Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 





























Heal-Eneyelopädie 
claffifchen 


Aiterthumswiffenfehaft 


in 


alpbabetifcher Oronung. 


Unter Mitwirkung 
von 
Geh. Hofrath Eh. F. Baͤhr in Heidelberg; Prof. A. Baumſtark in Freiburg; Prof. 
C. Ele$ in Stutigart; Eonrector A. For biger in Leipzig; Dr. A. Haakh in Stuttgart; 
Rector C. Krafft in Biberach; Dr. I. H. Kraufe in Halle; Prof. Th. Ladewig in 
Reuſtrelitz; Prof. 8. W. Müller in Rudolſtadt; Prof. K. W. Nittz ſch in Kiel; Hofrath 
2. Dettinger in Freiburg; I. A. Pfau in Quedlinburg; Prof. Dr. L. Preller, 
Oberbibliothefar in Weimar; Prof. W. Rein in Eifenadh; Prof. C. Steinhart in 
Schulpforte; Prof. A. Weftermann in Leipzig; Prof. X. Witzſchel in Eifenach; Geh, 
Hofrath C. Zell in Heidelberg; Brof. Dr. E. Zeller in Marburg, u, 9. 
herausgegeben 
von 


Auguſt Pauly, 


Prof. in Stuttgart, Ritter des Ordens ber Württemberg. Krone; 
nach deſſen Sode fortgefeht und beendigt 
von 


Ebr— Walz und W. S. Teuffel, 


Profeſſoren der Philologie in Tübingen. 








Sehster Dand. 
Erfte Abtheilung. 
Pra bi8 Sroiar. 


BIOtE> 


Stuttgart. 
Berlag‘ der I. B. Meglerfhen Buchhandlung. 
1852. 


.d 


Pr—-Py. 

Praaspa, |. Phraata. 

Practius (/loaxnos, Som. I. II, 835. Charon p. 116. Creuz. 
Strabo XIII, p. 590. Arrian. Anab. I, 13.), Fluß in Troas, auf dem Ida 
entſpringend und nördlich von Abydus in den Hellespont mündend; nach 
Pococke III. ©. 164. der heut. Borgas, nad Andern der Muskakoi⸗Su. [F.] 

IIoaxropes, atheniſche Finanzbehoͤrde welche die Strafgelder und 
Geldbußen nad den ihr übergebenen Liſten (daher syypayer, Eyyoayas 
Toig npareıgow, Andoc. de myst. $. 77. 79. Aeſch. g. Tim. 6.35, Dem. 
g. Ariſtog. I. p.778. 8.28, g. Mafart. p. 1074. 6.71. g. Theokr. p. 1327. 
$. 20. p. 1337. 6. 48.) einzutreiben Hatte. [-West.] 

Praecönes. 1. Bei den Griechen, xnovnes, die Herolde, ein im 
beroifchen Zeitalter hoch geachteter Stand welcher feinen Urfprung vom Bötter- 
boten Hermes ableitere (wie das attifche Geſchlecht ver xnovnes, vgl. Bo. IH. 
S. 91.), Mòôe ayyeAos bei Som. II. I, 334., Aid pic IV, 192. VII, 517. 
Sie waren ein heiliges Geſchlecht (Schol. Aeſch. Tim. p.. 229.), und trugen 
als Zeichen ihrer Würde und Unverleglichfeit einen Stab, xnovasıor (Bd. II. 
&. 288. vol. Oftermann de praec. p. 16—27.). Ihr Amt in jener Zeit 
beftand darin, dem Könige beim Opfern zur Hand zu geben, ſei es dur 
Borbereitung der Opfer felbft (I. TIL, 116. 245. 269 ff.) oder durch den 
Befehl des andächtigen Stillichweigens an die Verſammlung (IX, 171.) over 
durch Herſagen ver Gebete (III, 296.), ferner im Auftrage des Königs Ver⸗ 
famınlungen des Volks over der Edlen zu berufen (II, 50. IX, 9 f.), in den 
Gerichten, mo fie die Richter, wie in den Berfammlungen die Sprecher (Il. 
XXIII, 568. Od. 11, 37.), als Zeichen der Öffentliden Auctorität mit Herolds⸗ 
fläben verfahen, auf Ordnung zu jehen (XVII, 503 f.), Krieg und Waffen« 
ruhe anzufündigen (VII, 375. Batrach. 136.), Boifhaften auszurichten (I. 
I, 322. 384. 416. Od. XVI, 328.), das Mahl zu bereiten und vorzulegen 
(II. XVII, 558. Od. XVII, 334.) und während deſſelben Wafler zum Wachen 
berumzureichen und den Wein zu Eredenzen (Od. I, 133. 141. Antimachus 
bei Athen. XI, p. 475.). Vgl. Koſtka, über die anovnas bei Homer, im Lyker 
Gymnaflalprogramm von 1844. — In ver fpäteren Zeit flanden fie im All⸗ 
gemeinen in feiner befonderen Achtung, zu Athen wenigſtens erfcheint ver 
Heroldsdienſt förmlih ald ein Gewerbe, zu welchem fi die arme, aber auf. 
faule Klaffe drängte, Demoſth. g. Leoch. p. 1081. 6. A. Dort gehörten 
die Herolde faft insgefammt zu den bezahlten Dienern ver Behörde (drrnod- 
zaı), Athen. XIV, no. 660. B. Suid. 8. v. xmovnaie, wie z. B. ber nnovß 
@pxortog (Corp. Inser. nr. 181. 182.), der »jev& BovAjs rüs 85 Apsiov 
zayov (ibid. nr. 180. 181.) u. a. Ausgenommen waren nur ber zmev& 
ns BovAig nei ou Önuov, der eine ehrenvolle Stelle einnahm und nebfl 
dem arzınrpv& in den Prytanenverzeichnifien no vor dem Rathoſchreiber 
(Corp. Inscr. nr. 184—197. 353. vgl. 115. 114.), und unter den aeiosros 
mit aufgeführt wird (ibid. nr. 187. 190—194.), und ber bei der eler ber 
eleufinifchen Mofterien fungirende iegorjevg. Pollux VIII, 103., mit welchem 
Schol. Aeſch. Tim. p. 723. BE. übereinflimmt, unterſcheidet mit Rückſicht auf | 

Bauly, Real-Eneyelop. VL > 


PL 


2 Praecones 


athenifche Zuftände folgende vier Arten von Herolden: 1) ö ar uvorınar, 
der sepoxnev£, über welden |. Bo. III. ©. 90. vgl. Oftermann p. 57—62. 
2) 6 negi tovs ayavas, dergleichen vermuthlich bei allen Wettkämpfen Als 
geftelt waren. Bon den olympiſchen Spielen ift bekannt daß dabei erft ein 
allgemeiner Aufruf (Zoflm. II, $.), ſodann wieder bei der Beier ſelbſt ein 
“ beionderer an die Kämpfer (Clem. Uler. strom. I. p. 295.), und am Schluß 
des Feſtes ein Ausrufen der Namen der Sieger dur den Herold erfolgte 
(Blut. Mor. p. 539. C. Diog. Laert. VI, 43. Pollux IV, 91.). Ja feloft 
Wettkämpfe der Herolde kamen bei den Olympien und anderen Feften vor, 
eine Art von Lungenprobe, Pollux IV, 91 f. Corp. Inser. nr. 582. 1583. 
1585— 87. In Athen ift befonderd der bei den Dionyſien fungirende Herold 
bervorzubeben, wegen der Häufig vorfommenden und vom Staate wie von 
Gorporationen und Privaten ausgehenden Bekanntmachung ertheilter Ehren⸗ 
bezeugungen und Freilaffungen im dionyfſiſchen Theater (Aeſch. g. Ktef. $. Alf. 
Corp. Inscer. nr. 101. 107. 108.), eine Gewohnheit die auch in anderen 
griechifhen Staaten heimiih war, Corp. Inser. nr. 2483. 84. 3640. 3) os 
nevi ac nounag, zur Anordnung der Feſtzüge. Pollux 1. 1. fügt Hinzu 
&x roũ Evresdor yarovs, wobei unflar ift ob dies nur beifpielämelfe zu ver- 
fteben, over ob die Herolde diefer Gattung indgefammt aus diefem einen Ge⸗ 
fhlechte genommen wurden. Vgl. Meier de gentil. Att. p. 44. So war 
auch in Sparta dad Heroldamt erblih in dem Gefchlechte des Talthybius, 
Herod. VII, 134. 4) 0: na’ ayopar za oma nponnovrrorzes. Der Ausruf 
verfäuflicher Gegenflände geſchah durch den Herold auf dem Markte, zu welchem 
Zwecke verfelbe einen Stein beftieg, der 6 zoü xrovnog Ardog hieß (Plut. 
Sol. 8.), oder xmpvanasor (Suid.), au zoarno Aidos (Bollur II, 78. 126. 
vgl. Plaut. Bacch. IV, 7, 16.). Deſſelben Heroldes bediente man fi wahr⸗ 
ſcheinlich auch bei Befanntmahungen anderer Urt, wie wenn Sklaven ent- 
laufen (en. Mem. II, 10, 1. Lucian. fugit. 27.). oder Kinder abhanden 
gelommen waren (Blut. Alcib. 3.) u. f. w. Ob von demfelber auch bie 
ennnovsig, die Öffentliche Verkündigung der Achtserflärung (Harp. srıxanz- 
ovyssaı, vgl. Herod. VIl. 213. VIII, 93. Thuc. VI, 60. Ariſt. Av. 1071. 
Beh g. Andoc. $. 18. Diod. XIV, 8.), vollzogen wurde ift nicht Far. Nicht 
aber in dieſen vier Klafien mitinbegriffen fcheinen die oben erwähnten Herolve 
der verſchiedenen Behörden, ingleichen ver xüevs zng BovAng nei od Önuov, 
welcher die Bolksverfammlungen berief (Ariſt. Eccles. 30.), das Eröffnungd=- 
gebet verfelben recitirte (Ari. Thesm. 295 ff. Aeſch. g. Tim.$.23. Schol. 
Ariſt. Ach. 44.), und die Vorfigenvnen in der Ausübung ihres Amtes unter= 
ftüste (Dem. g. Ariftog. I. p. 797. $. 90.), wie durch Bortrag ded Raths⸗ 
gutachtend (Ariſt. Thesm. 372.) und anderer dem Volke mitzutheilender 
Gegenflände, durch Mubegebieten und Aufforderung zum Sprechen (zig ayo- 
osvesr BovAszar;), Dem. de cor. p. 285. $. 170. p. 292. $. 191. Aeſch. 
g. Tim. $. 23. g. Ktef. 6. 4., durch Zählung der Stimmen bei der Chel- 
roronie und Verkündigung des Mefultats der Abftimmung (Ken. Hell. 1,7,9. 
Suid. 8. v. xareysıpozormoer), ferner die Gerichtsherolde, welche den vors 
figenden Behörden bei der Leitung ver gerichtlichen Verhandlungen, der Ab⸗ 
flimmung und fonft zar Sand giengen (vgl. Dem. 9. Cyers. p. 1144. 6.17. 
Duinctil. VI, 1, 7. Schol. Ari. Plut. 277. Vesp. 7570), und endlich die 
welche man nad alter Sitte im Kriege brauchte, theils zur Erklärung deſſelben 
(ein ennounzog noAenog Tam nur bei höchſter Erbitterung ver Gemüther vor, 
3. B. Herod. V, 81.), theils zur Binftellung ber Zeinpfeligfeiten, wie wenn 
man bie Todten beflatten wollte (Blut. Nic. 6.), theils zu Brievendvorfchlägen. 
Bel. im Allg. Th. Ch. Harleh de praeconibus apud Gr., Jen. 1765. PB. 
WB. Moſebach de praeconibus veterum, Francof. 1767. Ch. Oflermann de 
praeconibus Graecorum, Marb. 1845. [ West] 
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Bei den Hömern heißen fo 1) Privatausrufer, welche wie Lohnbebiente 
mit ihrer Stimme Jedem zu Gebot fanden ber fie für ihre Dienfte bezahlte. 
Sic. p. Quinct. 3. von Näviuß: vocem in quaestum contulit. @in folder ift 
ber praeco de Subura oder de regione portae Capenae bei Brut. 625, 10. 626,7. 
Sie Hatten ihren Standort in den alria (Cic. p. Quinct. 3, 12. 5, 25. vgl. 
Bd. I. S. 996.), und bei Auktionen war ihr Beiftand unerläßlih, f. Br. I. 
©. 997. u. Jünger, de auctionibus vet. Rom. III., Freib. u. Chemn., des⸗ 
gleichen bei Leichenbegängnifien, f. Bd III. ©. 544. u. Feſt. v. Quirites 
p- 254. v. indiclivum p. 106. M. Barro V, 160. VII, 42. Becker, Gallus 
ifte Ausg. II. ©. 280., ebenfo um verloren gegangene Gegenſtände auszu⸗ 
sufen, Plaut. Merc. II, 4, 78. Betron. 57. 97. u. f. w. 2) Staat 
präconen, welde die niedrigſte Glaffe der Upparitoren ausmachten. Sie 
waren meiftend Liberti (jedoch fletd Bürger, niemald Sklaven, Dio Gaff. 
- XLVII, 6. Lex de XX quaest. I. 7. 8. 12.) und Eonnten fein Municipals 
Amt befleiven, Cic. ad div. VI, 18. Lex Jul. munic. (tab. Herael.) 1. 104. 
Ueber ihre nievere Stellung f. noch Juv. UI, 157. VII, 6. Sie erhielten 
wie alle Apparitoren einen gewiffen Solo und ftellten fich fehr wohl, lex 
Corn. de XX qu. Mart. V, 56. (wo au Privatpräconen mit zu verftehen 
find). Lieber ihre Wahl f. lex Corn. de XX quaest. Sie bildeten mehrere 
Defurien (jede aus 3—A Mitgliedern beſtehend, lex Corn. de XX quaest.), 
und zwar drei Dekurien für die höheren Magiftraten, wie vie 1830 gefundene 
Inihrift bei Mommfen p. 20. zeigt: praeco ex tribus decuriis qui cos. 
cens. pr(aet.) apparere solent. Mehrmals kommt praeco cons. vor, f. 
Drei Inser. 4921. Meinef. IX, 9. Aus diefen nahmen au die Kaifer 
ihre Präconen. Berner gab es Dekurien der Bräconen für die niederen Ma⸗ 
giftraten welche Feine Liftoren Hatten, nämlich Präc. der Quäſtoren, lex 
Corn. de XX quaest., Volfätribunen, Mur. 955, 10., und eurulifchen Aedilen, 
Drei 3202. Daß fich die einzelnen Präconen Bicarien im ihrer Dekurie 
balten burften beweist die ebengenannte Inſchrift bei Orelli. Ihre Fortdauer 
bis im die fpäte Kaiferzeit ifl zu erfennen aus Lyd. de mag. III, 8. p. 202. 
Bell. Cod. Theod. XII, 1, 74. u. Both. Anm. T. IV. p. 449., welder 
mehrere Stellen aus Bafll., Chryſoſt. Hieron., Liban. u. Caſſiod. anführt. 
Der Gefchäftskreis dieſer obrigkeitlihen Diener war ſehr manchfach, indem 
fie allentyalben angewenvet wurden wo es auf mündliche Befanntmadung 
ankam. So fungiren fie 1) bei ven Eomitien, nämlih um dad Volk zur 
Berfammlung einzuladen (Bp. II. S. 534. 540.), fo mie fie daſſelbe auf 
bei Goncionen thaten (Liv. I, 59. IV, 32.), fovann um pie einzelnen Ab⸗ 
theilungen zur Abftimmung aufzurufen und dad Mefultat des suflragium zu 
renuntiren, ſowohl nad der Abflimmung jeder Abtheilung (Eic. Phil. II, 33. 
Varro L. L. VII, 42.) als am Schluß der ganzen Comitien, was wenige 
ſens bei Wahlen fiber geſchah, f. Bd. II. ©. 544. u. Gic. p. Mil. 39. 
Anh Hatten fle den Geſetzvorfchlag dem Volk mitzutheilen, Asc. Gic. p. Corn. 
pP. W. DOrel. 2) Bei Gerichtsſitzungen riefen fie die Ankläger, Ange⸗ 
klagten, Bertheiviger und Zeugen in der von dem Magiftrat ihnen bfohlenen 
Ordnung und Zeit vor und bezeichneten den Schluß einer jeden Rede mit dem 
Rufe: dixit. Liv. VII, 42. Cic. Verr. II, 30. 40. Bi.Ase. zu Cic. Verr. 
I. p. 152. Or. Quintil. I, 5, 43. VE, 4, 7. XI, 3, 156. Suet. Tib. 11. 
Blut. Brut. 27. Mart.IV,5. Bei Criminal⸗-Executionen verfünpigen 
fe Die Urſache der Strafe und rufen dem Strafvollſtrecker zu, wenn er fein 
Amt verrichten fol, Lampr. Sev. Al. 36.51. Liv. XXVI, 15.16. 3) Berner be 
forgten die praecones das Anfagen ver Senatsfigungen, Liv. II, 38. Dion. 
IX, 63. XI, 4. App. b. c.1,25. Suet. Claud. 36. Bol. Senatus. 4) Ebenjo 
Inden fie dad Bolt zu den Spielen ein (Guet. Claud. 21. Herodian. 
1, 8.) und riefen während berfelben vie Sieger aus, Cic. de fin. V, 12. 
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Philoftr. Apollon. 6. 5) Nicht auf einen beftimmten Platz beichränft war 
dad Amt der Präconen im Namen der Magiftraten Stillſchweigen zu ges 
bieten, was in Concionen, vor Gericht, im Theater und fonft geſchehen 
fonnte. Bei Eoncionen heißt dieß audientiam facere, d. h. dem auftretenden 
Mepner Gehör verfchaffen (ad Herenn. IV, 55.), vor Gericht (Xiv. III, 47. 
vi, 33. vgl. ic. ad Qu. fr. I, 4, 7.) und im Theater (PBlaut. Poen. 
prol. 11. Asin. prol. 4. Dio Gaff. LXIX, 6. Suet. Dom. 13.). Ueber⸗ 
haupt theilten die praec. dem Volk mündliche Anoronungen ver Obrigfeit 
mit, 3.8. Liv. II, 37. or. de har. resp. 12. 6) Bei Auftionen im Namen 
des Staatd waren die Öffentlichen Präconen ebenfo befchäftigt mie die Privat- 
präconen bei Auftionen des gemeinen Lebens, @ic. Verr. III, 16. de |}. agr. 
11, 21. Phil. 11,26. Außer diefen von den alten Schriftftellern überlieferten 
Anwendungen ver Präconen gab es gewiß noch eben fo viele nicht erwähnte. — 
Vgl. Beder, Handb. d. röm. Alterth. II, 2. S. 350 ff. Göttling, lex de 
scribis, praeconibus, quaest. etc., Jena 1844..4. (und dagegen Mommfen 
in d. Zeiiſchr. f. Altw. 1846. Nr. 14.), u. bef. Ih. Mommfen de appa- 
ritoribus magistr. Rom. in Welderd und Riitſchl's Rhein. Muf. VI, 1. 
S. 1—57. (1847.). [R.] 

Praeda, {im Unterſchied von manubiae (f. Bd. IV. ©. 1503.) ift 
‚ber allgemeine Ausprud für das im Kriege gewonnene Gut, und zwar eben- 
ſowohl das unbewegliche wie die bemegliche Habe, infofern nach altem Kriegs» 
recht alled Eigenthum des Beflegten und biefer felbft in bad Eigenthum des 
Siegerd übergeht. Nach röm. Anfchauung aber war ber eigentliche Sieger 
und fomit der Bigenthümer der praeda nicht ſowohl der einzelne Feldherr 
oder Krieger als vielmehr die Gefammtheit des Volks, der Staat, |. Dionyf. 
- $al. Ant. R. VII, 63. Vgl. d. Art. Occupatio, Bd. V. S. 810 f. Poly- 
bius X, 16. rühmt die römifche Anordnung, wonach nur ein Theil der Sol» 
daten auf Beute ausgehen darf, der andere aber in Reihe und Glied zurüd- 
bleibt; Alles was erbeutet iſt wird aber durch die Tribunen dann unter alle 
gleihmäßig vertheilt; die melde auf Beute audgezogen verpflichten fi durch 
einen Eid zu getreuer Ablieferung alles deſſen was fie erbeutet; wer Etwas 
unterfhlägt wird wegen peculatus (f. Bd. V. ©. 1267.) beftraft. Bei der 
Vertheilung der praeda unter die einzelnen Soldaten warb auf bie verichie- 
denen Abftufungen des Dienftes Nüdfiht genommen; der leiter erhielt z. B. 
dad Dreifahe von dem was der Xegionar befam; ebenfo der Genturio, f. 
Liv. XXXIII, 23. XXXIV, 45. vgl. XL, 43., wo er dad Doppelte erhält. 
Mit ter Cinrihtung einer ſtehenden Heeresmacht feit ver Kaiferzeit änderten 
fh natürlich dieſe Verhältniſſe. Jetzt galt die Anficht: expugnatae urbis 
praedam ad militem, deditae ad duces pertinere (Tae. Hist. III, 19.), 
während früher auch zum Erfteren des Feldherrn Einwilligung nöthig war, 
Liv. XXXVI, 2. Andere Beifpiele f. bei Tac. Hist. I, 79. III, 33. 34. 26. 
Ann. II, 44. [B.] 


Prraedätor, rom. Beiname des Juppiter, dem ein Theil der Beute 


dargebkacht wurde (Ser. Aen. III, 222.). [Pfau.] 
Praedia, |. Praes. 
Praefectura (oft neben municipium und colonia genannt, ic. 


| 

p. 

Sest. 14. in Pis. 22. Phil. IV, 3. p. Planc. 8. lex Jul. mun. 108. 142. | 
lex Rubr. I, 6. II, 2. 53. 58. lex C. Calig. (Mamilia) c. 3. 95. Paul. 
rec. sent. IV, 6,2.) hieß eine zum römiſchen Staatöverbanb gehörende Etabt 
welche Feine eigenen Magiftraten, wenigftens feine Dberrichter hatte, fonbern - 


einen praefectus iuri dicundo von Rom empfleng. Feſt. p. 233. M.: praef. 
eae appellabantur in Italia in quibus et ius dicebatur et nundinae age- 
bantur et erat quaedam earum res publica (alfo nur eine Art von Gemein⸗ 


wefen, nit ganz ſelbſtändig), neque tamen magistratus suos habebant 
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(d. 5. in dem Sinne als höchſte Magiftraten, Duumviri oder Quatuorviri): 
in quas his legibus praefecti mittebantur quotannis qui ius dicerent. Geit 
Sigon. de ant. iure Italiae II, 10 ff. erflärte man dieſe Worte fo, als 06 
praef. die niedrigfte Glafje der röm. Unterthanen umfafje, welche ganz von 
dem röm. Senat und dem Präfeft abhängig gewefen wäre; fo Manut. ad 
Cic. mehrm. Otto de aedil. 8, 7. Mäzoch. ad tab. Heracl. p. 392 fi. 
Beaufort Ja republ. rom. VII, 5. Roth de re munic. p. 19. und zuleßt 
im Wejentlichen Ch. N. Grauer de re munic., Kil. 1840. p. 15ff. u. Zeitſchr. 
f. Altwiffenih. 1841. Nr..103. Allein alle dieſe halten fih zu fehr an die 
Schilderung welche von der Präfektur Capua gemacht wird, Deren Lage aller» 
dings eine jehr harte, aber durchaus nicht allen Präfefturen gemeinfane war. 
Kelneswegs verträgt ſich damit der Zufland wie ihn 3. B. die Präfektur 
Gumä und Acerrä gehabt Haben muß. Zuerſt fprach gegen dieſe Jahrhun⸗ 


- derte hindurch fefgehaltene Theorie v. Savigny, in Geh. dee R. R. im 


M. A. J. S. 39 ff. (1815.), welcher behauptete daß zwiſchen den Präfekt., 
Municipien und Eolonien Fein anderer Unterſchied geweien fei als daß fie 
die rechtöfprechenden Magiftratus nicht ſelbſt gewählt, ſondern von Rom aus 
empfangen hätten, alles Mebrige ſei gleich geweien, und vie Präfekturen hätten 
tbeild aus Municipien, tbeil8 aus Colonien beflanden. Zumpt führte dieſes 
weiter aus in ver Abh. über d. Unterſchied d. Benennung munic., col. und 
praef. in ſ. Schr. über d. Nitter, Berlin 1840. ©. 51 ff., gebilligt von 
Deter, in d. Zeitfehr. f. Altw. 1844. Nr. 27. Rubino, ebendaf. Nr. 111. u. A. 
In der Haupiſache haben fie Recht, denn der Begriff praefectura involoirt 
kelneswegs einen drückenden Zuftand, fondern es fam darauf an ob der röm, 
Smat, wenn er einer Stadt einen praefectus gab, das übrige Gemeinwefen 
derfelben fortbeftehen ließ, fo daß fie nur ber eigenen Jurisdiklion entbehrten 
(4. B. bei Gumä), oder daffelbe ganz aufhob (3.8. bei Capua). E8& waren 
alſo die PVräfefturen gerade jo verfchienen wie die Municipien, f. Bd. V. 
©. 235. Deshalb drückt fich Feſt. unbeflimmt aus: quaedam res publica, 
denn gan, volftindig war die res publica nie, fobald ver felbftgemählte 
Oberrichter fehlte, welcher gewiffermaßen der Schlußflein des fläntifchen Ge⸗ 


“ bäudes if. Weniger kann man Zumpt und Peter beiftimmen wenn fle an« 


nehmen daß alle mun. vor lex Julia Präfefturen gewefen feien (j. Br. V. 
©. 217.) und fogar die meiften coloniac civium, d. h. in Bezug auf bie 
alten, außer den Golvniften dort angefefienen Einwohner. Schon Rubino, 
Zeitihr. f. Altwiſſ. 1844. Nr. 111. beftreitet dieſen allzumweiten Umfang mit 
Recht. Wozu wären fonft zwei Namen, praef. und munic., dagewefen, wenn 
fie nur eine Claſſe von Städten bezeichneten? Warum unterjcheidet Eic. p. 
Pianc. 8. fo ſcharf das munic. und die praef.? Dazu kommt daß niemals 
eine Stadt Latiums, wie Tusculum, Lanuvium, praef. genannt wird, und 
daß Feſt. I. I. aliaque complura fagt, was er nicht fagen konnte wenn alle 
munic. Präfeft. gewefen wären, u. f. w. So viel ſteht aber wohl feft daß 
bie meiften Municipien sine suffragio Präfekturen waren, und diejenigen von 
ihnen unbedingt welchen zur Strafe die Civität aufgevrungen war, und die 
deshalb einen Präfeften erhalten mußten, f. Bd. V. S. 218 ff. Ausnahms⸗ 
weile erhielten auch röm. Bürgercolonien Präfekten, f. ®b. I. S. 516., 
niemald aber eine latiniſche Stadt, denn ohne Eivität Eonnte es auch Feine 
Präfektur geben, ebenfo wenig als es bei voller Civität (cum suffragio) 
regelmäßig war. — Feſtus 1. 1. unterfcheivet weiterhin nad Art ber Ernen- 
nung der Präf. zmei Arten Präfefturen: quorum genera fuerunt duo, al- 
terum in quas solebant ire praefecti quatuor e viginli sex virorum nu- 
mero qui populi suffragio creati erant, in haec oppida: Capuam, Cumas, 
Casilinum, Volturnum, Liternum, Puteolos, Acerras, Suessulam, Atellam, 
Calatiam ; alterum in quas ibant quos praetor urbanus quotannis in quaeque 
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loca miserat legibus, ut Fundos, Formias, Caere, Venafrum, Allifas, Pri- 
vernum, Anagniam, Frusinonem, Reale, Saturniam, Nursiam, Arpinum 
aliaque complura. Die erfte Art, welche zufammen vier vom Volke erwählte 
praef. hatten (Dio Caſſ. LIV, 26. nennt au) die XXVI. und darunter die 
vier Präf.), umfaßte lauter campanifche Städte und darunter drei Coloniae 
civium: Bolturnum, Liternum, Puteoli, von denen die beiden erften neue 
Niederlaffungen waren (nicht in eroberte Städte geführt), und die dritte ein 
eigentlihed praesidium, Liv. XXXIV,45. Die erften Fönnen alfo nicht praef. 
in Bezug auf die alten Einwohner gewefen fein, fondern man ſah fie als 
milttärifhe Poften an, melde ven praef. wie ihre Offiziere von Nom er» 
bielten, wenn fie au fonft in ihrem Gemeinweſen felbfländig waren; f. Bo. 
II. ©. 516. Die andern Städte waren Municipien sine suflragio und zwar 
a) ebenfalls mit Ausnahme der Jurisdiktion ordentliche Gemeinweſen: Gundä, 
Acerrä, Sueflula (f. Bd. V. S. 217.), b) ohne Gemeinwefen, indem fie. 
daffelbe nach dem großen campanifchen Abfall zur Strafe verloren, fo Capua, 
feit 211 v. Chr. (denn vorber hatte es Selbflänpigfeit, ſ. Bv.V. ©. 217f.; 
daß es aber nicht fhon 318 v. Chr. Präfektur wurde, wie Mabvig p. 242., 
Kiene Bundesgenoſſenkrieg S. 35 ff., Mommfen in Savigny Zeitfehr. XIII, 
1. S. 175 ff., Walter Röm. Rechtsgeſch. I. S. 244. nah Liv. IX, 20. 
annahmen, zeigen Xrefell, antiq. Rom. I. p. 291f., Brauer p. 17 f., Rubino 
am a. O., Wein, de Rom. municip., Eiſenach 1847. p.16.; f. Praefectus), 
Atella, Balatia (Bd. V. S. 219.), und wahrſcheinlich auch Cafilinum. Bei 
weitem zahlreicher waren die Präf. welche ihren Präfekten von dem Prätor 
—5 erhielten, und dieſe waren entweder munic. sine suflr. oder röm. 

olonien. Dieſe Städte lagen in ganz Italien zerſtreut, obwohl Feſtus fich 
auf Beiſpiele aus Etrurien (Saturnia eine Bürgercol., Liv. XXXIX, 15.) 
und aus dem Lande der Sabiner, Samniten und Herniker beſchränkt, wozu 
noch die beiden vor Alters zu Campanien gehörenden Städte Fundi und 
Formiä kommen, welche beide, wenn fie auch Bräfekturen waren, ihr Ge⸗ 
meinwefen doch nicht verloren, ſ. Bb. V. ©. 217. (188 v. Chr. erhielten 
fie fogar volle Givität und bekamen nun Keinen Präfekt mehr). Vgl. auch 
Lorenz, de praetor. municip. p. 7 f. Andere wurden beflraft durch Verluft 
ihre3 Gemeinwefend, indem fie zugleih Präfekturen wurden, z. B. Gäre (f. 
Br. V. ©. 219. vgl. Kiene S. 71—80.), Privernum (Liv. VOL, 19 ff.), 
Anagnia (j. Bo. V. ©. 219.), wahrſch. auch Frufino. Bei den andern 
. Beifpielen ift es unſicher ob fie zur Strafe in bieien Zuſtand geriethen ober 
ob fie mit Bewahrung ihrer fonftigen früheren Einrichtungen Präfekten er⸗ 
hielten, 3. B. Benafrum, Allifä. Die Sabinerftänte haben ihre eigene Ver⸗ 
waltung bewahrt, f. Bd. V. ©. 217., wie Neate, Nurfia, Arpinum, wozu 
aus Cic. p. Planc.8. noch die praef. Atina und aus Inſchriften Amiternum 
fommt, Orelli 3699. u. bullet. dell’ inst. 1839. p. 58. praefect. Amiter« 
nina, ©. Liv. XXVIII, 45. Endlich find noch die praef. im Picenerlande, 
Eäf. b. c. I, 15., und Peltuinum im BVeftinerlande zu nennen, Orelli 4036. 
Walter, Rechtsgeſch. I. S.245 f. — Was die colonia civ. Mutina betrifft 
fo hat die Annahme daß fie eine Präfektur war (f. lex Rubria I, 28. 37. 
praefecti Mutinensis den Ilv. und IVv. gleichgeſtellt), wie Savigny in ſeiner 
Zeitſchr. IX. ©. 327. 336. XI. S. 69. ausſpricht, mehr für fich als bie 
entgegengefeßte Puchta's, ebendaf. X. S. 218 ff. Nur muß wiederholt werden 
daß die Maßregel, in Bürgercolonien Präfekten zu ſchicken, eine ſeltene war. 
Bol. Bo. II. ©. 516. — Sehr ſchwer ift der Grund Ma warum bie 
Roͤmer zwifchen ven Präfekturen jenen geographifgen Unterſchied machten, und 
obgleich fie allen andern Präfefturen durch den Prätor ihre Präf. zufgidten, bie 
Bräf. für die campanifhe Mark vom Volke wählen Liegen. Ganz unrichtig if 
aber der von Kiene ©. 55 ff. gemachte Unterſchied, daß bie campan. Praͤfelten 
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any ohne Berwaltung geweſen wären und nur bie Jurisbiltion gehabt hätten, 
bährend die Präf. aller andern Städte Juſtiz und Verwaltung geübt hätten ; 
enn nad dieſem Princip Hätte Capua, Atella, Calatia, Gafllinum zur 
weiten Claſſe der allgemeinen Präfekturen, Fundi dagegen ,- Formiä, Ars 
inum und viele andere zur erften, d. h. zu der campantfchen Claſſe ver 
Bräf., gehören müflen. Man muß fletd den Gedanken feftbalten daß feine 
Bräfeftur deshalb weil fie Bräf. war höher oder niedriger fland, fonvern daß es 
uf die Inftitution anfam melde jedes Municipium je nach dem Berhältniffe 
er Zeit und nach den Verdienſten oder nad der Strafbarkeit deſſelben von 
Rom erhielt. Die flaatöflugen Römer richteten fie aber höchſt verſchieden⸗ 
rtig und manchfach ein, um durch Theilen zu herrichen. 
Berhältniife der Präfefturen nah Erlangung des Boll» 
ürgerrechts (civitas cum suflragio) und nad lex Julia. Dice 
Bräfefturen erlangten fchon vor lex Julia das volle Bürgerrecht, 3. B. 
fundt, Formiä, Arpinum u. a. und hörten dadurch auf Präf. zu fein, d. h. 
le führten den Namen praef. ver hiſtoriſchen Brinnerung halber zwar noch 
ext (3. DB. Meate hieß noch fpäter praef., Gic. de N. D. II, 2. in Cat. 
HU, 2. p. Scaur. 123 Xtina und Amiternum , f. oben lex Rubr. 1. 1., Pels 
ninum, Drelli 4036., fo wie die Eolonien oft noch col. hießen als fie be⸗ 
res Municipien geworben waren (f. Bd. V. ©. 230.), allein ſie erhielten 
m keinen Präfelt mehr von Nom zugeſchickt, fondern wählten fi ihren 
Dberrichter felbfl. Andere Präfeft. hatten ihren Präfekt verloren und Ilviri 
rhalten, indem file zu röm. Kolonien erhoben worben waren, 3.8. Gaftlinum, 
Sie. Phil. II, 40., Buteoli, f. Bd. V. ©. 231. u. lex pariet. fac. in Hau⸗ 
bold monum. p. 71: Ganz allgemein aber trat diefe Veränderung der Ma- 
jiftraturen nad) lex Julia ein, welche allen Stäpten Italiens das volle Bürger» 
rer gab, f. Bo. V. ©. 223. Daraus erklärt fih daß wir in den ches 
maligen Bräfetturen nun feine röm. Präf. fondern eigene Magiftraten finden, 
und daß die Städte "häufig munic. genannt wurten, 3. B. in Fundi richtet 
nun ein Brätor (Hor. Sat. I, 5, 34. Lorenz, de praetor.p.7 f.), in Ar 
pinum Illviri aedil. potestatis (Cic. ad div. XIII, 11. Val. Mar. VI, 9, 14. 
. @ic. de leg. IN, 16.), in Eäre ein aedilis iuri dic. und ein dictator 
(Brei 3787.), in Cumã IVviri (Cic. ad Aut. X, 13.; ebenfo in allen campan. 
Stdten, benn daß die campan. Präfekten zu Auguſts Zeit nicht mehr bes 
Banden fagt Dio Cafſ. LIV, 26. ganz Klar), und die Stadt hieß auch muni- 
pium, 3. B. auf einer Inſchrift im bullet. dell’ instit, 1838. p. 79. So 
keht auf) lex Rubr. I, 6. praefectusve eius municipii, wo munic. im w. 
&. die früheren Colonien, PBräfekturen und eigentlichen Muntcipien umfaßt. 
User Peltuinum f. Orelli 4036. Wenn aber audy noch ferner praefecti in 
dieſen Stäpten vorfommen fo find diefe entweder Stabtrichter, welche aus 
feier Wahl ver Bewohner hervorgegangen find, oder e8 waren Stellvertreter, 
Bestekörichter und außerorbentliche Richter überhaupt, f. praefectus. Nah 
Kejer Verſchmelzung ver alten Bräfefturen mit den Municipien fällt ihre Ge⸗ 
Khldhte mit der der italifhen Städte überhaupt zufammen. Sie blühten unter 
ben guten Kaifern wie diefe, und ſanken ebenjo allmälig (au in Beziehung 
af die ſtädtiſche Jurisdiktion, welche unter den Kaifern überhaupt einge $ränft 
eurde), ſ. Bd. V. ©. 223 ff. — Die richtige Anflht, daß die Präfekturen 
nit Erlangung des vollen Bürgerrechts aufhörten Bräf. zu fein und daß fie 
kun ihre Richter und Magiftraten überhaupt felbft wählten, findet ſich aus⸗ 
Erroden bei Mabvig opusc. I. p. 235. Grauer in d. Zeitfchr. f. Altwiff. 
1. Nr. 103. Lorenz, de praet. p. 7. Puchta Inflitut. 1.6. 243 f. 394. 
am Ausführlichſten bei Kiene S. 83—88., obgleih mifkinzelnen Irr⸗ 
ern vermifcht. Nah der älteren Anſicht, wie fie Beaufort VII, 5. mit» 
heilt, hätte bie Erlangung der vollen Givisät Trinm Ginfiuß gehabt, ſondern 
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bie Präfeften wären noch immer von Rom geſchickt worden. Nicht einmal 
v. Savigny am a. D. ©. 40. erkennt eine DVeränverung der PBräf. durch 
lex Julia an. Walter R.G. I. ©. 313 f. 364." nimmt zwar eine Umgeftal 
tung ber Präf. in der ſpäteren Zeit an, glaubt aber nicht daß lex Julia 
unmittelbar auf diefelben Einfluß gehabt habe. — Literatur: Außer den 
genannten Schrifter von Sigon., Beaufort u. f. w. ift noch befonders zu 
nennen Kiene, der röm. Bunvesgenoffenfrieg, Leipz. 1845. ©. 54—91. u. 
Madvig, de colon., Harn. 1832. in opusc. I. nebft der Recenfion in d. Allg. 
Schulzeitung 1833. Nr. 62. [R.] 

Praefectus iſt ein allgemeiner Name für Borfleher, Auffeher über: 
haupt, etwa wie magister und praepositus (Sal. Jug. 46. iv. XL, 52.), 
fo daß nod eine nähere Bezeichnung feiner Thätigkeit oder feines Amtes 
Hinzufommen muß. Sogar im Hausweſen gab es foldhe. nämlich praef. de- 
curiae servorum (Orelli 4184.), und in den des Kaiferd praef. praedior. 
Sicil. (Oreli 3355.). In den Gollegien waren praefecti ſ. v. a. magistri 
(Bd. I. ©. 496 f.), 3. B. praef. fabrorum (Orelli 2279. 3428 ff. 4906. 
516.), praef. singulariorum (im Ganzleiperfonal, Orelli 3456.). Auch ges 
brauchte man diefen Namen bei Öffentlihen außerorbentlihen Beftallungen, 
3. B. praef. arcendis latrociniis (Dreli 311.), deegleihen für Gouverneurs 
von Stäpten und Feflungen, z. B. Liv. XXI, 15., namentlih für mili- 
tärifche und @ivilsUnterauffeher in den Provinzialftäoten und Diftrikten, wie ! 
fie die Statthalter abordnen Eonnten, Liv. XXXII. 2. XLII, 2. Cic. Verr. 
II, 58. ad Att. V, 21. VI, 3. Plin. ep. X, 18. Aus der Kaiferzeit f. 
Dreli 3651. praef. Lactorae, 3234. praef. ripae Tibissi, Danubii, Bd. I. 
S. 1096. unt. praef. monlis Berenicidis.. Im Mufeum von Eividale ift 
ein von den unbefannten Saevates und Laianci dem praef. civitalium Moe- 
siae et Trebelliae und praef. eivit. in Alpibus maritimis gefeßted Denfmal. 
©. noch I. E. G Roulez mém. sur les magistrats Rom. de la Belgiqu 
in Mém. de l’acad. royale de Bruxell., Tom. XVII. p. 35. % 

Praefectus ſchlechtweg oder vollfländig pr. iuri dicundo. a) Am. 
feltenften find die Präfekten welche als Nomotheten und Ordner des Gemein e 
weſens in befreundete Städte auf deren Wunſch geſchickt wurden. Vgl. üben. 
die griechifchen Aeſymneten Br. I. ©. 194 f. Nah Löfung ihrer Aufgabe = 
kehrten fie in ihre Heimat zurüd. Beiſpiele berichtet Liv. IX, 20. von Antiun m 
und Capua. ©. au Eic. Verr. II, 49. Dirkfen, Verſuche x. S. 1664 « 
Achnli waren die nad) lex Julia in die Städte geſchickten Commiſſare, umid 
diefelben neu zu organifiren, f. Bb. V. ©.223. b) Praef. iuri die. welde EC 
von Rom in die Präfekturen gefandt wurden, f. oben praefectura. c) In. 
der Kaiferzeit hießen in manchen Städten bie felbfigewählten Oberrichter nod: 
praef. iuri die. oder duumviri praef. i. d. (wenn bie Stabt früher prael. 
war), f. Bb. IV. S. 1441. u. dazu no Orelli a041., fo wie W. Henzen, z! 
sui pretorieetc. in Annali dell’ inst. XVIII. 1846. p. 265. Avellino, bullet. o 
Napolit. N. 25.(1844.). Zuweilen fteht neben dem praef. i. d. ald Ober o 
richter ein Ilvir für die Verwaltung, 3.8. in Pompeji und Benufla, Dres 
3871 ff. Guarini, fasti p. 124.; doch Tönnte der praef. auch ein praef. von « 
Nummer f. fein. d)Praef. hießen auch außerordentliche, in Grmanglung bet ” 
liviri oder IVviri gewählte Magiftraten (3. B. wenn die Wahl der Lepieren m 
wegen Streitigkeiten nit zu Stande kommen Tonnte, wie es in Aquileis * 
der Fall war, Orelli 4041.), Marini atti p. 419. Noriſ. cenot. Pis. I, 9.4 
p. 34. e) Praef. wurden die Stellvertreter des Kalferd genannt, wenn ber, 
felße Ehrenhalber in einen Municipium als Magiftratud gewählt worden ' 
war, welde elle er natürlich nicht felbft bekleiden Eonnte, Orelli 516.5 
Praef. Neronis Caes. 3875., Praef. Quinquennal. Caes. 3876. 3874. 3878., 
Praef, Augustalis in Gabii; Marini, atti p. 175. 417. Edhel, doctr. num.‘ 
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[. IV. c. 23. 8.5.$.3.8. f) Wenn zu einer größeren Stadt kleinere Ort⸗ 
chaften und entferntere Gebietstheile gehörten (f. Bd. V. ©. 227.), fo ſprachen 
u denſelben praef. Recht, melde aus der Hauptitant kamen, Orelli 121. 
raef. i. d. Ulubris und zugleich magister pagi. Vgl. Liv. XXXIX, 38. Ob 
te auf Infhriften vorkommenden praef. pro Ilv. over loco IIv. (Bo. IV. 
5. 1441.) hieher gehören, ift fehr unficher. Lieberhaupt weiß man bei 
nanchen praef. nicht ob barunter ordentliche over außerorventliche Dagiftraten 
der ob blos Michter für auswärtige Gebiete zu verſtehen find, z.B. Orelli 
792. in Ravenna, 3868. in Aurimum, 66. in Brirla u. ſ. w. ©. nod 
870. — Sehr zweifelhaft iſt auch die Bedeutung des auf der bantinifchen 
Lafel vorfommenden praef. (praefucus). Mommſen in Savigny’8 Beitfchr. 
. bift. Rechtswiſſ. XII, 1. S. 174 ff. glaubt darunter einen Stellvertreter 
es röm. praetor urb. in freien Bundesſtädten erkennen zu dürfen. Allein 
as Zeugniß des App. b. c. I, 38. iſt zu verwerfen und bie Kompetenz des 
raof. urb. über die freien socii ſehr zu bezweifeln. Daß aber der praef. 
ıwb. die Bundesſtädte bereist habe iſt unmöglih, da er Rom nur auf Furze 
Zeit verlaffen durfte. 

Praefectus Aegypti (Dreli 709. 3651. Borghefi in Annali dell’ 
ost. XVIII. 1846. p. 313 ff.) ift f. v. a. praef. Augustalis, f. ®o.T. 
5. 143. u. praef. praetorio. Dig. I, 17. C. Th. I, 14. Cod. I, 37. Lyd. 
5,10. Rudorff im Rhein. Muf. I. S. 64—84. 133—190. über das Edikt 
8 pr. Aug. Tiberius Julius Alexander v. I. 68 n. Chr. . 

Praefectus aerarii. Statt der Quäſtoren beflimmte Gäfar für 
re Auffiht des Staatöfchages zwei von den während feiner Abwefenheit er⸗ 
nnnten Stadtpräfeften (Div Gaff. XLIIE, 48.); dieſen folgten Prätoren 
[praetor ad aerarium) und Erprätoren abwechſelnd mit Duäfloren. Auguft 
wbnete nämlich ſolche praetorii an (Dio Eaff. I. I. LI, 2. 32. Tac. Ann. 
%y75.), Claudiusmaber flellte die Schatzquäſtoren her (Suet. Claud. 24. Tar. 
aan. XIII, 28. 29, Dig Cafſ. LX, 4. 10. 24.), bis Nero wieder praetorii 
ad Beipaflaı Prätoren dazu berief (Tac. Ann. XIN, 29. Hist. IV, 9.). 
Beit Iraian gab e8 nur praef. aerar. (Oreli 2275. Vop. Aurel. 9. 12. 
%0.), und zwar ſowohl praef. aerarii Saturni (Drelli 77. 1172. 3168.) als 
saef. aer. militaris, denn Auguft hatte das Staatd- und Militärärarium 
on einander getrennt, |. Bd. 1. ©. 174. Diele Präfekten hatten nicht bloß 
le Verwaltung des Aerars fondern auch bie Beitreibung der dem Schaf ver⸗ 
allenen Gelder und Juriédiktion in allen Aerarſachen, f. Dig. II, 15,8. $. 19. 
KXXIV, 9, 12. XLIM, 8, 2. $. 4. XLIX, 14, 42. 13. pr. $. 1. 15. 
J. 3—6. Briffon. sel. ex iure civ. antiq. III, 19. 

Praefectus alimentorum, f. Tabula alimentaria. 

Praefectus annonae. Obgleich die Aedilen verpflichtet waren für 
jehörige Zufuhr von Getreide zu forgen (f. Bd. I. ©. 84.), fo pflegte man 
och in Zeiten der Hungerdnoth, wo die Aedilen zu vielfach in Anſpruch ges 
innen waren, einer befonderen Getreivecommiffär zu wählen, befien Amt 
stürlih ein vworübergehendes und außerordentliched war. Der erſte praef. 
win. in diefer Art war 2. Minucius 440 v. Chr., 314 d. St., |. Bo. IV. 
>. 1355. Daffelbe Amt verwaltete En. Pompeius 57 v. Chr. unmittelbar 
sah Cicero's Nüdkehr aus dem Exil zufolge der lex Cornelia Caecilia, f. 
Bo. IV. ©. 971. Auch Auguflus wurde in der traurigen Zeit welche Hor. 
Dd. I, 2. Heflngt damit beauftragt (Dio Eafj. LIV,1.), zu welchem Behufe 
⁊ fich von zwei Erprätoreu unterftügen ließ (Dio Gafl. 1.1. Pompon. Dig. 
, 2, 33.). Bald darauf gründete er für dieſe Gefchäfte ein neues regels 
wäßiged Amt, Dio Eaff. LIV, 17. LI, 24. Dieſer neugeſchaffene praef. 
wn. hatte nicht blos die Sorge für Zufuhr, fondern auch die Aufficht über 
Ne Getreivefpenden, Bd. IV. ©. 777 ff. (weshalb Suet. 00 37. dieſes 
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Amt curam frumenti populo dividundi nennt) und über den ganzen Getreide⸗ 
handel, namentlih um Wucher zu unterbrüden. Dig. XLVIII, 2, 13. 12,3. 
$. 2. In Beziehung auf das damit verbundene Strafrecht heißt der praef. 
ann. einigemal cum iure gladi, Orelli 1091. 3169. 3191. Auch Hatte 
derfelbe die Civil⸗Jurisdiktion über alle in Beziehung auf Getreide und Zus 
fuhr ftrittigen Angelegenheiten, Dig. XI, 7, 43. $. 1. XIV, 5,8. XIV, 1, 
1. $. 18. Wahrfcheinlih Hieng mit der Stiftung dieſes Amtes der Erlaß 
der lex Julia de annona eng zufammen, |. Bd. IV. ©. 982. Die Schrift 
fteller nennen ſolche praef. nicht felten, 3. B. Tac. Ann. I, 7. XI, 31. (rei 
frumentariae praef.) Hist. IV, 68. Orelli 1084. 1186. 3327. Bei ver 
großen Organifation des Beamtenweſens wurde der praef. ann. dem praef. 
urbi beigegeben, und zwar fo daß Letzterer gendthigt war fi in allen Ge⸗ 
treideangelegenheiten mit Erſterem zu berathen, C. Th. XI, 14, 1. XIV, 17, 
2.3. XIV, 15,2. Der praef. ann. hatte die Titel spectabilis und clarissimus, 
C. Th. XII, 6, 24. XIV, 3, 15. Unter feiner Difpofltion flanden die na- 
vicularii, mensores, pistores, suarii, welche Gewerbe in der engflen Be⸗ 
ziehung zu dem Amtöfreid des praef. ann. ftanden, C. Th. XIll, 6. XIV, 
3. 4. Auch fehlte ihm das nöthige officium nicht. Vgl. Eafflod. var. VI, 18. 
Sidon. ep. I, 14. und im Allgem. Gothofredus’ Commientar, u. not. dign. im 
VI. Theil p. 14. — In Gonftantinopel wurde dieſes Amt nicht eingeführt, 
jondern die betreffende Verwaltung lag dem praef. urbi allein 06. Dagegen 
gab ed einen praef. annonae Africae und Alexandriae (C. Th. XIV, 17, i3. 
XU, 6, 3.), welche in den genannten Provinzen den canon frumentarius zu 
erheben und für defien gute Ueberſchaffung nah den Magazinen Roms und 
Conſtantinopels dur die navicularii Sorge zu tragen hatten. Canon frum. 
war nämlich der Theil der Getreiveabgaben meldher für die beiden Haupt 
ſtädte beflimmt war. Walter, Rechtsgeſch. I. S. 355 f. 452 f. ©. praef. 
frum. dando. wu 

Praelectus classis 5. in der republifanifchen Zeit nur ver Flotten⸗ 
anführer, Admiral, Liv. XXVI, 40. 48. XXXVI, 20. 42.; in ver Kaiferzeit 
dagegen hatte ver praef. cl. zugleih die Auffiht über die in den großen 
Kriegshäfen von Ravenna und Mifenum flationirten Flotten, wo er auch die 
Merfte, Magazine u. f. w. controlirte. Tac. Hist. III, 12. Veget. IV, 32. 
Oreli 3613. 3596. 3622., praef. classium praetoriarum bei Kellermann, 
vigil. 13. 282. Ein praef. remigum wird genannt Tac. Ann. XIII, 30.* 

Praefectus curatorum alvei Tiberis, Oreli 2275. U W. 
Zumpt, de Lavinio et Laur., Berol. 1845. p. 5 ff. 

Praefectus ex lege Petronia, f. ®b. IV. ©. 990. und dazu 
Pudta in Savigny's Zeitſchr. f. Altwiff. X. ©. 218 f. Ein praef. ex lege 
Rubria (Bd. IV. ©. 997 f.) iſt aber nie gewefen, obgleich man denfelben 
durch falſche Gonftruftion einiger Worte der lex Rubria entdeckt zu haben 
glaubte. S. Huſchke in Schneiders krit. Jahrbb. 1839. ©. 483. Puchta am 
e 2. — 218 f. 227. Savigny, ebendaſ. IX. ©. 336. u. berichtigt XI. 

Praefectus frumento dando (Örelli 2702. 4910. 77. 2377) war 
entweder ein dem praef. annonae für den fpeziellen Zweck der Austheilungen 
beigeoroneter Magiftratus, oder mit praef. annonae identiſch, da tiefer bie 
Spenden zu beauffitigen hat. Bol. Br. IV. ©. 783. u. dazu E. H. Paufler, 
de pueris et puell. alimentar., Dresd. 1809. IL. p. 10 ff. Naudet, des se- 
cours publics chez les Romains, in d. M&m. de l’acad. d. b. I. €. Kuhn, 
über Die Korneinfuhr in Rom, in d. Zeitfehr. f. Altw. 1845. Nr. 125. 135f. 





* Die Befehlshaber der einzelnen Schiffe, Schiffscapitäns, heißen praefecti na- 
vium bei Liv. XXXVI, 44. [B.] 
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columna Trai. c. i. p. 8. — I. Gewalt und Amtsbefugniß der 
praef. praet. Anfangs fland diefer Beamte dem praef. urbi nad, da er 
nur die Leibwache befehligte. Uber als dieſe durch ſchlechte und mißtrauifche 
Fürften immer mehr Bereutung erhielten befam auch der praef. pr. höhere 
Gewalt, und nun trat der praef. urbi hinter jenem zurüd, wenn fie auf 
an Rang beide glei fein follten. Aus dem Befehlöhabes der Leibivache war 
ein Generaliffimus geworben, und dur Gonftantin wurde er der hörkfie 
Givilbeamte, indem die Militärgewalt an den magister militum (Bb. IV. 
©. 1423.) übergieng. 1) Militärgewalt. Diefe wird von den alten 
Schriftſtellern vielfach mit der des alten magister equitum in Berbindung 
gebracht und aus verfelben abgeleitet, ald ob das Verhältniß des mag. eq. 
zum Diktator daflelbe geweſen wäre wie zwiſchen dem praef. pr. und dem 
Kaifer, Lyd. de mag. I, 14 f. II, 6. 13. 19. Dig. h. t. I, 11, 1. Als 
Oberſte der Prätorianer wachten die praef. pr. zunächſt für die Sicherheit 
des Kaiferd, und dieſes war die Urfache ihrer wachſenden Macht. Herodian. 
VII, 6. Lampr. Comm. 4. Auſon. de Caes. ep. 23. Martial. VI, 76. 
Zunächſt erhielten fie die obere Leitung ded ganzen Militärweſens (Dio Caſſ. 
LU, 24. of. II, 32.), waren die höchſten militäriichen Richter, forgten für 
gehörige Verpflegung der Soldaten und hinreichende Zufuhr bei den Heeren 
u. ſ. w. Vulc. Gall. Cass. 5. Gap. Gord. 28. Pol. XXX tyr. 6. Zoflm. 
IV, 10. Amm. Marc. XIV, 10. XVII, 2. XX, 4.8. 2) Jurisdiktion. 
Anfangs hieng ed von der jeveömaligen Stellung bed Kaiſers und des praef. 
pr. ab, 05 Letzterer Mechtöftreitigkeiten entfchled over nicht, denn die Juris: 
biktion des Kaiſers war bis in das zweite Jahrhundert noch wichtig und ließ 
der Jurisdiftion des praef. pr. nur vorübergehend einen weiteren Spielraum. 
Doch finden wir fhon unter Hadrian Beilpiele des Givilrichteramted ver 
praef. (Doflth. Hadr. sent. 5. 8. Gap. Ant. Phil. 11.), und unter Com⸗ 
modud der Criminaljuftiz (Rampr. Comm. 5. Spart. Sev. 4. Herod. I, 8. 
S. aud Die Caſſ. LXXV, 15.). Allmälig wurde die kaiſerliche Criminal 
rechtspflege durch die der praef. verbunfelt, und feit Conftantinus waren beide 
Gerichte gewiffermaßen iventiih, da die praef. pr. wie Stellvertreter dı8 
Kaiferd angefehen wurden, Cafflod. var. VI, 3. vice sacra. Sie hatten wie 
der Kaifer felbft das Recht über Leben und Top (Dig. XXXII, 1. S. 4. 
Ammian. passim) und bildeten endlich mit ihrem Confllium (f. Bd. IM. 
S. 594 f.) das erfle Gericht des Reichs (Spart. Pesc. Nig. 7. Sion. ep. 
I, 3. V, 10. Caſfiod. VI, 12. Goth. ad C. Th. VI, 15.). Arefflih Handelt 
von der Griminaljurispiktion der praef. pr. Geib röm. Eriminalproz. S. 431 ff. 
Auch die Civilgerichtsbarfeit der praef. pr. wurde durch Conſtantinus ges 
regelt. Da fie an Kaiſers Statt (vice sacra) zu Gericht fitzen fo nehmen 
fie nur in feltenen Fällen Prozefle in erfler Inſtanz an, fondern fle richten 
vorzüglih in Appellationsſachen Bon ihrer Entſcheidung ift eine weitere 
Uppellation unzuläffig, C. Th. XI, 30, 16. Cod. VII, 42, 1. Caſſiod. VI, 3. 
Cod. VII, 62, 32. ©. Bethmann⸗Hollweg, Eriminalproz. I, 1. S.79f. Daß 
die Juftiz ihre Sauptarbeit war fagt Lyd. III, 15., und deshalb erhob der 
Kaifer fpäter nicht Männer des Kriegs, fondern des Rechts zu diefer hoben 
Stelle, wie die Namen Ulpian, Papinian, Paulus u. A. bezeugen. Spart. 
Pesc. Nig. 7. of. I, 11. Herod. IV, 12. 3) Antheil an der Legt 
Iation, theils indem der praef. pr. die Ealjerlihen Gefege zu promulgiren 
bat, weshalb auch in den Codd. fo viele an ihn erlaffene Geſetze gefunden 
werden, welche er veröffentlichen follte, theil8 indem er das Recht hat Nefcripte 
(formae gen.) zu erlafien, welche faſt Geſetzeskraft haben. Cod. I, 26, 2. 
IM, 1, 16. VII, 41, 27. Nov. 165 ff. Cramer in Hugo's civil. Magaz. 
II. ©. 158 ff. Diefed Recht Hatte Severus Alerander ausdrücklich beftätigt. 
. ©. 6.6. Zachariä, arenöore, Lips. 1843. p. 231—245. 4) Provinzial« 
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erwaltung. Hieher gehört nit blos die finanzielle Seite der Apmini- 
ration, indem der praef. die Jahreöfteuer (indictio, delegatio, f. Bb. IV. 
5. 146.) in feiner Präfektur ausſchreiben und für die Erhebung forgen 
mßte (Cod. X, 23, 4. C. Th. XI, 5. u. Both. Julian. ep. 47. Caſſiod. 
II, 20. of. II, 20. Ammian. XVII, 3.), fondern die Provinzialverwal⸗ 
ung überhaupt. Der praef. pr: fhlägt die Statthalter vor, forgt für deren 
zeſoldung, empfängt von ihnen Berichte und referibirt darauf, ja er richtet 
ber ihre Vergehen und Fann fie abfegen. C. Th. 1, 16, 4.15, 5. 9 ff. 
lud fand das Reichspoſtweſen unter ihm. ©. Walter, R. Rechtsgeſch. I. 
5. 433 f. und Bo. IV. ©. 1440. V. ©. 1947. Gonftantinus nahm bei 
einer großen Organijation den praef. pr. die erfte oder Militärgewalt, bes 
tätigte fie aber in der zweiten, dritten und vierten Befugniß. Zugleich theifte 
T dad Mei in vier große Präfekturen, über deren jede ein praef. pr. alß 
öfter Civilbeamter geftellt wurde, melde ald Vertreter des Kaiſers fchal- - 
sten, f. Bd. II. ©. 608. Da aber die vier Diftrifte noch immer zu groß 
saren als daß der praef. pr. Alles hätte beforgen fünnen erhielt er in ven 
inzelnen Diöcefen vicarii (vicem agentes pr. pr., pro praefectis, f. vica- 
ius). 1) Der praef. Galliarum hatte drei Diöcefen: Gallien, Spanien, 
Britannien und drei vicarli; 2) der praef. Italise hatte drei Diöcefen und 
ier vicarii, Italien (mit zwei vicarii, nämlich einen befonvern für Mom, 
en andern für Italien), Afrika und IAyricum, Drei 1130. 2354. 3329 f.; 
I) der pr. Ulyriae batte zwei Diöcefen und ebenfovicl vicarii, Macedonien 
md Dacien, Orelli 3158.; 4) der pr. Orientis (der vornehmfte und mäd- 
igfte, wegen feiner Neflvenz in Gonftantinopel praesens genannt, Ammian. 
iv, 1. 10. XXIM, 5. 6., oder in comitatu, Cod. VII, 72, 32.) hatte fünf 
Diöcefen und fünf vicarii, Oriens (deſſen vicarius den Namen Comes Orientis 
yatte, ſ. Bd. II. S. 526.), Aegyptus (deſſen vicar. den Titel praef. Augustalis 
ührte, ſ. Bd. I. ©. 143. u. praef. Aegypli; dieſem zur Seite ſtanden 
ver iuridicus Alexandriae, Dip Caſſ. LXXVII, 21: Treb. Boll. XXX tyr. 22. 
Jig. I, 20.), Asiana, Pontica, Tbracia, Lyd. III, 33. 35. of. II, 32 f. 
Not. dign. or. u. occ. mit Panzirol. u. Böckings Comment. Mit ver 
Bölferwanderung erlofhen die beiden Präfekt. des Abendlandes, wofür Ju⸗ 
linian eine praef. Africae und eine praef. Italiae errichtete, Cod. I, 27. 
Nov. 69. epil. 79. c.2. — 1. Erforderniffe zu dieſem Amte und 
Ernennung. Die Ernennung bieng nur von dem Kaifer ab (Zof. IV, 
15.9, jedoch beachtete er dabei zuweilen die Wünfche des Senats oder ber 
Prätorianer (Spart. Jul. 3. Lampr. Sev. Alex. 19.). Der zu Ernennende 
nußte eigentlih den Mitterfiand angehören, felten kam ein Senator bazu, 
Dig Caſſ. LII, 24. Suet. Tit. 6. Gap. Pert. 2. Lampr. Comm. 4. ar. 
list. IV, 68. (darum hatte ter praef. pr. feine Stimme im Senat, Dio 
Saff. LXXIX, 1., wenn er auch den Kaiſer nicht fehlten vabin begleitete, Tac. 
Ann. VI, 15. Suet. Claud. 12. Die Eaff. LX, 23.), doch der Kalfer hatte 
a8 Recht von diefem Herkommen wenn er wollte abzumeichen und dem pr. 
r. einen höheren Rang zu ertbeilen, Dio @afl. LVII, 19. LVIII, 12. LX, 
3. Spart. Hadr. S. Gap. Ant. Pius 10. Severud Alexander verband 
‚ber die Senatorwürde mit wer Präfektur auf immer, Rampr. Sev. Al. 21. 
Balter, Rechtsgeſch. 1. S. 352 f. S. noch Lampr. Heliog. 12. Herod. 
,8. — NM. Amtsantritt und Niederlegung Wenn auch nad 
luguſts Beflimmung dieſes Amt eigentlih Iebenslängli fein follte (Div 
Safl. LIT, 24.), fo widen die Kaiſer doch davon unaufhörlih ab und wech— 
elten faft jährlih. Lampr. Comm. 4. 6. Gay. Ant. Pius 8. Lampr. Sev. 
M. 21. inter Gonftantin fommen zwanzig praef. pr. vor, f. Goth. not 
lien. an f. Ausg. d. Cod. Theod. S. auch das Verzeichniß am ius civile 
ınteiust. II. p. 1404 ff. — IV. Infignien und Dienerfhaft. Der 
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praef. pr. gehört jur höchften Rangklaſſe der illustres (Br. IV. &. 110.) 
und empfängt Titel wie auctoritas, celsitudo, excellentia, sublimitas, gra- 
vitas, magnitudo, sinceritas u. f. w., f. Goth. in der eben cit. not. dign. 
Seine Inflgnien waren der Kriegämantel (chlamys und paenula), eine präch⸗ 
tige Tunica mit rothem cingulum und goloner fibula, Lyd. II, 13. Symm. 
I, 1. Sivon. carm. XV, 154. Der latus clavus kam ihm erft feit Ser. 
Alerander zu, weil dieſer Kaifer die Senatorwürde mit der Präfektur vers 
band, f. oben S. 13. Das carpentum hatte er wie die andern höchſten 
Beamten, |. praef. urbis ©. 16. Charakteriſtiſch war ihm aber der gladius, 
früher wegen feiner Milttärgewalt,. fpäter wegen feiner hohen Richterwürde 
mit dem merum imperium (Bd. IV. ©. 117.), welches ihm das Recht über 
Leben und Tod verlich (daher ius oder potestas gladii, Ulp. Dig. II, 1, 3.), 
2yd. II, 9. Aufon. Caes. ep. 23. Dio Caſſ. LXVIII, 16. Herodian. III, 11. 
Plut. Galb. 8. Conflant. Manaff. in Annal. p. 85. Salmaf.- ad Lampr. 
Commod. 6. Weiteres ſ. bei Faber, Semestr. I, 3. II, 12. Zu dieſer 
Befugniß gehörte auch das prächtige Trihunal, Goth. diss. ad Philostr. hist. 
eccles. IH. fin. — (Ueber die angebliche Aenverung der Infignien unter Dos 
mitian f. Lyd. II, 19.) — Dem praef. pr. untergeben (sub dispositione) 
waren ſämmtliche Statthalter, f. nott. digen. Das officium endlih war 
wie daß des praef. urbi aus einem princeps, cornicularius, adiutor u. f. w. 
zufammengefeßt,, f. Bd. V. S. 885. Cod. XII, 53. Nov. Valent. III, 22, 
65. Caſſ. XI, 1S ff. — Literatur: U. Drakenborch, de officio praef. pr., 
Trai. ad Rh. 1707. u. in Delrichs thesaur. diss. II, 2. p.49—82. Nitter, 
hist. praef. praet. ab origine dıgnitatis ad Constant., Viteb. 1745. und 
in coll. diss. hist. ant. iurid. p. 1—26. Beaufort, la republ. Romaine 
IV, 13. U. BethmannsHollweg, Eivilproz., Bonn 1834. I, 1. ©. 73—80. 
Geib, röm. Criminalproz., Lelpz. 1842. ©. 431—438. Walter, Röm. 
Rechtsgeſch. I. S. 351 f. 431 ff. . 

Praefectus sociorum, f. oben ©. 11. Anm. * 

Praefectus urbis, A) der königlichen und republifank 
ſchen Zeit. In Abweſenheit der Könige vertrat ein praef. oder custos 
urbis deren Stelle, was auch unter den Eoff. geichah, jedoch immer nur zeit 
weilig, Dion. V, 75. Vi, 13. VIII, 64. X, 23 f. Liv. III, 3. 9. 9. 24. 29, 
Tac. Ann. VI, 11. Gell. XIV, 7. Lyd. de mag. I, 38. Die wichtigſten 
Saden blieben bis zur Rückkehr ver Eoff. liegen, Liv. III, 9. 24. Den 
Senat verfammelte der praef. urb., aber Comitien durfte er nicht halten, 
obwohl Liv. I, 60. einen Fall anführt (deshalb angenommen von DBeaufort, 
la republ. Rom. IV, 13.), in welchem jedoch Dion. IV, 84. einen interrex 
nennt. — Als mehrere Eonfulartribunen gewählt wurden beforgte einer von 
ihnen die cura urbis, wenn die Andern in dem Krieg waren (f. Tribunus 
mil. cons. pot.), und fpäter that e8 der praetor urb. ald Stellvertreter ber 
Coſſ., f. S. 25f. Nur für die Zeit der latin. Serien wählte man noch einen 
praef. urb. bis in die fpäteften Zeiten, |. Bd. IV. ©. 799. u. dazu Orelli 
inscr. 3153 f. Werther im Rhein. Weſtph. Muſeum IV, 4. ©. 394 ff. 
(1846.). — B) Unter den Kaifern. Cäſar Hatte zwar ſchon mehren 
praef. urb. während feiner Abweſenheit mit «größerer Befugniß als früßer 
ernannt (denn fie vertraten auch die Prätoren, Drumann Geh. Noms IH. 
©. 633.), Div Caſſ. XLIN, 28. 48. Suet. Caes. 76.; allein dieſes waren 
nur auferorventliche Beftallungen, und erft Auguftus führte die neuere prae- 
fectura urb. ein, welche mit der alten fläntifchen nichts gemein hatte ala dem 
Namen. Nachdem er -zuerfi Mäcenas und Agrippa als feine Stellvertreter 
in der Verwaltung Roms und Italiens gebraucht Hatte fehuf er eine gen 
neue Würde, vie des praef. urb., welche zuerſt Meſſala Corvinus, borauf 
Statilius Taurus und zulegt 8. Pifo von ihm erhielt. Die Eafj. ALIX, 16. 
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Bel. Pat. IL, 88. Suet. Oct. 37. Tib. 42. Dio Gaff. LII, 21. LIV, 6. 
I9. Sen. ep. 83. Plin. XIV, 22. und vorzüglich Tac. Ann. VI, 11. Nach 
ver Verlegung der Neflvenz nad. Eonftantinopel erhielt dieſe Stadt auch ihren 
yraef. urb., 359 n. Chr., Goth. ad C. Th. VI, 6, 16., fo daß von nun an 
wei praef. urb. im röm. Neid waren, welche fi bis in die fpätefle Zeit 
hielten. — I. Gewalt und Amtsbefugniß des praef. urb. Diefer 
Beamte fland Anfangs noch höher als der praef. praetorio, fpäter aber hatte 
x geringere Macht als Letzterer, wenn er ihm auch an Rang in der röm. 
Dienfipragmatit gleih war (C. Th. VI, 7, 1.; beide waren illustres, f. 
Br. IV. ©. 110. Boͤcking ad not. dign. or. p. 176.). Die Eofj. hatten 
war einen höheren äußeren Glanz, aber in Beziehung auf Gewalt und 
Einfluß find. fie mit dem praef. urb. gar nicht zu vergleihen. Diefer Hatte 
nämlih die höchſte Civilgewalt in der Hauptſtadt und Auffiht über alle 
Räptifchen Behörden, fo daß man ihn als Juſtiz⸗ und Polizeiminifter be= 
jeichnen Könnte. C. Th. I, 6, 5 ff. Cod. I, 28, 3. Sivon. Ap. ep. I, 9. 
IX, 17. Caſfiod. VI, 4. Synımad. X, 26. 43. 37 f. 55. Im Senat ſprach 
er zuerſt, Caſſ. I. 1. Just. Nov. 62., und machte den Vermittler zwiſchen 
vem Kaifer einer und dem Senat ober der Stadt anderer Seitd, Symm. J. l. 
Zu unterfeiden find: 1) die obere Leitung ber Polizei, fo daß er fowohl 
im Ganzen für Ruhe und Ordnung der Stadt, ald auch für die einzelnen 
Zweige der Polizei forgen mußte. Für das Allgemeine |. Dio Cafſ. LII, 21. 
Zac. Ann. VI, 11. Dig. I, 12, 1. $. 12. Symmad. X, 71. Im Ein- 
weinen find zu erwähnen: Aufficht über die Marktpolizei (3. B. Fleiſcher, 
pistores u. A.), über die Wechsler (um Wucher u. dgl. zu vermeiden), Dig. 
I, 12, 1. $. 9. 11., über die Zufuhr (f. praef. annonae), über bie opera 
publica (Bd. V. ©. 961. Orelli inser. 2.), öffentlihe Gebäude, Kloafen, 
Wafferleitungen, Bäder u. f. w., C. Th. XV, 1. Böcking ad not. dign. or. 
p. 181 f. Symm. X, 45 f. Caſſiod. II, 34., über die Spiele, Cod. XI, 
40, 2. C. Th. XV, 5. 7. Caſſ. 1,32 f., über alle Zünfte (au in ver Nüd- 
ficht auf verbotene Gollegia, Dig. I, 12, 1. $. 14.), Cod. I, 28, 4., über 
bie Unterridtsanftalten, C. Th. XIV, 9. Symm. X, 25. 47. u. a. Dabei 
unterflüßten ihn 14 curatores urbis feit Sev. Alexander, Lampr. Sev. Al. 33. 
Böcing ad not. dign. or. p. 178f. 2) Iurispiftion, welde fi jedoch 
auf die Stadt nebft einen Sprengel von 100 Meilen Umkreis beichränfte 
(wenigſtens bei dem praef. urb. in Nom). Diefer Kreis zerflel in vier re- 
siones, gen. suburbicariae. Dio Cafſ. LII, 21. Dig. I, 12, 1.6.4. Collat. 
KIV, 3. C. Th. XIV, 6, 1. a) In Sriminaliachen concurrirte der praef. urb. 
uerfl mit den quaestiones perp., bis dieſe allmälig aufhörten (f. Bd. IV. ©. 383. 
7.&.539.), wodurd die Macht des praef. urb. bedeutend wuchs. Auch die 
Briminalgewalt des Senats trat immer mehr in den Hintergrund, ſ. Senatus. 
Dio @afj. LII, 21. Tac. Ann. XIV, 41. Dig. 1, 12, 1. pr. $.5.7.10.14. D. I, 
19, 3. 6. 1.4. Der praef. urb. konnte alle Strafen verhängen, aud die 
apitalen, wie Tod, Deportation u. f. w. Dig. I, 12, 1. $. 3. 13. Amm. 
Marc. XV, 7. XXVI, 3. XXVIII, 1. Procop. h. arc. 9. u. f. w. Geib, 
öm. Griminalproz. ©. 439 ff. b) Die Eivilgerichtäbarfeit des praef. urb. 
rſtreckte fich über alle Senatoren, Cod. III, 24, 2. 3. C. Th. IL 1,4. 
1, 2, 3 ff. 9. 12. 15. Symm. X, 69., Zünfte, Cod. XI, 16, 2. C. Th. 
‚ 10, 4., und die andern Einwohner der Stadt, C. Th. 1. I. Namentlid 
saren die Klagen der Sflaven gegen ihre Herren und umgefehrt, Dig. 1, 
2, 1. $. 1. 8., der Patronen gegen ihre Breigelaffenen, ib. $. 2. 10. und 
berhaupt Klagen wegen verlegter Pietät (3. B. der Vormünder, ib. 6. 7.) 
n fein Forum gewieſen. c) Als Appellationsrichter nahm er die Berufungen 
on bem praelor, rationalis, praef. annonae u. a. Behörden der Stadt an, 
». Th. X, 30, 2. 3. 13. 17. 18. 27. 48. Cod. VII, 62, 17. Dig. IV, - 
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4, 38. XLIX, 1, 1. 6. 3. Dio Eaff. LII, 21. Suet. Oct. 33. Zu ver 
Ihiedenen Zeiten durfte auch aus den nächſten Provinzen, ja aus dem ganzen 
Reihe an ihn appellirt werden, Vop. Florian. 5f. Gothofr. ad C. Th. 
XI, 30, 11. 13. 27. Cod. VII, 62, 23. Bon feiner Entfcheidung mar eine 
Oberappellation an den Kaiſer geftattet, und nur Eurze Zeit war biefes aufs 
gehoben, C. Theod. eod. 23. — II. Erforperniffe zu diefem Amte 
und Ernennung. Die Ernennung des praef. urb. gefhah unmittelbar 
dur den Kaifer, ohne alle Zuflimmung over Beftätigung des Senats. Nur 
Senatoren wurden dazu genommen und zwar in der Megel Eonfularen, Die 
Gaff. LIT, 21. Tac. Ann. VI, 11. Lampr. Sev. Al. 19. Befolgte der Kaifer 
dieſe Regel nicht fo fiel es auf und erregte Misbilligung, Vop. Carin 15. 
Die Cafſ. LXXVIII, 14. — IH. Amtsantritt und Nieverlegung. 
Beides bieng leviglih von dem Kaijer ab (Br. IV. &. 1439.), und obgleig 
Auguflus das Princip aufgeftelt hatte daß das Amt Tebendlängli fein folle 
(Dio Eaff. LII, 21. 24.), fo wurde doch vielfach davon abgewidhen. Ans 
fangs wechſelten nur die fchlechten Kaiſer Häufig, Lampr. Comm. 14. Die 
Caſſ. LXXVIII, 14.; fpäter wurde dieſes zur Megel, fo daß faſt jährlich neue 
praef. ernannt wurden. Diefes ergibt fih aus den Lieberfchriften ver Eaifer- 
lichen Konftitutionen, aus denen Gothofr. in der f. U. des C. Th. ange⸗ 
hängten notitia dign. ein Verzeichniß der praef. urb. in Rom und Konflan« 
tinopel zufammengeflellt Hat. So z. B. kommen unter Conftantin 13 praef. 
urb. vor. Bei Gothofr. ift auch dad alte Verzeichnig eines Anonymud vom- 
3. 254—354 n. Chr. abgedrudt, in welcher Zeit faft hundert aufgezäpft 
werden. — IV. Infignien und Dienerfhaft. Zur Rangelafſſe ver 
illustres gehörend empfängt ver praef. urb. die fhmeichelhafteften Präpikate, 
wie amicus principis, auctoritas, magnificentia, eminentia, sublimitas u. a., 
welche Gothofr. in der gen. notitia p. 10. geſammelt hat. Seine Infignim 
waren natürlih dem Range angemeflen, vorzüglih das ſchöne carpentum, 
Boy. Aurel. 1. Anm. Marc. XV, 7. Symmad. X, 24. Gafflov. VE, 4. 
Gothofr. ad C. Th. XIV, 12. Cod. XI, 19. Nov. LXX, 1. u. ſ. w. S. Bd. N. 
&.1440. linter dem praef. urb. (sub dispositione) flanden praef. annonae 
(i. S. 9f.), praef. vigilum (f. vigiles), comes formarum (Bd. II. &. 525. 
unt.), com. riparum et alvei Tiberis et cloacarum, com. portus, magister 
census (Bd. IV. ©. 1422.), rationalis vinorum (f. rat.), tribunus fori 
suarii (f. trib.), consularis aquarum, curalor operum maximorum, cur. 
op. publicor., cur. statuarum, cur. horreorum, centenarius portus, trib. 
rerum nitentium (f. trib.). Dazu kam ein zahlreiches officium, princeps, 
cornicularius u. a. 6i8 zu den singularii herab, f. Bd. V. ©. 885. Notit. 
dign. oce. c. 4. or. 3. Cod. XI, 54. — Literatur: F. Gontelor. }. de 
praef. urb., Rom. 1631. und in-Sallengre thes. I. p. 518 ff. I. Strauß, 
de centum lapidibus suburbic., s. de praef. urb., Jen. 1660. ı. in Opuse, 
II. p. 139—184. U. Drafenborh (pr. P. Burmann) de praef. urb., Trai. 
ad Rh. 1704. u. in Oelrichs thes. II, 2. p. 1—48., aberm. ed. Kapp, 
Baruth. 1787. 3. 3. Krebs, de praef. urb. Rom., Lips. 1747. u. in opuse. 
p. 109—134. €. Corfini, series praef. urbis ab u. c. usque a. C. n. 6C0. 
coll. et illustr., Pisa 1763. Walter, Rõm. Rechtsgeſch. 1. S. 350f.447f. [R.] 

Praefieae, bezahlte Klagemweiber bei Leichenbegängniſſen, |. Nonius 
s. v.: praef. dicebantur apud veteres qvae adhiberi solent funeri mercede 
conductae ut et flerent et fortia facta laudarent, morauf er eine Stelle aus 
Lucilius (XXI, 1. Doufa) anführt: mercede qvae conductae flent aliene 
in funere praeficace Multo et capillos scindunt et clamant magis. Vgl. 
Varro lingv. lat. p. 351.&p. Paul. Diac. p. 223. Mil. Hier. Baruffalvi 
diss. de praeficis, Ferrara 1713. 8. u. oben Br. III. ©. 544. g. €. vgl. 
-S. 539. [W.T.] 
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Praegustator, nooysvorm;. Die Sitte dur Diener die vorgefeßten 
Speifen koſten zu laflen, theild um fi von deren Wohlgefhmak zu über- 
ſeugen, beionders aber davon daß fie nicht vergiftet feien, Fam von den Per⸗ 
ern und Griechen (Zenoph. Cyr. I, 3. Athen. IV, 21. Suftin. XII, 14. extr. 
Burt. X, 10.) zu den Römern, und zwar wird fle unter diefen erfimals bei M. 
Antonius (am Hofe der Cleopatra) erwähnt (Plin. XXI, 3,9.), von Auguſtus 
ınd allen folgenden Kaiſern aber haupiſächlich durch Inichriften bezeugt. Ja dieſe 
alferlicden praegustatores bildeten ein eigened Kollegium (Don. Inscer. IX, 24.) 
nit Rangunterſchieden, mie procurator praegustatorum (Gruter. p. 581, 13.), 
lecurio praegg. (Murat. p. 907, 3.). Vgl. Iac. Ann. XII, 66. XIII, 16. 
Buet. Claud. 44. Auch im Dienfle von Privatleuten werden ſolche praegg. 
erwähnt (Bruter. p. 626, 2.). Vgl. im Allgem. d. A. Servi. [W.T.] 

Praeguttil, |. Praeluttii. 

Praeindieiam, heißt im Allgemeinen ein Urxtheil welches einer nach⸗ 
'olgenvden Entſcheidung ald Norm dienen kann (f. Liv. V, 11.), und zwar 
ah Quintil. VII, 2. in dreifacher Beziehung, 1) ald exemplum von frü« 
jeren Eniſcheidungen in ähnlichen Rechtsfällen, f. Pf. Asc. zu Eic. div. 4. 
p. 104. Or. 2) als Entieivung in einer Sache von welcher andere Urtheile 
n derſelben Sade abhängen (iudiciis ad ipsam causam pertinentibus). 
3) als Sentenz über eine Sade melde nochmals zur Beurtheilung kommt 
(cum de eadem causa pronuntiatum est). In dem erften und dritten Fall 
jalt das praeiud. ald Norm des fpäteren Urtheils, |. noch Cic. p. Clu. &. 
17. 22. Was aber den zweiten betrifft fo durfte nie das Kleinere vor dem 
Brößeren entfchieven werden, damit nicht die wichtigere Sache von der Ent 
cheidung über die minder widtige abhängig gemacht würde. Cic. Verr. III, 
3). de inv. Il, 20. PBaull. Dig. V, 1, 54. Ulp. D. V, 3,7. pr. Um ein 
jſolches praeiud. zu verhindern wurde eine praescriptio aufgenommen daß der 
Michter nicht Über die Kleinere Sache zuerſt entfcheiden dürfe menn darin ein 
praeiud. läge. 4) Noch erhielt praeiud. vie technifche Bedeutung eines iu- 
dicium als einer vorläufigen Unterfuhung durch welde ein Rechtsverhältniß 
reftgeflellt wird wovon wieder andere Verhältniſſe abhängig find, z. B. über 
ven Rechtszuſtand eined Menfchen, über Vaterfihaft u. ſ. w. Solche Klagen 
heißen formulae oder actiones praeiudiciales.. Gai. IV, 44. IN, 123. Inst. 
IV, 6, 13. Paul. V, 9, 1. ©. Zimmern, röm. Eiv.PBroc. ©. 214 ff. 
Schilling, Inftit. u. Geh. d. röm. Private. I. ©. 348 ff. ©. Meier de 
siv. et crim. causae praeiudicio. Hannov. 1841. [R.] 

Pracemia. 1) Bürger welche ſich um das allgemeine Wohl verdient 
zemacht hatten erhielten eine Belohnung, welche auf Antrag des Conſuls in 
yen Genturiatcomitien, fpäter aber von den Tributcomitien audgefprochen wurde, 
Polyb. VI, 14. Beifpiel folder Anerkennung f. Blut. Popl. 16. 20. 23. 
u. Bd. I. S. 1280. über Duilius. Inwiefern auch der Senat dabei bes 
theiligt war f. Senatus. 2) Die militärifhen Belohnungen — abgejeben von 
bem Triumph, f.d. Art. — biengen von dem Feldherrn ab, ſ. Bd. II. ©. 1105. 
u. im Allgem. Dion. IX, 13. Liv. XXIV, 16. Diefe praemia mil. beſtan⸗ 
ven theild in Geld und Geldeswerth (Plut. Cor. 10 f. Dion. VI, 94. "App. 
Mith. 116.), theild in @hrenbezeugungen, wie Verleihung von coronae (|. Bb. II. 
S. 715.), Ketten u. dgl. Liv. VII, 10. 37. X, 44. XXVI, 48. Tac. Ann. 
I, 9. App. His. 23. b. c. V, 128. u.f.w. 3) Die Br. IT. ©. 109. 
396. erwähnten praemia accusatorum famen mit der Anoronung der quaest. 
perpetuae auf und wurden in Folge gefetlicher Beſtimmung gegeben. Lex 
Acilia Calpurnia (®d. IV. ©. 956.) verlich dem Ankläger Straflofigfeit, 
wenn er ſelbſt des ambitus ſchuldig war, und Aufrüden in bie Tribus des 
Angeklagten, falla diefe eine rustica, die des Anklaͤgers eine urbana war, 
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Cic. p. Balb. 25. p. Clu. 86., modificirt durch lex Pompeia (Bb. IV. ©. 991 f.), 
Dio Cafſf. XL, 52. App. b. c. II, 23. Rein, R. Crim. R. ©. 711. 718. 
Die fog. lex Servilia (f. Bd. IV. ©. 1000 f. u. repetund.) verſprach e. 23. 
dem Anfläger vie @ivität, wenn er nicht Vollbürger war, @ic. p. Balb. 24. 
Lex Cornelia de sic. (Bd. IV, &. 969.) beftimmte Geld für die welde 
einen Sflaven wegen @rmordung feines Seren anflagen würben, Dig. XXIX, 
5, 25. In der Kaiferzeit wurden bie gefeglihen praemia accusatorum fehr 
vermehrt und noch außerdem für manche fpeciele Fälle von den Kaifern 
außerorventlihe Belohnungen vermilligt, f. Bo. IV. ©. 123. Cuiac. obss. 
XIX, 3. Briffon. Sel. ex iure civ. ant. II, 17. Ferrat. epist. I, 13. und 
vorzügl. Geib, Roöm. Crim. Proc. ©. 258. 524. 4) Die Belohnungen der 
indices (Bd. IV. ©. 122 f.) murden in ber Regel von dem Senat und 
den Gomitien (zuerft Genturiats fpäter Tributcom.) angeorpnet; 3.8. die der 
Sifpala Becennia, f. Scons. de Bacchanalibus. Außer ven Bd. IV. ©. 122f. 
eit. Stellen f. noch Cic. p. Sull. 18. Dio Caff. XXXVII, 41. XLI, 38. und 
überhaupt Invernizzi, de publ. iud. II, 1. I. 9. Q. Eicher, de testium 
ratione quae Romae Cic. aet. obtin., Turic. 1842. p. 3—13. [R.] 

Praeneste (bei den Griechen 7 Ilpaireoros, Strabo V, p. 238 f. 
Steph. Byz. p. 561. oder zo Jlowireoror, Ptol. III, 1, 61.; 7 TIpaweon- 
vor nolıs bei Polyh. VI, 14,8.), eine der älteften Städte Latiums, wahrſch. 
fhon von den Pelaßgern, nad der gemöhnliden Sage aber (gleih Antium, 
Ardea und Tusculum) von Telegonud gegründet und früher JIoAvorepasor 
oder Zregarn genannt. Sie lag 20 Mil. fünäfll. von Rom, von wo aus 
eine eigene Straße, die Via Praenestina (Strabo V, p. 237 f. Plin. XXXI, 
3, 25. Frontin de aquaeduct. I, 5. It. Ant. p. 302. Infchr. bei Orelli 
n. 3140.), nad ihr führte, auf und an einem ftellen Felſen (daher frigidum 
Pr. bei Sor. Od. Ill, 4, 22. u. gelida Pr. bei Juven. III, 190.), und war 
lat. Bundesftabt und Freiſtätte für entflohene oder vertriebene Römer (Polyb. 
1.1.) mit bedeutendem Gebiete (Liv. II, 19. VI, 19.). Ihre fefte Lage (vol. 
Strabo 1. 1. u. Virg. Aen. VI, 682.) und flarfe Mauer machten fie zu 
einer Hauptfeſtung, die daher auch oft belagert wurde (vgl. Bd. IV. ©. 1564. 
Nr. 2.), auch war fie — wir wiffen nicht feit wann — röm. Golonie (Straße 
V, p. 239.). Sie hatte einen berühmten und reihen Tempel ver Fortuna 
mit einem Orakel (Eic. de Div. II, 41. Prop. II, 32,3. over al. II, 23, 41. 
Suet. Tib. 63. Plin. XXXVI, 26, 24.), ebenfo der Juno (Praenestins, 
Ovid Fast. VI, 62. Suet. Domit. 15. vgl. Br. IV. ©. 573. g. E.), weß⸗ 
halb fie Stat. Silv. III, 6, 15. sacrum Pr. nennt; ihre Umgegend war ihrer 
Nüffe (Cato R. R. 8. 133.), Mandeln (Plin. XV, 22,24.) und Rofen (Plin. 
XXI, 4, 10.) wegen berühmt. Uebrigens vgl. au Eic. Cat. 1,3. Liv. IIl, 29. 
vi, 29. VI, 12. Belle). IT, 74. Tac. Ann. XV, 46. Plin. IH, 5, 9. 
XXX., 3, 19. It. Anton. p. 302. u. Inſchr. bei Orelli n. 105. 1831. 2627. 
8794. Jettt Paleftrina mit Mauerreflen und andern Alterthümern. Bol. 
&uare; Praeneste antiqua. Rom. 1655. Cecconi Storia di Palestrina. Ascoli 
1756. Petrini Mem. Praenest. Rom. 1795. Townley Account in d. Philos. 
Transaet. IX. p. 397. Nibby Viaggio I. p. 262 ff. Gell Topogr. II. p. 179 ff. 
u. Abeken, Mittelital. ©. 76. IR. 

Praenötus (Ilocireros, Ballad. vit. Chrysost. p. 73. Contin. Theoph. 
p- 960., ITvsverog, Sorr. H. eccl. VI, 16., bei Steph. Ahr. p. 564. ZIoo- 
sextog, bei Sierocl. p. 691. ITpırerog, und auf der Tab. Beut. Pronetios), 
Handelsplatz in Bithynien an der Küfte der Propontis, auf einer Landſpitze 
zwiſchen dem cianifhen und aftaceniihen Meerbufen, 28 Mil. nordweſtl. von 
Nicäa, nah Steph. Byz. 1.1. von Phöniciern gegründet, alſo wohl ein fehr 
alter Drt, obgleih er nur von Spätern erwähnt wird. [F.] 

Praenomen, ſ. Noinen. 
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Genturiateomitien zuerft ihre Stimme abgibt. In der älteren Zeit fagte man. 
centuriae praerogativae (Liv. X, 22,) und verfland darunter die 18 Nitter« 
centurien welche regelmäßig den Anfang madten, Liv. I, 43. Cic. de rep. 
II, 22. Auf diefe Zeit bezieht Mommfen, d. röm. Tribus ©. 65. aud die 
Stelle des Varro bei Belt. v. praerogativae cent. p. 249. M. Bielleiht 
gehört auch die corrupte Stelle des Liv. V, 18. bieher, wo Genturien ges 
meint find (praerogativa tribunum mil. creant) und dennoch iure vocalis 
tribubus nachfolgt. Als aber die große und vielbeftrittene Zufammenfchmel- 
zung der Genturiats und Tributcomitien erfolgt war gab e8 nicht mehr prae- 
rogativae, fondern nur eine praerogativa, nämlich diejenige Genturie ber erften 
Glaffe welche durch das Loos aus allen andern Gent. der erften Glafje be- 
flimmt wurde, @ic. p. Planc. 20. una cent. praerog. — unius tribus pars. 
Liv. XXIV, 7. XXVI, 22. XXVII, 6. Gic. in Pis. 9. u. A. Wenn aber 
mehrere praerogativae genannt werben fo erflärt fich dieſes dadurch daß von 
der Sache im Allgemeinen, nicht von einzelnen Fällen die Rede iſt, wie Peter 
richtig nachgemiefen hat, z. B. Pi. Aocon. ad Cic. Verr. I, 9. p. 139. Or. 
Auſon. grat. act. 13. Auf die Stimme der Prärogative kam fehr viel an 
(®ic. p. Mur. 18. de div. 1,45. p. Planc. 20. Pf. Ascon. 1. 1.), obwohl 
fie natürlich nicht immer maßgebend war. Bon einer tribus praerogativa 
kann nicht die Rede fein, denn die zuerft flimmende Tribus in den Tribut⸗ 
comitien hieß principium, ebenfo wie die erfle curia, |. Bb. II. ©. 534. 
552. Gorrupte Stellen wie iv. V, 18. und ungenaue Darftellungen aus 
der fpätern Zeit, wie Pf. Ascon. 1. 1., Schol. Lucan. V, 394. u. f. w. be⸗ 
weifen Nichts dagegen. — Hienach find einige Bunfte in Br. II. ©. 357. 
p berichtigen. S. C. Peter, die Epochen der Verf. Geſch. d. röm. Republ. 

eipz. 1841. ©. 193— 203. u. IH. Mommſen, d. röm. Tribus, Altona 1844. 
©. 64 ff. 70 ff. [R.] 

Praes heißt öffentliher Bürge im Gegenſatz zu vas, f.d. Don jeher 
mußte in Nom Jeder welcher gegen den Staat oder Staatsſchatz eine Ber- 
Binplichfeit zu erfüllen hatte Bürgen und Pfänder beftellen (praedes und 

raedia), d. h. Bürgen welche mit ihrer Perfon und mit ihrem Vermögen 
Baften mußten. Barro 1. I. V, 40. Praedia dicta item ut praedes, a 
praestando, quod ea pignore data publice mancupis fidem praestent. VI, 
74. praes qui a magistratu interrogatus, in publicum ut praes siel, a quo 
et quum respondet, dicit praes. Achnlih Paul. Diac. h. v. p. 223. und 
v. compraedes p. 39. v. manceps p. 151.M. So wenn für eine Geldſchuld 
gehaftet merden fol, Liv. XXI, 60. (praedibus ac praediis cavendum po- 
pulo), für richtige Zahlung einer Mult, |. Bo. V. ©. 198,, für afforb- 
mäßige Ausführung des übernommenen Baues, f. lex parieti fac. 6. Haubold 
monum. p. 71. @ic. Verr. I, 54. u. Pf. Ascon. p. 196. (die verpfändeten 
bona werden verkauft, si rationi publicae locator sartorum tectorum non 
responderit), für richtige Bezahlung erfaufter Staatöländereien, lex Thor. 
c. 20.35. herausg. von Rudorff u. Rec. von Hufchfe in Schneiderd Jahrbb. 
X. ©. 604 f. Nachdem der betreffende Magiftratus unterfucht hatte ob bat 
Pfand audreihe mußte der praes die ihm gehörigen Grundſtücke melde er 
verpfändete (praedia obligata) in einer Urkunde aufzeichnen und dieſe unter- 
ſchreiben; dieſes hieß praedia subsignare, Cic. p. Flacc. 32. u. Schol. 
p- 244. Or. lex Thor. c. 20. 35. Paul. Dig. L, 16, 39. pr. Calliſth. 
Dig. L, 6,5. $. 10. Die bona praedia wurden, wenn der Zahlungstermin 
nicht eingehalten wurde, verkauft und der Erlös den Nerarium überliefert, 
f. Pf. Ascon. 1. ı. Cic. Phil. I, 31. Suet. Claud. 9. Bol. Ulp. Dig. 
XL, 1, 15. $. 7. Der Verkauf geſchah im Ganzen und nad) vorherge- 
gangener proscriptio. Die Beamten des Aerarium beforgten das ganze Ge⸗ 
ſchäft, nämlih die quaestores aerarii, praetores aer. und praefecli aer., 


Pracısmarchi — Praeses 21 


Guet. Claud. 9. Diejenigen. Perfonen melde ſolche verpfänbeten praedia in 
der Auftion auf Spekulation erflanden hießen praediatores, Gai. II, 61 
qui mercatur a populo (in mercari liegt das Kaufen mit dem Zwecke des 
Verhandelns). Schr häufig mochten fie die praedia dem früheren Cigen⸗ 
thümer gegen Gewährung eines Bortheild wieder zurücdverfaufen, in welchem 
Falle derfelbe durch zmeilährigen Ufus neues Eigenthumsrecht erwarb, Bat. 
I, 61. Alle dieſes Inftitut betreffenden Nechtöverhältniffe umfaßte das ius 
praediatorium, @ic. p. Balb. 20. ad Att. XIE, 13 f. 15. 17 f. Val. Mar. 
vVIII. 12, 1. &uet. Claud. 9. erwähnt lex praediatoria.. Das ECdikt des 
Prätor enthielt einen befonderen Titel de praediatoribus, f. Gai. Dig. XXIII, 
3, 54. LXiter.: Mein, Röm. Privat. ©. 170 f. Bachofen, R. Pfandr. I. 
S. 217—231. [R.] 

Praesamarchi (Mela Ill, 1,8.) oder Praesamarci (Plin. IV, 20, 
34.), Eeltifche Voͤlkerſch. in Lufitanien an ven Flüſſen Tamaris u. Sard. [F.] 

Praescriptio war ein unweſentlicher Theil ber. römiſchen formula 
(Bd. II. ©. 309.), namlich eine Clauſel welche an der Spige ber Formel 
fand (daber ver Name) und theils zum Beten des Klägers theild im In⸗ 
terefie des Beklagten von dem Prätor aufgenommen wurbe. 1) Für ben 
Kläger. Diefer behielt fih durch die Worte ea res agalur cuius rei dies 
fait, wodurch das eigentliche Klagobjekt fcharf hervorgehoben wird, die Klage 
auf eine andere jetzt noch nicht fällige Leiſtung des Bellagten vor und vers 
langte blos das was jet geltend gemacht werben Eonnte, Cic. de fin. II, 1. 
p. Mur. 13. de or. I, 37. Top. 25. Quintil. II, 11, 18. A. Toͤrneros, 
de vi et usu praoscr. ad ill. loc. Cic. de or. I, 87. Upſala 1836. Keller, : 
Kitid Conteſtatio S. 512—529. 2) Praeser. für den Beklagten, welche ganz 
mit den Exceptionen (Bd. II. ©. 325.) zufammenfhmolzgen, da fle wahre 
Einreden waren und ven Namen nur von ihrem Plate erhalten hatten. Sie 
hatten hauptfächlih den Zweck ein dem Beklagten ungünftiges praeiudicium 
(1.d. 06. 8.17.) zu verhindern. Go wurde durch die Formel ea res agatur 
quod praciudicium hereditati non fiat die Entfcheidung fo lange binaudges 
ihoben bis ausgemacht war ob er auch wirklich heres fei. Cic. de inv. II, 
20. extra quam in reum capilis iudicium fiat. Quintil. decl. 349. Haupt⸗ 
quellen: Bat. IV, 130—137. Dig. XLIV, 1. Cod. VIII, 36. Inst. IV, 13. 
Liter.: Zimmern, R. Civ. Proc. S. 296 ff. Rein, R. Privatr. ©. 845 ff. 
Schilling, Inititut. u. Gef. d. röm. Privatr. S. 38) ff. — Ueber longi 
temporis praescriptio |. Usus. [R. 

P. Praesenteius, Iinterbefehlähaber ded Du. Pompädius im Kriege 
per Bundeögenofien gegen Nom, fchlug den röm. Legaten Perpenna 664 dv. St., 
90 v. Ehr. (App. b. c. T, 41. vgl. Br. V. S. 1356,5. Bd. IV. S. 1590f.). 
Der Name (wenn anderd die Form deſſelben richtig iſt) kommt fonft nicht 
vor; wohl aber werben Praesentii auf Infchriften genannt, und nament- 
lich erfcheint ein L. Praesentius Paetus L. Allius Severus (vgl. über vie 
Häufung der Namen Bd. V. ©. 674.) als Pr(aetor) Auximi, Pat(ronus) 
Col(oniae), Aedilis IIvir Anconae (vgl. ®ruter p. 459, 9.). [Hkh.] 

Praeses heißt im Allgemeinen Brovinzialftatthalter, Mac. Dig. I, 18, 
1. Praesidis nomen generale est, eoque et procoss. et legati Caes. et om- 
nes provincias regentes, licet senatores sint, praesides appellantur. So 
Suet. Oct. 23. Tib. 32. 41. Vesp. 6. Dom. 8. Claud. 17. Cap. Ant. 
Pius 5. 2ampr. Sev. 42. Gai. I, 100. 105. Im engeren Sinn aber iſt 
praeses der amtlihe Titel der niebrigften Claſſe ver Statthalter (mit dem 
Prädikat clarissimi u. perfectissimi), welche nad) Ten procoss., consulares 
(1. Bd. IE ©. 629 f.), correctores (Br. IV. ©. 630.) genannt werben, 
C. Th. VII, 4,8. Namentli ergibt fich diefes aus der not. dign., wo Im 
Occident 81, im Drient 40 Präfives aufgezählt werden, welche aber alle 
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Kleine Brovinzialabthetlungen verwalten. So z DB. haben Sarbinien, Gorflca, 
die Balearen u. a. nur praesides (not. occ. c. 18. 20.), au Dalmatien 
(Drei 1089.), dagegen ſteht bei Möflen und Syrien auf zwei Infchrr. bei 
Drelli 1178. u. 60 praeses im allgem. Sinne, denn dieſe Provinzen wurden 
von vornehmeren Statthaltern regiert. Zuerſt finden wir die engere Bes 
zeichnung Papin. Dig. I, 18, 20. u. in ven script. hist. Aug., 3. B. Vop. 
Prob. 13. Vulc. Gall. Avid. 14. Goth. not. dien. an f. U. des C. Th. 
Tom. VI, 2, p. 33 f. u. die daſ. cit. Stellen. S. Proconsul u. Provincia. [R.] 

Praesidium, Name mehrerer von den Römern angelegter fefter Pläße 
1) in Baldcia (It. Ant. p. 422.). — 2) In Lufltanien am Duerus (It. Ant. 
p. 428.; von Reichard ohne zureichenden Grund für inentiih mit Forum 
Limicorum und für das heut. Lamego gehalten). — 3) in Hifpania Bätica 
unmeit der Mündung des Anas (It. Ant. p. 431., nad Reichard j. S. Lucar 
dt Buabiana). — 4) auf Eorflca (It. Ant. p. 85., nah Reichard j. Bas 
fiellica). — 5) Praes. Cornaviorum (Not. Imp.), im Innern von Britannia 
Romana (wahrſch. das heut. Warwid). — 6) Praes. Julium, f. Scalabis. — 
7) Praes. Pompeii, f. ®b. V. ©. 1873., nad Reichard j. Raſchina, nach 
Mannert VII. ©. 93. nordweſtl. von Alexinza. [F.] 

Praestii, f. Prasii. 

Praesti, indiſches Volk am untern Laufe des Indus, Eurt.IX,8, 11. [E.] 

Praestigiator (3.2. Plaut. Poen. V, 3,6. Varro L.L. IV, 18.), 
die allgemeine Bezeichnung für Gaukler, fomohl Tafchenfpieler ald Seiltänzer 
u. dgl., melde Kunft häufig genug in Einer Berfon vereinigt fein mochte, 
entfprechend den griechiſchen Invumronooi, über welche Aelian. V. H. VII, 
7 (wonach namentl. die Indier darin fich auszeichneten, vgl. vie Zigeuner). 
Blut. Lycurg. 19 (Schwerter verfchluden). Athen. IV, p. 137 (Bavuarove- 
yoi yuvrainsg eig Eign nvßoroon: nei NÜO 88 TOD Orouazog enpınilovan 
yvurai). Plato Rep. VIE, p. 514. Soph. p. 235. B. Alciphr. Ep. III, 20. 
u. a. Ebenſo werben als Künfle der praestigg. genannt Beuerfpeien (Bor. 
1, 19.), das Spielen mit acelabula (zapowıdss, Becher) und calculi 
(vryos, Adidın, Kugeln :e.), in qvibus fallacia ipsa delectat (Sen. Ep. 
45.), 3.8. fie emporwerfen und mit den Lippen auffangen (Fronto de oratt. 
I. p. 240.). Die Namen der befannteren Gaufler zählt Athen. I, c. 39. 
auf. Dal. die Aust. zu Appulej. Met. I. 12 103 f. Casauboniana p. 52 ff. 
256 ff. Beckmann, Gel. ver Erf. IV. S. 55 ff. Böttiger, Heine Schrr. IH. 
S. 359 ff. Ebert diss. Sic. p. 186. [W.T.] 

Praesul wurde einer ber Vorſteher des geiflliden Collegiums der 
Salii genannt, Gapit. Ant. Ph. 4. u. Gafaub. 3. d. St. Auf der von X. 
W. Zumpt, de Lavin. et Laur. Berol. 1845 bearbeiteten Inſchrift heißt 
Sp. Turranius unter Anderem auch (Drelli inscr. 2276.) Salius Praisul. [R.] 

Praesus, IIoaioos (IIp&oos die Handſchrr. des Strabo und danach 
Kramer), nach der Infchr. im Corp. inscr. Gr. n. 2561. b. (t. II. Add. 
p. 1100.) zwiſchen SHierapyina und Itanus, an einer Stelle der Oſtſeite von 
Kreta welche noch fett den Namen Ilpaioovs führt, nah Strabo X, p. 4795. 
478. zwiihen dem Vorgebirg Samonium und Cherfonefus, Stadt der Eteo- 
treten mit einem Heiligthum des Zeus Diktäus, 60 Stadien vom Meere. 
An dem Zuge der Kreter zur Mache für die Ermordung des Mnos nahm 
außer Polichna nur Präfus keinen Theil, Herod. VII, 170.; fpäter warb bie 
Stadt von den Hierapyiniern zerftört, Strabo X, p. 478. Vgl. Hoͤck, Greta 
I. ©. 413 ff., Paſhley Crete I. p. 290. [ West.] | 

Praetexta, ſ. Toga. 

Praetextata fabula. Lerſch im Rhein. Muf. VI, 4. S.519. Teitet 
praetexta bon praetexere ab und erflärt: Scenam praetexere significare 
potest et eam aulaeis ita componere ut locus actionis facile possit oom- 
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nutari, et eam in univörsum praetentis tabulis ornare et obumbrare. Quo- 
um ulrumvis arripias ad naturam fabulae praetextae quadrat. Dagegen 
Welcker, d. gr. Irag. ©. 1344. „Praetexta nennt fi) die auch dem Inhalte 
aach römifche Tragödie als die weldde an ihrem Kleire (an dem ihrer-Haupt- 
perion) den Ehrenflteif, Zeihen ver Würde und Öffentlichen Funktionen, trage; 
praetextata, nad) palliata, togata, als vie melde mit der beſetzten Toga bes 
Heivet if; eine andere Erklärung iſt undenkbar. Die erfle Form gebrauchen 
Gicero, Horatius, Pollio, Feſtus; die andere herricht bei ben fpäteren Gram⸗ 
matifern.” Wie über den Namen fo divergiren die Anfichten auch über das 
Wefen der Prätertaten. Niebuhr, röm. Bei. I. ©. 543, 2. A., dem im 
Weſentlichen Neukirch de fab. tog. p. 23—34. u. Lerſch 1.1. ©. 519 — 21. 
folgen, erflärt die Brätertata für ein nor o-Dialoglfrtee Bericht ohne Ein» 
heit der Zeit una bed Ortes, wogegen Welder a. a. O. S. 1346. fi bemüht 
bat die Unhalibarkeit diefer Anficht nachzuweiſen und ben Prätertaten den 
Tharakter der reinen Tragödie zu vinbiciren. Ungewiß iſt wer der Erfinder 
yer Prät. fei, denn wenn auch Neufich p. 62. Klufm. de Naev. p. 221. 
md mit voller Entfchienenheit Haupt im Philolog. I, 2. S. 374—76. ven 
Nävius dafür erklären, fo iſt die Sache doch noch keineswegs als ausgemacht 
nzufeben. Dagegen ſteht es fe daß Pacuvius eine Prätertata fhrieb, den 
Paullus, Attius den Brutus und Decius, Ralbus das Iter (f. Welder a. a. O. 
S. 1402.), Gafflus Parmenfis den Brutus, Maternus den Domitius Nero 
ınd Cato. Bon allen dieſen Prätexrtaten beflgen wir Nichts mehr oder nur 
chr fpärlihe Bruchſtücke, dagegen haben wir noch die dem Seneca beigelegte 
Detavia, aus der wir und jedoch Fein Bilo der verlorenen Prätexrtaten machen 
yürfen, ſ. Welcker a. a. O. ©. 1346. Ungewiß iſt auch wie die Prät. hieß 
velche Perſius ſchrieb, ſ. Perf. ed. Jahn, Proleg. p. XLII.; ferner ob, wie Neu⸗ 
kirch p. 90f. meint, Mäcenas eine Octavia verfaßte, und ob die von Gram⸗ 
natifern genannten Marcellus und Scipio wirkliche Prätertaten waren, oder 
wur ale Air Prätert. paffende Nefte bezeichnet werben follten. [Ladewig.] 
Praetor (a praeeundo, Gic. de leg. III, 3.; qui praeiret iure et 
:zercitu, Varro 1. I. V, 80.; quod praeirent populo, Ron. I, 91.; gried. 
toRTnyOS u. aowizop) war in Mom ein allgemeiner Titel, welchen urfprüngs 
ih die Cofſ. führten, f. Bd. II. ©. 622. Seit 357 d. St. (367 v. Chr.) 
war praetor bie jpezielle Bezeichnung des Ober⸗Richters, welches Amt die 
Batricier von dem jegt auch den Plebejern zugänglich gewordenen Gonfulat 
istrennten und als Privilegium für ihren Stand refervirten. (Die von Nies 
whr, R. Sei. I. ©. 137. aufgeftellte und von Walter, R. Geſch. I. S. 61. 
mgenommene Ableitung des praetor urb. von dem alten praelectus oder 
ustos urbis beruht nur auf einer Angabe des in Beziehung auf bie ältere 
Zeit übel berichteten &yb. de mens. I, 19. de mag. II, 6.; denn jene Prä- 
ektur war nie ein ftehendes Amt.) Einen natürlih feheinenden Grund für 
riefen Vorbehalt bot der Umſtand daß die Rechtskunde den Plebejern fo 
ange Zeit verſchloſſen geblieben war, f. Bo. I. ©. 631. V. ©. 1232. 
. Arten, Zahl und Befhichte der Prätoren. Zuerſt gab es nur 
inen Prätor, bis man im erflen punifchen Kriege (507 d. St., 247». Chr.) 
och einen zweiten binzufügte, weil fih vie Geſchäfte bedeutend vermehrt und 
er Andrang der Fremden in Nom fehr zugenommen hatte. Liv. XIX. Pomp. 
ig. 1,2. 6.28. yd. de mag. I, 33. Der erftere hieß nun urbanus ober 
rbis, da er bie Jurispiktion über die röm. Vürger hatte (iurisdictio inter 
ives, Liv. XXXIII, 21. Genforin. d. nat. 24., oder iurisd. urbana, Liv. ib.26., 
rovineia urb. an vielen Stellen), der zweite richtete über die Streitigkeiten der 
Beregrinen und der Roömer mit Peregrinen. Bon ihm beißt e8: inter cives et 
‚eregrinos ius dicit, lex Rubria I, 24. 34. lex Servil. u. $eft. v. sacramen- 
um p. 847. Müll., cuius iuris dictio inter eives et perögrinos erat, Liv. XII, 
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35. XXXIN,36. XLV, 12. 16. Sen. de trang. an. 3. (qui inter peregrinos 
et cives aut urbanus praetor cett.), auch iurisd. inter peregrinos (Liv. XLI, 21. 
XL, 10. 31.). Sein Amt wird bezeichnet als peregrina provincia, sors oder 
iurisdictio, Liv. XXIII, 30. XXIV, 44. XXV, 3. XXVII, 36. XXVIII, 10. XXIX, 
13. XXX, 1. Gell. X, 6. In der Kaiferzeit wird er ſchlechtweg praetor peregrinus 
genannt, früher nit, Orelli inser. 2369. 2760. Pompon. 1.1..6.28. &yp. I, 
38. Nah Niebuhr, A. G. III. S. 731 f. wäre der zweite Prätor als Kriegsbe⸗ 
feblöhaber und Anführer der Reſerve ermählt worden und hätte erft fpäter 
die Fremden» Jurispiktion erhalten (im Ganzen fo auch Göttling, R. Staatd- 
verf. S. 362.); allein ihon Beder II, 2. ©. 183 f. Hat gezeigt daß viele 
Annahme wenigſtens nicht nothwendig iſt. Der erſte Prätor (urbanus) blieb 
für alle Seiten der vornehmfte und angefehenfte der Brätoren, darum hieß er 
pr. maior, während die anderen minores genannt wurben, Feſt. v. maiorem 
p. 161. M. Blut. Brut. 7. App. b. c. II, 112. Dio Caſſ. XLU, 22. Eic. 
p. Mur. 21., Ovid Fast. 1, 5%. nennt ihn poetif$ pr. honoratus. Nach ver 
Eroberung Siciliend und Sarbiniend wurde die Zahl der Prätoren auf vier 
vermehrt, etwa 527 d. St., 227 v. Ehr., damit zmei davon Statthalter der. 
beiven Provinzen würden, Liv. ep. XX. Pompon. 1. 1. 6. 32. Weitere 
GEroberungen gaben zu einer abermaligen Vermehrung bis auf ſechs Veran⸗ 
laffiung, 357 d. ©t., 197 v. Chr. Liv. XXXI, 27. (Lyd. I, 38. ſpricht 
fogar von fünf Prät.), und lex Baebia (Bd. IV. ©. 963.) oronete eine 
alternirende Wahl von vier und ſechs Prätoren an, damit zwei Prät. zwei 
Jahre lang Statihalter bleiben könnten. Als aber die quaestiones perpetuae 
eingeführt worden waren wurden die Prätoren vie Vorfiger verfelben (quae- 
sitor oder iudex quaestionis, f. beide Artt.) und Fonnten alfo erft nachdem 
fie ein Jahr in Rom ihr Amt verwaltet hatten eine Statthalterfchaft bekleiden. 
Mit der Bermehrung biefer quaestiones durch Sulla war auch eine Ver» 
mebrung ver Prätgrenwahl verbunden, welche er auf acht brachte (nicht auf 
zehn, wie Pompon. 1.1. $. 82, angibt), Cic. p. Mil. 15. in Pis. 15. p. red. 
in sen. 9. ad div. VIII, 8. Bel. Pat. IE, 89. VBgl. Lipf. exc. D. zu 
Tac. Ann. I, 14. Berrat. ep. p. 69 f. Madvig de Ascon. Ped. p. 121 ff. 
Witti de reip. rom. forma qua Corn. Sulla ceit. Lips. 1834. p. 193 ff. 
u. Quaestio. Noch weiter gieng Gäfar, welcher nah Gutdünken 10, 14 und fos 
gar 16 Prätoren wählen ließ, Dio Caſſ. XLII, 51. XLIH, 47. 49.51. (Bali 
ift die Angabe des Pompon. 1. 1. von zwölf cäfar. Prätoren.) Diefelbe Un⸗ 
gleicpheit finden wir unter Auguſtus, welcher mehrere Jahre lang nur zehn 
Prät. ermählen ließ, Dio Gafl. LIU, 32. Bell. Pat. II, 89., dann wieder 
16, Dio Eafj. LVI, 25. (die Angabe des Dio Cafſ. XLVII, 43. von 67 
Prätoren in einem Jahr bezieht fi natürlih nur auf die suffecti), Pompon. 
1.1. Unbeftimmt äußert fi Suet. Oct. 37., u. Tac. Ann. I, 14. behauptet, 
die gemöhnlie Zahl fei zwölf gemefen, numerum ab Augusto traditum. 
Diefe letzte Zahl erklärte Tiberius fernhalten zu wollen, Zac. 1. 1.; allein 
ſchon nad wenigen Jahren ernannte er wieder 15 Prät., Dio Cafſ. LVII, 
20., u. Zac. Ann. Il, 32. fagt in dieſer Beziehung: praeturae extra ordi- 
nem datae his qui senatorü ordinis erant. Unter Galigula und Claudius 
dauert dieſes Schwanfen fort, Dio Cafſ. LIX, 20., u. LX, 10. ſpricht er von 
14, 16, 18 PBrät., welche letztere Zahl auch Pompon. 1.1. hat. Nero ſcheint 
eine beftimmte Zahl feftgehalten zu haben, wie aus Zac. Ann. XIV, 28. her» 
vorgeht, wahrſch. 18. Titus reducirte diefe auf 17, und Nerva reftituirte 18, 
welche Zahl blieb, da Pompon. 1.1. noch zu -feiner Zeit von 18 Br. fpriät. 
Manche erhielten nur den prätorifchen Titel und Infignien (ornamenta praet., 
Orelli 801.), Tac. Ann. XII, 21. 53. vgl. Suet. Dom. 1., und das Amt 
hatte überhaupt feinen alten @lanz unter den Kaifern verloren. Später wurde 
die Zahl in Rom verminvert, für welche Annahme die. Zahl ver in Con⸗ 
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ſtantinopel angeftellten Prätoren anzuführen ift. Unter Gonftantin gab es 
nämlich nur zwei Prät. (Kyd. II, 30.), unter Gonftantius aber drei und fünf, 
unter Balend vier, unter Theodofius acht, Cod. Theod. VI, 4, 5. 13. 20. 25. 
Sie Hatten verſchiedene Titel und Rangabflufungen, z. B. praet. Constantin., 
Fiavial., Triamphalis (f. au Orelli 2351.) u. A., worüber f. Gothofreb. 
Später waren es mieber nur drei (Cod. I, 39, 2.), weldhe Zahl auch Juſti— 
nian aufs Neue beftätigte, Lyd. 1. 1. Daß die Prätur damals aufgehoben 
worden wäre, wie Beaufort, Adam u. U. annehmen, ift demnach unrichtig, 
ja fle dauert in Gonftantinopel noch länger fort, in Rom hört fle mit dem 
Sturze des weſtrömiſchen Reichs auf. S. darüber das Prgr. von H. E. %oß, 
quaest. crit. Altenburg 1837. p. 13 ff. — I. Gewalt und Amtsbe— 
fugniß der Prätoren. A. in der republikaniſchen Zeit. I) Die ur» 
fprünglide Beſtimmung fowohl des fläptifchen ald des Fremdenprätor war 
die Giviljurispiftion, welche einen Theil des Imperium der höheren Magi⸗ 
raten ausmadte, f. Bd. IV. ©. 117. 637. ic. de leg. III, 3. iuris dis- 
ceptator, qui privata iudicet iudicarive iubeat, praetor esto, is iuris civilis 
custos esto, Liv. X, 22. ad iura reddenda, VII, 1. XXIII, 32. u. vie ob. 
cit. Stellen. Bermöge viefer Befugniß übte der praetor urb. die Jurisdiktion 
in weiterem (3. ®. missio in possessionem, @rtheilung der bonorum pos- 
sessio u. f. w., gewöhnlich durch ein decretum, f. Bd. II. ©. 853.) und in 
eigentlidem Sinne, f. Bd. IV. ©. 637., indem er in iure (Bd. IV. ©. 638.) 
die Saden zuerft unterfuchte, und entweder felbft entſchied oder Nichter er⸗ 
nannte welche nah der ihnen gegebenen Inftruftion richteten, ſ. Bd. IV. 
©. 377 fi. 360 ff. Zu diefem Behufe mußte er eine Richterliſte (album iu- 
dicum) entwerfen, f. Bd. IV. ©. 355 ff. u. Senatus. Bei feinem Amtsan⸗ 
tritt erklärte er von welchen Grundſatzen er fich Teiten laſſen würde u. |. w. 
(ic. de fin. 11, 22.) und erließ ein edictum, durch welches Inflitut das 
ſtarre Eivilreht gemildert und ergänzt wurde, ſ. Bd. III. ©. 21. und ius 
honorarium, Bd. IV. ©. 642. Weit freier ald der praetor urb. war ber 
Sremdenprätor in ber Ausübung feiner oberrichterlichen Bunktion, indem er 
die Norm feiner Entſcheidungen aus dem ius gentium und aud der allgemeinen 
Billigfeit nahm, f. Bo. IV. ©. 640 f. Er richtete ebenfalls nad feinem 
Eoift und zwar entweder felbft oder er gab Einzelrichter, vorzüglid Recupe⸗ 
ratoren, f. d. LZumeilen traf e8 fih daß beide Aemter von dem praetor 
urb. verwaltet wurden, wenn ber Andere zur Kriegführung nöthig war, Liv. 
XXIV, 44. XXV, 3. XXVII, 36. XXX, 1. 27. 40. XXXI, 6. XXXII, 1.8. 
KXXV, 41. XXXVI 2. XXXVIL 50. Der Senat beftimmte dieſes in bringen 
den Fällen, Liv. XXVIIL, 10. XXVII, 7. XXIX, 13., oder auch nur eventuell, 
Liv. XLIV, 17. XLU, 28. In ver höchſten Noth wurden beide Prätoren 
in den Kampf geſchickt, Liv. XXIII, 32., was eigentlich nicht geſchehen follte, 
denn dem praet. urb. war es verboten die Stadt länger ald zehn Tage zu 
verlaffen, ic. Phil. I, 13. App. b. c. II, 2. ©. Perizon. ad Liv. 
XXVIL, 26. Duker ad XXVIII, 38. — Was envlih das Oberauffichtsreht 
ber Cofſ. über die prätor. Juriödiktion betrifft, vermöge deſſen die Coſſ. prü= 
toriſche Entſcheidungen fogar hätten reformiren können, wie Niebuhr III. ©. 39. 
und na ihm Andere annehmen, fo iſt dieſes höchſt unficher, denn dad dafür 
angegebene Beifpiel bei Bal. Mar. VII, 7, 6. ift eine Singularität aus 
welcher nichts Allgemeines folgt. Dagegen hatten die Coſſ. dad Recht ber 
Intercefflon gegen alle prätorifchen Beſchlüffe, wie es natuͤrlich auch den 
Tollegen des Prätor zuftand, Eaef. b. c. I, 20. Eic. Verr. I, 46. u. Pi. 
Ascon. p. 192. Or. Vgl. Bp. IV. ©. 1433. — 2) Sodann war ber praelor, 
und zwar der urb. und in deſſen Behinderung det Peregrinenprätor, der Del 
vertreten der Goff., wenn biefe abweſend ober fonft abgehalten Daran Fr na 
gend war daB prätorifhe Imperium ein geringere, Gel. XII, 2° Ye 
VL 
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Att. IX, 9., wie fi auch daraus ergibt daß der Prätor vor dem Gonful 
honneurs maden mußte, Div Caſſ. XXXVI, 24. Dion. VIII, 44. Ebenſo 
Burften die Prätoren nicht confularifche oder prätorifche Wahlcomitien halten, 
Gel. u. Cic. 1.11.) Darum heißt der Prätor collega cons., Gel. XII, 15. 
Liv. VIL 1. X, 21. XXIV, 9. u. Cic. ad div. X, j2. qui (praetor urb.), 
quod coss. aberant, consulare munus sustinebat more maiorum. Dann 
forgt der Prätor für das Wohl der Stadt, Die Caff. XLVI, 44., beruft den 
Senat und trägt demfelben vor, App. b. c. 1, 88. Liv. XXII, 7. XLI, 8. 
XXXIH, 241. @ic. Phil. XIV, 4. — tenn zu ihm kommen in Abirefenheit 
‘ver Eoff. die Geſandten und die auswärtigen Berichte, Liv. XXVII, 50. —, 
er führt die Geſandten in den Senat, f. Br. V. ©. 852. u. Liv. XLIN, 8. 
Berner hebt ver Pr. Truppen aus, wenn ed die Coff. nicht jelbft beforgen 
fönnen und ihn damit beauftragen, Liv. XXV, 22. XXXIX, 20. XL, 9. 
Desgleihen beruft er die Eenturiatcomitien im Namen und Auftrag ber Eoff., 
Liv. XXI, 33., ja führt in venfelben den Vorfitz, App. b. c. I, 28. Liv. 
XXVII, 23 (iussus). @ic. p. Balb. 24. Ohne Auftrag der Coſſ. oder des 
Senats darf er es nicht, Bio. XXVII, 5, und der Eonful könnte dad Volk 
abrufen (avocare), Gel. XIII, 15. Bei der Wahl nieverer Magiftraten (3.2. 
lllviri colon. deduc.) in den Xributcomitien präfidirte der Vrätor oft, jedoch 
allemal nach vorhergegangenem Auftrag, au in Beige eines Plebifcits, Liv. 
x, 21. XXV,7. XXXIV, 53. XXXVIl, 46. XXXIX, 23. XXII, 33. ©. 3.1. 
©. 551,f- u. IV. ©. 989. unter lex Papiria. (Concionen dagegen darf ber 
Prätor ohne Weiteres halten, f. Bd. II. S. 583. u. Gell.1.1.). — 3) Ferner 
mußten fih die Prätoren, namentlich der praet. urb., allerlei Aufträgen un 
terziehen, die ihnen von dem Senat, feltener auch durch einen Volksbeſchluß, 
auferlegt wurden. So 3.3. hat der praetor urb. im Aufirag des Senats 
Schreiben an höhere Magifirate zu erlaffen welde außer Mom find (Liv. 
XXII, 33. XXV, 22, XXVII, 4. XXX, 24. XXXV, 24. XL, 16.), und bie 
Zegaten auszuwählen welche etwa an vdiefelben abgeſchickt werden follen (Liv. 
XLIII, 1.). Dem Auftrag des Senats zufolge mußten bie Prätoren, obgleich 
fie dur ihre Amt an Nom gefeffelt waren, in die Provinz reifen, namentlich 
um Krieg zu führen, |. Nr. 1. So wurde der Prätor DO. Baler. Flaccus 
dem Conſul Zutat. Catulus zur Kriegführung beigeorpnet, Zon. VII, 17. 
Dal. Dear. II, 8, 2. So erhielt der Prätor Q. Metelus Geler ven Auf 
trag, die Eatilinarier außerhalb Rom zu befämpfen, |. Bd. I. S. 26. Eine 
Ipeziele Senatöcommiffion war es ferner wenn ein oder zwei Prätoren bie 
Aufficht über einen Öffentlihen Bau führen mußten, Cic. Verr. 1, 50. Lex 
Quinctia (Bd. IV. ©. 994.) übertrug dem Peregrinenprätor die Beflrafung 
aller derer melde die Waſſerleitungen verlegen würden, im Fall vaß fein 
curator aquar. publicar. da ſei. S. noch Liv. X, 31. und andere Aufträge 
XLIII, 11. orat. p. dom. 53. — 4) Ueber vie Provinzialvermaltung ver 
ganz eigend dazu beftimmten Prätoren f. Provincia. Nach Cinführung der 
Duäftioned wurden bie Provinzen nur von Proprätoren, d. 6. von Präteren 
nad Vollendung ihres Amtejahres, verwaltet. — 5) Lieber die Criminal 
jurispiftion derfelben als Vorfiger ver quaestiones publicae f. Quaestio publ. 

u. Bd. IV. ©. 363 ff. — 6) Endlich lag dem praetor urb. die Feier von 
Spielen 06. Es waren die ludi Apollinares (j. Bd. IV. ©. 1203.) umd 
votivi. iv. XXV, 12. XXVII, 11. 23. XXXIX, 39. @ic. Phil. II, 13. X, 8. 
p. Mur. 20. Blut. Brut. 10. 21. Dio Gaff. XLVII, 20. Gbenfo vie pis- 
calorii, Feſt. h. v. p. 238. M. Spanh. de usu et praest. n. II, 10. p. 121 ff. 
140 ff. Hieher gehört auch die Pflicht der Prätoren, die Ferien der Compi⸗ 
talien Offentlih anzuzeigen, Macrob. Sat. I, 4. — B. In der Kaiferzeit. 
Unter den Kaifern beftand die Prätur zwar fort, war aber wie vie meiſten 
altrepublikaniſchen Aemter nur noch ein Schatten ver ehemaligen Bedeutſam⸗ 
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beide bereits Goff. geweſen (Liv. XXI, 35.), und O. Fulv. Flaccus Hatte 
zweimal das Gonfulat und die Genfur bekleidet als er Prätor wurde (Lin. 
XXI, 30.). Ebenfo wenig wurde der Zwiſchenraum zwifchen den einzelnen 
Magiftraturen regelmäßig beobachtet, und mehrfah kam vor daß geweiene 
Aedilen fogleih zu Prätoren gewählt wurden, f. dad Beifpiel des Lucullus, 
Bo. IV. ©. 1435. u. Liv. XXIV, 9. 43. XXVII, 10. 38. XXIX, 88. 
XXX, 26. XXXI, 50. XXXII, 7. 27. XXXV, 10 u. 24. XXXIX, 39. ®. 
Flavius wurde unmittelbar nad dem Tribunat Prätor, ic. ad Qu. fr. I, 
2, 3. Die Obfervanz daß Niemand daſſelbe Amt zwei Jahre nad) einander 
verwaltete übertrat P. Lentulus Sura als Prätor aus beftimmten Urfachen, 
f. Bd. I. ©. 683. Die Wahl der Prätoren erfolgte in den Genturlat- 
comitien unmittelbar nad) der Wahl der Eoff. (iisdem auspiciis, Xiv. VIE, 1. 
VII, 32. Gell. XIII, 15.), d. H. entweder noch an demfelben Tage oder ein 
paar Tage nachher, Liv. X, 22. XXVII, 35. XLIII, 11., und unzählige Mal 
finden wir die conſulariſchen und prätor. Wahlcomitien bei Livius zufammen- 
geftellt. Becker a. a. O. ©. 182f. S. Br. II. ©. 535. Seit Tiberius mäplt 
der Senat die Prätoren, indem ber Katjer die Candidaten vorfchlägt (praetor 
candidatus, Drei 133. 2759. 3151.), melde fenatorifchen Standes fein müflen. 
Zuweilen nannte der Kaiſer Mehrere zur Ausmahl oder gerade fo viel als zu 
wählen waren. Es war alfo eine leere Kormalität, weßhalb einigemal ver 
Kaiſer allein als der Verleihende genannt wird. Tac. Ann. I, 15. 11, 36. 51. 
IV, 6. XI, 21. XIV, 28. Suet. Cal. 16. Plin. pan. 88. Spart. Ael, Ver. 3. 
Hadr. 23. Cap. Gord. 18. Symm. ep. X, 59. Dio Cafſ. LI, 2. Die 
Wahl ded Senats hieß fpäter designatio u. nominatio, ſ. C. Tb. V, 4. öft., 
u. Goth. Comm. Cod. 1, 39,2. — IV. Amtsantritt und Niederkegung. 
Die gewählten Prätoren loosten um die einem Jeden von ihnen zufallende 
Stelle (provincia oder sors, urbana, peregr., |. S.25f.), was zur Vermeidung 
jeden Streits fehr zwedmäßig war. Die Erwähnungen diefer Sitte find zahl» 
108, 3.8. Liv. XXV, 3. XXII, 35. XXVIII, 38. XXX, 40. XXXIII, 26. 
XXXVIII, A2. XXXIX, 45. Selten wurde ein Abkommen unter den Prätoren 
darüber getroffen, Liv. XXXII, 28., wahrfh. auch XXI, 30., und eben fo 
jelten mar es daß der Senat vor dem Looſen Einem vie fläntifche Prätur 
zuwies, wie es 3.8. Liv. XXIV, 9. erzäplt. Der Amtdantritt ver Prätoren 
falt mit dem der Coff. zufammen (f. Bd. II. ©. 627.), war alfo fpäter 
regelmäßig an den Kalenden des Januar. Quint. V, 10,76. Wie bie Cofl. 
pflegten fie — wenigſtens ber urbanus — an biefem Tage oder bald darauf 
in ber Concio zum Volk zu ſprechen und den gewöhnlichen Eid abzulegen, 
j. 2b. II. S. 628. 656. Ebenſo hatte ver praetor urb. in Ravinium ber 
Delta ein Opfer darzubringen, ®b. II. ©. 628., und dem Hercules eine Kuh 
zu opfern, Varro 1. 1. "VI, 54. Mit dem Ende des Jahrs Iegten die Bräs 
toren nieder und ſchwuren ben an ven angeg. Stellen erwähnten Ein. GiM 
frühere Niederlegung wird von dem Gatilinarier P. Lentulus Sura erzählt, 
welcher dazu gezwungen wurde, |. Bd. II. ©. 683. u. Drumann, Geſch. R. 
V. S. 496. Sufſecti kommen bei Todesfällen regelmäßig vor, ſpäter aber 
ganz gewöhnlich, da die Kaiſer die Magiſtraten oft ſehr bald abbanken ließen, 
vgl. Bd. II. ©. 625. IV. ©.1439f. — V. Inſignien und Dienerſchaft 
Der Prätor Hatte bie toga praetexta (Cic. p. Mur. 9. Val. Mar. IX, 12,7.) 
und sella curulis (Liv. VII, 1.), dazu Lictoren und Fasces, in der Stabt 
wahrſcheinlich zwei, in ber Provinz ſechs, |. Bo. II. ©. 424 f. IV. &.1083. 
u. Polyb. IT, 24. IH, 40. 106., wo ber Prätor ſtets das Attribut fans 
Aexv; hat. Dazu Eic. Verr. V, 54. Becker a. a. O. ©. 188 ff. Paſſerat. 
ad Prop. II, 16. Ueber das tribunal des Prätor ſ. d. Art, Die hasta 
(hasta praetor. Sen. de brev. v. 11.) war aber nit ein Inflgne des Pra⸗ 
tor, fondern ein Symbol der Volfsautorität, ſ. Bo. II. ©. 1078 f. Außer 
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auf jene Prät. in den Municipien, fondern um fi im Range ven Prätoren 
der Mutterſtadt Mom gleichzuftellen, wie aus ic. or. de]. agr. 11, 34, 92f. 
hervorgeht. Au in ver latein. Colonie Cora werden auf einer Infhrift 
praitores genannt, wahrſch. zur Grinnerung an die früheren praet. welche 
dafeldft waren, Henzen p. 264.— ©. die Abh. von Lorenz, brevis de praet. 
municip. comm., Krimae 1843. u. MW. Henzen, in einem den 24. April 


:1846 in tem ardäol. Inflitut zu Rom gehaltenen Vortrag: sui pretori e 


dittatori de’ municipj antichi, in Annal. XVII. p. 253—267. (1846.) u. 
den Auẽzug in d. N. Ien. allg. Lit.Beit. 1847. Nr. 63. ©. 249 f. 
Endlih war Praetor aud ein höherer fafralrechtliher Titel, z. B. bei 


den fratr. Arval, Grut. 411,3. Dann wird in Oſtia mehrmals ein praetor 


sacris Volcano faciendis genannt, Orelli 2204 f. 1381. 2166. [R.] 
Praetoria Augusta, |. Augusta. 
Praetorlani, |. Praetorium. 

Praetorium (sc. tabernaculum), dad im Mittelpunkt des römijchen 
Lagers abdgefledte Feldherrnzelt; f. Bd. II. S. 209. u. vgl. die Ercerpte 
des Feſtus s. v. praetoria porta p. 223. ed. Müller und Liv. VII, 12. X, 
83. XXV, 22. Da hier der Fommanpirende General ſich aufhielt, bier auf 
feine Berathungen hielt und von hier aus feine Befehle ertheilte, fo wird 
praetorium (sc. concilium) aud von dem bei dem Feldherrn verfammelten 
Kriegsrath gefagt (Liv. XXX, 5. XXXVII, 5.), und andererſeits auf jeden amt⸗ 
lichen Aufenihaltsort eines röm. Befehlshabers oder höheren Beamten, 3.2. 
eined Provinzlalftatthalterd übergeiragen (f. Cic. Verr. II, 4, 28., au 
praetoria domus, 11, 5, 56., vgl. Zac. Annal. III, 33.), und da biefe 
Amtswohnungen dur Umfang wie dur innere Einrichtung wie Paläfle 
hervorragten, jo wird bei den Schrififlellern der römischen Kalferzeit ver 
Ausdruck ſchon ganz allgemein von jenem palaflähnlihen Gebäude, na, 
mentlih von prachtvollen Villen u. dgl. gebraudt; 3. B. Tac. Ann. IV, 59. 
vgl. mit Suet. Calig. 37. Juvenal. I, 75. Im Algen. I. Pertgonius de 
praetorio, Lugd. Bat. 1696. — Weiter ift praetorium auch Bezeichnung ded 
Inbegriffs derjenigen Solvaten die zunächſt den Dienft um den Oberfeldherrn 
und die Bewadhung feiner Wohnung, feined Palaſtes Hatten, alfo ver ſeit 
der Kaiferzeit beſtehenden Leibwachen; ſ. Tac. Hist. I, 20. mit Rupertl's 
Note II, 24. IV, 46. Suet. Ner. 9. Plin. H. N. VII, 20, 19. XXV, 2,6. 
Dur Scipio Afrifanus war nämlich die Sitte aufgefommen daß der komman⸗ 
dirende General eine Anzahl gevienter Leute aus feinem Heere ſich auswählte, 
die, von andern militärifchen Dienften befreit und auch mit einem höheren 
Sold bedacht, zunächft ven Dienft um feine Berfon hatten, cohors praetoria 
genannt; f. die Excerpte des Feſtus 1. 1. u. vgl. Eäf. B. Gall. I, 40. Gall. 
CGatil. 60. vgl. Jug. 98. Demgemäß bildete Augufus ſich zum Dienfte um 
feine Perfon eine Leibwache, nah Dio Gafflus IV, 24. zehn Cohorten, jebe 
von taufend Mann, nad Tac. Ann. IV, 5. vgl.7. neun Eohorten, während 
Sueton. Aug. 49. angibt daß Auguſtus nie mehr als drei Gohorten in bie 
Stadt gelegt, die übrigen Gohorten aber in die nahen Orte vertbeilt- habe; 
es waren diefe Cohorten, die ihre eigenen Befehlohaber hatten (f. ob. ©. 11.), 
nad Dio LIE, 11. mit dem Doppelten des Soldes der gewöhnlichen Truppen 
bedacht, und erhielten daher auch von Auguſtus in feinem Teflament (Guel. 
Aug. 101. vgl. 99.) dad Doppelte von dem was ven Linientruppen zu Theil 
ward. Tiberius ſuchte die bisher zerſtreut in der Stadt liegenden Abthei⸗ 
lungen in einer großen Kaſerne (castra) zu vereinigen; dieſe castra prae- 
toria lagen zwifchen dem Biminalifhen und Tiburtinifgen Thor, wo jeht 
la vigna del Noviziato de’ Padri Gesuiti ſich befindet; f. Tac. Ann. IV, 2. mit 
Ruperti's Note. Suet. Tiber. 37. Dio LVII, 19. Bon biefer Zeit beginnt 
der immer mehr fleigende Einfluß dieſer Faiferlichen Leibwache auf bie poli⸗ 
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‚Praevaricatio flammt von prae d. h. daneben (Paul. Diac. h. v. 
p.226. M.) und varius (Gic. part. orat. 36. 2abeo Dig. h. t. XLVII, 15,1.) 
oder richtiger varus (davon varicari, d.h. ſchief, Frumm geben, Bell. v. ob- 
varic. p. 194. M.) und hieß alfo eigentlih das Danebengeben und Schief⸗ 
gehen, aljo Abweichen vom Wege. Im Recht bezeichnet das Wort die Hand» 
lungsweiſe des Anklägers welder von dem Pfad feiner Pflicht abweicht und 
den Angeklagten begünfligt. So fleht der praevaricator dem verus accusator 
entgegen bei @ic. 1. 1. S. Uly. Dig. h. t. Dig. III, 2, 4. 6.4. L, 16, 212. 
XLVIIE, 16, 1. $. 6. Quintil. VII, 4, 32. Dieſes Begünfligen des An⸗ 
geklagten konnte auf allerlei Weife geichehen, 3. B. durch Unterbrüdung der 
wahren Beweife (Plin. ep. I, 20. Ifivor. X. p. 1084. G.), Loben des reus 
(Gic. Phil. II, 11.), Verwerfen ver firengen Richter ıc. (Asc. bei Gothofr. 

. 1363. lex Servil. c. 8. Zac. Ann. XIV, 41.). in allgemeines Geſttz 
über praev. befland nicht, fondern in den einzelnen leges iudiciorum publi- 
corum war davon die Mede. Das Gemeinfame biefer Beftimmungen befland 
darin daß wenn ein Schulviger durch praev. feined Anklägers der gerechten 
Strafe entronnen war ein zweiter Ankläger auftreten Tonnte, welcher aber 
vor dem Beginn feiner Anklage den früheren Anfläger der praevar. anflagen 
mußte, was bei demfelben Gerichte geihah, Eic. ad div. VII, 8. Plin. ep. 
III, 9. &ic. part. or. 36. Diefes Verfahren Eefolgte man auch in der fpäs 
teren Zeit, Dig. h. t. 3. 6. 1. Dig. XLIII, 29, 3. $. 13. Cod. IX, 2, 11. 
Die Strafe des praev. war infamia (Dig. III, 2, 1. pr. u. Dig. h. t. 4.) 
nebft einer poena extraordinaria, welche zuerfi das Scons. Turpill. unter 
Nero beftimmte (Tac. Ann. XIV, 41.), und bald Fam vie talio auf, d. h. der 
praev. folle die Strafe erhalten von welcher er den Angeklagten zu befreien 
gefucht Hatte, Dig. h. t. 6. Im Privatrecht wurde praev. nicht mit infamia 
beſtraft. Prävarifationsprozefie finden fih Cic. ad Qu. fr. I, 16. ar. 
Ann. XIV, 41. Plin. ep. II, 9. — Im uneig. Sinn braudt man praer. 
auch von den Sadwaltern welche die Sache ihrer Elienten verriethen und 
die des Gegners begünftigten. Ulp. D. b. t. 1. 6. 1. non proprie praev. 
©. Eic. p. Clu. 21. Quintil. IX, 2, 87. XII, 1,24. 9,15. — Literatur: 
Matthäus de crim. 47, 9. p. 214 ff. Lectius ad 1. D. praev. in Otto thes. 
1. p. 76 ff. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 133 ff. Geib, röm. 
Griminalproz. ©. 582 ff. Nein, röm. Criminalrecht S. 799 ff. [R.] 

Prandium;, f. Bd. II. ©. 1307. | 

Präs (Iloas, Xen. Hell. IV, 3, 9. Steph. Byz. p. 962.), Stabt 
im meftlichern Theile der thefialifhen Provinz Phthiotis am nordoͤſtlichen Ab⸗ 
hange des Mons Narthacius. Vgl. Narthacium, Bd. V. ©. 419. [F. 

Prasia (Iloacie, Scylar p. 17. Hudſ. Ptol. II, 14.; Boanes, 
Pauf. IH, 21, 7. 24, 3.), bie nördlicfte Stadt der Eleutberolaconen mit 
einem Hafen an der Oſtküſte von Raconien, einer einheimiſchen Sage zufolge 
urfprünglich Oreiatae genannt; den Namen Braflä foll fie erhalten Haben 
nachdem bier da8 Meer den Kaften angetrieben in welchem Cadmus die Se⸗ 
mele und den jungen Dionyſos audgejeht, Pauf. 1. I- Im zweiten Jahre 
des peloponneflihen Krieges ward fle von den Athenern genommen und zer- 
flört, Thuc. II, 56. Arifl. Pac. 242, Vgl. Sırabo VIII, p. 368. Stepb. 
By. Leake Morea 11. p. 484. 498 f. fuchte es bei Hagios Andreas, Boblaye 
Recherches p. 102. hundert Stadien weiter füplih beim Gap Tyru. Bol. 
Mob Meif. im Belop. I. S. 164 ff. [ West.) 

Prasiaca, |. Prasii. 

Prasise (Ilocoicı, Thuc. VI, 95. Strabo IX, p. 399. Bauf. I, 
29, 31. Steph. Byz. p. 962.), Demos in Atiica ſüdlich von Stiria; jept 
Praffa mit Ruinen an der Süpfeite der Bucht Porto Rafti. Vgl. Hobhouſe 
J. p. 424. Gell p. 77. Dodwell I. p. 532. 2eafe Demi p. 125. [F.] 
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ihn Plutarch De Music. 9. over p. 1134. C. vgl. Athen. XIV, p. 617. C. 
Daher nennt ihn Athen. I, p. 22. A. öpynornos. Vgl. Babric. Bibi. Gr. 
II. p. 135. 319. ed. Harl. Welders Nachtrag zur Trilogie des Aeſchyl. 
S. 276 ff. Bode, Gefch. ver hellen. Dicht. HI, 1. ©. 80 ff. [B. 

Pratitae, Völkerſchaft Mediend an den kaſp. Pforten, Plin. I, 15, 17. 
25, 29. [F.)] 

Pralastras, 1) aus Athen, Hiſtoriker des vierten Jahrh. n. Chr., 
fchrieh ein Werk über die attiihen Könige, eine Gefchichte Alexanders des Or. 
in 6 Büchern und eine dergleichen Eonftantind des Gr. in 2 Büchern, worin 
er, obgleich ein Heide, doch dieſen Kaifer über alle feine Vorgänger flelte, 
Alles im ioniſchen Dialekt und nad dem Urtheile des Photius, der in ber 
Bibl. cod. LXII. aus dem letzteren Werfe Einiges mittheilt, in klarer und 
gefälliger, nur etwad matter Darftelung. [ West.) 

2) Aus Cos, Sohn des Nicarhus, ein griechifcher Arzt aus der Schule 
der Dogmatifer, Zeitgenofje Alexanderd des Gr., Nachfolger des Diocles von 
Caryſtus, Lehrer von Herophilus, Philotimus u. A., verherrliht durch ein Ge⸗ 
dicht in der Griech. Anthologie (Anall. II, 140. Nr. 16.). Brar. ſchloß ſich mit 
Selbſtſtändigkeit an Hippocrates an, und zeichnete fi) befonderd in ver Ana» 
tomie aus (f. Kühn I. p. 7. Hecker I. p. 219 f.); ihm wird namentlich die 
Entvedung des Unterfchleves zwiſchen Blut» und Schlagadern, die er zuerfl 
Arterien genannt haben foll, zugefchrieben; er gilt als derjenige ver bie ſchon 
früher in einzelnen Lehren älterer Aerzte nachweisbare Humoralpathologie 
beſonders entwidelt und ausgebildet hat; er unterfhien elf Arten von Säften 
aus melden Krankheiten entftehen (ſ. Ruſus Ephef.. I, 36.); Galenus ver 
faßte hierüber eine Schrift: nepi Tr war Iloafayopar Tor Nıxapyov Yvuar 
(f. ®alen. De phys. facult. IT. T. I. p. 107.), die aber verloren if, wie 
überhaupt die Lehre des Prar. jeht nur noch aus den Anführungen des Ga⸗ 
lenus und Gälius Aurellanus zu entnehmen ift; vgl. Gruner Biblioihek der 
griech. Aerzte II. ©. 626 ff. Sprengel Geh. d. Arzneif. I. ©. 482 ff. 
548 ff. Hecker Geſch. d. Heilk. I. S. 219 ff. Von den zahlreichen Schriften 
de8 Prar. (f. im dritten Programm von Kühn) find zu erwähnen: Qvana, 
wovon ®alen (in Hippocr. Aphor. V. Tom. V. p. 293.) ein erſtes Bud 
anführt (vgl. Kühn 1. p. 8.); ein in den Venet. Scholien zu Homer ge- 
nannted Werk über die Anatomie (araroun, f. Kühn I. p. 9.), eine Schrift 
über die zu einer bereitd vorhandenen Krankheit binzufommenden Krankheiten 
(z& enıyıwonere, |. Balen. 1. 1. VI. VII. T. V. p. 309. u. 317.), ferner 
ar diagopai or ofen» (Galen. in Hippocr. Epid. VI. p. 456.), z& ovr- 
eögsvorza, wovon ein ziweite® Buch von Galen. in Hippocr. Aphorism. 
VI. p. 301. T. V.) angeführt wird; vgl. Kühn IM. p. 4 f.; ein auß vier 
Büchern beftehendes Werk de curationibus wird von Cälius angeführt, bei 
dem wir auch Anführungen aus einem zweiten Buche de peregrinis passio- 
nibus und aus einem dritten Buche de morbis (f. Kühn III. p. 5—7.) finden; 
bejondere Schriften de pharico (nah den Schol. Nicandr. 398.) und über 
bie Pflanzen laſſen fich nicht mit Grund annehmen (f. Kühn IH. p. 8.). 
Bol. im Allg. Fabric. Bibi. Gr. XII. p. 378 f. d. ält. Ausg. und indbe⸗ 
fondere &. G. Kühn Commentatt. III. de Praxagora Coo, Lips. 1820. in 4. [B.] 

Praxias, Bildhauer aus Athen, Schüler des Ealamis, machte Marmor» 
bilder auf dem Giebelfelde des Apollotempels zu Delphi, an deren Vollendung 
ihn der Tod verhinderte, Bauf. X, 19, 3. Er blühte demnach vor Ol. 90. 
Sein Name wurde au auf einer am Erechtheum entvedten Injchrift ges 
funden, f. Roß Kunfblatt 1836. Nr. 39. Schöll Mittheil. aus Gricchenl. 
1. ©. 125. [W.] 

Praxidämas ([IoeSıöaues), ein ägyptifher Olympionike im Fauſft⸗ 
Fampfe, DI. 59 befränzt, Pauf. VI, 18, 5. Pindaros (Nem. VII, 15 ff.) 
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bat feine Siege befungen. Er war der Erfte ver Negineten welcher au Olympi 
flegte ; au) wurde er mit der erften olympifchen legerfatur, ang Koprffene 
holz, beebrt. Sie war noch zur Zeit des Paufanias erhalten. Prarivamas 
war der Großvater des Alkimivas, welchem Pindar’8 Nem. VI. gewinmet if. 
Bol. Schol. zu Pin. Nem. VI, 17. 30—38. p. 468. 469. ed. Bödh, 
u. D. Müller Aeginet. p. 141. Kraufe Olymp. ©. 362. [Kse.] 

Praxidice (/Ioasıöixn), Beförvererin des Rechts, eine von den Griechen 
verehrte Göttin, vielleicht nur ein Beiname der Athene, und eine. Mopiflca- 
tion diefer Börtin als Alalfomendis (Müller Orchom. ©. 128.). Menelaos 
errichtete der Praxidike und der Thetis* nach feiner Rückkehr von Troja ein 
Standbild bei Gytheion in Lakonien, nahe bei dem Orte wo Paris, vie Helena 
entführend, der Aphrodite Migonitis ein Heiligthum gegründet Hatte (Bauf. 
II, 22, 2.). Bei den Orphikern feheint der Name ein Beiname der Perſe⸗ 
phone geweſen zu fein (Orph. Arg. 31. Hymn. XXVIII, 5.), und eine ogygifche 
Nymphe diefed Namens wird ald Gemahlin des Tremilos erwähnt (Steph. 
Byz. s. v. ToeuiAn). — In ber Mehrzahl werben die böotifchen Eidgöttinnen 
fo genannt, die bei Haliartos ein Heiligthum hatten und bei denen man bort 
ſchwur (Pauf. IX, 33, 2.). Sie werben Töchter ded Ogygos genannt und 
ihre Namen waren Alalfomenia, Aulis und Ihelrinoia (Suid. 8. v. IIva&ı- 
dinn. Stepb. Byz. s. v. ToewiAn. Vgl. Pauf. IX, 33, 4.).** Sie wurden 
in Kopfbildern (nah Art der Hermen) verehrt und erhielten auch nur Thier⸗ 
föpfe zum Opfer (Heſych. v. JIpadıö.). [ Pfau.] 

Praxilia (llon&Aic, Anthol. Pal. IX, 26.), griechiſche Dichterin aus 
Sikyon, deren Blüte Gufebius um DI. 82, 2 anfegt, gleichzeitig mit Tele⸗ 
fila, Bakchylides und dem Komiker Krates. Don einer dur Lyflppus ver- 
fertigten ehernen Statue der Pr. fpricht Tatianus Orat. ad Graec. 52. Be- 
rühmt waren nad, Athenäus XV, p. 694. A. bei. ihre Skolien. Den Ans 
fang eines ſolchen Skolion f. hei Schol. Ariftopb. Vesp. 1237. vgl. @us 
Rath. g" n. II, p. 326. ed. Rom. over p. 247. ed. Basil. u. Athen. XV, 
p- 695. C.; f. auch Anthol. Gr. I, 90. ed. Lips. oder Anal. 1,157. Ilgens 
Zrola (Jena 1793. 8.) p. 93.; von einem andern Skolion |. Schol. zu 
Ariftopb. Thesmoph. 528. u. Athen. XV, p. 695. D. Neue p. 11 ff. Auf) 
Dithyramben hatte Br. geichrieben, ſ. Hephäft. c. 2. p. 22. ed. Gaidf. und 
die übrigen Zeugniffe bei Neuep.7. Bruchſtücke ihrer Hymnen (auf Adonis) 
f. bei Montfaucon Bibl. Coisl. cod. 177. p. 609. vgl. Zenob. Proverb. 
4, 21. Daß ihre Behandlung vorzugemeife mythiſch war geht auch hervor 
aus Pauf. III, 13, 3. Athen. XII, p. 602. F. Heſych. s. v. Baryov Awrns. 
Nah ihr hieß ein daktyliſches Versmaß das prarilleifche, f. Hephäſt. 
c. 7. fin. p. 43.; aud der brachyfataleftifhe Trimeter aus Jonicis a maiore 
wurde nad ihr benannt, Hephäſt. c. 11. p. 63. und andere alte Merrifer 
bei Neue p. 4. Im Uebrigen f. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 135 f. 3. €. 
Wolf zu Dlear. Diss. de poetr. Graecc. $. LXHI. und vie Fragmente (Octo 
poetr. Graecc. fragmm.) p. 76 ff., dann bei ©. F. ©. Wahl Magazin f. 
alte Literat., Kaffel 1789. 8. 2te Lief. S. 49 ff. Bergk Poett. Iyır. Graecc. 
p. 818. Am beften jegt in Br. Neue De Praxillae Sicyoniae reliquiis 
Commentatio, (Programm zu) Dorpat 1844. 4. [B.] 

Praxion, Schrifiſteller aus unbekannter Zeit, Verfaffer eined Werkes 
über Megara, defien zweites Buch Harpoer., Phoriud u. Suid. s. v. unigor 
anführen. [ West. ] 








* Hier möchte man eher ein Bildniß der Themis vermuthen, vgl. Heſych. IT. 
p- 1015. &. Gerhard, Tert zu den ant. Bildw. I. S. 96. [Kse] 

** Dies find nur Appellativnamen ver Athene, Aphrodite und Artemis, ine Hera 
Thelzinia (als bezaubernde Hochzeitgättin) findet fich zu Athen, ſ. Ob. IV. S. 561. [ Kse.] 
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Praxiphänes aus Mytilene oder RNhodo8*, ein Peripatetifer, und 
zwar aus der Schule des Theophraft. Er war in Athen gebilvet und fand 
dort fpäter ſelbſt an der Spitze einer Schule die u. A. Epicur beſucht haben 
fol. In der Philoſophie fol er fih auf die Tradition der Lehren des Ariſto⸗ 
teled und Theophraſt beſchränkt Haben; aber in einem Ceitenzweige ber 
Forſchungen und Wiffenfchaften melde die yperipatetiiche Schule vertrat ges 
langte er zu einem namhaften Anfchen. Schon Ariftoteles hatte in feinen Vor⸗ 
trägen und Schriften über Poetik und Rhetorik jene Forſchungen über Lite 
ratur und Sprade angeregt welche und die vorhandenen Reſte feiner dahin 
gehörigen Werfe noch jet fo werthvoll maden. Praxiph. war es ver viele 
Impulſe aufnahm und in diefem Sinne weiter fortarbeitete, ohne Zweifel 
gleichfalls ſowohl in feinen Vorträgen als in feinen Schriften. Es Heißt 
deshalb er fei der erfle yonumazıxos im höheren Sinne des Wortes geweien, 
obgleih ihm die Ehre diefen Namen zuerft geführt zu haben von verſchiedenen 
Gelehrten derjelben Beit ftreitig gemacht wurde. Jedenfalls iſt feine Er⸗ 
ſcheinung für die ältere Geſchichte der griechifhen Grammatik und Philologie 
intereffant. Er iſt der Vertreter ver peripatetiihen Schule in der Geſchichte 
diefer Disciplinen, und feine Xehre wird fich infofern wefentlih von foldden 
Borfhungen und Principien unterfchleden haben welche auf demfelben Gebiete 
von der floifhen Schule aufgegangen find; ein Unterſchied welchen der Unter» 
zeichnete in feiner Abhandlung weiter verfolgt hat. Es gab von Pr. einem 
Dialog nrepi romzor, ein fingirtes Geſpräch zwiſchen Plato und Iſokrates; 
wie denn auch Ariſtoteles vergleichen Stoffe in vinlogifcher Form behandelt 
hatte. Berner wird eine Schrift neoi romuaro» angeführt. Die vorbans 
denen Bruchſtücke betreffen theild die Riteraturgefchichte und enthalten darüber 
einige recht werthvolle Notizen, theild beziehen fie fih auf Grammatik und 
Interpretation der Schriftfteller und zeigen in diefer Hinfiht eine zwar noch 
fehr rohe und willfürlide Methode, aber vie älteren alexandriniſchen Kritiker, 
VPhiletas, Zenodot u. U. fcheinen es nicht viel beſſer gemacht zu haben, und 
in gefhichtliher Hinficht find auch folche verfehlte Verſuche intereifant, wenn 
auh nur um die DVerpienfle eines Ariftarh in ein um fo helleres Licht zu 
ftelen. Unter ven Alexandrinern hatte Kallimachos gegen Prariphaned ger 
frieben, wahrfh. im Bufammenhange literärgefchichtliher Unterſuchungen. 
Bgl. Preller de Praxiphane Peripatetico inter antiquissimos grammatlicos 
nobili, Dorpat. 1842. 4. [ Preller.) 

Praxis, |. Bd. 11. ©. 1006. 

Praxitäles aud Athen (Böckh C. Inser. Nr. 1604. R. Rochette Letire 
a M. Schorn p. 392.), Bilvhauer und Erzgießer, blühte DI. 104—110, 
Plin. XXXIV, 19., und ift nebſt dem ihm geifteöverwandten Skopas ald 
Bertreter des Culminationspunftes der griechiichen Kunft zu betrachten. Ent⸗ 
fpredend dem Geiſte feines Zeitalters hatte feine Kunftbefirebung nicht mehr 
den großartigen Schwung und den ernflen Charakter welder den Werfen 
de8 Phidias eigenthümlih war, fondern er mandte fih mehr dem Weichen 
und Zarten, fo wie dem Nührung und Effekt Ausprüdennden zu. Was in 
den biöherigen Werfen noch zu fireng oder zu Falt und zu wenig anfprecdhend 
fein mochte wurde jeßt abgeftreift und die höchſte Orazie, Wahrheit und 
Naturgemäßheit in die Kunft eingeführt. Demgemäß fagten die Ipeale des 
Dionyfos und der Aphrodite fammt deren Gefolge feinem Geifte vornehmlich 
zu. Einen Dionyfos von Prariteles’ Hand ſah Paufaniad VI, 26, 1 in 





* Richter de Acsch. Soph. Eur. interpr. gr. p. 52. nimmt baher zwei Gelehrte 
dieſes Namens, einen Rhodier und einen Mytilenäer, an und fchreißt Grſterem — 
wierwohl aus unzureichenden Gründen — fürmliche Commentare zu Sophofles und 
Heſiod zu. [ West.] 
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Elis, und Kallifir. Stat. VE. beſchreibt eine ſolche Erzſtatue des Dionyſos 
von Prariteles, fo weich gearbeitet daß man wahrhaft Fleiſch zu fehen glaubte, 
mit lachendem Blick, die Leier auf den Thyrſus, der zu grünen ſchien, ger 
fügt. Man Fann fid einen Begriff von diefem Ideale durch den in wonnigem 
Bebagen hingeſtreckten Dionyfos auf dem Melief an dem Monument des Ly⸗ 
fifrated machen, welches in diefer Zeit, DL. 111, 2 unter dem Archontat des 
Euänetos, errichtet wurte. Jakchos mit Demeter und Perfepbone war im 
Tempel der Demeter zu Athen, Pauf. I, 2, 4. Un den Dionyfos reiht fi 
von felbft der berühmte Satyr in ruhender Stellung (araenavouerns), welder 
von Praxiteles felb neben feinem &ro& für dad vorzüglidfte feiner Werke 
erklärt worden war (f. den Urt. Phryne) und wegen feiner Berühmtheit 
meuBöntog genannt wurde, f. Plin. XXXIV, 8, 19. Visconti wollte in der 
häufig vorlommenden Statue des auf dem rechten Arm aufgeflügten Faunes 
Gopien diefed berühmten Driginald erkennen; Thierſch dagegen (Veterum 
artif. opera veterum poetarum carminibus expl., Mon. 1835. p. 32.) er« 
Härt die häufige Wiederholung dieſes Typus nicht als Folge des Adels ver 
Etatue, fondern ded Zufalls, vermöge deflen diefe Menge aus der Werfftätte 
eines Bildhauers, welcher zum gewöhnlichen Gebrauch eine größere Anzahl 
von Eremplaren hatte machen laffen, herſtamme. Einen Satyr aus pariſchem 
Marmor in Megara ermähnt. Bauf. I, 43, 5.; daran reiht fih noch eine 
Grupde ded Pan, der einen Schlau trug (vielleicht einerkei mit dem oeno- 
phorus bei Plin. XXXIV, 8, 19.), fammt Nymphen und der Danad, bei 
Nicomed. Anthol. Pal. VI, 317. Mit befonverer Morliebe bilvdete er die 
Aphrodite, von melcher er mehrere Statuen machte. Nur allmälig wagte er 
fie entEleivet zu bilden, und fo machte er zuerft die coifche, welche von unten 
verhüllt war. Erft nachdem er fie halb nadt vargeftellt Hatte magte er ven 
weiteren Schritt zur gänzlihen Entblöfung. Er verkaufte beide auf einmal 
und zu gleihem Preife. Die Coer wählten die bekleidete, vie Enidier bie 
von den Goern verſchmähte, immensa differentia famae, fagt Plin. AXXVI, 
5, &. Der Ruhm dieſer cnidifchen Aphropite war fo groß daß Viele nad 
Cnidus ſchifften um fie zu fehen. Sie fand in einen nad allen Seiten 
offenen Tempel (wahrſcheinl. einem runden Monopteros, Ganina Arch. ant. 
T. V. p. 192.), fo daß fle von allen Seiten geſehen werben fonnte, favente 
ipsa ul creditur facto, fagt PBlin. I. 1. Der König Nicomeded wollte die 
ganze Schuld der Enidier, melde fehr groß war, dafür bezahlen; allein fie 
wollten lieber das Aeußerſte erpulden als fi dieſer Statue, melde ihre 
Stadt berühmt machte, entäußern. Ein Mann entbrannte einft fo von Liebe 
zu ihr daß er fih bei Naht in dem Tempel verbarg und ald Denkmal feiner 
Leidenſchaft einen Flecken zurüdlieg. Gleiches Schidfal hatte fein Eros in 
Parium von einem Rhodier Alchivad. Außer diefen beiden Statuen werden 
noch trei andere von feiner Hand erwähnt: eine aus Erz fland in Nom vor 
dem Tempel der Felicitas, nicht minder vortrefflih ald die berühmte von 
Gnidus, melde aber unter Glaubius zugleih mit dem Tempel verbrannte, 
Plin. XXXIV, 19, 10.: eine marmorne ftand in Thespiä, wo fi auch fein 
Ero8 und vie Statue ver Phryne befand, Pauf. IX, 27, 4.; eine weitere 
nennt Steph. Byz. zu Alerantria am Berge Latmus in Carien. Auch den 
Eros machte er in mehreren Wiederholungen. Am berühmteften war ber in 
Theépiä, dem zuliebe Viele nach Thesyiä reisten. Caligula ließ ihn weg⸗ 
nehmen, Claudius aber wieder zurücbringen, worauf Nero ihn aufs Neue 
nah Mom verfeßen ließ, wo er verbrannte. Gin anderer war in Parium 
an ter Propontis. in dritter, welchen Verres dem Hejus in Meffana weg⸗ 
genommen hatte (Eic. Verr. IV, 2, 4.), ftand fpäter in Nom in den Hallen 
ber Detavia und fcheint eine Wiederholung des thespiſchen gewefen zu fein. 
Auch Calliſtr. Stat. IV. u. XII. beſchreibt zwei Eroöflatuen von Praxiteles. 
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Ein Apollo von ihm fand ſich unter ven Monumenten des Afin. Pollio, 
Plin. XXXVI, 4, 5., und mit Leto und Artemis gruppirt in feinem Tempel 
zu Megara, Pauſ. I, 44, 2. Binen jugendlichen Apollo, ver einer an einem 
Baumflamm binanfriehenden Eidechſe nachſtellte und daher Sauroftonoß hieß, 
erwähnt Plin. XXXIV, 19, 10. Man hat mehrere Eopien davon. Auf 
der Akropolis von Athen fand das Bild der Artemis Brauronia, Bauf. I, 
23, 9., und zu Anticyra eine colofjale Artemis, in ver Mechten die Fackel 
haltend, den Köcher über der Schulter und zur linken Seite der Hund, Pauſ. 
x, 37, 1. Die Leto mit ihren Kindern fland zu Mantinea. An der Bafe 
der drei Statuen war in MNelief eine Mufe und Marſyas die Floöte ſpielend, 
Pauf. VIH, 9, 1. In Argos war die Leto in ihrem Tempel zugleih mit 
Chloris, der einzigen beim Xeben gebliebenen Tochter der Niobe, Pauf. H, 
21, 13. Auh zu Rom im Tempel des Apollo Palatinus mar eine Leto 
des Praxiteles. Eine Here war in dem Tempel der Göttin zu Mantinea, 
und neben Ihr flehend Pallas und Hebe, Bauf. VIII, 9, 1. Ein Goloffal« 
Bild der Here Teleta von ventelifhem Marmor fand in ihrem Pradhttempel 
zu Platää, Pauf. IX, 2, 5. Berner bildete er in Marmor den Haub der 
Proferpina und die Ceres welche ihre Tochter dem Pluto zuführt (Cata- 
gusam), Plin. XXXIV, 8, 19. In Rom fland in den Bärten des Servilius 
eine Flora, Triptolemus und Ceres aus Erz; - auf dem Gapitol bonus 
Eventus (ayados daduor) und bona Fortuna; ferner Mänaden, Thyiaden 
und Caryatiden, unter den Monumenten ded Polio Silene, ein Apollo und 
Neptun, Plin. XXXVI, 5, 4. In Megara war dad Bild der Tode in 
ihrem Tempel, Bauf. I, 43, 6., und in dem Tempel der Aphrodite waren 
Peitho und Paregoros, Pauſ. 1. 1. Ein Hermes mit dem Dionyfod- Kinde 
auf den Armen fland im Tempel der Here zu Olympia, Pauf. V, 17, 1. 
Ein Aesculap ftand in dem Tempel des Trophonius zu Lebaben, Pauf. IX, 
39, 1., und in dem Junotempel in den Hallen der Octavia, Plin. ZAXVI, 
4, 6. Auf dem Giebelfelde des Herakleſtempels zu Tbeben waren bie Kämpfe 
des Herakles dargeftellt, Pauſ. IX, 11, 4., und in Megara wurden die zwölf 
Götter melde in einem alten Tempel flanden für Werke des Brariteles 
gehalten; die Artemis jedoch mar ein Werf des Strongylion, Pauf. I, 40, 2. 
Ob die Gruppe der Niobe von ihm oder von Scopa® gemacht fei war fon 
im Altertfum zweifelhaft. Nah Vitruv. Praef. VII, 12. war er auch wit 
der Ausſchmückung des Maufoleums befhäftigt, f. Bd. IV. ©. 1670. Be 
zeichnend für die Richtung feiner Kunft ift die Gruppe einer weinenden Ma-⸗ 
trone und einer frohen Hetäre. Lebtere, glaubt man, ftelle die Phryne vor, : 
und man wollte in ihr die Liebe des Künftlers und die Freude über reichlich 

empfangene Gaben erfennen, Plin. XXXIV, 8, 19. Doch wird man fi 

darüber weniger wundern wenn man bebenft daß das von Prar. gefertigte 

Bild diefer Hetäre felbft In Tempeln aufgeftelt war; einmal aus Marmor 

im Tempel des Eros zu Theôpiä (VPauſ. IX, 27, 4.), fodann war ihre Statue 

aus vergoldetem Erz von ihr ſelbſt nah Delphi geweiht worden, mo fie 

zwifchen dem König Arhivamus von Sparta und dem König Philipp von 

Macedonien fland, Bauf. X, 14, 5. Plut. de Pyth. orac. 15. Athen. ZI, 

p. 591.B. Sonſt werden nur wenige Bilenig-Statuen von feiner Hand 

genannt; in Athen ein Meiter welcher neben dem Pferde fland, auf einem 

Grabmal, Bauf. I, 2, 3., und ein Wagenlenfer, den er auf ein Biergefpann 

des Calamis fegte in der menſchenfreundlichen Abficht, damit auch der Dann : 
der im Fache ver Pferde anerkannten Virtuofität des Calamis entſprechen 
möchte, Plin. XXXIV, 8, 19. Wenn ihm aber Plin. XXXIV, 8, 19. auch 
die Statuen des Harmodius und Ariflogiton zufchreibt/ welche Xerxes auf 

Athen entführte und Alexander der Gr. wieder zurüdichenkte, fo verwechfell 

er wohl die von Antenor (Bo. I. S. 515.) gemachten und von Xerxes ent 


En I— 


Praxithöa — Prö&ces 39° 


ührten Statuen mit denjenigen welche Critias (Pauf. I, 8, 5.) oder fpäter 
Braritele8 zum Erfag der entführten machten. Merfmürbig ift ein Ausſpruch 
8 Prarit., daß er diejenigen feiner Statuen am bödften ſchätze an welde 
er (encauftiihe) Maler Nicias die Hand angelegt habe: tantum circumli- 
ioni eius tribuebat, fagt Plin. XKXV, 11, 40. Man bat dabei wohl an 
inen Firniß zu denken womit Niciad der blendenden Farbe des Marmors 
inen fanfteren, natürliheren Ton verlich und dadurch mit dazu beitrug daß 
Ih die Werke des Prar. nebft denen des Lyfippus der Naturtreue am meiften 
räherten (Quint. XII, 10.). Dan Eönnte fogar vermuthen daß fih Brar. 
elbſt in feinem Alter der encauflifhen Malerei zugewendet habe, denn Plin. 
(XXV. 11, 39. ſpricht von einem Prariteles welcher die von Ariſtides er- 
'undene encauflifhe Malerei vollendet babe; wodurch Sillig im Catal. Artif. 
o. 390. veranlaßt wird einen eigenen Maler Praxiteles anzunehmen, ba 
Ariſtides um DI. 110, Praxiteles fon DI. 104 lebte. — 2) Ein Toreut 
velcher unter dem König Demetrius lebte, Schol. Theoer. V, 103. [W.] 

Praxith&a (Ilpadıdaa), 1) Tochter des Theopios, von Herakles 
Mutter des Nephos (Apollod. 11,7, 8.). — 2) Tochter des Phrafimos (over 
es Kephiffos, ſ. Lycurg. 98.) und der Diogeneia, Gemahlin des Königs 
Erechtheus in Attila, Mutter des Kekrops, Pandoros, Metion und Orneus, 
ver Prokris, Kreufa, Chthonia und Dreitbyia (Apollod. IH, 15, 1.). — 
3) Tochter des Leos (f. d.) in Athen, Schwefler der Theope und Eubule 
(Aelian. V. H. XII, 28.). [ Pfau. 

IIoasıA er aus Troad, Schüler des Skeptifers Timon, Diog. Laert. 
IX, 115. [B.]- | 

AR ift das Verhältniß welches dann entfleht wenn Jemand 
ine ihm angebörende Sache einem Andern bittweife bis auf Widerruf zum 
Bebrauch überläßt. Weigert ſich dieſer fpäter, die Sache dem Cigenthümer 
wieder zu geben, jo wird er durch das interdictum de precario oder de 
precaria possessione dazu gezwungen, f. Bd. IV. ©. 211. Dig. XLIII, 26, 
2. 14. 15. u. ſ. w. Diefed uriprünglih nur bei unbeweglichen, fpäter auch 
bemeglihen Dingen anzumendenve Verhältniß (z. B. Iſidor. V, 25.) mag 
ich aus den alten Länderverleihungen ver Patronen an die Clienten entwidelt 
haben, wie Savigny nad Niebuhr vermuthet. — Literatur: v. Savigny, 
das Hecht des Beſitzes, Gießen 1827. S. 506-516. ©. E. Schmidt, das 
Bonmovat und Precarium, Leipz. 1841. K. Bulling, precarium, Leipz. 
1846. [R.] 

Pröcös, precatio, concreter salutatio, invocatio, supplicatio; auxn. 
len, ding, ineoia, Errevfig etc., von Homer yerfonificirt (ſ. Arzai, Bd. 
IV. ©. 1102 f.). Gebete mwurben gerichtet vorzugsweiſe an vie höheren 
Bötter (Zeud, Arhene und Apollo, 3. B. Od. IV, 341.; Juppiter, Juno, 
Minerva, Liv. VI, 16.). aber auch fonft an jeden deſſen Beiftand aus irgend 
tinem Grunde bei. wünfchenswerth fchien, und man bebiente fih, um alle Ges 
rechtigkeit zu erfüllen, häufig noch allgemeiner Wendungen (oil Tıreg ra 
as 0N0d87 zaipovarr oroualousro, Plat. Crat. p. 40. Bell. Qvisqvis es, 
Birg. Aen. IV, 577. Juppiter omnipotens vel qvo alio nomine appellari 
rolueris, Ser. zu d. a. St. Sive tu deus es sive dea, Liv. VII, 26, 
Arnob. II, p. 104. u. A). Die Anrufenden waren in allgemeinen Anges 
egenheiten in ber heroiſchen Zeit vorzugsweife die Könige (in ihrer Eigen⸗ 
Gait ald summi episcopi) und bie Priefler (daher apnzigss, I. I, 94, 
v, 78.), fonft aber natürlich jeder Ginzelne. In Bezug auf den Inhalt des 
Bebetes findet fih im Alterthum die größte Mandhfaltigfeit: wie der Sonnen 
Kein für Reuß⸗Greiz⸗Schleiz⸗Lobenſtein feine Parallele hat an dem atheniſchen 
v00%, © gıAs Zei, xara Tag apovoans ar "Adnraimr nei rar Ledswr 


M. Antonin, V, 7. nad Laſaulx's Berbefferung), fo findet fich auch die 
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folge Aeußerung: satis est orare Jovem qvae ponit et aufert: det vitam, 
det opes; aeqvum mi animum ipse parabo (SHorat. Ep. I, 18, 111f. vgl. 


Juv. X, 356. 363.). In der Mitte liegt die Bitte: Zev Bamdsd, za br - 


800 xal evyousrors nal arsuxtoıs au Ötdov, Ta 68 dark nal auyons- 
vos analaseır (Plat. Alcib. II. p. 292.). Vgl. überhaupt Perf. Sat. I. 
Die abergläubifchen Römer hatten von den materiellen Wirkungen des Gebets 
eine hohe Vorflelung: fo fehrieb man dem Gebet der Beftalinnen die Kraft 
zu, entlaufene Sflaven im Weichbild der Stadt feflzubannen (Pin. XXVIIE, 
2, 13.). Anderes Derartigeö f. unter Magia, Bd. IV. S. 1400. Die Griechen 
dagegen machten fih im Allgemeinen über die Nothwendigkeit ver Erhörung 
feine Täuſchungen; fie betrachteten das Gebet vorzugsweiſe als religiöfe Weihe 
der menfhlihen Handlungen. Mit Zeus wurden daher die politifchen Ver⸗ 
fammlungen (Aeſch. adv. Tim. 23. Dem. adv. Aesch. 190. Thuc. VIH, 
70.), die Kriegäunternehmungen (Thuc. II, 74. VI, 32. vgl. Liv. XXIX, 27.) 
und die Spiele (Bauf. V, 9, 3. 14, 5.), namentlich aud das Theater (Dem. 
Mid. 51 f.) begonnen. &benfo machten in Rom Gebete den Anfang bei 
Gomitien (Liv. XXXIX, 15. ic. p. Mur. 1.), Volksmuſterungen (Bal. Mur. 
IV, 1, 10.), Senatöflgungen (Gel. XIV, 7, 9. Plin. Paneg. 1.), Amts 
antritten (Liv. XXI, 63. Tac. Ann. XVI, 22.). Beſonders gebetdeifrig war 
Scipio Africanus (Bal. Mar. I, 2, 2. vgl. Liv. XXIX, 27.). Analogien 
der offiziellen Kirchengebete für die glüdlihe Niederkunft einer Fürftin ıc. 
finden fih in der röm. Kaiferzeit, f. Tac. Ann. II, 47. 71. IV, 17. XL, 
69. XV, 23. Geneca Cons. ad Pol. 31. 36. Plin. Paneg. 94. Tertull. 
Apol. 30. — Dem Gebete giengen gemöhnlid Wafchungen, ald Symbol ber 
inneren Reinigfeit, voraus, f. 3. B. I. VI, 266 f. Od. II, 261. Cato R. 
R. 131. Schol. $or. Sat. II, 3, 282. Ovid Fast. IV, 778. Berf. II, 15f. 
Begleitet wurde dad Gebet von Erheben der Arme und Ausſtrecken der Hände, 
gleihfam um die Göttergabe aufzunehmen (Ariftot. de mundo 6. Ariſtoph. 
Eccl. 781 ff. Eurip. Hel. 1195.). alt da8 Gebet einem Meergott fo 
firecfte man die Hände gegen da8 Meer (II. I, 351. Pind. Ol. I, 7Lf. WS, 
58 ff. Virg. Aen. V, 233.), wenn einem unterirdifhen Gott fo gegen bie 
Erde (Kom. 11. IX, 569. XIV, 272. H. inAp. 333. Macrob. Sat. III, 9.). 
Auch wandte man fih gegen Often (Virg. Aen. VIH, 63. XII, 172. Dvb 
Fast. IV, 777. Ifid. Orig. XV, 4, 7. lem. Aler. Strom. VII. p. 856.), 
im Tempel kehrte man fih gegen den Altar und das Bild des Gottes (Vitruv. 
1V, 11.), umfaßte wohl auch den Altar felbft (Virg. Aen. IV, 219. XII, 201. 
Ovid Amor. I, 4, 27. Macrob. Sat. IH, 2.), fiel vor dem Gotte nieder 
(Aeſchyl. Sept. 92. 193. @äf. b. c. IE, 3.) und küßte ihn (Cic. Verr. IV, 
43.). Die Römer verhüllten ſich meift beim Beten, um nicht zerfireut zu 
werden oder Worte von übler VBorbeveutung zu vernehmen (Blut. Mor. 
p. 266. D. Seiv. zu Virg. Aen. VIII, 288.). Vgl. über den ganzen Gegen⸗ 
ftand E. v. Laſaulx, die Gchete der Griechen u. Römer, Winzburger Ofter⸗ 
progr. 1842. 4. Auch Nägelsbach, homer. Theol. ©. 185 ff. — Eine ber 
fondere Art von Gebeten find die Verwünſchungen, über deren magiſche 
Wirkung nah dem Volksglauben |. Bd. IV. ©. 1400. Aber auch wer 
daran nit glaubte dem war doch unheimlih zu Mute wenn er Gegenfland 
eines Fluches wurde (defigi divis deprecationibus nemo non metuit, Klin. 
H. N. XXVIII, 2, 19.). Solche Verfluhungen erzählt die Volksſage von 
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Amyntor gegen Phönix (II. IX, 453. vgl. v. 566.), Pelops gegen Laies, 


Oedipus gegen Gteofled und Volyneifed, Theſeus gegen Hippolytos, Thyeſtes 


gegen die Nachkommen des Atreus (Thyesteae preces, Cic. in Pis. 19,493. . 


Sor. Epo. 5, 86. Aeſchyl. Ag. 1563.) u. a. Die Fluchformel rer Amphit- | 


tgonen gegen die Verſündigung am delphiſchen Heiligthum f. bei Aeſchin. adv. 
Ciesiph. $. 110. In Athen kehrten ſich beim Anöfprechen eines feierlichen 


| 
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Fluches bie Priefter gegen Abend und ſchwangen blutrothe Gewänder dur 
bie Luft (2yf. adv. Andoc.$.51.). Ein ſolcher offizieller Fluch Fam in —* 
rechtlichen Wirkung dem Banne gleich, und erſt durch Zurücknahme des Fluchs 
(anevgecdar, aiper 117 agar) ſchwanden bie Nachtheile deſſelben (vgl.3.B. 
Diod. XII, 69. Born. Nep. Alcib. 4. 6. Mar. Tor. XII, 6. Suid. Er- 
noAmidaı). Auch die Uebertretung rein politifher Satzungen wurde manchmal 
mit einem Fluche belegt, z. B. Corp. Inser. gr. Nr. 3044. (II. p. 628.). 
Beft. p. 6. 230. 318. Müll. Eic. Legg. II, 8. Dionyf. II, 10. 74. V, 19. 
VI, 89. Die Römer pflegten eine zu erobernde Stadt, nachdem die Oötter 
berfelben evocirt waren, felerlih zu verfluchen, f. die Formel gegen Karthago bei 
Macrob. Sat. III, 9. Die Sitte die Verlegung eined Grabdenkmals mit 
einem Blue zu belegen bezeugen viele Infchriften, z. B. Böckhs Corp. Inser. 
Nr. 916. 989 fj. 2826 fj. Oreli Nr. 4789 f. Im Allgemeinen ſ. @. v. 
Rafaulr, uber ven Fluch bei Griechen und Römern, Würzburger Ofterprogr. 
1843.46. Auch gehören hieher die Götterbeſchwörungen, über melde 
. ®b. IV. ©. 1413f. [W.T.] 

Preciani, Dolf in Gallia Aquitania am Buße der Pyrenäen, Cäſ. 
B. G. I, 27. [F. 

Preeil. Bel Cic. Verr. Acc. V, 62, 161. 65, 168. wird ein L. Pre- 
ius, töm. Mitter, genannt, ber zur Zeit des Verres in Banormus Groß⸗ 
handel trieb; einen Precianus (aus der gens Precia aboptirt), der als iure- 
sonsultus bezeichnet wird und wie es fcheint in Gallien fi aufhielt empfahl 
Sicero den Trebatius, 700 dv. St. (vgl. ad Fam. VIL, 8, 2.), und von 
inem Preocius (oder dem genannten Precianus?) ward Cicero (704 d. St.) 
ils Erbe eingefeht (ad Fam. XIV, 5, 2. ad Att. VI, 9, 2. hereditas Pre- 
iana, ad Att. VII, 1, 9. quidquid est hoc Precianum). Da in ven 
jenannten Stellen der Briefe des Cicero die Ledart zwiſchen Prec. und Praec. 
ſchwankt, fo gehörte zu demſelben Geſchlechte oder theilte wenigftend deſſen Namen 
‚ie von Plutarch Lucull.6. genannte Ilpamia, die als Buhlerin des P. Ce⸗ 
hegus (Br. 1. S. 687,6.) eine Zeit lang zu Nom die Herrin fpielte. [Hkb.] 

Prehensio oder prensio ift dad Net der Magiftraten, Bürger 
yerbaften zu laſſen, welches vie höheren Magiftraten vermöge ihres imperium 
nebſt vocatio), die Volfstribunen aber vermöge uralter Beflimmung (jedoch 
ohne a der vocatio) ausühten. ©. Br. IV. ©. 1432. u. tribunus 
leb. . i 
' Prellas Lacus (Cic. pr. Mil. 27., im It. Ant. p. 292. Aprilis), 
See Etruriens unweit der Küfte, etwas nörblih von der Mündung bed 
Umbro, durch welchen das Flüßchen Prille (Blin. II, 5,8., j. Briunna) in 
vie See fällt, und der nad Cicero eine Eleine Infel (an feinem nördlichen 
Ende) enthält; j. Lago di Caſtiglione. [F.] 

Premnis, |. Prinis. 

Prenetus, |. Praenetus. 

Prepelaus, ein Feldherr Caſſanders, 315 v. Ehr., Diod. XIX, 64. 
"wo Prepeleus geichrieben ift, f. Weſſel.) 68. XX, 103. 107., im Dienfte 
ed Luflmahus 302, Diod. XX, 111. [K. 

Preopesinthus ([/osneoır9os), eine der Eleineren Cykladen, zwiſchen 
Dliaros und Siphnos gelegen, Strabo X, p. 485. Plin. H. N. IV, 
I2, 22. [ West. 

IIpsoßeia, ij. Bd. IV. ©. 848 ff. 

Presbon (Ilosoßor), 1) Sohn des Phrixos und der Tochter bed 
Aeẽtes (Pauſ. IX, 34, 5. Schol. Apollon. Arg. II, 1125.), Vater des Kly⸗ 
meno8, ber daher Ilpeoßoradns heißt (Pauf. IX, 37, 2.). — 2) Sohn 
des Minyas (Schol. Apollon. Arg. I, 230.). [ Pfau. 

Pret, Bolt in India extra Gangem, Plin. VI, 19, 22. [F}] 
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Preug&öues (Iloevysrns), Lacedämonier, Sohn ded Agenor, Vater 
de8 Patreus, Pauſ. VII, 6, 2. 20,7. [W.T.] , _ 

Prexaspes, Bertrauter des Königs Cambyſes, tödtete auf deſſen Be⸗ 
fehl insgeheim den Bruder veffelben, Smerdis, Herod. IH, 30. Seine Ireue 
ward auf eine Harte Probe geſtellt als Cambyſes in Wahnflnn vor feinen 
eigenen Augen ihm ben Sohn erfhoß (ib. IN, 34 f.). Gleichwohl blieb er 
feft, und ais darauf, während Cambyſes in Aegypten fi befand, ein falſcher 
Smervis fih erhob und nah Cambyſes' bald nachher erfolgtem Tode fich zu 
behaupten mußte, da trat Pr. auf, entlarvte den Betrüger, befannte fid 
ſelbſt als des Smerdis Mörder und gab fi freimillig ven Tod, ibid. 111, 
61—75. [West.] 

Pria ($. Ant. p. 423.), Ort in Galläcia (Hiſpania Tarrac.) an der 
Straße von Bracara nach Afturica, vermuthlich derfelbe den ver Be. Han. 


IV, 45. Iria und ®Ptol. II, 6, 24. Ioie DAaovi« (Flavia) nennt (war 


Inſchr. bei Orut. p. 305, 8.), und das heut. El Paprone. Vgl. Nonius Hisp. 
d’Anville Geo. anc. I. p. 22. u. Ufert II, 1. ©. 438. [F.] 

Priämus (Iloiaos), legter König von Troja, Sohn bed Laomebon 
(Som. 11. XX, 237.) und der Strymo, over Plakia (Apollod. IN, 12, 3.), 
oder Rhoio, oder Ihoofa, oder Zeurippe (Schol. Som. IT. III, 250. Tyep. 
zu Lyk. 18.); früher Podarkes, d. i. der Schnellfüßige, dann Priamos (von 
piauaı) genannt, weil ihn feine Schwefler Heflone aus der Gefangenſchaſt 
des Herakles Iosfaufte (Apollod. II, 6, 4. II, 12, 3. ©. den Art. Lao- 
medon, Bd. IV. S. 767.). Seine erfte Gemahlin, Arisbe, mit welder er 
den Aeſakes zeugte, überließ er dem Hyrtakos (Apollod. II, 12, 5.) und 
vermählte fi dann mit Hefabe, mit welcher er folgende Söhne und Töchter 
zeugte: Hektor, Alexandros oder Paris, Deiphobos, Helenos, Pammen, 
Polites, Antiphos, Hipponoos, Polydoros, Troilos, und Kröufa, Laodike, 
Polyrena, Kaſſandra. Außerdem hatte er von andern Frauen: Melanippos, 
Gorgytbion, Philämon, Hippothoos, Glaukos, Agathon, GhHerfivamas, 
Euageras, Hippodamas, Meſtor, Arad, Doryklos, Lykaon, Dryoyd, Bias, 
Chromias, Aſtygonos, Teleſtas, Euandros, Kebriones, Melios, Archema⸗ 
chos, Laodokos, Echephron, Idomeneus, Hyperion, Askanios, Demokeon, 
Arretos, Deĩoptes, Klonios, Echemon, Hypeirochos, Aegeoneus, Aufithoos, 
Polymedon, und Meduſa, Medveſikaſte, Lyfimache, Ariſtodeme (Apollod 1. 1. 
u. Heyne dazu). Etwas abweichend hievon iſt das Verzeichniß feiner Söhn 
und Töchter bei Hygin (ſah. 90.). Nah der homeriſchen Sage hatte er 
fünfzig Söhne, und neunzehn derſelben von der Hekabe (II. XXIV, 495 fi. 
und Euſtath. zu d. St. Vgl. Cic. Tusc. I, 35.). Er beſaß eine audge 
dehnte Macht; denn zu feiner Herrſchaft gehörten auch Lesbos, Phrygien 
und der Hellespont (II. XXIV, 543—546.), und Troja war eine angefe 
und reihe Stabt, weswegen ed ihm aud gelang, eine Menge von Bunteb- 
völfern aud ten benachbarten Ländern zu ihrer Vertheidigung zufammenze 
bringen. Noch vor dem trojanifhen Kriege nahm er an einem Feldzuge drt 
Phrygier gegen die Amazonen Theil (11. III, 184.). Bei Homer bat Br. 
noch in feinem Alter das flehende Beiwort sunneiirs. Beim Ausbruch dei 
bomerifhen Kriege8 war er fchon hochbetagt und nahm am Kampfe ſelber 
feinen Antheil (MM. XXIV, 487. 500.); aber von der Mauer herab muſtert 
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er mit andern troiſchen Greiſen die vor der Stadt lagernden Helden be. 
Griechen (Il. III, 146 ff.). Nur einmal befſuchte er das Schlachtfeld, Kled : 


um ten Vertrag megen des Zmeilampfes zwiſchen Paris und Menelans p 
fließen, ehrt aber dann nach Troja zurüd, um den Zweikampf felber nit 
mit anzuiehen (I. III, 250 ff.). Er zeigt fih faft überall von milder Ge⸗ 
finnung (vgl 1. XXIV, 632. owyer ayadınr), die er ebenfowenig gegen den 
ungeratbenen Paris und feine ihm aufgezwungene Schmwiegertochter, Selena, 
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verläugnet, wie er andererjeitö mit ganzem ungetheiltem Herzen an dem Sto 

feines Geſchlechts, feinem Hektor, hängt (Geppert, Uefpr. b. homer. Fr 
I. ©. 260.). Aug war er ein Liebling des Zeus (I. IV, 47.). Nach 
Hektors Zweilampf mit Ajas machte er in der Verfammlung der Trojaner 
den Vorſchlag, ven Idäos an die Griechen zu ſchicken, und ihnen die Rüds 
gabe ber Helena ohne die Güter anzubieten, und vor der Hand einen Waffens 
Riliftand zur Verbrennung ber Todten zu ermitteln (II. VIE, 365. 381.). 
Als Achilleus die “Trojaner verfolgte ftand Priamos auf der Mauer, ließ den 
Flüchtigen die Thüre öffnen und bat den Heftor vergebens, in die S:abt zu 
fommen (11. XXI, 526. XXI, 33.). Nach Heftord Tode gebt er, von Hernies 
geleitet, in das Zelt des Achilleus, um ven Leichnam des Sohnes zur Bes 
fattung zu erfaufen und erhält ihn (HM. XXIV, 470 ff.). Bon dem Tote 
des Priamos berichtet die homeriſche Sage Nichts; die Spätern erzählen tavon 
Folgendes: Als die Griechen in bie Stadt gebrungen find mappnet fi ver 
alte König und mil fi in die Feinde flürgen, aber Hekabe bewegt ihn, fi 
mit ihr und den Töchtern am Altare des Zeus Herkeios fchußflehenn nieder⸗ 
zulafien. Da jedoch fein Sohn Polited, von Pyrrhos verfolgt, dort flerbend 
zu feinen Füßen nieverfinkt, ſendet er fein Geſchoß auf diefen ab, und wird 
darauf von ihm getöbtet (Virg. Aen. II, 512 ff. Gurip. Troad. 17. 482. 
Duint. Smyrn. XIII, 222. Tryph. 622. Schol. Eurip. Hec. 21. u. 24. 
Bauf. II, 24, 5. IV, 17, 3. Vgl. Excerpt. e Procli Chrest. in der Didot⸗ 
fhen Ausgabe der homer. Ged. 1837. p. 584. a.). Nah Lesches (I. parv. 
fr. 19. Ibid. p. 599. a.) reißt ihn Pyrrhos hinweg vom Altar und tödtet 
ihn draußen am Eingange der Burg. Der Leichnam blieb unbeflattet Tiegen 
(Quint. Sm. XII, 241. ®irg. Aen. II, 559. Sen. Troad. 50 ff.). Servius 
(Birg. 1. 1.) erzählt aber daß ihn Pyrrhos auf dem Grabe feined Vaters 
den Manen deſſelben geopfert habe. — 2) Sohn des Polited, Enkel des 
älteren Priamod, Gefährte des Aeneas (Virg. Aen. V, 564.). [ Pfau.] 

3) Sicinius L. L. Priamus, griech. Freigelaſſener in Ron, welder auf 
einer Infchrift bei DRuratori Thes. t. II. p. CMLXXVII. n. 9. ald AVRIF(ex) 
bezeichnet wird. MR. Rochette Lettre a M. Schorn p. 393. [ W.] 

Priansus (/Ioıcronr, Corp. Inscr. Gr. Nr. 2556., die Einwohner 
IIgweror.ı u. Ilgiarosis, ibid., Iloiaıwog, Steph. Byz.). Stadt in Kreta 
an der Süpfüfte, fünlih von Lyctus, von Strabo X, p. 478. mit Praesus 
verwedfelt und mit dieſem aud von neueren Forſchern fälſchlich identificirt 
(vgl. Corp. Inser. II. p. 405.), zuerft geihieven von Pafhley Crete TI. 
p. 290 f. Vgl. BödH zum Corp. Inser. II. p. 1100. [ West.) 

Priantae, Bolt in Thrakien am Hebrus, Plin. IV, 11, 18. [F.] 

Priapaeus, Beiname ded Apollo von der Stadt Priapod, Tzeb. zu 
Lyk. 29. [Pfau.] 

Priapäla, aud Diversorum poelarum veterum in Priapum lusus, 
iſt die Auffrift einer Sanımlung von 87 Eleinen Tateinifchen Gedichten auf 
Pıiapus, zum Theil Infhriften an Bildern und Statuen defjelben. Sie 
gehören dem größeren Theil nad in vie beſte Periode der römiſchen Literatur, 
und flammen wohl auch von deren angefehenften Dichtern. Meyer Praefat. 
Anthol. Lat. I. p. XVI. wollte die meiften dem Birgil beilegen. Die Samm- 
lung ſelbſt ſcheint in fpäterer Zeit durch denfelben Liebhaber veranftaltet 
worden zu fein der auch das Eingangdepigramm dazu dichtete. Ginzelned mag 
auch erſt nach der Zeit des Alterthums hinzugefügt worven fein. Zuerſt er⸗ 
ſchienen die Priapeia im Druck beigefügt der römijchen Ausgabe des Virgilius 
von Sweynheim und Bannarg um 1469, dann zu Venedig 1517.8. 1534. 8., 
befier mit den Noten des ©. Scioppius zu Branffurt 1606. 12., und mit 
defien, jo wie des 3. Scaliger und %. Lindenbrog Noten zu Padua t664.8., 
und daraus Hinter dem Petronius von 1669. A. zuXeiden u. 1781 zu Leipzig 
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(von ©. Anton), au an vielen Ausgaben de8 Martial. Am beften in P. 
Burmannd Anthol. Lat. T. II. p. 478 ff. und in ber Anthol. Lat. von ©. 
Meyer Ep. 1616 ff. oder T. II. p. 224 ff. Im Allgemeinen vgl. Babric. 
Bibl. Lat. I, 12. p. 374 f. Leſſings Vermiſchte Schriften (Berlin 1771.8.) 
I. ©. 282 fi. [B.] 

Priapidis Portus (Btol. VII, 4, 3.), Hafen an der Weſtküſte von 
Taprobane, nah Mannert V, 1. ©. 212. das heut. Negondbo. Der Namen, 
bes Ortes fchreibt fich vielleiht von ben vielen Lingams her, die man hier 
aufgeftelt fand oder mit denen man die Frauen geſchmückt ſah. Vgl. Ritters 
Erdkunde VI. ©. 22. [F.] , 

Priaponnesus, zu Garien gehörige Infel im Sinus Ceramicus bei 
Plin. V, 31, 36. [F. 

Priäpus (Iloieno;), 1) nad lampfafenifher Sage Sohn des Die: 
nyfo8 und der Aphrodite (Wauf. IX, 31,2. Diod. IV, 6. Tibull. I, 4,7. 
Schol. Apollon. A. I, 932.). Diefe hatte ſich nämli dem Dionyſos hinge⸗ 
geben. Als verfelbe aber nach Indien FY: ward fle ihm untreu und pflog 
mit Adonis Umgang. Bei Dionyſos' Heimkehr flocht fie dieſem zwar einen 
Kranz und gieng ihm entgegen, fcheuete fih aber ihm zu folgen und manbte 
fih nad Lampſakos am Hellespont, um dort zu gebären. Here, darüber er 
zürnt, berührte fie mit zauberiſcher Sand und bewirkte daß fie einen mißge- 
ftalteten mit übergroßem Phalus verjehenen Sohn gebar, ven fie Priapos 
nannte. Aphrodite verftieß ihn, aber zu Lampſakos nahm man ihn auf 
(Schol. Apolon. 1.1.). Nah Andern war Priapos ein Sohn des Dionyſos 
und einer Naiß, oder der Chione, und Grbauer der Stadt Priapos (Schol. 
Theofr. I, 21. Strabo XIII, 587.), oder Sohn des Adonis und der Aphrodite 
(Tzetz. Lyc. 831.), oder Sohn des Hermes (Hyg. fab. 160.), oder Sohn 
eined langohrigen Vaters, d. h. eined Satyr oder Pan (Macrob. Sat. VI, 5. 
p. 180. Bip.). Homer, Heſiod, überhaupt die Älteren Dichter thun feiner nicht 
Erwähnung ; von den Neueren ifl er, wie Strabo (XIII, p. 558.) fagt, gött⸗ 
licher Ehren gewürdigt und befonders zu Lampſakos verehrt worden. Daher 
heißt er auch Hellespontiacus (Dvid Fast. I, 440. VI, 341. Amob. adr. 
g. IH, 10.). Er ift ein Feldgott (Voß, myth. Brr. Thl. II. &. 346 ff.) 
welcher Fruchtbarkeit verleiht und fih auf Weiffagung verfteht (Tibull. I, 4, 
67.), und hat als folder Ziegen» und Schafheerven und deren Bermebrung, 
die Bienenzudt, den Wein- und Gartenbau (daher hortorum Deus et tatela. 
Ovid Fast. I, 415.), fogar die Bifcherei unter feinem Schuge (Pauſ. IX, 31, 
2. Anthol. Pal. X, 7. 8. Voß zu Virg. Ecl. VII, 33. Georg. I, 110. 
Def. myth. Bre. Thl. I. ©. 37.). Wie andere Feldgötter, 3. B. Ban, 
Silen u. U. Tommt er au in der Mehrheit vor (Moſch. Id. IH, 27.). — 
Die Orphiker haben ihn mit ihrem myſtiſchen Dionyfos, ingleichen mit Ser 
med, Helios u. N. identificirt (Schol. Iheofr. I, 21. Euftath. p. 691, 44. 

. 242, 37.). Am meiften Aehnlichkeit hat er mit dem roͤmiſchen Gotte ber 
—*8 Mutunus ober Fascinus (vgl. Hartung, Rel. d. Röm. II. S. 257ff.). 
Man hat ihn auch wohl mit andern obſcönen Gottheiten der Attiker, z. B. 
Koniſalos, Orthanes, Tychon in Verbindung gebracht (Strabo XIII, p. 558. 
Ariſtoph. Lysistr. 982. u. d. Ausll.). Manche nannten ihn auch Ichyphal- 
los, Andere Tychon (Diod. IV, 6.). — Geopfert murben ihm die Erftlinge 
bed GSartene, Weinberged und Feldes (Antbol. Pal. VI, 102.); ferner Milk, 
Honig, Kuchen, Böde, auch Ejel (meil ein Efel durch fein Befchrei den 
Priapos verrathen Hatte als diefer die Nymphe Lotis befchleichen wollte, Dvib 
Fast. I, 391. 416. Serv. Virg. Georg. II, 84.), und von ben Fiſchern 
Hummer (vgl. Boß zu Virg. Kel. V, 74. VII, 33. Gafpurn. IE 65 fl. | 
Anthol. Pal. %, 16. a. E.). — Dargeftellt wurde er auf Münzen, Vaſen, 
Reliefs und in Schnitzbildern, meift hermenartig, jedoch fängt die Herme erſt 
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(von ©. Anton), au an vielen Ausgaben des Martial. Am beften in P. 
Burmanns Anthol. Lat. T. II. p. 478 ff. und in ver Anthol. Lat. von G. 
Meyer Ep. 1616 ff. oder T. II. p. 224 ff. Im Allgemeinen vgl. Bahric. 
Bibl. Lat. I, 12. p. 374 f. Beifinge Vermiſchte Schriften (Berlin 1771.8.) 
1. ©. 282. [B.] 
Priapidis Portas (Btol. VII, 4, 3.), Hafen an der Weſtküſte von 
*aprobane, nah Mannert V, 1. ©. 212. das heut. Negombo. Der Namen, 
Ortes ſchreibt fich vielleigt von den vielen Lingamg her, die man hier 
yeftellt fand oder mit denen man bie Frauen geſchmückt fah. Vgl. Ritters 
tunde VI. ©. 22. [F. 
Priaponnesus, zu Garien gehörige Infel im Sinus Geramicus bei 
in. V, 31, 36. [F.] 
Priäpus (I/gieno;), 1) nad lampſakeniſcher Sage Sohn des Dio- 
o8 und ber Aphrodite (Pauf. IX, 31, 2. Diod. IV, 6. Tibull. I, 4, 7. 
hol. Apollon. A. I, 932.). Diefe Hatte ſich nämlich dem Dionyfos Hinges 
‚eben. Als verfelbe aber nach Indien & g ward fle ihm untreu und pflog 
nit Adonis Umgang. Bei Dionyſos' Keimfehr flocht fie dieſem zwar einen 
Kranz und gieng ihm entgegen, ſcheuete ſich aber ihm zu folgen und wandte 
fich nad Lampſgkos am Helleöpont, um dort zu gebären. Here, darüber er- 
ürnt, berührte fie mit zauberifeher Hand und Gewirkte daß fle einen as 
Halteten mit übergroßem Phalus verfehenen Sohn gebar, ven fie Priapos 
nannte. Mphrobite verftieh ihn, aber zu Yampfafos nahm man ihn mil 
(Sol. Apollon. 1.1.). Nach Andern war Vriapos ein Sohn bes Dion 
und einer Nais, oder der Chlone, und Erbauer der Stadt Priapos ( 
Theotr. I, 21. Strabo XII, 587.), oder Sohn des Adonis und der U 
(Tzetz. Lyc. 831.), ober Sohn bed Hermes (Hug. fab. 160.), oder 
eines Tangoßrigen Daterd, d. h. eines Satyr oder Pan (Macrob. Sat. 
p. 180. Bip.). Homer, Heſiod, überhaupt die Älteren Diäter ih n 
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quamque primum pilum vocabant iſt zweifelhaft, Suet. Cal. 44.,. während 
die hastati und principes zufammen als antepilani bezeichnet wurden) und 
zwar nach ver gewöhnlichen feit Lipflus angenommenen Anficht nur ein ein= 
ziger Genturio, nämlih der Anführer des erflen Manipulus, |. Bd. IV. 
©. 863 f. Dagegen behauptet O. Schneider, de censione hastaria (Berol. 
1842.) p. 45 ff., daß alle Triariercenturionen den Titel primus pilus geführt 
hätten, und beruft fih auf Liv. VII, 13. (septimum primum pilum — du- 
cebat, was nicht heißen folle: er führte.die erfte Triariercompagnie zum flebenten 
Male, ſondern die fiebente Triariercompagnie), VII, 41. (wo 23 Genturionen 
erwähnt werben, qui primos pilos duxissent, welche Zahl nad der gewöhn⸗ 
lichen Beſchränkung des prim. pil. allerdings auffallend groß wäre), und 
darauf daß Fein anderer Titel für Triarierhauptmann vorfomme außer pri- 
mipil., venn der Titel welchen man den Haſtaten und Principes analog er» 
warten folle, triarius (wie primus hastatus oder princeps f. v. a. Haſtaten⸗ 
oder Principeshbauptmann, 3. B. Lv. XLII, 34.), komme nit vor, ausge⸗ 
nommen DBeget. II, 8:;, wo ein friarius prior genannt wird, welches aber 
nichts Anderes ſei ald primipil. Der legte Grund hat am meiften für fi, 
denn fo oft auf Inſchriften primip. vorfommen, fo findet fich doch nie ein 
triarius. Das einzige Bedenken ift dabei nur daß wir unter den Primipilis 
einen xaz’ e5oyn» ſo genannten erfennen müffen, welcher über bie Anderen einen 
gewiflen Vorrang behauptete. Bolyb. VI, 24. Dion. IX, 10. Plut. Cam. 32. 
Xiv. XLII, 35. in legione prima primum pilum virtutis causa ei assigna- 
runt. Plin. H. N. XXII, 6. Eäf. b. c. IIE, 91. Andere Benennungen für 
primip. find primi pili centurio, Liv. II, 27. XXV, 19. @äf. b. c. I, 15. 
46. b. g. IM, 5. Sal. Jug. 38., und primus centurio, quem nunc primi 
pili appellant, Liv. VII, 41. Bei jedem Manipel waren zwei primi pili, die man 
nad Analogie der Benennung hastatus und princ. prioris centuriae, Liv. 
XLII, 34., primip. prioris und posterioris cent. bezeichnen Fönnte, f. 
Schneider 1.1. Der erfte ift der eigentliche Bührer des Fähnleins, der zweite 
f. v. a. Lieutenant, welcher nur bei Verhinderung des erflen das Fähnlein 
führt. Der Titel primip. (jet au primopilus, Orelli 3444. 3426.) blieb 
nachdem die Manipularftelung in die Cohortenftelung übergegangen war 
(Br. IV. ©. 864 f.), und nun waren bie primipili ber erſten Cohorte, ale 
der vornehmften Abtheilung, auch die am hoͤchſten ſtehenden Genturionen, 
wenn wir nicht etwa annehmen daß bei jeder Cohorte nur ein primip. war, 
was 3. B. nah @äf. b. g. IT, 25., wo die andern centuriones der Eohorte 
dem primopilus entgegengefegt find, zu fhließen ifl. S. noch Tac. Hist. IE, 
22. Beget. 11. 8. 21. Auf Inſchriften aus dieſer Zeit Tommen oft vor 
primipil. legionis J. II. II. IV. u. f. f., Kellermann, vigilum Rom. later- 
cula, Romae 1835. n. 16. 31. 32. 33. 34. 36. 39. 41. 59. 282. Orelli 
799. Zeitſchr. f. Altw. 1847. Nr. 135., au primipilaris, Kellerm. 43. 
46. 181. 195 f. Orelli 517. 748. 3568. Suet. Tib. 37. Cal. 21. 35. 
38. u. a., primipil. alae Camp. dextr., Kellerm. 52., primipil. bis oder 
iterum, Kellerm. 37. 39. 41 f. Orelli 3444. vgl. 3426. Neber dad Vor- 
rücken der Genturionen 6i8 zu ven primipilis |. Schneider 1. 1. C. C. 2. 
Zunge, hist. mutat. rei mil. Rom., Gott. 1846. p. 21 f. 88. Vgl. Bo. V. 
S. 968. Vgl. Huſchke, Servius Tulins ©. 460 f. 452. [R.] 

Primiscrinius iſt ſ. v. a. adiutor, Borfleher des officium und Chef des 
Exekutivbureaus ald eines eigenen scrinium, f. Bd. V. ©. 885. Beihmann⸗ 
Hollweg, Eivilprozeß I, 1. S. 178. Orelli 2953. Unter dieſem Namen 
fommt dad Amt vor in dem officium mehrerer magistri militum in ber 
‚notilia dignit. ©. noch Scrinia. |[R.] 

Primis Magna (Plin. VI, 29, 35., TIoiwg Meyaar, Ptol. IV, 7, 
19., bei Strabo XI, p. 820. Ilejurıs) und Parva. (Ilgius unge, Biol. 
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1. 1.), zwei Gtäpte und Feſtungen Aethiopiens am rechten Ufer des Nil, die 
erftere gleich norböfli von Meroe, vie zweite norbweftlih von jener. Man 
hält Pr. Magna wohl mit Necht für das heut. J-⸗Brim, Pr. Parva aber für 
Mt:Dongala.. [F.] 

Primitius, römiſcher Xdpfer, auf mehreren Scherben des Münchner 
Antiquariumd, auch auf einem Nömergefäß von Bergzabern (f. Ereuzer zur 
Archäologie Thl. I. S. 525.) und von Köngen (Paulus in den Jahrb. d. 
rbein!. Alterthumsfr. 1847. X. ©. 48.). [W.] 

Primulus, rom. Töpfername auf Ihongefäflen von Litlingtoen, Ar- 
chseol. Brit. XXVI. p. 372. Dahin gehört wohl au die Form PRIMVI 
bei Roth Mittheil. der Basler Alt. Geſ. I. S. 15. [W.) 

Primupolis (IlgıuovroAıs, Conc. Chalced. p. 127. 240., bei Sierocl. 
p. 682. fälfhlih Tospsvrzods und im Conc. Ephes. p. 528. IIoıeuovno- 
Ars), Stadt in Pamphylien, das alte Aspendus, |. d. [F.] 

Primus, arretinifher Töpfer auf einer Scherbe des Museo Rossi zu 
Arezzo, f. Fabroni Storia degli antichi vasi aretini 1841. Tab. 1,6. Der- 
felbe Name findet id auf zwei in Boorburg und Kanten gefundenen Scherben, 
Sanffen Inscr. Mus. Lugd. p. 147. Lerſch Gentralmuf. rheinl. Inſchrr. II. 
p. 107., und bei Joh. Smetius Antiq. Neomag. p. 166. Vielleicht ift auch 
die Inſchrift auf einer berkulanenfifhen Lampe C. TV. PRI. (Ant. di Ercol. 
VIII, 27.) auf diefe Werkflätte zu beziehen. [W. 

Prinas, Fluß in Indien, Blin. VI, 17, 21. [F.] 

Princeps, 1) der römifche Kaiſer. I. Titel. Der gewohnliche Name 

rinceps {ft nicht eine Abfürgung des Titeld princeps senatus, fondern e6 
IR eine felbftändige Bezeihnung für den Erſten des Staats. Nur fo viel 
fann man zugeben daß die Würbe des princ. sen. Beranlaffung zu biefer 
Benennung gab. Zac. Ann. I, 1. qui (Octavianus) cuncta discordiis civi- 
libus fessa nomine principis sub imperium accepit; vgl.I,9. Bei Suet. u. 
d. a. Schrififtellern der Kaiferzeit kommt princeps unzählige Male vor, nicht 
weniger auf Inſchriften, wo man findet princ. optimus max., Orelli 844, 
795., ober pr. providentiss., 792., forliss., 788. 933., clementiss., 1007., 
Pr- et conservator, 616. Der Titel Imperator wurde von ben Kaifern theile 
n dem Sinne wie Gäfar geführt, als unumfchränfter milttärifcher Befehls» 
haber, theils in dem alten Sinn als fiegreicher Feldherr (jo wie Auguflus 
diefen Titel 2imal erhielt, Tac. Ann. I, 9. Mon. Ancyr. I, 22. Edheld. 
num. VI. p. 140 ff. Orelli 596 ff. 1029.), theild endlih im w. ©. als 
Inhaber der ganzen kaiſerlichen Machtfülle, App. praef. 6. Dio Cafſ. LVII, 2., 
f. unten. Gewöhnlich wurde — wenigflens. feit Nero — der Name Imp. 
mit Caesar verbunden, denn vor Nero hatte Caesar mehr den Thronfolger 
bezeichnet, |. Bo. II. ©. 46. Creuzer Antiq. S. 294 fi. Zahlloſe Infchrr. 
zeigen die Verbindung Imp. Caes., welche vor dem eigentlihen Namen flehen 
und nad weldem dann Pius Felix Invictus folgt, gewöhnlich aud) Augustus, 
über welden Namen Bo. I. S. 1007. geſprochen iſt. Belege dafür f. Orelli 
Inscer. c. II. Selten bie der Kaifer dominus, namentlih in ben erften 
Jahrhunderten, Dio Cafſ. LVII, 8. &yb. de mag. 1,6. Aur. Bict. Caes. 39. 
Erf in jpäterer Zeit finden wir dom. auf Infchriften, Oreli 1109. 1146. 
Ueber den Beinamen pater palriae und p. senatus |. Bb. V. ©. 1224, 
über princeps iuventutis |. d. Art. Spanhem. de praest. et usu num. II. 
p. 314— 514. Edel doctr. num. VIII. p. 343—360. 364—379. 450 ff. — 
U. Raiferlide Gewalt Die Auflöfung der Republik erfolgte mit 
Detavianus Auguftus, jedoch nicht durch einen befonderen Akt und ein folennes 
Geſetz (mie etwa die f. g. lex regia), fondern almälig. Es bildete fi 
nämli die Faijerlihe Gewalt durch eine künſtliche Gumulation ver höchſten 
republikaniſchen Aemter, welche Auguftus nah und nad auf Lebenszeit ver“ 
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lieben wurben (3. B. das imperium, bie confularifhe, proconfularifcge, tri⸗ 
buniciſche, cenſoriſche Gewalt), obmohl er die vepublifaniihen Formen fehr 
fhonte und zum Schein fortbeftehen ließ. E8 war alfo eine Monarchie mit 
republifanifchen Inftitutionen, und die Souveränität des populus dauerte in 
der Theorie Anfangs no fort, f. Br. II. ©. 559. V. ©. 836 f. Hanow, 
de Aug. principatu, Sorav. 1837. Hoeck, röm. Geh. I, 1. ©. 318 ff. 
Auch Augufs Nachfolger erhielten dieſe aus mehreren Rechten zufammenge- 
ſetzte Vollgewalt nicht auf einmal, fondern dieſes geſchah erſt fpäter, f. unten 
Nr. 3. Die einzelnen Aemter aus denen die Eaiferlide Gewalt zufammen- 
gefegt war find folgende: 1) das imperium, nämlich a) des Conful, fo daß 
der Kalfer alle Oberbefugniffe des Coſ. hatte ohne den Titel zu führen, Dio 
Caff. LIV, 10.; b) in dem Sinne des Cäfar, als höchſten militärifhen 
Oberbefehl, |. Bd. IV. S. 116 f. Die Caff. LVII, 2. LI, 41. zo xgarog 
daonuaivovcay (sc. avzonparopog srinAnar). Da aber noch Anderes hin- 
zutrat unterſchieden die Schrififteler die Quellen der einzelnen Rechte nicht 
genau, fondern fehrieben dad Meifte dem imperium zu, 3. B. wenn Die 
Gafj. LIII, 17. fagt daß der Kaiſer vermöge feines imperium oder als im- 
perator dad Recht habe des Kriegs und des Friedens, der Aushebung, des 
Kriegskommando's, des Lebens und Todes, endlich der GSteuererhebung. 
2) Das imperium eined Proconjul über das ganze Reich, fo daß fowohl 
bie Statthalter der Faiferliden ald die der Senatöprovinzen dem Kaifer unter⸗ 
worfen waren, vgl. Provincia. Desdhalb pflegte man die Kaifer auch Brocoff. 
zu nennen, fobald fle die Mauern Roms verlafien Hatten, Dio Cafſ. LI, 
17. 32. LXXIX, 2. Auch die Ihronfolger erhielten viele imp. proconsu- 
lare zuweilen, Tac. Ann. I, 14. XII, 41. Gap. Ant. P. 4 Ant. Ph. 6. 
Spanhem. de usu et pr. XII. Tom. H. p. 463—472. Eckhel doctr. num. 
VIII. p. 338 ff. 3) Die cenforifche Gewalt (ohne den Titel Eenfor Mr führen) 
und bie praefectura morum, f. Br. II. ©. 248. u. oben ©. 11. Diefer 
Würde zufolge konnte der Kalfer ven Senat, bie Ritterſchaft und den Bürger: 
ſtand nah Wilfür ergänzen und fäubern, |. Br. V. S. 836. 4) Bon vor⸗ 
züglicher Wichtigkeit mar die tribunlciihe Gewalt, welche fi jeht über das 
ganze Reich erfiredte und als weſentlicher Theil der Kaiferwürde galt, wie 
auch daraus hervorgeht daß die Megierungsjahre nach Annahme viefer Würde 
gezählt wurden. Sie gab dem Kaifer die Heiligkeit feiner Perfon, das Hecht 
der Interceffion und Appellation, die Befugniß das Volk zu verfammeln und 
Vorſchläge zu machen, Dio Caſſ. XLIX, 15. LI, 19. LI, 17. 32. Tac. 
Ann. l, 9. 13, II, 56 f. Hist. I, 47. ®op. Tac. 1. Mon. Ancyr. Il, 20. 
111, 12. 15. Nicht felten ließen die Kaifer den Thronfolgern Antheil an der 
tribunic. Gewalt verleihen, Dio Gafl. LV, 9. 13. LVI, 28. Tac. Ann. I, 
3. 7. 10. 111, 56. Suet. Oct. 27. Tit. 6. Plin. pan. 6. Cap. Ant. P. 4. 
Dodwell, prael. de tit. Caesar. Princ, in prael. Camden. p. 573—649. 
u. Obrecht (resp. 3. 3. Heinrici) de trib. Caes. R. pot., Argent. 1678. 
€. &. Schwarz, de August. Caesarumque Rom. trib. pot., Altorf 1715. 
und diss. sel. p. 103—142. Derf. de numeranda trib. pot. Caes. Aug. 
Rom., Altorf 1221. u. diss. sel. p. 143—184. del, doctr. num. VIII. 
p. 391—449. 5) Die Würbe des pontif. max., vermöge welder der Kaifer 
da® ganze Religionswefen zu beauffichtigen hatte und bie Befegung der geift- 
lihen Stellen leiten Eonnte, Dio Eafi. LINE, 17. LIV, 27. Suet. Oct. 31. 
Unter ven chriftliden Kaljern hörte dieſe Würde auf, |. Bd. V. ©. 1889. 
Sonach hatte der Kalfer das Militärweien, die Juſtiz, die Binangen, die 
Religion in feiner Hand. Was bie Eiviljurisdikiion betrifft fo kommt der Kaifer 
theils als Appellationdinſtanz in Betracht (|. Bo. I. ©. 640. u. provocatio, 
vgl. decretum, Bd. II. ©. 883.), theild als unmittelbarer Richter in erfler 
und einziger Inflanz, wenn die Parteien ihre Sache fogleich bei dem Kaljer 
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vorgetragen hatten, was wenigflens jpäter in einer supplicatio (libellus) zu 
geſchehen pflegte, Cod. I, 19. 20. 21. ©. Bd. IV. ©. 381. Die früheren 
Kaifer hatten in dieſen Ballen oft felbft zu Gericht gefeflen, Suet. Oct. 33. 
Dio Cafſ. LX, 4. LXVI, 10. LXIX, 7. LAXVI, 17. Sueton. Claud. 15. 
Dom. 8. Cod. I, 14, 12, IX, 51, 1. Allmaͤlig bebienten fie fich bei dem 
Mechtſprechen ter Hilfe des consistorium, f. Bd. II. S. 305ff., u. namentlich 
Spart. Hadr. 18. 8. 22., oder ernannten durch ein Reſcript einen befondern 
iudex delegatus, welcher an Kaiferd Statt die Sache unterfuchen und ent= 
ſcheiden follte, C. Th. II, 7, 1. XI, 30, 16. I, 1, 9. Cod. IH, 11, 2.5, 
19, 1. 22, 1.2. VII,63,2. Auch wenn die Beamten Über die Entſcheidung 
einer Rechtsſache ſchwankten wandten fie fih an den Kaifer in einer f. g. 
relatio und consultatio (Dig. XLIX, 1. Cod. VII, 61. 62. Cod. Th. XI, 
29. 30., f. Bd. IV. ©. 1425.), worauf ein kaiſerliches Reſcript erfolgte, 
ſ. Plin. ep. X. u. Symmad). ep. X. Bethmann-Gollweg, Civilprozeß 1, 1. 
S.48 ff. Das Verbältnig des Kaiierd zur Griminalrehtöpflege war ziemlich 
ähnlich. Es war faſt ganz dem Willen des Kalferd überlaffen wie weit er in 
jeiner Gerichtöbarfeit geben wollte, denn er mar nicht auf einige beflimmte 
Verbrechen beſchränkt. Daher erklärt es fih daß die erften Kaifer gleichſam 
nur ausnahmsweiſe Jurispiftion übten (Suet. Oct. 33. Tib. 60. 62. Cal. 27. 
Claud. 29. Ner. 35. Galb. 14. Vit. 14. Dom. 10. Dig Eafl. LV, 7. LIX, 
18. LX, 25. Zac. Ann. VI, 10. XL, 2. 35 f. X11, 42. XII, 52. XIV, 50. 
64. XV, 44.55—71.u.f.f.), während fie fpäter viel häufiger richteten, und 
zwar meiftens mit Zuziehung des Gonftftorium oder durch befondere Com⸗ 
miffäre. Diefes geſchah theild in ver Appellationsinftang theils bei Verbrechen 
die unmittelbar an des Kaiferd Yorum gebracht wurden, vorzüglich bei Ver⸗ 
geben der höheren Staatsdiener. Amm. Marc. an vielen Stellen. Das _ 
Einholen kaiſerlicher Neferipte als Antwort auf fogen. relationes oder con- 
sultationes fand au in Griminalfahen Statt. Das Nähere ſ. bei ©. 
Geib, röm. Criminalprozeß, Leipz. 1842. S. 420-431. Bol. Bo. IV. 
S. 383 |. Es iſt endlich noch die legislative Befugniß der Kaifer zu er⸗ 
wähnen. Eigentliche Geſetze bradte ver Kaiſer zur Beflätigung an den Se⸗ 
nat, welcher infofern die Stelle der alten Comitien vertrat. Ueber die da= 
bei üblide Form der oratio f. Br. V. ©. 962. Vermöge ver von Ihm bes 
fleiveten republikaniſchen Würden Batte er aber das Recht Edikte zu er- 
laffen, ſ. Bd. IH. ©. 23., melde eine binvendere Kraft haben follten als 
die der früheren Magiſtraten und ganz die Stelle der Geſetze vertraten. 
Die Eaff. LIV, 10. LVI, 38. Dig. I,4. 1,2,2. 6. 11f. Gai. 1,5. Andere 
Formen der kaiſerlichen Gefeßgebung waren bie decreta (f. Bd. II. S. 883.), 
mandata (®». IV. ©. 1474.), und literae oder rescripta (f. d. Art... Da= 
gegen war ber princeps felbft an viele leges (z.B. die Criminalgefege) nicht 
gebunden, fondern es war zuerft durch ein Privilegium, fpäter in ver fogen. 
lex regia de imp., ausdrücklich beflimmt ut solutus sit, lex de imp. 
Vespas. 22. ff. ®Dio Caſſ. LII, 15. 34. 38. LII, 18. 28. Dig. I, 3, 31. 
Tac. Ann. XH, 5. Spart. Carac. 10. — Bei einem fo bedeutenden Um⸗ 
fang von Mat kann es nicht auffallen wenn der Staat die unter den erften 
Kaiſern bewahrte republikaniſche Grundlage immer mehr verlor und in eine 
abfolute Monarchie, ja fogar in eine orientalifhe Defpotie übergieng, wie 
wir fle feit Conſtantinus ausgebildet ſehen. Die Souveränität ded Volks war 
nur noch ein Traum (f. Bd. I. ©. 559 f.), und der Senat war längft zu 
einem von dem Machthaber abhängigen Staatsrath und willenlofen Werkzeug 
des Kaiſers herabgeſunken, |. Senatus. Dieſes Verhäliniß erkannten die röm. 
Säriftfteller richtig an und ftellten die Kaiſer fchon frühe den alten Königen 
gleid, 3.8. App. praef. 6.. Zoflm. I, 5. — II. Die Wahl des Nad- 
folger& hieng von dem Willen des Vorgängers ab (Dio Eafl. Zun, 31.), 
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liegen wurben (4. B. das imperium, die confularifche, procsnfularifche, tri⸗ 
buniciihe, cenforifge Gewalt), obmohl er vie republifanifchen Formen fehr 
ſchonte und zum Schein fortbeftehen ließ. Es war alfo eine Monarchie mit 
republifanifhen Inftitutionen, und die Souveränität des populus dauerte in 
der Theorie Anfangs no fort, f. Br. I. ©. 559. V. S. 836 f. Hanow, 
de Aug. principatu, Sorav. 1837. Hoeck, röm. Geh. I, 1. ©. 318 ff. 
Auch Augufts Nachfolger erhielten viefe aus mehreren Rechten zufammenge- 
ſetzte Vollgewalt nicht auf einmal, fondern dieſes geſchah erfi fpäter, ſ. unten 
Nr. 3. Die einzelnen Aemter aus denen die Ealjerlide Gewalt zufammen- 
gefegt war find folgende: 1) dad imperium, nämlich a) des Gonful, fo daß 
der Kaifer alle Oberbefugniffe des Cof. Hatte ohne den Titel zu führen, Dio 
Cafſ. LIV, 10.; b) in dem Sinne des Cäfar, ald hoͤchſten militärischen 
Oberbefehl, |. Bd. IV. ©. 116 f. Die Cafſ. LVII, 2. LII, 41. zo xgazog 
daonuaivovoar (SC. avronpazopog ErinAnar). Da aber noch Anderes hin- 
zutrat unterſchieden die Schrififteler die Quellen der einzelnen Rechte nicht 
genau, fondern ſchrieben dad Meifte dem imperium zu, 3. B. wenn Dio 
Caſſ. LI, 17. jagt daß der Kaifer vermöge feines imperium oder als im- 
perator das Recht habe des Kriegd und des Friedens, der Aushebung, bes 
Kriegskommando's, des Lebens und Todes, endlich der Steuererbebung. 
2) Das imperium eines Proconful über dad ganze Reich, fo daß fowohl 
die Statthalter der Faiferliden ald die der Senatöprovinzen dem Kaifer unter⸗ 
worfen waren, vgl. Provincia. Deshalb pflegte man die Kaifer au Procoff. 
zu nennen, fobald fle die Mauern Roms verlafien hatten, Div Cafſ. LII, 
17. 32. LXXIX, 2, Auch die Thronfolger erhielten vieles imp. proconsu- 
lare zuweilen, Tac. Ann. I, 14. XII, 41. Gap. Ant. P. 4 Ant. Ph. 6. 
Spanbem. de usu et pr. XII. Tom. IH. p. 463—472. Eckhel doctr. num. 
VIII. p. 338 ff. 3) Die cenforifhe Gewalt (ohne den Titel Genfor Ti führen) 
und die praefectura morum, f. ®b. Tl. ©. 248. u. oben ©. 11. Diefer 
Würde zufolge konnte der Kaifer den Senat, vie Nitterfhaft und den Bürger: 
ftand nah Willfür ergänzen und fäubern, |. Br. V. S. 836. 4) Bon vor⸗ 
züglicher Wichtigkeit war die tribuniciihe Gewalt, melde fi ſetzt über das 
ganze Reich erfiredte und als weſentlicher Theil der Kaiferwürbe galt, wie 
auch daraus hervorgeht daß die Megierungsjahre nach Annahme viefer Würde 
gezählt wurden. Sie gab dem Kaiſer vie Helligkeit feiner Perfon, das Recht 
der Interceffion und Appellation, die Befugniß das Bolf zu verfammeln und 
Vorſchläge zu machen, Die Caſſ. XLIX, 15. LI, 19. LI, 17. 32. Tac. 
Ann. I, 9. 13. II, 56 f. Hist. I, 47. op. Tac. 1. Mon. Ancyr. 11, 20. 
II, 12. 15. Nicht felten ließen die Kaifer den Thronfolgern Antheil an der 
tribunic. Gewalt verleihen, Dio Gafl. LV, 9. 13. LVI, 28. Tac. Ann. I, 
3. 7. 10. 111, 56. Suet. Oct. 27. Tit. 6. Plin. pan. 6. Cap. Ant. P. 4. 
Dodwell, prael. de tit. Caesar. Princ. in prael. Camden. p. 573 - 649. 
U. Obrecht (resp. 3. 3. Heinrici) de trib. Caes. R. pot., Argent. 1678. 
6. ©. Schwarz, de August. Caesarumque Rom. trib. pot., Altorf 1715. 
und diss. sel. p. 103—142. Derf. de numeranda trib. pot. Caes. Aug. 
Rom., Altorf 1721. u. diss, sel. p. 143—184. Eckhel, doctr. num. VIIT. 
p. 391—449. 5) Die Würde des pontif. max., vermöge welder der Kaifer 
das ganze Neligionswefen zu beauffichtigen hatte und die Beſetzung ver geift- 
lichen Stellen leiten konnte, Dio Caff. LIM, 17. LIV, 27. Suet. Oct. 31. 
Unter ven chriftlicden Kaiſern hörte diefe Würbe auf, f. Bb. V. ©. 1889. 
Sonach katte der Kaiſer das Militärwefen, die Juſtiz, die Finanzen, die 
Religion in feiner Hand. Was die Civiljurisdiktion betrifft fo kommt der Kaiſer 
theils als Appellationdinftanz in Betracht (f. Bd. I. ©. 640. u. provocatio, 
vgl. decretum, Bd. II. S. 883.), theild als unmittelbarer Richter in erſter 
und einziger Inflanz, wenn die Parteien ihre Sache fogleih bei dem Kaiſer 
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vorgetragen batten, was wenigflend jpäter in einer supplicatio (libellus) zu 
gefhehen pflegte, Cod. I, 19. 20. 21. ©. Br. IV. ©. 331. Die früberen 
Kaifer Hatten in dieſen Fällen oft felbft zu Gericht gefeflen, Suet. Oct. 33. 
Dino Eafl. LX, 4. LXVI, 10. LXIX, 7. LAXXVI, 17. Sueton. Claud. 15. 
Dom. 8. Cod. I, 14, 12. IX, 51, 1. Almälig bevienten fie fich bei dem 
Mechtſprechen ter Hilfe des consistorium, f. Bd. II. S. 5305ff., u. namentlich 
Spart. Hadr. 18. 8. 22., oder ernannten durch ein Reſcript einen beſondern 
iudex delegatus, welcher an Kaijerd Statt die Sade unterfuchen und ent⸗ 
icheiden jollte, C. Th. II, 7, 1. XI, 30, 16. I, 1, 9. Cod. III, 11, 2. L, 
19, 1. 22, 1.2. VI,63,2. Auch wenn die Beamten über die Entſcheidung 
einer Rechtsſache ſchwankten wandten fie fi an den Kaifer in einer f. g. 
relatio und consultatio (Dig. XLIX, 1. Cod. VII, 61. 62. Cod. Th. XI, 
29. 30., f. Br. IV. ©. 1425.), morauf ein kaiſerliches Mefeript erfolgte, 
ſ. Plin. ep. X. u. Symmad). ep. X. Bethmann⸗Hollweg, Civilprozeß I, 1. 
S. 48 ff. Das Verhältniß des Kaiſers zur Griminalrechtöpflege mar ziemlich 
ähnlich. Es war faft ganz dem Willen des Kaifers überlaffen wie weit er in 
jeiner Gerichtöbarfeit geben wollte, denn er war nicht auf einige beflimmte 
Verbrechen beſchränkt. Daher erflärt es ſich daß die erſten Kaifer gleichſam 
nur ausnahmsweiſe Jurisdiktion übten (Suet. Oct. 33. Tib. 60. 62. Cal. 27. 
Claud. 29. Ner. 35. Galb. 14. Vit. 14. Dom. 10. Dio Cafſ. LV, 7. LIX, 
18. LX, 25. ac. Ann. Vi, 10. XI, 2. 35 f. XII, 42. XIII, 52. XIV, 50. 
64. XV, 44.55—71.u.f.f.), während fle fpäter viel häufiger richteten, und 
zwar meiftend mit Zuziehung des Conſiſtorium oder dur befondere Com⸗ 
miffäre. Diefes geſchah theils in der Appellationsinftanz theils bei Verbrechen 
die unmittelbar an des Kaiſers Yorum gebracht wurben, vorzüglich bei Ver⸗ 
geben ver höheren Staatsdiener. Amm. Marc. an vielen Stellen. Daß _ 
Einholen kaiſerlicher Neferipte als Antwort auf fogen. relationes oder con- 
sultationes fand auch in Griminalfahen Statt. Das Nähere f. bei ©. 
Geib, röm. Criminalprozeß, Leipz. 1842. ©. 420-431. Bol. Br. IV. 
S. 383 f. Es iſt envlih noch die Tegislative Befugniß der Kaifer zu er⸗ 
wähnen. Cigentlide Geſetze brachte ver Kaifer zur Beflätigung an den Se» 
nat, welcher infofern die Stelle der alten Comitien vertrat. Ueber die da= 
bei üblide Form der oratio f. Bd. V. ©. 962. Vermöge der von ihm be» 
Fleiveten republifanifhden Würden Hatte er aber das Met Edikte zu er» 
laſſen, f. Bd. II. ©. 23., welche eine bindendere Kraft haben follten als 
bie der früheren Magifiraten und ganz die Stelle der Geſetze vertraten. 
Die Caff. LIV, 10. LVI, 38. Dig. I, 4. 1,2,2. $.11f. Gai. 1,5. Andere 
Formen der kaiſerlichen Gefeßgebung waren vie decreta (f. Bd. II. S. 883.), 
mandata (Bd. IV. ©. 1474.), und literae oder rescripta (f. d. Art.). Da= 
gegen war der princeps ſelbſt an viele leges (3.3. die Eriminalgefege) nicht 
gebunden, fondern es war zuerft durch ein Privilegium, fpäter In der fogen. 
lex regia de imp., ausdrücklich beflimmt ut solutus sit, lex de imp. 
Vespas. 22 ff. Dio Caſſ. LII, 15. 34. 38. LIN, 18. 28. Dig. I, 3, 31. 
Tac. Ann. X, 5. Spart. Carac. 10. — Bei einem fo bedeutenden Um⸗ 
fang von Macht kann es nicht auffallen wenn der Staat die unter den erften 
Kaifern bemahrte republifanifhe Grundlage immer mehr verlor und in eine 
abfolute Monarchie, ja fogar in eine orientalifhe Defpotie übergieng, wie 
wir fle feit Gonftantinus audgebilvet fehen. Die Souveränität des Volfs war 
nur noch ein Traum (f. Bd. II. S. 559 f.), und der Senat war längft zu 
einem von dem Machthaber abhängigen Staatsrath und willenlofen Werkzeug 
des Kaiſers herabgefunfen, f. Senatus. Dieſes Verhältniß erkannten die röm. 
Schriftſteller richtig an und ftellten vie Kaifer Schon frühe den alten Königen 
gleih, 3.8. App. praef. 6. Zoflm. I, 5. — IM. Die Wahl des Nad- 
folgers hieng von dem Willen de8 Vorgängers ab (Dio Cafj. LIU, 31.), 
Bauly, Real-Encyelop. VI, 4 
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welcher ven Erben des Reichs entweder aboptirte (Dig Cafſ. LV, 13. LAT, 1. 
LXVIII, 3. 4.) oder zum Cäſar (Suet. Galb. 11. Tac. Hist. I, 19. 29. 
Dio Cafſ. LXVI, 1.) und princeps iuventutis ernannte (f. unt. princ. iuv. ©. 52.) 
oder demſelben die tribunicifche oder proconfularifhe Gewalt verlieb (f. S. 48.). 
H. Dodwell, de imp. adoptionib. in praelect. Camden. p. 951— 972. Span» 
hem. de usu et pr. num. Il. p. 341—357. Saudfrig, de Caesare desi- 
gnato successore. Norib. 1737. Ja ver Kaifer gab dem Eäfar oft Antheil 
an der Megierung oder ernannte ſich einen mwirkliden Mitregenten, welcher 
ganz gleihe Macht hatte und nur im Rang dem Machtgeber nadftand. Die 
erſten Mitregenten waren M. Antoninus und Luc. Verus. Spart. Hadr. 24. 
Nel. Ver. 5. Gap. Ant. P. 7. GEutrop. VII 9. Amm. Marc. XXVII, 6. 
Zofim. IV, 1. act. de morte pers. 25., f. au 18.20. Amm. Marc. XV, 8. 
XXV, 5. XXVI, 1f. 4. XXVH, 6. XXX, 10. Hatte der Kaifer keine Bes 
flimmung über die Nachfolge getroffen fo hätte der Senat die Wahl gehabt, 
allein er war hiebei meiflentheild ganz von der Autorität der Prätorianer 
und des Heeres überhaupt abhängig, Dio Eaff. LX, 1. Xac. Hist. I, 4. 
Zoſim. I, 7. 11, 43. 111, 9. 36., f. Amm. Marc. 1. 1. Selten kam eine 
freie Wahl durch den Senat vor, wie bei Tacitus, Vop. Aurel. 40 f. Tac. 
2—9. 12. Florian. df. Prob. 10. Der neue Kaifer erhielt dur den Senat 
die gewöhnlichen Titel und Rechte dekretirt, Tac. Hist. I, 47. decernitur 
Othoni tribunicia potestas et nomen Augusti et.omnes principum honores. 
iv, 3f. 6. 40. Anfangs wurden bie Rechte zu verfchiedenen Zeiten, nad 
und nad aber auf einmal ertbeilt, Dio Cafſ. LI, 18. LIX, 3. LX, 1. 
LXIII, 29. LXIV, 8. Spart. Did. Jul. 3. 2ampr. Sev. Al. 1. 2. 8. Gay. 
Max. et Balb. 8. Boy. Prob. 12. Ueber Seliogabal f. Dio Eafl. LXXIX, 2. 
Nach dieiem Sconf. wurde fovann bie lex de imperio oder lex regia abge» 
faßt, f. Bo. IV. ©. 995 f. Puchta, Inſtitut. 1. S. 374 f. War der Kaifer 
nicht patricifher Geburt fo wurde er von dem Senat unter die Patricier : 
aufgenommen, Dio Cafſ. LI, 17. LXXVIII, 17. Spart. Jul. 3. Cap. Macrin. 
7. Mitvder Thronbeſteigung waren viele Sollennitäten verfnüpft, nament- 
ih in der ſpäteren Zeit, 3. B. die Anlegung ver Eaiferliden Inflgnien, vie 
Erhöhung auf einem Schilde (mas von ven Wahlen der Soldaten herfam, 
Amm. Marc. XX, 4. Niceph. Greg. II, 1. Zoflm. III, 9.) und endlich vie 
‚Krönung (zuerft bei Xeo). Goripp. de-laud. Just. min. II, 84.—174. Walter, 
R. R.Geſch. 1. ©. 430. Der neue Kaifer ſchickte an den Senat alsbald ein 
Maniieſt worin er das Veriprechen gut regieren zu wollen ablegte. Boy. Tac. 
9. Prob. tl. Carus 5. Eoripp. I, 179—277. — IV. Kaiferlide In 
fignien, Ehren und Bedienung. Purpurtoga und PBurpurmantel Eonnte 
nur der Kaifer tragen. Zuerft verboten Cäfar und Augufl ganz purpurne 
Kleider (esdnte aloveyü, Div Cafſ. XLIX, 16. holoverus, Ifidor. XIX, 22.) 
nur des überıriebenen Aufwandes halber. Nero unterfagte den Gebrauch des 
ächten Purpurs (blatta), Suet. Ner. 32, Allein der Unterſchied zwiſchen 
Achten uno unächtem Purpur hörte bald wieder auf (Rampr. Sev. Al. 40. 
Vop. Aurel. 46. 29.), und nur das Tragen ganz purpurner Kleider blieb 
verboten, da diefe eine ausfchließlihe Auszeichnung des Kaiferd geworden 
waren. Daneben erfihienen fpäter wieder mehrere Verbote des achten Purpurs 
(blatta), welcher murex sacer oder adorandus hieß, Cod. Thead. X, 21,3. 
X, 20, 18. mit Goih. Anm. ine Uebertretung galt als crimen maiestatis, 
f. Rein, röm. Erim.R. ©. 534. Daß die Purpurkleiver nur den Negenten 
zufamen f. Bd. IV. ©. 1455. u. Lact. IV, 7. Lampr. Diad. 3. Vop. Aur. 
42. Firm. 2. Prob. 10. Treb. Gall. 16. Amm. Marc. XV, 5. Gaiflov. 
var. I, 2. of. II, 44. 28. IV, 4.8. Eyd. de mag. Il, 4. Sonar. XII, 31. 
W. A. Schmidt, Forſch. auf d. Gebiet d. Alterth. Berlin 1842. I. ©. 172 
— 212%. Beckers Gallus v. Rein II. S. 165 f. — Das Diadem wurde erft 
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fpät kaiſerliches Inſigne, Suet. Cal. 22. of. IH, 9. A. Vict. Caes. 39. 
LEyd. de mag. I, 4. Lieber die fasces lauriti und auratea des Kaiſers 
ſ. Bd. MI. S. 425. Mit ver Annahme der orientalifchen Pracht und Hoffitte 
hängt au die von Diocletian eingeführte Geremonie der Adoration und Knie— 
beugung zufammen, weld edem Kaifer erwiefen werden mußte, Gutrop. IX, 26. 
N. Vict. Caes. 39. Zonar. XII, 31. Amm. Marc. XV, 3. 5. XXI, 9. 6. 
Caſſiod. XI, 20. 31. Cad. Th. VI, 8,1. Die fogar dem Eaiferlichen Bilde 
zu erweifende Adoration fchafften die riftlichen Kaifer ab, Cod. Th. XV, 4,1. 
Ueber den Eid per genium und per salutem principis |. Bd. IV. ©. 655. 
1455. V. ©. 1354. Ein befonderer Blag im Theater wird erwähnt Suet. 
Ner. 12. vgl. Blin. pan. 51. Außerorventlie Ehren welche einzelnen Kaifern 
erwieſen wurben beflanden in der Errichtung von Bilpfüulen und Monumen- 
ten (3.8. Monumentum Ancyranum, |. Bd. V. ©. 155f.), von Tempeln mit 
BrieftertHümern (nämlid in den Provinzen, Dio Caff. LI, 20. Suet. Oct. 
52. Tac. Ann. I, 10. IV, 37. 55. Oreli 606. 4018.; Walter, R. 1. 
©. 331. citirt die Infehr. bei Böckh Corp. Inser. I. n. 478. II. n. 2696. 
3524. 3569.), Anorbnung von Feſtſpielen (Div Cafſ. LI, 20. Suet. Oct. 59.). 
Ueber die Geburtstagsfeier der Kaiſer |. Bd. V. ©.423., wo auch die Jahres⸗ 
feier des Negierungsantrittd erwähnt ifl. Seit Auguſt die Herrſchaft nur 
auf 5 und 10 Jahre übernommen hatte, wurden au unter den Nachfolgern 
zur Erinnerung an diefen Termin decennalia und quinquennalia gefeiert, 
Dio Caff. LIN, 16. LVII, 24. LVIII, 24. Eckhel Doctr. num. VIII. p. 475 ff. 
H. Norif. de vot. decenn. an f. diss. de duobus num. Dioclet. Patav. 
1675. p. 71 -111. u. in Sallengre Thes. I. p. 455 ff. Pagius diss. hypat. 
p. 83—151. 3. ©. Walther, de quing. et decenn. imp. Rom. Viteb. 
1748. U. A. Wendler, de quing. et dec. imp. Lips. 1789. Gute Kaifer 
erhielten nach ihrem Tod durch den Senat göttliche Verehrung vecretirt (di- _ 
vus appellatus, coelestes honores decernuntur, die fogen. Apotbeofe), woräuf.:. 
gewöhnli die Nachfolger antrugen und zwar in ber prima relatio, Herob. 
IV, 2. Dio Eaff. LI,.20. LVI, 46. LXX, 1. LXIX, 23. LXXIX, 9. App. - - 
b. c. 11, 148. Zac. Ann. 1, 10.11. XII, 69. Spart. Hadr. 6. Cay. Ant. P. 
5.13. Max. et Balb. 4. Spart. Did. Jul. 4. Sofr. H. E. III, 23. V, 132. . 
Beſondere Sodales wurden dazu eingeſetzt, f. Sodales. J. B. Menden, de 
August. consecratione, Lips. 1694. und in diss. hist. p. 1—41. 9. D. 
Schöpflin, de apotheosi s. de consecr. imp. Arg. 1730. 4. Eckhel D.N. VIII. 
p. 456—473. Bgl. 9. N. Consecratio. — Für Negierungsangelegenheiten fland 
dem Kaiſer fein consilium oder consistorium, f. Bd. II. S. 595 ff., und feine 
— ſ. serinia u. Br. IV. ©. 1424 f., zur Seite. Kür feine perſönliche 
Bedienung und den Hofdienſt überhaupt gab es fchon unter den erften Kaiſern 
viele Balaftbeamten und Diener, 3.8. magister admissionum, f. Bd. J. ©. 66. 
IV. ©. 1422. Diefe Stellen wurden ebenfo wie die der Diener mit kaiſer⸗ 
lien Zreigelaffenen beſezt. Die Namen verfelben finden fi auf zahlreichen 
Sepulcralinfriften, Orelli 2863— 2995. Am meiften Ausbeute gibt das 
Columbarium libertorum et servorum Liviae Aug., in Polen. thes. 111. 
p.SO ff. F. Bianchini, camera ed iscriz. sepolcr., Rom. 1727. Eine Zus 
fammenftelung der Hauptvienerclaffen f. bei Orelli 2974. Biel größer wurde 
der Glanz des kaiſerlichen Hofes durch Diocletianus und Eonftantinus, |. Bo. II. 
©. 607 ’ IV. ©. 1438. An der Spige des Hofitaated fland der Ober⸗ 
fammerherr, praepos. sacri cubiculi, f. oben S. 19. u. Bd. I. ©. 607. 
Ihm untergeorpnet waren ber castrensis sacri pal. (f. Bv. I. ©. 526.), 
comes sacrae vestis (Bd. II. S.525.), die cubicularii oder Kämmerer, ma- 
gister officiorum (Bd. IV. ©. 1424.). Leber die kaiſerlichen Leibviener, 
ministeriales, f. Bd. V. ©. 66., die silentiarii f. d. Art., und die Palaft» 
truppen f. Scholae. Andere Leibwachen waren die domestici und proteclo- 
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res, welche an die Stelle der praetoriani getreten waren, |. Bd. II. ©.5925. — 
V. Inflitutionen zur Erhaltung der Kaiſerherrſchaft. Für die Be- 
wahrung der. kaiſerlichen Hoheit waren die Geſetze und Beflimmungen über 
dad Majeflätöverbrehen von höchſter Wichtigkeit, |. Bo. IV. ©. 1454 ff. 
Zur Befefligung der Monarchie hatte namentlih in dem iften Jahrh. der von 
den Senatoren und den Bürgern aljährlih amı 1. Januar geſchworene Eid ge= 
dient, durch welchen vie Befehe und acta des regierenden Kalferd und feiner 
Vorgänger befräftigt wurden (iurare in acta principum), f. Bd. J. ©. 48. 
Dio Caſſ. LI, 20. LVII, 8. LVIII, 17. LX, 10. 25. Tac. Ann. VI, 10. 
XII, 11. XVI, 22. Suet. Tib. 26. 67. Galb. 16. Schwarz ad Plin. pan. 
68. Die fhledhten Kaifer wurden in der Schmurformel audgelaflen, wie Ti- 
berius und Galigula, Div Eaff. LIX, 9. LX, 4. Es wurden fogar die acta 
folder Kaifer ausprüdlich aufgehoben und ihr Andenken ver Vergeffenheit pe 
weht, Dio Caſſ. LXXVIII, 9. 17. 18. Lampr. Comm. 20. Heliog. 17 
Procop. hist. arc.8. In ven Provinzen wurde der erwähnte Eid am Jahres⸗ 
tage der Reichsübernahme geleiftet, Plin. Ep. X, 60. 103. — Liter.: 3. C. 
Bulenger, de imp. et imperio Rom. Lugd. 1618. p. 1—271. I. P. R. 
de la Bleterie 8 diss. über die Gewalt, Namen u. ſ. w. des röm. Kaifers, 
in den mem. de l’acad. des inscript.. XIX, p. 357—446. XXI, p. 299— 
332.. XXIV, p. 261—344. XXV, p. 392—439. XXVI, p. 438-533. 
Walter, Nehtögefh. I. ©. 326—333. 428 ff. — 2) hieß princeps in ver 
Kalferzeit der Chef oder Direktor eines jeden ofhicium welder noch höher 
ald der cornicularis und adiutor ober primiscrinius ftand, ſ. Bd. V. ©. 885. 
Cod. Th. VI, 28. Lyd. de mag. III, 24. Symm. ep. X, 43. Bethmann⸗ 
Hollweg, Eiv. Proc. I, 1. S. 174 ff. ſchildert die amtliche Thätigkeit deſſelben 
ſehr vollftändig. [R.] 

3) Ein Iatein. Grammatiker aus der Jugendzeit des Suetonius, Suet. 


„MM. gr. 4. [B.) 


Princeps iuventutis, Anführer der Ritter in der Kaiferzeit war ge⸗ 


. wößnlich ver Thronfolger, |. Bo. III. ©. 218. u. Oreli 742. 634. 637 f. 640. 


642. 942. 943. 995. 965. Später behielten vie Kaifer diefen Titel bei, was 
uerſt Caracalla that, Orelli 930. 951. 1026. Auf Münzen Eommt ver Titel 
* bei den kaiſerlichen Prinzen als bei den Kaiſern ſehr oft vor, Eckhel 
doctr. num. VIH, p. 378. Raſche, lex. univ. rei num. IV, 1. h,v. [R. 

Princeps senatus, |. Senatus. Selten war ed Titel ver Kaifer, 
Orelli 897. [R.] | | 

Principalis. 1) In manden Provinzialftädten waren Feine Maglſtra⸗ 
ten, und in folden vertrat ein fogen. principalis oder Senatöpräfldent die 
Stelle derſelben. So war ed in vielen Stäpten &alliend, Cod. Th. XI, 1, 
171. u. Savigny, Gef. d. röm. R. im Mittelalter 1. $. 20f. — 2) Diefer 
Name war in vielen Städten identiſch mit Xprimi, f. Bo. II. S. 873. Orelli 
Inscr. 2170. 3760. 3366. 3868. [R.] 

Principes, die zweite Reihe in der aufgeftellten Legion (f. Bo. IV. 
©. 859 f.), während die hastati (Lanzenmänner) die erfte Reihe bildeten, 
Liv. VII, 8. Die Benennung principes deutet Varr. ling. lat. V, 16. da⸗ 
hin daß fie von Anfang (a principio) mit dem Schwerte gefochten; Manche 
glaubten darin eine Andeutung zu finden daß fie urfprünglih die erfte Reihe 
gebildet haben; eher aber weist der Name auf eine Auszeichnung, da fie den 
Kern des Heeres (robustior aetas, Liv.) im Gegenfaß zu den aus jüngerer 
Mannſchaft, dem flos iuvenum pubescentium ad militiam gebildeten Haftatt, 
und zu den Älteren Triariern, den Beteranen — veteranum militem spectatae 
virtutis — bildeten. Vgl. Lipſ. de re milit. II, 1. vgl. IV, 2. Schon in 
ven letzten Zeiten der Republik hatten indeß diefe Unterſchiede unter den Les 
giondtruppen aufgehört: fie kommen bei Gäfar nicht mehr vor und es ſcheint 
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dan bereits Marius dieſe Abtheilung der Truppen der Legion in Hastati, 
Principes, Triarii abgeſchafft Hatte; |. Zange Hist. mutat. rei milit. ap. 
Rom. p. 14. [B.] 

Prineipia, |. Casira. 

Prinetus, ſ. Praenetus. 

Prinoessa, Inſel vor der Küfte von Epirus bei Blin. IV, 12,19. [F.] 

Prinus (1; Iloiros), Grenzgegend zwifchen Argoli8 und dem Gebict 
von Mantinea mit einem Pafſſe, Pauſ. VII, 6, 4. Vgl. Leake Morea I. 
p. 413. III. p. 53. u. Peloponnesiaca p. 371. Boblaye Recherches p. 44. 
142. Roß, Neil. im Belop. I. ©. 133. [West.] 

Prioläus (IIuoAuns), Bruder des Lykos, Anführer der Mariandyner 
gegen die Bebryker (Schol. Apollon. A. II, 780.). [ Pfau.) 

Priön (1loio»), 4) Berg auf der Infel Eos, Plin. V, 31, 36. — 
2) Fluß an der Südküſte von Arabien, der durch dad Gebiet ver Chatronitä 
bei der Stadt Mäpha vorbeifloß und beim Vorgeb. Prionotus mündete (Ptol. 
vI, 7, 10. 13.). Dieſes Borgebirge 

Prionötus (Jlowroror 0005, Ptol. VI, 7, 10.) befand ſich der Infel 
nes Diodforided gegenüber und iſt wahrſch. Dad Ras Brun (ober vielleicht 
auch Mas Fertak?). [F.] 

Priseiana, Ort im Innern Mauritaniend, Mela II, 10, 6. [F.] 

Prisciamus, 1) gewöhnlich nach feinem früheren Aufenthaltsort Cae- 
sariensis genannt, lat. Srammatifer, in ver Grammatif durch Theoctiftus unter- 
richtet (Comm. gr. VI, p. 701. XVIII, p. 1134. Putsch.), dann aber als Lehrer 
angeftellt in Gonftantinopel, wo er auch ohne Zweifel fein grammatifches 
Hauptwerk abgefaßt hat. Bon diefem fol Theodoſius der Jüngere (7 450) eine 
Abſchrift ſelbſt gefertigt haben (f. Mai Auctt. Class. V. p. 598.), in wels 
em Fall Priſcian noch in der erften Hälfte des Iten Jahrh. gelebt haben 
müßte, während man ihn gewöhnlich in vie exrfte Hälfte des Gten feßt (Sare 
Onomast. H. p. 19. fest ihn um 915 n. Ehr.), wie venn au um 526— 
527 ein gewiſſer Theodorus eine Abfchrift feines Werkes veranflaltete (f. Fabric. 
p- 398. not. 400. Oſann, Beiträge 3. gr. u. röm. Lit. Geſch. II. ©. 147.). 
Nah Eafliopor und Dionyflus Eriguus führt Paulus De gest. Langobard. 
I, 25. den Priſcian ald einen damals lebenden gelehrten Grammatifer an, 
ohne jedoch genauer deſſen Lebenszeit zu beftimmen. Wäre freilich ver Julia» 
nus an welden Prijcian fein Werk richtete der berühmte Juriſt unter Juſti⸗ 
nian (j. Bd. IV. ©. 416.), fo wäre das Beitalter des Priſcian, der jeden 
falls ein Chriſt war, fiherer; alein dieſe Annahme unterliegt großen Bes 
denken; ſ. Bad Hist. iur. Rom. p. 633. Oſann a. a. O. ©. 159 f. Sein 
Werk Hat die Aufſchrift: Commentariorum Grammaticorum libri XVIII ad 
Julianum ober De octo partibus orationis earundemque constructione, ins 
jofern in den 16 erften Büchern die acht Nevetheile welche die Tatein. Bram: 
matifer annahmen behandelt werden, woran in ven beiden legten Büchern, 
die daher auch In den meiften Codd. bie befondere Aufſchrift De constructione 
führen, fi die Lehre von der Syntar anfchließt. Er hat hiebei ältere Quellen 
benügt, bef. den Apollonius Dyscolns (f. Lerſch, Sprachphiloſ. d. Alten I. 
©. 111ff.) und Herovianus, und da feine Darftelung voliſtändig ift fo wurde 
das Werk Hauptquelle und Grundlage des grammatijchen Unterrichts, und ein 
dur Rabanus Maurus gefertigter Auszug davon (ſ. veffen Opp. I. p. 28 ff.) 
biente das ganze Mittelalter hindurch als Schulbuch. Daher au die Dienge 
ber Sandfchriften davon, morunter einige mit althochdeuiſchen Gloſſen (f. R. 
v. Raumer, Einwirkung des Chriftentyumd auf die althochdeutfhe Sprache 
&. 118.), mande aber auch mit einzelnen Lücken, namentlih in den griech. 
Citaten, und mit mehrfachen Ververbniffen (vgl. Spengel's Varro p. 599 f., 
und über die griechiſchen Stellen Prefiel in ber Revue de philolog. I, 2. 


54 Priscianus 


p. 145 5f.), weßhalb eine neue Bearbeitung des Textes wie fie Hertz beabfichtigt 
fehr wünſchenswerth if. An dieſes größere grammatifhe Werl Kihen ſich 
noch einige Eleinere Schriften verwandten Inhalts an: Partitiones versuum 
XII principalium, oder De XII versibus Aeneidos principalibus, De accen- 
tibus, De declinatione nominum, De versibus comicis, oder De melris 
Terentii aliorumque comicorum (nit vollftändig), De praeexercitamentis : 
rhetoricae (eine lat. Veberf. ver Progymnadmata des Hermogened; ſ. Bd. III. 
©. 1228.), De figuris et nominibus numerorum et de nummis ac pon- 
deribus ad Symmachum liber (oder De figuris numerorum et de nummis 
vel ponderibus). Dazu fommen noch tie poetifhen Verſuche, beſtehend in 
einer lateinijden, zum Zwecke des Jugendunterrichts veranftalteten Bearbeitung - 
der Geographie des Dionyfiuß: .Periegesis e Dionysio oder De situ orbis 
terrae in 1427 Berjen, und zwei andern Gedichten, von welchen das eine, 
De ponderibus et mensuris, von Manden dem Grammatifer Rhemmius 
Fannius Palämon (f. Bo. V. S. 1068.) beigelegt wird, das andere aber: 
Epitome phaenomenön s, de sideribus (f. Anthol. Lat. V, 47. ed. Burm. ° 
ober Ep. 284. ed. Meyer) nur eine Aufzählung der Sterne und Planeten 
enthält. Daran reiht * noch das von Endlicher zu Wien 1828. 8. zuerſt 
herausgegebene Lobgedicht auf den Kaiſer Anaſtaſius in Hexametern mit einer 
Vorrede in Jamben (ein Abdruck davon mit franzöflfcher Leberfegung von 
Corpet). Gedruckt erſchienen die Schriften des Priscian zuerft zu Venedig 
1470. 1742. fol. u. f. w., in verbefierter Geftalt von B. Brugnolus ibid. 
1488. fol. mit dem Commentar von I. de Aingre, welche Ausg. mehrmals wie 
derholt ward, dann (von Nic, Ungelius) zu Florenz 1925. A. und zu Venebig 
in aedibus Aldi 1927. 4.; eine neue Recenfion gab U. Krehl zu Leipzig 1819. 
II Voll.8., nachdem die gramm. Schriften ſchon vorher in Butfche’8 Gramm. 
vett. (1605 Hanov. 4.) p. 529 ff. einen bier und bort verbefferten Abdruck 
gefunden hatten. Die Eleineren gramm. Schriften gab Br. Lindemann bei. ! 
heraus zu Leiven 1818. 8., die Schrift De verss. comicc. Gaisford in:: 
Scriptt. rei metr. p. 410 ff. Die Periegesis finvet fih auch bei Hubfon 
Geogrr. minn. T. IV. und Bernhardy Geogr. Gr. min. (I p- 461 ff.) dem 
grieh. Texte ded Dionyflus beigefügt, dann auch hei Vithöus Epigrr. et 
poematt. vett. (Paris 1590. 8.) p. 363 ff. und am beften bei Wernsdorf 
Poett. Latt. minn. T. V. P. 1. p. 209 ff., mit einer franzöflfhen Ueberſ. 
von E. %. Eoryet zu Paris 1845. 8.; dad Gedicht De pondd. et menss. 
findet fich ebenfalls an viefen drei Orten und außervem noch in Graerii Thes. 
Antiqq. Romm. XI. p. 1680 ff., bei Burmann Poett. Latt. minn. II. p. 396 ff. 
und in N. Xemaire Poeit. Latt. minn. zu Paris 1825. 8.; bedeutend ver- 
mehrt gab daffelbe Endlicher 1.1. p. 97 ff.; vgl. auch I. C. Orelli's Ausg. 
des Phädrus ©. 240 f. ©. üb. die Ausgaben: Schweiger, Handb. d. clafl. 
Bibliograph. II, 2. S. 822 ff. u. vgl. über Priscian im Allgemeinen Fabric. 
Bibl. Lat. III. p. 397 ff. Meine Geſch. d. roͤm. Lit. 6. 397. Ite Ausg. — 
2) Theodorus Priscianus, ein röm. Arzt, Schüler ded Vindicianus (f. d.), 
Verfaſſer einer Schrift: Euporiston oder Phaenomenon Euporistos (Rerum 
Medicarum libri IV), welde in einem ſchlechten Latein Heilmittel wider die 
verfehlebenen Krankheiten enthält, und einer anderen: Diaeta s. de rebus 
salubribus liber, von ven Nahrungsfloffen aus der Thier⸗ und Pflanzenwelt; 
die erfte, auch irrthümlich einem O, Octavius Horatianus beigelegte Schrift 
erſchien geprudt zu Straßburg 1532. fol. von H. &. A. Neuenar, dann zu 
Bafel 1532. 4. von S. Gelenius, beffer von I. M. Bernholo zu Ansbach 
1791. 8.; auch fleht fie in Medicc. antiqq. von Aldus, zu Venedig 1547.; 
bie Schrift De diaeta flieht bei Rivinus: Vett. Scriptt. de re medic. zu Be 
nebig 1754. u. iſt bef. heraußg. von C. Schreiner zu Halle 1632.8. ©. Heder, 
Geſch. d. Heilk. I. S. 30 ff. Meine Geſch. d. röm. Lit. 6. 372. 3. Ausg. — | 
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3) Priscianus, der Lyder, Zeitgenofie des Simplicius und Damascius 
(f. Agarbiad II. p. 65.), alfo um die Mitte des 6ten Jahrh., ein griech. 
Vhiloſoph der eine Paraphrafe von Theophraſt's Schrift Über die Sinne 
binterlaffen bat, die zuerft in einer latein. Ueberf. des Marfilius Ficinus zu 
Venedig 1497. 1516. fol. erſchien; der griech. Text wurde zuerft von V. Trin⸗ 
caveli zu Venedig 1536. fol. (mit der Schrift des Theophraftuß), dann von 
J. Gamerarius in feiner Ausgabe des Theophraftus zu Bafel 1541. fol., und 
von H. Stephanud bei den Charakteren ded Iheophr. zu Paris 1557. 8. 
beraudgegeben. Vgl. Babric. Bibl. Gr. III. p. 444. Wernöborf Poett. Latt. 
minn. V. 1. p. 221 f. [B.] 

Prisei Latini, ſ. Bd. IV. ©. 803. 

Priscus, 1) zwei lateinifche Dichter bei Ovid ex Pont. IV, 16,20. — 
2) ein neuplatonifher Philoſoph in der Umgebung des Kaiferd Julianus, 
f. Amm. Ware. XXV, 3. u. dazu d. Intpp. [B.] 

3) Aus Pantum in Thracien (Ilanızng), Sophift und Gefchichtfchreiber 
unter Theodoflus dem Jüngeren, welcher ihn ald Gefandten an Attila fchidte, 
fchrieb außer Deflamationen und Briefen ein Werk über die Kriege des Attila 
in 8 Büchern und eine byzantiniſche Geſchichte bis zum Jahre 474 (Sutv.), 
aud welder ver feine Geſandtiſchaft betreffende Abſchnitt erhalten und in den 
Excerpten de legationibus, Aug. Vind. 1603, Paris 1648, Venet. 1729, 
zulegt in der Sammlung der Bozantiner von Niebuhr, welder über die Dars 
ftelung wie über den biflorifhen Werth dieſes Scrififteller p. XXVIIIf. 
ein fehr günſtiges Urtheil fällt, Bonn. 1829 (mit Derippus), herausgegeben 
if. Vgl. auch Jornand. Get. 24. 35. 42. 49. u. Vofſ. de hist. gr. 11. 
20. p. 310. ed. West., M. Hanke Byz. rer. scrr. p. 131 ff. [West.] 

4) Attius Priscus, römiſcher Maler, welcher mit Cornelius Pinus für 
Veipaflan ven Tempel des Honos und der Virtus malte, Plin. XXXV, 10. 
97. — 5) Mafdinenbauer unter Septimius Severus, Dig Cafſ. LXXIV, 11. 
LXXV, 11. [W.] 

Ueber Priscus Javolenus ſ. Bb. IV. S. 35, über Pr. Neratius Bd. V. 
©. 568 f., und üb. den Uſurpator Priscus unter Decius Br. II. S. 880. 
Andere f. unter Numicius und Tarqvinius. 

Prista (Tab. Beut.; Ilpıoın noAıs, Ptol. IH, 10, 10., bei Nobbe 
minder richtig Trgsorn), oder vollſtändiger Sexanta Prista (It. Ant. p. 222., 
in der Not. Imp. Sexaginta Prista, bei Procop. de aed. IV, 11. p. 307. 
Bonn. 'ESertargıore), Drt in NiedersMöflen am Danubius, nad Reichard 
das Heut. Ruſtſchuck, nah Mannert VII. S. 113. aber weiter gegen D., 
wefll. von Lipnik. [F.] 

Priveraum (Liv. VII, 15. 16. VII, 1. 19 ff. Virg. Aen. XI, 450.; 
IIgiovepror, Steph. Byʒ. p.563.; die Einw. Privernates, iv. VII, 15. VIII, 
1. 21. lin. IL 5, 9.), eine alılatinifcge, aber zum Volſkerbunde gehörige, 
von den Nömern frühzeitig eroberte und zur Eolonie erhobene (Brontin. de 
col. p. 107.139.) Stadt Latium am Flug Amafenus, welche trefflichen Wein 
baute und flarfen Handel damit trieb (Plin. XIV, 6,8. $.3.). Cicero hatte da⸗ 
ſelbſt ein Landgut (Cic. pr. Cluent. 51.). Iegt Ruinen bei Piperno. [F.] 

Privilegiam, 1) ein Geſetz welches zu Gunſten oder zum Nachtheil 
einer einzelnen Perſon erlaſſen if. Paul. Diac. p. 226. M. privos privas- 
que antiqui dicebant pro singulis — hinc et privilegium cett. Gell. X, 20. 
non sunt generalia iussa, neque de universis civibus, sed de singulis con- 
cepta, wo er die lex. Man. de imp. Pomp., de reditu Cic., de caede Clodii 
als Beifpiele erwähnt. Iflv. V, 18. Ulp. Dig. I, 4,1. $.2. Feſtus p.266.M. 
nennt dieß rogatio im Gegenſatz zu lex" (auf alle Menichen fich beziehend). 
Sowohl vie leges sacratae ald die XII Tafeln verboten ſolche Privilegien, 
wobei man aber nur an Geſetze zum Nachtheil einzelner Bürger dachte, na⸗ 
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mentlih an „Entſcheidungen ohne rechtliche Unterſuchung“. ic. p. Sest. 30. 
de leg. IM, A. 19. vgl. in Pis. 10. 13. Brut. 23. ad Att. II, 15. Ale. 
zu Cic. p. Mil. p. 37. Or. Tac. Ann. III, 27. in singulos homines latae quae- 
stiones. öttling, de loco Varr. r. r. I, 2. Jena 1831. p. Af. und röm. 
Staatöverf. S. 319. hebt vorzüglih hervor daß in dem privileg. eine rüd- 
wirfende Kraft gegen Einzelne gelegen babe, was allerdings wohl meiftens 
zu Grunde lag, aber doch nicht nothwendig zum Begriffe des privil. gehörte. 
Außer den oben gen. Beiſpielen find zu erwähnen bie lex Clodia gegen. 
Cicero, Bd. IV. ©. 966., lex Pedia gegen Cäſars Mörder, Bd. IV. S. 989. 
u. Drumann, Geh. Roms I. S. 539 ff. Göttling citirt auch Liv. VII, 41. 
Ueber dad Verbot der Brivil. in den XII Tafeln |. Dirkfen, civilift. Abhandl. 
Berlin 1820. I. ©. 246-255. — 2) Begünftigungen einer Perfon over 
ganzer Gorporationen, fo viel als beneficia und immunitates, ſ. Bo. IV. 
©. 115 f. Gründlich handelt Dirkfen über die Behörden welde im röm. 
Neih Privilegien erteilten (urfprünglid Senat, Eenturien und Tribus, fpä- 
ter fand den Kaifern allein die Gompetenz zu) in feinen civil. Abhandl. 1. 
©. 242—315. Lit. über die PBrivil. überhaupt: PB. de Toullien, de privil. 
Ling. 1715. C. ®ebauer de privil. Gotting. 1749. N. F. 3. Ihibaut, civil. 
Abhandl. S. 108-130. ©. Hufeland, Abh. üb. d. eigenth. Geift d. röm. 
Rechts I. S. 209—295. Dirkfen, de privil. apud Rom. irrog. Regiom. 
1817. 11. — 3) Privileg. im weitern Sinn heißt auch fo viel ald ius sin- 
gulare (Bb. IV. ©. 639.), 5.8. Dig. L, 17, 196. XL, 8, 1. u. f. w. 
F. C. Conradi, ad Jul. Paulli ex 1. de i. sing. reliqua. Lips. 1728. und 
in script. min. ed. Pernice, Hal. 1823. I. p. 143—176. |R.] 

Ilooaywoysia, Kuppelei (vgl. Plato Theaet. p. 150. A.), ein Vers 
brechen welches an Breien verübt in Athen eine vermuthlich bei den Thes⸗ 
motheten anzubringende yoapn rerayayeiag begründete und im Fall ver Vers 
urtheilung die Todesſtrafe nach fi z0g. Aeſchin. geg. Tim. 6.-14, u. 184. 
ALS folonifhe Beſtimmung dagegen gibt Plut. Sol. 23. nur die Strafe von 
20 Dradmen an. Vgl. Platner, Prozeß II. ©. 215. Meier, Att. Prozeß 
&. 332. [West.] 

IIgouva, Stabt Thefialiend bei Steph. Byz. p. 966. [F.] 

llooaviia, f. Bd. V. ©. 778. 

Probalinthus (Plin. IV, 7, 11.; IJvoßadırdog, Strabo IX, p. 399. 
Steph. Byz. p. 564.), Städtchen in Attica, ſüdl. von Marathon; jetzt Rui⸗ 
nen am Buße ded Berges Argalili. Vgl. Leafe Demi p. 165. [F. 

Probatia (Ilooßatie, Theophr. Hist. pl. IV, 12.), Kleiner Fluß Böo⸗ 
tiend, der dad Gebiet von Train durchfloß (Strabo IX, p. 423.), den bei 
Lebadea fließenden Hercyna (Pauſ. IX, 23, 2.) als fünlihes Nebenflüßchen 
in fi amehm und fih in den See Copais ergoß. Vgl. Leake North. Gr. 
II. p. 142 f. I[IF. 

" robatio- 1) Bei jedem Givils und Criminalprozeß ift die Beweis⸗ 
führung der von den Parteien aufgeftellten Behauptungen ein Hauptaft des 
ganzen Verfahrens, f. Bd. IV. ©. 381. 386. Die Beweislaft liegt natürlich 
zunaͤchſt dem Kläger oder Anfläger ob (ic. part. or. 80.), dann erft folgt 
des Gegners Vertheidigung und Gegenbeweis, Gic. Top. 25f. Die Beweiſe 
befteben in Zeugen (f. Testes u. Testimonium) oder in Urfunden (tabulae, 
instrumenta, f. Tabula). Außerdem berufen ſich die Redner auf praeiudicia 
(ſ. oben ©. 17.), rumores, fama u. f. w. Quintil. dte8 Bud. Dig. XXI, 
3. Cod. IV, 19. Der Eid diente nur als Erſatz des Beweiſes, |. Bo. IV. 
©. 657. Liter: Simmern, röm. Civ. Proc. S. 400 ff. E. Platner, de iis 

artib. libr. Cic. rhet. quae ad igs spect. Marburg (s. a.) p. 20 ff. — 
h) Die Unterfuhung ob ein Bau oder fonflige Arbeit akkordmäßig vollzogen 
fei, f. Bd. I. ©. 255. u. Cic. p. Font. 4. Dreli 50. 3270. [R.) 
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lCOBOANI, ein eigenthünliches oͤffentliches Rechtsverfahren im Athen, 
urſprüngliche Bedeutung, wie es ſcheint, ver Verf. des rhetor. Wörter« 
inter Porſons Photius p. 676. dahin angibt daß es beflimmt war 
verübtes offenfundiged Verbrechen den Thäter ausfindig zu machen 
; denuneiren, gleichſam einen Candidaten als Träger einer That vorzu- 
n, rooßelisodeı. Die Probole ähnelt in diefer Beziehung vB Oftra- 
‚ und ebenjo wie biefen fo mar es auch die Probole anzuftellen nicht 
jeit erlaubt, jondern entweder war dazu der Zeitpunkt ein für allemal 
it, mie 3.8. bei Bergeben die an den dionyfiſchen Feſten verübt wor- 
nd wahrfcheinli auch bei Amtövergehungen der Magiftrate, wo bie 
le mit den Bpicheirotonien derfelben zufammenftel, over es bedurfte da⸗ 
8 beſonderen Volksbeſchluſſes welcher die Anftelung einer Probole vers 
: (Bollur VIII, 46. eyıyro,to To dnnov Wryioaussov, mit dem Un« 
Zufahe xaı Tor evrovorarar ri noAcı), wie in dem Balle bei Xen. 
‚7, 35., wo überbied der Volksunwille gleih einen der Candidaten 
"die Lifte kommen follen namentlich bezeichnet. Das dabei ſtattfindende 
ren, welches in der Hauptfache zunächſt aus der Midiana des Demo⸗ 
befannt iſt, beſtand darin daß zuerft zu der beftimmten Seit in einer 
ımlung von irgend Jemand die Befchwerde unmittelbar an das Bolt 
t wurde. Der Angefchuldigte hatte natürlich das Necht fich zu verant« 
(Mid. p. 580. $. 206.), fodann entfhien das Volk durch Aufhebung 
inde darüber ob jener in Anflageftand zu verfegen fei over nit. Im 
Valle Hatte die Sache weiter Feine Folge, im erfleren aber, wo das 
rtheil xarayapororia hieß, war fomit der Beklagte keineswegs ſchon 
eilt, fondern es galt daſſelbe nur als ein Präjudiz, und die Sache 
vard nun erft an einen orventlichen Gerihtähof verwiefen. Der Kläs 
t nit blos das Met, fonvdern auch die Pflicht diefelbe vor einem 
meiter zu verfolgen; daher hebt es Dem. Mid. p. 514. $. 2. p. 527. 
u. öfter hervor daß er fi weder durch die Vorflelungen noch durch 
erbietungen des Begnerd (mohlverftanden bis zu dem Beitpunfte wo 
Rede ſchrieb) Habe bewegen laſſen feine Klage aufzugeben, und eben 
» macht es ihm auch Aeſchines g. Ktef. $. 52. zum Verbrechen daß er 
ohl die Katacheirotonie des Volkes fpäter um 30 Minen an Midias 
delt habe. Vor dem Gerichtshofe felbit gieng dann die Sache, nach⸗ 
e von ben Ihesmotheten inflruirt worden mar (Dem. Mid. p. 524. 
Pollux VII, 87.), ven gewöhnlichen Weg: nachdem Bie Parteien ge= 
aentſchieden die Nichter, ohne durch dad vorgängige Urtheil des Vol⸗ 
unden zu fein; denn wieberholt läßt Demofthened die Möglichkeit der 
echung des Midias durchblicken, vgl. p. 546. $. 97. p. 983. $. 216. 
-$.218. p. 585. 6 222. Nebrigens war bei der Probole vie Klage 
ätzbare, ibid. p. 563 f. $. 151 f. p. 571. $. 176. Als Bälle bei 
die Probole anwendbar war werden folgende angegeben: Amtövergehen 
agiftrate (Harp. s. v. »arayswororia, Belt. Anecd. p. 268, 27.), 
yantie (Ifofr. de permut. $. 314. Xefchin. de fals. leg. $. 145. Pol. 
|6. Beff. Anecd. p. 288, 20. Harp. 1. 1.), Trug gegen das Bolt 
(Xenoph. Hell. I, 7, 35.; nad Pollur 1. I. überhaupt unpatriotifhe 
ung), Unterfchleif am Staatögut und Bearbeitung der Öffentlichen Berg⸗ 
(Lex. rhet. p. 676. Porſ.; über den erſten Fall vgl. Dem. Mid. 
. $. 218.), Verlegung der Heiligkeit der Feſte, beſonders der diony⸗ 
zu welchem Zwecke gleich nach Ablauf der großen Dionyften im Theater 
ehufe der Probole eine befonvere Berfammlung gehalten wurde (Dem. 
.516. g. 8f. p. 572. $. 178 ff.), und der Möfterien (p. 571. $. 175. 
u. Bekk. Anecd. 1.1.). Im Allg. vgl. Schömann de comit. Athen. 
—240. u. Antig. iur. publ. Graec. p. 232. Planer, Proceß I. 
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S. 379386. Meier im At. Proc. S. 271—277. J. Bake Scholica hy- 
pomnemata t. IH. p. 31 ff. u. beſonders die Kritik der von biefem aufge 
flellten Anſicht bei C. F. Hermann Quaestt. de probole apud Alticos, Im 
Ind. lectt. Gotting. 13847—48. [West.] 

IIooßovAevun, dad Nathögutahten. In Athen durfte Nichts von 
einem pen an das Volk gebracht werden was nicht erfi dem Mathe vor- 
gelegen hatte und von dieſem vorläufig berathen worden war. Das Nefultat 
feiner Berathung legte diefer in Form eines Gutachtens der Volksverſamm⸗ 
lung vor und brachte daſſelbe mittelft der mooyeıgozorie (f. unter ennAnole) 
zur Abftimmung. in ampoßovAevror yryıour begründete eine Klage za- 
o«rouows, f.d. u. Vit. dec. oratt. p.835.F. Vgl. Demoſth. de cor. p. 228, 
6. 9. 243. 6. 53. 266. $. 118. de fals. leg. p. 351. $. 34. 399. $. 185. 
g. Mid. p. 567. 8.162. g. Androt. p. 994. 6.5. g. Ariftofr. p. 651. 6.92, 
9. Timofr. p. 703. $. 11. Aeſchin. de fals. leg. $. 59. g. Ktef. 6. 125. 
Im Allg. Schömann de comit. Athen. p. 95 ff. [West.] 

l1l1g0oßovAoı, Behörde von oligarchiſchem Charakter, welche die von ber 
höchften Staatöbehörbe zu berathenden Gegenftänve vorbereitete, Ariftot. Pol, 
iv, 11,9. 12,8. VI, 5, 13., wie die Amnemones zu Cnidus (Plut. Quaestt. 
graec. 4. p. 292. A.) und die Probulen zu Megara (Arifl. Ach. 755.), 
Corcyra (Corp. Inser. n. 1839. 41. 43 f. vgl. Müller de Corcyr. rep. 
p. 47 f.), und Delos (ib. n. 2360, 6.). Auch in Athen wurde nad der 
Niederlage in Sieilien DI. 91,4. 413. eine aus bejahrten Männern beſtehende 
Behörde unter dem Namen zooßovAos eingefeßt, welche über die zur Erhal⸗ 
tung des Staated zu ergreifenden Maßregeln beratben ſollte. Thuc. VIII, 1. 
Lyfias g. Eratofth. $. 65. Arift. Lysistr. 421. 599 ff. Ariftot. Rhet. IIT, 18. 
Der Brammatifer bei Bekker Anecd. gr. p. 298, 25. gibt ihre Zahl auf neun 
an, doch ſcheint diefelbe fih auf zehn belaufen und Diod. XI, 79. die an- 
geblihe Zehnercommiffion aus dem J. 421 mit ven Probulen verwechfelt zu 
haben. Durch fle warb die oligarchiſche Ummälzung angebabnt, die balo 
darauf fih in ven Vierhundert vollendete. Vgl. Krüger zu Dionyf. historiogr. 
p. 273. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 181. C. %. Hermann, Lehrb. 
d. Staatdalt. $. 166, 11. 12. | West.] 

Probus. 1) M. Valerius Probus, Grammatiker in der Zeit Nero’s, 
aus Beryt, Hatte nad langer Bewerbung um eine Officierftelle fih aus Ueber⸗ 
druß (Suet. ill. gramm. 24.) den grammatifchen Studien zugemendet, die er zu 
Nom weniger als Lehrer denn als Gelehrter betrieb, indem er fi namentlich 
auf die Kritif legte (multa exemplaria contracta emendare ac distinguere 
et adnoiare curavit, soli huic nec ulli praeterea grammatices parti deditus, 
Suet. 1. 1.), in welder Beziehung ihn Gellius N. A. I, 15. IV, 7. rühmt. 
Nach Sueton hat er nur Wenige de quibusdam minulis quaestiunculis 
geichrieben und eine namhafte Zahl von Bemerkungen über alterthümliche 
Ausdrucksweiſe binterlaffen. Seine Thätigkeit ſcheint Pr. zunächſt ven Haupt- 
dihtern Roms zugewendet zu haben; denn er iſt wohl der Probus welcher in 
den Scholien zu Terentiud mehrfach) genannt wird (f. Schopen De Terentio 
et Donato eius interpr. Bonn 1821. 8. p. 31. Suringar Hist. crit. schol. 
Latt. I. p. 93. Ofann ©. 276.) und auch den Virgilius behandelt Hatte 


(Lerſch, röm. Diorth. ©. 94 f.), da er oft in dem noch vorhandenen Com= 


mentar des Serviud zu Virgilius angeführt wird. Was wir weiter noch von 
Erklärungen zu Virgils Georgica und Eclogen unter dem Namen eines Pr. 
befigen (zugleih mit Servius und den Neften des Philargyrius abgedruckt)* 





* Neueflene: M. Valerii Probi in Vergilii Bucolica et Georg. commentarius; 
acced. scHol. Veronens. et Aspri qvaestionum Vergilianarum fragmenta. Ed. H. 
Keil, Halle 1848. 8. [W.T.] 
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rührt nach Bergk, Ztſchr. f. A.W. 1845. S. 127., feinem weſentlichen Inhalt, 
nicht aber feiner Faſſung nad aud von dieſem Valerius Probus her; ebenfo 
hält A. Mai den Probus welcher in den von ihm herausgegebenen Neften alter 
Erklärer des Virgilius einigemal vorfommt nicht ſowohl für diefen älteren Gram—⸗ 
matifer, fondern für denſelben der die Catholica verfaßte. Vgl. übrigens noch 
Suringar a. a. O. 11. p. 8ff. 25 ff. 109 ff. Ofann, Beiträge z. gr. u. röm. 
Lit. Geſch. I. S. 268 ff. 283. Heyne's Ausg. d. Virgil T. V. p. 447 f. 
Nach dem von Bergk (a. a. O. ©. 85 ff. 110 f.) herausgegebenen Anecd. 
Parisindum würde Probus (jedenfalls Valerius Probus) die Gedichte des Vir- 
gHlius, Lucretius und Horatius Fritiich behandelt und fi hier ähnlicher Zei— 
hen (notae) bedient haben wie Ariftarh bei der Necenflon der bomerifchen 
Gevichte (vgl. Br. V. S. 710.) Wir befiten auch noch unter dem Namen 
Probus eine Schrift De interpretandis notis Romanorum, welche in den 
Sammlungen des D. Gothofredus (Auctt. Ling. Lat. 1595. 4.) und Putſche 
(Grammatt. Latt. p. 1494 ff.) abgedrudt und auch in befonvdern Ausgaben 
des H. Ernflius zu Sora 1647. 4. und von Lindenbrog (Tiliohroga) zu Leis 
den 1599. 8. erfchienen ift, jedoch nah Baflung und Inhalt fhmerlih für 
das Werf jened PValerius Probud gelten kann, der einem fpätern Gramma— 
tifer wohl dazu feinen Namen geliehen haben mag; vgl. au Oſann a. a. O. 
1. S. 260 ff. Mit mehr Grund werben wir dagegen dem Valerius Probus 
die bei Gellius N. A. XVII, 9. unter dent Namen eined Grammatifers Probus 
erwähnte Schrift De occulta literarum significatione, fowie eine andere eben⸗ 
fal8 verlorene Schrift De inaequalitate sermonis (j. Oſann p. 213. 260. 
Bergk S.127.) beilegen dürfen; ob aber vie bei Servius zu Virgil's Aeneis 
VII, 421. citirte Schrift eined Probud8 De temporum cunnexione ihm atı= 
gehört wird kaum zu entjcheiden fein. Sicherer bat Valerius Probus fi 
auch mit Perſius beichäftigt: die Vita Persii de commentario Probi Valerii 
sublata dürfte ihrem mefentliden Inhalt nah wohl auf den alten Valerius 
Probus zurüdzuführen fein; f. O. Jahn Prolegg. ad Pers. p. CXXXV f. 
CL f., Bergk S.12?. und dagegen Oſann ad Cornutum de nat. deorr. Pro- 
legg. p. LXX., der lieber an einen jüngern Probus denken will: auch dürfte 
Pal. Vrob. fhmerlih für den Verfaſſer ver jegt vorhändenen Scholien des 
Perſius, wenn auch nur eines Theils verjelben, gelten können; |. K. F. Hermann 
De scholl. usu et auctor. in Pers:ii sat. emend. Marburg 184°. 4.1. 
p. 17.; noch weniger wird fi eine Iheilnahme an den Scholien ved Juve— 
nalis nachmeifen Taflen; vgl. Oſann ©. 177. — 2) Einem weit jüngeren Pr. 
(1. Ofann ©. 171 ff ) gehört jedenfalls die in den Sammlungen von Gotho— 
fred und Putſche (p. 1386 ff.), ſowie in verbefferter Geſtalt bei Lindemann 
Corp. grammatt. I. p. 39 ff. abgedruckte Schrift Institutionum grammatica 
rum libri duo, von welcher das erſte Buh an Gäleflinus mit einer furzen 
Vorrede in Berfen (f. Burmann Anthol. Lat. T. J. p.739. u. Meyer Anthol. 
Lat. Ep. 205.) gerichtet, die Aufichrift Instituta artium führt, aber wohl 
nur ein Auszug aus einen größeren Werke iſt; das andere Buch, unter ver 
Aufſchrift Catholica über Nomen und Verbunm fich verbreitend, ſtimmt mit 
dem zweiten Buch der Grammatik des Claudius Sacerdos (ſ. Bd. II. S. 430.) 
ſo überein daß eines dem andern entnommen erſcheint. — 3) Ein ſehr weit— 
ſchweifiges grammatiſches Werk eines Probus aus ſpäter Zeit unter dem Litel 
Ars hat A. Mai Auctt. class. V. p. 153. vgl. Praefat. p. XXXV. und 
Endlicher Anall. Gramm. I. p. 227 ij. herausgegeben: vielleicht iſt es der— 
telbe Br. dem auch das von Endlicher a. a. O. p. 213 ff. hergusgegebene 
Pruchſtück, Valerii Probi de nomine fragmentum zugehört. Vgl. im Allg. 
Diann, Beitr. 3. gr. u. röm. Kit.Geih. I. S. 166 ff. Deine Geſch. d. vom. 
zit. 6. 387. 3. Ausg. — 4) Ueber Aemilius Probus ſ. Bd. HM. ©. 70517. — 
5) Ueber Proba Falconia f. Bd. II. ©. 259. |[B.] 
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6) M. Aurelius Probus, römiſcher Kalfer vom 3. 276 bis 282 n. Chr. 
(Bopife. Prob. 1—23., Firmus, Saturnin., Proculus u. Bonos. 1—14. Zoflm. I, 
6471. Eutr. IX, 17. Aur. Bict. Caes. 37. Epit. 37. Orof. VII, 24. Zonar. 
XII, 29. Sulian. Caes. vgl. die zahlreichen Münzen, bei Eckhel Doctr. Numm. 
VII. p. 500—506., u. die Infehriften bei Dreli 1038—1040.). @eboren 
zu Sirmium in Pannonien, und zwar in nieverem Stande (Vop. Pr. 3. vgl. 
Vict. Epit.), trat er frühe in den Kriegäpienft und legte unter Valerianus 


und deffen Sohn Gallienus, ſowie unter Claudius und Aurelianus in zahl⸗ 


reichen Kriegen fo viel Einficht und Tapferkeit an den Tag (Bop. Pr. 3—6.) 
daß Schon ver im I. 275 n. Chr. auf den Thron erhobene Tacitus ihn gi 
feiner Statt vorgefhlagen haben fol, und nachdem er der Berufung des Senates 
und dem Willen des Heered nachgegeben, ihm menigftend die Statthalterfchaft 


(ducatus) über den ganzen Orient übertrug und die Sorge für dad Reich 
hauptſächlich auf feine Schultern legte (Vop. Pr. 7.). Nah dem Tode des 


Tacitus (f.d.) nahm deſſen Bruder Florianus den Purpur, ald wäre er ihm 
vererbt, und wurde zu Nom, fowie in den Provinzen des Abendlandes aner⸗ 
fannt (of. I, 64.); allein fämmtlihe Truppen des Orientes verlangten ben 


Probud zum-KRaifer, und der Nebenbuhler wurde nad einer furzen Negierung . 


von 2—3 Monaten (vgl. Eutr. 1. 1.) zu Tarfus in Eilicien, mo Probus 
mit feinem Heere ihn aufgefuht Hatte, von den eigenen Soldaten ermordet 
(3of. 1.1. u. And.). Probus unterwarf fih fofort der Beſtätigung ded Se⸗ 
nated und machte demfelben, nadhbegi er fie erhalten, vie freifinnigften Zuges 
ftänpniffe (vgl. Vop. Pr. 13. permisit patribus ul ex magnorum iudicum 
appellationibus ipsi cognoscerent, proconsules crearent, legatos consulibus 
darent, ius praetorium praesidibus darent, leges quas Probus ederet se- 
natusconsultis propriis consecrarent). Die Verdienſte welche er fih um das 
Reich erwarb waren bauptfählich Eriegerifher Art. Denn er ſchlug fofort 
die in Gallien eingefallenen Barbaren aufs Haupt und drängte die Uebrigen 
nah Germanien zurück (Vop. Pr. 13. reliquias ultra Nicrum fluvium & Al- 
bam removit)*, worauf er mehrere Stämme in ihrer Heimat aufſuchte und 
flegreich befämpfte (vol. Zof. 67f., ver die Logionen, Branfen, Burgunder und 
Vandalen nennt, und Boy. Pr. 15., wo der Kaiſer in einem Berichte an den 
Senat die Worte gebraudt: subacta est omnis qua tenditur late Germania). 
Von Germanien z0g er nah IAyricum und Thracien und brachte die Sar⸗ 
maten und alle getiihen Völkerſchaften, meift durch den Schreden feines Nas 
mend, zur Unterwerfung (Boy. Pr. 16.). Von Thracien aber mandte er fi 
nach dem Morgenlande und züchtigte hier zuerft die Räuber in Ifaurien (Bop. 
1. 1. .30f. 69 f.) und beflegte ſodann die Blemmyer an ver Grenze von 
Aegypten (Boy. 17. Zof. 71. vgl. Br. I. S 1122.) Nachdem er den 
Perfern einen von ihnen erbetenen Frieden bewilligt (Vop. 17.) fehrte er 
nah Thracien zurüd, wo er 100,000 Baftarnern Ländereien auf römifchem 
Boden anwies (Bop. 18. of. 71.) und auch andere Barbaren, wie Gepiven, 
Bautunnen (Gruthunger?), Vandalen (Bop. 18.) und Branfen (of. 71.) 
aufnahm, welche jedoch nach kurzer Zeit die Treue brachen und, während Pr. 
mit Kriegen gegen Ufurpatoren befhäftigt war, das ganze Reich zu Lande 
und zu Wafler räuberifch durchſchwärmten (Vop. 18. vgl. Zof. 71. Eumen. 
Paneg. Constantio Caes. 18.). Bon inneren Beinden hatte er zunächft den 
Saturninud (f.d.) im Oriente und fodann den Proculus und Bonofus (vgl. 
Bd. I. ©. 1154 f.) im Abendlande zu befämpfen und gieng aus beiden 
Kämpſen flegreich hervor. Verderblich dagegen ward ihm ein Aufftand feiner 





* Dei dem Namen Alba denfen die meilten Ausleger an bie Elbe, während An- 
tere, 3.3. Stälin, Wirtemb. Geſch. J. S. 70. das Gebirge der ſchwäb. Alb verftehen. Aus 
dem Mangel eines Beifapes fcheint aber hervorzugehen daß von 2 Flüſſen die Rede fei. 
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eigenen Soldaten, bie im Frieden zu nüglichen Arbeiten ver verſchiedenſten 
Art (und unter Anderem zum Weinbau, welchen Probus in verſchiedenen Gegen⸗ 
den Balliens, Pannoniend und Möflend einführte, Aur. Vict. Caes., vgl. 
Kpit., Eutr., Bop. 18.) angehalten, feine Strenge mit Widerwillen ertrugen 
und beſonders durd feine Aeußerung daß er einft gar feine Soldaten mehr 
zu bebürfen Hoffe aufgebracht wurden, fo daß fie ihn (im Sommer 282) in 
der Nähe von Sirmium bet einem Tumulte tödteten (vgl. Vop. 20 f. und 
die And., nebſt dem Chron. Alex., wonach er damals im HOften Jahre ftund). 
Eutropius nennt ihn einen thätigen, tapferen und gerechten Zürften, ver an 
Kriegsruhm dem Aurelianus gleihfam und ihn durch Leutfeligfeit und Milde 
des Charakters übertraf; und auch dad Zeugniß der übrigen Schriftfteller 
ſeyt ihn den tüchtigflen Kaifern die auf dem römifchen Throne faßen an die 
Seite. [ Hkh.] 

Procerastis, nad Plin. V, 32,43. alter Name von Chalcebon. [F.] 

Prochfta (/looyvrn), Infel vor der Küfle Campaniens, die dur 
einen Erdbrand (Plin. II, 88, 89.) entweder von ber benachbarten Infel Pis 
tbecufa (Strabo V, p. 247. 258.), oder vom Vorgeb. Mifenum (Strabo I, 
p- 60.) losgerifien worden fein follte, worauf man auch ihren Namen bezog 
(«uno Tod neoyvraı, vgl. Serv. ad Virg. Aen. IX, 716.). Ihre Entfernung 
von dem genannten Vorgebirge betrug 80 Stad. (It. Ant. p. 515.). Dal. 
auch Strabo I, p. 123. Ptol. I, 1,79. Mela II, 7,18. Blin. II, 6, 12. 
Ovid Met. XIV, 89. Silius VII, 542. Stat. Eilv. II, 2, 76. u. ſ. w. 
Jetzt Prociva. [F.] 

Procilii, wahrſch. aus Ranuvium, wie aus den Münzen de L. Pro- 
cili(us) Flilius, vgl. Eckhel Doctr. Numim. V. p. 289.) mit dem Bilde der 
Juno Sispita von Ranuvium (Edel 1. 1. Riccio le monete etc., ed. 2. 
p. 192, 1. vgl. Bo. V. ©. 1140, Anm. *) gefhloffen wird. Aus Schrift⸗ 
ſtellern find befamnt: 

1) Procilius, Bollötribun 698 d. St., 56 v. Ehr. mit Gato und 
Sufenas (vgl. Bd. V. 5.688, 4.; was Cicero ad Qu. fr. II, 8,1. von ihm 
berichtet falt in das Jahr feined Tribunats), wurde 2 Jahre fpäter wegen 
feiner Amtsführung verurtheilt (Gic. ad Aut. IV, 15,4. vgl. 16,5.). [Hkh.] 

2) Procilius, ein römifcher Gefchichtfchreiber, ver jedoch auch geogra⸗ 
phiiche Gegenſtände behandelt zu haben fcheint, wie die Zuiammenftellung mit 
Dicäarchus bei Cicero ad Att. 11, 2. vermuthen läßt; vgl. Barro L.L. V, 32. 
®lin. H. N. VII, 2. [B.] 

Procincta classis hieß dad in Schlachtordnung aufgeftellte Tampf- 
gerüflete Heer; und fo kann man aud den populus nennen der nad Clafſen 
und Genturien georonet if; f. Bor. MH. S. 263. 535. Feſt. u. Paul. h. v. 
p. 249. 225. v. endo procinctu p. 77. v. opima spolia p. 189. M. Gell. 
X, 15. Davon testamentum in procinctu, f. Testamentum. [R.] 

Prociais (/locrAais, Arrian. Per. M. Erythr. p. 27. 28. Ptol. VII, 
-1, 34.), Stadt der Gandarä in India intra Gangem. JE.) 

" Proclamatio ad libertatem. Wenn ſich ein Freier einem Andern 
ald Sflave für Geld verkauft hatte (ad prelium parlicipandum) ohne daß 
der Käufer mußte daß derſelbe frei fei, fo konnte verfelbe feine Freiheit jeder 
Zeit wieber erhalten (proclamare ad lib.) fobald er noch nicht 20 Jahre alt 
war. (Einen ſolchen Verkauf erzählt Plaut. Pers. I, 3, 55. III, 1, 10. 70. 
Iv, 3, 9.) Dig. Tit. XL, 13. Cod. VII, 18. [R.] 

Proclöa (I/vorAsıa), Tochter ded Laomedon, Gemahlin des Kyknos, 
Mutter des Tennes und der Hemithea (Pauſ. X, 14,2. Tzetz. Lyc. 232.). [ Pfau.] 

Procles (IlporA;s), 1) Sohn des Ariftovemud und der Argeia, Zwil- 
lingöbtuder des Euryſthenes, König von Sparta, Ahnherr der Linie der Pro- 
cliven. Procles und Euryſthenes gründeten den Staat Lacedämon (Ephorus 
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bei Strabo VIII, p. 364.), und regierten, obwohl einander feindlich geftnnt 
(Herod. VI, 52. Pauſ. II, 1, 7.), gemeinfhaftlid. Stkabo VII, p. 389. 
Apollod. II, 8, 4. Nah Apollod. (f. Clinton fast. hell. T. I. p. 330 f.) 
überlebte Procles feinen Bruder um 9 Jahre, jedoch nah Eic. de div. U, 
43. ftarb er ein Jahr vor jenem. — 2) Iyrann von Epidaurus in der zweiten 
Hälfte des 7ten Jahrh. v. Chr. Er mar mit Eriftheneia, der Tochter Ariftos 
frates’ II. von Orchomenos, vermählt, Diog. Kaert. E, 94. Seine Tochter 
Melifja (Lyſide nach Diog. 1. 1.) gab er dem Tyrannen von Korinth Bes 
riander zur Gemahlin, Herod. IH, 50. Bauf. II, 283, 8. Athen. XI, 
p. 989. F. Nah deren Tode überfiel ihn Periander, nahm Epidaurus ein 
und ihn felbft gefangen, Herod. II, 52. Nah Plut. de Pyth. orac. 19. 
p. 403. C. verübte er zahlreihe Graufamfeiten und warb für den Morb bes 


Athenerd Timarchus von deſſen Freuͤnden getöbtet. — 3) Sohn des Theo - 


dorus, Anführer der Athener im peloponneſ. Kriege, fiel bei dem Zuge na 
Aetolien DI. 88, 2—3, 426. Thuc. II, 91. 98. [ West.] 

4) Mit Euryſthenes Dynaft von Teuthrania und Halilarna, Beide Nach⸗ 
kommen des Demaratus, f. Bd. II. S. 922. — 5) Phliafier, Sohn bes 
Hipponifus, Gaſtfreund des Agefilaus (Xen. Hell. V, 3, 13.), ein berebter 
Mann, begleitet zweimal eine lacedämoniſche Gefandtichaft nah Athen, um 
ein Bündniß mit den Spartanern audzumirfen und die Bedingungen deſſelben 
feftzuftellen, Xen. VI, 5, 38. (wo gewöhnlich /Tarpoxdi;s gelefen wird, f. 
Schneider zu Zen. V,3,13.), VII, 1, 1. — 6) Ein Zeuge des PBantänetus, 
gegen welchen bie Rede des Demofthened gerichtet ift (p. 980.). — 7) Ein 
Trierarch IToonß Ilowronisovs IlAwdssevVs in der Urkunde von DI. 113,4. 
325 v. Ehr., bei Böckh, Über das Seewefen XIV. c. 139. [K.] 

8) Ein afademifcher Philoſoph, Schüler des Xenokrates, hatte über bie 
iſthmiſchen Spiele gefchrieben, Sympos. V, 3. p. 677.8. — 9) Geſcicht⸗ 
fhreiber aus Carthago, Sohn des Eufrates, Pauf. IV, 35, 4. — 10) Peripa⸗ 
tetifer, Enkel des Ariftoteles, und Theophrafts Schüler, Sert. Empir. contr. 
Math. I. p. 51. [B.] 

Procius (]10oxAos), 1) aus Naufratis in Aegypten, Sophift des dritten 
Sabrh.n. Ehr. Er überfievelte fih, un den in feiner Heimat ausgebrochenen 
Unruhen auszuweichen, mit feinem ganzen bebeutenden Vermögen nad) Athen, 
wo er neben feiner Kunft auch einen einträgliden Kandel mit den Erzeugs 
niffen Aegyptens trieb. Zur Benugung für feine Schüler, denen gegen Er- 
legung von 100 Dramen fein Auditorium für immer offen fand, ſchaffte er 
eine Bibliothek an. In feinen Vorträgen ahmte er Hippiad und Gorgias 
nad, vor Allem aber zeichnete er fih bis ins höchſte Kebendalter durch ein 
immenfed Gedächtniß aus, Philoftr. vit. soph. II, 21. Mit den übrigen 
Lehrern der Sophifti zu Athen fland er auf dem Kriegsfuße, ibid. II, 27,3. 
p. 617. [ West.) | 

2) Mofaikarbeiter (reyınv aonnoag wrpodsrag) auf einer griechifchen 


Inſchrift von Perinth, Böckh C. Inscer. Nr. 2024. u. 2025. Er hatte aud- 


einen Tempel der Tyche errichtet, was beweist daß er ſich mit feiner Kunft 
ein bedeutendes Vermögen erworben habe. R. Rochette Lettre à M. Schorn 
. 393. [W.] 
p 3) ITvorAos (Proclus, eigentl. Proculus, vgl. Lobeck Agl.p. 115. Grenzer 
initia phil. ac theol. ex Platonicis font. ducta I. p. XIV—XVl. u. Dagegen 
Schneider praef. des Comm. zu Plat. Tim. p. IV. not.), des jüngeren Neo- 
platonismud größter Lehrer, war 412 zu Byzant geboren, ber Sohn eines 
angefehenen Rechtsgelehrten Patrikios und der Marcela. Sein Leben ift von 
feinem Schüler und Nachfolger Marinos (ſ. Bd. IV. ©. 1571. Nr. 2.) in 
der gefpreizten und aufgedunfenen Manier welcher damals bie Hiſtorik und 
Biographif verfallen war befchrieben, zu einem Ideal aller menſchlichen und 
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übermenfchliden Tugenden erhoben und mit allerlei zum Theil ſehr geſchmack⸗ 
loſen Wunderfagen ausgeſchmückt worden. Nicht lange nad feiner Geburt 
zogen feine Eltern mit ihm nach ihrer Heimat Lykien zurüd (daher heißt ex 
der Lykier) und wohnten in der Stadt Zanthod. Mit audreichenden Mitteln 
ausgerüflet um ganz den Wiffenichaften leben zu können wanderte er zuerft 
nah Alerandria, um feine grammatifche Bildung, zu welcher er in Lykien 
den erfien Grund gelegt, unter dem aus einem bieratifchen Geſchlechte ſtam⸗ 
menden Grammatifer Orion ımd dem Sophiften Leonad von Iſaurien zu 
vollenden. inter dieſen Männern bilvete er fich theoretifch und praftiich zum 
tüchtigen Redner und Stiliften und lernte zugleih das Lateiniſche gründlich. 
Leonas gewann den talentvollen Jüngling bald Lieb, ließ ihn in feinem Haufe 
wohnen und nahm ihn auf einer Neife mit nah Byzant. Auf den Wege 
dahin erwachte in dem jungen Proflos zuerfi die Sehnſucht nah Athen und 
nad den großen Weisheitölehrern dieſer Stadt. Doc gieng er noch einmal 
nach Alexandria zurüd, wo er nun, ber Nhetorif entfagend, die Vorträge 
des Mathematiferd Heron und des Ariſtotelikers Olympiodoras (Bd. V. 
S. 923.) mit Eifer beſuchte; bei Letzterem, der bei großer Berebfamfeit und 
Bedanfentiefe wegen feined fehnellen Vortrages und der Schwierigkeit des 
Stoffes nur von Wenigen verflanden wurde, machte er den Repetenten und 
erwarb fi feine Gunſt in foldem Grade daß derfelbe ihm feine Tochter 
verloben wollte. Doch ſchlug Proflos dad großmüthige Anerbieten, wie 
fpäter noch viele Ähnliche, aus und blieb fein ganzes Xeben hindurch im ehe⸗ 
Iofen Stande. Dem Unterrichte jenes Peripatetifers verdankte er feine gründ⸗ 
lihe Kenntniß der Lehre des Ariftoteled, deſſen logiſche Schriften er bei feinem 
ungebeuern Gedächtniß ganz audwendig gelernt Haben fol. Bon dieſer Zeit 
ber blieb ihm fletd eine hohe Verehrung für Ariftoteles, ven er (hierin abs 
weichend von Plotin) immer neben Platon ſtellte und wie dieſen den gött- 
liden nannte. Da ihm aber das logiſche Nüftzeug bald nicht mehr zufagte 
gieng er, noch nit zwanzig Jahre alt, nad "Athen, wo er fih dem Unter⸗ 
richte der beiden größten Platoniker jener Zeit mit jugendlicher Begeifterung 
Dingab, des Plutarchos und Syrianod. Das Zutrauen des Lebteren Hatte 
er fi zuerfl badurd erworben daß er zu einer Zeit wo mit bem offenen 
Bekenntniß des alten Glaubens Gefahr verbunden war Öffentlih den auf: 
gehenden Mond anzubeten wagte. Bei Plutarchos, den er noch zwei Jahre 
hörte, las er des Ariftoteled Seeleulehre und den Phädon des Platon, und 
fhrieb die Vorträge des Lehrers auf das Genaueſte nieder. Nach deflen Tode 
wurde er her innigfte Freund des Syrianos, der ihn durch die gründlichften 
ariftoteliiden Studien endlich ganz zu Platon hinüberführte. Eine ver erften 
Früchte diefer gemeinfaftlichen Arbeiten war der reichhaltige und tieffinnige 
Eommentar zum Timäos, den er fhon im 28ften Jahre ſchrieb. Diefe Schrift 
it no ganz vol von jugendlicher Begeifterung für Syrianos, den er Vater 
und Führer nennt und ihm über alle früheren Erklärer des Platon erhebt. 
Als Nachfolger des Plutarchos — daher dıuxdoyos genannt (mad Couſin mohl 
mit Unrecht als einen den echten Nachfolger Platons und reinen Verkündiger 
feiner Lehre bezeichnenden Ehrentitel nimmt, Procli opera, Tom. I. p. XXI.) —, 
mit deſſen Enfel Arhiades er in einem engen Freundſchaftsbunde fand, lehrte 
er bis an jeinen Tod zu Athen platonifhe Philofophie, zugleich Exeget und 
Hierophant des großen Meifterd. Die inneren Zerrüttungen der morgen— 
ländiſchen Kirche durch die monophyfitifhen Streitigfeiten mögen den Ans 
bängern der alten PBhilofophie und Neligion damals einige Ruhe vor Vers 
folgungen verfhafft haben, namentlih blieb Athen ein Mittelpunkt des 
Hellenenthums; doch find die übermüthigen Gegner die Proflos einft auf ein 
Jahr Athen zu verlafien und nah Afien zu flüchten zwangen wahrſcheinlich 
Chriſten geweſen (Marinos nennt fie yunoyiyarres; als gigantifche Dramaz 
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turgie aber bezeichnete Proklos die in das Chriſtenthum eingebrungene Lehre 
von einer urbofen Subflanz und einem böfen Geifterreihe, theol. Platon. I. 
c. 17.). Ob die mit der fpibeften Dialektit geführten Streitigkeiten über 
dad Berhältniß der göttlihen und menſchlichen Natur in ber zweiten Perſon 
der Gottheit auf Proklos eingewirft und ihn zu einer gleichen Zufpigung 
feiner Triadenlehre angeregt haben, müflen wir auf fich beruhen laſſen; gewiß 
aber ift daß er durch die Kraft und Schärfe feines Geiſtes, mit welcher er 
dem Platonismus auf einige Zeit ein neues Leben einhaudte und viele bes 
geifterte Schüler bildete, dem Ehriftenthum vielleicht noch mehr geſchadet hat 
als dur die in feinen noch vorhandeuen Schriften nur fehr vereinzelt vor⸗ 
fommende direkte Polemik (Procli XXII. argumenta adversus Christianos, 
gegen vie zeitliche Erfhaffung der Welt gerichtet, find aufbewahrt in Philo- 
ponus de aeternitate mundi contra Proclum ed. Trincavelli 1539. fol.). 
Obgleich nicht unmittelbar für den Staat thätig wirkte er doch heilſam dur 
weifen Rath den er mändlih und ſchriftlich Machthabern und Gtädten gern, 
aber nie ungebeten, eriheilte. Bei einer mäßigen, asketiſch firengen Lebend⸗ 
meife (er aß fehr felten Fleiſch, faftete oft, enthielt fi des Genuſſes der 
Liebe) verwandte er fein Vermögen zu reichlihen Wohlthaten, die er mit 
Berftand und Auswahl ſpendete. Er war ein fhöner Mann, von durchaus 
edler und würdiger Haltung. Dur feine firenge Tugend fol er fi zur 
innigen Gemeinſchaft mit den Göttern erhoben haben und von ihnen mit 
Wunderfraft audgerüftet geweien fein. Die hierüber verbreiteten und von Mas 
rinos wo nicht erfonnenen fo doch gläubig verbreiteten Fabeln tragen das 
Bepräge einer gejunfenen und immer geifllofer werdenden Zeit. Je mehr 
das Ghriftenthfum damals durch die meltlide Macht geſtützt wurbe, deſto 
mehr hielt Pr. es für feine Pflicht, das Heidenthum durch das Beifpiel pein- 
lichſter Beobachtung alter und zum Theil längſt verfchollener Gebräuche ebenfe 
bei dem Bolfe aufrecht zu erhalten ala er e8 durch feine die Mythen und 
Diyfterien der verſchiedenſten Völker ergreifende Speculation neu beleben zu 
können glaubte. Da an die Stelle der griechiſchen Volksreligion fon feit 
Jahrhunderten ein chaotiſches Gemiſch verſchiedener Religionen und Eulte mit 
vorwiegenden Orientalismus getreten war, fo erklärte er ſich ausdrücklich 
für einen Hierophanten der ganzen Welt und feierte nicht blos vie athentfchen, 
fondern auch die ägyptiſchen und chalväifchen Feſte und Befttage, auch wenn 
fie längft außer Gebraudy gefommen waren. In diefem feinem Streben nad 
Wiederbelebung eines längſt erftorbenen Glaubens fehen wir viel Künftelel, 
aber feine Heuchelei; denn von feiner wahren Begeifterung für das vielgeflal- 
tige Heidenthum und am meiften für vie dunkleren Partieen defjelben in 
Mythus und Myſterium, aus denen er die höchſten Wahrheiten berausventet, 
legen alle feine philofophifchen Schriften und auch feine Hymnen Zeugniß ab. 
Neligiofltät war der Grundton feiner Seele; jede heftige Bewegung feines 
von Natur leidenſchaftlichen Gemüthes bejchwichtigte er durch religiöfe Ge⸗ 
fänge, und nod in feiner letzten ſchmerzvollen Krankheit vergaß er ſogleich 
feiner Schmerzen fobald man ihm Hymnen fang oder recitirte; ja als er 
ſchon alles Andere vergeffen hatte Iebten noch Hymnen in feinem Gedächtniß. 
Bei feiner flarfen Geſundheit und mäßigen Lebensweiſe erreichte er ein Alter 
von 73 Jahren. Gr ftarb 485. [ Steinhart.] j 

As Schriftſteller war Proklus faſt auf allen Gebieten des Willens 
thätig. AS Dichter Eennen wir ihn no aus zwei in der Griechijchen Ans 
thologie (Anall. II, 441. oder III. 148. der Leipz. Ausg.) befindlichen Epi⸗ 
grammen und vier Hymnen, einem auf Helios, zwei auf Aphrobite, und einem 
auf die Mufen; dieſe vier Hymnen finden fich auch beigeprudt in der Aus⸗ 
gabe der orphifchen Hymnen zu Florenz ap. Philipp. Junta 1500. und zu 
Venedig ap. Aldum 1517. 8., dann erſchienen fie beſonders herausgegeben 
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mit latein. Ueberfegung von &. Dlearius zu Leipzig 1700. 8., ferner in 
Mattairii Miscell., Zondon 1722. 4. Dazu kamen in neuerer Zeit zwei ans 
bere Hymnen, ber eine auf Hekate und Janus, der andere auf Athene, welche 
auß der Bibliothek des Escurial zuerft in Iriarte Catal. Codd. mss. bibl. 
Matrit. I. p. 88. und dann beffer von Tychſen in der Bibliothek der alten 
Lit. u. Kunſt Nr. I. Inedd. p.46. u. Nr. XI. Inedd. p. 10. herausgegeben 
worden find (ven Commentar f. ebenda. Thl. II. S. 10—39.); jet f. vie 
fämmtlihen Hymnen in I. F. Bolffonade Poelt. Graecc. Sylloge, Paris 
1824. i2. Vol. VIII. (hinter Callimachus und Cleanthed), und daraus in 
der Leipziger Stereotypaudgabe (bei Tauchnitz) der Orphica; vgl. die übrige 
Literatur bei Fabric. Bibl. Gr. IX. p. 405— 407. Diefe Hymnen find einfach, 
fließend, in reiner Sprade gehalten, athmen wahre Meligiofltät, und ftehen 
weit über den vieleicht no fpäteren, blos in gefhmadlofer Häufung empha⸗ 
tiſcher Beiwörter fi ergebenden orphiſchen Hymnen. Bon den aftronomifchen 
und mathematiihen Schriften des Proklus befigen wir noch eine "Troruno- 
013 Toy aorposommaor vnodsceor, eine kurze Darftellung der Hauptlehren 
des Hipparchus, Ariſtarchus, Claudius Ptolemäud u. A., in Athen verfaßt. 
Nachdem zuerft eine Tatein. Ueberſetzung dieſer Schrift von Georg Valla (zu 
Venedig 1488. fol. mit Euclid, Pielus u. |. w., daraus auch in ver zu 
Bafel 1541. fol. erfhienenen Ausgabe des Ptolemäus) erſchienen war Fam 
ber griech. Tert zu Bafel 1540. 4. heraus; ein erneuerter Abdruck mit einer 
franzöf. Ueberfegung in Halma’3 Ausg. der ovrradıs des Ptolemäus, Paris 
1820. 4. Bgl. Fabric. 1. I. p. ll ff. Die Schrift Eyaipx oder von den 
Himmeldfreifen, faft ganz aus des Geminus (f. Bd. III. ©. 672.) Iſagoge 
entnommen, erſchien zuerft, mit einer latein. Meberfegung, in den Scriptt. 
astronomicc. zu Venedig 1499. fol. ap. Aldum, dann oftmald, bald ohne 
bald mit lateiniſcher WUeberfegung (mehrmals zugleih mit Aratus), zu Baſel 
1536. 4. 1547. 1561. 1585.8., zu Antwerpen 1553. 8., zu Paris 1560. 4., 
zu Moftod 1611. 8., in einem berichtigten Texte von I. Bainbridge zu London 
1620. 4. ; |. Babric. p. 413 f. und in I. Gutenäder ITo. oyaipx iam pri- 
mum in ling. vernac. translata notisque illustrata, Programm zu Würzburg 
1830. 4. Berner eine IIapagpaoıs eis nv tov Ilroleuaiov TeroaßıBAor, 
welche zuerſt von Ph. Melanchthon zu Bafel 1554. 8. herausgegeben warb, 
dann zu Bafel 1959. fol. und, mit einer latein. Ueberfegung von Leo Allatius, 
zu Leiden 1635. 8. erſchien; f. Fabric. p. 414 f. Don dem beachtenäwerthen, 
aus vier Büchern beftebenden Gommentar zu @uflived (Eis zo rowror za 
EvnAsidov orosgeiwr) findet fih der griechiſche, nit ganz vollfländige Tert 
ber Badler Ausgabe des Euclives 1533. fol. beigegeben; eine etwas voll 
ftändigere latein. Meberfegung des Br. Baroccius erfchien zu Papua 1560. fol. 
und in P. F. Aurivillius Emendd. et Suppll. Commentt. Procli in librum I]. 
Elementt. Euclidis zu Upfala 1806. 4. Cine englifhe Ueberſetzung, die 
au das Leben ded Proklus von Marinus enthält, von Ih. Taylor, erſchien 
zu London 1788 f. II Voll. 4. Vgl. das Nähere bei Fabric. p. 415 f. Bloß 
in einer latein. Ueberfegung ift bis jetzt befannt eine Schrift De eflectibus 
eclipsium solis et lunae iuxta singulas signorum triplicitates et decanos, 
hinter den aſtronomiſchen Tafeln des I. Schröter zu Wien 1551. 8. Aber 
die zu Bajel 1599. fol. c. Heinrich Betri erfchienenen Erklärungen (e&nynas) 
u dem Duabripartitum des Ptolemäus werden ohne genügenden Örund dem 
Proflus beigelegt; vgl. Fabric. u. Harles p. 415. — Die grammatiſchen 
Schriften des Proklus beftchen in einem nit vollſtändigen Commentar zu 
Heftods Werfen und Tagen (f. Bo. II. S. 1275. u. Babric. p. 416.), der 
bei. Ausführungen und Deutungen im Sinn und Geift der neuplatoniſchen 
Philoſophie enthält; eine Schrift über Homer (Trourmuk eis 0Aov 709 
Uuroor) und Ilspi zar rap’ ‘Ouneo Heör nennt Suidas; über dad was 
Pauly, Reab@ncxdoy, VI, * 
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wir unter ded Proflus Namen vom Leben Homers befigen ſ. ®b. II. 
S. 1419. Auch nennt Suidas drei Bücher nepi gonorouadeiag; ein Wert 
vefien andoyai Photius noch vor fich Hatte, wonach es aber aus 4 Büchern 
beftand ; ven Verfaſſer nennt Photius einfach Proflus, ohne den fonft ges 
wöhnlichen. Zuſatz des Lykiers oder deö Diadochen (I/poxAov ypnowouadeiag 
yorunarig Exkoyai); bie von ihm Bibl. Cod. 239. daraus mitgetheilten 
Excerpte zapi Ourgov und meei zor Kunoior monuaror, beſonders heraus- 
gegeben von A. Schott zu Sanau 1615. A., fpäter mit neuen Funden auß 
Benetianer und Mapriter Handſchriften vermehrt (von Siebenfeed und Tychſen 
in der Biblioth. d. alt. Lit. u. Kunft, Bötting. 1786. St. 1. S. I—5.) 


und dann zufammen abgebrudt bei dem Hephäftion von Gaieford, bei der : 


Ausgabe des Tzetzes von I. Bekker, und bei Müller De epic. cyclic. p. 39. 


(vgl. mit Thierf$ in den Actt. philoll. Monacc. II. p. 573 ff.) bilden bie ' 


Sauptquelle unferer dürftigen Kenntniß der Kykliker; über den DBerfafler find 
in neuefter Zeit Zweifel angeregt worben, wonach nicht der berühmte Neupla- 
tonifer Proklus, fondern ein anderer früher lebender Proklus Verfaſſer dieſes 
Werkes wäre; f. Bd. II. ©. 808.809. u. vgl. Bernhardy Grundr. d. griech. 
Lit. II. ©. 138., der dem Zweifel Welders ſich anfhließt; über die frühere 
Literatur ſ. Fabric. p. 417 f. — Die philoſophiſchen Säriften find 
theils Commentare und Parapbrafen platonifher Dialoge theild behandeln 
fie felbfländig und in ſyſtematiſcher Form einzelne Zweige und ragen ber 
Philoſophie. Blos durch eine ſchwerverſtändliche lateiniſche Ueberfegung des 
Wilhelm v. Morbeck (um 1280 n. Chr.) bekannt find und vie folgenden 
Schriften, die zu den früheften des Proklus zu gehören fiheinen: De provi- 
dentia et fato et eo quod in nobis, abgedruckt zuerft bei Babric. Bibl. Gr. VII. 
p. 464 ff. der älteren, IX.p. 373 ff. der neueren Ausgabe und im erften Band 
von Procli philos. Platon. Opera ed. Vict. Cousin, Paris 1820. 8. Ferner: 


De decem dubitationibus circa providentiam und De malorum subsistentia, 


zuerſt vollſtändig abgebrudt bei Couſin Bd. J., nachdem Fabric. 1. 1. IX. 
p. 398 ff. 402 ff. blos die Argumenta gegeben hatte. Zu einem bedeutenden 
Theil aus des Arifioteles Phyfik entnommen ſcheint die Schrift Iso! xırnoswg, 
auch mit dem Titel Zroyeioans gvoxn, in zmei Büchern; der griech. Xert 
fam zuerfi zu Bafel 1531. 8. Heraus, dann mit der latein. Ueberfegung bes 
Spiritus Martinus Cuneas zu Parid 1542. 4. und mit der des Juſtus Vels 
zu Bafel 1545. 8.; eine latein. Ueberſetzung des Joſeph Waldanius zu Bafel 
1562. 8. Vgl. Fabric. IX, p. 410f. Cine ver bedeutendften und wichtigften 
Sähriften des Proflus iſt die Zrosgsmng Sırdoyınn.* Auch von dieſem 
Werk ift no handſchrifilich eine latein. Ueberfeßung deſſelben Wilhelm von 
Morbed vorhanden (j. Lambec. Commentt. VII. p. 38. oder p. 79. ed. 
Kollar); im Drud erfdien dad Ganze zuerft Iateinifh, nad einer Ueber 
fegung ded Franciscus Patricius zu Zerrara 1583. A., auch in dem vierten 
Bande ver Werke des Thomas von Aquino in einer nah dem Arabifchen 
gemachten Ueberfegung; |. Wenrich De auctt. Graecc. verss. p. 258., ber 
. 289. auch auf eine armenifche Weberfegung der Zrossiong hinweist. 
Später erſchien der griech. Text nebft einer latein. Ueberfegung des Aemilius 


— 2 


— — — — —— — 


Portus zu Hamburg 1618. fol. (zugleich mit dem Werke über die Theologie 





* Sie enthält in 211 Paragraphen einen gebrängten Abriß feiner Lehre von den 
drei Höchften Subflangen,; bie Beweisführung it ſtreng mathematifch, Ariom reißt 
fih an Ariom, Theorem an Theorem ohne dialeftifche Begründung und Eıkläru 
der Grundbegriffe, in einer fehr an Spinoza erinnernden Weiſe; dabei hat bie e 
grammatifche Schärfe und bie trodene oder dunkle Kürze, durch welche aber zuweilen 
gewaltige Gedankenblitze voll überrafchender Wahrheit brechen, einen ganz eigens 
thümlicyen Reiz. [ Bteinhart.] 
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18), und in einem vielfach verbefierten Texte und berichtigter Iatein. 
egung nebft Noten von dr. Greuzer: Initia philosophiae ac theologiae 
ıtonn. fontibb. ducta etc. Tom. III. (Francof. 1822. 8.). @ine eng» 
Meberfegung beider Werfe von Th. Taylor zu London 1816. IT Voll. 4, 
Lroyewa; ſteht T. II. p. 300 ff.). Vgl. Babric. p. 408 ff. nebfl 
ꝛx IH. p. Alf. Die von Nicolaus von Methone abgefaßte Wider⸗ 
dieſer Schrift des Proklus ſ. Bo. V. S. 630. Dem Inhalte nad 
idt ift die aus 6 Büchern beftebende Schrift Eis 779 IlMarwrog Beo- 
‚ in welder er, zunächſt an Platons Philebos und Parmenides ans 
nd, feine Triavenlehre in zufammenhängenver Darjtelung, wenn aud 
hne vielfache Abſchweifungen und beiläufige Befprechungen platonifcher 
n, entwidelt, zugleih mit der Zrorzeiwos von %. Lindenbrog und 
ius Mortus herausgegeben; vgl. Babric. p. 408. Bei weitem der bes 
bfle und auch an Nachrichten über die alte Philofophie reichhaltigfte 
Gommentare ift der über den platonifhen Timäus, der jedoch in 
nf uns befannten Büchern nur über ein Drittel des platonifhen Dias 
Ih erfiredt, auch darin die von Plato (nad) des Proflus Anficht) als 
» benußte Schrift ded Timäus von Lokri (maps wuyies noouov) aufges 
m enthält; ein fehlerhafter Abdruck dieſes Werkes, welches Proklus in 
Alter von 28 Jahren fihrieb (Marin. c. 38. vgl. c. 13.), Eis Tor 
Daroro; Tiuasor vrourmuara, findet fih in den Basler Ausgaben 
18 von 1934. u. 1556. ; einen berichtigteren Abdruck lieferte C. E. Eh. 
ver zu Breslau 1846. 8.; f. Ebendeſſelben Programm (Index Prae- 
zu Breslau 1844. 4. u. vgl. die englifche Ueberfegung von Th. Taylor 
bon 1820. in II Voll. 4.; au: Du comment. de Procle sur le 
de Platon par Jules Simon, Paris 1839. 8. u. A. Schmibt: De Ti- 
Platonis ex Procli commentariis restituendo zu Stettin 1842, 4. 
ramm). Lieber die frühere Literatur ſ. Fabric. p. 418 ff. Don Be⸗ 
ig iſt auch ver Kommentar zu Platons erfiem Alcibiades, deſſen Tert 
(dl. I. T. 1.) und Eoufin (1. 1. T. II. u. III.) bekannt gemacht haben, 
m einzelne Stüde daraus in einer Tatein. Ueberfegung des Marfllius 
8 (Procli de anima ac daemone, de sacrificio et magia) ſchon früher 
edig 1496. u. 1916. fol. apud Aldum herausgekommen und auch nachher 
ich wieder abgebrudt worden waren; vgl. Babric. p. 420 f. u. Greuzer 
XVII f., der ion bei feiner Ausgabe des Plotinus De pulcritudine 
I. 1814. 8.) ein Stüd des griech. Textes unter der Auffchrift ZZoo- 
vapi E7W008W5 rail naAAovs p. 77 ff. herausgegeben hatte. ine ähn- 
Arbeit über den platoniihen Parmenives in 7 Büchern, neben vielem 
uerlihen auch viel Tieffinniges und Gelehrtes enthaltend, gab Coufin 
T. IV— VI.) heraus, in verbejferter Geſtalt G. Stallbaum zu Leipzig 
8.; von einer ähnlichen Keiftung über den Cratylus wurde ein Bruch⸗ 
on J. Bekker (Anecdd. IH. p. 1163.) und größere Excerpte (Ex or 
\ov onoAıar &is IlAurwrosg KoarvAor sndoyaı) von I. F. Boiffonade 
Ipzig 1820. 8. herausgegeben. Bon einem noch ungedrudten, aus 
ihen Vorträgen entflandenen Commentar zu Plato's Politeia find einige 
omer und einzelne Mythen bezügliche Stüde von C. Geöner zu Züri 
8. unter dem Titel Apologiae quaedam pro Homero et arte poe- 
tc. herausgegeben worden, der zu dem Schluß des zehnten Buchs ber 
ia gehörige Theil von A. Mai in dem Spicileg. Roman. VIII. p. 664 ff. ; 
abric. p. 421. Vielleicht ift dem Proflus aud die von Mai (Nova 
> Vatt. codd. IT. p. 671 ff.) zum heil herausgegebene Eniousipis 107 
wıgzorslovg dr devrspn rar NoAtınar ngos nv IlAarwrog roAreiav 
nasser beizulegen. Andere Gommentare zu dem platonifhen Phädon, 
md, Phäprus, Protagores, Theätetus und pen Belegen find entweder 
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verloren ober doch noch nicht bis jegt aufgefunden worden; vgl. Babrieius 
p. 426 f. Daſſelbe ift der Tal mit einem Commentar zu Plotins Enmeaben; 
f. ibid. p. 427. Nur dur die Wivderlegung des Johannes Philoponus {f. 
Bd. IV. ©. 223.) erhalten Hat fi die wider dad Dogma daß die Welt 
nicht ewig fei gerichtete Schrift Enıysonuare ın Xowoueror (|. ib. p. 418. 
„u. vgl. Goufin Praefat. gener. T. I. p. XLIILf.). Außerdem werden dem 
Proflus beigelegt: EmoroAmoı yapaxınoess, welde zu Paris 1577. 4. (ohne 
den Namen des Proflus) bei F. Morel herauskamen und unter des Libanius 
Namen vor den Briefen des Phalaris in der Commelin’fchen Ausgabe 1597.8. 
abgedruckt find; ferner ein Kleiner Aufing über die drei Gattungen der Poeſie 
bei dem Georgius Chöroboscus von F. Morel zu Paris 1615. 12. Unter 
die verlorenen Schriften des Proklus welche Suidas angibt und welche auf 
meift aus eigenen Anführungen des Proflus oder feines Biographen Marinus 
fich nachweiſen Laffen gehören noch ein Werk über die orphifche Theologie 
(vgl. Marin. 27. Lobeck Aglaoph. p. 468 ff.), welches Auszüge aus ben 
Gommentaren des Syrianus enthielt, feine 70 Abtheilungen Gommentare über 
die chald. Aoyız (Marin. 38.), feine 10 Bücher über die Mebereinflimmung 
des Orpheus, Pythagoras und Platon mit dieſen Orakeln (ib. 26.), zwei 
Bücher neo ayayis, und Anvered; f. das Nähere bei abric. p. 427—430. 
Im Allgemeinen |. A. Fabricius Prolegg. zum Leben des Pr. von Marinus 
c. II. p. XXIII ff. der Leipz. Ausg. und in deſſen Bibl. Gr. IX. p. 363 ff. 
ed. Harl. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 318 ff. Cudworth Systema in- 
tellect. (nah Mosheims Taten. Meberfegung, Leiden 1773. 4.) p. 369 fi. 
842 fi. Burigny in den Méê m. de l’Acad. des Inscriptt. XXXI. p. 139 ff. 
(deutfh in Hißmanns Magazin f. Philof. IV. S.197 ff.). Tiedemann, Geiſt 
der fpeculat. Philoſ. IH. .S. 519 ff. Tennemann, Geh. d. Philoſ. VI. | 
S. 2841 ff. Mitter, Geſch. d. Philof. IV. ©. 657 ff. A. Berger, Proclus, 
Exposition de sa doctrine, Paris 1840. 4. 9. Kirchner, De Procli Neopla- 
tonici Metaphysica P. I. Principia universalia continene, Berlin 1846.8. [B.] 
Ä Die Sprache des Proklos, obgleich nicht frei von den Spuren einer 
faft improviftrenden Schnelifchreiberei (nad Marin. 22. fchrieb er des Tages 
wohl 700 Zeilen), ift reiner, klarer und mehr nah claffifhen Muftern ge 
bildet als die der meiften Schriftfieller feiner Zeit und feiner Schule, doch 
artet feine Deutlichfeit oft in Täftige, 68 zum Uebermaß ſich wiederholende 
Breite und Geſchwätzigkeit aus. Seine Darftelung ift fehärfer, correcter, 
präcifer ala die des Plotinos, fleht aber fehr Hinter veffen kühner und ger 
dankenſchwerer Originalität zurüd. Am wenigſten verdienen feine Gommen- 
tare die Geringfehägung mit welcher die Erflärer des Platon und felbft no 
Stalbaum fie zu behandeln pflegen. Nicht nur daß fie für die Kritik des 
Platon von nicht unerheblicher Wichtigkeit find, auch für die Grammatik 
manches Unverächtlihe bieten (wiewohl die grammatifhe Erklärung, redht 
im Gegenfage der altaleranprinifhen Schule, bei den Mlatonifern ungebürlich 
zurücktritt), ſie haben einen unvergänglichen Werth durch ihre muſterhafte 
Conſtruction der Dialoge, deren ſpeculativen Gehalt fie oft mit überraſchender 
Klarheit und richtigem Blicke aus allen Irrgängen und Windungen des Ge- 
ſpräches herausfinden, dabei aber auch die äſthetiſche Seite nicht vernach⸗ 
läßigen und auf tief eindringende Forſchungen über die ardhiteftonifche Ans 
lage, über die Verhältniffe ver Theile zum Ganzen und ber ausſchmückenden 
ſceniſch⸗ dramatiſchen Partien zur Grundidee gebaut find. Sie ergreifen den 
Dialog in feinem innerften Leben und fireben überall nach Totalität und Zu⸗ 
rückführung des Einzelnen zum Ganzen, wobei e8 nicht an freien und treffenden 
Bemerkungen felbft über vie leiſeſten Schattirungen des Ausdruckes und ihre 
Beziehungen zu dem darzuſtellenden Gedanken fehlt. Dabei wird jeder Dialog 
in feinem organiſchen Zufammenbange mit ber geſammten platonifchen Bhilo- 
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fophie aufgefaßt, auch werden bie Ausbildungen ober Unigeſtaltungen ber 
Lehre Platond durch Ariftoteles oft kurz und treffend angegeben. Es iſt ein 
glüdliher und fruchtbarer Gedanke wenn Proklos (comm. ad Alcib. c. 5.) 
dem Grflärer des Platon zur Pflicht macht, jenen Dialog als ein individuell 
belebtes Weſen anzufeben, in welchem Stoff (dad Scenifche, die Perfonen, 
Zeit und Drt), Form (nah Grammatik und Rhetorik), Seele (das Logifche), 
Geiſt (die Idee) unter einander und mit dem Alles beherrſchenden Buten oder 
Böttlihen, in welchem zulegt die Betrachtung ausruht, in ſchöner Harmonie 
zufammenflingen, und daß nur wer alle biefe Seiten gleihmäßig zu mürbigen 
wiffe der rechte Erflärer des Platon fe. Daffelbe meint er wenn er in jedem 
Dialog ein dialektifches, ein mäeutiſches und ein erotiſches Element anerkennt 
und in dem Zufammenflimmen viefer drei Elemente den Ginklang ver drei 
platonijhen Grundideen, des Guten, Wahren und Schönen wieberfinvet 
(comm. ia Alcib. c. 8.). Da er aber, wie alle Neuplatonifer und wie 
ſchon Philo es mit dem alten Teflamente machte, feinen Platon oft nur 
gleihfam als Prebigttert feinen eigenen Grörterungen unterlegt, unbefünmert 
um den Wortfinn des Textes, fo begegnet e8 ihm natürlih fehr oft daß er 
in feinem Texte Beziehungen und Säge findet die demſelben völlig fremd find, 
und dabei in die abenteuerliften Phantafien und Spielereien verfällt, in 
einzelnen Wörtern, ja in den geringflen Partikeln viel mehr nad tiefen, 
geheimnigvollen Bedeutungen ald nach den einfachen grammatiſchen Verhält⸗ 
niffen forfcht, überhaupt ver myſtiſch⸗allegoriſchen Erklärung in der Weije des 
Philon einen viel weiteren Raum verftattet als fih mit der Wifjenfchaft ver⸗ 
trägt. Dazu fommt daß wir in biefen Gommentaren einen noch viel zu wenig 
auögebeuteten Schatz von Nachrichten theild über vie dunkelſten Gebiete ber 
myfliſch⸗ſymbol iſchen Religionslehre der Griechen und des der römifchen Welt 
angebörenden Orients, theils über die Gefchichte der Interpretation des Platon 
befigen, da wir namentlih die fo fehr auseinandergehennen Methoden des 
Longinos, ded Porphyriod, des Jamblichos und des Syrianos nur aus den 
Ueberlieferungen des Proklos kennen und fo zugleih die höchſt mandfaltigen 
Nichtungen Die innerhalb derſelben Schule neben einander und nad einander 
befanden richtiger würdigen Iernen. — Die Lehre des Proklos, obgleich 
im Weſentlichen an Plotinos anknüpfend, den er hoch verehrt und oft ale 
den erſten Meifler der tieferen Auslegung des Platon nennt (theol. Plat. 
J, 1.), unterſcheidet fih doch In drei wichtigen Punkten von bem Syflem des 
Legteren: zuerſt fuchte Proklos das urfprüngliche geheimnißvolle Eins, dad 
Plotinos über ven Geiſt, über die Erfenntniß, ja über alled Sein erhoben 
und den forſchenden Geiſte entrüdt Hatte, zu erkennen, und theoſophiſch mit 
tieffinniger Zablenfperulation feine Geheimnifje zu ergründen; ſodann ftellte 
er viel beflinnmter als Plotinos noch ein zweites höheres Erfenntnißprinzip 
über die Vernunft und ihre Ideen, den Slauben an eine unmittelbare, ber 
Vernunft unfaßbare Mitteilung der Götter über göttliche Dinge; enblid 
öffnete er den trüben Elementen der Dämonologie und der Theurgie, die Plo- 
tinos mit gefundem Sinne vexworfen, aber fhon Porphyriod und mehr noch 
Jamblichos in die Philoſophie eingeführt hatte, einen weiten Spielraum, 
und indem er ben ganzen bodenlofen AUberglauben des verfchievenartigften 
Heidenthums wiſſenſchaftlich zu rechtfertigen ſich bemühte trübte er, glei 
feinen näcdften Borgängern, das reine Wefen ver Philoſophie durch Ber- 
miſchung mit allerlei wüftem und gebanfenlofem Stoff. — Plotin Hatte fich 
begnügt, das Bine oder Gute, den Geiſt und pie Seele ald die Grundtrias 
und Grundharmonie bes in ſich einigen Lebens Gottes und der Welt, gleichfam 
ald den Dreiklang alles Seins aufzuftellen, er redete von Gott nur als von 
dem legten, unerfchütterlihen, Alles zufammenhaltenden Einheitöpunfte, dem 
allſchoͤpferiſchen, freieften und heiligften Willen, das innere Wefen Gottes ahnte 
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er nur in ber ewigen Schönhelt und Harmonie der Bernunftineen ; dagegen legte 
er dad Hauptgewicht auf das Schauen Gottes und auf die durch ſittliche 
Herzendreinheit und Liebe zu gewinnende fittlihe Einswerdung mit @ott; 
feine Theologie war überwiegend ethiſch. Anders Proflos; er war fo kühn 
diefe Schranken zu Überfpringen, indem er glaubte auch auf dem Wege ber 
Sperulation in die Tiefen ver Gottheit eindringen und ihre Selbſtentwicklung 
zum Geiſte und zur Seele belaufchen zu fönnen. Darum erfann er ein künſtlich 
potenzirte8 Syſtem von Triaden, in denen er die ewige Selbſtentwicklung 
Gottes zunächſt in fi ſelbſt, ſodann in feinem Verhältniß zu ver aus feinem 
Weſen entlafienen Wel: ſymboliſch vargefielt zu haben glaubte. Da er aber 
bei feinem Philoſophiren nicht blos ein rein fpeculatived, fondern auch das 
apologetijche Intereffe der wiſſenſchaftlichen Nechtfertigung des Heidenthums 
verfolgte, fo gerieth er durch feine puthagorifirenne, an die Kabbala und bem 
Gnoſtizismus erinnernde Zahlenſymbolik (nach des Jambliho8 Vorgange) in 
jenen Abweg vor welchem Blotin ausprüklig gewarnt hatte, zu einer Zählung 
und Glaffificirung der Götter und göttliden Kräfte; er verfiel in eine boden⸗ 
Iofe und geiftloje Iheologie und Dämonologie. Sehr fcharffinnig ift feine 
(oft an Schellings neuefte Lehre anftreifende) confequent durchgeführte Dare 
ftelung des Entwicklungsprozeſſes in Bott, wie aus dem verborgenen Ginen 
ſich zuerfl die ganze Fuͤlle des göttlichen @eiftes mit feinen Ideen entfaltet, . 
aus der dann mieber in georbneten Reihen vie weltſchaffenden Kräfte hervor⸗ 
gehen. Als erſte Stufe der Entwicklung fegte er die bes Einen zum Seienden, 
als zweite bie des Seienden zum denkend gedachten Geiſte (voVg ronzdc, ber 
objective Geift, der voüc romrınog ded Ariftoteles), als dritte die des denkend 
gevachten Geiſtes zum blos denkenden oder erfennenden Geifle (voüg voapog, 
entfprechend dem rovg madızınoz des Ariſtoteles), defien letzte Grenze dann 
die nach außen wirfenden Schöpferfräfte waren. Jede dieſer Stufen war ihm 
eine in fih abgefchloffene, aus identiſch verfchienenen Gliedern beſtehende 
Trias; alle drei Stufen waren weſentlich eind und doch für den denkenden 
Geiſt verſchieden. Die erſte Trias ſetzte er aus den drei @lementen ber Grenze, 
der Unbegrenztheit und dem Seienden, als dem aus beiden Gemiſchten, zu⸗ 
fammen. Das abflrafte und in fich verborgene Weſen Gottes if zunädft 
abfolute Grenze; da aber die Grenze überall ift fo ift fie zugleich abfolute 
Unbegrenztheit, und in diefer Unbegrenztheit liegen wieder drei Begriffe, ver 
Begriff der Alles aufnehmenven Grundlage , der unendlichen Kraft oder Mög- 
lichkeit, des unendlichen Lebens ; fo iſt das zweite Glied des göttlichen Seins 
das abfolute Seinkoͤnnen, ebenfalls noch ganz abſtrakt; es ift der erſte Beginn 
der Vielheit, vie fih ver Einheit gegenüberftelt und doch mit derfelben weſent⸗ 
lich eins iſt; Grenze und Unbegrenzheit zufammen geben nun den Begriff des 
Seienden, in weldem die beiden erften, In ſich einfeitigen und abftraften Bes 
griffe zu ihrer Mealität gelangt fin. Aber auch das Seienve iſt noch ein 
ganz abfirafter, in ſich leerer Begriff; dieſe ganze erfle Stufe if noch auf 
ber Seite des ruhig in fich beharrenden einigen Weſens, Alles ift in ihr 
einartig und grenzartig, es ift die henadiſche Trias (Theol. Platon. lib. I-VIII.) 
im Gegenfage zu den monadifchen Triaden, die erſt auf der dritten Stufe 
entftiehen. (Schon Plotin unterfählen eras, als die reale Einheit der Ders 
nunftiveen, und uorag, die Binzelnheit der im Raum auseinandertretenden 
Begenftände.) In der äußeren Welt entfpricht der Grenze bie Form, der 
Unbegrenztbeit die grenzenlofe Materie (naher läßt Proklos au, Elarer als 
Plotin, die vAy unmittelbar aus dem Einen entfpringen, instit. theol. 72., und 
auch die Privation, orsonors, dad Nichtfeiende, geht aud dem Guten hervor, 57., 
denn dad Wirkliche bringt immer dad Mögliche hervor, nicht umgefehrt, 77., 
wir haben bier das negirende Element in Bott bei Jakob Böhme); das leere 
Sein endlich entfpricht dem blofen Dafein der Ichlofen Natur, denn eben weil 
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nicht Alles in der Natur lebt ſetzte Proflos dad Sein als eine höhere Stufe über 
das Leben (inst. 57.). Die zweite Trias flelt die Entwidlung des Seine 
zum denkend gedachten Geifle dar. Das Seienve iſt das Objekt eines Den- 
fenden, denn es gibt kein Seiendes dem nicht ein Denkendes gegenüberftänve 
und umgekehrt; das Sein ift alfo zunächft gedachte Subflanz (vo77n ovoia), 
die wieder außer dem Begriffe des gedachten Seins noch die Begriffe ber 
gedachten Unbegrenztheit und des gedachten Denkenden (roüs) in ſich faßt. 
So entfpriht die Subflanz auf dieſer Stufe der Grenze der erften; aber vie 
Subſtanz ald gedachte hat auch den Prozeß des Denkens (vonoıs, zunächſt, 
wie bei Plotin, das Höhere, faft intuitive, nicht reflectirende Denfen ver 
Vernunftideen) in fih, der aber auf biefer Stufe nur erft die Möglichkeit 
des Denkens, das abfolute Denkenkönnen ifl; dies Denken ifl nun in ver 
Vielheit, es fegt eine unbegrenzte Fülle von Ideen voraus, es entjpricht dem 


Momente der Unbegrenztheit; beide Seiten, das gedachte Sein und das Denken, 


vereinigen fi envlih in dem denkenden Geifle, der als Subjeft ſich felbft 
mit Bemußtfein als Obſekt ſich gegenüberflelt. Der Geift iſt das fich feiner 
bewußt gewordene, lebendige Sein, aber Gedachtes, Denken und Denkendes 
find eins und nur abſtrakt verſchieden. Die ganze zweite Trias ſtellt, da fie 
auf dem Felde der (ideellen) Vielheit ſteht, im Verhältniß zu ber erſten die 
Stufe des Seinfönnens, ber Anderheit (sreporns), des Prozefied (10bodoo), 
des Werdens, alſo der unbegrenzten Zweihelt oder der Unbegrenztheit fchlechtbin 
dar; fie ift gleichſam das weibliche Prinzip in Gott (Theol. Plat. lib. IV.). 
Die dritte Trias endlich iſt dad Weſen Gottes als des denkenden, ſich ſelbſt 
erfennenden und eine Welt außer fi ſetzenden Geiſtes. Auch hier find wieder 
drei Momente zu unterfcheiden; ber benfende Geiſt faßt fi und feine Ideen 
zunächſt in ihrer Einheit mit fi zufammen (70 auvaxııxor, ovrayayor, Seite 
der Einheit), er fegt fodann eine unendliche Fülle von Lebendem außer fid 
(ro Looyoror, Seite der Vielheit, des Seinkünnend), er wentet fi enplich 
auß der Bielheit des von ihm gefeßten Lebens zum einfachen, ideellen Einen 
als zu feinem wahren Wefen zurüd (0 emorgentinor, aud) TeAsosovpyinor, 
Seite des Seins). Diele ganze Trias iſt die Stufe der Vermittlung, der 
Rückkehr aus der DVielheit zur Einheit, die Stufe des realen Lebens und des 
concreten Seind. Erſt hier entfleht die Seele, als zweites Moment des Geiftes; 
ihr weſentlicher Akt iſt das jchöpferifche Anfüllen des außer ihr Tiegenven 
Gedanken (Aoysouog), die Rückkehr des Geiſtes in fich felbft aus der unge⸗ 
meffenen Vielheit. Diefer Akt fällt zufammen mit der Artbildung oder ver 
Schöpfung ded Einzelnen nah Gattungen und Arten. So iſt diefe Trias 
die weltſchaffende (önmoveyın), und hat als ſolche wieder drei Triaden in 
fd; zuerſt die väterlihe (warpırn) Trias, die der Artbilvung als höchſte 
Einheit vorfieht, dann die ungefärbte (ayearros) oder erhaltende (goover- 
rixij) Trias, die das Werden des Einzelnen mit dem ewigen Sein des Einen 
und der Idee vermittelt, pritten® die das Einzelne, Getheilte bildende (zoın- 
run). Die lebte diefer Triaden zerfällt dann wieder in die Trias der geifligen, 
feelenhaften und leiblichen Wefen; jeder einzelnen berfelben flehen als Ein⸗ 
beiten die das Wirken der Welt beherrfchen und geftalten, zufammenhaltende, 
lebenwirfende und vollendende Götter (perfonifizirte Bernunftiveen) ala höchſte 
Einheiten vor; an dieſen Einheiten nehmen alle Wefen gleicher Gattung 
Theil, ohne ſelbſt Götter zu fein (Theol. Plat. V. VI.). Diefes Grundthema 
ipielt Proklos in allen möglichen Bariationen durch. Die erfte Trias iſt ihm 
dad Eine Seiende (&r 69), der gedachte Bott, dad Seiende an fl (orep 07), 
das Wefenfegende (vnoorerıxor), Hervorbringende (nagaxıınor), Selbſtge⸗ 
nügſame (auzapnes), an feinem Andern Theilhabende (ausdexror), das vor 
ven Theilen Seiende, in melden alles Andere nur wie im Keime ber Urfache 
nad [nar' aizier) enthalten if; fie if bie väterliche, allbegrenzende Triad; 
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ihr Bild iſt die Symmetrie, zu Ihr führt am meiften bie Mufif hin. Die 
zweite Trias iſt der gedachte und denkende Gott, die mütterlidde, die bleibend 
hervorgebende und hervorgehend bleibende Trias, bie zeugende Dyas, ihr 
Weſen ift bie Allheit (öAorns), fie iſt aus Theilen (dx rar usowr), das 
wefentlide Sein (zo Orzo; 07), das dem Unbegrenzten Bermanbte; ihre Form 
ift Ewigkeit (air) ; ihr Gebiet ift die Wahrheit, Philoſophie ver Weg zu 
ihr. Die dritte Trias endlich iſt der denkende Bott, dad Anfang und Ende, 
Einheit und Vielheit verfnüpfende, die Vielheit zur Einheit zurückführende 
Weien, das an ſich Lebenvige (avzoLwor), die ſchaffende Urfeele; fie if 
Banzheit (rar), in den Teilen; ihr Reich iſt die Schönheit, ver Geiſt 
erhebt fih zu ihr durch Liebe. Die erfte Trias iſt die weſenſetzende, bie 
zweite bie meffende, bie dritte die Arten und Geftalten bildende Kraft. Im 
jeder der drei Triaden iſt alles göttliche Leben enthalten, aber in jever auf 
eine andere Weile. Damit flimmt nun aber nicht, baß er jene Entwidlung 
des Einen, obgleich ex wienerholentlich den Gedanken an Emanation und an 
eine Zertheilung der göttlichen Kräfte abwelst (ov yap anouepiouos son 
roũ naPayorros To napayoussor, inst. theol. 27.), doch wieder als eine 
flufenmelfe Abſchwächung und Minderung (vpscıs) darftelt; denn je näher 
etwas dem Mreinen fleht, fagt er, deſto größer ift e8 an Kraft, deſto ge= 
ringer an Zahl, und umgekehrt (inst. 62.); je reicher alio der Inhalt der 
Triaden wird, je mehr Ideen und Nealitäten fie unter fih Haben, deſto 
mehr nimmt im umgefehrten Verhältniß zu ihrem Reichthum ihre Kraft ab; 
die Kraft wächst mit der Einheit, mir der Vielheit die Schwäche. Um bie 
unzertrennliche Einheit des Urweſens zu retten fügt er freilich Hinzu: „Alles 
ift in Allem, auch ſchon im Seienden iſt Leben und Bernunft (inst. 103.), 
und jede göttlihe Ordnung ift mit ſich breifach geeint, durch ihren Anfang, 
durch ihre Mitte, durch ihr Ente’ (inst. 148.), fo daß alle Triaden nur 
Blieder einer großen Trias find; auch lehrte er daß in allen höheren Ord⸗ 
nungen die niederen, in allen niederen die höheren enthalten feien, doch in 
entgegengefeßter Weile (inst. 65.), die höheren namlich in ven niederen ber 
Urfade nad (xar’ aitier), die niederen in den höheren ver Theilnahme nad 
(ara usdedır); aber indem er zwiſchen Kraft und Umfang eines Begriffes 
ein umgekehrtes Verhältniß annahm und dad Erſte vollfommener al& das 
Zweite, dad Zweite vollfommener ald das Letzte nannte (inst. 36.) hatte er 
die göttliche Einheit zerftört und war in den Polytheigmus zurüdgefallen 
(der Arianiomus war dem Neuplatonismus viel näher als die orthobore 
Theologie). Hiebei lag ein doppelter Irrthum zum Grunde: einmal glaubte 
Proklos, um nicht ganz aus dem Heidenthum hberaudzutreten, nicht allen 
Böttern gleihen Rang anweifen zu dürfen, fondern eine Stufenleiter ſich 
immer vervielfacddender und in gleihem Verhältniß abnehmender Kräfte an« 
nehmen zu müffen, gerade wie im Myıhus von den höchften, ſchon ſelbſt an 
Hang und Kraft einander unähnlichen Gottheiten zahllofe Untergötter, Dä« 
monen und Heroen abflammten; ſodann ließ er ſich durch ven befannten 
logiſchen Satz, daß Inhalt und Umfang eines Begriffes im unigefehrten 
Verhältniß zu einander flehen, in feiner Metaphuflt zu einem Irrwege vers 
Ieiten. Weil nämlich der Degriff des reinen Seins zugleih ber umfang⸗ 
reihfte und der Inhaltleerfte ift, fo nahm er dieſen ganz abflraften Begriff, 
das Reſultat ver Entwiclung ver erften Trias, als den höchſten und mäch⸗ 
tigften Begriff, mit Rückficht darauf daß das Reich des bloſen (Teblofen) 
Seins in der Natur größer iſt ald das des Lebens; der nächſt höhere Begriff 
war ihm dann der in der zweiten Trias wurzelnde Begriff des Lebend, reicher 
an untergeorbneten Arten und Individuen, minder umfafiend ald ver des 
Seins, aber umfafiender und darum mächtiger ald ber des Denkens, weil 
Bieles lebt, wie namentlih die Pflanzen, obne zu benfen; der niedrigſte 


—— — 


Prooins 78 


Begriff war ihm dann der des denkenden GWeiftes, weil nicht alle lebende 
Weſen denken; da er nun ſchon in den Thieren eine Art von Denken fanb, 
io fand er bier wieder in dem minder mächtigen Begriff den größeren Neich- 
thum von Arten und Ginzelweien, da nad feiner Meinung das Thierreich 
eine größere Fülle von Arten unfaßte als das blos lebende Pflanzenrei 
und dad blos bafeiende Mineralreich (inst. 70.). So war die Vermifhung 
eines Logifchen Saged und eined metaphyfiſchen Begriffes, weil Proklos unrecht⸗ 
mäßig zwei rein logifchen Kategorien ven Begriff der Kraft unterſchob, ver 
legte Grund aller Widerſprüche in welche er verfiel, indem er das Diele in 
dem Ginen befchloflen fein und doch zugleich das Viele in immer mehr fl 

abſchwächenden Reihen als das Geringere aus dem Einen heraudtreten Tieß, 
und fo fehr er mit Worten an dem Satze feflhielt daß nur aus dem Boll« 
fommenen dad Unvollftommene hervorgehen Fünne, nicht umgekehrt, fo war 
doch feine erfle und höchfte Trias im Grunde Nichts als ein unentwiceltes 
(blindes, nah Schelling), unaufgefhlofiened, unvollfommened Urfein, das 
erft durch Selbſtentwicklung und Selbftbewußtfein zu feiner Vollkommenheit 
gelangt; darım Tieß er auch die Materie, die Plotin an dad äußerfte Ende 
des abbildlichen Seins gelegt hatte, unmittelbar aus dem unbegrenzten Wefen 
der erften Trias hervortreten. Das von Plotin überwundene Prinzip der 
Smanation ſchleicht fi bei Proklos, ungeachtet feines Proteſtirens; gleichſam 
durch eine Hinterthür wieder herein. — In ſeiner Anficht von der Art wie 
der Geiſt zum Wiſſen von Gott gelange ſtimmt Proklos an vielen Stellen 
mit Plotin überein, indem er fagt daß während Liebe die Seele zur gött⸗ 
lichen Schönheit, Wahrheit zur götiliden Weisheit führe, zur Erkenntniß 
des Buten es nur der beichauliden Ruhe und der feften Begründung in fi 
bedürfe (Tbeol. Plat. I, 24.); aber er trübt fogleih vie Reinheit dieſes Ges 
dankens, er zerflört das ganze Prinzip ber Philoſophie wenn er Hinzufügt 
dag nur dur den Glauben (wiors) an die Bdtter die Erkenntniß der hoͤchſten 
Dinge möglih fei. Diefer Blaube, jagt er, ift ebenfo verfchieden von dem 
Glauben an die finnlih wahrgenommene Wirklichkeit wie von dem (floifchen) 
Glauben der Bernunft an die allgemeinen Begriffe (xosrai ärvomı); dem 
Götterglauben muß die Seele fi gleihfam mit verfchloffenen Augen hingeben, 
ſelbſt über das einfache Denken ſich erheben, und das göttliche Licht ruhig 
auf fich wirken laſſen; zu biefem Lichte gelangt die Seele wenn fie zu ihrem 
urfprüngliden Weſen (vnapkıs) zurückkehrt. (Bei Plotin gelangt die Seele 
nur durch die Bermittlung des denkenden Geiſtes zum Schauen Gottes.) So 
find Liebe, Wahrheit, Glauben immer zufammen ; die Liebe weckt vie liebende 
Schwärmerei (naria), die Wahrheit vie göttlihe Philoſophie, der Glaube 
tie theurgifche Kraft, die höher if als alle menſchliche Befonnenheit; von 
diejer Kraft flammt die Mantif, die reinigende Wunderkraft, kurz alle Wire 
fungen und Kräfte der Seele, bie in Bott gleihfam ihren Hafen gefunden 
hat (Theol. Piat. I, 25—28.). Nie Hatte fih Plotinos fo von der Klarheit 
des griechiſchen Geiſtes zu dem orientalifhen Dffenbarungsprinzip verirrt, 
no weniger hatte er vem Glauben an Theurgie und wunderbare Kräfte 
Raum gegeben, vielmehr ſtandhaft den Sa feflgehalten daß ver freie Menſch 
über das (magifche oder aus der Sympathie der Natur zu erklärende) Wunder 
erhaben fei. — Durch fein künſtliches Triadenſyſtem hatte Proklos, indem er 
die großartigen Ahnungen Plotind in flarre und doch wieder fließende und 
nicht immer confequent feftgehaltene Formeln zu faffen fich bemübte, zugleich 
den einigen und innigen Zufammenbang aller Dinge, wie er in ber plotinie 
ſchen Weltanfchauung befand, aufgelöst; er nahm eine regelmäßig abgeftufte 
Rangordnung geifliger Kräfte und Potenzen an, veren jede als regierende 
Einheit an der Spike einer Reihe von Arten und Cinzelweſen Rand; das 
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Niedere aber konnte, wie er meinte, zu einer höheren Stufe ald ver es ſelbſt 
angehörte nur durch Vermittlung ber ihm felber vorgefegten Ginbelt ger 
Tangen, nur dur dad dem Höheren Aehnliche im Niederen fteigt das Hoͤhere 
gleichſam hinab zum Niederen; denn die Einheit iſt überall ein Unmittheil⸗ 
bares, erſt die Vielheit kann die Einheit mit einer niederen Reihe vermitteln; 
fo hat die Seele an dem Geifte Untheil nicht durch den allgemeinen Geiſt, 
fondern durch die vielen von ihm abhängenden @eifter, vie fi der allge» 
meinen Seele und durch diefe den einzelnen Seelen mittheilen; jo haben alle 
lebenden Wefen an dem Einen und Höchften nicht unmittelbar Antheil, ſondern 
uur durch den Mittelbegriff ded reinen Seins und der in und mit dem Sein 
gefegten idealen Mehrheit; man Fann fagen daß Proflos au im Meiche ver 
Begriffe eine Hierarchie erfunden bat in welcher das Niedere nur durch Ver⸗ 
mittlung feiner zunächſt vorgefeßten Behörde zu ber höheren und höchflen 
Behörde gelangen kann. Mag immerhin dieſen Vorftelungen die richtige 
Idee einer in unendlichen DBerzweigungen und Abftufungen dur das Unis 
verſum waltenden Gotteöfraft zum Grunde liegen, aber dieſe Abftufungen 
nach Zahlen beftimmen zu wollen, wovor ſchon Plotin ausdrücklich gewarnt 
hatte, war ein ebenfo eitles als unphilofophifches Beginnen. Aber bier eben 
war ed mo Proflos dem Polytheismus des Abenplandes und Aegyptens und 
der Dämonologie ded Morgenlanvded unmürbige Zugefläubnifie machte und 
in jene von Jamblichos bereits ziemlich ausgebildete theurgiihe Dämonenlehre 
verfiel die fein Syſtem im Weſentlichen doch nur als eine Entartung des 
plotiniichen erſcheinen läßt. Zunächſt ließ er fih durch alte Symbole und 
- Mythen zu einem doppelten Abfall von feinem Triadenfyflem verleiten. Zuerſt 
beſtimmte er das legte Glied der aus dem denkenden Geifle heraustretenven 
‚ weltfchaffenden Trias, die das Einzelne der Arten und Individuen fondernde und 
bildende Kraft (eidorcmtenn, Sanpırımm), nicht als Trias (wiewohl er anderswo 
fie auch wohl Trias nennt), fondern als heptadiſche Monas, als Inbegriff von 
fieben denkenden Göttern, deren jeder wieder einer untergeorbneten Heptas 
von Kräften vorfiche. Iene fieben Kräfte bezeichnete er zunächſt mit den 
Worten des platonijhen Parmenides, ganz abfiraft als vie fleben logiſchen 
Kategorien des Infichſeins, der Bewegung, ver Ruhe, des Gleichieins mit 
Andern, des Gleichfeind mit fih, des Verſchiedenſeins von Andern, des Ver⸗ 
ſchiedenſeins von ſich ſelbſt. (Theol. Plat. V, 39.); gewiß aber war dies nur 
eine Vergeiſtigung des an die Siebenzahl gebundenen Planetenſyſtems, das 
für Aegypten und Aſien in Leben und Wiſſenfchaft von fo tiefgreifender Wichtig⸗ 
keit war (Creuzer Symbolik, Ausgabe von 1821, 1. ©. 436 f.), wofür au 
ſpricht daß Proflos auf die fieben Planeten viele phyfiſche und ethifche Vers 
bältniffe, 3. B. die Verſchiedenheit der Temperamente (in Alcib. c. 37.) und 
der Alteröftufen (in Alcib. c. 59.) zurüdführt. Sodann um die bergebradhte 
Zwölfzahl der größten Götter zu behaupten ſuchte er durch eine feltfane 
Eombination die Tetrad mit der Trias zu combiniren; ex fügte den früher 
aufgeftellten drei Grundkräften der ſchaffenden Seele, ver fchöpferifchen oder 
zufammenhaltenden, ber belebenven, der vollendenden oder zurüdiührenven, noch 
eine vierte Kraft hinzu, die ex bald die reinigende (xadaprınn), bald die be— 
wachende (goovontien) oder erhaltende nannte (zwifchen beiden nahm er 
übrigens wieder einen Unterſchied an, inst. theol. 156.); fo hatte er eine 
Tetras göttliher Kräfte genommen, deren jede er nur wieder in eine Trias 
aufzulöfen brauchte um die zmölf Götter zu gewinnen. So werben mit übrl« 
gend I&harffinniger und dem Geiſte ded Mythus meift entfprechenver Deutung 
bie zmölf Olympier untergebrat (Theol. Plat. VI, 18—22.); als ſchoͤpfe⸗ 
riſche Götter werden Zeus, Poſeidon, Hephäſtos (Zeus den ätherartigen 
Geiſt, Poſeidon die dem Waſſer nicht unähnlide Seele, Hephäſtos den erd⸗ 
artigen Leib bildend), als bewachende Götter Heflia, Athene, Ares, als 
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lebenſchaffende Götter Demeter, Gere, Artemis, als zurückführende (anderswo 
auch als reinigende) Götter Hermes, Aphrobite, Apollon (Hermes durch 
Philoſophie, mobei der ägyptifche Hermes vorſchwebte, Aphrodite durch Liebe, 
Apollon durch Mufik zurüdführend) bezeichnet. (Leber mandperlei ähnliche Com⸗ 
binationen der Bierzahl mit der Dreizahl vgl Creuzer Symb. I. S. 779781.) 
Aber au für eine Unzahl göttlicher und dämoniſcher Weſen des Morgen- 
landes und des Abendlandes mußte er weiteren Raum durch feine Kategorien 
zu ſchaffen; zunächſt theilte er die untergeordneten Götter in übermeltliche 
(Sterne), weltlide, und miitlere (Theol. Plat. VI, 15.), vie weltlichen dann 
wieder in feurige, luftige und irdiſche (in Alcib. c. 38.), denen er nad 
tetradiſchem Syflem anderswo wieder die Waflergötter Hinzufügte (Theol. 
Plat. 111, 20.); an dieſen Bötterreihen aber hieng nun wieder eine unabfehbare 
Vielheit von dämoniſchen Weſen, vie nach ihrem Weſen und ihrer Wirkſam⸗ 
Feit (oft auffallend an Philon erinnernd, alfo gewiß aus orientaliihen Quellen 
geflofien) in drei Klaffen zerfaflen, in Engel, Dämonen, Heroen; die Engel 
find die im Namen der Götter den einzelnen Thellen des AN vorftehenven, 
die Dämonen die Diefe Theile im Ginzelnen regierenden, die Heroen die fie 
mit einzelnen Theilſeelen erfüllenden und zum Höheren hinaufführenden geiftigen 
Mächte (in Alcib. e. 12.); die Dämonen, bei denen er am liebflen verweilt, 
teilt er in ſechs Klafien: 1) göttlihe Dämonen, vie felbft ven Namen von 
Böttern annehmen, 2) auf und nieberfleigende, das Schaffen der Götter 
vermirtelnde, 3) die Verbindung der Götter mit - den niederen Dingen be⸗ 
wirfente, 4) die GBinzelfeelen voübereitende Dämonen, 5) Naturbämonen, die 
das Leiblihe zufammenhalten, 6) materielle Dämonen, die der Materie hin» 
gegeben das Bild des Ginen fefthalten und tie himmliſche Materie (die ab⸗ 
ſtrakte Unbegremztheit) mit der niederen vermitteln (in Alcib. c. 22.); endlich 
die Binzelfeelen, wenn au der Erhebung zu der höchften Trias fähig, nehmen 
doch, weil an einen irdiſchen Leib gebunden, den unterften Platz im Univerſum 
ein, und zerfallen wieder in unfterblihe Menfchenfeelen, in ſterbliche Thier⸗ 
veelen und Pflanzenieelen (Theol. Plat. VI, 10.). So geiſtlos combinirte 
Proklos (und vor ihm Jamblichos) Jüdiſches und Griechiſches, um beiden 
Seiten gerecht zu werden. Man könnte meinen daß Proflos mit allen diefen 
Sötterreiben ebenfalls, wie Plotin wenn er von Göttern fpridht, nur Sym⸗ 
bole und Allegorien babe geben wollen; aber gegen dieſe Anficht ſprechen 
teine eigenen Worte; er ypolemitrt gegen vie welche die Dämonen entweder 
blos ald Bilder logiſcher und ethiſcher Begriffe nahmen din Alcib. c. 23.), 
oder fie doch nicht Elar genug von den Göttern und von den Menfchenfeelen 
unterjchleven (in Alcib. c. 21.). Nun war au (mie bei Jamblichos und 
bei dem Berfaffer des Buches von den Myfterien) vie Theurgie mit allen 
ihren unreinen Waſſern in das Heiligthum der Philofopbie eingelaffen; Proklos 
wied der Theurgie die ganze Sphäre des Alls an, welche dem zweiten Gliede 
der Urtrias, dem Seinfönnen, entſpricht und zu der au die Dämonen ge- 
bören; bier, fagt er, haben die Theurgen die meifte Hoffnung, weil bie 
Götter dieſer Reihe ein wunderbares Schauen gewähren, und der Theurg 
dur die vermittelnden @ötter zu den höheren fteigen muß (Theol. Piat. 
IV, 9.):; daß gerade dieſes Element feinen innerflen Neigungen und jeiner 
Spmputbie am meiften entfpredde bekennt er (ibid.) ganz unverbolen. eine 
Hauptrolle in der Theurgie fpielten die vielen, zum Theil ganz unverfländ- 
lichen oder myſtiſchen Namen der Götter; die unlagbaren Namen ber won 
jagt er, erfüllen die ganze Welt, nie die Theurgen jagen (in Alcib. dem 
Theol. Plat. 1,29.). Doch modificirte er dieſe Anficht einigermaßen, "len 
er hinzufügt daß bie Götter unwandelbar immer dad Rechte und Gute T fen 
und daher fi nie durch Opfer und Gebete ber Böfen beſtimmen m 

(Theo). Plat. I, 16.), was ihn indeſſen nicht hinberte den ganzen heidniſchen 
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Gultus ald einen durchaus vor Der Vernunft berechtigten anzuerfennen. — In 
den einzelnen Sägen feiner Phyſik, Pſychologie und Ethik, infofern vieſelben 
nicht Durch das überall bei ihm vorherrſchende Element ver Magie und Theurgie 
getrübt find, entfernt er fi nur wenig von Plotin. Ex verfoht gegen das 
hriftliche Dogma die Lehre von dem ewigen Beſtehen ver Welt, weil er ſich 
fein Erſtes ohne ein Zweites und Drittes denken Eonnte; aber er erflärte 
ſich mit rühmlichem Eifer gegen den Pantheismus und Materialidmus (in 
Alcib. c. 66.); den Atheismus leitet ex fogar geradezu von dem finnlicden 
Triebe ab; hoöchſt merkwürdig iſt fein Ausſpruch: „wenn Viele jegt übereln- 
flimmen daß fein Bott fei fo ift dies feine wahrhafte Uebereinftimmung, denn 
das Schlechte kann nie mit ſich zufammenftimmen; au kommt bie Abläug- 
nen nur von ben Begierven, während ihr Geift oft Göttlicheres und Ber- 
nünftigereö redet/ (in Alcib. c. 76.). Ueber die periopifchen Wanderungen 
der Seele und die nad) Ablauf einer Weltperiode beginnende Erneuung aller 
Dinge redet er in ähnlichen Ausprüden wie Plotin (inst. theol. 199. 200.). 
In feinen Sägen von det wahren Willendfreiheit und in feiner Polemik gegen . 
das ſtoiſche Fatum, Über das der frei gewordene Geiſt erhaben ſei, gieng er 
ganz auf der von Plotin gebrochenen Bahn; wie dieſer fagt er, die Willens⸗ 
freiheit fei unläugbar, aber doch eingefchloffen in ven ewigen Weltplan (#eo- 
0%) Sotted (in Alcib. c. 40.). Gott war au ihm ber Grund und Bit« 
telpunft der Ethik, weil Alles von Natur nah dem Guten firebe (in Alcib. 
c. 90.); eben darum aber erklärte auch er es für eine Thorheit, ja für 
MWahnfinn und gigantifche Dramaturgie, einen ewigen Kampf des Böfen gegen 
das Bute, ein boͤſes Urprincip (wie die Anhänger des Mani) und ein böfes 
@Beifterreih einführen zu mollen, da kein Böſes ganz von allem Guten ver 
Iafien fei, überhaupt das Böfe nur aus der Schwäche des Yetheilten Weſens 
ber Seele entflehe, die das Bute nicht vollfommen aufnehmen und treu bes 
wahren Tönne (theol. Plat. I, 17. 18.). In diefer Schwäche aber und ber 
daraus entfpringenden Leivenfchaft fand er nicht blo8 den Grund der Günbe, 
fondern auch des Irrthums und des Vorurtheils (in Alc. c. 81.). Dem 
Schönen wies er, wie Plotin, feinen Plag in der Vorhalle des Guten an, 
überhaupt legte er, wie die ganze Schule, viel Gewicht auf den Enthufias⸗ 
mus und die Heilige Liebe zum Göttlichen; er fpricht einmal das merkwürdige 
Wort: „die wahrhafte Schwärmerei (uaria) ift befler als die Beionnenheit, 
und felbft vie falſche Hat doch immer noch einen Schein des Göttlichen in 
fih“ (in. Alc. c. 16.). Zwar erhob aud er die geiftigen und theoretifchen 
Tugenden Hoch über die blos ethiſchen und politifchen (in Alec. c. 31.); aud 
war er dem politifchen Treiben, zu welchem damals ein Heide gar Feinen 
Spielraum mehr im Byzantinerreiche hatte, wo möglich noch abgeneigter als 
Plotin; doch ſchwärmte er für Platond Ideale brüderlicher Freundſchaft und 
Aufhebung alles Eigenthums (in Alc. c. 65.), und gieng keineswegs auf 
Ertödtung des finnlihen Menfchen aus; denn er räth bei ver Erziehung die 
Leidenſchaften nicht abzufchneiven,, fondern zu Heilen und zum Beflern umzu⸗ 
Ienfen (in Alc. c. 45.). [Steinhart.] 

4) u. 5) Zwei Stoifer Proklus, beide aus Mallus in Gilicien, Suid. 
®. v., welcher dem einen verfelben ein "Tmourmue rar hıoysrovg ongıouaTor 
x n005 Eninovgor zutheilt; auch bei Proklus in Plat. Timaeum p. 166. B. 
oder p. 362. ed. Schneid. iſt ein Pr. aus Mallus als einer der älteren 
Philofophen genannt. — 6) I/gorAog IlporArios (Suid.), Sohn des The⸗ 
mifon, Priefter zu Laodicea, fehrieb eine Theologie, dann über den hefiodei⸗ 
ſchen Mythus von der Pandora, über die yovon änn, Über des Nicomachus 
(ſ. Bd. V. ©. 633.) arithmetiſche Eisagoge und anderes Geometriſche. — 
7) Pythagoreer aus Metapont bei Jamblich. Pyth. 36. — 8) Proklus aus 
Rhegium, ein gelehrter Arzt aus ber Schule ver Methodiker; |. Fabric. Bibl. 
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r. en a d. Alt. Ausg. Noch Andere viefes Namens f. bei Fabric. 
. p. . . 

Ueber den Proklus aus Byzant (Sohn eined Paulus) ver unter Juftin I. 
eichskanzler (mit dem Titel Duäflor) war und durch feine gründliche Rechts⸗ 
antniß mie die Unbeſcholtenheit feines Charakters ſich außzeichnete, |. Bb. IV. 
. 680. u. Procop. Anecd. 6. 9. [W.T.] 

Procme (Ilooxsn), Tochter des Königs Pandlon zu Athen und ver 
eurippe (Apollod. III, 14,8.). Als Pandion Krieg gegen den König Lab⸗ 
808 von Theben führte rief er den Tereus, König der Thrakier vie ſich zu 
aulis in Phokis nievergelaffen hatten (Thucyd. II, 29. Pauſ. 1,5. X, 4, 
on. Narr. 31.), zu Hilfe, und gelangte dadurch zum Siege. Zum Lohn 
für gab ihm Pandion feine Tochter Prokne zur Gemahlin, mit der er 
n Itys zeugte. Cinſt wünſchte Prokne ihre Schweſter Philomele zu fehen, 
machte fl Tereus auf diefelbe zu Holen; aber untermegs ſchändele er fte, 
ıd damit Niemand etwas davon erfahren follte fperrte er fie ein und fehnitt 
r die Zunge aus. Gleichwohl erfuhr Prokne das Borgefallene, kam am 
achusfefte mit Philgmele zufammen und fie machten den Plan, ven Itys 
ſchlachten und dem Vater erzuiehen. Aber noch vor der Mahlzeit ent- 
ben beide Schweftern, und Philomele wurde in eine Nachtigall, Profne in 
ne Schwalbe, Tereus in einen Wiedehopf und Itys in einen Bafan ver- 
andelt (Dvid Met. VI, 455. Serv. Virg. Ecl. VI, 78. Vgl. Euftath. Od. 
IX, 518. Apollod. III, 14, 8. Schol. Eoph. Ai. 633. Ovid Am. II, 6ff. 
erv. Virg. Georg. IV, 15. Hyg. fab. 45.). Der Mythus iſt von den 
ragifern oft bearbeitet. S. d. Art. Tereus. [Pfau] 

Proeonnesus (/1poxorrn00g, bei Spätern, 3. B. Zoflmus II, 30. u. 
erocl. p. 662., oft Z/oomorsmoos), eine zuerſt von Scylax p. 35. ermähnte 
cht unbedeutende Infel der Propontis vor der Küfte Muflens und zunächſt 
ır Dolionis Peninsula zwifhen Priapus und Cyzicus (nicht, wie Gtrabo 
II, p. 587. fagt, zwiſchen Parium und Priapus), die ihren Namen nad 
m Schol. ded Apoll. Rhod. 11, 278. von moos (Hirſchkalb) erhalten Hatte, 
eil die Hirfhfühe gewöhnlich ihre Jungen daſelbſt abzulegen pflegten, weß⸗ 
[6 fie auch biömeilen Elaphonnesus (Strabo 1. I. u. Plin. V, 32, 44.) 
id daher bei Strabo 1.1. u. p. 618. zum Unterſchiede von ber eigentlidden 
ıfel dieſes Namens, mit der fie öfters verwechfelt wird, Neu⸗ fo mie jene 
lt⸗Proconneſus heißt. Blin.1.1. führt auch nod den dritten Namen Neuris 
‚ ber aber nach Steph. Byz. p. 67. vielmehr dem eigentlichen Elaphonnefus 
kommt. Sie enthielt eine gleihnamige Stadt (Sceyl. p. 35.), die wohl bei 
trabo XI, p. 587. gemeint ift, und iſt beſonders durch ihren trefflichen 
armor berühmt geworden, aus welchem namentlich alle anfehnlicheren Ge⸗ 
ude in Cyzicus aufgeführt waren (Strabe 1. I. Blin. 1. 1, u. XXXVI, 
6. Bitruv. II, 8. VI1,6.). Ihm verdankt fie ihren heut. Namen Marmora 
er Mermere und nah ihr heißt auch die ganze Propontis jet Meer von 
faımara. [F.] 

Proconsul heißt derjenige welcher beauftragt ift flatt des Conſul und 
ßerhalb Mom als Feldherr oder Statthalter zu fungirm. So allgemein 
15 man nämlich vie Definition faffen, da es zu verfchiedenen Zeiten fehr 
rfchiedene Arten von Brocoff. gab. Vgl. Soldan c. IH. —I. Proconsul 
db pro consule. Ginige Gelehrte ziehen die erſte Form als allein richtig 
r (Cledon. art. gramm. p. 1864. Auguſtin. de gramm. p. 1975. Vutſch. 
vius gramm. Manutius u. ſ. w.), andere die zweite (Corte ad Sall. 19. 
Iemann zu Nieuport p. 46.), noch andere glauben daß beide Formen ver⸗ 
ievene Bedeutung hätten (Turneb. ad Cic. de leg. I, 20. Huffe expos. 
ed. incert. auet. mag. p. 112 f.); allein ſowohl die beften Miſ. als die 
ſchriften zeigen daß beide Formen fowohl gleich gut als won gleicher Be⸗ 
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Cultus als einen durchaus vor der Vernunft berechtigten anzuerkennen. — In 
den einzelnen Sägen feiner Phyſik, Pſychologie und Ethik, infofern biefelben 
nicht durch das überall bei ihm vorherrſchende @lement ver Magie und Theurgie 
getrübt find, entfernt er fi nur wenig von Plotin. Er verfocht gegen das 
hriftlide Dogma die Lehre von dem ewigen Beſtehen der Welt, weil er ſich 
fein Erſtes ohne ein Zweite und Drittes denken Eonnte; aber er erklärte 
ſich mit rühmlichem Eifer gegen den Pantheißmus und Materialismus (in 


Alcib. c. 66.); den Atheismus leitet er fogar geradezu von dem finnlichen | 


Triebe ab; Höchft merfwürbig iſt fein Ausfprug: „wenn Viele jegt übereln- 
flimmen daß fein Bott fei fo ift dies Feine wahrhafte Mebereinflimmung, denn 
das Schlechte kann nie mit ſich zuſammenſtimmen; auch kommt bies Abläug- 
nen nur von den Begierven, während ihr Geiſt oft Böttlicderes und Ber- 


nünftigereö redet“ (in Alcib. c. 76.). Ueber die periobifhen Wanderungen 
der Seele und die nah Ablauf einer Weltperiode beginnende Erneuung aller 


Dinge redet er in ähnlichen Ausprüden wie Plotin (inst. theol. 199. 200.). 


In feinen Sägen von det wahren Willensfreiheit und in feiner Polemik gegen | 


das floifhe Fatum, über das der frei gewordene Geiſt erhaben ſei, gieng er 
ganz auf der von Plotin gebrochenen Bahn; wie biefer fagt er, die Willens- 
freiheit fei unläugbar, aber doch eingefchloffen in ven ewigen Weltplan (#oo- 
yo:@) Gottes (in Alcib. c. 40.). Bott war au ihm der Grund und Mit⸗ 
telpunft der Ethik, weil Alles von Natur nah dem Guten firebe (in Alcib. 
c. 90.); eben darum aber erklärte auch er es für eine Thorheit, ja für 
Wahnfinn und gigantifche Dramaturgie, einen ewigen Kampf des Böfen gegen 
das Gute, ein böfes Urprincip (wie die Anhänger des Mani) und ein böfes 
Geiſterreich einführen zu mollen, da fein Böſes ganz von allem Guten ver- 
laſſen ſei, überhaupt das Böſe nur aus der Schwäche des Yetheilten Wefene 
ber Seele entftehe, die das Gute nit vollfommen aufnehmen und treu bes 
wahren Eönne (theol. Plat. I, 17. 18.). In diefer Schwäche aber und ber 
daraus entfpringenden Leidenſchaft fand er nicht blos den Grund der Günbe, 
fondern auch des Irrthums und des Vorurtheils (in Alc. c. 81.). Dem 
Schönen wies er, wie Plotin, feinen Plag in der Vorhalle des Guten an, 
überhaupt legte er, wie die ganze Schule, viel Gewicht auf ven Enthufias⸗ 
mus und bie heilige Liebe zum Göttlichen; er fpricht einmal das merkwürdige 
Wort: „die wahrhafte Schwärmerei (uari«) iſt befier als die Beionnenheit, 
und ſelbſt die falſche Hat doch immer noch einen Schein des Göttlichen im 
ſich« (in. Alc. c. 16.). Zwar erhob auch er die geifligen und theoretifchen 
Tugenden Hoch über die blos ethifchen und politifchen (in Alc. c. 31.); aud 
war er dem politifchen Treiben, zu welchem damals ein Heide gar feinen 
Spielraum mehr im Byzantinerreihe hatte, wo möglich noch abgeneigter ala 
Plotin; doch ſchwärmte er für Platons Ideale brüberlicher Freundſchaft und 
Aufhebung alles Eigenthums (in Alc. c. 65.), und gieng keineswegs auf 
Ertödtung des finnliden Menſchen auß; denn er räth bei der Erziehung bie 
Leidenſchaften nicht abzuſchneiden, fondern zu heilen und zum Beflern umzu⸗ 
Ienten (in Alc. c. 45.). [ Steinhart.] 

4) u. 5) Zwei Stoifer Proklus, beide aus Mallus in Gilicien, Suid. 
®. v., welcher dem einen verfelbn ein “Tmourmua Toy Aoysrovg ong 0uaTay 
x nos Enixovgor zutheilt; auch bei Proklus in Plat. Timaeum p. 166. B. 
oder p. 362. ed. Schneid. ift ein Pr. aus Mallus als einer der älteren 
Philoſophen genannt. — 6) IlgoxAog IlponArios (Suiv.), Sohn des The 
miſon, Priefter zu Laodicea, ſchrieb eine Theologie, dann über den heflodei- 
ſchen Mythus von der Pandora, über die yovox änn, Über des Nicomachus 
(f. Bd. V. S. 633.) arithmetifhe Eidagoge und anderes Geometriſche. — 
7) Pythagoreer aus Metapont bei Jamblich. Pyth. 36. — 8) Vroklus aus 
Rhegium, ein gelehrter Arzt aus der Schule ber Methodiker; |. Fabric. Bibl. 
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- XI. p. 380. ®». ält. Ausg. Noch Andere dieſes Namens f. bei Fabric. 
. p. 364 ff. [B.] 

Ueber den Proklus aus Byzant (Sohn eined Paulus) der unter Juſtin I. 
eichskanzler (mit dem Titel Quäftor) war und durch feine gründliche Rechts⸗ 
antniß wie die Unbefcholtenheit feines Charakters ſich auszeichnete, ſ. Bd. IV. 
. 680. u. Procop. Anecd. 6. 9. [W.T.] 

Procme (Ilooxrn), Tochter ded Königs Pandion zu Athen und ber 
eurippe (Apollod. II, 14,8.). Als Pandion Krieg gegen den König Lab⸗ 
os von Theben führte rief er ven Tereus, König der Thrakier die ſich zu 
aulis in Phokis nievergelaffen hatten (Thucyd. II, 29. Pauſ. 1,9. X, 4. 
on. Narr. 31.), zu Hilfe, und gelangte dadurch zum Siege. Zum Lohn 
für gab ihm Pandion feine Tochter Prokne zur Gemahlin, mit der er 
n Itys zeugte. Cinſt wünfchte Profne ihre Schmwefter Philomele zu ſehen, 
machte fh Tereus auf dieſelbe zu holen; aber untermegs ſchändete er fe, 
ıd damit Niemand etwas davon erfahren follte fperrte er fie ein und Schnitt 
r die Zunge aus. Gleichwohl erfuhr Profne das Borgefallene, kam am 
acchuäfefte mit Philgmele zufammen und fie machten den Plan, ven Ity8 
ſchlachten und dem Vater Kanufeßen. Aber no vor der Mahlzeit ent- 
hen beide Schweftern, und Philomele wurde in eine Nachtigall, Profne in 
ne Schwalbe, Tereus in einen Wienehopf und Itys in einen Bafan ver« 
andelt (Ovid Met. VI, 455. Serv. Birg. Ecl. VI, 78. Vgl. Euftath. Od. 
IX, 518. Apollod. III, 14, 8. Schol. Eoph. Ai. 633. Ovid Am. II, 6ff. 
erv. Virg. Georg. IV, 15. Hyg. fab. 45.). Der Mythus iſt von den 
ragifern oft bearbeitet. S. dv. Art. Tereus. [ Pfau.] 

Proconnesas (IIpoxorrnoos, bei Spätern, 3. B. Zoflmus II, 30. u. 
erocl. p. 662., oft Ilooımorrmoog), eine zuerft von Schlar p. 35. erwähnte 
cht unbedeutende Infel ver Propontid vor der Küfte Myſiens und zunächft 
r Dolionis Peninsula zwiſchen Priapus und Cyzicus (nicht, wie Gtrabo 
III, p. 587. fagt, zwiſchen Parium und Priapus), die ihren Namen nad 
m Schol. des Apoll. Rhod. I, 278. von moo& (Hirſchkalb) erhalten Hatte, 
eil die Hirſchkühe gewöhnlich ihre Jungen daſelbſt abzulegen pflegten, weß⸗ 
16 fie au bisweilen Elaphonnesus (Strabo 1. I. u. Plin. V, 32, 44.) 
Id daher bei Strabo 1.1. u. p. 618. zum Unterſchiede von ber eigentlichen 
ıfel diefed Namens, mit der fle öfters verwechfelt wird, Neu⸗ fo wie jene 
te Broconnefus heißt. PBlin.1.1. führt auch noch den dritten Namen Neuris 
', ber aber nach Steph. Byz. p. 67. vielmehr dem eigentlichen Elaphonnefus 
kommt. Sie enthielt eine gleichnamige Stadt (Scyl. p. 35.), die wohl bei 
trabo All, p. 587. gemeint ift, und ift beſonders durch ihren trefflichen 
armor berühmt geworben, aus welchem namentlich alle anfehnlicheren Ge⸗ 
ude in Cyzicus aufgeführt waren (Strabo 1. 1. Blin. 1.1. u. XXxXVI, 
6. Vitruv. I, 8. VI,6.). Ihm verdankt fie ihren heut. Namen Marmora 
er Dermere und nah ihr heißt auch die ganze Propontis jet Meer von 
tarmara. [F.] 

Proconsul heißt derjenige welcher beauftragt ift ſtatt des Conful und 
Berbalb Rom als Feldherr oder Statthalter zu fungiren. So allgemein 
ı8 man nämlid vie Definition faflen, da es zu verjchledenen Zeiten ehr 
rſchiedene Arten von Procoſſ. gab. Vgl. Soldan c. IH. — 1. Proconsul 
b pro consule. Ginige Gelehrte ziehen die erfle Form als allein richtig 
re (G@lebon. art. gramm. p. 1864. Nuguftin. de gramm. p. 1975. Vutſch. 
tvius gramm. Manutiud u. j. m.), andere die zweite (Corte ad Sall. 19. 
iymann zu Nieuport p. 46.), noch andere glauben daß beide Formen ver⸗ 
iedene Bedeutung hätten (Turneb. ad Cic. de leg. I, 20. Huſchke expos. 
:d. incert. auct. mag. p. 112 f.); allein fowohl die beflen Mi. als die 
ſchriften zeigen daß beide Formen fowohl gleich gut als von gleicher Be⸗ 
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deutung find und daß man biefelben theild willkürlich verwechſelte theils Häd- 
ficht auf die grammatifhe Conftruftion nahm (Indem pro consule nicht in 
jeven Sag paßt). So im Ganzen Soldan c. I. Vgl. Creuzer Antig. 
S. 286 f. Fontein p. 81 ff. — 1. Verſchiedene Arten ver Procoſſ. 
1) Außerorventliher Weife wurden audgezeihnete Männer pro cos. abge 
fchieft, welche vor mehreren Iuhren das Conſulat befleivet Hatten, 3. B. als 
- Ser T. Quinctius ſechs Jahre nach feinem Gonfulat (Liv. II, 2.4.). 3a 
folder Weife erhielt Pompeius zwei Jahre nad feinen Gonfulate durch leı 
Gabinia den Oberbefehl gegen die Seeräuber mit procol. Gewalt, Beil 
Pat. I, 31.; ſ. Bo. IV. S. 973. II. S. 565. 2) Sehr felten geſchah 
e8 daß Privatleute, ohne früher Coſſ. geweſen zu fein, als Procofj. abge . 
ſchickt wurden. Dieſes gefhah mit P. Eornel. Scipio (f. Bo. II. S. 654.) 
und mit Pompeius, als er gegen Sertorius gefhidt wurbe, @ic. .p. lege 
Man. 21.; f. ®b. V. ©. 1849. vgl. Dion. IX, 16. Der Umfang biefer 
Gewalt hieng ganz von dem Willen des Volkes und des Senates ab. 3) Auf 
hießen Procoſſ. die Coſſ. deren imperium auf ein Jahr yprorogirt worden 
war, mie es zuerft mit Qu. Bublilius Philo, welcher das Heer in Cam⸗ 
panien befehligte, der Ball war, Liv. VII, 23. 26. X, 22. 31. XXI, 10. 
XXVI, 1. XXXVIH, 47. 4A) Im Gegenfaß zu den drei genannten außer 
ordentlichen Procoſſ. flehen die gegen das Ende der Republik regelmäßig f. g. 
Provinzialftatthalter, melde nach Beendigung ihres AUmtsjahres von Rom. 
aus in eine Provinz giengen, f. unter IH. 5), die Procoff. der Kaiferzeit 1. ; 
unter IV. 6), die proconſulariſche Gewalt der Kaijer ſelbſt |. bei princeps. : 
©. überhaupt Solvdan c. I. — IM. Procoff. als Provinzialftatt 
balter gegen das Ende der Republik. Als Ron noch um den Beflg . 
der audwärtigen Beflgungen kämpfte führte ein Conſul gewöhnlich Das Kerr | 
an, während ber andere in Nom blieb, f. Bd. IT. ©. 623. Als aber aus⸗ 
wärtige Länder erobert worden waren giengen zuerft Prätoren zur Verwaltung 
berfelben dahin, und als die Befigungen immer mehr zunahmen wurden aud) 
die Eofj. Statthalter, jedoch erſt nah Verwaltung ihres Amtsjahres, und 
hießen Procofl., |. provincia (ebenjo die propraetores nad) Beendigung ber 
Präatur in Nom). in Scons. von 701 d. St. beflimmte daß die Coſſ. und 
Prätoren allemal erfl fünf Jahre nah dem in Nom geführten Amte in bie | 
Provinz gehen follten, Div Caſſ. XL, 30. 46. 56. — A. Was die Namen 
diefer Procoſſ. betrifft jo werben fie ungenau zuweilen auch consules genannt 
(ebenfo wie coss. zumeilen fiir consulares gefagt wird), nämlich an foldhen 
Stellen wo es auf eine genaue biplomatiihe Bezeichnung nicht anfam oder 
wo die Schrififteler den Titel Cof. honoris causa anwandten, um anzubenten 
daß der Procoſ. wirflih Conſul gewefen fei. So wird Liv. XXVI, 33. ber 
Procof. Claudius cos. genannt, f. no XXVIII, 39. mit Drakenb. Anm. 
Gronov. zu XXXI, 49. Bell. I, 8. ic. Verr. II, 16. Perizon. animadr. 
hist. p. 317 f. Soldan p. 59 ff. Berner wird der Procof. auch praetor 
genannt, fo daß dieſes Wort f. v. a. Statthalter bebeutete, Cic. ad Att. V, 
21. ad div. II, 17. XII, 55. de or. I, 17. Verr. IH, 54. p. Lig. 1. 
%lor. II, 20., was nicht ſowohl deshalb geihah weil zuerft nur Prätoren 
Statthalter waren (fo Manut. zu ®ic. ep.), ſondern weil praetor im älteren 
und meiteren Sinn den höchſten Magiftratus bezeichnete, f. Bd. I. ©. 622. 
Soldan p. 65 ff. Darum wird au der Name cohors praetoria im w. ©. 
eben fo gut von ver Begleitung der Procoſſ. gebraucht. Umgekehrt murbe aber 
auch der Name Procoſ. ſolchen Statthaltern gegeben welche nicht Cofſ. ſondern 
blos Prätoren geweſen waren, Soldan p. 68ff. mo als Beiſpiele angegeben 
werden: C. Cosconius (Cic. in Vat. 5.), C. Conſidius (p. Lig. 1.), Gellius (de 
leg. I, 20.), Allienus (ad div. XII, 78.79.), Gaffius (ad div. XII, 11. 92.), 
Nepos (Plin. ep. II, 67.), 2. Aemil. Paulus (Liv. XXXVU,46. Plut. Aem. 
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P. 4.). ©. auch Duker ad Liv. XL, 39. XXXIX, 29. vgl. XXXII, 27. mit XXXIII, 
25. XXXIV, 54. 55. mit XXXV, 22. u. a. Wenn nämlih ver gefährliche 
Zufland einer Brovinz forderte Daß der Statthalter welcher ex praetura dahin 
abgieng oder fih ſchon dort befand eine audgenehntere Gewalt, namentlich in 
militärifcher Beziehung erhielt, fo verlieh der Senat dem gewefenen Prätor 
die potestas oder imperium procos. (und dadurch wurde die Provinz aus 
einer prätoriſchen eine confularifche, wie es in ven oben angegebenen Stellen 
aus Liv. mit Spanien der Ball war, f. provincia), oder er gab ihm aud 
nur zur Audzeichnung die insignia procos. (die 12 fasces), App. Mithr. 51. 
Daher kam es daß ſolche Männer ſowohl Procofj. genannt wurden, in Rück⸗ 
fiht auf die von ihnen geübte Macht, als auch praetores und propraetores in 
Rückſicht auf ihr früheres Amt in Rom. So bie O. Tull. Cicero, der 
eigentlidy propraet. inAflen war, ebenfo propr. ald procos., lettered wegen 
feiner consularis protestss, Gic. ad Qu. fr. I, 1. de div. I, 28. Gueton. 
Oct. 3., und auf einer Münze von Tralles bei Borghefl, osserv. numism. 
Dec. V, 10. in Giorn. Arcad. XIV. p. 393. So hieß Statius Murcus, 
welcher praetorius war (Bell. 11, 69.), procos. (@ic. Phil. XI, 12.), Junius 
Grprätor hieß procos. meil er procof. Gewalt über Aflen hatte, Del. IT, 
42.; desgleihen E. Fab. Aorianus, Borghefi 1. I. p. 352., und €. Glaud. 
Pulcher, f. Bergmann de Asiae Rom. prov. praef. im Philologus II, 4. 
S. 673. Der Proprätor aber welcher weder conful. Gewult noch conful. 
Infignien befaß konnte nicht procos. genannt werben, ebenfomenig ald ber 
Procoſ. propraetor heißen konnte. S. Ereuzer Antig. ©. 262 f. und vor⸗ 
züglid Soldan p. 68-83. — B. Ernennung der Procofl., Abreife in 
bie Provinz, Dauer der Verwaltung und Rückkehr. Nachdem ver Senat 
über die confularifchen und prätorifhen Provinzen entfchieden hatte (nach lex 
Sempronia, f. provincia), losten die Cofſ. um die confularifen, die Präs 
toren um die prätor. Provinzen (Eic. ad Att. I, 13. 16. de prov. cons. 15. 
Blut. Pomp. 61. Dio Caſſ. XXXVIH, 33. App. Mithr. 22. und Liv. an 
vielen Stellen), jo wie es ſchon früher gefhehen war, f. provincia. Zus 
weilen entſchied nicht dad Los, ſondern der Senat und die Tributcomitien, 
i. Senatus u. Bd. II. S. 550. Ein Beifpiel ift lex Vatinia über Cäfar, 
i. ®p. IV. ©. 1004. Für die Ausrüflung des Statthalterd forgte der Senat 
(ornare provinciam, Cic. ad Att. III, 24. de Il. agr. II, 13. ad Qu. fr. 
II, 3. Suet. Cacs. 18.; aud) instruere genannt, Front. ep. p. 16., f. Se- 
natus), beflimmte auch die Zahl der Kegionen, und fodann reiste der Procof. 
ab, nachdem er vorher die lex curiata de imperio erlangt und die vorges 
Ihriebenen feierlichen Gebete und Opfer verridptet hatte (nuncupatio votorum, 
1.83. V. ©. 774.), Gic. ad div. I, 9, 25. Liv. XLII, 49. Nah Erlangung 
tes imperium fonnte der Procof. nit mehr in Nom bleiben, er mußte alſo 
jofort abreiien ober vor der Stadt (ad urbem) verweilen, denn durch den 
Aufenthalt in Rom wäre er des imperium verluflig gegangen, Eic. ad Att. 
VII, 1. 7. Liv. XLV, 35. Tac. Ann. III, 19. Ulp. Dig. I, 16, 1. 16. 
proconsul portam Romae ingressus deponit imperium, Pſ. Asc. ad Cic. 
Verr. I, 5. p. 147 f. Or. Verr. V, 13. fin. Gemöhnlidh waren ſchon vorher 
Briefe an den Vorgänger abgegangen, worin der Procof. feine Ankunft an= 
fündigte und Beflimmungen für feinen Einzug traf, Cie. ad div. III, 2. 3. 6. 
Dig. I, 16, 4, 3ff. Auf der Reiſe führte ex die Infignien feines Amtes, 
namentlich die Fasces, Dio Cafſ. LI, 13. Ulp. 1. 1. 1. Der Weg durfte 
nit durch fremde Länder genommen werden (Gic. in Vat.5.), fondern dur 
tömifche® Gebiet, deren Bewohner übrigens durch die Meifen der Statthalter 
manche Unbequemlichkeit und Ausgabe hatten, indem fie die nöthigen Trans⸗ 
rorsmittel, Wohnung, Speife, Bourage u. f. w. zu beſchaffen Hatten. Selten 
wurde auf dieſe Anfprüche verzichtet, wie von Gicero, ad Att. V, 10f. 16f. 
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Bei Seereifen wurben Schiffe auf Staatskoſten geflelt (Gic. Verr. V, 18.), 
und den Trandport nad Aflen ſcheinen gewöhnlich vie ſchiffskundigen Rhodier 
beforgt zu Haben, Gic. ad Att. V, 13. VI, 8. Dio Ehryf. or. XXLII. u. 
Balef. emend. II, 9. Mit dem Tage der Ankunft in der Provinz (und zwar 
war es üblih daß fi der Procof. zuerft in die Hauptflabi begab, Dig. I, 
16, 4, 5.) beginnt dad Verwaltungsjahr, nicht etwa mit dem 1. Januar, 
Gewoͤhnlich Fällt viefer Termin in den Monat April oder Mat, alfo au 


die Wiederabreiſe, Cic. ad Att. II, 9. Bei der Ankunft erfolgte oft eine 


Unterredung mit dem abtretenden Statthalter, wenn beide nicht etwa perſön⸗ 
liche Beinde waren, Gic. ad div. III, 6.7. War der Procof. einmal inner 


halb der Grenzen feiner Provinz angelangt fo durfte er Diefelben vor Bern 


digung feined Amtes nicht verlaffen, was ſchon feit alter Zeit für unerlaubt 
galt, Liv. X, 37. XXIX, 19. XXXI, 48. XLE, 7. XL, 1. Duker zu 
XXVII, 43. Lex Cornelia nahm ein ſolches Benehmen als Majeflätöner- 


brechen auf, f. Br. IV. ©. 1452. Mein, Röm. Crim. Recht ©. 12. . 


Das Amt des Statthalterd dauerte urfprünglih ein Jahr (Polyb. VI, 15. | 
@ic. ad div. VII, 3.), wurde aber oft proroglit, f. prorogatio. Lex Cer- 


nelia de prov. beflimmte daß das Amt erfl dann aufhore wenn der Nach⸗ 
folger eingetroffen fei, fügte aber zugleid hinzu, daß der bisherige Statthalter - 


jodann binnen 30 Tagen abzureifen (decedere) habe, j. Bd. IV. S. 968. 
Soldan p. 90—96. Berrat. ep. III, 9. u. in Cic. ed. Garat. Il. p. 597. 
His 964. Kine Prorogation war nun nicht mehr nöthig, fondern bie Abreiſe 
bieng ganz von der Ankunft des Nachfolger ab, vgl. Gic. ad div. I, 7. 
IH, 6. V, 6. Endlich beſtimmte lex Julia daß eine procof. Berwaltung 


zwei Sabre, eine prätor. nur ein Jahr dauern dürfe (ſ. Bd. IV. ©. 977.); _ 


allein der Nachfolger mußte immer abgewartet werben, Dig. I, 16, 10. pr. 
Das imperium erlofch übrigens erft wenn der Statthalter nah Rom z 

kam und die Stadt betrat, f. S.79. und vorzüglih App. b. c. I, 80. 

lange behielt er au die Fasces, Gic. ad Att. XI, 6. Bei feiner Ankunft 
mußte er Rechnung ablegen (Eic. Verr. I, 13 ff.), feit lex Julia de repet. 
aber mußte er viefe Rechnung ſchon vor feiner Abreife uud der Provinz 
vollenden und in drei Sremplaren audfertigen, von denen zwei in zwei Pre 
vinzialflädten zurüdhlieben, das dritte aber in dem Aerarium zu Nom nieder 
gelegt wurde, Cic. ad Aut. VI, 7. ad div. 11, 17. V,20. in Pis. 25. Blut. Cat. 
min. 38. Dio Gaff. XXXIX, 23. — C. Gewalt und Amtsbefugniſſe 
der Procoſſ. 1) Vermöge des durch die Jex curiata erhaltenen imperium 
(Br. IV. ©. 116.) hatte der Procoſ. den Oberbefehl über vie Truppen und 


die gefammte Kriegführung, wie 3. B. Eicero in Eilicien, f. ad Qu. fr. 11,1. 


Zu dieſem Behufe burfte er im alle der Noth außer den ihm von Mom 
gegebenen Truppen (Gic. de prov. cons. 3. ad div. XV, 1.) aus den bort 
lebenden röm. Bürgern Aushebungen veranftalten (Gic. ad Aut. V, 18.) und 
Hilfstruppen von den Provinzialflädten aufbieten, ic. ad Att. VI, 5. ad 
div. XV, 1. (in hoc. provinciali delectu). Um gegen die Seeräuber zu 
zieben legte er den Städten die Ausrüſtung von Schiffen mit einer beſtimmten 
Anzahl von Soldaten und Matrofen auf, Eic. Verr. V, 17 ff. p. Flacc. 12. 
2) Jurisdiktion in Criminal» und Eiviljachen, vermöge des imperium merum 
und mixtum, f. Bb. IV. ©. 117. Als Griminalrichter Hatte der Procoſ. 
das Recht über Leben und Tod, nämlich bei den Provinzialen (denn ben 
tom. Bürgern fland vermöge der provocalio frei, Geriht in Nom zu ver 
langen, Cic. Verr. V, 53 ff.; was Plut. Caos. A. erzählt ſcheint falſch 
aufgefaßt zu fein, richtiger ift die Sache bei Ascon. zu Eic. or. in toga 
cand. p. 84. Dr. vargeflellt), f. Br. I. ©. 623. u. Eic. Verr. I, 28 fl. 
I, 28 ff. 37 ff. V, a1 ff. in Pis.36. Gel. X11,7. Cine gewifle Competenz 
hatten au der römifche Senat (f. d.) und bie einheimiſchen Behörken 
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provincia). Geib, röm. Griminalproz, S. 243—251. 262 f. 
tigkeit war die Givilfuriäbiftion. & fagt &lc. ad Qu. m. LT Dee 
waltung Aflens videlur — tota iurisdictione maxime sustineri. @ic. 
r. 11. die ganze Rede. Namentlid hörten die Klagen der Publicant 
en die Steuerpflichtigen und umgekehrt nicht auf, Eic. 1.1. 2. graves con- 
versiae, multae iniuriae, magnae contentiones. Die Gerihtöfigungen 
ren Öffentlich auf dem Forum und auf dem Tribunal (Gic. ad Qu. fr. I, 
8. Verr. mehrmals) der einzelnen Hauptſtädte, melde der Procof. regel- 
jig zu bereifen hatte, was gemöhnli im Winter gefchah, f. Br. II. ©. 635. 
sonventus. Die Menge der vorliegenden Sachen machte vie Zuziehung 
8 consilium oder mehrerer assessores (f. Bd. II. S. 594 f.) nöthig, aus 
en der Procoſ. einzelne Richter beftellte (iudicis datio). Er nahm fie fo» 
bE au8 den in der Provinz lebenden röm. Bürgern (conventus im e. S., 
Bd. II. ©. 635 f.) ald aus feinem Befolge (cohors praetoria), Eic. Verr. 
95. II, 29. V, 6. Gel. XI, 7. Ueber consilium als ein fiehendes 
legium des Statthalters |. Bd. II. ©. 595., und über die Hilfe der Le= 
m Bd. IV. ©. 853 f. Den Entſcheidungen Tagen zu Grunde das ein- 
nifhe Land» und Stadtrecht, römifche Provinzialgefege und dad edictum 
vinciale, ſ. ®b. IH." S. 22. Ueber die von der Gerichtsbarkeit des 
ıtthalterd erimirten Orte f. provincia. Dazu fam 3) die DBermaltung, 
ebend in Auffiht über die Gemeinden des Landes (ic. ad Qu. fr. I, 
8.: nullum aes alienum novum contrahi civitatibus, vetere autem 
mo — multas abs te esse liberatas; urbes complures dirutas ac paene 
ertas — per le esse recreatas —, provideri abs te ut civitates optima- 
n consiliis administrentur), Sorge für Sicherheit, Ordnung und Ruhe 
9 polizeilih), Eic. 1. 1., Auffldt uber dad Steuerweien, Cic. 1. 1. (wobek 
der quaestor unterflügte, f. d. Art.), und Bewahrung vor dem Drud 
Publikanen (f. provincia u. vorzũglich vectigal), Erhaltung der Land 
Ben und Anlegung neuer, @ic. p. Font. 4., fo wie überhaupt Sorge für 
öffentlichen Bauten, Dig. 1, 16, 7. $. 1. Diefe faft fouveräne Gewalt 
führte die Statthalter freili fehr oft zur größten Willfür und Härteften 
rüdung, f. repetund. crimen. —D. Gefolge, Iniignien un Ehren 
Procoſſ. Als comites et adiutores negotiorum dedit ipsa res publica 
ı procos. die legati (j. Bd. IV. ©. 853 f.) und den quaestor mit (f. 
ıestor), wie Cic. ad Qu. fr. I, 1, 3. fich ausdrũckt. Auch Hatte er eine 
»wache, cohors praetoria im e. ©. gen., Paul. Diac. p. 223. M. Gic. 
div. XV, 4., denn coh. praet. im w. u. uneig. ©. bezeichnet dad ganze 
tolge, Cic. ad Qu. fr. I, 1, 4.: quos aut ex domesticis conviclionibus 
ex necessariis apparitionibus tecum esse voluisti, qui quasi ex cohorte 
etoria appellari solent, ad Att. VII, 2. Dazu gehören amici, comite6s, 
iliares, haruspices, interpretes (j. Bd. IV. ©. 213.), lictores, accensi, 
ibae, praecones, #reigelaffene und Sklaven, Cic. 1. 1. p. Rab. 5 ff. 
rr. li, 10. 30. $or. ep. I, 8, 2. iv. XXXVIII, 54. App. Pun. 66. 
Br. I. ©. 523. v. comes. gl. repetund. crim. Prauen mitzunehmen 
r fireng unterfagt, Euet. Oct. 24. Zu den Inflgnien gehörten die toga 
‚etexta, sella curulis (f. beide Art.) und die Xictoren mit ben Badced. 
r Procoj. hatte 12, der Proprätor nur 6 Fasces, ſ. Bo. II. ©. 425. 
©. 1032. u. praetor. Solvan p. 56 f. Die Ehrenbezeugungen welde 
Provinzialen den Statthaltern zu erweiſen pflegten waren ſehr manchfach. 
gewöhnlichſten war die Errichtung von Denfmälern und Bildſäulen, 
ut. Qu. Flam. 16. Cic. Verr. II, 63. Es artete dieſer Gebrauch fo aus 
3 vie Provinzialen gewiffermaßen genöthigt waren auch den ſchlechten 
ocoff. ſolche Ehren zu erzeigen, indem bieje felbft von den Provinzialen 
tuaram nomine Geld zuſammenbrachten, was fle nicht einmal. immer gu 


Bauly, Real-Enegelop, VA, 


q 


‘ 


80 Proconsml 


Bei Seerelfen wurden Schiffe auf Staatskoſten geſtellt (Cic. Verr. V, 18.), 
und den Transport nach Aften ſcheinen gewöhnlich die ſchiffekundigen Rhodier 
beforgt zu Haben, Gic. ad Att. V, 13. VI, 8 Dio Ehryf. or. XXII. u. 
Valeſ. emend. II,9. Mit dem Tage der Ankunft in der Provinz (und zwar 
war ed üblich daß fi der Procof. zuerft in die Hauptfladi begab, Dig. I, 
16, 4, 5.) beginnt das DBerwaltungsjahr, nit etwa mit dem 1. Januar. 
Gewoͤhnlich fällt diefer Termin in den Monat April oder Mai, alfo and 
die Wieverabreife, Gic. ad Att. III, 9. Bei der Ankunft erfolgte oft eine 
Unterrevung mit dem abtretenden Statthalter, wenn beide nicht etwa perfön. 
lide Beinde waren, Gic. ad div. III, 6.7. War der Procoſ. einmal inner 
balb der Grenzen feiner Provinz angelangt ſo durfte er dieſelben nor Been- 
digung feines Amtes nicht verlaffen, was ſchon feit alter Zeit für unerlaußt 
galt, Liv. X, 37. XXIX, 19. XXXI, 48. XLI, 7. XLIII, 1. Duker zu 
XXVII, 43. Lex Cornelia nahm ein ſolches Benehmen als Majeflätöver- 
brechen auf, f. Bd. IV. S. 1452. Mein, Röm. Erim.Reht ©. 312 f. 
Das Amt des Statthalter dauerte urfprünglih ein Jahr (Polyb. VI, 15. 
Gic. ad div. VII, 3.), wurde aber oft proroglıt, f. prorogalio. Lex Cer- 
nelia de prov. beflimmte daß dad Amt erfl dann aufhöre wenn der Rad 
folger eingetroffen fei, fügte aber zugleich hinzu, daß der bisherige Statthalter 
fodann binnen 30 Tagen abzureifen (decedere) habe, |. Bd. IV. S. MS. 
Soldan p. 90—96. Verrat. ep. III, 9. u. in Cic. ed. Garat. Il. p. 557. 
bis 564. ine Prorogation war nun nicht mehr nöthig, fondern die Abreife 
hieng ganz von der Ankunft des Nachfolger ab, vgl. Cic. ad div. I, 7. 
IH, 6. V, 6. Endlich beflimmte lex Julia daß eine procof. Berwaltung 
zwei Sabre, eine prätor. nur ein Jahr dauern dürfe (f. Bo. IV. ©. 977.); 
allein der Nachfolger mußte immer abgewartet werden, Dig. I, 16, 10. pr. 
Das imperium erlofch übrigens erft wenn der Statthalter nah Rom zurüd« 
fam und die Stadt betrat, |. S. 79. und vorzüglih App. b. c. I, 80. So 
lange behielt er auch die Fasces, Gic. ad Aut. XI, 6. Bei feiner Ankunft 
mußte er Nechnung ablegen (Eic. Verr. I, 13 ff.), feit lex Julia de repet. 
aber mußte er dieſe Rechnung ſchon vor feiner Abreife aus ber Provinz 
vollenden und in drei Gremplaren außdfertigen, von denen zwei in zwei Bre- 
vinzialſtädten zurüdblieben, das dritte aber In dem Aerarium zu Nom nieder⸗ 
gelegt wurde, @ic. ad Aut. VI, 7. ad div. II, 17. V,20. in Pis. 25. Blut. Cat. 
min. 38. Dio Caſſ. XXXIX, 23. — C. Gewalt und Amtsbefugnifie 
der Procoſſ. 1) Vermöge des dur die Jex curiata erhaltenen imperium 
(Bd. IV. ©. 116.) hatte der Procof. den Oberbefehl über vie Truppen und 
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die gefammte Kriegführung, wie z. B. Gicero in Gilicien, ſ. ad Qu. fr. 1, 1,1. 


Zu dieſem Behufe durfte er im Falle ber Noth außer den ihm von Rom 
gegebenen Truppen (Gic. de prov. cons. 3. ad div. XV, 1.) aus den dort 
lebenden röm. Bürgern Aushebungen veranftalten (Gic. ad Att. V, 18.) umb 
Hilfätruppen von den Provinzialflänten aufbieten, Cic. ad Att. VE, 5. ad 
div. XV, 1. (in hoc. provinciali delectu). Um gegen bie Seeräuber zu 
ziehen legte er den Städten die Ausrüſtung von Schiffen mit einer beflimmten 
Anzahl von Soldaten und Matrofen auf, Eic. Verr. V, 17 ff. p. Flacc. 12. 
2) Jurisdiktion in Criminal» und Eiviljachen, vermöge des imperium merum 
und mixtum, f. ®b. IV. ©. 117. Als Griminalrihter hatte der Procoſ. 
daß Recht über Leben und Tod, nämlih bei den Provinzialen (denn den 
röm. Bürgern fland vermöge der provocalio frei, Gericht in Rom zu ver 
langen, Cic. Verr. V, 53 f.; was Plut. Caes. 4. erzählt ſcheint falſch 
aufgefaßt zu fein, richtiger iſt die Sache bei Ascon. zu Cic. or. in toga 
cand. p. 84. Dr. vargeflelt), f. Br. II. ©. 623. u. Eic. Verr. I, 28 fi. 
U, 28 ff. 37 fi. v, 41 ff. in Pis.36. Gell. X11,7. Eine gewiffe Competen; 
hatten au der römifche Senat (ſ. d.) und vie einheimifgen Behörken 
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(f. provincia). Geib, röm. Griminalproz, ©. 243—251. 262 f. Bon hoͤchſter 
Wichtigkeit war die Civiljurisdiktion. So fagt Cic. ad Qu. fr. 1,1, 7.: die 
Perwaltung Aflend videlur — tota iurisdiclione maxime sustineri. ic. 
Verr. 1. die ganze Rede. Namentlih hörten die Klagen der Publicani 
gegen die Steuerpflichtigen und umgefehrt nicht auf, Eic. 1. 1. 2. graves con- 
troversiao, multae iniuriae, magnae contentiones. Die Gerichtsfigungen 
waren Öffentlich auf dem Forum und auf dem Tribunal (Eic. ad Qu. fr. I, 
1, 8. Verr. mehrmals) der einzelnen Hauptſtädte, melde der Procoſ. regel- 
mäßig zu bereijen hatte, was gemöhnli im Winter gefchah, |. Bo. II. ©. 635. 
v. conventus. Die Menge der vorliegenden Saden machte die Zuziehung 
eined consilium oder mehrerer assessores (f. Bd. II. ©. 594 f.) nöthig, aus 
denen der Procoſ. einzelne Richter beftellte (iudicis datio). Er nahm fie fo- 
wohl au8 den in der Provinz lebenden röm. Bürgern (conventus im e. ©., 
ſ. Bd. II. ©. 635 f.) als aus feinem @efolge (cohors praetoria), @ic. Verr. 
1, 295. II, 29 f. V, 6. Gell. XII, 7. Ueber consilium ald ein flehenbes 
Collegium des Statthalters f. Bo. II. S. 595., und über die Hilfe der Le= 
gaten Bd. IV. ©. 853 f. Den Entfeidungen lagen zu Grunde das ein- 
beimifhe Land⸗ und Stadtrecht, römische Provinzialgefege und dad edictum 
provinciale, j. Bb. III." S. 22. Weber die von der Gerichtsbarkeit des 
Statthalterd erimirten Orte f. provincia. Dazu Fam 3) die Verwaltung, 
beftebend in Auffiht über die Gemeinden des Landes (Eic. ad Qu. fr. I, 
1, 8.:_nullum aes alienum novum contrahi civitatibus, vetere autem 
magno — multas abs te esse liberatas ; urbes complures dirutas ac paene 
deserias — per te esse recreatas —, provideri abs te ut civitates optima- 
tium consiliis administrentur), Sorge für Sicherheit, Ordnung und Ruhe 
(alſo polizeifih), Eic. 1. 1., Aufficht über dad Steuerwefen, Cic. 1. 1. (wobei 
ihn der quaestor unterflüßte, f. d. Art.), und Bewahrung vor dem Drud 
der Bublifanen (f. provincia u. vorzüglih vectigal), Erhaltung der Land⸗ 
firaßen und Anlegung neuer, @ic. p. Font. 4., fo wie überhaupt Sorge für 
alle öffentliden ‘Bauten, Dig. I, 16, 7. $. 1. Diefe faft fouveräne Gewalt 
verführte die Statthalter freilih fehr oft zur größten Willkür und Härteften 
Bebrüdung, f. repetund. crimen. —D. Gefolge, Inſignien und Ehren 
der Procoſſ. Als comites et adiutores negotiorum dedit ipsa res publica 
dem procos. die legati (j. Bd. IV. ©. 853 f.) und den quaestor mit (ſ. 
quaestor), wie Cic. ad Qu. fr. I, 1, 3. fih ausprüdt. Auch Hatte er eine 
Leibwache, cohors praetoria im e. ©. gen., Baul. Diac. p. 223. M. Cic. 
ad div. XV, 4., denn coh. praet. im w. u. uneig. ©. bezeichnet das ganze 
Gefolge, Eic. ad Qu. fr. I, 1, 4.: quos aut ex domesticis convictionibus 
aut ex necessariis apparitionibus tecum esse voluisti, qui quasi ex cohorte 
praetoria appellari solent, ad Aıt. VII, 2. Dazu gehören amici, comites, 
familiares, haruspices, interpretes (j. Bd. IV. ©. 213.), lictores, accensi, 
scribae, praecones, Breigelafiene und Sklaven, Gic. 1.1. p. Rab. 5 ff. 
Verr. II, 10. 30. $or. ep. I, 8, 2. iv. XXXVIN, 54. App. Pun. 66. 
u. Bd. II. ©. 523. v. comes. Vgl. repetund. crim. rauen mitzunehmen 
war fireng unterfagt, Euet. Oct. 24. Zu den Infignien gehörten die toga 
praetexla, sella curulis (f. beive Art.) und vie Lictoren mit den Fasces. 
Der Procoſ. hatte 12, der Proprätor nur 6 Badced, f. Bo. II. ©. 425, 
IV. ©. 1082. u. praetor. Solvan p. 56 f. Die Ehrenbezeugungen welde 
die Provinzialen den Statthaltern zu erweiſen pflegten waren fehr mandfad. 
Am gemöhnlihflen war die Errihtung von Dentmälern und Bilvfäulen, 
Blut. Qu. Flam. 16. @ic. Verr. II, 63. 8 artete diefer Gebrauch fo aus 
daß die PVrovinzialen gewiffermaßen gendthigt waren auch den ſchlechten 
Procofl. ſolche Ehren zu erzeigen, indem dieſe felbft von den Provinzialen 
statuarum nomine Geld zufammenbrachten, was fle nicht einmal immer zu 
Vauly, Real⸗Eueyelop. VI. 6 
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Bei Seereifen wurden Schiffe auf Staatskoſten geftelt (Cic. Verr. V, 18.), 
und den Transport nach Alten feheinen gewöhnlich die fchiffsfundigen Mhodier 
beforgt zu haben, Gic. ad Att. V, 13. VI, 8. Die Ehryf. or. ZXXl. u. 
Balef. emend. II,9. Mit dem Tage der Ankunft in der Provinz (und zwar 
war es üblich daß fi der Procof. zuerft in die Hauptflabi begab, Dig. |, 
16, 4, 5.) beginnt dad Verwaltungsjahr, nicht etwa mit dem 1. Januar. 
Gewoͤhnlich fällt diefer Termin in den Monat April oder Mat, alfo au 
die Wiederabreiſe, Cic. ad Att. III, 9. Bei der Ankunft erfolgte oft eine 
Unterredung mit dem abtretenden Statthalter, wenn beide nicht etma perfön» 
lie Beinde waren, Gic. ad div. IH, 6.7. War der Procof. einmal inner 
halb ver Brenzen feiner Provinz angelangt fo durfte er diefelben vor Been- 
digung feines Amtes nicht verlaffen, was ſchon feit alter Zeit für unerlaußt 
galt, Liv. X, 37. XXIX, 19. XXXI, 48. XLI, 7. XLIN, 1. Duker zu 
XXVII, 43. Lex Cornelia nahm ein ſolches Benehmen ald Majeflätöver- 
brechen auf, f. Br. IV. ©. 1452. Mein, Röm. Crim.Recht ©. 312 f. 
Das Amt des Statthalter dauerte urfprünglih ein Jahr (Polyb. VI, 15. 
Eic. ad div. VII, 3.), wurde aber oft proroglıt, f. prorogatio. Lex Cer- 
nelia de prov. beflimmte daß das Amt erfl dann aufhöre wenn der Nach⸗ 
folger eingetroffen fei, fügte aber zugleich hinzu, daß der biöherige Statthalter 
fodann binnen 30 Tagen abzureifen (decedere) habe, j Bd. IV. S. 968. 
Soldan p. 90—96. Berrat. ep. Il, 9. u. in Cic. ed. Garat. Il. p. 557. 
bis 564. Eine Prorogation war nun nicht mehr nöthig, fondern die Abreiſe 
bieng ganz von der Ankunft des Nachfolgers ab, vgl. Gic. ad div. I, 7. 
II, 6. V, 6. Endlich beſtimmte lex Julia daß eine procoſ. Verwaltung 
zwei Jahre, eine prätor. nur ein Jahr dauern dürfe (f. Bd. IV. ©. 977.); 
allein der Nachfolger mußte immer abgemwartet werben, Dig. I, 16, 10. pr. 
Das imperium erlofch übrigens erſt wenn der Statthalter nah Nom zurüd« 
fam und die Stadt betrat, f. S.79. und vorzüglih App. b. c. I, 80. So 
lange behielt er auch die Fasces, Gic. ad Aut. XI, 6. Bei feiner Ankunft 
mußte er Rechnung ablegen (Gic. Verr. I, 13 ff.), feit lex Julia de repot. 
aber mußte er diefe Rechnung ſchon vor feiner Abreife uud ver Brovinz 
vollenden und in drei Gremplaren audfertigen, von benen zwei in zwei Bre- 
vinzialflädten zurücblieben, das britte aber in dem Aerarium zu Rom nieder 
gelegt wurde, Cic. ad Att. VI, 7. ad div. II, 17. V,20. in Pis. 25. Plut. Cat. 
min. 38. Dio Caſſ. XXXIX, 23. — C. Gewalt und Amtöbefugniffe 
der Procoſſ. 1) Vermöge des durch die lex curiata erhaltenen imperium 
(Bd. IV. ©. 116.) hatte der Procof. ven Oberbefehl über die Truppen und 
bie gefammte Kriegführung, wie z. B. Cicero in Gilicien, f. ad Qu. fr. 1,1, 1. 
Zu dieſem Behufe durfte er im Falle der Noth außer den ihm von Rom 
gegebenen Truppen (Gic. de prov. cons. 3. ad div. XV, 1.) aus den bort 
lebenden röm. Bürgern Aushebungen veranftalten (Cic. ad Att. V, 18.) umb 
Hilfätruppen von den Provinzialflädten aufbieten, ic. ad Att. VE, 5. ad 
div. XV, 1. (in hoc. provinciali delectu). Um gegen die Seeräuber zu 
ziehen legte er den Städten bie Ausrüftung von Schiffen mit einer befimmten 
Anzahl von Soldaten und Matrofen auf, Eic. Vorr. V, 17 ff. p. Flacc. 12. 
2) Jurisviftion in Griminale und Civilſachen, vermöge des imperium merum 
und mixtum, f. ®b. IV. ©. 117. Als Griminalrichter hatte der Procoſ. 
dad Recht über Leben und Tod, nämlich bei ven Provinzialen (denn den 
röm. Bürgern fland vermöge der provocatio frei, Gericht in Rom zu ver 
langen, Gic. Verr. V, 53 f.; was Plut. Caes. 4. erzählt ſcheint fall 
aufgefaßt zu fein, richtiger ift die Sache bei Ascon. zu Cic. or. in toga 
cand. p. 84. Dr. vargefiellt), f. Bo. II. ©. 623. u. Eic. Verr. I, 28 ff. 
I, 28 ff. 37 ff. V, a1 ff. in Pis.36. Gell. X11,7. Cine gewiſſe Comyeten; 
hatten au der römifche Senat (f. d.) und bis einheimiſchen Behörken 
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(f. provineia). Geib, röm. Criminalproʒ. ©. 243—251. 262 f. Bon 

Wichtigkeit war die Civiljurisdiktion. & fagt Cic. ad Qu. . 1,1, ale 
Berwaltung Aflens videlur — tota iurisdiclione maxime sustineri. Gic. 
Verr. 11. die ganze Rede. Namentlih hörten die Klagen der Publicani 
zegen die Steuerpfligtigen und umgekehrt nicht auf, Cic. 1. 1. 2. graves con- 
Iroversia6, multae iniuriae, magnae contentiones. Die Gerichtsfitzungen 
waren öffentlich auf dem Forum und auf dem Tribunal (Cic. ad Qu. fr. I, 
1, 8. Verr. mehrmald) der einzelnen Hauptſtädte, melde der Procoſ. regel- 
mäßig zu bereilen hatte, was gemöhnlid im Winter gefchah, f. Bo. I. ©. 635. 
r. conventus. Die Menge der vorliegenden Sachen machte die Zuziehung 
'ined consilium over mehrerer assessores (ſ. Bd. II. ©. 594 f.) nöthig, aus 
denen der Procoſ. einzelne Richter beftellte (iudicis datio). Er nahm fie ſo⸗ 
wohl aus den in ber Provinz lebenden röm. Bürgern (conventus im e. ©., 
. ®b. II. ©. 635 f.) ald aus feinem Gefolge (cohors praetoria), Cic. Verr. 
I, 295. 11, 29 f. V, 6. Gell. XII, 7. Meber consilium als ein flehenbes 
Bollegium des Statthalters f. Bd, II. S. 595., und über die Hilfe der Le= 
gaten Bd. IV. ©. 853 f. Den Entſcheidungen Tagen zu Grunde das ein- 
beimifche Land⸗ und Stabtreht, römische Provinzialgefege und dad edictum 
provinciale, ſ. Bd. III." S. 22. Ueber die von der Gerichtöbarfeit des 
Statthalterd erimirten Orte f. provincia. Dazu Fam 3) die Verwaltung, 
beftehend in Aufficht über die Gemeinden des Landes (ic. ad Qu. fr. I, 
1, 8.:_nullum aes alienum novum contrahi civitatibus, vetere autem 
magno — multas abs te esse liberatas; urbes complures dirutas ac paene 
desertas — per te esse recreatas —, provideri abs te ut civitates oplima- 
lium consiliis administrentur), Sorge für Sicherheit, Ordnung und Ruhe 
(alſo polizeilih), Cic. 1. 1., Aufficdt über dad Steuermefen, ic. 1. 1. (wobei 
ihn der quaestor unterflüßte, f. d. Art.), und Bewahrung vor dem Drud 
der Publikanen (f. provincia u. vorzüglich vectigal), Erhaltung der Land⸗ 
ſtraßen und Anlegung neuer, Eic. p. Font. 4., fo wie überhaupt Sorge für 
alle öffentlichen ‘Bauten, Dig. I, 16, 7. $.1. Dieſe faft fouveräne Gewalt 
verführte die Statthalter freilih fehr oft zur größten Wilfür und härteften 
Bebrüdung, f. repetund. crimen. —D. Gefolge, Injignien und Ehren 
per Procofl. Als comites et adiutores negotiorum dedit ipsa res publica 
dem procos. vie legati (ſ. Bo. IV. ©. 853 f.) und den quaestor mit (ſ. 
quaestor), wie Eic. ad Qu. fr. I, 1, 3. fich ausprüdt. Nuch Hatte er eine 
Leibiwadhe, cohors praetoria im e. ©. gen., Paul. Diac. p. 223.M. Cic. 
ad div. XV, 4., denn coh. praet. im w. u. uneig. ©. bezeichnet das ganze 
Gefolge, Sic. ad Qu. fr. I, 1, 4.: quos aut ex domesticis convictionibus 
aut ex necessariis apparitionibus tecum esse voluisti, qui quasi ex cohorte 
praetoria appellari solent, ad Att. VII, 2. Dazu gehören amich, comites, 
familiares, haruspices, interpretes (f. Bb. IV. ©. 213.), lictores, accensi, 
scribae, praecones, Breigelaffene und Sklaven, Eic. 1. 1. p. Rab. 5 fi. 
Verr. II, 10. 30. Hor. ep. I, 8, 2. Xiv. XXXVIII, 54. App. Pun. 66. 
u. 3b. I. ©. 523. v. comes. Vgl. repetund. crim. Brauen mitzunehmen 
war fireng unterfagt, Euet. Oct. 24. Zu den Inflgnien gehörten die toga 
praetexta, sella curulis (f. beide Art.) und die Xictoren mit ben Fadces. 
Der Procoſ. Hatte 12, der Proprätor nur 6 Fasces, f. Bo. IH. ©. 425, 
IV. ©. 1082. u. praetor. Solvan p. 56 f. Die Ehrenbezeugungen welche 
bie Brovinzialen den Statthaltern zu ermelien pflegten waren ſehr mandfad. 
Am gemöhnlichften war die Errihtung von Denfmälern und Wilvfäulen, 
Plut. Qu. Flam. 16. Eic. Verr. I, 63. Es artete diefer Gebrauch fo aus 
daß die Provinzialen gewiffermaßen gendthigt waren auch den ſchlechten 
Procofl. folge Ehren zu erzeigen, indem dieſe felbft von ben Provinzialen 
statuarum nomine Geld zuſammenbrachten, was fle nicht einmal, immer zu 
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dieſem Zwecke anwandten, fonbern für ſich behielten. Daher beftimmte ler | 


Cornelia repet. daß der Statthalter meldder das erwähnte Geld nicht binnen 
fünf Sahren feiner Beflimmung gemäß angewandt Habe repet. anyuflagen 
fet, Cic. Verr. II, 57 ff. p. Flacc. 23. 25. u. Klotz's Anm. ©. . Aus 
ordneten die Provinzen befonvere regelmäßig wiederkehrende Feſtlichkeiten zu 


Ehren verbienter Statthalter an, 3.8. Sicilien die Marcellia für M. Claw. 


Marcelus (Br. IV. ©. 1518.),"Eic. Verr. II, 21., wofür Verres die Verria 
einführte, ibid. II, 21. IV, 10. 67. Afien feierte die Mucia (ſ. Bo. V. 
&. 185.) und Lucullia (Bd. IV. ©. 1071. 1073. u. Plut. Luc. 23. vgl. 
@ic. p. Flacc. 23.). Berner baute man den Statthaltern Tempel, Gic. ad 
Qu. fr. I, 1, 9. ad div. M, 7. 9. Nach ver Rückkehr hielten die Procofl., 
wenn fle Kriegsthaten verrichtet hatten, gemöhnlid um den Triumph an 
(f. triumphbus), und erhoben zu dieſem Behufe don im voraus von ben 
Provinztalen Kronengold (f. Bo. I. S. 1021.), was lex Julia repet. unter 
fagte, Cic. in Pis. 37. Oft ſchickten die Provinzen Danfaprefien an ben 
Senat vol Lobes gegen ihren abziehenden ˖Procoſ. (laudationes), |. Bb. IV. 
S. 827. u. Eic. p. Flacc. 15 f. 26. 40., zuweilen aber auch Beſchwerden, 
f. Bd. IV. ©. 853. Nein, röm. Crim. Recht ©. .629. — IV. PBrocoff. 
der Kaiferzelt. A. Arten und Namen verfelben. Abgefehen von ber 
proconfularifhen Gewalt der Kaifer (Div Cafj. LIN, 17. 32. LXXIX, 2,, 
f. oben ©. 48.), als deren Ausflug die zuweilen außerorventlicher Weife ver- 
liehene procof. Gewalt anzufehen ift, mie file 3. B. Agrippa 731—83, 


733— 41 über den ganzen Orient hatte (Bell. IT, 93. Sof. Ant. XVI, 3.6. 


Frandſen, Agrippa ©. 43 ff. 93.), oder Germanicus unter Tiber (771 u. 
772, Zac. Ann. I, 1 ff. 43.) und Corbulo unter Nero (Tac. Ann. XV, 25.), 
find Hier nur die gewöhnlichen Procoff. ind Auge zu faflen. Procoff. heißen 
feit Auguftus die Statthalter der fenatorifchen oder Volfeprovinzen (f. pro- 
vincia), welche unter denen audgelo8t wurden melde vor 5 Jahren Koff. oder 
Prätoren gemefen waren, fo daß nunmehr auch die gewefenen Brätoren als 
Statthalter Procoff. genannt wurden, Dio Caſſ. LIII, 13 f. LIE, 23. Gronov. 
ad Tac. III, 32. 58. Suet. Oct. 47. Xac. Ann. XVI, 18. und oft in den 


Digeften, |. Briffon. v. procos. Nur zwei Provinzen waren wirklich confur 


larifche, Afla (Orelli 3670.) und Afrika, indem hieher nur gewefene Coſſ. 
geſchickt werden fonnten, Dio Gaff. LIII, 14. vgl. Tac. Ann. III, 32. 35. 
Die andern Procoſſ. waren alfo nur Titularprocoff. Die Statthalter ber 
kaiſerlichen Provinzen hießen legati Caesaris pro praetore cos. potest., f. 
Bd. IV. ©. 855., oder consulares, |. Bd. II. ©. 629., f. au) propraetor. 
In der conflantinifgen Verfaſſung erfcheinen drei Procoff., nämlich Asiae, 
Africae und Achaiae, unter denen der legte am wenigften Macht bat, Not. 
dign. or. c. 18. 19. occ. c. 17. Oreli 3192. 3162. 3672. Dig. I, 16, 
10. $. 1. XXXVI, 1, 81. Cod. Th. I, 12. Sie werben nicht mehr von 
dem Senat, jondern von den Kalfern ernannt und flehen In ver Nangelafle 
ber spectabiles, Cod. VII, 62, 82. C. Th. VI. 22, 7., alfo noch über dem 
vicarius, find aber nicht mehr berechtigt als die andern Statthalter, f. Notit. 
dign. u. Berhmann-Holmeg Eivilprozeß I, 1. S. 63 f. Boͤcking ad not. 
dign. or. p. 123 f. 167 f. — B. Ernennung, Dauer des Amtes x. 
Die Ernennung ber Procoff. gefhah in den erften Jahrhunderten noch durch 
ben Senat (oft aber auch dur den Kaifer, Tac. Ann. III, 32. 35., f. Se- 
natus), bis der Unterſchied der fenatoriihen und kaiſerlichen Provinzen ganz 
aufhörte. Das Amt dauerte ein Jahr, Die Eaff. LUI, 13 f. Strabo XVII, 
3. $. 25. Suet. Oct. 47. Die Abreife in die Provinz erfolgte nach Tibers 
Beftimmung vor dem 1. Juli (Dio Caſſ. LVII, 14.), nah Claudius aber 
fhon vor dem 1. April oder vor der Mitte des Monats (Div Caff. LX, 
11. 17.). Die Rückreiſe des abgehenden Procof. ſollte ſogleich nad) Ankunft 


Rillion Seftert.), Tac. Agr. 42. — C. Gewalt und Amtöbefugniß. 
nilitäriſche imperium fiel nun weg (alfo Truppenaushebung und Kriege- 
‚ und es blieb dem Procof. nur die Nechtöpflege und die Verwaltung. 
Oberrihteramt (darum hießen fie auch iudices ordinarii oder fogar 
meg iudices) umfaßt alle Bemohner feiner Provinz ſowohl in Civil» 
iminalſachen, und über ihm fteht nur das Gericht des Kaiſers und 
Stellvertreter, Dig. I, 18, 3. 4. 8. 10. 6. 6. 8. Dig. I, 16, 7. 
8. 10. Blin. ep. X, 64. 66. 97. Kampr. Commod. 7. Topeöftrafe 
er verhängen, aber weder Deportation noch Confiskation, f. Bo. I. 
0. u. publicatio. Die röm. Bürger fonnten wie früher nad Rom 
iren, ſ. Apoflelgeih. 25, 11 f. Die geringfügigen Civilſachen follen 
: erft in ber Appellationsinftang fommen, C. Th. Xi, 31, 1. 3. Beth- 
Dollweg, Civilproz. I, 1.6.69 f. Geib, röm. Criminalproz. S. 477 ff. 
tügt wurden die Procoſſ. hiebei von ihren Legaten (iuris dictio man- 
.Bb. IV. ©. 638. 854., Dig. I, 16.) und Nffefforen, |. S. 81. Den 
dungen lagen zu Grunde die kaiſerlichen Inftruftionen (mandata, f. 
J. S. 1474.) und Conſtitutionen, die eigenen Edikte, Sconfulta und 
ovinzielle Land» und Stadtrecht. Die Gerihtöfigungen wurden aber 
nehr in den alten conventus gehalten, fondern in dem Prätorium der 
Rabt, mo der Procoſ. reflvirte, C. Th. XV, 1, 8. 35. VII, 8, 6. 
u. Bd. N. ©. 635. Die Befldtigungdreifen (transitus, discursus) 
m aber noch fort, ohne daß fie den Privaten läftig merben follten, 
fh. I, 16, 11. 12. Goth. ad C. Th. I, 7, 4. 5. Cod. TI, 40, 14. 
)». ep. 14. Var. XII; 15. Die Auffiht über das Steuerweſen war 
über, und bie quaestores flanden ihnen zur Seite; in den kaiſerlichen 
izen waren andere Yinanzbeamte, f. procurator u. provincia. Wills 
e Steuern audzufhreiben war ihnen fireng unterfagt, f. repelund. 
ilich ſtand ihnen ausgedehnte Bollmadt zu, Dig. I, 18, 3. 13. pr. 
die Mißbräuche welche fih die Statthalter zu Schulden fommen ließen 
ie firengen Maßregeln dagegen f. repetund. crimen. — D. Gefolge, 
znien und Ehren. Die wirklichen Procoff. hatten 12, die Titular⸗ 
|. (gewefene Prätoren) nur 6 Fasces, Die Eaff. LIII, 13. Dig. I, 
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S. 633. Doch war dem Statthalter verboten eine Provinzialin zu heiraten, 
Dig. XXIII, 2, 38. 63. Cod. V, 4, 6. — Die früher übliden Ehren wurben 
befchränkt, fo z. B. verbot Nero den Statthaltern, Beflipiele von ben Pro» 
vinzen anzunehmen, Tac. Ann. XIII, 31., fpäter wiederholt C. Th. I, 7,2. 


XV, 5, 1. 3. Auch wurden unter Nero dur ein Scons. die Danfjagunge 


gefandtfhaften aufgehoben, Tac. Ann. XV, 21 f. (vetita gratiarum actione). — 
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I. ©. 370 ff. 371 ff. [R.] 

Procopius (I/ooxonıos), 1) Verwandter (ureyuos, consobrinus, 
cognatus) des Kaiferd Julian, der ihn aus der Stellung eines Tribuns und 
Notars zum Mitbefehl über das meſopotamiſche Heer berief, angeblih auf 
zu feinem Nachfolger beftimmt hatte (Ummian. Marc. XXI, 3. XXVI, 6.). 
Nach deſſen Tode zog er fih auf feine Güter in Kappadokien zurüd, wo er 
unter Jovian unangefochten blieb, nah dem Negierungdantritt von Balentinlan 
und Valens aber ermordet werden follte, doch gelang es ihm noch nach Bob- 
porus zu entfliehen, wo er fih Anfangs verborgen hielt, dann aber, auf bie 
mehrfach vorhandene Unzufriedenheit ded Volks und die Anhänglichkeit ves 
Heerd an dad Haus Conftantind und bei. an Julian bauend, nad Gonftan- 
tinopel überfegte und Durch einen kühnen Handſtreich fih des Thrones be⸗ 
mädtigte. Schon wollte Valens abdanken, aber die ihm treu gebliebenen 
oberften Anführer Arintheus und Arbetio machten das Heer dem Prosopius 
abwendig, und nah zwei unglücklichen Gefechten bei Ihyatira und Nakofla 
mußte er fliehen, ward in Phrygien verrathen, ind Faijerliche Lager geliefert 
und fogleih enthauptet (I. 365 n. Chr.). Dal. Amm. Marc. XXVI, 6—10. 


of. IV, p. 203—210. Themifl. Or. VII. p. 91 f. Eunap. p.83f. Gibbon, 


Geld. d. Verf. S. 788-790. Sporſchil. Tillemont, hist. des emp. T. IV. 
p. 537. 545. 552. 593 f. V. p. 79—84. 692 f. — 2) aus Gaza, Sophiſt 
unter Juftin I., Phot. Bibl. Cod. 63. Bgl. Babric. Bibl. gr. VII. p. 563 
—565. — 3) aus Gäfaren, onrwp nal vogıorys (Suid.) in Byzant, im 
3. 526 n. Chr. von Belifar ald magedpog und EuußovAo: auf feinen pers 
ſiſchen Feldzug mitgenommen (Proc. Pers. I, 12.) und feitvem deſſen Bes 
gleiter faft bei allen feinen Zügen (Pers. I, 1. Suid.). So finden wir ihn 
333—536 in Africa (Vand. I, 12.14. II,14.), 536—539 in Italien (Goth. 
1, A. 23.), 542 in Bozant (Pers. II, 22.), 562 als praef. urbi daſelbſt 


( Theophan. ad a.), wie er denn auch bei Suid. u. Niceph. XVII, 10. INustris | 


heißt. Seine Schriften find a) dad große Geſchichtswerk in acht Büchern, 
enthaltend die Geſchichte ver unter Juflinian geführten Kämpfe mit den Ber 


fern, Bandalern und Oftgothen. Sie find in der Weife erzäplt daß die 


Kämpfe mit jedem einzelnen diefer Völker zufammengeftelt und über alle 
Unterbregungen hinüber fortgeführt find, fo daß B. I. II. die perfiſchen, 
IH. IV.. die vandaliſchen, V. VI. VII. die gothiſchen Kriege enthält, B. VII. 
(oder Goth. IV.) aber ein Stück perfifhen und ein Stud gothifchen Kriege. 
Letzteres iſt, nachdem bie fleben erften Bücher fpäteftens im 3. 551 beenbigt 
und beraudgegeben waren, ums J. 555 von Procop. hinzugefügt worden 
(f. m. Abh. S. 42—44.), woran fich dann Agathias' Fortſehung anfchlef. 
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Procops Angaben beruhen zum größten Theile auf eigener Anſchauumg (Pers. 
1,1. Goth. IV, 22.), weiter auf mündlihen Nachrichten (Pers. 1, 6. Vand. 
It, 13. Goth. I, 23. II, 15. IV, 20.), endlich auch — in den auf die Vers 
gangenheit zurückgehenden Abfchnitten — auf fehriftlihen Quellen (vgl. 3.8. 
Pers. 1, 3. II, 12. Vand. Il, 10. Goth. IV, 6. 14.), veren ihm viele zu 
Gebot flanden (ws nAeiora usuadrnora ru navy WS Eineiy icropiav Ava- 
AeSuuerov nennt ihn Agath. IV, 26.), und die er mit Sorgfalt und nicht ohne 
Kritik benügte. Im der Darftelung deſſen was er felbft erlebt paart er die 
Dur die deſpotiſchen Verbältniffe gebotene Borficht mit warmer Liebe zum 
Paterlande und zur Wahrheit, fo daß er zwar durch jene fidh Kindern läßt 
die Wahrheit ganz zu fagen, nicht aber fich beflimmen etwas gegen fie zu 
fagen. In, Bezug auf die Behandlung hat Procop fi Herodot zum Mufter 
gewählt: nit nur im conventionellen Einſchalten felbfigemadhter und oft fehr 
wenig pafjender Neben und ter häufigen @infügung von Epifoden, fondern 
auch in der fataliſtiſchen Auffaffung ned Zufammenhangs der Ereigniffe und . 
in unzähligen Wendungen und Ausprüden. Von deſſen Treuberzigfeit und 
einfacher Sprache iſt er aber fo weit entfernt als der Epigone und Mhetor 
nur e8 fein fann. — b) Die Schrift neo: xruouaror, de aediliciis (Niceph. 
XVII, 10.), in 6 Büchern, verfaßt nach ſämmtlichen Büchern de bellis (vgl. 
de aed. Il, 7. mit Goth. IV, 4.), umd 3. 560, ein Panegyrifus auf 
Juftinian der wohl feine befondere äußere Veranlaſſung bat, enthaltenn eine 
theild bombaftiihe theils regifterartig dürre Aufzählung der unter Juſtinian 
in allen Theilen des röm. Reichs aus öffentlichen Mitteln ausgeführten Bau⸗ 
ten, neben feiner pſychologiſchen Curiofität nur von Werth für die Geographie, 
f. m. Abh. ©. 51 -54. — c) die Avsndora (Suid.) oder Historia ar- 
cana, fo benannt weil die Schrift ihres Inhalts wegen erſt nach ihres Ver⸗ 
faſſers Tod heraudgegeben wurde. Ihr Inhalt aber ifl: worovs zei xwuw- 
Sag 'lovonsmierov ToV BamEwz; mepıeyer ral tig avrod yuraınos GeodaLus, 
wii un na avrod Belwapiov xai Tg yauernc avrov (Suidaß). In 
ihr machte Procop feinem lange verbaltenen rolle über die Machthaber ſei⸗ 
ner Zeit auf eine grämlide, bittere, maßlofe und nicht fehr edle Weile Luft, 
aber fie läßt und in das geheimfte Räderwerk ver damaligen Gefchichte un- 
ſchätzbare Blicke thun. Sie bildet eine Ergänzung zu den Büchern de bellis, 
nachtragend da8 bier nicht oder nicht ganz Geſagte, berichtigend das ungenau 
Erzählte, zum Bilde ven aus Furcht vor dem Defpoten dort weggelaffenen 
Schatten hinzufügend, vielfach ungerecht in der Auffaffung und Ausveutung 
der Handlungen und ber Charakterſchilderung, in Bezug auf den eigentlichen 
Grzählungsgehalt aber nah allen Spuren wirklich wahrbeitögetreu. ine 
darin wiederholt angekündigte Darflelung von den Firchliden Verhältniſſen 
unter Juſtinian ift noch nicht entdeckt, wie überhaupt die ganze Schrift erſt 
durch NAlemannus in Rom gefunven und Lugd. Bat. 1623. (caftrirt) heraus⸗ 
gegeben und erläutert worden ift; darauf folgte der ausführlihe Commentar 
von 3. Eiel (Helmft. 1654.), und neuerdings die (vollftändige) Ausgabe 
von I. C. Orelli (Lips. 1827.). Ueberfegt mit hifl. Anm. von I. P. Reinz 
bart, Erlang. 1735. ©. m. Abh. S 54—64. Im Allgemeinen ift Pror. 
Skeptiker und ſtellt fih als folher über vie pofltiven Meligionen und bie 
dogmatiichen Streitigkeiten; aber eben weil ihm fo Weniged gewiß ift ihm 
fo Vieles möglich, und wir finden darum bei Pr. einen weitgehenden Aber- 
glauben, die Lücken feiner Erfenntniß füllt er mit der Berufung auf dad 
Schickſai aus (f. m. Abh. ©. 64—79.). Seine Sprache iſt die attiſche, 
aber mit vielen Spuren ber Zeit und der Herovot-Nahahmerei. — Die erſte 
Geſammtausgabe von Procops Schriften iſt die von D. Höſchel, Aug. Vind. 
1607 (daher noch ohne vie Anecd.). fol., dann in der Pariſer Sammlung 
der Bozantiner (Paris 1662 f. 2 Thle. fol.). und in deren Nachdruck, Det 
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venetianifchen Sammlung, 1729. fol.; in der Bonner Ausg. derſelben von 
W. Dindorf beforgt 1833—1838. (3 Thle. 8.). Ueber Procop f. im Allg. 
®abric. Bibl. gr. VII. p. 555 ff. Hanfe de script. byz. p. 145 ff. Gibbon, 


Geſch. d. Verf. S. 1337. der Ueberſ. von Sposihil. Meine Abhanplung in | 
A. W. Schmidt's Allg. Zeitſchr. f. Geſch. VII (1847). S. 38 -79. — | 


Noch Andere ded Namens f. bei Fabric. 1. 1. p. 562. 566. [W.T.] 
Procris (Ilooxgıs), 1) älteſte Tochter des Theepiod, mit welcher 
Herafled die Zwillinge Antileon und Hippeus zeugte (Apollod. 11,7,8.). — 
2) Tochter des attifhen Königs Erechtheus, Gemahlin des Kephalos (Apollod. 
111, 15, 1.), welche Hygin (fab. 189.) zu einer Tochter des Pandion, um 
Servius (PVirg. Aen. VI, 445.) zu einer Tochter des JIphis madt. [ Pfau.) 
Procrustes (Ilooxpovorng), Beiname eines Näubers in der Umgegenb 
von Eleufis, welden Pauf. I, 38, 5. Polypemon, Plut. Thes. 5. Damastes 
nennt. Er hatte zwei Bettftellen, eine fehr Furze und eine fehr Iange. War 


„og — gi rin 


der zu ih kommende Fremdling Elein fo führte er ihn beim Schlafengeben 
zur langen Bettftele und reckte deſſen Glieder unter dem Vorwande das Bett 


ihm anzupaflen fo lange aus bis er den Geift aufgab. War aber der Gafl 
lang fo brachte er ihn zur Eurzen Bettflele und ſchnitt fo viel von ihm ab 
bi8 er bineinpaßte. Soefeue erlegte ihn am Kephiſſos (Pauf. 1. I. Blut. 
Thes. 11. Diod. IV, 61. Ovid Met. VII, 438. Hyg. fab. 38.). [Pfau.] 

Procubitores, nad Feſtus (s. v. p. 253. ed. Müll.) die aus leichten 


Truppen (velites) genommenen nädtlihen Poften vor dem Lager, wenn dab . 


feindliche Lager fih In der Nähe befand. Vgl. Stewech. in Veget. III, 8. [B.] 
C. Proculeius (Plin. H. N. XXXVI, 24.), röm. Ritter (Dio LI, 11., 


two er Taiog IloonovAsog heißt, und ebenfo LIN, 24. LIV, 3. IIgoxovAog, 


bei Blut. Anton. 77—79. IIgonAniog), vielleicht identiſch mit C. Procalei. 
L. F. auf Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. V. p. 289 f. Riccio, le mo- 
nete etc., ed. 2. p. 192, 1. 2.), Zreund des Auguflus (Plin. 1. I. Blut. 
Ant. 77. Dio LIV, 3.), der ihn nah Beflegung des Antonius an @leopatra 
fandte, um dieſe wo möglich lebend in feine Gewalt zu befommen (vgl. Blut. 
Ant. 78f. Die LI, 11.), Bruder (Halbbruder ?) der Terentia, der Gemahlin 
des Mäcenas, fo mie des Verſchwörers 2. (Terentius) Varro Muräna (Br. 
IV.©. 1077, 8.). Bekannt ift dad Lob das Horaz ihm fpendet, Od. II, 2, 
y f.: Vivet extento Proculeius aevo, Notus in fratres animi paterni, wozu 
Porphyr. bemerkt: Pr., equ. R., amicus Aug., rarissimae pietatis erga fra- 
tres suos Caepionem (?An Fannius Gäpio iſt wohl nit zu denken, ba 
Div 1. 1. nur den Muräna feinen Bruder nennt; Dar. Scipionem) et Mu- 
renam fuit, adeo ut bona sua cum his aequis partibus diviserit, quibus 
illi in bello civili erant spoliati. Nah Plin. 1. I. gab er fi$ (in maximo 
stomachi dolore) durch einen Bifttranf (gypso poto) felbft ven Tod. [ Hkh.] 

Procülus, rom. Beiname 3. B. der gens Julia (Bd. III. ©. 699. 
Anm. IV. ©. 493. Nr. 51.), Scribonia, Virginia (f. d.), über welden f. 
Feſtus s. v. p. 225. ed. Müller. Einen röm. Dichter Proculus welder 
den Eallimahus nahahmte erwähnt Ovid ex Pont. IV, 16, 32. Ginen 
Grammatifer Proculus nennt Treb. Pol. Aemil. (Trig. Tyr.); es ſcheint 
derfelbe zu fein der als Eutychius Proculus aus Sicca von Bapitolin. Ant. 2. 
als Lehrer des Marc. Antoninus bezeichnet wird, der ihn auch zum Gonful 
erhob. Gin röm. Jurift Sempronius Proculus, von Andern Licinius Pro- 
culus genannt (f. Bd. IV. ©. 1080.), ift Berfaffer mehrerer in ven Pan⸗ 
deften excerpirter Werfe (Libri Epistolarum, vielleiht aud) Notae ad La- 
beonem). Nach ihm wurde die eine der beiden römischen Rechtsſchulen, und 
zwar die freiere, von Labeo (f. Bd. IV. S. 700.) ausgehende, Proculiani 
genannt. Vgl. Ulp. Dig. XXXVH, 14, 17. Bad Hist. iur. rom. III, 1; 6. 
$. 15. Zimmern, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 85. 316 ff. [B.] 
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Ein Proculus beißt in einer Iatein. Infhrift von Florenz bei Gori 
ıscr. ant. Etrur. T. I. p. 63. plastes. [W.] 

Auch ſ. Proclus Nr. 3. ©. 62. u. Licinii, Bd. IV. S. 1080. 

Proculus (T. Aelius Pr. nad einer verbädhtigen Münze des Goltzius), 
\jurpator gegen ven Kaifer Probus um 280 n. Ehr. (vgl. Vopisc. Prob. 18. 

Proc. in Firm., Saturn., Proc. et Bonos. 12. 13. @utr. IX, 17. Aur. 

3ict. Epit. 37. Oroſ. VII, 24.). Aus Albingauni in ben Alpes maritimae 
ebürtig (Vop. Proc. 12.) und nach feiner eigenen Behauptung barbarticher 
fränfifcher) Abkunft (ib. 13.) hatte er als Legiondtribun im röm. Heere 
edient und lebte fodann wie es f&heint zu Zugbunum, wo er (hortantibus 
ugdunensibus, Vop. Proc. 13., vgl. jedoch Prob. 18. quum Proc. et Bo- , 
osus apud Agrippinam imperium arripuissent, und eben fo Eutr. u. Aur. 
3ict. U. I. f. Bonosus, Bd. II. S. 1154.) zuerft im Spiele und ſodann 
n Ernfte den Purpur annahm (Proc. 1. 1.). Gegen ven heranziehenden 
zrobus fuchte er die Hilfe ver Germanen zu gewinnen (Prob. 18.), ſah fi 
ber, ohne Zweifel weil er die in Gallien eingefallenen Alemannen foeben 
och jelbft bekämpft Hatte (Proc. 13.), in feiner Hoffnung getäufht, und 
»urde von den Franken, zu welchen er zulegt fich flüchtete (und zwar in das 
ſtliche Germanien, wo fie damals noch faßen, vol. Proc. 13. fugatum us-. 
ue ad ultimas terras, et cupienlem in Francorum auxilium venire, a 
uibus originem se trahere ipse dicebat), an Probus verrathen‘ und von 
iefem getödtet (Bop. Proc., vgl. Orof. 1. 1.). [Hkh.] 

Procurator, 1) der unter freien Formen (im Gegenſatz zu cognitor, 

Bd. II. ©. 490 f.) beftellte Stellvertreter oder Bevollmächtigte eines Ab⸗ 

efenden, Cic. p. Caec. 20. quasi quidam paene dominus h. e. alieni 
ıris vicarius. Gai. IV, 84. nullis certis verbis — ex so!o mandato et ab- 
ente et ignorante adversario constituitur. Paul. Diac. v. cognitor p. 87. M. 
3f. Asc. ad Cic. div. 4. p. 104. Or. Iſidor. IX, A. Gr kann ein wahter 
beneralbevollmädtigter fein, welcher alle Angelegenheiten eined Abweſenden 
eforgt (Bell. XVII, 9. von C. Oppius u. Balb. Cornelius, Cäſars Procur., 
ui res eius absentis curabant, Tac. Ann. XII, 60.) und benfelben ganz 
ertritt, oder er kann au nur für befondere Zwecke und Beforgungen ers 
annt fein, 3. B. für die Kührung eines Prozeſſes, Ulp. Dig. II, 3, 1. 
frmähnungen der Proc. find bei den röm. Schriftftellern fehr häufig; denn 
a bie röm. Großen fo oft abwefend waren und fich nicht felten lange Zeit 
ußerhalb Italiens aufhielten fo waren dergleichen Stellvertreter fehr nothe 
endig. Eic. p. Caec. 20. ad div. J, 3. VII, 32. VIII, 11. XI, 21. 42 ff. 
6. ad Att. I, 4. 8. IV, 16. VI, 1. XVI, 15. p. Quinct. 6f. 19 ff. p. Sull. 
0. Verr. II, 24. Der Proc. vertrat feinen Auftraggeber natürlich auch vor 
dericht und nahm ſowohl Klagen gegen ihn an (f. p. Quinct. 1. 1.) ald er 
ı defien Namen Klagen erhob (Eic. Brut. 4. 5. Duintil. VII, 1, 19 f.). 
in beiden Fällen mußte er vorher Gaution leiften, entweder ratam rem do- 
ninum habiturum (al8 Kläger, Gai. IV, 84. 98.) oder iudicatum solvi 
als Bellagter, p. Quinct. 7.), und dann galt er wie der cognitor ganz 
omini loco und nahm die Sache über ſich wie feine eigene, Gai. IV, 86. 
Später mußte er fi natürlih mit dem von ihm MBertretenen berechnen und 
bfinden, Eic. p. Rosc. Com. 18. Ob und wann der Proc. fi ausnahms⸗ 
»eiſe ber ‚satisdatio iudicatum solvi entziehen konnte ift ſtreitig. Für unbe= 
ingte Berpflihtung des Proc. zur satisdatio ohne ale Ausnahme find Zim- 
ern, Eivilproz. S. 482., Bethmann⸗Hollweg, Verſuche S. 235., Keller in 
. Semestr. I. p. 115—138. u. deſſ. Recenfent Bachofen in Schneiders krit. 
zahrbb. 1842. XII. S. 998 ff., während der Unterz. es wenigſtens nicht für 
nmöglid hielt daß gewiffe Arten von Proc. in der Älteren Zeit unter ges 
siffen Bedingungen tie eatisdatio Hätten verweigern Eönnen, |. Rein, röm. 
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Privatrecht S. 487 f. und Neue Jen. Lit.Zeitg. 1842. Nr. 200. &. 822. 


S. noch Hotoman ad Cic. p. Qu. 7. Ferrat. epist. p. Aff. 246—251. Heffter 


obss. ad Gai. XVII, p. 88f. Klo, Anm. zu @ic. p. Quinct. p. 576 f. 
564. 134 f. Rau ad Cic. p. Qu., Lugd. Bat. 1825. p. SL f. — Ueber 
die fpätere Ausbildung des Inflituts der Procur. f. Paul. I, 3. Dig. IM, 3. 
de progur. et defens. Cod. II, 13. Cod. Th. 11, 12. Bethmann⸗Hollweg, 
Verſuche über einzelne Theile ver Theorie des Civiſprozeſſes, Berlin 1827. 
S. 138—249. Heffter, Givilproceßrecht, Bonn 1843. ©. 210 ff. — Bon 
den Advokaten find die Procuratoren ſtets verfchieden, indem fie nie einen 


befondern Stand bildeten, fondern Jedermann Eonnte Pror. fein. Vornehme 


Perfonen mußten fich in fpäterer Zeit vor Gericht flet3 durch Proc. vertreten 
laſſen, da es fi für fle nicht ſchickte felbft zu erfcheinen, Cod. I, 13, 25. 
Nov. 71. — Außer der angeführten Literatur f. noch Hufchfe (ad Cic. p. 
Tull. $. 17.) de probabili procuratorum origine in anal. literaria, Lips. 
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1826. p. 283—290. u. (zu Eic. ad Att. XVI, 15.) in Savigny’s Zeitfär. - 
f. geſch. Rechtswiſſ. XIV, 1.©. 48 ff. 6A ff. Frühere Schriften find: Noodt 


comm. ad Tit. Dig. de proc. in Opp. Toni. II. p. 64—73. &. ©. Seff- 
mann, de orig. et condit. procur. iure Rom., Hal. 1716. ®. v. 2ennep, 


ad fragm. Scaev. I. 70. D. de proc., Lugd. Bat. 1797. — 2) Procurat, 
des gemeinen Lebens; 3.3. hieß Proc. ver Sclave oder Freigelaſſene welchen 


der Herr die Verwaltung des Vermögens oder einen Theil deſſelben über 


trug, namentli in Beziehung auf die Verwaltung der Landgüter, Cic. de 
or. I, 58. p. Tull. $. 17. (procurator u. villicus), ad Att. XIV, 16. Plin. 
ep. III, 19. Den proc. der bie gefammte Hausverwaltung beforgt und dem 


die ganze Sclavenfamilie untergeben iſt nennt Petron. 30. Sen. ep. 14. 
Duintil. decl. 345. u. f. w. ©. Beckers Gallus von Rein II. ©. 95 f. 
Procurator peni u. %. f. in den Lexicis. [R. 

Procurator Caesaris (fehr felten curator Caes. gen., @uiac. und 
Goth. ad C. X, 31, 3. C. Th. X, 1, 20., griech. drommıng bei: Gtrabo 
XVII, u. erizponog, Dio Caff. LIII, 15. Heſych. h. v. u. Interpr. Creuzer, 
Antig. S. 203 f.). 1) Kaijerligde Binanzbeamte. Zuerſt mählte 
Auguflus Diele Broc. aus dem, Hitterfland und aus feinen Freigelaflenen, 


Div Caſſ. LIN, 15. Tac. Agr. 4., und ſchickte FIR als Finanzbeamte in die . 
Provinzen. In den Faiferlihen Provinzen vertraten fle ganz die Stelle der 


Duäftoren, indem fle die gefamimte Einnahme und Ausgabe beforgten, Gal. 
1, 6. Gap. Ant. P. 6.; in den Senatd- over Volksprovinzen hatten fie nur 
die fiskaliſche Einnahme, denn was in das Nerarium floß erhoben bier noch 
immer die Duäftoren unter Auffiht der Procoſſ., Dio Caſſ. LI, 19. Kaifer 
Claudius verlieh dieſen Procur. Iurispiftion in Fiskalſachen (Suet. Claud. 
12. Dom. 12. Xac. Ann. XII, 60. mit Lipſ. exc. Dig. I, 16, 9. Cod. 
UI, 26, 3. X, 1, 2. Paull. V, 16, 5.), und ausnahmöweife erhielten fie 
auf einige Zeit ausgedehntere Vollmacht, 3. B. wenn ver Procof. geflorben 


. war (Drei 3651. Norifius cenot. Pis. IE, 16.), oder wenn der Kaifer Urs 


ſache Hatte dem Statthalter zu mißtrauen und daher den Proc. benußte um 
Genen In Zaum zu halten (Tac. Hist. I, 7. Collat. leg. XIV, 3, 2.). Ein 
folder Pror. war in jeder Provinz (z. B. über Britannien, Orelli 946. 
2222. Iac. Agr. 15., über Armenien, Borghefl in Ann. dell’ inst. XVIII. 
1846. p. 327. u. a.; eine Umſchreibung ded Proc. iſt e8 wenn es auf 
einer Infchrift — dem Marmor von Torigez — beißt: fiscalia agere in pro- 
vincia Lugdun., f. @. Lambert in m&m. de la soc. des antiq. de Norman- 
die, Caen 1833. II); auch kam es vor daß ein Proc. über zwei und mehr 
Provinzen gefeßt wurde. So z. B. war Licinus (Bo. IV. ©. 1081 f.) 
Proc. über ganz Gallien (Sen. de morte Cl. 6. Suet. Oct. 67. Dio Cafſ. 
LIV, 21.), ©. Minicius über Aquitanien und Lugdunenſis (Drelli 3651.), 
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M. Betroniuß Honoratus prov. Belg. et duarum German. (Duratori p. 1088, 4, 
Roulez, sur les magistrats Rom. de la Belg. p. 40. aus mém. de l'acad. 
de Bruzell. Tom. XVIJ., vgl. Petron., Bd. V. ©. 1408, 26.), ebenio Baffäus 
Rufus (Drelli 3574. Roulez 1. I. p. 41.). Ein anderer war Proc. über: 
Belgien und Auuitanien (Murator. p. 917, 9.). Auch Rätien und Bin. 
belicien batte nur einen Proc. (Brut. p. 446, 3. vgl. 462, 4.). — Man 
unterfdieb nad) der Beſoldung procur. centenarios, ducenarios, trecenarios, 
Dio Gafl. LIN, 15. Orelli 946. Suet. Claud. 24. Cod. X, 19, 1. vgl, 
Drelli 3183., was ſich bis in die fpätefte Zeit erhielt. Wie die Proc. ven 
Kitel rationalis erhielten und dabei wefentliche Umgeftaltungen erlitten, f. bet 
ationalis. — 2) Procur. bießen aber auch die Statthalter Kleiner Provinzen 
der Diftrikte welche außer dem Binanzweien Jurisdiktion und Adminiftration 
arten wie die Statthalter größerer Provinzen. Zum Unterſchied von den 
efprodenen Proc. nannten fi dieſe procur. et praeses, proc. vice prae- 
dis, proc. et prolegatus, proc. cum iure gladii u. f. w., Orelli 3888. 
drut. p..493. Coll. leg. XIV, 3, 3. Sole Proc. waren in beiden Mau⸗ 
tanien, Nätien, Binbelicien, Noricum, Thracien, in den cottifchen Alpen, 
orfica u. f. w., Tac. Hist. I, 11. II, 16. Gruter. 493, 6. 7. 397, 6. 
Yrelli 3888. Marini fratr. Arv. II. p. 547. 623. Bekannt ift Pontius 
zilatus, Proc. in Judäa, welder das imperium wie ein Procof. hat, Joſ. 
‚nt. XVII, 13. XVII, 1—3. XX, 1. Bell. II, 8. 9. 10.. Zac. Ann. XV, 
4. Hoeck, röm. Bel. I, 2. S. 202 f. Auf den Infchriften iſt nicht immer 
gleich zu erkennen ob ein Proc. der erften ober zweiten Art gemeint iſt, 

B. Orelli 3331. 2223. — 3) Procur. ald Beamte welche einzelne Zweige 
es Finanzweſens verwalten. Am höchſten flanden a) proc. aerarii maioris, 
ie er Lampr. Diadum. 4. genannt wird, deſſen bleibender Titel fpäter 
mes sacrarum largilionum wurde. Er war Binanzminifler und hatte das 
‚erarium unter fi, f. Bd. I. ©. 525. b) proc. rei privatae, Spart. 
ev. 12. Gap. Macrin. 2. 7., proc. patrimonii, 2ampr. Comm. 20., fpäter 
>mes rerum privat. genannt, |. Bd. II. ©. 525. Diefer iſt Minifter des 
ron⸗ und faiferlihen Privatvermögend und hat den Fiskus unter fih. Als 
nterbeamte diefer beiden hohen Würbenträger gab es eine große Anzahl 
rocuratores, melde für untergeorbnete Zweige der Zinanzen (ſowohl des 
lexar als des Fiskus) in den einzelnen Provinzen ſowohl als in Italien zu 
gen hatten. Sole find die proc. vices. hereditat., Zampr. Heliog. 12., 
Yrelli 798. proc. XX hered. per Gallias Lugd. et Belg. et utramque: 
‚erman., 1065., oder promagist. XX hered. bei Orelli 3331., |. vicesima. 
roc. caducorum, Orelli 3647. Muratori p. 714, 1. 896, 1. 908, 2., 
seldhe die zufolge der lex Julia und Pap. Poppaea (Bd. IV. ©. 379 ff.) 
ah imfallenden Erbichaften einziehen. Proc. hereditatum patrimonii privati 
der proc. hered. (Drelli 3180. 3331.), welche die dem Kaifer vermachten 
rbichaften und Legate einnahmen, Dig. I, 19, 1. $. 2. u. 1. 2. Procur. 
d bona damnatorum (Orelli 3190.), um dad Vermoögen verurtheilter Ver⸗ 
recher einzuziehen. Yür die Eaiferlichen Domänen in den einzelnen Provinzen 
orgten befondere Broc., f. Zac. Ann. IV, 15., Oreli 2952. proc. ad prae- 
ia Gallicana und saltus Domitiani, oder proc. patrimonii (Spon, Miscell. 
rudit. antiquit. p. 148. Eyd. de mag. Il, 27. Orelli 3180. Not. dign. 
r. c. 13. proc. saltuum. Cod. XI, 65. 66.). &ür die Eaiferlichen Gefälle 
saren proc. rationis privat. da (Spon 1. I. Orelli 946.), oder procur. a 
ation. (Drelli 3331. 3574. Wuratori p. 1088, 4. vgl. Orelli 2236. Not. 
ign. occ. c. 11.). Bisweilen beſorgte ein Proc. beides, wie e8 bei Spon 
. 1. von den Provinzen Bithynien, Pontus und Paphlagonien heißt: proc. 
am patrimonii quam ralionum privatarum. “Der proc. metallorum (Cod. 
(I, 6,4.) u. proc. aurariarum ift f. v. a. comes metall, ſ. 2. 1. S. 525. 
VL 
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Ueber die kaiſerliche Münze find proc. monetae Aug. gefeht, Orelli 1080. 
2153. 3570. Muratori p. 1088, 4. Not. dign. or. c. 12. oce. c. 10, 
Die Eaiferlihen Webereien und PBurpurfärberelen ſtanden unter proc 
ceorum, bafiorum, linyfiorum oder liaifii, Not. dien. or. c. 12. u. Böding 
ad h. 1. p. 253 f. occid. c. 10. Orelli 4272. 2952. — 4) No viele 
andere procur. werben genannt welche nicht zu dem Finanzweſen gehören und - 
deren Beveutung fi aus dem Worte ergibt, 3. B. proc. a mandatis Caes. 
(Orelli 2952.), pr. ab epistulis et a patrim. (€01.), pr. ab ephemeride 
Caes. (2952.), oder pr. ab scaena (Dr. 2637.), pr. ludi magni u. 1. me- 
tutini (1065. 2436. Tac. Ann. XI, 35. XIII, 22.), oder pr. aquarum (Dr. 
946. 1194.), pr. portus (3178.), pr. operum publ. (3180.). — Litere 
tur: Ph. a Turre, monum. vet. Antii c. 5. 6. in thes. Italiae VIII, 4. 
p. 89-50. ©. Mascov. de procur. Caes., Altorf 1724. in def]. opuse. 
iurid., Lips. 1776. p. 1—30. Creuzer, röm. Antiq. S. 280286. Walter, 
röm. Rechtsgeſch. 1. S. 373. 399 ff. [R.] 

Ilooxrovoı (Btol. VII, 4, 6.), Stadt an ver Oflfüfte von Taprobane. [F.] 

Procusae, Inſel ded ägäifchen Meeres bei Ephefus, Plin. V, 31, 38. [F.] 

Ilgoxvor, ein Sternbild, f. Canis minor. | Pfau.] 

IIoo&dıroı bießen in Sparta die Bormünder der Könige, Plut. Lyc. 3. 
In Gorcyra findet fich eine Staatsbehörde diejed Namens, Corp. Inser. 
Nr. 1839—1845., an letzter Stelle mit dem Zuſatze BovAas, wo fie Böckh 
als procuratores sive syndici publici betrachtet. [ West.] 

Prodictator. Als im 3. 537 d. St. (217) das Berürfnig eintrat 
die dictatoriſche Amtsgewalt zu haben und doch ein Conſul zur Ernennung 
eine® Dictatord nicht auf dem Platze war, fo ergriff man dad Ausfunfte 
mittel einen Prodict. vom Volke wählen zu Laffen (die Sache ohne den Namen), 
qvod nungvam ante eam diem factum erat (Kiv. XXIII, 8.), auch nidt 
wieder vorgefommen zu fein fcheint. | W.T.]) . 

Prodicus (IIoosırr;), 1) der Sophifl, war nah Suid. s. v. aus 
Julis auf Keos, der Heimat des Simonides und Bakchylides, daher gemöhn- 
Ih der Keer (0 Keios, bißweilen auch 6 Kios, f. Welder ©. 1. Net.1.); 
daß er ein Schüler des Simonives (} 463 v. Chr.) geweſen, ift kaum glaub 
lich, da wir ihn noch nad dem Tode des Sofrated (399 v. Chr.) zu Athen . 
finden (f. Plat Apolog. p. 19. E.); ebenfo ungemiß ift die Angabe veb 
Suidas, welche ihn zu einem Schüler des Protagorad madt. In jüngemn 
Jahren an der Verwaltung feined Vaterlandes Theil nehmend kam er in An 
gelegenheiten deſſelben nach Athen, mo fein Auftreten im Senat großes Auf 
fehen erregte und wohl die nächſte Beranlaffung gab zu weiteren rebnerifchen 
Vorträgen, jo wie zur Ertheilung von Unterrit in der Redekunſt (f. Plat. 
Hipp. p. 252.C). Bon nun an fcheint Athen fein bleibender Aufenthalt 
gerreien zu fein, wo wir ihn mit den angefebenften Männern jener Zeit in 
Verbindung treffen, bef. mit Sokrates (f. Xenoph. Mem. III, 14, 2. IV, 
6, 1.): und Zenophon ſelbſt fol nah Philoftratus (Soph. Vit. I, 12.) in 
ber Gefangenſchaft einen Bürgen geftellt haben um dem Bortrage des Pre 
dicus beimohnen zu können, deſſen Stimme übrigens nah Philofir. etwas 
Rauhes und Unangenehmes hatte (vgl. auch Diog. Laert. IX, 50.). Daf 
er um Gelb, glei den andern Sophiften, Vorträge gehalten, bezeugt Diog 
Laert.; Plato ermähnt (Cratyl. p. 384. B vgl. auch Apolog. Socr. p.19.E.) 
einer mernnovradgayuos sridaides. Seine Geſundheit fcheint ſchwächlich ger 
weſen zu fein (1. Blut. IT p. 291. E vol. Plat. Protag. p. 315. D.); 
bap er ald Verführer ver Jugend den Giftbecher getrunken, wie Suidas er» 
zählt, ift wohl eine dem Tode des Sofrates nadgebildete Sage, bie durch 
Nichts ſonſt beſtätigt wird; Plato (vgl. Theaetet. p. 151. C. Men. p. 8. D. 
Sympos. p. 177. 0 BsArıorog IIgoöızog, ſ. die platoniſchen Stellen in bem 
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Inomast. Platon. der Züriher Ausg. p. 1051.) fpricht ſtets mit Bewunde⸗ 
ung von Prob., der ſich auch durch Meinheit des Lebens außgezeichnet zu 
yaben ſcheint. Als Lehrer der Redekunſt gieng er auf die Sprache zurück 
and war hier beichäftigt mit etymologiſchen und ſynonymiſchen Unterfuchungen 
(oyonara dmpeir, Plato Protag. p. 341. C. Charmid. p. 163.D. Lach. 
p- 197. D.); beſonders beſchäftigte ihn die Lehre von dem richtigen Gebrauch 
per Torte (magi orouaor opdornzos, Plato Euthydem. p.187.E. Cratyl. 
p. 384. B.), f. dad Nähere bei Welder S. 559 ff.; daß an allgemeine 
Spradforfhung , an die Brage über die Natur der Sprache Hier zu denken 
fei, wie Lerſch Sprachphiloſ. annehmen will, ift zu bezweifeln. Daß Prop. 
ine Rhetorik geichrieben iſt eben fo wenig erweislich als die ihm beigelegte 
Behauptung (f. bei Spengel Art. Scriptt. p. 173. 213.) daß die Kraft der 
Mede in dem glaubhaft Erfcheinenven liege, f. bei Welder S. 556. 564.; 
unleugbar aber ift wohl der Einfluß den er zu Athen als Lehrer over im Um⸗ 
gang ausgeübt; fo auf Damon (f. Plato Lach. p. 197. D.), auf Kritiad 
(f. Charmid. p. 163.), auf Thucydides (f. Marcel. Vit. Thucyd. $. 36.); 
Theramened war fein Schüler (f. Athen. V,p. 220. B. Suid. s. v. Oneauı.), 
auch Curipides fol nah Gellius N. A. KV, 20. ihn gehört haben; ebenfo 
Sokrates; f. das Nähere bei Welder S. 566 fi. 572 ff. Bon deu Heben 
(Aoyoı) des Prod. haben wir weder nähere Nachrichten noch Brucdftüde (T. 
Welder ©. 555.), nur eine berfelben ift uns bekannt geworden burdh die 
bei Renophon Memorr. 11, 1, 21. erhaltene Mittheilung, die berühmte (ſ. 
@ic. de of. I, 32. Quintil. Inst. Or. IX, 2, 36. Marim. Xyr. Diss. XX. 
p. 232 ff. ed. Davif. Philoſtrat. 1. 1. und GC. A. Böttiger: Hercules in 
bivio etc., Lips. 1829. 8.), dur anmutige Form und fittliden Gehalt aus⸗ 
gezeichnete Dichtung von Herakles am Scheidewege, im Kampfe mit Tugend 
und Lafter, vie als zwei weibliche Weſen ihm entgegentreten. Nah Euidas 
führte fie die Aufihrift 'Npas, vieleicht abgekürzt flatt Hoaxisovg par, 
bes Herakles Jugend, wie Welder vermuthet ©. 576 ff. Bon ähnlichem 
Geiſte zeugen die Vorträge über Reichthum, äußere Güter und deren Ge— 
brauch (f. Plat. Eryx. p. 397 ff.); veögleichen die Verbindung in die er (nach 
Tpemifl. Or. 30. p. 349 ff. Welder S. 607 ff.) ven Ackerbau und deſſen 
Pflege mit der Gottesverehrung brachte, fo wie dad was er in feinen Vor⸗ 
trägen über Leben und Tod, Seele und Seelenunfterblichkeit (1. Plat. Axioch. 
p. 369. B. Welder ©. 608 ff.) aufftellte; und damit fleht nicht im Wider⸗ 
ſpruch wenn er (f. Sert. Empir. adv. Math. IX, 18. 39. 52. Cic. N. D. 
1, 42.) das was unferem Leben nüge, wie 3. B. Sonne, Mond, Blüffe, 
Duellen u. ſ. w. für @ötter erklärte. Im Ganzen wiffen wir von der Lehre 
bed Prod. zu wenig um beurtheilen zu Eönnen mie fern er ein Vorläufer bed 
Sofrates fi nennen läßt; günftig für ihn ift dad Sprichwort goparegos 
Ileodinov (Apoſtol. XVI, 62.), fo wie die mehrfach vorkommenden auszeich⸗ 
nenden Prädikate (0 deıro;, 6 0o@os u. dgl.), die ihn von den übrigen 
Sophiften fo vorteilhaft unterfheiden; j. bei Welder ©. 9 ff. Im Al» 
gemeinen vgl. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 718f. ed. Harl. Bruder Hist. crit. 
philos. I. p. 525. 1088. 1201. Hardion M&m. de l’Acad. des Inser. T. 
XIX. @eel Historia crit. sophist. (1823.) p. 121 ff. und beſonders Welder 
im Rhein. Muf. (1833.) I. ©. 1 ff. 533 ff. (und Steine Schrr. ©. 393 
bis 541.). — 2) bei Hippofrates, ſ. Galen. Lib. III. Comm. in VI. Epidem. 
T. V. P- 4838. — 3) aus Phofäa, Verf. einer Mirvas, Bauf. IV, 33, 7. 
vgl. mit Lober! Aglaoph. p. 360. — 4) Samier, welchem ein orphiſches Ges 
dicht (7 eis Ardov nataßaocız) beigelegt wurde, Clem. Strom. I. p.333. [B.] 

Prodigia, j. Divinatio, Bd. II. ©. 1143 f. u. dazu 3. A. F. Steger, 
die Prodigien oder Wunderzeihen der alten Welt, ein Beitrag zur Erklärung 
bes Livius und zur Tilgung bes Uberglaubens, Braunſchw. 1800. ıW. T.] 
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Prodigus. Die Verſchwendung war dem urfprünglicden roͤm. Natienab 
charafter durchaus zuwider, und nur ver fparfame Hausvater galt als ein guter 
Bürger. Deshalb beflimmten ſchon die XII Tafeln: wenn Jemand unmäßigen 
Bermögensaufwand mache, jo könne der Prätor auf Antrag der Verwandten 
(postulo, Val. Mar. VII, 6, 1.) dem Verfhwenver die Verfügung über fein 
Vermögen unterfagen (bonis interdicere), worauf derfelbe aus dem Kreife 
der Agnaten einen curator (legitimus) zu erhalten habe. Ulp. XII, 2. 8. : 
Inst. I, 23, 3. Dirkfen, Ueberf. d. XII. Taf. ꝛc. S. 304. 377 ff. Die@w . 
klärung des Prätor lautete nah Paul. III, 4.a, 7.: quando tibi bona pe- 
terna avitaque nequitia tua disperdis liberosque tuos ad egestatem per 
ducis, ob eam rem tibi ea re commercioque interdico. Erwähnungen f. | 
@ic. Cat. mai. 7. Bal. Mar. II, 5, 2. VIN, 6,1. Kor. epist. I, 1, 102f. 
sat. II, 3, 214 ff. Dio Eaff. LVII, 23. Dig. XXVI, 5, 12. 6. 2. XXVH, 
10, 10. pr. 15. 16. $. 1. Cod. V, 70. Es murbe alſo der prodigusg 
wie der furiosus behandelt, f. Bo, II. S. 560. Ob den prodigus 
andere rechtlihe Nachtheile trafen ift ungewiß, f. Quint. IN, 11, 13. — 
Literatur: ©. T. J. Widerlind, de cura prodig., Lugd. B. 1821. NRuberfl, 
Vormundſchaftsr. I. S. 1283—141. [R.] 

Proditie. I. Das attifhe Recht fcheint unter zuodocıe, im Begen- 
fag zu dem bireften Angriff auf die beſtehende Verfaſſung, xaraAvaıg zu 
Snuov (f. d.), urfprüngli das Verbrechen verflanven zu haben welches her : 
‚begieng welcher den Staat oder auch nur einen Theil deſſelben dem Weine 
überlieferte, Lyſ. g. Phil. 6. 26. Dem. g. Lept. p. 481. 6. 79. LBycurg. : 
g. Leoer. 6. 59. Pol. VII, 52. Lex. rhetor. p. 667. Porſ. vgl. Aeſch. g. | 
Ktef. 6. 171. Dem. de cor. trier. p. 1230. $. 8. Die Praris band Rd 
jedoch nicht an dieſe urfprüngliche Beftimmung, fondern erweiterte nach und 
nad den Begriff der nmoodooie dahin daß zulegt beinahe jedes die Sicherheit 
des Staates gefährdende Verbrechen unter ihren Gefichtspunkt gebracht werben 
konnte, wie z. B. wenn Einer dem Volke gefährliche Rathſchläge gab, ober 
eigenmächtig als Geſandter zum Feinde fih begab, Pollux 1. 1. (vgl. den 
Fall des Antiphon in ven Vitt. dec. orr. p. 833.), oder zur Zeit ver Gefahr 
den Staat im Stiche ließ, Lycurg. g. ever. 6. 147. Lyſ. g. Phil. 6. 85 ff. 
Das Verfahren gegen Berräther, welches von ben Thesmotheten eingeleitet 
wurde, war die Schriftflage, gewöhnlicher die Bisangelie, Aeſch., Poll, 
Lex. rhet. 1. 1. Die Klage war unfhägbar, die Strafe (x or zo0ode- 
or enıtiuua, Dem. de cor. p. 238. 6. 38. vgl. Vit. dec. orr. p. 833.F.) 
in jedem Falle — denn die mit Geldſtrafe und Verbannung beftraften Fälle 
bei Dem. g. Timocr. p. 740. 6. 127. g. Theoer. p. 1344. 6.70. u. Dinarch. 
9. Dem. $. 63. beruhen auf der Abficht ein nur entfernt dem Hochverraih 
verwandtes Verbrechen im Lichte ber mpodocie erfcheinen zu laſſen — ber 
Tod, verbunden mit erblicher Atimie, Einziehung des Vermögens und Ber 
meigerung des Begräbniffes in beimifcher Erde. Das Lehtere wart fogar 
auf bereits DVerftorbene, wenn ihr Verrath fpäter an ven Tag Fam, ausge 
dehnt, und ihre Gebeine ausgegraben und außer Landes geſchafft. Und als 
Hipparchus, des Timarchus Sohn, des Hochverrath8 angeklagt landesflüchtig 
geworben, warb fein Bild, das auf ver Burg ſtand, zu einer Schandfäule 
umgeſchmolzen, auf welcher fein und aller folgenden Verräther Namen zum 
ewigen Gedächtniß eingegraben wurden. Lyc. g. Leocr. $. 112—122. Zen. 
Hell. I, 7, 22. Vit. dec. oratt. p.833 f. Vgl. Platner Proceß II. S. 82—87. 
Meier de bon. damn. p. 11 f. u. Att. Proc. ©. 341—344. [ West.] 

I. Bei ven Nömern begreift prod. nicht blos den eigentlihen Verrath 
des Vaterlandes durch einen treulofen Bürger welcher fih mit dem Feinde 
in Verbindung fegt, fondern auch andere verwandte Handlungen, wie Feige. 
beit, Ausreißen, Veberlaufen zum Feind, Unterſtützung des Feindes über 
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haupt, 3. ©. durch Spioniren u. ſ. w. Dieſes Verbrechen war urſpruͤnglich 
ie äußere Seite der perduellio oder des Hochverratho, |. Bd. V. G. 1326. 
1328. Mein, röm. Griminalreht S. 469. 475 f. Später gieng proditio 
in vas Majeflätöverbrechen über, nachdem die perd. allmälig erlofchen war, 
. Bd. IV. ©. 1453 ff. Nein, Griminalr. ©. J18f. Mehrere der unter 
proditio begriffenen Handlungen Tonnten aber auch als Militärvergehen bes 
trachtet und als foldhe von dem Oberfeldherrn vermöge feine® imperium fo» 
zleich auf frifcher That beftraft werden, jedoch nur. außerhalb Roms; f. Bo. 
IV. ©. 116 f. II. ©. 623. unter 2. Lieber ſolche Beſtrafungen dur Deci⸗ 
nation ganzer Abtheilungen, Enthauptung, Kreuzigung, Hinrichtung, Verkauf, 
Sonfisfation u. f. w. f. Bd. II. ©. 1104. Hinzuzufügen find folgende 
Stellen: Dion. IX, 50. XI, 22. Liv. V, 19. XXX, 43. XL, 41. Blut 
Mar. 8. App. b. c. I, 118. I, 63. III, 26. 53. 56. Sichterman de poen. 
militar. Rom., Lugd. Bat. 1708. u. in Oelrichs thes. 11, 1. p. 256 ff. [R.] 

Prodörus, Erzgießer und Maler aus unbeflimmter Zeit und Hei⸗ 
mat, Eee vs Feineß feiner Werke berühmt geworben ift, Plin. XXXIV, 
‚49. 

Iloo8ooias yoa«gr, f. Proditio. 

IIgosöpevovor pvAn, ſ. Emminoia. 

IIoos2ödpo:, ſ. Senatus. 

IIeosıopgopa (noosopsper), der Vorſchuß welchen vie reichen Bürger 
Athens bei Ausfhreibung ver Dermögensfteuer zu leiften verbunden und dann 
wieder pro rata von den übrigen Leiftungspflichtigen beizutreiben berechtigt 
waren, Dem. g. Mid. p. 564. 6.153. g. Pantän. p. 977. 6.37. g. VPolykl. 
p. 1208. 6. 8. [ West.] 

Proßrna (Iloospre, Strabo IX, p. 434., bei Steph. Byz. p. 864. 
[Teoapre), Stadt im weftlihern Theile ver theſſaliſchen Landſchaft Phthiotis 
am weſtlichen Abhange ded Mond Narthacius und an den Quellen des Api- 
»anus (bei Ghyneko⸗kaſtro; vgl. Leake North. Gr. I. p. 459.). [F.] 

Proetides, Töchter des Prötuß, f. d. 

Proetus (I/oniros), 1) Sohn des Abad und der Dfaleia, Zwillings- 
bruder des Afriflos, mit dem er um die Herrfchaft über Argos in Streit 
zerieth (Apollod. II, 2, 1. Pauf. II, 25, 6.). Als eine andere Beranlaffung 
bed Streit geben Einige an, daß Proetos die Tochter des Afriflos, Danad, 
gemißbraudt habe (Apollod. II, 4, 1.). Pr. floh nad Lykien (nah Ovid 
Met. V, 238 ff. ward umgekehrt Akrifios durch Pr. vertrieben, und Perſeus 
serfleinert den Br. durch das Mebufenhaupt) zu Iobates oder Amphianar 
und erbielt defien Tochter Anteia (Apollod. 1.1. Hom. I. VI, 160. Guſtath. 
. 631, 20 ff.) oder Sthenebven (Apollod. 1. 1. Euftath. p. 632, 4.) oder 
Antiope (Servo. zu Birg. Eci. VI, 48.) zum Weihe. Sobates führte ihn 
ann mit bewafineter Hand zurüd. Tiryns wird eingenommen und von ben 
Kyklopen mit einer Mauer umgeben (Apollod. 1. 1. Schol. Eur. Orest. 953. 
Bauf. TI, 16, 1.). Nun tbeilen fi die Brüder in die Herrfchaft, indem 
Afriflod für fih Argos behielt, dem Pr. aber Tiryns, das Gebiet von Midea 
ind die Küfle von Argolis gab (Pauf. U, 16, 2.). Mit Antela (oder 
Stheneboen, oder Antiope, f. oben) zeugte Pr. den Megapenthed und drei 
Töchter, Lyſippe, Iphinoe (oder Hipponoe) und Iphianaffa (oder Kyria⸗ 
taffa), Serv. 1. 1., oder nach Aelian (V. H. III, 42.) nur zwei, bie Glege 
md Keläne. NIS dieſe zu Jungfrauen herangewachfen waren wurden fie 
vabnfinnig, endfih aber von Melampus geheilt (i. Bd. IV. ©. 1726.), 
ndem er fle in einer Duelle baden ließ (Strabo VII, p. 533. Ovid Met. 
KV, 325. vgl. Pauf. VIII, 18, 3.) oder indem ex eine Räucherung mit Erd- 
yarz anwandte (Glem. Strom. VII, p. 713. Voß zu Virg. Ecl. VIII, 82.), 
ind wurden dann mit ihm und fenem Bruder Biss vermäßlt (Apollob. 
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Prodigus. Die Verſchwendung war dem urfprünglicden röm. National 
charafter durchaus zumwiber, und nur ver fparfame Hausvater galt als ein guter 
Bürger. Deshalb beflimmten ſchon die XII Tafeln: wenn Jemand unmäßigen 
Bermögensaufwand mache, jo könne der Prätor auf Antrag der Verwandten 
(postulo, Bal. Mar. VIII, 6, 1.) dem Verfchwenver die Verfügung über fein 
Vermögen unterfagen (bonis interdicere), worauf vderfelbe aus dem Kreife 


der Agnaten einen curator (legitimus) zu erhalten habe. Ulp. XI, 2.8. . 


Inst. I, 23, 3. Dirkfen, Ueberf. d. XII. Taf. ꝛc. S. 304. 377 ff. Die Er⸗ 
Härung des Prätor lautete nah Paul. III, 4.a, 7.: quando tibi bona pe- 
terna avitaque nequitia tua disperdis liberosque tuos ad egestatem per- 
ducis, ob eam rem tibi ea re commercioque interdico. Erwähnungen |. 
Gic. Cat. mai. 7. Bal. Mar. II, 5, 2. VII, 6,1. Hor. epist. I, 1, 102f. 
sat. II, 3, 214 ff. Dio Eaff. LVII, 23. Dig. XXVI, 5, 12. 6. 2. XXVH, 
10, 10. pr. 15. 16. $. 1. Cod. V, 70. 8 wurde alſo der prodigusg 
wie der furiosus behandelt, f. Br. III. S. 560. Ob den prodigus ar 
andere rechtlihe Nachtheile trafen ift ungewiß, f. Quint. III, 11, 13. — 
Literatur: G. T. J. Widerlind, de cura prodig., Lugd. B. 1821. Ruberfi, 
Vormundſchaftösr. I. S. 128 - 141. [R.] 

Proditie. I. Dad attiſche Recht ſcheint unter zuodoce, im Gegen⸗ 
fa zu dem direkten Angriff auf die beſtehende Verfaſſung, xaradvme zov 


Snuov (f. d.), urfprünglih dad Verbrechen verflanden zu haben welches ver . 
‚begieng welcher den Staat oder auch nur einen Theil deſſelben dem Feinde 


überlieferte, Lyſ. g. Phil. 6. 26. Dem. g. Lept. p. 481. 6. 79. Lyemg. 
8. Leocr. $. 59. Pol. VI, 52. Lex. rhetor. p. 667. Borf. vgl. Aeſch. q. 


Ktef. $. 171. Dem. de cor. trier. p. 1230. $. 8. Die Praris band Rd: 


jedoch nicht an dieſe urfprüngliche Beſtimmung, fondern erweiterte nadh und 
nah den Begriff der noodooı® dahin daß zuletzt beinahe jedes die Sicherheit 
des Stanted gefährnende Verbrechen umter ihren Gefichtöpunft gebracht werben 
fonnte, wie 3. B. wenn Giner dem Volke gefährliche Nathihläge gab, oder 
eigenmädtig als Gefandter zum Beinde ſich begab, Pollur 1. 1. (vgl. den 
Fall des Antiphon in den Vitt. dec. orr. p. 833.), oder zur Zeit ver Gefahr 
den Staat im Stiche ließ, Lycurg. g. Leoer. 6. 147. uf. g. Phil. 6. HE. 


Das Verfahren gegen Verräther, welches von den Ihesmotheten eingeleitet 


wurde, war die Schriftflage, gewöhnlicher vie Eisangelie, Aeſch., Poll., 
Lex. rhet. I. 11. Die Klage war unſchätzbar, die Strafe (tx or mo0do- 
0» ezuziuue, Dem. de cor. p. 238. $. 38. vgl. Vit. dec. orr. p. 833.F.) 
in jedem Balle — denn die mit Geloſtrafe und Verbannung beftraften Fälle 
bei Dem. g. Timocr. p. 740. 6. 127. g. Theocr. p. 1344. 6.70. u. Dinar. 
9. Dem. $. 63. beruhen auf der Abfiht ein nur entfernt dem Hochverraih 
verwandtes Verbrechen im Lichte der moodonia erfcheinen zu laſſen — ber 
Tod, verbunden mit erbliher Atimie, Einziehung des Vermögens und Ber 
meigerung des Begräbniffes in heimifcher Erde. Das Lebtere wart fogar 
auf bereits Verſtorbene, wenn ihr Verrath fpäter an ven Tag Fam, ausge 
dehnt, und ihre Gebeine ausgegraben und außer Landes gefchafft. Und ald 
Hipparchus, des Timarchus Sohn, des Hochverraths angeklagt landesflüchtig 
geworben, warb fein Bild, das auf der Burg fand, zu einer Schanpfäule 
umgeſchmolzen, auf welcher fein und aller folgenden Verräther Namen zum 
ewigen Gedächtniß eingegraben wurden. Lyc. g. Leocer. $. 112—122. Zen. 
Hell. I, 7, 22. Vit. dec. oratt. p. 833 f. Bol. Platner Proceß II. S. 82—87. 
Meier de bon. damn. p. 11 f. u. Att. Proc. S. 341—344. [ West.] 

II. Bei ven Römern begreift prod. nicht 6108 den eigentlichen Verrath 
bed Vaterlandes durch einen treulofen Bürger welcher fi mit dem Feinde 
in Verbindung fegt, fondern auch andere verwandte Ganblungen, wie Feig⸗ 
beit, Ausreißen, Ueberlaufen zum Feind, Unterſtützung bed Feindes über 
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mupt, 3. ©. durch Spioniren u. ſ. w. Dieſes Verbrechen war urſprünglich 
ie äußere Seite der perduellio oder des Hochverraths, ſ. Bo. V. S. 1326. 
1328. Wein, röm. Griminalreht ©. 469. 475 f. Später gieng proditio 
n das Majeſtätsverbrechen über, nachdem bie perd. allmälig erlofchen war, 
Bd. IV. ©. 1453 ff. Nein, Griminalr. ©. 518 f. Mehrere ver unter 
roditio begriffenen Handlungen Tonnten aber auch als Militärvergeben bes 
rachtet und als folde von dem Oberfeldherrn vermöge feined imperium ſo⸗ 
zleich auf friſcher That beſtraft werden, jedoch nur. außerhalb Noms; f. Bo. 
IV. ©. 116 f. II. S. 623. unter 2. Ueber foldhe Beflrafungen durch Deci⸗ 
nation ganzer Abtheilungen, Enthauptung, Kreuzigung, Hinrichtung, Verkauf, 
Sonfisfation u. f. w. f. Bb. I. ©. 1104. Hinzuzufügen find folgenpe 
Stellen: Dion. IX, 50. XI, 22. Liv. V, 19. XXX, 43. XL, 41. ut. 
Mar. 8. App. b. c. I, 118. Il, 63. III, 26. 53. 56. Sichterman de poen. 
militar. Rom., Lugd. Bat. 1708. u. in Oelrichs thes. II, 1. p. 256 ff. [R.] 

Prodörus, Erzgießer und Maler aus unbeſtimmter Zeit und Hei— 

mat, a purg keines feiner Werke berühmt geworden iſt, Plin. XXXIV, 
‚19. | 

Iloodocias yoapn, ſ. Proditio. 

IIgosdöpevovoa« pvAr, f. 'Enxinoia. 

ITeosdögo:, ſ. Senatus. 

IIoosıopoepa (Rooesogpaper), der Vorſchuß welchen die reihen Bürger 
Athens bei Ausſchreibung ver DBermögensfteuer zu Teiften verbunden und dann 
mieber pro rata von den übrigen Leiftungspflihtigen beizutreiben berechtigt 
maren, Dem. g. Mid. p. 564. 6.153. g. Pantän. p. 977. 6.37. g. Polykl. 
p. 1208. 6. 8. [West.] 

Proßrna (Iloosora, Strabo IX, p. 434., bei Steph. Byz. p. 964. 
[Igoapre), Stadt im weftlihern Theile ver thefialifchen Landſchaft Phthiotis 
am weftliden Abhange de8 Mond Nartharius und an den Quellen bed Api⸗ 
danus (bei Ghyneko⸗kaftro; vgl. Leake North. Gr. 1. p. 459.). [F.] 

Proetides, Töchter des Prötus, f. d. 

Proetus (/Ioniros), 1) Sohn des Abas und der Dfaleia, Zwillings- 
bruder des Afriflos, mit dem er um die Herrſchaft über Argos in Streit 
zerietb (Apollod. IT, 2, 1. Pauſ. 11, 25, 6.). Als eine andere Beranlaffung 
des Streitd geben Einige an, daß Proetos die Tochter des Akrifios, Danaë, 
gemißbraucht habe (Apollod. II, 4, 1.). Pr. floh nah Lykien (nah Ovid 
Met. V, 238 ff. warb umgekehrt Akriflos durch Br. vertrieben, und Perfeus 
verfleinert den Br. durch das Medufenhaupt) zu Jobates oder Amphianar 
und erhielt defien Tochter Anteia (Apollod. 1.1. Som. 1. VI, 160. Guftath. 
». 631, 20 ff.) oder Stheneboea (Apollod. 1. 1. Guftath. p. 632, 4.) oder 
Antiope (Serv. zu Birg. Ecl. VI, 48.) zum Weibe. Sobates führte ihn 
ann mit bemafineter Hand zurüd. Tiryns wird eingenommen und von ben 
Kyklopen mit einer Mauer umgeben (Apolod. 1.1. Schol. Eur. Orest. 953. 
Bauf. 11, 16, 1.). Nun tbeilen fi die Brüder in die Herrfchaft, indem 
Afriflos für fh Argos behielt, dem Pr. aber Tiryns, das Gebiet von Midea 
ınd die Küfle von Argolis gab (Pauf. 1, 16, 2.). Mit Anteia (oder 
Stheneboea, oder Antiope, ſ. oben) zeugte Pr. ven Megapenthes und drei 
Töchter, Luflppe, Ipbinoe (oder Hipponoe) und Iphianaffa (oder Kyria⸗ 
taffa), Serv. 1. 1., oder nach Aelian (V. H. III, 42.) nur zwei, die Elege 
ind Keläne. Als viefe zu Jungfrauen herangewachfen waren wurden fle 
vahnfinnig, envlih aber von Melanıpud geheilt (ſ. Bo. IV. ©. 1726.), 
ndem er fie in einer Duelle baden ließ (Strabo VII, p. 933. Ovid Met. 
KV, 325. vgl. Pauf. VIII, 18, 3.) oder indem er eine Räucherung mit Erd» 
yarz anwandte (Elem. Strom. VII, p. 713. Voß zu Virg. Ecl. VII, 82.), 
mb wurden dann mit ihm und ſeinem Bruder Bias vermählt (Apollod. 
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Prodigus. Die Berfäwendung war dem urfprünglicden röm. National« 
charafter durchaus zumwider, und nur der fparfame Hausvater galt als ein guter 
Bürger. Deshalb beflimmten ſchon die XII Tafeln: wenn Jemand unmäßigen 
Bermögendaufmand mache, fo könne der Prätor auf Antrag der Verwandten 
(postulo, Bal. Mar. VII, 6, 1.) dem Verſchwender die Verfügung über fein 
Vermögen unterfagen (bonis interdicere), worauf verfelbe aud dem Kreife 
der Agnaten einen curator (legilimus) zu erhalten habe. Ulp. XI, 2. 3. 
Inst. I, 23, 3. Dirkfen, Ueberf. d. XII. Zaf. ıc. S. 304. 377 ff. Die Er⸗ 
Härung des Prätor lautete nah Paul. II, 4.a, 7.: quando tibi bona pa- 
terna avitaque nequitia tua disperdis liberosque tuos ad egestatem per- 
ducis, ob eam rem tibi ea re commercioque interdico.. Erwähnungen f. 
@ic. Cat. mai. 7. Bal. Mar. IH, 5, 2. VIII, 6,1. Hor. epist. I, 1, 102 f. 
sat. II, 3, 214 ff. Dio Caff. LVII, 23. Dig. XXVI, 5, 12. $. 2. XXVal, 
10, 10. pr. 15. 16. 6. 1. Cod. V, 70. 8 wurde alfo der prodigus ganz 
wie der furiosus behandelt, f. Bd. II. S. 560. Ob den prodigus noch 
andere rechtliche Nachtheile trafen ift ungewiß, f. Ouint. IH, 11, 13. — 
Literatur: G. T. J. Widerlind, de cura prodig., Lugd. B. 1821. Rudorff, 
Vormundſchaftsr. I. S. 123—141. [R.] 

Proditie. I. Das attifche Net fcheint unter mpodocıe, im Gegen- 
fag zu dem direkten Angriff auf die beſtehende Verfaffung, xazadvoıs rov 
önuov (f. d.), urfprüänglih pas Verbrechen verflanden zu haben welches ver 
‚begieng welcher den Staat oder au nur einen Theil deſſelben dem Feinde 
überlieferte, Lyſ. g. Phil. 6. 26. Dem. g. Lept. p. 481. 6. 79. Lycurg. 
8. Leoer. 6. 59. Pol. VII, 52. Lex. rhetor. p. 667. Porf. vgl. Aeſch. 9. 
Kteſ. F. 171. Dem. de cor. trier. p. 1230. $. 8. Die Braris band fi 
jedoch nicht an diefe urfprüngliche Beſtimmung, fondern erweiterte nah und 


nad den Begriff der meodooa dahin daß zulegt beinahe jedes die Sicherheit | 
des Staated gefährbende Verbrechen ımter ihren Gefichtspunkt gebracht wernen 


fonnte, wie 3. B. wenn Giner dem Volke gefährlihe Rathſchläge gab, oder 
eigenmädtig als Gefandter zum Beinde fih begab, Pollur 1. 1. (vgl. den 
Ball des Antiphon in den Vitt. dec. orr. p. 833.), oder zur Zeit ver Gefahr 
den Staat im Stiche ließ, Rycurg. g. Leoer. 6. 147. Lyſ. g. Phil. 6. 5 ff. 
Das Verfahren gegen Verräther, melde von ben Theömotheten eingeleitet 
murde, war die Schriftflage, gemöhnlicher die Bisangelie, Aeſch., Pol., 
Lex. rhet. 1. U. Die Klage war unſchätzbar, die Strafe (T« rar no06o- 
To enıziuua, Dem. de cor. p. 238. 6. 38. vgl. Vit. dec. orr. p. 833. F.) 
in jedem Kalle — denn die mit Geldſtrafe und Verbannung beftraften Fälle 
bei Dem. g. Timocr. p. 740. 6. 127. g. Theocr. p. 1344. $. 70. u. Dinarch. 
9. Dem. $. 63. beruhen auf der Abſficht ein nur entfernt dem Hochverrath 
verwandtes Verbrechen im Lichte der noodooia erfcheinen zu lafien — der 
Tod, verbunden mit erblicder Atimie, Einziehung des Vermögens und Ver⸗ 
meigerung des Begräbnifies in heimifcher Erde. Das Lebtere wart fogar 
auf bereits Verſtorbene, wenn ihr Verrath fpäter an den Tag Fam, ausge⸗ 
dehnt, und ihre Gebeine ausgegraben und außer Landes geſchafft. Und als 
Hipparchus, des Timarchus Sohn, des Hochverraths angeklagt landesflüchtig 
geworden, ward ſein Bild, das auf der Burg ſtand, zu einer Schandſäule 
umgeſchmolzen, auf welcher ſein und aller folgenden Verräther Namen zum 
ewigen Gedaͤchtniß eingegraben wurden. Ryc. g. Leoer. F. 112—122. Xen. 
Hell. I, 7, 22. Vit. dec. oratt. p.833 f. Bol. Platner Vroceß II. S. 82—87. 
Meier de bon. damn. p. 11 f. u. At. Proc. ©. 341—344. [ West.] 

IT. Bei den Römern begreift prod. nicht blos den eigentlichen Verrath 
bed Vaterlandes durch einen treulojen Bürger welcher fih mit dem Feinde 
in Verbindung ſetzt, fonbern auch andere verwandte Handlungen, wie Feig⸗ 
heit, Ausreißen, Ueberlaufen zum Beind , Unterflägung des Feindes über» 
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pt, z. ©. durch Spioniren u. f. w. Dieſes Verbrechen war urſprünglich 
: äußere Seite der perduellio ober des Hochverraths, |. Bo. V. &. 1326. 
28. Bein, röm. Griminalreht S. 469. 475 f. Später gieng proditio 
vas Majeſtätsverbrechen über, nachdem die perd. allmälig erlofchen war, 
Br. IV. S. 1453 ff. Mein, Griminalr. ©. JI8f. Mehrere der unter 
oditio begriffenen Handlungen Tonnten aber auch als Milltärvergehen bes 
ichtet und als foldhe von dem Oberfeldherrn vermöge feine® imperium ſo⸗ 
ich auf frifcher That beftraft werden, jedoch nur. außerhalb Roms; f. Bp. 
. ©. 116 f. II. ©. 623. unter 2. Lieber ſolche Beflrafungen durch Decis 
tion ganzer Abtheilungen, Enthauptung, Kreuzigung, Hinrichtung, Verkauf, 
infiſstation u. f. w. f. Bd. II. ©. 1104. SHinzuzufügen find folgende 
telen: Dion. IX, 50. XI, 22. iv. V, 19. XXX, 43. XL, 41. Blut. 
ar. 8. App. b. c. I, 118. 1, 63. III, 26. 53. 96. Sichterman de poen. 
ilitar. Rom., Lugd. Bat. 1708. u. in Oelrichs thes. 11, 1. p. 256 ff. [R.] 

Prodörus, Erzgießer und Maler aus unbeflimmter Zeit und Hei» 
it, u“ us keines feiner Werke berühmt geworben ift, Plin. XXXIV, 
19. [W. 


IIoodooias yeayn, f. Proditio. 

IIgosdgevovoa pvAn, f. ’Enxinoie. 

IIgosdgo:, f. Senatus. 

IToosısgopa (rpoeogpeper), der Vorſchuß welchen die reichen Bürger 
hens bei Ausfchreibung der Dermögendfteuer zu Teiften verbunden und dann 
eber pro rata von den übrigen Leiftungspflichtigen beizutreiben berechtigt 
ıren, Dem. g. Mid. p. 564. 6.153. g. Pantän. p. 977. 6.37. g. Polykl. 
1208. $. 8. [ West.] 

Proßrna (Iloosora, Strabo IX, p. 434., bei Steph. Byz. p. 964. 
poapsa), Stadt im weſtlichern Theile der theſſaliſchen Landſchaft Phthiotis 
ı weftlihen Abhange ded Mond Narthacius und an den Quellen des Api⸗ 
nu8 (bei Ghyneko⸗kaſtro; vgl. Leake North. Gr. I. p. 459.). [F.] 

Proetides, Töchter des Prötus, f. d. 

Proetus (Iloriros), 1) Sohn ded Abas und der Dfaleia, Zwillings- 
uder des Akriflos, mit dem er um die Herrſchaft über Argos in Streit 
cieth (Apollod. II, 2, 1. Pauſ. IE, 25, 6.). Als eine andere Beranlaffung 
8 Streits geben Einige an, daß Proetos die Tochter des Akrifios, Danaë, 
mißbraudt habe (Apollod. II, 4, 1.). Pr. floh nah Lykien (nad Ovid 
t. V, 238 ff. ward umgekehrt Akrifios durch Pr. vertrieben, und Perjeus 
feinert den Br. dur das Medufenhaupt) zu Iobates oder Amphianar 
d erhielt deſſen Tochter Anteia (Apollod. 1.1. Hom. 1. VI, 160. G@uftath. 
631, 20 ff.) oder Stheneboea (Apollod. 1. 1. Euftath. p. 632, 4.) oder 
ıtiope (Servo. zu Virg. Ecl. VI, 48.) zum Weibe. Jobates führte ihn 
an mit bewaffneter Hand zurüd. Tiryns wird eingenommen und von ben 
‚Elopen mit einer Mauer umgeben (Apollod. 1. 1. Schol. Eur. Orest. 959. 
auf. IE, 16, 1.). Nun tHeilen ſich die Brüder in die Herrfchaft, Indem 
riflos für fih Argos behielt, dem Br. aber Tiryns, das Gebiet von Midea 
b die Küfle von Argolis gab (Pauſ. 1, 16, 2.). Mit Antela (oder 
heneboea, oder Antiope, f. oben) zeugte Pr. ven Megapenthes und drei 
ter, Lyfippe, Iphinoẽ (oder Hipponoe) und Iphianaſſa (oder Kyria⸗ 
fa), Ser. 1. 1., oder nach Aelian (V. H. III, 42.) nur zwei, die @lege 
d Reläne. AS dieſe zu Iungfrauen herangewachfen waren mwurben fie 
bnfinnig, envlih aber von Melampus geheilt (1. Bd. IV. ©. 1726.), 
em er fie in einer Quelle baden ließ (Strabo VII, p. 533. Ovid Met. 
', 325. vgl. Pauf. VIII, 18, 3.) oder indem er eine Räucherung mit Erd⸗ 
3 anwandte (Glem. Strom. VII, p. 713. Voß zu Virg. Ecl. VII, 82.), 
d» wurden dann mit ihm und ſeinem Bruder Bias vermäplt (Apollod. 
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U, 2, 2.). — Berner kam Bellerophonted, der einen Morb begangen, zu 
Br., um fih von ihm entfühnen zu laffen. Des Pr. Weib verliebte ſich in 
iin, machte ihm Anträge, und da er dieſe ausſchlug, ſchwärzte fle ihn fchlechter 
Zumuthungen halber bei ihrem Gemahl an. Da biefer das Recht der Gaſt⸗ 
freundfchaft nicht verlegen wollte fhidte er den Bellerophoutes nad Lylien 
an Jobates mit einen Briefe des Inhalts, daß er den Ueberbringer aus dem 
Wege ichaffen möge (f. d. Art. Anteia u. Bellerophon, Som. 11. VI, 197 ff. 
Apollod. II, 3, 1. Tzetz. zu WE. 17.). — 2) Sohn des Therſandrod, Vater 
a a x, 30, 2. Schol. Som. Od. XI, 325. Euftath. p. 1688, 
63.). [ Plau. 

Professor , ald Bezeichnung von Philofophen (sapientiae professores), 
findet ſich zuerft bei Gelius Praefat. und bei Quintilian (Praefat. Inst. or. 
6. 15.); von den Lehrern der Beredtſamkeit und Grammatik bei Sueton. 
rhett. 5. gramm. 11. Plin. Ep. IV, 11. Quintil. Inst. I, 9, 3. 11, 15,36. 
XII, 11, 20. (geometrae et grammatici celerarumque artiam profes- 
sores). Almälig bezeichnete man damit überhaupt öffentliche Lehrer fofern 
fie öffentliche Vorträge halten oder Unterricht ertheilen, |. Sueton. Tib. 11. 
Ael. Spart. Hadr. 16.; in diefem beflimmten Sinne Eommt ebenfo Professio 
bei Celſus 1.1. und Sueton. Gramm. 8., bei Plin. H. N. VII, 30, 81. aud 
von der Mbilofophie vor. [B.] 

Progne, Inſel ded Ägäifchen Meeres in der Nähe von Rhodus bei 
Plin. V, 31, 36. [F.] 

IITeoypauua (moryoagenr), der dffentlihe Anſchlag wodurch in Athen 
der Tag der Volksverſammlung und zugleich die kedeömaligen Gegenflände ber 
Berhandlung, die Tagedorbnung, bekannt gemacht wurden. Demofth. gegen 
Ariſtog. I, p. 771. $. 9. Ach. de fals. leg. 6. 60., g. Ktef. $. 39. 
(srypaysır). Pollux VII, 95. Schol. Dem. Phil. I, p. 33. Derfelbe 
ward von den Prytanen beforgt, nad Bekker Anecd. gr. p. 296, 8. am 
fünften Tage vor dem ber Verfammlung. Dal. Schömann de comit. Ath. 
p. 58f. Ein gleicher Anſchlag fand auch vor jeder Mathöverfammlung flatt, 
Pollux 1. 1. West ] 

IIeoi&, |. Dos. 

Prolaque (It. Ant. p. 322., in den Actis S. Sever. u. S. Victor. 
bei Weſſel. ad h. 1. Prolace), Ort in limbrien an ver Straße von Mevania 
nah Ancona und Firmum; nah Mannert IX, 1. S. 489. (der den Ort ſchon 
u Picenum regnet) das heut. Dorf Pioraca unweit der Quellen des Yluffes 

otenza, nad Reichard Serravalle. [F.] 

Proletarii im weitern Sinn heißen alle Mitglieder der Gten Claſſe, 
die accensi velati u. capite censi mit umfaflend, im engern Sinn aber bil- 
den fie die Ite und Ate ober die mittleren Abtheilungen der bten Glaffe, von 
1500375 Affe Vermögen, nad dem Zeugniß des Eic. de rep. Il, 22. 
u. Gell. XVI, 10., f. 2b. Il. ©. 264 f. — Eine gründliche Wiverlegung 
der Niebubr’fchen Theorie von 195 Genturien und ber Eintheilung ber Gten 
Claſſe gibt Veter, in Ziſchr. für Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 133. Dieſer ſtreicht 
die von Niebuhr aufgeftellte Zwifchenftufe der accensi vel. von 12900 - 1800 
Affes, Indem er annimmt daß die bei Cic. u. Gel. genannten 1500 Aſſet 
bie urfprüngliche Eenfusgrenze der fünften fervianifchen Claſſe geweſen feien 
(f. Böckh, Metrologie S. 427 ff.). Es follen daher Gel. u. Cic. unter ben 
prolet. von 1500 Affes abwärts die ganze 6te Claſſe verftehen, und biete ſei 

(8 in die letzten Zeiten des Freiſtaats frei von Kriegsdienſt geweſen (ausge⸗ 
nommen die aus der Hten Clafſe ausgehobenen accensi vel.). Es ift jedoch bie 
Annahıne Niebuhrs u. Göttlings, daß die acc. vel. einen Theil der Gten Claſſe 
ausgemacht und 12,500—1500 Aſſes befeffen Hätten, nicht fo an unwahr⸗ 
ſcheinlich. Abgeſehen davon daß es nicht zu beweiſen iſt daß vie 1000 Aſſes 
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A Cic. u. Gell. den uralten Genſusſatz des Servius ausdrückten (Gellius 
enigſtens hat VII. 13. nicht die Cenſudſätze des Servius, ſondern der ſpä— 
fen Zeit angegeben), zeigt und Polyb. VI, 19. daß ein Theil ver öten 
llaſſe ſchon vor Marius regelmäßig zu dienen hatte. Gr fagt, alle die melde 
che ald 2000 Aſſes befäßen wären zum Kriegedienſt verpflichtet; die weni⸗ 
er ald 4000 Aſſes Beflgenden hätten auf der Flotte gedient. Aus viefer 
dotiz, verbunden mit Eicero und Gellius, können wir, wie zuerft Lipf. de 
all. Rom. I, 2. u. zulegt Mommfen, die röm. Tribus S. 113—120. ges 
han Hat, mit Leichtigkeit combiniren daß urfprünglid zwar vie 6te Claſſe 
anz vom Kriegsdienſt frei war, fpäter aber (etwa im Jahr 442, f. Mommfen 
. a. D.) ein Theil verfelben dazu gezogen wurbe, nämli die acc. vel. 
mb zwar a) von 12,500—4000 ji Buß, b) von 40001500 Aſſes zur 
Bee. Die prolet. von 1500375. u. cap. censi blieben noch frei, Faͤlle 
er hoͤchſten Noth ausgenommen, und wurben erft durch Marius zum Kriege» 
ienſt gezogen. ©. neh Mommſen S. 219f. [B.] 

IIpoAoyos, ein Lapithe (Keflod. Scut. 180.). [Pfau.] 

Prologus, |. Bb. II. ©. 578 f. u. I. C. Fabricius, de prologi apud 
criplores com. lat. usu, officio, actore, persona, Kiel 1795.4. [W.T.] 

Premächus ([Ipoucyos), 1) Beiname des Herakles in Theben (Pauf. 
X, 11,2.). — 2) Beiname des Hermes in Tanagra (Pauf. IX, 22,2.). — 
3) Sohn de Parthenopäos (Apollod. III, 7,2. Pauf. X, 10, 4.). — 4) Sohn 
‚es Aeſon, von Peliad getödtet (Apollod. I, 9,27.). — 5) Sohn des Ale 
jenor, ein Böotier vor Troia (Som. I. XIV, 475.). — 6) Sohn des Her 
akles, Bruder des Echepbron (Pauf. VIII, 42, 2.). [ Pfau.] 

Promagistre, jeltener promagister, vertritt ven magister ald Beam⸗ 
en und Vorſteher eines Gollegiums, |. Bob. IV. ©. 1426. Die gemöhnliden 
Erwähnungen eines promag. beziehen ſich auf Prieftercollegien, wie ber fratres 
Arvales, Salii, KVviri sacr. fac. u. |. w. Orelli 2271. 1181. 2268. 2480. 
Zabrett. p. 442. n. 49. 720. n. 419. Murat. p. 1619. n. 2. — Ben welt» 
ichen Societäten hatten nur die publicani promag. &ic. ad div. XII, 69. 
Verr. II, 70. Bon Staatöbeamten wird blos der promag. vicesimae hered. 
jenannt, Orelli 3331, f. Vicesima. [R.] 

Promathlidas aus Heraklea, nach Paſſow Opp. p. 254 f. aus dem 
Iten Jahrh. v. Chr., fchrieb ein Werk neo: Hoandeias; Schol. Apoll. Rhod. 
\, 1126. 11, 815. 847. 913. 931. vgl. Steph. Byz. 5. v. Taddos. Debs 
ielben yuiaußos erwähnt Athen. VII, p. 296. B., vgl. XI, p. 489. B. Die 
Refte ſtehen in Orelli's Ausgabe des Memnon. [West.] 

Premötheus (Ilooundevs)*, Sohn des Titanen Japetos (Heflod. 
Dpp. 50.; daher 'Iamezioviöng, Hefiod. Th. 528. Opp. 53. Apollon. Arg. 
111, 1087.) und der Kiymene, Bruder des Atlad, Menoitiod und Epimetheus 
‚Seflod. Th. 507 ff.), oder Sohn des Japetos und der Afla (Apollod. I,2,3. 
Te. Lyc. 1412.), oder Sohn der Ihemis (Aeſchyl. Prom. 18. 209.), oder 
Sohn ded Uranod und ber Klymene (Schol. Iheon. in Arat. in Potter. 
comment. in Lyc. Cass. p. 1544.), oder Sohn ded Giganten Eurymedon 
und ber Hera (Euftath. ad Hom. p. 987, 15.). Mit Heflone oder Ariothen 
der Pandora zeugt er den Deufalion (Aeſchyl. Prom. 560. Tzetz. Lyk. 1283. 
Schol. Apollon. Arg. II, 1086.), mit Pyrrha oder Klymene ven Hellen 
(Schol. Apoll. Arg. 1.1. Schol. Pind. Ol. IX, 68.), mit Keläno den Lykos 
mb Ghimäreuß (Tzetz. uf. 132. 219.). Bei Herodot (IV, 45.) wird au 








° Sein Name (von noouydıs, nah Eerv. Virg. Eel. VI, 42. anı zig noouy- 
Jeiag) foll jedenfalls im Gegenfag von Epimetheus Borforge, Umſicht und Klugs 
yeit andenten; jeboch iſt damit für das Verſtändniß der Prometheusfage noch wenig 
jtwonnen. [Pf] 
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Afta feine Gemahlin genannt. — Die Prometheudfage iſt uralt; denn fie 
findet fih ſchon ausgebildet bei Heflop (Theog. 521—589. Opp. 47 - 88.), 
und bezieht fh auf die Zeit in welcher ver Eultus der olympiſchen @ötter- 
zuerft in den Peloponnes drang. Sie lautet alfo: Als unter der Herrſchaft 
des Zeus Götter und Menſchen zu Mekone (nahmals Sifyon, Steph. By. 
s.v. Strabo VIII, p. 382.) mit einander rechteten (vgl. Schol. Pind. Nem. 
IX, 123. Voß, myth. Brr. I. ©. 355 ff.), zerlegte Prometheus in der Ab» 
ficht den Zeus zu überliften und mit ihm in der Klugheit zu wetteifern einen 
Stier; in der Haut deſſelben barg er das zerſtückelte Fleiſch und die Cinge⸗ 
weide und legte ein ſchlechtes Stüd, den Magen, oben darauf; auf einen an- 
dern Haufen legte er die Knochen und bebedte fie mit Fett. Zeus machte 
ihn aufmerkiam wie ungleih er getheilt habe; Prom. aber forderte den Bott 
auf zu wählen. Diefer, den Betrug durchſchauend und zürnend, wählte den 
mit Fett bedeckten Knochenhaufen. In feinen Zorn enthielt nun Zeus ben 
Menfchen (nah Hyg. Poet. Astr. U, 15. um die Zubereitung des Pleifches 
ihnen unmöglich zu machen) das Feuer vor (xpuwe 5: mvo, Heflod. Opp. 
47.). Uber Brom. entwendete ed in einem hohlen Stabe (forula, Hyg. J I. 
oder &r xoAo rapdınn, Heflod. Opp. 52.; vgl. Aelchyl. Prom. 110.) und 
brachte es den Menſchen wieder (aus ändew’' uröpainom Ag rapa ur 
zoerzos, Opp.d1. u. Böttling 3. d. St.). Darauf ließ Zeus, um die Menfchen 
für den Beh des Feuers zu flrafen, durch den Hephäftos eine Jungfrau von 
verführerifcher Schönheit, die Pandora (ſ. Bd. V. ©. 1113.), aus der Erde 
bilden, welche Epimetheus troß der Warnungen feines Bruders annahm. Den 
Brom. aber fhlug Zeus ſelbſt in Bande, feflelte ihn an eine Säule und 
fendete einen Adler, ihm bei Tage die Leber zu zerfleifchen, welche des Nachts 
immer wieder wuchs (vgl. Schol. Apollon. Arg. II, 1253.). Herakles er- 
Iegte dieſen Adler und befreite den Prometheus, mit Zeus’ Bewilligung, ber 
feinem Sohne Herakles dadurch höhern Ruhm verfchaffen mollte (vgl. Hyg. 
Poet. Astr. II, 15. Apollod. II, 5, 11.). — Bel Aeſchylos (Prom. vinct.) 
ift Prometheus ein unfterblider Bott und ver fih aufopfernde Freund des 
menſchlichen Geichlechted, der ausharrende Dulder welcher der Uebermacht des 
Zeus mohl unterliegt, aber fih nicht vor ihr beugt. Selbſt zwar aus dem 
Titanengeichledt, hat er dem Zeus doch mit feiner Klugheit gegen die Tita⸗ 
nen beigeftanden (Aeſch. Prom. 218.). Er Öffnet au dem Zeus das Haupt 
bei der Geburt der Athene (Apollod. I, 3,6.). Als jedoch Zeus, zur Herr- 
fhaft gelangt, das lebende Menſchengeſchlecht austilgen will um ein neues zu 
fehaffen, entriß Prometheus die Menfchen dem Lintergange (Prom. 233.); und 
indem er ihnen die Kunde ber Zukunft nimmt verleiht er ihnen dafür bie 
Hoffnung (248 ff.), und gibt ihnen das Feuer (252.). Er erfindet die Bau⸗ 
kunſt, Aftronomie, Schrift, Zahlen, ven Gebrauch der Hausthiere, die Schiff⸗ 
fahrt (445 ff.), Arzneikunde, Traumdeutung, Weiffagung aus Zeichen und 
Bogelflug, aus Eingeweiden und Opfern, die Bearbeitung der Erze und über⸗ 
haupt alle Künfte (480 ff.) die das Leben der Menſchen verherrlicden, wo⸗ 
durch er dem Hephäftos und der Athene nahe ſteht (Stuhr, Religiousſyſteme 
der Hellenen S. 76.). Für alle diefe Wohlthaten wird er jedoch auf Befehl 
des Zeus und im Beifein der Diener befielben, Kratos (Stärke) und Bia 
(Sewalt), dur Hephäflos, der ed aber mit Widerſtreben thut, an einen 
Selfen in Skythien gefefjelt (vgl. Jacobs in Wielands att. Muf. Thl. IH. 
©. 352.). Hier ſuchen ihn die Dfeaniden auf. Au Io kommt zu ihm, 
und er weiſſagt ihr ihre weiteren Irren und Leiden und deren endliches Biel 
(703 ff., vgl. Welder, Aeſchyl. Tril. S. 138 ff. Stuhr, Religionsſyſtem der 
Hellenen S. 78 ff.). Hermes erfcheint bei ihm und verlangt daß er eine 
-pem Zeus wichtige Weiffagung befannt machen fol. Prom. weiß nämlid 
daß Zeus in einer gewiſſen Berbindung einen Sohn zeugen wird bey en 
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vom Throne ſtößt, und da er fi barinädig weigert dieſelbe ıu bes 
m, fendet Zeus feinen Wetterſtrahl auf ihn herab und Täßt ihn mit 
Selien in die Tiefe de8 Tartaros (Horat. Od. U, 18, 35.) finfen. Erſt 
langer Zeit kommt er zu neuer Qual auf die Oberwelt zurück, und an 
daufaſos (oder an den Paropamiſos, ſ. Diod. XVII, p. 1075. Strabo 
3. 688.) geſchmiedet (Apollon. Arg. II, 1247 ff. III, 853. Philoſir. 
p. Il, 3.) wird er von einem Adler (einem Sohne bed Typhon und 
chidna, oder der Erbe und des Tartaroß, oder des Hephäflos, Schoſ. 
on. Arg. II, 1248. Hyg. Poet. Astr. II, 15.) gereinigt, der alle Tage 
alle drei Tage) ihm vie Leber zerfleifcht, die während der Nacht wieder 
t (Neichyl. Prom. 1015 ff.). Und diefe Dual fol nit eher aufhören 
i8 ein anderer Gott freiwillig an feine Stelle tretenb in den Tartaros 
(1025.). Da fand fi endlih der unſterbliche Kentaur Cheiron, ver 
einen Pfeil des Herakles unbeilbar vermundet in den Hades zu gehen 
hte, und deſſen Stellvertretung Zeus annahm (Apollon. Arg. II, 5,4.). 
befreite ihn Herakles felber nach dreißig Sabre langer Dual, indem er 
(ler auf jeinem Wege nach ven Garten der Heöperiden erfhoß und den 
lichen von jeinen Vanden losmachte. Zum Andenken an jeine Strafe 
aber Prometheus einen Kranz von geflodtenen Weiden. tragen (Apollod. 
11. Schol. Apollon. Arg. 11, 1253. Aeſchyl. Prom. solut. vgl. Athen. 
4. Heyne zu Apollod. p. 147.). Nah Andern befreite ihn Zeus, als 
jen die Weiflagung mittbeilte: wenn er mit ter Thetis einen Sohn 
fo werde biefer größer als der Vater werden (Serv. Birg. Ecı. VI, 
ng. fab. 54. vgl. Aeſchyl. Prom. 167 ff. 376. Apollod. III, 19, 5.), 
um Andenfen an die Feſſelung mußte er einen eifernen Sing mit einem 
: tragen (Hyg. 1.1. Poct. Astr. 1, 15.). — Endlich erfheint Brom. 
8 Künftler, der die Menfchen aus Erde, oder aus Erde und Wafler 
et (vgl. Claudian. in Eutr. II, 490 ff.): entweder uranfänglid (Apollod. 
I. Ovid Met. I, 81.), oder nad der deufalioniihen Fluth beflehlt Zeus 
Brometheus und ver Aıhene Menſchen aus Schlamm zu Bilden, und den 
en ihnen Athem einzubauen (Etym.M.). Dabei gab Prometheus den 
ben von ven Eigenſchaften aller Ihiere Etwas (Horat. Od. I, 16,13. u. ®. 
3.0. St.). Bei Banopeus in Phokis wurde ipäter die Erbart gezeigt 
: bei jener Menſchenbildung benugt worden jein folte (Pauf. X, 4, 3.). 
feinen Math hatte fein Sohn Deufalion bei berannahenter Fluth das 
agsſchiff gefertigt und ed mit Kebensmitteln beladen (Apollov. I,7,2.). — 
Antern foll er wegen einer frevelbafıen Liebe zu Athene am Kaufajos 
rt worden fein (Scol. Apollon. Arg. 11, 1249.), oder er fleigt mit deren 
um Himmel enıpor, um da verftohlen jeine Fackel am Rade des Sonnen⸗ 
8 anzuzünden und fo den Menichen dad Feuer 'zu bolen (Serv. Birg. 
VI, 42.). — Obſchon er dem Zeus in vielem und jenem Stück behilf- 
t (Prom. 218., vgl. Stuhr, Religionsſyſt. d. Hell. S. 179.), To bleibt 
»och der Bingang in ten Palaft des Zeus vericlojien (Plat. Protag. 
0. Bip.), und er fteht (mit Ausnahme des Hephäſtos und der Athene, 
ato 1. 1.) allen olnmpifchen @öttern, vor allen dem Zeus, mit unbeug« 
Härte und Schärfe der Gefinnung gegenüber. Stuhr (a.a.D. 6.77.) 
ven Prometheus als ten nach Freiheit ringenren und im Berußtfein 
eigenen Kraͤft ver göttlichen Macht des Zeus widerſtrebenden Menſchen⸗ 
der, in die Schöpfung hineingeflellt, ſich als den Gern und König auf 
fühlt Wohlthäter der Menſchen iſt er nur in Beriehung auf bie 
des irbijchen Dafeind; um die höheren geifligen Momente, um bie aus 
Beiendfühle ver himmlischen Mächte ftammenden Gaben, Far ji ber 
des Prometheus nicht gefümmert (Stuhr a. a.O). Das Erwachen des 
Hengeifted, womit zugleich die Mühen, Kämpfe und Lelden des irdiſchen 
lg, Real⸗Encyclop. VI. 7 
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Lebens geſetzt find, ift e8 worauf die Prometheusfage zu deuten ſcheint; ober 
ſtie flelt ven Kampf der altspelasgifchen Mächte der Erde mit denen feelen- 
voller Geiftigkeit. dar, wie fie den olympiſchen Göttern eigen iſt, an beren 
Spige Zeus flieht (Stuhr ©. 78.). — Wunderlich ift der Verſuch des Ser⸗ 
vius (Virg. Ecl. VI, 42.), die Seflelung des Prometheus auf Sterufunde zu 
deuten... Andere Deutungen f. in Welders Aeſchyl. Tril. S. 67 ff. 112. ff. — 
Zu Athen hielt man dem Prom. zu Ehren alljährlich das fogenannte Fackel⸗ 
feft Promeibea (PBauf. I, 30, 2.); auch hatte er daſelbſt ein Heiligthum in 
der Akademie, von wo aus der an jenem Feſte ſtattfindende Fackellauf ange- 
ftelt wurde (Pauſ. I. I. Schol. Soph. Oed. C. 55. Harpokr. s. v. dau- 
nos), und ein anderes gemeinfchaftliches mit Pallas Athene und Hephäftos 
(Säol. Soph. Oed. C. 57. vgl. Stuhr S. 74.). — Künftlerifhe Dar: 
ftellungen aus der Prometheusfage ſ. in Lipperts Dactyl. I. 3. Montfauc. 
T. I. PB. I. pl. 24. 131. Vgl. Müllers Arch. d. K. 3te Aufl. S. 637. — 
Zur Litter.: Heyne Comment. de Hesiod. Theog. Schüg, Excurs über des 
Aeſchylos Prometheus; bef. aber Welders Aeſch. Tril. und Völckers Myrh. 
d. Sap. Geſchl. 16524.* [Pfau.] | 

 Uleousronrei, Unterbehörbe in Athen, welde den Metronomen zur 
Hand giengen und das Getreide und andere zu Markt gebrachte Früchte ver⸗ 
maßen. Harpokr. s. v. mooueronrar, Belfer Anecd. gr. p. 290,33. | West.] 

Promitor, röm. Feldgott der die Saat aufgehen läßt, aus den alten 
PBontificalbühern von Servius (Virg. G. I, 21.) angeführt, S. Obarator, 
Br. V. S. 797. [Pfau.] 

Promöna (/lowuore, Appian. Ilyr. 12. 25 ff. Tab. Peut. Geo. 
Nav. V, 14., vieleiht auch das Jloiwuor des Strabo VII, p. 317.), ein 
feſtes Bergftäptchen im Innern Dalmatiend wefll. von der Straße zwifchen 
Siscia und Salona, j. dad Schloß Petrovarz auf vem Berge Promina. [F.] 

Promulsis, |. Bd. II. ©. 1308. 

Pron (Iloor), Berg in Argolis an deſſen Fuße Hermione lag, Pauſ. 
11, 34, 11. 36, 2. Vgl. Leafe Peloponnesiaca p. 288. Puillon Boblaye 
Recherches p. 60. [West.] 

Pronaea, 1) Ilooraic, Beiname der Athene, deren Standbild vor 
dem Tempel des Apollo in Delphi fland (Herodot I, 92. u. Wefleling baf. 
Bol. Pauſ. IX, 10, 2. Aeſchyl. Kum. 21.). [Pfau.] 

2) bei Aufon. Mos.354. Flüßchen in Gallia Belgica dad in vie Sura 
(j. Spur) und mit ihr in die Mofela floß; ji Prum, Pruym. [EF.] 

Pronapides (Ilooreriöis) aus Athen, von Iatianus c. 62. unter 
den grieh. Schriftftelern vor Homer genannt, nach Andern Lehrer des Ho⸗ 
mer (f. Diodor. Sic. III, 66. Tzeꝶg. Chil. XII, 634.), was nad Bode (Beil. 
d. hellen. Dichtfunft I. S. 281.) einer der Berfuche ift Athen die Ehre Homer's 
Vaterland zu fein zuzuwenden. Die jpätere Tradition legte ihm auch die Er⸗ 
findung der Schreibweife von der Linken zur Nechten bei, f. die bei Fabric. 
Bibl. Graec. I. p. 217 f. ed. Harl. abgebrudten Scholien des Theodoſiud 
zu Dionyfius Thrax. [B.] 

Pronäus (1looreos),. 1) f. Bd. V. S. 1191. — 2) Beiname des 
Hermed deſſen Standbild in Theben vor dem Tempel des ismenifchen Apollo 
ftand (Pauf. IX, 10, 2.). Vgl. Pronaea, Nr. 1. [ Pfau. 

. Prönax (Ilvuosad), Sohn des Talaod und der Luflmade, Bruber bed 


* Heffter, Prometheus, eine mythologiſch⸗antiquar. Abh., in d. Ztfchr. f. Alt. W. 
1836. Nr. 53 ff. Weiske, Promethens u. fein Mythenkreis, Leipzig 1842 (vgl. 
Hartung, in d. Berl, Jahrbb. 1845. Juni Nr. 102f.). G. von Lafaulr, Prometheus; 
die Sage u. ihr Sinn, Würzburg 1843. 4. Auch die neueren Werke über griechifche 
Mythologie von Schwend, Heffter u. A [W. T.] 
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Adraſtos und ber Eriphyle, Vater des Lylurgos und der Amphithea (Apollod. 
1, 9, 13.). Im zu Ehren follen bie nemeifchen Spiele gefliftet worden fein 
(Aelian. V. H. IV, 5, 3. Vgl. d. Argum. Schol. Pind. Nem.). [ Pfau.} 

Prronni, IIborros Polyb. V, 3. (Ilporraio:, Thuc. II, 80., Ilewry- 
vos, Strabo X, p. 455, vgl. Step. Byz. s. v. Kownor), eine ver vier 
Städte auf Kephallenia, j. angeblih Porto Poro auf der Oſtſeite. [West.] 

Pronöß (Ilo-ro:;), 1) Tochter des Nereus und der Doride(Heflop. 
Theog. 261.). — 2) Tochter des Phorbad, von Aetolos Mutter des Pleu⸗ 
ron und Kalydon (Apollod. I, 7, 7.). [Pfau.] 

IIooroı«, Beiname ver Athene, als Göttin kluger Bedachtſamkeit, die 
als folde in Delphi verehrt wurde (Aeſchin. c. Ctes. p. 502.R. Pauſ. 
X, 8, 4.). [Pfau.] 

Prenömus (Iloorouos), aus Theben, ein Muſiker ver ven Alcibiaves 
unterrichtet hatte (Athen. IV, p. 134. D.) und zuerft eine Art von Blöten 
aufbradte welche auf alle (drei) Haupttonarten geflimmt werben konnte 
(Athen. XIV, p. 637. E.). Daß er in Athen Iebte gebt hervor auch aus 
Ariſtoph. Eccles. 102. mit den Scholien. Auch hatte er für die Iheorie - 
der Ghalcivier nah Delos ein Proſodion gedichtet (Pauf. IX, 12. fin.); und 
no bei der Bründung von Meffene durch Epaminondas wurden feine usAr, 
feierlich zur Flöte abgefungen (Pauſ. IV, 27, 7.). [B.] 

Prondus (/looroos), 1) Sohn des Phegeus, einer ver Mörder des 
Altmäon (Apollod. II, 7, 6.). — 2) Ein Troer, von Patroklos erlegt 
(Som. 1. XVI, 399.). [ Pfau.] 

Pronüba, Beiname der Juno, ald Vorſteherin ver Ehe (Virg. Aen. 
IV, 166. gl. VII, 319. Ovid Heroid. VI, 43.). S. ud Bd. IV. ©. 577. 
u. Nuptise, Bd. V. ©. 783 f. [Pfau.] - 

Propertii, eine umbriſche Familie (umbrijch Tautet der Name Pro- 
partie, ſ. die Infchrift bei TH. Mommfen in d. Ziſchr. f. Sprachwiſſ. I, 2. 
Nr. XAIV.) melde außer den Inſchriften (ſ. Hertzberg Prolegg. p. 12 f.) 
nur felten vorfommt, nämlich bei ic. pro dom. 19. ein Sext. Propertius und 
bei Tac. Ann. 1, 75. ein Propertius Celer, aber berühmt gemorben iſt durch 
ihr audgezeichneted Mitgliev 

Sext. Aurelius Propertius (EI. II, 8, 17. 14,27. 34,93. 111, 3,17. 
10, 15. IV, 1,71. 7, 49.), geboren in Umbrien (El. I, 22, 9. IV, 1, 63 f. 
121ff.), und zwar wahrſch. in der Stadt Aflfium (auf Inſchrr. der Stadt wer- 
ben ein Propertius Blaesus und C. Prop. Crescens genannt, Murat. p. 1723, 4. 
1722. vgl. &. Lachmann in der Ztfchr. f. geih. Rechtswiſſ. 1842. XI. ©. 117. 
Hertzberg Prolegg. .p. 9—12.), ums I. 708 (Sergberg p. 15—17.), aus 
einer nah Stand und Vermögen mittleren Bamilie (EI. 11, 24, 36 f. 34, 55 f.). 
Früh verlor er Vater und (713) einen großen Theil feiner väterlichen Bes 
figungen (1V, 1, 127 ff. vgl. II, 34, 55.), und wuchs fo unter der Aufſicht 
feiner Mutter (die erſt ums I. 730 geftorben zu fein fcheint, f. II, 20, 19. 
vgl. mit I, 11, 21.) heran. As Mutterſöhnchen durfte er ſich denn, ftatt 
etwas Ernftere zu lernen (f. III, 5, 23 ff.), für ten Kriegsdienſt oder bad 
Forum fich auszubilden (IV, 1, 134.), ſchon als adolescentulus in die Ge— 
nüffe der Weltfiadt flürzen (111, 15, 3 ff.) und ſich als Dichtergenie bewun— 
dern Iaffen (111, 5, 19. IV, 1, 131—133.); nicht einmal Reifen unternahm 
er (nur eine ſchwache Spur einer wirflih ausgeführten ift El. I, 15, 3. 9ff.), 
fonvern weihte fih einzig dem Dienfte der Mufen, ver Freundſchaft (def. mit 
Ponticus, Baſſus, Ael. Gallus, Volcatius Tullus) und Xiebe (1. Cynthia, 
Br. 11. ©. 1318.). Mit Maecenad wurde er befannt und wohnte bei ihm 
auf den Esquilien (111,23, 24.), fonnte aber fhon wegen der Alterungleichheit 
nicht mit ihm in ein fo inniged Verhältniß kommen wie Virgil und Horaz; 
ieiner Zumuthungen die Gegenwart zu befingen hatte indeſſen auch Prop. 
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fih zu erwehren (II, 1, 25 ff. II, 9. vgl. 11, 10.), wiewohl dieſer fonft im 
Preife des Auguft nicht eben zurüdhaltenn war (11, 7,5. 16, 37 ff. II, 4. 
11, 50. 66. 72. IV, 6. 11, 60.). Uber ein richtiges Gefühl fagte ihm daß 
nicht auf diefem Boden feine Lorbeeren wachſen: non ego sum laudi, non 
natus idoneus armis, gefteht er I, 6, 29. vgl. IT, 7, 14. 19, 21 ff. TIE, 16. 
Seine Friedlichkeit ftreift an Unmännlichkeit. Nicht nur daß er fih vom 
großen eben völlig zurüdziebt, auch in den privaten und perfönlichen Ver⸗ 
häktniffen zeigt er ſich weihlih. Verliebtheit ift ein Grundzug feines Weſens 
(11, 22, A ff. bei. v. 13. mollis in omnes, u. v. 18. vgl. IV, 8, 75 ff.), 
und er liebt mit Sentimentalität: ſchmachtend auch wo er Feine Gegenliebe 
fieht (3.8. 11, 8, 12.), eiferfüchtig (I, 11. I, 6. 34 ), unterwürfig (I, 10, 
27.); er preidt ven glücklich qui poluit praesenti flere puellae (1, 12, 15.), 
er wünſcht zu fterben im Arm der Geliebten (I, 15,25f.), und hängt übers 
haupt dem Gedanken an den Tod mit wahrer Liebhaberei nah (3.38. I, 19. 
11, 1, 71. 13, 17 ff. 15, 54. 24, 31 ff. II, 1, 37 f. 21, 33.) Auch 
feine Vorliebe für einfache idylliſche Zuftände (1, 2. III, 14.) gehört wohl 
bieher. Zum Theil erklärt fih diefe Stimmung wohl aus Kränfligkeit; 
menigftend fpricht er von feiner Bläffe (I, 5, 21.), Magerfeit (1, 5, 22. 
H, 22, 21.) und Schlaflofigfeit (III, 17, 14.), den naturgemäßen Folgen 
feiner Anftrengungen in Xiebe (II, 22, 22 ff. doch vgl. das fpätere Geſtänd⸗ 
niß I, 20, 19 f.) und Wein (I, 3,9 ff. Ir, 29, 1. III, 5, 21f.), die ihn 
(1, 24, 6 f.) und feine Cynthia (11, 32, 43 ff.) in den Ruf der Lüderlich⸗ 
feit brachten. Auch iſt er nicht alt geworben; menigflens weist in feinen 
&edichten feine Spur über das Jahr 738 hinaus. Neben jener bald ſchwär⸗ 
merifhen bald wehmütigen Stimmung fpricht aus feinen Gedichten auch eine 
haſtige, unruhige Beweglichkeit und Leidenſchaftlichkeit. Was fein Leben ers 
füllte das ift auch der Hauptgegenftand feiner Gedichte: die Liebe. Hatte ex 
in früherer Zeit an epifche Stoffe gedadt (III, 3. 9. IV, 1,71.) fo entfchieb 
er fi bald ausfchlieplih Für die eroriiche Elegie. Und zwar mählte er zu 
feinen Muftern vorzugsweiſe die erſt in der augufteiihen Zeit zu Nom iu 
Aufnahme gefommenen (vgl. II, 1, 3. 18.) Alexandriner Kallimachos und 
Philetas (II, 1, 1. 3, 52. IV, 1, 64. 6, 3.). &emein hat er mit biefen 
theils die Kleinheit, Unmichtigfeit des Stoffes, theild das Wichtige, Kunſt⸗ 
reihe und Gelehrte von deſſen Behandlung (vgl. IT, 1, 16. maxima de ni- 
hilo nascitur historia), bei. die mytbologifche Haltung, deren Anfpielungen 
uns manchwal unverftändlih find, enplich viele Wendungen, Gedanken und 
Ausprüde im Ginzelnen (Hertzberg p. 199.). Andererfeit3 unterſcheidet ſich 
Prop. von jenen durch die Wärme feiner Auffaffung und Darftelung au 
mythologiſcher Stoffe (3. B. I, 1, 9 ff.), durch die Seele die er in feine 
Dichtungen hineinlegt, das individuelle Leben dad aus ihnen aihmet. Außers 
dem befigt Prop. eine befonvere Virtuofltät in Veſchreibungen (Hertzb. p.69.). 
Wo er einen Anlauf nimmt zu höherem Stile (mie IL, 10.) da wird er ges 
fhraubt und finft bald ermattet zurüd. Im Ganzen aber find die beiden 
legten Bücher weit ernflhafter gehalten als die zmei erfien. Das erfle wurde 
(zu Anfang des 3: 728) von Prop. felbft unter dem Titel Cynthia beſonders 
beraudgegeben (f. II, 3, 4. vgl. 24, 1. Hertzb. p. 220.), das zweite und 
dritte ift nicht vor dem I. 732 beendigt worden. Das zweite hat Lachmann 
in zwei Bücher zerlegt (von II, 10. an) weil I, 13, 25. von fertigen drei 
Büchern gefprodden wird. Hertzberg dagegen nimmt (p. 219.) an daß ber 
betreffende Theil von 11,13. ein eigenes Stück bilde, das fpäter verfaßt, aber 
von den Breunden des Prop. welche vie Herausgabe vom Bud IV beforgten 
aus Mißverſtändniß im zweiten Buche eingefügt worden jei. Das dritte Bud 
enthält Stüde vie nad Inhalt und Behandlung mehr Idyllen, beziehungs- 
‚weile Satiten find als Glegien; fo III, 13. 14. 22> Das vierte ſpricht den 
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Vorſat aus: exiguo qvodcumgqve e pectore rivi fluxerit, hoc patriae 
serviet omne meae, und theilt ſich auch wirklich in Stoffe aus der Urzeit 
(2. 4. 6. 9. 0.) und aus der neueflen Geidichte (3. 6., auch 11.) Noms; 
nur 7. 8., zum Theil au 5 gehen auf Cynthia zurück. Dieſes Buch ifl 
wohl erft nah des Dichter Tode aud feinem Nachlaß Herausgegeben und 
mag auch Iugendverfuche enthalten; zu den urgeſchichtlichen Stüden Hat viel- 
leicht Virgil den Anftoß gegeben, ver II, 34, 63 ff. ald an feiner Aeneis 
arbeitend erwähnt wird. — Leber die Hunbidır. des Prop. bat Alex. ab 
Aler. d. gen. II, 2. das Märchen verbreitet daß ſämmtliche von einer ein- 
zigen im 14ten Jahrh. in einen Weinkeller gefundenen abſtammen; aber das 
Mivt. von Neapel reicht über diefe Zeit hinauf, und auch vie vielen bedeutenden 
Abweichungen der verfähiedenen Hoſchrr. machen jene Annahme unmöglic. 
Eine Befchrelbung ber Hdſchrr. von Prop. f. bei Herkberg p. 231— 249. 
Bol. 9. Keil, Observatt. critt. in Prop. Bonn 1243. 8. Die ältefle ge= 
druckte Ausgabe if won Venedig 1472. fol. Die fpäteren führt Gergberg 
p. 2438—259. auf. Zu erwähnen find die von I. Broufhuis (Amfterd. 17 

1727. 4.), 3. A. Bulpi (Babua 1755. 4. 2 Bde.). 5. &. Barth (Leipz. 
17:7. 8.), B. Burmann und Santen (Utrecht 1780. 4.), C. T. Kuinol 
(Leipz. 1604. 2 Bde), C. Lachmann (Rp. 1816. Berlin 1829.), F. Iacob 
(oerz. 1827.), Palvdamue (Halle 1827.) u. def. von W. A. B. Hergberg (1, 1. 
höchſt ausführliche Brolegomena ; 1, 2. Tert mit Erit. Anmerkungen; II. Com⸗ 
mentar. Kalle 1843. 1844. 1845.), wozu vgl. H. Keil in d. Ziſchr. für die 
Alt.Wiſſ. 1845. Nr.69ff. Schneidewin, Bött gel Anz. 1846. Et. 97—100. 
W. Zürflenau, qvaestiones Propertianae, Progr. von Rinteln 1845. 4. Lieber 
Brop. im Allgemeinen f. die @inleitungen vor den Andgg., Munfo in ven 
Nachträgen zu Sulzer III. ©. 5—43. Paldamus, rom. Erotik ©. 38 1. 
Gruppe, die röm. legte I. ©. 274 ff. u. dazu Herpberg in ben Hal. Zahrbb. 
18539. Nr. 127 ff. Bähr, röm. Lit. Geſch. F. 1587. Meiriſche Ueberiegungen 
haben Knebel, Strombed u. 3. H. Voß (erft 1830 herausg.) gelieiert. [W.T.] 

Prophäsis (/loogaoı:), PBerjonification, Tochter des Epimetheus (Pin. 
Pyth. V, 31.). [ Pfau.) 

Prophthasia (llooydu«oie, Strabo Al, p. 514. Biol. VI, 19, 8. 
VIII. 25, 8. Plin. VI, 17, 21. VI, 23, 25.*), die nörblidfte Stadt ber 
Yandihaft Drangiana an der Grenze von Aria, an der von Alerandria nad 
Indien führenden Sandelöftraße (Strabo XV, p. 723.). Wahrieinlid mar 
c8 auch der Drt wo Philotas hingerichtet wurde (Arrian. An. III, 26. Curt. 
vi, 7. VIE, 1. 2. VII, 6.), da dieß nah Arrian. in ber Haurtſtadt rer 
Zaranga geihah, welche das nördlichfte Volk in Drangiana waren. Manneirt 
V. 2. ©. 49. u.%. halten fie für das beut. Zarang oder Zarend am Hil⸗ 
mend (?), allein Wilfon Ariana p. 154. ſchreibt ihr mit weit größerer Wahr⸗ 
iheinlichkeit bie umfangreichen NHuinen Namend Pesbararım mitten zwiigen 
Dushaf und Zurrah zu, und glaubt hier ſelbſt eine Namensgleichheit nad: 
weiſen zu Eönnen, ba der griech. Name Prophihasia doch wohl von uw 
derer berzuleiten fei, Pesh-äwaran aber im Verflihen „berzorbringen, 
ſchaffen“ (bringing before) bedeute. [F.] 

Propoetides, Jungirauen in Amatbus nelke nie Gotibeit ver Venue 
Icugneten und deßhalb in Stein verwandelt murten (Dvid Met. X,221f.). Plan. 

JIovaoAnı, j. Sacerdotes. 

Propontis (1, ]/oozortı; ſchon bei Aeſchel. Per<. 576. Heror IV, 55 
Scyol. p. 28. 35. u. j. w.), das Heine Meer melches durch den Hrellesronus 





* Wenn fie Plinius hier einem sent nur ın Bartrrana verfommenzer Seife er 
Aariaspae zuichreibt, fo iſt dieſer Name vielleidt nur eus ciner Atem iku:y ve 
beiden drangianifchen Bölfernamen Zarangne und Ariaspae enilanten. IWF | 
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mit dem Mare inlernum und durch den Bosporus Thracius mit dem Pontus 
Eurinus in Verbindung fleht, führte feinen Namen gleihfam als Vormeer 
ded Pontus (vestibulum Ponti bei Apulej. de mundo p. 6., 7 70 to 
‚Tlorrov toö Evksirvov Huraooa bei Steph. Byz. p. 959.). Schon Herobet 
1. 1. beftimmt feine Größe ziemlich richtig, nämlich vie Länge zu 1400, bie 
Breite zu 500 Stad., von welder Angabe die Späteren mit Unrecht wieder 
abgiengen, Inden nah Strabo II, p. 125. u. Agathem. II, 14. vie Breite 
faft ebenfo groß fein fol als die Ränge, vie fie (von Troas bis Byzantium; 
denn ten öftliheren Theil der Dardanellenftraße rechnete das Alterthum ſchon 


zur Propontis) zu 1500 Stad. annehmen. Sie würbe eine faft ovalrunte . 


Gertalt haben wenn fi nit am öſtlichen Ende ihrer Südküſte zwei tiefe 


blos durch eine in das Prom. Posidium audlaufende Lanbipige getrennte . 


Meerbufen, der Cianus Sinus (Scyl. p. 35. vgl. Strabo XII, p. 563. Mela 
1, 19,4. u. Plin. V, 32, 40., j. Golf von Modonta) und der norböftlicere 
Sinus Olbianus (&cyl. p. 34.) ober Astacenus (Strabo 1.1. u. X, p. 459. 
Plin. V, 32, 43., j. Golf von Ismid) nah Bithynien Hineinzögen. Sie 
enthält die Infeln Ophiusa, Elaphonesus, Proconnesus, Besbicus, Demonesi, 
Prote u. f. w. (f. diefe), und an ihrer Küfte fanden fih mehrere bedeutende 
Pflanzftäpte der Griechen, namentlih Heraklea PBerinthus und Byzantium an 
der Nord» und Cyzicus an der Südküſte. Vgl. auch Polyb. IV, 39, 2. 4. 
44,6. Strabo XII, p. 574. XIII, p. 563. 583. Ptol. V, 2,1.2. VIE, 5, 3. 
VIII, 11, 2. 17,2. Agatbem. I, 13. Dion. Per. 137. Mela 1,1,5. 3,1. 
19, 2. 11, 2,6. 7,4. Plin. IV, 12, 24. V, 32,40. u. f.w. und was die 
Strömung betrifft, den Urt. Pontus Euxinus, u. Krufe, üb. Herodots Aus⸗ 
meſſung des Pontus Eur., Bosporus, Hellespont u. ver Propontiß ıc. Bresl. 
1820. nebft der Necenflon in d. Allg. Lit. gtg. 1820. Nr. 915. [F.] 
Propraetor u. propraetere (identiſch, f. S.77f.) verficeht außer- 
bald Rom dad Amt eines Prätor, ſowie der procos. Liv. X, 25. XXXV, 1. 
Auch der von dem Gof. als Stellvertreter bei dem Heere für feine etwaige 
Abweſenheit beflimmte Legatus oder Quäſtor heißt zumeilen propr., Sall. 
Jug. 36. 103. Bd. V. ©. 1941. — 1) Regelmäßige Propr. gegen dad 
Ende der Republik. Nah der Einführung der quaestiones perpetuae 
blieben alle Prätoren in Nom und giengen erft nah Beenbigung ihre Ma- 
giftratsjahre als Statthalter in die Provinz. Der Senat nämlich beſtimmte 
welche Brovinzen confularifche und welche prätoriihe fein follten (f. Provincia 
u. Senatus), worauf die Prätoren unter fich loodten, gerade wie die Brocoff., 
f.d. Die Gewalt und Amtöbefugniffe der Propr. mar der der Procoſſ. faft 
gleih. Sie hatten Griminal- und Eivilfurispiftion und Aominiftration, völlig 
wie die Procoff., Militärgewalt aber nur dann wenn die Berbältniffe es 
forterten, Cic. de div. IL, 36. Phil. XIII, 10., obgleich fle dazu nur 
jelten Beranlaffung haiten, weil der Senat die Propr. immer in bie fried- 
lien, die-Procofj. aber in die von Feinden beunrubigten Brovinzen ſchickte, 


j. Provincia. Dem Rang nad) aber flanden die propraet. ben Procoſſ. nad, 


ebenfo wie die Prät. den Coſſ., Plut. Cat. min. 55. 57. ic. p. Planc. 6. 
Sell. XII, 15. Sie Hatten nur 6 Kiftoren, der Procoſ. 12., f. ©. 28. 81., 


fie Hatten nur ein Fleined Heer und cin geringeres Gefolge ala die procos:. | 


Soldan, quaest. de aliquot part. procos. et propraet. Hanov. 1831 
p- SI ff. Lieber alle Andere gilt von den Propr. dad von den procoss. 
Geſagte. So wie es aber procoss. gab die nicht coss. geweſen waren fo halte 
man auch propraet. oder wenigſtens Männer mit proprätoriiher Befugniß 
welche vorher nicht Vrätoren gemefen waren. So 3. B. wurde En. Piſo 
quaestor pro pract. nach Spanien geſchickt, Sal. Cat. 19. Dio Caſſ. XXXVI. 
27. Grut. 333, 5., ebenfo M. Cato quaest. cum. iure praetorio nad Cy⸗ 
pern, Bell. Pat. II, 45.; P. Eornel. Lentulus Spinther, welcher proquaestor in 
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(fen war, nannte fi nach dem Tode feines Procof. Trebonius propraet., 
fie. ad div. XII, 15. — Ueber die Broprätoren mit procof. Gewalt f. Pro- 
onsul. — 2) In der Kalferzeit hießen die geweſenen Prätoren als Statt- 
alter procoss., und eigentliche Proprätoren gab es nicht mehr. Wohl aber 
ießen die Statthalter der Faiferliden Provinzen legati Caes. pro praet. cos. 
ot., f. Bd. IV. ©. 855., und abgefürzt aud) propraelores, obwohl felten, 
Fac. Ann. II, 66. XII, 31. Lipſ. ad Tac. Ann. I, 75. Gafaub. ad Suet. 
Jet. 47. Salm. ad Spart. Hadr. 3. Fabric. ad Dion. Cass. LIII, 15. Eckhel 
I.n. IV. p. 327. — Daß diefe abgefürzte Benennung nur auf Münzen vor- 
omme behauptete Marini, Atti d. frat. Arv. p. 74lf. [R.] 

Propugnacuala, |. Navis, Bd. V: ©. 469. 

Propyinea, |. Bdo. I. ©. 951. g. €. 

IlvorvAaıos, Bliname des Hermes, PBauf. 1, 22. extr. [Pfau.] 

Pro quaestere u. proquaestor (identiſch, wie procos. 1. pro 
:onsule, f. S.77f.) iſt ver Quäſtor welcher für den eigentlichen Provinzial: 
mäftor eintritt wenn diefer geflorben oder abgegangen iſt, @ic. Verr. 1, 4. 
‚39, 36. Auch heißt proquaest. der geweſene Quäflor deffen Ant proro⸗ 
zirt worden ift, z. B. Cic. ad div. V, 6., wo Seſtius proqu. heißt weil er 
m Jahre vorber Quäſtor geweſen war. Ruhnken ad Vell. Pat. II, 45. Un⸗ 
jewiß iſt 06 proqu. auch Gehilfen der Duafloren genannt werden Tonnten 
der ob der Titel dann anwendbar war wenn Feine orbentlide Wahl (sor- 
itıo) flattgefunden hatte, Creuzer. Antiq. ©.278., ſ. Quaestor. Vgl. Eic. Phil. 
K, 11. ad div. X, 15. Acad. prior. II, 4. Orelli 3269. In der Kaifer- 
‚eit findet man den Zitel proquaestor niht mehr. S. Quaestor. [R.] 

Prora, f. Navis, Bd. V. ©. 460. 

Prorogatio heißt Verlüngerung des imperium (Liv. VIII, 26. Gic. 
Phil. 11, 10.), des Magiftratdjahres (Bront. aquaed. 7.) oder der provincia 
ıber die geſetzliche oder urſprünglich beflimmte Zeit hinaus. Am bäufigflien 
fl die prorog. provinc. (melde mit der pror. imperii oft zufammenfädt), 
iv. XXV, 3. XXVI, 28. XXVI, 7. Gic. ad Att. V, 2. 11. 15. ad div. 
II, 7. 10. ad Qu. fr. I, 1, 10. Tac. Ann. I, 79. Solche prorog. erfolg» 
en geſetzlich durch Sconf. und Plebiſcit, ausnahmsweiſe durch letzteres allein, 
. Bd. 1. ©. 849 f. [R.] 

Preorsa, |. Antevorta, Bd. 1. ©. 516. 

Prorus (IIOGOOS), Pythagoreer aus Gyrene, Jamblich Pyth. c. 36., 
velher au 27, 127. u. 33, 239. Gliniad und Prorus als Beifpiele von 
nniger Yreundesliebe anführt. Bon einem Pythagoreer Prorus wird eine 
Schrift weoi tus eBöouadrs angeführt Theologumm. Arithmett. p. 44. oder 
. 43. ed. Ast. [B.] 

TlgooxaraßAnuara, Zujaggelver, hießen nah Photius und Suidas 
. v. nesnataßoAn (f. unter Publicani) die von den Staatspädhtern zum 
meiten und legten Termine zu erlegenven Pachtgelder. Gleichwohl unter: 
heidet Demoſth. g. Timokr. p.731. $. 97. 98. die mosmaraßinuete aus 
rũcklich von den Gefällpachtgeldern, mit dem Bemerfen daß vie Pachtgeſetze 
uch. auf dieſe Zahlungen angemendet werden: 09 yap Orrwr ıxavur Tor Ex 
SF TEADT Joruarar Ti) Önınyoe, ra moooxaraßAnuar' 6roumlöousre dia 
>» TOõ Fouov Tovrov gopor nureßudleraı. Vöckh, Staatöh. d. Ath. I. 
>. 367 f. läßt die Sache unentſchieden, Wachsmuth, hell. Alterth. IT. ©. 98, 
erſteht darunter die ald Zuſchuß zu den nicht ausreichenden Staatövorräthen 
zeiſt in Kriegsnoth zu leiſtende außerordentliche Steuer, die einpoga. Doc 
richt Dem. offenbar von Geldern welche nicht ausnahmsweiſe zur Deckung 
er Kriegskoften, ſondern jährlih zur Beitreitung der dormımg eingehen, und 
on ber außerorbentligen Vermögenfteuer Fonnte er, eben weil deren eigent⸗ 
He Benenmung eiopopa war, unmöglih ra moooneteßAnuare örouabo- 
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were fagen. Es fcheint vielmehr aus dem Zufammenbange bervorzugehen 
daß man bei ro. nicht an materiell beſtimmte Leiflungen irgend welcher 
Zahlungöpflitiger zu denken, fonvdern dad Wort für ein rein finanzielles zu 
nehmen habe. Die Staatögefäle waren ver urfprünglidhe Stamm auf wel- 
hen die dsomnoıs angewieien war; als dieſe für die Bedürfniffe der Tepteren 


nicht mehr außreichten mußte man zufchießen. Für bie Verwaltung war e6 ' 


völlig gleichgiltig woher die Zufchüffe famen, und in den Büchern ver Ders 
waltung wurden fie vermuthlih fhlechthin unter der Hauptrubrik mooozeze: 
BAnuera fortgeführt, fie mochten beftehen aus welchen Poſten fie immer 
wollten. Da nun aber Dem. von Anwendung der Gefällpachtgeſetze auch 
auf diefe Gelder fpriht, fo ift es wahrfcheinlih daß jene Zuſchüſſe auf bie 


eingehenden Strafgelver und Geldbußen angemwiefen waren; denn der Ber : 


urtheilte warb, wenn er nicht zahlte, in gleicher Weile Schuldner des Staates 


wie der Staatöpächter wenn er nicht Zahlung leiſtete. [ West.) 
Proscenium, |. Theatrum. 


Proschisun (1/000y:09, Xhuc. III, 102. 106. Strabo X, p. 451. ' 
Steph. Bnz. p. 969. @uftath. ad Hom. Il. II, 639.), Stadt Aetoliens am 
ſüdlichen Abhange des Aracynthus, welche nah Strabo u. Eufl. I. II. an 
die Stelle des alten homeriſchen Pylene trat, dad etwas weiter nah der 


Küfte Hin gelegen hatte. Kıufe, Hellas II, 2. ©. 248. ſucht fie bei Kukie 
Kaftro, Leake North. Gr. I. p. 119. aber richtiger beim Klofter des Heil. 
Beorg am Berge Zygos. [F.] 

IleoorAnoıs (npomeieiodar) hieß im attiſchen Nechte die Vorladung, 
oder die Handlung woburd der Kläger den Beklagten auffordert vor Gericht 
zu erfcheinen. Sie geſchah vor Zeugen, nArtnoes, xAntopes (rArzaveır), Pol. 
VIII, 49. 62. Harpokr. Phot. Suid. s. v. xArınves. Bekker Anocd. Gr. 
p. 268, 11. 272, 6., gewöhnlich zweien, Demofth. g. Böot. p. 1017. G. 28, 
g. Nikoftr. p. 1251. $. 14. Photius 1. 1. (einzelne Zeugen bei Ariſt. Nub. 
1221. Av. 1046.), deren Namen der Klagfehrift beigefchrieben - wurben. 
Ohne ſolche durfte eine Klage (emooordrzos öl, Heſych. Harpoft. s. v. 
arooond. Vekker Anecd. p. 199, 14.) nicht vorgenommen werben; der 
Mangel der Rapungszeugen begründete im Falle eined Gontumarialurtheils 
eine Nullitätsklage, fälſchliches Vorgeben angebliher Zeugen aber eine Klage 
wevösrd,tsing (f. d.). Bei der Vorladung fegte der Kläger dem Gegner 
den Tag feft an welchem er fi vor der zuſtändigen Behörve zu ſtellen habe: 
06 aber der fünfte Tag vor dieſem für die Vorladung ſtehend gewefen, wie 
man aus Arift. Nub. 1131. 1221. und aus dem Geſetze kei Dem. g. Makart. 
p..1076. $. 75. geſchloſſen hat, bleibt dahin geſtellt, da an letzterer Stelle 


— — (rn 


von keiner Vorladung zur Anſtellung der Klage die Rede iſt. In ſolchen 


Fällen hingegen wo der Kläger berechtigt war von dem Gegner Vürgen zu 
fordern und im Weigerungsfalle ihn zur Haft zu bringen, beſtand die Pros⸗ 
kleſis nur in der Aufforderung fofort fi$ vor der Behörde zu flellen. Dem. 


9. Zenoth. p. 890. $. 29. Vgl. Schömann im Att. Proceß S. 576—580. . 


Platner, Proceß I. S. 114—119. West.) 


IlgooxAvorıos, der Ueberſchwmemmer, Beiname des Poſeidon, Baur. 


nn, 22,5. Bl. Bo. V. ©. 559. [ Pfau.] 

Proseriptio hieß eine Öffentlide Bekanntmachung dur Anſchlag, Ulp. 
Dig. XIV, 8, 11. $. 3. (mie vor allen Verkäufen gemacht wurden, baber 
proscribere auctionem, ſ. ®b. I. ©. 996.), und ſodann die Aechtung, nicht 
weil die Güter der Geächteten proferibirt, d. h. Öffentlich feil geboten, ſon⸗ 
dern weil die Namen der Geächteten äffentlih auf einer Tafel befannt ges 
macht wurden (proscriptorum tabula, over proscriptionis, Sen. suas. VII, 
p. 45. Bip.). Sfidor. V, 27. proscriptus quia palam scriptus. Dagegen 
fälſchlich X, p. 1083. Goth.: proscriptus, cuius bona palam et aperte de- 
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seribuntur bonisque fisci agglomeranlur. — Die bona der Beächteten wur- 
pen als ein Ganzes durch den Quäſtor auf den Borum sub hasla verkauft 
Gähnlich mie bei bonorum emtio venditio, Br. I. ©. 1152 f.), ſ. Sectio. 
Der Käufer bot eine gemiffe Summe, übernahm vie Bezahlung der Gläubiger 
und erlangte fogleih quiritariſches Eigenthum. Sulla führte die PBrofeription 
ein „und gab ihr die Geſtalt eines Rechtsinſtituts mit dauernden rechtlichen 
Holgen®. Nach feinem eriten Siege bediente er fih des Senat? um feine 
perſoͤnlichen Beinde für Feinde des Staats erflären zu laſſen, 3. B. Marius, 
Vater und Sohn (Br. IV. ©. 1561.), den Tribun Sulpieius u. A. Denn 
vie Feinde des Staats waren vogelfrei (vgl. Sacer), und ihr Vermögen fiel 
tem Staat anheim. Liv. Ep. 77. App. b. c. I, 60. Bell. Bat. I, 19. 
Val. Mar. VE, I, 7. Als er aber von dem mithridatiſchen Kriege heim⸗ 
kehrte flellte er, ohne fih an den Senat oder an das Volk zu menden, felbft- 
fländig und willkürlich Broferiptiongliften auf. Mehrere Tauſend reiche und 
angefebene Männer verfielen der Mache des graufamen Siegerd, und die un⸗ 
würbigften Leute kamen für Spottpreife in ven Befitz ver fchönften Güter, 
1.8. Chryſogonus, f. Eic. p. Rosc. Am. Abweichende Zahlenangaben der 
Proſcribirten j. Bei Flor. 114, 21,25. App. b. c. 1, 103. u. A. Nun erft, 
nachdem Sulla feinen Racheplan vollendet hatte, dachte er daran feine That 
gefeglich Feftätigen zu laffen, mas durch lex Valeria geſchah: ut omnia quee- 
cunque ille fecisset essent rata, Cic. I. agr. 111, 2., j. Bd. IV. ©. 1003. 
Wahr ſcheinlich erſchien noch eine befondere lex de proscript., @ic. p. Rosc. 
Am. 43.: ista ipsa lege quae de proscriptione est, sive Valeria est sivo 
Cornelia, non enim novi nec scio. In dem Gefeße fland: 1) ut eorum 
bona veneant qui proscripti sunt — aut eorum qui in adversariorum 
praesidiis oceisi sunt; 2) daß Jeder einen Proferibirten ungeftraft töbten 
könne (ja die Mörder und Anzeiger erhielten vielmehr Belohnungen, App. 
b. e. 1, 95., und wurden von der lex Cornelia de sicar. audgenommen, 
Suet. Caes. 11.); 3) daß die Nahfommen der Proferibirten nicht blos alle 
Anſprüche auf das viterlihe Vermögen verlören,, fondern auf) petendorum 
honorum iure probiberentur, simulque — senatorum filii et onera or- 
dınis sustinerent et iura perderent, Dell. II, 28. @ic. p. Rosc. Am. 44 f. 
50. Verr. 1, 47. p. Mur. 23. ad Att. II, 1. Liv. Ep. 89. Plin. H. N. 
VII. 30. Quintil. XI, 1, 83. Suet. Caes. 41. Sen. de ira II, 34. Plut. 
Sul. 31. Cic. 12. Caes. 37. Dio Gaff. XLI, 18. XLV, 17. Dion. VIII, 80. 
(melde ungerechte Beſtimmung Cäſar wieder aufhob, ic. ad Att. TX, 14. 
Suet. Caes. 41. Bell. I, 43. Dio Caſſ. 1. I. u. XLIV, 47. XXXVII, 25. 
Put. Caes. 37. Dion. VII, 82.); 4) daß Diejenigen Strafe erleiden follten 
welche einen PBroferibirien unterflügten und ihm zur Mettung behilflich wären, 
Cic. Verr. I, 47. Blut. Sull. 31. Die Hauptfteflen über Sulla’8 Pros 
feription find Liv. Ep. 89. Vell. 11,28. App. b. c. I, 95. IV, 1,7f. 30f. 
Plut. Sul. 31. Dio Eaff. fr. 136 ff. Cäſar ließ jedoch als Prätor die Mörder 
der Proferibirten belangen, indem er die Befreiung derfelben von lex Cornelia 
aufkob, Suet. Caes. 11. ic. p. Lig. 4. Dio Caſſ. XXXVII, 10. Der 
Quäſtor M. Porec. Cato hatte jchon vorher Aehnliches gethan, Dio Caſſ. 
XLVII, 6. Plut. Cato 17. — Dem Beiſpiel Sulla's folgten pie Triumvirn 
Octavian, Antonius und Lepidus, indem ſie es ebenfalls für überflüſſig hiel⸗ 
ten die Aechtung ihrer Feinde durch den Senat ausſprechen zu laſſen. Das 
Nähere f. Bo. V. S. 829 f. Hoc, Röm. Geh. I,1. S. 236 ff. ©. Über- 
haupt Ofenbrüggen, Ginleit. zu Gic. p. Rosc. Am. ©. 10 ff. u. N. Anton. 
de exsil. I, 9. II, 21. [R.] 

Prosda, Stadt Xethiopiend, Plin. VI, 29, 35. |F.] 

IIpooeis, eine der parrhaflihen Gemeinden Arkadiens melde fih an 
der Gründung von Megalopolis beiheiligten, Pauf. VIE, 27, 1, [ West.) 


vi. 
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IlgoosıAnunerira (Ptol. V, 4, 10.), Volkerſchaft in Galatien. [F.} 

[IooosArvaı nannten fi vie Arkadier ald ber ältefte Stamm der 
Hellenen. Bol. Apollon. IV, 264. Steph. Bpz. p. 564. Schol. Ariſtoph. 
Nub. 397. JE.] 

Proserpina. Diefe Gottheit bildet in joldem Grade den Mittelpunft 
für die Mythologie und Neligion ver chthoniſchen Götter überhaupt daß auch 
von den andern Hauptmächten dieſes Kreifed, namentlih von Pluto am ge- 
eignetfien bier die Rede if. Die Erde ald yYmr, d.h. als Erbtiefe, als 
eine der Elementarkräfte welche die Naturreligion der Alten annahm, iſt der 
allgemeine Sig und ihre Kraft das Wefen diefer Gottheiten, welchem gemäß 
pie einzelnen mythologifhen und Eultusbeflimmungen verfelben gedacht find. 
Sie heißen 0: yBoncoı, vi rarw, inferi (j. d. A.) und bilden einen Gegenfag 
zu den obern Gottheiten, welche oi ovoarın, OAvumor. ci «rw heißen; doch 
nur in religiöfer und idealer Hinficht, nicht in nationaler, als hätten andere 
Stämme die unterirpifchen Götter, andere die olympiſchen verehrt, wie einige 
Mythologen fih dieſes Verhältniß gedacht haben. Vielmehr iſt es die bes 


vu — — 


ſondere Art der religiöſen Anſchauungen auf welcher dieſer Unterſchied vor⸗ 


nehmlich beruht, da die Erdtiefe auf der einen Seite zwar ber fruchtbare 
Mutterſchooß ift aus welchem alles vegetarive Leben und nad altem Glauben 
ſelbſt das animaliſche und menfchliche Gefchleht entiprungen ift und feine 
Nahrung empfängt, auf der anderen Seite Diele jelbe Tiefe aber au daß 
allgemeine Grab iſt dem der Säemann jeine Saaten, der Menſch feine Tobten 
anvertraur, die alled Geborene wieder In fi Zurüdnehnente, der altteſtamen⸗ 
tifche Scheol. Diefer Gegenfag von Leben und Tod, und namentlich Diele 
düftere und ahnungsvolle Seite folder Anjhauungen erzeugte entſprechende 
Gebräuche, welche nicht blos durch einen gewiſſen allegorijch-fumbolijchen 
Grundzug, der Feb zum Myſterium entwidelte, fondern auch dadurch vom 
Dienfle ver Olympier abſtachen daß fie fern von der lichten Heiterkeit und 
Freudigkeit und von ber gehaltenen Stimmung verjelben waren, vielmehr 
efitatiiher Art, fo daß die traurige Stimmung die fröhliche übermog, und 
ſelbſt dieſe, mo fle eintrat, einen fentimentalen und abnungsvollen Grundton 
behielt. Dazu kamen gewiſſe Aeußerlichkelten des Geremonield, in melden 
diefer ideale Gegenfag fih ausbrüdte, die nächtlihe Beier mit Fackelbeleuch⸗ 
ung, affetifche Gebräuche, Todtenvienft, wilde Klage over ebenſo audgelaffene 
Luftigkeit. Kurz wir haben ed bier mit einer fehr eigenthümlichen Seite ver 
griehifhen Religion zu thun, welcher ter Cultus des Dionyſos, befonders die 
orientalifhen Formen deffelben, wie auch die phrygiſche Meligion der Rhea⸗ 
Kybele, die ägypiifche der Iſis und des Dfiris, die fnrifche der Aphrodite und 
des Adonis am nächſten verwandt find, wie diefe Religionen denn auch im 
Fortſchritt der Zeit mehr oder weniger in einander gefloffen find. Dem urs 
iprünglid griechiſchen Kreije der chthoniſchen Götter aber gehören ſpeciell an 


— — — — 
. u 


Ceres oder brunıso, ſ. Bo. I. ©. 274 ff, Vroferpina oder Jlegos- ' 


porn, und endlih Pluto: eine enggeſchloſſene Gruppe, was ſich muthologifch 
darin ausdrückt daß Demeter und Perſephone für Mutter und Tochter galten, 
und Pluton für den Gemahl der Lebteren. Namentli bildeten die beiten 
weiblichen Glieder biefer Samiliengruppe ein unzertrennlihes® Paar, Demeter 
als die Erp- Mutter ſchlechthin, mie diefed fehon Der Name andeutet, Perſe⸗ 
phone ald Kopn irunrong, als das Kind der Erdmutter, die Wirfung diefer 
Elementarfraft, welche aber zugleih eine ganze Seite derfelben, welche mit 
riechiſchem Ausdrucke dad Katachthoniſche an Ihr genannt werden mag, felbfi- 
ändig vertritt; beide im Cultus fo eng verbunden daß fle faſt durchgängig 
neben einander verehrt wurten, unter dem Nanıen zw Pen d. h. die heiten 
Göttinnen, ai diarvumı Beni, wie Euripibes Phoeniss. £87. fie nennt; we⸗ 
gen des beſondern Ernſtes der in ihrem Dienfte vorherrſchte fonft auch as 
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i genannt, oder «ui Ilorsuu, ai Kkororraı, ſ. Dem. u. Perſeph. ©. 194. 
au Pluton gehört nothwendig zu diefem Paare. Er iſt der Zei; 
>, Die männlihe Potenz neben den beiden weiblichen, die herrfchenve 
fruchtende neben den empfangenden und gebärenden. Co wird er bei 
. op. 465. neben der Demeter angerufen, und zu Hermione galt KAv- 
d.h. Pluion für einen Bruter der Xdoria, d.h. der Eeres, ſ. Bauf. 

Noch enger aber iſt fein Verhältnig zu Perjephone, welche in ver 
e ebenio feine Battin iſt wie Hera im Himmel vie des olympifchen 
daher Brojerpina auch ausmüdlih Juno infernalis, Avernalis, Stygia 
3.8. hei Virgil Aen. IV, 138. Ovid Met. XIV, 114. u. 9. Sn 
‚at find Demeter und Perfepbone nur zwei verſchiedene Berjoniflcationen 
and derjelben Kraft, aus welcher die Mythologie zwei befondere Hypo⸗ 
gebildet bat, meil fle jo widerſprechende Beſtimmungen wie fle fich bier 
aturgefühle ergeben im Bilde noch weniger zuſammenzuhalten vermochte. 
eres ift mehr die Bereutung der jegnenven Adergöttin, ter Proferpina 
ie der furdtbaren Unterweltsgöttin zugefallen; aber zugleich ift Ceres 
teder furhtbar und Todesgöttin (Dem. u. Perf. S. 199.), wie Pro- 
zugleich Feldgöttin und von fiebliger Erſcheinung iſt, beide aber als 
: und Tochter, ald ru Bew, das unzertrennliche Paar ausmachen. Bei- 
ı findet derſelbe Gegenſatz widerſprechender Eigenfchaften flatt, aber es 
über nicht zu einer völligen Spaltung der Perfonen gefommen, obwohl 
as Berhälmiß des Dionyſos zum chthoniſchen Zeus in mancher Hinficht 
er Demeter zu Verſephone vergleihen könnte. Die Diythologie hat 
ye Verwandtſchaft jener beiden Gottheiten freilih nicht weiter audge- 
A. Geſchichtliches und Dertlihed. Der Cultus ver beiden Göt— 
und des ihnen verbundenen Obergottes der Unterwelt gehört jedenfalls 
älteften, ven pelasgiſchen Formen der griehifhen Religion. Herodot 
ie Urfprünge des mpflifchen Demetervienftes, von welchem Berfephone 
thwendiges Glied it, ausdrücklich auf die pelasgiſche Bevölkerung zu— 
1, 171.), und man fintet dieſe Goitheiten überall mo dieſe Vevölkerung 
rundflod der weiteren geſchichtlichen Entwicklung abgegeben hatte. Co 
lich in Urfadien, deſſen zahlreiche Dienfte beider Götiinnen zwar nads 
on Eleufis aus manche Elemente attifcher Mythologie und Symbolik 
nmen, wo fih aber doch auch viel Urfprüngliches und Eigenthümliches 
n hatte, beſonders au Pheneos, zu Thelpuſa und zu Phigalia, |. Baur. 
4. u. 15. 25. 31. 37. 42. Ferner in Meffenien, wo die alten 
Arene und Andania vor den meſſeniſchen Kriegen Mittelpunfte ciner 
geweien maren welche das kaukoniſche Geſchlecht ver Lycomiden nad 
überflevelt hatte und melde ſpäter, bei der Miederberftellung Meſſe⸗ 
von Epaminondas wieder bervorgefuht yınde, Pauſ. IV, 1. Dem. 
ſeph. S. 145. Selbſt in Rafonifa hatte der Dorismus dieſen alten 
ienſt, ofgleih er tem apollinifhen Cultus und ver dorifchen Welle 
ach wiperftrebte, nicht ausrotten können; namentlich Hatten ſich zu 
ı und Helos aus pelasgiſch⸗-achäiſcher Urzeit Reſte des chthoniſchen 
8 erhalten, ſ. Eckermann in der Hall. Alig. Encyclop. IM, 17, 322. 
gebörte Demeter und Berjepbone auch in dem nördlichen Peloponnes, 
von, Korinth, Phlius, und zu Argos, fowie auf argivifhem Gebiete, 
ülteften und heiligſten Gotiheiten (Eckermann ©. 319.); namentlich 

die Dryopenſtadi Hermione in den Chthonien einen Gottesdienſt 
einzelne Züge, wie Pauſanias ihn beſchreibt (11, 39.), oder andere 
n ibn fennen lehren (Ebert de Cerere chihonia, Böckh zu Corp. 
n. 1193. 1197. 1199. 1200. 12071211. Dem. u. Verfepb. ©. 57. 
a, Aeneas 5. 1161. 1165.), viel Merfwürviged haben. Auch Mega—⸗ 
jenſte find wichtig, beſonders wegen ihrer Verzweigungen nach Byzant 
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und Syrakus, welches letztere feine beiden Göttinnen entweder von bort ober 
von Korinth empfangen bat, f. Pauf. 1, 39, 5. 40, 6. 43, 2. 44, 3. Dion. 
Byz. p. 2. Huds. Bon ganz befonverer Wichtigkeit ift dann aber der attifche 
Gultus, vor Allem der zu Eleufis, welder Ort für dieſen Neligionsfreis von 
gleiher Wichtigkeit ift wie Delphi oder Delos für vie apolliniſche, Olympia 
für die Zeußreligion, f. Bo. IM. s. v. Eleusinia. Won @leufld war der 
dort eigenthümlich ausgebildete Dienft zeitig nah Athen, von dort mit den 
ioniſchen Golonien über vie Injeln und nad Kleinafien, und im Laufe ver 


Zeit, in Folge des beſonderen Anfehens und der beionvderen Würde der eleu- . 
finifhen Weihe. auch fonft in dem griechiichen Dlutterlande und außerhalb : 


deffelden in faſt afle hellenifirte Gegenden, bis nach Alexandria, Antiochia 
und Nom verbreiter worden. Die Eigenthümlichfeit dieſes Dienſtes aber be⸗ 


ftand theils in einer Combination des chthoniſchen Bötterdienfted, wie er ge , 
wöhnlih auf die Gruppe von Demeter, Perfephone und Pluton beſchränkt 


war, mit dem Dionyfospienft, aus welcher Gombination der eleufiniiche Jaccches 
hervorgegangen if, deſſen beveutiames Verhältniß zu ven beiden Göttinnen 


und deffen lärmende Beltfeier am 20. Boedr. und fonft jenem Gottesvienfle 
einen fo bejonderen Meiz gaben, theild darin daß fich hier der myſtiſche Grund⸗ 
‚trieb des chthoniſchen Götterdienfted mit der Zeit zu einem Syſtem fo groß. 
artiger, Gedeutfamer und heiliger Gebräuche geftaltet hatte daß die eleufini- 


fen Myfterien allen Griechen, au noch zu einer Zeit wo ihre Religion 
fonft im Verfall war, für dad Tiefſte und Erhebendſte galten was ihr väter- 
liher Glaube aufzuflelen vermöge. Außer Eleuſis und Athen, welde, durch 
die heilige Straße verbunden, binfichtlih dieier Beier wie ein Ort angefehen 


werben dürfen, da ihnen vie Beftlichfeiten des eleuſiniſchen Dienftes meifl ge ' 


mein waren, außer diefen Hauptpunften moͤge in Uttifa, von andern Demen 
abgefehen, nur noch die Kleine Ortſchaft Phlya genannt werben, weil bier 
die meffeniiche Weihe ver Kaufonen eine Stätte gefunden hatte, und weil dieſer 
Dienft der gentile des Themiftofles war, eined Gliedes des in jo mander 
Hinſicht ausgezeichneten Gefchlechtes ver Lykomiden, |. Blut. Themistoc. 1. 
PBauf. I, 31, 2. Berner Hatte diefer Gultus auch in Böotien tiefe Wurzeln 
getrieben. Die beiden Göttinnen gehörten zu ven Burggöttern von Theben, 
welche Stadt die Sage ſegar von ihnen erbaut werden und von Zeus als 
Brautgefchenk ver Perſephone zugewiefen werden lies, ſ. Eurip. Phoen. 681. 
Guphorion b. d. Schol. zu v. 633. Pauſ. IX, 16, 3. Und auch die Übrigen 
Drtichaften des Landes waren rei an Erinnerungen und Denkmälern diefer 
Religion, wie Xanagra feit den Seiten ver Gephyräer, welche ihren Dienft 
der 4. Again mit nach Attika gebradt und an ver heiligen Straße ange- 
flevelt Hatten (f. Dem. u. Perierh. S. 393.), Potniä, von deſſen eigenthüm⸗ 
lichen Gebräuchen Fan IX, 8, 1. erzählt, und Lebadeia, wo der chtho⸗ 
nifge Bötterdienf in eigenthümlicher Umbildung das Drafel des Zev; Tvo- 
garos umgab, welcher ſelbſt im Grunde idenliſch mit dem Z. yBorsng iſt, 
ſ. Bauf. IX, 39., Dem. u. Perſeph. S. 172. u. d. Art. Trophonius. Berner 
begegnet man, damit ed nirgends an Spuren diefer allverbreiteten Religion 
fehle, denſelben au in Phokis, Lokris, Theſſalien und Epirus (Eckermann 
a. a. O. ©. 328 ff.), in Lokris beſonders bei der Stadt Opus, deren Namen 
ſchon eine Andeutung cerealiſchen Segens gibt und von wo der Dienſt der 
beiden Göttinnen vielleicht nach dem italiſchen Lokri gekommen war, in 
deſſen Geſchichte der Tempelraub welchen Pyrrhos an dem Heiligthum der 
Perſephone begieng fo oft erwähnt wird; ferner in den Pylen, no der Dienſt 


der IAru. ITvAaic für alte Stammesverbintung wirffam gemeien war; in - 


Theffalien bei Pyrafos am pagaſetiſchen Meerbufen, ter Waizenſtadt deren 
Demeter ſchon von Homer erwähnt wird (I. 11, 695.); in Epirus bei ver 
iheaprotifchen Cphyra, deren Todtenorakel im ältefter Zeit ſehr berühmt umd 
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au für das fpätere Cpos noch der Punkt geblieben war wo man bei den’ 
Gpifoden wo Helden zum Hades hinabfuhren am liebften anfnüpfte, ſ. Müller, 
Dor. 1. S. 413. Proleg. S. 363. Dem. u. Perſeph. S. 174. Unter den 
Infeln galt beionderd Kreta für einen der älteften Mittelpunfte des Demeter⸗ 
und Perſephonedienſtes, wie denn fon Homer dieſem Dienfle jeine Fabel 
von Jafton entlehnt hat (Od. V, 123. Heſiod. Theog. 969. Divd. Sic. V, 
77.), der homeriihe Hymnus feine Demeter von Kreta nah Eleuſis fommen 
(v. 123.), Bacchylides aber vie Kora auf Kreta jelbft entführt werben laßt 
( Schol. Hefiod. Theog. 914.), wo überdieß ſowohl Eleuſinien als Thesmo⸗ 
phorien gefeiert wurden (Dem. u. Perf. S. 27.). Nächſt dem find beſonders 
die Eulte auf Paros und Thaſos berühmt megen ihrer Beziehungen zum 
Dichter Archilochos, welcher fein Jambenſpiel vermuthlich dem heimifhen Bes 
brauche auf Paros entlehnt hatte, megen ihres Antheiles an der Beichichte 
des Miltiaded, und wegen der Rückficht welche der Muler Polygnotos aus 
Thaſos darauf genommen batte (dat. ©. 28. Welcker, Feine Schrr. I. ©. 78.). 
Paros ſcheint dieſe Gebräuche von Kreta empfangen und dann der Infel 
Thaſos mitgeiheilt zu haben; obgleih die ionijchen Goloniften, welde zur 
Verbre iung des Demeterdienfted weſentlich beitrugen, vdiefe Elemente gewiß 
verflärkt Haben. Dagegen auf den Inſeln Lemnos, Imbros und Samothrake, 
jowie auf der benachbarten Küfte von Aeolis und auf der Injel Leebos darf 
man die erfte Begründung des chthoniſchen Dienftes den :yrrbeniichen Pelas⸗ 
gern zuichreiben, deren Kabiren von Mnaſeas (Schol. Avollon. I, 915.) 
auf vie und bekannten Perjonen jener Göttergruppe zurüdgeführt werben, 
und in diefer Geftaltung auch auf Paros Ginfluß gehabt harten (Steph. By. 
v. Zlao’e. Corp. Inser. n. 2384. 2333. 2415, 15.). Die ionifchen Pflanz⸗ 
Härte Kleinafiens zeigen zu Epheſos, Milet und an anvern Punkten ſowohl 
Thesmophorien ald Eleufinien, welche Formen des Demeterdienſtes durch die 
mileſiſchen Colonien auch an den Küſten des ſchwarzen Meeres verbreitet 
nurten. Die chthoniſche Seite dieſer Religion aber hatte aus localen Grün⸗ 
ten bveſonders zu Kyzikos und Herakleia am Pontus Gedeihen gefunden. 
Jene Stadt galt wieder für ein Brautgeſchenk des Zeus an die Perſephone, 
welche unter den Namen der Pherephatta zu ihren heiligſten Gottheiten 
gehörte (Marquardt, Eyzicus S. 119—125.): in Herakleia Bontife hatte ſich 
aus Grundlage dieſes Dienfted cin Todtenerafel gebildet welches eine der ans 
geſehenſten Stätten diejer Art von Divination war (Blut. Cimon 6. Apollon. 
Rhov. 11, 353. 728. mit.d. Schol.). Weiter waren im ſüdlichen SKlein- 
aflen Nyſa in Karien und das triopiſche Vorgebirge bei Knidos zwei michtine 
Gentralpunfte für die Mythe vom Raube der Perierbone und ven Cult der 
Ahrhoniihen Bötter. Bon den Keften zu Nyſa, welches für das ſpätere Klein- 
alten in diefer Hinfiht eine Metropole war, berichtet Strabo XIV, p. 649. 
rgl. Ebel D. N. II. p. 586 f. Die Heiligthümer beim Triopion find bes 
ſonders deshalb auszuzeichnen weil der chthoniſche Gottesdienſt in der dieſer 
Stütte eigenthümlichen Form durch Geſchlechtsverbindung nach Gelr und Agri⸗ 
gent gekommen war (Serod. VII, 153. Scholl. Nind. Pyth. 12, 2. Olymp. 
18, 14. Müller, Orchom. ©. 227. 337. Dor. I. 5.40. Böckh C. Inser. 
I. p. 455.) Auch mag die Nachbildung dieſes Dienſtes erwähnt werden 
Durch welche Herodes Atlicus das Undenfen deſſelben an ver arpiſchen Heer- 
trage bei Mon erneuerte, 1. Visconti Iscrizioni greche Triopee, Rom. 1794. 
Jacobe Anthol. App. n. 50. 51. Animadv. Anthol. 1, 2. p. 363. Böckh 
3 C. I. n. 26. Wenden wir und endlih nah Weſten fo finden wir aud 
bier die griechiſchen Pflanzſtaaten voll von Verehrung ver beiden Gottheiten, 
in allen Fornien des Eultus und der Cultüsſage welche dad Mutterland er- 
zeugt hatte und welche fſich bei ihnen jelbſtändig fortbildete. Durch ganz 
Unteritalien, Bruttium, Campanien und Apulien kann man die Spuren dieſes 
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Dienfles verfolgen, zu Hipponium, Lokri, Kroton, Metapont, Elea und Nea⸗ 

polis, Tarent u. f. w., f. Dem. u. Perſeph. ©. 175. Vorzüglich aber war 
Sicilien erfüllt mit der Verehrung dieſer Gottheiten, welche ihren Segen fo 
reichlich über dieſe Infel anegefchüttet Hatten. Syrakus und Agrigent, vie 
beiden Hauptſtädte, waren biefed au in Beziehung auf den Demeterbienft. 
Cine Pflanzſtadt von Eyrafus aber ift Enna, in der Mitte der Infel ges 
legen, umgeben von Ebenen, Hügeln, Baumgärten, Wiejen, und bis zur, 
Monotonie einförmigen Kornfeldern. Dort hatte die Sage vom Haube der 
Verfephone ein Local gefunden welches nicht allein nah dem Glauben jedes 
Sicilianers, jondern mit ber Zeit auch jedes weftlihen Griehen für das 
einzig wahre und uriprüngliche dieſes verhängnißvollen Aktes galt. Auch 
Mon, deſſen Geres nah Vorbildern in Oroßgriehenland begrüntet war, 
ſchloß fih diefem Glauben an, und durch feine Dichter ift dieſe Verſton der 
Mythe denn auch in der Poefte fafl noch populärer geworden als bie gries 
hifche des Mutterlandes oder vollends tie ver Aflaten, 1. Dem. u. Perſeph. 
S. 175-1862. — B. Was die Namen und die vorherrfhenden 
Eigeufhaften unjerer Gottheiten betrifft jo if bereits bemerft worden daß 
fie einerfeitö fegnende und wohlthätige, andererſeits furchtbare und erſchreckende 
Mächte find, jened ala Götter des vegetativen Segens, dieſes als Wörter des 
Todes und der Unterwelt. Vorzüglich gilt viejed von Pluton und Perfes 
phone, no diefe Duplicität ihres Weſens fih auch in den Namen und Beis 
namen teutlih ausſpricht; wobei hinzuzufegen ift daß in ven Älteren Zeiten, 
d. b. bei Homer und in ver älteren Kunſt, die grellere Seite ver Auffaſſung 
überwiegt, in den fpäteren die mildere. So brachte es der Charafter ver 
Zeiten und die allgemeine Religionsgejchichte ver Griechen von felbft mit fid. 
Denn überall liebte es das Fräftigere und lebensfriſchere Altertum fi auch 
die düſtere Seite feiner Mytbens und Bilnermelt mit entfchiedenern die Phan⸗ 
tafle ftarf reizenden Farben auszufhmüden, und vollends war Das Gebiet 
des Toded folhem Volke um jo fchredlicher als das Reben ihnen heiter war; 
man gebenfe nur der Worte Achills in ver Unterwelt. Dahingegen fpäter 
ein feinerer Geſchmack, eine vieljeitigere Bildung. ganz beionderd aber bie 
nachhaltige Wirkung ver eleuſiniſchen Myſterien und ver myſtiſch⸗theologiſchen 
Dihtungen (j. Bd. IN. ©. 108.) den Lebensgehalt weit ernfter, ahnungs⸗ 
voller, ſchwermüthiger, aber dafür auch ven Todesgedanken verföhnlier und 
freundlicher ſtimmte, wie diefer Wechſel ſich eben ganz befonverd in der Ge 
ſchichte des chthoniſchen Bötterbegriffs ausdrückt, ſ. Dem. u. Perf. ©. 183 ff. 
Sp iſt denn au Ilevoegorr, (eigentlih wohl ein Beiname der, wie in io 
vielen andern Fällen der griechifchen Mythologie, erjt durch Ablöfung von 
feiner urfprüngfichen Beziehung zum Gigennamen geworten ift) nad erfler 
Bedeutung dieſes Namens die Würgerin, die Tovedgöttin, von rewdzıs und 
9EIW, WOVON gorog und Porevo, vgl. Notpori, Louyogors. Oıpogorr nnd 
fonflige Namen der Art. Aber allmälig hat man dieſe Bereutung nad ver 
geiftreih jpielenden Weile der Griechen durch allerlei umbildende Formen zu 
mildern gefucht, oder man hat zu Etymologien feine Zufluht genommen 
welche willkürlich, aber infofern intereflant find als fie die Vorftellungen 
welde man fräter mit foldhen Namen verband gemöhnlich treffend ausdrücken. 
So wird die italifhe Namendform Proserpina erflärt a proserpendo, d. h. 
vom Hervorwachſen ver Begetation (Varro 1. 1. V, 68. Auguftin. d. civ. d. 
VII, 20.). Die griedifche Form aber wurde fpäter vorherrſchend Depasgorı, 
wie bei Vindar: daher der Stoifer Kleanthed hei Plut. Is. u. Osir. 66. 
erklärt: Degosgorı To dia Tor nuunor gebousror nal goreVOLErOr MIeÜHR, 
ber orphiſche Hymnus v. 29. Depoegorsın, gepeız 700 dei al narra g0o- 
reveis und Heſychius s. v. 7 gapovuu TO AgEros, TOvzEut Os nA0dTOr, 
dıa Tor napnor. ine andere, namentlich bei attifchen Dichtern gewöhnliche 
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torn des Namens iſt J/epsepaooa (Aeſchyl. Choeph. 490. Sophokl. Antig. 
94. Eurip. Phoeniss. 633.) oder Depaepaooa (Eurip. Helen. 175.) und 
deongarre (Ariftoph. Thesmoph. 286.), daher dad Deppeyarnıor zu 
then, die Deosgarzıa zu Kyzikus u. dgl. Manerflärte dieſen Namen dur 
Baaogopog, oder von Daocu und Darra, einer Taubenart welche bisweilen 
Attribut der Rerſephone iſt und wodurch diefe Böttin fi der Aphrodite an» 
säbert, f. Dem. u. Perſeph. ©. 195. Panoffa, Terrafotien S. 79. Und 
o ließen fi noch manche andere Namenserflänungen und Namensumbildun⸗ 
ien älterer und neuerer Sprachkünftler anführen, j. Dem. u. P. ©. 363 fi. 
ickermann, Hal. A. Encyelop. II, 17. S. 293. u. 341. Außerdem und 
war vorzugsweiſe in der Bedeutung bed lieblichen Demeterfindes und nad 
ittiſchem Herkommen hieß bie Göttin Kooı fhlehthin oder Anurroog Kor, 
, @urip. Heracl. Fur. 1104. Alcest. 358. Heraclid. 409. 610. Ion 1085. 
Iriſtoph. Ran. 340. Herod. VIN, 55., vol. Dem. u. PB. ©. 85. Daber 
ie Feſte der Kopsıa oder Kovosız auch in Arkadien und GSicilien. Und 
war ſchien dieſe Gottheit, dad Demeterfind, einigen Mythologen jo verſchie⸗ 
sen von ihrer andern Eeite, ſoſern fle Gattin ded Aidoneus und Fürſtin der 
Interwelt ift, daB fle zwiſchen ver einen und der andern Perfephone gerade» 
u tie zwiſchen zwei verſchiedenen Perſonen unterſchieden, f. Epikrates bei 
Aelian. H.A. XII, 10. Artemitor Oneirocr. 11,34. Apoftol. Proverb. X, 97. 
Nicht weniger verjhiedenartig und entgegengefeßt find dann aber aud vie 
Spitheta dur welche die mythologiihe Dichtung oder der Cultus das allges 
neine Weſen diefer Gottheit auszudrücken ſuchte. Bei Homer ift fle ſchlecht⸗ 
‚in era, bie fhredliche (TI. IX, 158. 457. 569. Od. X, 491. 534. 564. 
(I, 47.), weil Perſephone dieſem Dichter noch völlig und ohne Nebenbe⸗ 
eutung das iſt wonach fie benannt wurde, furchtbar und ernft wie die alt» 
ordiſche Hel, in das Dunfel der Erde gebannt, an die Seite des nicht 
ninder ſchrecklichen Aidoneus, und mit Diefem dad Lebendige tödtend, Flüche 
ollziehend, todeswürdige Verbrechen ahndend. Auch ift fle immer Todes⸗ 
jöttin geblieben, fo daß noch Lykophron Alex. 49. cine Perfephone Aerrvrig 
ennt, oior Aemtvrovon Ta GwuuTa Tor AnCHIT;TA0TTWE, vgl. Xgeg. u. Etym. 
H. p. 960, 52., Horaz fügt: Proserpina saeva nullum caput fugit (Od. 
‚ 28, 19.), und von einer Proserpina fursa redet (Od. I, 13, 21.), andere 
Dichter da8 Grab Hurauns Ilsooegoıns (Corp. Inser. n. 800.) over ue- 
«aroteigns Souos Deoorgörez; nennen (Pindar Ol. 14,20.) u. ſ. w. Doc 
berwiegen in fpäterer Zeit die milveren Epitheta und folche welche ven veges 
ativen Segen ausorüden, wie man denn damals felbit dem altepifchen Worte 
za eine gefäligere Deutung zu geben fuchte (Plut. d. aud. poet. p. 23. A.). 
50 heißt Perſephone aljo ueAmor und roAvdow, die nährende, in bem 
zruchſtücke eines Hymnus welchen Laſos von Hermione für den chthoniſchen Cult 
einer Vaterſtadt gedichtet hatte (Athen. X, p. 459. C. XIV, p. 624. E. vgl. 
Yem. u. Perſeph. ©. 57.), zepnanos neis Inurtpoz bei Eurip. Rhes. 
64., Laaue bei den Lafonen, wie -horvoos DAeve oder Divovc, Heſych. 

v. Lobeck Agl. p. 402., Kopı; Piodwrz, Orph. H. IX. XX., und wie 
ide Gedichte und Beinamen dieſe Natur ver Göttinnen fonft ausdrücken 
der beihreiben, j. Dem. u. P. ©. 193. Edermann a. a. O. S. 295. — 
derabe fo ift e8 aber auch mit den Namen und Beinamen ihres Gemahles, 
ed Fürſten über die Schatten ver Unterwelt, gegangen. Der einfache Aus⸗ 
ruck dieſer feiner höchſten Würde in der Tiefe ift die Benennung Zev; 19o- 
‚05 Oder zaraydorıo;, welches Tegtere Epithet mehr den abgeſchloſſenen Raum 
nter der Erde mo man ſich das Todtenreich dachte bezeichnet, während das 
ndere mehr an vie Kraft des Erdbodens erinnert (Hefiod. Op. 465. Theog. 
12—914. Homer II. IX, 457., vgl. Dem. u. Perſeph. ©. 187.). Der ge 
»öhnlichſte Name im Epos aber iſt Aidwrevg, ber Herrſcher des Asöns, 
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von den geheimnißvoll Linfihtbaren und Merborgenen feines Neiches und feiner 
Erfheinung; daher »vrer "Aidos, Ilias V, 845. Heflod. sc. 227., die Tarn⸗ 
kappe oder Nebelfappe ver griechiſchen Mythologie. Furchtbar und ſchrecklich 
dachte auch ihn fowohl die Dichtung als die Kunſt, aber ſo groß war die 
Scheu vor dieſer Gotiheit daß man ihr Weſen ohne Rückhalt auszudrücken 
gerne vermied, vielmehr lieber andeutende und euphemiſtiſch umſchreibende 
Beinamen wählte welche mit ver Zeit nicht ſelten mißverſtanden und darüber 
zu Gigennamen bejonterer Götter oder Heroen geworben find. Wollten doch 
Einige behaupten daß es nur ein einziges Heiligthum gebe mo ber Todesgott 
ala folcher verehrt werde, nämlih in Eli, wo Herafles nach der Sage den 
Kampf mit ihm beftanden hatte (Schol. II. IX, 159. Euflatb. P- 744, 15.). 
Und doch find Spuren alter Dienfle der Art 3.8. in den theſſaliſchen Sagen 
von Adunzog dem Ungebändigten, bei welchem Apolon zur Sühne dient, 
dem Gemahle der Alfeftis, welche wohl ſelbſt urſprünglich Perſephone ger 
wefen. Weit häufiger aber find folhe Namen melde gewiſſe Nebenfeiten 
jeined Weſens ausprüdend an jeine ganze Macht nur von ferne erinnern, 
wie wenn man ihn JloAvöryuwsr und J[IcAröexrı,s nannte (Hom. H. in Cer. 
v. 16. 42).), weil die Todten felbft or mAsore: find und der Hades moAv- 
zrıros Ober naynoıros, daher auch JloAröcurıg und -Intug in der Gage 
von Perfeus ihre Namen haben (Bölder, Mythol. d. Japetid. S. 200 ff., 
Müller, Proleg. ©. 307 ff. Gerhard, Auserl. Baf. ©. 119.), oder "Aynai- 
Aens, den Völkerverſammler (Aeſchylus bei Athen. II, p. 99.B. Gallim. 
Lavacr. Pall. 130. Corp. Inscr. n. 1599.), und Zayoeız, den großen 
Jäger (Voß, mytbol. Briefe V, 14. Lobeck Aglaoph. p. 621. Welder, 
Aeſchyl. Trilog. S. 957. Schneivewin, Rhein. Muſ. IV, 2. ©. 230.). 
Als Urheber vegetativen Segend heißt er ferner ZlAovror, ein Name ber 
je länger je mehr ver allgemeine geworden Gr findet fi zuerft bei den 
attifden Tragikern (Aeſchyl. Pers. 806. Soph. Antig. 1200. Eurip. Alcest. 
360.), lautet fpäter oft JlAovrev; (Orph. Argon. 183. 1202. Corp. Inser. 
Nr. 568. 569. 1067. 2655. b. 3123.) und bezeichnet den Reichthumsſpender, 
den Spender des Getreides, des Segens ver Flur, welder neben dem Segen 
des Feldes, welchen Hermes fpendete, bei den Älteflen Griechen als vornehmſte 
Duelle des Wohlſtandes angejehben wurde (nAovrodorns bei Soph. Antig. 
1185. vgl. Ariſtoph. Plut. 727. Lucian. Tim. c. 21.; mAovrodorer yerany 
Boorenr napnois enavror, Orph. H. 18.). Auch die italifche Mythologie 
fennt ven Gott vorzugäweife unter diefem Namen Pluto, obwohl neben 
biefem auch der Name Orcus geläufig war, was mit #pro; zufammenbängt 
und den unterirdiihen Verſchluß, über melden Pluto gebietet, bezeichnet, 
wie zu Lebadeia neben der Perfephone eine Nymphe "Eunvur« und nurıro 
Eonvra verehrt wurde, welcher Beiname dem lateinifchen Orcina eniſpricht 
und f. v. a. zdoria ift, f. Müller Orchom. ©. 155. In Rom aber feierte 
man 3. ®. Orci nuptias, d. 5. den Raub der Proferpina und ihren yanos 
mit Pluton, ſ. Serv. zu Virg. Georg. I, 344. Cine andere Geftaluung 
deffelben Gotted aber war in Italien Geryon oder Geryones, ein Name | 
melcher auch in ben Yormen Garanus over Recaranus vorfommt; vgl. FacabB | 
vermifchte Schriften VI. S. 145 —167., welcher Gelehrte als den eigentligen 
Orund der Mythen von Beryon, mit welchem Herafles um die Rinder Fämpft, 
mit vieler Wahrfcheinlichfeit einen eigenthümlich geflalteten Dienft des Gottes 
der Unterwelt nachweist. Endlich gibt es noch verichtedene Benennungen 
diefe® Gottes durch welche gewifje Zocalculte und eine jüngere, myſtiſche Theo⸗ 
Iogie das Schredfiche der älteren Bedeutung zu verhüllen und Hinter allge | 
meineren Epltbeten ver Ehre, des Wohlmollens u. f. mw. gewiffermaßen zu : 
verſtecken ſuchten, wie KAvuaros, der Erlaubte, im Gulte zu Hermione, in 
demſelben Sinne wie die Erinnyen nahmald blos Zeurai hießen; EvßovAng, 
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welchen Namen die orphifhe Mythologie befonders gerne hat, und moAvo- 
wars, d. 5. der in vielen Gulten und unter vielen, ſchwer unter einen 
Ausdruck zufammenzufaffenden Beziehungen Verehrte und Verehrungswürdige, 
ein Epithet welches den meiſten Göttern gemeinſam, aber vorzüglich bei denen 
ver Unterwelt an feiner Stelle war, ſ. Dem. u. Perf. ©. 191. — C. My— 
thologie. a) Bluton ift Kronide, der Bruder Ted Zeus und Pofeidon, 
ver mit ihnen gegen die Titanen gekämpft (Apollod. I, 2, 1.) und welchem 
deshalb Hei der Dreitheilung der Welt das dunkle Reich des Hades zuge- 
fallen it, wo er ald ara sregwm» gebietet (IM. XV, i87 ff. XX, 61 ff.). 
Berfepbone iſt nah der gemöhnlicden Genealogie Tochter des Zeus und der 
Demeter (I. XIV, 326. Odyss. V, 125. XI, 217.), daher fie Anumzoos 
xopn heißt, und bißweilen Aos xopn, wie Athene und Artemis, die ihr eng 
befreundeten Schweſtern (Corp. Inser. Nr. 2388, 32.: 70768 00, © öadouge 
dıos exog, Yursr Erevßer Nixaöng, vgl. Diod. Sie. V, 3.). Und zwar 
ft fle das einzige Kind der Demeter, das in reizender Lieblichkeit emporwuds 
‚uovroysraa, aadlıyereia, nepınaling u. |. w.). Nach arkadifcher Landes⸗ 
age, in welcher B. ſchlechthin Asonoıra hieß, galt fie dagegen für eine 
Tochter der Demeter und des Poſeidon, ſ. Bo. V. ©. 558. u. ©. 563. 
Demeter erfcheint in diefer Legende ald die grollende, der Liebe des Gottes 
ſich mit Widerwillen ergebende, ald -Episuz, wodurch zugleich das finftere 
Mefen der aus dieſer Liebe entiprungenen Göt:in motivirt iſt, die hier nicht 
das Kind ber vom Himmel (dem Zeus) befruchteten und vom Hauche des 
denzes befeelten Erde iſt, fondern das Kind der berbftlihen, ihrer Zierde 
beraubten, vom winterliden Waſſerſchwalle überfchütteten Ekde, mit einem 
Worte der I. 1doria, deren Kind beitimmt it die Gattin des finflern Todes⸗ 
jotted zu werden. Und dieſelben Ideen liegen denn auch wohl ter eigens 
hümlichen Genealogie bei Apollod. I, 3, 1. zu Grunde, wo P. eine Tochter 
der Styr Heißt, wie auch der cleufinifchen Legende, in welder P. Daeira 
hieß und für eine Schwefler der Styr galt, welche von Hermes den Eleuſis 
zeboren babe (ſ. Pauf. I, 38, 3. Lobeck Agl. p. 153. Dem. u. Perfepb. 
5.8.), Gombinationen welche zum Beweiſe dienen fünnen daß die Mytho- 
logie der P., ehe fie fi zu ter Geflalt firirte wie der gewöhnliche Mythus 
vom Maube der P. fie aufweist, die Anlage zu einer wefentlih abweichenden 
Geſtaltung Hatte. b) Raub der Perſephone, d. i. der mythifch audge- 
führte Borgang. wie ed gekommen daß das liebliche Kind der Adergöttin 
die furchtbare Königin der Unterwelt geworden. Urſprünglich war der Raub 
jewiß nicht jo ernfihaft gemeint, denn ed war im älteren Griechenland Sitte 
daß Die Bräute geraubt wurden, daher dieſer Raub nad älteſter Auffaffung 
hwerlich etwas Anderes ausdrücken mollte ald den yauos des Pluton und 
er P., mie der Cultus denfelben jährlih um die Herbfizeit feierte, ald ein 
Raturereigniß, indem fih vie ſchöpferiſchen Kräfte der Erdtiefe um die Zeit der 
Ausfaat von Neuen befruchten und beleben. Doc ift der chtbonifhe Zeus 
in dieſer Mythe früh in der einfeitigen Bedeutung ded Todesgottes genommen 
worden, welcher in graujamer Gewaltthat der Erde ihre beſte Blüte ent- 
ſührt, um fle geziwungener Weife im Brühlinge wieder herauszugeben; eine 
myRifche und allegorifhe Wendung welche wahrfcheinli im Culte der Eleu⸗ 
iinien durchgedrungen; wenigftens war der Mythus in diejer Geftalt Die ſym⸗ 
yolifche Grundlage viefes Eultes, der jeine tieffinnigen Andeutungen über den 
Wechfel des Lebend und Todes, namentlich des Seelenlebend, bier anzue 
knüpfen pflegte. Die Grundzüge der gemöhnlichen Mythe finden ſich indeſſen 
ſchon bei Homer (ll. V, 654. XI, 445. XVI, 625. vgl. Scholl. zu 1. v, 
654. Etym. M. p. 520, 4. Pauf. IX, 23, 2.), und vollends deutlich bei 
Heſiod (op. 465. theog. 912—914.). Viele Hymnen und Gedichte beſchaͤf⸗ 
tigten mit ihr, ältere und neuere. Archilochos dichtete einen Hymnus 
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der Art für den parifchen Eult, Laſos für den zu Hermione, Pindar für den 
zu Iheben (Dem. u. PBerfeph. ©. 57.); und auch von Bacchylides (Scholl. 
Heflod. theog. 914. Scholl. Ariftoph. Acharn. 47.) und von dem attiſchen 
Lyriker Melanippided (Stob. ech. phys. I. c. 52. p. 1006. Heeren) gab «8 
ſolche Gedichte; "zu diefen ift aus fpäterer Zeit hinzuzufügen ein Gedicht bed 
Alerandrinerd Philiskos (Hephäſtion p. 324. Baldf.). Von ganz befonderem 
$ntereffe aber ifl der Hymnus auf die eleufinifche Demeter welcher unter ben 
Hymnen Homerd, aber nur durch den Cod. Moscov. erhalten if. Offenbar 
liegen ihm fehr alte Legenden und Gedichte zu Grunde, obwohl er felbft, In 
diefer Redaktion, mancherlei fpätere Zuthaten erfahren hat. Es ift aber gewiß 
daß der attifch-eleufinifche Dienft der beiden Böttinnen die einheimifchen Sänger 
fehr früh befchäftigte, mie denn befonderd Pamphos und Muſäos als folde 
Dichter genannt werden und für die erflen Urheber einer religiöfen Pocfe, 
d.h. der Hymnen und weiffagenden Sprüche, für Attika galten. lud orphifde 
Hymnen welche fih auf vie attifhe Neligion bezogen gab ed; nad Paus 
ſanias Hedienten fi ihrer die Lykomiden bei ihren priefterlicken Functionen 
an der eleuflnifchen Weihe. Und fo fennen ältere griechiſche Grammatiker 
auch eine ganze Sammlung attifher Hymnen, aus welchen alfo vielleicht das 
jegt vorliegende Gedicht herſtammen mag, welches übrigens ſchon Paufantas 
einen Hymnus ded Homer nennt und neben einem gleichartigen des Pamphos 
wiederholt an ieht, ſ. Dem. u. Perſeph. S. 59—79. Berner gibt es noch 
beveutente Bruchflüde einer orphiichen Poefle vom Raube, weldde mit jenen 
Hymnen deren „Sich die Lykomiden bedienten nicht identiſch geweſen fein kann, 
fondern mehr den Eindruck einer fpäteren Ausführung einer befonderen Epi⸗ 
fode der orphifchen Theogonie macht, |. Dem. n. Perf. ©. 130 ff. u.Bb. V. 
©. 1000. Endlich find längere orer kürzere Epiſoden dieſer Dichtung Bei 
Euripides Hel. v. 1301 ff., bei Apollodor I, 5, 1., Ovid Fast. IV, 507., 
Glaudian de raptu Proserpinae, und Nonnu8 Dionys. VI, 1—154. zu bes 
rückſichtigen, abgeſehen von den vielen andern Dichtern und ——6 
welche ſich mit den eleufiniſchen Mythen und Genealogieen beſchäftigten und 
aus welchen Pauſanias u. A. gelegentliche Excerpte erhalten haben. Im 
Allgemeinen zeigt fih daß die Mythe je länger deſto mehr ihre epiſche Haltung 
verlor und immer myflifcher, allegorifher, ſymboliſcher behandelt wurbe, wozu 
einerfeitö die eleuſiniſchen Myfterien, andererſeits vie orphiſchen Dichtungen 
beigetragen haben. Namentlid wird P. zulegt ein kosmiſches All- und rs 
weſen, welches in die herkömmliche mythologiihe Dichtung gar nicht mehr 
paſſen will. Am weiteften haben Claudian und Nonnus dieſen fpeeulativ 
fein ſollenden Mißbrauch mit ver alten Dichtung getrieben. c) Das Local 
bed Raubes war vieleiht urfprünglid am Dfeanos, wie noch die orphiſche 
Dihtung erzählte (Schol. Heſiod. theog. 914.), menigftens liegen nach alt- 
epiicher Anſchauung dort die Wohnungen des Aidoneus und der Perſephone, bad 
felige Elyfion, die Gärten und die allgemeine Heimat der Götter. Aber 
nit minder alt find die Localifirenden Auffaffungen, in welchen nad) Art der 
griechiſchen Localculte einzelne Gegenden, wie deren Natur eben dazu einlud, 
ſich jene mythologiſchen Vorgänge zu vindiciren pflegten von denen die Gage 
erzähle. Wo friihed Wiefengrün, blumige Auen waren, da dachte man ſich 
gerne, wenn fonft der örtlihe Gottesdienſt dazu einlud, wie P. dort in 
Kreife Ihrer Schweſtein und der Nymphen gefpielt habe, vollends wenn Hd 
in der Nähe zerfluftetes Gebirge mit Höhlen und ſcheinbar unterirdiſchen 
Eingängen —— is, oroue Aidov) fanden, aus melden vie Legende 
dann ben Mäuber des Demeterfindes hervorbrechen ober in welche fle ihn mit 
der Beute verfäminden lieh. Im homeriſchen Hymnus heißt es v. 16.: 
wre Ö8 1009 supvayum Nvaor au nedior, wodurch wir in bie ſchwierige 
Frage verwickelt werben, welche Gegend von den vielen bie biefen Namen 
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trugen, ber auch in der Dionyfosfage fo viel genannt wird, die ältefte fei 
ſ. Boß z. Oymn. u. oben Bd. IV. ©. 1017. ; wenn diefer Name —* 
nicht ſchon urſprünglich keine beſtimmt localifirte Bedeutung hatte, oder dieſe 
Stelle des Gedichtes nicht vielleicht verdorben iſt. Nachmals pflegten im 
griechiſchen Mutterlande Eleuſis und Hermione, in Aflen das kariſche Nyſa 
und Herakleia Pontifa, in ven weſtlichen Gegenden Hipponium und ganz bes 
fonders Sicilien, die Gegend bei Syracud und die Umgegend von Enna, 
‚als die Punkte gefeiert zu werben welche bei der Geſchichte des Naubes am 
meiften betheiligt geweſen. d) Die Dichtung felbft fehreitet fodann in folgen« 
den Akten fort: &) Das Blumenlefen und vie Entführung ver Kore. 
Die Götterfinder fpielen auf der Wiefe, Frühlingsblumen pflüdend, eine 
anmutige Art die Jugend und Schönheit zu fhildern, welche ſich in ver griedi- 
ſchen Poeſie oft wiederholt. P. pflückt den Narkiſſos, die verhänguißvolle 
Todesblume. Alsbald weicht die Erde unter ihren Füßen; der Todesgott 
ſtürzt aus ber Tiefe hervor und entführt die ſchöne Beute in fein düſires 
Reich. Unter ven Geſpielinnen werben: in den fpäteren Verſionen der Dich: 
tung, fo wie auf den entipredenden Bilowerfen, außer den Nymphen der 
Srühlingewirje (f. Bd. V. S. 788.) regelmäßig Athene, Artemis und Aphro⸗ 
bite genannt ober dargeftellt, die beiden erfleren (Burip. Hel. 1314.) als jung- 
fräulige und wehrhafte Böttinnen fih ven Raͤuber widerſetzend, Aphrodite 
dagegen als gefällige Hilfe und Bermittlerin des lüfternen Näubers. 8) Das 
Suden der Demeter, die darüber zur ro wird, d. h. zur fuchenen, 
raſtlos in ter Nachfrage nah dem verlornen Kinde umberirrenden Muiter, 
und zur Mater Dolorosa, zur Anuitio 'Ayeia, wie fie im Gulte ver 
Gephyräer, oder zur Ceres deserta, wie fie zu Rom hieß (Virg. Aen. 11, 
714.: perpetuum epitheton factum propter raptum Proserpinae, Intp. 
Mai.), wie denn ver charakteriflifche Ausdruck dieſer Demeter die Bhyflognomie 
des Schmerzed und das Coſtüm ter raſtlos Wandernden war, f. Den. und 
Perſ. S. 87 ff. Dieſes Suchen und Umberirren beginnt als fie den legten 
Schrei des Kindes gehört. Sie ift darüber zugleich zur Erfinderin der evodız 
ovudoia, der Weiffagungen aus dem Widergange geworden; denn Alles was 
ihr begegnete ift ihr zur Undeutung geworben ob fie die Tochter finden werte. 
Der eleufiniſche Hymnus hat bei dieſer Epifode durch Angabe ter Zahl von 
Tagen wie lange fie fucht, und auf andere Weife mancherlei Andeutungen 
eleufinifcher Gultusgebräute eingefloten, f. Bo. II. ©. 99. y) Einkehr 
ber Demeter. Während des Suchens und nachdem fie dad Schieial ihres 
Kindes erfahren kehrt die Göttin bei den GSterblihen ein und hinterlüßt 
ihnen, mo fie freundlich empfangen wird, ihre foftbaren Gaben, die Demeter- 
frucht und die Kraft ihrer Weihe. Namentlih ift fle fo nah "Eievuns ge 
fommen, dem Orte der Ankunft, wo fie fih als Amme in den Dienft des 
föniglicden Haufed begeben, ihren Tempel begründet, und nachdem fie bie 
Tochter wiedergefunden (dieſes ift überall die Vorausſetzung ihrer Stiftungen), 
den Triptolemos ausgeftattet und edle Frauen und Männer mit den Geheim⸗ 
niffen ihrer zeiern audgerüftet hat. So pflegt die locale Sage von ben 
Stiftungen der Götter, dur welche das menfchliche Leben Bildung und 
Stetigfeit gewonnen bat, überall an der idealen Götterfage anzufnüpfen. 
Diefe Einkehr bei den Sterblihen, unter denen fle fi verbirgt, bat „aber 
zugleich die Bedeutung einer Entfernung von den Göttern, eines Aufhörens 
ihrer Wirkungen und Thätigkeiten in dem ihr zugewiejenen Gebiete der Welt- 
öfonomie; movon denn, wie befonderd Curipides dieſes auömalt (Hel. v. 
1301 ff.), die Folge ift daß alle Fruchtbarkeit des Erdbodens verſiegt, ſo daß 
eine allgemeine Hungersnoth die Ordnung der Dinge zu ſtören droht und 
felbR die Götter ihrer Opfer entbehren müffen. Dad ift eben bie Manifefta- 
tion des Grames und Zornes ber vereinfamten, ihres Kindes beraubten De⸗ 
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meter, der D. 'Egırvs oder Melawsa, wie fie in Arkabien hieß. ine meitere 
Folge davon ift daß die Bötterwelt, namentlih Zeus, ber Mutter entgegen» 
fommen muß. 5) So wird ein Vertrag zwiſchen der Mutter und bem 
Räuber vermittelt, wodurch für alle Kolge tie Natur der P. und deſſen was 
fie ſymboliſch ausprüdt, die Natur des im Wechſel ver Jahreözeiten kommenden 
und gehenden vegetativen Lebens, ja in allgemeinerer Bedeutung die ewige 
Metamorphofe des zwijchen Tod und Leben ſchwankenden creatürlichen Lebens 
überhaupt beftimmt wird. Demeter will nicht eher ernaidoge fein, nidt. 
eber die Bıucht der Erde wieder emporjenden, als nachdem fle ihr Kind wieder⸗ 
geſehen. P. aber hatte, wie ver Mythus fih audprüdt, in der Unterwelt 
ſchon von der Granate des Aidoneus gegeilen, cine Frucht melde eben fo 
beveutfam ift als ter Narkiffos beim Blumenpflücen. Es beveutet daß fle 
fhon die Gattin, die eheliche Benoffin des Pluton geworden war (Dem. u. 
Perſ. S. 116 f.). So Fann fle alfo nicht völlig zur Mutter zurückkehren; 
aber die Unterwelt muß fie menigftens für einen Theil des Jahres wieber 
and Licht und an die heitere Welt der Olympier entlaffen. Mit jedem Früh⸗ 
jahr fteigt fie empor; mit jedem Herbft fleigt fie wieder hinab. Es ift deutlich 
genug daß dieſer mechfelnde Aufgang (arodog) und Niedergang (nad- 
0605) der Göttin, dieſe wechfelnden Zuflände (zur) der P. zunächſt eine 
Alegorie des Naturlebens find, nie in den ähnlichen Mythen von Dionyfoß, 
von Adonis und fo manchen andern Sagen deflelben Charakters. Aber va 
P. nicht allein Demeterfind ſondern auch Juno infera ift, fo hat ihr Kommen 
und Gehen au in diefer Beziehung, rückfichtlich des Lebens und Sterbens 
der Menjchen, feine ahnungsvolle Bedeutung; und es ift gerade diefe Seite 
ihrer Neligion welche von den Myſterien mit beionderer Vorliebe weiter ent» 
wicelt und zu einem größeren Syflem von ſymboliſchen Gebräuchen geftaltet 
wurde, f. Bd. IN. ©. 105 ff. e) Außer‘ diefem Mythus vom Raube der 
B., melder in dem Grade die Hauptfade in ver Religion ver chthonifchen 
Götter ift daß alle Fäden ihrer Symbolik auf ihn zulegt wieder zurück⸗ 
laufen, gibt e8 auch noch viele Fleinere Sagen, Legenden und Märdden von 
diefen Gottheiten, in denen P. bald von ihrer einen Seite als xopn Annr 
zo05, bald von der andern als thronende Gemahlin des Pluton erfcelnt. 
Verſchiedene Babeln der Art find Dem. u. Perf. S. 171 ff. zuſammengeſtellt. 
Bejondere Ermähnung verdienen ſolche wie fie die epiſche Dichtung gerne ein- 
zuflechten liebte, in einer Epifode welche faft regelmäßig vorfam und Nezvia 
genannt wurde. Da wurden bie Helden in die Unterwelt binabgeführt, zur 
finftern Majeſtät des Pluton und der Perſ., mo fie bald Verftorbene auffwchten, 
um ihre Rückkehr baten, over gar, wie der Erfte aller Heroen gethan, mit 
dem Todesgotte felbft Fümpften, den Kerberos entführten u. dgl. So Orpheus, 
der durch die Kraft feined Liebes dad harte Herz der ſtygiſchen P. bezwingt 
(Bd. V. ©. 993.), Herakles, in deſſen Kämpfen ver Triumph über bie 
Schreckniſſe der Unterwelt fi in verſchiedenen Zügen wiederholt (f. Bp. III. 
©. 1161.), Theſeus und Veirithoos, welche in keckem revelmute vie P. 
felbft von der Seite ihres Gemahles entführen wollten, aber darüber unten 
feftgenommen wurden, bis Herakles fie befreite (Dem. u. Berf. ©. 174.), 
endlich Odyſſeus, deſſen Hadesfahrt in der homerifhen Dichtung durch die 
befondere Bedeutung diefer Poeſie für den Glauben und die Anfhauung ber 
Griechen um fo beflimmender geworben iſt, |. Nitzſch zu Odyſſ. X. umd XI. 
Solche Dichtungen und ſpätere rhetoriſche und philofophirende Ausführungen 
der Art, worin ſich noch Lucian fo gefiel, waren vie allgemeine Gelegenheit 
bei welcher von den Zufländen nach dem Tode, von ben Thatſachen der Unter 
welt, von ben Perjönlicgfeiten ver dortigen Götter und ihrer Umgebungen 
bie Rede zu fein pflegte, und viele Vafenbilver, über welche f. unten 
S. 120 f., geben eine reiche Auswahl von bildlichen Darſtellungen zu dieſem 


Proserpina | 117 


Terre. D Kore, d.5. Perſephone als Göttin der guten Jahredzeit und ihres 
vegetativen Gegend, erfcheint in eigenthümlicher mythologiſcher Umbildung au 
no als Libera, wo fie beſtändig, namentlich in italifchen Eulten, in ges 
ihloffener Gruppe neben Liber, d. h. als Genoffin des Dionyſos erfcheint, 
ſ. Bd. IV. ©. 1023., wo hinſichtlich des Namens hinzuzufügen daß es au 
eine altitalifhe Gotiheit des Juppiter Liber gab, f. Th. Mommſen, osfifche 
Studien I. S. 75. 1. ©. 87. In Griechenland ſelbſt flellte befonders die 
Sage von Dionyfos und Ariadne auf Naros und der eleufinifche Cultus den⸗ 
felben Verein dieſer beiden Gottheiten dar, welche einander vermöge ihrer 
ganzen Natur und durch viele mythologiſche und Eultusbeziehungen fo nahe 
verwandt warn. g) Als Göttin der Unterwelt hatte P. dagegen eine bes 
ſoaders nahe Beziehung zu Hefafe und deshalb auch zu Artemis, melde 
o’t mit Hekate identificirt wurde. So ift Hefate ſchon in dem homeri⸗ 
fen Hymnus bei verfchiedenen Akten des Raubes der P. aufs Engſte be- 
theifigt,, und von Artemis batte Aeſchylus gebichtet fie fei eine Tochter 
der Demeter. Mit ver Zeit ift Artemis⸗Hekate aus einer babituellen 
ng0RoAog ber P. mit diefer Böttin völig identiſch geworben, daher Letztere 
auch Mondgoͤttin genannt und fonft die Attribute der Hefate auf fie über- 
ragen werden, f. Dem. u. Perf. S. 52.1. 208. ine meitere mythologiſche 
Folge von diefer Ioentification ift daß P. in verſchiedenen Localfagen als 
Geliebte des Hermes erfcheint, 3. B. als theffalifche Brimo, als eleuflnifche 
Daeira, ſ. Bo. IV. ©. 1856. h) Der orphiſchen Dichtung eigenthümlich 
war die Zabel daß P. von Zeus, ihrem Bater, der ihr in Schlangenge- 
ftalt beigemobnt habe, den Zagrens geboren habe; eine Kombination melde 
gerne von den chriftlichen Kirchenvätern in polemifcher Abficht angeführt wird; 
1. Elem. Alex. Protrept. 2. Tatian orat. adv. gent. 13. 16. Lobeck Agl. 
p. 593. Wie fih denn überhaupt die Orphifer viel mit Berfephone 
beihäftigt haben, mir faft gleicher Vorliebe wie mit dem Dionyfos-Zagreus. 
Das vieldeutige Wefen beider Gottheiten paßte beſonders gut zu ihrer Tendenz, 
mit Hilfe der griehifgen Popularmythologie eine neue Art von Religion 
und Theologie zu fhaffen, welche durch ſtarke Meizungen des Aberglaubens 
zugleich für die Menge paſſen, und durch pantheiftifhefpeculative Färbung 
au die Gebildeten anziehen follte, f. Bd. V. ©. 1000. i) So ward P. 
sulegt mit einer ganzen Reihe anderer Gottheiten ibentiflcirt, ein pantheifli- 
ſches Weſen für deſſen Ausdruck Teir Cigenname mehr genügte (@eonto>), 
iondern die nur durch Anhäufung vieler myſtiſcher Epitheta andeutungsweife 
umſchrieben werden Tann, mie biefes in vielen orphifchen Hymnen gefchieht. 
Dem entfprechend greift auch die Theokrafie in Bebiete der chthonifhen Gott⸗ 
heiten immer weiter um fih. Namentlih wird Proferp. mit Hefate, Ars 
temiö, aber auch mit Athene und Aphrodite iventifleirt. Denn auch biele 
Börtin Hatte ale allgemeine Naturmadt mande Aehnlichkeit mit P., 
namentli als Libitina, welde nach italiicher Religion nur eine andere Seite 
ser Libera war, f. Gerhard Venere Proserpina, Fiesole 1826. Engel, 
Ropros I. ©. 242. 302. D. Eultus. Es laſſen fih drei verſchiedene 
Arten von Feſten und Cultusgebräuchen unterfcheiden, folche mo vie wech⸗ 
elnden Zuſtände der P. gefelert werden, ihr Kommen und Geben, ihre 
Bereinigung mit der Mutter oder mit dem Gemahl, zweitens ſolche vie ſich 
uf Todtendienft und Tobtenorafel beziehen, und endlich drittens Die Pinfterien. 
) Die Feſte ver @vodos und xadodos haben in Allgemeinen viel Aehnlich⸗ 
eit mit den Frühlings» und Kerbfifeflen des Dionnfos. Beim Kommen wird 
B. mit Blumen und beiteren Gebräuchen gefeiert; bei ihrem Niedergange 
werten biefelben Gefühle melde das Genitt vom Raube der PB. mythii® 
usdrückt in entſprechenden Gebräuchen düſtrer Art dargelegt. Die Feſte 
»es Aufganges fielen in den ioniſchen Staaten in den Monat Anthefterion, 
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wie namentlih die Tleinen Eleufinien zu Athen, ſ. Bd. II. ©. 96. Die 
Beier entſprach der Anthologie der Götiin im Mythus, melde ja eben vie 
Bedeutung hatte, den Reiz des Demeterfindgd in der Blüte feiner Jugend 
darzuftellen. So die ardsapopıa in Sieilien, Pollur 1, 37., und zu Hippo⸗ 
nium, einer Pflanzſtadt ber Kofrer. „Weil die Umgegend wiefenreich ift und 
blumenvoll“, berichtet Et-abo VI, p. 256., „ſo hat man geglaubt Kore fei 
aus GSicilien dahin gekommen, Blumen zu fammeln; daher fei den Frauen 
dad Blumenfammeln und Kranzwinden üblich geblieben, fo daß es ſchimpflich 
war an Feſttagen gefaufte Kränze zu tragen.” Bol. Ebert ZixeA. p. 16 f. 
Die auf den Niedergang der P. bezüglichen Feſte fielen in das Spätjahr, 
wenn dad Grün und die Feldfrüchte theild vor der Glut des Sommers, theile 
unter der Sichel des erndtenden Landmanns gefallen find; wobei fi zugleich 
die Symbolik der Saatzeit anfhließt, wenn der Erdboden den Demeterfamen 
zu neuer Befruchtung empfängt. Bon jeher iſt dieſe Jahreszeit eine Zeit 
trüber Gefühle geweien, vollends bei Naturvölfern und In Naturreligionen. 
Dann ſchien e8 als ob Kore von Neuem entführt würde. Der Raub wurde 
bei folgen Gelegenheiten durch mimiſche Gebräuche dargeſtellt, wie namentlich 
bie xarayoyn Kopns in Sicilien zu denken ift, wobei dad Kopaysiy und ein 
Kovayos vorfam, der dem ’Iuxyayoyos bei den großen Eleufinien zu ver 
gleichen ift, ſ. Ebert Liner. p. 36 ff. Nur daß diefer Alt im Gultus bei 
gewiſſen Feſten, den Thesmophorien, Eleufinien u. f. w., allerdings vie Bes 
deutung eined gewaltfamen Ereigniſſes hatte, bei andern dagegen fich nur In 
der Borm eines ſymboliſch ausgeführten Hochzeitgebrauches darſtellte. So 
feierte man die Hochzeit des Aidonens und der PB. (yauos IlAovzwro; xui 
Ilsgoegorns, 6 6» Aidov yanog, Orci nupliae) namentlidy an den weitver⸗ 
breiteten Feſten der Theogamien und Anafalypterien, wo P. aus der xoen 
zur Fvugn wurde und an dem Gntfchleierungdtage Geſchenke befam (araxa- 
Avzınpia, eraviıe, Ontyoie), mie eine Braut nach griechiſcher Landesſitte. 
Hier fnüpften ſolche Städte an, welche die P. unter ihren erften Gotiheiten 
verehrten, indem fie ſich felbft oder ihre Burg ein Geſchenk nannten welches 
Zeus bei diefer Hochzeit feinem Kinde dargebracht habe, wie Kyzikos, Theben 
und Agrigent. In Attifa waren ähnliche Feſte die Skirophorien, welche, ob- 
wohl zunächft der. Athene Sfiros heilig, doch auch eine Aufführung des 
Raubes der P. in ihrer Symbolik umfaßten (Glem. Alex. Cohort. 2. Schol. 
Ariſtoph. Thesmoph. 834.); wie denn der ganze Monat Sfirophorion, in 
welden der Anfang der Gluthige fiel, dem Pluton gebeiligt war (Plato de 
legg. VIII, p. 828. C.). Und aud im Deetageitnion, welcher Monat glei 
auf bie Erndtezeit folgte und der Zeit der Hundätage angehörte, wurden ähn⸗ 
liche Gebräuche begangen; aber vollends in ven Monaten Boedromion und 
Pyanepfion, wo die Eleufinien und Ihesmophorien gefeiert wurden, beide ' 
Befte nach ihrer urfprünglichen Bedeutung Saatfefte. Ebenſo fiel zu Kyzikos 

das Hauptfeſt der Pherephattien in das Spätjahr, und in Arfadien und 

Eicilien die Koreen. Vgl. überhaupt Dem. u. Berf. ©. 120—125. b) Diefe 

beveutungsvollen Akte des Aufe und Niederganged der Kore betrafen nad 

rem Glauben ter Alten nicht blos das Xeben der Vegetation und der ſicht⸗ 

baren Natur, fondern auch das unfichtbare Geiſterleben, die yuyaı, melde 

nach diefem Glauben in unabläffigen Abwandlungen alles Sichtbare durch⸗ 
brangen, lebend und -flerbend und wieder von Neuem auflebend ; auch viele | 
dachte man fich in venjelben Jahreözeiten und Epechen des Naturlebens in | 
außerorventlidher Bewegung und.Erregung. So wird der Aufgang der Kore 

zugleich avodoz; ver Verflgrbenen, wie auf der andern Seite ihr Niedergang, 
‚vgl. Hein. u. Phot. v. mapa Nuspa 87 Tois yovair 'ArdesıngiWros umrög, 
:&7 Q donovaw ar wurab 207 zelsvrroarteor ansras, vgl. Bo. II. ©. 1062. 


Auch zu Apollonia auf Challidike feierte man bie Todten im Monate Ans | 
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efterion, f. Athen. VIII, p. 334. F. Ueberdies fpriht Salluft de diis et 
undo p. 251. ed. ®ale opusc. mythol. ausdrücklich davon daß die Feſte 
8 Adonis im Frühjahre und um das dann ftattfindende Aequinoctium ges 
iert würden, und zwar mit Beziehung auf die wuyai arayouerwi, zur Zeit 
8 entſprechenden Nequinoctiumd im Herbſte aber, d. h. um die Erndte⸗ 
nd Gaatzeit, werde ver Maub der Kore begangen, 0 ö7 xadodog sorı rar 
vgör. Und auch in dem italifchen Karen» und Lemurenglauben fommen 
hnlihe Züge vor, fo wie darin dag man am 24. Aug., 5. Oft. u. 8. Nov. 
n Emporkommen der Todten aus dem mundus, dem Gollectivbegriffe aller 
Iräber, annahm, f. Müller, Etrusk. II. ©. 98. u. oben Br. IV. ©. 167. 
. ©. 211. Alfo eine Art von Allerfeelenfeften, welche fomohl im Frühling 
8 im Gpärjahre und entſprechend jenen beiden, in der Religion der chthoni⸗ 
ben Goͤtter fo beveutungsvollen Akten begangen wurben. Vgl. Dem. u. Perf. 
;. 121. u. 229. Außerdem ift diefe Religion hinſichtlich des Todtendienſtes 
ach noch intereffant duich die beſondere Art von Disination welche fih in - 
m yaxvouarzeioıg Oder wuyonrnuneiors, gleichfalls auf Grundlage des chtho⸗ 
iſchen Götterdienſtes ausgebildet hatte. Wo ed Eipdſchlünde mit aufſtei⸗ 
enden Dünften und düſtrer Umgebung gab, Bäche und Zlüffe melde fi 
greten ein Bild von ber Etyr, dem Acheron und Pyriphlegethon zu 
ben — und viele von Briechen bewohnte Gegenden in Kleinaflen, Italien und 
em Dlutterlande trugen wegen der vulfaniihen Natur biefer Ränder dieſen 
harafıer — da glaubte man leicht an unmittelbare Bingänge in die Unterwelt 
nd möglichen Verkehr mit den Abgeſchiedenen, welche das Epos feine Helden 
lid noch am äußerſten Abend der befannten Welt fuchen ließ. Hier wurden 
ann die Geifter citirt und befragt, in der Weile wie die Odyſſee erzählt 
nd mie Herodot von Merianter berichtet (V, 92.). Es gab ſolche Drafel- 
ätten beionders zu Ephyra in Ihesprotien, wo fih Pauſanias die Scene 
er Odyſſee dachte, bei Phigalia in Arkadien, bei Herafleia PBontifa und 
ndlih dad in den italifhen Sagen fo berühmt gewordene Todtenorafel zu 
umä, f. Bd. II. ©. 1128. IV. ©. 15d ff. Und auch dad Orakel des 
'rophonio® zu Lebadeia gehörte eigentlih zu den Divinationdflätten des 
hthoniſchen Göttercultes, nur daß der Befragenve bier in die Grube feldft 
inabfuhr und dort Geſichte ſah, f. d. Art. Trophonius. c) Enpli haben 
& zwar nicht ausſchließlich, aber doch vorzugsweiſe im chthonifchen Bötter- 
ulte Myferien entwidelt, f. d. Art. Mysteria u. vgl. au Eleusinia u. 
'besmophoria. Und zwar zeigt fih im Culte ver beiden Böttinnen von 
Infang an die Anlage zu zwei SHauptarten von Mofterien, den Thesmo⸗ 
‚Horten und den Chthonien. In beiden waren die chthonifchen Gott⸗ 
eiten der mythologiſche und rituale Mittelpunkt der Symbolik; aber doch in 
ihr verfchiedener Anmendung. Die Chthonien, unter weldem Namen fich 
ie Myſterien dieſes Götterkreiſes zu Hermione behaupteten, hatten bie vor« 
errſchende Beziehung auf die Unterwelt, die Thetmophorien, eine eben fo 
Ste als weit verbreitete Korn des cerealiſchen Gottesdienſtes, die auf Aderbau 
nd durch Dielen begründetes gefeßliched Leben, namentlih mit Hinficht auf 
he und weibliches Leben, f. Dem. u. Perl. S. 335— 365. Neben ihnen 
ntfkanden dann die Eleufinien, allerdings auf der Grundlage der chthoni- 
hen Myſterien, aber doch mit der Eigentbümlichfeit daß mit diefen Manches 
us der Thesmophorienmyſtik und den verwandten Ideen der Dionyfosreli« 
ion, nachmals auch orphifcher und auswärtiger Myfterien combinirt wurde, 
sevon die Folge mar daß dieſe Myfterien auf die Dauer einen gewiffermaßen . 
miverfalen Charakter annahmen. Diefed und die befondere Pradt und Würde 
hrer Ausstattung batte weiter zur Folge daß fle fi vor allen übrigen Formen 
es Demetervienfted weit verbreiteten, fo daß felbft die alten Weihen von 
Ukadien, Mefienien und andern Gegenden durch dieſen Cinfluß beſtimmt und 
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umaebilser murten: zem zelhen @6sche:enz Asıızer ger Mekif wir 
bier nur ter Serzirn ım Behiwe =er Arıı hd zerate nel fie 
mandet Gizenikünlite kibe. !. Im 3. Der’. S 2 Tier Eiemfinien 
ielek aser, ers sa: vie sccten Setzen. Sekte ein für alle 
Zei: vie arzeetmüm Deaeım v2 cikozıfer Böciretteiitt. ja in ber 
gruegigem um2 keirnıiken Relisien äterkzur:, "enter ie erbieleen AG in 
sisier Betenturz <uf am lärzten, bih zu den Tzäsern Zei red Deiten- 
skumt. d) Berim allgemeine Gizentlüäclifferien ve Galreß ver 
Unserzelsbgärter kinzen errli& zlaıtrzü8 mir ver Ratat dieier Ecner aufs 
Engte suiammen. Eo tie ni$ılıke Zeit ıerer Verebrarz daber ikre Zefe 
meiden Parnechiemen zarın, vie Hadelbelrufrung. die Sunfle Farbe ber 
Kleirer mis denen mın ÄL tiere Gö:er augeıkan tote ı J. usianu, Pro 
serpina fnrsa ete.ı un: ır Zenen man He zerekrie. die gleife Farke wer 
Logteribiere, Die Berrierung ter Urrerlätien an teren men orferte, indem 
man nıdı Altäre errifere (Swucı), sontern Bruker eder kellerattige Räume 
ausköfltıe (uizape, nsarrıua) we auf teri angekrakıen riersigen Schlachi⸗ 
ftãtren (eryavaı) Bie Crreribiere ichlachtete. mebei men zugleich ſeine Gebete 
gegen Atene, alt ter Gegene des Untergangek, des Tionield und ver Unter⸗ 
nels richteie Taru gebörte ferner eine zielgenraltere Srmeolif von allerlei 
andeuteneen Anrikuren (tie merke Gitta, ver Kalatbeé u. ſ. w.), viele 
aiferiige Uebungen, eine groge Aufregung aller Gebräude und ter muflfali- : 
f&en Theile verichben. Bgl. Tem. u. Berl. S. Ti Br. INS td. 
Bo. V. ©. 317. 8. 5. Hermann, Lebrb. D. gottes dienſtl. Altertbümer ver ' 
Griechen, Heidelb. 1546. $ 21. 12. 25, 16. u. 27. 29, 1. 31, 7. 32. ; 
45,5. Ale dieie Gigentkümlidfeiten baben dann wieder auf tie Kunſt⸗ und 

bildlichen Darflellungen dieſer Götter manchiach zurüdgemirft, indem vie bi. 

dende Kunſt hier, wie überall, an die im Gottekdienſte gegebene Symbolik 

anfnüpfie und die leitenden Motize derſelben bei ihrer tsyiihen Charakteriftif 

ein für allemal beibehalten hat. — E. Kunftvarfiellungen: a) Es ge 

hörte zur Eigenthümlichkeit der myſtiſchen Religionen daß fie fi gegen be- 

fiimmtere billige Dartkellungen länger firäubten als tie übrigen @örterfreife, 

und daß, nachdem die Plaſtik auß in ihrer Sphäre durchgedrungen war, bie 

Bilder ſich vor ver Deifentlichkeit verbargen. Daher tie Kunftvarfkellungen . 
foldyer Gottheiten ſowohl geſchichtlich ale rückſichtlich ihres inneren Zufam- 
menhanges ſchwieriger zu überſehen find. Von Holzbildern z. B. des Pluton 
und der Perſephone hört man ſelien. Hernach find eé beſonders vie beiden 
Kreiſe der Demetermythologie einerſeits und ſolcher Scenen welche die Unter⸗ 
welt betreffen andererſeits, in welchen Abbildungen jener Gottheiten gen öhn⸗ 
lich find; obgleich es die Kunſt auch dann noch zu einer ganz ſelbfländigen 
und eigenhũmlichen Auffaſſung um jo weniger har bringen können als bie 
mythologiſchen und ſymboliſchen Data eben nit in joldem Maße mie bei 
den oberen Böttern gegeben waren. Pluton it aud in dieſem Betrachte der 
Zrös yorıng, gebildet wie Zeus und mit föniglichen Attributen, nur finfterer 
und duſterer, übrigens je nachdem er entweder ald Pluton oder ald Hades 
edacht wurde, verſchiedenen Auſsdrucks und mit andern Attributen verjehen. 
Ale Pluton hatte er dad Füllhorn, wie wenn ihm in @ötterverfammlungen 
Pherephatta gegenüber figt (Arhäol. Big. 1847. Beil. Nr. 1.), und aus 
der Modius kommt ihm in dieſer Beziehung zu. Als Fürſt der Untermelt 
führte er ven Schlüffel (Bauf. V, 20, 1.), welden er nad ver gewöhnlichen 
Sage den Aeakos überlaffen hatte (Apollod. III, 12, 6.). In den Dar 
Rellungen des Raubes erfheint er gewöhnlich mit dem Geſpanne, nad wels 
dem er ſchon bei Homer das Epithet xAvrorwAog führt und bei Pindar 
(Bauf. IX, 23, 2.) yovarnıoz zugenamt wurde. Perſephone's vielgeftalteted 
efen mochte noch ſchwerer auf beflimmte Formen zu firien fein. Zunädgk 
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Tr00g »0p7; iſt und als ſolche der Demeter fehr ähnlich, nur jugendlicher, 
ıster und reizender bargeftellt mwurbe, mie denn fo viele Beimdrter mit wel» 
yer die Dichter fie ſchmücken auf dieſen Reiz deuten; andererfeits aber ſtygiſche 
dere, wo fie dieſer Gottheit ähnlich gebildet wird, nur mit ähnlicher Ab⸗ 
eeichung wie Pluton ſich von Zeus unterſchied. Ihre Attribute find in jener 
Aualität Blumen, jugendlider Schmud, die Imgebung von Nymphen und 
nberen jugendlichen Gottheiten, beſonders der Artemis und Athene, endlich 
er Kalathos und, wenn fie ald Herrin der Myſterien bezeichnet werden fol, 
ie myſtiſche Lade; in dieſer andern königliche Infignien und die Fackel. Dazu 
ommen dann aber noch foldde Abbildungen wo fie als Libera oder der Ar- 
remis, der Hekate, der Aphrodite ſich annähernd abgebilnet wurde, in ver» 
Hiedenartigen Umbildungen des vorherrfchennen Typus, denen wir mit dem 
orhandenen Bildervorratb um fo weniger nachkommen können da fle one 
jetfchrift mit der Demeter, deren Attribute auch die ihrigen find, ober den 
erwandten Böttinnen leicht zu verwechſeln if. Uebrigens bat der efeuflnifche 
jultus auch auf die bildlichen Darflellungen jedenfalls einen entfcheibenden 
Hnfluß geübt. Don namhaften Künftlern aber find befonders PBrariteles umb 
er Mefienier Damopbon in dem Kreife der beiden Böttinnen befchäftigt ges 
fen, ſ. Müller, Archäol. 6.357. Dem. u. Berfeph. ©. 371 ff. b) Unter 
en Gultusbildern find befonder& diejenigen intereffant wo bie Gruppe ver 
leufinifchen Gottheiten zufammen erfcheint, entweder mit dem Jacchoskinde 
ber ohne dafielbe, bisweilen charakterifirt durch dad Attribut des Schwein- 
end, deflen Opfer den chthoniſchen Bottheiten überhaupt gebührte und na⸗ 
ventlid dem Zwecke ver myſtiſchen Meinigungen diente, f. bie Terracotta» 
guren and GSicilien bei Caylus Recueil d’antiquites, T. VI. pl. XXXVII. 
nd bei Gerhard, Antike Bildw. Taf. 2—4. 98. u. 99. 301, u. den Text 
au ©. 45—116. Bol. auch die eleuflnifhe Dpferfcene bei Panofka Cab. 
'ourtalts pl. XVII. Bruftbilder der Kore von gebrannter Erbe, aus große 
riechenlaͤndiſchen Gruppen, gibt Gerhard, ebdſ. T. 94, 4. u.5. Sonſt er⸗ 
einen fidere Köpfe ver Kore auch auf Münzen, 3.8. des Agathofles und 
on Kyzikos, als Kopı, Zwreiga, mit ſchlankem Halfe, Halsketten und Ohr⸗ 
ingen, über dem Naden zujammengefnotetem Saar und einem Achren- und 
Bybeufrange, |. Müller, Denkm. d. alt. Kunft, I. Taf. 54, 259. 260. und 
I. Taf. 9, 101. Andere Bilder ſtellen Roͤmerinnen ald Demeter und Kore 
ar, f. Müller, Handb. 6. 199,7. 205,4. Denfm. d. alt. Kunft IT. 8, 100. 
Marac Musee de sculpt. pl. 279, 750. Noch andere Bildwerke, wo Per- 
ephone entweder allein oder in größeren @öttergruppen und Alten ber My⸗ 
bologie ihr verwann:er Gottheiten, des Dionyſos, Ariptolemos u. A. er⸗ 
cheint, f. bei Müller, Handb. 6. 358, 6. 7. mit ven Nachtrr. von Welder 
te Ausg. 1848), bei Gerhard, Antike Bildw. Taf. 12. mit dem Terte 
5. 179 ff. (als Libera), Iaf. 18. Text ©. 226 ff. (ald BenussLibitina), 
af. 310., wo die beiden GBöttinnen im Kreife des Dionyfos, des Triptoles 
aos u. A. als zuunrogopw abgebilnet find, und Defielben auserl. Bafenbilv. 
Faf. 40—46. mit dem Texte S. 162 ff. Sichere Köpfe und Statuen des 
Pluton find faft noch feltener als die der Perfephone, do darf man, nad 
yehöriger Ausicheivung des ägyptifchen Charakters, aus den Büften bes Serapis 
mf die des Pluton zurücichließen. ©. bef. vie Büſte im Mus. Pio-Clem. 
1. A. 9., vgl. Meyer zu Windelmann IV. 317. und bie Nachweiſungen bei 
Naſler, Hanbb. $. 397,1. Iter Ausg. Ueber Darftelungen des Pinten auf 
Befen ſ. Gerhard, A. B. ©. 212 ff. c) Die große Hauptthatfadhe der My⸗ 
hologie, der Raub der Berfephone, mit dem Wechſel des Auf⸗ und Nieder 
yanges der Göttin, in welchem dieſer Mythus fich für den Cultus darſtellte, 
war auch für die Kunſtübung das gewöhnlichſte Thema. Praruiele war hier 
VIl. 
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mit Vorbildern thätig gewefen, von denen auch auf die fpäteren Abbilpungen, 
befonderd die Sarkophagreliefs, viele Züge übergegangen fein mögen. Er 
hatte den Raub in Erz gebildet und eine Ceres calagusa, wo aljo Demeter 
die Tochter zur Unterwelt entließ, f. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Nicoma- 
bus hatte ven Raub gemalt, ibid. XXXV, 10. 6. 36. Ueber die häufigen 
Sarkophagreliefs und darauf bezügliche Bildwerke überhaupt |. die Abh. von 
Welder, Raub der Kore, Ziſchr. f. Gelb. u. Ausleg. d. alt. Kunft I, 1., 
und Müller, Hanpb. 6. 358, 1. Denkm. d. alt. Kunft, I. Taf. 9. Auf 
Bafenbilvern ift dieſe Darftelung feltener, f. indeſſen Milingen Anc. uned. 
mon. pl. 16. Ardäol. tg. 1846. S. 351. und die merfwürbige im Mus, 
Gregorianum II, 83, 2., wo beſonders die ſymboliſche Anwendung der Gra- 
nate intereffant if. Aber auch auf Münzbilvern, beſonders aflatifhen, iſt der 
Raub der PBerfephone häufig zu fehen. Gemeinſam iſt folden Darſtellungen 
der Ausprud des Schredend, des grellen Gegenſatzes mit welchem der Tor 
in das blühende Leben bineinbricht. Gewöhnlich unterſcheidet man drei Alte, 


die Anthologie, den Raub und die fuhende rw. Lokale Andeutungen weis 


fen häufig nah Sicilien. Die beiden Hauptfiguren, Pluron und Perjephone, 
erſcheinen befonder8 auf den befieren Reliefs in den leidenſchaftlichſten Stelluns 
gen. Pluton ift ganz der graufame, erbarmungslofe, ungeheure (werdıyog, 
adauroros, nreAwpıog). Mit vermorrenem Saar und in troßgiger Saltung 
fteht er mit feiner Beute auf dem Wagen, die Hoffe gegen die gähnenve Tiefe 
treibenn. Perſephone Tiegt von feinen Armen gepadt queer vor ihm, ein 
Bild Hilflofer Schwäche, was dadurch noch beziehungdreicher wird daß dieſes 
Sinnbild der vom Tode übereilten Jugendblüte auf Sarfophagreliefs bis: 
weilen mit Zügen erfcheint die man für Porträt Halten darf. Die Haare 
fliegen, der Oberleib ift Hinterüber geworfen, die Arme fireden fi flehend 
empor, der ganze Körper ringt gegen die Gewalttbat des Räubers. Die 
Mutter jagt in gleicher Aufregung dem Gefpanne Plutons nad. Dahingegen 
die Darflelungen des Nieverganges, wie dieſer befonderd auf einem Bafen- 
gemälde aus Großgriehenland erſcheint (Millingen Un. Mon. 16. Müller, 
D. alt. Kunft I, 46, 213.), ven Ausprud eines friedlichen Abſchiedes haben 
welchen Perſephone, an der Seite des Gemahls auf feinem Gefpanne ſtehend und 
von Hermed geführt, von ber beruhigten Mutter nimmt. Die Rückkehr der 
Perſephone erfcheint entweder in Verbindung mit dem Haube oder als ſelbſt⸗ 
fländiger Aft. Auf einem Bilde der Art fleht man Hermes mit dem Hades 
über die Nüdgabe verhandeln, und dabei ſtehend eine Hore des Frühlings 
mit Blumen in dem Schurze des Gewandes, zur Bezeichnung der Jahreszeit 
in welcher Kore zurüdkehrte; auf anderen, und zwar auf einer Münze von 
Lampſakos, erhebt fih Kore auß der Erbe, mit Achren und Weinlaub be 
fränzt. Vgl. die Nachweiſungen bei Müller, Archäol. $. 358,3. u: Denk. 
d. alt. Kunft II. Taf. 9. Bei größeren Cultusvarftellungen und gewiß auch 
auf Gemälden wurde der Gegenfaß des Nieverganged und Aufganges au 
dadurch gehoben daß man dort ein Geſpann mit dunfeln Hoffen und über- 
haupt büftere Barden, Hier im Gegentheile lichte Farben wählte. So fagt 
Pindar Ol. VI, 92. Ispwr yoırınonsiler aupene AIcuaron Asvniamov te 
Övryaroog &oprar, ohne Zweifel mit Beziehung auf flcilianifche Feier. d) Als 
tegierende Gottheiten der Unterwelt flieht man Pluton und Perfepbone in den 
häufigen Unterweltöfcenen wie fle, unter verfäledenartiger mythologifcher Mo- 
tioirung, beſonders apulifche Vaſenbilder Tiefern. Beide erfcheinen dann ges 
wöhnli in ihrem unterirdiſchen Palafte, mit Eöniglichen Attributen gefhmädt, 
umgeben von den @eflalten welche nach griechiſcher Vorſtellung zur Unterwelt 
gehörten, und von Gruppen ber Geligen und Verdammten. Bol. die Nach⸗ 
weifungen über ſolche Bilder bei DO. Müller, Handb. 6. 397., Milin Vases 
de Canosa, Gerhard's Griech. Myſterienbilder, Stuttg. u, Tüb. 1840. u. dir 
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Ueberfichten der Vaſenbilder welche bie griech. Unterwelt barftellen, in ver 
Arhäol. Big. 1843. Nr. 11. ff. u. 1844. Nr. 14 ff. mit — Tafeln. 
kitteratur über dad Ganze: Welcker's angef. Abhandl. über den Raub 
der Kore. Creuzer, Symbol. IV. ©. 227 ff. 3te Ausg. Preller, Demeter u. 
Verſhone, Hamburg 1837. Eckermann in d. Art. Persephone bei Erf u. 
Gruber 111, 17. ©. 293—347. Die Handbücher von Schwenck u. Heffter 
a. d. betreffenden Stellen. [ Preller.] Ä 

Prosodion (rgo00d.0r, unrichtig an einigen Stellen ruooadıor) 
hieß ein Lied welches von einem Chor unter Begleitung von Flöten und in 
feierlichen rythmiſcher Bewegung abgefungen warb wenn ver feftliche Zug fich 
bem Kempel oder dem Altare der Gottheit näherte; f. Proclus bei Photius 
Bibl. Cod. 239. p. 319. 329. Suidad s. v. Schol. Ariſtoph. Av. 854. 
Gramer Anecdd. Oxon. IV. p. 314. Athenäus findet XIV, p. 631.D. darin 
eine ber vorzũglichſten Arten der alten Orcheſtik; vgl. auch Plutarch De music. 
p. 1141. B. (nooosdiaxog vvOuo;) u. p. 1136. F., wonach diefe Lieder in 
doriſcher Tonaut gehalten waren. So find die Proſodien eine Unterart ber 
Summen, haben jelbft wieder cine Unterart an den Bartbenien (f. d.), und 
fieben am nächſten ven Päanen (f. d.), daher fie auch, mit Nichtbeachtung 
des genaueren Unterſchiedes (xaruyurorna;, Proclus 1. 1.), von Manchen 
Päane genannt wurden (vgl. ind. Scholl. zu Pind. Isthm. T. in. p. 586. Böckh: 
zpooodanor rare), wad um fo näher lag da auch die Profodien fi bes 
fonderd auf den apolliniichen Cultus bezogen, namentlich bei den velifchen 
Feftzügen flattfannen. So hatte Eumelus von Korinth für die nah Delos 
beftimmte Geſandtſchaft der Meflenier ein Profodion («aux mooodıor) ges 
dichtet (ſ. Pauſ. IV, 4. vgl. 33. u. V, 19.); ein ähnliches Lied für die 
deliſche Geſandtſchaſt der Chalfivier Hatte der Ihebaner Pronomus verfaßt 
(ib. IX, 12.) Auch bei dem attifhen Zeflzuge für Demetrius fehlen bie 
Proſodien nit (1. Athen. VI, p. 253.C.), und Xenophon (Anab. VI, 1, 11.) 
fonnte vie Art einer mantineifchen Feſtfeier ſo gut mit den Proſodien ver- 
gleichen wie dies Plutarh in einem andern Balle (Aemil. Paul. 33. init., 
usÄAog 700008407 ru nounınor) thut. Außer den Genannten haben aud bie 
namhaften Lyriker viefen Zweig der heiligen Poefle bearbeitet; fo vielleicht 
Simonides (Put. De music. p. 1136. F.), jebenfalld aber Bacchylides (Stot. 
Fiorileg. 108, 26. u. 1, 9.) und Pindar (Br. V. ©. 1628.). Bol. im 
Allgemeinen Voͤckh Explic. Pind. p. 537. Bode, Geſch. d. hell. Dichtk. II, 1. 
©. 313 ff. Bernhardy, Grundriß d. griech. Lit. II. S. 457. [B.] 

IIgooodirw: (Ptol. IV, 5,24.), Volk im Innern von Marmarica. [F.] 

lleooonis (Steph. Byz. p. 565.), Stadt Aegyptens, wahrſch. bie 
Hauptſtadt des 

IICOGORIENMNS FOMOS (Btol. IV, 5, 49. Plin. V, 9, 9., bei Strabo 
xVvIi, p. 802. valgo fälfhlih Anvsoonier;) oder der vom kanopiſchen und 
iebennptifchen Nilarme und dem Pharaonskanal gebildeten, nach Herod. II, 41. 
neun Schöni großen Infel Ilvoowniri; (au) Herod. II, 165.) mit den Städten 
Nikiupolis, Aphropitopolis u. f.w. [F.] 

Ileoowror, Iniel bei Karthago, Steph. Byz. p. 965. IF.) 

IHleoonarta (Bauf. I, 31, 1. Steph. By. p. 965. Euid. v. le«- 
zepeü;), Städtchen im ſüdlichſten Theile von Attila, zur Phyle Akamantis 
gehörig, nad) einer dort gefundenen Infehrift bei Keratia (vgl. Curtius im 
Bull. d. inst. arch. 1841. p. 87.). Leake fegt es auf feiner Karte nords 
weftliher in Baralia an, wo au Stuart III. p. XIV., jedoch ohne genauere 
Angabe der Lage, einen Drt IlaAcoonere (?) nennt. [F.] 

Prosper. Unter diefem Namen befigen wir eine an bie Chronik des 
Hieronymus (ſ. Bd. III. ©. 1334.) ſich anſchließende latein. Chronik vom 
J. 379 bis 455 n. Chr. in zweifacher Geſtalt; die eine wird, weil die Er⸗ 
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eigniffe nach den Jahren der Gonfuln darin vermerkt find, consulare chroni- 
cum genannt, die andere, weil bier das Einzelne nach ven Jahren der röm. 
Kaifer aufgezeichnet iſt, imperiale chronicon oder, nad dem erften Heraus⸗ 
geber P. —**— (zu Paris 1588 u. in P. Pithoei Opp. zu Paris 1690. 4. 
p. 329 ff.), Pithoeanum chronicum; im Anfang und am Ende flimmerf®beive 
überein, fonft erfcheint das erflere als das befiere. Man nahm daher eine 
Verſchiedenheit der Derfaffer an und wies das Chronicon consulare bem 
Prosper Aquitanicus zu, demfelben der fi) als Hrifllicder Dichter dur einige 
noch vorhandene Dichtungen (ſ. mein Suppl. d. röm. Lit.Geih. I. $. 32.) 
fowie ald Anhänger des Auguftinus dur theologiſche Streitfchriften (f. mein 
Suppl. II. $. 163 ff.) bekannt gemadt hat und un 450 geflorben if; das 
andere Chronicum galt für ein Werk eines Brosper Tiro, tem man au‘) 
eine8 der kleineren Gebichte des andern Profper, das von noch Andern dem 
Paulinus von Nola beigelegt wird, zuſchreibt: Adhortatio ad coni 
(f. Wernodorf Poett. Latt. minn. III. p. 349. u. 413 f.). - Doch tft dieſes 
Profper Tiro Berfon und Urheberſchaft von jener Chronik fo zweifelhaft als 
die Annahme daß Profp. Ag. der Berf. von beiden Ehronifen fei. Beide 
chen in der Benedictiner Auögabe des Profper Aaquitanicus (Paris 1711. fol.) 
p. 685 ff. und Append. p. 209 ff., in ver Bibl. Patr. max. Lugd. (168$9.) 
T. VIII. p. 194 ff, das Chronic. consulare ift meift ven Ausgaben ber 
Chronik des Hieronymus beigefügt, befonderd auch In Canisii Antiqq. Lectt. 1. 
. 134. (vgl. au p. 148 ff.), Labbé Hat dieſelbe in erweiterter Geſtalt, mit 
fügung der Zeit von Erſchaffung der Welt bis zum I. 379 n. Chr., in 
ber Nova Bibl. Mss. Paris 1677. I. p. 16 ff. herausgegeben, hiernach auf 
dei Roncalli Vetust. Latt. Scriptt. Chronicc. Padua 1787.4. T. I. p. 922. 
umd in ®räv. Thes. Antigq. Romm. XI. p. 270.; das andere Ehronicum 
f. bei Roncalli p. 733 ff. vgl. Praef. p. XX., wo die übrigen Ausgaben an⸗ 
geführt And. S. überhaupt Ch. 5. Rösler Diss. de chronicis c.I. p. 78f. 
(Chronica medü aevi, Tubing. 1798. I.) Histoire literaire de la France 
HE. p. 389 ff. Mein Suppl. I. zur röm. Lit. Geſch. F. Si ff. nebſt Berk 
Archiv VH. S. 285. VIII. ©. 131 ff. [B. 

IIeooraue (Btol. V, 5, 8.), Ort im Innern von Piſidien. [P.) 

IIooorarnpıog, der Beichüger, Beiname des Apollon (Demoſih. Or. 
c. Mid. p. 210. Tauchn.). [Pfau.] 

Iloootarng, der Patron welchen jeder atheniſche Schutzrerwandte aus 
den Bürgern (bei Breigelaffenen war e8 der vormalige Herr, f. unter anoore- 
oiov dixn) gleichfam als Bürgen und ald Vermittler in allen Öffentlichen und 
Privatangelegenheiten fi wählen mußte. Eiym. M. p. 124,49. Harp. Phot. 
Guid. 5. v. Iloooraıns. Belfer Anecd. gr. p. 298,2. Die Bernadläffigung 
biefer Pflicht zog die Klage ungooraoiov (f. d.) nah fi. — Der Ausprud 
roooraens too Önuov ſcheint nicht eigentlich den offlciellen Titel einer Bes 
hoͤrde, fondern nur entweder in Ermangelung eine ſolchen ven Charakter einer 
amtligen Befugniß überhaupt ober im Allgemeinen die bervorragende polis 
tifhe Stellung zu bezeichnen. Gleichwohl betrachtet Müller de Corcyrasor. 
rep. p.99. die mooozezaı zov dnpov in Kerkyra (bei Thuc. 11,75. IV, 46.), 
in Megara (Thuc. IV, 66.), in Elis (Xenoph. Hell. III, 2, 27. 80.), in 
Mantineta (ib. V, 2, 3.), in Argos und Herakleia (Xen. Pol. 14.), in &p 
rakus (Thuc. VE, 35.), als foͤrmliche Magiftrate. Vgl. Wahsmuth, Hell. 
Alterth. I. S. 819 ff. Auf einer kalymniſchen Införift Corp. Inser. n. 2671,29., 
erfjeinen einfach mooorereı als eine wirkliche Behörve. | West.] - 

Prostatius, rom. Mofaif- Arbeiter, ſ. Schmidt, Antiq. de la Suisse 
p. ir 22. N. Rochette Lettre à M. Schorn p. 396. 

E00Tiunorg, roooriunne, die Strafihärfung welche nach ettifchem 
NRecht das Gericht im gewiſſen darch die Sefehe oder durh Bolfübeflüfe 
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iger begeläneten Ballen (Demoſth. g. Timokr. p.700. $.2. p. 725. 6.79.) 
ıb auf befonderen Antrag (rooozıuacdeı vom Antragenden, dagegen ro orı- 
ı» von dem Gerichtéhofe) zu der eigentlichen Strafe des verurtbeilten Ver⸗ 
echers hinzufügen konnte. Es fcheint viefelbe in der Megel in Gefängniß⸗ 
safe befanden zu haben, wie bei Staatsſchuldnern (Dem. 1. 1.) und bei 
tebflahl, in welchem letzteren Falle überdies das Maß des Strafzufages 
jeichfalls genau vorgefährieben war (fünf Tage und ebenfo viele Nächte im 
fsd), Dem. p. 732. $. 103. p. 733. $. 109. p. 736. $. 114. Luflas g. 
heomn. I, $. 16. Nah Pollux VII, 22. nannte Solon dieſe Strafzufüge 
ame. Bol. Harp. Phot. Suid. s. v. zeoou.unuore, und im Allgemeinen 
öckh, Staatshaush. dv. Ath. I. S. 399. Meier de bon. damnat. p. 109. 
hömann im Att. Proceß S. 725. [West.] 

Ileoorpöonas« (Steph. Byz. p. 565.), Stadt Siciliens. [F.] 

Prosamnus, Geliebter bed BVakchos (Arnob. adv.g. V,29.). [Pfau.] 

Prosymna (I/ooovura), 1) alte Stadt in Argolid im Norden von 
sgo8 mit einem Tempel der Hera, frühzeitig veröret, Strabo VII, p. 373. 
hre Lage bezeichnet mit dem Beimort celsa Statius Theb. IV, 44. Pad) 
auf. IE, 17, 2. führte fpäterbin der ganze Strich beim Heräon dieſen Ra- 
en. Vgl. Xeafe Morea II. p. 393. u. Peloponn. p. 264. 269. Boblaye 
echerches p. 43. [West.] 

Im mythologiſchen Ausprud heißt fie Tochter des Flußgottes Afterion 
id bat zu Schweſtern die Eubda und Akräa (Bauf. II, 17, 2.). — 2) Bei⸗ 
me der Demeter (Pauſ. II, 37, 2.). [ Pfau.] 

Prota (Iloore), Injel in der Propontis unweit Chalcedon, Artemivor 
4 Steph. By. 8. v. Xadnirs. Noch j. Prote. [ West.) 

Protagöras (I/oorayopas), 1) Sohn bed Artemon ober des Mäans 
A108 (ſ. I. Brei Quaest. Protagor. p. 5.), der Sophift, war zu Abdera 
rboren, welde Stadt von den Teiern gegründet ober neu bevölfert wurbe 
[6 fle der perfiihen Knechtſchaft entjliehend fi nad) Ihrafien gewendet Hatten 
derodot I, 168. Strabo XIV, 644. Cas.). Wenn daher auch Prot. ziem⸗ 
ch einflimmig von den Alten als Abderite bezeichnet wirb (ſ. Plato Rep. 
‚ pP. 600. C. Protag. p. 309. C. Diog. Laert. IX, 50. Philoftrat. Vit. 
»phist. I, 10. Euivd. s. v.), jo Eonnte ihn dennoch Eupolis (bei Diog. Laert. 
ec.) mit Recht einen Tiriios nennen. Er war demnach ionifcher Abſtam⸗ 
ung. Wirklich bevienten fich die Abderiten fortwährend des ioniſchen Dias 
ktes, und auch Prot. fehrieb in demfelben. Seine Lebendzeit fiel in vie 
ıbre von 480 v. Ghr. bis gegen 410. Nach Plate (Hipp. Mai. p. .96.) 
ar er etwas Älter als Gorgias und Prodikos. Seine Blüte begann mit 
1.84. Ueber feine Lehrer weiß man nur wenig. Gine mehr unterhaltende 
8 glaubwürdige Erzählung gibt Gellius N. A. V, 3., wie Protagorad als 
mer Süngling fi dem Demokritos durch feine Gewandtheit im Laſttragen 
merflid gemacht babe und von dieſem ald Schüler angenommen morden 

Falls dieſe Erzählung nicht überhaupt auf Erdichtung beruht fo bat 
venfalle eine Namensverwechslung ftattgefunden. Wenigſtens konnte ed der 
it nah unmöglich Demofritod jein welcher den Protagoras begegnete; 
rot. war nämlich 20 Jahre Älter als Demofritod (vgl. Mullach. Democr. 
agın. p. 29. Brei l. 1. p. 8f.). Auch kennt Arijtoteles ein ſolches Ver⸗ 
liniß zwiſchen Protagoras und Demofritos nicht, obmohl ex eine Andens 
ng auf jene Beſchäftigung als Laflträger enthält (Ariftot. reoi mauösiez 
i Diog. Laert. IX, 53. nei mpRTag 157 narovurr;r TVAT ED TS Ta 
wria BeoreLavor evger). Die Aehnlichkeit welche zwiſchen einzelnen Dog⸗ 
m bed Prot. und bed Demofr. beſteht rührt fomit nicht daher daß jener 
er Schüler von diefem war, fondern wohl von einer Gemeinfamfeit ber 
uellen, den älteren Syſtemen. Gewiß ift daß Protagoras die älteren ioniſchen 
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Philoſophen, namentlih den Herakleitos fowie die Eleatiker, genau flubirt 
hatte. Bevor er fih ausichließlih ver Philofophie zuwandte waren feine 
Studien vorzüglid auf Grammatik und Rhetorik gerichtet. In der Rheiorik 
Hatte er fih in Sicilien ausgebilvet (vgl. Iac. Geel Hist. crit. Sophistarum 
p. 76 f. in d. Actis soc. Traiect., Trai. ad Rh. 1823.). Dann umfaßte 
er alle wichtigen Bebiete des Wiflend und wurde jo der gelebrtefte der So⸗ 
phiften. Nah Suidas (Ss. v.) und dem Schol. zu Plat. Rep. X, p. 600.C. 
beviente er ſich zuerft ver eriftiihen Methode. Auch bezeichnete er fi ſelbſi 
zuerft als ooguorı;s und forderte für feinen Lehrcurſus ein Honorar (Plat. 
Protag. p. 349. A.) von 100 Minen (Diog. Laert. IX, 52.). Daburch er- 
warb er fih ein beveutendes Vermögen (Plato Hipp. Mai. p. 96. Theset. 
p. 161. D. 179. A. Athen. II, p. 113.). Cine intereffante Eizählung über 
einen mit feinen Schüler Euathlos des ſchuldigen Honorard wegen geführten 
Procep gibt Appuleius Florid. p. 143. (T. Il. ed. Bipont.). Er fland zu 
Athen in hohem Anſehen bei Verikles, durch vefien Vermittlung er im Yaır 
443 v. Chr. mit attifchen Goloniften nah Thurii gefchidt wurde, um die 
veralteten Geſetze dieſer Stadt zu fichten und ven Anforberungen ber Zeit 
anzupafien (Plut. Per. 36. Consol. ad Apoll. 33. Diog. 2. $. 50. Bl. 
Lud. Schiller de rebus Thurin. p. 11. Theod. Müller de Thurinor. reb. 
p-5. Brei 1.1. p. 49 f.). Ueberhaupt galt Brotagoras für den vogarazrz 
der Sophiften und wurde felbft Zogyı« genannt (Diog. IX, 50. Vgl. Ael. 
V. H. IV, 20. Schol. zu Plat. Rep. X, p. 600. C.). Nah Athenäus (V, 
p. 218. B.) fand fein Geſpräch mit Eofrates, welches dem nach ihm -benanns 
ten platonifchen Dialoge zum Grunde liegt, um das 3.423 ftatt, was Bergk 
(Com. Att. rel. I, p. 103.) beftätigt, Frei 1.1. p. 71. ff. zu wiberlegen ſucht, 
inden er biefür eine frühere Zeit annimmt und für das Jahr feiner Rückkehr 
aus Thurii nah Athen das J. 435. In ven im I. 424 aufgeführten Wol⸗ 
fen des Ariſtoph. wird mehrfach auf Lehren des Pr. angefpielt (v. 248 fi. 
265. 319 ff. 645 ff. 873 ff. vgl. Brei p. 131 ff. 143.), ebenfo in ven 422 
aufgeführten Kolakes des Eupolis, mo bef. fein Berhältnig mit dem reichen. 
und üppigen Kalliad berührt war (Athen. I, p. 22. F.). — Bon feiner Lehre 
find folgende Säge befannt: 1) To nar xis;as naı aAAo Napa ToVzo ov- 
ö&7 (Plato Theaet. p. 156. Sert. Emp. Pyrrb. Hypot. I. c. 32.). 2) Ex 
dE dn popäg Te ni uurnoswz xal noROEw; MVos aAANAR Yiyreraı narta, 
& 67 guuer eivas oUx Opdwug nrpoouyopevortes (Plate Theaet. p. 102. D.). 
3) Eorı ner yag ovösnor' ovder, «ei Ö& yiyreruı. Diefe drei. Säge ‚haben 
bie engfle Verwandiſchaft mit ver Lehre des Herakleitos (Sert. Empir. adv. 
Math. VII, 120.) von dem ewigen Yluffe aller Dinge. Au der Kolephonier 
Xenophanes Hatte bereitd ähnliche Gepanken entwidelt (wei 5’ 89 ravze 1a 
usreıy mrovussor ovöty nıA., Xenophanis Religq. ed. Karsten p. 38. IV.) 
4) Tis ds mıroewg Övo eidı, nAndeı ner aneıyor exatspor, Övrapır dö 
70 ur morir Eyor, To 6: naoyeır aA. In diefem fleten Proceß des Wer⸗ 
dens unterfheidet dann Prot. verfhievene Arten mit verſchiedenem Ergebniſſe 
( Plato Theaet. 156 ff.) und folgert weiterhin aus vieler ewigen Bewegung 
dag alles Wiffen nur fubjectiv fei (ib. p. 160. vgl. 156. E. u. Cic. Acad. 
II, 46, 142: Aliud iudicium Protagorae est, qui putet id cuique verum 
esse quod cuique videatur). Nur eine Bolgerung daraus war der Gap: 


övo Anyoı Eivi nepi Nartos noRyuRTog arrıneineros aAArAoıs (Diog. Laert. 


IX, 51. Clem. ler. Strom. VI, p. 674. A. Seneca Ep. 83. Gteph. 
Byz. v. A3önom), womit der Dialektik der weitefte Spielraum geöffnet war. 
Diefe Hatte Pr. in feinen zwei Büchern "ArtıAsywr oder Arsiloyroig bes 
handelt. Diefelbe Subjectivität aller Anſchauung ift in den Sägen audgefpro- 
Gen: Ovdtr Tor myuyueror wpıouarıy yes gvor (Ammon. Kerm. a 
Aristot. Karıy. p. 51. ed. Ald. vgl. Philoponus ad Aristot. de gener. ei 


Protagorides 127 


inter. p. 4. u. Gert. Empir. Hypot. I, 32.)., Ilarto» xonucro⸗ uETO0Y7 
wOR@MTog, zur u&r Ortar 5 dor, rar d& oVx Orros 5 ova Eorır (Piat. 
Theaet. p. 152. A.). Seine Lehre ift ſonach ontologiſch gefaßt: 1) Nichts 
ft. 2) Alles if. 3) Alles iſt und ift auch niit. Im dialektiſcher Beziehung: 
1) Keiner Meinung kann widerfprocken werben. 2) Bon jeber Meinung fann 
das Gegenteil behauptet werden. In ethifcher Hinfiht war die apern mo- 
kırınz der Zielpunkt feines Unterrichts (Blato Protag. p. 351.). Als bes 
jonbere Theile oder Eigenfchaften ver Eger galten ihm die oogi« , die ow- 
geoovsn, vie ardgie, die dinassavrı;, die — 8R (ib. p. 349.B.). Von 
ven Böttern behauptete er in feiner Schrift neo: Vewr nicht zu wiſſen ob fie 
feien oder nicht und wie fie feien (Sext. Empir. adv. Math. IX, 55f. Diog. 
Laert. 6. 51f.). Daher iſt er auch zu den Atheiften gezählt (Gic. nat. deor. 
I, 2, 12. 29.) und als folder aus Athen verbannt und feine Schriften auf 
dem Markt verbrannt worden (Diog. u. Philoftrat. I. 1. Joann. Saris⸗ 
berienflö Polit. V, 4. 261. ed. Lugd. B. 1639.). Auf einem Eleinen Fahr⸗ 
zeuge flüchtete er auf eine Infel, fol aber in den Wellen feinen Tod gefun⸗ 
den haben (Ding. 1.1. Bal. 3. Beell. 1. p. 79f.). Sein Xehendalter wird 
auf 70 Jahre angegeben, nachdem er 40 Jahre ald Sophift gelehrt hatte 
(Plato Men. p. 91.E. vgl. Diog. IX, 56.). Hienach fegt Frei (1.1. p. 14ff. 
68.) feinen Tod um 411 v. Chr. Außer ben bereits genannten werben noch 
folgende Schriften von ihm angeführt: Are ı, zepi od orrog (Porphyr. 
bei Eufeb. Praep. X, 3. Plato ‚Theaet. p. 161 f. 162. A. 166. C. 170. E. 
vgl. Brei p. 177.); nepi Toir Er Ardov; mepi Eyeror; megi Tor ovR Op- 
Os Toiz —X NORTIONETWF: NIEDL norıteing: zepi TuS Er Qpyi na- 
TUOTRIEWS : megi nodoeneie; (Blat. Phaedr. p. 267. C. Brei p. 136 ff.); 
TEXFT ELIGTIKOF: Aixr vrto uocdot; Communes loci (Cic. 1.1. 12, 46.); 
llgoorartınog ; rrepi nadrucror: negi Teyror (vgl. Plat. Soph. p. 232.D. 
Diog. 8. IX, 55 f. Bhiloftrat. 1. 1. Brei p. 176 fj.). — Literatur außer 
den Werfen über Seid. d. Philoſophie J. Geel Historia critica 
rum, in den novis aclis Societatis Rheno-Trajectinae, c. II. p. 68 

E. Geift de Prot. vita disq., Gießener Prar. von 1827. 8. 8. F. Herbfl, 
des Protageras Leben u. Schriften aud den Quellen zufammengeflellt (in ven 
Hamburger philolog. hiſtor. Studien, herausg. von Chr. Peterfen, Heft I. 

5.1048); u. bei. Johann Frei Quaestiones Protagoreae, Bonn. 1845.8. 
us Groen van Prinfterer Prosopographia Platonica. [Kse.] 

2) Protagoras mit dem Beinamen 6 zmeomyirzs (Cramer Anecd. 
Oxon. t. I. p. 370.), aus unbekannter Zeit, ſchrieb eine yswueroie Tijg 
orrovussns in 6 Büchern, von denen die d erften eine Befchreibung von Aflen, 
Libyen und Europa, das fechöte aber eine Schilderung der Wunberbinge des 
Erdkreiſes enthielten, Phot. Bibl. Cod. CLXXXVIN, weßhalb TIzetzes Chil. 
VII. 144. v. 647. ihn unter die Paradorographen zäpfe. Marcianud nennt 
dad Werk yenyvegix und bemerkt, es fei vemfelben eine —— Tor 
aradın» beigegeben, Penipl. p. 3. 62. 66. 99. ed. Miller. DBgl. B. Fabri⸗ 
cius im Rhein. Muf. NR. F. II. ©. 372 ff. [West.] 

3) Stoifer, Ding. Laert. IX, 56. — 4) worrooAdyos, auf welchen Eupho⸗ 
tion ein Epikedion dichtete, ib. — 5) aus Kyzifus, an welchen Nikander 
feine Adskıgapuara (f. Bd. V. ©. 612.) richtete, von Manchen (ſ. Schnei- 
der ad Nic. Alex. p. 78. Brei qvaest. Protag. p. 13.) iventificirt mit Pro- 
tagorides, f. d. [B.] 

Protagorldes (Ilowrayogiörs), aus Kyzifuß, Söriftfieer aus uns 
befannter Zeit, von deſſen Schriften nur Atrhenäus Giniged erwähnt, —RRX 
iorocic (11, p. 124. E.), —— —RB (IV, ‚P. 162. C.), nepi TOP 
Jagrıxor yarar (IV, p. 150.C.) ober zeel rar arı Aagyrn narıyvgsor 
(IV, p. 176. A. 183. F.). Vgl. Marquardt, Cyzicus S. 174. [West.] 
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Protarchus (]loozaepyns), 1) aus Tralles, Geograph aus unbe 


Eannter Zeit, Macrob. Sat. I, 7. Steph. Byz. s. v. Tmepßogeo:e. [West] } 


2) Epikuräer aus Bargylia in Garien, Strabo XIV, p. 698. — 3) Ant, 

von na einigemal angeführt; f. Fabric. Bibl. Graec. XIII, 391. ». Akt, 
ußg. [B. 

Prote (Iloorı;), Infel an ver Weftküfte von Meſſenien, noͤrdlich ummseit 
Plus, Thuc. IV, 13. Plin. H.N. IV, 12,19. DMelall,7. Steph. Byz. [West] 

2) Eine zu den Stöchaden gehörige Infel vor der Südküſte Salliens, 
Maſſilia gegenüber (Plin. III, 5, 11., u. vermuthlich auch Mart. Cap. VI, 
p. 206., wo Weſſel. ad Itinn. p. 513. flatt Prothemisto, ber Lebart einer 
Handſchr., Prote, Mese gefegt wiffen will). [F.] 

Prot&as (Ilooreas), 1) f. Lanice. — 2) ein griech. Grammaliker 
aus Zeugma In Syrien, Steph. Byz. s. v. Zeüyue. [B. 

Protönor, Prothönor, auf ver Hochzeit bed Perſeus von Hupfen 
getöbtet (Ovid Met. V, 98. u. Bach zu d. St.). fau. 

Protesiläus (/loozeod«og), 1) Sohn des Iphiflos und der Aftyoce, 
Bruder des Podarkes, Enkel des Aeoliden Phylafos (daher Phylacides, 
Propert. I, 19,7. Schol. Apollon. Arg. 1,45. vgl. Ovid Her. XIII, 33.), 
aus Phylafe in Iheflalien (daher DvAaxınz, Lucian. D. M. XXIII, 1.), @e 
mahl der Laomedeia (Euſt. Hom. II. TI, 695 ff.), oder der Polydora (Banf. 
IV, 2. a.&.). Er führte die Krieger aus Phylafe in Theffalien gegen Trola, 
und bei der Landung war er der erfle Grieche welcher ans Land fpram 
(Som. I. II, 695 ff. vgl. XI, 681. XV, 705. Philoſtr. Her. II, 15.), 
aber auch der erfte der von Hektor (2ucian. D. M. XXI, 1. Izeg. pl. 
245. 528. 530. Dvid Met. XII, 67. Syn. fab. 103.), over von Adhatet 
(Euftath. p. 326, 5.), oder von Aeneas (Diet. II, 11.), oder von Cuphor⸗ 
bos (Euſtath. p. 325, 38.) getödtet ward. Als Laodameia den Top ihre 
Gatten erfuhr bat fie die Götter (nah Lucian. 1. 1. bittet Prot. die inter 
irbifchen) um die Erlaußniß nur drei Stunden mit ihm ſich unterreben zu 
dürfen. Die Götter gewährten bie Bitte, und Hermes führte den Prot. auf 
fo Iange unter die Lebenden zurüd. Als Pr. aber wiener in die Unterwelt 
zurückkehrte ftarb Laodameia mit ihm (Euſtath. p. 325,24. Hyg. fab. 103. 
104. Philoſtr. Her. 11, 15. Vgl. Bo. IV. ©. 760.). — Gonon (Narr. 13.) 
läßt ihn die Eroberung von Troia noch überleben und bie Aethylla, Schweſter 
des Priamos, ald Gefangene mit fih nehmen. Als er zwiſchen Skione um 
Mende auf der mafebonifchen Halbinfel Pallene gelandet war und um WBafler 
zu ſuchen fi von dem Schiffe entfernt hatte, beredete Aethylla die mit ihr 
zurüdgebliebenen rauen die Schiffe in Brand zu fleden. So warb Prote⸗ 
fllao8 gezwungen dort zu bleiben und gründete Skione (Kykophr. 911. Phi⸗ 
loftr. 1.1.). — Zu Eleus auf dem thrafifchen Cherfonnes Hatte er ein Heron 
und ein berühmtes Drafel (Philoſtr. 1.1. Herodot. VII, 33. IX, 116. 120. 
Bauf. IH, 4,5.), zu Phylafe ein Heiligtum und Leicdenfpiele (Schol. Bin. 
Isthm. 1, 1,83.). Sein Grab wurde bei Eleus gezeigt (Strabo XIII, p. 39. 
PBauf. I, 34,2. Tzetz. Lyk. 532.), und von den Ulmen die um bafjelbe von 
Nymphen gepflanzt fein follten gieng die Eage daß die nah Troia Hin ge 
wendeten Aeſte zeitiger blüheten, aber auch eher Blätter verlören und dahin- 
weltten (Philoſtr. Her. IT, 1.), oder: menn bie Ulmen fo hoch gewachſen 
wären daß fie Troia fähen verborrten fle und ſchlügen von unten wieder 
frif$ aus (Plin. H. N. XV, 99. Anthol. Pal. VII, 141. 335.). — Dar⸗ 
geftelt war Prot. in ver Lesche zu Delphi (Bauf. X, 30, 1. Millin Gal. 
Myth. 561.). — 2) Beiname des Jolaos, Sohn der Diomedeia und dei 
Iphiklos (Hyg. fab. 103.). [ Pfau.] 

Proteus (IIpyorev;), 1) Sohn des Aegyptos und der Argypbia, 
Apollod. II, 1, 5. — 2) ein weiſſageriſcher Greis und Meerdäͤmon (adıos 


— 
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„Hom. Od. IV, 365.), Vater der Eidothea (Hom. 1.1.) oder Eurynom 
ath. p. 1500, 40.) und "ver Kabeira (Strabo X, p. 2 a. €) ber 
anzen Meeres Tiefen durchſchaut (Virg. Georg. IV, 392.), die See⸗ 
3 weitet (Som. Od. IV, 460. Birg. Georg. IV, 390. Voß zu Virg. 
, 387—414., vgl. Iheofr. II, 58. PBhiloftr. Image. II, 17. SHorat. 
, 2.7.) und Unterthan des Pofeidon ift (Hom. Od. IV, 355.). Sein 
thalt int die Injel Vharos (oder Karpathos mit ihrem Meer zwifchen 
und Rhodos, Virg. Georg. IV, 387., vgl. Som. Il. II, 676.), eine 
fe welt vor dem Strome Aegyptos (Som. Od. IV, 355., daher Alyunrıng, 
v,385.). Dort entfleigt ev Mittags der Flut und fchläft im Schatten 
ferfelfen, und tie Robben ruhen um ihn ber (Od. IV, 400. Virg. G. 
98. vgl. Bhilofr. 1.1.) Wenn er mweiffagen fol muß man ihn über- 
‚ fangen und fefthalten. Um zu entfhlüpfen verwandelt er fih in vie 
iedenflen Dinge und nimmt allerlei Geftalten an (daher ambiguus ge- 
„Ovid Met. II, 9.), aber die urfprüngliche erfl wieder wenn er flebt 
ein Ausweg hilft, und dann weiſſagt er untrüglih (Son. Od. IV, 410 ff. 
f. Virg. 1.1. Ovid A. A. 1,761 ff. Fast. I, 369. Philoftr. Vit. Ap. 
J. Wenn er geweiffagt hat taucht er wieder ind Meer (Od. IV,570.). ° 
ihrt auf einem mir Sippofampen bejpannten Wagen (Virg. Georg. IV, 
. Bei Homer iſt er dad was Nereus (f. dief.) in der Sage von He- 
‚ und Glaukos (ſ Bdo. III. ©. 884.) In der Argonautenfage iſt. Bei 
Irphifern hat er vie Schlüffel des Meeres und if der Erfigezeugte 
woyery,s), welder „ver Natur Anfänge georbnet bat, wandelnd den 
m Stoff in vielgeftalteter Bildung“ (Orph. H. 24.). Leber die Bes 
ng der Sage vgl. Stuhr, Religionsſyſt. d. Hell. ©. 325. Voß, myth. 
I. S.234. — Nach andern Sagen iſt er ein weiſer König von Aegyp⸗ 
bei den Aegyptern Ketes* genannt, Diod. I, 62., vgl. Müller, Orchom. 
13.). Zu diefem brachte Hermes die entführte Helena (Eurip. Hel. 46.), 
er ſelbſt nahm fie dem Paris ab, und Zeus oder Here ließen venfelben 
on einem Schattenbilve ver Helena nad Troia begleiten (f. Paris, Bv.V. 
167.). Broteus aber ftellte fie fpäter ven Menelaos nach deſſen Nüd- 
von Trola wieder zu (Tzetz. Lyk. 112. 820. Herodot. II, 112. 118.). 
einer andern Sage war Proteus zwar ein Aegypter, verließ aber feine 
at, gieng nad) Ihrafien und vermählte fih dort mit Torone. Weil aber 
nit ihr gezeugten Söhne, Tmolos und Telegonod, gewaltthätig gegen 
be fih benahmen, bat Proteus feinen Vater Poſeidon ihn wieder nad 
sten zu verfeßen. Diejer öffnete auf Pallene einen Schlund und führte 
urch diejen unter dem leere weg nach Aegypten (Tzetz. Lyk. 124. Eufl. 
6, 24.). — Die Kunſt Hat ihn dargeftelt als Hirten der See mit 
keln die in Fiſchſchwänze endigen, und durch einen gefrümmten Hirten» 
inögezeichnet, zwei Delphine an Seilen baltend und vor fih ein fiſch⸗ 
nzige8 Einhorn (Pitt. Erc. II, 39.). [ Pfau.] 

Schon bei Herorot finden wir, wie oben angebeutet, Proteus aus einem 
yaren Gebilde phönicifhsgriehifher Schifferfagen bei Homer (vgl. Strabo 
472 f.) durch combinirende Anbequemung ägypt. Prieſter oder griech. 
neticher in eine Hiftorische Perſönlichkeit umgewandelt und von ver nebel- 
ı Injel Pharos auf ven feflen Grund und Boden von Mittelägypten 
it, worauf ihn dann Diodor durch eine flache, hiſtoriſtrende Deutung 
homerifchen Züge, die er nit, wie Herodot, mit Stillſchweigen über⸗ 





Vergebens will Weſſeling zu Diod. I, 62. nach Perizon. Orig. Acg. 15. den: 
in einem König Krotog bei G. Syncell. I, p. 232. u. 302. wiederfinden, da 
ar im Namen Kirrg die Mythe von Protens als dem Hüter von Meerthieren 
—ganaı) fpielt. Vgl. Heſiod. Theog. 238. 270. 333. 1004. —9 
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1. p. 120f.*). Nach diefer zweifachen Ueberlteferung bei Homer und Hero⸗ 
dot erfcheint er in der mythiſch-hiſtoriſchen Doppelgeftalt eines flerblichen 
Königs von Aegypten aber zugleih Gemahls der Nereive Pfamatbe ** auf 
Pharos wohnhaft bei Euripided (Helena 4 f. 60f.) und aud bei Apollodor 
(111, 5, 1. vgl. 11, 8, 9. u. 1, 5.), wo er den von Syrien (d. h. Phönicien, 
Herod. 11, 116.) im Wahnfinn daherkommenden Dionyfus aufnimmt. Spätere 
jedoch gaben viefen zmeideutigen biftoriihen Erwerb wiederum fo ganz auf, 
daß in Manetho'd Rönigeliften nach I. Africanus und Euſebius (G. Syncell. 
I. p. 134. 136. ed. Bonn.) der letzte Pharao der 19ten Dynaſtie, Thuoris 
(oder Phuoris—Nilus, Bunſen, Aegyptens Stelle u. ſ.f. II. S. 94 f. 116. 
vgl. I. S. 149 f., oder (?) Namifes, Plin. H. N. XXXVI, 8.), als dem 
troian. Kriege gleichzeitig (Champollion⸗Figeac, Aegypten S. 399 f. d. deutſch. 
Ueberſ. Bödh, Manetho u. die Hunböfternperiode in W. A. Schmidts Ziſchr. 
f. Geſch.Wiſſ. II. S. 567. 683 f.), nicht mit Proteus, was auch Roſellini 
unzuläßig findet (IT Monumenti dell’ Egitto e della Nubia P. I. Mon. Stor. 
T. 11. p. 24 f.), fondern mit dem geichichtlicher ausfehenvden Polybos aus 
dem ägypt. Theben (Odyss. IV, 125.) iventificirt wird, mährend bei Strabo 
(800 f. XUelian. de Nat. An. IX, 21.) Herodots Thonis als der ägyptiſche 
König figurirt, welcher Menelaos und Helena gaftlih aufgenommen habe, fo 
daß und von jenem Proteuß dzs Herodot am Ende Nichts übrig bleibt als 
die in feinen Tagen, d. h. in uralter Zeit Aegyptens (Plut. de Genio Socr. 
7.), in Mittel» und Unterägypten erfolgte Nieverlafiung phöniciigen Handels 
und Eultus’, namentlich des Herafled und der Afarte, d. bh. Helena (Bähr 
zu Herod. II, 112 f. vgl. Eurip. Hel. 44 f. Apollod. 1. 1.), nah Odyss. und 
- Nelian. 1. 1. desgleichen in Oberägnpten ***,. [ Cless.] 

Prothönor, ſ. Protenor. 

IIoo8eonie, der Präfceriptiondtermin, war nah attifhem Rechte in 
verſchiedenen Fällen verſchieden, meift, wie e8 feheint, das fünfte Jahr, wie 
3.8. bei Erbſchaftsklagen (Ifüus Pyrrh. 6. 58.), bei Schuloflagen (Den. 
f. Phorm. p. 952. $.26.), bei Bormundfchaftöflagen (Dem. g. Naufim. p. 989. 
$. 17. p. 993. $. 27.), dagegen bei Bürgfehaften nur ein Jahr (Dem. g. 
Apatur. p. 901. $.27.), und eben fo viel bei der yoagr, mavaroıw» (Dem. 
g. Lept. p. 501. $. 144.). Bei Rechenſchaftsablagen erlofch die Verant⸗ 
wortlichfeit mit der evdvr, jelbft, Pollux VII, p. 45. Gewiſſe Verbrechen 
aber, wie z. B. dad Ausrotten beiliger Delbäume (Luflad Or. VI, $. 17.), 
und Mord (verf. XIII, $. 83.), und überhaupt wohl Staats⸗ und Criminal⸗ 
verbrechen verjährten gar nicht. Vgl. Schömann im Att. Proceß S. 636f. [West] 
Prothoönor (Iloodonrwp), Sohn des Areilyfos, einer der Führer 


geht, zu erhalten ſucht (Wiltinfon Manners I Customs of the anc. pt. 


— 








— — — — — — 





Indeß Andere im Proteusmyihus die ſpekulative Idee von der allen Geſtalten⸗ 
wechjel überdanernden mownrsyovog VAn, oder auch eine fittlihe Idee entdeckt haben 
wollten, Euitath. zur Odyſſee IV, 417. Strabo p. 4725. Ereuzer, Evmbolik u. f. f. 
I. ©. 42411. III. S. 254 f. 2te Ansg., Briefe fiber Homer u. Heſiod v. &. Hermann 
u. Br. Creuzer ©. 126. Horaz Sat. II, 3, 70 f. Epp. I, 90. Athen. VE, 258. a. 
VIII. 345. a., oder auch an ihm blos das Spiel Michterifcher Produktion fortfeßten, 
Strabo p. 37. Theofrit. VIII, 52. Tzetz. Lyf. 124. Horaz Od. I,2,7f. Virg. Georg. 
IV, 387. Aen. Al, 262. Zucan. Phare. X, 509 f. 3. Valer. Res gestae Alex. I, 25. 
Amm. Marc. XXI, 16. Philoſtr. V. Apoll. I, 4. [Cless.] 

»Oder der Torone (Tzeb. Lyc. 115.). Vater des Polygonos (oder Tmolos, 
Tzetz. Eyi. 124.) und Telegonos (Mpollod. II, 5, 9. a. E.), fowie des Theofiymenos 
und der Theonoe (Eurip. Hel. 9. 13. vgl. Con. Narr. 8. Strabo XVII, p. 801.). [ Pf. 

... Vielleicht auch Weiterverbreitung von dort, ſowie von Phönicien ans felb 
nach den griech. u. Heinaflatifegen Infeln und Käften, Hind. VI. 289 f. Aft zu Plato’s 
Politia IX, 10. u. Tzetz. Lyk. 112. 820 [Clese.] 
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ber Böotier vor Troia, melden der Troer Polydamas erlente 
195. XIV, 450 #.). [Pfau.] vdamas erfegte (hom. II. I 
Protkhöom (/lvodowr), ein Troer, von Teufros erlegt (Kom. 1. 
XV, 315.). [Pfau] 
Proihöus (//008.0;), 1) Sohn des Agrios (Apollod. I, 8, 6.). — 
2) Sohn bed 2yfaon (Apollod. IM, 8, 1.). — 3) Sohn des Tenthrevon, 
Führer ver Magneter vor Troia (Hom. 1. II, 756 ff.). [Pfau.] ' 
Protis (//gorı;) aus Phokäa, Stammovater ded angefehenen Geſchlechts 
ber Brotianen in Maffilia. Nach Juſt. XLIII, 3. wanderte er um DT. 45, 
600 v. Chr. an der Spige der Bewohner von Phokäa nad Gallien aus, 
landete an der Mündung der Rhone, vermählte fih mit Gyptid (Petta nennt 
fe Ariſtoteles), der Tochter des dort herrfchenden Königs Nanus, und grün- 
dete Maſſilia. Nah Ariflot. bei Athen. XI, p.576.A. hingegen mar dies 
Gurenus, und erſt fein Sohn führte den Namen Protid. Doch fennt au 
Plut. Sol. 2. den Leßteren ald den Gründer von Maffilia. [West.]. 
Protog&nes (Ilywriyer,s), 1) aus Kaunos in Karien (Pauf. I, 3, 
4. Plut. Demeir. 22.) oder nah Suidas aus Xanthos gebürtig, war geit- 
und ausgezeichneter Kunſtgenoſſe des Apelles, den er jedoch überlebte, da er 
noch DI. 119., wo Rhodus von Demetriuß belagert wurde, am Leben war. 
Außerdem wird er aber auch unter den Bildgiehern genannt welche Athleten, 
Jäger, Bewaffnete.und Dpfernde machten, Plin. XXXV, 36, 20. XXXIV, 
19, 34. Gr Hatte in feiner Jugend mit der größten Armut zu kämpfen und 
ernährte ſich bis zu feinem HOften Jahre mit Bemalung von Schiffen. Zur 
Srinnerung daran brachte er auf einem Gemälde welches er in Athen in ven 
Bropyläen ausführte unter den Beiwerken Tleine Schiffe an. Gin anderes 
Bemälde in Athen waren die Thesmotheten im Rathſaal ter Yünfhundert, 
Bauf. I, 3, 4. Die Palme unter feinen Werken wurde dem Jalyſus, dem 
Stadtheros von Rhodud, zugeſprochen, welchen er mit einem ſich nie genüs 
genden Fleiße viermal übermalte, damit, wenn in Folge von Verlegung und 
Alter eine Yarbenlage mwengienge, immer eine neue zum Vorſchein käme. 
Durch einen wunderbaren Zufall war ihm auf diefen Gemälde ein Hund ges 
ungen, bei bem er den aud dem Mund hervortretenden Schaum trotzdem daß 
er die Farben mehrereniale abwijchte nie befriedigend zu trefien wußte. Un— 
willig warf er endlih den Schwamm auf Dad Gemälde und fo bradte ver 
Zufall in volendeter Naturtreue hervor was die Kunft nicht vermochte. Dieſem 
Gemälde des Jalyſus, welches zu Rom im Tempel tes Briedend geweiht 
wurde, verbanfte die Stadt Rhodus daß fie nicht verbrannt wurde; denn da 
fe von der Seite mo der Tempel dieſes Heros fland alleiı- erobert werben 
fonnte fo zündete fie der König Demetrius bei feiner Belagerung aud Rück— 
fiht auf dieſes Gemälde nicht an. Protogenes felbft ließ fi dur die Un⸗ 
rube der Belagerung jo wenig flören daß er in einem ®artenhaufe in der 
Vorſtadt vermweilte, wo er von dem Eunftlichenten König öfters beſucht wurbe 
und eine Sicherheitswache erhielt, welde ihn gegen Störungen feiner Arbeit 
ſchühen jollte. Died Gemälde welches Vrotogened während der Belagerung 
malte ftellte einen ruhenden Satyr vor welcher zum vollen Ausorud der Ruhe 
die Flöte hielt, Blin. 1.1. Nah Strabo XIV, p. 652. hatte er dem Satyr 
eine Wachtel beigefügt, jo natürlih daß fie die Augen mehr" auf ih zog 
als der Satyr ſeibſt, deßwegen flrih er fie weg. Er malte auch die Cydippe, 
den TIepolemus, den Tragödiendichter Philiscus in nachdenkender Stellung, 
einen Athleten, den König Antigonus, und die Mutter des Philoſophen Ari« 
ſtoteles, welcher ihn rieth er folle vie Ihaten Alexanders des Gr. wegen 
ihrer Linvergefilichkeit malen. Zulegt malte er ven Alerander und den Pan, 
Plin. I. 1. Nah Conftant. Porphyr. de Themat. 14. p. 26. bemalte er 
das Dionyſion in Rhodos mit Tafelgemälden (Tois Lwoyougındis xareAap- 
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novre mirası). Wegen feiner ängftlihen Sorgfalt war er minder fruchibar, 
Plin.).). Seine Anerkennung als Künftler verdanfte er dem Apelles, veflen 
Befuch VBeranlaffung zu Ziehung der berühmten Linie gab (ſ. Bd. J. ©. 3596.). 
Apelles hatte fo hohe Achtung vor der Fünftleriihen Tüchtigfeit des Protog., 
welcher ald Brophet im eigenen Vaterlande Nichts galt, day er deſſen Werfe 
als feine eigenen verfaufte und dadurch zu hoher Geltung Gradte. — Nah 
Suidas fihrieb er auch zwei Bücher zeui yougınnz nei oynuaror. — 2) reis 
gelaffener des Faiferliden Hauſes, wo er Eifeleur war, Bianchini Sepolcro 
de’ Servi ete. n. 191. R. Rochette Letire aM. Schorn p. 394. 1W. 

3) Toaunarınos bei Plut. Symp. VII, 4. p. 723. F. vgl. IX, 2. 
p. 738.A. [B.] 

Protogenia (I/uwroysrea), 1) Tochter des Deufalion und ber 
Pyrrha (Apollod. L 7, 2.). Gemahlin des Lokros, mit welder Zeus ven 
Opus (Schol. Pind. Ol. IX, 85. Schol. Apollon. A. IV, 1780.) und En» 
bymion zeugte (Con. Narr. 14.). — Nah Andern ift file die Tochter des 
Opus (Schol. Pind. 1.1.). — 2) Tochter des Kalydon und der Aeolia und 
von Ares Mutter des Orylus (Apollod. I, 7, 7.). [ Pfau.] 

Protomächus (Jlootouey>s), ein atheniſcher Heerführer am Ende 
des peloponneflfhen Krieged (Zen. Hell. I, 5, 16.), führte in der Schladt 
bei den Arginufen den rechten Flügel und warf den Feind (ib. I, 6, 30. 33.). 
Dem Proceife der Hierauf in Athen ven Beloherren die in viefem Treffen be⸗ 
fehligt hatten gemacht wurde entzog er ſich durch freimillige Verbannung (ib. 
I, 7, 1.). [West.] 

IIlporouanoaı (Ptol. V, 1, 13.), Stadt der Bebryker im Innern 
Bithyniend zwifchen Prufa und Glaudiopolis. Vgl. Protunica. [F.] 

Protomedia (Iloortousöse), eine der Nereiven (Hefiod. Th. 249. 
u. Gö:tling z. d. St., vgl. Blomfield zu Aeſchyl. Sept. 123.). [ Pfau.) 

Protos, arretinifher Töpfer, f. Fabroni Storia degli ant. vasi arelini 
p. 45. [W.] 

Protropi, nad Plin. III, 11, 16. der Beiname eined Zweiges ver 
zu den Hirpinern gehörigen Abellinates, während ein anderer Zweig ben 
Beinamen Marsi führte. [F.] 

Protunica (It. Hier. p. 573.), Ort Birhyniend an der Straße ‘von 
Nicäa nad Ancyra (vieleicht ta8 Protomacrae deds Pıol.?). [F.] 

Protys, Bildhauer der fih auf ver Plinthe einer aus Oberägypten 
ſtammenden Gruppe von vier Figuren Epzeornoızeyrs nennt, Bianchini Sepo- 
Icro de’ Servi etc. n. 191. R. Rochette Leitre à M. Schorn p. 394. [W.)] 

Proverbium, I/«u ua, Paroemiograpbi. Mit ver Gnomologle 
(ſ. Bd. II. S. 891 ff.) Hänge enge zufammen dad Sprihwort, das meniger 
in der Schrift als im Munde des Volfes lebt, als der Ausdruck irgend einer 
moralifhen und praftiihen Wahrheit deren Ginfleivung von einem befonderen 
Valle genommen wird und fo im Volke forılebt. Diejer Charakter des 
Sprichworts iſt ausgedrüdt im Tateinifhen proverbium (von pro und ver- 
bum), adagium (nad Feſtus ad agendum apta, aljo vie praftiihe Brauch⸗ 
barkeit bezeichnend), wie im griehifgen maooruie, von org, aljo rapodıo; 
Aoy (Bafilius), oder BımgeAns Aoyog nuoa m» 660r Asyousros 0lor nu- 
oodıx (Heſych. vol. Demetrius de elocut. $. 156.). Mehr |. bei Diogenia- 
nus zu Unfang feiner Spridmwörterfammiung (p. 177 f. ed. Schneidewin) 
und Henr. Stephan. Thesaur. VI. p. 534. d. neuen Parifer Ausg.; auch 
Erasmus vor feinen Adagien. Die gried. Grammatifer unterſchieden forg- 
fältig zwiichen mapnınia und «iros; ſ. Euftathiuß ad I. A’ p. 855, 3. oder 
p. 796,50. ed. Bas:l. Ammonius p. 6. ed. Valk. vgl. mit Diogenianus p. 128. 
Schon frühe wurden bie Sprichwörter, deren das witzige griechiſche Volk 
eine Unzahl hervorbrachte, Gegenſtand gelehrter Thätigkeit Ariftioieles iſt 
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er Erſte fo weit wir wiſſen welcher felbft eine Sammlung von Sprichwör⸗ 
ern veranftaltete (f. Diog. Laert. V, 26.) und überhaupt auf diefe hoben 
Werth legte, ſ. Syneſ. Encom. calvit. p. 85. vgl. auch Athen. II, p. 60.D. 
Leber die Spuren von jener Schrift bei Späteren j. Schneitemwin p. II. IH. 
Aehnliche Verſuche giengen von Schülern des Arifioteled aus. So fchrieb 
zepi aaposuor Iheophraftus (Diog. Laert. V, 45. u. And., ſ. Schneidem. 
p. III.), Clearchus aus Soli in zmei Büchern (j. Athen. VII, p. 317. A. 
vgl. IV, p. 160.C., mehr bei Schneidewin p. IV., vgl. auch Bd. II. ©. 434.), 
auch der Stoifer Chryfippus (Diog Laert. VII, 1. und mehr bei Schneibew. 
p. Vf., der darauf hinweist nie Chryfippus bei dieſer Schrift ivsbeſondere 
die moralifche Bedeutung des Sprichworts ind Auge gefaßt zu haben fcheine; 
vgl. Blut. Arat. 1.). Weiter zähle Schneidewin (p. VII.) zu ven Parömios 
graphen Dionyfoporus von Trözen (f. Bd. I. ©. 1011.) und den Atthiden⸗ 
fchreiber Demo (ſ. Bd. I. S. 932.) wegen einer aus 40 (1, wenn dafür 
nicht @ zu feßen) Büchern (nad Harpofr. s. v. Avawr Asier) beflehenben 
Schrift negı nuuomor, In welcher (nah Schol. Vatican. zu @urip. Rhes. 
244.) umfaflendere Erklärungen der einzelnen Sprichwörter beigegeben waren; 
j. Echneidewin p. VIILF. Linter ven Alerandrinern fehrieb Ariſtophanes von 
Byzant (f. Bb. I. ©. 777.) ein zweifaches Werk über bie Sprichwörter, 
eined von zmei Büchern zwar zuustcor, und das andere in vier Büchern 
107 auerpor, ſ. Schneidenin p. X. vgl. auch Marcelus ib. p. XXI. 
Weiter gehören hieher Lucillus von Tarrha (Bo. IV. ©. 11569.) und Dis» 
dymus von Alerandria (Bo. I. ©. 1016.). Theätetus (megi revoies, 
Suivdaß s. v. avdör 71005 Tor horva ı), Aeſchyſus (er zois mepi wapor- 
wor, Zenobius V,85.), und Mylo (5 Tuvoruoyeagoc, ib. II, 45.), Apollo» 
nided aus Nicäa (7508 Tapnıuıor, Steph. Byz. s.v. Teosre, f. auch Bo. J. 
S. 624.), Ariftives (in einem Iten Buche Tepe zuo umwr bei Athen. XIV, 
p. 641. C. angeführt, vgl. Schneidewim p. XTI.), Attalus (Heſychius s. v. 
Kouir®1o; E8r05), der Aleranvriner Seleufut, welcher u. A. nach Suiva® au 
ep Tr zau' Alesardnecn Twvormr geichrieben hatte, wie bei dem 
Anouym. de incredibb. (j. Gale Opuscc. Mytholl. p. 58 ff.) 6 eis rag 
eo Ietorı aevorwiuz yoaes angeführt wird (vgl. Schneidewin p. XIVf.). 
Die Anlage diefer Sprichwörterſammlungen feheint, wie kei den Gloſſen, nicht 
ſowohl die alphabetiiche, ſondern eine ſachliche geweien zu fein: wie z. DB. 
Ariſtides das Sprichwort ABvörror erıgoprun erft im ten Buch behan⸗ 
delt hatte. Aus dieſer reichen Literatur fhöpften die fpäteren noch vorhan⸗ 
denen Sprihmörterfammlungen, ſowie dic DVerfaffer der Scholien, die Lexico⸗ 
gravhen Heſychius, Suirad u. U. Dem Plutarch werden in dem Verzeichniß 
ſeiner Schriften dad dem Lamprias beigelegt wird auch zmei Bücher uprı- 
uw» zugefchrieben, indeſſen iſt das mad unter Plutarchs Namen aus einer 
Slorentiner Handſchrift von J. Gronov in dem Thes. Antiqq. Graccc. X. p. 6 ff. 
(daraus auch im Corp. Paroemiogrr. I. p. 321 ff., wo zudem p. 343 ff. die 
nah einer Pariſer Handſchrift zuerft von Voiſſonade Anecdd. I. p. 395. 
hberaußgegebene IlAovrapyov zuArzn zepi Tin udvrarer beigefügt if, welche 
blos die Eprihmörter ohne «ale Erklärung enthält) bekannt gemacht ift und 
aus .einer nicht alphabetifh angelegten Zufanımenftellung von 131 Sprich⸗ 
mörtern beflebt, nicht das Werk des berühmten Chäroneerd, ſondern eines 
andern GBrammatiferd, ver dabei vielleicht das Werk des Seleukus vor 
Augen hatte, ta Anfang und Schluß Iauten: //Aovraoy v ago wis Ale- 
Saröpeis eyowrto. Vgl. Babric. Bibl. Gracc. V. p. 107. Schneidewin 
p. XXXV. Unter Hadilan, alfo wohl noch zum Theil wenigitend gleichzeitig 
mit Plutar&, lebte, wie Suidas 8. v. angibt, Zenobiuß, ter in Nom lehrte 
und außer einer griech. Leberfegung des Salluſtius und einem Benethliacum 
auf den Kaiſer Hadrian, einen Auszug aus den älteren Sammlungen bed 
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Lucillus und Didymus veranflaltete, der unter der Aufſchrift Earrounj en twr 
Taopuiov as hövuov Tapoyumr ovrredeioe nara ororyeior ſich erhalten 
bat und zuerft zu Florenz 1497. 4. bei Junta, dann (mit andern Sprich⸗ 
wörtern) zu Venedig bei Aldus 1505. fol. Hinter den Kabeln des Aefopuß, 
darauf befonderd von Vinc. Opfopäus zu Hagenau 1935. 8. und in einer 
lat. Ueberjegung des Gilbert Cognatus unter dem Titel Sylloge Paroemia- 
rum etc. zu Baſel 155) und in den Opp. des Cognatus ibid. 1562. fol. 
erjhien, daraus in die Sammlung tes Andr. Schott (Adagia s. proverbia 
Graeca ex Zenobio, Diogeniano et Suida zu Antwerpen 1612. 4.) übergieng 
und jebt bei Th. Gaisford: Paroemiographi Graeci etc. Oxon. 1836. 8. 
und am beſten im Corp. Paroemiogr. von E. 8. v. Leutfh und F. W. 
Schneidewin, Göring. 1837. 8. T. I. p. 1 ff. abgedruckt ficht. Diele aus 
552 einzelnen Sprichwoͤrtern beflehente Sammlung fcheint nit mit befenberer 
Sorgialt gemacht, ift dur Kürze oft ungenügend und überbieß fpäter durch 


Auslaffungen, Einſchaltungen und Veränderungen entftellt worven, |. Schneibe- | 


— — — 


win p. XXV f. und vgl. Fabric. V. p. 108 f. Eigen iſt dem Zenobius bie 


alphabetiſche Anordnung ver einzelnen Sprihwörter. Daran fließt ſich die 


Sammlung des Diogenianus, über welche Bo. IT. ©. 1050. dad Nöthige 


gejagt iſt. Mit viefen beiden Sammlungen hängen die Sammlungen von 


griech. Sprichwörtern zufammen bie U. Schott 1. 1. aus einer Vaticaniſchen 


Handfhrift (Vaticana Appendix, 353 Nummern), und Gaisford neuerdings 
aus einer englifhen (Proverhia e codice Bodlejano) und einer Pariſer 
(Proverbia e cod. Coisliniano) in feiner Ausgabe der Paroemiogr. (f. 
Praefat. p. III. IV.) aboruden ließ, iniofern fie meiftens faſt wörtli wit 
Zenobius übereinflimmen, aber auch manches Eigenthümliche enthalten; ſ. jept 
im Corp. Paroemiogr. I. p. 879 fj.: Appendix Proverbiorum Bodlejana, 
Vaticana, Coisliniana, cine Zufammenflellung des Weſentlichſten in 543 Num⸗ 
mern. Ein Bruchſtück von der Schrift des Marcellus (Biſchofs zu Ancyra 
um 36 n.Chr.) zei Tor Tup' "Era raponuwr ſ. bei Gaisford p. XXI. 
und bei Schneidewin p. XIXff. In eine weit fpätere Zeit fallen die Eprid- 
wörterfammlungen des Gregorius von Cypern (f. Bd. IH. ©. 967.) und die 
größere durch einen Im 18ten Jahrh. nach den Abendland gewanderten Grie⸗ 
hen Deihael Apoftolins veranftaltete von 2027 Nummern: Zusayayı a- 
voor, die zuerfi im Auszug zu Bajel 1538.8. durch Hervag erfhien, nach⸗ 
ber aber vollſtändig durch Dan. Heinflus mit einer lat. Meberfegung von P. 
Pantin zu Leiden 1619 (1653) 4. berautgegeten ward; vgl. Babric. V. 
p. 110 f. und über das Verhältniß dieſer Sammlung zu der lerıw, bie fein 
Sohn Arfenius (f. Bd. J. S.831.) beiorgte, f. Walz Praefat. ad Arsen. p. 1. 
Viel vürftiger iſt die Hervorbringung der Sprichwörter und die Literatur 
darüber in Rom. Sie find von ten Grammatifern bei. der Katferzeit in 
ihren lexicographiſchen Werfen vorzugsweiſe berüdfihtigt worben, mie bie 
derartigen Reſte des Feſtus, Nonius Marcelus, Serviud u. U. zeigen. 
deſſen von befonvers angelegten Sammlungen find uns feine Nachrichten zu 
gekommen. Gin zweites Buch ver Proverbien des Aquifefus wird bei Cha⸗ 
rifius 11, p. 114. ed. Putſch. p. 144. ed. Lindem. citirt. Auch der Grammatifer 
Sinnius Capito feheint eine Sammlung von Sprigwörtern mit beſonderer 
Nüdfiht auf die bei ven komiſchen Dichtern vorkommenden verfaßt zu haben, 
wie M. Herk nachgewielen hat in Schneidewins Philologus I, 4. &. 610 ff. 
Cine Sammlung und Erklärung der röm. Sprichwörter gab Zell in feinen 
Ferienſchriften TI. zu Anfang (Breiburg 1829. 8.). Cine Zufanmenkellung 
fämmtliher in ten Schriften des Alierthums vorfommenden Sprigmörter 
mit den betreffenden Erläuterungen, nad Materien georonet, unternahm Des 
flverius Erasmus. Sein berühmtes oft gedrucktes Werf (Des. Erasmi Rotero- 
dami Adagia ober Adagiorum Chiliades), welches feinem Verfaſſer wie Ruben 
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» auch Kampf brachte (f. v. Burigny, Beben des Erasmus, von H. BE. 
I. Senke, Halle 1782. 8. hl. II. S. 370 ff.), erſchien zuerfi mit Faum 
00 Sprigwörtern zu Paris 1500. 4. und etwas vermehrt 1506., aber ſchon 
a der Aldiner Ausgabe (Venedig 1508. fol. 15%T0. 4.) war die Zahl auf 
zei Chiliaden und drei Genturien geftiegen, während die zu Baiel bei Froben 
1540. fol. (im 2ten ®d. der Opp. Erasmi u. ebenfo im 2ten Bd. der Opp. 
Brasmi von le Glerc zu Leiden 1703. fol.) als vie vollftändigſte von allen 
ie Zahl der Sprigwörter bis auf A151 fleigert. Bemerkenswerth find noch 
ie Barifer Ausgaben der Adagia mit einigen Bemerkungen des Heinrich 
Btepyhanus, bei Robert Stephanus 1558. fol. u. 15979. fol., und von neueren 
Schriften: &. Ih. Serg. Handb. d. griech. u. Tat. Sprichwörter, Nürnberg 
1792. 8. ine Zufammenflellung der neueren Schriftfleller über biefen Ge⸗ 
genfland und ihrer Werke gab Fabricius Bibl. Graec. III. p. 296 ff. dv. Alt. 
Husg., und abgekürzt, aber mehr gefichtet Harles in der neuern Ausgabe V. 
p. 149 ff. vgl. mit Nolten. Bibl. Lat. restitut. Conspect. Specialis (Hinter 
beften Lexic. Antibarb. II. p. 167 ff. d. Leipz. Ausg.) wegen der einzelnen 
Ausgaben und Auszüge von den Adagien des Erasmus. Wie wünfchend- 
merth eine erneuerte Bearbeitung dieſes Gegenſtandes wäre zeigt Bernharoy, 
Grundriß d. grieh. Lit. I. S. 56. [B. 

Provincia. I. Etymologie und Bedeutung. Die Etymologie ift 
unfier und Feine ver bisher aufgeſtellten Ableitungen Hat Wahricheinlichkeit. 
Baul. Diac. p. 226.M. quod pop. Rom. eas provicit i. e. ante vicit. 
Iſidor. XIV, 5. procul positas regiones prov. appellaverunt. Francke 
p. 295 f. erflärt provinciam aldö regionem ad imp. Rom. provinctam 1. e. 
porro vinctam et adiunctam, quasi appendicem imp. Rom, und vergleicht 
Paul. p. 379. v. vinciam ſo viel als continentem, welches aber gar nicht 
hieher gehört. Döperlein, lat. Synon. VI. S. 289. leitet e8 ab von vices, ohne 
fi beſtimmt zu enticheiden, da er au den Zufammenhang mit vincere, vi- 
cus, vicinus nit ableugnet. Nah Niebuhr; N. Geſch. II. S. 717. wäre 
prov. verwandt wit provenlus und hiefe Steuergut Ted Staats. Böttling, 
röm. Staatöverf. 6.413. erflürt prov. ale die Leitung eines Feldzugs gegen 
ten Feind, denn es flamme von provincere, fo viel als Hinwegjagen des 
Feindes von den Brenzen, und provincia ſei der Auftrag dazu. Prov. bes 
deutet aber viel allgemeiner einen gemifien Iemand angemiefenen Geſchäftskreis, 
der au in einem gegebenen Aufırag beſtehen kann, und damit ließe ſich die 
Abftemmung von vices am beften vereinigen. Für diefen allgemeinen Sinn 
von prov. fprechen Berbindungen wie prov. urbana und peregrina (f. bei 
Praetor), die doch nicht in Kriegführung befland, prov. iuris dicundi (Liv. 
XXAXIX, 45.), prov. maritima, Unführung der Flotte (Liv. XXXVII, 2.), prov. 
—"inimi negotii i. e. silvae collesque (Suet. Caes. 19.), und bie bei den 
Komikern vorfommenden parasitorum prov. (Plaut. Capt. III, 1, 14.), dura 
filios absentibus senibus curandi prov. (Xer. Phorm. I, 2, 22. ©. aud 
Plant. Pseud. I, 2, 15. Stich. V, 4, 16. Cic. p. Sull. 18.). — In dieſem 
allgemeinen Sinn fommt prov. jehr oft bei Liv. vor, 3. B. wo die Gofl. 
oder Brätoren über ihre Gefchäftäfreife loofen, |. Bd. II. S. 623. u. Liv. 
VII, 6. IX, 31. So heißt es prov. Italia, XXXIM, 25. XXXV, 20, wenn 
die Goff. zu Rom bleiben und nur für Italien Sorge tragen follen u. f. w. 
Säuflg wird prov. das Rand oder die Gegend genannt wo der Magiſtratus 
Krieg führen fol, Hernici prov. (Liv. VII, 11.), Etruria prov. (X, 11.), 

ispania (XXI, 17.), Luceria prov. (XXIV, 44.), Suessula und Tusci 

V. 3.); f. noch XXVI, 22. 29. XXVII, 7. XXVIII, 45. XXXI, 6. 8. 
XXXV, 20. XXXIV,43. Aus diefer Bedeutung entwickelte fi die wichtigfle 
und häufigſte, nämlich daß prov. ein Land bezeichnete welches von ven Rö⸗ 
mem unterworfen worden war und von rom. Magiflraten vermaltet wurde 
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(denn nicht jeded eroberte oder untermorfene Land wird jogleih prov., wie 
das Beijpiel Macevoniend u. a. zeigt). Don diefen prov. in geograppifcher 
und flaatörechtlider Beziehung wird im Folgenden gehandelt. 

I. Ueberiiht der röm. Provinzen. A. Bis zum Ende der 
Republik. 1) Die älteſte Provinz war Sicilien, melde nad dent erfen 
puniſchen Krieg römiſch wurde, fomelt fie vorher im Beflg Karthago's ge 
wefen war (der andere Theil blieb nämlih dem König Hiero, |. Bd. IM. 
S. 1305. Bergfeld I. p. 6ff. u, Hudemann, im Philologus II, 4. ©. 625 ff.); 
aber nach dem zweiten puniichen Kriege mit der Eroberung von Syrafus fie 
die ganze Injel an Rom, f. Bo. IV. ©. 1518. Zuerſt ordnete C. Lutatius 
Catulus mit zehn Legaten, unter denen fein Bruder O., die Verhältniffe der 
neuen Provinz, ſ. Bd. IV. ©. 1246., nah der völligen Erwerbung aber Dur 
M. Claud. Marcellud (Bd. IV. ©. 1518.) und M. Balerius Lävinus (ſ. d. A) 
544 d. ©t., 210 v. Chr. gab PB. Nupilius mit Hilfe von zehn Legaten ber 
Infel eine neue durchgreifende Verfaſſung, melde allen fpätern derartigen Ar⸗ 
beiten als Muſter viente, f. Bd. IV. S. 998. Bal. Mar. VI, 9,8. Excurs. 
7. zu Gic. Verr. 1, 15. in d. Ausg. von Moier u. Greuser p. 444—448. 
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S. überhaupt Zumpt, üb. d. Zuſtand u. d. Verwaltung von Sicilien unter | 
röm. Herrfchaft, im Archiv f. Philol. u. Pärag. Jahrg. I. S. 239 ff. — i 
Durch Cäſar erhielt Sicilien Latinität und bald darauf Durch Antonius das | 


Bürgerreht. — 2) Sardinia und Corsica (Bd. II. ©. 721.), weld: 
Eine Provinz ausmachten (wie Xiv. XL, 18, 19. 34. und die Zahl der Pr 
toren zeigt, indem nur zwei hinzugefügt wurden, einer für Sieilien, einer für 
Sardinien und Gorfica), wurden gleichzeitig unterworfen, nämli 516 d. St., 
238 v. Chr., Feſt. v. Sardi p. 322.M., unter den Coſſ. T. Sempron. Gracchu 
und PB. Valer. Balto. Die abweichenden Nachrichten von Vell. II, 38., Polst. 
IH, 10. 27. 28., App. Pun. 2. d. Hisp. 4. f. bei Sardinia und in ben 
Schriften von Haberland, pro Romanis Sardiniam — occupantibus, Halze 
1819. U. Beer, Vorarbeiten zu einer Geſch. des zweiten punifchen Kriegk. 
Altona 1823. ©. 6f. Bergfeld I. p. 10 ff. Hudemann, im Philologus II, 
4. ©. 629—640. — 3 u. 4) Hispania citerior u. ulterior. Wann Spa⸗ 
nien SBrovinzialeinrihtung empfieng ift fchwer zu beflimmen, fiher aber war 
e8 prima continenlis prov. (iv. XXVIII, 12). Nah Polyb. XI, 83. um 
App. Hisp. 38. gefhah «8 ſchon 206 v. Ehr., 548 d. St. durch P. Go. 


Seipio vor feinem Abgange nad Mom. Bi ius XXVIII, 38. fagt aber nidts : 


davon, jondern berichtet furz, Scipio jei, nachdem er tie Provinz (das Kom: 
mando) dem L. Lentulus und 8. Manlius Acidinus (procoss., Liv. XXIX, 
13.) übergeben, nad Nom zurüdgegangen. Hat Scipio wirklich ſchon ven 
Grund zu der fpäteren Provinzialconftimuirung gelegt, fo hat feine Einrichtung 
wenigftend oft verändert werden müffen, denn die fortwährenden Vermehmm⸗ 
gen des röm. Gebiets machten flete Modificationen nothwendig; f. Bo. II. 
&. 1387 f. Die Eintheilung von Hisp. cit. u. ult. finden wir zuerft bei 
Liv. XXXIE, 28. erwähnt, obwohl ſchon vorber inımer zwei Feldherren nad 
Spanien gefhidt worden waren, f. Bd. IM. ©. 1388. Bergfeld F. p. 13f. 
Fontein p. 16—25. — 5) Macedonia wurde nit durch Aemil. Baulub, 
wie Liv. Ep. XLV. fagt, Provinz, ſondern erſt durch D. Cäcil. Metelut 
Macevon., wie man gewöhnlih annimmt (|. Bv. II. ©.23f. IV. S. 1332|.) 
im $. 146 v. Chr., 608 d. St. Ein beflimmtes Zeugniß dafür iſt jebod 
nicht vorhanden, außer Flor. II, 14. Macedoniam servitute multavit. G8 
fann auch etwas fpäter gefhehen fein. Nach Bergfeld I. p. 28f. hätte dieſe 
Provinz auch Iheffalien, Epirus, Xetolien und Acarnanien mit umfaßt (auf 
Strabo XVII, 3, 25. geflügt). Jedenfalls gehörte dazu der thraciiche Cher⸗ 
fonefus (Gic. in Pis. 35.). — 6) Illyricum wurde wahrfdeinlich gleid- 


geitig mit Macedonien zur roͤm. Provinz gemacht, fowie es aud vorher gleich⸗ 
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organifirt worben war, Liv. XLIV, 90 ff. XLV, 17. 26. Nach langen 
'en unterwarfen die Roͤmer auch Dalmatien, 118 v. Chr., Liv. Ep. LXII. 
idöſtliche Theil Illyr. vom Drilon an gehörte gewöhnlich zur Statt« 
chaft Dlacevonien, 4.8. Dyrrhachium (Bd. II. ©. 1256.), Apollo- 
f.w., melde En. Piio als procos. Maced. mit befaß, Eic. de prov. 
. in Pis. 34f. 40. Dio Cafſ. XLI, 49. Der norbwefll. Theil bildete 
eine eigene Provinz, war aber meiftend unter dem Statthalter von 
cisalp. So 3. B. hatte Cäſar außer den beiven Gallien auch Illyri⸗ 
Bäf. b. g. II, 35. 11,7. V, 1. 2gl. Bo. IV. ©. 111. II. ©. 844 f. 
45 I. p. 24 ff. Durch Octavian wurde der Befitz Illyriens befeftigt 
aß roͤmiſche Gebiet in jener Gegend fehr erweitert. Die Provinz wurde 
Dalmatia genannt (Die Caſſ. LIII, 12. LIV, 34. Bol. Bell. II, 39. 
. 3. ©. 844 f.). — 7) Africa, d. bh. der größte Theil des alten 
giſchen Gebiets (nämlich Zeugis vom Tuscafluſſe bis zur Oftküſte und 
bi6 zum Bagrada und die Provinz Byracium, Plin. V, 3. 4.), wurde 
. als Provinz durh P. Corn. Scipio mit zehn Legaten einges 
„ſ. Bd. H. ©. 171. u. Bel. II, 33. App. Pun. 135. Gall. Jug. 
ztrabo XVII, 3, 5. Dio Cafſ. XLilI, 9. Bergfelo I. p. 30 f. Mefl- 
es Statthalters war Utica, und conventus waren Hadrumetum, Xihapfus 
Hirt. bell. Afr. 97. Oroſ. I, 2. Huborff in Savigny’s Ztiſchr. für 
RW. X. ©. 84 ff. — 8) Asia (f. Do. I. ©. 858.) erhielt 625 
‚129 v. Chr. dur den Procof. M.’ Aquillius (f. Bo. I. S. 657.) 
nzialform, Strabo XIV, 1, 38. XIH, 4, 2. Barıo L. L. V, 16. Flor. 
. App. b. c. I, 22. Die Brovinz umfaßte Phrygia minor bis zum 
pont, Mysia, Aeolis, Lydia, Ionia, Doris (außer Rhodus), Caria (außer 
), Milyas und Pisidia, f. Cic. p. Flacc.27. Dazu fam Phrygia maior 
vor dem erften mithridat. Krieg (Liv. Ep. LXXVI.). Nach der Unter» 
ng Tiliciens wurden die Grenzen der Provinz Aflen einigemal verändert, 
mehrere Statthalter Ciliciens Phrygien und Piflvien mit erbielten, 
nd andere diefer Vermehrung entbehrten, Aſien alſo feinen urſprüng⸗ 
Umfang behielt. So 3. B. hatten die Proprätt. 2. Valer. Flaccus, 
ı. 693 (Eic. ad Qu. fr. 1,1,2.), DO. Zul. Cicero (693—96 ; wie aus 
jede Gicero’® p. Flacc. hervorgeht), P. Servil. Iſauricus (708 d. Et., 
ad div. XIII, 67.) Afien unverkürzt.” Einen Iheil Phrygiend und Ly⸗ 
fehenkte Antonius dem Amyntas (Bd. J. ©. 449.), melde Städte dann 
» Provinz Balaria fielen, |. Bergmann, im Philologus II, 4. ©. 644. 
mia (Bd. IV. S. 1252 f.) Hat nicht zur Provinz Aflen gehört (anges 
en von Sigon. I, 20. Harduin ad Plin. H. N. V, 25. 29. Edbel 
IV. p. 279. Hopfenſack, Staatsreht ©. 296. Bergfeld I. p. 33., 
ſie die gen. Stellen des Plinius falich verftanden), eben fo wenig Lycia, 
t. Bergmann de Asia Romanorum provincia, Berol. 1836. p. 22 ff. 
» gezeigt bat. Eine Fortfegung diefer Schrift erſchien in Schneidewins 
logus 11, 4. p. 641—690.: de Asise Rom. provinciae praesidibus. — 
ugrenzenden röm. Provinzen deutet ic. de prov. cos. 12. an: Biihy⸗ 
Syrien, ECilicien, vgl. de I. Man. 22. — 9) Gallia transalpina. 
in kleiner Theil dieſes Landes (semila Galliae gen. von ic. de prov. 
3.), und zwar dad Gebiet ver Allobroger, fcheint von DO. Bab. Mar. 
rog. 121 v. Ehr., 633 d. St. zur prov. gemacht worden zu fein (Liv. 
Vi. Allobroges in deditionem accepti), f. Bo. 1. ©.374. Die Provinz 
Cäſar b. g. I, 1. II, 19. ſchlechtweg provincia gen.) befam von der 
iie Narbo Martius {f. Bd. V. S.411f.) den Namen Narbonensis. Gäjar 
te zwar dad ganze Land und fchlug es zu der bereitö beftehenven Eleinen 
‚vgl. App. b. c. II, 49. 111., wurde aber von einer förmlichen Or⸗ 
tion durch den bald außbrechennen Bürgerkrieg abgehalten, Reton Caes, 
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25. fagt ungenau: omnem Galliam — in provinciae formam redegit. Ber 
feinem Tod bei der Verleihung der Provinzen theilte ex Gallien in drei Theile: 
a) Gallia Narb., die alte Provinz, b) Belgica, c) den Ueberreſt, Dio Gafl. 
XLIII, 51. Cic. ad Att. XIV, 9. ad div. X, 1—26. Phil. UI, 19. M. 
Aemil. Lepidus, A, Hirtius und 2. Munatius Plancus wurden von ihm als 
S:attbalter ernannt. Bergfeld I. p. 18f. Drumann, Geh. Noms 11. S. 684f. 
Weber Auguſts Eintheilung f. unten S.141. ©. auch M. C. Giraud essai 
sur l’'hist. du droit frang. au moyen age. Paris 1846. I, lib. I. c. 8. 
p. 74—239. des origines rom. du droit frang., wo über vie romiſche Bers 
waltung Galliens, über das Steuerweien, Communalverfaffung , Bodenver⸗ 
bäftniffe diefer Provinz gehandelt wird. — Die verfchiedenen Statihalter det 
belgiſchen Galliens in der ganzen Kalferzeit bat Roulez gefammelt, M&m. sur 
les magistr. Rom. de la Belg. in m&m. de l’acad. royale de Brux. XVII, 
1543. Mai. — 10) Gallia cisalpina (f. ®v. II. ©. 634 ff.) wurde zuerf 
222 v. Chr. unterworfen (Polyb. II, 83ı—35.). abermals 190 v. Chr. (in. 
XXXVI, 33f.), allein e8 erhielt noch nicht Provinzialform, fondern die Ab- 
mer fuchten vorher ihre Herrfchaft über dieſes unruhige Grenzgebiet dur 
Colonien feiter zu begründen. So entflannen Placentia, Cremona, Bononia, 
Mutina, Parma, Aquileia, Eporedia. Häufige -&mpörungen einzelner Stänme 
und lange Kämpfe mit den Ligurern ſchoben vie Ginrihtung ber Vrovinz 
längere Zeit hinaus. Daß aber Ballien erſt nach Beflegung ber Gimbern 
durh Marius, wie Maffei Verona illustr. p. 71. annahm (ebenſo Beaufort 
la rep. Rom. VII, 1. p. 317 f.), Provinz geworben fei iR kaum anzu⸗ 
nehmen, indem der Sprung von neuen Provinzialen zu Latinen und Bürgern 
fonft ein gar zu raſcher und unvorbereiteter gemejen wäre. Bontein p. 39.42. 
läßt fogar erft Cäſar Gallia cisalp. zur Provinz maden, melde Annahme 

aanz gedankenlos ifl. Die Bewohner Galliens giengen fämmtlich in die röm. 
Givitär über; zuerft die Bewohner von Gall. cispad., während die von trans- 
pad. das latiniſche Recht erbielten (durch lex Pompeia, 68 v. Ehr., f. Bo. Il. 
S. 394. IV. ©. 991.). Cäſar gab dann auch diefen die Eivicät, Die Gafl. 
XLI, 36., 705 d. St. 49 v. Chr. Enplih wurde 711 d St. das Land 
Stalien ganz einverleibt und die Provinzialverfaffung aufgelöst, f. Bw. HI. 
S. 394. u. lex Rubria, Bd. IV. ©. 997 ff. Bergfeld J. p. 19. — 
31) Achaia wurde nit 146 v: Ehr., wie gemöhnlid angenommen wird 
(jo Hopfenſack S. 291. Ruperti I. ©. 63. Fontein p. 87.), röm. Provinz 
(denn fonft hätte nicht ein Grieche mie Polybius von Nom ven Auftrag er» 
halten können die inneren Angelegenheiten @riechenlands zu ordnen, Bolyb. 
XL, 10.; aud fagt Plut. Cim. 2. ausdrücklich daß damals Achaja noch 
feinen röm. Statthalter gehabt hätte), ſondern es geſchah fpäter in einem 
nicht mit Beſtimmiheit anzugebenvden Jahre. Hermann (griech. Staattalterth. 
©. 436 f.) behauptet daß Griechenland nicht vor den Bürgerfriegen Provinz 
geworden ſei und daß es feine eigentlihe Organiſation vielleicht erſt durch 
Auguſt erhalten habe. Jedenfalls aber werben ſchon vorher röm. Statthalter 
in Griechenland genannt. fo 3.8. P. Gabinius Capito 89 v. Chr. (Cic. dir. 
20. Drumann, Geh. Roms Ill. ©. 20.), 8. Gellius war 76 od. 75 v. Chr. 
Statthalter Griechenlands, ic. de leg. I, 20. (als C. Scribonius Curio 
Macedonien verwaltete, Bergfeld II. p. 7f., woraus fi ergibt daß Achaja 
nicht immer mit Maceponien zufammen verwaltet wurde). S. noch die Gr» 
wähnungen bei Eic. Verr. 1, 2. I, 10. Bf. Aſc. u. Schol. ron. p. 128. 
165 f. 388 f. Aber 2. Calpurn. Pifo Hatte als Statthalter Macedoniens 
auch Achaja unter fi, Cic. p. Sest. 43. de prov. dons. 3. in Pis. 40. — 
12) Cilicia (Bo. II. ©. 354.) war 92 v. Chr. no nicht röm. Provinz 
(mie Hopfenfad ©. 298. u. A. annahmen), denn wenn ed heißt: 2. Corn. 
Sulla habe damals die Prov. Cilic. erhalten, fo ſteht prorv. in ber alıen 
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Bebeutung, als Auftrag Krieg zu führen, indem er den König Ariobarzanes 
f. ®». I. ©. 746.) wieder in Cappadocien einfegen follre, Aur. Bict. vir.. 
1. 73. App. Mithr. 57. Plut. Sull. 5. Allein es geſchah bald darauf, 
an En Gorn. Dolabella war wirklicher propraetor Ci.ic. 80 v. Chr., Cie. 
Yerr. 1, 4. 1, 17. 38, und verwaltete zugleich die drei Didcefen Phrygiens 
md Piſidiens (Gic. Verr. II, 38.), melde von Aflen zu Eilicien geſchlagen 
wurden. Denjelben Umfang hatte die Provinz unter P. Servil. Batia Iſau⸗ 
ricus 78-74 v. Ehr., PB. Eorn. Lent. Spinther, 56-54 v. Chr., App. 
Tlaud. Bulder, 53—51, und M. Tull. Cicero 51—50 v Chr., Cic. ad dir. 
KIEL, 67. ad Att. V, 25. u. f. w., |. Bergmann p. 19 f. — Zu Cllicien 
vurde Eypern gefchlagen, welches DM. Porc. Cato als quaestor propraetore 
58 v. Gbr. zur Provinz gemadt hatte, |. Bo. II. ©. 822 f. u. App. b. c. 
I, 23. Daß Cypern eine eigene prätorifche Provinz gemefen (Strabo XIV, 
5, 6.) wiberlegt Gic. ad div. 1,7. ad Att. V, 21. XII, 48., wo die Juris- 
iftion bed Gtattbalters von Gilicien über Cypern erwähnt wird. Der Statt- 
halter mußte aber felbft hinübergehen, over einen Legaten oder Quäſtor das 
hin ſchicken, Hopfenſack ©. 312. Bergfelo I. p. 34 f. — 13) Bithynia, 
von Nikomedes den Nömern vermadht 74 v. Chr, murde von O. Pompeius 
Bithynicus als Provinz organifirt, Liv. Ep. XCIII. Vell. 11, 39. App. b. c. 
l, 411. Mithr. 7. 71. 118. @utrop. VI, 6. Es bildete nicht einen Theil 
ver Brooinz Allen (Bo. I. S. 1117.), fondern war eine eigene Provinz mit 
hren befonderen Statthaltern, z. B. M. Aurelius Corta (Blut. Lucull. Sf. 
Dio Cal. XXXVI, 23. App. Mithr. 71.) zu derfelben Zeit mo 2. Licin. 
ducull. über Aflen geiekt war (Bell. IL, 33.). Nur Pompeius batte Aflen, 
Bilicien und Bithynien zufammen (Plut. Pomp. 30.). Diefer fügte zu Bi⸗ 
hynien ben größten Theil des von ihm eroberten Reiches Vontus (f. Br. V. 
5. 1896.) und einen Theil Paphlagoniens (f. Bo. V. ©. 1137.) hinzu. 
Bergfelo I. p. 35 ff. — 14) Syria (beſtehend aus der Küfte mit Phönicien, 
. Syria) erhielt 64 v. Chr. von Pompeius Provinzialverfafiung, App. Syr. 
19 f. Mithr. 106. 118. Plut. Pomp. 39. Bell. 11, 37 f. Juftin. XL, 2. 
Die Proprätoren Syrien nad Pompeius' Rückkehr, wie M. Aemil. Scaur., 
®. Marcius Philipp., &. Corn. Lentul. Marcellin. und den berüchtigten U. 
Babinius nennt App. Syr. 51. Balaftina oder Judäa blieb damals noch 
unabhängig, wenigflend dem Namen nad. — 15) Creta murbe 63 v. Chr. 
durch Q. Cãcil. Metell. Ereticus (Bo. II. S. 35.) röm. Provinz, f. Bd. II. 
5.626. u.35. Dazu fam unmittelbar darauf Cyrenaica, Bd. II. S. 826f. 
Rur vorübergehend waren beive Theile getrennt, indem Brutus Greta, Caifius 
Egrenaica erhielt, Gic. Phil. II, 38. App. b. c. HI, 8. — Diefe 15 Pro⸗ 
sinzen waren die eigentlichen roͤm Prov. des Breiflaatd. Numidia (Br. V. 
5. 740.) kam erſt dur Octavianus hinzu. Dio Caff. XLIX, 43. bell. Afr. 
37. App. b. c. 11, 100. Bell. I, 39. Man nannte diefe Provinz auf) 
Reuafrica im Begenfag zu Altafrica (ſ. Nr. 7.). Der Geſchichtſchreiber Salluſt 
zurde ver erſte Statthalter. — Zuletzt wurde Aegyptus röm. Provinz, 
ſedoch mit einer von den andern Provinzen abweichenden Einrichtung, indem 
das Land ſtets als Privateigenthum des Kaiferd angefehen wurde. Xiv. Ep. 
CXXXIII. Dell. Bat. II, 39. Strabo XVII, 1, 12. Dio Euff. LI, 17. LU, 12. 
App. Mi. 30. ©. Br. 1. ©.143. und über den Praefectus Augustalis ſ. ebdi. 
ı. oben ©. 9. Hoeck, röm. Gel. I, 1. &.359 f. Unter dieſem fland der 
imridicus Alexandriae, f. Bd. IV. S. 630. Im Allgem. Varged de statu 
Aeg. primis duobus imperat. Rom. saeculis. Gott. 1842. Yontein p. 186 ff. 
— B. inter den Kaiſern kamen noch folgende neue Eroberungen als röm. 
Provinzen hinzu. Galatia gieng nach dem Tode des Amyntas 25 v. Ekr. 
in römifche Hände über (f. Br. III. ©. 606.), und bildete zuſammen mit 
Lycaonia (j. 3. IV, ©. 1252 f.) eine befondere Provinz. Eutrop. VII, 10. 
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Dio Cafſ. LIII. 26. Strabo XIV, 5. Bergmann de Asia Rom. prov. p. 24f. 
.— Die Donauprovinzen Vindelicia (f. d. Art.) und Raetia (ſ. d. A), 
welche als prov. zufammengebörten, Noricum (f. ®. V. ©. 701.) um 
Pannonia (f. Bd. V. ©. 1120.) begründete Auguflus durch die Siege de 
Drufus, Tiberius u. A. Suet. Oct. 21. App IM. 29. Dio Caſſ LIV; 22. 
Bel. 11, 39. Flor. IV, 12. Strabo IV, 6, 9. VIE. 1,15. Eutrop. VIE, 9. 
S Rufus brev. 3. Noricum fcheint fon 13 v. Chr. Provinz geworben zu 
fein, ſ. Bd. V. a. a. O.. Ueber die Beflegung der in den beiden erſten Prov 
wohnenden Alpenvölfer f. H. Meyer, in d. Ztihr. f. Alt. Will. 1843. Nr. 57f., 
welcher die Infchriften der Tropaea Augusti nah Plin. H. N. III, 20. und 
des Triumphbogens des Cottius (Drelli 626.) gründlich erklärt. — Eine Ber 
größerung erbielt die Provinz Syrien dur Palaestina welche na und nad 
von den Römern eingezogen wurde. Zuaft flug Auguſtus das Reich dei 
Archelaus (Bo. IV. ©. 63.) nad deſſen Verurtheilung zu Syrien (bavım 
rosOnnn tig Zvoias gen., Iofeph. Ant. XVIN, 1.) und ſchickte beſondere 
rocuratores dahin, f. ©. 89. Im J. 34 n. Chr. Hatte die Tetrarchie de 


bilippus daſſelbe Schidjal, und nachdem Agrippa I. eine Zeit lang wiederum : 
das ganze Land beieflen hatte, wurde ganz Judäa römiſch, indem Agrivpa U. 
zur Entſchädigung für das väterlide Erbe Chalfis erhielt (Bo. IV. S. 70.). 


Uebrigens behielten die Juden Autonomie, melche ihnen namentli In reltgidier 
Beziehung ſehr am Herzen lag. Alle diefe Verhältniſſe ſowohl als die fp&- 
tere Empörung der Juden ıc. berichtet Sofephus. S. I. Salvador, hist. de 
la domination rom. en Judée. Paris 1847. Il. u. deutfch überf. von @ichler. 
Bremen 1847. II. — Ob das auf dem linken Nheinufer gelegene Germania 
fhon unter Auguftus als xöm. Provinz organifirt wurde iſt nicht beſtimm 
zu fagen. Wahrfcheinlih geſchah es erſt fpäter, obwohl bie Unterfcheinung 
zwifdyen Germ. superior over prima und Germ. infer. oder secunda ſchon 
damals beftimmt wurde. Acht Legionen flanden den Rhein entlang in Feſtungen 
und Lagern. ©. Br. IV. ©. 821 ff. 832 f. — Cappadocia (f. ®p. I. 
S. 135 f.) gieng nach Archelaus' Tod unter Tiberius in die Provinzialferm 
über. ſ. a. a. O. u. Strabo XII, 1. App. Mithr. 105. — Moesia (dab 
untere Donaugebiet, ſ. Thracia) wurde ebenfalls unter Tiberius Provinz, ob» 
wohl ſchon Auguſtus bier eine anfehnliche Kriegsmacht aufgeftellt hatte, App. 
111. 30. Tac. Ann. I, 80. II, 66. — Mauritania, Provinz unter Galigule, 


— [m 


f. Bd. IV. ©. 1658. — Lycia unter Claudius, ſ. Br. IV. ©. 1255. (neh 
Andern unter Velpaflan, Suet Vesp. 8. @utr. VII, 19.), und mit Pamphylien 
zufammen von einem Statthalter regiert, Dio Cafſ. LX, 17. Spanhem. orb. 


Rom. p. 250.). — Cottiae Alpes, das Reich des Eottius, wurde mad 
beffen Tode von Nero in prov. forınam verwandelt, Suet. Ner. 18. Gutrey. 
v1, 14. Bop. Aur. 21. U. Vict. Caes.5. Gleichzeitig wurde der Theil bed 
Pontud, Pont. Polemoniacus gen., zur Provinz gemadt, |. Bd.V. S. 18967. 
— Britannia begann Kaifer Claudius zur Prov. zu machen (43 n. Ghr.), 
bis die @roberung 83 n. Chr. vollendet war, f. Bd. I. ©. 1172. u. Gutrey. 
VII, 13. — Commagene (f. Br. II. ©. 561 ) wurde durch Viſpafianud 
feiner Unabhängigkeit beraubt, Suet. Vesp. 8. Eutrop. VII, 19., deßgleichen 
Rhodus, weldes bi8 dahin dem Namen nach föderirt (Br. II. ©. 301.) 
und demnach unabhängig geweſen war, f. d. angef. St. u. Rhodus. Diefe 
Infel kam entmeber zur Provinz Aften ober zu Bamphylien. — Thracia wurde 
nad Eufeb. Chron. von Claudius 47 n. Chr. zur Provinz gemacht, nal 
Suet. Vesp. 8. @utrop. VII, 19. von Beipaflan. Weber bie wiederholten 
Kriege mit Diefem Rande und feine endliche Unterwerfung f. Thracia. — Dacia 
unterwarf Traianus als Provinz, f. Bd. II. ©. 836 f. @utrop. VIII, 2. 
A. Vict. Caes. 13, Vop. Aur. 39., oft auf Münzen, Raſche lex. rei num. 
IV, 1. p. 314 f., 3.8. Dacia Augusti provincia, denn alle neu eroberten 
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inzen waren kaiſerliche. So heißt es auf einer Münze: Arabia Augusti 

H. Branfe, zur Bei. Trajand. Güſtrow 1837. S. 91 - 182. Bol. 
mus u. die Trajandjäule. — Armenia hatte daſſelbe Schickſal, f. Bp.T. 
17., beßgleiden Mesopotamia, 115 n. Chr., Eutrop. VIH, 3., und 
bia Petraea, f. Bo. I. ©. 661. u. Eutrop. 1.1. Dio Eaff. LXVIII, 14. 
tan aber gab die Eroberungen jenfeit des Euphrat wieder auf, ſ. Bd. IH. 
031. — C. Eintheilung der Provinzen. In den legten Zeiten der 
iblik unterſchied man confularifhe und prätorifhe Prov., je nachdem’ ber 
ıhalter procos. oder propraetor war (f. unten III. A.). Zu Gicero’8 Zeit 
v. Chr.) waren ganz unzweifelhaft 15 Provinzen, 7 conful. u. 8 prät., 
ad div. VIII, 8. Die 7 confularifchen waren folgende: die beiden Gallien 
e Gallise oft gen., 3.3. Cic. de prov. cons. 7.) und Iüyricum, welde 
ſammen Gäjar harte, die beiden Spanien des Pompeius, Gilicien unter 
Tull. Gicero, Birhynien mit Pontus unıer M. Calpurnius Bibulus (Cic. 
tt. V, 4. 16. 18.). Die 8 prätoriihen waren: Sicilien, Sardinien mit 
ica, Afla, Africa und Numivien, Greta und Cyrenaika, Maccdonien, 
ja, Syria. Um dad ganze Heer für fich zu behalten und den Senat 
108 zu machen theilte Auguftus die Provinzen in ſolche des Katjerd und des 
18 oder Volks; jene durch Kriege beunruhigt, viele geflcdert und friebs 
jene von kaiſerlichen Legaten als Stellvertretern des Kaifers oder höchflen 
onfuls verwaltet, diefe von Procoſſ. Strabo XVII, fin. Dio Cafſ. LI, 12. 
I, 6. I, 21. Die lebteren waren Anfangs 12: Africa, Asia, Hispania 
ica (2. Il. ©. 1388.), Gallia Narbonensis, Sicilia, Sardinia, Ullyri- 
oder Dalmat. (nur furze Zeit, |. unten), Macedonia, Achaia, Creta und 
naica, Cyprus, Bithynia mit Pontus. Die Eaijerliden unter und nad 
ıflus: Hispania Lusitania, Hisp. Tarraconensis (Bd. III. ©. 1388.), 
ia Aquilanics, Gall. Lugdunensis, Gallia Belgica mit den germanifchen 
zbefigungen (Bv. III. ©. 627. 821 ff.), Noricum (Bd. V. ©. 701.), 
ıonia (Bd. V. S. 1120.), Vindelicia mit Raetia, Moesia, Dalmatia 
Ilyricum (Anfangs zwar fenatorifhe Prov., aber von Auguft gegen 
ern u. Gall. Narbon. eingetaufcht), Alpes maritimae, Cilicia, Galatia, 
a, Italia (feit Hadrian Prov. geworden, f. Bd. IV. S.629f.), Aegyptus 
vatdomäne). Diefe Eintheilung befland im Wejentlihen bie auf Con⸗ 
inuß (3. DB. heißt es von Sev. Aler. bei Lamprid. 24. provincias pro- 
ulares ex senalus voluntate ordinavit, und biefen werben die Failerlichen 
gengeſetzt, praetoriae u. pracsidiales), obgleich der Kalfer häufig Prov. 
Senats ganz willfürlih oder pro belli necessitate (Gap. Ant. Ph. 22.) 
um Derbeflerungen vorzunehmen (Blin. Ep. X, 41.) zu feinen machte, 
. Adaja und Macevonien nahm Tiberiud dem Senat, Claudius gab fie 
! (Suet. Claud. 25. Dio Cafſ. LIN, 12. LX, 24. Xac. Ann. 1, 76., 
x Euet. Oct. 47.), over die Procoſſ. in den Senatöprovinzen felbft 
ınte, wenigflend dem Senat die Gandidaten vorfählug, 3. B. Tac Ann. 
3 In den Provinzen felbft wurden Unterabtheilungen gefchaffen, 
‚ in Gallia, ſ. Bd. INH. ©. 631 f., Britannia, Bo. I. ©. 1173., Illyri- 
oder Dalmatia, f. Bd. II ©. 845. Die Tage der Kaiferprovingen war 
Banzen günfliger als vie der fenatoriihen: 1) nämlich verurfachten die 
orifhen Procoji. den Provinzen bei meitem mehr Koften ald vie kaiſer⸗ 
ı Legaten, theils wegen des jährlichen Wechfeld der Procoſſ. (Div Cafl. 
13. Joſeph. Ant. XVII, 8.), tbeild wegen ihres größeren und glän» 
ven Gefolges, wodurch tie Provinzen drückenden Aufwand batten. Auch 
n die Legaten zumeilen mehrere Brov. zujammen, was bei den Procofl. 
er Ball war, Tac. Ann. I, 79. 80. V, 10. Walıher ad I, 76., wo e8 
: Achaiam et Macedoniam onera deprecantes levari in praesens pro- 
ulari imperio tradique Caesari placuit. 2) Die kaiſerlichen Provinzen 
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wurden nicht wie die fenatorifchen durch das 2008 vertbeilt (Suet. Oct. 47. 
Zac. Ann. II, 32. Dio Eaff. LXXVIII. 22. Front. Ep. 8. p. 15 f.), fon 
dern wurden gewöhnli nad reiflicher Lieberlegung bed Kaiſers an pafienbe 
Männer verliehen, vgl. Tac. Ann. 1, 80. Sorgte doch fogar Domitianus 
für tüchtige Statihalter, Suet. Dom. 8. Daher fommt ed daß wir bei ben 
Schriftftellern weit weniger Klagen der kaiſerl. als der fenator. Provinzen über 
ihre Statthaltern Iefen. S. Zumpt de legibus iudiciisque repet. III. Beröl. 
1847. p. 18 ff. Hufchke, üb. d. Cenſus u. Steuerverf. Berl. 1847. ©. 84. 
Gine allgemeine und durchgreifende Umgeftaltung fhuf Eonftantinus, welde 
fi$ mit einigen Modifikationen bis in die fpätehen Zeiten erhielt. of. I, 
33. Er theilte nämlih das ganze Reich in vier große Präfefturen, unter 
Präfekten, ſ. ©. 13., jede Präfektur in Didcefen (unter Vicarii, f. d. Art.) 
und jede Didcefe in Provinzen: I. Praefectura Orientis in 5 Diöcelem: 
1) Oriens (unter einem Comes) mit 15 Provinzen: Palaestina, Phoeniece, 


-— ut —— 


Syria prima, Cilicia, Cyprus, Palaestina secunda, Phoenice Libani, Euphrae- _ 
tensis, Syria ealutaris, Osrhoena, Mesopotamia, Cilicia secunda, Arabia : 


(petraea), Isauria. 2) Aegyptus in 6 Prov.: Libya superior, Lib. in- 
ferior, Thebais, Arcadia, Aegyptus (Delta), Augustanica. 3) Asia in 11 
Prov.: Asia proconsularis, Hellespontus, Insulae, Pamphylia, Lydis, Caria, 
Lycia, Lycaonia, Pisidia, Phrygia salutaris, Phrygia Pacatiana. 4) Pontus 
mit 11 Prov.: Bithynia, Galatia prima, Cappadocia prima, Paphlagonia, 


Honorias, Galatia secunda, Cappadocia secunda, Pontus Polemoniacus - 


(BP. V. S. 1896f.), Helenopontus, Armenia prima, Arm. secunda. 5) Thracia 
mit 6 Prov.: Thracia, Europa, Haemimontus, Rhodope, Moesia secunda, 
Scythia. II. Praefect. Illyrici umfaßte 2 Diöcefen: 1) Macedonis 
mit 7 Provinzen: Achaia proconsularis, Macedonia parva, Creta, Thessalia, 
Epirus vetus, Epirus nova, Maced. salutaris, f. Bd. IV. ©.1333. 2) Dacia 
mit 5 Prov.: Dacia mediterrenea, Dacia ripensis, Moesia prima, Dardania, 
Praevalitana. III. Praef. Italiae Hat 3 Didcefen: 1) Italia mit 17 Prov.: 
Campania, Tuscia et Umbria, Picenum suburb., Sicilia, Apulia et Calabria, 
Bruttii, Samnium, Sardinia, Corsica, Valeria, Venetia et Istria, Aemilia, 
Liguria, Flaminia, Alpes Colliae, Raetia prima, Raet. secunda. 2) Africa 
mit 6 Prov.: Africa proconsularis, Byzacium, Numidia, Mauritania Siti- 
fensie, Maurit. Caesariensis, Tripolitana. 8) Illyricum occidentale mit 
6 Prov.: Pannonia secunda, Savia, Pannonia prima, Noricum medierra- 
neum, Nor. ripense, Dalmatia. IV. Praof. Galliarum: 1) Diöcefe Galliae 
mit 17 Prov.: Viennensis, Lugdunensis prima, Germania prima, 
secunda, Belgica prima, Belg. sec., Alpes maritimae, Alp. penninae et 
graiae, Maxima Sequanorum, Aquitania prima, Aquit. sec., Novem populi, 
Narbonensis prima, Narb. sec., Lugdunensis sec., Lugd. tertia, Lugd. quarta, 
f. Bd. IM. ©. 631f. 2) Hispaniae mit 7 Prov.: Baetica, Lusitania, 
Gallaecia, Tarraconensis, Carthaginensie, Tingitana, Insulae Balcares, 
f. Bd. III. ©. 1389. 3) Britannia mit 5 Prov.: Maxima Caesariensis, 
Valentia, Britannia prima, Brit. sec., Flaviensis Caesariensis, f. Bb. 1. 
S. 1173. — Ueber die verſchiedenen Präfeften Galliens feit Eonftartin (3.8. 
der befannte Aufonius, Bd. I S.1023. in dem 3. 378 vor feinem Conſulat), 
f. die 06. cit. Schrift von Roulez p. 45 ff. 

II. Die röm. Statthalter. A. Unter der Republik. Die älteften 
Provinzialftatthalter waren die Prätoren, indem man außer den beiden ſtädtiſchen 
zu Nom (praetor urb. u. peregrinus) 527 d. St., 227 v. Chr. zwei neue 
wählte, von deren der eine nach Sicilien und der andere nad Sardinien und 
Korfica geben follte, Liv. Ep. XX. Für die beiden Spanien famen noch zwei 
andere hinzu, fo daß es ſechs Prätoren waren, Liv. XXX, 27., f. ©. 28. 
u. Pompon. Dig. 1, 2, 1. $. 32. Diefe Ioodten ebenfo um die Provinzen 
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vie die Goff. um die provinciae (nämlich als Kriegskommando) geloodt hat⸗ 
en, f. Br. II. &. 623. u. oben S. 23. Nah Einführung der quaestiones 
tuae konuten die Prätoren nicht mehr in die Provinzen geben, fondern 
mußten der Berichte wegen in Nom bleiben. Erſt nah Vollendung ihres 
Magiftratsjahrd zu Nom traten fie eine Statthalterfchaft an und hießen pro- 
raetores, gerade fo wie die geweſenen Cofſ. als Statthalter procoss. hießen. 
% nachdem eine Brovinz von einem procos. oder propraet. verwaltet wurde 
hieß die Prov. consularis oder praetoria. Gic. ad div. XV, 9. In ven 
erfieren war Kriegführung nothwendig, fei ed gegen Äußere Feinde ſei «8 
en innere Unruhen, und deßhalb gieng ein Procof. mit einem conjularifchen 
dahin, 3.8. Sallien, Spanien u.a. In die friedlichen Provinzen, wo 
Juritdiktion und Dermaltung vorherrfähte, gieng ein Proprätor mit einem fehr 
einen Heer (Gic. de prov. cons. 7.). Rah dem Bepürfnig konnte eine 
prätorifge Brovinz eine confulariide werden (f. S. 79.), oder umgefehrt 
wurde eine Gonfularprovinz in eine prätorifcde verwandelt wenn Kriegführung 
nicht mehr nothwendig war, Gic. de prov. cons. 7. Sp wurde Spanien 
bald nad der Unterwerfung prätorifd. Die Procofi. Ioodten zuerfl, und ſo⸗ 
dann bie Proprätt. (ganz wie früher), Liv. XLV, 16. XXVII, 36. ic. ad 
Aut. I, 18. Der Genat beflimmte (decernere over nominare, f. Senatus) 
welche Provinzen conful. und welche prätorifch fein follten (Liv. XXI, 17.), und 
war mußten die conful. feit lex Sempronia (Br. IV. S. 1000.) In jenem 
ahre noch vor der Wahl der Coſſ. beſtimmt werden, Gall. Jug. 27. Eic. de 
prov. cons. 2. 15. p. dom. 9. p. Balb. 27. ad div. J, 7. Zerrat. epist, 
II, 8. Dann erfl folgte vie Conſulwahl, worauf fie Ioodten oder unter fi 
einig wurben (comparare), Liv. VIII. 20.22. XLI, 6. XLII, 31. Gic. ad div. 
I, 9. (parare). Beder, Handb. d. röm. Alterth. I, 2. ©. 117 f. Zuweilen 
wurden die Provinzen extra ordinem (f. Bd. II. S. 365.) durch den Senat 
und darauf dur die Tributcomitien und zwar in der Megel auf vorberges 
gangenen Genastantrag verliehen, ſowie dieſes früher mit ben prov. 
in der alten Bedeutung des Worted gefchehen war, f. Liv. II, 2. VI, 30. 
VIE, 23. VIII, 16. X, 24. XXVIII, 881. XXXVIH, 1., lex Vatinia, 59 v. Chr. 
Dr. IV. ©. 1004. leges Treboniae, 95 v. Ehr., Bo. IV. &. 1002. Auch 
wurben nit felten die verloodten Prov. vertaufcht, Liv. XXVI, 23. XXXV, 20, 
XLI, 8. Perizon. ad XXV, 41. ic. I. agr. 11, 37., f. noch lex Antonia 
de provinc . permutatione, ®d. IV. S. 960 f. Weber bie Dauer der Pro⸗ 
vinzlalverwaltung |. S. 80., auch lex Julia de prov., Bb. IV. ©. 977., 
wieder aufgehoben durd lex Antonia de prov., Bd. IV. &. 961. Ueber 
bie prorog. von Güfard Provinzen f. leges Treboniae, ®d. IV. ©. 1002. 
u. Drumann, Geh. Roms II. S. 374 ff. 350 f. 389 f. Alles Uebrige die 
Gtatihalter Betreffende f. bei Procos. u. Propraetor (vgl. dazu noch Liv. 
XXXI. 8.). Dafelbft |. auch über das Gefolge derfelben, und über die Untere 
beamten f. Legatus u. Quaestor. — B. In der KRaiferzeit. Die Statthalter 
ser Genate= oder Volksprovinzen hießen ohne Linterfchied procoss., |. S. 82., 
vie Der failerl. legati Caesaris propraet. cons. pot. (|. S. 103. u. Bp. IV, 
6. 855.), auch consulares gen., f. Bd. II. S. 629f. In Heinen Provinzen 
regierten procuratores, f. S. 89. Praeses war ein allgemeiner Name für 
alle Gtatthalter, vorzüglih für die der Faiierl. Provinzen, jedoch im engeren 
Einn bezeichnete er die niedrigſte Etufe verfelben (die erfle Andeutung vieler 
Abflufung |. bei Lampr. Sev. Al. 24.); f. 5.144. Dur Hadrian maren 
iaridici eingeführt worden, an deren Stelle die correctores traten, ſ. Br. IV. 
6.629 f. In der conflantinifhen Provinzialorganijation find nur noch drei 
.„ von Africa, Aflen und Achaia. Ihr Rang ift der höchſte, denn fie 

In spectabiles, f. 06. ©. 82. Die Vorſteher der Didcefen hießen vicarii 
(. d. Art.), und unter biefen ſtehen die rectores, d. h. die einzelnen Gtolte 
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halter (f. d. A.), welche zwar alle clarissimi find, aber ihrem perſoͤnlichen 
Mange nad den Titel consulares führen, ober correctores ober praesides 
heißen. Im ganzen Reiche gab ed 937 consulares, nämli I. Praef_Orientis, 
in der Didcefe Oriens die Verwalter der erften 5 Provinzen, in der Diöcefe 
Aften 3, in der Didcefe Bontus 2, in der Dide. Thracien 2; II. Praef. Illyr. 
im Ganzen nur 3; III. Praef. Ital., Dide. Italien 8, Diöc. Africa 2, Illyr. 1; 
IV. Praef. Gall., Diödc. Hifpan. 3, Gallien 6, Britannien 2. Correctores 
waren im Ganzen nur 5, nämlich 2 in Aflen, 2 in Italien, 1 in Bannonden. 
Praesides aber gab es zufammen 71. 6. not. dign. or. et oco. Finan;⸗ 
verwalter der Provinzen waren die quaestores, an deren Stelle procuralores 
u. rationales traten, f. d. Arıt. 

IV. Einführung der Provinzialverfaffung. Wenn ver firgteldie 
Seloherr mit dem Feinde Frieden geichloffen Hatte fo fdhidte er den Vertrag 
ar Genehmigung nah Rom, denn ohne Zuflimmung des Senats und bei 
—* wäre der Frieden nicht giltig geweſen, App. b. c. 11,9. Gewößnlid 
gab der Senat feinen Conſens (ſ. Senatus), und zuweilen au das Boß, 
oder wenigſtens ſtillſchweigend. Darauf ertheilte der Senat dem Felvbern 
Vollmacht, de decem legatorum sententia (d. i. mit Zuziehung von 10 ſena⸗ 
torifchen ihm augefchidten und oft des Landes Fundigen Gommiffären) ven 
Frieden zu vollſtrecken und bie Verhältniffe der künftigen Provinz zu ordnen, 
f. Bd. IV. S 816f. Diele Zahl 10 war eine alte Normalzahl bei Ge 
ſandtſchaften (Dion. IV, 84. VIII, 80. vgl. Decem primi, Br. I. ©. B7Rf.) 
und findet fi gewöhnlich bei den röm. Friedeneſchlüſſen, ic. Phil. XII, 12. 
bellis confectis decem legatis permitti solet more maiorum. Liv. XXXHI 
43. XLV, 16. 17. (d Leg. bei Illyrien) u. die Stellen Bo. IV. ©. 847, 
fowie Hei der PBrovinzialorganifation, z. B. bei Africa (App. Pun. 195.), Aflen 
(Strabo XIV, p. 646.), Spanien (App. Hisp. 99.), Sieilien (Gic. Verr. U, 
43. 16.), Achaja (Bauf. VII, 16.). Behufs ihrer Arbeit empfiengen die 10 
legati eine Inftiuftion von dem Senat welche als allgemeine Grundlage Yie 
nen follte; Liv. XLV, 17. in senatu agitata est summa consiliorum, um 
fodann 18. cetera ipsis imperatoribus legatisque relicla, in quibus praesens 
tractatio rerum certiora subieotura erat consilia. Im Einzelnen hatten fie 
alfo freie Hand, fobald fle nur nicht Die Grenzen und Grunplinien ihres Auf 
trags überfpritten. So beflimmten fle genau den Umfang der Provinz und der ! 
einzelnen Diſtrikte, wobei fle den alten Grundſatz befolgten, das bisher Ver⸗ 
einigte zu trennen und neue Verbindungen zu gründen (fo 3.8. waren in Allen 
durch die röm. Bintheilungen die alten VBölfergrenzen ganz verſchwunden, Straße 
XIII. 4, 12.), und orbneten bie rechtlichen Verbältniffe der Cinzelnen und 
der Communen, indem fie auch hier durch Bevorzugung Einiger und Zurück⸗ 
fegung Anderer das Trennungsprincip übten (natürlih nah dem Betragen 
und bisherigen Verhalten ver Städte ober aus anderen Nüdfichten), f. unten. 
Ferner beftimmten fie die Verhältniſſe ver fäntifchen Senate, Magiftrate umb 
Volksverſammlungen; endlich auch die Abgaben der Provinz, wo wieberum 
unter den Städten ein großer Uinterfchieb war, f. unten u. Bd. IV. S. 847. 
Die alten Einrichtungen wurden infoweit beibehalten als fie die röm. Poli 
nit flörten oder fogar unterflügten. Als Mefultat der gemeinfamen Thätig⸗ 
keit des Feldherrn und der Legaren erfchien dann eine fogen. lex, gleichem 
die Gonflitution der Provinz, nah der fich vie Fünftigen Statthalter richteten 
und an welcher möglichft lange feftgehalten wurde. Die erfle diefer Art war 
lex Rupilia oder leges Rup., Bd. IV. S. 998. u. oben S. 136. GErmähnt werden 
noch leges Aemiliae für Macevonien (Liv. XLV, 82.), denn fie wurden bel 
der Gonftituirung der Provinz beibehalten, obwohl fle urfprüngli nicht war 
für Heftimmt waren. Lex Aquilia für Aflen (Strabo XIV, 1.), ebenſo lex 
Laculli (Plut. Lac. 23. Gic. Acad. II, 1.) unb lex Pompeii (Die Gafl. 
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XXXVII. 20. Strabo XII, 2, 1.), lex Pompeii für Bithynien (Plin. Ep. 
x, 83 f. 113—116.). j 

V. Berfaffung und Verwaltung. Die allgemeine Grundlage war 
bie eben erwähnte für jede Provinz gegebene lex oder Eonftitution. Dazu 
kamen aber aud von Rom Sconss. und leges, welche für eine oder mehrere 
Provinzen erlaffen wurden, 3.8. lex Cassia Terentia über das gegen Zahlung 
zu liefernde Getraide, ſ. Bv. IV. ©. 777., das Scons. für Gilicien über 
Schulbklagen, Cic. ad Att. V, 21. Ferner war pas Edikt des Gtatthalters 
fehr widtig, Bd. II. ©. 22. Gic. ad div. XIII, 48., und endlih gab «8 
noch einbeimiide Satzungen, welche infoweit förtgalten als le nicht mit den 
söm. Ginrihtungen und Geſetzen in Eonflift ſtanden, 3.8. lex Hieronica, 
ſ. ®b. IV. ©. 974., ®at. I, 92. 193. (lex Bithynorum). 197 f. 11, 96. 
(singularum civitatium iura). Ulp. XX, 14. Plin. Ep. X, 88. 109. Pauſ. 
VIL 16. In der Kaiferzeit gab es außer den Gefegen (Ulp. XI, 18. Gai. 
I, 183. 185. IH, 122.), Sconfulten (Plin. Ep. X, 77.) und Edikten no 
kaiſerliche Gonftitutionen und Reſcripte für die Provinzen, f. Bd. V. S. 230. 
Die Land» und Drisrechte traten immer mehr in den Hintergrund je mehr 
Einheit in die ganze Reichsorganiſation Fam. 1) Iuftizpflege. Ueber pie 
Griminal» und Eivilgerihtöbarfeit f. bei Procos. u. Sonatus. Die Hleineren 
Bergeben gehörten vor bie einheimiichen Stadtgerichte. Die Gonftitution und 
die Cdikte der Statthalter enthielten die allgemeinen Grundbeſtimmungen, welche 
nicht in allen Provinzen glei) waren. Für Sicilten galt Folgendes nach Cicero 
Verr. II, 13. 15. 27.: Siculi hoc iure agunt ut quod civis cum civi agat 
(d. 5. Sicil. Bürger) domi certet suis legibus, quod Siculus cum Siculo non 
eiusdem civitatis, ut de co praetor iudices ex P. Rupilii decreto — sor- 
tistur. Quod privatus a populo (von einer Commune in Sicilien) petit aut 
populus a privato, senatus ex aliqua civilate qui iudicet datur, cum alter- 
na6 civilates releclae sunt. Quod civis Rom. a Siculo petit, Siculus iudex 
datur. Quod Siculus a cive Rom., civis Rom. datur. ceterarum rerum 
selecti iudices ex civium Rom. conventu proponi solent. Inter aratores 
et decumanos lege frumentaria quam Hieronicam appellant iudicia fiunt. 
Bol. Bo. IN. S. 513. Der Statthalter hatte dad Reviſionsrecht bei allen 
Brozefien, wie z. B. Verres' Edikt zeigt: Si qui perperam iudicasset s6 
cognilurum, cum cognovissct animadversurum. Ueber die Gerichtsfitzungen 
welche der Statthalter in verjchievenen Provinzialftädten hielt welche Haupt⸗ 
ſtaͤrte der einzelnen Gerichtöiprengel waren f. Conventus, Bd. II. ©. 635 f. 
und Procos. Sicilien hatte 2 conventus, Hispania ult. 4, Hisp. cit. 7, 
Macevonien 4 u. f.w. — 2) Heerwefen. Bewaffnete kann es in feiner 
Provinz geben, außer unter dem Befehle des Statthalterd. Diefer allein hat 
vermöge feined imperium den militärifhen Schuß des Landes zu beforgen, 
zu weichem Behufe er von Italien ein größeres oder kleineres Corps mitbes 
kommen hatte. Im Bulle der Noth konnte er au in der Provinz, Truppen 
ausheben (j. S. 80.), was man jedoch nicht allenthalben gern that, |. Cie. 
ad div. XV, 1. Dügegen die Ausrüſtung und Erhaltung der Kriegsſchiffe — 
wo tote nöthig waren — Tag den Brovinzialen ob, welchen dieſe Wflicht oft 
ſehr drüdenp war, f. Procos. u. Cic. Verr. I, 34 f. V, 17. 23 f. 31 f. 
38 f. 52. p. Flacc. 12. 14. Phil. XI, 12. — In der Kaiferzeit beflanden 
die Heere hauptjächlih aus Provinzialen, die man aber nicht gern im ihrer 
Heimat verwandte, fonvern in entjernte Gegenden poftirte. Tac. Ann. 11], 40. 
nihil validum in exercitibus nisi quod externum. — 3) Religion. In 
diefer Bezichung ließen die Römer ihren Unterthanen völlige Freiheit und 
geflatteten ihnen ihren Gultus, ihre Tempel, PVrieiterfpaften u. |. w. zu bes 
halten. Xertufl. apol. 24. Unicuique etiam provinciae et civitati suus deus 
est, ut Syriae Alargatis etc. Cic. Vers. 11, S1f. IV, 49. Gai. 67. INC. 
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die religiöfen Vereine wurden nicht aufgehoben, wie z. B. der Amphiktyonen⸗ 
hund, Pauſ. VII, 24. X, 8. u. a. VII, 16. IX, 34. Strabo XIV, 9. Die 
pen Juden geftattete freie Religionsübung ift befannt, f. Rein, R. Crim. Recht 
S. 890. Gegen dad Ende ver Mepublif, begann das Eindringen der fremden 
Gulte und Myſterien, mit denen die Mömer vorzüglih in den Provinzen bes 
fannt geworden waren, ſ. Lewald de religionibus peregrinis apud veteres 
Romanos paulatim introduclis, Heidelb. 1844. 4. — 4) Steuerwefen. 
Die Provinzialen hatten a) außer den Communalabgaben (Eic. p. Flace. 9. 
19. u. Bd. IV. ©. 228.) b) eigentl. Provingiallaften, d. h. Abgaben an 
den Statthalter, wie Naturallieferungen für deſſen Hofhaltung (frumentum 
in cellam, Cic. Verr. III, 81.86. Bf. Ajc. div. p. 113. Or., oder Geld dafür, 
f. Verr. 1. 1. u. II, 5., was nit felten zur Bedrückung ver Unterthauen 
gemißbraudgt wurde, ic. div. 10. Verr. I, 38. II, 60. II, 87. Pf. Ak. 
p. 113. 185. Or., f. Repetund.), Beiträge für die Brooimgialfiotte Anbs 
rüſtung ganzer Schiffe, |. S.145., und Verpflegung der röm. Soldaten in bem 
MWinterquartieren, Cic. p. 1. Man. 14. Dazu kamen c) vie Leiſtungen an 
den röm. Staat (Grund- und Bermögensfleuern, f. Vectigal, Stipendigm 
u. Tributum), Fruchtzehnten (frumentum decumanum), beflimmte Getraide⸗ 
Nieferungen melde vergütet murden, frum. emtum imperatum. Ueber bie 
Rand» und Hafenzölle f. Portorium u. Vectigal, über die Abgaben von 
Bergmerfen und Salinen f. Vectical. Bei den meiften dieſer Laſten fpielten 
die Staatépächter eine midtige Rolle (f. Publicanus). Die Oberauffldt 
hatte der Statihalter mit feinem Quäſtor, f. Quaestor. In der fpäteren 
Zeit vertraten procuratores und rationales die Stelle deſſelben, f. Procur. 
u. Rat. — Zur Normirung gewiffer Abgaben mar ein Provinzialcenfus 
nothivendig. Daher behielten die Mömer venjelben in den Rändern bei we 
er ſchon früher befand, oder änderten ihn nur nad ihren Bepürfniffen um, 
3. B. in ben griech. Staaten. In Provinzen mo früher Eein Cenſus gemefen 
mar wurde er erft eingeführt, 3.8. in Ballien, Dio Cafſ. LI, 22. Lie. 
Ep. 134. 137. Claud. orat. sup. civit. Gall. II, 37 f. Ausfuͤhrliche 
Nachrichten haben wir über den Genfus Siciliens, Cic. Verr. II, 53. 55 f. 
49 f. Ueber den Cenſus Birbyniens f. Plin. Ep. X, 83f. 112 ff. Ein 
heimiſche Benforen beforgten früher das Gefhäft, waren aber von dem Gtatt- 
balter abhängig. In der Kalferzeit maren befondere Beamte da, zuerft in 
den kaiſerlichen Provinzen, melde das Genfusgefhäft auch allein beforgten, 
ohne Zuziehung einheimiiher oder ſtädtiſcher Genforen (f. Quinquennalis u. 
Bo. IV. ©. 1242.). Die röm. Beamten ver Kaiferzeit hießen censilores 
und censores, ſ. Bd. II. ©. 256. u. Borghefl in annal. dell’ inst, XVIII. 
1836. p. 313. 316 ff, mo ein rõm. censitor Brittonum Anavionens. ger 
nannt wird. Ebendaſ. ein censor civit. Remor. foederat., over a censibus 
accipiendis, adiutor ad census provinc. Lugdun,, ad census accipiendos u. a. 
Orelli 623. beißt e8: censum fecit Apamenae civitalis cett., u. Kellermann 
vigil. Rom. laterc., Rom. 1835. n. 256.: civitates XXXXIIII. ex provincia Africa 
quae sub eo censae sunt. Weber die fubalternen censuales f. Bd. II. S. 236. 
Vorgbefl 1. 1. führt einen publicus a censu an, und Jahn speeim. p. 93. 
einen Uintergebilfen, nomenclator a censibus. S. noch P. e. Huſchke, Gb. 
den zur Zeit der Geburt Jeſu Chrifti gehaltenen Genius. Breslau 1840. u. von 
bemf. üb. d. Cenfus u. die Steuerverf. d. früh. röm. Kaiferzeit. Berlin 1847. 
vorzügl. ©. 14—41. 53 ff. — 5) Clafien der Brovinzialbewohner. 
DaB in ben Provinzen viele röm. Bürger lebten geht aus vielen Stellen hervor. 
Man denke nur an die große Zahl von Römern welche Mithridates in Aften 
auf einmal ermorven ließ, |. Bo. V. ©. 102. Es waren theils publicani 
(f.d. Q.), theil® negotiatores (3. ®. argentarii, f. Bo. V. 6. 508. u. Eike. 


ad Qu. fr. 1, 1,6.), theild große Grundbeſiher welche Ihre Barifıbien durch 
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um. Vebasen lichen, Uggen. p. 71. Gods. Flor. II, 19. Blin. H. N. 
‚ T., tells Bewohner röm. Golonien, theils endlich geborene Beregris 
müde eniiweber einzeln oder mit ihrer ganzen Stadt röm. Givltät er- 
Hatten... Die oives bildeten befonbere conventus, Br. IH. ©. 635. 
.‚ mb Batten bad Provokationsrecht, als ob fie in Italien Iebten, wie 
diſpiel des Apoſtel Baulus zeigt. Klagen unter ihnen konnten von 
ter oder auch in Mom entſchieden werben, Cic. p. Quinct. 12. 
Garacalla’S Gonflitution wurden befanntlih alle Provinzialen römifche - 
t, f. 88.11. 6.395. Bd. IV. S. 2724. Biel zahlreicher waren natüre 
a Brovinzialen welche nur peregrini find, aber je nad der Gommuns 
ı angehören eine beſſere oder ſchiechtere Lage haben. Francke de prorv. 
2.09]. — 6) Gtäpdtewefen.. Bon fehr verſchiedener Berechtigung 
Ae in ben Provinzen gelegenen Communen. Am höchſten fiehen a) bie 
Bunkyien, Bo.1V. ©.223f. 227., und Colonien, |. Bd. I. S.St1f. 
ünte mit latiniſchem Recht (entweber als Tatin. Colonien over mit der 
den Ratinität beſchenkt), j. Bo. IV. S. 818 f.” Beide Claffen konnten 
u Bevorzugung das ius Italicum erhalten, |. Bd. IV. ©. 643f. 
L ©. 912. u. Giraud Recherch. sur le droit de propriets p. 293— 
©) Breie Beregrinenftöpte wele von dem Provinzialverband und, von 
uperium des Statthalters dem Namen nah erimirt waren, obgleich fie 
hingigkeit von Nom flanden und als Unterthbanen betrachtet erben 
, denn der Begriff der libertas fleht ber politiſchen Abhängigkeit nicht 
m, wie Broculus Elar ausſpricht, Dig. XLIX, 15,7. 6.1. Unter dieſen 
nan brei Arten unterfcheiden, nämlich «) civitates foederatae, deren 
s auf einem mit Rom gegenfeitig abgefchloffenen foedus beruht, Strabo 
8, 24., ſ. Bo. II. ©. 50%. Daß dieſe civ. foederatae ungünftiger 
geweſen wären al3 die liberae, wie Francke de prov. Rom. forma 
L. 806. u. Ahrens de Atheniens. statu polit. et lit. p. 20f. behaup- 
Yat feld IE. p. 31. mit Recht zurückgewieſen. 4) civitates liberae, 
bie it nicht durch ein focdus zuftand, fonvern vermöge einer von 
—— lex, Strabo 1. 1. Cic. Verr. I, 6. Es pflegten naͤmlich 
bei der Provinzialorganiſation einzelnen Städten die durch die 

ung des Landes verlorene Freiheit wieder zu geben (reddere, Gen. 
ı. 3, 16.; restituere, Liv. XXXVII, 32.; permittere, Liv. XXXIX, 39.; 
s esse iubere, Liv. XLV, 29. u. a.). Das VBerhältniß war eine ge- 
iche amicitis, zum Unterſchied von foedus, Pomp. Dig. XLIX, 15, 9. 
7) No andere hatten nicht blos vie Freiheit erhalten, fondern au 
fonbere Bevorzugung der immunitas, was entweder ſogleich ober fpäter 
en war (sievdepı« na areicıa, Pauſ. VIII, 43. Ulp. Dig. L, 19,4. 
Solche Städte hießen liberae et immunes, Xiv. XLV, 26. XXXIIT, 32. 
b.c. 4,7. Sen. de ben. V, 16. Plin. H.N. IN, 5. vgl. Eäf. bell. 
Vo, 76.; ugogoroyıros, Polyb. XVII, 29. XXII. 27. Scons. bei 
u, Ber. z. Kr. d. Duell. ꝛc. ©. 196 ff. u. de Plaras. et Aphrod. 
S. 200 ff. Die Erteilung ver libertas erfolgte bald aus Rückſicht auf 
obe Alter und den Ruhm einer Stadt (z. B. bei Ilium und Mafillia), 
ws Dankbarkeit, wenn Städte troß des Abfalls benachbarter Orte Rom 
geblieben waren (Strabo XII, 4, 3. XII, &, 9. Liv. XXXVII, 38. 
Lac. Ann. XII, 58. prout bellis externis meruerant aut domi sedi- 
us deliquerant), bald envlih aus Politif, um die Stabt dadurch an 
ı fefleln und dem Intereſſe der andern Städte zu entfremden, wie z. B. 
‚ Lucullus und Pompeius mande aflatifge Städte durch dieſe Gabe 
Rom gewannen und fo die Partei des Mithrivated ſchwächten. Die 
as felbft bildete aber keineswegs einen fleheuden Begriff oder einen 
de von gewiſſen Rechten, fondern fie war für jede Stadt beſonders 






190 Provinsis 


rarum civitafum, ®lin. Ep. VII, 54. Dio Caff. LXXIX, 7. (Die Baiflus 
felbft nah Pergamus und Smyrna), und die Statthalter benugten ihr all 
gemeines Auffichtsrecht immer ausgedehnter, jo daß die ſpeziellſten Angelegen⸗ 
heiten nicht vor ihnen ficher waren, Plin. X, 110f. 112f. 92. Dig. XLIX, 
15,7. 6.2. Blinius Ep. VII, 24. fonnte daher mit Recht von den gried. 
freien Stäpten fagen: quibus reliquam umbram et residuum libertatis no- 
men eripere durum ferum barbarumque est. Die Abgabenfreiheit Einzelner 
war zum Schattenbild herabgefunfen, wie fi 3.8. aus Tac. Ann. II, 47. er 
gibt. Endlich verihmolzgen die bevorzugten Städte durch Caracalla's allge 
meine Givitätdertheilung mit den andern Provinzialflädten, wenn fie nicht etwa 
dad ius Italicum erhielten, welches an die Stelle der alten Bevorzugungen 
trat und noch mehr gewährte. S. Hoeck, Röm. Bei. I, 2, S. 242— 249. 
Dirkfend Abh., citirt Bo. III. ©. 502. Beaufort la r6publ. Rom. VII, 6. 
®rande de prov. Rom. p. 305 f. d) Eigentlide Provinzialſtädte, deren 
Bewohner als dediticii (Br. II. ©. 888.) die härtefle Lage Haben. Diefe 
Eommunen behielten zwar ihre frühere DVerfaffung und Verwaltung (Git. 
Verr. Ill, 6. ut eodem iure essent quo fuissent etc.), hatten das Müngredt, 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Einkünfte, ebenfo ihre alte Meligton u. f. w. 
allein dieſe Berechtigungen waren nur ſcheinbar, indem der röm. Statthalter 
berechtigt und verpflichtet war alle Angelegenheiten ver Stabt zu überwachen. 
Er war alleiniger Provinzialoberrihter und zog als folcher ven fläntifchen 
Magiftraten in rihterliher Beziehung die engflen Schranfen. Eic. ad Aut. 
XV, 1,15. Unter den Kaijern hatten nur die bevorzugten Städte richrerlice 
Magiftrate, deren Competenz fehr nievrig war; dagegen wurben in allen 
Städten defensores eingeführt, welche die niedere Jurisdiktion beſorgten, bie 
für den Statthalter zu gering war. Cod. de def. I, 55. Cod. Th. I, 20. 
©. Br. 11. ©. 839. Berhmann Hollweg, Civ. Proz. I, 1, S. 127 ff. un 
Abel des Jarbind de civitat. defensor. sub imp. rom. Anger 1845. Wal 
die Anminiftration betrifft jo hatte auch hier der Statthulter dad umfaſſendſte 
Auffichtsreht und eine beſtändige Eontrole, |. S. 81. Darum wird der Zu 
fand der Prorinzialen felbft von den Römern Sklaverei genannt (Cic. Verr. 
IV, 60. I, 32.), zumal da fi die Statthalter nicht felten vie fchreiendften 
Mißbräuche erlaubten (f. Repetund. crimen). Lieber vie Beſteuerung biefer 
Städte (abgeicehen von den Bommunallaften) f. oben S. 146. Bon dieſen 
Abgaben hießen die unterthänigen zinspflichtigen Städte im Allgem. vectiga- 
les, einige stipendiariae, andere decumanae, noch andere censoriae, f. Vecti- 
al. — Ale Provinzialftädte aber, freie wie unfreie, hatten ihre eigenen 

agiftrate, Senate und Volksverſammlungen, tenn von den Municipien 
und Golonien iſt dieſes bereitö bemerft worden, i. Bd. I. ©. HOLf. Bo. V. 
©. 227 f. Leber den allenthalben. zu findenden Senat, BovAn, f. Decurio, 
Br. II. S. 885 f. u. Senatus. Die Magiftrate behielten ihre alten Namen, 
3. B. in den helleniſchen Städten die Archonten, Strategen, Ephoren, Kob- 
men, Protanen, AUgoranomen (I. Böckh Corp. Inser.), in Aegypten die Rome 
archen und Ethnarchen (Rudorff, Rhein. Mus. f. Philol. u. Juriöpr. 1828. 
©. 64.), in Afrika die Suffeten (Maffei Mus. Veron. p. 472. Gruter. 
p. 470, 1. Dreli 3056. 3057.), in Eorflca einheimiſche Magiftrate (f. vie 
Erztafel mit dem Briefe Vefpaflans, Orelli 4031.) u. ſ. w. Vielfach werben 
bie Irenarchen erwähnt (Arifliv. Orat. T. I. p. 388. Jebb. C. Th. XU, 14. 
Cod. X, 75.), die Logiflen (verwandt ben curatores und quinquennales, 
f. Quinquennales), defensores, f. oben, u. A. Ihre Amtsthatigkeit beſchränkte 
ſich auf Jurisdiktion in den unwichtigen Saden und auf Nominiftration, 
Alles aber unter Auffiht und Gontrole des Statthalters. Am wenigften bes 
beuteten die Volfövertammlungen (B-vAr u. Snuos in vielen griech. Stäpten, 
sonatus und populus in fichh. Städten, Cic. Verr. IV, 62. 11,67., in Qfien, 
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Sic. p. Flacc. 19.), beren früheren Mechte theils ganz aufgelöst theils auf 
die Genate übertragen wurden (mie in ben röm. Dunicipien, f. Senatus). 
Nur ausnahmsweiſe hatte das Volk die Wahl der Magiftrate, 3.8. in Aflen 
(Gic. p. Flacc. 19.), in Sictlien (Eic. Verr. I, 53.), in Afrika (f. Bo. V. 
S. 238.). In manden Communen waren Volföverfammlungen ganz ver» 
boten, Dio Gaff. LXXI, 19. Die Wählbarkeit ver Magiftrate und Sena⸗ 
toren war von ben Römern meiſtens an einen gewiſſen Cenſus gebunden, 
Gic. Verr. II, 49. Plin. Ep. X, 83f. 113 ff. Pauf. VII, 16. In den freien 
Städten behielten die ſtädtiſchen Magiſtr. mehr Befugniffe ald in den unterthä- 
nigen, obwohl auch jene immer mehr in Abhängigkeit gerieben je gleichartiger 
und übereinflimmender die ſtädtiſchen Einrichtungen in den Provinzen gemacht 
wurden. — Endlich find noch die in einigen Provinzen geftatteten Vereinigungen 
der Städte zu erwähnen. Ein folder Städte⸗ oder Landſchaftöverein bieß 
commune (f. ®». II. ©. 566.), welcher über gemeinfame Angelegenheiten 
concilia zu halten berechtigt war, |. Bd. II. ©. 582. So bildeten die Stäbte 
ber drei galliihen Provinzen drei große Kommunen mit Goncilien die von 
den einzelnen Städten mit Deputirten beſchickt wurden melche von ihren Com⸗ 
mittenten Inftruftionen erhielten. Sie beriethen fi über gemeinfam zu er» 
theilende Ehren, wie fie dem T. Sennius Solemnid zu Theil wurden, über 
gemeinfame Anklagen ungerechter Statthalter ıc. Alles dieſes ergibt fich aus 
den drei Infchriften deö fogen. marmor Torigniense v. Jahre 238 n. Chr. 
E. Lambert sur un piedestal antique de marbre trouv& & Vieux pres de 
Caen et connu sous le nom de marbre de Tor., in den m&moires de la 
soc. des antiquaires de Normandie, 1831—33. Caen 1833. II. p. 319— 
361. Bol. Orelli 184. 185. — In allen Provinzen gab es die gen. vers 
fehiedenen Glaffen von Städten (Sardinien audgenommen, wo feine einzige 
eiv. libera ober foed, war, Cic. p. Scaur. 19.), nämlih a) röm. Bürger» 
ſtädte (mwnicip. und colon.), b) latin. Städte mit und ohne ius Italicum, 
c) freie «) liberae et foederatae, 4) lib. (sine foedere), y) lib. et immu- 
nes, d) untertbänige Städte. So 3.2. waren in Sicilien 3 civit. foede- 
ratae: Messana, Tauromenium, Netum (Cic. Verr. V, 21. 51.); 5 waren 
liberae et immunes: Cenluripae, Alesa, Segesta, Panormus, Halicyae (Verr. 
I, 69. III, 6.); viele andere waren eigentlihe Provinz» oder unterthänfge 
Städte, melde Eicero decumanae oder censoriae nennt (Verr. 11, 6. 43,, 
wo mehr als 30 decumanae genannt werden; %, 21. 47., wo 17 Stäbte 
hervorgehoben werben welche Manutius als censoriae bezeichnet; Zumpt will 
deren 21 annehmen). Im Ganzen hatte Sicilien nad Cicero Verr. II, 59. 
65 Provinzialftäpte (wegen der 130 Wenforen); nad) Zumpt ad h. I. p.437f. 
waren ed aber 67. Ihre ſpätere ſtaatsrechtliche Stellung ſ. Plin. H. N. I11, 14. 
In Hisp. Baetica waren 18 municip., 9 colon., 29 latin., 6 lib., 3 foed., 
120 stipend.; Hisp. Tarracon. hatte 13 munic., 12 colon., 18 latin., 1 
foed., 135 stip.; Lusitania 1 munic., d colon., 3 latin., viele stip. Veſpa⸗ 
flan gab ganz Spanien die Latinität, |. Bd. IV. ©. 818. Plin. H. N. II, 
1. In den folgenden Eapiteln und Büchern ſpricht Plinius von ben vers 
ſchiedenen Städten Ballieng, der Infeln und der andern Provinzen. In Griechen⸗ 
land und Aflen gab es vie meiften freien Städte (meniger Colonien, z. B. in 
Griechenland nur Korinth oder colonia Julia, Die Caſſ. XLIII, 50. Plut. 
Caes. 57., Paträ oder col. Augusta, Dame und Megara), in Spanien und 
Gallien mehr Municipien und Golonien, ſ. Bo. IV. ©. 224. Auch in der 
Provinz Africa waren mehr freie Städte (Clupea, Curubis, Neapolis, Leptis 
minor, Adrumelum, Ruspina, Thapsus), weniger Munic. (Utica, Div Gaff. 
XLIX, 16.) und Colon. (Garthago durch Auguft), immunis war nur Theu⸗ 
dalis, Plin. V, 1 ff. Ein vollfländiges Verzeichniß der füerirten freien und 
Arusrfreien Gtänte iſt noch nie vorhanden. Gute Vorarbeiten fen AR 
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bei Spanheim orb. Rom. I. c. 9ff. Die meiften föderirten find Bb. IH. 
©. 501 f. aufgezeichnet; von den freien Stäbten und Landſchaften Griechen⸗ 
lands und Aſiens nennen wir einige: Abdera (Plin. H. N. IV, 18.), Aegina 
(Blin. IV, 19.), Amphipolis (Plin. H. N. IV, 17.), Ascalon (Plin. H.N. 
V, 14.), Byzant. mar mehrmald frei und dann wieder unterthänig (Suet. 
Vesp. 8. Dio Caſſ. LXXIV, 14. Spart. Carac. 1. vgl. Cic. Verr. 11, 31.), 
Caunus (Plin. V, 29.), Cnidus (ib. u. Plut. Caes. 48.), Delphi (Plin. IV, 4.), 
Elatea (Pauf. X, 34.), Laconica (Plin. IV, 8.), Lycia (bis auf Veſpaflan, 
Guet. Vesp. 8.), Methone (feit Traian, Pauſ. IV, 35.), Mytilene (Bell, 
II, 18.), Nicopolis (Plin. IV, 2.), Pharsalus (Plin. IV, 15.), Tanagra (ib. 
IV, 12.), Tbespiae (ib. IV, 12.), Thessalia (Plut. Caes. 48. App. b. c. 
11, 88.), Thessalonica (Plin. IV, 17.). Immunes waren folgenne: Amphisss 
(PBlin. H. N. IV, 4.), Aphrodisia (monum. Aphrod. bei Dirkfen S. 198. 
Saubolo monum,. leg. p. 158 ff.), die Batavi (tributorum expertes, 
Xar. Hist. IV, 17.), Clazomenae (Polyb. XXI, 27.), Colophon (ib. XXII, 
27.), Cos (jeit Claudius, Tac. Ann. XI, 61.), Cyme (Polyb. 1.1.), Nium 
(Suet. Claud. 25. Tac. Ann. XII, 58. Dig. XXVII, 1, 37. $. 1.), Lao- 
dicea (App. b. c. V, 7.), Mylassa (ſ. Bd. V. ©. 291.), die ozol. Lokrer 
(Plin. IV, 4.), Plarasa (mon. Aphrod. a. a. O.), in Sieilien die 5 oben 
gen. Stäpte, Tharsus (App. b. c. V,7.), Tbeudalis (f. ©. 151.). Die Zafl 
biefer Städte würde weit größer fein wenn nicht viele derſelben früßzeitig bie 
Givität, ja fogar das ius Italicum erhalten Hätten, fo daß des früheren Zu 
ſtandes nicht gedacht wurde, f. Bo. IV. ©. 644. Andere Städte genofen 
die Immunität vermöge ihreö foedus mit Nom, und heißen deßhalb foede- 
ratae, nicht immunes. — 7) Bopdenverhältniffe. Im uneigentliden Sim 
ift der ganze Provinzialboden ager publ. pop. Rom., ba in den Provinzen 
au alle Privatgrundftüde fleuerpflichtig (tributar. u. stipendiar.) find, im 
Gegenjag zu Italien, deſſen Boden bis auf Marimianus gänzlich fteuerfrei wer 
(ſ. Ius Italicum, ®b. IV. ©. 644. u. Tribut., Vectigal), Agg. ed. Goßs. 
p. 46 f. (zur Erflärung ded Frontin. qua in provinciis arva publica colun- 
tur): ideo publica hoc loco eum dixisse aestimo quod omnes etism 
agri privati tributa alque vecligalia persolvant. Im eigentl. Sinne abes 
muß man ebenfalld in der Provinz wie in Italien zwiſchen ager public. 
und privatus unterfdeiden. Der ager publ. befteht aus Grunpftücten melde 
Domänen beflegter Könige waren oder foldher Könige melde das röm. Red 
zu Erben eingefegt Hatten dagri regii), ferner aus Grunbflüden welche ager 
publicus beflegter Breiflaaten gewefen waren, und envli aus der ganzen ober 
theilweifen Stadtflur eroberter oder zerflörter Städte (z. B. Karthago, per- 
paucae Siciliae civitates, Cic. Verr. III, 6.), €ic. de ]. agr. 1, 2. 11, 19. 
p. Balb. 18. si Sardis, si Hispanis, agris slipendioque multatis. Xac. Ana. 
XIV, 18. Hygin. p. 210. Goes. App. b. c. II, 140. Dagegen ber ager 
privatus befland aus Grunpflüden welche im ungeftörten Privatbeflg ker 
früheren @igenthümer geblieben waren (App. b. c. II, 140. fin.), oder melde 
sömifhe Spekulanten angefauft hatten (ager privatus factus, nämlich eı 
publico, lex Thor. c. 38.), lex Thor. c. 19—25. 34—42. 50 f. u. Rus 
dorffs Erklärung S. 115—123. (Ueber die bei ſolchen Verfäufen zu leiſtende 
Sicherheit ſ. Praes, ©. 20.) Dephalb findet man in den Provinzen agri 
publ. u. priv. erwähnt, @ic. de 1. agr. 11,4. Verr. III, 6. Frontin. p.38. 
Gods. — Der ager publicus in den Provinzen wurde a) an Mömer ver⸗ 
fauft (ager quaestorius genannt), b) gegen die Abgabe von decumae aber 
vectigalia verliehen, welche Abgaben publicani erhoben, Eic. del. agr. II, 19. 
lex Thor. c. 39 f. 42., c) ven früheren Beflgern zurüdgegeben (redditus), 
jedoch ebenfalls gegen eine Abgabe, welche publicani einnahmen. Gic. Ve. 
Jh, 6, V, 21. heißt es von folden: publicos agros arant, benn fie gelten 
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immer nur als Paͤchter, wenn fle auch früher Eigenthümer waren. d) Auch 
erhielten benachbarte Städte, namentlich ſolche welche mit Rom befieundet 
waren, ſogar ſteuerpflichtige Städte, ſolche publ. agros von Rom abgetreten. 
Solche Verleihungen an die freie Stadt Utika und an zinspflichtige Stäpte 
erwähnt lex Thoria c. 38., f. App. Pun. 135. Ueber die als Viehweiden 
benngten agri publiei (App. b. c. I, 24.) f. Pascua, Bd. V. ©. 1215. — 
Der ganze Brovinzialboden war, wie fi fhon aus dem Obigen ergibt, zind« 
prligtig (j. Stipendium u. Tributum). ſowohl ver verliehene ager publicus 
als der fogen. ager privatus, |. ©. 152. Aggen. p. 47. Deßhalb Tann jedes 
Brovinzialgrundſtũck ager vecligalis im weitern Sinn genannt werben (3.8. 
Cic. Verr. I11, 6. gebraucht veutigal in diefem w. ©.; Hygin. p. 198. Goös.; 
au stipendiarius fommt bei Eic. p. Balb. 9. in diefem Sinne vor, jedoch 
uneigentli), während ager vect. im engern Sinn ben verpachteten ager publ. 
bezeichnet, f. Bo. I. ©. 241. Der ſtehende Ausdruck der fpäteren Zeit für 
Provinzialboden ift ager tributarius und stipendiarius (im Gegenfag zu Ita⸗ 
lien), und nah Gai. II, 21. nannte man die Kiegenfchaften in den Volks⸗ 
propinzen praedia slipendiaria, in ven Faijerlichen praed. tributaria, obwohl 
darauf Fein befonterer Unterfchied ter Provinzen zu bauen ift, f. Ulp. Dig. 
L, 16, 27. $. 1. Huſchke, üb. d. Cenſus %c. ©. 78 ff. In Beziehung auf 
die Gommune in deren Mark tie Grunpftüce lagen unterfchied man agri co- 
lonici, municipales, agri civilalum peregrinarum, liberarum, und die ber 
eigentlihen Provinzialftänte (stipendiarii), So Simplic. bei 088 p. 67. 
Ale Provinzialgrunnftüde aber können nicht in römischen Gigenthum ſtehen 
(dominium oder mancipium, |. Bd. IH. S. 1199.). Deßhalb ift an den⸗ 
jelben feine Mancipation, Ujucapion möglid, Simplic. p. 76. u. 67. nec man- 
cipalio eorum legitima polest esse, possidere enim illis (nämlich den Pro⸗ 
vinzialen) quasi fructus tollendi causa et praestandi tributi conditio con- 
cessa est (d. h. fie haben nur possessio). Vindicant tamen inter se non 
minus fines ex acquo (nach ius gentlium) ac si privatorum agrorum (wie 
wenn fle qulritarifches Gigenthum hätten). Gai. II, 27. 46. und vorzüglich 
Gic. p. Flacc. 32. Daß Vrovinzialbefigungen nit zu Nom abgefhägt 
wurden |. Bo. II. S. 250. u. 0b. ©. 146. Diefes Eigenthumsrecht an Provinziale 
boden nennen die Römer possessio (Cic. ad Aut. VI, 1.) oder auch usus 
fructus, um das faktiſche Verhältniß zu bezeichnen (Bat. II, 7. vgl. Theop. 
I, 3,40. u. E. Laboulaye hist. du droit de propr. fonciere. Paris 1839. 
p. 93—97.). Solder Boden fann nah röm. Sacralrecht nicht debicirt oder 
confeerirt werden (Plin. Ep. X, 59. Gai. II, 7.), und hier Können Feine 
Aufpicien angeftelt werden, wenn nicht vermittelft einer Fiktion das Stück 
roͤmiſch gemacht wird. Walter, R. Geh. I. ©. 255. citirt Serv. ad Virg. 
Aen. II, 178. Dio Eaff. XLI, 43. Liv. XXIT, 1. Tac. Ann. III, 59. Das 
ſelbſt wird auch von den Befchränfungen geſprochen denen die Provinzialen 
in Bezug auf Benugung ihres Eigenthums unterlagen, z. B. daß die trand- 
alpiniſchen Völker bis auf Kaifer Probus weder Wein» noch Delbau treiben 
durften. ic. Rep. IH, 9. Vop. Prob. 18. Eutrop. IX, 11. ©. Huſchke, 
üb. d. Cenſus S. 116ff. 

VI. Allgemeine Bemerkungen. Wie die Römer bei ber Beflegung 
Italiens eine bewundernswerthe Stautömeisheit und eiferne Confequenz zeige 
ten (vgl. Foedus, Latium, Socii), fo aud bei der Ermwerbung und Erhaltung 
der auswärtigen Befitungen. Niemals untermarfen fie ein Land völlig als 
biß fle überzeugt fein durften den Wiverfland völlig gebroden zu haben und 
warteten erſi den günftigften Augenblick ab, z.B. bei Macedonten und Gries 
Henland. Andere beflegte Länder verſchenkten fle ihren Bundesgenoſſen it 
Seinbarer Uneigennügigkeit, um fi fpäter deſto fiderer in ben Pefih dieſer 
zünder und zugleich des Cigenthums der von ihnen Bi jegen gu 


VI. 


154 Provineia 


tönnen, 3.8. in Aflen. Hielten fie aber ſolches Zögern oder ſolche Ueber 
gangsmaßregeln für unnöthig fo vermanbelten fle dad Land alsbald in eine 
röm. Provinz, z. B. Sicilien, Sardinien, Afrika u. a. Der Provinz ließen 
fie nur foheinbar ihre Nationalität, indem fie ihre alıe Communalverfaffung, 
ihre Religion u. a. nicht antafteten, allein dieſe Breiheit erſtreckte ſich nicht 
weiter als fie nicht der Oberhoheit Noms und deſſen ferneren Plänen wibers 
firebte, und das geheime unausgeſetzte Streben war darauf gerichtet die Vol⸗ 
fer nah und nah zu romanifiren und allmälig ganz in Mom aufgehen zu 
“Iaffen. Zur Erreihung dieſes Endzieles dienten vornehmlih drei Momente: 
1) Auflöfung der bieherigen Völkervereine und Bereinigung der vorher ge 
trennten Elemente, indem fomohl die ganzen Provinzen andere Grenzen ers 
hielten als auch die einzelnen Provinzialdiſtrikte ganz anders abgetheilt wur 
den (Didcefen, Bonvente, |. ©. 144.); 2) Spaltung der Provinzialbewohne 
und deren Intereffen durch ungleihe Berechtigung derfelben, indem viele be⸗ 
vorzugt, andere aber zurüdgefegt wurben, j. oben Nr. IV. u. Nr. V, 6. 
©. 147ff.; 3) allmälige Einführung der röm. Sprade und Sitte dur röm. 
Statthalter, röm. Befagungen, Anlage röm. Colonien (f. Bd. I. ©. 811f.,. 
wie es Cäſar, Auguflus und die folgenden Kaifer machten, vgl. monum. An- 
eyr. I, 18. II, 25. 27., namentlid in den vorher barbariihen Ländern bei 
Weſten, Norden und Süden, Edhel doctr. num. vet. IV. p. 465 ff. 6. 
Dumont Essai sur les colonies Rom. Bruxell. 1344. p. 39 ff.) und om. 
Bürger, welde in großer Mafle die Provinzen bewohnten um fi dort Reich⸗ 
thümer zu erwerben (negotiatores, publicani u. A.). — Der Zuſtand ber 
Provinzen unter der römiſchen Herrſchaft wird oft übertrieben hart dargeſtellt 
Die Statthalter erlaubten ſich zwar ſehr häufig furdhtbare Bedrückungen umn 
unterflügten die publicanos gemöhnlih in ihren Ungeredtigfeiten gegen bie 
Unterihanen. Allein man barf nicht vergeflen daß dieſe Bedrückungen nur 
in die früheren geiten fallen und unter den Kaiſern felten vorfamen, und baf 
die Provinzen zu allen Zeiten von Mom viel Gutes empfiengen. Eo z. B. 
war die römijche Juſtiz fletö beſſer als die frühere einheimifche, und die Auf 
fiht der Statthalter über die Verwaltung der Communen war meiftens fer 
noihwendig und wohlthätig. Erſt durch die Römer hörten die inneren Bar- 
teifämpfe auf welche manche Länder vermüftet hatten, z. B. Griechenland und 
Spanien, und im Morgenland war die röm. Regierung in Vergleich zu ber 
Defpotis der früheren Könige jedenfalls bei weiten beſſer. Endlich kann man 
fagen daß der Einfluß der Nömer auf Handel, Gewerbfleiß und Geſammt⸗ 
eultur der Provinzen fehr heilſam war, namentlich in der Kaiferzeit. Sogar 
die ſchlechten Kaifer forgten für die Provinzen, geſchweige denn bie guien, 
welche die Provinzen oft auf großartige Weile unterflügten und hoben. Wal. 
Bo. V. ©. 842. Guet. Oct. 47. Tac. Ann. II, 47. Iv, 13. XI, 58. Die 
Cafſ. LIV, 23. 25. 30. LXXI, 32. 19. App. praef. 7. Darum fällt bie 
ſchoͤnſte Blüte mancher Länder gerade in die Kaiferzeit, und die pracdhtoollm 
in allen Brovinzen zerftreuten Trümmer ver Wafferleitungen, Straßen, Bäper, 
Paläfte und Tempel find revende Zeugen für den Wohlfiand und vie Bilpung 
jener Zeit. ©. Bergfeld II. u. Hoeck 1,2, S. 255 ff. — Literatur: Ein 
umfaffended Werk über die Provinzen fehlt noch und iſt nicht eher möglich 
als His die Geſchichte, Geographie und Verfaſſung der einzelnen Provinzen 
mit genauer Benugung der Infhriften und Münzen in befonderen Men 
graphien tüchtig bearbeitet worden iſt, wie z. B. Muchar (über NRoricum), 
Barges (Über Aegypten) und vorzüglih Bergmann (über Aflen) begenmm 
haben. — Das erfte Hauptwerk iſt Sigonius de ant. iure provinc. libri IN. 
(lib. I. üb. d. einzelnen Prov., lib. I. üb. d. Statthalter, lib. III. über 
die lex cur. der Magiftraten, welches nur theilweiſe hieher gehört). An diefen 
seipen ſich Spanheim (in f. orb. Rom. u, de praest, num, Il, p. 387 ff.), 
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Echel (doctr. num. vet. IV, c. I. p. 229 ff.), melde fehr gute Einzelbei⸗ 
träge geben. Deßgleichen Berrat. ep. II, 8. 9. 10. 13. 17. V, 1.9. @eifle 
ei wie immer Beaufort, la röpubl. Rom. VIII. c. 1—6., welcher unter den 
Aelteren dad Beſte enthält. Heinecc. ant. Rom. synt. app. libr. I. cap. 4. 
B. U du Pui, de iure prov. imp. Rom. Lugd. B. 1807. 3. C. W. A. 
Hopfenſack, Staatsrecht d. Unterthanen d. Nömer, Düffeld. 1829 (geht nicht 
weiter als Sigon.). G. C. Th. Brande, de prov. Rom. forma et ad- 
ministr. in Friedemann u. Seebode, miscell. max. part. ctit. Witeb. 1823. 
HU, p. 295 ff. Creuzer, röm. Antig. S. 258—287 (meift nur von den Pro- 
vinzialbehörvden). K. W. Söttling, Geſch. d. röm. Staatäverf. Halle 1840. 
© 412 ff. ©. %. 5. Ruperti, Handb. d. röm. Alterth. Hannov. 1841. 
I. ©. 36-99. (Aufzählung der einzelnen Provinzen.) B. Fontein, de prov. 
Rom. Trai. ad Rh. 1843 (troß ber 184 Seiten fehr unbedeutend). G. Berge 
felo, 2 Strelig. Progr.: 1) de iure et condit. prov. Rom. ante Caes. princip. 
1841. (Aufzählung der einzelnen Prov.), 2) die Organifation der roͤmiſchen 
Prov. 1846. Walter, röm. Rechtsgeſch. I, S. 268 — 286. 371— 387. Poin⸗ 
fignon, essai sur le nombre et l’origine des prov. Rom. créées depuis Aug. 
jusqu’ à Dioclet. Paris 1846. Ganz vortrefilih ift K. Hoeck, röm. Geld. 
I, 1. &. 356— 387. (die einzelnen Provinz.), I, 2. S. 180300 (Berfaffung, 
Berwaltung u. f. w. unter Auguſt.). [R.] 

Provoestio, im attiſchen Procch if moonAnoıs die Aufforde» 
rung ber einen Partei an die andere, eine Handlung zu leiften oder geſchehen 
a laſſen, um durch biefe einen ftreitigen Bunct zu erledigen oder die gänz⸗ 
liche Erledigung des Mechtöftreites herbeizuführen. Urſprünglich ſcheint dieſe 
auf ſolche Fälle berechnet geweſen zu ſein wo es unmöglich war den Beweis 
vor Bericht ſelbſt zu führen (Demoſth. g. Zenoth. p. 887. $. 18., g. Steph. 
I, p. 1106. $.15.), erhielt dann aber eine weitere Ausdehnung. Dahin ge⸗ 
hören z. B. die Provocation einen ſtreitigen Umſtand auf das Zeugniß eines 
Drüten ankommen zu laſſen (Antiph. VI, $. 23., Lykurg g. Leoftr. $. 28.), 
die Aufforderung zu einem Compromiß (Dem. g. Onet. I, p. 864. $. 1., 
8. Bant. p. 970. $. 12., g. Böot. p. 1021. $. 43., g. Kallipy. p. 1244. 
6. 30., g. Kallikl. p. 1231. $. 35., g. Dionyf. p. 1288. 6. 18.), die zur 
Grhibitien eines Documents (g. Tim. p. 1197. 6. 43.), die Aufforderung 
an den Gegner feine Sclhaven zur Tortur zu flelen, oder dad Erbieten bie 
tigenen Gclaven zu diefem Zwecke herzugeben (Antiph. I, $. 6. VE, $. 24., 
Zſäus Bbilokt. 6. 16., ir. 6. 10., Lyfias VII, 6. 34 f., Andoc. d. myst. 
5. 22., Aeſch. d. fals. leg. $. 126 f., Dem. g. Onet. I, p. 874. $. 35 f., 
9. Bant. p. 978. $. 40, g. Nikoftr. p. 1253. $. 22., g. Neär. p. 1387. 
j. 124., Lykurg g. Leofr. 6. 28.), die Aufforderung oder Erbietung zur Lei⸗ 
Rung eines Gides (öoxor dovrcı), Dem. g. Böot. p. 1011. $. 10., 8. Kals 
lipp. p. 1240. $. 17., g. Neär. p. 1365. $. 60. (vgl. Schömann im Alt. 
Broch ©. 686 f.) u. f.w., vgl. Pollux VEN, 62., Harp., Phot., Suid. 
. v. wpoxAnng. Ueber vie Provocation ward, wenn fle angenommen war, 
in ber Hegel eine fchriftliche Urkunde in Form eines Gontracted, welche gleich⸗ 
false woorAnoıs hieß, und vor Zeugen und Bürgen aufgenommen, Dem. 9. 
Bant. p. 978. $ 42. vgl. Schömann a. a. O. ©. 680f. Die Proflefld war 
jedod fein Zmangsmittel und Niemand verbunden einer ſolchen Folge zu leis 
fen; Die Verweigerung der Annahme begründete Feinen rechtlichen Nachtheil, 
natürlich aber iſt daß der andere Theil nicht verabfäumte daraus einen mora- 
lägen Beweis für die Schlechtigkeit der Sache des Gegnerd abzuleiten, weß⸗ 
halb denn auch die nicht angenommene Vroklefis ſchriftlich mit zu den Acten 
gegeben wurte, Dem. g. Tim. p. 1203. $.65., g. Kallil. p. 1279. $. 27. 
Ngl. Hubtwalfer üb. d. Diäteten &. 41—58. Heffter, athen. Gerichtsverf. 
6. 316-320. Wachemuth, hellen. Alterth. II. S. 264. [West.] 
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können, z. B. in Aften. Hielten fie aber ſolches Zögern ober ſolche Ueber⸗ 
gangsmaßregeln für unnöthig fo vermandelten fle dad Land alsbald in eine 
rim. Provinz, z. B. Sicilien, Sarbinien, Afrifa u. a. Der Provinz ließen 
fie nur ſcheinbar ihre Nationalität, indem fle ihre alte Communalverfaffung, 
ihre Religion u. a. nicht antafteten, allein dieſe Freiheit erſtreckte ſich nicht 
weiter als fie nicht der Oberhoheit Noms und deſſen ferneren Plänen wider- 
ftrebte, und das geheime unaudgefeßte Streben war darauf gerichtet die Völ⸗ 
fer nah und nach zu romanifiren und allmälig ganz in Rom aufgehen zu 
Iaffen. Zur Erreihung dieſes Endzieles dienten vornehmlih drei Momente: 
1) Auflöfung der biehexigen DVölkervereine und Bereinigung der vorher ges 
trennten Elemente, indem ſowohl die ganzen Provinzen andere Grenzen ers 
hielten als au die einzelnen Provinzialviftrifie ganz anders abgetheilt wurs 
den (Didcefen, Eonvente, f. S. 144.); 2) Spaltung der Provinzialbewohner 
und deren Intereffen durch ungleihe Berechtigung derjelben, indem viele be⸗ 
vorzugt, andere aber zurüdgefegt wurben, ſ. oben Nr. IV. u. Nr. V, 6. 
©. 147ff.; 3) allmälige Einführung der röm. Sprache und Sitte durch röm. 
Statthalter, röm. Befagungen, Anlage röm. Golonien (f. Bv. I. ©. 311f., 
wie ed Cäſar, Auguflus und die folgenden Kaifer machten, vgl. monum. An- 
cyr. 1, 18. IH, 25. 27., namentlid in ven vorher barbariſchen Ländern bed 
Weſten, Norden und Süden, Eckhel doctr. num. vet. IV. p. 465 ff. ©. 
Dumont Essai sur les colonies Rom. Bruxell. 1844. p. 39 ff.) und röm. 
Bürger, welde in großer Mafle vie Provinzen bewohnten um fih dort Reich⸗ 
thümer zu erwerben (negotiatores, publicani u. Q.). — Der Zuſtand der 
Provinzen unter der römiſchen Herrfchaft wird oft übertrieben hart vargeftellt. 
Die Statthalter erlaubten fih zwar fehr Häufig furchtbare Bedrückungen und 
unterflügten die publicanos gemöhnlih in ihren Ungerechtigfeiten gegen die 
Unterthanen. Allein man darf nicht vergefien daß dieſe Bedrückungen nur 
in die früheren Seiten fallen und unter den Kaifern felten vorfamen, und daß 
die Provinzen zu allen Zeiten von Nom viel Gutes empflengen. So 3.2. 
war die römifche Juſtiz ſtets beffer als vie frühere einheimifche, und die Aufs 
fiht der Statthalter über die Verwaltung der Communen war meiftend fehr 
norhwendig und mwohlthätig. Erft dur die Mömer hörten die inneren Par⸗ 
teifämpfe auf welche manche Länder verwüftet hatten, 3.8. Griechenland und 
Spanien, und im Morgenland war die röm. Regierung im Vergleich zu der 
Deipotie der früheren Könige jedenfalls bei weiten beſſer. Endlich kann man 
fagen daß der Einfluß der Römer auf Handel, Gemerbfleiß und Geſammt⸗ 
eultur der Provinzen fehr heilfam war, namentli in der Kalferzeit. Sogar 
die ſchlechten Kaiſer forgten für die Provinzen, geſchweige denn die guten, 
welche die Provinzen oft auf großartige Weile unterflügten und hoben. Bgl. 
Bo. V. ©. 842. Euet. Oct. 47. Tac. Ann. II, 47. Iv, 13. XII, 58. Dio 
Caſſ. LIV, 23. 25. 30. LXXI, 32. 19. App. praef. 7. Darum fällt vie 
ſchoͤnſte Blüte mancher Länder gerade in die Kalferzeit, und die prachtvollen 
in allen Brovinzen zerfireuten Trümmer der Wafferleitungen, Strafen, Bäder, 
Paläfte und Tempel find redende Zeugen für den Mohlfland und tie Bildung 
jener Zeit. ©. Bergfelo II. u. Hoeck 1,2, ©. 255 ff: — Literatur: Gin 
umfaſſendes Werk Über die Provinzen fehlt noch und iſt nicht eher möglich 
als bis die Geſchichte, Geographie und Verfaflung der einzelnen Provinzen 
mit genauer Benugung der Infchriften und Münzen in befonderen Mono⸗ 
graphien tüchtig bearbeitet worden iſt, wie z. B. Muchar (über Noricum), 
Varges (Über Aegypten) und vorzüglich Bergmann (über Afien) begonnen 
baben. — Das pi Hauptwerk if Sigonius de ant. iure provinc. libri IH. . 
(lib. I. ü6. d. einzelnen Prov., lib. II. üb. d. Gtatthalter, lib. III. über 
die lex cur, der Magiflraten, welches nur theilweife hieher gehört). An dieſen 
selben ſich Spanpeim (in f. orb, Rom, u, de praest, num, Il. p. 387 ff.), 
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Gel (doofe. aum. vot. IV, c. 1. p. 229 ff.), welche ſehr gute Einzelbei⸗ 

geben. Deßgleichen Ferrat. ep. II, 8. 9. 10. 13. 17. V, 1.9. Geil 

wie immer Beaufort, la röpubl. Rom. VIII. c. i—6., welcher unter den 
Aelteren das Befte enthält. Heinecc. ant. Rom, synt. app. libr. I. cap. 4. 
9. A. du Pui, de iure prov. imp. Rom. Lugd. B. 1807. 3. €. J A. 
Hepfenſack, Staatérecht d. Unterthanen d. Mömer, Duͤſſeld. 1829 (gebt nid 
weiter als Sigon.). ©. C. Th. Francke, de prov. Rom. forma et ad- 
ministr. in Friedemann u. Geebobe, miscell. maz. part. ctit. Witeb. 1823. 
Il, p. 295 ff. Ereuger, röm. Antig. S. 258—287 (meift nur von den Pros 
oiaglal en). K. W. Goͤttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. Halle 1840. 
© 418 ff. 8. F. 8. i, Handb. d. röm. Alterth. Hannov. 1841. 
I. ©. 3099. (Aufzählung der einzelnen Provinzen.) P. Fontein, de pror. 
Rom. Trei. ad Rh. 1843 (troß der 184 Seiten fehr unbebeutenn). &. Berge 
felo, 2 Strelitz. Progr.: 1) de iure et condit. prov. Rom. ante Caes. princip. 
1881. (Autzählung der einzelnen Brov.), 2) die Organifation der römiſchen 
Drov. 1846. Walter, röm. Rechtsgeſch. I, S. 268 - 286. 871—387. Boine 
figuen, osssi sur le nombre et l’origine des prov. Rom. cr&ses depuis Aug. 
jasqu’ à Dioclet. Paris 1846. Ganz vortrefilih iſt K. Hoeck, röm. Se 
I, 1. ©. 856— 387. (pie einzelnen Provinz.), I, 2. &. 180300 (Berfaffung, 
Berwaltung «. f. m. unter Auguf.). [R.] 

Provsentio, im attifhen Proch iſt mpoxAnoıs die Aufforde 

ver einen Partei an die andere, eine Handlung zu leiften ober gefchehen 
vu Teffen, um durch biefe einen flreitigen Bunct zu erledigen over die gä 
liche Grlebigung des Nechtöftreites herbeizuführen. Urſprünglich ſcheint Dich 
auf folge Bälle berechnet geweſen zu fein wo ed unmöglih war den Beweis 
vor Gericht ſelbſt zu führen (Demoſth. g. Zenoth. p. 887. $. 18., g. Steph. 
.p- 1106. $.15.), erhielt dann aber eine meitere Ausbehnung. Dabin ges 
hören 3.8. die Provocation einen flreitigen Umſtand auf das Zeugniß eines 
Dritten anfommen zu lafien (Antiph. VI, $. 23., Lyfurg g. Xeofr. $. 28.), 
bie Aufforderung zu einem Gompromiß (Dem. g. Onet. I, p. 864. $. 1., 
8. Bant. p. 970. $. 12., g. Bdot. p. 1021. $. 43., g. Kallipy. p. 1244. 
30., g. Kallikl. p. 1281. 6. 85., g. Dionyf. p. 1288. 6. 18.), die zur 
Srhibitien eined Documentd (g. Tim. p. 1197. $. 43.), die Aufforderung 
au den Gegner feine Sclhaven zur Tortur zu ftellen, oder daß Erbieten bie 
eigenen Sclaven zu dieſem Zwede berzugeben (Antiph. I, 6. 6. VE, $. 24., 
Haus Philokt. 6. 16., Gir. 6. 10., Lyſtas VII, $. 34 f., Andoc. d. myst. 
6. 22., Aeſch. d. fals. leg. $. 126 f., Dem. g. Onet. I, p. 874. $. 35 f., 
8. Bant. p. 978. $. 40, g. Nikoſtr. p. 1253. 6. 22., g. Neär. p. 1987. 
$. 124., ®yEurg g. Leokr. 6. 28.), die Hufforderung oder Erbietung zur Lei⸗ 
ſteng eine Eines (öpxor dovsuı), Den. g. Boot. p. 1011. $. 10., g. Kale 
Ilyp. p. 1240. $. 17., g. Neär. p. 1365. $. 60. (vgl. Schömann im Akt. 
Broch ©. 686 f.) u. ſ. w., vgl. Pollux VE, 62., Harp., Phot., Sulß. 
1. v. woorAnng. Ueber die Provocation ward, wenn fle angenonımen war, 
in ber Hegel eine fchriftlicde Urkunde in Form eines Gontractes, welche gleich⸗ 
falls woorninns Hieß, und vor Zeugen und Bürgen aufgenommen, Dem. g. 
Bent. p. 978. 5 42. vgl. Schömann a. a.D.65.680f. Die Proflefld war 
ſedoch Fein Zwangsmittel und Niemand verbunden einer ſolchen Bolge zu lei» 
Ken; die Verweigerung der Annahme begründete feinen rechtlichen Nachtheil, 
wetärlich aber iſt daß der andere Theil nicht verabfäumte daraus einen mora⸗ 
Ken Beweis für die Schletigkeit der Sache des Gegnerd abzuleiten, weß- 
halb denn auch die nicht angenommene Vroklefis fpriftli mit zu den Acten 
gegeben wurde, Dem. g. Tim. p. 1203. $.65., g. Kali. p. 1279. $. 27. 
Bel. Hudtwalfer üb. d. Diäteten ©. 41—58. Heffter, athen. Gerichtsverf. 
©. 316-320. Wachsmuth, hellen. Alterth. II. ©. 264. [West.] 
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In Rom Heißt provocatio bis zum Untergang des Freiſtaats das Hin 
wenden an die höchſte Inflanz des Volke, um einem ungerechten Strafuriheil 
zu entgeken (appellatio begreiit nur das Zubilrerufen ver Magiftrate, |. Bo. 
1. ©. 639 ff. und Tribunus plebis), Cic. de lec 1, 3. In ver Kaifer« 
zeit if vie provoc. ad pop. erloigen, und au& derſelben ſowobl als aus ver 
appell. magistr. bilder ſich die Berufung an ten Kaiter ald nunmehr höchfte 
Inſtanz. I. Prov. unter den Königen bis auf Serv. Tullius Mi 
dem Uriprung des Staats war die prov. ald Grundrecht ver römiſchen Bür⸗ 
ger eng verbunten, @ic. de rep. II, 31. provocationem etiam a regibus 
fuisse declarant pontificäi libri. Tusc. IV, 1. Sen. ep. 108. Eine ſpaͤtere 
Einführung der prov. dur Tullus Hoflilius, melde con Mebreren ange 
nommen wird (1. Br. IV. €. 372), it zu verwerien: wobl aber fallt in feine 
Regierung das erfte hiſtoriſch bekannte Beiiriel einer provoc., nämlich bas 
iudicium Horatianum, ®r. II. ©. 1360 5., Be. V. 1325 5. Daß die Bro 
rocation bis auf Serv. Tullius an tie Curiatcomitien als einzige Volksver⸗ 
fammlung gerichtet werten mußte verftebt fih von ielbit, Keflrittener iſt bie 
Frage über Umfang und Beichafienkeit ver prov. Gine unberingte Provo⸗ 
tation Der Batricier, die bis auf Serr. Tullius tie einzigen Vollbürger waren, 
nahm Niekubr an, NRöm. Bei. I, 332., und ikm folgten Schmiedicke, hist. 
prov. erim. Rom. Vratislav. 1527. p. 16 ., Burdbarer, Criminalgerichtöb. 
in Rom, ©. 4. Göttling, Röm. Stautsverf. ©. 153. Andere dagegen gr» 
ben rem älteften Provocationdredt ſebr enge Grenzen. So bebauptet Hubine, 
Entwickl. d. röm. Verf., Cafſel 1539. I. S. 430—49$., taß prov. nicht bei 
Entjcheivungen ded Königs, jontern nur anterer Richter und ımar bei feinem 
andern Vergehen als kei perduellio geflattet geweien ſei. Köſtlin, die per- 
duellio unt. d. röm. Königen, Iübingen 1841. S. 55 ft. 122., macht bie 
provoc. abhängig ron dem Willen Ted Königs, welcher, wenn bei ſchweren 
Bergehungen Begnadigungtgrünte vorgelegen bätten, Richter (dunmviri) be 
auftragt babe, von teren Urtbeil man babe proveciren dürfen, und darum ges 
höre jede prov. zu dem Duunwiralrrozek, ©. 78 ir. Ibm fimnı im Wefent- 
lichen Beib bei, ©. 156., daB prov. nur von tem Urtbeil des Richters, nicht 
von tem ded Königs möglih gemeien tei, und Möniger endlich S. 244 ff. 
läßt jede provoc. von dem Willen des Königs abbängen, welder diefelbe non 
dem Urtbeil feiner Stellvertreter geftatter babe. Dal. Br. V. S. 1327. So 
war nach der Anficht der drei Lehteren (auch nach G. Laboulave, sur les 
lois crim. des Rom. concern. le responsab. des mag. Paris 1545. p. 82 ff.) 
bie prov. eine Form um Begnatigung zu ertbeifen; allein dazu bätte es doch 
eined jo weiten Ummeg® nit bedurft, wenn ter König mwirflih ein fo be 
beutended Maß von Gewalt batte ald die aenannten Gelebrten annehmen, 
und bie Prämiſſe vaß ver König bei jedem Bulle feine ſpecielle Erlaubniß zur 
provoc. gegeben babe ift jedenfalls unrichtig, intem dadurch eine dem Geiſt 
der Zeit und der römischen Verfaffung widerirrebente Koͤnigsgewalt ange 
nommen merden muß, worüber ſ. d. A. Rex. Vielmehr war wohl pror. 
gegen des Königs Urtheil ausgeſchloſſen in Dieciplinariacden (bei Trot oder 
Ungehoriam — ebenfo Rubino), ekenio bei minder wichtigen Vergeben, das 
gegen unbebingt geftattet bei allen Gapitalvertreten (nımentlib Mord un 
perduellio), mochte der König felbft enticheiven orer ein richtenter Stellver- 
treter. II. Provoc. von Serv. Tull. bis zum Ente der Republik. 
1) Vrovocationsbehörde. Mit Eerv. Zul. beginnt auch für die provoc. eine neue 
Epoche, indem er die Genturiatcomitien ftatt der Eurien ala Provocations behoͤrde 
einſetzte. Nah Götiling S. 274., Peter, Erochen d. Veriafſungégeſch. d. röm. 
Rep. ©. 22., Wöniger ©. 320. geſchab dieſes erſt durch die erſte lex Valeria. 
Wenn wir aber die Verfaſſung des Serv. Tull. in ibrer Allgemeinheit auffaſſen, 
fo If 08 undenkbar daß er den Curien bie Provocation lieh, nachdem er Ihnen die 
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Königswahl, Legislation 2c. genommen und die Genturiateomitien als einzige 
Natlonalverfammlung anerkannt hatte. Werner vehnte Serv. Tull. das Pros 
vocationsrecht auch auf die erft durch ihn zu Bürgern gemachten Plebejer aus. 
Wahrſcheinlich gab er den Eenturien auch die oberrichterlihe Befugniß über» 
haupt (ober wenigften® lex Valeria), ſ. Br. I. S. 372f. Diefe Einrich⸗ 
tung warb nad Dertreibung des Tara. Sup. erneuert und befeſtigt durch 
lex Valeria, und die Genturien blieben Provocationsbehörde; denn tie Gurlats 
comitien fonnten nach Serv. Tull. eine ſolche Behörde nicht bilden (fälſch⸗ 
lich noch inımer angenommen von Walter I. ©. 47.; allein — abgefehen von 
dem oben Geſagten — waren die Plebejer nicht Mitglieder ter Gurten, und 
hätte ihnen eine provoc. an dieie ariftofratiihe DVerianımlung Nichts gehol⸗ 
fen); ebenfomwenig Fonnte die Provocation zwiſchen Guriat» und Tributcomis 
tien getheilt fein. Zwar nimmt Niebuhr an (I. S. 590 f.), die Patricier 
Hätten noh an die Gurien, die Plebejer an tie Tribus provocirt (Leßtere 
nämlich feit lex Valeria), und ähnlich Walter (1. ©. 50.) daß die Provo⸗ 
cationen der Blebejer durch eine nad Einführung der Volkstribunen gegebene 
lex ten Tribus zugewieſen worden jeien (auch Burckhardt a. a. O.); allein 
e8 iR auch nicht ein Duellenzeugniß für diefe Annahme vorhanden, und viele 
innere Gründe fprechen ganz dagegen. Wenn an bie Tribus provocirt wurbe 
ſo geihah dieſes ohne Nüdjiht auf den Stand des Provocirenten, indem ed 
blos auf tie Sache anfam, d. b. in Capitalſachen mußte an die Genturien, 
in Muliſachen an die Tribus provocirt werten (multae certatio), Bd. V. 
S. 1965. II. S. 550 f. IV. ©. 383. Vgl. Rubino S. 433 — 439. — 
Bei eingelegter Provocation wurde ein Comitialgericht gehalten, gerade wie 
ohne vorhergegangene provoc. (i. Bd. V. S. 1327.), fowie überhaupt bie 
oberrichterlihe Befugniß des Volkes erft aus der alten Provocation gefloffen 
iR, ohne daß man aber annehmen müßte, bei jedem Volkegericht habe Pros 
roc. voraußgehen müffen. Bei den Guriengerihten vor Serv. Tull. war 
biefes allerdings nothwentig, allein die Centuriateomitien richteten über alle 
Gapitalfäle, auch ohne provoc. — 2) In welchen Sachen kann provorirt wer⸗ 
ven? Gic. de rep. I, 40. jagt in Gegenſatz zur früheren Zeit: provoca- 
tiones omnium rerum ; alfo muß der Umfang der Provocation auch in dieſer 
Beziehung fehr erweitert worden fein, und die früheren Beſchränkungen fielen weg. 
Es konnte gegen jede unbillige Entſcheidung einer Magiftratöperfon provocirt 
werben (Liv. 111,56. prov. adversus iniuriam maczistratuum), nicht blos 
aegen Gapitalfirafen fonvdern auch gegen Dultauflagen x. Darum heißt das 
Provocationsrecht urbis patrona und vindex Jibertatis civium Rom., Ei. 
de or. II, 48. de leg. II, 11. — In Givilfachen und bei lingerechtigfeiten 
der Magiſtraten überhaupt war provoc. unzulifiig, fondern da mußte appell. 
angewandt werden, j. Bo. I. ©. 639 f. und Tribunus plebis. — 3) Gegen 
men ift provoc. geflattet ? Gegen alle Magiftratus, Cic. de leg. III, 3., 
mie Conful (audgenommen wenn er das imperium militaro hat, f. Bd. IV. 
©. 116 f. Bd. II. ©. 623.), gegen die pontifices (wegen Multen), Liv. XL, 
42. XXXVII, 51., gegen die Vrovinzialſtatthalter (Cic. Verr. V, 56. 62. 64. 
Arojtelgeib. 22, 25.), ja ſogar gegen den Dictator, obwohl dieſes Anfangs 
nicht geitattet gemefen war, ſ. Bo. II. ©. 1004 f. Geib ©. 162 f. Woͤni⸗ 
ger S. 290—295. Becker, Hantb. d. röm. Alterth. II, 1. ©. 337 ff. Zumpt 
S. 125. Die Xviri leg. scrib. (Bd. IT. &. 373.) waren unabhängig von provoc. 
(2iv. III, 36. 58. Dion. X, 55. Gic. rep. H, 31. 36f. Zon. VI, 1%. Gelb, 
tom. Eiv.Proz. S. 162. Hülshoff S. 15 Ff.). Gegen die Enticheidungen der 
quacstiones perpeluae war provoc. nicht zuläſſig, va diefe anftatt des Volkes 
richteten, ebeniowenig gegen den quaesitor welchen das Volk flatt feiner bes 
aufıragt hatte, f. quaestio und quaesitor. Daher fommt e3 daß in den letzten 
Jahrhunderten der Mepublif die provoc. jelten erwähnt wird, — 4) Provo⸗ 
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cationsgeſetze. Zuerſt erneuerte und erweiterte lex Valeria (Bd. IV. &. 1002 f.) 
v. 3. 309 v. Ehr. die von Serv. Tuff. gegebenen Provocationdbeflimmuns 
gen, Cic. de rep. 11, 31. de provocat. adversus magistratus ad populum, 
ne quis magistratus civem Rom. adversus provoc. necaret neve verbera- 
ret. 2iv. 11, 8. 30. Val. Mar. IV, 1, 1. Plut. Popl. 11. Dion. V, 19. 
gibt als Inhalt auch an daß man nicht blos gegen Leib» und Lebens⸗ fondern auch 
gegen Geldſtrafen babe provociren Dürfen, welche Beflimmung wahrieinlig 
einer der folgenden leges Valeriae angehört. Niebuhr. I. ©. 262. 318. 
nimmt fehr auffallend an daß gegen die Multen nur Patricier hätten pro⸗ 
voriren bürfen (durch lex Valeria), die Plebejer hätten bis auf lex Tarpeia 
feine Sicherheit gegen willfürlihe und ungemefjene Multen gehabt. — Dieſes 
Balerifche Geſetz fcheint mit unter die leges sacratae (nämlich im weitern 
Sinne) gezählt worden zu fein. In die XII Tafeln wurde dad Provscationde 
recht mit aufgenonmen, wie aus Cic. de rep. II, 31. hervorgeht, obwohl 
die Xviri yerfönli nicht daran gebunden waren. Deßhalb glaubte der Con⸗ 
. Sul 8. Valerius dieſes Recht, welches gleichfan unter dem Schuhe feines 
Hauſes fland, ausdrücklich wieder beſtätigen laſſen zu müffen, und fo erfchien 
lex Val. Horatia vom 3. 449 v. Chr., welche die urſprüngliche Faſſung ver 
lex de provoc. dahin erweiterte: ne quis ullum magistratum sine provocatione 
crearet. qui creasset, eum ius fasque esset occidi neve ea caedes capi- 
talis noxae haberetur, Liv. II, 55. Cic. de rep. II, 31. Als Ergänzung 
dieſes Geſetzes erſchien in vemfelben Jahre das Plebiſcit des Wolketribunen 
M. Duilius, lex Duilia genannt, qui plebem sine tribunis reliquisset qui- 
que magistratus sine provoc. creasset tergo ac capile puniretur, Ziv. III, 
55. Nah einer längeren Reihe von Jahren wurde von den Cofſ. M. Valer. 
Corvus und D. Appuleius 300 v. Chr. die dritte lex Val, gegeben, und zwar 
diligentius sancta, nie Liv. X, 9. fagt. Eine Strafe gegen den ungerechten 
Magiftratus welcher fich nicht an vie Provocation Fehren würde war nit 
darin audgefprochen. Weber dad Verhältniß dieſes Geſetzes zu ver lex Porcia 
oder leges Porciae f. Bd. IV. ©. 992 f. Aus den legten Zeiten der Mes 
publif ift noch lex Antonia zu nennen, welde den de vi und maiestate An⸗ 
gellagten Provocation geftattete, was @ic. Phil. I, 9. 10. Hart tabelt, indem 
dadurch die leges Juliae de vi und maiest. ganz unwirkffam gemadt worden 
feien. Uebrigens war dieſes Gefeß mie die andern deſſelben Triumvir fehr 
ephemer, f. Bob. IV, S. 960. Ein reines Mißverſtändniß ift es aber wenn 
Einige glaubten (Conradi p. 27 f. Died, Verſuche üb. d. Crim. Recht d. Rö⸗ 
mer ©. 90. Wächter im neu. Arch. d. Crim. Rechts XI. S. 81 ff. Dru⸗ 
mann, Geh. R. III. S. 622. Hoed, röm. Geſch. I. S. 195.) daß Cäſar 
in lex Jul. de vi und maiest. die Provocation aufgehoben habe. In lex 
Jul. fland Nichts von aufgehobener provoc., weldhe ohnehin bei den quaest. 
perpet. ganz unflatthaft war (f. quaest. perpetua). Daß Anton. bie prov. 
gegen den biäherigen Brauch als unerhörte Neuerung einführte beweist nicht 
daß Cäfar fte kurz vorher aufgehoben Hätte. Geib S. 387—391. Hein, 
röm. Crim. Recht S. 515. Ebenſowenig hat Sulla die provoc. aufgehoben, 
wie Göttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. ©. 464. 468. behauptet. Lex 
Julia de vi publ. bezeichnete die Handlung ded Magiftratus welche civem Rom. 
adversus provocationem necaverit, verberaverit, iusseritve quid fieri, aut 
quid in collum iniecerit ut torqueatur cett. als vis publica. Ulp. Dig. 
XLVIII, 6, 7. Paul. V, 26, 1. Ifivor V, 26. Die gefeplihe Strafe der 
vernadhläffigten provoc. mar nunmehr aquae et ignis interdictio, f. vis. — 
Il. Provoc. unter den Kaiſern oder richtiger Appellatio. Die pro- 
voc. ad pop. hat aufgehört. und der Kaifer allein hat ſowohl rermöge de 
ihm verliehenen imperium überhaupt als vermöge feiner tribunicifchen Ge⸗ 
malt das Recht alle richterlichen Urtheile nicht allein zu caſſiren ſondern auf 
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| zu veformiren, ſowohl in Griminals als Civilſachen. S. Br. I. ©. 640 f. 


Dr. IV. &. 380 f. 386. und oben S. 49. Der Kaifer velegirte die Appel⸗ 
lationsſachen entweder an Stellvertreter, wie praefectus urbi und praetorio 
(f. d. Art.), oder an den Senat (f. Senatus), oder er entfchied mit feinem 
Conſiſtorium feld. In den Provinzen bildeten die Staithalter eine Appel⸗ 
lationsinſtanz, f. oben ©. 81. Die Ausdrücke appell. und provoc. werden 
nun ohne Unterfchieb gebraudt, |. Plin. H. N. VI, 22. Gel. IV, 4. VIE, 
19 ete. — Literatur: F. C. Conradi, ius provocat. (f. Bd. I, ©. 641.) 
und von demfelben Horatius ad pop. provocans in nummo gentis Porciae, 
in Parerg. lib. I, n. 3. p. 57—71. Raſche, lex. rei num. IV, 1. p. 321. 
G. F. Puchta, Curſ. d. Inflitut. Leipz. 1842. II. S. 224—235. A. J. 
Wöniger, das Sacralſyſtem und bad Provocationsverfahren d. Römer. Leipz. 
1843. ©. 225—343., und Rec. in (Hall.) Lit. Zeit. 1844. Nr. 92., ſowie 
m Zeiiſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 17. 18. G. Geib, röm. Erim. Prozeß. 
Leipz. 1842. S. 152—168. 387 - 392. 675— 692. Walter, röm. Rechtsgeſch. 
Hu. S. 371—376. F. Hülshoff, de appellandi facult. in causis criminal. 
Amstelod. 1846. p. 7—40. F. C. v. Savigny, Syft. d. röm. Rechts. Ber⸗ 
lin 1847. VI. ©. 485—500. D. 9. v. Nooten, de appellat. secundum 
ius Rom. Amstelod. 1838. 8. &. Zumpt, über d. perfünl. Freiheit d. röm. 
Bürgers. Darmft. 1846. ©. 9 ff. und S. 32—41. über die leges Porciae, 
deren drittes er zu eng faßt, als ein Verbot ver Ruthenſtreiche, während bie 
beiden erſten Provocationdgefege gemefen feien. Die andern Schriften f. Bo. 
1. ©. 641. Leber die eigenthümlichen Anfichten Huſchke's, Serv. Tull., Hei⸗ 
delberg 1838. ©. 584 ff., ſ. d. Necenf, in d. Zeitſchr. f. d. Alterth.Wifſ. 
1839. Nr. 98. Ihne, Forſch. auf d. Gebiet d. röm. Verf. Geſch. (Frankf. 
1847) &. 60 - 64. meint, ausgehend von unrichtiger Auffafſung des Vers 
haltniſſes der Plebejer zu den Patriciern (ale ob jene lange Zeit dieſen unter⸗ 
geben und zinspflichtig geweſen wären, wie Bafallen dem Lehensherrn), vie 
Diebejer ſeien 6i8 zur lex Duilia ohne provoc. geweſen, nachdem bis dakin 
nur die Patricier das Recht zur provoc. (an die Curiatcomitien) befeflen 
hätten. [R.] 

IIgo&sria, IIoo&eroı, |. Hospilium. 

Prox&önus, I/loossros, 1) (0 Bowziog, Ken. 1, 1, 11. II, 6, 16; ö 
Onßaio; , Diod. XIV, 19.) Schüler ded Gorgias (Xenoph. An. II, 6, 16.) 
und Freund des Zenophon (Xenoph. An. IH, 1, 4. V, 3, 5.), einer ver 
Heerführer des jüngern Cyrus (Xenoph. An. I, 1, 11. 2, 3. Diod. a. a. 
D.) die auf ihrem Nüdzuge von Tiſſaphernes verhaftet (Xen. II, 5, 31. 
Died. XIV, 26.), zu Artaxerxes geichleppt und hingerichtet wurden (Xen. Il, 
6, 1. Diod. XIV, 27.). Seinen Charafter ſchildert Xen. An. II, 6, 16. 
— 2), Mit Eallibius an der Spitze der gegen Sparta feindlich gefinnten, 
vemofratifchen Partei zu Tegea (Xen. Hell. VI, 5, 6.), für ven Plan eine 
Geſammtſtadt der Arcadier zu gründen ıhätig, und Mitglied der zu dieſem 
Zwecke von den Arcadiern einige Monate nad der Teuctrifhen Schladht ges 
wählten Gommiffion, daher von Pauſ. VIN, 27, 2. unter den Dififten von 
Megalopolis genannt, fiel aber vor Ausführung jenes Planed im Kampfe 
mit der fpartanifhen Partei feiner Vaterſtadt, Xen. H. VI, 5,7. — 3) Aus 
Pellene, von den Phliaflern im Jahr 367 v. Ehr. gefangen, aber ohne Löfen 
gelo wieder freigegeben, Xen. H. VII, 2, 16. — 4) Aphidnäer, Feldherr 
der Athener in der legten Zeit des heiligen Krieges (347. 346 v. Chr.), 
Aeſchin. de f. leg. c. 37. Dem. de f. leg. p. 356. 389. Er war ein Sohn 
des Harmodius, der gegen Iphikrates auftrat (ſ. Bo. IV. ©. 255.), und 
Enkel des Proxenus der Ol. 92, 3. Hellenotamiad war. C. Inser. n. 147. 
— Der Feldherr wird in der nad Ablauf des Jahre Ol. 109, 3. (342 v. 
Ghr.) verfaßten Urkunde Hei Böckh üb. d. Sem. X, b, 59. unter den Trie⸗ 
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rarchen genannt. Bon feiner Verurtheilung zu einer Strafe berichtet Demoſth. 
de f. leg. p. 431. u. Ulp. dazu. Umfonft bemühte fi damals fein Knabe 
Harmodius das Mitleid der Michter zu erregen, Dem. und Ulp. a. a. O. 
Nah Böckh üb. d. Seew. XIV, c, 48. lebte Brorenus Ol. 113, 4. 325 v. 
Chr. nicht mehr. Vielleicht aus demfelben Geſchlechte und des Feldherrn 
Enfel ift der Pror. der ten fchon fehr bejahrten Redner Dinar um fein 
Geld betreg. f. Bd. I. S. 1023. Droyfen üb. d. Aechth. der Urkunden in 
Demoſth. Rede vom Kranz S. 50. 51. — 5) Anführer von Miethtruppen 
welche von den Thebanern den Amphiſſäern gegen Philipp 339 v. Chr. zu 
Hilfe geihidt wurden. Er Tieß ſich mit dem. athenifhen Feldherrn Ehareb, 
als Philipp gegen die Stadt anrüdte, überliften (Polyän. IV, 2, 8.); vor 
Dinar g. Demoftb. $. 74. wird er des Verraths beſchuldigt. Dal. Böh—⸗ 
nede, Forſch. S. 536 f. [K.] 

6) Schriftfteller aus der vorchriſtlichen Zeit, fchrieb mehrere Bücher Ac- 
org rolızeiag (Athen. VI, p. 267 C.), Hrsıpwrına (Schol. Hom. Odyss. 
a, 259. 8, 327., vgl. Dionyf. Halic. Exec. XIX, 11., Steph. By. s. v. 
Xaoria, Apoſtol. prov. XI, 76., Arfen. p. 332.) und megi nopwr Zixeir- 
nor (Stepyh. By}. s. v. Isla). [ West.) 

7) u. 8) Aus Sybaris und Poſidonium, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 
36. — 9) Naturforfher, von Galen angeführt (Babric. Bibl. Gr. XI, 
p. 381.). [B. 

Proximus serinil, |. Bd. IV. ©. 1422, u. Scrinia. . 

Prudentius, 1) Aurelius Prudentius Clemens, ein römiicher Dichter, 
gehoren in Spanien (Saragoffa oder Ealahorre) um 343 n. Ehr. (f. Ca- 
them. praef. v. 22 jj.), war zuerft Advocat, dann in höheren Staatdämtern 
und zog fih im 57. Lebensjahre in ein Klofter zurück; die Zeit feines Todes 
Tennen wir nicht. In dieſe Tegte Lebeneperiode fallen feine chriſtlichen Dice 
tungen: Liber Cathemerinön, eine Liederfammlung zun täglichen Beten und 
Singen, Liber Peristephanöon, Gedichte auf die chriſtlichen Märtyrer, Apo- 
theosis (von Chriſtus) u. Hamarligenia, Psyıhomachia (Kampf der Tugen- 
den und Lafter im Menfchen), Libri duo contra Symmachum (miter ven 
Berfuh der Wiedereinführung des heidniſchen Cultus), Diptychon oder En- 
cheiridion (eine kurze Darftellung ver bibliſchen Geſchichte in Verſen). Der 
Dichter, melden Sidonius Apollinarid (Ep. II, 9.) mit Heratiud zuſammen⸗ 
fett, Hält fi in Bezug auf die Form an die älteren claſſiſchen Dichter Noms und 
fucht diefe, wenn auch, nicht ohne einzelnesgreiheiten im Metrum und in der Pro» 
fodie, im Ausdruck u. dgl., nachzubilden; der Inhalt iſt in theologiſcher Hin⸗ 
ſicht bedeutend. Unter den Ausgaben (f. bei Obbarius c. II. u. Fabricius 
Bibl. Lat. Ill. p. 295 ff. d. Alt. Ausg.) ift neben den Fleinern Auagaben 
von 3. Weiß (Hannov. 1613. 8.) und Eh. Eellarius (Halle 1703. 1739. 8.) 
die größere von Fauftinus Arevali zu Rom 17883 ff. MH. Voll. 4. nebft dem 
Abdruck bei Gallandi Bibl. Patr. (Venedig 1788. fol.) T. VII. p. 443 ff. 
und die einen berichtigteren Text liefernde von Ih. Obbarius, Tübing. 1844. 
8. zu nennen; vgl. mein erſtes Eupyl. d. röm. Lit. Geſch. F. 18—22. [B.] 

2) Nrretiniicher Töpfer defien Name A.M.PRV.... auf einer Scherbe 
erhalten if, f. Fabron. ant. vasi aretin. p. 50. [ W.] 

Prusa, i) ad Hyppium (nvos 170 Tanio noreun, Ptol. V, 1, 13., 
sub Hypio monte, Plin. V, 32, 43. vgl. Acta Conc. Nicaeni p. 54., bei 
Sierocl p. 694. Ilpovoaz), eine Stadt Bithyniens umweit der Küfte, bie 
nad Diemnon c. 29. 42. und 49. früher Cierus (Kieoog) geheißen und zum 
Gebiete von Heraclea gehört hatte, aber von Pruſias ven Heracleenfern ent» 
riſſen und nach fih benannt worden war. Sie ſcheint fowohl von Memnon 
ald von Hierocles mit Prusias oder Cius verwechſelt worden zu fein. — 
2) ad Olympum (smi ober npog zo OAvuro), eine erft jpäter entflandene 
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\ (Dio Ehrvſ. Or. XLIII. p. 555.), nah Plin. V, 32, 43. von San 

x‘ nibal, wahrſcheinlich aber von Pruflas felbft (Strab. XII, p. 964. vgl. 

Grodekturd, Thl. II. S. 505 f.) gegründete Stadt Bithyniend am Berge Olym« 

pus fünwefllid von der vorigen, 15 Mil. von Cius und 25 Mil. von Ni« 

r cha (Bin. 1. 1.), vgl. auh Biol. V, 1, 14. und Hierocl. p. 692. Sie 

Heißt no jetzt Pruig. Bol. Pocode II. ©. 176. Tournefort III. Jettre 
Pi Vrokeſch, Erinn. IH. ©. 202. und Hamilton Research. I. 
p. . . 

Prusins L.*, Sohn des Zelad (oder Zeilas, Zielad, f. d. A.), Kö⸗ 
nigs von Bithynien (Strab. p. 563.), dem er In der Megierung noch jung, 
ſcheint ed, und unter ſchwierigen Berhäftniifen, aber durch Thatkraft denfelben 
gewachſen (Memnon, Hist. Heracl. c. 29. bei Photius ed. Höfchel p. 727. 
Bisconti, Icon. grecque II. p. 187.) nachfolgte (gegen 236 v. Chr. vgl. 
Gevin, Mém. de l’Acad. d. Inscr. XV. p. 36 f.). Balliſche Häuptlinge 
waren nämlih Zelas' Nachftelungen bei einem Gaftmahle dur deſſen Töd- 
tung zuvorgefommen (then. II, p. 58. c. Droyfen, Gefch. des Hell. II. 
©. 423.); Pruſtas' Schwager und DBerbündeter, Antiohud Hierax (Euseb. 
Armen. I, p. 347.), durch Attalus I. von Pergamus menige Jahre fpäter 
beflegt, fand (gegen 225) als Flüchtling ein blutiged Ende in Ihracien (Bo. 
I. ©. 540. 923. Droyfen ©. A22f. 428. Anm. 43.); von Macedonien aus 
drohte Tibötes, Vatersbruder von Pruflas, als TIhronbewerber (Bol. EV, 
50 ff.); endlih war Bithynien noch nit ganz in feiner Gewalt, fondern 
mehrere Städte no frei, z. B. Cius und Heraklea an der N.O. Gränze, 
oder Strihe des Landes im Befitz von Fremden, 3. B. den Byzantinern, die 
ihre bithyniſchen Unterthbanen mie Heloten behandelten (Texier, Descr. de 
l’Asioe min. Bien. Jahrb. Br. 87. ©. 63 f. Pol. IV, 50. Menn. c. 22. 
Strabo 563 f. 576. Athen. VE, 271. b.). Der dem Könige hiedurch nahee 
gelegte Wunſch dieſe Republikaner audzutreiben, und Mipftimmung gegen 
dieſelben namentlih deßhalb weil fie den Kampf zwiichen ven ihm geführte 
lien Fürſten Attalus I. und Achäus (Pol. VIII, 17 f.), der feinen Vergrößes 
rungsplanen zwar vortheilhaft, ihrem Handel aber nachtheilig war, eifrig beizu- 
legen fuchten, zogen ihn im merfwürbigen Handelöfriege zwiſchen den Byzantinern 
und Rhodiern wegen des Durchgangszolls ven jene in der Noth jührlicher 
Tributentrichtung an ihre damaligen galifhen Nachbarn den Vontusſchiffern 
auferlegt hatten auf die Seite von diefen, welche er überbieß ſchon früher 
nah dem ihnen fo ververblihen Erobeben (I. 227, Bol. V, 90. Droyfen 
S. 574f.) koͤniglich unterflüßt hatte, und Byrant, von Attalus aus Erfchöpfs 
ung, von Achäus in Folge rhopiiher Einflüffe ohne Hilfe gelaſſen, durch 
den Tod des aus Diaceronien herbeigeholten Tiböted ſeines legten Bundes⸗ 
genofien beraubt und dazu nicht ſowohl von den Rhodiern als vielmehr von 
dem thatfräjtigen Bruflas in Aflen und Europa an Bau⸗ und Kriegämaterial, 
Schiffen, Land und Leuten ſchwer beſchädigt und geängftigt, verftand fich ge= 
gen Wiedererflattung von diefem Allem bald und leicht zur Aufbebung jenes 
Sundzolles und fo zum Frieden (3. 219, Bol. IH, 2, 5. IV, 45—52. vgl. 39. 
43.). Doch ſchon I. 213 murde die Friedensruhe durch neuen Kanıpf und 
zwar gegen die Gallier unterbrochen, welche Attalus I. früher ald Bundes⸗ 
genoffen wider Achäus nach Kleinaften herübergezogen hatte. Dieſe, ſchnell 
mit aflatifcher Schwelgerei vertraut (Nıhen. IV, 150. e.), plagten nun um 
die Mittel hiezu von Arisbe aus die hellefpont. Städte. Da griff fie Pru— 
las an, tödtete die Männer in einer Schlacht und faft alle Weider und Kınder 





* Gegen vie Annahme eines noch älteren Bithnnierfü ten Prunıs, angeblichen 
Jeitgenofien von Gröfus (Mem. de l’Acad, d. Inscr. T. XII, p. 326.), ſ. Droyfen, 
Geſch. d. Hell. II. S. 655 f. 
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im eroberten Zager, und wurde fo nicht nur Rächer der Bebrängten und zu 

gleich feines Dater6*, fondern dehnte auch feinen Ginfluß auf dad nachbar⸗ 
lihe Myfien aus (Bol. V, 111.). Wider die durch ſolche Machtzunahme 
erregte Eiferſucht der Nachbarſtaaten ſuchte er nun durch Chelichung von Apame, 
Schweſter oder Halbſchweſter Philippo von Macedonien (Niebuhr, kleine 
hifter. u. philol. Schriften I. S. 257.), einen Nüdhalt (Eckhel, D. N. UI. 
p. 442 f. Not.); und wie er viefem in feinem Kampfe gegen Römer, Aetoller 
und Attalus durch Verftärfung der macevon. Flotte und Einfall auf perga⸗ 
mifched Gebiet ſich bundesfreunplich erwies (I. 208 u. 207, Liv. XAXVII, 
30. XXVIH, 7.), fo wurde er hinwiederum nicht nur in den allgemeinen 
Frieden mit eingefchloffen (3. 205, Liv. XXIX, 12.), fondern als nun Phi⸗ 
Tipp, ftatt Hannibal und ven Garthagern mit aller Macht zu Hilfe zu tommen, auf 
feinem thörichten Zuge wider Ätolifhe und rhodiſche Bundesgenoffen , fowie 
gegen Attalus und Ptolemäus V. nad Thracien und: fofort Kleinaflen Hier 
mit Pruftas die bithyniſchen Städte Cius und Myrlea zerftört und für fih 
ausgeplündert hatte, überließ er dieſem ihre Trümmerhaufen fammt Gebiet, 
und auf der Stelle von jenem erbob fih Pruflad, nah dem Könige ſelbſt, 
von diefem Apamen, nad feiner Gemahlin genannt (Memnon c. 22. Bol. 
XV, 21—23. XVIE, 4, 7. Strabo 563 f. Liv. XXXII, 34. Vgl. über dieſe 
und andere Stäptefliftungen von Pruflas d. U. Prusa u. Droyien S. 695 f. 
Bähr z. Herod. V, 122.). Mit fol einer Schenkung hob übrigens Bhilipy 
bei feinem Schwager fo wenig Dank auf daß derfelbe, ſcheint es, zum Theil 
wenigftend aus diefem Grunde und zugleich, wie pie meiften griechiſchen und 
fleinaflatifhen Staaten, mit Blindheit gefchlagen, in Philipps zweiten: Kriege 
gegen die Römer (I. 200 f.) werer deren treueften Bundeögenofien Artalus 
abzuhalten fuchte, feine beiten Streitkräfte wider die Macevonier zu kehren, 
noch auch felbft dieſe, wenigſtens nicht mit gehörigem Nachdruck, unterflügte **. 
Vielmehr mag er die Zeit allgemeiner Spannung auf den Gang dieſes Kries 
ged zu einem Angriff auf die bereitd mit Rom befreundete Stadt Heraflen 
und ihr @ebiet benügt haben; nur feine Verwundung auf einer Sturmleiter 
an ihren Mauern, wodurch er lahm wurde und fortan in der Geſchichte auch 
jo beißt, binverte die Eroberung (Memnon c. 28 f.). Mehr mögen ihm 
über die Römer die Augen aufgegangen fein als fie nun mit Antiohus HIT. 
Krieg begannen; denn nur ihren nachdrücklichſten mündlichen und ſchriftlichen 
Vorftellungen, durch bereits erfochtene Siege unterfläßt, gelang e8, den bithy⸗ 
nifhen König von dem für die Eleinaflatiichen Throne wenigſtens minder ge» 
fährliden Seleuciden ab und auf ihre Seite herüberzuziehen (I. 190, Bol. 
AXI, 9. Appian. Syr. 23. Liv. XXXVI, 25. Flathe, Seid. Maceponiens 
11. ©. 433.) oder richtiger zur Neutralität zu beftimmen (Mém. 1. 1. p. 150f.), 
die er fofort zur Befegung von Klein Phrygien am NHellefpont oder Epi⸗ 
ktetos benügte, doch Roms Friedensſchluß mit Syrien nöthigte ihn, jene Beute 
an Eumened II. abzutreten (Bol. XXI, 27, 9 f. Strabo 563.). Um ſich 
deßhalb zu rächen fheint er den zu ihm geflüchteten Hannibal aufgenommen 
zu haben, flarb aber bald darauf gegen 186 nad einer Regierung von etwa 
50 Jahren (Strabo I. I. Corn. Nepos Hannib. 10. Juſtin. XXXI, 4. Eutrop. 
IV, 2. Bisconti p. 183 f. u. 184 f. je Not. 1. Ebend. u. Eckhel p. 444. 





* Nicht unmwahrfcheinlich trug er auch zum Berberben bes mit Byzant befrems; 
beten gallifchen Königs Cavarus und feines Reiches bei, Pol. IV, 46. 52. VIII, 24. 
Athen. VI, 252. c. d. Mem. de l’Acad. d. Inser. XVI. p. 146. 

Hoͤchſtens fo wie Philipp felbft Carthago unterflüßt Hatte (Liv. XXX, 42.) 
d. 5. nit um die Römer zu verberben, fondern nur um fie gleichſam zu reizen, 


Krxın, hanı auch die römifche Preierklärung von Cius verfländlich würbe, Liv. 
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er feine höchſt eleganten Gold⸗ und SHöermünsen. Vaillant, Achaem 
311f. Me6m. de l’Acad. d. Inser. XVI. p. un f.). j ‚ Imp. 
Prusias Il., fein Sohn, mit dem Beinamen des Jägers (Appian. 
khrid. 2.*), folgte ihm. An Thatkraft und Shatengröße unter feinem Vater 
hend benügte er in cinem Anfangs unglücklichen Kriege gegen Eumeneß II. 
ben der Hilfe feines Oheims Philipp (Vol. XXIV, 1,15. 3, 1f. iv. 
KXIX, 46.) dad Feldherrngenie Hannibals, der ihm trog Abrathens der 
pfereingeweide ( Cic. de div. II, 2. Val. Mar. IH, 7. ext. 6. Plutarch 
ı Exilio p. 392. T. VIII. ed. Reiske) zu Waſſer und zu Land mehrere 
ige gewann, bis Nom hievon benachrichtigt die Beendigung des biöher 
ohl nit ungern geſehenen Kampfes ſammt Hannibals Auslieferung befahl, 
elchem Verrathe fürfliden Undanks diefer durch Selbfimord zuvorfam (9. 
53, f. ®b. II. S. 1061 f. u. App. Syr. 11. Trog. Prol. 1. XXX. Bat. 
tar. IX, 2. ext. 2. Eutr. IV, 2. Frontin. Strat. IV, 7, 10f. Sil. It. 
I, 888 f. Blin. H. N. V, 32. — Pruſias II, nit feinem Vater, ficht 
ı fo unkönigliches Benehmen gleich, vgl. jedoch Flathe I. S. 646.). Jetzt 
e eine Weile fogar mit Eumenes II. wider Pharnaces I. (f. d.), einen 
meinfamen Feind, verbündet und von jenem dafür nit Teſon am Pons 
B beſchenkt (Bol. XXVI. 6, 7.), folgte er zwar nicht befien Bahnen 
der Perſeus, den Neffen feiner Mutter, ven Bruder feiner eigenen von ihm 
betenen Gemahlin (App. Mithrid. 2. Liv. XLII, 12.), unterließ es aber 
& troß der Mahnungen verwandtfchaftlichen und politijchen Interefies, aus 
yarakıerlofigkeit und ald von Nom felbft gegenüber von dem buch ihn 
d die Gallier verdaͤchtigten Eumenes II. geködert, venfelben mit den Waffen 
unterflügen , zufrieden für ihn eine nicht beachtete Kürbitte beim römiſchen 
enat eingelegt zu haben (Riv. XLIV, 14. 24. vgl. Pol. XXIX, 3, Sf. 
stop. IV, 3. Bd. HI. S. 276 f.). Daher ift e8 vollends fo ganz natürs 
& bei ihm daß er, nieberträchtiger noch als einige Jahre früher fein Gegner 
umeneB (Flathe S. 435 f.), mit den Gefinnungen und der ihm geläufigen 
prache und Kleidung eines Breigelailenen des römiihen Volks zur Beglück⸗ 
ünſchung der Ueberwinder frines Schwagerd und um ſich beiläufig, wiewohl 
ufonk, einen Eleinaflatiihen Tanpftri zu erbetteln, mit feinem Sohne Ni« 
medes nah Nom fam (I. 166, Pol. XXX, 16. Diod. Sie. fragm. 1. 
IXI. T. VI, p. 141. ed. Tauchn. App. I. 1. Dio Cafſ. LXU. fragm. 
onar. IX, 34.; minder ehrenrührig lauten römiſche Berichte bei Liv. 
LV, 44. u. daf. vie Ausl. ed. Drakenb., Val. Mar. V, 1.). Im Wahne, 
om arbeite nicht einzig und allein für feine eigene Größe, ſondern bald für 
e von Pergamus bald für die von Bithynien, fpielte nun Pruflad bei ven 
ömern dieſelbe erbärmliche Mole gegen Eumened und fofort gegen deſſen 
achfolger Attalus 11. welche Exfterer vor Kurzem gegen Macebonien gefpielt 
itte (Blathe S. 646 f.), ſchickte wiederholt anklagende Geſandſchaften nad 
om (3. 164, 161, 160, Pol. XXXI, 6, 1. 9, 2f. XXX, 3. 5, 5 f.) 
ıd befriegte zuletzt Attalus II., und zwar ebenfo flegreih — denn er drängte 
n zweimal bis Vergamus zurüd, 3. 156 f. — als barbarifh — denn er 
ütbete wider Gegenflände der Religion und Kunft — ; Athenäus, Attalus’ 
uber und römifche Gejandte giengen darob zwilhen Mom und Pergamus 
b und zu, bid Pruſias durch Drohungen zur Herausgabe des an Land und 
;chiffen Beraubten und zum Schadenerfag vermocht wurde (Bol. XXX, 
Sf. XXXII, 1—6. 10f. Diod. Sic. 1. 1. p. 161. Xrog. Prol. I. XXXIV. 
pp. 1.1.3f.). Durch ein Leben vol von Schlechtigkeiten, dazu ungebilbet, feig, 
n höchften Grave üppig und zugleich widerlic int Aeußern, hatte ſich Pruflas 





* Weber die hiftor. u. chronol. Nothwendigkeit, zwei Pruſias zu unterfcheiden, 
Bisconti p. 183. Not. 1. u. Eckhel p. 441. 
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hei feinen Linterthanen ebenfo verhaßt gemacht als fein Sohn erfler Ehe Ni⸗ 
fomeded von ihnen geliebt wurde*. Hiedurch und dur die Mänfe einer 
zweiten Gemahlin für ihre Kinder gegen biefen Sohn geflimmt, hatte ber . 
Bater denfelben nach Rom verbannt und wollte ihn dort tödten laſſen; aber 
diefer, hievon unterrichtet, erhob nach feiner Heimkehr mit Hilfe von Attalus 
gegen feinen Vater einen vom Glück begünfligten Aufruhr, und Pruſtas, wit 
feinem Bertrauen von den Mömern hoͤhniſch preißgegeben, wurbe im Afyl 
des Zeustempeld zu Nikomedia (Visc. p. 185.) auf feines Sohnes Befehl 
ermordet (3. 148), Bol. XXXVH, 2. und Exc. Vat. T. IV. p. 422. ed. 
Tauchn. Strabo 624. Diod. fragm. I. XXXII, p. 174 f. Plut. Cato mai. 
9. App. 4—7. Athen. XI, p. 496. d.e. Zonar. IX, 28. Zofim. Hist. II, 
36. Liv. Epit. L. Juſtin. XXXIV, 4. — Ueber feine Münzen mit Anben- 
tung feiner macebonifchen Verwandtſchaft |. Visc. p. 187. | Cless.] 

Prylos, griechiſcher Vaſenmaler, welcher auf einer Schale im Beflk 
von Joly de Baineville vie Zerflörung Troja's auf eine Weile darſtellt die 
mannigfach an die berühmte Vivenzio'ſche Vaſe erinnert. Gerhard, archäoel. 
Ztg. 1843. S. 141. Val. auch Phrylus. [| W.] 

Prymnesia (/Iovurroie, Ptol. V,2, 24. u. Conc. Chalc. p. 673.) oder 
Prymnesus (IIovurnoos, Hierofl. p. 677.; IIpvurnooos, Inſchr. bei Franz. Fünf 
Inſchrr. S. 5. u. Münzen bet Eckhel IH. p. 170.), Stadt im nörblihern Theile 
PhHrygiens, deren Deünzen auf den Eultus des Midas als Heros der Stabt 
hinzudeuten fcheinen. Pococke II. S. 121. ſucht fie irrthümlich an der Stelle 
von Afıum Karahiffar, mo er eine Infohrift mit dem Namen Prymnesium (?) 
fand, und Leafe Asia min. p. 54. Bei Kosru Paſcha; allein Franz a. a. O. 
zeigt aus den Infchrr. daß fle an ver Stelle von Seid⸗el⸗Ghazi zwifchen Eski 
Schehr und Koniah gelegen haben müfle. Ueber viefe Ruinen von Seidrel- 
Ghazi aber vgl. Leafe a. a. O. p. 20f. [F.] 

IIovurevg, ein Phänfe (Hom. Od. VIII, 112). [ Pfau.] 

llovuro, Tochter des Dfeanos und ver Tethys (Hef. Th. 350.) [ PL.) 

Ilovrareia, Gerichtögebühren, welche zu Athen, mir Ausnahme ver 
dinn aixiag (f. d.), bei allen Privatprogefien (von öffentlichen wird in ber 
eingelegten Urkunde bei Dem. g. Mafart. p. 1074. 6. 71. nur der wegen 
unerlaubter Ausrottung von Delbäumen angeführt), und zwar glei beim 
Anbringen der Klage von beiden Theilen erlegt werden mußten, und deren Höhe ih 
nah der Schägung der Klage richtete, bei Sachen zwiſchen 100 und 1000 
Drachmen drei, bei Sachen von 1000 und darüber dreißig Drachmen; betrug 
aber tie Schägung unter 100, fo wurden Feine Prytanien erlegt. Dem ges 
winnenden Theile mußten die erlegten Gebühren -von dem Gegner zurüd 
erftattet werden. Pollux VII, 38. Ariftoph. Nub. 1136. Harp., Phot., Suid. 
8. v. novraseia. Bekker anecd. gr. p. 192,17. 291,15. Vgl. Bödh, Staat 
haush. d. Ath. I. S. 369f. Schömann im att. Proz. ©. 613 f. [ West] 

IIovravsia, f. Senatus. | 

Iloevravsior, in den griechlichen Staaten und Städten das @ebäute 
welches man als den Mittelpunkt des öffentlichen Weſens betrachtete und wo 
Mh ver Herd des Staates (die zo; soria oder Eoria trug noAaws, Ari. 
Pol. VI, 5, 11. Pollux IX, 40.; focus urbis, Cic. legg. 11, 12.) mit vem 
Beftadienfte (Pind. Nem. XI, 1ff. Pauſ. I, 18, 3.) und dem nie verlöfchen- 
den euer befand, Theocrit. Id. XXI, 36. Pauf. V, 15, 9. Bolur L 7. 
Athen. XV, p. 700. D. Etym. M. p. 693, 28. Schol. Ihuc. II, 15. 66ol. 
Ariftib. p. 21. Fr. vgl. &. Spanheim, de Vesta et prytanibus Graecorum, 
in Gräv. Thes. T. V., u. zu Callim. hymn. in Cer. 129. Hülmann, Anf. 





* Weber einen ihm aleihnamiaen Sohn f. eiv. Epit. L. in. . 
16. Val. Mar. I, IR 2 gen Sohn . £i pit. L. Plin. Hiet. N. VI 
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Geſch. S. 221 ff. u. Staatör. des Alterth. S. 7 ff. Wachsmuth, 
Itertb. I. S. 421. Prytaneen werden gelegentli in verfchiebenen 
n Staaten angeführt, wie in Eli (Pauf. V, 15, 9.), Megara 
3, 2.), Cuböa (Die Chryſ. VII, p. 242.), Tenedos (Pin. Nem. 
pbno8 (Herod. III, 57.), Thaſos (Athen. I, p. 32. A.), Mytilene 
. 425. A.), Rhodus (Polyb. XV, 23. XVI, 15. XXI, 3.), Ey⸗- 
o. XLI, 20.), Jaſus (Corp. Inscr. no. 2671.), Tarent (Athen. XV, 
’.), Naufratis (ib. IV, p. 150.D.) u.a. m. Ginigermaßen befannt 
nur die Geſchichte des athenifhen Prytaneumd. Zur Zeit der Kös 
nt Daffelbe auf der Burg fi befunden zu haben (Pollux IX, 40.) 
vieleicht identisch mit dem Heiligthum der Athene VPolias, wo au 
eine ewige Lampe brannte (PBauf. I, 26, 7.). Hiſtoriſch erfcheint 
kaneum zuerft bei der dem Theſeus zugeichriebenen Vereinigung ver 
n GStaateelemente in Athen in feiner eigentlihen Bedeutung als ge⸗ 
r Mittelpunft der zu einem politifhen Ganzen verbundenen Staats» 
(Blut. Thes. 24.). Hier war der Sig der Etaatöregierung (f. unter 
»), und bier an feinen Herde der Ort mo ber Staat die dienſtthuen⸗ 
ıten fo wie andere verdiente Bürger ehrenhalber bemirthete (ſ. unter 
7 zovrareim). Diefed Prytaneum lag nörblih unter der Burg 
deren norvöftlicher Ecke, Pauſ. I, 18, 3. vgl. Leake, Topogr. v. 
196. der Züricher Ausg. Forchhammer in d. Kieler Studien ©. 366. 
die Stadt fi vorzugsmeile nah Süden und Weften auspehnte und 
das Prytaneum mehr und mehr außerhalb red Mittelpyunftes des 
n Verkehrs zu Tiegen Fam verlegte man die Megierungsgefhäfte bins 
den Marft in das Buleuterion, eine Diaßregel welche vielleicht mit 
location der folonifhen Geſetze zum Theil ebenvahin, zum Theil 
ztoa Bafileios zur Zeit des Verikles (vgl. Bo. V. ©. 683.) zus 
illt. In die Nähe des Rathhauſes, in die fogen. GoAog, warb au 
lie Speiſung verlegt, ob gleichzeitig iſt unklar, da zwar bie attis 
ner faſt durchgängig noch von einer Speiſung im Prytaneum fprechen, 
u aber auch die BorAng ſchon als Drt der Speifung (Demofib. 
7. p. 419. 6, 249.) und ald Berfammlungdort der Prytanen (Andoc. 
6. 45.) kennen, e8 müßte denn anzunehmen fein daß zugleidh mit 
flegung auch der Name rovrarsior mit auf dieſes Gebäude über- 
ſei. Lieber das Prytaneum als Gerichtähof |. unter movraneıg. 
elben Tag ein zweiter Berichtshof, der eben von feiner Lage den Nas 
rovrareıo führte. Hier richteten vie Epheten in folden Fällen mo 
ee Gegenſtand den Tod eines Dienfchen herbeigeführt Hatte. Nah 
28, 10. ſoll unter der Regierung des Erechtheus zuerft ein Priefter 
des Zeus Polius einen Stier getödtet haben, er ſelbſt aud dem 
tflohen und darauf, da man des Thäters nicht habhaft werden Eonnte, 
jenem zurücdgelaffenen Beile der Prozeß gemacht worden fein. “Die 
Heiß führten bier den Vorflg und hatten das Inflrument des Todt⸗ 
ber die Landesgrenze zu schaffen. Vgl. Dem. g. Ariflofr. p. 649. 
3ollur VIII, 120. Harp. s. v. em mo. Etym. M. p. 362, 54. Bekker 
. 311, 15. [West.] 
vrarsız, Name einer angejehenen Behörde in verjchiedenen gricdh- 
aaten, welche fih aus dem Stönigthum herausgebilvet Hatte, ur» 
) vorzugdmeife mit Vollziehung der öffentlichen Opfer beauftragt war 
n Mittelpunft am Staatsherde im Prytaneum hatte (Ariſt. Polit. 
1.), ipäter aber eine mehr politiihe Bedeutung erhielt und in eini« 
en, wie namentlich in Rhodus und Milet, den höchſten Magiftraten 
. murde. Prytanen fommen vor in Korinth, Jährlih aus dem Ge⸗ 
ver Bacchiaden gemählt (Bauf. II, 4, 4. Diod. Exc. p. 635.), In 
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Sparta (Sharon. aus Rampfacus ſchrieb movraseıs 7) apyorreg Aausdauuo- 
vio7, Suid., womit jedoch kein beftimmter Begriff zu verbinden: ob Agpıpa- 
xnrar ?), Gorcy ra (Corp. Inser. gr. no. 1849. 47. 48. 49.), 2edboß, gu 
Erefus BGanias fchrieb mehrere Bücher movrareom 'Epsoiwr, |. Phanias) 
und Mytilene (Corp. Inser. no. 2160. 2189.), Tenedos (Pind. Nem. XI, 
1 ff.), Amorgos (Corp. Inscr. no. 2264. Roß, inser. ined. MH. 121. II. 
355. u. Act. soc. Br. H, p. 76, 5.), Tenos (Corp. Inscr. no. 202— 208. 
2329. 2335. Roß, inser. ined. II. 98.), Aftypaläa (Corp. inser. no. 2489. 
84. 85.), Rod (Seſych. 8. v. nsoxos), Syros (Roß, inscr. ined. II. 100. 
N. Rhein. Muſ. II. ©. 103, 4.), Rhodus, jährlig zwei, abwechfelnd Fa 
Monate regierend Golyb. XII, 5. XV, 23. XXVII, 6. XXIX, 4. Lie. 
XLII, 45. App. b. civ. IV, 66. Plut. praec. polit. 17. p- 813. D. Straße 
VII, p. 316.), Mile (Arift. Polit. V, 4, 5.), Lebedus (Corp. Inser. no. 
29091), Epheſus (ib. 2955. 3001.), Teus (ib. 3065.), Smyrma (3148. 
60. 68.), Phocäa (3413. 15.), Kyme (3524.), Iafus (2677.), Pergamus 
(2189. 3539. Joſeph. Ant. XIV, iO, 22. Eckhel, Doctr. Num. IV, p. 358, 
2), Enpieus com. Inser. 3655. 61. 63. 38 Kroton (Athen. xu, 

522.C.) u. U. Vgl. O. Müller, Dorier II, 129 ff. Wahsmuth, 
hellen. Alterth. I. ©. 422. Schömenn, Antig. iur. ab Graec. p. 84. und 
die unter zovrarsior angeführten Schriften. — In Athen erſcheinen bie Pry⸗ 
tanen zuerſt in der vorſoloniſchen Zeit bei Plut. Sol. 19. als eine im Pry⸗ 
taneum, und zwar den Zuſammenhange des dort angeführten ſoloniſchen 
Geſetzes nach über Streben nah Tyrannis richtende Behörke, und aus eben 
jener Zeit wird auch der noch fpäter gebräudpliche Name der Gerihtögebühren 
(movrareia) abzuleiten fein. Dit diefen Prytanen mögen auch die movraras 
TÖF FRURPROOY, welche nad Serod. V, 71. zur Zeit des cyloniſchen Aufe 
ſtandes den Staat regierten, im Zufammenhange geitanden haben; denn nidt 
zufällig Tann e8 fein dag gerade diefe mit der Wührung der Sache des Ey 
Ion. und feiner Anhänger, twelde eleihfae in die Kategorie des Streben 
nach Tyrannis gehört, beauftragt waren. Es iſt jeher wahrfcheinlih daß fie 
einen den Archonten beigeorpneten Rath bildeten (f. unter saunpgapier), doch 
läßt fich dies nicht beweiſen, da flh in ber Meberlieferung keine weitere Spur 
erhalten Hat. Bgl. Meier im att. Prozeß S. 21 f. Solon ſcheint biefen 
Rath aufgelöst und an deſſen Stelle die Bule der 400 gefegt zu haben; 
Name der zovrareıs gieng mit auf dieje über und zmar in der Weiie F 
von jetzt an denſelben jedesmal nur die dienſtihuenden Mitglieder des Rathes 
führten. S. unter Senatus. [ West.] 

Prytanis, 1) (IJovrar;, Arrian. Per. P. Eux. p. 7.) oder Prylanes 
(Ilvvrarng, Anon. A. Per. P. Eux. p. 15.), Küftenfluß im oͤſtlichſten I Helle 
von Pontus, an welchem nah Arrian die Stadt Abgabes lag. Es iſt höchſt 
wahr. berfelbe Fluß welden Seyl. p. 32. Jlopdaris nennt. IF.] 

2) König von Sparta aus dem Haufe der Procliven, ber fünfte von 
Ariſtodemus an gerechnet, Sohn des Eurypon, Herod. VIN, 131. Bauf. I, 
36, 4. Linter ihm fam der Streit mit Argos um Gynuria zum Ausbruch, 
Bauf. II, 7, 2. [West] 

Psacum (Wunor), Borgebirg an der Nordweſtküſte von Kreta, Ptolem. 
III, 15., jett Capo Spaba. | West.] 

Psalterium, f. Bd. IV. &. 1290. 

Psamathe —— 1) Tochter des Nereus und ber Doris ¶ De⸗ 
ſiod. Th. 260. Apollod. I, 2, 7.), von Aeakos Mutter des Phokos (Bel. 
Th. 1004. Apollod. III, ie 6. Ovid. Met. XI, 381. 398.). — 2) Tochter 
des Krotopos in Argos, Mutter des Kinos (Rauf IL, 43, 7. Ovid. Ib. 575.). 
Ihr Grab wurde in Argos gezeigt (Pauf. U, 19, 7.). — 3) Gemahlin bei 
Proteus, ſ. ©. 130. Pr) 
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Psammathus (Wauuadovs auch Wauadoic), Stadt und Hafen 
lakoniſchen Borgebirg Taenarum, Strabo VIII, p. 363. Pauſ. IH, 25, 4. 
plar p. 17.Huds. Aeſchin. Epist. 1. Plin. Hist. nat. IV, 5, 8. Steph. 
3.; bei Borto Kaio nad Leake Morea I. p. 302. u. Peloponn. p. 175., 
Borto Kifternes nad Puillon Boblaye Recherches p. 90. [West.] 

Prammenitus, |. Psammetichus Nr. 3. 

Psammetichus (Dlin. XXXVI, 13. Mela 1, 9.;, Pauunryos bei 
ob. I, 66. u. daſ. Weſſel.; Waumiryos bei Herodot. II, 2. u. daf. Bähr, 
vabo p. 61 u. f. f., Aelian. Hist. An. VII, 6. u. daf. Jacobs; Pfametik 
f den ägypt. Dentmalen, Roſellini, I Monum. dell’ Egitto P. 1. T. 2. 
129.5; ebend. jein Vorname), 1) Stifter der Dynaftie der Saiter oder der 
. Manetho’6. Die Aegyptier, von der Herrfhaft der Aethiopen (25. Dynaft. 
an.’8), ald deren Unterfönige man etwa KHerodots Aſychis, Anyſts und 
bon (IE, 136—142.) anfehen könnte (Böckh, Manetho in Schmidts 
Kir. f. Geſch.Wiſſ. II, S. 710f.), frei geworben, Famen nach einer nicht 
wahrlich. Anarchie (von zmei Jahren nah Diod. 1. I. Herod. ed. Larcher 
I, 64. 74. 107. 111 F.), wohl nit durch Volkswahl (Herod. II, 147.) 
idern durch Ufurpation (Diod. 671 v. Ehr.; 679, Böckh a. a.O. ©. 773.), 
ter die Gewalt von 12 Häuptlingen, wohl von der aud früher die Könige 
fſtellenden Kriegerkaſte. Diefe verwalteten nun unter dem Titel „Melek's“, 
bt Pharaonen“ (Willinfon, Manners of the anc. Egypt. I. p. 143 f. 
8f.), das in 12 Nomen getheilte Land neben einander (oil. Böckh S. 525. 
4. 701. 704.). Als die drei oberſten Dodekarhen* könnte man bie drei 
sörber& genannten Bürften ver 26. Dynaft. annehmen — einen vierten 
ant uns Polyän. Strateg. VII, 3. vgl. Strabo 801. — und deren britten, 
Bao, für den vom Aethiopen Sabafo (unter diefem Namen iſt die ganze 
Hopiihe Dynaſtie begriffen, Böckh S. 715 f. 777 f., Tearko bei Strabo 
... 686 f.) getödteten Vater des Pſammetich (Herod. I, 152. vgl. Dagegen 
ie. S. +49.) halten und fo wenigſtens eine Annäherung zwiſchen Ma⸗ 
ſho, Herodot und Diodor verfuhen. Diefer Pſamm., nach dem Abzug des 
& einmal in Aegypten eingefallenen Aethiopen Tearko aus Syrien zurück⸗ 
kehrt, trat in die am Mittelmeer gelegene (Weſſel. zu Hierocl. Synecd. 
726.) Statthalterſchaft feines von Tearko erichlagenen Vaters Nechao ein, 
b die age derſelben brachte ihn und feine erwerböluftigen Aegyptier ( Blato 
Rep. IV, 11.) bald in Handelsverbindungen mit Phöniciern, Arabern 
lrrian. III, 5. Strabo 803. Herod. IH, 5.), Karlern und Fleinaflatifchen 
iechen (Diod. 1.1.), wodurch zwar feine Macht erhöht, aber auch vie Eifer- 
ht der 11 Uebrigen wider ihn geweckt und jo das 15 Jahre lang durch 
be, Berträge, Heiraten, gottesdienftlihe Zufammenfünfte und gemeinfame 
sternebmungen ®* erhaltene gute Vernehmen in einen Bertilgungäfrieg ver 
zteren gegen ihn umgewandelt murde. Durch planmäßiged (nicht zufällis 
) Herbeiziehen von Hilfstruppen aus Arabien, Karien und Ionien (nad 
od. gegen Herod. ld f. Wilk. p. 147 f.) flegte Pfanım. bei Momemphis *** 


* Die Dorefarchie ift ohne genügenden Grund aus dem blojen Schweigen ter 
sgmente Manetho’s und der noch erhaltenen äguptifchen Denfmälerrefte angezweis 
: worben von Rofellini 1.1. p. 126. Wil. p. 148. Champollion⸗Figeac, Aegyp⸗ 
S. 415. der beutfchen Ueberſ. Vgl. dagegen Boöͤckh S. 716. Bunfen, Aegyptens 
elle III, ©. 140 f. 

“3.8. vie Fortfegung, nicht Erbauung des von Möris fhon begonnenen La⸗ 
intbes, Pr p. 92 f. 146. Bunfen III, ©. 325 f. gegen Herod. II, 147 f. u. Mela 
. dgl. Plin. 1. 1. 

"- Secod. IT, 163. u. dal. Bühr, 169. Weflel. zu Diob. 66. über die Verweches 
8 von Memphis und Momemphis. Nah Bolyan. 1. 1. fiel auch eine Schlacht 
Pſamm. gegen einen der Dodekarchen, Tementhes, bei Memphis vor. Dieß kann 


über feine Gegner, die theild fielen, theils fih nach Xibyen flüchteten. Es 
gelangte Pſamm. gegen vie Mitte des fiebenten Jahrh. v. Ehr. (Bert, Welts 
geſch. I. 1. ©. 723. 2. A. Böckh ©. 717.) zu der ihm angeblih ſchon 
früher durch mehrere Orakel geweiſſagten Alleinherrfhaft über Aegypten (Her 
rod. 151. Bolyän. 1. 1.). Diefe fuchte er für feine Dynaftie zu befefligen 
durch vortheilhafte Anſiedlung der um ihn fo verdienten Mieihtruppen zris 
fhen Bubafli8 und der pelufifchen Nilmündung, von wo file unter Amaſit 
nah Memphis verfegt wurden (Bd. IV. ©. 1769. u. Herod. II, 61:). Ihnen 
übergab er ägyptiſche Knaben zur Unterweifung in der griechiſchen Sprade, 
von denen die nachherige Dolmeticherfafte ſtammt (Herod. II, 164. Letronne 
in der Revue des deux Mondes IX. p. 525.) und räumte ihnen auf einem 
ſyriſchen Zeldzuge den Ehrenplatz der rechten Seite in der Schlahtorbnung 
ein. Durch diefe Begünftigung fremder Söldner wurde einerſeits der größte 
Theil der ägypt. Kriegerfafte veranlaft, aus Eiferfucht und ungerührt durch 
Pſamm.'s Bitten nah Nethiopien auszumandern (Diod. I, 67. Herod. IL, 30. 
Plutarch ed. Reiske'VIN, p. 373. Bel S. 726. Wilk. p. 151 f.), anderer: 
feit3 der Zufluß der Griechen nah Aegypten unter ihn und feinen Nach—⸗ 
folgern (Diod. 67. Strabo 801. Xetronne p. 522 f.) vorzugsmeife in An- 
gelegenheiten des Kriege und des Handels, der fle bis nad) der großen Daie 
hin als Anfledler führte (Herod. MI, 26.), aber zum Theil wohl auch aus 
Nengierde beveutend vermehrt, und dadurch ihre Kenntniß von der Natur und 
Geſchichte jened merfwürbigen Landes erweitert (Herod. II, 147. Aelian. 1. 1. 
Heeren, Ideen II. ©. 398.). Deshalb und weil Pi. mit mehreren griechifchen 
Staaten, 3.B. Athen, Bündniffe ſchloß, auch feine eigenen Söhne in griedh- 
ifcher Wiſſenſchaft unterrichten ließ (Diod. 67.), wurbe feine Megierung befon- 
ders als die eines guAsAAnr und er felbfl von den Griechen als ein Dann ge 
priefen der fi vom Joche ägyptiſcher Angewöhnung und ägyptiſchen Eigen⸗ 
dünkels freigemacht habe und von griehifcher Forſchbegier bejeelt geweſen fei 
(Herod. II, 2. 37. und daſ. Bähr, Athen. Vıll. p. 345. e. Letr. p. 526.). 
Seine Macht zu erweitern und zugleich die ägyptiſche Grenze nah Dften au, 
von woher fle unter ihm dur die Scythen bedroht wurde (Herod. I, 105. 
u. daf. Larcher), beſſer zu fidhern, unternahm er nach der handelöthärigen und 
reichen Küfte von Philiſtäa und namentlich nach der großen dortigen Handels⸗ 
ftadt Azotus 29 Jahre hindurch eine Reihe von Feldzügen, bis er endlich bie 
Iegtere eroberte (3. 618, Herod. 159. Diod. 1. 1. Strabo 61. Br. IV. 
©. 352 f.), eine Richtung der ägyptiſchen Politik welche feine Nachfolger 
Necho (I. d. U.) und Apries (Diod. 68.) noch weiter verfolgten. Auch im 
Innern war Pfanım. mit Umficht auf, die Befefligung feines neuen Thrones 
bedacht mittelft Herſtellung ver durch die früheren Vorfälle, zulegt noch durch 
die Auswanderung der Kriegerfafte erfchütterten Ordnung, namentlich in Bes 
treff der Finanzen, ſowie mittelft Förderung der Bodenkultur und des Han⸗ 
dels durch Deffnung aller Handelspläge und Gewährung voller Sicherheit 
für die Sandelnden (Diod. 67.). Endlich mar er bemüht die Kunft auf 
ihrer bisherigen Höhe zu erhalten (Letr. p. 540 f.) und zugleih den mäd- 
tigen Priefterfland fih zu verbinden durch große kirchliche Bauten, beſ. in 
Memphis, das trog feiner von ihm mit Recht (Herod. 152.) begünftigten 
Refidenz Said (Champoll. ©. 416f.) des Reiches Hauptflant blieb (Bo. IV. 
S. 1769. 1771. Letr. p. 350f. u. derſ. Recherches pour servir à l'hist. 
de l’Eg. p. 26f.). Noch fol, nachdem dieſe feine Bauten mit der übrigen 
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wegen ber übrigen ganz verfchiedenen Nebenumſtände nicht wohl eine Verwechslung 
mit dem Kampfe bei Momemphis fein, dagegen mag immerhin ber von Bolyän. be: 
richtete Sieg in der Nähe des altägyptifchen Regierungsfipes den von Diod. gemels 
beten ergänzt haben, 
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von Memphis untergegangen,, in ven benachbarten Sandflein⸗ 
Kranz eined auf die dortigen Wände gezeichneten Monolithen feine 
en; auch auf den größern Säulen des erften Tempelbofes zu Karnak, 
ver Infel Begh bei Philä, in deren ſchönen Steinbrüchen von roſen⸗ 
nit er reihe Ausbeulungen Behufs audzubeflernder oder neu zu 
Gebäude habe veranftalten laſſen, desgleichen auf mehreren nad 
feßten ägypt. Denfmalen haben ſich Grinnerungen an ihn erhalten, 
ser von Karnak findet fih an einem Fleinen halbvergrabenen Ges _ 
m Werfe von ibm, auch der Name feiner Gemahlin Nitokri (über 
Argyptierin dieſes Namens f. Noel. 1.1. p. 138. Not. 2.), fü« 
em Schönen Sarfophuge im brittifhen Diufeum der feiner Tochter 
Rofell. P. I. T. 2. p. 129 f. 498. T. 4. p. 157.f. Champoll. 
dett. p. 533. val. Aelian. 1. 1. X, 21.). Nicht unwahrſch. hat 
ſöckh (S. 723 7.733 f. vgl. Bd. V. ©. 498.) gemacht daß Pf., ver ſehr 
n fein muß, mit feinem Sohne Necho die Regierung noch 10 Jahre 
e. Nachdem diefelbe im Ganzen 54 Jahre gedauert (nad) Herod. 
fricanus, vgl. Böckh S. 723. 778. Bunfen III. ©. 144., mähe 
us' Angabe von 45 (44) Iahren von Roſell. vorgezogen wird, 
.. p. 131.) flarb er (3. 617—604 ? Böckh ©. 778.) und erhielt 
eiligthum zu Sais feine Orabflätte, Strabo 802. — Maga;. d. 
1846. Nr. 84. — 2) Pauurtiyos II. (nah Eufeb., nah ihm 
Ifric. bei Syncell. auch Pſammuthis 11.*, nach Herod. IT, 161. 
uf Agypt. Denfmalen Pſametik gen., folgte feinem Bater Deo II. 
alicher Annahme 3.601, nach Böckh a. a.O. J. 598, auf dem ägypt. 
mer nach Herod. und Jul. Afric. 6 und nur nad) Euſeb. 17 Jahre 
(Bockh S. 730. val. 727 f.), welcher letzteren Angabe Roſell. P. I. 
36 f. 149 f. u. Champoll. ©. 422. 424 f. ohne genügende Gründe 

As die einzigen Merkwürdigkeiten feiner Negierung werben aufs 
eine Sefandtfhaft ver Eleer (Herod. II, 160.5; Diod. I, 95. ver⸗ 
tee Amafis' Regierung), angeblih um ſich mit den weifeften Aegyp⸗ 
bie gerechtefte Ginrichtung ver olympiſchen Spiele zu befragen und 
Gb noch mehr zu heben, vielleicht auh um ägypt. Einrichtungen 
ernen und Handelöbeziehungen zu fördern (Pauf. V, 5.), jeden⸗ 
eleg für die engere Verbindung zwiſchen Aegypten und Griechen⸗ 
ie günftige Meinung der Griehen von ägypt. Weisheit; 2) ein 
ch Aethiopien, der als Reaction gegen den unter Sabafo u. f. f. 
ud Aethiopiens auf Aegypten, verftärft durch die Einwanderung 
Kriegerkafte nach Aethiopien, oder als ein Eroberungägelüfte nad 
anfgefaßt werden kann, wie ein folde8 Pfanımis’ Vorfahren ge» 
getrieben hatte und feinen Nachfolger, Apries, ebenvorthin und 
trieb. Sein Name und Vorname findet fih auf einigen noch in 
porbantenen oder nach Europa verfegten Denfmalen, 3. B. am 
r Minerva zu Mom, in einem ſchönen, großen Grabe zu Saffara, 
in mehreren des Thales El⸗Aſaſif bei Theben, welde mit ber 
de eigentbümlichen Sorgfalt gearbeitet find, wo auch feine Tochter 
’ feine Gemahlin Iron... ro erwähnt werden (Roſell. P. 1. T. 2. 
398. T. 4. p. 198. Champoll. ©. 421 f. Letr. p. 533.). — 
ruyns (nah Polyän. II, 29., Pſammenitos nach Herod. II, 10 - 15., 
sites nah Jul. Ufric.), Sohn des Amafld **, regierte nur 6 Mo⸗ 





e einen andern Planımuthis der 29. Dynaftie ver Mendefter ſ. Roſell. I. 2. 
4. p. 2197. 
e deiien angebliche Gemahlin Onfnas, eine Tochter (2) Pſammetich'e II. 
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nate und wird von Eufeb. und auch von Diod. 68. ganz weggelafien, von Ienem 
in&beiondere deswegen weil er an die Spite ver 26. Dynaftie ven Aethio⸗ 
pen Ammeris geftelt, und nun die Zahl 9, welche Manetho's Verzeich⸗ 
niß diefer ſaitiſchen Familie angemicfen hatte, nicht überfchreiten wollte. Dom 
perlifhen Eroberer Kambyfes angegriffen (fi. die augeblihen Gründe vieieh 
Zuges bei Herod. IM, 1f.) mußte er nach tapferem, auch für die Berfer bias 
tigem Widerflande an der Oſtgrenze feined Meiches fi fanımt feiner Haupt. 
ftant Memphis ergeben, über fich und feine Freunde die ausgeiuchteften Miß⸗ 
handlungen ® ergeben Iafien, feine Tochter in Sklaventracht und feinen Sohn 
auf dem Gang zur Hinrichtung erbliden. Sr felbft fofort vom Sieger zu 
Gnaden aufgenommen, wurde der ihm nah dem Brauche perſiſcher Bolisit 
zugedachten Statthalterfchaft über Aegypten durch einen Aufftandöverfuch ver 
luftig und mußte fih felbft ven Tod in Stierblut trinken. — Ueber die wenl⸗ 
gen noch erhaltenen Zeihen ver Erinnerung an ihn f. Roſell. P. I. T. 2%. 
p. 152 f. T. 4. p. 205. Champoll. ©. 428f. — 4) Wauuntıyos, der Bater 
des Inarus (f. d. U), Führers ägypt. Nebellen gegen die Perier, Heros. 
vi, 7. vol. IM, 12. Kerr. Recueil des Inscr. grecques et latines de 
l'’Ezypte II, p. 291 f. — 5) Dauurtyng, Nachfolger des Periander in ber 
Herrſchaft über Korinth, Ariſtot. Polit. V, 9, 22. Andg. von Stahr u. daſ. 
d. Ausl. Wachsmuth, hellen. Alterthumsk., 1, 1. ©. 275. 1. Leir. Rec. 
I, p. 410 f. [[Cless.] 

Psammis, ſ. Psammetichus Nr. 2. 
 . BPsaon aus Platää, Geſchichtſchreiber aus der Zeit der Ptolemäer, fepte 
in 30 Büchern die Gefchichte des Diyllus fort, Die ungefähr mit dem 3. 300 
v. Chr. abbrad. Diod. Exec. lib. XXI, p.490. Dionyf. Halic. d. comp. verb. 
4. p. 30. rechnet ihn zu den Hiftorifern bei denen er bereitö einen merfmürbigen 
Rückſchritt in der Flaffifchen Darftelungsmeife zu erfennen glaubte. [ West.) 

Pagig (Strabo IX, p. 399. VBauf. I, 34.), der nörplihfle Demos 
Attica'8 am Buripus, nach Leake Demi p. 202 f. jetzt Kalamo. [F.] 

Waydıc (Bol. V, 9, A. 27.), Fluß in Sarmaria Aflatica ſüdweſllich 
vom Atricituß oder Atticited (d. 5. dem heut. Kuban), wahrfh. nur ein 
der füpliden Arme dieſes Stromed. [F.] 

Peßoa (Strabo XVII, p. 832.) over Weßo (Steph. Byz. p. 726), 
großer Landſee Uethiopiens oberhalb Meroe. [F.] 

Pselcis (Weiniz, Strabo XVII, p. 820. Plin. VI, 19, 35. St. Ant. 
p. 162. Tab. Peut.; bei Ariftiv. Aeg. T. I, p. 512. Weryes), die wide 
tigfte Stadt im Dodecafdönus oder dem zum römifchen Aegypten gezogenen 
Theile Aethiopiens zwiihen Syene und Tachompſo, am linken Ufer des RU, 
die fi unter ven Hömern fo fehr hob daß felbft dad gegenüber am anvern 
Ufer liegende Tachompſo nun den Namen Contrapselcis befam. Sie hatıe 
nad der Not. Imp. eine Garnijon von germanifchen Neitern. Unftreitig ge 
hören ihr die prachtvollen Ruinen beim Dorfe Daffe oder Dekkeh an. Bol. 
Burdhartt Trav. p. 103. Light Trav. p. 69. Belzoni Voyage I. p. 115. 
v. Vrofefh, Land zwiihen den Katarrhaften S. 92. Champollion’8 Briefe 
S. If. u. Ritter's Erdkunde I. ©. 641f. [F.] 

Psellus, ein in ber fpäteren byzantinifhen Literatur mehrfach vorkom⸗ 
mender Name, vgl. bie Abhandlung ded Leo Allatius de Psellis et eorum scriptis 
diatriba, Rom 1634. 4. (daraus bei Fabric. Bibl. Graec. T. V. der älteren 











“ Sine Milderung der Nachrichten über Kambyſes' Graufamfeiten in Wegup 
ten f. Ausland 1847. Nr. 9. vgl. auch Revue des deux Mondes X, p. 34 f. 38. 
— Ueber das was er an Kobarfeiten und von Künftleın aus Aegypten weggeſchleppi 
Ara I, 46, Ueber eine irrige Angabe tes Gtefias |. Bähr im feines Uneg 
ꝓp. 
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und in einer Umarbeitung von Harles Vol. X. p. Al ff. ber. neuen 
). ODicher gehören: 4) Michael Psellus ver Ältere" aus Andros, ber 
des Photius, in der zweiten Hälfte des 9ten Jahrh.; feine eifrigen 
der älteren griechiſchen Literatur und Philofophie brachten ihn in 
ein Gegner ves Ghriftentbums zu fein, wogegen er fi in einem - 
| m Rom befinblihen) Gedicht in Jamben vertheidigte. Man 
uamähet: vaß ihm mehrere von den Schriften angehören melde fonft dem _ 
Ungern: Delius Beigelegt werben. namentli die Schrift weel Aid Susausor, 
ins Gempiletion aus älteren Quellen, welche, nachdem fle auerft in einer 
atelntfihen Ueberſetzung erſchienen war, dann von Ph. 3. Mauffac feiner 
Iutgabe von Pluiarch's Schrift wepi norauosr, zugleich mit einer Lateinifchen 
keberiegung, 1615. 8. zu Touloufe, beigefügt ward, und dann mit einigen 
von F. St. Bernard zu Leiden 1745.°8. erſchien, jegt auch 
ed Yoeler Medici etc. Vol. I. Eine andere Schrift über Blitz, Donner und an⸗ 
ere Eufterfpeinungen fol fi handſchrifilich zu Münden befinden; f. Hardt 
a Axetin's Beiträgen 3. Geſch. u. Lit. V. S. 367. Im Uebrigen f. Fabric. 
‚2X p. 41f. 55. — Bebeutender iſt 2) Michael Constantinus Psellus 
ur ‚ der zu Gonftantinopel (1020 n. Chr.) geboren und erzogen, bis 
u den Anfang bes nächſten Jahrhunderts gelebt hat und wegen feiner umfaflen« 
eu Gelchriamkeit mit dem Shrennamen gılocoyar vunaros bezeichnet ward. 
on feinen zahlreichen, großentbeild noch nicht gedrudten Schriften verdienen 
tee Grwähnung die. von Arfenius zuaft in Mom, dann von F. Oporinuß 
n Bafel 1544. 8. herausgegeb. Verſe und mythologifchen Auffäge (Fabric. 
. 48.), ferner (ib. 70.) die polltifchen Verſe über die Subftantive bei Titt« 
sonn'6 Ausgabe von Zonaras’ Lericon I. p. 115., und über die Bram 
vatil in Boiffonade'8 Anecd. Vol. III. no. 6., wo auf) (no. 28.) aiıyuara 
© Pfellus abgebrudt fliehen. Eben fo behandelte er in 1377 iambi⸗ 
Gen Berfen Gegenftände der Heilfunde: wornua iazpınor, abgedruckt eben- 
af. I. p. 1758. (und daraus aud bei Ipeler Vol. I.); daran fchließt fidh 
. 233 4 eim Asfırov iaroınor, Turze Erklärungen ungemöhnlicher medici-⸗ 
ifcher Ausbräde, und p.-242 fi. ein Brief maps yewpyırar, wahrſch. ein Theil 
Iner größeren Brieffammlung, welcher aud die von Greuzer in Friedemann's 
wd Seebode's Miscell. critt. II. 4. p. 601 ff. abgedrudten Briefe angehör- 
en und die handſchriftlich noch vorliegt, vgl. Babric. p. 77. ine andere 
Siprift wepi Saiens war biöher nur in einer lateinifchen Ueberfegung ded - 
deorgins Balla zu Bafel 1529. 8. bekannt, ift jegt aber in Ideler's Medicl 
t physici Graeci minores, Berlin 1841. 8. Vol. II. herausgegeben worden, 
wo oßne vie Widmung an Conftantinus und nit in zwei Bücher abge⸗ 
heilt (wel. Fabric. XI, p. 44f.), ebendaſ. eine Schrift des Pfellus weg: Aov- 
pow: Ein Fragment mepi goods uinaros Tod ano gAeßoroniag En tig larpı- 
Be ver Ileoooır ift von Bernard feiner angef. Aug. beigefügt worben und fteht 
gt auch bei Ideler Vol. I. Leber andere mebicinifche, noch nicht herausgegeb. 
Schriften des Piellus vgl. bei Fabric. p. 58. 82. Eine Zyrowis zor voumr 
ab Bielus auf Veranlafiung des Michael Dufas um 1070 in politifhen 
Zerfen Heraus, die zu Baris von Sr. Bosquet 1632. 8., zu Leipzig 1789. 8. 
mw in &. Meermann, Thes. iur. civil. et canon. Vol. I. abgevrudt ifl. 
Bal. Babric. p. I6f. Aus Älteren Quellen gezogen, namentlich aus Theon, 
R fein Zurrayua eis Tas Teovapas nadyueunes emorruag (Ariihmetik, 
Ruflt, Beomeirie und Aftronomie), herausgegeben auerft von Arfenius zu 
Benedig 1532. 8. und zu Paris 1545. 8., Bafel 1556. 8. mit Xylander's 
leberfegung ; die Arithmetik erfchien allein auch zu Paris 1538. 4., 1545. 8., 
a8 Buch von der Mufik in Lamberti Alardi de musica vett. liber zu Schleu⸗ 
ingen 1636. 12. vgl. Babric. p. 46f. Weiter eine Parapyhraſe der Ariftoreli- 
den Schrift wapi epunreiag, die zu Venedig 1503. fol. ap. Aldum, dann 
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wieder 1532. 8. ibid. und 1542. 8. zu Bafel bei Robert Winter gebrudt 
erfchien, ferner Die Zvrowig eig nr 'Auıororskov; Aoyımmr, deren griech. Text 
mit Tat. eberfegung durch EI. Ebinger zu Augsburg 1597.8. bekannt wars; 
der Commentar zu den acht Büchern des Ariftoteled vie bis jetzt erſt im 
einer Iateinifchen Ueberfegung ded F. Bapt. Camotius zu Venedig 1554. fol. 
befannt gemacht find; andere Gommentare zu andern Schriften des Arifloteles 
follen handſchriftlich noch vorliegen (Babric. p. 52. 66. 79.). Zum neupla⸗ 
ton. Kreiſe gehört die sönynong eis Ta Adyıa Zupoaoreiv und die in einer Spigr. 
dem Proclus beigelegte indenrg nagakarwöng nal avrrouog Tor aaga KaAdaiox 
dnyuarov, abgedrudt in Fr. Batricius Nova philosophia de Universis zu Ferrara 
1591, Venedig 1593. fol., und zugleich mit den Sibylliniſchen Orafeln zu Barls 
von 3. Obfopäus 1599. 8., f. Babric. p. 31f. Auch die Schrift zeps dr 
Frus09 TAS Wuyns gibt zunächſt eine Zufammenftellung der Lehren Plate 
und des Ariftoteled über dieſen Begenftand ; fie erfchten ohne den Namen des 
Pielus unter der Aufſchrift: Soda: zegi wuyns zu Paris 1619. 4. von). 
Tarinus (Babric. p. 53.). Bedeutender ift die Audaanedlıa narrodasn in 
193 Fragen und Antworten aus dem Gebiete der Theologie, Philoſophie, 
Phyfik und Aftronomie; c. I—XI. u. XII. erſchienen griehiih und lateiniſch 
zu Augsburg 1611. 8. von F. Wügelin, darauf lieferte Babric. in der ers 
fien Ausg. fr. Bibl. Graec. T. V. einen jedoch nicht vollfländigen Abdruck; 
in der neuen Ausgabe von Harles 1. XI. p. 83 ff. ftehen blo8 die Aufichrife 
ten der einzelnen Abichnitte diefer Schrift, ebenfo p. 88 ff. die der Shift: 
Enidvosis ovrroun gvonxor Inrnmuaror in zwei Büchern an Michael Dufas, 
bie jegt herausg. if von G. Seebode in einem Programm zu Gotha 1840. 4. 
Die früher nur in einer lateiniſchen Ueberſetzung des Peter Morell zu Paris 
1577. 8. cum praef. Francisci Feuardentii erſchienene Schrift zeui ereg- 
yeing damosw» ward darauf auch griechiich mit derſelben lat. Lieberf. und 
mit Noten von Gilbert Gaulminus zu Paris 1615. 8. und befler von Br. 
Boiffonade herausg. zu Nürnberg 1839. 8. Vgl. Babric. p. 49f. Don den 
Reden des Pſellus if jegt die uorwdia eis Inarıy» narpınor OuÄnTz 
avzov orra von A. Jahn in Jahn's Suhrbb. f. Philol. Suppl. VI, ©. 346 fi. 
beraußg. worden. Merkwürdiger durch manche feltene Nachrichten aus älteren 
Duellen, bei. Julius Africanus (f. Bd. IV. ©. 501.), ift die jegt erſt voll⸗ 
ſtändig durch U. Weftermann (Scriptt. rerr. mirabb., Braunichweig 1839. 8. 
p. 143 ff. vgl. Praefat. p. VILf. XVIIIf.) herauſsgeg. Schrift negi ‚napo- 
door anovouazwos. |[B.] 

Ingileodaı, wWngos, f. Suffragium. 

Pnyiouara hießen die Beichlüffe melde vom Volk und Math oder 
vom Rath allein oder von den Gemeinden und anderen felbfiftändigen Körper 
haften gefaßt wurden. Auch bier ift vorzugäweiie nur das athenifche Wefen 
ind Auge zu fafien. Die Volks⸗ und Rathebeſchlüſſe unterfchieden fi me 
fentli$ von den Geſetzen (rouo): während diefe für alle Fälle und für die 
Geſammtheit der Staatöbürger gegeben find fo find jene nur für einzelne Fälle 
oder für einzelne Perfonen giltig. Schömann d. comit. Ath. p. 248f. Die 
Beihlüffe müffen den beſtehenden Gefegen gemäß fein und in diefen aufgehen ; 
wo nicht fo fann durch eine yoapn naparouwr (|. d.) dagegen verfahren 
werben ; höchſtens daß mit Bewilligung von 6000 Stimmen zu Gunflen bes 
Einzelnen eine Ausnahme gemacht und die Gültigkeit eines Geſetzes zeitweilig 
inhibirt werben fonnte. ©. Bd. V. ©. 634. Gleichwohl fepten ſich die Des 
magogen oft genug fiber diefe Beflimmungen hinweg, und ſobald ihnen ein 
Geſetz unbequem war ward durch Beſchlüſſe nachgeholfen, die dann auf ana⸗ 
loge Bälle wieder angewandt den Standpunkt ver Nomotheſie verrückten und 
der Willkür Thür und Thor Öffneten. Dem. g. Lept. p. 484. $. 9Lf. 
Aeſch. g. Ktef. 5. If. Vgl. C. F. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 67, 8. 


Vrgouarria — Pseudeponymi 178 


a Uebrigen wurden die Volksbeſchlüſſe in der genehmigten Form (avzo- 
ega) im Gtaatdardhio niedergelegt, Athen. V, p. 214. E. (vgl. unter 
wueor), und in den Fällen wo es ausprüdlich beliebt wurde in Stein ge⸗ 
wen. Die Beichlüfle des Rathes, ver Gemeinden und Eollegien hingegen 
ken nur für den befonderen Kreis der betreffenden Körperfchaften, und au 
ı nicht Über die Dauer eines Jahres hinaus; von den Nathöbefchlüffen mes 
gſtens beſagt dies das Beleg bei Dem. g. Ariſtokr. p. 651. 6. 92. Weber 
8 Anbringen und Faſſen der Beihlüffe |. Ennäroie, und über die Form 
id Aufftelung derſelben u. a. m. f. Inscriptiones. |West.] 
Prgouerrsia, f. Bo. IH. ©. 1154. IV. ©. 1399. 
Bngonaınınz, Urpoaoyos, Pryorktarı;g, Gaukler veren Ges 
hicklichten Gef. darin beſtand mit Kugeln oder Steinen und Bechern aller« 
i ũberraſchende Kunftflüde andzuführen. Vgl. Alciphron MI, 20. Eis rw 
s neaaug wapeldwr nei OTLoRS TEiNod« Tori; uirpas NMRpETidE 7ROO- 
(da;, SiT@ UNO Tavraıg Eonene' ıunva tra nal Asvna nal OromyvAa A- 
BR... . TÜTE NOTE Er Kara yiuz E0Nene Na0oVıdas, norè dt, obr 
® Onwg, V20 Ti, ur &ösınrv, norè Ö& Murtelog and Tor Tapowıdar 
yanıle, nes Eni T0Ü Orouarog Eyaırer rl. Vgl. Suid. s. v. Pngnäoyor. 
ie fpäteren Griechen fegten fogar einzelnen auögezeichneten Becherfünftlern 
tatuen, wie die Hiftiier und Driten dem Theodoros (Athen. I, c. 34.). Vgl. 
ert. Emp.: Sicuti praestigistores spectanlium oculos agilitate manuum suf- 
rantur et illudunt, ita et rhetores, u. d. A. Praestigiatores. [W.Koner.] 
Psesil (Plin. VI, 7; Promo, Btol. V, 9, 17., bei Steph. By. 
726. Y’rovo), Volk in Sarmatia Aflatica zwifchen der Mäotis und den 
ippici Monte. |[F.] 
Pseudanor (Ysvöuroo), Beiname ded Dionyſos, unter welchem ihm 
x macedoniſche König Argäos einen Tempel weihete als Backhantinnen in 
ännlicher Tracht den Beind gefhlagen hatten (Polyän. IV, 1.). [ Pfau.) 
Pseudeponymi heißen die falihen Archonten welche fih an ver 
pige der in vie Rede des Demoſthenes von Kranze eingelegten Volksbe⸗ 
blüffe und in einigen andern Urkunden dafelbſt finden, nah Böckh's (jedoch 
n Böhnede, Forſch. auf d. Gebiet d. att. Redner I. S. 328 ff. beftrittener) 
norbnnung folgende: 
Demonicus ftatt Callistratus, DI. 106, 2., p. 265. $. 119. 
Mnesiphilus ftatt Archias, DI. 108, 3., p. 238. $. 37. 
Neocles ſtatt Nicomachus, DI. 109, 4., p. 249. $. 73. p. 250. 8. 79. 


Chaerondas „ n " P. 253. 6. 84. 

Nicias flatt Tbeophrastus, DI. 110, 1., p. 273. $. 137. 
Polycles " " m p. 261. $. 105. 
Mnesithides » n n p. 279. $. 155. 
Mnesiphilus ſtatt Lysimachides, DI. 110, 2., p. 235. 6. 29. 
Heropythus „ " w p. 282. $. 164. 169. 


Nausicles v " " p. 288. $. 181. 
Euthycles ftatt Chaerondas, DI. 110, 3., p. 266. $. 118. — dazu noch 
Chaerondas ftatt Phrynichus, DT. 110, 4., p. 243. $. 54. 

Xenias au DI. 113. bei Blut. vit. dec. orr. p. 850. B. 

ur Erklärung dieſer ſeltſamen Erſcheinung find die verfchiedeniten Vermu⸗ 
ungen aufgeſtellt worden, welche ſämmilich von der Echtheit aller jener 
ıfunden als von etwas Gegebenem ausgehend den Irrthum nur in einer 
erwechfelung des eponymen Magiflratd mit einer andern Behörbe fuchen. 
ir ermioraras des Raths hielt fie Dodwell de cycl. p. 194., für andere 
cchonten Gorfini fast. Att. diss. WII. VIII, für archontes suffecti Schös 
ınn de comit. Athen. p. 140 ff., für Prytanienſchreiber Böckh de archont. 
eudepon. in d. Abhh. d. Berl. Akad. 1827. ©. 129—160. (vgl. Wintemäfi 
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comment. in Dem. or. d. cor. p. 291 ff.), für Strategen Böhnede a. a. O. 
S. 362. Dagegen bielt ſchon Spengel im Rhein. Muf. 1628. II. ©. 367 ff. 
bie Eingangsformeln jener Urkunden für untergefhoben, und Droyfens Unter 
fuhungen in d. Ziſchr. f. d. Alt.Wiff. 1839. Nr. 68—120., welche die Echt⸗ 
heit der Urkunden felbft angreifen, machen es äußerſt wahrfcheinlih daß alle 
jene Archontennamen aufs Gerathemohl erfunden find. [West.] 

BevöornArg (Ptol. VI,7,7.), Stadt ver @lifari am ſüdlichſten Theile 
der Weftfüfte von Arabia Felix, nah Mannert VI, 1. S. 49. das heut. 
Mochha, über welches vgl. Niebuhr’3 Neife I. ©. 438 ff. [F.] 

Jevdorirtreiag (Pevöorinoias) yoepn, Öffentlihe Klage, gerichtet 
gegen diejenigen welche fi in einer Klagſchrift faͤlſchlich als Ladungszeugen 
(xArtijves) genannt hatten. Demoſth. g. Nikoftr. p. 1251. 6 15. Drei⸗ 
maliger Verluſt derſelben zog Atimie nah fich, Andoc. de myst. $. 74. Die 
Klage war eine ſchätzbare, die dabei competente Behörde die Thesmotheten, 
das Verbrechen felbft in Athen ein ſehr gemöhnliches. Theopomp. bei Athen. 
VI, p. 254.B. Bol. Böckh im Ind. lectt. Berol. 1817—18. Meier im 
At. Proceß S. 336 f. [ West.) 

Pevdourprvpror Sixny, Privatllage wegen vor Bericht abgelegten 
falſchen Zeugniſſes, nad Ariſtot. Pol. II, 9, 8. zuerft- von Charondas einge 
führt. Nah attifhem Mechte konnte dieſe Klage ebenfomohl in einem Privat⸗ 
als in einem öffentlichen Prozefle (Ketzteres bei Lyſias or. X, 6.25. XIX, 6.4. 
Demofth. g. Timokr. p. 741. 6. 132. Pollux VI, 83.) angeftellt werden. 
Nah Platner, Proc. I. S. 338 ff. bezweckte fle im letztern Falle eine Mefciifion 
des Urtheild in der Sache in welcher das Zeugniß abgelegt war, im erfien 
nur einen Schadenerſatz; follte auch hier das ergangene Erkenntniß umge 
ftoßen werden fo mußte, nachdem die Klage wezvönuagrvpmr gemonnen war, 
noch eine zweite, eine din; xanoreyrıums, angeflellt werden. Dem. g. Euerg. 
p. 1139. $. 1., g. Tim. p. 1201. $. 56. Harp. Pot. Suid. s. v. xaxo- 
zeyrıor, Bekker Anecd. gr. p. 268,24. Beide Bälle aber laſſen nothwendig 
ein vorbergegangeneß abfälliged Urtheil gegen benjenigen der auf fulfches 
Zeugniß klagt voraudfegen, wogegen Meier im Att. Proc. S. 381. ams 
den von Iſäus üb. d. Erbfch. des Pyrrhus und Demoftbened gegen Euergus 
behandelten Beiſpielen die Folgerung zieht daß es gleichgiltig gemefen fei 
ob die Partei gegen welche das Zeugniß gerichtet war den Proceß verloren 
oder gewonnen gehabt habe. Die Klage wevdouesrvgior gehörte vor ben 
nämlihen Gerihtävorftand der den Proceß geführt in welchem das Zeugniß 
abgelegt worden mar; hatte dies vor dem Areopag flattgefunden fo Fam bie 
Klage an die Thesmotheten, Pollux VII, 88. Lautete das Erfenntniß in 
dem Hauptproceffe auf Leibes⸗ oder Lebensftrafe, fo murde, wenigſtens in 
dem Balle der Verurtheilung wegen angemaßten Vürgerrechts, der nun als 
Kläger auftretende Verurtheilte bi8 zum Austrag der Sache im &efängniß 
gehalten, Dem. g. Timofr. p. 741. $. 132. Die Klage war eine ſchätzbare 
der Beklagte, wenn er verlor, mußte dem Kläger tie Gelobuße zahlen bie 
nach vorhergegangener beiderfeitiger Schätzung das Gericht beflinimte, meldet 
nach Befinden ald Schärfung der Strafe noch Atimie Hinzufügen Eonnte. 
Dreimaliger Verluft der Klage aber zog ipso iure Atimie nah fi, Andor. 
de myst. $. 74. Für den Kläger hingegen war die Gefahr gering, Dem. 
9. Euerg. p. 1139. $. 2. Den Ausdruck Laionrwig endlich, welcher nach 
Polur VI, 33. Harp. Suid. s. v. ereonzwaro, Etym. M. p. 353, 9. 
Bekker Anecd. p. 255,27. als mit der Sir werdruaorvoror gleichbedeutend 
von mehreren Korfern angefehen morben ift, befhränft K. F. Hermann de 
vestig. inst. vet. ete. p. 69 f. auf blos vorgängige Proteftation und Gtreit- 
verfündigung. Im Allgem. |. Bödh im Ind. lectt. Berol. 181718. Meier 
im Att Proc. ©. 350—388. Platner, Proc. 1. ©. 398—416. [ West.) 
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Vevdorsviag (Strabo XVII, p. 836.), eine Landſpitze Cyrenaica's, 
welcher die Stadt DBerenice lag. [F. 

Prondepflae, zwei Inſeln des arabijchen Meerbufens vor ver Küfle 
thiopiens bei Plin. VI, 29, 34. [F.] 

Prendostöma, eine ter Mündungen des Danubius bei Plin. IV, 
‚24. (bei Prof. 111, 10,6. Weröoozouor), die vierte in der Richtung 
R ©. nad N. [F.] 

Wevdootonos (Biol. VII, 1, 8. 33. 83. €5. 86.), Fluß in India 
ra Gangem (Landſch. Linsyrica) der auf dem Geb. Beitigo enıfpringt und 
ser Stadt Muziris an der Weſtküſte mündet; vermutblih der bei ber 
abt Dnore mündende Garfippa, der binter feiner Mündung eine kleine 
acht bildet, fo daß die Schiffer melde in die Mündung eines Yluffes ein- 
laufen glaubten und fi kurz darauf wieder in einer Bucht des Meeres 
vn. aber niht mußten daß wirklich ein Bluß fie durdfliöme, ihm leicht 
en Namen geben Eonnten. Vgl. Männert V, 1. ©. 151. [F.] 

Pailas (Was, wahrſch. doriſch flatt WıAos — VıAorrs, der Blatts 
tige), Beiname des Dionyſos, unter dem er zu Amyflä verehrt wurde 
au. III, 19, 6. Lobeck zu Phrynich. p. 435.). [ Pfau.] 

Psille u. Psilon, }nieln vor der Küfte Joniend (Blin. V, 31,37f.). [F.] 

Psitlin (Wird, Strabo X, p. 543. Piol. V, 1, 5. Anon. Per. 
Euz. p. 2. ®lin. VI, 1, 1., bei Arrian. Per. P. Eux. p. 13. Wir 
bei Marcian. p. 69. iddıng, vgl. auch Stevb. By. v. Ammarız a. E.), 
aß in Bithynien weſtl. vom Sangarius, an deffen Mündung fich eine fichere 
eve für Eleine Schiffe fand. [F.] 

Bıroi, f. Bo. II. ©. 341. 

Psitaras, nad Plin. VI, 17, 20. ein Fluß bei den Serern an der 
afüfte Aflens. | F.] | 

Psophis (SVoyi;:), Stadt und Gebiet im norbweftliden Arkadien, 
rdf. an Achaia, meitl. an Elis grenzend (Polyb. IV, 70.), zuerſt Phegia, 
an — angeblih nach einem Sohne des Lykaon (Steph. Byz.) oder nad 
er Tochter des Arrhon, over des Xanthus, oder des Eryr — Psophis ges 
unt, Bauf. VII, 24,1.2. Dort befand fi ein Heiligthum der Aphropite 
neine und das Grabmal des Alkmäon, ver bier auf feiner Flucht aus 
908 eine Zeitlang fi aufhielt und mit der Tochter des Phegeus, Alphe⸗ 
da, ſich vermäblte; jeinetwegen nahmen die Pſophidier an dem zweiten Zuge 
h Iheben Iheil, während fle die Theilnahme an dem Zuge nad Troia 
B Beinvichaft gegen die Argiver vermeigerten. Pauf. VII, 24, 6—10. 
e Stadt hatte eine fehle Rage am Fluſſe Erymanthus und war im ätolifch« 
diſchen Kriege einer der wichtigften Süützpunkte der Aetoler, warb jedoch 
9 v. Chr. von Philipp von Macedonien erobert. Polyb. IV, 70—72. Bol. 
in. H. N. IV, 6, 10. Mela II, 3. Die Nuinen der Stadt beim Khan 
n Zripotamo befchreikt Leake Morca IT. p. 2431 ff., vgl. Boblaye Recherch. 
158. — Nah Pauf. VII, 24, 3. hieß Psophis au die Akropole ber 
fonıhier. [West.] 

Puraywyia, f. Bb. IV. ©. 159. 163. 1411 f. 

Psfehe (Yvyn), die jüngfte unter den drei Töchtern eines Könige, 
ide durch ihre Schönheit den Neid der Aphrodite erregte. Um fi zu 
ben erhielt Eros ven Befehl fie in ven verächtlichſten aller Menſchen vers 
bt zu machen; aber Eros verliebte ſich ſelbſt in fle und brachte fle in ein 
Rihloß, wo er jene Nacht, ungefehen und unerfannt, fie beſuchte und mit 
bruch des Tages fie wieder verließ. Pſyche hätte eined vollkommenen 
üdes genoflen wenn fie der Warnung ihres Geliebten gefolgt und nie neus 
rig geweien wäre ihn näher kennen zu lernen. Allein verführt burd ihre 
Tiüchtigen Schweſtern glaubte fie sin Ungeheuer in ihm zu umarmen, trat, 
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als er einft entfchlafen war, mit einer Lampe zu ihm, entdeckte den ſchoͤnſten 
unter den Göttern und ließ vor freudigem Schreden einen Tropfen heißes 
Del auf feine Schultern fallen. Eros erwachte, warf der Beflürzten ihr enteo 
ehrendes Mißtrauen vor und entflob. Jetzt mar Piychend Ruhe dahin. Troſt⸗ 
los irrte fie, nachdem fle vergebens fih in einen Fluß zu flürzen verjudt- 
hatte, in allen Temreln umber, forjchte überall nah ihrem Geliebten und 
fam zulegt in den Palaft der Aphrodite. Hier begann ihr eigeniliches Lei⸗ 
den. Aphrodite behielt fle bei fich, behandelte fle als Sklavin und legte ihr 
die härteflen und empfinvlichften Arbeiten auf. Mſyche wäre unter der La 
erlegen, hätte Eros, der fle noch immer heimlich Tiebte, fi ihrer nicht unficht⸗ 
bar angenommen und ihr in allen Unternehmungen beigeflanden. Mit ihn 
überwand fie zulegt felbft die Eiferfuht und den Haß feiner Mutter umb 
ward unfterblih und auf ewig mit ihm verbunden (Manſo, Verſuche sr. 
S. 346 ff. nach Appulej. Met. IV— VI). Die bildende Kunft hat Pſfſyche 
als Jungfrau mit Schmetterlingdflügeln over als Schmetterling dargeftellt, in 
den verfihienenartigften in obiger Sage angedeuteten Situationen zu Eros (Hirt, 
myth. Blobch. ©. 222, af. 32. Montfauc. Tom. I. P.1. pl. 120- 122, 
Rippert, Dactyl. I. 8I37— 843. Winckelm. ined. 34.)*. [Pfau.] 
Psychium (Poxor), Stadt auf Kreta, Steph. Byz., nach Ptolem. 
111, 15. an der Süpfüfle zwiichen den Mündungen der Flüffe Maffalla und 
Gleftra oder zwiſchen dem Hafen Phönikus und Matala, nach dem Stadiasm. 
magni maris p. 298. Hoffm , wo der Ort Puyex gejchrieben ifl, 12 Stadien 
vom Vorgebirg Sulia. Pafhley Crete I. p. 304. ſetzt ſie beim jetzigen Kaſtri 
an. [West.] 
Pvxonarteia, |. ®b. IV. ©. 159. 163 f. 1411 f. 
Jyvyoos rorauog (Arrian. Per. P. Eux. p. 6. Anon. Per. P. Eux. 
p. 14.), Fluß im öſtlichſten Iheile von Pontus der vie Grenze zwiſchen ben 
Coll und Sanni oder Tzani bildete [F.] 
Peylli (Wrrlo), ein Volt im Innern von Eyremalca, das nad Herod. 
IV, 173. einft völlig im Sande der Wüfte begraben murde, fo dag die bes 
nachbarten Naſamonen ſein Land in Beſitz nahmen. rt wird es aud 
von Spätern (Strabo II, p. 131. XIII, p. 589. XVII, 814. 838. Bol. 
IV, 4, 10. Plin. VI, 2, 2) nod erräßnt, und fein "Gebiet muß ſelbſt bis 
zur Küfte gereicht haben, da Steph. Byz. p. 723. aus Hecat. einen PvAdr- 
x0s »oAnos am libyiben Deere erwähnt, und wahrfh. auch Scylar p. 47. 
dad Volk an ber Küfle nannte. Vgl. Rlaufen ad h. I. p. 237., welder 
glaubt daß der nah Aßvor Edros ausgefallene Volksname duch —XRL 
zu ergänzen ſei. [F.] 
Psyllis,.. Rhebas. 
Psyliium (PvAAıor, in den neueften Ausgg. Purdaor, Ptol. V, 1, 
7., auf ver Tab. Peut. irrig Scylleum) oder Psylla (vie, Arrian. Per. 
N Eux. p. 14. Anon. A. Per. P. Eux. p. 5. Marcian. p. 70. Steph. By. 
p. °27.), ein befefligter Handelsplatz an der Küfte von Bithynien zwiſchen 
Krenived und Tium. 
Psyra (7% Pvoa), Infel des ägälichen Meeres, weſtlich bei Chioe, 
50 Stadien vom nördl. Vorgebirge Meläna entfernt, 40 im Umfang mit 
einer Stadt gleihen Namens, Strabo XIV, p. 645. Vgl. Blin. V, 31, 36. 
Steph. Byz., jetzt Ipfara. [ West.] 


* Birger Thorlacius fabula de Psyche et Cupidine, disqvis. mythologica, 
Kopenh. u. Lpzg. 1802. Boͤttiger, nuptiae Psyches ct Cupidinis, in fn. Opusce. ed. 
Sitlig p. 416 ff. Baumgarten-Erufius de Psyche fabula Platonica, Jena 1835. 
Stoll, Erflärung der Appulejifchen Zabel Amor u. Piyche, in Jahns Jahrbb. Enppl. 
1. © 7—-%, O. Müller, Archaͤol. 6. 391, 9. I[W. 7.] 
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(Priadse), jegt Asnborovraiı, kleine felfige Infel an 
zw bem Peiräeus und Salamis gelegen, eime engl. 
400 Schritte breit, berühmt durch das Blutbad 
er Ariſtides während der Schlacht bei Salamis unter den 
ın anridteten. Aeſch. Pers. 447 ff. Herod. VIII. 95. 
. 1, 86, 2. IV, 36,6. Strabe IX, p. 395. Blin. H. N. 
* * Bl. Leafe, d. Demen v. Attila ©. 207 f. der 


i per Piamdara (It. Ant. p. 178. 180. 210. 212 ff., 
im Ablat. bald Ptandari, bald Ptandaris findet), Ort in Kappadokien 
von Brabifius. [F.] | 
‚Pintias (3t. Gier. p. 614.), Ort im Innern Umbriens an ber Via 
zwiigen Helvillum und Nuceria, deſſen Name vielleicht nur ver⸗ 
MR Pett Tadinas (Accuſ.), da Blin. HI. 14, 19. Tadinates und 
B. Goth. IV, 29. Tayıraı in Umbrien nemnt.. Er ift in Der Ge⸗ 
Gnaloe zu fügen. [F.] j 
ws (Ilraperos), nad Arrian. Ind. c. 4. ein Nebenfluß des 
des, ch. der heut. Burrindu. [F.] 
IT aonei, f. 2». II. ©. 1137. M. Schook de stermutatione, Amflerd. 
. 3. Rofenbaum, über das Alter und die Bedeutung des Glückwunſches 
m rt 1 Hecker's Annal. ver Heilfunde (1533) XXVI. ©. 133 - 
4. [W.T. 
Ptelen (IFeiza), 1) nad Steph. Byı. p. 966. ein zur Rhyle Oeneis 
höriger Demos in Attila. — 2) nah Plin. 8 29, 31." alter Name voR 


befuß. IF. 

IIrsidor, Liebhaber der Prokris (Avollod. IH, 15, 1.). [Pfau] - 

Ilrerdeg Aiuyr (Gerod. VII, 42. Gırabo XII, p.595. Schol. Biol. 
2,8.), ae See Myflend bei Ophrynium an der Küfle des Helles⸗ 
ntuB. . 

Ptelewmm (IIrscor), 1) eine ſchon dem Homer 1. II, 697. bekannte 
sfenfladt der sheffalifchen Provinz Phthiotis am ſüdweſtl. Ende des Sinus 
sgafäuß, die Mutterfladt des gleichnamigen Ortes In der elifhen Landſchaft 
ıpbylia (Strabo VILL, p. 349. Vgl. Liv. XXKV, 43.), fpäter von den 
mern zerflört (Liv. XLII, 67.). Bol. au Strabo IX, p. 433. 435. 
im. AV, 8, 15. u. Steph. By. p. 966. Noch jept Ftelia. Bol. Leake 
sth. Gr. IV. p. 341. — 2) ein zum @ebiete von Eryihrä gehörige® Kaflell 
wiens (in Lydien) bei Thuc. VIII, 28. 31., das auch Plin. V, 29, 81. 
ber gewiß nur durch Verwechslung mit dem triphyliſchen in ber Stelle 
mers 11. I, 594.) erwähnt. [E.] . 
era auf der Tab. Peut. wohl nur verſchrieben flatt Pleumaris; 

eies. I E.| 

Piemytkis (IIreuvdic, Btol. IV, 7,15.), Stadt im N. Xetbiopiens 
ı Finten Ufer des Nil. [F. 

Pırör&läus (Ilreoelaos), Sohn des Taphios, König der Infel Taphos, 
ater der Komaitho (f. d. Art. Amphitryo, ®v. I. ©. 442. Apollod. I, 
5.). Nach Strabo X, 2. p. 452. war er ein Sohn des Deioneus. [Pfau.] 

Pieria (Ilrepie), nach Herod. I, 76. Hauptſtadt eines gleihnamigen 
Gappadocien gehörigen Diftrikts, nah Steph. Byz. p. 566. aber, der den 
rt auch Ilrspıor nennt, eine Stadt Meviend. Spätere erwähnen ven Ort 
St mehr. [FE] 

horos (IIreoopoeos), nad Plin. IV, 12, 26. ein trauriges, 
Nacht und Bis gehülltes Land im N. der Erde am Buße der Rhiphaͤen, 
8 feinen Namen den Schneefloden verdankt welche die Scythen nad Herod. 
‚7. 81. mit in der Auft herumfliegenven Federn ‚verglichen. I . 


Zauly, Real⸗Cucyeloy. V. 
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Pteros, eine Infel des indiſchen Dceand vor der Küfte des glücklichen 
Arabiens bei Plin. VI, 28, 32, [F.] 

Iltecwror orgatonesor (Alata Castra), nah Ptol. II, 3, 13. und 
vi, 3, 9. ein wahrih. von Lolius bei feinem Zuge gegen die Caledonier 
erbauted Kaftel im Gebiete der VBacomagi im N. der Britannia Barbara 
zwiſchen dem Tueſis Aefluarium und ver Silva Caledonia, der nördlichſte 
den Römern befunnte Ort der Infel, wahrfch. in der Gegend des heut. Ins 
verneß zu ſuchen. JF.)] 

Iltıoxiere (Ptol. IV, 1, 14.), Stadt im Innern von Mauritania 
Zingitana. [F.] 

Ptoömbari, äthiopiſche Völkerſchaft bei Plin. VI, 20, 35. [F.] 

Ptoömphanae (Plin. VI, 20, 35., bei Btol. IV, 7, 34. IIrosg- 
pareis), Volk im nörbl. Xethiopien. [F.] 

Ptoeodorus (IIrooöwpos), durch Reichthum, Abkunft und Anfehen 
der erite Mann in Megara, DI. 103 ff. (Demofth. de fals. leg. p. 436. Blut. 
Dion c. 17. Bal. War. .IV, 1. extr. 3., wo Pheodorus gelefen wird), einer 
der Anhänger des macevonifgen Könige Philipp (Demofth. 1. 1.). [K.] 

Ptolederma, Stadt der Eutrefler im füol. Arkadien, durch Leber 
flevelung der Bewohner nah Megalovolis verövet, Pauſ. VII, 27,3. | West.) 
Pitolemaeus (IlroAsuaiis)*. 

I. Macedoniſche Ptolemäer: 1) Ptol., nicht Sohn, fondern Schwiegerfohn 
von Amyntas II., dem Könige von Macedonien (|. d.U. u. O. Abel, Makedonjen 
S. 217f. 229f.), Buhle von deſſen Gemahlin Eurydice, und nad feinem (gewalts 
famen?) Tode (3. 369) deren arte (Juftin. VI, 4. Drof. II, 12.). Obgleich 
den Thronftreit zwiihen ihm und Amyntas' Eohne, Alexander II, der Thebaner 
Pelopidas dahin audgeglihen zu haben fcheint (Blut. Pelop. 26: Flathe, Geſch. 
Maced. I. ©. 38.) daß Ptolem. ein Theilfürftentbum erhielt, von deſſen Stadt 
Aloros er feinen Beinamen Alorited® (Diod. Sic. XV, 71. Arm. @uf. I, 
p. 325. Abel a. a. O. S. 221) empfangen haben mag: fo bahnte er id 
doch durch Ermordung ded Aler. felbft den Weg zum Throne (I. 368, 
Diod. 1. 1. Yuftin. 1.1. 5. Athen. XIV, 629. d.), deſſen Gewalt er, von 
Iphikrates und Velopidas wirer eine Gegenpartei unterflügt (Aeſchin. de fals. 
leg. $. 27 f. Blut. 1. 1. 27.), als Neichöverwefer und Vormünder Berdics 
cas’ Ill. drei Jahre lang handhabte, His fie ihm von diefem mit dem Leben 
entriffen ward (3. 385. Diod. 1. 1. 77. vgl. XVI, 2. XV, 60. Euf. LI, 
vier Jahre IT, p. 221. — Unridtig Juſtin. 1. 1.). — 2) Pt., Sohn dei 
Bhilirpus, befehligte in ver Schlacht am Granicus das vorderfle macedonticde 
Reitergeſchwader. Später — denn wahridh. iſt er gemeint — zur Deckung 
Cariens mit einer Truppenabtheilung zurüdgelaffen fhlug er in Verbindung 
mit Afander den dortigen perl. Satrapen Orontobates und machte Eroberun- 
gen. Urrian. Exp. Alex. I, 14. 23. II, 5. — 3) Pı., fönigl. Leibwächter, 
fiel bei Zurüdweifung eined Ausfall der perf. Befagung von Halikarnaß, 
Arrian. I, 22. — 4) Pt., Sohn des Seleufus (Droyfen, Gef. d. Hellen. 
J. ©. 154. Anm. 10.), einer der königl Xeibwädhter höheren Ranges und 
Beichlöhaber von einer Abtheilung der Phalanx, fand bei Jfſus einen ruhm⸗ 
vollen Tod, Arr. I, 24. 11, 8. 10. Gurt. III, 23, 7. Mützell zu Eur. V, 
7,4. u. VI, 31,19. — 5) Pt., Anführer einer ıbraciiden dem Aleranver nad 
Baktra zugerogenen Söldnerſchaar, Arr. IV, 7. Curt. VII, 40, 11. — 6) Pt., 
vielleicht Sohn von Nr. 3., einer der Leibmächter von König Philipp Arrhi⸗ 
däus, Arrian. bei Phot. Bibl. ed. Höschel. p. 223. Droyfen a. a. O. — 





9 D.5. Krieger. Diefer bei Macedoniern und Griechen häufige Name (Cham⸗ 
pollion⸗Figeac, Annales des Lagides I. p. 199 f.) kommt zum erften Male bei 
Homer Il. IV, 228, vor. |Cless.)] ' 
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| von Antigeant dem Ginäugigen, wirkte theils mit ven Wa 
Ws verch feine Vermählung mit einer Tochter des herakleot. ren 
wunfius günftig für die Sache feines Oheims in Kleinaflen, namentlich in 
Myabacien und Garten (3. 315313), wie fpäter, zur Befreiung ber 
mp: Griechen ausgelandt, in Mittelgriedenlann und fofort auch im Pelo⸗ 
unse durch Vertreibung feindlicher Befagungen aus den Stänteburgen 
k- 858— 812). Doch nad feiner Meinung *, vielleicht in Folge des Fries 
inffed (3. 310), von feinem Oheim zurückgeſetzt trat er mit Caſſander 
» daun mit Biol. von Aegypten in verrätherifche Verbindung; dieſer aber, 
8 Jurcht vor feiner Gunſt bei den Soldaten, zmang ihn zum Schierlinge⸗ 
und fledte jene unter feine eigenen Krieger (3. 309. Blut. Eum. 10. 
xız, 37. 62. 68. 75. 77f. 87. XX, 19. 27. Memnon e. 53.). — 
ı PR., einer ber verſchworenen maced. Heerführer melche, unzufrieven ihren 
sh das Teſtement von Antigonus Dofon verbrieften Einfluß beim jungen 
Kliypns IH. vurch Aratus’ Gunſt bei demſelben verkürzt zu fehen, einen 
sfruhr wider ihn betrieben, aber nad dem Mißlingen ihres Planes theile 
su Gelbfimorn, theils durch Beſtrafung mit dem Tode dafür büßten (Bol. 
25, 1. 29, 6. Plut. Arat. 46 f., f. Bdo. V. S. 1482.). 
. Thraciſche: 9) Pt., Sohn des thrac. Königs Lyſimachus, vielleicht 
aftris (Br. L ©. 393. Nr. 2.), fuchte im Bunde mit dem iligrifchen 
a Donunins von Dyrrhachium (Mionnet Deser. d. med. ant. II. p. 44. 
. EX. p. 353. Dübner 3. Trog. Prol. XXIV.) den thraciſch⸗maced. 
gegen Ptol. Ceraunus zu behaupten — mit weldem Erfolg ift unbe- 
— und iſt vielleiit eine Perfon mit dem Ptol. welcher in den (vom 
des 3. 279 bis Mai 2:8 dauernden) macebonifhen Wirren u. U. das 
stige Gtaatöruber in unflcherer Hand gehalten haben fol, und dann fpur« 
B verfähwinvet (Trog. 1. 1. Juſtin XXIV, 2. Euf. 1.1. I, p. 331 f. 338. 
sogen L ©. 61.0. Anm. 97. II. ©. 241. Anm. 164.). 
. IB. Evitotiſche: 10) Pt., Erfigeborener des berühmten Pyrrhus (na 
m ägypt. Ptel.I., feiner Mutter Antigone Stiefoater, benannt, Blut. Pyrrh. 
6.), erhielt von feinem Vater bei deſſen Abzug nad Italien, obwohl erft 
äbrig, Die Neichsverwaliung von Epirus (3. 280. Juſtin. XVII, 1. Droyf. 
‚©. 119. Anm. 47.), und zeigte fich durch glorreihe Wievereroberung 
ra Goregra und feinen Helvenfampf in einem Seeireffen der dortigen. Ges. 
äffer mach feines Vaters Rückkehr aus Italien vefjelben würbig (3. 274. 
fin. XV, 4.), fhlug das Heer von Antigonus Gonatad bis zur Vernich⸗ 
ng (Iufin. 1.1. 3.), fiel aber bei Pyrrhus Sturme auf Sparta (3. 272. 
fut. 1. 1. 28.), oder beim Nüdzug von da (Suftin. 1. 1.4.) — 11) Pt, 
vrrhut' Enkel, aus einer Gefchmwirterehe feines zweiten Sohnes Alex. und 
mer Tochter Olympias (Juſt. XXVIII, 1.3.), folgte feinem Bruder Pyrrhus 
ıf Dem epirot. Throne, flarb aber auf einem Kriegszug, vielleicht an Gift 
Beigän. VIII, 52. Pauf. IV, 35, 3. Droyfen I. ©. 431 f.). 

IV. Aegyptiſche: 12) Ptol. I., Sohn des Lagus (Nrrian. Exp. Al. II, 
1.), eineß gemeinen Kriegerd von dunkler Herkunft aus Eoıdäa im nordweſtl. 
datedonien (Suidas v. Aayos. Plut. de cohib. ira c. 9.), nad) einer an» 
ren, jedoch zu bezweifelnden Ueberlieferung (Geier de Ptolemaei Lagidae 
ita p. 5-8. Marb. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1847. ©. 1131 f.) Sohn bed 
önig6 Philipp II., welcher die von ihm ſchwangere Arfinoe, angeblich feine 
Ineerwandte (Theophil. ad Autol. II, 7.), jenem Lagus zur Gemahlin ges 
eben habe (Pauf. I, 6. Curt. IX, 33,22. ed. Mügell. Pıopert. II, 9, 40.), 
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® Wahrfcheinlicher wır die Ausficht auf ein griech. Furſtenthum (Droyfen S. 402. 
mm. 8.) al Begeifterung für griech. Breiheit (Schlofler I, 3. ©. 422.) bie iepte 
ziebfeder feiner Handlungen. 
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war geboren 367 v. Chr. (Lucian. Macrob. 12. Geier 1.3. p. Sf. not. 12.). 
Wie dad bei Stiftern von Dynaftien gewöhnlich ift, wurde nicht nur feine 
Kinpheit (Suidas 1. 1. Geier p. 4. not. 4.), jondern ſelbſt feine Abkunft 
von der Schmeichelei Späterer ind Wunderbare gebhüllt (Theokr. Id. XVII, 
13f. u. daſ. Wüſtemann). Gemeiner Krieger unter Philipp. (Juſtin. XIIE 4. 
vgl. dagegen Champollion⸗Figeac Annales des Lagides I. p. 203. not. 2.), 
wurde er vom Thronerben Alerander ausgezeichnet, mußte aber wegen feiner 
Anbänglichfeit an venfelben -fih mit Andern vor Philipp flüchten, al® vieler 
nah Olympias' Verſtoßung Eurydice geheiratet hatte, Echrte jedoch nad deſſen 
Tode zurück, und wurde nun von Alexander unter feine Leibwächter aufge 
nommen (Plut. Alex. 10. Arrian. III, 6., damald wohl nur unter bie ber 
zweiten Rangordnung, und erft auf dem oflat. Feldzuge unter die der erfien, 
Arrian. III, 27. vgl. VI, 28., durch melde an und für fih ſchon natürlide 
Annahme der Widverſpruch zwifchen Arrian. IH, 6. u. 27. aufgehoben wird, 
Mügel zu Curt. VI, 31, 19. VIII, 23, 22.). Zwar wohnte er, ſcheint eB, 
auch den von ihm befchriebenen Feldzügen Aleranvderd nah dem Ifter und 
gegen Theben an (Arr. I, 2. 8.); doch glänzt fein Name erſt auf bem 
aflat. Zuge, und zwar fo recht völlig nah dem Abtreten von Parmenio, 
Philotas und Klitus, in ſprechenden Zügen perfönlicher Ergebenheit gegen 
den König (Arrian. IV, 8. 13. 15. PBauf. 1. 1. Gurt. VII, 9, 45—48. 
IX, 24, 15. Itiner. Alex. 94.), fowie audgezeichneter Tapferkeit und Feld⸗ 
herrnkunſt hervor. So verfolgt er mit Alerander den gefchlagenen Darius 
bei Iſſus (Arr. II, 11.), bemächtigt fih mit eben jo viel Umficht ald Ber 
benpigfeit und Ausdauer des Verräthers Befſus (Alır. III, 29 f. Mützell zu 
Gurt. VII, 21, 17. Itin. Al. 78.); erit von jetzt an erfcheint er mit beden⸗ 
tenderen Commando's betraut (vgl. Diod. Sic. XVII, 17. 57.); zieht an ver 
Spige eined Heereöfünfteld gegen die Sogdianer (Arr. IV, 16.); zeigt ſich 
beim fchwierigen Gebirgskriege in Kabuliftan, beim Sturm auf Aornus, 
fodann bei den heißen Schladht- und Belagerungsfämpfen vieffeitö und jen 
feitö des Indus gegen Porus u. U. (Arr. IV, 24 f. 28. V, 13. 23f. 
v1, 5. Strabo 723. Diod. XVII, 104. Juſtin. XI, 10. Eurt. VIII, 37, 21. 
46, 17. 48, 19. IX, 33, 22f. 39, 6f. Itin. Al. 115. Droyien, Gef. Aler. 
d. Gr. S. 377. Geier p. 11 f.), endlih zum legten Male no als Kampf⸗ 
genofle feined Königs in deſſen Winterfeldzug nad den Bergen der berüdtige 
ten Coſſäer (Arr. VII, 15. Diod. XVII, 111. Ritter, Aften VIII. S. 95f.) 
feiner jegigen heivorragenden Stellung vollfommen würdig. Theils wegen 
dieſer kriegeriſchen Uuszeihnung, theils wegen feiner noch größeren in ven 
Künften des Friedens, namentlih in Gegenfländen der Bildung und Gtaatö« 
verwaltung, mie er dieß in Aegypten fpärer fo glänzend bemies, ſowie wegen 
feiner Milde und Zugänglichkeit, feines ſchlichten bürgerfreundlichen und mohle 
thätigen Sinned, war er bei dem König und feinen Landöleuten gleich be 
liebt (Ar. VII, 3. Diod. XVII, 37. 103. XVII, 28. XIX, 86. Aelian. 
V. H. XIII, 13. Gurt. IX, 33, 23 f. Juſtin. XII, 6. Jul. Valerius Res 
gestae Alex. Maced. II, 49 f. Droyfen, Geſch. d. Hell. I. ©. 123 f.); dar 
ber bewies ihm jener, übrigens nicht ohne jeweilige, an fi nicht unwahr« 
ſcheinliche (Sal. Cat, 7. Tac. Hist. IV, 83. — gegen Geier p. 17.) Anwand⸗ 
lungen von Mißtrauen gegen Ptol.8 Gemandtheit (Aelian. V. H. XII, 16. 
XIV, 48.), bei mehreren Gelegenheiten feine Zuneigung aufs Sprecenpfle 
(Mügel zu Curt. IX, 33, 26. u. die Ausll. zu Suflin. XI, 10.; nah 
Athen. Deipn. IV, 171. c. verwaltete er bei Alexander das Grzamt dei 
Truchſeß, Geier p. 13 f. not. 15.*), befchenkte ihn nach der Rückkehr auß 





* Daß Ptol, je bei Alexander das Amt einee Naucoxoc verwaltet habe kann 
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glei ben Tapferſten mit einer Krone (Arr. VII, 5.), und vermählte 
Artakama, der Tochter des Artabazud, eined von ihm geehrten Per» 
er. III. 23. 29. IV, 15. VIE 4. Diod. XVII, 107. Geier p. 19. 
.) Mit jenen gepriefenen Eizenigaften verband übrigens Btol. ein 
Selbſt⸗ und Nationalgefühl, Eraft deſſen er bei ver nach Alexanders 
ater feinen Marfhällen angeftellten Berathung über die Wahl von 
achfolger, ſeiner eigenen höheren Herrſcherfähigkeiten fih bemußt, eben 
gegen den Klöpfinnigen Arrbiräus als gegen Herkules, Aler.’s Sohn 
Berferin Barfine, und feinen noch ungeborenen Sprößling von ber 
: MRoxane fih erflärte (Juſtin. XII, 2. Gurt. X, 20, 11. u. dal. 
13f. Panſ. 1.1. Br. I. ©. 352 f.), jedoch tem nothoürftigen 
ztrag der um die reelle Gewalt im .verwaidten Weltreiche ih ſtreiten⸗ 
zgeizigen heitrat: Arrbivaus folle neben Perdiccas als Reichsverweſer 
jerfeldherrn König fein, aber mit Rorane's zu ermartendem Kinde 
jeit Die Herifchaft theilen. Um jo beflimmter trat er dagegen mit 
Borſchlag der Satrapienvertheilung hervor, welche feinem augenblid« 
zerbündeten Perdiccas (Geier p. 20.) zur Ableitung ver deſſen eigene 
cht bedrohenden Giferjucht anderer Feldherren nur ermünjcht frin konnte 
K, 24, 16. 30, 1. u. dazu Mügel). Aegypten, die befle unter allen 
en mit großen Einfünften, wurde nun jammt den nicht feft begrenzten 
Hen rechts von der yeluf. Nilmindung (Arabien) und links von der 
Libyen) als GStatthalterichaft Dem PVtol. angemieien (I. 323. Arr. 
t Bibl. 92. p. 215. Derirpus ebenda. 82. p. 199. ed. Höschel. 
VI, 3.6. App. Syr. 52. Suftin. XIII, 4. Gurt. X, 30, 1. Droy’en 
o Lagidarum p. 2. 31f.): der räuberiihe Cleomenes, von Alexander 
ced. Schagmeifter und Verwalter des ägppt. Arabiend eingeſetzt, 
8 fein Unieiſtatthalter — eigentlih als Auflaurer für Perdiccas — 
eiben (ſ. d. A. u. Gurt. IV, 33, 5.5; Juſtin. XIII, 4. ſcheint ihn 
okrates vermecielt zu haben: Val. Mar. I, 4. Ext. 1. Solin. 32. 40.). 
n Herbſte dieſes Jahres (Champollion p. 245 5.) begab fih Ptol. 
gupten und gewann bald durch milde und kluge Vermaltung bie von 
Borgänger mißhandelten Gingeborenen. Durch Grmordung des ver- 
ı @leomenes in den Beſitz von 8000 Talenten gekommen warb er 
örige Iruppenzahl an, flärfte fih dur das Zufrömen von Freun⸗ 
Eroberung von Gurene (Herbft 322. Thrige Res Cyren. p. 206 f. 
Nion p. 253— 257.) und einen Bund mit Antipater, welder glei 
den andern nad Sonderherrſchaft verlangenden Satrapen durch Per⸗ 
Btreben nach Meichdeinheit und nach der Krone bedroht war (Vaufſ. 
iod. XVIiI. 14. 19 f. Juſtin. XII, 6 f.). Als er fih auch noch 
ricca®’ Gegenbemühungen der nah Aegätin die maced. Königeg'uft 
en Leiche Alex.'s durch Einverſtändniß mit teren Begleiter Arrhidäus 
m Heereszuge gen Syrien bemädrigt, an deren Bellg ver Wahn der 
dad Land ihrer Mubeftätte emiged Heil Enüpfte (Lucian. Mort. Dial. 

I. Val. 1.1. I. 98. Geier p. 22 f. Bo. I. ©. 353 ), glaubte 
auch von dieſer Seite gewaffnet, Perdiccas' Anfall auf Aegypten 
beſtehen zu können. Lind er beſtand ihn durch feine Vopularität 
r von dem verhaßten Widerſacher, fonie durch feine Tapferkeit und 
in Vertheidigung von Aegyptens Eingängen fiegreich (J. 321. Frontin. 
IV, 7. 20. u. Bd. V. ©. 1324 f.). Mit Klugheit und Mäßigung 
ieg verfolgenn gewann er ſich dadurch neue Gunſt, und mährend er 
angebotene Vormünderftelle kei ten jungen Königen Arrhidäus und 
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Citate des Phylarchus bei Athen. VI. 261. b. u. Plut. Demetr. 25. nicht 
werden. 
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Alexander Aegus ausfchlug ehrte er dieſe felbft Außerli als jeweilige Thron⸗ 
figuranten, in deren Auftrag er Aegypten regiere. Daher baute er auch von 
ägypt. Monumenten Nichts neu auf over flellte Etwas wieder her ohne mit 
den Inſignien der alten Pharaonen das Bild oder in der Sprade und ben 
beil. Charakteren ted Landed den Namen des einen und bed andern jener 
zwei Könige darauf einzeichnen zu laſſen (Mofellini Monumenti dell’ Egitto 
P. J. Monum. storiei T. II. p. 290—301. 510 f. T. IV. p. 252. 259f.). 
Dur dieſes Alles batte fich Prof. in und außer Aegypten in ſolche Achtung 
gelegt daß ihm bei der neuen Thellung zu Triparadiſus unter Antipaters*, 
des neuen Meichöverweferd, Leitung (Herbſt 321 oder Anfang 320. Droyfen 
S. 154. Champollion p. 293 f.) nicht nur Aegypten fammt dem bereitö ges 
wonnenen Anhang ald Satrapie beftätigt, ſondern auch etwaige weitere Er⸗ 
oberungen gegen Welten, d. h. gegen Garthago hin verbürgt wurden, dad 
früher, fcheint e8, neben Ptol. nach Cyrene gelüftet hatte (Diod. XVII, 21.). 
Er ſelbſt jedoch trachtete vor der Hand nad neuem LKändererwerb im Ofen, 
fuchte deßhalb, während feine Verbünveten Antigonus u. U. wider die Per⸗ 
diecaner in Stleinaflen operirten (Droyſen S. 158 f. 174 f.), das fon von 
der ſaitiſchen Pharaonendynaftie angeftrebte Syrien jammt deſſen Neben- 
ländern als Vormauer wider Antigonus’ wachſende Herrichiuht und zugleig 
als Magazin von Schiffsbauholz für die ägypt. Kriege» und Handeldmarine 
in feine Gewalt zu befommen, und ließ darum den zu Triparadiſus beftätig- 
ten Satrapen diefer Länder, Laomeron, für eigene Rechnung daraus vers - 
drängen (3onar. Annal. IV, 16. Bd. IV. ©. 767.). Bei diefer Belegen» 
beit behanvelte er nah dem Berichte des ihm fonft nicht ungünfligen Yoicpbus 
ganz Syrien mit Härte, befam unter Anderem auch Ierufalem in feine Hände, 
und ließ aus deſſen Umgegend, fomie aus dem übrigen Judäa und aus Ges 
maria viele Cinmohner nah Aegypten verfeßen, wo fle wegen ihrer Treue 
theil8 in fefte Plätze gelegt, theild in Alexandria mit gleihem Bürgerrecht 
wie die Griechen und Macedonier angefledelt wurden. Cpäter folgten ihnen 
noch Diele duch des Landes Güte und des Lagiden Liberalltät angezogen 
dorthin nach (Joſeph. Ant. Jud. XII, 1. 2,4. vgl. 3,1. XIV, 6,2. 8,1. 
c. Ap. I, 22. II, 4. B. Jud. I, 8, 7. Ariſteas p. 104. ed. Haverc. Bhlile 
adv. Flacc. p. 523 f. De Legat. ad Caium p. 563. not. b. p. 597. 599. 
not. z. T. II. ed. Mangey. Nuborff, das Edict des Tiber. Jul. Alex., 
Rhein. Muf. 2r. Jahrg. 1. ©. 84. Euſeb. Chron. Arm. I, p. 283. ed. 
Venet. App. Syr. 50. u. daf. Schweigb. T. IH. p. 586 f. Zonaras IV, 16.). 
In einer bereitd fo mächtigen Stellung murde nun Ptol. natürlid von meh⸗ 
reren Seiten um feine Bunbeögenofjenfchaft angegangen, fo namentlich von 
feinem Schwager Gaffander, der die Abſendung einer ägypt. Schiffsmacht 
bereii8 von Vhönicien aus wider den neuen Reichsoerweſer Polyſperchon in 
die griech. Gemäfler auswirkte (I. 319. Diod. 48f. 54f. Bd. Il. S. 185f.); 
deögleihen von Antigonus, der, um tem Polyſperchoͤn zu trogen, veffen 
gefürchteten Bundesgenoſſen Eumenes, diefen treuen Vorkämpfer von Alex.’ 
verwaidtem Haufe, fammt den Neften der Verbiccaner in Afien niederzu⸗ 
fänpfen und fi felbft Hier einen Thron aufzurihten, mit Caſſ., Seleucub 
von Babylon und jegt auch mit Ptol., melde alle im Grund daſſelbe Ziel 
im Auge Hatten, Verbindungen anfnüpfte. Hierauf gieng der Leptere um 
fo eher ein weil er fih durch Bumenes’ weithin ausgeſandte Werber in 
feinem noch ſchwankenden Befige Eölefyriend und Phöniciend beunruhigt fab; 
er landete deshalb auf der Küſte Eiliciens, wo Jenes Schaaren ſich ſammel⸗ 





* Bei biefer Gelegenheit (Troyfen S. 154.) oder auch bei der erften Annäherung 
zwifchen ven zwei Gewalthabern mag tie Heirat zwifchen Ptol. und Burprice, ns 
tıpaters Tochter, befchloflen worden fein, Paul. 1. 1. 
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‚ und fuchte ihn durch deren Verführung zum Abfall zu flürgen. Doc 
gebend; vielmehr wurde er noch mehr bedroht, ald Eumenes (Frühling 
5) erobernd in Pbönicien vorrüdte und dort eine Seemacht auszurüſten 
Reng, um dem in Griechenland wider Gaflanver fiegreihen Bolyiperhon den 
bergang nad Kleinaflen gegen Antigonus zu erleichtern. Da erflärt fid 
er für viefen bier zu Land das Kriegsglück wirer ven kleinphryg. Satrapen 
shiväuß, einen Verbündeten von Polyſp., fowie zur See in der Propontis 
gen des Letzteren Blotte; des Antig. flegreihe Schiffdmadht nimmt @umenes’ 
söräftung an ber phönic. Küſte weg; und fo nun bier von der Seefelte ber 
lähmt und dort zu Land dur den anrüdenven Antig. bedroht wirft fich 
ımened nad Oberafien und findet vafelbft nah glorreihem Widerſtande 
weh Antig. den lintergang (I. 318—316. Diod. 62 f. 72f. XIX, 12— 
. 37 -44. 46—48. Polyän. Strateg. IV, 6, Sf. Droyien ©. 204 f. 
9f. 216. 2n3. 308. Ghampollion p. 300 f. 307 f.). Treu feiner den 
mittelbaren Kämpfen möglihft ausweichenden Politik (Schloffer, Univ.hiſt. 
berflkt I, 3. ©. 408. 427.) Hatte Ptol. der Vernichtung diefed Gegners 
ater dem vorliegenden Walle von Wüſten und Bewällern aus ver Ferne 
gefeben; da nahte ihm aber ein noch gemaltigerer in feinem bieherigen 
erbündeten Antig. Bereitö hatte diefer, immer herriſcher zufahrend, ven Se⸗ 
ſcus zu Flucht aus Babylon nah Aegyrten genöihigt, Piol. denſelben 
frei aufgenommen und fih mit ihm, Lyſimachus und Gaffunder gegen 
en, ber Perdiccas' Molle erneuern und fih dad Anſehen geben wollte als 
npfe er für vie königl. Familie, d. h, nachdem Arrhidäus und @urypice 
rch Olympias und dieje durch Caſſander gefallen, für Norane und ihren 
ngen Sohn Alexander, welde mit Macctonien in die Gewalt von Caſſander 
kommen waren (Droyien ©. 244 f. 253 f. Diod. XIX, 995— 97. Bauf. 
1. Yuftin. XIV, If. App. Syr. 53.). Die von den vier Verbündeten ges 
Olsen Beringungen der VBerfländigung, worauf Antigonus felbft angetragen, 
irden von ihm verworfen (Juftin. XVI, 1.), und fo fam es (J. 315) zum 
leg. WBtol. rettete zwar gegen feinen Andrang die phönic. Schiffomacht 
ch Aegypten, und flärkte fih) unter Mitwirkung von Seleucud an der Srige 
ıer ägypt. Flotte durch Verbindung mit mehreren Bürften auf Eypern, nad 
Ten icon durch das doriige Schiffsbauholz wichtigen Beflge er bereitö ge- 
ume Zeit lüften war (Droyfen S. 339. Anm. 8. Plin. XVI, 40.), da» 
gen wurden aus Syrien, Phönicien und Philiſtäa alle feine Beſahungen 
it Yußnahme der von Tyrus verfügt, und dann von Antig. in Phönicien, 
licien und auf Cypern zur Ausrüftung einer Blotte geichritten. Inzwiichen 
arben Antig. und Btol., wie zuvor fhon Polyſperchon gethan, um die Gunft 
e Griechen dur den ihnen vorgehaltenen Freiheitsköder (Diod. 61 f. Flathe, 
sih. Macedon. I. S. 487f.), und nachdem eine perfünlide Zulammenfunft 
Hidden jenen Beiden auf der ägnpt. Grenze zu feiner Verſtändigung geführt 
Yiod. 64.), brach der Krieg auf dem griech. Feſtland und in den nächſten 
ewäſſern, wo unter Seleucus eine ägypt. Wlotte operirte, ſowie auch in 
dracien und in Kleinaflen noch beitiger los, wohin Antig. felbft (im Herbſt 
m 314) nah Tyrus' Ginnahme, mit Zurüdlaffung feined Sohnes Demetrius 

Edleiyrien, gezogen war (Divd. 66—69. 73—78.80.). Btol., an fräftis 
r Unterflügung feiner Bundesgenoffen verhindert durch Aufftänte in Cyrene 
id Cypern (3. 313), die zum Theil wohl Antig. angefhürt (Droyfen 
.362f.), war über diefelben, und zwar über den cypriſchen perſönlich, Meifter 
morden und fofort an der fyr. und cific. Küfte gelandet, aber vor ver 
nfunft des herbeieilenden Demetrius wieder abgezogen (Diod. 79 f. Bauf. 
1. mit einem ſachlichen und chronologifchen Verftoße, Thrige 1.1. p. 212.). - 
n fo mehr ließ er fi im folgenten Jahre durch Seleucud zu einem Angriff 
f Demetrius bei Gaza beflimmen, welcher ihm einen glänzenden, mit edel⸗ 
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müthiger Mäßigung aufgenommenen Sieg, fowie die Groberung von jene 
Stadt und von Tyrus und Sidon einbrachte (Suflin. XV, 1. Joſeph. e. 
Apion. I, 22. Bd. II. ©. 924.). Nah fo günftiger Wendung der Dinge 
konnte jetzt Ptol. (wiewohl nicht perfönlih, App. Syr. 56., widerſpricht ſich 
damit felbft 54.) dem um ihn hochverdienten Seleucus mit einer übrigens 
nicht bedeutenden Truppenmacht wieder zum Bellg feiner babylon. Gtatts 
balterfhaft verhelfen (Diod. 90 f. Polpb. V, 67.), fand ſich aber inzwiſchen 
dur einen bedeutenden Sieg melchen Demetriuß über ein ägyptifche® Corps 
in Syrien davontrug, fomie dur das perfünlide Eintreffen von Antig. da 
felbft veranlaßt dieſe Provinz zu räumen und fih auf die leichtere Veithei⸗ 
digung Aegyptens, wie einft gegen Verviccad, zu befchränfen (Diod. 48. 
Blut. Demetr. 6. vgl. dagegen Pauſ. 1. 1). Nah feinem mißflungenen 
Zuge wider Petra (Diod. 94—99. Plut. 7.) wurde Demetrius wo mögli& 
zur Vernichtung der im Nüden der Antigoniven immer bedrohlicheren Macht 
des Seleucus audgefandt (Diod. 100. Plut. 7.). Diefem mehr glänzen 
raſchen als erfolgreigen Streifzuge ſchloß fih endlich ein Friede zwifchen ven 
erſchöpften Satrapen an, auf Beitätigung derfelben in ihren Statthalterfchaften, 
namentlich des Ptol. in der von Aegypten fammt angrenzenden libyfhen und 
arabifchen Gebietstheilen, ſowie auf Autonomie der Griechen lautend, um 
ſehr vortbeilhaft für Antigonus, während derfelbe nad Drof. IH, 23. in 
diefem Kriege als beflegt ericheint (Diod. 105.; über das fehr unvollländige 
Brievensinftrument f. Droyfen ©. 389 f.; vielleiht mar es aber auch nur 
eine kurze Waffenruhe, Schlofier I, 3. S. 420.). Diele Friedensruhe, von 
der Ermordung Roxane's und ihres Sohnes Aler. durch Cafſander, vielleicht 
nicht ohne Mitwiffen des Lyſ. und Ptol., ſchwerlich des Antig. (311. Dior. 
105. Juftin. XV, 2. Pauſ. IX, 7. Droyien ©. 397 f. Flathe S. 497f.), 
blutig geftört, follte bald durch erneuten Krieg zmifchen Antigonus und bem 
von den Uebrigen, fcheint ed, im Brievendfchluffe preisgegebenen Seleumt 
(Blathe S. 497. Droyien S. 399 f.), fofort aber auch zwifchen Antigonus 
und allen Uebrigen unterbrochen werden. In einem raſchen Briedensichiuf 
mit Seleucus ſcheint Antigonus vor der Hand den aflat. Oſten aufgegeben 
zu haben, um dafür feine Sache, die im Weſten, namentlih in Kleinaflen 
und Griechenland durch Verrath, vor Allem aber durch Btol. erneuerte Frei 
heitszufagen an die Griechen gefährdet war, zu retten (Diod. XX,19.). Diefen 
Zufagen tradtete der ägypt. Sutrape durch Waffengewalt Nahprud zu geben, 
und obgleih Demetrius die ägypt. Feldherren in Eilicien beflegte und die dort 
von ihnen beſetzten Sriechenfläpte wiedergemann (Diod. 19.): fo triumphirte 
doch dagegen Ptol. hiutig auf Eypern (Diod. 21. u. d. A. Nicocles 3.), 
machte in Lycien, Carien, auf den Inieln des Ägaifchen Meeres. mo er burd 
den Verrath von des Antigenus Neffen Ptol. deſſen ganzes Corps an fh 
308 und zum Danf dafür dem Treulofen den Schierlingsbecher aufprang 
(3.30 .; Diod. 27. oben Nr. 7.; Schloſſer S. 422. ftelt vielen Bol. über 
alle Gebühr Ho), und im Peloponnes an Sicyon und Gorinth Eroberung 
(3. 308. Diod. 37. Diog. 2. II, 12, 4.*), hatte au um dieſelbe Zeit 
Hoffnung, durch die Hand von Eleopatra, der Schniefter Aleranverd (I. Voler. 
J. 1. 111, 94.), und nad der Ermordung von defien Baftard, Herkules, allein 
noch übrigen Erbin des maced. Thrones, Rechtsanſprüche auf denjelben zu 





* Mit Hinterlaffung von Befatungen in den genannten Städten war Ptol. bald 
wieder nach Aegypien zurüdgefehrt, hiezu beſtimmt durch den Wanfelmuth bet 
G.iechen, noch mehr aber durch den Abfull feines Statthalters in Eyrene, Ophelloe 
(f. 9.0). Nach deſſen Untergang durch den fyracuf. Agathocles unterwarf Magat, 
Brol.s Etiefrohn von Berenice, Cyrene wierer dem ägnpt. Scepter, Bauf. 1.1. Thrige 
p. 213 f. Geier p. 37 f. 
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minnen, ae jene Seffnung noch im nämlicden Jahre vurch ben. Tob 
wer Brinz vereitelt. (Dropfen S. 406f. Br. Il. &.450.). Dog flug 
metrius Die Aegyhptier von Halicarnaß zurück (I. 309), trat nad fürm« 
Gem Brad des faktiſch ſchon wieder gelösten Friedens gegen Piol. als Be» 
von ihm und yon Caſſander in feines Vaters Namen 
ı Vie Schranken, trieb den macedoniſchen Statthalter von Athen, Demetriuß 
Malerense, zur Blut nach Theben und fofort nach Aegypten. (3.296. Gtrabe 
08.), un» verfegte.dann mit feiner raſchen Thätigkeit und nach einer Flugen 
(Droyfen ©. 444 f.) den Kampf nah Cypern, wo er einen Ge» 
mal des Biol. zu Land, biefen felbft aber zur See und zwar fo entſcheidend 
u derſelbe ſich nah Aegypten zurüdziehen mußte (I. 806. Diop. 
. Blet. 7—17. App. Syr. 54. Bauf. 1. I. Polyän. IV, 7, Bf. 
aftin. XV, * Den cypriſchen Sieg kronte Antigonus durch Annahme des 
Vnigstitels ſich und ſeinen Sohn, und Ptol., ungebeugt durch feine Nie⸗ 
lage, fewie auch Seleucus, Lyfimachus und Caſſander folgten dieſem Bei⸗ 
Hele; der völlige Untergang der königl. Familie hatte ja das letzte Hinder⸗ 
iñ̃ ihrer ehrfüchtigen Wünſche aus dem Wege geräumt: die Miſchung des 
RNcidents mit dem Oriente, unter Alexander begonnen, war durch die Um⸗ 
aublung europ. Feldherren in aflat. Könige in ihr zweite Stadium einge» 
eten (Died. 93. Plut. 18. App. Syr. 54. Juſtin. XV, 2.; Ptol. war 
7 Jahre Satrape geweien, Eufeb. Chron. gr. ap. Mai. Script. vet. nova 
oll. VII. I, p. 118.; über eine weitere chronolog. Schwierigkeit f. Drogfen 
;. 461. Geier p. 54 f.). Voll jenes Herrfchergeiftes fann nun Antigpnus 
rauf feinen Mitfönigen vie neuen Kronen wieder zu entreißen und nad 
rn Jahre no einen Verſuch zur Wiederherſtellung der macedoniſch⸗ 
erſiſchen Heichseinheit zu machen. Aber fein erſter auf Ptol. zu Waffer und 
a Laud gerichteter Anfall wurde durch Novemberflürme, fowie durch feines 
degners Tuge und tapfere Vertheidigung, gleich dem bed Perdiccas vereitelt, 
ı großer und gerechter Freude des Ptol., die derfelbe durch Dankopfer, 
länzende Bewirtfung feiner Breunde und Siegeßbotfaften an feine Ver⸗ 
üinbeten ausſprach (3. 306 u. 805. Diod. 73—76. Blut. 18. Pauf. 1. 1.). 
egt galt es diefen Sieg auch zu behaupten. Die Gelegenheit hiezu boten 
m bald feine Gegner dur Demetrius’ Angriff auf das den politifden und 
mmerciellen Interefien Aegyptens fo wichtige (? Flathe S. 505.) und treu 
rgebene Rhodus (Diod. 46. 81f.), deſſen Bewohner er denn aud, nit taub 
deren Hilferuf an ihn und feine Verbündeten, in ihrer mannhaften Ge⸗ 
enwehr kräftig unterflüßte, zu Preis und Dank der Geretteten gegen ihn, 
er fofort mit dem Namen Soter geehrt wurde (I. 805 u. 804. Diod. 83 
8 88. 91—100. Blut. 21 f. Pauf. 1.1, u. 8. Athen. XV, 696f.; über 
m Ramen Zorro Arrian. VI, 11. u. daf. die Ausll. Beier p. 44 f.). 
rptbar waren dieſe innerhalb weniger Jahre gegen die Macht der Antigo⸗ 
iden geführten Schläge ; aber ungefhwächten Muthes wandte ſich deſſen uns 
radhtet Demetrius jetzt gegen Caſſander, verfagte deſſen Befagungen in Gries 
yenland fammt der noch in Sicyon befindlichen ägyptiſchen in den Feldzügen 
. 304 u. 303 (Diod. 102f. Plut. 23.) und wollte dann (I. 302) feinen 
Feind im macedon. Stammlande felbft aufſuchen (Flathe S. 507 f.). Hie⸗ 
on bedroht und mit Abweifung feiner Friedensanträge zu unbebingter Unter» 
verfung aufgeforbert wandte ſich Gaffander in feiner Verzweiflung an feine 
Iten Bundesgenoſſen, und die letzte Quadrupelallianz gegen Antigonus bildete 
ich. Während nun in Kleinaflen der Hauptſchlag vorbereitet wurde hatte 
er ſchlaue Ptol. das im neuen Bundesvertrag ihm zugeſagte Coͤleſyrien wie⸗ 
er befegt (3. 802. Polyb. V, 67. XXVIII, 17, 6f.) und belagerte eben 
Sipen, als die falſche Botfchaft: nad) Beflegung feiner Verbündeten in Klein» 
Men ruücke jetzt Antigonus gegen Syrien an, ihn veranlaßte u Sqliebune 
vi. 
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eined Waffenftillftandes mit Sidon und Hinterlaffung von Beſatzungen in ben 
cöfefgrifchen Stäpten fih auf Aegypten zurüdguziehen. Da wandte aber bie 
Schlacht von Ipfus (I. 301) dem Seleucus, welcher ben Ausſchlag dabei ges 
geben, troß jener Zufage den Beſitz von Eölefyrien zu, jedoch flellte dieſer 
dem Ptol., welcher bei jenem legten Kampfe nah gewohnter Berednung fe 
gut als müßig zugefhaut (Blathe S.513.; Geier p. 46. fucht ihn vergebens 
in Schuß zu nehmen), den Beflg von Eypern in Ausſicht (Diod. 106f. 113F. 
Fragm. l. XXI. p. 42f. T. VI. ed. Tauchn. u. Mai 1. I. II. p. 42f. Plut. 
23 f. App. Syr. 59. Pauf. 1.1. Juftin. XV, 4. Bd. IV. ©. 1305.). Diefe 
gefährliche Lebermacht des Seleucus trieb die Könige Ptol. und Lyfimachus 
zu engerem Anſchluß an einander, und biefer wurde durch DVerheiratung des 
Lestern mit Arfinge, einer Tochter des Erfleren (I. 300), ſowie fpäter burg 
ein Ehebündniß zwiſchen Lyfimahus’ Sohn Agathokles und Lyſandra, einer 
andern Tochter von Ptol., bekräftigt (Blut. 31. Pauſ. I, 9.). Auf ber 
andern Seite näherte fih aber Ptol. au feinem alten, von ihm über Göles 
forien entfrembeten Bundeögenofjien Seleucus und deſſen neuem Alliierten 
und Schwiegervater Demetriuß, indem er dieſem feine Tochter Ptolemais vers 
lobte (Put. 32.). Vielleicht um diefelbe Zeit (Droyfen S. 560. Anm. 14.) 
fnüpfte Pıol. durch Vermählung feiner Stieftocdhter Theoxena mit dem foraf. 
Tyrannen Agathokles (Iuftin. XXIII, 2.) eine Verbindung an, wodurch bem 
für die ägypt. Handelsintereffen in Griechenland bereitd zu mächtigen Macedo⸗ 
nien (Schorn, Geſch. von Griechenl. u. |. f. S. 15. Anm. 4.) auf der Weſt⸗ 
feite Schranfen gefeßt werben follten. Allein die ägypt. Sache wurde dort 
bald durch feinen Tünftigen Cidam Demetrius noch empfindlicher gefährbet. 
Diefer nämlich, von Seleucus gedrängt ihm Eilicien oder menigftens Tyrus 
und Sivon zu verkaufen, und zugleih überzeugt daß er felbft beim Bey 
von Eypern, Eilicien und Phönicien feinen gehörigen Nüdhalt feiner Madt 
habe, trachtete, nah Sicherung diefer Provinzen einen ſolchen fih abermals 
in Griechenland und zwar zunächſt in Athen zu erflreiten (Bd. II. S. 927 f.). 
Als nun die von Ptol. gefandte Hilfäflotte diefe Stadt nicht retten Tonnte, 
und Demetrius in Griechenland immer größere Kortfchritte machte, fuchte ihm 
Ptol. mit feiner erfindungsreihen Politik in Pyrrhus, dem Gemahl feiner 
Stieftochter Antigone, entgegenzutreten, und hatte daneben durch Verbeiratung 
feiner leiblichen Tochter Lyfandra mit Caſſanders Sohn, Aleranver, den jungen 
Könige von Macedonien (Droyfen S. 577.), au dort Verbindungen anzu 
fpinnen getrachtet. Während endlich Demetr. durch Ermordung diefes Alexander 
ih felbft ven Weg zum dortigen Thron bahnte und fomit Ptolemäus’ Plane 
durchfreugte: hatte diefer ihm Cypern, zulegt noch Salamis mit Weib und 
Kindern weggenommen, biefelben jedoch geehrt und befchenkt ihm zurüdge- 
fandt (I. 295— 294. Plut. Dem. 33—38. Pyrrh. 4f. Bauf. I, 6.). Durd 
gewaltige Nüftungen, um dieſe und frühere Berlufte in Aflen wieder gut zu 
maden, kurz um das väterlihe Neich in feiner Größe wieder zu gewinnen, 
regte Demetrius noch eine legte Coalition von Seleucus, Lyſimachus, Porrhus 
und Piol. wider fih auf, mobel die neuerwachte Erbitterung zwifchen Biol. 
und ihm noch dadurch verjhärft wurde daß Eurydice, Ptol. zurüdgefepte 
Gemahlin, in Kleinaflen mit Demetriud in Verbindung trat und bemfelben 
ihre ihm früher verlodte Tochter nun wirklih zur Ehe gab. Auch war Biol. 
mit einer großen Zlotte in den Gewäflern Griechenlands erfchienen um dass 
felbe zum Abfall von Demetriuß zu bewegen. Doc deſſen balviges Erliegen 
in Europa und Kleinaflen und feine Gefangennehmung durch Seleucus fegte 
den Operationen der DBerbündeten bald wiederum ein Ziel (I. 288—286. 
Plut. Dem. 43f. 53. Pyrrh. 10. Oroſ. III, 23.) und verfchaffte dem Biol. 
für den no kurzen Meft feiner Negierung die lang entbehrte Friedendruhe. 
Disfer Ueberſicht über Ptolemäus' kriegeriſche Thätigkeit nah Außen folge 
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mm noch eine Furze Beleuchtung ber anderen Seite des ihm zu kluger Durch⸗ 
übhrung (Theocr. Idyll. XVII, 13 f. Aelian. V. H. XI, 16. XIV, 58.) bes 
timmten großen Werkes fefter Begründung eines abgefonderten griech.ägypt. 
Reiches (Oroyſen S.129.), d. 5. feines friedlichen Waltend im Innern feines 
Reiches und Haufes, wobei über den erfteren Punkt vorläufig ein Baar Worte 
zenügen mögen, da weiter unten im Zufammenhange über die ganze ptolem. 
Reichsverwaltung geſprochen werben fol, zu welcher diefer Mann, noch größer 
in den Künften des Friedens als des Krieges (Curt. IX, XXXIII, 23.), den 
Brund gelegt hat. — Nach feiner Beflimmung war alfo Alerandria gemöhn- 
licher Eig des Königs und der Regierung, erſte Stadt des Reiches* und 
Sauptftation der Flotte und des regelmäßig und faſt ausfchließend aus 
Söldnern mared., gried. und anderweitiger Abkunft beftehenden Heered (Diod. 
XX, 72. Gtrabo 794. Bo. I. ©. 361. Klivpel, über das alerandr. Mufeum 
S. 26 f. Parthey, über daſſ. S. 20 f. nebſt einem Plane der Stadt; vgl. 
rinen foldden in ver 2ten Edit. von Matter Hist. de I’Ecole d’Alexandrie), 
während die alte, mittelägypt. Pharaonenrefidenz Memphis Eirhlicher Mittei- 
punkt des Meiches blieb (j. Bo. IV. ©. 1773.). Um feine Befefligung und 
Berfhönerung (Athen. Deipn. I, 3.a. 20.b. Ach. Tatius de Clitoph. et Leuc. 
Amor. V, 1.) durh Mauern, Göttertempel, Paläſte und namentlich die Kö⸗ 
ngsburg, welche faſt alle Ptolemäer durch Foftbare Einrichtungen erweitert 
haben (Diod. XVII, 52. Strabo 793.), veögleihen um feinen Seehandel 
nöbefondere durch innige Verbindung mit dem vier Tagreifen davon 
mtfernten Rhodus (Diod. II, 34.) und Anlegung des LKeuchtthurmes 
uf Pharos (f. d. A., C. Br. Hermann zu Lucian. De conscrib. histor. 
p. 350 f. u. 2etronne Recueil des Inser. grecq. et lat. de l’Egypte II. 
». 527 5.) erwarb fih Ptol. große Verdienſte (Strabo 791. Diov. I, 31. 
Xac. Hist. IV, 83.). Obgleich vol ſchonender Politik gegen die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des ägypt. Weſens (Diod. I, 84.) ſuchte er doch dem Helleniichen 
Elemente wie durch die vorberrichend griechiſch-macedoniſche Nationalität des 
beered und ver oberen Megierungöbeamten fo durch Gründung einzelner 
Städte mit griech. Bevölkerung und Gemeinbeverfaffung, 3.3. des oberägypt. 
Ptolemais (Strabo 813. Xetronne Recherches pour servir à l’hist. de l’Eg. 
3.293. Derf. Recueil II. p. 187. 479. 518. Droyfen H. ©. 730.), und 
duch Begünftigung und BVerbreitung griech. Bildung die Oberhand zu ver- 
ſchaffen und zu fichern. Lieber Tetteren Punkt zunächſt einige Bemerkungen. 
Ptol. beſaß einen vielfeitigen reich gebildeten Geiſt von hoher Thatkraft. 
Vermöge diefer Audftattung hatte er nicht nur die Wechfelfälle eines viel- 
jährigen, fehr vermidelten Krieges zuletzt fiegreih beftunden und leitete nicht 
nur die diplomatifchen und adminiftrativen Verhältniffe feiner neugegründetgn 
Monarchie und war Etifter ver ptolem. Hauspolitit, welche ihren Zweden 
auch die ägyptiſchen und griehifhen Religion und Wiffenfhaft durch kluge 
Begünftigung und Amalgamirung dienflbar zu machen wußte (über den 
priefterlihen Vorſtand des Mufeumd f. Strabo 794.; Schloffer a. a. O. II, 1. 
©. 172. über die dur Ptol. aufgeführte Verfegung des Serapid aus Sinope 
nah Alexandria laut Tac. Hist. IV, 83 f. Drosfen II. S. 39 f. Eckhel D. 





* inter 3000 (nicht 30,000, was nur 3 Handfihrifien von Died. I, 31. bieten) 
Etäpten, „wie viel e8 auch bis auf unfere Zeiten geblieben find.“ Schon dieſer 
Beiſatz des nad) ſtatiſtiſchen Angaben referirenden SHiftorifers verweist Theocrits 
Städtezahl Neguptens unter Btol. IT. in feinen ſpielenden Berfen (XVII, 32 7.) in 
tas Gebiet tichterifch ichmeichelnder Uebertreibung, der man durch Teuteln des murcıs 
nicht heraushelfen fann. Weber die gröfere Städtezahl unter den Phargenen vgl. 
Diod. 1. 1. u. Herod. II, 177. u. daf. Meitel,, n.,über das Ganze Ch. Dan. Belt, 
Welts u. Bölkergefch. I, 1. ©. 763. Deser. de l’Egypte IX. Antiq. p. 1591. 207 f. 
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N. IV.29 f. u. 2etronne Rec. I. p. 361 f.), fondern er erübrigte ſelbſt Zelt 
und Kraft zu eigener fchriftftellerifcher Iihätigkeit wie zum Umgang mit ben 
verſchiedenſten Gelehrten, indeß er den Reſt feiner Muße den Freuden der 
Jagd, der Turnübungen, des Verkehrs mit dem ihm keineswegs gleichgiltigen 
andern Gefchlechte und nur je und je der von feiner Einfachheit nicht fonders 
ih begehrten Tafel widmete (Blut. Pyrrh. 4. Apophthegm. reg. et imper. 
p. 27. T. II. ed. Tauchn. Lucian. Prometh. 4. Pauſ. I, 6. Athen. II, . 
100. f. 101. f. IV, 128.b. Zac. 1.1. Plin. H. N. XXXV, 10. 11.). So 
verfaßte er, bereitd König (Arrian. Praefat.), fein berühmtese Werk über 
Alexanders Thaten, auf das Pfutarch Alex. 46., Strabo 301., vor Allen aber 
Arrian fo häufig vermeiät, und dem der Lebtere ald glaubwürdig (IV, 14. 
wiewohl aud fabelhafte Züge II, 3. darin nicht ganz fehlten, gegen bie fonfl 
Arrian Kritit übt VII, 13.), vielfeitig (V, 20.) und ausführlicher denn 
Ariftobul (IV, 3.), allermeift (VI, 2.), öfters auch allein (III, 26.) folgt 
(Seiler p. 72 f.; feine Sragmente bat Hullemann herausgg., Utrecht 1844 
Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. 12. 9. ©. 1131 f.). Ptol. hatte aber nad bem 
Bisherigen auch Beruf und Drang zum Umgang mit den Pflegern der Bil 
bung. Den vertrauteften pflog er nah Allem mit Demetrius Phalereus, uns 
biefer vielfeitig gebildete Schüler Theophrafld war ihm Rathgeber in Sachen 
feiner eigenen Familie, der Neihöverwaltung, der neuen Gefepgebung für 
Aegypten und ver daſelbſt zu begründenden griech. Wiffenfchaft, vieleiht auf 
fein Biograph, und hatte durch feine Ankunft in Alerandria (I. 296 oder 
295) wahrfcheinlih die Lofung zur Gründung des Muſeums und der erflen 
Anlage der größeren Bibliothek daſelbſt als Sammelpunften grieh. Bil- 
dung nach allen ihren bisherigen Leiftungen und Werkflätten für neue Beſire⸗ 
bungen gegeben (f.d. U. u. Oſtermann De Demetr. Phal. Vita etc. Part. 1. 
Herdfeld 1847. Aelian. V. H. II, 17. Diog. Laert. V, 5, 1. 8.9. Pla. 
de Exsil. 7. Apophth. 1.1. p. 48. Bd. V. ©. 272. Bd. I. ©. 363. 1109. 
Klippel S. 53 f. 77 f. Geier p. 62. 68., der fih wie Parthey ©. 36. 46. 
wohl mit Recht gegen die Vermittlung erklärt melde die Anlegung de 
Bibliothek dem Soter, die Gründung ded Mufeumd aber dem Philadelphu 
noch als Mitregenten feined Dater oder als alleinigem Herrſcher beilegt, 
Bernhardy, Grundriß d. grieh. Lit. J. S. 368 f. vgl. 366 f.). Gleichfalls 
in bie Zeit feiner von Demetr. Phalereus berathenen Regierungsthätigkeit für 
wiſſenſchaftliche Zwede ift wohl zum Mindeften der Anfang der berühmten 
LXX Meberfeßung des U. T. zu verlegen. Ein dringendes Bedürfniß für 
die jũd. Bewohner Negyptend und anderer von der grieh. Zunge beherrſqh⸗ 
ten Länder, begann fie wahrfcheinlid mit den 5 Büchern Mofld und wurbe 

fort, zunächft die der Ießteren, ver königl. Muſeumsbibliothek einverleibt 
Geier 1. 1. Klippel ©. 63 f. Parthey S. 37 f. de Wette, Einl. ins Q. X. 
3. A. $. 40f.), jenes unter Mitwirkung des jüd. Synedriums zu Aleranpria, 
dem der unter Ptol. aus Paläflina eingenanderte und wegen feiner Bildung 
geachtete jüb. Priefter Ezechiad (Joſ. c. Apion. I, 22.) angehört haben mag, 
dieſes nicht ohne Zuthun des Dem. Phalereus: Mittgeilungen und Annahmen 
welche um fo weniger zurückgewieſen werden bürfen als die ganz im Geiſte 
der Peripatetifer vielumfaffende Gelehrſamkeit diefed Mannes auch anderswoher 
und befannt ift, er ſich auch fonft um Orientaliſches befümmerte — er fchrieb 
ein Buch: "Aorasepsrs, Ding. Laert. V, 5, 9. —, fein Intereffe für Jüdiſched 
und feine wenn aud mangelhafte Kenntniß davon und von Joſephus aufs Bes 
flimmtefte bezeugt wird (A. J. XII, 2. C. Ap. 1,23.), endlich auch ſonſt Ueber⸗ 
fegungen aus fremden Literaturen der alerandrin. Bibliothek einverleibt wur: 
den (Ritſchl, d. aler. Bibl. S. 34f. Droyſ. II. ©. 43. Unm.72.). Anderer: 
ſeits intereffirten fih auch die Juden, obgleich nie eigentlihe Mitgliever des 
Muſeums, viel lebhafter für daſſelbe als die eingeborenen Aegyptier (Matter, 
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emi hist. sur l’6cole d’Alex. I. p. 188 f. 1. Ed., währen doch früher bie 
regen Plato, GEubozus von Cnidos u. U. fich nicht gefhämt hatten von 
Briefern zu lernen, Blut. de Is. et Osir. c. 10. de Genio Socr. 7.) 
ıı befanntli von dem durch jenes vermittelten Cinfluß des Griechiſchen 
e teſten Spuren in ihrer Literatur (Buch der Weisheit Salomo's, 
ie Nhiloſophen Ariſtobul und Philo, ver Hiſtoriker Joſephus, der Tragiker 

„Ff. 8. Artt. u. Cichhorn de Judasorum re scenica, Comm. soc. 
jott. rec. T. 2.). — Nicht unwahrſcheinlich brachte Dem. Phalereus, auch 
ı feinem ägypt. Cril noch in lebhaftem Zufammenhang mit Griechenland und 
ubeſondere mit den ihm theuren Athenern (Plut. de Exsil. 7.), den von ſelbſt 
Ken zu vhiloſophiſchem Umgang geneigten König in Verkehr mit griechifchen 
Beltwerien, theild brieflichen, wie mit feinem Lehrer Theophraft, theild per- 
Önlichen , wie mit den Dialektifern Stilpon und Diodorus, dem Theodorus 
Utheos und Theophraſts Nachfolger Straton, von welchen er jenen mit einer 
Befandifchaft an Lyfimachus, dieſen mit der Unterweljung bed ägypt. Thron⸗ 
sben betraute (Suidad s. v. Zroazor, u. Diog. 8. II, 8, 14—16. 11,1. 
12, 4. 8. V, 2,5. 3, 3. vgl. Matter 1. 1. p. 68 f.). Don Dichtern Tonnte 
war Btolemäuß fo wenig als eine Einladung nad Macevonien den Komiker 
Dienander, feinen Gorrefponventen,, perfönlih nah Alexandria ziehen; denn 
nebr als die Löniglihe Nähe galt dieſem die Unabhängigkeit von verfelben 
Plin. VII, 30. Beier p. 70 f. — die von Ptol. mit ihm, Theophraſt, Ses 
eueus u. U. gewechſelten Brieie gab fpäter der alexandr. Grammatifer Dio⸗ 
nflvorus (f. d. U.) heraus, Lucian. Pro lapsu in salut. 10. Plin. 1. 1.); 
agegen erbliden wir den tarentin. Luſtſpieldichter Rhinton (Suidas s. v.)- 
ınd den Lehrer von Theoftit, dem Grammiatifer Zenodotus und dem Thron» 
ben, ven Glegiker Philetas, welcher daneben grammatifchen, Eritifchen und 
dialektiſchen Studien oblag (f. d. U. u. Hertzberg über die Glegie ber 
Alexandtiner in Prutz's lit. hiſt. Taſchenb. 1846. ©. 142 f.); desgleichen bie 
Siftorifer Lyfus und Hekatäus (f. d. Artt. u. Sof. c. Apion. I, 22.); den 
Matbematifer Euklives, als Lehrer feiner Wiffenfchaft in Alerandria fehr 
beliebt und wegen feiner freimürhigen Aeußerung gegen ven eine erleichternde 
Lernweiſe begehrenden König: un eiraı Bankınıjy aruaror nYos yenuerpiar 
geehrt; endlich den ald praftifhen Arzt, mamentlih bei Ptol. ſelbſt, ſowie 
als Lehrer der Botanif und Anatomie gefeierten Herophilus (f. d. Artt.) in 
der Umgebung ded Königs, der in einem gegenfeitigen Scherz und Breimuth 
nicht ausſchließenden Verfehre mit diefen Männern * lebte (Diog. L. II, 11,1. 
Blut. De cohib. ira 9. Procl. ad Euclid. II, p. 20.). Obwohl Griechen⸗ 
lands größten Dealer, Apelles, aus der Zeit ihres Zufammenfeind bei Aleran« 
ber periönlih abhold, wußte Ptol. doch den von Kunftneivern re bei 
ihm verleumdeten Meifter dawider zu beſchützen und nah Gebühr Hoch zu 
halten (Blin. XXXV, 10. Lucian. Calumn. non tem. cred. 2 f.), ehrte des⸗ 
gleichen die Baumeiſter Dexiphanes und Softratus (Strabo 791. Plin. 
XXXVI, 12.), und ward hinmiederum von der nach Aegypten felbit verpflanze 
ten griech. Kunft in Gemälden (PBlin. XXXV, 10.11.), Statuen und Münzen 
(f. S. 190.), fowie auch an einem ihrer glänzendſten heimatlihen Schauotte, 
zu Olympia, dur Bildfäulen verberrliht (Pauſ. VI, 15,6.). Ptol. mag in 
Sachen ver Wifjenfchaft und der Negierung oft ven Nath des Demetrius bes 
folgt Haben, nur nit im Schlußakt von diejer, welchen er zwei Jahre vor 
feinem Ende in der Uebergabe der Krone an feinen Nachfolger vollzog (Lu⸗ 
cian. Macrob. 12.). Denn wider deſſen Rath (Diog. Laert. V, 9, 8.) übers 


* Die aber weder alle Mufeumsmitglieter fein mußten, noch als folche im Nus 
ſeum wohnten. Zimmermanns Ztfchr. f. Alt. Wiſſ. 1839. ©. 876 f. 1840. ©. 202. 
Narb. Z3tſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 541. 
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gab er flatt feinem Erfigeborenen von Eurybice, Ptolemäus Keraunus ({.Rr.25.), 
vielmehr dem milderen Sohne feiner Lieblingsgemahlin Berenice, dem Phila⸗ 
delphus, I. 285 die Regierung, welche Verlegung des DBölkerrehts* ven 
Erſteren und vieleicht zugleich deſſen Bruder Meleager zur Flucht aus Aeghp⸗ 
ten beflimmte, und Teiftete nun dem neuen Könige als fhlichter Bürger ven 
Dienft unter deſſen Leibwächtern, was demfelben des Volkes Liebe gewann 
(Iuftin. XVI, 2. App. Syr. 62. Pauſ. I, 6, 8.). Dafür lie der Sohn 
neben andern Zeichen feiner Dankbarkeit bei der berühmten Pompa, einer Art 
Krönungdweihe, durch deren ſtaunenswürdiges Schaugepränge er zugleich feinm 
Bater als Ueberwinder Kleinaflens, Aethiopiend und Indiens verberrliden 
wollte (f. über daſſelbe Manſo, Verm. Schrr. II. ©. 336 f. 400 f. Matter 
II. p. 283 f.), deſſen Bilpfäule neben denen Aleranderd und der Arete mit 
einer Goldkrone geziert vorüberführen (Athen. V, 201. d. Theofr. Idyll. 
XVII, 16 f.). Berner ehrte er und fein Halbbruder Magas, fowie Fürften 
und Untertanen ver ägypt. Bolgezeit Ptol. den Stifter und Berenice** mit 
dem Apotheofentitel: Heor owripes, Errihtung von Altären, Tempeln, Ja⸗ 
fhriften 3.3. auf dem Leuchtthurme von Pharos, dem Denkmal von Adulis 
und dem Steine von Mofette, deögleihen auf Münzen, wo er mit der Aegibe, 
auf dem Revers der Adler auf einem Blig oder auch eine geflügelte Keule, 
fie aber im Ifiscoſtüm erfcheint (Athen. V, 202. d. 203.3. Theokr. 1. 1. 
123 f. u. daf. d. Schol. Letronne Rec. I. p. 181 f. II. p. 527 f. Gele 
. 96. Visconti Icon. gr. 11. p. 194 f. p. 197. über das Impofante feiner 
Außern Erſcheinung; p. 200.Not.2. über 2 angebliche Bronzebilver des Könige 
paares, zu Serculanum aufgefunden; Edhel 1. 1. p. 6 f. über Ptol. Müny 
bilver; vgl. Mionnet Descr. d. Med. ant. VI. p.1. Suppl.IX,p.1f. Rofell.Li. 
T. II. p. 303 f. T. IV. p. 266 f.). Zwei Iabre nad dieſer Thronübergäbe, 
3%. 283 farb Ptol. I. in einem Alter von 84 Jahren und wurde im Gem 
Alerander8, der Ptolemäer⸗Gruft, beigefegt (Strabo 794.): der glücklichſt 
unter feinen koͤniglichen Zeitgenoffen (Rucian. 1. 1.). Ueber die in WBetref 
der 40jährigen Negierungszeit des Ptol. als Satrapen und Königs (Joſeph. 
A. J. XII, 2, 1.) vorhandenen chronologiſchen Schwierigkeiten, welche pur 
die Angaben der überhaupt in diefer Beziehung wenig brauchbaren Ptolemser⸗ 
münzen (Champ.Big. 1.1. p. 14f. 228f.) eher noch vermehrt werden (Eckhel 
1. 1. p. 9.), vgl. Droyfen I. ©. 461. Anm. 1. u. 2. 693. Familie 
des Ptolemäud. Cr war viermal vermählt und hatte aus dieſen Chen efi 
Kinder. Nachdem feine erfte Gemahlin, die Perferin Artacama (f. 06. S. 181. 
u. Geier p. 19.) frühe, fcheint es, und kinderlos geflorben, trat er mit ke 
Hetäre Thais nah Aleranderd des Gr., ihres früheren Liebhabers, Tode in 
die zweite Ehe (Blut. Alex. 38. Athen. XII, 576. d.e.); fie gebar ihm zwei 
Söhne (Juſtin. XV, 2. Geier p. 47.) und eine Toter Irene, melde fpätn 
dur ihre Vermählung mit Eunoftus, dem Bürften von Soli auf Cypem, 
der oft bewährten Staatöflugheit ihres Vaters (Nelian. V. H. XII, 16. 
Theokr. 1.1. 13f.) in Bezug auf diefe Infel vienftbar werden mußte (Dropfen 
1. S. 339. Anm. 8.). Seine eigene dritte Berbeiratung mit Eurydice, ba 
Tochter des Antipater (3. 321, f. oben S. 182. Anm. BDroyfen S. 154.53. 
Ann. 2.), war vieleicht auch mehr ein Werk der Politif ald der Zuneigung. 
Denn nachdem fie ihm den Ptol. Keraunus, die Lyſandra und Ptolemait 
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* Wurde wohl Dem. Phal. Rath allein durch diefe Rüdficht oder wenigſtens and 
mit dadurch beitimmt daß Arfinoe, die leibliche Schwefter des begünftigten Philad. 
nit Lyſimachus von Thracien, einem Berfolger des Demetr. (PBolyän. Strateg. II, 
15.), vermählt war? 

** Der au mit andern Gaben und Ehren gehulbigt wurte, Blin. VI, 239. 
AXXVI, 8, j 


Pielemaous: , 191 
‚». Arit. Oexipp. ap. Sync. p. 865. Arm. Euseb. I, p. 328. ®p. I. 
) geboren fritt er, in viefem Punkte ein Mann finnlider Natur 
Bauf. 1,6.), nad polygamiſcher Sitte mehrerer Diadochen (Plut. Demetr. 
1.), neben ihe* zu einer vierten Ehe mit Berenice (f. d. A. Droyfen II. 
» 289 f. Anm. 159. u. Geier p. AB f.), einer Frau großen Verſtandes 
ad weler, von den Dichtern gepriefener Anmut (Plut. Pyrrh. 4. Aſsklep. 
w Samos bei Brund Anal. vet. poet. gr. I. p. 218. u. Theofr. v. 34f.), 
ber nicht feiner eigenen Stiefſchweſter (Beier p.4f. Visconti p. 198. not.1.); 
arch jene Gigenfchaften feine geliebteſte Gemahlin (Plut. Pyrrh. 4.) wurde 
e auch in ihren Kindern erfler und zweiter Ehe von ihm hoch begünfligt. 
ou jenen fehte er den Magas über Cyrene (f. ob. ©. 184. Anm.) und vermählte 
e mit Pyrrhus von Epirus, die Theorena mit Agathofles von 
Bint. 1. 1. Juſtin. XXIII, 2. Pauſ. I, 6. 7.),- von biefen bie 
ochter e mit Lyſimachus von Thracien (ſ. d. A.), während er den 
ohn Ptol. Philadelphus zu feinem Nachfolger ernannte. Trotz dieſes innigen 
erhältnifjes mit feiner dritten Bemahlin war Ptol. noch bei ihren Lebzeiten 
Bißcenti p. 199 f.) aus Politif zu einer fünften Che mit Alexanders des Br. 
, Gleopatra, zu ſchreiten geneigt, als deren Tod dieſen Plan vers 
elte (ſ. d. A.). Noch werden von Ptol. aufgeführt ein Bruder Menelaus, 
ich welchem ver menelaitiihe Nomos genannt ward (Gtrabo 801.), und 
se Schweſter Berenice, nad dem Obigen mit feiner Gemahlin nicht zu ver 
len. pin Genealogie dieſes Königs ſ. bei Beier p. 51. u. Droyfen 
Taf. 1. 


13) Ptolemaeus** II. Philadelphus war während eines Seezugs 
Ines Vaters nad dem griech. Gewäſſern 3. 309 auf der Infel Kos geboren 
orben, weßhalb fpäter feine Hofdichter viefelbe als das Delos des aleranbr. 
voſlo verherilichten (Xheofr. 1. 1. .v. 98 f. Callimach. H. in Del. 165 f. 
D2f.), und mithin 24 Jahre alt bei feiner Thronbeſteigung (I. 285), welche 
os feinen Altern Halbbrübern Keraunud und Meleager nah ber von ber 
eſchichte Lügen geftraften Hofſprache neidlos (App. Syr. 62. B. civ. 1,103. 
allim. H. in Jov. 55 f.), vom Volk, was man bei Vergleichung der Cha⸗ 
ıftere beider Kronprätendenten wird glauben dürfen, mit Jubel aufgenoms- 
en wurde (Juſtin. XVI, 2.). Blondgelodt (Theokr. v. 103.) und von 
hmägligen Körper, aber dabei auf immer neue Zerflireuungen und Gegen 

nde des Vergnügens namentlih ver geihlechtlihen Liebe ausgehend hatte 
e doc einen wißbegierigen Geiſt (Strabo 789. Nelian. V.H. IV, 15. Athen. 
18, 536.e. XIII, 576. e.f.). Don den vielfeitig gebildeten Männern Stra 
on, Philetas (f. ob. S. 189.) und Zenodotus (Suidas s. v.) in die ver» 
biedenen Iheile grieh. Erkenntniß, namentlich die Staatswiſſenſchaft, einges 
ahrt, welche legtere überhaupt von damaligen Fürften und Gelehrten eiftig 
epflegt (Droyfen II. S.588.), ron Straton namentlich in mehreren Schrif⸗ 
m bearbeitet worben fein muß (Diog. 2. V, 3, 4.), und noch daneben zu 
inem Herrſcherberuf durch des ſtaatsklugen und ⸗kundigen Vaters Lehre 
un Beiſpiel angeleitet, war er nicht nur fletd und eifrig beforgt fein glän« 
endesd väterliches Erbe „zu hüten als ein maderer Könige, und wie des 
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” Epäter lebte Gurydice aus begreifligen Gründen von Alexandria entfernt und 
u Milet, Blut. Dem. 46. 

** Btolemäus ift fortan der allgemeine Name ver Könige diefer Dynaftie (Strabo 
63. 684. Joſeph. Ant. Jud. VII, 6, 2.), vergleichbar dem Namen „Arſaces“ bei 
en Barthern, „Cäfar“ bei den Römern. Auch reges Alexandrini werben fie öfters 
enannt (Gic. pro lege agr. I, 1. pro domo 8. in Pison. 21. vgl. Bolyb. XXXIX, 
‚16.); nicht unpaſſend, weil Aegyptens Gefchichte unter ihnen vorzugsweife in und 
m Alexandria fpielt. Sie ſelbſt hörten fich gerne „Macedonier“ nennen, Pauf, 
57, 8. vgl. VI, 3, 1. Polyb. XVI, 22, 3 f. 


190 Piolemacus 


gab er ftatt feinem Erftgeborenen von Eurydice, Ptolemäus Keraunus (f.Rr.25.), 


vielmehr dem milderen Sohne feiner Lieblingsgemahlin Berenice, dem PMhila⸗ | 


delphus, I. 285 die Megierung, welche Verlegung des Völkerrechts * ven 
Erſteren und vieleicht zugleich deſſen Bruder Meleager zur Flucht aus Aeghp⸗ 
ten beflimmte, und leiftete nun dem neuen Könige als fehlichter Bürger ven 
Dienft unter deffen Leibwächtern, mas vemfelben des Volkes Liebe gewann 
(Iuftin. XVI, 2. App. Syr. 62. Pauf. I, 6, 8.). Dafür ließ der Sohn 
neben andern Zeichen feiner Dankbarkeit bei der berühmten Bompa, einer Art 
Krönungdweibhe, durch deren ſtaunenswürdiges Schaugepränge er zugleich feinen 
Vater als Ueberwinder Kleinaflens, Aethiopiens und Inviend verberrlichen 
wollte (ſ. über daſſelbe Manfo, Verm. Schrr. II. S. 336 f. 400 f. Matter 
II. p. 283 f.), deſſen Bilvfäule neben denen Aleranvderd und der Arete m 
einer Goldfrone geziert vorüberführen (Athen. V, 201. d. Theokr. Idyll. 
AV, 16 f.). Berner ehrte er und fein Halbbruder Magas, fowie en 
und Unterthanen der ägypt. Wolgezeit Ptol. den Stifter und Berenice** mit 
dem Apotheofentitel: Heoi awrnves, Erridtung von Altären, Tempeln, Sa 
fhriften z. B. auf dem Leuchtthurme von Pharos, dem Denfmal von Abdulis 
und dem Steine von Mofette, deögleichen auf Münzen, mo er mit der Aegibe, 
auf dem Revers der Adler auf einem Blitz ober auch eine geflügelte Keule, 
fie aber im Iflscoflüm erfcheint (Athen. V, 202. d. 203. a. Theokr. 1. 1. 
123 f. u. daſ. d. Schol. Xetronne Rec. I. p. 181f. I. p. 327 f. Gele 
. 96. Bißconti Icon. gr. II. p. 194 f. p. 197. über das Impofante ‚feiner 


außern Erſcheinung; p. 200.Not.2. über 2 angebliche Bronzebilver des Könige- |. 


paares, zu Herculanum aufgefunden; Eckhel 1. 1. p. 6 f. über Ptol. Münz⸗ 
bilder; vgl. Mionnet Descr. d. Med. ant. VI. p. 1. Suppl.IX,p.1f. Roſell. LI. 
T. 11. p. 303 f. T. IV. p. 266 f.). Zwei Iabre nad diefer Thronübergabe, 
3. 283 flarb Ptol. I. in einem Alter von 84 Jahren und wurde im Sem 
Aleranders, der Ptolemäers®ruft, beigefegt (Strabo 794.): der glüdlichke 
unter feinen koͤniglichen Zeitgenoffen (Rucian. 1. 1.). Ueber die in Betref 
der 40jährigen Negierungszeit des Ptol. ald Satrapen und Könige (Joſeph. 
A. J. XII, 2, 1.) vorhandenen chronologiſchen Schwierigkeiten, melde durqh 
die Angaben ver überhaupt in diefer Beziehung wenig brauchbaren Ptolemäes- 
münzen (Champ. Fig. 1.1. p. 14f. 228.) eher noch vermehrt werden (Eckhel 
1. 1. p. 9.), vgl. Droyfen I. ©. 461. Anm. 1. u. 2. 693. Familie 


de8 Ptolemäus. Er war viermal vermählt und hatte aus diefen Eben ei |; 


Kinder. Nachdem feine erſte Gemahlin, die Perferin Artacama (f. 06. ©. 181. 
u. Geier p. 19.) frühe, ſcheint ed, und kinderlos geftorben, trat er mit ber 
Hetäre Thais nach Aleranderd des Gr., ihres früheren Liebhabers, Tode In 


die zweite Ehe (Plut. Alex. 38. Athen. XII, 576. d.e.); fie gebar ihm zwei 


Söhne (Iuftin. XV, 2. Geier p. 47.) und eine Tochter Irene, welche fpäter 
dur ihre Vermählung mit Eunoftus, dem Bürften von Soli auf Eypern, 
der oft bewährten Staatöffugheit ihres Vaters (Nellan. V. H. XII, 16. 
Theokr. 1.1. 13f.) in Bezug auf diefe Infel dienſtbar werden mußte (Droyfen 
I. ©. 339. Anm. 8.). Seine eigene dritte Berbeiratung mit Eurydice, ber 
Tochter des Antipater ($. 321, f. oben S.182. Anm. Droyfen ©. 154.599. 
Anm. 2.), war vielleicht auch mehr ein Werk ver Politif ald der Zuneigung. 
Denn nachdem fie ihm den Ptol. Keraunus, die Lyjandra und Ptolemais 


* Wurde wohl Dem. Phal. Rath allein durch dieſe Rüdficht oder wenigftens auf 
mit dadurch beftinmt daß Arfinoe, die leibliche Echwefter des begünftigten Philad. 
mit Lyſimachus von Thracien, einem Berfolger des Demetr. (Polyän. Strateg. II, 
15.), vermählt war? 





— ni 


** Der au mit andern Gaben und Ehren gehuldigt wurde, Blin. VI, 29. . 
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Pielomneus , 191 
. ap. Sync. p. 865. Arm. Euseb. I, p. 328. ®p. I. 
ſchriit er, in dieſem Punkte ein Dann finnlider Natur 
polygamiſcher Sitte mehrerer Diadochen (Plut. Demetr. 
einer vierten Ehe mit Berenice (f. d. U. Droyfen II. 
9. u. Geier p. 48 f.), einer Frau großen Verſtandes 
on den Dichtern gepriefener Anmut (Plut. Pyrrh. 4. Asklep. 
Brund Anal. vet. poet. gr. I. p. 218. u. Theokr. v. 34f.), 
eigenen Stiefſchweſter (Beier p. 4f. Visconti p. 198. not.1.); 
enſchaften feine geliebteſte Gemahlin (Plut. Pyrrh. 4.) wurbe 
Kindern erfler und zweiter Ehe von ihm hoch begünfligt. 
er den Magas über Cyrene (f. ob. S. 184. Anm.) und vermäßlte 
mit Pyrrhus von Epirus, die Theorena mit Agathokles von 
Mut. 1. 1. Juſtin. XXI, 2. Pauſ. I, 6. 7.),- von dieſen die 
oe mit Lyfimachus von Thracien (f. d. U.), während er ben 
. Bhilavelphus zu feinem Nachfolger ernannte. Trotz dieſes innigen 
mit feiner dritten Gemahlin war Ptol. no bei ihren Lebzeiten 
p. 199.) aus Politif zu einer fünften Ehe mit Alexanders des Er. 
‚ Gleopatra, zu fchreiten geneigt, ald deren Tod dieſen Plan ver« 
9.9). Noch werden von Ptol. aufgeführt ein Bruder Menelaus, 
elchem der menelaitiihe Nomosd genannt ward (Strabo 801.), und 
ep Gchwefter Berenice, nah den Obigen mit feiner Gemahlin nicht zu ver⸗ 
Hfeln. din Genealogie dieſes Königs f. bei Geier p. 1. u. Droyfen 
Taf. VI. 
13) Ptolemaeus ** II. Philadelphus war während eined Seezugs 
seh Vaters nach dem griech. Gewäſſern 3.309 auf der Infel Kos geboren 
sben, weßhalb fpäter feine Hofdichter dieſelbe ald das Delos des alerandr. 
wüo verherilichten (Iheofr. 1. 1..v. 58 f. Gallimad. H. in Del. 165 f. 
2f.), und mithin 24 Jahre alt bei feiner Thronbefteigung (3. 285), welche 
n feinen Altern Galbbrübern Keraunud und Meleager nad der von der 
fchichte Zügen geflraften Hofſprache neidlos (App. Syr. 62. B. civ. 1,103. 
ı@im. H. in Jov. 55 f.), vom Volk, was man bei Vergleihung der Cha⸗ 
ftere beider Kronprätendenten wirb glauben bürfen, mit Jubel aufgenon« 
n wurde (Juſtin. XVI, 2.). Blondgelodt (Theokr. v. 103.) und von. 
wächlichem Körper, aber dabei auf immer neue Berflreuungen und Gegen» 
une des Vergnügens namentlih der geſchlechtlichen Liebe ausgehend hatte 
Boch einen wißbegierigen Geiſt (Strabo 789. Aelian. V.H. IV, 15. Athen. 
1, 536. e. XIII, 576. e.f.). Bon den vielfeitig gebilveten Männern Stras 
a, Philetas (ſ. ob. S. 189.) und Zenodotus (Suidas s. v.) in die ver» 
tedenen Theile griech. Erfenntniß, namentlich die Staatswiſſenſchaft, einges 
hrt, welche legtere überhaupt von damaligen Zürften und Gelehrten eifrig 
pflegt (Droyfen II. S.588.), von Straton namentlih in mehreren Schrif⸗ 
s bearbeitet worben fein muß (Diog. 2. V, 3, 4.), und nod daneben zu 
nem Herrſcherberuf durch des flaatöflugen und ⸗kundigen Vaters Lehre 
d Beiſpiel angeleitet, war er nicht nur ſtets und eifrig beſorgt fein glän⸗ 
ides väterliches Erbe „zu hüten als ein wackerer König«, und wie des 
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® Epäter lebte Curydice aus begreiflichen Gründen von Alexandria entfernt und 

Milet, Blut. Dem. 46. 

** Btolemäus iſt fortan der allgemeine Name der Könige dieſer Dynaftie (Strabo 
3. 684. Joſeph. Ant. Jud. VIII, 6, 2.), vergleichbar dem Namen „Arfaces“ bei 
a Barthern, „Caͤſar“ bei den Römern. Auch reges Alexandrini werden fie öfters 
nannt (Bic. pro lege agr. I, 1. pro domo 8. in Pison. 21. vgl. Bolyb. XXXIX, 
16.); nicht unpaflend, weil Aegyptens Geſchichte unter ihnen vorzugsweife in und 
ı Alexandria fpielt. Sie felbit Hörten fi gerne „Macedonier“ nennen, Bauf, 
7, 3. vgl. VI, 3, 1. Polyb. XVI, 22, 3 " 
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gab er ftatt feinem Erfigeborenen von Eurypice, Ptolemäus Keraunus (ſ. Nr. 28.), F 
vielmehr dem milderen Sohne feiner Lieblingsgemahlin Berenice, dem Phila⸗ 

delphus, J. 285 die Regierung, welche Verlegung des Völkerrechts* ven 
Erfteren und vielleicht zugleich deffen Bruder Meleager zur Flucht aus Aegyp⸗ 
ten beflimmte, und leiftete nun dem neuen Könige als fchlichter Bürger ven 
Dienft unter deſſen Leibwächtern, was demjelben des Volkes Liebe gewann 
(Iuftin. XVI, 2. App. Syr. 62. Pauſ. I, 6, 8.). Dafür ließ der Sohn 
neben andern Zeichen feiner Dankbarkeit bei der berühmten Bompa, einer Art 
Krönungdwelhe, durch deren ſtaunenswürdiges Schaugepränge er zugleich feinen 
Bater als Ueberwinder Kleinaflens, Aethiopiend und Indiens verberrlidhen 
wollte (f. über daffelbe Manſo, Verm. Schrr. II. S. 336 f. 400 f. Matter 
II. p. 283 f.), deſſen Bilpfäule neben denen Alexanders und der Arete mit 
einer Goldkrone geziert vorüberführen (Athen. V, 201. d. Theokr. Idyli 
XVII, 16 f.). Berner ebrte er und fein Halbbruder Magas, fowie gürden 
und Unterthanen der ägypt. Bolgezeit Ptol. den Stifter und Berenice** mit 
dem Apotheofentitel: Heor owripes, Errichtung von Altären, Tempeln, Ins 
ſchriſten z. B. auf dem Leuchtthurme von Pharos, dem Denkmal von Adulis 
und dem Steine von Mofette, veögleichen auf Münzen, wo er mit der Aegide, 
auf dem Revers der Adler auf einem Blitz oder auch eine geflügelte Keule, 
fie aber im Iflscoflüm erfcheint (Athen. V, 202. d. 203. a. Theokr. 1. 1. 
123 f. u. daf. d. Schol. Letronne Rec. I. p. 181 f. I. p. 927 f. Gele 
b- 96. Visconti Icon. gr. II. p. 194 f. p. 197. über das Impofante feiner 
ußern Erſcheinung; p. 200.Not.2. über 2 angebliche Bronzebilver des Könige 
"paares, zu Hereulanum aufgefunden; Edhel 1. 1. p. 6 f. über Ptol. Münz⸗ 
bilder; vgl. Mionnet Descr. d. Med. ant. VI. p.1. Suppl.IX,p.1f. Rofell.1.1. 
T. II. p. 303 f. T. IV. p. 266 f.). Zwei Iabre nach viefer Thronübergabe, 
J. 283 flarb Ptol. I. in einem Alter von 84 Jahren und wurde im Sem 
Alexanders, der Ptolemäer⸗Gruft, beigefegt (Strabo 794.): der glücklichſte 
unter feinen Töniglichen Zeitgenoffen (Rucian. 1. 1.). Ueber die in Betref 
der AOjährigen Regierungszeit des Ptol. als Satrapen und Königs (Joſeph. 
A. J. XII, 2, 1.) vorhandenen chronologiſchen Schwierigfeiten, welche durch 
die Angaben der überhaupt in dieſer Beziehung wenig brauchbaren Ptolemäer- 
münzen (Champ.Big. 1.1. p. 14f. 228f.) eher noch vermehrt werben (Eckhel 
1. 1. p. 9.), vgl. Droyfen I. ©. 461. Anm. 1. u. 2. 693f. Familie 
des Ptolemäus. Er war viermal vermählt und hatte aus viefen Ehen elf 
Kinder. Nachdem feine erfte Gemahlin, vie Perferin Urtacama (f. 06. ©. 181. 
u. Geier p. 19.) frühe, fcheint ed, und kinderlos geflorben, trat er mit ber 
Hetäre Thais nach Uleranders des Gr., ihres früheren Liebhabers, Tode in 
die zweite She (Plut. Alex. 38. Athen. XIII, 576. d.e.); fie gebar ihm zwei 
Söhne (Iuftin. XV, 2. Geier p. 47.) und eine Tochter Irene, welche fpäter 
dur ihre Vermählung mit Eunoſtus, dem Fürften von Soli auf Eypern, 
der oft bewährten Staatöflugheit ihres Vaters (Aelian. V. H. XII, 16. 
Theokr. 1.1. 13.) in Bezug auf diefe Infel dienftbar werden mußte (Droyfen 
I. ©. 339. Anm. 8.). Seine eigene dritte Berbeiratung mit Eurydice, ber 
Tochter des Antipater (I. 321, f. oben S.182. Anm. Droyfen ©. 154.559. 
Anm. 2.), war vieleiht au mehr ein Werk der Politik ald der Zuneigung. 
Denn nachdem fie ihm den Ptol. Keraunus, die Lyjandra und Ptolemais 





* Wurde wohl Dem. Phal. Rath allein durch dieſe Rückficht oder wenigſtens auch 
mit dadurch beftimmt daß Arfinoe, die leibliche Echwefter des begünftigten Philad., 
mit Lyſimachus von Thracien, einem Berfolger des Demetr. (Bolyän. Strateg. IT, 
15.), vermählt war? 

** Der auch mit andern Gaben und Ehren gehuldigt wurte, Blin. VI, 29. 
AXXVI, 8. _ 
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ſ. d. Artt. Dexipp. ap. Sync. p. 368. Arm. Euseb. I, p. 328. Bd. I. 
5. 227.) geboren ſchritt er, in dieſem Punkte ein Dann finnlicher Natur 
Bauf. 1,6.), nad polygamiſcher Siite mehrerer Diabochen (Plut. Demetr.. 
4.), neben ihr* zu einer vierten Ehe mit Berenice (f. d. A. Droyfen II. 
5. 239 f. Anm. 159. u. Geier p. 48 f.), einer Frau großen Verſtandes 
ind vieler, von ven Dichtern gepriefener Anmut (Plut. Pyrrh. 4. Asklep. 
son Samos bei Brund Anal. vet. poet. gr. I. p. 218. u. Iheofr. v. 34f.), 
ber nicht feiner eigenen Stiefichwefter (Geier p. 4f. Visconti p. 198. not.1.); 
durch jene Eigenſchaften feine geliebtefte Gemahlin (Plut. Pyrrh. 4.) wurde 
fle auch in ihren Kindern erfter und zweiter Ehe von ihm hoch begünftigt. 
Ban jenen feßte er den Magas über Eyrene (f. ob. S. 184. Anm.) und vermählte 
die Antigone mit Pyrrhus von Epiruß, die Iheorena mit Agathofles von 
Syrakus (Blut. 1. 1. Juſtin. XXIH, 2. Pauſ. I, 6. 7.),- von dieſen die 
Tochter Arfinoe mit Lyſimachus von Thracien (f. d. A.), während er den 
Sohn Ptol. Philadelphus zu feinem Nachfolger ernannte. Troß dieſes innigen 
Berbältniffes mit feiner dritten Gemahlin war Ptol. noch bei ihren Lebzeiten 
(Bisconti p. 199 f.) aus Politik zu einer fünften Ehe mit Alexanders des Br. 
Schwefter, Eleopatra, zu fohreiten geneigt, als deren Tod viefen Plan ver« 
eitelte (f. d. A.). Noch werden von Ptol. aufgeführt ein Bruber Menelaus, 
nach welchem der menelaitiſche Nomos genannt ward (Strabo 801.), und 
eine Schwefter Berenice, nah dem Obigen mit feiner Gemahlin nicht zu ver⸗ 
wechſeln. Cine Genealogie dieſes Königs f. bei Geier p. Sl. u. Droyſen 
I af. VI. | j 
13) Ptolemaeus ** II. Philadelphus war während eines Seezugs 
feines Baterd nach den grieh. Gewäſſern 3.309 auf der Infel Kos geboren 
worben, weßhalb fpäter feine Hofdichter dieſelbe ald das Delos des aleranpr. 
Apollo verherilichten (Theofr. 1. 1..v. 98 f. Gallimad. H. in Del. 165 f. 
202f.), und mithin 24 Jahre alt bei feiner Xhronbefleigung (3. 285), welche 
von feinen ältern Halbbrüdern Keraunud und Meleager nah der von ber 
Geſchichte Lügen geftraften Hofiprache neidlos (App. Syr. 62. B. civ. 1,103. 
Gallim. H. in Jov. 55 f.), vom Bolf, was man bei Vergleihung der Cha⸗ 
raftere beider Kronprätendenten wird glauben dürfen, mit Subel aufgenom« 
men wurbe (Juſtin. XVI, 2.). Blondgelodt (Theofr. v. 103.) und von 
ſchwächlichem Körper, aber dabei auf immer neue Berftreuungen und Gegen» 
fände des Vergnügens namentlih der geſchlechtlichen Liebe ausgehend hatte 
er doch einen wifbegierigen Geiſt (Strabo 789. Aelian. V.H. IV, 15. Athen. 
XI, 536. e. XIII, 576. e.f.). Bon den vielfeitig gebildeten Männern Stras 
ton, Philetas (j. ob. S. 189.) und Zenodotus (Suidas s. v.) in die ver- 
ſchiedenen Theile griech. Erfenntniß, namentlih die Staatswiſſenſchaft, einges 
führt, welche Iegtere überhaupt von damaligen Zürften und Gelehrten eifrig 
gepflegt (Droyfen II. ©. 588.), von Straton namentlih in mehreren Schrif⸗ 
ten bearbeitet worben fein muß (Diog. 2. V, 3, 4.), und noch daneben zu 
feinem Herrſcherberuf durch des flaatöflugen und ⸗kundigen Vaters Lehre 
und Beiſpiel angeleitet, war er nicht nur ſtets und eifrig beſorgt fein glän⸗ 
zendes väterliches Erbe „zu hüten als ein mwaderer Königs, und wie bed 





° Epäter lebte Eurydice aus begreiflicden Gründen von Alexandria entfernt und 
m Milet, Blut. Dem. 46. 

** Btolemäus ift fortan der allgemeine Name der Könige diefer Dynaftie (Strabo 
563. 684. Joſeph. Ant. Jud. VII, 6, 2.), vergleichbar dem Namen „Arſaces“ bei 
den Barthern, „Caͤſar“ bei den Römern. Auch reges Alexandrini werden fie öfters 
genannt (Eic. pro lege agr. I, 1. pro domo 8. in Pison. 21. vgl. Bolyb. XXXIX, 
9, 16.); nicht unpaſſend, weil Aegyptens Geſchichte unter ihnen vorzugsweife in und 
um Alexandria fpielt. Sie felbft hörten ſich gerne „Macedonier“ nennen, Pauf, 
J, 7, 3. vgl. VI, 3, 1. Polyb. XVI, 22, 3 f. 
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gab er ftatt feinem Erſtgeborenen von Eurydice, Ptolemäus Keraunus (ſ. Nr. 20.), 
vielmehr dem milderen Sohne feiner Lieblingdgemahlin Berenice, dem Phila⸗ 
delphus, I. 285 die Regierung, welche Verlegung des Völkerrechts* ven 
Erfteren und vielleicht zugleich deſſen Bruder Meleager zur Flucht aus Aegyp⸗ 
ten beflimmte, und leiftete nun dem neuen Könige als fhlichter Bürger ven 
Dienft unter deſſen LXeibwächtern, was vemfelben des Volkes Liebe gewann 
(Iuftin. XVI, 2. App. Syr. 62. Pauf. I, 6, 8.). Dafür ließ der Sohn 
neben andern Zeichen feiner Dankbarkeit bei der berühmten Bompa, einer Art 
Krönungsdweihe, durch deren ſtaunenswürdiges Schaugepränge er zugleich feinen 
Bater als Ueberwinder Kleinaflens, Nethiopiend und Indiens verberrlichen 
wollte (f. über daſſelbe Manſo, Berm. Schrr. IL. S. 336 f. 400 f. Matter 
Il. p. 283 f.), deflen Bilnfäule neben denen Alexanders unt® der Arete mit 
einer Goldkrone geziert vorüberführen (Athen. V, 201. d. Theokr. Idyll 
XVII, 16 f.). Berner ehrte er und fein Halbbruder Magas, ſowie Yürften 
und Unterthanen der ägypt. Folgezeit Ptol. ven Stifter und Berenice** mit 
dem Upotheofentitel: Heoi owrrpes, Errihtung von Altären, Tempeln, Ins 
fhriften z. B. auf dem Leuchtthurme von Pharos, dem Denkmal von Apulis 
und dem Steine von Mofette, deögleichen auf Münzen, mo er mit der Uegide, 
auf dem Revers der Adler auf einem Blig oder auch eine geflügelte Keule, 
fie aber im Iflscoflüm erfcheint (Athen. V, 202. d. 203.3. Theokr. 1. 1. 
123 f. u. dal. d. Schol. Letronne Rec. I. p. 181f. U. p. 527 f. Gele 
p. 56. Visconti Icon. gr. II. p. 194 f. p. 197. über das Impofante ‚feiner 
äußern Erſcheinung; p. 200. Not. 2. über 2 angebliche Bronzebilver des Könige 
"paares, zu Herculanum aufgefunden; Edhel 1. 1. p. 6 f. über Ptol. Münz⸗ 
bilder; vgl. Mionnet Descr. d. Med. ant. VI. p. 1. Suppl. IX, p.1f. Rofell. 1.1. 
T. II. p. 303 f. T. IV. p. 266 f.). Zwei Jahre nach dieſer Thronübergake, 
3. 283 flarb Ptol. I. in einem Alter von 84 Jahren und wurde im Sem 
Aleranders, der Piolemäers®ruft, beigeſetzt (Strabo 794.): der glücklichſte 
unter feinen Eöniglihen Zeitgenoffen (Kucian. 1. 1.). Ueber die in Betreff 
der 40jährigen Megierungdzeit des Ptol. als Satrapen und Königs (Joſeph. 
A. J. XII, 2, 1.) vorhandenen chronologiſchen Schwierigfeiten, welche durch 
die Angaben der überhaupt in biefer Beziehung wenig brauchbaren Ptolemäer- 
münzen (Champ.Big. 1.1. p. 14f. 228f.) eher noch vermehrt werben (Eckhel 
1. 1. p. 9.), vgl. Droyfen I. ©. 461. Anm. 9. u. 2. 693f. Familie 
des Ptolemäud. Er war viermal vermählt und hatte aus dieſen Chen elf 
Kinder. Nachdem feine erfte Gemahlin, die Perferin Urtacama (f. 06. S. 181. 
u. Geier p. 19.) frühe, fcheint ed, und kinderlos geftorben, trat er mit ber 
Hetäre Thais nach Aleranderd des Gr., ihres früheren Liebhabers, Tode in 
die zweite Ehe (Put. Alex. 38. Athen. XII, 576. d.e.); fie gebar ihm zwei 
Söhne (Iuftin. XV, 2. Geier p. 47.) und eine Tochter Irene, welche fpäter 
dur ihre Vermählung mit Eunoſtus, dem Fürften von Soli auf Eypern, 
ber oft bewährten Staatäklugheit ihres Vaters (Nelian. V. H. XII, 16. 
Theofr. 1.1. 13f.) in Bezug auf diefe Infel dienftbar werden mußte (Droyfen 
1. &. 339 f. Anm. 8.). Seine eigene dritte Verheiratung mit Eurydice, der 
Tochter ded Antipater ($. 321, f. oben S.182. Anm. Droyfen ©. 154.559. 
Anm. 2.), war vielleicht auch mehr ein Werk der Politik ald der Zuneigung. 
Denn nachdem fie ihm den Ptol. Keraunus, die Lyſandra und Ptolemais 





* Wurde wohl Dem. Phal. Rath allein durch diefe Nüdficht oder wenigſtens auch 
mit dadurch beſtimmt daß Arfinoe, vie leibliche Schwefter des begünftigten Philad., 
mit Lyſimachus von Thracien, einem Berfolger des Demetr. (Polyän. Strateg. IT, 
15.), vermählt war? 

** Der auch mit andern Gaben und Ehren gehulvigt wurte, Plin. VI, 29. 
AXXVI, 8, ‚ 
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ſ. d. Artt. Dexipp. ap. Sync. p. 365. Arm. Euseb. I, p. 328. ®v. I. 
5. 227.) geboren fchritt er, in viefem Punkte ein Dann finnliger Natur 
Bauf. L,6.), nad polygamiſcher Sitte mehrerer Diadochen (Plut. Demetr. 
4), neben ihr* zu einer vierten Ehe mit Berenice (f. d. A. Droyfen I. 
5. 239 f. Anm. 159. u. Geier p. 48 f.), einer Frau großen Verſtandes 
mb vieler, von den Dichtern gepriefener Anmut (Blut. Pyrrh. 4. Aoklep. 
on Samod bei Brund Anal. vet. poet. gr. I. p. 218. u. Iheofr. v. 34f.), 
ber nicht feiner eigenen Stiefſchweſter (Beier p. 4f. Visconti p. 198. not.1.); 
urch jene Eigenſchaften feine geliebtefte Gemahlin (Blut. Pyrrh. 4.) wurde 
fie auch in ihren Kindern erfler und zweiter Ehe von ihm hoch begünſtigt. 
Ban jenen feßte er den Maga über Eyrene (ſ. ob. ©. 184. Anm.) und vermäblte 
die Antigone mit Pyrrhus von Epirus, die Theorena mit Agathofles von 
Syrakus (Plut. 1. I. Juſtin. XXI, 2. Pauſ. I, 6. 7.),- von biefen bie 
Tochter Arfinoe mit Lyſimachus von Thracien (f. d. A.), während er ben 
Sohn Ptol. Philavelphus zu feinem Nachfolger ernannte. Xroß dieſes innigen 
Berbältniffed mit feiner dritten Gemahlin war Ptol. noch bei ihren Lebzeiten 
(Bisconti p. 199 f.) aus Politik zu einer fünften Ehe mit Alexanders des Br. 
Schwefter, Eleopatra, zu fchreiten geneigt, als deren Tod diefen Plan ver« 
eitelte (f. d. A.). Noch werben von Ptol. aufgeführt ein Bruder Menelaus, 
nach welchem ver menelaitiihe Nomos genannt ward (Strabo 801.), und 
eine Schwefter Berenice, nad den Obigen mit feiner Gemahlin nicht zu ver⸗ 
re pe Genealogie dieſes Königs f. bei Beier p. 51. u. Droyſen 
I. Zaf. VI. j 
13) Ptolemaeus ** II. Philadelphus war während eines Seezugs 
feine® Vaters nach den griedh. Gewäſſern 3.309 auf der Infel Kos geboren 
worben, weßhalb fpäter feine Hofdichter dieſelbe als das Delos des alerandr. 
Apollo verherilichten (Theofr. 1. 1..v. 98f. Callimach. H. in Del. 165 f. 
202 f.), und mithin 24 Jahre alt bei feiner Thronbefleigung (I. 285), welche 
von feinen Altern Halbbrübern Keraunud und Meleager nad der von ber 
Geſchichte Lügen geftraften Hofſprache neidlos (App. Syr. 62. B. civ. 1,103. 
Gallim. H. in Jov. 55 f.), vom Volk, was man bei Vergleihung der Cha⸗ 
raftere beider Kronprätendenten wirb glauben bürfen, mit Jubel aufgenom« 
men wurde (Juſtin. XVI, 2.). Blonpgelodt (Theokr. v. 103.) und von 
—— Körper, aber dabei auf immer neue Zerſtreuungen und Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Vergnügens namentlich der geſchlechtlichen Liebe ausgehend hatte 
er doch einen wißbegierigen Geiſt (Strabo 789. Aelian. V. H. IV, 15. Athen. 
XII, 536. e. XIII, 576. e.f.). Don ven vielfeitig gebilneten Männern Stra 
ton, Philetad (f. ob. S. 189.) und Zenodotus (Suidad s. v.) in die ver⸗ 
ihiedenen Theile grieh. Erfenntniß, namentlih die Staatswiſſenſchaft, einge⸗ 
führt, welche Iegtere überhaupt von damaligen Zürften und Gelehrten eifrig 
gepflegt (Droyfen II. S. 888.), von Straton namentlich in mehreren Schrif⸗ 
tm bearbeitet worden fein muß (Diog. 8. V, 3, 4.), und noch daneben zu 
feinem Herrſcherberuf durch des flaatdflugen und »Fundigen Vaters LXebre 
und Beifpiel angeleitet, war er nicht nur fletd und eifrig beforgt fein glän⸗ 
zendes väterliches Erbe „zu hüten als ein mwaderer Königs, und wie des 





° Epäter lebte Eurydice aus begreiflichen Gründen von Alexandria entfernt und 
m Milet, Blut. Dem. 46. 

* Btolemäus ift fortan der allgemeine Name der Könige diefer Dynaftie (Strabo 
563. 684. Joſeph. Ant. Jud. VIII, 6, 2.), vergleichbar dem Namen „Arſaces“ bei 
den Barthern, „Eäfar” bei den Römern. Auch reges Alexandrini werden fie öfters 
genannt (Gic. pro lege agr. I, 1. pro domo 8. in Pison. 21. vgl. Bolyb. XXXIX, 
9, 16.); nicht unpaſſend, weil Aegyptens Geſchichte unter ihnen vorzugsweife in und 
am Alexandria fpielt. Sie felbit Hörten fich gerne „Macedonier“ nennen, Pauf, 
x, 7, 3. vgl. VI, 3, 1. Polyb. XVI, 22, 3 ' 
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Cosmus von Medici Enkel, Lorenzo, den überfommenen Neihthum in ven 
prachtvollften Erweifungen und unter den anmuthigften Formen zu nützen: 
fondern auch ebenfo gefhidt im Spiel der Waffen wie ber Linterhandlung 
Neues in der Weife feines Vaters zu erwerben (Theofr. 104 f. 121f. Callim. 
H. in Del. 170. App. Praef. 10. Athen. V, 203. c. DBgl.. vie geiftvolle 
Charakteriſtik dieſes Königs bei Droyfen a.a.D. ©. 235 f.). Uebrigens zeigt 
fich gleih im erſten Abfchnitt feiner Negierung, ſowie auch Hin und wieder 
in deren weiterem Verlauf die grelle ſchmerzlich enttäuſchende Erſcheinung bie 
wir auch an anderen berühmten Nepräfentanten jener Diadochenperiode, 3.8. 
Dem. Boltore., ſowie an damaligen Königshöfen, z. B. dem fyrifchen (1. d. A. 
Seleuchven), wahrzunehmen befonmen, daß nämlich, weil die Gemüther nicht 
reine Begeifterung für ein höheres geiftiges Leben noch Iebendiger Antheil an 
allem wahrhaft Menſchlichen von Grund aus befeelte, die Bildung, meil mehr 
ein Gegenfland und Erzeugniß des Zeitvertreibß, der Neugierde und Eitelkeit, 
der Phantafle und der wechfelnden augenblicklichen Mode, neben fih Sinn- 
lihfeit, Leppigfeit und Graufamfeit in den gröbften Ausbrüchen gewähren 
ließ (Schloffer N, 1, S. 29. 122 f. 164 f. 201 f. 2, ©. 232 f. Niebuhr, 
Kl. Schrr. 1. S. 218f.). Sp bezeichnete Ptol. II. den erflen Anfang feiner 
durch des Vaters Tod auch nominellen Ulleinherrfhaft mit einem Gewalt⸗ 
ftreich unebler Rachſucht wider Dem. Phalereus, indem er ihn ald Gegner 
feiner Throngelangung bis auf meitere Maßregeln gefangen nad Oberägypten 
abführen Tief, wo ein wenn anders zufäliger Schlangenbiß ihm denfelben 
entzog (3. 282. ? Diog. 8. V, 5,8. @ic. pro Rab. Posth. 9.). Tim bie 
felbe Zeit ungefähr (Champ. Fig. II. p. 13 f.) erfchien Lyfimachus' Tochter, 
Arfinoe (f. d. A.), um die er nah dem nothgebrungenen Abgang feinee 
Bruders Keraunus vom thrac. Hofe hatte werben laffen (Droyfen I. S. 636f.), 
als feine Gemahlin in Alexandria. Sie hatte ihm feinen Thronfolger, Piel. 
Euergeted J., Lyſimachus und Berenice, die nachherige Gemahlin des Antiee 
chus Theos von Syrien, geboren, als die kaum fünfjährige Ehe durch die 
Nüdfehr einer andern Arſinoe, einfligen Gemahlin des Ayfimahus und dam 
ihres Halbbruders Ptol. Ker. (|. Nr. 25.; Flathe II. ©. 491. zweifelt ohm 
Grund an ihrer Ipentität) nah Aegypten geftört wurde. Des Königs leb⸗ 
bafte Zuneigung zu diefer feiner Teiblihen Schwefter mag feine Gemahlin zur 
Eiferfuht und in Bolge hievon zu einer Verſchwörung wider ihn veranlaft 
haben, deren Entdeckung ihre Bermeifung gen Coptos nad fih z0g (3.277 ? 
Schol. Theokr. v. 128. Vgl. Niebuhrs unhaltbare Annahme a.a.D. S. 300. 
Anm. Droyfen II. S. 244. Anm. 170. Schloffer I, 1, S. 50. Anm. t.). 
An ihre Statt trat nun bald (Champ. Fig. IT. p. 20., vgl. dagegen Droyien 
©. 241. Anm. 165.) als föniglihe Gemahlin und Adoptivmutter jener drei 
Kinder (Schol. 1. 1. Letronne Rec. I. p. 3.) Arſinoe, die Schweſter. Ob⸗ 
gleich diefe Ehe Einverlos blieb (Pauf. 1, 7,3.) fo war fie doch durch innige 
Zärtlickeit und Arfinoe’8 Gemandtheit dem Trübfinne ihres Gemahls immer 
neue erftreuungen (Theokr. XV, 110f.) zu bereiten und feine Untreue gegen 
fie jelbft zu ignoriren, fowie durch Befreundung mit feinen gelehrten Lieb⸗ 
Habereien und Bekanntſchaften (Diog. L. V, 3, 4. — vgl. Plut. Cons. ad 
Apoll. 19.), für Philadelphus beglüdend genug, und wurde als dieſes dur 
Errihtung von Tempeln und Statuen zu ihren Ehren, ſowie dur Benen⸗ 
nung mehrerer Städte und eined Nomos nach ihr dankbar anerfannt * (Theokr. 


* Allen diefen Zeugniffen gegenüber (vgl. Bisconti Ic. p.213f.) möchte es tod 
fchwer halten mit Droyſen S. 239 f. ven Beweis dafür u führen daß die Verehe⸗ 
lichung mit ihr bei Philad. das Ergebniß blofer Politik geweſen fei, um nämlid 
auf ihren Namen Hin Anſprüche an mehrere Städte in Maced., am Pontus und ar 
der Heinaftat, Wefttüfte zu gründen, auf welche ſie als Lyſimach. Gemahlin Anrechte 
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Pauſ. I, 7, 1. 3. Strabo 490. Diod. 1,34. Plut. Symp. IX, 2. 
I, 318. b. c. X1,497. b—e. Plin. VI, 29. XXXIV, 14. XXXVI,9. 
8. Droyſ. ©. 721 f.). Diefe Verbindung, zwar in den Augen ber 
er, Grieden und Römer, nicht aber der Aegyptier (Memnon 15.) 
ichleriſcher, mit olymp. Geſchwiſterehe fie bemäntelnder Hofpoeten, 
ja felbft Bei den Griechen nicht ohne Beifpiele und, fcheint es, ein 
8 Rönigöprivilegium (Herod. II, 31. u. daf. Bähr. Juſtin. XXVIII, 1. 
. 128 f. Seneca Apocol.8. Drumann, Inſchr. von Rofette ©. 78 f. 
. 239 f. Anm. 159. Visc. p. 206. Not. 1. — Deſſen uneradtet 
pn ein vielleicht dem Driente entflammter Ehrenname, und zwar 
bei ägypt. Königinnen, Xetr. Rech. p. 6f. If. 348. Rec. I. 
f. 391. vgl. p. 346 f.), mag Ihn felbft, oder auch feine zahlreichen 
r, veranlaßt haben, ihre Schande mit acht höfiſcher Rügenhaftigkeit 
Namen „Philadelphus“ zu bedecken (Roſell. T. II. p. 309. Über 
namen auf ägypt. Tempeln). Iſt aber nicht das die heuchlerifche 
eſes Beinamen, fo liegt darin eine farkaftifhe Anklage * wider 
als Bruderhaſſer (Schloffer II, 1, 48 f.), weil um feinetwillen einer 
bbrüder, Ptol. Ker., Thron und Heimat einblißte (ſpäter jedoch 
ie beiden Brüder einander fich wieder genähert zu haben, Juſtin. 
Droyſen S. 170. 231. 238.), ein anderer, Argäus, als angeb⸗ 
ſchwörer wider ihn mit dem Tode beſtraft wurde (Pauſ. 1,7, 1.); 
Dritter, wie Ker. von Eurydice ſtammend, nicht unwahrſcheinlich 
nit Meleager (Champ. Big. II. p. 17f. Droyſ. ©. 238. Anm. 
elcher mit Keraun. zu Lyfim. und dann zu Sel. geflüchtet (Pauſ. 
), nah Ker. Ermordung dur die Gallier zwei Monate lang deſſen 
: auf dem macedon. Ihrone, von dieſem geſtoßen fi zulegt mit 
irlaubniß nah Cypern zurücdgezogen hätte, mo er dann als Urheber 
Rande gegen dieſen getödtet worden wäre (Griech. Euf. bei Mai VIII. 
tauf.1,7,1.); endlich weil Philad. mit einem vierten (Halb) Bruder, 
nm Eyrene **, in Kampf gerieth (gegen das Jahr 270. Champ. Fig. 
5; Droyien S. 243. Anm. 168. rüdt diefen Kampf in die Mitte 
er Iahre hinauf; allein fein Hauptbeweidgrund, „ein gewiſſer 
reund des Philad., ver dieſem hiezu gallifche Söldner verſchafft 
. zu Callim. H. in Del. 170f., ſei unzweifelhaft der macedon. 
ſ. f.“ ſcheint doch nicht halthar zu fein). Magas nämlich, von 
iefvater Ptol. I. zum LZroarnyog (dieß war der Name der ägypt., 
U, 12, 1., „Satrape“ ver der for. Statthalter, Pol. V, 40, 7.) 





te, fo fehr auch) eingeräumt werten muß daß Arfincö, bei ihrer Rückkehr 
sten nahe an 40 J., werer über große Körperreize mehr zu gebieten ges 
: mag (troß Theocr. XV, 110.), noch auch durch ihr blutiges Intrigenfpiel 
Königshofe ſich den Auf fittlicher Fiebenswürbigfeit erworben hatte; denn 
nit feinen Neigungen auch bei Fürſten ift oft ein mwunderlich Ding, wer 
ünden?, und mag eben aud tiefer Medea Zaubern unterlegen fein. 
wie einer feiner Nachfolger fpottweife „Philometor“ heißt, denn fein 
de von feiner Mutter fo gehaßt wie biefer, Pauſ. I, 9, 1. Vgl. jedoch 
‚ech. p. 116. Ueber andere Spitznamen anderer ägypt. Könige vgl. Letr. 
78 f. 

. über Magas und die von ihm noch übrigen Denfmale Visc. p. 201 f. 
1. p- 567. Suppl. IX. p. 187. u. Hist. de !’Acad. d. Inscr. XXXVI. p. 18f. 
ı felbft als bloje Sage gebende Notiz bei Corn. Nev. de Regg. 3., „Philad. 
ı Vater getödtet“, ſteht fo vereinzelt und im Widerſpruche mit Allem was 
om Verhältnis zwifchen Vater und Sohn willen daß wir in ihr Höchftens 
hen Nachhall einer von Bhilad. feinnlichen Brüdern wider ihn ausges 
Verleumdung finden fünnen, 
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von Cyrene und dem angrenzenden Libyen ernannt, ahmte bad früher von 
Ophellas gegebene Beifpiel der Empörung nach und griff, durch eigenes ober 
auch feiner Cyrenäer Geläfte nah Unabhängigkeit, nicht unwahrſcheinlich 
desgleichen durch den wenigſtens ſpäter bewieſenen Haß ſeiner Gemahlin 
Apame, einer Tochter Antiochus' I. Soter, gegen Aegypten aufgereizt und 
von dem Xepteren unterlüßt (nach der ganzen Faſſung der Worte bei Pauſ. 
I, 7, 3. war Magas beim Beginne des ägypt. Krieges mit Apame fchon 
vermählt, vgl. dagegen Droyfen ©. 244.), wider Philad. zu den Waffen 
und befeßte durch einen Handſtreich Parätonium (fo find Vauſ. I, 7, 2, 
. u. PBolyän. II, 28. mit einander in guter Harmonie, aud find nidt zwei 
Kriege gegen Magas anzunehmen, vgl. dagegen Droyfen ©. 243. Anm. 167. 
u. ©. 247.), mußte aber, durch einen wohl von Philad. in feinem Rüden 
angezettelten Aufftand der mächtigen Marmariven (f. d. Urt. Marmarica), 
vielleicht auch durch eine Demonftration ver feit alten Tagen auf Cyrene eifer⸗ 
fühtigen Carthager (Sal. Jug. 79.), der Hanbeldfreunde von Philad. (App. 
Sicul. 1.), ernſtlich bedroht, fich zurückziehen. Jedoch wurde auch Philad. 
durch eine Empörung von 4000 gall. Söldnern in feinen Operationen wider, 
den Zurückweichenden gelähmt. Zwar büßten dieſe Söldner ihren tolldreiſten 
Plan, ded abwefenden Königs Schäge zu plündern und fein Reich an fi 
zu ziehen, durch ihren Untergang auf einer wüſten Infel der febennyt. Nil» 
mündung (Pauf. 1. 1. Gallim. H. in Del. 165—188. u. daſ. d. Schol.); 
doch ſetzte Philad. den Kampf wider Magas nicht fort, entweder aus Frie⸗ 
denspolitik oder im Gefühle eines zu großen Wagniſſes, gegen Cyrene und 
das mit dieſem verbündete Syrien in die Länge zugleich zu kämpfen, ſondern 
endigte ihn durch ein Eheverlöbniß zwiſchen Magas' jugendlicher Tochter Be⸗ 
renice und feinem Thronerben Evergetes J., wodurch die einſtige Wiedervereini⸗ 
gung des im Augenblick für Aegypten verlorenen Cyrene's angebahnt wurde 
(Thrige p. 223 f. vgl. 213 f. Wie ſpäter nah Magas' Tode — J. 258. 
Droyf. ©. 247 f. Anm. 176. — ein für Aegypten fehr Tafliger Nebenbuhler 
um Berenice und ihren Brautſchatz, Eyrene, in Demetr. dem Schönen, Biuder 
des macedon. Antig., dort aufgetreten, aber dur die mannhafte Entfchloffen- 
heit Berenice's fett — I. 251—50 — aus dem Wege geräumt worden und 
dur ihre nun vollgogene Ehe mit Everg. I. Eyrene wieder an Aegypten 
gekommen fei, darüber f. Bd. I. S. 833 f. II. S. 932. Droyf. S. 292. 
314 f.). Mit Gewandtheit und no mit Glück hatte fh Philad. aus dem 
fhwierigen Kampf mit Cyrene gezogen, deſſen Verlauf zum Beweife dafür 
dient wie Agyptens Streitkräfte zu Land vorzugsweiſe auf der zmeideutigen 
Stütze fremder Söloner beruhten, deren eben berichtete Auflehnung eine lange 
Reihe nachfolgender Nebellionen gegen die Ptolemäer eröffnet; auf ähnliche 
Weiſe wußte er mit feinem fyr. Gegner Ant. I. zun Ziele zu fommen. Unter 
ihm begann nämlich die verkehrte Politik Aegyptend gegen Eyrien, fo wie 
gegen Griechenland und Macevonien, wodurch am Ende nur der röm. Herrſch⸗ 
ſucht in die Hände gearbeitet wurde (Bol. V, 34, Af. Flathe ll. S. 486 F.). 
Der nächſte Zankapfel zwiſchen jenen zwei Nahbarreihen war Cöleſyrien, 
Phönicien und Paläſtina, der entferntere Kleinaflen. Die zwei erfigenannten 
Provinzen hatte Btol. I. früher wiederholt ganz oder theilmeife im DBeflg ge 
habt (Diod. XVII, 43. XIX, 58 f. XX, 113. Bol. V, 67, 10. Bauf. I, 
6, 8. Plut. Dem. 32.), aber nothgedrungen nad Antig. Untergang fie dem 
mädtigen Sel. (Arrian. VII, 22. App. Syr. 55. Daniel XI, 6.) überlaffen 
(Bol. XXVI, 17, 6f. Diod. bei Mai T. II.p. 42 f.). Diefelbe Wendung 
ber Verhältniffe wird man in Bezug auf Paldftina annehmen müffen, um 
3of. A. J. XII, 1. mit 3. c. Apion. II, 4. de Maccab. 4. Griech. Eufeb. 
p. 854. u. Sev. Sulp. II, 17. vgl. Armen. Eufeb. II. p. 220. in Ueberein⸗ 
Almmung zu bringen, «8 wäre denn daß fi Beide in Das in eine Nord⸗ 
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hälfte geſchiedene Land friedlich getheilt hätten. Dagegen erfcheinen 
Provinzen im Beflte des zweiten und fo auch des dritten PBtolem. 
J. X, 2. 4. c. Apion. Il, 4. Theoer. v. 86 f. Vol. V, 34, 4f. 
V, 15. Mon. Adul. Sieronyn. 3. Ezechiel XXV, 5. Polychron. z. Dan. 
Mail. p. 146f. Niebuhr J. S. 288f.). Die Beflgnahme davon wird 
em eben berührten Kriege mwenigftend begonnen worden fein, indem 
ſelbſt wider fyr. Land» und Seeangriffe auf Aegypten gedeckt (Theocr. 
feine Operationen gegen Syrien durch Aufreizung der diefes Land 
öſtlicher Ausdehnung bewohnenden und umziehenden Araber zu 
en oder geregelten Angriffen in DBerbindung mit ägypt. Heered- 
urch DBenügung von der Juden Hinneigung zu Aegypten *, enplich 
: gutgerüftete Slotte unterflüßte. ** Damascud zwar gewann Ant. I. 
Waren wieder zurück (Bolyän. IV, 15.), das Uebrige ver brei 
Provinzen aber blieb entweder jetzt ſchon im Beſitze von Philad., 
vollends in denſelben *** in Folge des zweiten ägypt.ſyr. Krieges, 
ah Ant. I. Tode (3. 262) mit feinen Sohne und Nachfolger 
Theo8 ausbrah. Diefer Krieg, direct und nur aus einer fpärlichen 
Sieronym. 3. Daniel XI, 6. und indirect aus feinen Reſultaten 


der Sage des Pſeudoe-Ariſteas darf wenigftens das unbebenflich als ges 
Wirklichkeit feiigehalten werden daß fi) Philad. um die Zuneigung der 
wpiens fowohl als Paläſtina's durch Loskaufung jüd. Leibeigener, Sens 
Gaben an ben Tempel zu Serufalem — mag aud) die Angabe der Summen 
rkeiten übertrieben fein —, endlich durch den Ausdrud feiner Theilnahme 
iterüberfegung ihrer h. Schriften ins Griechifche und Ginverleibung derſelben 
5 des hebr. Grundtertes (Tertull. adv. Gent. 18.) in feine Bibliothef be> 
“ Die namentlich in Alerandria anfehnliche Mafle diefes Volls, das auch 
Diadochen als monarchiſch geſinnt ausgezeichnet wurde, bie Lage feines 
bes zwijchen ven Reichen ter auf einander eiferfüchtigen zwei Dynaflien, 
ige Hauspolitif ver Ptol., gegen Andersglaubige tolerant zu fein, bei Philad. 
oh durch individuelle Etimmung verärft: dieß Alles empfiehlt und bie 
jener Umftänte welche der Faͤlſcher ungefchickt mit ber gleichfulld maͤrchen⸗ 
ellten Thatfache der griech. Ueberfeßung des N. T. zufanımenwirft, ale 
von biefer abgehangen, während fie Doch alle drei zufammen von einer fo 
r ptolem. Politit nechgewiefenen gemeinfamen Urfache abhängen, Joſ. A. 
. I. XII. 2. Pſeudo-Ariſteae, Philo v. Mosis II. p. 138 f. ed. Mangey. Hug, 
uchi Vers. Alexandr. p. 17 f. Slate &. 479 f. — So natürlich übrigens 
‚nglichfeit der Juden an ihren konigl. Moplthäter Philad., und daher aud) 
im Munte ihrer Schriftfteller (Philo 1. 1.), und wohl desaleichen nad) 
6 font von ihnen geübten Gebrauche (Dahl, Chrestom. Philon. p. 64. 
ie Fürbitte für denfelben in ihren Synagogen war: fo vermögen wir deß⸗ 
y noch nicht der Annahme Hitzigs beizupflichten, der 72fte Pſalm handle 
(Begriff ver Kritif, am N. T. prakt. erörtert, ©. 102 f.); einmal weil 
im Pſalm gar nicht erwähnt wird — mit Theoer. XVII, 86 f. iſt es etwas 
ces, vgl. übrigens v. 795. — und dann weil die Juden doch Anftand ges 
yaben würden das Koblied auf einen wenn auch noch fo populären heibn. 
ven h. Schritten einzuverleiben, vgl. Ewald in den Berl. Jahrbb. f. w. 
©. 369. 
te Banfan. I, 7, 3. ſtatt des ganz ungeeigneten anavtag nicht Apafas 
u. f. f.) und ſiatt Aroraig — Aroreioug gelefen werden? Uebrigens ift von 
n der ägypt. Scemacht, wie Niebuhr ©. 268. annimmt, in biefer Stelle 
nmittelbar enthalten. Vgl. überhaupt Flathe S. 203 f. 486 5. Dronfen 
244 f. u \ 
er wurden dann vom König die Städte Philadelphia in Ämmonitis, Phi⸗ 
n Ausfluß des Jordan aus dem Tiberias⸗See in bie Ebene von Scythe: 
ei Arfinoe in Gölefyrien und dem Damasceniichen und Ptolemais an der 
erküſte angelegt, Droyſ. S. 699 f. — Ueber ihn als Städtegründer vgl. 
d. in Apoll. 56 f. 
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befannt, wurbe zwar von Syrien viele Jahre (I. 258—248) mit ber &es 
ſammtkraft Babylons und des Orients geführt, aber im Grunde ungünflig. 
Denn nicht nur mislang die ohne Zweifel bezweckte Wiebereroberung ber drei 
Zwifchenprovingen zwifhen Syrien und Aegypten, fondern auch ein Angriff 
auf dieſes, und dafür Fam durch die Operationen der zahlreiden und treff⸗ 
lichen Flotte des Philad. (Theocr. 90 f. App. Praef. 10. Athen. V, 203. c.) 
die Süpfüfte Kleinaflens, wenn auch nicht überall in großer Breite, aus fyr. 
in ägypt. Gewalt (Ary. Syr. 55. Blut. Dem. 47 f. Droyſ. I. ©. 545 f. 
640. Niebuhr S. 291. Theocr. 88 f. Bolyb. V, 34, A f.). Wohl fohon 
im erften jur. Kriege im Beflg des kariſchen Kaunos (Polyan. III, 16. Athen. 
XIV, 621. a. Droyf. II ©. 245.), ſuchte jegt Philad. feine erweiterte Herr⸗ 
ſchaft durch Anlegung von Städten, z. B. Arfinoe, Berenice, Philadelphia in 
Cilicien, Ptolemais in Pamphylien, Arfinoẽë⸗Patara in Lycien (Droyſ. S. 289. 
678—681. 722.), zu befeſtigen. Wenn nach dem Monum. Adulit. dagegen 
nur noch die zwei weftlihen Provinzen Kleinafiens, Lycien und Karien, in 
ägypt. Befitze erfcheinen: fo mögen die zwei öftlichen von Ant. Theos zurüd- 
eroSert oder, was mwahrfcheinliher, beim Brievensfchluffe dem Opfer defielben, 
Philadelphus' Tochter Berenice, wie au ein Theil Paläſtina's (Hieron. u. 
Polychr. 3. Daniel 1. 1.) als Brautfhag mitgegeben worden fein (Niebuhr 
&.292 f. Droyſ. S. 316.). Auch im weſtl. und nörbl. Kleinaſien geriethen 
die ägypt. und fyr. Interefien, durch Gelb und Streitkräfte bei den dortigen 
Freiſtädten und Häuptlingen unterftügt (Thever. v. 106. 110f. Memnon 
Hist. Heracl. 26.), mit einander in Eonflit. Durch Empörung des Ptole- 
mäus, Befehlshabers von Ephefus, eines Baftards von Philad., wider diefen 
feinen Bater mit Hilfe des milef. Tyrannen Timarhud wur bier wenigftend 
ber ägypt. Einfluß bis zum Untergang ded Empörers gelähmt worden (Trog. 
Prol. XXVI. Athen. XII, 593. a. b. vgl. Strabo 640. Polyän. VIII, 57.), 
während Ant. II. durch den Sturz jened wohl von Aegypten begünftigten 
Timarchus und Verleihung der Freiheit an Milet und andere ion. Städte 
nicht nur für fih den wie die bilterfle Satire Elingenven Beinamen Theos, 
fondern, was bie Sauptfahe war, für Syrien einen überwiegenden Einfluß 
gewann (App. Syr. 65. Sof. A. J. XII, 3, 2.). Dort endlih rang vom 
Helleöpont an (Pol. I. 1.) bis nah Pontus hinein die ägypt. Politik nad 
der Oberhand, und übernahm zu dem Ende einerſeits die Mitgarantie in 
der bithyniſchen Thronerbſache (Memnon 1. 1. c. 22. u. d. Art. Zeilas); 
andererjeitd fuchte fle vom paphlag. Tios aus fi auf Koften des pontifchen 
Reiches, aber dießmal durch gall. Tapferkeit zurückgewiefen, auszubreiten (Stepb. 
Byʒ. 8. v. Beperixas u. Aynvoa), indeß Ant. II. durch Verſchwagerung mit 
den Königshäufern von Pontus nnd Cappadocien mittelft feiner zwei Töchter 
(Diod. fragm. I. XXXI. p. 149. ed. Tauchn. Griech. Eufeb. p. 185. Armen. 
I. p. 345.) ein Gegenwicht zu bilden fuchte. Auch in Europa zeigte fid dad 
alerandrin. Kabinet vielgefchäitig. Zwar mag man hier auch ſchon zu Erobes 
rungen an der thrac. Küfte Luft gehabt haben, um die auch dorthin vorges 
brungene Seleucidenmacht (Droyfen S. 286 f.) zu bekämpfen und zu ſchwächen, 
zugleih aud um die ägypt. Handelsintereſſen in jenen Gewäſſern zu wahren 
und gegen bie fhon von Ptol. I. mit Eiferfucht beobachteten Antigoniven 
und ihre grieh. Gelüfte (Polyb. II, 51.) auf naher Hut zu fein; doch mußte 
die Ausführung biefer thrac. Plane der folgenden Megierung überlaffen werben ; 
benn man hatte für den Augenblick in Afrika und in Aften vollauf zu thun, 
und was Europa felbft betraf mußte man ſich zuvor näher in und um ba 
eigentlide Griechenland, dieſen alten Zanfapfel zwiſchen ben genannten zwei 
Dynaftien, feftzufegen fuchen. Als daher Philad. wiederholt angeblich für 
Griechenlands Freiheit, wie fein Vater, in die Schranken trat, war es gewiß 
eins Hauptabfigt von ihm, unter jener Maske ven Dein der Cycladen fi 
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winnen und zu Adern; was ihm auch in der Haupifache, wenigſtens 
sine Zelt lang, gelungen zu fein fcheint (Theoer. 1. 1. Mon. Adul. Letr. 
489 f. Droyf. ©. 218. Anm. 118. ©. 298. Anm. 62.). Don 
konnte er num etwa durch eine Diverflon im corinth. Meerbufen 
ı wie Gallier Griechenland Hilfe Ihaffen (3. 2:9. Pauſ. I, 4. Schorn 
r. D. ©. 39., wiewohl deſſen Schluß hierauf aus Callim. H. in Del. 
31 f. zu beanftanden fein möchte), dann in demſelben, geſtützt bald auf 
ta bald auf Athen, nebenbei wohl auch auf die Atol. Freiftabt Arfinoe 
nf. S. 721 f.), fo wie dann fpäter auf die um Aratus ſich fammelnve 
Genpartel, gegen die um ſich greifende Antigonivenmacht feiten Fuß zu 
u fuchen. Diefe, eine Welle durch Porrhus’ Siege gelähmt (f. den Art. 
Bas), Hatte fi nach deflen Tode (I. 282) geflärkt durch Antigonus’ 
MWwägerung mit Antiochus I. (Droyf. S. 179.), fo wie durch defien Ver⸗ 
Ing mit griech. Tyrannen und Piraten und, geflüßt auf eine nicht unbe 
me Flotte und ein durch gall. Söldner verftärkted Heer, von Neuem er 
w.und war darauf aus, Athens letztes Aufftreben zu ber von ber Gton 
—— Freiheit im chremonideiſchen Kriege niederzuwerfen. Philad., 
volitiſchen Fluͤchtlingen Athens, Glaukon und Chremonides, einem Schuͤler 
Deoiter Zeno und Kleanthes, aufgeſucht und berathen (Diog. Laert. VIE, 
7. Stob. Flor. Tit. 40, 8. Athen. VI, 250 f.) und von ber athen. 
winde geehrt durch Benennung einer ihrer Phylen nach ihm, fandte zwar eine 
ie in wie attifhen Gewäfler (Pauf. I, 1. 5, 5. 7, 3. 8.), und die Spar⸗ 
e raten unter Areus zum Entjake der Stadt heran (Pauſ. IT, 6, 3. 
5: Prol. XXVI. Suftin. XXVI,2.), aber beide Eonnten oder wollten Athen 
t seiten. Vielmehr, nachdem Antig. durch einen Sieg Alexanders, des 
wes von Pyrrhus, ebenfo fchnell wieder an den Rand des Verderbens 
mäht worden war wie durch jene früheren des Pyrrhus felbft, Tächelte 
Du GE von Neuem; bei Kos ſchlug er (3. 266) eine ägypt. Ver⸗ 
ungöfleite, nahm in Folge davon nit unmahrfeinli einige Cykladen 
weg, raubte ihrem Verbündeten Areus bei Gorinth (I. 265) 

und Leben, demüthigte feinen eigenen Neffen Alexander, Bürften von 
‚md Gorinth (Trog. Prol. XXVI. Plut. Agis 3.), während fein 
Der Oemetrius (der Schöne?) den epirot. Alexander beflegte (I. 264), 
2 Athen zur Uebergabe (I. 262) und hatte fo endlich mit eben fo viel 
als Ausdauer und kluger Berehnung Macedonien ald Großmacht 
erhergeſtellt, ohne daß das in den erſten for. Krieg verwidelte Aegypten 
blicke hemmend einfchreiten konnte (Droyfen ©. 181 f. 202 f. 205 f. 

:f f. 225 f. 721 f. Niebuhr am a. O. ©. 458 f.). Noch einmal 
e ſich für Philadelphus' Politik ein Stützpunkt wider Macedoniensé Umſich⸗ 
en: in Griechenland an ven in den fünfziger Jahren durch den Peloponned 
ben, gleichfalls von der Philoſophie angeregten Erhebungen wider bie 
Macedonien gehegte Tyrannis, namentlih an der des Aratus von Sicyon 
x Art.). Dieler, fhon durch feines Vaters Gaſtfreundſchaft und frühere 
wuungen von Kunftwerken namentlich der ficyon. Malerſchule dem ägypt. 
ig empfohlen, erhielt von demſelben nadhaltige Gelounterftügung für 
: befreite Vaterſtadt, welche, fortan ein Hauptglied der achäiſchen Gib» 
ſſenſchaft, dieſer erſt recht ihre politifche Beveutung und tie Hinlenkung 
ben Bund mit Aegypten anwies. Doch dieſe neuen Beziehungen follten 
da nım bald vor der Hand ein Friede, den erfehöpften Großmächten 
ten, Macedonien und Syrien gleich erwünfcht, zwiſchen 250 und 247 
loſſen wurde (Droyfen S. 309 f. 312 f.), und das Ende von Philad. 
erung nabe gefommen war, erjt unter der feined Sohnes weiter ent- 
in, weldem auch die Ausführung jener thrac. Entwürfe, fo wie völlige 
ung von Gyrien und eine nahbrüdlihe Demüthigung von Morrhanien 
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befannt, wurbe zwar von Syrien viele Jahre (3. 258—248) mit der Ge⸗ 
ſammtkraft Babylons und des Orients geführt, aber im Grunde ungünflig.. 
Denn nit nur mislang vie ohne Zweifel bezweckte Wiedereroberung der drei 
Zwiſchenprovinzen zwiſchen Syrien und Wegypten, ſondern aud ein Angriff 
auf diefes, und dafür kam durch die Operationen der zahlreichen und treff⸗ 
lichen Flotte des Philad. (Theocr. 90 f. App. Praef. 10. Athen. V, 203. c.) 
die Süpküfte Kleinaftend, wenn auch nicht überall in großer Breite, au ſyr. 
in ägypt. Gemalt (Arp. Syr. 55. Blut. Dem. 47f. Droyf. I. ©. 545 f. 
640. Niebuhr ©. 291. Theocr. 88 f. Polyb. V, 34, 4f.). Wohl fon 
im erften ſyr. Kriege im Beflg des Farifchen Kaunos (Polyan. III, 16. Athen. 
XIV, 621. a. Droyf. I ©. 245.), ſuchte jetzt Philad. feine erweiterte Herr⸗ 
fhaft dur Anlegung won Städten, z. B. Arſinoẽ, Berenice, Philadelphia in 
Gilicien, Btolemais in Bamphylien, Arfinve-PBatara in Lycien (Droyf. S. 289. 
678—681. 722.), zu befefligen. Wenn nad) dem Monum. Adulit. dagegen 
nur noch die zwei weſtlichen Provinzen SKleinaflens, Lycien und Karien, in 
ägypt. Befitze erfcheinen: fo mögen die zwei öftlihen von Ant. Theos zurück⸗ 
erosert oder, was mahrfcheinlicher, beim Friedensſchluſſe dem Opfer veffelben, 
Philadelphus' Tochter Berenice, wie auch ein Theil Palaäſtina's (Hieron. u. 
Polychr. 3. Daniel I. 1.) als Brautfhag mitgegeben worden fein (Niebuhr 
S. 292 f. Droyſ. S. 316.). Auch im weſtl. und nördl. Kleinaſien geriethen 
die ägypt. und ſyr. Intereſſen, durch Geld und Streitkräfte bei den dortigen 
Freiſtädten und Häuptlingen unterſtützt (Theocr. v. 106. 110f. Memnon 
Hist. Heracl. 26.), mit einander in Conflict. Durch Empörung des Ptole⸗ 
mäus, Befehlshabers von Epheſus, eines Baſtards von Philad., wider dieſen 
feinen Vater mit Hilfe des mileſ. Tyrannen Timarchus war bier wenigftend 
der ägypt. Einfluß bis zum Untergang ded Empörerd gelähmt worden (Trog. 
Prol. XXVI. then. XIII, 593. a. b. vgl. Strabo 640. PBolyän. VIII, 57.), 
während Ant. IE. durch den Sturz jened wohl von Aegypten begünftigten 
Timarchus und Verleihung ver Breiheit an Milet und andere ion. Städte 
nit nur für fi den mie die bilterfle Satire Elingenden Beinamen Theos, 
jondern, was die Hauptfache war, für Syrien einen überwiegenden Einfluß 
gewann (App. Syr. 65. of. A. J. XI, 3, 2.). Dort endlich rang vom 
Helleöpont an (Pol. 1. 1.) bis nah Pontus hinein die ägypt. Politik nad 
der Oberhand, und übernahm zu dem Ende einerjeitd die Mitgarantie in 
der bithyniſchen Thronerbſache (Memnon 1. 1. c. 22. u. d. Art. Zeilas); 
andererſeits ſuchte fie vom paphlag. Tios aus ſich auf Koſten des pontifchen 
Reiches, aber dießmal durch gall. Tapferkeit zurückgewieſen, auszubreiten (Steph. 
Byz. s. v. Beperinas u. "Aynvoa), indeß Ant. I. durch Verſchwägerung mit 
ben Königshäufern von Pontus und Cappadocien mittelft feiner zwei Toͤchter 
(Diod. fragm. 1. XXXI. p. 149. ed. Tauchn. Griech. Eufeb. p. 185. Armen. 
I. p. 345.) ein Gegenwicht zu bilden fuchte. Auch in Europa zeigte fich das 
alerandrin. Kabinet vielgefhäftig. Zwar mag man hier auch ſchon zu Erobe⸗ 
tungen an ber thrac. Küfte Luſt gehabt haben, um die auch dorthin vorge: 
brungene Seleucivenmaht (Drogen ©. 286 f.) zu bekämpfen und zu ſchwächen, 
zugleih auch um die ägypt. Handeldintereffen in jenen Gewaͤſſern zu wahren 
und gegen bie don von Btol. I. mit Eiferfucht beobachteten Antigoniven 
und ihre gried. Gelüſte (Polyb. IE, 51.) auf naher Hut zu fein; doch mußte 
die Ausführung biefer thrac. Plane der folgenden Regierung überlaffen werben ; 
denn man hatte für den Augenblick in Afrika und in Afien vollauf zu thun, 
und was Europa ſelbſt betraf mußte man fi zuvor näher in und um bad 
eigentlide Griechenland, dieſen alten Zankapfel zwiſchen den genannten zwei 
Dynaftien, feftzufegen ſuchen. Als daher Philad. wiederholt angeblich für 
Griechenlands Freiheit, wie fein Bater, in bie Schranken trat, war e8 gewiß 
eins Hauptabficht von ihm, unter jener Maske ven Defig der Cyeladen fi 
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innen und zu fldern; was ihm auch in der Haupiſache, wenigſtens 
ıe Zeit lang, gelungen zu fein fcheint (Theoer. 1. 1. Mon. Adul, Letr. 
p. 489 f. Droyf. S. 218. Anm. 118. ©. 298. Anm. 62.). Don 
us Eonnte er nun etwa durch eine Diverflon im corinth. Meerbufen 
die Gallier Griechenland Hilfe ſchaffen (3. 279. Pauf. I, 4. Schorn 
DO. ©. 39., wiewohl defien Schluß Hierauf aus Callim. A. in Del. 
f. zu beanſtanden fein möchte), dann in vemfelben, geflügt bald auf 
ı bald auf Arhen, nebenbei wohl auch auf die ätol. Freiſtadt Arfinoe 
. ©. 721 f.), fo wie dann fpäter auf die um Aratus fich ſammelnde 
mpartei, gegen die um fich greifende Antigonidenmacht feften Fuß zu 
fuchen. Diefe, eine Weile durch Pyrrhus' Siege gelähmt (f. den Akt. 
ww), hatte fich nad deſſen Tode (3. 282) geflärft durch Antigonus’ 
mägerung mit Antiohus I. (Droyf. S. 179.), fo wie durch deſſen Ver⸗ 
g mit griech. Tyrannen und Piraten und, geflügt auf eine ‚nicht unbes 
re Flotte und ein durch gall. Söldner verftärftes Heer, von Neuem er⸗ 
und war darauf aus, Athens letztes Aufitreben zu der von der Stoa 
rgebaltenen Freiheit im chremonideifchen Kriege niederzumerfen. Philad., 
zlitiſchen Flüchtlingen Athens, Glaukon und Chremonides, einem Schüler 
toifer Zeno und Kleanthes, aufgefucht und berathen (Diog. Laert. VIE, 

Stob. Flor. Tit. 40, 8. Athen. VI, 250 f.) und von der atben. 
ande geehrt durch Benennung einer ihrer Phylen nach ihm, fandte zwar eine 
in die attifhen Gewäfler (Bauf. I, 1. 5, 5. 7, 3. 8.), und bie Spar⸗ 
rückten unter Areus zum Entfage der Stadt heran (Pauſ. III, 6, 3. 
Prol. XXVI. Juſtin. XXVI,2.), aber beide Eonnten oder wollten Achen 
etten. Vielmehr, nachdem Antig. durch einen Sieg Alexanders, des 
8 von Pyrrhus, ebenjo jchnell wieder an den Rand des MDerberbene 
ht worden war wie durch jene früheren des Pyrrhus ſelbſt, Tächelte 
a8 Glück von Neuem; bei Kos ſchlug er (I. 266) eine ägypt. Ver⸗ 
ıgeflotte, nahm in Folge davon nicht unwahrſcheinlich einige Cykladen 
egyptiern weg, raubte ihrem Verbündeten Areus bei Eorinth (I. 265) 
und Leben, demüthigte feinen eigenen Neffen Alexander, Bürften von 
und Gorintb (Troy. Prol. XXVI. Blut. Agis 3.), während fein 
e Demetriud (der Schöne?) den epirot. Alexander beflegte (3. 264), 
e Athen zur Uebergabe (I. 262) und Hatte fo endlich mit eben fo viel 
ale Ausdauer und Fluger Berehnung Macevonien als Großmacht 
jergeftellt, ohne daß das in den erften fyr. Krieg verwidelte Aegypten 
genblicke hemmend einfchreiten konnte (Droyfen ©. 181 f. 202 f. 205 f. 
220 f. 225 5. 721. Niebuhr am a. D. ©. 458 f.). No einmal 
ih für Philadelphuo' Politik ein Stügpunft wider Macedoniens Umflch- 
in Griechenland an den in den fünfziger Jahren durch ven Peloponnes 
m, gleihfals von ver Philofophie angeregten Erhebungen wiver die 
Racebonien gehegte Tyramnis, namentlich an der des Aratud von Sicyon 
Art). Dieſer, fhon durch feines Vaters Gaſtfreundſchaft und frühere 
ungen von Kunftwerken namentlich der ſichon. Malerſchule dem ägypt. 
empfohlen, erhielt von demſelben nachhaltige Gelounterftügung für 
yefreite Vaterſtadt, welche, fortan ein Hauptglied der achäiſchen Eid» 
afchaft, dieſer erft recht ihre politiſche Bedeutung und tie Hinlenkung 
? Bund mit Aegypten anwied. Doc viele neuen Veziehungen follten 
a nun bald vor der Hand ein Friede, den erſchöpften Großmächten 
en, Macedonien und Syrien gleich erwünfcht, zwiſchen 250 und 247 
fen wurde (Droyfen ©. 309 f. 312 f.), und dad Ende von Mhilad. 
ang nahe gefommen war, erjt unter der feines Sohnes weiter ent⸗ 
, welchem auch die Ausführung jener thrac. Entwürfe, fo wie völlige 
ng von Syrien und eine nachdrückliche Demüthigung von Mornonien 
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vorbehalten war. Doch die rührige Politif Ptolem. IT. Hatte, in jo vielfach 
verfchlungenen Fäden auch ihr Gewebe die Fürftenthümer und Yreiftäbte 
des Oſtens durchzog, gleichfalls an den wichtigften Punkten des Werften, 
d. b. außer Syrafus (Athen. V, 208 f. 209. a. b.), an Nom und Garthago 
angefnüpft. Zwiſchen Beiden Hatte er zur Zeit des erſten pun. Krieges zu 
mitteln getrachtet, daneben aber das Anlehensgeſuch ver bebrängten Garthager 
mit der Neußerung: Freunden müſſe man gegen Feinde, nicht gegen Yreunde 
beiſtehen, zurückgewieſen (App. Sieul. 1.), und mochte vielmehr die Schwächung 
der Seemacht dieſer Sandelsconcurrenten nicht ungerne ſehen, ja vielleicht 
auf den eventuellen Erwerb von deren Infeln Kyınod und Sardo fpeculiren; 
dagegen ſcheint er, welt entfernt etwas Bedrohliches von einer einftigen 
Seeherrſchaft Roms zu ahnen, vielmehr neben Anerkennung der lucrativen 
Wichtigkeit Italiens, als Erzeugerin von Nohftoffen, 3. B. Wolle für ägypt. 
Vabrifen, und Abnehmerin ägypt. Boden- und Babrikerzeugniffe, in Noms 
wachſender Landmacht vielmehr eine natürlihe Bunvdesgenoffin wider Anti⸗ 
goniden und Seleuciven, oder auch den Pyrrhus zu erbliden. Hatte er doch, 
ſcheint es, ſo wenig ald ein anderer griech. König des Oſtens, den Biol. 
Keraunus audgenommen, jenen ritterlihen Vorkämpfer des Hellenidmus gegen 
das herandrohende Nom, ihn, den Gemahl feiner Halbſchweſter Antigone, 
mit feinem Hilferuf weder beim Zug nad Italien noch vor dem Nüdzug 
von da beachtet. Deſto angelegentlicher wird dafür die Annäherung zwiichen 
ihm urd Mom dur gegenfeitige Geſandtſchaften und Geſchenke eingeleitet 
und befiegelt, und unter einer Menge diplomatifcher Artigfeiten werben fo 
die erflen Ketten gefchmievet welche fpäter Aegyptens Selbſtändigkeit für 
innmer erbrüden follten (I. 273. Juſtin. XVII, 2. Pauſ. I, 13, 1f. Liv. 
Epit. XIV. Eutrop. II, 9. Val. Mar. IV, 3, 9. Div Caſſ. fragm. 121. 
u. daſ. Fabric. Dionyf. v. Halic. fragm. bei Mai Il. p. 523 f. Niebuht 
am a. D. ©. 441f. Röm. Geh. II. ©. 6Al f. vol. ©. 521 f. 541.). 
Nah allen Weltgegenden bin war Philad. Bli gerichtet; er hatte auch den 
Süden nit außer Acht gelaffen. Denn nicht nur erſchloß er feinen Aegyptiern 
zuerft die für den Handel wichtige und diefem durch Gründung mehrerer Städte 
geficherte Troglocytenfüfte (Strabo 169. 798. Plin. VI, 29. Droyf. S. 736 f.), 
fondern er richtete auch in den fünlicheren und ſüdweſtlichen Stricden die 
Jagden auf äthiop. Elephanten ein, welde für den Krieg zur Bekämpfung 
der indifchen in ven furifchen Heeren, für die Gewerbe durch ihr Elfenbein 
(Theoer. XV, 123. Athen. IV, 182. e. 183. d. V,205. a.b. 207. a.), für 
den König felbft als einen Freund der Naturgefchichte wichtig waren und fo 
eifrig betrieben wurden daß zu dem Ende z. B. eine eigene Stadt Ptolemaid 
Epitheras oder Epitheron bier * geftiftet warb (Mon. Adul. Diod. III, 26 |. 
36. Strabo 133. 768—773. 776. 789. Agatharch. De rubro mari p. 1. 
36. 39 f. Arrian. Peripl. mar. Erythbr. p. 2 f. Geogr. min. I. ed. Hude. 
Plin. VI, 29. 34.). Uebrigens unternahm der König auch perſönlich — und 
dieß iſt vielleicht das einzige Mal — einen Feldzug nach Wethiopien (Died. 
I, 37.), und griech. Reiſende, deren Wißbegierde unter feinem Vater fi nur 
bis Theben Hinaufgewagt Hatte (Diod. 1. 1. u. 46.), drangen von jegt an 
immer weiter ſüdlich bis Meroe und drüber hinauf vor (Diod. I, 37. !Blin. 
VI, 29.) ud befchrieben die dortigen naturhift. und polit. Merfwürbigfeiten. 
Damit machte fih aber aud je mehr und mehr griedh. Bildung auf jenem 
Gebiete alter Hierarchie geltend, führte deren Umflurz durch einen von ihr 
aufgeklärten König Ergamenes ** herbei (Diod. III, 6. Strabo 822 f. Letr. 





* Auch auf der gegenüberliegenten arab. Küſte mögen unter ihm einige Stäbte 
bes H.ndeld wegen gegründet worden fein, Plin. VI, 28. Droyf. S. 278. 745 f. 
”" Grfamon Heißt ex in der Hieroginphenfchrift om großen Thor des Sanchua: 
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e. I. p. 12. 33 f. 38 f. vgl. II. p. 224 f.) und machte wenigftend auf 
e Zeit lang jenen fernen Süden der höhern Civtlifation des Norbend gu» 
aglich. Doc nit blos nach Nrthiopien oder dem nachbarlichen Weflara- 
n, fondern 6i8 zu dem am Ocean gelegenen (Diod. III, 42.), ja nad 
dien hinüber und an die dortigen Königshöfe (Strabo 689. Athen. IX, 
0.b. Plin. VI, 17.29.) drangen mit ihren wiſſenſchaftlichen und politiſch⸗ 
umerciellen Planen und Ausrüftungen die Emiffäre des Philad. vor, von 
fen damals mweitgenanntem Namen fidh vielleicht bis jet ein Nachhall in 
er indiſchen Infchrift erhalten hat (Droyf. S. 321. Anm. 102.). Aus 
fen fernen Gegenden nun, namentlich aus Nethiopien, bezog der König viele 
tarbiftor. Merfmürbigkeiten, die ihn, einen Schüler von Theophrafts Nach» 
lger Straton, welcher Letztere gleichfalls über derlei Gegenflände ſchrieb 
Nog. Laert. V, 3, 4. Parthey S. 170 f.), lebhaft intereſſirten, deren Eins 
ferung nach dem hiefür trefflich gelegenen Sammelpunkte, Alexandria, er 
niglich belohnte, und es dabei liebte fie in den hiezu beſtimmten Räumen 
dortigen Königäburg (Athen. XIV, 654. c.) ven fein Land beſuchenden 
emblingen vorzuzeigen (Strabo 774 f. 812. Diod. II, 25—28. 35 f. 
ben. V, 200 f. Aelian. De Nat. Anim. IH, 34. VI, 10. IX, 58. XI, 25. 
71, 39. XVII, 3.). Ihr Anblid, verbunden mit dem Anhören oder Leſen 
e freilich theilweiſe übertreibenden oder entftellenden Meifeberichte (Strabo 
f.), melde die von ihm auf Entdeckungsreiſen Ausgefandten in den alerans 
mifchen Reichſsurkunden, einer ergiebigen Yundgrube für fpätere griechiſche 
hriftfteller, niedergelegt haben mögen (Diod. III, 38.), erbeiterten ihm 
leicht einzelne trübe Stunden (then. XII, 536. e.), ein Dienſt welchen 
m in andern andere Bücher der Wiflenfchaft Ieiften mußten. So das ver 
eſchichte. Hier erftatteten ihm Manetho und Melampus (f. die Art. vgl. 
lem. ler. Strom. I, 138.), obgleih nicht dem Mufeum angehörig, aus 
n 5. Tempelurfunden Bericht über die Vorzeit feines Agypt. Reiches, Letz⸗ 
‘er menigftend ohne Zweifel in demſelben abenteuerlichen, zeichenbeuterifchen 
d compilatorifchen Geifte welcher in zwei unter feinem Namen curfirenden 
hriftchen fichtbar, und überall der Erzeugung reiner, großartiger Geſchichts⸗ 
fe im Sinne der Alten hinderlich, auch andere polyhifter. Zeitgenoflen des 
bilad., ja diefen auch wohl ſelbſt befeelte, wie 3. B. den Antigonus, Verfaſſer 
ınderfamer Erzählungen, und ven Philochorus, welder feine Parteinahme 
e die Ptolemäer gegen die Antigoniven bei Athens Eroberung durch Antig. 
on. mit dem Tode büßen mußte (f. die Art.). Zu den Hiftorifern dieſer 
it gehören endlich zwei Schüler des Callimachus, Philoftephanus und Ifter, 
zleich Dichter und noch in Everg. I. Regierung hinüberreichend, wmeldye 
ih andern Hiſtorikern des Mufeumd (Parthey S. 164 f.), mit Ders 
‚mähung ded Studiums ber einheimifchen Vorzeit, grieh. Specialgeſchichte 
bandelten (f. tie Art.). Keine Aufrihtung vermodten ihm die Philoſophen 
bieten, als da waren fein eigener, doch fo reichlich belohnter Lehrer 
Iraton mit jeiner troftlofen Unfiht über die Herrſchaft des Zufalld, und 
geſias Veifitbanatos, melden der König fogar den frevelnden Mund 
pfen mußte (Diog. Laert. IL, 8, 7. V, 3. @ic. Tuse. I, 43. Bal. Mar. 
1, 9. Ext. 3.). Ueberhaupt war er der nach allen Richtungen, beſonders 
E peripatetiiden, in Alexandria vertretenen griech. Weltweisheit nicht jo 
fd wie fein Vater, und mehr gegen die Dichter gnädig (Theocr. 1.1. v. 106. 
I2f. Vitruv. Praef. lib. VI, 3 f.), von welchen einige durch ihre Geſunge 
nen Namen verewigt haben, wie Theverit (1. 1.v.115 f.), der übrigens, wie 





ms vom Tempel zu Dakkeh in Nubien, welches Thor mit Sculpturen geſchmückt 
welche relig. Afte eines Königs darftellen, Rojell. T. II. p. 321.512, T. IV. 
277 f. Monum. d, culto p. 67 f. 
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feine Iebenäfrifchere Poeſie, dem alexandrin. Weſen mehr fremd blieb und 
daber bald nah Siciliend Auen zurüdfehrte, und Callimachus, von ber Ele 
‚mentarfchule einer alexandrin. Vorſtadt mit feinem alljeitigen Wiſſen an den 
Hof gezogen (Suid. s.v. Gel. XVII, 21.), fodann die zur trag. Plejas (f. d. 
Art.) zählenden Xycophron und Philiscus, diefer zugleich Priefter des Dies 
nyfus (Athen. V, 198. b. c.), vie drei Letztern, wie desgleichen Philetas, 
zugleich auch Grammatifer und Kritifer (f. Bernhardy, Grundriß d. gried. 
Lit. I. ©. 1019 f.). Bür fie vor Allen, aber auch für andere Mitglieder 
des Mufeums führte er Wertlämpfe mit Eönigl. Belohnungen ein, und wohnte 
biefen fo wie fonftigen Befprecfungen ver von ihm befolveten Gelehrten * gerne 
bei, jedoch nicht ohne jeweilige mehr oder minder ſcharfe Nügen für die zum 
Theil Eleinlihen, mit eben fo viel Streitfuht als Eitelkeit und Uebermuth 
geführten Unterfuchungen 3. B. ver Grammatifer Soſibius und des Homero⸗ 
maftir Zoilus (Vitruv. 1. 1., der wegen der Art feines Lobes auf Ptol. und 
der Erwähnung des Ariſtophanes kaum einen Andern denn Philad. gemeint 
baben Tann, Athen. I, 22. d. XI, 493. f. 494. a. Fabric. Bibl. Graec. 1. 
p. 559 f.), woneben der Sillographe Timon für feine bittern Invectiven 
gegen die „im Hühnerkorbe des Muſeums gefütterten Vielſchreiber“ eben fo 
ſchlechten Dank verbient haben mag als Sotades dur feine ſchmutzigen Ans 
züglichfeiten auf bie königl. Geſchwiſterehe fi einen furchtbaren Untergang 
bereitete (Athen. I, 41. a. XIV, 620. e.—621.b. Plut. de lib. educ. 14.). 
Fügen wir den Genannten noch die mathemat. Mufeumdmitglieder Cuklides 
und defien Nachfolger auf der dortigen Lehrkanzel, Conon, unter dem hier 
Archimedes fein glänzendes Genie auöbildete, fo wie bie großen Werzte und 
Anatomen Herophilus und Grafiftratud (Droyfen S. 338 f.) bei, von denen 
jeder auch einen großen Kreid zum Theil gefeierter Schüler um fich erblickte 
(f. die Art. u. Bo. IV. ©. 1696 f. Klippel S. 133 f. u. überhaupt Bp. 1. 
©. 361 f. u. The History of Egypt under (be Ptolemies, by S. Sharpe, 
p. 75 f.): fo ift damit die Umſchau auf die den Thron des Philad. umge- 
benden Briefter der Wiffenfhaft vollendet, und nur noch ein Wort von des 
Königs Bervienften um Mehrung der Bücherſchätze und Förderung der Künſte 
zu fagen. Neben dem daß er gehörige Aufftelung ver bereitö vorhandenen 
Bücerrollen verfügte und einen ordentlichen Bibliothekar in der Perfon des 
Zenodotuß ernannte, der jedoch vielleicht unter feinem Vater ſchon functios 
nirte (Mitfhl S. 8f.), vermehrte er die Bibliothek im Brucheum theils durch 
die oben geſchilderte Anregung fhrififtellerifcher Thätigkeit, theild durch Ans 
ordnung von Auffäufen in allen Gegenden Griechenlands, befonders in Athen 
und Rhodus, namentlih von ter Bibliothek des Ariſtoteles (vgl. Strabo 
608.), desgleihen von Handſchriften einzelner Werfe vefjelben und ver bomer. 
Gedichte, theils durch Veranſtaltung von Abfchriften anderer Produkte gried. 
giteratur (Bell. N. Aut. VI, 17. Ritſchl S. 33.) jo nachdrücklich daß wahr- 
fheinlih unter ihm ſchon die Tochterbibliothek in den Hallen des Serapis- 
Tempels eröffnet werden mußte (Athen. I, 3. a.b. V,203. e. Gramer, Anecd. 
gr. I. p. 6. und d. Art. Bibliotheca). — Außer dem was wir aus ber 
Stiftung zahlreiher Städte durch Philad. auf dortige, der Kunft von ihm 
aufgetragene Leiftungen fchließen dürfen, wird und ausbrüdlih der Glanz 
und die Großartigfeit feiner Bauten gerühint (App. Praef. 10. Athen. V, 
203, e.), fo daß ausgezeichnete Werke in dieſem Wache indgemein „‚phila« 
delphifche genannt wurden (Philo v. Mosis II. p. 139. Opp. ed. Mangey 
T. I). Bor Allem natürlih bedachte er mit foldem Schmud an öffent 
lihen Gebäuden, Tempeln u. f. f. feine Neflvenz Alexandria, und der von 





* Veber die Beichäftigungen der Mufeumsmitglieder übe ann ſ. Borpher. 
fragm. beim Gchol. z. Hom. 11. IX, 608. vgl. Schol. zuX, 372. Plut. Bymp. IX, 2, 1. 
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—— Reichthum an verſchiedenen, dem ägypt.? und dem griech. Cultus 
meten Seiligthümern, fo wie ihr Stabttitel ‚die Schöne, Goldene“ 
Athen. I, 36. a. IV, 153.d. Dio Chryſ. p. 637.), darf ohne Bedenken 
om ihm beſonders abgeleitet werden (Theocr. v. 106. 108. Strabo 793. 
dieronym. zu Iefal. LXV, 11.). Ausdrücklich aber wird und bezeugt daß 
r⁊ bier einen 80 Ellen hoben Obelisk von Satyrus, und einen Tempel von 
Dinscrates, zu Ehren feiner Schweflergemahlin Arfinoe (Plin. XXXIV, 14, 
KXXVI, 9. vgl. XXXVIII, 8. und Brund 1. 1. II. p. 51.) babe errichten, auch 
ee Aufzüge, Hof⸗ und Bötterfefte, 3.8. das von Theocrit (XV, 78f.) 

bes Adonis, habe veranftalten laſſen, wobei alle Künflte, obgleich 
aicht eben zu ihrem innerliden Gewinn, in Anſpruch genommen wurben 
(O. NRüler, Archäol. d. Kunft 6. 147. 163. te Audg.). Zu feinen der⸗ 
tigen Schöpfungen gehört aud vom größern Tempel zu Philä, veflen 
Reflauration er unternahm und den er reich dotirte, dad Sanctuarium und 
vie daran ſtoßenden Kammern nebft mehreren Bildwerken und Gemälden, 
Ahte der Oblation und Adoration zu Ehren der Titulargottheit Iſis und 
nehrerer Anderer darflellend, wobei man aud mehrere Male dem Bilde des 
Königs, vereinigt mit dem feiner Gemahlin, Arfino& (Arsn), und den gebräuds 
ichen Inſchriften begegnet **; veögleichen Neftaurationen und Berzierungen 
m Hof und am Hauptthor des fchon unter der 19ten Dynaftie begonnenen 
ztoßen Sübtempeld zwiſchen Luxor und Karnaf (MRofell. T. 1. p. 312 f. 
I. IV. p. 271 f. Mon. d. culto p. 105 f. 323 ſ.). Freilich hieß er auf 
Hefelben Künfte welche er zu Ehren der Götter oder feiner eltern und 
demahlin arbeiten ließ wiederum im Dienfte feiner Hetären bie fhönften 
Wohngebäube, zahlreihe Statuen oder Maufoleen errichten (Athen. XII, 
76. e.f. Aelian. de Nat. Anim. VIH, 11.). — Au die Malerei begün- 
Rigte Philad. ſowohl dur den Erwerb von Werken der griech. Schule, ins⸗ 
hefondere ficgenifcher Richtung, von deren Künftlern,, namentlich Pamphilus, 
em Lehrer, und Melanthius, dem Mitfhüler des Apelled, Aratus ihn Er» 
eugniffe zufandte (f. die Art. u. Plut. Arat. 12 f. vgl. 32. then. V, 
96. e.), als auch durch Veranlaffung zu eigenen Productionen mittelft obges 
ſannter Feſte und Huldigungen auf aͤgypt. Boden, wo ſchon vor und bei 
em Gintritt der ptolem. Periode eingeborne Künfller (f. die Art. Antipbilus 
ı. Helena) in grieh. Stile gearbeitet hatten, obgleich Tpäter aus ben griech. 
Anlagen im Oriente trog manchfacher Anregung daſelbſt nur wenige Künfller 
ervorgegangen find und an feinen der dortigen Höfe fich eine namhafte 
dunſtſchule angelehnt Hat (D. Müller am a. O. $. 144. 163 f. Dal. jedoch 
Bal. Mar. V, 1, 1. u. Letr. Rec. II. p. 526 f.). — Bon Philad. übrigem 
Regiment im Innern fiehe, was den Handel betrifft, den Schluß des ganzen 
Artikels; hier nur noch die uns allein erhaltene, wohl etwas übertreibende 
Notiz: er habe feit feines Vaters Tode fein Land von allen früher auf gut 
igyptifh überfallenden Wegelagerern befreit (Theocr. XV, 47 f. u. daf. Kieß⸗ 
ing). Jetzt vom Schluffe feines Lebens. — Reich audgeftattet, vielbefhäftigt 
ınd ruhmgekrönt mar vaffelbe geweſen, und im Grunde doch ohne wahre 
Benüge. Podagra und andere Körperleiven, Nichtbefrienigung durch feine 





® Keanptens Priefter konnten für der Ptolem. Toleranz und Gunſt gegen ihren 
Blauben Ki Eultus nit dankbarer fein und deren Abſichten babei durch Nichts 
räftiger fürbern als dadurch daß fie diefelben ſelbſt unter bie Zahl ihrer heimiſchen 
Bötter aufnahmen und fie hiedurch als unverletzliche Gegenſtaͤnde ber Pietaͤt vor ihre 
Landéleute hinſtellten, Letr. Rech. p. 337. Rec. I. p. 257. 261. 359 |. 362 f. 

** Auch auf den Außenwänden des Tempels von Edfu iſt ihr Bild dargeſtellt 
ud bat hier ſammt dem ihres Gemahls Huldigung und gleichſam Cultus von befien 
seittem Nachfolger, Ptol. Epiphanes, erhalten, Roſ. T. AL p. 314. a8 
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fürſtlichen Lüſte wie dur al fen Willen, das ihm den GSeelengrund nicht 
rein und frei gemacht, vielleicht auch die Rachegeiſter feiner verſtoßenen erften 
Gemahlin und feiner befehdeten Brüder vergällten ihm alle Pracht feiner 
Königsburg, durch deren Benfter er mit Neid zufehen Tonnte wie dad Lumpen⸗ 
gefinvel feiner Reſidenz bei Färglihem Frühmahl fih wohlgemuth auf ven 
Sand am canobiichen Kanal hingeſtreckt Hatte, und wo er doch dann wieder im 
Andrang erneuter Genußluft und mißtrauiſch gegen die Kunft feiner berühmten 
Aerzte in Acht ägypt. Weife auf den Trank eines ewigen Erdenlebens labo⸗ 
riren mochte (Strabo 789. Athen. XII, 536. e. Niebuhr ©. 272. Droyfen 
&.237. Anm. 153.). Er folte daſſelbe wenigftend noch fo weit verlängern 
dürfen um den Tod feiner geliebten, Gemahlin Arfinoe (Plin. XXXIV, 14. 
vgl. XXXVI, 9. XXXVII, 8.) und ſeiner Tochter Berenice zu erleben. Diefe 
hatte er vor kaum einem Jahre mit einem ungeheuren Brautfhat an Gold und 
Silber, als Zugabe zur Ausfteuerung mit mehreren Provinzen (ſ. ©. 196.) 
zur Vebergabe an ihren Gemahl Ant. II. nah Pelufluni begleitet und ihr 
feitvem nah dem Schauplatz ihres vielvermögenven Einfluffes, Antiochia, mit 
altperf. Ueppigkeit Nilwafler zum Trinken zugefaudt (Hieronym. zu‘ Daniel 
XI, 5. u. Polgchron. zu Demf. bei Mai I. p. 146.2 Athen. II, 45. b. c.). 
Daß nun biefe „peoropopos“ fammt ihrem Gemahle und neugebornen Kinde 
durch die von ihr verbrängte Naodice und deren Partei gemordet worben fei 
(f. 8b. I. S. 539. Droyfen S. 338 f.), dad mußte er faft ſchon in der 
Scheideſtunde des eigenen Lebens erfahren, und dazu den zweideutigen rofl 
der Rache feinem Nachfolger überlafien. Phil. flarb I. 247—246 nad 
3gjähriger Regierung (Iof. A. J. XII, 2. init.). — Im Thottempelchen zu 
Theben, von Ptol. Everg. II. feinen Eönigl. Vorfahren zu Ehren gemeißt, 
ericheinen über dem Haupte des Eönigl. Bildes von Philad. neben feinem Gott⸗ 
heitstitel die eben feinen Beinamen ausdrückenden Worte in ägypt. Sprade 
und darunter eine feiner Gemahlin Arfinoe II. geltende Inſchrift mit gleichem 
Beinamen (Rofel. T. II. p. 308 f. 511 f.). Den Porträts beider Fönigl. 
Gatten begegnet man im Iſistempel von Bhilä (f. S. 201. und über die Por⸗ 
trätd der Ptol., feit Alexander wie auch die anderer Fürſten auf Münzen 
geprägt, Roſ. 1. I. p. 466 f.); auf dem berühmten Gameo-Gonzaga ( jetzt 
zu Peteröburg) mit geiftreicher Auffaffung der jugendlichen Züge des Herrſchers 
und feiner Gemahlin (nah Visc. p. 311. Arfinoe I., vgl. darüber Roſell. 
p. 317 f. S11f.*); auf einem faft gleich Föftlihen Cameo zu Wien, me 
jedoch des Königs Züge minder jugendlih und die Phyflognomie des weib⸗ 
lihen Bildes ganz verſchieden von dem auf jenem erftern, daher Bisc. p. 212. 
darin Arfinoe IT. erblickt, enpli feinem Bilde allein auf einem Brudftüd 
- zu Berlin (DO. Müller $. 161, 4.). Die Münzen dieſes Königs, theils 
von Silber tbeild von Bronze und entweder von der Regierung Ptol. 1. 
oder ‚von feiner eigenen batirend (Edhel 1. 1. p. 9.) und im Ganzen mit 
benfelben Emblemen wie die Ptol. I. verfehen, zeigen in Philad. Bilonif 
ſprechende Nehnlichkeit mit dem feines Baterd, leiden übrigens, wie die meiften 
ptol. Münzen (vgl. jedoch einzelne des Philopator und Everg. IL), an dem 
für die Chronologie beveutenden Uebelſtande der Weglaffung des Indivi⸗ 
duumsnamens, bier Philad. (Uelian. de Nat. An. VIII, 4.), und find, wie bie 
ptol. Münzen im Allgemeinen nit vorzüglich, theils beffer theils fchlechter, 
was aus der Verſchiedenheit der Zeit und des Orts ihrer Prägung fich er- 
klären läßt (Bisc. p. 203. not.). Eine der fhönen Bolpmünzen Arfinoe's I. 
zeigt durchaus Züge edler, feiner Schönheit an dem mit einer Herefrone 
N 

* Der darauf aufmerffam macht daß aus der DVergleichung dieſer Gameenbilver 
mit den Bildern im Sanctuarium auf Philä eine wunderbare Vebereinflimmung 
agppk unb griech. Kunf, die Züge dieſes koͤnigl. Baares treu wiederzugeben, erhelle, 
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H&hmückten Haupte; auf ver Kehrfeite liest man Aomvonc Biladsigor, 
teres Wort von Visc. p. 216. u. Not. 3. richtiger auf fie denn auf den 

ig, wie Eckhel p. 12 f. thut, gebeutet; das hier aufgeprägte Doppelhorn 
it der Königsbinde verkündet in ihr die neue Iſis, welche Aegupten Frucht⸗ 
weeit verleiht. Noch find einige Goldmünzen mit den Doppeltöpfen der 
den erften Btol. und ihrer Bemahlinnen Berenice und Nrfinoe II. nicht 
mwwahrſcheinlich von Everg. I. den theuern Andenken von Aeltern und Groß⸗ 
tem geweiht (Eckhel p. Sf. Visc. p. 209. u. überhaupt über pie Münzen 
m PhHilad. und Aıfinoe noch Mionnet Descr. VI. p. 10. Suppl. IX. p. 7f.), 
ad endlich eine Colofſſalſtatue des Philad. von ſchönem Nojengranit auf 
m Kapitol zu Rom, ein andered Stanpbild von ihm in der dortigen Billa 
Ubani und ein Goloflenfragment im heut. Alexandria je mit prunfenden Ins 
briften auf Arfinne — la divota d’Iside, la diletta di Athyr, dea Fila- 
fa (Roi. 1. 1. p. 314 f.) — zu erwähnen; fpärliche Ueberreſte der in Aegypten 
ie auch in Griechenland (Pauf. I, 8, 6. VI, 17, 2. IX, 31, 1.) gewiß 
hlreichen Abbildungen Beider. 

14) Ptolemaeus Evergetes I., der dritte und letzte unter den beſſern 
tel. (Etrabo 796.), Gemahl der ebenfo muthvollen als reizenden Cyre⸗ 
ierin Berenice*. Eben erft in die Ehe mit ihr (Catull. LXVI, 11 f. 25 f. 
allim. Epigr. in Beren.) und in feines Vaters Nachfolge eingetreten (3. 
16), 309 er In den von diefem auf ihn vererbten Blutrachefrieg wider Se⸗ 
ucus II. von Syrien, den Sohn von Laodice, der Mörderin feiner Schwefter 
erenice (Niebuhr am a. D. ©. 272 f.). Gang und Erfolg dieſes dritten 
r. Krieged fennen wir wie ven des zweiten nur aus wenigen Notizen. Mit 
m vollen Nachdruck der ägypt. Landmacht an Fußvolk, Neiterei, äthiop. 
ıd troglodyt. Elephanten und ver unter feinem Vater ſchon wohl ausge⸗ 
atteten Flotte (Monum. Adulit., f. d. A. und über deſſen Literatur Klippel 
n a. O. 6. 137 f. Anm. 3. u. Matter 1.1. 1. p. 123.) fcheint der kriege⸗ 
Ihe, energiſch rajche Fürſt diefen Feldzug betrieben zu haben. Erleichtert 
urde ihm derfelbe durch die Erbitterung einer Anzahl fur. und kleinafiat. 
tädte wider den Seleuciven, die mit ihrer bedeutenden Seerüftung zu Gunſten 
erenice's zu ſpät gekommen ſich jet dem -ägupt. Nächer in vie Arme warfen 
)royſ. ©. 342., darunter das fyr. Seleucia, Bolyb. V, 58, 10 ſ. Iufin. 
KV, 1. — Ueber vie Bedeutung dieſer Etädte in den polit. Berhältniffen 
© Diadochenperiode überhaupt und Syriens insbeſondere f. die Art. Scleucia 
ıd Seleucidae), desgleichen wohl auch durch den in den entierntern fyr. 
rovinzen mit Glück verbreiteten Glauben, Berenice und ihr Kind ſeien no 
n Leben (nad einer durch Verwechslung des Ev. mit Philad. freilich etwas 
tftellten Sage bei Polyän. Strateg. VII, 50.). Schnell jedenfalls bemäch⸗ 
te fih Ev. Pamphyliens, Ciliciens, Syriens, der Guphratländer ſammt 
yriigem Kriegsmaterial und ind. Elephanten, und drang — ein zweiter Oſy⸗ 
andyas⸗Seſoſtris, Diod. 1, 47. 55. — durch Medien, Suflana, Perfls bis 
actrien und in die Nahbarichaft Indiens vor, während der Seleucive, der 
jupt. Uebermacht ausweichend, immer da noch König war mo er gerabe fland 
Hon. Adul. Juftin., Catull., Polyän. 1. 1. Proph. Daniel XI, 7 f. und 
f. Hieronym. ** Appian. Syr. 65., nah den allein Ev. auch die Laodice 





* Bei Soj. A, J. XII, 3, 3. heißt fie Cleopatra, wie auch eine Tochter von Biol. 
ter II. und Gemahlın von Aleranter I. beive Namen führt, Letr. Rech. p. 117 f. 

»Polychron. zu Dan. 1.1. p. 147 f. hat die angebliche Weiſſagung auf Ev. ents 
eder auf Ptol. Philometor gereutet oder Beider Geſchichte unter einander gemengt. 
uf Ienen past jevenfalls die Angabe gut, dan er fih in Antiochia das Diaden 
8 König von Afien aufgefept und alles Kofibare in Böttertempeln und Paläften 
it nach Aegypten fortgeichleppt habe. 
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töbtete, wad mit Plutarch de frat. am. c. 18. zu ſtreiten ſcheint). Mitten 
aber in feinem Siegeslauf durch einen ägypt. Aufftand * zurüdgerufen (3. 
243) nahm Ev. ungeheure Beute mit fih, 40,000 Silbertalente (? Niebuhr 
©. 273 f. Anm. 74.), koſtbare Gefälle, und 2500 Götterbilder, barunter 
die forgfältig von Ihm aufgefuchten welche Kambyſes (Diod. I, 46. — vielleicht 
auch Dchus) feiner Zeit aud Aegypten fortgefihleppt, für deren Wiedererflat- - 
tung die dankbare Superflition der Aegypt. Ihm, zugleih dem erſten Ptol. 
der in ihrem Lande geboren war, den Titel „Evergetes“ mit derfelben 
Ergebenheit zuerfannt haben foll womit ihre Nachkömmlinge feinem Enfel fi 
auf dem Stein von Roſette huldigten (Hieronym. 1. 1. vgl. Zac. Hist. IV, | 
84. Pauf. I, 16, 3. — für diefen wahrfcheinlihen Urfprung jened Namens 
ſpricht gegen Champ. Fig.'s Zweifel [1. 1.11. p. 49.) Roſell. T. II. p. 325. 
Not. 2. vgl. Xetr. Rech. p. 114 f. 139 f.). Auf diefe großen Siege weifen 
auch Darflelungen am Mauerfragmente eines dur Ev. errichteten Tempel: 
chens im Norden von Eöneh hin, worauf mehrere Gefangene in aflat. Koſtüm 
zu ſehen und die Ländernamen: Perfien, Armenien, Macedonien, Thracien 
zu leſen find (Rof. 1. 1. p. 327. T. IV.p.288.). Treffend, was namentlig 
auch die zwei letzteren betrifft; denn auch in dieſer weftl. Richtung breiteten 
fih damals die aͤgypt. Eroberungen über Theile des Seleucivenreiches aus, 
wie denn das Mon. Adul. neben Jonien den Hellefpont und Thracien na 
mentlih angibt, ein ptolem. Statthalter des letztern aufgeführt (Stob. Flor. 
Tit. 40, 8.) und die Ausdehnung der ägypt. Herrichaft bis über Aenos und 
Maronea hinaus herausgehoben (Bol. V, 34, 5 f.), endlich geradezu gefagt 
wird daß Ev. ohne feine ſchnelle Abberufung nach Aegypten dad ganze Ge: 
leucidenreich erobert hätte (Iuflin. u. Hieronym. 1. 1.). Bon dem Eroberten 
behielt Ev. außer den Heinaflat. und thraciich-maced. Küftenflrihen Syrien 
ſelbſt für fich (Droyf. S.350.), alfo vor Allem das wichtige, bis auf Ant. IN. 
bei Aegypten verbliebene Seleucia, Polyb. V, 58, 10 f.; dann hauptfächlig 
Küftenpunfte, wie DOrthofla, oder beveutende Städte des Binnenlandes, wie 
Damascus (Armen. Eufeb. I. p. 346.); Cilicien übergab er feinen Freund 
Antiochus, dem andern Heerführer Zanthippus aber die Provinzen jenfeits des 
Euphrat zur Verwaltung (Hieronym. 1. 1. **). Ev. felbft *** Echrte über 
Baläftina heim, wo er in Ierufalem, jedoch nicht mit Ausſchluß der ägypt. 
Götter, wie jüd. Eitelkeit bei Joſ. c. Apion. II, 5. und glauben made 
will, mit der au fonft bei den Alten wahrnehmbaren Politit und Toleranz 
dem Gott der Juden ein Danfopfer und Gaben von feinen aflat. Spolien 


* Ob durdy feinen Bruder Lyfim. veranlaßt? Baillant Hist. Ptol. p. 45. vgl. 
Bolyb. XV, 25., und über ſolche ägybt. Revolte Letr. Reo. I. p. 285 f. — Auch Er: 
mübung und bie richtige Anficht, die obern Provinzen laſſen fih in bie Länge doch 
nicht behaupten, mögen ihn zu dieſem Rüdzug beflimmt haben. 

»Niebuhr S. 277. und Droyfen ©. 348 f. finden in jenem Ant. des Sel. 
jüngern Bruder Ant. Hierar. Allein abgefehen davon daß biefer damals erft ein 
44jühriger Knabe (Juſtin. XXVII, 2.) und mit Sel. nad) Allem nody nicht zerfallen 
war (Niebuhr am a. O. Anm. 75.), fo weist der Gegenſatz bei Hieronym. 1. 1. 
alteri duci Xanthippo jenen Ant. in benjelben Kreis als blofen ägypt. Heerführer 
zurüd, wozu dann das Wort „amico“, im Sinne der Aägypt. Hoffprache genommen, 
vortrefflih paßt (Peyron, Papyri gr. Taur. I. p. 56. Xetr. Rech. p. 58. 313 f.). 
Ebenfowenig fünnen wir (vgl. Niebuhr S. 277.) mit Droyfen S. 347 f. in Zanthippus 
den berühmten Weberwinber der Römer im erſten pun. Kriege erfennen, mit andern 
Worten die rom. Berichte von Grtränfung bes heimfehrenven Helden, bei dem fo 
natürlichen Neide der burch ihn verdunkelten carthag. Ariftofratie nicht unwahrfcein: 
lich, nicht ohne Weiteres für baare Lüge erflären. 

*** Ueber den Rüdweg zur See, den vielleicht ein Teil feiner Streitkräfte ein 
geſchlagen, ſ. S. 207. * 
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Sel. II., unterfägt von Iunen und von Außen, 3. B. durch 
ontuß, Gappab., nicht unwahrſcheinlich auch durch Maced. und 
ſelbſt durch Rom (Suet. Claud. 25.*%) einm großen hell 
wieder in feine Gewalt befam, auch in Lydien gegen jelnen 
Bruder Ant. glädli kämpfte, unglüdli aber wirer DMitbrid. von 
und die Gallier (Droyſ. S. 350 f. Mehr über alle diefe Punkte im 
Sei. II.), beicäftigten den Ev. einige Jahre lang die durch den aflat. 
und den einheimifdhen Aufruhr erichütterten Zuflände Aegoptens, 

noch eine neue Auflehnung von Cyrene *** geiclit Haben mag. Daß 
Die freiheitsliebenden, nicht fo ſchnell wieder and ägypt. Joch zu ge⸗ 
wößnenden Griechen daſelbſt mit Benügung von Ey. langer unb weiter Eut⸗ 
feruung ſich auf eine Zeit lang wieder unabhängig gemadt haben if ſchon 
an HG nit unwahrſcheinlich, und dam läßt ſich bie Notiz dag zwei liberale 
von Megalopolis, Eldemus und Demophaned, Cyrene's Freiheit 
etzgeberiſch ordneten und ſchirmten (Bol. X, 25, 1f. Blut. Philop. 1. 
©. 231 f. Anm. 41.) nur aud biefer Annahme gehörig erflären. 
Epäter wiederum Meiſter des kleinen Nebenreiches mochte fih Ev. deſſen 
Beſitz durch mehrere Stärtegründungen daſelbſt gefichert Haben (Strabo 836 ff. 
Drsyl. ©. 723 f. Step. Boz. s. v. Beperixaı). Inzwiſchen richtete nun 
©el. 11. mit augenblidlicher Aufgebung Kleinafiens, wo er fo nglädiih 
gefochten, alle feine noch üfrige Mat wider Er. (Dan. XI, 9.), verlor 
jebod eine Hauptſchlacht und floh nad Antiohie. Bon hier ans erzielte er 
die den beiderfeitigen Interefien fo natürlide Verfühnung mit feinem jüngern 
Bruder und deſſen Zuzug wider Ev., was dieſen fofort (vielleicht ımter ber 
von jetzt am häufigen Vermittlung von Rhodus, vgl. Schmweighäufers Index 
bist. zu Bolyb. s. v. Rhodus) zu einem Frieden mit Syrien auf 10 Jahre 
beſtimmte (Juſtin. XXVII, 2.), wonad ihm außer dem fyr. Seleucia Stäpte 
und Küftenfirihe in den Fleinaflat. Sübprovinzen, bie füdlon. Gtäbte, vor 
alien Ephefus, dieſe Haupiſtation der dortigen ägypt. Macht zu Land, wie 
Gamos der zur See (Bol. V, 35, 11.), Paläftina, Gölefyrien und Güb- 
phönicien bis zum Eleutherus, endlich die thrac.maced. Eroberungen verblieben 
(3. 239. Droyſ. S. 359 f. Anm. 46. Niebuhr S. 293 f.). Die obige 
Bermutbung, daß Sel. II. bei feinen Reflaurationdverfuhen au von Mares 
denien unterkügt worben fei, wirb durch die Notiz bei Trog. Prol. I. XXVII., 
Biel. Habe den Antig. in einer Seeſchlacht bei Andros beflegt, zur hiſtor. 
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° Die ägnpt. Uebermacht erweckte natürlich bei den Fleinen Frei: und Fürſten⸗ 
fasten, und fo auch bei Rhodus gerechte Beſorgniſſe, daher eine Weile deſſen faftis 
ſcher Anſchluß an Eyrien witer Aegypten (Polnb. XXXI, 7. Pelvän. V, 13. Nies 
buhr ©. 454 f.). Um die Zeit bes furchtbaren Erbbebens auf KRhodus (3. 227) war 
das guie Bernehmen zwiſchen ven zwei nachbarlicheu Hanvelsflaaten wieder berge: 
Kellt, wie Ev. reiche Spende an Rhodus beweist, Droyfen ©. 574 i. 

IR die chronol. Angabe Gatrops II, 1. zu premiren, To hätten bie Römer 
nad tem erſten pun. Kriege dem Ev. Hilie wider Enrien angeboten; nur heißt bei 
ihm deſſen König Antiochus und erfcheint als Angreifer, daher tie Annahme einer 
Verwechslung mıt PHilopator nicht unwahrſcheinlich if. 

»Daß die von Jufin. u. Hieronnm. 1. I. gemelsete seditio domestica oder „in 
A “ 506 auf einen cyren. Aufftand zu bejchränfen fei fcheint von Droyf. ©. 362. 

icht gehörig begründet zu fein. Bar denn in Aegypten felbR nichts zu Tlagen ? 
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8000 Talenten bot der Jude Joſephus, empfohlen dur den von ihm bes 
ftohenen Eönigl. Sreund, Athenio, 16,000 Tal., erhielt zum Cinzug 2000 
Soldaten, und trieb zum Theil unter Hinrihtungen und Confiscationen, wie 
zu Ascalon und Schthopolis, ein für ihn felbft und für den König, welchem 
er den Ertrag Iebterer überläßt, Iucratived, von Ev. gnädig ungefehenes 
Pachtgefhäft * (vgl. Joſ. A. I. XII, 2, 3. Peyron I. I. I. p. DU f. 64. 
138 f. 148 f. 154. II. p.42.); 4) wird ex, der Eönigl. roanelieng, dafür in 
den Palaſt und zur Tafel des Prol. gezogen, deren Genüffe, wozu auch das 
Auftreten von Tänzerinnen gehört, er waidlich theilt. — Mit ſolcher fchnöben 
Verlegung des Rechts und der Menſchenwürde beſtellte Ev. wenigſtens biefen 
Theil feiner militär. eingerichteten MNegierung, und zwar unter dem Firniß bes 
Kriegsruhmes und der Wiffenfchaftöliebe, deren Anforderungen durch jenes 
Ausjaugefnftem beftritten werben mußten. Uebrigens fcheint er der Mebrung 
des eriteren bald überbrüffig geworben zu fein und feine Friedensmuße theils 
behaglihem Lebendgenufle**, theild der edleren Förderung der Wiffenfhaft 
gewidmet zu haben. Schon in den Zügen feines wohlgenährten Gefichtes, 
das auf den Münzbildern dem feines Großvater fehr ähnlich den ptolem. 
Bamilientypus, das KHervortreten des Kinns fo wie dad des Stirnfnocdhend 
über die Augenbrauen, hatte (Visconti p. 197. 208. 219.), will Droyfen 

S. 360 f. (vgl. ©. 422.517.559.) eine Kraft erkennen, die aber erfchlaffen 


* Auch fonft erzeigten die Ptolem. und fo auch miehrere der Seleuciden (f. d. 
Art.) den Juden als. ergebenen, betriebfamen, durch ihre Abfonderung von andern 
Nationalitäten zuverläßigern Untertganen viele Gunft (Schlofier a. a. O. 11,1. ©. 164. 
1,2. ©. 348 f.), unter deren Vorſchub fie fich fofort nach vielen Punkten naments 
lich Kleinaſiens, Macedoniens, Griechenlands und der Infeln in diefen Seeſtrichen 
ausbreiteten, wo wir fie dann in den Miffionsberichten der Apoſt. Geſch. antreffen. 
Mie es nicht unwahrfcheinli ift daß fie als geborene Handelsleute den Ev. auf 
feinem Gewinn verheißenden Zuge durch Aſien begleiteten (vgl. die Phönicier im 
Gefolge Aleranders bei Arrian. VI, 22.) und daneben feine Eroberungszwede durch 
ihre namentlich in den Guphratländern zahlreichen Landsleute fürderten, was anges 
nommen fein Danfopfer in Serufalem uns noch begreiflicher machte: fo iſt es and 
leicht denfbar daß fle die ägypt. Seezüge nach Kleinafien und in bie griech.thrac. 
Gewäfler als Lieferanten von Waffen und Lebensnitteln mitmachten und ſich dann 
bier und dort anfiedelten. Mitglieder diefer Nation ſcheinen auch bie ſyriſchen 
Brüder zu Corinth und der Wechsler NAigias in Sicyon zu fein, mit deren Hilfe 
Aratus Acrocorinth einnahm (Plut. Arat. 18 f.). Denn 1) heißen Baläftinenfer au 
fonft Syrer, Herobot. 111,5. 91. Plin. V, 12 f. Mela I, 11.; 2) Eeyivos heißt einer 
jener Brüder, was dem bei den Juden häufigen Namen msinyn (3. B. Nehem. X, 
26.) entipricht; vielleicht führte er auch nach damaliger jüd. Eitte beide Namen zw 
gleich (Weſſeling in Ugolini's Thes. Ant. S. XXIV. p. 1168. Heeren, Commerce. Pal- 
nıyr. Inser. IV. p. 15 f.); der Name des Aigias aber, von den achaͤiſchen Städtchen 
. Aegä und Aegium nicht ableitbar (Strabo 386 f.), läßt fih Fraft der bei den Juden 

häufigen Sitte, fih nach Thieren zu benennen, ganz ungezwungen von aı& ableiten 
(Simonis, Onomast. V. T. p. 391. vgl. Onias bei Niebuhr ©. 219. Anm. 33.); 
3) foricht die Art und Weife wie drei diefer Brüder und der Wechsler ſich benehmen. 
fo wie auch die Schilderung von der äußern Gricheinung eines berielben für ihre 
jüd. Nationalität; bartlos fonnte er zum Echimpf fein; 4) trieben die Juden aud 
fonft im Altertum, 3. B. an den Höfen zu Alexandria (Gic. pro Rab. Posth. 1f. 
8. 10.) und zu Gonftantinepel (Cod. Theod. bei Joſt, Geſch. ver Ifr. IV. ©. 239.) 
das Mechslergefchäft; 5) war Sicyon, damals für den Handel fo günftig, von Juden 
bewohnt, 1 Macc. 15, 23. — Es wäre überhaupt intereflant, der gewandten jüb. 
Nationalität anf dem Marfte des literarifchen, politifchen und commerciellen Lebens 
ter Aıten unter ihren Verkleidungen durch fremde Namen nacdhzuforfchen, vgl. Letr. 
Rec. Il. p. 55 f. 252. 

ee Um bıffen willen er nach Eufeb. bei Maip. 189., Trogus Proll zu 1. XXVIL 
a. AXX, unb vielleigt auch Aelian. V. H. XIV, 31. den Beinamen Tovper erhielt, 
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Öme, nd ioirffi feeimt die 6advia (Bol. V, 42, 4.) bei ihm Immer 
Mehr Die Oberbans bekommen zu haben; Sqhmeichier, Barafiten, wie Ardes 
bon, Gallicrates ober jener Athenio (Arhen. VI, 244. b—d. 251. d. ngl. 
Bb. v. ©. 1154. u. Yof. L1.4,3—9.; auch im Gewande der BWillenfdaft, 
wie früßer fon der Aftronom Tonon), wahrſcheinlich aud-Tafelgenäffe, wie 
Ne den Juden Iofepgus in feinem Palaſte beraufhten, finden bei ihm Gin 
Hang; einem Gharafter wie dem feinigen, in fpätern Jahren aus Menſchen⸗ 
midabtung und Leppigkeit gemiſcht, fieht das Anckoötchen gleich, feine mann⸗ 
Balıe Gemahlin Berenice Habe ihm die graufame Unart fi beim Würfele 
Toll Sie Lifte verurtheilter Verbrecher — zu laſſen abgemöhnt (Aelian. 
WE. XIV, 43. vgl. Euet. Calig. 32.), over die — dem Bhilo⸗ 
fonben Banaretus nit ſowohl als Schüler von Arcefilans ſondern weil er 
fehe mager ober zwergertig war einen Jahrgehalt von 12 Talenten zufommen 
Taffen (Athen. XU, 552. c.). Doch wollen wir mit biefer Iegtern Aus- 
henung feine wirkligen unläugbaren Berbienfle um die Wiffenfgaften nit 
Bebesten, wie bad um Naturgeichichte, Linder und Bölferfunde, durch Aus- 
fenbung von Meiienden (f. ©. 207.); ober daß er, wie jein Vater ein Verehrer 
ber vielfeitigen Gelehriamfeit eines Gallimahus (vgl. Droyi. ©. 726 f. 
nm. 24.), das Hödfle Maß einer jolden in ber Griehenwelt an Gra- 
tofibened, namentli deffen mathem. Kenntniffen und Entdeckungen (f. Vd. I. 
&. 854.), dur feine Berufung nach Alexandria, um jenen im Borfieheramte 
an ver dortigen Bibliothek zu erſehen, hochzuhalten rerfland (j. d. A. Bratosth., 
Straße 655. 838. Enid. u. Bunjen, Aegypiens Stelle in der W.G. I. 
&.158f.). Gratoff., zugleid der erfle und größte Kritifer des ägnpt. Alter» 
ums, Hatte in jenem Amte ten Epifer Apollonius aus Alesanbris af 
gam Gehilfen and dann zum Radiolger, einen Mann der bem gewöhnlichen 
Gälage ver Mufeumsricter, namenilich aud feinem das Kumfmäfige von 
Lehrer Gallimakus (Ovid Amor. L 15, 13 f. Herpberg a. «.D. 

. 168 f.) durch jeine Liebe zur einfachen — wenn auch efwaß geſuchten 
(Herpberg am a. ©. ©. 461.) — Darflellumgsweije antifer Erik ebenfo zu⸗ 
winer fein mochte wie ſein Nadiolger, ver gelehrte Ariſtophanes, durch Auf-⸗ 
befung ihrer Blagiate kei den angeblichen Wetikämpfen der Mufen unb des 
Apollo (Bitrw. Praef. VII, 4.). Unter dem Schirm ven Ev. Wegierung 
bilnete ferner Apollonius von Berge bei Euflivs Schülern im Mufeum fein 
mathem. Senie aus, um dann unter Er. Radhfolger AG in dieſem Fache Die 
Unßerbliäfeit bes Namens zu geminnen, ftellien Ariſtyllus und Timochares 
auf der mit dem Muſeum verbundenen Eternwarte aflron. Beobadhtungen 
an®, bearbeiteten endlich die Hiſtoriker Vholarchus umd Nomphis die Ge⸗ 
ſGichte der Diadochenzeit, jener nämlich beſonders die des Cleomenes und 
„ dieſer die ver Biol. (j. d. Art. und Aelian. N. A. XVII, 3.; 

über das Banze i. Klisrel S. 135 5. Matter I. p.120 f. Sharre p. 104f.). 
An in Mehrung ber liter. Hilfsmittel für feine Muſeumsgelehrten wen⸗ 
eiferte Es. mit feinem Vater; kenn auf ihn nur, nidt aber auf Er. II. 
(wie Heyne, Opusc. Acad. I. p. 127 5. und Zerel, Hist. erit. bibl. Al. 
p. 16. wollen), rast vie Grzäßlung kei Galenus (Comm. 2. in Hippoer. 
lb. III. Epidem. T. V. p. 411. ed. Basil.): Biol. Ex. habe Seefahrer mir 
bem Ankauf von Vũchern beauftragt, und von den Aihenern (vgl. Blut. 
Arat. 41. Bol. V, 106, 6 f.) bie Uridriiten ihrer drei großen Tragiker 
entlehnt, aber Re ıurüdbehaften und ihnen durch Abidriften um» einen Stuld- 
naglag von 15 Eilberialenten Griag geleifiet. — Dem ägypt. Götter 











Denea ber Röuiz ein tar O beurtunbetes Iuterefe juwandle, 
Stand LLILp. 66. aus Jacobs, Am gr. XIIL p. 944. 
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dienſt mit der Politik feiner zwei Vorgänger huldigend widmete er und 
feine Gemahlin nach einer in den Trümmern von Canobus auf einem Gold⸗ 
bed gefundenen Infchrife dem Oſiris ein Helligthum (Letr. Rech. p. 5 f. 
15 f.); deögleigen errichtete er den großen Pylon, vielleiht den größten der 
in Aegypten noch vorhandenen, vor dem Chonstempel zu heben ; nicht weit 
im Norden von Esneh ftehr noch von einem Tempelchen eine Eäule mit einem 
Mauerſtück des Pronaos, worauf u. A. Ev. und Ber. huldigend vor Neith, 
und noch einmal der König vor den drei heil. Bildern res Ibis, Sperbers 
und Schafals, erfheinen (NRof. T. II. p. 326 f. 334 f. 512. T. IV. p. 286f. 
Mon. d. culto p. 324. Xetr. Rec. Il. p. 236 f.); endlich erweiterte er ven 
Tempel zu Hibe auf der großen Dafe, und den großen Tempel zu Theben, 
j. den von Karnak, an defien Wänden man ihn feinen Aeltern, ven Ges 
ſchwiſtergöttern, ein Opfer barbringen flieht (Wilfinfon, Thebes bei Eharpe 
p. 100.). Ueber die Münzen von ihm, morunter eine im pbönic. Tripolis 
ge'hlagen, und von Berenice Evergetid f. Piece. p. 218 f. Eckhel p. 13 f. 
Mionnet VI. p. 15 f. Suppl. IX. p. 10f. — Mit dieſem Vtol. batte vie 
Macht feines Haufes ihren Höhepunft erreiht (Droyf. S. 358 f.), aber auf 
fton Anzeiten ihres Sinkens gegeben, und der Vogel Phönir, ver unter 
ihm nach Heliopolis gekommen, bedeutet nur ein Altern, aber feine Verjün⸗ 
gung des großen Reichs (Tac. Ann. VI, 28.). Ev. ftarb nah Polyb. II, 
71, 3. V, 34, 1. eines naürligen Todes, nah Juflin. XXIV, 1. eines ges 
waliſamen dur feinen Nachfolger, was ohne das beſtimmt gefaßte Zeugniß 
von Bol. bei Philopators Charakter nicht umwahrideinlid wäre, im $. 221 
nach einer Regierung von 26 Jahren (val. die verfhiedenen Angaben beim 
gried. Eufeb. Chron. 1. p. 125. I. p. 356. Arm. Euf. I. p. 192. 238. 251. 
Eync. I. p. 519. Cedren. I. p..290. ed. Bonn. of. A. J. XII, 3. init. 
Droyfen ©. 560. Anm. 128.). | 

15) Ptolemaeus IV. Philopator* befledte, wie fein Großvater, ven 
Beginn feiner Negierung durch Hinrichtungen naher Ungehöriger feines Hauiet 
und Thrones. Von Anfang an feinen Bater in deffen zweiter Lebenshäfite 
ähnlich, meshalb der Beiden beigelegte Name Tovpa» ſprechend iſt, fürchtete 
er ſammt jeinem allvermögenden Minijter, Soflbius. die Partei feine® durch 
der Mutter Einfluß bei den Miethtruppen . viel geltenden Bruders Magas 
und noch mehr die Kühnheit Berenice's felbit, vie über fein und Goflbius’ 
wüſtes, willkürliches reiben entrüftet war, und willigte in Beider Ermor⸗ 
dung durch Letzteren ein, der ſich auch unter diefer oder ſchon unter ver 
vorigen Negierung mit dem Blute des königl. Oheims Lyflmachus befledte 
(Pol. V, 34, 1f. 36, 1f. XV, 25, 1 f. 34, 4. Plut. Cleom. 33. Zensb. 
Centur. II, 94. Juſtin. XXX, 1.). Als nächftes Opfer argmöhnifchen Haffes 
und feiger Grauſamkeit fiel @leom. (3. 220, f. d. Art. u. Bauf. II, 9, 2f. 
Sufiin. XXVIIE, 4.). Und nun glaubten der König und feine Umgebungen 
in dem erjhlafften Alexandria (Plut. 1.1.37.) ihren Neigungen ſich ungefcheut 





* Der aud) Eupator, Sof. A. J. XI, 3, 3. Letr. Rech. p. 125 f., aber nicht 
als Spott: fondern ats Ehrenname, weil mehrere Male auf der Inſchrift von Ros 
fette uno au auf Münzen angebracht. Esel 1.1. p. 15 ; dagegen Toevpor (U:lian. 
V. H.XVI, 31. Plin. VIJ, 56.) und IaAAog (Etym. M. s. v.) wegen feiner üppigen, 
orataftiichen Lebensweife.. Seine Gemahlin und leibliche Schweſter, bei Janin. 
XXX, 1. 2. Gırydice, bei Liv. XXVII, 4. Cleopatra genannt, beißt auf dem Stein 
von Rof. und Münzen, fs wie bei Bol. V, 83, 3. XV, 25, 2. 33, 11. Aifinoe. 
Der erſte Name if bei einem Juflin leicht als Jirthum erilärlich, der zwei e, zus 
weilen als allgemeiner Name b.i ptolem. Fürfiunen, 3. B. bei ihrer Mutter, Bes 
ren ce (j. ©. 203, Anm.*), vorfommend, Tann mit ihrem eigentlihen Namen, Ars 

finoö, wohl zujammen befleten, Diumann am a, D. ©. 58f, 
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überloflen zu dürfen. Ienem fehlte es zwar im Geifte feiner Zeit nit an 

Bilnung noch an Einn kafür bei Andern; auch bradte er ten Künften und 
var fie Dem Lanbescultus feine Huldigung dar. So hören wir von einer 
Srogöpie Adonis die er gedichtet und wozu fein Haurtgünftling Agathocles 
(l._»®. Art.) einen Gommentar verfaßt hate (Schol. zu Ariſtoph. Thesm. 
1053. Niebuhr am a. D. S. 294. Anm. 86.), und hätten, wäre und aus 
feiner Biographie von einem Ptol. (Nr. 48.) mehr als nur etliche Andeutungen 
über die Lönigi. Lüperligfeit aufberrahrt worden, vielleicht von noch weiteren 
Broben feines Geiſtes zu hören befommen (Akten. VI, 246. c. X, 425. e. f. 
xur, 377. f. 378. a. Glem. Alex. Coh. ad Gent. 13, 31. ed. Pott.). Do 
wien. wir wenigſtens noch das von ihm daß er gang im Geſchmacke ver 
aleransrin. Zeit, deren ſclaviſch nachahmende Dichter und grübelnde Kritifer 
und Grammarifer fih und ihrem angebeteten Homer mande Beln bereiteten 
(ſ. B». 111. ©. 1438 f. Leir. Rec. II. p. 396 f.), ven Bater der epıichen 
Borfle einen Temvel errichtete worin deſſen Bild umgeben war von denen ter 
firben auf ihn Anſpruch machenden Sıädte (Aelian. V. H. XI, 22. vgf. 
£ucian. Demosth. Enc. 2. Etrato 646.); endlid daß er ten floifken Phi⸗ 
leſophen Cleanthes einlud, entweder ſelbſt zu ihm zu fommen oder eiren 
feiner Schüler zu ihm zu fenden, worauf, ald Chryfirvus dieß verfchmäbte, 
Sphärus, ebenio gewandt in der ſteiſchen als in der höfiſchen Dialektik, fi) 
zu fol&er Milfien an den erifur. gefiunten * Ptol. verſtanden habe (Diog. 
gaert. VIE, 6, 2. u. c. 8. vgl. Athen. VII, 354. e. f.). Was aber jeine 
oben berührten Kunſtſchöpfungen betrifft fo findet ſich außer feinem und feiner 
Gemahlin Bildniß ſammt Namendinfchrift über ihren Häuptern (Dio — Des, 
che ama il padre suo — di lei) in dem oben fhon erwähnten Thottempel⸗ 
hen fein bei den Vrieſtern fonft nit beliebter Name (Drumann ©. 84.) 
nebR Tireln auf mehreren von ihm ſtammenden Werfen ver Tempelarditeftur; 
im Bronaos z. B. des gewaltigen, ganz von den Ptolem. erbauten Tempel 
von Edfu und auf Ruinen in Norden von Karnak find die Bilder des 
fönial. Geſchwiſterpaares dargeſtellt, fehr ähnlich denen auf ihren Goldmünzen 
(f. Bide. p. 226 f. Mionnet VI. p. 19 f., worunter eine zu Tyrus ge= 
prägte, und Suppl. IX. p. 12f), und unter einander felbft die bei Ges 
ſchwiſtern jo natürlihe Verwandtſchaft von Familienzügen verrathend (Roſell. 
T. U. p. 338 f. 512 f. T. IV. p. 292 f. Mon. d. Culto p. 265. 314. 
Wil. Thebes bei Eharpe 1. I. p. 119. Champ. Fig. S. 489 f. d. deutſch. 
Ueberſ.). Doch aller Schimmer von Kunft und Wiſſenſchaft kann die Greuch 
ſeines Lebens ala Menſchen und Fürſten nicht bedecken, welche uns die Ge⸗ 
fSichte in Folgendem aufbewahrt hat. Philop., in wachſender Trägheit zu 
ſehr erflarıt um, mit wenigen Ausnahnten, feine königl. Macht zum Selle 
Anderer geltend zu machen, war dem Trunk und den Weibern auf die ge⸗ 
meinfle und zügellofefte Weife ergeben, daneben auch Anwandlungen rober 
Grauſamkeit, wie gegen Eleomened’ Leihe und Hinterbliebene, zugänglid. 
Dei feinen fläten, unſinnigen Gelagen mit feinen Schmeichlern, YBavoriten 
beiderlei Geſchlechts, und aus der ganzen Stadt zufammengeholten Mitzehern, 
Geloiaften genannt, war er für die übrigen, ihn als König betreffenden 
Angelegenheiten in Gedanken und Rede unzugängli, und wenn je einmal 
nüdtern und ernfler denn gewöhnlidh, feierte er, die Paufe in der Hand, 
in bacchiſchem Zuge dur feinen Palıft oder nah dem üppigen Canobus 
bin ein Dionyſusfeſt (Bol. v, 34, 1f. 9 f. 36, 1f. 62, 7. 87, 3. XIV, 
12, 3. XV, 34, 5. Sırabo 800 f. Plut. Cleom. 33—37. De adul. et am. 
9. 12. Xelian. V. H. XIV, 31. chen. VI, 246. c. VII, 276.b.c. XI, 





* Dem wahrfcheinlich Colotes (f. d. Art.), Epilurs begeifterter Schüler, feine 
von Plutarch befämpfie Schrift winmele. ; 
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dienst mit der Politik feiner zmei Vorgänger huldigend widmete er und 
feine Gemahlin nach einer in den Trümmern von Canobus auf einem Gold⸗ 
blech gefundenen Inſchrift dem Dfiris ein Heiligthum (Letr. Rech. p. Sf. 
15 5.); deögleiten errichtete er den großen Pylon, vielleicht den größten ver 
in Aegypten noch vorhandenen, vor dem Chonstempel zu Theben; nicht welt 
im Norden von Esneh fleht noch von einem Tempelchen eine Eäule mir einem 
Mauerfiüd des Pronaos, morauf u. A. Ev. und Ber. hulvdigend vor Neirh, 
und noch einmal der König vor den drei heil. Bildern des Ibis, Sperber 
und Schakals, erfheinen (Rof. T. II. p. 326. 334 f. 512. T.IV.p. 286f. 
Mon. d. culto p. 324. Xetr. Rec. Il. p. 236 f.); endlich erweiterte er von 
Tempel zu Hibe auf der großen Oaſe, und den großen Tempel zu Theben, 
j. ven von Karnaf, an deflen Wänden man ihn feinen Neltern, den Ge 
ſchwiſtergöttern, ein Opfer darbringen flieht (Wilfinion, Thebes bei Eharpe 
p. 100.). Ueber die Münzen von ihm, worunter eine im phönic. Tripolis 
ge'hlagen, und von DBerenice Evergetis f. Viec. p. 218 f. Eckhel p. 13f. 
Mionnet VI, p. 15 f. Suppl. IX. p. 10f. — Mit dieſem Vtol. batte nie 
Macht feines Haufes ihren Höhepunft erreiht (Droyſ. S. 558 f.), aber auf 
fton Anzeiten ihres Sinkend gegeben, und ber Vogel Phönir, der unter 
ihm nach Heltopolis gefommen, bedeutet nur ein Altern, aber feine Berjüns 
gung des großen Reichs (Tac. Ann. VI, 23.). Ev. ftarb nah Polyb. II, 
71, 3. V, 34, 1. eines narürligen Toded, nah Juflin. XXIV, 1. eires ges 
waliſamen durd feinen Nacdfolger, was ohne das beitinmt gefaßte Zeugniß 
von Bol. bei Philopators Charafıer nicht unwahrideinlih wäre, im $. 221 
nad einer Regierung von 26 Jahren (val. die verfhiedenen Angaben beim 
griech. Eufeb. Chron. I. p. 125. 11. p. 356. Arm. Euf. I. p. 192. 238. 251. 
Eyne. I. p. 519. Cedren. I. p. 290. ed. Bonn. of. A. J. XII, 3. init. 
Droyfen ©. 560. Anm. 128.). 

15) Ptolemaeus IV. Philopator* befledte, wie fein Großvater, ven 
Beginn feiner Negierung durch Hinrichtungen naher Ungehöriger feines Haufet 
und Throned. Bon Anfang an feinem Bater in deffen zweiter Lebenshäffte 
ähnlich, weshalb der Beiden beigelegte Name Tovgpor fprechend iſt, fürchtete 
er ſammt feinem allvermögenden Minijter, Soflbiud. die Partei ſeines durch 
der Mutter Einfluß bei den Miethtruppen viel geltenden Bruders Magas 
und noch mehr die Kühnheit Berenice's felbit, vie über fein und Soflbis' 
wüſtes, willkürliches Treiben entrüflet war, und willigte in Beider Ermor⸗ 
ding durch Lepteren ein, ber fih aud unter dieſer oder ſchon unter ver 
vorigen Megierung mit dem Blute des Fünigl. Oheims Lyflmachus befledte 
(Pol. V, 34, 1f. 36, 1f. XV, 25, 1 f. 34, A. Plut. Cleom. 33. Zensb. 
Centur. IH, 94. Juſtin. XXX, 1.). Als nächftes Opfer argmöhnifchen Haffet 
und feiger Graufamfeit fiel Eleom. (9. 220, f. d. Art. u. Bauf. IT, 9, 2f. 
Suflin. XXVIII. 4.). Und nun nlaubten der König und feine Umgebumgen 
in dem erjhlafften Alexandria (Plut. 1.1.37.) ihren Neigungen ſich ungefcheut 





* Der auch Eupator, Sof. A. J. XI, 3, 3. Peir. Rech. p. 125 f., aber nicht 
ale Spott: fondern ats Ehrenname, weil mehrere Male auf der Infhrift von Ros 
fette und auch auf Münzen angebracht. ScAael 1.1. p. 15 ; dagegen Tedpo» (Helian. 
V. H. XVI, 31. Plin. VII, 56.) und TaAAos (Etym.M. s. v.) wegen feiner üppigen, 
orafaftiihen Lebensweife. Seine Gemahlin und leibliche Schweſter, bei Zukin. 
XXX, 1. 2. Eırydice, bei Liv. XXVII, 4. Cleopatra genannt, Heißt auf dem Stein 
von Rot. und Münzen, fs wie bei Bol. V, 83, 3. XV, 25, 2. 33, 11. Aifinoe. 
Der erſte Name if bei einem Jufin leicht als Jirthum erilärlih, der zwei e, ans 
weilen als allgemeiner Name b.i ptolem. Bürfiinnen, 3. B. bei ihrer Muster, Bes 
sen ce (j. ©. 203, Anm. *), vorfommend, kann mit ihrem eigentlichen Namen, Ar 

ſinoo, wohl zujammen belegen, Diumann am a, D. ©. 58f. 
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Aberlaſſen zu hürfen. Jenem fehlte es zwar im Geifte feiner Zeit nit an 
Bilaung noch an Einn dafür bei Andern; auch brachte er den Künften und 
derch fie dem Landescultus feine Huldigung var. So hören wir von einer 
Sregöpie Adonis die er gedichtet und wozu fein Hauptgünftling Agathocles 
(L._d. Art.) einen Gommentar verfaßt habe (Schol. zu Arifloph. Thesm. 
1053. Niebuhr am a. D. ©. 294. Anm. 86.), und hätten, wäre und aus 
felner Biographie von einen Ptol. (Nr.48.) mehr als nur etlihe Anveutungen 
über die Lönigl. Lüderlichkeit aufberrahrt worden, vielleicht von noch weiteren 
Broben feines Geiſtes zu hören bekommen (Athen. VI, 246. c. X, 425. e. f. 
XII. 577. £. 578. a. Tlem. Alex. Coh. ad Gent. 13, 31. ed. Pott.). Do 
wien wir wenigſtens noch das von ihm daß er ganz im Geſchmacke der 
alerandrin. Zeit, deren felanifch nachahmende Dichter und grübelnde Kritiker 
und @rammanifer fich und ihrem angebeteten Homer mande Bein bereiteten 
(f. 8». 111. S. 1439 f. 2er. Rec. II. p. 396 f.), dem Bater der epiſchen 
Voeſte einen Temvel errichtete worin deſſen Bild umgeben war von denen ber 
fſeben auf ihn Anſpruch machenden Siädte (Aelian. V. H. XI, 22. vgl. 
£scian. Demosth. Enc. 2. Etrabo 646.); endlich daß er ven floifdgen Phi⸗ 
loſophen Gleanthe8 einlud, entweder ſelbſt zu ibm zu kommen oder eiren 
feiner Schüler zu ihm zu fenden, worauf, als Chryfirvus dieß verfehmäbte, 
Gphärus, ebenio gewandt in der fteifchen als in der höflichen Dialektik, fid 
zu folder Miſſien an ven epifur. geflunten * Ptol. verſtanden habe (Diog. 
gaert. VIE, 6, 2. u. c. 8. vgl. Athen. VII, 354. e. f.). Was aber feine 
oben berũhrten Kunſtſchöpſungen betrifft fo findet ſich außer feinem und feiner 
Gemahlin Bildniß ſammt Namensinfchrift über ihren Häuptern (Dio — Dea, 
che ama il padre suo — di lei) in dem oben ſchon ermähnten Thottempel⸗ 
hen fein bei den Vrieſtern fonft nit beliebter Name (Drumann ©. 84.) 
nebR Tireln auf mehreren von ihm ſtammenden Werfen ver Tempelarditeftur; 
in Pronaos z. B. des gewaltigen, ganz von ven Btolem. erbauten Tempeld 
von Edfu und auf Ruinen im Norden von Karnak find die Bilder des 
fönlal. Geſchwiſterpaares dargeftellt, fehr ähnlich denen auf ihren Goldmünzen 
(f. Bise. p. 226 f. Mionnet VI. p. 19 f., worunter eine zu Tyrus ges 
prägte, und Suppl. IX. p. 12 f), und unter einander felbft vie bei Bee 
ſchwiſtern jo natürlihe Verwandtſchaft von Bamilienzügen verrathend (Moiell. 
T. U. p. 338 f. 512 f. T. IV. p. 292 f. Mon. d. Culto p. 265. 314. 
Bilt. bes bei Sharpe 1. I. p. 119. Champ. Fig. S.489 f. d. deutſch. 
Ueberſ.). Doch aller Schimmer von Kunft und Wiſſenſchaft kann die Greuch 
feine® Lebens als Menſchen und Fürſten nicht bedecken, welde und bie Ge⸗ 
ſchichte in Folgendem aufbewahrt bat. Philop., in wachſender Trägheit zu 
ſehr erflarıt um, mit wenigen Ausnahnıen, feine königl. Macht zum Selle 
Anderer geltend zu machen, war dem Trunf und den Weibern auf die ge- 
meinfte und zügellofefte Weife ergeben, daneben auch Anwandlungen roher 
Grauſamkeit, mie gegen Cleomened' Leiche und Hinterbliebene, zugänglid. 
Bei feinen fläten, unfinnigen Gelagen mit feinen Schmeidhlern, Bavoriten 
beiderlei Geſchlechts, und aus ber ganzen Stadt zufammengeholten Mitzechern, 
Geloiaſten genannt, war er für die übrigen, ihn als König betreffenden 
Angelegenheiten in Gedanken und Rede unzugänglich, und wenn je einmal 
nüdtern und ernfler denn gewöhnlich, feierte er, die Pauke in der Sand, 
in bachifhem Zuge dur feinen Valaft oder nah dem üppigen Canobus 
hin ein Dionyfusfeft (Bol. V, 34, 1f. 9 f. 36, 1f. 62, 7. 87, 3. XIV, 
12, 3. XV, 34, 5. Sırabo 800 f. Plut. Cleom. 33— 37. De adul. et am. 
9. 12. Aelian. V. H. XIV, 31. Athen. VI, 246. c. VII, 276. b. c. XII, 





* Dem wahrjcheinlih Colotes (f. d. Art.), Epikurs begeifterter Schüler, feine 
von Plutarch befämpfie Schrift widmete. ; 
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583.b.*). Daher überließ er die Meichögefchäfte im Krieg und Frieden 
den Obengenarinten, dem ebenfo herrfch» und ränfefüchtigen als furdtfam« 
argmöbnifhen und blutdürſtigen Soſibius, dem Agathocles, ver ohne alle 
militäriihe oder adminiftratative Talente blos mit feinem königl. Liebhaber in 
deffen zwei vorherrſchenden Laflern wetteiferte, deſſen Mutter Oenanthe, die 
ihre zwei Kinder an den König verfuppelt, und Schwefter Agathoclen * 
ſammt Familienanhang. Diefe beberrfchte ihn in einem Grade daß er von 
Strabo kurzweg und treffend (795.) 6 zig Ayadordeinz genannt werben 
konnte, fle dadurch Unheil über fein ganzes Neih brachte, und Philop. ihr 
und ihrem Anhang zulegt feine Schmeftergemaplin Arfinoe zum Opfer brachte 
(Bol. v, 35, 7. 36, 1f. 37 f. 63, 1 f. 65, 9. 66, Sf. 67. 83, 3. 87, 
5.8. XIV, 11, 1.5. XV, 25. 32, 7f. 33, 1. 7. 11. 34, 3 f. fragm. 
bei Mai II. p. 408f. Blut. Cleom. 33 f. Juſtin. XXX, 1f.), obgleich dieſe 
im for. Kriege (f. S. 213.) ihm männlih zur Seite geſtanden und ſpät no 
einen mit Jubel begrüßten Thronerben gehoren hatte (Bol. V, 83,3. 84, 1. 
87, 6. 1 Maccab. 1, 4. Bgl. über diefe feine edler gefinnte Gemahlin 
Arhen. VII, 276. b. — Visc. p. 226 f.). Sklave folder Laſter und Um⸗ 
gebungen vergeudete Ptol. gleich die erften, für die ägypt. Politik fo wid» 
tigen Jahre feiner Regierung, wo die Antigoniden mächtiger denn je in 
Griechenland daſtanden, Antiohus III. die Macht der Seleuciven wieder aufs 
zuridten anfieng, der Kampf zwiſchen Rom und Carthago von Neuem, und 
der zwiſchen jenem und Macedonien neu beginnen follte (Bol. I, 3, 1. I, 
71, 9. 111, 1, 1. 2, 4. I, 2, 1f. v, 1,5. Droyf. S. 560 f.); er aber 
und feine Günftlinge hatten in ihrem Schmwelgen auf die Jugend des für. 
Ant. und ded macedon. Philipp gerechnet und die entferntere Weltlage gar 
nicht in Berechnung gezogen. Da wurden fie durch einen Angriff des Ant. 
auf das ägypt. Cöleſyrien nach vergeblichen Unterhandlungen über das Recht 
ſeines Befitzes aufgefchredtt; doch der glüdliche Wiverftand des ägypt. Ber 
fehl&habers Theodotus in den Libanonspäſſen und die Kunde von den Fort⸗ 
ſchritten des oberaflat. Aufflandes wider Syrien vereitelten dießmal ten Plan 
des Seleuciven, und ließen ver ägypt. Negierung Zeit zu Nüftungen (Bel. 
V, 45, 5. bis c. 56.). Doch jene, in die alte Schwelgerei zurüdgelunfen, 
ſcheint dieſe vernadhläßigt und höchſtens mit dem fur. Nebellen Achäus in 
Kleinaflen durch rhod. Vermittlung die ſchon angefnüpften Verbindungen 


vollends zam Ziele geführt zu haben (Vol. IV, 51, 1f. V, 42, 7f. SL, 


1. 58, 1. 66, 3. VII, 17, 9 f.). Daher machte Ant., aus Oberaflen 
ſiegreich Heimgefehrt, nach Eroberung des noch von den Aegyptiern befegten 
for. Seleucia’8, in Cölefyrien und Phönicien glückliche Fortfchritte; der dor⸗ 
tige ägypt. Befehlshaber Theodotus, vol Verachtung feines ſchwelgeriſchen 
Königs und erbittert über den für feine glückliche Veriheivigung Cölefyriens 
zu Alerandria eingeernteten Undank, lieferte den Syrern Tyrus und Ptolemais 
mit einer beträchtlichen Anzahl Schiffe *** aus (3.219, Pol. V,40, 1 f. 58. 
bis 62. vgl. IV, 37, 5. Gegen die Erzählung des Pol. ift Flaihe's Ans 
nahme, ©. 301. 303., Theod. habe fhon vor Ant. oberafiatiidem Feldzug 
auf Abfall mit demſelben unterhandelt). Lnvorbereitet wie fie waren mußten 
jegt die Agypt. Bewalthaber für ihre Werbungen in der weiten Griechen» 
und Barbarenwelt umher (V, 64 f. berichtet Pol. über die merkwürdige Zu- 





* Gr benannte 9 alerandrin. Phylen nach bachifchen Mythen (Meinefe im Ans 
Bang zu feinen Anal. Alex.),.und hieß ſelbſt Dionyfus (lem. Aler. 1.1. 16, 23.). 
** Bine andere gemeine Mitzecherin von ihm, Hirpe, bie ihn IIannia anredete, 
‚wird bei Athen. XIII, 583. b. aufgeführt. 
” Die Iururiöien Rieſenſchiffe welche Philop. kaufte fofleten Hegypten viel, ohne 
feine Geemacqht zu fördern, Athen. V, 283°.—288. 0. Bin. VII 66. 
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fammenfegung bes ſyr. u. 0. 79. vgl. Liv. XXXV, 48. ves ägypt. Heeres) zu 

Umterhandlungen ihre Zuflut nehmen, und der Bihodier und Bpzantiner, 

Gnzicener und Xetolier Vermittlung anrufen, welde denn aud von dieſen 
freien Männern im UAndenfen an die der gemeinfamen Griechenſache aus vem 
Beten, von Rom oder Carthago ber drohende Gefahr verfucht wurde. Allein 
die zwei Bürften, derfelben uneingeven? und unvermögend über vie von ihren 
Abnherren ber fireitigen Provinzen und die von Aegypten verlangte Auf⸗ 
nahme des Achäus in den Brievenefchluß fih mit einander zu verfländigen 
(Bel. 63. 66 f.), erneuerten ven Kampf zu Wafler und zu and (I. 218.), 
der den größten Theil der genannten Länver fo wie au Stride Baläftina’s 
in die Gewalt des Ant. brachte (Pol. 68—71. vgl. c. 29, 8.). BDeflo 
günftiger war das 3. 217 für die Aegypt. durch den entſcheidenden Gieg 
bei Raphia, nach anfänglihem Nachtheil durch die Flucht ihrer libyſchen Gle⸗ 
ybanten vor den ind. des Ant. (kurz vor dieſer Schlacht wäre Philop. durch 
einen nächtlichen Ueberfall des Verräthers Theodotus beinahe getödtet worden, 
Bel. 79—87. Strabo 759. Juſtin. XXX, 1. Hieronym. zu Dan. XI, 11f. 
III Macc. 1, 1f.). Diefe günftige Wendung des Kampfes, für- die Aegyrt. 
bet dem fonfligen Treiben ihres Königs überrafchend und wohl werth durd 
ein Opfer von A Elephanten zu Ehren des Helios (Drumann' S. 61 f.) fo 
wie de® uerıoros Deo; zu Ierufalem (III Macc. 1, 9.) von ihm anerkannt 
za werben, nöthigte zwar den Ant. zu einjährigem Waffenſtillſtande, der 
nachher von Zeit zu Zeit verlängert wurde, und zu vorläufiger Verzichtung 
auf jene zwei Provinzen, fleht aber mit zwei für Aegypten bedauerlichen 
Bermidlurigen im Zufammenhang. Einmal hatten nämlih im for. Kıleg 
20,000 eingeborene Uegypt. unter Sofibius mitgefodhten und, naddem die 
ptol. Politit fie biäher von den Waffen ferne gehalten, fo ihre natlonale 
Kraft wieder fühlen gelernt (Pol. V, 65, 9. Letronne Rech. p. 315f. 
Peyron I. p. 58. II. p. 6 f.). Dieß, verbunden mit der Wiederkehr ver 
alten Schänvlicgkeiten und Bebrüdungen nad dem fyr. Beldzuge, bradte fie 
zu einer für Bhilop. bedenklichen Empörung, vieleicht einen Pharao an der 
Spige und Lycopolid im Delta (Strabo 802.), wie fpäter, als Mittelpunft 
des Aufruhre. Doch wurde diefer, zwar ohne große Schlachten aber nicht 
ohne gegenfeitige Geſetzwidrigkeiten, abſcheuliche Grauſamkeiten und zahlreiche 
Ginferkerungen, wenigſtens gedämpft* (Pol. V, 107, 1f. II, 2, 8. XIV, 
12, 3 f. Dio Cafſ. bei Mai II. p. 544. Inſchrift von Roſ. L. 13 f. 26 f., 
von Drumann ©. 11 f. 151 f. richtiger ald von 2etronne Rec. I. p. 274 f. 
aufgefaßt. — Vaillant p. 66. zieht hieher nicht unmahrfcheinlidh eine verein» 
zelte Notiz des grieh. Euſeb. p. 357.). Bine zweite Verwicklung bereitete 
er fi felbft von Eeiten der Juden. Er hatte zwar, wie fein Valer, in 
ihrem Schovabtempel zu Ierufalem geopfert, beſaß aber nicht deſſen Fluge 
Toleranz — dieß iſt der hiſtor. Kern der Legende II Macc. — und nun 
wurde fein durch feine Vorftelung abzubringender Fürwitz, ins Allerbeiligfte 
zu dringen, angeblih durch unmittelbare göttlihe Dazwifchenkunft beftraft, 
durch diejelbe aber auch fein graufamer Plan, als er zu feinen Lüften nad 
Nlerandria zurüdgefehrt war (Bol. V, 87, 6. XIV, 12, 3.), alle gegen heid⸗ 
niihed Opfern wipderfpenftigen Juden daſelbſt von Elephanten zerftampfen zu 
laſſen, vereitelt (III Macc. 2.5. Cedren. Hist. Comp. I. p. 290. ed. Bonn.). 
Gine folde Behandlung der Juden in Verbindung mit der Wortdauer des 
quäleriihen Steuerpachtſyſtems (Sof. A. J. XI, A, 7.**) mußte den Planen 
von Ant. fehr förderlih fein, der nach dem midglüdten Verfuh Bacırien 








* Hatten biezu Ant. und Philipp von Maced. heuchleriſcher Weile ihre Hilfe 
angetoten? Bol. XV, 20, 1 


** Das für die Familie des fchlanen Joſeph ſehr Incrativ war, daher vx ir 
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und Partien wieder zu gewinnen einen neuen Angriff auf Judaͤa that® 
und daſſelbe auch wirklich eroberte (3. 208. Joſ. A. J. XI, 3, 3. Griech. 
Eujeb. Chron. Il. p. 357. Aım. Eufeb. II. p. 237. vgl. Pol. XIV, 39, 1.), 
und noch Größeres gegen Aegypten ſelbſt im Schilde führte (Hieronym. zu 
Dan. XI, 13.), deſſen Ausführung aber erft unter ver folgenden Negierung 
verfucht werden follte. Wie verfunfen au der alerandrin. Hof war io fah 
man do daſelbſt wenigſtens noch fo viel ein, daß man zwar einerfeitö die 
mit Geſchenken and Königdpaar und NHilfeanerbietung freundlich entgegen⸗ 
kommende Gunft Noms 3. B. dur Zufendung erbetenen Getraides in der 
Noth ded zweiten pun. Krieged (Pol. IX, 44.), deögleihen durch wohl⸗ 
wollende Aufnahme eined röm. gefinnten Gapuanerd in Eyrene und Alexandria 
(Rie. XXI, 7 f. 10.) pflegen, aber auf der andern Seite auch dem Bor 
dringen derſelben Macht gegen Dften nach Kräften fleuern müfle, weshalb 
denn auch ägypt. Geſandtſchaften in Verbindung mit andern bie dafielbe för« 
dernden Zwiltigfeiten in Griechenland, 3. B. zwiſchen Bhilipp von Maced. 
und den WUetoliern, beizulegen bemüht waren (I. 218, 208. Liv. XXVII, 30, 
Pol. V, 100, 9. 105, 5 f. vgl. IV, 30, 8. App. Mac. 2.). Sonſt wir 
und über Berührungen des genannten Hofed mit fremden Mächten wenig 
berichtet, oder war auch, befonders in Vergleich mit der auswärtigen Thätig- 
feit ver drei früheren Negierungen, wenig darüber zu berichten, tie paar 
Notizen abgerechnet: die Arhener in ihren ungrich. Sonderinterefien haben 
allen Königen, zumal dem Philop., geihmeihelt (Pol. V, 106, 7 f.); die 
ſyracuſaniſche Herrſcherfamilie Hiero’s fei in freundfchaftliden Beziehungen zu 
ihm geflanden (Athen. V, 206. d..—209. e. Liv. XXIV, 26. vgl. 4 f.); 
endlich, er habe die Stadt Gortyna auf Greta (im Intereffe ter ägypt. 
Handelspolitit?) zu befefligen begonnen (Strabo 476. 478 f.). Sein Id 
an ſchwerer Krankheit (fragm. von Dio Gafl. 1. 1., ob durch Agathoclea 
herbeigeführt? Trog. Prol.1. XXX.) erfolgte im I. 204 nad) einer 1: jährigen 
(Griech. Euf. Chron. 1. p. 117. IH. p. 357. Teriull. adv. Jud.8. Arm. Euſ. 
I. p. 238. II. p. 235.; 2ljährigen, Arm. Eur. I. p. 192.251.) Regierung, 
gewiß von fehr wenigen feiner Unterthanen **, höchftens von feinen Kreaturen, 
beflagt und von biefen eine Weile geheim gehalten, damit die Weiber den 
fönigl. Schag plündern und im Bunde mit den vernorfenften Männern bie 
Herrſchaft in Beſchlag nehmen könnten (Juftin. XXX, 2.). Den Römern 
hatte er noch zu Schuß, wenn auch nit zu eigentliher Vormundfchaft (Val. 
Mar. VI, 6, 1. vgl. Juflin. XXX, 2. XXXI, 1. Blatbe ©. 501.) fein erſt 
fünfs (Iuftin. 1. 1. Letr. Rec. I. p. 264 f.) oder vierjähriges (Hieronym. 
zu Dan.1.1.) Kind 16) Ptolemaeus V. Epiphanes empfohlen. Denn 
die Iehtere befand ſich in Soflbius’, und nah deſſen vom Volke Tang er- 
fehntem Sturz wahrſcheinlich durch Agathocles, in dieſes Händen. **? Berges 


Urfache Hatte feinen Lieblingefohn Hyrfan als Gratulanten zur Geburt drs Epi⸗ 
phanes (3. 299) nach Alerandria zu fenden (Joſ. 1. 1.). 

° Die forteauernde Spannung beider Höfe erhellt auch aus ber Sendung tes 
Bolis von Alerantria nad Sardes, um den durch Ant. bevrängten Achäus aus ber 
dortigen Burg heranszuftehlen (3. 217. Pol. VII, 17 f.). 

»Die Weihung Keiner Statue durch die Paphier in ihren Aphrobitetempel (Letr. 
Rech. p. 125 f. Champoll. Fig. S. 490 f. der deutſch. Ueberf.), ihnen vielleicht noch 
turch ven bei Ptol. vielvermögenden Polycrates, Statthalter von Eypern (Pol. V, 
63, 5f. 65,5. 82,3. 84.8. XVII, 38,5 f.), naheg legt, wirb fein @egenbeweis fein. 

” B ide von Pol. XV, 25, 1. 3. wevdenizgono: genonnt. — Die röm. Bors 
mundichaft, auf einige d-plomat. Sendungen und Einſprachen fi beichräntend. in 
auf Epiph. wie z. B. Baill. p. 67. Eckhel V. p. 125f. Flathe S. 501. ıkun, nicht 
aber mit Champ. Fig. Ann. d. Lag. II. p. 95. not. 1. u. p. 130 f., Vicc. p. 230 f. 
not. 2. Rofell. T. IL. p. 345. not. 2, auf deſſen Söhne zu beziehen, nah Juſtins 
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bens ſuchte nun Ag. durch Hinwegräumung der hervorragendſten Männer, Bes 
fegung der Stellen mit feinen Geſchöpfen, Erhöhung des Soldes, bewegliche 
Anreden an die entarteten Macedonier (Liv. XXXVIII. 17.), die Gewalt zu 
behaupten: unfähig zu ihrer Handhabung und nur geeignet fie durch Ueber⸗ 
murh, Trügheit, erneute Ausihreifungen zu misbrauchen, mußte er das 
fönigl. Kind ſammt den Leibmächtern an die Macedonier und die den Königs» 
palaſt umtobenden Volksmaſſen (Bol. XV, 30, 1—4. 10.) aueliefern, und 
wırde fammt den Seinigen von den alerandrin. Kannibalen (33, 9 f.) er. 
morbet (Pol. XV, 25. 3—34. Hieronym. zu Dan. Xl, 14.). Nah kurzer 
Zelt kam fo die Macht in die Hände feined mit andern Großen verbündeten 
Gegners Tlepolemus (26, 5 f. 27.), bisherigen Getraiveaufichers der Haupt⸗ 
ſtadt (26, 11.); allein auch riefer, noch bie einzige Hoffnung der Aleran- 
triner, täufcht fle, unterliegt, feine Tugenden dur Laſter überbietend, ven 
Berderbniflen ver Gewalt, und obgleich er deren Alleinbefit gegen den jüns 
gern Sofibius, der erſt Leibwächter dann feit Agathoclee’ Sturz Siegelbes 
wahrer und für König und Neid noch am treueflen beiorgt war (Bol. XV, 
32, 6 f.), umd gegen deilen Sohn Ptolemäus (AVI, 21. 22.), durch Abs 
nahme des Rings behauptet, fcheint auch er fie nur kurz genofien zu haben, 
und wird im Heerbefehl durch Scopas, welcher feine an der Spige des 
Stoliichen Bundes ihm vereitelten Hoffnungen (jeit I. 205) in Aegypten vers 
wirtliden nollte, in der Leitung von König und Reich aber tur ven Acar⸗ 
nanier Ariftomenes, früher Fönigl. Leibwächter, Schmeihler und dann Pers 
ıheidiger des Agathocles, auf eine in der That mürdige Weile erfegt (XIII, 
2, 1—5. XV, 31, 6f.). Gegen eine Verſchwörung jened Scopas, eines 
habſüchtigen Ausplündererd von Aegypten und feined ebenfo ruchlofen Ver⸗ 
bündeten Dicäarchus, mußte fih zwar Ariſt. durch deren Untergang zu bes 
haupten (3. 196. Bol. XVII, 37. 33, 1—3. Hieronym. zu Dan. Al, 15), 
und wurde eine Zeit lang vom jungen König wie ein Vater geliebt und mit 
feinen verſöhnlichen, auf Erleichterung oder Nachlaß von Strafen over Abgaben 
abzweckenden Regierungsmaßregeln (Infchrift von Roſ. L. 10. 12 f. 19 f.) 
folgiam beachtet; als er aber einmal den bei einer Geſandtenaudienz @inges 
ſchlafenen aufzumeden wagte fandte ihm der Schwädling, fon vorher gegen 
den Breimüthigen durch einflüfteernde Schmeichler misftimmt und jegt von 
ihnen aufgereizt, den Giftbecher zu (Diod. Sic. fragm. 1. XXIX. T. VI. 
p. 117. ed. Tauchn. Plut. De adul. et amic. 32.). Ob, was Visconti 
. 228. vermuthet, Polycrates mitwirkte, um an jeine Stelle zu kommen? 
—8* war dieſer für den Reſt der Regierung des Epiph., ſcheint es, im 
Befitz von jener. Schon unter Philop. durch ſeine Gewandtheit und Ver⸗ 
bindung mit Agathocles' Familie (Pol. XV, 29, 10.) am ägypt. Hofe ſehr 
bedeutend, dann Heerführer im fyr. Krieg, zulegt Statthalter Cyperns, das 
er gegen Ant. bei Aegypten erbält (Liv. XXXIII, 41. App. Maced. 3.), 
arbeitet er, von dort mit vielen Gelde für den König zurückgekehrt, mit Arifl. 
an Scopas' Sturz, betreibt Eyiph. Königdweihe zu Memphis, unterliegt 
jedoch, an Ariſt. Statt auf dem Gipfel der Mat, wie Tlepol., deren Vers 
derbniſſen, melde auch feinen Nachfolger auf Eypern, Ptol. von Megalopolis, 
abnügen (Bol. XVIII, 33, 8 f.), und fucht 3. B. bei der Unterdrückung des 
einheimifhen Aufftandes den bereits 251ährigen König von jeder ruhmwür⸗ 
digen Mitwirkung ferne zu halten (Bol. V, 63, 5 f. 65, 5. 82, 3. 84, 8. 
XxVIII, 37, 1. 38, 3 f. XXI, 16, 3 f.). Neben ihm erbliden wir endlich 





ausdrücklichem, treifachrm Zeugniß, das durch Livius’ (XXXI, 2.) Stillſchweigen 
md das „liberis“ des Tac. Ann. II, 67., welhe Beide der ıöm. Geſandiſchaft .ach 
Aegypten nur beiläufig erwähnen, n'icht aufgehoben werden Tann, Die daranf 
bezuglihe Münze der Familie Lepidus f. bei Vaill. p. 87, 
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des Königs Iugentgenofien, den Eunuchen Ariſtonicus. Beſſer denn fonf. 
diefe Art iſt er durch Wohlwollen, Eriegeriihen Sinn und Geſchäftstüchtig⸗ 
feit der Würdigſte unter den Trägern der Regierung ded Epipb., der dagegen 
(Bol. XXI, 16, 6. 17.) fein ganzes Leben hindurch im Stande ber Uns 
mündigfeit verblieb. Daher fremder Leitung durchaus bedürftig und einer guten 
zmar nicht ganz und immer unzugänglich, auch gegen landesverderbliche Bes 
trügereien feiner Günftlinge nit blind (Diod. bei Maill.p.71. Hieronym. 
zu Dan. XI, 20. Cato bei Priecian. III.), hatte er doch nicht die gehörige 
Widerſtandskraft (Drumanı ©. 3.) weder gegen ihre Schmeidheleien auf fein 
raſtloſe Megententhätigfeit und Geſchicklichkeit im Reiten, Waflen- und Walss 
were*, noch gegen ihre Verlodungen zu Treubruch und Graufamkelt (Bel 
AXUT, 1, 8f. 16, 5.), und wurde deshalb immer mehr verthiert, und trag 
priefterlicher Lobeserhebungen (Inſchr. von Nof.) bei feinen Unterthanen immer 
mehr verhaßt. Seine Regierungsgefhichte ift alfo im Grunde nur ein Bericht 
"über die zunehmende Schwächung von Aegyptend Macht und Ruhm. Diefe, 
von Philop. datirend, wurde unter ihm gleich Anfangs durch jene Bormünders 
ränfe und einen in Oberägypten ausgebrochenen Solvatenaufitand (Letronne 
Rec. 1. P- 255 f. vgl. Rech. p. 315., ob im Zufammenhang mit venen 
in linterägypten unter ihm und feinem DBater?) vermehrt, und eben bie, 
und in Verbindung damit zur Unterbrüdung der von Aegypten gefchügten 
vorderaflat. Freiſtädte, hatten fih Ant. III. und Philipp von Maced. wider 
das königl. Kind durch einen Theilungdvertrag verbunden; Philipp ſollte zu⸗ 
nächſt die thrac., ägeiſchen und Fleinaflat. Beflgungen Aegyptens, Ant. III. 
Cöleſyrien und Phönicien wegnehmen. Zwar hatte dem begegnend ver oben 
genannte Scopad Judäa im Winter des I. 200 den Syrern entrifien; aber 
im 3. 199 brachte Ant. Sieg über ihn beim Panium oder bei ven Iorbande 
quellen alles Land fammt Sivon, dem legten Reſte vortiger ägypt. Beflgungen, 
unter Begünftigung der jüd. Einwohner wiederum in feine Hand (Pol. IM, 
2, 8. XV, 20. XVI, 18, 2. 39 f. XVII, 32. 37, 8. XXVIII, 1,3.5. App. 
Syr. 1 f. Maced. 3. Joſ. A. J. X, 3, 3 f. Liv, XXXI, 14. XXXIT, 38 
XXXIII, 19. Juſtin. XXX, 2f. Hieronym. zu Dan. XI, 14 f. Nicbuße 
©. 294 f. Anm. 87. Flathe S. 393 f. Schloſſer II, 2. S. 87. Bo. L 
©. 541.). Inzwifchen wurde dem bedrängten Epiph. durch Einfchreiten ber 
Nömer geholfen, und obgleih ihm das in Europa und Kleinaflen Bingebüßte 
nit wieder gebracht wurde (Niebuhr am a. D.) fo ward ihm doch durqh 
fein Verlöbniß mit Ant, Tochter, Gleopatra , welches Nüdfichten auf Mom 
diefem abnöthigten, die Hoffnung eröffnet öleiyrien, Phönicien und Pa⸗ 
läfina ala Mitgift feiner künftigen Gemahlin, jedoch unter der Bedingung 
der Abgabentheilung mit feinem Schwiegervater, wieder zu erhalten (3.197. 
Bol. 1. 1. 34, 10. XXVIII, 17, 9. App. Syr. 4f. Sof. 1. 1. 4,1. Euſeb. 
Chron. II. p. 353. 2iv. XXXIM, 40 f. Hieronym. zu Dan. XI. 17.). In 
diefer Zeit nun, mo die beften Streitkräfte Negyptend gegen Syrien zu ver- 
wenden waren, batte die unter Philop. und bisher nicht ganz unterdrückte 
‚einheimifhe Empörung (Drumann ©. 11 f.) ihr Haupt von Neuem erhoben, 
und erft nach dem fyr. Frieden gelang es der Megierung des jungen Königs 
— vielleicht verbreitete fh von feiner Theilnahme am Feldzug wider bie Mes 
bellen die Liv. XXXIII, 41. u. App. Syr. 4. berichtere Sage von feinem 
Tode — dur MRezwingung ihres Herdes, der hartnädig veriheidigten Stadt 
Lycopolis, fie felbft zu unterdrüden, wobei ein Theil ver Rebellen begnapigt, 


Nach macedon. Königsfitte, Pol. xxxn, 15, 3. Darum hat er einen apyı- 
aurnyov unter feinen Hufseamten, Letr. Rech. p. 52. 57 f., und barauf bezöge Ah 
dann vieleicht der auf einer ihm von Disc, p. 231. not, 4. beigelegten Golt münze 


Bemeitiiche Spieß, 
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er beſtraft wurbe (3. 196. Pol. XXI, 16, 1f. Inſchr. von Roſ. 
Drum. ©. 175f. Xetr. Rec. I. p. 266. 238 f.). Raſch folgte 
wegung bie [don oben berührte Meuterel des Scopas, welche pur 
ng der Häupter und Entfernung ver unzufrievenen ätol. Sölpner 
npten von Arifl. und PBolyer. ſchnell unterbrüdt wurde (Pol. XVIIT, 
Das durch diefen Doppelaufftand erfchütterte königl. Anſehen fuchten 
ägypt. Bewalthaber auf religiöfem Wege durch die glänzende In« 
on des jegt beinahe 14jährigen Epiph. in der Reichskathedrale des 
u Memphis, vielleicht die erfte eines Prof. daſelbſt (Bd. IV. ©. 1773.), 
sh Begünftigung der Prieſter mittelft Abgabenerlaß, Unterflügung 
ltus und fonflige Bevorzugung ihres Stande3 wiederum zu heben *. 
fer waren von ven Nebellen in ihrem Tempeleigenthum gleichfalls 
ſtigt worden (Infchr. von Roſ. L. 26 f.); dadurch hatte fih ihre 
it der des Königs identificirt. Fünf Jahre nad diefer Geremonie 
leopatra dem König ald Gemahlin nah Raphia zugeführt; aber 
Aegypt. unredliche Politik ihres Vaters hatte fi in ihr verrechnet; 
hielt fortan mehr zu ihres Gatten denn zu feiner Partei (Liv. XXXV, 
onym. 3. Dan. XI, 17f.). Wie fih nämlih Ptol. an feine zwei⸗ 
röm. Beihüger in deren Berwidlungen mit Philipp feft angefchloffen 
200. Liv. XXXI, 9. 50. u. hiezu Sharpe p. 127.): jo that er 
Gleiches in ihren Kämpfen mit Ant. und den Aetoliern dur Aner⸗ 
on Geld und Truppen (3. 191. Liv. XXXVI, 4.); ja er und feine 
ı Tießen ihnen ausprüdlih zur Vertreibung ded Ant. au Griechen 
Id wünſchen und neue Unerbietungen maden (Liv. XXXVII, 3.). 
en dritten Aufftand (I. 184. Drum. ©. 12f.) rief feine fich immer 
ſchlechternde Regierung hervor, ver durch Polyer. beflegt und von 
nit treulofer Graufamfeit gegen die ägypt. Häupter — dieß bewelfen 
nen, Bol. XXIII, 16, 35. — beendigt wurde. Gegen etwaige Wieder» 
erfucde, jowie zu einem beabfichtigten Kriege mit feinem Schwager, 
Philop., dem neuen Könige von Syrien, zog er nun neue Söldner⸗ 
aus Sriehenland an fih, und tracdhtete wohl aus denſelben Gründen 
b ſeines Hauſes mit den Achäern zu erneuern und durch Gefchenfe 
fen, Geld und 10 Schiffen zu befräftigen (9. 187 u. 185); die 
(3. 180) befchloffene Danffagungsgefandtfchaft von Lycortas, feinem 
Jolybius und des Aratus Sohne gleihes Namens unterblieb, weil 
g 3.181 geftorben war (Bol. XXI, 1,5f. 7, 1f. 9. XXV,7.**), 


— — — — — — 





I. XVIII. 38, 3. vgl. XXVIII, 10, 8. u. XXXIII, 13. Den 17. Mechir 
März 195 erfolgte jene Königsweihe, avardrr3gın oder Evägovıouog ges 
om 18. Medir over 27. März des I. 196 datirt der als Infchrift von 
fannte, für die obigen Begünftigungen vanfende Beichluß der ägypt. Priefter 
ihres vergötterten Königs. E. die treffenden Berichtigungen Letronne's Rec. 
7 f. zu feinen Rec. I. p. 266. 319 f. aufgeftellten chronol. Angaben. Bei 
:genheit nahm ter König ben Toppelnamen Evergetes u. Eucharistos 
der glorreich fich offenbarende und Gnadenſpendende (Gott) nach der rich- 
tung von Drum. S. 82 f. Roſell. T. II. p.347 f. IV. p. 314. Visc. p. 229. 
ichtig Letr. Rec. I. p. 318.), vgl. Champ.Fig. Ann. II. p. 1161. Letr. Rech. 
394. Inſchr. von Roi. L. 4f. Bf. 41. u. am Thothtempelchen. 
ie Infchrift eines Denkmals welches vom Gemeinwefen der Lycier zu Ehren 
iſſen Btol. für feine Ergebenheit gegen Ptol. Epiph., deſſen Schwefter, 
iin Cleop., und ihre Kinder errichtet worden war (Letr. Rech. p. 52 f.), 
elbe durch letzteren Beilag in die Zeit zwiichen die 3. 187 u. 181, wo die 
zen die Rhodier um ihre Unabhängigfeit fimpften, und hierin von Aegypten, 
ien ja früher gehört hatte. unterflügt wurden, und iſt zugleich ein weiterer 
e die Beziehungen jenes Königs zu griech. Angelegenheiten Ace X 
Ä 
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und zwar an Gift, das ihm feine Freunde, mit Wegnahme ihres Raubs zur 
Führung des fur. Krieges bebroht, beigebracht Hatten (Hieronym. 3. Dan. 
xl, 20. Diod. p. 71. bei Mat). Epiph. flarb, mit Hinterlaffung zweier 
Söhne und einer Tochter, nach einer Regierung von 24 J., gegen 299. alt 
(Champ. Fig. Ann. II. p. 126. Arm. Euf. I, p. 192. 238, 251. 11, p. 237.).— 
Bon der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit der Mitglieder de8 alexandr. Mufeums 
‚während feiner unruhvollen Regierung ift und außer den unfterblidden Unter 
ſuchungen Hipparchs über die Geſetze des Weltalls (Champ. Fig. 1. 1. p. 100f.) 
Nichts bekannt. Leber das Viele was Epiph. durch Bildwerke, Ausb 
beſſerungen, Neubauten für den ägypt. Tempeldienft zu Philä, Ombos, Edfu, 
Esneh, Theben that vgl. Infehr. von Roſ. L. 33—35. Roſell. T. II. p. 344f. 
513. T. IV. p. 293 f. Mon. d. Culto p. 265. 288. Champ. Fig. d. deutfä. 
Ueberf. ©. 496 f.; endlich über feine Münzen, worunter eine von Paphos {? 
Baill. p.86.), eine andere von Berytus, vgl. Mionnet VI. p.21f. Suppl.IX 
p. 13. Visc. p. 231 f. — 17) Ptolemaeus VI. Philometor, ver älter 
von Epiphan. zwei Söhnen, etwa fech8 Jahre alt bei feiner Thronbefteigung (Letr. 
Rec. I.p.8.), Rand Anfangs unter der, wie ed fcheint, verfländigen Vormundſchaft 
feiner Mutter Cleopatra, deren dankbare Anerkennung fein Bigenname ber 
zeichnen mag (Xetronne p. 19., der ihm [p.53f. 365 f.] gegen feine früßere, 
richtigere Anſicht IRech. p. 124. Roſell. T. II. p. 364.] auf den Namen 
Eupator zufpriht). Doc Eonnte fie die Losreißung Cölefyriend, Phönicient 
und Judäa's von Aegypten durch ihren Bruder Seleuc: IV. Philop. nidt 
hindern (U Macc. 3, 1f., wenn nicht anders, wie die Ginfünfte, Sof. A. J. 
XII, 4., fo auch der Beflg genannter Länder von Ant. III. an zwiſchen Sy⸗ 
rien und Aegypten getheilt war, vgl. Pol. XXVII, 1, 3.). Nach ihrem 
bald eingetretenen Tode Famen zum Unglüd für Aegypten ver Eunuche Euläus 
und der Gölefyrier Lenäus an ihre Stelle. Zunächſt darauf bedacht ven 
königl. Schag durch alle erpenklihen Mittel zu füllen hatten diefe dabei bie 
Wiedereroberung der eben ermähnten Länder, mahrjcheinlih mit Benügung 
der durh Ermordung Sel. IV. in Syrien entftandenen Wirren, zur Ends 
abſicht (Pol. XXVIII, 17, 9. Diod. bei Mai p. 75. Hieronym. zu Dan. XI, 
21 f.). Doch der neue König von Syrien Antioch. IV. (feit 3. 176) ver 
focht die nad ihm unbeftreitbaren Anrechte feiner Dynaftie an jene Länder 
ebenfo energifh auf diplomatifhem Wege ald durchs Schwert (Pol. XXVII, 
47. XXVIII, 1. Joſ. A. J. XII, 5, 2. B. Jud. I, 1,1. iv. XLII, 29.). 
Da aber jened Mittel in Aegypten ebenfo wenig Erfolg Hatte als in Rom* 
fo verfuhte er es mit diefem um fo unbebenkliher weil Rom gerade mit 
Perfeus in Krieg vermwidelt war. Ein Sieg zwifchen dem Berge Eaflus und 


intereffant durch den Beiſatz „aderpy“* als blofen officiellen Titels einer königl. Ge: 
mahlin, 2etr. p. 8f. 348. Rec. I. p. 3f. 9f. 

* Diefen Zweck fcheint eine Gefandtfchaft des Ant. zu Philometors rremrorkice, 
U Macc. 4, 21. gehabt zu haben. Dies Wort fann nicht Thronbefleigung, da bie des 
Philom. der von Ant. vorangieng, fondern es kann nur die Königswerhe zu Memphis 
beveuten, welche mit den Ptol. früheftens im 14ten Lebensjahre, alfo mit Bhilom. 
etwa im I. 174 vorgenommen wurde (Leir. Rec. 1. p. 8. 264 f.); momroxA. ift alſo 
= Evögoviouög, Diod. fr. 1. XXXIII, p. 184:, oder — aranırıroıa, Pol. XVIH, 
38, 3. u. XXVIIII, 10, 8., wo der des Bhilom. oder des Everg. II. gedacht wird, wegen 
deren Glück zu wünfchen und zugleich die Freundſchaft zu erneuern eine achäilde 
Geſandtſchaft nach Aegypten fam. — Zu Rom verflagten fich beide Könige; die Ge: 
fandtfchaft des ägupt. hatte aber fo wenig den Muth ihren Nebenauftrag, Beilegung 
des Krieges mit Berfeus, zu verfolgen daß fie vielmehr Alles zur Belämpfung dieſes 
natürlichen Bundesgenoſſen von Aegypten gegen Rom anbot. Liv, XLII, 29. op. 
IV, 3, Orof. IV, 20. App. Mac. IX, 2. 
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m Öffnete ihm ben Zugang ind Innere von Aegypten, das er unter 
chen Breundfhaftsverficherungen gegen Philom., ver in feine Hände fiel*, - 
werer Plünberung von Tempeln und den bebeutendflen Stäbten durch⸗ 
ſls er ſich aber zulegt in Memphis ſelbſt die Krone auffegen ließ, um 
egypten Kleinaflen wieder zu geminnen, erhoben die Alexandriner Philos 
Bruder Evergetes IL auf den Thron. Diplomatifhe Vermittlungen 
Breiftaaten zwiſchen den beiden Reichen führten zu Nichts; dagegen 
Antiochus mit Ausnahme von Pelufium, das er ſtark beſetzte, aus ganz 
m gebrängt (3. 171—170. Pol. XXVII, 17. XVII, 15, 5f. 16, 1f. 
. XXIX, 8, 4. XXX, 11. XXXI, 4, 9. Diod. fr. 1. XXX, p. 133 f. 
1 p.76f. I Macc. 1, 16f. Griech. Eufeb. Chron. I, p. 118. Hieron. 
u 1.1.). Indeſſen kam zwifchen den zwei ptolem. Brüdern, befonders 
haften Betrieb ihrer Schwefter Cleopatra, eine Ausfühnung zu ge⸗ 
aftlicher Negierung zu Stande. Da überfiel nun Antioch., der auf 
vietracht gerechnet, Aegypten zum zweiten Male; vergebens feßten ihm | 
gen Könige eine bedeutende Macht entgegen; vergebens baten fie ihre 
m Bundesgenoſſen um Hilfe: die Römer mußten dieſe Annäherung 
Griechen und Griechen ** auf ein blofes diplomatiſches Einfchreiten 
jränfen. Allein dieſes fruchtete eben jo wenig als ihre eigene erfte 
Haft; flegesftolz verlangte Ant. die Abtretung von Peluflum fammt 
und Ueberlafiung von Eypern, das an ihn verrathen worden war 
we. 10, 12 f. vgl. 4, 29. u. Bol. XXVII, 12. XVII, 38, 6. 8.); 
r energifche "Popillius vermochte durch feine peremtorifche Friſt den 
zum Abzuge aus Aegypten und zur Räumung von Eypern zu beſtim⸗ 
Dagegen blieben die drei ftreitigen Provinzen in for. Gewalt, eine 
Hung wofür fih die Könige in Rom aufd Nieverträctigfte bedanken 
(3. 168. Pol. XXVIN, 15, 8. XXIX, 1. 8—11. bei Mai p. 436. 
3yr. 66. Plut. Apophth. II, p. 82 f. ed. Tauchn. II Macc. 5, 1. 
Chron. bei Mai II, p. 359. Diod. bei Demf. II, p. 79 f. 
1, 25. Joſ. A. J. XII, 5, 2f. Viel Rühmens machen von Popillius’ 
sine Landsleute, Liv. XLIV, 19 f. XLV, 10 f. Cic. Philipp. VIII, 8. 
AXXIV, 25. Val. Dar. VI, 4, 3. Bell. I, 10. Plin. XXXIV, 6.) 
.170 an*** regierten alfo bie zwei Ptol. gemeinfchaftlih ; aber ſchon 
58 Jahren brach Streit zwiſchen ihnen aus der bei ihrer Charafter- 
denheit fehr natürlih war. Denn Philom. erfheint als mild und 
erzeihen geneigt; bei mehreren Gelegenheiten au ſtandhaft und nicht 
chatfraft; doch ift bei ihm in Bolge feiner Erziehung durch den 
en ein Hang zu trägem, fehmelgerifhem Leben, feiner Sache mehrfach 
li, vorherrſchend; auch ift fein Ohr fo wenig als das feines jüngern 
8 Schmeidlern verfchloifen (Bol. XL, 12, 1f. bei Mat p. 425 f. 
fr. 1. XXX, p. 133 f. XXXI, p. 160. Athen. VI, 252. e. Sof. A.J. 
I, 4. Juſtin. XXXIV, 2.); der Jüngere dagegen, Evergetes (II), wie 
felbft nannte, Kakergetes, oder auch Physcon (Fettwanſt, vgl. über 
u. andere Beinamen bef. von Ptolemäern Plut. Coriol. 11.), wie er 





Damals ſcheint Euläus dem Philometor zur Flucht mit feinen Schaͤtzen nad 
wace gerathen zu haben. Bol. bei Mai p. 425. 

Refte von der einft fo großen polit. Bedeutung ber Ptolem. in Griechenland 
ꝛi Snfchriften von der Infel Thera und tem argolifchen Methana zu Ehren 
3tolem., der Königin Clevpatra, Iswv YiAourropo», und ihrer Kinder, Letr. 
. 462 f. 

Weber tie Jahre der getrennten und der gemeinfchaftlichen Regierung beider 
nad) den Angaben bei Porphyr. und Cuſ. vgl. Letr. Rech. p. 32 f. Reo. I. 
‚ und die Zeittafel daf. p. 79. — Eine neu entdedte Duelle der Chronol. 
: ſ. Archäol. Zig. 1844, ©. 255. 
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von den Alerandrinern genannt wurde, bei einer wie es ſcheint größeren 
— YAusftattung mit Ihatkraft, war der Ueppigfeit und Schlemmerei ohne Maas 
und Ziel ergeben; und zudem tüdifch und graufam, jedoch nicht ohne Sinn für 
Kunft und Wiffenfhaft (Pol. XXXI, 26, 14. XXXIV, 14,6f. Athen. IV, 188. 
c. VI, 252.e. X, 549.d.—550.b. Juſtin. XXXVIN,8. Val. Mar. IX, 1. Ext. 
5.2. Ext. 5.). Im audgebrochenen Bruderfrieg feinem Bruder Ev. unterlegen 
kommt Philom. als Flüchtling nah Rom, wo er den vom Seleukiden De 
metrius ihm bereiteten Föniglichen Einzug verfhmäht und in der Wohnung 
eines alerandr. Maler einfehrt‘, aus ver ihn jevoch ver Senat zum Genuf 
Öffentlicher Gaftfreundfchaft hervorzog und fofort wieder in fein Reich einfepte 
(Diod. fr. 1. XXXI, p. 147. bei Mai p. 84. @uf. Chron. I, p. 118. 
Liv. Ep. XLVI. Val: Dear. V, 1, 1.).. Philom. aber verzieh edelmüthiz 
feinem Bruder und deffen Anhängern, und unter röm. Vermittlung wurde 
jenem Aegypten fammt Cypern, dieſem Cyrene fanımt Libyen zugeſchieden 
(Pol. XXXI, 18. XL, 12, 1f. Euſ. 1.1. Liv. Ep. XLVII.). Von jeht 
an (J. 164) regierte Philom. wieder allein in Aegypten. Doch die Römer, 
von Angſt vor Aegyptens Reichthum und Größe gequält (Bol. XXXT, 18, 8f. 
Flathe S.590 f.), nährten den daffelbe ſchwächenden Bruderzwiſt felbft unter 
ber Maske von Brievensftiftern (Pol. XXXI, 12, 9. 14.). Hiedurch er 
muthigt greift Ev. Cypern an, wird aber zurückgeſchlagen (3. 162) und ver- 
langt nun perfönlih in Rom die Herausgabe ver Infel. Aber obgleich man 
bier feinem Wunſche geneigt iſt jo weist doch Philom., venfelben nicht nur 
behartlich zurüd, fonvdern Ev. verliert auch noch auf eine Weile Cyrene durch 
einen flegreichen Aufftand ver dortigen Einwohner, bei denen er fi durch 
feine Schlemmeret gleichfalls verächtlih gemacht hatte (3. 161. Pol. XKXI, 
18. 25—27. Athen. XII, 549 f. Niebuhr ©. 232. Anm. 41.). Do bald 
wieder im Beflge deſſelben fchict er Geſandte nah Ron, melde fi aufs 
Heftigfte mit denen feines Bruderd vor dem Senate berumzanfen und beren 
alsbaldige Ausmeliung von dort und Aufhebung des röm. Bündniffes mit 
Philom. auswirken (Pol. XXX, 1.), morauf Ev. Söloner zu Cyperns 
Eroberung fammelt, feine Sache aber felbft noch einmal perfönlih zu Mom 
betreibt * und nochmalige Ausweifung der Geſandten feines Bruders, fomie 
Sendung röm. Abgeoroneten und eines röm. Geſchwaders mit ihm, und Er» 
laubniß an Roms griech. und aflat. Bundesgenoſſen, feinen Angriff auf Ey 
pern zu unterftügen, herausfchlägt (Pol. XXX, 5.). Dog Philom., ohne 
Furcht vor diefen Maßregeln, beflegt ven Ev., ohne Zmeifel von ver Treue 
feiner Cyprier, die noch eine Infchrift bezeugt (Xetr. Rech. p. 54.), unter 
fügt, und nimmt ihn gefangen, verzeiht ihm aber aus Naturell und Bolitif 
gegen Nom, läßt ihm Cyrene und verfpricht ihm eine feiner zwei Töchter 
zur Gemahlin zu geben (Bol. XL, 12, 6. Sync. I, p. 533. ed, Bonn. Dior. fr. 
1. XXXI, p.160.). Diefe Töchter hatte ihm Cleopatra, feine leibliche Schwefter 
(Dal. Mar. V, 1. Ext. 5. 2. Ext. 5., etwa in feinem 18ten Lebensjahre 
ihm angetraut, 2etronne Rech. p. 38.), geboren. Die eine derfelben (vgl. 
über ihre weiteren Schidjale Bd. II. S. 450 f.) vermählte er perſönlich in 
Ptolemais (1 Macc. 10, 57 f.) mit Alexander Balad, König von Syrien 
(f. Bd. J. ©. 356 f.), dem glüdlihen Gegner des oben genannten Demetrius 1. 
Soter, der ihn durch Feindfeligfeiten zu dieſer Verbindung gereizt haben fol 





* Bei diefer Gelegenheit may er Cornelia, der Mutter der Gracchen, Hand umd 
Krone angetragen (Plut. Tib. Gracch. 1. vgl. Athen. XIV, 654. d.), und auf jeinem 
Zuge von Rom durch Kleinafien nach Cypern gelegenheitlih die Notizen anfgefam: 
melt Haben tie er fpäter feinem Werfe einverleibte, Athen. IX, 375. d. — Bin 
fprechender Beweis feiner Ergebenheit gegen Rom ift bie fpätere Ernennung eines 
Hoömerd zum hoben Amte eines Epiſtrategen, Letr. Rech. p. 276 f. 





juſtin. XXV, 1.), und war hiebei wahrfheinlih ber röm. Politik gegen 
a nach Selbſtſtaͤndigkeit firebenden Demetr. vienftbar, verfolgte aber ar 
sh feine eigenen Abfſichten auf Syrien (3. 149. Flathe S. 629 f.). Do 

fd mit feinem Eidam zerfallen beſchloß er jene Abfichten dur Unter⸗ 
Kaung des neuen for. Kronprätendenten Demetr. II. Nicator, dem er die 
m Alerander getrennte Eleopatra zufagte, zu verfolgen. Zu dem Ende ers 
bien er mit einem großen Heere in Baläftina, befegte, durch eine zahlreiche 
fette unterflügt, die Küftenftäpte bis nach Seleucia, hatte auf Diem Buge 
ı Soppe eine freundfchaftlihe Zufammenfunft mit dem als Verwüſter heid⸗ 
eher Tempel bei ihm angeflagten Maccabäer Jonathan*, und ließ fi in 
latiochia zum Könige Syriend (Aflens), der Heimat feiner Mutter, aus⸗ 
ufen. Nllein beim Zufammenfloß mit dem aus Cilicien berangerädten 
Uexander in der Ebene von Antiochia verwundet mußte er fein Leben mit- 
a im Siege lafien (I. 146., nad einer Negierung von 34—35 J., Arm. 
af. I. p. 192.; 30 3. ib. p. 238.). Sein vermwaidted Heer entkommt zwar 
m Nachſtellungen des undanfbaren Demetr. nad) Aegypten; doch bleiben 
ine Elephanten in defien Gewalt (Strabo 751. Pol. XL, 12,1. Iofepb. A. J. 
SIE, 4. IMace. 11,15. Liv. Ep. LII. Flathe S. 632f.) — Auch aus der 
ielbewegten Zeit dieſes Königs laſſen fi einige Zierden griech. Literatur in 
llexandria aufführen; vor Allen der berühmte Grammatiker Ariſtarchus (ſ. d. A. 
.Suid. s. v.), Lehrer von einem Sohne Philometor's (Cupator ? Letronne 
tech. p. 124.), und von Ev. II. (f. ©. 223.); fein Freund, der Idylliker 
Loſchus (Suid. s. v.), und vie Biographen von Philofophen, Satyrus der 
3eripat., und Gotion von Alerandria, von Arhen. und Diog. 2. wiederholt 
itirt (Matter 1. I. I. p. 160 f.). — Philometor's Gedächtniß iſt verewigt 
m Doppeltempel zu Ombos, auf ber Infel Begh bei PHilä, auf diefer ſelbſt, 
m den Seitenpartieen des großen Tempels zu Edfu, am Pronaos des Ans 
änstempeld zu Antüopolis, an einem Tempel des nub. Grengpoftens Parem⸗ 
ole (Rofel. T. II. p.360f. 513. — über das Fehlen feines Eigennamens in 
en bierogl. Legenden p. 362. 411 f. — T. IV. p. 323 f. Mon. d. Culto 





* Di: Begünftigung der Juden unter jeiner Regierung ift überhaupt auffallend 
eoß, aber theild aus ter vorherrichenden Hauspolitif der Ptolem. in tiefem Punkte, 
jeils aus Den bijonrern Abiichten diefes Ptolem. auf Syrien und Palaͤſt. vielleicht 
uch aus Privatneigungen des Herrfcherpaars erflärlich. Belege dafür find: 1) mehrere 
uden find Befchlsharer im ägypt. Heeie, Joſ. A. J. XI, 3, 1f. o. Ap. II, 5. 
kiebuhr ©. 2195. Anm. 33., un) diefe leiten in for. Feldzügen, wie bei inneren 
neuhen der Dynaſtie gute Dienfte ; 2) der König und feine Umzebnngen interefiiren 
ch als richterliche Juſtanz für religiöfe Streitigkeiten unter den anf einander erbits 
ten Juden und Eamarit.rn Alrandria’s, Sof. A. J. XIII, 3,4. Nietuhr a. a. O. 
. @elr. Rech. p. 59. ; 3) der jüd. Peripatetifer Arftobul, unter ven Erſten welche orient. 
ny. jüd. Poiloſopheme mengten genannt, ift nach einer Vermuthung ber von paläfl. 
uden (MM Macc. 1, 10.) g grüßte Lehrer &v. II., jedenfalls wiomete er rem Philom. 
inen alleger. Sommentar über ten Bentateuh (1. Br. I. &. 765 f. Klippel S. 169. 
nm. 3. vgl. S. 160. Anm. 2.); 4) Onias, priefterl. Führer einer ans Paläſt. durch 
re ſyriſch gefinnten Landsleute vertrichenen Judenpartei, erhält von Bhilom. bie 
rlaubniß, nach dem Vorbilde des jeruf. Tempels einen jüd. aus den Reſten eines 
jypt. zwiſchen Bubaſtus und Heiivpolis zu erbauen, Joſ. A. J. NM, 9, 7. XI, 
‚1f. 10, 4. XX, 10. B. J. VII, 10, 2f. Descr. de PHg. Aut. T.V. p. 137. 
hemp #ig. Ann. Il. p. 157. — Begünftigungen wie fie unter tiefer und andern 
Holenderiegierungen der ganzen jüd. Nation umd Einzelnen terfsiben zu Theil wur: 
an waren wohl ein noogruvrun werth, wie in einem Querthal gegenüb:r von Erf 
ꝛi einer Müftenitation (vöeevua, von torligen Tempel Ilareıoy genannt, Letr. Rec. 
» p. 239 f.) ein folches zrei jüd. Han‘ elöreifenre, Ptolem. und Theodot (p. 252 f.), 
— mit kluger, zweideutiger Vermeidung feines Ineividnumenamens (Ilav) 
wbrachten. . 
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p. 97. 109. 123. 195 f. 265. Letr. Rech. p. 20f. 42f. 76f.). Weber 
feine Münzen, deren ihm erſt nach Vaillant mehrere zugeſchieden wurden, 
Edhel p. 16 f. Visc. p. 235 f. Mionnet VI. p. 22 f., morunter eine mit 
feinem Eigennamen, Suppl. IX. p. 14. — Auf die Nachricht von feinem 
Tode eilte fein Bruder 18) Ptolemaeus VII. Evergetes II. oder Physcon 
aus Cyrene herbei, um mit gewaffneter Hand den Thron einzunehmen, welden 
der jüd. General Onias der Königin Wittwe und ihren Kindern zu erhalten 
fuhte (Strabo 795. Juſtin. XXXVIH, 8. Sof. c. Apion. II, 5.). Aber 
Alerandria muß fih dem flegreihen Ey. ergeben und Eleop. ihrem Bruder 
Thron und Ehe anbieten lafien; nur das Fürwort feiner vielleiht von ben 
Juden beftochenen Buhlerin Irene hält ihn ab an denfelben, wie einft fein 
Großvater ed verfucht hatte, durch Elephanten Rache zu nehmen (vgl. I Macc. 
15, 15f.). Dafür ließ er an feinem Vermählungsfeſte feines Bruders Sohn, 
Eupator (ſ. S. 221.), den rechtmäßigen Thronerben, binmorben, und gab biemit 
die Lofung zu furchtbarem Wüthen gegen die auf ihn erbosten Alexandriner, 
deren er viele durch feine Soldaten tödten fieß, und nicht wenige von feines 
Bruders Genoflen verbannte, fo daß viele grieh. Infeln und Städte fi mit 
einer Menge folder Flüchtlinge, namentlih aus dem Kreife der Grammatifer, 
Philoſophen, Mathematiker, Mufiker, Maler und anderer Künftler, Jugend» 
lehrer und Aerzte füllten, welche dorthin unter Griechen und Barbaren eine 
neue Bildung trugen, er felbft aber fich genöthigt fah das veröbete Alerandria 
durh feine Einladungen wieder mit fremden Anflevlern zu bevölkern. Ja 
zulegt entfremdete er ſich feine eigenen Krieger von Cyrene, bie ihn auf ben 
Thron gehoben, und ließ fie wegen freimüthiger Aeußerungen über Irene 
niederhauen, den Abfall der Uebrigen aber wegen Soldverfümmerung ver 
mochte nur fein treuer, tapferer Feldherr Hierar (unmöglih eine Perſon mit 
feinem Athen. VI, p. 252. e. gebrandmarften Schmeichler) durch Beiſtenern 
aus eigenen Mitteln zu beſchwören, Athen. IV, 184. c. XII, 549. d. Dior. 
fr. 1. XXXIII, p. 184 f. 191. Juſtin. XXXVIII, 8. Spartian. Carac. 6. 
Polyb. XXXI, 26, 14. XXXIV, 14. Der lebtere Gewährsmann, unter Ev. 
nach Alerandria gekommen, konnte fi perfünlic von der Troftlofigfeit dor» 
tiger Zuftänve überzeugen, wie auch die röm. Geſandtſchaft, Scipio, den Zer⸗ 
ſtoͤrer Carthago's, an der Spige. Auf feiner Infpektiondreife durch den Drient 
auch in Alerandria erfhienen wird diefer bewundert, bewundert felbft die durch 
feine Schlechtigkeit von Fürſt und Volk zerflörbare Herrlidfet von Stadt 
und Land und bildet, von Ev. aufs Glänzendſte empfangen, mit feiner antiken 
Nömereinfachheit in Geſellſchaft des Stoikers Poſidonius den flärfften Contraſt 
mit dem in durchſichtiger Kleivung Eofettirenden Physcon häßlichen Angefichts 
und Leibes (wahrſch. nah 3. 142. f. Bd. II. S. 664. Athen. XI, 549.d.e. 
Diod. fr. 1. XXXIV, p. 192 f. Juftin. 1. 1. Strabo p. 669. Roſell. T. II. 
p. S13f.). Do ohne helfen zu mollen over zu können zog der röm. Helv 
wieder von dort ab. Denn es war dafelbft zwiichen dem Königäpaare zu 
einem voraudzufehenden Bruch gefommen, als Ev. feine Schweflergemahlin, 
obgleih fie ihm einen Sohn, Memphites von feiner Königsweihe zu Memphis 
benannt, geboren, verfloßen und ihre von ihm geſchändete Tochter gleiches 
Namens * geheiratet hatte (Liv. Ep. LIX. Juſtin. 1.1. Bal. Dar. IX,1. ext. 9. 
&etr. Rech. p. 91 f. Rec. I. p. 54 f., nad deſſen Zeittafel p. 79. 3. 145, 
entfchieden zu frühe). Diefe Scheuslichkeiten erregen einen Aufftand unter 
Alexandria's neuen Bewohnern; fie legen Beuer an den Königspalaſt; Everg. 
muß mit feinem Sohn erfler Ehe und feiner zweiten Gemahlin nad Cypern 
fliehen, von wo er den zerflüdten Leichnam des Knaben unter graufenhaften 


* Veber bie Unrichtigfeit des ihr bisher aufgebürbeten Beinamens „Cocce“ (Strabe 
794. Gbamp. Fig. Ann. 1. p. 212 f.) vgl. Letr. Rec. II. p. 79 f. not. 1. 
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Rebenumftänben ber erften zuftellen läßt. Darauf flürzen die Aleranbriner 
eine Bilder und flellen ein Heer gegen ihn auf; aber dies unterliegt dem 
Bäthrih (3. 127 ?), der jedoch durch Verſchonung feines Anführer vie 
Iebitterung gegen fih zu beſchwichtigen ſucht (Diod. 1.1. p. 210 f. iv. Ep. 
LIX. Suftin. 1.1. Bal. Mar. IX, 2. Ext. 3.). Aber feine erfte Gemahlin, 
em nicht trauend, flüchtet fi mit ihren Schägen zu ihrer Altern Tochter 
mb deren Gemahl, Demetr. II. von Syrien. Gin von diefem nun untere 
wmmener Angriff auf Aegypten wird vereitelt; Demetr. unterliegt dem von 
Es. unterflügten Alerander Zebina. Als fich aber Eleop. mit Ev. wieder 
möfähnte, — fo daß diefer nun Mutter und Tochter neben einander zu Ges 
mablinnen hatte! Roſ. T. IV. p. 339 f. 342. nad Infriften — förderte er 
pie Sache ihres Enkels Antioch. Grypus gegen feinen bisherigen Schützling 
Alexander und verlobte jenem Tryphäna, feine Tochter von der zweiten Gleop. 
J. 123. Juſtin. XXXVIII, 9. XXXIX, 1f. App. Syr. 76 ’ Joſ. A. J. 
XIII. 17. Arm. Euſ. I, p. 351f.). In dem noch folgenden friedlichen Reſte 
einer Regierung mag nun Ev. das Hauptſächlichſte im Dienfle der Wifien- 
Saft, der Kunft und des Gultus geleiftet haben was die Nachwelt an ihm 
a rühmen hat. Ein Schüler von Ariflarhus (Athen. II, 71. b.), der deflen - 
merachtet unter ihm auch ind Elend wanderte (f. d. A.), verſuchte er fid 
zleichfalls an Berbefferungen des homer. Textes (Athen. II, 61. c.), Tonnte 
mit den Schmeichlern feines gelehrten Dünkels, ver fi in die Streitfragen 
wiſchen feinem Lehrer und deſſen Gegnern Zenodotus und Crates Mallote® 
einmiſchte, bis um Mitternacht über eine Gloſſe, einen Vers, eine Geſchichte 
ſich herumzanfen (Plut. de ad. et amico c. 17.), intereffirte ſich für geogr. 
Kenntnifle, jevoch auch hier feine Gewaltthätigkeit einmiſchend (Strabo 98 f. 
103. Ufert, Alte Geogr. I, 1. S. 141 f,), umd erwarb fi hiedurch, ſowie 
durch Abfaffung feiner an Notizen zur Länder und Völker⸗ Naturs und 
Sittenkunde reihen vrommnuere (vgl. 3.38. Athen. II, 71. b. X, 438. ©, 
XII. 549 f. XII, 576. e. XIV, 654. b.) den ehrenden Beinamen giAdAnyog 
(Spiphan. de mens. et pond. c. 12.). Wenn auch die Anekdoten über 
Vermehrung der alerandr. Bibliothek (bei Heyne I. I. p. 127.) fih wahr 
ſcheinlicher auf Ev. I. beziehen, fo gilt doch dafür von Ihm eine andere That» 
fadhe, das Verbot der Ausfuhr des Papyrus, aus der bücherliebhaberifchen 
Eiferfucht der Ptolem. und Attalen erflärbar, was zur Erfindung des Per⸗ 
gaments Anlaß gegeben habe (Plin. XIII, 11. Klippel S. 161 f. Anm. 8. 
u. die Art.). Ob unter ihm der berühmte Schriftfieller über Hydraulik, 
Gtefibiuß, Lehrer des Alexandriners Heron lebte? f. Parthey S. 185 f., und 
der Enkel von Jeſus Sirach deſſen Sprichwörter ins Griechiſche überſetzte? 
ſ. Winer, Bibl. Realw.B. s. v. Ev. ſtarb J. 117 nad einer Regierung 
im Ganzen von 54 I. (Arm. Euſeb. I, p. 240.). Noch tragen zahlreiche 
Monumente in Nubien und Aegypten, häufiger von ihm denn von einem 
andern PBtolemäer, wodurch er theild die Schöpfungen feines Vaters fort⸗ 
ſetzte, theils die feines Bruders vollendete, feinen Namen nebft Titeln, zum 
Theil verbunden mit dem der beiden Eleopatra’d; u. A. die Säulen am 
Pronaos bed großen Tempels zu Edfu und ein Monolithentabernafel von 
Rofengranit im ägypt. Mufeum zu Florenz, fowie einzelne griech. Infchriften, 
zu feinen Ehren in und außer Aegypten geftiftet (Roſ. T. II. p. 369 f. 513 f. 
T. IV. p. 330 f. 345 f. Mon. d. Culto p. 6df. 107. 124. 278. 347. 
Letr. Rech. p. 93 f. 276 f. 300 f. 313. 336. 344 f. Rec. I, p. 38f. 46 f. 
383 f.). Ueber feine Münzen Visc. p. 238 f. vgl. Roſell. I. p. 513 f. 
Mionnet VI. p. 24 f., zum heil mit feinem Eigennamen, Suppl. IX. p. 14f. — 
Er hatte den Thron feiner Gemahlin Eleop. und demjenigen ihrer zwei Söhne 
binterlafien welchen fie zum Mitherrfcher wählen würde (Juſtin. XXxIX, 3.), 
baber fie bei Strabo (99, Letr. Rec. I. p. 53 f.) feine Naxinigerin KAR, 
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Nun hatte ſie den bitier von ihr gehaßten Aelteren, den nachherigen 19) Ptole- 
maeus VIII. Soter II. (Euſ. Chron. I, p. 119.), Lathurus (Letr. Rec. 
11.78 f. not. 4. of. A. J. XIII, 10, 2. Lathyrus, Trog. Prol. 1. XXXIX.), 
Philometor (aber nit fpottweife [Pauf. 1, 9, 1.] fo genannt, Letr. Rec. 
I. p. 67 f. Rof. II. p. 375 f.)*, noch durch den Vater nad Cypern ent- 
fernen Taffen (Pauf. J. I.), und erfor fi fofort den Jüngern, nach ihrer Ans 
fiht Ienfiameren 20) PtolemaeusIX. Alexander I. (Chron. Pasch. p. 182.) 
zum Mitregenten (Juftin., Bauf. 6.2.). Als aber dad Volk ihr den eltern 
aufnöthigte, fo zwang fie diefen fi wenigftend von feiner geliebten älteren 
Schweſtergemahlin Cleop., deren größere Energie ** fie fürchten mochte, fi 
zu fcheiden und die jüngere, Selene zu freien, den Alerander aber fandte fie, 
um den Soter zu fihreden, vor der Hand ald Statthalter nah Cypern (Bauf. 
Letr. Rech. p. 110 ). Ein Jahrzebend, bis 3. 107, regierte fie nun mit Goter 
in Eintracht, weil er fi vor ihr ſchmiegte (Euf., Letr. Rec. I. p. 97 f.). 
Doch als der Sohn immer felbfiftündiger gegen fle auftrat und unter Anderem 
gegen ihren Willen dem ihr verhaßten Antiochus Cyzic., Bundedgenofien der 
Samariter, wider den fle bevrängenden Maccabäer Hyrfanus Hilfe fandte (Joſ. 
A. J. XIII, 10, 2. Letr. Rec. p. 59 f.), mußte fie die Ulerandriner dur 
die Vorfpiegelung, Soter trachte ihr nah dem Leben ***, gegen ihn aufzu- 
reizen, entriß ihm auch feine zweite Gemahlin, obgleih Mutter zweier Söhne, 
wang ihn zur Flucht nad Eypern und rief von dorther ihren Lieblingsfohn 

lex. auf den erlebigten Thron (Euf., Pauf., Juſtin. 4. Böckh, Erklärung 
einer ägypt. Urkunde auf Pap. ©. 6 f. — daher heißt dieſer rapsiowuntog, 
Strabo 794. Champ. Fig. 1. I. p. 119 f. Roſ. II. p. 374.) 7, und theilte 
mit ihm 18 Jahre lang (3. 10790) den Thron +}. Im diefer Zeit vers 
drängte ihr unverföhnlicher Haß den Soter auch aus Eypern, das er troß 
feined flarfen Anhanges dafelbft aus Widerwillen gegen unmittelbaren Kampf 
mit der Mutter wenigftens auf eine Zeit lang zwar räumte, aber darauf 
dennod (3. 103) in den for.paläft. Wirren für ein neues Reich oder bie 
Rückkehr nah Aegypten und gegen feine Mutter kämpfte (Iuftin. 4. Sof. 
XIII, 12,3 f. Champ. Fig. p. 201 f. 132 f., f. Bo. IV. ©. 1329.). — Die 
Führer des Heered womit fie eine Weile in Baläft. perfönlih anwefend ihren 
Sohn befämpfte waren Chelciad und Ananiad, die bei ihr einflußreihen 
Söhne ded unter Philometor genannten Onias, Joſ. A. J. XIII, 10,4. 13, 1f. 
Aus Furcht nun, Ant. Cyz. möchte zum Dank für die ihm von Soter mehr- 
fach geleiftete Hilfe denfelben mit gewaffneter Hand nad) Aegypten zurüdführen, 
ſchickte Cleop., welcher Aler. L., erſchüttert durch die Furchtbarkeit ihrer Herrſch⸗ 
ſucht und ihres Haſſes, I. 90 den Alleinbeſitz des Thrones überlaſſen hatte, 
dem Ant. Grypus bedeutende Streitkräfte und ihre dritte Tochter Selene als 
Gemahlin zu (Visc. p. 248 f.), und verband fich wieder mit dem zurückge⸗ 


* Physcon heißt er gewiß unrichtig bei Euf. Chron. II. p. 364. Champ. Fig. 
IT. p. 415.; bdiefen Beinamen des Vaters verdiente vielmehr bei gleicher Koͤrpeibe⸗ 
Ichaffenheit Nlerander (Athen. XII, 550. a. b.). 

** Die fie auch im Bruderkriege ihres zweiten Gemahls, Ant. Cyzic. von 
Syrien, gegen Ant. Grypus, den Gemahl ihrer Schwefter Tryphaͤna (f. ©.223.) bewies. 
Hieruber und über beider Schwefern tragiſches Ende vgl. Juſt. 1. 1. 

Das Doppelzeugniß tes Pauſ. und Yuflin wiegt als das innerlich wahrſchein⸗ 
lidere mit Recht mehr denn das des Porphyr. bei Euf. 

+ 8etr. Rech. p. 111 f. Reo. I. p. 61. . vereinigt finnreich tes Bauf. und Porphyr. 
verjchieden klingende Angaben. 

tr Die Herrſchſucht welche fie mehr tenn 27 Jahre mit ebenfo viel Kraft als 
Schlauheit geltend machte zeigt ſich auch in Voranftellung ihres Namens vor bem 
Du Söhne in Urkunden und Anfchriften, Letr. Rech, p. 95 f. 100, Rof. IL 
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rufenen Aler., durch die ihnen Beiden von Soter drohende Gefahr beflimmt *, 
wahrſcheinlich unter gehörigen Bedingungen, zu gemeinfhaftliher Negierung 
(Iuflin. 1. 1, Letr. Rech. p. 131 f. Rec. p. 75 f.). Doch bald von der 
mverträglihen Mutter anı Leben bedroht Fam er dem eigenen Untergang 
vurch den ihrigen zuvor, unterlag jedoch nad einigem mit jüd. Hilfe geleifteten 
Biderſtand ** bem öffentlichen Haſſe gegen feinen Muttermord (3.89), nrußte 
ait Frau und Tochter nah Lucien flühten, und fand zulegt in einem See⸗ 
effen zwiſchen bier und Cypern jeinen Tod (I. 88. Juſtin. 4f. Pauf. 6.3. 
Athen. XII, 550. a. Euſ. Chron. I, p. 120f. Arm. Euf. I, p. 243. Letr. 
tech. p. 112f. Rec. p..64. Visc. p. 240f.). Jetzt wurde Soter von den 
Mlexandrinern aus Eypern zurüdgerufen, und von venfelben mit dem ver⸗ 
ienten Namen „des Erfehnten“ und „Bruderliebenden“ begrüßt (Euf. Chr. 
I. p. 364. Champ. Fig. p. 225. not.2 Visc. p. 244. not. 2. Xetr. Rech. 
. 213 f. Rec. p. 64f.). Während diefer Vorgänge in Aegypten war fein 
yalbbruder, Ptol. Apion, vieleicht ver unter Ev. II. genannten Irene Sohn, 
em biefer Cyrene als Seitenerben hinterlaſſen hatte, geftorben, und hatte das 
öm. Volk zum Erben feines Landes — eine drüdende Nachbarſchaft für das 
ald auch zur röm. Beute reife Aegypt. — eingefegt (3. 96. ? Suflin.1.1.3. 
(pp. Mithr. 121. B. civ. I, 111., die weiteren Belege f. bei Thrige J. 1. p. 257f. 
leber einen zweiten Apion |. Bd. II. ©.826.*, u. Fiſcher, Röm. Zeittaf. S.200.). 
n Aegypten jelbft aber erhob fi jept ein Aufſtand der Thebäer, welche ven 
yiedergefehrten Soter vielleicht nicht zum Nachtheil feines Neffen (Alex. IL) 
der (?) weil er ihre Altglaubigfeit verlegt Hatte (Philoſtr. 1. 1. V, 24.), 
nerfennen wollten. Erſt im dritten Jahre fonnte der König unter furdhtbarer 
zerſtörung der herrlichen Denknale Thebens venfelben dämpfen (Pauf. $. 3.; 
champ. Fig. p. 227. not. 3. findet Pauſ. Ausprüce übertreibenn). Gin 
chwacher Erfag dafür maren Soterd Schöpfungen zu Edfu (Mof. IV. p. 355f.). 
Im diefelbe Zeit geihah vie Negelung der mittelft röm. Schenkung einer 
weidentigen Freiheit an Cyrene verworrenen Verhältniffe daſelbſt durch 2. 
ucullus (Liv. Ep. LXX. Ihrige p. 261. 269 f.). Don dort Fam biefer 
ab Alexandria, um die Vereinigung der wohl immer noch anfehnlidhen äg. 
5eemadt mit der röm. wider die des Mithrid. audzumirfen. Allein fo 
länzend Soter den röm. Abgefandten in feinem eigenen Palafte aufnahm 
nd behandelte: fo hatte er doch noch Macht und Einfiht genug um jenes 
Jegebren abzuſchlagen (3. S5. Plut. Lucull. 2 f. App. Mithrid. 33. Cie. 
). Acad. II, 4. — zugleih als Beitrag über den damaligen Stand ber 
hiloſ. Wiſſenſchaften in Aler. *** — Biete. p. 245. not. 1.). Pier Jahre 
arauf flarb Soter nad einer Negierung von 7'/, 3. feit feiner Reſtauration, 
on 3I—36 I. im Ganzen (Champ.Fig. p. 189 f. 231 f.). Die Athener 
(ber, ihm zu Danf verpflichtet, errichteren ihm und Berenicen, feiner einzie 
ven ebenbürtigen Tochter, am Eingang ihre Odeons, wo mehrere Stand» 
ilder von Ptolemäern, eherne Statuen (Pauſ. $. 3. vgl. I, 8,6. Champ. 
fig. p. 230 f.). Sein Name bat fid neben denen von Mutter und Bruder, 
icht fo von Gemahlinnen, zu Ombos, Edfu, Philä, und in den Trümmern 
on Klein-Apolinopoliß erhalten, wo er und Gfeop. die weftl., Alex. die 
fl. Seite der prächtigen Pforte mit Eculpturen ſchmücken ließ (Roſ. T. II. 





»Deshalb ließ Gleor. ihren Enkel von Alex. I, den nachherigen Aler. IT, mit 
zchätzen nad ter Inſel Kos ſchaffen, Kerr. Rec. I, p. 72. 
”- Mielleicht erkaufte er fie mit Aleranders des Gr. goldenem Sarge, Strabo 
94. Champ. Fig. p. 211 f. 223. 
»e Ueber Einiges aus dem Gebiete der geogr. Wiſſenſchaft was mit Eoter6 
Ramen und Regierung in Verbindung gefegt wird vgl. Ukert a. a. O. ©. 144. u. 
Blin. VE, 30. Xetr. Rec. I. p. 58 f. 
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p. 375. 379 f. 514 f. IV. p. 347 f. Mon. d. Culto p. 266. Letr. Bech. 
p. 95 f. 149 f. Ueber die Münzen ver beiden Brüder Visc. p. 245f. 252, 
ihrer Mutter, Ders. p. 241 f. vgl. Vaillant p. 120 f., der zweiten Schwefter- 
gemahlin Soters, Selene, p. 248 |. — Mionnet VI. p. 26 f. Suppl. IX, 
p. 16f.). — Berenice, die einzige rechtmäßige Tochter Soters II. (Pauſ. 1, 
9,37) und aller Wahrfcheinlichkeit nah iventiih mit Cleov., bei Euf. Chron. 
I, p. 121. Tochter des Aelteren (Soters II.), Gemahlin des Jüngeren (Alex. 1.), 
regierte 6 Monate nad ihres Vaters Tode allein; da erhielt fie einen 
Thron» und Ehegenofien in der Perfon von 21) Ptolemaeus X. Alexan- 
der II. Dieß war ihr eigener Stiefiohn, entfprofien aus der erften Che 
Alex. I. mit einer uns nicht weiter bekannten Gemahlin Eleopatra (2etr. Rech. 
p. 118. Rec. I. p. 68f. Roſ. II. p. 383.). Er war auf der Inſel 
Kos (f.S.225.*) zu einem jungen Wanne von etlihen und 20 Jahren beram- 
gewachſen als ihn Mithriv. VI. von Pontus Hier traf, einen großen Theil 
der ihm gehörigen Foftbaren und Eunftreihen Shäge nah Pontus fchaffen, 
ibn felbft aber im Uebrigen Föniglih behandeln ließ. Doc der funge Btol. 
flüchtete fi von dort zu Sulla, und diefer nöıhigte ihn, in Hoffnung großen 
Gewinnes vom goldreihen Aegypt , demſelben ald König und feiner Königin 
ald Gemahl auf (App. Mithrid. 23. B. civ. I, 102. Letr. Rech. p. 119f. 
Rec.p.73f.); er mochte gegen 28 J., fie über 409. alt fein. Daher bei beivers 
feit gem Diangel an Neigung fehr natürlich daß fhon nah 19 Tagen diefe Reichs⸗ 
und Ehegemeinfchaft der gewaltfame Tod der Königin durch ihren Stiefjohn- 
Gemahl wiederum auflöste, Euf. Chron. I, p. 121. ic. de rege Alex. 
p. 458. ed. Orell. Opp. Cic. Vol. IV. P. II. Die bier genannten Gewähr» 
männer laffen beide als Folge hievon feinen eigenen Tod dur die Hand bed 
über die Ermordung feiner geliebten Königin erbitterten Volkes, ohne Zeit 
angabe wann? eintreten; App. dagegen (B. civ. I, 102.), ohne des Mord 
feiner Gemahlin zu gedenfen, laßt ibn am 19ten Tage (3. 81) feiner Her 
ſchaft dur vie über feine fchlechte Megierung überhaupt entrüfteten Alexandr. 
ermordet werden. Jedenfalls ift dieſer Aler. (M.) nad Umfländen und geik 
angaben von einem Prolemäer gleiches Namens beitimmt verſchieden, der, ob 
wohl Breund und Bundesgenoſſe des röm Volfes, doch von den Alerandrinen 
vertrieben wurde (3. 66), zu Tyrus im Exil ftarb (I. 65) und das röm. 
Volk zum Erben von Reich und Vermögen einfegte. Diefer Aler. III., oder 
Alexas, war vieleiht ein Baſtard Alex. I. und von den Mömern eingefekt. 
fheint fih aber nur jehr kurz in Alerandıia behauptet zu haben (Xrog. Prol. 
1. XXXIX. €ic. De lege agr. I, 1. 1, 16 f. Sueton. J. Caes. 11. Orelli 
u Schol. Bobiens. in orat. de rege Alex. Vol. V. P. II. p. 350. not. 2. 
* ©. 690. — Vgl über dieſen Streit wegen der zwei Alex. Orelli zu 
Eic. Opp. 1. I. p. 351 f. not. 18. Xetr. Rech. p. ‘130. not. 1. Rec. 1. 
p. 20f. Roſ. II. p. 390 f. %orfter, Comm. Soc. Gotting. II. p. 136 f.).— 
Nah dem tragifhen Ende des Königapaares, Aler. I. und Berenice's, war 
die Pıolemäerfamilie in ihren ebenbürtigen Gliedern bereitd vernidiet, und 
dad ägypt. Reich in feiner Kraft und Einheit gebrochen durch eine Reihe 
innerer Aufitände und Bruverfriege, durch fortgeiehte Kimpfe mit Syrien, durd 
Einbrüche raubluftiger Araber (Juſtin. XXXIX, 5.), tur Untermühlungen 
von Seiten der Politif Roms; dieſes Ichtere, hauptfächlich durch den mithridat. 
Krieg und die Parteifimpfe feiner Großen abgehalten die bereit liegende 
Beute fogleih unmittelbar an fi zu nehmen, ließ vor der Hand, ſcheint es, 
einige Ptolem. Baſtarde fih in die ägypt. Erbſchaft theilen, und während es 
jelbit den oben genannten Alex. III. als König anerfannte, mag ein Baflard 
Soters II., Vrol. Auleted, zur Zeit der Ermordung Aler. II. no als Knabe 
in Sprien befinvlid, fi gleichfalls in einem Theile Aegypt. — nicht aber in 
Eyrene, wie Seeren, Handb. der Geſch. der Staaten bes Alterth. vermuthet, 
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benn dieſes war ja bereitd in röm. Händen — feflgefeßt und von bort 
aus zur Verdrängung Alcx. III. beigetragen haben, worauf er felbft Aegypten 
ungetheilt in Befig nahm, fein jüngerer Bruner Ptolemäus aber Eypern, biefe 
alte Apanage von Brüvern oder Eöhnen ptolen. Könige, davontrug (Trog. 
Prol. 1. XXXIX. XL. Cic. de rege Alex. 1.1.). Jener äftere Brurer nun, 
22) Ptolemaeus XI., führt die Beinamen Nothus (Xrog. Prol. 1. XXXIX. 
Gic. d. lege agr. II, 16.), wegen feiner Abkunft, und v&os Aıorvoos (Euf. 
Chron. I. p. 121. not.5. von Mai, H.p. 365. Chron. Pasch. I. p. 348. ed. Bonn. 
Letr. Rech. p. 142 f. Rec. Hl. p. 78 f., wie feine berühmte Tochter Cleop. 
fi neue Böttin, neue Iſis nannte, Champ.Zig. p. 354 f.), momit er fih 
ſelbſt beehrte (Diod. I, 44)*, im Grunde aber verunehrte, weil er, ähnlich 
feinem ſchwelgeriſchen Ahnherrn Rtolem. IV. (f. oben) oder auch mie Ans 
tonius, der Buhle feiner Tochter Cleop., dem Dionyſoscultus in allen feinen 
orgiaftifhen Conſequenzen neben der Magie fo leidenſchaftlich unduldſam er» 
geben war daß der Platoniker Demerrius, bei ihm als Waffertrinfer und 
Berächter des Teiberanzugd am Backusfefte angeflagt, nur durch Weintrinfen 
in der Brühe und Anlegung eine tarentinifchen Srauenrodd und Tarzen mit 
der Cymbel fein Leben reiten konnte (Rucian. de calumn. 96.), ter König 
auch dur ſolches üppige Braffen den noch übrigen Btolem. Schatz aufzehte. 
Sein geläufigfter Beiname iſt Auletes, weil er bei feiner maaßloſen Vor⸗ 
liebe für dieſe Art von Muſit fih in feinem Palafte oft zu Wettfämpfen . 
darin herabließ (Athen. V, 206. d. Plut. de adul. et am. 12.). Ein fo 
unwürdig fchwelgerifher und dabei gar feiger Fürſt (Strabe 795 f. 798. 
@ic. de lege agr. II, 16.) konnte den Nömern nur verächtlich, feinen Unters 
thanen nur verhaßt fein, daher durfien jene um fo cher mit feiner Anerken⸗ 
nung ald König von Aegypten das wohlberechnete Spiel der Zögerung 
treiben, da8 ihren Großen aus Negypt. anfehnlide Summen, zu ihren Bartels 
zweden erwünicht, einbrachte (Gic. Or. in Verr. II, 31. Pro Rab. Posth. 2. 
Dio G. XXXIX, 12.), und ihnen zugleih freie Hand ließ zuvor ihren Streit 
mit Spartac., Sertor. und Mithrid. andzufechten, und daneben andere Be⸗ 
werber um die ägypt. Krone, wierohl in Folge der Kontreminen des Auletes 
ohne Mejultat, in der Perion zweier Söhne von Cleop. Selene, der Tochter 
Ev. 11. und Gemahlin ded Ant. Grypus, vor fih auftreten zu laſſen (I. 72. 
Gic. in Verr. IV, 27. Champ.Fig. p. 265 f. 281 f.), während dann bald 
der berühmte Craffus als Genfor im Senate darauf antrug Aegypt. tributs 
pflitig zu maden (3. 65.; Blut. Crass. 13. vgl. Dio C. XXXVII, 1,9.), 
bald Jul. Cäſar in demfelben Jahre als evil das Volk um die Statthalter 
fchaft über dieß reihe, no immer viel abwerfende Land (Strabo 798.) an« 
gieng (Sueton. J. Caes. 11. vgl. 9.), und endlich der Tribun Rullus das⸗ 
felbe in feine revolutionäre Adervertheilung aufgenommen willen wollte (3. 64. 
Cic. de lege agr. 11, 16 f.; Sharpe. I. p. 180.). In diefer Zeit der Bes 
drängniß des Aul. fand zwifchen ihm und feinem Bruder Pt. von Eyrern und 
antererfeitd dem König Mithriv. VI. eine für beive Theile Rom gegenüber 
michtige Annäherung flatt durch Verlobung zweier Töchter des Letztern mit 
den beiden Ptolem. (App. Mithr. 111.), die fih aber durch dieſes großen 
Fürflen Tod wiederum auflöste (Letr. Rech. p. 140 f. Rec. 1. p. 74 f.)**. 
Inzmiichen brach in Bolge der Schlechtigkeit des König, feiner Erpreflungen 
für fih und die röm. Großen, und des ſchwankenden Zuflanded der Dinge 
in Aegypt. eine Empörung wider den Unwürdigen aus, zu deren Dämpfung 





* Veber diefen und einige andere minder befannte Beinamen tes Königs f. Lelr. 
Rech. p. 134 f. 136 f. 144 f. 147 f. val. Rec. II. p. 69 f. 81 f. 86. 

** In dieſe Zeit fällt auch Diodors Aufentha't in Aegypten, Champ. Fig. p. 2917. 
Sharpe p. 185 f. Diod. I, 4. 44. 83 f. 111, 11. 38. 
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ex den flegreihen Pompeius durch große Geſchenke an ihn und fein Heer 
umfonft aus Judäa herbeizubefhwören fuchte (3. 63.; App. Mithr. 114. Plin. 
XXXIII, 10.; vieleicht aber wurde er berfelben Meiſter durch ben blofen 
Schreden vor deffen Namen, Vellei. II, 33.). Endlich unter Jul. Cäſars 
Conſulat fegte er die röm. Anerkennung um große, vieleiht nie ganı von 
ihm bezahlte Sunmen dur (3. 59. Eäf. B. civ. 111, 107. 109. Sueton. 
J. Caes. 54. Blut. J. Caes. 43.). Dagegen wurde ein Jahr daranf feinem 
Bruder, der nicht, wie er, zahlen wollte (Val. Mar. IX, 4. Ext.) oder auf 
fonnte, kraft einer räuberifhen Bill des Tribunen Clodius Cypern entriffen, 
Cato mit der Beflgnahbme von Land und Fönigl. Schägen beauftragt, umb 
der unglückliche Ptolem., zu flolz um mit der angebotenen Vrieftermürde ber 
paphiſchen Aphrodie fih entichäpigen zu laſſen, zum Selbſtmord getrieben 
(bei Flathe S. 692 f. u. Fiſcher, röm. Zeittafeln S. 233 f. die Belege Kies 
für, und dazu noch Strabo 684. Flor. IH, 9. Val. Mar. 1.1. Lucan. I, 
164.). Diefe Scheuslichkeit war zu groß um nicht die herrſchenden Maced. 
und Griechen in Aegypt. troß tiefer DVerfunfenheit gegen Rom zu empören; 
fie verlangen, ihr König folle Cypern zurüdfordern, oder mit jenem brechen 
(Div €. XXXIX, 12.). Zu ſchwach ihnen zu folgen, aber aud, weil ohne 
Söldner, den Ausbruch ihres Unmillend darob zu beſchwören, flüchtete Auf. 
nach Ron, tödtete bier theil8 die ihm nachgeſandten Abgeordneten Alexandria's, 
an teren Spige der Akadem. Dio fland (Cic. Acad. 11, 4.), theil® wußte er 
fle einzufhüchtern oder zu gewinnen und dur Beitehung und Kriechen, be 
fonderd vor Pomp., einen Senatöbeihluß zu feiner Neftauration durchzuſetzen, 
ven jedoch der Tribun Cato, unterflügt vom Unmillen ber Beijeren gegen den 
verbrecheriichen Flüchtling, im folgenden Jahre wiederum aufzuheben vermochte, 
worauf Aul. vor der Hand nah Epheſus entwich (I. 57. Zu den Belegen 
bei Fiſcher a. a. O. ©. 244. füge man noch Strabo 558. Eic. pro Rab. 
Posth. 2 f. pro M. Coel. 8. 10. ad Fam. I, 2.4.5. ad Qu. fr. II, 9. |?) 
Q. Tusc. V, 34.) Inzwiſchen hatten die Alerandr. des Geflüchteten zwei 
Töchter auf den verlaffenen Thron gefegt, Cleop. Tryphäna (deren Strabe 
1.1. u. 796. u. Dio C. XXXIX, 33. nicht gedenfen, weil fie fhon im erftm 
Jahre ihrer Mitregierung flarb) und Berenice (Dio C. 1.1. u. Euf. Chron. 
J, p. 122. Arm. Euf. I, p. 246 f.). Der aus Syrien ald Mitregent und 
wohl auch Gemahl berufene Antiochus (uf. Chron. I, p. 195 f.), ein Sohn 
des Eyzic., an einer Krankheit geftorben, wurde erfegt durch Eel. Eybiofactet 
(Strabo 796. Dio C. XXXIX, 57.), tiefer aber, der Königin durch feine 
gemeinen Sitten: bald Läftig geworden und Daher erproffelt, durch Archelaus, 
einen angebligen Abkömmling Mithrivd. VI. *. Berenice's dreijährige Mes 
gierung aber wurde geflürzt, indem durch Vomp. veranlaft Babinius, Bros 
conful von Syrien, eigenmächtig unter lebhaftem Widerfland der maceb. 
Griechen zu Wafler und zu Land ven Aufl. zurüdführte, ver nun Tochter und 
Schwiegeriohn nebft vielen Großen hinrichten und deren Güter zur Berahlung 
feiner Schuld an feine röm. Freunde einziehen lieh (3. 55. Fiſcher S: 247. 
u. &äf. B. civ. II, 24. Bal. Mar. IX, 1. Ext. 6. App. Syr. 51. Joſeph. 
A. J. XIV, 6, 2. Senne, Opusc. Acad. IV. p. 293 f.). Bier Iahre nad 
diefem flarb Aul. mit Hinterlaffung zweier Söhne und Töchter (Letr. Rec. 
I. p. 71 f.), von einer gewifien Gleopatra, feiner gleichfalls unebenbürtigen 
Schweſter (Chron. Pasch. p. 348.). Bon ihm haben fi aufer einigen 
griech. Infchriften zu Phil& (Letr. Rech. p. 134 f. Rec. H. p. 67 f.) Teine 





‚ “ Beim griech. Cuſ. Chron. 1. p. 196. ift ein Bhilippus als weiterer äg. Praͤtendent 
beſtimmt unterſchieden, der aber mit feinen Abfichten durch Einſchreiten des Gabinius 
burchgefallen ſei; Champ. Fig. dagegen wirft unrichtiger Weile ihn und ten Cybio⸗ 
Jactes zufammen, p. 216 f. 300 f. 
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Imale. erhalten (Rof. IE. p. AOL f. vgl. jedo IV. p. 368 f.). Ueber vie ihm 
feinem Goßne Btol. XII. dur Umtauſch beizulegenden Münzen f. Letr. Revue 
ksm, 1843. I. p. 163. 184. u. Rec. II. p. 85 f. 94f. Vikc.p.257f. Leber 
TLTochter Cleopatra u. ihre zwei Brũder (Nr.23.24.) Ptolemaeus ZU. 
Ptolemaeus XIII. f. Bo. II. S. ddl f. Visc. p. 259. Letr. Rec. U. 
.'82. 88f. 95. Berl. Jahrbb. f. w. Kr. 1846. S 934 f. Leber Gleo- 
a’ Bil» zu Tentyra v. Prokeſch, Erinnerungen and Aegypt. II. ©. 18 f.; 
ihre Shwefler Arsinoe Vd. I, ©. 834. Nr. 6.; über Cleopatra's 
wm Caesarion Bd. I. ©. 48. Letr. 1. 1. p. 90. 93., und fein und 
x Mutter Bild Roſ. I. p. 405 f. 517 f. IV. p. 8649 f. vgl. Monum. 
alto p. 296 f.*. — Lieber die Einrichtungen im Innern des Ptolemäerreiähe, 
everfaſſung, Heer und Zlotte, Verwaltung und Gerehtigfetispflege, 
en und Kandel, folge jetzt das Nöthige, wobei wir und einige- über⸗ 
ie Andeutungen über der Mtolem. Verhalten zur Religion und der mit 
zuiammenhängenden Kun und Wiſſenſchaft auf den Art. Seleuciden 
wfß einer Vergleihung zwiſchen ihnen und dieſen, fowie einigen anders 
bochens@eihlechtern vorbehalten. Wie die ÜMegierung jedes eroberten 
des fo war aud die von Aegypt. fehr ſchwierig und hiezu große Kluge 
erforperlih, Beides aber bier noh um fo mehr je gemilchter die von den 
gern vorgefundene Bevölkerung war. Schon der Grundſtock verfelben, ober 
eigentlichen Aegyptier, gehörte in feinen verichtedenen Glaffen oder Kaſten 
biedenen Bölkertypen oder aus Süden, Oſten und N. Oſten auf einander 
Igten Weberlagerungen mehrerer Einwanderer⸗ und Erobererſchichten an 
8land, I. 1848. Nr. 67 f. 90. Beil. z. Allg. Btg. 1846. Nr. 255. 
7. Rr. 125.). Davon werben in ber vorptolem. Veriode unterfchleden 

um Glephantine (Herovot. III, 19 f.), Libyer am Weſtrand bes 
ta (Derf. II, 18.), Araber 3.38. in Goptos (Strabo 815.), Nachkoͤmm⸗ 
je von der phönic. Handelöniederlaffung in Memphis (Herod. II, 112.), 
griech. in Raufratis u. f. f. (Derf. 11,178.), deögleihen von den Militär« 
lonen der Perſer (Derf. 11,30. III, 91.), ſowie der Söldner ver legten Pha⸗ 
rendynaſtie (Derſ. II, 154. Diod. I,66f.); in der ptolem. Periode felbft die 
reihen Griechen und Maced. 3.8. in Ptolenais, in der Hauptſtadt u. ſ. f., 
ich die an den verſchiedenen Befagungsörtern angefledelten Söldner (xar- 
5 Pol. V, 65, 10. Inſchr. Hei Xetr. Rech. p. 806. 313. nad richtiger 
faffung von Peyron, 1. 1. H. p. 7., nit fo von Letr. p. 815 f. vgl. 
. I. p. 340 f. Papyr. Lugd. ed. Reuvens Ill. p. 38.). Win lebendiges, 
noch viel buntered Bild diefer gemifchten Bevölkerung ded Landes ** ges 
rte deffen Hauptſtadt Alexandria (f.d. A. Droyf. de regno Lag. p. 21 f. 
fo Leg. ad Cai. p. 963. Dio Chryſ. p. 672.), mo der zu Diodor's ZAt 
1L, 92.) mehr als 300,000 Freie betragende Kern der Einwohnerſchaft 
unzähligen Sflaven und von Fremdlingen aus allen Landen von Indien 







Bactrien an bis Libyen und Iberien bin, welche Kriegsdienſt, Handel over 


ſenſchaft hieher zog, ummwogt murbe. Die Mehrzahl der ägypt. Städte, 
auch Alerandria war ohne eigentliche Bemeinveverfaflung im gried. Sinne 
Worts, und nur einige wenige, wie Antinoe, Naucratid, Prolemaiß, 
m dadurch 'auegezeichnet (Strabo 813. Rhein. Muf. 11, I, S. 77f. 81f. 
yſ. 3.3. p. 22. Letr. Rech. p. 293f. Rec. I. p. 188. 479. U. p. 80f. 
f.). Als -unmittelbare Reichsſtadt entgegengefegt der zueu«, d.h. den 
ntlihen Nomen (III Maccab. 3,1.) fand Aleranpdria unmittelbar unter den 





® Außer bei Strabo 795 f., Euf., Eync. finten fi Röniasliften der Btolem. bei 
en., Clem. Aler. Strom. I, 143, 18., Hieronym. z. Dan. XL, im Chron. Pasch., 
eine wiewohl unvollſtändige bei Letr. Bec. I. p. 356 f. vgl. Billy a.c:D. ©. 4f. 
»Neber ihre Zahl ſ. Dior. I, 31. u. Deser. de l’Eg. IX, 9. WE. 
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Königen, umd während ein ſelbſtſtändiger ſtädtiſcher Senat von Anfang in 
ihr fehlte (Srartian. Sever. 17.) forgten einige königl. Beamte für Lebens⸗ 
mittel, Nechtöpflege und Pollzei (Strabo 797. Rhein. Muf. S. 82f. Drogf. 
Hellen. 1. ©. 31.; für legtere wohl in Verbindung mit dem Stadtbefehls⸗ 
haber, Plut. Cleom. 37. Bol. V, 39.); jedoch war ihre Wirkſamkeit wohl 
auf einen Theil der dortigen Bevölkerung eingefchränft, d. 5. die eigentlichen 
Alerandriner, oder die Hrieh. und maced. Anſiedler. Diele bildeten zur Zeit 
des Polyb. (XXXIV, 14. Strabo 1. 1.) dad erfte fehr bevorzugte Element 
jener Bevölkerung (Nhein. Muf. S. 180 f.), und hatten das Recht rer 
dortigen Givisät, welde dem zweiten Element, den Negypt.*, oder ven Bes 
wohnern ber alten Rhakotis (Champ. d. J. l’Eg. sous les Pharaons II. p. 263 .), 
mit eigenen Bolf3obrigfeiten, ſowie natürlich dem dritten, den fremden Mierh⸗ 
truppen, abgieng (Droyf. de regnoLag. p.21f.). Unter den weitern Beſtand⸗ 
iheilen von Alerandria’8 bunt gemiſchter Berölferung waren an Zahl um 
Geltung der bedeutendſte die Juden (Strabo bei Joſ. A.J. XIV, 7,2.), welde 
im Belige ver wichtigen privatrechtlihen Vortheile der aleranpr. Givitär, wer 
maced. bis auf den Namen felbft, nicht fo jedoch ihrer polit., unter ihrem 
eigenen Ethnarchen Iebten (Mbein. Muf. a.a: DO. Nova acta Erudit. a. 1742. 
pubi. p. 458 f.), wegen ihrer Bevorzugung durch mehrere Ptolem. (f. 3.8. ob. 
©. 188f.208.9.*), und der ihnen eigenthümlichen, andere Nationen beeinträdr 
tigenden Nührigkeit in Handel und Wandel den Griechen und Aegypt. dert 
in Stadt und Land gleich verhaßt (Philo adv. Flacc. p. 520 f. Joſ. A. J. 
XII, 1. XVIII, 8. XIX, 5,2. B.J. 1), 18, 7.). Auf fle zwar auch, jedoh 
allermeift auf die Griechen und Maced. fammt den Sölbnern, flügte ſich die 
Macht der Ptolem., denn diefe hatten deren Dynaftie auf den ägypt. Ihren 
erhoben, und deſſen Borterben in Ihr hieng allein oder wenigftend vor:ng% 
weije von ihnen ab. Größtentheild aus jenen beiden, zudem aus Tihraciem, 
Gretern, alliern **, beftann das zahlreihe Söldnerheer mt feinen Ge 
borieri und die Leibwache mit ihrem Hoch betrauten Hauptmann (Peyren 
1.1. I. p.50f. I. p. 65 f.) und war in der Hauptftadt, ſowie in mm 
durchs Land bin, beſonders an deſſen Grenzen vertheilten Miltiärcolonin 
untergebracht (Vol. V, 34. 36. 63. 65. 73. Bauf. I, 7, 2. Sırabo 79. 
817. 820. Liv. XXXI, 43. Flor. IV, 11,9. Suet. Vesp. 7. Flathe S. 438i. 
Droyf. p. 24—29. Peyron II. p. 6f. Letr. Rech. p. 52 f. 344. 331. 414f.; 
der Kern des Heeres hieß ayrum, Bol. V, 25, 1. 65, 1f. 82, 4. 84,7. 
Letr. Rech. p. 357 f. Rec. I. p. 414 f.), zur Vertheidigung, zur Polizei 
und wohl auch zur Beitreibung ver Abgaben (Sof. A. J. XU, 4,5.). Breilid 
murben die Ptol., ihre Breunde und ihre Hofſtadt von diefer Solvarefa 
dfieis auch bedroht und mißhanvelt (Strabo 797. 3. Cäſ. B. civ. III, 110), 





* Sn den Städten tes Selrucidenreits ſcheint die Civität für die Gingeborena 
zugänglidher gew.fen zu fin, 3.8. in Selencia am Tigris (Joſ. A. J. XVIL 9. 
18.), wie überhaupt jene Städte ſelbüſtändiger, freilih auch für die in der atfolzl 
monach:fhen a concentrirte Reichseinheit dadurch flörender waren, Dreyfen I 

. 31. 53. 59 f. 

** Auch Juden treffen wir unter den H:eren und zum Theil im Beſitz der had 
ſten Rriegsämter (? Pol. V, 3. 6,5. — Joſ. A. J. XII, 1. 2,4. XIII, 10, 4. XIV, 
6,2. 8,1. B. J. 1, 8,7. 0. Ap. 11, 4f. Aristens p.104.). Auch bei den Rämern the; 
ten fie Kriegsdienfle, Strabu 780. Joſ. A. J. XVIII, 3, 5. Suet. Tib. 36. Tac. Am 
11,85. — Auch Aeuyptier erfcheinen unter den Heeren der Ptolem. in einze'nen allen. 
Diov. XIX, 80. Bol. V, 65, 9. 167, 1f. — Ueber tie Heeresmacht unter Btol. IL 
f. Athen. V, 202 f. 203. a. — 3u ihr überhaupt gehörten auch Elephanten, Apr. 
Praef. 10. III Mace. 5. Flathe ©. 460. — Das Söſdnerweſen war befannt:ih 
Saon vor den Plol.m. in Aezypt. einheimifh. Ierem. XLVI, 21. Hecobdot II, 152. 
154. 163. Dioe. I, 66 f. 
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and die Maced. arteten zudem mit der Zeit im unfriegeriiche Aegyptier aus 
(Eiv. XXXVI, 17. I. Gäf. 1. 1. vgl. Serovot. VII, 68.). Die Maced. 
werden von ben übrigen Soldaten unterfchieven (Pol. XV, 29, 1 f. vol. Joſ. 
B. 3. 11, 16, 4.), und noch in der fpäteften Zeit heißen fo die Leibwächter 
ver letzten Diadochen (Iof. B. J. V, 1f, 3.). Zur Befhügung des Handels 
md der Küften Aegypt. und feiner auswärtigen Beflgungen, fomie um Maced. 
in Oriechenland und deſſen Gewäſſern das Gleichgewicht zu halten und jene 
Macht an der für den ägypt. Handel höchſt nachtheiligen Belegung von By⸗ 
zant zu bindern (Pol. II, 51. V, 34 f.), mußten die Ptolem. eine Flotte 
auf dem Mittelmeer und daneben eine Schiffsabıheilung auf dem arab. Meer- 
buſen halten (vgl. Herodot II, 159.). Eine Weile lieferte Cöleſyr. und 
PBhönic., dauernder Cypern, ji deren Bau Holz fammt Kupfer (Strabo 684.). 
Die Blotte, ſchon unter Ptol. I. bedeutend (Diod. XX, 49. Blin. VII, 36.), 
wurde es unter feinem Sohne noch mehr an Zahl, Güte und Mannigfaltige 
feit (Athen. V, 203. Theoer. XVII, 90f.; Angaben aus fpäterer Zeit f. bei 
Bol. V, 68. App. Praef. 10. 3. Cäſ. B. civ. IH, 111. B. Alex. 13., ſo- 
wie über die ptolem. Marine überhaupt Blathe ©. 461. Mém. de l’Acad. 
d. Inscr. XXXVIH. p. 581. u. Bd. V. ©. 442 f. ). Die großen Schiffe 
bangen ſich gewöhnlich in den Häfen von Alerandria (Manfo, Verm. Schrr. I. 
S. 231 f.). Bis auf Ptol. V. Hatten zur Ausrüftung der Vlotte auch die 
Briefter Geld oder Naturalheiträge liefern müſſen (Xetr. 3. Infchr. von Roſ. 
L. 17. im Rec. I. p. 231.). — Macevonier und Griechen bildeten wenigſtens 
unter den erften Ptolem. ausfchließend ihren Hofftaat (Mol. V, 84, 4.; fpäter 
wußten fi namentlid auch Juden bier einzuführen). Zwiichen feinen einzelnen 
Mirglievern fand eine nach perſ. Etikette geregelte und auch am Eelenciven- 
hofe nachgebildete Abftufung fammt Tracht und Geremoniell flatt, wobei die 
einzelnen Titel nicht jomohl das Amt ald die Rangſtuſe bezeichneten, 3.8. ber 
Der Zyyyereis die höchſte, modurd eine Art Erbavel begründet worden zu 
fein ſcheint (Droyf. 11. ©. 38f. de regno Lag. p. 17f. *etr. Rech. p. 92 f. 
58 f. 313 f. 320—28. Rec. I. p. 346 f. 11. p. 44 f. Beyron 1. p. 86 f. 
63 f. 74 f. 103f.). Alexandria war aber unter den Ptolem. natürlich auch 
Mittelpunkt ver Negierung des ganzen Reichs. Linter Beibehaltung 
der auf des Landes agrar. Verhältniſſe (Roſ. P. 11. Monum. cwvili T. 1. 
p. 293 f.) begründeten Eintheilung defjelben in drei Provinzen (Strabo 787.) 
mit den Unterabtheilungen rouni, zoue, Toro oder Tozapyiaı wurde die 
@ivilverwaltung (Bol. 1. 1. Beyron I. p. 110f. 1. p. 53f. 59f. 
Pap. Lugd. 1. 1.) dur eine -mie am königl. Hofe felbft fireng abgeflufte 
Beamtenhierarchie gehandhabt. An der Spite jener Berwaltung fland wahr» 
ſcheinlich in jeder der drei Prov. der eziorparıyos, zugleich mit dem oberſten 
Softitel ouyyerns geifhmüdt (Rech. p. 276 f. Rec. I. p. 405 f. Peyr. I. 
p. 64f.). Wenigitend ganz im Sinne der aus Waffengewalt hervorgegangenen 
und darauf zumeift fib ftügenden Ptolemäermacht (Peyr. 1. p. 9.) waren 
dieje erıoro. (05 jeder Zeit?) zugleih Civil» und Milirärgouverneurs, und hats 
ten in der Hauptfladt der Provinz unter fih ihre Kanzleien mit dem betreffen» 
den Bermaltungsperfonal, an deſſen Spige vielleicht der enioroAnyeagng ſich 
befund (2er. Rech. p. 320. Rec. I. p. 358 f. Beyr. I. p. 64.). Ueber 
die einzelnen rouor, öfters über mehrere zugleih (Rech. p. 269., öfters auch 
Stellvertreter der eziorver., Veyr. 1. p. 67.) waren die orwarnyol mit ent» 
fpredendem Amtsbereich und Perſonal gefegt, im röm. Zeitalter jedoch blofe 
Givilbeamte (Rech. p. 263 f. = rouapyaı, Peyr. 1. p. 71 f. vgl. dagegen 
Droyf. de regno Lag. p. 35.). Endlich hatten auch die einzelnen aus 
(oppida, Ev. Marc. VIll, 23. vgl. Ev. Joh. 1, 45. Strabo 594.) und zon ı 
ihre Berwaltungdbeamte, die nwuoypaunareis und roncyo., zugleih Finanz⸗ 
beamte dafelbft (Rech, p. 397 f. Roc, U. p. If, Bey, \.p. MO. 


230 Piolemaeus 


Königen, und während ein ſelbſtſtändiger ftäntifcher Senat von Anfang in 
ihr fehlte (Syartian. Sever. 17.) forgten einige Föntgl. Beamte für Lebens⸗ 
mittel, Rechtspflege und Polizei (Sırabo 797. Nhein. Muf. S. 82 f. Droyi. 
Hellen. 11. ©. 31.; für legtere wohl in Verbindung mit dem Stadtbefehls⸗ 
haber, Plut. Cleom. 37. Bol. V, 39.); jedoch mar ihre Wirkſamkeit mohl 
auf einen Theil der dortigen Bevölkerung eingefchränft, d. h. die eigentlichen 
Nlerandriner, oder die Hrieh. und maced. Anftenler. Diele bildeten zur Seit 
des Polyb. (XXXIV, 14. Strabo 1. 1.) dad erfte fehr bevorzugte Element 
jener Bevölkerung (Rhein. Muf. S. 180 f.), und hatten dad Met ter 
dortigen Eivträt, melde dem zweiten Element, den Aegypt.*, ober ten Bes 
wohnern der alten Rhakotis (Champ. d. 3. PEg. sous les Pharaons II. p. 263.), 
mit eigenen Bolf3obrigfeiten, fowte natürli dem dritten, den fremden Mierh- 
truppen, abgieng (Droyf. de regnoLag. p. 21f.). Unter ven weitern Beſtand⸗ 
iheilen von Alerandria’8 bunt gemifchter Berölferung waren an Zahl umd 
Geltung der bedeutendſte die Juden (Strabo bei Jof. A.J. XIV, 7,2.), welde 
im Beſitze der wichtigen privatrechtlihen Vortheile der aleranpr. Civität, ver 
maced. bis auf den Namen felbft, nicht fo jedoch ihrer polit., unter ihrem 
eigenen Ethnarchen lebten (Mbein. Muj. a.a:D. Nova acta Erudit. a. 1742, 
publ. p. 458 f.), wegen ihrer Bevorzugung durch mehrere Ptolem. (f. 3.8. ob. 
©. 188f.208.9.*), und der ihnen eigenthümlichen, andere Nationen beeinträdr 
tigenden Nührigkeit in Handel und Wandel den Griechen und Aegypt. dert 
in Stadt und Land gleich verhaßt (Philo adv. Flacc. p. 520 f. Joſ. A. J. 
XII, 1. XVII, 8. XIX, 5, 2. B.J. 1), 18,7.). Auf fie zwar au, jedoch 
allermeift auf die Griechen und Maced. fammt den Söldnern, flügte ſich die 
Macht der Pıolem., denn diefe hatten deren Dynaftie auf den ägypt. Ihren 
erhoben, und defien Borterben in ihr hieng allein oder wenigſtens vor:ugß 
meije von ihnen ab. Größtentheild aus jenen beiden, zudem aus Tihraciemn, 
Gretern, Oalliern **, beftand das zahlreihe Söldnerheer mit feinen Go» 
borzieri und die Leibwade mit ihrem hoch betrauten Hauptmann (Meyren 
1.1. I. p. 50f. II. p. 65 f.) und war in ver Hauptftadt, fowie in mm 
durchs Land bin, beſonders an deſſen Grenzen vertheilten Miltiärcolonie 
untergebracht (Bol. V, 34. 36. 63. 65. 73. Pauſ. I, 7, 2. Strabo 797. 
817. 820. Liv. XXXI, 43. Flor. IV, 11,9. Suet. Vesp. 7. Flathe S. 438i. 
Droyf. p. 24—29. Peyron II. p. 6f. Xetr. Rech. p. 52f. 344. 351. 414f.; 
der Kern des Heeres hieß ayrua, Bol. V, 25, 1. 65, 1f. 82, 4. 84,7. 
Letr. Rech. p. 357 f. Rec. I. p. 414 f.), zur Vertheidigung, zur Bolt 
und mohl auch zur Beitreibung der Abgaben (Iof. A..J. XII, 4,5.). Freilich 
murden die Ptol., ihre Breunde und ihre Hofſtadt von dieſer Solvareils 
dfieis auch bedroht und mißhanvelt (Strabo 797. J. Cäſ. B. civ. II, 110.), 





* In den Städten tes Seleucidenreichs fcheint die Civität für die Gingeborena 
zugänglidyer gew.fen zu jein, 3.8. in Seleucta am Tigris (Iof. A. J. XV, 9 
18.), wie überhaupt jene Städte ſelbnſtändiger, freilich auch für die in der arfolst 
monach:fhen al concentrirte Reichseinheit dadurch flörender waren, Dreyſen IL 

. 31. 53. 59 f. 

** Auch Juden treffen wir unter den H:eren und zum Teil im Beſitz ber höd 
flen Rriegeämter (? Bol. V,3. 6,5. — of. A. J. XII, 1. 2, 4. XI, 10, 4. XIV, 
6,2.8,1. B. J. 1, 8,7. 0. Ap. Il, 4f. Aristens p.104.). Auch bei den Rimern the 
ten fie Kriegsdienfle, Strabo 780. Joſ. A. J. XVII, 3, 5. Euet. Tib. 36. Tac. Am. 
11, 85. — Auch Aeayptier erfcheinen unter den Heeren der Ptolem. in einze'nen Falles 
Dior. XIX, 80. Bol. V, 65, 9. 167, 1f. — Ueber tie Heeresmacht unter Btol. IL 
f. Athen. V, 202 f. 203. a. — 3u ihr überhaupt gehörten anch Eleykanten, pr. 
Praef. 10. Il Macc. 5. Flathe S. 460. — Das Söõ dnerweſen war bekanntich 
Saon vor den Plol.m. in Aezypt. einheimifh. Ierem. XLVI, 21. Hecobot II, 152. 
154. 163. Dior. I, 66 f. | 


Piolemaous 281 


ie Maced. arteten zudem mit der Zeit in unfriegeriihe Aegyptier aus 
XXXVIH, 17. 3. Cãſ. 1. 1. vgl. Serodot. VIII, 68.). Die Macev. 
n von den übrigen Solvaten unterfchieben (Pol. XV, 29, 1 f. vgl. Iof. 
II, 16, 4.), und noch in der fpäteften Zeit heißen fo die Leibwächter 
sten Diadochen (Joſ. B. J. V, if, 3.). Zur Beſchützung des Handels 
er Küften Aegypt. und feiner auswärtigen Beflgungen, fowie um Maced. 
iechenland und deſſen Gewäſſern das Gleichgewicht zu halten und jene 
: an der für den ägypt. Handel höchſt nachtheiligen Beſetzung von By⸗ 
wu hindern (Pol. 11, 51. V, 34 f.), mußten die Ptolem. eine Flotte 
em Mittelmeer und daneben eine Schifjdabıheilung auf den arab. Meer- 
halten (vgl. Herodot II, 159.). Eine Weile lieferte Gölefyr. und 
je., dauernder Eypern, zu deren Bau Holz ſammt Kupfer (Strabo 684.). 
Hotte, ſchon unter Ptol. 1. bedeutend (Diod. XX, 49. Plin. VII, 36.), 
Res unter feinem Sohne noch mehr an Zahl, Güte und Mannigfaltig- 
Athen. V, 203. Theocr. XVII, 90f.; Angaben aus fpäterer Zeit f. bei 
V, 68. App. Praef. 10. J. Cäſ. B. civ. III, 111. B. Alex. 13., fo» 
ber die ptolem. Marine überhaupt Flathe S. A461. Mém. de .l’Acad. 
scr. XXXVIII. p. 5S1f. u. Bd. V. ©. 442 f.). Die großen Schiffe 
n fi gemöhnlid in ven Häfen von Alerandria (Manfo, Verm. Schrr. I. 
341 f.). Bis auf Ptol. V. hatten zur Ausrüftung der Flotte auch die 
er Geld oder Naturalbeiträge liefern müffen (Letr. 3. Infchr. von Roſ. 
. im Rec. I. p. 231.). — Macevonier und Griechen bildeten wenigſtens 
den erften Ptolem. ausfchließend ihren Hofftaat (Mol. V,34,4.; fpäter 
n ſich namentlich auch Juden bier einzuführen). Zwiichen feinen einzelnen 
iedern fand eine nach perf. Etifette geregelte und auch am Eeleuciven« 
aachgebildete Abftufung fammt Tracht und Geremoniell flatt, wobei bie 
nen Titel nicht ſowohl das Amt als vie Mangftufe bezeichneten, z. B. ber 
Syyyereis die höchſte, wodurch eine Art Erbadel begründet worden zu 
cheint (Droyf. II. ©. 38f. de regno Lag. p. 17f. Xetr. Rech. p. 92f. 
313. 370—28. Rec. I. p. 346 f. 11. p. 44 f. Beyron 1. p. 56 f. 
74 f. 103 f.). Alexandria war aber unter den Ptolem. natürlich au 
'elpunft der Regierung des ganzen Reichs. Unter Beibehaltung 
mf des Landes agrar. Verhältniſſe (Roſ. P. II. Monum. civili T. 1. 
3 f.) begründeten Eintheilung deffelben in drei Provinzen (Strabo 787.) 
en Unterabtheilungen rouni, ou, Toro oder rozapyimı wurde die 
(verwaltung (Bol. 1. 1. Peyron I. p. 110 f. IL p. S3f. 59. 
Lugd. 1. 1.) dur eine -wie am königl. Hofe felbft fireng abgeſtufte 
itenhierarchie gehandhabt. An der Spige jener Verwaltung fland wahr⸗ 
lich in jeder der drei Prov. der emorparı;yos, zugleich mit dem oberſten 
tel auyyeıns geſchmückt Rech. p. 276 f. Rec. II. p. 405 f. Peyr. 1. 
f.). Wenigſtens ganz im Sinne der aus Waffengewalt hervorgegangenen 
darauf zumeiſt ſich ſtützenden Ptolemäermacht (Peyr. J. p. 9.) waren 
zuoro. (ob jeder Zeit?) zugleich Civil- und Militärgouverneurs, und hats 
ı der Hauptfladt der Provinz unter ſich ihre Canzleien mit dem betreffen⸗ 
3erwaltungsperfonal, an deſſen Spige vielleicht ver erioroAsypagng ſich 
» (2er. Rech. p. 320. Rec. I. p. 358 f. Beyr. I. p. 64.). Weber 
nzelnen zouor, öfter8 über mehrere zugleich (Rech. p. 269., öfters auch 
ertreter der eziorpar., Reyr. 1. p. 67.) waren bie orgarnyoi mit ent» 
ndem Amtsbereich und Perſonal gefegt, im röm. Zeitalter jedoch blofe 
eamte (Rech. p. 269 f. = rouayyaı, Meyr. I. p. 71 f. vol. dagegen 
. de regno Lag. p. 35.). Endlich Hatten auch die einzelnen aus 
ja, Ev. Marc. VIII, 23. vgl. Ev. Joh. 1, 45. Strabo 594.) und or ı 
3erwaltungsbeamte, die xwuoyvaunereis und rorcye., zugleich Finauz⸗ 
r dafelbft (Boch, p. 397 f. Roc. I, p. IQIf. Peyt. ip. MON. 
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Diefe Unterbeamten waren wohl mit Berüdfichtigung der Nationalität (Phile 
adv. Flacc. p. 528.) in der Megel Uegyptier, wie die Oberbeamten (mit Aus⸗ 
nahme weniger @inheimifhen, Pol. XXXI, 26, 6f. Rec. Il. p. 35.) 
Maced. und Grieden (Strabo 797f. II Macc. 3, 12. 7,1. Rech. p. 267 
—279. 321 f. Rec. I. p. 341. 358. 374. not. 1. Flathe ©. 456 f. Droyf. 
HI. ©. 34f. de regno Lag. p. 29f. Ueber den allgemeinen Beamtennamen 
npayuarınoi Rech. p. 85. 309 f. Ree. I. p. 341f. Peyr. IE. p. 90 f. 
vgl. Pap. Lugd. 1.1.). Hievon im Ganzen getrennt war die Rechtspflege 
und dad Finanzweſen. Gin großer Theil der Fremden (alfo namentlig 
Griechen), im Heerdienſte oder in befondern Politien befinplih, empfleng bier 
feine militär. (Peyr. I. p. 66.) oder fläptifche Juſtiz; in Saden bes Öffent- 
lichen Verkehrs ward fle vom @yovarouos (Peyr. I. p. 73.) geübt. Zwar 
wurde, wie den Griechen fo auch ven Negyptiern, je nad ihren beimifchen 
Satungen Net gefprochen ; doch ſuchte die Politik der fremden Gewalthaber 
die Letztern allmälig von ihren inländifhen Gefegen und Einrichtungen zu 
den griech.maced. berüberzuleiten (Peyr. I. p. Sf. 8. 155 f. 163 f.). An 
der Spige der Mechtöpflege in den Nomen fland der eziorurrg, von einer 
Anzahl BVeifiger umgeben, gemöhnlid mit dem Militärgrave eined apyıomuae- 
zogvAa& und einem Hoftitel auögeflattet und die Beförderung zur Strategen- 
würde in Ausfiht habend (Rech. 56f. 351 f. Rec. I. p. 342. vgl. p. 310f. 
Peyr. I. p. 53 f. 72f.). Den Landedeinwohnern wurde, wie gefagt, das 
Recht auf der Grundlage der alten Randesgefege von den Auoxoırai (Peyr. 
I. p. 160 f.), oder au von wandernden Gerichtshöfen, einer Einrichtung 
von Ptol. II., gefprochen (Beyr. I. p. VOf. II. p. 2. 9f. 25. Rech. p. 331 f.). 
Uebrigend konnte Recht und Rechtsſpruch noch durch beſondere fönigl. zeoc- 
ayuera oder yonuarıouoi modificirt werden (Rech. p. 331 f. Rec. I. 
p. 326. 352 f. Beyr. I. p. 90 f. 115. 164.). Ein oberfter Chef des gan- 
zen Gerichtsweſens war wohl ſchon in der Ptol. Zeit zu Aleranbria eingefegt 
(Strabo 797. upyıöwaoris; Rec. I. p. 273 f. 372 f. 407.). — Don 
Ptol. I. an war eine Hauptforge der Ragidenregierung darauf gerichtet daß 
das Volk in den königl. Schatz (To Baorınor, Inſchr. v. Mol. L. 17.29. 
Diod. bei Mai II. p. 15f.; ru Bankına yoruare, Vol. XVI, 21, 8.*) recht 
viel zahle, und dann daß es In Aderbau, Gewerbe und Handel die Mittel 
dazu habe (ſ. S. 233.). Die königl. Einfünfte, viel beträchtlicher als unter den 
Perſern (Rhein. Muf. S. 135. Anm. 10. 142 f.), bildete theils vie Aus- 
beute der oberägynt. Bold» und cypr. Kupfergruben, der ägypt. Granit, 
Porphyrs und Alabafterbrühe und anderer Foſfilien, 3. B. der Goelfleine, des 
Natrums, fodann des Elfenbeind, des Papyrus; theils der Ertrag der königl. 
Domänen ; ferner die in Naturalleiftungen, namentlih in- Getraide und in 
Geld beſtehende Grundſteuer, auch von den Prieftern, als Befigern eines 
Drirteld vom Boden, zu entrichten; außerdem Strafgelder und der Ertrag 
eingezogener Güter; der Gewinn aus den auf Eönigl. Rechnung betriebenen 
Fabriken, Geſchenke von Großen, bei feſtlichem Anlaß dargebracht, endlich 
Zölle von ind., arab. und andern Waaren (Agath. 1. 1. p. 22 f. Dior. I, 
15. IH, 11f. Rec. I. p. 136. 176. 453. I. p. 69 f. 420f. 424 f. 439. 
Beyr. I. p.52f. II. p. 42. Quatr. pe Ouincy Mem. sur I’Eg. II. p. 143. 
155. Rhein. Muf. ©. 179.). Die Abgaben waren wenigftend in den ſyr. 
Nebenländern unter Ptol. III. und feinen nächften Nachfolgern an einen jüb. 
Unternehmer verpachtet. Sonft maren zu veren Binzug und Verrechnung 
"die yorunareis und zyaneliren In den Provinzen und deren Bezirken aufs 
geftelt (Rech. p. 312. Rec. I. p. 374. not. 1. II. p. 108. 110. Beyr. I. 





° Die Unlerſcheidung eines Staatsichages und eines fünigl. (Amei'bon Eelaircies. 
ꝓp. 63.) ik unrichtig ; doch mögen die Ptol. Brivatgüter gehabt haben, Roo. 11. p. Böf. 


» 84. Abcth 0.0.0. S. 83 f.), und von biefen wurden fie an. die zarpias 
eöllesanbris pr Ablieferung in den Tönigl. „oaat sngefant (Girabo 797 f. 
. 803. 818. Bol XV, 27, 7. XVI, 21f. Athen. XI, 493 f. 494.0. 
Sf. A. 3. XII, 2,3 f. Flathe S. 456. 462 f. wroyf. 1 I. ©. 37 f. Rhein. 
Ruf. S. 1335. 138. 159 f. Drumann S. 147f. Pap. di. Letr. Rec. 
L». 273 f. 295.). Wollte man auch die Zac nahen ber die Einkünfte 
ler Brolem. (Rhein. Muf. a. a. O. 135. 142 f.), die z. B. unter 
Böllab. bei 14800 Talente und 1900.0 000 Artaben Getraibe (Hieronym. 
. Den. XI, 8.), unter Ptol. Auletes über 6000 al. (Diod. XVII, 92. 
eiragen haben follen, woneben der Erftere einen Schab von 740, 000 & 
en habe (App. Praef: 10. Athen. V, 206. d.), übertrieben finden 
wie —2— 0.0.0. ©. Fr ie fr ., vgl. Dagegen bie treffenden Bemerkungen 
ou Droyf. a.a.D. S. 44 f. Anm. 76.), und namentlich Ichtere Angabe - 
—5 — ſchiebung * Kupfertalenten auf ein unwahrſcheinliches Weniger 
hren ſuchen (wie Letr. bei Droyſ. a. a. O.): ſo liegen doch in andern 
zum beanſtandenden Mittheilungen, z. B. über das wunderbare Feſt Btol. II. 
— V. 100 - 203.), die ſprechendſten Beweiſe wie für die Wahrheit obiger 
aben inbbeſondere fo für den außerordentlichen Reichthum dieſer Bande. 
Jyovoos (App. B. civ. I, 102.) überhaupt, welche in der erſten Btolem. 
eit noch blühender war als in der glanzvollſten Pharaonenperiode (Herodot. 
177. Diod. I, 31. XVII, 52. Iheverit. XVII 81 f.). Die Quellen 
eich Meichthums nun werben uns bündig nacdhgewiefen in der durch ben 
til bedingten Sruchtbarkeit des Bodens, fowie in dem weit v weigten dar. 
el, deſſen Mittelpunkt Alerandria wurbe (heoer. 1. 1. 77 f. 
03. b. c. Geneca Nat. Quaest. IV, 2. Eckhel 1. I. p. 86 f. Pe \ 
. 229. n. 1548. Suppl. IX. p. 96. n. 415 f.). \ vortheilhaftere Abe ' 
atzwege, namentlich auch durch Eröffnung der Verbindung mit Italien dem 
Kon vor wen Ptolem. bedeutenden Handel mit äaynt. etraide (1 Moſ. 
‚4.f. Arifſtot. Oeconom. 2. Lucian. Navig. s. Vota 1.6. Tac. Ann. II, 39. 
list. I, 48. Genec. Ep. 77. Plin. XVII, 4. XVII, 7 f. 10. 20.) aufges 
hloſſen wurden, deſto ſchwunghafter mag auch ver Anbau von biefem im 
auf der Zeit betrieben mworben fein. Deögleihen wurde ohne Zweifel vie 
brige Bodencultur in Aegypt. und den angrenien enden Vafallenländern durch 
er Ptolem. Einfluß gehoben (Plin. XII, 17,). Aehnliche Bermuthungen find 
uläßig in Beaug auf die Gewerbe, von denen mehrere, namentlid) die Lein⸗ 
vanbfaßrifation, fon in ver vorgrieh. Periode lebhaft betrieben wurden 
Herten, Ideen Il. 2. 3. Abſchn. Herodot. II, 35. 105. 1Moſ. 45, 22, 
jef. XIX, 9. GEzech. XXVII, 7.), und die in der griech. feibf theilweiſe zwar 
ud in andern Städten, z. B. in dem bereits unter ver falt. Dynaſtie von 
Briecden bewohnten Naufratid, in Arſinoe, Coptos (Herodot. IL 17. Athen. 
il, 464. b. 480.d. e. Arrianı. Peripl. Mar. Erytlir. p. 4. 6. Geogr. Min. 
:d.Hads. T. J. vgl. Ritter, Afrika S. 712.), auf bie zrßat ſte und mannig⸗ 
altigſte Weiſe jedoch in Alexandria“ bfühten. Sp übel berüchtigt deſſen Be⸗ 
—W in ſittlicher Hinficht waren (die Belege bei yes, Opusc. Ac. I. 
. 132 f. Matter 1. 1. I. p. 201f. u. B. Alex. 2f. 7. 24. Geneca de 
ev. vitae 14. Amm. Marc. XXII, 11. Dino &. XXXIX, 58. Herodian. 
V, 8. Pol. XV, 30, 10. Sof. B. J. VII, 10,1.): fo viel Sinn und Zalent 
sefaßen fie ſowohi für Wiſſenſchaften als auch für Künſte, von der Muflt 
ın (Gtrabo 673 f. Athen. IV, 174. b. 176. e. 183. d. Herobian. IV, 8.) 
‚i8 herab zur Kochkunſt. Dieſe war ſchon in vorgriedh. Zeit berũhmt bei ihnen 


ehe 





° Mohin auch noch unter Alex. vem Er. durch deflen Statthalter Cleomenes 
er Haupthandel, namentlid von Canobus und Naukratis, gezogen wurbe, Ariſtot. 
Deeomom, 2, — Rarb, Zeitfihr. f. WW. I, 1, ©. 23. we 
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(Athen. IV, 150.b. XIV, 648. b.), und die Wülle von Küchekräutern 
und Trefflichkeit einzelner Baumfrüchte und Meblerzeugniffe (Plin. XV, 15. 
18. XVIIL, 11. XXI, 15. vgl. jedoch Strabo 809. 818.), die Föfllide Zus 
bereitung von Salzfiſchen (Athen. II, 118 f. 121. b. Lucian. 1. 1. 15.), bie 
Schalthiere bei der Infel Pharos (Athen. I, 7. b. Plin. XXXII, 11.), die 
beliebten Brode und Kuchen (Plin. XX, 15. Athen. XIV, 648. b.), die gut 
mundenden Weine, namentlich der nachbarliche mareot. (Athen. I, 33. d—L 
Strabo 799. Virg. Georg. II, 91. Horaz Od. I, 37, 14. Colum. III, 2.) 
waren ihr fehr förderlich (vgl. über alerandr. Baftmahle Athen. III, 100. f. 
101.f. IV, 128.b. X, 420.e.). Auögezeichnet war ihre Geſchicklichkeit umd Ihr 
Fleiß im Bach der Gemerbe*, wofür fle noch am Kaijer Hadrian einen ber 
redten Lobredner fanden (Flav. Bopisc. Saturn. 8., vgl. Edhel 1. 1. p. 64. 
wo nach dem ganzen Zufammenhang diefer Stelle auch Juden uns Samariter 
einbegriffen find, die hier nicht vergeflen werden durften, Philo adv. Flace. 
.525. Opp. ed. Mang. T. II. Bitringa de Synag. Vet. p. 192. 256 f.). 
Dbenan ftehen, wie gefagt, die Webereien mit ihren im Ausland beliebte 
Produkten und neuen Erfindungen 3. B. im Nrtifel ver Kleiverftoffe (Pllu. 
VII, 56. VIII, A8. c. not. Harduin. XIX, 1. Salmaf. zu Flav. Vop. Carin 
20. Drum. a. a. O. ©. 168f.). Zur Bereitung der geſuchten buftenen 
Salben luden die verfchievenen in Aegypten gewonnenen Dele (vgl. jest 
Strabo 809.) und der große Reichthum an Blumen, insbefondere Mofen ein |: 
— aus denen die Öfterd genannten alerandr. Kränze gewunden wurben (Ather |i 
XV, 679.e.f. 11, 66.d. 111, 124.b. V, 196.d.e. Xll, 553.e. XV, 676.d.e. # 
689. a. e. coll. 688 f. Lucian. 1. 1. Plin. XII, 21—24. XUE, 3. XV, 7. 
XXI, 7.). Ein drittes Sauptprobuft des alerandr. Kunftjleifed waren ea 
lih Glaswaaren der verfchiedenften Form und Beflimmung, Schalen, Trkfs 
gläjer, beſonders aber die durch ihre vielfarbige Pracht berühmten Geifſe, 
deögleihen Schenktifde mit Gold eingelegt; Glasſchmelz, noh an Körper 
theilen von Mumien zu entdeden, Glaskorallen und Glasmoſaik, durch im 
Handel nach den drei Theilen der alten Welt verbreitet und noch Hin ww 
wieder als Anticaglien zu Tage Eonımend, endlih Nachbildungen von Kryſich 
Evelfteinen, Murrinen (Strabo 758. Athen. V, 199 f. XI, 784. c. Dir 
XXXVI, 26. 93. Gapit. Verus 5. Flav. Bop. Tacit. 11. Saturn. 8. u. &d. 
Salmaf. Beder, Gallus I. ©. 143. II. S. 114. Minutoli, Abhdl. vorm 
Inh. 2. Cykl. 1. Bo. S. 31 f. Descr. de l’Ez. Antiq. T. IX. p. 215f 
222 f. 245 f. Rof. P. II. Monum. civ. T. II. p. 303 f. ſ. d. A. Murriss 
vasa). Für den Vertrieb viefer und anderer Natur: und Kunftprobuik 
Aegyptens (Gevren. Hist. comp. I, p. 302. de Schmidt Opusc. p. 323 f.) 
bildete Alexandria den Hauptfächlichiten Ausgangspunft. Vermöge feiser, 
noch überdies durchs Klima (Strabo 792 f. Seneca Nat. Quaest. IV, 2. 
Amm. Marc. XXI, 16.) fehr begünftigten Rage zwijchen zwei Meeren a 
einer fonft hafenlofen Küfte (Strabo 83. 759. 819.) und mittel des Gerd 
und Nils für Land» und Seehandel glei einzig geeignet, hatte ed nad w 
nad auch faſt den Alleinvertrieb der von Süden herfommenten, d. h. M 
arab., äthiop. und ind. Waaren in glüdlicder Concurrenz mit deren biäkerigufj 
Hauptzug nad den phönic. und philifl. Hifen auf ven Karamanenmege, wi, 
feit der röm. Serrichaft auch durch einen viel bedeutender gewworbenen v I 
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° Auch als Bebiente waren fie wegen ihrer Redſeligkeit und Anflelligkeit zu ala 
möglichen Lelftungen gefucht, Petron. Satyr. 31. 35. 68. Burmann zu deſſ. Frace — 
I. p. 865. — —8 Instit. Orat. I, 2. u. daſ. Spaldinz. Lucian. de mer — 
conduct. 27. 

6 ,*es heut zu Tag find die Roſenwaſſer von Fayoum berühmt, Ritter a. 
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Welbaren Verkehr mit Indien an ſich gebracht (Strabo 118. 792 f. 798. . 
B. 819. Die Chryſoſt. I, p. 669. ed. Reiske). Diefe Waaren wurken 
w den arab. Meerbuſen* und von da aus eine Zeitlang wenigſtens zum 
elf durch Btolem. II. Nillanal, in ver Megel aber aufgeladen an ver Küfle, 
F wem eigen& hiezu durchs arab. Gebirge hergerichteten Landwege von Myos 
rinos oder von !Berenice nad) Coptos und von da Nilabwärts dem Welt- 
yorium zugeführt (Strabo 1.1. u. 781. Philoftr. V. Apoll. III, 25. VI,2. 
24. ®lin. IV, 23. 29. IX, 3. Solin. 32, 43.54, 7. Descr. de PRg. 
k VI. p. 331 f. Rifaud Tableau de I’Eg. et de la Nubie p. 280 f. 
pr. Bee. I. p. 172 f. II. p. 420 f. 434. Wellſted, Meifen in Arab. üß. 
Böriger. II. S. 107. 255 f.). Ebenſo floßen, jedoch bei Weitem nicht 
Ge reihem Maaße (Strabo 792 f.), die Waaren von Norden, Oſten und 
een, dv. h. von den Küftenlänvern des ſchwarzen und des miitelländiſchen 
reret Gier zufammen und wurben von da in der jener obigen entgegengefegten 
dtang weiter vertrieben (Sof. B. Jud. IV, 10, 5. Agath. bei Hudſon 
egr. min. I. p. 48.). Denn, um in diefer Beziehung nur Ciniges anzu⸗ 
wen, Alexandria fland in Verbindung mit ben beveutenpflen Handels⸗ 
gern der damaligen Welt, 3. B. mit denen auf Cypern und Rhodus, mit 
micea (Strabo 751 f.), mit Ephejus, Knidus (Eckhel p. 68. Steph. Byz. 
Urb. ed. Berkel. p. 123. u. daf. 2. Holften. Gerhard, Arhäol. Big. - 
867. Ar. 1. ©. 10.), Athen, Corinth (de Schmitt p. 290 f.), Syracus 
ic. Or. in Verr. V, 56.), Puteoli (de Schmivt p. 293 f. Cic. pso M. 
ei. 10. Philoſtr. 1. 1. VII, 10. 12. Apoſt. G. XXVIII, 11. 13. Marb. 
fer. f. A.W. II, 8. S. 737.), Cyrene, Carthago (Strabo. 64. 92. 
Sqhmidt p. 297 f. Droyf. S. 47f. u. ob. Bd. V. ©. 442) Mit 
fen alle mögliöe Richtungen verfolgenden Wafjerftraßen des alexandt. Welt» 
nnels Tiefen die Landwege der Caramanenverbindung mit Aflen und Yfrika 
dem einen Knotenpunfte von Alerandria zufammen (Heeren, Ideen 1. 2. 
hönicier 4 Abſch.; II. 1. Carthag. 6 Abſch. Aethiop. 3 Abſch.; II. 2. eg. 
Abſch.; E. hiſt. Schriften II., über die Golonifation von Aegypt.); fle ſchufen 
ſelbſt die denkbar größte commercielle und induſtrielle Thaͤtigkeit, brachten 
Ein» und Ausgangszöllen, die von wertbgefhägten Waaren hoch waren 
ztrabo 798. 800.), dem Eönigl. Schage große Summen ein, warfen ben . 
zuflenten, unter welchen die jünifchen ohne Zweifel mit die rührigfien und 
laufen wären (Strabo 800. Philo adv. Flacc. p. 525. Legat. ad Cai. 
564.), reihen, wenigitend von den ind. Artikeln zur röm. Zeit hundert⸗ 
ben Sewinn ab (Plin. VI, 23.) und machten trog dem Ausfaugefyflem 
£ Btolem. (Droyf. S. 45. Anm. 76.) Alexandria zur goldenen Stadt 
then. I, 20. b., nah Rom ver größten, Sof. B. J. II, 16,4. IV, 11,3.) ** 
d Aegypten, das dieſe fremden Waaren guten Theils gegen feine eigenen 
atur⸗ und Kunſtprodukte eintauſchte, zu einem ber reichften Länder des Erd⸗ 
fes (Theocr. XVII, 81f. App. B. civ. I, 102. Flathe I. ©. 470. 
allmann, Handelögefhichte der Griechen S. 217f.), das aber doch infofern 
nwiederum zu ben unglüdlichften Ländern folch einer Bedeutung zu zählen 
als es vom Sturz der Ptolem. an nie mehr, wenigſtens nicht mehr auf 
e Dauer, zur Selbflflänvigfeit unter "einheimischen Zürften (vgl. Ezechiel 
KX. 13.) gelangen ſollte (Champ. Fig. d. deuiſchen Ueberſ. S. 539.). 
25) Pt. Ceraunus. Ueber feine Äbkunft, feinen Charakter, feine Schick⸗ 
Se, 618 zu feiner Flucht in Seleucus' I. Nähe f. d. Art. Ptol. I. u. I. u. 
ysimachus (Bd. IV. ©. 1308.). Nachdem er jenen, feinen neuen Wohl⸗ 








® Ueber feine commercielle Bedeutung Droyf. ©. 749 f. 
** Ueber das alte Alexandria und das nene im Berhältntß zu jenem |. Ampere 
a Ausland 1846. Nr, 251 f. 264 f. 
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thäter, der ihm GBinfegung auf den ägypt. Thron nad feined Vaters Tode 
verheißen, ermordet hatte (I. 280. Strabo 623. Memnon 13. Bauf. 1, 
16, 2. App. Syr. 62. Juftin. XVII, 2.) befam er durch raſches Handeln 
defien Heer in feine Geralt, und dadurch einen fichern Weg zum thrac.maced. 
Throne. Auf diefem wußte er fi mit ebenfo viel Kraft ald Gewandtheit* 
zu befeftigen, indem ex den einen feiner drei Mitbewerber um venfelben, Ans 
tigonus Gonatas, feinen Vetter — die Mütter Beider waren Töchter des 
Reichsverweſers Antipater — in einer Seeſchlacht mit Hilfe der durch beraclent. 
Schiffe verflärften Flotte des Lyfim. beflegte (Mennon 14.), und dann mit 
ibm und dem Zweiten, Antiohus Soter (Bd. I. ©. 539.), Brieden ſchloß 
(Trog. Prol. XVII. Suflin. XVII, 2, 10. u. daf. Dühner. XXIV, 1.), ven 
Dritten aber, Pyrrhus von Epirus, durch Zufage von Eubfidien in ſeinen 
Nömerfrieg möglichit ferne zu halten fuchte (Trog. u. Juſtin. 1.1. Florus 1, 
18,6. Droyf. II ©. 119. Anm. 44.), auch bemüht war mit feinem bie 
geneigten Bruder, Ptol. II. von Aegypten (Droyſ. ©. 170.238.), fi au 
zuföhnen, und daneben gegen die IUyrier und Ptolem., den feiner Hand ent 
Tommenen Sohn des Lyſim., Fämpfte (Trog. Prol. XXIV.). Doch (I. 280) 
unterlag er einem übermächtigen Einbruch der Gallier in Maced., denen a | 
fih mit Zurückweiſung dardanifcher Hilfsvölfer tollkühn entgegengeftellt Hatte, I 
nach einer Negierung von nicht einem vollen Jahre. Seinen Freunden fol | 
ein Iraumgefiht feinen Untergang als ein Gottesgericht vorbedeutet haben 
(Pauſ. I. I. Memnon 15. Bol. II, 41, 2. IX, 35, 4. Diod. fr. 1. XXI, 

.60. T. VI. ed. Tauchn. Plut. de sera numin. vind. 10. Guſ. Chron. I, p. 330. 
Sufin. XXIV, 48. Droyſ. I. S. 650 f. 696.). — 26) Pt., Baſtard von 
Btol. II. Philad. f. ob. S. 196. Athen. XI, 593. a.b. — 27) Pt., Sohn 
des Chryſermus, einer der Freunde von Ptol. IV., wird für feine Höflinge: 
falfhheit gegen Gleomened von Sparta von deſſen aus ihrem Kerker ge 
brochenen Gefährten, ſowie au 28) Pt., damals Staptbefehlähaber von 
Alerandria, getöbtet, Plut. Cleom. 36f. Pol. V, 93, 3. — 29) Pı., Sobn 
bes Thraſeas, einer der Phalanrführer bei dem gegen ven ſyr. Antiochus IH. 
operirenden Heere von Ptol. Iv., Bol. V, 65, 3f. — 30) Pt., Sohn pe 
Soflbius (f. oben S. 215.), verläfterte, vom Hofe des maced. Bhilippus II. 
mit Nachäfferei dortigen Aufzugs und Verachtung der Aleranpriner heimge 
febrt, den Tlepolemud, Meicheverweier unter Ptol. V., Bol. XVI, 22, 3f.— 
31) Pt., Sohn des Eumened, nahm auf Befehl des Ariftomenes, äg. Meichk 
vermweierd unter Ptol. V., den Verſchwörer Scopas feft, Pol. XVII, 36, 8f.— 
32) Pt., Sohn des Agefander von Megalopolis, Statthalter Eypern® unter 
Ptol. V. u. VI, Haushäfterifh und den Fönigl. Intereffen treu ergeben, 
Pol. XVII, 38, 6 f. XXVII, 12. — 33) Pt. Macron, Sohn de8 Doryme⸗ 
nes**, Statthalter Cyperns unter Ptol. VI., übergab die Infel an Antiochus IV. 
Daher wurde er mit bed Königs Gunft und der Verwaltung von Nieder 
forien und Phönicien belohnt. Unter Antiohus V. aber angellagt und in 
Ungnade gefallen gab er fi felbft ven Tod, Il Muccab. 4, 45 f. 8, 8f. 
10, 11 f. vgl. IT Macc. 3, 38 f. — 34) Pt. Sympetesis, ein geborener 
Aegyptier, Statthalter Eyrene’8 im Namen: von Ptol. VII, nahm am dortigen 
Aufftand wider venfelben Theil, Bol. XXXI, 26, 6f. — 35) Pt., ein Rhetor, 
Unterhändler von Ptol. VII. bei dem in Aegypten eingefallenen Antiochus IV., 
fowie zu Nom in defien Streite mit feinem Bruder Ptol. VI, Pol. XXVIII, 


.” Aber freilich auch durch Verbrechen die er fich gegen Lyfimachus' Söhne und 
em en feine Halbfchwefter Arfinoe erlaubte, ſ. Br. I. ©. 833. Nr. 2. Droyf. 
“ Kann nach Abkunft und Verhalten nicht eine Perſon mit Nr. 32. fein, wie 

MBines (Bibl, Realwörterb. IL S. 344.) annimmt. 
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IB. XXXT, 27, 2. — 36) Pt. Apion, König von Eyrene, f. oben ©. 225. 
— 87) Pt., König von Cypern, f. oben ©. 227. — 38) Pt. Philadel- 
rhus, jängfter Sohn vom Triumvir Antonius und der Königin Cleopatra, 
wblelt von feinem DBater Syrien und alled Land vom Cuphrat bis zum 
Bellespont zugewieſen. Bon Dctavianus wurde er feiner Schwefter Gleopatra 
mb ihrem Gemahle, dem König Iuba II., zu lieb Segnabigt, Div C. XLIX, 
32. 41. LI, 15. vgl. Plut. Anton. 87. 

V. Syriſche u. jüdiſche: 39) Pt., Sohn des Aeropus, befehfigt die 
Meiterei von Antiochus III. in der Schlacht gegen die Aegyptier beim Panium, 
Bel. XVI, 18, 8. — 40) Pt., Sohn des Abub, Cidam des Maccabäers 
Simon, ſ. Bd. IV. S. 1327. — 41) Pt., genannt Mennäus over Sohn 
bei Mennäus, Bürft von Chalcis, ein fhlimmer Nachbar von Damascus, 
wöhee welchen Aretad, ver Rabatärrfürft, berbeigerufen wurde. Auch mit ber 
Waccabäerfamilie kam er in mehrfache Berührung. Bon dem vorüberziehen« 
ven Pompejus erfaufte er mit 1000 Xalenten Solds für deſſen Truppen 
Buabe (Sof. A. J. XI, 15, 2. 16, 8. XIV, 8,2.7,4. B. J. 1, 9, 2. 
Btrabo 753.). Sein Sohn und Nachfolger iſt Lyſanias I. (B. J. I, 18, 1. 
„ Mb. IV. S. 338 f.). — 42) Pt., Sohn des Jamblihus, nah dem Zu⸗ 
ammenbang wohl einer Perfon mit dem Dynaften I. von Emeſa (Iof. 
A. 3. XIV, 8, 1. B. J. 1,9, 3., f. 8b. IV. ©. 4.). Beide unterflügten 
uf Betrieb Antipaterd, des Vaters von Herodes J., den Mithridates von 
Bergamus auf feinem Hilfezug zu dem in Negypien bebrängten Cäſar, ſ. 8b. IV. 
SB. 65. — 43) Pt., ein Berwalter von Gütern des Königs Herodes J., 
Jof. A. J. XVI, 7, 2. Vita Jos. 26. — 44) Pt., einer ver vertrauteften 
Freunde deſſelben Königs, von deſſen Sohne Alexander fälſchlich als Mit⸗ 
berſchworener angegeben, Sof. A. J. XVI, 8,5. 10,5. — 45) Pt., Bruder 
des Nicolaus von Damadcus (f. Br. V. S. 629. Nr. 3.), begleitete mit 
biefem Hersdes I. Sohn Archelaus nah Mom, Joſ. A. J. XVII, 9, 8f. 

VI. Mauritaniſche: 46) Pt., König von Mauritanien und einem Theile 
Bätuliens oder Libyend (Strabo 840. Dio €. LII, 26.), Sohn und Nach⸗ 
'olger* von Juba II. und Gleopatra Selene, der Tochter des Triumvirs 
Antonius und der Königin @leopatra (I. 18 n. Chr., f. Bd. IV. ©. 345.). 
Anähnli feinem unter allen literar. Arbeiten doch regierungsthätigen Vater 
iherließ er fich dem Vergnügen und der Prachtliebe, die Megierung aber den _ 
von ihm Gegünftigten Sreigelaffenen (Zac. Ann. IV, 23. Plin. V, 1. XIII, 15.). 
Daher vertaufchten feine Maurit. ſolches Joch mit der Theilnahme am Aufs 
dand des numid. Häuptlings Tacfarinad wider die Nömer (f. Bd. IV. S. 1662.)- 
Die Lehteren aber zmangen den König am Bernichtungsfampfe gegen feine 
ind ihre Unterthanen fi zu betbeiligen (Tac. 1.1. 24.), und belohnten dann 
einen dafür aufgebotenen Eifer nach altbesfömmliher Weile mit Elfenbein 
tab, geftidter Toga und den Titeln: König, Bundeögenofie und Freund 
3. 24. Tae. 1.1. 26.), und Ptol. bezeugte feine Dankbarkeit hiefür 
ngefäumt dur Prägung folder Infignien auf maurit. Münzen (Eckhel p. 160. 
Rionnet VI. p. 605 f. Suppl. IX. p. 220.). Obgleih nun in Galigula 
In Anverwandter des Ptolem. den Cäjarnthron beftiegen hatte — Beide 
ammten nämlih, wiewohl in verfchiedenen Graden, von Halbſchweſtern, 
löchtern des Iriumvir Antonius ab, Plut. Anton. 87. —: fo fhlug doch 
fine ehrenvolle Einladung und Aufnahme zu Rom für ihn zum Verderben 
us. Denn des Volkes Aufmerkfamkeit bei einem Schaufpiele auf den Pur⸗ 
urglanz eines Dberfleides von Ptol. (Mionnet IX. n. 20.) erregte die Miß⸗ 
unſt des Faiferl. Narren, und erft Verbannung (Geneca de trang. an. 11.), 
ann Hinrichtung ded Königs mit vielen feiner Begleiter war deren Wirkung 









“Nach CEckhel's numism. Schlüffen D. N. IV. p. 159 f. noch Mitteaent. 
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(3. 40. Dio LIX, 25. Suet. Calig. 26. 35. vg1.55.). Maurit. aber warb 
röm. Provinz, jedoch nit ohne Widerſtand, den der Freigelaffene Ardemon, 
biefleiht einfl einer der Megenten des Reichs (Zac. 1. I. 24.), zur Rache für 
feinen gemorveten Herrn erhob. Seine Bekämpfung führte die flegreichen und 
wißbegierigen Römer immer tiefer in die innere Gebirgäwelt des Atlas (Blin. 
V, 1. vgl. Dio LX,\9.). — Ptol.'s zahlreihe Münzen find auf belehrende 
Weiſe mit maurit. Randedeigenthümlichkeiten bezeichnet, Mionnet I. I. Wie 
beim ptolem. Gymnaflum zu Athen feinem Vater ein eherned Standbild er⸗ 
richtet war (Pauf. I, 17, 2.): fo hat ein Bund hei Stuart Antiq. of Athen 
Pl. 55. für ihn etwas Aehnliches aufgewiefen, Visconti p. 275. [ Cless.] 

VI. Literarhiſtoriſch (f. Suid. s. v. IJroA. u. Fabric. Bibl. Gr. 
V. p. 295 f. Har).). — 47) Ptol. Chennus (Xervos) aus Alerandria, 
Sohn des Hephäflion, Grammatifer, Iebte in der Zeit von Nero bis Nervo, 
Suid. 8. v. IlroAsuaios u. Eragpodırog. Derfelbe erwähnt von feinen 
Säriften ein Hiftorifhed Drama Zyıy&, ein Gedicht "Ardoungos in 24 Ge⸗ 
fängen, und eine Schrift nepi napadosov toropias. Wenn nit das let 
genannte, doch ein dem Inhalte nach verwandtes Werk ded Ptolemäus if 
bad zepi Tüc eis noAvuadiay narns iorogias in 7 Büchern, aus melden 
Photius Bibl. cod. CXC. Excerpte mitteilt, Collectaneen von allerhand 
verlegenen und apofryphifchen, theild und vorzüglih die alte Mythenwelt, 
theils die hiſtoriſche Zeit betreffenden Sagen, bei denen man lebhaft an bie 
Probleme der alerandrinifchen Kritifer und deren Löfungen erinnert wird. 
Herausgegeben ift der Text diefer Excerpte in den Bearbeitungen des Photind 
von D. Höjchel (Aug. Vind. 1601.), U. Schott (Rhotom. 1653.), I. Weffer 
(Berol. 1824.), veägleichen in Gale's hist. poet. scriptt., Paris 1675. p. 303 ff. 
und in Weſtermanns scriptt. hist. poet. gr., Brunsv. 1843. p. 182 ff., eins 
zeln bearbeitet von I. I. ©. Roulez, Lips. Aquisgr. et Brux. 1834. — 
48) Sohn des Agefarhus aus Megalopolid, vermuthlich ein Zeitgenoß be 
Ptol. Philop. (f. 06. ©. 211.), ſchrieb eine Geſchichte dieſes Königs in mindeftens 
brei Büchern, woraus Einiges bei Athen. VI, p. 246.c. X, p. 425.e. XII, 
p. 977. f. lem. Alex. protr. p. 13. Arnob. VI, 4. Vgl. ©. I. Voß de 
‚hist. er. I. 18. p. 157. Wet. — 49) aus Mendes in Negypten,. Prieſter 
und Berfaffer einer Gefchichte Aegyptend, mie es fheint unter dem Titel 
1oor0:, Iatian. adv. Gr. 59. Schol. Som. Od. IV, 228. Vgl. Elem. Ale. 
strom. I. p. 138. Eufeb. praep. evang. X, 11, 10. 12, 1. Juſtin. exbort. 
ad Gr. p. 10. Tertull. Apolog. 19. Cyrill. in Jul. I. p. 15. Iſt, wie 
Voß de hist. gr. II, 5. p. 226. mit Meurſius vermuthet, derſelbe Ptolemäus 
Derfafier der von Ammon. de diff. voc. s. v. 'Idovnaioı erwähnten Schrift 
nepi Huwdov rov BaoıAcos, fo würde, da bei Clem. 1. 1. der unter Tibe⸗ 
rind lebende Grammatifer Apion ſich bereitd auf ihn bezog, feine Lebendzeit 
in den Anfang der chriftlihen Zeitrechnung fallen. — 50) aus Naucratib 
in Aegypten, Sophift aus dem zweiten Jahrh. nah Chr., ein Schüler bei 
Herodes, mit dem Beinamen Marathon, entweter weil er in biefen Demos 
‚eingebürgert war oder weil er in feinen Declamationen mit Vorliebe ver 
Kämpfer bei Marathon gedachte. Im rebnerifhen Vortrage bildete er RS 
mehr nah Polemo als nah Herodes. Einen bleibenden Wohnflg Hatte er 
nirgends, fondern zog unftät von Stadt zu Stadt. Er flarb hochbejahrt in 
Aegypten, Philofir. vit. soph. II, 15. [ West.] 

51) Claudius Ptolemaeus (/IroAsuaioe 6 Kiavdıog bei Suib. 
vgl. Eudocia p. 367.), Aftronom, Mathematiker und Geograph. Daß Pe 
lufium in Negypten feine Heimat geweſen beruht auf einer Verwechslung 


(ſ. Shöl Geſch. d. griech. Lit. I. S. 700. nad VPVinders Ueberf.), um ie 


mag die Angabe des Theodorus Meliteniota (bei Fabric. Bibl. Gr. X. p. 401.), 
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af er aus Ptölemais Hermeiu gebürtig und ein Beitgenoffe Antonins des 
Srommen gemefen, cher Glauben verdienen. Saxe (Onomast. I. p. 314.) 
est ihn um die Mitte des zweiten Jahrh. nah Chr. Zu Alerandria, wahre 
Seinlih im Serapeum, und nicht zu Kanopus (f. das Nähere bei Letronne 
m Journal des Savans 1818. p. 202.) hielt er fich bleibend auf, ftellte 
ort feine aftronomifhen Beobachtungen an (vgl. Construct. magn. IV, 9. 
ı. VII, 2. p. 167.) und ſchrieb da auch feine Werke; daher nennt ihn Suidas 
inen Alerandriner. Unter feinen zahlreihen Schriften nennen wir zuerft feine 
wwroagenn vgıiynorg, über welche f. Bo. III. S. 730 f. u. Forbiger Handb. 
y. alten Geogr. I. S. 405 f. Vgl. auch Mannert Einleitung in die Geogr. 
. Griech. u. Röm. S. 130 ff. Ukert Geogr. d. Griech. u. NRöm. I, 1. 
5.228. §. 2. S. 189 ff. Krufe in feinem Archiv für alte Geogr. u. f. w. (Leipz. 
1822. 8.) Heft I. ©. 68 ff. 107 ff. u. Heeren Comment. de fontibb. geogr. 
Ptolemaei etc. (wider die Anficht welche bei Pt. an ein altphönicifches Werk 
denken will), Vol. VI. ver Commentt. Acad. reg. Gotting. (1828. 4.) p. 59 ff. 
ogl. Ideen III. ©. 383 ff. Ohne Grund meint Schlözer (Allgem. Welthift. 
KXXI. ©. 148. 176.), dad Werk in feiner jetzigen Beftalt fei ein blofer 
Bento, dem der wahre Ptolemäud etwa zu Grunde liege, von fpäterer Hand 
wfanmengeflidt: eine Behauptung melde ſchon durch die ziemliche Ueberein⸗ 
Rimmung der Handſchriften widerlegt wird. Leber die Sorgfalt und Kritik 
des Ptolemäud f. 3.8. Steph. Byz. s. v. Xapaxpode, Agathen. I, 1, 6., 
Amm. Marc. XXU, 8. u. U. Daß das Werk auch zu den Arabern gelangt 
erhellt aus einer jet in Khorafan aufgefundenen arab. Ueberſetzung veffelben, 
ſ. Hall. Lit. Ztg. 1845. Intel.Bl. 23. ©. 186. Im einer Tateinifchen Ueber⸗ 
fegung, welche Manuel Chryſolaras angefangen und Angelo, ein Slorentiner, 
[don um 1409—1410 vollendet Hatte, erfchien dieſes Werk zuerft geprudt 
zu Bicenza 1475. fol. und etwas verbejlert zu Rom 1478. fol. mit 27 Karten, 
dann zu Ulm 1482. fol., und fo folgte eine Reihe von Abdrücken, die zum 
Theil mit manden Fehlern, namentlih in ven Zahlen, entftelt find, bis zu 
Straßburg 1513 eine andere, wortgetreuere latein. Ueberfegung von I. Phi⸗ 
lefius durch I. Eßler herausgegeben warb, vie 1520. 1522, fol. wieder ab⸗ 
jedrudt ward, während Wilibald Pirkheymer zu Straßburg 1525. fol. eine 
aeue latein. Lieberfegung mit 50 Karten herausgab, tie nachher vielmals 
wieder abgedruckt ward: durch Michael Serretus, Lyon 1535. 1541. fol. 
(woraus Galvin Gründe zu feiner Anklage wider Servetus entnahm), dur 
Seh. Münfter, Bafel 1540. 1545. 1592. fol. u. ſ. w. Der griechiſche Tert 
rihhien zuerft zu Bafel 1533. A. bei Vroben, durch Def. Erasmus, und 
bliernad von P. Montanud zu Frankfurt 1605. fol., dann von P. Bertius 
u Amſterdam 1618. u. 1619. 2 Voll. fol. Einen berichtigten Text mit 
Tanzöflfcher Veberfegung lieferte Halma zu Paris 1828. 8., woran fi jetzt 
vie neuen, den Tert in einer vielfach verbeilerten Geftalt Liefernden Ausgaben 
von Br. W. Wilberg u. Grashof (bis jegt 6 Hefte mit den 6 erften Büchern) 
u Eſſen 1838 ff. und die Stereotypaudgabe von F. A. Nobbe zu Leipzig 
1843 ff. 3 Tomm. 12. (vgl. auch die ibid. 1836 u. 1837 erſchienenen beiden 
Programme von Nobbe, Specimen I. et II. editionis etc.) anreihen; bie 
Yermania gab %. C. 2. Sickler befonderd heraus zu Caſſel 1834. A., eine 
eutſche Ueberfegung des Ganzen von 2. Georgi erihien zu Stuttgart 1839 f. 
n 2 Ubtheilungen in 8. Im Allgemeinen ſ. Babric. 1. 1.p.274 ff. ©. M. 
Raidel Comment. crit. lit. de Pt. geographia eiusyue codd. etc., Nürns 
erg 1737. 4. u. Hoffmann Lexic. Bibliozraph. IH. p. 487 ff. Dad aſtro⸗ 
ſomiſche Hauptwerk des Ptol. iſt feine ueyaAn ovrzasıs in 13 Büchern, 
. Bd. I. ©. 886. V. ©. 1670 f. u. 3. K. Schaubah: Weber ven griech). 
ifironomen EI. Ptolemäus, Meininger Progr. 1825. 4. Commentare ſchrieben 
azu Iheon, Pappus u. Andere; Ptol. hieß davon o era AKotgosonos 
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(Suidad), aber dem Abendlande warb es erft burch die Araber befannt, bei 
denen es fhon um 827 unter dem Titel Tabrir al magesthi (mworauß 
der Name Almagest — d. i. ueyıozog mit dem arab. Artikel al — ent⸗ 
flanden) ind Arabifche überfegt worden war. Nach folden Weberfegungen 
wurde eine fpanifche gemacht, und nach diefer ließ Kaifer Friedrich H. dur 
Aeg. Tibuldi eine Tateinifche fertigen; eine andere (lat.) verfaßte Gerhard 
von Gremona, ein Aftronom des 12ten Jahrh. zu Toledo, nah dem Ara« 
bifhen, und fie erfhien 1515. fol. zu Venedig. Einen latein. Auszug aus 
dem gried. Terte hatte F. Müller (Regiomontanus) bereit8 1496 zu Venedig 
(au 1550 zu Nürnberg) erfheinen laſſen, um viefelbe Zeit machte au 
Georgius von Trapezunt nah dem griech. Original eine nicht ganz richtige 


Iatein. Ueberſetzung, die dann verbeffert von L. Gauric zuerft zu DBenebig - 


1528, fol., dann zu Köln 1536. fol. und öfters Bafel 1541. 1551. fol. (mit 
den andern mathemat. Schriften des Ptol.) im Drud erfchien. Gin fehler 
bafter Abdruck des griech. Textes mit diefer latein. Ueberfeßung und mit dem 
Eommentar des Theon erſchien zuerft zu Bafel 1538. fol.; ein befjerer Text 
mit Noten und mit franzöf. Ueberfegung zu Parts 1813 ff. 2 Voll. 4. von 
Halma; eine deutfche Ueberfegung im Auszug zu Frankfurt 1545. fol. Im 
Uebrigen f. über die Ausgaben Fabric. 1. 1. p. 287 ff. — Das von Proclus 
(f. oben ©. 65.) paraphrafirte Quadripartitum oder zerpaßıßAog aur- 
zafıs uadnuarın, aftrologifchen Inhalts, erfchien zuerft Tateinifch zu Venedig 
1484. 4. durh €. Ratdolt, und ibid. 1493. fol. (mit verwandten Schriften) 
von Bonaventura Locatelus, dann in ver Veberfegung des Antoninus Go⸗ 
gava zu Löwen 1548. 4. u. |. w. Den griech. Text gab zuerft Joach. Gas 
merariud zu Nürnberg 1534. 4. heraus, dann (mit volffänd. Tatein. Ueberſ.) 
etwas verbefiert Ph. Melanchthon zu Bafel 1553. 8. ap. J. Oporinum. 
Auch dieſe Schrift wurde von den Araber überjegt; f. im Allgem. über 
Hoſchrr,, Ausgaben und Weberfegungen Babric. p. 284—289. Den beiden 
Ausgaben des Quadripartitum ift eine Sammlung von hundert aftrologifchen 
Sägen auß den Schriften des Ptol. beigefügt, unter der Aufichrift Kaonog; 
lateiniſch erfchien Diefelbe auch in der Wenetianer Ausgape von 1493, dann 
ebenvaf. 1519. 8. in aedibus Aldi et Andr. Soceri; zu Rom 1540. 4. 
nach der Ueberfeßung des Georgius von Trapezunt. Weber arabifche Ueber. 
fegungen tavon f. Zabric. p. 289. u. unten ©. 242. Weiter mopoyepo 
xarores, Handtafeln, beflimmt die aftronomifchen Berechnungen bei Ausar« 
beitung des Kalenders zu erleichtern, und zum Theil aus der ueyaAr aurzakıc 
entnommen, commentirt von Iheon und darnach von Halma dem Abbrud 
von Iheond Commentar Thl. I. (1822. 4. zu Paris) beigefügt. Zu biefen 
Kanones gehört auch der von Georg Syncellus in feine Ehronographie auf 
genommene Kara» Bamizor, welcher 20 babylonifhe Könige von Nabo⸗ 
nafjar an, dann 10 perfiihe, 13 Btolemäer und die römischen Kaifer felt 
Yuguftus befaßt nebit genauer Angabe der Regierungsjahre jedes dieſer Kör 
nige. Joſ. Scaliger rüdte ihn in feine Isagoge Canonum ein, p. 291 ff. 
ebenfo Sethus Calpifius in feine Isagoge Chronologiae p. 702 ff., und zwar 
mit einzelnen Berbefierungen des Terted, au nahm ihn D. Petavius in 
feine Doctrina temporum auf (Bari 1627. fol.), fo wie in fein Rationa- 
rium temporum, Paris 1633. 12.; I. Bainbridge fügte ihn feiner Ausgabe 
der Hypotheſes des Ptolemäus (London 1620. A.) bei, und H. Dodwell, in 
einer nach mehreren Codd. berihtigten Geftalt, nebft einem Gommentar den 
Dissertatt. Cyprianae, Oxon. 1684. 8. (p. 84.) 1685. fol., wieder abgebrudt 
Bremen 1690. fol. Amftervam 1700. fol.; die befte und vollſtändigſte Aus⸗ 
gabe des Textes lieferte Halma (der ihn auch in die Handtafeln aufgenommen 
hat) unter dem Titel: Karor Baoılaıor nai paosıs andaror, Table chro- 
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Iu6ret Möm. de l’Acad. des Inseriptt. XXVII. p. 121 ff. 3. ©. Semler 
ne: Gammlmg von Erläuterungsfchriften zur allgem. Weltgefch. (Halle 1750.) 
IE. ©. 103 f. Buttmann im Mufeum zur Alterthumswiſſ. II, 8. p. ABS ff. 
faßsicius 1. 1. p. 239 f. Aehnlichen Inhalts, aber von beftrittener Aechtheit 
ab die Drosıs arlaradv Korspwr xal ovrayayn Emionuacıor: ein Verzeichniß 
awelchem der Aufs und Untergang der Sterne angegeben und mit der An» 
abe der Witterungdveränderung verbunden war. Auch dieſe Schrift erſchien 
werft Tateinif von Nic. Leonicus Hinter der Aldiner Ausgabe des Ovidius 
. 31. (1516. 8.), dann in einer andern latein. Ueberfegung des F. Vona⸗ 
entura zu Urbino 1592. A.; der griech. Text erfchien, wiewohl nicht voll 
änbig, zuerſt in des D. Petavius Uranologium (Paris 1630. fol.),' und 
Umfervam 1703. fol. mit einer latein. —A dann vollſtaͤndiger von 
2, Reler und von Halma a. a. O. Der bei Petavius fehlende Anfang ſteht 
in der Älteren Ausgabe von Babricius Bibi. Gr. III. p. 422 ff. Vgl. 
ibrigens auch die neuere Ausgabe 1. 1. p. 290 f. und f. 2. Ipeler: Ueber 
em Kalender des Btolemäus, in den Abhandl. ver Berl. Akad. d. Wiſſenſch. 
1816 u. 1817, Hift.philol. Claſſe S. 163 ff. Nur in einer Tatein. Leber» 
egung, die zu Nom 1562. 4. von F. Commandini erfchien, bekannt if vie 
Schrift wepi arainuuaros (über die Sonnenuhren); Pie "Taodens zer 
savenusseor gab I. Bainbridge bei feiner Ausgabe der Sphäre des Proclus 
uw London 1620. 4. heraus, darauf, zugleich mit einer franzöf. Ueberſetzung, 
dalma, Paris 1820. A. Dagegen iſt die Anima srıpyareiag ogyaipag, 
vorin Ptol. ganz dem Hipparchus folgt, nur in einer nad) dem Arabifchen 
jemachten Iatein. Ueberſezung des Rudolph von Brügge (Touloufe 1544.) 
zis jetzt Hefannt; andere Abdrücke davon lieferten Marcus von Benevent bei 
einer (lat.) Ausgabe ver Geographie des Ptol., Rom 1508. fol., I. Walder 
wu Baſel 1536. 4., I. Commandini zu Venedig 1558. 4. ap. Paul. Manu- 
um. Ferner Apuorixa in drei Büchern, In deren Berfaffer man mit Uns 
recht einen fpäteren Pythagoreer bat erkennen wollen; f. bei Fabric. 1.1. . 
p-292 f. Im Druck erichien das Werk zuerft lateiniſch von Ant. Gogavinus 
(bei Ariorenus), Venedig 1562. 4.; den griech. Text gab zuerft mit lat. 
Ueberfegung und Noten I. Wallis, Oxford 1682. 4. (auch in befien Opera 
I. III.), nachdem das Vorhaben Keplers wie Meiboms unauagefübnt ge 
blieben war; ſ. Sabric. 1. 1. u. Philosoph. Transact. Vol. LI. P. 2. p. 695 ff. 
Die Heine Schrift sei xorzzpiov xal nyauonxov erſchien von I. Bouillaud, 
mit einer latein. Ueberfehung zu Paris 1663. A.; ein Abdruck der lateln. 
Ueberfegung zu Haag in demſelben Jahr. Bon einer Optik des Ptolemäus 
roayuarsia) in fünf Büchern befigen wir nur noch eine nad dem 
Arabiſchen gemachte Tatein. Veberfegung des Ammiracus Gugenius, eines 
Sicilianers, welche ſich handſchriftlich I Paris und in der Boplefana zu 
Drford findet, aber noch nicht gedruckt iſt, obwohl fie Manches von Belang, 
wie } D. eine volfländige Darftelung der aflrongmifchen Strahlenbrechung 
mthält; |. Delambre in Millin Mag. Encycl. XVII. an. 1812. T. 1. p. 100 ff. 
Soufln in den Mém. de Finstit. roy. de France VI. p. 1 ff. — Außer 
riefen noch erhaltenen Schriften des Ptolemäusd werben aber auch noch an⸗ 
yere angeführt welche wir nicht mehr befigen, wie die drei Bücher Mnyarınaor - 
Suid.); ferner die von Simplicius (de coelo I. p. 3. 5. IV. p. 73.) 
jenannten Schriften zepi usronoews moroßıBAog, Zrosyeia, zwei Bücher vuno- 
Osceor, ein Buch repi vonar; eine Ilepınynos wird von Tzetzes angeführt, 
Hin IlsginAov; von Steph. Byz. s. v. Aovydowra, wenn anders bier nit 
an bie oben genannte Geographie des Ptol. zu denken tft; vgl. Fabricius 
p. 295. und über Ptol. überhaupt und feine Leitungen außer dem Angef. 
noch: Montucla Hist. d. math. I. p. 293 ff. Heilbronner En mathes. 
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p. 343 ff. Ideler Handb. d. Chronolog. I. ©. 110 ff. Lehrb. d. Chronolog. 
©. 55. Bailly Geſch. d. neuen Sternfunde I. ©. 266 ff. 310 ff. Käfne 
Geſch. d. Mathematik II. S. 493 ff. Eine befondere Aufmerffamfeit Hatten 
die Araber den aftrononifchen Schriften des Ptol. zugemendet, und nicht blos 
diefelben überfeßt, fondern auch in mehrfachen Gommentaren erläutert. Nicht 
nur bie Geographie und Syntaxis, fondern auch dad Quadripartitum, den 
xaunog, die vrodeoıs Tor TAerwucrwor und das Planifphärium Hatten fie . 
überfegt, dann auch andere Schriften deren Spur bei den grieh. Quellen 
gänzlich verfhmunden ift (f. bei Wenrich p. 233.); die Geographie war auf 
ins Syrifche, die Syntaxis, dad Duabripartitum und der napnog ins PBerfifde 
überfeßt; die perfiſchen Meberfeßungen find noch handfchriftlih vorhanden, wie 
dieß auch bei den meiften arabifchen ver Kal if. S. darüber I. G. Wenrig 
De auctt. Graecc. verss. et commentt. etc. (Lips. 1842. 8.) p. 226— 236. — 
52) Aftrolog Ptol., Begleiter von Galba unt Otho, Plut. Galb. c. 23. 
ac. Hist. I, 22. — 53) Epiſcher Dichter aus Athen (Suid.), fchrieb über 
die Pfalafanthe, ein ägypt. Kraut, und feine wunderbaren Heilkräfte. — 
54) Chirurg, bei Celſus VI, 7., vgl. Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 381. der 
ält. Audg., wo auch noch ein bei Galenud und Cölius Aurelianus einigemal 
genannter gelehrter Arzt dieſes Namens aufgeführt wird, welchen Galen ols 
yropımos bezeichnet. inige Grammatifer des Namend aud der aleranbrin. 
Säule nennt Suidas und daraus Eudocia p. 360., nänlih 95) Ptol. aus 
Ascalon, der zu Nom Iehrte und eine nposadia Ouromn fehrieb welde 
(nah Ammon. p. 124. ed. Valck. s. v. oragpvAnr) über die Ilias wie über 
die Odyſſee fich erftredte; außerdem nennt Suidas 15 Bücher mepi EAAnno- 
uoũ ro opdveneias, Schriften nevi uergwr, evil ÖLapopas Aller, rei 
tig €7 Odvoosin "Apıoraupyov Stopdwoews; auch wird in den Venetianer 
Scholien zu I. II, 155. vgl. zu XXI, 38. 159 f. IIt. nepi ng Koan- 
zeiov aipsoews citirt. Val. Sabric. Bibl. Gr. I. p. 521. ed. Harl. und VI. 
p. 157 ff., wo ein Stüd ver eben erwähnten Schrift zeoi diapopäs Askewr 
mitgerheilt wird, das jedoch meift mit Ammonius übereinftimmt, und von 
Baldenaer (ad Ammon. Praefat. p. XXI.) für ein fpätered Propuft erklärt 
wird. — 56) Ptol. mit dem Beinamen Emdarns, aus der Schule Ariſtarche, 
Berf. einer Schrift nepı zar nap' Ounew nAnyor und eined Commentard 
ur Odyſſee, wird aber auch über die Iliad angeführt, f. Babrie. 1. J. — 

7) Aus Ulerandria, der Sohn des Droander, mit dem Beinamen Pinda- 

rion, gleichfalls ein Schüler Ariſtarchs, fchrieb drei Bücher Ounoınor vmo- 
dsıyuarov, die auch. in den Venet. Scholien zu N. I, 120. citirt werben, 
ferner nmspl zod Ounpwmov yapanrjpos (ibid. VIII, 389.), meoi Arkemg an 
Neothalived, megi Tov nao’ Ounpw Ovridos, negi 'Aoteporeiov Tod ap’ 
Ourew urnuovevousrov; vgl. Babric. u. Harledp. 520. — 58) Ptol., nad 
Suidas Vater, nad Schol. Ven. ‚u N. IV, 423. u. Athen. XI, p. 481.e. 
vielmehr Sohn des Ariftonicus, lehrte wie diefer zu Mom und wird von 
Suidas als Berfaffer folgender Schriften bezeichnet: za Onoiwg sipnusse 
Tois Tpayınoig, ferner fünfzig (7) Bücher über Homer, dann zz apa 
zo nommen (dem Homer) Eerwg ioropnuere, za nepi Movoor xai Nneni- 
807. — 59) Ein Beripaterifer Ptol. wird bei Porphyr. vit. Plot. p. 127. 
als einer von den Philoſophen genannt mit welchen Longinus in feiner Jugend 
Umgang hatte. — 60) Ptol., bei Sert. Empir. adv. Gramm. I, 3. p. 229.; 
vgl. Fabric. u. Harles Bibl. Gr. II. p. 504. Er ift wohl ver bei dem 
arab. Schriftfteler Oſchemaluddin als Anhänger des Ariftoteles bezeichnete 
Philoſoph Ptolemäus welcher ein Buch über des Nriftoteles Leben, Tod 
und die Folge feiner Schriften abgefaßt hatte; f. Wenrich 1. I. p. 237. — 
61) Platonifer, ſchrieb nah Proclus über ven platonifhen Timäus. [B.] 
VIII. Mythologiſch. 62) Sohn des Peiräos, Vater des Gurymebon, 
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des Wagenlenkers des Agamemnon (Som. Il. IV, 228.). — 63) Sohn des 
OSamaſichthon, König von Iheben (Pauf. IX, 5, 16.). [ Pfau.) 

IK, Geographiſch. 64) Der von Btolemäus Philadelphus vollendete 
wehe Kanal aus dem Nil In den arab. Meerbufen, der bei Arfinos die See 
"wreichte (Died. I, 33. Plin. VI, 29, 33. Te. Chil. VII, 457. vgl. Strabo 
XVII, p. 805. u. Xelian. H. A. XII, 29.). [F.] 

Ptolemais (IlroAsuaic), 1) eine Eleine Stadt Pamphyliens zwifchen 
sem Fluß Melas und der ciliciſchen Grenzſtadt Eoraceflum, deren blos Strabo 
XIV, p. 667: gedenkt (vgl. oben S. 196.). Leake Asia min. p. 197. ver« 
mmtbet daß fie in einiger Entfernung von ber Küfte an einem eleinen Küflen«- 
fluffe und an der Stelle des Heut. Alara gelegen habe. Bol. au Ball ad 
Stadiasm. mar. magni p. 956. u. v. Richters Wallf. ©. 334. — 2) Eine 
Gebeutende Küftenkadt Phoͤniciens, deren eigentliher, einheimifcher Name Aca 
(Au, Scyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Diod. XIX, 93. - Steph. 2 
p. 90. Etym. Magn. h. v. Nep. Datam. 5. Plin. V, 19, 17.) oder viels 
mehr Acco (>33, B. d. Richt. I, 31.) war, die aber fpäter, wahrſcheinl. 
von Ptolemäus Lagi während ber Zeit wo er Kerr von Gölefyrien war, 
vergrößert und verihönert, den Namen Ptolemais befam (Gallim. fr. 102, . 
p. 224. Blomf. aus Sarpocr. v. Aun, Strabo, Diod. u. Steph. 11.11. Pol. 
V. 15, 5. Joſeph. Ant. XII, 8. XIII, 8. 4. 6. 16. u. öft. Procop. de 
aed. V, 9. p. 323. Bonn., auch 1 Mace. 5, 15. 21. 10, 1.39. Act. Ap. 
21, 7. u. f. w., im It. Ant. p. 158. u. Hier. p. 584. Plolemaidam. im 
Accuſ., vgl. Weſſel. ad It. Ant. 1. 1.), während vermuthlih vie Citadelle 
immer den alten Namen behielt (was wohl Etym. M. u. Harpoer. v. Axn 
andeuten wenn fle fagen daß blos biefe Ake geheißen babe). Sie lag in 
einer großen, rings von Bergen umgebenen Ebene (Iofeph. B. Jud. II, 17.) 
an einem Bufen des Meeres, 32 Mill. fürlich von Tyrus und 120 Mif. 
nörblich vom Berge Karmel, und war ber Stüßpunft aller Unternehmungen 
der Berfer gegen Aegypten, erhob fih beſonders als Tyrus und Sidon ge- 
funfen waren zu einer großen und blühenden Hafen« und Handelsſtadt, war 
auch fpäter röm. Kolonie und gehörte zu Baltläa (Joſeph. B. Jud. II, 9.). . 
Welche beveutende Rolle die bei den Arabern no immer Alfa, bei den 
Franken aber St. Jean d'Acre genannte Stadt in den Kreuzzügen fpielte, if 
befannt. Vgl. über fie Maundrell Voy. p. 83. Pocode II. ©. 78. und 
v. Richters Walf. S. 67 |. — 3) Kleine Hafenflabt Mitteläguptens im 
Nomos Arfinoited am großen Kanal auf der Weſtſeite des Nil zwiſchen 
Arfinoe und Heracleopoli8 Magna (Btol. IV, 5, 57. Tab. Peut.), etwa 
beim heut. Flecken EI Lahum. — 4) Eine andere und in fpäterer Zeit fehr 
bedeutende Stadt Aegyptens im obern ande oder Thebais am linken Ufer 
des Nil nordweſtl. von Abydus, die nah Ptol. I, 15, 11. IV, 5,66. VIII, 
15, 11. u. Theodor. Meliten. in Fabric. Bibl. Gr. IX. p. 212. den Bei» 
namen Hermii (II. », 'Epueiov) führte, von ben erflen Ptolemäern anjehn- 
lich vergrößert und ganz nach griech. Geſetzen verwaltet wurbe. Bol. Strabo 
XVII, p. 813., der fie IlroAsuainn mod nennt, Plin. V, 9, 11. Boflm. 
I, 71. Sierocl. p. 731. 3 Macc. 7, 17. u. f. w. Ihre Ruinen finden fid 
beim heutigen Menfleh oder Menfchie. Vgl. oben ©. 187. u. Champollion 
’Egypte I. p. 253 ff. — 5) Stadt (Sırabo XVI, p. 770.) in Troglodytike 
an der Oſtkuͤſte Nethiopiens mit dem Beinamen On00r (Ptol. I, 8, 1. IV, 
7, 7. VIII, 16, 10. Peripl. m. Erythr. p. 2.) und Epitheras Bin. VI, 
29, 34., d. i. n eni Onoag, Agathem. I, 13.); vgl. oben ©. 198. Sie 
lag 9000 Sta. ſüdlich von Heroopolis in Aegypten (Strabo XVI, p. 768.), 
einer mit Delbäumen bewachſenen Infel gegenüber in der Nähe des Sees 
Monoleus (Plin. 1. 1.), hatte einen Hafen, murbe fpäter fehr vergrößert 
und trieb ſtarken Handel mit Elfenbein und Schildkrot (Peripl. 1. 1.). Au 
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war fie in geograph. Hinflcht deshalb wichtig weil man gefunden zu haben 
glaubte daß ihre Rage zur feſten Beflimmung eines Breitengraded und fomit 
zur Berechnung des ganzen Erdumfanges diene, indem die Sonne 45 Tage 
vor und nad dem Sommerfolftitium gerade über ihrem Scheitelpunfte flehe 
(vgl. Strabo IH, p. 133. Ptol. VIII, 15,.11. Mannert X, 1. ©. 46 fl 
und mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 180. Note 27.). Uebrigens vgl. 
über fie au Strabo XVI, p. 776. Agatharch. p. 56. Melalll, 8,7. Plin. 
11, 73, 75. Reichard (Eleine geogr. Schr. S. 402.) ſucht fie, wie Valentin 
Reiſe I. S. 49., beim heut. Nas Affiz der Infel Wellesley gegenüber, Bin 
cent aber (vgl. Valentin am a. O. ©. 42., Samml. aller Reifen I. S. 224. p 
u. Mannert X, 1. S. 48 f.) viel füplider beim Hafen Mirza Mombarrit. — 

6) Eine Küſtenſtadt Cyrenaica's, früher nur Hafen des 100 Stad. landein⸗ Ti 
wärts von ihr gelegenen Barca (vgl. Scyl. p. 46.), medhalb Plin. V, 5,5 
Barca als alten Namen der Stadt angibt, fpäter aber eine eigene, große 
(Stadiasm. m. magni $. 54.) und flarf bevölferte (Procop. de aed. VI, 2, 
p. 332. Bonn.) Hafenftadt, deren verfallene Wafferleitungen Juflinian wieber 
herſtellte, weil fie durch Waflermangel fehr herunter gefommen war. Bl. 
außer Scyl. 1. 1. au Strabo XVII, p. 837. Melal,8,2. Hlerocl.p. 732. |ı 
Synef. Ep. 131. u. ſ. w. Jetzt ſehr bedeutende, zum Theil vom Meere bes 

deckte und unter feiner Oberfläche noch fihtbare Ruinen bei Tolometa. Bol. 1: 
Della Cella Viagg. p. 201. Paco p. 178 ff. u. Ritters Erdkunde J. ©. 942. [ F.] 

7) ſ. Bd. V ©. 1596. — 8) Pythagoreerin aus Eyrene, bei Porphyr. 
ad Harmonica Ptolemaei p. 207 ff. angeführt er 77 Ilvdeyogıny is 
HovaRis aroyawoe; |. J. Ch. Wolf Mulierr. Graecc. quae oralione pros 
usae sunt (Samburg 1739. 4.) p. 204 ff. u. p. 437. [B.] 

9) f. oben ©. 186. 190 a. €. 197. 

Ptolichus (I/roAıyog), 1) Erzgießer aus Aegina, Sohn und Schüler 
bed Synnoon, welder feine Kunft von Ariſtocles, Bruder des Canachus aus 
Sicyon, Iernte, Pauſ. VI, 9,1. Seben wir nun den Canachus und Arifte 
cles um D1.70, fo dürfte der um zwei Generationen jüngere Btol. um DI. 80 
gelebt Haben (D. Müller Ar. d. Kunſt $. 82. nimmt DI. 78, Gillig im 
Catal. Art. p. 397. Ol. 82 an). Er machte die Siegerftatue bes Tiheognetos 
aus Aegina (Pauf. VI, 9, 1.) und des Epikradios aus Mantinea (Bauf. 
VI, 10, 9.). — 2) Wenig jünger war Ptol. aus Corcyra, welder ein Schäle 
des Gritiad aus Athen war, PBauf. VI, 3, 5. Wenn nun Critias von DI. 
25—83 blühte fo dürfte Ptol. um DI. 80-83 zu fegen fein. [W.] 

IItoAınopdns, Sohn der Penelope, den fie nad der Nüdfehr des 
Odyſſeus geboren haben fol (Pauf. VIIT, 12, 3.). [Pfau.] 

IItoAinoodos, 1) der Stäptezerflörer, Beiname des Ares, Achilleus 
und Odyſſeus (Hom. Il. II, 278. XV, 77. Heſtod. Th. 936.). — 2) Sohn 
der Nauflfaa, den diefe mit Telemachos gezeugt haben fol, au Berfeptolis 
genannt (Euftath. p. 1796, 41. Dict. VI, 6.). [ Pfau.) 

IIroAıs, Gegend nördlich von Dantinea mit einem Hügel, j. Gurguli, 
auf welchem das alte Mantinea Tag, Pauf. VII, 12, 7. Vgl. Xeafe Morea 
I. p. 97. u. Peloponn. p. 381. Boblaye Recherches p. 140. Roß Reif. 
im Pelop. I. ©. 128. [ West.] 

IItoo» (Pauſ. IX, 23, 3.), ein gegen W. mit dem SHelifon zufammen- 
hängendes, dreigipfliged Gebirge in Böotien, das fih vom fünöfllicden Ufer 
des Kopaid-Seed ſüdlich nach der Küfte hinabzieht (Herod. VIII, 138. Pauſ. 
1. 1); j. Balea und Strugina. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 277. 1 E.] 

IItoog, 1) Sohn ded Athamas und der Themiflo, von welchem ber 
Derg Ptoon feinen Namen haben fol (Pauſ. IX, 23, 3. Apollov. I, 9, 2. 
Müller Orchom. S. 170.). — 2) Beiname des Apollon von dem Berge 
Ptoon, wo berjelbe ein Heiligthum Hatte (Pauſ. IX, 23, 3.). Der Schei. 
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Lycophr. 266. leitet ten Namen anters ab: arudr 7 Arro usAlovox 
was enzorOr. | Pfau.) 

Ilroö« (Btol. V, 13, 11.), Stadt in Kleins Armenien. [F.] 

Ptuceil, ſ. Tucci. 

Piychia, fleine Iniel des ioniſchen Meeres zwiſchen Corcyra und dem 
rotiſchen Feſtland, j. Vido. Thuc. IV, 46. Ptol. IIl, 13. Plin. H. N. 

‚12, 19. Steph. Boz. JWest.] 

Paubertas. Ueber den Zeitpunkt mit welchem nach röm. Recht die 
ımünbigfeit endet ĩ. Br. S. 19. u. F. N. Schilling, Inſtit. u. Geſch. 
3 röm. Privatrechts IT. 131—142. [R.] 

Publicani, Bäcter der Staateeinfünfte, 1) in Athen. Die Staatd« 
fälle, rsAr, wurden Bier wie in allen griechiſchen Staaten, freilich nicht 
m Vortheii des Gemeinweſens, in Pacht gegeben. In Aihen hießen die 
taatspächter tern, auch Tumuero, wrovussos Ta TeAr, (uodovueroı 
mw bei Pachtung von „Grunpftüden). Dieſe beftanden bald aus einzelnen 
erfonen bald au3 größeren Geiellihaften melde zujammentraten um das 
eberbieten der einzelnen Pachtluſtigen zu vermeiden und einen Hauptpädhter, 
yarrs, Telwsuugr;, auf deſſen Name die Pacht lief, an der Epige hatten, 
ndoc. de myst. $. 133 8. Lokurg. g. Leofr. F. 19. 58. Wut. Alcib. 9. 
te Ginnahme ver Zöle geſchab theils durch die Pächter ſelbſt theils durch 
zu gemiethete Perionen oder durch die Sklaven ver Pächter. Dieſe heißen 
Aoyei: im Allgemeinen, im Beionteren je nah ter veridiedenen Art der 
efälle zesTrA00T07.0701, IRDGTOÄGTTA, denerrioyor, eArıueriorei, ſo mie 
eicher Maßen ihre Zolftätten TEAWTIr. MEITLKOOTOAOYLLE, denerrÄone, Öe- 
TAUTTEIE, dexarwrıa, Nollur IX, 28. Dieſelben batten überdies Liften 
yer die erhobenen Zölle zu führen, Demoſih. g. Phorm. p. 909. $. 7. 
00. IX, 31. Tas Einitmuggeln der Waaren zu verhindern lag im eigenen 
nterefie der Pächter, und es verjicht ſich daß fle zu dieſem Zwecke Fein 
Rittel unbenügt und feine Duülerei unveriucht ließen, ald da find Außfragen, 
Blaut. Menaechm. I, 2, 6 fj.), Verſiegelung (Blaut. Trin. II, 3, 64. 80.), 
röffnung von Briefen (ie. Phorm. 1, 2, 100.); daber maren fie für das 
indeltreibende Bublifum ein Gegenftand des Haſſes und ter Verhöhnung 
Pol. VIII, 32.). Die Verhältniſſe der Pächter zum Staate waren dur 
e Zollgeiehe, teiwrızoı ou, geregelt, Demoſth. g. Timokr. p. 730. 6. 96. 

732. 6. 101. Zur Abmartung ihrer Geſchäfte war ihnen reibeit vom 
riegöbienfle gemährt, Dem. g. Neär. p. 1353. $. 27. Bei Uebernahme 
8 Pachtes mußten fie Bürgen fielen, Andoc. de myst. 6. 134. Dem. g. 
imofr. p. 745. 6. 144. Blut. Alcib. 5. Die Zahlung der Pachtgelver 
caraßak)sır, nataporr. Telov:, Pollur IV, 31.) gefhah auf dem Nathhaufe 
beflimmten Terminen (Dem. g. Neär. 1. 1.), deren erſter praenumerando 

leiftenter muorara3orr, und deren letzter, ver gegen ven Schluß des Jahres 
I (Dem. g. Tim. p. 731. 6. 98.), mvoorarapßArue hieß; fo nah Photius 
ib Suidas 8. v. noorarasoir, tod ſ. unter mpounaraddruere. Zahlten 
: zum Termine nicht jo wurden fle ehrlos und Eonnten feflgenommen werden 
em. g. Tim. p. 712. 6. 39. 40. p. 725. $. 79. p. 745. $. 144.); dann 
ırdb ihnen eine zweite drift, die neunte Prytanie, gejegt, nad deren Ablauf 
im Hichtzablungsfalle in dad Doppelte verurtheilt wurden und ihrer Güter 
rluſtig giengen, Andoc. de myst. $. 73. Dem. 9. Tim. 1. 1. u. p. 728, 
87. p. 730. 8. 93. p. 738. 6.122. Im Allgem. j. Boͤckh Staatshaush. 
Ath. I. S. 359— 368. Wahsmurh SHellen. alte) 11. ©. 111. [ West. ] 

2) In Rom. Ulp. Dig. de publ. XRXIX, 4, 1. $. 1.: publ. sunt qui 
ıblico fruuntur; nam inde nomen habent, sive fisco vectigal pendant 
I tributum consequantur, et omnes qui quid a fisco conducunt recte 
pellantur public.; Gai. Dig. L, 16, 16.: eum qui vectigal pop. Rom. con- 
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ductum habet publicanum appellamus; Iflvor. X, p. 1084. Goth. Publica 
hießen nämlich f. v. a. Staatseinfünfte, ſ. Hor. epist. I, 1, 77.: Pars ho- 
minum gestit conducere publica; @ic. p. Rab. post. 2.: magnas parles 
habuit publicorum; Suet. Vesp. 1.: publicum quadragesimae in Asia egit; 
ac. Ann. XIII, 51. Seit alter Zeit wurden in Rom bie meiften Abgaben 
nicht unmittelbar vom Staate erhoben, fondern im Ganzen und gegen eine 
runde Summe an die Meiflbietenden verpachtet. Dieſes geſchah mit den 
Zehnten der zehntpflichtigen Ländereien (f. vectigal), mit dem Grtrag ver 
Öffentlihen agri (f. publicus ager) und Weivepläge (f. Bd. V. ©. 1215. 
u. scriptura), mit den Safenzöllen (f. Bd. V. ©. 1922 f.), mit dem Ertrag 
der öffentlichen Fifchereien (f. unten), der Bergmwerfe (f. vectigal), der öffent⸗ 
lihen Wälder, infofern Pech daraus gewonnen wurde (f. vectigal), ver 
Salzfteuer (f. vectigal) un. f. w. Die Verpachtung (locatio gen. oder ven- 
ditio, Feſt. h.v.p. 376. M., f. bei publicus ager; entgegenflehend die Ueber 
nahme von Seiten der Pachtenden, gen. emptio, redemptio, conductio, 
Liv. XLIN, 16.) gefhah regelmäßig dur die Benforen an den Iden bei 
März (ald dem 1. Monat in dem älteften Sahre), Macrob. Sat. I, 12. vgl. 
Alf. Bar. Dig. XXXIX, 4, 15., auf dem Forum, Cic. 1. agr. I, 3., in 
conspectu pop. Rom., II, 21. (eine Ausnahme machten nur die fleilifhen 
decumae, welde in Sicilien lege Ilieronica verpachtet wurden, @ic. Verr. 
II, 7., f. ®b. IV. ©. 974.), vermittelft des praeco und mit aufgeftedter 
hasta, ſ. Bd. III. ©. 1078. u. oben ©. 4. Den Anfang machte man mit 
der Fiſcherei des lacus Lucrinus, ominis boni causa (Paul. Diac. h. v. 
p. 121.M. Serv. ad Virg. Georg. II, 161.), und dann fo fort. Die Zeit 
der Verpachtung mar ein Luflrum (Varro 1. I. VI, 11. quinto quoque anno 
vectigalia et ultro tributa per censores persolvebantur; Cic. ad Att. VI, 2.); 
ausnahmsweiſe wurde auch auf längere Zeit verpacdhtet. So fagt Hygin 
p. 116. Lachm. von agris vectigalibus: alii per annos — alii vero manci° 
pibus ementibus i. e. conducentibus, in annos centenos. Der Termin 
ſowohl als die andern Pachtbedingungen waren in ber vor der Verpachtung 
befannt gemachten lex censoria enthalten, ſ. ®v. I. ©. 254. IV. ©. 969. 
und Plin. H. N. XXXIII, 4, 21. ic. de Nat. Deor. III, 19. Verr. 111,7. 
ad Qu. fr. I, 1, 12. Nur felten nahmen die Cenforen mit diefen legibus 
censor. Veränderungen vor, ic. Verr. I, 55. Grmäßigung des Pachtgeldes 
konnte bewirkt werden (PBolyb. VI, 17. advrarov Tıvog ovußarzog), und 
zwar eigentli$ nur durch den Senat (Polyb. 1. I. ic. ad Att. I, 17 f.); 
doch geſchah es auch in fpäterer Zeit durch das Volk, |. lex Julia, Bd. IV. 
©. 976. Ebenfalls Fam vor daß der Senat auf Bitten der Bublifanen, 
- welhe zu hoch gepachtet zu haben behaupteten, die ganze Xofation aufhob 
(locationem inducere) und den Cenſoren befahl das Geſchäft noch einmal 
vorzunehmen (de integro locare), Liv. XXXIX, 44. Plut. Flam. 19. Cat. 
mai. 19. ic. ad Att. I, 17. 18. Doch miſchten fih auch hiebei die Ttis 
bunen ein, &iv. XLIII, 16. ©. envlih App. b. c. V, 130. Stundung des 
zu zahlenden Pachtgeldes ohne Zinfen konnte auch der Senat geitatten, @ic. 
Verr. II, 72. senatus usura publicanos saepe iuvisset, ſ. Zumpt ad h. 1. 
p. 592. Polyb. VI, 17. Sole Pachtungen Eonnten natürlih nicht ohne 
anfehnliche Geldmittel übernommen werben, und fo Fam es daß die Gapl- 
taliften mit den höchſten oder Rittercenſus fih nad und nad ausſchließlich 
diefer Angelegenheit bemächtigten, namentlich feit e8 den Senatoren (und ben 
Magiftraten, Eic. Verr. III, 57.) gänzlich unterfagt war fi bei Geld⸗ und 
Handelsgeſchäften zu betheiligen Kio. XXI, 63. vgl. lex Claudia, Bd. IV. 
S. 966.). So gieng der durch feine Neihthümer höchſt einflußreihe Stand 
der publicani aus den Rittern hervor und hieng mit ihnen eng zufammen, 
obwohl faum bemerkt zu werben braucht daß es auch viele Ritter gab welche 


dt pablicani waren, Varro r. r. I, 2. Corn. Nep. Att.6. Miele Aeuße⸗ 
ungen Cicero's geben ums einen Begriff von der Macht und von dem Ginfluß 
Wefer Männer ded Mitterflandes, welche die Grundlagen bed ganzen römifchen 
Bein» und Grebitweiens bildeten, ic. p. Planc. 9.: flos equitum Rom., 
wnamentum civitatis, firmamentum reip. publicanorum ordine continetur ; 
». 3. Man. 2. 7.: publicani homines honestissimi atque ornatissimi — ; eum 
wdinem qui exercet illa (vectigalia) firmamentum ceteroram ordinum recte 
se dicemus; p. Rab. post. 2. ad Qu. fr. I, 1, 11f. p. dom. 28. p. 
Flaoo. 4. Da dab Vermoͤgen eined Mannes für die meiſten Padhtungen 
aicht andreichte fo bildeten fich große societates welche in Italien und den 
Drovinzen vie verſchledenen Einkünfte pachteten. Die erſte Erwähnung foldder 
societ. fällt in das I. 217 v. Chr., Liv. XXIII, 48. 49. Sie nahmen auf 
bie großen Lieferungen für die Heere und große Staatsbauten in Akkord, f. 
8. IV. ©. 1129 f. vgl. Liv. 1. 1. XXIV, 18. XXXIX, 44. Bal. War. V, 
6, 8. Je nach dem übernommenen Zweige erhielten bie publ. auch beſondere 
Mamen, wie decumani (decumani h. e. priricipes et quasi senatores pu- 
blicanor., @ic. Verr. II, 71.),- portitores, scripturarii, f. beide Art., vgl. 
Gic. p. 1. Man. 6. u. ad div. XII, 65. socii scripturae. Selten hatte eine 
societas zwei verſchiedene Pachtungen, z. B. Gic. Verr. II, 70. bie scriptura 
und das portorium GSieiliend, desgl. ad Att. IX, 10.; Erwähnungen ver 
societt. f. or. p. dom. 28. 2iv. XLII, 16. ic. ad div. XIII, 9. 65. ad 
Qu. fr. I, 1, 12. Diejenigen Mitglieder welche im Namen der Uebrigen 
den Pachtvertrag abichloßen biegen mancipes, f. Bd. IV. ©. 1469., oder 
auctores (Cic. p. Planc. 13. Verr. I, 54. Nep. Att.6. Hygin, ſ. S. 246. 
Gic. p. Planc. 26. Pſ. Asc. ic. div. 10. p. 113. Or.). Sie mußten als 
Bertretee der Andern die praedes flellen, |. oben ©. 20f. Die Vorſteher 
der Societäten führen den Titel magistri, welche alljährlich wechfelten. Sie 
haben das Archiv der Geſellſchaft mit allen Urkunden (literae, tabulae) und 
Jahreérechnungen (tabulae expensi und accepti) in Berwahrung, Gic. Verr. 
II, 71. 74. 76. IH, 71. p. Planc. 13. ad div. XIII, 9. ad Att. V, 19. 
Bei der Ablieferung des Archivs an den Nachfolger pflegten fle von ihrer 
eigenen Generalrechnung (melde fle aus ven eingeſchickten Rechnungen ihrer 
Unterbeamten zufammengeftelt hatten) eine Abſchrift zu nehmen, f. @ic. Vorr. 
1, 7. In den Provinzen gab es auch oft Sehllfen und Stellvertreter beb . 
mag., gen. promagistro, &ic. Verr. II, 70. ad div. XIII, 65. ad Att. IX, 10. 
Groß war die Zahl der Linteroffigianten und Subalternen ver Gorcletäten 
(operas dare publicanis), meift aus PBreigelaffenen und Sklaven beftehend, 
Gic. Verr. II. 77. servus societ., @ic. p. I. Man. 6. magnae familise in 
portubus, Dig. XXXIX, 4, 1. pr. $. 5. 1. 12. 6. 1. 2., f. portitor, ®b. V. 
6. 1922., doch auch vornehme Bürger verſchmähten ſolche Dienfte nit, - 
Bal. Mar. VI, 9, 8. Tabellarii der publican. erwähnt Cic. ad Att. V. 19. 
Zufolge der in der lex censoria angegebenen Berechtigungen wurben bie Eins 
fünfte von den genannten Perfonen erhoben, auch trafen die Pächter und 
Steuerpfliätigen über Art und Zeit der Erhebung u. A. nicht felten befondere 
Abkommen unter fi, gen. pactiones publicanorum;, Cic. ad Att. V, 13 f. 
ıd div. XIII, 65. ad Qu. fr. I, 1, 12. de prov. cons. 9. Trotz dem aber 
aß hierin eine feſte Norm gegeben war nad welcher fi die Pächter zu 
ichten hatten überſchritten fie nicht felten ihre Befugniß und erlaubten fid 
illerlei Drud gegen die Provinzialen. Sogar in Italien klagte man über 
te Härten und Pladereien der Steuerpächter, gefchweige denn in den Pros 
inzen, wo man noch weniger Hoffnung auf Abhilfe der Veſchwerden haben 
onnte ald in Italien, ic. ad Qu. fr. I, 1, 11. Am fhlimmften war' vie 
tage der Abgabepfliätigen (aratores, pecuarüi, f. vectigal) wenn die Pro⸗ 
Anzialftatthalter die Publikanen begünfligten, was nur zu oft geſchah, denn 
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anftatt die Unterthanen gegen die Unbilden ver Pächter zu ſchützen „(was fle 
tbun Eonnten fagt @ic. de prov. cons. 5.: pactiones — rescidit, custodias 
sustulit, vectigales multos ac stipendiariog liberavit cett., vgl. Plut. Luc. 
20.) nahmen fie von Letzteren Geld an und betbeiligten ſich bei deren Schänbs 
lichkeiten oder wagten aus Furcht vor dem mächtigen Ritterſtande nicht ſich 
die Feindſchaft der publ. zuzuziehen, fo daß fie bei den häufigen Prozeflen ſelten 
unparteiiſch richteten fondern gewöhnlich zu Gunften der public. entf&hieben, 
@ic. Verr. II, 10 ff. u. öfter, f. vectigal u. lex Hieron., Bd. IV. ©. 974. 
Ueber die bei ſolchen Streitigkeiten mehrfadh angeorpneten Necuperatoren f. 
d. Art. Wie fhwer es für den Statthalter geweſen fei (divinae virtutis) 
feine Pflidt gegen vie Provinzialen zu erfüllen und ſich doch dabei die Freund» 
fhaft der publ. zu erhalten fagt Gic. ad Qu. fr. I, 1,11. War der Statt 
halter nach der Meinung der publ. allzugewiffenhaft fo fanden fie gemiß balı 
Gelegenheit ihn ihre Macht fühlen zu laſſen und Rache zu nehmen, wie fk 
3. B. die Verurtheilung des unſchuldigen P. Rutilius Rufus bewirkten 
(Bd. V. ©. 185.). So verfolgten fie den Lucullus (Plut. Luc. 20.) um 
den Metelus (Bell. II, 11.). Die befte Gelegenheit zu harten Bedrũckungen 
hatten die publ. dadurch daß fle oft veranlaßt wurden den Provinzialen Geh 
zu leihen, was fie nur zu dem Höchften Zindfuß thaten. So lichen die publ. 
den Aſiaten die von Sulla ihnen auferlegte große Eontribution, Eic. ad Qa. 
fr. I, 1, 11. Mehrere Erwähnungen der Uingeredhtigkeiten der publ. f. Apy. 
b. c. 11, 92. V, 4. Plut. Luc. 20. Cic. Verr. III., und darum vbürfen 
Aeußerungen nicht auffallen wie 3. B. Liv. XLV, 17.: ubi publicanus esset 
ibi aut ius publicum vanum aut liberlatem sociis nullam. Pf. Asc. Verr. 
II, 3. p. 205. Or.: odiosissima haec sunt Romanorum hominum per pro- . 
vincias nomina (publican., negotiator.). Zum Schuge hiegegen hatten bie 
Prätoren im Edikt eine Klage auf mehrfachen Schadenerſatz eingeführt (Dig. 
XXXIX, 4, 9. $. 5. 1. 12.), und in der Kaiferzeit wurden bie ungeredhtm 
public. au) mit einer poena extraord. bedroht, welche die Statthalter ober 
(in Rom) der Prätor über fie verhängen Eonnte, Zac. XI, 50 f. Dig. L.L 
1. $. 2. Im Uebrigen befand das frühere Verhältniß im Weſentlichen in 
der Kaljerzeit ungeändert fort, f. App. Ulyr. 6. Tac. A. 1. 1. IV, 6. ſru- 
menta et pecuniae vectigales, cetera publicorum fructuum societalibus 
equitum Rom. agitabantur. Dig. XXXIX, 4. Gai. Dig. III, 4, 1. pr. vec- 
tigalium publicorum sociis permissum est corpus habere. Dig. XVII, 2, 
59. 63. $. 8. XLIU, 9, 1. pr.u.$.1. Mit der großen Steuerveränderung 
mußte fih auch in Beziehung auf die publ. Mandhed Ändern (f. vectigal), 
und e8 blieben nur noch die publ. der Hafen⸗ und Kantzölle Übrig, deren 
Sorcietäten bis in die fpätefte Zeit fortvauerten, Cod. IV, 62, 4. C. Th. IV, 
12, 1. XI, 28, 3. XII, 1, 97. — Siteratur: Gigon. de ant. iure ein. | 
Rom. 1. c. 4. Burmann, de vectigal. c. 9. Yerrat. epist. 1, 6. D. H. 
Hegewiſch, hiſt. Verf. über d. rom. Zinanzen, Altona 1804. ©. 93—109. 
Boudaud, mem. sur les societes que formerent les public. pour la levee 
des impots, in mem. de l’acad. d. inscr. XXXVII. p. 241— 261. Marquarbt, 
de equit. Rom. p. 18—22. Göttling, Staatöverf. ©. 334 ff. Becker, Handb. 
d. röm. Alterth. I, 2. ©. 231 ff. I, 1. S. 270. Walter, röm. Rechtsgeſch. 
1. ©. 206 ff. [R.] 

Publicatio (bonorum). I. In Athen fand änusvoars, Einziehung deb 
Vermögens Statt, häufig mit anderen Strafen, wie Verbannung und Top, 
als Strafe für vorfägliden Mord (Demoſth. g. Mid. p. 528. $. 43. 
g. Ariſtokr. p. 634. $. 45. Polur VII, 99.), für Tempelraub und Hoch⸗ 
verrath (Xenoph. Hell. I, 7, 10. u. 22. Luflas VII. 6. 4. XXIX. Dem. 4. 
Tim. p. 1187. $. 10. p. 1197. $. 45. Plut. Them. 25. Vit. dec. oratt. 
p- 834. A. Schol. Ariſt. Lysistr. 313.), für Streben nad Tyrannis (Aber, 
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de myst. $. 97.), Aufhebung ver Gelege (Dem. g. Ariſtokr. p. 640. 6. 62.), 
Beflehung (Dem. g. Mid. p. 551.6. 113.), wiffentlihe Verheiratung zwiſchen 
Bürgern und Fremden nach den Geſetzen bei Dem. g. Neär. p. 1350. $. 16. 
7. 1363. $. 52. Dionyf. Halic. de Isaeo 1%. p. 617., und andere Gapital« 
serbrechen (Xen. Hell. I, 7, 20.). Namentlich aber unterlagen ihr Staats⸗ 
ſchuldner welche nach) zugeflandener Stundung den lebten Zahlungdtermin, 
une ihrer Berbinplichfeit nachzukommen, hatten verftreichen laſſen, Andoc. 
je myst. $. 73. Die eingezogenen Güter (önmonrgara) fielen nad) Abzug 
eines ZehntHeild für die Burggöttin und eines Drittheils für den Angeber 
(Dem. g. Nifofte. p. 1247. $. 2.) der Staatdcaffe zu, eine ſtarke Berlodung 
für den Staat Plus zu machen, und für die Demagogen ihre eigenen Ein⸗ 
Fünfte zu verbejlern. Gehörte daher für gemöhnlih ſchon Gütereinziehung 
nit zu den Seltenheiten in Athen, fo ward fie zur Zeit polttifcher Wirren 
förmlich methodiſch betrieben, wie namentlid) unter den Dreißig. Vgl. Meier 
de bon. damn. p. 184 ff. Oft freilih war der Gewinn den der Staat 
davon hatte nicht erbeblih, da die DVerurtheilten ihr Vermögen bei Zeiten 
noch in befreundete Hände zu bringen wußten, und überdies die Gutmüthig⸗ 
keit der Athener ſich gewöhnlich einen Theil ver Güter von den Angehörigen 
der durch die Eonfidcation Betroffenen wieder abbringen ließ, Lyfias XVII. 
$. 20f. und or. XXVIIE. Dem. g. Aphob. I. p. 834. $. 65. g. Nikoftr. 
p- 1255. $.29. Nur ausnahmsweiſe kam Vertheilung des conftöcirten Vers 
mögend unter die Bürger vor (Vit. dec. oratt. p. 843. D.), und Ariſtoph. 
Vesp. 659. rechnet dad Einkommen von Gütereinziehung geradezu unter die 
regelmäßigen Stuatseinfünfte. In der erſten Verſammlung jeder Prytanie 
ward dem Volke über die vorzunehmenden Gonftscationen Bericht erftattet, 
PBolur VID, 95. Zu diefem Zwecke ward von dem einzuziehenden Gute ein 
Iuventarium, aroyeagyn, aufgenommen, deſſen Rechtmäßigkeit jedoch durch 
ein Nechtöverfahren beftritten werden Eonnte welches denfelben Namen führte, 
Harp., Suid. s. v. anoyoagrn, Bell. Anecd. gr. p. 426, 7., und wobei 
entweder nachgewiefen wurde Daß das als üffentlihed Gut in Anfprud Ges 
nommene rechtlich erworbene Privateigenthum, oder auch eine einem Dritten 
gehörige Sade mit Unrecht in das Verzeichniß eingetragen fei (Lyfias or. 
XIX. u. XXIX. Demofth. or. LIII.), oder die Rechtmäßigkeit der Confiscation 
ſelbſt in Abrede geftelt wurde (Lyſias or. IX.). Die Apographe anzufertigen 
hatte jeder atbenifche Bürger, fofern er nicht atimos war, dad Recht; fand 
ſich Niemand der fih dem Geſchäfte unterzog fo fiel e8 dem Demarchen zu 
(Vit. dec. oratt. p. 834. A. Harp. 8. v. Önuaoyos, Bekker Anecd. p. 199, 
4.), ober es ward außerorventliher Weife dazu eine Commiſſion ((avAAoyeig 
ober Iyrmzei, ſ. d.) ernannt. Die Jurisdiction bei Klagen gegen Confldcation 
hatten die Elfmänner (Etym. M. p. 338, 35.), zeitweilig nad Vertreibung 
ver Dreißig auch die ovröıxoı (f. d.). Dad dabei flattfindende Verfahren 
richtete ſich danach, ob derjenige welcher die Apographe beftritt im Beflge 
der in Anſpruch genommenen Sache war oder nicht: im erften Kalle war der 
Berfafler des DVerzeichniffes der Kläger, wie bei Lyſias or. IX. XIX. XXIX., 
im andern der welcher daffelbe bHeftreitet, wie bei Dem. or. LIT. Prytanien 
wurden in beiden erlegt, im zweiten Balle auch von dem Kläger noch die 
zapanataßoAr,, die mit dem Proceſſe verloren gieng. Im Allgem. vgl. 
Meier de bonis damnatorum et fiscalium debitorum, Berol. 1819. u. im 
Att. Proceß S. 254—260. Böckh Staatshaush. d. Ah. I. S. 423—426. 
Platner Proceß II. S.119— 131. Heffter athen. Gerichtöverf. S. 337— 392. 
In gleiher Weile Bommt, jedoch ohne nähere Angabe des dabei geltenpen 
sehtlichen Verfahrens, Gütereinziehung auch in anderen Staaten Griechenlands 
vor, wie in Sparta (Plut. amat. narr. d. p. 775.), Argos (Thuc. V, 60.), 
Phlius (Ken. Hell. V, 2, 10.), ©icyon (ibid. VIL, 1, 46, 3, I un 
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(Vitruv. prooem. lib.X.), Rhodus (Eic. de inv. II, 32.), Mylafa in Karten 
(Corp. Inscr. nr. 2691.), Mafftlia (2ucian. Tox. 24.), u. f. w. [ West.] 
In Nom hatte die publicatio (ipäter confiscatio gen., feitvem der neu⸗ 
errichtete Fiskus die eingezogenen Güter erhielt, ſ. Bd. V. S. 198.) in älteſter 
Zeit einen religlöfen Charakter, indem fie nur zu Gunften der Götter ver 
hängt wurde. Theils war fle eine nothwendige Folge der sacratio capilis 
(j. d. u. lex sacrata, Bd. IV. ©. 998.), theild war fie geſetzlich ausge⸗ 
ſprochen, wie ed wenigſtens in dem mythiſchen Geſetz des Romulus über bie 
leihtfinnige Eheſcheidung audgefproden war (Plut. Rom. 22., f. Bo. II. 
©. 1188.). Als aber das theofratifhe Princip des röm. Strafrechts in den 
Hintergrund getreten und mit dem Verſchwinden der sacratio capitis Hin⸗ 
richtung und aquae et ignis interdictio aufgefommen war wurde Gonfld 
cation bei den Verbrechen beibehalten welche mit sacratio capitis bebroßt 
gemefen waren (aljo mehrere Arten der perduellio). Man hielt jedoch auf 
daran nicht feſt, fondern das Wolf als höchfter Nichter beſtimmte für jeden 
einzelnen Sal, ob vie Capitalſtrafe von Gonflöcation begleitet fein folle oder 
nicht. (So wurbe bei den Verbrechen welche dem Verletzten Vermögens 
ſchaden gebracht hatten Confiscation verhängt, im Val der Condemnirte bie 
ihm auferlegte Erſatzſumme nicht bezahlen Fonnte, f. repetundarum crimen 
u. Bd. III. ©. 364.) Eine fi von felbft verftehende Folge der capitalen 
Gondemnation war Confidcation Feinedwegd (obwohl Walter, röm. R.Geſch. 
11. ©. 452. e8 behauptet, wie fhon or. p. dom. 17. das Gegentheil zeigt: 
ut ne poena capitis cum pecunia coniungatur, f. auch Suet. Caes. 42.), 
ausgenommen wern damnatio memoriae (Bd. IV. ©. 1456. V. &. 1329.) 
ausgeſprochen war. Die ältefle Ermähnung ver Confidcation ift bei Dion. 
IV, 5. 42. In der republifanifhhen Zeit begegnen und viele Beifpiele — 
abgefehen von ber sacratio capitis —, wie der Ball ded Sp. Eafflus (Br. 11. 
S. 190. iv. I, 41. Dion. VIII, 79.), der Xviri (Riv. I, 58.), des 
Servil. Ahala (Liv. IV, 21.), des M. Poftumius (Liv. XXV, 4.), mehrere 
Verräther (Liv. XXIII, 17. XXVI, 34. XXIX, 36.), des Nebellen Bitruvlus 
Vaccus (VIII, 20.), und folder welche ih dem Kriegsdienſt entzogen (Liv. 
epit. XIV.). Auch fchlug man gegen die Gatilinarier Confiscation vor (Put. 
Cic. 21. Sal. Cat. 51 f.), und Cicero erlitt wirflih dieſes Schidfal (Die 
Caſſ. XXXVIII, 17. Blut. Cie. 33.). Leber die Conftscation des &. Gracchus 
f. Sempron. u. Plut. C. Gracch. 17. Ueber die Proferiptionen f. oben 
S. 105. Cäſar verhängte über Parricidä völlige Confiscation und über bie 
andern Gapitalverbrecher Einziehung de3 halben Vermögens (Suet. Caes. 42.), 
und daraus bildete fih almälig der Gebrauch daß Confiscation als flill⸗ 
ſchweigende Folge aller Eapitalftrafen eintrat (indem ver bürgerlich Todte 
au Fein Vermögen mehr haben follte), was fchon unter Tiberius als Gefck 
galt, Div Cafſ. LVIII, 16., f. Bd. IV. ©. 1455. unten. So war Confis⸗ 
cation Folge der Hinrichtung (Dig. XLVIII, 20, 1. pr. XXVII, 1, 8.6.1. 
2. 4.), der Deportation (ſ. Bb. II. S. 980. II. S. 364. u. relegatio, 
vgl. Tac. Ann. III, 23. 68. IV, 20 f. u. f. m.) und der servitus poenae, 
ſ. d. Urt. Es gab jedoch noch eine andere feltener vorkommende Art von 
Confiscation, nämlich nicht als Folge einer andern Strafe, ſondern als felb- 
ftändige von dem Geſetze vorher angebrohte oder extra ord. verhängte Etrafe; 
in welchem Sal der DVerurtheilte febr oft einen Eleinen Theil feines Ver⸗ 
mögens behiele. Diefe Strafe traf Calumniatoren (Tac. Ann. XIH, 43.), 
Breigelaffene melde fih höheren Rang anmaßten (Suet. Claud. 25.), bie 
wegen Inceſt und Stuprum Berurtheilten (jevoch nicht zufffallen Zeiten gleich⸗ 
mäßig), Lampr. Sev. Alex. 34. Inst. IV, 18, 4., f. Bd. IV. S. 121 f. 
Ueber vis ſ. Dig. XLVIII, 7, 1. pr. Die Delatoren betrieben vie Angie 
folder Bergehen als cin ſchimpfliches Gemerbe, |. Bo. II. S. 896; — 
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Rindern der Condemnirten * ein Theil ber bona verbleiben (gewöhnlich 
ie Hälfte), worüber die gefeglichen Beſtimmungen fehr oft wechſelten, Dig. 
KLVII, 20, 1. 7. Cod. IX, 49. Cod. Th. IX, 42. Val. Bo. IV. ©. 1456. 
Nov. 17, 12. 134, 13. Dei Repetunden und Majeflätöverbrehen Tonntip 
ogar nad dem Tode Klage angeflellt und Gonflscation ausgeſprochen werben, 
Dig. XLVIII, 4, 11. 2, 20., f. Bd. IV. ©. 1456. — Sauptquellen: Dig. 
KLVII, 20. 21. Cod. IX, 49. 50. Cod. Theod. IX, 42. und Gothofred. 
inm. — Literatur: Matthäus de crim. p. 765780. N. Klöckhof, 
hist. iur. Rom. de bonis damnat., Lugd. Bat. 1749. J. C. v. d. Meulen 
ad 3. 6. Dig. de bon. damn., Ultrai. 1738. u. in Oelrichs nov. thes. II, 
2: p. 237—280. 3. de Krunff, de publ. bon. iure Rom. et rec., Lugd. 
Bet. 1810. p. 5--91. °H. Marezoll, über die bürgerliche Ehre, Sieben 
16524. S. 39—76. Walter, röm. Rechtsgeſch. II. ©. 452 f. [R. 
Pablicil. In den Handſchriften, fo. wie in den Infchriften aus Joäterer 
Bert (og! @ruter., Index p. 246.) if der Name mit u, auf den Münzen 
der Zeit der Republik aber, fo wie in einem Theile der Infriften 
ish aus der Kaiferzeit, vgl. unten Nr.. 21. u. Gruter., Index p. 238.) 
mit o (Poblic.) gefchrieben. Daß derfelbe auch bei den Etruskern vorkam 
beweist das | der Puplece in Tobi (Tuder) bei Lanzi Saggio 
d. ling. Etr. II. p. 382 f., n. 157—159. Gin Ancus Publicius aus Gora 
mar einer ber beiden Seerführer der Zatiner in dem Kriege welcher ſich nad 
ber Zerflörung von Alba Longa zwifhen Rom und Latium entſpann (Dionyf. 
II, 34.). Bon Römern dieſes Namens find folgende zu erwähnen: 
1. 2) L. et M. Publicii Malleoli ($efl.p. 238. M. vgl. Xac. Ann. 
II, 49.), erbauten als Aedilen von Strafgelvern welche fie von Viehzüchtern 
erhoben (vgl. Bo. V. ©. 1215.) einen Tempel der Flora bei dem Circus 
Marimus (Feft., Tac. 11. 11. vgl. Ovid Fast. V, 287—291.), veranflalteten 
zugleich) va pieie Göttin (die indeflen noch feine jährlihen waren, Ovid 
1. 1. 291 f. 295. 327 f.) und erbauten überdieß von dem Reſte der Gelder 
ben auf den —* führenden und von ihnen benannten Clivus Publicius 
(def 1. 1. 3 dazu Becker, Möm. Alterth. I. S. 453. A. 944. Varr. L. 
V, 158. p. 62.M. Ovid 293 f.). Wenn ſie der Angabe des Ovid zus 
Folge (284.—288.) die Erften waren welche Viehzüchter mit einer Mult be⸗ 
legten, fo rät ihre Nevilität (die nad Dvid 287. u. Varro 1. 1. plebeſiſch, 
nad Beh. 1. I. aber curuliih war, ohne daß mir über bie Rigtigfeit der 
einen oder ber andern Angabe entſcheiden Fönnten, vgl. Liv. X, 23. 47.) 
vor dad J. 458 d. St., 296 v. Chr, in welchem Livius (X, 53 von einer 
ähnlichen Mult berichtet. Die Floralia (vgl. Bd. III. ©. 1189., und über 
ihren wahrſch. etruöfifhen Urſprung Beilegrinl über d. urfpr. Religiond- 
unterfhied der röm. Patric. u. Pleb. S. 82. X. 383.) wurben nad Plinius 
(H. N. XVII, 29.) im 3. 516 d. St. gefliftet, vielleicht aber in dieſem 
dahre erneuert, während bie Einführung der jährlihen Spiele 200 Ovid 
. 330. erſt in das J. 581 d. St. fällt (vgl. Popillii, 6. Bd. V. ©. 1899.). 
3) M. Poblicius L. F. L. N. Malleolus (Fasti cap.), Sohn des 
Einen ver beiden DVorigen (oder, wenn die Angabe bei Ovid 284 ff. irrig 
fein follte, mit dem Einen derſelben iventifh), Eof. 522 d. St., 232 v. Ehr. 
(Fasti cap. 3onar. VIII, 18.), zog mit feinem Amtögenoffen M. Aemillus 
Zepidus gegen die Sarben (3on. 1. 1.). 
4) L. Publicius Bibulus, Ktiegdtribun mit P. Gornelius Scivio 
in der eg bei Gannä, 538 d. St., 216 v. Chr. (vgl. Liv. XXI, 53. 
Br. 11. ©. ‚6. . 
5) C. Publiezus Bibulus, Bolfötribun im i1ten Jahre des zweiten 
vun. Kriegd (545, 209) und Ankläger des M. Marcellus (Liv. XXVII, 
20 f. Blut. Marc. 27. vgl. Bd. W. ©. 1518f.), von Linius ai Gen nr 
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Adels überhaupt bezeichnet, und deßhalb vielleicht identiſch mit dem Volfs« 
tribunen Publicius welcher im Intereffe der armen Elienten den Geſetzesan⸗ 
trag ftelte daß an den Saturnalien das übliche Gefchent der Wachslichter 
"(cerei) nur von den Reicheren geleiftet werben folle (Macrob. I,7.), obwohl 
eine ZeitBeftimmung über viefe lex Publicia fehlt. 

6) Publicius, von Cicero neben Marcius (de Div. I, 50, 115) 
oder neben den Brüdern Marcii (ib. I, 55, 113. vgl. Br. IV. ©. 1543. 
VIE, 3.) als vates genannt und daher in die Zeit des zweiten pun. Krieget 
u ſetzen. | Bu 
| 7) Publicia, Mörverin ihres Gemahles, des L. Poſtumius Albinns, 
Coſ. 600 d. ©t., 154 v. Ehr. (Bd. V. ©. 1941, 32.) und als ſolche nad 
einem Sprude ihrer Verwandten hingerichtet (Bal. Mar. VI, 3, 10. vgl. 
Liv. XLVIII., wo ſie nobilis foemina heißt). 

8) Cn. Publicius Menander, libertinus homo, begleitete rom. 
Geſandte als Dolmetfcher in feine Heimat (Griechenlanp), ohne durch bad 
zeitweilige Verlaſſen Roms fein Bürgerrecht zu verlieren (ic. p. Balb. 11, 
28., apud maiores). 

9) C. Publicius L. F. Bibulus, plebejiſcher Aedile (nad ven 
Spradformen feiner Grabfchrift im 7ten Jahrh., wahrſch. Enfel von Mr. d.), 
gefeiert durch die Infchrift feines am Abhange des Capitol, im vicolo macel 
de’ corvi, befindlichen Grabmals (bei Dreli Nr. 4698.: C. Poblicio_L. F. 
Bibulo Aed. Pl. Honoris Virtutisque Caussa Senatus Consulto Populig. 
Iussu Locus Monumenti Quo Ipse Postereique Eius Inferrentur Publice 
Datus Est.). Vgl. über das aus Travertiuquadern erbaute und mit Pilaſtern 
tusfanifcher Ordnung geſchmückte Denkmal: Hirt, Geſch. der Baufunf IN. 
©. 344. Taf. XI. Big. 6. 7., Bunfen, Beihr. ver Stadt Rom HIL A. 
S. 35 f., und gegen Letzteren (der aus der Infchrift irrig ſchloß, das Grabmal 
fei innerhalb der Stadt geweſen) Becker, de Romae vet. muris atque port. 
p. 69., Röm. Alterth. 1. ©. 413. U. 825. 

10) C. Poblici(us) Q. F., Lirbeber einer Dlünze deren Revers bat 
Bild des Herfuled zeigt wie derfelbe den Löwen erftidt (Eckhel Doctr. Numm. 
V. p. 279., Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 178f., n. 10.); wahrſch. 
Vater von Nr. 16., und nicht etwa Sohn, da die Münze zu den serrali 
(Bd. V. ©. 762.) gehört, von welchen die jüngften Beilpiele in das zweite 
Drittel des flebenten Jahrhunderts der Stadt gehören (vgl. Eckhel V. p. 96., 
wo die Münzen mit den Namen ded L. Licinius und Cn. Domitius, f. umt. 
Nr. 14., mit Unrecht übergangen fiheinen). 

11) Publicius Malleolus, Mörber feiner eigenen Mutter und ans 
geblih der Erfle an weldem die Strafe des parricidium (Einſäcken und 
Erfäufen) vollzogen wurbe, 653 d. ©t., 101 v. Chr. (Oroſ. V,17. Macrob. 
Sat. I. p. 360. Bip. 2iv. LXVIII. Auct. ad Herenn. I, 13, 23. vgl. Parricid., 
Bd. V. ©. 1183.). 

12) C. Publicius, von Cicero (de Or. II, 67, 271.) wegen eines 
MWigwortes über P. Mummius (vgl. Br. V. ©. 202, 5.) erwähnt. 

13) L. Publicius, nad @ic. p. Quint. 6, 24. perfamiliaris Naerü 
(vgl. Br. V. ©. 401, 7.), qui ex Gallia pueros venales isti adducebat 
(671 d. St.), alfo wie es ſcheint Sklavenhändler. 

14) C. (Publicius) Malleolus, QDQuäfter des Propräters Gn. 
Dolabella in Eilicien 674 d. St., 80 v. Chr. (vgl. Br. II. S. 688, 6.), 
erwarb ſich als folder durch Raub ein beträchtliches Vermögen (Eic. Verr. 
I, 36, 91.), fand aber mährend feiner Amtsführung, und zwar nach Gicero’s 
Angabe (Verr. I, 15, 41. 36, 90. vgl. Pſeudo⸗Ascon. p. 169. 184. Or.) 
durh Mord, feinen Tod, mobei eine Schuld des Legaten Verres angedeutet 

Sprint, ber zum Nachfolger in der Quaſtur ernannt und überbieß zum Ber 
y x 





N Publicti ug. 


nünber bed jungen Malleolus beftellt wurbe, in welcher Gigenfchaft er den 
Bohn um fein Erbe betrog (I, 36, 90—93.). Bon Malleolus als Quäftor 
es Dolabella find vielleicht die Münzen gefchlagen deren Revers die Auf⸗ 
&rift C. Mall(eolus) * trägt und eine männliche, mit einer Lanze bewaffnete 
md neben einer Trophäe flebende Figur zeigt die den rechten Buß auf einen 
ehierfopf oder auf einen Panzer gefegt Hat (vgl. Riccio, le monetep. 177f., 
. 6—8. Eckhel, Doctr. Numm. V. p. 279.). Auf der Münze die den 
Ehierfopf zeigt ift zur Seite dad Vordertheil einee Schiffes abgebildet über 
velchem meift fleine Symbole (7. B. eine Bicade, eine Bliege, ein Ca⸗ 
meeuß) angebracht find (Miccio n. 6.). Iener Thierkopf fcheint der eines 
Delyhins zu fein; und da dieſer Fish als häufiges Symbol von Seeplägen 
amd Küftenländern befannt iſt (vgl. Mafche, lex. rei numm. II. p. 106 f.) 
fo dürfte er in unferem Falle auf Eilicien zu beziehen, die ganze Münze 
aber auf Siege über bie cilicifhen Seeräuber zu deuten fein, welche ſchon von 
dem Norgänger des Dolabella, 8. (Lirinius) Murena (App. Mithr. 93. Cic. 
Verr. Acc. I, 35.), wie von dem Nachfolger PB. Servilius Ifauricus (App. 
. 3.) befriegt wurden. Auf einigen biefer Münzen bietet der Revers flatt 
des Schiffes eine Tafel welche, in zwei Abtheilungen getheilt, auf der einen 
ven Namen C. Mall. trägt (der in andern Eremplaren unter der Tafel an⸗ 
zebradt ift), auf der andern aber eine Art von Hafen, oder nad Borgheſt 
(bei Riccio p. 178.) ein umgekehrte P (Poblicius) zeigt. Die Tafel foll 
nach der Anficht Borghefi's und Anderer auf die von Publiciern gegebenen 
leges (wie die lex Publicia de aleatoribus, Dig. Xl, 5, 3., aus unbefannter 
Zeit, vgl. lex alearia, Bd. IV. ©. 960., die lex Publ. in Betreff ver Ges 
ſchenke an den Saturnalien, vgl. oben Nr. 5., und enbli die actio Publi- 
ciana, Dig. VI, 2, 2. Inst. IV, 6, 4., gleihfals aus unbeflimmter und 
vielleicht aus fpäterer Zeit, vgl. Bo. I. ©. 58. u. unt. Nr. 16.) fi be⸗ 
ziehen, dürfte aber in ihrer an die diptycha (Bd. II. ©. 1099 f.) erinnernden 
Form vielmehr für einen Brief zu nehmen fein, und im Zufammenhang mit 
den übrigen Tippen einen von dem Quäſtor erflatteten Siegeöbericht andeuten. 
Demielden ©. Malleolus der die Duäftur unter Dolabella bekleidete wird 
bei Riccio (p. 178.) eine Münze zugefchrieben die auf dem Revers den Nanıen 
C. Mal. und auf dem Avers die Namen L. Metel. und A. Alb. S. F. trägt, . 
mobei der eine dieſer Illviri monetales, A. Albinus Sp. Fil., al8 Sohn des 
Sp. Poſtumius Albinus, Eof. 644 dv. St. (Bd. V, ©. 1941, 35.) betrachtet 
wird. Eckhel dagegen (D. N. V. p. 288.), dem z.B. Cavedoni (bei Riccio 
p. 191.) folgt, nimmt den Triumvir A. Albinus mit dem Coſ. 659 ımd 
Proprätor 645 d. St. iventifh (vgl. Bd. V. ©. 1941 f.); und da daß 
Münztriumvirat befanntlih in fehr frühem Alter befleivet wurde (vgl. Eckhel 
V. p. 63.) fo wäre die fraglide Münze um das Jahr 630 d. St. geichlagen. 
Ein Sohn des C. Malleolus, der um das letztgenannte Jahr dad Münz« 
triumvirat verwaltete, Fönnte dann jener C. Malle(olus) C. F. fein ver auf 
iner andern, wahrſch. 662 d. St. (unter der Benfur des 8. Licinius und 
Sn. Domitiuß, deren Namen auf dem Revers ber Münze flehen) genannt 
ſſt (Riccio p. 177., n. 5.; vgl. ähnlihe Münzen, eine Gosconius, Bd. 1. 
S. 727, 3., eined Pomponius, Bd. V. ©. 1876, 16. u. f. w.); und biefer 
binmwiederum könnte mit dem quaestor provincialis 674 d. St. identiſch fein. 


* Auf den Beinamen deutet auch ber Hunmer ter über dem Stopfe ber Roma 
uf dem Avers diefer Münzen angebracht ifl, durch welchen Tupus Borgheſi (Decad. 
17. osserv. 6. vgl. Riccio, le monete, p. 177.) fich beſtimmen ließ verfchiebene 
ıamenlofe Münzen auf welchen gleichfall8 ter Hammer fich findet (bei Riccio Poblic. 
I—4.) der gens Poblieia zu vindiciren und diejenigen ber befagten Münzen auf 
velchen neben dem Hammer ein apex abgebilvet ifl, bei Riccio 1—3., auf einen 
Rontijer oder Flamen Poblioius zu beziehen. 
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15) Publicius, röm. Nitter, von Pſeudo⸗Aſcon. in Act. I. Verr. 
p. 135.Or. al® famosissimus in dividenda pecunia populo (um das I. 684 
d. St., 70 v. Chr.) genannt. 

16) Q. Publicius, Prätor 685 d. St., 69 v. Chr. (Eic. p. Cla. 
45, 126. vgl. D. Matrinius, Bd. IV. ©. 1654.), von einzelnen Gelehrten 
(wie Hugo, Gef. des Röm. Rechts, Ite Aufl. ©. 438., mo er fällig 
32 peregr. heißt) als Urheber der actio Publiciana (vgl. Bd. I. ©. 88.) 

etrachtet. 

17) Publicia Flaminica, Gemahlin des Flamen Martialis 2. Lentulus 
Niger (Bd. I. ©. 635, 9.), Tochter einer Sempronia (Macrob. Sat. I, 9.). 

418) Publicius, Genofje des Eatilina, der mit ihm aus Nom entwiä 
(691 d. St., 63 v. Chr.) und fein aes alienum (contractum in popins) 
zurüdließ (vgl. Cic. Cat. IT, 2, A.). 

19) Publicius, #reigelafjener, von Valerius Mar. IX, 4, 1. wegen 
feiner großen Aehnlichkeit mit Pompeius dem Großen erwähnt. - 

20) M. Poblicius, nad einer Münze (bei Riccio p. 179, 11.) Leg(atus) 
Pro Pr(aetore) des Cn. (Pompeius) Magnus Imp(erator), welcher Zepter, 
im Kriegskleid aus dem Schiffe ſteigend, von einer ihm entgegentretenden 
weiblichen Figur eine Palme empfängt. Die Bigur welde die Palme reicht 
ift ohne Zweifel die Hifpania, der Imperator En. Magnus aber nad ber 
gewöhnlichen Anficht Pompejus der Vater als Feldherr gegen Sertorius 
678 dv. St. (vgl. Bd. V. ©. 1849.), nah der Vermuthung Eckhels aber 
(V. p. 232. vgl. Riccio 1. 1.) En. Magnus der Sohn, der fh zum Kriege 
gegen Eäfar in Spanien rüftet (708 d. St., vgl. Bd. V. ©. 1355. u. M. 
Minatius Sabinus, Bd. V. ©. 40, 2.). 

21) M. Poblicius M. F. Fab(ia tribu) Sextius Calpurnianus, 
nach einer Infchr. aus der Umgegend von Briria (bei Orelli 3909.) Flamen 
Divi Juli, Praef(ectus) Aedil(icia) Pot(estate), Quaestor Aerar(ii), Sacordos 
Juven(um) Brix(ianorum, vgl. Bd. IV. ©. 688.), Defensor Reip. Brix. 

22) Publicius Certus, gemefener Prätor der dem Domitianus alt 
Werkzeug des Juſtizmords an dem jüngeren Helvidius Prifcus diente (Bd. II. 
S. 1124 f.), warb nad dem Tode des Gäfar, obgleih er das Amt eine 
Schappräfeften befleivete (vgl. ob. ©. 9., praef. aerar.) und Ausſicht Hatte 
demnaͤchſt Eonful zu werben, von dem jüngeren Blinius angeklagt und gieng 
nit nur des Gonfulats verluflig, fondern erhielt auch einen Nachfolger als 
Präfekt, morauf er wenige Tage nachher (mie man glaubte nicht zufälliger 
Weiſe) erkrankte und ſtarb (Plin. Ep. IX,-13.). [ Hkh.] 

Publicus ager und leges agrariae («ld Ergänzung zu Bo. 1. 
©. 239 ff.). J. Ager publicus. @in großer Theil des xöm. Gtaatd- 
oder Nationaleigenthumsd beſtand in dem fogen. gemeinen Feld oder Staats⸗ 
domänen (ager publ.) welches im Berlauf der Jahrhunderte zu einem unge 
heuren Umfange in und außer Italien herangewachſen war. Der ager publ. 
entftand vorzugämwelfe durch Eroberung (ager manu captus) und zwar a) in- 
dem der ager publ. beflegter Stäpte und Länder ager publ. des röm. Volkes 
wurde, b) indem die Blur beflegter Städte und Länder ebenfalls in das Cigen⸗ 
thum des röm. Volkes übergieng, mas entweder ganz oder theilweiſe geſchah 
(ex agro privato publicus factus). Diefes hieß agro multare (ic. p. Balb. 
18. Kiv. VII, 11. XXXVI, 39. App. b. c. II, 140.). Beifpiele werben 
oft erwähnt, theild daß die Römer ven Beflegten ihre ganze Feldmark nehmen, 
theild nur gewiſſe Theile, nämlich ein oder zwei Drittel des Gebiets. Dieſes 
fol fhon zu Romulus' Zeit gefchehen fein, Dion. II, 50. 53. VIII, 69 fi. 
X, 36. Liv. VII, 11. X, 1. Seltener entfland ager publ. dur Schenkungen 
und Vermädtniffe. Das Erfte wird erzählt von der Beftalin Tarratia, f. lex 
Horatia, 3b. IV. ©. 974. Beiſpiele von Bermächtnifien fommen im ber 
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päteren Zeit vor, mo mehrmald fremde Könige das röm. Volk zu Erben 
infegten. S. bei Provincia. Was die Verwendung und Benugung des 
‚ger publ. betrifft fo giengen a) Theile beffelben in das Eigenthum röm. 
Bürger über (ex publico privatus factus), theild durch Verkauf theild durch 
Hifignation. Ueber den DVerfauf von Staatögütern an röm. Bürger f. viels 
ache Erwähnungen und Andeutungen (regelmäßig nur nach vorhergegangener 
ex u. scons.), wie @ic. 1. agr. II, 14. ut liceat ea vendere omnia de quibus 
rendendis senatus consulta facta sunt. — Haec lege tribunicia decemviri 
vendent. — Senatus propter angustias aerarii vendenda censuit. 20. III, 2 ff. 
eiv. IV, 48. XXVIII, 46. Dion. IV, 9. VIII, 73. App. b. c. 1,7. Blut. 
Ti. Gracch. 8. Sic. ®lacc. p. 2. 14. Hyg. p. 205. Gods. Auß den letten 
Stellen ergibt fich daß folche verkaufte agri agri quaestorii gen. wurden: quosex 
hoste captos pop. Rom. per quaestores vendidit. Unentgeltliche Anweiſung 
und Bertbeilung von Staatslänvereien, welche dadurch Privateigenthbum wer⸗ 
ven follten, hieß assignatio. Bei der Anlegung von Golonien ift dieſes 
ein ſtehender Ausdruck (f. Bd. I. ©. 515. 505 f. 513 f.) bis in die fpätefte 
Beit (3. B. Dig. VI, 1, 15. $. 2.), ebenfo aber auch bei einzelnen Ver⸗ 
theilungen (viritim dividere ober xar’ aıdoa, Liv. I, 46. Dion. VIII, 72.; 
davon ager viritanus gen. Paul. Diac: p. 373. M.), 3.8. Liv. IV, 48. 
assignatum publice im Gegenſatz zu quod venisset. So Dig. XLI, 1, 16. 
quid cuique datum esset u. quid venisset. @ic. I. agr. III, 2. quae data 
adsignata oder donata. Daß das affignirte Land der Coloniften nicht Privat⸗ 
eigentbum geworben wäre ift ein Irrthum 3.8. von Macé p. 229. . Allemal 
wurde die Beribeilung dur eine Commiſſion von drei oder mehr Männern 
geleitet, z. B. Xviri, Liv. XXXT, 49. XLII, 4.; f. unten bei den einzelnen 
leg. Sowohl vie verfauften als die aſſignirten Aecker wurden genau ver« 
meſſen, limitati, f. Bd. 1. ©. 241 f. Dig. XLI, 1,16. b) Ein weit größerer 
Theil der Staatsdomäne blieb in dem Eigenthum des Staatd (Dig. XLI, 1, 
16. in publico relictum), wurde aber Einzelnen zur Benugung überlaflen, 
in possessionem tradita (Drof. V, 18. Cic. I. agr. III, 2 f. concessa), und 
darum wurden die Grundftücke auch felbfl possessiones gen., |. über Possessio 
Bo. V. ©. 1930., die Stellen Br. I. ©. 240. u. Cäſ. b. c. I, 17. Eie. 
ad Att. II, 15. Phil. V, 7. de I. agr. II, 22. 31. I, 2. ©uet. Caes. 38. 
Oct. 13. 32. Dom. 9. Vesp. 8. Sic. Flacc. p. 3.4. Front. p. 42. Agg. 
Urb. p. 67. Hyg. p. 205. Goes. Briffon. sel. ant. IV. 1. ed. Trekell, 
(erkannte ſchon das Richtige), Giraud II. p. 167—203. Niebuhr II. ©. 161 ff. 
u. öfter. Diefe Grundſtücke wurden zwar wie Eigenthum ver Beflger anges 
ſehen, Eonnten vererbt und verkauft werden, aber in eigentliches Eigenthum 
giengen fle nicht über (alfo nicht dur Ufucapion, Agg. p. 69. Sen. Ep. 
79. Dig. XLI, 3,9. VI, 2,12. $. 2.), fondern der Staat Tonnte fein Eigen 
thum fletd veclamiren (vgl. Eic. 1. agr. II, 21. 31. u. unten 3.8. ©.270.). 
Der Inhaber hatte nur Anſpruch auf ven Schu durch Interpifte (f. Bo. IV. 
S. 211.), weßhalb Cic. 1. agr. III, 3. causae possessionum u. praetorum 
nterdicta zufammenftelt. Wahrſcheinlich wurde von dieſen Bellgungen fon 
eit der älteften Zeit eine Abgabe an den Staat gegeben, welcher viefelbe aber 
vicht unmittelbar, fondern vermittelft der publicani erhob. Diefe pachteten 
sämlih die Abgaben von dem Staat gegen eine gewiffe runde Summe und 
rieben dann die Abgaben von den Einzelnen bei. App. b. c. I, 8. Plut. 
Ti. Gracch. 8. Sic. $lacc. p. 2. Hygin. p. 205. Gods. vgl. Dion. VII, 
73. 76. Das Verpachten ver Abgaben hieß agrum fruendum locare, Liv. 
KLII, 19. XXXI, 7. Cic. Verr. IH, 6. locatio censoria, agrum locare und 
rendere, vgl. Liv. XXVII, 3. Feſt. v. venditiones p. 376.M. fructus publi- 
;orum locorum venibant. Dig. XLII, 9, 1. Niebuhr I. S. 157 ff. — 
Andere agri wurden nad der Groberung den früheren Eigenthümemn vox Dre 
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nugung zurüdgegeben (redditi), f. Bb. I. &. 240., aber nur zu Lehen, in- 
dem der Staat Eigenthümer war und von den Beflgern eine gewiffe Abgabe 
empfing. Das bisher Gefagte galt von den bebauten Ländereien, der Staat 
erhielt aber auch unbebaute Aecker oder Wüften, und dieſe wurben entweber 
zu Öffentlihen Viehweiden gemacht (App. b. c. I, 7.), welde gegen eine 
Triftabgabe von den Bürgern benugt werden Eomnten (f. Bd. V. ©. 1215. 
u. Scriptura, vgl. Plin. H. N. XVII, 3. diu hoc solum vectigal fuerat), 
oder fie wurden der einftweiligen Occupation freigegeben (possess. relictae, 
oder loca relicta, Agg. Urb. p. 86f. Frontin. p. 48 f. Lachm.), d. h. jeder 
Bürger Eonnte folhe wüfte Ländereien auf vorbergegangenen Öffentlichen Erlaf 
(xnovyue, App. b. c. I, 18.) befegen und urbar machen, jedoch unter ber 
Bedingung daß er von den Ernten den 10ten Theil des Ertragd und vor 
den Baumfrüchten den Iten Theil an den Staat ablieferte, App. b. c. 1,7. 
Liv. VI, 37. Sie. Slacc. p. 3. Gods. Diefe agri hießen occupatorii ober 
occupaticii, f. Bd. I. ©. 240. Paul. Diac. p. 180. M., auch arcifinales 
oder arcifinii (meil fle nicht vom Staate Timitirt worden waren), Agg. Urb. 
p. 48. Sic. Flacc. p. 3. Jul. Front. p. 38., f. Bd. I. ©.241., und giengen 
ganz in die Kategorie der oben genannten possessiones über. Darum fagt 
Feſt. p. 241.M. poss. appellantur agri late patentes publ. privatique qui 
non mancipatione sed usu tenebantur et ut quisquam occupaverat 
possidebat. Ebenſo Iflvor. XV, 13. vgl. Javol. Dig. L, 16,115. &8 ſcheint 
aus diefem alten Herkommen der Mißbrauch hervorgegangen zu fein daß auf 
angebaute Ländereien occupirt wurden ohne daß eine Verleihung von Gelten 
des Staatd vorhergegangen wäre, worüber die Uermeren fo laute Klage führ⸗ 
ten. Ja es giengen diefe Dccupationen, ebenfo wie die obigen Poſſeſſionen, 
durch vieljährigen Beſitz gleihfam in das Eigenthum ver Inhaber über, fo 
daß fie ſogar ald agri privati mit in dem Cenſus angegeben werden mochten, 
und wenn auch die Agrargefege wiederholt die Unterfuhung des Beſttzſtandet 
und die Meflitution ver ungefeßlih occupirten agri publ. und die Wieder 
berausgabe der Poſſeſſionen anoroneten, fo Fam es doch nie zu einer um: 
faffenden und durchgreifenden Maßregel, zumal da viele Härten damit ver 
bunden waren (f. @ic. 1. agr. II, 21. 31.). Die ald Commiffäre ernannten 
Illviri, Xviri, XXviri u. f. w. hatten die größte Schwierigkeit dad Staat# 
und Privateigenthum zu fondern, App. b. c. I, 18., f. unten S. 258. 262. 
Auch die Genforen erhielten dazu vom Senat Auftrag (Oreli 3133.), und 
unter den Kaifern gab es jogen. curatores locorum publicorum iudicando- 
rum, f. unten ©. 271. — Noch ift zu erwähnen daß auch die socäi, 
vorzüglich die Katiner, vermöge des foedus Antheil an den in ben gemein» 
famen Kriegen eroberten Ländereien hatten, fo daß fie fowohl viritim Land 
affignirt erhielten (Liv. XLII, A. App. I, 18. 21. 24. vgl. Liv. II, 41. 
Dion. VII, 76.), als auch Recht an den gemeinfamen Waiden und zur 
Occupation beſaßen. Die latin. Colonien geben ebenfalls einen Beweis da- 
für. Dur die Agrargefege erlitten die socii natürlih Nachtheile, weßhalb 
fie fih dagegen auflehnten und nur durch Zuficherung der Civität dafür ge 
wonnen werden Tonnten (App. b. c. I, 21., f. Socii und Kiene, Bundesge⸗ 
nofienfrieg S. 26 f. 121 ff.). Als dieſe Verheißung nicht fo bald er 

wurde war es wenigſtens nöthig ihre agrar. Nechte zu ſichern und fle für 
die gehabten Verluſte zu entſchädigen, wad durch lex Thoria geſchah, f. unten 
S. 264 f. c) Endlich wurde ein Theil des ager publ. zu religidien 
Zwecken beftimmt, und fowohl den Tempeln, Briefterfehaften ꝛc. zum @igen- 
thum übergeben ald zum Leben, fo daß der Staat dad Eigenthum, bie veligiöfen 
Gorporationen die Nußnießung hatten, |. Bd. IT. ©. 242. u. Dion. IH, 1. 
App. Mithr. 22. Orof. V, 18. Sic. Flacc. p. 162 f. Agg. Urb. p. 87. 
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Spain. p. 117. Lachm. ©. Sacerdos u. 3. U Ambroſch, Studien u, Ans 
Deutungen, Breslau 1839. I. S. 199 ff. 
N. Geſchichte der Ackeranweiſungen und der Agrargefeke. 

1) Unter den Königen kommen bereits Aſſfignationen vor, allein dieſe find 
mit denen ber fpäteren Zeit nit zu vergleichen und gehören vielmehr mit. 

der urfprüngliden Staatsorganifation, welde jedem Bürger ein gewiſſes 

entbum als heredium anweist (Varro r. r. 1,10. Plin. H.N. XIX, 9.). 
In dieſe Kategorie fällt die angebliche Romuliſche Vertheilung, nach welcher 
jeder Bürger (in jener Zeit nur Patricier) zwei iugera, welche damals für 
das Bevuͤrfniß eines Haushaltes auereichten, erhielt, und zwar bergeflalt daß 
allemal 100 Zamilienhäupter ein zufammengehöriges Stüd von 200 iugera 
empflengen. Paul. Diac. p. 93. centuriatus ager in duoena iugera defini-. 
tus, quia Romulus centenis civibus ducena iug. tribuit und centuria in 
agris significat ducenta iug. Varro r. r. I, 10. Blin. H. N. XVIIE, 2. 
bina tunc iug. populo Rom. satis erant. Sic, Slacc. p. 15. Gods. Niebuhr 
II. ©. 177 ff. vgl. Dion. 1,7. Plut. Rom. 27. Cine abermalige Alfignation 
nahm Numa Pomp. vor (Eic. de rep. 1, 14. Dion. II, 62. 76.), des- 
gleichen Auf. Hoſtilius, welcher fogar die fönigl. Domänen anwies (Dion. 
IIE, 1.). Ancus Martins that daffelde- (Cic. de rep. IE, 18. Xiv. I, 38. 
4. Bict. vir. il. 5. Eutrop. 1,5.), und in größtem Maaßſtab Serv. Tulius, 
welcher den pleb. Neubürgern, die bisher des Eigenthums entbehrt hatten, 
Affignationen machte, Dion. IV, 9. 10. 13. Liv. I, 46. Son. VII, 9. 
Varro bei Non. I, 205. Abermals erhielten die Plebejer Land nah der 
Könige Vertreibung, und zwar je 7 iugera (Plin.H.N. XVII, 4.). Diefes 
Maaß als ein bei pleb. Affignationen regelmäßiges wirb von Huſchke 6.82 f. 
u. Walter, R.Geſch. I. S. Al. bereits dem Ser. Tull. zugeihrieben, vgl. 
Eolum. 1. praef. — 2) In den Zeiten der Republik. A. Allgemeines. 
Jegt war das Verhältniß ein ganz andere. Wenn ager publicus viritim 
vertheilt wirb fo geſchah dieſes auf das Drängen der Plebefer, welde ihre - 
drückende Lage verbeffern und den fockalen Uebelſtänden dadurch abhelfen 
wollten daß fie Antheil an den Beflg verlangten welchen fie mit ihrem Blute 
erobert hatten. Es ift zwar nicht zu behaupten daß bie Patricier allein und 
auefchließlich berechtigt gewefen wären ven ager publ. zu benußen (nad) Nies 
buhr II. ©. 183 ff. Hätten die Patricier ven Beſitz des ager publ. dem Net 
nach allein gehabt, dagegen hätten die Plebejer ihrerſeits auf Afflgnationen 
Anſpruch gehabt; eine Behauptung welde Puchta, Inflit. I. S. 129 f. no 
weiter führt, indem er annimmt, die Patricier hätten gar Fein Grundeigen⸗ 
thum gehabt, fondern nur possessio, und Cigenthum fei erfl durch die plebs 
eingeführt worden; Walter I. ©. 45f. räumt ven Pleb. nur Antheil an ven 
Öffentlihen Waiden ein. Vgl. Huſchke, üb. Barro ©. 73 ff.), allein faktiſch 
waren fie allerdings faft ausſchließlich im Bells (ſ. Br. V. ©. 1233 f.). 
Diefed war der Kal theils ihres Reichthums wegen, welder fie zur Bebauung 
und Benugung großer Landſtrecken befähigte, theild durch ihre Verbindungen 
mit ben —5 Feldherrn und mit den Magiſtraten, welche ihnen den 
ager publ. geradezu einräumten oder ſtillſchweigend überließen; darum ſagt 
Dion. VII, 69. uno rar evropwrarwr. 73. X, 36. yonuacı aa Yilorg 
övrarovg, u.f.w. Hätten die Patricter allein das Recht auf den ager publ. 
gehabt fo könnten die Schriftfteller ſich nicht fo äußern mie fle es thun, 3.8. 
Dion. VI, 70. avr cVöeri dinain xareosynnorwr rargıniovy. Liv. II, 41. 
poss. agri p. per iniuriam, IV, 51. 53. iniusti domini, VI, 5. VII, 39. 
Waren die Plebejer durch Sero. Tull. wirkliche Bürger geworben fo mußten 
fie auch Anſpruch auf den ager publ. machen koͤnnen, wenn fie auch felten 
genug dazu gelangten (f. Blut. Ti. Gracch. 8. @ic. de I. agr. II, 31.) unk 
wenn auch die Patricier, auf ihr urſpruͤnglich alleiniged Bobedegderex AR 
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berufend, fogar noch fpäter allein berechtigt zu fein prätenpirten, Dion. IX, 1. 
Die Patricier begnügten fih nicht mit ihren occupirten Ländereien, fondern 
waren bedacht auch auf jede Weife viefelben durch nahgelegene agri zu ver- 
größern welche entweder im Eigenthum over im Beflg armer Plebejer ftanden 
(Xiv. XXXIV, 4. ingens cupido agros continuandi). Dieſes wurde ihnen 
möglich indem fle die durch vie harten Schufpverhältnifie gedrückten Plebejer zur 
Abtretung oder au zum Verkauf nöthigten, was zuweilen als gewaltfame 
Bertreibung dargeftellt wird. App. b. c. 1,7. Cafſ. Sem. bei Non. II, 619. 
Sal. Jug. 41. Sen. Ep. 90. Quintil. decl. 13. Die durch ſolche Hab 
fucht gewonnenen Katifundien (f. Bd. IV. ©. 798.), in denen eigenthümlich⸗ 
Länder und possessiones durch einander lagen fo daß ihr Unterſchied fi all- 
mälig verwilhte und ein Ausfcheiden oder Abgrenzen ber agri publ. fehr 
ſchwer war, ließen die Patricier entweder durch ihre Sklaven bebauen (Plant. 
Ti. Gracch. 8. App. b. c. I, 7.) over gaben ſie ihren Elienten zur Bes 
nutung, was natürlich gegen eine Abgabe geſchah, Feſt. v. patres p. 246f., 
f. ®b. V. ©. 1227. (Biel zu weit geht W. Ihne, Forſch. auf d. Gebiet ». 
röm. Verf. Frankf. 1347. ©. 76 ff. vgl. oben ©. 159.) Die eben darge 
ſtellten Verhältniſſe waren es welche die Plebejer und deren Parteihäupter 
eine lange Reihe von Jahren hindurch wiederholt antrieben fomohl einen Theil 
des ager publ. für fi zu verlangen als durch Beichränfung der Poflefflo 
auf ein Marimum ein gewiffed Gleichgewicht mit den Patrictern bervorzus 
bringen. Ale derartigen Geſetzvorſchläge heißen leges agrariae, ſowohl wenn 
darin die Ausführung einer Colonie als die Bertheilung des ager publ. (vi- 
ritim) ohne Golontfation beantragt wird, alfo jedes Geſetz über Verwendung 
der Allmand. Im weitern Sinn heißt lex agr. auch die geſetzliche Beſtin⸗ 
mung über dad Maaf bed einem Bürger geftatteten Grunpbeflges, 3. ®. lex 
Licinia de modo agr. Ueber diejenigen leges agrariae welche Landverthei⸗ 
Jungen an Colonien verfügen (darum auch leges colonicae gen.) f. Bb. I. 
©. 513. Es werben deren fehr viele genannt, 3. B. lex Acilia (Bd. TV. 
S. 956.), lex Aelia (Bb. IV. S. 957.), lex Appuleia (IV. ©. 961.), lex 
. Cornelia (Sulla’8, IV. ©. 970.), lex Julia (fäljhlih genannt lex Mamilia 
Roscia Peducaea Alliena Fabia, ſ. ®d. II. ©. 513. Bd. IV. ©. 985 f.), 
leges Liviae (IV. ©. 984 f.), lex Rubria (IV. ©. 996.), lex Sempronia 
(IV. ©. 999. u. unten ©. 262.), lex Sestia de colonia Bolana (4159. Er. 
339 d. St., Liv. IV, 49., ſ. ©. 259.), lex Vatinia (über Gomum, Bp. IV. 
&. 1004.). Diefe Geſetze find meiftend einzelne Erſcheinungen, ohne inneren 
Zufammenhang, und gehören nur infofern zur Entwidelung ver grö 
Agrarbeftrebungen als die Patricier mehrmald, um vie Plebejer einſtweilen 
zu befriedigen und um durchgreifenden Adervertheilungen zuvorzufommen, vie 
Deduction von Colonien gefhehen ließen, was vie Plebejer übrigens wohl 
merften und deßhalb nicht immer geneigt waren ſolche einftweilige Maßregeln 
gut zu heißen, 2iv. III, 1. IV, 47. V, 24. Dion. IX, 59. — Biel wichtiger 
find die leges agrariae melde Affignation der Allmand an die Aermeren be 
antragten und melde in der inneren Geſchichte Roms eine große Molle ſpiel⸗ 
ten. Stets riefen fie große Aufregung hervor und brachten gewaltige Um 
wälzungen mit ſich, indem durch Verdrängung der alten possessores ber ganz 
Beſitzſtand umgeftaltet wurbe (Flor. III, 13.). Im den Händen ehrgeiziget 
Wühler bildeten die Agrargefeße eine furchtbare Waffe, Liv. VI, 11. materiae 
semper tribunis pl. seditionum. II, 52. tribuni pl. agitare suo veneno, agr. 
lege. 41. — B. Die Adergefege von Spy. Eaff. Biscell. bis auf €. 
Licinius Stolo. Das erfte Geſetz in diefer Weife gab ber Coſ. Sp. Caſſ 
Viscellinud im I. 268 d. St., 486 v. Chr., f. Br. II. S. 189 ff. Liv. 1], 
41. Dion. VII, 69 fj. IX, 51. X, 38. Niebuhr I. ©. 187 ff. Engelbregt 
pP. 33—60. Er beantragte Vertheilung des ager wuhl, welcher jüngk eroben 
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ver welchen die Patriciee fon Tängere Zeit occupirt halten. Das 
ft uns unbefannt. Die Patricier zogen fi aus der Verlegenheit 
Te durch diefen Vorſchlag geriethen dur ein Sconf. daß 10 Männer, 
ı fle unterfucht Härten melde agri Staatseigenthum feien, ſodann be⸗ 

ſollten welche agri als Eigenthum vertheilt (aſſignirt) und welche 
ine Abgabe an den Staat an Binzelne verliehen werden ſollten. Die 
n Cofſ. hätten dieſes auszuführen (Dion. VIII, 76.). Nah Ablauf 
töjahr8 wurde Sp. Cafſ. bekanntlich verurtheilt (Bd. II. S. 190 f. 
373.), und die Patricier mußten die Nusführung des Sconf. dur 
Kriege und dur Gewinnung von Tribunen welche gegen ihre Gollegen 
rien zu bintertreiben; fo zuerft ald der Trib. Sp. Licinius oder Sp. 
auf Ausführung drang (Liv. II, 43. Dion. IX, 1f.), ebenfo als 
ontificius daffelbe that (Liv. II, 44. Dion. IX, 5.). Sogar ber Ver⸗ 
Conſ. 6. Fabius fchlug fehl 479 v. Ehr. (Xiv. IT, 48.), desgleichen 
Trib. Q. Confldius und T. Genucius (Liv. II, 52.), und En. Ges 
474 v. Chr. fiel fogar als Opfer ver Parteiwuth (Liv. II, 54. Dion. 
f. X, 88., f. Bd. IH. ©. 708f.). Die Tribunen des 3.470 v. Chr., 
on den Cofſ. Ti. Nemilius und 2. Valerius unterflüßt wurden, waren 
üdlicher (Liv. 11, 61. 63. Dion. IX, 51 ff.), und als Zi. Aemilius 
Chr. abermals Goſ. wurde erlangten die wiederum ſich erhebenden 
n nichts als die Goloniflrung von Antium, welche einftweilen abfinden 
. ©. 258. Liv. III, 1. Dion. IX, 59. Als lex agraria iſt auch bie 
ia de Aventino anzujehen, 256 v. Ehr., Bd. IV. &. 975. Im fol- 
Jahre machte derſelbe L. Icilius den Verſuch ein allgemeineres Acker⸗ 
urchzubringen, allein ohne Erfolg (Dion. X, 35 ff.); ebenfo vergeblich 
3 442 v. Chr. (Liv. IV, 12.); veögleichen 424 v. Chr. (Liv. IV, 36.) 
0 v. Chr., 334 d. St. (Liv. IV, 43 f.). Einen großen Sturm er 
x Maecilia Metilia 416 v. Chr., 338 d. St., ut ager ex hostibus 
viritim divideretur magnaeque partis nobilium eo plebiscito publi- 
r fortunae (Liv. IV, 48.), allein tribun. Sntercefflon half den Patri⸗ 
ı8 ihrer Noth; daſſelbe geſchah bei lex Sestia des folgenvnen Jahrs de 
Bolana und über Adervertheilung überhaupt (Liv. IV, 49.51.). Bald 
trat wieder ein Icilius auf, 412 v. Ehr., 342 d. St., Liv. IV, 52. 
— velut pensum nominis familiaeque seditiones agrariis legibus 
gandis cieret, pestilentia coorta — cogitationes hominum a foro 
nibusque publicis — avertit. Lex Maenia 2 Jahre fpäter mwurbe 
drieg und Interceifion gehindert (Liv. IV, 53.). Gin tribuniciiches 
‚om I. 400 v. Chr., 354 d. St., feheint durch die von den Patriciern 
ene Wahl eines pleb. Militärtribumen befeitigt worden zu fein (iv. 
‚ Nah der Eroberung Vejis wurden mehrere Golonien deducirt (Liv. 
‚ allein die Coloniflrung Vejis wurde verworfen, und ber Senat ließ 
tube darüber eine große Vertheilung des vejentifhen Gebiets an pie 
vornehmen: ut agri Veientani septena iugera plebi dividerentur nec 
s familiae tantum, sed ut omnium in domo liberorum capitum ratio 
ur (Liv. V, 30.). Cine ähnliche Verteilung folgte bald nad ver 
n @roberung, nämlich des ager Pomptinus, 333 v. Ghr., 371 d. St., 
ı mehrmals darauf angetragen morden war (Liv. VI, 5. 6. 21.). Ob 
Mköfreund M. Manl. Capitol. eine lex agraria beantragte (mie z. B. 
iye p. A10. annahm) ift fehr unflher. Liv. VI, 11. fagt nur: non 
us agrariis legibus, quae materia semper trib. pl. seditionum fuis- 
lem moliri coepit. Aus App. Ital. fr. 9. geht aber Nichts meiter 
ald daß er wünſchte Stüde des ager publ. zu verlaufen und mit dem 
die Schulden der Urmen zu bezahlen. Vgl. Bo. IV. ©. 1489 f. — 
ı &. Licinius Stolo bis auf die Gracchen. Gam neriinen una en 
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bisherigen Adergefegen, welche fämmtlich auf lex Cassia baſirt waren, iſt bie 
. wichtige lex Licinia, welche nur im weitern Sinn lex agr. genannt werben 
fann, da fie nicht über den ager publ. verfügte, fondern nur ein gewiffes 
Maß der possessiones vorſchrieb. Ihr Verfafler war der große plebejliche 
Legislator ©. Licinius Stolo, welcher in Verbindung mit 8. Seſtius 376— 
367 v. Chr. mehrere Gelege adversus opes patriciorum et pro commodis 
plebeiorum nad langen Kämpfen vurdfegte, f. Bd. IV. ©. 984. 1052. 
Sein Gefeß de modo agrorum enthielt folgende Beftlimmungen: 1) ne quis 
plus quingenta iugera agri possideret (Liv. VI, 35 f. XXXIV, 4. Bet. 
Pat. I, 6. Sell. VII, 3. XX, 1. Plin. H. N. XVII, 4. Val. Mar. VII, 
6, 3. Nur. Bict. 20. Varro r. r. I, 2., über welde Stelle vgl. Huſchke 
&.1—74. ®öttling de loco M. Ter. Varr. Jen. 1831. Staatdverf. S.3H1f. 
Zaboulaye p. 435 ff.; f. auch Plut. Camill. 39. Tib. Gracch. 8. App.1,8.).— 
Nah der älteren Meinung verfland man unter ager Privateigentbum (fo 
Sigon., Manut., Beaufort, Hooke, Machlavelli, Montedquieu u. zulegt Puchta, 
Inftitut. I. S. 203 f.). Daß darunter aber nur ager publicus verflanden 
werden dürfe ahnte zuerſt Henne; Niebuhr II. S. 13 ff. brachte es gu 
vollen Klarheit. Ihm folgten die meiften der Neueren, v. Savigny, vom 
Beils ©. 175. (5. A.), Beier ad Cic. de off. II, 22. p. 152. Göttling, 
Staatöverf. S. 351. ©. Veter, Epochen d. Verfafſ. Geſch. Leipz. 1841. S. 144. 
% D. Gerlach, T. u. C. Grach. Bafel 1843. ©. 23. O. Zeyß p- 10. 
Walter, R.Geſch. I. S. 68. Engelbregt p. 76—92. Long, im Classical 
Museum 1844. Macé p. 200 ff. Laboulaye p. 411—432. Ihne, Forſchungen 
©. 101. Dagegen fprah am gründlichſten Huſchke S. 3—21., welcher be 
hauptete ager bezeichne allen Grundbeſitz (ager publ. u. priv.), ſowie dieſes 
[don Hüllmann, röm. Grundverf. ©. 270f., Schulg, Grundleg. zu einer 
geſch. Staatswiſſ. der Nömer S. 480. u. Dufer ad Liv. ep. 58. gethan 
hatten. Im neuefter Zeit fhloßen ſich dieſer Anfiht an G. C. Burdarti 
Staatd- u. R.Geſch. d. Römer, Stuttg. 1841. ©. 110. u. Rudorff in Se 
vigny's Ztſchr. f. geſch. RW. X. ©. 26 ff. Die Hauptgründe für biek 
Anſicht find nah Huſchke folgende: a) die alten Schriftfteler fprechen nie vea 
ager publ. fondern blos von ager. Dieſes ift allerdings wahr, allein gleid- 
wohl zeigt der Zufammenhang bei Liv. daß er nur an ager publ. bad, 
3.28. VI, 37. agros occupandi modum, ager iniuria possessus etc., beb 
gleichen bei Plut. Tib. Gracch. 8. App. b. c. 1,8. Nur dur gezwungen 
Erklärung laffen fich diefe Stellen befeitigen. b) In dem Eapitel ber Ieı 
Lic. über dad Vieh fehle ebenfalld der Zufak: auf den ager publ. Alkin 
daß bier gleichfalld nur Gemeinwaiden gemeint find zeigt ganz Elar Ovid fast. 
V, 283—290. c) Dad Berhältniß der lex Lic. zu dem Gracchiſchen Geſet 
Ipreche für die allgemeinere Auffafiung des Verbots ver lex Lic., indem bieie 
ein bloſes Luxusgeſetz, die lex Sempron. aber ein wahres Adergefeg ge 
weien ſei. Es iſt wahr daß Niebuhr die lex Lic. u. Sempr. fälſchlich all- 
zufehr tbentiftcirt, und daß dad von Hüſchke entmidelte Verhältniß beider Ge⸗ 
feße im Ganzen genommen ein richtigered ift, allein daraus folgt keineswegt 
daß lex Lic. allen Grundbefitz und nicht bloß den des ager publ. auf 500 
Jugera beſchränkt habe. 2) beftimmte lex Lic. daß Niemand mehr als 100 
Stud großes Vieh und 500 Stück Eleines Vieh auf der Gemeinwaide halten 
dürfe, App. I, 8. Gel. VII,3.; 3) daß Ale welche mehr als 500 ing. agri 
publ. hätten oder welche mehr Vieh hielten als geſtattet war einer gefeßlichen 
dur) die Aedilen einzufordernden Mult unterliegen follten, App. b. c. I, 8. 
Sp wurde der Geſetzgeber Licinius fpäter ſelbſt beflraft, meil er 1000 iugera 
befaß, von denen er die Hälfte feinem emancipirten Sohne gegeben hatte, 
welches man aber für einen Ausweg in fraudem legis erflärte, Liv. VIE, 16. 
#lin, XVII, 8. Dal. Max. VI, 6,3. Plut. Cam. 39, Beſtrafungen ver 


großen Viehhalter kommen mehrfach vor, obwohl fi dieſe Bälle au auf 
defraudirte Abgabe beziehen koͤnnen, ſ. Bb. V. ©. 1215. 4) daß flatt ber 
biaher gebrauchten Sklaven auf ben Beflgungen freie Menſchen als Aufſeher 
angewendet werben follten, App. b. c. I, 8. — Andere Gapitel der lex find 
uns nicht befannt, und die von den Belehrten mehrmals als ſolche angegebenen 
And entweber nicht mit Beflimmtheit nachzumeifen oder gerabezu zu verwerfen, 
3.8. a) die Plebejer hätten erſt durch lex Lic. das Recht befommen ben 
ager publ. mit zu benugen (unrichtig), b) vie mehr als 500 iug. betragenden 
possessiones feien den Beflgern weggenommen und unter bie Plebejer in Loofen 
von 7 iugera vertheilt worden (fo Macé p. 221. u. Böttling ©. 352. nad 
Niebuhr; allein Fein Zeugniß fpricht davon, und eine ſolche Beflimmung wäre im 
voraud nicht gut möglich gewefen, da man nicht gut wiffen Eonnte wie viel Aecker 
zu vertbeilen fein würden oder wie viele Percipienten fih melden würden); 
6) daß lex Lic. eine Abgabe auf die Benugung des ager publ. gelegt habe, 
nämlich den Zehnten (mahrfcheinlich geſchah dieſes viel früher, f. Xiv. IV, 
86.). — Nach lex Licin. bis auf die Gracchen erfhien Fein wichtiges Acker⸗ 
gefeß, lex Flaminia audgenommen, 522 d. St., 232 v. Ehr., welche das den 
fennon. Galliern genommene gallifche und picenifche Gebiet unter bie Vlebejer 
theilte, darum lex de agro Gallico viritim dividendo genannt bei Bal. Mar. 
V. 4, 5. Die andern Stellen f. Bd. II. ©. 479. Engelbregt p. 97— 114. 
Laboulaye.p. 437 ff. Auch einzelne Affignationen kommen fowohl vorher 
als nachher felten vor, 3.8. &iv. VII, 11. 338 v. Ehr., Val. Mar. IV, 
3,5., 275 v. Chr., fpäter aber Liv. XXXI, 13. 49. an Scipio’8 Soldaten, 
XLIU, 14. Der Grund dieſer Ruhe liegt theils darin daß bie Plebejer durch 
die großen Kriege von dem Streben nad Grundbefitz abgezogen wurden, theils 
darin daß viele Arme in ven zahlreichen durch ganz Italien zerfireuten Golonien 
ein ausreichendes Uinterfommen gefunden hatten. — D. Bon den Gracchen 
bi8 auf Sulla. Nah der Beendigung ber großen auswärtigen Kriege tra- 
ten die alten Gebrechen ſtärker hervor ald früher, und ber Gegenſatz zwiſchen 
Armen und Heiden wurde immer fchroffer. Die Zahl der Eleineren Grund⸗ 
eigenthümer hatte wiederum fehr abgenommen, indem fie, theild durch Ueber⸗ 
ſchuldung theils durch die Verwüſtungen des zweiten pun. Kriegd verarmt, 
ihre Güter den Meichen überlaffen Hatten, vie Zahl der armen Bürger da- 
gegen wuchs von Tag zu Tage, mozu auch die Freilafiungen das Ihrige bei⸗ 
trugen. Biele waren auch durch die langen Kriege dem Aderbau entfrembet. 
Die Sklaven waren wieder die haupiſächlichſten Bearbeiter des Bodens ge⸗ 
worben, und der Mittelftand war ganz verſchwunden. Diefem Uebel hatte 
ion C. Lälius Sapiens abhelfen wollen, aber bald fihrad er vor dem ge⸗ 
wagten Verſuch zurüd (Blut. Ti. Gracch. 8.), und fo begannen die Gracchen 
durch ihre großartigen Meformen ven Aderbau zu heben und die Noth der 
Armen zu lindern, was freilih nicht ohne Benachtheiligung ver berrfchen- 
den Bartei geſchehen Eonnte und darum zu langen und heißen Kämpfen führte. 
In feinem Ackergeſetz Iegte Tib. Gracchus einen Theil des liciniſchen Geſetzes 
zu Grunde (App. b. c. I, 9. wreraisıle Tor roucr), gieng aber der Zeit 
gemäß In vielen Punkten über dafjelbe hinaus. Er beflimmte nämlich: 1) Nies 
mand folle mehr ald 500 iugera des ager publ. beſitzen; doch könne ein 
Bürger welcher Söhne habe ebenjoviel für zwei derfelben behalten (250 iug. 
für jeden); aljo war 1000 iugera das Marimum (Liv. ep. LVIII. App. b. c. 
1, 9. 11. A. Bict. vir. ill. 64.). 2) Wer mehr ald das geſetzliche Marimum 
hätte folle es herausgeben (Cic. p. Sest. 48.), jedoch nicht ohne Entſchädigung, 
welche nah Abſchätzung der abgetretenen Grundſtücke, Häufer u. f. w. gewährt 
wurde, Plut. Ti. Gracch. 9. App. b. c. I, 11. (lex Licinia batte blos in⸗ 
direkt durch auferlegte Multen zur Veräußerung genöthigt). 3) diefe abge» 
‚tretenen Brunpflüde follten in einzelnen Looſen, deren Größe ung unkelauut 
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if, unter bie Armen vertheilt werden, und zwar als ein unveräußerlicher 
fefter weit, des gegen eine Abgabe an den Staat, Plut. C. Gracch. 9. 
App. b. c. I, 10. 27. 4) Alljährlich follten von den Tribus Tiiumviri 
gewaͤhlt werben welche unterfuchen follten welche agri publ. und welche priv. 
feien, Liv. 1.1. App. 1.1. Eic. de I. agr. II, 12. 5) Mehrere Stüde bes 
ager publ. follten von der Bertheilung ausgenommen fein, z. B. ber ager 
Campanus, Stellatis u. a., welde Ausnahme aud bis auf Gäfar galt, Eic. 
de I. agr. 1I, 29. caput vestrae pecuniae, pacis ornamentum, subsidium 
belli, fundamentum vectigalium, horreum legionum, solatium annonae. Erſt 
nah Abfeßung des zur Interceffion von der Senatöpartei gewonnenen Volks 
trib. M. Octavius (Bd. V. S. 823.) konnte dad Beleg durchgehen, und zwar 
nunmehr mit mehreren für die Reichen fehr nachtheiligen Mopiftfationen, 
nämlich, wie man gewöhnlih annimmt, daß das Uebermaß ber possessiones 
ohne Entſchädigung abgetreten werden ſolle. Vielleicht war au bie ben 
Triumvirn verliehene Macht (ut iidem Illviri iudicarent qua publ. ager 7 
priv. esset) eine Aenderung bei der zweiten Redaktion, weßhalb Liv. ep. 
fagt: promulgavit et aliam legem agrar. qua sibi latius agrum patefaceret. 
(Diefe ausgedehnte Befugniß der Illviri, welche Servil. Rullus fpäter auf 
beantragte, — was @ic. hart tadelt, — |. S. 267., wurde ihnen bald wiever 
genommen, f. ©. 268.) Auf über die Deduktion von Golonien handelte ein 
Gapitel der lex agr. oder eine befonvere lex, Bell, Pat. II, 3. Das Boll 
wählte zu IIIv. den Gefeßgeber felbft nebft feinem Bruder E. und Schwieger- 
vater App. Claudius (Liv. 58. Plut. Ti. Gracch. 13. App. 1,13. Bell. 
11, 2.), und nad dem gewaltfamen Tode des Ti. Grachuß trat BB. Liciniud 
Graffus als Nllvir an feine Stelle (Plut. Tib. Gr. 21.). So heißen bei Dreli 
n.970. vie IIlviri agris dand. adsign. PB. Licinius, App. Claud., 6. Gracchus. 
Als aber App. Claudius geflorben war befand dad neu zufammengefchte 
Triumvirat außer C. Grach. aus Yulv. Flaccus und Papir. Carbo (App. 
b. c. I, 18. Bal. Mar. VII, 2, 6.). Die Unterfuhung über dad Verhält⸗ 
niß der Eigenthümer und Befitzer zu ihren Grundſtücken war höchſt verwickelt, 
und manche Härte für die poss. war unvermeidlich. Namentlich beſchwerten 
ſich die ital. Bundesgenoſſen, und fo wurde durch Sconſ. die richterliche Uns 
terſuchung und Entſcheidung dem Conſul übertragen, wodurch die ganze Sache 
ins Stocken gerieth, denn die IIlv. konnten natürlich nicht eher theilen als 
bis der Coſ. über die Eigenſchaft der agri entſchieden hatte (App. b. c. I, 
19.). Deßhalb war ed eine der erfien Maßregeln des C. Sempr. Brachus, 
feined Bruders faft vergeſſenes Adergefeß (App. b. c. I, 21.) wieder herzu⸗ 
ftelen und aufs Neue betätigen zu lafien, 122 v. Ehr. Liv. ep. LX. Bell. 
11, 6. (wo das Maß der 500 iug. ausdrücklich angegeben if), Plut. C. Gr. 
9. Flor. IN, 15. ine andere lex agr. von demfelben C. Gracchus Dean 
tragte die Gründung mehrerer Golonien (f. Br. IV. ©. 999.), fowohl in 
Italien als außer Italien. Liv. ep. LX. Bel. II, 6. 15. App. I, 23. 
Plut. C. Gracch. 6. 8. (Tarent und Gapua.) 9. Frontin p . 131 ff. Bost. 
zählt eine ziemliche ah! von Gracchiſchen Colonien auf debod nicht ganz 
guverläbie). Sie. Flacc. 2. 8088. Lieber die Brackhifchen aigrargeiche 
ſ. €. A. 3. Ahrens, die Fpoltstr. Ti. Grach., Liv., Sulpic. Leipz. 

©. 13— 23. Hoeck, vom. Sei I, 1. S. 27 ff. Buchta, Infitut. I. e. 272 
Göttling, Verfaſſungsgeſch. S 129 ff. 441 ff. Rudorff X. S. 24 ff. F. D 
Gerlach, Ti. u. C. Gracch. Bafel 1843. ©. 23 ff. Niebuhr, Vortr. über 
röm. Gef. v. Joler II. S. 269— 281. Laboulaye p. 5—30. K. W. Nizßſch, 
die Grach. Berlin 1847. II, 12. 13. IV, 6. Gleichzeitig war lex Rubria 
(Bd. IV. ©. 996.) über die Eolonifirung Carthago's, wohin fih Gracchus 
ſelbſt als IlIvir begab. Diefe unvorfihtige Entfernung that ihm den größten 
Schaden, benn die Senatäpartel gewann den Trib. M. Livius Drufus, um 
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mech höhere Kıeigebigkeit C. Gracchus aus der Gunft des Volks zu ver⸗ 
wängen. Die Mahinationen gelangen nur zu fehr, und Gracchus ſah fid 
nach feiner Rückkehr der Rache feiner Feinde preiägegeben, f. Sempron. Gracch. 
Mo. Drufus, diefes Werkzeug ded Senats (Bd. IV. ©. 1108.), beantragte 
aämlich in feiner lex agr. 12 Colonien, jede zu 3000 Familien (Bo. IV. 
5. 984. App. 1, 23. Blut. C. Gr. 9.), und in derfelben oder in einer 
dern überbot er Gracchus dadurch daß er dad von den Triumvirn vertheilte 
and den Beflgern frei von Abgabe (welche C. Grachus hatte beſtehen 
affen) zufprad, Plut. C. Gr. 9. Mit ver Promulgation diefer Geſetze war 
hr Zweck erreiht, nämlich C. Gracchus zu flürgen, und es ift zweifelhaft 
6 fie zur Ausführung gekommen find. Nah dem durch Opimius über 
Dracchus erfochtenen Sieg kamen In raſcher Zolge Plebiſcite von reaktionärer 
Ridtung. Daß erfle, deſſen Verfaſſer unbekannt ift (vielleicht war es Octavius, 
. ®v. IV. ©. 988.), hob die in ver lex Sempron. beflimmte Unveräußer⸗ 
ichkeit der dem Volke vertheilten Länder auf (App. I, 27.), fo daß pie 
Reihen wieder freie Spiel und Gelegenheit erhielten durch neue Auffäufe 
ie erlittenen Verluſte zu erfegen. in zweites Gefeß, nah App. I, 27. ge= 
eben von dem Volfätrib. Spur. Borius, alfo lex Boria, beflimmte daß den 
veiteren Landvertheilungen ein Ziel zu ſetzen ſei, die biöherigen possessiones 
often jedoch den Beſitzern verbleiben, gegen eine Abgabe an den Staat, 
oelche unter dic Armen zu vertheilen fei. Endlich folgte nah App. 1.1. ein 
rittes Geſetz von einem nicht genannten Bolfötribunen, welches die Abgaben 
janz aufhob, und fo hätte dad Volk Alles eingebüßt. Ueber die folgenven 
Schlußworte des Gap. bei App. (09sr Eonanılor Erı ualAor Ouod Molızar 
8 Hal OTEKTLIWIOP Xu yis 7000000v nal dıavou@r Kal FOLDP, TIETTENKI- 
jena ualora Ereoıw ano tig Igpaxyov vouodeoins eni dinaıs E97 apyie 
yeyororez) gibt es fehr verſchiedene Erklärungen und DVerbefferungen. Am 
einfachſten und grammatifch richtigften nimmt Peter, d. Epochen S. 240 f. 
ven Sag: die Römer hätten nun weniger Bürger und Soldaten gehabt als 
vorher (welche zu vermehren gerade eine Tendenz der Gefege des Gracchus 
zeweſen war), ebenfo Gelveinfünfte und Adervertheilungen, nachdem fie (näm⸗ 
ih die Römer und zwar vorzügli die Armen, an welche Hier zunähft zu 
yenfen war) an 15 Jahre lang (eigentlih: höchſtens 15 Jahre) wegen ver 
Prozeſſe (über ager publ. u. priv.) unthätig gewefen waren; d.h. 15 Jahre 
ang waren fie müßig gewejen, auf ven Erfolg ver Prozefſſe wartend, und 
yatten nun doch Nichts davon (Lebteres iſt mohl richtiger ald nad Peters 
Auffaffung). An Peter fchliegen fih ©. Zeiß de 1. Thor. p. Af. 14f. und 
Riene, Bundesgenoſſenkrieg ©. 128f. an. Ein zu flarkes Einfchiebfel macht 
Rudorff X. ©. 38. Hufchfe in d. Rec. v. Rudoiff ©. 583 f. verbindet zwv 
rouo» mit ev woyie: indem die Geſetze in den Gerichten außer Uebung ge= 
ommen waren, was aber fehr geziwungen iſt und grammatifch kaum zu recht⸗ 
ertigen. Göttling, Staatöverf. ©. 447 f. u. XV röm. Urkund. ©. 31 f. 
äßt die Genit. y7s mooo0dov u. dar. von eri Ölnaıs abhängen: nachdem 
ie Gerichte wegen Unterfuhung über Erbpacht und Aſſignation geruht hats 
en, welches ebenfalls wegen des Subjektswechſels nicht angeht, da yerorozes 
och zu Eonarılov gehört, aljo auf die Römer zu beziehen ifl. Noch beftrit= 
ener aber als diefe Stelle find die beiden Ießten von App. genannten Ges 
ee. Dad erfte (oder, wenn wir alle drei rechnen wollın, das zweite) wird 
ah allen Mſſ. dem Sp. Borius zugefchrieben, welcher Name fonft nirgends 
orfommt. Darum änderten Hotman, Pigh., Freinöheim, Ernefti, Schweig- 
äufer, Zeiß 1. 1. p. 4. in Sp. Thorius, Sigon. u. Rofln. emendirten M. 
3aebius; U. S. Mazoch. ad tab. Heracl. p. 316 f. verwirft zmar dieſe Con⸗ 
efturen, hält aber ebenfall3 Borius für verdächtig. Auch Drumann, Geld. 
Roms VI. ©. 693. bezweifelt des App. Auftorität, ſcheint Ti aber d 
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die Schwierigkeiten nit klar gedacht zu haben. Es entficht nämlich Pie 
Brage: 1) ift die von App. dem Borius zugefchriebene lex identiſch mit ber 


aus Gic. befannten lex Thoria, oder 2) ift nicht unter der Sten lex Geil 


App. die lex Thoria zu verfiehen? Daß die lex Boria Appian's identiſch 
fei mit Cicero's lex Thoria fagen, außer den oben Genannten welche Borius 
in Thorius verändern, namentlid Böttling, Staatöverf. S. 445 ff. XV röm. 
Url. S 30 ff. Better, Epochen S. 239. Hoeck, röm. Geld. I, 1. S. 40. 
Zeiß 1. Thor. p. 13 ff. O. Zeyß p. 17., und halten dann natürlich bie 
3te lex Appian’8 für eine andere, fo 3. B. Göttling für lex Livia. Andere 
dagegen halten die 2te lex Appian's nicht für die lex Thoria, ſondern bes 
haupten Appian meine die lex Thoria, indem er von einer 3ten lex fprede. 
So fagen Rofin. Antiq. VII. 10. U. S. Mazoch. 1.1. Rudorff in fr. Abh. 
Kiene, Bundeögenoffenfrieg ©. 123 ff. Laboulaye p. 31—40. Walter, Rechts⸗ 
Geſch. I. S. 294 ff., und diefe Anfiht Hat am meiſten Wahrfcheinlichkeie für 
fich. Es läßt fih nämlih das was Appian ald Inhalt der fogen. lex Boria 
angibt mit dem was wir aus Cicero und aus den erhaltenen Fragmenten 
von lex Thoria wiſſen nur höchſt gezwungen vereinigen (ſ. 3.8. Peter S.239f.), 
während das Ite Geſetz Appian's zu der lex Thoria fehr gut paßt. Daher 
lafien wir vie 2te lex Appian's (fie mag nun Boria beißen, oder nit — 
auch Eonnte App. leiht in dem Namen und in dem MBerfafler irre werben) 
bet Seite und wenden und zu der oben erwähnten britten, welche wir nad 
Nudorff mit der lex Thoria identificiren. Appian fagt nämlih: xal row 
Popovs oð noAv vorepov dLeAvos ÖnuREyYos Erepos, was ganz mit Gic. 
Brut. 36. übereinflimmt: Sp. Thorius — qui agrum publicum vitiosa et 
inutili lege vectigali levavit. Dazu paſſen au die 8 Geſetzesfragmente 
(d in Neapel, 2 in Wien, dad Ste in Paris ift verſchwunden), welche auf 
der rauhen Nüdjeite der Erztafel mit der fogen. lex Servilia repet. einge 
ſchrieben find. ine ausgezeichnete Behandlung haben dieſe Bragmente von 
Rudorff gefunden in Savigny's Ziſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. X. S. 1—194,, 
recenfirt von P. E. Huſchke, in Michters u. Schneiders Erit. Jahrbb. 1841. 
S. 579—620. ©. ferner Göttling, Staatöverf. ©. 445 ff. u. XV Urkund. 
©. 30 ff. mit einem von Göttling felbft revidirten Abdruck des Geſetzes. Kiene, 
röm. Bundedgenoffenfrieg ©. 124—148. Peter a.a. DO u. ©. Zeiß de lege 
Thor. Vimar. 1841. 2aboulaye 1. 1. — Daß dad Gefeh 643 d. St., 111 
v. Ehr., gegeben ift hat Rudorff aus Linie 95. deſſelben fehr wahrſcheinlich ge- 
macht; Kiene ©. 125f., welder dad 3.106 v. Chr. annimmt, fügt fich auf eine 
falfhe Ergänzung ver erwähnten Zeile. Pigh., Mazochi u. Hoeck find für 
dus J. 646 oder 647 d. St., 108 ov. 107 v. Chr. Der Hauptinhalt der 
lex iſt folgender: I. Beftätigung (confirmatio) der früheren Pofleffionen 
(vor Ti. Gracchus, vorausgeſetzt daß fle das gefeglihe Marimum nicht über- 
fritten) und der von den grachifhen Triumvirn gemachten Affignationen, 
fowie auch der zur Entſchädigung gegebenen Grundſtücke. Alle dieſe Ber 
figungen wurben nun Privateigenthum der Inhaber und deren DBerfügung 
ganz überlaffen, cap. 1. (alſo verfäuflih und vererblih, cap. d. 6. 9.), frei 
von den Abgaben welche von dem ager publ. zu entrichten waren (Cic. Brut. 
36. App. 1. 1.), fomohl von Zehnten ald vom Hutzins (Cap. 8.). Au 
ſollten diejenigen welhe durch Decupation nicht über 30 iugera des ager 
publ, beſäßen viefe ald Privateigentfum haben, frei von der früheren Abgabe 
(cap. 3. — Mit weniger Wahrfcheinlihfeit wird dieſes Cap. auf künftige 
Occupationen bezogen ald auf die bisherigen, indem dad Geſetz nur den bis⸗ 
herigen Befig in Gigenthum verwandelte). Auch der ager compascuus, d.h. 
die mehreren Boffefforen gemeinfamen Waivepläge, fol Privateigenthum werben, 
cap. 4. — 11. Was dur diefe Beſtimmungen nicht ager privatus gemorben 
A fol auch ferner ager publicus hleiten und darf nicht occupitt werben. 
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Ber es bermod) thut ober Jemand hindert fein Vieh darauf zu treiben 4. 
uner Geldſtrafe unterworfen. Der kleine Viehhalter genießt aber infdofern 
ine Begünſtigung als 10 Stück großes und 50 Stück kleines Vieh von ver - 
ariptura frei iſt, cap. 10. Darauf deutet auch Cicero de er. 11,070, De 
Sänatökafie erlitt alſo einen großen Nachtheil, theils fofern fo vide Theile 
8 ager publ. in Privateigenthum übergiengen und. dadurch abgabenfrei wur⸗ 
ven, theils weil vie scriptura großen Theils erlaflen wurbe. — EH. Dief 
zwähnten Befimmungen follen auch vollfommen für die Latini und soc 

(c. 14.), ſowie diefelben für das von ihnen früher befeffene und zu 

e ber grachiichen Golonien geopferte römifche Gemeinland volle Eni 
N g erhalten follen (c. 9. Ruborff S. 69 ff.). — IV. Die Juribdiktiv 
bües Streitigkeiten welche ven ager publ. betreffen ſollen Coſſ. Brätoren un 
Genfer haben oder Hichter ernennen; über dad affiguirte Rand. tollen wie Gof, 
sub Brätoren entſcheiden. Auch über die Publicanenprogeffe waren Befkkm 
mumgen getroffen, c. 17. Ruborff ©. 75—82. Huſchke ©. 396 ff. — V. An 
Hidtenhafieften find uns bie Gapitel erhalten welche den ager publ, in de 
Brovinzen betreffen, und zwar nur über Afrika und Achaja. Es yigt KA 
ber wenigftend fo viel, daß auch hier große Theile des ager publ. in ageı 
priv. der röm. Bürger (mit fortvauernder Zehntpflicgtigbeit) verwandelt wer- _ 
ven ſollten, was ſowohl dur Verkauf als dur; Scheinverfauf (venditio numo 
ano) und Affignation bewirkt wurde. Beſondere Ilviri follten alles dieſes 
regeln, indem fte die bisherigen Verhältniffe orbneten und die künftigen feſt⸗ 
jegten, cap. 19-51. Rudorff ©. 107—141. Huſchke ©. 600-619. Was 
die Tendenz dieſes Geſetzes betrifft fo hat Appian ganz Recht daſſelbe als pas 
legte der unter ariſtokratiſchem Einfluß gegebenen Gefege zu bezeichnen welche 
Die Aufhebung der grachiigen Anordnungen bezwedien, ſ. Mazochi 1. 1. 
Rudorff ©.39. Kiene a. a. O., währen Peter ©. 240. vie lex Thoria ganz 
im Ginne des Velks gegeben fein läßt. Abgeſehen von dem Baren Zeuguilfe . 
bes App. zeigt der Inhalt allenthalben das Streben die gracchiſchen Inſtitu⸗ 
Honen zu antiquiren. Der durch Gracchus unficher gewordene Beilgflund 
ber Heiden an bem ager publ. (indem Riemann vor Unterſucheng feines 
Beſitzthums und theilmeiler Entziehung gefldert war) Hatte ein Ende; Alles 
was bisher vom ager beiefien war fam in fefles dem Staate auf Immer ent⸗ 
riffenes Privateigenthum, und die bisherige Abgabe erlofh. Die Jurisdiktion 
der von den Meichen gefürchteten Illviri weicht der alten gefeglihen Gewalt 
ver höheren Magiftraten, und die Reichen hatten unter folden Umfänben 
nichts mehr zu befürdten. So waren die Hoffnungen der Volkspartei ge⸗ 
täufcht, denn nur Weniges enthielt das Gefeß zu Gunſten berfelben, 3.8. in 
Beziehung auf die Hutgelder. Gin Verfuh des Volkstr. 2. Marcius als 
lippus eine lex agrar. im Sinne bed leidenden Volkes durchzubringen ſch 
fehl, unb der Verf. nahm feine lex felbft zurück, 104 v. Ehr., 650 dv. Gt. 
Bei der Empfehlung feined Geſetzes war es wo er die bad Mißverhältniß 
jener Zeit charakterifirende Aeußerung that: non esse in civitate duo millia 
hominum qui rem haberent, @ic. de off. II, 21. E. A. 3. Ahrens, bie 
drei Volkstrib. S. Off. Dagegen drang der Demagog 2. Appuleius Satur⸗ 
ninus 654 d. St., 100 v. Ehr., mit feinen Vorſchlägen, welche in einer 
der mehreren leg. agrar. enthalten waren, troß aller Hinderniſſe durch. Der 
Juhalt war: Vertheilung des cimbrifhen Gebiets unter Die Krieger (App. 
b. c. I, 29.), Anlegung von Colonien in Sicilien, Achaja und Macebonien 
(U. Vict. 73. ic. p. Balb. 21.), Affignation der agri publ. Afrifa’s an 
Marius’ Veteranen, jedem 100 iugera (A. Bict. 1. 1.), Verwendung beB 
vloſaniſchen Schatzes zum Ankauf von Ländereien welche vertbeilt werben 
ollten (U. Victt. 1. 1.). Ueber den Zufag ber lex daß fie von jenem Se 
sator beſchworen werben mäfje und die Weigerung bed Q. Veien Rumidicu, 
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die Schwierigkeiten nit klar gevaht zu haben. Es entſteht nämlich bie 
Brage: 1) iſt die von App. dem Borius zugefihriebene lex identiſch mit ber 
aus Gic. befannten lex Thoria, oder 2) iſt nicht unter der Sten lex bei 
App. die lex Thoria zu verfiehen? Daß die lex Boria Appian's identiſch 
fei mit Cicero's lex Thoria fagen, außer den oben Genannten weldhe Borius 
in Thorius verändern, namentlih Göttling, Staatdverf. S.445 ff. XV röm. 
Urk. S 30 ff. Peter, Epochen S. 239. Hoeck, röm. Geſch. I, 1. S. 40, 
Zeiß I. Thor. p. 13 ff. O. Zeyß p. 17., und halten dann natürlich die 
Ste lex Appian's für eine andere, fo z. B. Göttling für lex Livia. Andere 
Dagegen halten die 2te lex Appian's nicht für die lex Thoria, fondern bes 
baupten Appian meine die lex Thoria, indem er von einer 3ten lex ſpreche. 
So fagen Rofin. Antiq. VIII. 10. U. ©. Mazoch. 1.1. Rudorff in fr. Abh. 
Kiene, Bundeögenoffenfrieg S. 123 ff. Laboulaye p. 31—40. Walter, Rechts⸗ 
Geſch. I. ©. 294 ff., und diefe Anfiht hat am meiſten Wahrfcheinlichfeit für 
fich. Es läßt fih nämlih das was Appian als Inhalt der fugen. lex Boria 
angibt mit dem mad wir aus Cicero und aud den erhaltenen Bragmenten 
von lex Thoria mwiffen nur höchſt gezwungen vereinigen (f. 3.8. Peter S.239f.), 
während das 3te Geſetz Appian's zu der lex Thoria fehr gut paßt. Daher 
lafien wir die 2te lex Appian's (file mag nun Boria heißen, oder nit — 
au Fonnte App. leiht in dem Namen und in dem Berfafler irre werben) 
bei Seite und wenden und zu ber oben erwähnten britten, welche wir nad 
Rudorff mit der lex Thoria identificiren. Appian fagt nämlih: ai tous 
Popovs oV roAv voreoov dıilvos Önuapyos Erepns, was ganz mit ic. 
Brut. 36. übereinflimmt: Sp. Thorius — qui agrum publicum vitiosa et 
inutili lege vectigali levavit. Dazu paflen auch die 8 Geſetzesfragmente 
(5 in Neapel, 2 in Wien, dad Ste in Paris ift verſchwunden), welche auf 
der rauhen Rückſeite der Erztafel mit der fogen. lex Servilia repet. einge 
ſchrieben find. ine audgezeichnete Behandlung haben dieſe Bragmente von 
Rudorff gefunden in Savigny's Zıfhr. f. geih. Rechtswiſſ. X. S. 1—1,, 
recenfirt von P. E. Huſchke, in Richters u. Schneiders frit. Jahrbb. 1841. 
©. 579—620. ©. ferner Göttling, Staatöverf. ©. 445 ff. u. XV Urkund. 
©. 30 ff. mit einem von Göttling felbft revidirten Abdruck des Geſetzes. Kiene, 
röm. Bundedgenofienfrieg ©. 124—148. Peter a.a. DO u. ©. Zeiß de lege 
Thor. Vimar. 1841. Laboulaye 1. 1. — Daß dad Geſetz 643 d. St., 111 
v. Chr., gegeben ift hat Rudorff aus Linie 95. deſſelben fehr mahrfcheinlich ge⸗ 
macht; Kiene S. 125f., welcher das 3.106 v. Chr. annimmt, ftügt fich auf eine 
falfhe Ergänzung der erwähnten Zeile. Pigh., Mazochi u. Hoeck find für 
das 3. 646 oder 647 d. St., 108 od. 107 v. Chr. Der Hauptinhalt der 
lex ift folgender: TI. Beftätigung (confirmatio) der früheren Boffeffionen 
(vor Ti. Gracchus, vorausgeſetzt daß fie das gefeglihe Marimum nicht übers 
fhritten) und der von den grachifchen Triumvirn gemachten Affignationen, 
ſowie auch der zur Entſchädigung gegebenen Grundftüde. Alle dieſe Bes 
figungen wurden nun Privateigentfum der Inhaber und deren Verfügung 
ganz überlaffen, cap. 1. (alio verfäuflih und vererbli, cap. d. 6. 9.), frei 
von den Abgaben melde von dem ager publ. zu entrichten waren (Cic. Brut. 
36. App. 1. 1.), fomohl von Zehnten als vom Hutzind (Kap. 8.). Auf 
ſollten diejenigen welche durch Decupation nicht über 30 iugera des ager 
publ. bejäßen vieje ald Privateigentbum haben, frei von der früheren Abgabe 
(cap. 3. — Mit weniger Wahrfceinlichfeit wird dieſes Gap. auf künftige 
Occupationen bezogen als auf vie bisherigen, indem das Gefeh nur den bid- 
herigen Befi in Gigenthum verwandelte). Auch der ager compascuus, d. h. 
die mehreren Poſſeſſoren gemeinfamen Waideplätze, fol Privateigenthun werben, 
cap. 4. — 11. Was dur diefe Beſtimmungen nicht ager privatus gemorben 
A fol and ferner ager publicus bleiben und darf nicht occupirt werben. 
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Wer es demo thut oder Iemand Hindert fein Vieh darauf zu treiben ift 
einer Geldſtrafe unterworfen. Der Tleine Viehhalter genießt aber infofern 
eine Begünftigung ald 10 Stüd großes und 50 Stück kleines Vieh von der 
seriptura frei ift, cap. 10. Darauf deutet auch Cicero de or. II, 70. Die 
Staaté kaſſe erlitt alſo einen großen Nachtheil, theild fofern fo viele Theile 
beö ager publ. in Privateigenthum übergiengen und dadurch abgabenfrei wur⸗ 
ven, tbeild weil vie scriptura großen Theil erlaffen wurde. — IH. Diefe 
erwähnten Beflimmungen follen auch vollfommen für die Latimi und socii 
Item (c. 14.), ſowie viefelben für das von ihnen früher befefiene und gum 
fe der grackhifchen Golonien geopferte römifche Gemeinland volle Ente 
f&ärigung erhalten follen (c. 9. Rudorff S. 69 ff.). — IV. Die Jurisdiktion 
über Gtreitigfeiten welche ven ager publ. betreffen follen Eofj., Prätoren und 
Genfer haben oder Richter ernennen; über das afflgnirte Land follen Die Cofſ. 
und Brätoren enticheiden. Auch über die Publicanenprozefle waren Beſtim⸗ 
mungen getroffen, c. 17. Rudorff ©. 75—82. Huſchke ©. 596 ff. — V. Am 
lũckenhafieſten find und bie Capitel erhalten welche ven ager publ. in ben 
Provinzen betreffen, und zwar nur über Afrika und Achaja. Es zeigt fi 
aber wenigftend fo viel, daß auch hier große Theile des ager publ. in ager 
priv. der röm. Bürger (mit fortvauernder Zehntpflichtigkeit) verwandelt wer- 
den follten, was ſowohl durch Verkauf ald durch Scheinverfauf (venditio numo 
uno) und Aflignation bewirkt wurde. Befonvere Ilviri follten alles dieſes 
regeln, indem ſie die biöherigen Berhältniffe ordneten und bie Fünftigen feſt⸗ 
feßten, cap. 19—51. Rudorff S. 107—141. Huſchke S. 600-619. Was 
die Tendenz dieſes Geſetzes betrifft fo Hat Appian ganz Necht vaffelbe ald das 
legte der unter ariſtokratiſchem Einfluß gegebenen Gefege zu bezeichnen welche 
die Aufhebung der grachifhen Anordnungen bezwediten, ſ. Mazochi 1. 1. 
Rudorff 6.39. Kiene a. a. O., während Peter ©. 240. die lex Thoria ganz 
im Sinne bed Volks gegeben fein läßt. Abgeſehen von dem Elaren Zeugniffe 
des App. zeigt der Inhalt allenthalben das Streben die grackhifchen Inſtitu⸗ 
tionen zu antiquiren. Der dur Gracchus unſicher gewordene Beſitzſtand 
ber Reichen an tem ager publ. (indem Niemand vor Unterfuhung feines 
Befigthums und theilweiſer Entziehung geſichert war) Hatte ein Ende; Alles 
was biöher vom ager befeflen war fam in feſtes dem Staate auf immer ent« 
riſſenes Privateigenthum, und die biöherige Abgabe erlofh. Die Jurispiftion 
ber von den Meichen gefürchteten Illviri weicht der alten geſetzlichen Gewalt 
der höheren Magiftraten, und die Neichen hatten unter folden Umflänben 
nichts mehr zu befürdten. So waren die Hoffnungen der Volkspartei ges 
täufcht, denn nur Weniged enthielt das Geſetz zu Bunften verfelben, 3.8. in 
Beziehung auf die Hutgelder. Ein Verfuh ded Bolfötr. L. Marcius PHi- 
lippus eine lex agrar. im Sinne ded leidenden Volkes durchzubringen flug 
fehl, und der Berf. nahm feine lex felbft zurüd, 104 v. Ehr., 650 d. St. 
Bei der Empfehlung feined Geiehed war ed wo er die dad Mißverhältniß 
jener Zeit &arafterifirende Aeußerung that: non esse in civitate duo millia 
hominum qui rem haberent, Cic. de off. I, 21. €. Q. 3. Ahrens, die 
drei Volkstrib. S. Off. Dagegen drang der Demagog 8. Appuletus Saturs 
ninus 654 dv. St., 100 v. Chr., mit feinen Vorfhlägen, melde in einer 
oder mehreren leg. agrar. enthalten waren, trog aller Hinderniſſe durch. Der 
Inhalt war: Vertheilung des cimbrifhen Gebietd unter die Krieger (App. 
b. c. I. 29.), Anlegung von Eolonien in Sicilien, Achaja und Macebonien 
(A. Bict. 73. Cic. p. Balb. 21.), Affignation der agri publ. Afrifa’8 an 
Marius’ Beteranen, jedem 100 iugera (A. Bict. 1. 1.), Verwendung des 
telofanifhen Schages zum Ankauf von Ländereien welche vertheilt werben 
follten (U. Bict. 1. 1.). Ueber den Zufag der lex daß fle von jedem Ses 
nator beſchworen werben müſſe und die Weigerung bed Q. Reit, Zum, 
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des ager Camp. entfhloß, entweder weil er die Vertheilung anderer Stüde 
des ager publ. fallen ließ oder weil er nicht genug vertheilbared Land er⸗ 
halten hatte, oder aus anderen Gründen. Daß beide leges in die erflen 
Monate des 3. 59 fallen ift unzweifelhaft. Cäſars Vorfhläge wurden an» 
enommen (Bd. IV. ©. 437.) und Gapua colonifirt, ſowie andere Verthei⸗ 
ungen vorgenommen (Zumpt p. 28—32.). Auch ald Diktator führte Käfer 
mehrere Golonien aus, und zwar lauter Militärcolonien, ſowohl in ald außer 
Italien, melches ſtets auf den Grund feines Agrargeſetzes geihah (Suet. Caes. 
81. vgl. Eic. Phil. V, 19.). In Italien ift außer Capua Cafilinum (Bd. II. 
&.183.) und Ealatia (Bd. II. S. 56.) zu nennen, zu denen Zumpt p. 88. no 
Bovianım fügt (Bd. J. S. 1162.). Außer Italien nennt Zumpt p.41. folgende 
Colonien: in Spanien Hispalis Romulensis (Bd. III. S. 1385.), Carthago 
nova (Bd. II. ©. 177.), Itucci gen. Vırtus Julia (IV. ©. 337.), Attubi 
gen. Claritas Julia, Valentia, Tarraco, Celsa (II. ©. 236.), Acci gen. Ge- 
mella (l. ©. 14.), Scalabis gen. Praesidium Julium; in Gallien: Narbe 
Martius (V. ©. 411.), Forum Julii Octavanorum (Ill. ©. 516.), Arelate 
Sextanorum (I. ©. 699.), Beterrae Septimanorum (1. ©. 1042.), Arausio 
Secundanorum (I. ©. 669.), Colonia Equestris; in Afrifa: Cirta Sittia- 
norum (II. ©. 385.); in Aegypten Pharus; in Papblagonien Sinope unb 
in Pontus Heraclea (III. S. 1130.) ©. Bd. II. ©. 511. u. Dio Gaff. 
XLIII, 50. Auch wurde einzelnen Veteranen in älteren Colonien und Mus 
nicipien Sand affignirt (Suet. Caes. 38. App. b. c. II, 94. Dio Gaff. XLII. 
54.). No ift zu erwähnen daß lex Julia beflimmte, vie affignirten agri 
ſollten 20 Jahre lang unveräußerlich fein, App. b. c. III, 2. Zumpt p. 11f. 
lieber Cäſars Agrargefepe f. außer Bo. IV. S. 436 f. C. E. C. Schneider 
de primo Caes. consulatu in acta soc. graecae, Lips. 1836. I. p. 380— 
393. Drumann, Geh. Roms III. ©. 196—208. IV. ©. 496 ff. Göttling, 
Staatsverf. S. 485 ff. Hoeck, röm. Geh. I, 1. ©. 123 ff. A. W. Zumpt 
de C. Jul. Caes. coloniis, Berl. 1841. 9. Harleß, vie Adergefehgebung de 
C. Jul. Eäf., Bielefelo 1841, u. d. Rec. in Ziſchr. f. Alt.Wiff. 1842. ©. 446 ff. 
Zaboulaye p. 71 f. — Nur wenig wiſſen wir von lex Antonia, 44 v. Chr., 
710 d. St., welche der Tribun 8. Antonius auf Veranlaffung feined Bruders, 
des Conſul und Illvir M. Antonius, in Vorfhlag bradte und gegen die 
Yufpicien durchſetzte. Die Bertheilung der pontinifhen Sümpfe war darin 
beantragt (Die Cafſ. XLV, 9. @ic. Phil. V, 3.), aber auch die Anlegung 
von Golonien, und zwar mit fehr unbefchränfter Vollmacht, wie Gicero 1. 1. 
fagt: hic (M. Ant.) omnem Italiam moderato homini L. Antonio dividen- 
dam dedit. Fünf Männer (von Eic. Phil. XI, 6. bitter divisores Italiae 
genannt) wurden mit ber Ausführung des Geſetzes beauftragt; unter ihnen 
war Antonius felbft (ic. Phil. V, 12.). Sie vertheilten den Reſt des ager 
Campanus (ic. Phil. XI, 4. II, 39.), colonifirten Gafllinum aufs Neue (Eic. 
Phil. II, 40.), u. f.w. — F. Nah dem Untergange des Freiſtaats. 
Die lex Antonia ift die legte wahre lex agraria, denn die fpäteren leges 
agr. beziehen fih nur auf Militärcolonten. Landaſſignationen an die armen 
Plebejer in größerem Maßſtabe kommen nicht mehr vor (obwohl einzelne bei 
den Beteranencolonien zugelafien wurden, lib. colon. I, p. 224. 229. Verus 
et Ant. et Comm. aliqua privatis concesserunt. ib. 236.), und der Stand 
der Fleinen Grunpbeflger in Italien fhmand immer mehr zufammen. Au 
waren die Militärcolonien keineswegs geeignet die zunehmende Verödung 
Staliend zu hemmen und einen neuen Stand fräftiger Landbebauer zu gründen. 
Sie riteten vielmehr Italien vollends zu Grunde, indem träge Beteranen 
in ben Beflg der fehönften Länder famen, welche unter ihnen verfielen. Er⸗ 
greifend ſchildert Tac. Ann. XIV, 27. diefe nachtheiligen Wirkungen: veterani 
Jarenium et Antium adscripti non tamen infrequentiae locorum subvenere, 
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ısis pluribus in provincias in quibus stipendia expleverant: neque 
ugiis suscipiendis neque alendis liberis sueti orbas sine posteris domos 
‚quebant cett. Hoeck, röm. Geſch. I, 2. S. 124 ff. Ueber Dctariand 
tärcolonteen in und außer Italien ſ. Bd. Il. ©. 5311. u. Monum. Ancır. 
3. 111, 19. 27. Birg. Ecl. IX, 28. Hogin. p. 177. ed. Lachm. Liber 
n. p. 213. 217. 232. 237 f. Lachm. 214. 259 (lex triumviralis). 224. 
. 235. 254 f. lex imp. Augusti oder lex Augustiana oder Augustea. 
feinen fpäteren Colonien fand er jedoch vie früheren Beflger mit antern 
yereien oder mit Geld ab (Dio Gait. XLIX, 14. LI, 4. Monum. Ancyr. 
J. Die Colonien der folgennen Kaiter 1. Bd. II. S.511. Ueber Tiberius 
b. colon. I, p. 218. 220. 224. 254. 258. Lachm., Nero ibid. p. 230. 
.u. ſ. w. Bgl. überhaupt die oben ©. 266. angeführten Schriften. Anf 
: Militärcol. beziehen fi die aus ipäterer Zeit vorfommenten leges 
riae, 3. B. die des Galigula, deren Fragmente unter tem Namen lex 
ilia etc. befannt waren, f. Bd. IV. S. 955 f. Diele lex muß einen 
en Umfang gehabt Haben, mie Rudorff tn ir. angef. Abh. zeigt. Gine 
sgr. Nervae ſ. Bo. IV. ©. 983. Dazu gebört vie Notiz kei Plin ep. 
91. u. Dio Cafſ. LXVIII. 2., wo es heist daß Neroa Land zur Ver⸗ 
ung für die Armen gekauft babe. Die lex Aelia i. im lib. colon. I, 
24. Lachm. Auch kommen einzelne Berorbnungen ver Kaiter über das 
ırıweien vor, z. B. Beipaflınd und Domitians über die subseciva, 1.Bb. U. 
114. Drelli inser. 3118. Hogin. im Rhein. Muri. VII, 2. ©. 169. Gine 
Vespas. f. im lib. colon. I, p. 234. Lachm., lex Titi ibid. p. 235. und 
der fpäteflen Zeit von Honor. und Theod. Cod. Theod. II, 23. — Unter 
Kaifern gab es in Italien nur noch ſehr wenig ager publicus, denn 
yar durch die früheren und ipäteren Aſſignationen jomwie dur die Ver⸗ 
e ganz erfhöpft. Sic. Blacc. p. 136 f. Lachm. ermähnt noch einzelne 
ide in Piceno et in regione Reatina, und Frontin. de contr. p. 48f., 
in. p. 114. Lachm. in Etrurien, welche noch unter ben Kaiſern publ. 
m und entweder gegen ein vectigal verpadtet ober als pascua verliehen 
ben, f. noch Frontin de controv. p. 20 ff. Agg. Urb. p. 85 f. Lachm., 
Wälder (Frontin. p. 21. Lachm.). Zahlreich waren aber die agri publ. 
Bemeinden. Dahin gehören die subseciva, welche allmälig occupirt wor⸗ 
waren und von Domitian den Inhabern geſchenkt wurden, |. ®b. II. 
>14. Bront. p. 54. gg. Urb. p. 81 f. Auch die wenigen occupirten 
effionen wurden allmälig Privateigentfum, io 3.8. durch Vefraflan, 
eolon. p. 211. 261 f. Lachm. S. auch Suet. Oct. 32. loca in urbe 
lica iuris ambigui possessoribus adiudicavit. In ben Provinzen 
e8 noch große Stredten Gemeinvelands (1. S. 152f.), odgleih aud hier 
Verkauf und Aſſignation verkleinert. Ungerechte Occupationen wurden 
iel als möglich verhindert und dem Etaate reftituirt, z.B. durch Veſpa⸗ 
in Afrika, Hygin. p. 122 f. Lachm. vgl. Agg. Urb. p. 84 f. Lachm. 
Ann. XIV, 18. In manden Gemeinden gab es dazu bejontere Illviri 
curatores locorum publicorum persequendorum (Drelli 3840. 3541. 
2.), ja vieleicht in Rom ſelbſt. Grut. 200, 5. nennt fünf Männer als 
loc. publ. iudicandorum mit dem Zuiag; ex S.C. causa cognita ex 
to in publicum restituerunt. Walter, R. R.Geſch. I. ©- 396 1. Meber 
Bemeindegrundftüde f. Bo. IV. S.228f. II. ©. 241. (ager vectigalis). — 
ratur: Sigon. de ant. iure Ital. Il, 2. (de colon. u. leges agr. über⸗ 
t). U. Obrecht de legibus agrar. pop. Rom. Are. 1674 u. in befien 
c. p. 109—132. Heyne leges agrariae pestiferae el exsecrabiles. Gott. 
3 u. in deff. opusc. IV. p. 350—373. Einzelnes Gute fol Pilati de 
afo lois politiques des Romains II. c. 16. enthalten. Eine neue Eyodr 
daB Studium des rim, Agrarmefens begann mit Niebuhr, rom. Sch. 
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II. S. 146—187. Seine Auffoffung liegt den meiften ber folgenden Forſchungen 
und Darftelungen zu Grunde. K. D. Hüllmann, röm. Grundverfafl., Bonn 
1832. ©. 244 ff. E. Giraud, rech. sur le droit de propriete chez les " 
2 


Romains, Aix et Paris 1838. I. p. 45—67. du territoire Rom. et de ra 
distribut. p. 98—137. du bornage p. 167—208. (ager publ. u, poss.). 
PB. E. Huſchke, über die Stelle des Varro v. d. Licin. Nebft einer Zugabe 
über Feſt. v. possess., Heidelb. 1835. E. Laboulaye, hist. du droit de propriets 
fonciere en occident, Paris 1839. p. 67—86. &. X. Engelbregt, de legibus 


agrar. ante Gracchos, Lugd. B. 1842. U. Mare, des lois agraires chez. 


les Romains, Paris 1846. u. Recenſion von E. Laboulaye, welche eine fort 
laufende Geſchichte der Adergefepe enthält, in revue de legislation et de 
iurisprudence, Paris 1846. II. p. 385 — 440. III. p. 1—78. Walter, R. Rechts⸗ 
geih. I. S. 42-46. 66 f. 293— 296. Außerdem die angef. Monographien 
von Rudorff, Zumpt, Zeyß u. A. — Trefflide Beiträge laſſen fih erwarten 
in dem Comment. zu den Schriften d. röm. Feldmeſſer, herausg. u. erlänt. 
von Blume, Lachmann u. Rudorff (Thl. I. enthält den Tert u. die Zei" 
nungen, Berlin 1848.). Die (bisher allein gebraudte) Ausgabe von W. 
Goeflus (Amſterd. 1674.) iſt gar zu fehlerhaft und unkritiſch. [R.] 
Publicus cursus, f. d. U. Postwesen, Bd. V. &. 1944 ff. 
Pubtil. Publius fteht in vielen Handſchriften (ded Cicero, Liviud 
u. f. w.) für Publilius, und ift fonfl, au wo ed allein ſteht, ſtets als Vor⸗ 
name und nie ald Gentilname zu faflen. Denn die in der Anrede gebrauchten 
Bornamen (vgl. Nomen, Bd. V. ©. 677. Anm. *) mögen im gemeinen 
Leben von denen die fie trugen auch als dritten PBerfonen gebraudt worden 
fein (woraus fi Act. 28, 7. erklärt: Unjeye ywpie Tw nEWTW TAG From, 
oroner: IIonAio). Bei Freigelaflenen ferner behielt der urfprüngliche Sclaven⸗ 
name die Oberhand, und wurde etwa mit dem römifchen Bornamen com» 
binirt (vgl. Publius Syrus), der bisweilen allein gefegt wurde (Gic. ad Fam. 
XII, 18,2., Laberii et Publii poömata). Ein dritter Sal iſt daß der Ber 
name die Stelle des Hauptnamend vertritt, weil viefer dem Redenden eis 
verhaßter war (wie Cicero den Clodius nur Publius nennt, ad Qu. fr. II, 
1,5, 17. ad Att. II, 7, 2.). Auf falfher Lesart ohne Zweifel beruht bi 
Stelle bei Appian. b. c. IV, 51., wo ein Ilorkcos, Duäfltor des Brutws, 
genannt wird, der bei Div LIH, 32. Lucius Seflius Heißt. [ Hkh.] 
Publius Syrus, ein $reigelaffener von forifcher Abkunft (Plin. H. 
N. VII, 51. Hieronym. zu Eufeb. Chron. ad Olymp. 184, 2.), als Mino⸗- 
graph von Cäſar dem Laberius (f. Bo. IV. ©. 701.) vorgezogen (Gell. N. 


Att. XVII, 14.). Der Aufführung feiner Mimen (f. Bd. V. S. 36.) mehate I: 
Gicero bei (ad Div. XII, 18.), Caſſtus Severus u. A. (vgl. Petron. Sat. |. 
55.), bei. Seneca, der Rhetor (f. Controv. VII, 3.) mie der Philoſoph 


(Ep. 8. 94. 108. De tranquill. anim. 11. Consol. ad Marc. 9.), werben 


als Verehrer feiner Mimen genannt, ihres gnomologifhen Charakters wegen. | 


Erhalten Hat fih nur eine daraus gemadte Sammlung von einzelnen Sprüchen 
in alphabetifher Folge, verfaßt für den Jugendunterricht ſchon vor Hierony⸗ 


mus (f. Sieronym. Ep. ad Laetam nr. 107. $. 8. p. 679. ed. Vall.), ja }: 
fie ſcheint ſchon zu des Gellius Zeit (1. 1.) vorhanden gewefen zu fein. Die 1; 


Samnilung befleht aus mehr ald 800 Sprüchen, die in der neueften Zeit noch 


durch neue Bunde aus Handſchriften mehrfach vermehrt worden find, wiewohl 
auch Ginzelned nit von Publius herrührend, der Inhaltsähnlichkeit wegen 


eingefhoben worden fein mag, da dieje Sprüche no im Mittelalter zahl 
reiche Zefer fanden, wie die davon noch vorhandenen Codd. zeigen. Im Drud 
erfhien der Iatein. Text zuerfl durch Def. Erasmus Argentinae 1516. 4. 
Bafel 1521. u. f. w., dann etwas vermehrt in &. Yabric. Syntagm. Ses- 
‚tentt., Lips, 1550. 1587. 8. und von M. Welfer 1608. u. f. w. Tinm 
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. bei . L. vH, 
. var fowohl ylebejifh (Nr. 1. A. 6. u. 
. 3. vgl. 1.). 
ablilius (iv, m 55.; bei Diongf. IX, ”. 1. fälfeße 
‚Boisger,, denn Volero orname, vgl. Nr. 2. 3.), geriet 
inkl ui nen Conſuln des Jahre 281 ». St. (i73 v. 5 we er 
ri Gentutio (quod ordines duxisset, 2iv. 1. I.; Aogeydc, Diem. 
89.) A alt unter die milites einreihen laſſen wollte, brachte, auf pas 
3. 282 (472) gm Volfstribunen gewählt, die Rogation an den pepulus: 
magistratus tributis comitiis fierent, und warb, um dieſelbe 
medhzuführen, auch für das folgende Jahr zum Tribunen gewählt (iv. I, 
Wf.. Diem. IX, 89.4i1.43.). Da jedoch nicht er felbft, fondern fein Amts⸗ 
use Plussins (Br. IV. ©. 730, 2.) als derjenige bezeichnet wird welcher 
ogatien burdiegte, und da die Nadhlommen des Volero (Nr. 2. 3.) 
erſcheinen, fo vermuthen wir daß ber Antragſteller im Verlaufe 
Aamupfes auf die Seite feiner Gegner gezogen und 4 fh 
Nachkommen in ven Stand derſelben aufgenommen wurbe. ® (Lieber 
-Peblilia vgl. Bo. IV. ©. 993.) 
2) L. Poblilius L. f. Voleron. n. Philo Vulscus{Fasticap.; 
Bername L. nah Baiters Fasti p. XIV., womit iv. V, 12. ſtimmt; 
Fiſchers Zeiitafeln S. 39. P.), Enkel von Nr. 1., confularifcher Kriegße 
und zwar patriciſcher (Liv. 1. 1.), mit fünf Amtsgenofien 354 ». 6t., 
Gbr. (Fasti cap., Liv.). Sein (älterer? |. den Vornamen) Bruber ift 
Voler. Poblilius P. f. Voler. n. Philo (Fasti cap.), con- 
Kriegstribun mit fünf Amtögenofien 355 d. &t., 399 v. Chr. 
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ie Allectio oder Kooptatio von Plebejern unter die patriciſchen Geſchlechter 

.V. ©. 1230.) fam wohl öfter vor als fie berichtet wird; und wenn z. B. 
gentes Genuoia und Attilia ebenſo wie in der Pablilia fowohl Bolfstribunen 

yatzlchiche Confuln oder Gonfulartribunen genannt werben (f. Sd. II. ©. 709.) 

magßg Die gleiche Erſcheinung aus ber gleisen Urfache (und nicht nothwendig aus 

a, B. IL ©. 708.) zu erklaͤren fein. 

vugpgußg, Oeck-Eumcien. VE, | 18 
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(Fasti cap. Liv. V, 13., Diodor. XIV, 54. fälihl. OvaAsgıos TIorkilıog), 
und zwar gleih Nr. 2. ohne Zmeifel Patricier, obgleich Liviud (I. 1.) fünf 
diefer Kriegätribunen, und darunter den Publilius, als Plebejer bezeichnet, 
welche Angabe auch in Beziehung auf die Amtögenofien En. Genucius Aus : 
gurinud und 2. Attilius fih als irrig ermeidt, vgl. Bd. II. ©. 709, 6 

4) Q. Publilius, Dolfstribun 370 (384) und mit feinem Antt« 
genofien M. Mänius (Menenius, vgl. Bd. IV. ©. 1358, 5. u. ©. 1801, 2.) 
Ankläger ded M. Manlius Eapitolinus (Bb. IV. ©. 1489 f., Nr. 3.). 

5) Q. Publilius, quinquevir mensarius 402, 352 (Liv. VII, 21. vgl. 
C. Duilius, Bd. I. ©. 1278, 6.). 

6) Q. Poblilius Q. f. Q. n. Philo (Fasti cap. ad ann. 439 Varr,, 
vgl. Fasti triumph. ad a. 415. u. 428., Publil.), &of. 415, 339 (Fach 
cap. Liv. VIII, 12., Diodor. XVI, 91. Koivros IIorAııos), flug bie Bas | 
tiner in campis Fenectanis und triumphirte (Xiv. 1. 1. vgl. Fasti triumph., 
Idibus Januar.), ward in bemfelben Jahre zum Dictator ernannt und gab 
als folder tres leges secundissimas plebei (Liv. 1. 1. vgl. Bd. IV. &.991.). F 
Im J. 417 (337) erfcheint er als erfter praetor de plebe (Liv. VIII, 35. 
vgl. X, 8.), im 3. 419 (335) als magister equitum (Liv. VIII, 16.), und 
im $. 422 (332) als Genfor (Liv. VIII, 17. Del. Pat. I, 14.). Bünf 
Jahre fpäter (427, 327) Cof. zum zweiten Male (Liv. VIII, 22. Diodor. 
XVII, 110. vgl. 112.) Hatte er die Stadt Paläpolis, melde 2000 Nolanır 
und A000 Samniten aufgenommen batte, zu belagern (Liv. VIII, 22 f. vgl. 
Dionyf. Exc. leg. p. 2319 ff.), und ward auch im folgenden Jahre alt 
procos., und zwar ber erfle welchem unter diefem Titel dad imperium pro |! 
rogirt wurde (vgl. oben ©. 78. Il, 3.) auf jeinem Poſten belafien (Liv. |: 
VIII, 23.). Da die Paläpolitaner unter dem Drud ihrer eigenen Befagung 
feufzten fo boten fie dem Proconful die Uebergabe an, ver ihnen nun felbft 
dazu Half der Samniten los zu werben, daher er nach feiner Rückkehr de 
Samnitibus Palaeopolitaneis (Fasti triumph., d. h. über die Samniten is 
Paläpolis, und nicht, wie Niebuhr will, IH. III. S. 208. Anm. 322, 
über die dur Ifopolitie mit den Samniten verbündeten Paläopolitaner) | 
triumphirte (vgl. Liv. VIII, 26.). Auf das 3. 434 (320), d. 5. das Jah 
nah dem caudinifhen Brieden, erhielt ex neben 8. Papirius Curſor (da 
beide um jene Zeit die berühmteflen Feldherrnnamen trugen) von Neuem dal 
Eonfulat (Liv. IX, 7. Diodor. XVIII, 44.) und fol zuerſt adversus legiones 
Caudinas einen (von Niebuhr, Bd. II. ©. 261 f. mit Recht bezweifelten) 
Sieg erfohten haben (Liv. IX, 13. vgl. 12.), morauf er feinem Amtsgenoſſen 
nad Luceria in Apulien zu Hilfe gezogen jet (Liv. 13.) und zuerſt an einem 
Siege defjelben Theil genommen (ibid. 14.), dann aber Apulien durchzogen 
und einige Völkerſchaften gewaltfam unterjot, andere durch Unterhandlung 
in die Bundeögenoffenfhaft aufgenommen habe (Liv. 15.). Nachdem er 8 
Jahre jpäter (439, 315) mit demfelben 2. Bapirius Curſor noch ein viertel 
Confulat befleivet hatte (Fasti cap. vgl. Diovor. XIX, 66., bei Livius IX, | 
22. find die Namen der Confuln ausgefallen) unterlag er im folgenden 
Jahre, post res tot domi belloque gestas, ceterum invisus nobilitati (Xiv. 
IX, 26.), aus Anlaß der Unterfuhung welde dem Dictator Mäniuß (vgl. 
Bd. IV. ©. 1359. u. Novius, Bd. V. ©. 718, 1.) aufgetragen war um 
welche ſich zulegt gegen flrafbare Verbindungen wandte die in Rom zum 
Zwecke der Erlangung von Ehrenftellen gefchloffen fein follten, einer Auflage 
von mwelder jedoch das Gericht ihn frei ſprach (Liv. 1. 1.). 

7) C. Publilius, ob aes alienum paternum nexus (Liv. VII, 28.), 
gab durch den Inceftverfug feines Schulvherrn 2. Papirius Veranlaffung zus ber 
ex Poetelia Papiria 428, 326 (vgl. Nexum, Bb. V. ©. 605., wo in ber 
Stelle bei Varro VII, 105. [nad Mülere Gonjectus] zu Iefen if: C. Poplille). 





8) T. Publilius, einer ber erfien fünf Augurn aus dem Bürger⸗ 
Wer, 454, 800 (Liv. X, 9.). [Hkh.] 
#89) C. Publilius Pollio, ein aus Plaut. Bacch. II, 2, 36. bekannter 
er der in den Stücken des Plautus auftrat, dem Ambivius aber 
machſtand nad Symm. X, 2. Daß er Pollio, nit Bellio hieß weist 
MI Parerg. I. p. 392. nad), vgl. auch ibid. p. 256. 262. | Ladewig.] 
- 40) C. Publilius, auf Münzen die wahrſch. in das 7te Jahrhunderi 
> @tabt gehören ald Quäſtor von Macevonien genannt (vgl. Gdhel Doctr. 
mine. EI. p. 62., Mansdoror» Tamıov Taov IlonAıAınv, auf einer andern 
KEG Taioo Tamıov TIorAdsov, au blos Tmsov Tamıow). - 
wai14) Publilia, Gicero’s zweite Gemahlin, die derfelbe nad der Ent⸗ 
Dip. ver Zerentia (wahrſch. ned im I. 708,46, vgl. ad Fam: IV, 14, 2.) 
‚ und zwar trog bed Mißverhältnifies im beiderfeitigen Alter (vgl. 
VI, 3, 75.: Cicero obiurgantibus quod sezagenarius Publiliam 
duxisset, cras mulier erit, inquit), in Rüdfiht auf das bedeu⸗ 
Ä en des Mädchens, das ihm vom Bater zum Zwei ver Um⸗ 
lex Voconia (®b. IV. &. 1005 f.) als Fideicommiß übergeben 
welchem er feine eigenen Schulden zu decken hoffte (Blut. Cic. 
XLVI,-18.). Bei joldem Motive fonnte die Ehe Feine glüd- 
; und als Gicero nad dem im Februar 709 (45) erfolgten Tode 
Tullia (f. d.) fih auf das Land zurüdgezogen Hatte fo war 
hältniß zu Publilia ſchon fo geflört daß er einen Beſuch den dieſelbe 
ihrer Mutter und ihrem Bruder bei ihm zu machen beabfitigte ſich 
(ad Aut. XII. 32, 1. vgl. 34, 1.), und daß er bald darauf (angeb⸗ 
eil fie über den Tod der Tullia fich gefreut habe, Plut., vgl. Disll. 1.) 
Scheidung von ihr einleitete. 
12)-Publilius (in vielen Codd. fälſchl. Publius), Bruder der Borigen 
d Att. XI, 82, 1. vgl. 18. a.2.), mit weldem Atticus nad erfolgter 
uflöfung ber Ehe über die von Gicero zu erfegende Ausſtener unterhandelte, 
8 uns 710 d. St. (ad Att. XIII, 34. 47, 3. XIV, 19, 4. XVI, 2, 1. 
8.). Der ad Att. XII, 24, 1. u. 28, 3. genannte Publilius, der im 
ufe bed Jahrs 709 nah Afrika reifen wollte, ift wohl mit ihm identiſch, 
d. die Reiſe ſcheint unterblieben zu fein. Ob er auch ad Att. XII, 7, 1. 
fei if zweifelhaft. 
13).Q. Publili(us), auf Münzen ver hiſpan. Stadt Onuba (Onoba, 
L ir S. 937.) ald Municipalmagiftrat genannt (Eckhel Doctr. Numm. 
». 7.) - 
4) L. Publilius Celsus, cos. H. unter Trajan 113 n. Ghr., auf 
ser Infärift bei Gruter. p. 314. (Dreli n. 3787.) genannt. [Hkh. 
15) Publilius Optatianus Porphyrius, chriflliger Dichter, 
elcher nach Hieronymus ad Chr. Euseb. im J. 328 n. Ghr. Gonftantin 
mw Großen eine Sammlung von Gerichten überfendete und dadurch feine 
müdberufung aus der Berbannung fi erwirfte; auch iſt ex wohl verfelbe 
wbI. Optat. der.329, 333 n. Chr. Praefectus Praetorio war, f. Tillemont 
st. des Emp. IV. p. 364. vgl. Wernsdorf p. 374. Jene Gedichte beziehen 
h zum Iheil auf den Kaifer, berühren aber auch andere Perſonen und 
egenflände, und find in ver fpielenden Weife gehalten die noch im karo⸗ 
sgiächen Zeitalter wiederkehrt, verichiedenartige Verſe zufammenzufegen zu 
z Geflalt eines Altars, einer Syrinx u. dgl.; drei folder Gedichte (Ara 
sthie, Syrinx, Organon) bat Wernövorf Poeit. Latt. minn. Il. p. 364 ff. 
itgetheilt und behandelt; die ganze Sammlung viefer Gedichte findet fi in 
, Pithoei Poematt. vett. zu Paris 1590. u. &yon 1596. 8., dann, etwas 
ffex, von P. Welfer zu Augsburg 1595. fol. und in befien Opera zu Nürn⸗ 
wg 1682, fol. Ginige kleinere Gedichte aͤhnlicher Art ſ. in ver . 
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Purpurfaft aus dem buccinum (xnov&, murex) fpielte Ind Scharlachrothe, 
gewährte jedoch für fich allein Eeine Haltbarkeit (Plin. IX, 3, 62. XII, 10, 
76.). Er wurde daher zur Mifchung mit dem wirklichen oder ächten Burpur 
(der noppvoa, purpura) verwendet. Der Saft diefer ächten Burpurfchnede 
hatte vier verſchiedene Farben: ſchwarz, blauſchwarz (lividum, eigentlich blei⸗ 
ſchwärzlich), violett und roth; alſo zwei Grundfarben, ſchwarz und roth mit 
ihren Uebergängen (Ariſtot. H. A. V, 13, 3.: xai zo drdos avzar ai nr 
nAeioraı uelay Eyovom, Erias 6’ Sovdvor nal uınoor). Die Burpurfchneden 
mit ſchwarzem Safte gehörten ven nördlichen, bie mit rothem Safte den füh« 
liden Gegenden an (vgl. Ariflot. 1.1.). So unterfcheivet au Plinius (IX, 
38, 62.) zwei Sauptfarben, bie ſchwarze und die rothe, und gibt der erſteren 
den Vorzug (rubens color nigrante deterior). — Abgeſehen von dem Unter 
ſchiede des Buccinſaftes und des ächten Purpurs haben wir viefen J 

auch noch von den Conchylienfarben überhaupt zu unterſcheiden (Golumma 
c. 2. $. 8. bezeichnet conchylium als infecturae genus). Rad: Blinius 
(IX, 36, 61.) war zwar im Stoffe kein Unterſchied, diefer wurde aber durch 
Mifgung und Behanplung hervorgebracht (eadem est materia, sed distst 
temperamento). Der eigentlihe Achte Purpur wurde nur aus Purpurfafl 
bereitet; der Gonchylienſaft erhielt Zufäge anderer Art, zu welchen ſelbſt 
noch fünftlihe Mifhung mit Kräuterfäften hinzutrat (vgl. Schmidt a. a.D. 
©. 116.). Zu den Eünftlihen Purpurfarben im engeren Sinne gehörten ber 
violette, der Janthin⸗ Amethyſt⸗ oder Hyazinth⸗Purpur (Plin. XXI, 8, 22.), 
eine Mifhung aus ſchwarzer Purpurfarbe und aus Buccin. Diele Burpurart 
war zur Seit des älteren Plinius vie beliebtefte (Plin. XXXVII, 9, 40.: 
ad hancque tingentium officinae dirigunt vola. Anderes f. bei Schmidt 
am a. DO. ©. 116.). Zu den künſtlichen Zubereitungen gebörte ferner der 
tyrifche doppeltgefärbte und der Iakonifhe Purpur (Plin. XXI, 22.: lam ei 
summa in colore sanguinis concreti, nigricans aspectu idemque suspects 
refulgens etc.). Die doppelte Färbung wird durch zahlreiche Stellen beſtaͤ⸗ 
tigt (3. B. Horat. Epod. XI, 21 f.: muricibus Tyriis iteratae vellera la- 
nae). — Der tyrifche und der Janthinpurpur wurde von ben Byzantinern 
mit dem Namen Bların, Blarıor, Blarıor, von den fpäteren Römern 
durch blatta, blattia, blattela, blatteus bezeichnet (Bopisc. Aurelian. 46.: 
idem concessit ut blatteas matronae tunicas haberent etc.). “AAovpyog mb 
blatta find bei ven Späteren ſynonyme Ausprüde. — Tyrus war zur Zeit Gon- 
ftantind des Gr. gleihfam die Eaiferlihe Burpurfabrif, f. Amm. Marc. XIV, 
9,7.18. Eafflod. I, 2. vgl. Cod. XI, 8,5. Schmidt a. a. O. ©. 176.).* 
— lieber die Burpurbereitung hat und das Alterthum zwei wichtige Stellen 
aufbewahrt, von welchen die erftere auf Demokrit von Abdera zurüdgeführt 
wird und fo lautet: Aroar uiar Aaßar nopgvpas di0ßoAor, sic Ovpor 
enide: Emi Nupuc' eig Öd 179 naraoneumy TiS NOPPVpaS T& Sigapyonera 
ei TaüTa' PUnog, 0 xaA0voı ıyevdornoyyvAıor xai nonxos nal andog da- 
AROmor, aygovoav Aadınivny (?), xenuros (?) Epvßoodaror, To Iralınor 





* Obgleih die Phönizier die Purpurfärberei am beften verflanden (mie ihnen 
benn auch bie Erfindung derfelben — durch einen Zufall, indem ein Hunb ein 
Burpurfchnede zerbiß und fich die Schnauze färbte, Jul. Poll. Onom. IV, 2. Exth. 
174, — zugefchrieben wird), fo finden wir fie doch, wie auch die PBurpurfchnede, 
fat an allen Küften des Mittelmeeres (fogar an der britunn. Küſte, Plin. XXXV, 
26.), in Paläft:na (Ugolini de re rust. I, 5.), in Lydien, Libyen (Vitruv. VII, 13.) 
anı Peloponnes, Sicilien, in Tarent (Hor. Ep. IT, 1, 207.), auf Cos (Hor. Od. TV, 
12, 13.), bei den Indiern (Welian. H. A. IV, 16., wo von einer inbifchen Yärberei 
durch ausgeprente Käfer die Rebe ifl, wie denn ſchon die Alten auch unächten Purput 
aus andern Gtoffen, befonders ans Begetabilien, 3. B. Beeren und Faͤrbekraͤutern 
daher oolores herbacei, machten) und andern Voltern. [ Scheiffsle.] 
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wässOnr, zo dunzndr (?), ormAnE Ö-moppvpos, 6ndor zo Irasnor, 
Kira Ta Erd nporsziumte au T07 mooysreotivon dom Tn2 

Riariac onwäns, xul 76 eis Ayaius urdog, © xudovon Aanyir, nal zo 
We Zveias, 0 xalovar apilor (?), nal 70 xyyulıor xul TO nogdernoygi- 
we zo Aßunor, xai 6 Aiyontiogę x«ynog (xoxx05) Ö tig napakiov, ög 
wlsiraı nivva, nal 7 lourıs Bora. Aus der hier vorgeichriebenen coms 
Iſcirten Zafammenfegung gebt hervor daß viele Stelle einer ziemlich fpäten 
heit angehört (Schmidt S. 143. Hält fie für jünger ald daB Purpurverbot 
em Jahr 383). Jedenfalls wurde das Verbot des Purpurhandels Anlaͤß 
w der künſtlichen botaniſchen Farbenmiſchung, Noch aueführlicher iſt die 
meite Stelle aus der Handſchrift eines Ungenannten. — Schon zur Zeit des 
Zunius zerjielen vie Hauptarten des Purpur in verfchiedene Species (Plin. 
[XL 8, 22.: genera tractamus in species multas sese spargentium). Wir 
enmen folgende Epecied: 1) eine der Eoftbarften ift das Iyrianthin (Tugsos, 
tere). Kin pallium tyrianthinum befaß Junius Mefiala, welcher einem 
Merauled ein Geſchenk damit machte (Vopisc. Carin. 20.). 2) Tyriſcher 
onchylien- Burpur, welcher in drei Arıen zerflel: Heliotrops Burpur, Malvens 
durvur, Herbftriolen- Burpur (f. Schmidt ©. 147.). 3) Hydgin-Burpur 
8 Coccum und tyriſchem PBurpur, ein Doppelroth. Schmidt a. a. O. läßt 
ier Kräuterfüfte zur Purpurfärberei hinzutreten. Allein nah dem Berichte 
es Baufaniad (X, 36, 1. 2.) wurde der Hys (coceum) nicht aus botani- 
sen Stoffen gemonnen, fondern aud dem Blute Kleiner Infekten melde in 
ee Blüte oder Frucht des Koffoeftraucdhes (in der Gegend von Ambryfios 
aPhokis) entſtanden (neın To Laos xundiras OvAlsyova tig nomamv 10% 
apR0r xal dot Toig Spioss 7 Bapn Ta ana tod Lpov, I. c.). — Man hat 
euerding® vier Stadien der Purpurfärberei angenommen und dem erflen die 
örhlige Farbe aus den Kleinen Purpurfchneden und den fchwarzfärbenden 
Saft der größeren Purpurjchneden zugewiefen; bem zweiten Stapium bie 
tntdeckung des ſcharlachrothen Suftes der Trompeterfchneden und vie Erzeu⸗ 
ung der Gondylienfarbe mit ihren Species durch Vervünnung und Vers 
niſchung, dem vierten die Combinirung der verfchievenen fünftliden und zu» 
ımmengefegten Farben (Hysgin-Burpur, f. Schmidt S. 149.). — Unter 
en Gtoffen melde mit WBurpurfaft gefärbt wurden blieb Wolle ſtets der 
ichtigſte und gemöhnlichfte.* Späterhin trat auch Seide hinzu (unter Ju⸗ 
inian in serico vel in lana). Auch Leinen wurde zu beſonderem Gebrauch 
nit Burpur gefärbt (PBlin. XIX, 1, 5.). Ebenſo Byſſus (bis cocto pur 
ura bysso, Ben. Fortun. Po&m. VII, 3, 275.). Die zu färbennen Gtoife 
yurden weder im Barne noch inı Gewebe, fondern im rohen Zuflande ges 
irbt. GErſt nach erhaltener Barbe wurde derielbe gefponnen und gewebt. 
331. Som. Od. VI, 306.: NAunarz orgwgoo’ alızopgvpe, und Vropert, 
V. 3, 34.: et Tyria in radios vellera ducta suos. — Die bebeutenpften 
nd. zablreihften Burpurfürbereien Tagen am Deere oder in ver Nähe deſſel⸗ 
m, des Mufchelfanges wegen, welchen die nopgpvgeis (muricileguli, con- 
hyoleguli) betrieben. So Tyrus, Kos, Amyklä, Salona in Dalmatien, 
iſſa in Iflrien, Xarentum, Ancona, Hydruntum, Ariminum, Syrakus u.a. 
Jadurch werden jedoch Burpurfabrifen im Binnenlande nicht ausgeſchloſſen. 
ine folde befand ih 3. B. zu This in Oberägypten (Schmidt ©. 96 f.). 
ugleich war der Purpurhandel ein bedeutendes Geſchäft geworden, feittem 
eye Burbe in ihrer großen Manchfaltigkeit auf verjchiedene Stoffe überge⸗ 





* Die gefärbten Wollfioffe wurden den Phöniciern in Gpanien mit Giiber aufs 
rwogen. Auch in Rom war der Burpur fehr theuer (vgl. Hour. Od. I, 16, 71.) 
sch zu Nugufts Zeit koitete ein Pfund PBurpurftoff 100 Denare und der tyr. fogar 
16 Zehnfache; Blin.-H. N. IX, 36. [ Boheifele.] 
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tragen wurde. Die römiſchen Kaiſer fuchten den Purpur für fi allein als 
Abzeichen ver hödften Würde zu behaupten, und dies feheint mebr noch ala 
die vorgegebene Beſchränkung des Luxus der Grund geweſen zu fein warum 
der Purpurbandel von Nom aus verboten wurde. Die erfle mäßige Bes 
fhränfung des Gebrauhs der Burpurftoffe war von Jul. Cäſar ausgegangen. 
Nero harte ihn gänzlich verboten. Unter den folgenden Kaijern wurde vied 
Berhot bald gefchärft, bald’ gemilvert (vgl. Salmaf. zu Vopisc. Aureliaa, 
c.46.). Auch hatte allerdings in Rom der Luxus im Purpur bereitd währen 
der Zeit der Republik große Bortichritte gemadt. Das Wohlgefallen an vieler 
Farbe wurde ganz beſonders durch das fchillernde glänzende Barbenipie 
(«vyn, Yeyyos, Jumen, nitor, spiendor, fulgor, color in suspectu reßal- 
gens, versicolor, splendens, sublucens, florens, micans, ardens etc.) be⸗ 
dinge. Zugleich war die ächte Burpurfarbe von unvergänglicher Dauer (Blin. 
VIII, 48. Appian. Mithr. 117. Blut. Alex. 36. Xucret. VI, 1072.: dirimi 
qui non quest usquam — non, mare si totum velit eluere omnibus 
undis). — Indeß waren Gemänder und Mäntel, ganz aus Purpurſtoff gear⸗ 
beitet (öloroug voos), immer noch etwas Seltened und gewöhnlid nur Sade 
der Machthaber.“ Bei den Herrfhern (zvparroıs) in den griech. Staaten 
war der VBurpurmantel ſchon in ziemlih früher Zeit das ftartlihe Galla⸗ 
gemand. Darım nannte man fle vorzugämeife Purpurträger (Hor. Carm. 
I, 36, 12., purpureos tyrannos. Xufian. Dial. mort. IV, 4. p. 305.: Or 
roogvoida 8ıdsövnos, vgl. vit. auct. ec. 12. p. 551. T. 1. Wess.). Daber 
mußte der Purpurmantel auch auf der Bühne häufig vorfonmen (vgl. Boͤt⸗ 
tiger Kleine Schrift. Thl. II. S. 456 f.). Daß aud die attifchen Archonten 
in ihrem Amte Purpurmäntel trugen bezeugt Xufian (Anachars. c. 3.). Jedoch 
wurden auch von reichen, Luxus liebenden PBrivarperfonen bei Feftlichkeiren 
Nurpurgemwänder getragen. So der reihe Tarentiner Euangelos, als er im 
muſikaliſchen Wertfampfe der großen Pyihien auftrat (Rufian. adv. indoct. 
c. 9.). Auch wurden Deden, Teppiche, Kiifen (pulvinaria , stragulse 
vestes etc.), befonderd bei den Mömern, theild ganz aus Vurpurftoffen bes 


reitet, theild wenigflend damit beiegt. Die allgemeinfte Anwendung fand m 


dem clavus latus und angustus der römifchen praetexta Statt (Die Gaſſ. 
XLIX, 16. 17. LVII, 5. 13. 14. Dentetr. nepi epunreiag p. SO. im ven 
rhet. Gr. ed. Walz, T. IX.). Plutarh (Rom. 14.) läßt fchon den Romulud 
bei der Beier der Spiele in Burpurgemande eriheinen (wAovpyids renogur- 
usrog).** Die triumphirenden Feldherrn trugen eine toga picla, purpurea 
(au palmata, Mart. VII, 11.). Die römiſchen Watronen bedienten ſich 
des Vurpurs ſchon zu Cato's Zeit (vgl. Liv. XXXIV, 7. u. Salmaf. zu 
Vopisc. Aurelian. p. 953. T. II. Ser. bist. Aug.). Die Kaifer hatten ge⸗ 


* Und zwar fpinnen nach afiatifcher Sitte (auch Earbanapal beſchäftigte ſich 
damit, Juſtin. 1, 3, 2.) die Fürflinnen ver heroifhen Zeit felbft die purpurne Molle, 
3. B. Penelope und der Naufifaa Butter (Som. Od. VI, 33.). In Macedonien war 
das Purpurgewand zu Aleranders des Gr. Zeit noch nıcht fürftliche Auszeichnung 
werwegen er, ald er vie periiihe Kürftentracht annahm, ne in sc uno conspicerenter, 
amicos quoque suos longam vesten auratam purparenmque sumere iubet, Juflıa. 
XII, 3, 9. XVI, 5, 10. [ Scheiffele.] j 

** Die Sitte war von den Gtrustern berübergefommen und bezeichnete Pie ma- 
gistratus ald Erben und Nachfolger der fönigl. Racht. Blinius Pan. LVIII, 5. nennt das 
Bonfulat summum purpurae decus; vgl. Ovid Fast. 1, 81. Flor. III, 21, 67.: sep 
tima illa Marii purpura. Auch die Prieſter trugen ‘burpurgewänder, f. d. 9. Laens; 
aud vgl. d. N. Paludamentum. Der Geldbroge Nufvienus (Hor. Sat. IE, 8, 11.) 
kann feinen Reichtyum nicht glängenter zeigen als dadurch daß er fogar ten Tıld 
mit einem purpurnen Lappen wılchen laͤßt. Nach Plin. H. N. XXXV, 32. wurden 
auch die Wände mit Purpur bemalt. [ Scheiffele.] 
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| glängenbe Burpurmäntel, auch ganz aus Purpurfloff gedrbeitete 
—52 de außferdem noch mit Bol» geſtickt oder durchrirkt waren, wenn 
w: alt alle ſolchem Luxus buldigten. Purpuram sumere war daher ſo⸗ 
ib al6 imperiem sumere (vgl. Treb. Bolie XXX tyr. c. 17.). Ueber den 
Bebrandh des Burpurs während der fpäteren Kaiferzeir geben bie Scriptores 
Witeriae Augustae reichhaltige Belchrung. Auch finden wir bei ihnen manch⸗ 
ſaqhe Bezeliäuungen defielben (purpura Girbitana, Tyrianthins, Alezandrina, 
Missa, Probiena eic.). Ireb. Bollio (vita Claud. c.14.): albam subseri- 
van wmam Cum purpura Girbitana: subarmale unum cum purpura Maura 
u: £ w. — Die Begeihnung purpura Alexandrina war von dem Namen 
u Ulerander Severnus entlehnt. Diefelbe Art wurde aud) Probiana genannt. 
U. :Pampriv. c. 40. bemerkt über jenen Kaiſer: purpurae clarissimae non 
sd zuum suum sed ad malrenarum si quae aut possent aut vellent, cerie 
i:vondendum gravissimus exacior fuit, ita ut Alezandrina purpura ho- 
üegse dicstur quae vulgo Probiana dicitur. Spätere Kaifer waren in 
Berzeff des Purpurverbots etwas nachſichtiger. Leber die kaiſerlichen Verbote 
me ven Purpurhandel überhaupt ji. W. Up. Schmidt, Forſchungen I. 
8. 172 ff. — Aurelianus geflattete den Matronen ten Gebrauch purpurner 
Tenifen (Ealmaj. ad Vopisc. IJ. I.). Uebrigens war ber Gebrauch des Vur⸗ 
md auch auf verfdhietene andere Gegenſtände übergegangen. Man hatte 
Bigube, Geihurne aus Rurpur (Galmaf. zu Treb. Bollio p. 403.). Au 
nurne Dinte ans Burpuriaft bereitet. Solcher bedienten fi die bygantinis 
Kailer zu Unterſchriften von Deereten, Diplemata u. ſ. w., und deß⸗ 
wear jevem Andern der Gebrauch unterfagt (vgl. Mabillen de re di- 
ia «. 10. p. 43. u. Io. Hrineccius syntagm. de veteribus sigillis 
‚2 e. M p. 31.). — Literarur: ab. Golumma opusculem de pur- 
para Rom. 1616. iterum ed. Io. Dan. Major, Kiliae 1675. Dann Bohart 
erozoicon, Sraufj. 1675. Pars Il. ec. 9-11. p. 719-742. WBıldius de 
Jurpura varie, speciatim regia, Vitemb. 1706. Eteger diss. de purpura 
sncrae dienitalis insigni, Lips. 1741. 4. 3. &. Schneiter, Abhandl. üb. die 
Burpurfärberei Ber Spanier in Güramerifa, in Ulloa's phyſ. u. bi. Nahe 
tichten von Amerifa, aus dem Spaniſchen über. von Dieze 1781. Ihl. I. 
6. 377 fi. Joh. Bart. Capelli diss. de anliqua et nupera purpura, Venet. 
1775. ®. Amati de reslitulinne purpurarum, Caesenae 1784. ed. IH. Mid. 
Refe, delle porpore e delle materie vestiarie, Moden. 1786. Alle dieſe 
Werke Het W. Ar. Schmidt zu seiner Abhandlung über den Vurrur des 
Uterthums, in feinen Forjchungen auf dem Gebitte des Alterthums Ahl. I. 
5. 96—212., benügt. [Kse.] ” 

Purperarise Insulae, vor ter Weftfüfle Librens (Blin. VI, 32, 
37.), vermmbli& vor rer an Purynrichnecken fo reiten Kühe Gäruliend 
(vgl. Mela III, 10, 4.), zu denen wahrſch. auch bie bei Biel. IV, 6, 33. 
zfegeinenve Infel der "Hoa 7; zaı Avsslala gebört, die nad Etat. Seboſ. 
wei Bin. I. 1, der fie Junonia nennt, 750 Mil. von Gabes entiernt war 
nad Manneri X, 2. 8. 625. dad heut. Mapeira). Lelemwel (Entvelungen 
ver Rartb. u Gr. ©. 140 1.) aber Hält Die Purp. Insulae für ©. Glara, 
kanesrota, Graciofa und Allegranza. [F.] 

Purpuree, f. Furia grns. 

Purpurissum , aröpimzÄos, 10 zuogvpilor zeoua, ul spuma fer- 
remtis purpurae, unde color eflcitar quo piclores utantar. Diele Farbe 
wurde aus Vurvurfchnecken und creia argenlaria veriertigt und war nad 
Blin. H. N. XXXV, 26. ſehr geigägt und theuer; vgl. ib. c. 57. And 
Biennig und Eimeiß nahm man dazu, ib. ec. 26. Tas purpurissum Biene 
md als Säminfe, Blau Most. I, 3, 101. Truc. 1, 2, 35. vgl. 
v. 39. [Scheiflele.] 
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Purputus, rom. Töpfer, auf einer Echerbe des Münchner Antiquas 
riums. Auf einer Rampe in den Antichitä di Ercol. T. VIII. Tav. 36. ik 
der Stempel PVIPVR, was die herculan. Gelehrten P. Vibius PV’Rpureo 
oder P. Vibullius PVRuladus ergänzen; am nächften liegt aber der Törfer⸗ 
nanıe Purputus. [W.] 

Pusgusa, |. Bd. V. S. 1645. mit Anm. 

Puta, Beiname der Böttin Ops (f. d.), fofern fie das Beichneiten 
und Auspugen der Bäume und W-inftöcde befördert, Auguflin. de civ. D. 
IV, 8. Feſt. v. imputat.: putum est purum, unde putare vites dicimus. 
Pol. Non. I, 112. Gel. VI, 5. Arnob. IV, 5.: putationibus arborum 
Puta praesto est. [ Scheiffele.] 

Put&a (Ilovrea), 1) Stadt in Hifpania Tarracon. (im Gebiete ber 
Celiiberi), It. Ant. p. 447. — 2) in der röm. Provinz Afıifa füol. ven 
Hadrumetum (Btol. IV, 3, 39.). — 3) in Balmyrene (Eöleiyrien), Biol. 
V, 15, 24. [F] 

Puteal (verkürzt aus puteale, von puteus, zoro;, polare, Barre L. 
L. V, 25., vom äol.- nureog, nvranos, fl. rorauoz; vgl. Iſidor. XIII, 21.: 
puteus est locus defossus ex quo hauritur aqua, a potatione dictus), 
die fleinerne Umfriedigung eined Brunnens; vgl. die Ausll. zu Horn Sat. ii, 
6, 35. u. Belt. s. v. scelerat. camp.: Puteal locus fulgure attactus impo- 
sito puteali procuralus, ut semper foramine ibi aperto coelum pateret; 
und: puteal suggestum lapideum cavum, quod indicaret hic aliquid esse 
defossum quod propter religionem auferre non liceret. ®gl. Bompon. Dig. 
XIX, 1, 14. Puteal war alſo eine vom Blige getroffene Stelle (fulguritum, 
ſ. Bd. II. ©. 1162 f.), melde, meil das Bligeinichlagen für ein Vrovdigium 
galt (ſ. Fabri zu Liv. XXIV, 10, 9.), auf tuefiihe Weife gelühnt murte 
(Zen. quaest. nat. II, 33 ff. Liv. I, 20. 31.) und unberretbar war, fomit 
ein umfriedigted bidental, für welches e8 oft ſynekdochiſch vorfommt, f. Bo. 1. 
©. 1111. Ein folder Drt murde von den Harufpiced zu einem templum 
geweiht, mit einer Mauer umgeben und nad gemöhnlider Angabe dabei ein 
Altar errihtet. So hieß er aljo puteal, eine Brunneneinfaflung ohne Dad. 
Der Altar aber diente, da der Ort nicht berührt werden burfte, wohl nur 
zu den wegen ded Bligeinfchlagß ein für allemal dargebradhten Opfern, wor 
mit wohl vereinbar ift Artemid. II, 8.: 0 xeuavrog a aonua Tr yapıwr 
amıamum Mori dı@ Tovg erıöpvussovs Bwunvs nei Tas &9 @uToig yerousraz 
(nit yıyrousse;) Hvoias. Es gab zu Nom zmei mit puteal bezeichnete 
Plätze, heive auf dem Forum (in der achten Region, Rufus), weßhalb ſie 
auch oft verwechſelt werden; der eine, p. Libonis, war am arcus Fabianus, 
der andere. p. Navianum mit tem ficus Ruminalis, ziemlid) weit von jenem 
auf dem Comitium. Weber die Entftehung des Ießteren (und älteren) f. Bin. 
H. N. XV1, 18. Es hieß der navifche vom Augur Attius Navius (ſ. Bo.1. 
S. 990 f.), deſſen Bilonig (nah Plin. 1.1.) aus dem neben ihm gemeihten 
Tempel von felbft ind Comitium binübergegangen fei. Vgl. Dionyf. II, 7I. 
Plut. Rom. 20. Der ficus Ruminalis wie ficus Navia (Feſt. p. 150.) war 
beilig weil er auf einem durch Bligeingrabung gemeihten Plage ſtand. Dee 
Augur grub den Blig ein indem er die getroffene Erde umfchrieb, aufgrub 
und mit derfelben einen Stahl und Feuerſtein ald Symbole der Feuer⸗ opt 
Dligerzeugung an derfelben Stelle eingrub. Vgl. Lapis, Bo. IV. S. 770. 
Die fpätere Zeit verwandelte den Zeuerftein in einen Kiefel und den Etabl 
in ein Scheermefier und fegte fo die Mythe zuſammen irelhe Livius I, 36. 
und Dionys erzählen. Bol. Cic. de Divin. I, 17. Diele puteal war alje 
Tein eigentlicheö, da es Fein bidental war. Das zweite Buteal, Libonis oder 
(auf Münzen der gens Scribon.) Scribonianum, hatte, wie fllberne Münzen 
it der Inſchrift P. Scribonii über einem Altar beweifen folln, eine ara 
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m. r. numm. IV, 1. p. 493. Seichert, Lecit. Ven. p. 36. Aber 
tar war wohl das putesl felb (vgl. Müller Errusk. II. ©. 171.); va 
midriften das puteal cft durch eine ara bezeihnen, war bie &fung 
nt, ſ. Gruter. p. 21, 4. Nach Beh. 1. 3. errichtete Erribon. Libe (wahr 
Geinlih Der Bräter res 3.550, f. Liv. XXIX, 11. Weichert prolus. de Her, 
Ipp. p. 9.) im Auitrag des Senats dieſes puteal an einer ſchon früher 
eigen und fräter wegen Slitzeinſchlags noch heiliger gewordenen Etelle (im 
er Juliſchen Boriicns). Hier wurden Geldgeſchäfte gemacht und der Bräter 
aß ve zu Gericht, als an einem ſehr beſuchten Plage; val. Hor. Sat. H, 
), 85. Epist. I, 19, 8. a. Berl. Sat. IV, 49. mit den Scholl. Gic. pro 
wei. 18. (putesli et foeneratorum gregibus inflatus), Ovid de rem. am. 
3. (qui puteal Janumqus timet celeresque Kalendas).* [ Scheiffele.] 
Puteal beißt au dad Becken des Brunnend oder der Wafferbehälter 
vie fe bei deu Römern häufig in dem Impluvium des Ririum, 
ledium und Veriſtylium zu finden waren. Javol. Dig. XXXIII. 10, 11. vasa 
enea salicntis aquae posita. Gie waren gemöhnlidy von Stein, doch au 
on Erz und nicht jelten auf das Reichſte mit Reliefs verziert, wie die Aub⸗ 
nabungen von Bompeli und Herculanum zeigen. Darauf beziehen fi die 
wiealia sigillata bei Gic. ad Att. I, 10. Leber vie Bradt ver alten Brunnen 
iberhaupt ſ. Od. V. S. 1370. Anm. u. Beders Gallus, Ausg. von Bein II. 
5. 184 f. Bel. au Bo. I. ©. 924 f. I. ©. 1211. [R.} 
Pateolanum, ein Landgut Cicero's bei Puteoli, wo dieſer fein 
Jusestiones Academ. ſchrieb und der Kaiſer Hadrianus begraben wurde 
Gic. ad Aut. XIV, 7. Plin. XXXI, 2, 3. Epart. Hadr. 25. u. daf. Gaf.‘. [ F.] 
Puteslanus Sinus (Mela II, 4, 12. Suet. Aug. 98. Blin. I, 
3, 12.). ein tiefer Meerb. an der Küfle Campaniens zwiſchen ben Promm. 


Misenum ua» Minervae (Strabo I, p. 22.), ber früher Cumanus (6 Kv- u 


saros noArog, ©irabo 1, p. 23. V, p. 242.) gebrißen hatte, ſpäter aber 
sad der Stadt Buteoli benannt wurde und deffen nordweſtlichſter, durch 
inen 8 Stav. langen Damm vom übrigen Golf getrennter Theil den Lu- 
rinus Lacus (j. d.) biloete, und zu dem aud der Sinus Baianus (ſ. B». I. 
5. 3046.) als eine befonnere Bucht gehörte. Iegt Meerb. von Nearel. [ F.] 

Puateöli (Cic. Acad. IV, 40. ad Att. X, 4. Mela II, 4, 9. Liv. 
XXIV. 45. Bellej. 1, 15. Een. Ep. 53. Inſchr. bei Orelli Ar. 1246. 
697. u. f.w.; Jlovreoos, Dion. Hal. LIX. p. 652.; Jlrvrioloı, Strabe 
', p- 245. Steph. Byz. p. 236. 561., die Ginmohner Putcolani, Gic. ad 
ke. V, 2. Inichr. bei Dreli Nr. 130. 625. 1229. 2544. 2737. u. ſ. w.), 
Ine Gerähmte, durch tie Cumäer (nad Eureb. Chr. Ol. 64, 4. II. p. 129. 
. Steph. Byz. p. 236. minder richtig von den Samiern) im I. 521 v. Chr. 
nf einer Sanpfpige an der Dflijeite ded eben genannten Meerb. und eine g. 
R. SRlih von Gumä unter Tem Namen Dicaearchia ( Araapyız, Strabo 
„p. 26. II, p. 99. V. p. 245.0. ſ. w. Diod. IV, 22. V, 13. Bauf. IV, 
5, 6. VII, 7, 3.; Armapyea, Stepb. Byz. I. 1. Win. I, 5, 9. Stat. 
ilv. 18, 2, 96., die Einw. Ammapyeiz u. Anmapyeita, Eteph. 1. 1., oder 
Imawoopyiraı, Polyb. I, 91, 4.) gegründete Seeſtadt Campaniene, vie aber, 
bon im zweiten pun. Kriege von den Mömern befegt (Liv. XAIV, 7. 13. 
Ju, 6.), von diejen entweder megen ihrer vielen Brunnen oder des flinfen« 
en Geruches der vielen Mineralguellien der Umgegend (Strabo V, p. 249. 
arre L. L. V, 5. p. 42. Sp. Flor. I, 16. Blin. AXXL 2, 2. Feſtus 
„Puteoli u. Steph. Bnz. 1.1.) ihren fpätern Namen erhielt. Sie verdankte 
wen Wohlftand als blühende Handelsſtadt hauptfähli ihrem guten Hafen, 





® Galmaf. ezere. Plin. p. 801 ff. 2. &. Grell, de put. Libonis, Wittenb. 1739. TW\ 
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welchen ſchon die Gumäer benugten (Strabo 1. 1.) und der durch einen weit in bie 
See hinauereichenden, von ver berühmten Mineralerve der nahen Hügel (Pozzuo⸗ 
lanerve, die, mit Kalk vermiſcht, im Wafler immer mehr zu einer feften Stein« 
maſſe wird, Plin. XXXV, 13, 47. vgl. mit XVI, 40, 76. u. XXXVI, 9, 
14.) erbauten Damm (von dem noch 17 Pfeiler aus der See hervorragen) 
gefhügt war (vgl. Liv. XXIV, 13. locus natura tutus), in welden fich fü 
der ganze alerandrinifhe und ein Theil des fpaniichen Handels mit Italien zog 
(Strabo XVII, p. 793. III, p. 145. Plin. XXXVI, 12, 11.). Die Stadt 
wurde fpäter zur römifchen Cofonie erhoben, indem fie fhon im I. R. 559 
die erften Goloniften erhielt, dann aber wiederholt unter Auguſtus (Brontin. 
de col. p. 106.), Nero (Xac. Ann. XIV, 27.) und Belipallan (Infchr. bei 
Murat. p. 1107, 4., Col. Flavia Aug. bei Orelli Nr. 3693.) durch neue 
Eoloniften verftärft wurde. Vgl. Bo. V. ©. 230 f. Sie ward im 3. 410 
von Alarih, 455 von Geiſerich und 90 Jahre fpäter von Totilas zerflört, 
aber immer bald wieder hergeftelt. Bei ihr beiaß ſowohl Cicero ein Landgut 
(f. Puteolanum) als Ruculus eine prädtige Villa (Varro R. R. 11, 17. 
Plin. IX, 54, 80.); auch ſchlug von ihr aus Galigula feine berüchtigte 
Schiffbrüde über die Bucht zwiſchen ihr und Bajä (f. Bo. IE. ©. 77. und 
über Nero’8 Vorliebe für die Stadt Bo. V. ©. 582. Anm.). Von den Er- 
zeugniflen der Ungegend werden außer der Bozzuolanerre und den Minerals 
waflern (Plin. XXXI, 2, 2. 8.) auch Bleiafhe (id. XXXI, 6, 35.), Purpur⸗ 
farbe (id. XXXV, 6, 26.) und ſtahlblaue Barbe (id. XXXII, 13, 57.) ges 
rühmt. Leber das heut. Pozzuoli und jeine vielen Alterıhümer vgl. Mormile 
Descr. della citta di Napoli e dell’ Antichita di Pozz., Nap. 1670. Bars 
rino Guida de’ forestieri per Pozz., Nap. 1731. Paoli Avanzi delle An- 
tichitä in Pozz., Cuma e Bajae, Nap. 1768. fol. Morghen Le Antichit 
di Pozz., Bojae e Cuma, Nap. 1769. fol., ®aetano d'Ancora Guida per 
le Anuichitä di Pozz., Nap. 1792. Anpr. de Iorio Guida de Pozz. e Con- 
torni, Nap. 1817. und über die Reſte des Serapiötempeld namenilich Nixon 
dell’ Edif. di Pozz. detto il Tempio di Serapide, Nap. 1:73. Deſſ. Ac- 
count of the temple of Serap. in Pozz. in d. Philos. Transact. VII. p. 160. 
u. Brocchi Bibi. Ital. 1819. XLI. p. 193. [F.] 
Puticulae (puticuli, putiluculi) hieß der am Eeéquilinus gelegene 
für die Leichen der Armen und Sklaven beflimmte Plag, Varro L. L. V. 25. 
Paul. Diac. p. 216.M. Schol. Cruq. ad Hor. Sat. 1, 8, 14. Die Leihen 
wurden bier ohne weitere Beftattung verbrannt oder eingeiharrt oder auf 
nur bingeworfen. Becker's Handb. d. röm. Alterth. I. ©. 54 ff. Gallus, 
Ausg. von Wein, II. ©. 289 f. II. ©. 126. 1R.) 
Putput (It. Ant. p.52.56.58. Tab. Peut. Mart. Cap. VI. p. 216.), 
Hafenrlag an der Küfle von Zeugitana (in Africa propria) am Meerb. von 
-Neapolid, der namentlih der Stadt Siagul ald Hofen diente; nah Mannert 
X, 2. ©. 247. da8 heut. Hamamet, nah mwelhem der erwähnte Meeibuſen 
jegt benannt wird. [F.] 
Ivasswıa, Be in Athen, Cyzikus (vgl. Kvareyınr im C. Inser. 
n. 3662.) und Sparta (Ilvarowın, Phot. lex. p. 471., monad das Beh 
ot «dos "EAinreg Ilarorypıay nannten, or nartes 8&iöo9 Tovg napmovs Tü 
owes), gefeiert am fiebenten Myanepflon (ver davon jeinen Namen hatte; 
Plut. Thes. 22.) zu Ehren des Ayollon und der Artemis (C. Inser. 523. 
Plut. I. 1. und die Lexikogr.). Es war, mie fein Name befugt (Tvaro;—= 
xvanuos, und Ewo, Pol. VI, 61. Euftath. zur I. I, 552. vgl. Blut. 11. 
Schol. Ariftoph. Plut. 1191.), ein Erntefeft, befimmt zur Darbringung ber 
Grfilinge des Feldes (deren Vertreter die Hülfenfrühte waren). An viefem 
Tage fand namentlid auch das Herumtragen, ufbängen und Abfingen ber 


pero Statt, ſ. Bo. I. S. 63f. [W.T 


Ilvarıyıo», — Pyg&ia j 287 


IIvavayıwr, f. Bd. IV. ©. 1820. 

Pyenus (TTvxròę, Ptol. II, 17, 8.), Fluß auf Ereta, der vom Berge 
bus und im W. der Norpfüfle mündete. Bol. Höck Greta 1. 

4. [E. 

Pydaras, nad Plin. IV, 11, 18. ein zweiter Name des Fluſſes 
wong (Btol. II, 11, 6. Agathias V, 14. Steph. Byz. p. 30.) zwiſchen 
Iymbria und Byzantium in Thracien. [ F.] 

Ilvöns, nad Steph. Byz. p. 567. eine Stadt und ein Fluß Piflviens. [F.] 

Pydna (Ilvöra), eine von Griechen gegründete (Scyl. p. 26.) Stapt 
der macenoniihen Landfchaft Pieria in geringer Entfernung vom thermäi⸗ 
n Meerb. und 40 Stad. von Merbone (Strabo VII, p. 330.), die aber 
ya im peloponn. Kriege den Macevoniern unterworfen war (Thuc. I, 137.), 
ı jenob öfters gegen dieſelben empörte. Schon Archelaus mußte fie zu 
de dieſes Krieges durch eine ſchwere Belagerung zum Gehorfam zurück⸗ 
ren und nöthigte die Ginwohner fih 20 Stad. welter Tandeinwärtd ar 
jeveln (Diod. XII, 49.), welche Maßregel aber, wenn fie auch wirklich 

Ausführung Fam, nicht von langem Beftande gewefen fein kann, da wir 
Stadt fpäter wieder an der Küfle finden (Strabo VII, p. 330. Diod. 
‚36. 49. Liv. XLIV, 6.), mo fie auch einen Hafen hatte (Diod. 1. 1. 
49.). Philipp mußte fie abermals mit Gemalt zur Unterwerfung bringen 
iod. XVI, 8.), worauf er fle vergrößerte, verfchönerte und zu einer ftarfen 
tung madte, fo dap Olympias eine lange Belagerung darin aushalten 
ne (Diod. Il. II.). Beſonders berühmt aber wurde fie durch den vor 
en Mauern erfochtenen Sieg des Aemilius Paulus über Perſeus (Strabo 
l. Lio. XLIV, 42. Plut. Aem. P. 16. u. f.w.). Unter den Roͤmern 
ig fie an zu finfen, und änderte nach Strabo 1. 1. ihren Namen In Citrum 
‚zpor, in d. Apospasm. Geo. bei Hudſon IV. p. 43. ro Kiroog, vgl. 
Hol. Dem. Ol. J. p. 10. u. de cor. p. 248 R. u. Leo Allat. ad Georg. 
rop. p. 241. Paris.) um, wenn dieß nicht bloß ein fpäterer Zufag in ber 
it. Strab. iſt (vgl. Weffel. ad Itinn. p. 323.). Merkwürdig ift auch die 
merfung bes Steph. Byz. p. 392., Daß der eigentlihde Name der Stadt 
'öra@, Ilvör® aber blos eine tialeftifhde Umgeftaltung defielben war, und 
3 fie auch Mela II, 3, 1. unter dem Namen Cydna aufiührt, obgleich fi 
ft feine Spur diefer Screibart findet. Nah Büſching I, 2. ©. 1789. 
A. fol fie noch immer unter dem Namen Kitron vorhanden fein (?). LXeafe 
th. Gr. II. p. 433. vgl. mit p. 426. u. 429. ſucht fie an der Stelle 
I heut. Ayan. Uebrigens vgl. über fie auch Thuc. I, 61. Dem. Phil. 
2. u. öft., Polyän. IV, 2, 14. Ptol. I, 13, 15. Steph. Byz. p. 967. 
in. IV, 10, 17. Suftin. VII. extr. w. U. [F.] 

IIvnrıs, eine Stadt in Coldis bei Steyb. Byz. p. 567. [F.] 

Pyg£ia (Ilvyela, Xen. Hell. I, 2, 2. Theop. fr. 62. aus Harpoer. 
v. Strabo XIV, p. 639. Steph. Byz. p. 567.) oder Phygela (Mela I, 
‚2. Plin. V, 29, 31.; Doyeaa, Scyl. p. 37.1, ein fleiner, der Sage 
H von Agamemnon angelegter und mit den Reſte feined Heeres bevölferter 
t Ioniens (auf lydiſchem Gebiete) mit einem Tempel der Artemid Mus 
hia (Strabo u. Mela 11. 11.). IlvyeAa war wohl die ältere Form, die 
t fräter aus Müdfichten des Anftandes in DuysAa vermandelt wurde. 
rabo l. I, Suid. T. II. p. 653. u. Etym. M. h. v. leiten ihn von myyn 
» adync ab und glauben er bezeihne ven Lendenſchmerz den ſich Aga⸗ 
mnons Gefährten durh übermäßige Anftrengung beim Rudern zugezogen 
en. Melı und Plin. dagegen leiten die bei den Nömern üblihere Form 
Namens von gyyn oder guyıes ber und laflen daher ten Ort von Landes» 
chtigen gegründet merden. Bocode IM. S. 78. glaubt noch Vieberrefte 
jelben oder eigentlich nur des Artemiſstempels zwiſchen Eyheſas um Stue 
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Ianova gefunden zu haben. Vgl. auch Chandler C. 40. S. 200. und Leake 
Asia min. p. 261. [F.] 

Pygmael, IIvyunio:, d. h. eine Elle (nyyun, 18 darrvioı, 1. ®b. 
V. ©. 138;. g. E.) hohe Men’hen (vgl. Gel. N. A. IX, 4.), fabelhaites 
Dölfhen an den Ufern des Okeanos Dad im Frühling von den Kranichen 
befriegt wiıd (Som. I. DE, 5 ff.). Die Spätern verfrgen fie beſtimmter in 
daa Innere von Nirifa, nah Aethiopien, an die Quellen des Nil, wohin 
ajänılih die Kraniche aus dem Norden gezogen fommen um mit ihnen um 
die Saaten zu kämpfen (Euftath. p. 372, 14. Ariſtot. Hist. an. VII, 12, 
Plin. H. N. VI, 35. VII, 2.), was man ald fymboliiden Auedruck für die 
Ellen des Nilwaſſerſtandes gedeutet hat, fo daß die ganze Suge ſich auf Das 
Bullen des Nil zur Zeit des Erſcheinens der Kraniche bezöge. Strabo II, 
p. 121. unterjcheivet 5 Spannen lange und 3 Sp. lange und fehreibt ben 
roıanıdanoı den Kampf mit den Kranichen zu. Kteſias (Ind. II. p. 250. 
294 ff. vol. Bin. H. N. VI, 22. VII, 2.) beichreibt ein ähnliches zwerq⸗ 
haftes Volk in Indien, noch Andere fprechen auch von nordiſchen Pygmäen 
in ver Gegend von Thule (Euſtath. p. 372. vgl. Plin. H. N. IV, 18. Juven. 
XIII. 167.) und von Pygmäen in Karien (Plin. V, 29.). Ueberhaupt 
machten fich die Alten mit denjelben- viel zu ſchaffen (vgl. Ovid Fast. Vi, 176. 
Met. VI, 90. Juven. VI, 506. Anton. Xib., Nonn. u. A.), und namentlid 
fegte die Kunft fie gerne in fomiihen Gegenjag zu Herakles, 1. Ppiloftrat. 
Imag. 11, 21. und über die Kunftvarftellungen der Pygmäen überhaupt D. 
Müller, Arhäol. F. 411, A. Im Allgemeinen f. noch Aelian. H. A. XV, 29. 
Bald. zu Herod. HI, 37. 1W. 7T.) 

Pygmalion (/lvyuakıior), 1) König von Kyprod, Vater der Metbarme 
(Apollod. IH, 14, 3. vgl. Meurj. Cypr. II, 16.). Er verliebte ſich in das 
elfenbeinerne Bild einer Jungfrau dad er jelbit veriertigt hatte, bat vie 
Aphrodite daffelbe zu beleben, nahm die Belebte zur Gemahlin und zeugte 
mit ihr den Vaphos (Dvid Met. X, 243.). — 2) Eohn des Beles, Bruder 
der Dido (Birg. Aen. I, 347 ff. Ovid Fast. Il, 574.). [ Pfau.] 

IIvyun u. Ilvyor, j. Br. V. ©. 1386. g. E. Ueber nuyun als 
Faufllampf f. Bo. IN. ©. 1015 ff. 

Pylädes (/Ivlaön;), 1) Sohn des Strophios und ber Anaribia (Pauſ. 
11, 29, 4. Scol. Eurip. Or. 753.) oder der Kydragora (Schol. Eur. Or. 
33.), oder der Aſtyochea (Hyg. fab. 117.), Breund des Orefled, den er in 
Phokis brüperlih aufnahm und bewirthete (Pind. Pyth. Xi, 15. Sophofl. 
Electr. Eurip. Iphig. T. Lucian. Tox. 1. u. A.), Gemahl ver Electra, ver 
Schweſter ded Hreſtes, mit welcher er den Medon und Strophios zeugte 
(Baur. II, 16, 5.). [ Pfau.) 

2) Vantomime unter Auguſtus (vgl. Bathyllus, Bd. J. S. 1076—78.), 
deffen gefeierter Name auf ſpätere Kunftjünger übergieng, vgl. Sen. Nat. Qu. 
VI, 32., stat per successores Pyladıs et Bathylli domus, und hiezu Die 
LXVIII, 10.: aus tous opynstas (6 Tveiaro;) &5 To Hcurons Smurıyaze 
au yo Eros avıov Tod IlvAadov nor, nebſt mehreren Infchriften, bei 
Gruter. p. 331, 1.: P. Aelius Aug(usti, nämlich des P. Ael. Hapr.) Lib. 
Pylades Pantomimus Hieronica Instituit, L. Aurelius Ausg. (Augustorum, 
nämlich des M. und 2. Aurelius, val. Bd. I. ©. 5:9.) Lib. Pylades Hie- 
ronica Discipulus* Consummavit, ®rut. p. 1024, 5. (Orelli n. 2629.): 
Theocrito Augg. Lib. Pyladi Pantomimo etc., und endlich Dio LXXIII. 13. 
(von Divius Julianus), aAAnvg re aui IlvAuönr 709 opyLorL7 anpalufßwr. 
Mehr über vie secta Pyladea j. bei Salmaſ. zu Bop. Carin. 19. p. 833 ff. [Hkh.] 





* Bol. über tiefen die Erzählung des Galenus, in der Echrift wepl Too weg 
yuyvaonsın, und baraus bei Salmaſ. zu Eop.t. M. Ant, 23. 


Pylao — Pylus 
8) Steinſchneider, auf einer Gemme des Haager Cabineis bei Ion 
nice p. 167. n. 4. Bal. R. Nocheite Lottro A M. Schorn p. 150. IWV. 

Pylae, 1) ein paar Meine Infeln vor dem Portus Isidis und ber 
ke Aethiopiens, die gleihfam den Eingang zu der Meerenge bilden 
Hide der arabiihe Meerbufen mit dem erythräiſchen Meere zuſammenh 
Min. VI. 29, 34.). — 2) ein Ort in Arcavien, ver auch JIviaie 
bteyh. Byz. p. 968.), bei Plin. IV, 6, 10. Pyle. — 3) |. Thermopylae. 
- Pylae Albanise, Caspiae, Caucasiae, Ibericae u. f. w. f. unter den bee 
Menden Gigennamen. [F.] 

IIviaia, f. Amphictyones, un» Pylae Ar. 2. 

IlvAgınayos, die Ihorbeihirmerin, Beiname ber Athene (Ariſtoph. 
g. 1172.). | Pfau.] | 

Pylaem£nes ([lviasuısrns), König der Baphlagonier, Bundedgenof des 
riamos (Som. 11. 11,831. Gtrabo XII, 541.543.). Vgl. Br. V.&.101. | Pfau.] 

‚Pylaemenia, nad Plin. VI, 2, 2. — Paphlagonia, als das Land 
6 Byglämenes (ſ. d.). IE.) . 

Ilviaitıs, Thorbefhirmerin, Beiname der Athene (Schol. Aeſch. Sept. . 
O. Zzeg. zu Lyk. 356.). | Pfau.) 

Pylacum (Ilvlaıor), Berg auf Lesbos, angeblih benannt nad Py- 
sus (i.d. A.), unter dem die Lesbier kämpfen, Strabo XIII, p. 621. | West. 

Pylacus ([Ivlao;), Sohn des Lethos, KHerrführer der Beladger v 
wiffe, Bundesgenoß der Troer (Som. 11. II, 842.). [Pfau] _ 

IIvAayoeas, f. Amphictyones. 

Pylaen ([Ivicor), Sohn des Neleus und ber Chloris (Apollod. E, 

9.). | Pfau. " 
x —— guem. Tochter des Danaos und der Bieria (Apollob. 
‚3, 8.). .Pſau. 

Pylartes (IlvAaprns). 1) der die Thore der Unterwelt feſt verſchloſſen 
It, Beiname des Hades (Hom. I. VIII, 367.). — 2) Ein Troer melden 
atroffo8 töntet (Som. I. XVI, 696.). [Pfau.| 

Pylas (Ihio;), Sohn des Klefon, König in Megara, Bater der 
plia, Schwiegervater des Bandion, Erbauer von Vylos in Meflenien (Apollod. 
I, 35, 5.). Bgl. Pandion Nr. $., Bd. V. &. 1113. [Pfau.] 

Pylene ı®lin. IV, 2, 3. Stat. Theb. IV, 102. VIII, 483.; Todijry, 
sw. 31. II, 639. u. dazu Guſtaih. Strabo X, p. 451. Steph. Byz. p. 969.), 
ıe alte Stadt Aetoliens am Abhange des Aracynthus, an deren Sielle ſpäter 
oschium trat (f. dieſes); nach Xeafe North. Gr. I. p. 119. in ver Gegend 
n Anatelifo. [F.)] Bu 

Ilviia, Tochter des Pylas (Apollod. III, 15, 5.). [ Pfau.] 

IIviıng, Sohn des Herhäflod, der den verwundeten Philoktetet auf 
nos heilte und von dieſem im Bogenſchießen unterrichtet wurde (Ptol 
pb. 6. p. 334.). [ Pfau.] 

IIvAog« (Near. p. 31. Huds.), eine unbewohnte Infel vor der Küße 
ıramaniend. [F.] 

Pylörus (Plin. IV, 12, 20.), Stadt im ©. von Kreta fürli von 
ortyn; noch jept Plora. Val. Sieber's Reiſe nah Kreta II. ©. 289. Höd 
reta I. ©. 436. u. Pashley Trav. in Crete I. p. 295. [F.] 

Pylum (IlvAor), nah Strabs VII, p. 823. ein Ort Öffi von Lych⸗ 
bus an der Brenze von Syrien und Macevonien und an der Egnariſchen 
eerſtraße, den aber die Stinerarien nicht nennen. | F.] 

Pylus (IlvA0c), 1) Sohn des Ares und der Demonife, Bruder des 
befliod (Apollod. 1, 7, 7.). — 2) Eohn des Herakles und ber Hippote 
Ipeüov. II, 7, 8. u. Heyne zu d. ©t.). [ Pfau.) | 
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3-5) Drei Städte im Weſten des Pelovonnes führten diefen Namen, 
3) in Elis am Fuße des Gebirgs Sfollis, 70—80 Stadien von der Stadt 
Elis entfernt, auf dem Wege von da nah Olympia gelegen, unmelt der 
Vereinigung ded Ladon mit dem Peneus; angeblid von dem Megarer Pylon 
. (PBylas, Apollod. Bibl. IH, 15, 5.) angelegt, warb es darauf von Herakles 
zerftört (vgl. Pauſ. V, 3, 1. Strabo VIII, p. 352.), dann von den Eleern 
wieder aufgebaut, erlangte jedoch nie große Bedeutung. Bauf. VI, 22, 5, 
Etrabo VIII, p. 33%. 350., der es fälfchlich an die Meeresküſte feht, Diod. 
XIV, 17. D®gl. Xeafe Morea IT. p. 228. Bohlaye Recherches p. 122. — 
4) in Triphylien, Aunadınos, Torgviraroz, Asmmpsatınog genannt, ungefähr 
30 Starten landeinmärtd am Fluſſe Mamaus weſtlich vom Gebirg Minthe 
und nördlih von Lepreum gelegen, Strabo VIII, p. 337. 344. 350., beim 
4. Zjorbadji nach Leafe Peloponnesiaca p. 109. (vgl. Morea I. p. 96. 67.), 
Boblaye Rech. p. 135. — 5) im ſüdweſtlichen Meſſenien. Die alte Stadt 
lag unter dem Berge Aegaleos, Strabo VIII, p. 359., und ward nad ihrer 
gerfiörung auf dad Vorgebirg Coryphaflum verlegt; bier, 300 Etad. vom 
tripbylifhen Vylus, 750 vom Alpheus, 1030 vom Vorgebirg Ehelonatag, 
100 von Metbone und A400 von Sparta entfernt, nahm es eine feſte Lage 
ein, Strabo VIII, p. 348. Thuc. IV, 3. Pauſ. IV, 36, 1., und beherrſote 
einen Hafen der, von der quer davor liegenden Inſel Sphacteria gededt, 
für einen der fehönften und ficherften von Griechenland galt, Thuc. IV, 8. 
Jegt führt der Ort den Namen Paleo⸗Avarino. Vgl. über feine Lage Leafe 
Morea I. p. 415 ff. u. Peloponn. p. 190—194. Wrofefh, Denfmürb. de 
Drientd I. ©. 501 ff. Boblaye Rech. p. 113. und die Pläne bei Leafe I. 
Mor. vol. I. u: in d. Exped. scientif. de la Moree vol. I. Tab. 6. Sa 
zmeiten meflenifchen Kriege hielten fih die Bylier am längfien, wanderten 
jevoh nah der Einnahme von Ira durch die Lacedämonier DI. 28, 1 mit 
den Uebrigen nad Eyllene aus und von da weiter nah Großgriechenlan. 
Pauf. IV, 18, 1. 23, 1. So verödete die Stadt, bis im Laufe des ypelo 
ponnej. Krieges (DL. 88, 3.) die Athener unter Demoſthenes, welcher bie 
Wichtigkeit ded Plaged erkannte, fidy deffelben bemächtigten und ihn aufs New 
befeftigten. Vergeblich waren die Verſuche der Lacedämonier, die Athene 
von da zu vertreiben; fie endigten mit einer vollkommenen Niederlage, Thut. 
IV, 3 ff. Die Athener blieben noch eine Zeit lang, im Ganzen 15 Jahre, 
im Beſitz diefed für die Operationen im Beloponnes fo wichtigen PBunftek, 
ungeachtet die Uuslieferung von Pylus im Briedendtraftat Ol. 89, 3 aubs 
bedungen war, Thuc. V, 35.; erft in den legten Kriegdjahren kam es wieder 
in rie Gewalt der Lacevämonier, Diod. XI, 64. Doch blieb es als flra- 
tegifh wichtiger Punkt auch fernerbin Gegenftand des Sıreites, wie noch unter 
dem legten Philipp von Macevonien zwifhen den Meffeniern und Achsern, 
Liv. XXVII, 30. — Hier iſt nur no die Frage zu berühren, welde dieſer 
drei Ortihaften das von Neleus gegründete und zur Königsburg erhobene 
(Dom. I. XI, 682. Od. III, 4. Apollod. Bibl. I, 9, 9. Bauf. IV, 2, 5.), 
dad neftoriihe Pylus (1. I, 77. 591. XL, 671 ff.) war. Das erſte ba 
feinen gegründeten Anſpruch darauf, und die Wahl kann nur zwiſchen bem 
zweiten und dritten fchwanfen. Die gemöhnlie Anficht im Altertbum war 
für das meffenifhe; man mußte nicht anders ald daß die Neliven aus Meſſe 
nien nah Athen gefomnen waren (Strabo IX, p. 393. XIV, p. 633. Gonon 
narrat, 39.), Neftor beißt ‚ver meſſeniſche Greis“ bei Pind. Pyth. VI, 35., 
fein Geburtsland ift Meffenten (Ifocr. Panath. $. 72.), und fon die alten 
Logographen, mie Pherechnes beim Schol. Som. Od. XI, 289. und Helix 
nicus bei Euſtath. zu Od. III. p. 1454., nennen unbedenfli das mieffenäfche 
Pylus ald die von Neleus gegründete Stadt, und die nämlihe Angabe inne 
fih bei Apollod. I, 9, 9., Diod. IV, 68. u. Bauf. IV, 36,1. 2., dem mas 
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och vaſelbſt das Haus des Neſtor und die Höhle zeigte in welcher feine 
nn des Neleus Heerden geftanten (obwohl Pauſanias fih fpäter von den 
leern Überzeugen ließ daß Homer das elifche Polus meine, VI, 22. 6.). 
agegen trat ein fehr eifriger Kämpfer für das triphyliſche Pylus in Strabo 
ıf, der VIII, p. 336. 339 344. 350—353. den Ounmewmorzpors folgend, 
in Scharfiinn aufbietet um bie Unvereinbarfeit der homerifchen Angaben, 
mentlich in der @rzählung I. XI, 671 ff., mozu noch V, 545. ver Umftand 
mmt daß der Alpheus als mitten durch das Gebiet von Nylus ſtrömend 
wgeflellt wird, mit jener Anfiht darzuthun. Seine Argumentation hat 
. Müller (Orchomenos ©. 357 f.) vollfommen überzeugt: es ſcheint jedoch 
$ Strabo dabei einen allzu firengen geographiſchen Maßſtab angelegt. Das 
ewicht feiner Gründe in Beziehung auf dad Pulus der Ilias anerkannt, 
fann doch mindeltend dad Mylus der Odyſſee fein anderes fein ald das 
ſſeniſche. Man fordere nur nit vom Dichter die Genauigfeit eined To⸗ 
grapben und fafle fein Pylus nicht von einem befchränkten Stadigebiete, 
idern von dem ganzen Reiche des Neleus und Neftor, welches fi in feiner 
nftellung felbft bi über den Alpheus hinaus erftredt haben mag, und fo 
rd das mefleniihe Pylus auch für vie Ilias vieleicht als das Neflortiche 
ten können, zumal da nit einmal die Eriftenz des einzig von Strabo er» 
bnten tiiphyl. Pylus ganz fiher ift (Bauf. VI, 26, 6. läugnet fie, vgl. 
fe Pel. p. 194.) und dieſes felbft erft möglicher Weile zur Vereinbarung 
homer. Angaben mit der wirklichen Geſtalt der Dertlichkeit erfunden fein 
m, wie augenscheinlich aud die Trennung des Neflorifchen Pylus von dem 
leiſchen beim Schol. I. 11,591. zu demfelben Zwede erfunden ift. Vgl. Nitzſch 
m. zur Opnflee, I. ©. 132—136. Xeafe Morea I. p. 416 ff. [West.] 

Pyra, llvox, ſ. Bd. II. ©. 547. 

P’yrae, nad Plinius III, 5, 9. ein untergegangener (fuit) Ort Latiums 

der Via Appia zwifchen Formiä und Minturnä. [F.] 

Pyraechmes (//vyeiyurn;), Anführer der Päonier, Bundesgenoſſe 
: Troer (Som. 1. 11, 848.), von Patroklos (1. XVI, 287.) oder Diomedes 
iftys IN, 4.) erlegt. | Pfau.] 

Pyraei, nah Mela 11, 3, 12. 13. u. Plinius III, 23, 26. ein Volk 
Illyrien, vielleiht Strabo's (VII, p. 315. 316.) Pleraei, f. d. [F.] 

Pyramia (1% Ilvodna), Ort in der argoliihen Landſchaft Tbyrearis, 
) Danaud gelandet fein joll, Blut. Pyrrh. 32. Vgl. Leake Morea 11. p. 479. 
98, Meij. im Pelop. 1. S. 154. [West.] 

Pyramides, Ilvpauides, find Eoloffale viereckige Steinmaffen; auf 
ver quadratiichen, genau nach den vier Himmelsgegenden gerichteten Grund⸗ 
ge erhebt fih das Gebäude mit vier rechtwinkeligen Seiten, von denen je 
ei gleich find (fo daß aljo zwei Seiten eine größere Dimenflon haben als 
? beiden andern), mit fehr geneigten Flächen (jevoh unter ungleihem 
intel, da die Abnahme unten geringer ift als oben) bis zum Giebel, der 
ar von unten betrachtet in eine Nadeljpige audzulaufen fheint, in der That 
er eine größere oder Kleinere Platform bildet. Ammian. M. XXII, 16. Die 
jramiden gehören wenn auch nicht außjchließlich fo doch zumeiſt Aegypten 
‚ befonderd dem mittleren, und der ganze Strih in dem fie hier ſtehen 
gl. R. O. Müler, Arch. d. K. S. 274.) erſtreckt fih vom 30° 2 bie 
° 16 nördl. Br. Wir theilen die drei Hauptmaffen in 12 Gruppen *: 





° Den Alten waren nur einzelne Pyrr. aus den verſchiedenen Gruppen befannt 
alterer I. ©. 481 ff.); man benennt fie nah den Ortſchaften bei denen fie ſtehen. 
ww die 28 ſogen. Königepyramiden können hier beſonders beachtet werden; dieſes 
‚Be Gräberfeid beginnt bei Heliopolis und ſchließt ſich beim Dorfe Illahün (el 
hän); vgl. den Ueberſichtsplan. 
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Die nördlide Hauptmaffe enthält vier Pyramiden in zmei Gruppen, 
nämlich die einzelne (nördlifte) von Abu ⸗Roeſch, Heligvolis gegenüber; Ar 
llegt ganz in Trümmern, ihr Erbauer iſt unbefunnt; dann die drei berühmten 
von Giſeh; die mittlere, melde ale auf dem alten mons Psammius, einem 
Sandberge über Memphis, ftehenden Byrr. in fünf Gruppen umfaßt, nämfid 
in der Mitte die neun Saqqarah * (mit zwei Kleinen), füblıh daran bie vier 





" len den Byır. von Giſ.h und Saqq. (ver alten Grabflitte von Memphit) 
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ı Daßjur (mit einer Eleinen), norböftl. von jenen die brei großen bei 
ufir (mit einer Beinen), nordweſtl. von dieſen die einzelne bei Rigah und 
döftl. von letzterer die einzelne bei Sowieb el Arjen; endli vie fürliche 
ıffe enthält ſechs (eigentl. fieben) Purr. in fünf Gruppen: die erfle Gruppe 
ven die zwei Pyrr. bei Lifcht, die zweite die zwei bei Meydan, die dritte 

zmei bei Biahmu (melde als Eines Königs Grab für Eine gelten mögen), 

vierte bie einzelne von Howara, und die fünfte die einzelne von Illahün. 
e übrigen im Plane verzeichneten müflen die Gräber der Mitregenten, der 
nigögemahlinnen und Töchter enthalten. Außerdem gibt Manetho noch 
re. von Köfome an, melde Mnevis (nach Gratofth. der vierte König der 
ten Dynaftie* der tbinitifchen Könige) erbaut haben fol; Perring will 
fe in den Ruinen von Abu:Moefch gefunden haben, fle find aber obne 
veifel bei Koskam, Antäopolis gegenüber zu fuchen **. — War der Plag 
- Aufführung der Pyr. geebnet (oder der Örundfels abgetragen over durch 
bau gleihgemadt), fo wurde die erfle Steinlage horizontal gelegt, ſodann 
tete man die inneren Gänge und Kammern ein, fülte den Raum ringsum 
t Steinen aus und legte außen die großen Werkſtücke ftufenmeife über 
ander, fo daß man wie auf Treppen binauffleigen und um die Pyramide 
umgeben fonnte; dur Krahne und Flaſchenzüge wurden die Luften in 

Höhe gewunden von einem Abfuge zum andern. Herod. II, 125. Dal. 
Yguet de l’orig. d. loix V. p. 125 ff. Neues deutſch. Muſ. 1790. St. 1%. ***. 
e Stufen wurden fodann mit Bekleidungsſteinen, die in Trapezform ges 
uen, außen genau auf einander, einwärts zugleih auf den Stufen der Pyr. 
bten, auögefüllt, fo daß ebenvadurd die pyramidale Form oder fchiefe Fläche 
vorgebracht wurde; f. Girard in der descript. de I’Eg. I. p. 28. Letronne 

p. 489. 501. +. Diefes Bauwerk hielt wohl ſchon durch feine eigene 
chwere zuſammen; auch waren die Steine fo fein gehauen daß die Zwiſchen⸗ 
ume, aud in der Nähe berrachtet, kaum fichtbar waren; jedoch wurde auch 
örtel (Kalkmörtel an der Pur. beim Labyrinth, Iomard Antiq. 11.) anges 
indt. Plin. XXXVI, 17. Champollion's (Eg. Anc. p. 280.) Meinung, 
: Steine feien durch an den vier Kanten ausgehauene Zapfen in einander 
ügt und überhaupt feien feine Bekleidungsſteine (jchon wegen der Schwierig⸗ 
t folder Bauart und der mindern Feſtigkeit) gebraucht, ſondern für die 
ıBenfeite härtere Steinarten gemählt worden, bat 2erronne 1. I. p. 502. 
reich widerlegt, mie man denn am Buße der Pur. bei Illahün noch eine 
enge folder Bekleidungsſteine findet, die an jeder Seite eine Dice von 30’ 
ben. Auch Herod. 1. 1. fpricht für diefe Anſicht, der auedrücklich bemerkt, 
: oberfie Theil fei zuerfl gefertigt worden und ſodann weiter herunter, was 
ch wohl nur von einer äußern Bekleivung gelten kann +}. So find die zwei 





* Bon nun an wird die Dynaftie durch I. IT. u. f. w., ber betreffente Regent 
& 1. 2. u. ſ. w. be,eichnet fein. 

** Mnevis, ägyypt. Mne (Name des Sonnenfliers von Heliopo'is), bei Manetho 
» Grat. Miabies genannt, d. h. Stierfr.und. Kos- (Begräbniß) kam die Stadt 
oflinis im Stiner. Ant. 

+ In Stufen find erweislich gebaut von den Giſeb⸗-Pyrr. die tritte, vierte und 
te. Ueber die B.nüupung des Felſenkerns vgl. Bruce I. p. 106. 

+ Lepiius (Reifebericht; f. Augsb. Allg. Ztg. 1843. Nr. 144. Bril.) fagt: „Wir 
fen alıuken rag man die Pyrr. in ineinander eıngefchachtelten Stufen aufgebaut 

Ebenſo Ferchhammer, f. Beil. 3. Alla. Stg. 1843. Nr. 278. 

tr Jedoch find Niebuhr u. Wilkinſon der Anficht, die äußeren Steinblöde freien erft 
h rem vollenreten Bau von oben berab im Winfel der Auffleigung abgebauen und 
Flächen nachher forgfältig nefd:liffen worden, wie fi) denn an der neunten ©tieh: 
roh ewige ſolche nicht geſchliffene Blöde zeigen. So auch Berring, f. Bunfen 
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großen Pyrr. zu Saqqarah in ſechs Abfägen von gleicher Höhe (25°) und Breite 
(14°) über einander gebaut; fie haben nod ihre urfprünglihe glatte Ober 
fläche, mie auch die größte der fünlichen bei Dasjur (Nr. 30.), vgl. Bor 
hammer a. a. O. Auch die zweite der Pyrr. bei Giſeh (Nr. 6.) iſt vom 
oberften Gipfel an 135 abmärtd noch mit Granit (äthiop. Steine. Herod. 
IT, 127.) bevedt (3. Greaves Pyram. p.104.), fomie die dritte ded Mykerinud 
(Nr. 7.), mie Veberrefte am Buße beurfunden (Herod. II, 134.); Abvall. 
(1. 1. p. 173.) fah ſie noch (ums I. 1200) mit punftirtem rorhem Grant 
befleidet; Letronne 1. 1. p. 499. Da diefe Befleivung jegt bei den meiften 
Pyrr. fehlt fo glaubte man fle feien urfprünglid ohne foldhe geweien; fe 
3.8. Jomard De:cr. de I’Eg. II. p. 83. Freilich ſpricht ver Anfchein für 
urſprünglich blos geftufte Pyrr. So ift die größte Giſeh⸗Pyr. (Nr.2.) der 
Befleivungdfteine ganz beraubt, weßhalb fie jegt auf den Stufen bis gum 
Giebel erfliegen werden fann. Aber im Altertbum war es nicht fo; nur Die 
Anwohner der Pyrr. hatten Fertigkeit genug auf der fehiefen glatten Yläde 
binaufzuflimmen und fanden wohl darin bei Reiſenden einen Nahrungszmelg. 
Plin. XXXVI, 16.: reliquae tres vico apposito quem vocant Busirim, 
in quo sunt assueti scandere illas. Hauptſächlich maren e8 die habſüchtigen 
Araber melde um von oben in da8 Innere zu dringen die Bekleidungsfſteine 
wegnahmen und viel an der urfprünglichen Geftalt der Pyrr. zerftörten®. 
Zum Bau der Pyrr. gebrauchte man theild Backfleine (wie man auch bei den 
meiften Privatgebäuden der Uegyptier findet), theild auch mit Stroh gemifbte 
14!/,# lange, 6“ breite, Au dicke Ziegel, wie bei der Howara⸗ und der Safydis- 
Pyramide, Herod. 11, 136. Den Kern baute man, zumal bei den größeren, 
aus Bruchfleinen, die man an Ort und Stelle felbfi brach oder aus ben 
Steinbrühen von Thorah (am rechten Nilufer gerade vor Memphis troiſcher 
oder weißer Kalkſtein, Herod. IT, 8. 124. Plin. AXXVI, 17., in Aetbioyin 
ſchwärzlich und bunter Granit, Herod. II, 127. 134.) holte. Pockocke ſpricht 
auch von leberreften gelben und rotben Marmors (Sirt I. S. 50 f.) ve 
man zur Bekleidung verwendet habe, und dieſer Meinung find auch Andere, 
welche Letronne (1. I. p. 504 f.) widerlegt, indem er bemeidt daß man der 
fein gearbeiteten glänzenden Kalkſtein oder den röthlichen Granit von Eygem 





Arioſto, welcher im 3. 1476 die Pyrr. bejuchte, ſagt: hac tempestate Mauri 
ad eruendos lapides quibus acdificent unam e pyramidibus diruunt; ſ. Letronne LL 
p. 498. Für tie Bekleidung mit fchiefen Steinen fpr cht auch noch was Champoll. 
1.1. p. 279. von ter größten Giſeh-Pyr. fagt: Ihre erfte Steinfchichte ruht uf dem 
zu einer 5° 8%," hohen Baſis ausgehauenen Felſen feleit, ver über 100° über dat 
böchfte Gewoͤſſer des Mil reicht und Ein Stück bildet, deflen Grund man auf 202 
Tiefe noch nicht gefunden hat. Ueber der erſten Eteinreihe zählt man noch 202 
antere, w.iche fich allmälig einwärts über einander (9, auf 1° Steigung) erheben 
und ebenfo viele Stufen bilden. Nun beweist aber Yetronne (1. 1. p. 491.), wi 
tie Platform des Giebels mit ter Zeit dadurch immer größer gewordin daß bie 
Arıber von Zeit zu Zeit je ein B«Heirungeitüd ringsum oben abriſſen umb bie fe 
entblöste Stufe demolirten; denn Monconnys zählte im I. 1647 und P. Fu’gent 
fogar 1690 noch 208 Abitufungen, wihrend Daviion 1763 nur noch 206 fand um 
es im 3.1800 noch 203 waren; ſo erhalten denn Me Pyrr. auf Koſten ihrer Höhe 
eine immer größere Platform und daraus läßt ſich auch tie Verfehierenheit ver An; 
gaben über bie Höhe ver Pyrr. bei älteren und neueren Meflungen erfliren. Ju 
$. 1800 hatte die geninnte Byr. ſchon 32° Breite der Platform, im I. 1638 aber 
erft 14° und zur Zeit des Tiobor (I, 63.) fogar nur 9. Und da berfelbe 1.1. au⸗ 
drüdtih fagt: durusrovon nöygı vor ol Altor ınv EE apxjs aurdecıv nal zwyr ol 
xaraaner;» aornrov Stapviaıtorres, fo it diefe 9° meſſende Platform die uriprüng 
libe, was ohnedieß für eine Höhe von 700—800° einer Er:kform (welche Jomard 
fätfchlih als urfprünglich annimmt, f. Descript. de P’Eg. II. p. 266.) gleichfommil. 
So war die Pyr. noch zu Plinius' Zeit, f. XXXVI, 12. 
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smait Die zweite Bor. von Giſeh bekleidet iſt fälſchlich für Marmor angrfehen 
be. — Die Zeit ver Erbauung der Parr. haben mir im Plane nad 
n Donaflieen bezeihnet. Die (erfi unter der vierten Don. erbauten) Giſeh⸗ 
err. jept Ghamrollion (1. I. p. 224177.) mit Munerho etwas vor 5000 v. Chr.; 
mass Herod. (ll, 1247.) von Bildern und Inſchriften derielben (Iuor Eyye- 
vyuusses) ſpreche, 10 lei dieß falſch; nicht nur ſeien alle alten Gräber und 
arfopbage vie man bei Theben gefunten obne Inichririen (vgl. Dagegen die 
entmäler:Inihrr. ron ven Gräberreltern bei. um Giſeh bei Bunien:, ſondern 
‚ fei überbaupt in jener Zeit tie Schreibefunft neh nicht befannı gemweien u. j w. 
Grein wenn ib auch wirklich im Inner ver drei großen Porr. nichts von 
ildern und Hieroglorben⸗ Inſichriiten fünte (1. tagegen Anm. u.S 297.), io Darf 
am »ie Porr. deßbalb doch nitt zor Erñndung ver Schrift jegen: ſchon 
eg feine Schnitt un? vie kunitmisige Bebauung ver Steine an denſelben bes 
eifen die Kunit ter Sculrtur in jener Zeit, auf if Herorots Zeugnig ter 
BGE &yrejzhrvuusse URN Seeyuaere e;vane (biersglerk. Initrit:en) an tem 
3änven ver Ücrr. gerieben nit zu zerverien. Liebereieg kat man neueftend 
e Wände ter Kammern gem:l: un in ter dritten zen Mamen Menkare 
ıf wem Sarforkize (75l. >. Art. varellit gerunzen. Hat man im Innern 
= zwei ande:n turtar feine IntSrir: gerznten jo lä5t ũd dieß, ſorie ber 
nflige Mangel sn In'ſdriften ız Ben uergen Derr., dadurch erklären 2:8 
an, weil maa ın 218 kerze::’$ zer’glorene Innere* nich— kinein konnte 
nd durfte, wokl nr 2: Auesnzinte mis Ict£riiien une BYiltern verjab **, 
war fintet min zur 227 Pelle:sunseiteinen feine Sruren ron In'ſchriften 
nd Bilten: alea erzm:i Eiten Sefern:l:$ tie Araber tie Ereine (zumal 
ie ſchöneren mir Yılza=zı zeriklezze ***, Peru iR mern man an ter no 
rhaltenen oberen Bellei:273 2er szıen ı@ieksı Pot. Kıtıd Daeom Aare 
ieß kein Beweis Tizezen. zei za wel Bılzer une Icitriten nieı Te 
och oben wird augetr:&: ©:%:-. za man He ri bärte leien fonnen. Wabr⸗ 
Heinlid diene vie erı:- :- = ?.2 users 7.3 asien s Syureodhuuuessr, Diet. 
„ 64., zus Erleigzur; >22: Imitoontitem. Beern Tioror (l. IL) son re 
meiten Giſeb⸗Por i::: 2::7 „eyis. te Teuer tiee ırekl rıdı ven. 
Rangel an jegliger 2-’22.°: :7 ezreen rar einer falten elfte tie Rab» 
ungdfofen tür zie Izzeizer mie Ber ver ara8 
ur zu Meniden, 3=:0:2!= 22: Rreticzt 
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@ufeb. (Chron.) nad Manetho ſchon von Sefortöfls (Ite Dvn., Iter Kön.), ! 
der doch etma 200 3. vor den Erbauern der Giſeh⸗Pyrr. lebte, er babe vie 
Menfchen gelehrt mit gehauenen Steinen zu bauen und Charaktere Fünftlig 
einzugraben*. Ale diefe unverwerflihen Zeugniffe ſcheint Champollion wenig 
beachtet zu haben; f. hierüber Letronne 1. 1. p. 506 ff. Nach Herod. 1.1. lebte 

Sheops erft um die Zeit der Eibauung Troia's (nah Potocki Cheope 1139, 
- Gerbren 1109, Myfer. 10:50, f. Recherch. de Chron. p. 46.); allein vie 
Könige der vierten Dynaftie wurden von den Prieftern, melde für Heroret 
Duelle waren, aus theofrat. Bründen abfihrlih in die (fpütere) Zeit ve 
Verfalls herabgefigt**. Man wird alfo die Erbauer der Giſeh⸗Pyrr. in eime 
bedeutend frühere Zeit hinaufrücken müflen ald Herodot und Diodor thum; 
Legterer bemerkt indeß doch daß einige Schriftfteller diefe Pyrr. 34009. vor 
feine Zeit (Diodor lebte um Chriſti Gebürt) binaufjegen, denn nach den vers 
fhiedenen Angaben und Berehnungen (Champoll., Nofellini, Wilkinſon) iR 
die Dauer des ägypt. Meiches 4700 bis 5200 Jahre. Vgl. Bunfen ©. 274f. 
u. and. Stel. — Die Ältefte unter den befannten Pyrr. ifl die von Kokoms 
(f. S. 293. u. den Plan). inter dem nächſten Könige wurde gebaut vie von 
Howara el Guſab (Blan Nr. 37.; in Arfinois, Plin. XXXVI, 16.); fie flößt 
an die Nordſeite des Labyrinths und ift aus gedörrten mit viel Sırob ge 
mifchten Ziegelfteinen gebaut. Bon den Werfiteinen momit ſie befleivet war 
find nur menige Reſte übrig: die no nicht entdeckie Grabfammer war unter 
der (Grundfläche der) Byr. in Felſen audgehauen; nach Herodot war fie 40 
Klafter bob, mit großen Pildwerken und einem unterlidiihen Zugang vers 
ſehen; 11, 148. Ihr Erbauer iſt Ismandes (nah Strabo XVII, 1. 39. der 
Oſymandyas des Hefatäud und Diod.), auf Denkmälern (zu Karnaf) beißt er 
Smenteri***. Nordweſtl. von ihr find die befannten Möris⸗Pyrr.; ſie flehen 
bei Biahmu (Plan, 36.), unweit Krofodilopolid (Medinet el Fajum, fpäter 
Arfinoe). Herodot (II, 149. vgl. Diod. I, 52.) fagt, mitten im Eee Mörit 
ftehen zwei Pyrr., jene 300° in und ebenjo hoch über dad Waſſer gebaut, auf 
jever fei ein Folofialed Bild auf einem Stuhle. Obwohl fie jegt zerförn 
find fo bezeugen doch die Trümmer die Lage (bei Biahmu u. f. mw.) in ode 
an dem vom Könige Mörid + abgeleiteten und audgetrodneten See. Zum 
Andenfen an dieſes Verdienſt erbaute er fih und feiner Gemahlin nit nr 
Gräber (im Beljen unter den Pyrr.), fondern ließ auch ihre Bilder Eoloffal 





Hlären wenn Forchhammers Anficht über die Beftimmung ber Pyr. (vgl. S. 303. Azm.) 
die richtige wäre. 

* Bol. Prichard, Darft. d. ägypt. Myth. S. 388. Vor Eefort. baute man 
in Polygonen (fyf.op ), er lehrte den Quadratbauſtyl, d. h. in leihen Schichten; 
auch erfand Eeforteien nicht erſt die Echriit, denn das phonet. PBrincip hatte man 
wohl ſchon zu Menes' Zeiten, ſontern er erwarb fih Dervienfte um fie. WBunien 
©. 85. 348. 

Vgl. unten ©. 304. Nach Herotot 1, 63. verfchloß Cheops tie Tempel und 
verbot den Aegyptern die Opfer, und erſt Myfer. gab ihnen Opferdienſt und Fieiheit 
wieder: vgl. Herod. U, 128. Heeren, Ideen II. S. 198. Champ. Lettre a M. k 
duo de Blac. II. Daber kommt des Myf. Name als bei. Auszeichnung ın Gebetes 
und mit dem Prädikat neter (Bott) vor. Bunfen ©. 133. Vgl. d. 9. Sarkopkag. 

*** Gigentlich Smntti, woraus auch Semempies und Sempſoͤs wurbe (Braut. 1. 
Manetho), Bunf. S. 54 ff. 64. Müller, A. d. 8. ©. 273. 2. 

+ Altägupt. Me-ri-ra (d. 5. der den Helios Liebenve, auf Echilvern euch Merirs 
Pepi oder Phiops oder Apappus, d. 5. ter Große genannt), moraus Mieris, Moirks, 
Mör 6 wurde Der See war fein fünftlicher, fondern ein natürlider Sumpf, zum 
der Rönig machte ſich durch feine Austrocknung fowie durch viele andere gemein 
nügige Cinrichtungen während feiner faft 100jihrigen Regierung Föchft verdient um 
fein Velk. Gr lerte etwa 100 3. vor der Nitokris, etwa 3000 v. Chr. Vgl. Bunfen 
©, 205. 235. 344, 
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föhriften fpäterer Zeit in den Trümmern beurfunden. Obwohl auf Sand 
gebaut (denn der Beld beginnt erft 15° unter der Grundlinie der Por.) iR 
fie doch fehr fe, denn die Sandgrundlage iſt von 14’ breiten Ziegel» und 
Steinfhichten umbämmt und von außen ebenfo hoch vom Sande umgeben. 
Sie wurde erbaut von Saſychis⸗Seſorcheres*. Bunien ©. Il ff. Die zweite 
Hiegelvyramive am Rande der Ebene iſt noch zerflörter. Sie weist Bunfen 
(S. 350.) dem großen Sefortöfls zu. Die dritte und größte der Gruppe (29), 
Haram el Dadjur, liegt 2500 Schritte vom Bleden weſtlich in der Wüſte, aus 
Stein gebaut, und zeichnet ſich durch die guterhaftene fhöne Bekleidung um 
Sripform aus. Der Engländer Melton (1660) und der holländiſche Maker 
le Bruyn (1650) fliegen durch die Deffnung (20° über der Bafld) 200° tief 
hinab und fanden eine Kammer mie in den übrigen. Die füplichfte ver 
DadjursPyrr. flieht auf einem Sandhügel unweit Dasjur; fie iſt terraffen- 
förmig in drei Abfäge getheilt und heißt Piramide furba (32 im Plan). — 
Die vier AbufirsPyrr. flehen nahe bei einander, Nr. 14. (im Plan), fürlig 
von 13; 15, die füolichfte, ift fünmweftl. von 14, und 16 ſeitwärts öftl. zwiſchen 
der nördl. und mitıleren. Zerftreut umher liegt eine große Menge enormer, 
feingehauener, mit Thierfiguien und Hieroglyphen bevedter Branit- und Sande 
fteinblödte, die wohl meiftend zur Bekleidung dienten. Vgl. Descript. de I’Bg. 
T.V. p.9ff. Augsb. Allg. Ztg. 1843. Beil. zu Nr. 126. 144, vgl. Nr. 278. 
Die nördliche und mittlere (13. u. 14.) „find fih in Höhe und Bauart ziem⸗ 
lich gleih. Das Innere beſteht aus unregelmäßig gelegten, mit Nilerde Ratt 
des Mörtels verbundenen Steinblöden des Bodens von ungleicher @röße: 
die äußere (faſt ganz zerflörte und verſchwundene) Bekleidung iſt auß treffe 
lihen Quadern von Turah (Troia), die der Gänge von Granit.“ Die drei 
größeren find in Stufen gebaut und fooann pyramidaliih ausgebaut. Bmj. 
S. 98. Die größte-(15) befteht aus Eyclopenmauern und hatte urfprüngliä 
227° Höhe; zur Brabfummer führt ein Eingang von 104°. Die übrige Ein 
richtung und Bauart ift wie der zwei nächſten. Bunien (©. 66. 349. 101.) 
weist fie Aches (III, 7.) zu, vgl. S. 349. **. Die Eleine (Plan Lo ) iſt nın 
ein angefangener Bau. Bunf. S.101. Die mittlere (Befchreibung bei Ban. 
©. 98f.) hat eine Grablammer die mit dreifaher Bedachung aus ungehauenen 
Steinblöden bevedt war; dennoch murde fle von oben durchbrochen und det 
Sarfophag (von den Arabern) geraubt. Bon außen flieht die Pyr. wie ein 
vierediger Erohügel aus; das ſchöne Steingemäuer ift faft ganz vom Schatie 
bevedt. Ihr Erbauer ift Raſeiur (111,8.)***. Die nörpliche (im Plan 13.) 
hatte uriprünglih 162° Höhe. Die Grabfammer von N. nah ©. 11’ d“ 
breit, 12'/,° hoch im Mittelpunfte der Pyr., von ungebeuren (jeßt zerfprengten) 
Blöden gebaut. Die Pyr. hat eine Umfafjungdmauer die einen 2° hoch ge: 
pflafterten Hof einfchlicht; ein aus Quadern gebauter Damm (S.303. Anm. ***) 





‚“ In ber Pyr. wurbe durch Perrings B mühungen ein Blod mit einem Könige: 
ſchild gefunden, worauf noch zu lefen war ke-u (Darbringungen), was Bunfen ir 
Seſerkera ergänzt; er war der Ate König ter IH. Tyraflie, bei Grat. Marös, eis 
Beıname von Manetho's Sefochrie oder Seforcher.s. Gr war ber Sohn Sefortofie’ L 
und ein großer Sefepgeber. Und dieſer if eben rer Nivchıs des Herodot oder viel⸗ 
mehr Saſychis, denn II, 136. iſt Ratt: iepses Aaugıv zu lefen: ispdec Zaorm. | 
Die Infchrift aber (Herod. 1. 1.) dar:uf iſt nicht überitieben, denn fe gieng wirtlid 
ben Eteinpyr. fo weit vor „als Zeus über die übrigen Götter erhaben ift“. Bunfer 
©. 88 143 f. 346 ff. 

** Bei Grat. Chnubos (der Goldene), bei Manet 6 6 
Bunfen & aut h ( ) ho Achẽs (Seſortoͤſis III), vol. 

Bei Grat. Raföfis (vgl. S. 296. Anm.), bei Man. Raſpoiſes, auf eine 
Srabichr it im Pyramidenfede von Giſeh Rasfefer. Br war der 13te König de⸗ 
Menesreiches. 
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fübrt zu ihr. Gänge und Gemächer waren aus großen Blöcken von Turab« 
faffflein aufs Künfflichſte gearbeitet. Bom Sarfophag noch Stüde ſchwarzen 
Baſalts. Gr enthielt des Bicheris Leihe*. Die zwei einzelnen Byrr. von 
Rigah und Som. el Arjen (Blan, 11.12.) find nah Bau und Grünver wenig 
intertucht und befannt. — Die nörplihe Maſſe umfaßt außer der oben ges 
tannten Pyr. von Abu⸗Roeſch (Plan Nr. 1.) nur no die Giſehqruppe, 
de aus den weliberühmten, unter die fieben Wunderwerke gezählten (Ammian. 
N. 1. 1. Plim. 1.1.) drei größeren beſteht, wezu noch ſechs kleinere kommen. 
Die größeren ſtehen in einer Diagonallinie von NO. nach S. W. 5— 600 
Etitte von einander, vie Eleineren um fie ber; alle haben den Felſen zur 
Brundlage und flehen auf einer mit tiefem Flugſand bevedien Anböbe. Die 
nößte und nördlichſte wurde nach Herodot (I, 124.) in 30 Jahren von 
I0,ONO Menſchen, die fih von 3 zu 3 Monaten ablößten, nah Plinius 
XXXVP, 17.) in 15 Jahren von 366,000, und nad Diodor (I, 63.) in 20 
tahren von 360,000 Meniken gebaut **. Das Innere derfelben befchreibt 
zhampollion (1.1. p. 251 f. vgl. Bunien ©. 155 ff.) alſo: An der Noidoſt⸗ 
eite derſelben befindet fih auf der Höhe der 1dten Stufe, ungefähr 48° über 
er Balls, ein Eingang der in einen 12 Toiſen 3° Iangen etwas abwärtß 
eneigten Bang führt; diefer lauft in einen aufmärıs führenden 102%’ langen, 
* 50 hoben und breiten Gang, deſſen Ende durch einen großen Graniıblod 
rſprünglich verfchlojien war; hinter diefem münden zwei Gänge ein, ein 
yagerechier der in die Königinkamner, und ein mit dem zmeiten gleichmäßig 
ufmärtd gehender der in die Königskammer führt; bei jener Binmündung 
t aud ein in den Bellen gegrabener Schadt, defien Grund Auf 200° Tiefe 
och nicht gefunden worden, er if nur 22* breit. Die Kammern find aus 
zranit mit dachförmigem Plafond ***; die erftere if 18° 9« Lang, 17° breit, 
a’ Yu hoch, vol Schutt und ohne Spuren eined je dageweſenen Sarkophags. 
Diefe Kammer war wahrjcheinlih von Cheops für feine Grabfeier eingerichtet, 
ste auch die obere Ähnliken Zweck hatte. Buni. S. 165. Die zweite Kam⸗ 
ner ift (von D. nah W.) 35° Tang, 17° breit, 19° Ho, der Boden liegt 
38° über der Grundlinie, der ganze Ausbau ift aus gefchliffenem Granit, 
er Sarkophag darin genau von N. nah ©. geftellt. 100 Buß unter ber 
Brundlinie der Pyr. fand Gaviglia eine Felskammer, die ald Grabkammer 
e6 Cheops II. betrachtet werden muß, während in der oberen Schafra, der 
u& den oberen Theil der Pyr. ausbaute, feine Ruheſtätte hatte+. Nah 


° &r war ber 9te (legte) Rönig ter MI. manethon. Dyn., bei Grat. .Biyree, 
Raneth. Bicheris, auf der Tafel von, Kırnaf und tem Pyramitenfelde von Giſeh 
linchura. Bunſen ©. 68. 99 f. 

Bol. über die Maße Ylan Nr. 2. Herod. 1. 1. gibt bie Baſis und Höhe y 
00%, Diod. 1.1. Baf. 700°, H. 600°, ®irard (sur le syst. metr. p. 522.) die Balls 
99, 9. 425°, Champoll. H. 428°, Chazell (Mem. de l’acad. des scieno.) H. 465°, 
Jaf. 72,600 franz. Deeuß im Umfang an: Berring, urfprüngl. Baf. 764°, Echeitel: 
öhe 480°, Seitenhöye 611’ (man fieht daß die Alten bie Seitens, nicht die Sche tels 
oͤhe berũckſichtigten, und diß Dioror die Höhe am genaneſten ang’bt. Plinius L. l. 
emerkt, fie nehme octo iugera soli ein (nach Perring 89,028,000 Kubikfuß). Cham⸗ 
ollion ſagt, man fünnte wenn fie durch und durch gebaut wäre e ne 6 hohe und 
inige Fuß dicke Maner um ganz Spanien herum bauen. Sie ift ohne Gefuhr zu 
efleigen. die oberite Terraſſe bildet eine Plattform von 33 (). Dal. oben ©. 294. 

+ Die Granitwänte laufen nim.ich fparrenartig in «ine Spitze zufammen. Hirt 
5. 58. Vgl. Müller. Arh. d. K. S. 275. 4. Ueber der Königsfammer find vier 
leinere ähnliche Räume, der oberfte mit Dachartiger Decke. Don beiden Seiten ber 
Pönigsfammer führen Auftzüuge nach Aufen, vie Vyſe gereinigt hat. Vgl. zu Wil: 
infons Bermuthungen hierüber (Topogr. of Theb ) Vyſe II. p. 307. 

+ Bol. Bunen &. 159 ff. 179. Nach di fen grünvlichen Unterfuchungen ©. 134 fl. 
ante nicht Cheops, wie man gewöhnlich annimmt, bie große Pyr., ſondern fein 
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den arab. Schriftftelern follen unter dem Khalifen Al Mammun im Iten 
Jabhrh. in der Königskammer mehrere Leihname in Leinwand eingewidelt 
gefunden worden fein, nebft einer Menge Foftbarer Gegenſtände, aud Gola 
münzen; vgl. de Sacy zu Abrall. p. 219. Die Luft in-ten Kammern if 
fo dumpf und drüdenn (25° MR.) daß man ed kaum einige Minuten darin 
aushalten kann; aud find file wie die Gänge mit Salzkruſten ganz überzogen. 
Den Eingang zu dem Kanal in welchen nad) Herodot (II, 124.) das Nil 
waffer zu der Grabfammer einfloß hat man noch nicht entvedt. Hirt a. a. D. 
Auch beruht dieſe von Perring ala falſch erwiefene Angabe auf blofer Volke 
fage. Bunf. ©. 160f. Vgl. unten ©. 305. — Die zweite Giſeh⸗Pyramide 
(Plan Nr. 6.)* fteht auf ziemlich höherem Boden als die erfle, weßhalb fe 
auch ebenfo impofant erfcheint; die ungleiche Beldgrundlage wurde tur An⸗ 
bau zu ebener Grundlage ausgebaut ** und darüber ein Steinpflafter gelegt. 
Die beiden untern Schichten der Bekleivung (7—8' hoch) find vor Granit 
(Serod. II, 127. Aidov Aldıoninov), dad Uebrige von glatt bebaumem 
troifhem Kalfftein und etwa auf 140° von oben noch gut erhalten (Xetrenne 
1.1.); im Sonnenglanze ſtrahlend ift fie daher weithin bemerkbar. Die Spike 
ſcheint noch nicht zerftört, denn die Platform hat nur 9° TI. Ihr Inneres 
-befchreiben Hirt (a. a. D. ©. 58.) und Bunien (S. 151 F.) alſo: Ein Gang 
lauft 105° abwärts bis auf den Grund der Pyr., mo eine granitme Fallihüre 
ift; hinter diefer lauft ein anderer in den Kalkfeljen gebauener Bang zu 
einer 46° 24 Jangen, 16° 2" breiten Grabfammer, melche bis zu dem aus 
großen Kalkfteinblöcden gebauten 22° hoben Dache ganz in den Felſen gehauen 
if. Der Vlafond war gemalt. In dem audgehöhlten Fußboden fand ſich 
ein 7° langer granitner Sarfophag ohne Infhrift, in dem man nur no 
Mefte von Knochen einer Thiermumte gefunden haben will. Vgl. Müller a. a. O. 
Bunfen a. a. D. beweidt daß diefe Pyr. von Cheops I. (Saoͤphis) gebaut 
worden fei und fein Grab enthalte. — Die dritte oder Myferinus-Nitöfrids 
(Rhodöpe=) Pyr.***, zwar Eleiner aber herrlicher und Foftbarer als die zwei 


Nachfolger. Die hronologifche Reihe ift folgente: Cheops — Chufu (fu Heißt er 
auf Tenfmälern, vgl. Lepſ. T. VIEL). bei Grat. Eaöphie, Manetho Sechuphis, bamt 
die zweite große Pyr. Cephren — (Chnephre —) Chnemu⸗Chufu (beide Namen ge 
malt in den Kammern ber großen Pyr., Chephren ift durch Verſetzung ans Chner⸗ 
re — Chnemu, Kneph, Ehnumis —- daher Diodor I, 63. Chembes ftatt Chnemis — 
— Widder, Zeichen des thebaifchen Gottes) baut die erfte oder größte Byr., und Mus 
ferinus (Menfe:ra I.) vie dritte. Ihm folgte Menkera II., tiefem Schafta (Scha. F⸗ 
Ra auf Denfmälern, bei Erat. Champhres, Man. Thamphrie). Er vollentete die gröfte 
Pyr. Schafra ift nämlich der Chabryes tes Diodor 1. J. ter „nach anderer Ans 
gabe“ tie größte Pyr. erbaut habe. Es iſt wohl alaublich daß der Rieſenban anter 
Gephren unvollendet blieb und daß Myfker., ver fich eine eigene Fleinere bamte, jene 
mit rem Volkshaß belaftete nicht ausbauen mochte. Ev erfiärt fi aud) ter Beiname 
des Scrafra auf Denfmälern: der Große ter Pyramide. 

. Ueber bie Maße vgl. den Plan. Herodot fagt nr, sie jei Heiner ale bie 
erfte; Plinius AXXVI, 16. gibt der Baſis 737°, Diodor I, 64. ein Stadium 1600), 
Belzoni (1. Hirt a. a. O. ©. 52 f.) 663° u. 437° ſenkr. Höhe. Urfprüngtich hatte fe 
nach Perring (Bunfen ©. 153.) 707° Bafis u. 454° 3" fenfr. Höhe. Whampollion 
1.1. p. 279. b. fagt: dans l’etat actuel du monument on voit que deux assises au 
moins ont ete nbattues A son sommet; dieſe binzugerechnet hätte fie 454° oder bie 
doppelte Höhe der Thürme des Tempels NotresDame zu Paris. Vgl. Anm. S 29. 
Auch die Sandanhäufung über die Grundlinie trug dazu bei daß bie Bur. allmälig 
Heiner erfchienen. 

* Dre überragende Felsklippe die auf einer Seite übrig blieb veranlaßte Jomard 
(Deser. T. V. p. 638) zu der falichen Anficht, ein Graben fei ringe um bie Grund 
linie gezogen, der weil er gegen W., woher der libyfche Sand fomme, eine boppelte 
Mauereinfaflung habe im N. u. W. noch feine ganze Tiefe zeige. 

+ Myferinus oder Mekerin. (Herod. u. Diod. 1. 1.), eigentlich Rasmensta (men 
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en (Diod. I, 64.), übertraf diefe noch an Koflenaufmand, denn fie war 
zur Hälftes (Herod. II, 124.) oder bis zur 15ten Reihe (Diov. 1. 1.) 
dunkelrothem fhwarzpunftirtem Granit (‚‚ferrei coloris“, Plin. XXXVI, 
jebaut, wie auch die Dienge der umliegenden Sranitblöde beweist. Der 
ı MW. über 10° ſich erhebende Grunpfelfen wurde nit wie bei den 
andern abgetragen, fondern die Oſtſeite dur zwei Schichten ungeheurer 
fe gleich Hoch gebaut, von da aus aber dad Ganze in mehreren ſenkrecht 
genden immer fohmäleren Abfägen, welche dann pyramidaliſch audgefüllt 
en; durch Mauerumgebungen ift fle von der zweiten getrennt und gegen 
Andringen ded Sandes im W. gefhügt. Der Bingang ind Innere iſt 
13° über der Grundlinie; er führt durch einen bis der Fels eintritt mit 
iit befleideten 104° langen Gang in ein 46° langes (von D. nah W.), 
breite und hohes Gemach, in deflen Boden ein Sarfophag (der Nitofris) 
lafien war, von dem nur no Reſte in Stüden rothen Granits übrig 
n (Berring II, 81. A.). Etwa 50° tiefer ift eine 21° hohe Grabfammer, 
ed Myker., worin deflen Sarkophag (i. den A. Sarc.) gefunden wurde. 
den übrigen ſechs Giſeh-⸗Pyr.* ift die mittlere der fünlihen (Plan, 9.) 
edeutendſte. Sie beſteht aus vier (durchſchnitil.) 18° hoben Abfägen ; 
uriprünglige Grunplinie betrug 153°, Höhe 82°.. Der Eingang führt 
27°’ in ein mit weißem Stud begleiteted Borgemad, das nur 13° lang 
von da durch einen kurzen Gang in eine 19° lange, 9° breite, 10° hohe 
kammer, an deren aus Kalfiteinblöden gebilveter Dede vie Ehlußformel 
Iharaonentitel ti-unch (der Lebengebende) und unter andern Hierogigphen 
tame des Königd Men-ke usra fi findet. Hier ward alſo Myferin. I., 
folger des I. (Bunfen ©. 174 ff.), beigelegt. — Die fünlihfle Pyramide 
Aegypten, EI Küfa **, fürlih von Edfu (Apollinopolis Magna), ift hinter 
Törfern Maleh und Baliba am linfen Nilufer; fle ift treppenarıig aus 
füden mit Mörtel aufgeführt. Muffenger II. ©. 178. — In Nubien 
n Gailliaud u. Ruſſegger öftlih von Aſſur 96 Pyr. an einem Plage und 
r gegen NO. 80 andere gefunden ***;, die meiſten waren fehr zerflört, 
Santfteinquadern, fümmtlih mit einem Portal gegen D., woran innen 
außen Hieroglyphen waren. Bei einer Bafldlänge von nur I36— 40‘ 
n fie eine Höhe von 60°, Rufſſegger 1. S. 406 ff. Letzterer theilt daher alle 





Riegen, Zeichen des Nilmeilere), woraus nach gewöhnlicher aͤgypt. Verſetzung 
era wurde (auf Denfmälern Men-ke. u-ra), val. Taf. v. Abydos, daher Ad- 
; oter 7Aroderog von Grat überſetzt. Br erbaute die dritte Pyr., aber „er ſtarb 
a8 Werk vollennet war”, Dior. 1. 1, n. Manctho fagt zu VI, 6.: „N töfris 
te die tritte Bor. („melche einem Hugel qleidt“, Eufeb.)”. Nach Yunf. S. 172, 
Myfk. feine Pyr. anf 180° Baf. u. 145° Höhe, u. Nitofr. erweiterte viefelbe 
54° Baſ. u. 218° Scheitelhöhe und machte von den beiden Grabkammern die 
zu ıhrem Grabgemach, während des Myk. Sarkophag in der unten beige: 
vard. Nur fo laſſen fich tie verſchi denen Angaben vermit'eln. MNitof is war 
Grat. die Ite, nach Man. die 6te Königin der VI. Dyn. Bal. uber das Weitere 
ris, B>.V. S. 663, 2. n. Neith. 
’ Die auf dem Plan mit 3. 4. 5. bez. Por. (tie rördl.) flehen füsl. von der 
n (Blan, 7.) Pyr., die mit den Zablen 8. 9. 10. (tie fürfl.) öf ich von ber 
n. Sıe find aufır Nr. 3. alle in pyramicafifh ausgefüllten Abjüg.n aus 
ern gebaut, beſonders flarf und fchün tie neunte, Mei allen ift vie Grabkam⸗ 
m Felſen (d. 6. unter ter Grundlinie), je mit einem Sarkophag, nach ter Sage 
Beibern der Könige diefer Dyn. zugehörig. Die Byr. Mr. 3. (ganz nah: fubl. 
ꝛx Myk. Pyr.) verſuchten Te Pere und Goutelle au zreflören, ſie wurden aber 
mit der Hälfte der Höhe (oder dem GAften Theile des Steinförpere) fertig; 
fanten fie mit Charafteren bezeichnete Steine. Champ., Letr., Bunfen. 
* ©. Plan, El Küfa, unten. Bunf. ©. 51. „thebaiſche Pyramide.“ 
* Müller, Arch, d. 8. ©. 223, gibt nur 123 an, 43 bei Guttab und BO bei Yet, 
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Pyrr. in mempbitiiche und äthiopifche; bei erfteren fei die Baſis größer als 
die Höhe (3. B. bei der Cheops-Pyr. — 143 : 69), bei den leßteren umges ' 
fehrt = 12:14. Daher haben die nubifhen Pyrr. ein fchlankere® Außfchen, 
flammen aber auch, wie fhon ihr zierliher Stil ergibt, aus einer ıpärren 
Leit (des DVerfalled der Kunft, vgl. Müller ©. 262.), etma ter Ptolemäer. 
Sie laſſen fih in drei große Gruppen tbeilen: die erfte iſt öfli$ von ver 
Stadt Affur (der alten Nekropolis von Meroe), die zwei andern bei Maga 
und Meffura eine Stunde vom Nil; vgl. Br. I. S. 132.*. — Im Laune 
der Tongar fand der Paſcha von Kartum nahe bei Taiphafın zwei Pyrr., 
eine auf jecer Seite red Fluſſes, an Bauart ganz gleih denen von Glieh, 
obwohl nit fo bo **. — Tragbare Por. ließen fih auch PVrivatperfone 
als Grabmonumente errichten; fie beſtanden aus einem Granitblock, veflen 
vier Seiten mit Sculpturen und Inſchriften auf den WBerftorbenen, beffen 
Mumie fie veremigten, verfehen waren »**. — Auch bei den Inpiern und 
Merikanern, im Belustempel zu Babylon, bei ven Safern (Pyr. ver Zarina) 
finden ih Pyrr. +; ferner bei den Eırusfern, wo dad Grabmal des Pors 
fena nahe bei Elufinm aus mehreren Eleinen Pyr. beftand, deren Spitzen durch 
einen Kranz verbunden waren, woran Glöckchen, f. Bd. IV. ©. 707. Bei 
den Römern die Por. des Eeftiuß, |. Bd. II. S. 289. — Ueber den Zwed, 
die Befimmung und Benennung ber Bor. find die Meinungen aller Zeiten 
fehr verfchieden. Neuere wie Bohlen finden in ihnen den Göttern gemeibte 
Heiligthümer, beſonders mytbifche Grabmäler des DOflris. Vorrbyr. bei @ufeb. 
Pr. Il, 7. fagt, die Pyr. und der Obelisk fei eine Darflelung ver Natın 
ded Feuers und der Konnd fei ein Attribut ver Sonne+t. Sie feien alle 
ber Sonne gemeiht geweien, wofür auch ihre Benennung Z1I-PH (pi re oder 
pi-ra, die Sonne) MOTE (Glanz, Strahl) = Sonnenſtrahl ſpreche. Daß fe 
aftronom. Obfervatorien geweſen, mie Plato meint, weil fle nad den wer 
Weltgegenven gerichtet felen iſt ſchon wegen der Schwierigkeit ihrer Beftelgumg 
niht wahrſcheinlich; auch beobachteten die Alten diefe Richtung bei den meiftn 
ihrer Denkmäler. Wozu-auch elf ſolche Obiervarorien (bei Giſeh) fo nahe 
bei einander ?+-F+ Andere wollen in ihnen nur eine Befrievigung der Eitelkeit 


* 3m 5. 1835 fand Dr. Ferlini von Bologna, der mhrere biefer Pyramiden 
durchfuchte, arofe Echäße befonrers an Gold darin; f. hierüber ſowie über die Bor. 
in Rubien Gaillisud N. ©. 148—176. II. ©. 162—168. Ferlini, Cenno sugli 
sorvi eto. Bologna 1837, ü. Fouilles de In Nubie. Rome 1838. Dazu Stuttgarter 
Kuniiblatt, 1837. Nr. 79. Müller, Arh. d. 8. ©. 263. 1. 

* Mehr f. Augsb. Allg. Itg. 1844. Mr. 113. Beil. Der Berichterlatter if 
der Meinung, fie fünnten wohl von Rhamfes-Sefoftris als Grenzpfeiler feiner Unter: 
nehmungs,üge errichtet worden fein. 

*"" S. Champoll. Res. compl. d’arch. Paris 1825. T.I. p. 151. Man ſinde 
dgl. in mehreren Kunftfammlungen, 3. B. im britt. Mufeum eine Heine von Kal: 
ftein, die Wirtinf. bei Theben fand, mit dem Namen Ra... ma Nentefzna, d. h. ta |° 
des Vaters Macht vermehrt. Bunfen ©. 255. " 

+ &. Langlès III. p 322 ff. Zeẽga p. 338. 380. Ktefias Pers. 27. p. 117. Lie. 
Müller, Arch. d. K. ©. 402 f. 

++ Gbenſo Plin. XXXVI, 8., der fie effigies radiorum solis nennt, u. Ammiar. |“ 
Marc. XXI, 16.: quae figura (Pyramidum) apud geometras sio appellatur qui |” 
ad ignis gpeciem, roõ rrugüg, extenuatur in conum. &o ableitend ſchrieben denn and nt 
Griechen upauıs ftatt miganvs nach dem Kovtifchen. Vgl. Langles zu Morten IR 
p. 314. 317 f. 322 f. Sabiondfy, Panth. Aeg. I. p. 219. de Sacy sur Porig. & 
nom donne p. 1. Gr. im Mag. ene. T. VI. p. 44. 

+4 Bal. Oftertag über Meiſter de pyr. Aeg. fabr. p. 84 ff. Letronne 1. 1. p. 5051. 
507 f. Nah Diverot dienten fie zur leberlieferung religidf. und hiſtor. Kenntuiſe: 
vgl. hierüber bef. Nouvelle rech. sur l’orig. et la destin. des . etc. par AP. 
de V... Paris 1812, u. dagegen Karcher zu Herod. I. p. 433 ff. 
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Könige und drückender Herrſchſucht finden *; in biefem Sinne wäre von 
ro-misi, d. h. Königsgefchlecht, oder von pi-rama, da8 Hohe (Denkmal), 
leiten. Vgl. de Sacy 1. 1. u. den Meileberiht in der Augsb. Allg. Ztg. 
14. Mr. 13. Nah Andern dienten fie zu geheimen religiöfen Zufammens 
ıften und Feſten (Mofterien), oder ald ſymboliſche Daritelung der Unſterb⸗ 
keit (Rhein. Beitr. 1781. 1 St.), oder ald Sinnbild des menichlichen Lebens, 
der breite Buß den Anfang, und dad Zufammenlaufen in einen Punkt 
I Ende unjered Dafeind in dem gegenwärtigen Zuſtande bezeichne. Oper 
ven fie vielleiht nur ald Gebäude auf Kirhhöfen zu betrachten mit ſym⸗ 
liſcher Darftelung des Schattenreihes (vgl. Satterer I. S.476.), oder um 
t Eingang in die Begräbnipftätien kenntlich zu erbalten, alio bloie Mumiens 
umen? Dal. Niebuhr I. ©. 199. Langles IM. p. 303 ff. 312. 321 f. 
od. I, 64. Oder waren fie Kornfammern ? moher die Ableitung der Griechen 
r 6 rvpog, der Waizen.** Nah dem „Morgenland und Abendl.“ (von 
ifbronner) I. ©. 324 f. find fle koloſſale Waflerbehälter, aus melden durch 
waultiihe Kraft die Hügelfeite und das rückwäris liegende Land über- 
vemmt werben follte; „Ile erfüllten ten dreifacken Zweck ald Körigägruft, 
tteshaud und Waflerfammler vem königlichen Memphis zu dienen“ *+*, Am 
zemeinften ift die Anfiht daß die Pyr. Maufoleen für die Pharaonen⸗ 
silien feien+, weßwegen wir file auch zumeift in Mitielägypten finden ; 





* In diefem Sinne fügt Blinius XXXVI, 16.: pyramides regum pecuniae otiosa 
stulta ostentatio etc. u. Tac. Ann. II, 61.: eductae pyramides certamine et opibus 
um Vgl. Joſeph. Antig. II, 9, 1. Ariflot. de rep. V, 11. Dieſe Annahme het 
ziges für fich. Aus der Kriegerfaite gewählte Könige könnten, theils um ihre Les 
Enität zu beurftunden und zu befeftigen, theils um der fie befämpfenden Priefer⸗ 
Re gegenüber (vgl. ob. ©. 296. Anm. über Cheops) durch Errichtung eigenthäms 
‚er, ten Tempeln entgegengefeter Denfmäler ihre polit. Geſinnung fund’ zu geben 
» dem Tempelvienft und der bürgerlichen Sreiheit Abbruch zu thun, biefe coloſſalen 
onumente hingefellt haben. 

»So Eterban. wepi nulcar' wrondod;c«eu Nvganideg ano zur TIvoos, odg 

;E gusrayayay | Hacıkeus Evösınv Eroinde Oirov xara ryv Alyuntov. Vgi. Quart. 
v. LXXVIII. p. 163. Im Wittelalter w.r diefe Meinung vorherrſchend; Joſeph 
be nie erb.ut um den Ueberfluß an Getraite unterzubringen (in den wenigen und 
men Karımern!); deßhelb haben fie die Geftalt eines Getraidehaufens. Pgi. Greg. 
Tours hist. Franc. I, 10. Ev fdion das Etym. M p. 697. nuganides 88 nd- 
ı Adyorzaı w@psia acızına Oırodoya, & narsonsvagev Ioong. Diefe abjurte Erfin⸗ 
ng ftammt wahrfcheinlich von den alerandr. Juden, tie ihre Gefchichte aus Gitel: 
t gerne mit ver ägypt. in Verbindung bracdten. Letionne IE. p. 497. 
18 ©. 328.: „Tie Por. von fünf Stodwerfen (bei Dasjur) zeigte deutlicher 
3 irgend eine daß Waflerbenälter und Kunäle im Jun rn ſich befanren, welches 
on durch überall angelegte Kryflallifation wahrıcheinlich wird,“ u. ſ. w. Tieler 
iſicht iſt auch Forchhammer: man habe in feiner (?) Pyr.Kammer entfchiedene An: 
hen gefunden daß fie Grabkammern gewelen, fene epur von menfchlichen Ges 
nen in ten jvgen. Sarkophagen darın, teren Korm nach Minutoli jeder Idee 
66 Sarfoyhags widerſpreche. Auch er findet in ihnen zunächſt ungeheure flers 
yälter (vgl. Augsb. Allg. Ztg. 1843. Nr. 278. Beil.); um in dem regenlofen Lande 
mer friſches und kühles Trinfwailer zu haben feien ungeheure & fternen welche 
ch Kanäle (diefe feien eben tie Kunitftraßen welche nad) Herodot 11, 129. zum 
ansporte des Baumateriald dienten) mit dem Nil in Terbindung fl.nden überdacht 
den, woher auch Cheops, d. h. der Gießer, ven Namen hab. ; f. ebdſ. Nr. 279. 
lein aus unferer Abhandlung it erfichtlich daß die ganze inuere Anlage der Pyr. 
ne Spuren von hydraul. Ginrichtungen zeigt. 

+ Letronne p. 506.: les chambres ou niches sepulcrales, placees dans toutes 
bout de ces conduits prouvent une destination uniforme, celle de servir de tom- 
sux, comme toute l’antiquite l’atteste. In dieſem Sınne hat man folg. Abeitungen 
cſucht: pe (oder pi)-römi der Erle, Gute, Menſch, Oberpriefter, Herod. U, 143, 
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denn die Königsſtadt Memphis Hatte nicht wie Theben hohe Berge, wo man 
für die Könige unterirvifhe Gruften und Gräber hätte aushöhlen können; 
man baute aljo diefe Fünftlihen Berge, und dies erklärt ihre wahre Beftim- 
mung. Gie giengen wohl aus der Funftmäaßigen Nahahmung natürlider 
Felfenarüfte hervor; Anfangs errichtete man wahricheinlid nur einen kunſt⸗ 
Ioien Steinhügel, wie man denn noch jetzt Pyramidenmaflen fleht die weiter 
nichts als aufgehäufte Steinhöhen find, wobei die größeren Steine aufien 
umberliegen um die Fleineren zufammen zu halten, Hirt I. S. di f. Von 
diefen rohen Beginne kam man allmälig zu den mächtigen Kunftgemölben 
und ıhurmartigen Umbüllungen, wobei die Abſicht gegen den Flugſand zu 
gleih eine jhügende Abwehr zu haben (Zodga de ob. IV. p. 24 f) aller 
dings mitgewirft haben mag. Nimmt man dazu die hohe Achtung und Chr 
furdt in welder Religion und Briefter, aus deren Kafte zumeift die Könige 
gemäblt wurden, bei den Aegyptern flanven, die herrfchenden Volksvorſtellungen 
und Priefterphilofophieen von Leben, Tod und Unfterblichkeit (die Seele bauere 
im Körper fo lange fort als dieſer unverweßt erhalten werde — daher dad 
Mumifiren — oder: nah 3100 Jahren, in welchen die Seele durch alle Ges 
fhöpfe ded Landes, der Meere und der Luft wantere, kehre fie zurück um 
ihren Körper wieder zu beleben und zu bemohnen, vgl. Prichard S. 170ff. 
Sero. zu Virg. Aen. II, 67.); fo wird man fi nicht wundern wenn man 
um die Leichname möglihft lange zu erhalten fle nit nur mit den größten 
Koften mumiflrte, fondeın auch um den äußern Einflüffen un fo Präfiiger zu 
begegnen ſolche maſſenhafte Gebäude darüber thürnte. Daß aber die Pprr. 
zu Begräbnißflätten der Könige dienten gebt außer den Ueberlieferungen ter 
alten Schrififteller und den mündlichen der Araber ramentlihd auch aus dem 
befhränfıen Raume der fogen. Königsfammern bervor*. Abgeſehen von 
dem religiöien Glauben und dem Stolze der Bürften erklärt fih vie Linter 
nehmung folder Bauten auch durch die große Bevölferung und Arbeitslofigkeit 
der Einwohner während der langen Ueberſchwemmung des Nil. So braucht 
e8 alio nicht Zmang und Unterprüdung, wie denn ſchwerlich 100,000 Menfchen 
(Herod. II, 124. Diod. I, 63.) durch Zwang bei einem Bau zufammen 
gehalten werden Eonnten; auch fpridt die Erzählung Herodots **, obwohl 
fie auf beſchimpfender Priefterfage beruft, durchaus dafür daß vie Arbeit bes 
zahlt murde, mag auch religiöfe Pegeiflerung zu Aufführung von derartigen 
Baumerken immerhin viel beigetragen haben, Hirt I. S. 33f. Auch Muffegger 
(1. ©. 145.) ſpricht fich für diefe Beflimmung der Pyr. aus; man finde 
zwar wenige Mumien in denfelben, aber man fei auch noch nicht in die Tiefe 


Periz. orig. Aeg. p. 446.5; von pe-ram ber Hohe, vol. 357, Bunfen ©. 360 j. 
(der Artıfel pe lautet auch pi), 3. Roſſi. Etym. Acg. p. 159.; daher pi-rem-pei, 
der Höhebewohner, Wabl zu Abvall. S. 159. II-XPRM, vas euer, over HPAU, 
gewerhter Ort (das arab. herem, haram, harm — geheiligt, verboten), te Sacy J. L 
Kangl ©. 329. 335 1.; vem babylon. pi-aramud, Feuerſäule, 3. Hager Obserr. 
etc. m Millin. Mag. eno. An. 7. T. V. n. 19. p. 334 ff.; rom aram. Bur-amii, 
To tenhöhle, Vo ney, Voyage en Syrie etc. 1. p. 251., vom hebr. ”N?, Born, Biftene, 
und n°n alio Todtenhöhle, von TIATN, die Burg, von pe-ra, Sonne, und 2. 
Säule, de Sacy zu Abdall. p. 293 5. val. auh wald zu Hiob III, 14 

* ‚Die Byr. find nichts als Rieſendeckel von Felſengräbein, ver Regel nad 
ohne Gr bkammern, ohne Gemach.“ Bunfen S. 351. vgl. ©. 96. 102. 

*“ Gr fagt 11, 126.: Es todro ds EAveiv Xeana nandınrog more Xonudres dso- 
uivov ziy9 Ovyardoa 179 lwütou xarigarra En’ olnjnarog Toogtdfaı E00 GP- 
yugıos ixcoov dH zı. Und darurd foll fie nicht nur was der Vater an Geld be 
äüurfte gewonnen, ſendern auch fich felbft ein Denkmal zu fegen im S:nne gehabt 
b.ben, roõũ scrinrog ngög aurıy ändgrov discdnt, una; Ay aus Ira Aldor dr Toll 
dpyoas dagdoızo, 
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eSchachte, d. h. bis zum Niveau des Nil gedrungen, und Herodot fage öfters, 
> Cheops Sarkophag ruhe auf einer Infel im Nile, d. 5. des aus ihm 
ieingeleiteten Waſſers. Diefed, wenn auch eine erwiefen falfche (vgl. S. 30006.) 
Hesfage, fpriht Doch neben andern Gründen dafür daß die urfprüngliche 
abfammer jevedmal im Belfen unter der Grundlinie der Bor. zu fuchen ift, 
hrend die oberen (fogen. Königdfammern) theild zu andern Zwecken dien- 
‚ theils fpäteren Uriprungs find. Vgl. Bunf. außer a. a. O. bei. ©. 343. 

Ziteratur: Abvallatif hist. Aeg., deutfh von Wahl, mit ven Zuſätzen 
ı Silv. de Sacy u. defl. Abhol. sur les noms d. pyr. im Mag. enc. 
VI. N. IV. p. 419. Revue d. deux mond. T. XVI. p. 660 ff. Norden 
yage T. III. u. dazu Langlès. Celsii historiola Pyr. Aeg. Ups. 1725. 
wbert, Die Befchr. der Pyr. zu Ghize u.f.w. 1801. 3. E. Prihard, Dar» 
Jung der ägypt. Mythologie. de Caylus Recueil d’antig. Egypt. etc. 
ris 1762 ff. Quatremère de Quincy de l’archit. Egypt. etc. Paris 1803. 
ſſer: Hirt, Geſchichte der Baukunſt, und: von den Pyramiden, Berl. 1815. 
ampollion-Figeac Egypte anc. Paris 1843. ®atterer, Univerſalhiſt. I. 
473 ff. Iablondfy Panth. Aeg. Heyne, Antiq. Auffäge II. S. 112 ff. 
2, Anleitung zur Kenntniß der Weltgefh. Leipzig 1813. I. S. 705 ff. 
Greaves, Pyramidographia etc. Lond. 1846. Description de l’Egypte. 
ris 1829. T. V. Gailliaud Voyage à Mero& etc. Paris 1827. Täler, 
chäol. d. Kunft. Ite Aufl. Rußegger, Neifen in Europa, Aflen u. Afrika, 
Bde. Stuttg. 1841. Leemann Lettre à M. Fr. Salvolini sur les noms 
ypt. Leiden 1838. Monum. de l’Egypte et de la Nubie. Paris 1837— 
40. Bunfen, Negyptend Stelle in der Weltgefh. Bo. II. Herodot, Diodor 
Plinius, ſowie die in Bd. I. S. 101. 139. 144. IV. &. 1869 ff. V. 
. 802. genannten Werke. [ Scheiffele.] 

Pyrämus (ö l/voauos), 1) f. Thisbe. — 2) einer der größten Flüſſe 
leinaflene (nad Abulfed. Tab. Syr. p. 153. ſelbſt dem Euphrat nur wenig 
chſtehend), der in Cataonien bei der Stadt Arabifjus entipringt (Strabo 
p. 53. XIV, p. 675.), dann eine Strede unter der Erde Hinfließt, als 
iffbarer Fluß wieder aus derſelben hervorfommt, mit Getöfe den Taurus 
rchbricht (mo er eine milde Felſenſchlucht bildet, die an manden Stellen 
ſchmal ift daß ein Hund darüber fpringen fann, Strabo XII, p. 536.), 
in feinen biöher fünlihen Lauf in Eilicien gegen SW. wendet, und bei 
talluß die See erreicht. Er war tief und reißend (Tzetz. ad Lycophr. 440.), 
Durchſchnitt ein Stab. breit (Xen. Anab. I, 4, 1.), und führte fo viel 
chlamm mit fih daß man einem alten Drafeliprud nad glaubte er werde 
nft durch dieſen an der Küfte angelegten Schlamm eine Berbindung der 
ıfel Cyprus mit dem Vefllande bewirken (Strabo I, p. 33. Guftath. ad 
ion. P. v. 867.). Nah Steph. Byz. p. 969. war fein alter Name Aev- 
uoog, den er nah den Anwohnern, den Leukoſyrern, führte. Uebrigens 
If. auch Scyl. p. 40. Ptol. V, 8, 4. Mela I, 13, 1. Plin. V, 27, 22. 
urt. II, 7. u. A. Jetzt heißt er Geihun (Dſcheihun, Diyhun). [F.] 

Pyrander, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb IIsAonorsnaaxe, 
Iut. parall. min. 37. Vgl. Tzetz. ad Lycophr. 1439., vit. Hom. p.31,11. 
x Vitt. scr. gr. min. ed. Westerm. [West.] 

Pyranthus (//voardos), Kleine Stadt in Kreta bei Gortyna, Steph. 
g3., vermuthlich das j. Pyrathi. Paſhley Crete I. p. 291. [West.] 

Pyrasus (I/vo@oos), 1) eine fon von Homer 11.11, 695. erwähnte, 
ver bereitd zu Strabo’8 Zeiten (IX, p. 435.) zerflörte Stabt der theſſaliſchen 
indſch. Phthiotis, 20 Stad. von Thebä an ver Küfte mit einem Demetrion 
Strabo ibid.), die nach Steph. Byz. p. 569. ihren Namen dem vielen 
Jaizen der Umgegend verdankte. [F.] 

2) Troer, von Aias erlegt, Som. Il. XI, 491. [Pf] 

Bauly, Real» Eneyelop. VL 
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Pyreicus, Maler aus unbeflimmter Zeit, cultivirte mit Vorliebe das 
fogenannte Genre; Plin. XXXV, 10, 37.: tonstrinas sutrinasque pinzit et 
asellos et obsonia et similia: ab hoc cognominatus rhyparographos, in iis 
consummatae voluptatis. Quippe eae pluris veniere quam maximae multo- 
rum. Vgl. Propert. III, 9, 12.: Pyreicus parva vindicat arte locum. [W.] 

Pyrenaei Montes, |. Pyrene. 

Pyrenaei Portus (Liv. XXXIV, 8.) over Portus Veneris (Mela II, 5, 
8.) am gleihnamigen Borgeb. (f. S. 307.) und am Buße der Pyrenäen im 
Gebiete der Indicetes oder Indicetä in Hifpania Tarrac., von Einigen für den 
Grenzpunft zwifchen Hifpanien u. Galien angefehen ; j. Bort de Vendre. [F.] 

Pyröne (I/vorsn, Strabo II, p. 128. III, p. 160 ff. IV, p. 19. 
u. öft., Dion. Per. 283. Steph. Byz. p. 970. Sit. Ital. III, 417. Anfon. 
Epigr. 24, 87.) over Pyrenaei Montes (Plin. IH, 3, 4. u. A.; za Ilvor- 
rare oon, Polyb. II, 34. 35. Strabo II, p. 71. 11, p. 159. 161. 1. ſ. w. 
Agathem. II, 9. p. 47. Ptol. I, 15, 2. VIII, 4, 2. 5, 2.; Pyrenaeus M., 
Mela IE, 5,1. 1, 6, 1. 5. II, 4, 5. Plin. IH, 3, 4. IV, 20, 34., auch Pyre- I 
naeum iugum bei Mela II, 1, 10. u. Pyrenaeus saltus hei Liv. XXI, 23.24. 
Blin. IV, 19, 33. Aufon. Epigr. 25, 51.), das große und hohe @ebirge 
an der Grenze Hifpaniend und Galliend (Strabo II, p. 127. IIE, p. 137. 
166. 176. Plin. IH, 3, 4. u. U.) von dem ſchon Herodot eine dunkle Kunde 
hatte, indem er II, 33. eine Stadt der Kelten Pyrene erwähnt, bei welder 
der Ifter entfpringt (vgl. Ariflot. Meteor. I, 13.), und von welchem man 
fabelte daß ed feinen Namen von nvo erhalten habe, well einft ein großer 
Waldbrand auf ihm entftanden fet, in Folge deſſen ganze Bäche gefchmolgenen 
Silbers es durdfloffen Haben follen (Strabo IN, p. 147. Diod. V, 35. 
Ariftot. mir. ausc. 88. Sen. N. Qu. 1.). Silius dagegen (III, 420 ff.) leitet 
feinen Namen von einer Pyrene, der Tochter eines Königs der Bebryces, ber, 
während derfelbe in Wirklichkeit vielmehr von dem Eeltifhen Worte Brian 
oder Bryn, d. i. Berg, ſteiles Gebirge, herzukommen jcheint (vgl. Aſtrut 
M&m. de l’hist. nat. de Languedoc IN, 2.). Strabo (I, p. 128. Il, 
p. 137. u. 161 f. IV, p. 199.) läßt das Gebirge noch irrig gerade von®. 
nah N. laufen, Plinius IV, 20, 34., Ptol. 11. 11. u. Marcian. p. 38. geben 
bereitö feine wahre Richtung von SO. nach NM. an. Es iſt nah Dion. L.1. 
3000 Stad., nah Juſtin. XLIV, 1. aber 600 Mill. lang und galt entweder 
überhaupt (Appian. VI, 1.) oder doch nächſt ven Alpen (Diod. J. I. Agathem. 
11, 9. Euftath. ad Dion. 338.) für das höchſte Gebirge Europa’s, weshalb 
man auch bemerkte daß ed mit emigem Schnee bevedt fei (Rucan. IV, uf. 
Aufon. 1. II.). Auf der galliſchen Seite iſt e8 fteil, rauh und kahl, aui 
der bifpanifhen aber fanft abgedacht, dicht bewaldet und von herrliden 
Thälern durchſchnitten (Strabo IN, p. 161 f.). Seine weſtliche Yortjegung 
längs des Mare Cantabricum (vgl. Mela II, 6, 1., der nur dieſelbe zu weit 
füdlih annimmt) hieß nad dem daran wohnenden Volfe ver Bascones Saltus 
Vasconum (lin. IV, 20, 34.) und noch weiter gegen W. M. Vindius 
(Ovisdiov 0008, Btol. VII, 1, 21. 28. 30 ff. 47. u. öft.) oder Vinnius 
(Flor. IV, 12.). Es war reih an Metallen, namentlih an Gold, Silber, 
Eifen und Blei (Strabo IN, p. 146. Plin. IV, 20, 34.), und enthielt 
große Waldungen (Strabol.1.), fo wie die Quelle der Garumma, des Iherus 
und einer Menge Eleinerer Flüſſe (vgl. Strabo IV, p. 182.). An mehrem 
Punkten läuft es ſowohl am Mittellänn. Meere ald am Atlant. Dcean in 
Vorgebirge aus (Strabo II, p. 120. 129. IH, p. 137. 166. IV, p. 176 f. 
181. 199. Mela II, 5, 8. Silius IN, 417 ff.). Die Römer Tannten nut 
brei über daſſelbe führende Straßen, vie nörbliääfte hei Garafä (j. Waris) 
unweit der Küfle des Mare Cantabricum, ohne Zweifel die au jegt ned 
gangbare Straße über die Bidaſoa bei Fuente Rabia, eine mittlere, die von 
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Kifaraugufta nad Bencharnum (ij. ——— führte, und bie ſüdlichſte, die 
Wufigften benugte, nahe an der Küfte des Mittelmeeres bei Iumcarka € 
uera), die aud jegt noch benugte Hanptſtraße (vgl. It. p. 659. 452, 

Strabo III, p. 160. iv. XXI, 23. m. A.). Lieber die Heutige War, 
Gaffenpeit ber Pyrenäen vgl. Riüano Diceionario VII. P 88 ff. Sutere 
—— aus Spanien, Götting. 1828. IL. S. 18f. u. A., und befenbers 

Me Pyrenäen, von Eugen Baron Vaerſt, Bresl. 1847. 2 Bpe. 8. [P.} 

2) Nymphe, von Ares Mutter des Kyknos, Apollod. I, 5, 11. [ Pfaa.] 

Pyrenes Promont, (Liv. XXVI, 19. Plin. HI, 3, 4.; 0 sie 
Iveyrns anpor, Strabo IV, p. 178. 181.) oder Prom. Veneris (76’Ayeo- 
kon, Strabo IV, p. 181.; i2009 1ös Hlvonraias 'Ayeoöime, Btel. II, 
ĩ, 12.5 au ſchiechthin Pyrenaea Venus, Plin. 1. 1.), die äußerſte Fünöftliche 
Spitze der Porenien an der Grenze Hifpaniend gegen Gallien, pie ihren zweiten 
Namen von einem Tempel der Benus führte der fie zierte; j. Sabo Creud. [F. 

‚Pyres (Ikvons) aus Milet, fehrieb nach Athen. XIV, p. 620.e. "Zosun 
LOSHpLOTO (fgrifhe?), wohl derfelbe welchen Suidas s. v. Zorasov anführt, 
6er IIveeos nennt; vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 496. net. ed. Harles. [ B.] 

Pyrötus (Ilvoerö;), bei den Scythen Ilopare, ein nordl. Reben⸗ 
[aß des Iſter in Scythien bei Herod. IV, 48., vermuthlich der Pruth, ben- 
ie Spatern Hierasus nennen und zum. Brenzfluffe zwiſchen Daeien una bem 
uropälfhen Sarmatien machen. [F.] 

Pyrgesa, |. Pyrgi Nr. 2. 

Pyrgli, Ilveyoı (Ilvoyos, Serob. IV, 148. Bolyb. IV, 77.; Pyrgus, 
Ko. XXVII, 32.), ſüdlichſte Stadt in der ifchen Landſchaft Triphyiia unweit 
er mefledfcen Grenze, Strabo VII, p. 348., Nieberlafiung der Ringer, 
Berov. 1 ur Steph. Byz. rechnet fie zu Meffenien. Vgl. Leale Morea L 








». 57. . 207. D. Müller Dorier II. ©. 449. Boblays Recherches 
p. —X West.] 
2) Ilvoyos ( Strabo V, p. 225. Diod. XV, 14.), Pyrgi (Gi. Or. H, 


71. Liv. XXXVI, 3 Mela IE 4, 9. Blin. II, 5, 8. Suet. Ner.d. Mart 
XII, 2, 1. —* L 224.), auf der Tab. Peut. und bein Geogr. Ras. 
IV, 32. Purgi, bei Lepterem IV, 36. auch Pyrga, in d. Bragm. des It. Ant. 
p. 531. Pyrganum und bei Steph. By3. p. 569. Ilvoynoo«, die Einwohner 
auf einer Inſchr. bei Orelli Nr. 4935. Pyrgenses, bie alinerndgifihe und gut 
befefligte (Servo. ad Aen. X, 184.) ‚Hafenftabt von Gäre in Genen ‚ander 
Straße von Rom nad Gentum GeNä u. f. w. (It. Ant. p. 290. 301. 498. 
Tab. Beut.), en ein fehr wohlhabender Drt, aus welchem Dienyflus von 
Syrakus, ver fie DI. 99, 1 überfiel und plünderte, beſonders durch Berau⸗ 
bung eines reichen Tempels ver Ilithyia (nad Ariſtot. Oec. II, 20, 20. der 
kencothea) eine unermeßliche Beute miktorifiplehpte (Strabe, Died. u. Em. 
u. 1. Aelian. V. Hist. I, 20. :Bolyän. V, 2, 21.), und für beflen leben⸗ 
bigen Verkehr ald Sees und Sanbeieplap- auch die Erwähnung ber vielen 
scorta bei Serv. 1. 1. zeugt. Der Bifhfang von Pyrgi war ebenfalls fehr 
bedeutend (Athen. VI, p. 224.). 8 finden ſich noch Reſte ver Eolofialm 
tyklopiſchen Mauern, des Tempels und uralte Gräben beim Hafen St. Severp. 
Bel. Eanina Annali del” Inst. 1840. tay. d’agg. E. und Abeken Mittelital. 
&. 138. 239. 242. 267. [F] 

P'yrgion, Söäriftfieler aus umbefannter Zeit, Verfaſſer eines Werkes 

vonne, aus deſſen brittem Bude ein Krudftüd bei Athen. IV, 

p. 143. e. [ West.) 

Pyrgos (Tab. Peut.), Ort in 2ycaonien. [F.) 

Pyrgotäies, ber berühmtefte Steinfgneider zur Zeit Aleyanberd des 
Gr., welcher allein die Erlaubniß hatte das Bild Alexanders ie u ſchneiden, 
Blin. VII, 37. XXXVII, 1. 4. Diefer Name wurde Häufig betrügeriſcher 
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Weiſe auf gefchnittene Steine gefekt, vgl. Windelmann Thl. VI. S. 107: 
Fiorilo, über den griech. u. italien. Pyrgoteles, Kl. Schrr. II. S. 18. 
Sn der Sammlung des Fürſten Poniatowsky findet ſich deren eine große 
Anzahl. — Visconti Op. varie T. II. p. 119. u. R. Rochette Lettre 2 M, 
Schorn p. 151. weifen nad daß ſchon im Alterthum ſolcher Misbrauch mit 
berühmten Namen getrieben worden ſei; z. B. ein Cornalin welcher 1788 in 
der Campagna zu Rom gefunden wurde und den Kampf des Herakles mit der 
Hydra in ſehr mittelmäßiger Arbeit varftelt, mit dem Namen des Pyrge 
teles, ift wohl nur eine Copie auf melde ver Künfller flatt feines eigenen 
Namend den des Erfinvers feste. [W.] 

Pyrilampes, Erzgießer aud Meffene aus unbeflimmter Zeit, welde 
Statuen von Hieronifen machte, Pauſ. VI, 3, 5. 15, 1. 16, 4. [W. 

Pyrinthus (]Jvoırdos), eine Stabt Gariens bei Sieph By. p. 570. [E.] 

Pyriphlegithon (IIvoıyAsysYor), einer der Flüſſe in der Unter 
welt (Som. Od. X, 513.), gervöhnlig Pblegethon (f. d.) genannt. [ Pfau.) 

Pyrippe (Ivoiam), Tochter des Thespios und von Herakles Mutter 
bes Patroklos (Apollod. II, 7, 8.). [ Pfau.] . 

Pyrites, |. Bd. V. ©. 150. 

Pyrnus (Plin.V, 28, 29.; IIvoros, Steph.B.p.570.), St. Cariens. [R.] 

Pyrog£ri, eine Volterfch Thraciens am Hebrus bei Plin. IV, 11, 18. |F.] 

Pyromachus, ſ. Phyromachus. 

IIvoouesrrsia, |. Bv. IV. ©. 1397. a. ©. 

Ilvgoraie, Stadt in Locris bei Steph. Byz. p. 570. [F.] 

IIvooa, 1) Tochter des Epimetheus und der Pandora, Gemahlin del 
Deufallon (Bin. Ol. IX, 46. Apollod. I, 7, 3.). Nah Andern (Baui. 
IX, 10, 3.) eine Tochter ded Kreon. [ Pfau.] 

2) Stadt im Welten der Infel Lesbos, im Innern des nad ihr ge 
nannten Euripus oder der von Südweſten ber tief ind Land einfchneidenne 
Bucht, und fonah am ſchmalſten Theile der Infel gelegen, 80 Stab. van 
Mytilene und 100 vom Gap Malen (Strabo XII, p. 617.), an eine 
Berge gleiches Namend (Theophr. hist. plant. III, g, 5.). Zu Strabel 
Seit war fie bis auf die Vorſtadt und den Hafen zerflört (XII, p. 618.) 

Plin. H. N. V, 31, 39. vom Deere verfehlungen. Vgl. Thuc. TIL, 18. 
25. 35. VIII, 23. Scylar p. 36. Ptol. V, 2. Steph. Byz. [West] 

3) Stadt ber theflal. Landſchaft Pothiotis an ber Örenze von —— 
weſtlich von Pagaſä, vor welcher im pagafälfhen Meerb. zwei Eleine 
Boch (vgl. Steph. Byz. p. 570.) und Deufalion Tagen (Strabo I, 
p. 435.), nad) 2eafe North. Gr. IV. p. 359 f. u. 371. das heut. Angkiſtri. — 
4) eine fleine tonifche Stadt in Garien an der Norpfeite des Sinus Lat 
micus und 50 Stad. von der Mündung des Mäander (Strabo XIV, p. 636. 
vgl. au Plin. V, 29, 29. u. Schol. Ptol. V, 2, 5. — 5) nah Steph. 
By. p. 970. auch ein Flecken in Ligurien. (F] 

Pyrraea (Plin. XXXI, 2, 7.; IIvoaie, Xheophr. de caus. pl. IL, 8. 
Steph. Byz. p. 569.), ein Difirict <heffalieng, durh welden nah Blin.L1 
ein Fluß Aphrodiſius fließt. [F.] 

IIvgoaio:, äthiop. Volk im Innern Libyens ſüdlich vom Fluß Gir 
bei Ptol. IV, 6, 16. [F.] 

Pyrrander (TIvggardgog), 1) Berf. einer von Athen. XIV, p. 634.6. 
angeführten Schrift nepı avAnzar. — 2) Schriftſteller von deſſen Bert über 
den Peloponnes ein vierte Bud) bei Plut. Parall. min. 37. vgl. Schol. ad 
Lycophr. 1439. angeführt wird. [B.] 

Pyrre, Inſel im Sinus Geramicus bei Plin. V, 31, 36., wo die 
Codd. auch Pyrrhaeusa haben. [F.] 

Pyrri castxa (Ilvogov yupaf), ein fefter Ort im nördlichen Lace⸗ 


— — m 





Athene zurüd. Ariftoteles berichtete day Achillens zuerf tie zropeyy bei der 

Todtenfeier des Batroflod andgeführt Habe. Auch wire dieſer Rame von 

Byrros, nem Sohne des Peliven, abgeleitet (Phot. Cod. 239. aus Proll. 

Chrestom. p. 320 f. ed. Beff. Guftath. zu I. XVI, 1078, 19 ff. zu Od. 

p- 1687, 5. Göel. zu Bind. Pyth. IE, 127. p. 322 f. Arikiv. A0rme 1. 
. 24. i 


boriſch war läßt HG ſchon daraus abnehmen daß Thaletas bie Fropzamere 
bazu compenirt Batte orer baben ſollte (Sol. zu Binb. Pyıh. 1. p. 127. 
p. 322. B.). Ueber die Ausführung dieſes Tanzes find bie Nachrichten nicht 
usreichend. Platon beichreibt die Vyrriche als mimiſch Eriegeriiches Waſſen⸗ 
viel, wobei men durch raſche Wendungen des Leibes theils die Art und 
Beiſe ausbrüde wie man im Kampfe ben feindlichen WBaffenfößen und Ges 
Gehen audweiche, theild die Bewegungen nachahme mit welden man ben 
Ungriff gegen ben Feind richte (Legg. VII, 815.2.b.). Athenäos bezeichnet 
Vie Pyrriche der Epartiaten ald poyuuraoua Too woAsuov (XIV, 629. c. 
530 fi. Bgl. DO. Müller Vor. II, 337.). Aus einigen Abbildungen erfehen 
vir daß zwei Reihen bewaffneter Männer mit gemeflenem Schritt und nd 
niſcher Bewegung gegen einander anrüdten, bald vordringend bald zuräd- 
veigend (Bisconti Mus. Pio-Clem. T. IV. 9. vgl. Ariſtoph. Vesp. 1060 f. 
1. D. Müller Dor. III, 250. 333. Leber die Aehnlichkeit des helleniſchen 
Eheres und des militäriſchen Lochos vgl. Thierſch Vorrede zu Pind.). Die 
svopsyn bildete den ſchönſten Theil der Feier der Gymnopäbdien (Athen. XIV, 
31. Vgl. Manio Sparta I. Beilag. S. 177. Anm.). Des hervorſtechenden 
nimiſchen Spieled wegen wurde dieſelbe au ſchlechthin als yeporomız bes 
eichnet (Athen. 1. 1. .Plut. Symp. IX, 15, 1.). Auf Kreta ſowohl als zu 
Bparta wurde bie zvgopiyn ſchon von fünfjährigen Knaben eingeübt (Aıben. 
UV, 630.-d f.), ebenfo zu Athen von den Epheben an den großen und fleinen 
Banathenäen aufgeführt. Diefe wurden zvpgiyorai genannt, und ihre @in- 
bung, Erhaltung und Ausftattung gehörte zu den Leiftungen ber Choregie 
Iſãos zepi Tod Amaoy. Arne. $. 36. Lyflad aroA. dmpod. anap. 6. 1. 
. 697—99.), woraus hervorgeht daß diejelben bei der Nufführung einen 
der mehrere Ehöre bildeten. Wie Hoch die Athener die Kunftfertigkeit in 
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der zvoo. anſchlugen läßt fih aus der Achtung folgern welche deshalb vem 
Feldherrn Phrynichos zu Theil murde (vgl. Scaliger de com. et trag. c. 14. 
Kraufe Gymnaft. TH. IT. ©. 838.). Cine opyrorpis welche ſchön gefchmüdt 
und einen leichten Schild führend mit großer Gewandtheit die zupp. audges 
führt hatte befchreibt RLenophon (Anab. V, 9, 5—13.). Au in Kleinaften 
war die zvpp. einheimifh, und felbft zu Mom wurde diefelbe von Knaben 
aftatifher und bithyniſcher Männer von Anſehen dargeftelt. Caligula und 
Nero belohnten die tanzenden Bpheben mit den Bürgerrechte. No in der 
fpäteren Kaijerzeit finden wir dieſelbe als beliebten Friegeriihen Tanz erwähnt 
(Dio Caſſ. LX, 7. Suet. Caes. 39. Nero 12.). Daß diefelbe fogar auf 
ritterligde Uebungen übergegangen war erfehen mir aus Herodian. IV, 2, 9.: 
nvopxio Ög0um xa Dvdun (von einer Meiterparade). Vgl. Agathias II, 3. 
xai VnEO TOV Innwv 8 nooum arvamallsodaı, &s Te Nvpgiyn?7 Tıra Im- 
alıor nepidıreiodern. Die nvoo. ſcheint überhaupt zu militärischen Parade 
Vebungen gedient zu haben (Spart. Hadr. 19.: militares pyrrhichas populo 
frequentes exhibuit)., Zur Zeit des Athenäos hatte in Hellas die Pyrr. 
die Geftult eined bacchiſchen Tanzed angenommen, war mehr theatralif als 
friegerifh-mimifch geworben und ftellte die Thaten und Schickſale des Dies 
nyſos dar. An die Stelle der Waffen waren Thyrſusſtäbe und Fackeln ge 
treten (Athen. XIV, 631. a—d.; er bezeichnet fle ald .horvmaxı Enrısneoruga 
tag rpyaias). Vgl. die Beichreibung des Apulejus Met. X, p. 734. Dub. 
p. 248. ed. Bip.: puelli puellaeque virenti florentes aetatula, forma con- 
spicui, veste nitidi, incessu gestuosi, Graecanicam saltantes pyrrhicham, 
dispositis ordinationibus decoros ambitus inerrabant, nunc in orbe rotatim 
flexuosi, nunc in obligquam seriem connexi et in quadratum patorem cu- 
neati et in catervae dissidium separati. Ein ägyptifher König Tie bie 
avpo. durch abgerichtete Affen aufführen, welche in Purpurgewändern und 
mit Masken verfehen nicht ohne Gefchiclichkelt tanzten. Als einfl bei einer 
folden Vorſtellung ein Zufchauer Nüffe unter viefelben geworfen fielen fe 
darüber ber und Fämpften unter einander um bie Nüffe, fo daß das aurzayua 
zig nvpeiyns ein Ende hatte (Rufian. Piscat. c. 36.). Nur in Sparta, der 
alten Heimat der edlen zvopiyn, bemwahrte biefelbe ihre alte Achte Geſtalt 
als Kriegdtanz (Athen. XIV, 631. a.). Im Allgemeinen |. Kraufe, Gymnaſt. 
u. Ugon. d. Hell., Thl. II. S. 835—4A0. [Kse.] 

Pyrrichus (]lvooıyos), Stadt der Eleutherolaconen im fünmeftlichen 
Laconien, angeblih nah Pyrrus Nr. 1., oder nad) einer der kuretiſchen Bolt 
heiten, oder nad Silenus, dem die Eingeborenen auch dieſen Namen beilegten, 
benannt. Pauf. III, 21,7. 25,1.2. Xeafe Morea 1. p. 277. u. Peloponn. 
p. 174. ſucht e8 bei Sfamnafi, Voblaye Rech. p. 88. bei Kavalo. [ West.) 

Pyrron (]/vooor) aus Elis, der Stifter der ffeptiiden Schule, fällt 
nad Suidas (s. v. vgl. Cudocia (p. 369.) noch unter die Zeit des Philipp 
von Macevonien und darüber, um Olympiade 101 (oa); fein Leben hatte 
Antigonus von Caryſtus (f. Bo. I. S. 531.) geſchildert (Diog. Laert. IX, 
62. u. Ariſtocles bei Eufeb. Praep. Ev. XIV, 18. p. 445.), mwahrfcheinlid 
in einem größeren Werke das biographifhe Skizzen der griech. Philoſophen 
enthielt (f. ©. 3. Voß hist. Graecc. 1, 12. p. 115. ed. Weſt.); über feine 
Lehre Hatte Aeneflvemus gefchrieben (in acht Büchern, f. Divg. IX, 62. u 
Phot. Bibl. Cod. 222.), fo wie Favorinus und Andere, aus beren Schriften 
die Nachrichten des Diogenes IX, 11, 61 ff. zufammengetragen find. Pyrron's 
Vater Hich Pliftarchus, feine Schwefter, mit der er fpäter zu Elis zufammen 
lebte (Diog. F. 66.), Philiſta; Anfangs fol er Maler geweien fein, bann 
aber die Vorträge des Dryio (oder Bryfo), des Sohnes des Stilpo, eines 
Megarikerd, gehört und an Anaxarchus (f. Bd. 1.©. 465.) fi angeſchloſſen, 
biefem folgend aud die Gymnoſophiſten Indiens und die Magier befugt 
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aben, was auf Theilnahme an Alexanders afiatiſchem Feldzug führt. Nachher 
cheint er zu Elis feinen Siß aufgeſchlagen zu haben, wo ihn feine Mits 
‚ärger durch Erhebung zu einem prieflerlihen Amte und Ertheilung ver 
ers an alle Philoſophen ehrten (Diog. IX, 6. 64. 109.), während die 
Athener ihm dad Bürgerredt verliehen (ibid. F. 65.). Er erreichte (ibid. 
z. 62.) ein Alter von faft neunzig Jahren. In feinem Lebendwandel ernft 
and gehalten ſuchte er die innere Ruhe und Zeivenichaftlofigfeit des Philo⸗ 
ſophen (unadea, vgl. Cic. Acad. Il, 42.) auch im Aeußern möglihft zu 
bewahren. Nah Diog. IX, 102. vgl. Prooem. $. 16. follser nichts Schrift⸗ 
liches hinterlaffen und die Sorge der Aufzeihnung feiner Bücher feinen Schülern 
Timon, Nenefivemnd, Numenius, Naufiphanes und Andern überlaffen haben; 
doch wird ein an Alexandet den Großen gerihteted und von dieſem fürfllich 
belohntes Gedicht bei Sert. Empir. adv. Math. I, 13. $. 272. 282. p. 279. 
u. 279. (vgl. Blut. de Alexandr. fort. I, 10. p. 331. E.) erwähnt. Und 
da auch die Schriften feiner Freunde und Gegner untergegangen find fo 
müffen wir fein Syflem aus den bei Diogeneß 1. 1. zufammengeftellten Nach⸗ 
richten entnehmen. Wir fehen daraus daß P. auf der einen Seite mit der 
megariſch⸗ſokratiſchen Schule zufammenhängt, daher aud feine Schüler ſich 
Sofratifer nannten (Cic. de orat. III, 17.), auf der andern aber mit Demo⸗ 
eritus. Das fittlihe Leben war des P. Hauptzwed, vie Tugend das höchfte 
But und allein Ziel des menfhlihen Strebens (vgl. Gic. de finn. III, 4. 
Iv, 16. 18. vgl. Acadd. II, 42.), wie bei den älteren Sofratifern. Dagegen 
aber vermarf er pie Möglichfeit einer Erfenntniß der Dinge nad) ihrem wahren 
Sein, und fomit der Wahrheit felbft, melde weder uniere Sinne noch unfere 
Meinungen (do&aı) uns verſchaffen können (f. Ariflocles bei Eufeb. 1. 1.); 
taher man nah P. bei feinem Ding fagen kann daß es mehr das Eine als 
das Andere jet (Diog. $. 61. 107.), mithin der Widerfpruch überall zuläßig 
ift; Daher auch der Wahrheit nach Nichts fchön oder häßlich, Nichts gerecht 
oder ungeredt ift, fonderu nur nah Satzung und Gewohnheit der Menfchen 
als ſolches angefehen wird (Diog IX, 61. vgl. Sert. Empir. adv. Math. 
XI, $. 140.). Auch dieſem Wege werden zwar auch die fittlihen Begriffe 
ſchwankend, doch richtete fi der Zweifel an der allgemeinen Wahrheit bei 
PB. und feiner Schule mehr gegen die wiſſenſchaftliche Forſchung, und fo flellten 
ih die Anhänger ver Lehre des P., die bald Jlvopwreos bald anopnrıxos, 
MERTıXOi, Egertıxoi, ytntixoi genannt wurden, in beftimmten Begenjag zu ven 
jog. doyuerıxoi, vgl. Diog. IX, $.69 5.74 1. 102 FF. ; auch die zehn Wendungen 
(zooros) der Rede, morüber Diogenes $. 79 ff. fi näher verbreitet, waren 
zunächſt gegen die Wahrheit der finnlihen Vorſtellungsweiſe gerichtet. Mehreres 
über die Xehren des P. bei Bruder Hist. crit. philos. I. p. 1317 ff. vgl. 
1. p. 627 ff. Ritter Gef. d. Philoſ. III. S. 427 ff. Zwei Erlanger Pro⸗ 
gramme von D. Zimmermann: Darflellung der pyrrbon. Bhilofophie 1841. 4., 
und: Ueber Urfprung, Weſen und Bereutung der yyrrhoniſchen Philoſophie 
1843.4. Andere Schriften ſ. bei Babric. Bibl. Gr. IH. p. 617 ff. von Harles; 
ib. Pyrr. p. 620 5. — 2) Pythagoreer aus Metapont, Jamblich. Pyth. 36. [ B.] 

Pyrrum (?Pyrri im Gen. oder Ablat., It. Ant. p. 266., unftreitig 
derſelbe Drt der auf der Tab. Peut. Piretis und im It. Hier. p. 562. Pe- 
ritur heißt), Flecken Bannoniend an der Straße von Pötovio nah Siscia; 
nah Reichard j. Ruinen 5 Mill. von Kreuß jenjeit der Glagovnicza. [F.] 

Pyrrus (Pyrrhus, I/vooog), 1) Sohn des Achilleus, ver fonft Neopto= 
lemo8 heißt, f. d. Art. [ Pfau.] 

2) Sohn des PBantaleon, König von Pija, Bruder und Nachfolger des 
Damophon. Um DI. 52 begann er Streit mit Eleern, von denen er beflegt 
und feiner Herrichaft beraubt wurde, Pauſ. VI, 22,2. vgl. V,6, 3.10, 2. [ West.] 

3) Bildhauer, welder nah Plin. XXXIV, 8, 19. fecit Hygiam et 
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Minervam. Näheres über den Künfller und fein Zeitalter wurbe erft befannt 
als im J. 1840 auf der Akropole in Athen die Bafe von einer dieſer zwei 
Statuen gefunden murde mit der Infhrift: AOENAIOI TEI ABENAIAI 
THI'TTIELAL | ITPPOZ ETIOIEZEN AOENAIOF. NachPlut. Per. 13. 
lieg Pericles der Athene Hygiea eine Statue auf der Acropole errichten, 
zun Dank für die Heilung welche fie einem feiner thätigften und einfldhte- 
voten Diener, der bei Erbauung des Parthenon verunglüdt war, hatte zu 
Theil werden lafien. Ohne Zweifel iſt das die von Pyrrus gemachte Statue, 
diefelbe welche PBaufan. I, 25, 5. beim Eingang in die Acropole fah; f. 8. 
Rochette Lettre a M. Schorn p. 396. Schöll Mitth. aus Griechenl. H. 1. 
©. 126. — 4) Architect, welcher mit feinen Söhnen Lakrates und Germon 
das Schaphaus der Epivanınier in Olympia baute, Pauſ. VI, 19, 5. — 
5) Agathobulus F. L. Pyrrhus, welcher auf einer Infrift von Peſaro (Drei 
Inser. lat. n. 4191.) al8 Figulus sigillator, d. h. ald Künfller in Thon⸗ 
figürchen bezeichnet wird, f. R. Rochette 1. I. p. 397. [W. 

6) König von Epirus, ans einem Geſchlechte das von Neoptolemus, 
dem Sohne des Achilleus, und Lanaſſa, der Enkelin des Heracliven Hylus, 
abgeleitet wurde. Die Eltern des P. waren Aeacides (f. d.) und Phthia, 
Tochter des Menon von Pharfalus, des Hipparcdhen ver theffalifchen Ritter 
fhaft, ver im lamiſchen Kriege (3. 321) von Polyfperhon, dem Strategen 
Antipaters, beſiegt und getödtet wurbe (f. Bd. 1. ©. 205.). P. war un 
gefähr zwei Jahre alt als fein Vater aus Epirus verjagt wurbe; treue Diener 
retteten unter großen Gefahren das Kind zu dem Taulantinerfürften Glauciad 
(Br. I. S. 335.), der dem Entſchluſſe dem Flüchtling Schug zu nemähren 
treublieb,, obgleih affander, der Feind des Weacived, ihm für die Aus 
lieferung ded Kinded große Summen bot. Aeacides (f. d.) fiel im J. 313; 
nah ihm bemäkdhtigte fich Alcetas (f. d.) der Herrſchaft und behielt fie bis 
Demetrius PBoliorketed im I. 307 in Griechenland erfchien und dadurch er⸗ 
mutdigt die Epiroten fi des ihnen verbaßten Fürſten entlebigten. Diefel 
Ereigniß benüßte Glaucias, feinen jegt zwölfjährigen Pflegefohn in das väter 
liche Reich zurüdzuführen und für vie erfle Zeit Vormünder zu beftellen 
(Suftin. XVII, 3.). Nah 5 Jahren, als feine Herrſchaft völlig befefigt 
fhien, machte er eine Neife zur Hochzeitfeier eined der Söhne des Glauciat, 
mit welchen er erzogen worven war. Während feiner Abweſenheit empörten 
fih, ohne Zweifel von Caſſander dazu aufgereist (vgl. Pauſ. 1,11, 5.), bie 
Moloffer, verjagten feine Freunde, plünderten feine Schäge und ſetzten ben 
Neoptolemus (f. d.) auf den Thron. P. begab fih nun zu Demetrius, dem 
Gemahl feiner Schwefter Deidamia (Br. Il. ©. 926.) nah Kleinaflen; et 
focht mit ihm bei Jpſus (301 v. Chr.) und bewies fich als einen Der Tapferften 
im Kampfe. Blut. Pyrrh. 4. Nah dem unglüdlihen Ausgange der Schlacht 
wandte fih PB. nach Griechenland, um für feinen Schwager im PBeloponne 
die wenigen Städte die ihm gebliesen waren zu behaupten, und als bie Auß 
ſöhnung zwifchen Demetriud und Ptolemäud eingeleitet war gieng er für jenen 
als Geißel nah Alexandria (f. Bd. II. ©. 927.). Hier machte er fi purd 
fein ritterlide8 und einfhmeidhelnnes Benehmen bei Ptolemäud und deſſen 
Zrau, Berenice, fo beliebt daß er vor vielen Fürflenföhnen zum Gemahl ver 
Antigone, einer Tochter Berenice'd aus erfter Ehe, erforen wurde (f. oben 
©. 186.). Nun erhielt er auch Geld und Truppen zur Wiedergeminnung 
feines Neihes. Er verließ Aegypten vol Dankbarfeit und blieb in freunds 
ſchaftlichen Verhältniffen zum alerandrin. Hofe; Ptol. verkehrte mit ihm fort- 
während als feinem Sohne, und Pyrrh. gab fpäter zu Ehren feiner Schwieger- 
mutter einer von ihm auf dem epirotifhen Cherſones erbauten Stadt ven 
Namen Berenicis, wie er auch den von Antigone ihm gebornen Sohn Ptole⸗ 
mäus nannte (f. oben S. 179. Nr. 10.). — Seine Ankunft in Epirus (295 





Hnflel ums ben Demeirins, ber Theben belagerte, im Rüden angreifen wollte. 
Muf wie Nachricht bievon lieh Dem. feinen Sohn Yntigemnd vor Sheben, = 
elsſt zug mit bem größern Theile feines Heeres gegen P. der bereits GIB 
m bie Thermopylen vorgedrungen Bar, fi$ aber dem 37 nicht gew an 
Be und dgieng. Blut. Pyrrh. 7. Demeter. 40. Größeren Ruhm erntete 
im 3. 298. Gr zog nad Metollen, daB von Demetrind veriwäftet murde 
3. Dem. felbſt traf er Hei feiner Ankunft nicht it mehr, be ba vderſelbe, 3* 
. auf dem Wege nach Aetolien war, auf einem audern Wege nad Cpirus 
fi gewendet hatte. Gleichwohl kehrte B. nicht in fein Land zurück, ſondern 
wollte zuvor den von Dem. mit —— Nannſchaft —— — Pan⸗ 
tauchus Geflegen, um bie Unterwerfung feiner Bundesgenofſen zu verhindern 
und fich von ber Befahr, von Dem. und Pantauchus in die Mitte genommien 
ps werben, zu befreien. Den Pant. erlegte P. felbf im Zweikampf, 
deſſen Heer im die Flucht und nahm 5000 Wacrbonier gefangen, 
Pyrrh. 7. Demetr. 41. Pyrrhus wurde von den Gpiroten „Upler” 
— er freute fich des Namens, wiemohl er dankend auerkannte ba 
Baflen der Seinigen feine Sqhringen ſeien. Plut. Ts 10. reg. et imp.. 
apephth. p. 34, 5. Tauchn. Die Maced. erinnerte des P 
bie Orftigtelt feiner Bewegungen, feine Tapferkeit im KRampfe an "Alezander, 
Blut. ee 8. Demeir. a. vgl. Lucien. ar. no 21. Sen Geſichts⸗ 
Wiloung Hatte etwas Majeſtätiſches, das aber mehr Schrecken als Ehrfurcht 
eiuflößte; vie —— — ber Oberzähne (die Suifdenräume 
waren nur durch ſchwache Riten angebeutet, Plut. 3.) gab ihm ein wilnes 
Unfchen; doch war er voll Güte, Milde und Edelmuth, Ieutfellg und zu⸗ 
Eugli für jeden feiner Unterthanen (Plut. Pyrrh. 8.); durfte doch ber 
matt und Niedrige die Heilung bei ihm fuchen die er, wie man glaubte, 
sermöge einer ver großen Zehe feines rechten Kußes inwohnenden Kraft Milge 
em gewähren Eonnte (Blut. 3. Plin. H. N. VII, 2. XXVIII, 6. Bb. IV. 
S. 1407.). — Auf die Nachricht von jenem Siege feheint Dem. bald nad 
Vacedonien zurüdgekchrt zu fein; nur Gorchra war für P. verloren und mit 
ber Inſel feine Gemahlin Lanaſſa, die, unzufrieden Jap P. nah dem Aehe 
ver Antigone aus politifden Gründen außer ihr fi noch zwei Frauen, bie 
Tochter des Päoniers Autoleon und des Illyriers —8 gewählt hatte, 
ihre Hand und Mitgift dem Dem. antrug und geneigtes sl fans (f. 
VI. 
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Br. II. S. 929.). Mit Hilfe der Tarentiner gewann P. das ibm wichtige 
Gorcyra wieder (Pauf. I, 12, 1.) und ftel, während Dem. gefährlich Trant 
lag, in Macevonien ein. Die günftige Stimmung bie fih daſelbſt neuer⸗ 
dings für ihn gebildet Hatte bahnte ihm zu fehnellem Vorbringen bis Edeſſa 
den Weg. Die Gefahr dad ganze Reich zu verlieren nöthigte den geneſenden 
Dem. zur äußerſten Unftrengung. P. zog fi zurüd, wurde aber von Dem, 
eingeholt und verlor einen Theil jeined Heeres, f. Bo. I. ©. 929. Bei 
den großen Planen mit denen Dem. fih in der näcften Zeit befchäftigw 
mwünfchte er Frieden mit PB. und ſchloß deshalb einen Vertrag, in welden 
er ihm Zugeflänpniffe gemadt haben muß die nicht näher bezeichnet werben, 
wahrſcheinlich aber darin befanden daß Dem. die früher von P. eingenems 
menen macevon. Landfhaften fürmlih ihm abtrat und die Anſprüche bie a 
als jegiger Gemahl der Lanaſſa an Eoreyra Hutte aufgab. Allein die brei 
gegen Dem. verbündeten Könige Lyſimachus, Seleucus und Ptolemäus brangen 
in P., die Gelegenheit zur Eroberung Macedoniens zu benügen. P. erkannte 
daß troß aller Verträge für ihn Feine Sicherheit mehr wäre wenn Dem. in 
dem bevorftehenvden Kampfe fliegen würde, drang daher zu verfelben Zeit ba 
eine ägyptiſche Flotte griehifhe Städte zum Abfall von Dem. brachte um 
Lyſimachus von Thracien aus einen Einfall ind obere Macedonien machts, 
im untern Macedonien ein und z08 gegen die Stadt Berda. Kaum hatte 
fih Dem. in ver Nähe des P. gelagert fo giengen zu dieſem die Macebonie |: 
in immer größerer Anzahl über, und Dem. ſchlich fi unbemerkt davon. V. 
nahın dad macebonifche Lager in Belt und wurde als König der Macedonia | 
audgerufen, 287 v. Chr. Blut. Pyrrh. 11. Demetr. 44. Juſtin. XVI, 2 
@ic. de offic. II, 7, 26. Als aber Lyſimachus erihien und die Vertreibung 
ded Dem. für ein ihnen gemeinfchaftlides Werk erklärte und deshalb einen 
Theil des Reichs forderte, fo wied B. dad Anſinnen nicht ab, weil er id 
nicht ganz auf die Macedonier verlaffen zu dürfen glaubte. Nah 7 Monate 
verlor er an Lyſimachus auch die andere Hälfte auf diefelbe Art wie er felbi 
dad Meih dem Dem. entrijfen hatte, ſ. Bd. IV. ©. 1307. In die Zwiſche⸗ 
zeit fällt fein Zug nad Athen, das bei ihm Hilfe gegen Dem. fuchte, baraml 
ein Bergleih mit Dem., den aber P. nur fo lange hielt bis Dem. naf 
Aflen abgejegelt war, ſ. 3b. II. ©. 930. IV. ©. 1307. — In den nächſten Jahren 
laftete die Macht des Lyfimachus ſchwer auf dem kriegsluſtigen P.; nur eiw 
zelne Kleinere Raubzüge konnte er jegt unternehmen, mußte dad eigene Rei 
gegen Lyſim. vertheidigen und fih zu einem Vertrage verftehen ber feinen 
"Münfhen Schranken ſetzte. Vgl. Pauf. I, 9, 7f. u. Bd. IV. ©. 17. 
Anm. 6. In diefer Zeit fehlte e8 ihm nit an Muße zu Abfaffung Friege- 
wiffenichaftliher Schriften die fehr geihägt wurden. Blut. Pyrrh. 8. Cic. 
ad Fam. IX, 25, 1. vgl. Liv. XXXV, 14. Pauſ. IV, 35, A. Nah vem 
Tode des Lyfim. im I. 281 (f. Bd. IV. ©. 1309.) traf Seleucus Anftalten 
von der Herrfchaft veffelben Beflt zu nehmen, fo daß P. auf Wiedererobe⸗ 
rung Maceboniend nicht Hoffen durfte. Sehr erwünſcht war ihm daher die 
Aufforderung der Tarentiner, für fie und die andern Griechenflänte den Krieg | 
gegen die Römer zu führen, gegen welche aud) noch die Samniten, Lucaner 
und Bruttier unter Waffen fanden. Auf Italien war er dur feinen Bor 
gänger Alexander bingewiefen, auf dad Meich des Agathocles in Sicilien 
glaubte er im Namen des von Lanaffa ihm gebornen Sohned Anfprüche zu 
haben, mit Sieilien aber erbte er auch des Agathocles Plane auf Garthage 
(Plut. Pyrrh. 14. Appian. de reb. Samn. 11.). Zudem erfhien es alt 
vervienftvolles Werk, die Verteidigung der Griechen gegen die Barbaren zu 
übernehmen, und nicht ohne Reiz für ihn war der Gedanke daß er, ein Naqh⸗ 
fomme Achills, gegen Abkömmlinge der Troer zu Felde ziehe (Dio Gafl. 
p. 169. Mai. Pauſ. I, 12, 1.). Nah Juftin. XVII, 4, Hatte jedoch P. 
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icht glei der erſten Geſandtſchaft ver Tarentiner fih milliährig gezeigt. 
He Tarentiner mollten blo® einen geichicdten und berühmten Feldherrn, die 
Soldaten werden fih in Italien ſelbſt, bei den Aucanern, Mejlariern, Sam⸗ 
iten und Iarentinern im Ueberflufſe finden (Plut. Pyrrh. 13.), B. dagegen 
wüte mit eigenem Heere erideinen und unumichränfte Gewalt haben; die 
tot zwang darauf die Tarenıiner jede Bedingung ded Königs anzunehmen, 
nd zur Berubigung der Partei unter iknen melde von ter Berufung des 
önigd mit jeinem Heere für tie Unabbängigkeit der Stadt fürsbtete veripradh 
e nit länger ald nöthig sei in Italien zu bleiben (Zonar. VII, 2.). Kurz 
arauf wurde Seleucus ermordet; mit beiten Mörver Bol. Geraunus begann 
Intigonud Gonutad ten Kampf um Mareronien, und Antiochus, des Se⸗ 
»ucus Sohn, drohte jeinen Vater zu rächen: jerer von ihnen aber füchtete 
uh ben P. ald Gegner zu erbalten, daber kegünitigten alle jeinen Abzug 
ach Italien und zeigten fih au vortbeilbaften Verträgen kereit. Antigonus 
erſprach zur lieberfahrt nah Italien Sitte, Antiochus ſandte Geld, Biol. 
ollte ihm 5000 Mann Fußrolf, 4000 Reiter und 50 Elephanten auf ımei 
abre überlaifen (1. oben ©. 236, 25.), überrieg übernakm er die Verpflich⸗ 
ing, in Porrhus' Abmweienheit zeiten 15jährigen Sobn Ptolemäus, ver als 
keichsverweſer zurückgelafſen wurde (Juſtin. XVIII, 1.), und Erirus zu be> 
hützen; auch ſoll P. fich mir einer Tochter des Ptol. Ceraunus vermählt 
aben (Juſtin. XVII, 2.). Nachdem er, ohne durch die Vorftellungen des 
iineas (j. d.) oder die Zweideutigkeit des dodonäiſchen Orakelſpruches be⸗ 
enklich geworden zu ſein (Dio Cafſ. p. 169. Mai. Cic. de Divin. II, 56. 
(ur. Vict. 35.). die Rüflungen vollendet hatte ſchiffte er, noch vor Beginn 
es Frühjahrs 250 (Euf. 1. I. Zonar. VIII, 2. vgl. Polyb. II, 20. Plin. 
I. N. VIIl, 6. Sell. N. A. XVII, 21.) ſein Heer ein: 20,000 Mann Fuß⸗ 
olt, 2000 Bogenihügen,, 500 Schleuderer, 3000 Reiter und 20 Elephanten 
Blut. Pyrrh. 15. — Ta vie Zahl der Heiter und Elephanten geringer if 
18 Ptol. veriproden hatte, auh nah Pauf. I, 12, 3. die Elephanten melde 
Byrrhus mitnahm feine eigenen waren, jo fann die Hilfe des Piol. nit 
ogleih mitgegangen ſein; auch geſchah nach Plurar die Ueberfahrt auf 
Schiffen der Tarentiner). Ginead unt 3000 Gpiroten unter Milon waren 
don früher nah Tarent geihicdt morden, Blur, Zonar. 1. I. P. fam auf 
‚ee Ueberfahrt in große Noth: ein Sturm zeritreute vie Flotte, viele Echiffe 
cheiterten, dad jeinige war zwar mit größter Unftrengung bis in vie Nähe 
ver italiihen Küfte gebracht worden, fonnte aber, weil ylöglic ein ganz ent⸗ 
jegengefegter Wind fich erhob, das Land nicht gewinnen; tollkühn ſtürztie fi 
B. ind Waſſer und ganz eriköpft wurde er nah langem Kanıpie mit ven 
Bellen and Land geworfen. Bei den Meflariern ermartete er einige der ges 
etteten Schiffe, auf melden fih aber nur menige Reiter, nidt ganz 2000 
Mann Fußvolk und 2 Elephanten befanden. Mit dieien rüdte er in Tarent 
in. Anfangs that er Nichts gegen den Wunih und Willen der Tarentiner; 
obald aber vie verichlagenen Schiffe ſich nah und nah geſammelt hatten 
rat er, auf jeine Macht geflügt, als Gebieter auf, bob mit unerbittlicher 
Strenge tie Waffenfäbigen aus, verbot alle Gelage und Volksverſammlungen, 
chloß die Gymnafien und Spariergänge, ordnete Waffenübungen an und be 
jrohte die Ungehorſamen mir dem Tode; als Viele floben lieh er die Speer 
perren, Leute die zur Unzufriedenheit aufreisten wurden unſchädlich gene: 
Blut. 16. App. Samn. 8. Zon. J l. Liv. XXIII, 7. Frontin. IV,1,3. Se: 
Nachricht, der römiſche Conſul P. Valerius Lävinus ei im Ama m ers 
vüfte zugleich Rucanien, führte P., wenn glei die italiihen mteger.n,- 
10h fern waren, fein Heer in Das Held. Tod veriudee er ar rim .._. 
ınd bot fih ven Römern ald Schiedsrichter an: ner Ger: mr 
Aömer werden den P. eben jo wenig zum Vermttie: mi: .: - 5: 
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Feindſchaft fürchten, Blut. Pyrrh. 16. Dionyſ. Halic. XVII, 15 ff. Die 
Schlacht die darauf am Ylufie Siris unfern Heraclea geliefert wurbe war 
hartnädig und mörderiſch; zulegt brachte ein Angriff ter Elephanten (f. ®r. 
III. ©. 80.) die Römer zum Weichen. Eine Gefahr melde den P. perſoön⸗ 
lich bedrohte war glücklich abgewendet worden, feine Tapferkeit im wmildeflen 
Handgemenge, zugleich die Geiſtesgegenwart und Umfiht momit er bie Bes 
wegungen feiner Schaaren orbnete rechtfertigten den Ruf der ihm vorange⸗ 
gangen war, Plut. Pyrrh. 16 f. Dionyf. XVIII, 1—4. Sonar. VI, 3. 
Orof. IV, 1. Flor. I, 18. Liv. ep. 13. Den Sieg hatte er mit bem Tode 
feiner beſten Kriegämannen und bewährteften Anführer erfauft, fo daß er den 
Glückwünſchenden fagte, wenn er einen zweiten Sieg wie biefen erkämpfe 
müffe er allein nach Epirus zurüdfehren (on. Dio Caſſ. p. 171. Mai. Oroſ. 
IV, 1. Aur. Vict. 35. vgl. Plut. 21.). Er Hatte die Römer für ein in 
der Kriegdfunft unerfahrenes Barbarenvolk gehalten, faßte aber eine andere 
Meinung von ihnen als er ihr Lager und ihre Stellung ſah (Pfut. 16.) 
und die Erzählung feiner Kundſchafter vernahm, die der römifhe Gonful in 
feinem Lager hatte umherführen laflen, Dionyf. XVII, 1. Dio Gaff. p. 537. 
Mai. 3on. 1. 1. Frontin. IV, 7, 7. Als er vollends erfahren hatte wal 
bie Römer in der Schlaht waren und bei einem Beſuche des Schlachtfelies : 
am folgenden Tage bei allen gefallenen Römern ehrenvolle Wunden erblidte 
wünfchte er, fchnell begeiftert für alles Große und Edle, vol Bewunderung 
für ihre Tapferkeit, an der Spite eines folchen Helvenvolfes zu fliehen, dann 
wäre die Welt fein oder der Römer. Die gefallenen Nömer, deren Zahl 
auf 7000 angegeben wird (Blut. Pyrrh. 17.), ließ er mit aller Sorgialı 
beftatten; die Gefangenen wollte er, als hätte er es mit griechiſchen EGöh- 
nern zu thun, für feinen Dienft gewinnen; obgleih Ale feinen Antrag zus 
rückwieſen ließ er doch Keinen feſſeln oder unfreundlich behandeln; einen Theil 
der Beute weihte er in den Zeustempel zu Tarent mit einer feine Feinde 
ehrenden Infchrift (vermuthlich von Leonidas von Tarent gevichtet und ven 
Orofius und erhalten, f. Niebuhr röm. Gefch. HI, 560.), Dio Gafſ. p. 171. 
538. Mai. n. 41. Reim. Zonar. Oroſ. Nah dem Siege fanden fich Truppen 
der Lucanier und Samniten bei B. ein; er machte ihnen Vorwürfe über ihr 
Läffigkeit, doch fo daß er fie noch mehr für fih gewann, und theilte ihnm 
felbft von der Beute mit, Dio Caff. p. 171. Mai. Zonar. Plut. Pyrrh. 17. 
Au die Städte Süpitaliend traten jegt entſchieden auf feine Seite (Juſtia. 
XVIII, 1. Eutrop. II, 12.) Er fiel in Campanien ein, rüdte von ba, 
ohne das von Lävinus befhügte Capua und Neapolis einnehmen zu Tönen, 
nad Latium vor, imo Bregelä am Liris erflürmt und die Umgegend vn» 
wüftet wurde, und näherte fih Nom über Anagnia und Pränefle. Die 
Stadt felbft anzugreifen oder eine Schlacht unter ihren Mauern anzunehmen 
wagte er nit ald er hörte daß die Etrußfer, auf deren Berbindung er ger 
sechnet Hatte, mit ben Römern Brieven gefchloffen haben, wodurch ed dem 
Conſul Coruncanius möglich geworden war feine Legionen zum Schuge ver 
Stadt zu verwenden (ſ. Bd. I. ©. 722.), während Lävinus von Gampanier 
ber zu erwarten war; auch durfte P., da die Verbündeten im mittleren 
Italien feiner Sache durch die Naubluft der Epiroten entfremdet wurden, auf 
freimillige Unterflügung für längeren Aufenthalt oder nad einem unglücklichen 
Greignifje nicht reinen; daher führte er auf demſelben Wege den er ge 
kommen war fein Heer zurüd. Goruncanius folgte ihm und vereinigte ſich 
mit Lävinus; P. aber vermied eine Schlacht, da fein Heer alzufehr mit 
Beute und einer Menge Gefangener belaftet war; in Gampanien vertbeilte 
er es zur Ueberwinterung in den Stäbten; er felbft begab ſich nad Tarent 
(Appian. de reb. Samn. 10. Dio Gaff. p. 172. 173. Mai. Zonar VIII, 4. 
Slor. I, 18.). Mußte wegen des Kriegs mit Nom ber Aufenthalt in Italien 
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verlängert werten 10 bare V. ren Verlauf Eiciliens zu türen: 
e Garıkager kenügsen tie na& tem Tode res Agatbocles eingerrerene 
rung mir Glüd ur? arı'en immer weıter um ih: waren aber bie 
jer im Defige Sicilier io Hand V. im uniern Iralien to in ver Mitte 
ı zwei Mäügften daß er fit weder gegen vie eine nod gegen tie andere 
vegen kennte. Daber ſuchre er Frieden mit den Nömern, aber Cineas 
unverrifreier Tinge au& Rem zurüd (1. Br. H. ©. 371). und 
n8 lien ſich durch Nik: für ſeine Wünide gewinnen (1. Br. IM. 
3f.). R. wollte nun wa@ ibm verweigert wurde Dur einen neuen 
| erzwingen. Sein Seer beſtand, da er wegen des Einfalls ter Gallier 
cedonien und wegen Yinruben unter ven Moloſſern (App. Samn. 11.) 
pirus nicht Die notbige Mannſchait an N ziehen fonnte, hauptſächlich 
alifern: er fübrte daber jetzt auch eine gemiſchte Tbalangen- und Go» 
telung ein, Volob. XVIII. 11. Bei Akculum Rich er auf vie Gonjuln 
Ipieius un? Decius Mus. Tie Entideitung ter Ehladı vie Bier 
t wurte war für ibn feinedwegs 19 günflig (1. Bd. U. ©. 98, 4.) 
auf Nachgiebigkeit son Seiten Der Roͤmer reinen durfte. Der Gifer 
saliiben Buntedgenoiten aber erfaltere, während das Lager der Römer 
mer leidet une ſchnell wierer füllte (Plut. 21.), jo daß ver Kampf 
in dem mit ter Hodra gli (Apr. Samn. 10. Blut. 19.): B. vermied 
fine neue Schlacht und beſchränkte Ah auf die Beſchützung Süditaliens. 
den ſchloßen tie Remer mir Caribago ein Bündniß gegen ihn, in 
ı neben pem Verirrecben gegenteitiger Hilteleiftung vie Gartbager ben 
n eine Flone zur Werrügung fſtellten, Polvb. III, 25. Liv. ep. 13. 
. XXI. p. 495. Tas Bündniß wurde geſchloſſen im Hinblid auf 
16 Pläne auf Eicilien. Die Römer mußten es möglichſt zu verhin⸗ 
uhen daß P. dort feſten Fuß falle und von der an Hilfsmitteln fo 
Injel aus ven Krieg in Italien immer wieder erneuere. Noch größeres 
fe den B. von Sicilien abzumehren baiten die Cartbager, wekhalb, 
rn in Italien au feſſeln, ibon im J. 250 ihr Feldherr Mago mit einer 
von 120 Schiffen bei Oftia eridienen war und Hilfe anbot, die jedoch 
senat nit angenommen wurde, |. ®r. IV. €. 1448. P. aber er» 
die Nothwendigkeit möglichſt bald ven Uebergarg nah Sieilien zu 
Relligen, wo ieine Silfe gegen tie Gartbager dringend begehrt wurbe: 
Kon wurde Soracus von ihnen bedroht, und mit dem Falle dieſer 
war bie ganze Iniel verloren (Plut. 22. Diod. XXII. p. 495. 496.). 
anjtändigen Vorwand zu neuen Unterbandlungen erbielt er durch bie 
Hung die ihm Yabricius von einem Plane gegen fein Leben madhte 
. 11. ©. 407 1.). 68 in zwar nit wahrfcheinlih daß die Römer 
Bertrag mit P. jchloßen (App. Samn. 12.), die Beindfeligfeiten aber 
ı während ter linterbandlungen eingeftelt, und P. benügte dieſe Zeit 
ebereitung ver Ueberfahrt nah Eicilien, das ihn jegt mehr anlocke 
er macedoniihe Thron, den er in ven gleichzeitigen Ummälzungen das 
eicht Hätte geminnen können (Put. 22.). Er veriprad feinen Bundes⸗ 
n baltige Rückkebr nah Italien ımd ließ in ven michtigfien Städten 
ngen zurück, namentlid in Tarent und in Locri, wo fein Sohn Alles 
ven Befehl erhielt (Suftin. XVII, 2. Blut. 22.) P. fenelte gegen 
sed Eommers 278, nachrem er 2 Sabre und 4 Monate in Italien zu⸗ 
t hatte (Diod. XXI. p. 496.), mit feinen Glerhanten und 8000 
Fußvolk von Tarent ab; er landete im Hafen der Tauromenier, deren 
fcher Tyndarion ihn erwartete und mit Hilfätruppen verfab; von da 
satana, deifen Ginwohner ihn mit Aubel empfiengen und mit einem 
en Kranze ehrten. Als er zu Land und zu Waſſer Syracus fi näherte 
die Garthager die Belagerung auf; wohin der König Fam öffneten id 
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ihm die Städte, und von allen Seiten ftrömte ihm Mannſchaft zu, fo daß 
er in Kurzem ein Heer von 30,000 Mann Fußvolk und 2500 Reitern hatte; 
auch über eine Flotte von mehr ala 200 Schiffen gebot er. Der ganım 
Infel, auch des feiten Eryr, deffen Mauern er zuerft erflieg, indem er eine 
Menge ihrer Bertheidiger zu Boden firedte, bemächtigte er fi, nur in Lilgs 
baum bielten fih no die Punier, und auf dem andern Ende der Infel ber 
haupteten die Mamertiner, wenn gleich gedemüthigt, Meſſana; Diod. XXII. 
p. 496. 497. Plut. 22.23. Dionyf. XIX,6. Die Carthager boten Frieden 
an, forderten nur im Beflge von Lilybäum zu bleiben, wolten dagegen eine 
bedeutende Geldſumme entrichten und Schiffe ſtellen. P. war nit abgeneigt 
den Frieden anzunehmen, allein feine Freunde und die Abgeoroneten ber 
Sifelioten ſprachen dagegen; die Carthager erbielten die Antwort, nur dann 
fönne mit ihnen Friede gefchloffen werben menn fie ganz Sicilien geräumt 
hätten (Diod., Plut.). Sofort wurde die Erflürmung von Lilybäum ver 
ſucht; der mwohlbefefligte Ort war aber mit reihen Vorrärhen an Lebens⸗ 
mitteln und Waffen ausgerüftet, feine zahlreihen Vertheidiger leiſteten wen 
muthigften Widerftand, fo daß PB. nach zwei Monaten vergeblicher Anftrengurg 
bie Belagerung aufhob. „Die puniſche Macht in ihrer Wurzel anzugreifen 
mochte den rafcheften Erfolg verfprehen; vor den Thoren Earthago’8 Fonnte 
die Uebergabe von Lilybaum und mehr al8 dad erzmungen werden. P. ber 
fhloß mie einft Agathokles mit mächtiger Slotte gen Afrika zu gehen““ (Drovfen 
Hellen. II, 154.). In Sicilien fand er zu Ausführung dieſes Planes Feine 
bereitwillige Unterſtützung, und als er darauf beftand fah er ſich zu harten 
Mapregeln genöthigt; daß er jeßt den Herrn zeigte, während er früher nur 
Milde und Schonung bewiefen, Fonnten namentlih bie ehemaligen Tyrannen 
nicht ertragen; es entflanden Dieutereien, die er mit blutiger Strenge unters 
drüden wollte, dadurch aber fleigerte ſich die allgemeine Erbitterung, und bie 
Städte traten zum Theil auf die Seite der Carthager, zum Theil riefen fie 
die Mamertiner herbei, Plut. 23. Dionyf. XIX, 7. 8. Die Cafſ. p. 177. 
Mai. App. Samn. 12. Als er fo Nichts als Abfall und Alles gegen fi 
verbunden ſah kamen von den Samniten und Tarentinern Nachrichten, daß 
fie kaum noch in ihren Städten fich gegen die Römer behaupteten, vom flachen 
Rande feien fie ganz ausgefhloffen, wenn er nicht Hilfe bringe müſſen fle fi 
ergeben (Plut. 23. Yuftin. XXIII, 3.). Er getraute fi nicht fein Heer zu 
theilen (Dio p. 178. Mai. Suftin. 1. 1.), fondern verließ Sicilien, nachden 
er noch einmal die Carthager gefchlagen hatte (gegen Ende des J. 276), 
Juftin. 1. 1. Mit vielen Reichthuͤmern war er abgefegelt, die carthag. Kette 
aber Ereuzte vor der Meerenge und bradte ihm einen ſchweren Verluſt kei 
(App. Samn. 12. Plut. 24.); neuer Gefahr jah er fih durch den Lieherfal 
von 10,000 Manertinern in einem Engpaffe ausgeſetzt; er felbft wurde am 
Kopfe verwundet; dieß machte die Fampfgeübten Feinde noch fühner, P. aber 
rannte von Blut triefend und mit grimmigem Blicke gegen einen von Ihnen, 
der ſich ebenfofehr durch Uebermuth als feine Körpergröße auszeichnete, und 
verfegte ihm einen Hieb durch den er entzweigefpalten in demſelben Augen 
blicke nach zwei Seiten hin zu Boden flürzte. Jetzt wichen die Feinde (Plut.). 
In Locri, wo die Befagung des B. theild ermordet theild vertrieben worden 
war, nahm er Rache an den römiſch Gefinnten, plünverte auch die heiligen 
Schätze im Tempel der Perſephone und Hatte nah Appian. 1. 1. noch mit der 
Böttin feinen Spott, ein Sturm aber fol die Schiffe mit den Heiligthümern 
wieder in den Hafen von Locri zurüdgetrieben haben; P., feine Gottloſig⸗ 
keit fühlend, ſei vergeblich bemüht gewefen die Göttin zu verfühnen, alled 
Unglüd das ihn traf wurde von biefer Tempelräuberei hergeleitet. Dionyfiud 
(XIX, 11.) beruft fi auf die eigenen Denfwürbigfeiten des Könige und anf 
den Geſchichtſchreiber Proxenus; Appian. I. I. Dio Caſſ. 42. Reim. Sul. 
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v. daundauone. Bir. KUN 8 18 Val. War I, 1. ext. I. u. A. — 
B. kam mit 0.00) Ren Rotnal!, med Mirstrrorren. une 3000 Reitern 
na Zarent. Bier zerzärfte er NE mi: dem ngiten Tarentinern und 
rüdte, wãhrend er tur& anen Ikaıl Hein Heeres Den GConiul 2. Gomelius 
Lentulus in Rucanien beihätsigen walie, mi ter Haurtmacht gegen WM. 
Curius Dentamé. ver ñd in ver Mäbe con Bentdentum verichanzt barte. 
PB. erlitt eine velfemrrze Niererlaze, 275 r. Eher, Vs M S. 75. 
Mir wenigen Reiten entkem er na Isrent Ta trine Streitmittel zur 
Fortſezung vet Krieges mıkı ynügeen, vie Bien um Geld und Irurpen 
aber, vie er an Anztigonud, Antiakre un antere Fürſten tea Drlene (Vauſ. 
1, 13, 1. Juflin. XXV, 3. Pelrän. VI. ©. 4.) geriteer batte, ni$r berück⸗ 
ſichtigt murten, fekrıe er mr Menn Aufsolf und 500 Reitern na 
Erirus zurüd (Tl. 26. 231. Rauſ., Iaflin. U. II, im Antange des J. 274, 
Blut. 1. I. vgl. Zonar. VI. 6. Droſ. IV. 2.). In Tarent ließ er eine 
Befagung unter Milon und seinen Sckn Helenus ta er aus Italien gewiß 
mit dem Blane abzoy balr wieder mit friiken Kräften zu eridieinen. Im 
J. 272, nah Vorrbue' Tere, übergab rann Milon vie Burg Tarents (Br. 
V. S. 1151,4.). — Um irin Heer zu erbalten karte B. Krieg nörkig. Durch 
eine Schaar Gallier verlärfs zog er gegen Antigonus, ten König von Ma⸗ 
cedonien, kei. weil derſelbe ibm Feine Hilfe nach Italien geſchickt babe, Baur. 
1, 13, 2. Die macedoniſchen Trupren des Antigonus ergaben fih obne ernſt⸗ 
lichen Widerfland, ſeine galliſchen Söoldner, vie treu blieben, wurden ver⸗ 
nichtet, Pauſ. I, 13. 2 f. Plut. 26. Diod. Exc. Vatic. XXII. p. 47. Juſtin. 
XXV, 3. Während P. son Tbhefſalien und den obern Landſchaften Mace⸗ 
doniens Beſitz nabm, durch die con ibm geduldete Zügellofigfeit jeiner Gallier 
aber tie Zuneigung eines großen Theils von Macedonien verler, warb Antig. 
neue Schaaren sen Galliern an, wurte aber von des P. älteſtem Sohn 
Ptolemäus beſiegt, ſ. Br. I. SZ. 530. und oben ©. 179. Ar. 10. — Im 
Xeben des P. wiernkolte ed fich oft daß was er durch feine Taten gewann 
er durch feine Hoffnungen wieder verler, pa er aus Begierde nah tem mad 
er nicht hatte Erworbenes nicht behauptete, wesbalb ibn Antig mit einem 
Würfelſpieler verglich der von vielen glücklichen Würfen keinen Gebrauch zu 
machen wiſſe (Plut. Pyrrh. 26.). So lich er auch jetzt, anſtatt ſeine Herr⸗ 
ſchaft in Macedonien zu befeſtigen, durch die Hoffnung auf Eroberung des 
Beloponnes ſich beſtimmen daß er der Bitte des Spartaners Cleonymus, ihn 
an feiner Vaterſtadt zu rächen, Gehör ſchenkte, 272 v. Chr. (ſ. Bo. I. 
S. 449f. 1. S.47 7.) Hätte P., wie Eleonnmus ibm rieth, no an dem 
Tage da er vor Syarta angefommen war und tie Spurtaner, bie fi, unters 
Augt von Argivern und Meifeniern, ibm uniern der Stadt entgegenflelten, 
beflegt hatte (Baui. I, 13, 6. IV, 29, 6. PBolsän. VII, 49.), die Stadt 
ſelbſt angegriffen, jo wäre er megen ded Schrediend ver in der Stabt herrſchte 
auf geringeren Wirerftand geflogen; allein P. verfhob ven Angriff, wie 
Plut. 27. berichtet aus Furcht ſeine Soldaten möchten tie Stadt in der Nacht 
plũndern, wahricheinlicer weil er jeine Truppen nit unnöthiger Weile ver 
Gefahr audiegen wollte die mit einem nächtlichen Sturme auf die noch von 
dem Angriffe des Teemetrius Her tur tiefe Gräben, flarfe Pfähle und an 
den zugängliäften Orten auch durch Bollmerfe gefldderte Stapt verbunden mar 
(Bauf. I, 13, 6. VII, 8, 5.) Da König Areus mit einem Theile ver 
Spartaner in Greta ven Gortyniern im Kriege beijtand hoffte P. um ſo leichter 
der entblösten Stadt fih bemächtigen zu Eönnen. Allein fein Berzug murde 
iu größerer Befefligung der Stadt benügt, und unter begeifternder Theilnahme 
der Frauen und Mädchen vertheinigten die Spartaner mit äußerfler An⸗ 
Rrengung ihre Stadt gegen miederholte Angriffe des P.; die Rückkehr des 
Königs Areus von Kreta mit 2000 Diann und bie Ankunft einer Hilfsſchaar 
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von Antigonud, der inzwifchen wieder Herr von Macedonien geworben war und 
bereitd Laconien fich näherte, bewogen den B. zum Aufbruch, um nad) Argos 
fih zu wenden, wohin Ihn Ariftend gegen eine Partei ded Antigonus berief. 
Die Nahhut feines Heeres wurde bei dem Abzuge von Sparta von Arens 
in einem Paſſe überfallen, Ptolemäus, von feinem Vater Pyrrhus zu Hilfe 
gefandt, wurde im heftigften Handgemenge von einem Creter erfchlagen, daranf 
aber fein Tod von P. furchtbar gerächt, Plut. 29. 30. vgl. Juſtin. XXV, 4. 
Als B. in die argiviihe Ebene kam bielt Antigonus bereitd die Höhen hinter 
der Stadt beſezt. P. forderte ihn „ven Schurken” zur Schlacht; Anıig. 
meinte, er Fönne den rechten Augenblick mohl erwarten; ſei P. feined Lebens 
fatt fo fleben ihm viele Wege zum Tode offen (Blut. Pyrrh. 31.). Gin 
Verſuch des P., mit Hilfe des Ariftead Argos im Stillen zu befegen, miß 
glüdte. Antig. und mit ihm König Areus, der die rüfligften Spartaner unb 
1000 Ereter herbeigeführt hatte, drangen, von ihren Freunden berbeigerufen, 
von einer andern Seite in die Stadt, und als P. die Unmöglichkeit ſich zu 
behaupten erfannte zog er ſich zurüd; allein durch einen mißverflandenen 
Befehl von ihm entflann die größte Verwirrung; im Kampf mit den nad» 
folgenden Feinden erhielt er eine nicht beveutende Wunde und wollte eben ben 
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alte Frau die glei andern rauen dem Kampf von dem Dache zufah, die 
Gefahr des Sohnes bemerfend in der Angft einen Ziegelflein ergriff und auf 
P. hinabwarf. Bellnnungelos flürzte er zur Erde; einige Leute des Antiy. 
erkannten ihn, fchleppten ihn in eine nahe Säulenhalle, wo einer verfelben, 
Zopyrud, ihm, mie er eben zu erholen fi begann, durch feinen furchtbaren 
Blick verwirrt mit zitternder Hand mühevoll und langſam den Kopf vom 
Numpfe trennte (gegen da8 Ende des I. 272 v. Chr.). Plut. 31ff. Ban. 
1, 13, 7 f. Iuftin. XXV, 5. Polyän. VII, 68. Alcyoneus, der Sohn Yet 
Antig., ritt mit dem Kopfe zu feinem Vater und warf ihm benfelden vor w 
Füße. Empört über folche Roheit jagte Antig. den Sohn unter Schr 
worten und Schlägen davon. P. wurde mit allen Ghrenbezeugungen be 
ftattet. Plut. 34. (Lieber ein Grabmal des P. in Argos und feinen Be 
gräbnißplag Pauſ. IE, 21, A. vgl. Juftin. 1. 1.; über eine Statue veſſelben 
in Olympia PBauf. VI, 14, 9.) — Den gefangenen Helenus, ver vor dem 
Beldzuge in den Peloponnes aus Tarent zurücberufen feinen Vater begleite 
hatte, entließ Antig. nah Epirus (Plut. 1.1.). — König von Epirus wurke 
jeßt der zweite Sohn des P., Alerander, |. Bb. I. ©. 339. — Außer bieſen 
zwei Söhnen und Helenus, melden Birfenna, die Ilyrierin, geboren hatte 
(Blut. Pyrrh. 9.), hatte PB. noch zwei Töchter: Olympias (f. Bd. V. ©. 917. 
Nr. 2.) und Nereis (i. ®v. II. S. 1309. 1332.). Söhne von Aleranrer 
waren Pyrrus und Ptolemäus, f. Br. I. S. 332. V. a. a. D. u. obm 
©. 179. Nr. 11. Der jüngere Pyrrus Hinterlieg eine Tochter Deidamie, 
mit der dad Geflecht der Aeaciven auöflarb. Leber ihr Schidfal f. Polka. 
VIII, 52. vgl. Pauf. IV, 35, 3. Juftin. XXVIII, 3. (wo fie Laodamia Heißt). 
Vgl. Jourdan, hist. de Pyrrhe, roi d’Epire, Amfterd. 1749. Niebuhr röm. 
Geſch. II. Flathe Geſch. Maced. II. Droyſen Hellenism. I. II. [K.] 

IIveovora:, nach Strabo VII, p. 314. eine pannoniſche Voͤlkerſchaf, 
unſtreitig identiſch mit den illyriſchen Pirustae; ſ. d. [F. 

Pystira, Inſel des äg. Meeres, Smyrna gegenüber, Plin. V, 31, 38f. {F-) 

Fyatun, |. Physcus. 

Pythaenftus (Ilvdeirsros), Schriftfleller aus unbekannter Zeit, Ber 
faffer einer Schrift über Aegina in minveftend drei Büchern, Schol. Ayel. 
Rhod. IV, 1712, Athen. XIII, p. 539. f. Sol. Pind. Ol. IX, 107. Nem. 
V, 81. v1, 53. Schol. &ycophr. 175. [ West.] 

Pythagöras. 1) Der Philoſoph und feine Schule. Pythag. gehen 
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ter die Männer deren Geſchichtt ſebr frübe von rer Sage faft bis aur Un⸗ 
nilichteit überiponnen morden it. Schon zur Zeit des Herodot u d Ariſto⸗ 
8 war dieß geſcheben: no& mebr Sagenbaites gehen die na&arıflarchiden 
aellen des Dieg. Laeıt.: vor Allem aber waren e8 die Neurlaronifer melde 
n Theil in eigenen Werten (Torrber.,. Jamblih ) nach tem Vorgang des 
‚oloniud von Toana tie Sebendgeikigte des Tbıloiopben zum tbeurgiiten 
man vera: beitet baben. Von Ten PNeurren welde rieſes Gagen- und 
ürchengemirre zu fidren un’emommen baten if außer Riner (IJ. S. 339 ff.) 
d Branvdis (I. S. 418 NH.) ın idren Werfen über Geſchichie d. Vbil. un) 
tters Geſch. ver poibag. Bil. (Hamkurg 1826.) namentlich Kriige De 
vietalis a Pythagora institutae scopo pol:tico, Bötting. 1531. 4. zu vers 
nen. Qntered f. unten S. 326. — Dasë Vaterland vet Potbag. iſt na 
ı diteflen und glaubmwürtigden Angaben Samod: Antere nennen ibn einen 
jrier (von ver Iniel Erros), vieleidt nur megen jeined angebliden Schüler⸗ 
balmiifed zu Pherecodee, viellticht aub weil fein Geiler doriber ſtammte. 
chis Anderes beſagt auch vie Bezeihnung des Mybag. als Tyrrbener, denn 
ros war früher von torrkeniigen Teladgern bemobnt: erſt Epätere, wie 
rpbor., machen aud dem Exrier einen Sprer oter Aſſyrer oder Torier. 
in Bater beist taft allgemein, ion bei Heraflit, Mneſarch, in ven Ans 
ben bei Tiog. VIII, 9. Juſtin. XX. 4. gemik mit Ilnrett Marmafus 
»ꝛrx Demaratus. Der Anfangs- und Endpunkt jeined Lebens lapı ſich ı.idt 
br chronologiſch genau ausmitteln; jener wird annähernd auf Ol. 50—52 
30- 568 v. Chr.) berechnet Ebenſowenig wiſſen mir von ſeiner Bildungs⸗ 
ſchichte; die Alten geben ibm außer einem gewiſſen Hermodamas und Kreo⸗ 
vlus noch ren Tbaled. Piss, Anarimauder, ſelbſt Die delphiſche Prieſterin 
yemintoklea, früber un? häufiger ten Vberecnred zum Lehrer, obne daß dech 
ve diier Angaben beglaubigte wäre. Diejelben erzäblen von weiten Wils 
ngöreiien des Vorbage, unter Denen zuerſt eine Meile nad Negup:en von 
ofrated, Busır. 28. ermäßnt, von Herod. 11, Si. 123. mie es jchrint voraus⸗ 
legt wird; Die Neuplatonıker laſſen ihn feine Weisheit aus ven Geheimlehren 
d Culien des ganzen Orients zuiammentragen. Geſchichtlich if von tielen 
eiſen villeicht die nah Aegypten, die übrigen werten ſchon durch ihre 
lechten Gewährémänner und märchenhafien Umgebungen veruribeilt. Sicherer 
daß ſich Pothag., angeblich in ſeineim Auıften Jahre — der Grund davon 
unbekannt und wird verſchieden angegeben —, nach Großgriechenland über» 
delte, und fich namentlich in Kroton aufhielt. Mit manchfachem Wiſſen 
iSgerüſtet (bereits Heraklit bei Diog. VIIl, 6. IX, 1. fügt er habe ſich durch 
ielmiſſen vor allen Menſchen audgezitnet), namentlich, mie es ſcheint, der 
tathemarif und Muſik kundig, zugleich aber auch, wenn mir den überein⸗ 
mmienden Nachrichten glauben dürfen, in der yriefterliden Rolle eines Epi⸗ 
enides aufıretend, ſtiftete Vythag. hier eine Geſellſchaft welche ſich noch zu 
inen Lebzeiten über die bedeutendſten unter den großgriechiſchen Städten vers 
eiteie. Die iyüteren, beſonders die neuplatonijchen Berichte ungeben jeine 
rieinung in Italien, wie ion fein früberes Leben, mit Wunpern aller 
rt; fle nennen ibn einen Sohn des Apollo over Hermes, laſſen ihn als 
eiken feiner höheren Abfunft eine goldene Hüfte beflgen, mir Halbgöttern 
zfehren, Thieren gebieten, Die Sphärenharmonie hören, ſich an jeine eigene 
id Anderer Präexiſtenz erinnern, in den Hades hinabfleigen, den ſtythiſchen 
vollopriefter Abaris auf einem goltenen Pfeil (dem Sonnenftrahl) zu ibm 
jegen, ihn felbit in Kroton den hHuperboreijhen Apoll genannt werden. 
ion vielen Erzählungen gehört ohne Zweifel nur jehr wenig, wie bie ſchon 
yn Xenophanes bei Diog. VIII, 36. erwähnte, urſprünglich wohl fportweile 
m Pyihag. nachgeſagte Wiedererkennung eined vernorbenen Fieundes in 
nem Hunde, der älteren Sage an, CEben jene Berichte ſchildern auch die 
Bauly, Real⸗Cucyclop. VL 21 
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thagoreiſche Geſellſchaft in der Meife eines feſt genliererten geheimen Or⸗ 
—* al —28 Weihen und Gebräuchen: ihre Mitglieder ſollen nur nad 
firenger Prüfung zugelaſſen, erſt als Novizen in einen zwei⸗ over fünfjährigen | 
Schweigen geübt, fräter in verſchiedene Klaſſen (Sroterifer, auch Alubna- 
tifer genannt, und Gjoterifer, oder Mathematiker, auch Sebaſtiker; Pytha⸗ 
goriker, Vothagoreer und Pytbagoriſten u. U.) getheilt worden fein; vie 
höhere Klaffe, die der eigentlichen Pythagoreer, ſoll vollkommene Güter 
geninitaft, eine genaue prieſterliche Lebeneordnung und eine Geheimlehre 
nebit bejonderen Erkennungszeichen, Weihen und gotteövienftlichen Handlungen 
gebabt haben; Gnthaltung von Bleiiy, Bohnen u. vgl., das Verbot in 
wollenen Kleidern zu begraben (Herod. II, 81.) und Aehnliches wird als 
Eigenthümlichkeit derfelden hervorgehoben. Berühmt find bie weiblichen Ge⸗ 
nofſinnen des Bundes. Mon feinem politiichen Einfluß wird viel erzäblt. 
Was ſich über dieſe Punkie mir geſchichtlicher Wabrſweinlichkeit ausmitteln 
läßt reducirt fich darauf daß die von Pythag. geſtiftete Geiellſchaft eine fiıtliche 
religiöſe Reform des griechiſchen Lebens bezweckte, daß fie durch gewiſſe r.lis 
gid.e Weihen und Lehren, durch gemeinſame Uebung der Muſik, Maihemauk 
und Philoſophie, ohne Zweifel auch der Oymnaflif, durch «ine der doriſchen 
Ariſtokratie zugeneigte Volitik, auch durch einige wenige Gigenhriten im 
äußeren Xeben, mie die von Herod. II, 81. erwähnte und die von Arifter. 
bei Diog. VI, 19. berichteten Epeijeverbote, verknüpft war, und daß fle in 
mehreren der unteritalijchen Städte eine nad. den Verhäliniſſen wechſelnde 
politiſche Bedeutung erlangte. Wie weit die Ausbildung diejer Sefefizait 
dent Byrhag. felbft, wie weit der ſpätern Zeit angehört, Läßt fi im Gi: zeinen 
nicht nıehr auemahen. Der Einfluß derjelben — wird nun weiter erzäblı — 
eriegte den Huß der demofratiichen Bartei in Kroton, und als einft die Rytha⸗ 
gureer, 300 an der Zuhl, denn fo viele waren Die Genoffen des engem 
Bundes, verfammelt waren, umzingelien die Krotoniaten Dad Haus umd ven 
brannten e8 mit den Verſammelten. Die Einen laffen den Po:hag. ſelbſt kei 
diejer Gelegenheit umfonnen, Andere ihn vorher nah Metapont enıflichen 
und hier ruhig und geehrt in hohem "alter (angeblid 80. over YOjährig) 
ſteiben; nad Hermippus (Diog. IX, 40.) wäre er in Krieg der Agrigeutian 
gegen die Syrafufler gefallen. Den Anlaß zur Verfolgung follen die bei de 
Eıoberung von Eyburid (DI. 67, 3) gewonnenen Ländereien gegeben haben, 
- da8 Haus In welden die Pythag. verbrannt wurden dad des Wrbleten 
Milo, dad Haupt ihrer Gegner der nad der Tyrannis lüfterne Kylo gemeie 
fein. Ein Theil der Berichte verlegt aber durch die Angabe daß nur Leib 
und Phrlolaus (oder Argippus) dem Blutbad entronnen frien dieſes im die 
Zeit des Sokrates; Polyb. Hist. IE, 39. u. Blut. Gen. Socr. 583, reten 
wohl mir Recht von lang andauernden Parieikämpfen in den großgriedif—en 
Städten. Dem Xegteren zufolge erlangte die yyıhagoreifhe Partei wierer 
bie Oberhand. Später, zur Zelt dı8 Archytas, ſteht fie in Tarent um 
andern Städten an der Spige des Staats. Mit ibm gieng die letzte Rad 
blüche des Pythagoreismus zu Grabe. — Lieber die älteften Schüler mi 
Pythagoras wiffen wir durchaus nichts Zuverläßiged. Was Spätere übe 
feine Grau und Schülerin Theano, feine Tochter Damo und ieinen Gebr 
Zelauged berichten (Diog. VII, 42. u. U.) verdient feinen Glauben; ke 
angebliden Bragmente der Theano bei Stobäus find fpäte Machwerke. Der 
Arzt Aukmäon aud Kroton, ein jüngerer Zeitgenoffe des Pythag (Ariftet. 
Metaph. I, 5. 986, a, 26.), iſt fomerlih ein PByıhagoreer im eigenslihen 
Sinn, wenn er auch von der yythag. Lehre berührt war. Der Metapon⸗ 
tinee Hippafus, melden Diog. Yill, 64. unter den Pythagorikern auf⸗ 
führt, Jamblich. (Vit. Pyıhag. 81. in Nic. Arithm. 11.) dad Haupt der 
Aluamasıker und ihres unädıen Pythagoreiemus nennt, wird von Arikot. 
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3. 984, a, 7. richtiger mit Heraffit zufannmengeflelt. Der Kroto⸗ 
le hat ſich nur ale Arblet und Feldberr, ver Koer ober Sprakufler 
rm nur als Dichter einen Namen erworben. Bon Areias, dem 
m Lehrer des Philolaus u. A., kennen wir nur ten Namen. Uns 
yeuienter it Gmpevdofles; wiemohl aber dieier jomobl in feinem 
und Prophbeten Charafter und ſeiner religidien Lebeneweiſe als in 
hre ven ter Sıelenwanterung unverfennkar potbag. Cinflüffe verräth, 
e fid dech fein Svſtem im Ganzen viel zu wenig an das yorhagos 
ı ald DaB er den Anbängern red Letzteren zugezähft meiden fönnte 
VRbil. d. Gr. I, 169). Sehen wir daher aud aus den eben ans 
. Eruren und ter ſpäteren Geſchichte der rorhag. Schule daß fi 
‚ihrem Stifter fletig jorigepflanzt hat, To willen wir doch fiber ikre 
in dieſer Zeit faſt gur Nichts. Neben ibrer philoſorhiſchen und 
ı Thätigfeit feinen fib die älteſten Pythagoreer namentlih auch 
sreitung ihrer religidien Ideen und Gebräuche befaßt zu haben, wie 
in dieſer Hinſicht mit den orphiſchen und bafdiihen Mofterien in 
ng gebradt nerten. Erf aus der Zeit des Sokrates kefigen wir 
herere Nachrichten über vie Nachfolger des Pythaq. Um dieje Zeit 
ir den Tarentiner (nah Andern Krotoniaten) Philolaus, durch 
le pyothag. Philoſorhie ihre böchſte wiſſenichaftliche Vollendung ers 
md um Weniges ipäter den Lyſis, den Lehrer des Epaminondas, 
n; gleichzeitig lebie Klinias aus Tarent in dem lukaniſchen Hera⸗ 
CEurytus, aus Tarent orer Kroton, in Metapont; etwas ſpäter 
», als Feldberr und Staatsmann, in der Maäthematik, Mechanik 
ver Mufif und Philoſopbie gleich ausgezeichnete, und auch um feine®” 
irakters millen boverchrte Archvtas, Plato's Zeitgenoffe und nad 
ihten auch yerjönlib wir ibm befreundet, in Tarent. Mit ren 
des Curytus und Bhilolaus, melde uns theils von Diog. VIII, 46. 
na Blate im Phädo genannt werden, einem Kenopkilus aus Ebalciß, 
Echekrates, Diokles und Polymneſtus aus Phlius, fcheint die pythag. 
benſo wie ter verſprengte pythagor. Bund erloften zu ſein. Die 
Simmias und Gebes hatten nad Philolaus den Sofrates zum Vehrer. 
hmte Afronom Eudorus aus Knidus, ein Zeitgenofle des Ariftotele®, 
fchwerlich unter vie Pythag. zu rechnen (vgl. Ariflot. Metaph. I, 
a, 15. XIII. 5. Eth. N. X, 2.): ebenfo ſcheint der Sprafufler 
8, melden Stob. Eci. Phys. 308. u. N. einen Pythagoreer nennen, 
ein Atomiſt geweſen zu fein. — Bon Ueberbleibieln pythagoreiider 
‚en find vie einzigen zuverläßig conftatirtn die Yraqmente aud den 
bern des Philelaus, welche Böckh (Philolaus des Pythag. Lehren, 
19.) mit gewebnter Meiſterichaft geſammelt und erklärt hat. 
yos, die yurmz inr und was fonft dem Pothag. jelbſt von Späteren 
wird ift entichieren unächt; Allem nad bat Vythag., wie auch viel» 
ugt wird, Nichts geikrichen. Ebenſo iſt über die Bragmente ter 
en Theano, des Brontinus, Arcjad, Kliniaen. A., über vie Schrift 
ers Timäus von der Weltſeele und des Lufanerd Ocellus von der 
e3 AU au urtbeifen; aber auch die Bruchſtücke des Ardytad (ger 
von Hartenflein) rürfıen nicht blos ıheilmriie für unädt zu halten 
wenig auch die ichriftflelleriiche Thätigkeit vieles Dianned einem Zmetid 
t. Gine Sammlung rotbıg. Bragmente \. bei Oreſli Opusc. vet. 
entent. 11, 234 ff. vgl Gruppe über vie Fragmente des Archytas 
Ziteren Porb., Berlin 1850. Die Hauptquellen für unſere Kınnınip 
ag. Philoſophie, deren ſpätere und reitere Korm id aus dieſem 
von der uriprünglichen nit genau unterichtiden läßt, find vie 
ı des Ariftoteled und die Bragmente des Philolaus. Bon Neueren 
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val. außer den angeführten Werken von Böckh, Mitter und Branbi meine 
vri. be Gr. I, 96 e und die Literatur unten S. 326. — Der Grund» 
gedanfe dieier Philoiophie ift in dem Gag ausgeſprochen: Alles if Zahl, 
d. h. alle Dinge find nicht blos nach Zublen georoner, ſondern fie befleben 
aus Zahlen ald ihrem jubftanrielen Weſen; womit ed nicht Äreitet und uns 
nit zur Annahme verichiedener Gr.ndridiungen innerhalb des Pythogoreie mus 
(Ritier u. A.) berechtigt daß auch geſagt wird, die Dinge ſeien nach rythag. 
Lehre Abbilder rer Zablen; fie find dieß fofern ſich die allgemeine Ratm 
der Zahl in ihnen im Ein elnen varftellt. Seine nübere Beſtimmung erhält 
nun jener Sag, indem die Beſtandtheile der Zahl felbft unterjhieden und in 
den Dingen nachgewielen nerven. Dieß aber find das Ungerade und dal 
Gerade, welche Philolaus auf den höheren Gegenſatz bed Begrenzten (1a 
nepaivorta, bei Plato und Ariflot. gemöhnlih 70 mepas oder To wenapee 
neror) und Unbegrenzten (areıyor, das Linbeftimnite, daher auch unbeflimmt 
Theilbare, wie dieß eben die gerade Zahl ift) zurüdiührt. Sofern Alles Zahl 
iſt fo iſt auch Alle ebenfo wie die Zahl felbft aus Ungeradem und @eravem, 
Begrenztem und Unbegrenztem zufammengefegt. Eben dieſen Gegenfag fühıten 
die Pyıhag. noch weiter ind Einzelne dur, indem fie zeigten daß ein rems 
felben entſprechender Dualismus dur die ganze Natur und das menihlide 
Leben hindurchgehe; im Verfolg wurde diefer Gedanfe an ein feſtes Schema 
geknüpft, und die uriprünglichiten Gegenſätze auf die heilige Zehnzahl zurüd. 
geführt (die pythag. Kategorientafel, bei Ariſtot. Metaph. I, 5. 956, a, 22.), 
indem dem Begrenzten nnd Unbegrenzten, Ungeraden und Geraden, nod ach 
‚weitere Begrifföpaare (Einheit und Vielheit, Rechts und Links, Männlig 
und Weiblih, Ruhend und Bewegt, Gerade und Krumm, Licht und Finſternij 
Gut und Böfe, Quadrat und Oblongum) beigefügt wurden, in denen je dal 
erſte Glied das Beflere und dem Begrenzten oder Geraden Eniſprechende iR. 
Doch ſcheint dieſes Echema, offenbar erft der fpäteren Ausbildung des Eyfieml 
ang: hörig, nicht freng feſtgehalten worden zu fein (f. meine Phil. d. & 
I, 104.). Als die Einheit Entgegengefegter ift die Zahl Harmonie, und fi 


finder fih für das pythag. Princip auch der Ausorud: Alles ift eine Hr | 


nıonie, eine Verfnüpfung von Entgegengefegtem durch Zahl und Maß (Ari 
Metaph. 1, 5. 986, a. 2. Philol. fr. 4.) Daß die Zahl ſelbſt im pythag 
Eyftem auf pbiloiorhiihem Wege von der Gottheit ald dem abioluten In 
grumd abgeleitet worden wäre ift nit waährſcheinlich, wenn auch in reis 
giöfer Ausdrucksweiſe Gott die Urjabe von Allem und der Ordner der Zahlen 
genannt wird; ebenjowenig daß Gott ald das Eind bezeichnet, diefem Bi 
unbeſtimmte Zweibeit (övag @opıorng) entgegengefegt und dieſe zwei Pris 
cipien an die Spige ded Syſtems geftellt worden feien; denn Gott heifı kei 
Vhilol. wohl der Eine, aber nit das Eins oder vie Einheit, vie dum; 
anpınroz gehört erſt der platonijhen Schule an, auch aus ver Einheit um 


Nielheit aber (nicht: Zmweiheit) merden von den Wythag. zunächft nur ki ; 
Zablen abgeleitet. Noch entichiedener ift Ritter Anficht au beftreiten, melde | 


zufolge die Pyrhag. eine Entwicklung Gottes in der Welt gelehrt Hätten; 
auch daß fie, wie Derf. annimmt, unter dem Begrenzten urfprünglid bes 
Punft verftanden haben, unter dem Linbegrenzten ven leeren Naum, fünne 
wir nicht zugeben (vgl. meine Beil. d. Gr. I, 108 ff.). Mit ver Ableitung 
ber einzelnen Zahlen and dem Geranen und Ungeraden oder der Ginbeit 
und Vielheit Icheinen ſich erft die fpäteren Byıbag., und auch dieſe nicht fehr 
eingebend, beſchäftigt zu haben; nächſt der Einheit, welche fie das Gerad 
Ungerade (zeriomepsmor) nannten, der Zmei, als der eriten geraden, um 
ber Drei, als der erflen ungeraven Zabl, ſchrieben fle ver Zehnzahl, Tem 
avıduos Teissos. und ihrer Wurzel, der Bierzahl, weil 1 +2 -+3 +4 = 10) 
befondere Beveutung zu. Cine auögeführsere Theorie Über das Verhälnif 
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ver Zahlen entbält dae harmoniſche Syſtem welches Philolans, obne Zueifel 
sach jrüberen Norgängern, entwickelt hat. Die Höhen» und Tiefenverhält⸗ 
siffe der Iöne, nah der Srannung der Saiten mirchit verichledener Gewichte 
jemeflen, wurden auf Zahlenpropo tionen zurüdgeführt, und dieſe nad den 
serfchiertenen Tonarten in propor ionalen Reihen dargeſtellt. Vgl. Brandis 
zrieh.röm. Pbil. I, 457 ff. Böckh in ten Stutien von Daub u. Creuzer 
IN, 47 ff. Für die concretere Anmendurg ibrer Zahlenlehbre wandten ſich 
die PRythag rorzugdneife der Mechanik des Weltgebäudes zu, indem file die 
Zabl und die Abſtände der Himmeleförper nah Anleitung des dekadiſchen 
Eyſtems beflimmten; ta ihnen die damalige Aflronomie biefür feine zehn 
Ephären an tie Hand gab, und ter Ort in der Mine ohnedem für vie Erde 
zu ebrenvoll ſchien, fo halfen fle ſich durch Vermuthung: in ver Müte red 
Tugelförmigen Weltgebäudes jollte das Centralieuer fein, das ald ver Hauptſit 
ber durchs Ganze fliömenden göttlichen Lebendfraft gedacht, und vie  flia 
ned Weltalls, tie Wache Ted Zeus u. ſ. f. genannı mird: um dieſes fellte 
fi die Erde und um vie gleihe phyſikaliſche Achſe mit der Erde, zwiſchen 
ihr und tem Gentralfener, die ihr diametral gegenüberſtehende Gegenerde 
(arııydor) bemegen; bieranf ter Mond, die Sonne, deren Licht vom Central⸗ 
feuer abgeleitet wird, tie fin? Planeten und ver Firflernhimmel; Alles um⸗ 
faßt von dem umgebenden euer, rem zweiten Gig ver allgemeinen Lebens⸗ 
kraft. Die Entiernungen vieler Körper tollten den Intervallen des harmonis 
den Sydems entirreken, daher tie turd ihren Umlauf bervorgebrachten 
Zöne eine muflfaliihe Harmonie, tie Sphärenharmonie, ergeben. Vgl. den 
Art. Planeiae, DB». V. S. 1665 fi. Innerbalb jener Reihe wurden drei 
Megionen unteriieren: der "MAvunns (der Fixſternhimmel? ober dad umge 
bende und Gentralfeuer?), der xoouos mit den fünf Planeten, Gonne und 
Mond, der ovparoz. die Erde mit ihrer Atmoſphäre. Don der erflen Region 
biß zur Erde, dem Drte ver linordnung und des Wechſels, findet eine ufens 
meife Abnahme der Vollkommenheit Statt. Im ungleib geringerem Maße 
bemübten fi$ die Potbag. um vie Grtlärung des irdiihen Lebens. Ihre 
Phyfik ift, jo viel und bekannt, ſehr dürſtig. Ob die geometrischen Dimens 
onen aus den Zablen abgeleiter wurden ift nach Ariflot. Metaph. XIV, 3. 
1090, b, 13 ff. zu bezweirein: jedenfalls kann dieſe Ableirung nur ungenfiiend 
ınd oberflählih gemeien ſein. Beflimmter verſucht Philol. eine marhemas 
iſche Gonflruction ter Elemente mit:elft Der fünf regelmäßigen Körper, Die 
Bruntioım des Feuers jofl tie Pyramide fein, ver Luft das Dfraeder, dves 
Waſſers das Ikoſaeder, ver Erde ver Würfel, des allumiaffennen Aethers 
»as Dodekaeder. Auch tie Seele mird mit einem mathematiihen Ausdrud, 
ils Zahl oder Harmonie bezeichnet; materieller kielten nad Ariftot. de An. 
', 2. Manche die Sonnenſtäubchen für Seelen oder Hüllen von Seelen (d. 
». wohl für Dämonen vie ih in ter Kurt herumtreiben). Tie verihierenen 
Stufen des Seelenlebens fol Philol. verigietenen Organen zugemwieien haben: 
ie Bernunft vem Korf, vie Lebendkraft une Empfindunq, das Tbierleben, 
em Serien, vie erfte Ginmurziung und Keimung, das PVilanzenleben, dem 
Rabel, die Erzeugung ven Geſchlechtöotheilen. Dene ausgeſprochene Berbins 
ung mit ibrer Zublentteorie lebrten die To:bag., an religiöſe Ueberliefes 
ungen anfnüpiend, ten himmliſchen Urivrung der Seelen, ven melden diefe 
n den Körper, als einen Strafort, berabgelu.fen jeien, tie Yiuterung durch 
Seelenwanbderung für teilbare, vie Beftrafung im Yartarus für unbeilbare 
Blinder. Mit der Grundanſchauung tes Soſtems hänqgt dieſe Muthologie 
urch die Idee ter görlihen Gerectigfeit orer ver Harmonie des Weltalld 
nfammen, melde jeten unrollfonmmenen Zuſtand aus einer vorangehe den 
Zerſchuldung zu erfliren, und für jede Veribuldung Die enriprechenne Etrafe 
a verlangen nöthige. An jene Lehre knüpft fi ven Pythag. Ihr Dämonen» 


326 Pythagöras 


glaube und das Eigenthümlichſte ihrer religiöfen Gebräuche; mit derſelben fteft 
auch ihre Eıhif in Verbinrung. Eonft beñeht dieſe fait ganz in apborifliichen, 
meiſt ſymboliſch ausgedrückten Sütenregeln, die befonderd Bewahrung ne 
Maßes und der Harmonie im menichlichen Leben besmeden. Eine beg:iffliche 
Belimmung haben die Pyth. hier nur ganz vereinzelt, wie in der bekannten 
Definition der Gerchhtigfeit als des proportionalen Verbältnified (des wrm- 
aernrdos) verſucht. Auch fonft ift die Anmendung der Zablenlebre aufb 
Einzelne bei ihnen aphorififh und gemaltiam, wenn fie gewille Tinge und 
Verbältniffe nach irgend einer Achnlichkeit auf Zahlen zurüdiühren, ver Gbe 
1.8. tie Zahl 5 zuweilen, der Siebenzahl die gelegene Zeit u. ſ. f., die 
Winfel der verfchievenen mathemarijchen Figuren verfchierenen Gottheiten zu 
eignen u. dal. (88 zeigt fi auch bier wie fehr e8 dem pyth. Syflem jelbſt 
in feiner vollenderften Geftalt an Meihode geichlt hat. — Nachdem bielrb 
Syilem zmei bis drei Jahrhunderte aus der Gerichte der Philoiophie vers 
fhmunden war wurde vom erflen vordriftliden Jahrhundert an ein Wierer⸗ 
belebungsverjug mit ihm gemacht, melden namentlid tie vielen in vieler 
Zeit unter dem Nanıen des Pythagoras und alter Byıhagoreer un erſchobenen 
Schriften dienen folten. Die philofophiihe Bildung der klaffiſchen Völler, 
welche ſich überlebt Hatte, fuchte ihr Heil im Rückgang zu ihren Anfängen, 
und hielt fi biebel mit Vorliebe an die dunfeljten, enger mit ver Religion 
verwachfenen Philofopbien. Unter den Neuprythagoreern diefer Zeit find die 
befannteften: der berühmte Aypollonius von Tyana, Der Schüler des Vytba⸗ 
goreerd Euxenus, welcher in der zweiten Hälfte des Iten drifl. Jahrh. den 
Orient und das römische Reich ald Ihaumarurg und Spenver religiöfer Weihen 
rurchreiste; Moderaius aus Gades (um 70 n. Chr.) und Nikomachus aus 
Geraſa (100—120 n. Ehr.), deſſen sioeyoyı; wurdurtınn wir nodb beilge, 
zwei gelebrte Grläuterer der pyth. Lehre; und menn man mil, Numenizd 
aus Apamea (180 n. Ehr.?), der DBorläufer des Neuplatenismus. Tai 
auch unter den Chriflen jener Zeit neben der platoniihen auch vie yotbag. 
Spefulation Eingang fand beweiſen außer Anderem die pieudoclementinijen 
Homilieen (um 150 n. Chr.). Wie aber diefer neuere Pythagoreiemus da 
urjprüngliden keineewegs rein, fonvern mit allerlei fpäteren, namentlich yla 
toniihen Ideen vermifht barftellt, fo bildet er fel&ft nur ein Liebergangsalin 
zu der großen Verichmelzung griehifcher und außergriehiiher Philoſorbie 
und Religion melde im 3ten Juhrh. durch den Neuplatonismus bewirkt 
wurde. [E. Zeller.] 

Literatur: f. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Graec. I. p. 446. d. ält 
Audg. und mit den Zufügen von Harleß I. p. 50 ff. d neu. Aueg. Bıuda 
Hist. crit. philos. 1. p. 989 ff. vgl. I. p. SI ff. U Meiners Geich. ı. 
Uripr., Bortg. u. Verf. ver Wiflenich. I. dad dreB. S. 178-602. D. Tieres 
mann, Geift der fpefulativen Philoſ. I. S. 67 ff. vgl. mit Wyttenbach Bibl 
crit. II, 8. p. 109 ff. u. E. Reinhold, Beitr. z. Erläuterung der pyrbaget. 
Metaphyſik u. f. mw. Sena 1827.8. Vgl. oben ©. 321. Leber das Leben 
ded Pythagoras haben ſchon in Alterıhum Viele geichrieben. melde Meiner 
(a. a. O. ©. 197. vgl. Harles a. a. O. ©. 770 ff. Brandis S. 439 |) 
mit Rückficht auf den Grad ihrer Blaubmürvigfeit beipriht. Dahin geböt 


vor allen die (verlorene) Schrift des Ariftoteled (mepi Tor IIvdayngser | 


bei Diog. Laert. V, 25., |. Brandis ©. 440. Anm.), an welche fig die 
feiner Schüler und anderer fpäterer Philoiopben und Grammatiker anreiben, 
des Ariftore. us (ſ. Bo. I. ©. 810.), ded Dickarkus (in der Schrift mei 
Bior, Diog. Xaert. III, 4.), des Heraklides Bonticus (ſ. Bo. III. ©. 1143), 
bed Hermippus (f. Bo. III. S. 1220.), des Clearchus (in den Bor, f. Bo.Il. 
©. 4:4.), ded Didymus (f. Bo. II. S. 1017.), des Moderatus (f. Bo. V. 
©. 122.), des Neanihes (f. Bo. V. ©. 434.) und Anderer, aus deren Gchrifs 
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ten bie noch vorhandene Darftellung bei Diog. Laert. VIIT, ſowie zum Theil 
auch die Darftelungen des Porphyrius (ſ. Bd. V. ©. 1918.) und Jamblichus 
(1. Bd. IV. ©. 5.) gefloffen find; kürzere Notizen f. bei Photius Bibl. Cod. 
239. und bei Suidas s. v. (daraud bei Weftermann Vitt. Scriptt. p. 437 f.). 
Dana die Neueren, wie die oben Senannten und Dacier La vie de Pyıha- 
gore, ses symboles etc. Par.s 1706 u. 1771. Il. Tom. 12., de fa Nauze in 
den Mém. de l'acad. des inscr. XIV. p. 3:5 ff. Ueber die Lebenszeit des 
Fyth. f. Bentley in ver Diss. de Phalarid. Epist. (Lond. 1777) p. 35 ff. 
u. Dotmwell Diss. of Ihe time of Pythag. in defien Works (Lond. 1723.8.) 
p. 40: ff. vgl. mit De vett. Graecc , Romm. cyclis (Oxon. 1701) p. 137 ff. 
und Fréret in den Mém. de l’acad. des inscr. T. XIV. p. 401 ff. 472 ff. 
Anperes f. bei &. Hermann, griech. Staardalterih. 6. 90. Not. 2. — Ueber 
pie politifhe Ihärigkelt (Pytbagoreiiher Bund) f. außer Kriihe a. a. D.: 
D. Müller, Dorier II. ©. 178 ff. I. Tervſtra de sodalitii Pylhag. origine, 
condit. et cons;lio, Traiect. 1824. 8.; Anderes bei C. Hermann a. a. O. 
$. 10. Not. 1. — lieber die Philoſophie des Nytb. f. die angef. Schrr. 
u. die Abhandll. bei Fabricius 1. 1. p. 766 ff. U. Wendt de rerum princi- 
piis secundum Pythagoreos. Lips. 1527. 8. Ueber die Zablenlehre ſ. außer 
den Genannten J. Bıuder 1. 1. p. 1047 ff. und in der beſondern Abhandlung 
de convenientia numerorum Pythagor. cum ideis Platonis in Ecelhornd 
Amoenitt. Litt. VII. p. 173 ff. VI. p. 299 ff. und beſſer in I. Bruder 
Miscell. yhit. lit. (Augsburg 1748. &.) p.56 ff., insbeſondere: Bödh, Philos 
laus ©. 136 ff. Brandis a.a. DO. ©. 442 ff. und im Rhein. Muſ. (1628) 
ll. ©. 208. Pal. auch F. W. Chr. Roſt de Pythagora virtutem ad nu- 
meros referente non revocante. Lips. 18004. 8. Nleber die dem Pythagoras 
beigelegten Sıfindungen in Maıhematik u. dgl. die Nachweiſungen bei G.äße, 
Lehrb. d. Lirerärgeih. I, 1. S. 471 f.; über die Mufll ebdſ. S. 465 f. und 
Brandis a. a. D. ©. 451 ff. Bruder p. 1056 ff. Leber vie Lchre von der 
©Seelenunfterbligfelt und Seelenwanderung, mit Bezug auf Stellen wie Herodot 
31, 81. u. 123. (u. dazu m. Anm. nebit der Abhdl. von G. Gannelin zu 
Seliingfoı8 1844. 4.), f. bei. Lobeck Aglaopham. p. 800 ff. u. die Älteren 
Abhandlungen von W. G. Schilling de metempsychosi, Lips. 1769.4. 3.2. 
Haıtmann Mereuwvywoız Pyihagorae etc. Marburg 1733. 4. W. Wernd- 
dorf de Metempsychosi Vett. Vitemberg. 1741.4. — lieber die religidien 
Anfichten des Vyıh. und fein Verhältniß zum Eult ded Apollo ſ. D. Müller, 
Dorier I. S. 365 f. — Ueber feine Moral f. Sıäurlin, Geſch. d. Morals 
pbiloioph. (Hannorer 1822. 8.) ©. 32 ff. Brandis S. 492 ff. Weber feine 
Räbpdagogik f. Zr. Cramer de Pyıhagora quomodo educaverit atque insti- 
tuerit, Straljund 1333. 4. u. Beih. d. Erzieh. u. des Unterrichts II. S. 99 ff — 
Schriften des Pyih. Die Mehrzahl der Zeugniffe des Alterthums (ij. bei 
Babric. I. I. p. 779ff) ſpricht fich gegen die Abfaffung eigener Schriften 
durch Pythagoras aus, jo Plutarch I, p. 329. Lucian. de lapr. in salutand. 
$.3. f.1. p. 497. Joſeph. contr. Apion. I. p. 1046. vgl. Eufeb. Praep. 
Evang. X, 7. p. 478. Vorphyr. Vit. Pythag. $. 57. ed. Kiessi. Claudian. 
Mameit. de stat. anim. 1, 3. u. A., gegen melde die Behauptung des 
Didg. Laert. Vill, 6. vgl. Prooem. $. 16. fo wenig entjcheiven fann als 
die Angabe des Suidad von drei Schriften des Ryth., von denen jedoch eine 
nad feiner eigenen Urußerung (j. Diog. Laert. VII, 7.) dem Lyſis von 
Tarent zufällt, und nur die beiden andern (nuıdevrnor und randırınoı) ihm 
jugebören, wenn überhaupt tiefe Nachricht von Gewicht fein fünnte, indem 
ie erfle Aufzeichnung Pyrbagoreiicher Kehren durch Philolaus 1f. Bo. V. 
©. 1322.) geihab; vgl Böckh, Philolaus ©. 18 ff. 24 ff. Brantis a. a. O. 
©. a3 ff. und f. bei. Divg. Laert. VIEL, 15. I, 9. Jamblich. Vit. Pyihag. 
e. 81. $. 199. p. 406 f. ed. Kiessi. Was daher von Schrifien des Pyth. 
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ermähnt wird rührt vielmehr von fpäteren Pythagoreern ber. Dahin gehört 
die in Verſen abgefagte Schrift mepi oAnv (I. Diogened VIII, 7. nad Eotion), 
ferner 6 ievog Aoyns, von welchem Gedicht Diogened den Anfangörers an 
führt; die gleichfalls als veong Aoyog beseihnere Schrift neu Hear war na 
dem bei Jamblich Pyth. 28. 6. 146. mitgeiheilten Bruchſtück in Vroſa abge 
faßt; ſ. auch Diodor Eic. 1, 98. Gufeb. Praep. Evang. X, 10. p. 482, 
u. vgl. Babric. 1.1. p. 784. Lobeck Aglaoph. p. 721 ff. Weiter nennt no 
Dig. Laert. 1. 1. Schrif:en zegi wur, neyi evarßeıng, HA Oadns, naf 
tem Vater red Epicharmus aus Cos benannt, Kuorwr und andere. denen er 
noch einen zur Verleumdung des Vythag. angeblih von Hippaſus verfaßten 
uvorixòg Aoyng anreibt, ſowie die Bemerkung daß viele Schritten des An 
aus Eroton dem Vythagoras beigelegt worden feien. Nah Ion (kei Diey. 
1.1.) hatte Pyth. eigene Voeflen unter des Ornbeud Namen herausgegeben, maB 
mit der Schon von Herodot II, 81. bemerften Verbindung ornhifcher umd potha⸗ 
goreiiter Lehre zujanımenhängen mag. Endlich legt ihm Diogened no& eine 
Edrift oi Kurumomaödss bei, melde nah ten Anfangsmorten zu fliehen 
etbiichen Inhaltd mar, ein Anyrs mons Aßupır wird bii Proclus in Tim. 
III. p. 269 f. u. 155., ein vurog ebbi. V, p. 331. angeführt (vgl. Lobr 
Aglaoph. p. 719 f.). Ein eAryeior auf dad Orab des Apollo und eine 
andere Inichrift auf das Grab des Zeus nennt Vorphyr. Pythag. $. 18. 17. 
p. 30. 34. ed. Kiessl ; mooyıworıxıc PrßAde nennt Tztz. Chil. 11, 668 ff. 
worauf Harled (zu Fabricius p. 786.) auch das bezieht was unter des Py⸗ 
thagoras Namen in einer Madrider Hpichr. bei Jriarte Catal. Cod. p. 936. 


vgl. 439. u. in einer Wiener Hpichr. bei Lambeccius Commentt. VII, p. 197. ; 
vorfonmt, aber offenbar ein weit fpätered Machwerk ift. Duffelbe gilt auf | 


von einer "ApıYunten, melde ver Ehronift Io. Malalas (T. I. p. Qur.) 
dem Pyth. beilegt, und von einem Bud Über die Kräuter und deren Sl 
fräfte. welche bei Plinius (H. N. XXIV, 17, 99 ff. XXV, 2, 5. XIX, 5 
30. u. ſ. w.) und Andern mehrfach angeführt mird; f. bei Fabricius p. 286. 
u. Lobeck 1. I. p. 750. 902. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. I. ©: 118. Weimn 
find zu ermäbnen die Sinniprüde oder Räihſel welche dem Pyth. und den Be 
thagoreenn beigelegt werden und mit dem fombeliihen Charafter jeiner Phıles 
forhie überhaupt fomwie mit der mythiſch fumboliihen Ausorudäweiie viele 
Schule (vgl. Lored 1. I. p. 893 ff.) zulammenhängen, vgl. Jamblich. V. 
Pyth. c.23 29. $. 161.33. 6.247. Dieſe Sprüche des Pyth, meiſt moraliide 
Lehren und Negeln. murden im Alterthum vielfach behandelt, mie von Ar⸗ 
ſtoteles (j. Vorpbor. Pyih. $. 53. Diog. Laert. VII, 34 f.), und zum Ge 
genftand eigener Schrifien gemacht, wie von Androcydes (zepi or Jlvde 
y wıno» ovußoAor bei Jamblich. Vit. Pyıh. c. 28. $. 14%. Theologg. Arithm. 
p. 21.). Ariſtexenus (Ilvdeysyına anopdeyuera, vgl. Bd. I. 6.809f. um 
vgl. Kießling zu Iamblid. Pyıh. 22. p. 217.). Alexander Volvbiftor, ter 
eine Sammlung filder Sprüche veranftaltet zu haben jceint (f. Clem. Aler. 
Strom. I, p. 304.), Anarimander dem jüngeren aus Mifer, welcher nug Euidaß 
eine esnynos ovußuAwr Ilvdaynosio» fdrieb, u. A. Ginzelne dieſer Eprüde 
(svuß Au, vgl. Greuzer, Eymbol. IV. S. 301 ff. Ire Aueg; Hierocles p. 301. 
nennt fie sep enrogdeyuare) find und durd Plutarch. Diogenes, Jambli⸗ 
chus u. N. erhalten worden, f. Fabricius p. 89. Eine Zujammenfellung 
folder Eymbola gab 3. Zehner (Pythagorae fragmenta etc. Lips. 1603.8.1, 
voſlſtändiger 3. C. Dreſli (Opuscc. Graecc. sentent. et mor. Lips. 1909.8.) 
T. I. p. 60. ine Zufammenftelung pythagoreiſcher Gnomen ſ. bei Dieli 
p- 44 ff. vgl. p. 28 ff. ſowie Mefte einer Sanımlung folder Sprüche mE 
Demopbilus (i. Bo. HM. ©. 954) p. 36 ff. S. auch Bruder p. 108 J. 
D. Müller, Bor. 11. ©. 3925. Greuzer, Eymbol. IV. ©. 650 f. Ite Ausg. 
@inen ähnlichen moralischen Inhalt haben die unter des Pyıhagorad Namen 





+ 
N 
l 
\ 
FH 


Pythagöras 329 


und gekommenen Verſe, yors« änr genannt, welde, wenn auch theilweiſe 
Altertum dem Pyth. felbft beigelegt, doc von Andern mit Recht bes 
ifelt worden find (ſ. z. B. Gulen. de dignot. adfect. T. VI. p. 528. 
Paris. Plut. Consol. ad Apoll. p. 116. E. Gellius N. A. VI, 2.) und 
er auch von dem Erklärer derjelben, Hierocles (1. Bd. IH. ©. 1311.), 
ein ®emeingut der pytbagoreiihen Schule (ovy Eros zırog tar IIvdayogeior 
AFLUOrEVLd, 0Aov de TOD 1000 GrAlozor erngdezur zoror, p. 318. 
t 232. ed. Needham) bezeichnet werden, aber in ihrer gegenwärtigen Kaffung 
er von Lufls (j.Bo.IV. ©. 1317.), no von Philolaus (f.Bd.V. S.1522.) 
gr Eypidarmus, noch von Empedocles (mie Fabricius p. 794. vermuthete) 
rühren können, jondern weit eber mit Meiners (a. a. O. J. S. 579 f.) 
die Arbeit eined ver jüngeren Pythagoreer anzuieben find, die aber au 
ver vollkändig noch ohne frembartige Interpolation auf und gelangt find. 
ıächfl durch den Gommentar des Hierocles find und dieje Sprüde, von 
chen einzelne auch bei Plutarch, Stobäus u. A. ermähnt werden, erhalten 
Den: ber erfte Abdruck erihien mit dem Gedichte des Phocylides (ſ. Bd. V. 
1551.) und der Grammatik des Gonftantinus Lascarid in Venedig bei 
uß (1494—-1495.4. und dann wiererbolt 1501 — 1503. 4.), fomie bei dem 
ocritus des Aldus 1495. fol.: c3 folgten vieliahe Wiederabdrücke (ſ. bei 
fmann Lex. Bibl. III. p. 511 ff.) in den verfchlevdenen Sammlungen alter 
»miker von 3. Gamerarius, H. Stepbanus u. A., zulegt noch bei Gaisford 
tt. min. Gr. ]. p. 482., kei Boiffonade (Paris 1832. 8.), insbeſondere 
M. F. Ph. Brund (Poett. gnomm., Argentor. 1784. 12.), in dem von 
9. Schäfer zu Leirzig 1817. 8. beiorgten Abdruck und daraus auch bei 
elli 1. 1. p. 50.: beſondere Ausgaben lieferten I. Chr. Knauth, Dresden 
0.8. 3. Ad. Scier, Leir:ig 1750. 8. E. G. Glandorf ebdſ. 1776. 8. 
E. Süntter, Breslau 1816. 8. Fr. F. E. Schmepfinger, Eifenberg 1837.8. 
das Nähere bei Fabricius p. 791—803. Hoffmann 1.1. vgl. mit Bern- 
dy, Grundriß d. griech. Lir. II. S. 373. Cine arabiiche Ueberjegung gab 
Elichmann zugleich mit ver red Gebes zu Leiren 1640. 4. Heraus, |. J 
Wenrich de auctt. Graecc. verss. etc. p. 55 ff.; auch andere angebliche 
wiften des Poth. werten bei ten arabiiden Schriftftellern genannt, 1. ib. 
35 ff. Ebento fiber unächt find die beiden dem Porh. keigelegten Briefe, 
eine an Hiero, ter untere (kei Tiog. Laert. VIII, 49.) an Anarimenes, 
ie ein dritter, unlängit con Iriarte (Bibl. Matrit. Codd. p. 336.) befannt 
rachter an Telauged, ven Eokn des Poth. nah Diogenes VIII, $.43.; bie 
den erften Brieie jteken in ter Aleiner Sammlung (Epistt. diverss. philos., 
net. 1499. 4.) und in rem Genier Abdruck derjelben (Epist. graecc. mu- 
we etc. 1606.), ferner bei Gale Opuscc. mythologe. etc. Cantabrig. 1671. 
70.) u. Amstel. 1659. p. 735 ff. und in 3. C. Orellis Collectio 
ist. Gr. Lips. 1515. 8. T.1. — Bgl. Zabricius 1. 1. p. 678. 

Aufzäklungen ter zerigierenen Männer mit Namen Pothag. beihäftigten 
m im Altertum tie Grammatifer, ſ. Gellius N. A. XIV, 6., aud ſpricht 
og. Zaerı. VII, 46. con vier au gleicer Zeit lebenden Männern dieſes 
men®, tenen er noch einige antere anreikt, vie ſich ebenfalld noch ver⸗ 
hren laiten, nie tenn Meurñus 20, Ionfius (de scriptt. hist. phil. I, 
3. IV, 41. p. 263 #.) 29 Votbag. auffükre; vgl. Babric. Bibl. Gr. 1. 
776 i. Als tem Samier gleitzeitig ermähnt Tiog. 2—4) einen P. aus 
oton, b) aus Pblius, Arhler une Beri. von areırzıza sıyzgapuare (nad 
mblich. Pyth. 5. 25. eın Sokn des Eratokles, i. auch Plin. H. N. XXIII, 
63.); c) von Zatenık, Muflfer (1. Aritor. Harm. II, p. 36. u. Athen. XIV, 
637. C.), ter nad Tiogened das reibagoreiſche Avrsz ya zuerſt ſprich⸗ 
xtlich angemenzer karte, na® Suidad (s.v.) auf das Zeitalter des Philo⸗ 
sben felbjt keriett; ſ. dagegen Cic. N.D. 1,5. Duintil. zul. Or. XI, 
VL 
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1,27. Clem. Alex. Strom. II, p. 159. Sylb. oder p. 441. Pott. — 3) P. 
aus Cyrene (Philoſtr. Soph. 11, 19.), ſchlechter Redner (Diog. 1.1.). — 6) ein 
Arzt welcher nach Diog. 1.1. über den Bruch (ra zspi arArs, wofür jedoch 
Muretus Var. Lect. IX, im legten Cap., mit Bezug auf Plinius H.N. XIX, 
5, 30. Iefen will zevi oniAAr;), ſowie auch Einiges über Homer gefchrieben 
hatte. — 7) Pyth. ./woına renrpayuerevusrog (Dionyf. II, 58.), nah Gras 
tofthenes und Phavorinus identifh mit dem Fauſtkämpfer Pyth. aus Samuk, 
welcher Ol. 48. einen Sieg gewann und zu dem Sprihmwort ir Zaun x 
untaz Veranlaſſung gab (1. Hefych. s.v. Menage zu Diog. Laert. VIII, 47.).— 
8) P., Lakonier, flegte DL. 16. im Stadium (Dionyf. 1. 1.) und fol den 
Numa zu Einführung mander Tafonifhen Einridtungen in Rom veranlaft 
haben; f. Blut. Num. 1. — 9) Tyrann in Ephejuß, bei Suidaß und auf 
Münzen; f. Miomet VI, 8, 113. — 10) Lacedämoniſcher Flottenbefehlshaber 
bei Zenoph. Anab. I, 4, 2. — 11) Befehlähaber zu Milet, bei Gersbot. V, 
126. — 12) aus Rhodus, von dem Biniged über die Bötter von Porphyrius 
bet &ufeb. Praep. Ev. X, 6. angeführt ift; vgl. auch Bandini Catalog. 
Codd. gr. bibl. Laur. I. p. 549. — 13) Ein Seher bei Plut. Alex. 73. — 
14) Verwandter des Tyrannen Nabis zu Sparta, bei Liv. XXXIV, 25. — 
15) Breigelaffener ded Nero, f. Bd. V. ©. 583. [B.] 

16) Aus Rhegium, Hatte nah Pauf. VE, 4, 2. folgende Schulabſtam⸗ 


mung. Die Spartaner Syaprad und Chartad aus der Schule des Dipoenus 
und Scyllis waren die Meifter des Cuchir von Korinth in den fechziger Olym⸗ 


piaden, f. Bd. II. ©. 256. ; diefer unterrichtete den Gfearhud von Rhegium 


in den flebziger, und dieſer in den achtziger Olympiaden den Pythagoras, | 
welcher nah Plin. XXXIV, 8, 19. um OT. 81. no lebte. Gr mar haupte | 


fählih durch Athletenftatuen berihmt, und man nannte in Olympia al8 feine 
Werke die Statue ded Krotoniaten Aſtylos (Pauſ. VI, 13, 1.), des Brote 
lao8 aus Mantinea (ib. VI, 6, 1.), ded Bauftfämpferd Euthymos (VI, 6,6.). 
des Dromeus aus Stymphalos (VI, 7, 10.), des Mnaſeas aus Kyrene (VI, 
13, 7.). Deffen Sohn Kratifthened war von ibm auf einem ehernen Wagn 
mit neben ihm ſtehender Nike abgebildet (ib. VI, 18,1.). Von feinen Bötter 
bildern nennt Plinius 1. I. zwei Statuen ded Apollo, die eine als Tödter der 
Schlange Potho, wodurch vieleiht da8 Driginal ded Apollo von Belvedert 
anf unjeren Pythagoras zurüdzuführen if, die andere ald Citharöde mit vem 
Beinamen der Gerechte, weil bei der Eroberung Thebens durch Alexander 
ein Fliehender Gold in feinen Buien verbarg und mohlbehalten. wiederfand. 
In Syracus ſah man von ihm einen Hinkenden, wahrſcheinlich einen Ppifoftet, 
deſſen Schmerz fo lebendig ausgedrückt war daß ihn die Zufchauer mit 
empfanden; ferner machte er einen nackten Mann, Aepfel tragend, wahrfcheis 
li$ den Herafled mit ven Uepfeln der Hesperiden, Plin. 1.1. Ein trefflicet 
Erzbild, die Europa auf dem Stiere darjtellend, ftand von ihm in Zaren, 
Varro L. L. V, 31. Tatian c. Graec. 53. Werner bildete er den Zweikampf 
des Polyniked und Eteokles, Tatian 1. 1. 54., einen Perfeus mit Wlügeln, 
Div Ehryioft. Or. XXXVII. T. II. p. 106. Reisk., und (vieleicht auch) einen 
Dionylos nah Proklus in der Appendix zur Anthol. Pal. T. HM. p. 782. 
Nah Diog. Laert. VEIT, 25. erzielte er zuerft Rythmus und Symmettie, und 
nach Plin. 1.1. drüdte er zuerft Nerven, Adern und Haare jorgfältiger aus. — 
17) Bitvhauer aus Samos (Diog. Laert. VII, 25.), von welchem mehrere 
Bilder bei dem Xempel der Fortuna huiusce diei ſtanden. Er war zuerſt 
Maler (Plin. 1. I.). Daher will Sillig Catal. Art. p. 402. bei Pauf. IX, 
35, 7., mo dem Pyth. aus Paros ein Gemälde der Chariten zugeſchrieben 
wird, flatt //vdezooov Ilepiov leſen Zauiov, was mir mit Letronne Peint. 
mur. p. 157. für unnötbig halten, da fo mander Künfllername auf der 
einzigen Autorität des Paufaniad beruft. [W.] 
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18) Verfaner eine Surlet +2... 775 os Darerz zeriet Ira 
tüde kei Aelian. Hist. aziım XVII. S. XXET IV. p 183. F. XIV. p.633.F. 
Beier Hist. Alex. scrr. p. WANT *iiz :tz für re Set over ınst Br. 
KXXVIL, 2. 9.) unmr ewem ver Feriemiır wertmeii:$ SProlaveirhet. 
inen hoben milittärten Feüen Sefleitee Dioe er swoh, wie derielde nee 
nuthet, mit Oribagoras ıt.r. Ir. mern en. 8 woermadtit. [West] 

Pythangälus, eın 'tle&:ı Ir2a’tiemtıririiderä Irü.Ran.s7. R. 

Pyth8as (IIhö:e;, 11 eine Miles Zstr. Temsasa unr Redner u 
Athen im ybilisriifen Zeiler. Tier suize ver Sensabeniiten Brır’e i$ıl- 
vert p. 1451. we er zu& Miernigke:s ons Irma: ror$ süerbanr Mesinl’äle, 
reilih wie auf rem ebrlicüen Fear. 22 Kersıbam ers Motlleden und zu 
hohem Anicken HE emzcraeifuurıen. ſe def er. son Getur cin ẽremder. 
nie nur pas arberıite Bütgerred ertıelz, Sanrern Vegar ı2 ver Gbre farı 
sie atheniſche Tbeorie al? Irtr:teorst nad Telrbi zu gelesen. So fonnte 
eb wagen, ebretl er tor immer dae Iczierene ver Miceronier in Qıben 
vertrat (Roc. encom. Dem:stl.. 46. 45.1. rad bti Etltacnben rer Areıbevie 
Nleranders ſelbit dem Temared exigegenzureien. Blur. Praec. pelit. p. D4.B. 
Beim Auebruche red lamiiten Kricace narr m geñürzt uns fob zu Anti⸗ 
ter, Vlut. Dem. 77. Zum Berner boue er üb ſelbſt gebildet (Sorian. 
u Hermog. p. 39. 40. t. IV. zer Rkett. er. ed. Walzy, war aber als volder 
ob und ungeiklafr (Tlut. Phoc. 21. Sur. s. v. Jlvdcas). und fefielte 
a8 Bolf, wie ed !feint, zur tur$ die ibm au Gedore Rchenre Hülle natürs 
ichen Miged, woren Fei'sıele kei Pla. Dem. 8. 20. Aitben. IL p. 34 F. 
leltan. V. H. VIE, 7. XIV. 25. ıSan. vit. Dem. p. 2951. ed. West. Gleich⸗ 
oohl Hatten fÄR einige seiner Reden idriftlick erbalten. wıe vie aToArie 
005 Tr erdersır (DSTrce. 8. V. eneegior) und die zer Sleuarrer (den. 
.v. oSrörwe), iorie eine aegen feinen vorzüglichſten Widerſacher Temofbenes, 
voraus ein Kragment kei Rutil. Zur. I. 11.. vermutblich dicielbe welche er 
egen dieſen im karralıifen Vroctſſe irrach, Tion. Hal. Isaeus 4. Vitt. 
ec. oratt. p. 546 © Gegen ibn telbit waren mei Reden tes Dinarch 
erichtet, die zarı: Ilrvesı Series (egl. Tem. Ep. 1. 1.) und mare IIrdtor 
&pi TWr rare 79 euTtceıı. Tien. Sal. Din. 10. Weſtermann, Geſch. ver 
r. Beredſ. S. 312. Val rar. 6. 54, 17—19. u. bei. Rubnken zu Rutil. 
. 40f. — 2) Aug Maililia, ein kübner Seefabrer des sten Jabrb. v. Cbr. 
die älteiten Schrififcller weilte ibn kennen find Dicäarchué und Eratoſthenes 
ei Strabo II, p. 104. u. Timäus bei Vlin H. N. XXXVII. 2, 11.). der 
ngeblih die Küften tes werliten und nördlichen Guroya von Gades an 
is Ihnle un bis aur Mündung des Tanais umſchiffte und die Mejultare 
iefer Fahrt in einer orer mebreren Schritten befennt machte. Geminus 
lem. astr. in Petavii Uranol. p. 22. citirt ibn er reis Te meearor, 
5hol. Aroll Abo. IV, 761. &r zr5 zeuodw, u. Marcian. epit. Artemid. 
. 63. Huds. rechnet ibn zu denen welde zeui77075 geihrieben. Tie and 
Inglaubfibe und Fabelbafte ſtreifenden Berichte des Potbeas braten ſchon 
m Alterthume ſebr verſchiedene Eindrücke bervor: tbeilweiſe ſchenkte man ihm 
Ilauben, mie dies Eratoſtbenes und Hipparchus ibaten (Strabo II, p. 71. 
%. 104. 115. III, p. 148.), Andere erklaͤrten ihn geradezu für einen Lügner 
nd Babler, in ven ſtärkſten Ausdrücken Strabo I, p. 63. I, p. 104. 115. 
V, p. 201., der ihn 11, p. 102. mit Euhemerus und Antiphanes zuſammen⸗ 
tellt, ja Polybius ibid. p. 104. (fragm. lib. XXXIV, 5.) bielt ſelbſt ven 
Euhemerus für einen zuverläßigeren Gewäbrsmann und bezweifelte jogar daß 
Bythead, ein unbegüterter Brivatmann, überhaupt eine folde Reiſe jemals 
ınternommen. Ohne biefe Hyperfritif gutzubeißen wird man doch nicht um⸗ 
yin fünnen vie Berichte des Pytheas, jomeit fie und noch in den licher 
ieferungen anderer Schriftſteller vorliegen, für ein Gemiſch von Wahrheit 


75 
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und Dichtung zu erklären: vie letztere mag aus falfhen Nachrichten die er 
einzog wo er nit felbft fehen und prüfen Fonnte, und aus einem gewiflen 
Hange zum Wunverbaren gefloffen fein, die erftere, bei deren Auffindung in 
nicht gewöhnliche mathematifhe Kenntniffe und eine forgfältige Beobachtung 
der Naturerfheinungen unterflüßten, erfennt felbft fein heftigfter Widerſacher 
Strabo ftelenmeife an, IV, p. 201. VII, p. 295. — Vgl. Bougainvifle in 
den Me&m. de l’acad. des inscript. t. XIX. p. 146 ff., d'Anville ebdſ. t. XXXVII. 
p. 436 ff., Keralio ebdſ. t. XLV. p. 26 ff., Goſſelin Recherches sur la 
geogr. syst. des Gr. t. IV., Adelung, älteſte Geſch. d. Deutſchen S. Of. 
Brehmer, Entdeckungen im Alterth. I, 2.6. 342 ff., Ufert, Geogr. d. GEr. 
u. Römer I, 2. S. 298—309., UA. Brudner de Pythea Massiliensi, Gotting. 
1826, Joach. Lelewel, Entdeckungen der Gartbager u. Griechen im atlant. 
Dcean, Berl. 1831. ©. 31 ff., Deffen Pytheas u. die Geographie feiner Zeit 
(franz. von Joſ. Straszemicz, Paris 1836), deutfh von ©. F. W. Hoffmann, 
Leipz. 1838, M. Fuhr de Pythea Massil. diss., Darmst. 1835. Die Srag- 
mente des Pytheas gefammelt in vier Diff. von A. A. Arwedſon, Upſal. 1824. 
ed. atqve illustr. A. Schmeckel, Brogr. von Merfeburg, 1848.4. [West.] 

3) Eifeleur welcher Eurz nah der Zeit von Bompeius Magn. Iebte. Plin 
XXXIU, 12, 55. fuit dein (post Posidonium Pompeii aequalem) Pytheas, 
cuius duae unciae XX venierunt. Ulixes et Diomedes erant in phislae 
emblemate Palladium surripientes (derſelbe Gegenftand auf den Silberge 
fäflen von Bernay, ſ. R. Rochette Notice sur quelques vases ant. d’argen! 
p. 21. Aus. aus dem Journ. d. Sav. 1830). Fecit idem et coguoi 
Magiriscia appellatos parvulis potoriis, sed e quibus ne exempla quidem 
liceret exprimere; tam opportuna iniuriae subtilitas erat. — 4) ein Wand⸗ 
maler aus Bura in Achaia, von welchem man in Pergamud einen Gle 
pbanten fah, Steph. Byz. s. v. Bovoa. [W.] 

Pythermus (//[vdeouns), aus Epheſus, Schriftfieller des Iten Jahrh 
v. Ehr. (vgl. E. Köpfe de hypomnematis gr. p. 21 f.), Trieb ioropie. 
deren 8te8 Buch Athen. VIE, p. 289. F. anführt. Vgl. II, p. 44. C. 31.F 
u. Sotionis fragm. 34. p. 189. der Paradoxogr. ed. Westerm. [West] 

2) eier, Verf. von Skolien, Athen. XIV, p. 625.C. [B.] 

Pytheus, |. Phileus. 

Pythis (Ilv8ıc), die großen vythiſchen Spiele nebft den fonflige 
Feſtlichkeiten zu Ehren des pythiichen Apollon. A. Die großen MPotbie. 
I. Schauplag. Die Ebene auf welcher die Beier der Pythien von Aufenz 
an begangen wurde hieß nad der alten Stadt Kriffa die Friffäifche. Yu 
Kriffa hatte ja der pythiſche Apollon feinen Tempel gegründet (Hymn. au 
Apoll. 269.). Die ganze Ebene, welche ſich nordweſtlich nah Amphiffe ka I 
erfitedte, war dem Apollon geweihet und follte Eraft eines Drafeljprude |: 
und zufolge eines Beſchluſſes der Amphiktyonen unbearbeitet und unbebaun I: 
bleiben (Aeſchin. geg. Kteſ. $. 108. Demofth. pro coron. p. 297. Tauchn.). F 
Bon Bauwerken auf diefer Ebene erwähnt Pauſ. X, 37, 4. einen am 
von Delphi her gelegenen Hippodromos, über melden f. auch Böckh C. 1. 
n. 1688. 3. 36. 42. Vol. I. p. 807., wo den Hieromnemonen der Auftrag |- 
ertheilt wird die Rennbahn (dpouos) vor dem Feſte bei Strafe in gute 
Stand zu fegen. Das pythiſche Stadion war nad Eenforinuß gegen bad 
gemöhnlige Maß (von 600 Fuß) 1000 Fuß Tang (de die nat. c. 13. Bol. 
b. Descript. de Egypt. T. VIE p. 202 ff. ed. 2. u. Kraufe, Gpnmaf. 
25. 1. 135 ff. Anm. 11.). ur Aufführung der muflfalifhen Wettfämpk 
war bier ein Theatron vorhanden (Rucian. adv. indoct. c. 9.). Die Schaf 
häufer einzelner Staaten und Fürſten fanden nicht ſowohl mit dem Gar 
plage der Spiele als mit dem Xempel des pythiſchen Apollon in Verbindung 
(Strabo IX, 3, 419. Blut. Lys. c. 1. 18. Symp. V, 2. VIII, 4, 4. Sept. 
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ap. c.21.). Norübergebend tiente auf Atben zum Shaurlage ter großen 
zythien: als nämlich tie Aetoler tie Engränte um Telyki beiegt bielten erdnete 
demetrios Voliorketed vie Brrkien zu Atben an ı CI. 122,3.), Pur. Demetr. 10. 
demoſth. pro cor. p. 293. Tauchn. — II. Geſchichte. 1) Motbiſche Beir. 
ipollon wurde für ten Urbeber un? Sckuzgeit red Agon gehalten (Dion. 
al. reyr. reci Tor zart: Ve. 33. Sılb.). Und zwar ſetzte er das Feſt 
in nad Grlegung tes Poibon, —* ibeils ala Drache ibeils als ein ge⸗ 
valtthätiger Zrerler berzeibnet wird, ſ. Atben. XV, 20, 701, c—e. Aroll. 
ſthod. IL, 712 ff. Col. Bine. Psih, Argum. p. 297. ed. Böckh. Kallim. 
Iymn. Apoll. 300. 352 #. Oeid Met. I, 433#. Dion. Per. J11 1. Val. 
Byboroß bei Strato IX, 3, 422 f. Cas. Wabricheinlich bat ſich der pothiſche 
Agon aus dem uralten panegoriſchen Iemrelieite entmidelt. Die uralte Bes 
ühmtheit bed delphiſchen Drakeltemrels konnte feift einen vol&en Agon her⸗ 
yeiführen, welcher tann jräter durch tie Ampbiftnonenzeriammlungen größere 
Bebeutung erhielt. Tas tie Merfimpie urisrünglid rur muflfaliite wa⸗ 
en bat jeinen Grund darin daß Arollon sorzugämeiie ter Muſagetes, Der 
titharoidos if. Die älteſte Rampfart ſoll im Geſange eine? Homnus auf 
en pythiſchen Gott beitanten baben. Dem Chroſothemis von Kreta, deſſen 
Bater Karmanor ten Arollon nach ter Grlegung des Pothon geiühnt babe, 
ofl der erfle Preis in dieſem Gerange zuerkannt worden fein. Als fpätere 
Sieger werden Pbilammon unt Thamoris bezeichnet. Aus andermeitigen 
Angaben (vgl. Eırafo IN, p. 421.) erbellt van der Gerang von Kitbarfpiel 
wegleitet war. Ter Haurit · Nandtbeil des Agon, der souo; Jiv&ıxo;, trat 
rft ſpäter (DI. 45, 3.) binzu. Srätere Dichter und Metbograrhen laſſen 
md ſchon in ber motbiſchen Zeit gomniſche und ritterliche Wettkämpfe ver⸗ 
inſtalten und geben ſogar tie Namen ver Sieger an, was ein Anachronismus 
N" (ſ. Krauie, Bribien S. j2 7). — 2) Geſchichtliche Zeit. Diele bes 
jinnt mit Ol. 48, 3. wo tie Ampbiftsonen nad Beendigung des Erifiäiichen 
Rrieges fi ber Ramriiriele annabmen (Sırabo IX, 3, 421. Paui. X, 7,3. 
Rrauje a. a. O. ©. 171.). Die erfle Beier unter der Leitung der An 
‚hiftsonen urte nun al3 tie erite Poihiane gezählt (Baui. 1. 1.). Der 
auflihe Agon umiaßte nun Metifimpie ter Kitbaroͤden, Auleten und Aulöden. 
Im Geſang mir Kürbarſriel fiegte Kerhallen, im Geſang mit Flötenſpiel ter 
Irfader Echembrotos, im iſolirten Flötenſpiel ver Argeier Sakadas (Pauſ. 
‚1. Bgl. Blut. 20: uors. p. 654. Höd, Kreta MI. ©. 374 5.). Nach 
Strabo ix, 3, 421. Cas. waren bie füni Theile des roun; Ilv8tros bie 
LWERBOUTIS, tie auzsivc. Der zarareisrguo:. die iau3ı und dato und 
de oveyyrs:. Bol. Schol. Rind. Pyth. Argum. p. 297. ed. Bö.kh. Bollur 
V, 81. 84. In vieier eriten Pothiade traten nun aud die gomniſchen und 
itterlihen Kämpfe ein, wobei man HR die Dfompien zum Muſter nahm. 
lußerdem rurden bier mei Kamrfarten ter Knaben eingeführt welde zu 
Yompria nicht ſtattäanden (Baur. 1. 1). In ter erſten Pothiade beitanden 
ie Preije der Sieger neh im Realwertb, ver Agon war allo noch ein 
vzuarirız, erſt in ver zweiten Pothiade (DU. 49, 3.) wurde verielbe zu 
nem oregarirrs erboben, wodurch ihm vie volle Geltung eines großen hei⸗ 
igen Agon zu Tbeil wurde. (Ungenau beginne Schol. Vind. Isthm. III. 
327. B. vie Potbiadenzählung mit Ol. 49, 3., u. Marm. Par. mit DI. 47.) 
n ter Aweiten Voihiare wurde die erdmdrue, ald zu traurig, wieder abge⸗ 
hafft (Pauſ. X, 7, 3.). Dagegen wurde das Viergeſpann ausgewachſener 
toffe jetzt aufgenommen (Baut. X, 8.), in welchem Kleiſthenee, Tyrann von 
sifyon, den eriten Preis gewann. In ver achten Pothiade trat das reine 
itharfpiel ohne Gefang (emi tur zusruaror Tor ugwror) in die Meihe 
e muflfaliihen Wettkämrie ein, und ver Tegeate Agefllaos gewann ben 
ranz (PBauf.1.1.). In ver 23ften Pythiade wurde der Waffenlauf (omAsrı;z 
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doouos) dem gymniſchen Agon beigegeben,. in welchem ber Phliuntier Zimi- 
netos flegte. In der 48ſten Pythiade wurde zum erftenmal dad Zweigeſpann 
auögewachfener Roſſe (vvrworz ırzav Teleior) auf die Nennbahn gebradt. 
Fünf Olympiaden fpäter verfuchte man dad Wettrennen mit dem Fohlenvier⸗ 
gefpann, in welchen ver Thebaner Orphondas den Kranz erhielt (Bauf. X, 
7, 3. vgl. V, 8, 3.). Früher ald in den Olympien wurden aufgenommen 
das Pankration der Knaben (Pyth. 61. DT. 108.), das Fohlenzweigeſpam 
(Pyth. 63. DI. 110.) und dad Fohlenreiter-Rennen (Pyth. 69. DI. 116.). 
Späterhin fanden auch Wettfämpfe in poetifhen Vorträgen und in Kun 
darflelungen ftatt (Plut. Symp. V, 2.). Auch traten bier Dichter und 
Hiftorifer mit epideiftifhen Vorträgen auf (f. Kraufe, Pythien S. 28.). — 
III. Die Zeit der pythiichen eier (bei. im Verhältniß zu den Dlympien). 
Bor DI. 48. hatte der pythiſche Feſtcyelus in einer Enneaeteris befanden, 
d. 5. die Beier war regelmäßig nah Verlauf von acht Jahren wiedergefehrt 
(vgl. Curtius Anecd. Delph. p. 49. u. Kiene in der Ztfhr. f. Al.W. 
1842. ©. 1120f.). Seit DI. 48, 3. war die Feier pentaeterifh geworben 
und fiel nun jedesmal in das dritte Jahr der Olympien und Olympiader 
(Diod. XV, 60. Pauſ. X, 7.3. Euf. Chron. p. 125. ed. Scal.; f. dad Nähere 
in Kraufe, Pythien ꝛc. S. 30 ff.). Die Spiele wurden im Monat Bufarios, 
welcher dem attiihen Munychion entjpricht, begangen (Bödh C. I. n. 1658. 
3. 45. Dazu die not. p. 813. 814. vol. oben Bo. IV. ©. 1821.). Dap 
die gefammten Wettkämpfe mehr als einen Tag in Anſpruch genommen haben 
geht ſchon aus ver großen Zahl verjelben hervor. Der fiebente Tag des 
Bufatiod mochte der Haupttag fein (f. Pythien ©. 35 ff.). — IV. Die Dpfer 
und andere Fefllichfeiten, und die Anordnung der Kampfarten. Die 
Pythien murden von den meiften Staaten mit Theorien befhidt. Laut eine 
Inſchrift mußten diejenigen Staaten welche zum Amphiftygonenbunde gehörten 
bei Strafe ihre Iheoren jhon im Monat Byflos (— Elapfebolion, Bo. IV. 
S. 1821.) zu den Pythien abſenden (Böckh Corp. inser. n.1688.; die atrifchen 
Pyrhaiftä, welche ein Augurium zur Abfendung des Opferd nah Delphi zu 
beobachten hatten, werden von Strabo IX, 1, 404. Cas. erwähnt). Be 
Annäherung des Feites füllte fi die pythiſche Theorenſtraße mit ſtaitlichen 
Wanderern (vgl. Herodot VI, 27. Plut. Quaest. Gr. 59. Schol. Ariflopf. 
Av. 1585. Demofth. de fals. leg. p. 380. R.). Daß die Opfer und Wk 
damit verbundenen Aufzüge der Iheoren, welche denen zu Olympia wenig 
nachftehen mochten, mit Glanz ausgeführt wurden erhellt aus Xenoph. Hall. 
VI, 4, 29. 30., Heliod. Aeth. II, 34. III, 12., wonach die Opfer einzelner 
Theorieen mandmal in einer Hekatombe beflanden. Die Wettkämpfe wurken 
mit dem mufljhen Agon als dem äfteften begonnen (Plut. Sympos. II, 4. 
vgl. Philoftr. Apoll. Tyan. VI, 10. p. 238. ed. Olear.). Darauf folgt 
der gymniſche Agon und auf tiefen dad Noßmettrennen, und zwar fämmtlide 
Arten des Wettlaufd an Einem Tage (Soph. El. 678.). Jeder einzelnen 
Kampfart Der Männer gieng verfelbe Wettfampf ver Knaben voraus, wie pe 
Olympia (Blut. Symp. I, 5, 1.). — V. Die Kampfridter. Bor DI 
43, 3. hatten die Bewohner von Delphi die Agonothefle. Seit dieſer Zeit 
gieng diefelbe auf die Amphiktyonen über, melhe wir in zahlreichen Inſchrif⸗ 
ten als Kampfrichter bezeichnet finden (@urtiud Anecd. Delph. p. 36. 76f.)- 
Diefe ſandten bevollmächtigte Aufſeher (emıueArrai) ab (Pauſ. X,7, 3. Grrabo 
1. 1. Blut. Symp. VII, 5, 1. II, 4.). Auch fand im Frühjahr eine jäße- 
lihe Amphiktyonenverſammlung zu Delphi ftatt, und es iſt wahrſcheinlich vos 
fih alle vier Jahre die pentaeteriiche Weier an dad ovssöpıor derſelben anichled 
(vgl. Aeſch. geg. Kteſ. p. 645.R. Böckh Corp. inser. adn. 1688. I. p. 814.). 
Die errıneintus mochten aus dem Collegium der Hieromnemonen genommen 
werben. Der Kampfrihter waren es wahrfcheinlich, wenigſtens in ber ſpaͤteren 
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Zeit, nicht weniger ald zu Diympia. Die Eleinfte Zahl märe drei geweien, 
iner für die muflihen, einer für Die gymniſchen, und einer für die rirterlichen 
Wenkämpfe (vgl. Rraufe ıc. ©. 44.). Wenn die Agonothefle auf Könige 
ibertragen wurde, wie auf Philirp von Makedonien, jo war dies eine rein 
'ormelle Ehrenbezeugung. Es blieb dabei Alles im alten Gleiſe; vie amrhif- 
yonifhen eruusArrai orbnefen im Namen jenes höchſten Ugonotheten die Metts 
:ämpfe an und entſchieden über die Siege der Agoniften (Pythien ıc. ©. 45f. ). 
Unter dem Kaijer Severus mar ber Theſſaler Hippodromos zweimal Agonothet 
yer Pythien. In der späteren Zeit machten bejonderd die Wettkämpfe ver 
?ogographen und Dichter den Kampfrichtern viel zu ſchaffen (Blut. Symp. 
vn, 5, 1. gl. Philoftrat. vit. Soph. II, 27, p. 616. Olear.). Wie zu 
Dlympia fo übten auch Hier uaorızngooos die untergeorpnete Polizei aus und 
jorgten für Ruhe und Ordnung mährend ber Wetrfämpfe (Lufian. adv. in- 
joct. 6. 9f.). — VI. Die Kampfgefege und die Siegespreife. Recht⸗ 
zeitiges Erfcheinen war auch hier, wie in Olympia, geboten (Plut. Symp. 
VII, 3, 1.); ebenfo fanden aud hier Siege anorıri flatt, wie bei Dorieus 
von Rhodos (Pauf. VI, 7, 2.). Linbefäbigt Auftretende wurden von den 
Maftigophoren entfernt (Zuf. adv. ind. 9. Vgl. Strabo VI, 1, 200. Cas.). 
Ueberhaupt waren die Kampfgeſetze mohl diefelben wie in Olympia (Kraufe, 
Dlympia ©. 144 ff.). — Der Siegeskranz aus Lorbeerzweigen gewunden 
TO gvio Tis dagrıg) war in ber zweiten gezählten Pythiade eingeführt 
ür die Sieger fowohl in den muflichen als ten gymniſchen und ritterlichen 
Betifämpfen (vgl. Pauſ. X, 7,9.). Die Zmeige zu diefen Kränzen wurden 
vie zu Olympia von einem Knaben der noch Vater und Mutter Hatte aus 
em Thale Tempe gebraht. Bin Blötenfpieler begleitete den Knaben auf 
einem Wege dahin und wieder zurüd (Plut. rei unro. c. 14. Schol. Pind. 
Pyih Argum. p. 298. Böckh, u. Böckh Corp. inscr. n. 1689. Heſych. v. 
I. I. p. 1040. A.). Der Lorbeerfranz war auch in mehreren Eeineren Py⸗ 
bien eingeführt, wie Münzen zeigen (ſ. unten). Daß zu irgend einer Zeit 
ven Siegern in den großen Pothien auch Aepfel ald Kampfpreife dargereicht 
vurden gebt aus vielen Stellen, namentlich jpäterer Schriftfteller hervor 
eufian. Anach. c. 9. 10. 13. 16. Libch. Eloqu. pom. T. II. 716. R. 
Anthol. Pal. IX, 357. T. II. p. 122. Jacobs. Vgl. Pauſ. VI, 9, 1. Schol. 
Bind. Pyth. Arg. p. 298.B.). Auch finden wir auf Münzen deren Gepräge 
ich auf die großen und Eleineren Pythien bezieht Uepfel in Gefäſſen nebft 
Balmen dargeftelt (f. Eckhel D. num. I, 4, p. 452. 453. Mionnet Deser. 
l. med. T.I. p. 407. 4038. n. 298. 299. Anderes f. bei Kraufe, Pythien 
5.50f. u. unten Wr. 9. u. 22.). Den ſymboliſchen Palmzweig erhielt ver Sieger 
n ben Pythien ebenjo wie in den Dlympien (Blut. Symp. VIII, 4, 1.). 
50 war es dem Pythioniken nicht weniger ald dem Olympioniken verftattet 
mf dem Scauplag der Wettkämpfe fih eine Siegerflatue errichten zu laffen 
Pauſ. VI, 15, 3. 17, 1.). — Epiveiftiihe Vorträge fanden hier in ver 
rübheren und fpäteren Zeit flatt. So hielt der Sophift Gorgiad Hier einen 
anegyriſchen Vortrag (Philoſtr. Soph. I, 9,2. p. 493. Olear.). Die Danfs 
pfer, Proceſſionen und Siegedjhmäufe (entrixic) der einzelnen Sieger waren 
ſoch in der fpäteren Zeit fehr glänzend (Blut. Symp. I, 1. Dal. Demofth. 
jeg. Neär. p. 160. Tauchn.). — Die Zahl der Zuſchauer mußte ftetd fehr 
woß fein; denn das Feſt galt ja dem pythiſchen Gotte, welcher die Zukunft 
nihüllte und deſſen Bunft Jeder erflehte; ſodann waren bier die muſikaliſchen 
Vettkämpfe von größerer Beveutung als irgend mo, und e8 traten hier nur 
nögezeichnete Männer auf Rum: vit. Soph. II, 27. p. 616. Olear. Blut. 
ymp. VII, 5,1.).. Da nun aud die gymniſchen und ritterliden Wettlämpfe 
u großem Rufe gelangt waren fo hatte hier der dreifache Agon (uovamxog, 
vurKös, ianinos) feine volle Bedeutung. In der 198ſten Pythiade (— Ol. 
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242, 3.) flegte bier noch der Byzantiner Klemens in der Tragödie (Mhilofr. 
vit. Soph. II, 27, 2.). Daß die pythiſche Panegyrid noch unter der Res 
gierung des Kaiferd Julianus begangen wurde erhellt aus deſſen Epist. pro 
Argiv. p. 35. A. Die Pythien mochten zu derfelben Zeit eingeflellt werben 
in welcher die Olympien zu Ende giengen (DI. 293, etwa 394 n. Ehr.). 
B. Die Fleineren Pythien in verfchiedenen Staaten. Wie der Name 
der großen Olympien auf viele Eleinere Feſtſpiele einzelner Staaten übertragen 
wurde fo geihah dies auch mit den Pythien. Daher auf fpäteren Gtein- 
fhriften die großen IIvdr« zur Unterſcheidung von den Eleineren ben Zuſaß 
er _JeAgois erhielten (Bödh Corp. inser. n. 1068.). Der apolliniihe Galt 
war weithin verbreitet, und mit dem Cult giengen ſtets Zeftipiele Hand In 
Hand. Die meiften Urkunden welche uns jene zahlreichen Hleinereu ZIvdın 
bezeugen befiehen in Steinfchriften und Münzen. Es werben foldye ermähnt 
1) zu Ankyra in Galatien. Auf Münzen diefer Stadt unter Caracallus ges 
prägt finden wir die Umſchrift JCKAHIILA. CRTHPEIA. In ver Mitte 
ein Gefäß mit der Palme und der Auffrift ICO. JITOIA. Gines jener 
Münzgepräge zeigt zwei nadte Ringer in aufredtftehender Haltung. Man 
darf mit Gewißheit annehmen daß das Prädikat [Ivdıx auf die alten mit 
großer Berühmtheit gefeierten Asklepia übertragen worden war. Wahrſch. 
war dies erft unter Sept. Severus geichehen (vgl. Mionnet Descr. d. med. 
T. IV. p. 377—389. u. Suppl. T. VII. p. 633—642. Morelli Spec. rei 
num. Tab, XIII. p. 143. 44., u. f. auch Kraufe, Pythia ac. S.57 ff.). — 2) Zu 
Aphrodifias in Karien. Eine unter Gallienus geprägte Münze bat auf dem 
Revers die Aufichrift SDPO.NCIENN, eine vieredige Tafel mit zwei Ge 
fäfien, jedes mit einer Balme, auf dem einen -ITTAAEA, auf dem andern 


IITOLA (f. Mionnet Descr. d. med. T. Ill. p. 322. n. 104. p. 3%. ; 


n. 159. p. 325. Krauje, Pythia S. 59.). — 3) Die Daphneen in Antiodia 
ſollen nad einer Inſchrift (Böckh C. I. n. 1693. I. p. 821. non dubito 
illa Daphnaea esse Pytbia dicta) aud den Namen Pythia geführt Haben; 
aber f. Bd. V. ©. 913. — 4) Zu Emifa in Syrien, auf Münzen aus ber 
Zeit des Elagabalus. Sie waren zugleidy ein dem Heliod gemweihted Sonne 
fet (ITAl-L). Die eine jener Müftgen hat auf dem Revers ITAIA. IITOI1A 
Zwiſchen zwei Palmen fteht ein Gefäß. ine andere hat dieſelbe Auffchrift, 
und ein Gefäß zwifchen zwei Lorbeerzweigen (Mionnet Descer. d. med. Suppl. 
T. VIII. p. 158. n. 164—166.). Wahrſch. trat dad Prädikat Icdıa ef 
unter Elagabalus, dem Sonnenpriefler, welcher den Sonnencult mit ben 
apollinifchen verfchmelzen wollte, zu dem älteren Namen des Feſtes, Helle. — 
5) Zu Hierapolis in Phrygien, gleihfal8 auf Münzen von Elagabalus und 
Alexander Severus mit der Aufichrift ZITOIA. Kine unter Gallienus ge 
prägte Münze der Smyrnäer hat auf dem Revers CHTPNAISEN. IEPA 
SIOAEITRN. NERKOPRN. OMONOIA, zwei Gefäffe mit Palmen af 
einer Tafel, über dem einen ITY1A (Mionnet Suppl. T. VI. p. 372. n. 1863.). 
Hieraus läßt fih die Bolgerung ziehen daß die Pythien entweder von ben 
Smyrnäern und Hierapoliten gemeinfchaftlih begangen wurben, ober daß 
wenigftend die Smyrnäer mit diefen in freundlichen Verhältnifien flanden un 
an der Beier der Pythien Theil nahmen. — 6) Zu Karthäa auf Keos: biele 
Pythien befanden in muflfaliihden Wettlämpfen (Ant. Liber. Metam. 23. 
Böckh C. I. ad n. 3363. %. p. 200. Vol. 11.). Karthäa huldigte vor allen 
andern Gottheiten dem Apollon, und vor deſſen Tempel befand fich ein yo- 
oryeior (Athen. X, 22. p. 456. f. 467. a. p. 200. Vol. II.). — 7) Bu 
Karthago, wo Tertullian (Scorp. c. 6.) eingn Pythius agon erwähnt. Bal. 
3. Staliger Emend. temp. V. 481. Spanheim Ep. ad Morell. I. p. 45f. — 
8) Zu Kibyra in Phrygien: Auf dem Never einer unter Beta geprägten 
Münze biefer Stadt liest man IITOIA KIBTPATSN. Eine andere Muͤnze, 
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e ber Tranquillina geprägt, zeigt eine Nike welche ein Geſäß bekraͤnzt 
onnet Deser. d. med. T. IV. p. 261. 263, n. 391. 405.). — 9) gu 
iteia am Lykos: Böckh (C. I. ad n. 1693. Vol. I. p. 621.) vermuthet 
die Pythien von den im Haine Daphne bei Antiochia begangenen Feſt⸗ 
m (Nr. 3.) übertragen worden fein. Auch hat eine unter Garacallus 
Ägte Münze diefer Stadt die Aufihrift ZITOIA und zwei Gefäffe (Eckhel 
ir. num. I, 4, p. 445. Mus. Flor. Vol. III. p. 50.). Diefe Pythien 
m ibre befonvere era, wurden alfo gezählt, und die Sieger empfiengen 
el als Siegespreife. Auf Münzen diefer Stadt welde ſich auf die Pys 
ı beziehen halten zwei Kentauren ein mit Nepfeln gefültes Gefäß. Zwei 
ve Münzen diefer Stadt haben In ihrem Gepräge zmei enıkleivete Arhleten 
onnet Deser. d. med. T. VIII. [Suppi.] p. 178. n. 257. 258.). — 10) Zu 
mefla am Lethäos: viele Feftfpiele werden durch eine zu Megara aufge» 
ene Infchrift bezeugt. Der Sieger welcher in dieſer Infchrift genannt wird 
wahrſch. aus Megara (Böckh C. I. n. 1068. II. Vgl. Spanheim Ep. 
foreli. I. p. 12.). Der hier blühende Cultus des Apollon wird durch 
Münzen befunvet (f. Kraufe, Pythia S. 65.). — 11) Zu Megara, 
biloftr. vit. Soph. I, 2. p. 529. Olear. u. Schol. Pind. Olymp. VII, 157. 
b2. u. p. 288.8. Nem. V, 84. Dal. Böckh Expl. ad Olymp. VII. 
76. Auf Infihriften f. Böckh C. I. n. 1058. I. p. 559. n. 1429. I. p. 679. 
ariſche Münzen deuten vielfah auf den @ultus des Apollon (Mionnet 
. p. 142. n. 329. u. Dlear. zu Bhiloftr. 1.1. p. 529. — 12) Zu Mi⸗ 
: die milefiſchen Pythien werben in der oben bezeichneten megariichen 
nichrift ermähnt (/Tvdıx ev Meino, Böckh C. I. n. 1068. Vol. I. 
4.). Auf einer mileſiſchen Inichrift werben auch die Panionia als große 
ten bezeichnet (Böckh C. I. n. 2882. aywrodsıng or ueyalor IlvOior 
wrior). So werden auch auf einer Münze der Salonina die JIANIR- 
I IITOIA angegeben (Eckhel D. n. I, A. p. 445. Spanheim Ep. ad 
U. I. p. 12 f. Mionnet T. I. p. 174. n. 812., f. Krauſe, Hohe 
36.). — 13) Zu Nikäa in Bithynien: Auf einer unter Balerianud ge⸗ 
ten Münze finden wir AIONTCIA. IITOIA. Drei Gefäflfe mit Val 
auf einem Tifche; darunter NIKAIELEN (Edel Doct. num. I, 4. p. 439. 

Mionnet Descr. d. med. T.I. p. 463. n. 292. u. Suppl. T.V. p. 198. 
22. 924.). Auf einer andern Münze deſſelben Kaiſers zeigt ſich ICOM. 
1A; ein Tiſch mit drei Gefäſſen (Eckhel D. num. 1,4. p. 444. Mionnet 
r. d. med. Suppl. T. V. p. 159. 923.). Auf andern nifälihen Mün⸗ 
begiebt fih IEPOC ATIN auf die Pothien. Auf dem Revers mehrerer 
ızen des Balerianus und Gallienus finden wir IEPOC. ATISN, au 
ZNEC. IEPOI. NIKAIESIN mit Urnen, Palmen und der Auffgrift 
IA (Mionnet Suppl. T. V. p. 159—163. n. 923—927. 951.). — 
Zu Nikomedia. ine unter Caracallus geprägte Münze hat AKTIA. 
IIA. Dielleiht viejelben Spiele find die ANTSNINIANA auf einer 
ze des Glagabalus (Eckhel Doctr. num. I, 4, 445. Mionnet Suppl. 
'. p. 200. n. 1185. 1204.). — 15) Zu Bergamon in Myflen. ine 
: Garacallus geprägte Münze zeigt zwei Gefäfle, auf dem einen OAvumıe, 
dem andern JluYı. Darunter zwei Lorbeerzweige (Eckhel Doctr. num. 
‚445. Mionnet Suppl. T. V. 464. n. 1120.). — 16) Zu Berge in 
ıphylien, nach der megarifhen Eteinfchrift und vier Münzen (Böckh Corp. 
rn. 1068. Mionnet T. II. 467—69. n. 120. 127. 132.). — 17) Bu 
ntbo8 an ber Propontis, von wo die Münzen nennen AKTIA. IITO1A. 
DIAAJEADEIA. AKTIA. 1IT91A; au HPAKAIA. IIT9IA 
einen in Verbindung (Mionnet T.I. p. 404 ff. Suppl. I. 408. n. 1227. 
el Cat. Mus. Caes. Vind. T.I. p. 75. n. 10.). — 18) Zu Philippo⸗ 
3 in Ihrafien, auf Münzen von Caracallus und Elagabalus. Del. Eckhel 
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Doctr. num. I, 4. p. 424 f. 426. Mionnet Descr. d. med. Suppl. T. 11. 
p. 467. n. 157. p. 468—470. n. 1578—1584. — 19) Zu Give in Pam 
phylien, nah der megarifhen Infchrift (Böcdh Corp. inser. n. 1068. N II. 
Vol. I. p. 564.). Eine Münze des Valerianus Hat die Aufihrift LEPOC. 
IITOIOC. MTCTIKOC. OIKOÖTMENIKOC. (Edhel Doctr. num. IT, 4. 
p. 445f.), eine äbnliye IEPA. IITOIA—MTCTIKOC. OIKOTMENIKOC. 
(Mionnet Suppl. T. VII. p. 75. n. 230 ff.). — 20) Zu Sifyon, fon von 
Pindar erwähnt (O1. XII, 105.8. Dazud. Schol. p. 283.8. er Zıxvonrı Ifodıa 
ayeraı. Vgl. Pind. Nem. IX, 51 ff.). Die Sieger empfiengen- bier Kräng 
und außerdem filberne Phialen. Pindar führt ihre infegung auf Adraſtos 
zurüd, der Scholiaft Hiftorifcher auf Kleifthened (zu Pindar Nem. IX, p.491. 


Dazu Vöckh Expl.). Bon Wichtigkeit waren bier die muflfalifchen Weit- 


fämpfe: es murden Verzeichniſſe ver Sieger geführt (Blut. zepi uovoen. c. 3.), 
und beſondere Gefeße waren gegeben (Böckh Corp. inser. n. 1108.). Pin- 
daros hat den Sieg des Aetnäers Chromiod im Wagenrennen der Pyibien 
zu Sifyon befungen (Nem. IX, 1ff.). Der Sikyonier Menähmos Hatte eine 
Schrift IvOixog geſchrieben (Schol. Pind. Pyth. IV, 313. p. 362. Nem. II, 1. 
p. 436. Athen. VI, 20, 271. Bödh ad Schol. 1.1.). — 21) Zu Xaba in 
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Karien, auf Münzen der Salonina (Mionnet Deser. d. med. Suppl. T. VI. 
p. 551. 2.551. Vagl. Seftini Descr. dell. med. Mus. Hederv. T. II. p. 235. - 


n. 9.). — 22) Zu Theſſalonike in Makedonien, nah Steinfhriften und Mün- 
zen; fo auf einer unter Vhilippus dem Uelteren geprägten AKTIA IITOLA1: 
auf vielen anderen OQECCAAONIKESRN IITOL1. Auch mit Kaßeipıa oder 
Kußewa, Kaßigse (Eckhel Doctr. num. I, 4, 452. 111, 104. n. 1064. 
Mionnet T. I. p. 502. n. 395.). Ebenfo OAvuma und 'Enırina. A 
Symbole der Kampfipiele bemerkt man den Lorbeerfrang. die Preisäpfel, ein 
im Nennen begrifiened Roß, eine Nife mit Kranz und Palme, oder auf einem 
Kampfmagen, Gefäſſe mit Balmen, Athleten u. |. w. (vgl. Mionnet Suppl. 
T. II. p. 126. 172. n. 812. 1110. u. A.). — 23) Zu Thyatira in Lypien: 
IITOLA alein und ATTOTCTEI.1 IITOTA finden wir auf Münzen diefe 
Stadt welche unter Garacalud und Elagabalus gerrägt murden (Mionne 
T. IV. p. 169. 170. n. 943. 977. Byl. Vaillant Num. imp p. 176. Eckbel 
Cat. Mus. Vind. I. p.194.). Auf andern Münzen tritt ZTPATONEIKIA 
auh „AIPIANA u. VATMITLA Hinzu. Dazu Gefäffe mit Balmen u. f. m. 
(Vtionnet T. IV. p. 169. 170. n. 978. Suppl. T. VH. p. 456. n. 618. 
p. 481 ff). — 24) Zu Tralles in Lydien: eine ver älteren Münzen biefe 
Stadt bat JEP.1. CTNKAHTOC; dau TPAANMANSN MERTON 
EAAAIOC. Auf einer Tafel einen Kranz mit der Auffchrift OAvumız, um 
eine Vaſe mit IIvdıa. Auf einer andern ATTOTCTELA—UHIOIA Froͤlich 
Not. elem. num. p. 217. Eckhel Doctr. num. I, 1. p. 452. Mionnet T. IV. 
p. 161. n. 1050. u. A.). So fommt IITOL-I noch auf einer großen Zahl 
anderer Münzen diefer Stadt vor (f. Kraufe, Pythia ©. 82 f.). Diefelben 
iverden auch durch eine Steinfchrift bezeugt (Böckh Corp. inser. n. 2932 f.).— 
25) Zu Tripolis in Karten. Bine Münze hat auf dem Revers TPINOAEITON 
AMISGEIA. HITOILA. Ebenfo eine andere unter Gallienus geprägte (Morelli 
Specim. rei num. tab. XIV. p. 149. Eckhel Doctr. num. I, 4, 459. Mionntt 
Deser. d. med. T. II. p. 591. n. 507. p. 397. n. 452.). — Die große 
Anzahl Pythien, namentlih in den aflatiichen Städten, beweist mohl daß daß 
Vet in irgend einer Beziehung zu den fpäteren Kaifern fland, etwa wie in 
Athen die Olympien feit Hadrianus (Br. V. S. 913. Nr. d.). Go war 
Elagabalus Sonnenpriefter, Apollon Sonnengott; es lag daher für mande 
Sıäpte nahe ihren Beftipielen den Namen IIvdı« hinzuzufügen, um badurd 
dem rom. Machthaber zu huldigen. Wenigftens hatte Smifa, mo Blagabalus 
Sonnenpriefter geweſen, feine Pythia (f. oben ©. 336, 4.). Narürlig if dire 
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uqht auf die Älteren Vythia (mie die zu Sikyon) anwendbar. Vgl. Krauſe, 
Bythien, Remeen u. Iſthmien (Leipz. 1841) S. 33 ff. 8Af. In chronologiſcher 
waren früßer bie großen Pythien nur von Ev. Gorfini in f. Dissertt. 
gonirticae, Slorenz 1747, befinbelt worden. [Kse.] 
» Bildgießer aus unbeflimmten Baterland, weldder DI. 155. 
ebte (Blin. XXXIV, 8, 19.). [W.] 
TTvuMSOL., latoniſch TTosdros, vier von den ſpartaniſchen Königen ge⸗ 
vählte Gommiffarien welche den beſtändigen Berfehr des Staated mit dem 
elphiſchen Helligehum unterhielten und die Orakel von da holten und an: 
ie Könige brachten. Sie theilten mit ven letzteren Zelt und Tiſch. Herod. 
VI. 57. &Zmopb. de rep. Lac. 15, 5. Phot., Suid. s. v. Iloidın. Bel. 
D. Müller, Dorier II. ©. 14. Haafe zu Zen. 1. I. p. 254. f. [ West.) 
Pythieuin, Inſel bei Gorcyra, Plin. IV, 12, 19. [R.] 
1) IIvöis ange, Vorgeb. Marmarica’s, Biol. V,5,7. [F.] 
2) Bildhauer, welder die marmorne Quadriga auf der Spige des Mau⸗ 
sleams wi und fomit um DI. 107. gelebt haben muß. Plin. XXXVI, 
‚4 [W. 
Pythiam (Ilvd:or), 1) Ort Attiika's bei Strabo IX, p. 392. — 
dd Stadt im Öftlihern Theile der theffaliichen Landſch. Heſtiäotis (Prof. III, 
\3, 42., wo die Codd. Ilvdusor u. IIvOsor haben, Steph. Byı. p. 967. 
Mo. XL, 53.), welche mit Azorus und Doliche eine perrhäbiſche Tripolis 
iſdete (iv. 1. 1.). 2eafe North. Gr. III. p. 341. ſucht fie zwiſchen Kokki⸗ 
ıoplo und Livadhi am öftlichen Paſſe über das cambuniſche Gebirge. IF.] 
Pythlus (TToGioc), 1) der zu Pytho oder Delphi Verehrte, Beiname 
vB Apollon (Hom. H. Apoll. 373. Pind. Ol. XIV, 11. Aeſch. Agam. 509. 
Borat. Od. I, 16, 6. Tac. Hist. IV, 83.). Dgl. d. Art. Python. |[ Pfau.] 
2) Sohn des Atys von Gelänä, der reichfle Lyder feiner Zeit. Er fol 
ieine Schätze aus Vergwerken gezogen haben, zu deren Bearbeitung ex feine 
Intergebenen auf unbarmherzige Weile zwang; feine Gemahlin heilte ihn 
iedoch von biefer Unerfättlichkeit, Blut. mul. virt. 27. p. 262 f. Polyän. 
3trat. VIIL, 42. Geſchichtlich fcheint nur daß er das Heer bed Kerreb be⸗ 
virthete und dieſem felbit feine Schäge anbot, Zerred aber den älteften feiner 
nf Söhne, als jener denſelben vom Kriegöbienfte losbat, in einem Anfall 
son Laune in Stüde hauen ließ, Herod. VII, 21f. 38f. Plut. 1.1. p. 263. 
Benec. de ira II, 17. Plin. H. N. XXXIII, 10, 47. Steph. By. =. v. 
IMvdoroAss. Tzetz. Chil. 1. 923. 11. 30. Weber die abſonderliche Todes⸗ 
art des Pythius berichtet Plut. 1. 1. — 3) f. Phileus. [ West.) 
Pytho (Ilv90), eine Hyade (f. d. A. u. Serv. Virg. G. 1, 138.).— 
2) f. Delphi. [ Pfau.] 
Pythöcles (Ilvudoxiis), 1) Athener, Sohn des Pyihoborus (ber um 
DI. 106. Diätet war, Demofih. in Everg. p. 1140., f. Böch,. Ust. üb. d. 
Bew. ©. 250.), ern Kndar (Bökh a. a. D. ©. 250. 376, 55. 392.), 
macedonifch gefinnt, mit Phocion hingerichtet. Dem. de cor. p. 820. de 
fals. leg. p. 411. 442. Plut. Phoc. 35. [K.] 
2) Aus Samos, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb IraAına 
(Bint. parall. min. 14. Glem. Alex. Strom. I, p. 148.), yewpyıxa (Blut. 
I. 1. 41.) und neo: öuoroiag (Clem. Alex. Protr. p. 12.). [West.] 
3) Epifurs Freund, Diog. Kaert. X, 5.6. Plut. adv. Colot. p. 1124. [B.] 
4) Erzgießer, blühte OL. 155., Plin. XXXIV, 8. 19. [W. 
Pythocritus, Erzgießer aus unbeftimmter Zeit, welchen Plin. XXXIV, 
8,19. den rem beizaͤhlt welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
bildeten. IW. 
Pythodälus, atbenifher Archon von DI. 111, 1., nit IIvdoönuog 
oder IlvBoswpos; ſ. Böckh, Urt. üb. dad Seew. ©. 19. 439. [K)] - 
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Pythodicus, Erzgießer und Maler aus unbeflimmter Zeit, durch keine 
feiner Arbeiten ausgezeichnet, Plin. XXXIV, 8. 19. [W. u 

Pythodorus (1/v805w00s), 1) Sohn des Iſolochus, athenifcher Heer⸗ 
führer im peloponneſiſchen Kriege, ward DOM 88, 3., 425. als Nachfolger 
des Laches den ſiciliſchen Bundesgenofien zu Hilfe gefickt, bei’ einem Angriff 
auf dad Gebiet der Kofrer aber von diejen beflegt, Thuc. III, 119. vgl. IV, 2. 
D1.89,1., 424. erfolgte die Vereinigung ver flreitenden Parteien in Sicilien 
und darauf der Abzug der Athener: in Bolge vieles Greigniffed warb Both. 
nach feiner Rückkehr nebft feinem Mitfeloheren Sophokles ded Landes ver» 
wiefen, Thuc. IV, 65. Ein Pythod. eriheint wieder DI. 91.,2., 414. unter 
den Anführern des Heered das zu Gunften der Argiver eine Diverfion an 
der laconiſchen Küfte machte, Thuc. VI, 105. [West.] 

2) Erzgießer aus Theben, welcher ein in Coronea ſtehendes altes Bild 


der Here machte, das die Sirenen auf der Hand hatte, Pauf. IX, 34,2. Er 


feint daher vor Phidias gelebt zu haben. — 3 u. A) Zwei Bildhauer welde 
im Aften Jahrh. v. Chr. den Gäfarenpalaft auf dem Palatinus mit ihren 
Werfen zierten, Plin. XXXVI, 5, A. — 5) f. Pythocles, Nr. 1. [W.] 

6) Aus Kyzikus, Pythagoreer, Jamblich. Pyıh. 86. [B.)] 

Pytholaus, ſ. Pitholaus. 

Python (I/vdor), 1) Sohn der Gäa, ein Drache (nad Ovid Met. 
I, 438. aus der feuchten Erde nach der veufalioniihen Flut entflanden) ver 
in den Klüften des Parnaffod haufend (Som. Hymn. Apoll. 300. 372.) das 
Orakel zu Delphi bewachte und von Apollon erlegt ward (Apollod. I, 4,1. 
u. Heyne z. d. St. Vgl. Hyg. fab. 140. u. Müller, Dorier I. 316.). Da 
von fol Apollon Pythius (f. dief.) heißen. — Von Andern mird diefer Drade 
au Delphyne over Delphine genannt (Tzetz. Lyc. 208. Spanh. zu Kalliu. 
p. 109. Müller Aeginet. p. 154.). [ Pfau.] 

2) Aus Byzant (oder aus Uenus in Thracien, wenn er identiſch iſt mi 
dem Mörder des thracifchen Königs Kotys, weßhalb die Athener ihm ihr 
Bürgerrecht verliehen, Dem. g. Ariſtokr. p. 659. 6. 119. p. 662. 5. 127. 
p. 674. $. 163., doch iſt der Nume nicht ganz fiher, vgl. vie Inwp. zu 
Ariflot. Polit. V, 8, 12.), der süchrigfte Redner im Dienfte Philipps vor 
Macevonien (Aeſchin. de fals. leg. $. 125. Philoftr. vit. Soph. I, 20, 3. 
p. 514. Apſines Rhet. t. IX. p. 479. ver Rhett. gr. von Walz), und ves 
biefem zu verfchiedenen diplomatiihen Sendungen gebraucht (Ulpian zu Dem. 
de fals. leg. $. 238.), von denen die widtigfte DL. 109, 1., 344. fält, 
wo er in Philipps Namen die Aihener wegen der gegen ihn unverbiente 
Maßen ausgeſprochenen Verleumdungen zur Rede fegte, von Demoſthenes aber 
aufs Kräftigfte widerlegt und niedergeredet wurde. Demoftb. de cor. p. 272. 
$. 136. de Halon. p. 81. 6.20. Epist. 2. p. 146°. Plut. Dem. 9. Died. XVI, 
85. Philoftr. vit. Apoll. VII, 37. Zucian. enc. Demosth. 32. Bol. Jacobs, 
Demofth. Staatör. 2te Ausg. S. 319. Vömel Prolegg. ad Dem. Phil. H. p.20f. 
Böhnede, Forſch. auf d. Gebjet d. att. Redner I. S 296. Vebrigens ſoll Pyth. 
ein Schüler bed Iſokrates gemefen fein (vit. Isocr. p. 257, 97. ver Vitt. ser. 
gr. min. ed. Westerm.), und warb von Einigen für den erften Bildner ved 
freien Vortrags gehalten, Philoftr. vit. Soph. I. prooem. '5. [ West.] 

3) Aus Catana, BVerfaffer eines Drama's das Manche Alexander dem Er. 
zuſchrieben, in deſſen Zeit es jedenfalls fält; es wird unter dem Namen 
Aynr bei Athen. II, p. 50. F. XIIi, p. 586. D. u. 595. E. angeführt. — 
4) ein Peripatetifer, Diog. Laert. V, ?0. [B.] 

P’ythopolis (IlvdonoAs), 1) eine nah Blut. Thes. 26. von Thefens 
erbaute, zu Blinius’ Seiten (V, 32, 43.) aber ſchon untergegangene Stadt 


Birhyniend. — 2) nah Steph. Byr n. 567. 
Carien. [F.] ) nad Step. By. p. 567. ver alte Name von Nyffa in 
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Pytem, {. Pithon. 

Pysirates, f. Euphrates. 

Pyxites (Blin. VI, 4, 4.; IIv&ier;, Arrian. Per. P. Euz. p. 6. 
on. Per. P. Eux. p 15.), Fluß in Pontus, der 60 Stab. nördlich vom 
ptani in ber Nähe von Trapezus in den Bontus Eur. mündet (vielleicht 
ntiih mit dem Kıooa des Ptol. V, 6, 6.); j. Vigeh. [F.] 

Pyxus, |. Buxentum. 


@. 


@. wird als Abfürgung gebraudt für qvaestor, qyaestorius, qve, 
inqvatria, qvingvennalis, Qvintus, Qvirina u. A.; Q. D. E.R.E.P.D. 
R. I. C. qvod de ea re fieri placuit, de ea re ita censuerunt; Q. F. 


i faciunt; Q. HH. S. S. qvi heredes scripti sunt; Q. I. D. qvingvenna- 
iuri dicundo; Q. I. S. S. qvae infra scripta sunt; Q. K. qvaestor 
ıdidatus; Q. L. Qvinti hbertus; Q. MIL. qvi militavit; Q. P. E. qvi 
mi ſuerunt; Q. P. P. qvaestor pecunise publicae oder qvingqvennalis 


petuus; QQ. oder DO. C. P. oder PP. qvingvennalis coloniae patronus 
zT perpetuus; Q.Q. V. qvoqvoversus: Q. R. C. F. qyvando rex comi- 
rit fas oder comitio fugit: Q. S. P. P. S. qvi sacris publicis praesto 
t; Q. V. A. qvi vixit annos: Q. V. 1. N. C. Qvingvennales Victricis 
iae Novae Carthaginis; QVOT. qvotannis. [W.T.] 

@vadi (Kovadoı), ein mächtiges und tapferes (Tac. Germ. 42.), zu 
a großen ſueviſchen Volksſtamme gehörige (ibid., vgl. Ann. XII, 29. 
st, 111, 9. 21. u. Blin. IV, 12, 25.) Volk im ſüdöſtlichſten Theile Ger» 
niend zwiihen dem Geb. Gabreta, dem berchnifhen Bergwalde, dem 
matiihen Gebirge und tem Danubius, das in W. (mo eine nicht näher 
beflimmende, durch Mähren und Deftreih gehende Linie die Grenze bil« 
e) die Marcomannen, mit denen es fletö in der genaueflen Verbindung 
id, in MN. vie Sothiner und Dien, in D. (mo der Fluß Granuas oder 
an tie Grenze mahte, M. Anton. eis sarror I, 17. vgl. Schaffarik 
awv. Alterıb. 1. S. 422.) die Jazoges Metanaflä und in ©. die Pannonter 
Grenznachbarn, fih in diefen Gegenden aber wahrſch. erſt zu berfelben 
t niedergelaflen Hatte mo ſich die Marcomannen ded benachbarten Böhmens 
rächtigten (Sert. Auf. Brev. 8.). Ihre frühern Wohnflge aber find uns 
lig unbefannt. Als der aus feinem Meiche vertriebene Marbod und kurz 
auf aud jein Gegner und Nachfolger Batualda fih zu den Römern ges 
btet hatten wiefen viele im 3. 19 dem fie begleitenden Schwarne (größten« 
18 wohl Marcomannen und Quaden) Wohnflge zwiſchen ten Flüſſen 
rus (j. March?, nah Ant. Morava oder Maroih) und Eujus (j. Wang? 
) And. Gran oder Kereib) an und gaben ihnen den Quaden Vannius 
ı König (Xac. Ann. 11, 63. vgl. Plin. IV, 12, 25. Dunder Origg. 
m. p. 56. u. Schaffurif am a. ©. ©. 423.). Dieſes neue Quadenreich 
we nah der Vertreibung ded Vannius durch feine Neffen Vangio und 
9 von biejen unter fih getheilt, ohne daß dadurch das damals noch gute 
nehmen mit den Römern geſtört wurde (Xac. Ann. XI, 29. 30. Germ. 
), die auch fpäter noch mehrere Könige der Quaden einjegten (Münze 
Anton. Pius bei Spanheim Diss. I, 13. Jul. Eapitel. M. Anton. Phil. 
). Später aber nahmen die Duaden lebhaften Anıheil an dem Marcos 
ınenfriege und waren nahe daran das ganze Heer des M. Aurel. zu ver⸗ 
ten, dad nur durch ein Gewitter gerettet wurde (Dig Gaff. LAXI, 8.). 
6 des von M. Aurel. Anton. mit ihnen gefhloffenen Friedens (id. LXXI, 


342 @vadiates — @radrans 


11.) erlaubten fie fi doch immer neue Seindfeligkeiten gegen bie Römer (id. 
LXXI, 13.), und der genannte Kaifer ließ daher an ihren Grenzen und in 
ihrem Lande felbft mehrere Kaftelle erbauen, wodurch faſt das ganze Bolt 
zur Auswanderung bewogen worden wäre (id. LXXI, 20.). Commodus er 
neuerte im I. 180 den Frieden mit ihnen (id. LXXII, 2. Lampr. Comm. 3. 
Herodian. I, 6.), und dennoch fielen fie auch fpäter noch mehrmals ins röm. 
Gebiet ein (Eutr. IX,9. Vopisc. Aurel. 18. Ammian. XVII, 12. XXIX 6.). 
Gegen Ende des vierten Jahrh. aber verfhwinden fle aus der Geſchichte. 
Vermuthlich waren fle mit ven Sueven gen W. gezogen; wenigflen® werben 
bei Sieron. Ep. 9. ad Acheruch. de monogam. unter den Sueven in Hiſpa⸗ 
nien auch Quaden genannt. Nah Ammian. XVII, 12. hatten fie in ihren 
Sitten manched Aehnliche mit den Sarmaten, führten lange Lanzen und 
Panzer von Hornplättchen auf Leinwand befefligt, fehnelle, verfehnittene Pferde, 
deren fie gemöhnlich drei bei fih Hatten, um immer mechfeln zu können, und 
waren tüchtiger zu Streifiügen als zur offenen Feldſchlacht. Ptol. II, 11,26. ' 
nennt im ©. ihres Landes zwei fonft unbekannte Völkerſchaften, bie Tega- | 
xarpias und "Paxara:, wahrſch. Linterabtheilungen verfelben, und eine ziem⸗ 
lie Anzahl von Städten die durch ihre zum Theil Eeltiihen Namen (Ebu- 
rodunum, Meliodunum, Caridorgis, Medoslanium u. f. w.) bemeifen daß 
vor der Einwanderung der Quaden in diefen Gegenden keltiſche Stämme 
hausten, die ſich wohl venjelben zum Theil unterwarfen und mit ihnen ver 
miſchten. Ja der Name der Quaden felbft wird von Adelung Aelt. Geld. 
der Deutfhen S. 218. vom Eeltifhen col, cold, coad, Wald (alfo Wald 
bewohner) hergeleitet, eine Hypotheſe die dadurch fehr an Wahrfcheinlichkeit 
gewinnt daß Strabo VII, p. 290., der erfle Schriftfieller der dieſes Ger⸗ 
manenvolf8 gevenft, es unter dem Namen KoAd-vor anführt. Uebrigent 
vgl. über fie Wilhelm, Germ. S. 223 ff. Neichard, Germ. S. 146 ff. Wer⸗ 
febe S. 172 ff. Ukert II, 1. ©. 402 ff. u. A. [F.] 

@vadiates, ſ. Qvariates. 

@vadragesima, f. Bd. V. ©. 1423. 

@vadrans, 1) eine röm. Erzmünze, betrug fo lange das As ein Bir. 
wog, '/, A8 (woher auch feine Benennung), fünf aber bei der Münzreduc⸗ 
tion im zweiten punifchen Kriege auf ven Werth einer linze herab. Drei 
globuli, wie fie fich auf beiden Seiten der Münzen vieler Familien finden, 
dienten zur Bezeichnung ded Werthes von drei Unzen, und wurde der Qua 
drand deshalb auch in ältern Zeiten teruncius genannt. Der Duabreni 
trug meiftentbeil8 auf der Norberjeite den mir dem Löwenfell bedeckten Koyi 
bes Herkules, auf der Kehrfeite den Schifföfchnabel (Plin. XXXIII, 3, 13.) 
weshalb auch der Quadrans fomohl mie der Triend mit dem Namen raliüi 
bezeichnet murben. Feſtus s. v. Ratılum: Ratitum qvadrantem dictum pu- 
tant qvod in eo et triente ratis fuerit efhigies, ut navis in asse. Außer 
ben Bamilienmünzen mit der Bezeichnung des Quadrans befigen wir beren 
von vielen Städten in Italien und GSicilien. — 2) As Flächenmaß ber 
vierte Theil eined iugerum, Golum. V, 1.: Pars qvarta (iugeri) pedes septem 
millia et ducentos, hoc est qvadrans. — 3) Als Längenmag */, Buß 
oder vier Bingerbreiten, auch palmus minor genannt, Gel. 111, 10.: Oresti 
corpus cubita longitudinis habens septem: «qvae faciunt pedes duodecim 
et quadrantem. — 4) Als Flüſſigkeitsmaß und Maß trodener Gegenflände 
= 1, eines sexlarius oder 3 cyathi, Mart. IX, 94. Eelf. IH, 15. Barre 
R. R. 111, 14. Plin. IX, 56, 82. — 5) Als Gewicht — 3 Ungen, bem 
vierten Theil eines Pfunde, Plin. XXIII, 8, 80.: Qvadrantem pondo bac- 
carum decogvi in aqvae sextariis tribus, vgl. XXVIII, 9, 37. Mart. XI, 
105. Golum. XU, 26. — Gin Ouadrand war die gemöhnliche merces bal- 
neatoria, Hor. Sat. I, 3, 136. Juven. VI, 447. — Das Beiden für den Ous 
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rand war: —-, Gronov. de pecun. vet. I, 6. u. 85. Marini Frat. Arv. 
. 228. Vgl. auh Br. IV. ©. 1834 f. [W.Koner.] 

@vadrantal vocabant antiqui quam ex Graeco amphoram (f. dv.) 
icunt, quod vas pedis qvadrati (Kubitfuß) capit 48 sextarios, fügt Feftus 
.v., u. Gellius N. A. 1, 20.: quae xvßovs Graeci, nos quadrantalia dici- 
aus; xvßog enim est figura ex omni latere quadrata; vgl. Pridcian. de 
‚ond. et mens. v. 99. Das Duadrantal der Nömer, ihr fonft amphora 
enanntes Grundmaß zunächft für die Slürfigkeiten, war alio ein Gefäß von 
er Groͤße ihres Kubikfußes, und Hatte diefen feinen Namen rein blos von 
er Eubiichen Geftalt. * Wenn nun Feftud berichtet daß bei ten Nömern 
ad einem alten Volksbeſchluſſe der in einem Quadrantal enthaltene Wein 
jerade achtzig Pfund wiegen mußte, fo fehen wir daß Gewicht, Körpermaß 
nd Lüngenmaß aufs Engſte zufammenhiengen und daß die Einheiten der 
Rage und Gewichte bei den Römern in einer ebenio engen wechfelfeitigen 
3eziehung flanden wie in dem neueren metrifchen. Syfleme der Branzofen, 
ur daß die Urheber des römischen Syſtems bei Unmendung eines ganz ähn- 
hen Princips nicht mit der Oenauigfeit verfahren Eonnten wie die Urheber 
es franzöflfhen. So nahmen die Römer z. B. bei Abwägung des im 
Auadruntal enthaltenen Weines weder auf die Verſchiedenheit der Gewichte 
er Weinarten noch- auf den jeweiligen Grad’ der Temperatur Rückſicht. Daß 
a8 römifhe Quadrantal gerade achtzig Pfund wog iſt aus dem griechifchen 
Spflem übertragen, indem fih, wie Bödh, metrol. Unterf. ©. 284 ff. zeigt, 
a8 römifhe Duadrantal zum griecbiihen oder olympifchen Kubiffuß wie 

zu iO verhielt, das nämliche Verhältniß welches auch zwiſchen dem römi⸗ 
Den und griedhiichen Pfunde flattfand. Da übrigens ver attiiche Metretes 
icht 6108 einen ganzen griechiſchen Kubikfuß faßte, fondern ?7/,, beflelben, 
» verhielt Ih das auf "/,, des griech. Kubikfußes feftgefegte Quadrantal zum 
ttiſchen Metretes wie 2 zu 3, oder: dad Duadrantal Hatte 48, ber Metretes 
2 röm. Sertarien. Was das blofe Längenmaß betrifft fo denfe man fi 
ad Verfahren bei der Viebertragung des griech. Maßes in dad röm. alfo: 
an bildete auf mechaniſchem Wege einen Kubus melder ?/,, des griech. 
ubikfußes Inhalt Hatte; dieſer Kubus war das röm. Duavrantal. Die 
ubilmurzel dieſes Kubus, alfo die Seitenlinie der einichliegenden Quadrate 
n Innern des kubiſchen Gefäſſes, ergab den röm. Längenfuß, fo daß fich der 


Im. Längenfuß zum griech. nahe wie V V verbielt. [ A. Baumstark.] 
9 . 


10 
@vadrata (scil. castra), Name mehrerer röm. Kaftelle: 1) in Panno- 
a Superior an ver großen Heerftraße zwifchen Noviodunum und Siscia 
3t. Ant. p. 260. 274. Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 19.), nah Mannert 
I. S. 701. j. Voinich an ver Kulpa. — 2) in Pannonia Inferior an der 
traße von Arrabona nach Carnuntum (It. Ant. p. 247.), nah Mudar, 
orifum S. 264. j. ein Maierhof des Grafen Zitfl zwiſchen Ovar und 
rodzvar. — 3) in Ligurien (oder Gallia Cisalpina) an der Straße von 
ngufa Taurinorum nah Tieinum, zwiſchen erfterer und Rigomagus, am 
adus, oder doch ganz in der Nähe beffelben (It. Ant. p. 340. 356. It. 
ier. p. 557.). — 4) in Gullia Trandpadana an der Straße von Ticinum 
ach Placentia (Tab. Peut., beim Geogr. Rav. IV, 30. mit dem Zufage 
umum (munitum?). [F. 
Qvadratum incusum. Lieber Entflehung und Bedeutung deflelben 
Br. V. ©. 761. Die Bormen in welchen es auf griehifhen Münzen 
* Polufius Maäcianus de distributione assis fügt: quadrantal, quod nuno plerique 
nphoram vocant, habet urnas 2, modios 3, semodios 6, congios 8, Bextarios 48, 
sminas 96, quartarios 192, cyathos 576. | 
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vorkommt find: 1) einfaches, ungetheilte® qradr. inc. ohne Typus: M. von 
Aegina (Badalvene rec. Pl. II. n. 23.). — 2) Durch 2 Diagonalen in 4 
dreieckige Felder gerheilt, ohne Typus, M. von Eorefjus (Broͤnſted Heif. I. 
T. 27. n. 10.), Neapoli8 in Macedonien (Mus. Hunt. T. 43. n. 3.). — 
3) Durch drei in einem Gentrum fi Ereuzende Linien in 6 Felder getheikt, 
M. von Ceos (Cadalvene rec. Pl. III. n. 26.). — 4) Dur unregelmäßig 
fich kreuzende Linien und Streifen in 8—12 Iheile geheilt, M. von Himera, 
Selinuß u. f. w. — 5) Durch 2 Streifen in A quadratifche oder rechtwink⸗ 
lige Felder getheilt, jedoch ohne Typus und Infchrift, M. von Chios (Maus. 
Hunt. T. 17. n. 10.), Bifaltia (ibid. T. 13. n. A.), Lesbos (ibid. T. 33. 
n. 4.), Akanthus (Pinder num. ined. T. II. n. 13.), Torone (Gudalvene 
rec. Pl. II. n. 2—4.). Dedgleihen, jedoch mit A kleinen Nebenftreifen 
welche von der Mitte der das Quadr. inc. theilenden Streifen außgeben, 
M. von Corinth (Coufinery ligue Ach. Pi. I. n. 1—3.). — 6) Dur‘ 2 
Streifen in A quabratifhe oder rechtminflige Welver gerheilt, von benen bad 
eine wiederum durch einen diagonalen Streifen in 2 Dreiecke zerfchnitten ifl. 
Die einzelnen Felder find entweder ohne Typen, oder durch einfache Typen 
und Bucſtaben gefhmüdt, M. von Aegina (Bellerin rec. I. Pi. 16. n. 8. 
9.). — 7) Ungerheilte® qvadr. inc., deſſen Fläche dur einen Typus mit 


oder ohne Infchrift eingenommen iſt, M. von Ceos (Cadalvèene rec. PI.IM. 
n. 27.), Rranium (Mus. Hunt. T. 21. n. 14—16.), Tenos (ibid. T. 57. 


n. 9.). — 8) Benfterartig wie unter Nr. 5. getheilte® qvadr. inc. ohne 
Typus, umgeben von einem größeren qvadr. inc., und zwiichen beiden bie 
Inſchrift; M. von Akanthus (Müller Denkmäler d. alt. K. Thl. I. n. S6.), 
Aeneia (Millingen Syllog. of anc. c. Pl. II. n. 18.). Desgleichen, aber 
da8 innere qvadr. inc. dur einen Typus gefhmüdt, M. von Minde (Mionne 
rec. Pl. 48. n. 4.). — 9) Flaches, ſtets ungetheilte® qvadr. inc. mit einen 


Perlrande verfehen, und durch Typus und Infchrift geſchmückt: M. von Ele |. 
therä, Lyttus (Mus. Hunt. T. 25. n. 18. T. 33. n. 1. 2. 4.), fo wie |, 


Münzen der meiflen Städte Lyciens. [ W.Koner.] 


Qvadratus (Koöcerior), ein grieh. Rhetor und Sophiſt welcher ta | 


im I. 165 n. Chr. Proconful der Provinz Afien war; f. Ariftiv. p. 123. 
489. 597. u. 613. ed. Canter. oder p. 116. A451. 521. 531. T. I. ed. 
Dind. Als Lehrer des Sophiſten Varus nennt ihn Philoſtratus Vit. Sapk. 
II, 6. — Asinius Qvadr. f. Bd. I. S. 864., Numidius Qv. Bd. V. ©. 743 ff; 


über einen chriftlihen Biſchof dirfed Namens zu Athen, um 123 n. Gbr. |. 


und Andere |. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 154 f. ed. Harl. [B.} 
Qvadratus, röm. Töpfer anf einer in Voorburg gefundenen Gcherk, 
Janſſen Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W 


Qvadriburgium;, ein von Julianus wieder aufgebauter und befefligta 


Ort in Gallia Belgica oder Germania Inferior (Ammian. XVII, 2. um 


Infor. bei Orelli Nr. 2090.), melden Cluver Ge. ant. II, 36. Alıing |. 
Not. p. 25. u. Mannert II, 1. ©. 248. ohne gehörigen Grund (vgl. Weffel. |. 


ad Itinn. p. 370.) für identifh mit Burginatium nehmen. Mannert bil 
ihn für Dillingen; und Ukert II, 2. ©. 528. fucht ihn bei Qualburg unmel 


Cleve, wo ih röm. Infehrifien und Münzen finden. Die oben erwähnt |. 


Inſchrift aber findet fich zu Monterberg bei Xanten. [F.] 
Qvadrifrons, der Bierföpfige, Beiname des Janus (Gerv. zu Birg. 
Aen. VII, 607. Vgl. Auguft. Civ. D. VII, 4. Bo. IV. ©. 23. [ Pfau.) 

‚ @vadrigae (ſehr jelten qvadriga, Gel. XIX, 8.), ein Geipann von 
vier Roſſen welche neben einander angeſchirrt wurden. Der Gebrauch ber 
jelben war auf vie circenfliden Spiele (f. Br. I. ©. 793. Paul. Dia. v. 
fartio p. 86.M. Guet. Caes. 39. Claud. 21. Dom. 4.u. ſ. w.) un» anf 
Ariumphe (f. triumphus) fo wie auf feſtliche Aufzüge überhaupt bejchränk, 





. ®. Geonfulatprogeffienen und Gonfecrationen ver Kal er, ſ. 9 
rei num. IV, 1. h. v. Im gemeinen Leben bebiente * bs zide ber. 
xicht; wenigfien® ift aus Gtellen wie Dig. VII, 4, 10. $. 8. XXL, 1, 88° 
$. 14. Nidie zu fließen. [R.] [ 
@radrigarias, ſ. ®r. II. re v8 " 
 @radrigatus sc. nummus der römifhe Denar na dem 9 
ber Quadriga welge auf ihm geprägt war. Plin. XXXIII, * 13.: * 
argenli faero bigeo atqre qvadrigae et inde bigati et qvadrigati dicti. 
Gannibel verlangte nad) der Sqhlacht bei Gamm& als Nation zur Auslöfung 
ber römiidien Gefangenen für den Mitter 500, für den Fußgänger 300, fär 
den Stlaven 100 Quabrigati, Liv. XXI, 58. vgl. 52. Ob, wie Sammler 
(hist. de ia mon. II. p. 42 f.) annimmt, der Quadrigatus das Doppelte 
des Bigatueß und ſchwerer als der Denarius geweſen fel, ift fraglich. [| W. Koner.| 
@vadrtngenti. Im 2iften Jahre des peloponneflihen Krieges, DL, 
92, 3., 411 warn zu Athen auf Alcibiades’ Betrieb, der dadurch feine Rüd- 
zu Sewirfen bofite, der erfle directe Angriff anf Die freie Berfaffung 
vorbereitet. Bon Bifanver bearbeitet ſchaarten fi die oligarchiſch Befinnten 
ufamımen und traten, nachdem fie des Androkles und anderer gefährlider 
olfömduner duch heimlichen Mord ſich enılevigt, zuerft offen mit der For⸗ 
berung hervor dad fortau nur nod dad Heer befoloet werden folle, die 
Theilnahme an den Staattangelegenheiten aber auf 5000 vermögende Bürger 
zu Gefchränfen fe. Dur Bervächtiqungen und CEinſchüchterungen aller Art 
zelang es ben Berichworenen die Maſſe in die gänflige Stimmung zu bringen, 
d daß Piſander bei feiner Rückkehr von Samos, wohin er in gleicher Abfiht 
zegangen, leichtes Sriel hatte. Sofort berief dieſer das Boll und bean⸗ 
ragte die Wahl einer Commiſſion von zehn Männern unter dem Namen 
ruyyoagsi: zum Untwurf einer neuen Berfaffung. Diefe ſprachen zumädhft 
He Aufhebung der yoagr wacerouer (vgl. Aeſch. g. Kiel. 6. 191.) und 
bvann Die Auflöſung ver Liöherigen Staatsbehörden aus, an deren Stelle 
in Rath von Bierhundert mit unbeſchränkter Vollmacht und mit dem Nechte 
ie 3000 nach Belieben zu berufen treten ſollte. Die Wahl vieſer Vier⸗ 
wndert gieng fo vor fi daß zuerſt fünf wpoedoo: befllmmt wurden, vieſe 
an hundert Männer ernannten nnd jeder von dieſen wiederum drei hinzu⸗ 
päblıe. Mit Hilie rer Verſchrorenen, nammılid des Antiphon, Thera⸗ 
nenes und Vhrynichns, wußte Bilander dies ohne vieles Biuteergießen Dur» 
niegen. Die erfle Mafregel der Vierhundert war, eine Geſandiichaft au 
König Agis, welder in Deceleı ſtand, mit Friedensvorſchlägen abzuorduen. 
Agis trante Anfangs nit und unternahm fogar einen A⸗griff auf Aıbem, 
a der Hoffaung bei der allgemeinen Berwirrung durch einen Handſtreich ſich 
ver Gtavı bemädtigen zu können; dort aber kräftig zurückgewieſen gierg er 
dlich auf Die wiederhoft von den Bierhimtert gebotenen Verhandlungen ein 
un gencehmig‘e die Abienvung einer Frievendgefannriheft nad Sparta. Ginen 
Glimmmen Eindruck aber machte vie Nachricht von dieſer Umgeſtaltung ber 
Dinge zu Samos. Die dort angeflintete ofıgardiide Bewegung war bein 
mmerprüdt, Heer und Zlotte erflätten fich, Theaſybulus und Ihrafsflus an 
ver Spitze, auf das Entichiedenſte jür Auftechterhaltuvg ver Demokratie, 
and Al. ibiades verlangte geradezu die Auflöf.mg des Rathes der Vienhundert. 
Un⸗er vielen ſelbſt waren inzwiſchen Spaliungen ausgebrochen, namentlich 
Theramenes uno Ariftokrates neigten Mh zu verſöhnlichen Schritten, währen» 
Bhrynichus, Ariſtarchus, Pifander ımd Antiphon vie Gate aufs 
wm reiben entichleffen waren, für den fhlimmien Fall Getionen befeigten 
uub eine neue Geſandtichaft, da die frühere dur vie Argiver vereiselt worden 
war, nad Sparia abihidıen. Das Erſcheinen einer feindligen Flonte auf 
ver.Höhe des Piraͤcus Reigerte die Epammung und Derwirrung. Sen fam 
Vs 
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es zu offenen Widerſetzlichkeiten von Seiten ber Demokraten, Phrynichn $, 


ward auf offenem Marfte ermordet und die Zwingburg Betionea niederges 
tiffen. Die Nachricht von dem Berlufte Euböa's an die Lacedämoniet führte 
endlich den auch ohnedies unvermeivlichen Bruch herbei, das Volk fprad die 
völlige Auflöjung der Vierhunvert, deren Häupter fih darauf in das ſpar⸗ 
tanifche Lager nach Decelea flüchteten, nad faun viermonatlihem Beilehen 


(Elaphebohion Ol. 92, 1 bis Hefatombaton 92, 2) aus und legte die obere | 
Gemalt in die Hände ver 5000. So nad Thucyd. VI, 63—98. Bel. | 


Krüger zu Dion. Halic. historiogr. p. 362—3"0. W. Bilder, die oligarchiſch 
Partei und die Hetärien in Athen, Vaſel 1836., und über die Verfaſſung 


Aıhend in den legten Jahren des pelop. Kriege, 1844. MW. Wattenbad, de 


quadringentorum Athenis factione, Berol. 1842. ©. &. Hermann, Lehr. 
d. griech. Staatdalt. 6. 166 f. [ West.] 


Qvadruplator hieß ein Öffentlider Ankläger welcher des erwartem 
Gewinns halber teigentlih um den vierten Theil des confiscirten Vermögens 


des Condemnirten zu erhalten) Anklagen unternahm. Pj.Asc. ad Cic. div. 
9.p. 110. Drell.: delatores erant criminum publicurum, in qua re quarlam 
partem de proscriptorum bonis quos detulerant consequebantur; ähnlich 


p. 209. Or. DBgl. Xac. Ann. IV, 20. laut. Pers. I, 2, 10. Gap. Ant. . 


Ph. 11. @ic. Verr. II, 7. Weniger wahrſcheinlich erklärten Andere: quadr. 


esse corum reorum Accusatores qui convicli quadrupli damnari soleanl, : 


aut aleae, aut pecuniae gravioribus usuris feneratae, Vſ. Asc. 1. 1. Paul. 
Diac. h. v. p. 259. M. gl. delator, Bo. 11. ©. 896. u. oben ©. 17. 
Dempfter ad Rosin. antiq. IX, 31. Geib, ıöm. Griminalproz. S. 106. 257. |R.] 

@vaesitor und qvaestio extraord. — Quaesitor, der Etymologie 
nad f. v. a. quaestor (a quaerendo), ijt der mit der Keitung einer Griminaljade 
beauftragte Richter. Der Name wird fowohl ganz in Allgemeinen gebraudt 
(fo quaesitor Minos, ®irg. Aen. V1,432. u. Serv. ad h. l.; Suet. Tıb. 33. 
@ic. Cat. 19, 5. p. Sull. 29. ad Her. II, 7. IV, 35. Quintil. V, 4, 2) 
als freziel von den durch das Volk over durch den Senat für außerordent 
lie Unterfuhungen ernannten Commiſſären und von den regelmäßigen iudi- 
ces quaestionis (Cic. Vat. 14.) over auch von den Prätoren (Cic. Verr. |, 
10.), f. Bo. IV. ©. 363. Es handelt fih bier nur um die f. g. außer 
orventlihen Duäfltoren (extra ord., Liv. XXXIX, 14., d. h. im m. ©. abs 
meihend von dem ordo iudiciorum publicorum), melde in außerorpentliden 
Duäftionen richteten. Die Schwerfälligfeit ver Comitials und Senate gerichit 
(zumal da fie e8 auch ſehr häufig mir DVerbrechern außerhalb Noms zu ıhun 
hatien) hatte nämlich Veranlaſſung gegeben, für gewiſſe Fälle Spezialcommifjäre 
zu ernennen melde ſtait des Volks oder des Senats vie Unteriuchung führen 
ſollten (über tie Mängel der Volksgerichte ſ. Bo. IV. ©. 375.). Diele 
bieß quaestioni praeficere, und bie Uinterfudung führen hieß quaestionem 
habere, exercere. Bei den DBerbrechen die vor dad Forum des Senatd 
gehörten pflegte der Eenat einen Conſul, Prätor oder auch Dictaror durch 
eın Scons. mit der Unteriuhung zu beauftragen, Liv. IX, 26. X, 1. XXvVIII. 
10. XXIX, 36. XXXI, 12, (dictator quaestionibus exercendis). XXX. 1. 
26. XXXIII, 36. XXXIX, 8 ff. 38. 41. XL, 37. 43 f. Cic. Brut. 22. (über 
Verſchwörungen, Abfall, venehie.). Wenn die Unterfuhung vor das Volk 
gebörte jo konnte eine lex dem Senat Auftrag ertbrilen eine Unteriucdhungds 
Eommiifton zu beftellen, 3.8. durd lex Petillia über 2. Corn. Scip. Akut. 
oder deſſen Gefolge (Liv. XXXVIII 51 f. Rein, Röm. Crim. Recht S. 654 ff.) 
und lex Mucia, f. Bd. IV. ©. 988., oder eine lex oronete die Wahlen von 
Duäflioren durch dad Volk an, 3. B. lex Mamilia, f. Br. IV. ©. 9-5, 
lex Peducaea, ſ. Bo. IV. ©. 959. 121., lex Pupia und lex Fufia, f. Bo. 
IV. ©. 993 f. 972., was auch auf ein vorhergehendes Scons. gefchehen 
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'sunte, 3. B. Av. IV, 50. And am vor ref auf Peraulaffung bes Senats 
eine lox gegeben wurbe weide den Senat auterilirte Ridter zu ernennen, 
. 3. lex Mascia, !iv. XLII. 21 1., ſ. 2». IV.6&. 986. Zumellen empiengen 
ie Ouäfttoren Iafructien vom Senat (Lin. XXXI. 12. XXIX, 20. XLIII. 2.) 
ber überliehen dem Gemat tie eigentlide Etraiientenn, Lie. XXI, 21 f. 
KXXIX, 41. Im der Segel Garten fie ein consilium ıu ihrer Beihilfe, Lin. 
KAIX, 20. Uus bieten außerorrentliden Quãſtionen giengen die regelmäßigen 
Griminalgerite (qraest. perpet.) berror, i. qy. perp. Dod gab es auf 
nad) Ginfäbrung ter qr. perp. noch ſolche auberorbentlide C-uäft., ı. ®. für 
diejenigen Sie melde feiner beſondern qv. perp. zugebörten (3.8. lex Papia 
md lex Fußis), oder für beſondere Bergeben für welche zwar eine qr. perp. 
exiſtirte, weldde aber firenger genommen werten fellte, 2. B. die turd) lex 
Pomp. angesrtnete qyaestio de caede Clodii gegen Milo, i. vis; ſ. auch 
ex Fodia, ®». IV. S. 989. — Literatur: @. B. Schwiedicke, hist. 
roc. crim. Bom., Vratisi. 1527. p. 124—152. Geib, röm. Griminalprez. 
B. 66 ff. ©. 2aboulare, sur les lois crim. des Rom., Paris 1849. 
>. 126—132. [R.] 
@vaestis perpetua, ein fländiger Griminalgerichtehef, f. Bo. EV. 
B. 863. 375. Eden frübzeiiig gab es außerordentliche Unterſuchungkcom⸗ 
niffionen welde Hart des Volke und des Senats richteten, f. quaesitor. Die 
Berzüge berfelben vor ten Volksgerichten traten fo entſchieden herror daß 
riefe außerordentlide Einrichtung zur ordentlichen und regelmäßigen erhoben 
rurde, alſo zum ordo iudiciorum publicorum, die Jurisbiction des Volfes aber, 
te bisher den ordo iud. publ. ausgemadt hatte, immer mehr verſchwand, ſ. 
Bo. IV. ©. 375. Dieſe große Beränderung erfolgte nit mit einem Male 
ondern ſchrittweiſe, und zwar ift der erite ſtändige Gerichtshof oder die erile 
jnaestio perpetua (1. g. im Gegenfaß der früheren, nur für befondere Bälle 
ind auf Turze Zeit errichteien) zu Gunflen der verbündeten unb unterrhänigen 
Bölfer eingelegt werten, nämlich tie quaestio repetund. burdy lex Calpur- 
ia, 149 v. Ehr., ſ. repetund. crimen. ®iefer folgten im Berlaufe ter 
Zeit mehrere andere durch beſondere Geſetze eingerichtete Gerichtsböfe, deren 
Zahl Eulla noch vermebrie, und welche durch ihre conſtituirenden leges zu⸗ 
leich beſondere Gerichtsordnungen erhielten. Zu Cicero's Zeit gab es um 
treitig 8 quaest. perp., repetund., maiestas (ſ. Bd. IV. ©. 1452.), pecu- 
atus ıf. Bod. IV. €. 1269. Eic. p. Mur. 20.), ambitus (j. Bo. 1. ©. 400.), 
iber Mord und venefcium, f. sicarii u. venefic. (parricidium, Bd. V. 
5. 1184., gebörte mit vor tie quaestio inter sicarios, f. @ic. or. p. S. 
Rose. 4f.; venefic. aber bildete eine beſondere quarstio), vis (f. d. Art. u. 
Bic. p. Mil. 5.), falsum (f. ®v. Il. S.419.). Gic. p. Clu. 53. nennt den 
D. Boron. Naio als Leiter der quaestio de venef., den G. Orchivns de 
vecul., C. Xauil. de ambitu, M. Blätor. und G. Ylamin. de sicar. 
‘indem zwei Oberrichter wegen der vielen Anflagen nöthig waren), während 
Bicero felbft de repet. richtete. Die quaest. de falso wird Gic. nat. deor. 
III. 30. neben venef. und mehreren andern genannt. ©. auch Rompon. Dig. 
I, 2. $. 32. u. Eic. Verr. act. I, 13. Nicht mit derfelben Eicyerbeit laffen 
Ach aoch zwei antere quaest. annehmen: qu. de plagio (ſ. Bd. V. ©. 1662.) 
und quaestio de iniuriis (1. Bd. IV. ©. 169 f.), welche Berrat. ep. I, 15. 
. 68 f., fo wie früher Grucchius de comit. I. und auch in neuerer Zeit 
ehrere zur quaestio inter sic. ziehen wollten, was unmöglid if. @benfo 
unrichtig madıt Ferrat. p. 65 ff. auß venefic. und falsum Eine quaestio, 
veögleihen aus Mord, venefic. und vis privata. Auch Garatoni irrt wenn 
er ad Cic. p. Clu. 53. p. 489 f. Mord, venefic. und falsum zu @iner 
quaestio verbindet. Dieie Irrthümer find daraus entftanden dag man nicht 
bedachte daß ein und daſſelbe Berbrechen nach feinen verfhiedenen Beziehungen 
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in mehreren Gefegen vorkommen und daher au vor mehreren quaestiones 
zur Anklage gelangen konnte. Jever Gerichtshof hatte feinen Vorfiger, quae- 
sitor gen., welcher entweder ein Prätor oder ein iudex quaestionis war. 
Es Tosten nämlich die Prätoren, deren Zahl ter wachſenden quaestiones 
wegen bis auf 6 und durch Sula bis auf 8 vermehrt wurbe (f. ©. 24.) 
um bie einzelnen quaestiones, Cic. Verr. I, 8. V, 15. Quintil. II, 10, 1. 
Coll. leg. 1, 3, 1.; und da ihre Zahl nit audreichte (denn ed waten um 
6 Prätoren für die Griminalgerichte va, weil der praetor urb. u. peregr. 
ausfallen, während es doh 8—10 Gerichishöfe warın), fo traten mehren 
iudices quaestionis hinzu (f. Bo. IV. ©. 363 ff.), melde wahrfgeinlid um 
die fpäter errichteten quaestiones loßten. Der praetor urb. und peregr. tt 
hielten Feine quaestio, fondern beide Hatten nur Giviljurieriction. Das 


— — — — — 


Begentheil behaupten fälſchlich Sigon. de iudic. II, 4. Molet. V,4. rue. 
de comit. I, 2. Conradi de praet. peregr. p. 35 f. Beaufort la rerubl 


rom. V, 4. ©. dagegen Geib ©. 183. u. vgl. Berrat. ep. II, 9. 
mäßig präffpirte ein Prätor oder iudex quaestionis nur einer quaestio ($k. 
p. Clu. 53.), und wenn ein Prätor auch mehrere quaestiones leiten fonnt 


(fo Sigon. de iud. IH. 4. Gräv. ad Cic. Verr. I, 40. Garat. ad Cie. p. ' 


Clu. p. 445. Noßhirt, Ar. d. Eriminalr. Xl. ©. 402. Drumann, elf. 
Roms II. ©. 485. IN. S. 3. Walter Rechtsgeſch. II. ©. 466 ) io geidah 
dad gewiß nur ausnahmsweiſe und in der Noth, wenn der eigentliche Vräſet 
geflorben oder zu fehr in Anjpruch genommen war als daß er tie vorlie 
genden Sachen allein hätte bemältigen fünnen. Gin folder Ball war es 5% 
v. Chr. als En. Domitius Calvinus ſowohl Prozeſſe de vi (den des Kälius, 
welden Eicero vertheibigte, |. Cic. p. Cael. 13.) als de ambitu (ven gegen 
2. Calpurnius Beftia) leiten mußte, @ic. ad Qu. fr. II, 3. 13. Gin u 
deres Beifpiel au dem I. 54 v. Chr., wo C. Alfius Zlavud dem DMlajefätd 
gericht präjloirte (bei der Antlage des Gabinius) und doch auch de sodalirüs 
tihtete (in dem Prozeß des Plancius, f. Eic. p. Planc. 17.42.), hemeik 
Nichts, weil dad Gericht de sodal. in gewiffen Sinn ein außerordentlichet, 
nicht aber eine ſtehende quaestio war, f. sodalicium. Bol. Mapvig, de 
Ascon. p. 122. Verrat. ep. I, 7. p. 26. und vorzüglid Geib ©. 182. 
Falſch if die Erklärung des Ferrat. ep. I, 12. u. Beaufort 1. 1. WMegel- 
mäßig war ferner daß jede Quäſtio Einen Präſidenten harte. Nur bei ver 
quaestio inter sicarios fommen zmei Prätoren vor (f. S. 347.), was entweder 
vorübergehend war over regelmäßig aus dem Grunde gefhah meil die An 
Hagen wegen Mord die andern an Menge weit übertrafen. Unrichtig erklären 
Berrat. ep. I, 7. p. 28 f. u. Beaufort 1. I., daß ter eine diefer Präroren 
de vi publ,, der andere de vi priv. gerichtet babe, denn es ift nur ven 
Mord die Rede. Ein zweites Beiipiel finder fi bei der quaestio de vi, 
nämlid zuerfi im 3. 56 v. Ghr., mo zwei Präroren nad lex Lutatia devi 
unterſuchten, Gn. Domitius Calvinus in dem Prozeß des Cälius, und M. 
Aemilius Scamud in dem Prozeß des Seſtius, f. Gic. in beiden even. 
Analog if daß. Milo 52 v. Chr. nach lex Plautia de vi vor dem Quãſitet 
2. Fabius condemnirt mird, während Saufeius vor dem Qusſitor Gonflriud 
ftand, Asc. in Milon. p. 54f. Or. Jedenfalls mar der eigentlide Quäfter 
de vi jo beſchäftigt daß ein Underer welcher weniger Arbeit hatte jenen unter. 
flügen mußte und einige Prozeſſe übernahm. Unsmeifelhaft enıhielren die 
einzelnen leges auch für ſolche außerordeniliche Fälle Beilimmungen : f. über 
haupt Berrat. ep. I, 7. p. 26—30. 15. p. 62-70. — Dem Brätor oder 
iudex quaest. ftand eine gewiſſe Anzahl Richter (oder Geſchworne) zur Geite, 
welde urfprünglih fenatoriidhen Ranges waren, bis feit ten Graäcchen ein 
ununterbrodener Wechſel eintiat, f. Bo. IV. ©. 355 ff. Als noch menige 
Duäftionen beflanden hatte jede quaestio eine befondere Zahl von NRichiern, 
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te in ber conflituirenden lex angegeben war, 3. B. nad) lex Servilia für 
ie repet. 450 Richter. Gpäter aber wurden allgemeine Nidterlifien aufs 
efeht, aus denen die einzelnen Duäflionen ihre beiondern Richter erhielten, 
Bd. IV. S. 359. Leber die Zahl der au einer jeden quaestio gehörenden 
Richter ift ſehr wenig befannt, ja es ift nit einmal fiher ob alle quaestiones 
ine beſtimmte Zahl Hatten (mie oben von der qu. repet. gejugt iſt) oder 06 
te für jeden Prozeß nöthigen Nichter aus der Gefammtzahl der ſämmtlichen 
Richter außgehoben wurden. Wahrfcheinlih ift dad Verhältniß in verfchies 
enen Zeiten ein verjchiedened geweien, wie überhaupt die Gelege über die 
Richter im höchſten Grade ſchwankend waren. So beftimmte z.B. lex Pom- 
eia für die quaestio de vi (gegen Milo) 360 Richter (Bell. II, 76. Blut. 
>omp. 55.), während nach ter Sullanifhen Verfaſſung für alle quaestiones 
ujammen nit mehr ala 350-400) Nitter waren. Auch die Zahl der bei 
inem jeden Brogeile thärigen Richter hieng ganz von der lex ab nach welcher 
ie Anklage angeflelt murne. Es kommen fehr abweichende Zahlen vor. So 
n dem Prozeß gegen Piſo 75 Michter (Cic. in Pis. 40.), gegen Scaurus 
ind Gabinius 70 (Eic. ad Qu. fr. III, A. Asc. p. Scaur. p. 30. Or.), 
ſegen Clodius 56 (Cic. ad Aut. I, 16. Schol. Bob. p. 330. Or.), gegen 
Kilo und Saufeius 51 (nad) lex Pompeia de vi), gegen Flaccus 50 (Bic. 
». Flacc. 2.), ebenforicl gegen Procilius (ad Aut. IV, 15.), gegen Oppia- 
iicus 32 (Bic. p.. Clu. 27.). 

Der Duäftionenprozeß und deffen einzelne Akte. Meber 
ven dazu beftimmten Ort f. tribunal. Die Eröffnung des Prozeffed erfolgte 
ur die postulatio (ut liceret nomen deferre), d. h. die Bitte des An⸗ 
lägerd an den Prätor oder iudex quaest., eine gemiffe Perfon anflagen zu 
ürfen, @ic. div. 20. ad div. VIII, 6. Sen. apocol. p. 390. Bip. Wollten 
Mehrere anflagen fo wurde eine divinatio (Bd. II. S. 1185.) angeftellt. 
Bienn der Ankläger zulafiungsfähig war und der Uızuflagende angeflagt 
werden fonnte (f. reus), fo Fam es damit zur naminis delatio in Gegenwart 
‚ed Angeklagten, |. Bo. II. ©. 895 f. IV. ©. 385. ic. ad div. VIII, 6. 
nter postulsationem et nominis delationem uxor a Dolabella discessit. 
lebrigend ſchmolz Die postulatio allmälig mit der nominis delatio zufammen, 
veshalb der postulatio fo felten Erwähnung geſchieht, ja es erhielt das Wort 
vostu.alio nah und nad die Bedeutung von accusatio und nominis delatio, 
Bic. in Vat. 14. ad Qu. fr. 111, 1, 5. III, 2. ad At. IV, 16. Tac. Ann. ], 
"4. 111, 38. u. f. w., f. Geib ©. 267. Mit der nom. delatio war die 
nterrogatio, d. h. Srageflellung des Anklägers an den Angeklagten verbunden 
1. 80. IV. ©. 214 f.), worauf die inscriptio und subscriptio folgte (f. 
BB. IV. ©. 172.) und zulegt die nominis receplio von Seiten ded Prätors, 
. Bd. V. ©. 681 f.,, und über das Gerichtsbuch f. Bo. I. ©. 52. (vgl. 
Bo. IV. ©. 3-5. über vie fpätere Geflaltung der einzelnen Akte). Die 
ıom. rec. war der legte Aft des Vorverfahrend vor dem Prätor oder iudex 
juaest., und nun folgte an einem dazu beflimmten Tage (Tac. Ann. II, 79., 
n dem ſOten, 3Ofen, auch 100jten Tage, je nachdem e3 die Umſtände er» 
eiſchten oder vie Parteien verlangten, z. B. um Bemeiſe aus der Verne zu 
jolen, was bei repetund. oft nötbig war, Asc. Cornel. arg, p. 59. Ei. 
ıd Qu. fr. 11, 13. in Vat. 14. Verr. I, 2. Asc. Scaur. p. 19. Or. Pſ. Asc. 
’err, p. 125. Dr. vgl. Plut. Cie. 9.) die eigentlihe Unterfuhung vor ven 
Nichrern (cognitio). Un diefem Tage wurden zuerft die beiden Parteien durch 
en Präco aufgerufen (citatio), Gic. Verr. II, 40. 47. p. Clu. 17. 13. 21. 
Suintil. VI, 4, 7. App. b. c. 1,74. Dig. XLVIN, 1, 10. Pſ. Asc. ad 
’err. J), 1. Wenn einer aueblieb fo erfolgte dad maß unter contumacia 
ejagt ift, ſ. Bo. I. ©. 633 f. u. Geib S. 502% ff. Waren fie zugegen (der 
Angeklagte gewöhnlih in Trauer, j. reus) fo wurden die Richter befimmt 
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(iudicium constitutum), was durch sortitio mit subsortitio ober durch edilis 
geihah (f. Bd. IV. S. 360.), und nachdem die Richter aufgefchrieben worte 
waren (libelli nominum, tabulae, €ic. Verr. 1, 6. I, 61. p. Clu. 33. Edel, 
Gron. p. 392 f. 398. Orell.) und ihren Eid abgelegt hatten (f. Bod. IV. 
S. 360.) begann die eigentliche Verhandlung. Wurbe ein anderer Tag bayı 
anberaumt fo erfolgte an dieſem auch namentlihe Vorladung der befkimmten 
Richter, ic. Verr. I, 7.: quo die primum iudices citati in hunc reum 
consedistis — ut una hora qua coepi dicere etc. Die Anklage ſowohl als pie 
Vertheidigung wurde in zufammenhängenver Rede vorgetragen (oratio per- 
petua, ic. Verr. 1, 11. 18.), und zwar fpradhen außer dem Anfläger ge 
wöhnlich die subscriptores, deren Zahl bis auf drei flieg (ſ. subscriptor) 
und außer den Angeflagten oder an deſſen Stelle mehrere patroni, f. Be». V. 
S. 1248. (Selten traten urfprünglid mehr ald vier patroni auf, @ic. div. 
15. u. Zumpt ad h. 1. Asc. arg. Scaur. p. 20. Dr.; aber trog der Be 
fhränfung der lex Pompeia, Tac. dial. 38. Dio Cafſ. XL, 52., flieg bie 
Zahl der patroni bis auf 12, f. Aac. 1. J., wo lex Julia erwähnt mir, 
welche abermals befchränfte, über viefe lex Julia f. Bd. IV. ©. 981 f.) 


In der älteren Zeit war die Daner der Reden nicht befchränft, fondern tempus 


liberum, ohne alle Beichränfung, mit welcher Breiheit aber zuweilen Miß—⸗ 
braud getrieben wurde um Aufihub zu bewirken (d 5. diem eximere di- 
cendo), Tac. dial. 19. 38. ic. p. Tull. 6. Erft Pompeius ſchuf derartig 
Beihränfungen, welche fih aber zuerft wahrfcheinlih nur auf die Vrozeik 
de ambitu und de vi bezogen (f. Bo. IV. S. 992. u. vis), bis fle bei allen 
Quäſtionen Gingang fanden. Die gefeglihe Zeit hieß Lempus legitimun 
(Cic. Verr. 1, 11.) oder iustum et debitum (Plin. ep. I, 20.), weld 
ungewiß wann? verlängert wurde. So fagt Plin. ep. IV, 9. e lege a 
cusator sex horas, novem reus accepisset. Doc durfte der Prätor om 
iud. qu. auch Verlängerung dieſer Friſt geräßren, Gic. de fin. IV, 1. Quiniil 
XI, 10. tempora a iudice data. Plin. ep. II, 11. duodecim clepsydri 
juas spatiosissimas acceperam sunt additae qualuor; VI, 2. Die Ze 
wurde nah der Waſſeruhr (Bd. 11. ©. 454.) beftimmt, ſ. Plin. 1.1. u. I, 23. 
Cic. de or. 111,34. Bront. ep. graec. 7. ed. Yrkfurt II. p. 432. Burdarti, 
de ratione temporis ad perorandum in iud. publ., Kil. 1826. Dfenbrügge 
zu @ic. p. Mil. Vorr. ©. 42—46. Geib ©. 325 f. Nah Beendigung m 
beiverjeitigen Neben rief ver praeco: dixerunt (Eic. Verr. II, 30. Pi.Ak. 
zu Verr. I, 18. p. 152f. Quintil. I, 5, 43.), und nun folgte die altercatio 
(Duintil. VI, 4. u. II, 4, 28. VI, 3, 4.), indem die Parteien in Turım 
Bragen und Antworten einzelne Punkte genauer beleuchteten, Gelb ©. 326 i. 
Darauf wurde zun Bemeißverfahren gefchritten (probatio, f. ©. 56.). A 
Beweis galt 1) das Geftänpniß, f. confessio, Bd. II. S. 559. und Geb 
©. 328 ff.; 2) Ausfagen der Zeugen, f. testis (mozu auch vie laudatores 
und laudationes gehören, ſ. Bv. IV. ©. 827.), und über die Zeugenfoltn 
f. tormenta ; 3) die Vorlegung von Urkunden, f. testimonium und tabols: 
4) Darlegung von Indicien, Quintil. V, 10. VII, 2. ad Her. II, 5. Gk. 
de inv. I, 12 ff. NIS Beifpiele können die Prozeſſe gegen Cluentius, G% 
lius, ©. Roscius u. U. dienen, Beib S. 355 ff. Daß die Zeugen erſt na 
den Neben der Parteien abgehört murben f. testis. Endlich wurde Das Ir 
theil geſprochen, f. sententia. Im al daß die Mehrheit der Richter non 
liquet geſtimmt hatte Fam es zu eirier zweiten aclio, f. ampliatio, @p. 1. 
©. 444. u. Gelb ©. 368 ff. Für die Repetundenprozeſſe wurde bie com 
perendinatio gefegli eingeführt, f. Bo. I. S. 580. Geib S. 372— 363. 
2aboulaye p. 377 ff. Bet diefer wurde der Prozeß in zwei Hälften getheilt 
und ampliatio war aufgefhlofien, denn das Urtheil mußte nad der com- 
perend. (alſo in der zweiten actio) geiprochen werden. Daß bei ver com 
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perend. der Angeflagte vor dem Anfläger geſprochen (Bb. II. S. 580.) iſt 
ein alter Irrthum, f. dagegen Cic. Verr. I, 9. p. Font. 13. Geib a.a.D. 
u. 2aboulaye 1. 1. Ueber die mit dem condemnirenden Urtheil zuweilen vers 
bundene Iıtis aestimatio f. Bo. IV. S. 1104. Daß Urtheil war ald res 
iudicata (@ic. Verr. II, 29.) durch Provocation nicht umzufloßen — denn 
gegen bie quaest. perp. konnte ebenfomenig provorirt werden wie gegen einen 
Bolkebefhluß — und wurde alsbald vollzogen. War ed abjolvirend fo Fonnte 
der Angeklagte diefer Sache wegen nicht wierer vor Bericht gezogen werden, 
war e8 condemnirend fo murde die Bollitredung ohne Zögern vorgenommen. 
Der mit Berbannung Belegte mußte, wenn er nidt ſchon vorher fich entfernt 
Hatte, Rom alsbald verlafien, und der zu einer Geldſtrafe Condemnirte erlist, 
wenn er nit binnen einer kurzen Frin zahlte, Gonflscation feines ganzen 
Dermögens, f. die ſ. g. lex Acilia bei Haubold monum. p. 75. und die f. 
g. lex Servilia p. 17. 19. 20. Klenze. Todesſtrafe haben die quaestiones 
perpetuae gegen römijhe Bürger nicht verbängt, ausgenommen gegen parri- 
cidae, deſto häufiger aber gegen Eflaven. Ueber die Vollſtreckung der Todes⸗ 
firafe f. sententia. Gine Wiederaufhebung des condemnirenden Uriheils (na= 
mentlih bei Berbannten) konnte dad Volk aukfpreden, f. rertitutio. Ueber 
das endliche Erlöichen der quaest. perp. |. Pd. IV. ©. 383 f. Die mög- 
lien Unredlichkeiten der Anfläger und die Mittel Dagegen f. calumnia, DB». 
1. ©. 104 ff., praevaricatio, oben ©. 32., und tergiversatio. — Lites 
ratur: Sigon. de ant. iure civ. Rom. Il. c. 18. u. de iudic. II. c. 4—23. 
Briffon. sel. ex iure civ. antiq. I, 1. P. Ayrault l’ordre formal et instr. 
iudiciaire dont les anciens Grecs et Rom. ont use, Paris 1558. Pollet. 
hist. fori Rom. bei mehreren @elegenbeiten. Heinecc. synt. antig. IV, 18, 
13—33. p. 752-768. Haub. Beaufort, la republ. rom. V. c. 4.5. 
PB. Insemigi, de publ. et crim. Rom. iud., Rom. 1787. u. Lips. 1846. 
lib. MH. Roßhirt im Archiv des Criminalrechts XI. S. 371—433. G. 8. 
Schmiedicke, hist. process. crim. Rom., Vratisl. 1527. p. 153 ff. ©. R. 
Köflın. Lehre com Mord u. Todtſchlag, Sıutig. 1533.1. S.46—103. ©. 
Geib, Sei. d. röm. Griminalprez., Leipz. 1842. S. 169— 215. 252-- 386, 
mit Recenſ. von Brigige in Jahns Jahrbb. XXXVIII, 3. ©. 262— 292, 
(1843.) und v. Mommſen in d. Neuen Ien. Lit. Zeit. 1844. Nr. 65. 66. 
@. Laboulaye, sur les lois crim. des Romains, Paris 1845. p. 137— 159. 
324— 383. Walter, Rom. Rechtsgeſch. II. ©. 464—469. 478 - 497. [R.] 

@vaestor. 1. Name, Arten, Zahl un Geſchichte ver Qui 
floren. Die Sınmelogie ift urflreitig a quaerendo, Barro 1. 1. V, 81., wo 
ed beißt: qui conquirerent publicas pecunias et malefivia, quae triumviri 
capitales nunc conquirunt. Ulp. Dig. I, 13, 1. 6. 1. 295. de mag. I, 24f. 
Nur bezieht Varro das quaerere fälſchlich auch auf vie pecun. publ., 
während er es nur auf die maleficia hätte beziehen ſollen. Quäſtor kann 
dem Namen nah urſprünglich nichts Unteres gemeien jein ald Criminal» 
richter, und tie Sorge für tie öffentlichen @infünite iſt ein fyäter hinzuge⸗ 
fommener Zweig ter quäſteriſchen Ihärigfeit, welchen die fpäreren Gtya.0- 
flogen gemwalsiamer Weite auch aus dem Namen kerleiten wollım, ſ. Vomp. 
Dis. 3, 2. 6. 23. Die rigrerlige und die finan,ielle Seite der Quäſtur ges 
hören nämlıh verichiedenen Zeiten an, wenn auch das Amt vaflelbe war. 
Unter ven Königen waren tie quaestores nidı3 Untere ald die quaest, 
parricidii (1. d. Art.). Als aber durch die lex Valeria die criminahidter« 
libe Beiugnıg an vie Genturien übertragen worden mar verloren die bis⸗ 
berigen Quäſtoren ihre eigentlide Bedeutung und wurden nunmehr Yinanzs 
beamte. Eigeniliche Jurisdiction übten fle gar nicht mehr, ſondern traten 
blos als Ankliger auf, ſ. quaestor parricid. Tiefe Anflht von der Iden⸗ 
tät der alıen quaest. part. und ter jpüteren quaest, aerarii, welche Zauar, 
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VII, 13. Elar darthut, wird mit Recht behauptet von Wahsmutb, Geld. d. 
röm. Staats S. 215. Buß, antiq. Rom., Leod. 1926. p. 230 f. Rubin⸗ 
©. 315 f. 323. Köftlin, Perduell. S. 106. 109 f. 113 f. Mommifen, en. 
Lit. Zeit. 1844. Nr. 62. und vorzüglid Beder II, 2. ©. 328 Mit min 
derer Wahrfcheinlichkeit nehmen von jeher eine doppelte Art von Duüftoren 
(eriminelle und finanzielle) an Niebuhr, röm. Gef. I. S. 583. II. &. 1%. 
483 f. Hülmann, röm. Grundverf. S. 143. Walter, R.Geſch. I. ©. 21. 
Geib, röm. Criminalproz. S. 57 f. und in früherer Zeit Sigon, Hotomanz, 
Heinece. u. A., Indem fie fih auf die Autorität des Pompon., Dig. 1, 2. 
6. 22 f., und des Lyd. de mag. I, 25 f. flügten. In ber republifanlisen 
Zeit unterfheivet man quaest. aerarii oder urbani von den militäriſchen euer 
Vrodinzialquäftoren, welche den Gonful oder Statthalter in den Krieg oter 
in die Wrovinz begleiteten. Unentſchieden ift ob viele lezteren Quäſtoren bie 
bei Lyd. I, 27. genannten qu. classici waren (fo Creuzer, Antig. S. 227.) 
oder 0b man darunter befondere Ylottenquäftoren zu verftehen hat, wie Ru 
bino 1. S. 330. glaubt. Letzteres ftellte Niebubr II. S. 483 f. in Abrede 
und bezog den- Namen classicus auf die Wahl der Quäſtoren in den Gm- 
turlatcomitien (feit Boplicola), was Huſchke, Ser. Tul. S. 399. zurüd« 
gewieien bat. Götiling, XV röm. Urkunden S.8. bezieht den Nanıen clascie, 
auf die 12 von Sulla binzugefügten Quäſtoren. ©. Beder I, 2. ©. 339. 
In der Kaljerzeit gab ed quaest. gen. candidati principis, f. unten III. und 
qu. sacri palatii, ſ. d. Art. Aus dem Befagten ergibt fib daß die Dudftar 
unter den Königen entftand (als Nichteramt), in der republikaniſchen Veriode 
fortdvauerte (als Finanzbehörde) und in ber Kaiferzeit nochmals ihre Beder⸗ 
tung umänderte. Aus dieſem mandfahen Wechfel ertlären fi zum Theil 
die widerſprechenden Berichte der alten Schriftfleler. Daß ſchon unter Nie 
mufud und Numa zwei Quäftoren gemefen feien fagte Jun. Gracchanus, mas 
Ulp. Dig. 1, 13, 1. pr. bezweifelt, viefelben aber unter Tull. Hoſtilius mit 
Gewißheit anninımt, f. auch Lyd. I, 24. Tacitus Ann. XI, 22. ſagt def 
die Duäftoren aus dem Königthum in die Mepublif mit hinübergenommen 
worden feien. Plut. Popl. 12. faßt dieſes fo auf ald ob Val. Poplicola 
dur ein befondered Geſez (Bo. IV. S. 1003.) die Quäfloren für va 
Aerarium eingeführt hätte, während er doch nur das Finanzamt mir dem 
alten jegt zurüdtreienden Richteramte verband. Uebrigens hatten auch Andert 
diefelde Anfiht, wie Liv. IV, 4. Pompon. Dig. 1, 2. $. 22. Eyd. I, 26. 
Das Richtige findet fi bei Jon. Vil, 13. — Was die Zahl der Quäfoıen 
betrifft fo waren es uriprünglich zwei, zu denen 333 d. St., 421 v. Ghr. 
no zwei andere famen, nänlid zwei für das Aerarium (quaest. urbani 
feitvem genannt) und zwei zur Begleitung ter Coſſ. in den Krieg, ad mini- 
steria belli, 2iv. IV, 43. Tac. Ann. XI, 22. Dann flieg im 3. 267». 
Ehr., 487 d. St. die Zahl auf acht: duplicatus numerus, slipendiarıa iam 
Italia et accedentibus provinciaram vectigalibus, Tac. I. I. Lio. XV. Lpe. 
1, 27. Bon diefen waren zwei die urb., die andern beforgien die Finanz⸗ 
gefchäfte in Italien und in den Provinzen oder bei dem Heere. Sulla erhob 
in einer befonveren lex die Zahl der Quäftoren auf 20 (Tac.1.1.), worüber 
f. Göt fing und Mommien, vgl. Bo. IV. ©. 999. u. Mommfen in der 
Zeitichr. f. d. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 14. Cäjar machte 710 d. St., 48 v. 
Chr. fogar 40 Quäftoren, Dio Caff. XLIII, 47. 51. Suct. Caes. 41. Unter 
den Kaijern war ihre Zahl willkürlich. 

It. Ouäftoren der Hepublif. A. Gewalt und Amtsbefugniß. 
Seitdem ed mehrere Quäfloren gab erfolgte fogleih nad dem Amteantrıtt 
die Berlofung der provinciae quaestoriae (Cic. ad Qu. fr. 1, 1, 3. div. 14. 
Verr. 1, 13. in Vat. 5. p. Mur. 8. Phil. It, 20. ad Aut. VI, 6. Schol. 
Bob. p. 332, Or.), und nur extra ordinem durfte zuweilen der Gonjul over 


Felößere ſich feinen Quäſtor ſelbſt auswählen, ex Sconsulto, Liv. XXX, 88. 
Be. ad Aut. VI, 6. Bwei Quaſtoren blieben in Rom, gqv. urbani seter 
erarli gen. (2ir. IV, 42. XXX, 42. XXXVIII, 55. XXXıX, 7. XLII. 6. 
Bic. Vere. I, 4. Phil. IX, 7. XIV, 13. ad Aut. Il, 6. Blut. Cat. min. 16.), 
tb wenn zuweilen nur @iner rorfommt, 3. B. lex Thor. IV, 40., lex Jul. 
nunlo. I, 37. (quaest. urb. quive aerario praeerit oder qu. qui aerarium 
ret iaciam obtinebit ober cui serarium prov. obvenerit), Xiv. XXIV, 18. 
o erflärt fi dieſes einfach dadurch daß in Beziehung auf befondere Ge⸗ 
chafte nur einer als Belorger genannt werben konnte. Die andern beſorgten 
Jinanzgefgäite In und außer Italien, je nad dem Lofe. In Italien fommen 
wei befimmte Qudituren vor, nämlih in Dfia, welcher Poſten der Ges 
taldezufubr wegen ein wichtiger war, negotiosa et molesta, Cic. p. Mur. 8. 
>. Sest. 17. Gac. Claud. 241. Dio Gaff. LV, 4. (Ob dieje Stelle ideniiſch 
R mit der Bei Eic. in Vat. 5. vorfommenten provincia aquaria iſt nidyt 
janz gewiß. Vielleicht war dieſer Quäſtor oberfler Chef der geſammten 
Bin, uns Ausfuhrzöle. Ganz im Irrthum befangen iſt Schol. Bob.p. 316. 
Ir.) Ein anderer Quäſtor war im cisalpin. Gallien (Euet. Claud. 24. 
Blut. Sert. 4.), und ein dritter war ber von Cales (am Kultum) over ver 
iber vie colles, b. i. die, Gebirgswaiden gefeßte, alio der Ehef ver Waide⸗ 
öfle. Kür die Ichtere Erklärung fpridt die Xedart des Cod. Med. in Tae. 
inmm. IV, 27. cui provincia vetere ex more cal!es evenerat (fo Walther 
1. Dreſli ad Tae.), wo Lipf. Cales geleien haben will (fo Rubine I. S. 2331. 
Beier ©. 346. Görtling, XV Urfund. ©. 9.). Die aundern Qusſtoren 
lergen in tie auömärtigen Brovinzen. Ueber diefe Bertıilung ver Quds 
hıren enthielt lex Titia, welche nur bei Gic. p. Mur. 8. vorfommt, Bes 
timmungen, f. ®d. IV. ©. 999. lex de serıbis. Gegen Göttlingd Ber- 
auhung daß vie lex de scrib. die gen. lex Titia frei ſprechen Mommien, 
Jeitſchr. f. Ali Wiſſ. 1816. Nr. 14., u. Beer 6. 347 f. — Die quae- 
tores urbani oder aerarii flanden dem mit dem Tempel des Saturn 
wrbuntenen Yerarinn vor (Br. I. ©. 173.) und hatten Die gefammte Ein 
ſahme nn» Außgabe unter fih, Gic. p. Font. 2. Blut. Cat. min. 17 f. 
toplie. 12. Was die Einnahme betrifft fo forgeen file für richtige Abliefe⸗ 
mg der in das Aerarium zu zahlenden Gelder, wie des tribatum (Liv. 
(XXIII. 42.), des stipendium der Unterthanen (2is. XLIE, 6.), des Kaufe 
jſelss der von dem Staat verkauften Aecker (davon ager quaestorius gem.; 
. publicos ager, Liv. IV, 53. XXVIII. 46. XL, 41.), der —— 206. 
ute (Dion. V, 34. VII, 63. VII, 82 X, 21. Xiv. V, 26. XXvVI, 47. 
Bü. Xu, 28., f. Bd. V. ©. 810 f. vgl. App. Mithr. 15.), der verfauften 
yona damnatorum (Liv. IV, 15. XXXVIlt, 60. Dion. XI, 46. Gic. Verr. 
i, 270). Ale dieſe Auktionen hatten fie auch ſelbſt zu leiten, vgl. sectio. 
Sa Allgemeinen über das Beitreiben der dem Aerar ſchuldigen Summen 
mr die Duäftoren f. Blut. Cat. min. 17. Andererfei:6 hatten ſie auch 
He Aufzahlung der von dem Aerarium zu zahlenden Summen (Plut. 1. 1.), 
rozu Re von dem Senat Vollmacht empfiengen, Bolyb. VI, 13. Liv. ALIV, 
16. Gic. p. Flacc. 13. (für die Flotte), vgl. die f. g. lex Serril. repet. 
s. 19. ed. Alenze. Bei manchen Geſchäften waren fie nicht blos Zahlmeifter, 
onsern fie hatten aud das Geichäit ſelbſt zu beiergen, 5. B. die Veraffor« 
rung bei Errichnung öffertliher” Denfmäler (Eic. Phil. IX, 7. AV, 14), 
vie Öffentlichen Leichenbeflattungen (Dien. VI, 96. Dal. Mar. V, 1, 1.), 
vie Verpflegung iremder Geſandten und Fürſten (ſ. Bo. IV. ©. 851. Lin. 
ILV. 14.), die Unterbaltung ter Straßen (lex Jul. mun. I, 37 $.). Ras 
ürlih hatten fie über alled dieſes genaue Rechnung aufzuſtellen, Gic. p. 
Pont. 1 ff. Blut. Cat. min. 18. Bermöge ihrer Aufficht über d¶ artarlum, 


Pauly, Resi-Eucydey. VL 


954 @vaeıtor 


nicht vermöge ihres finanziellen Amtes Hatten fle bie dort befindlichen milis 
täriichen Feldzeichen unter ihrem Gewahriam, veögleichen tie in Das Arrarium 
gebrachten Sconsulta, f. ®d. I. ©. 173. @benio mußten fie vie bei dom 
Nerarium abzulegenvden Eite der Magiftraten abnehmen und darüber Protofoß 
abfaffen, f. Tab. Bant. in Böttling, XV Urfunvden ©. 47f. Val. Mar. Il, 
8. 1. u. Bd. IV. ©. 656: — Die quaestores provinciales beglei⸗ 
teten die off. und Statthalter in den Krieg (Volyb. VI, 31. 32. 35.) oder 
in die Provinzen, und zwar nah dem Xofe, Gic. Verr. I, 13. ad Qu. fr. 
1, 1, 3. ad Au. VI, 6. Nur dann nenn der Duäftor vor Ende des Auti⸗ 
jahres gefturben war Eonnte der Starthalter rab Willkür einen Andern zum 
proquaestor maden, Gic. Verr. I, 36., f. ob. ©. 103.252, 14. Jever Statihalr 
haite einen Quäſtor, nur in ver Provinz Sicilien maren zwei, in Xifybäum 
und in Syracus, ic. Verr. II. A. Bi. Asc. zu Eic. div. 1. p. 100. Dr. 
Nut. Cic. 6. Die Ihärigfeir derfelben war vorzugsmeiſe eine finangicde, 
denn fie führten die öffentliche Kaffe (pecuniam publicam tractare, @ic. div. 
10.), aus welcher file alle Ausgaben für das Heer, für den Statthalter wm 
fein Gefolge beſtritten, @ic. Verr. I, 14.: dedi stipendio, frumento, legatis, 
pro quaestore, cohorti praetoriae. Dieie Gaffe erhielt ihren Stod zu Rom 
dur das aus dem Aerarium dem abreifenden Quäſtor audgezahlıe Gel⸗ 
(pecunia attributa numerata), @ic. Verr. I, 13 111, 76. ad div. II, 17. 
und dazu kamen noch die in ver Provinz felbft zu erhebenten Steuern, über 
deren richtige und yünftliche Ablieferung ver Quäſtor ebenio zu wachen batte 
wie über die Abgabe der Naruralleiflungen, f. oben ©. 146. Die geiummk 
G@innahme und Ausgabe hatte der Duäftor in feine Bücher genau einzutragen 
und daraus am Schluſſe feined Amtes die Rechnung au'izuflellen, was er in 
feinem und des Statthalters Namen that (ratıpnem ıcferre, quar.ioria ralie, 
Gic. Verr. 1, 13 f. 33 f. in Pis. 37. ad Att. VI, 7. ad dv. V,20. 11,17. 
Plut. Ti. Gracch. 6.). Die Rehnurgen wurden uriprünglid in Rom ger 
macht, fıtt lex Julia aber no in der Prosinz, wo zmei Abizriften zuräd 
blieben. Das Original fam nah Rom in dad Uerarium, f. oben ©. &. 
Der Ueberfhuß des baaren Geldes wurde natürlich zugleih mit an Daß Arra 
rium abgeliefert (in aerarium referre), @ic. ad div. II, 17. (Nebriqene fonnt 
die Rechnung in Rom fomohl von dem Statthalier ald von dem Quäfter abs 
gelegt werden, obwohl das Letztere dad Gewöh: lichere war, Cic. Verr. I, 39.) 
Außer dieien regelmäßigen Geihäft hatten die Quäſtoren auch allerlei Ani 
traͤde des Statihalter8 zu beforgen, etwa wie die Legaten. So z. W. fprader 
fie in befonvern Fällen Recht (iuris dictio mandata, Bd. IV. ©. 638.), Gic. 
dıv. 17. Verr. Il, 18. Euet. Caes. 7. Auch wurde der Quäflor von em 
abreijenden Statthalter als Stellvertreter zurückgelaſſen, Cic. ad div. 11,55. 
ad Aut. VI, 5.6. Das Verbhälmig zu iichen dem Quäſtor und feinen Grat: 
halter wurde als ein eigenthümlich inniges und heilige angeſehen, melde 
auch nah ver aufgelösten amlihen Verbindung foridauerte uno Weite zu 
gegenfeitigen Pietät verpflichtete, Cic. div. 14. 19. 19. 20. Verr. 4, 4. I, 
14. 15. p. Planc. 11. p. red. in sen. 14. ad div. Xflt, 10. 26. sd at. 
VI, 6. de or. Il, 47. 50. In Notbiällen wurden Quäſt. fogar pro prael. 
in tie Vrovinzen geihidt, |. oben S. 102 f.— Bon beionderer Wichrigfeit 
ift vie Quäſtur, obgleih fle die niederfie Stufe der Mugiftraturen mar (pri- 
mus magistratus, Cic. Verr. I, 16.), ftadtörechtli, inıofern die Dudferen 
nit allein während ihres Anmtejahres Einiritt in den Senat hatten, (ad 
ller. I, 32. Plut. Cat. min. 13. Lip. Dig. I, 13, 1, 3. quasi prımordium 
gerendorum honorum sententiaeque in senatu dicendar), fondern fle bileeten 
auch gleikjam die Pflanzſchule des Senats, indem die Cenſoren tie gemeirmen 
Duäftoren bei der lectio in den Senat aufzunehmen pflesten, Lis. XXIII. 23. 
Val. Var. 1, 2, 1., f. Senatus. — B. Erfordernijje zur Quäfur 
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wu Wahl Anfangs fonnten num. Batricier gewählt werben, bis hie Vle⸗ 
Seiler 333 d. St. gleiches Recht erhielten, deſſen fle ſich aber erſt 345 dv. @t. 
erfreuten, Liv. IV, 43. 84. vgl. Up. Dig. 1, 13, 1. ©. 3. Das geſetzliche 


Mer war das 27Re Jahr, f. Bo. IV. ©. 1434. u. F. Hofmann, d. röm, 


Eenet, Berlin 1847. ©. 174 ff. Falſchlich nehmen Wer, über die leges 
sunnies im Rhein. Mur. 1545. ©. 2:6 ff. u. Beder II, 2. ©. 25 ff vas 
SORe Jahr ale Normaljuhr an. Früber wurden zuweilen auch ältere Männer 
Quãſteren, Liv. 111, 25. Dion. VII, 77. In ver Kaiferzeit wid man öf ers 
ron ver gefeglihen Beſtimmung ab, Die Caſſ. XLVIN, 43. Lili, 23, ® 8 
bie Wahl ver Quaſt. betrifft fo murden fle wahrſcheinlich feit 307 d. @r. 
von den Irtbmicomitien ermäblt (Gic. ad div. VII, 30), und vorher felt 
Poplicola in ven Genturlatcomitien (Blut. Popl. 12.). Tacitus Ann. XI, 22. 
irrt gänzlid wenn er fagt die Quäſt. feien von den Königen und ſodann 
noch 63 Jahre von den Boff. ernannt worden, welche Zeit er mit dem Termine 
der Tribuewahl verwechſelt. Jun. Brachanus bei Ulp. Die. I, 13, 1. pr. 
u. Eyd. I, 24. dagegen fagte daß die Quäfteren fhon un’er den Königen von 
dem Belle (natürlib von ten Gurien) erwählt worden feien, eine Nachricht 
welde Aubino S 317 ff. u. Geib ©. 72. verwerien, Becker aber II, 2. ©. 341 f. 
#. 3, 1. ©. 3:8. mit Recht vertbeibigt, f. au Niebuhr I. S. 583. u. 
Mercklin, de Jun. Gracch. Il. p. 33 f. Die quäſtoriſchen Gomitien maren 
allemal die ledten der verihiedenen Wahlcomiiien. — C. Amtsantritt 
nad Rievderleaung. Wahricheinlih fiel uriprünglih der Amtswechiel 
ber Qusſtoren mit dem der Coſſ. und der andern Magiſtrate zuſammen. 
Als aber ver 1. Januar der Antrittetag der höheren Magiftraten murde Iegte 
man den Antritt der Quäſtoren auf die Nonen ded December. Echol. Gron. 

@ic. Verr. 1, 10. p. 395. Or., lex de XX quaest. bei Böttling XV Urf. 

ommfen ad leg. de scrib., Kil. 1943! p. 6. Beder S. 344 f. Unmittelbar 
nach dem Anrritt folgte die Roiung der prov. quaest., f. 06.6. 352.6. Mit 
Ablauf des Yahre& legten die Quäftoren ihr Amt nieder. — D. Infignien 
und Dienerfhaft. Die Quäſtoren ermangelien der Ehren ver höheren 
Masifiraten (obwohl fie auch einen Theil ver insignia befaßen, darım quae- 
storia insignia bei Tac. Ann. XI, 38. XVI, 33. Euer. Claud. 29.), und 
zaher kann Barro bei Gel. XII, 12. auch mit Recht fügen daß fie weder 
kictoren noch Biatoren hätten und darum dad Recht der prehensio nicht bes 
fügen. Diefe Aeuferung erleidet aber einige Beichränfungen, wenn wir auf 
die beſonderen Arten ter Quätoren bliden. Die quaest. urb. hatten aller» 
bings niemald Lıctoren, wohl aber Viaroren, wie ſich nicht blos and ver 
lex de serib. oter de XX quaest., fondern uud aus mehreren Inichriften 
ergibt, f. viator, und e8 bat daher Beder S 353 ff., um dieien fcheinbaren 
Eivreripruch zwiſchen Varro und ver nen. lex zu löſen, dad Befeg mir Un⸗ 
recht in eine viel ipätere Zeit, nämlich unter ven Kaiſer Claudius verfept. 
Alle andern Duäftoren aber außer den ſtädtiſchen harten feine Viatoren. 
Dagegen hatten die Provi zialquäfloren Lictoren mit Fasces, und zwar wohl 
nur dann wenn fie bei qewiſſen Geichäften und Aufträgen die Gtelle des 
Gtatthalterd vertraten, Gic. p. Planc. 41. Verr. 11, 4. Ale Quäfloren 
hatten aber scribse und praecones zu ihren Dienften, f. beide Artt. Bon 
vorzůglicher Wichtiakeit waren die scribae für dad Rechnungsweſen, zumal 
da Die neuen Quäſtoren diefer Geſchäfte noch u kundig waren und von ven 
seribae ſich Auskunft ertheilen ließen, Blut. Cat. min. 16. Auch die tei- 
buni aerani fanden ihnen zur Geite, ſ. d. Art. , 

118. Die Quäftoren unter den Kaiſern. Die Quãſtur dauerte 
noch als unterſte Magiſtratur fort (Tac. Ann. XII. 29.) bis in die ſpäteſte 
Beit (Cod. Th. VI, 4, 1.), und die gemähleen Quäftoren losten nod immer 
um die Provinzen, f. unten, Dio Gafl. Lil, 23. 2) Die quaest. urbesi 
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verloren den wichtigſten Theil ihres Geſchäftsbereichs, nämlich die Oberaufficht 
über das Nerarium, welded Cäſar beiondern praefect. aerar_ übertrug, f. 
oben ©. 9. u. Bd. J. 6.174. Nur vorübergebend erlangten fie durch Clau⸗ 
dius ihre alte Befugniß zurück, und auf diefe Zeit bericht fi vie Inicrift 
bei Orelli 3150. qu. ab aerario u. Xac. Ann. XIII, 28. @emöhnlid, heißen 
fie qu. urbani (Drei 2274. 3659.), und ihre Zahl mar größer ale vorher, 
da, wie Dio Caſſ. XLVIII. 43. fagt, jerer ter beiden Eoff. zwei Quäfteren 
zu feiner Hilfe erhielt (um Aufträge zu übernehmen, z. B. Iac. Ann. XVi, 
84. Die Caſſ. LVIH, 4.). Die Rävtiiken Quäſtoren hatten nur die Ber 
mwahrung ter Srons. in dem Aerarium (Dio Eaff. LIV, 36. Tac. Ann. Ill, 
51.) und tie Auffibt über den Straßenbau (Suet. Claud. 24.). Bine große 
Veränderung bewirfte Claudius, indem er den Quäſtoren dad Aerarium zw 
rückgab ıf. 06.) und ibr Amt auf drei Jahre ausdehnte. Statt des Srraßen 
baues verpflichtete er fie zur Feier von Gladiatorenipielen, Tac. Ann. XI, 2. 
XII, 5. Suet. Claud. 24. val. Euet. Dom. 4. Lampr. Sev. Al. 43. Cell. 
Th. VI, 4, 1. Die alten italiihen Duäftoren (f. Nr. 1.) hob Claudius auf, 
Dio Caſſ. LX, 24. LV, 4. b) Die Provinzialquäſtoren blieben in ofen 
Volke- oder Senatäprovinzen, wo fle die Leitung der Binanzen beßielten, 
68 fie durch die Faiferlichen Procuratoren und Nationales erfeßt wurden 
ac. Ann. X, 21. Suet. Vesp. 2. Drelli 5046. Ann. dell’ inst. di e. 
arch. XIV, 1842. p. 152. Mehrmals nahm man diefe Cuafloren aus tea 
gewejenen ſtädtiſchen Duäft., Dio Caſſ. LI, 28. vgl. 14. c) Wichtige 
war eine dritte neu gebildete Art, nämlich die Eaiierliden Quäſtoren, quaest 
Caesaris (Plin. ep. VIE, 16.), qu. principis (Tac. Ann. XV, 27.) em 
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qu. «andidati principis (Dreſſi 133. 1130 f. 3151. 3159. 3162. Maffti, 


Mus. Veron. p. 252, 3. Suet. Claud. 40.), welche nicht durch das Lei 
diefen Plag erhielten fontern durd die Wahl des Kaiſers, Ulp. Die. 1,3. 
1.6.2.4. Sie genoflen ein größered Anſehen al8 die andern und hatten ge 
wijfermaßen die zuneficherte Exſpectanz auf bald zu erlangende höhere Würde 
(f. 3. B. Lampr. Sev. Al. 43.), worauf au der Name candid. hinreute. 
Eie murden immer mehr Failerlide Hofbeanten und hatten als regelmäpiae 
Geſchäft die Verordnungen des Kaiferd (orationes, f. Bd. V. S. 962, 
epistolae etc.) im Senat vorzulefen, was ſchon Augufus eingeführt hatte, 
Euet. Oci. 69. ©. ferner Suet. Tib. 6. Ner. 15. Dio Euff. LIV, 3. 
LX. 2. LXXVIIL, 16. Tac. Ann. XVI, 27. Epyart. Hadr. 3. Eyd. de mag. 
1. 24. 28. Ulp. Dig. 1. 1. J. F. Mager, de candidatis princ., Lips. 1733. 
Aus diefen Duäfloren giengen die qu. sacri palatii bevor, f. ©. 358, — 
Literatur (fall nur die republifan. Quäſtur bebandelud): A. Ledlame 
(pr. Perizon.) de ord. et senat. Rom. mag., Franeq. 1658, c. 3. u. Dr 
nrichs ıhes. diss. II, 2. p. 163—174. Ferrat. epist. II, 12. Spanhem. de 
usu et pr. n. X, 3. Tom. Il. p. 159—167. &. Reuſch, de pop. Rem. 
quaestor. ac potiss. aerar., Helmstadt. 1725. Beaufort, la rep. rom. IN. 
c.8. Raſche, lex. rei num. IV, 1. h. v. (auf Münzen jehr felten). Grenze, 
röm. Antig. S. 219— 227. 277 ff. Göttling, röm. Staatöverf. S. 2771. 
320 f. Rubino, Unterſuch. über röm. Berf. I. S. 315331. 8. Merdlia, 
de Junio Gracchano, Dorpat 1840 f. II. p. 4—15. W. A. Beder, röm 
Alterıh. 11, 2. ©. 327— 353. ©. Döllen, de qvaestoribus Rom., Berl. 1837. 

Qvaestor alimentarius, Berwalter der großen Verpfiegungsan 
ftalten, f. tabula alimentaria u. ®b. I. ©. 371. 

Qvaestor collegii, der Caſſeführer «einer Körrerfchaft, ſ. Bp. 1. 
©. 496. u. Avellino, bull. Napol. Nr. 48. Eogar in Sklavencollegien waren 
dergleichen quaest., Orelli 2977. 2363 ff. 

Qvaestor municip. over colon. Kick der fläntiihe Steuer⸗ und 
Gaffebeamte, nicht etwa der höchſte Magiflratus, f. Bo. IV. ©. 1442. Er 
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wire "and qu. e nublicae oder arcae publicae genannt, Drei 62. 
Kai f. 39656, 3988. 3990. 5005. _ 

Qvaeostor parricidii hieß in ber Königäzeit ber über parricidium 
o wie über jeden andern Mord entſcheidende Ricter, f. Br. V. ©. 1183. 
Bauf. Diac. p. 221. M.: parrici quaest. appeilabantur qui solebant creari 
'assa rerum capitalium quaerendarum. Pomp. Dig. I, 2, 2.6.32.: quaest. 
senstituebantur a populo qui Capitalıbus rebus praeessent, hi appellaban- 
me quae-t. parricid., quorum etiam meminit lex XII tab. Ebenſo 2yp. de 
mag. I, 26. vgl. Liv. II, 44. Sie waren alſo die älteſten Blutrichter, welche 
atweber ein ſlehendes Gericht bildeten und. regelmäßige Beamte waren (ie 
5 8. Köflin, die perduellio, Tübingen 1841. ©. 103. 112, u. I. Ru⸗ 
bins, Unterſuch. über röm. Verf. I. ©. 315 ff. 325.; fle weidden nur in 
Berichung auf den Namen ab, indem file die alten Duäftoren als fichende 
Nichter anerkennen, aber den Namen qu. parric. auf die fpätern vom Bolfe 
sach den All Tafeln beaufiragten commiffarifchen Richter übertragen: Walter, 
om. Rechtägeſch. J. S. 21. Beder, röm. Alterth. II, 2. S. 830 f.) oder 
Br jeden sinzelnen Ball befonderd ernannt wurden (fo Beaufort, la r6p. rom. 
IV, 8. Geib ©. 53 ff.). Das Erfte hat mehr Wahrſcheinlichkeit; allein bei 
ver Mangelbaftigfeit der Quellen ift es nicht mit Sicherheit zu beweifen, und 
er Ausdruck solebant bei Paul. fcheint mehr anzudeuten daß fie für jenen 
Ball eingefegt wurden, obwohl darauf nicht viel zu geben ift, weil eine Ver⸗ 
wedBlung der ſpäteren für einzelne Commiſſionen beftimmten Quäfltoren mit 
ven alıen fiehenden Quäſtoren fehr nabe lag. Wine Ipentität aber vieler 
ypäteın außerordentlichen Duäfloren oder Quäfltoren (f. oben quaesitor) mit 
MR quaest. parric. ift nicht zuzugeben, obwohl fie früher ziemlich allgemein 
mgenommen wurbe (Grucch. de comit. I, 2. Sigon. de iudic. Il, 4. Hoto⸗- 
nann de magistr. v. d. Hoop, de iis qui anliq. apud Rom. de crim.. iud. 
Deinece. synt. IV, 18, 12. Geib ©. 55 ff. ©. dagegen Schmiedicke, hist... 
yroc. crim. p. 125. Köfllin, perd. S. 113 ff.). Die uralten quaest. par- 
icid. waren nänlich vie regelmäßigen Blutriter fo lange das Volk noch 
nſicht richtete, die ſpätern quaest. aber bildeten eine Ausnahme von dem 
egelmößigen Berfahren ver Volkegerichte. Daher fcheint vielmehr ein Zus 
amsmenbang zwiichen ven alten quaest parricid. und den fpätern quaest. 
erarii angenommen werden zu müſſen, f. oben ©. 352. Bon den duumviri 
verduell. (Bd. V. S. 1326f.) maren die quaest. parr. durchaus verfchieren, 
. Zadarid, Sulla I. ©. 145. Rubino I. ©. 310 ff. Beder II, 2. S. 3297. 
törlin, perduell. ©. 106 ff. Walter I. S. 21. Für gleichbeveutend wurden 
te fälſchlich gehalten von Schmiedicke p. 19. Wahamuth, röm. Geld. 
B. 214 f. Hüllmann, Grundverf. S. 143 f. Niebubr, Voriräge über röm. 
Bei. von 3dler, 1,©.327. W. C. K. Everifen de Ionge, de delict. conira 
omp., Trai. 1845. I. p. 81. Die qu. parr. waren lärgft verſchollen als 
0 immer Ilviri perd. gewählt werden Eonnten. Auch hätte die Verſchieden⸗ 
wit der beiden Verbrechen parricidium und perduellio vor einer Verwirrung 
er- beiden Richterarten bewahren folen. Was die amtlibe Wirkſamkeit der 
ju. parr. betrifft fo waren fie urfprünglich wirkliche Griminaltichter, wie 
Yeib ©. 51 fi. trefilih gegen diejenigen bewieſen hat welche annehmen daß 
le darauf befhränft geweien ſeien die Schuldigen zur Haft zu bringen, vie 
zeweiſe zu fammeln und dadurch vie Beflrafung vor Gericht zu bewirken; 
» Zahariä, Sulla 11. S. 147. Rubino, Unterfud. I. ©. 315. 322. 325. 
könlin, perd. ©. 109 ff. Walter, Rechtégeſch. I. ©. 64. 11. ©. 459. 478. 
line DBeränverung trat allerdings ſogleich nah Vertreibung ber Könige ein, 
enn da nun das Bolf die einzige Criminalbehörde bilvere fo ſanken die qu. 
arr. von Richtern zu Anflügern herab, als welche fie mehrmals erwähnt 
erden, Cic. de rep. Il, 35. Liv. 11, 41. IH, 24 f. Dion. VII, 77. Barıe 
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Giltigkeit. Dur die Iuriften bildete ſich das Geſetz daß ie lieblos Ueber⸗ 
gangenen (nach Analegie der lex Falcidia, j. Bd. IV. ©. 972.) ein Bierel 
der Eumme verlangen fonnten melde fie ohne Teflament eıhalten Haben 
würden (der fogen. Pflihtiheil der Notherben), Plin. Ep. V, 1. Duell: 
Paul. ‘IV, 5. Inst. II, 18. Dig. V,2. Cod. III, 28. Cod. Theod. MH, 19. 
Nov. 18, c. 1. 115, c. 3—5. Kiterat.: 3. Rävard de auct. prud. c. 12. 
J. Fineſtres praelectt. Cervarienses. Cervar. Lacet. 1752. p. 1—164. &. Sic 
cama de iud. Crir. c. 6. mit Zeyernidd Anm. A. Scultiing de test. rer 
ciss. ad Val. Max. VII, 7. Lugd. B. 1738. u. comm. acad. I. p. 2:5— 
298. Mehrere Monogr. de quer. inoff. von S. P. Gaſſer, Hal. 1739,, 
von C. Losard (oder Volard), Dresd. 1762., von I. C. Woltär, Hal. 1778., 
von I. C. Rodbertus, Gotting. 1*02., ron C. U. C. Klenze, Berol. 1820. 
Hautold de diflerentiis inter test. null. et inoff. (1734.) in opusc. ed. 
Wenck I. p. 1-52. ®. Brande, dad Recht d. Notherben. Göttinq. I831. 
Bluntſchli, Erbfolge gegen den legten Willen. Mein, röm. Priv... S.389F. 
Böihen, Vorlef. üb. d. Civ. Recht. Götting. 1839. UI, 2. ©. 249—279. 
Walter, R.Geſch. II. S. 269 f. [R.] 

@Qverölus, |. Bd. V. ©. 1737. 

Q@verqverni, |. QOvarquerni. 

Qvergqvetulanae virae, nad Felt. s. v. Veſchützerinnen des inrer 
halb ver VBorta Duerquetularia befinplihen Eichenhaines (zmiihen dem Gö- 
lius, der früher Querquetulanus hieß, f. Bd. II. ©. 43., und dem @3quls 
lin) oder des grünenven (virescentis) Eichenwaldes. Richtiger iſt vira — 
Minnin, virago; eine ſolche des Männerumgangs ſich enihaltende Jungfrau, 
saza (Beft. 1. ı., nach d. Gonj. des Nuguft.), ift eine weiffagende, eine 
Nymphe oder Sibylle, wie die Mefitis (ij. d. A.). Ein sacelium Larum 
Querquetulanum befand ſich nah Varro V, 15. (p. 54. Spengel) af 
den Esquilien. Bol. Plin. H. N. XVI, 10. Servo. zu Virg. Aea. Al, 
468. | Scheiffele. 

Q@vergvetulani (Plin. III, 5,9. Kopzorrviaror, Dion. Hal. V, 61.), 
Benrchner eines ſchon zu Plinius' Zeiten verihmundenen Ortes in Xarium. [F.' 

Gries, hatte ein Heiligthum an der lavicanıjken Straße vor Rom, 
Ziv. IV, 41. Sie genoß nah Uuguft. (de C. D. IV, 16.) Feine öffenılide 
Verehrung, wohl als fremver Eule (Ambrofb, Sturien S. 190.). Wen 
Auguſt. 1. 1. ihr eine aedes vor dem collin. Ihore anmeidt fo If dieß ent- 
merer ein Irrthum, da eine fo untergeordnete Gottheit ſchwerlich zwei Kur 
pellen hatte, over es gehört I.gtere der Feſſonia zu, von welcher Auguft. 1.1. 
21. ſagt: invocanda propler fessos Diva Fessonia. Duied ſelbſt bezicht fd 
entweder auf Tod und linterwelt, wie denn Orcus den Beinamen Üuietalis 
hatte (Feſt. Fr. L. XVI.), oder diente ihre Kapelle einfah zum Audruben 
(Hartung, R. d. R. II. ©. 256.). [ Scheiffele.] 

@vietur, f. Lusii. 

QGvinarius, betrug die Hälfte eined Denard ober I Affe und murde 
daher mir der Ziffer V begeichner, wodurch fein Verhältniß ſowohl zum 3 
ala zum Denar, welcher die Ziffer X trug, audgenrüdt wurde (Plin. B. N. 
XXXIII, 3.: placuit denarium pro decem libris aeris, quinarıum pro quia- 
que; sestertium pro dipondio ac semisse). Nur auf wenigen Quiraren, 
J. B. der gens Egnatuleia, findet ih Q zu Bereihnung des Werthes. Die 
äl eften Quinare tiagen denfelben Typus wie die Denare, den mit dem Flügel⸗ 
beim verjekenen Kopf der Pallas einerjeitd, andererfeits die beiven Dioe kurca 
zu Pferde mit der Inſchrift ROMA. Cpäter wurde die Victoria bald im 
ſtehender, bald in figender Etelung ver Haupttypus des Quinarius, und 
blichb «8 auch bis zur Zeit des Auguſtus. Nur wenige Quinare, nämlig 
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welihhe die Namen Cordius, Metlius, Papius und Sestius tragen, pei 
den vorherbefäriebenen abweichende Iorın, Echkhel BD. N. V. p. Ay 
dem Inpus ver Victoria wurde Der Quinariks auch Viclorietus ges 
Bel. Voluf. Mäcten’S Angabe: Viotoristus nuric tantundem valet 
quinarius olim, ao peregrinus numsus locö Mercis, ul nu 
sehma et drechma, kabebatur. Denärius prime heute deoom valid: _ 
et nomen traxit. Quinarids dimidium eiug, i, €. quinquo Usses, 
e vocatur. Nunc denarius sedetim, vicloriatus € quinarius aste 
. ic. pro Font. 5. Bgl. 5. Art. Victotlätus. {W. Koher.) 
rimsäitix, mertoymor, 5 uncias vdet °/,, des Pfunbes (Hordt: Ara 
p. 3%2.), warse ald Münze autgeprägt, wie mehrere mit 5 globuli begeich⸗ 
nete Gıäde wen Hatria, fowie mehrere zötm. Münzen welche jene 5 Hlobull 
md bie Zafchrift ROMA tragen, bereiſen. Der Quineunx won Hani⸗ Megt 
424 Bar. Gran, oder 8 Unzen '), Drachme heutiges rom. Gewicht, wer 
von Mom 8 linzen 1 Oradme. Böckh, metrol. Umerf. S. 375 ff. Der röm. 
Quincunꝝ führte als Aypus einerfeits den lorbeerbefrä: ten Kopf Des elle, 
andererſeits die Dioskuren zu Vierte, baneben 5 glohbuli mıy die Iafılit 
ROMA. Der Quincunx ven Hatria wer, mie Belaba angibt, Mir einen 
weibligen Kopfe mit einer fhnedenförmigen Verbüfiung des Hinterkerfes 
einerjeite, andererſeus mit Tem Begafus bezeichnet. — 2) Ws Mash = BE 
cyatıl aner '/, sertarius weniger 1 oyalhus geſetzt, Mat. 5, 28. RI, 86.75 
quincenx iogeri == °/,, eined iugerum, Gohm. V, 1,; quincunt hevoditau 
— 9, einer Erbjchaft, Plin. VIE, 11. |W. Koner.] - 
3) U-utae quincances, f. Bd. HI. ©. 453. Perf. V, 149. Dig. XLVE 
p. 356. — 4) gqeinc. die Birthbröngene 
Ordaung der Baumpflanzung, melde mit ber ſchriftlichen Bezeicnung von 
) Unzen Achnlichkeit hat. Duintif. VIE, 8, 9. Gic. sem, 17. Golum. IH, 
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ı 39. Gl. B. g. VH, 78. Im derſelben Weiſe waren die hastäti, prihtipes: 
und triarıl in ver roͤm. Schlachtordimg aufgefictk, |. Be.IV. 6.360. M.] 
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@rinda, |. Anazarhus. 

@rindecimvirt, 1) sacroram ober saeris faciandis warten ein Pricftets 
collegium welches die finylliniihen Bücher auslegie (Kbros imspioere,- adiro, 
Xio. Xi, 23. V, 13. — versuum Sibyll. imerpreies, &ie. de div: 1, 2, 
Lilo. X,8 eto.). Anfungs waren ed nur 2, f. Bo. II. ©. 874., Varauf 10; 
f. ®». II. ©. 1284., endlich 15, f. Bo. H. ©. 1156. Br. IV. GS. 967 fi 
u. Oreſli 1100. 2263 f. 2351. 238. 2440. Gpäter waren «6 noch mehe, 
aber vie Zahl AVvirk blieb befichen. Ger. ad Virg. Aen. VE, 78. Sorat. 
earm. sa0e. 70. Tac. Ann VI, 12. Gell. I, 12. ©. Gior disq. oaluniitiaus 
relig. ex-iheologia civ. Rom. vet. illustr. sistems. Haun. 1785. p. $68-=“ 
191. D. Ruhnten loct. acad. in antig. Rom. ed. Eichsted. Jen. 182%. 
VI. p. 11 1f. — 2) agris dandis ser dividundis, die zu Ankegeng Arten 
Gofonie oder zu Aedervertheilimg in der lex agraria verorännten Gommifjäee, 
Sin. H. N. VII, 43. Gewöhnlicher waren Iiviri, Vviri u. f. w., f. Bo. IE. 
©. 313. u. 0b. Publicus ager. — 3) XVviri als Prieſtercollegium, nament⸗ 
lich wer magna mater Idaea, Oreli 2323. 2332 f. 2108|. Auch die Fla- 
visles bildeten ein ſolches Kollegium, Dreli 23:39. |R.] 

@rinsqvatrus (— alres, — atriae, — atris), ein Feſt der Minerva 
welches die Hömer im März (Q. mwiores) und im Juni (Q. stintesculas) 
feierien. Varro's (L. L. VI, 3. p. 55.) Ableitung des Namend, die fpäter 

in angenommen wurde (f. D. Müller, Etr. 11. 49.), das fünftägige 

Beh fei durch falſche Audlegung der etrusf. Endung — alrus, welche nur den 

eimzelneri Tag (io sexatrus ver ſechtte Tag nach den SduS) bezeichne, entkae 

ven und fo, flatt einen, fünf Tage lang gefeiert worten, womit auch Beh. 

s. v. Quinquatrus (quod post diem quiulam Iduum est * „die Sonne) 
v 


)  &verölas — Gvinarius 


tigkeit. Durch die Juriſten bildete fi das Geſetz daß bie lieblos Ueber⸗ 
genen (nah Analegie der lex Falcidia, j. Bd. IV. ©. 972.) ein Viertel 

Summe verlangen fonnten welche fie ohne Teſtament erhalten Haben 
rden (der fogen. Pflichtiheil ver Notherben), Plin. Ep. V, 1. Quellen: 
ul. IV, 5. Inst. II, 18. Dig. V, 2. Cod. III, 28. Cod. Theod. I, 19. 
. 18, c. 1. 115, ce. 3-5. Literat.: 3. Rävard de auct. prud. c. 12. 
Fineſtres praelectt. Cervarienses. Cervar. Lacet. 1752. p. 1—164. ©. Sie» 
a de iud. Crir. c. 6. mit Zepernicks Anm. A. Sculiing de test. res- 
. ad Val. Max. VII, 7. Lugd. B. 1738. u. comm. acad. I. p. 2.5 — 
. Mehrere Monogr. de quer. inoff. von ©. ®B. Gaſſer, Hal. 1739., 
®. Losurd (over Volard), Dresd. 1762., ron J. C. Woltär, Hal. 1778., 

3. C. Rorbertuß, Gotling. 1*02., ron C. N. €. Kleuze, Berol. 1820. 
ıtold de differentiis inter test. null. et inofl. (1794.) in opuse. ed. 
nck I. p. 1-52. W. France, dad Recht d. Notherben. Göttinq. 1831. 
intſchli, Erbiolge gegen den legten Willen. Mein, röm. Priv. R. &. 389 ff. 
hen, Vorleſ. üb. d. Civ. Recht. Götting. 1839. 11, 2. ©. 248 -279. 
Iter, R.Geſch. II. S. 269 f. [R.] 

Qverölus, |. Bd. V. ©. 1737. 

@Qverqverni, |. Qvarquerni. 

@vergqvetulanae virae, nad Felt. s. v. Beichügerinnen des inner⸗ 
ver Vorta Duerquetularia befinvlihen Eichenhaines (zwiſchen dem Cö⸗ 
, der früher Querquetulanus bieß, f. Bd. II. S. 43., und dem Esqui⸗ 
) oder des grünenven (virescentis) Eichenwaldes. Richtiger iſt vira — 
nnin, virago; eine jolche ded Männerumgangs fih enıhaltende Jungfrau, 
a (Bet. 1. 1., nah d. Conf. des Auguſt.), ift eine meiffagenve, eine 
mphe oder Sibylle, wie die Mefitis (f. dv. A.). Ein sacelium Larum 
rquetulanum befund fih nah Varro V, 15. (p. 54. Spengel) auf 

Esquilien. Vgl. Plin. H. N. XVI, 10. Serv. zu Pirg. Aen. A, 
. | Scheiffele. } 

Qvergqvetulani (Plin. III, 5,9. Kopzorrviaroı, Dion. Hal. V, 61.), 
rohner eines ſchon zu Plinius' Zeiten verſchwundenen Ortes in Latium. [F.] 

@ries, hatte ein Heiligthum an der lavicaniſchen Straße vor Mom, 
Av, 41. Sie genoß nah Auguſt. (de C. D. IV, 16.) feine öffenılide 
chrung, wohl ald fremder Cult (Ambrofb, Sturien S. 1W.). Wenn 
juſt. 1. 1. ihr eine aedes ror den collin. Thore anmeitt fo iſt dieß ent- 
er ein Irrthum, da eine fo untergeordnete Gottheit jchwerlih zwei Kür 
en hatte, over es gehört litztere der Feſſonia zu, von welcher Augufl. 1.1. 

fügt: invocanda propter fessos Diva Fessonia. Quies felbft bezieht ſich 
veder auf Tod und Iinterwelt, wie denn Orcus den Beinamen Quietalis 
te (Beft. Fr. L. XVI.), oder diente ihre Kapelle einfah zum Ausruhen 
rung, R. d. R. II. ©. 256.). [ Scheiffele.] 

@Qvietur, ſ. Lusii. 

Qrvinsrius, betrug bie Hälfte eined Denard oder 5 Affe und murbe 
er mit der Ziffer V bezeichner, worurd fein Verhältniß fomohl zum As 
zum Denar, welder die Ziffer X trug, audgenrüdt wurde (Plin. H. N. 
XIII, 3.: placuit denarium pro decem libris aeris, quinarıum pro quin- 
; sestertium pro dipondio ac semisse). Nur auf wenigen Duinaren, 
3. der gens Egnatuleia, finder fih Q zu Bezeichnung des Werthes. Die 
ften Quinare tragen denfelben Typus wie die Denare, den mit dem Flügel⸗ 
n verjebenen Kopf der Pallas einerjeind, andererfeitd die beiven Dioe kuren 
Pferde mit der Infhrift ROMA. Später wurde die Nictoria bald in 
ender, bald in figenver Stellung ver Haupttypus des Quinarius, und 
6 es auch bis zus Zeit des Auguftus. Nur wenige Duinare, nämlid 


Gvinennz. o- Qrintvatrus de 


bie welche vie Namen Cord:us, Mettius, Papius und Sestius tragen, hrigen 
von den vorherbeſchriebenen abweichende Typen, Echhel D. N. V. p. 20 €; 
Ma dem Typus ter Nicteria wurde der Quiparius auch Viclorietus ge» 
naunt. Dal. Voluf. Maͤcian's Angabe: Violoristus nunc tantundem valet 
: quamtem quinarius olim, ao peregrinus nummsus locö fhercis, ul nuwe 
tetradıachma et drachma, habebatur. Denärius prime Asats deoem valß: 
bat, unde et riomen traxit. Quinarius dimidium eius, i. €. quinquo &sses, 
unde et ipse vocatur. Nunc densrius sedetim, vittoriatus et quinarius osto 
asses ralet. Gic. pro Font. d. Bgl. b. Art. Victotlätus. IW. Kober.) 
Qrineuiux, mertaıynor, S uncias vdet |/,, des Pfunbes (Gordt. Ara 


p. 327.), wurde als Münze ausgeprägt, wie mehrere mit 5 globuli bezeich⸗ 


nete Siücke von Hatria, ſowie mehrere ıdın. Münzen welche jene 5 Globuli 
mad die Inichrift ROMA tragen, bemeiien. Der Duinsunz won Sätria Megt 
4% Bar. Gran, oder 8 Unzen!/ Drachme Heutiged roͤm. Geht, der 
son Rom 8 Unzen 1 Drachme. Böckh, metrol. Unerf. ©. 375 ff. Der röm. 
Duincunr führte als Typus einerfeitd den Iorbeerbefrä: ten Auyf des Welle, 
andererfeitd die Dioskuren zu VPferde, baneben 5 globuli nv die Iatı lt 
ROMA. Der Quincunx ven Hatria mar, wie Zelada angibt, Mir einem 
weibligen Kopfe mit einer ſchneckenſörmigen Verhütung des Kinterlagfed 
einerfeitd, andererfeits mit dem Begafus bezeichnet. == 2) Als Mash = 5 
cyatlıd over '/, sextarius weniger 1 oyathus geſetzt, Mart. 5, 28. MI, 86.5 
quincanz iogeri — °/,, eined iugerum, Golum. V, 1.; qumcumt heveditalt 
— ®/,, einer Erbſichaft, Plin. VIE, 11. |W. Koner.] - 

3) U.utae quincunces, f. Bd. HI. ©. 453. Verf. V, 149. Dig. XLVE; 
3, 202. Giorn. Arcad. XXVIII. p. 356. — 4) quihc. die dutchbrochene 
Dıbmung der Baumpflanzung, melde mit ver ſchriftlichen Bezeichnung von 
8 Unzen Uchnlichfeit bat. Duintif. VI, 8, 9. Gic. sem, 17. Golum. IH, 
19. Gi. B. g. Y, 78. Im derſelben Weiſe waren die hastäti, prindipes 
und Iriaril in der rim. Schlachtorummg aufgefletk, ſ. Be. IV. 6.0. M.)] 

@vimda, |. Anozarbus, 

@rindecimviri, 1) sacroram over saeris faciandis waren ein Prieflers 
collegium welches vie fibylliniihen Bücher auslegie (Kbros imspioere," adire, 
tio. It, 23. V, 13. — versuum Sibyll. imerpretes, &ie: de d@iv. B, 2, 
Lion. X,8 etc.). Anfungs waren ed nur 2, f. Bo. IE. ©. 874., Varauf 10, 
f. 8». II. ©. 1284., endlich 15, f. Bo. I. ©. 1156. Br. IV. G. 967 fi 
». Drei 1100. 2263 f. 2351. 238%. 2440. Gräter waren «6 noch mebe, 
aber Die Zahl AVviri blieb beſtehen. Serv. ad Virg. Aen. VE, 78. Sorat. 
earm.:saec. 70. Zac. Ann VI, 12. Gel. I, 12. ©. Gior disq. onluniieiaus 
relig. ex iheologia civ. Rom. vet. illustr. sistms. Haun. 1785. p. j68-= 
191. D. Ruhnken lect. acad. in antig. Rom. ed. Eichsted. Jen. 1822, 
Ve. p. 11 ff. — 2) agris dandis wer dividundis, die zu Anlegeng eines 
Gofonie over zu Aedervertheilumg in der lex agraria veroränten Gommifiäre, 
Btin. H.N. VII, 43. Gewöhnlicher waren IHlviri, Vviri u. ſ. w., f. Bo. IE. 
©. 514. u 0b. Publicus ager. — 3) XVriri ald Prieſtercollegum, nament⸗ 


lich ver magna mater Idaea, Orelli 2323. 2332 f. 2108. Auch die Fla- 


visles bildeten ein ſolches Kollegium, Dreli 23:9. 

@vinqvatrus (— alres, — atriae, — atris), ein Feft der Minerva 
welches die Römer im März (Q. wwiores) und im Juni (Q. mintssculse} 
feierien. Varro's (L. L. VI, 3. p. 55.) Ableitung des Namens, die fpäter 
allgemein angenommen wurde (f. D. Müller, Gtr. II. 49.), das fünftägige 
Seht ſei durch falſche Audlegung der etrußf. Endung — alrus, welde nur den 
einzelner Tag (io sexatrus ver ſechste Tag nach den JduS) bezeichne, entſtan- 
den und fo, flat einen, fünf Tage lang gefeiert worten, womit aud Bell. 
s. v. Quinquatrus (quod post diem quiulum bduum est 8 den fertus) 
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übereinflimmt, Hat nur beringte Weweisfraft, ba e8 auffallend märe wen 
röm. Prieſter ein von Balerii over Tusculum abſtammendes Wort falih vers 
ſtanden und angemender hätten. Vielmehr fagt Ovid ı Fast.-111, 809 f.) richtig: 
sacra Mnervae a iunclis quinque dıebus nomina habent. Vgl. Servo. ad 
Virg. G-org. I, 277. Vielleicht daß rie Eübnung der um die Frühlings» 
Tags und Nachtgleiche ihre Blige werfenden Göttin (Serv. ad Virg. Aen. 
XI 25%. u. die Ausll. zu 1, 42. Ebel D. N. V. I, 1. 235.) mit der Zeit 
des, Feſtes in Beziehung flebt. Die Q. maiores dauerien fünf Tage, vom 
19. bis 23. März, Gic. ad Att. IX, 12. Euet. Aug. c. ꝰ1. Drid J. 
beſchreibt fie alio: Am eriten Tage wird der Geburtetag der Göttin gefeiert, 
wahrſch. weil am 19. März ver Tempel der von Falerii nah Einnahme 
dieier Stadt durch Camillas nah Rom gebrachten (captae. |. Shwend, Myth. 
dv. Röm. &.50.) Minerva auf dem cöliihen Hügel (v. 835.5 Beft. fr. 1. XYE. 
verwechielt dieſen Tempel mit dem auf dem aventin. Hügel, der am 1°. Juui 
tingemeibt wurde, Ovid Fast. VI, 728., und viel älıer warı feine Weihe 
erhielt. An tiefem Tage it Waffenruhe, und ihr Opfer unbintig (v. S11.); 
es beſteht aus Kuchen von Del, Honig und Korn ODoid Trist. III. 1%, 17. 
iv, 10, 12.); denn file wird als Göttin der Weisheit, der Künfle (Bo. V. 
©. 47. unt.?, ald Schüßerin ded Lernens (Minerva, Wortableitung ſ. Bo. V. 
S. 49.56.) ſowohl von der Jugend, weldhe Schulferien ha:te (Hor. Ep'st. 
Il, 2, 197. Plin. H. N. XAXV, 11.) und ihren Lehrern das Schulgelo, 
M nerval (Varr. r. r. 111, 2.), brachte (Dvid Fast. Ill, 829 f.,*, ale auch 
von Gewerbeleuten (daher nah dem Kal. Praen. ald opificum dies bezeig- 
netz nämlib von Spinnerinnen, vgl. Br. V. ©. 38. — Wollurkeit u. a. 
weiblihe Künſte im beſonderen Schutze der Götiin, Ovid I. I. — Wulfern, 
Färbern, Echuftern, Zimmerleuten), Künſtlern, Belebrien (Malern, Bilchauern, 
Aerzten — ein Tempel ver Minerva Medica in der dien Negion nah Kict. 
— Lehrern, Digtern, v. 817—531.), welche heute um den Delzweig wett 
eiferten, gefeiert; Juv. X, 115 ff. Und nicht nur Kinder und Jünglinge, fonrern 
aud ältere Verfonen feierten dieſe Tage mit heiteren Spielen; Euet. Aug. 2. 
Beſondens feſtlich begieng Domitian den Tag, weil er fih für einen Sohn 
ber Minerva auzgab; Suet. Dom. 4. Am zeiten, dritten und vierten Tage 
muden Gladiatorenſpiele geholten, Ovid 1. 1. 813 f. Trist. III, 12, 1% f., 
was, weil unter den Königen Gladiatorenkämpfe noch nit eingeführt waren 
(ſ. Bod. MI. ©. 860.), für ſpätere Einſetzung des Feſtes ſpricht (vielleicht 
eben von Camillus an), oder ſür eine Verlängerung deflelben von einem auf 
fünf Tage. Jedenfalls aber gehörte das Zechterfpiel durchaus zum Charakter 
der Mineıva, denn fie iſt nicht nur Friedens⸗ ſondern auch Kriegsgönin, und 
in beiderlei Beziehungen ift fle Custos Urbis (49,77 nuAsoöyng), ald melde 
befond. Cicero fie durch eine Bildſäule ehrte, melde, als ein Sturmn ind fie 
geftünzt hatte, der Eenat eben am 19. März (43 v. Chr.) wmieder aufricten 
ließ; ad Au. VIE, 3. N. D. 111, 21. ad Div. All, 25. Der fünfıe Tag 
hieß Tubilustrium, f. d. Art. Die Quing. minores oder minusculse (f. eh. 
s. v. minusculae) wurden nach Varro L. L. VI, 56. Speng. die Juniae Idus 
genannt a sim-Liudine maiorum (tenn fie wurten richt 9, fondern nur 3 
Tage lang gefeiert), quod tibicines tum feriati vagantur per urbem et 
co.ven unt ad aedem Minervae 1 Bluturh Q. R. 55. jet fie falſch auf vie 
Jous des Januar). Die Flötenſpieler (tu&c. subulones, 1. Bell. s. v. Barro 





* Tie Lehrer w ih’en einen Thef davon am Kelle felb ber Böttin: Tertull. 
de idol. c. 10.: ludi magister ipsam primam diseipuli stipem Minervae consecra- 
bit. Macrob. Sat. I, 12. Sur. X, 115 ff. Nm Bianr. mil. gl. IM, 1. 98. 
ſcheinen auch die praceantricen, coniectricee, hariolae und haraspices u. dgl. Bull 
am Gere das Minerval betieind umhergegangen zu fein. 
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 L. VII, 8.), welche Heute und die nächſten zwei Tage ihr Wet feierten, 
waren, wie ihr Inftrument, etrußfiiher Abkunft ıBlin. H.N. XV], t6.; viele 
Heuft beſtand wobl immer aus geborenen Gtruskern: D-io A. am. 1, 111. 
D. Müller. Eruot. 1. 201.), und zogen deßhalb aud, fcherzbafte Worte u . 
alren. Weifen fingend (Dvid Fast. VI, 642.), masfirt. in langem buntem: 
Gewanse (183.; fle hatıen vie sudntaz yurwnsiaz ai arbıras nicht blos, 
wie Blut. 1. 1. meiut, weil fle in jolder Kleidung — ein mit breiten Berten 
beicgter bis an die Kühe reihenver Zrauenrod, Tibull. 1, 7, 47. — von dem 
Nachtgzelage in Tibur hinweg nah Rom geführt wurden, ſondern weil vie 
stola longa. Dvid 1. 1. 654., überhaupt bei den Flötenfrielen im Xbeater 
Die gewöhnlidde war, f. Osid Metam. X, 165 ff. Hor. A. P. 215.) mit Faſt⸗ 
nachtivielen (Valer. M. IH, 5, 4. fogar temulenti. Genfor. D. N. 12, 2.) 
ig der Stadt umberzogen und fi in den Tempel der Minerva begaben 
(Varro 1.1.), welde ſie als die Börtin ihrer Kunft, denn fie harte das Flöten⸗ 
fiel erfunnen, betrachteten. Bion Id. III, 7. Dvid Fast VI. HSl ff. 693 1. 
Mt. VI. 3659. Die Sage werauf dieſes Feſt ſich gründete erzählen Liriue IX, 30., 
Baler. u. Blutaxh l. U., vgl. Bd.V. 5.1723. Die Zunft der Flötenbläſer ſoll 
fen Numa eingeiıgt haben ı Plut. Numa 17. Comp. Numae 2.), weil man ihrer 
bei den religidien Heften nicht entkebren konnte (Ovid 1.1. 657—660. u. Tubi- 
kssir.); doch waren fie als Tußfer ftetö nur geduldet und, weil fle auf öffentliche 
Koften in Tempel des Jupiter auf dem Garitol (der anthropomorph. Cari:ol. 
Cult von den etiudf. Herrihern Noms eingeführt, Liv. I, 38.355. DO. Müler, 
Er. II. 15. A. 54.) und im Ueberfluß lebten (pinguis Tyrrhenus, Birg. 
Ge. 11, 193., tibicinum more oter musice vitam agere, Plaut. Most. Ill, 
2.41.. fprühmörtl. für üppiges Leben), beim Bolfe verhaßit. Als fle nım, 
weit fi ihre Zahl immer mehr vergrößert hatte, im 3. 311 v. Gbr. (ale 
bie ſchwere Zeit der Samntterfriege Cinfhränfungen im Eıaardhaudhulte vere 
langte): dieſes Rechtes verluflig wurden (nach Plut. 1.1. dur die Decemvirm, 
ver scriptor de ill. vir. fagt c. 34. unum Appium Claudium epulandi de- 
cantandique ius tibicinibus ademisse) verließen fie (da fie als Kremolinge wohl 
nur Schuggenofienreht hatten) die Etadt und zogen nach dem Iufligen Tibur. 
Liſt brachte fie zuück. doch truten fle ihr Amt als Staatemuſiker nicht eher an 
ale bis man ihnen ihr früberes Vorrecht wieder einräumte, fomie ein. neucd, 
nämlich ven Dienft der tusfifhen Minerva, der Schutzäöttin der Muflf und 
befonpers der Blaeinftrunente (Plin. H.N. AXXIV, 8.), dur daß Heine Quins 
quati ienfeſt in Rom zu erweitern. Bal. Tubilustr. u. Vulvanalia. | Seheiffele.] 
@ringvennalen find die Municipafcenforen (f. Bo. IV. ©. 1442. 
Bb. V. ©. 225.), Orelli 3837. 3721. 2203. Annali dell’ inst. 1832, 
p. 101 ff. (quing. in Turquinii), Feſt. p. 261. M. Spart. Hadr. 19. Cod. 
Theod. XIII, 3,1., auch Ilviri quing. genannt wenn es zmei waren, |. Bd. II. 
©. 1283. Bullet. deli’ inst. 1842. p. 130. Avellino Bullet. Napol. n. 2. 
(1342). Murat. p. 1053, 1. Oreli 66. 3835. Zumpt de Lavin. et Laur. 
Lav. Berol. 1545. p. 24 ff., oder IVviri quing. wenn das Collegium der 
Genioren aus vier Witglievern beſtand, Orelli 3852 ff.; felten find Allviri 
quing., f. G. de Mattheis sopra due inseriz. (aus dem alten Fabrateria) in 
dısg. della pontif. acad. rom. di arch. Rom. 1836. VI. p. 303— 324. _ 
B. Gampanari, dell’ urna etc. Rom. 1625. Dreli 3839. Der Name DO. 
rührt davon ber daß fle alle 5 Jahre gewählt wurden, wenn fie auch nur 
1 Jahr ihr Amt vermwalteren. Sie hatten, wie die röm. Eenforen, Genfus 
zu halten und die Cenſusrollen nah Rom zu ſchicken, |. Bv. II. S. 2568. 
Auch verfaßten fie das Verzeihniß der Decurionen, 1. Dirkſen ad tab. Heracl. 
p. 23 ff. ®abrerti p. 598. Endlich Huren fie die Aufſicht über die öffent- 
liben Gebäude, Don. inser. cl. 11, 17. In einigen Stätten führten fie den 
<itel censor, Plin. Ep. X, 84. 113f. Gin censor perpetuus wird ermähnt 
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Hıfhr. f. M.Wiſſ. 1946. Nr. 69. n. 111. Leber die andern Namen, cn- 
satores (grieh. Anparys, guortarng) u. f.w. f. Be. IV. ©. 1442. — 
Nicht felten war diefe Municipalcenfur mit anderen Magiftraturen verbunden, 
fo 3. 3. aediles quinquenn., d. b. Aedilen und Quinq. zufummen, Orelli 
4030. 3592. Otto de aedil. p. 231—239. &. ©. Lorenz nonnulla de aedıl. 
mun., Grim: 1848. p. 3f. Hoeck, röm. Geſch. I, 2. ©. 163f. Dehgleihn 
praefeetus quinq. (Dielli 3905.), Hvir censoria potest. (Dreſſi 3832.) Ilvir 
u. Wvir iuri dic. quinquenn. (Orelli 3862 f. 3859 ff.), welche alio Juris⸗ 
diftion übten und zugleich die Genfur hatten. Die Literatur f. Bo. IV. ©. 1442. 
u. Dlivieri marm. Pisaur. p. 68—76. — Auch manche Eorporatienen hatten 
quinquenn., z 8. Orelli 3921. 4054. 4075. 4085. [R.] 

2) Die röm. Genforen, weil Ne alle vier Jahre (quinto quoque anno) 
gemählt wurden und Genfus und Lußrum hielten. Bell. s. v. Quinquenn. 
Xp. IV, 8. VI, 8. vgl. Bd. I. ©. 247 f. Bo. IV. ©. 1246. — 3) Quing. 
Iudi, bei den Griechen werzuernoiösg, ſ. Bd. V. ©. 918 ff. (uneigentl. nennt 
Flor. II, 7. die nemeifchen auch quinquenn., vgl. dagegen Nemea, Br. V. 
S. 533.); hei den Römern gehörten dahin die Iudi Capitolini (i. ®p. IV. 
&. 1204.) u. a., fo wie die vota quinquennalis, d. h. Gelũbde für Epiele 
welche nach vier Jahren gehalten werven follten, 3.8. die ludi magei, f. Bo. IV. 
©. 1205. 1203., vgl. Liv. XXXL, 9. I, 35. 11, 36f. Auch auf 30 Jahre 
wurden fie gelobt, f. Liv. XLiI, 28. Zu vielen quing. 1. gehörten endlich 
beſonders jene welche die Kaiſer nach fünfjähriger Megierung feierten, 3. ®B. 
Auguflus die Augusisles, Tac. Ann. I, 15. 54.; zum erflenmal ließen vis 
Aedilen ven Geburtötag ded Augufus (mit Nitterfpielen und Thiergeiechten) 
am 12. Oft. 19 v. Ehr. feiern, Dio Gaff. LIV, 8. 10., ſ. Br. 3. ©. 1u05.; 
feruee Nero die Neronia im 9. 60 u. Chr., f. Bo. V. ©. 581. 391. 
©urt. Ner. e. 12. irrt alio wenn er fagt, Nero babe dieje® certamen quinq 
zuerſt augeſtellt. Es war Damit eine visceratio (m:znoc, Bleiiipenten an 
das Volk) verbunden, vgl. Dio LI, 19. LIM, 1. Wegen ihrer Kofiſpieligkeit 
wurden fie fpäter abgeichaflt, aber von Bordian 240 nieder eingeführt mad 
befondere von Gonflantin dem Gr. (die Decennalien) mit großer Pracht ge 
feiert im I. 316, ſ. Euſeb. V. Const. I. 43. f Scheiffele. | 
-  @vingqvevirs, 1) agris dandis, |. Bd. II. ©.314. u. Publicus ager. - 
2) mensarii, |. Bd. 4. ©. 715. Bob. IV. &. 1914. — 3) muris turribus- 
quo reficiendis, eine außerordentliche Magiſtratur welche 212 v. Chr., 312 
db. Ss. zu dem genannten Zwede nur vorübergehen» erwählt munbe, Sir. 
XAV, 7. E86 geihah dieſes wenn die Genioren, Denen die erwähnte Gorge 
oblag, gehindert waren oder ganz fehlten. Becker, röm. Altertb. 3,2. ©. 316.— 
4) Endlich fagt Livius XXXIX, 14.: adiutores triumviris qu'nqueviri, uti cis 
Tiberim suss quisque regionis aedificiis pracessent, welde alfo für vie 
nächtliche Sicherheitspolizei zur Unterflügung der Blviri ausnahmöwelje er⸗ 
nannt wurden. Becker, röm. Alterth. 11, 2. ©. 363 f. Pompon. Dig. I 2. 
$. 31. Scheine dieſe Vviri als ſtehen des Amt anzufchen, was Niebuhr, zöm. 
Geſch. MI, ©. 647. angenommen bat. S. dagegen Beder a.a.D. um 
Triemviri capitales u. nocturni. FR.] 

@rimtana elassis ift ein Fragment ded Feft. p. 257. M. überſchrieben 
welches ſehr verſchiedene Crgänzungen und Srflärungen erfabren bat. ©. Goön⸗ 
ling, Hermes XXVI. ©. 123. u. röm. Staatöverf. &. 252. Huſchke, En. 
Tull. S. 194 ff. Müller ad Rest. p. 399. Beter, Epochen d. Berf. d. röm. 
Rep. Leipz. 1841. S. 2332 f. Mommien, d. röm. Iribus. Aliona 1*44. 
©. 219. Quintana beißt nicht die fünfte (fo Augufin), noch eine fünf Ab⸗ 
theitungen enthaltenee Claffe (10 Börtling), ſondern die fig auf die fünfte 
bezieht oder on bie fünfte anihließt, alio die Iute Glaffe der acconsi prole- 
as und capitecensj, wie Göttling und Huſchke ver Bade nach vipsig an 
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f. 9. 1. ©. 264., oben &. 94 f. u: Beer, vöm. Alter. Hi, 1. 
©. 212 f. Mommien bezieht den Namen guint. nur auf bie aceonsi ‚all 
dass rer dten Glaffe annectirten Serrhaufen. | R.] . 

@rintin* gens, patriciih (vgl. 3. B. Liv. VIT, 1. 18. exir. XXV, 
10.). wa& Liv. 1, 30. vgl. Diengi. IL, 29. unter König Tullus Hofilius 
ans Alba nat Rom gezogen und da unter die patres aufgenommen. “er 
rübme find davon Die Zmeige der Capitalini, Cincinnati, Flaminini, wovon 
wie beiden erfien nabe verwandt fcheinen (vgl. Liv. II, 12. IV, Al. extr.). 
Ron dem ganzen Geſchlechte berichtet Plin. XXXIH, 6.: in Qvinctiorum 
familia aurum (def. goldene Ringe) ne feminas qridem habere mos fuit. 

I. Capitolini: 

$)T. QvintiusCapitolinus Barbatus, &0.283d.&t. == 4719. Chr., 
ſ. Stv. II; 96. Dionyf. IX, 43. Diod. XI, 67. Caſſiod. Zonar., An. Nor. 
(Berbato), Fasti sic. Als folder ırat er gegenüber von feinem ultrapateie 
ciigen Umtögenchien Arpius Claudius beichwichtigene auf (Liv. 56 f.), und 
hatte den Krieg gegen die Aequer zu führen tLiv. 58.), wobei er fih wie 
allgemeine Liebe feined Heeres erwarb (Liv. 60.). Zum zmeiten Mal Gef 
286 = 468 (iv. II, 64. Dionyf. IX, 57. Die. XI, 71. Gafftev., Anon. 
Nor.) beforgte er den Krieg mis den Volskern und Uequern, eroberte dabei 
Antium (iv. 64 f.) und triumppirte (Fasti ir.). Triumvir agro dando im 
3. 337 (ie. II, 4.). Zum dritten Mal Coſ. 259 — 465 v. Chr. (Bir. 
it, 2. Dionyſ. IX, 61. Diod. Xi, 77. Suiflod., Anon. Nor.) bielt er va& 
(neunte) Lufirum (Liv. 3.). Im I. 293 4264) verwandte er fih lebhaft 
für feinen Bentilen K. Qvintius (unten Wr. Ei, 2.), Liv. Itl. 12f., und rächte 
im 3. 296 als avaestor denfelben an einem falſchen Zeugen (Rio. 25.). 
Gai. IV. im 3. 308 — 446 v. Ehr. (Liv. I, 66. Diod. AH, 30. Gaſſtod. 
Anson. Nor., Fasti sie.), als welcher er zu ermeuertem nachdtũcklichem Kampfe 
gegen vie Nachbarvölker begeifterte (fir. 67—69.) und fiegreich gegen ſie 
fämpfte (Liv. 70.). Interrex im I. 310 ». Et. (Liv. IV, 7.: T. Qvinctius 
Baıbatus). Gof. V. 3. 311 — 443 v. Ghr. (Rio. IV, 8. Dianyf. XH, 68. 
Died. Alt, 33. Zon. VII, 49. Gaffiod., Anon. Ner., Pasti sie ), wobei er 
coscordiae pacisqve domesticam curam iura. inſnis summisqve moderando 
ita tenuit ut eum et patres severum consulem et plebs satis comem ore- 
diderint (iv. 10.). Gof. VI. 3. 3:5 — 439 $. St. (fin. IV, 13. Dies. 
xı, 37. Caſfiod. An. Nor., Fasti sic.), al& welcher er zu tinterbrüädung 
den Maliſchen Aufſtandes den 2. Quint. Cincinnatus zum Dicteres ersannte 
(iv. .L). Wohrſcheinlich iſt er aud der Qvintias Capitolinws bei Lin. 
IV, 37. der im I. 317 (437) Legate des Diss Mam. Aemilius gegen bie 
Fidenaten war; wenigiend mar fein ‘Umsögenaofle Babins (Bo. Hi. ©. 377f. 
Nr. 8.) gleihialld ein Conſular und wäre ven Sohn nicht ohme nähere Bes 
zeibmung nelaflen worden. Aus vemielben Grunde (und audern) muß er 
auch bei Liv. IV, 41. exir. gemeint fein unter Dem exactae iam aetatis Ca- 
pitolinus Qvintius der im 9.331 d. ©t. flehentliche Fürbitte für T. Quiatiud 
(unten 2, 4.) einlegt. Sein Sohn 





* In B’zug auf die Schreiburg tes Namens, ob Qvintius oder Qvinctins, berufcht 
arofe Unficherheit. Alchefsfi 3.8. hat in ven erſten Büch rn res Livius ürerwiegend 
Qrint., in ren foätern (3. B. VI, 11.) Qvinet, und zu IV, 7. bemerkt ax daß bie 
eine f.iner Haupthandſchrr. et, die andere blufes t habe. Goenfo wechfeit er III, 20f. 
wienerlolt zwiſchen beiden Streibungen. Das aleibe Schwanken iſt auch bei antern 
Echriftſt llern, ſ. z. VB. DO. Jahn zu Berf. I, 73. (p. 14.), auf ten Infchriften und 
auf den Munzen. Die Schreibung der ®r echen (Kotvring u. Kovivrioc) ſp icht fur 
die Ausiaffung des c. Doch halten wir uns im Folgenden je an die diplometiſch 
am beftcn beglaubi,te Form. — Ueber ven Namen vgh auch Pinazii, Bh, V. & 1622, 
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2) T. Qvintius Cap. f. (iv. IV, 43.) Capitolinus Barbatus (Fasti 
cap.) war Goj. 333 — 421 v. Ehr. (Liv. 1.1. Euffiov., An. Nor., Fasti sic.). 
Trıb. mil. 339 — 405 (Fasti cap., Xiv. IV, 61. Diod. XIV, 17.). Wohl 
fein Sohn tt (da er nicht als tr. m. iterum bezeichnet wird) 

3) T. Qvintius Capitolinus, trib. mil. im I. 369 (Liv. VI, 11. An. 
Nor) und in demf. Jahre von dem Dictator A. Gornelius Eofjus zu feinem 
Mag. Sa. ernannt (Liv. 1. 1. extr.). Vielleicht fein Bruder iſt 

4) Gn. Qvinctius (Alihefefi) Capitolinus, einer der zwei erflen 

aediles curules (I. 358 — 366 v. Ehr.), Liv. VII, 1. 
Il. Cincinnati (und Crispini). 

1) L. Qvintius L. f. L.n. Cincinnatus* (Fasti cap., vgl. Liv. IT, 
12.), im 3. 294 (460 v. Chr.) Decembri mense an die Etelle des gefallenen 
P. Valerius zum Coſ. gewählt (Liv. IIE, 19 f. Dionyi. X, 17.) Nado- 
drücklich widerſetzte er fich feiner von den Patriciern beabfichtigten Wieders 
erwählung (Liv. 21. Bal. Mar. IV, 1, 4.). Im I. 296 (458 v. Ghr.) 
murte er zum dictator rei gerundae caussa ernannt; die Aborbnung des 
Senats die ihm dieß melvete traf ibn gerade bei ländlicher Arbeit auf feinem 
4 iugera großen Ad:r (unſprünglich befaß er 7 iugera, hatte aber drei da⸗ 
von in Folge einer Bürgfchaft an die Staatskaſſe verloren, Val. Mar. IV, 
4,7. Vgl. unten Nr. 2.) jenfeits des Tiber, qvae prata Qvintia vocantur 
(Liv. III, 26. vgl. 13. extr. Dionyf. X 23. Pin: H. N. XVII, 4. Dio fr. 27. 
Sonar. VII, 17. Fasti cap. @ic. Cato 16,56. Fın. II, 4, 12. Flor. I, 11,12. 
Perſ. I, 73—75. Aur. Vict. ill. 17, 1.). Er befreite das eingeichlofiene 
ıöm. Heer (vgl. Bo. V. ©. 75. Nr. 3.), flug die Aequer aufs Haupt 
(Liv. 27 ff.). triumpbirte (Id:bus Septembr., de Aeqveis, Fasti tr.) und 
legte sexto decimo die die Dictatur nieder (Liv. 29. Aur. Bict. ill. 17,4.). 
3 ım zweitenmal war er Dictator im I. 315 (439 v. Chr.) seditionis (Mae- 
lianae) sedandae caussa, wobei er wiederum raſch und energifch feinen Aufs 
trag erfüllte, Liv. IV, 13 ff. Zonar. VI, 20. vgl. Bo. IV. ©. 1333 f. 
Ziviuß (IV, 1A.: post octogesimum annum) und onar. 1. I. geben dabei 
an daß er in dieſem Jahre das SOfte Lebensjahr ſchon überfchritten harte, 
fomit etwa im 3. 234520 v. Ehr. geboren war. Vermählt war er mit 
einer Racilia (io. 341, 26.) und hatte von ihr — außer Kaeso — drei Söhne 
(ib.): L., T., Q., f. Nr. 2—5. — Livius bewundert in ihm einen der remſten 
Vertreter alırömiihen Weſens. 

2) Kaeso Qvinctius (Riv. IIT,11.), des DVorigen Eohn (Liv. TI, 12. 
13. extr. 19.), ferox iuvenis qva nobilitate gentis qva corporis magnitudine 
et virıbus. ad ea munera data a diis et ipse addiderat multa belli .decora 
fıicundiamgqve in foro (Liv. IT, 11. vgl. 19.). Durch verlegende und ge 
meingefährlihe Aeußerungen überfprubeinten Kraftgefühles zog er fi ten 
Haß Vieler im Volke und (im I. 293 d. &t.) Anklage dur den Bolfsr. 
A. Verginius zu. Gifrig verwendeten ih die Batricier für ihn; trogpem 
enigieng er einer linteriuchungebaft mir Mühe, durch Stellung ven 10 vades 
publici. In der Nacht darauf in Tuscos in exsilium abiit. Pecunis a 
patre exacta crudeliter, ut divendilis omnibus bonis aligqvamdiu trans Ti- 
berim veluti relegatus devio qvodam tugurio viveret. Liv. BI, 11—13. 
Dionyf. X, 2 ff. vgl. Val. Dar. IV, 4, 7. Gic. p. dom. 32, 86. 

3) L. Qvinctius Cincinnati f. (Liv. IV, 16.) Cincinnatus (Liv. IV, 
35.), trib. mil. cons. pot. im. 316 — 433. Chr. (Liv. IV, 16. Diod. X11, 38. 
Unon. Nor.), im folgenden Jahr (317 d. ©t.) mag. eqv. des Mam. Armi- 
lius (8iv. IV, 17., dignum parente iuvenem) und zum zweiten Dale trib. 





*D.5. der Befräufelte, Geledte, vgl. Div fr. 27. Rin. u. Cic. p. Be. 
43. in Senat. 5. Stil. zu Juv. Vi, 207. 491. 
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mi im J. 829 — 425 v. Ehr. (Liv. IV, 35. Diod. XI; 82.), zum dritten \ 
Male 3. 334 = 420 (Ris. IV, 44. Anon. Nor. Bgl. unten Nr. 4.). 

4) T. Qvintius L: f. (vgf. &iv. IV, 41. a.@.) Cincinnatus — eidem. 
et Penno cognomen additur — (Liv. IV, 26. vgl. Died. XII, 65. T. Koiyring, 
G:fflod. T. Qv. Pennur, Aron. Nor. Cincinnato, Fasti sic. /Jo’rov), Gaf. 
im 3. 323 (331 v. Chr.) mit C. Julius Mento (Vd. IV. ©. 423. Nr. 7), 
als welcher er zum Dictator feinen Schwiegervater A. Voftumius Tubırtus 
(Br. V. ©. 1936, 6.) ernannte, mit dem er dann auch zu Feld z0g (iv, 
27.29.); zum zweiten Mal im J. 326 — 428 (Liv. IV, 30. vgl. 20. Diod. 
X, 75. Cajflod, Anon. Nor., Fasti sic.), und im I. 328 d. Et. trib. 
mil. cos. pot. (Liv. IV, 31. Diod. XI. 80.) und in demielben Jahr Legat 
Bed Die. Mam. Yemilius ıXiv. 32., T. Qvinctius Ponnus; vgl. c. 33.). Im 
3. 831 mit jeinem Amtsgenofien M. Poftumius (Bd. V. S. 1936, 8.) ange⸗ 
Hagt qvod ed Veios eorum opera male pugnatum erset (Xiv. 4.) wurde er 
um feiner fonfligen Verdienſte willen freigefrrohen (Liv. 41. exir.). Zum 
zreitien Male tr. mil. war er (wenn Cincinnätus II. in den Fasti cap. nit, 
wie wahıfd., irrig ift flat MIT, da Liv. IV, 44. L. Qvinctius Cinc. IH. bat, 
f. Nr. 3.) 334 — 420 v. Chr. 

-5) Q. Qvintius Cincinnatus, tr. mil. cos. p. im I. 339 = 415 
v. Ghr. ıLiv. IV, 49. vgl. An. Nor. Cincinnato) und im J. 34) d. Gt. 
(Liv. IV, 61. vgl. Fasti cap.: -innatus). Wahrſcheinlich Eöhne der drei 
Legtgenannten find die gleihnamigen nachiolgenven drei, Nr. 6—8.: 

6) L Qvinctius Cincinnatus, trib. mil. cos. pot. im 3. 368 — 386 
v. Chr. tLiv. 11,6. Diod. XV, 25. vgl. An. Nor. Cincınnato); zum zmeiten 
Dale im folg. I. (369 dv. Et., Liv. VI, 11. Diod. XV, 28. vgl. Anon. 
Nor. Cinc.), und zum dritten Dale 377 (Liv. VI, 32. Diod. XV, 61. Am. 
Nor. Cinc.). 

7) T. Qvinctius Cincinnatus (iv. VI, 4. 19.29.) Capitolinus . 
(Anon. Nor. Cap.), trib. mil. cos. p. 3. 366 — 368 v. Chr. (Liv. VI, 4. 
Died. XV, 23.) und im 9. 370 — 384 v. Chr. (Liv. VI, 18. Diod. XV, 86, 
Mapnng Koirt.) ; Dictator (rei ger. c.) gegen vie Präneftiner im J. 374 = - 
30 v. Chr. (Kiv. V1,28.), erfüllte feinen Auftrag glänzend (Xir. VI, 29, 
@utrop. 11, 2. Feſt. v. triens), zog ıriumpbirend in Mom ein (iv. I. 1.) 
und legte am zwunzigften Tage nad feiner Ernennung fein Amt nieder (Liv. 
u. @utr. I. 1.). _ 

8) Q. Qvinctius (Cincinnatus), trib. mil. im. 385 — 369 v. Chr. 
(Liv. Vi, 36., in einer Etelle wo gar feine cognom'na angeführt find). 

9) C. Qvinctius Cincinnatus, tr. mil. im 3. 377 mit Ar. 6. (f.d.). 

30) T. Qvinctius (Liv. VI, 38. Diov. XV, 78.) Pennus (Liv. VI, 42.) 
Cincinnatus Capitolinus (Farti cap. ad a. 367 a. Chr., Cap. allein bei 
Anon. Nor. u. Fasti cap. ad a. 368 a. Chr.) tr. mil. cos. pot. 3. 386 
— 368 v. Chr. (iv. VI, 38. Diod., Fasti cap. u. An. Nor. 1. 1.), im 
folg. 3. (387 d. €t., 367 v. Ehr.) Mag. Ey. des Dictator Camillus (Liv. 
vi, 42. Fasti cap.). 

11) T. Qvinctius Pennus (iv. VI, 9.22.) Capitolinus Crispi- 
nus (Fasti cap. ad a. 361. 360 a. Chr.), Dictator im I. 393 = 361 v. Chr. 
(Xiv. u. Fasti 1.1.) rei ger. caussa (Fasti 1.1.) gegen vie Gallier (Liv. 1.1), 
werauf er vielleiht (da die Angabe nur auf einer unfihern Ergänzung ber 
Iriumrbalfaften bauht) triumphirte (Ovirinalit-us, Fa-ti ır.); im folg. Jahr 
(324300 v. Chr.) Mag. Sa. ded O. Seroilius Ahala (Fasti 1. 1., Liv. 
Vel, 11. T. Qrinctius). Vielleicht ift er auch ver T. Qvinctius der im I. 400 
— 354 v. Chr. Coſ. war (xiv. VI, 18. Caſſiod. vgl. Diod. XVI, 40. 
Terug Kolvtius, u. An. Nor. Capitolino) und der T. Qvincıius Pennus von 
welgen Liv, 111,22, fügt: qvidam Kaesonom, alii Gaium nomen (Jrinctia 
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sdiiciant, und iveldder im I. 403 — 351 v. Ehr. Eof. war (iv. VII, 22., 
wiewohl ohne den Beljag iterum, vielleicht weil auch in Bezug auf dad erſte 
Gonfulat Livius Abweichungen fand, f. VII, 18. extr.; val. Diod. XVI, 53. 
YLiog Koirtios, Gaiflovd. T. Qvinctius Pennus, An. Nor. Penno II., Fasti sie. 
Ilotrov). Ebenſo bezieht ſich vermuthlich auf ihn die Angabe bei Liv. VII, 
16. extr. daß im J. 419 v. St. T. Qvinctius einer der Triumvirn col. Cales 
deduc. war. — Wohl ein Nahfomme von ihm iſt 

. 32) T. Qvinctius (Pennus Capitolinus) Crispinus (Liv. XXIV, 
39. XXV, 18. XXVII, 6. 2}. 22. vgl. An. Nor. Crispino u. Fasti sic. 
Kuonir v), war im $. 540 d. St. vorübergehend praef. classi castrisqve bei 
Marcellus in Sicilien (Liv. XXIV, 84.), zeichnete fi im 3. 542 in einem 
Zweikampfe vor Capua aus (Liv. XXV, 18. Val. Mur. V, 1,3.), und wurde 
Brätor im J. 545 (Lo. XXV, 1.1.) mit dem Poſten zu Cıpna (ib. 22.), 
&of. im 3. 5416 = 203 v. Chr. mit M. Marcelus V. (Rio. 1.1. XXX, 27. 
Dei. IV, 18. Gaiften., Zon. IX, p. 431. D.), gerierh aber ſammt feirem 
Amsegensfien in einen Sinterhalt des Hannibal, wurde verwundet (kio. XV, 
27. Bolyb. X,32 ) und exitu huius anni (546) ex vulnere moritur (iv. 33.). 

13) L. Qvinctius Crispinus, Präior im 3. 548 — 156 v. Chr. ı fir. 
XXXIX, 6.), erloodte zur Pıovinz dad dieſſeitige Spanien (ib. 8.), wo er 
mit ſolchem Glücke kämpfte (ib. 30. 31. vgl. 38.) daß ihm, wie feinem 
- Amt’genofien G. Salrurnius Piſo, im I. 350 ein Triumph bewilligt wurde 
ex Lusitanis Celtiberisqve (Liv. 42.). Im 3. 571 d. Et. war er einer der 
Illviri eol. Parmam Mutinamgqve deduc. (Liv. 59.). 

14) T. Qvinctius (Pennus Capitolinus) Crispinus, Coſ. mit 
Drufus im I. 745 = 9 v. Chr. (Dio LV, 1. Koronir sg, Kal. Praen. bei 
Orelli Il. p. 382. 409. und die Inichrift Bei Dreli n Y8. Caſſiod. L. 
Qvinctius, An. Nor. u. Fasti s’c. Crisp.). Belleius II, 110, 3. (vgl. Die 
LV, 10. Een. de clem. 1,10.) führt ihn unter den (ald &bebredher befraften) 
Buhlen von Augufd Tochter Julia auf und arafterifirt ihn durch vie 
Morte: Qvintius Crispinus, singularem neqvitiam supercilio truci protegens 
Das von ihm gegebene Geſctz |. Bo. IV. S. 993. Bgl. auh unten IV, Il. 

15) T. Qvinctius T. f. Crispinus Valerianus, Cos. sufl. vom 
1. Juli 755 —= 2 n. Chr. (Bio ind. LV. Epiphan. haeres. I. p. 433. B.). 

ir) T. Qvinctius Crispinus Sulpicianus, Illvir A.A. A. F. F. 
zu Auaufid Zeit, auf Münzen vom J. 727 an, f. @dbel D. N. V. p. 290. 
VE. p. 123. Raſche lex. r. numm. IV, 1. p. 649. Riecio le monetep. 143 f. 
Vielleicht iſt er identiſch mit Nr. 14. 

17) L. Qvinctius Crispinus, of. zum zweiten Male im $. 797 
z=4% n. Ehr., unter Claudius, Gruter. p. 1011, 10. 

1») L. Bruttius Qvintius Crispinus, &oj. imI.977 = 224 2. Ghr., 
unter Alexander Severus. 

Unbekannt ift 19) C. Qvinctius (Bufflov.) Claudus (An. Nor.; Fasti 
sic. KMxvdiov), welcher im I. 453 — 271 v. Chr. Ef. war (f. d. angef. 
Duellen). 

IT. Flaminini (vgl. Bdo. IN. ©. 479.). 

1) K. Qvinctius Flamininus, im J. 538 — 216 v. Ghr. Daumvir 
ad aedem Concordiae locandam, Liv. XXI, 33. 

2) L. Qvinctius Flamininus (vielleicht ver Großvater bed Folgen), 
wird zum Augur gewählt im I. 542 — 212 v. Chr., Liv. XXV, 2. 

3) T. Qvinctius Flamininus (Fasti cap. ad a. 139. a. Chr.), tiewte 
wmter Marcellus im 3.546 als Kriegätribun, wurde nach ver Wienereroberu 8 
Tarents Stavıbefeblehaber daſelbſt und mar dann Illrir cot. Narnism et 
Compsem ded, (Blut. Flam. 1.). Ebenſo mar er im 3. 554 d. @e. biwir 
eo), Venustam dedus. (Liv. AXXE,49.). Die niederen Aemter Üübssipingend 
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(eo. XXXU, 7. Blut. Flam. 2.) wurde er Eof. im 3. 556 — 198 v. Chr. 
(Fasti cap. Liv. AXXII, 7 f. Plut. Flam. 2. Zon. IX, p. 445. B. Orof. 
IV, 20. Gafflov., An. Nor., Fasti sic.), obwohl er noch nicht 30 Jahre alt 
war (Blur. 2. vgl. Cic. Phil. V, 17,48.: admodum adolescens). Das Loos 
wies ihm als feinen Antheil ven Krieg mit dem macevon. König Philipp zu 
(8iv. 8. Blut. 2.). Ueber deſſen Verlauf und Beendigung durch die Schladt 
bei Kynotfephalä im I. 197 |. Bo. V. ©. 1485 f. Erſt zu Ende des Jahres 
fam die Nachricht von tem Eiege in Nom an (Liv. XXXIII. 24. val. Polyb. 
AV, 25.). Den Winter brachte Fl. in Athen zu (Liv. XXXII, 27.). Im 
nächſten Frühjahr führte er dann die Komödie auf, bei den ifthmichen Spielen 
bie Griechen, zunächſt die Philipp unterworfen gemefenen, feierlih jür frei zu 
nälären (Senatus rom. ct T. Qvinctius imperator — liberos, immunes, 
suis legibus esse iubet Corinthios etc., Liv. XXXIII. 32. vgl. Polyb. XVII, 
27. 29. Plut. 10. Val. Mar. IV, 8,5.). Damald war %l. trium ferme 
et trigin!a annoıum (Liv. 33.). Ueberhaupt zeigte er fich während feiner 
janzen Wirffunfeit in Griechenland als einen ebenfo gewandten Diplomaten 
xie als geichicdien und tapferen Feldherrn. Dieß bemied er namentlih in 
einem DBerbalien zu den Händeln der Griechen unter einander, namentlich 
um ätoliihen und achäifhen Bunde, f. Bd. I. ©. 25. 210. Im I. 559 
rurde ihm nämlich dad Imperium von Neuem (vgl. Liv. XXXII, 28. 32, 
KXXIN, 25.) auf ein Jahr verlängert (Liv. XXXII, 43.) und er mit dem 
Rıiege gegen Nabis beauftragt (Riv. XXXIV, 22 ff.), |. Bd. I. ©. 25 f. 
Nach Beendigung deſſelben verbradte er den Winter auf 560 zu Elatia ganz 
wre dicundo (tiv. XXXIV,48.), ermahnte im I. 560 ſcheidend die Briechen 
wur Eintracht (ib. 49 f.) und fehrte über Theffalien nah Italien zurüd (ib. 
49—)32.). Bor Rom murde ibm triumphus meritus ab lubentibus decretus. 
Iriduum triumphavit (Liv. 52. vgl. Cic. p. Mur. 14, 31. in Pis. 25. 61. 
Blut. Flam. 13 f.). In Rom wurde ihm für die diplomatiihen Verbands 
lungen mit Briechenland und Macevonien unbefchränfte Bolmadı ertheilt (Liv. 
XXXIV, 55—59.), und fhon im I. 562 (192) treffen wir ihn wieder, qvia 
non copiis modo sed etiam auctoritate opus erat ad tuendos sociorum 
animos, an der Spige einer Geſandiſchaft nach Griechenland (Liv. XXXV, 23, 
Blut. FI. 15.). Gier war er wiederum mit Raıh und That behilflich vie 
Griechen von Antiochus fern zu halten und feſter an Nom zu fetten (Liv. 
23. 31—34. 39. 48f. XXXVI, 6.12. Blur. 15—17. Vgl. Bo V. ©. 1528.). 
Ueberall wurde feine Vermittlung angerufen, und er wußte dabei dad Interefle 
feine Volkes umfichtig zu vertieien, ohne doch aus feiner Nolle als wohl- 
meinender Freund der Griechen beraudzufallen, ſ. z. B. Liv. XAXVI, 32.34 f. 
Zu Anfang des 3..564 (190 v. Chr.) finden wir ihn nah Nom zurückge⸗ 
kehrt und als Fürfprecher für die Uetoler im Senate (Liv. XXXVH, 1.). Genfor 
wurde er im 3. 565 — 189 v. Chr. (Fasti cap. Liv. XXXVII. 58. XXXVIIN, 
23. 26. Eic. Cat. 12, 42. Plut. Fi. 18.). Im 3. 571. (183) bewirkte er 
als Geiandter an Pruſias die Auslieferung und den Tod des greilen Hanni⸗ 
bal (iv. XXXIX, 51. Blut. Flam. 2U f. u. oben ©. 163.). Zum Augur 
gemählt wurde er im 3. 587 — 107 v. Ehr. (Liv. XLV, 44.), nachdem er 
unmi telbar zuver wieder an die Spige einer nah Thracien abgehenden Ges 
ſandiſchaft gefteüt worden war (ib. 42.). Sein. weitered Leben ift dur) Nichts 
andgezeichnet, @AAız aus Televris Eruyer eipnpnfs Plut. FI. 21. exir.). Die 
Nömer find natüılich feines Lobes voll (vgl. Liv. XXXV, 10.), und er vers 
diente das. da er ihr Intereffe mit ebenfo großer Beharrlichfeit ald Klugheit 
und mit Glüc verfolgte; merfwürdig ift nur daß das Lob durch feine Lands⸗ 
leute noch weit überboten wird durch den begeifterten Preis von Geiten ber 
Griechen (vgl. Liv. XXXIV, 22., Polybius und Plutarchs Flanin.), unter 
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denen bie fpeichellederifchen Ehalfivenfer ihn gar buchſtäblich vergötterten (Biut. 
Fi. 16.). @8 erklärt fich dieß ıheild aus der Eurzfichtigen Gurmütbigfeit der 
Griechen, welche durch Aeußerlichkeiten ſich blenden und beſtechen ließen und 
über der feinen und ſüßen Form den bitteren Kern ganz vergaßen, theils aus 
Flamininus' wirklichem Talent und feiner perfünlichen Liebenewürbigfeit, da 
er, menn man ihm in der Sache feinen Willen ließ, gern die glättefte, mil 
defte Seite hervorfehrte (Tiv. XXXVI, 32.). Vgl. über ihn im Allgemeinen 
M. A. de Jongh, diss. de T. Qvintio Fl., Trai. ad Rh. 1843. 162. ©. 8. 
Sein Bruder if (f. 3.8. Liv. XXX, 16. 19. 39. XXXV, 10. Blut. 18 f.) 
4) L. Qvinctius T. f. L. n. Flamininus (Fasti cap. ad a. 192 
a. Chr.), curuliiger Aedil im 3. 553 — 201 v. Ehr. (Liv. XXXI, 4.), Bräter 
im J. 555 —= 199 v. Ehr. (Liv. 49.), und zwar praet. urb. (Liv. XXX, 
1.). Als im folg. Iahre fein Bruder (Nr. 3.) nah Griechenland abgieng 
begleitete ihn 2. als Legat (Liv. XXX, 17. XXXV, 30.) cui classis cura 
maritimaeqve orae imperium mandatum ab Senatu erat (ib. XXXII, 16. 
vgl. 19. 23. 29.: praeesse idem qvi praeerat classi L. Qv. Fl. iussus, im 
J. 557.; ib. 39. XXXIII, 16 f. XXXIV, 26. 29. 40. extr. 50. extr.: L. 
Qvinctio fratri legato et praefecto classis). Yür die treuen und erfolgreiden 
Dienite die er biebei geleiftet hatte murde er, beionderd auf Verwendung 
feine Bruders, durch das Goniulat für dad I. 562 — 192 v. Chr. belohnt 
(Liv. XXXV, 10. Fasti cap., Cafflod., An. Nor., Fasti sic., die aber, ihn 
mit Nr. 3. vermechlelnd, angeben: Diauırivov To. B). Dad Loos wies ihm 
zum Wirfungsfreis Gallien zu (Liv. XXXV, 20 f.). In Ligurien, dem feine 
Aufgabe vorzugsweiſe galt, nahm er einige feſte Pläge und machte viele Beute 
(ib. 40.), und beiorgte dann die Aushebung von Truppen welche nach Griechen⸗ 
land beflimmt wurden (Liv. XXXV, 41. XXXVI, 1. 2. 3.) Im J. 550 
wurde er von dem Cenſor Gato, melder im 3. 565 bei der Bererbung um 
die Genfur dem T. Blamininus unterlegen war, aus dem Senat gefloßen weil 
er als Conſul im ci8alpin. Gallien einem Luflfnaben (oder «iner Bublerin) 
zu Befallen einen Gefangenen (oder Verurtheilten) über Tafel hatte entbaup« 
ten laſſen, wurde aber darauf im Theater von „Bolf#, d. h. wohl: von bes 
zahlıen Schreiern, wieder auf die Sige der Gonfularen gerufen (Kiv. XXXIX, 
42 f. Blur. Flam. 18 f. Cato 17. ic. Cato 12, 42. Bul. Mar. 11, 9, 3. 
IV, 5, 1. Sen. Controv. 14, 25. N. Bict. ill. 47.), und Titus räcdhte den 
Bruder durch ſyſtematiſche Orpofition gegen die Maßregeln des Genfors (Piut. 
Cato 19. Flam. 19.). Uebrigend fagt Blut. Flam. 18. von Lucius: ovre 
zwi npoSB0ınwg Exeısw (dem Titus) 7,7 gvoır &r Te Taic Tdoraig are- 
Aevdepog Öeiwais nal OÄAyWLOTaTOg TOV TEEN:.ITOR. 

5) C. Qvinctius Flamininus, praetor peregrinus im 3. 577 = 177 
v. Ehr. (Liv. XLI, 8.). 

6) T. Qvinctius T. (Nr. 3.) f. T. n. Flamininus (vgl. Fasti cap. 
ad a. 150 a. Chr.), Coſ. mit M.’ Ucilius im I. 604 — 150 v. Ehr. (Faru 
cap. Cic. Cato 9, 14. ad Att. XII, 5, 3. Rlin. VII, 36., wo er aber C. 
heist, Caſſiod, Anon. Nor. u. Fasti sic.). Wohl fein Sohn if 

7) T. Qvinctius Flamininus, @of. 631 = 123 v. Chr. mit O. 
Metellus (ic. p. dom. 53, 136. Eutrov. IV, 21. Oroſ. V, 12. Gufflon., 
Fasti sic.). De eo, qvem ipse vidi, nihil accepi nisi latine diligenter lo- 
cutum (Cic. Brut. 28, 109.); sed litteras nesıiebat (ibid. 74, 299.). 

IV. Sonftige (plebejijche) Qvintii. 

1) D. Qvinctius, obscuro genere ortus, ceterum multis fortibus 
factis gloria militari illustris; praeerat classi commeatibusqve im 3. 544 
= 210 v. Chr., mo er in einem Seegefechte fiel, Liv. XXYI, 39. 

2) P. Qvintius, im 3. 673 von Cicero in einer Giviffreliigfeit gegen 
Sert. Nävius vertheivigt (f. Bo. V. ©. 400 ff.) und damals 60 Sabre alt 
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(Gic. p. Qv. 81, 99. vgl. 97. 80, 91. 11, 39), Hatte von ſeiner Frau, 
einer Roscia (ib. 24,77.), eine Tochter (ib. 31,98.), au einen Bruder: 
Caius (ib. 3, 11. 23, 73.) und eine Schwefter, deren Tochter an den ge⸗ 
sannıten Nävius verheiratet war (ib. 4, 16.). 

3) P. (Ovintius) Scapula, ein Gläubiger des C. Qvintias (ſ Nr.2.), 
Gic. p. Qvint. 4. 17. Der Zeit nach könnte er der P. Qvintius Scap. fein 
der nad Plin. H. N. VII, 53. cum apud Agviliuin Gallum (einem Zeitges 
noffen Gicero’8) coenaret vom Schlag gerührt wurde. 

4) L. Qvinctius, bewies fih, ald er im 3. 680 d. St. Volkstribun 
war, als ein gejdidter Demagog (Cic. Brut. 62, 223. p. Clu. 28, 77. 
29, 79. 37, 103. vgl. 3), 19.) und Fam als folder mit dem Coſ. Lucullus 
in Kampf (Sall. Hist. 111, 22. p. 211. Gerl. S. 432. Fabri. Plut. Lucull. 5.). 
@r war in dem Vroceſſe des Cluentius ald Veriheidiger des Oppianicus 
Cicero's Gegner (Cic. p. Clu. 27, 74. Bi. Aec. in Verr. Act. I. p. 127. 
141. Or.); ebenio im I. 683 ala Vertheidiger des P. Fabius in dem Tulliſchen 
Broceß (Cic. p. Tull. 1.). Im J. 684 fcheint er wieder Volkstrib. geweien 
zu fein; wenigftend bezeichnet Schol. Gron. in Verr. Act. 1. p. 386. 395. Or. 
ifn jo, von ihm angebend: adstitit L. Aurelio Cottae legem iudiciariam 
ferenti. Auch fol ihn damals Lucullus beftochen haben damit er die Er⸗ 
nennung eined Nachfolgers für ihn (im mithrivat. Krieg) Hintertreibe (Stol. 
ron. ad Manil. p. 441. Pſ. Asc. in Divin. p. 103. Or.). Vielleicht ift 
er der (von Cicero in diefem Fall ironifch als familiaris meus bezeichnete) 
L. Qv. welder im 3. «04 ad Basili bustum vulneratus et despoliatus est, 
Gie. ad Att. VII, 9, 1. 

5) L. Qvintius, Unterbefehlöhaber des Graffus im Sklavenfriege, Brontin. 
strat. 11, 5. Plut. Crass. 11. Koirtos. 

6) T. Qvintius Atta, f. Bd. I. ©. 977. 

7) Ovintius Gallus, Legat in einer Provinz, an welden bie Em⸗ 
pfehlungeichreiben Gicero’8 ad Fam. XIN, 43. 44. gerichtet finv. 

8) T. Qvintius Scapula, mit O. Aponius Urheber des Kriegs wider 
Gaefar in Spanien (Eic. ad Fam. IX, 13, 1.). Lieber fein Eude f. beil. 
hisp. 33. Vgl. Dio XLIII. 29f. S. auch Eic. ad Att. XII, 38,4. u. 40, 4. 
(horti Scapulani). 

9) T. Qvinctius Trogus, vor dem Duäfler M. Sergius peinlich 
angeklagt, Barro L. L. VI, 9. p. 268. 271 ©p. 

10) Ginen Qvintius erwähnt Catull 82. 100., und eine Qvintia, 
Ebenderſ. Nr. 86. 

11) Qvintius Hirpinus, Freund des Horaz, an melden biefer Od. 
It, 11. (vgl. v. 2. Hirpine Qvinti) gerichtet har. Gewöhnlich wird mit ihm 
der Qvintius identifleirt der von Kor. Ep. I, 16. angerevet wird. Dagrgen 
Obbariud (11. p. 25. feined Commentard) Hält Legieren für T. Qvintius 
Crispinus (oben TI, 14. over 16.). 

12) L. Qvintius, Brätor unter Domitian, zeichnete ſich durch Uneigen« 
nügigfeit aus, Macrob. VIl, 3. 

13) Qvintius Atticus, Cos. sufl. vom 1. Nov. an im 3.822 — 69 
n. Chr. unter Birellius, Anhänger Veipafland (Tac. Hist. 111, 73.), aber doch 
von jenem verihont weil er die Anftiftung eines Brandes auf dem Capitol 
auf ſich nahm (ib. 75.). 

14) Qvintius Certus, eqves Romanus, im $. 69 n. Chr. auf Cor⸗ 
fifa gemorvet, Tac. Hist. II, 16. 

15) Qvintius Niger, Gof. im 3. 870 - 117 n. Ehr. unter Traian 
(Fasti cons.). |W.T.] 

@vintiana Castra (It. Anton. p. 249. Tab. Beut., in der Not. Imp. 
Qrintana Castra, vgl. auch Cugipp. Vita S. Severini c. 15, 27.), ein Kaſtell 
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in Noricum an ber Tängd ber Donau hinführenden Straße, mo eine rätiſcke 
Neiterihaar in Garnifon log; j. dad Dorf Künzen bei DOfterhofen. Bol. 
Muchar, Noritum I. S. 265. [F.] 

@vintianum (St. Ant. p. 499.), Ort in Etrurien. [F.] un 

Qvintilia gens (bei Schriftftellern und auf Inſchriften auch Qvinctilii), 
ein altes vatriciſches Gefchlecht das ſchon zur Zeit ver Gründung Roms die 
Genoſſenſchaft des Romulus gebildet und neben den Fabiern, den Geneſſen 
des Remus, den Dienſt bei ven Lupercalien geübt haben fol (vgl. Fabii, 
Br. II. ©. 368 f., u. Pinarii, Br. V. ©. 1622.). 

1) Sex. Qvintilius Sex. f. P. n. Varus (Fasti cap.), Coſ. 301 
d. St., 453 v. Chr. (Liv. IM, 32. Dion. X, 53. Diod. XII, 9. Fasti cap.), 
ftarb als folder an der Peſt 18iv., Dion. 1. 11.). 

2) M. QvintiliusLL. f. L. n. Varus (Fasti cap.), confularifher Kriegs⸗ 
tribun 351 d. St., 403 v. Chr. (Liv. V, 1. Diovd. XIV, 35. Fasti cap). 

3) Cn. Qvintilius Varus, dictator clavi figendi causa 423 d. St., 
331 v. Chr. (iv. VII, 18.). 

4) P. Qvintilius Varus, ®Prätor 551 d. St., 203 v. Ehr. (Liv. 
XXIX, 38, vgl. XXX, 1.), erfocht als folder einen Sieg über den Buni.r 
Mago im Lande der infubrtichen Gallier (vol. Liv. XXX, 18.): vielleit 
ipentiih mit dem flamen Martialis der im I. 585 d. St., 169 v. Chr. farb 
(Liv. XLIV, 18.). 

5) T. Qvintilius Varus, Legate des Broprätord C. Ealpurnius Piſo 
im jenfeitigen Spanien 569 d. St., 185 v. Ehr. (Liv. XXXIX, 31. 39.). 

6) P. Qvintilius Varus (mahrfh. Sohn von Nr. 4.), Prätor 538 
d. St., 166 v. Chr. (vgl. Xiv. XLV, 44.). 

7) P. Qvintilius, von Cicero pro Qvint. 17, 54. (673 d. St.) neben 
C. Aquilius und Anderen als Rechtsgelehrter angerufen; vielleicht identiſch 
mit P. Qvinctilius (? für Qvinctius) Varus welden Cicero pro Cluent. 19,53. 
nennt und ald hominem summa religione et summa auctoritate praeditum 
- bezeichnet. 

8) Sex. Qvintilius, wie es fcheint Prätor 697. St., 57 v. Chr., der 
als folher die Zurücberufung Cicero's beförterte (vgl. p. red. in Sen. 9, 22.). 

9) Qvintilia, PBreundin eines Licinius Calvus, über defien Tod fie 
Catullus (El. 96.) tröftet. 

10) Sex. Qvintilius Varus, Quäftor des 8, Domitius Abenobarbus 
705 (49), mit weldem er vor Gorfinium gefangen und gleich demfelben von 
Gäfar freigelafien wurde (Cäſ. B. C. I, 23.), wahrſch. identiſch mit dem 
Qvintilius Varus der nah der Schlacht hei LPhilippi (712, 42), und zwar. 
mit den Zeichen feiner Ehren (den prätorifhen?) angethan, durch die Hand 
feines Freigelaſſenen fih den Tod geben ließ (Well. Bat. II, 71.). 

11) P. Qvintilius Sex. f. Varus (Dio LIV, ind.), Sohn von Nr. 10. 
und durch feine Gemahlin Claudia Pulchra (Bo. 1. ©. 422, 57. vgl. Zac. 
Ann. IV, 66.) Verwandter des kaiſerlichen Hauſes, bekleidete im 3.741». St., 
13 v. Ehr. dad Konfulat mit Tiberius (Die 1.3. u. c. 25., Inichr. bei Gruter. 
p. 11.2.), verwaltete wie es iheint vom J. 747 d. Et. an (Meimar. zu Dio LVI, 18. 
vgl. Eckhel D. N. III. p. 275.) die Provinz Eyrien (Dio I. 1. Zac. Hist. V, 9. 
Bel. IT, 117. Joſevh. A. J. XV, 5, 2ff.), und ward um das I. 759 d. St. 
nad Germanien gefandt, mo er als der erfte eigentliche Statthalter die röm. 
Herrſchaft gründen ſollte, verfuhr aber bei der Einführung römifcher Verwal⸗ 
tung und Gerichtöbarfeit mit fo wenig Schonung des Freiheitäfinne® und ber 
heimiſchen Sitten der Germanen daß er eine von dem Gherufferfürften Arminius 
geleitete Berfhmwörung hervorrief und bei dem im 3. 762 (In. Chr.) erfolgten 
Ausbruche Heer und Leben verlor (vgl. Arminius, Bo. I. ©. 819 ff. und die 
S. 821. citt. St., nebſt Oroſ. VI,21. Zonar. X, 37.;904,R.8.1,2.6.89—105.). 
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12) Ovintilia, Schweſter des Borigen, Gemahlin ded 2. Nonius Aſpre⸗ 
nas (vol. Bo. V. ©. 640. 06.). 

13) Qvintilius Varus, Sohn von Nr. 11., und nad Sen. Controv. 
J, 1, 3. Eidam des Germanicus (% vgl. über deſſen 3 Töchter Agrippina 
Br. I. ©. 277, 3., Drusi:la, Bd. II. ©. 1271., und Julia Livilla. Bv. IV. 
S. 485.), ward im I. 780 d. St. (27 n. Chr.) von Domitius Nier, dem 
Ankläger feiner Mutter Claudia Pulchra, denuncirt (vgl. Tac. Ann. IV, 66.). 

14) Qvintilius (Varus, Serv. Birg. Ecl. V,20.) aud Cremona, Freund 
des Horaz und Birgil, flarb 731 d. St., Euf. Chr. Hor. Od. 1], 2. vgl. 
(1, 19.) A. poet. 438. 

15. 16) Sex. Qvintilius Condianus u. Sex. Ovintilius Maxi- 
mus (vgl. die Infchr. bei Meimar. zu Dio LXXII, 5.), zmei Brüder melde 
nit nur zufammen das Confulat befleiveten, und zwar ſchon vor 140 n. Chr. 
(vgl. die Iufchr. bei Gruter. p. 126., Qvintiliis Coss.), und mie es fdeint 
zum zweiten Male unter Antoninus Pius, 151 n. Ehr. (vgl. Tillemont Hist. 
des Emp., T. 11. Paris 1720. 4. p. 320.), fondern auch die Provinz Griechen⸗ 
Iand gemeinfchafilich verwalteten (um dad I. 173, unter Mark Aurel, vgl. 
Philoſtr. Soph. 21. Till.1.1. p. 367.), und ſpäter (vielleicht ald Statthalter 
von PBannonien oder Illyrien, Til. p. 320. 385.) Krieg gegen die Germanen 
führten (178. n. Ehr.), Dio LXXI, 33. vgl. Til. p. 392 f.), ſowie fie au 
um das 3. 183 durch Commodus zufammen den Untergang fanden (Dio 
LXXII. 5 ff. vgl. Lamprid. Comm. 4.). Auch als Schriftfteler verbanden fie 
ih zu gemeinfamer Zhätigfeit und werben ald Verf. von landwirthichaftlichen 
Büchern in den Geoponica öfter& citirt (vgl. Bo. III. ©. 761. Nr. 22,1. 

17) Sex. Qvintilius Condianus, Sohn des Marimud (Nr. 16.) 
nad Div LXXII, 6., oder des Condianus (Nr. 15.) nah Lampr. Com. 4., 
ward ebenfalld von Commodus verfolgt (vgl. Dio, Lampr. 11. 11.), der gleich⸗ 
zeitig daB ganze Haus der Quintilier audrottete (Kampr.). [ Hkh.] 

18) Steinichneider, f. Bracci Memorie, Xaf. 100. [W.) 

Qvintilianus, 1) M. Fabius Qvintilianus (richtiger ald Qvinctilianus; 
f. Spalving Praefat. T. I. p. XXI ), war geboren in der fpanılben Stadt 
Calagurris (Hieronym. Chron. Euseb. Ol. 216.), mithin nicht in Rom, wie 
bie Vila eined Ungenannten (muthmaßlich des Bomponius Lätus, f. Spalding 
p. XXXVII.) angibt; als fein Geburtejahr wird gewöhnlid 42 n. Ehr. ans 
genommen, von Anvdern 38 n.Chr. Sein Vater fcheint zu Rom als Rhetor 
gelebt zu Haben (Inst. Orat. IX, 3, 73. vgl. mit Sen. Controv. V. (X.) 
Praef. p. 347. vgl. 382.), jerenfalls erhielt ver Sohn in Rom feine Bildung 
und hörte dort die angefehenften Redner, wie Domitius Ufer, Julius Afri⸗ 
canus (Inst. Or. X, 1, 118. vgl. XU, 11, 3.), Servilius Nonianus (ibid. 
X, 1, 102.), ®aleriud Trachalus, Bibius Erispus, Julius Secundus Libid. 
XII, 9, 11.), Remmius Palämo (f. Schol. Iuvenal. VI, 451.) und Andere. 
Nachdem er mit Galba um das I. 61 n. Chr. nah Epanien ſich gewendet, 
ward er von dieiem um 68 n. Chr. wieder nah Rom zurückgenommen 
(ſ. Hieronymus ad Euseb. Chron. Ol. 211.), und von nun an beginnt, wie 
es ſcheint, hauptfächlih feine Ihätigfeit fomohl als gerichilicher Nepner, wos 
von noch einige, wenn auch ſchwache Spuren vorliegen (f. Inst. Or. VI, 2,24. 
IX, 2, 73. IV, 1,19. vgl. mit Meyer Oratt. Romm. Fraemm. p. 995. der 
2ten Audg.), mie bef. ald Lehrer der Beredſamkeit, in welcher Eigenſchaft er 
zu befonderem Anfehen und Ruhm gelangt iſt (1. Martial. 11, 90. vgl. Geoner 
Praefat. F. 9.). Quintilian war der erfle öffentliche Lehrer der Beredſamkeit 
in Rom der vom Staate mit einem feſten Gehalt angeftellt war (f. Hieronym. 
ad Chr. Eus. Ol. 216.); zahlreiche und angefehene Schüler, 3. B. der jüngere 
Plinius (f. Ep. II, 14. VI, 6.), genoßen feinen Unterribt, und Domitian 
vertraute ihm den Linterricht ver Enkel feiner Schweſter Domitilla (f. Inst. 


874 @vintillanus 


Or. IV. Prooem. $. 2. und dazu Gesner 1. 1. 6.8.) und fol ihm auch die 
eonfularifhe Würde verlieben haben (f. Aufon. Gratiar. Act. p. 290. Bip.); 
daher auch die aufiallenden Schmeidheleten Quintiliand gegen dieſen Kaifer 
(f. 3. ®. Inst. O. IV. Prooem. $. 4. oder X. 1, 91.). Quintilianus fcheint 
nad Juvenal VII, 185., was durch Plinius Ep. VI, 32. nicht entfräfter wird 
(indem bier an einen andern Duintilianus zu denfen ift, wenn überhaupt vie 
Lesart richtig ift), fi ein bedeutendes Vermögen gelfammelt zu haben, das 
ihm wohl auch den Rüdıritt von Lehramt, nah einer 20jährigen Thätigkeit 
(f. Prooem. 1. $. 1.), die wir demnach wohl innerhalb der Jahre 70 oder 
72 bis 90 oder 92 n. Chr. verlegen dürfen, erleichterte, nachdem er in fpäs 
teren Jahren feine Frau und zwei Knaben durch den Tod verloren haͤtte 
(i. Prooem. Lib. VI.). Sein Tod mird in feinem Balle mit Dodwell (Ann. 
Qrintill. 6. 41.) um 118-120 n. Chr. anzufegen fein. fondern iſt jedenfalls 
weir früher anzunehmen (f. Geöner $.11.). In die Zeit nad feinem Rück⸗ 
tritt vom Lehramt (f. Inst. Or. I. Prooem. u. Il, 12, 12.) fält die Abs 
faffung ſeines Sauptwerfes, dad nad feiner Epist. ad Tryph. $. 1. blos in 
der Zufammenflelung des Tänaft gefammelten Stoffes eine Zeit von zwei 
Jahren ausfüflte: Institutio Orastoria von ihm felbft (1. 1.) bezeichnet, fonft 
aber meift Institutiones oratoriae in den Hantfchrifien wie in den Citaten 
der lat. Grammatifer genannt (f. meine Geſch. der röm. Lit. 6.297. Nor. 2.). 
Dieſes Werk beginnt mit einer kurzen Zuihrift an den dem Duintilian bes 
freundeten Buchhändler Tropho, auf welche das an Marcellus Victorius 
(f. Statiuß Silv. IV, 4.), einen Mhetor jener Zeit deſſen Sohn Duintilian 
unterrichtet hatte (f. Lib. I. Prooem. 6. 6.), gerichtete, auh zu Buch IV. m. 
Vi. ſich wiederholende Broomium folgt, dad über die Veranlafiung ded Gan⸗ 
zen, dad Anfangs für die Söhne des Duintilian beflimnt war, ſowie über 
Plan und Anlage defielben einige Ungaben enthält. In 12 Büchern fucht 
Duintil. eine vollſtändige Anleitung zu dem Studium der Beredfamfeit zu 
geben, weßhalb er von den Elementen ver Sprade, von der Grammatif u.f m. 
feinen Ausgangspunkt nimmt und daran die Erörterung aller der Gegenſtände 
fnüpft melde zur allieitigen Bildung eines Redners nothmendig find ıf. bie 
Inhaltsangabe im Aligem., Prooem. I. $. 21.). Mit Volſſtändigkeit wird 
erörtert fonohl mad zur eigentliden Rhetorik gehört, alio Erfindung, Anord⸗ 
nung und Behandlung des Sioffs, Vortrag, Ausſprache u. ſ. w., wie dad mad 
auf die allgemein wiſſenſchafiliche Bildung des Redners ſich bezieht, der Schuls 
und Jugendunterricht, die Lectüre der Claiflfer n.dgl., zu welchem Zweck wir 
im 1Uten Buch eine ſehr werthvolle Kritif der griech. und röm. Lireratur 
finden. Quintil. fließt ſich zunächſt an Cicero an, baut aber auf deſſen 
Grunde nad eigener Forſchung und Erfahrung ein allieitiged, auch ſittliches 
Ideal eined Redners auf (Prooem. 1, $. 9.: oratorem autem instituimus 
illum perfectum qui esse nisi vir bonus non potest; vgl. XI, 10, 9.2: 
er zeigt in dieſem Werke neben Gelehrſamkeit auch ein geſundes Urtheil und 
einen geläuterten Geſchmack. Auch der Stil hält fih im Ganzen, einzelne 
Ausprüde des filbernen Zeitalterd und Härten und Berwidlungen ded Verioden⸗ 
baued abgerechnet (1. Bonnell Prolegg. de grammalica Qvintil. im 6ten Bd. 
der Spalpina’ihen Ausg. p. XXI ff.), nahe an die beſten Muſter und zeichnet 
NH durch Reinheit wie Gedrängtheit aus; aller Schwulſt und rhetoriſcher 
Prunk ift forgfältig vermieden; f. Voigtland de brevitate Qrintil. Schleufingen 
1846. 4. Diefed Werk, dad dem farolingiihen Zeitalter nicht unbefannt mar 
(1. Lupus Epist. 62. u. 103.), ward zuerfi von dem Florentiner Pongi zur 
Zeit des Goftnizer Concils in St. Ballen hervorgezogen (f. bei Babric. p. 259 f.) 
und aus der wie man glaubt nach Florenz gebrachten, auch dort noch aufbe⸗ 
wahrten Handſchrift (Cod. Laurentianus; Orelli dagegen in der neuen Ausg. 
der Epist. Cicoronis p. VIII. hält die jetzt in Zuͤrich beſindliche, ebenſalld 
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aus St. Ballen flammende Handſchrift dafür) auch zuerſt abgebrudt zu Mom 
1470. fol.; f. Spalving Praefat. p. LXIVff. 3. &. Orelli Symbb. ad hist. 
philolog. Turici 1835. p. 4ff. Vgl. auch F. 2. Enverlein de Bambergensi 
eod. Inst. Or. Qv. mser., Schweinfurt 1843. 4. Weiter wird dem Qunntif. 
noch beigelegt eine Sammlung von 19 Declamationen (f. Bo. I. ©. 832.), 
welche zuaft in der Ausgabe von Trerifo von 1482 gedruckt erfchienen find, 
und eine zweite Sammlung von 145 folcher, aber meift ganz furzer Decla- 
mationen, die zum Theil nur als Excerpte und Reſte einer größeren Samm⸗ 
kung von 338 Declamationen eriheinen, abgeprudt zuerfi unvolfländig (nur 
136) zu Barma 1494. fol. von Angel. Ugoletus (auch Barid 1509. 4. und 
beffer 1563. 4.), dann vollſtändig von P. Pithöus zu Paris 1509. 8., Hies 
nad auch zu Heidelberg 1594. 8. bei Hieron. Commelinus, Wenn es bei 
der erflen Sammlung von 19 Reden zweifelhaft ift ob file in der That ein 
Bert des Duintilian find, mit deſſen Ausdrucksweiſe und Eleganz fie 
wirflic einige Aehnlichkeit zeigen, fo wird dieß bei der zweiten Sammlung 
noch weit zweifelhafter, da die Neben dieſer Sammlung denen der erften und 
noch mehr der Instit. Orator. unähnlih find, daher man fie meift als Er» 
zeugnifle einer ipäteren Zeit und wohl aud mehrerer Verfaſſer betrachtet; 
f. Vic. Zauber ad Senec. Controvers. p. 347. ed. Amstelod. Burmann 
Praefat. p. ***3. Cpalting Praefat. p. XL. Daß übrigend Duintilian 
im Alierthum ald Berfaffer von Declamationen galt zeigen Hieronymus Prae- 
fat. in Esai. Vill. Aufon. Profess. I. Irebell. Bol. Trig. tyr. Post. iun. 3. 
Unzweifelhaft ift e8 auch, nad feiner eigenen Aeußerung (Inst. Or. Il, 6, 
68.), daß Reden von ihm wider feinen Willen unter dad Publitum gekom⸗ 
men waren; die ſchon oben berührten gerichtlichen Reden haben fi nicht 
erhalten, eben fo menig die an mebreren Stellen (Prooem. VI, 3. VIII, 6, 
76. vol. 3, 59.) erwähnte Schrift über die Urſachen des Verfalles der Bes 
redfamfeit, die man mit Unrecht in der dem Tacitus gemöhnlich beigelegren 
inhaltsverwandten Schrift, in tem Dialogus de causis corruptae eloquentiae 
(i. meine Geh. d. röm. Lit. 6. 239.) wiedergefunden zu Haben glaubte. 
Nicht mehr vorhanden it auch eine andere von ihm (Inst. Or. Prooem. T. 
6. 6.) ermähnte Schrift Libri duo artis rhetoricae. Won den Ausgaben 
der Schriften ded Duintilian (der Inst. Orat. und der Declamatt., worüber 
f. Schweiger, Handb. d. claff. Bibliograph. II, 2. S. 835 ff.) find bier 
außer den bereitd oben erwähnten zu nennen: die Pariſer Ausgabe des Joh. 
Badius Ajcenflus von 1519. fol. u. öft., die Genfer des P. Pithöus von 
1604. 8. u. dfter, die Straßburger von U. Obrecht 1698. II Voll. 4. und 
die größere Gefammtaudgabe von P. Burmann zu Xeiden 1720 in Il Voll. 4.; 
für vie Instit. orat. die Ausgabe von M. Gesner zu Göttingen 1738. 4. 
und die Hauptausgabe von ©. L. Spalving, 6. G. Zumpt und E. Vonnell 
zu Zeirzig 1:98— 1834 in VI Voll. 8. (Vol. VI. ein Lexicon Quinti ienum), 
ſowie die mehr Eritifhen Ausgaben von U. -&. Gernhard zu Leipzig 1830. 
11 Voll, 8., von &. ©. Zumpt ebvf. 1831. 8., von H. Meyer zu Leipzig 
1832. 1 Vol. 8. Vom ſien Buch lieferien Abprüde und Auegaben E. 9. 
Bro fcher zu Leipzig 1826, Ch. &. Herzog ebdſ. 1829. u. 1830. 1833. 8., 
G. A. Herbſt ebrj. 1834. 8. Im Uebrigen f. über Quintilian Fabric. Bitl. 
Lat. 11. 15. p. 256 ff. 9. Dodwell Annales Qnintill. Oxford 1698. p. 69 ff. 
(au in Burmannd Ausg. abgedruckt p. 1117 ff.), 3. M. Geöner in ver 
Pıaefatio f. Ausgabe, I. C. F. Manſo, Leber einige den Quintil, betreffende 
Meinungen, Breslau 1521. 4. C. A. Nüriger, de Qvintiliano paedagogo, 
Lips. 1820. 4. E. Hummel Qvintiliani Vita, Gotting. 1643. 4. und de 
M. Fab. Quintiliani Vita scripsit &. Drieien, Programm von Cleve 1845. 4. 
%. Müller, Qvaest. Qrintil. Halle 1840. 8. Anderes ſ. in meiner Geſch. 
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3) Aristides Quintilianus, f. Bd. I. S. 759. — 4. u. 5) Auf Münzen ein 
Qv., Bıätor von Marcianopoli3 und ein anderer, Prätor von Pergamus 
und Epheſus, |. Harduin De numis urb. p. 312. 392. — 6) im Cod. 
Justin. VII, 2, 5. u. 45, 1. [B. 

7) Röm. Töpfer, f. Roth, Mitth. d. Basler Alt.Bef. I. S. 15. [W.] 

Qvintus (Koirros), 1) aus Smyrna (XII, 308 ff. vgl. I, 297. I, 
234. Vi, 471. X, 129.; die in einigen neuern Handſchriften vorkommende 
Bezeihnung 6 Kadußvos rührt davon ber daß dad Gedicht des O. bei 
Dtranto in Balabrien zuerft gefunden wurde, f. Tychſen Comm. 1, $.9.1V, 1.). 
Für das Zeitalter des Dichters, melden Tzetzes, Euſtathius und die homieri⸗ 
fven Scholien einigemal nennen ıf. Tychſen I. $. 5.), läßt fih aus dem 
vorhandenen Gerichte nur im Allgemeinen e-tnehbmen daß er kurz vor Nonnus 
(f. Bd. V. ©. 693.), in den legten Abſchnitt des vierten Jahrh. füllt (f. 
Tychſen I. F. 11—13. Bernhardy II. ©. 246.). Irrig wollie Barth (Adverss. 
11, 10. mit Bezug auf Xlıl, 336 ff.; vol. aber auch Barth zu Glaupian 
p. 960.) ihn bis zu den erften römifchen Kaijeım hinaufrüden, und Sourlet 
(vor feiner franzöf. Ueberfegung p. XXVIIL ff. vgl. I. p. 231 f.) das Ganze 
für eine Zufammenfegung aus verſchiedenen Stüden kykliſcher Dichter erklären, 
f. dagegen Tychſen 1. $. 16. u. Gött. Gel. Anz. 1601. S. 1613. Quintus 
it Verfaſſer eines Gedichtes welches in ven Älteren Handſchriften fo mie in 
den Anführungen ned Buftarhıus ze 0" Ounoor, ia neueren Handſchriften 
auch Ilupaksınouere Ourow überfchrieben ift und eine Bortiegung ver ho⸗ 
meriſchen Ilias enthält, welche in den 15 Büchern biß zur Abfahrt ver Achäer 
in ihre Heimat fortgeführt ift und fo im Ganzen einen Zeitraum von etwa 
40 Tagen umfaßt. Ohne alle Einleitung fnüpft der Dichter unmittelbar bei 
dem Tode Heftord an und feilvert die darauf folgenden Kämpfe der Griechen 
und Troer, den Tod des Achilleus und die ihm zu Ehren angeordneten 
Reichenfriele, dann den Streit um die Waffen veflelben, die Thaten des Niar 
und Odyſſeus, insbeſondere des Neoptolemud, die Eroberung Troja's durch 
das hölzeine Roß und die darauf erfolgte Zerſtörung der Stadt, lettere in 
ähnlicher Weiſe wie Virgil Aen. II.; vgl. Indien II. 6.5. und vie Inbalis⸗ 
angaben bei Shöl, Geſch. d. griech. Lit., überfegt von Pinder, III. ©. 62 ff. 
Den Stoff zu dieiem Gedicht entnahm der Dichter auß denjelben Quellen mie 
Birgil, ven Eykliihen Dichtern, insbefondere Buch I—V aus der Aethiopis 
des Arctinus, B. VI—X auß der Kleinen Iliad des Leſches, B. XI—XV aus 
den verichiedenen ZAsov Ileposıs, j. Bo. II. ©. 812 ff. u. Tychſen 11.6.5 ff. 
Bon eigener Crfindung iſt Nichts zu bemerfen, und auch im Gi 1zelften der 
Wendungen, Worte und Bilder it Homer nahgeahmt (f. Tptfen 11.6. 10ff. ). 
Der Gleichniſſe find es nur gar zu viele; doch liegt in den Schilterungen 
noch verbältnigmärig die Hauvtflärfe des Verf. und iſt dabei namentlich der 
rheioriſche Schmud nit allzuftark aufgetragen. Andererſeits find manchfache 
Wiederholungen, Liebertreibungen und Ungleichheiten nicht zu verfennen und 
die Behandlung im Ganzen ald weirfhweifig zu bezeichnen. Auf Metrum 
und Vroſodie hat Duint., mie Nonnud, große Gergfalt verwendet. Der 
erfte Abdruck des Gedichtes in einer ziemlich fehlerhaften Beftalt erfolgte durch 
Aldus Manutius um 1504. oder 1505., woran die (nitt viel befleren) 
Ausgaben von 2. Rhodomanus zu Hanau 1604. 8. 1614. 8.; und 3. C. 
de Baum zu Leiden 1734. 8. fih anreihen; eine neue Ütecenfion lieferte Ih. 
CH. Tychfen in der blos den griech. Text nebfl der Commentatio de Quinto 
Smyrnaeo enthaltenren Ausgabe zu Straßburg 1807. 8. ; der ausiübrlidhe 
Gommentar, der in einem weiteren Bande folgen follte, iſt nicht erichienen, 
fo wenig als die längft hegonnene (friiifhe und erflärende) Ausgabe ron H. 
Köchly. Vol. aud vie Abhandlung von Tychſen (Böttingen 1783. 8.): Com- 
mentat, de Quinti Smyrnaei Paralipomenis Homeri etc., und für die Kiiiil 
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bie vier Programme von E. 2. Struve: Grammat. u. kritiſche Bemerkungen 
zu DO. ©., Königsberg 1816 ff. 8., ferner Fr. Spigner: Observatt. oritt, 
et grammatt., Lips. 1839. 8. 3. Th. Struve, Emendatt. et Observatt. in 
Q. 8., Petropoli 1843. 8. 9. Köchly De lacunis inQ.S., Dresven 1843. 4. 
Die franzöflihe Ueberfegung von Tourlet erſchien zu Paris 1800. 2 Voll. 8 
Meber Ausgaben und Handfäriften |. Babric. Bibl. Graec. VIII. p. 161 ff. 
Tychſen Comment. Sect. IV. Außer dieſem Gedicht wird dem Quintus 
noch ein Eleined über die zwölf Arbeiten des Herakles beigelegt, aber ohne 
fihern Grund ; vgl. Tychſen Comm. I. $. 17. Antholog. Graec. ed. Jacobs. 
Comment. Vol. X. p. 333. Im Allgemeinen ſ. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 556. 
VIIE. p. 161 ff. ed. Harl. Tychſen in ver angeführten Commentatio und 
Bernhardy, Grunde. d. gried. Lit. II. ©. 246ff.* [B.] 

2) Sohn Alexanders, Bruder von Aulus I., Steinſchneider, ſ. Bracci 
mem. tab. 8. — 3) Rön. Töpfer auf drei Scherben von Augſt (f. Roth 
Mitt. der Basler Alt. Geſ. I. S. 14.), von Köngen (Paulus in d. Jahrbb. 
d. Rheinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48.) und von Voorburg (Janſſen Inser. 
Mus. Lugd. p. 148). [W.] 

@virinalia (Xlll Cal. Mart. dies erat nefastus primo. Kal.), ein 
Feſt des die Curien und alſo das Geſammtvolk Roms ſchützenden Gottes 
Quirinus, welches am 17. Februar von allen 30 Curien zuſammen gefelert 
wurde, während ſonſt jede Curie noch beſonders in ihren der Juno Quiritis 
geweihten Capellen ihre Sacra hielt, Dionyſ. II, 23. Daß die Quirin. ein 
allgemeines Curienfeſt waren geht aus den Tags zuvor (am 16. Febr.) ge⸗ 
feierten Fornacalien (ſ. d.) hervor, welche nach Hartung ein Herd⸗ oder 
Curienfeſt waren, denn in jeder der 30 Curien wurde ein Kuchen geopfert, 
vgl. O. Müller, Etr. 1, 382. A. 94. Da dieſe Fornac. (wegen bes Inter» 
calarmonats) nicht stata, ſondern indictiva oder conceptiva (ſ. d. A. feriae) 
waren (Ovid Fast. II, 527.), und alfo Mander ihre Beier vergeflen konnte, 
obgleich den Curien ihre aediculae auf Täfelden zur Veftfeier angemiefen 
waren (Dvid 1. 1. 529.), jo Eonnten fle diefelbe an den Quirin. nachholen; 
jo Varro L. L. VI. p. 55. Sp.: Quirinalia eorum hominum qui forna- 
calibus suis non fuerunt feriati; weshalb man den Tag auch feriae stul- 
torum nannte, Ovid 1. 1. 513. Plut. Q. R. 89. Die Sage führt die CEin⸗ 
fegung des Feſtes zu Ehren des ald Quirinus vergdtterten Romulus (Tac. 
Ann. IV, 38. Hist. IV, 58, 11. Flor. 1, 1. extr.) auf den Prieſterkön 
Numa zurüd; er mweihte dem neuen Gott nah Dionyf. II, 63. einen Tempe 
und jährlide Opfer. Vgl. Ovid 1. 1. 475 ff. Als Schutzgott der Gabiner 
erhielt Quirinus erft zur Zeit ver Republik einen öffentligen Gultus, ſ. Rupert 
Handb. d. röm. Altertb. II, 8. Lieber die Art des Feſtes weiß man nur 
noch aus Feſtus s. v. persillum daß die Waffen des Gottes (vie hastao) 
aus einem heiligen Gefäß (persillum) gefalbt wurden und zwar flamen 
portunalis, was auf ein ältered Feſt dem Janus (Portunus) Quirinus zu 
Ehren (vgl. unten S. 378. Anm.) ſchließen läßt. [ Scheiffele.] 

@virinalis, |. Roma. 

@virina tribus (Kvpira, Kuosvra, Kovipiva, f. Keil in d. Zeitſchr. 
ji. Alı.Wif. 1846. S. 978.), f. Tribus. 

Qvirinus, ein gewöhnlich aus dem Sabinifchen (von curis der Speer **, 








° %. Th. Struve, de argumento carminum epicorum qvae res ab Hom. in Il, 
narratas longius prosecuta sunt, Part. I., Petersburg, 1845. 8. Döhler, des Duint. 
Smyrn. dritter Geſang, metr. überf. nebf einer Sinleitung über das Leben des Dich⸗ 
ters, PBrogr. von Brandenburg. 1848. 4. [W.T. 

** ueber die Bedeutung des Speers |. Suflin. MII, 3, 2.: per ea adhus 
tempora (Öründung von Rum) reges hastas pro diademate habebaats guas Grascl 
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Feſt. s. v. p. 217. Lind. vgl. Bd. II. ©. 1078. IV. ©. 572., eber von 
ver Stadt Cures, Barro L. L. V, 51. Müller) abgeleitete Beiwort (vgl. 
dagegen Hartung Mel. d. Röm. I. ©. 294 fj.), 1) Beiname des vergötterten 
Nomulus (Virg. Aen. 1, 292. Ovid Am. II, 8, 51. Fast. II, 475 fi. 
IV, 56. 808. VI, 375. Met. XV, 862. @ic. N. D. II, 24.), deſſen Priefter 
Flamen Quirini oder Quirinalis bieß (vgl. Ovid Fast. IV, 910.). In⸗ 
gleichen ift nad ihm ber Mons Quirinalis (Fast. VI, 218.) oder collis Qui- 
rini (Fast. IV, 376.) benannt. — 2) Beiname des Auguſtus (Virg. Georg. 
II, 27. Eyd. de mens. p. 270. Creuzer röm. Antig. ©. 227.). | Pfau.) 

3) Qvirinus (Kvoivos), ein griechiſcher Sophift aus Nicomedia, Schüler 
des Hadrianus (Br. Ill. S. 1046 f.), Anwalt des Fiscus, flarb 70 3. alt; 
f. Philoſtr. Vit. Sophist. II, 29. [B.] ' 





Sceptra dixere. Nam et ab origine rerum pro diis inımortalibus veteres hastas eo- 
luere: ob ouius religionis memoriam adhuc deorum simulacris hastae adduntur (näml. 
in der Regia). Diefe hasta war eine pura und alfo eine frierlihe. Als Symbolen: 
verehrer fepten fih aber die Quiriten den anthropomorphiftiicyen Etruekern und Ble 
bejern in Rom gegenüber und übten den quiritiichen Eult in ihren Gurien und 
an) Kapellen (Serv. zu Virg. Aen. I, 8. IX, 4.), während Die etruef. 
Bewohner Roms ihre Götter in (quabratfürmigen) Tempeln verehrten. So iſt denn 
Mars Gradivus der Kriegsgott des etruskifchen Capitols mit feinem anthropom. 
Dienfle, Ouirinus dagegen der Hort ber Iatinifchfabinifchen Bevölkerung tes agoni 
fen (Ipäter quirinal.) Hügels. Als gefontert erfcheinen Mars und Duirinus auch 
bei Feſtus 8. v. opima, fo wie dadurch daß jeder feinen eigenen Flamen bat; vgl. 
Feſtus s. v. ordo sacerd. u. Liv. 1,.20. Auch hat Duirinus feine Opferflätten nur 
auf dem Quirinal und an ter porta Collina (fpäter Quirinalis genannt), während ber 
yalatin. Mars die feinigen überall, nur nicht dort Hat. Als aber die getrennten 
Stämme Roms fih mehr einigten und mifchten wurden auch ihre Gottheiten (rer 

ars der Ramnes und der Quirinus der Titier) als Gefammtfchupgotter verbunren 
und .aus dem Mars und Duirinus entfland ein Mars-Quirinus (vgl. patres (et) 
conscripti, der Eine erhält das Prädikat Yes Andern, wie in Juno Elevpatra, Denn 
Agrippina u. U. in fpäterer Zeit). Daher fommt es auch das die Salier ven Jur⸗ 
piter, Wars und Duirinus als Friegerifche Gottheiten verehrten, Dionyſ. EI, 70. 
Gerv. zu Virg. Aen. III, 663.; obwohl das „Mars vigila“ und das Schwingen der 
Lanzen nur dem Mars Gradivus galt (Serv. zu Birg. Acn. VII, 3.), weßwegen 
berfelbe Servius (zu I, 296.) fagt: Mars cum saevit Gradivus est, tranquillus Qui- 
rinus dieitur. Indeſſen Duirinus if fein Mars, er it Bürger, und Quirite iſt deß⸗ 
halb der Name des Bürgers in feinen frieblichen Befchäfrigungen und rechtlichen 
Beziehungen im Gegenfage zum Krieger. Nur der altlatiniiche Janus ift ein Duirinne 
(Suet. Oct. 22. vgl. Quirinalia). Der auf: und einſchließende Thorgott Janus (Patulcies. 
Portunus) bat die Lanze (Quiris) als Gott des Auszugs zu jedem Geſchäft un 
Beginn des bürgerlihen Lebens und dann freilich auch zum Kriege. Er ıf ein 
Cariatius, d. 5. ein Gemeindevorſteher (Kyd. de mens. IV, 1.: Kvgıarıov oioves äpopor 
söysvor, MW. Dionyf. Il, 22. Macrob. Sat. I, 9., daher fein Bild vor der Gurie 
aurgeitellt, Dio Caſſ. LXXIII, 13.), und mit Ouirinus, als feinem heiligen ober 
pricfterlihen Namen (Macrob. 1. 1.), wirb er angerufen nicht ſewohl als Gott tes 
Krieges, ſondern weil der Krieg das Gedeihen des Staates mitbejördert. Und wie 
der Vermittler Janus Allee zu gutem Erfolge vereinigt fo bat er auch Romulus 
mit Tatine_verbündet, und Romulus ift als Quirinus ter Bereiniger getrennter 
Stimme. Gerv. zu Virg. Aen. I, 295. XII, 198. Macrob. Sat. I, 10, 32. Daviſ. 
u Cic. N.D. I, 24. Niebuhr, R. G. I, 325. In der Kolge verfchwanden vie ur 
prünglichen Begriffsunterfchiede jo ganz daß jene Götter, bei. Mars und Duitinus, 
faft nur noch als Rriegsgätter erfchienen und ibentificirt wurden. Ovid Met. XIV. 
828. XV, 862. Bei Slaudian (Stil. II, 350.) if fogar Onirinus nur ein Wagen: 
Ienfer des Mars. Ueber des Quir. Heiligthümer vgl. Blin. H. N. XV, 36. iv. IV, 
21. X, 46. Barto L. L. V,.51. M.: Oollis Quirinalis ob Quirini fanum. Pefzs 
nt: sum Quirinalie porte, qnod prozime eam sacellum est Quirini. Darin häuflg 
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f @rirktes war urfprünglider Name der Sabiner, abzuleiten von quirig 
! ober curis, f. Pellegrino ©. 50. u. oben ©. 877f. Anm. Die Ableitung 
der Alten von Cures, Quiris u. Quirinus f. Varro 1. 1. VI, 68. V, 51. u, 
-. bei Dion. II, 48. Ovid Fast. II, 475. Dion. II, 46. Plut. Rom. 19. 29; 

qu. Rom. 87. Macrob. 1, 9. Paul. Diac. p. 49. 63.67. Beft.p. 254.08, 
Servo. ad Virg. Aen. I, 292. VII, 710. VIII, 635. Niebuhr röm. Geſch. J. 
©. 321. will Quir. von der auf dem Quirinal gelegenen Stadt Quirium 
ableiten, Schlegel, Heidelberg. Jahrbb. 1816. ©. 893. fogar von Caere, ' 
Caerites. S. noch Hülmann, Grundverf. S. 21. Als ein Stamm Sabiner 
ih zu Rom mit dem latinijhen verband und zu Einem Volke zuſammen⸗ 
ſchmolz hießen die vereinten Stämme in diplomatiſcher Formel pop. Rom, 
Quiritium, felten au) pop. Rom. Quirites, Liv. I, 24. 32. VIII, 6. 9. X, 
28. XXI, 10. XLI, 16. Varro 1. 1. VI, 86. Gell. I, 12. X, 24. Macrob. 
1, 4: Baul. Diac. p. 67.M. Act. fratr. Arv. ed. Marin. tab. 5. 24. 41: 
(Liv. V, 41. Quiritibusque Romanis, XXVI, 2. vgl. Plin. H. N. XVI, 32, 
97.). Briffon. de form. I. p. 61. u. Niebuhr röm. Geſch. I. S. 326. 471. 
hielten die Form pop. Rom. Quirites für die folenne, was fie in der Älteften 
Zıit au geweien fein mag. Daß diefer Name die vereinten Latiner und 
Sabiner beveute behaupteten Niebuhr am a. O. Hülmann Grundverfafſ. 
S. 21. Huſchke, Ser. Tull. mehrm., über Barro v. d. Licin., Heidelberg 
1835. ©. 79 ff. Puchta, Curſus d. Inflitut. I. S. 125. Walter, Rechts⸗ 
Geſch. I. ©. 11. u. A. Dagegen ſprach Böttling, röm. Staatäverf. S. 60 f., 
defien Meinung in Wefentlihen Beder S. 20 f. 24 f. folgte; Quir. h. die 
gewaffnete, in gefchlechtlich vereinte Curien zufammengefaßte römiſche Bürger« 
ſchaft, und der diplomatifhe Name pop. Rom. Qu. bedeute nicht eine Ver⸗ 
bindung der Latiner und Sabiner, fondern pop. Rom. bezeichne das Ganze, 
Quir. die Einzelnen, politifh zum Schug und Trug mit einander Verbündeten, 
Rom. fei der Name nah Außen, Quir. nah Innen. Das legte Refultat iſt 
zwar richtig, verträgt fih aber nicht mit den Vorderſätzen; denn wenn Qair. 
der alte Name für Sabiner war (mas Göttling S. 11. ſelbſt angibt), ſo 
fonnte dieſes Wort nicht fo Schnell zu Mom eine ganz andere Bedeutung ete 
halten. Auch ift den alten Römern unmöglich die Abftraktion zuzuſchreiben 
daß fie bei der Bildung te Namens pop. Rom. Qu. an dad Ganze im 
Gegenjag zu den Einzelnen und nicht vielmehr an die nationalen Beſtand⸗ 
theile des vereinigten Volkes gedacht hätten. Berner iſt unmöglich daß wenn 
Quir. urfprüngli die Gemeine in Hinfiht auf ihre Bewaffnung hieß, daraus 
im Verlauf der Zeit die Beveutung von frienlich vereinigten Männern werden 
tonnte. Wie hätte, wenn in Quir. gerade die Waffe (hasta) das Haupt⸗ 
moment war, dies den Namen Auszeichnende fpäter alle Geltung verlieren 
und gerade in die entgegengefegte Bedeutung übergehen können ? Es mu 
daher Quir. von jeher eine friedliche Bedeutung gehabt haben, wie fie auf 
dem fabinijhen Charakter am angemeflenften war. Diefe friedliche Bedeutung 
ergibt fih aber ſowohl aus der befannten Formel ex iure Quir, (f. Bd. IV. 
©. 661 f. Vuchta, Eurſus d. Inflitut. I. S.126 ff.) als aus dem Gegenſatz 
von milites zu Quirites, Suet. Caes. 70. Plut. Caes. 51. Dio Eaff. XLU, 
53. App. b. c. I, 9. S. noch iv. XLV, 37. Tac. Ann. 1, 42. Tampr, 
Sev. Al. 53. Es heißt alfo pop. Rom. Quir. nichts als Römer und Sa, 
biner, das Friegeriiche und das friedliche Clement des Staats mit einande 
verbunden. Daß aber der Name, den eigentlih nur die zu Nom getretene® 
Sabiner führten, auch auf vie Romani Übergetragen wurde erflärt ſich dan 
durch daß alle Inftitute, Sacra u. f. w. gegenfeitig ausgetauſcht wurden - 
f. Dion. II, 46. Plut. Rom. 19. Xiv. I, 13. Servo. ad Virg. Aen. VII, 
710. Feſt. p. 254. M. Die alten Sahiner hießen feitbem auch Römer, fo’ 
wie die Römer Quiriten, nur daß fich der leztere Namen zum bürgerrecht⸗ 


- 
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Uchen friedlichen Namen nad Innen gefaltete, während Rom. der politiſche 
Namen nah Außen wurde. Daſſelbe Reſultat finder fi bei Hälmann 
©. 21f. Hartung, Rel. d. Röm., Erlang. 1836. I. S. 294 f. u. Hufchke, 
Serv. Tull. S. 26. 31., über Barro v. d. Liciniern S. 80 ff. 99 ff. — 
Ganz eigenihümlich if die (im Weſentlichen aud oben in der Anm. zu On- 
rinus befelgte) Anficht von Pellegrino (Krjukoff in Moskau), Anteut. über 
d.. urfprüngl. Neligionsunterfchied der röm. Batr. u. Pleb., Leirz. 1842. 
©. 125 ff., daß Quir. nicht der Name eines Volksſtammes, fondern alle 
Derer geweien fei melde fih zur quirit. Religion (Sombolverehrung) be 
annt hätten, alfo der Patricier, im Begenfag. zu ten Plebeiern, welche ven 
anthropomorphiftifgen Cultus gehabt Hätten. So gut aud ber Segenfat 
der beiden Culte nachgewiejen ift ſo wenig läßt fi derſelbe auf die Patt. 
und Pleb. beſchränken, welche nicht verſchiedene Stämme, jondern nur ver 
ſchiedene Stände waren. — Xiteratur: Außer den anger. Schriften von 
Niebuhr, Böttling u. f. w. ſ. B. ten Brinf, de hasta praecipuo apud Rom. 
signo, Groning. 1839. p. 1—24. Beder, Handb. d. röm. Alterıb. II, 1. 
S. 19-25. [R.] 

@visa (Kovila, Biol. IV, 2, 3., Bar. Bovila), nah Mela I, 6,1. 
ein Kaſtell, nah dem It. Ant. p. 13. ein Municipium an ber Küfle von 
Mauritania Gäfar., das nad Plin. V, 2, 2. den Beinamen Xenitana führt: 
und 40 Mil. weſtlich von Arjenaria lag; j. dad Dorf Giza bei Oran. Bol. 
Shaw ©. 14. u. Campbells 23ften Brief im Ausland 1836. Ar. 271 f. [F.] 


m auf Infchriften bebeuiet retro oder Rufus; R. C. reficiendum (re- 
stituendum) curavit; REC. rector; RED. AB. AER. redemptor ab aera- 
rio; REG. regio; REST. restituit; RET. retiarius; R.L. recte licet; R. M. 
F. rarissimae memoriae femina; ROG. UT. F. rogant ut facistis; R. P. 
C. reipublicae constituendae; R. P. H. V. D. D. reipublicae honore uso 


decurionum decreto; R. P. S. S. rempublicam supra scriptam: R. R. 
recta regione; RT. over R. TIB. ripa Tiberis.. [W.T.] 

Ra* (Po, Btol. V, 9, 12. 17. 19. 21. VI, 14, 1. 4. Ammian. 
XXI, 8., bei Agathem. II, 10. 'Po;), ein von Ptol. zuerſt erwähnter und 
ziemlich genau befcdhriebener Strom im afiatiſchen Sarmatien, der im Lande 
ber Hyperborei Sarmatä aus zwei Tuellen entfpringt und nad Vereinigung 
beider Arme (der Wolga und Kama), die Grenze von Garmatia Aflatica 
gegen Scythia bildend erft ſüdweſtl. nah dem Tanais zu,. dann mit einer 
plöglihen Wendung gegen DO. und endlich, nachdem er mehrere von ben 
Nhymmici Montes herabkonımende Nebenflüffe in fi aufgenommen, mit einer 
neuen Wendung gegen SO. fließt, um fih in das Caſpiſche Meer zu er- 
gießen. Nah Ammian. 1. 1. wächst an einem ihm nahen Kluffe (einem Reben- 
fluffe deſſelben?) eine ihm gleichnamige offtcinele Wurzel, offenbar der Rha⸗ 
barber, der zwar nit an der Wolga wächst, aber doch vom Fl. Aha feinen 
Namen erhielt, weil er vom Caſpiſchen Deere aus in die Handelsplähtze der 





* Da bei fehr vielen Namen die Schreibung R ober Rh auf baarer Willkür 
berußt, namentlih auf dem Zufalle ob ein Name blos von griech. ober auch von 
öm. Schriftſtellern überliefert iR, und ta auch die Latein. Handſchrr. in diefer Hinſficht 
noch nicht forgfältig nenug erforfcht Rh fein fcheinen, fo ifl, um das Anffinden zu er: 
—5 wi) für die Artifeltitel durchgängig die unafpirirte Form gewählt 

orben. -T. " 
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Römer ausgeführt wurde. Aus Mela III, 5, 4., wo fi ber Fluß fonf 
auch ſchon erwähnt fand, iſt er nach der Auctorität der Handſchr. neuerli 
wieder befeitigt worben. Vgl. Tzſchucke not. crit. ad h. I. p. 126 ff. [F.] 

Paaßnvoi(Ptol. V, 19, 2.), Bolt in Arabia deserta. [F.] 

Paßara, 1) töniglige Refivenzftapt im füpöftlichften Theile von Arabia 
Belir, Ptol. VI, 7, 33. — 2) Stadt der Sinä am Sinus Magnus, Pol. 
VII, 3, 2. [F.] 

Paßariraı, Volk im Süden von Arabia Felix, Ptol. VI,7,24. IF.) 

PaßBarraı (Btol. VI, 16, 5.), Voͤlkerſchaft in Serica. [F.] 

Rabathmoba, ſ. Areopolis. 

Habbatamana, f. Philadelphia. 

PBGLOV (Procop. de aed. II, A. p. 220. u. 222. Bonn.), ein von 
Juſtinian neu befefligted Kaftel in der nörblichen Gebirgsgegend Mefopota- 
miens, alfo in der Landſchaft Mygbonia und wahrſch. in jener gebirgigen, 
jedoch fruchtbaren und mit vielen xöm. Kaftellen beſetzten Gegend vie daß 
Hömerfelod genannt wurde und welde d'Anville und Reichard für das heut. 
Numeil over Nomäle zwifchen Niffibin und Moſſul halten. [F.) 

Paßdouarrsia, |. Bd. II. S. 1154. IV. S. 1399. 

Paßdoüyoı, j. Maoryorouo, Bd. IV. S. 1635. 

Rabirii, 1) C. Rabirius, ein römifcher Epifer, von Bell. Bat. II, 86. 
(ſ. Krig zu d. St. und Weidhert De Var. poet. p. 59 f.) neben Virgilius 
geftellt, vgl. Ovid ex Pont. IV, 16,5. magniqve Rabirius oris, u. Quintil. 
Inst. Or. X, 1. $. 90. Hiernach und megen Sen. de beneficc. VI, 3. vers 
muthete ©. 3. Voß (Hist. Latt. I, 21. De Poett. Latt. 2.), Rab. habe ven 
Kampf bei Actium befungen; Nic. Ciampitti glaubte in Rab. den Verfaſſer 
des aus herculanenſiſchen Rollen entzifferten Bruchftüdes eines Tateinifchen 
Gedichtes De bello Actiaco s. Alexandrino zu entbeden; f. Volumm. Hercull. 
(Neapol. 1809. fol.) Vol. II. p. 7 ff. over bei Kreyßig p. 129 ff., worin 
ihm auf Montanari (Frammenti di Rabirio poeta, Forli 1830. 4. bei 
Kreyßig p. 197 ff.) und Andere beipfliägten, und auch Kreyßig p. 180. not., 
da weder 2. Varius noch der von Egger (Lat. serm. vetust. religq. p. 313.) 
vorgefchlagene Albinus bei Priscian VII, 5. p. 305. Gründe für fi Haben; 
ſ. Hertz in d. Jen. Lit.Zeit. 1844. Nr. 182. S. 726. J. Beder, Zeitſchr. f. 
Alt.W. 1848. S. 597., welcher bei Pride. 1. 1. vielmehr Rabirius leſen will und 
diefen als Kortfeßer des Epos von Cornel. Severuß über den Bürgerfrieg be- 
trachtet. Ein Abdruck des Gedicht erfchien zuerfi in ben Voll. Hercull. 1. 1. 
und daraus fpäter in Kor. Blanco: Epitome de’ Vol. Ercolan., Neap. 1842. 8., 
dann in K. Morgenfternd Reife in Italien (Xeipz. 1813.) Thl. J S. 160 ff., in 
3. C. Orelli's Vorrede zu Epicuri fragmm. Lib. 11. et XI. (Lips. 1818. 8.) 
p. 9. u. von J. Ih. Kreyßig in Carmin. Lat. de bello Actiaco sive Ale- 
zandr. fragmenta etc., Lips. 4814., der darauf dad Ganze, mit Aufnahme 
der Noten von Ciampitti, Fea, Montanari und Andern, beraudgab, Hinter 
ber Commentatio de C. Sallustii Crispi historr. Lib. III. fragmentis etc. 
(Meißen 1835. 8.) p. 117 ff. Vgl. auh Weichert 1. 1. p. 159. Ungewiß 
bleibt der Rabirius in Satyra bei Fulgentius s. v. abstemius, vgl. Weichert 
p. 160 ff. Lerſch zu Zulgentius p. 74 ff. Haupt im Rhein. Muf. N. 8. II, 
2. ©. 308 fi. — 2) linbebeutender philoſoph. Schriftfteller, blos bei Eic. 
Acad. 1, 2. — 3) Medicin. Schriftfieller, Plin. H. N. XXVI11, 7, 21. [B.] 

4) C. Rabirius, noch im 9. 691 dv. St. als ſchon bejabrted Senats⸗ 
mitglied vom DBolfötrib. T. Attius Labierus (Bo. I. S. 991.) bei. auf 
Cäjard Betreiben wegen Ermordung des Volkstrib. 2. Appnlejus Saturninus 
(3. 654) perduellionis angeflagt, von O. Hortenfius (Bd. II. S. 1503.) 
und dem Coſ. Eicero (f. Tullii) durh Meden, vom Prätor O. Metellus 
Celer (Br. II. S. 26.) dur einen Gewaltſtreich vertheidigt. Man (aate 
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dem Nab. nach er habe den Kopf des Sat. bei Belagen herumgezeigt (Aur. 
Vict. ill. 73.); auch beſchuldigte ihn Labienus er habe Heilige Orte entweiht 
(Eic. p. Rab. 2.), mit feinem Schwager C. Curius Staatögelver unter« 
ſchlagen und die auf fie bezüglichen Urfunden verbrannt, feinen Neffen Curius 
ermordet, Bürger gegen das porcifche Geſetz beftraft und ein unzüchtiges Leben 
- geführt (p. Rab. 3.). Beicheinigt waren alle dieſe Beihuldigungen nicht. 
ueber aan Verlauf und Ausgang des rein politifchen Proceſſes |. Br. V. 
©. 1329. - 

5) Rabiria, vermählt an C. Curius, f. Bd. I. ©. 787. Nr. 7. 

6) C. Rabirius Postumus, nadgeborener Sohn von C. Gurius — 
Nr. 5.), adoptirt von Nr. 4. (Cic. p. Rab. P. 17.), röm. Ritter (ib. 2. 
3. 8. 15.), dur Erbſchaften von feinen beiden Vätern rei (ib. 14.). Er 
hatte fih für Cicero's Zurücberufung verwendet (ib. 17.) und fand daher 
in dieſem einen Vertheidiger ald er im I. 700 d. St. int Zufammenbange 
mit dem NMepetundenprocefle des Gabinius (f. Bd. II. S. 570.) belangt 
wurde. Rab. war namlih im J. 699 des Gabin. Gehilfe im Autfaugen 
des Königs Ptolemäus Auletes (f. oben S. 227 f.), dem er wucheriſch Geld 
geliehen hatte (&ic. p. Rab. P. 2. 3.) und ver ihn zu feinem erſten Schag- 
beamten (Ösonnens) ernennen mußte (ib. 8. 10. vgl. Bolyb. XXVII, 12.); 
mit Hilfe der ihm von Gab. Behufs der Steuererbebung zurüdgelafienen Truppen 
(Dio XL, 3. vgl. Plut. Pomp. 78.) verübte Rabir. fo maßloje Er- 
preflungen daß die Alerandriner gegen ihn aufſtanden und er fich flüchten mußte 
(&ic. p. Rab. P. 14.). Als Naubgenoffe des Gabin. follte nun Rab. den 
Reſt decken um welchen das Vermögen des Gabin. zu Vergütung bed anges 
richteten Schadens nicht zureichte (ib. A. 9. 13. vol. Suet. Claud. 16.). 
Gicero vertheidigte den Rab. in der erhaltenen Rede wider die hierauf lau⸗ 
tende Anklage (ſ. Drumann, ©. R. VI. ©. 74—83.), doch mie es ſcheint 
ohne Erfolg. Wahrſcheinlich wurde Rab. verurtheilt, gieng in die Verbannung, 
wurde aber von feinem Gönner Cäſar (Eic. 1. 1. 15. vgl. Suet. Caes. 12.) 
als diefer Dictator mar zurückberuſen. Wenigſtens finden wir im I. 708 
den Rab. in Cäſars Heer und auf deſſen Befehl von Africa nah Sicilien 
fahrend um Xebendmittel herbeizufchaffen (beil. afr. 8.). 

7) Urcditeet unter Domitian, Martial. VII 5. [W.T.] 

Puaßo» (in einigen Codd. Karaepaßor), nördlicher Nebenfluß des Da⸗ 
nubius in Dacien (Ptol. III, 8, 2.); der heut. Schul oder Syl. [F.] 

Rabonii. L. Rabonius, Bormünder des P. Junius (Br. IV. ©. 511. 
Nr. 12.) welchen Verres ald praet. urb. im 3. 680 — 74 v. Chr. chifa- 
nitte, ſ. @ic. Verr. I, 50, 132 f. [W.T.] | 

Rabuleii. 1) C. Rabuleius, Boltstribun im I. 268 — 486 v. Ehr., 
Gegner des Coſ. Sp. Caſſius, vgl. Bo. I. S. 190. Dionyf. VIIL, 79. — 
2)M'. Rabuleius, einer ver im 3. 304 d. St. ernannten Xviri legg. scribb., 
Liv. II, 35. extr. vgl. Dionyf. X, 53. u. Diod. XII, 34. Maros “PaBo- 
Arios. [W.T.] 

Paxaiaroı (Btol. III, 5, 24.), Volk im europäiſchen Sarmatien. [F.] 

Racasta, . Racotes. 

Paxaraı (Ptol. II, 11, 26.), ein germanifhes Volt im ©. des Qua⸗ 
benlandes an der Grenze Pannoniens. [F.] 

Racilit. 1) Racilia, vermählt mit 2. Quintius Gincinnatus, Liv. 
IN, 26., oben S. 366. Nr. 1. — 2) L. Racilius, Volfdtribun im J. 697 
— 57 v. Chr. (Cic. ad Qv. fr. II, 1, 2. 3.), zur confervativen Partei ge 
hörig und eifriger Vertheiviger Cicero's gegen Clodius, Gic. 1. 1. u. 6, 5. 
ad Fam. I, 7, 2. fragm. p. 514. Dr. u. bef. p. Planc. 32, 77., mo er zuglei 
fein Bedauern ausfprit daß ed dem Volke per hominum vim et iniuriam 
nicht möglich geweien fei dem ac. dankbar zu fein. Rac. feheint bemnad 
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bet einer Bewerbung burdgefallen zu fein. Er lieh unter Anderen dem Gic. 
feinen Ramen zu einem Angriff auf Clodius: Edictum L. Racilü tr. pl. 
(Schol. Bob. zu p. Planc. c. 32. p. 268. Or. Er iſt wohl auf ber L. 
Racilius der nad) Cie. Verr. II, 12, st. mit dem Proprät. Verres zu thun befam 
und der gleichnamige Gäfarlaner der im I. 706 im jenfeitigen Spanien von 
dem Prätor DO. Cafflus Longinus wegen Tpeilnghme an einer Verfhmörung 
gegen ihn hingerichtet wurde (bell. Alex. 52. 55.). — 3) @ine C. Racilia 
die in der Brautnadht in den Armen ihres Mannes durch die einſtürzende 
Zimmerdede erfchlagen wurde wird auf einer Dr genannt welche Glandorp 
im Onomast. s. v. Racil. anführt. [W.T 

Bacötes (Paxorns, Steph. Byʒ. p. 572. Blin. v, 10, 12.) oder 
Racotis (Perozıs, Strabo XVII, p. 792. 802. Tac. Hist. IV, 84.), bei 
Gedren. I. p. 271. Bonn. Paxuoen, eine alte Stabt Unterägpptens an ders 
felben Stelle wo fpäter Alexandria gegründet wurde. [P.] 

Tan Bolt im Innern des glüdliden Arabiens, Plin. VE, 
28, 32. IF 

Padauardos, Sohn des Zeus und der Europa (nah Pauf. VIII, 
53, 2. Soßn des Hephäſtos), Bruder des Minos (Hom. II. XIV, 322.). 
Gr floh vor feinem Bruder aus Kreta nah Dfaleia in Böotien und ver» 
mählte ſich mit Alkmene. Nach feinem Tode wurde er wegen feiner Gerechtigkeit 
einer der Richter in der Unterwelt (Apollod. III, 1,2. A. 11.) und lebte „auf der 
elyfiſchen Flur“ (Som. Odyss. IV, 564. Pind. O1. 11, 137. Vgl. Odyss. VII, 
323. Claudian. in Ruf. Il, 480ff. u. Bo. IV. ©. 162.1. ©. 122.). [Pfau] 

Padauaprorra (Biol. VII, 2, 23. VII, 27, 9.), Stadt im nords 

öftlihften Theile von India extra Gangem. [F. 

Radata, nach Plin. VI, 29, 35. eine Stadt Aethiopiens unweit ber 
ägyptiichen Grenze, deren Einmohner eine golpne Kate anbeteten. [ R.] 

Hadina (Padırn, Strabo VII, p. 347.; 'Padirn, Bauf. VII, 5, 6.), 
famifche Sungfrau, Geliebte des Leonichos der fanımt ihrem Bruder von 
dem ihre Hand begehrenvden Tyrannen Korinths erfchlagen wurde; von Ste⸗ 
fichoros befungen, |. Bergk Iyr. gr. p. 645, 42. [W. 

Paösıos, Sohn des Neleus und der Chloris, welchen Serafled erſchlug 
als er Pylos eroberte (Apollod. I, 9, 9.). [Pfau.] 

Raeba (Paißa, Btol. II, 2, 10. ), Stadt im Innern der Infel His 
bernia 10 g. M. weſtlich von Chlana, nah Mannert Hi, 2. ©. 223. bei 
Innisfilen am Ufer des Lough Erne, nah Camden p. 1357. aber wohl 
tianiger jr; poq vorhandene, viel ſüdlichere Flecken Rheban in Queens 

ouniy F. 

Haecii, richtiger als Retii, ba ber fegteren Form bie Autorität ber 
Inſchriften ientt, während Raecii auf Steinen genannt werben, 3. B. ein M. 
Raecius Q. F. auf einer Infhrift aus Capua vom I. 646 d. St. (Drelli 
24837. ) vgl. bie „a löriften aus der Kaiferzeit bei Gruter. p. 462, 5. und 
437, 1. (Dr. 2254.). 

1) M. — im J. 546 d. St. (208 v. Chr.) nad) Maſſilia ge⸗ 


ſandt um über den Zug des Hasdrubal nah Italien Kundſchaft einzuziehen 
). . 


(2iv. XXVII, 36. 

2) M. Raecius, praetor urb. 584 d. St., 170 v. Chr., Liv. XLII, 
4. 11. (13.). [Hkh. 

Baeda (Paida, Btol. VI, 7, 41.), Ort im füblicäften Theile von Arabia 
Felix. [F.] 

Raedestus, |. Bisanthe, 

Maeplutae, ſ. Roplutae. - 

Haeteae (Peisaı, Pauf. VII, 28, 2.), Drt der arkadiſchen Lands 
[Haft Kynuria am Iufammenfluffe des Gortynius und Alpbeus, [EA . 


⸗ 


% 


IS: Haetia 


Haetia*®, eine der röm. Donauprovinzen, die uns Ptol. H, 12. bes 
ſchreibt. Rätien im engern Sinne (vd. 5. ohne Vindelicien) Hatte folgende 
Grenzen: im N. Bindelicien, im W. dad Land der Helvetier in Gallien, im 
S., wo die Alpenfette vom M. Adula (St. Gotthard) bis zum M. Ocra 
(j. Zerglou) die Scheidungdlinie bildete, Gallia Eisalpina, und im O. Des 
netia und Noricum, fo “ es das Heut. Graubünden (welches fchon im 
Altertfum Campi Canini hieß, Ammian. XIV, 4. Sidon. Apoll. Paneg. 
Maior. 376. Greg. Zur. X, 3.), Tirol und den nörblihften Theil der Lom⸗ 
bardei umfaßte. Dal. Blin. IV, 14, 28. Daß dieſes alte Nätien felt ver 
Unterjohung dur Drufus und Tiberius (Dio Cafſ. LIV, 22.) urfprünglig 
eine eigene, von Vindelicien getrennte Provinz ded rom. Reichs war geht 
aus Vellej. II, 39. vgl. mit Suet. Aug. 21. Aurel. Vict. Epit. c. 1. und 
Tac. Hist. I, 11. hervor. Schon feit dem Ende des erflen Jahrh. aber ver- 
ſchwand diefer Unterſchied, und Vindelicien wurde mit ald ein Theil von 
Mätien betrachtet, von deſſen Statthalter es auch mit verwaltet wurde (vgl. 
Not. Imp. u. Katancfih Istri accolae I. p. 117.), weshalb 3. B. Tacitus 
Germ. 41. Augufta Bindelicorum eine Eolonie der Brovinz Rätien nennt. 
Später aber unterſchied man wieder Raetia Prima und Secunda und verftand 
unter erflerem das eigentliche alte Nätien, unter letzterem aber das ehemalige 
Bindelicien. Vgl. Eellar. Geo. ant. II. p. 422. u. Eluver Vindel. et No- 
ricum IH, 2. Die Grenze zwifchen beiden wird nirgends genauer beflimmt, 
doch Hat man wahrfch. die öftlih vom Bodenfee längs des Inn hinſtreichende 
Alpenkette als die natürliche Grenze anzunehmen (vgl. auch Strabo IV, p. 206.), 
während Ptol. 1. 1. einer ihm eigenthümlihen Abtheilung folgt und alles 
Land weſtlich vom Licus bis zu den Quellen ded Danubius und Rhenus 
Rätia, alles von jenem Fluſſe HftliH gelegene aber bi8 zum Aenus Binde 
Itcien nennt. Wir betrachten hier nur das eigentliche Rätien, da wir Vin⸗ 
belicien einen beiondern Art. widmen. Es war durchaus Gebirgsland , ba 
ein SHauptzweig ber Alpen, vie Alpes Raeticae mit dem M. Adula (vom 
St. Gotthard bis zur Ortledfpige) ed durchzog, und enthielt vie Quellen faft 
aller Oberitalien durchfließenden Alpenflüſſe, des Addua, Sarius, Ollius, 
Cleusis, Mincius u. f. w., der Hauptfluß des Landes aber war der Athesis 
(ji. Etſch oder Adige) mit dem Nebenflufie Isargus (Pedo Albin. Cons. ad 
Liv. 386., mo vulgo llargus gelefen wird, wohl auch identiſch mit dem Atagis 
bei Strabo IV, p. 207., vgl. Groskurd I. S. 356.) oder der heut. Ciſach, 
zu welchem noch der Aenus (j. Inn) als nördlicher Grenzfluß kommt. Auch 
die nördlichen Spiken der Seen Oberitaliend, des Lacus Verbanus, Larius 
und Benacus, fallen noch nad Rätien. Das Land trieb mehr Viehzucht ale 
Aderbau, obgleich die Thäler bei gutem Erdreih auch zu biefem geeignet 
waren (Strabo IV, p. 316.); das Hauptprodukt aber war der Wein, ber 
dem italieniſchen durchaus nit nachſtand (Strabo IV, p. 206. Plin. XIV, 
2, 4. $. 3. 8. u. XIV, 6, 8. $. 5. ®2irg. Geo. II, 96. Eolum. III, 2, 27. 
Martial. XIV, 100.), fo daß Auguſtus Feine Sorte Tieber trank als ihn 
(Suet. Aug.77.). Außerdem hatte es nad Strabo 1. 1. Ueberfluß an Wachs, 
Honig und Pe, und lieferte eine große Menge von Käfe. Die urfprünglichen 
Einwohner, Raeti (Perroi, Polyb. XXXIV, 10. Strabo IV, p. 192. 204. 


»So, ohne Afpiration, erfcheint der Name ſtets auf dm. Infchr., z. B. bei 
Drelli Nr. 179. 485. 490. 1943., fo wie Raeti ebendaf. Nr. 483. 484. 486. 490. 
491. 492. 516. 590. 3533. 3570. 4988. u. f. w., während die Handfchr. der rim. 
Schriftiteller, wenn man ben Herausgebern trauen darf, allerbinge gewöhnlicher 
Rhaetia (Tac. Ann. I, 44. Hist. 1, 11. IH, 5, 8. Germ. 41. Blin. IV, 14, 28. IX, 
17, 29. Dellej. IE, 39. u. f. w.) und Rhaeti (Liv. V, 33. Juſtin. XX, 5. Plin. 
21, 20, 24. u. f. w.) zeigen; vgl. jedoch Dudend. ad Suet, Aug. 21. u. A. 
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206. VII, p. 292. 313. Dio Eaff. LIV, 22. Steph. 2yı. p. 572. u. f.w., 
d. Anm.) follen Tusker gemefen fein, die fich, vor den in Stalien eine 
ningenden Kelten fliehend und durch fie vom übrigen Italien abgeichnitten, 
n dieſes Gebirgsland gerettet hätten (vgl. Mannert IH. S. 506 ff.), für 
reihe Anfiht, die fih ſchon bei Juſtin. XX, 5. Blin. III, 20, 24. und’ 
Steph. Byz. 1. 1. findet, man theils die Nachricht des Diongflus I, 24. daß 
Ye Zuaci am Tyrrhen. Meere fich ſelbſt Raſener nannıen, theild den Umſtand 
jeltend markt daß im Engadin und Im Grödnerihale, wo ſich Ueberreſte diefer‘ - 
uriprünglichen Bevölkerung erhalten haben follen, noch immer die altetruri-de 
Spracde geredet werde (vgl. v. Hormayr Bei. von Tirol I. ©. 37. u. 139. 
tiechtenflern, Geoqr. des Defterreih. Kaiferflaates I. S. 643. u. Lewald Tyrol 
I. &. 170., was jedoch durchaus nit ermwiefen ift, da vielmehr der Dialekt 
lener Gegenden ein einfach romaniicher zu fein ſcheint) und daß fich in Tirof 
noch mande Spuren etrurifher Kunft fünden (vgl. v. Hormayr am a. D. 
S. 127.). Ueber tiefe älteite Bevölkerung des Landes aber gehen uns alle 
zenaueren Nachrichten ab, da in den Zeiten mo Nätien den Hömern befannt 
wurde bereiıd keltiſche Stämme bafjelbe in Bells genommen hatten, fo daß 
mir die Räti der fpätern Zeit fo gut wie die Vindelici im Allgemeinen für 
tinen keltiſchen Stamm balten müflen (vgl. Zeuß, die Deutfhen ©. 228 ff. 
u. Diefenbach, Eelica 11, 1. ©. 133. 100.); ja ſelbſt ihr Name, ven die 
Römer auf einen Führer des Volks, Raetus, zurückführen (Liv. V, 33. Juſtin. 
XX. 5. Blin. III, 20, 24.), wird wohl am ridtigften xon dem. feliifchen 
Worte rait, d. i. Gebirgsgegend, hergeleitet (vgl. Rühs zu Tac. German. 
S. 66.). Dan jedoch auch Reſte der alten Bevölkerung im Lande zurüde 
bli ben ift nicht unmabricheinlih, und fo viel wenigflens iſt gemiß daß auf 
[päterhin einige nichtkeltiſche Stämme, wie die Lepontii und Euganei, im 
Rande wohnten. Die Rätier waren ein wildes, aber dabei doch verfhmigtes, 
räuberiſches Bergvolk (Dio Cafſ. LIV, 22. Blor. IV, 12. Hor. Od. IV, 
14, 15.), da8 den Römern erfl im zweiten Jahrh. v. Chr. eben durd feine 
Ma ıkzüge bekannt wurde, fo daß Polybius der erſte Schrififteller iſt der 
deffelben Erwähnung thut. Dem Angriffe der Mömer festen fie den tapfer⸗ 
Ren Widerſtand entgegen, und mit welcher Wuth der Verzweiflung fle da⸗ 
mals fimpiten geht aus ter Nachricht des Florus 1. I. hervor daß die den 
muthigſten Antbeil am Kampfe nehmenden Frauen, als ihre Pfeile verſchoſſen 
maren, ihre eigenen Kinder ven Mömern ins Geſicht ſchleuderten. Vgl. v. 
Rayſer, Oberdonaukreis Bayerns, ifted Heft S. 12. Dennoch mußten fie 
nad mehrjührigem Kampfe gegen D:ufuß und Tiherius der röm. Uebermadt 
erliegen (Bio Cafſ. 1. I. Job. v. Müller, Schneizergeih. VIE 5. „Wie vie 
Rhätier römifh wurden‘ u. v. Hormayr am a. DO. ©. 94 ff.), worauf Rätien 
umer Auguft zur ıdm. Provinz gemadht wurde (Euet. Aug. 21. Tib. 9. 
Vellej. 11, 39. Tac. Hist. I, 11.), zu welcher fpärer auch Vindelicien ges 
fhlagen wurde (f. S. 384.). In ven feßten Zeiten des röm. Weſtreichs war 
das Land faft gänzlich verödet (Vita Severini cc. 29.), und bob fidy erft wieder 
ein wenig als es die Oſtgothen unter Theodorich in Beflg genommen und 
einen eignen Dur zum Statthalter deſſelben gemacht hatten (Waffiod. Var. 
IV, 4.). Nah Theodorichs Tode breiteten ſich die Bojoarier (Baiern) von 
Noricum her auch über Rätien auß, und der Fluß Lech galt nun als Brenze 
der Alemannen (in Bindelicien) und der Bofoarier (in Nätien). Vgl. Eginh. 
vıta Car. M. c. 11. Die einzelnen Völkerſchaften der Provinz waren in der 
Nıck:ung von W. nah D. vie Lepontii mit den Viberi und Calucönes, die 
Mesiates, Vennönes, Sarunetes, Kocunates, Isarci, Brixentes oder Brixan- 
tae, Genaunes oder Genauni, Tridentini, Feletrini und Euganei mit den 
Camüni und Triumpilini, über deren Wohnflge f. die befonbern, Ari. und 
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mein Sandb. d. alt. Geogr. III. S. 443 f. inter den wenigen Städten bes 
Landes war Tridentum (j. Trient) die bedeutendſte. Die Fleineren Dite find 
uns faft blos aus dem Itin. Anton. p. 275. 277. 2:8. 280. und der Tab. 
Bent. bekannt, indem von Augufta Vindel. aud zwei Strafen durch Närien 
führten, die eine an der Weſtgrenze hin über Clunia, Magia, Curia, Lapi- 
daria, Cunus Aureus, Tarvesedu und Clavenna nah Comum, die antere 
aber im D. des Landes von Belvivena aus über Matreium, Vipitenum, 
Sublavio, Pons Drusi, Endidae, Tridentum, Sarna, Palatium und Vennum 
nad Berona (vgl. von Pallhauſen, Beihr. d. röm. Heerfiraße von Verona 
nad Augdburg), wozu noch eine Seltenftraße von Triventum nah Venetia 
fam, an welcher Ausugum und Feltria lagen. Außerdem nennt und PBanl. 
Disc. noh mehrere Drte des innern Landes melde die Heerſtraßen nidt 
b-rührten, namentlid Bauzanum, Breutonicum, Salurnis und Bililio, fo 
wie die (im achten Jahrh. durd den Binfturz des Naiferberged verichürtete) 
Stadt Maia, aus deren Trümmern im zehnten Jahrh. das nahe Meran ent⸗ 
ftand (vgl. v. Pallhauſen am a. D. ©. 86.). Dus Nühere über obige Orte 
in beſondern Arit.“ [F.] 

PayaiıStrabo XI, p. 514. Arrian. Anab. IT, 20., bei Strabo XI, 
p. 524: "Paysı@, bei Iſid. Char. p. 6. u. Steph. Byz. p. 572. 7 'Puya), 
nad Iſid. 1. I. die größte Stadt in ganz Mevien, nad Arrian. 1. I. zehn 
ftarfe Tagemärſche, nah Ptol. aber (der VI, 2, 17. nur ihren fpäteren 
Namen Europus fennt, dagegen aber ibid. 6. 6. den Diftrift 'Payıarn an» 

ſübrit) 2000 Stad. öflihd von Ekbatana, und nah Strabo p. 524. 500 
(nad Prof. nur 400) Stad. fünlid von den Caſpiſchen Pforten. Die Griechen 
leiten den gewiß einheimifchen Namen vom griech. öryruus ber, weil die Um⸗ 
gegend häufig von Erpbeben heimgejukt wurde (Diod. XIX, 44. Strabo I, 
p. 60. XI, p. 514.), und ed märe mohl möglih daß es auch in der medi⸗ 
ſchen Sprade ein ähnliches, den Schall des Zerreißens, Zerberftend nachah⸗ 
mended Berbun gegeben habe. Wahrfh. durch ein jolches Erdbeben zerflört 
wurde fie von Seleucus Nifator wieder bergeftelt und Europus (Eveeno;) 
benannt, unter welchen Namen fie bei Brof. VI, 2, 17. u. VIII 21, 11. 
vorfommt; im perfiihen Kriege aber nochmals vernichtet erhielt fie von ihrem 
neuen Wiederberfteller Arfaces den Namen Arsacia (Abouxio, Gtrabo 1.1. 
vgl. Steph. Byz. p. 115.); doch blieb der urfprünglihe Name ſteis vor» 
herrſchend, fo daR felbft im Mittelalter die Stadt Mey eine der größten 
Aitend und die Neflvenz muhammed. Fürſten war. Durch die Tartaren aber 
wurde fie im 12ten Jahrh. für immer vernichtet, und fo finden ſich jegt nur 
noch ausgedehnte Nuinen von ihr wenige Meilen füröfll. von Teheran. Bol. 
Chardin Yoy. T. Ill. p. 40. Morier Sec. Voy. I. p. 327. u. A. Die 
ziemlich rauhe (Strabo XI, p. 525.) und durd ein Erdbeben völlig umges 
ftaltere (Diod. XIX, 44.) Umgegend hieß nah ihr Peyıarn (Strato XI, 
p. 5114. Vtol. VI, 2, 6. u. wohl au Iſid. Char. p. 6., bei Strabo XI, 
p. 514. blos Payuı u. I, p. 60. Payıöes, fo wie bei Dion. 1. 1. ‘Pays, 
ob.lid es bier auch Accuſ. von ‘Pays fein Fann) und enthielt das große 
Niſäiſche Gefilve (f. Bo. V. ©. 659.). [F.} 

Payaıa (Biol. VI, 5, 4.), Stadt im ſüdlichſten Theile Purthiens, 
von Iſid. Char. p. 7. 'Puysv genannt. [F.] 

Hagando (Ra:andone im Xblat., It. Ant. p. 129. Tab. Peut.) oter 
Ragindo (Ragindone, It. Hier. p. 561.), Stadt an der durch Norlcum 
führenden Hauptſtraße zwifchen Celeja und Põötovio; nah Manneirt ıll. ©. 696. 
etwas weitlih von Wenpijcfeiftriz, nah Reichard (der auf das Chronol. 








’ Bil. auh 2. Eteub, über die Urbewohner Kätiens und ihren Zufammenhang 
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‚ Styriae p. 56. verweist) Rohitſch oder Magaterz, und nah Muchar No» 
kam I. S. 240. am Berge Stuvenig. [F.] 

Ragirava, f. Raprava. 

BMagonil. — 1) L. Ragonius L. F. Pap(ia tribu) Urinatius 
artius Quinctianus (Juſchrr. bei Bruter. p. 45, 9. 1029 1. vgl. 
33, 1.), Xribun der legio XIII. Gemina (in Dacien, vgl. Bd. IV. S. 692f.), 
ahrſch. unter Commodus, der ihn mit donis militaribus befchenfte (Brut. 
. 45, 9. 1029, 1 ). in der Bolgezeit Conſul (Brut. p. 45, 9., mo aud 
e vorhergehenden Würden verzeichnet find, 1029, 1. 463,1.) und Proconful 
rm Sardinien (45. 9.) und von Afrifa (1029, 1.). 

2) L. Ragonius L. F. Urinatius Tuscenius Quinctianus, 
ohn des Vorigen (ral. Grut. p. 463, 1. 2.), vielleicht identiſch mit Quinc- 
ınus, Eof. 235 n. Ehr., im legten Jahre des Alerander Severuß. 

3) Ragonius Celsus, Gallias regens, unter Septimius Severuß 
93—211l n. Chr., vgl. Spartian. Pescenn. Nig. 3.). 

4) Ragonius Clarus, praefectus (praetorio) unter Balerian (253 
8 260 n. Chr.), und zwar ald folder bereits über eigene Diftrifte geſetzt 
al. Praef. pr., ©. 13.), nämlich über IAyrien und die galliſchen Provinzen 
iveb. Vol. XXX tyr. 18. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. Ill. p. 297.). 
. 5) Ragonius Vincentius Celsus, vir clariss., auf einer Inichrift 
m 3. 389 n. Chr. (bei Grut. p. 462, 1.) genannt die ihm von den men- 
res portuenses (zu Nom) aus Anlaß eines Streites diefer Körperichaft 
it den caudicarii, welchen er als praefectus annonae (f. ob. ©. 10.) ent» 
ieten batte, gefegt murde, wahrſch. identiſch mit Vincentius, @oj. 401 n. 
hr. (unter Arcadius). [| Hkh.] 

Paidnroi (Btol. VI, 17, 3.), Bolt in den Gebirgen von Arabig 
etiäa. [F.] 

Rama, |. Arimathia. 

Ramae, Ort im Innern von Thracten (It. Hier. p. 568). [F.] 

Panaviras, nah Sırabo XVI, p. 782. eine Völferichaft des glüde 
hen Arabiend, die unter den: Fürſten Slafarus fland, und der die Start 
tarivaba gehörte, d. b. die Chatramntitae mit einem Fürften der ven Titel 
leazus führte (vgl. Bod. J. S. 72.), und der Stadt Mariaba oder dem heut. 
tareb, Maribba. Bal. Bd. IV. ©. 1556. [F.] 

Peußaxi« (Arrian. Anab. VI, 21, d.), die bedeutendſte Stadt der 
riten an der Küfle von Gedrofien, mo Alexander eine Kolonie anlegte. 
tannert V, 2. ©. 13. hält fie für da& heut. Haor oder Goor, Andere das 
gen für die befeftigte Stubt Ram⸗Gur. .] \ ' 

Rame, Stadt im Reiche des Cottius in Gallia Narbon. am Fuße 
r Cettiſchen Alpen (It. Ant. p. 341. 357. It. Hier. p. 595. Tab. Beut.), 
i la Node, noch jegt ımter dem alten Namen vorhanden. [F.] 

Hami, Volk an der Mäotis (aflat. Sarmat.), Plin. (1.7. [F.] 

Pau ' dara (Ptol. II, 8, 8.), Stade im Innern Daciens, wahrſch. 1. 
oman. [F. 

Ramisi, Volk in Arabia deserta, Plin. VI, 28, 32, [F.] 

Bamista (It. Hier. p. 561., auf der Tab. Peut. u. beim Geo Rav. 
, 19. Remista), Ort in Pannonia Superior an der Straße von Pötovio 
ch Siecia; nah Mannert IH. ©. 697. bei Sauritſch, nad Reichard aber 
8 Schloß Anfenftein. [F.] 

Raınitha, ſ. Laodicea. 

Rammachius, angeblicher Iatein. Dichter bei Fulgentius Expos. 
rm. antiq. s. v. Diabolares, mo aber die Handſchriften Pammachius, auf 
Imatius bringen, f. Lerſch ad Fulgent. p. XVII. u. p. 56. 57. [B. 

Panuaı (al. 'Pausas, Piol. VI, 21, 4.), Volf in Gedroſia. LEI 
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L. Hammmius, zu feiner Zeit der vornefmfte Mann in Bruntiflum, 
welder römiſche Befchldhaber und Geſandte fremder Völker bei ſich au'zus 
nehmen pflegte, erhielt von dem Könige Perfeus Gift zugefandt, das er 
verſchiedenen, von Perſeus bezeichneten römiſchen Vornehmen reihen follıe, 
machte aber dem Legaten C. Valerius die Anzeige, 552 d. St., 172 v. Chr. 
(Liv. XLII, 17.). — Verſchiedene Rımmii fommen auf Inidriften vor, 3. 3. 
bei Gruter. p. 128,5. (aus dem erften Jahrh. n. Chr.) ein Q. Rammius (Bar. 
Remmius) Martialis, Pr(aefectus), wie e8 fcheint Vigilum. [ Hkh.] 

Payuvaı (Ptol. VII, 1, 65.), DVölferjhaft in India intra Gangem, 
ein Zweig der Prariotä, mit der Stadt Coſa. [F.] 

Hasnnes ift der Name der erften Tribus der römiſchen Urbürgerichaft, 
neben der noch zwei andere Tribus, die der Tities iſ. d. U.) und der Luxeres 
(if. Bd. IV. ©. 1159 f.) ſtanden. Vgl. Bd. 11. S. 750. u. Tribus. Der Name 
Ramnenses ift mahrfcheinlich eigentlih Arjeciiviorn, und ein fpäterer Name 
iſt Ramnetes. Diefe Bürger waren dad Volt des Romulus, alſo Latiner; 
auch hängt das Wort etymologiih mir Roma und Romulus zufammen. Varro 
l. 1. V, 55. 81. 89. 91. &iv. I, 13. X, 6. ic. de rep. I, 20. Prop. 
IV,1,31. Ovid Fast. III, 131. Plut. Rom, 20. Aur. Bict. v. ill. 2. Fe. 
v. turmam p. 355. v. Sex Vestae p. 344. u. Raul. h. v. 349. Pſ. Asc. 
zu Cic. Verr. I, 5. Schol. Cruq. ad Hor. A. P. 342. Serv. ad Virg. Aen. 
V, 560. &yd. de mag. I, 9. — Literatur: Göitling, röm. Staatsrerf. 
©. 54 ff. Huſchke, Serv. Tull. S. 31. 53. 691 ff. Beder, Handb. d. röm. 
Alterth. II, 1. ©. 27 ff. [R.] 

Paurodg, 1) ein zur Aantifhen Phyle geböriger Demos in Attica 
(Steph. Byz. p. 973. Harpoer. u. Suid. h. v.), der feinen Namen von der 
gleihnamigen, dort in Menge wachſenden Pflanze hatte (wahrich. vem Lycium 
europaeum, vgl. Sprengel ad Theophr. h. pi. 1,9,4.), welche bei Todten⸗ 
opfern vor den Thüren verbrannt wurde (Dioscor. I. 119. Schol. Nicanr. 
Ther. 861.). Der Ort lag am Guripuß, 60 Stad. von Mararhon nad 
Oropus zu (Pauf..I, 33.) und Harte einen alten, berühmten Ihemistempel, 
der wahıfch. von den Berfern zerftört wurde (Pauſ. X, 35.) und in vefien 
Nähe fpäter ein Tempel der Nemeſis erbaut ward (Bd. V. ©. 529 f. Bol. 
Rhamnusia dea u. virgo bei Catull. LXV, 71. Ovid Tr. V, 8, 9. Met. 
111, 406. Stat. Silv. III, 5,5. Claud. B. Get. 531. Lucan. V, 233. u. f.w.). 
Vebrigend vgl. Scyſ. p. 21. Strabo IX, p. 399. Mela 11, 3, 6. lin. 
IV, 7, 11. 36, 5. Infchr. bei Bödh C. Inser. Gr. I. Nr. 461. 462. u. in 
MRoß's Demen Nr. 160. 161. Lieber die Auinen f. Br. I. ©. 940 f. 947. 
Unedit. Antiqu. of Attica c. VI. p. 41 ff. Xeafe North. Gr. II, p. 434 fi. 
u. Demi p. 195 ff. Worböworth Athens p. 34 ff. und Brandis Miith. 1. 
©. 333 f. [F.] 

2) Hafen an der Weſtküſte von Kıeta zwiſchen dem Vorgeb. Cherſoneſuds 
und Inakorium, PBtol. IN, 15. Von Plinius H. N. IV, 12, 20. wird es 
dagegen ald Stadt im Innern ded Landes angefeht. [ West.] 

Peauvovoiag und — ig, Beiname der Helena (Galim. H. in Dian. 
232.). | Pfau.) 

Hamphias, ein Epartaner, nahm an der legten Geſandiſchaft Tbeil 
melche kurz vor dem Ausbruche des peloponnef. Krieged die Lacedämonier mıt 
Briedensvorfhlägen nah Athen ſchickten, Tbuc. I, 139. Im zehnten Jahre 
des Krieges DI. 89, 3. 422 erjcheint er ald Führer eine fpartanijchen Heer: 
haufens im tradhinifhen Heraklea und in Aheflalien, ib. V, 12.13. Er war 
der Bater des berühmteren Clearchus, über welchen |. Bo. 11. S. 433. [ West. ] 

HRampsinitus, ‘Pauwirrog (Herod. II, 121 ff.), ein ägyptiſcher König, 
Nachfolger des Proteus, nah Diod. 1, 62. Peuque, berühmt durch Habiudt 
und übermäßigen Reichthum, der an 400,000 Talente betragen haben foll. 
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m tiefen aufzubewahren, erzählt Herobot, erbaut er ein Schatzhaus, an dem 
we der Baumeifler einen leicht beranszunehnenden Stein anbringt, was 
me beiden Söhne zu Beraubung des Schatzes benugen. Der König legt 
na unbekannten Dieben nun Wege, in denen au Giner gefangen wird, dem, 
a Gntvedung zu vermiiden, ver Andere Kopf und Arm abjchreivet, unb 
uwiſcht. Hierauf läßt ter König den Leihnam aushängen und Adbıung 
ben 06 nicht einer der Vorübergehenden durch fein Benehmen fih ale Thärer 
zrathe. Tiefer, von der Mutter bedroht wenn der Todte nicht beerpigt 
erre, kommt mit Weinſchläuchen herbei, macht die Wächter betrunfen, fcheert . 
nen den halben Bart ab und entführt ven Leichnam. Hierauf muß die 
ochter ded Königs fid) Jedem hingeben der ihr den klügſten und fchlimmften 
treich feine Lebens erzähle. Der Ihäter kommt, verräth fi, läßt ihr 
ser, ald fie ihn faſſen mil, den Arm des Todten in der Hand und enıfliebt. 
nolich bewegt ver König den Thäter dadurch fich zu nennen daß er ihm 
ine Tochter verheißt und gibt. Bekanntlich findet fih in der griechifchen 
tgıhologie beinahe dielelbe Sage in dem was von Hyrieus, Trophonius und 
gamedes im Sagenfreife ver Minyer (auf. IX, 37, 3.) oder von Augias, 
gamedes und Trophonius in dem von Elis erzählt wird (Charax im Echol. 
riftopb. Nub. 504.), und "die Nehnlichkeit dieſer Mythen in ihren einzelnen 
ünen ifl jo groß daß es nicht genügt mit Butimann (de Minyis p. 203.) 
ı Erklärung derfelben bei dem inneren Zufammenhang der Sagen ſtehen zu 
eiben, fondern man fich gedrungen flieht eine äußere Verbindung zwiſchen 
njelben anzunehmen. Hienach wird nun von Baldenaer, Bähr (ad Herod. 
1.), Ilgen (hymn. Homer. p. 304.) vie ägyptiſche Sage als die uriprüng« 
he betrachtet, die erft aus Herodot ein graeculus quidam auf Agamedes 
nd Trophonius übergetragen babe, mährenn O. Müller (Orchomen. von 
ichneidewin 1844. ©. 90 ff. 94 f.) der Anficht iſt, die Sage fei jevenfallg 
nter den Hellenen früher geweſen als dieſe Aegypren durch Pſammeiich irgend 
äber kennen lernten, und wohl erſt, wie fo. viele8 andere Helleniiche, unter 
er Herrſchaft der ſaitiſchen Könige nad Aegypten übergefühit und in bie 
yrtigen Rönigsannalen, vielleicht aus Veranlaſſung einer einheimifchen älteren 
rzäblung von einem Schagviebftahle, eingeflochten worden. Indem wir dieſes 
ihingeftellt fein Iaffen, haben wir, um den Sinn des Mythus zu ermitteln, 
e zweite bei Herodot von Rampfinit erzählte Sage ind Auge zu fallen. Der 
Önig fei nämlich lebendig in die Unterwelt geftiegen, babe dort mit der 
jemeter gemürfelt, bald verloren bald gemonnen, und endlich ein golvene® 
andtuch ald Geſchenk der Göitin mitzurückgebracht. Von diejer Nieverfahrt 
6 Viampſinitus ſchreibe ſich folgendes ägyptiſche Feſt her: Die Prieſter 
eben an Einem Tage ein Gewand, Einer von ihnen wird mit verbundenen 
ugen in jenem Gewand auf den Weg zum Heiligthum der Demeter gebracht, 
nd nun von zwei Wölfen in den Tempel hinein und wieder herausgeführt. 
orerſt werden nun dieſe Myıhen auf Agrieulturvorflelungen bezogen. Das 
haghaus des Königs if die Erde, in deren Schoos die Saat geborgen 
ird, aus der fie auh mir Mühe und Arbeit wieder bervorgelocdt wird, und 
et Servorlodende ift den Trophonius gleich (eigentlih Trephonius, der 
ihrende Gott des Aderfeloes) der geliebte Säugling der Demeter (O. Müller 
rdhom. S. 149.). Diejed Binjenfen des Eamend und Gewinnen der Saat 
auch das Würfelfpiel mit der Demeter, deſſen Wechſel ven Wechſel der 
unf und Ungunft der Göttin, des Verlierend an fle und des Empfangend 
m ihr darſtellte (Valcken. bei Bähr zu Her. I, 122.), wie hinwiederum 
ich das Neben auf Sautbeftellung hinweist, wenn die orphifhe Eprade 
irch krumme Weberladen (nexios raunvloyuom) den Pflug, durch Aufzug 
if den Webfubl (ormuooı) die Furche bezeichnet, und den Baden (uiror) 
legoriih den Samen nennt (Clem. Aler. Sırom. V. p. 675 f. Pott. vgl. 
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Greuzer, Symbol. 2te Ausg. II. S. 241. Anın. 418. u. Borr. &. VII.). Ja das 
SHeraufbolen des Samenkorns aus den Gemächern und Schaßgen:ölben der Erde 
ift ver Diebftahl an dem unterirdiihen Thefaurod (D. Müller, Orch. S. 151.), 
und König Rampfinit ift ein mAovrodorns, ein chtbonifher Dämon, wie 
Demeter rAovrodorepe (Diod. I, 12. vgl. Heſ. &py. 122. Span. zu Callim. 
Cer. 71.). Sofort aber erweitert fih der Sinn jener Mythen von fIbrR zur 
ſymboliſchen Bezeihnung des Wechſels von Licht und Naht, des Steigend 
und Sinfend der Sonne, des täglichen, wenn das Gewand an Einem Tage 
gemoben mird, des jährlichen, wenn Rampſinit als Stifter zmeier Kolofle 
von 25 Ellen Höhe an den Propyläen des Phthastempels genannt wire, 
von denen der eine nördlich flehenve, gegen Süden ſchauende Sommer genannt 
und ald mohlthätiges Weſen verehrt, der andere entgegengefegt fituirte als 
Minter bezeichnet und unfreundlich angeſehen wird. Dahin weiſen auch die 
Wölfe, fei ed nun wegen ihres Feuerblicks, oder ald die nur in der Nadt 
umirrenden, in der Dämmerung fi verbergenden Thiere, Symbole des 
Lichtes, befonderd des dämmernden, des Uebergangd von Lit und Nacht, 
wie ded Zeit» und Jahreswechſels, menn das Jahr Wolfdfurt genannt mird 
u. U. m. (Ereuzer, 2te Aufl. S. 133 ff. 153. A. 203., Ite Aufl. S. 933 f. 
Hug, Unterf. über d. Myih. ©. 172 ff. vgl. Ceres u. Liber bei Virg. Georg. 
1, 7. als das Jahr führende Götter). Uber die Wechiel der Saat und des 
Lichtes ſymboliſiren weiterhin felbft ven Wechſel von Tod und Leben, Ober: 
und Unterwelt; ber Aderbau mird ald ein innigered Leben mir der Natur, als 
ein Verkehr mit der unteren Welt gedacht (O. Müller Orch. ©. 150.). So 
wird Rampfinit zum unteren Ofiris, zum Reichthum gebenden Pluton (Sol. 
Ariftoph. Pıiut. 727.) oder Dionyſos⸗Jacchos (Schol. Ariſtoph. Ran. 479. 
Creuzer, 2te Ausg. II. ©. 8 f., Ite Ausg. III. ©. 724.736.), wie Demeter 
die untere Herrſcherin ift neben Dionyfos, Herod. II, 123.; fein Schaghaus 
it die Unterwelt, die Welt der Todten (wie dad Grab der Huriuuoz orer 
Souog der Perfephone, Preller, Perſeph. S. 193.), moraus die Seele, fo 
oft fie einfehrt, auch immer wierer fich Tosringt, in dreimaliger Sıufenfolge, 
„eine dreimal prüfende Bahn zum Genuß göttliher Seligkeit“ (Voß, Bacdjoes 
Dfir. in mythol. Br. 1534. V. ©. 65 f.). Das Gewand welches gewoben 
wird ift der Leib, dad Weben eine Einfleivung der Seele (Ereuzer, Ste Aus. 
©. 150. 154.), die Weberin Demeter Perferbone (Plat. Gorg. p. 523. 164. 
Plut. de ser. n. vind. p. 92. Porphyr. de antr. Nymph. c. 14. Vrocl. in 
Plat. Alc. I. c. 48. Creuzer am a. DO. ©. 131.), die Weberin Neirh (vgl. 
d. Urt.) die Urnacht, als Urgrund alles Lebens. Würfel finden fi auf 
Bafen und andern Denfmälern die auf Leben und Sterben ſich beziehen, mit 
der Quincunx (Grotef. in Börtigerd Amalth. II. ©. 92.). Der Wolf aber 
iſt Wächter de Amenthed (Zo&ga num. aeg. p. 70. de obelisc. p. 307.), 
an den Füßen der Mumien merven gewöhnlich zwei Wölfe gemalt, die böfen 
Dämonen abmebhrende heilige Thiere der Aegypter, die darum die Einführung 
jedes ihnen tödtlichen Krauted verboten (Aelian. hist. an. IX, 18.). Darum 
eriheint der todte Dfhid dem Horus als Helfer gegen Typhon in Wolfs⸗ 
geftalt (f.d. A. Horus, Diod. 1, 88. vgl. Synef. de provid.1.p. 115.), und der 
Wolf mird das Symbol des Verkehrs zmifchen Obere und Unterwelt, dem 
Mei der Todten und Lebendigen (Greuzer, 2te Ausg.1.S.408 11.6. 153., 
dte Ausg. I. ©. 141. Zoöga 1. 1. bei Bähr zu Herod. I, 122. p. 761.). 
Hienach beziehen fih jene Sagen, mie Herodot ſelbſt fogleih nachher andeutet 
(c. 123.), auf die Ipee der Metempiychofe, der fortwährend ſich erneuernven 
Ginförperung der Seele, eine Idee die auch die Vorftelung von dem geflaltens 
wechfelnden Proteus, der ausorüdlih als Vater ded Rampfinit bezeichnet 
wird (Diod. I, 62. vgl. Herod. 11, 121.), ausprüden fol (Greuzer, Ste 
Ausg. U. ©. 151.), wobei es dahingeſtellt Hleibe ob die Combination mit 
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ſem homeriſchen, althelleniiden Mythus (Som. Od. IV, 417 f.) zureiche, 
“ Entlebungsfären jener Rampfinitfhen Sagen auf bellenifchen Boden 
ückzuleiten. So D. Müller (Orchom. S. 96.), der aber nun auch, um 
ı urägpptifchen Charakter der Erzählung von dem Schagpiebftahl zu bes 
siten, nicht mit Unrecht an das erinne:t was Herodot von dem Schaf des 
ırdanapal in Ninus erzählt (11, 150.), wo wohl ohnedieß auch die uralte 
rologifhe Heimat der Lehre von der Seelenwanderung zu futen iſt, wo⸗ 
& nun In Betracht der durch die ganze Urgefchichte gehenden Völferfirömung 
n Oberafien gegen Vorderafien und Aegypten vielleicht auch die ägypriihen 
orfiellungen von Todtengericht, Seelenwanderung u. dgl., wie fle auf den 
yenfalle meift erſt nach der Hykſoszeit zu fegenden Denkmälern in heben, 
'emvhid uw. |. w. ſich bildlich vargeflellt finden (Greuzer ,. Ite Ausg. I. 
. 351 ff. Zoöga de obelisc. p. 295. 308. Heeren, Ideen II, 1. S. 655 ff.), 
f Dielen Uriprung in letter Inſtanz zurücdzuführen fein dürften. So if 
ampfinit zunächft und vorberrfchend eine mytbiihe Figur. Man bat nun 
er auch verfuht ihn Hiftorifh aufzufinden. Als Nachfolger und Sohn des 
ıoteus, zu dem Helena Fam, fiele er um bie Zeit des trojanifhen Krieges, 
d eiwa mit dem Ramiſes oder Mamefled zufammen, den Blinius (MH. N. 
KXVI, 8f.) in diefe Zeit ſetzt, und der nah Bödh mit Rameſſes, dem 
seiten Vorgänger des letzten Königs der 19ten Dynaſtie Manetho's, des 
yuoris, Eine Perfon wäre (Man. u. Hundöflernyer. in Schmid, Zeitſchr. 
Gelb. Wifl. Thl. II. 1814. S. 569.), oder aber mit Thuorts felbft, unter 
fen Regierung Manetho nah Africanus und Eufebius (ap. Sync. p. 71. 
.) die Eroberung Troja's feßt, und der mit dem vorlegten König der Lıfle 
8 Eratoſthenes (ap. Sync. p. 147.) Phuoro iventifleirt, daſelbſt für ven 
ilus erklärt, fofort aber nah Dikäarch (in Schol. zu Appllon. Argon. 
', 272 1.) von Mehreren ebenfalls um die trojaniſche Zeit placirt wird 
Bödh am a. O. S. 567. Bunfen, Aegypt. Stelle I. ©. 149. III. ©. 95.), 
id nach Roſellini führt ſowohl Ihuorid als fein Nachfolger in der 20ften 
gnaftie in den Denfmälern gleihfalls den Namen Ramſes IX. u. X. (Mon. 
or. Il. p. 24. 35 ff. IV. p. 124 ff.), Bunfen aber will ihn in dem Denke . 
alnamen Ramessu-neter-hek pen eıfennen und als fünften König der 2Oſten 
pnaftie fegen (am a. DO. III. ©. 119 f.). [L. Georgii.] " 
Mamses (Tac. Ann. Il, 60.), Ramises (Plin. XXXVI, 8. 9.), Ra- 
esses (Gufeb. Chron. arm. I. p. 215. 232 ff.), Paueong (Theoph. ad 
atol. II, 20. p. 131. Gall.), Puusorns (Ammian, Marc. XV, 4, 17.), 
Iagıs (Diod. I, 62.), Pausoons oder ‘Pauwns GJoſeph. c. Apion. p. 1052. 
uf. bei Sync. p. 71. Afric. bei Sync. p. 70.), ein ägypt. Dynaftenname, 
e au in dem Rampfinit des Herodot erfennbar ift und in den Monus 
enten Remsesu gelejen wird (Mofel. Mon. stor. I. p. 246 f.). Eine 
eihe von Rameſfiden führt Syncellus im Laterculus (Chronngr. p. 101. 
J3.) vom Asten bis 2öjten König auf, melde Böckh, Manetho ıc. in 
chmidis Zeiiſchr. f. Geſch.Wiſſ. II. S. 613 f. für vie thebäiichen Könige 
t 16ten Dynaflie nimmt, weil ihre Megierungßgeit, wie die diejer übrigens 
icht genannten Könige bei Eujeb. (ap. Sync. p. 61. Chr. arm. 1. p. 212.) 
ıf 190 Jahre angegeben if, und viefelben fih in ihren Nachfolgern den 
Önisen der 17ten Dynaftie anreihen. Die eigenilihe große Rameſſiden⸗ 
ynaflie indeſſen wird in den Königen der 18ten und den folgenden Dynaftieen 
tanetbo’3 gefunden. Hat aber nun fchon die Ausgleichung der verfhiedenen 
edactionen des Manetho bei Joſephus, Africanus, Euſebius, Eyncellus 
ner ſich die größten Schwierigkeiten (worüber vgl. Böckh am a. O. S. 632ff.), 
ſcheint das Vroblem, die manethoniſchen Liſten mit den Ergebuiſſen ver 
enkmäler in Uebereinſtimmung zu bringen, nahezu ein Knoten, der mehr 
hauen als gelöst werden nıuß. Dan vergleiche Hiefür die man weik In 
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der That nicht ob von mehr MWillfür als Ausdauer zeugenden Verſucbe Bun 
ſens, wie er Könige auf und ab trandponiren, theilweiſe zuſammenſchmelzen, 
ihre Negierungdzahl ändern, dınd Annahme ron Gegenfönigen in den Liſten 
fi beifen muß u. dgl., um vie manerbonifchen Liſten auf diejenige Reihe 
zurüdzuführen melde einmal in ven Dentmälern ald biftoriibe gefunren 
morden if. Sa müffen 2. B. acht Namen ver 18ten, und ſechs der 19ten 
Dynaftie auf ſechs reducirt werden, melde als wirffihe Regierungen der 
19ten Dynaflie von ihm nad ven Denkmälern angenommen werden ıA-gupt. 
GStelle:c. III. Abſchn. 2. S. 84 ff.); und die drinne Regierung dieſer ſechs, vie 
Negierung des großen Ramſes Mianum, wird in nicht meniger als vier vers 
fhiedenen Figuren der LKiften gefunden, nämlih in dem Armais-Danaus und 
Rameſſes-Aegyptus, Dyn. XVII, 14. 15. (12. 13. Eufeb. bei Syne., Chr. 
arm. 1. I., Bunfen, Urk. B. ©. 30. 31.), dem Armeſſes Miammu, XVII, 
16. (Joſeph. 1. 1., Bunfen ©. 29.), dem Sethos, XIX, 1. (Airic., Euſeb. 
Soferh., Bunfen S. 23—31.) und den Rapſakes, XIX, 2. (African.) oder 
Nampied, XIX. 2. (Eujeb.). Auch Böckh, der die Reihe der Dynaftieenlirten 
mit mehr, vielleicht mit zu viel Echonung in ihrer Anfeinanvderfolge zu er 
halten ſucht, kann nicht umhin, neben den Königen eine Brärenrentenriibe 
anzunehmen (am a. D. ©. (64 f.), und 3. B. den Armeſſes Miammu res 
Joſephus oder Rameſſes des Euſebius aud der 18ten Dynaflie in dem Rap⸗ 
fafes des Airicanus aus der 19ten wiederzufinden u. U. m. (am aD. 
©. 650 f. 662.). Hier aenügt zu bemerfen daß al3 monumentale Haupts 
anhaltepu Fre für Darftelung der Rameſſiden, vieler nah Ten Meiſten ver 
zweiten Hälfte der 18ten Dynaflie zugehörigen, von Bunfen aber ganz ald 
191e aufgeführten Könige (am a. O. ©. 34 ff.), vier R ihen von Königes 
ftildern und zwar lauter Vornamen⸗ oder Titelf&ilvdern gebraucht werten, 
wie fle auf der Tafel von Abydos, auf einer Procejilon in Mamefleion von 
Thesen, in Gräbern zu Gurnah bei Iheben, und auf einer Proceiflon aus 
Merinat:Abu gefunden worden. Hienach ift beſonders Roſellini, dabei die 
manethoniihe Königsreihe des Joſephus (c. Apion. I, 15.) als Leitfaven 
benügend, verfahren (Mon. stor. I. p. 199 ff. II. p. 1—65. Ideler, Hermap. 
p. 2341—260.), deffen unkritiſche Wilfür jedoch Böckh wiederholt aufzeigt 
(am a. D. ©. 6595 f. 615. u. Öft.). Sofort zieht fib der Name Ramſes 
auch noch durch die 2Ore Dynaftie bin, und Roſellini zühft hienach im Ganzen 
15, Bunfen 13 Könige dieſes Namens (Mon. stor. I. 2. 8. 3. p. 44 ff. 
Punfen am a. D. ©. 119.1. Die Regierungszeit der Rameſſiden fällt nad 
Böckh In das 15te bis Alte Jahrh. v. Chr. (vgl. den Kanon am a. D. 
©. 775 f., ebenfo Bunfen am a. O. S. 122.). In diefe Königsreihe iſt num 
der Mamened des Ammian. Marc. zu jegen, der Erbauer des von Conſtan⸗ 
tins im Circus Maximus aufgeftellten befiopolitaniigen Obelioken, veffen 
hieroglvphiſche Inſchriften Ammian nad der Ueberiegung des Hermarion 
griechiſch erhalten hat. Er heißt hier Sohn des Heron, d. h. wohl des 
Horus, oder Her in Dynast. XVIII, 9., und iſt hienach entweder mit dem 
Rathos, Rarhotis (Dyn. XVIH, 11.), nah Roſellini in den Denfmälern 
Ramſes I., identiſch (Mon. stor. I. p. 262f. III, 1. p. 292. Böckh S. 658.), 
oder, fofern Rathos als Prätendent zu betrachten, ihm menigftens gleitzertig 
(Böckh ©. 665.), wogegen er in Erfurdts Commentar zu Ammian. II. p. 260. 
als Nachfolger des Sethos gefaßt, alſo der 19ten Dpnaftie zugerbrilt (val. 
Zuäga de obelise. p. 998. Perizon. Orig. Aea. p. 301 ff.), over aud mit 
Sethos, dem Ramſes Ill. Seſoſtris des Tacitus, identificirt wird (1. I. p. 266 f.). 
Ueber jenen Obelisk vgl. Bo. V. ©. 795., über Ramſes I. Roſillini I. 
p. 246. 287. ll, 1. p. 292. u. öft. Sofort gehört in dieſe Dynaflie der 
Ramſes ded Tacitu® (Ann. Il. 60.), nach allgemeiner Annahme Bine Perſon mit 
Ramjes 111, dem Großen (richtiger Ramſes II., da Roſellini's Annahme «inet 
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nleiämamigen Brubert als Borgänger wohl irrihũmlich if, Bödh S. 53). 
In Araypien eizählte man dem Germanicus von der gronen Heereemacht 
tiefes Königs, ron jeinen Zügen durch Libyen, Aethiopien. Medien. Berfien, 
Bartrien, Scythien u. f. w. (Tec. 1. 1.), und die Denfmiler welche Mor 
felini u. U. von ihm aufführen beſtätigen dieſe Nachricht. Bunſen redet 
von einem Vapyrus der diefe Züge verherrliche (III. S 8., nad Gufoolini 
Camp. de Rhamses le.Grand, manuscr. hierat. de M. Sallier, Notice sur 
le Me., Paris 1335. 8.). Roſellini führt (Mon. stor. III. 2. p. 62—292.) 
etwa folgende auf: in Ibjambul geſchichtliche Basrelieiß der größeren Tempele 
höhle mir Ramies III. wie er eine Schaar beflegier Feinde nieverfhligt, auf 
einem Zweigeipann mit drei Sößnen gegen eine Feſtung Rürmend, ald Fußkämpfer, 
auf einem Wagen welchem ächioriige und nubijche Gefangene verangehen, 
Gefangene ten drei Tempelgotiheiten darbringend, rin Kampf mit den Scy ben, 
eine Gtele auf ter er vor Rhiha Sofari Feinde niederichlägt; in ver kleineren 
Höhle ter Königin zwei Darkellungen der Eiege des Königs u. f. w.; ferner 
Monumente zu Ibrim und Deriy in Nubien; Gaupimerfe in Theben: Balafl 
von Luger, die zwei Obelisten (Bo. V. ©. 860 f.). Koloß von Yurer, Pro⸗ 
polien daſelbſt; dann das Rameſſeion, fälihlih Memmnonium genannt, mit 
einer kalendariſchen Vorſtellung als Dedenbild des Spazierſaals (Bödh 
©. 415. 678. val. Transact. of Ihe roy. soc. of liter. of the unit. kingd. . 
I, 2. p. 484 ff. ®iot, recherch. sur Pann. vag. des Eg. p. 35. 86.), 
daſelbſt Scenen aus dem ſcythiſchen Krieg. großer Koloß; in Kırnaf Koleſſe, 
ein Fragment eines Allianztraktats mit den Scythen, u. U. m. im Balall 
von Gurneh, fein Grab in Biban el Moluf u. ſ. w. Die Pracht und Kunſt⸗ 
vollendung dieſer Monumente fibern der Zeit der Numelliden den Rubm der 
böhiten Blüte ägyptiſcher Kunſt. Die berühmte Tafel von Abypos, ein 
Wandbild von feinem Kalfitein aus einem Gemach ded von Ramſes erbauten 
Tempelpalaſts diefer Königsſtadt flellt den großen König dar gend auf dem 
Ihren, den Kufufeiceprer haltend, die Beine eingebunden, auf eine doppelte 
Reihe von 25 Srilnern früherer Könige blidend die ihm huldigen und 
Weibegaben bringen ıfür das von ihm gebrachte Opfer), dabei fein eigenes 
Schild (wie er auch auf nubiſchen Denfmälern öfters fi felber unbetend 
vorfommt, Lepflus, Alg. Preuß. Zeit. 1544. Nr. 120. Böckh ©. 659.) 
wie Bunien wohl richtig bemerkt, um den Linterjchied des irdiſchen Königs 
von jeinem Genius over Ized anzureuten (I. ©. 77.), während die dritte 
unterfle Reibe in 26 Schildern abwechſelnd den Thron» und Bamiliennamen 
des Königs Rı-seser-ma satep en-ra und Miamun Ramessu enthält ( Bunfen 
1-©. 4—81.). Es werden 2 Semahlinnen, 23 Söhne, 9 Züchter und 
nad) Lepfius fogar 162 Kinder von ihm abgebildet geſunden (Böckh S. 65 ).). 
Shampollion, Roiıllini u. A. m. finden in vielem Ramſes den Seſeſtris 
der Alten (Mon. stor. I. p. 287. 1, 2. p. 62 fi. . Bunfen Annsli dell’ 
inst,. di eorrisp. Arch. VI. p. 93. Aegypt. Etelle II. ©. 97 ff.), unb 
Bunſen idemiflcirt ihn weiter mit dem Sethos oder Sethusis des Joſephus 
(3 aui "Puusuosng, c. Apion. I, 15.), nad Cuſebius und Yiricanıs in Dyn. 
XiX. 1. (Bunien, Urf. 8. ©. 28 f.), wie ſchon früher Ecaliger (Boͤch 
©. 6:8.). Hienach find auf ihn die Seſoſtrisſchanzen welche Strabo er⸗ 
wähnt, feiner tie Etelen und zunos des Seioftiiß bei Herodet (II, 100, vgl. 
402. Diov. I, 55.) zu besichen, die in Ihracien, Serien, Baläfina , Jus 
nien u. f. mw. zu finden maren, und die, wo dad Volk mannhaft fi zeigte, 
ten Phalius, wo feige, die Kteis trugen. In neuerer Zeit glaubt man nun bie 
in Eyrien aufgeftelhten Seioftrismonumente in den Zeljenzeliefd an der antifen 
©rrade im Deils an rer Mündung des Nahr-el Kelb, des Lycus der Alten, 
Bei Beirut wieder eutdect zu haben, und Kepfiud har fie Ban Zrignungen 
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des Grafen von Bertou erſt neuerlih befannt gemacht (2eyf. Annali delt’ 
instit. di corrisp. archeol. X. 1838 p. 12 ff. vgl. Bödb am a.D. &. 680, 
Aunfen 11. ©. 313. IN. ©. 97. Ideler, Hermap. p. 249.). Bon vielen 
Monumenten find nun fech3 perflihen, drei dagrgen enıichieden äͤgyptiſchen 
Urjprunge, und zwar bat Leyflus auf den elben zmeimal Namen und Xıtel 
von Numies BII. enideckt. zweifelt aber dennoch an der Ipentität Tiefer mit 
den keroporsihen Denfmälern. Gbenfo bat man 7 Siunden ÖRlih von 
Smyrna bei dem Ort Nymphi in einem Karabel genannten Paſſe eine Felſen⸗ 
wand. Taſchtepe genannt, gefunden, melde etma 120 Fuß über der Eoble 
des Thales eine vieredige Tafel, 7 Bar. Buß oder 2,3 Meires hoch, unten 5° 8” 
(1.85 M.), oben 4° 7', (1,5 M) breit, tie obere Linie etwas Concav, 
enıbält, die ein Melief varflelt, einen mit Tem linfen Fuß vorichreitennen 
Kıieger,, in der Linfen elı.e Xanze, im der Rechten einen über die Schulier 
hängenden Bogen, deſſen Sehne ver Arm zum Theil verdeckt, mit Eurem 
Hoien, Schnatelfliefeln, hoher frigiger, mit hornförmigem Schild rerſehenet 
Mütze; vor dem Geſicht ein Stild auf dem ein Vogel noch deu lich erfeı nbar 
if. Geſtalt, Drt, Maße u. U. m. beweiien die Idemität dieſer Figur mit 
dem entiprechenden herodot'ſchen rı og, wogegen die Auficht Herodots von 
dem ägpptiſchen Charafter des Bildes mehr als z:eifelhaft it. Nur vie 
. außer bei ägnptiihen Denfmälern noch nigends gefundene Numentcartoude, 
die übrigens Herocot nicht ermäbnt, ſpräche für ägyptiſchen Uriprung; ra 
gegen die Geftalt der vom Pſchent verfchierenen Mütze, die Schnabelſchuhe, 
das ganze Koflüm der Figur find fo wenig ägpyptiſch als die Vlumpbeit 
und Roheit ver Ausführung den vollendeten Kunftitil ver rameſſidiſchen Ber 
riore entivriht. Kiepert, Gerhard und Rofellini find daher darüber einig 
daß die Figur feinen Aegrp er, wie natürlid Lepfius annimmt (Monardber. 
d. königl. Akad. zu Berlin 1830. ©. 39 ff.), darſtellt; aud perfiſch iR Re 
nah Kiepert nicht, fondern entwerer mediſch oder afiyriich oder, was ihm am 
wahriheinlihften ſcheint, ſcynhiſchen und fafiihen Uriprungs, wofür die Bes 
kleidung nad Herod. VII, 64. ſpreche (Kiepert, das fog. Mon. des Geioftr. 
bei Smyrna mit Abbilden gen, in Gerhards Arhäol. Zeit. Jabrg. I. 184% 
Nr. 3. ©. 33 ff. vgl. Welder, N. Rhein. Muſ. Thl. I. ©. 43. u. Bullet. 
dell’ inst. di corrisp. arıh. 1842. p. 155.). Der Ramiſes res Plinius 
(XXXVI, 8. 9.), über deſſen Dbelisfenbauten Bo. V. S. 798. zu vergleichen 
it. wird von ihm gleichzeitig wit ver Zerſtörung Troja's gelegt, während 
Herodot (11, 112.) den Damals lebenden König Proteus, Diodor auch Keiet 
(I, 62.), Erateſthenes nah Dicäarch (Schol. zu Apolon. IV, 272., abgerr. 
in Bu fen Urf. B. ©. 68 ff.) Neilos, Africanus und Eufebius Thuoris in 
Dvn. XIX, 6 over 5 nennen. Böckh aber ihn in dem zweiten Borgänger det 
X huorid bei Africanus, Rameſſes finvet am a. O. S. 567 ff. Kanon ©. 776.). 
In die Zeit der Rameiſiden, fogar unter Ramſes III. hat man auch fon 
den Auszug der Jiraeliten verlegen wollen, und Soi.phus erflärt den Ofar⸗ 
firh. dea Führer der 80,040 von Amenopbis (vgl. Dyn. XIX, 3. 4.) in 
die Eteinbrüde von Ubarid geworfenen Ausjügigen für Moſes (c. Apion. I, 
16.); auch erinnert man an die Stadt Raemſes. bei Deren Bau nad Wropd.-1, 11. 
die Jjraeliten verwendet wurden (Böckh ©. 675 f. 686 f. vgl. Roſell. I. p. 294 ff. 
I. p. 82 f. Ideler, Hermap. p. 254. 262.), wogegen Bödh jene Begeben- 
heit als einen fpäteren Hirtenfrieg mir Recht in die 1ute Dynaſtie, den Auszug 
der Juden aber nah Africanus um 1667 v. Chr. in vie 17te Dynaſtie ver« 
legt (am a. D. u. ©. d7I ff. Kanon ©. 774.1, vie Start NRaemſes aber 
von einem König aus der obigen Älteren Rameſſidendynaſtie eıbaur werden 
Lit. Unter Ramſes IV. Sethos fegt Bödh vie Hundénernperiode, 20. Juli 
1322 v. Ebr. (am a. D. ©. 413. Kanon 19te Dyn. ©. 775. vgl. Bunjen 
III. ©. 110. 124F.). IL. Georgii.) 
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Pardaı, Bolt ih Drangiana bei Ptol. VI, 19, 3., wo aber jeht 
Jegprrön grleien wird. [RP] 

Handamareotta, |. Radamarcotta. _ 

Hanlium (Tab. Beur.), Ort im Innern Thraciens. [R.] 

Raparia (It. Ant. p. 426.), Ort in Rufltanien; j Berrelra. Mol. 
Slorex Exp. Sagr. XIV. p. 202. | F.] 

Hiphana (Plin. V, 19, 16.) oder Raphanese (Pryaramı, Btol.V, 
15. 16. Hierocl. p. 397. Bekk. Sieph. Bor. v. ’Emigareım, Conc. Cha 
R. 660., auf der Tab. Peut. Raphanae), Stadt der furiihen Provinz FR 

otid, weſtlich von Epiphania und öſtlich von Arka (Joſeph. B. Jud. VII, 
13.), am nördl. Ende des Libanon, noch zur Zeit der Kreuzzüge vorhanden 
(Wild. v. Tyr. Gesta Dei ner Francos p. 845.); bei Abuljeva Tab. Syr. 
p. 307. fon Auinen von Rafaniat. [F.] \ 

Pagaridonıs, ſ. Bd. I. ©. 76. 

Haphia (Liv. XXXV, 13.; ‘Page u. ‘Page, Volyb. V, 80. Strabo 
AV, p. 759. Ptol V, 16. 6. Joſeph. Ant. XIV, 20. B. Jud. IV. oxir. 
Sterh. Byz. p. 573., bei Plin. V, 13, 14. Raphea, bei Hierocl. p. 719. 
vulgo Papgia, bei Beffer p. 398. aber auh‘Pugia), Küftenflant Paläftina’s 
22 Mill. ſüdweſtlich von Gaza am Anfange der Wüfte mit einem-feichten 
und wenig beiuhten Hafen (Diod. XX,74.). Auf eine uns unbefannte MWeife 
zu Grunde gegangen wurde fie von Gabinius wiederbergeftcht (Joieph. Ant. 
XIV, 10.) und iſt noch jegt unter dem Namen Reyba vorhanden. - | F.] 

Rapina, tie winerrechrliche gemaltiame Entziehung fremten beweglichen 
Gigentbums, wurde urfvrünglid mit zum furtum (Bo. Ill. ©. 561.) ge» 
rechnet und war von diefem nicht geirennt, bis der Vrätor M. Lucullus in 
den Bürgerfriegen gegen die überhandnehmenden räuterifchen Gingriffe in 
fremdes Eigenthum ein beionreres Edikt erließ und die actio bonorum vi 
raptorum (mit dem Zuſatze hominibus armatis coact'sque oder ve, Gai. 
IV, 8.) einführte. Dieje Noraltlage gieng in quadruplum te8 Geraubten 
o-er Beſchädigten, ſ. Bd. I. ©. 57. Dig. XLVII, 8, 2. 6. 12. (Meter vie 
Geldſtrafe f. Bo. V. S. 142.) Cramers Anflct,’ ad Cic. p. Tull. p. 6 ff., 
daß zuerſt zmei Edikte eriftirt hätten, das eine gegen rapina, das andere 
genen damnum, welche fpäter zufammengeichmilzen wären, bat Savigny garz 
widerlegt, in 1. Zeitihr. f. neihiet. Rechtswiſſ. V. S. 124—1:0. Leber 
die nad) dieſem Edikte angeflellte Klage ded M. Tulius gegen W. Fabius 
f. Cic. p. Tull. Huſchke's Anmerf. dazu u. Drumann, Geld. Roms V. 
S. 338-263. Das Edikt murte in der Kaiſerzeit fehr verändert, indem 
der Zuiag armatis wegfiel. Dadurch trat die Beſchädigung mehr in den 
Hintergrund, und rapina war nun blos Raub, f. Gai. III, 209. Dig. XLVII, 
8. Cod. IX, 33. Inst. IV, 2. — Raub unter erichmerenden Umſtänden konnte 
andy al8 crimen publicum heftraft werden, nämlih als vis, f. d. A. Ein⸗ 
zelne ränberiihe Handlungen wurden als crim. extraord. ongeichen, 3 B. 
wenn Jemand bei einem Brande geraubt hatte, Dig. XLVIN, 7, 1. ©. 2. 
Beſonders ftrafbar war Raubmord, Etraßenruub und Eeeräuberei, ſ. latro- 
cinium, Bd. IV. ©. 824., piratae, Bd. V. ©. 1636. u. sicarii. — Lite 
ratur: Außer den Handbb. von Wächter, Heffter, Feuerbach u. A. ſ. 8. 
F. O. Schwarze, de crim. rap., Diesd. 1839. Mein, röm. Criminalrecht 
S. 3% fi. Privatr. S. 352 f. |R.] 

Rapinium (It. Ant. p. 498.), Ort Etruriens zwiſchen Gravitch u. 
Gentum Gelä, nah Mannert IX, 1. ©. 373. bei Iorre Outando, nad 
Meichard Torre vi Bertaldo. JF. . 

Rappiana (It. Hier. p. 566., nach Reichard auch das Graniriana 
Der Tab. Peut. und das Crambriana des Geogr. Rav.?), Ort in Moesia 
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Superior, am Margue, nach Neiharb das heut. Alexincze (bei Palma, Riedl 
u. Bautoncourt). | F.] | 
Panpava (Marcian. p. 24., bei Ptol. VI, 21, 2. Paxava, wofür 
indeß aclgien wird 'Pepiyavaı. Küftenort Gedrofiens. [F.] 
Bapsa, 1) Stadt In Eyrenalca, Plin. V, 5, 5. — 2) Puwea, Stadt 
im Iunern ron Merien, Btol. VL, 2, 19. [F.] 
Paweic (al. Payıo, Btol. VI, 4, 3.), Volk im Innern von Vals, 
Laſſen in Erſch's u. Gruber's Allgem. Encycl. II, il. ©. 433. eine 
uterabıheilung der Warätacener. [F.] 
Puwsos Aidionsg (Ptol. IV, 8, 3.), Volk in ber Landſch. Bars 
baria an der äthiopiihen Küfte um die Mündung des Bl. Parros (Biol. 1, 
7, 12. u. IV, 7, 12., ij. Doara) und dad Punror anpor (Mtol. I, 17, 7. 
IV, 7, 28. 8, 1. VI1,3,6., j. Cap Formoſa) ber. Bol. d. Art. Rapta. [F.] 
Paywdoi, buwodie. Die Korıpflanzung des epiihen Geſangs mitielſt 
des mündlichen Vo tragd entwidelte die Kunſt der Rapſoden, tie daher 
mandmal Homeriden genannt werben, fo ſehr fle auch von vielen ſchon 
der Zeit nach verfchieden find (ſ. Bo. III. S. 1414.). Die einfachſte Ableitung 
des Namens iſt von daraus mdLr, vgl. Vindar's Ourgidas vurror ans 
aordızi 1Nem. 11, 1. vgl. Heſiod. Fragm. in den Scholien dazu u. Anderes 
bei Nigih zu Plato's Ion p. A ff.), gezwungen die Nblelrung von uw dos, 
dem Stube welchen die Napforen bei ihrem öffenilichen Aufıreten in der Hand 
hatten (ſ. Welder, epiicher Eyclus S. 360 ff.). Sonach iſt der Rapſode 
ein Zufammenfüger einzelner Lieder oder Abſchnitte, wenn au fein willfür- 
licher, ſondern cin dur den Inneren Zujanımenhang des Etoffed gebundener. 
Sein Vortrag ift rythmiſch, gefangartig, aber ohne Begleitung von Muſik 
und Action; vgl. Nigih De hist. Homeri Melett. II. p. 114 ff. Mit ver 
Verbreitung der bomeriichen Gedichte in dem helleniſchen Mutierlande bilvete 
fih in dem letzteren die Rapſodik und trat mit der Agonifik in Verbindung. 
Der Rapſoden Geſchäft war auf den Vortrag der homerifhen Gerichte nah 
einzelnen Abfehnitten (tie davon bawmdızs heißen) beſchränkt Da fie aber 
aus dem Gedächtniß vorttugen und dabei wohl mandmal hinzufügten, weg⸗ 
ließen, abärderten, überhaurt ſich zu ihrem Stoffe ſelbſtändig verhielten (wenn 
auch nicht in ver Weiſe von Improvijatoren), ibn gleihfam nachdichteten mie 
nad der Sage aud Homer und Hefied ihre Gerichte rapſodirt hatten, ſ. 
Plat. Rep. X. p. 600. D., und noch Xenophanes that, Dieg. X. IX, 18.), 
jo mußte freilih der uriprüngliche Text bet der fpäteren fehrifilichen Aufzeich⸗ 
nung, die ſich auf die mündlichen Borträge fügte, manchiache Trübung ers 
leiven. Bei feiner feftlihen Gelegenheit, namenilich bei den öffentlichen 
Agonen, turfien unter dem gefangluftigen Volke der Hellenen diefe Borıräge 
feblen (f. Welder am a. O. S. 371 ff. Nitzſch 1. 1. p. 113.). Daß dien 
nit blos in Athen der Fall mar fondern aud frühe in antern helleniſchen 
Städten geſchah zeigt uns ſchon die Nachricht des Herodotus (V, 67. vgl. 
Diog. Eaert. IX, 1.) von Klifihenes, daß er diefe Vorträge der Rapſoden zu 
Sifyon abſtellte; in Athen aber hängt das Auffommen und die Verbreitung der 
Rapſodik zufammen mit der Aufnahme und forgfältigen Pflege ver homeris 
ben Gedichte überhaupt durh Colon und Pififtratos und Hipparchos If. 
®p. II. ©. 1433. u. vgl. Welder S. 375 ff.); mit dem Feſte ver Bana- 
thenäen waren geiegmäfig terartige Vorträge verbunden (ſ. Xucurg. c. Leo- 
crat. $. 302. p. 161. nebfl &. Hermann, Gottesdienſtl. Alterth. 5.54. Anm. 22.) 
und ebeı fo mit andern Feſten und Wettlämvfen (vgl. Bernharty, Griech. Lit. 
1. ©. 217.); zu Eyracus hatte der Chier Ennärhus um die GORe Olympiare 
zuerjt die bomerijchen Gerichte rapiopirt, ebenſo Nikokles zuerf tie Gedichte 
des Hefiodus (ſ. Echol. Pind. Nem. II, 1.); fpär erft fam die Marfonit 
nach Sparta (Mar. Tyr. XXIII, 5.). Auch bei feſtlichen Zufammenkünfien 
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(de einen Brivatdharafter trugen fehlte nicht der Nortrag eines Mapfoben. 
e Raprſodik, urſprünglich wohl auf die einzelnen Theile der homeriſchen 
finge und deren Kreis beichränft, und auch ſpäterhin noch fi vorrugs⸗ 
ife an fie haltend, nahm daun auch anderes Criſche auf, mie die heſto⸗ 
ichen Gedichte. So wurde die Rapſodik zu einem Theile ver Umoxpırnm 
Sgebilvet (Ariflot. Rhet. IM, I. Poetic. 27, 6. vgl. Wolf Prolegg. ad 
mer. p. AUVE not. Nisfh 1. 1. p. 924 f.). aber nur in dem Sinne von 
elamationdfunft (f. Nigih 1. 1. p. 115f. 126.). Der Rapſode genof bie 
ride Achtung wie jever Untere der in den Öffentlichen Spielen aufırar (vgl. 
sid p. 128 ff.). Später fcheint jedoch das Anſehen der Rapſoden etwas 
ſanken zu fein, fofern ihre Thärigfeit im Allgemeinen in eine bloo mecha⸗ 
ide autartete, und dad Wort die Bedeutung eined gepanfenlofen Herunters 
ern (Blut. De garrulit. 22.) annahm. Die veränderten politifchen Ver⸗ 
teniffe fo mie die immer mebr verbreitete ſchrifiliche Aufzeichnung, welde 
e Privailectüre förderte, mußte der Rapſodik eine andere Beftaltung geben, 
id fo feben wir fon im ylatenifchen Ion die Rapſoden zwar als Behilfen 
e Dichter und als die ihnen zunächſt ſtehenden Künftler bezeichnet, aber 
ch auch als Leute die unmifi nihaftlihd und nicht befonders geachtet find 
gl. Zenopb. Memorabb. IV, 2, 10.: zors yap To ouwwdovg vide Tu 
ann anpıßoürtag, wurovz d& narv nAıdhovg Orras, f. At, Platons 
den u. Schrift. S. 467). Mit der epiihen Poefie verftummte allmälig 
ich die Rapiodik. — Literatur: ©. 5. Drefig De rhap:ods., Lips. 
34. 4. 5. A. Wolf Prolege. ad Homer. p.XCVi ff. Heyne ad Il. T. VIII. 
792 ff. 3. Kreufer, Homeriſche Rhapſoden, Köln 1833. 8. Welder, der 
iſche Cyclus ©. 338 ff. Nigih De hist. Homeri Melett, Hanover. I. 
sw. 11. 1837. 4. G. Bernharty, Griech. Lit. I. S. 216. 232 fi. II. 
. 21. 51. Val. auch Fabric. Bibi. Gr. I. p. 369 ff. ed. Harl. |B.] 

Mapta (12 Panru, Biol. I, 9, 1. 14, 4. 17, 6. 12. IV, 7, 12. 
rrian. Per. M. Erythr. p. 10.), nah Ptol. die Haupiftart von ganz Bars 
ıria, nah dem Periplus der äuferfte Handelsplatz von Azania unweit der 
dündung des Raptus, mo ſich jegt fein Ort mehr findet. [F.] 

Raptum, Haptus, f. Pıayıor. 

Papaaoa (Biol. VIE, 1,50., mo aber jetzt geleien wird Honoaon), 
e Haupiſtadt der Gafpiıäi in India intra Gangem am Fl. Namadus. Vgl. 
ein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 516. Note 87. [F.]| 

"Pupiag, Beiname der Demeter (Zuid. s. v. Pauf. I, 38, 6.). [ Pfau.] 

Pavng, Barer des Triptolemos in Eleuſis (Pauſ. I, 14. 2.). Na 
&ol. 31. I, 56. ift der Name mit dem spiritus lenis zu ſchreiben, alfo 
zpo:. | Pfau.] 

Marungae, DBolf in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

MRasenae, |. Etruria, Br. II. ©. 244. 

MRasinius, arretiniiher Zöpfer bei Fabroni ant. vasi aret. p. 43. 
ibretii Ir.script. ant. c. 6. p. 491. ermähnt die Infhrift eines irdenen 
ıfled aus Bovillä: Genialis Rasini Pontici Serv. F. | W.] 

Paotria (Biol. V,4,9.), Ort der Trofmer im Innern Galatiene. [F.] 

Parannroıoı (Bol. II, 8, 5.), Volk im nördl. Dacien. [F.| 

Batae (}t. Ant. p. 477. 479.; Pere bei Btol. I, 3, 20.. wo jegt 
lefen wird ‘Paye, und Rıtecorion — Pare ywpior? beim Geogr. Rav. V, 
'.), Stadt der Goritavi im Innern von Britannia Remana an der Straße 
en nah Lindum, wahrſch. das heut. Leicefter. Vgl. Camden 

37. IR. 

Rataneum (Plin. III, 22, 26., bei Tio Caſſ. LVI, 11. Puiriror), 
se Start Dafmatiend, j. Rudunich; nah Mamnert VII. ©. 344. beim heut. 
tafarefa. LF.] 
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Hatiaria (It. Anton. p. 219. Tab. Beut.; 'Parıapia, Brocop. de 
aed. IV, 6. p. 2 O. Bonn., bei Ptol. IH, 9, 4. u. VIE, 11, 5. Pasteapia 
mit dem Zufaße Mvoor, bei Hierocl. p. 655. Palıpie, in der ed. Bonn. 
p. 393 aber Patapıa, bei Theophyl. I, 8. Parnvia, und beim eo. Ray. 
IV, 7. Rıtiaris), bedeutende Stadt in Moesia superior am Danubius. das 
Hauptquartier einer röm. Legion und zwar nad dem It. Ant. 1. 1. der ILegio 
XIV Gemina, nad der Not. Imp. c. 30. aber der Le:io XIII Gemina (vgl. 
Br. IV. ©. 82 ff). auch Stationeort einer Donauflotte (Not. Imp. 1. 1.). 
Wenn die Infhr. bei Marfili Danub. 1. p. 129. AVGVSTAL. COL. RAT. 
auf fie zu beziehen ift, fo war fie auch söm. Colonie. Jetzt Arzer Balanika. | F.] 

Ratiatam (Puriaror, Biol. 1, 7. 10., mit Bar. "Putiaorov, Vicus 
Rıtistensis bei ®reg. Tur. glar. conf. c. 5%., vielleiht aud das Bartoritum 
der Tab. Beut.), Stadt ver Pictoned im Innern von Aguitania, bei Mas 
checou am Tenu im Diftrifte Meg, mo die Kirhe St. Orportune de Ne 
fteht. Val. Belley in d. Me&m. de V’Acad. des Inscer. XIX. p. 729. [F.J 

RHationalis. Die Provinzialfinanzbeamten ver Republif waren bie 
Ouäftoren, neben welde in dem Anfang ver Kalferzeit noch Profuratoren 
tiaren, f. oben ©. 88. Mit dem Aufhören des Unterfchieds der Brovinzen 
gab «8 au Feine Duäftoren mehr, fondern nur Vrofuratoren, welche aber 
feit Diocletianus regelmäßig den Namen ralionalis empfiengen (jedob Ffommt 
der Name aud früher vor, Vop. Aurel. 338. Lampr. Sev. Aı. 46. Gap. 
Gord. 7. Cap. Alb. 2.), um dieſes Amt von den zablreihen Profuratoren 
untergeorbneten Rangs zu untericheiden, f. ob. ©. 89. Cod. X, 2, 3. 3,4. 
Der Name beventet eigentlid Nehnungsbeamter, denn ratio h. Rechnung, f. 
Lyd. de mag. Ill, 7. Gap. Ant. P. 7. Briſſon. lex. h. v. Die Identität 
der rat. mit den früheren proc. zeigt Dig. I, 19. de procur. Caes. vel ra- 
tional., u. Lampr. Sev. Al. 45. procur. id est ralionales. Dafür fpridt 
auch der Titel proc. a ration. oder proc. rationum, f. ©. 89., rati»nibus 
praepositus, Auſon. Parent. 24, 9. Die rationales gehören entweder dem 
Aerarium an und flehen unter dem comes sacr. largit., oder fle gebören 
zum falierlihen Fiscus und ftehen (ebenjo wie vie mag. priv. rei, f. Bp: IV. 
&. 1424.) unter dem comes rerum privat., f. oben ©. 81. A. Die" erfle 
Art, gen. rat. sacri aerarii, sacrarum remunerationum (Orelli 109 3.) over 
rat. summae, auch summarum (d. b. Saurtrechnungsbeamter, wer daß ratie- 
cinium omnium pecuniarum hat), patronus rationum summar. (Orelli 1181.), 
befinden fih in allen Provinzen des Abendlandes, f. not. dign, occ. c. 10., 
tenn im Morgenland beißen viefelben Beamten comites, ausgenommen ven 
comes et rationalis summarum Aegypti, not. dign. or. c. 12., f. Goth. 
ad C. Th. X1,7,2. 9,3. X,1,7. inter und neben vielen rational. flanren 
noch praepositi thesaurorum, procuratores monetae, procur. gynasciorum, 
linyforum u. bafiorum (i. 06. ©. 90.). — B. Die ration. rei privatse 
oder rer. privalarum (auch gen. magistri aeris, ſ. Bo. IV. ©. 1422.), melde 
das Faiferlihe Krons oder Brivatvermögen in den Provinzen verwalten, führten 
diefen Titel in allen Provinzen des Morgen» und Abendlandes, not. dign. 
or. 13. occ. 11. Cod. I, 52, 1. Auch dieſe hatten befondere procur. zu 
ihrer Unterflügung. Es ift ſchwer die beiden Arten der rat. an allen Stellen 
zu unterideiden, 3. B. C. Th. VI, 22.3. Das Haupiſächlichſte läßt ſich 
furz zuſammenfafſſen: 1) Die Steuerhebung beforgen die rat. nicht, wohl aber 
haben die rat. rei priv. Antheil an der Erheburg der Domänenrevenuen, 
3. B. Ueber ahme ded dem Fiskus zuftehennen Antheils an den Gchägen, 
C. Th. X, 18, 1., &inziehung der confiscirten und erblofen Güter, C. Th. 
IX, 42,7. X, 9, 1. Gymmad. ep. X, 62., u. f. w., dazu Aufficht über 
die Taiferlihen Güter, C. Th. X, 2, 1. I, 35, 1. — 2) Widtig war pie 

Surlöditiion der rat. in den Fiskalſachen, Cod. Th. XI, 30, 41. IL, 3, 8. 
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Cad. III, 26, 5. Somm. ep. X, 62. &. Gothofr. not. dign. an f. Ausg. 
ned Cod. Th. p. 18. 20. Bethmann-Hollmeg, Handb. d. Civilproz. 1, 1. 
©. 69 ff. — Häufig findet man auf Inſchriften die Bezeitnung a ratione 
und ratio, mo ralio |. v. a. niederes Rechnungsamt over Verwaltungszweig 
überhaupt beve.tet. Namentlich werden £ailerlike Sklaven und Breigelaflene, 
die mit befonderen Zweigen ver Faiferlihen Haus- une Hofhal ung betraut. 
waren, fo genannt, 3. B. a ration. volupt., Oreſli 2973. (pedisecus ra- 
tionis voluptuariae, Dr. 789.), Marini, atti p. *2.; adiutor procur. ration, 
ornamentorum, Or. 3209.; praepos. tabu'ar. ration. castrensis, Or. 2949. 
(vgl. Bori, columbar. libert. et serv. Liv. Aug.n. 10#. 131.); rat. purp' ra- 
risrum, Dr. 2:52. Ginen tabularius a ration. im faiferliden Haushalt f. 
Maffet, Mus. Veron. p. 319. u. Roulez, in bullet. de N’acad. de Bruxell. 
1241. Vin, 1. p. 193 ff. Ueber‘ dieſe ſowohl als über die nicht ſelienen 
a ration. marmorum, Or. 3246., f. Senzen, de inscr. in duab. column. 
marmor. in Anna'i dell’ inst. ÄV. 1643. p. 333—346. Er flellt ratio zus 
fammen mit scrinium, statio, officium (Bureau). — Der rat onalin vinorum 
in Kom flebt unter dem praef. urb., ſ. not. dien. oce. c. 4. 

Rationarlum imperil, f. Bd. V. &. 84n. 843. nebſt Io Wolfe, 
De rauonario imperii Romani, Lips. 1773. über vermuthete man mit 
Unredt, e8 fei in ver Edriit: IlaAaur Aoyapınn Avyovarov Kıraapng (bei 
Montffucon Anall. Graeic., Barid 1668. 4., bei 3. B. Coteler. Eccies. 
Graec. Monumm., Varie 1692. T. IV., und bei J. Br. Gronovius De 
sestertiis p. 09 ff.) erhalten; aber viele fftammt vielmehr ungefähr aus der 
Zeit des Alerius Comnenus und enıhält werig mehr ald eine Berechnung 
res Berbältniffed der Goldmünze zur Scheidemünze bei der Faiferlihen Caſſe. 
Bol. Schöll Bei. d. griech. Lit. II. ©. 380 ff. ver deutſch. Vieberfeg. | B.| 

Batitas (nummus), f. Qvadrans, oben ©. 342. Vgl. Varro L. L. 
IV, 7. 

Ratomägus (Parouayo;, Ptol. II, 8, 8., im It. Ant. p. 382. ver⸗ 
ſchrieben Latomagus, Ki ver Tab. Peut. und auf Münzen bei Mionnet I. 
p. 82. u. Suppl. I. p. 149. Ratumagus u. Ratumacus) oder Rotomagus 
(It. Ant. p. 384. Ammian. XV, 11. Greg. Tur. IV, 52. V, 1. 19. Not. 
Imp.), die bedeutendſte Stadt ver Vellocaſſes in Gallia Lugdun.,, von wo 
aus eine eigene Straße nach Lutetia führte (It. Ant. p. 384.), j. Rouen, 
mit röm. Gräbern. Vgl. Rulletin des sc. hie 1528. Mars p. 246. u. Belley 
in d. Mem. de l’Acad. des Inser. XIX. . 636. 637. [F.] 

ParooraBvßıocg (Btol. I, 3 3) Fluß an ver Weftfüfte von Bris 
tannien, der heut. Tawe oder Taf ı Gamoen p. 373. u. Mannert 11, 2. 
©. 179.), nah Reichard aber der Neaih. [F.} 

Pavnog, Stadt im Innern von Kreta zwifchen Gortyna und Cnefſus, 
Pelob. XXXIiI. 15. XAXı,1. Aelian. H. A. XVIE, 35. Steph. By. Iegt 
Haghio Myro. Pol. Baihley Crete I, 234. [ West. 

Hauda (It. Anton. p. 441.; ‘Pavda, Ptol. II, 6, 50.). Stadt der 
Barcäi in Hiſpania Tarrac., j. Roa am Duero. Bol. Slorez E:r- Sapr. 
VII p. 274. IR] 

Raudii Campi, |. Verona. 

Bavenna (Güi. B. C. 1,5. Mela II, 4. 5. Tlin. II 15. 20. 
u. f. w. Inſchr. bei Orelli Nr. 707. 3710. 3792 3649., kei Strabo V, 
p- 213 f. 217. 219. 227. Puonreriæ, bei Bıol. 1 15, 3. 6. 111, 1, 23. VIN, 
8. 9. Eteph. By. p 571. Procop. B. Vand. 1. 2. B. Goth. 1, 1. 11, 28. 
u. f. w. aber Papers, wie fich auch in nloen Codd. des Gtrabo findet), 
Stadt in Ballia Gieyadana am Fl. Bedeſis, über eine geogr. Meile von 
teilen Mündung ind Adriatiſche Meer in einer äußerst moraſtigen Gegend 
(vgl. Silius VIII, 603.), fo daß durch die fie rund umgebenden Sünpfe nur 


400 Havennzas 


ein einziger ſchmaler Zugang zu ihr führte (Iornanb. Get. c.29.), wahrfd. 
tie von ©. zu ihr führende Straße von Ariminun (vgl. It. Ant. p. 126.), 
während man die nördlichere Meile von ihr aus gewöhnlich zu Schiffe dur 
die Septem Maria 1f. d.) nad Alıinum fortiegte (It. Ant. ibid.). Die nad 
Strabo 11. Il. und Zoflmus V, 27. (nah welchem fie Anfangs Pijrn ieh) 
von Jheſſaliern (d. h. Veladgern) gegründete, ipärer aber in Beflg ver Um⸗ 
brier gefommene (denn Blin. 1. 1. iſt wohl im Irrihum wenn er fie eine 
Stadt der Sabiner nennt) Stadt blieb, in ihren Sümpfen verfledt, Lange 
Zeit unbedeutend und unbekannt. Ihre Blüte beginnt erit von der Zelt an 
no Auguftus die nahe Küfte zum Stativndort feiner Flotte auf dem Ad' iat. 
Meere mählte und daber nicht nur die Stadt ſelbſt bepeutend vergröß ru und 
befefligen, fondern auch eine geogr. Meile öftlih von. ihr einen geoßen un» 
fichern. 240 Iriremen faflenden Hafen mir" einem Leuchtihurme (Vlin. XXXVI, 
12, 18.) anlegen und aus den PBapus einen Kanal Namens Padusa (-gl. 
Br. V. ©. 1046.) nad ihr Hin, um fie herum und bis zum Hafen führen 
ließ (Suet. Aug. 4%. Tac. Ann. IV, 5. vgl. Iornand. Get. c. 57.). Das 
durh wurde MR. vrlöglih zu einer beveutenden See» und Handelsftart, pie 
fih bald fo vergiößerte daß zwiſchen ihr und der Hafenfladt (die den Namen 
Clas<es erhielt, Procop. B. Goıh. I, 29. Agathias I, 20. Geogr. Rav. 
IV, 31.) ſich noch ein dritter Stadtiheil Namens Caesarea erhob (Forı and. 
Get. c. 29. Geogr. Nav. I. 1.), ter Übrigend durch flarfe Mauern Wir ven 
beiden antern zu einen Ganzen verkunten war. Mit viefen Befehligu gen 
vereinigten fih rie Sümpſe und Kanäle rund herum, um R. zu einır fa 
unangreiibaren Feſtung zu machen, weshalb fie aud die Ickten röm. Kaiier, 
fo mie die oftgorbiihen Könige vn Theodorich an und jpärer Die Exarchen 
zu ihrer Refidenz wählten (Precep. B. Vand. 1,2. B. Goth. 11, 29. u. 7. w.), 
obyleich der Hafen ſchon damals faft ganz verfandet war. Die Siadt ſelbſt 
war übrigens keineewegs ihön und beftand des morafligen Bodens megen 
größtentheile blos aus hölzernen Häujern (Etrabo p. 213.), und ba em 
Arm des Kanald aud durch die Etraßen der Stadt felbft geleitet (Jornand. 
Get. c. 29.), und dieſe daher dur eine Menge von Brücken verbunnen 
waren, fo fand der Verfehr daſelbſt, mie im heut. Venedig. größıentheild 
durh Gonteln Statt (Strabo ibid.). Eben daher hatte die Start auf 
Mangel an gutem Irinfmwafler (Mariial. IN, 55.); doch war der Aufenthalt 
daielkft der Gejunpheit nicht nachtbeilig, da die Kanäle den Sümrfen Abzug 
verſchafften und das bei ver Blur in fie einſtrömende Seemaffer fie in beſtän⸗ 
diger Bewegung erhielt, auch die Nähe der See ſelbſt die Luft reinigte (Grabo 
ibid.). Mav. Hatte fhon zu Auguſts Zeiten eine berühmie Fech erjchule 
(ibid.), und die Umgegend lieferte vielen Wein (ibid.). Arminius nurde in 
ihr erzogen (Tac. Ann. 1,57.) und Marbod daſelbſt gefangen gehalten (dac. 
Ann. 11, 63.). Ueber ihre Entfenung von andern Städien Jialiens vol. 
Rrocop. B. Goth. I, 15. If, 7. 10. It, 1. 4., übrigens aber auf B. Gotn. 
11, 28. 29. Zoflm. 11, 10. V, 47. Baul. Diac. 11, 13. 18. 26. m. f. w. 
Diei Mil, fünneftlid von Ravenna fand fih der Campus Candiani tAq⸗ 
nellus Vi® Juh. c. 3. bei Muratori II. p. 66. — Jornand. Get. c. 29. 
nennt bier einen Pons Condidianı — 1ichtiger wohl Candiani — Über ten 
Monco), mo Odoakers Heer dreimal von Theodorich geſchlagen wurde. Das 
heut. Ravenna liegt noch immer an der Sielle der alım Etatt, vie Selle 
wo Caesarea ftand nimmt jegt dad Dorf Porto di Fuori cin, das ehemalige 
Classes aber ift jest cin Örer Bla, der Hafen aber beißt Rorio Vecchio del 
Gandiano. Vgl. Wunnert IX, 1. S. 236 ff. Rubeud Hirt. Ravennat. L.X. 
Venet. 159). Fantuzzi M -numenti Rarennati, Yen. 1801. 6 Boe. u: Nanni 
U forestiere di Ravenna, Rav. 1626. | RF.] 

Bavennns (Googtaphus), Titel eine Schriſt De geographia s. che- 


rographia, welche in fünf Büchern eine Beichreibung von Aflen, Afrika, 
Europa nebſt einem Periplus liefert, nur in Aufzählung von Ortônamen bes 
chend, jedoch aus Älteren Quellen gefhöpft, wogegen der Mangel an Ord⸗ 
nung und Kritik, die ſchlechte Sprache und Verdorbenheit ded Textes flörend 
il. Der Verfaſſer lebte, nad Porcheron (in der Praefat. f. Außg.) und 
Anderen im fiebenten Jahrhundert; nad Edermann und Andern im neunten; 
ob er Guido geheißen bleibt ebenfalls eine Vermuthung; den Text bat Pl. 
Porcheron zuerit befannt gemacht, Paris 1688.8., dann daraus A. Gronovius 
in feiner Ausgabe des Mela (1722.). Vgl. Edermann in der Encyelop. von 
Erſch u. Gruber 111, 20. ©. 30 ff. [B.] 

Haugnaricili u. Haumaricae, zwei von Jornand. Get. c. 3. ges 
nannte Völkerſchaften Scanvdinaviend, von denen Reichard German. ©. 172. 
die erftere im Thale um die Gotha⸗Elf und bei den Trolhättaiällen, wo fidh 
nod der Ort Raunum findet, die legtere aber in der Landſch. Naumarige 
am Fl. Raume und am Miöſen⸗See im Stifte Agershuus fuht. [F.] - 

Bavi, Volk in Arabia Felix, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Bavilla, ſ. Cassia gens. 

Bavius (’Paovios, Ptol. II, 1, 4.), Fluß an der Weftfüfle von Hibernia, 
wahrlich. der heut. Buibarra, nah Camden p. 1385. aber der Trobid. | F.] 

BHaunonia (Plin. IV, 13, 27.), gewöhnlich betrachtet als Infel des 
nördlihen Dceand vor der Küſte von Scytbien, an welder der Bernflein 
audgeworfen wird, nad Harduin aber richtiger der Name dieſes Küflenflriches 
felbft, fo daß Plin. wahrfc. diefelbe Infel meint die a XXXVII. 3, 11.6.2. 
nad ihrem Produkte Glessaria nennt, obgleich er auch ebendaſ. 2, 11.8.1. 
u. 4, 15. aus Timäus den Namen Basilia anführt (vgl. IV, 13, 27.). 
Uebrigens ift auch die Lesart noch unflcher, indem die Altern Ausgaben Bau- 
nomanna (ohne unam) und der Cod. Chiffl. Baunoma unam haben. [F.]. 

BHauräci (Cäſ. B. G. VII, 75. Ammian, XIV, 10. It. Ant. p. 353. 
Tab. Beut.; oder Pavpmoi’, Ptol. II, 9, 18., Raurici, Plin. IV, 17, 31. 
Inſchr. bei Orelli Nr. 433.), Volk in Gallia Belgica, das ſüdlich die Hel- 
verier (Cäſ. B. G. 1, 5. VI, 25.), mweftlih die Sequaner, nördlih die Tri⸗ 
bocci zu Nachbarn hatte und öflih an den Rhenus ftieß (Cäſ. B. G. VI, 25. 
Ammian. I. 1.). Es konnte nicht unbedeutend fein, da nah Cäſ. B. G. 1,29. 
an 23,000 M. dveflelben mit den Helveriern aud;ogen, und da es eine ziem⸗ 
lihe Anzahl von Städten hatte, unter denen Augusta (j. Augft öſtlich von 
Baſel) die beveutenpfte war und zu welchen außerdem Basilia (Bufel), Cambes, 
Mons Brisiacus, Argentaria oder Argentovaria, u. f. w. gehörten. [F.] 

Rauranum (It. nt. p. 459. Tab. Beut. Paulin. Ep. ad Auson. 
IV. p. 249.), Ort der Pictones in Gallia Aquitania fünlih von Limonum 
nah Mediolanum Hin; j. Nom oder Raum bei Chenay. Vgl. d'Anville Not. 
p. 541. u. Belley in d. M&m. de l’Acad. des Inser. XIX. p. 697. [F.] 

Raurlaca, |. Augusta Rauracorum u. Rauraci, 

Bausiusn (Gonit. Porph. de adm. imp. 29. 30. de them. II. p. 61. 
Bonn., bei Btol. Il, 16, 5. ‘Piosros), Küftenftadt Dalmatiens, das heutige . 
Raguſa, wie fie auch Ragusium ſchon der Geo. Rav. IV, 16. nennt. [F.] 

Mazaria, |. Ratiaria. 

Mön (Piu, Pen, ‘Pein, oder wie bei Heſiod. Th. 135. ‘Peie), Tochter 
des Uranos und der Gaia, Titanive, Schwefter des Okeanos, Koios, Krivs, 
Hyperion, Japetos, Kronod, der Theia, Tbemid, Mnemofyne, Phöbe und 
Tethys (Heflon. Th. 133.) und Gemahlin des Kıonos, mit weldem file den 
Zeus, Pofeivon, Hades (Dom. Il. XV, 187. vgl. XIV, 203.), die Here, 
Demeter und Heſtia zeugte (Heflod. 1. 1. vgl. Apollod. 1, 1. p. 5.). Kronos 
verfchlang feine Kinder bei der Geburt. Als aber die Gedurt des Zeus 
bevorfleht wendet fih Rea an ihre Eltern um Math. Diefe ſenden fie, als 
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die Stunde ber Geburt naht, nad Kreta, mo fie ihre Nieverkunft Hält und 
den Zeus in einer Höhle des ägäiſchen Berges oder bed Berges Dikte oder 
des Ida verbirgt (f. d. Art. Jupiter, Bd. IV. ©. 597.). Den Kronos 
reichte fie flatt deö neugeborenen Kindes einen in Windeln gewidelten Stein 
(Buitviog, vgl. Höl Kreta I. S. 167.), den derfelbe verfhlang (Heſiod. 
Th. 446—499. vgl. Apollod. 1, 1, 6.). Auf Kreta aber ließ Rea das 
Zeuekind (Br. IV. a. DO.) dur Kureten (de Broſſes Histoire de Ja répu- 
blique Romaine de Salluste T. Il. p. 564 ff. ; über die Ableitung ven xopog 
f. Procl. Theol. V, 14, 382. vgl. 3, 323.) bewachen, melde in Heiligen 
MWaffentanz (movAıs, Callim. H. in Jov. 52. Schol. Pyth. II, 127., eve 
zvooiyn, Strabo X, p. 467. 468.) mit Schwertern auf Schilde ſchlagend 
das Gefchrei ded Kindes übertönen mußten. Berner wiflen wir aus Dome 
daß Rea ihre Tochter Here zu Okeanos (f. Br. V. ©. 814.) und Tethys 
brachte ald Zeus mit den Titanen kämpfte und den Kronos verſtieß (TI. XIV, 
212. vgl. 302.). Sodann wird Rea einmal von Zeus abgefhicdt um Des 
meter in den Olymp zurüdzuführen (Som. H. in Cer. 442. 460.). — Nach 
den Orphifern ift Protogonos ihr Vater, Kronos ihr Gemahl, mit dem fie 
Erde, Simmel, Meer und Winde zeugte, auch wird fie die Mutter aller @ötter 
und Menſchen genannt. Herbeigerufen bringt fie Friede und Glücksgüter mit 
ih und entfernt Unglüd an die Enden der Erde (Orph. H. 14.). Schon 
bei Acihylos aber (Suppl. 901.) wird Rea mit der Erde identificirt; denn 
Beus heißt dort TIuc nais. Berner verwechſelt Buripided vie Nea mit Des 
meter, die er unno opei@ nennt (Eurip. Hel. 1304. Vgl. Lobeck Aglaoph. 
p. 1225.); und viele der Alten (3. B. Schol. zu Ariſtid. p. 106. Lucian. 
de Dex Syr. XV, 97.) glaubten daß die ſamothrakiſchen Myſterien nicht der 
Demeter, fondern der Rea gewidmet geweien feien, da beide Vieles mit ein- 
ander gemein hatten, und namentlich beide von ihren Angehörigen zeyaios 
deoi genannt und beider Belle mit großer Aufregung begangen wurden (f. 
Br. II. ©. 5.). Auch bei Athenagoras (Lobeck Agl. p. 54%.) werden beit 
Gottheiten mit einander vermecfelt, indem Zeus mit „Rea oder Demeter” 
die Periepbone gezeugt haben fol. Ovid (Fast. VI, 285.) hält fie für bie 
felbe Gotiheit mit der römifhen Ops (f. d.), der Gemahlin des Gaturnus. 
Schon aus diefen ſchwankenden Anfichten der Alten über dad Wefen uns die 
Perſon der Rea geht hervor daß ihr Dienft eben nicht verbreitet und wenig 
autgebildet gewefen fein muß; ja es iſt gewiß daß man einen allgemein auf- 
genonmenen Tempelvienft und ivealifirte Tempelbilder der Rea ebenfowenig 
in Griehenland gehabt bat ald in Nom, wo frühzeitig durch die Erusker 
der Dienft der zwölf olympifchen Götter eingeführt und in öffentlichen Feit⸗ 
proceifionen und den pompis circensibus dargeftellt murde. Aber charafıer- 
iſtiſch und in fpäterer Zeit ganz allgemein war die Verwechslung der Ereti- 
fen Rea mit der phrygiſchen Kybele (3. B. ſchon in Orph. H. XXVIL.). 
Es hat diefe Verwechslung jedenfalls in der nahen Verwandtſchaft beider Gott⸗ 
heiten ihren Grund (vgl. Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. S. 280.); daher 
wir bier zuglei die Sage und den Dienft der Kybele erörtern. — Der Name 
der Böttin Cybele (KvßaAn), den man von dem Orte ihres Aufenthaltes, 
dem Berge Kybelos oder Kybela in Phrygien (Strabo XII, p. 567. Paul. 
Diac. exc. e Fest. s. v.p. 40. Lind.), ableitete, findet fich unter den griechi⸗ 
ſchen Schriftſtellern zuerfl bei Diodor (V, 49.); Mande (4. B. Eil. tal. 
VIII, 363. Claudian. rapt. Pros. 111, 113. in Eutr. I, 277. 11, 260.) nennen 
fie jedoch Cybebe (Kvßrßn), nad Feſtus (Paul. Diac. exc. 1. 1.) von vußrBog 
= furıbundus. {leber beide Bormen f. Bentley zu Lucan. I, 600. Spanh. 
zu Gallin. Lav. Pall. 3. Anf. Heinflus zu Prud. Perist. X. 196. Broufh. zu 
Propert. II, 15, 35. Drafenb. zu Sil. XVII, 8. Sillig zu Catull. LXIII, 9.) 
Semöhnli Heißt fie Die große Mutter der Götter, ueyair uäryo ver dor 
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(Died. V, 49.), urfprünglig Ma (Steph. Byz. s. v. uaoravonx p. 447. ed. 
®Binet.), Magna Mater Deum, Mater Dea oder blos Mater (Lucret. II, 598. 
Gem. zu Virg. Aen. XII, 118. Dudendorp ad Jul. Obseq. c. 104. Dvib 
Fast. II, 55. 182.); aber nie wird fie Mutter ded Zeus genannt. Auch einer 
der fogenannten bomeriihen Hymnen (H. XIII.) if der „Göttermutter“ ges 
widmet. Die Kybele bildet, wie e8 ſcheint, ven Mittelpunkt eines befondern 
in Borberaflen heimatlichen Religionsdienſtes, der vorzüglih in Phrygien, 
Myflen, Lydien und Galatien feinen Sig hatte. Als nah dem Ende ves 
zweiten puniſchen Krieges (548 d. St.) die fibylinifhen Bücher zur Ders 
föhnung der zürnenden Götter und zur Abwendung des Feindes die „inäiiche 
Mutter‘, d. i. Kybele (ſ. S. 406.) nah Rom zu holen befohlen hatten fchickte 
man nad Pergamos zur Hauptfladt des Königs Attalus, und erbat fi von 
ibm das alte Bötterbild welches fih in feinem Lande zu PVeffinus befand. 
Man erhielt einen Heiligen Stein von nicht allzugroßer Geſtalt (Liv. XXIX, 
10. 11. Herodian. I, 11. p. 28. Wolf. ic. Harusp. 13. Plut. Mar. 17. 
Arnob. adv. G. VI. p. 196., welcher berichtet es ſei geweſen silex coloris 
furvi atque atri, ferri qui posset hominis manu. Vgl. Münter über die vom 
Himmel gefallenen Steine der Alten ©. 16. Bulconnet sur la pierre de la 
mere des dieux in den Mém. de l’Acad. des Inscr. T. XXIII. p. 213 ff. Zoöga 
Bass. Ril. T. I. p. 89. Anm. 38.). Den brachte man feierlih nah Rom, wo 
ihm der große B. Cornelius Nafica mit den DBeflalinnen und Matronen 

entgegengieng und die Veftalin Claudia Quinta, die in dem Verdachte land 
ihr Gelübde gebrochen zu haben (wovon indeß Liv. XXIX, 40. Nichts ers 
wähnt), dad Schiff von Dflia in den Tiberhafen zog (f. Kogaini’8 Erklärung 
zu einer Abbildung im Mus. Capitol. T. IV. p. 57. Zur Kritik diefer von 
Appian zuerft erzählten Geſchichte ſ. Zoẽga's Anmerkungen zu Bass. Ril. T. 
11. p. 89. 90.). Beachtenswerth ift ferner dad Verhältniß des Attis ober 
Attes oter Atys (Artus, Arıns, Arvg; Über die verfchiedenen Formen dieſes 
Namens f. Hemſterh. u. Grävius zu Lucian. T. II. p. 283. IX. p. 832. 
Salmaf. ad Solin. p. 50. B.) zur Kybele. Die Sage lautet verſchieden. Es 
wird 3. B. erzählt: Kybele, von ihrem Vater, dem phrygiſchen König Mäon, 
audgeiegt, von Panthern aufgenährt und von Hirtinnen erzogen, vermählte 
fih in heimlicher Liebe mit Attis, der fpäterbin Papas genannt wurde. 
Gerade jegt wurde fle von ihren Eliern erkannt und aufgenommen. Als 
jevod ihr Verhältniß zu Attis bekannt ward ließ Mäon ihre Erzieherinnen 
und den Attis tödten. Kybele durcheilte in mahnfinnigem Schmerz hierüber 
laut klagend und unter Paukenſchlag das Land. Ueber Phiygien aber fam 
Krankheit und Unſruchtbarkeit; da gebot das Drafel den Attis zu beflatten. 
Da aber fein unbeervigter Leihnam ſchon verwedt war fo madhte man ein 
Bild des Jünglings und erwies diefem die legte Ehre (Died. IM, 58. 59.). 
Dder: Aitis, ein Sohn des Phrygierd Kalaos (vgl. Lucian. D. D. 13.), 
war non Natur unfähig zur Vortpflanzung. Herangewachſen gieng er nad 
Lydien, führte dort den Dienfl der Kybele ein und ward dafür von der Börin 
ſo hochgehalten daß Zeus, darüber zürnend, einen Eber in die Fluren ber 
Lydier fandte, der viele Einwohner und auch den Attis tödtete (Pauſ. VII, 
17, 5.). Begraben foll derfelbe in Peſſinus fein (Pauf. I, 4, 5.), und er 
ward dafelbft in den Tempeln der Kybele gemeinfchaftlih mit diefer verehrt 
(Bauf. VII, 20, 2.). Den Urfprung und das Schickſal des Attis erzählt 
Pauſanias (VII, 17, 5.) aber aud noch anders (vgl. d. U. Agdistis, BD. 1. 
©. 234.). — Nach einer andern Sage liebte Kybele den phrygiſchen Jüngling 
Anis wegen feiner hohen Schönheit, machte ihn zu ihrem Prieſter (daher 
Cybeleius, Ovid Met. X, 104.) und verpflichtete ihn für Immer feine Unſchuld 
zu bewaßren. Attis Tieß fih aber mit einer Nymphe des Flußgottes Sans 
garios ein, ward dafür von der erzürnten Böttin in Wahnfinn verfegt, riß 
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ſich in der Raſerei Die Schamthelle auf, und die Böttin gebot daß zum Andenken 
an ihn auch ihre Priefter Sunuchen fein follten (Dvid Fast. IV, 223 ff.). Nah 
Ovid Met. X, 104. verwandelte ihn Kybele in eine Fichte, an einer andern 
Stelle aber (Fast. V, 227.) tft er eine Blume. Gatull (Carm. LXII.) er 
zählt: Artis, ein Iüngling aus Phrygien, kam mit Andern feines Alter& in 
einen der Kybele geheiligten Wald, gerierh dort mit ihnen in Wahnfinn und 
entmannte fih. Als er aber den Hain verlaffen mollte ſchickte ihm Kobele 
einen ihrer Löwen entgegen, ver ihn nöthigte im Haine bei ihr zu bleiben. 
Eine andere Sage lauter: Attis, Priefter der Kybele, floh vor den wollüfligen 
Nachſtellungen eines phrygifchen Königs in die Wälder, warb eingeholt, 
rang mit dem Verfolger und entmannte ihn endlich. Der fterbende König 
rächte ſich an Attis auf die nämlihe Art. Die PBriefter ver Magna Mater 
fanden den halbentieelten Jüngling unter einer Fichte liegen, trugen ibn in 
den Tempel der Göttin und fuchten ihn wieder Herzuftellen, aber vergebene; 
er flarb. Die Göttin befahl daß zu feinem Gedächtniß jährlih eine Todten⸗ 
klage angeftelt merven folle, machte die Fichte zu einem ihr heiligen Baum 
und gebut daß ihre Prieſter fi entmannen follten (Serv. zu Virg. Aen. IX, 
116.). Ausführlier wird aber die Sage (Arnob. adv. G. IX, 3, 4.) alfe 
erzählt: „An den Grenzen ver Wüfte Phrygiens liegt ein großer Stein, Agdus 
genannt. Bon viefem Steine follen Deufalion und Pyrrha die zur Wiener: 
bevölferung der Welt beflimmten Kiefel geworfen haben, und aus diefen Kiefeln 
fol die große Mutter gebildet und göttlich befeelt worden fein. Sie war in 
Schlaf gefallen, als Zeus an ihr feine Leidenſchaft büßen mollte, aber einen 
unüibermindlihen Widerſtand fand und fi zurüdzog. Die Mutter der Götter 
genaß indeß dennoch eines Kindes, dem der Name Agdeſtis (oder Agpiſtis) 
gegeben ward. Dieb Kind, roh und wild, vereinigte beide Geſchlechter um 
deren Leidenfchaften in fih, ließ ſich durch Nichts zügeln und achtete mern 
göttlihe noch menfhlihe Geſetze. Da die Götter Über die Mittel ihn au 
bändigen berathfchlagten unterzog fi Bakchos feiner Erziehung. Gr lid 
Mein aus einer Quelle fpringen aus welcher Agdeſtis feinen Durft zu Taben 
pflegte. Agdeſtis trank über dad Maß, und Bakchos benugte den Augenblid 
der Irunfenheit feines Zöglings, um die Gefchlehtätheile des ſonſt gar nich 
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zu zügelnden Kindes in feidenartige Fäden zu binden. Agdeſtis aber made 


den Berfuch ſich zu löſen und entmannte fi dabei; aus dem Blute melde 
er dabei verlor und das auf die Erde floß blühte der Granatbaum auf. 
Nah den Früchten dieſes Granatbaumes gelüflete die Nana, die Tochter des 
Sangariod (vgl. Bauf. VIE, 17, 5.), welder Fluß und König zugleich war. 
Sie verbarg eine jener Früchte in ihrem Bufen und ward davon ſchwanger. 
Darob erzürnt fperrte der Bater fie ein und ließ fie hungern; voh der Mutter 


jevoh ward fie ernährt mit den Früchten und Kernen der Branate. Eie 


genaß eined Kindes, welches Sangariod audfegen ließ, und deſſen ein Unbe⸗ 
Tannter mit Namen Vhorbas fih annahm und ed mit Ziegenmilch nährte. Ge 
erbielt den Namen Attid. Die Mutter der Götter liebte denfelben zum Sterben; 
aber au Agdeſtis liebte ihn und bemühte fich um deſſen Gunft, indem er 
demjelben den Gewinn feiner Jagden, Hirfhe und Rehe, zum Gefchent darbot. 
Midas, König von Peſſinus, gedachte, um die ſchmähliche Verbindung zmifchen 
Attis und Agdeſtis zu zerreißen, ven Attis mit feiner Tochter zu wermäßlen, 
und um ihn dazu zu zwingen ließ er ihn in der Stadt gefangen halten. Die 
Mutter der Götter, die für ibren geliebten Attis in einer Bermählung deſſelben 
mit der Tochter des Midas Unheil ahnte, drang in die Stadt. Au Ag- 
deſtis, wüthend daß man ihn von feinem theuern Attis trennen wollte, drang 
ein. Er veriegte den Attis und feine Tifchgenoffen in Wahnſinn. Die Vers 
lobte des Attis zerfleifchte ihre Brüſte; Attis ergriff ein fcharfes Hirſchgeweih, 
dad eben für biefen Zweck der eiferfüchtige Agdeſtis ihm mitgebracht Hatte, 
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und in einem Anfalle von Wuth entmannte er ſich unter einer Pinie und 
verlor bier mit den Zeichen feiner Mannheit auch das Leben. Die Götter» 
mutter fanımelte die Oefchlechtötheile, vergrub fie in die Erde und bedeckte fie 
mir den Kleivungsflüden des Geftorbenen. Das vergoffene Blut verwandelte 
fi in Violen, deren Blumen aus der Krone der Pinie bervorblühten. Bon 
daher ſtammte die Gewohnheit diefen Baum als einen geheiligten zu Trönen 
und zu verfhleiern. Die neu verlobte Jungfrau Teiftete mit Agdeſtis dem 
jungen Attis die Todtenehre und opferte fich darauf ſelbſt. Das Blut viefer 
Jungfrau ward auch in Violenblumen verwandelt, aus denen die Mutter ver 
Sötter, zum Andenken an den Schmerz den ihr diefer Tod verurfacht hatte, 
den Mandelkern reifen ließ. Sie zog ſich darauf in ihre Grotte zurüd um 
bier ihren Verluſt zu beweinen. Agdeſtis Ffonnte von Zeus die Wiederauf⸗ 
lebung des Attis nicht erhalten; ex erhielt blos die Gunſt der Unverweslich- 
feit des Körpers des Geflorbenen, den die Priefter zu Peſſinus aufbewahrten. 
und dur jährlide Feſte und Feierlichkeiten ehrten.“ (Stuhr, Religionsſyſt. 
der Hell. S. 125 ff. Vgl. Werthes über den Atys des Catull, Münſter 
1774.). — Als Diener und Begleiter der großen Göttermutter werben bie 
funftfertigen Dafıylen (f. d. Art. Idaei Dactyli, Bd. IV. S. 33. Böttiger, 
Borlefungen über Kunſtmythol. S. 51. 55.), und die in backhantifcher Wuth 
die Börtin umſchwärmenden Korpbanten (d. i. Kopfihütiler, Strabo X, 
p. 473.) genannt (f. d. Urt. Cabiri, Bd. II. ©. 3. und Galli, Bd. III. 
S. 633.). — In naher Verwandſchaft mit dem orgiafliih ausſchweifenden 
(f. S. 407.) Dienft der Kybele fand der in Thrakien heimiiche wilde Dienft 
des Bakchos Subaziod; und Kybele wird ſelbſt ald Diutter des Sabazios ans 
geführt (Strabo X, p. 470. 471. Vgl. Ereuzer Symbol. III. S. 359. 2te 
Aufl. Voß zu Virg. Georg. IV, 520.). tieberbaupt ſchloß fich der Bakchos⸗ 
dien, welder urfprünglid in Lydien und Phrygien feinen Sig hatte (Stuhr 
am a. D. ©. 139.) und von da über Thrakien nah Griechenland fi ver⸗ 
breitete, fehr enge an den Dienft der Kybele an (Strabo X, p. 469. 470. 
Xobed Aglaoph. p. 392. 397.). Und Euripides bringt den thebifchen Bakchos 
in enge Verbindung mit der Kybele, indem er dad Schwärmen der Mänaden 
ald vie Beier der Mutter der Götter bezeichnet und zugleich auf Kureten und 
Korybanten ald auf dämoniſche Mächte Hindeutet die bei der Ausführung der 
Dionyfosfeler hilfreich geweſen ſeien (Eurip. Bacch. 78. 79. 120. 125. 130. 
Bol. Stuhr am a. O. ©. 135.). Deutungdverfuhe der Kybeleſage f. bet 
Zactant. Instit. I, 17. Auguftin. Civ. D. II, A. VI, 8. Jul. Firm. de error. 
prof. relig. c. 3. Creuzer Symbol. II. S. 50 ff. Böttiger, Ideen zur 
Kunfimyth. S. 280 ff. u. deſſen Amalthea I. S. 353. 366. Stuhr am a.D. 
©. 124. 126 fi. Jedenfalls lag dem Dienft der Fleinaflatifchen Kybele dies 
jelbe religiöfe Unfhauung zu Grunde welche fih in dem über ganz Syrien 
bis nad Alexandria Hin verbreiteten Dienfle der Dea Syria ausfvriht (vgl. 
£ucian. de Dea Syria), in welchem Adonis fi gerade fo zur fyriihen Göttin 
verhält wie Attis zur Kybele (Böttiger, Ipeen zur Kunflmuth. S. 280. 
293 f.). Und die fyrifhe Göttin ſoll wieder viefelbe fein welche als Atar⸗ 
gatid und Anaitid in Urmenien und Kappabofien verehrt ward (Bötriger ani 
a. O. ©. 293.). Uber offenbar nah einer falihen Anſchauung ftelt Aris 
ftophanes in den Lemniern die thrafiiche Göttin Bendis mit der brauronifchen 
Artemid und der ‚großen Göttin zufammen; und wenn Plutarch (de virt. 
mul. 9.) erzählt daß die Tyrrhener das in Brauron geraubte Bild der Ars 
temid nad Lemno® brachten, und (Quaest. Gr. 21.) Xemnod von der großen 
Böttin benannt fein fol (vgl. d. Art. Lemnus, Br. IV. ©. 911.), fo liegt 
bier jebenfalls eine Verwechslung ber Kybele mit der brauronifchen Artemis 
vor. Heilig waren der Kybele die Löwen, woran Vorderaſien früher reich 
geweien fein fol. Was Marrobius (Sat. I, 21. u. 23.) hierüber bemerkt 
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ift unrichtig. Ein ſpäterer Mythus berichtet, Hippomenes babe bie Atalante 
in einem ber Kubele geheiligten Haine umarmt. Zur Strafe dafür feien 
beide von der Göttin in Löwen verwandelt und vor ihren Wagen geipannt 
worden (Ovid Met. X, 682 ff.). Der griechiſchen Rea fol die Eiche gehei⸗ 
ligt gewejen fein (Apollod. bei Schol. Apoll. Rhod. I, 1124.). Der heilige 
Baum der großen Oöttermutter aber war die Pinie (Arnob. ndv. G. V, 39. 
Jul. Firmic. de err. prof. relig. p. 17. ed. Rigalt.). — Beinamen. Die 
kretiſche Göttermutter Rea beißt Tlardoioe (Diod. 111, 57.); eine Dienge Ans 
derer Beinamen werben ihr beigelegt Orph. H. XIV. Kybele oder die große 
Börtermutter wird nah den Orten ihrer Verehrung (Strabo X, p. 469.) 
genannt: Hera Dovyia (Strabo 1.1.), Phrygia mater (Virg. Aen. VII, 3".), 
der Töaie (Strabo 1. 1.), alma parens Idaea Deum (Virg. Aen. X, 252.), 
Mater Idaea (Liv. XXIX, 10.), Hex Arövunsn (Strabo 1.1.), Mi;me Ar 
övunn (Herodot. I, 80, Pauf. VII, 17, 5.), Myrno Arrövum (Apollon. 
Rhod. I, 1125.), Hea Zıavdıyn (Strato 1.1. Vgl. Cckhel D. N. 11, 534.), 
Aonoodnn oder "Aonoonrn (vom Acnopönvor 0p05 bei Pergamos, Straße 
XII, p. 619.), Berecynthia Mater (Birg. Aen. VII, 784.), Deum genetrix 
Berecynthia (2irg. Aen. IX, 82.), Aoßoirn von den lobriniſchen Bergen in 
Phrygien (Nicand. Alexiph. 7. mit Schol.), Yea Kvuaıia (Strabo X, p. 469.), 
Ilsoowıvrria (Strabo 1. 1. Pessinunlia, Appulej. Met. ll. p. 262.); Myg- 
donia (Valer. Fl. II, 46.), Ardeıpnsn (von der myflichen, over nad Steph. 
Boz. 8. v. vhrhoiſchen Stadt Andeira, Strato XIII, p. 614.), Iamarn 
Mntno (in einer kyzikeniſchen Snfhritt, Caylus Rec. II. Pi. 59.). Berner 
wird fle Bormo (f. d. Art.), d. i. die Fürchterlihe genannt, indem fie mit 
ber thrakiſchen Hekate identificirt oh (THeoboret. Therap. Serm. 1.), oder 
arrain dar (Apoll. Rhod. I, 1141.) und arraia unemo (Heſych. ERtym. 
Magn. Vgl. Lobeck Agl. p. 1197.), welches Beimwort ud Demeter führt 
(Orph. H. XLI, 1.); endlih Zwoyoros (Julian. Orat. 5. Vgl. Lobeck Agl. 
p. 1277.). Es verfteht ſich übrigens von felbR daß bie Beinamen der Ky⸗ 
bele bei der allgemein verbreiteten Verwechslung dieſer Göttin mit der Nea 
oft auch diefer beigelegt werben, und umgekehrt. — Der Dienſt der Kybele 
ift jedenfalls fehr alt; denn die Phrygier, bei denen fle vorzugämeife verehrt 
wurde, bielten fi für das älteſte Volk der Erde (Herodot. II, 2.), und die 
Griechen ließen das Bild der großen Göttermutter ſchon im 77ften 3. ber 
attifhen era, d. i. im I. 297 vor Troja’ Zerftörung auf dem Berge Ky⸗ 
belo8 oder Kybela (87 Kyvßeros;) ericheinen (Marmora Oxoniensia Epoch. 10. 
Vgl. Marsham Canon. Chron. p. 135.). Wann fie zuerft in Griechenland 
erehrt ward läßt fi nicht nachweiſen; aber ihr geräufchroller Dienk war 
ihon dem Pindar befannt (Pind. dith. ap. Strab. X, p. 469.). Der ge⸗ 
fammte heilige Dienft dreht fi um das Verhältniß der Kybele zu Artis. 
Das alljährlich wiederkehrende, der großen Böttin zu Ehren gehaltene Teſt 
begann niit dem Wrühlingdanfang. Nah Plutarch (de Isid. et Os. c. 69.) 
bezogen ſich die Feſteinrichtungen der PhHrygier auf vie Vorflelung daß im 
Winter die Gottheit fehlafe, im Sommer aber wade. Ein Trauertag, ge⸗ 
halten über das Verſchwundenſein des Attis, am 21. März, eröffnete das 
Ganze. Un diefem Tage hieb man (vieleiht zur Hindeutung auf den Tod 
des Attis, |. Stuhr S. 129.) eine Pinie oder fruchtbare Kichte um, in deren 
Mitte das Bild des Attis aufgehängt war, und verpflanzte den Baum in 
den Tempel der Göttin. Diefen Tag und dieſe ſymboliſche Handlung be⸗ 
zeichnete man durch den Sprud: arbor intrat (Plin. H. N. XVI, 10. Arnob. 
adv. G. V. p. 72. Bgl. St. Croix Recherches etc. T. 1. p. 85.). Der 
zweite Tag war der Tag ber Hörner; denn es eeipalie in Einem fort bie 
lärmende Muſik der Hörner. Mit dem dritten war Atıld gefunden, 
und der Jubel über diefen Zund riß die lange —ã — Manneölraft 
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über alle Schranken hinaus und trieb.fe zu fanatifger Wut. Der raufchende 
Zon der Eymbeln und Hanppaufen, Wer Pfeifen und Hörner begleitete die 
enthuflaftifhen Tänze der bemaffneten Priefter, die mit Kienfadeln in der 
Sand, mit zerftreutem Haar und wilden Geichrei über Berg und Thal rannten 
und ihre Arme und Füße verwunbeten, ja die Feſtraſerei riß zu biutiger 
Selbftentmannung fort, und anftatt des fombolifhen Phallos wurde alsdann 
der blutige Gegenftand des Sinnbildes felbft vorangetragen (Julian. Orat. 5. 
Bol. Maneıho "Aroredsou. VI. 290 ff. Catull. Carm. LXIII. Auguſtin. 
Civ. D. VIE, 23. Macrob. Sat. I, 21, Lactant. I, 17. Lucian. de Dea 
Syria). — In Rom wurden feit dem I. 548 d. ©t. der Göttin zu Ghren 
aljährlid am 4. April beiondere theatraliſche Spiele gefeiert, die Megalesia 
oder Ludi Megalenses (f. Br. IV. S. 1206.), wobei die meiften Stüde des 
Terenz aufgeführt worden find. Ihr Kult trat hier geläuterter auf, indem 
dabei nicht mehr die wilde aflatiihe Ausgelaſſenheit (sacra enthusiastica) 
Statt fand. Die Beier diefed Feſtes war nad feiner mufteriöfen Geftaltung 
in ſechs Abſchnitte oder Tage getheilt. Am erflen Tage wurde ein grünender 
Fichtenbaum in den Tempel getragen (arbor intrat): am zweiten Tage fand 
das tubilustrium Gtatt, indem unter Hörnerflang der verlorene Attis ges 
fucht wurde; am dritten wurde des Attis Entmannung gefeiert (sangüen) ; 
am vierten wurde Attid gefunden und durch Kybele's Kraft von Neuem be⸗ 
lebt (Hilaria); der fünfte Tag war ein Ruhetag; am ſechsten fand vie La- 
vatio matris Deum Statt, indem ver heilige Stein (ſ. S. 403.) im Fluſſe Almo 
(Zoega zu d. Bass. Ril. T. I. p. 88 fi.) feierlich abgewaſchen warb (f. den 
Art. Ludi Megalenses, Bd. IV. ©. 1207. u. Galli, Bd. II. ©. 642 f. 
Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. ©. 279.). Ovid (Fast. IV, 181 ff.) er⸗ 
wähnt nur den Zug der bewaffneten und entmannten Briefter mit Eymbeln, 
Tıommeln und Bfeifen durch die Stadt. Das Charafteriflifhe im ganzen 
Kybeledienſt war Proceſſlon, Zug der in die verſchiedenen Grade der Kybele⸗ 
weihen aufgenommenen Prieſter und Miniſtranten durch Dörfer und Städte 
mit wildem Getümmel und heiligem ululatus, alſo weit verſchieden von den 
durchaus geregelten Feſtgeprängen (pompis) des helleniſchen Feſteultes und 
der ernſten und ſtrengen eiruskiſchen Disciplin wie fie im römiſchen Gottes⸗ 
dienſt beobachtet wurde. Dem Kybeledienſt blieben, ſelbſt noch‘ in Rom, die 
Spuren eines wilden enthuſiaſtiſchen Naturdienſtes aufgedrückt, wie es ſein 
aftatiſcher Urſprung mit fih bringt; z. B. zeigte man in Proceſſionen noch 
die uralte afiatiſche Harpe, dad Meſſer mit dem gekrümmten Hafen, womit 
die oben ermähnte Kaftration verrichtet wurde, und fehmang es in wilden 
Zuge. Hierauf geht die Stelle in der berühmten Schilderung ber Feſtpro⸗ 
ceſſton bei Lucreʒ (II, 621.): Telaque praeportant violenti signa furoris. 
Es kommt dad Meſſer auch auf einem taurobolifchen Altar in Lyon vor, 
welchen Millin voyage dans les dep. du midi I. p. 455. befchrieben und 
abgebilvet hat; jedoch kann dafjelbe aud ein Opfermefier fein. Die Priefter 
welde den Dienft der Kybele verwalteten hatten nad den gottesdienſtlichen 
Megeln und Gebräuchen verjhienene Namen. Ihre ältere und allgemeinere 
Benennung fheint Kybeben, Kußrßos (Kratinod in Phot. Lex. s. v. Vgl. 
Ruhnken ad Tim. p. 11.) geweien zu fein, d. h. Priefter der Kybebe (I. 
S. 402. unt. Ereuzer Symb. II. S. 40.). Bon den Waffentänzen die fie ver 
Göttin zu Ehren aufführten hießen fie gleich den oben erwähnten Dienerm 
und Begleitern der Kybele, Korybanten, welche man frühzeitig, nachdem 
einmal die Kybele für Rea galt, mit den Eretenfiihen Kureten identiſch 
nahm (Strabo X, p. 473. Stuhr, Meligionefyft. d. Hell. ©. 88. Lobeck 
Agl. p. 1150—55. 1167. 1215 ff. 1228.). Als Kaftraten wurden file in 
der Sprache des obern Phrngiend TaAdoı, bei den Römern Galli genannt 
(j. d. Art. Galli, Bd. III. ©. 638 ff. Creuzer Symbol. II. ©. 42. 48, 
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Anm. 59. 60.), die urfprünglih in hoßem Anfehen fanden. Aber das Anfchen 
und die Macht dieſer Priefter nahm {pet bei weiterer DBerbreitung des Kybeles 
dienftes "bedeutend ab und fie wurden zu terminirenden Bettelprieflern ; doch 
müſſen viefe von jenen privilegirten Gallen (fo nannte man in der röm. Periode 
auch mohl ale Kybelepriefter ohne Bezichung auf Kaftration) genau unters 
ſchieden werden. Letztere waren nad den zwölf Tafelgefegen im röm. Staate 
förmlich anerkannt (Eic. de Legg. 11, 9.). Endlich iſt noch eine eigenthüm- 
liche Ausartung des Kybeledienſtes zu erwähnen, welde noch im zweiten und 
dritten Jahrh. n. Chr. Start fand, die unter graufenden Gebräuchen geübten 
Taurobolien und Kriobolien oder die taurobolifhe und Triobes 
liſche Bluttaufe, welde in Abwaſchungen mit Stier- und Widderblut 
beftand (f. die berühmte Inſchrift in Salengre Suppl. ad Thes. T. Ill. 
- p. 857. u. Millin Voyage I. p. 453 ff. Pgl. Zoöga zu Bass. Ril. Nr. 13. 
14.). — Drte an welden Rea und Kybele verehrt wurden. 
Die griehifhe N ea wurde jedenfalls nur an wenigen Orten verehrt. Auf Kreta 
zeigte man im Gebiet von Knofoß zu Diodors Zeit den Grund eines Tempels 
melden Rea einft bewohnte (Diod. V, 66.). In Platäa, wo au Zeus 
verehrt murde, ſah man im Tempel der Here die tea, welche ven mit Win- 
deln ummidelten Stein dem Kronos darreichte (Pauſ. IX, 2, 5.), und zu 
Athen ftand ein Tempel des Ktonos und der Rea im Peribolos ded Olym⸗ 
pieion (Bauf. I, 18, 7.). — Die Kybele oder Magna Mater wurde beſon⸗ 
ders in Phrygien verehrt. Die Berecynthier, jagt Strabo (X, p. 469.), ein 
phrygiiches Volk, und überhaupt alle Phrygier und Trojaner die den Ida 
bewohnen verehren die Rea (Kybele) und halten ihr zu Ehren Orgien. Auch 
die Daktylen, welche als Diener der Kybele genannt werben, hatten auf dem 
phrygiihen Ida ihren Sig (f. Bd. IV. ©. 53.). Und der Beiname Ao- 
Boisn (f. S. 406.) weist ebenfalld nad) Phrygien. Berner hatten die am Fluffe 
Peukella wohnenden Phrygier eine hohe und geräumige Höhle, Steunod ges 
nannt, welde als Heiligthum der Göttermutter diente und deren Bılo ums 
ſchloß (Pauf. X, 32, 3.). Endlich war Kybele auf den zahlreihen Münzen 
faft aller phrygiihen Siädte abgebildet. — Außerdem wurde Kybele in My 
fien verehrt. Uralt war am troiihen Ida, wo Zeuß geboren fein follte, der 
Dienft der idäiſchen Mutter und der Daftylen (Strabo X, p. 466. 473. 
Bol. Bo. IV. ©. 53.). Der Beiname Aröepryrn (i. S. 406.) weist auf Troas, 
und Strabo (XIII, p. 589.) redet von einem “Berge der Rea in Myſien. 
Vierzig Stadien von Lampſakos iſt ein Hügel mit einen Tempel der Goͤttarm atter 
(Strabo 1.1.). Der Tempel verfelben in Kyzikos war angeblidy von den Argena.ıten 
gegrünvet (Neanthes Eyzic. ap. Strab. I, p. 45. XII, p. 575. Cedren. p. v8. ed. 
r.). Als die Kyzifener fidh die Mrofonnefler untermürfig gemacht hatten entiührten 
h. das Bild der dinpymenihen Mutter aus Prokonneſos. Das Geſicht mar 
aus Hippopotamoszähnen gearbeitet, der übrige Theil beftand aus Bold 
(Bauf. VII, 46, 2.). Die Beinamm Jllanasrı und "Aonopdnen welien 
gleichfalls auf Verehrung in Myflen. Das Bild der großen Mutier finpet 
ſich oft auf Münzen von Kyzikos (Eckhel D. N. II. 453.). Berner wurde 
fie in Balatien verehrt, namentlih in Peſſinus (ſ. S. 405.). Das heilige Bild 
der idäiſchen Mutter folte vom Himmel zur Erde gefallen jein (Herodian. 
I, 35.). Mivas I., der dafelbit feine Mefldenz hatte, erbaute einen Tempel 
und ordnete Beftgebräude an (Diod. III, 5.). Den fpäteren prädtigen Tempel 
liegen die attalifhen Könige erbauen (Sırabo XII, p.567.). Er fag außer⸗ 
balb der Stadt an der fogenannten megaliihen Mauer (Barro L. L. V. 
p. 55. Bip.). Auch nachdem das Bild nah Rom entführt war hörte Beifinus 
nit auf, die Mutterſtadt und der Hauptſitz ded Kultus der Goͤrtermuiter zu 
fein (Bolyb. bei Suid. s. v. TaAloı. Diod. fragm. lib. XXXIV. ap. Phot. 
Plut. Mar. 17. Bol. Mar. 1, 1,1. ‚Julian. ep. 21.). Ueber dem Tempel 
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erhob IS der Berg Dindymos, von weldem die Göttin den Beinamen Ar- 
Svunen führt (Strabo X, p. 567.). Hier lagen auch Agdeſtis und Attis 
begraben (Bauf. 1,4,5.). Endlich wurde fie in Lydien verehtt; denn Strabo 
(XIV, p. 647.) gedenkt eined Tempeld ver großen Mutier in Magnefla; ferner 


auf dem Tmolos (Gurip. Bacch. 35. Vgl. Schol. zu Soph. Philoct. 393,). | 


Aud war der Gipylos ihr heilig (Pauf. V, 13, 4. Ael. Ariftiv. de Smyrn. 
olit. p. 229. ed. Jepp.), und auf dem Gipfel defielben, dem Koddinos, foll 
—8* ſogar das äÄltefte Bild der großen Göttin befunden haben (Pauſ. III, 
22, 4.. Wagnefla und Smyrna ſchwuren bei der ſipyleniſchen Goͤttin (Marm. 
Oxon. ed. Chandl. II. 26.), welche auch auf Münzen von Smyrna darge⸗ 
ſtellt iſt EEckhel D. N.11. 943. Vaillant Num. 6 mus. de Camps p. 60.). Der 
Name des erfien Königs von Lydien, Atys, war wahrſcheinlich aus phrygl⸗ 
ften Religionsmythen entlehnt. Herodot redet von Kybele ald einer Lokal⸗ 
gottheit von Sardes, deren Tempel im J. 499 v. Chr. von den Soniern 
und Athenern verbrannt wurbe (Herodot. V, 102.) Bon Kleinaflen ver- 
breitete fih der Dienft weiter nah Griechenland. In Theben & B. mar der 
dindymeniſchen Mutter von Pindaros ein Tempel errichtet. Ihre Bildfäule 
hatten die Thebaner Ariſtomedes und Sofrated verfertigt. Der Tempel wurde 
nur einmal im Jahre geöffnet (Baufan. IX, 25, 3. Vgl. Schol. Pind. 
Pyth. 111, 138. ®Bhiloftr. Icon. 1, 12. und Welder zu d. St. p. 456.). 
Jedoch nach der Angabe eines fpäten Schriftflellerd ſollen unter den Griechen 
die Achenäer die erflen gewefen fein melde den Dienft ver Göttermutrer aufe 
brachten (Julian. Or.5.); und Im Metroon zu Arhen ftand die von Pheivias 
verfertigte Bilofäule der Göttin (Pauf. I, 3, 4. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 9. 
Suid. 8. v. Myrwayvpraı). Pauſanias redet von einem Tempel der Bötter« 
mutter bei den Anagyrafiern in Attika (Pauſ. J, 84, 1.). Berner fand fi 
ein fehr altes marmorned Bild der Göttermutter zu Akriä in Laconien (Pauf. 
111, 22, 4.), und zu Dyme in Achaia war der dindymeniſchen Mutter- und 
dem Attis ein Tempel errichtet (Pauſ. VII, 17, 5.). Endlich iſt noch in 
Nom ver Tempel der tvälihen Mutter auf dem palatiniihen Berge zu er⸗ 
wähnen (Donat. Roma vetus IH, 3. p.*166. vgl. p. 235.). Ueber ande» 
weitige Verbreitung ihres Dienfles vgl. Auguflin. de civ. D. I, 4. — 
Künftlerifge Darftellungen. Bon bilvliden Darflellungen ver Eretis 
ſchen Rea finden fih nur hie und da Spuren. In PBlatäa 3. B. fah man 
fie im Tempel der Here, wie fie den mit Windeln ummidelten Stein dem 
Kronos barreihte (Pauf. IX, 2, 5.). Defto häufiger wurde die indifche 
Göttermutter Kybele dargeſtellt; jedoch iſt der Peiflnuntifhe Stein welcher 
im I. 548 d, St. nah Rom gebraht wurde wohl fhmelih ein wirkliches 
Bild geweien. Die künſtleriſche Darftelung der Kybele ift erfl bei ven Ro⸗ 
mern (befonderd nach Yucret. II, 398 ff.), die für Ihre Procefflonen und Tempel 
Bilvfäulen haben mußten, vollendet worden (vgl. Visconti Museo Pio-Cie- 
ment. T. I. p. 77.). Doch finden‘ fh Spuren daB auch griechiſche Bild⸗ 
bauer und Maler vdiefe Göttin darftellten; 3. B. bildete ſchon Pheidias vie 
große Göttermutter für ein athenifhed Metroon (Br. V. ©. 1455, 32.), 
und Nikomachos (um DI. 115) malte fie figend auf einem Löwen. Varro 
(bei Auguflin. Civ. D. VI, 24.) ſpricht nur von roͤmiſchen Bilvfäulen ver 
Magna Mater und feßt hinzu: „quod tympanum habeat significari orbem 
terrae; quod turrem in capite, oppida; quod sedens fingatur, circa eam 
cum omnia moveantur ipsam non moveri‘‘ (vgl. Zoöga Bass. Ril. T. I, 
94. n. 65.). Sie wird meift figend oder thronend gebildet, als Matrone 
und Herrſcherin (Böttiger, Ideen 3. Kunſtmyth. ©. 286.). Nur zumellen 
findet fie ih ſtehend zwifchen Lömen (DO. Müller, Arhäol. dv. K. S. 636, 
3te Aufl), over an eine Säule gelehnt (Eckhel Cat. Aug. Vindob. II. 63. 
Soẽga Bass. Ril. T. I. p. 98.). Sie trägt nad orlentaliſche Ein AR 
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Zeichen der Macht eine Dlauerfrone, aber nicht auf blofem Haupt, ſondern 
über einem Schleier, der über den Hinterkopf gezogen iſt und von beiden 
Seiten herabfließt (Böttiger am a. D.). Die Verſchleierung deutet vielleicht 
auf die Verhüllung des unförmliden Steind der zuerſt Verehrung genof. 
Ferner bat fie in der linfen Hand eine Handtrommel (tympanum), vie bei 
den fanatifhen Orgien der entmannten Prieſter eine große Rolle fpielt (Aus 
auftin. Civ. D. VII, 24. Ser. zu Virg. Georg. IV, 64. Lucret. II, 601.). 
In der andern Hand Hat fie bald einen Xorbeerzmeig (Windelmann, Mon. 
ined. n.8. Mus. Capitol. T. IV. tav. 16. vgl. Soẽga p. 95. n. 69.), mei 
aber, wie e8 ſcheint, einen Pinienzweig (Börtiger am a. D. ©. 288.), bald 
eine Art von Beitfche mit eingeflochtenen Knöchelchen (uaxouı& aoreayalorp). 
Endlich gehörte zum unerläßlihen Kofüme ver Berggöttin daß fle von Löwen 
umgeben war, wobei fi eine vierfache Abftufung wahrnehmen läßı: 1) ein 
Löwe figt zur Rechten und Linken des Thrones der Kybele, ähnlih mie um 
Salomo’8 Thron ſechs Löwen zu jeder Seite fanden (Boiffard Antiq. IV. 95. 
Gruter Thes. p. LXXXVI.); 2) die Kybele führt auf einem Wagen mit 
Löwen befpannt (Zoega Bass. Ril. tav. 13. Montfaucon Suppl. Tom. 1. 
tav. 1.); 3) oder fie reitet auf einem Löwen, wie Guropa auf dem Stier; 
der Muler Nikomachos aus dem Zeitalter Alexanders des Großen flellte fie 
z. B. fo dar (Plin. H. N. XXXV, 10.); 4) oder fie fleht zwiſchen zwei 
Löwen (D. Müller, Arhäol. am a. D.). — Löwen bezeichnet Ainsworth 
(travels and researches in Asia minor, Lond. 1842. p. 58.) als charafter- 
iſtiſches Ornament phrygifcher Kunft (1. d. Art. Phryges, Bv.V.©. 1971 f. ). 
In der bilvlihen Darftelung des Kybelekultes darf auch die Pinie nicht fehlen. 
So z. B. auf dem Altar der Villa Albani tav. 13. und in jenem merfwürs 
digen Denfmale bei Boiſſard P. II. n. 139. In allen Proceifionen ber 
Kybele, die fletd auch derdpopnpias waren, paradirte eine Pinie (Iul. Fir⸗ 
micud de err. prof. relig. p. 17. ed. Rigalt. Qgl. Arnob. adv. G. p. 167. 
134. ed. Leid.). — Einige Kunftwerfe deuten au auf den Zufammenhang 
der Kybele mit Dionyſos Hin. So hält dieſelbe den Heinen Dionyfoß ( Petit» 
Nudel Mus. Napol. I, 75. Millin Gal. M. Pl. 54. n. 224.). Anderswo 
nehmen die große Mutter und Nymphen, in einer Grotte vermeilend,, einen 
feftlihden Aufzug Anvpächtiger an, während Ban mit der Syrinx über ber 
Grotte fit (Sculptur in den Steinbrüchen von Baros. Vgl. Stuart u. Mevett, 
die Alterthümer zu Athen, 4 Thle., Leipz. u. Darmft., Xief. 19. Taf. &.). 
Auf einem andern Melief ift Kubele bei der Beflrafung des Marſyas zugegen 
(Windelm. Mon. ined. Nr. 42. Milin G. M. Pl. 25. Nr. 78. Vgl. Dier. 
11, 58. Macrob. Sat. III, 12.). Berner ift zu ermähnen der vierfeitige 
Altar (ara Capitolina), der fih zu Mazocchi's Zeit außerhalb der Stadt 
Nom, in ©. Sebaftiano, zur Zeit Boiffards im Palaft des Kardinals Coſi 
befand. Er if im 3. 295 n. Chr. geweiht, von fhlechtefter Arbeit, wie fie 
für jene Belt paßt, aber an Gelehrfamkeit vielleicht das reichfle unter allen 
metroifhen Monumenten die fich der Zerförung enızogen haben. Die Böttin 
fährt auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen und hält dasßs Tympanon 
und einen Zmeig Unheil abwehrenden Xorbeerd. An den Stamm ver davor 
ſtehenden Pinie lehnt fi der phrygiihe Eunuh Attis an und iſt in ihrem 
Schatten wie verfledt. In den Zweigen des Baums figt ein Hahn. Attis 
hält dad Iympanon in die Höhe. Das Pedum liegt neben ihm. Ueber 
diefem Relief der Vorderſeite liest man: M. D. M. I. (d. ix Matris Deüm 
Magnae Idaeae) ET. ATTINIS. Die entgegenfegte Seite des Altars zeigt einen 
Etier und einen Widder. Beide Ihiere mit dem Opferſchmuck (infula) gexiert, 
ftehen im Schatten einer Binie, die hier mit Werkzeugen der phrygiſchen Geremos 
nien, Cymbeln und flebenröhriger Syrinx, Giner, Käſtchen und Schäſſel, 
dem Hahn, einem bei den fabaziihen Myſterien gewöhnlichen DOpferibiere, 
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und verſchiedenen Fleineren Vögeln, worunter man Balfen ald Spielzeug ber 
iväifhen Mutter vermurhen Tann, beladen ifl. Auf der einen Nebenfelte 
war ſonſt eine Syrinx und eine gerade und eine krumme Flöte, auf der 
andern zwei Fadeln und ein Paar Cymbeln verbunden, Dinge die fi auf 
die Auffuhung des verſchwundenen Attis beziehen. Jetzt, nachdem der Altar 
in zwei Stücke gefägt und in die Wand eingefeßt worden ift, find dieſe 
Nebenfeiten nicht mehr fihtbar. (Zoöga Bass. Ril. tav. 13. u. 14.) Unter 
den römiihen Bildwerken erwähnen wir noch einen Altar deſſen drei Seiten 
Schellen, Hirtenftab und Flöten enthalten; auf der Hauptfeite fieht man die 
Veftalin Claudia Duinta das Schiff ziehen worauf das peſſinuntiſche Bild 
der Kybele nah Mom gebradt wurde (Mus. Capitol. IV. 57. Picoroni 
Vestig. di Rom. ant. I. 22. Millin Gal. Myth. Pi. 4. n. 10. 14. 15.). 
Letztere Darftelung findet ſich au auf einem antifen Medaillon (Venuti ant. 
num. Mus. Alex. Albani, Vol. I. tab. 27, n. 3. Eckhel D. N. VII. 41.). 
Ein gefchnittener Stein des kaiſerlichen —* zu Wien zeigt unter vielen 






andern Figuren hinter Auguſt die Ky nd ten Neptun (Eckhel Choix d. 
pierres gr. du cab. imp. de Vienne. T. Millin Gal. M. Pi. 1S1..n. 676.). 
Endlich will man auf einer Kamee derſelben Sammlung die Livia mit dem 
Abzeihen der Kybele finden (Eckhel 1. 1.). [Pfau ] 

Rea Silvia, nad Andern Ilia, Mutter des Romulus und Remus 
(Liv. 1,3 f. Dionyf. I, 76—84., vgl. 72f. Plut. Rom. 3. de fort. Rom. 8. 
Aur. Vict. v. ill. 1. de orig. gent. rom. i9f. Serv. zu Virg. Aen. I, 273. 277. 
v1, 778f. VII, 659. Flor. I, 1. Eutrop. I, 1. Juſtin. XLIII. 2. App. reg. 1. 
@ic. deDiv.1,20,40. BarroL.L.V, 144. Solin. Polyh. 1. Xelian. Var. H. 
VII, 16. Hor. Od.1,2,17ff. und dazu Porphyr. Ovid Am. III, 6, 45—82. 
Fast. 1, 597 f. HI, 9—48. Trist. 11, 259f. @laubian. in Prob. et Olybr. cons. 
225. Sidon. Pan. in Maior. 23 ff. Epigramm auf ein Kyzifen. Relief, Anthol. 
gr., ed. Jac., Anim. Ill, 3. p. 633 f. vgl. Müller, Arch. d. 8. $.157,2.). Der 
alten lieberlieferung gemäß, melde die Erbauer Noms nahe an Aenead und 
die Ginmanderung der Troer binanrüdt (8. Nitter, d. Alter der Stadt 
Nom nah Berehnung bed Ennius u. f.w., Rhein. Muf., N. F. II. 1843. 
©. 486. vgl. Dion. 1, 72 f. Saluft. Catil. 6.) erfcheint Ilia bei Nävius 
und Ennius ald Tochter des Aeneas (Serv. zu Pirg. Aen. I, 277. VI,778. 
vgl. d. Fragm. des Ennius bei Cic. 1. 1.; Klaufen, Uen. u. die Penaten 11. 
©. 589 ff.), und ebenfo nannten noch die älteren römtichen Annaliften bie 
Gründer Roms Söhne oder Enkel des Aeneas, unterfchleden aber, durch Ihre 
Bauptquelle, die Annalen der Vontifices genöthigt die Gründung der Stadt 
in eine fpätere Zeit herabzurüden (Mitter S. 489.), von der erften Gründung 
eine zweite, dur) ein jüngered Brüdervaar des gleihen Namens ausgeführte 
(Dion. I, 73.). Zwiſchen die erfle und zweite Gründung warb eine Meibe 
albanifher Könige in die Mitte geſetzt; und die jüngeren Gründer, in der 
Volgezeit von älteren nicht mehr unterſchieden, erfcheinen nun als die Enfel, 
ihre Mutter Rea Silvia (von der älteren Ilia auch dem Namen nad) zu unters 
fheiden, vgl. Berizon. zu Ael. 1. I., ed. Gronov. p. 515-519.) als vie 
Tochter des albanifhen Königs Numitor (f. d., Bd. V. ©. 747 f.). Die 
Cage wie die von ihrem Oheime Amulius zur Veſtalin gemachte Rea vom 
Kriegägotte ſchwanger geworden erfuhr in der Bolgezeit theils vichterifche 
Ausihmüdung (vgl. Plut. de fort. Rom. 8. u. Dion. 77., die von einer in 
der Stunde der Erzeugung eingetretenen Sonnenfinfterniß reden, während Ovid 
Fast. 111, 23. die Veſtalin im Schlafe überichattet werden läßt), theild aber 
wurde fle in ein einfacheö stuprum (von einem ihrer Breier, vgl. Dion. 77., oder 
aud von ihrem Oheime Amulius, Dion. 1. I. u. Aur. Vict. or. g. R. 20., 
nah M. Dictavius und Licinius Macer) aufgelöst. Der gemeinen Sage 
zufolge wurde Rea, nachdem fie als ſchwanger befunden worden, einges 
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Zeichen ver Macht eine Mauerkrone, aber nicht auf blofem Haupt, ſondern 
über einem Schleier, der über den Hinterkopf gezogen iſt und von beiden 
Seiten herabfließt (Böttiger am a. D.). Die Verſchleierung deutet vielleicht 
auf die Verhüllung des unförmlichen Steind der zuerfi Verehrung genof. 
Ferner hat fie in der linfen Hand eine Sandtrommel (tympanum), die bei 
den fanatifhen Orgien der entmannten Priefter eine große Rolle fpielt (Au⸗ 
auftin. Civ. D. VII, 24. Serv. zu Virg. Georg. IV, 64. Lucret. II, 601.). 
In der andern Hand Hat fie bald einen Lorbeerzweig (Windelmann, Mon. 
ined. n.8. Mus. Capitol. T. IV. tav. 16. vgl. Zoäga p. 95. n. 69.), meiſt 
aber, wie e8 fheint, einen Pinienzweig (Börtiger am a. D. ©. 288.), bald 
eine Art von Peitſche mit eingeflochtenen Knöchelchen (uSoriß dargayalwrz). 
Endlich gehörte zum unerläßlihen Koftüme der Berggöttin daß fle von Lömen 
umgeben war, wobei fi eine vierfache Abftufung wahrnehmen läßt: 1) ein 
Löwe figt zur Rechten und Linken des Thrones der Kybele, ähnlich wie um 
Salomo’3 Thron ſechs Löwen zu jeder Seite ftanden (Boiffard Antiq. IV. 95. 
Gruter Thes. p. LXXXVI.); 2) die Kybele fährt auf einem Wagen mit 
Löwen beipannt (Boöga Bass. Ril. tav. 13. Montfaucon Suppl. Tom. I. 
tav. 1.); 3) oder fie reitet auf einem Löwen, wie Guropa auf dem Stier; 
der Muler Nikomachos aus dem Zeitalter Alexanders des Großen ftellte fie 
3.82. fo dar (Plin. H. N. XXXV, 10.); 4) oder fie ſteht zwiſchen zwei 
Löwen (D. Müller, Arhäol. am a. D.). — Löwen bezeichnet Ainsworth 
(travels and researches in Asia minor, Lond. 1842. p. 58.) als charafter» 
iſtiſches Ornament phrygifcher Kunft (f. d. Art. Phryges, Bd. V.©. 1571 f.). 
In der bilvlihen Darflelung des Kybelekultes darf auch die Pinie nicht fehlen. 
So 3. B. auf dem Altar der Villa Albani tav. 13. und in jenem merfwärs 
digen Denkmale bei Boiſſard P. IH. n. 133. In allen Broceifionen ber 
Kybele, die ſtets auch derdgognoias waren, parabirte eine Pinie (Jul. Fir⸗ 
micu8 de err. prof. relig. p. 17. ed. Rigalt. ®gl. Arnob. adv. G. p. 167. 
134. ed. Leid.). — Einige Runftwerfe deuten au auf den Zufammenhang 
der Kybele mit Dionyfoß bin. So hält diefelbe den kleinen Dionyfos (Vetit⸗ 
Nudel Mus. Napol. I. 75. Milin.Gal. M. Pl. 54. n. 224.). Anderswo 
nehmen die große Mutter und Nymphen, in einer Grotte vermeilend,, einen 
feftlihden Aufzug Anvächtiger an, während Ban mit der Syrine über der 
Grote ſitzt (Sculptur in den Steinbrüchen von Paros. Vgl. Stuart u. Mevett, 
die Alterthüner zu Athen, 4 Thle., Leipz. u. Darmft., Lief. 19. Taf. &.). 
Auf einem andern Relief iſt Kybele bei der Beflrafung des Marſyas zugegen 
(Windelm. Mon. ined. Nr. 42. Milin G. M. Pi. 25. Nr. 78. Bel. Dies. 
11, 58. Macrob. Sat. III, 12.). Berner iſt zu ermähnen der vierfeitige 
Alter (ara Capitolina), der fih zu Mazocchi's Zeit außerhalb der Stadt 
Nom, in ©. Sebaſtiano, zur Zeit Boiffards im Palaft des Kardinals Coſi 
befand. Er if im 3. 295 n. Chr. geweiht, von fhlechtefter Arbeit, wie fie 
für jene Zeit paßt, aber an Gelehrfamkeit vieleicht das reichfle unter allen 
metroifhen Monumenten die fi der Zerförung enızogen haben. Die Böttin 
fährt auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen und hält das Tympanon 
und einen Zweig Unheil abwehrenden LXorbeerrd. Un den Stamm ver davor 
flebenden Pinie Ichnt ſich der phrygiihe Cunuch Attis an und iſt in ihrem 
Schatten wie verfledt. In den Zmeigen des Baum figt ein Hahn. Attié 
hält da8 Iympanon in die Höhe. Das Pedum liegt neben ihm. Ueber 
diefem Relief der Vorderfeite liest man: M. D. M. I. (bp. i Matris Deûm 
Magnae Idaeae) ET. ATTINIS. Die entgegenfegte Seite des Altars zeigt einen 
Etier und einen Widder. Beide Ihiere mit dem Opferſchmuck (infula) geziert, 
fiehen im Schatten einer Binie, die hier mit Werkzeugen ver vhrygiſchen Ceremo⸗ 
nien, Gymbeln und flebenröhriger Syrinx, Giner, Käſtchen und Schäſſel, 
dem Hahn, einem bei den ſabaziſchen Myſterien gewöhnlichen Opferihiere, 
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und verſchiedenen Fleineren Vögeln, worunter man Balken ald Spielzeug ber 
idaͤiſchen Mutter vermurhen Tann, beladen ifl. Auf der einen Nebenfeite 
war fonft eine Syrinx und eine gerade und eine krumme Flöte, auf der 
andern zwei Badeln und ein Paar Eymbeln verbunden, Dinge die fi auf 
die Auffuhung des verſchwundenen Attié beziehen. Jetzt, nachdem der Altar 
in zwei Stüde gefägt und in die Wand eingelegt worden ift, find viefe 
Nebenfeiten nit mehr fihtbar. (Zoöga Bass. Ril. tav. 13. u. 14.) Unter 
den römiihen Bildwerfen erwähnen wir noch einen Altar deſſen drei Seiten 
Schellen, Hirtenflab und Flöten enthalten; auf der Hauptſeite fieht man vie 
Veftalin Claudia Duinta das Schiff ziehen worauf das peſſinuntiſche Bild 
der Kybele nah Mom gebracht wurde (Mus. Capitol. IV. 57. Ficoroni 
Vestig. di Rom. ant. I. 22. Millin Gal. Myth. Pl. 4. n. 10. 14. 15.). 
Letztere Darftellung findet fi auch auf einem antifen Medaillon (Venuti ant. 
num. Mus. Alex. Albani, Vol. 1. tab. 27, n. 3. @dbel D. N. VII. 41.). 
Ein gefchnittener Stein des ——— zu Wien zeigt unter vielen 






andern Figuren hinter Auguſt die Ky ind ven Neptun (Eckhel Choix d. 
pierres gr. du cab. imp. de Vienne. I. Millin Gal. M. Pı. 181..n. 676.). 
Endlich will man auf einer Kamee derfelben Sammlung die Livia mit dem 
Abzeiben der Kybele finden (Eckhel I. 1.). [Pfau ] 

Rea Silvia, nad Andern Ilia, Mutter des Romulus und Remus 
(Liv. 1,3 f. Dionyf. I, 76—84., vgl. 72f. Plut. Rom. 3. de fort. Rom. 8. 
Aur. Biet. v. ill. 1. de orig. gent. rom. iYf. Serv. zu Virg. Aen. I, 273. 277. 
VI, 778f. V11, 659. Flor. I, 1. Eutrop. I, 1. Juftin. XL, 2. App. reg. 1. 
@ic. deDiv.1,20,40. BarroL.L.V, 144. Solin. Polyh. 1. Xeltan. Var. II. 
VII, 16. Hor. Od.1,2,17 ff. und dazu Porphyr. Ovid Am. II, 6, 45 -82. 
Fast. II, 597 f. II, 9—48. Trist. 11, 259f. Claudian. in Prob. et Olybr. cons. 
225. Sidon. Pan. in Maior. 23 ff. Epigramm auf ein Kyzifen. Nelief, Anthol. 
gr., ed. Jac., Anim. III, 3. p. 633 f. vgl. Müller, Arh.d. 8.6. 157,2.). Der 
alten Weberlieferung gemäß, welche vie Erbauer Roms nahe an Ueneas und 
die Ginmwanderung der Troer binanrüdt (8. Ritter, d. Alter der Stadt 
Nom nah Berechnung des Ennius u. f.w., Rhein. Muf., N. 8. II. 1843. 
©. 486. vgl. Dion. I, 72 f. Saluft. Catil. 6.) erfcheint Ilia Hei Nävius 
und Ennius ald Tochter des Aeneas (Serv. zu Virg. Aen. I, 277. VI,778. 
vgl. d. Bragm. des Ennius bei Cic. 1. 1.; Klauſen, Aen. u. die Benaten II. 
©. 589 ff.), und ebenfo nannten noch die älteren römijchen Annaliften vie 
Gründer Roms Söhne oder Enkel des Aeneas, unterfchieden aber, durch ihre 
Hauptquelle, die Annalen der Vontifices genöthigt die Gründung ber Stadt 
in eine fpätere Zeit herabzurüden (Mitter S. 489.), von der erften Gründung 
eine zweite, durch ein jüngered Brüderpaar des gleihen Namens ausgeführte 
(Dion. I, 73.). Zwiſchen die erfte und zreite Gründung ward eine Reihe 
albanifher Könige in die Mitte geſetzt; und die jüngeren Gründer, in der 
Folgezeit von älteren nicht mehr unterſchieden, ericheinen nun als die Enfel, 
ihre Mutter Rea Silvia (von der älteren Ilia auch dem Namen nad zu unter« 
fheiden, vgl. Berizon. zu el. 1. 1., ed. Gronov. p. 515-519.) ald vie 
Tochter des albanifchen Könige Numitor (f. d. Bd. V. ©. 747 f.). Die 
Cage wie die von ihrem Oheime Amulius zur Veſtalin gemachte Rea vom 
Kriegägotte fehwanger geworden erfuhr in der Bolgezeit theils vichterifche 
Ausihmüdung (vgl. Plut. de fort. Rom. 8. u. Dion. 77., die von einer In 
der Stunde der Erzeugung eingetretenen Sonnenfinfterniß reden, während Ovid 
Fast. III, 23. die Beftalin.im Schlafe überfchattet werben läßt), theils aber 
wurde fle in ein einfaches stuprum (von einem ihrer Breier, vgl. Dion. 77., oder 
au von ihrem Oheime Amulius, Dion. 1. I. u. Aur. Vict. or. g. R. 20., 
nah M. Dctavius und Licinius Macer) aufgelöst. Der gemeinen Sage 
zufolge wurde Rea, nachdem fie als ſchwanger befunden worden, einges 
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fperrt (Pfut. Rom. 3. Dion. 78.) und nachdem fie geboren Hatte entmeber 
getöptet (Dion. 79., vgl. Suftin. 1. 1., vinculis onerata, ex qvorum iniuria 
decessit) oder ferner gefangen gehalten und erſt nach dem Tode ded Amulius 
wieder befreit (Dion. 1. 1. Epigramm in der Anth. gr., 1.1.); nad) einer bei 
Dichtern fih findenden Berflon aber follte fie zur Strafe in ben Tiber ges 
flürzt werden (Ennius bei Porphyr. zu Hor. 1. 1., vgl. Klaufen ©. 591.) 
oder flürzte fl verzweiflungsvoll felbft in den Bluß (Ovid Am. 1, 6, 80.), 
ward aber von den Armen des Flußgottes empfangen und zu deſſen Bemablin 
erhoben (Ovid 1. 1. 81 f. Fast. II, 597 f. Hor. 1. 1. vgl. Serv. zu Virg. 
Aen. 1,273., wonach Andere fie zur Gemahlin des Anien machten). Möglig 
daß zu diefer Verfion ver Sage der vom Griechiſchen abgeleitete Name (Pec, 
von dw) den Anlag gab, während rea (nach Niebuhr I. ©. 214. 2te Ausg., 
234. 3te Audg.) wohl nur die Angeklagte bezeichnete. [Hkh.] 

Heäte (ald Neutr. indecl. bei Barro R. R. IN, 1, 6. Liv. XXV, 7. 
XXVI, 11. 23. Plin. 111, 12, 1Z, Silius VIM, 417. It. Unt. p. 306. 
und auf einer Inſchr. bei Drelli 3784.; Psatog bei Sırabo V, p. 228. 
Dion. Hal. I, p. 11. II, p. 113.5 Peator bei Steph. By. p. 974., bie 
@inwohner Reatini bei Barro R. R. I, 8, 6. Strabo u. Plin. 11. 1. Liv. 
XXVII, 45. Zac. Ann. I, 79. u. f. m.), eine uralte, von den Aborigines 
oder Pelatgern gegründete, aber fpäter von den Sabinern eroberte (Dion. 
1. 11.) Stadt Mittelitaliend am Lacud Velinus und der Via Salaria. Sie 
war Hauptverfammlungsort der Sabiner, und fpäter eine Präfertur (Cic. Cat. 
IN, 2. 5. de Div. Il, 2. Bal. Dar. I, 8, 1. vgl. oben ©. 6.) oder ein 
Municipium (Suet. Vesp. 1.). Die herrliche Gegend (ager Reatinus, Varro 
R. R. I, 14, 3. Plin. 1. ı. 11, 95, 96. 103, 106. VII, 42, 64. IX, 56, 
82.) mit einem Tempe (Eic. ad Aut. IV, 15.), den Rosea rura (1. d.) und 
einem prächtigen Wafferfalle (der durch einen von M’. Curius Dentatus ber 
wirkten Bergdurchſtich entfland, Eic. 1. 1. Blin. II, 62, 62. vgl. Bo. 1. 
©. 1315 ff.), war auch durch ihre Mauleſel berühmt (Varro Il, 1, 14. Plin. 
VII, 43,68.). Sept Nieti. Vgl. Martelli Storia dei Siculi. Aquila 1830. 8. 
Guaitani Mon, Sab. I. p. 81. u. Abeken Mittelital. ©. 86 f. [F.] 

Reatinus Lacus, f. Velinus. 

Hebas (Prßas, Sıyl. p. 34. Orph. Arg. 711. Apoll. Rhod. II, 650. 
Dion. Ber. 794. Btol. V, 1, 5. Arrian. Per. P. Eux. p. 13. WMarcian. 
p. 69. Blin. VI, 1, 1. Avien. 974., bei Orph. Arg. 716. au “PBaios, 
und bei Apoll. Rhod. II, 789. Prßaiog, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
1. ©. 293. Note i), ein unbedeutendes, kaum 3 g. M. langes, aber durch 
die Argonautenfahrt berühmt gewordenes Blüfchen Bithyniens, das nordöſil. 
von Ehalcedon in den Vontus Eurinus fällt, und noch jetzt Riva heißt. Nah 
Plin. 1. 1. führte e8 aud den Namen Resus, mie es allervings Solin. 
43, 1. nennt (wohl eine Verwechsſslung mit dem Reſus Homers, f. d.), und 
Piol. 1. 1. identificirt es mit dem Psillis, über welchen f. oben S. 175. |F.] 

Rebilus, ſ. Caninii. 

Recaranus, f. Hercules, Bd. III. S. 1176 f. VI. ©. 112 g. ©. 

Recitationes, DBorträge von Gerichten, Geſchichtsdarſtellungen und 
Reden, bald privatim vor Bekannten, bald öffentlih vor einem gemifchten 
Publikum gehalten. Diefe Sitte Fam zu Rom feit ver Zeit des Auguflus 
auf und fund in ber folgenden Zeit große Auebilrtung und Ausdehnung. 
Das erfte und befannte Beifpiel einer ſolchen Vorleſung iſt Aitius, welcher 
zu Iarent dem Pacuvius auf defien Verlangen feine Tragödie Atreus vorlaß; 
f. Gell. N. A. XIII, 2. vol. Val. Mar. III, 7, 11., und Aehnliches mag 
ſeit dem Veginn ver röm. Literatur oft vorgefommen fein. Kür Auguſt aber 
bildete die Unterftügung und Ausbildung diefer Sitte einen Theil der Foͤr⸗ 
derung der Literatur die er fi überhaupt zum Grundſatz gemacht hatte, und 
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ee wußte jenem Zwecke manches perfönlicde Opfer zu bringen (Suet. Aug. 89.); 
ihm las z. B. Virgilius drei Bücher (II. IV. VI.) feiner noch nicht vollen» 
deten Aeneis vor (f. Donat. Vit. Virgil. 12. vgl. Serv. ad Aen. VI, 862.); 
ebenfo hatte er Ihm die Beorgica vorgeleien (Donat. 11.), während die Bu⸗ 
colica in Anweſenheit des Auguflus im Theater (vgl. Weichert, poett. latt. 
p. 285 ff.) vorgetragen wurden (Donat. 1. 1. Xac. de orat. 13. vgl. mit 
Serv. ad Eclog. VI, 11.). Auch Ovidius machte in jüngern Jahren feine 
Gedichte durch Vorleſungen befannt (Trist. IV, 10, 54.); in Tomi beflagt er 
ed Niemanden zu beflgen dem er feine Arbeiten vorlefen könnte; f. Trist. II, 
14, 39. Ex Pont. IV, 2, 35. Dagegen fcheint Horatiud nach Sat. 1,4, 72. 
fh auf Privatvorlefungen befhränkt zu haben. Auh Afinius Pollio hat 
nach Sen. Controv. Praefat. IV. p. 441. nunquam admissa multitudine 
declamavit, obmohl er der Erſte in Rom war der feine (profaifchen) Schriften 
advocatis hominibus vortrug. Bgl.I.R. Thorbecke de Asin. Poll. vit. et scriptt. 
p. 96 ff. 104 ff. Je mehr man fi von der Politik abmandte in deſto größere 
Blüte famen almälig ſolche Titerarifchen Unterhaltungen, deſto rafcher arteten 
fie aber auch aus, da die Zahl der Dichterlinge gar zu groß war. Neben der 
Poeſie bildeten bef. Neben über gegebene Themen ven Gegenftand folcher 
Morlejungen (vgl. Declamationes, Bd. II. S. 882.), die auch von Claudius, 
Nero, Domitianud u. U. begünfligt wurden. Alles Mögliche wurde vorges 
lejen, und zwar vor einem Publifum dad entweder zum Beifallklatfchen ge» 
dungen oder durch feine perfönlichen Beziehungen zum Vorleſenden auszu⸗ 
halten genötbigt war, fo daß das Ganze nur dazu diente die Eitelkeit zu 
fördern und der ganzen Literatur den Stempel der Effekthaſcherei aufzubrüden. 
Daher denn auch die vielfahen Klagen bei den Satirifern Perſius und Ju⸗ 
venalid (vgl. W. E. Weber zu Juv. S. 235.) fo wie bei Martialis (7. 2. 
11, 27, 3.). Hadrianus hatte auch für diefe Zwecke fein Athenäum beftimmt, 
wo noch fpäter manche Kaifer, z. B. Ulerander Severuß, Gordianus, ſolchen 
Borträgen anmwohnten (f. meine Geld. d. röm. Kit. 6. 19. Note 21.). Mehr 
ſ. bei Lipſius Epist. p. 678 ff. Cent. 11. ad Belg. 48. Wernsdorf de col- 
legio poetarum, Helmſtädt 1759. Weideburg im philol. Magaz. S. 301 ff. 
3. ©. Wald) de arte critic. vett. Romm. 1, 19. p. 59. 60. Gierig, de 
recitationibus Romanorr., Exc. I. zu Plin. Epist. II. p. 533 ff. ©. Ch. W. 
Weber, Comm. de poett. Romm. recitationibus, Weimar 1828. 4. Nifard, 
Eiudes I. p. 281 ff. 321 ff. Bendixen, de potestate quam in vitae privatae 
et publicae conformationem apud vett. exhibuerint librorum lectiones. 
Programm zu Hufum 1843. 4. Maurice Meyer, des lectures privées au 
temps d’Ovide, Paris 1846. 8. [B.] 

Mector ift ein allgemeiner Name für Provinzialftatthalter, Suet. Oct. 
89. Vesp. 8. In der conftantinifhen Provinzialordnung heißen alle unter 
den vicariis flehenden Statthalter rectores, melde aber ihrem perfönlichen 
Mang nad) den Titel consulares, corre«tores oder praesides führten, f. ob. 
S. 21 f. 143f. Cod. Th. I, 16. Cod. I, 40. [R.] 

Hecuperatio, nad der urfprünglihen Bedeutung dad Vertragéver⸗ 
hältniß mehrerer Staaten, durd welches ein mwechfelfeitiger Rechtsſtand aners 
fannt wird, und Recuperatores die dabei thätigen Richter. Vgl. Belt. 
v. recip. p. 274. Mül.: Reciperatio est, ut ait Gallus Aelius (ſ. ®v. I. 
©. 145.), cum inter populum (Romanum) et reges nationesque et cıvi- 
tates peregrinas lex convenit, quomodo per reciperatores reddantur res 
reciperenturque, resque privatas inter se persequanlur. ©. die Monogras 
pbieen von &. Huſchke, de Recuperatoribus, in Anal. litter. cur. Imm. G. 
Huschkio, 1826. p. 208 - 253. (dem unbedingt Zimmern folgt, Gefch. des 
som. Privatrechts, Thl. III. $. 17. 37.), 3. U. Collmann, de Romm. iu- 
dicio recuperatorio comment., Bero!. 1835., und hauprfählih C. Sell, die 
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Mecuperatio ber Roͤmer, Braunfhm. 1837. S. 1—444., befien Darftellung 
wir im Folgenden zu Grunde legen, indem wir in einzelnen Punkten von 
feiner Anflgt abmeihen. — I. Etymologie. Huſchke (p. 219.) meint, 
reciperare (bie ältere Form) fomme von re-cis-parare und bebeute id quod 
a nobis trans apud alterum populum fuit ad nos revocare et recipere; 
allein vor p wäre s nicht audgefallen, und wenn au ci dur Eliſion deB s 
entflanden wäre, fo müßte die Silbe lang flatt kurz fein. Collmann ($. 1.p. 8.) 
leitet nach Scaliger u. And. dad Verbum gleihfalld von re und pararo af, 
und hält die Silbe ci für eingefhoben; allein die Verwandlung von parare ia 
perare iſt von Gollmann fo wenig wie von Qufchfe erklärt, und die angeblichen 
Analogieen der Einfhiebung von ci find bei näherer Beleuchtung nicht Haltbar 


(vgl. Sell, ©. 36 ff.). Die richtige Ableirung iſt von recipere (Theopb. ad Inst. | 
1, 6, 4.), va ed nad) Barro (L. L. VII, 107.), Appulejus (Flor. p. 365. Elm.) 


und Nonius Marcelus (1, 27.) eine verſtärkte Form von capio gab, cape- 
rare. Reciperatio ift aljo Wievererlangung, Zurlidnahme, reciperatores bie 
Zurüdnehmenden,, oder in abgeleiteter Bedeutung (nah Ael. Gallus) reci- 
peratio dad Verhältniß des Wiedererlangend mehrerer Staaten in rechtlider 
Beriehung, und reciperatores Sole die dad Verlorene wieder verſchaffen. — 
I. Geſchichtliche Darftellung A. Bon den Bedingungen einer 
recuperatio. 1) Eine befondere VBerfaffung der pacidcirenden Gtaaten 
gebörte nicht zu diefen Bedingungen; denn von allgemeinen Gründen abge: 
ſehen, ichließt die Definition des Aelius Gallus jedenfalls entgegengefchte Bers 
foffungen in fi, fei es daß diefelbe ald eine vom römiſchen Standpunkt ges 
gebene aufgefaßt wird — wonach dem römijhen populus fremde Könige und 
Nationen, fo mie einzelne freie Städte oder Breiflaaten (vgl. Liv. XXXIV, 57., 
civitates regesque) entgegengefeßt würden — oder daß (mie von Sell S. 50. 
wohl mit Unrecht geſchieht) die Begriffsbeſtimmung als eine allgemeine und 
abfirafte gefaßt und der Gegenfag von einem populus (d. h. einem republis 
kaniſch verfaßten Volke) und von Königen mit ihren Nationen einerfeits *® 
und von fremden Staaten andererfeitd voraudgefegt wird. 2) Gin pacikcis 
render Staat muß allerdings frei fein (denn nur von freien Staaten kam 
gefagt werben lex convenit); allein ein überwundener Staat ift deßhalb nod 
nicht unfrei und ein Bündniß zu ſchließen unfäbig (vgl. Lio. XXXIV, 37. 
esse Iria genera foederumelc.; unum quum bello victis dicerentur leges, 
wo der Auspru im zmeiten Sage zu Hark ift und firenggenommen dem erflen 


widerfpridt), und wirklich unfreie Völker Eonnten jevenfalld in da® von dem | 


berrfchenden Volke mit einem andern eingegangene Rechtsſchutzverhältniß auf 
genommen werben (vgl. die Bündniffe der Römer und Gartbager, bei Bolyb. 
111, 22. 24., und andere Beifpiele, bei Sell, S. 56 f.). 3) Das Berhälmip 
der Ifopolitie (das die engfte Art der Verbindung zwiſchen zwei ſelb⸗ 
Kändigen Staaten bildete, vgl. Bd. II. S. 386. Anm. ** u. &. 404.) 
war zu einer Necuperatio nicht erforderli (wie Collmann meint, welcher Iios 
politie umd Recup. für Wechfelbegriffe nimmt, p. 21. vgl. 27.); denn vab 
Bedürfniß eined Rechtsſchutzverhältniſſes mußte ſich jedem Volke gegenüber 
mit den bie Römer in häufigerem Verfehre kunden fühlbar machen, und daß 
demgemäß jedes Freundfchaftsbündniß gegenfeitigen Nechtöfhug in ſich ſchloß 
(mie Baulus ad Sab. XVI., Dig. XLIX, 15, 19. 6. 3. ausédrücklich fagt, 
vgl. Liv. XLI, 24., wo das commercium iuris praebendi repetundique als 
bie weitefte Form der Bereinigung erfcheint) wird durch Beiipiele von Bünd⸗ 
niffen mit Völkern bei welchen von Ifopolitie feine Rede fein kann befätigt 
(vgl. Polyb. III, 22., wo im erſten Buͤndniß mit den Carthagern die Snuooie 





* Gegen diefe Auffaffung fpricht fegon ber Singul, populus neben dem Plural. 
roges nationesque. 
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nioue für Erfüllung von Brivatverträgen eingefegt wird, Pol. III, 24., wo 
im zweiten Bündniß mit demfelben Volke die Selbfthilfe verboten wird, Liv. 
XXXVIII, 38., wo e8 im Vertrag mit Antiochus Heißt: si quae pecuniae 
debentur, earum ezactio est etc.). — B. Bon der wirklich beſtehen⸗ 
den recuperatio und den iudiciis recuperaloriis 1)&Compe 
tenz des iud. recup. Dieſes konnte nur in Streitigkeiten zwiſchen Bürgern 
der beiden Necuperationsflaaten, nicht aber (mie Collmann p. 30. annimmt) 
im öffentlihen, d. h. in Streitigkeiten der verbündeten Staaten al& folder, 
competent fein. Denn in Diſſidien der Ießteren Art Tann ein Gericht übers 
haupt nur dann feinen Zweck erfüllen wenn über den Richtern und den 
ftreitenden Theilen eine höhere Macht flieht welche die Vollziehung des Spruchs 
verbürgt. Dieb iſt der Ball wenn die flreitenden Staaten einem Bunde noch 
mehrerer Staaten angehören oder die Superiorität eined dritten Volkes aner⸗ 
£ennen. Im erſten alle, wie bei Streitigkeiten zwifchen zwei Staaten bed 
latinifhen Bundes, entſchied ein Bundesgericht (vgl. Dion. IV, 26. u. V, 
61.); im andern Falle aber, went zwei ftreitende Staaten die Superiorität Rome 
anerfannten, entichied der römiſche Senat, entweder unmittelbar (vgl. Liv. 
XXXIX, 46 f. Bol. Exc. leg. XLII. XLVI. LX.) oder dur Abgeſandte 
(Liv. XXXIX. 24. Bol. Exc. leg. XLII. Liv. XXXIX, 33. ep. XLII.). 
Gompetent war dagegen das Mecuperationdgeriht in Streitigkeiten zwischen 
Bürgern verbündeter Staaten; und wenn Aelius Ballus (1. 1.) innerhalb 
diefer Sphäre zunächſt die Competenz bei dem (von Anfang wohl am häufige 
ften vorfommenden) Verbrechen des Raubes (quomodo per reciperatores 
reddantur res reciperenturque, wovon der Name ber Richter), jo wie bei 
@ivilanfprüden (res privatae) bervorhebt, fo flimmen die über verfchienene 
Bündniffe und erhaltenen Nachrichten in leßterer Hinfiht mit der Angabe 
des Aelius überein, laffen aber in Criminals wie in Civilſachen die Recht⸗ 
fprehung (der Recuperatoren) als unbeichränft (in obfectiver Beziehung) er⸗ 
feinen (vgl. Dion. III, 3., vom erften Bündniß mit den Latinern unter: 
Romulus: n 56 RoAg Eynadlovoa 0, tı ön notre adinnua, nebft an 
dern, vom Verhältniß zu den Latinern handelnden Stellen, wie Dion. II, 37. 
V, 50., u. bef. VI, 95., vom Bündniß des I. 261 d. St.: Wr iduwrınar 
ovußoAaiwr ai xpioags — yyrccdacar, d. h. die Entſcheidungen über 
PBrivatverträge; ferner Pol. III, 22., vom erſten Bündniß mit ven Gars 
thagern: 00a — read (unter Mitwirkung eines xnpv& oder yoauuarsv;) 
öruoouz riores Opalsdw To anodousrp, u. Pol. III, 24., vom zweiten 
Bündnif: um adıneizw under« - - - un Idig neranopevicdo, und endlich 
£ıv. XXXVIII, 38., vom Bündniß mit Antiochus: si quae pecuniae deben- 
tur eic.; si quid ablatum est etc.; controversias inter se iure ac iudicio 
disceplanto). Beihränft war dagegen bie recuperatorifhe Thätigkeit in 
fubjestiver Beziehung und konnte nur in Rechtsſtreiten zwiſchen Römern 
und Freuden, fo wie zwifchen zwei einen Mecuperariondflaate angehörigen 
Fremden (da fonft die Peregrinen im verbünderen Staate feinen volflän- 
digen Üechtöfhug genofien hätten) in Anſpruch genommen werben (vgl. 
in letzterer Beziehung Plaut. Rud. III, 6, 20. V, 1, 2., nebſt el, 
©. 116 f.). 2) Um dem Peregrinen daß Litigiren vor iudiciis recu- 
peratoriis möglich zu machen trat der hospes bed einz-Inen Beregrinen 
over der Öffentlide patronus des verbündeten Staated ald Vertreter des Litie 
girenden ein (vgl. Hospitium, Bd. I. ©. 1521 ff., Patronus, Bo. V. 
©. 1247 f., u. Sell, ©. 119—137.). 3) Um die wirflihe Thätigkeit 
eined Tecuperatorifhen Gerichted Hervorzurufen hatte fih der Mömer der 
burh ein Verbrechen eines rechtöverbündeten Peregrinen verlegt mar in 
ben älteren Zeiten an vie Betialen zu menden, melde, im Balle fie die Bes 
ſchwerde ihres Mitbürgers begründet fanden, die Auslieferung des Werhreggera 
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zum Behufe der Stellung vor ein römijches Mecuveratorengericht zu bewirken 
hatten (f. Fetiales, Bd. III. S. 470. A.), und ähnlih war dad Berfabren 
in umgekehrter Richtung wenn der durch ein Verbrechen Verletzte ein Pere⸗ 
grine, der Verbrecher aber ein Nömer war. Dieier ſchwerfällige Sang konnte 
ſich jedoch, ald die Nömer in immer mandfaltigere Beziehungen zu fremden 
Völkern famen, auf die Dauer nicht halten; und indem daher Die Audliefes 
rung ded DVerbrecherd in fpäterer Zeit nur dann wenn dad Verbrechen ein 
völkerrechtliches war beibehalten wurve (vgl. Bd. III. ©. 470. B., u. Sell, 
©. 155 ff.), fand bei Verbrechen durch melde nur ein Einzelner verlegt war 
ber allgemeine Grundfag in criminali negotio rei forum accusator sequatur 
(f. Bd. IH. ©. 514.) auch dann feine Anwendung wenn ein Nömer durch 
einen Peregrinen oder umgefehrt verlegt war (vgl. Dion. III, 3., dıalnraı 
rap tois adınovow, wo der fpätere Grundſatz fälfchlich ſchon auf die älter 
Zeit übergetragen ift). In Beziehung auf Klagen aus Bertragsverleguns 
gen aber galt frühe ſchon dad forum contractus (f. Forum, Bo. IH. 
©. 512., und dazu Polyb. III, 22.). 4) Ausgeübt wurde die recupe 
ratoriſche Thätigkeit in ver früheflen geit von vem Könige ſelbſt 
(Dion. II, 41., os us ö Baoıkev; dinaıwon), bis durch Servius Tullins 
die Rechtsſtreitigkeiten überhaupt (mit Ausnahme der Staatöverbredgen) an 
befondere Richter übertragen wurden (Dion. IV, 25. vgl. 36.), fo je- 
doch, daß tem Könige die Leitung der Nechtepflege verblieb, welche fpäter 
auf die Gonfuln (Dion. X, 1.) und von dieſen auf die Prätoren ıf. oben 
©. 23 f.) übergieng und nebft der Inflruction des jedeömaligen Nechtäftreits 
die Beftelung der Richter (Dion. VI, 24.) in fih ſchloß. Was die Art und 
Weiſe betrifft in welcher die Wahl der Necuperatoren ind Werf geſetzt 
murde fo kommt von den flreitenden Barteten in fpäterer Zeit ſowohl ter 
Ausdruck reiicere als sumere recuperatores vor (vgl. über die Begriffe im 


Allgemeinen Bo. IV. S. 360.06. u. 361. unt., und in Betreff des reiicere _ 


recupp. Cic. Verr. Acc. I, 59, 136. 11, 28. 13, 32. 60, 140., in Bes 
treff deö sumere Liv. XLIII, 2., u. Eic. Verr. Il, 13, 32. 60, 140.). Du 
uriprünglih jede der Barteien einen recuperator wählte, deren bann der 


" Magiftratus einen Dritten beigefellte, wird von Huſchke (p. 245.) u. Zim⸗ 


mern ( R. R.G. II. $. 17. Note 18. 19.) aus Liv. XXVI, 48. gefchloffen, 
von Sell aber (S. 170 f. 181 f.) beftritten, welcher Letztere (©. 181.) ven 
gegrünveten Einwurf erhebt daß bei dieſer Zufamneniegung des Gerichte 
das Urtheil der Parteienrichter leicht einander aufheben Eunnte, in welchem 
Falle die Entſcheidung allein durch den obrigkeitlihen Richter bewirkte worden 
wäre, der in Folge des Umſtandes daf das Recuſationsrecht der Parteien 
feine Anwendung auf ihn gefunden hätte die nöthige Bürgichaft der Unpar⸗ 


teilichkeit nicht geboten hätte. Diele Bürgichaft mode aber ein Recupera- 


torengeriht dann gewähren wenn zu den zwei Richtern von welchen je einer 
von einer Partei gewählt war ein dritter hinzutrat der als Mittelömann (de 
medio) aus der Wahl der beiden Parteien (oder vielleiht ihrer Richter) 
hervorgieng und gleich den beiden andern der blojen Beftätigung des Ma- 
giſtrats bepurfte. Und in folder Weiſe wurde wie es ſcheint auch jenet 
Recuperatorengericht zufammengefegt welches der jüngere Afrikanus, um den 
nach der Eroberung von Garthago Nova zwiſchin den legionari und socii 
navales außgebrodgenen Streit zu fhlichten, beſtellte (Liv. XXVI,48.). Denn 
die Worte welche Livius von Scipio gebraudt: advocatis partis utriusque 
P. Cornelium Caudinum de medio adiecit, Tönnen in Betracht daß der 
Feldherr den befiig entbrannten Streit nur dann zur Zufriedenheit der beiven 
Parteien beizulegen hoffen durfte wenn er einen ftreng gejeglihen Weg ein- 
fhlug, unmöglih (mit Sell, ©. 170.) in dem Sinne verflanden merden daß 


derfelbe „den beiden Vertretern eines jeben Partei noch den Erſten den Beſten 
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“aus der Meihe ber Umſtehenden hinzufügte.“ Dürfen wir aber auch im 
fragliden Falle dad geſetzlich geordnete Verfahren voraudfegen, fo kann der 
Ausdrud des Liviud de medio adiecit recht qut verflanden werben wie 
fonft das dare oder addicere (vgl. Bb.IV.&. 361.), nämlich von der blofen 
Beflätigung des Magiftrated. Konnten übrigens die Parteien (oder Richter) 
über die Wahl eined dritten Mecuperatord ſich nicht vereinigen fo mochte der 
Magiftrat ſelbſt einen folgen in Vorſchlag bringen, in Beziehung auf welchen 
die Parteien dad Necufationdreht hatten. Möglih daB auch bei eigentlichen 
Htecuperationsgerichten (mie bei den ‘Provincialgerihten welche uneigentlich 
mit jenem Namen genannt in fpäterer Zeit vorfommen, |. Verr. Acc., passim, 
u. vgl. ©.420.) die Wahl der Recuperatoren durch Vorſchlag des Magiftrats 
und Recuſation' der Parteien vor ſich gieng, und daß alfo nicht allein ver 
modus sumendi, jondern auf der modus reiiciendi (vgl. Verr. Acc. III, 
60, 140.) als der ordentlihe Weg der Recuperatorenwahl gebräudlich war. 
Jedenfalls murden in der Regel mehrere Recuperatoren gewählt, denn die 
Mehrzahl der Richter in den iudicia recuperatoria (bie als folde zu den 
iudicia imperio continentia gehörten, Gai. IV, 104. vgl. ®d. IH. ©. 372.) 
mird häufig dem unus iudex (in den iudicia legitima) entgegengejegt (Gai. 
1. 1. vgl. 105. 109. 141. leg. Thor. fragm. I, 29. 34. 11, 22. 26. ic. 
Verr. 111,58, 135.). Dieje Mehrzahl der Necuperatoren (gewöhnlich drei, 
vol. Liv. XXVI, 48. Cic. Verr. III, 12, 30. 21, 54. 60, 137.; nur einmal 
werden fünf genannt, Liv. XLIII, 2.) findet aber nur dann ihre befriedigende 
Erklärung wenn jede Partei ihren Richter (oder ausnahmsweiſe zwei) er⸗ 
wählte, und hierauf ein dritter (oder ausnahmsweiſe ein fünfter) Hinzugefügt 
murde. Denn wenn ſämmiliche Nichter aud der gemeinfchaftlihen Wahl ver 
Parteien hervorgegangen wären (mie Sell vorausſetzt, S. 182 ff.) und dem⸗ 
gemäß jeder einzelne Richter beide Parteien zu vertreten gehabt hätte, fo iſt 
nicht einzufehen warum nit die Parteien im Recuperationsproceß mit ber 
Mahl eined einzigen index fich ebenſowohl begnügen konnten als dieß zwei 
römijche Bürger im iudicium legitimum thaten; oder wenn ein collegialitche® 
Gericht größered Zutrauen genießen mußte ald ein Einzelgericht (vgl. Sell, 
&. 198 f.), fo iR fehwer zu begreifen warum die cives ſich nicht ſelbſt jene 
Bürgichaft fiherten welche fle den Peregrinen gönnten. Nun aber wurde im 
Mecuperationsproceffe jeder Partei ihr befonderer Vertreter zugeflanden weil 
ed in Streitigfeiten zwifchen ‘Bürgern verichiedener Staaten ſchwerer war 
jedesmal einen Mann zu finden welder erfahren und unparteiifh genug war 
Die Sache der einen wie der andern Partei mit gleicher Gründlichkeit und 
Unbefangenheit zu würdigen. Daß der vom Beregrinen gewählte Richter 
felbft ein Peregrine fein mußte iſt nicht zu behaupten (vgl. Liv. XLIII, 2., 
wo die Abgeſandten der beiden Hifpanien — alſo freilid Provincialen und 
nit Angehörige eines felbfländigen Recuperationsſtaates — ein Recupera⸗ 
torengeribt von fünf Senatoren erhalten); daß aber ımter Vorausfegung 
der Möglichkeit (und viele iſt z. B. für Streitigkeiten zwifchen Römern und 
Latinern nicht zu bezweifeln) ein Peregrine gewählt werden durfte ift nicht 
uur wahrſcheinlich weil billig, fondern auch in einer Stelle des Gaius 
(IV, 104.) ausdrücklich bezeugt (vgl. Böttling, Geſch. d. Röm. Staatöverf., 
S. 263. Rein, Röm. Brivatredt, ©. 421., u. d. AUr@®Laelii, Bd. IV. 
©. 722., wo die Wahl eined Angehörigen ver beiden Parteien in dem 
von Liv. XXVI, 48. berichteten Falle nachgewieſen if). Wären aber au 
(wie Eell, S. 167 f. 263. annimmt) PBeregrinen vom römijhen Recuperas 
torengerichte auögefchloffen geirefen, fo war doch die Fähigkeit in einem ſolchen 
zu figen in Eeinem Balle, und auch in der früheren Zeit nicht (wie Sell, 
©. 166 f. vorausjeßt), an den fenatorifhen Stand gebunden. Denn obgleich 
Bauly, Real-@neyclop, VI. 27 
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Servius Tullius Die Senatoren zu Richtern machte (Dion. VI, 36.) umb 
diefe auch fernerhin in ven wichtigeren Procefien (Bolyb. VI, 15. s. 17.) 
das Nichteramt übten, fo ſaßen doch frühe ſchon Plebefer im Gentumvirals 
gerichte (vgl. Bd. Il. S.260 ff.) und Eonnten nicht nur ebenfomohl, ſondern 
mußten in Recuperationsproceffen um fo häufiger richten da bie zahlreichſten 
Streitigkeiten diefer Art wohl Hanvelöprocefle waren, ver Kandel aber den 
Senatoren in früherer Zeit durch die Sitte, und in fräterer (wenn auch ver- 
geblih) durch das Gefeg unterfagt war (Liv. XX1, 63. ic. Verr. V, 18, 45. 
vgl. p. Flacc. 29, 70. de offic. I, 42, 151.). Neben der regelmäßigen 
Wahl mehrerer Necuperatoren kam übrigend ausnahmsweife auch die Wahl 
eined einzigen vor; -denn nicht nur reden zwei Gefegeöftelen (leg. Thor. 
fragm., sect. Il. v. 26., und fragm. leg. multatitiae, c. 19. *) entfchieben 
von Einem Recuperator (und nicht von einem aus mehreren, vgl. Sell, S. 157 ff ), 
fondern Gaius (IV, 104.) nennt auch als zweite Art ber iudicia imperio 
continentia diejenigen quae sub uno iudice accipiuntur, interveniente pe- 
-regrini persona iudicis aut litigatoris. Dieſe Stelle heweidt von der einen 
Geite daß in Proceſſen zwijchen einem Bürger und Veregrinen allerbingß ein 
Peregrine richten konnte. Da aber Gaius die zweite Art der iudicia imp. 
contin. in Gegenſatz gegen die iudicia recuperatoria ald die erfle Art der⸗ 
felben ſtellt, fo ericheint zugleih die Wahl von mehreren Richtern in Recu⸗ 
perationdproceflen fo fehr ald die Negel daß der Name der recuperatoriichen 
Gerichte auf diejenigen in welchen mehrere Mecuperatoren ſaßen befchränf: 
wurde *e, während der Eine iudex der bei der zweiten Art der iudicia imp. 
contin. richtete der Sache nad nicht weniger Mecuperator war. In Ge 
richten diefer zweiten Art war aber der Peregrine entweder iudex ober lili- 
gator, d. h. wenn ein Peregrine Kläger (litig. im engeren Sinne, f. v. a. 
actor litis) war fo war der iudex ein Römer, war aber ein Roͤmer der 
Kläger fo war der iudex ein Peregrine, fo daß wir Hier venfelben Grund⸗ 


fag der iudicis datio finden welchen Cicero in den Berrinen ald den in Si⸗ 


cifien geltenden bezeichnet: quod civis Romanus a Siculo petit, Siculus iuder 
datur; quod Siculus a cive Rom., civis R. datur (Verr. II, 13, 32.). — 
9) Ueber die proceffualifhen Grundſätze die beim Verfahren vor 
iudiciis recuperatoriis (in urfprüngliden Sinne) zur Anwendung kamen 
geben die Quellen fo dürftige Auffhlüffe daß in den meiften Beziehungen 
nur Schlüffe aus der Natur der Sache gemadt und vielfach nur Hypotheſen 
aufgeftelt werden können. (Vgl. Sell, S. 201—315.) In manchen Bunften 
mögen, wie Sell behauptet, die iudicia recup. das Vorbild für tie Ent- 
widlung des römifchen Proceſſes geworden, und einzelne Inflitute, wie in® 
befondere dad vadimonium (Sell, ©. 242.), die Sponflonen (S. 255 f.), 





* unum communem reouperatorem adeunto, d. h. einen einzigen von beiden 


Parteien zugleidy (de medio) gewählten Recuperator (vgl. ©. 416 f.). 


Daß diefe Beichränfung tes Namens nicht erſt der Zeit des Gaius angehört | 


beweijen die Stellen bei Cic. Verr. I, 13, 32. u. p. Flaco. 21, 50. (in welcher leg: 
teren Stelle aus Anlaß der Klage des Heruclides aus Temnos gegen C. Blotius be 


richtet wird: Q. Naso — iudex sumitur). Bei der zweiten Art der iudicia imperio 


continentia fann @brigens Gaius nicht an diejenigen Proceſſe gedacht haben kei 
welchen die Givıtät des Peregrinen fingirt wurde (Gai. IV, 37., vgl Br. III. ©. 473.) 
— denn in einem foldyen Proceſſe war das iudicium legitimum — fondeın es mußte 
zuweisen der Ball vorkommen daß ein Peregrine der als folcher einen Rechteftreit 
führte auf die Wahl von mehreren Recuperatoren verzichtete und mit Binem index 
fih beanügte. Und je mehr duch die Ausbiltung des ius gentiam (vgl. unt. Nr. 6.) 
die verjchievenen Rechte ausgeglichen wurden, tefto mehr fie.en auch die Motive weg 
welche urfprünglich die Wahl von mehreren Richtern in den Recuperstionsprocefien 
veranlaßt hatten. 
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bie Erceptionn (&. 268 f.), von den Recuverationsproceffen auf rein römifche 
Berhältniffe übergetragen worden fein. Das Verfahren mag im Allgemeinen 
tem fpätern Bormularverfahren (vgl. "Bo. II. ©. 508 f. IV. ©. 379 f.) 
geglihen, und im Intereffe des Fremden durch Einfahheit und Schnelligkeit 
fich außgezeichnet haben. In dem Bündniß mit den Latinern vom 3. 261 
d. St. war feflgefegt daß ein Rechtsſtreit zwifchen einem Römer und Latiner 
über einen Privatvertrag innerhalb zehn Tagen entihieden fein folle (Dion, 
v1, 95.), und ähnliche Beftimmungen merven in anderen Bünpniffen enthalten 
gewefen fein. Mittel der Schnelligfeit waren aber: kurze Termine (Sch, 
©. 275.), Bevorzugung des recuperatoriihen Ladungstermins (Zmölftafels 
fragment bei Eic. de off. I, 12, 27. Gell. XX, 1. vgl. Macrob. Sat. I, 16. 
nebit Gel. XVI, 4., Sell ©. 276 f.), Nichtgebundenſein des praetor pere- 
grinus an die dies nefasti (Sell, S. 279 ff.), und in Civilſachen (vgl. Seh 
S. 297.) Befhränfung der Zeugenzahl auf zehn (Valer. Prob. de notis 
Rom. lib., in &othofred. Auct. lat. ling. p. 1477. ic. pro Caec. 10, 
28.). — 6) Was die Quellen rehtliher Entfheidung in den alten 
Mecuperationdprocefien betrifft fo beweist die Stelle bei Livius XXXV, 7. daß 
das römiſche Net für iudicia recuperatoria die Duelle der Entſcheidung 
nicht abgab (vgl. au Plaut. Rud. III, 4, 18—20. u. Sell, ©. 321 f.; 
@ic. de off. I, 12, 37., adversus hostem aeterna auctoritas, welche Worte 
ven Peregrinen die Ufucapion entziehen und daher mit der Anſicht daß die 
Fremden in Nom nah römifhen Rechte beurtbeilt wurden fi nicht ver- 
tragen, Sell ©. 323.). In jedem foedus waren ohne Zmeifel die recht⸗ 
liden Normen der Beurtheilung feftgefegt (vgl. Plebiscit. de Thermens. lin. 
57—61., Quae leges quodque ius etc.; Ael. Gall. 1. I., cum lex conve- 
nit quo modo — reddantur res, vgl. Liv. XXXIV, 26. quo modo 
inter eas gentes et Macedones disceptetur), und vernünftiger Weife waren 
diefe Normen aus den Rechten ver beiden Staaten gemiſcht (Sell, ©. 332.). 
Da aber namentlih in privatliher Beziehung nur die Hauptzüge des Rechts 
beftimmt fein Fonnten, fo lag e8 in der Natur ver Sade (vgl Sell, ©. 334.) 
daß dem arbitrium der Mecuperatoren ein defto größerer Spielraum gelaffen 
war. Nachdem übrigens in Folge näherer Bekanntſchaft der Römer mit vers 
fhienenen fremden Nationen der Begriff des ius gentium (vgl. Bo. IV, 
S. 640 ff.) fi gebildet Hatte, fo war diefed von nun an bie SQauptquelle 
der Rechtsentſcheidung. — C. Bon der Entwidlung und Vortbils 
bung der iudicia recuperatoria. 1) In andern als rein rö- 
mifhen Rechtsſtreiten. — Die Ertheilung der Eivität an verbündete 
oder unterworfene Völkerſchaften, fo wie auch die Beftrafung treuloier Bundes⸗ 
genofien durch Entziehung ver Freiheit (Sell, ©. 346 f.) verminderte im 
Laufe der Zeit die Necuperationen Roms; und nachdem ber Bundedgenofjen- 
frieg mit GErtheilung der Civität an alle italifhen Völker geendigt hatte, fo 
war bereit im flebenten Jahrhundert der Stadt die Möglichkeit einer Mecu- 
peratio mit irgend einem italiſchen Volke geſchwunden. Die Beziehungen 
zum Auslande gaben nun zwar reichlichen Erſatz für das Aufhören von Bünd— 
niſſen mit italiſchen Völkerſchaften (Sell, S. 355.). Allein Rom unterlag der 
Begierde nach abſoluter Herrſchaft; und als das Schickſal Siciliens, das 
zuerſt unter fremden Ländern (511 d. St.) zur Provinz gemacht wurde, bald eine 
Reihe von andern Rändern traf (vgl. Provincia, ©. 136 ff.), jo wurde nur ein- 
zelnen Städten in den Provinzen bie Freiheit großmüthig gelaffen (Sell, ©. 357 f.). 
Wenn aber der Boden ver Recuperationen im Kaufe der Zeit mehr und mehr 
geſchmälert wurde, jo eröffnete fich doch ven Necuperatoren in mehrfacher Hinſicht 
ein neues Feld. Und zwar geſchah dieß fürs Erſte, ſowohl in früherer als 
ſpäterer Zeit, durch die zahlreiche Ausſendung von Colonieen. Denn indem 
die alten Cinwohner den Coloniſten gegenüber nicht blos als Peregrinen 
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freieren und milberen Reqchtsgrundſätzen außgieng (vgl. Bd. IV. &. 640 f. 
u. 06. S. 235.). Die Art feiner Thätigkeit Fonnte nicht ohne Einfluß auf 
feinen Gollegen , ven praetor urbanus bleiben; und nachdem bie lex Aebutia 
(Br. IV. ©. 957.) das ängfllih formvolle Verfahren der legis actiones 
entfernt oder wenigftend beſchränkt Hatte, fo war dadurch die Möglichfeit ge⸗ 
geben die iudicia recuperatoria zu iudicia Romana zu erheben und ihr 
freiered Verfahren auch auf rein römliche Rechtöftreite anzuwenden (val. Sei, 
©. 408.). Das erfte Beifpiel von Recuperatoren in ſolchen Proceflen bietet 
das edictum des Prätord M. Lucullus (677 d. St.), welches für die actio 
bonorum vi rapltorum (Bd. I. ©. 57.) NRecuperatoren gab (ut quam pri- 
mum res iudicaretur, Cic. pro Tull. 10.). @ine zweite Anwendung des 
Mecuperatorengerichts (für welde Cicero's Nede pro Caec. Zeugniß gibt) 
fand bei dem interdictum de vi et de vi armata, und eine britte bei Inju⸗ 
rienprocefien (Gel. XX, 1. €. 12. 13. vgl. Gic. de invent. 11, 20, 60.) 
Stutt. Weitere Anmendungen auf rein römifche Klagen wurden wahrſcheinl. 
ſchon zur Zeit der Republik gemacht; ausdrücklich bezeugt ift aber eine neue Aus⸗ 
dehnung erft unter Nero, nämlich auf fiäfalifhe Nechtöftreite (Suet. Ner. 17. 
vgl. Br. V. ©. 589.). Daß im erften Jahrhundert der Kaiferzeit Necupes 
ratoren auch in causis liberalibus richteten geht aus Suet. Vesp. 4. vgl. 
Domit. 8. hervor; und noch meitere Nachrichten melde für vie iudicia recup. 
als rein römiſche Gerichte wichtig find enthält Gaius. Nah dem Zeugniß 
des Legteren (IV, 46.) wurde ber libertus qui patronum contra edictum 
praetoris in ius vocavit von Mecuperatoren verurtheilt, und an einer andern 
Stelle (IV, 185.) ift unter den verſchiedenen vadimonia auch dasjenige ge⸗ 
nannt daß man verabrevete, fich im Falle des Ausbleibend von niedergejeßten 
Recuperatoren in eine beftinmte Summe verurtbeilen zu laflen. Wichtig war 
endlich vie Thärigfeit der Necuperatoren beim Interbiftöverfahren (vgl. Bd. IV. 
©. 210 f.), indem, wenn ber Beklagte den Intervifte Feine Folge leiftete, bei 
erbibitoriihen und reflitutoriichen Interpiften Recuperatoren zu Richtern ges 
wählt werden Eonnten, und bei prohibitorifchen Interdikten (wo immer das 
Verfahren per sponsionem eintrat) gewählt werden mußten (Gai. IV, 141. 
vgl. 162—165. u. Cic. pro Tull.53., aus welcher letzteren Stelle zu fließen 
iſt daß das Interdiftsverfahren wie es Gaius ſchildert fhon zu Cicero's Zeit 
Geltung batte, vgl. Sell, S. 429 f.). — D. Bon dem Verſchwinden 
der Recuperatoren aus dem Röm. Rechte. — In Folge der veränderten 
Rechtsanficht über die Fremden fiel ver Anlaß weg, mit Völkern melde 
Roms Scepter nicht gehorchten ein Rechtsſchutzbündniß abzufäließen; und da 
die liberae civitates, deren ed unter den erften Kaiſern noch ziemlich viele 
gab, in ber Zeit nah dem dritten Jahrhimdert fhwerlih mehr beſtanden 
(vgl. Sell, S. 437.), fo muften die Recuperatoren urfprüngliher Be- 
deutung allmälig aus dem röm. Rechte verſchwinden. Zur Beflellung von 
Necuperatoren in den Colonieen minderte fi die Veranlaſſung, da in 
den von den Kaifern audgefandten Militärcolonieen pie Eoloniften keineswegs 
blos cives Romani, fondern jogar öfters Nichtitaliker waren (vgl. Sell, 
©. 438.). In den Brovingen dagegen ſchwand mit der Ausdehnung ver 
Civitaͤt (die durch Caracalla ſämmtlichen Einwohnern des röm. Reichs er⸗ 
theilt wurde) das früher wirkſame Motiv, den Provincialen einen Schein 
der Freiheit zu laſſen; hauptſächlich aber wurden die Recuperatoren als 
VProvincialrichter wie als rein römiſche Richter durch das Ueber⸗ 
handnehmen der cognitiones extraordinariae in der Kaiſerzeit mehr und mehr 
verdrängt (Sell, ©. 439 ff. vgl. Cognitio, Bd. II. S. 489. Judicia, Bo. IV. 
S. 371. unt. 351. 383 f.). [ Hkh.] 

‚Reda oder Hiheda ift ein vierränriger Neifewagen, für Berfonen und 
GBepäd eingerichtet, welcher aus Gallien flammen fol (Duimit, \, 5, I. 
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@ic. p. Mil. 10. 20. Juv. IM, 10. Mart. II, 47. Iſidor. XX, 12. Cod, 
Th. VI, 5, 8. Böttiger, Sabina IT. ©. 41. Beckers Gallus von Fein 
111. S. 12. — Zu den größeren vierrädrigen Wagen gehören noch carrueca, 
Meifemagen und Staatäfarroffe, f. Bd. II. ©. 158 f. u. Sueton. Ner. 30. 
Lampr. Hel. 31. Dig. XXXIX, 2, 13. carruca dormitoria; petorritum ' 
galliihen Urfprungs, Quintil. I, 5, 57. ef. p. 206.M. Gell. XV, 30 , 
und oft für die Dienerfchaft gebraucht, Schol. Cruq. ad Hor. Epist. 11, 1, 
192. Sat. I, 6, 103.; enplih pilentum, f. ®v. V. ©. 1619. Beder am ' 
a. O. S. 11. 13. [R.] " 

Hedemptor ift der welcher in dem Gontraft der locatio cond. ope- | 
rum die Ausführung einer gewiffen Arbeit für einen beflimmten Lohn über ı 
nimmt, f. Bb. IV. ©. 1130. Feſt. h. v. p. 270.M. €ic. Verr. I, 57. 
III, 7. Phil. IX, 7. Liv. XLII, 3. Lex Jul. mun. II, 49. Drelli 3237. 
Er hieß au) manceps, nämlich bei öffentlichen Linternehmungen (f. Bo. IV. \ 
S. 1469.), red. operum publicorum u. op. Caesaris (Oreli 3221. 4014. 
1523. 2636. Avellino, bullet. Napol. Nr. 8.), und gewöhnlich conducter 
(Dig. XIX, 2, 11. 6. 3. 13. $. 10. 22. 6. 2. 24. pr. 31. 36. 51. $. 1. 
58. $. 1. 2.). — 2) Red. hieß der Pachter oder Miether, mie conductor, 
nämlich bei dem Verpachten der publ. vectigalia, Dig. L,5,8.$.1. XXXIX, 
4, 15. XIX, 2, 60. $. 8. Oreli 3236. Vgl. manceps, Bb. IV. ©. 1469. 
Orelli 3347. 3351., publicanus u. publicus ager. [R.] 

Rediculus Deus et Tatanus, nad der Indigitalformel, oder als 
zwei prägnante (Tutanus die allgemeinere) Qualitätsbeſtimmungen nad Ans 
logie von Aius Locutius u. A. zu lefen Tutanus Rediculus, iſt der burd 
Rückkehr Ihügende Bott; der Sage nach darauf fich beziehend daß Hannibal 
vor dem Gapenifchen Thore dur Beflhte zur Umkehr bemogen wurde (Barrı ; 
bei Non. p. 47.), weshalb au vor diefem Thore einer göttlichen Mat 
nad dieſer einzelnen Wirkung (vgl. Mutinus Tutinus, Bd. HI. &. 426. 
Anm. u. Bd. V. ©. 285.) ein Fanum errichtet wurde (zur Rechten der vis 
Appia, ſ. Platner u. Urlichs, Beichreib. Noms, ©. 354.), Veit. s. v. Red- 
culi, Plin. X,43,60. Wegen Bropert. II, 3, 11. re&nen ihn Hertzberg (de 
diis Rom, patr. p. 34.) und Hartung (Rel. d. Röm. I. 60.) zu den Lare 
hostiles, d. h. den Beind abmehrenven; ſ. Feſt. hostilibus. [ Scheiffele.] 

Redintuinum (Psöwtovvor, Ptol. II, 11, 29.), Stadt der Marl 
mannen im fünlihern Germanien, nah Wilhelm Germ. ©. 222. bei Girfsi 
in Böhmen, nah Krufe Horziez, nah Andern Prag, nah Reichard Gern 
S. 297. fälſchlich Radeberg bei Dresden. [F.] 

Medönes (Cäſ. B. G. II, 34. Plin. IV, 18, 32.; 'Pröoves, Biel | 
11, 8, 12.), Volk im Innern von Gallia Lugbun., mit der Hauptſtadt Con- 
date, j. Rennes. [F.] 

Redux, Beiname der Fortuna, Martial. VII, 65. Claudian. de com. 
Hon. VI, 1. [ Pfau.) 

Refuglum Apollinis (It. Ant. p. 96.), Ort an der Dfifüfle & 
ciliend, identiih mit dem Apollinis Libystini Fanum bei Macrob. Sat, I, 17. 
am Vorgeb. Pachhynum. [F.] 

okneium Chalis (St. Anton. p. 95.), Ort an der Süpfüfle & 
ciliens. [F. 

BRegallanus, auf Münzen (bei Eckhel D. N. VII. p. 462.) Imp 
C(aesar) P. C(ornelius? vgl. viefelbe Abfürzung des Namend auf Münm | 
ded Saloninus Cäfar, Eckhel VII. p. 421.) Regalianus*, bei Treb. Bell 





* Der von Golg (in f. thes. rei antiqu.) gegebene Rame Q. Nonius Regill. Ri 
yon Bolp ſelbſt gemacht. . 
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trig. tyr. 10., Gall. d. 9. u. Aur. Bict. Epit. 32. Regillianus, bei Aur. 
Vict. Caes. 32. Regallianus, von Geburt ein Dacier und angeblih Nach⸗ 
komme des Decebalus (Trig. tyr. 10.), ward fhon von Balerianus, ver ſtets 
die tüchtigften Heerführer auszuwählen verſtand, auf einen höheren militäriſchen 
Poſten erhoben (ibid.) und ftellte unter Gallienus als dux Illyrici die ıöm. 
Herrſchaft in feiner Provinz wieder her (ibid., redditum Mllyricum). Nachdem 
der Ufurpator in Möflen, Ingenuus, von Gallienus bei Murfla beflegt war 
(vgl. Vict. Caes. 32.) fo wurde in Bolge der Graufamkeit mit welder 
Sallienus gegen die unterbrüdte Bartel wüthete Regalianus von ven Möflern 
als Kaifer audgerufen und redhtfertigte feine Wahl im Kampfe gegen die 
Sarmaten, ward aber auf Anfliften der Roxolanen und unter Zuflimmung 
der Solvaten und der Provincialen, welche legteren eine neue und noch härtere 
Züdtigung ded Gallienus fürdteten, nicht lange darauf ermordet (trig. Lyr. 
10. vgl. Vict. Caes., der von einem Siege ded Ballienus über Reg. ſpricht). 
Die Zeit feiner Herrſchaft fheint in das Jahr da Ballienus feine decennalia 
feierte (Ireb. Pol. Gall. d. 8. 9.), d. b. in das I. 263 n. Chr. (Eckhel 
VII. p. 393.) zu fallen. [ Hkh.] 

Fa ka röm. Töpfer, f. Roth Mittheil. d. Basler Alierth. Geſellſch. I. 
S. 14. [W. 

Reganum (Geogr. Rav. IV, 25.), nördlicher Nebenfluß des Danubius 
in Germanien, der heut. Negen in Bayern. | F.] 

Regendarius if ein regelmäßiger Beamter im officium ber praef. 
praet., praef. urbis, mag. ped. und eq. (f. Bv. V. ©. 885.) welcher vie 
auf dad Faiferlide Poftweien (cursus publicus, f. Bd. V. ©. 1944.) Bezug 
habenden Gefchäfte beforgt, 3. B. das Ausſtellen ver Boflviplome, f. Bo. II. 
©. 1099. V. ©. 1946. &yd. de mag. III, 4. 21. Eafflov. XI, 29. Pan 
zieol. ad notit. dign. or. c. 18. [R. 

Begenus, rom. Töpfer auf einer Scherbe in Kanten, Lerſch, Ceniral⸗ 
Muf. rheinl. Inſchr. S. 107. u. Archaeol. Brit. [W. 

Hegia, 1) die fpeziell f. g. regia, angeblich der geweſene Königsfitz 
ded Numa, lag hart am Forum an der sacra via am Fuße des Palarinus 
neben dem Veſtatempel und dem fornix Fabianus, Ovid Fast. VI, 267. Trist. 
111, 1,29. Plut. Num. 14. Rom. 18. @ic. p. Mil. 14. -Dio Cafſ. fr. XX. App. 
b. c. 11,148. Sol. 1,21. Serv. adVirg. Aen. VII, 153. VII, 303. Schol. Erug. 
ad Hor. Od. I, 2, id. Feſt. v. sacram p. 293. M. Dieſes Haus war vor 
Alters der Mittelpunkt des römischen Eultus (Plut. Num. 14.) und enthielt 
eine Kapelle (sacrarium) worin die heiligen Lanzen bed Mars flanden, Gel. 
IV, 6. Blut. Rom. 29. iv. XL, 19. Arnob. VI, 11. Jul. Obſeq. 87. . 
96. 104. 107. 110. Ob ſich aber bie ancilia (ſ. Bd. IV. ©. 1584.) eben⸗ 
falls in diefer Kapelle befanden läßt ſich nicht mit Sicherheit nachmeiſen, f. 
Ambrofh S. 6 ff. nebft den dort cit. Schriften, und Beder, Altertb. 1. 
S. 230 ff. Hier wurden mehrere uralte Ceremonien verrichtet, z. B. das Opfer 
der falifhen Jungfrauen und des pontifex max. (|. Feſt. v. Salias p. 329. M.), 
dad Wioderopfer an den Agonalien (f. Bd. 1. ©. 259.) dur den rex (Varro 
1. 1. VI, 12.), da8 Opfer ver regina an den Galenvden zu Ehren Juno's 
(Macrob. Sat. I, 15.) und ver Flaminica an den Nundinen zu Ehren Jups 
piterd (Macrob. I, 16.) u. f. w., vgl. Plut. qu. Rom. 97. Dio Caff. 
XL, 24. Die Arvalifchen Brüder (f. Bo. IM. ©. 518.) wurden hier ges 
wählt und inaugurirt, Atti e monum. d. frat. Arv. 1, 1. 9. 18. u. Marint 
p. 13. ©. Umbrofh ©. 11 ff. In dieſem Gebäude war die Staatswohnung 
des pontifex max. (Serv. ad Virg. Aen. VIII, 363.), was auch aus Eic. 
ad Aut, X, 3. hervorgeht. Beder, Alterth. I. ©. 227— 234. Dagegen fpridt 
Ambroih ©. 20 ff. 29 ff., wo er aber fo viel mit Gemwißheit dargethan hat 
Daß ed nicht etwa ein zweites, ebenfalld vorzugsweiſe regia genanute® Gr. 
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bäude mit der Amtswohnung des pontifex max. und des rex sacrif. gegeben 
habe. Es gibt jedoch Gelehrte welche die regia wie ein großes Klofter an« 
feben,, in welchem außer dem Oberprieſter der rex sacrific., flam. Dial. und 
Quirin. ihre Dienflwohnung gehabt hätten, |. Beſchreib. d. Stadt Rom IN. 
©. 4. und die Widerlegung bei Beder, d. röm. Lopogr. in Rom, Leips. 
1344. ©. 50 ff., und zur röın. Topogr,, Leipz. 1845. ©. 89 f. — Ueber 
die verfchiedenen Brandunfälle welche dieſes Haus heimſuchten und die fpäteren 
Schidfale deſſelben ſ. Ambroih ©. 16 ff. und Beder, Alterıb. I. S. 234 ff., 
welcher Letzte ein früheres Vergeſſen und Verſchwinden der regia annimmt 
ale Ambroſch. — 2) Außer diefem Königdhaufe des Numa gab es noch mehrere 
andere regiae in Nom, welche durch beftimmende Zufäße von der erwähnten 
unterichieden werden, 3. B. des Tullus Hofliliud, Ancus Marcius, Tarq. 
Priscus und Tarq. Superbud, Liv. I, Al. Cic. de rep. II, 31. Solin. I, 
23 f. Barro bei Non. p. 526. Plin. H. N. XXXIV, 6, 13. Dion. III, 1. 
Ambroſch S. 15. 37 f. 39. 51 f. Aus dem Haufe ded Tarquiniuß wurde 
wahrfcheinlih die Dienſtwohnung des Opferfönigd, f. rex sacrorum. — 
Literatur: Ambroſch, in f. Studien u. Andeut., Bretlau 1539.1.&. 1—40. 
Beer, röm. Alterth. J. S. 223—239. Derf. de Rom. vet. mur. p. 25ff. |R.] 

3) Pnyi@ (Ptol. 11, 2, 10.), Name zweier Drte im Innern von Si» 
bernia, unftreitig blofe Bezeihnung von Finftenfigen deren eigentlide Ramen 
die Römer nicht Fannten. Der erftere fcheint in der Gegend von Omagh am 
Fluſſe Eulmore, der andere am Fluſſe Dur, nah Mannert II, 2. ©. 229. 
drei g. DM. fünöftlih von der Killala-Bay gefuht werden zu müſſen. — 
4) Stadt im @erichtöfprengel von Gades, Plin. III, 1, 3. |F.] 

Hegiae leges, |. Br. IV. S. 994. 

Hegiana (It. Ant. p. 415., bei Pıol. II, 4, 13. Plin. III, 1,3. u. 
Geogr. Rav. IV, 44. 'Prywa, Regina), Stadt in Hifpania Bätica an der 
Straße von Hiipalid nach Emerita, j. Vila de Rayna mit Ruinen. Bol. 
Weſſel. ad Itin. 1.1. [F.) 

RBeglanum (Pryiaror, Ptol. III, 10, 10.), Ort in Moesia inferior, 
vielleicht derfelbe der im It. Ant. p. 220. und auf der Tab. Veut. Augusta, 
bei Procop. de aed. IV, 6. u. Geogr. Rav. IV, 7. aber Avyovoror, Au- 
gustum beißt, und in biefem Kalle an der längs der Donau hinführenden 
Straße zwiihen Ratiaria und Oescus, das heut. Kotodzlin an ber Mündung 
des Oguftul in die Donau. [F.] 

Regianus, Verf. von drei hübſchen Epigrammen auf Baja, in ber 
fat. Anthologie (III, 28. 38. 53. bei Burmann; Ep. 536. 937. 538. bei 
Meyer), von melden jedoch das erfte nah Barth Adv. 49,5. vielmehr einem 
Regilianus beisulegen wäre. [B.] 

Hegiates, Einwohner einer Stadt in Gallia Cispadana bei Plin. 
II, 15, 20., wahrſch. das heut. Reggiolo. | F.) 

BRegifugiam, im röm. Kalender der 24. Febr., der 24. März und 
der 24. Mai. Der 24. Febr. (im Kal. Praen. der 22., Petav. de doctr. 
tempp. V, 9. der 25.) fol der Feſttag geweſen fein an welchem 509 v. Chr. 
die Könige vertrieben worden feien, vgl. Ovid Fast. II, 685—852. Dabei 
ift aber auffallend daß weder Ovid noch die übrigen Schrififteller, den fpäten 
Aufon. auögenommen (Ecl. de fer. Rom. 13.: nec Regifugium pulsis ex 
urbe tyrannis laetum Romanis fas reticere diem), über ein ſolches Feſt 
und die Art und Weife vefielben Etwas angeben.* Demnach fcheinen ſich 





* Fell. a. v. regifugium ift der Meinung, das für VI Kal. Mart. bezeichnete 
regifugiam fei rom Opferfönig, "und das antere in den alten Kalendarien fär den 
1. over 9. Juni bezeichnete von der Königeflucht zu verfieben; ebenſo Nacrob. 1. 1. 
Gben dieſe Nnficherheit in den Angaben fonft qui unterrichteter Autoren Iäßt fließen 


die angegebenen Tage fänmtli auf eine und viefelbe Gärimonie, welche aufer 
dem 24. Sehr. bei den “Übrigen angegebenen Tagen dur Q. R. C. F. (quando 
rex comitiavit fas ober comitio fugit, jedoch ſcheint nur das Erſtere die 
richtige Erklärung, Varro VI, 4.) bezeichnet iſt, zu beziehen, nämlich auf 
dad Opfer bed rex sacrificulus, worüber Xiv. II, 2. u. Dionyf. IV, 74. 
fagen baß der Opferfönig monatlih a Opfer auf dem Gomitium zu bringen 
gehabt habe, nach deflen Berrichtung er eiligft ih nah Kaufe habe begeben 
müſſen (Blut. Q. R. 60.), damit er ſich nicht bei längerem Verweilen durch 
feinen hohen Titel zu ehrgeizigen Planen verleiten laſſe. Wahrfcheinl. aber 
iſt die Sitte der Flucht vom Opferplage hinweg etrusfifch (f. Schwend, Myth. 
der Röm. ©. 24 ff. Macrob. I, 16.), weil nämli der Opferfönig und die 
Flamines Feinerlei Handwerkerarbeit fehen durften. [ Scheiflele. 

Megillum, ein Ort (vicus) ber Sabiner, aus welchem Appius Claus 
dius nad Rom auswanderte (Liv. II, 16. Dion. Hal. V. p. 308.), deſſen 
Lage ih aber nicht genauer beflinnmen läßt, da er ſchon frühzeitig verſchwand. 
Nah ihm Hatte ver 

Regillus Lacus (Liv. IH, 19. III, 20. VI, 2. Cic. div. IL, 2.; 
n 'PryiAAn An, Dion. Hal. VI, 3., bei Flor. I, 11. Regilli Lacus) in 
Zatiun feinen Namen, berühmt durch die Schlaht mit den Latinern im J. R. 
258. Er lag öflih von Rom im Gebiete von Tusculum an der Via Las 
vicana zwiſchen Lavicum und Gabii; doch weiß man nicht welchen Eleinen 
See diefer Gegend man für ihn halten joll, fo daß Mannert IX, 1. ©. 637. 
irrt wenn er jagt daß er noch immer den alten Namen führe. Brüher fuchte 
man ihn gewöhnlid in dem Eleinen Steinbruche unmeit Eolonna, Ganina 
aber (Descriz. di Tusculo p. 35 ff.) hält ihn für den Fleinen Zago della Cava 
am Algivus, Nibby Viagg. U. p. 250. u. Cont. di Roma III. p. 6. für 
ven See von Gorne, und Abefen Mittelital. S. 67. wohl am richtigften für 
das jeßt troden liegende Thal von Iſidoro. [F.] 

Regina, 1) Beiname der Iuno, i. Bo. IV. ©. 572. — 2) Pıyira 
(Leo Armen. p. 434. vgl. auch Strabo VII, p. 331., wo es flatt Pnuiæ u. 
Eviyo» richtiger wohl "Pryira u. Eeyiroz heißen würde, ſ. Weſſel. ad Itinn. 
p. 632. u. Xafel Ep. crit. ad Fallm. et Schaffar. p. XXVIII.), berfelbe 
Nebenfluß des Hebrus in Thracien welchen Herod. IV, 90. "Aygıwrns, Apollon. 
1, 217., Mela IL, 2, 6. u. Plin. IV, 11, 15. aber Erginus nennen, db. h. 
der heut. Erkene, der den mit dem Koszadeodo; (Herod. 1. 1. j. Iena?) 
vereinigten Teagos (Herod. u. Plin. 1. 1., j. Teara oder Dere) als nörbl. 
Nebenfluß in fih aufmimmt. — 3) f. Regiana. [P.] 

4) Regina sacrorum (Ltelli 2252 f. 2275.) if vie Gattin des rex sa- 
:rorum (j. d), welde nie vor Alters vie Königin einige prieflerlige Funk⸗ 
ionen zu bejorgen hatie, Macrob. Sat. I, 15. [R. 

Heginea (Tab. Beut.), Ort zer Unelli oder Veneli in Gallis Lugp.; 
1a d’Anville Not. p. 542. vas heut. Esauies, nah Ufer IL, 2. ©. 458. 
ıber Chateau neui und nach Reichard identiſch mit Ingena oter dem heut. 
Avranches. [F. 

—— (It. Ani. p. 250. Tab. Peut.) over Castra Regina (Rot. 
3mp.), Grenzfeſtung Vindeliciens am Tanubind une an ver nad Vindobona 
ührenden Straße; fie mar zon sielen zomehmen rom. Samilien bewohnt 
md trieb Iebhaften Hantel. Iurriser, Merkur une Gertuma — 3*— 
vie Gottheiten die zorzügli raielbit zerekrı wurden, auch war bie Sie 
Beflg eines Orafele. Tie Garnıion war ſehr zahlreich, indem vafelb nach 
Tl 


i € Bette 
daß erfi die fräsere Jet rn Ark ser Ririaefukt erſonnen bebe. Em 
war es, ba der Bürzerksı: üch ter Herfofiungeärtriung us t Iche zu erfreuen halte, 
wenn es je belamr, gemib mıht an 
YL [2 
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und nad die erſte, dritte und vierte (?) italifche Region und eine Abtheilung 
Meiterei (die Ala II. Valeria) lag. Sie ift das heut. Regensburg. Vgl. 
Rayſer, Oberbonaufreid Bayerns, Ite Abth. S. 38 ff. Mannert IH. ©. 619. 
Hält fie faͤlſchlich für identif mit dem Artobriga des Ptol. [F.] 
-  Meginus, 1) röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. 
d. rheinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48. &W.] 

2) ‘Pnyirog, nad) Suidas s. v. vgl. Cudocia p. 371. ein griech. Gramma- 
tifer, Verf. einer Schrift IToAvurmum. 


[B. 
Megio (It. Hier. p. 570. Tab. Peut. vgl. Procop. de aed. IV, 8. ' 


u. Iheophan. p. 196.), Stadt in Ihrarien am Bl. Bathyniad in der Nähe 
von Eonftantinopolid, mit einer Reede und ſchoͤnen Landhäuſern (Agath. V. 
p. 146.); j. Kontſchuk⸗Tzſchekmetſche. [F.] 
“ Heglionarli, Regiones, |. Roma ;. X. 
 Regis Villa (Pryooviie, Strabo V, p. 225., im It. Ant. p. 499. 
blos Regis), ein ehemaliger Sit pelasgiſcher Fürſten in Etrurien an der Bia 
Nemilia und der Küſte zwifgen Quintianum und dem I. Armine, fpäter 
verſchwunden. 
Megistus, ſ. Resistus. 

=  BMegiam, 1) f. Regium Lepidi. — 2) ‘Pryıor, eine berühmte, ſchon 

dem Herodot I, 176 f. befannte grieh. Stadt an der Küfle von Bruttium 
und dem Fretum Siculum, deren Name von unyruu hergeleitet wird, weil 
bier durch einen Durchbruch des Meeres Sicilien von Unteritalien losgerifſen 
worden fel (Strabo VI, p. 258. vgl. Diod. IV, 85. Plin. III, 8, 14. Solin. 
5, 5.), welche Etymologie wenigſtens wahrfcheinlicher ift als die von Strabo 
hinzugefügte Tateinifche von regere (ald mächtige Hauptſtadt). Val. jedoch auf 


Tzſchucke zu Mela II, 2. p. 340 ff. u. Mazocchi ad Tab. Heracl. p. 938. _ 


Sie wurde zu Anfang bed erſten mefien. Kriegs DI. 9, 3. oder 744 v. Chr. 
von einer Mifhung Aolifher Chalkivenfer aus Euböa und doriſcher Meffenin 
unter AUnführung des Antimneftos aus Zankle over Meffana in Sicilien ge 
gründet (Strabo VI, p. 257. 260. Diod. XIV, 40. vgl. auch Heracl. Pont. 
25. Diod. exc. Vat. p. 11. Dion. Sal. fragm. 17, 3. Guftath. ad Dion. 


476. Tzetz. ad Lycophr. 738. Solin. 8, 2. Heyne Opusc. Acad. 1. 


p. 271. ff. u. Raoul⸗Rochette Hist. des col. III. p. 277.), und daß die 
Meffenier der wichtigere Theil der Bevölferung waren ſcheint daraus hervor⸗ 
zugehen daß lange Zeit hindurch ein Mefienier das Oberhaupt der Stadt war 
(Strabo P- 257.), bis endlich die Reginer dieſe erblichen meſſeniſchen Ober: 
herren DI. 79, 4. verjagten (Diod. XI, 76.). Reg. wurde beſonders ſeit 
Anlegung des Hafens am Vorgeb. Scylläum bald eine ſehr blühende und 
maͤchtige Handelsſtadt (Strabo p. 258.), die ſchon vor den Perſerkriegen ven 
Tarentinern 3000 Bürger zu Hilfe fenden (Herod. VII, 170.) und zur Seit 
des Älteren Dionyfius SO Kriegsſchiffe Halten konnte (Diod. XIV,106.). Seit 


fie aber von dieſem Tyrannen angebli einer perfünliden Beleidigung wegen 


(vgl. Strabo p. 258. u. Died. XIV, 44.) DI. 98, 1. nad elfmenatlider 
Belagerung erobert und geplündert worden war (Polyb. 1, 6. Diod. XIV. 
103. 106. 103.) erholte fie ſich nie wieder zu der früheren Blüte, wenn fie 
auch Immer noch eine anſehnliche Mittelftant blieb. Der jüngere Dionpfius 
Hab ihr ven Namen Phoebia (Bopir, Etrabo p. 258. Diod. XV, 45.), 
der aber mohl nie in allgemeinen Bebrau kam und bald mieder verſchwand. 
Im 3. 279 v. Chr. ſetzten fih 4000 Campaner, die als römife Be⸗ 
fagung daſelbſt landen, in Belt der Stabt fo wie der Habe und Weiber 
ber theils ermordeten theild vertriebenen Bürger, welche Lebteren jedoch von 
den Römern nad Vernichtung jener Räuberſchaar wieder in ihre Mechte 
eingefegt wurden (Polyb. I, 6 f. III, 26, 6. Appian. Samn. 9, 1.3.). Naqh⸗ 
dem bie Stadt durch ein Erdbeben und durch den erfien Bürgerkrieg viel 
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gelitten hatte vermehrte Auguft die Zahl ihrer Einwohner durch ausgewählte ° 
Mannfaften feiner Flotte (Appian. B. Civ. IV, 3. 86.), worauf fi wohl 
der Beiname P. TovAıor bei Btol. III, 3, 9. bezieht, denn bie ſchon von 
Zul. Cäſar beabfigtigte Eolonifirung war nicht zu Stande gekommen (App. 
1. 11.). Plin. XI, 1, 3. gedenkt daſelbſt des von Platanen umfchatteten 
Palaſts des Altern Dionyflus an der, Stelle mo jpäter das Gymnafium ftand 
(vgl. au Theophr. h. pl. IV, 7.). Bon R. aus ſchiffte man gewoͤhnlich 
nad dem nur 70 Stab. davon entfernten (It. Ant. p. 491.) Meffana hin⸗ 
über (Strabo VI, p. 268.), und der eigentliche Abfahrtspunft war Die noch 
100 Stad. nörblih von der Stadt ſtehende Columna Rhegina (‘Pyyiros 
omAis, Strabo VI, p. 257. 268. Plin. III, 5, 10. 8, 14. vgl. auch Strabo 
II, p. 171. VI, p. 265. Mela II, 10, 5. Appian. B. Civ. V, 85. 103. 
112. It. Ant. p. 490.; j. Torre di Bavallo). Uebrigens gefchieht der Stadt 
Erwähnung auch bei Thur. III, 86. Scyl. p. 4. Polyb. V, 110, 3. IX, 7, 
10. 9, 4. X, 1, 1. Diod. IV, 85. XIV, 8. Cic. ad Div. VII, 19. XII, 25. 
ad Att. XVI, 6. Liv. XXIV, 1. XXVI, 12. XXXI, 29. 91. Mela II, 4,8. 
Plin. 1.11. XXXV, 12, 46. u. öfter. Vgl. auch die Inſchrr. bei Orelli Nr. 
150. 3308. 3838. (überhaupt aber Morifani Inscriptiones Rheginae, Neap. 
1770. 4.) und Münzen bei Eckhel I, 3. p. 177. Sept führt fie den Namen 
Reggio. [F.] 

Regium Elumen, |. Babylonia, Bd. I. S. 1034. u. Naarmalcha. 

BRegium Lepidi (Gic. ad Div. XI, 9. XII, 5.) ober Regium Le- 
pidum (Xac. Hist. II, 50. Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 33. Infor. bei 
Dreli Nr. 78. u. 3983.; ‘Prryıor Asnıdor, Strabo V, p. 216.; P. Aeni- 
8:07, Ptol. IH, 1, 46.), auch ſchlechthin Regium (It. Ant. p. 99. 283. 287. 
It. Hier. p. 616. Amm. XXXI, 9. p. 453. Paul. Diac. 11,18. II, 32.) 
und Forum Lepidi (Feſtus h. v., die Einwohner Regienses a Lepido bei 
Plin. 111, 15, 20.), ein von den Bofern angelegter Ort in Gallia Cispadana 
zwifchen Mutina und Tanetum, den wahrſch. der Conſul M. Aemilius Les 
pidus beim Bau feiner Straße zur Colonie erhob, obgleich wir von wirk⸗ 
licher Abführung einer folgen dahin Nichts wiſſen. Mannert IX, 1.©.221. 
erklärt daher den Zuſatz xoAwria bei Ptol. 1. I. für einen Irrthum dieſes 
Schriftftellerd, jedoch zu voreilig, da au bei Orelli Nr. 3983. ein Duumvir 
zu Reg. Lep. vorfommt; doch feheint die Stadt allerdings Feine bejondere 
Wichtigkeit erlangt zu haben. Ueber das heut. Reggio vgl. Azzari Comp. 
della Storia della cittä di Reggio, Regg. 1632. [F. Ä 

Begma, 1) Piyux, die vom Zluffe Cydnus in Eilicien an feiner 
Mündung gebildeten Lagunen welche der Stadt Tarſus zum Hafen dienten 
(Strabo p. 672. Stadiasm. m. magni $. 155. 156. It. Hieroſ. p. 579.).— 
2) Peyua, eine Stadt der Anaritä an ver Oflküfte von Arabia Beltz oder 
am perflfhen Meerb. (Btol. VI, 7, 14. vgl. Geh. 27, 22.), wahrſch. das 
heut. Raama. [EF.] 

Megni (Pryro, Ptol. II, 3, 28. vgl. Camden p. 179 fi.), Volk an 
der Süpfüfte von Britannia Romana zwiſchen den Cantii und Belga, we . 
von Erfteren (im heut. Surrey und Suffer) mit der Stabt Noviomaguf- [ — 

Regnum (It. Ant. p. 477.), Ort der Belgä im ©. von Br Haan 
Romana, wohin von Londinium eine eigene Straße führte. mi Ai * 
halten ihm Horsley u. U. der bloſen Namensähnlichkeit wegen für ae tin 
der Regni und für das heut. Ehilhefter, während bie Outfernungen Gamben 
und wefllicher nach dem heut. Ringwood am Avon führen. Wol. 
p. 133. u. Dannert II, 2. ©. 162. [F.] © est 

Regnla iuris, Paul. Dig. L, 17, 1. reg. est quae rem quse est 
breviter enarrat, non ut ex regula ius sumalur, sed ut ex iure 12 8 
reg. fiat. Per regulam igitur brevis rerum narratio traditur cett. So 
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nannte man alfo die ſchon in alter Zeit aus dem ius scriptum emtlehnten 
ober durch die Interpretation ber Juriften entflandenen allgemeinen und kurz 
gefaßten Regeln über verſchiedene Nechtöverhältniffe. Deren Zahl wuchs mit 
der Entwidlung der röm. Jurisprudenz ungemein, wie Dig. L, 17. zeigt. 
Solche Megeln find: nemo sibi causam possessionis mutare potest, nemo 
pro parte testatus pro parte intestatus decedere potest, partus ancillse 
non est in fructu habendus und die befannte regula Catoniana (Dig. 
XXXIV, 7.) über die Legate (Bd. IV. ©. 848.), daß diefelben nur dann 
Gültigkeit haben wenn das Legat zur Zeit der Teflamentderrichtung fogleik 
hätte angetreten werden können. Harnier de reg. Cat. u. Arndt im dein. 
Muf. V. S. 204—254. — Manche Rechtsregeln find von den Definitionen 
und proverbiis faum zu unterfchelden, f. Hugo, Rechtsgeſch. S. 465. und 
Schilling. Bemerf. dazu, S. 130 ff. Dirkfen, im Rhein. Muf. III. S. 106. 
Am meiften verdient machte fi um dieſen Gegenſtand F. O. Sanio, de antig. 
reg. iur., Regiomont. 1833. II. und Beiträge zur Geſch. d. reg. iur. Inf. 
Abhandl. u. Studien I. S. 137—152. — Nah der älteren Anficht wären 
alle reg. iur. durch die Juriſten (durch die disputatio fori, Bd. IV. ©. 632.) 
entflanden, f. Raevard. de auctor. prud. 19. p. 1036 f. u. comm. ad Dig. 
h. t. Heinecc. synt. p. 59. ed. Haubold. [R.] 

Begulbiam (Not. Imp.), Ort der Cantii an der Oftfüfte von Bri- 
tannia Romana, dad heut. Reculver. [F.] 

Megulinus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. 
d. rheinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48. [W.] 

Regulus, |. Attilia, Licinia u. Memmia gens. 

Mehenus, röm. Töpfer bei Roth, Mitth. d. Basler Alterthumẽ⸗Geſ. 
1. ©. 14. [W 


= —— — 


Hehimena, Diftrift in Perfien jenſeit des Tigris, Ammian. XXV, 7. [F.] | 


Reli Apollinares (Plin. III, 4, 5. Inſchr. bei Gruter. p. 428,9. 
Spon Miscell. p. 178. Murat. p. 1110, 1. u. Oreli Nr. 4030., auf ver 
Tab. Peut. verfhrieben Ries Apollinarinis, bei Sivon. Apoll. Ep. V, 12. 
u. IX, 9. blos Reii und Reienses), röm. Golonie mit dem Beinamen Julie 
Augusta in Ballia Narbon. öftlih von ver Druentia, nörblih von Forum 
Voconii und norbweftlih von Forum Julii; j. Riez. [F.) 

Pei®o0>», f. Ithaca, Bd. IV. ©. 339. 

Melatio, a) DBortrag der höheren Magiftraten in dem Senat, Drei 
775. u. lex reg. Vesp., f. Senatus. b) Bericht und Anfrage ber Magiftraten 
an den Kaifer, ſowohl in Appellationsjahen ald in andern zweifelhaften An 
gelegenheiten, Cod. Th. XI, 29. 30. u. f. w., f. Bb. IV. ©. 1425. u. oben 
&. 49. [R.] . 

Belegatio. A. In der republifanifchen Seit wird rel. mehrmals «a 
Strafe erwähnt mit welcher der Hausvater feine Kinder und Sklaven belegte 
indem er fie aus der Stadt auf das Land verwied. Sehr bekannt iſt dei 
Beifpiel deß T. Manlius Torquatus, Liv. VII, 4. (in opus servile prope in 
carcerem alque in ergastulum), Cic. de off. III, 31. &en. de ben. Il, 37. 
Bal. Mar. VI, 9, 1.; f. ferner Cic. p. Rosc. Am. 15 f. 18. 27f. Gm. 
de clem. I, 15. Suet. Oct. 65. Dio Eafl. LV, 32. Härter wurben von 
biefer Strafe die Sklaven getroffen wenn fie aus ver familia urbana in Ik 
rustica verſetzt wurden, denn theild Hatten fie auf dem Lande meit haͤrer 
Arbeit theils ſchlechtere Pflege und graufamere Behandlung als in dem fläntl- 
hen Haushalt, f. servus und überhaupt P. Faber, Semestr. 11,5. 8. Briffen. 
sel. antig. II, 9. Als eine vom Gtaate verhängte Strafe Tommt releg. ia 
jener Zeit nicht vor, wohl aber gab es eine Art von Neleg. die ein Höhern 
Magiftratuß gegen ſolche Perfonen deren Entfernung er für den Staat beilfam 
bielt vermöge eines Eoifts ausſprechen durfte, Beft, v. relegati p. 278.4. 
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Diefe Maßregel wurde mehrmals gegen die in Mom anmefenden Veregrinen - 
ur Anwendung gebradt, f. Bd. V. S. 1331 f. Die durch den Senat über: 
Ip Julvius Nobilior verhängte Releg. f. Liv. XL, 41. Einen ungerechten 
Gebrauch von feiner Machtbefugnig machte der Coſ. Gabinius indem er den 
Ritter Lamia aud der Stadt verwied edixitque ut ab urbe abesset millia 
passuum ducenta, was @ic. heftig tavelt, p. Sest. 12 f. ad div. XI, 16. 
Xu, 29. in Pis. 10. 27. B. Unter den Kaifern, welde dad Bepürfniß 
fühlten neben der harten und infamirenden aquae et ign. int. oder deportatio 
noch ein milderes Exil zu Haben, bildete ſich vie releg. ald ein geringerer 
Grad der Verbannung, welde oft bei vornehmen Perfonen aus Schonung 
angewandt wurde und welche an fich nichts Infamirenves hatte. Deshalb wird 
releg. ſtets zu den kleinſten Griminalftrafen gezählt, Paull. V, 17, 3. Dig. 
XLVIII, 19, 28. $. 13.1. 4. Auguſt legte dieſe Strafe zuerfi auf (Suet. Oct. 
45. 51. 65 f. Dio Eaff. LV, 18.), und die andern Kaifer folgten feinem Bei⸗ 
jpiele, Suet. Tib. 35. 50. Cal. 25. 28. 59. Claud. 23. 38. Ner. 16. 493. 
Vesp. 15. Dom. 8f. Tacit. an vielen Stellen. Zum Unterſchied von dem 
Deportirten (Bd. II. S. 980.) behält ver Nelegirte volle Eivität (Dig. XLVIIE, 
1, 2. Ovid Trist. V, 11, 15f.), alfo feine Familienrechte (patria pot., pa- 
tronatus, he, tutela), Obligationsfähigkeit und testamenti factio (Dig. 
XLVIII, 22, 4. 1. 18. 13. 14. 6.1.1.7. 6.3.4. Cod. IX, 47, 8. Inst. I, 
12, 2. 23, 5. Iſidor. V, 27.). Das Vermögen des Nelegirten wurde nicht 
angegriffen, außer in befonderen Fällen, namentlih wenn die Relegirten jehr 
begütert waren oder eine beſondere Straffchärfung erleiden follten (doch wurbe 
immer nur ein gewiſſer Theil des Vermögen confiscirt, und zwar blos bei lebens⸗ 
länglidher Neleg.), Herenn. Modeft. b. Barth advers. XL, 1. p. 1782 ff. und 
Jufli, spec. obss. crit., Vienn. 1765. p. 20ff. Paul. II, 26, 14. V, 25, 8. 
26, 3. Dig. XLVII, 22, 1. 4. u.a. Die bärtefle Art ver rel. war rel. in 
insulam, wahrſcheinlich immer lebenslänglich (vgl. Dig. XLVIII, 22, 4. 28. 
$. 13.), darauf fam rel. in perpetuum, ohne daß eine Infel ald Wohns 
plaß angemiefen war (Dig. 1.1.7. $. 2.), enpli rel. ad tempus (exsilium 
temporarium, Dig. XLVIII, 10, 13. $. 1. XLIX, 16, 4. $.3.), von ‘/, Jahr 
bis 10 Jahre (Eafflov. III, 46. Tac. Ann. II, 17. VI, 49. Dig. L, 12, 8. 
I, 6, 2.). Zur Releg. gehörte au wenn Jemand auf feine Heimat oder auf 
eine beliebige Stadt feiner Provinz befhränft wird, Suet. Claud. 23. Dig. 
XLVIII, 22, 7.6.8. Als die gemöhnlichften Nelegationsinfeln fommen vor: 
Trimerus, Greta, Pandataria, Cercina, PBlanafla, Rhodus, die Balearen, 
Capreä, Cyprus, Sicilien, Lipara, Leobos, Boa ıc., und von Stäpten: 


‚ Rhegium, Maffllia, Lugdunum, Vienna, Surrentum, Sivon, Meroe, Cherfon, 


Tarentum, Treverum ıc. Im Gegenfaß zu diefer Mel. fteht die interdictio 
certorum locorum (Dig. XLVIII, 22, 5. 12. 7. pr. 14.) oder exsilium libe- 
rum (Gap. Ant. Phil. 26.), d. b. wenn der Condemnirte blos aus der Stabt 
oder aus einem Theile des Reichs gewieſen wird, fo daß ſich derſelbe allent- 
halben aufhalten kann, nur nicht an dem verbotenen Orte, Tac. Ann. 11, 50. 
VI, 49. XII, 8. 22. XIV, 28. 41. 50. XV, 71. XVI, 33. A. Emperius, de 
exsilio Dion. Chrys., Brunsv. 1840. p. 5 ff. 3. Gronov. ad IV fragm. ex Ael. 
Marc., Lugd. Bat. 1759. u. in &ellenberg, iurisprud. ant., Bern. 1761. II. 
p. 663 ff. — Außer dem Kaifer war der Senat, der praef. urbi und praet. 
und die Provinzialftatthalter berechtigt Releg. auszuſprechen, Dig. XLVIII, 
22, 7. 6. 10. 13. Die Verbrechen melde mit rel. beflraft wurden waren 
vornämlid. adulterium, stuprum, Inceft, calumnia, vis, falsum, repetund., 
Zauberei un. ſ. w. Daß releg. zuweilen anftatt deport. gejagt worben fei, wie 
mehrere frühere Juriſten behaupteten, wie Nuffard., Anton., Heinecc. Marcil. 
u. A., if nur in Beziehung auf nichtjuriftiihe Schriftfteler zuzugeben (3. B. 
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ac. Ann. III, 68. Suet. Vesp. 15. Plin. Ep. IV, 11f.). Bei den röm. 
Juriſten Tam eine ſolche Verwechslung von ganz verſchiedenen Begriffen fidher« 
lich nicht vor, |. Euiac. Comm. ad Dig. XXVII, 1, 8. ad Pauli. V, 23, 8. 
P. Faber Semest. II, 5. 3. V. Brande, üb. ein Einfchiebfel Tribon., die 
Berbann. nah d. gr. Dafe betr., Kiel 1819. — Die andere Literatur 
f. Bd. I. ©. 654. Bd. I. ©. 980. [R.] 

Religto. Religion der Römer.“ Die Rel. ver älteflen Bewohner 
Staliend war nad den auf und gekommenen zerſtreuten Nachrichten roher 
Fetiſchdienſt. Vorzüglich wurde dad von den Peladgern (Herod. I, 51.) 
verehrte Symbol der Zeugung, der Phallus, verehrt, der fih noch bie und 
da. an den cyclopiſchen Mauern abgebildet findet (ſ. Bd. V. ©. 1425.). 
Spuren dieſes Cultes reichen noch bis in die Hiftorifche Zeit herein; z. B. in 
der mythifchen Erzählung von der Geburt des Serv. Tullius bei Dion. Hal. 
IV. init. Auf dem Herd der Könige erhob fih ein Phallus aus dem Feuer, 
welchen Derifla zuerſt erblicdte; und da Tanaquil und die Wahrfager das 
Wunder dahin erklärten daß im Königshaufe ein übermenſchliches Weſen ges 
boren werben folle fo wurde befchlofien, die Ocrifia im bräutliden Schmud 
in dem Gemache wo das Wunder erfchienen war einzufperren, und fo Servius 
Tullius gezeugt. Vgl. Arnob. adv. gent. V, 18. p. 169. ed. Lugd. a. 16951. 
Ein Fetiſch, vielleicht ein Phalus, war auch der auf dem Capitol verehrte 
Stein, an der Stelle wo fpäter Tarquinius Priscus den Tempel des Juppiter 
Gapitolinus bauen ließ (Liv. I, 55. V, 54.). Andere Volksſtämme verehr- 
ten gemäß ihrem Charakter andere Symbole, z. B. vie Friegerifhen Sabiner 
verehrten einen aufgeftellten Spieß als ihren Kriegögott (Mamers). Dabei 
finden fid auf allen Punkten Spuren von Menſchenopfern. WMacrob. Sat. 
I, 7. p. 231. Bip. erzählt nah Varro von den unftet umberziehenden Pe⸗ 
ladgern, fie haben in Dodona das Orakel erhalten (vgl. Steph. Byz. v. 
ABogyw.): Zreiyere uaousvoı LıreAor Zarovpruar aiar 'H6’ "Adopıyer.or 
Kotvinr, ov v&0og öysitaı, Ois aranıydarres Öexarır anmenpare Daidw, 
Kai negeius Aiön, ai to narpi neunere para. Als fie nun nad Latium 
gefommen, haben fie auf dem cotyliihen See eine Infel gefunden welde 
fi aus Nafen, Schlamm und Gefträucdhe gebilnet Hatte und auf der Ober⸗ 
fläche umherſchwamm. In viefem Wunder baben fie die Erfüllung des 
Orakelſpruchs erfannt, die umwohnenden Siculer verdrängt und das Land 
befegt und dem Apollo nah dem Orakel ven Zehnten ver Beute geweiht, 
bem Dis eine Capelle (sacellum), dem Saturnud einen Altar errichtet. Lange 
haben fie nad des Orakels Befehl den Dis mit Menfchenköpfen, ven Satur- 
nus mit Männeropfern verföhnt, bis Hercules ihren Nachkommen den Rath 
gegeben, fle ſollen dem Dis flatt der Menſchenköpfe künſtlich verfertigte Larven, 
und dem Saturnus nit Männer (poras) fondern Lichter (para) opfern. 
Ohne Zweifel ift damit die Cinſetzung eines reineren Feuerdienſtes angedeutet 
(Ereuzer, Symbol. I. S. 654. Ausg. 3.). Ebenfo wurden an dem Feſte 
der Compitalia, welches ven Lares Compitales geweiht mar, ber Göttin 
Mania, der Mutter der Laren, Kinder geopfert. Diefes Feſt flellte Tarqui⸗ 
nius Superbus wieder her, nad einem Orakelſpruch Apollo's, ut pro capi- 
tibus capilibus supplicaretur. Junius Brutus aber habe nach Vertreibung 
des Tarquiniud dad Orakel jo geveutet daß man Mohn» und Kuoblauch⸗ 
Köpfe opfern und die Bilder der Mania zur Sühnung aller den Familien 
drohenden Gefahren vor den Thüren aufhängen folte, Macrob. Sat. I, 7. 
vgl. Ereuzer, Symbol. III. ©. 567. Ausg. 3. Selbſt das Nationalfet des 
Juppiter Latiaris war mit dem Opfer eines Verbrechers verbunden; Minuc. 
Felix 30, 4. fagt: hodieque colitur et, quod Saturni fillo dignum est, mali 
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et noxii hominis sanguine saginatur (vgl. Klaufen, Aeneas II. S. 797.). 
Plinius H. N. XXX, 1, 3. fagt daß bis zum I. d. St. 657 Menſchen⸗ 
opfer öffentlich dargebracht und erſt unter dem Conſulat des En. Gornelius 
Lentulus und P. Licinius Crafſus durch ein Senatus⸗Conſult ‚aufgehoben 
worden ſeien (SC. factum est, ne homo immolaretur). Wir haben aber 
nah den hiſtoriſchen Winken die Entwicklung dieſes Gebrauches fo aufzu« 
faffen. In den älteflen Zeiten waren wirklich Menfchenopfer üblih: aber 
mit zunehmender Civiliſation, welche namentlich durch griechiſche Einwanderung, 
die in Hercules perfoniftcirt ift, gefördert wurde, kam dieſe barbarifhe Sitte 
mehr und mehr ab. Hingegen in brangfalvollen Zeiten, wo bie gewöhn⸗ 
lichen Sühnungsmittel nichto zu fruchten ſchienen, fand der Aberglaube bie 
für die Menſchenopfer feſtgeſetzten Surrogate für unzureichend und griff nad 
den feiner Meinung nad ftärkften und wirkſamſten Mitteln. Als 3.8. nah 
der Schlacht von Sannd verſchiedene Gefahr drohende Wahrzeichen eintraten 
und alle Mittel zu Verföhnung der Götter unwirkfam fehienen, fo wurden 
nad ven libri fatales einige außerorbentlihe Dpfer gebracht, mworunter ein 
Galler und eine Ballierin, ein Grieche und eine Griehin auf dem forum 
boarium lebendig vergraben wurden, an einer, wie Livius XXI, 57. fagt, 
fhon vorher durch Menfchenopfer befledten Stelle, gegen römiſche Sitte 
(minime Romano sacro). Ia felbft nad vem im 3. 657 gefaßten Scons. ließ 
Julius Cäſar ald Dictator zwei Menſchen auf dem Marsfelde opfern (Die 
Cafſ. XLIII, 24. XLVIII, 14. 48.), und Auguftus ließ nad der Eroberung 
von Perufla an dem dem vergötterten Julius errichteten Altar 300 der Be—⸗ 
flegten wie Opfertbiere Schlachten (Suet. Octav. 15.). Aehnliche Fälle mö- 
gen fich von Zeit zu Zeit wiederholt haben, daher noch bei Paulus sent. 
rec. V, 23, 16. ein Geſetz gegen Menfchenopfer vorkommt: Qui hominem 
immolaverint exve eius sanguine litaverint, [anum templumve polluerint, 
bestiis obiiciantur, vel si honestiores sint capite puniantur, f. Abegg de 
antiquissimo Romanorum iure criminali p. 50. Oſenbrũggen zu @ic. pro 
Sext. Rosc. Am. c. 35. Diefe Menſchenopfer der älteften Zeit wurden 
theilmeife dem Saturnus gebracht, der in diefer Beziehung Aehnlichkeit mit 
dem feine Kinder verfchlingenvnen Kronos der Griehen und mit dem phöni« 
ziſchen Moloch Hat, deſſen graufamer Euftus von den Phöniziern auf mehreren 
ihrer Niederlaffungen am Mittelmeer, 3.8. auf Rhodus und Kreta, befonders 
aber in ihrer Colonie Garthago eingeführt worden if. Allein man würde 
fih irren wenn man dieſe Auffaffung für die der altitalifgen Neligion eigen⸗ 
thümliche anfehen wollte: Saturnus ift es nicht einmal ausſchließend welchem 
Menfchenopfer gebracht werben: fie werden auch der Diana und dem Juppiter 
Latiaris gebracht, daher dieſe Opfer nit ſowohl in dem Charakter der Gott⸗ 
beit ihren Grund haben ald in dem rohen Aberglauben des Volkes, welches 
folde Opfer zur VBerföhnung feiner Götter für angemefien hält. Im Gegen- 
theil wird Saturnus von der Sage ald Entwilderer der älteflen Bewohner 
Italiens dargeftelt. Nah der Sage wie fie Hygin erzählte kam Saturnus 
zu dem über Italien herrſchenden Janus überd Meer, lehrte ihn den Landbau 
und verbefferte die wilde und rohe Lebensart ver Menſchen. Dafür erhielt 
er von Janus Theil an der Herrſchaft, und zur Erinnerung an feine Ankunft 
zu Schiff wurde auf -den Erzmünzen auf einer Seite ein Schiff, auf ber 
anderen der Januskopf geprägt (Macrob. Sat. I, 7. p. 229. Bip.). Suchen 
wir aus diefer Babel, worin nah dem gemöhnliden Verfahren der Sagen- 
bildung Götter zu Königen umgebilvet find, die Grundzüge herauszuheben 
fo iſt die Beziehung ded Saturnud auf den Landbau unverkennbar: und 
wenn er (Macrob. Sat. I, 7. p. 228.) Deorum princeps genannt wird 
(ebendaſelbſt heißt ed: Saturnum vero vel maximo inter celeros honore 
celebratis) fo liegt es nahe ihn für den Erdgott felbft zu nehmen, Für en 
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Schöpfer und Geber alles Gegend. Seine Gattin Ops hatte viefelbe Bes 
iehung auf Erfindung der Früchte und Stiftung eines gefltteten Lebens. 
hre Auffaffung ald Erdmutter ſprach fih in der Sitte aud daß man ihr 
figend Gelübde brachte und mit Fleiß die Erde dabei berührte, Macrob. Sat. 
I, 10. p. 243. (f. ®b. V. ©. 958.). So fleht alfo an ver Spike ber 
Religion dieſes ländlichen Volkes ein dieſer Lebensweiſe entſprechendes Götter⸗ 
paar, Erdgott und Erdgöttin; das Belebende und das empfangend Hervor⸗ 
bringende der Erde, Niebuhr, R. G. J. S. 94. Die Verehrung beider 
Goͤtter war aufs Engſte verbunden, fie hatten einen gemeinſchaftlichen Tem⸗ 
pel, und beider Feſte, die Saturnalia und Opalia, wurden im December ge⸗ 
feiert, urſprünglich an einem und demſelben Tag; ſpäter, da die Saturnalien 
auf mehrere Tage ausgedehnt waren, wurde ein Tag darunter der Ops ge⸗ 
weiht. Neben dieſen beiden Erdgöttern wurden die zwei Himmelsgötter Janus 
und Jana (f. Bd. IV. S. 20ff.) verehrt; aber ſowohl dieſe als die etwaigen 
anderen gleich alten Gottheiten hatten in der Älteften Zeit noch Feine Bilder, 
indem nah Varro bei Auguſt. de C. D. IV, 31. vgl. VII, 5. Plut. Num. 
c. 8. in Rom 170 Jahre lang Feine Bilder der Götter verehrt wurden. 
Wenn man aber glauben wollte daß die italifche Religion ver älteften Zeit, 
beſonders aber in ihrer Geftaltung durch Numa, eine unfinnlide, von ben 
Auswüchlen des Polytheismus reine gewefen fei, fo darf man nicht überfehen 
daß eben diefer Mangel des Bildervienfted, dieſes Fernehalten von Theogonien, 
unkeuſchen Liebichaften und Kämpfen, mit deren Erzählung die griech. Mytho⸗ 
logie befhäftigt ift, es erleichtert Hat auf dem Weg der Ahftraction die Zahl 
der Götter ind Unendliche zu vervielfältigen. Die Römer begnügten fich nicht 
damit die Herrfhaft der Welt an "eine Anzahl von Hauptgottheiten zu ver⸗ 
theilen; jede einzelne Aeußerung viefer Bötter erhoben fie wieder zu einer 
eigenen Gottheit, jedes Verhältniß des Lebens, jede Empfindung und Stim- 
mung bed Gemüthd wurde unter den Schuß einer eigenen Gottheit geftellt, 
und auf diefe Weiſe eine Schaar von Böttern gefchaffen welche demjenigen 
der feine Kenntniß der röm. Religion nur aus den Geſchichtſchreibern und 
Dichtern geſchöpft Hat nit einmal dem Namen na bekannt find. Bei 
Janus 3.3. genügte e8 ihnen nicht diefen zum Schußgott der Thüren ger 
macht zu haben, au für die einzelnen Theile wurden noch befondere Schuß- 
gottbeiten erfonnen, für die Ihürangel die Garden, für die Schwelle Limen⸗ 
tinus und für bie eigentliche Ihüre Forculus (Nug. de C. D. IV, 8. VI, 7. 
Tertull. de idolat. c. 15. de cor. mil. c. 13. fin.). Seit dem Einbringen 
griech. Religion und Bildung verſchwanden dieſe Götter mehr und mehr aud 
dem Bewußitſein der Gebildeten, fo fehr daß Barry im 7ten Jahrh. Roms 
in feinen Antiquitates Rerum divinarum atque humanarum fagen konnte, 
ex befürchte fie möchten ganz untergehen, nicht durch feindlichen Angriff, 
fondern durch die Bleigiltigkeit feiner Mitbürger. Darum faßte er ven 
Entfhluß fie in der Erinnerung ber Baterlandsfreunde zu erhalten, und hielt 
dieſes Unternehmen für nüßlicher ald wenn Metellus vie Heiligthümer der 
Beta aus dem DBrande ihres Tempels, oder wenn Aeneas die Venaten aud 
dem Brande von Troia rettete (Aug. C. D. VI, 2.); denn, meinte er (Aug. 
IV, 22.), es fei von großer Wichtigkeit zu wiſſen was jeder Gott zu leiſten 
vermöge, um ihn im vorkommenden Ball anrufen zu können. Selbſt der 
vielfeitig unterrichtete Cicero war in ver Meliglon feiner Borväter fo un⸗ 
wiffend daß er in den Academica dem Varro das Eompliment macht: nos 
in nostra urbe peregrinantes errantesque tanquam hospites tui libri quasi 
domum reduxerunt, ut possemus aliquando qui et ubi essemus agnoscere. 
Tu aetatem patriae, tu descriptiones temporum, tu sacrorum iura, tu sa- 
cerdotum, tu domesticam, tu publicam disciplinam, tu sedium, regionum, 
locorum, tu omnium divinarum humanarumque rerum Romina, geners, 
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offiela, census aperuisti. Beim gemeinen Volke ‚hingegen, befonbers bei dem 
Landvolke, Hatte fi der Natur der Sache nad diefer Aberglaube am längfien 
und treuften erbalten, daher fie auch Dii plebeii genannt wurden (Aug. C.D. 
vn, 2. 15. IV, 11.); und daher kommt es daß die Kirdhenväter, melde es 
vorzüglich mit dieſer Elafje zu thun hatten, am meiflen gegen dieſe unreinen 
Begriffe von dem göttliden Wefen eifern, und eben dadurch daß Tertuflian, 
Arnobius, Lactantius und Auguflinus in polemifcher Tendenz dieſen Aber» 
glauben erwähnen find fie für und die Quellen für bie Kenntniß veſſelben 
geworden. Befonderd verbanfen wir dem Auguftin in feinem Werfe de Civ. 
Dei fehr reihe Auszüge aus dem genannten Werfe des Varro. Er berichtet 
uns V1, 9., Varro habe fämmtliche Götter melde in Beziehung zu dem 
Menſchen von feiner Empfängnig an bis zum Tod im hoben Alter flehen 
aufgezählt, und die Reihe mit Janus angefangen und mit der Göttin Nänia 
geihloffen: ſodann habe er diefenigen Götter aufgezählt welche nicht in un« 
mittelbarer Beziehung zum Menſchen fleben, fondern zu den Bedürfnifſen des 
Lebens, wie Nahrung, Kleidung u. dgl., und habe nachgewiefen was jeder 
für eine Berrihtung Habe und warum man zu jedem beten müfle. Wir 
dürfen num zwar nicht annehmen daß und Auguftin in feinen Auszügen vie 
vollſtändige Kifte dieſer Götter erhalten babe; doch können wir aud dem Vor⸗ 
bandenen den Geiſt dieſer Vielgötterel binlänglih beurtheilen. — 1. Bott» 
heiten welde der Entwidlung des Menſchen von feiner Empfäng«- 
niß an bis zur Geburt vorſtehen. 1) Janus consivius, weil er — 
cum puerperium concipitur aditum aperit recipiendo semini (Aug. C.D. 
Vi, 2.); Deus Consevius quidam, qui consationibus concubitalilus praesit 
(Tert. ad Nat. I5, 11.) In einem dur philofopbifhe Deutung fublimirten 
Sinne bezieht Macrob. Sat. I, 9. diefen auf die Bortpflanzung des Menſchen⸗ 
geſchlechts: a conserendo, i. e. a propagine generis humani, quae Jano 
auctore conseritur. Ganz mißverflanden hat den Beinamen 2aur. Lyd. de 
mens. IV, 1., wenn er ihn durch BovAaios erklärt, als 06 er von consilium. 
herfime. — 2) Saturnus propter ipsum semen (Aug. 1. 1.), weil näms 
lid Saturnus ald Geber alled Samend, fei ed des antmalifhen oder veges 
tabiliihen, betrachtet wird, nad der Etymologie feines Namend von sator, 
mogegen bie DVerfchiedenheit ver Quantität, daß nämlich das a in Salurnus 
lang ift, Feine @inwenbung bilvet. — 3) Liber, qui matrem effuso semine 
liberat (Aug. VII, &), ober: quod mares in coöundo per eius beneficium 
emissis seminibus liberentur (VI, 9.). — 4) Libera, quam et Venerem 
volunt, quae hoc idem beneficium conferat foeminae, ut etiam ipsa emisso 
semine lıberetur (Aug. VIE, 2. IV, 11.). — 5) Dea Mena, Juppiterd 
Tochter, quae menstruis fluoribus praeest, Aug. VIl,2. IV, 11., und näher 
VII, 3.: confert fluores menstruos ad eius quod conceplum est incremen- 
tum. — 6) Alemona, quae alit foetum in utero @iert. de anima 37.). — 
7) Fluviona, quae infantem in utero .... (man ſupplire alit oder nutrit), 
Zert. ad nat. I}, 11. Aruob. 111, 30. — 8. 9) Vitumnus et Sentinus, 
per quem viviscat infans et sentiat (Xert. ad nat. 11,11.). — 10.11) Nona, 
Decima, find Namen der Parzen, wie Tert. de an. 37. fagt: a sollici- 
tioribus mensibus, d. h. weil der neunte und zehnte Monat die Zeit der 
®eburt find. Zu diefen fügte Varro bei Aul. Gell. III, 16. noch eine britte 
12) Parca, immutata littera una a partu nominata; Cäãſellius Vindex 
aber nannte die dritte Parze Morta, was fo viel ald Moera, voipe, iſt, Gel. 1.1. 
Daſſelbe it wohl Pertula, quae partum gubernet (Tert. de an. 13. 37.). — 
13, Diespiter, qui puerum perducat ad partum (Tert. ad Gent. II, 11.).— 
14) Candelifera, quoniam ad candelae lumina’ pariebant (Tert. 1.1.). — 

. 15) Lucina, quae a parturientibus invocatur (Aug. IV, 11.), oder: quao 
Vanly, Real⸗Cucyclor. VI. 28 
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producat in lucem (Tert. de an. 37.). — 16) Opis ober Ops, quae opem 
fert nascentibus, excipiens eos sinu terrae (Aug. IV, 11.21.). — 17) Ege- 
ria, Feſt. s. v. Egeriae nymphae sacrificabant praegnantes, quod eam 
putabant facile conceptam alvum egerere. — 18. 19) Postverta und 
Prorsa hatten nad) Barro bei Aul. Gel. XVI, 16. Altäre in Nom, um ver- 
kehrte Geburten, wobei die Füße zuerft zur Welt fommen, abzuwenden. Diele 
beide Göttinnen hießen Carmentes, quae fata nascentibus canunt, Aug. 
Iv, 11., ſ. 8b. I. ©. 516. — 20) Nixi Dii biegen drei auf dem Capito⸗ 
lium verehrte Bilter, f. Bd. V. ©. 665. — 21) Numeria; in parlu pre- 
cabantur Numeriae, quam deam solent indigetare etiam Pontifices. DBarre 
. de lib. educ, bei Nonius p. 352, f. Bd. V. ©. 727. — Wenn die Frau 
“geboren hatte fo fürdtete man fie möchte bei der Nacht von Silvanus (dem 
Waldgott) beunrubigt werden. Um daher diefen abzuhalten gab man ver 
Wöchnerin drei Wächter bei: 22—24) Intercidona, Pilumnus und De- 
verra, melche durch drei Verfonen verfinnbilvlicht wurden die bei Nacht um 
die Schwellen des Hauſes berumgehen mußten, und zuerjt mit der Art auf 
die Schwelle hieben, dann mit dem Stößer womit man das Getraide im 
Mörier zerflieh, und fie dann mit dem Befen abfebrten. Diele Zeichen ver 
Gultur, das Fällen der Bäume mit der Art, das Stoßen des Getraides mit 
dem pilum, und dad Zujammenfehren der Früchte mit dem Beſen (verrere), 
foßten ven rauhen Goit der Wildniß, welchem Ausrottung der Wälder und 
Anbau der Früchte zuwider war, abtreiben, und daher nannte man die brei 
Schußgötter' Intercidona a securis intercisione, Pilumnus a pilo, Deverra 
a scopis (Augufin. VI, 9.). Bilumnus, dem nad Gapella II. das Zer⸗ 
malmen ter Frucht zugefchrieben wurde, murde vorzüglid von den Bidern 
verehrt, Serv. ad Aen. X, 76. XI, 4. Mit Pilumnus war 25) fein Brus 
der Picumnus verbunden, ſ. Bd. V. ©. 1621. — Nicht minder zablreig 
waren I. Die Gottheiten welde dad neugeborene Kind von feiner 
Geburt an bis zum Manneßalter befhüsten (vie praesides pueri- 
litatis oder puerorum): 1) Dea Levana, quae de terra levat (Aug. IV, 
11.). — 2) Vagitanus, qui in vagiltu os aperit (Aug. V, 11.), oder Va- 
ticanus, qui infantum vagitibus praesidet (Aug. IV, 8.). — 3) Cunina, 
quae cunas tuetur (Aug. V, 11. IV, 8. 21. Lact. de fals. rel. I, 20.). — 
4) Rumina, von rumus oder ruma, die Mutterbruft, war die Schuggöttin 
ter Säuglinge, Aug. IV, 21. VII, 11. vgl. Hartung, Rel. ver Römer II. 
©. 241. Ambrofh, üb. d. Religionsbücher d. Röm. ©. 15. Daneben wurde 
ein Juppiter ruminus verehrt, quod ruma, i. e. mamma aleret animalia, 
Aug. VII, 11. Die Rumina und Cunina wurden nah Varro de lib. educ. 
bei Non. p. 166. unter dem Namen Maniae verehrt. Auguflin. VI, 10. 
bemerkt daß fie flet8 ledig geblieben fei. — 5. 6) Albana und Rucinia, 
beide bei act. ad nat. 13, 11. erwähnt, ohne nähere Erklärung; wahrid. 
bezieht fih die erflere auf Die Periode wo den Kindern tie Gelbſucht ver» 
gebt: die Rucinia von ructo, ructus auf das Auſſtoßen und damit verbuns 
dene Auswerfen der getrunfenen Milch. — 7.8) Educa und Polina, von 
denen die eine dem Kind das Eſſen, die andere dad Trinfen reigte. Auguflin. 
VI, 9. madt fi beſonders über die Vertheilung diefer Verrihtungen an 
zwei verſchiedene Böttinnen Iuftig, und fagt, man würde einen für mahnfinnig 
halten der feinem Kinde zwei Ammen halte, von denen eine ihm nichts als 
zu eſſen, die andere nichis ald zu trinken geben dürſte. Vgl. IV, 11. 34. 
Non. p. 108. Arnob. III, 25. Donat. zu Ter. Phorm. 1, 1,11. — 9) Ossi- 
paga, quae durat et solidat infantibus parvis ossa, Arnob. IV, 7.8., no 
übrigend in der Bibl. Patrum Max. T. III. p. 475. u. bei Hildebrand Os- 
slago geleien wird. — 10) Fatua war ein Beiname der Maja, weldde mit 
der Erde gleichbedeutend war, und zwar a fando, quod inſantes pastu editi 
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non prius vocem edunt quam attigerint terram (Macrob. Sat. I, 12. 
p. 259.). — 11) Farınus, ab effitu, Tert. ad nat. II, 11. — 12—14) Fa- 
bulinus, Statanus und Statilinus werben von Barro bei Non. p. 527, 
dii ‘praesides puerilitatis genannt. Dem Statanuß wurde noch eine GBatıin 
Statana zur Seite gegeben; fie verhelfen dem Kinde zum Steben, oder wie 
Tert. de anima ce. 39. fagt: prima constitutio infantis super terram Sta- 
tinae dese sacra est. — 15. 15) Abeona und Adeona beſchützen vie 
Kinder beim Ausgehen und Heimfehren (Auguftin. IV, 21. VII. 3.). — 
17) Iterduca ift ein Beiname der Juno als Führerin der Knaben; Domi- 
duca heißt fle fofern fie diefelben in das Haus zurüdbringt, Auquſtin. VII, 3. 
Bei Tert. ad nat, 11, 11. ſcheint die Domiduca als eigene Schuggöttin der 
Knaben aufgeführt. — 18—R20) Unxia unctionibus praeest, cingulorum 
Cinxia replicationi, Victa et Potua sanctissimae victum polumque pro- 
curant. Arnob. II, 25. — 21) Catius, qui catos facit (Aug. IV. 21.). — 
22) Minerva verleiht den Kindern Gedächtniß (Aug. VII, 2.). — 23) Mens; 
quae faciat pueris bonam mentem (Aug. VII, 3. Xact. de fals. rel. I, 
20.). — 24) Fascinus, ber dad Kind gegen die Wirkung böſer Blicke 
(mal’ occhio) fügt; Pfintu® H.N. XXVII, 4, 7. nennt ihn Imperatorum 
quoque, non solum infanlium custos, f. Bd. 111. &.425. — 25) Paventia, 
ſchützte das Kind gegen plöglihen Schreden (Aug. IV, 11. Tert. ad nat. 
11, 11.). — 26. 27) Volumnus und Volumna lenfen ven Willen auf daß 
Gute (Aug. IV, 21.) Bei Iert. ad nat. 11, 11. heißt vie Göitin Voleta, 
was vielleicht einen verſchiedenen Moment des Willend bezeichnet. — 28) Ve- 
nilia, de spe quae venit (Aug. IV, 11.). — 29) Volupia, de volup- 
tate (Aug. IV, 11.). — 30—32) Libentinus, Libentina, Liburnus, 
Aug. IV, 8. vgl. Arnob. IV, 9., bei welchem fich der Liburnus findet: quis Li- 
beutinam, quis Liburnum libidinum superesse tutelis (credat)? — 33) Prae- 
stitia wird bei Tert. ad. nat. II, 11. aufgeführt an einer verftünmelten 
Etelle.... ntiae, Praestitiam: aeque ab actu, Peragenorem. Ihre Wirfs 
famfeit bezog fi alio auf das Keiften. — 34) Peragenor, ab actu (Tert. 
1. 1.). — 35) Agenoria, de actu (Aug. IV, 11.). — 36) Agonius, 
deus praeses rebus agendis, cui Agonalia dicata erant (Feſt. s. v. Ago- 
nium). — 37) Stimula, de stimulis quibus ad nimium actum homo 
impellitur (Aug. IV, 11.). — 38) Strenua, quae strenuum facit (ib.). — 
39) Camoena, quae canere doceat, — 40) Consus, praebendo con- 
sitia, — 41) Sentia, sententias inspirando (ib.). — 42) Juventas, quao 
post praetextam excipiat iuvenilis aetatis exordia, Aug IV, 11.; ſie fland 
am Schluß des Knaben⸗ und am Anfang des Jünglingsalterd. — 43) For- 
tuna barbata, quae adultos barba induit, quos honorare voluerit, ug. 
IV, 11.; fie ftand am Schluß des Jünglingsalters. — III. Eine neue Reihe 
von Gottheiten war e8 die den Menfchen in den verſchiedenen Lebensverhält⸗ 
niffen vom Mannesalter an bis ins Grab befhügte. Unter diefen find 
und vorzüglih die Dii coniugales befannt, weil e8 den Kirchenvätern bes 
fonder® nahe lag die in diefem Cultus liegende Unfittlihfeit zu rügn. Da 
wurven verehrt 1) ein Deus Jugatinus, qui coniuges iungit (Aug. IV, 
11. VI, 9.). — 2) Afferenda ab afferendis dotibus (Tert. ad nat. 1, 
11.).— 3) Domiducus, quoniam domum est ducenda quae nubit (Aug. 
VI, 9.). — 4) Manturna, ut maneat cum viro (Aug. VI, 9), — 9) Ye 
giniensis, cum virgini uxori zona solvitur (ib.). — 6) Deus pater Su- 
bigus, ut viro subigatur, — 7) Dea mater Prema, ut subacta, ne se 
commoveat, prematur, — 8) Pertunda (ib. u. Arnob. IV, 7.11.) quae 
in eubiculis praesto est virginalem scrobem effodientibus maritis. — 
9) Perfica obscöenas voluptates ad exitum ducit (Arnob. 1.1.).— 10) Mu- 
tunus, Tutunus, cuius immanibus pudendis horrentique fascino vestras 
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inequitare matronas et auspicabile ducitis et optatis (Arnob. IV, 7. vgl. 
Bd. V. S. 285.). Auch alle andern nur gedenfbaren Berhältniffe de Lebens ' 
- hatten ihre eigenen Echupgötter, 3.8. 11) Orbona, dea quar praeest 
parentibus liberis orbatis (Plin. 1, 7, 5. Arnob. IV, 7.). Febris fanum 
in Palatio et Orbonae ad aedem Larum et aram malae Fortunae Exqui- 
liis consecratam videmus (@ic. N. D. III, 25.). — 12) Viriplaca, in 
deren sacellum erzürnte arten fi mit einander veriöhnten (Bal Mar. I, 
4,6.). — 13) Caeculus, Tert. ad nat. 1, 15.: qui oculos sensu exani.... 
(mat?). — 14) Viabilia, ab erroribus viarum liberat (Arnob. IV, 7. 
u. dazu Sildebr.). — 15) Murcida, segnium praeses (Arnob. IV, 9.). 
Bei Auguftin. IV, 16. heißt fie Murcia, quae praeter modum non moveret 
ac faceret hominem, ut ait Pomponius, murcidum, i. ec. nimis desidiosum | 
et inactuosum. — 16) Quies (ſ. oben ©. 360.). — 17) Diva Fessonia 
invocatur propter fessos (Aug. IV, 21.), — 18) Diva Pellonia, propter 
hostes depellendos (ib.). Pellendorum hostium dea potens Pellonia est 
(Arnob. IV, 4.). — 19) Dea Victoria wird angerufen .ut vincerent, — 
20) Deus Honorinus, ut honorarentur, — 21) Dea Pecunia, ut pe- 
cuniosi essent (Aug. IV, 21.). Pecunia war aud ein Beiname von Juppiter 
(Aug. VII. 11.). Pecunia vocatur quod eius sint omnia (ib. 12.). — 
22. 23) Deus Aesculanus und fein Sohn Argentlinus wird angerufen 
ut habeant aeream argenteamque pecuniam (Aug. IV, 21.). — 24) Dii 
Lucrii (Arnob. IV, 9.). — 25) Arculus, praeses arcarum (Beft. s.v.).— 
26) Peta, quae rebus petendis praeerat (Arnob. IV, 7.). — 27) Patel- 
lana numen est et Patella, ex quibus una est patefactis, patefaciendis rebus 
altera praestituta (Urnob. IV, 7.). — 28) Carna, quae vitalibus buma- 
‘nis praeest: ab ea petitur ut iecinora et corda quaeque sunt intrinsecus 
viscera salva conservet. — Cui pulte fabaria et larido sacrificatur, quod 
his maxime rebus vires corporis roborentur (Macrob. Sat. I, 12. p. 261.). 
Sie hatte einen Tempel in Nom (Tert. ad nat. II, 9.) auf dem mons Cae- 
lius, den ihr Brutus nah Vertreibung ded Tarquinius in Bolge eines Ge⸗ 
lübdes gemeiht hatte (Macrob. 1.1.). — 29) Laverna, fraudibus praesidet 
furtivis (Arnob. IV; 24.). — 30) Lateranus, deus est focorum et ge- 
nius, adiectusque hoc nomine quod ex laterculis ab hominibus crudis ca- 
minorum istud exaedificatur genus (Arnob. IV, 6.). Die Neihe dieier Goͤtter 
ließe fih ins Linbeflimmte fortfegen; wir aber haben von weiteren feine 
Kenntniß: jebenfalld fanden am Schluffe 31) Viduus, qui anima corpus 
viduet, Eypr. de idol. vanit. vgl. Ambioſch a. a.O. S. 8. 18. Schwend, Myıb. 
S. 230. denft eher an einen Gott der Verwittwung. — 32. 33) Libitina 
und Naenia (Urnob. IV, 7. 9.). So viel von ven Göttern melde Ah auf 
den Menſchen felbft beziehen. Unter den andern Böttern welche ſich auf vie 
Bepürfniffe des Menſchen beziehen nehmen diejenigen welche auf ven Land« 
bau Bezug haben eine vorzüglihe Stelle ein. Wir haben gefehen daß Sa⸗ 
turnud und Ops als Exrdgott und Erpgöttin die oberften Vorfleher des Land⸗ 
baued geweſen feien. Neben ihnen wurde die NHirtengöttin Pales verehrt 
(Br. V. ©. 1079. 1082.). Allein mit fo wenigen Göttern begnügte fid 
die Superftition nicht. Man vertheilte den Begriff der Ops an mehrere 
Göttinnen: die Maia, die im Monat Mai ihr Feſt, und unter dem Namen 
he Bona Dea einen Tempel hatte (Macrob. Sat. I, 12. p. 258.), Tellus, 
welcher ald männliches Wefen Tellumo beigegeben wurde; Altor, quod ex terra 
aluntur omnia, Rusor, quod rursus cuncta eodem revolvuntur (Aug. C. D. 
VII, 23.). Aus der etruff. Religion nahm man den Vertumnus oder Vor- 
tumnus auf, welcher von der alten volfinifchen Niederlaffung in Rom verehrt 
wurde. Sein Name, der von dem Wechſel der Beflalten (a vertendo) her⸗ 
Tommt, bezieht ſich auf den ſtets wechſelnden Segen der Iahreögaben. Gr 
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trug ein Gartenmefler in ber Sand, wie Saturnus, und hatte einen Aehren⸗ 
Tranz auf dem Haupte. Die Gartengewächſe des Brübjabrs, die Aerndten 
des Sommers, befonter8 aber die Buben des Herbſtes, Wein und Obst, 
landen unter feiner Obhut: daher wurde fein Feſt, die Vertumnalia, im 
October gefeiert. Zur Gattin wurbe ibm Pomona gegeben, die Beſchützerin 
des Obstes: und die Wichtigkeit ihres Cultes erhellt daraus daß ihnen ein 
eigener Flamen beflelt wurde (Varro L. L. VII, 45. Bell. s. v. maximao 
dignitatis). An die Bomona reiht fih die Puta, melde dem Befchneiden der 
Bäume vorfleht (Arneb. IV, 7.). Die einzelnen Verrichtungen beim Lande 
bau wurden unter die Obhut einer ganzen Reihe von Böttern gefellt, fo daß 
(nad) Fab. Victor bei Sero. zu Birg. Georg. 1, 21.) der Flamen beim feierlichen 
Drier der Tellus und Ceres folgende Götter anrief: Verractor (verrägo, 
von veru aro, braden, d. i. den Ader nad der gewöhnlichen Brade zum 
erjtenmal pflügen), Saturnus, praeses sativis (Arnob. IV, 9.), Reparator 
(@rneuerer des Ackers), Imporcitor (qui porcas, Burden , facit in agro 
arando), Insitor (auch der Name Sator wird ebendaſelbſt genannt), Obara- 
tor, Occator, Sarritor (von sarrio, behaken), Subruncinator (Audjäter, von 
runcare, audjäten), Messor, Convector (ber die Ginfuhr des Getraides be⸗ 
fügt), Conditor, Promitor. Die Dea Seia murde über das Betraide geſetzt 
fo lange der Samen unter der Erde war; Segelia, wenn er aus der Erbe her⸗ 
vorgefommen war; Proserpina, wenn die Frucht feimte (von proserpo); No- 
dotus geniculis nodisque culmorum (Arnob. IV, 7.11.); Volutins über bie 
involumenta folliculorum (Sülfen); Patelena, wenn fi) die Hülien öfinen daß 
die Aehre herausfommt; Hostilina, cum segetes novis arislis aequanlur, quia 
veteres aequare hostire dixerunt; Flora menn das Getraide blüht; Lactantia 
wenn ed in die Milch fhießt, wozu man aus Varro bei Serv. ad Georg. I, 819. 
den Lactang fügen fann; Matura wenn ed reift; Runcina cum runcanlur, 
i. e. a terra auferuntur; Messia a messibus (3ert. de spect. 8.); Tuti- 
lina, welde ver fiheren Aufbewahrung des Getraides vorfieht (Aug. IV, 8. 
Tert. 1.1. Plin. H. N. XVII, 2. Macrob. Sat. XVI, p. 277.), Terensis, 
quae praeest frugibus terendis (Arnob. IV, 7. 11.); Fornax (Lact. de fals. 
rel. I, 20. Ovid Fast. II, 523 f.). Zu diefer Claſſe gehören noch S;iniensis 
(Aug. IV, 21. ut spinas eradicet), Sterculius (bei Aug. XVII. 15.; bei 
Xert. ad nat. II, 9. Sterculus; bei temielben Apolog. 25. Stereulius, bel 
Serv. ad Georg. J, 21. Sterculinius genannt, was zwar aud Beiname des 
Saturnus iR, aber zum eigenen Gott umgebilvet wurde). GEbenrabin gehört 
auch Picus, der nach Ginigen Eohn Ted Saturnus, nah Unteren Gehn des 
Sıerced war. — Der Hirtengö:tin Vales wurte Bubona (Aug. IV, 24.34.) 
und Epöna (f. Jahrbb. ». rheinl. Alt. Sr. VIN. ©. 129-136, R. Ar. 
Hermann, Bött. gel. Anz. 1%45. 5.593.) an die Eeite gehcli. Die Bie⸗ 
nenzudt war in den Edug Der Meilonia gegeben (Ang. IV, 34. Arnob. IV, 
7.3. 12.); Die Bälser in ren Ekug des Nemestinus (Urneb. IV, 7.); 
bie Fluren (rura) der Rusina, tie Ibiler zer Vallonis, tie Hlgel ver Gal- 
latina, die Gekirgäjeke (iuza montium, zes Sugatir us (Yuz. IV, 3), a 
Berge dem Montinas (Armo!. IV, 9.5, emziotlen. Tie di Bsmi (limmmas, 
Hilvebr.) waren die Be Fiper Der igrrien ser 'Grigen Etellen (nurslonee 
obliquitatum , Arneb. IV. *.: Aussen uns (Anuslı Belgüyer ner Cube 
gungen (Iert. ad mat. 11. 15.5, — Yu emidmn Lerslikferten murken 
ihre Ehuggörter zezeben, ı E rs Vena sem Bleu (Hure I. 1. 
v‚71.); Vatieanms war pres sur Yikıaarı (Gl . 17.5, Aramdis 
der Scutzgon ned sun: 242 Bert IE KM. Ant frraas 
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Betrachten wir num biefes Verfahren nach welddem bie roömiſche Super 
ftition ihre Götter gebildet hat, fo werden wir es gegrändet finden wenn 
Tert. ad nat. II,®. fagt: nulla gens alia tantum sibi superstitionis invenit. 
Auf diefe Art erfheint e8 und gar nicht als Uebertreibung wenn Varro bi8 
6000 Goͤtter zählte, unter denen 300 Juppiter waren. Narürli iſt Lepteres 
fo zu verftehen daß Juppiter nach feinen verſchiedenen Beziehungen zu den 
BVerbältniffen des Lebens fo viele Beinamen hatte, z. B. Juppiter pistor (Lact. 
de E. R. J, 20.), victor, invictus, opitulus, impulsor, stator, cenlumpeda, 
supinalis, tigillus, almus, ruminus (Aug. C.D. VII, 11.), pecunia (VII, 12.). 
Fragt man aber, nach welchem PBrincip’ diefe Götter gefhaffen worden feie, 
fo ift zu antworten: nah gar feinem. Hier mwaltete der reine Zufall, bie 
Laune und jeweilige Stimmung eines Gewalthaberd oder Priefters. Weil 
der lanzenkundige Romulus einft im Sreerwerfen von Allen ver Befle ges 
weſen war meihte er eine Oöttin Praestana (Arnob. IV,3.: Praestana est, 
ut perhibetis, dieta, quod Quirinus in iaculi missione cunctorum praestli- 
terit viribus; et quod Tito Tatio, Capitolinum ut capiat collem, viam pan- 
dere atque aperire permissum est, Dea Panda est appellata vel Pandica). 
Titus Tatius fand einft in der cloaca maxima ein Bild, und weil er nidt 
mußte wen es bezeichne nannte er es nah dem Ort Cloacina (Ract. de f. r. 
I, 20.). Der Widerſpruch daß die cloaca maxima erft von Tarquinius 
Priscus angelegt wurde und daß es zur Zeit des Titus Tatius in Rom 
überhaupt noch feine Bilder gab fiel dem Kirchenvater nicht auf, und fo ent« 
gieng ihm die natürlie Ableitung von cluere oder cloare, mad fo viel als 
Juere und purgare ift, und fih auf die Reinigung und Entfündigung des 
Volkes bezieht welde Romulus und Tatius nah Beendigung des Kampfes 
der um den Mäpchenraub aekämpft morden war vornahmen (Plin. XV, 96. 
Hartung I. ©. 250.). Der gewifienhafte Numa fliftete der Fides einen 
feierliden Cult (Xiv. I, 21.), und nach Tert. de spect. c. 5. fliftete er tem 
Mars und der Robigo Spiele, ohne Zweifel um ven Gott ded Krieges zu 
beſchwichtigen, und die Robigo von den Feldern, denen er beiondere Vor⸗ 
forge ſchenkte, abzuwenden. Der friegeriihe Tullus Hoſtilius gelobte im 
‚ bisigen Gefecht mit den Albanern dem Pallor und Pavor* Tempel (Liv. I, 
27. Aug. C. D. IV, 15. act. de f. r. 3, 20.). Auf gleihe Weile ent- 
ſchied auch bei den übrigen irgend ein Zufall des Augenblidd über ihre 
Weihung. Diefen Mangel an Gonfequenz hebt Arnob. hervor IV, 6. Quodsi 
habere insistitis suos proprios praesides ossa, mella, et limina ceteraque 
alia quae vel cursim perstrinximus vel nimietatis non attigimus tlaedio, 
licet consimili ratione mille alios inducere qui rebus innumeris debeant 
suam curam custodiamque praebere. Cur enim Deus praesit melli uni 
tantummodo, non praesit cucurbitis, rapis, non cunilae, nasturlio, non 
ficis, betaceis, caulibus? Cur sola meruerunt ossa tutelam, non meruerint 
ungues, pili caeteraque alia quae locis posita in obscuris et verecundio- 
ribus partibus et sunt casibus obnoxia plurimis et curam magis Deorum 
diligentiamque desiderant? Ueber das Alter diefer ganzen Götterſchaar 
fönnen wir nichts Beſtimmtes fagen. Bei einem großen heil vderfelben, 
namentlih bei den Schuggöttern der verſchiedenen Ihätigfeiten des Landbanes 
und der Viehzucht, dürfen wir annehmen daß fie aus den Lirzeiten des Volkes 
herrühren, mo Landbau die Hauptbeihäftignng war, und darauf weifen and 
mehrere von ganz veralteten Wörtern berfommenne Namen hin, 3. ®. Hosti- 
lina von hostire = aequare und hostus — aequus, welches Wort ganz aus 
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Hist. de !’Acad. des Insor. T. IX. p. 9. 
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dem Gebrauch verfäöwenben di; Rumina von rama, dem alten Wert für 
mamma (Bug. !V, 11.). Wein daß dieſe ädt nationale Götterihönfung 
au nad dem Winpringen griedhiicdher un) Religion forigeickt were 
den ift fehen wir aus vielen Beiiwicken, 3. B. rer Acscalanus fonnte et 
dann verehrt werten nadrem vie Römer ben Gebrauch Ted Erzaeldes Tonnen 
gelernt hatten, was erſt unter Servins Tulln geſchabd: Silbergeld aber 
wurde erft feit dem I. 48) d. Er. gerrägt, umd iomit fann ver deus Ar- 
gentinus erft in vieler Zeit aufgebragt werten jein. Dem Aius Locetims 
n-urde ein Tempel gemeibht wegen einer Stimme weldie die Römer von ber 
Ankunft der Ballier beaadritigt Haben foll:e (Gic. de N. D. IL, 42.). mb 
deu Deus Redicules wurde vor Dem capemniiden Thor ein Tempel gebaut 
angem Orte wo Hannibal fein Lager gehabt harte (1. ofen ©. 422.) 2. 
Manlius gelobte bei einem Milsäreuffiand in Gallien ter Concordia einen 
Tempel, nel&er zwei Sabre darauf auf rer arx aufgeführt wurde (Rio. AXU, 
33.). Nah ver Schlacht am traſfimeniſchen See, melde durch tie Verwegen⸗ 
beit des Gonjuld Ylaminius verloren gieng, wurde ter Mens eine Gupelle 
geweibt (Liv. XXII, 10. XXIIII, 31.). Marcellus weihte ver Tugend und 
Ehre Tempel, die fo gebaut waren daß man durch ven Tempel ter Tugend 
geben mußte um in den der Ehre zu fommen (Liv. XXVII, 25.). Auf vmiefribe 
Weiſe murden bis in die Kaiferzeit hinein vie verjchiedenſten Tugenten, Pietas, 
Clementia, Pudicitia, Spes, Salus, yerionificirt und gõtilich verehrt. Darand 
erhellt daß die Zahl der Bötter ım Feiner Zeit geſchloſſen, fondern einer ſteten 
Vermehrung audgefegt war. Gicere de N. D. II, 23. jagt: quarum om- 
nium rerum quia vis erat tanla ut sine Deo regi non posset, ipsa res deo- 
rum nomen obtinuit. Quo ex genere Cupidinis et Voluptatis et Lubenti- 
nae Veneris vocabula consecrata sunt; viliosarum rerum neque nalura- 
lium, quanquam Velleius aliter existimat, sed iamen ea ipsa vilia naluram 
vehementius saepe pulsant. Dieſe fümmtliden Götter und bie Urt uns 
Weiſe ihrer Berehrung war in dem Indigitamenta verzeihnet. Genforin. de 
d. n. 3. Genio igitur polissimum per omnem aelatem quotannis sacri- 
firamus. Quamquam non solum hic sed et alii sunt praeterea dii com- 
plures, hominum vitam pro sua quisque porlione adminiculanles; quos 
volentem cognoscere Indigitamentorum libri salis edocebunt. Dieſe ne 
digitamenta waren pontificale Bücher in melden die Bontiflced die Namen, 
Kräfte und Wirkungen diejer über die verihicdenen Abichnitte und Thätig⸗ 
feiten bed menſchlichen Lebens wachenden Bötter verzeichnet hatten. Der Ur⸗ 
fprung diefer Bontifical- Bücher gebt ſchon auf Numa% Zeit zurüd, daher 
fie von Arnob. II, 73. Pompiliana indigitamenta genannt werden, allein 
abgeſchloſſen fonnten fie ebenjomenig fein als es der Kreis jener Götter war, 
ſondern jeder im Verlaufe der Zeit neu gefchaffene Bott wurde darin ver⸗ 
zeichnet und die Art jeiner Verehrung beſchrieben. Die biebei zu beobachten. 
den Geremonien wurden mit der größten Ecrupuloflrät eingehalten, ein ein» 
ziged auegelaffened over nicht an feiner rechten Stelle geſprochenes Wort ver 
Gebeidformel zog ein piaculum nah ſich, und man fürdtete ſich vor dem 
Zorn einer dur Verſäumniß ihres Cultes beleidigten Gotiheit fo ſehr daß 
e8 bei den Dpfern Sitte war nah Anrufung der beflimmten Gottheit welcher 
dad Dpfer gebracht wurde in einer allgemeinen Formel alle noch etma bee 
rechtigten, aber ihrer Natur nach nicht genau befannten Götter anzurufen; 
j. oben ©. 39. vgl. Birg. Ge. I, 21. Da nun dad Volf faum die Namen 
aller diejer Götter mußte, noch weniger die Zeit und Art ihrer Verehrung, 
und da auch nicht das kleinſte Geihäft unternommen werten Eonnte ohne daß 
für diefen Zweck glei einer anfehnlihen Zahl von Göttern Gebet und Ver⸗ 
ehrung zu zollen war, fo ift leicht erfichtlih wie tief eingreifend der Girfluß 
ber Prieſter war, welche aus ihren Büchern die hierüber nöthigen Aufihlüf . 
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ertbeilten und jeden Einzelnen im Volke durch pünftlicde Erfüllung der Hell. 
Gebräuche im freundlichen Einverflänpniffe mit den Göttern erhielten. Und 
nimmt man dazu daß diefes einflußreiche Prieſterthum in den erſten Jahr⸗ 
hunderten ausjchließend in den Händen der Patricier war, die als die von den 
Böttern ſelbſt dazu Erforenen betrachtet wurden, fo fieht man leicht welchen 
mädtigen Einfluß diefer Stand ſchon durch dieſes Privilegiun ausübte. 

H. Umgeftaltung ver röm. Religion durch Tarquin. Priscus. 
Ueber 170 Jahre waren in der röm. Religion Feine Bildniſſe verehrt morden, 
nah Barro bei Aug. C. D. IV, 31., welchem Plut. Num. 8. folgt. Tert. 
Apologet. adv. gent. c. 23. gibt folgende Schilverung diefer alten Religion: 
etsi a Numa concepta est curiositas superstlitiosa, nondum tamen aut 
simulacris aut templis res divina apud Romanos constabat; frugi religio 
et pauperes ritus et nulla Capitolia certantia coelo, sed temeraria de 
cespite altaria et vasa adhuc Samia, et nidor ex illis et deus ipse nus- 
quam; nondum enim tunc ingenia Graecorum atque Tuscorum fingendis 
simulacris urbem inundaverant. Xarquinius, Sohn des aus Korinth nad 
Tarquinii geflüchteten Demaramud, war es welcher griech. Kunft und Wiffen- 
[haft nah Rom brachte (Wic. de Rep. Il, 19. influxit enim non tenuis 
quidam e Graecia rivulus in hanc urbem, sed abundantissimus amnis 
illarum disciplinarum et artium); und wenn er die griechiſche Religion erft 
gegen dad Ende feines Lebens einführte, indem er im I. d. St. 175 farb, 
und nach der angeführten Nachricht die Götter in Nom 170 Jahre lang ohne 
Bilder verehrt wurden, fo läßt fih davon ver wohlberechnete Orund tenfen 
daß er fih vorerfi auf dem Thron wohl befefligen und die Gemüther durd 
andere Elemente griehifcher Bildung auf den Wedel der Religion vorberei- 
ten wollte. Wirklich fieng er auch erſt gegen Ende feiner Megierung an, auf 
dem Capitol dem Juppiter einen Tempel zu bauen, der aber erſt von Tar⸗ 
quinius Superbus vollendet wurde. In dieſem Tempel follten zugleich Juno 
und Minerva verehrt werden, und in dieſem Sinn ift mohl der Ausiprud 
des Varro bei Teit. ad nat. II, 12. zu verſtehen, daß Juppiter, June und 
Minerva die älteften Götter feien, d. b. unter den Bewohnern des gried. 
Olymps wurden fle am früheflen in Nom eingebürgert. Neben vielen gried. 
Böttern führte er in Mon die etrusf. Geremonien ein. Die Auguren waren 
zwar fchon den erflen Römern befannt, mie ja von Nomulus und Numa bes 
hauptet wird fie haben nichts unternommen bevor fie den Flug der Bögel 
zu Mathe gezogen. Wenn diefe Claffe von Wahrjagern auch niht von Tarquin 
gefliftet wurde, fo gAlangten fie wenigftend im Zufammenhang mit feiner 
fonftigen Politik unter ihm zu großem Anſehen, wie man aus der Erzählung 
“Über den Attius Navius erjehen kann. Ein drittes religiöfed Inſtitut welches 
von Tarquinius Pridcus oder nach Andern von Tarquinius Superbuß ein- 
geführt wurde maren die fibyllinifchen Bücher, welde in die Hand des Kö⸗ 
nigd und nachher des Senatd denfelben Einfluß auf die Etaatdangelegen- 
heiten legten welchen die Prieſter mittelfi der Inpigitamente auf das Privat» 
leben ausübten (f. Bd. I. ©. 1155 ff.). Nah Livius Fam die Bırehrung 
der zwölf großen Götter Griechenlands allmälig in Rom auf; fei nun aber 
bie8 der Fall oder wurden alle zwölf auf einmal von Tarquinius eingeführt 
und ihr Eultus erfi nah und nad ein öffentlicher, jebenfad3 waren fie im 
Gten Jahrh. allgemeiner Gegenfland der öffenılihen Verehrung, fo daß im 
3. 537 bei den großen Anftalıen die man zu ter Verjühnung ber Götter 
machte als Hannibal nah der Schlaht am trafimenijchen Eee gegen Mom 
heranzog ein dreitägige® lectisternium veranftaltet wurde, wobei dem I.ppiter 
und der Juno, dem Neptun und der Minerva, dem Mars und ter DBenus, 
dem Arollo und der Diana, dem Mercur und der Gered Betten gebreitet 
wurden (Liv. AXU, 10. vgl. Klaufen, Aeneas u, d. Penaten I, ©. 282.) 
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und fo konnte GCunius, ber ſich um die Verbreitung der griechiichen Ritteratur 
große Verdienſte erwarb, bie zmölf Götter in die bekannten Verſe (Fragm. 
Hessel. p. 164.) bringen: Juno, Vesta, Ceres, Diana, Minerva, Venus, 
Mars, Mercurius, Jovi’, Neptunus, Vulcanus, Apollo. Als nun vollenns 
die den Griechen nachgebildete, zum großen Theil aus ihren Müfterwerken 
wörtlich übertragene Litteratur in Mom herrſchend wurde fo verſchwanden vie 
altitaliſchen Goͤtter ganz aud dem Bewußtſein der Nation, wenigflens ihres 
gebildeten Iheild. Dies fagt Augufiin. C. D. IV, 23.: Romani veteres 
nescio quem Summanum, cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt ma- 
gis quam Jovem, ad quem diurna fulmina pertinebant; sed postquam Jovi 
templum insigne et sublime constructum est, propter aedis dignitatem sic 
ad eum multıtudo confluzit ut vix inveniatur qui Summani nomen, quod 
audire iam non potest, se saltem legisse meminerit. Was hier von dem 
Summanus gefagt wird geſchah aud bei den andern Böttern: fo weit man 
Uebereinftimmung ber gried. @ötter mit dem Weſen der alten fand fubflis 
tuirte man dem alten Namen ven griechiſchen, oder ließ wohl auch beide 
neben einander beflehen, wie bei der Venus Cloacina, Venus Libitina, u. A., 
auf ähnliche Weife wie es die Roͤmer fpäter machten, als fie ihre Religion 
zu den gallifhen und germanifchen Völkern brachten, wo fle mit ven Locale 
Gottheiten die entſprechenden Namen ihrer Götter verbanven, 3. ®. Apollo 
Grannus, Juppiter Belenus. Auf die eben angeführte Weile kamen neben der 
griech. Bötterwelt, welche Staatäreligion wurde, im Berlaufe der Zeit auch 
die Bötter aller beflegten Völker nah Nom. Die Hömer hatten nämlich 
eine alte, fehr geheim gehaltene Sitte, daß fie bei Belagerung einer Stadt, 
wenn ed nahe daran war daß fie eingenommen wurde, die Schußgötter mit 
einer feierlichen Formel heraußsriefen, und ihnen in Nom Tempel und Spiele 
gelobten. Die Formel theilt Macrob. Sat. IH, 9. aus den Res Reconditae 
ded Sammonicus Serenud mit: Si Deus, si Dea est cui popolus civitasque 
Carthaginiensis est in tutela, teque maxime ille qui urbis huius popolique 
tutelam recepisti, precor venerorque veniamque a vobis peto ut vos po- 
polum oivitatemque Carthaginiensem deseratis, loca, templa, sacra urbem- 
que eorum relinquatis absque his abeatis eique popolo civilatique metum, 
formidinem, oblivionem 'iniiciatis, proditique Romam ad me meosque ve- 
niatis nostraque vobis loca, templa, sacra, urbs acceptior probatiorque sit 
mibique popoloque Romano militibusque meis praepositi sitis, ut sciamus 
intelligamusque; si ita feceritis voveo vobis templa ludosque facturum. 
Daneben Hatten fie eine andere Formel womit fie die feindliche Stadt ben 
unterirdijchen Göttern weihten; Macrob. 1. 1. bat fle ebenfalls erhalten. Auf 
dieſe Art wurde 3. B. Juno von Beil und Minerva von Balerli nah Nom 
verfegt; und welche Schaar von Göttern im Laufe von Juhrhunderten auf 


dieſe Weile nah Rom verpflanzt worden fein möge läßt fih aus der Menge  ' 


beflegter Volker und eroberter Städte muthmaßen. Um fie wegen ibrer 
großen Anzahl oder aus Unfunde bei den öffentlichen Anrufungen nicht zu 
übergehen faßte man fie unter dem gemeinfchaftliden Namen Novensiles zus 
ſammen; f. Arnob. adv. gent. II. fin. p. 470.G. in Max. Bibl. Patr. T. 111. 
(Bd. V. ©. 715.), aud welcher Stelle wir zugleich erfehen daß ein Theil 
diefer Götter einen vom Staat beforgten Eultus erhielt, andere einzelnen 
Bumilien zum Privatdienft übergeben wurden, — sacra publica und privata, 
ſ. Sacra. — Litteratur: Hartung, die Rel. d. Nömer, nad den Quellen 
dargeftellt, 2 Thle. Erl. 1836. Klaufen, Aeneas und die Penaten, die ital. 
Volkoreligionen unter dem Einfluß ver griech, Hamburg 1839. 2 Bode. Hertz⸗ 
berg, de diis Romanorum patriis, Hal. 1840. Ambrofh, über die Re⸗ 
ligionsbücher der Römer, Bonn 1843. D. Pellegrino, Andeutungen über 
den urſprüngl. Religionsunterſchied der roͤm. Patricier u. Petr, Leipz. 
VI. 
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1842. Wöniger, dad Sacralſyſtem u. dad Provocationdverfahren der Roͤmer, 
Leipg. 1843. [W. 

Religiosi dies find nad Belt. s. v. diejenigen quibus nisi quod 
necesse est nefas habetur facere; aljo bevenflihe Tage, vol. Eic. ad Au. 
IX, 5.: religiosi dies dicuntur tristi omine infames impeditique, und Non. 
p. 379. Dies find 1) folgende Trauerfefltage: bie drei Tage wo der mun- 
dus patet (f. Bd. I. ©. 538. u. V. ©. 211.), d.h. ber Tag nad ben 


BVolfanalien, der 24. Auguft, der 4. (5.2) Oktob, der 8. (11.7) Nee. - 


(die zwei legteren Tage find nicht gefichert), dann ver 9. 11. u. 13. Me 
(f. Lemures); ferner die zwei Tage nah den Iariniihen Ferien (Gic. ad 
Qu. fr. II, 4. a. E.) und die Xarentalien (Bv. IV. ©. 775.), d.h. ba 
23. December; vgl. Varro VI, p. 205. Speng. Mucrob. Sat. I, 16. p.279. 
Lucil. bei Non. 1. 1. anno vertente dies tetri, miseri ac religiosi, wahr 
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fheinfih weil an den Larentalten und Saturnalien in den Älteften Zeiten _ 


Blut floß (Lackant. I, 21. Tertull. Apol. 9.); dann die Tage an welden 
die Salier mit den Ancilien dur die Stadt zogen (Bd. IV. S. 1584. unt.) 
und endlih die Veſtalien, wo das Penarium geöffnet wurde (f. Vesta), 
Paul. Diac. s. v. penus. — 2) find dies religiosi diejenigen welche durd 
unglüdlide Schlahten und Unternehmungen zur religio oder res religiosa 
wurden, und weil die Niederlagen an der Alta und Eremera an oder uns 
mittelbar nah den Idus * vorfielen, fo beflinnmten die Decemvirn, weil nad 
römischer Neligiofltät ein Unglüdstag ab eventu auf alle gleihen Monat} 
daten erftreddt wurde (Ovid Fast. I, 55 ff. Aelian. v. hist. II, 25., weßhalb 
fie wohl aud) communes heißen, Macrob. Sat. I, 16. p. 280.), den Xag 
nad den Idus überhaupt insignem rei nulli publice privatimque agendae 
(Liv. VI, 1.). Uber auh der Tag nah den Kal. und Non. galt als un 
günftig, weil complures senatores recordari se dixerunt, quoties belli ge- 
rendi gratia res divina postridie Kalendas, Nonas, Idus a magistratu po- 
puli romani facta esset, eius belli proximo deinceps proelio remp. male 
gestam esse (Gel. V, 17. Feſt. Nonar. postr. Plut. Q. R. 25.). Diet 
Tage hießen deßhalb postriduani (Macrob. Sat. I, 19. a. @.), quales sum 
XXXVI atri qui appellantur (Feſt. 1. 1.), wie im @egenfage der glückliche 
Tag albus heißt, vgl. Hor. Sat. II, 3, 246. Uebrigens waren dieſe postri- 
duani nit fo bedenklich wie die erfigenannten, da an ihnen manchmal fogar 
Senatdjigung gehalten wurde, Cic. ad Div. I, 2. ad Att. I, 17. 4, 2. 3. 
ad Qv. fr. 11, 8. — Un allen diefen Tagen ** durfte Feine öffentliche Ber 





* Veber die Niederlage an der Gremera (13. Febr.) 1. Br. III. ©. 371f. I 
deß fcheinen tie Angaben res Plut., Macrob. 1.1., Tac. (hist. 11,91.) u. X, fowie 
ber Umfland daß ter Confulateantritt damals an ten Kal. des Sertil. war — vgl. 
Scheiffe:e's Jahrbüch. der Roͤm. Geh. Anm. 375. u. 388. — für den Juli zu 
fprechen. — Die an der Alia fällt nah Tac. 1.1. auf XV Kal. Aug, b. h. nıd 
altem Kalender, wo ter Juli 29 Tage hatte, auf den 16. Juli; dem wırerfpricht Tar. 
Ann. XV, 41. (XIV Kal. Sextil. ... Senones captam urbem inflammaverant) durdand 
nicht, da die Binüicherung der Start erſt zwei Tage nach ter Schlacht erfolgte. 

*Nach Macrob. Sat. I, 16. p. 281. wären auch die dies IV a. Kal. vel Non 
vel Id. ala inominales zu betradyten, weil die Schlacht bei Cannä IV Non. Sext. 
(2. Auauft) flaitgefunren babe; allein hier fcheinen die Worte Kal. und Id. eine 
falfche Wiererholung aus dem Ende tes vor. Kap. zu fein. Tie Niererlag. kei Gonnä 
füllt aber wahrfch. in den April; denn Livius (XXI, 43.) fagt, Hannıbal hobe in 
dDiefem Jahre wegen Getraidemangels (vgl. Polyb. IH, 107.) fih hermlich nad 
Apwiien begeben wollen, weil tort tie Grnte früher eintrat (auch finnet dieſe im 
Süditalien Ente Arrils bereits ftatt); un) c. 56., man habe vie Geresfeier (diefe 
aber fällt in den April) nicht Halten fünnen, weil durch die Niederlage far alle Fa⸗ 
milien in Trauer verfegt waren und Reidtragente nicht am Feſte theilnchmen durften. 
Ghenfo Plut. Fab, 18. Nimmt man noch die vielen Begebenheiten in Anfchlag vie 
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ricötumg von einiger Wichtigfeit vorgenommen werben, außer im bringenden. 
Notbfalle (indictus senatus), f. Bet. u. P. Diac. s. v. mundus*. Religiosi 
umd atri dies gehören zu ven nefasti (f. den Art. u. Non. p. 73.), obwohl 
Iegtere dem Umfange nad) noch Feine religiosi find; atri hießen fie in Bes 
ziehbung auf dad mit dem Tage in Verbindung gedachte Unglüd, religiosi 
in Berradht der daraud entipringenden Bedenklichkeit, alfo mehr im Sinne 
des Gultus. [Scheiffele.] 

Remanecipatio {fl nicht mie man gewöhnlich glaubt eine römifche 
Eheſcheidungsform, fondern nur die Aufhebungaform ver durch mancipatio 
entflandenen manus, #eft. p. 277. Sai. I, 137. Huſchke, Studien I. S.216ff. 
Die Eheſcheidung felbft erfolgte entweder vor oder nad) aufgehobener manus 
als eine von der Aufhebung der manus unabhängige Handlung, im Gegen⸗ 
jaß zu diffarrestio, welde gleichzeitig Ehe und manus löste. Die Formen 
der remanc. waren biefelben wie bei Eingehung der manus durch mancip., 
f. Bd. IV. ©. 1469 f. Beckers Gallus v. Rein II. ©. 43f. [R.] 

Hemesiana (It. Ant. p. 135.; Peueoiare, Hierocl. p. 654.; Rome- 
siana auf d. Tab. Peut. u. beim Geo. Nav. IV, 7.; "Povuoiara bei Brocop. 
de aed. IV, 1. p. 268. Bonn. vgl. ib. IV, 4. p. 284. ywoa 'Peuemarenie; 
Romansiana im It. Sier. p. 566. und im Conc. Chalced. bei Weffel. Itin. 
p. 135.), Stadt in Moesia Superior zwifchen Naifjus und Servica; jet 
Muſtapha Palanka. [F.] 

Hemetodia (Tab. Peut.; Remetodion beim Geo. Rav. IV, 7.), Ort 
in Moesia Superior am Danubius. [F.] 

MRömi (Fiuos; auch bei den Rõöõmern bismeilen Rhemi, vgl. Dudend. 
ad Caes. B. G. II, 4. u. Burm. ad Lucan. I, 424.), eine der größten und 
mächtigſten (Strabo IV, p. 194.) belgiſchen Völkerſchaften (Ef. B. G. II, 1. 
Im, 11.) in Sallia Belgica, welche als nächſte Nachbarn der Kelten, d. h. 
der Prov. Lugdunensis (@äf. B. G. II, 3.), fünlih von den Nerviern (Strabo 
1. 1.), füpöflid von den Veromanduern, öſtlich von den Sueffloned und 
Bellovaci (Cäſ. B. G. VII, 90.) und weftlih von den Nerviern (id. V, 24.) 
in einem von der Arona durchſtrömten Lande wohnte (id. 11,5.). Sie waren 
ſchon zu Cäſars Zeiten (vgl. B. G. II, 3 ff.) Bundedgenofien der Römer 
(Blin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Spon Miscell. p. 203.) und flanden unter - 
einem eigenen Senate, dem auch die Suefllones, die überhaupt gleiche Geſetze 
und Verfaſſung mit ihnen hatten, unterworfen waren (Cäſ. B. G. II, 3. 8.). 
Unter ihren zahlreihen (Cäſ. B. G. II, 7.) Städten und Bleden waren bie 
Hauptſtadt Durocortorum oder Remi (j. Rheims) und Durocatelauni oder 
Catelauni (j. Chalons fur Marne) die bedeutenpften. [F.] 

Tleber Remi al8 Nuder, Remiges u. f. w. f. Navis, Bb. V. ©. 455 ff. 

Memista, |. Ramista. " 

" BRemmius, 1) f. Palaemon, Bd. V. ©. 1068. — 2) Urheber der 
lex Remmia, aus der Zeit vor Cicero (vgl. pro Sex. Rosc. 19, 55. und 
f. Bd. IV. ©. 996.). Vgl. au Rammii, 06. ©. 389. [Hkh.] 





nach der Schlacht noch in diefem Jahre vorfielen und die Ungeduld Barro’s, ber 
am 15. März fein Amt antrat, fo wird man die Schlacht unbedenklich in den Ans 
fang des April ſetzen dürfen. 

* Bon dem abergläubifchen Auguſtus erzählt Suet. (Oct. 92.): observabat et 
dies quosdam, ne aut postridie nundinas quoquam proficisceretur aut Nonis quid- 
quam rei seriae inchoaret. Soldier Aberglauben erfireckte fih auf Kleinigkeiten wie 
das Nägelabfcehneiven, Plin. XVIII, 3. Bol. d. Art. Ritus. Andererfeits war es 
aber auch Auguft der die meiften dies rel. aufhob oder doch zu nefast. machte, daher 
fie in ber tab. Maff. fehlen; f. Merfel Prolegg. zu Ovid's Fast. p. XXXIII. XLI. 
LXIL f. CH. CLXIX. 
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Kemnia, Stadt in Aethiopien unweit der Grenze Aegyptens, Blin. VI, 
29, 35. [F.] 

MRemuria, |. Lemuria. 

BHemus, f. Romulus. 

Henea (Prrea, auch Piyn, Scylax p. 22. Surf. Plin. H. N. IV, 
412, 22. Hygin. fab. 276. Heſych.; Prraei@, hymn. Homer. in Apoll. 44. 
Hyperided b. Harpokr. s. v. 'Prraia, Iheofr. Id. 17, 70.; u Pyric. Steph. 
Byz. s. v. ‘Prrn), ehedem angeblih Ortygia, Strabo X, p. 486., nach Plin. 
1. 1. von Antiflives Celadussa, von Hellanicus Artemis (?) genannt, eine ver 
Cykladen mweftlih von Delos und von diefem nur durd einen vier Stadien 
breiten Dieerarın getrennt (Strabo 1. 1. vgl. Pauſ. IV, 36, 6.), welcher einſt 
von Niciad überbrücdt wurde (Blut. Nic. 3.), nachdem bereits früher Poly 
krates von Samos, der die Infel genommen und dem Apollo geweiht, dies 
felbe mit Delos dur eine Kette verbunden hatte, Thuc. I, 13. III, 104. 
Rhenea diente feit der von den Athenern DI. 88, 3 mit Delos vorgenom- 
menen Reinigung als Begräbnißplag der Delier (Thuc. u. Strabo 1.1. Dior. 
xXIt, 58.), war jedoch deshalb nicht immer, wie Strabo von feiner geit 
wohl fagen konnte, unbewohnt; denn der Name der Rhenäer finder fi in 
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den Verzeichniſſen der Tribute der atheniſchen Bundesgenoſſen. Ueber die 


gegenwärtige Beſchaffenheit der Inſel, welche jetzt den Namen 7 ueyaAn Arän 
führt, denn fie iſt weit größer als Delos, ſ. Roß Reiſ. auf den griechiſchen 
Inſeln I. S. 21. 35 f. I. ©. 169. Fiedler, Reiſ. in Griechenland 11. 
©. 287f. [ West.] 

C. Renius, auf einem Denarius (bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. V. 
p. 292. vgl. Niccio, le monete etc. ed. 2. p. 194.) genannt, deffen Mevers 
ein Befpann von zwei Böden darftelt und wahrfh. auf den Namen des Ur⸗ 
hebers der Münze (vgl. das griech. nr, und dad lat. reno) anfpielt. Die 
Lenkerin des Geſpanns, mit Peitſche und Scepter verfehen, ift vielleicht die 
Ziegengöttin Juno (vgl. Bd. IV. ©. 573. 562.). [ Hkh.] 

Renuntiatio, 1) Auffündigung eines contraftlihen Berhältnifies ober 
eined DBerfprechens, f. die Lerica; 2) fehrifiliche oder mündliche Auffünpigung 
der Ehe, mit der Yormel: tuas res tibi habeto, tuas res tibi agito etc., 
alfo eine &hefcheidungsform (nuntium remittere) wenn die Scheidung ein- 
feitig erfolgte (repudium); ſ. Bb. II. ©. 1189. Dig. XXIV, 2, 2. 6. 1. 
u. repudium; 3) Ausrufung der gewählten Magiftrate nad Beendigung 
der Wahlcomitien, f. Bd. II. ©. 544. u. unt. rogator. [R.] 

Benus (6 ‘Pivog), der Grenzftrom zwifhen Gallien und @ermanien 
(Tac. Germ. 1. vgl. Div Cafl. XXXIX, 49. Serv. ad Virg. Aen. VII, 727.), 
über deſſen Namen ſehr verſchiedene Etymologien aufgeftellt worden find (ven 
6eiv, rinnan, rinnen — von hrinan, d. i. berühren, aber auch brüllen — 
von rhen, rein, ber helle Fluß, u. f. w., vgl. Priscian. p. 557. Vhoc. 
p. 1721. Eutych. ap. Cassiod. p. 2312. Grimm Deutſche Gramm. I. ©. 87. 
Zeuß Die Deurfhen S. 13. u. U.) bat nah Cäſar B. G. IV, 10. feine 
Quellen auf den Alpen bei ven Lepontiern (nah Tac. 1.1. Plin. IH, 20, 24. 
u. Clandian. B. Get. 330 ff. vgl. mit Dio Cafſ. XXXIX, 49. auf den Räti- 
ſchen Alpen), over nad Etrabo IV, p. 192. 204. u. Ptol. II, 9, 5. genauer 
auf dem Berge Adulas, nicht weit von dem Urfprunge des Rhodanus, und 
zwar bildet er fih aus mehreren Quellen (Strabo p. 177. Uchrigens vgl. 
Ptol. II, 9, 4. Div Eaff. 1. 1. u. Agathem. II. p. 37.; Himer. Or. I, 8. 
p. 337. Wernsd. u. Lydus de magistr. III, 32. geben dem Rhenus biefelbe 
Quelle mit dem Iſter). Er firömt erfl gegen W. durch ven Lacus Venetus 
oder Brigantinus (Strabo IV, p. 193. Eäf. B. G. IV, 10. Ammian. XV, 4.). 
hernach aber, von der Höhe in die Ebene hinabgefloſſen (dk medior Urzos 
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geosaı naraßas ano rar Opor, Strabo 1. 1. *), in noͤrdlichem Laufe (vgl. 
ac. 1. L, der einzige Schriftfieller der diefe veränderte Michtung des Laufes 
andeutet, während ihn 3. B. Strabo II, p. 128. u. IV, p. 192. in gleicher 
Nihtung parallel mit der Sequana und den Pyrenden fließen läßt: dem 
Ozean zu (Strabo p. 193.), in melden er fih (nad Strabo 1, p. 63. IV, 
p. 193. Mela 111, 6, 4. u. U. Britannien gegenüber) dur mehrere Mün⸗ 
dungen (Strabo 1. 1. u. p. 177. 199. 294. Gäf. u. Mela 1. 1. Tacit. 
Ann. II, 6. @laudian. B. Get. 335. vgl. Eumen. Paneg. in Const. c. 13.) 
ergießt. Namentlich unterfhied man zwei Hauptarme in welde ſich der Strom 
am Anfange des bataviichen Gebietes (Tac. Ann. 1. 1.) tbeile (Strabo IV, 
p. 192. ®irg. Aen. VIII, 724. Glaud. XXI, 199. XXVI, 336. Auſon. 
Mos. 437. Avien. deser. orb. 430.), von denen der öftlihere den Namen 
Rhenus beibehielt, der weftlichere aber, der ſich mit der Mofa vereinigt und 
fo die Insula Batavorum bilden Hilft, ven Namen Vahalis befommt (Eäf. 
B. G. IV, 15. Tac. u. Serv. 11. 1. @umen. Paneg. in Const. c. 8. Pacat. 
Paneg. in Theodos. ce. 5., bei Sivon. Apollin. XIII, 11. u. XXIII, 243. 
Vachalis). Nachdem aber Drufus in ven 3. R. 742 u. 743 (wahrſch. mit 
Benupung des Bettes der Dfiel, vgl. Wilhelm Die Feldzüge des Nero Elaud. 
Drufus S. 33.) Kanäle hatte graben laffen, um die durch viele Seen und 
Siümpfe um die Mündungen her (Tac. Ann. 1, 60. 63. 70. 11,6. XII, 54. 
Germ. 34. vgl. Eumen. 1. 1.) erſchwerte Schiffahrt aus dem heine in die 
See zu erleihtern (Suet. Claud. 1. dgl. Tac. Ann. II, 6. 8.), ift von drei 
Mündungen die Rede (Ptol. II, 9, A. Blin. IV, 15,29, vgl. Goſſelin Rech. 
IV. p. 91. u. Ukert 11,2. S. 155.), und zwar nennt Plin. 1.1, die weftlichfte, 
fih mit der Mofa vereinigenve, Helium (d. i. der Vahalis der Uebrigen), die 
mittlere, von mäßiger Breite, Rhenus, die öftlichfte aber, die fih in Seen 
ergieße, Flevum (vgl. Mela 111, 2. extr.); mährend von Späteren wieder nur 
zwei Münbungen erwähnt werben (vgl. Aufon., Avien. II. 1. Guftath. ad 
Dion. 295. @umen. Paneg. in Const. c. 11. Zoftın. III, 6. Ser. ad 
Virg. Aen. Vi, 727. u. A.). Horat. Sat. I, 10, 36. fprit nur von Einem 
Ausfluffe. ** Uebrigens betrug fein ganzer Lauf, auf welchem er im WB. das 
Gebiet ver Nantuated, Helvetit, Sequani, Mediomatrici, Tribocei, Treviri, 
Ubii, Batavi und Ganinefates (vgl. Cäſ. B. G. IV, 10.), im DO. aber her 
Räti, Vindelici, Mattlaci, Sygambri, Tenctert, Uſipetes, Bructeri u. Brifl 
berührte und eine Menge von Nebenflüffen in fih aufnahm, unter melden 
links die Mofela und Mofa, rechts der Nicer, der Mönus und bie Luppia 
bie beveutendften waren, nad Aſinius bei Strabo p. 193. 6000, nad) Strabo 
ſelbſt aber höchſtens A000 Stad., und er galt als ein breiter, tiefer und 
ſchnellſtrömender Fluß, den zu überbiüden mit großen Schwierigkeiten vers 
bunden fei (Strabo 1.1. Cäſ. B. G. IV, 17. Guſtath. ad Dion. 299%.). 
Nah Herodian. VI, 7. ift er blos im Sommer ſchiffbar, im Winter aber 
zugefroren. Daß er, bejonderd an feinen Mündungen, oft große Ueber⸗ 
ſchwemmungen bewirfe berichten @äf. B. G. VI, 31. Zac. Hist. V, 23. Eic. 
in Pis. 33. u. U. Die Römer fuchten diefelben durch angelegte Deihe und 





* In biefer Stelle möchten wir eher eine Hindeutung auf den Rheinfall bei Schaff⸗ 
haufen finden als mit Joh. v. Müller, Schweiz:rgefh. I. S. 65. in der des Ammian. 
1. 1., da Letzterer den Rhein erit nach Erwähnung jener mit den Katarrhaften des 
Nil verglichenen und in die Nähe der Quellen gefepten Stelle in den Botenfee fallen 
Läßt,_ während bagegen Strabo den Eee vorher erwähnt. Vgl. Georgli, Alte Geogr. 

. ©. 66. 

” Ufert N, 2. ©. 160. vermutet daß die Trennung tes Rheins in mehren 
Arme in alter Zeit weiter ſüdlich ſtattgefunden habe als jetzt, und zwar noch ſüdl. 
von der Scenfenfhanz, die v. Hoff, Geſch. d. Erdoberfläche I. S. 320. als Trenn- 
ungspunft annehme. 
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andere MWafferbauten möglihft zu verhüten (Tac. Ann. XIII, 53. XIV, 8. 
Hist. V, 14. 18. 19.). Endlich ift auch noch des von Eorbulo im $. M. 
800 aus dem Rhenus in die Mofa geführten Kanals zu gedenken. Bgl. 
ac. Ann. XI. 20. Dio Gaff. LX, 30. u. Ufert II, 2. ©. 164.* [F.] 

Heomithres, Berräther an ven DI. 104, 3. 362— 361 v. Chr. von 
Artarerres abgefallenen Satrapen in Kleinaflen (Diod. XV, 92. Xen. Cyrop. 
VIII, 8, 4.), in der Schlacht am Granicus 334 v. Chr. einer ver Anführer 
der perſiſchen Meiterei (Diod. XVII, 19. Arr. I, 12.), fallt in der Schladt 
bei Iſſus 333 v. Chr. (Arr. IT. 11. Diod. XVII, 34.). [K.] 

Repagüla heißen die beiden ſich begegnenden Thürriegel, welde 
mwahrfteinlih dur den BaAarns verbunden waren, f. Bd. IV. S. 20. und 
Bederd Gallus von Nein IH. S. 231f. [R.] 


Repandünum (Not. Imp.), wahrſch. ein Ort ber Eoritavi an ber - 


Oſtküſte von Britannia Romana, das heut. Ripton. [F.] 

Meparator, |. Obarator, Bd. V. S. 797. u. oben ©. 437. 

BHepetundarum sc. pecuniarum erimen iſt im eigentl. und urs 
ſprünglichen Sinne das Verbrechen des Magiſtratus welcher fi gegen rom. 
Unterthanen und socii Erpreffungen erlaubt und Geld von benfelben annimmt 
defien Rückforderung zu gewärligen iſt (res repetere), wovon auch der Name 
entfland. Gegen dad Ende der Republik erhielt rep. crim. einen weiteren 
Umfang und bezeichnete ſchlechte Magifiratöverwaltung überhaupt (male ad- 
ministratae provinciae crim., Tac. Ann. VI, 29.), welche fi nicht blos in 
avaritia und pecuniae captae zeigt (worin früher das rep. crim. allein 
beftand), fondern auch in saevitia und crudelitas. In diefem Sinne finden 


wir rep. crim. die ganze KRaiferzeit hindurch, obmohl e8 zuweilen immer noech 


in der alten Bebeutung ald Bedrückung (pekuniär), oft auch als Beftechung 
vorfommt. In der älteren Zeit Roms hatten die Magiftrate Feine DBeran- 
laffung zu dieſem Verbrechen, da fie nur in der Nahbarfhaft Krieg führten 
und von Nom nie lange Zeit abweſend maren, abgefehen davon daß fie fd 
durch firenge Nechtlichfeit auszeihneten. Die röm. Bürger aber waren gegen 
etwaigen Druck der Obrigkeiten auf mehrfahe Art gefhügt, ſ. Bp. IV. 
©. 1432 f. Den erften Klagen über röm. Magiftrate auf ihren auswär 
tigen Zügen begegnen wir im zweiten pnnifhen Kriege, 3. B. gegen O. Ple⸗ 
minius, f. Bd. V. ©. 1743, Auch bätten die Magiftrate um fo weniger 
zu Beih:rerven DVeranlaffung geben dürfen da fie aus dem Aerarium Alles 
geliefert erhielten und da die socii urjrrünglich nur fehr menig zu Teiften 
hatten (2iv. XLII, 1.). Lex Porcia (etwa vom I. 195 v. Chr.) beflimmte 
die an die Statthalter zu machenden Leiftungen (|. Bd. 1V.©.993.). Wurden 
aber gleihmohl Klagen über Bedrückung von den Bundesgenoffen erhoben, 
fo mußten diefe den Senat vorgelegt werden, welcher entweder felb eine 
Unterſuchung anftellte (3. B. Liv. XXVI, 26. 30. 33 f. XXXVIIL, 24f. vol. 
Div Eaff. XL, 45. XLIV, 9 f.) oder Commiffäre tamit beauftragte (3. ®. 
Liv. XXIX, 16 ff. XXXIX, 3. XLIII, 2. 5.) oder dur die Bolfstribunen 
eine Anklage vor den Tributcomitien anftellen ließ (Liv. XXIX, 16 ff. XLIII, 8.). 
Maren röm. Bürger bedrückt morben fo Eonnten fie fi ebenfalls an ven 
Senat wenden oder ohne Weitered eine Givilflage anftellen (Eic. div. 8.). 
Trotz diefer mehrfah dargebotenen Hilfe mußten die Veregrinen von einzelnen 
Statthaltern Vieles Teiden und fehwiegen oft Tieber (Cic. Verr. IV, 41. Liv. 
XL, 1.) ehe fie den umſtändlichen Weg einfchlugen dur Vermittlung bei 
Senats Nichter zu erhalten, zumal da der Senat oft übermäßig beſchäftigt 
Her auch nicht geneigt war auf die Beſchwerden einzugehen. Den ficherſten 





* Dommerih, der Rheinftrom, eine geographifch-hiflorifche Ahhantlung, Hananer 
Dßerprogr. 1847. 4 [LW.T.} geographiſch⸗hiſtoriſche Abh 8, 9a 


Bepetundarum orimen 47 


Iusweg bot die Errichtung eines felbfländigen, im Namen bed Volks ent 
cheidenden ſtehenden Gerichts dar, und diefed murbe unter dem Namen quaestio 
erpetua de pec. repet. durch lex Calpurnia (von 2. Calp. Piſo Frugi) 
49 v. Ehr. errichtet. Diefe lex de pec. rep. oder pecuniarum rep. (Gic. 
. Ciu. 53. div. 20. de off. II, 21. extr.) war die erfte über dieſes Ver⸗ 
eben (@ic. de off. II, 21. Brut. 27. Verr. III, 84. IV, 25. Schol. ‘Bob. 
. 233. Dr.) und blieb die Grundlage für alle fpäteren Geſetze dieſer Art. 
er Inhalt der lex Calp. läßt ſich wie der der andeın rüm. Griminalgefche 
n drei Theile zerlegen: 1) Angabe der verbotenen Handlungen welche den 
Ragiftraten außerhalb Mond (denn nur auf diefe bezog fl die lex) unter» 
agt waren, mit der allgemeinen Bezeichnung pec. captae (Liv. XLIII, 2.), 
:oactae, conciliatae, aversae (ic. de leg. III, 20.), und mit der Be 
hreibung einzelner verbotener Handlungen (3. B. Cic. Verr. IV, 5. vgl. 
11, 81.). 2) Prozeflualiihe Beftimmungen: a) nur Peregrinen Eonnien nad 
ex Calp. flagen (vgl. ic. div. 5. 17. 20. Verr. II, 6.), und zwar ohne 
Ih wie früher zuerſt an den Senat wenden zu müſſen. b) Die quaestio 
eſtand aus dem praetor peregrinus ald Borfiger des Gerichtshofs und aus 
iner gewiffen Anzahl von fenatorifchen Beiſitzern (iudices), welche ein ganzes 
zahr lang die Repetundenſachen zu unterfuchen hatten. Was die Prozeßform 
retrifft fo ift der Verf. dieſes jet unentſchieden und fchließt weder die Pe⸗ 
egrinen von der legis actio sacramento aus, noch flimmt er Rudorff, in d. 
Zeitſchr. f. geſchichtl. Rechtswiſſ. XII. ©. 138 ff., Laboulaye p. 198 f. und 
Zumpt I. p. 12 f. unbebingt bei, daß dieſe Klageform die regelmäßige für 
ie PVeregrinen in Repetundenſachen geweien fei. Die Worte der f. g. lex 
jervilia: (Calpur)nia aut lege Junia sacramento actum siet find zu frag» 
nentariſch als daß man daraus mit Beflimmtheit zu erkennen vermöchte ob 
fe leg. act. sacr. eine allgemeine Prozeßform der lex Calp. war oder ob file 
ich nur auf die röm. Bürger bezog. Auffallend wäre es immerhin wenn 
ex Calp. die leg. act. sacr., die fat abgefommen und durch den Formular⸗ 
rozeß bereitd verbrängt war, für das neue Gericht eingeführt hätte. Daß 
ie lex Calp. ein iudicium privatum eingeführt babe will Zumpt ferner daraus 
Hließen daß bei Mepetundencondemnation die fonft bei iudiciis publicis üb⸗ 
ide infamia nicht gefolgt fei; allein dieſer Beweis ift Irrig, denn bei den 
rſprünglichen Volksgerichten fand überhaupt infamia nicht flatt, f. Bd. IV. 
5. 151. vgl. lex Cassia, Bd. IV. ©. 965. Endlich ift nicht zu beweifen 
aß (wie Se, d. Recuperatoren, S. 371 ff. u. Zumpt I. p. 13 f. behaupten) 
ad durch lex Calp. eingeführte Gericht nur ein recuperatorifches geweſen fel. 
Benn ed aber der Ball war fo müflen wir diefer quaestio nicht fomohl einen 
rivatrechtlichen als vielmehr einen vwölferrechtlihen Charakter zufchreiben. 
Jie recup. fragen nit danach ob die Klage nah röm. Recht eine civile 
der criminelle fei, fondern unterfuchen nur die Größe der von dem Angeklagten 
eraußzuzablenden Geldſumme. — Infofern mwenigftend muß das Gericht ein 
ıd. publicum genannt werden als es pro populo entſchied und das Mufter 
Der folgenden quaest. perp. wurde, die Prozehformen mögen ſich nun mehr 
en vor den isilgerichten oder den vor den biöherigen Volkägerichten gewöhn⸗ 
hen angefhloffen haben. 3) Strafbeflimmungen. Wahrſcheinlich verorpnete 
»x Calp. no feine Strafe ſondern nur einfaden Erfag des geraubten Guts, 
ie fih aus den Prozeffen ergibt. Die Summe aber wurde in dem befon- 
ren Akte der litis aestimatio (Bd. IV. S. 1104.) ausgemacht (Pi. Ascon. 
err. 1, 13. p. 145. Or.). Die ihrem Inhalt nad ganz umbefannte, bald 
ach dem dritten punijchen Kriege gegebene lex Junia, von dem Volkstribun 
R. Junius (f. lex Serv. c. 8. 22. bei Klenze), fügte ergänzende Bes 
immungen zur lex Calp. Hinzu, und enthielt entweber eine Erläuterung 
nd nähere Beilimmung ver firafbaren Handlungen (fo nah Zumpt p. 14. 


448 BMepetandarum orimen 


Ausdehnung auf bie ſtädtiſchen Magiftrate) oder progeffualiiche Aenderungen 
(vgl. Sell, Recup. ©. 374 f.). Daß lex Junia die Strafe des Exils aus- 
geſprochen habe (wie Sigon., Heinecc. und Beaufort meinten) iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, ſ. Rein ©. 615 f. Laboulaye p. 202 f. Die beiden zunächſt fol⸗ 
genden —*— find die lex Servilia und lex Acilia, von denen Cic. 
Verr. I, 9. fpridt: Glaucia (d. t. Servil.) primus tulit ut comperendina- 
retur reus: antea vel iudicari primo poterat vel amplius pronuntiari. 
Utram igitur putas legem molliorem ? Opinor illam veterem, qua vel cito 
absolvi vel tarde condemnari licebat. Ego tibi illam Aciliam legem resti- 
tuo, qua lege multi semel accusati, -semel dicta causa, semel auditis 
testibus condemnati sunt, und act. 1, 17. wird die lex Acilia erwähnt als 
von M. Acilius Glabrio, Vater des damaligen Brätor (70 v. Ehr.) ges 
geben. Bei diefer Diangelhaftigfeit ver Quellen entfleht ein doppelter Zweifel: 
1) ift lex Serv. oder Acilia früher erlaffen morden? 2) find die Kıagmente 
welche unter dem Namen ver lex Servil. befannt find wirklich die Ueberreſte 
derfelben oder nicht vielmehr der lex Acilia? Was die erfte Frage betrifft 
fo ſprachen Berrat. ep. I, 10., Ernefti ind. leg., Garat. ad Cic. 1. 1., Beier 
ad Cic. de off. II, 21., Madvig de Ascon. p. 113 f., Ahegg, Eriminalr. 
©. 623., Huſchke in Richters u. Schneiders Jahrbb. VI. (1842.) ©. 292., 
Geib, Eriminalproz. ©. 373., Laboulaye p. 236., Zumpt I.p. 19., Walter, 
Rechtsgeſch. II. S. 439. für das Höhere Alter ver lex Acilia, dagegen Sigon., 
Manut. de leg. c. 22., Hotomann obss. I, 14., Grävb. ad Cic., Heinecc. 
p. 801., Beaufort, Klenze prol. p. Xf., Göttling Staatäverf. ©. 470., Rein 
Griminalr. ©. 620 f. nehmen die umgekehrte Ordnung an. Nah Zumpt 
wäre lex Acilia 120 v. Chr. gegeben worden, nad der gemöhnlichen Anſicht 
101 v. Chr., die lex Servilia aber läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit in das 
Jahr 105 oder 104 v. Chr. fegen. Der Verfafler war der Volkétrib. ©. 
Servil. Slaucia, Freund und Genoſſe des Marius (f. Servilia gens). Die 
ſichere Entſcheidung der Streitfrage iſt faum möglih, da die oben angef. 
Worte Cicero's eine verfchlevdene Auslegung zulafien, fo daß ſich Heide 
Parteien darauf fügen zu fönnen glauben. Die andere Frage ifl, ob die bes 
kannten Gefegedfragmente (auf deren rauher Nüdjeite die lex Thoria ges 
fhrieben iſt, welde demnach neuer zu fein fcheint als die auf der Vorderſeite 
befinvliche lex) der lex Servilia angehören (bisher allgemein angenommen) 
oder der lex Acilia, wie zuerfi Zumpt mit Scharffinn behauptete. (Diefelbe 
Anfiht fol gleichzeitig 8. Hagge, Bemerkungen über die lex Serv. r&pet., 

Progr. von Glückſtadt 1945., ausgeſprochen Haben.) Obgleich aber Zumpt 
die Sade außer allen Zweifel gefept zu Haben glaubt fo flebt fie deunoch 
keineswegs fo fe; denn 1) wenn Zumpt fagt, in den gen. Yragmenten jei 
die Rede von dem Fortbeſtehen der ampliatio, während die lex Serv. aner⸗ 
fanntermaßen die ampl. aufgehoben" und die comperend. eingeführt babe 
(Cie. 1. L), fo daß demnach die Bragmente nit ber lex. Serv. angehören 
fönnten, fo ift gerade der Hauptpunft, daß in den Fragmm. die ampliatio 
als beflebenv erwähnt fei, nicht zu bemweifen. In den Gap. der Bragmm. de 
reis quomodo iudicetur {fl die Stelle: ubi duae partes iudicum qui ade- 
runt etc. fo überaus lückenhaft daß man mit demſelben Rechte behaupten 
fann bier fei von der comperend. die Rede ald von der ampliatio. 2) Dies 
jenigen Andeutungen welche mir bei den alten Schriftſtellern von der lex 
Serv. finden widerſprechen dem Inhalt der Erzfragmente feineswegd, ſondern 
flimmen vielmehr überein. Zwar will Zumpt diefe Bemerkung dadurch bes 
feltigem daß lex Serv. Vieles aus ver lex Acilia aufgenommen babe, und fo 
fei die Urbereinftimmung ganz natürlich; allein fo möglich dieſes iſt fo wenig 
kann es bewieſen werden. Uebereinſtimmend aber tft was Eic. p. Balb. 24. 
von ben Belohnungen ver Ankläger in lex Servil. fpricht mit dem was ſich 
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. der Sragmm. findet, und Cicero würde wahrfcheinlich die lex Acilia 
nt haben wenn dieſe zuerſt die praemia accus. bei repet. angeorbnet 

Berner ift nicht fo unbedingt zu verwerfen daß was Cic. p. Rab. 
4. der lex Serv. gemäß von dem Aufbringen der condemnirten Summe 
die ad quos pecunia pervenit erwähnt nicht auch in den Fragnm. ans 
tet fei; denn c. 18. beißt es: parentesve sui cuive ipse parensve suus 
sit ceit., mo recht gut in der Rüde daſſelbe geftanden haben fann. Es 
fo wenigſtens die Zumpt'ſche Anſicht nicht fo fchlagend bewieien daß wir 
ieherigen Namen der Gejegeöfragmente lex Serv. in lex Acilia verän- 
müßten. (Daß man aber die lex Acilia nicht in der auf der Bantinie 
Tafel bHefinpliten lex ſuchen darf ift bereits Bo. IV. S. 956. bemerkt 
n. ©. aud Böttling, XV Urkunden, ©. 44 ff., melder die Fragmm. 
2x Plautia iudiciaria zufdhreibt.) Der Inhalt viefer Jex Servil. (oder 
zumpt Acilia) ift folgender: I. Strafbare Handlungen. (Quantum) 
ım captum coactum conciliatum aversumve sit, de ea re eius pe- 
nominisque delatio esto. Zugleich waren die Magiftrate einzeln aufs 
It welche repet. belangt werben Fünnten, nämlich Diktator, Coſ., Prätor, 
eq., überhaupt alle die im Senat fiimmberedtigt find und deren Söhne, 
liiviri agris dandis, Illviri capitales, trib. miiit, .quatuor primarum 
num. Geſchenke anzunehmen war bis zu einem gemifien Maße geftattet. 
zrozeſſualiſche Beſtimmungen. Die Anflagen follten nad er» 
ct Anttöniederleaung immer im Sommer angeftellt werben vor den Kal. 
(c. 2 f. vgl. Gic. Verr. 1, 10 ff.). Der Unkläger erhält wenn er will 
nos, die er jedoch vermerfen und andere erbitien kann (c. 4 f.).. Das 
de Gericht beſteht aus dem praelor rep. und 450 Richtern (ſ. Bd. IV. 
59.), welche feine der oben genannten Magiftraturen befleivet haben 
velche nicht Senatoren find (f. Göttling, XV Urkunden, ©. 37 ff. Geib, 
inalproz. ©. 211 f.). Für jeren Prozeß find Hundert zu beflinmen. 
. IV. 6.360. Berner gab das Geſetz Vorſchriften über das au leiflende 
ıonium, über dad Zeugenverhör, über die Abflimmung der Richter und 
be Liriheilsfällung. IM. Strafe. Nach der condemnatio folgte vie 
aestimalio, aber dupli (aljo bedeutend geichärft gegen früher, wo mur 
Her Erſatz ſtattfand); zugleih war dad Nörhige über die Art und Zeit 
u bewirfenden Zahlung (an den quaestor aerarii, c. 183 ff.), fowie über 
raedes (c. 17.) beflimmt. Die accusatores empfiengen eine Belohnung 
3., f. oben ©. 13. Bd. IV. ©. 1000 f.), und etwaige praevaricatio 
? mir Strafe bedroht (c. 21 f.). Ueber die Verbannung des Verurtheilten 
fh in den Fragmm. Nichts, es iſt aber nit daran zu zweifeln. Doch 
e die Verurtheilung auch nur auf Geld, wenn die Anklage blos auf 
bung gerichtet war. Deshalb finden wir bei mehreren Berurtbeilten 
3erbannung ermähnt, 3. B. bei P. Aurilius Rufus (f. d. A.), bei J. 
cius (Wic. Tusc. V, 37. vgl. de or. 11, 47.). Die Erilftrafe bei crim. 
überhaupt läugnen Abram. ad Cic. Phil. II, 33. Lipſ. ad Tac. Ann. 
24. Klenze ad 1. Serv. p. XII. u. 49. Zunpt I. p. 27. 41. Labou- 
p. 141 ff. 240., zum Theil aud Verrat. ep. I, 11. ©. dagegen Sigon., 
ut., Gothofred. Heinecc., Drumann Gefh. Roms Il. ©. 489. Walter‘ 
eſch. I. ©. 441. Die infamia war damald noch nicht mit ber Con⸗ 
ation verbunden, wie Zumpt I. p. 20. annimmt. — Noch iſt zu ers 
en daß lex Servilia keineswegs zugleich lex iudiciaria war, ſondern daß 
diglich die Repetunden betraf, |. Bd. IV. ©. 356 f. 1000. — Nah dem 
eögenoffenfrieg war ver Zuftand der Provinzen immer klaͤglicher ges 
em, und die Beftechlichfeit der Berichte hatte immer mehr zugenommen 
de off. U, 21.). Darum machte fih eine Grneuerung un Sdaͤrſung 
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der früheren Geſetze nothwendig, welche der Dictator Sulla 81 v. Ehr. vornahn. 
Diefe lex Cornelia rep. war im Wefentlichen auf lex Serv. gegründet. 
I. Strafbare Handlungen. Alle Magiftraten wurden darin einbes 
griffen, wie vorher, und die allgemeine Formel lautete noch immer: „pecunin 
capta coacta conciliata (Eic. Verr. I, 4. III, 30. 40. 84. 94.). Daneben 
waren viele einzelne Handlungen befonderd namhaft gemadt, 3. B. Die Bes 
ftegliggfeit (ob rem iudicandam pecuniam accipere), @ic. Verr. I, 32. 38. 
p Flacc. 34. Uscon. p. Scaur. p. 21. Or. Der Meperundenflage unterlag 
wer ald Statthalter fih Geld zur Errihtung von Stanpbileern oder zur Beier 
Öffentlicher Beftlichkeiten hatte geben Laffen ohne daflelbe dazu zu vermenden, 
Cic. Verr. II, 58. Der Statihalter follte weder Handel noch Wucher treiben, 
Gic. Verr. I, 36. 111, 72. IV, 4f. V, 18. Die Vrovinzialgeſandtſchaften nad 
Nom wurten in ihrem Aufwand beſchränkt, Eic. ad div. III, 10. Den Aevdilen 
war unteriagt die Provinzen Behufd der von ihnen zu gebenden Epiele in 
irgend einer Urt zu mißbrauchen, wie fehr oft geihah, ic. ad Att. V, 21. 
VI, 1. ad Qu. fr. I, 1,9. ad div. Il, 11. VIII, 2. 4.6.8f. Plut. Cic. 36, 
Liv.XL,44. II. Prozeſſualiſche Verfügungen. a) Daß zırel Actionen 
gehalten werden follten wurde wiederholt, wie in lex Serv. zuerft beflimmt 
worden war. Diefed ergibt fih aus dem Prozeß gegen Verres und gegen 
M. Bonteius (Eic. p. Font. 12. 13. Verr. I, 9. Pſ. Ascon. p. 164. Dr.). 
b) In Beziehung auf die Richter (melde jegt wieder Eenatoren waren, |. 
Bd. 1V. S. 357.) war beflimmt daß fie durch dasXo8 ernannt werden ſollien 
( Pſ. Asc ad Cic. Verr. I, 6. p. 131 f. 1, 61. p. 201. Dr.). Der Angeklagte 
durfte aber einige Davon vermerfen, ebenfo der Ankläger. So erwähnt Cit. 
Verr. 1,7. daß er vier verworfen, Verres aber drei, Gic. 1.1. III, 41. V, 44. 
Die Angeklagten welche nicht fenatorifhen Nanges waren burfien nur drei 
verwerfen (Verr. II, 31.), die Senatoren alfo wahrfheinlih mehr, vielleicht 
feh8, wie Berrat. ep. meint und Zumpt p. 45. Im Ganzen waren eB 13 
oder 15 Richter bei jedem Vrozeß, wenigſtens in dem verrinifchen merben 
13 genannt, @ic. Verr. 1, 10. 1, 21. 49. IV, 31. 22. 11, 12. Zuwpt p. 45f. 
Bol. Bo. IV. S. 360. Geib, Criminalproz. S. 309. IM. Strafe. Die 
Geldftrafe betrug den vierfachen Erfag (Bf. Ascon. ad Cic. div. 8. p. 110 f.) 
oder nah Zumpt p. 41. den 2'/,fadhen Erfag. weil Cicero von Berres 100 
Mil. fordere, obwohl der Schaden nur 40 Mil. betragen habe. ©. übers 
haupt Gic. div. 5. act. 1, 13. 18. I, 10. 38. II, 18. V, 49. Zeyß, in Zeitſchr. 
f. At. Wiſſ. 1845. Nr. 25. 26. über Blut. Cic. 8. Das Geld konnte auf 
von denen gefordert werden ad quos ea pecunia pervenit, Gic. ad div. VIll, 
7 f. p. Clu. 41. Außer diefer in der Iıtis aestimatio zu beflimmenden Geld⸗ 
firafe Eonnte nah Befinden Verbannung verhängt werden, wie ſchon früher, 
Gic. Verr. 11, 31. Bf.Aec. Verr. 1, 13. p. 146. Dr. Den zu Rom bleibenden 
Gonvdemnirten ſcheinen auh Nadttheile in Bezug auf feine bürgerliche Ehre 
betroffen zu haben (nicht die volle infamia, wie Zumpt p. 41. annimmt), 
vgl. ad Her. I, 11. Lieber die lex Corn. rep. f. Bo. IV. ©. 969. Laboulaye 
.269f. u. Zumpt p. 33—52. Nah lex Corn. wurde aufer Berres und 
Fonteius angeklagt En. Gornel. Dolabella uterque, ZTerentius Varro, #2. 
Oppius, M. Aurel. Cotta, C. Licin. Macer, 2. Serg. Gatilina. 2. Valer. 
Blaccus u. A., f. Rein, Eriminalr. ©. 652 ff. Zumpt p. 50 ff. 56 ff. Dieied 
Geſetz gewährte aber den Provinzialen nicht hinlänglichen Schuß, obmohl lex 
Aurelia die Gerichte den Senatoren, wenigſtens deren ausſchließlicher Leitung, 
entzogen hatte, |. 3b. IV. ©. 358. Die Zahl der Richter war dadurd ſehr 
vermehrt worden, fo daß bei den Repetundenprozeſſen 75 Richter gefunden 
werden, 3. B. bei der Anklage des 2. Bal. Flaccus, Zumpt p. 53 ff. Der 
Drud der Provinzen nahm gleihmohl immer mehr zu, indem vie Gtait- 
halier alle Mutel anwandten fih Neihthümer zu erwerben. Dazu beunpten 


le ihre oberrigterlihe Würde (Gic. Verr. I, 27. 7 fi. Sa ff. 49. 1,85. 
;. 40. p. Fiacc. 29-37. in Pis. 35.), ebenfo das WMecht außerorbentlids 

Bieuern aufzulegen, namentlich Geld (Eic. p. Flacc. 15f. 18f.), Getraite . 
‚Blut. C. Gracch. 6.), Kleider für die Soldaten und Schiffe unter dem Vor⸗ 
sande Krieg führen zu müflen oder mit den Seeräubern zu kämpfen (Gic. 
». Font. 1f. p. Flacc. 32 ff. Verr. V, 17 ff. Phil. XI, 12.). Ungerechte Statt⸗ 
yalter gewannen große Summen durch die Getraidelieferungen welde bie 
Provinzlalen gegen Zahlung zu machen batten, die fle aber nicht inmer ver» 
jütet erhielten (frum. publice emtum), Gic. Verr. III, 70 ff. V, 21 ff, ober 
urch Hohe Schägung des für den prätorifhen Haushalt abzuliefernden Ge⸗ 
raides (frum. in collam), Gic. div. 9f. I, 38. I, 81 ff., durch Ungerechtigkeit 
a Auflegen und Beitreiben der Zehnten (Verr. III.). Dazu kamen willfär« 
ide Zollerhöhungen (Gic. p. Font. 8.), Gelvauflagen für Stanpbilder (Cie. 
Vorr. II, 37—69.), Raub von allerlei Koftbarfeiten unter dem Schein von 
Rauf u. f. w. (@ic. Verr. IV.). Auch gemannen die Statthalter Geld dur 
Straßenbauten (ob vacationem u. ob probationem), &ic. p. Font. 4. u. f. w., 
ınd die Publicani boten zu manchen Ungeredtigfeiten bereitwillig ihre Hand 
rar. ©. die Schilderung Gic. div. 3. Verr. 1, 4. 18.3, 10. Die Bebrüdung 
ver Provinzen war fo regelmäßig geworben daß dad Gegentheil. als Aus- 
sahme galt, Die Caſſ. XXXVI, 24. Diod. XXXVI, 6ff. Plut. Cio. 36. 8. 
sat. min. 9. 13. Darum madte fi ein Geſetz nöthig welches alle mög- 
ichen Bedrückungen fpeziell aufzähle und mit Strafe bedrohe. Gin ſolches 
vor lex Julia aus Gäfars- erflem Gonfulat 59 v. Ghr., 695 d. ©t., f. 
Bo. IV. ©. 977. (gen. optima, Gic. p. Sest. 64.; acerrima, in Vat. 12.; 
uslissima u. opt., in Pis. 12. 37.), welche auch in der Kaiferzeit das Grund⸗ 
jeſetz blieb am welches fi alle fpäteren Verordnungen n. f. w. anſchloßen. 
Diejed Geſetz hatte mehr ala 101 Capitel (Cic. ad div. VII, 8.), vie viel 
Neues neben dem Alten enthielten (Cic. p. Rab. P. 4.). Der Hauptinhalt _ 
ft folgender, obwohl er ſchwer anzugeben if, da in ven Pandeltentitel de l. 
ul. rop. XLVIII, 11. Vieles aus fpäterer Zeit aufgenommen if. 1. Strafe - 
rare Handlungen. Die allgemeine Formel iſt aus Marc. Dig. h. t. 1.1. 
u erfennen: lex Jul. rep. pertinet ad eas pecunias quas quis in magi- 
tratu potestate curatione legatione vel quo alio oflicio munere ministd- 
ijove publico cepit vel cum ex cohorte eius eorum est. vgl. 1. 5.. eod. 
Die Erwähnung der amici comites familiares scribae u. A. war gewiß fon 
nthalten in der uriprünglicden Mebafıion Cäſars, fo daß fie nad lex Jul. 
yelangt werden fonnten wenn fle eine öffentliche Beforgung gehabt Hatten. 
Zweifelhait war nur ob fie belangt werden Eonnten wenn fle auf Befehl des 
Staithalters gehanvelt hatten, over ob in viefem Balle blos der Statthalter 
yaften müfle. S. Eic. p. Rab. d ff. Mein S. 626. Zumpt p. 64. Im Ein 
‚einen find au untericheiden: a) Bebrüdungen ver Provinzialen. Diefe find 
urchaus verboten, indem ver Statthalter weder ungefeglihe Abgaben und 
Zölle fordern (Eic. in Pis. 36. 37. de prov. cons. 3.) noch Kronengold 
heben darf, außer wenn ihm der Triumph zugeftanden if, Gic. in Pis. 37. 
&r darf nit mit feinen Soldaten oder mit feiner Begleitung befchwerlih 
allen (was er zu forbern hatte, wie lectus, tectum, foenum, ligna cett., 
rar genau beflimmt, Cic. ad Att. V, 10. 16.), und darum war bie Beglei⸗ 
ung ber Frauen unterfagt, Suet. Oct. 24. Geſchenke zu nehmen war wieder» 
yolt verboten, bis zu einem gewiſſen Maß, Dig. h. t. 8. pr. 6. $. 2.7. $. 1. 
1.6.1. Auch kleine Xenia (esculenta potulenta) waren geflattet, Dig. I, 
16, 6. $. 3. Ueber die Erneuerung des in lex Claudia ausgeſprochenen 
Berbots f. Bo. IV. S. 966. Privilegien und Breiheiten durften weder für. 
Deld verfauft noch vie bereits geltenden willkürlich entzogen werben, Gic. in 
Pis. 1.1. b) Voiſchriften in Beziehung auf die Provinzialuerwaltung. Dein 
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Statthalter war verboten die Grenzen feiner Provinz zu überſchreiten (auf 
als Majeftärsverhrechen anzufehen, f. Bo. IV. ©. 1452. u. oben S. 8O.), Gie. 
in Pis, 16. 21. 37. p. dom. 9. de prov. cons. 4. Dio Caſſ. XXXIX, 56,, 
und feinen Legaten vor fih aus der Provinz abreijen zu laſſen, Dig. I, 16, 
10.8. 1. Ueber die vor dem Weggange des Statthalters abzulegende He: 
nung f. oben ©. 80. c) Lex Jul. rep. verbot die Beſtechung ganz im Al, 
gemeinen allen Magiftraten, Richtern, Anklägern und Zeugen, Dig. h. t. 1. 
3.4.67. Auch durfte Fein Eenator ob sententiam in senatu consiliove 
publico ®eld annehmen, 1. 6. vgl. Dig. IH, 6, 1. $. 11. 1. Prozeffun 
life Beſtimmungen. Die Zahl der Richter in jedem Prozefle war 
wahrfcheinlih 70 (3. B. bei M. Aem. Scaurus). Die Ankläger beblelten 
die früher beftimmten Belohnungen. Ueber die von denfelben anzuflellenven 
Nachforſchungen und zu berufenden Zeugen |. ic. p. Flacc. 6. Val. Mar. 
VIII, 1, 10. Die comperend. blieb beftehen. Das Andere richtete ſich nad 
lex Jul. iudiciaria, f. ®b. IV. S. 981f. Zumpt II. p. 1ff. III. Strafe. 
Die litis aestimatio gieng auf den vierfachen Betrag bed Erpreßten oder Ge⸗ 
raubten (Dio Cafſ. LIV, 18. Cod. IX, 27.) und nöthigenfals wurden bie 
belangt ad quos pec. g:ervenit, Cic. p. Rab. Post. 1. 4. 7. 11. 13. 95 
Außerden traf den Condemnirten ein gewiſſer Grab der infamia, namentlid 
die intestabilitas (f. Bd. IV. ©. 215.) und Ausfloßung aus dem Genat, 
Dig. I, 9, 2. Euet. Caes. 43. Oth. 2. Tac. Ann. XIV, 24. Hist. I, 77. 
Für die fehweren Fälle beſtand die Strafe der Verbannung fort (geläugnet 
von Zumpt IT. p. 69.), vgl. Juv. I, 47 ff. Ueber lex Jul. f. N. V. de 
@faerbergen, ad 1. Jul. rep., Lugd. B. 1718. Drumann, Geſch. Noms IN. 
S. 213 ff. Rudorff ©. 144 ff. Nein ©. 623 ff. Zumpt II. p. 60—69. 
Anklagen nad 1. Jul. waren die des M. Aem. Scaurus (ſ. Bd. J. ©. 197.), 
N. Gabinius (f. Bd. HI. S. 569.), C Rab. Poftumus (f. ob. S. 352, 6.), 
C. Claud. Pulder, f. Rein S. 663 ff. 

Crim. repet. der Kaiferzeit. Die Patferlide Gefeggebung be 
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ſchränkte fih auf Nadträge zur lex Jul. (in Faif. Conflitutionen und Scons.) ! 


oder auf erneuerte Einfchärfung alter Beflimmungen. Dazu famen auf 
manche Verordnungen welche dem Drude ver Statthalter vorbeugen follten; 
fo 3. B. die Faif. Inftruftionen (mandata), welde fon Auguſt eingeführ: 
hatte, Dio Caſſ. LIII, 15., f. Bo. IV. ©. 1474. Ebenfo beflimmte Augnfl 
daß die Statthalter unmittelbar nah der Amténiederlegung die Provinz zu 
verlaffen hatten, f. oben ©. 82 f. Auch begann verfelbe vie Beſoldung bee 
Statthalters zu firiren und ein vasarium audzufeßen, f. ©. 83. u. Zumpt 
II. p. 20 ff. Leber den Reiſeaufwand des Statthalters in der Provinz 
(transitus, discursus) wurden ſtienge Borfchriften erlafien, f. ebenbaf. Nie⸗ 
mand durfte in einer Provinz Statthalter werden aus welcher er flammte 
(Dio Eaff. LXXI, 31. Zon. XII, 3. Spart. Pesc. Nig. 7. Dig. I, 22, 3. 
Paul. V, 12, 5. Cod. I, 51, 10. C. Th. I, 21, 1.) oder eine Provinzialin 
heiraten, f. ob. S. 54. Die Danffagungdadreffen wurten verboten, f. ebendal. 
u. |. w. Daher fam e8 daß die Lage der Provinzen unter den Kaiſern beffer 
war als vorher (namentlich in den kaiſerl. Provinzen, Zumpt II. p. 20. 22.), 
und daß die Klagen felten wurden, obwohl ed noch immer nit an einzelnen 
Mißbräuchen fehlte, Tac. Ann. I, 2. Juv. VII, 87 ff. Sof. IV, 29. V, 24. 
Seit Eonftantin mußte die willkürliche Bedrückung der Unterthbanen ne& 
feltner werden, da die Provinzialmagiftrate durch die Trennung der Civil⸗ 
und Militärgewalt fehr gefhwächt worden waren. Auch hinderte die Auffict 
der geiſtlichen Macht etwaige Mißbräuche. Nur die Beſtechung blühte fort- 
während fomohl in den Hauptſtädten als in ven Provinzen. Die kaiſerl. 
Geſetzgebung zeigt fih in folgenden drei Beziehungen.” I. Strafbare 
Handlungen. Die Strafbarkeit aller Genoſſen und Begleiter der Gtait- 
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halter wurde wiederholt anerkannt, Plin. ep. IV, 9. VI, 29. C. Th. IX, 3. 
Cod. h. t. 1. Nov. 126, 5. Die Begleitung der Frauen war nicht mehr 
verboten, aber auch nicht gutgeheißen, Tac. Ann. Il, 33 f. IV, 20. Dig. H, 
16, 4. $. 2. Zumpt 1. p. 16 f. Das Auflegen ungefegliher Steuern 
wurde mebrmald unterfagt (Dio Gaff. LIII, 13. Cod. Th. XI, 16, 8. 11. 
Cod. X, 47, 8.), desgleihen das Einfordern höherer Sporteln von den Offi⸗ 
zialen (Cod. XII, 19, 12. 26, 4. Inst. IV, 6, 25. Nov. 8, 7f.), aud vie 
"Annahme von Geſchenken (C. Th. XI, 11, 1. Cod. I, 53, 1. $. 1.), das 
Kaufen, Verkaufen, Gelpverleihen u. f. w. (Plin. ep. IV, 9. Dio Cafl. 
EXXH, 11. Dig. 1, 16, 6. S. 3. C. Th. VIII, 15, 1. u. f. w.). Das 
Verbot der Beftfpiele f. 06. S. 84. — In Beziehung auf Beſtechlichkeit und 
Parteilichkeit aller Magiſtrate una Richter wurden fehr firenge Strafbes 
fimmungen ausgeſprochen, Baull. V, 28. Dig. XLVIH, 19, 38. $. 10. II, 
6, 1. $. 3. Cod. h. t. 3.6. C.Th. h. t. 4 ff. II. Prozeffualifcde 
Neuerungen. Die quaest. perp. de rep. hörte fchon unter den erflen 
Kaiſern auf, und der Senat erhielt vie Unterſuchung aller derartigen Klagen, 
Dio Cafſ. LIT, 31. Tac. Ann. Il, 68. Suet. Dom. 8, ©. Senatus. Wenn 
zecuperatores vorfommen (3.38. Tac. Ann. I, 74.) fo hatten viefe nur über 
den Schadenerſatz zu enticheiden, nicht aber Strafe zu verhängen. Als vie 
Gerichtsbarkeit des Senats aufhörte richteten die Kalfer über die Repet. ente 
weder felbft (C. Th. IX, 1, 4.) oder beauftragten den praef. praet. (f. 06. 
©. 12.), C. Th. I, 9, 10. Cod. I, 27, 4. C. Th. I, 7,2. Caſſiod. VI, 3. 
Geib, Criminalproz. ©. 476. — Was die Ankläger betrifft fo konnte wie 
früher jeder Einzelne ſowohl als eine Gemeinde oder eine ganze Provinz 
Klage erheben, in welchem letzteren Balle römiiche patroni die Sache führten, 
Plin. ep. III, 4. VII, 33. II. Strafe. Vierfacher Erſatz des widerrecht⸗ 
lih Genommenen befland fort, C. Th. h. t. 3. Cod. h. t. 6. vgl. Dig. 
XLVII, 13, 13. Unter gewiffen Umilänten erfolgte fogar Confiskation des 
ganzen Vermögens, Dio Caſſ. LX, 25. Plin. ep. II, 9. Dan hielt fi 
auch an die ad quos pec. pervenit, Dig. XLVIII, 2, 20. 13, 14. Gap. 
Ant. P. 10. C. Th. h. t. 4. 7. Starb der Angeklagte nah der Anklage 
fo trat in dem Prozeß eine Pauſe ein, Blin. ep. II, 9. Die Inteftabilitad 
dauerte fort, der Condemnirte wurde aud dem Senat geftoßen (Tac. Ann. 
XIV, 48. Hist. I, 77. Suet. Oth. 2. Plin. ep. I, 12. IH, 4. Lampr. 
Sev. Al. 17. Sivon. ep. I, 7.) und konnte natürli Fein Amt wieder ers 
halten (Blin. ep. III, 9. Cod. XU, 1, 12. C. Th. h.t. 1f.). Oft wurde 
auch Gril verhängt in verſchiedenen Graden. Die Strafen waren aber nidt 
mehr fo regelmäßig nie früher, fondern mit dem neuen Berfahren extra 
ordinem (f. Bd. IV. ©. 383 f.) hatte der Senat das Recht erhalten in 
Rückſicht auf vie jedesmaligen Umſtände die Etrafe zu beflimmen und von 
den Strafgeieg abzuweichen, PBlin. ep. II, 11 f. IV, 9. Zumpt II. p. 26 ff. 
Von dem Kaifer verſteht fih diefe Freiheit von felbfl. Weber dieſe Strafen 
ſ. Dig. h. t. 7. 6. 3.: hodie ex lege rep. extra ord. puniuntur et p!e- 
rumque vel exsilio puniuntur vel etiam durius prout admiserint. — Ca- 
pite plecti debent, vel certe in insulam deportari ut plerique puniti sunt. 
Zumpt III. p. 34 ff. Repetunvenprozeffe unter den Kaiſern kommen nicht 
felten vor, 3. B. gegen Granius Marcellus (Tac. Ann. 1, 74.), Cäflus 
Cordus (Tac. Ann. Il, 38. 70.), &. Silanus (Tac. Ann. IM, 66 ff. IV, 
15.), &. Silius (Tac. Ann. IV, 18 ff), P. Suilius (Tac. Ann. IV, 31.), 
2ucil.Gapito (Tac. Ann. IV, 15. Dio Gaff. LVII, 23.), Pompon. Labeo 
(ae. Ann. VI, 29. Dio Gaff. LVIII, 24.). S. no Tac. Ann. XII, 22. 
59. XIII. 30. 33. 43. 52. XIV, 48. 18. 28. 46. Hist. I, 77. IV, 45. Plin. 
ep. I, 11f. IH, 4.9. v1, 5. 13. 29. vlt, 6. 10. 33. Suet. Dom. 8. Rein 
S. 667 ff. Zumpt IH. p. 37. — Literatur: Sigon. de ind. U, 
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Gothofr. ad C. Th. IX, 27. Tom. III. p. 229—241. Zerrat. ep. I, 8. 10. 
Heinecc. ed. Haub. p. 800 ff. Pitriariuß, de crim. rep., Lugd. B. 1748. 
Beaufort, la rep. Rom. V, 4. C. H. Facilides (pr. Piotenhauer), de erim. 
rep., Viteb. 1801. Fragm. leg. Servil. ed. &. X. €. Klenze, Berlin 18%. 
Proleg. u. Gommentar. C. Sell, d. Recup. Braunſchw. 1837. S. 366— 3:8. 
Börtling, röm. Staatdvrrf. S. 422 -429. Rudorff, in Savigny's Zeirfer. 
f. geſch. RW. Xıl. S. 136—149. E. Laboulaye, essai sur les lois crim. 
des Rom., Paris 1845. p. 192-205. 237—245. 419 ff. Rein, röm. Cri⸗ 
minalreht S. 604—672. C. ©. Zumpt, de legibus iudiciisque rep., Berel. 
I. 1. 1845. IH. 1847. After Excurs in der übrigens ganz verfehlten Aug. 
v. @ic. or. de praet. Sicil. von Greuzer u. Mofer, Götting. 1847. p. sl. 
bis 425. (im Ganzen nah Zumpt). [R.] 

Replicatio hieß die Einrede welche der Kläger den von dem Be 
Hagten eingemenveten Erceptionen (f. Bd. II. ©. 325. vgl. oben ©. 21.) 
entgegenftellt, f. g. quia per eam replicatur atque resolvitur vis excoptionis 
Diefer fann eine duplicatio, triplicatio, quadruplicatio u. f. f. folgen. Alle 
dieſes mußte zur Zeit des Formularprozefied in die Bormel aufgenommen 
werden, und zwar eingefleivet in die Form einer Bedingung si non, nie, 
aut si u. ſ. w., Gai. IV, 126—129. Inst. IV, 14. u. Theophil. Dig. 
XLIV, 1, 2. $. 1 f. 22. 6. 1. Cod. VIII, 36, 7. 10. ©. Schraber ad 
Inst. p. 718 ff. Schilling, Inflit. 2. Gef. d. röm. Privatr. II. S. 399. 
Leipzig 1837. Savigny, Spflem des röm. Rechts, Thl. V. [R.) 
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Reposianus, Verfaſſer eines Gedichts von 182 Hexametern: Co» 


cubitus Martis et Veneris, einer Nachahmung von älteren Muſtern der dd 


nit an Geſchick und Gewandtheit fehlt; ein Aborud bei Burmann Anthol. 


Lat. V, 72. und bei Mever Ep. 559.; bei Werndporf Poett. Latt. mine 


T. IV. p. 52 ff. 319 ff. Diefer Hält den Namen Reposianus für ververk | 


aus Nepotianus. | B.] ' 

Repositorium hieß der Auffab oder dad Geſtell auf welchem bie 
Speifen auf die Tafel gefegt wurden, f. Bd. IE. ©. 1310. Beckers Ballnt 
von Hein I. ©. 177. Il. ©. 216. |[R.] 

Repotia hieß die Nachfeier der Hochzeit in den Hauſe des jungen 
Batten, j. Bd. V. ©. 784. Nah Donat. ad Ter. Phorm. I, 1, 6. m 
Acro zu Sor. Sat. II, 2, 60. wäre repotia ber erfle Befuh ver Nemer 
mählten in dem Haufe ihrer Eltern gemefen. Mercer. zu U. ab ler. dies 
gen. 15, 5. Beders Gallus von Rein 1. ©. 27. [R.] 

Repudium iſt im Gegenſatz von divorlium (der von beiden Parteien 
ausgehenden Scheivung, Paul. Dig. L, 16, 191.) vie einfeitige Auflöjung 
(f. v. a. renuntiatio, Dig. XXIV, 2, 2. 6. 1., f. S.444.) und wirb be» 
halb mit mittere, scribere, remiltere, dicere, nuntiare und renuntisre con» 
ſtruirt, während divort. mit facere verbunden wird. S. Bd. II. ©. 1187. 
und die Zerica. Urſprünglich gieng die Ehefcheivdung nur von dem Mann: 
aus, weßhalb Manche behaupteten repud. werde nur von dem Gatten ge 
fagt, fpäter aber bei größerer Breiheit der Eheſcheidungen wird repud. auf 
von der Gattin gebraudt, Dig. XXIV, 2, 3. 4. 8. Sen. de ben. III, 16. 
Auch hieß repud. die Aufhebung des Verlöbniſſes, Dig. L, 16. 101. 191. 
. f. Sponsalia. Vgl. Bd. II. ©. 1187. ff. IV. ©. 1652. Beders Balus von es 
1. ©. 42. [R.] 

Peoıyorsor (Btol. II, 3, 7.), Ort der Novantä in der Prov. Be 
Ientia oder dem fünlichften Theile von Britannia Barbara, ſüdweſtlich ven 
heut. Stanramer und dem Loch Ryan. Vgl. Camden p. 1203. Nah ik 
hatte ber Pegıyorins aoAnog (Ptol. II, 3, 1.), d. 5. der heut. Loch yan 
feinen Namen. [F.] 

Bes im w. ©. bezeichnet jedes mögliche Rechtsobjekt, im GBegenfag zu 
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dem Menſchen als Rechtéſubjekt, Die. L, 16, 5. pr. Im e. ©. bie res 
das im Raume ericheinende Redſtéobjekt (alio Feine Hantlung, Klagen, 
Rechte u. f. w.). Gai. I, 2. tbeilt tie Saden in res divini iuris und res 
humani iuris und die legiern wierer in publicae und privatae. Dagegen 
Juftinian Inst. U, 1. trennte res quae in nostro patrimonio sunt (res pri- 
valae) und res quae extra nostrum patrim. habentur (commercium eorum 
non est, D’g. XVII, 1, 6. pr., d. 6. fie fünnen richt Gegenſtand des dür⸗ 
gerlihen Verkehrs fein), f. Br. IL ©. 563. Die legtern find 1) divini 
iuris (sacrae, religiosae und sanctae, ſ. sacer): 2) communes omniam 
(allen Menſchen zur Benugung gegeben, wie Luit, Dieer, Meeretufer), Gic. 
de off. I, 7 ; 3) res publicae, welde einem Bolfe oder Staate angehören 
(Straßen, Häfen, ager publicus), @ic. de off. I, 17. Suet. Oct. 32., und 
res universitatis, welche einer Gorporarion zuſtehen (alfo alles Eigenibum der 
Eollegien, der Municipien u. f. w., ſ. Bd. H. ©. 499. V. ©. 228 f.). 
Die Sachen felbft find corporales und incorporales, nad Gic. Top. 9. res 
quae sunt und qnae intelliguntur. Die eiſten find finnlid wahrnehmbar, 
die zweiten begreifen alle Rechte, Obligationen, Servituten u. |. w. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben die Juriften diefe Unterfheivung erſt von den Gtoifern ent⸗ 
lehnt, Sen. ep. 58. 106. Duintil. V, 10. fin. Inst. II, 2. Cine antere 
Eintbeilung if in res mobiles und immobiles, die beweglichen im Gegenjag 
zu Grund und Boden (praedium, fundus, ager, solum etc.). Dig. I, 8. 
lust. 3, 1. Schilling, Inflit. u. Geſch. des röm. Privatr. 1. S. 205— 245. 
Pudta, Inſtitut. I. S. 483-503. v. Buchholtz, Verſ. über einzelne Theile 
der Theorie des röm. Rechts, Abh. 1-7. [R.] 

Resapha (Tab. Pent.; Proage, Ptol.V, 15, 24.), Stadt des Gaues 
Palmyrene in Syrien, nad Abulfeda Tab. Syr. p. 119., der fie Rossafat 
nennt, Rakka gegenüber, eine Eleine Tagereiſe vom Euphrat; noch jest el 
Meffafa. [P.] 

Hesalna (Ammian. XXI, 5.; ‘Peoaıra, Ptol. V, 18, 13.; bei Steph. 
By. p. 974. Perra; auf der Tab. Peut. Ressaina, und in der Not. Imp. 
Rasin), Stadt der Provinz Dörhoene in Mejopotamien, am Chaboras (Procop. 
B. Pers. II, 19. de aed. 1, 5.), unweit feiner zablreihen Quellen, auf 
welche fi au der Name der Stadt bezieht, indem Ras ain nad Abulfeda 
Tab. geo. p. 239. ‚Kopf der Duelle‘ bedeutet, und an der Straße von 
Garrä nah Nicephorium, 40 Mil. fünlih von Dara (Procop. de aed. I, 2.) 
und 88 Mil. von Niſibis (Tab. Peut.). Bon Theopoflus im I. 38% ver= 
ſchönert und ſtark befefligt (Chron. Edess. in Affemann. Bibl. orient. 1. 
p. 339.) nahm fie den Namen Thendosiopolis (Oeodomovnodıs) an (Procop. 
1. 1. u. Sierocl. p. 714.); doch hat fich der alte Name in dem jeßr freilich 
verwüſteien Orte Nas el am erhalten. Vgl. Niebuhr I. S. 394. [F.] 

ı + Mesceripti codices, |. Bd. V. ©. 1082. 

Ä Bescriptum, aud literae gen. (Bd. IV. ©. 1103.), iſt der Name 
einer beionderen Art ver kaiſerlichen Conftitutionen. Es gefhah oft daß an 
den Sailer Anfragen (relationes oder consultationes, f. relatio) über flrit« 
tiges Recht fomohl von Privaten ald namentlich von Beamten gerichtet wurden, 
auf melde der Kaiſer eine Mechtöbelehrung (analog ten responsis der Ju⸗ 
riften) erlich, uno dieſe hieß felbfi responsum, z. B. Plin. ep. X, 71 ff. 
77 f. 83. Orelli 4031. u. ſ. w. @apit. Macrin. 13. Theoph. I, 2,6. 83 
wurden aber auch dem Kaiſer Rechtsfälle vorgelegt auf welche er einen Aus⸗ 
ſpruch oder responsum gab, gleihfam eine Inftruftion nad melder der 
Richter die Sache unterfuchen und entfcheiden folle. Waren die rescr. ſelb⸗ 
Ränpige Antwortſchreiben an Magiſtrate, fo biegen fie epistolae. Private 
perfonen erhielten gemöhnlih nur eine unter ihr Bitifchreiben geſetzte sub- 
scripiio, Dig. XIV, 2, 9. I, 4, 1. $. I. Cod. I, 19, 1. Die an Coryos 
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_ rationen ober Magiftrate mit befonderen Solennitäten außgefertigten Referiyke 
hießen pragmaticae sancliones, Cod. I, 23, 7. XII, 19, 15. Alle wurden 
von dem Kaiier mit Purpurtinte unterfhrieben und von dem Dudäitor sacri 
palatii in den scriniis außgefertigt, Cod. I, 23, 3. 6. 7. Nov. 114. Ueber 
die beftrittene meitere oder befchränftere Biltigfeit und Geſetzeskraft der reser. 
f. v. Sıviany u. Puchta. Dig. I, 4. Gai. I, 5. Cod. I, 23. Cod. Th, 
I, 2. — literatur: A. Schulting, diss. pro rescript. imp. Rom. inf. 
Comm. acad. 1. p. 161-198. D. C. Hunthum, de rescr. princ. rom, 
Lugd. Bat. 1709. und in Delrih8 thes. diss. belg. II, 3. p. 297 - 326 
Buyer, über die Reſcr. d. ıöm. Imp., in f. Abh., Heidelb. 1829. N. 4 
v. Savigny, Eyſt. d. heut. röm. Rechts 1. S. 128 -141. P. H. F. Hänid, 
Inftitut., Leipz. 1842. 1. ©. 249 ff. 300 ff. Puchta, Inftirut. I. S. 519. 
bis 530. Walter, Rechtsgeſch. II. ©. 27f. 33. Ueber die Form der kaiſerl. 
Gonftitutionen f. Briffon. de form. IH. c. 21—84. [R.] 
BHescuporis, |. Odrysae, Bd. V. ©. 863. 
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Hesiduae sc. pecuniae heißen nicht abgelieferte öffentliche Gel | 


(f. die Xerica), und crimen de residuis sc. pecuniis iſt dad Verbrechen dei 
Kafienbeamten oder des mit der Vermaltung Öffentliher Gelder beaufiragten 
Privaten welder das ihm anvertraute Geld zum Ihell zurückbehält one 
nit zu dem beflimmten Zmede verwendet. Lrfprünglih war dieſes Bar 
brechen ein Iheil des peculatus (f. Bd. V. S. 1267 f.) und wurde wie pocal. 
befiraft. Die erſte Ciwähnung der pec. residuae findet fich @ic. p. Cora. 
u. Asc. p. 72. DOr., aber auf eine beiondere lex de resid. läßt fi daraml 
nicht fchließen. Umfaſſende Beflimmungen über dieſes Verbrechen erfolgten 
erfi in der lex Julia de peculatu (f. Bd. V. ©. 1268.), mit welcher ein 
beſonderes Gapitel de resid. verbunden mar. ine lex Julia de resid. gab 


e3 nicht, obwohl fie Dig. XIVIII, 13, 2. 4. $. 3. genannt wird, denn 9. 
6. 6. ſteht eadem lege (nämlich de pecul.). ©. 1. 2. 4. $. 3—5.1.9 . 


6. 6. 1. 14. eod. tit. Hier war beilimmt: qui pecuniam delegatam ia 
usum aliquem relinuit neque in eum consumsit; qui pec. publ. in usss 
aliquos retinuerit nec erogaverit; apud quem — pec. publ. resedit; um 
qui in tabulis publicis minorem pecuniam — scripserit aliudve quid si- 
mile commiserit — folle dad zurüdbebaltene Geld nicht allein Heraußgeben, 
fondern ald Strafe noch den dritten Theil ver Summe vazulegen, 1. 4. 6. 5. eod. 
Gothofr. ad C. Theod. III. p. 242. nahm fälihli einen vierfadden Erfag 
an, f. dagegen Schulting ad Paull. V, 27, 3. in iurisprud. vetus anteius. 
p. 524. und die neueren Criminaliſten. Xovesftrafe trat nie ein (Inst. IV, 
18, 11.), wohl aber Berluft des Amts, Cod. XI, 2, 12. — Literatur: 
de Waringen, de nat. crim. de resid., Heidelb. 1823. Roßhirt im N. Archiv 
f. Eriminalr. X. ©. 453—4:8. (1828.). T. ©. B. Marezoll, obs. ad. 
Jul. de resid., Lips. 1843. Nein, röm. Criminalr. ©. 695 ff. [ R.] 

Resinum, ſ. Rrzon. 

Resistus (}t. Anton p. 176. 332., Registus im St. Bier. p. 601.), 
Stadt in Ihracien vie man gewöhnlich für iventiih mit Raedestus oder rem 
alten Bisanthe (f. Bd. I. ©. 1119.), d. b. dem heut. Rodoſto Häft, melde 
Anſicht jedoch Blin. IV, 14, 18. nicht begünftigt, indem er Bila: the um 
Reſiſtus unterfcheivet. Vgl. au Tzſchucke zu Mel. II, 2. p. 160 f. [ER] 

Res iudicata, |. senlentia. 

Res mancipi u. nec mancipl. Als res m., eig. mancipii, b.$. 


Saden welche allein der Mancipation fähig find (Bd. IV. ©. 1470.), one 


res quae mancipi sunt (&ic. Top. 5. p. Mur. 2. Gai. 11, 22.), merben 
folgende aufgezählt: Grundſtücke in Italien (oder außer Italien in Städten 
melde ius ltalicum haben), die Präpialjervituten (f. servitus), Sflauen, 
Zug⸗ und Laflthiere, wie Ochſen, Pferde, Eſel, Maulıbiere. Ulp. XIX, 1. 
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Gic. p. Flacc. 32. Gai. I, 120. 11, 16. Ale andern Saden find nec 
manc., alio nidt mancipationsfähig, auch die Perlen, welche Mande nad 
Blin. H. N. IX, 35. für res manc. gehalten haben, ſ. Dirfien, vermiſchte 
Schriften I. ©. 78—90. (unrichtig). Rudorff, Minucior. sent., Berol. 1842. 
p. 11f. Puchta, Inſtitut. I. S. 615 f. Schilling, Bemerk. S. 160 ff. 
Warum nur die genannten Dinge und nit auch andere res manc. maren 
ift fehr ſchwer zu fagen und Hat die verichiedenften Erklärungen veranlaßt. 
1) Viele erflärten die ges manc. als diejenigen welche in unmittelbarer Bes 
ziebung zum Aderbau geflanden und für die Mömer ald aderbautreibenves 
Volk von höchſtem Werth gewefen felen; fo Bynkershoek, op. var. arg. II. 
p. 77—101. u. opp. I. p.332— 341. ©. Meerman, de reb. manc., Lugd. 
B. 1741. Schweppe, röm. Rechtsgeſch. Ite Aufl. S. 499. v. Savigny, in 
f. Zeitſchr. V. ©. 258. Tigerfiröm, inn. Geſch. d. röm. Rechts S. 282. 
Schilling, Inflit. u. Gef. d. röm. Privatr. II. ©. 228. Walter, R.Geſch. 
1. ©. 170f. Daß alle res manc. auf den Feldbau Bezug haben ift nicht 
zu verfennen (Rein, röm. Privater. ©. 143 f.), allein aus dieſem gemein« 
famen Merkmal ergibt fi der Zufammenbang der res m. mit der Manci⸗ 
pation nit. 2) Andere fuchten ven Grund biefer Eintheilung in dem Genfus 
und meinten, alle res m. feien bei dem Genfus allein in Betracht gefommen ; 
jo v. Pufendorf, obss. iur. univ. Il. c. 79. v. Vangerow, d. Lat. Jun. 
©. 79f. Schneider, de iud. Cvirali, Rost. 1835. p. 42 ff. Aehnlich Hält 
Niebuhr, röm. Sei. I. S. 503 f. res m. für alle fleuerpflicgtigen Eigen 
tbumßobjefte (res mancipii, d. i. ded Eigenthums), und vermandt iſt Gött- 
lings Anficht, röm. Staatäverf. S. 124 f., daß alle ven Römern befannten 
Gegenſtände des älteften quirit. Gommercium res m. gemefen wären und 
melde durch das Mittel des aes grave, des älteiten röm. Geldes, bei der Mans 
cipation auf einen beflimmten Werth zurüdgeführt werden könnten, bis Serv. 
Tull. fie für feinen Cenſus genau einzeln jelbft benannt habe, und dieſe feien 
dann die einzigen res m. geblieben. Gegen viele Theorie fpricht daß in dem 
Cenſus weit mehr Sachen angegeben werden mußten ald die res m., und 
dann paflen aud die servitutes praediorum rusticorum nicht dazu. 3) Schlecht⸗ 
weg auf den höhern Werth bezogen die res m. Guiac., welchem Trekell de 
orig. testam. p. 69 ff. u. T. M. Zadariä coniect. de reb. manc. et nec 
m., Lips. 1607. beiflimmten. Allein die alten Römer hatten noch viele ans 
deren Dinge welche ebenfo werthvoll waren obne res m. zu fein. Dieje An 
fiht verband Hugo, röm. Rechtsgeſch. S. 513 u. Civil. Magaz. II. ©. 57. 
bis 83. mit der von Roßmann, de reb. m., Halae 1740. (res m. feien durch 
gewiſſe Zeichen leiht von andern zu unterfcheiden), und meinte res m. feien 
die Eofbarften (namentlich für ein ackerbautreibendes Volk) und leicht zu unter- 
ſcheidenden Dinge. Ihm flimmte Ballhorn-Roſen bei, über dominium, Lemgo 
1822. ©. 80—150., ebenfo H. Verloren, de reb. manc. et nec m., Tirai. 
ad Rh. 1839. Doch mie viele res nec m. gibt ed die fih ebenfalls Teicht 
unterf&eiden laſſen, alle aber wenigſtens durch künſtliche Merfmale. A) Mehrere 
eigenthümliche Erklärungen flelten auf Chriftianfen, röm. Rechtsg. ©. 352 ff. 
(welcher die res manc. ganz äußerlich unterſcheidet als Sachen die gewöhn⸗ 
li mancipirt zu werden pflegten), Quiche, Serv. Tull. ©. 249 ff, B. ten 
Brinf, de basta, Groning. 1839. p.76 ff. 108ff. (res m. feien größere Gegen⸗ 
fände und diefer Eigenfchaft wegen beſonders werthgeſchätzt), f. ferner F. C. 
Conradi, de veris manc. et nec m. rer. diff., Helmst. 1739. (res m. feien 
vor Alters die Eoftbarften gewefen und hätten im röm. Gigenthum geflanven, 
res nec m. aber nit), 3. C. %. Meifter, comm. Varr. atque Ulp. in re- 
cens. reb. manc., Vratisl. 1814., Eifendecher, Entſteh., Entwickl. u. Aus⸗ 
bildung des Bürgerrechts, Hamburg 1829. ©. 145—158. (res m. feien das 
urfprünglihe Gigenthum der Patricier geweſen, von weldem 2 Pleb. lange 
VI. 
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Zeit ausgeſchloſſen geblieben wären, nämlich bis 309!), Zachariä v. Lingen 
thal, über servit. rust. u. urb. Heidelb. 1844. 5) Am meiften Wahrfchein | 
lichkeit hat folgende Theorie, welche menigftend den Zufammenhang der res m, 
mit der Mancipation am beflen erflärt. M. Manhayn, über d. Urfor. u 
d. Bedeut. der res m. u. nec m., $ranff. 1823., erweiterte und begruͤnden 
die von C. %. Hommel coniect. de orig. divis. rer. in manc. et nee m, 
Lips. 1744. u. in opusc. I. p. 443—484. audgefprochene und von Gibbu 
(Geſch. hrogg. v. Hugo, Bött. 1789. ©. 109.) gebilligte Idee (res m. feien vE . 
dem Feinde abgenommenen Dinge) dahin daß res m. ſolche Sachen win 
welche durch öffentliden Verkauf (von Staatöwegen) in die Hände der Br | 
yaten übergegangen, nachdem fie durdh Eroberung zum Eigenthum des rom 
Volks gemaht worden fein. So v. Schröter, obss. iur. civ. p. 97., Rs 
dorff, in Richters u. Schneiders krit. Jahrbb. 1844. ©. 321., Böcking, Imftine. 
1. 6.73., ausführlid und zum Theil abweichend begründet von Dang, Lehr. 
d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1840. I. S. 195 ff. u. Puchta, Infin 
I. ©. 613 ff. Res manc. find demnach diejenigen Dinge bei denen die 
Mancipation ald eine der Uebertragung dur dad Wolf (namentlich bei dem 
Berfaufe der Beute) nachgebildete Form der Gigenthbumdübertragung üblis 
war. Sp wie die agri publici (die Grundflüde mit den dazu gebirendes 
Servituten), die Sklaven und Vieh dur Eroberung und Beuteredht in die 
Hund des röm. Volkes gefommen waren, fo giengen fie durch die Sollennuät 
der Maneipation (Eigenthumsübertragung durch die ſymboliſche Boltswr 
famnlung, f. Bd. IV. ©. 1469.) in dad WPrivateigenıhum über. Dal 
fpriht auch Paul. Diac. p. 151. M.: manceps dicitur qui quid a popak 
emit conducitve, quia manu sublata significat se auclorem emplionis esse. 
Treilid muß man dann annehmen daß die ſtädtiſchen Grundſtücke und Hänft 
(meiche doch nit durch Eroberung in die Hände des Volks gefommen fin) , 
uriprünglich nicht res manc. waren, aber wegen der Analogie der länplige 
Grunpftüde fehr frühzeitig dazu gezogen wurden. — Der Unterſchied w 
res m. u. nec m. hatte infofern prafiiiche Beveutung ald nur res m. Wa 
Mancipation fähig waren (obwohl fie auch durch eine andere fireng römiik 
Ermerbungsart in quirit. Eigenthum übergehen Ffonnten), während eine sa 
nec m. fon dur natürlide Veräußerung (ohne feierlihe Borm) Gig 
thum werden Eonnte, Gai. II, 18. 22.29. 41. Ulp. I, 16. XIX, 3. 7 ff. 16f. 
Vgl. Acquisitio, Bd. I. ©. 45. und die dort cit. Artt. — Dur Iuflinier 
wurde der im Leben ſchon längſt abgefommene Unterſchied der res m. zu 
nec m. auch gefeglih aufgehoben, Cod. VII, 31. 25. [R.] 

Mespa (It. Ant. p. 315.), Ort in Apulien. [F.] 

Hesponsa find die Gutachten der römischen Suriften, welche von fehet 
auf die Bildung und Entwicklung des röm. Rechts großen Eiufluß batten, ! 
f. Bo. IV. ©. 632. Allein fie erhielten auch ein hohes Anfehen vor Gericht ı 
ald Auguſtus den von den autorifirten Juriften gegebenen Mefponfls übe | 
vorgelegte Rechtsſtreite legis vicem verlieh, ſ. Bo. IV. &. 634. Cod. Theod. 
1, a. Rit.: 3. 9. Böhmer, de more Ictor. de iure resp., in Consult. ed 
decis., Tom. I. Hal. 1733. Zimmern, Rechtsgeſch. 1.S.197— 205. Schilling 
Bemerk. ©. 333 ff. v. Savigny, über du Caurroys Auff. (Themis, Paris 
1819 f. Heft 6.) in Ziſchr. |. geſch. R.Wiſſ. IV. ©. 484 ff. u. Eyf. d.. 
heut. ıöm. Rechts I. S. 155—161. PB. H. F. Hänfel, Inftit. d. Rechn 
Leipz. 1842 1. ©. 310 ff. Puchta, Inftitut. I. S. 296 ff. 550-564. — 
Ueber dad Bd. IV. ©. 636. erwähnte Girirgefeg f. jetzt noch F. D. Ganle, : 
rechtshiſtor. Abh. u. Stud. Königsb. 1846. I. S. 1—67. (gegen Bus 
S. 51 ff.) und Hänfel a. a. O. ©. 127—139. 

Mes publica, ſ. IIoMteiu und Res. 

Hestitutio oder volfländig in integrum rest. I. Givilrechtlich. In 


int. veost. if ein altes Hilſomittel wodurch ber Prätor bie nach ber Strenge ber 
Sefsge in gewiffen Fällen eingetretenen Nachtheile aus Gründen ver aequitas 
(Br. I. ©. 170 f.) aufhebt, indem er die Wiebereinfegung in den vorigen 
Stand ausfprit. Diefe Wiedenherftellung konnte der Vrätor entweder fofort 
und alsbald ausſprechen oder eventuell durch ein auf die restit. abzweckendes 
Nechtsmittel (actio restitutoria oder rescissoria). Anwendbar war fie 1) bei 
jedem civilrechtlich giftigen Alte, 2) prozeſſualiſch, z. B. gegen eine unbillige 
Fafjung der Formel (auf wenn darin eine exceptio verfäumt war), Gat. 
IV, 57. 125., ober gegen eine unbillige Ordination des iudiciam; vorzüg« 
lich aber gegen die richterlihe Entſcheidung (res iudicata), welche eigentlid . 
unabänverlih war, aber durch i.i. rest. aufgehoben werben konnte als wenn 
gar kein Urtheil gefällt worden wäre, |. Bd. IV. ©. 381. Bei jeder Reſt. aber 
mußte ein anerkannter. Rechtsgrund (iusta causa) vorliegen, und dieſe Gründe 
wurben nad) und nad) angenommen umd in bem prätorifchen Edikt verzeichnet. 
Die Hauptfälle der prätor. Reſtitution find folgende: 1) unverſchuldete Ab⸗ 
weienheit (3. B. in Gtaatöangelegenheiten, bei dem Heer, in @efangen- 
ſchaft u.f.w.). Diefer Grund war vielleicht ber ältefte und wird fhon von Ter. 
Phorm. 11,4, 9 ff. erwähnt. Dig. IV, 4,7. $. 12. und vorzügli IV, 6, 1. 
Cod. 11,54. 2) Zwang und Furcht. Schon Cicero's Zeitgenoffe, der Prätor 
Octavius Hatte edicitrt: quod vi metusve causa gestum erit ratum non ha- 
bebo, Gic. Verr. IH, 63. I, 50. ad Qu. fr. 1,1, 7. Sen. Contr. IV, 26. 
Später lautete vie Formel: quod metus causa gest. erit ratum non hab., Dig. 
IV, 2,1. Der Prätor gab in biefem Falle entweder eine metus causa actio 
(urfprünglih gen. formula Octaviana) auf vierfachen Erfag, oder eine 
met. c. exceptio. &uborff, in Savigny’s Itſchr. f. geſch. R.W. XI. S. 130 
—170.,welder auch K. U. Schneiders Bermuthung (in d. allg. fubfiviären 
Klagen des röm. M., Roſtock 1834. S. 319 ff.) widerlegt, daß der Prätor 
Detap. identiih mit dem Dig. XLIV, 4, 4. 6. 33. genannten Gaffius fet 
und daß berfelbe Caſſius Detav. geheißen habe. S. überhaupt Dig. IV, 2. 
Cod. II, 20. 3) Argliſt. Gegen dieſe Hatte Caſſius durch eine doli ex- 
septio und C. Aquill. Gallus durch eine doli actio geholfen, f. Bd. II. 
5.1198. Dig. IV, 3. C. Th. I, 15. Cod. 11,21. Paull. 11,8. 4) Minders 
jährigfeit. Schon lex Plaetoria (f. Bd. IV. S. 990.) Hatte für die minores 
jeforat, noch vollſtändiger aber that dieſes das wahrfcheinlich gegen das Ende 
ver Republik erlaffene prätorifche Edikt, welches venfelben in allen für fie 
aachtheiligen Geſchäften Neftitution oder eine exceptio und actio restitutoria 
verſprach, Paull. 1,9. Dig. IV, 4. Cod. 11, 22. 5) Spegiellere Reſtitutions⸗ 
jründe waren capitis deminutio, error u. a. Dig. IV, 1—7. XXVII, 6. 
XLIV, 4. Cod. Th. II, 16. Paull. I, 7. Cod. 11, 27 ff. Lit.: P. P. H. 
Dompierre de Jonquièreo de rest. in int., Lugd. B. 1767. &. G. Biener, 
hist. iur. civ. de rest. in int., Lips. 1779. Zimmern, R.Geſch. I. S. 314 
—3?2). &. 6. Burchardi, v. d. Wienereinf. in d. vor. Stand, Bölt. 1831. 
9. Schröter, üb. Weſen u. Umfang der i. i. r., in Ztiſchr. f. Civilr. u. Proz. 
VI. ©. 91—175. Nein, röm. PBrivatr. S. 502 ff. Schilling, Inftit. u. Geſch. 
des r. Rechts II. ©. 417—443. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gem. Cixilrecht I. 
5. 529—570. — II. Criminalrechtlich. a) In der republifan. Zeit heißt 
n int. rest. die von dem Volke durch eine befonvere lex ausgefprodhene Bes 
jnadigung oder Wievereinfegung eined mit aquae et ign. interd. Belegten; 
ex Jul. mun. J. 118 (44). Dig. XLVIII, 5, 24. pr. I, 9, 2. Cic. p. Clu. 
36. u. f.w. Weder der Senat noch ein Magiftratus hatte das Recht dazu, 
'ondern nur dad Bolf. Beifpiele ſolcher Neftituttonen find häufig; fo bei 
Bamillus (Liv. V, 46.), P. Popilius Länas (durch lex -Calpurnia, |. Bo. V. 
5.1901,), Qu. Eich. Metel. Numid. (durch lex Calidia, |. ®v.IV. ©. 964.). 
In den Bürgerfriegen erfolgte die Zurücberufung Verbannter durch Anord⸗ 
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nung der Machthaber, mehrmals fogar ohne dad Volk zu befragen, wie «6 
Marius, Sula, Eäfar, Antonius thaten. Klagen darüber f. Gic. 1. agr. 
II, A. Verr. V, 6. Ueber lex Sulpicia f. Bd. IV. S. 1001., lex Plautia 
&.991., Cornelia S. 967. Sehr viele Exilirte wurden durch Cäfar reftituin, 
namentlich die nad lex Pomp. de ambitu Condemnirten, und zwar in ver 
ſchiedenen Volksbeſchlüſſen, Cäſ. b. c. IM, 1. Cic. Phil. 11, 38. ad At. . 
IX, 14. X, 4. 8.13 f. ad div. X, 32. XIV, 13. XV, 19. u. ſ. w., z. B. A 
Babinius, T. Munat. Blanc. Burfa, Licin. Lenticula, Vopiscus u. A. Ueber 
Cicero's Neftitution f. lex Sestia, Bd. IV. ©. 1000., Messia &. 987, 
Fabricia ©. 972. u. Tullia gens. Der durch eine lex Reſtituirte erhielt 
alle feine Rechte als Bürger zurück, gerade ald wenn er nie verbannt ge 
weien wäre, Qulnitil. VII, 1, 60. Er £onnte zu allen Ehrenſtellen gemählt 
werben, 3. B. Camillus, Liv. Salinator u. A. (Suet. Ner. 3. Cic. ad At ' 
111, 23.), und erhielt für etwaige Vermögensverluſte in ver lex Entfhäpigung | 
3.8. Cicero, vgl. ad Att. IV, 2. — b) In der Kalferzeit hieß restit. im: 
meitern Sinn die nad begonnener Strafe (nicht blos bei Exil) eintreten - 
Begnadigung, melde in der Regel ver Kaifer, felten der Senat ausſprach, 
f. Suet. Claud. 12. Capit. Ant. P. 6. Dig. III, 1, 1. $. 10. Cod. X 
23, 3. u. Bd. IV. ©. 143. Zurüdrufung aus dem Exil kam immer ned 
oft vor und hieß natürlich wie jede Begnadigung überhaupt restit. Beiſpiele 
f. Suet. Cal. 15. Claud. 12. Oth. 2. Vit. 8. Tac. Ann. XI, 8. XIEH, 11. 
XIV, 12. Hist. I, 90. II, 92. Div Cafſ. LX, 4. LXXVI, 5. u. ſ. w. Ren, 
©. 2:0. Die Rechte der Begnadigten biengen ganz von der Willkür bei 
Kaiferd ab, und ed gab fowohl eine vollfländige in int. rest. mit der alt 
dignitas und dem früheren Vermögen, als eine unvollftändige, welche meh 
oder weniger günfltig war. Don der vollfändigen Reſtit. ſpricht Ulp. Die. 
L, 4, 3. $. 2. Pap. D. XLVII, 23, 3. Cod. IX, 51, 1. Dod war re- 
stitutio dignitatis leichter zu erlangen als rest. in bona, weil das Bermöge 
confidcirt und oft in andere Hände übergegangen war, Cod. IX, 51, 2. 4. 
XLVIN, 23, 2. BZumeilen wurde ein Theil der bona wiedergegeben, Zar. 
Hist. I. 90. Blut. Oth.1. Die Bamilienrechte aber, fowie testamenti factie. 
Patronat ıc. erhielt jeder Neftituirte zurüd. Dig. XXXIV, 1,.11. KAM, 
1, 104. Paul. IV, 8, 24. Tac. Hist. II, 90. Cod. IX, 51. 6. 9. 13. 
Inst. T, 12,1. — Bol. Abolitio, Bd. I. ©. 6. mit Rein, Erim.R. ©. 7 
— 276. u. Indulgentia, ®b. IV. ©. 147f. Liter: Matthäus, de erim. 
p. 841—852. Anton. de exsilio, Antverp. 1659. III, c. 4. 5. Geib, röm. 
Crim. Bro. S. 151 f. 385 f. 672 ff. Nein, Crim. Recht S. 265—273. 
Plochmann, d. Begnadigungsredt, Erlangen 1845. [R.] 

Resus (Pong), eine Ihrafien angehörige mythiiche Beftalt, zunädh 
Perfonification eines Fluſſes (in Bithynien findet ſich ein Fluß dieſes Namens, | 
f. Strabo XIII, p. 602. vgl. Som. 11. XII, 20. Plin. H.N. V, 90. u. d. 
U. Rebas). Als folder heißt er bei Hef. Theog. 340. Sohn der Xeathrd 
und des Dfeanos, bei Apollod. I, 3, A. Sohn des Flußgottes Strymon um 
der Muje Euterpe over Kalliope (Con. narr. 4. Euſtath. p. 817, 24.) oda 
Terpſichore (Arg. zu Eur. Rhes.). In ver Ilias erſcheint er ala Thraker⸗ 
fürſt, Sohn des Eioneus, und Beſitzer berühmter Roſſe von denen liess 
Schickſal abhieng. Gleih in der erflen Naht die er vor der Stadt zw 
brachte, der er zu Hilfe gefommen war, wurde er daher nächtlicher Weil⸗ 
von Odyſſeus und Diomeded überfallen, getödtet, feine Roſſe weggefühn, 
f. II. X, 435—441. 470—525. vgl. Virg. Aen. I, 469 ff. u. dazu Seroimb. | 
Nah Parthen. Erot. 36. war feine Gemahlin Arganthone. Bol. au Die. ! 
Eret. 11, 45. ic. Nat. D. II, 18. Catull. LV, 26. Ovid Met. XIII, 249. 
631. Ars Am. 11, 137. u.f.w. [W.T.] 





Retavi — Pyjroo 401 


Betavi (Plin. V, 24, 21., Bar. Praetavi), arabiſches Volk in Meſo⸗ 
potamien mit ber Hauptſtadt Singara (f. viele). [F.] 

Mötin (dixrva, Zen. de ven. 2.), Netze die man zur Jagd trug ober 
tragen ließ (Tibull. I, 4, 50. IV, 3, 12. Ovid A. A. II, 189. Met. X, 
171.) und die fehr lang waren (Nemef. Cyn. 300. vgl. Zen. 1. 1). Man 
fieng darin nit nur jede Art von Wild (3. B. Hirſche, Virg. Ge. I, 307. 
I, 412. Ovid Her. IV, 41.; Löwen, Ovid Fast. V, 371.; Wölfe, Ovid 
Hal. 22.) fondern au Vögel (Barr. R. R. IH, 5.). Ebenſo wird «8 von 
Fiſchnetzen gebraucht (Plaut. Rud. IV, 3, 5. 49. Truc. I, 1, 17. Doid 
Met. XIH, 922. u. a.), iſt alfo überhaupt der allgemeine Ausdruck für Netz, 
im Unterſchied von pläga (erodı, bef. in Engmwegen, für Schwarzwild, da⸗ 
ber feſt und vi) und cassis (aoxveg, in der Mitte bauchigt, zum lebenvig 
Bangen). Vgl. Lauchert, dad Waidwerk der Nömer (Prgr. von Rottweil, 
1848. 4.) ©. 8f. [W.T.] 

Metiarii, f. Gladiatores, ®b. II. ©. 869. 

Retico, ein blos von Mela III, 3, 3. neben dem Taunus genannteß, 
bedeutenderes Gebirge Bermaniend von ungewiffer Tage, vielleicht das heut. 
Siebengebirge. Vgl. Eluver Geo. ant. III, 8, 48. Spener Not. Germ. ant. 
1, 3,3. Mannert III. ©. 417. u. Minola S. 224. — Wilhelm, Germ. ©. 44. 
will den Namen auch auf einen Theil des Wefterwaldes und das Rothhaarge⸗ 
birge außgedehnt wiflen, fo daß derfelbe vielleicht nur ein Nachhall des für eine 
röm. Zunge fo ſchwer auszufprechenven legtern Namens gewefen fei. Reichard 
hält es für die rätifchen Alpen, namentlih für die Ortlesipige. [F.] 

Reticulum, ein Net welches die rauen über ven Kopf zogen (ſ. Bd. IH. 
&.54.), fo viel als xenpvparos, Varro 1.1. V, 130. Non. XIV, 32. Ifidor. 
XIX, 31. Davon verjchieden find die Hauben (mitra, calantica), |. Bd. II, 
©. 54f. Beckers Gall. v. Rein II. ©. 152f., Charifled II. S. 393 ff. [R.] 

Retina (Plin. Ep. VI, 16.), Flecken an der Küfte Campaniens, jet 
Mefina, öftlih von Portic. [F.] 

Pntog;, im Griechiſchen Bezeihnung ſowohl für den eigentlichen Redner 
wie ben Nehrer der Berebfamfeit, bei ven Nömern aber ausfchließlih für den 
Lehrer der Mevefunft, fo daß der rhetor (vgl. Eic. de orat. I, 18. u. viele 
Stellen Quintilians im Lex. Quintil. s. v.) dem orator ald dem praftifchen 
Redner entgegengeftclt wird. Die Ausnahmen von dieſem Spracdgebraude 
find felten und meift durch befondere Beziehungen erflärlih (z. B. Cic. Tusc. 
IH, 26. Corn. Nep. Epamin. 6., f. Ellendt ad Cic. de orat. II, 3. p. 169.), 
fo daß noch in dem Dialog. de oratt. 14. vgl. 35. bie.novi rhetores und 
Die antiqui oratores einander entgegengeftelt werden, mie überhaupf biefer 
Dialog oratores nur von den Rednern der republifaniihen Zeit gebraudt 
(1. ibid. ec. 1.). Als nämlich in der Kaiferzeit die Beredſamkeit ihren politi« 
ihen Charafter verlor und mit Ausnahme der Gerichte nur noch Sade der 
Schule war, da mar ed natürlich daß der Lehrer der Beredſamkeit (rhetor) 
nun auch zum Redner felbft ward, wenn er fih auch nicht aud feiner Schule 
heraudmwagte in dad wirfliche Leben, und fo vereinigte die griech. Bezeichnung 
beides in fl, den Lehrer der Redekunſt und den Redner. Indeſſen blieb fich 
in den fpäteren Zeiten ver Sprachgebrauch nicht gleich, indem bisweilen auch 
die Lehrer der Beredſamkeit oratores genannt werben (vgl. Ruhnken Praefat. 
ıd Rutil. Lup. p. XXVI.), und ebenfo die gerichtliden Anwälte in den 
zriechiſch abgefaßten Gonflitutionen unrooes genannt werden, was bei den 
ipäteren Griechen, gleichbedeutend mit angıorei, von den Xehrern der Bered⸗ 
iamfeit noch immer gebraucht wird; f. Cramer zu den Scholien des Juvenal 
KV, 112. p. 549 ff. Gaupp de profess. et medicc. eorumque privilegg. 
in iure Rom. (Breslau 1827) p. 33 ff. v. Baumbauer, Quam vim So- 
phistae habuerint Athenis etc. (Traiect. ad Rhen. 1844) p. 25. [B.] 
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Retoviam, Ort im Innern Liguriens (Plin. XIX, 1,2.), j. Retorbie. IF. 

Paroaı hießen die lykurgiſchen Grunngefehe in Sparta, nad Pia. 
Lyc. 6. 18. als unmittelbare Ausflüfle des apollinifden Orakels; doch al 
gemeiner Etym. M. p. 703, 37. örtpa ara .Impieis 6 vonog. Daya 
Heſychius (ovrdine du Aoyor), Apollon. lex. Homer. p. 138, 30. (7 &zi 
Önteis rıoı ovrdran), Iimäuß p. 228. Etym. M. p. 703, 43. Vgl. Bödh 
3. Corp. Inscr. Gr. t. 1. p. 28. Ihre Zahl war fehr gering, von breien 
fpricht wiederholt Plutarch Lyc. 13. Ages. 26. u. de esu carn. p. 997. C. 
dazu noch eine vierte, dad eigentliche Verfaffungsgefeg, bei Demf. Lyc. 6. 
Daß Lykurg dieſe Sprüde in fhlichter Profa aus Delphi überfommen fagt 
ausdrücklich Derf. de Pyth. orac. p. 403. E. Es fteht demnach dahin, mit 
welchem Rechte Göttling in den Berichten und Verband. d. k. ſächſ. Gel. 
d. Wiſſ. Thl. I. ©. 136 ff. die metriſche Faſſung diefer Rhetren, zu welde 
er das Fundament in den Fragmenten der Eunomia des Tyrtäus gefunden 
zu haben glaubt, als die angeblich urfprüngliche wiederherzuftellen fucht. Bel. 
noch O. Müller, Dor. J. S. 134. II. S. 80. Nigf hist. Hom. p. 32—61. 
Schömann antiq. iur. publ. gr. p. 120, 6. ©. %. Hermann, Lehrb. D. gr. 
Staatdalt. 6. 23,16. 8. Urlichs im Rhein. Muf. 1847. VI. S.194 ff. [West] 

Reudigni (ac. Germ. 20., nad) Eluver Germ. ant. III, 27. richtiger 
Reudingi), Bolt tim nördlihen Germanien am reiten Ufer des Albis nönl. 
von den Langobarbden, das ald Bewohner fumpfiger Gegenden wahrſcheinlich 
feinen Namen von Rieth, Ried hatte (vgl. Adelung, ält. Geſch. d. Deurfen 
©. 224.). Cluoer u. U. wollen ven Namen in Deuringi verwandelt un 
die Thüringer darunter verſtanden wiffen. S. dagegen Wilhelm, Germ. S. 287. 
ber fie zwifchen der Grenze von Lauenburg und der Mündung ber Havel 
fuht, mährend fie Neihard, Germ. ©. 4. ohne gehörigen Grund in ber 
Gegend von Rendsburg anſetzt. [F.] 


— 


Revignum ober Ruvignium (Geo. Rav. IV, 30. 31.), Stadt im 


Iſtrien, no j. Rovigno. [F.] 

Reunia (Paul. Diac. IV, 38.), Ort in Garnia am Fl. Tilaventus, 
weitl. von Oſopus, nad Mannert IX, 1. ©. 81. j. Ragogna, nad Reichan 
aber Reonid. [F.] 

Heus ift der "eines Verbrechens Angeklagte. Im Clvilprozeß hießen 
vor Alters Kläger und Bellagter rei, ic. de or. II, 29. Feſt. p. 273. 
289. M. — Seit alter Zeit war es üblich daß der eines Griminalvergehent 
Angeklagte Trauerfleiver anlegte (sordida vestis), den Bart wachſen ließ u. f.w., 
ganz wie bei gewöhnlicher Trauer (f. Luctus, Bd. IV. ©. 1201.). Ans 
die Verwandten, Breunde und Glienten thaten daffelbe, um das Mitleid der 
Richter (des Volks oder der Richter in den quaest. perpet.) zu erregen, 
Liv. IT, 61. III, 58. IV, 42. VI, 20. IX, 7. ic. Verr. I, 58. p. Sul. 31. 


— —— —— 


p. Planc. 12. 41. p. red. in sen. 5. ad Quir. 5. p. dom. 17. p. Lig. 11. 
de or. II, 47. Val. Mar. VI, 4, 4. Set. Vit. 8. Oct. 100. Plin. Ep. | 


VII, 27. Mart. 11, 21. 36. 74. Gel. III, 4. Zac. Ann. 11, 29. Die Gafl. 
XXXVIII, 14. XL, 46. Dion. II, 45. VII, 54. VII, 78. Plut. Cam. 36. 
Ti. Gracch. 10. Cic. 35. App. b. c. 11, 15. ®errat. Ep. II, 18. Geib, 
Röm. Erim. Proz. S. 125. 298. — Noch ift zu unterfuhen, melde Ber 
fonen criminel nicht belangt werben Eonnten: 1) die höheren Magiſtratus zu 
allen Zeiten, |. ®b. IV. ©. 1433. Dig. XLVIN, 5, 38. 6. 10. Trebell. 
Valer. 2. ®rontin. ed. Keuchen p. 250. Invernizzi, de publ. et crim. 
iudic. II, 2, p. 74 f. Paldamus, exc. ad Suet. Halle 1829. p. 256 ff. 
Zumpt, de leg. iudiciisque repet., Berol. 1845. I. p. 1ff. ®eder, Sanpb. 
d. rom. Alterth. 11, 2. S. 76. 2) Berner waren biefenigen ausgenommen 
qui reipublicae causa absunt, Dig. XLVIH, 2,12. pr. XLVIII, 5. 15. €. 1. 
Suet. Caes. 23. Bei Bal. Mar. IU, 7, 9. wird eine lex Memmia genannt 


melde dieſes beſtimmt hätte. Vielleicht iſt bie lex Remmia de calumn. (Bb. IV. 
&.996.) gemeint. Was andere Abmwejende betrifft fo iſt die Bo. II. ©. 634. 
gemachte Behauptung daß Fein Abweſender angeklagt werden dürfe näher 
dahin zu beflimmen daß ein Abweſender nur dann angeklagt werden Tonnte 
wenn eine Gitation deflelben vorausgegangen war, Cic. Verr. II, 28. p. dom. 
18. Hatte Iemand von der vorbereiteten Anklage Nachricht erhalten und 
entfernte fi dennoch, fo wurde die nominis delatio ohne Zweifel angenoms 
men, denn fonft hätte Jedermann durch Nichterfcheinen die Anklage befeitigen 
können, Geib S. 271 f. Ueber das Berfahren der fpäteren Zeit f. Geib 
©. 549 ff., und über die gegen flüchtige Angeklagte anzumendennen Mittel 
f. Contumacia, Bd. II. S. 633 f. 3) Geſtorbene Fonnten nicht mehr anges 
klagt werben, ausgenommen bei dem crim. maiestat. und repetund., |. Bv. IV. 
©. 1456. u. oben ©. 453. Dig. XLVIII, 2, 20. vgl. Tac. Ann. II, 31. 
Dio Eaff. LVI, 15. 4A) Sklaven Eonnten nit nah allen Griminalgeieger 
angeklagt werben, nämlich nicht bei ſolchen Vergeben melde mit Vermögens: 
und Breiheitöftrafen bedroht waren (z.B. nad lex Jul. de vi priv., les 
Corn. iniur.). In diefen Fällen erhielten vie Sklaven eine poena extraord., 
Dig. XLVIlI, 2, 12. 6. 4. vgl. Servus. — Ueber die Unterfuhungdhaft der 
rei f. Custodia (Bd. II. S.805.) und über die Vertreter verfelben f. Patro- 
nus, Bd. V. ©. 1248. u. Quaestio perpetua. — Nicht Jeder war berechtigt 
oder befähigt eine Anklage zu erheben. Ausgeſchloſſen maren nämlich die 
Brauen, Unmündigen, Sklaven (f. Servus), Ghrlofen (infames, f. Bo. IV. 
©. 153.), Veregrinen (f. Bd. V. S. 1332.), Perſonen die in gegenfeitigem 
Pietätsverhältniß fliehen, 3.3. Patrone können nicht ihre Clienten anflagen 
(eben fo wenig umgekehrt, ſ. ®o. II. ©. 456.), Eltern und Kinder, Die 
Caſſ. XXXVI, 23., Quäſtor und Prätor, ic. div. 14. 19. Verr. 1,4. I, 19. 
p. Planc. 10., f. Quaestor. Dig. XLVIN, 2, 1. 2. 4. 8. 9. 10. 11. 6.1. 
Cod. IX, 1, 1. 2. 4. 8. Cod. Th. IX, 6. Geib, Erim.Proz. ©. 99 f. 
255 f. [R.] 

Mex. A. Bei ven Griechen ifl das Königthum, Bamkeia, die ältefte 
Form der Staatöverfaffung, nicht aus Bemußifein und Meflerion, ſondern 
als faktiſcher Zuſtand aus der Natur der erften Anfänge des ſtaatlichen Lebens 
hervorgegangen, zunädhft aus dem Yamilienleben und als deſſen Abbild und 
Vortfegung im Großen zu betradten, Ariſtot. Pol. I, 1, 7. In feinen 
wejentlihen Zügen liegt es in ven alten Mythen, am reinften in ven homeri⸗ 
ſchen Dichtungen vor. Grundbedingung des Königthums iſt Einheit des 
Staatsoberhaupts: ovx uyador moAvxogparin, eis xoiparog Era, eis Bao- 
Asvs, I. 11,204. Die königliche Wuͤrde ift göttlichen Urfprungs: nicht nur 
daß die Genealogien der alten Königähäufer indgefammt auf dem Olymp 
ihre Wurzel haben, dad Volk betrachtete feine Könige auch fernerhin recht 
eigentlih ald von Gottes Gnaden eingelegt, fle haben die Herrſchergewalt 
und die damit verfnüpfte Ehre von Zeus überfommen: en d& Atos Bundteg, 
Gallim. h. in Jov 79. Som. Iliad. I, 279. IX, 38. XVII, 251. u. f. w. Die 
jo verliehene Gewalt war unveräußerlih, fie zu mahren und fo mie das 
Symbol derjelben, das anzroo» (1. II, 101 ff.), unverfehrt ver Familie 
zu erhalten und auf den Nachfolger zu vererben war heilige Pfliht. Die 
Monardie war erbli in der Yamilie, I. XX, 178 ff. Odyss. I, 386. Die 
Gibfolge beruhte in der Negel auf dem Rechte ver Erfigeburt (Herod. VII, 2. 
Pauſ. IV, 1, 1.), doch kommen beim VBorhandenfein mehrerer Söhne au 
Theilungen vor, mie in Aihen bei den Söhnen des Pandion (Apollod. II, 
15, 1.), im Beloponnes bei denen des Ariſtomachus (ib. II, 8, 4.), in Ars 
fabien bei denen des Arkas (ib. IH, 9, 1.), desgleichen wechſelnde Regierun⸗ 
gen, wie die des Polynikes und Gteofles. In Ermangelung ebenbürtiger 
Söhne (Pauf. II, 18, 6.) gieng die Erbfolge auf die weibliche Linie über, 
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nur auf getrennte wenn auch nah verwandte Akte. Patres auctores wir) 
nämlich nicht von den Gurien gefagt welche die lex cur. ertheilen, ſonden 
von dem Senat welcher vor allen Comitien einen Beſchluß fafien muß (moo- | 
BovAsvue), eben fo gut vor den Beflätigungdcomitien wie vor ben 
comitien. Cicero nennt wo er von der Königswahl fpridt (de rep. 11, 13. 
47. 18. 20. 21.) nur die lex cur., ohne die voraußgehende Senatdauctoritaß 
zu erwähnen, Livius dagegen (1, 17. 22. 32.) nennt die lex cur. nid, 
fondern ermähnt blos patres auctores, weil wenn die auctoritas gegeben - 
war die lex cur. nicht verweigert wurde (denn Senat und Guriatcomitie 
biengen urfprünglich feft zufammen). Das Nähere ſ. bei Senatus. — 
I. Machtbefugniffe. Als Oberhaupt des Staatd, melden ver König , 
nach Außen zu vertreten und nach Innen zu leiten hatıe, befaß verfelbe fol 
gende Befugnifie: 1) den Vorfig des Senats und der Volföverfammlungen. 
Nur der König Tann beide Beriammlungen berufen und ihnen” Vorlagen 
machen, demnach hatte er die Initiative in der Geſetzgebung und ven Anırag 
auf Kriegderklärung gegen fremde Staaten. Jedes Gefeg mußte von bem 
König vorgeſchlagen und von dem Senat gebilligt fein ehe es an dad Voll 
zur Annahme oder Berwerfung gelangte. Selbfländig Fonnte feine ver ges 
nannten drei Bemalten ein Gefeg erlaflen, | Bd. II. S. 531. IV. ©. 994. 
(leges regiae). Dafjelbe gilt von den Kriegderkflärungen, welde von bem 
König beantragt und von Senat und Volk angenommen murden, Dion. 1, 
14. Xiv. I, 32. 49. Beder II, 1, ©. 383 f. Rubino S. 289 ff. Die 
Friedensſchlüſſe dagegen (pax u. foedus) wurden vom König und Genat 
ohne Zuziehung des Volks abgemacht, ja es ift nicht einmal ficher ob ver 
König nicht berechtigt war dieſes ganz allein, auch ohne den Senat, zu thun. 
Dion. II, 46. 55. IM, 23. 32. 37. 49. IV, 27. 45 f. VII, 64. iv. I. 
13 ff. 32. 49. Plut. Rom. 27. on. VII, 4. Rubino ©. 258 - 289. Bed 
©. 349 f. 353 f. 2) Vollſtreckung aller vom Volke und vom Senate ge 
faßten Beihlüffe und Sorge. für die Aufrechterhaltung der vaterlänpifchen 
Befege überhaupt, Dionyf. II, 14. Gegen Ungehorfame und Säumige var 
der König Multen ausfprechen, Cic. derep. 1,9. Bd. V. &. 192. 3) Ober 
riteramt (vermöge bed imperium, f. Bd. IV. ©. 116 f.), f. im Allgen 
Cic. de rep. II, 21. Dion. IM, 62. IV, 25. Liv. I. 41. a) in Civilſachen 
Entweder entſchied der König ſelbſt (Eic. de rep. V, 2. Liv. I, 40. Dien. 
IV, 41. II, 73. Zon. VII, 8.) oder er beauftragte Senatoren (marpıxz.. 
Dion. II, 9.) mit Unterfuhung und Urtheilsfälung (Dion. IV, 36.). Gin 
höhere Inftanz ale die des Königs gab es nit. b) in Griminalfälen. 
Ueber die wichtigeren Vergehen faß der König felbft zu Gericht (Dion. II, 
14. 29. 53. 56. III, 29 5. IV, 5. 25. 36. 42. Liv. I, 49. Bon. VIE, 8. 
Gic. de rep. II, 9.). Unbedeutendere Vergehen ließ ver König dur com- 
miſſariſch beauftragte Senatoren richten, wie ſchon von Romulus erwähnt wirt, 
Dion. II, 29. 14. II, 29 f. (über die Genoffen des Wett. Zuffet.) IV, 25. 
36. In wie weit Provocation an das Volk (Guriatcomitien bis auf Gem. 
zul.) von des Königs oder feiner Stellvertreter Entſcheidung geflatiet war 
it oben ©. 156. auögeführt. Vgl. auch Beder ©. 385 ff. Die oberricter 
liche Befugniß des Volkes erkannte auch Serv. Tulius an, Dion. IV, 35. 
Wer diefelbe in Abrede flelt geht von einer unumfchränften Gewalt bes 
Könige aus, wie fie nicht exiftirt hat. Der König wurde auf dem Bichter- 
ſtuhl wenigſtens bei wigtigen Sachen gemöhnlich von einem Eonfllium (Bo. 11. 
©. 594.) unterftügt, Dion. II, 56. Xiv. I, 49. U. v. d. Hoop, in Meerman. 
thes. —— p- 608 ff. Schmiedicke, hist. prov. crim. p. 30. A. Burckhardt, 
b. Crim. Gerichtsbark. ©.&. Geib, Crim. Proz. S. 21f. Beer &.335f. Ueber 
bie Griminalgerihtöbarfeit des Königs überhaupt f. Geib S. 14—22. E. La 
boulaye, essai sur les lois crim. des Rom. Paris 1843. p-60ff. 4) Am 
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unabhängigften war der König in feiner Eigenfchaft als Oberfelohere im 
Krieg (vermöge feined imperium), Dion. II, 14. Gic. de leg. III, 9. de 
rep. I, AO. Die höhere Befugniß war hierbei nothwendig, da bei Kriegs⸗ 
unternehmungen und in ber Militärbisciplin auf ungetheilte Gewalt und uns 
beſchränkte Schnelligkeit ſehr viel anfam. 5) In ſacralrechtlicher Beziehung 
war ber König oberfler Priefter und Oberhaupt des ganzen Eultus, aber 
teinedwegd pontifex maximus, Dion. II, 14. Xiv. I, 20. II, 2. Blut. Num. 
9. 14. qu. Rom. 63. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 646. III, 81. Zofim. 
IV, 386. Merdlin, Cooptat. d. Nöm. Mitau 1848. ©. 88f. Diefe Funktionen 
verrichtete ſpäter der rex sacrif., f. d. U. — Ganz Mweichende Anfichten 
über vie Gewalt des Königs hat Rubino in feinem geiftreihen Werke aufs 
geitellt. Gr behauptet nämlih, die röm. Derfaflung vor Serv. Tullius fet 
eine theofratiihsmonarchliche gewefen, indem der rex feine unumfchräntie Macht 
nur den Göttern verdankt habe. Der Wille ver Götter habe fich durch die 
Aufpicien geoffenbart, melde von dem Gründer des Staatd an mie durch eine 
ununterbrocdhene Kette vermittelt der Interreges auf die Nachfolger fortgeleitet 
worden feien. Nicht von dem Molke fei ver König ermählt worden, fondern 
von den Interregen auf felbfländige Weile, und creare heiße nicht Wahl durch 
dad Volk fondern Ernennung durch einen Magiftratud. Das Volk aber habe 
Eeine anderen Rechte gehabt ale die von dem König ihm verliehenen, vgl. 
Bor. 1. &. 561. Gegen diefe Theorie ſpricht namentlih 1) daß die Völker 
aus denen Rom hervorgieng (Latiner, Sabiner, Gtrudfer) eine unumichräntte 
theofratifche Monarchie nicht kannten, abgefehen davon daß eine ſolche Herr⸗ 
ſchaft überhaupt nur in der Mythenzeit der alten Völker gefunden wird, 
Nein, quaest. Tull. Giſenach 1841. p. 9f. 2) Sämmtliche Duellenzeugnifie 
bemeifen die Wahl der Könige dur das Volk und die Verleifuug der könig⸗ 
lien Rechte durch das Wolf (lex cur. de imp.). Die Aufpicien find nur 
die göttliche Anerkennung des fouseränen Volkswillens. 3) Creare heißt 
überall nur Wahl durch das Volk, nicht Ernennung dur einen Magiftratuß, 
Liv. 1,17. 32. 35. @ic. de rep. 11, 13. 17. 19 f. Briffon de form. II. 14. 
No viele andere Gründe laffen fih gegen Rubino geltend maden, f. Gött⸗ 
ling, röm. Staatöverf. S. 510—516. Peter in Jahns Jahrbüdh. (1640) 
XXIX. ©. 243 ff. Nitzſch in Schmidts Ziſchr. f. Geſch.Wiſſ. Berlin 1845. 
IV, 3. ©. 241—258. Beer S. 295 f. 311 f. u. A. — IN. Infignien 
und @infünfte des Königs. Als Hauptzeichen des imperium find die 12 
Lictoren mit den fasces anzufehen, f. Bo. IV. ©. 1082. II. ©. 425. Eic. 
de rep. I, 17. 31. App. Syr. 15. Zon. VII, 8. (irrthũmlich nennt App. 
b. c. J, 100. 24 Lictoren). Sowohl die Lict. als die elfenbeinerne sella 
curulis und die toga praetexta und picta wurden von den Etruskern abge» 
leitet (ſ. Bo. IM. S. 424. Liv. I,8.), weßhalb Manche fagen, Tarq. Priscus 
babe fi zuerft dieſer Inflgnien bevient (f. Bd. III. a. a. O. u. Zon. VII, 8.), 
während Andere den erften Gebrauch derielben dem Tull. Hoftil. zufchreiben 
( Macrob. Sat. I, 6. Plin. H. N. IX, 39.). Noch Andere ertheilen vie In⸗ 
fignien, wenigflens die Lictoren, ſchon dem Nomulus (Liv. 1,8. Flor. I, 9. 
Blut. Rom. 26. Son. VII, 4. ud. de mag. I, 7. Diod. Sie. V, 40.). 
Am wahrigeinlihften ift zur Erklärung viefer Abweichung die Annahme daß 
die Infignien nah und nad in Rom Eingang fanden. Die älteften Könige 
mögen die trabea (ein purpurgeftreifter Ummurf, welchen fpäter die equites 
trugen, f. Bd. IM. ©. 218.) gehabt haben, bis fie die Toga annahmen 
(Blin. H. N. VIII, 48. 74; IX, 39. Ovid Fast. I, 37. II, 501. Juvenal 
VII, 259.). Scepter und Diavdem find erft in fpäterer Zeit zu ben könig⸗ 
lichen Infignien gerechnet worden (Dion. IH, 62. Lyd. de mag. 1,7. on. 
VIl, 8. Vgl. Spanheim de usu et pr. Tom. Il. p. 21. Haymann, Anm. 
zu Nieuport p. 28 f.) — Ein Theil des ager publicus war unveräußerlichee 
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Krongut, veffen Einkünfte jeder König bezon. Dad Land wurde anf äffent- 
liche Koften bebaut (Cic. de rep. V, 2. Dion. II, 1.). Nicht damit zu 
verwechſeln iſt das Privatvermögen ver Könige, welches ihren Familien ges 
hörte, Dion. V, 6. 13. Liv. II, 3. 5. Ambroſch, Stuvien u. Andeutungen 
I. ©. 200 f. Beder, Alterth. I. S. 6215. 11, 1. ©. 337 f. Ueber bie 
Wohnungen der Könige f. Begia. Der Begräbnißplag der Könige war auf 
dem campus Martius (Appian. b. c. I, 106.). — Die anderen Beamten 
unter den Königen waren tribunus Celerum, praelectus urbis, quaestores 
(f. d. Artt.) und dugmviri perduell. (f. Bd. V. S. 1326 f.). — Literatur: 
Beaufort la rôp. roM. IV. 2. Hüllmann, röm. Grundverf. S.23f. Greuzer, 
röm. Antig. ©. 176 ff. Rubino, Unterfuhungen ıc. I. S. 107—143. 6 fi. 
Bdttling, Staatöverf. S. 163 f. Beder, Alterth. II, 1. S. 2931— 338, 
Walter, Rechtsgeſch. J. S. 17 f. 22f. [R.] 

"Rex als röm. Beiname, |. Marcia gens. 

Hex convivil, oder magister conviv., auch arbiter bibendi, ſ. Bb.H. 
&. 1310. 1304. IV. ©. 1427 f. u. Stud antiq. conviv. II. c.7. [R.] 

Prönrwe, 1) Sohn des Nauflıhoo®, Bruder des Alkinoos, Gemahl 
der Arete, Hom. Od. VII, 63—66. — 2) Vater der Chalkiope, Apollod. 
III, 15, 6. [W. T.] 

Pn&ißıos, aus Metapont, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.) 

Mex sacrificulus, sacrificus oder sacrorum. Dieſe Prieſter⸗ 
würde wurde fogleih nad Vertreibung der Könige für die Beforgung ber 
sacra geftiftet welche früher dem rex obgelegen hatten, Liv. II, 2. III, 39. 
Dion. IV, 74. V,1. Plut. quaest. Rom. 63. Feſt. v. sacrifie. p. 318. M. 
Die Opferhandlungen vefjelben fowie feiner Gemahlin, der regina sacr. (f.ob. 
©. 425.), werden mehrmals! erwähnt, Varro 1. 1, VI, 12. (da8 Widderopfer, 
f. Regia). 13. Rex quum ferias menstruas Nonis Februariis edicit, hune 
diem Februatum adpellat. Ibid. 29. u. 31. über dad auf dem Gomitium 
an gewiffen Tagen darzubringende Opfer, vgl. Müller ad Fest. v. regifugium 
p. 278. 402 f. Plut. 1. 1. Orelli inser. I. p. 403f. ©. ferner Dovie 
Fast. I, 21. 323. V, 727. Macrob. Sat. 1,15. Servo. ad Virg. Aen. VI, 
654. Die Wahl des rex sacr. erfolgte nicht in den Curien, fondern durch 
Wahl des pontifex max. (unter Beiftand des ganzen Collegiums der pontik. 
und augures), und darauf folgte die Inauguration in den comit. calatis, 
Dion. V, 1. Gell. XV, 27. ©. Bd. II. ©. 530 ff. 545 f. V. S. 1830. 
Rubino, Unterſuch. I. S. 242 f., wo er Liv. XL, 40. nominatus ftatt in- 
auguratus vorfchlägt, gebilligt von Merlin S 80f. Vgl. Ambroſch ©. 68. 
v. Liv. XXVII, 6. 36. Das Amt des rex sacr. fonnte nur von Batriciern 
befleivet werden (or. p. dom. 14. Liv. VI, 41. Sion. V, 1. Ambroſch 
p. 99.), dauerte lebenslänglih und gab dem Träger einen hohen geiftlichen 
Hang (fheinbar fogar über dem pontif. max. und den flamin., neben denen 
ber rex oft genannt wird, 3. B. or. p. dom. 49. de har. resp. 6. lex Jul. 
munic. I, 62. vgl. Ambroſch de sacerd. cur., Vratisl. 1840. p. 26.), der 
ſich aber nur in nichtigen Aeußerlichkeiten zeigte (Feſt. v. ordo sacerd. 
p. 180.M. Gell. X, 15. Serv. zu Virg. Georg. II, 2. Dacrob. Sat. II, 
9.), denn der rex hatte durchaus feinen politiiden oder ſacralen Einfluß, 
war vielmehr dem pont. max. in Beziehung auf feine kirchliche Thätigkeit 
untergeordnet (Liv. II, 2.) und konnte nie ein weltliches Amt neben feiner 
Würde befleiven (Plut. 1. 1. Dion. IV, 74. Liv. XL, 42.). — In ter 
Kaiferzeit beftand dieſes Amt bis in die fpätefte Zeit fort, Bat. I, 112. Treb. 
Pol. Valer. 2. Lactant. V, 19. ©. auch die Infehrr. bei Drelli 2278 ff. 
Ueber die Dienftwohnung des rex sacr. f. Regia u. Ambroſch S. 41—75. 
Literatur: Haymann, Anm. zu Nieuport p. 83 f. Ambroſch, Studien umb 
Andeutungen I. &. 68—75. Göttling, Gtaatswerf. S. 268 f. Walter, 
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Nechtsgeſch. J. ©. 180. 2. Merdiin, d. Gooptation der Römer, Mitau 1848. 
©. 78-83. [R.] 

Bha-, Bhe-, Ahi-, Ahe-, Bhu-, Hhy-, f. Ra-, Re-, Ri- u. ſ. w. 
und oben S. 380. Anm. 

BHianus (Pıarog), aus Bena auf Kreta (Suid., Eudocia Viol. p. 371. 
vgl. Bauf. IV, 1, 6. Steph. Byz. s. v. Brm); auf Kreta ſcheint auch bie 
Angabe zu führen daß Binige den Dichter ald Kapauınz (Suid. u. Eudoc.) 
oder Kapsarns (Steph.) bezeichnet hatten; zu Ichome in Meffenien nahm er 
vielleiht einen längeren Aufenthalt, aus Anlaß feines Gedichts über den 
meſſeniſchen Krieg, f. Meinefe p. 172. 173. Nah Suidas war er ein Zeit⸗ 
genofie des Gratofthened (1. Bo. 111. ©. 226.), alfo um DI. 126—146; 
anfänglich ein Sklave und Wärter einer Ringſchule erhielt er erft in jpäteren 
Jahren feine Bildung und ſchlug die Michtung der alexandriniſchen Schule 
ein. Davon zeugen auch die Spuren feiner Dichtungen. Er war nämlid 
enonooz (Athen. XI, p. 499. D.), wobei er feinen Stoff aud der Mytho⸗ 
logie, Geſchichte und Bölferkunde entnahm. Dahin gehört ein nah Suidas 
aus vier, nad) dem Etymoloz. magn. p. 153, A. aber aud 14 Büchern bes 
ftebended Epos welches die Thaten und die ganze Gefchidhte des Herafles 
bebandelt hatte: "Hoandeız (richtiger ale Hoarkeuıns), f. Saal p. 31 ff. 
Meineke p. 176 ff. Bon einem andern Epos, Araina, wird ein viertes 
Buch bei Steph. By. s. v. Zxodıs angeführt, bei welchem Scriftfteller noch 
andere Reſte vorfonmen (vgl. Saal p. 46 ff. Meineke p. 181 ff.); ebenfo 
Hana in mindeſtens drei Büchern, f. Steph. By. s. v. Asdrarog und 
mehr bei Saal p. 52 ff., bei Meineke p. 184 f.; ferner Oeooalına , von 
denen bei Steph. s. v. Alvorsıa ein ſechszehntes Buch angeführt wird, f. 
Saal p. 36 ff. u. Meineke p. 186 ff. Bedeutend find die Meoommana in 
mindeftend ſechs Büchern (Steph. s. v.’Araßvoor), welche namentlich die Ge⸗ 
ſchichte des zweiten mefjenifhen Krieges behandelten und worin Ariftomenes 
ben Mittelpunft bildete, mie Achilleus in ver Sliad. Pauſanias (f. bef. IV, 6. 
vgl. IV, 1. 15.17.) Hat den R. als Quelle für feine Darftelung dieſes Krieged 
benügt, |. Saal p. 17 ff. Meineke p. 190 ff. Endlich nennt Steph. s. v. 
Avanvrdos ein Drum betiteltes Geviht. Das einzige größere Bruchſtück das 
wir von R. befiten, bei Stobäuß Florilee. IV, 34. (daraus in Brunck's 
Analectt. I. p. 479. Jacobs Antholog. Grace. I. p. 229. Gaisford Poelt. 
Graec. minn. Ill. p. 475. Saal p. 66. Meineke p. 199 ff.), zeugt von Ein» 
fachheit und Natürlichkeit des Ausdrucks, glücliher Nahahmung der homeri⸗ 
ihen Sprade, Weichheit des Metrums und gutem Geihmad, fofern es fi 
von Ueberlanung und Schwulſt over Prunfen mit Gelehrſamkeit fernpält. 
Tiberius war nad Suet. Tib. 70. ein befonderer Bewunderer des Dichters, 
vielleiht wegen des gelchrten Inhalts feiner Gedichte (wie Saal p. 15. u. 
Meineke p. 181. annehmen) oder, wie Bernhardy S. 1038. meint, megen 
der Lüſternheit und Frivolität bei. der kleineren Dichtungen, von denen 11 
Epigramme erhalten find; eines derjelben ftammt aus Athenäus XI, p. 499. D., 
bie übrigen nahm fhon Meleager in feinen Kranz auf (Anthol. Palat. IV, 
1, 11.), aus welchem file in die Griechiſche Anthologie übergegangen find; 
f. Analectt. I. 479 ff. Sacobs Anthol. Graec. I. p. 230 77. Saal p. 72ff. 
Meineke p. 207 ff. Außerdem zeigte R. fib auch als Orammatifer durd 
eine Recenfion der homeriichen Gedichte, auf welche die noch vorhandenen 
Scolien zur Ilias und Odyſſee ſich mehrfach berufen, vie zur Odyſſee an 
dreißig Stellen; f. Wolf Prolegg. ad Hom. p. 185. u. bef. die Zuſammen⸗ 
ftelung bei Saal p. 61 ff. Ueber R. im Allgemeinen f. Fabric. Bıbl. Gr. 
I. p. 734. Jacobs Anthol. Graec. T. XII. p. 945 ff. Siebelid Programm 
zu Baußen (De Rhiano eiusque carmm. fragmm.) 1329. 4. Nic. Saal, 
Rhiani Benaei quas supersunt, Bonn. 1831. 8 U. Meinefe, Analectt. 
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Alexandrina (Berolin. 1808. 8.) p. 169 ff. Bernharby, Grundriß d. griech. 
Lit. II. S. 1037 ff. 

mini (Vtol. VI, 12 14.), Bolt in Scythia am Fl. Oxus mit ber 
Stadt Dauaba (Aavoße, v vulgo Jeößaı). [F.] 

Hica u. ricintum, römiſcher Brauenfchleier oder Ueberwurf ber alten 
Zeit, welcher Ipäter nur ald Kopfbedeckung der flaminicae und bei Todten⸗ 
beftattungen (Eic. de leg. II, 23.) genannt wird, alfo eine befonvere alter» 
thümliche dom gehabt haben muß. Bell. p. 277. 274. Paul. p. 288. M. 
Barro 1. 1. V, 130. 132. Gel. X, 15. Mon. XIV, 15. 16. 33. Iſivor. 
XIX, 25. "Yebrigens find die Stellen der Alten fehr widerſprechend und 
unflar. Wenn ein Unterfchied zwifchen rica und ricin. beftand fo war rica 
ein Schleier, ricin. aber eine Art pallium, ein Ueber⸗ oder Umwurf. Beders 
Gallus von Rein II. ©. 149. Yerrar. de re vest. III,20. u. anal. de re 
vest. c. 9. Vitiscus lex. hh. vv. IR.) 

Hicciäcum (Tab. Beut.), Ort in Gallia Belgica im Gebiete ver 
Meviomatrici, nah Ukert II, 2. S. 512. dad Heut. Nölingen, nad) Hetzrodt 
Ueber die alten Trierer, S. 119. Merzkirch, und nad Cluver Germ. ant. 
11, 13. u. Reichard (wohl am richtigſten) Nigingen. [F.] 

Micimer (—eris, Sidon. carm. 2, 360.; aud Recimer, Rechimer, 
Richemer), ein Sueve von Föniglicher Abkunft und Sohn einer Tochter des 


Weſtgoihenkönigso Vallia (Sivon. carm. 2, 361—63. vgl. 358.), daher a . 


auch Gothe genannt wird (Ennod. v. Epiph. p. 376 f. ed. Paris 1611.), 
war von Jugend auf dem Majorianus (Bd. IV. ©. 1457.) befreundet 


(Sivon. carm. 9, 267 f.) und that fi gleich dieſem durch Kıiegathaten 


hervor (Sivon. 2, 368 ff. 352. vgl. Iornand. r. Get. 45. u. Sivon. carm. 


5, 953 fh der ihn den Helden des Alterthume an die Seite flellt, wogegen | 


Ennod. 1. I. p. 373. 377 f. die Kehrſeite des Bildes gibt). Bon Avitus 
(>. 1. & 1009.) gegen Benferih mit einem Grete nad Sicilien gefanbt 
(Prisc. leg. p. 63. ed. Par.) überrafchte er die Blotie des Letzteren vor 
Eoıflca und machte eine große Anzahl Bandalen nieder, 456 n. Chr. iJdat. 
Chron., wo er comes heißt). mißbrauchte aber den Sieg gegen Aritus felbf, 
welchen er zu Placentia (nad Theoph. Chronoer. p. 94. in Folge eineb 
Kampfes aud dem er ald Sieger hervorgieng) des Purpurs beraubte (Det. 
456., vgl. Tillemont Hist. des Emp., Vol. Vi. p. 278.). Der bald barauf 
zum Kaller erhobene Majorianus (1. d.) wurde in ben a welche er zu 
führen hatte bauptfählih von Ricimer unterflügt (vgl. Til. p. 318.), im 
3. 461 aber von diefem getöbtet (f. Bd. IV. S. 1458.). Der Barbare 
erhebt nun den Libius Severus (vgl. die Münzen und eine Infchr. bei Cckhel 
Doctr. Numm. VIII. p. 196.) auf den Thron (Zi. p. 326.), und f&lägt 
während deſſen Regierungszeit (464 n. Chr.) die Alanen unter ihrem Könige 
Beogor in Oberitalien (Til. p. 335.). Nah dem Tode des Severus (gegen 
Ende des 3. 465) führt er als Patricius die Megierung bie zum I. 467 
(vgl. Ri. p. 339. 343 f.), in welchem Procopius Anthemius, Schwieger- 
fohn des im J. 457 verftorbenen oftrömiihen Kaifers Marcianus (Bo. IV. 
©. 1548 f.) dur des Lepteren Nachfolger Leo (Bd. IV. ©. 918.) auf die 
Bitten ded röm. Senated und Volkes (Sidon. carm. 2, 18 ff.) und unter 
Sufimmung bed zum Eidam des neuen Kaiſers (Sidon. carm. 2, 484. 
Ep. I, 5. 9.) erforenen Ricimer auf den Thron geſetzt wird. Au wit 
Anthemius dauert jedoch die Eintracht nicht lange (vgl. Ennod. 1.1. p. 373 F.), 
und im Frühling des I. 472 erhebt Ricimer, der an der Spike eines Heeres 
gegen ſeinen Fiſerlicen Schwiegervater herangezogen war, den Olybrius (ſ. 
Bd. V. 898 f.) zum Gegenkaiſer, läßt bald darauf den Anthemius er- 
morden, er aber in demfelben Jahre an einer Krankheit (Hist. Miscell. 
l. xv. vgl. Br. V. ©. 899. Till. p. 339—61.). [Hkh.] 
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Hieina, 1) ein Ort Liguriend an der Küfte, weitlih vom Bortus 
Delphini (Tab. Peut. u. Beogr. Rav. IV, 32.), j. Recco. — 2) Ort in 
Picenum (Tab. Peut.), nad einer Infhr. bei Bruter. p. 265, 5. u. Orelll 
Mr. 919. eine Colonie des Kaiferd Sererus, Helvia Ricina (die Einw. bei 
Plin. II, 13, 18. Ricinienses, das Gebiet ager Riciniensis bei Frontin. 
de col. g, 124.; j. Ruinen am Fl. Potenza in der Nähe von Macerata. — 
3) eine Ebudae Insulae oder der Heut. Hebrivden (Plin. IV. 16, 30.; 
Pixivce bei Btol. II, 2, 11.). [F.] 

Riciniata, ſ. Bd. V. ©. 37., und über ricinium f. rica. 

Ridagus (Gurt. VI, 4, 6.), Nebenfluß des Zioheris in Parthien. [F.] 

Riduns (It. Ant. p. 509.), eine Infel vor der Küfle der Veneti 
zwifchen Gallien und Britannien, alſo zu der Gruppe ber Insulae Veneticae 
bei Vlin. IV, 19, 33. gehörig; j. Jole d'aurigny. [F.] 

Rigodulum (ac. Hist. IV, 71 ff. Ammian. XVI, 6.), Stabt der 
Treviri in Gallia Belgica in einer bergigen Gegend, einen Tagemarich von 
Augufta und drei Cilmärſche von Mogontiacum entfernt; j. Neol. Bol. Troß 
zu Auſon. Mos. ©. 231. — Klein, Ueber die altröm. Confluenteß ıc., Cöln 
1825. 4. hält fle für das heut. Mofelmeid; f. dagegen Ufert II, 2. ©. 515: 
u. vgl. Bach in d. Jahrbb. f. Philol. 1823. IH. ©. 167. [F. 

Pıyodovvos (Btol. II, 3, 17.), Ort der Brigantes im noͤrdlichſten 
Theile der Britannia Romana, wahrih. das heut. Richmond. [F.) _ 

Rigomägus (Ammian. XVI, 2. Tab. Beut. Geogr. Nav. IV, 24.), 
Drt der Ubier in Ballia Belgica oder Germania Prima am Rhenus und 
der Straße von Gonfluente® nah Bonna; j. Remagen. Vgl. Lamei in d. 
Actis Acad. Theod. Pal. IV. p. 39. — 2) Bleden in Gallia Eidalpina 
zwiſchen Garbantia und Quadrata an der Straße von Mediolanum nad 
Arelate (It. Anton. p. 340. 356.), nad Cluver Ital. ant. I, p. 234. daß 
heut. Trino am Po, nad der Diss. Chorogr. Ital. p. CXIX. (bei Weflel. 
ad Itinn. p. 340.) richtiger NRincum. [F.] 

Rigonnm (Tab. Peut.), ein weſtliches Nebenflüßchen des in den Padus 
fließenden Tarus (j. Xaro) in Gallia Cispadana, das aber die Tab. Peut., 
welde ven Tarus nicht fennt, unmittelbar in ven Padus fließen läßt; jetzt 
Rigozo. [F.] 

Piyovoa (Btol. II, 6,57.), Stadt ber Garpetaner in Hifp. Tarrac. [F.] 

Pıyovoxaı (Btol. I, 12, 3.), Volk im S. von Rätien. [F.] 

Ringibörl (Pıyyißnoı, Ptol. VI, 2, 24.), Stadt im Innern von 
India extra Gangem am Fl. Doriad. [F.] 

Rinnea, Inſel im perf. Meerb., Blin. VI, 28, 32. [F.] 

Minocolura (rux TPiroxoAovoe und 7 ‘Piroxolover, Strabo XVI, 
p. 741. 759. 781. Joſeph. Ant. XIII, 15. XIV, 14. Diod. 1, 60.; Xiv. 
XLV, 11. Sen. de ira Ill, 20. Plin. V, 13, 14.) oder Rinocorura (Piro- 
xopovpa, ‘'Pironnpoven, Polyb. V, 80. Joſeph. B. Jud. I, 14. IV, 11. 
Btol. IV, 5, 12. It. Ant. p. 151. Steph. Byz. p. 575. Hierocl. p. 726. 
Hieron. in Jes. c. 27.), eine Stadt an der Grenze von Paläftina u. Aegypien, 
welde, da fle mitten in der Wüſte und in einem ſtets zwifchen Syrien und 
Aegypten ftreitigen Landſtriche lag, bald zu Baläflina (mie von ven Meiften), 
balo zu Aegypien (mie von Steph. Byz.), bald auch zu Eeinem von beiden 
Zändern gerechnet wird (mie im Chron. Pasch. p. 30., wo fie eine Stadt 
zwiſchen Aegypten und Paläſtina beißt). Ihr Name, deſſen richtigere Form 
bei dem Schwanfen der Codd. zweifelhaft bleibt (vgl. Schweigh. ad Polyb., 
Weſſel. ad Diod. u. Stinn. 11. U.), wird von den abgefchnitzenen Naſen der 
dafelbft angeflevelten äthiopiſchen Verbrecher (Strabo XVI, p. 759. vgl. Sen. 
I. 1. u. ben. XII, p. 524.) hergeleitet. Sie war größtentheild von Syrern 
bewohnt Gieron. ad Jes. c.19.) und Sag unfern eines Bergſtroms (mahrıd. 
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dem im U. T., 3. ®. Num. 34, 5. Iof. 15, 4. 2 Kön. 24, 7. Feſ. 27,2. 
unter dem Namen Bad Hegyptend als Grenzfluß gegen Baläflina vers 
fommenden Fluſſe, dem heut. Elariſch, vgl. Volney II. p. 259. Burckhardt 
11. ©. 778. u. Winer's Bibl. Mealmörterb. I. ©. 148.), eine Tagereiſe 
fünweftlih von Raphia und drei Tagereiien öftlih von Pelufium (Joſeph. 
B. Jud. 3. 1. Tab. Peut. vgl. It. Ant. 1. 1.), und war ald Stapelplag ves 
arab. Handels der wichtigſte Ort dieſes wüſten Küftenftriches. Sie iſt das 
heut. el Ariſch. Vgl. Robinfon, Paläſt. II. ©. 115. [F.] 

Minon (Piror), einer der gemichtigeren unter den Zehnmännern melde 
in Aihen nah dem Sturze der Dreißig an die Spige der Verwaltung ge- 
ftelt nurden.. Er mird als Ariſtokrat Begeiänet. Heraclivd. Pont. de polit. 
p. 4. ed. Köler. Iſocr. c. Callim. c. 3. 6.6. IKk 

Hinthon (Pirdor), der Erfinder der hilarotragoedia, wird in einem 
Epigramm der lofrifhen Dichterin Noffld Anthol. Pal. VII, 414. ein Syra- 
fufaner, von Suidas aber, Steph. Byz. s. v. Tapas, heſych s. v. Acextnę 
u. Guflath. ad Dion. Per. 976. ein Tarentiner genannt. Don feinen es 
bensumſtänden ift weiter Nichts befannt als daß er der Sohn eines Töpfert 
war und zu den Zeiten des erften Ptolemäerse (320— 235 v. Ehr.) lebte. 
Er hinterließ 38 Dramen, in denen er tragiiche Stoffe nah der Vermuthung 
Bernhardy's, griech. Lit. II. S. 916. in ver Weiſe traveflirte daß er bie 
Geſchichten und Formen der parodirten Tragödie zum Rahmen, Scenen und 
Konverfation des gemöhnlicden Lebens zu Einfchlagfäden nahm und Hieraus 
ein huntes, aus ernflen und laͤcherlichen Kontraſten gewirktes Spiel der 
Phantafle zu weben pflegte (z@ reayına uerappvduilor sis To yskoinr, 
Siteph. 1.1. vgl. Buftath. zu Dion. Per. 976.). Bon diefen 38 “Dramen 
kennen wir nur noch acht (mythologiſche) Titel und menige, meifl von ben 
Grammatifern wegen einzelner tarentinifher Bormen aufbewahrte Berfe und 
Ausdrücke. Der regelmäßige Vers des Dialogd war der iamb. Xrimeter. 
Bol. d. Urt. Hilarotragoedia, Bd. IH. S. 1335 f. Bode, Gelb. d. hellen. 
Digit. IH, 2. S. 96— 102. Bernhardy, griech. Lit. II. S. 916f. Dfann, 
Anal. p. 69—75. Gryſar, de Dor. com. p. 93 ff. Neukirch, de fab. tog. 
p. 15—18. [[Ladewig.] 

Riobe (Tab. Peut.), Ort der Senones in Gallia Lugdun. nörbl. von 
Agendicum an der Straße nah Auguſtomagus; nad v’Anoille Not. p. 556. 
bei Orbi oder Vieur Champagne an der Grenze von Meaur und Send, nad 
Meihard aber Provins. [F.] 

Ripa (Plin. II, 1, 3., mo fonft Ripepora geleien wurde, ber Cod. 
Reg. 1. aber Ripa, Fpora hat), Ort In Hifpanla Bätica, nah Rezzonico 
Disq. Plin. II. p. 11. j. Gaftel del Rio. [ E.] 

Hipaei Montes (1a Pinaw oder 'Pınaia von, vol. Euftath. ad Hom. 
p. 301. 906. 1967. ; bei ven älteften Schriftſtellern auch Pixca, bei Biol. 
IT, 5, 15. in einigen Codd. auf Porno, Hei Plin. IV, 13, 27. u. Solin. 
e. 20. Ripaea oder Rhipaea iuga, felten im Singul. Ripaeus M., wie bei 
Mela I, 19, 20. u. Stat. Theb. I, 420.), ein fon feit alten Zeiten bes 
fannted, von Alcman fragm. p. 80. Weld. aus Schol. Soph. Oed. C. 1248. 
und Aeſchylus fragm. 153. aus Schol. Apollon. Rhod. IV, 284. zuerſt er⸗ 
wähntes Gebirge im Norden der (Erde (daher auch Hyperborei Montes, vgl. 
Steph. Byz. p. 976. Pıreia, öpos “Taepßopsor mit p. 680. v. "Tree 
Bopsoı, u. Seythich, Heſych. v. Pincuæ, Bib. Sequ. p. 32. Gero. ad Virg. 
Ge. I, 240. &utat. ad Stat. Theb. I, 420. ), über welches fi bei ven Alten 
fehr verfihiebene Anfichten finden. Den Namen leitet Servo. ad Virg. Ge. 
III. 382. von Ginreır ber, weil der Norbwind aus diefem Gebirge hervor⸗ 
breche (?). Vgl. au Euftath. ad Dion. v. 34. Richtiger iſt die Etywologie 
som tartariſchen rif-aet, hoch (St. Croix zu Bib. Gequ. p. 36%.) sauer von 
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Berg (Schlözer in d. Allg. Welthiſt. THl. XXXI. ©. 112. vgl. au 
NRofenmüller Bibl. Altertb. I, 1. ©. 232. u. Allg. Lit.Zeit. 1835. ©. 452.). 
Aeſchylus 1. 1. (vgl. mit fragm. 150.) ſcheint es im NW. ver Erbe zu fuchen, 
da er die Quellen des Ifter auf ihm ſucht (worin ihm Apollon. IV, 286. 
und wahrſch. auch Callim. fragm. ap. Schol. Apollon. 1. I. beiſtimmen) und 
ed im gefefl. Prom. unter den Gebirgen ded Nordens nicht erwähnt. Die 
Meiften aber fegen e8 im hohen N. an (vgl. Soph. Oed.C. 1247. Damaft. 
bei Steph. Byz. v. "Trreoßopeoı. Ariſtot. Met. I, 13. Hippokrat. de aëre 
etc. 6. 95. p. 291. Foes. Dion. Hal. XIV, 4. fragm. Mai. p. 30. Suftin. 
It, 2. Birg. Ge. I, 240. mit Serv. III, 381. IV, 508. 517. u. a. Dichter), 
und zwar läßt ed PBlin. IV, 12. 26. (vgl. mit Solin. c. 15. u. Euftath. 
ad Dion. v. 32.) ebenfo durch Aften wie durch Europa Hinftreihen und mit 
dem Kaufafus zufammenhängen (V, 27, 27. VI, 5, 5.); und auch Ptol. III, 
5, 18. feßt es norböflid vom Ala(u)niſchen Gebirge an der Orenze des 
aſtatiſchen Sarmatiens an, in dad es noch hinüberreiht. Vgl. auch Marcian. 
p. 56., der es ebenfalld zwifchen die Mäotis und den farmatiihen Drean 
ſtellt. Ptol. 1. 1. lääßt aus ihm fünlih den Tanais (wie auh Mela I, 19., 
lin. IV, 12, 24. u. &ucan. III, 273.), nördlih aber den Chefinus (wie 
Marcian. 1. J., der noch den Turuntus hinzufügt) entfpringen. inige iven« 
tiiciren e8 fogar mit ven Alpen (Pofſidon. bei Athen. VI, p. 233. Stepb. 
By. v. Tasoß. vgl. Euflath. ad Hom. p. 1485. Prob. ad Virg. Ge. III, 
382. Vomp. Sab. ad Geo. I, 240. III, 196. 381. Serv. ad Aen. IX, 82.). 
Uebrigens vgl. über die Rip. auch noch Strabo VII, p. 290.299. (der fle über» 
haupt für fabelhaft erklärt). Blut. Camill. 15. Agathem. I, 9. Mela I, 
19, 13. 18. 20. II, 1, 1. 111, 5, 1. Blin. VI, 13, 14. 34, 39. Prop. 
I, 6, 2. Silius XI, 462. Ummian. XXI, 8. u. f.w. Man bat unter den 
Ripäen der fpätern Geographen wohl die meftlichften Ausläufer des Ural 
zu verfichen. [F.] | 

Ripanus, röm. Töpfer auf einigen in Nheinbaiern gefundenen Scherben 
im Mänchner Antiquarium. [W.] 

Riphearma, Stadt im glüdlihen Arabien bei Plin. VI, 28, 32., 
deren Name hordeum bedeuten fol (?). [F.] 

Rira, Fluß an der Oſtküſte von Thracien bei Plin. IV, 11, 18. 
Reichard hält ihn für den Kamczik nördl. vom Hämus, alfo fon im alten 
Möfien. [F.) | 

Pis, Fluß in Kolchis Hei Scyl. p. 32. Hudſ., wahrſch. aber blos irrige 
Wiederholung des dort folgenven "Zus, f. Gail ad. [F.] 

Risardir (Plin. V, 1,1.), Hafenplag an der Weftfüfle Mauritaniens 
juplih vom Brom. Solid. Mannert X, 2. ©. 520. hält ihn für ibentiich 
mit dem Hafen Myſokaras des Ptol. IV, 1, 3. und für den heut. Safen 
Safi. Uebrigens vgl. auch Harbuin ad Plin. 1.1. [F.] 

Risinum;, |. Rausium. 

Rispia (Pıonia, Ptol, II, 15, 4. Inſchr. in d. Mass. Soc. Jes. p. 169., 
au bei Schönmiäner Antiqq. Sabariae p. 41. u. Orelli Nr. 4991.), ein 
Drt Oberpannoniens, nad Schönwisner das heut. Czur, nach Reichard aber 
Miegeröburg. [F.] 

Pi’&vurea, Stadt an der Nordküſte von Kreta zwifchen Bantomatrium 
und Amphimalla. Ptol. II, 15. Blin. H. N. IV, 12, 20. Steph. Byz. 
s. v. Podvuria. Jetzt Rithymnoe. Val. Paſhley Crete I, 102. [ West.) 

miti (Peizoi, PBauf. I, 38. II, 24. vgl. Thuc. II, 19. Heſych. Etym. 
M. h. v. u. Walpole Mem. p. 338.), Heine Salzjeen an der heil. Straße 
von Athen nah Eleufis. [F.] 

Pıria(PBtol. IV,2,23.), Stadt im Innern von Maurit. Eifer. [F.] 

VL 
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Ritttam (It. Ant. p. 242. Tab. Peut.; Pirrio», Btol. 11, 16, 8., 
in der Not. Imp. verfchrieben Rictium), Ort in Pannonia gn der von Murſa 
längs des Danubius nah Taurunum führenden Straße, mit einer Garniſon 
von dalmatifchen Neitern (Not. Imp.), nad Mannert III. ©. 672. beim 
zarte Sie nah Reichard Szurduf, nah Muchar Norikum I. ©. 269. 
zitel. [F. 

en libri, ſ. Bd. II. ©. 1158 f. 

Ritumagus (It. Ant. p. 382. Tab. Beut.), Ort ver Vellocaſſes tn 
Gallia Lugdun. äfllid von Natomagus; j. Radepont bei Brainville (vgl. 
M&m. de l’Acad. des Inscr. XIX. p. 662.), nad Reichard aber das nörd⸗ 
lihere Ay. [R.] | 

Ritunus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. ber 
Rheinl. Alterıh. Br. 1847. X. ©. 48. .] 

Ritupae, |. Rutupiae. 

Mitus (von rectus oder vom fandfr. kri, ri, aljo wie cerimonia von 
cerere, ordnen, ſchaffen) est mos comprobatus in administrandis sacrificiis 
(P. Diac. vgl. Feſt. mos. Serv. zu Virg. Aen. III, 546.), aber auch über- 
haupt mos institutus religiosis cerimoniis Consecratus, isque vel privatus 
vel publicus etc. (Serv. 1. 1. XII, 836. V, 77. Ovid Fast. I, 610. II, 
234. u. f. w.), bezeichnet alfo alle Gebräuche melde der Römer im politiſchen 
und Firchlichen Keben, befonders bei allen Arten von Opfern einzuhalten hatte, 
und da der Laie mit der Gottheit nur durch die Pıiefter verkehrte, die in 
einem umfaffenden Cerimonialgeſetzbuch — libri rituales der Salier, Beftalinnen, 
Arvalbrüver, Flamines, Pontifen, Augurn (f. Bv. 1. ©. 1158 f. u. Indi- 
gitamenta), worin auch ein vollftänniges Berzeihniß der anzurufenden @ötter 
war (Gel. XI, 22. Liv. XVII, 8. XXXIX, 15. Dal. Mar. IV, 1, 10. 
Plin. Panegyr. 43, 3. Feſt. s. v. rituales. Plut. Rom. 10.) — enthaltenen 
Vorſchriften und Formulare wonach fih die Priefter und nad deren Anleitung 
die Laien an beflimmten Tagen und Orten zu richten hatten (Opib 1. 1. I, 
465. 630.). Enplih gehören auch die Gebräuche des häuslichen Leben, 
infofern fle eine veligiöfe Beziehung und Weihe haben, hieher, denn ritus if 
Alles was rite, d. h. bene et recte, geſchieht, f. Ve. s. v. Varro VI, 5. 
Liv. V, 15. XLIV, 37.* Don der unendliden Dienge derfelben können bier 
nur wenige angeführt werden. Vom Augenblid der Empfüngnig an bis zur 
Geburt betete die Mutter und brachte Opfer allen ihren Geſundheittzuſtand 
überwachenden Sottheiten, |. Ambroſch, Rel. Büch. d. Röm. S.12 ff. Augufl. 
de civ. D. VI. u. VII. Auch ſuchte fie die Carmenta als Geburtögättin 
dur eine Menge von Zauberfprüden ** für das Fünftige Glück des erwar⸗ 





* Wie bedenklich (religiosi) die Römer bei öffentlichen und Brivatangelegen: 
heiten in Beziehung auf die genaue Erfullung der Gebräuche waren gebt beſonders 
aus dem Augurium, Grtispicium u. Nehnl. hervor (f. im Allgem. Divinatie, Bo. II. 
©. 1142. ob.); bei @öiterevofationen (Macrob. Sat. IH, 9.) oder Rıturereignifien 
(wie Erdbeben, wobei feriae vom Prätor angefagt wur.en, Suet. Claud. 22.) die 
man feiner beftimmten Gottheit zuzuweifen wußte (Gell. 1, 8.) war im Gebete vie 
Formel gebräuchlich: sive tu Deus es sive Dea (Arnob. II, 8., oben ©. 39.); fo bie 
Formel: ei sciens falle und andere Gebräuche beim Schwören (f. Jusiurandum, ®:. 
IV. ©. 053—655.), vgl. Creuzer Symbol. I. ©. 167. Daher auch die ſtrenge 
Unterwerfung unter anerkannte Gebrändye, vgl. Meieroito, Gitt. n. 2eb. d. Röm.. 
©. 86 ff. MH. ©. 104. Anm. Go fchreibt Cicero (in Rall. 14.) feinen Namen els 
Conful vor den feines Gollegen, weil er einmal (als erfigewählter) in ben öffent: 
lien Atten fo ſtand. 

** Tief wutzelte der Glaube daß man durch die Heiligung und richtige Anwens 
bung des Wortes (Formeln, Gerimonien) den Schug der Götter für Winzelne oder 
das ganze Volk erzwingen koͤnne; vgl. überhaupt den Art. Magia; über Töne, Worte, 


Aitlınm 475 


teten Kindes zu gewinnen, wobei fie auch alle äußerlich flörenden Einftüe 
(ſehr gefährlih war für fie Morgens einem Ginäden, Pi oder gar are 
Affen zu begegnen, ſ. Ausll. zu Juv. Sat. VI, 597 f.) forgfältig vermieb; 
dafür braten gut entwidelte Kinver, ſobald fie erwadhien waren, ver Gars 
menta ein Opfer. Ovid 1. I. 622. Liv. XXVI, 37. Blut. 1.1. 21. Q.R. 
56. Vgl. dv. Artt. Antevorta umd Postvorta, Deserra, Fatum (Br. IM. 
©. 435.). Der Gebärenden murbe der Leib mit einer (wahrfch. im Tempel 
ber Lucina verfertigten) Wollenbinde * ummunden (Tertull. de an. 39.), und 
man burfte zu ihr nicht mit übergeichlagenen Knieen und in einander ges 
fügten Fingern figen (ebenfo bei Opfern und öffentliden Verhandlungen), 
weit folder Zauber den ſchnellen und guten Verlauf ver Geburt hemme. Plin. 
AXVII, 6, 17. Optio Met. IX, 298 ff. Böttiger, Kl. Schrr. 1.5.80 ff. (Ueber 
Geburtöflunde und vie Parcae —Partae, d. h. Geburisgoͤttinnen, |. Böttiger 
am a. O. II. ©. 334 f. Sell. III, 16.; über die Mittel gegen Befchreiung 
und Bezauberung ſ. Bulla u. Fascinum.) Für dad neugeborne Kind (Ho- 
roffopie, bef. feit den Kaifern, Böttiger am a. DO. I. ©. 336.: sidus na- 
talitium, @ic. Divin. II, 43. Suven. XIV, 248. Plin. II, 5, 8.), weldes 
von Geburt ber als unrein betradgtet gegen die Macht höfer Dämonen durch 
das Blur eineß Berkeld gefühnt wurde (Drid Fast. VE, 131. Bol. den Art. 
Silvanus) betete die Mutter zu den feine Entwicklung ſchützenden Genien wie 
Levana, Rumina u. f. mw. (Ambroih S. 14., oben S. 434.). Neun Tage lang 
war der Juno ein Tiſch gebreitet (vgl. d. Art. Pilumnus), wobei vie böfen 
Dämonen dur Zauberipräde gebannt wurden; am letzten ehe das Kind den 
Namen erhielt (dies lustricus, ſ. d. Art. Lustratio, Bv. IV. ©. 1244.; 
warum die Mädchen am achten, die Knaben am neunten Tage f. Blut. 1.1. 
102. vgl. XAriftot. Hist. An. VIII, 12.) wurde es an Stirn unb Livpen mit 
Speichel befeuchtet (Perf. Sat. II, 33. Xenoph. Cyrop. I, 2, 16. Vgl. den 
Art. Fascinum, Bd. II. S. 427., in der chriftl. Zeit Speichel zum Exor⸗ 
ciren gebraudt) **, an bie Statue des Botted gebracht deſſen Schu man es 





Nießen (das des Flämmchens in der Lampe von guter Borbebeutung, Ovid Hereid. 
XIX, 151 ff.) u. dgl. f. Divinatio, Bo. II. ©. 1137. And die Kraft ter Alliteras 
tion ward viel benüßt, wie di deaeque omnes daint (Plaut. Most. III, 1, 126. vgl. 
Rad. Il, 1, 16. Trin. I, 2,3. IV, 1, 2. Amph. IV, 1,10. Varro R. R. I, 2.: Terra 
pestem teneto, salus hic maneto; ühn!. Virg. Ecl. VIII, 80. 21 ff. 68 ff. Gato 
R.R. 141. Mehr vergl. bei Grotef. Rud. ling. umbr. P. 1V. p. 12f. VIII. p. 15f. 

* Die Welle Hatte hohe religiöfe Bedeutung; fie war das ausschließliche Ges 
wand tes Flamen, ter Flaminica, der Fetialen (f. Br. IN. ©. 468.) und der 
PVeftalinnen (Serv. zu Virg Acn. IV, 264. XII, 120. Ovid Fast. III, 30.); ber Opfers 
fönig gab fie wegen ihrer vis febran an ten Pontifer ab (Ovid 1. 1. II, 21.), wie 
auch der Herd bei Feierlichfeiten mit Mollenbinden nmwunten wurde (Prop. IV, 6, 6. 
Pirg. A. II, 295.) und die Spige des Aper einen Bollbüfchel bildete (Virg. A. VIEH, 
664. u. Serv. zu II, 683.): ja fe war die allgemeine Kleidung der Matronen; 
Orthodore enthielten fit euch in fpäterer Zeit anderer Stoffe, 5. B. die Frauen ber 
Attlii Serrani, Plin. XIX, 2, 2. Ueber die laneae efügies bei den Gompitalien |. 
Ten. s. v. pilne. Wolle der Königin Tanaquil im Tempel des Sancus aufbewahrt, 
Plin. VIII, 47, 194. Val. d. Art. Lana. . 

** Reinigente Kraft haben befonvers die Glemente (f. d. Art. Lustratio): Luft 
(aere ventilantur in sacris Liberi, Serv. zu P.rg. Aen. VI, 740.); Waſſer, bei. 
Fluf- und Meerwafler (Cic. Rosc. A. 26. Juven. VI, 524 ff. u. Aucll.), reinigt 
(lustrat, Juv. XI, 63.) durch Baden und Waſchen (auch den Beifchlai, Perf. Sat. II, 
16.: fogar Todfünden, Ovid Fast. II, 46. Tertull. de bapt. 5. Birg. Aen. VI, 229.); 
Händewafchen vor ter Mahlieit, Birg. 1.1. I, 705., Tempel damit beiprengt, 3. 3. 
der Jfis, Juven. 1.1. 522.: euer (läutert, febraat, Juven. 1. 1.), Ovid J. 1. IV, 785. 
vgl. Palilia, Vesta, Vulcanus; ferner Schwefel (mit Zeuer und Waſſer bei Bünt- 
niſſen, Ser. 1. I. XII, 119.), Tibull. 1, 5, 11.; um das Bett des Kranken wurde 
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empfehlen wollte (Montfaucon I’ant. expl. T. II. p. 184.) und ihm zum 
Zeichen daß es der Gottheit geweiht fei ein Haar weggefänitten (eine Art 
Menfchenopfer wie die cretenflfchen zu Delphi), Tertull. 1.1. Martial. IX, 17.; 
ebenfo wurde der Todte den Inferis durch Abfchneiven der Haare geweiht, 
Virg. Aen. IV, 698. Hor. Carm. I, 28, 20. Auch erhielt dad Kind jegt 
Amulette, vgl. Börtiger am a. O. III. ©. 460. Nr. 97. 11. ©. 362. Nr. 69. 
über Kinderweibe. War die Mutter genefen fo hatte fie fih durch Waſſer 
firglich zu reinigen und der Juno zu opfern und zwar, wenn fie Zwillinge 
eboren hatte, ambiguas oves, d. h. ein Mutterſchaf mit zwei rechts und 
inks zur Seite gebundenen Lämmern; ber Gunina brachte fie eine Milchſpende 
für ruhigen Schlummer der Kleinen; der Eduſa und Votina ein Opfer (nad 
Non. p. 480. an den erflen Iden) fobald fle felbft effen und trinken lernten: 
der Carna, um fie durch beilkräftige Wafler, durch das Wingeweide des 
Penatenopferd und das Laub ded Erpbeerbaumd gegen das Blutaudfaugen 
der Naht» oder Leichenvögel (striges, f. Klaufen, Aen. u. die Ben. ©. 1180,, 
den Art. Cardea u. Bd. IV. ©. 1698.) zu behüten,; dem Babulinus und 
Barmus um den Kindern dad Spreden (fari) zu erleihtern (Non. p. 532.); 
und fo mußten eine Menge anderer Schußgötter der Kindheit durch beſondere 
Gebräuche gefühnt werden, ſ. Ambroih S. 14 ff., oben ©. 435. u. die Artt. 
Vitumnus, Sentinus, Vagitanus, Runcina, Statanus, ÖOssilago, Strenua, 
Stimula, Orbona, Viriplaca, Sentia u. A. Im 16ten Jahre trat der Jüng- 
ling an den mit fröhlichen Mahlen und Opfern (epheubekränzte Honigkuchen) 
für Liber gefeierten Kiberalien (Bd. IV. S. 1024.) fein Tirocinium oder die 
Borbereitung für das öffentliche Leben an, . wobei er den Zaren feine Bulla 
unter Weihrauchopfern und Gebeten weihte, Perf. Sat. V, 31. Brop. IV, 
1, 132. Ebenſo mweihten die Mäpchen ehe fie heirateten ihre Spielfachen und 
Puppen (pupas) der Benus, Perf. 1. 1. 70.; auch holte man über Dielen 
wichtigen Schritt den Math der Augurn ein, Arnob. III, 43. Cic. Divin. 
I, 46. Des Omens wegen trug die Braut ein feuerfarbened Gewand, wie 
die Slaminica, deren Ehe nicht getrennt werben durfte, Iuven. VI, 224. Im 
März war es (megen der falifhen Tänze, Liv. XXXVII, 33. Ovid 1. 1. 
II, 395.) höchſt bevenklih zu heiraten, noch mehr im Mat, |. Ausll. zu 
Hor. Epist. II, 2, 209. Ueber vie mandfaltigen Hochzeitsgebräuche f. die 
Artt. Nuptise, Confarreatio, Coëmtio*, Matrimonium, Hasta coelibaris 
(2b. II. ©. 1079, 3. b.); Gürtelopfer (Bd. II. S. 511. V. 6.782 ob.); 
als Zeichen ihrer Unterwerfung erhält die Braut vom Bräutigam einen eifernen 
Ming. Neuvermählte mußten alles Dminöfe, wie dad Begegnen einer Leichen⸗ 
feier, vermeiden; mehr vergl. f. in B. Briffon., A. Hotomanns u. Io. Maders 
Abhandlungen bei Grävius thes. Antiq. R. T. VII. Bart und Haupthaare 
ließ der Jüngling gewöhnlih im 2ıflen Jahre zum erftenmale (prima barba, 
lanugo) mit Beierlicgfeit abnehmen; fie wurden, in einem koſtbaren Gefäſſe 
verwahrt, als Weihgefchent einer Gottheit confecrirt, gemöhnlich dem Apollo 
oder Bacchus, ein Feſttag wobei der Iüngling von feinen Freunden beſchenkt 
murde; vgl. Bd. I. S. 1059. Petron. 29. Juven. III, 186 f. und dazu 
Heinrich, Lipſ. Exc. ad Tac. Ann. XIV, 15. Martial. I, 32. II, 6. Das» 
gegen ſchnitten die Seeleute bei ruhigem Himmel weder Haare noch Nägel ab, 


breimal die Schwefelpfanne unter Abiingung von Zauberſprüchen getragen; Schilf: 
rohr, weil es am Flußwaſſer wächst, Serv. 1. 1. VIII, 33.; Blut, f. d. Art. Tau- 
robolia; Harze, Blumen und Blätter (verbenae), Tibull. II, 6, 97. Juven. II, 
158. Glaub. VI cons. Hon. 324 ff.; Aſche, Ovid 1. 1. 640. 725. 733. 

. Kauf und Verkauf ſymboliſch wie bei den meiſten widligen Handlungen; 
vgl. auch die Artt. Emancipatio, Adoptio, Testamentum, n. #. Die Tochter von 
ben Eltern zur Ehe angetragen, Meierotto am a, ©. I. ©. 219. 


Kitas 477 


Betron. 104. Wer aus einem Schiffbruche fi rettete lich ſobald er and 
Land kam fich das Haar abnehmen und weihte ed ten Meergöttern als 
Dankepfer, Ausll. zu Iuven. XII, 80 ff. XIV, 302. Aber auch wachen ließ 
man (pascere) die Daare zu Ehren einer Gottheit, Virg. Aen. VII, 391. 
Das Weintrinfen war den Weibern überhaupt, den SJünglingen bid zum 
ZOſten Jahre, einige heilige Berimonien ausgenommen, verboten. Val. Jus 
osculi (Bd. IV. ©. 660.), Urnob. II, 67. Blin. XIV, 13. Bal. Mar. Il, 
1, 5. Serv. zu Birg. Aen. I, 738 ff. Auh mußten fie bei Tifhe figen 
(nit des Anftands fondern ber Unterwürfigfeit wegen) während die Männer 
lagen, vol. Bo. II. ©. 1309 06. Warum Eheleute Feine Geſchenke von 
einander annehmen follten und der Mann nad) einer Reiſe ver Frau feine 
Ankunft durh Boten melden ließ ſucht Plut. 1. 1. 7. 8. zu erklären, vgl. 
Tibul. I, 3, 99. Ueber Cheſcheidungésgebräuche f. die Artt. Diflarreatio, 
Divortium, über dad Xöbten des Kindes Patria potestas, Bo. V. ©. 1237. 
Der Tiſch war im häuslichen Leben wie im Cultus von großer Heiligkeit 
(BP. Diac. u. Feſt. mensa): man ſchwur ihn anfaffend mie einen Altar mensa 
frugibusque (Ovid Am. I, 4, 27.), denn er war ein Sinnbild deifelben und 
der nahrungfproffenden Erde (daher gemöhnli rund wie ter Beftatempel); 
beiondere Dbfervanz verlangte dad Salzfaß (sacras facilis mensas salinorum 
appositu, Arnob. II, 67.), es zu verfchütten war ominds (marum Töpfer 
fein Salzfaß auf ihrem Tiſche haben durften f. Feſt. s. v. salinum. Plin. 
XXXI, 41. Sor. Carm. II, 16, 14.), vgl. Liv. XXVI, 36. Baler. IV, 4,3. 
Perf. III, 25. Lipf. zu Macrob. Sat. 1,2. Der Tiſch durfte durch Feinerlet 
unanſtändige Reden und Handlungen entiweiht werden (Iuven. II, 110. Virg. 
Aen. VII, 194.), es galt für unheilbringend ihn während der Mahlzeit zu 
verlaffen (Blin. XXVIII. 2, 5.), aud mußte, weil ein heilige Geräthe nie 
leer fein folte, beim Abtragen des Tiſches noch ein Reſt der Mahlzeit darauf 
bleiben (Blut. 1.1.64.); ferner war er ein Symbol der Bamilienvereinigung 
und der Baflfreundfchaft (Iuven. 1. 1.; Orthodoxe giengen nicht vor der neunten 
Stunde zur coena, audgenommen an Zeften, Ausll. zu Juven. XI, 204.); 
Väter ſpeisten nie ohne ihre Knaben auswärts, um diefe frühe an Anftand 
zu gemöhnen und fi felhft in den Grenzen ver Mäßigfeit zu erhalten, Plut. 
1. 1. 33. @ic. Att. V, 1. Hor. Epist. I, 1, 109.). Wurde das Licht an» 
gezündet fo trat feierliches Schweigen ein, ut optatam sibi Jaudem loquendo 
nullus averteret; auch nad) dem erflen Gerichte (sublatis primis mensis) vers 
bielt man fich ftile bi8 das vom Maͤhle den Göttern Beflimmte in dad Herd⸗ 
feuer gebracht war und der Diener die Gnade der Götter verfündigt hatte 
(der napovaia), Serv. 1. 1. I, 730. Die Sitte das Licht nit auszu⸗ 
löſchen fondern ausgehen zu laſſen (Blut. 1.1. 75.) mag mohl auf frommen 
Andenken an die Zeit ruhen wo man dad Feuer noch nicht anzuzünden ver⸗ 
ftand und fortpflanzen mußte, vgl. Böttiger am a. O. III. ©. 220. Ueber 
die Sitte ſich bei gewiffen feierlihen Veranlaſſungen zu befchenfen f. d. Artt. 
Saturnalia, Sigillaria, Strenae. Ueber Gebräuche mit Kranken f. Bd. IV. 
©. 1687 ob. 16:0 06.; in ältefter Zeit wurten fie an dad Thor gelegt um 
von Borübergehenven die eine ähnliche Krankheit gehabt Heilmittel zu erfahren 
(daher depositi genannt, Serv. 1. I. XII, 395.). Wie die Griechen ver- 
hülteh auch die Römer das Haupt in großen Gefahren und Noth, in Ver⸗ 
weiflung, beim Sterben (um jolchen Anblick der Gottheit zu entziehen), beim 

nrufen der Götter (f. d. Art. Sacrificia) und vor Feinden (Plaut. Most. - 
11, 1, 77. Hor. Sat. II, 3, 37.), während man vor angefehenen Männern 
das Haupt enthüllte, Blur. 1. 1. 10. 11. 14. Serv. 1. 1. III, 166. 407. 
Macrob. Sat. I, 8. II, 6. Sen. Ep. 64. Plin. XXVII, 17. Vgl. d. Art. 
Pileus. Gegen Feuersgefahr fchried man an die Wände den umbrifchen 
Zauberfprud: arse verte (Plin. XXVIII, 2.), f. v. a. ardorem (incendium) 
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averte, ſ. Grotefend 1. 1. P. II. p. 24. Solche von benen man fagte fie 
feien im Auslande geftorben durften bei ihrer Rückkehr nicht durch bie Thüre 
ind Haus fondern mußten über das Dach in daſſelbe flign. Warum f. 
Blut. 1. 1.5. vgl. Heſych. devreponozuog. Feſt. postliminium,. — Außer 
biefen allgemeinen Gebräuchen Hatte faft jeve Familie wieder ihre befonderen, 
bef. in den Gentes, die wie Güter fortgeerbt wurden, 3. ®. dad Feſthalten 
an gewiſſen Vornamen u. dgl. In der gens Fabia mußten die Mitglieder 
felt der Gremerenf. Niederlage fih frühe verbeiraten (Dionyſ. IX, 22.), die 
gens Cornelia nahm bi8 auf Sulla das Verbrennen der Leichname nicht an 
(PBlin. VII, 54.), die Quinctier trugen keinen Goldſchmuck (Plin. XXXIII. 


1, 6.), dagegen die Torquatifhen Manlier forthin die goldene Kette, die | 


Gincinnate das lange Haar, Suet. Cal. 35. — Ebenſo mandfaltig waren 
die Gebräuche der Römer im öffentliden und Tirlichen Leben. Ihr reli⸗ 
giöfer Sinn zeigte fih Thon in Sprüden wie: Diis honorem dico oder: 
Hinc ad Deos, welche die Magifttate am Ende von Verhandlungen gebrauchten; 
oder in Verboten mie: ven heiligen Namen Roms und ihrer Schußgett- 
beiten (Anthufa, Angerona, Macrob. 1. I. 9.) auszufprehen, Plut. 1. 1. 61. 
Bei der Truppenaushebung wählten die Coff. zuerft Namen von guter Bor: 
bedeutung (bona nomina), wie Valerius, Salvius, Statorius, Cic. Divin. 
1,45. Feſt. lacus Lucrinus. An obrigkeitlihen Berfonen vorbeireitend mußte 
man abfteigen um feine Ehrfurcht zu bezeugen, Liv. XXIV, 44. Leber die 
Grgreifung des Ohrläppchens für Zeugichaft ſ. d. Art. Antestatio. Mußte 


— * 


der Richter eine Todesſtrafe ausiprechen fo z0g er die vestis perversa (Gm. : 


de ira I, 16.), d. h. das unbeilvolle oder Plebejerfleid ohne die verbrämte 
Toga an, Bal. Mar. IX, 12, 7. Der auf den Tod Angeklagte wurde burd 
ein Signal (mit Bladinftrumenten) vor feinem Haufe vorgefordert ehe ber 
Nichter über ihn fprechen durfte; ein gleiches Zeihen wurde vor der Sin 
rihtung gegeben, Varro L. L. V, 9. vgl. Tac. Ann. Il, 32.; au ent- 


behrten ſolche des gewöhnlichen Begräbniffes, mie aud (in früherer et) 


Selbſtmörder, Tac. 1. I. VI, 29. Serv. Aon.-XII, 603. Ueber den Henker 
f. d. Art. Carnifex. Leber den fonderbaren Gebrauch Geſtohlenes zu ſuchen 
f. d. Art. Furtum. Wem in der Stadt zu reiten verboten war f. Bp. II. 
6. 1005. III. S. 479 06. Leber die Sitte der Clienten wenn fie einen 
Proceß gewonnen an der Thüre ihres Anwalts einen Palmenkranz (virides 
palmas) aufzuhängen f. Iuven. VII, 118., über Breifprehung eines Ange 
flagten durch Aufpicien Eic. p. dom. 17. Dio Caſſ. XXXVII, 27., über die 
Gebräuche melde Patronen und Clienten gegen einander zu beobachten hatten 
Br. II. S. 456. V. ©. 1246. Zu wichtigen Staatögefhäften (Berträgen 
u. dgl.) war nur der Vormittag paflend, Blut. 1. 1. 84. — An Befltagen 
durfte Feine Strafe vollzogen werben, jede Arbeit war verboten wenn fie des 
Gewinne wegen gefhah, nicht aber für dringende Fälle (mie viel in Be⸗ 
ziehung auf Landwirthſchaft erlaubt war f. Eolum. II, 22.); mer es hierin 
verfahb mußte es mit einem Schweinsopfer fühnen, Macrob. Sat. 1, 16.p 278. 
Vgl. d. Artt. Fasti, Nefasti, Religiosi dies und Piaculum unter Sacrificia. 
Serv. zu Ge. 1, 272. Zu heiraten war an Feſttagen nur Wittwen, nit 
aber Iungfrauen erlaubt, Blut. 1. 1. 105. Macrob. I, 15. vgl. au Ron. 
p. 480. rauen die zum zweitenmal heirateten durften am Dienfte der For⸗ 
tuna Multebris Feinen thätigen Antheil nehmen, Servo. zu Aen. IV, 19. 
Val. Max. 1, 8, 4. Dionyf. VIII, 56.; ebenfo war der Eintritt in den Tempel 
der Mater Matuta Sklavinnen nidt erlaubt, nur eine nahm die Matrone 
mit die aber dafür (zur Sühne) Badenftreihe erhielt, Plut. 1. 1. 16. Sem. 
I. 1. V, 241. Am 1. März (dem alten Neujahrötage) wurben die alten 
Rorbeerbäume in den Gurien und den Wohnungen der Slamined mit neum 
vertaufht (f. au d. Art. Vesta), Marrob. I, 12. Dvid Fast. III, 135 #. 
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Dionyf. II, 23. ; deßgleichen ſteckte man file am Neujahrstage zum Segen ber 
Häufer an den Ihüren auf, Liban. Kal. descr. I, 179. Vgl. Strenas. So 
wurde der Bona Dea am 1. Mai das Heiligthum mit allem Grün und Blüten 
(nur nit mit Morten) gefhmüdt, Plut. 1. 1. 20. Xactant. Inst. I, 22, 11. 
Macrob. I, 12. Die Iven des Mai maren (Merkurs wegen) zum Brunnen» 
graben geeignet, Merkel, Proleg. zu Ovid Fast. p. CLXXXII. Leber das 
Verbot am Zefte Septimoniium ein Fuhrwerk zu gebrauden f. Plut. 1.1.69. 
Feſt. s. v.; marum die Männer den Dianatenıpel im vicus patric. nicht be= 
treten durften f. Blut. 1. 1. 3., und feine liegen und Hunde in den Her⸗ 
Fulestempel kommen follten, ib. 95. Plin. X, 41., auch Reiche viefem Botte 
den Zehnten ihres Bermögend weibten, Plut. 1. 1. 18. Ausll. zu Diopor. 
IV, 21., Religio ©. 430., und Jünglinge die bei ihm ſchwuren es im Freien 
(im Compluvium) thun mußten, Plut. 1. 1. 23. Non. p. 494., obwohl 
dieß au bei andern Göttern (3. B. Fidius) gemöhnlih war, f. Ausll. zu 


PBlin. XVII, 2. Bei ven sacra des Herkules Victor erfchienen die Männer . | 


in feinen linnenen Weiberkleivern (oardv&) zum Andenken an die Omphale, 
LEyd. de mens. IV, 26. de magg. III, 64.; zum Dienfle der Juno Lucina 
durfte man (meil fie Geburtögötiin if, |. ©. 475.) nur mit gelödtem Gürtel 
erfcheinen, Serv. zu Aen. IV, 518.; an den Ferien der Bar (menigftend feit 
Auguft) mit Lorbeerzweigen befränzt (Ovid 1.1.1, 711. Serv. zu Birg. Ecl. IV, 
20.), weil man unter Auguft und Nero von einem Weltfrieven und ver 
Wiederkehr des goldenen Zeitalter traumte, Br. Jacob zu Manil. I, 11. 
Das Weitere |. bei den einzelnen Seiten, 3. B. Cerealia, Liberalia (Merfel 
1. 1. CLXXVII. Voß zu Virg. Ge. III, 401 ff.), Matronalia, Anna Pe. 
renna, Lemuralia, Lupercalia, Hilaria, Floralia, Megalesia (Auguſt. c. D. 
II, A., ſpäterhin auch mit Denvrophorie, Lyd. de mens. IV, 41. Arnob. 
V, 7. 16. 42.), Vertumnalia, Vestalia, Tubilustria, Volcanalia u. f. w., 
au Ludi, Superstitio, Triumphus. Die Muſik (beſonders raufchende) bet 
Beften und Opfern follte nicht nur fonflige Störungen fondern au die Dä- 
monen mit ihren Mißtönen (dirae, ſ. Divinatio, Bd. II. S. 1174f.) vertreiben, 
daher auch dad Schlagen der Uncilien. — Der ängſtlichſten Beobachtung einer 
Menge von Gebräuden waren die Priefter untermorfen, f. d. Artt. Augures 
(warum mußten diefe offene Laternen haben? f. Plut. 1.1.72. Liv. X, 40.), 
Fiamines, Flaminica, Pontifices, Sacerdotes, Vestales u. f. w. Wer fi 
der Gottheit geweiht hatte durfte in Feinerlei Beziehung mit (verunreinigen= 
dem, Plut. 1. 1.73.) Todtem ſtehen, weßhalb auch die Camilli und Gamillä 
fo wie die Salier Feine Waifen fein durften, und deßwegen mußte der Dialis 
wenn bie Slaminica geftorben war vom Amte abtreten. Diefer oberfte Flamen, 
der durch die Neligion beſchränkteſte Mann im römiihen Reihe, durfte feinem 
Sceiterhaufen nahe fommen, nicht einmal eine Irauerflöte hören und wurde 
vor dem Eintritt in ein Trauerhaus durch eine davor gepflanzte Cypreſſe ge⸗ 
warnt, hatte er eine Leichenrevde zu halten fo war ihm der Anblid des Todten 
durch einen Schleier Über vemfelben entzogen, Sen. Cons. ad Marc. 19. 
Dio Cafſ. LIV, 29. 35.; deßhalb trugen auch Verbrecher wenn fie zur Nichts 
jtätte geführt wurden eine Glode am Halje (Plaut. Pseud. I, 3, 98.), da« 
mit er dem Zuge frühzeitig ausweichen könnte. Nicht einmal Leder von ge= 
fallenem Bieh durfte ver Dialid an fih tragen, Fein rohes Fleiſch, Epheu, 
Mehl over Sauerteig (ald unvollfommene Dinge), Hunde oder Ziegen be= 
rühren oder fogar nennen; jeine Che durfte nur der Tod löfen, Blut. 1. 1. 
3109—111. Gel. X, 15. Auch durfte er unter freiem Simmel fi nicht 
falben oder aud nur die Tunica ablegen (ne sub coelo tanquam oculis 
Jovis nudus esset), niemald ſchwoͤren, nicht reiten, den Hut nicht abnehmen 
und nit länger ald drei Nächte von der Stadt fih entfernen, Plut. 1. 1. 
40. 44. Liv. XXXI, 50., bei. Sell. 1. 1., wo mehr vergl. Faſt ebenſoſehr 
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an Gerimonien gebunden mar bie Flaminica, f. d. Art. Salii. Lieber kranke 
Veftalinnen ſ. Ambrofh, Stud. ©. 112. Anm. 25. u. die Stellen daſ. — Jede 
Sünve (piaculum, crimen quod debet expiari, Serv. zu Aen. VI, 153. 
569.), jedes Verſehen (piaculum committitur si quid in cerimoniis negli- 
gatur, ibid. IV, 646.) Fonnte und mußte gefühnt werben (expiari, expur- 
gari*); eine Sühne zu bringen hatte z. B. wer dem Juppiter einen Stier 
opferte (Macrob. III, 10. Vgl. dv. Art. Sacrificia), mit einem Schwein wer 
einen Wald lichtete, mit Suovetaurilien bei der Belvermeihe (Cato R. R. 
139. 141.). Geſühnt werden mußten auch fcheinbare Kleinigkeiten ſobald fie 
in Beziehung auf eine Gottheit flanden, 3.8. das Nießen bei den Auqurien, 
das Straudeln ver Füße, Blin. I1,5,8. Valer. M. I, 4, 2. Der Februar 
und März waren die allgemeinen Neinigungdmonate, wo ganze Heerden, 
Flotten, Heere, Felder, Stäpte, Tempel geiühnt wurden, f. d. Art. Lustratio. 
Bor Allem verlangte vorfägliher Mord (über Sühnung des Elternmordes 
f. Parricidium, ®d. V. ©. 1184. Sen. de clem. I, 15. 23.) Reinigung, 
Polyb. I, 21. Uber der Sacrilege war vogelfrei, Ulp. de rer. div. 9. Jedes 
Wunderzeihen, Grobeben u. f. w. hatte eine Sühnfeier zur Folge, vgl. 
Supplicatio; war ſchon ein Erdbeben gemelvet fo durfte Fein zweites angefugt 
werden, Liv. XXXIV, 59. Wenn ein Rind mit menfhlider Stimme fprad 
fo wurde Senatsfitzung unter freiem Simmel gehalten, Plin. VII, 45. extr. 
Ueber die ritus der precuratio f. d. Art. Divinatio, Bd. II. ©. 1144., der 
omina, prodigia, portenta, ostenta ebdaf. ©. 1135. 1139 f. 1143. 1145., 
der auguria und haruspicia ©. 1135. 1157 ff., der fascinatio S. 1142., 
der nuntiatio und obnuntiatio ©. 1175., über evocatio f. Religio ©. 441., 
über Trauergebräuche den Art. Luctus; bei Öffentlichen Trauerfällen (wie 
beim Tode des Germanicuß, Tac. Ann. Il, 82.) wurden alle Häuſer ge 
ſchloſſen, es ruhten alle Geſchäfte, Heine. zu Juven. XII, 129. Veber Ge 
bräuche der Begräbniß f. Funus; file durfte nicht an Feiertagen gefcheben; 
ward Einer auf dem Deere getöntet und ind Waſſer geworfen fo hatte ber 
Erbe ein weibliches Schwein zu opfern und drei ferias zu halten, ic. de 
legg. II, 22. Cine Buhlerin (f. d. Art. Pellex) durfte keinen Altar umfaffen 
und mußte ein folched Piaculum mit gelösten Haaren durch dad Opfer eines 
weiblichen Rammed büßen. Wer den Urfprung einer Quelle mit nadım 
Körper betrat (und dadurch verunreinigte) büßte es Inden er der Gottheit 
feine Münzen ind Wafler warf, Plin. VII, 8. Zac. Ann. XIV, 22. Die 
Theilnahme an einer Leichenfeier erforderte Entfündigung durch Waſſer und 
Feuer, quia hae duae res humanam vitam maxime continent, Feſt. aqna. 
Dieß hieß sulfitio (vgl. d. Art. u. Bd. IV. S 1243 06. u. Funus). Selbſt 
Juno mußte als fie aus der Unterwelt zurüdfehrte von der Iris mit Weih⸗ 
wafjer fi reinigen Taflen ehe fie in ven Olymp hineingieng, Ovid Met. IV, 
4:8. Aus. zu Virg, Aen. VII, 323. Am wirfjamften war jebe Weihe 
oder Sühnung menn fie dreimal durch Wafler, dreimal durch Feuer und 
dreimal *#* durh Schwefel geihah, Ovid 1. 1. VII, 261. Der Prieſter 


* Die expiatio (Arnob. IV, 31.) ift entwerer eine postulatio welche bie obern 
Götter, oder eine postulio welche die untern machen. Nilgememer Orelli zu Arnob. 
1. ].: postulio est cum dii violati expiationen postulant voce harurpicum. Vgl. Auell. 
an Cic. de har. resp. Liv. XXVI, 36. Baler. M. IV, 4, 3. Perf. Il, 25. Lipf. zu 

acrob. I, 2. 

Wie das Wort (ſ. ©. 474.9. **) fo hatte auch die Zahl ihre magiſche Kraft; bie 
gerade Zahl ift theilbar und fterblich, daher den untern, die ungerade als untheilbar 
unterblich und fräftig, paher den obern Göttern heilig, Serv. 1. 1. VIII, 75. V, 78. 
VI, 229. 111, 305. Plut. 1.1. 2.; über die Dreipaß vgl. Birg. Ecl. VI, 23 f. Aes. 
VI, 229. Prop. IV, 8, 86. Tibull. I, 5. 11. Ovid Met. VIE, 153. 261. Lıv. XXI, 
30, Auſon. Id. 11. Wie das Gebet fo wurde auch das Opfer dreimal wiederholt, 
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ſchwang die Meinigungäferzen (aus Pech, Wachs und wohlriechenden Kräö. 
teen, auch der Weißdorn wurde wegen feiner Sühnfraft zu Fackeln gebraucht, 
Dein Fast. VI, 129. Plin. XVI, 18.) um die zu Eniſündigenden, furengte 
Re mir dem fühnfräftigen in Weihwaſſer getauchten Lorbeerbüichel (Boͤttiger 
m a. D. I. ©. 395 f.), rief während ver Dampf aufitieg vie Götter an . 
und ſchleuderte dann die Kerzen rückwärts gegen Süden, wodurch alles Sünd⸗ 
hafte weggenommen wurde, Glaub. de VI cnns. Hon. 324. Gofort wurden 
die Meinigungemittel vergraben oder ind Meer geworfen, fpärerhin für die 
Armen auf Kreuzwege genellt. Bine Sühnung der Nemefls (weil man glaubte 
in Glück könne nicht lange bauern, es müſſe ihm ein großes Meßgeſchick 
folgen, Amm. Marc. XIV, il. 2iv. XLV, 41.) mar es wohl daß. Auguftus 
einem Traume zufolge alle Jahre an einem gewiffen Tage Almofen vom 
Volke bettelte, Suet. Aug. 91. Dio Cafl. LIV, 35. Ueber dad Gebet (ritu 
Romano und verba solemnia, certa, concepta, Briffion. de form. p. 61.) 
vgl. d. Artt. Preces. ud Supplicatio, und über das Räuchern f. Sacrificia ; 
eine befondere Demütigung war es auf den Knieen zu den Börtertempeln 
hinzurutſchen, Asll. zu Iuven. VI, 524 ff. Ueber die Gebräuche bei der 
 empelmweibe f. Serv. zu Birg. Ge. Ill, 26. Aen. 1,446. IV; 819. V,755. Der 
Play murde zuerfi vom Augur dem profanen Gebrauche entnommen (liberari, 
effari, Hartung. S. 116.), dann erft vom Bontifer geweiht und der Goites⸗ 
dienst feierlich angefagt. Wer den Tempel .einmeihte faßıe mit der Hand die 
Tpürpfoden und ſprach, er meihe der Gottheit den Temyel, Ovid Fast. EV, 
821. Blut. Rom. 11. %v.1,44. 11,8. Warum die Spolien allein unter den 
beiligen ®egenftänden nicht audgebeflert wurden wenn fle durch die Länge der 
Zeit verdarben, f. Blut. Q. R. 37. Flor. II, 2, 6. ic. de inv. 11, 29. 
lieber die Gebräuche der Cunsecratio Serv. 1. 1. VII, 601.) f. d. Art. u. 
Herodian. IV, 2. Ambroih, Stud. ©. 164. Anm. 24. Die vergötterten 
Kaiser erbielten (ald Dii indigetes) Tempel und Prieſter, Virg. Ge. l. 42., 
und die Männer ſchwuren bei ihrem Namen oder Genius gwobel man die 
tem Genius gehbeiligte Stirn berübrte; fo bei der Nemeſis ſchwörend eine 
Stelle hinter dem rechten Ohre, Plin. XI, 45.) und opferten auf ihren Alıären, 
Hor. Epist. II, 1, 16.* Lieber die bei Gründung einer Stadt zu beobach⸗ 
tenden Gebräuche ſ. Oeid 1. 1. IV, 819 ff. Serv. Aen. V, 755. Liv. I, 44. 
XXVIII. 28. Put. Rom. 11. Weit. Roma quadrata und den Art. Divınatie, 
Bo. 1. S. 1159 ff. Ueber die Ritus beim Confulatsantritt ſ. Consul, Br. | 
1. ©. 627 unt., des Triumphes, ebenvaf., wobei die Mahnung des Sklaven 
an den Imperator: ne sibi placeat! damit er fih nicht Wort felbft (nämlich 
Juppiter) zu jein dünfe, f. Aust. zu Iusen. X, Alf. Warum die Cofſ. vie 
Ginladung zum öffentlichen Triumphichmaus ablehnen mußten, f. Plut. 1. 4. 80. 
Valer. 11, 8, 6. Warum nur wer ale Soldat im Felde fland einen Feind 
tödten durfte f. Plut. I. 1. 39. Gic. Of. I, 11. — Mit ven Verfalle der 
Meligion kamen auch die Gebräuche nach und nah ab oder veränderten ſich 
durch fremde Gulte, vgl. d. Art. Superstitio, |. Prudent. c.8ymm. H, 303 ff. 





Martion. VIE, 733. Auch das Duatrat und der Kubus der ungeraden Zahl ift bes 
roh, > B. Künfmänuer, Fünfzehnmänner, dre.mal neun SJungirauen im. 
ompe. 

* Consecratio heißt auch 1) Weihung; wenn einer Gottheit Altar, Statue ges 
voihmet wurde (ud) Seltzeichen, Plätze, Geld u. a. Dinge wurden conlerxirt), |. Ael. 
all. bei Zeit. sacer mons, Ovid J. 1. VI, 201. Merkel J. 1. p. CLXIU. 2) Iufprechung 
ter Güter eines Merurtheiten an eine Gortheit, was "vom Volkstribunen unter 
mancherlei Feierlichkeiten geichab, ic. p. dom. 40, 48. Liv VII, 46. Es war dazu 
nab dem Papir. Gelege Binwilligung des Volkes oder Senatsfhluß erforderlich,‘ 
Sue. Aug. 5. Dergleihen Güter hießen sacrosancte, und Niemand durfte fih an 
ihnen vergreifen. 
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Zur Zeit Cicero's kannte man die wahre Bedeutung berfelben wenig mehr. — 
Literatur: Nieupoort, rituum Roman. explanatio, Berol. 1767. und bie : 
im Art. genannten Schriften. [ Scheiffele.] 
| Hiumm (Piov), 1) Vorgebirg in Achaja, welches mit dem an ver los 

trifheätoliihen Küfte in einer Entfernung von 7 Stadien (5 nach Gtrabe, 
eine Meile nach Plinius) gegenüber liegenden Vorgebirg "Arrivpıor den Cin- 
gang in den korinthiſchen Meerbufen, die jet fogenannten Eleinen Dardanellen, 
bildet, Thuc. II, 86. Strabo VI, p. 335. (welcher, wie aub Btol. 111, 
14., daflelbe mit dem etmad weiter örtlich gelegenen Borgeb. Drepanen iten 
tiflcirt, doch vgl. Nauf. VII, 23, 4.) 387. IX, p. 390. Pauf. VII, 22, 10. 
Scylax p. 16. Hudſ. Plin. H. N. IV, 2, 3. Es bieß Ayrinor Pam zum 
Unterfchiede von dem gegenüber liegenden MoAvxoıxor oder AitwAsnor, Thut 
II. 86. V, 52. Polyb. V, 94. Weber die ganze, bef. durch die Seeſchlact 
Ol. 87, 4. 429 berühmt gemordene Localität f. Thuc. II, 8AI— 92. Auf 
den DVorgebirg befand fih ein Tempel des Poſeidon, Thuc. II, 84. Strabo 
VIII, p. 336. Pauf. X, 11, 6. Vgl. Leake Morea II, 147 f. — 2) Etat 
in Meffenien an der thureatifchen Bucht, Strabo VII, p. 360. (mit bem 
 rätbfelhaften Zuſatz —— Turravov) u, 361. Bol. Xeafe Morea 1, 459. 
Steph. Byz. 8. v. ‘Por, moAıs Meooneng 1; Aysiwg vermengt die Stadt mit 
mit dem Vorgebirge gleiches Namens. [ West. 

3) Vorgeb. an ver Weftfüfte von Corſica bei Ptol. TIL, 2, 3., nad 
Manneıt IX, 2. S. 513. j. Capo di Feno, nach Neichard aber Gapo Muro. [E.] 

Pıovowwova (Bıol. II, 11, 30.), Stadt der röm. Agri decumstes 
in Germanien, nach Leichtlen, Ueber die röm. Alterth. im Zehentlande ©. 173. | ° 
im Niedgau oder dem Ries. [F.] | 

Pı Luz Aa (Btol. VII. 4, 6.), Hafenort an der Oftfüfte von Taprobane. [E} 

Pılura, 1) Küftenftadt Gedroſiens, Ptol. VI, 21, 2. — 2) Ort in 
Innern von Arachofia, Ptol. VI, 20, 4. — 3) ſ. Rizon. [F.] 

Pılnvia, Stadt in Kreta, nur von Steph. By. angeführt. Vafhle 
Crete II, 156. ſucht ſie im Weſten der Inſel in dem Striche welcher jet 
den Namen Riza führt. JMWest.] 

ERizimium, ſ. Rzon. 

Pıfıos UArrian. Per. Pont. Eux. p. 7. Anon. A. Per. Pont. En. 
Pi 12.), A enup in Pontus zwijchen dem Iris und Acampfls; noch jegt 

izeh F 
Rizon (Prior, Bolyb. II, 11. Strabo VII. p. 316. Steph. By. 
575. Liv. XLV, 26., bei Scyi. p. 9. ‘Pilovs, hei Ptol. II, 17, 12. 
Plire, bei Plin. In, 22, 26. Rhizinium, beim Geogr. Nav. IV, 16. Ru- 
cımum), cine alte feite Stadt Dalmatiend am innerftien Winfel des nad ihr 
benannten Meerb. (j. Rizonaeus Sinus), deren Einwohner Livius XLV, 25. 
Rhizonitae, Strabo VII, p. 316. aber "Pılwraioı (vulgo 'Prluios) nennt; |. 
Riſano. | F.] 

Rizonaeus Sinus (6 Pıloraior noAnos, Strabo VII, p. 316.5; Pılam- 
x06 x., id. ib. u.p. 314. Ptol. II, 16, 5.), ein nur durd eine fhmale Mündung 
wit der See zujammenhängenvder, nah der an feiner Norpipige gelegenen 
Stadt Rizon benannter Meerbufen der Küfte von Illyris Barbara oder Re 
mana bei Epivaurus; j. Golf von Cattaro. [F.] 

Pıloguyoı (Biol. IV, 8, 29.), Volk in ver Landſchaft Troglodytice 
an der Oſtkuſte von Aethiopien. F. 

PıFl- vs, 1) Stadt an der Küſte von Magnefla in Theſſalien (Strabe 
IX, p. 436. 443. Sterh. Byz. p. 975.), deren Einwohner nah Strabo in 
die Stadt Demetriad verpflangt wurden. Leake North. Gr. IV. p. 383. fucht 
fle in der Nähe von Neofhori (an der Sıelle wo Müller vielleicht richtiger 
838 alıe Thaumacia anfegt). — 2) f. Rizon. — 3) Safenplag an ver Küfle 
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n Bentus an der Müntung ded Nizius, 120 Stad. öflih vom fchönen 
ufle und 30 Stab. weftllih ven FI Ascurus, der fih zu Procops Zeiten 
welcher ihn B. Goth. IV, 2. ‘Prfaiss nennt) ſehr gehoben harte und zu ten 
veutennfien Städten dieier Gegend gehörte, fo daß ihn Juſtinian zu einer 
sten Feſtung machte. Unflreitig meint ihn auch die Tab. Peut. unter dem 
sunftalteten Namen Reila. Noch jetzt Rizeh oder auch Irriſch. [F.] 

Boali, Volk an der Grenze Mejopotamiend bei Plin. V, 24,21. [F.] 

Yoape, Stadt im N. Parthiens bei Ptel. VI, 5, 2. [F.] 

Hoan, nah Plin. V, 29, 29. älterer Name von Laodicea in Phrygien 
Br. IV. ©. 764.). [F.] 

Hobasci, ſ Robosci. 

Hobigalia, NP., ein Feft ver Landleute, von Numa in feinem elften 
egierungsjahre zu Ehren des Robigus (von robus, roih, PBlin. XVIII 7.) 
d der Robigo (vgl. über die Dualität Ruminus; Robigus eine fabinifche 
ottheit mie die meiften Dii certi bei Varro, ſ. Merfel Proleg. ad Ovid. 
st. p. CXV ) eingeiegt und jährlich am 23. April (VII Kal. Mai. quoniam 
nc fere segetes rubigo occupat, Plin. XXVIll, 2)., nah Serv. zu Burg. 
>». I, 150. am 22., nad dem marm. Mafleian. bei Merkel I. 1. am 25.) 
feiert, damit fie dad Oetraide vor rubigo (Mehlthau und Roſt, Voß zu 
irg. 1 1. u. I, 495.) bemahren möchten. Man z0g feierlih in weißen 
eidern (Ovid 1. 1. 1, 79. II, 654.) in den Hain ded Bötrerpaared (einen 
mpel hatten folche Gottheiten nicht, j. Merkel Jl. J. p. CXCI.) auf den collis 
rtulorum (Mons Pincius, nad den Fast. Praen. beim fünften. Meilen» 
ine an der via Claudia. anderd Ovid 1.1 IV, 905 ff. P. Disc. Catularia 
rta, vgl. Beder, röm. Altertb. I. S.178f., beſonders aber Foggini p. 64., 
»lchem Merkel 1.1. p. CLI. beiflimmt), wo der Flamen Duirinalis * ihnen 
ı Dpier von Weihrauch, Wein, fäugenden rothen Hunden (Barro de cult. 
rt. 342.), einem Milchkalbe oder auch Schaf und Widder, je nach der 
efahr auch von drei sorhen Mutterfchweinen brachte; auch wurden Incan⸗ 
mente gejungen, Ovid u. Blin. I. 1. Tab. Iguv. IVa. 27. 34. und dazu 
rotefend rud. I. umbr. P. V. p. 8. Varro R. R. I, 1,2. Auguſt. C.D. 
‚21. Das Opfer der rothen Thiere fland wie dad ganze Yet mit 
ronom. Berehnurgen in Verbindung; am 25. Uprif geht dad Hunrsgeftirn 
Siriuß der greße Hund, canis, und canicula, der fleine, find dem Gerraide 
rderbliche Geflirne) auf; daher hieß auch tie porta Viminalis durch melde der 
ſtzug gieng, Cat-laria p., f. Feſt. s. v. Auch Epiele flanden damit in Vers 
ndung, ſ. Gel. V, 12. u. die Ausll. zu Ovid 1.1. — Beiſpiele einer ähn⸗ 
hen Verehrung böfer Dämonen find Bavor, Bebris, Menbitis, Orbona u. A., 
die Stellen aus Barro, bei. PB. Diac. s. v. Robigalia, Phn. II, 7. und 
el. V, 12. | Sche fiele ] 

Bobogaii ıPıßoydıoı, Btol. II, 1, 3.), Volt im Höchften N. Hiber⸗ 
end an der nach ihm benannten Norvoftipige der Infel, dem “Paßoydr.rv 
eoor (Ptol. II, 1, 2.) oder dem heut. Fair Head. Nah Camden p. 1411. 
iste ih ihr Name in dem kleinen Zleden Robogh in der Grafſchaft Done⸗ 
ill oder TirconeQ in Ulſter erhalten. I F.] 

Poßordw'(Ptol. IV, 2, 32.39 Stadt im D. von Wauritania Eäfar., [F.] 

Roboraria (St. Anton. p. 305.), Ort Latiumd an der Via Latina, 





* Der BPriefter des Mars, weil diefer wie Robigus ein Rufticalgott if. Nach 
ertull. (de spect. 5.) veranftaltete Numa dem Maıs und Robigus Epiele; als im 
655 d. St. die Marslanzen fih bewegten erhielten Juppiter, Mars und andere 
ötter größere Opfer, tann heißt es weirer: si quid succidaneis opus esset Robi- 
is accederet. *iv. XXIV, 10. Gell. IV, 6. Bol. d. Anm. zu Qvirinus. 


484 BRoboretum — Rodänus 


16 Mil. von Rom; nah Holft. in Cluver. Ital. ant. p. 197. dad Heutige 
Burgbeto. [F.] 

Roboretum (3t. Anton. p. 422.), Stadt der Callaici Bracarli in 
Hiſpania Tarrac. in der Nähe des Duriuß; auf dem Berge Roveredo (vgl. 
Ukeit II, 1. S. 436.), nad) Andern Torre de Moncorvo. |[F | 

‘Poßooxoi (Btol. VI, 14, 9., mo vulgo “Poßearcı) Wolf in Scythia 
intra Imaum an den Öftlihen Quellen des Ra. [F.] 

Robrica (Tab. PBeut.), Ort der Anvecari in Gallia Lugdun. JF. ] 

Robur, f. Lautumiae (Br. IV. ©. 833.) und Tuilianum. . 

Robur, nad Ammian. XXX, 3. ein Eaftell im Gebiete der Rauraci 
in Gallia Belgica, welches Balentinian im 3. 374 bei Baftlia erbaute; 
nah Schöpflin Alsat. illustr. I. p. 181. an der Stelle ver Kathedrale von 
Bafel, nah Joh. v. Müller, Schweizergeſch. I. S. 80. entweder Wartenberg 
oder der alte vieredige Thurm im Hard am Rhein. Vgl. auch Ufer I, 
2. ©. 499. [F.] 

Poxx« (Aelian. h. an. XII, 88., wo eine “Apreuis ‘Ponxaie ermwäbnt 
mird), Stadt im Innern von Kreta, die noch jegt unter dem Namen Rokka 
vorhanden iſt und Ruinen ver alten Stavı enthält. Bol. Pecocke II. ©. 356. 
Höck I. S. 391 f. und Pafbley II. p. 41. [F.] 

Moda, 1) Rhoda (Liv. XXXIV, 8. Mela II, 6, 5.; Posr, Scymn. 
v. 205. Eteph. Byz. p. 576., bei Ptol. II, 6. 20. vulgo Pudinorg, wah iſch. 
ſtatt Poôn noAıs). oder Rhodus (Podoc, Strabo III, p. 160. XIV, p. 654. 
Euftath. ad Dion. v.504. vgl. auch Inſchr. bei Gruter p. 404,4. u. Mün:en 
bei Florez Med. III. p. 114. Mionnet I. p. 43. Suppl I. p. 96. u. Seſtini 
p. 179.), ein von Rhodus oder von Mafillia aud angelegtes (nach Strabo 
1. 1. von ben Rhoriern gegründetes, aber fpäter von den Maffllioten in 
Beſitz genommenes) grieh. Emporium an der Küfte der Inpigetä in Sifpania 
Tarrar., das heut. Roſas. Dal. Meurfius Rhodus I. 28. Marca Hisp. 
I. 18. Martin Hist. des Gaules p. 218. u. Tzſchucke zu Mela III, 2. 
p. 921. [F.] 

2) Rhoda (Plin. III, 4, 5.) oder "Podarnvare (Scymn. v. 207. Sterh. 
Byz. vgl. Sivon. Avol. Ep. I, 5. u. Meurſius Cret. P. I. p. 7.), tim 
fpäter verſchwundene Pflanzſtadt der Rhodier am Rhodanus in Gallia Narben. 
Mannert II, 1. ©. 97. vermuchet es ſei das ſpätere Arelate. [F.] 

Rodänus (0 Pıöarog), einer der Haupiſtröme Galliens, den nach Plin. 
XXXVII. 2, 11. bereits Aeſchyſus, ſowie nach Hexaäm. Hom. VI, 11. and 
(don Eudorus erwähnte (von welchen ihn jener mit dem Erivanud identificirte, 
biefer aber auf den Ripäen entipringen Tieß), und deffen Nanıen Plin. III, 4, 
9. von der Stadt Moda Nr. 2. herleitet (vgl. auch Iſid. Orig. XIV, 16. 
Oberlin ad Vib. Sequ. p. 18%. Menard in d. Hist. de l’Acad. de Paris, 
T. XXVII. p. 120. u. Ukert IL, 2. ©. 125.), während er vielmehr venfelben 
Urfprung wie Eridanus, Danubius, Tanaid, Don, Düna (vom feythifchen 
Don, Dan, d. t. Waſſer, Fluß) zu baben ſcheint (val. d. Art. Tanais). 
entipringt auf den Alpen (Polyb. IIT, 47. Strabo IV, p. 204. Diod. V, 25. 
Mea 11, 5, 5. Silius III, 447. Avien. Or. mar. 623 fr, ter über feinen 
Urfprung ‚und erfien Lauf fehr Vieles mitteilt), und zwar auf ven Penninis 
fhen (Anımian. XV, 11. Tab. Beut.), nicht weit von den Quellen ded Re 
nus und Ifter am Geb. Adulas (Strabo 1. I. vgl. Prof. IL, 10, 3.), durch⸗ 
fließt auf feinem erſt weſtlichen Luufe den von ihm gebildeten Lacus l.ema- 
nus (j. Bv. IV. ©. 909.), ohne fein Waſſer mit ihm zu vermiihen (Sırabo 
IV, p. 186. 204. VI, p. 271. Plin. 11, 103, 106.), wendet fih aber dann 
bei Lugdunum plöglich gegen ©., berührt darauf noh Vienna, Avenio und 
Arelate (Strabo IV, p. 186. 193. Vib. Sequ. p. 17.), und fält, na foem 
er mehrere zum Theil bedeutende Nebenflüffe, namentlich links die Isara und 
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Druentia, rechs den Arar, in ſich aufgenommen hat, durch mehrere Mün⸗ 
dungen (Strabo IV, p. 133 f. 193. Liv. XXI, 26.) ind galliſche (Strabo 
p. I81., nah Volyb. IN, 47. ins fardinifhe, nach Livius XXI, 26. ins 
iyrrbeniſche) Meer. Weber die Zahl feiner Mündungen weichen die Angaben 
ſebr von einander ab. Eilius 111,450. gibt ihm nur eine Mündung, Volyb. 
XXXIV, 10. u. Btol. I, 10, 2, zwei, Artemid. bei Strabo IV, p. 183. 
u. Blin. 111, 4, 5. drei, Timäus bei Strabo 1. 1. u. Diod. V, 25. fünf, 
u. Apoll. Rhod. IV, 643. (der überhaupt ſehr Seltfame Vorftellungen von 
ifm bat) gar fieben Mündungen, melde Abwmeichungen und um fo- meniger 
befremden fünnen da die Rhone in Bolae ihres ungefümen und reißenven 
Kanes ihr Bert oft verändert und große Veränderungen der Küfte um ihren 
Ausflug ber bewirkt bat (vgl. Statistique du Depart. des bouches du Rhöne, 
T. II. p. 172. Millin Voy. dans les Depart. du Midi de la France, Paris 
1807. T. IH. p. 104. Zach Corresp. astron. T. II, p. 530. u. A.). Blin. 
1. I. nennt und auch die Namen feiner drei Nhonemündungen, nämlich zwei 
fleinere, Libyca ora (welchen Namen d'Anville vom Winde Arp berleitet (?), 
während Voſfius vielmehr Ligyca gelefen wiflen will), von denen die eine 
Os Hispaniense, die andere Os Metapinum (richtiger vielleicht Metinum nad 
ber von ihm III, 5, 14. erwähnten Infel Metina) hieß, und eine größere 
Os Massalioticum (deren auch Polyb. IM, 41. als der öftlihen Mündung 
gevenfty. Nach Menard (Hist. de Pacad. des Inser. T. XXVII. p. 122.) 
it dad Ost Hisp. j. Grau d'Orgon und daß Ost. Metap. die drei durch die 
Inſeln Zined getrennten Ausflüffe Grau di Midi over le grand Grau, Grau 
Et. Anne und Grau de Sauzete. (Den Namen Grau aber, den jetzt ſämmt⸗ 
liche Nhonemürdungen führen, Teitet man vom latein. ad Gradus ab. wie der 
Bufen den die öſtliche Mündung des Rhodanus bildete bei den Alten hieß; 
vol. Ammian. XV, 11.) Neben den eigentlichen Rhoönemündungen erwähnen 
die Alten auch noch öftlih (Ptol. IT. 10, 2. mit Unrecht weftlih) vom Os 
Massal. die Fossae Marianae (MHuxpıarei yoaawı), einen Kanal welchen Ma— 
rius während des cimbriiihen Kriegd anlegen ließ um die Ein» und Ausfahrt 
aus dem fih an feinen Mündungen immer mehr verſchlämmenden Strome zu 
erleichtern (Strabo IV, p. 183. Put. Mar. 15. Mela 11, 5. 4. Bol. u. 
Pin. II. I. Mart. Cap. VI,,p. 204. It. Anton. p. 299. 505. Tab. Peut. 
Ge. Rav. IV, 28.). Er führte durch das GSteinfelo (la Grau) und die von 
Strabo IV, p. 184. ermähnte Irouakiurr: in der Nähe der Küfte (jegt im 
Prevencaliiben Eſtan de PEflouma; Statistique du Dep. des bouches du 
Rh. II. °p. 223.), und fein Bette ift ıheilmeife unter dem Namen Maraid be 
la 803 noch jegt vorhanden (vgl. Stalistique etc. 1. I. p. 260.). Uebrigens 
hatte der Mod. einen fehr reißenden Lauf (Plin. III, 4,5. Solin. c.2. Tibull. 
1, 7, 11. Silius 111, 447. Claud. in Rufin. MH, 112. Nufon. de clar. urb. 
VIl, 4.) und fonnte, obaleih das Fahren ftromaufmwärts fehr beſchwerlich 
wur (Strabo IV, p. 159.), ſehr weit hinauf befchifft werden, mährend die 
Schifffahrt dann von Rugdunum aus auf dem Arar noch weiter gegen Nor» 
ten fortgefegt wurde. IF. 

Rode, 1) bei Plin. IV, 12, 26., ein Küftenfluß in Sarmatia Euros 
päa der in den Sirus Sagaricus fällt. Harbuin zu Plin. 1.1. u. Georgii, 
Alte Geogr. 1. S. 269. halten ihn für irentifh mit den Sagarid. Neichard 
macht ibn zu einem Nebenfluffe des Tyras, und Köppen in den Jahrbb. d. 
Liter. 1822. ©. 284. hält ibn irrig für den Teligoul. [F.] 

2) Podr, Tochter des Danaos (Apollod. I, 1, 5.). — 3) |. Rodus, 
Nr. (0. [Pfau.| 

Poösıe, Tochter des Dfeanos und ver Tethys (Heflod. Theog. 351.), 
Geipielin Der Berienkone (Dom. Hymn. Cer. 419.). |Piau.) - 

Podia (Xheopomp. fr. 111. aus Phot. Cod. 176. Vtol. V, 8, 6. 
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Steph. By. p. 577., bei Plin. V, 27, 28. Rhodiopolis), Gebirgäftabt in 
Lycien in der Nähe von Gorydallus. Der Ort, vefien Ruinen 2eafe Asia 
min. p. 186. u. Fellowo Lycia p. 218. noch nicht gefunden hatten, iſt nad 
neuerlich entdeckten Infchrr. bei Sprait und Forbes Travels in Lycia, Milyas 
‚and the Cibyratis, Lond. 1347. 1. p. 166 f. u. 181 ff. (vgl. Hall. Aug. 
Lir.Ztg. 1848. Nr. 163. ©. 145 ff.), auß denen mir auch erieben daß er 
einen Tempel des Asklepios enthielt, das heut. Eski Hiffer. Die Einwohner, 
bie Stepb. By. 1. 1. “Podseig nennt, heißen auf den Inſchrr. Podsanolitu 
und 'Podwnrodirau. [F.] | | 

2) Tochter de8 Danaod (Apollod. II, 1,5.). [ Pfau.) 

Rodiorum Regio, f. Peraea, Nr. 2. (Bd. V. ©. 1321.). 

Hodipolis, f. Roda, Nr. 1. _ 

Podınnos, Pyihagoreer aus Kroton, Jamblich. Pyth. c. 36. [B.] 
on Rodium (Tab. Peut.), Drt der Ambianer in Gallia Lugdun., jeht 

oye. [F.) . ' - 

Rodius (Poöios, Kom. Il. XI, 20. XX, 215. Hefiod. Theog. 341. 

Strabo XII, p. 554. XIII, p. 595. 603. Plin. V, 30, 33.), ein Fluß in 


der Landſch. Troas, der auf dem Ida entipringt (Hom. 1. XI, 20.), einen . 


nordwefll. Lauf bat, den weſtlich von Ariöbe her kommenden Selleid in ſich 
aufnimmt, und zwifchen Abydus und Dardanus mündet. Nach Andern bei 
Strabo XIII, p. 595. war er ein Nebenfluß des Aefepus, was aber ein Jir⸗ 
thum if, da er auch auf den Münzen von Dardanus vorfommt (vgl. Sefini 
Geo. numism. p. 39.). Nah Plin. I. 1. wäre er gar nicht mehr zu finden; 
er ift aber höchſt wahrſch. der heut. Dardanellenbach am alten Schloffe, über 
defien viele Mündungen zwifchen Sümpfen und Lachen vgl. v. Richter, Walf. 
©. 457. »Ginige halten ihn auch für denfelben Fluß welchen Thuc. VIII. 108. 
(vgl. Heſych. u. Phavor. v. IIvdıor) unter dem Namen ITIvdioc zwifchen 
Eynod Sema und Abydus erwähnt. [F.] 

Hodogune, 1) Tochter des Artarerr:3 Mnemon, f. Orontes, Nr. ſ., 
Bd. V. S. 989. — 2) Gemahlin des Demerriud Nicanor,'f. Bd. II. S. 934. [K.) 

HRodöpe (7 P.donn), 1) nach Strabo VII, p. 319. das größte Ge 
birge Thraciend na dem Hämus, welches fib auf der Oftfeite des Fluſſes 
Neſtus und an der Grenze Macevoniend vom Scomius in fünöftlicher Rich⸗ 
tung bis in die Nähe der Küfte herabzieht, dicht bemaldet und in fernen 
nörvlichften Theilen am böchften if. Solinus 15, 9. und Mart. Gap. V1, 
p. 211. fegen es nad) Mygdonia, und nah Strabo VII, p. 331. enthält es 
die Quellen des Strymon. Uebrigens vgl. auch Herod. VI, 49. Thuc. II, 96. 
Polyb. XXXIV, 19. Strabo IV, p. 208. VII, p. 313. 329. Ptol. TIL, 11,7. 
Mela II, 2,2. Plin. III, 26, 29. IV, 1,1. 10,17. Ammian. XXI, 10. u. A. 
Jegt beißt e8 Despoto oder Turgan-Dag, nach Einigen aber auch neh im- 
mer Rodope. [F.]| 

In mythologifcher Darftelung if Rodope eine Quellennymphe, Xochter 
des Flußgottes Sırymon, Gemahlin des Könige Hämos in Ihrafien (Luc. 
Salt. 51.). Sie wird auch unter den Geſpielen der Berfephone genannt 
(Som. Hymn. Cer. 422. vgl. ‘'Podea). [ Pfau.] 

2) Bine Bythagoreerin an melche Theano einen (ächten?) Brief richtete, 
welden 2. Holftentus in den Noten zu Porphyrius De Vit. Pyihagor. p. 23. 
ed. Kast. p. 39. ed. Kiessi. abpruden ließ. [B.] 

Rodöphon, rhodiſcher Staatömann, für die Verbindung mit den RE 
mern thätig, im I. 167 v. Ehr. einer von den Befandten die einen goldenen 
Kranz nah Rom brachten (Polyb. XXVIL, 6. XXVIII, 2. XXX, 5. vgl. 
Liv. XLV, 25.). Derfelbe ohne Zweiiel wird als Freund des Weines und 
Spieled genannt von Hegefander bei Athen. X, 63. p. 444. [K.] 

Podonıg, Heräre bei Herodot II, 134. vgl. Aihen. XI, p. 396. B., 
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f. Süße zu Herob. T. I. p. 793 |. nebſt Kleine in d. Stiche. f. Alt. Wiſſ. 
1885. ©. 186 ff. [B.] en 
Po8doroAss, eine Stadt in Kolchis auf dem rechten Ufer des Phaſis, 
Procop. B. Goth. IV, 13. IF. | 
Podnvura (Biol. 11, 8, 14., auf der Tab. Peut. Roidomna), Flecken 
2“ uorguflaner in Gallia Lugdun. am Liger, norpweltlih von Lugdunum; 
. Roanne. 


= 


Podavrzia (Etrabo IX, p. 428. Steph. By. p. 577.), ein Caſtell | 


auf dem Deta in ber Nähe Geraclea’8 und der Thermopylen, nad Livius 
XXXVI, 16. nur eine Spite des Deta. [F.] 

Modus (n ‘Poöos), früher auch Ophiufſa (Heraclid. 33. Steph. Byz. 
s. v. Podos), Gtadia, Telchinis (Strabo XIV, p. 653.) und nah Bliniuß 
H.N. V, 31,3%. Afteria, Aethräa, Trinacria, Corymbia, Poieeſſa, Atabyria, 
Macaria, Oloeſſa genannt, die oͤſtlichſte Infel des ägäiſchen, genauer de& kar⸗ 
pathifchen Meeres (Strabo II, p. 124.), von Nord nah Süp flreichenn, drei 
Melen von der kariſchen Küfte (andere Entfernungen f. im Stad. m. maris 
p- 250 ff. ed. Hoffm.), 920 Stadien im Umfang (Strabo XIV, p. 695.), 
oder nah Plinius 1. 1. 125 M., nach Sflvorus bei Demf. nur 103. Als 
ältefte Bemohner der angeblih auß dem Meere emporgeftiegenen Inſel (Pind. 
Olymp. VII. Blin. II, 87. Ariſtid. or. XLIIE, p. 807. Dind. Seracliv. 33.) 
nennt die Sage die fabelhaften, aus Kreta über Cyprus eingewanderten Tel- 
chinen, die Söhne der Thalatta (Strabo XIV, p. 653 f. Died. V, 59.); 
ihre Schweſter Halia (Amphirrite bei Apollod. I, 4, 6.) gebar dem Poſeidon 
außer ſechs Söhnen eine Tochter, ‘Podog, und von dieſer foll die Infel bes 
nannt fein, Diod. 1.1.* (Andere deuten ‘Podos als Nofeninfel mir Beziehung 
auf die Roſe ald Symbol auf rovifhen Münzen, vgl. Spanheim de praest 
et usu numism. t. I. p. 315. Eckhel Docir. num. Il. p. 602. Eeſtini 
descr. num. vett. p. 362.) ine Ueberſchwemmung fol die Telchinen ıheilß 
verfheucht theil® vertilgt haben, worauf Helios ein neues Geſchlecht entfliehen 
ließ, die Heltaden, welche in fleben Stämmen vie Inſel bevölferten und 
fpäter zum Theil nad) Lesbos, Kos, Karien und Aegypten auswanderten, 


zum Theil ein neues Weich ftifteten, melches unter dem Ginfluß von Wiſſen⸗ 


haft und Kunft, namentlich der Aftronomie und Schiffiahrtsfunde, ſchnell 
emporblühte. Strabo XIV, p. 654. Diod. V, 6 f. Conon narrat. 47. 
vgl. Pind. Ol. VII, 160 ff. mit Böckh's Explic. p. 169. Hierauf fol Zu⸗ 
zug und Unflevelung von verſchiedenen Gegenden aus erfolgt fein, wie aus 
Aegypten (Danaus, Diod. V, 58. Apollod. II, 1, 4.), Phönicien (Cadmus, 
Diod. u. Conon 1.1. Athen. VIII, p. 360. E.), Iheffalien (Phorbad. Diod. 
1.1. Hygin. poet. astr. Il, 14.), Karien (Conon 1. 1.). Einen entſchiedenen 
Charakıer aber nahm Rand und Volk erſt durch die borifchen Einwanderungen 
an, als deren Führer ver Heraflive Tlepolemus (Som. I. II, 653. Diod. IV, 
59. V, 59. Apollod. 11,8, 2.), und nach dem troianiſchen Kriege Alıhämenes 
bezeichnet werben, Strabo XIV, p. 653. Diod. XV, 59. Gonon I.1. Apollod. 
111, 2,1. vgl. Ihuc. VII, 57. Ariſtid. or. XLIV, p. 839. Die drei älteften 
Städte der Iniel, Lindus, Jalyſus, Camirus, follen von den gleichnamigen 
Enfeln des Heliaden Ochimus, nach) einer andern Sage erft von Tlepolemuß, 
welcher aus ihnen den Griechen vor Troia neun Schiffe zuführte (Som. 11. 
It, 653 f.), gegründet worden fein, Diod. IV, 58. V,57. Sie bildeten nebſt 
Kos, Knivus und Halikarnaß, welches litztere aber fpäter ausgeſchloſſen wurde, 
bie fog. doriſche Herapoliß, deren Minelpunkt der Tempel bed triopiſchen 





* Nach Andern ift fie eine Toch’er des Heiios und ber Aphrodite oder der Am⸗ 
pbitrite, oder des Poſeidon und der Uphrocite, oder des DOfeanos (Schol. Pind. Ol. 
Vil, 24.; vgl. Tzetz. Lyk. 923.). [Pfau] 


x 


488 Rodus 


Apollon an der Farlichen Küfte war, Herod. I, 144. Ein ſchnelles Aufblühen 
diefer Städte beweifen die frühzeitig ſchon in meift entlegene Gegenden ved 
Weſtens unternommnen Seefahrten und dort gegründeten Colonien, wie bie 
auf den balearifchen Infeln, in Spanien Roda, in Italien Barıbenope, Sa⸗ 
lapia, Seiris und Eybarid, in Sicilien Gela, näher Soli in Gilicien und 
Gaga und Korydalla in Lycien. Herod. VII, 153. Strabo IM, p. 160. VI, 
p. 2n4. 272. XIV, p. 654. 6:1. @uflath. zu Dion. Perieg. 504. Etym. 
M. p. 219,7. Step. Bar. s. v. Kovöadte. Vgl. D. Müller, Dorier 1. 
S. 111ff. Zu einer wirklichen politiihen Größe aber gelangten die Rodier 
erft von der Zeit an mo jene drei Städte zu einem Bunde zujammentraren 
und DI. 93, 1., 403. vereint eine vierte Stadt, Rodus, ale Haupftſtadt 
der Infel gründeten (Diod. XIII, 75. Strabo XIV, p. 654. Ariſtid. or. 
XLilt, p. 816.). Im Laufe des peloponnef. Kriege hatten Anfangs die 
rodiichen Städte zur atheniihen Syntelie gehalten, waren jevoh im 20ften 
Kriegdjahre (DE. 92, 1., 412.) zu den Peloponneſiern übergetreten. Es ges 
lang diejen, die bald darauf von ver Volfepartei verfuchte Reaction zu unters 


| 


drüden (Diod. XI, 38. 45.), DI. 96, 1., 396. aber fiel Rodus bei vem | 


Erfcheinen der Blotte unter Konon den Atbenern wieder zu (Diod. XIV, 79. 
Pauf. VI, 7, 6.). Die darauf folgende Demokratie war durb die Schul 
ihrer Lenker (Ariſtot. Polit. V, 4, 2.) nur von kurzer Dauer: ſchon DI. 
97, 3., 300. braten die vom Demod vertriehenen Wriftofra'en mir ſparta⸗ 
nifcher Hilfe die Herrfchaft wieder an fi (Xen. Hell. IV, 8, 20 ff. Dior. 
XIV, 97.). Die Furcht vor Sparta’8 Uebermacht führte noch einmal (Ol. 
100, 4, 377.) Rodus den Athenern zu (Died. AV, 28.), doch löste fid 
auch diefe Verbindung bald nach der leufirifhen Schlaht wieder auf, die 
Thebaner wenigflend arbeiteren DI. 104, 1, 34. eifrig daran Diefelbe zu 
trennen und Modus nebfl Chios und Byzant in ihr Interefle zu zieben. 
Dieielben Staaten waren e8 die namentlich auf Antrieb des Dynaften von 
Karien und feiner Nachfolgerin Artemifla den fogen. Bundedgenoffenfrieg 
Ol. 105, 4., 357—106, 2., 355. gegen Athen führten (Demofh. Rede üb. 


— 


d. Freiheit d. Rodier nebft d. Inhaltdanzg.). Die Negierungdform war in 


dieler Zeit fortmährend die oligarchiiche, und ihr gehört vermuthlih Das an 
was von dem übermütbhigen ®ebahren des Hegefllohud Athenäus X, p. 444. 
dem Theopompus nacherzählt. Unter Aleranter gierg auch Rodus feiner 
Selbfiflänvigfeit verluftig und mußte eine macedoniſche Beſatzung einnehmen 
(Eurt. IV, 5.); die Vertreibung diejer unmittelbar nach Alexander Tode 
(Diod. XVIII. 8.) war der Beginn au einem neuen Auſſchwunge. welchen &8 
darauf in den Fehden der Diadochen an Ptolemäus Soter ſich aniihließend naments 
lich DI. 1:18, 4 ff. in dem harmädigen Kanıpfe gegen Demetiius Voliercetes 
glänzend beihä:igte (Divd. XX, 22 ff. Blut. Demerr. 21 ff. Bauf. 1, 6,6.). 
Auch in den folgenden Wirren bis zur Auflöiung ded mac«donifchen Reichs 
nahm Rodus, mit Rom in vieljähriger freunplicher Beziehung ſtehend (Polyb. 
XXX, 5.), fortwährend eine herverragende Stellung ein und breitete feine 
Herrſchaft felbft über einen Strich der gegenüber liegenden kariſchelyciſchen 
Küfte, die fog. Ilsvarx Tor Podiwr (1. Bd. V. ©. 1321.),_fomıe über 
mehrere der benachbarten Injeln, mie Eafus, Carpathus (Ariſt. or. XL, 
p. 807 f.), Telos und Chalfe (Rhein. Muſ. 1846. ©. 177.), aus. Zur Zeit 
der ıöm. Bürgerfriege aber ward feine Kraft inöbefondere durch die Eroberung 
des Caſſius im J. 42 v. Ehr. gebrochen, Appian. b. civ. IV, 72f. Plut. 
Brut. 30. Div Caſſ. XLVI, 32. Dio Chiyfofl. or. XXXI, p. 602. R. 
Claudius nahm ihm feine Selbflfläntigfeit, Dio Cafſſ. LX, 24.; zwar gab 
er diefelbe zmüd (Tac. Ann. X11, 5$.), aber e8 war eben nur ein Schatten 
von Freiheit der, nach limftänden bald entzogen bald zurüdgegeben (Tac.L.: 
redditur Rhodiis libertas adempta saepe aut firmata, prout bellis externig 
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meruerant aut domi seditione deliquerant, vgl. Suet. Vesp. 8. Cutrop. 
VH, 13.), zulegt in völige Beveutungslofigkeit fi auflöste, wozu nicht 
wenig auch dad furchtbare Erdbeben beitrug welches unter der Negierung bed 
Antoninus Pius umd J. 155 die Stadt in Trümmer legte, Arifl. or. XLIII, 
p. 803 ff. vgl. Pauſ. II, 7, 1. VII, 43, 4. Jul. Capitol. Anton. 9. und 
Maſſon collect. histor. ad vit. Aristid. p. XLIV ff. ed. Dind. — Der che» 
malige Wohlſtand des rodiſchen Staated ward hauptfächlih durch zwei 
Stügen getragen und gehoben, einmal durch feine Seemacht, welche er, von 
der Natur durch feine Lage auf der Grenzſcheide zwiſchen dem Orient und 
Occident auf einen wichtigen Bunft geftellt, fchon frühzeitig gebildet und ge» 
pflegt und fo vortrefflih organifirt hatte daß nicht nur fein Handel in der 
macebonifch-römifchen Zeit einer der audgebreitetfien war (Hüllmann, Hans 
delägefch. d. Griech. S. 253 ff.), nicht nur feine Segler für die vorzüglich- 
ften und fein ganzes Seeweſen für mufterhaft galt (f. Bo. V. ©. 434.), 
fondern aud die Roͤmer ſelbſt die rodifchen Seegefepe fi aneignen zu 
müffen glaubten (f. Bd. IV. S. 996. vgl. Paftoret sur les lois des Rho- 
diens, Paris 1784. Pardeſſus Collect. des lois maritimes I. p. 22 f.); — 
ſodann aber durch feine wohlgeordnete volfsthümliche, nicht aber abfolut de⸗ 
mofratifche, fondern durch einen oligarchiſchen Anflug gemäßigte Berfaffung, 
unter welder es, nachdem das altvorifche Regiment fi überlebt, in ver 
macebonifch-römifchen Periode fland, Strabo XI, p. 575. XIV, p. 692. 
Dio Chryf. or. XXXI. Ariſtid. or. XLIV, p. 831. Cic. de rep. I, 31. 
Tac. dial. d. or. 40. Die höchſte Gewalt lag in den Händen der Volks⸗ 
gemeinde, die ennAroi« des Demos hatte in allen öffentlichen Angelegenheiten 
die legte Enticheivdung (Polyb. XVI, 35. XXIM, 3. XXVII, 6. XXIX, 5.), 
nachdem diefelben von der BovAn (über deren Zufammenfegung und abwech⸗ 
felnde Funktion Eic. de rep. II, 35.) vorbereitet waren (Polyb. XXVII, 4. 
xXvill, 15. XXIX, 5.). An der Spiße der Verwaltung flanden zwei zov- 
zarecız, von denen jeder ſechs Monate ded Jahres als Eponymos regierte, 
PBolyb. XXVII. 6. vgl. XIII, 5. XV, 23. XXIII, 3. XXIX, 4. Diod. XX, 58. 
Liv. XLI, 45. Appian. b. civ. IV, 66. Plut. praec. polit. p. 813. D. 
Müller, Dorier I. S. 131. Nächft ihnen befaßen die ravapynı die ausdges 
dehntefte Gewalt, |. Bv. V. ©. 425. Don anderen Behörden finden fich ge⸗ 
nannt orgarnyoi (Corp. inser. n. 2524. Roß Inscrr. ined. 111. 275.), zamaı 
(Roß ibid.), uaorooı (Roß ib. 271. u. Rhein. Muf. 1846. ©. 183. 197.), 
eine Behörde deren Weſen nicht Elar ift und welche nicht fehlechthin mit He⸗ 
ſychius, der fie durch B.vAevrives erklärt, mit dem Mathe zu ibentificiren 
fein möchte; dazu noch die Noriz über die s00% uaorposero: zu Rhodus 
oder die vermuthlih unter Mitwirkung dieſer Behörde als unechte Bürger 
erfundenen Individuen (vgl. Rhein. Muf. a. a. O. ©. 187.) beim Schol. 
@urip. Ale. 992. Nicht minder unklar find die enicuonot (Roß inser. IM. 
275. 276.), die emoraraı (ib. 276. u. Rhein. Muf. a.a.D. ©. 177.), 
und der erwrvuog (ebendaf. S 197.). Vgl. Tittmann, griech. Staatöverf. 
©. 420 ff. Müller, Dorier II. S. 142 ff. Wachsmuth, hellen. Alterth. 1. 
S. 754 ff. Ihre kräftigſte Stüge fand die rodiſche Verfaffung in der Ge⸗ 
finnung und Gewöhnung des Volkes welche, wenn fie auch auf der einen 
Seite zufolge der unmittelbaren Berührung mit dem aflatifchen Weſen In 
manchen Stüden vom alten borijchen fich entfernt hatte, mie in der Neigung 
zu Luxus und Pracht (Athen. VIII, p. 351. C. 352.B. Put. d. cup. divit. 
p. 525. B.), welche wieder in der Kunft zur Vorliebe. für dad Impofante 
und Colofiale führte (Plin. H. N. XXXIV. 7, 18. Bauf. I, 18, 6.), doch 
viele urſprünglich dorifche Züge, mie Ernft und Thatkräftigkeit, Tapferkeit, 
Stanphaftigfeit und Baterlandsliebe, bewahrt hatte (Div Ehryfoft. or. XXXI. 
und mehr bei Meurfiud Rhod. I. 20.). Ein reges Bee und 
VI. 
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fünftlerifches Leben, — man denke an die rodiſche Beredſamkeit (vgl. Weller 
mann, Geſch. d. griech. Beredf. $. 76. 81.) und Kunfl*, an audgezeichnete 
Modier wie Protogenes, Panätius, Voflvonius u. A., welche zum Theil 
Strabo XIV, p. 655. aufzählt — machte überdies Rodus bis herab auf 
die röm. Zeit zu einem ter befuchteften Stapelpläge des geiſtigen Berfehri. 
Die Infel felbft, welche fhon die älteſte Sage mit Reichthum überfchütte 
darftellt (Som. Il. 11, 670. Pind. Ol. VII, 49. Philoſtr. Imag. Il, 27. 
Ariſtid. or. XLIH, p. 807.), war flellenmeiie zwar rauh und felitg, wie die 
Küfte bei Rodus (Diod. XX, 87.) und namentlih die Gegend um Linn 
(Philoſtr. Imag. 11, 24.), im Ganzen aber überaus frudtbar, von ihm 
Produkten beſonders geihäßt Wein (Athen. I, p 31. E. 32.E. Plin. ZW. 
3, 4. u. 8, 10. Virg. Georg. II, 102. Gell. XI, 5. Macrob. Sat. I. 
20.), Feigen (Blin. XII, 8, 16. XV, 16, 18. Athen. IN, p. 75. BE. 80.C. 
Philoſtr. Imag. 11, 24. Pollur VI, 81.), Marmor (Strabo V, p. 2%. 
Plin. XXXVL, 10, 62.), Achat (Bin. XXXVII, 10, 54.), Kreide (Dei. 
XXIV, 1, 1.), Erdpech (Strabo VII, p. 316.), Schwämme (Blin. XXA, 
11, 47.), Fiſche (Plin. IX, 54, 79. Ael. hist. an. VIII, 24. Achen. VII, 
p. 360. E.), Kampfhähne (Plin. X, 21, 24.) u. f. w., von Kunfterzeugnifien 
namentlich Schiffe, Kriegsmaſchinen und Waffen (Strabo XIV, p. 693. Die. 
RX, 84 f.). Rodus iſt von einen Bergrüden durchzogen deſſen höchſte Spike 
Atabyris oder Atabyrion im Südweſten iſt (ſ. d. Art., vgl. Roß, Infelreii 
III. S. 105 ff.). Bon Ortjchaften hatte es Camirus und Jalysus mit feinen 
Eaftel Ochyroma (Strabo XIV, p. 655. vgl. Roß a. a. O. ©. 96.) a 
der Weft-, und Lindus an ver Oftfüfte (f. die Artt.), ferner die beiden Yort 
Ixia und Mnasyrium im Süden (Strabo 1. I. Steph. Byz.), und das alt 


—— (iii „ 


nicht näher befannte Achaia (Diod. V, 57. Athen. VIE, p. 361.), entlid 


außer einigen minder namhaften Orten, wovon die Spuren in der Inicrik 


bei Roß 11, 277., fowie in den zahlreichen unverkennbar beilenifchen Br ' 


nennungen jebiger Xocaliräten vorliegen, Rodus an der Nordoftipige, ein 
prächtige, wierohl nicht übermäßig bevölferte Stadt (zur Zeit der Belagerum 
durh Demerrius Eonnte fie an waffenfähiger Mannfchaft 6000 Bürger un 
1000 Schutzgenoſſen aufbringen, Diod. XX, 84.), vom Baumeifter Hippodams! 
amphithearralifh an der Küfte hinauf gebaut (Strabo XIV, p. 6594. Die. 
XIX, 45. XX, 83.), mit ftarfen Mauern und Thürmen (Pauf. IV, 31, 5. 
Ariftid. p. 799.), und mit einem doppelten Hafen verſehen (Strabo XIV, 
p. 652. Diod. XX, 85. Ariſtid. p. 797 f.). Unter den zahlreihen Sehens: 
würdigfeiten und Kunflwerfen ver Stadt (Plin. H. N. XXX, 12, 55. 
XXXIV, 7, 17. Dio Chryf. XXXI, p. 568 ff. Ariſtid. XLIII, p. 798 1.) 
wird befonderd als eined ver fieben Weltmunder die coloffale dem Helies 
gemeihte eherne Statue hervorgehoben, zu deren Vollendung der Lindier Charee 
zwölf Jahre (ungef. DI. 120—123) brauchte. Sie koſtete 300 Talente unt 
hatte eine Höhe von 70 Ellen; ihre Verhältniſſe laſſen ſich danach ermeflen 
daß jeder Binger die Stärke einer gewöhnlichen Statue übertraf und nur 
Wenige im Stande waren den Daumen derfelben zu umjpannen (Blin. XXXIV. 





* Durch Chares von Lindos, den Schüler des Lyippos, kilvete fih auf Rodoe 
eine e’gene Kunftichule welde fi wohl in Uebereinſtimmung mit tem Geiñe ker 
rodiſchen Beredfamfeit durch das Streben nach glänzendem Gffelt von ber attiften 
unterfihied und ihre Blüthenperio:e von ber Zeit der Belagerung durch Demekric! 
(D1. 119, 1.) Bis zur DBerheerung durch Caffius (DI. 184.) gehabt haben maa 
( . O. Müller, Kunſtarchaͤol. $. 155.), aber noch lange nachher foribeſtand. Zu bieler 
Schule gehörte Hermofles aus Rhodos (f. Br. II. ©. 1222 f.). Andere Künſtler 
ber elben fennen wir aus Infchriften welhe man auf neuerdings aufgefunpenen 
Bafen von opfernden Perſonen finret, 3. B. Epicharmos, Pyıhofriioe, Muafitimes, 
Telefon u. A., ſ. R. Rochette Questions de l’histoire de Fart p. 147. [W.] 
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7, 18. Strabo XIV, p. 652. Philo Byz. de sept. orbis spectac. c. 4.). 
Daß diefer Eoloß über dem Bingange ded inneren, Hafens geitanden, fo daß 
zwifchen feinen audgefpreizten Beinen die größten Schiffe hätten burchfegeln 
fönnen, ift eine Babel; vielmehr fland er in der Nähe des Hafens (emi Ar- 
ner, |. Caylus T. XXIV. p. 364. Böttiger, Andeut. ©. 201.). Ein Erd⸗ 
beben flürzte ihn um DI. 138 (139, 2. nach Euſebius, 139, 1. nach d. Chron. 
Alex.) niever (Polyb. V, 88.). Ptolemäud verfprah ten Nhodiern unter 
Anderem 3000 Talente zu deifen Wienerherftelung (Derf. V, 89.), in Folge 
eines Drafelipruches fol jedoch diefelbe unterbliehen fein (Strabo XIV, p. 652.), 
doch fprehen die fpäteren Chronographen (d. Chron. Alex. u. Syncellus) 
von der Wiederaufrichtung des Bildes, und verfichern fogar daß Commodus 
demielben feine Büſte babe aufjegen laffen. Weber vefien fpätere Schidfale 
ſ. Alatius zu Philo 1.1. p. 102 ff. ed. Orelli. Vgl. Meurfius Rhod. 1. 15. 
Caylus in d. Mém. de l’acad. des inscr. XXIV. p. 360. Roß eyyepidıor 
zig apyaokoyiog $. 180. u. Infelreife II. ©. 86 f. — Im Allg. |. Meurfius 
Rhodus, Amst. 1675. P. D. Paulſen Descr. Rhodi Maced. aetate, Gott. 
1818. H. Roſt, Rhodus ein hHift.arch. Fragment, Altona 1823. IH. Menge, 
Borgeihichte von Rhodus, Eöln 1827. Rottiers Descr. des monumens de 
Rhodes, Brux. 1823. M. W. Heffter, üb. d. allg. Geogr. d. Infel Rhodus, 
Brandenb. 1828. u. die Götterbienfte auf Rhodus, Zerbfi 1827—33. For⸗ 
biger, Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 241—247. und über die gegenwärtige 
Befchaffenheit der Inſel Prokeſch, Denkw. u. Erinn. a. d. Orient III. ©.430 ff. 
Fellows discoveries in Lycia p. 243 ff. Roß, Reiſen auf d. griech. Infeln 
III. S. 70—113. [ West.) 

Hodussa, 1) Stadt im Gebiet von Argolid, nur von Steph. Bnz. 
genannt. — 2) Infel an der Farifhen Küfte unweit Caunus, Plin. H. N. 
V, 31, 35. vgl. Stad. m. m. p. 249. (Ponovoe). [ West.) 

Rodussae, zwei Infeln der Propontis, Plin. V, 32, 44. [West.] 

MRo& (Por, Arriar. Per. P. Eux. p. 13. Anon. Per. P. Eux. p. 3.), 
Küftenort Bithyniens 20 Stab. öſtlich von Calpe an einer fteilen Landſpitze 
mit einer Reede für Kleine Schiffe [F.] 

HRoecus (Poizos), 1) Kentaur, welcher mit Hyläod der Atalanta in 
Arkadien nachſtellte, von deren Gefchoß aber erlegt wurde (Apollod. III. 9, 2. 
@alim. H. Dian. 221. u. Schol. dazu. Aelian. V.H. XIII, 1,30.34. [ Pfau.) 

2) Sohn des Phileas aud Samos, war mit feinen Eohne Theodoros 
Erfinder des Erzguſſes, Pauſ. VII, 14, 5. IX, 41, 1. X, 38, 3. Blin. 
XXXV, 12,43. (welcher jonderbarer Weife durch die Stelle eines griechiichen 
Schriftftellers der unfern Meifter Plaſtiker nannte verführt wurde fie unter 
pie Töpfer zu rechnen, Welder ad Philostr. p. 196.). Paufanias X, 33, 3. 
ſah zu Epheſus in Dem Tempel ver Artemis eine Statue der Nacht, welche 
dem Rökos zugefchrieben wurde. Er war auch Architeft und gründete den ' 
großen Heretempel in Samos (Herod. III, 60.), und mit Smilis und Theo⸗ 
doros erbaute er das Labyrinih in Lemnos (Plin. XXXVI, 13, 19.). Da 
der Sohn des Rökos, Theodoros, um DI. 45. ten Grund zu dem epheflichen 
Artemiflon legte fo dürfte die Zeit des R. mit O. Müller, Kunſtarch. $. 60. 
um DI. 35. zu fegen fein. [W.] 

Hoedias, ein Fluß Macedoniens bei Plin. IV, 10, 17. (nad) Harbuin 
vieleicht flatt Ludias oder Lydias). [F.] 

Hoemetalces, |. Odrysae, Bd. V. ©. 8693. . 

Hoeo (0:0), 1) Tochter des Staphylos und der Chryſothemis, Ge⸗ 
liebte ded Apollon. ALS fle von diejem- fchmanger gemorden war jeßte fie 
ihr Vater in einer Kifte auf das Meer. Diefe trieb an der Küfte von Cuböa 
(oder Delos) an, mo Röo den Anios (j. Bd. I. ©. 481.) gebar, welchen 
Apollon nah Delos brachte (Diod. V, 62. Tzetz. Lyk. 570.). Später ver 
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Fünftlerifches Leben, — man denke an die rodijche Berebiamfeit (vgl. Weſter⸗ 
mann, Geſch. d. griech. Beredſ. F. 76. 81.) und Kunfl*, an ausgezeichnete 
Modier mie Protogened, Panätius, Pofidonius u. A., welche zum Theil 
Strabo XIV, p. 655. aufzählt — machte Überdies Rodus bis herab auf 
die röm. Zeit zu einem ter befuchteflen Stapelpläge des geiftigen Verkehrs. 
Die Infel ſelbſt, welche fhon die älteſte Sage mit Reichthum überfchüttet 
darftellt (Som. II. I, 670. Bind. Ol. VII, 49. Philoſtr. Imag. 1, 27. 
Ariſtid. or. XLIII, p. 807.), war flellenmeiie zwar rauh und felilg, wie bie 
Küfte bei Rodus (Diod. XX, 87.) und namentlich die Gegend um Linpus 
(Philoſtr. Imag. II, 24.), im Ganzen aber überaus frudtbar, von ihren 
Produkten befonderd gefhägt Wein (Athen. I, p 31. E. 32.E. Plin. XIV, 
3, 4. u. 8, 10. Virg. Georg. II, 102. Gell. XIII, 5. Macrob. Sat. I, 
20.), Beigen (Blin. XI, 8, 16. XV, 16, 18. Athen. IH, p. 75. BE. 80.C. 
Philoftr. Imag. II, 24. Polur VI, 81.), Marmor (Strabo V, p. 224. 
Plin. XXXVII, 10, 62.), Achat (Plin. XXXVI, 10, 54.), Kreide (Der. 
XXIV, 1, 1.), Eropeh (Strabo VII, p. 316.), Schwämme (Plin. XXXI. 
11, 47.), Fiſche (Plin. IX, 54, 79. el. hist. an. VIII, 24. Athen. VII, 
p. 360.E.), Kampfhähne (lin. X, 21, 24.) u. f. w., von Kunfterzeugniffen 
namentlih Schiffe, Kriegsmaſchinen und Waffen (Strabo XIV, p. 693. Diod. 
XX. 84 f.). Rodus -ift von einem Bergrüden durchzogen deffen höchſte Spitze 
Atabyris oder Atabyrion im Südweſten iſt (ſ. d. Art., vgl. Roß, Infelreije 
I. ©. 105 ff.). Von Ortfchaften Hatte e8 Camirus und Jalysus mit feinem 
Eaftel Ochyroma (Strabo XIV, p. 655. vgl. Roß a. a. O. ©. 96.) an 
der Weft-, und Lindus an der Oftfüfte (f. die Artt.), ferner die beiden Forié 
Ixia und Mnasyrium im Süden (Strabo 1. I. Steph. Byz.), und daß alte 
nicht näher befannte Achaia (Diod. V, 57. Athen. VIII, p. 361.), endlich 
außer einigen minder namhaften Orten, wovon die Spuren in der Inſchrift 
bei Roß Ill, 277., fowie in den zahlreichen unverfennbar bellenifchen Be⸗ 
nennungen jeßiger Xocaliräten vorliegen, Rodus an der Norvdoftipige, eine 
prächtige, wierrohl nicht übermäßig bevölferte Stadt (zur Zeit der Belagerung 
Durch Demerrius Eonnte file an waffenfähiger Mannſchaft 6000 Bürger und 
1000 Schußgenoflen aufbringen, Diod. XX, 84.), vom Banmeifter Hippodamus 
amphitbearrafifh an ver Küfte hinauf gebaut (Strabo XIV, p. 654. Dior. 
XIX, 45. XX, 83.), mit ftarfen Mauern und Thürmen (PBauf. IV, 34, 9. 
Ariſtid. p. 799.), und mit einem doppelten Hafen verfehben (Strabo XIV, 
p. 652. Diod. XX, 85. Xriflid. p. 797 f.). Unter den zahlreihen Sehens⸗ 
würdigfeiten und Kunflwerfen der Stadt (Plin. H. N. XXXU IE, 12, 55. 
XXXIV, 7, 17. Die Chryſ. XXXI, p. 568 ff. Ariftiv. XLIII, p. 798 f.) 
wird befonderd als eined ter fleben Weltwunder die coloffale dem Helies 
gemeihte eherne Statue hervorgehoben, zu deren Bollendung ver Lindier Chares 
zwölf Jahre (ungef. DI 120—123) brauchte. Sie foflete 300 Talente und 
hatte eine Höhe von 70 Glen; ihre Verhältniſſe laſſen ſich danach ermeſſen 
daß jeder Binger die Stärfe einer gewöhnlichen Statue übertraf und nur 
Wenige im Stande waren den Daumen derfelben zu umjpannen (Plin!XXXIV, 





.* Durch Chares von Lindos, den Schüler des Lyfippos, bildete ſich auf Rodos 
eine eigene Kunftichule welche fih wohl in Webereinftimmung mit dem Geilte ber 
rodiſchen Beredſamkeit durch das Streben nach glänzenvem Gffelt von der attiſchen 
unterfihied und ihre Blüthenperio:e von der Zeit der Belagerung durch Demelrict 
(DI. 119, 1.) bis zur DBerheerung durch Caſſius (DL. 184.) gehabt haben may 
(1. DO. Müller, Kunſtarchaͤol. $. 155.), aber noch lange nachher foribeſtand. Zu dieſer 
Schule gehörte Hermokles aus Rhodos (f. Br. II. ©. 1222 f.). Andere Künfller 
der elben Fennen wir aus Infchriften welche man auf neuerdings aufgefunpenen 
Bafen von opfernden Berfonen finret, 3. B. Epicharmos. Pythofrnos, Sinaſitimos, 
Zelefon u. A., ſ. R. Rochette Questions de l'histoire de Fart p. 147. [W.] 





f. Allatius zu BYile 1. 1. p. 102. ed. Orelli. Bel. Reurfius Rod. 1. 15. 

Gayfus in d. Mem. de I’acad. des inser. XXIV. p. 360. Ref 

zig apgasoloyios $. 150. u. Infelreile MI. E. Sb. — Im Ua. 1. 

Rhodus, Amst. 1675. P. D. Bauljen Descr. Rhodi Maced. zetate, Gett. 

1818. H. Ref, Rhodus ein hiſt arch. Fragment, Altena 1823. TG. Menge, 
Deser 


Rhodes, Brux. 1823. RM. W. Heffter, üb. ». allg. Geogr. d. Yafel Aedus, 
i Zub 


Fellows discoveries in Lycia p. 243 if. Ref, Reiten auf d. grieb. Saufen 
111. &. 70—113. [West] 

BHodnssna, 1) Stadt im Gebiet von Argolis, nur von Eiyb- Bar 
genannt. — 2) Infel an ter kariſben Küfe umweit Camuus, Blin. B. N. 
V, 31, 35. vgl. Stad. m. m. p. 249. (Pozows«). [West] 
Bedussne, zei Inieln der Propontis, PBlin. V, 32,44. [West] 

Moß (Por, Arıiar. Per. P. Euz. p. 13. nen. Per. P. Euz. p.3.), 
Käflenort Bithyniens 20 Etar. öfllih von Ealpe an einer fleilen Laudſpite 
mit einer Reebde für Fleine Schiffe. [F.] 

Hoceus (Poiros), 1) Kentaur, weiber mit Spläoh ber Atalanta in 
Arkadien nahfleflte, von deren Geſchoß aber erlsgt wurde (Apollod. 151,9, 2. 
Callim. H. Dian. 221. u. Sol. dazu. Aelian. V.H. XII, 1,30.34. [ Pfau.) 

2) Sohn des Bhilend aus Games, war mit feinem Sohne Ihesseres 
Erfinder des Erzguſſes, Bauf. VIN, 14, 5. IX, 41, 1. 3, 33, 3. Bin. 
XXXV, 12,43. (weicher jonderbarer Weiſe durch die Stelle eines griechiſchen 
Schrifiſtellers ber unſern Meiſter Biaflifer nannte verführt wurde fie unser 
pie Zöpfer zu rechnen, Welcker ad Philostr. p. 196.). Pauſanias X, 33, 3. 
fah zu GCpheſus in dem Tempel der Artemis eine Statue der Nacht, 
dem Möfos zugefchrieben wurde. Er war auch Arditeft und grünbele Den 
großen Seretempel in Samos (Herod. 111, 60.), und mit Smilid umd Theo» 
doros erbaute er das Labyrinih in Lemnos (Plin. XXXVI, 13, 19.). Da 
der Sohn des Rökos, Theodoros, um DI. 45. ten Grund zu dem epheſiſchen 
Artemiflon Iegte fo dürfte die Zeit des R. mit DO. Müller, Kunſtarch. $. 60. 
um DI. 35. zu fegen fein. [W.] 

Hoedias, ein Fluß Macevoniens bei Blin. IV, 10, 17. (nad Harduin 
vielleicht flatt Ludias oder Lydias). [F.} 

Hoemetalces, |. Odrysae, ®b. V. ©. 863. . 

Roeo (‘Poıo), 1) Tochter des Staphylos und der Chryſothemis, Ge⸗ 
liebte des Apollon. Als ſie von dieſem ˖ ſchwanger geworben war ſetzte fle 
ihr Vater.in einer Kifte auf dad Meer. Diefe trieb an ver Küfle von Cubda 
(oder Delos) an, wo Röo den Anios (j. Bo. I. ©. 481.) gebar, welchen 
Apollon nach Delos brachte (Diod. V, 62. Azetz. Lok. 570.). Späaͤter ver⸗ 
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mählte fie fich mit Zarer (Tzetz. Luk. 580.). — 2) Tochter ded Skamandros, 
von Laomedon Mutter des Tithonos (Tzeg. Lyk. 18.). [Pfau.] 

Roesaces, ein Perfer ter fein Befchleht von Ginem ter Sieben ab» 
leitete welche die Magier geſtürzt hatten, ums 3. 350 Statthalter von Ionien 
und Lydien, dem Thebaner Lakrates (f. d.) im Kriege gegen Negnpten zur 
Seite gefeßt (Diod. XVI, 47.), in der Schlacht am Granicus von Alerander 
getöbtet. Arr. I, 15. Anders ald Arrian erzäplt ven Hergang Plut. Alex. 
16.; ebenfall8 verſchieden Diod. XVII, 20., bei dem er Poownng beißt. [K.] 

Hoetaces (Poraxns), nah Strabo XI, p.500. ein fchiffbarer Neben 
fluß des Cyrus in Albanien. [F.) 

Roetöum Prom. (10 ‘'Poiteior anpor, Herod. VII, 43. Scyl. p. 35. 
Strabo XIII, p. 595. Steph. Byz. p. 977. Mela 1, 18,5. Plin. V, 30, 33., 
doh auch To Pornos, Thuc. IV, 52. VIII, 101., vgl. jedoch gegen dieſe 
Ortbographie Euſtath. ad Hom. II. LI, 648.), ein Borgebirge oder vielmehr 
ein mehrere Spigen bildender, feljiger Küftenftrih (dpaber bei Apoll. Rhod. 
I, 929. u. Tryvphiod. 216. Portetàg anın, bei Antipater in d. Anthol. 
Gr. II. p. 24. n. 65. Jac. ‘Porrriaı ana, und bei Birg. Aen. VI, 595. 
u. Plin. V, 30, 33. Rhoetea litora) Myflene am Hellespont in der Nähe 
von Neantium, an welchem auch ein gleichnamiger Ort (vgl. außer den angef. 
Stellen au Liv. XXXVII, 37. u. Harduin ad Plin. VII, 29, 43. p. 491. 
not. 89.) auf einem Hügel lag*. Das Vorgeb. heißt jetzt Intepeh (vgl. 
v. Richter, Walf. ©. 475. — nah Word, Verfuh ꝛc. ©. 92. wäre es 
vielmehr das Cap Barbieri), und den Ort hält Leafe Asia min. p. 275. für 
das heut. Paleo Kaftro beim Dorfe It-ghelmed. [F.] 

Roetias Mons (zo Poit,r öpos, Ptol. 1, 2, 3.), Berg im W. 
von Corfica nahe bei der Küfte, nah Mannert IX, 2. ©. 513. j. Punta 
del Pinſolo. [F.] 

Hoetus, ein Kentaur der auf der Hochzeit ded Peirithoos von Droas 
verwundet wird und flieht (Dvid Met. XII, 300.). Nah Virg. Georg. I1,-456. 
wird er getödtet. — 2) Bigant, von Bakchos getöptet (Horat. Od. IE, 19, 
23.). — 3) Genoſſe des Phineus, von Perfeus getödtet (Ovid Met. V, 38.). — 
4) König der Marrubier in Italien (Serv. Virg. Aen. X, 389.). [ Pfau.) 

Poyara (Marcian. p. 22. Btol. VI, 8,7., d. Bar. Toyas), Küften- 
ſtadt Gepdroflens, 150 Stad. Öftlih von Omana. [FE.] 

Poyavöavoi (vulgo 'Podeyaroı, Ptol. VII, 4,9.), Volt an der Süd⸗ 
füfte von Taprobane mit der Stadt Dana. [F.] 

"Mogatio heißt im Algen. die an das in den Eomitien verjammelte 
Bolt von Seiten des Magiftratus vor der Abſtimmung gerichtete Frage (mit 
der befannten Formel velhtis iubeatis cett.), f.Bb. 11. S. 541.352. Bo. IV. 
©. 952. vgl. Quintil. X, 5, 13.), fpeziel aber der Geſetzvorſchlag (Bin) 
welcher durch die Annahme deflelben zur lex erhoben wird (Feſt. h. v. p. 266. 
u. v. rogat. p. 282. M. Gell. X, 20.). Der Unterſchied wurde aber nict 
immer beobachtet und rogatio auch von der bereitö angenommenen lex gefagt, 
Eic. p. Sull. 23. p. Sest. 10. 29. p. Mil. 6. ad Att. I, 14. III, 20. 23. 
Duintil. I, 13, 6. u.a. — Ginen andern Unterfehied macht Feſt. p. 266., 
daß rog. ſich nicht auf alle Bürger beziehe wie lex, fondern nar auf einzelne 
Saden und Perfonen. Ueber die Redensarten rog. ferre, promulgare, sua- 
dere, dissuadere u. a. f. bie Lexica. [R.] 

Rogator heißt 1) der Magiftratus welcher dem Bolt einen Geſetz⸗ 
vorſchlag macht (Eic. Phil. I, 10.) oder daſſelbe zur Abflimmung auffordert, 
ſ. Rogatio. — 2) Der bei mündlicher Abflimmung in den Gomitien mit 
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Abnahnıe der Stimmen beauftragte Bürger. Bon ihm fagte man: centuriam 
referre (dad Mefultat feiner Genturie angeben), consules referre, ex centu- 
ria.sua coss. renuntiare (®ic. de div. II, 34. nat. deor. II, 4. de or. 
II, 64.); ſ. Bd. 1. ©. 542. Als fchriftlich abgeftimmt wurde hießen roga- 
tores die Auffeher (custodes) welche neben der cista flanden und die nöthige 
Ordnung erhielten, |. Bd. II. ©. 542.543. Cic. ad Att. I, 14. u. Mommfen, 
d. röm. Tribus, Altona 1844. ©. 102 ff. [R.] 

Roge (Plin. v, 31, 35.; Pay, Steph. Byz. p. 578.), Infel an der 
Küfte von Lycien, im Stadiasm. m. magni $. 217. 218. ‘'Pomi;. [F.] 

Hogmorum, Ort in Pontus (Tab. Peut.). [F.] 

Rogomanis (Ammian. XXI, 6.; 'Poyouarıos enßoAail, Ptol. VI, 
4,1., wie e8 wohl auch bei Marcian. p. 19. flatt "Poyouaries enßoAai heißen 
fol), Fluß in Perſis, ver auf dem nörbl. Grenzgebirge entfpringt und bie 
Mitte der ganzen Landſchaft vurchfließt, ohne Zweifel derfelbe welchen Arrlan. 
Ind. c. 39. 'Poyörıs nennt und vermuthlich der heut. Benverig. [F.] 

Hogönis, |. Rogomanis. 

Hogun, der Sceiterhaufen zum DBerbrennen ber Leichname, identiſch 
mit pyra, |. Bd. II. ©. 547. Beckers Gallus von Rein II. S. 291. [R.] 

Roma, Topographie. Die Quellen hiefür find leider in vielen 
Stüden unzureibenn. Don größter Wichtigkeit würde der vermuthlich unter 
Sepiimius Severud entworfene, auf einer Marmortafel gegrabene Blan der 
Stadt fein, deffen Sragmente im 16ten Jahrh. ausgegraben und jegt In die 
Wand der Treppe zum Mufeum Capitolinum eingemauert find, wenn fie nit 
jo verflümmelt und theilweife auch durch Ergänzungen entftellt wären. Doc 
geben fie auch fo noch viele trefflihe Entfcheidungen; zu finden bei Bellori 
Fragmenta vestigii veteris Romae ex lapidibus Farnesianis etc. R. 1763; 
in Gräv. Thes. t. IV.; bei Amaduzzi, R. 1764. fol.; dad Bedeutendſte auch 
bei Piranefi Antichitä di R. T. I. und auf Canina's großem Stabtplane. 
Neben ihnen find ferner im erften Range hervorzuheben die zahlreichen für 
Topographie wichtigen Infchriften, wie man fle außer den älteren Samm⸗ 
lungen beſ. bei Fabretti, G. Marini, Borghefi u. A. trefflich bearbeitet fin⸗ 
det; unter ihnen die reichſte Quelle dad Monumentum Ancyranum (Bd. V. 
S. 155 f.), in welchem nebft allem liebrigen was Auguft für Rom gethan 
auch alle von ihm aufgeführten, beendigten oder wieberhergeftellten Gebäude ver⸗ 
zeichnet find (neuefte Ausg. v. Yranz u. Zumpt), und die fog. Basis Capitolina, 
melche mit einer Dedifationdinfchrift verfchiedener Regionen und zahlreicher 
ihnen untergeorbneter vici der Stadt an Kaiſer Hadrian verfeben, in ber 
Borhalle zum Hofe des Palafted der Eonfervatoren auf dem Capitole ſteht, 
j. Gruter p. 249 ff. u. Preller, Regg. d. St. Rom ©. 42. 60. 24. Nächſt 
dieſen monumentalen Quellen iſt dann unter den litteräriſchen von höchſter 
Wichtigkeit und einer Urkunde in vielen Stüden gleih zu achten, ja wegen 
ver Bollftändigfeit feiner Vleberficht unter allen Quellen des topographiſchen 
Studiums ſchlechthin die wichtigfte dad Negionenverzeichniß ver St Nom, 
welches in einer zweifachen Redaktion erhalten iſt, einer älteren und glaubs 
würbigeren unter dem Titel Curiosum Urbis Romae Regionum XIV cum 
breviariis suis, und einer jüngeren, welche die Handſchrr. der Notitia Dig- 
nitatum zu überliefern pflegen und welche deßhalb kurzweg Notitia genannt 
nird, wie jene ältere Redaktion Curiosum. Beide flammen aus einer Urs 
kunde welche um die Zeit der Regierung Conftantind aufgenommen zu fein 
icheint und eine Ueberficht über die 14 Negionen oder Stadtquartiere in melde. 
Auguft das spatium Urbis eingetheilt hatte dergeftalt gab daß die Grenzen 
diefer Regionen durch Aufzählung der mwichtigften damals an ihnen gelegenen 
Gebäude befchrieben wurten, wobei zugleich in jeder Region die Zahl der 
Häufer, gewiſſer gemeinnügiger Gebäude und Binrichtungen, fowie der Umfang 
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ihres Areals Hinzugefügt und in einem Anhange eine Recapitulation des 
Ganzen gegeben ward. Aus vdiefer Urkunde find die vorliegenden Verzeich⸗ 
niffe entftanden, indem man Manches Hinzufügte, aber ven zu Grunde lies 
genden Plan doch Feinesmegs zeiftörte; welches erft felt dem 15ten Jahrh. 
gefchehen ift, wo bie damald auferorventlih thärigen Topographen Roms 
die alten Handſchriften in welchen dieſe Regionen erhalten find ihren eigenen 
Ueberfihten der Stadt willkürlich zu Grunde legten, auch fle durch viele 
Interpolationen gefliffentlich entftellten, bi8 daraus zulegt die beiden ganz 
trügerifhen Autoren Bublius Victor und Sextus Rufus entflanden 
find, welche in der römiſchen Topographie außerorventlich viel Verwirrung 
angeregt haben. Erſt die neuefle Kritik iſt auf die alten Quellen zurückge⸗ 
gangen und bat dann alsbald dad wahre Sachverkältniß aufgededt, j. vie 
Beſchr. der St. Rom Thl. I. ©. 173 ff. III, 1. ©. 662. Beder Handb. 1. 
©. 709 ff. 2. Preller, die Regionen der Stadt Ron, nad den beften Hand» 
fehriften berichtigt und mit einleitenden Abhh. und einem Commentar bes 
gleitet, Iena 1846. 8. Nächſt dem find aus dem Mittelalter zwei Ueber⸗ 
fihten der Stadt erhalten welche, mit gehöriger Vorficht benügt, gleichfalls 
manche wichtige Aufichlüffe geben, bef. die zuerft zu nennende. Es if eine 
Beichreibung verſchiedener Wege durch die Stadt, die ein Unbekannter, der 
wahrfcheinlih zu Anfang des Iten Iahrh. Nom beſuchte, aufgefegt hat, und 
von denifelben DBerfafler eine Sammlung von Inſchriften an Öffentlichen Bau⸗ 
werfen und fonfligen Denfmälern der Stadt, beide durch ein Mi. des Klofterd 
Ginfteveln erhalten, daher man ven Bf. Anonymus Einsiedlensis 
nennt; am beften herausgegeben von G. Hänel im Archiv f. Phil. u. Pä⸗ 
Dagog. V, 1. ©. 115 ff. Die andere Duelle aber iſt das Buch de mira- 
bilihus Romae, eine Compilation des 12ten Jahrh. bei welder außer 
den Regionen andere Quellen und namentlich die örtliche Trapition damaliger 
Zeit benugt iſt, in welcher fih die Dertlichfeiten und Monumente der Stadt 
denn freilih ſchon ſehr entflelt und fo darftellen daß man mehr die Ber 
wüftungen und die dichtende Vhantafle der örtlihen Sage und Legende als 
bie wirflihen Spuren des Alterthums fennen lernt. Das Buch ift von den 
älteren Chroniften oft excerpirt worden, u. U. von Martinus Bolonus. Auch 
ift es volfländig in vielen Mi. erhalten und wäre daraus beffer zu ediren 
als es in den feitherigen Abdrücken bei Montfaucon Diar. Italicum p. 283 ff. 
und bet Nibby in den Effemeridi letterarie di Roma, 1820. Fasc. I—IV. 
geſchehen iſt. Diefes alfo die Quellen welche die Topographie am nächſten 
betreffen, weil fie von den Dertlichkeiten der Stadt direft und zum Theil ex 
professo handeln. Neben venfelben bietet ſich viefen Studium dann noch 
die große Menge ſolcher Stellen dar in welchen beiläufig von Erweiterung 
der Stadt, ihren Gebäuden und Rocalitäten die Rede ift, wie fle fib na⸗ 
mentlich bei den hiftorifchen und antiquarifhen Schrifiſtellern in Maſſe finden, 
vorzüglih bei Varro und Feſtus, im den annaliftiihen Notizen bei Livius, 
Dionyd von Halicarnaß, bei Sueton, Div Eafflus, den Scriptores Historiae 
Augustae, in dem an folchen Notizen befonders reichen Catalogus Impera- 
torum (bei Eccard Corp. Hist. Med. Aevi T. I. und bei Noncalli Chronica 
T. 11.) und fonfl. Auch manche römifchen Münzen, noch erhaltene antife Ge⸗ 
bäude, und vollends die feit dem 15ten Jahrh. mit größerem oder geringerem 
Aufwande fortgeiegten Ausgrabungen (ſ.. C. Bed Miscell. filolog. crit. anti- 
quarie, Rom. 1790. T. I.) geben wichtige Auffchlüffe über die Geſtalt umd 
Lage der alten Gebäude, fo wie endlich auch manche für die Geſchichte Noms 
im Mittelalter wichtigen Urkunden und Ueberlieferungen, deren man befonvers 
in den Schriften Bea’8 und Nibby's findet. Ueberall aber ift bei viefem 
Studium deswegen mit befonderer Unficht und fcharfer Kritik zu verfahren 
weil dei groͤßtentheils unzureichender Ucberlieferung bie Trabition ber Älteren 
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Aſtegraphie und der Leichtſinn vieler Gelehrten zahlreiche Irrthümer und 
Berurtbeile feftgefegt Hat welche den Forſcher allenıhalben neden; fo daß das 
allgemeine Gebot der Kritik: says xal usurao’ amoreiv nirgends mehr an 
feiner Stelle ift als bier. Don den Bearbeitungen der römifchen Topographie 
feit dem 15ten Jahrh. |. unten. 

I. Gefhichte der Stadt. 1) War bei der Gründung des alten 
Vororted der Lariner Alba Longa auf hohem Gebirge Die Nüdficht auf Feftig- 
feit die vorberrfchende geweſen, fo zeigt fih in der Gründung Roms deutlich 
ein Fortſchritt der politiſchen Gultur, indem es in der Ebene und am Tiber⸗ 
firome, unterhalb feiner Vereinigung mit dem Anio, angelegt wurbe und 
fomit gleih durch feinen Gründer die Beflimmung befam einen Mittelpunft 
des Berfehrs fomohl mit dem Oberlande ald mit dem Meere zu bilden (vgl. 
@ic. de rep. II, 3—5. u. Liv. V, 54.). Und ſelbſt der Feſtigkeit Tonnte 
auf diefem Locale Benüge gefchehen, da ſich eine Gruppe von Hügeln vorfand 
welche zwar niedrig waren, aber nach damaliger Weife durch Abfchroffung 
und Mauern binlänglih geſchützt werden Fonnten, zumal nachdem bei fort- 
fihreitendem Anbau zu einem dad Ganze umfaflenden Syflem von Befeflis 
gungen durch Mauern, Wal und Graben gefchritten wurde, wie dieſes unter 
Tarquinius I. und Servius Tulius gefhah. Die Niederungen zwifchen diefen 
Hügeln waren übrigend in den tiefer gelegenen Stabttheilen lange fumpfig 
(Varro L. L. V, 43. 44. Tibull. I, 5.u. A.) und den Ueberfhmenmungen 
des Tiber audgefegt, welcher im Frühling und Herbſt auszutreten pflegt und 
auch nah den Werken der Königözeit, durch welche der Boden troden gelegt 
und die Ufer aufgemauert wurten (ea zu Horaz A. P. v. 67. u. Ganina 
Foro Rom., Ed. 2.p.51.), die Stadt nicht felten heimfuchte (Liv. XXXV, 9. 
XXXVIII, 28. ic. ad Quint. fr. IM, 7, 1. Xac. Ann. I, 76. u. A.; f. 
Franke, fasti horat. p. 140.). Auch dad Klima war nicht geſund und iſt 
ed niemals vecht geweſen (Behr. d. St. Nom I. ©. 82 ff. u. Becker Handb. 
I. S. 82.): lauter Umſtände welche neben ver weniger gefrhüßten Rage ber 
Stadt in offener Ebene zur Unterflügung der Sage angeführt werden daß 
mehr der Zufall ald ein politifcher Plan den Anftog zur Anfiedelung auf 
dieſer Stelle gegeben habe (Strabo V, 3, 2.).— 2) Die älteften Erinnerungen 
ſtädtiſchen Anbaues Enüpften ſich an den Palatinus oder, wie diefer Hügel als 
Drt der älteften Anfiedlung genannt zu werben pflegte, dad Palatium 
(Barro L. L. V, 8. p. 59. Paul. Diac. p. 220. Dionyſ. IL, 31 ff. II, 1. 
Serv. zu ®irg. Aen. VII, 51.), und zwar galt Hier namentlich die fog. Roma 
quadrata ſammt ihren nächiten Umgebungen auf dem Germalus für ein Symbol 
der Nomulifhen Gründung. R. quadrata ift nämlid in erfler Bedeutung 
nur der facrale Mittelpunkt diefer älteften Anfleplung, d. 5. der Mundus ded 
pomoerium Romuli (%eft. p. 259. s. v. Quadrata Roma. Solın. 1, 17. 
Beder de Rom. vet. muris et port. p. iS ff. Handb. I. S. 105 ff.), in 
weiterer Bedeutung dann aber aud die ültefle Roma überhaupt, alſo daffelbe 
was Palatium, wie namentlih Ennius bei Feſtus s. v. dad Wort gebraucht, 
vgl. Dionyſ. II, 69. Der Germalus oder Cermalus aber hatte dieſen 
Namen von den Zwillingen die der Sage nach an tiefer Ede des Palatin 
angetrieben und von der Wölfin im Lupercal genährt waren: wie dieſe Gegend 
denn auch fonft vol von alten Erinnerungen und Monumenten war, f. Barro 
L. L. V, 8. p. 60. Plut. Rom. 3. Preller Regg. d. St. Rom ©. 152. 
183. Zu dieſer Romuliſchen Anflevlung auf dem Balatin kam dann zunächſt 
die auch in der Staarsgeirbichte Roms fo überaus wichtige Anſtedlung der 
Subiner unter Titus Tatiud auf dem Capitolium und dem Quirinalis 
hinzu, welche beiden Hügel in den Ueberlieferungen davon zuiammen genannt 
werden, und zwar fo daß die Sabiner ihre Burg auf dem Gapitolium aufs 
geihlagen hätten (Dionyj. II, 50. Tac. Ann. All, 24. Solin. 1, 21. u. A.). 


496 Roma 


Es erfolgte fobann mit dem Bunde der beiden Staaten auch eine tbeilmelie 
örtliche Vereinigung dieſer beiden Niederlaffungen; namentlich wurbe damals 
die erfte Erweiterung des ſ. g. pomoerium Romuli vorgenommen und Zus 
gleich die Stätte von welcher die Aufpicien genommen wurben auf bie capi» 
tolinifhe Are verlegt, |. Tac. Ann. XII, 24. ®ell. N. A. XIII, 14. Beder 
de Rom. vet. mur. p. 10 ff. Handb. I. S. 93 ff. Preller in Schneidewind 
Philologus I. S. 98. Auch die Einrichtung des Comitium und der Sacra 
Via fol eine Folge dieſes Bundes geweſen fein (Dionyf. II, 46. Plut. Rom. 
10. Zonar. VII, 4. Feſt. p. 290. v. Sacram viam), zu welden Punften 
unter Numa in derjelben Gegend die Anlage ver Regia, des Veftatempels 
(Ambroſch, Stud. u. Andeut., Bredlau 1839.) und des Janus Geminus 
(Niebuhr R. G. 1. ©. 324. Berker Handb. I. ©. 118. 255.), unter Tullus 
Hoftiliud die Curia Hostilia (Liv. I, 30.), alfo die facralen und politifchen 
Gentralpunfte de8 nachmaligen Forum Romanum hinzutraten. Auch die 
Velia oder Ve:iae, eine tem Palatinus benachbarte Anhöhe, wurde zeitig 
von Heiligthümern und Anfiedlungen befegt; namentlich befanden ſich dort 
mehrere Königähäufer, der Tempel des Juppiter Stator, der Penaten, der 
Anfang der Nova Via, und das Haus des Valerius, veffen fefle Lage in 
den erften Iahren der Mepublif die Bürger beunruhigte (Varro L. L. V, 8. 
p. 59. Derf. bei Non. Marc. p. 531. Solin. I, 24. Xiv. I, 47. 1, 7. 
Cic. deRep. II, 31. Beder Handb. 1. ©. 246—253.). Berner wurde in gleich 
alter Seit ver Caelius mit Etrusfern und albaniſchen Geſchlechtern bevöl⸗ 
fer (Liv. I, 30.); er Hatte feinen Namen von Cäles oder Cälius Bibenna, 
einem etrußfiichen Häuptlinge welcher ſich ven meiften Nachrichten zufolge 
fhon unter Romulus, nah Andern erft unter Tarq. Priscus dort niederließ 
und deſſen Etrusker fpärer in den Vicus Tuscus übergeflevelt wurden, 1. 
Br. I. ©. 43. Barro L. L. V, 8. p. 51. Dionyf. II, 36. V, 36. Baul. 
Diac. p. 44.; eine andere Tieberlieferung beim Kaiſer Claudius in d. tabb. 
Lugdun. bei ®ruter. p. 502. Tac. Ann. IV, 65. Feſt. p. 359. v. Tuscum 
Vicum), und der Aventinus fanımt der Niederung zwiſchen diefem Hügel 
und dem Cälius und Balatinud mit latiniſchen Städtegemeinden welche Ancus 
Marcius dahin verfeßte, derjelbe König welcher durch lieberbrüdung des Tiber 
(Pons Sublicius), durch die Anlage de®Janiculum und durch die Begründung 
des Gafteld und der Hafenſtadt Oſtia an der Tibermündung au die Vortheile 
welche Roms Lage an jenem Strome darbot zuerft audbeutete (Liv. 1,33. Dionnf. 
II, 44 ff. Strabo V, 3. p. 234.). — 3) Die beveutendften Bortfchritte in dem 
Ausbau und zugleih in ver örtlichen Zuſammenfaſſung ver bis dahin zer⸗ 
ſtreuten Theile zu einem fläptifchen Ganzen erfolgten indeffen unter Tarquin. 
Priscus und Servius Tulius. Don jenen wurden durd den großartigen 
Cloakenbau bie fumpfigeren Theile zwifchen PBalatin und Gapttol (Forum 
Romanum, Velabrum, Forum Boarium) troden gelegt und dem Anbau über- 
wiefen, dad Capitolium, d. 5. der Tempel tes Iuppiter O. M. und feiner 
beiden weiblichen Beifaßen, und der Circus Maximus begründet, und 
felbft ein alle Stadttheile umfaflender Mauerbau ſchon angefangen (Rio. 1, 
35. 38. Dionyf. II, 67 ff.). Servius Tullius erweiterte die Stadt durch 
Sinzuziehung des Viminalis und Esquilinus, in melder Gegend fid 
nun bald eine zahlreiche Bevölkerung anflevelte, namentlihb in ven beiden 
Duartieren der Subura und der Carinae (Xiv. I, 44. Dionyf. IV, 13. 
Solin. I, 25. Aurel. Vict. ill.7. vgl. Beer Handb. I. S. 521 ff.), führte 
ferner das von Tarquiniuß I. begonnene linternehbmen in ſolchem Umfange 
aus daß alle bis dahin befehten Hügel und Stadttheile durch diefelben Werke 
- befeftigt, ja noch bedeutende Streden offenen Feldes in die Befeſtigungswerke 
mit hinein gezogen wurden (Liv. 1. I.: Aggere et fossis et muro circum- 
dedit urbem, vgl. Gic. rep. II, 6. Dionyf. IV, 13. IX, 68. Etrabo V, 3. 


Boms 497 


p. 234. Plin. H. N. II, 5, 9. Niebubr Röm. Gel. I. ©. 437.), und 
ermeiterte endlich vielen Anlagen ertiprehend auch das pomoerium Urbis, 
nur daß von dieſem der in die Befefligungsmwerfe doch mir aufgenommene 
Aoentinus autgeichlofien wurde (Liv. I, 44. Bell. N. A. XIII, 14.1. @8 
blieb mirhin dem legten Könige Tarquinius Superbus Nichts zu thun übrig 
als die Vollendung diefer Werfe, namenılich des agger, der cloaca maxima 
und des capit. liniſchen Tempelbaus, durch deſſen Beendigung die jept in fo 
ganz anderem Siile audgebaute und zur Welsherrfchaft fchon berufene Stadt 
auch ihren höchſten Einigungspunft in religiöier und facrafer Hinfiht erhielt 
(Liv. I, 55. Bionvf. 1, 69. Barro L. L. V, 41.). Servius Tullius aber 
iR auch ver erfle Urheber einer feſten @intheilung ded gelammiıen Stadıges 
bietes zu abminiftrativen Zweden, verfelben welche fih bis zu der neuen 
Drganifation ded ſtädtiſchen Gebietes du ch Auguſtus behauptet hat, ſ. unten 
&. 501. — 4) Nachdem dad republikaniſche Rom durch den galliihen 
Brand faſt ganz eingeälchert und fehr tumultuariſch wieder aufgebaut worden 
war (Liv. V, 55.), welchen Gharafter namentlich die Aliſtadt bis zur Feuers⸗ 
brunf und der Reſtauration Nero’8 bebielt, beichränfte fih der weitere Anbau 
geraume Zeit auf die durch die Befefligungsmerfe des Eerv. Tullius vorges 
fledien Grenzen. Auch braten die Beprüngnifle der Zeit von ſelbſt eine 
einfachere Bauart mit ib, indem nur etma Zrömmigfeit und Vaterlanvsliebe 
einzel e Bürger und Maniftrate antrieb Tempel und fonftige Denfmale auf 
den beveutungsvolleren Plägen und Anhöhen der Stadt zu fliften, namentlid) 
auf dem Korum und auf vem Gapitolium (templ. Saturni, Concordiae, Casto- 
rum, Teluris, Junonis Monetae u. f. f ). Seit dem 3. 311 d. Et. wurde 
das Öffentlihe Baumefen und vie fläntiiche Volizei unter die Auiſicht der 
Genioren geftelt; doch zeichnete ſich erft die Cenſur des Appius Claudius 
Cäcus im I. 442 durch bedeutentere Unternehmungen gemeinnügiger Art 
aus (via Appia, aqua Appia, vgl. Liv. IX, 29. Diod. XX, 36. Broniin. 
Aquned. I, 3. Inſchrift bei Dreli I. p. 146.). Nahrem dann aber die 
Geiahr ded Hannibalifchen Kriegs übernanden und ein Yeind vor ber Stadt 
nicht mehr zu fürdten mar, da bildeten fih bei fortwährend fleigenter Bes 
völferung außerhalb der alten Mauern fchnel eine Hehe von Borflädsen, 
weiche almälig die Altſtadt vernunfelren und vollends die Mauern ded Ser. 
Tuliud um ale Bedeutung brachten (Dionyf. IV, 13.). Vorzüglich geſchah 
dieſes vor folhen Ihoren und an jolhen Sıraßen wo ver Verkehr befonderd 
Iebhaft war, mie vor den Thoren melche zum campus Martius und zum Tiber 
führten, der p. Fontinalis, Carmentslis und Flumentana (Preller, Regg. 
©. 156 ff.), auch jenſeiis des Liber, wo gegen Ende der Republik nament- 
lich unter dem Ianiculum ein lebhafter Anbau entfland, welcher immer mebr 
Brüden zum Berfehr mit dem jenfeitigen Stabttheile (trans Tiberım) noth⸗ 
wendig machte; ferner vor der p. trigemina am Fuße des Aventin, vor 
welcher fi dad Emporium und allerlei Niederlagen von Salz, Hol, Steinen 
u. f. w., welche Waaren und Muterialien von Oflia fromaufwärtd herbeis 
geführt wurden, befanden (Beder Haupb. I. ©. 464. Vreller Reglonen 
S. 203.); auch bei der piscina publica, einem alten Badeteiche nad welchem 
die neue Borfladt denſelben Namen führte (Heft. p. 213. vgl. Liv. XXIII, 32, 
@ic. ad Q. fr. II, 7, 1.), und namentlich vor ter porla Lapena mit ihrer 
ſüdlichen Hauptſtraße, der via Appia, an welcher mit der Zeit das templ. Mariis 
die Grenze eines immer foriſchreitenden Anbaus wurde (Riv. X, 23. 47.; 
die Vorſtadt ſelbſt hieß extra p. Capenam oder p Capena ſchlechtneg, aber 
auch ad Martis). Zugleich ift dieied die Periode der Stadtgeſchichte wo die 
Cenſoren und Aedilen in gemeinnügigen Bauten wetteiferten, beſ. ſeit det 
Genjur ded M. Porcius Gato im 3. 5:0 (eiv. XXXIX, 44. XL, 51. XLI, 
Bauly, Real⸗Encyelop. VL 82 
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Es erfolgte fobann mit dem Bunde ver beiden Staaten auch eine theilmelfe 
örtliche Vereinigung biefer beiden Nieverlaffungen; namentlih nurde damals 
die erſte Erweiterung deö f. 9. pomoerium Romuli vorgenommen und zus 
gleich die Stätte von welcher die Aufpicien genommen wurden auf bie capi» 
tolinifche Are verlegt, |. Tac. Ann. XII, 24. ®ell. N. A. XIII. 14. Becker 
de Rom. vet. mur. p. 10 ff. Handb. I. ©. 93 ff. Prefler in Schneidemwind 
Philologus I. ©. It. Auch die Einrichtung des Comitium und der Sacra 
Via fol eine Folge dieſes Bundes geweſen fein (Dionyf. II, 46. Plut. Rom. 
10. Zonar. VII, 4. Feſt. p. 290. v. Sacram viam), zu welden PBunften 
unter Numa in derſelben Gegend die Anlage der Regia, des Veflatempels 
(Ambroſch, Stud. u. Andeut. Breslau 1839.) und des Janus Geminus 
(Niebuhr R. ©. 1. ©. 324. Becker Handb. I. ©. 118. 255.), unter Tuflus 
Hoftiliuß die Curia Hostilia (iv. I, 30.), alfo die facralen und politifchen 
Gentralpunfte des nacmaligen Forum Romanum hinzutraten. Auch bie 
Velia oder Veiiae, eine tem Palatinus benachbarte Anhöhe, wurde zeitig 
von Heiligthümern und Anflenlungen befegt; namentlich befanden ſich vort 
mehrere Königshäuſer, der Tempel des Juppiter Stator, der Penaten, der 
Anfang der Nova Via, und dad Haus des Valerius, deſſen fefte Lage in 
den erften Iahren ver Republik die Bürger beunrubigte (Varro L. L. V, 8. 
p. 59. Derf. bei Non. Mare. p. 531. Solin. I, 24. iv. I, 47. II, 7. 
@ic. deRep. 11,31. Becker Handb. I. ©. 246—253.). Berner wurde in gleih 
alter Zeit ver Caelius mit Etrusfern und albaniichen Gefchlechtern bevöl⸗ 
kert (iv. I, 30.); er Hatte feinen Namen von Eäles oder Eälius Bibenna, 
einem etruskiſchen Häuptlinge welcher ſich ven meiften Nachrichten zufolge 
fhon unter Romulus, nad Andern erft unter Tarq. Priscus dort niederließ 
und deffen Etrusker fpäter in den Vicus Tuscus übergeflevelt wurden, 1. 
Br. 1. S. 43. Barro L. L. V, 8. p. 51. Dionyf. 11, 36. V, 36. Baul. 
Diac. p. 44.; eine andere Ueberlieferung beim Kaifer Claudius in d. tabb. 
Lugdun. bei ®ruter. p. 502. Tac. Ann. IV, 65. Feſt. p. 355. v. Tuscum 
Vicum), .und der Aventinus fammt der Niederung zwiſchen diefen Hügel 
und dem Eilius und Palatinus mit Tatinifhen Stäptegemeinden welche Ancus 
Marcius dahin verfeßte, verjelbe König welcher durch Ueberbrückung ded Tiber 
(Pons Sublicius), durch die Anlage de8Janiculum und durd) die Begründung 
des Caſtells und der Hafenſtadt Oſtia an der Tibermündung auch die Vortheile 
welche Roms Lage an jenem Strome darbot zuerft außbeutete (Liv. 1,33. Dionyſ. 
III, 44 ff. Strabo V, 3. p. 234.). — 3) Die beveutendften Fortſchritte in dem 
Ausbau und zugleich in der Örtlihen Zuſammenfaſſung ver bis dahin zer⸗ 
fireuten .Iheile zu einem ſtädtiſchen Ganzen erfolgten inveffen unter Tarquin. 
Priscus und Servius Tulius. Von jenem wurden durch den großartigen 
Cloakenbau Lie fumpfigeren Theile zwifchen PBalatin und Gapttol (Forum 
Romanum, Velabrum, Forum Boarium) troden gelegt und dem Anbau über- 
wiefen, dad Capitolium, d. 5. der Tempel tes Juppiter DO. M. und feiner 
beiden weiblichen Beifaßen, und ver Circus Maximus begründet, und 
felbft ein ale Staditheile umfaflenner Mauerbau ſchon angefangen (Kir. 1, 
35. 38. Dionyf. IH, 67 ff.). Servius Tullius erweiterte die Stadt durch 
Hinzuziehung des Viminalis und Esquilinus, in melder Gegend fid 
nun bald eine zahlreiche Bevölkerung anflevelte, namentlih in ven beiden 
Duartieren der Subura und der Carinae (iv. I, 44. Dionyf. IV, 13. 
Solin. I, 25. Aurel. Vict. ill.7. vgl. Beder Handb. I. S. 521 ff.), führte 
ferner das von Tarquinius I. begonnene linternegmen in ſolchem Umiange 
and dag alle biß dahin bejeßten Hügel und Stadttheile durch diefelben Werke 
befeftigt,, ja noch bedeutende Streden offenen Feldes in die Befeſtigungswerke 
mit binein gezogen wurden (Xiv. 1. I.: Aggere et fossis et muro circum- 
dedit urbem, vgl. ic. rep. II, 6. Dionyf. IV, 13. IX, 68. GtrabeV, 8. 
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p. 236. Plin. H. N. II, 5, 9. Niebubr Röm. Gelb. I. ©. 437.), und 
erweiterte endlih vielen Anlagen ertiprechend auch) das pomoerium Urbis, 
nur daß von dieſem der in die Befeſtigungswerke doch mir aufgenommene 
Aventinus ausgefhloffen wurde (Liv. I, 44. Gel. N. A. XIII, 14.1. 8 
blieb mithin dem legten Könige Tarquinius Superbus Nichts zu thun übrig 
als vie Vollendung viefer Werke, namentlich des agger, der cloaca maxima 
und des capit liniihen Tempelbaus, durch deſſen Beendigung die jegt In fo 
ganz anderem Stile audgebaute und zur Weltherrſchaft fehon berufene Stadt 
auch ihren höchſten Einigungspunkt in religiöfer und facraler Hinficht erhielt 
(Liv. 1, 55. Dionvſ. IM, 69. Varro L. L. V, 41.). Servius Tullius aber 
iR auch der erfle Urheber einer feften Bintheilung ded geſammien Siadige⸗ 
bieted zu abminiftrativen Zwecken, verfelben welche fih bis zu der neuen 
Drganifation des ſtädtiſchen Gebietes du ch Auguſtus behauptet bat, f. unten 
&. 501. — 4) Nachdem dad republifaniihe Rom durch den galliichen 
Brand faſt ganz eingeäfchert und fehr tumultuariſch mieder aufgebaut morden 
war (iv. V, 55.), welchen Charafter namentlich vie Altſtadt bis zur Feuers⸗ 
brunf und der Reſtauration Nero's behielt, beichränfte fich der meitere Aubau 
geraume Zeit auf die durd die Befefligungsmerfe des Serv. Tullius vorges 
fledien Grenzen. Auch braten die Bedrängniſſe der Zeit von felbft eine 
einfachere Bauart mit fl, indem nur etma Frömmigkeit und Vaterlandsliebe 
einzel e Bürger und Maaiftrate antrieb Tempel und fonftige Dentmale auf 
den beveutungsvolleren Plägen und Anhöhen der Studi zu fliften, namentlich 
auf dem Korum und auf dem Capitolium (templ. Saturni, Concordiae, Casto- 
rum, Tel uris, Junonis Monetae u. f. f ). Seit dem 3. 311 d. St. wurde 
das Öffentlihe Baumefen und die ſtädtiſche Volizei unter die Aufſicht der 
Cenſoren geftellt; doch zeichnete fih erft die Eenfur des Appius Claudius 
Gäcus im I. 442 durch beveutenvere Unternehmungen gemeinnügiger__ Art 
aus (via Appia, aqua Appia, val. Liv. IX, 29. Diod. XX, 36. Brontin. 
Aquned. I, 9. Inſchrift bei Dreli I. p. 146.). Nachrem dann aber vie 
Geiahr ded Hannibalifhen Kriegs überfanden und ein Beind vor der Stadt 
nicht mehr zu fürchten mar, da bild«ten fi) bei fortmährenn fleigenver Bes 
völferung außerhalb der alten Mauern ſchnell eine Reihe von Vorſtädien, 
welche allmälig die Altſtadt verpunfelren und vollends die Mauern ded Sero. 
Tulius um ale Beveutung brachten (Dionyf. IV, 13.). Vorzüglich geſchah 
dieſes vor folhen Thoren und an folchen Straßen wo der Verfehr befonderd 
lebhaft war, wie vor den Thoren welche zum campus Martius und zum Tiber 
führten, der.p. Fontinalis, Carmentalis und Flumentana (Preller, Regg. 
©. 156 ff.), auch jenfeiis des Tiber, wo gegen Ende der Republik nament» 
lih ımter dem Saniculum ein lebhafter Anbau entſtand, welcher immer mehr 
Brücken zum Verkehr mit dem jenfeitigen Stadttheile (trans Tiberim) nothe 
wendig machte; ferner vor der p. trigemina am Fuße bed Aventin, vor 
welcher fih das Emporium und allerlei Niederlagen von Salz, Holz, Steinen 
u. f. w., welche Waaren und Materialien von Oftia Aromaufmärts herbei⸗ 
geführt wurden, befanten (Beder Haudb. I. ©. 464. Vreller Megionen 
&. 203.); auch bei der piscina publica, einem alten Baveteiche nad) welchem 
die neue Vorfladt denfelben Namen führte (Heft. p. 213. vgl. Liv. XXI, 32. 
@ic. ad Q. fr. II, 7, 1.9, und namentlich) vor der porta Lapena mit ibrer 
füdlichen Hauptſtraße, der via Appia, an welcher mit der Zeit dad Lempl. Martiis 
die Grenze eines immer fortichreitenden Anbaus wurde (Xiv. X, 23. 47.5 
die Vorſtadt felbft hieß extra p. Capenam over p. Capena ſchlechtweg, aber 
au) ad Martis). Zugleich) if dieſes die Periode der Stadtgeſchichte mo bie 
Genioren und Aedilen in gemeinnügigen Bauten wetteiferten, bef. feit der 
Genjur des M. Vorcius Cato im 3. 5:0 (Riv. XXXIX, 44. XL, 51. XLI, 
Bauly, Real⸗Encyclop. VL 82 
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27. XLIV, 16. XXXV, 10.), wie.denn überhaupt bie Öffentlihe Vaukunſt in 
piefer Zeit jene großartige Nichtung auf den allgemeir en Nugen einfchlug melde 
dem romifchen Baumeſen ein für allemal, auch unter den Kaiſern, eigen ges 
blieben iR und Nom in Sırabo’d Augen vor allen griechiſchen Städten aus⸗ 
zeichneie (Strabo V, 3, 8.). So entflanden die Bafllifen um Borum, viele 
Tempel, Marktpläge, das Emporium, die Brüden, die Aquäpufte, die Heer⸗ 
firaßen vor den Thoren, welche zur Gentraliltrung Italiens in Rom fo we⸗ 
fentlich beigetragen haben. Dazu fam daß auch der Reichthum der Nobilkät 
und ihre jegt ſchon von den Vorbildern ver griechiſchen Architektur geleitete 
Bauluft Ah von nun an immer mehr in der Ausführung Öffentlicher Ge⸗ 
bäude gefiel, von Chrendenkmälern, Hallen, Bogen, Bafllifen und Tempel» 
anlagen, wie fle beſonders auf dem Forum, auf dem Gapitol und auf dem 
campus Martius vorgenommen wurden (Beder Handb. I. S. 300 ff. 403 ff. 
Preller Negionen ©. 157.), fo daß das M.ſehen der Stadt ein immer 
prächtigered wurde. Selbſt die Bürgerfiiege veranlaßten nur vorübergebenve 
Störungen und Stodungen; wohl aber haben die wiederholten Beuerebrünfle 
unter den Kaifern die meiften Denkmäler ver Nepublif wieder binweggeräumt. — 
5) Eine neue Epoche begann für die Stadt und für die Öffentlihe Baufunfl 
‚mit der Herrſchaft der Kaifer, Indem nicht bloß die neue Ordnung der 
Dinge mande ganz neue Arten von Gebäuden, 3. B. die Ralierraläfte, her» 
vorriei, fondern die Kaiſer auch mit der Negierung bald die Sorge für einen 
großen Theil ver fläntiichen Bevölkerung, ihren Unterhalt, - ihre Berftreuung 
u. f. w. übernahmen und fomit auf allerlei Anlagen zu Öffenılihen Spielen, 
Verhandlungen, körperlichen Uebungen u. f. w. bedacht fein mußten. Schon 
Pompejus (theatrum Pompeii) und namentlih Cäſar hatıe in viefem 
Geiſte zu bauen angefangen (basilica Julia, forum Julium), doch ſtarb der 
Letziere zu früb um alle feine Blane verwirklichen zu können (Suet. Caes. 44. 
Piut. Caes. 58.). Deſto mehr leiftete Augufus, von deſſen Bauten, die 
zum Theil Neftaurationen, zum Theil Ausführung der von Cäſar begonnenen 
Gebäude, zum Theil eigene Neubauten waren, dad monum. Ancyranum 
Tab. IV. eine Ueberfiht gibt; vgl. Euet. Octav. 28—30. Etrabo V, 3, 8. 
Der Talarin, dad Forum, das Gupitol, der campus Martius wurben durch 
ihn fo gut wie neu und um Diele prächtiger; ja er burfie von ber ganzen 
Stadt jagen marmoream se relinquere quam lalericiam accepissetl. Aud 
flanden ihm die Glieder feiner Familie, feine Großen und feine Freunde mit 
gleichem Gifer zur Seite, namentlib Agrippa, welder ihn an Bauluft 
und großartig gemeinnügiger Anwendung derfelben wohl noch übertraf (Strabo 
I. I. Blin. H. N. XAXVI, 15, 121. Tac. Ann. Ill, 72.: Erat onim tum 
in more publica munificentia; nec Augustus arcuerat Taurum, Philippum, 
Balbum hostiles exuvias aut exundantes opes ornatum ad Urbis et poste- 
ram glorıam conferre); es ſchien als ob bie legten Reſte republifaniicher 
Gefinnung fih auf den Ausbau und die Verzierung der Stadt im Sinne des 
gemeinen Nugend geworfen hätte. Zugleich half Auguftus der während ber 
bürgerlichen Kriege fehr vermilderten Ordnung und Aufficht über nie Stadt 
dadurch ein für allemal auf daß er anftatt der veralteten G@intheilung des 
Servius Tullius eine neue einführte, indem er dad gefammte Gebiet Ver Alt 
ſtadt und der Vorflänte in 14 Negionen theilte und auf dieſer @intheilung 
eine Dienge zwedmäpiger Ginrihtungen fläntifcher Polizei und Verwaliung 
begründete, welche Geſchäfte früher meift in der Genfur vereinigt gemeien 
waren, aber jegı über verjchievene Aemter vertbeilt wurden, f. Euer 30. 
u. 37. und unten I, 1. u. IV, 1—8. Unter den Nahfolgern aus feinem 
Haufe war Claudius Der Urheber verfchiedener fehr gemeinnügiger Anlagen 
(Suet. Claud. 20.); Nero aber hat durch feinen Brand und die dadurch 
veranlaßte Reftaurarion des bedeutendſten Theiles ber. Alshadt Diejer ein ganz 
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neue® Anfeben gegeben, bei welcher Gelegenheit manche alte Heiligtblimer 
und De fmäler verſchwanden, aber doch auch manche zweckmoͤßige Einrichtung 
begründet, die Sıraßen und Plätze breiter, die Häufer foliver wurden (Tac. 
Ann. XV, 38—43. Suet. Ner. 16.). Selbfl die Unlage feined goldenen 
Palafted mit den ihn umgebenden Parkanlagen, zu welchen die Feuersbrunſt 
mitten in ver Altſtadt hatte Raum fchaffen müſſen, Hatte unter den Flaviern 
ihre gute Bolgen, inver: fie fo anmaßende Gebäude nieder wegrifſen und 
den darurch geronnenen Raum zu mwürdigeren und gemeinnügigen Anlagen 
benugten, 3. B. dem Friedenstempel und dem amphitheatrum Flatium fammt 
andern Gebäuden zum Behufe der immer beliebter werdenden Gladiatoren⸗ 
ſpiele. Domitian fand überdied um fo mehr Beranlaffung zum Bauen 
da unter Titud eine zweite Feuersbrunſt in weiter Ausdehnung gemüthet hatte 
(Dio Caſſ. LXVI, 24. Catal. Imperat. un’er Domitian). Unter Trafan 
(forum Traisni), Hudrian (t. Veneris et Romae, dad mausoleum Hadriani) 
und den Untoninen (die Bauten im Marsielver fland diefe Faiferlichsrömiiche 
Baufunft, die fih in ver Schöpfung arofartig verzierter Vlarft» und Ges 
richtöpläge, prächtiger Tempel und Bafllifen. Eoloffaler Grabmäler u. f. w. 
aefiel, gleichfalls immer noch in der beften Blüte. — 6) Bon den fpäteren 
Kalfern haben bei. Septimius Severuß und Garacalla viel ges 
baut, indem eine neue Beuerdbrunft unter Commodus (Dio Eaff LXXII, 24. 
Herodian. I, 1%.) und die Bahrläfigfeit der mittleren Zeit Vieles zerflört 
hatte; aber auch Reichthum und Bauluſt veranlaßte fie zu folchen Bauten, 
3. B. zum septizonium Sexeri und zu den Anlagen durch welche namentlich 
das Quartier der Piscina Publica damals ausgezeichnet wurde, die thermae 
Antoninianae mit der via nova und mehrere Paläre in derfelben Gegend 
(Bıeller Reg. S. 1 6 .). Zugleich machte ſich aber feit vieler Zeit wie in 
der Verwaltung ded Reichs fo auch in dem Ausſehen der Stadt mehr und 
mehr ein ausländiſcher Geiſt und Geſchmack (Caracalla's ägyptiſche Bauten 
ſ. Spartian. 9.; vollends Heliogabals ſyriſche Tempel) und der eines milis 
tärifhen Deſpotismus geltend, indem fih vie Stadt nah Dem Morgange 
Augufſts und Tiberd jetzt vollends mit ſtädtiſchen Milizen und Kaſernen füllte 
(Herodian. Hist. III, 13.). Von einzelnen Gebäuden welche unter jenen 
beiden Kaiſern errichtet wurden iſt das t. Urbis in der Nähe des t. Pacis 
dechalb beſonders intereffant weil in ihm vermuthlich jener Plan ver Stapt 
wie fie damals beſtand aufgeitellt war melchen man den capitolinifchen nennt 
und von welchem oben ©. 493. die Rede geweſen if. Hernach machte bes 
fondeıd die Megierung Aureliand in der Geihichte ver Stadt Epoche, 
indem er e8 fein Serv. Tullius zuerſt wieder für nothwendig hielt die Stadt 
mir Befeſtigungewerken zu umgeben, und zwar jegt in ſolchem Umfange daß 
jammtlihe 14 Regionen, alfo Altſtadt und Vorſtädte, in den Bereich der 
Mauer fielen (Bopidc. Aurel. 21. 39. Zofim. I, 49. Aurel. Vict. Caes. 
35. u. A.). Derſelbe Kaiſer bat auch zulegt dad pomoerium Urbis erwei⸗ 
tert, nachdem folche Ermeiterungen feit Sero. Tullius zuerft durch Sulla und 
nach dieſem durch Auguſt, Claudius, Nero und Trajan vorgenommen worden 
waren ı Beder Handb. I. S. 103.). Auch Hat er In dem colofjalen Sonnentemyel 
einen Bau gefchaffen-melcer nun vollends ganz mit der altrömiichen Weile 
brach, von welcher ſich die Baufunft und bildende Kunft ver Zeit ohnehin 
längft entfernt Hatte (Zoftm. I, 61. Aurel. Vict. Caes. 38. Eutrop. IX, 
15.). Die legten Kaiſer welche fih durch Reſtaurationen oder bedeutendere 
Neubauten auszeichneten find Diocletian (Catal. Imper.) und Maxentius, 
defien Gebäude meift von Conftantin vollendet und unter feinem Namen ger 
mweiht wurden (Aurel. Bict. Caes. 40.). Um die Zeit diefed legteren Kaiferd 
fällt dann, wie gefagt, die einzige einigermaßen vollſtändige Ueberficht der 
ganzen Stadt, melde wir in den oben erwähnten Regionenverzeiche 
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niffen noch jeßt befiten. Nah ihm haben beſonders die Bebürfnifie kes 
ehriftlihen Cultus das Ausfehen der Stadt verändert, nur daß feit Erbauung 

Gonftanıinopels die Bauluft und Baufräfte der Kaifer weit mehr von dieſer 

Stadt als von der alten Hauptitadt in Anipruch genommen wurden. Noch 

hielten fi deehalb eine Zeirlang die alıen Gebäude (Amm. Marc. XVI, 10, 

14.) und felbft die alten Eulte, mit deren Beftehen fie weientlih zufammen- 

biergen (Preller Regg. S. 59.); ja die Stadt erfreute fih unter vem Go⸗ 

thenkönig Theodorich noch einmal einer Tiebreihen Pflege (Caſſiod. Var. und 

Exc. de Odoacre, Theodorico etc. $. 65 ff. 70 ff.). Dann aber brach der 

Verfall um fo fihneller und rüdiichtölofer herein ald ver ‘Beil von Rom 

immer fhnieriger zu behaupten (Procop. bell. Goth. 1. u. 11.), die Berürf- 

niffe des chriftlichen Gottesdienſtes dringlicher, Conſtantinopel nah ven Reſten 

der ehemaligen Herrlichkeit lüfterner wurde ı Preller Regg. S. 233.). Die 

Motizen des Anon. Einsiediensis beweifen daß im Item Jahrhundert doch noch 

"piel Altes erhalten war. Aber die Stürme und Fehden ded Mittelalters 
(Beihr. dv. St. Nom I. ©. 233 ff. 244 ff.) verfchlangen auch von vielem 

bad Meiſte, und die Mirabilia Uıbis bemeifen für dad 12te und 13te Jabrh. 

nicht allein die traurigfte Zerftörung, fondern auch eine gänzliche Unſicherheit 

aller alten @rinnerungen und lieberlieferungen. Zulegt bat der Aufbau des 

neueren Rom die baulichen Weberiefte des alten theils verzehrt theils verfchüttet. 

11. Eintheilungen der Stadt. Die Mauern, Thore, Stras 

fen und Brüden. Innerer Ausbau und Größe der Stadt. 

19 Das ſtädtiſche Gebiet und die fläntiiche Bevölferung mar zu verfchredenen 

Zeiten verfchiedentlich eingerheilt und zu engeren: und weiteren @orporationen 

verbunden, bei deren Bildung fich überdies verichiedene Eintheilungs⸗ und 

Gefelungsgründe, farrale, politiſche und adniniftrative, durchfreugen. Nach 

dem Syftem ded.Serv. Tullius gab es vier, den ſtädtiſchen Tribus ent» 

fprehende Regionen, die Suburana, Esquilina, Collina und Palatina, melde 

indeflen keineswegs die ganze Stadt umfaßten (Varro de ling. lat. V, 8. 

p. SO ff. Paul. Diac. p. 368. Dionyf. IV, 14. vgl. Huſchke Verf. d. Sem. 

Tullius ©. 86 ff. 706. Becker Handb. I. S. 128. Ganina Foro Ro.p. 235 ff.). 

Eine dieſer untergeorbnete Eir theilung war die in 27 sacellaArgeorum 

(Barro 1. I. Müller in Bötrigerd Arhäol. u. Kunft S. 69 ff. u. 3. Feflus 

p. 385. Bunfen Beichreib. d. St. Rom I. ©. 146 ff. u. 688 ff.), melde 

Argeer für die älteften ftäptifchen Geroen, die rein mythiſchen Autochthonen 

oder älteften Einwohner des ftäptifchen Gebietes gelten vürfen; ferner die 

über die ganze Stadt audgedehnte Eintheilung in compita oder Gtraßen- 

quartiere, die im fpäteren Sprachgebrauche vici hießen und nad welchen die 

Nahbarichaften (viciniae) bezirksweiſe zufammengefaßt und durch die gemein 

ſchafiliche, den ſtädtiſchen Zaren jedes Bezirks gemweihete Beier der compitalia 
auch religiös verbunden waren (Dionyf. IV, 14. vgl. Bo. IV. ©. 776.), 
Bereine welche im Laufe der Republik, beſonders gegen Ausgang derielben, 
den Charakter poltiifher Elubb8 annahmen (collegia compitalicia, f. Ib. 
Mommſen de collegiis et sodaliciis Rom. p. 74 ff.). Neben dieſen Gor- 
porationen beflunden dann in königlicher und repubfifaniiher Zeit auch nech 
manche andere, zu denen fi} einzelne Quartiere in ‘größeren oder kleineren 
Geſellungen (collegia) auf Grundlage örtliter Sacra zufammengefunden 
hatten (3. B. die Suburanenses und Sacravienses bei Feſt. Qu. IX, 28. 
p. 178.; dad collegium Capitolinum bei &iv. V, 50.; das collegiun Vela- 
brensium bei Fabretti Inser. p. 164. 297.), oder folche in denen mehrere 
Quartiere einen @efammuiverein bildeten, mie bef. diejenigen welche das f. g. 
seplimontium oder sacrum septimontiale feierten (Barro 1. 1. VE, 3. 
p. 206. Paul. Diac. p. 341. Plut. Qu. Rom. 69. Suet. Domit. 4. vgl. 
Miebubr R. ©. 1. ©. 400. Bunfen Behr. d. Gt. Rom I. ©. 140. 685. 
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Beder Handb. I. S. 122 ff.), ein Feſt welches, wie der darauf beruhenve 
örtliche Verein, höchſt wahrfcheinlich mit dem ovrosmouog des Servo. Tulliud 
zufammenhängt und mit den in Athen zum Anvenfen an die gleichartige 
Stiftung des Theſeus gefeierten Synöfien verglichen werden fann. Somohl 
das Felt ald der daburd vereinigte Gompler fläntifher Quartiere, welcher 
gleihfalld septimontium hieß, beftanden biß in die fpäreren Kailerzeiten, bes 
famen aber mit der Zeit einen dergeflalt erweiterten Umfang daß alle fieben 
dieſſeits des Stromes gelegenen Hügel darin begriffen wurden“, diefelben nad) 
melden Rom ſchlechthin vie urbs septicollis genannt zu werden pilegıe Jo. 
Lyd. menss. p. 113. Belfer, mit den Ergänzungen von Becker de Rom. 
vet. mur. et portis p. 62. Handb. I. ©. 123.). Auf Grundlage jener zu 
abminiftrativen Zweden beliebten Gintheilungen des Servius aber und zu⸗ 
gleih mit weiſer Berückſichtigung des durch die außerordentliche Ausdehnung 
der Stadt um fo dringlier gewordenen Bedürfniſſes der polizeilihen Aufs 
fiht und Ordnung (Suet. Octav. 30. Bio Eaff. 1.V, 8. Bunfen Beſchr. 
d. St. Rom I. ©. 147 ff. 658 ff. und die angehängten Tabellen) führte 
endlich Auguſtus fein neues Syflem der 14 Megionen ein, meldes 
fortan die Grundlage aller fRäptiichen Bolizei und Verwaltung bildete (Preller 
Regionen S. 66 ff. Dureau de la Malle Econom. polit. des Romains T. I. 
p. 340 ff. Egger Examen des hist. d’Aug. p. 11 ff.) und nach melchem die 
Stadt fortan, wenn fie ald Ganzes bezeichnet werden fol, Urbs oder Urbs 
Sacra Regionum XIV genannt zu werden pflegte (Orelli Inser. nr. 4. 
5. 4065. Xac. Ann. XIV, 12.), zum Unterfchieve von der früheren Urbs, 
welche eigenılih nur die von den Mauern des Servius umgebene Alıftadr war 
und melde Dionyflus IV, 13. nah a:rtifcher Welle nmoAıs oder wozu nennt. 
Die im Curiosum und der Notitia erhaltene flatiflifche Ueberficht dieſer Urbs 
XIV Regionum bezeichnet die Regionen mit Namen welche den hervorragenpften 
Deitlihfeiten oder den Hügeln und Plägen die ihren Mitrelpunft bildeten 
entlehnt find (P. Capena, Caelimontium, Isis et Serapis, T. Pacis u. |. w.) 
und iniofern zur localen Orientirung trefflihe Dienfte leiften, wie fie deshalb 
auch die herkömmlichen der Tradition geworden find. Nur darf man nicht 
annehmen daß diefe Namen gleich von Auguft beliebt maren und überhaupt 
eine officiele Bedeutung hatten, fondern erfl allmälig können fie entſtanden 
fein und eine foldhe befommen haben, da mehrere unter ihnen von felbft einen 
fpär-ren Urfprung verrathen (T. Pacis, Isis et Serapis), und vie Regionen 
in älteren Urfunden, wenn fie ächt find, immer nur durch Zablen unters 
fhieden werden (Preller Regionen ©. 68 ff.). Einer jeden Region murde 
aber nach jenem Syflem Augufts zugleih eine beflimmte Anzahl von vici 
— — — — — — — — —— D 


* Den Uebergang zu dieſem Srrachgebrauche bildet Varro 1. 1. V, 7. p. 40. 
(vgl. Spengel in der Zeitſchr. f. Att. W. 1846. Nr. 18.): Ubi nuno est Roma .... 
Septimontium nominatum ab tot montibus, quos poster Urbs muris comprehendit, und 
bie Stelle bei Zefl.-p. 321.: Sacrani appellati sunt Reate orti, qui ex Septimontio 
(v. 5. aus rer nachmals von der Start Rom befegten Stätte) Ligures Siculosque 
exegerunt, nam vere sacro nati erant, wo vun dın Aborigincrn die Rere if, vgl. 
Sarv. zu Virg. Aen. XI, 317. Mit Beder Handb. 1. ©. 126. u. Mommfen, die 
rom. Tribus ©. 15. wegen diefer Stellen anzunehmen daß ter Name und das Feſt 
Septimontium auf einen vorıömifchen Zuftand zurüdweife, dazu fch-int fern Grund 
vorhanden zu fein, da Septimontium ebenvailelbe ift wie ea loca in quibus Roma erat, 
Die ñeben Hügel welde Jo. Lydus nach zwei verfchiedenen Syſtemen auf;ählt find 
übrigens vielelben, nämlich die cistıberinifchen. und nur die Folge in welcher fie ges 
nannt werten ift verfchieven. Nach den Berzeichniffen welche die Regionen geben 
(Breller S. 26. 225 ) iſt es indeſſen wohrſcheinlich daß zulegt auch die beiten trans: 
tibermifchen in das Enftem aufgenommen und dafür von den cistiberinifchen der 
Duirinal und Viminal, welche fi allenfalls dem Gsquilinus fubfumiren ließen, 
weggelaffen wurden. 


untergeorbnet, welche ven früheren compitis entſprachen und wie biefe ihre 
segelmäßige Larenfeier hatten, zu deren Behuf Auguftus jegt durch die ganze 
Stadt GBapellen (aediculas) der Karen einrichtete und einen beionderen Mas 
giftrar, die f. g. magistros Vicorum, einiegte (Marini bei Visconti Mus, 
Pio-Clem. Vol. IV. p. 187. U. W. Zunpt de Augustalibus p. 3 ff. 
Preller Regg. S.79 ff.). — ?) Wenn von den Mauern Noms und den 
dazıı gehörigen Thoren die Rede ift (A. Nibby le mura di Roma, Rom. 
1520. St. Piale in mehreren Dissertazioni, Rom. 1833. u. 1634. W. 4. 
Beder de Romae vet. ınuris atque portie, Lips. 1842. Derielbe, Hands. 
d. Roͤm. Alterih I. S. 9%—214.), fo ift wohl au unterfcheiden zwiſchen 
den allerälteften Befeſtigungswerken, deren jeder Hügel für fich hatte (septem 
arces, Virg. Ge. 11, 534.; BDionyflus gibt über dieſe Befeſtigungen am 
meiften Nachricht), zmifchen denen des Sereius Tullius (f. oben S. 495 f.; 
im Allgem. Gic. de Rep. II, 6, 11.: Urbis autem ipsius naliva praesidia 
quis est tam negligens qui non habeat animo notata planeque cognita? 
cuius is est tractus ductusque muri, cum Romuli tum etiam religuorum 
regum sapientia definitus ex omni parte arduis praeruptisque montibus, 
ut unus aditus qui esset inter Esquilinum Quirinalemque montem maximo 
agaero obiecto fossa cingeretur vaslissima, atque ut ita munita arx eir- 
cumiectu arduo et quasi circumciso saxo niteretur ut etiam in illa tem- 
pestate horribili Gallici adventus incolumis atque intacta jermanserit), 
und endlich zwifchen denen des NAurelian und Probus, welcher letztere Kaiier 
vollendete mad jener begonnen hatıe (f. oben ©. 499.). Aus jener älteften Zeit 
behaupteten fihb da8 Capirol und dad Saniculum am längſten in ver 
Bedeutung eigentliher Gaftelle; die Wichtigkeit von jenem, fofern es Gaftell 
war, zeigt fich bei allen bürgerlichen Unruhen, noch in der Zeit der Gracchen 
(App. bell. civ. I, 15 ff. 32.), wie auch beim Sturne der Beipaflaner 
(Tac. Hist. III, 71.); das Janiculum aber mar eigenılih der Brüdenforf 
des pons Sublicius und das Brenzcaftell gegen die lange furchtbare Nach⸗ 
barfchaft der Etrusfer (Liv. I, 33. Dionyf. MI, 45. Paul. Diac. p. 104.) 
und haͤtie fih als Feſtung gleichfalls noch in ter Zeit der Bürgerfriege be= 
bauptet (Appian. beil. civ. I, 68.). Dahingegen die Mauern und Thore des 
Palatium, wie fie in Romuliicher Zeit begründet waren, fpäter ein ledig⸗ 
lich aniquariſches Intereffe Hatten. Zwei Thore merden bier genannt, die 
p. Mugionis und die p. Romanula. Jene lag in der Gegend des 
Tituebogend und wird fpäter, feit der Entſtehung des kaiſerlichen Valaftes auf 
dem Palatin, die vetus porta Palatii genannt; die p. Romanula lag über 
dem Velabrum. Zwiſchen beiden lief am Abhange des Palatiumd Hin die 
nova via, welbe ſchon in den Königdgeihichten genannt wird und von 
der gleihnamigen, durh Caracalla angelegten Prachtſtraße im Duartiere 
Piscina Publica wohl zu unterſcheiden ift (Beder Handb. ©. 1097. 213ff.). — 
3) Bon den Schidjalen der Servianifhen Mauer, wie au Diele ihre 
militärifhe Bedeutung allmälig dadurch verlor daß die Stadt nah allen 
Seiten über fie hinaus wuchs, ift die Rede gemeien (I, 4.). Der Umfang 
aber und der Lauf vieler für fo viele topographifchen Fragen wichtigen Be⸗ 
feſtigungswerke würde fih von felbft durch die zu ihrem Umkreiſe gehörigen 
Stadttbore beflimmen, wenn wir anders über veren Zahl und Lage vollſtändig 
unterrichtet wären. Die große Verſchiedenheit der Anfichten bemeidt zur Ge⸗ 
nüge die Unficherheit dieſer Unterfuchung, und felbft Beder, ver fih um biefe 
Bragen außerordentlich verdient gemacht hat, muß Vieles unbeftinmt laſſen, 
©. 129 ff. Indeſſen läßt fi doc die Lage menigflend der wictigften Shore, 
d. 5. folder durch welche vie lebhafteſten Landſtraßen mündeten, ziemlich 
genau angeben, ſchon nach Anleitung des Laufes eben dieſer Landſtraßen. 
64 find die p. Carmentalis, glei unter dem Gapitol, an dem Abhange 
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Der zum Tiber flieht, Der Hauptaukgang zum Mardfelde und nah bem 
obern Eirurien (f. die Stellen bei Becker Handb. ©. 137 ff., bef. Liv. II, 49. 
Ovid Fast. Il, 201. Feſtus p. 285. 337. Serv. zu Birg. Aen. VIII, 337.), 
aus welchem legteren feit dem J. 534 d. St. die via Flaminia entflanven 
war. Die Mauer gieng vom Capitol mwahrfcheinlih in gerader Richtung bis 
zum Sırome fort, und ebenio auf der andern Seite vom Aventin, an deſſen 
dem Zluffe zugefehrtem Abbange die p. Trigemina lag, melde zum Em⸗ 
porium und hinab nah Oſtia führte, auf der via Ostiensis (die Stellen 
bei Beder S. 158.). Zwiſchen beiden Armen der Mauer lag der pons 
Sublicius, lange Zelt die einzige Tiberbrüde Sie mar durch das Jani⸗ 
culum militärisch gededt und wurde eben deshalb fortgefegt nur von Holz ges 
baut um im Falle rer Norh ſchnell abgebrochen zu werden, fo daß die Stadt 
fih hinter die narürlihe Verſchanzung des breiten und tiefen Fluſſes zurück⸗ 
z09, aus welchem Grunde auch Feine befonvderen Schenfelmauern jen’eits ded 
Tiber vom Janiculum bis zum Strome anzunehmen find (Niebuhr R. ©. I. 
S. 439.; Beckers Gegengründe, Handb. S. 181., find unzureichend). Haurts 
firaße aber war in diefer Gegend die via Aurelia, melde über den pons 
Aurelius und durch das Janiculum an die etiusfiihe Küſte oberhalb des 
Tiber und fo weiter fort länge der Küfte des turrheniichen Meeres führte 
(A. W. Zumpt Rutil. Numant. p. 49.). Am @älius und an der jüblichen 
Seite war bad große Hauptthor die p. Capena, aus welcher die via 
Appia und die Via Latina, die beisen Hauptſtraßen nach Süden jührten 
(Beder S. 167 ff.; über dad Straßenſyſtem welches fih an jene beiden 
Hauptftraßen anfhloß ſ. Strabo V, 3, 9.). An der öſtlichen Seite endlich, 
mo die Stadt am Lichteften einzunehmen war, wurde fie durch den oft be= 
mwunverten Damm (agger) des Serv. Tulliuß und einen tiefen Graben ges 
fhügt; und hier befunden fi an den beiden Endpunkten ded agger die p. 
Esquilina (ſũdlich; vgl. Liv. II, 11.) und die p. Collina (nörvli), 
wieder zwei fehr wichtige Thore, da aus ihnen die Hauptftraßen zum latinis 
Shen und fabinifhen Oberlande Hinaufführten, aus der Esquilina die via 
Praenestina (oder Gabina, iv. 11, 11.) und Labicana, au6 der 
Collina die Salaria und Nomentana (Strabo V, 3. p. 234. Dionyf. 
IX, 69.). Ueber den Lauf der Labicana und Praenestina f. Strabo V, 3, 10.; 
über die Salaria und Nomentana ibid. V, 3, 1. Ueber die Umgegend ver 
Stadt überhaupt I. H. Wellphal, d. röm. Campagna, Berlin 1829., u. %. 
Nibby zu Narvini (1818.) und Analisi della carta de’ dintorni di Roma, 
Rom 1537. 3 Voll. mit einer Karte von Gel, und Preller Regg. S. 227 ff. 
Die font in älterer Zeit genannten Thore waren meiflend minder wichtige 
Ausgänge der Serviihen Stadtmauer, z. B. die p. Salutaris und Sanqualis 
am Duirinal, die Fontinalıs und Ratumena (wenn diefe beiden nicht identisch 
find) zwifchen Quirinal und Capitol, die Flumentana, welche an den Fluß 
und zwar in der Gegend des j. Gheito führte, die Naevia (Bd. V. ©. 396.), 
Randusculana und Lavernalis am Aventin, die Caelimontana am Giüliuß, 
die Vıminalis am Biminal, lauter Thore welche auf unbeveutendere S raßen 
führten und eben deshalb, vollends bei dem fleten Wachstbum der Worläpte 
und den dadurch veranlaßten Aenderungen im Epflem der Wege und Etraßen, 
in der Etadt und In der nächſten Umgegend, mir der Zeit immer unwichtiger, 
zum Theil auch wohl ganı meggebiohen wurden. Uuf der andern Seite 
mußte die zunehmende Lebhaftigkeit des Verkebrs zwifchen der Altſtadt und 
den Borflänten aber auch noihwmendig dahin führen daß die hindernde Mauer 
an mandken Stellen durchbrochen nurde; eine Möglichfeit welche man nas 
mentlich bei der viel beiprochenen Stelle des Plinius bevenfen muß, wo viefer 
von feiner Zeit fagt, ed gebe 37 Thore, ita ut duodecim semel numeren- 
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tur * praetereanturque ex veteribus septem quae esse desierunt, mo leiber 
nur gefagt iR mie viel von den alten eingegangen, nicht wie viele feit Seroius 
neu hinzugefommen waren. Noch andere Numen von Thoren älterer Zeit 
find entweder Dopyelnamen oder fonft problematifh; oder fie beruhen auf 
Misverſtändniſſen, falichen Lesarten u. dgl.. z. B. vie P. Metia u. a. (Riiſchl 
Index scho!ar. aestiv. 1842., Beder Hanob. ©. 174 ff.): oder fie gehörten 
nicht zur Stadtmauer, fondern bildeten den Eingang zu gewiſſen abgeſchlofſenen 
Bezirken oder fläprijchen Abtheilungen, 3. B. die p. Navalis, welche ven 
@ingang zu den Navalien, einem im Marsfelde gelegenen Aıfenale, bilnete 
(Beer S. 155 ff.) und die p. Triumphalis, durch melde die Trtumpbs 
züge, wenn fie von nördlicher Seite famen, den ſtädiiſchen Bezirk betraten, 
deffen Grenze gegen Audgang der Republik von diefer Seite ichon nicht mehr 
dur die alte Staptmaner, fondern durch gewiſſe Dertlichfeiten ded Quartiert 
Circus Flaminius gebilvet murde (Beder S. 145—154. Vreller Regionen 
©. 239.). Werden doch felbft Bforten oder Bogen durch welche man in 
gewiſſe Wläge der Stadt, verfperrie Sadgaffen. Gebäude u. dgl. eintrat bite 
weilen midbräuchlich portae genannt, wie 3. B. der Janus Geminus auf vem 
Forum p. Janualis heißt (Beder ©. 118.). eine p. Stercoraria am clivus 
Capitolinus, eine p. Libitinensis am Amphitheater (Beder S. 175.) genannt 
wird, u. f. w. — 4) Weit Elarer ift natürlihb der Mauerbau des Au 
relian, fchon deshalb weil vie jegigen Mauern und Ihore Roms dem da» 
mals beflimmten Umkreiſe Im Mefentlichen entiprechen, obgleich mir ven Mauern 
und namentlih mit den Thoren des Uurelian In den Zeiten des finfennen 
Meiches und älteren Bapflıhbums noch bepeutende Veränderungen vorgenommen 
wurren (Zerflörung durch ZTotilus, Neubau unter Arcavius und Honorius, 
f. Beer S. 100.). Indeſſen find wir auch durch fchriftlihe Berichte über 
diefe Befeſtigung ziemlich genau unterrichter, bef. durch Procop. beil. Goth. 
I, 19., vie trefflichen Notizen des Anonymus Eınsiedlensis (bei Meder 
©. 191.) und ®. v. Malmedbury aus dem Ulten Jahrh. in dem vierten 
Buche de rehus gestis regum Anglorum (Blandini ;u Anaftaf. T. II. 
p. 141 ff.). Als Aurelian diefe Mauern unternahm fonnte Rom mohl für 
gänzlich unbefeftigt gelten (BZoflm. I, 49.: eruyiodn de zore 7 Payum mp6 
zeynr KTsiyıOTog ovo«, ul Außor zn» auge s& Avpnlinvod OvrarAnyady 
BuoıAsvorto; Iluußov To Teiyng), denn die Reſte der Föniglichen Berefligungd» 
werfe harten ihre Bedeutung verloren und es handelte fich jegt um ven ganz 
andern Umfang der Stadt welchen fle im Laufe der Zeit durch Die von allen 
Gelien an die Altflant angewachfenen Vorſtädte befonmen hatte. Namentlich 
galt es jegt auch die bedeutenden Quartiere ded Marsſeldes und trans Ti- 
berim zu decken, von denen jenes nicht bled vom M. Pincio bis an ben 
Strom, ſondein auch längs des Stromes durch eine Mauer gefhügt wurde 
( Procop. hell. Goth. 1, 19. 22. Il, 9. Becker S. 193.), dahingegen jenſeits 
des Fluſſes blos das Janiculum und die darunter gelegene Vorſtadt, und 
zwar jegt durch Schenfelmaueın welde von Janlculum bis an den Tiber 
giengen, gedeckt wurden, mit befonderer Rückacht auf vie in diefer Geqend 
gelegenen und für die Veriorgung ter Stadt fehr wichtigen Waflermühlen 
(Brocop. 1, 19. Preller Regg. S. 214.). Der Anbau am Vatican, ob» 
gleich ſeit Nero's Anlagen in doriiger Gegend fih auch hier eine Vorſtadt 
gebildet hatte, war noch zu unmichtig als daß man fih auch auf feine Bers 
tbeivigung gegen einen möglichen Feind hätte einlaflen mögen; der dorıige 
Borgo mit feinen Mauern und Thoren if befanntlih erſt eine Schöpfung 
bed Papſtes Leo IV. im Iren Jahrh. (Piale delle mura e porte del Vati- 
cano, Rum. 1834. Beſchreib. der Stadt Nom 1. S. 31—37.). Wohl 





* Bgl. über diefe duodeoim portae Preller Regionen ©. 193. 


aber wurde dad Maufoleum Hadriand (die Engeldburg) frühzeitig, wahrſch. 
unter Honorius und Arcadius, zu einem Brüdenfopfe für den pons Aelius 
und zur Dedung der Zugänge von Monte Mario ber umgefchaffen (Beder 
S. 196.). Was die Thore der Aurelianifchen Dauer und diefer fpäteren 
Erweiterungen betrifft fo hießen die wichtigeren nach den Randftraßen welche durch 
fie hindurchführten; daher auch gewöhnlich mehrere Ihore der Aurelianifchen 
Mauer einem der Servifchen entipraden, weil aus dieſen, wenigftend den 
wichtigeren, mehrere Straßen radienartig auszugehen pflegten, in deren inneren 
Abſchnüten fih die Vorſtädte angebaut Hatten. So entiprechen die p. Latina 
und Appia der alten Captna, die Salaria und Nomentana der Collina, die 
Tiburtina und Praenestina der Esquilina; obwohl diefe natürliche Regel⸗ 
mäßigfeit der Anlage und Benennung doch auch verfchiedene Störungen er⸗ 
Titten hat, beſ. an der Öftlichen Seite (Beer S. 203 ff.). Yu bemerken find 
befonder8 auf der nörblichen Seite die p. Flaminia, jebt P. del Popolo, 
mit der dortigen Hauptflraße gleiche Namens, welche über den pons Milvius 
gieng und jenſeits deffelben der Stamm eines befonderen Straßenſyſtems das 
fih von ihr abzweigte geworben war (via Cassia, via Clodia, via Ciminia, 
Annis, Amerina, mehrere Traianae). Im Quartiere trans Tiberim war 
dad Hauptthor die p. Aurelia, j. PB. S. Pancrazio, welche ihren Namen 
von der viaAurelia erhalten hatte. Nach der Tibermündung und den dortigen 
für Zufuhr und Annona der Stadt Überaus wichtigen Anlagen zu Oftia.und 
im Hafen des Claudius (portus Urbis, portus Augusti et Traiani) führte 
auf beiden Seiten des Stromeö die via und porta Portuensis und bie 
via und porta Ostiensis, von denen die erftere in früheren Zeiten via 
Campana bieß (2. Biondi in d. Dissert. d. Pontif. Accad. Rom, di 
Archeol. T. IX., Rom. 1840. p. 467—514.), während von ber via Ostiensis 
nicht weit von der Stadt die v. Ardeatina und meiterhin die v. Lau- 
rentina abgieng. Weiterhin, der alten p. Capena und ihren beiden Haupt⸗ 
ſtraßen entiprechend, die p. Appia, j. B. ©. Sebaftiano, und p. Latina, 
welche jetzt vermauert if. Dann folgte in öftliher Nichtung —8— ein jetzt 
verſchwundenes Thor, welches p. Metronis oder Metronii genannt 
wird; dann die P. Asinaria, f. P. S. Giovanni, welches Thor vermuth⸗ 
ih ver alten p. Caelimontana entſprach und feinen Namen von der via Asi- 
naria erhalten hatte (Feſt. p. 282.), welche vie Latina und Appia unweit 
der Stadt fehnitt und die Verbindung mit der Ardeatina und den Küftenpläßen 
vermittelte. Weiter folgten fovann die via Labicana, Praenestina 
und Tiburtina, für welche fih aber nur zwei Thore finden, diep. Prae- 
nestina und Tiburtina, deren Lage gleichfalls fireitig iſt: eine Unter⸗ 
fuhung welde zu den ſchwierigſten der röm. Topographie gehört. Becker 
©. 199 ff. fheint das Nichtige getroffen zu haben, daß nämlich vie p. Prae- 
nestina der j. P. Maggiore und die p. Tiburtina der j. P. ©. Lorenzo 
entſpricht.“ Endlich an ver nörplichen Seite die p. Nomentana und p. 
Salaria mit ven gleihnamigen Straßen, von denen diefe noch unter dem» 
felben Namen befteht, während die p. Nomentana von Pius IV. aufgehoben 
und dafür etwas weiter nach p. Salaria zu die jegige PB. Pia erbaut murbe, 





» Mur Halten wir es für das Wahrfcheinlichite daß tie via Labicana in der 
Richtung der jepigen Pia di S. Eroce lief, die via Praenestina aber glei urs 
fprünglih auf P. Maggiore zu. Für jene wäre dann bei dem Aurelianifchen Mauers 
bau fein befonderes Thor gefhaffen, fondern ter Ausgang für beide Straßen nad 
P. Maggiore verlegt. Tie Gründe an der Ipentität des amphitheatrum Castrense 
ab der Ruine bei Sta. Eroce zu zweifeln glaube ich Regg. S. 132. entiernt zu 

aben. 
vi. | 32 * 
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ale Ausgang der Via Pia, welche im Weſentlichen ver alta semila des alten | 


Roms entfpriht. — 5) Gar fehr Hatte auch die Zahl der Brüden mit der 
Zeit zugenommen, f. Beder Handb. S. 672 — 701. PVreller Regionen ©. 223. 
u.243 ff. Die nörblichfle war der pons Milvius oder Mulvius, j. Ponte 
Mole, eigentlich nicht mehr zum fläptifchen Gebiete gehörig, obgleich ih 
längs der großen Hauptſtraße Flaminia der ſtädtiſche Anbau mit der Zeit 
immer weiter fort in ver Nichtung zu jener Brüde bewegte (Trebell. Pollio 
Gallien. 18.), wie man denn fihon unter Domitian für Begräbniffe die 
Gegend jenfeitd des p. Mulvius aufjuchte (Statiuß Silv. I, 1, 175.). Es 
folgte al8 erfte Brüde innerhalb ver eigentlihen Statt pons Aelius, von 
Hadrian zugleich mit feiner Moles angelegt, j. B. S. Angelo; in alter Zeit 
belebt durch den Verkehr mehrerer Eleineren Verbindungsſtraßen, namentlich der 
via Aurelia nova und der via Triumphalis, welche hier hinaus über Mte Mario 
an die Küfte führten, wo fie fich mit der alten Aurelia wieder vereinigten: 
daher am Eingange diefer Brüde ein wichtiges Thor, welches bei Procop p. Au- 
relia, gewöhnlich aber porta S. Petri heißt (von der Peterekirche, welche 
über dem Grabe ded Apoſtels an der via Triumphalis erbaut wurde), und daher 
auch die frühe Befeftigung des Habrianeums, d.h. der Engeldburg. Dann folgte 
eine von Nero in Zufannmenhange mit feinen Anlagen am Batican gebaute Brüde, 
welche die Mirab. Urbis p. Neronianus nennen; ver Verkehr fcheint fid 
bald nach dem p. Aelius hinübergezogen zu haben und Rero's Brüde darüber 
verfallen zu fein, obgleih noch jegt einige Trümmer erhalten find. Dann 
p. Aurelius, mit der wichtigen Sauptflraße, im Mittelalter p. Antoninus, 
J. P. Siſto. Darauf p. Fabricius und p. Cestius, die beiden Brüden 
der Tiberinfel, welche Quartier deshalb Inter duos pontes hieß, im Mittel- 
alter P. Judaeorum und P. Gratiani, j. B. quattro capi und PB. di S. 
Bartolommen. Dann p. Aemilius, im Mittelalter P. Senatorum und 


P. Mariae, j. ®. rotto. Ganz in feiner Nähe war die Stelle wo die alte - 


Holzbrüde, p. Sublicius, geftanden Hatte und fortgefeßt unterhalten wurbe, 
wenn auch nur ald Antiquität und megen gewiſſer heiliger Gebräuche, ſ. 
Berker S. 693 ff. Enplih eine im Mittelalter Pons marmoreus Theo- 
dosii genannte Brüde, deren Pla durch den Zufaß in ripa Romaea be 
zeichnet wird (Megg. ©. 245.), höchſt wahrfcheinlich iventifch mit ber von 
M. Bulvius Nobilior im Zufammenhange mit feinen Anlagen am ſtädtiſchen 
Hafen begründeten, von P. Scipio Africanus und 2. Mummius vollendeten 
Brüde unter dem Nventin (Liv. XL, 51.). Später fcheint Kaiſer Probus 
fie bei dem Mauerbau des Aurelian, den er vollendete, reſtaurirt zu haben; 
daher die Negionen fie p. Probi nennen. Es eriftiien noch jeßt Trümmer 
davon, welche man lange fälichlih auf den p. Sublicius bezogen Hat. Die 
Mirab. Urb. nennen zulegt noch einen p. Valentinianus, welche Brüde 
wabrfcheinlih die von Ammian. Marc. XXVII, 3, 3. mit Auszeichnung er⸗ 
wähnte und mit dem p. Gratiani identiſch ift, f. Valef. zu Ammian. Marc. 
1. 1. — 6) lieber die Größe und den Umfang Roms fünnen wir 
und nach gelegentlichen Berichten darüber, nach den Angaben über den Umfang 
der Uurelianifhen Mauer und nach dem was wir von der Anzahl feiner Ein- 
wohner, feiner Käufer, Straßen und gemiffer gemeinnügiger Anlagen wiffen 
eine Vorſtellung machen, obgleich keineewegs eine genaue und eine folche melde 
den Mangel an zuverläpigen flatiftiichen Angaben verſchmerzen ließe. Dionys 
fpricht IV, 13. von der Größe Noms, aber fo daß er nur für die Altkkarı 
ein beflimmted Maß, und auch dieſes nur mit Rüdficht auf feine griechifchen 


Leſer aufftellt, intem ex fagt, die Altſtadt, d. 5. der von der damals nur | 


noch ſchwer zu erfennenden Mauer des Servius eingefchloffene Bezirk, fei 
etwa fo groß mie die Stadt Athen, nicht viel größer, wobei er den durch 
die Themiſtokleiſche Mauer beflimmten Umfang Athens vor Augen Hatte, 


Roma 507 


velcher fib auch nicht leicht firiren Täßt. Uber, ſetzt er Hinzu, außerhalb 
ver Aliſtadt fei auch Alles bemohnt und angebaut, und wenn man dad Alles 
iuch Stadt nennen und den Umfang angeben wolle, fo ſei es fehr ſchwierig 
in beflimmtes Merfmal zu finten, ueypı mod nonßeirovox n nmoAıs Enn 
rölıg Eori nal noder dpyeraı umnanı eiraı noAıs. Intereffant iſt die Nachricht 
‚on einer Vermeſſung der Stadt unter Veſpaſtan bei Plin. H.N. IN, 5, 9., 
ıber auch diefe Angaben find leider fo unklar und mehr befchreibenn als berech⸗ 
end daß beflimmte Ergebnifje daraus zu ziehen unmöglich iſt, f. Lipfius de 
nsgnit. Rom. I11, 2ff. Piale della grandezza di Roma al tempo di Plinio, 
tom. 1833. Bunfen Befchreib. d. St. Rom I. ©. 192. Beder Handb. 1. 
5. 185 ff. Preller Regionen ©. 74. Er fagt: Moenia (d. h. die ganze 
Hänfermafle, Altfladt und Vorſtadt aufammengenommen, die Urbs Regionum 
XIV.) eius collegere ambitu Imperatoribus Censoribusque Vespasianis a. 
. U. 827 passuum XIIIMCC. Complexa montes septem ipsa (b. 9. 
ie Stadt als Ganzes im Gegenfage zu den ambıtu gemeffenen moenia) di- 
'iditur in Regiones XIV, compita Larum CCLXV. Eiusdem spatium men- 
ura currente a miliario in capite Romani Fori statuto ad singulas poıtas, 
juae sunt hodie numero tfriginta septem (db. h. bis zu den Thoren der 
Servifhen Mauer) —, efficit pass. per directum XXX M. DCCLXV. Ad 
:xtrema vero tectorum cum Castris Praetoriis (d. h. vie Vorſtädte mit ein⸗ 
segriffen) ab eodem miliario per vicos (mad den Gegenfaß zu per di- 
ectum bildet) omnium viaram mensura colligit paulo amplius septuaginta 
nilia passuum. Alſo der Umfang der geſammten Häufermafle hätte damals 
‚3,200 Schritte betragen, die Summe ber Entfernungen aller 37 Thore ver Altftadt 
‚on dem miliarium aureum auf dem Forum, in gerader Linie gemefjen, 30,769 
Schritte, die Summe aller Entfernungen von vemfelben miliarium bi8 zu den 
uperften Vorſtädten, per vicos gemeffen, etwas über 70,000 Schritte. * Eine 
ndere Art fih die Größe Roms zu veranfchaulichen hatte der tolle Helio- 
abal, indem er fih von jeinen Sklaven Spinngeivebe aus der Stadt zu= 
ammenfchleppen ließ und für je 1000 Pfo. einen Preis ausſetzte; er fol auf 
iefe Weife 10,000 Pfd. davon zufammengebradt haben (Ramprivd. 25.). Dann 
jibt es wierer bejlimmte Umfangsangaben aus DVeranlaffung des Aureliani= 
chen Mauerbaues, f. Berker Handb. S. 187. Vopiscus fagt Aurel. 39.: 
nuros urbis Romae sic ampliavit ut quinquaginta prope millia 
»eius ambitus teneat, welche Nachricht an Nibby mura di Roma p. 220 ff. 
virflih einen Verteidiger gefunden hat, während Andere quindecim 
nillia emendirt haben, was immer noch zu viel ift; daher Piale (delle mura 
Aureliane, Rom. 1833. p. 9.) und Becker (de Rom. vet. mur. atque portis 
», 111.) mit größerer Wahrfcheinlichkeit angenommen haben daß nicht passus, 
ondern pedes zu verfichen find. Dad würde mit einem Umfange von unges 
ähr 11 Miglien, welche der Mauer des Honorius zukommen, wie wir fie 
a noch jegt meflen fünnen, ziemlich genau übereinflimmen. #* Angaben über 
ven Umfang der Stadt aud noch fpäterer Zeit, mährend der Gothenfriege 
md als fchon die Leoniniſche Stadt am Vatican entflanden war, finden 
ih bei Olympiodor (bei Phot. bibl. 60. p. 63. Bekk.) und in den Mira- 


Ohne Zweifel wurde nach diefer Vermeffung cine genaue Berechnung in pu- 
lieo aufgeftellt, etwa auf tem Forum oder Capitol, und Plinius hat von biefer Urs 
unde nur die Necapitulation, das fehließliche breviarium, berückſichtigt. 

»Nach Dureau de la Malle economie polit. d. Romains I. p. 347. beträgt das 
nnerhalb der Mauern Aurelians eingefchloifene Areal nur etwas mehr ale °/, von 
Baris, das von ten Mauern tes Servius eingefhloffene etwas weniger als die Hälfte 
ꝛes Aurellanifchen Umfangs (639 Hectaren 72 Nren 34 Gentiaren und 1306 H. 
36 AR. 9 Gent.) Nach d’Anville umfaffen die Mauern Aurelians 9338', Toifen 
— 12345 vömifhe Schritte = 61725 Fuß, 
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bilia Urbis, aber auch hier find die Zahlen unzuverläſſig.“ Was endlich 
die Bevölferungsverhältniffe betrifft fo haben wir doch wenigſtens 
aus der Zeit Augufts eine Angabe, nach welcher ſich eine ungefähre Ueber⸗ 
ſicht gewinnen läßt. Es heißt im Monum. Ancyr. tab. 111. v. 15.: tribu- 
niciae potestatis duodevicesimum Consul XII trecentis et viginti 
millibus plebei urbanae sexagenos denarios viritim dedi. Alſo 
zählte die plebs urbana damals 320,000 Köpfe, d. h. dad Stadtvolk, ohne 
die Ritter und Senatoren, aber auch ohne die Weiber und Mädchen, dahin⸗ 
gegen mit Einbegriff der Knaben, die ſeit Auguſt an den Spenden theil⸗ 
nahmen. Bunſen Beſchreib. d. St. Nom I. ©. 184. berechnet danach bie 
Anzahl fämmtlicher freien Einwohner auf mindeftend 650,000, rechnet bazu 
eine gleiche Anzahl von Sklaven (auf jeden Freien einen Sklaven, maß feht 
wenig iſt) und erhält fo die Geſammtſumme von 1,300,000 E. unter Augufl. 
Gewiß darf man aber Höher gehen und felbft die runde Zahl von zwei 
Millionen dürfte zu gering fein. Vgl. Höck, R. Geſch. I, 2. ©. 390. Auch 
flieg die Bevölkerung feit Auguft noch fortwährend **; namentlih wird fie 
unter Trajan ihren Höhepunft erreicht haben. Mithin wird auch der Umfang 
der Stadt in beſtändigem Zunehnen geweſen fein, nur daß man dabei zwifchen 
Umfang im Ganzen und ver Dichtigfeit ded inneren Ausbaued wohl unter: 
ſcheiden muß. Wie die Servianiihe Mauer für den gleichzeitigen Umfang 
zu weit und gleichfam auf Wachsthum zugemeflen war, fo blieben auch fpäter 
viele freie Pläge, ganze Campi und fonft leere Räume auszubauen; mie 
denn die Aurelianifhe Mauer beweist daß feit der Eintheilung der Stadt in 
14 Regionen der äußere Umfang des Ganzen fich nicht wefentlih verändert 
hatte. Wohl aber hatten ſich in der Innern Difpofltion inzwijchen die be⸗ 
beutendften Uenverungen zugetragen, befonderd in Zolge der wiederholten 
Beueröbrünfte, namentlich der Neroniihen, melde die Bevölkerung aus den 
engen Räumen ind Weite trieb und den geräumigeren Vorſtädten gewiß eine 
Menge neuer Bewohner zuwies. So gemannen dieſe denn mit der Zeit 
immer mehr das Anfehen einer zufammenhängenden Stadt, während ihre 
Räume früher mehr gruppenweije, längs den bedeutendften Straßen und an 
öffentlichen Plägen, angebaut geweſen waren; wie man bielen Foriſchritt 
namentlih in der Geſchichte des Marsfeldes deutlich beobachten Tann, f. 
Preller Reg. S. 155 ff. — 7) Rom hatte, was feinen innern Ausbau 
betrifft, während der Republik ein altſtädtiſches Anſehen, enge und unregel- 
mäßige Straßen, die Käufer maſſenweiſe zufammengeklumpt und ohne leichte 
Abtheilung , dabei fehr Hoch und leicht gebaut, jo daß Beueräbrünfte ſchred⸗ 
lihe Verwüſtungen anrichteten und häufig @inftürze erfolgten, namentlich in 
ben Gegenden zunähft am Fluſſe, wo die Ueberſchwemmungen gemöhnlich 
viele Häufer einrifien (Rio. V, 55. Xac. Ann. XV, 38.: artis itineribus huc- 
que et illuc flexis atque enormibus vicis, qualis vetus Roma fuit, vgl. 
Liv. XXXV, 9. Tac. Ann. I, 76.). Die Neronifhe Beuersbrunft ließ von 
den 14 Regionen nur vier unangetaftet; drei wurden gänzlich vernichtet, fleben 
bis auf einige beihäpdigte Bruppen von Gebäuden gleichfalls niedergeftredit 
(Tac. Ann. XV, 40.). Als man wieder an den Aufbau gieng jorgte Nero 
dafür daß die Straßen breiter, die ganze Anlage regelmäßiger, vie Häuſer 
weniger boch gebaut wurden und nicht unmitteldar an einander fließen, auch 
burch vorne angebaute Porticus, von deren Dach man bei Beuerögefahr helfen 





* Watrfcheinlich ift in den Mirab. Urb. zu leſen: In cireuitu vero eius sunt mi- 
un Al, ‚praeter Transtiberim et coivitatem Leoninam, cum quihus dicitur habere 
miliaria. 


** Wie dieſes befonders aus ver fortgefeßten Aulage neuer fora folgt, f. Canina 
For. Bom. p. 182, ’ ® u 
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fonnte, geihügt wurden (Tac. 1. 1. 43. Suet. Ner. 16.). So bekam bie 
Stabt feitvem ein luftigeres, geräumigered, regelmäßigeres Anſehen; obgleich 
nad) Tacitus manche Bürger die alte Stadt doch für gemüthlicher und ges 
funder halten wollten, quoniam angusliae itinerum et altitudo tectorum 
non perinde solis vapore perrumperentur; at nunc palulam latitudinem 
et nulla umbra defensam graviore aestu ardescere. Aber überhaupt hatten 
die Kaiier die Sicherheit, Ordnung und Schönheit der Stadt fehr im Auge 
und bielten auf eine feſte Bauordnung, mie nantentlih auch hinſichtlich ver 
Höhe der Häufer. Auguft ſetzte 70 Zuß als Marimum feft (Strabo V, 3,7. 
vgl. Suet. Oct. 89.), XTrajan 60 Fuß (Aurel. Bict. Epit. 13.). Andere 
Beflinnmungen der Art gab ed von Septim. Severud und Garacalla (Grut. 
Inscr. p. 1090, 19.). Die Häufer felbft aber waren fehr verfchieden, je 
nachdem fie domus waren oder insulae. Jene find die Häufer der Vor⸗ 
nehmeren, die palazzi des neueren Roms, zu eigner Berrohnung nach folchen 
Borderungen der wohlhabenden Lebensweiſe ausgebaut wie wir fie beſonders 
durch Varro und Vitruvius kennen lernen. Die insulae dagegen murden von 
den mittleren und unteren Klaffen, bei meitem ber größten Unzahl der Eins 
mwohner Noms, bewohnt, daher das Zahlenverhältnig ver insulae zu den 
domus auch wie ungefähr 25 bis 30 zu 1 war. Cie hatten mefentlich bie 
Beflinnmung vermiethet zu werden, daher fie viele Stodiwerfe (coenacula 
meritoria) über einander Gatten, jedes mit befonderem Zugang und befons 
derd vermiethet, ſ. Preller Negionen S. 86. * Bo. IV. ©. 208 f.). Biß 
unter das Dach ſteckten ſolche Häuſer vol von Menfchen (Juven. Sat. II, 
201. Suet. ill. gr. 9.), und die Tradition hat das Andenken einer insula 
Feliculae in Mardfelde (denn fie hießen nach ihren Eigenthümern) bewahrt, 
welche wegen ihrer hoch emporgerhürmten Stodwerfe fprihmörtlich gemorben 
war (Breller Regionen S. 179.). Die Regionarverzeichniffe geben zu Ende. 
jever Region die Zahl der in ihr enthaltenen domus und insulae und in 
dem recapitulitenden Breviarium ald Gefammtzahl der domus die Summe 
1790, als die ner insulae 46,602, welche letztere Zahl im Verhältniſſe zu 
zu dem Areale. Roms fo beveutend ift dag man das Wort insula bei dieſer 
Ungabe wohl nicht in feiner gewöhnlichen Beveutung eines Collectivhauſes 
vieler Miethswohnungen zu nehmen hat, fondern in der auch nachweisbaren 
der einzelnen vermiethbaren Wohnung, ſ. Urlih8 in d. Hal. Allg. Lit. Zeit, 
18417. Nr. 63. Was die innern Straßen, Wege und Pläge Roms 
betrifft, jo gab es viae, clivi, vici, areae, atria, fora und campi, auch 
viele Parks (horti), befonderd an den Enden der Stadt und auf den ums 
gebenden Hügeln. Viae oder plateae find fpeciell die gepflafterten Fahr⸗ und 
Dauptftraßen, wie die Sacra via oder via Sacra, die alte Vroceſſions⸗ 
ftraße, welche in der Richtung vom Eoloffeum bis zum Gapitole die wich⸗ 
tigften Theile der Stadt, namentli dad Forum, berührte und deshalb fo 
oft genannt wird (Ambroſch Studien u. Andeut. S. 76ff. Beer Handb. 
S.219. Preller im Bbilolog. I. S. 91.), die Nova via am Palatin und 
die Prachtſtraße gleiches Namens in der Piscina publica, vie via lata, 
nach welder die 7te Negion bieß, d. i. der jetige Corſo bis dahin wo bie 
via Flaminia anfleng (Preller Regg. S. 136.) u. a. m. Clivi find bie 
zu den Hügeln hinaufführenden, gleichfalls gepflafterten Fahrwege **, z. 8. 
der clivus Capitolinus, die einzige Straße ver Art welche zum Gapitol 
binaufführte und zwar von Forum her; ber clivus Publicius am Aventin, 


* Mol. noch Strabo XVI, 2. p. 367. Tauchn., wo e8 von Tyros heißt: erradde 
ds gacı NOoAUOTEzong Tag olniag, woTe ar Tov #9 Paup. 

+ Bür Sußgänger gab es an den Hügeln gradus oder semitae, welde war ven 
clivi wohl zu unteriheiben find, 
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der clivus Scauri am Cälius, ber clivus Orbius und Pullius an den Es- 
quilien u. a. m. Denn Roms Boden war fehr uneben, in alter Zeit weit 
mehr ala jegt, wo der Schutt fo Manches auögeglihen bat; daher Lucian 
die armen griechifchen Hauslehrer Geflagt, wie fie im Schweiße ihres Ange⸗ 
fichteö immer bergauf und bergab Taufen müffen, de mercede conductis 26. * 
Endlich die vici find die Fleineren und gewöhnlichen Verbindungdwege ber 
Stadt, deren mehrere, wo fie fih Ereusten, ein compitum oder Straßen 
. quarıier bilveten, daher compitum und vicus mit der Zeit gleichbeveutend ge⸗ 
braucht wurde, f. Preller Regg. S. 79 fi. Das Curiosum zählt im Ganzen 
423 vicos und eben fo viele aediculas vicorum (f. oben ©. 502). QAud 
die vici hatten ihre Namen, nach allerlei zufälligen Umſtänden und Abzeichen, 
wie ed bei Straßennamen zu geben pflegt; bie Basis Capitolina gibt eine 
große Auswahl folder Namen. Auch feheinen fle in Eaiferlicher Zeit wenig⸗ 
ſtens größtentheils gepflaftert geweien zu fein, ſ. Feſt. p. 317. Statae Matris. 
Unter den Plägen waren die areae die häufigſten und einfachften, freie 
Räume nad Urt der engliihen squares (Barro I. I. V, 38. in Urbe loca 
pura areae), wie fie bald die Umgebung von Tempeln und Paläften bildeten 
(area Capitolina, Palatina), dann aber auch felbfländig angelegt waren, 
etwa mit einem Heiligthume oder fonft einen Denfmale (area Apollinis et 
Spei) wonach fie hießen, obgleich manche auch als Verkaufsplätze dienten 
(area Pannonia, Rodicaria) oder nad beſtimmten Perfonen hießen (area 
Candidi). Dahingegen atrium (Bd. I. ©. 925 f.) eine von Porticnd oder 
fonftigen Gebäuden eingefchloffene area ift, welche Gebäude bald im Privat- 
befige waren bald einem öffentlichen Inftitute, einem priefterlichen oder weltlich- 
amtlichen, dienten, auch zu Archiven, Bibliotheken u. dgl., während der innere 
Plag zu Berfammlungen, öffentlihen Anſchlägen u. dgl. benügt murbe. So 
dad atrium Vestae oder Regium beim Beftatempel (Ambroſch am a. D. 
©. 32 ff. Beer ©. 222 ff. 289 ff.), dadatrium Caci am forum Boarium, 
welches gleichfall8 eine facrale Bedeutung hatte (Preller Regionen ©. 152.), 
das atrium Libertatis und das atrium Minervae, beide in der Nähe bes 
Ipäteren Senatögebäudes unter dem Gapitole und mit einer amtlichen Bes 
flimmung welche den Verhandlungen des Senated verwandt war, f. Preller 
Regg. S. 143.** Canina Foro Rom. p. 126. u. 391.; dad atrium Suto- 
rium bei Seit. p. 352. (Ih. Monmfen in der Archäol. Zeit. 1847. ©. 109.), 
bad atrium Lieinium u. f. w. Erweitert man ſich den Pla und denkt ſich 
denielben von vielen und mandfaltigen Gebäuden, Tempeln, Baflliken, 
Hallen eingeſchloſſen, ſo bat man ein forum, welde Pläge auch wieder 
in verfchiedener Bedeutung vorkommen (Paul. Disc. p. 84.), ald Verkaufe: 
pläge, wie das f. olitorium, suarium u. f. w., und als Pläge melde zu 
bürgerlichen Verhandlungen, Bolksverfammlungen, gerichtlichen Verhandlungen 
u. f. w. beilimmt waren, wie beſonders das forum Romanum und die große 
Meihe der Eaiferlihen Prachtforen. Ferner die campi find die größten und 
weiteften Pläge, eigentliche Felder, mit Raſen bewachſen, einige darunter auch 
mit Fünfllihen Anlagen verfeben, im Allgemeinen folhen Plätzen zu ver- 
gleichen wie dem St. Jameds oder Megent- Park in London. Ihre nächte 
Beſtimmung war die zu militärifhen Uebungen, Wettrennen, volksthümlichen 
Luftbarfeiten und Spielen, wie beſonders der campus Martius (Strabo V, 
3, 8. Liv. II, 5.), der auch campus ſchlechthin hieß, campus Flaminius, 


* gu 8’ adlıos ra iv napadpauer, a di Badyv avarıa HoAld nal nararıa — 


Toıavrn yap, ag olodam, y Milıg — negLeAdnv idpwxag ze xai avevorıag. Bol. Amm. 
Mare. XVI, 10, 14.: deinde intra septem montium culuina per acclivitates plani- 
tiemque posita Urbis membra collastrans et suburbana. 

Das atriam Minervae wird noch in der Unterfchrift eines Faiferl. Refcriptes 
vom 3, 390 n. Ehr. genannt, |. Cod. Theodos. IX. tit. VII, 6. 
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campus Tiberinus (Preller, Regg. S. 156. 160.), der ſchon Fünftlicher an⸗ 
gelegte und eingerichtete campus Agrippae (Beder, Handb. S. 595. SPreller, 
Negg. ©. 137.), der campus Esquilinus, ehedem der gemöhnlichfie Begräb- 
nißplatz GBecker ©. 554 ff.), und der campus Viminalis. Solche Bläße 
haben am meiften unter dem ſtets fortfchreitenden inneren Ausbau der Stadt 
gelitten, wie denn namentlich der campus Flaminius und campus Martius 
es fich mit der Zeit gefallen Taffen mußten entmever ganz ausgebaut oder fo 
von Öffentliben und PVrivatgebäuden aller Art eingefchloffen und umbaut zu 
werben daß fie den Charakter freier Felder ganz verloren, obgleich der cam 
pus Martius fi doch auch in der fpäteren Kaljerzeit noch als gymnaſtiſch⸗ 
militärifcher Uebungsplatz behauptet hatte (Trebel. Poll. Claud. 13. Ron⸗ 
calli Chron. Vol. II. p. 31. 230. 291.) und durch Eaiferliche Edikte gegen 
den gar zu zuoringlichen Anbau gefehügt wurde (Cod. Theodos. XIV, 14.). 
Endlich die horti, weitläufige Park» und ®artenanlagen mit Prachtgebäus 
den, Villen, Tempeln, Rennbahnen u. f. w., mie fie befonderd dem kaiſer⸗ 
lisen Rom zu großer Zierde gereichten, fanden fich beſonders auf den um» 
gebenden Hügeln, wie jet die Briten bei ver Villa Alban, den päpftlichen 
Paläften auf dem Quirinal und Batican, der Billa Ludovifi, Borgbefe, 
Pamfili u. ſ.f. (A. Nibby degli orti Serviliani, Dissertt. della Pontif. 
Accad. Ro. di Archeol. T. VI. u. Roma nell’ a. 1839. T. II. p. 292 ff.). 
Die nambafteflen waren die horti Sallustiani, welche fih in außerordent⸗ 
liher Ausdehnung vom Duirinal bis zum Pincius bin erftredten (Urlichs 
in d. Beſchr. d. St. Rom III, 2. ©. 379 ff. Beder, Handb. I. ©. 583.), 
die horti Luculliani oder Valeriani auf dem Pincius*, welcher Hügel 
von ben zablreihen Anlagen der Art, vie ihn im alter wie in jegiger Zeit 
bebedten, ſchlechthin collis hortorum hieß (Tac. Ann. XI, 1. Beder S. 390ff.); 
ferner die horti Maecenatis, welche einen Theil des Servifhen Walls 
und des campus Esquilinus umfaßten, wodurch dieſes früher fchauerliche 
Leichenfelo zu angenehmen Spaziergängen umgefchaffen wurde (Horat. Sat. I, 
8, 14. Beer ©. 540.), und meiter hinab zur Porta Maggiore die von 
Pallas, dem Freigelafienen des Kaifers Claudius, angelegten horti Pallantiani 
(Beder S. 550.) und vie Horti Spei Veteris, in welchen Seliogabal ein 
Heiligthbum feines Gottes, einen Circus und andere Gebäude angelegt Hatte 
(Zamprid. Heliog. 13. Herod. V, 6, 6. Canina Annal. dell’ Inst. X, p. 203 
—213.). Endlich jenfeit8 ded Stromed auf den Hügeln, deren maleriiche 
Wirkung Strabo V, 3, 8. rühmt, befanden fich längs des Wluffes, von ſei⸗ 
nem Eintritte in die Stadt beim Vatican bis zu feinem Außtritte aus der⸗ 
felden unter dem Janiculum, folgende Gärten: vie horti Agrippinae oder 
Neronis, welche durch ven darin angelegten Circus in der älteften Geſchichte 
des Chriſtenthums fo berühmt geworben find, denfelben Circus welcher in ber 
fpäteren Kaiferzeit Caianum, im Mittelalter Palatium Neronis hieß (Beder 
©. 660 ff. Preller, Regg. S. 59. 205.); in verfelben Gegend (nicht bei 
der Engelsburg) und vielleicht ſpäter vereinigt mit jenen Gärten die horti 
Domitiae (Preller, Regg. ©. 207 ff.); auf dem Janiculus die von Martial 
IV, 64 geichilverten Gärten; darunter, etwa in der Gegend der Barnelina, 
die von Septimius Sev. angelegten horti Getae (Spartian Sev. 4. Regg. 
©. 218.), noch weiter firomaufmärts die von Cäſar zu volksthümlicher Luſt⸗ 
barkeit veröffentlichten, von Auguft mit einer Naumachie verfehenen horti 
Caesaris und andere Privatanlagen der Art, melde dem alten Rom in 
diefer Gegend ein eben fo freunvliches und Ländliche Anſehen gegeben haben 


* Der Name Pincius if der fpätere. Es wird eine gens Pincia und eine Do- 
mus Pinciana genannt, welche letztere zur Zeit Belifars FTaiferlicher Palaft war, 
f. Beer ©. 592. 
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müffen als es jeßt einförmig und fläptifch iſt (Beder ©. 657. Preller, Regg. 
©. 97. 206. 216.). — Bon anderen Anlagen und Einrichtungen, nämlich 
denen gemeinnügiger Art f. unten IV. 

II. Die wichtigſten Dertlihkeiten der Stadt und eine Ueber⸗ 
fiht nad den 14 Regionen. 1) Am meiften nimmt zunähft dad forum 
Romanum unfer Intereffe in Anfpruch, dieſer alte Play chrwürdigen An 
gedenfend welcher, als Mittelpunkt des fläptijchen und politiihen Verkehres 
in den freien Zeiten, fein Anfehen auch in unfreien behauptet bat (vaber 
fpäter forum magnum, f. Dio Cafſ. XLIN, 22. Vgl. zu d. Folg. Nibby 
del foro Ro., della Via sacra etc., R. 1819. Gerhard della basilica Giulia 
ed alcuni siti del F. Ro., R. 1823. Fea sulle rovine di Roma, R. 1828. 
Piale del Foro Ro., 1832, de’ tempi di Giano, 1833, della Basilica Giulia, 
del colosso di Domiziano etc., 1833. Bunfen le forum Romanum, explique 
selon l’etat des fouilles, Bullet. dell’ Inst. 1835, les forum de Rome re- 
staures et expliques, R. 1837, und Annali d. I. t. VIII. p. 207 ff. Beſchr. 
d. St. Rom Thl. IH. 1. u. 2. Hufchke, über die Stelle ded Varro von den 
Kiciniern, Heidelb. 1835. Ambroſch, Studien u. Andeut. im Gebiet des alt- 
röm. Bodend u. Cultus, Bresl. 1839. Beer, Handb. I. S. 214— 385. 
Th. Mommfen de Comitio Ro., Curiis Janique templo, R. 1845, Annal. 
d. Inst. vol. XVI. Ganina deser. stor. del Foro Ro. e sue adjacenze, R. 
1834, Sui rostri del foro Ro., Dissert. deli’ Accad. Ro., T. VIII. p. 107 ff., 
Sugli antichi edifizi gia esistenti nel luogo ora occupato della chiesa di 
S. Martina, R. 1840, u. bef. Foro Ro. e sue adjacenze, Ed.2. R. 1845. 4. 
mit 14 Taff. fol.). Er hat auch das befondere Intereſſe daß feine Gefchichte 
ein treues Abbild der michtigften Epochen des römiſchen Staatslebens felbft 
if. Der Platz Tag zmifchen Capitol und Balatin oder genauer den Velien, 
jener Anhöhe welche in der Gegend des Titusbogend und des t. Veneris et 
Romae * einft weit beveutender war als jebt. Die sacra via führte erſt 
über dieſe Höhe (summa sacra via) und mündete dann ind Forum, auf 
welcher Strede fie den alten Namen allein behauptet hatte (Varro 1. I. V, 
8. p. 52. Feſt. p. 290. Sacram viam), dahingegen fie In ihrem weiteren 
Zaufe neben dem Borum hin und vermitteljt des clivus Capitolinus auf vie 
arx fchon während der Republik nicht mehr befonverd unterfchieden wurde. 
a) Im ältefter Zeit aber drängten fich die wichtiaften. Bunfte des bürgerlichen 
und focialen Lebens gerade in jener Gegend zufammen, wo bie via sacra, 
und zwar durch den fornix Fabianus (Eic. p. Planc. 7. Beder S. 239.) 
in dad Forum eintrat. Dort lag namentlih die curia Hostilia mit dem 
Comitium, dort, jenem Gebäude gegenüber, die alte Regia und die Heilig» 
thümer der Veſta und neben diefen der alte Tempel ver Gafloren, von welchen 
Dertlichkeiten die zuerft genannten, bef. dad Comitium, einige nähere Beſtim⸗ 
mungen erfordern. Beide, die alte Curie und das Comitium, gehörten aufs 
Engfle zufammen und machten in der That, ärtlih und vermöge ihrer Bes 
flimmung, nur Ein Ganzes aus. 3 ift der Drt wo die römifhe Bürger- 
[haft in der Eöniglichen Zeit und mährend der älteren Republik ihre Obrig⸗ 
feiten verfammelt und handeln zu fehen gemohnt war, 70 xe«LIOTos Tg 
aynpäs, wie Dionyf. V, 25. fügt (vgl. Becker, Handb. II, 2. ©. 409.). Yu 
der Eurie verfammelte fih der Senat; das Comitium war nichts Auberes 
als vie area der Curie, der gepflafterte und etwas erhöhte, weientlich zur 
curia Hostilia gehörige Vorplag wo die Bürgerſchaft ſich curiatim verſam⸗ 





* Tiefe Anlage hat fpäter den Lauf und die ganze Beichaffenheit der via saora 
fehr modifeirt, was von Beer ©. 220 ff. nicht genug in Anfchlag gebracht if. 
Die sacra via felbft, in dem Umfange wo diefer Name ſich noch erhalten hatte, war 
Zulegt mehr ein Platz als eine Straße, |. Preller, Regg. ©. 129. 


| Bems sis 
und ihre Veſchlüſſe faßte, wo aber auch Recht geprochen murbe (Varro 


V. 32. p. 134. comilium ab eo quod coibant eo comitiis curiatis et 
ı causa; in richterlicher Hinſicht ehedem die sedes regia, Dionyi. IT, 
Bio. 1, 47., hernach dad tribunal praetoris, |. b. Beder ©. 250.), und 
ahlreiche Denfmäler die Grinnerungen und Großthaten alter Zeit vers 
wärtigren (Beder S. 237. 291 ff.). Und amwar war es ein freier Platz, 
zieſes theils aus feinem Verhältniſſe zur Gurie, theild aus der Nachricht 
iv. XXVII, 36. notbwendig folgt, wo Piale's und Bederd ©. 2:6. Er 
19 gewiß vie richtige iſt; daher ſolche Stellen wie die von Börtling 
fzebn röm. Urfunven ©. 51.) beſprochenen, mo der Senat ſich in co- 
‚ verfammelt. nicht anders verflanren werden können als daß hier comi- 
für das Örtlihe Ganze der curia Hostilia mit ihrem Vorplatze, und 
zum linterfhlere von andern Verſammlungsſtätten, gefant ſei (Beder; 
b. 1, 2. ©. 408 ff.). Wohl aber war dad Gomitium von dem Forum 
ſchieden, welches urſprünglich ohne politiſche Bedeutung und gar nicht ° 
il genflaftert war; au oͤrtlich, indem das Gomitium etwas über dem 

m erhöht geweſen zu fein feheint (Liv. I, 36. V, 7. XXU, 7. Dionyf. 

0. vgl. vie Sıellen bei Beder ©. 275. Anm. 444.). Von dem Gomis 

aber führte weiter eine ziemlich hohe Treppe (Liv. 1.48. V,7. Dienpf. 

9.) zur curia Hostilia, welche in Vulcanali lag (Befl. p. 220. Bionpf. 

57. VAT, 17. XI, 39.), welchen Plag mir zufolge der Nachricht bei 

ius H. N. XVI, 44,86. in der Nähe des forum Caesaris fuchen müſſen, 

an der rörblicden Seite des forum Rom. in der Linie zwifchen dem 

tis entemyel und den Geverusbogen, auf welche Stelle auch die Nachricht 

Zlinius VII, 60. weißt, obgleich deren Eıflärung im Einzelnen ſchwierig 

auch der Tert wohl nicht ganz gefund ift; am wahrſcheinlichſten auf der 

e des fpäteren Fauſtinentempels. Ein allgemeines Bild der wichrigſten 

te bei der Euria Hoftil und auf dem Gomitium gibt übrigens Barro 

V. 32. p. 195. Curia Hostilie, quod primum aedificavit Hostilius rex. 
hanc rostra, cuius loci id vocabulum, quod ex hostibus capta fixa - 
rostra (d. h. die älteſten Roſtra, welde ſpäter nicht mehr beflunven, 

eder S. 337.). Sub dextra huius a comitio locus substructus. ubi 

num subs:sterent legati, qui ad senatum essent missi. Is Graeco- 

is appellatus a parte, ut multa. Senaculum supra Graecostasinm, 

aedis Concordiae (nicht zu verwechfeln mit dem Goncordientempel 
dem Gapitol, vgl. Beer, Handb. I. ©. 309. 1, 1. ©. 398.) et 

liea Opimia. Senaculum. vocatum ubi senatores aut ubi seniores 
isterent. War alſo viefe Gegend des Forum in Ältefter Zeit die poli« 

mwichrigfte und belebteſte, wovon fi felbft in der Katferzeit noch ein 
ten erhalıen hatte (Herodian. I1,9.), fo war der fi von dort zu dem 
Saturnudtempel am Aufgange zum Gapitole (Beder ©. 313.) und 

noch erhaltenen Barcer bin erfiredenre Play damald eigenılih nur 
ft im umvolitifchen Sinne des Worted ıLiv. I, 35. XXVI, 10. Dionyſ. 
67. Becker S. 295.), wurde aber dadurch balo wichtig Daß die Plebejer 
bier nach ihren Tribus zu ihren beionderen Beratbungen zu verfammeln 
sen. Je mehr diefe Verſammlungen poliriih felbflänrig und widtig 
yen deſto mehr murde dann auch der gunze Plag in die Bedeutung 
Öffentlichen Lebens hineingezogen und wenn nıcht die Örtlihe, doch die 
erliche Berichieden heit ved Yorum und Comitium aufaehoben; in welcher 
icht der von Blut C. Gracch. 5. beridtete Vorfall Epoche machte, mo 
ichus auf der alten Mednerbühne der Roſtra fih nicht mehr, nie bis 
n üblich gemefen, zur Gurie und zum Gomitium, fondern zum Forum 
yete; wie denn feitdem auch conciones fo gut auf dem Zorum al 
dem Gomitium gehalten wurden. Ia es machte ſich mis der Zeit daß 
auly, Real-Eucnclor. VI. ” 
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müffen als es jeßt einförmig und fläptifch iſt (Becker S. 657. Preller, Regg. 
S. 97. 206. 216.). — Bon anderen Anlagen und Ginrichtungen, nämlich 
denen gemeinnügiger Art f. unten IV. 

II. Die wichtigften DertlichEeiten der Stadt und eine Ueber 
fiht nah den 14 Regionen. 1) Am meiften nimmt zunächſt das forum 
Romanum unfer Intereffe in Anfpruch, dieſer alte Platz chrwürpigen An⸗ 
gedenkens welcher, als Mittelpunkt des ſtädtiſchen und politiichen Verkehres 
in den freien Beiten, fein Anſehen auch in unfrelen behauptet hat (vaber 
fpäter forum magnum, f. Dio Eaff. XLIN, 22. Bol. zu d. Folg. Nibby 
del foro Ro., della Via sacra etc., R. 1819. Gerhard della basilica Giulia 
ed alcuni siti del F. Ro., R. 1823. Fea sulle rovine di Roma, R. 1828. 
Piale del Foro Ro., 1832, de’ tempi di Giano, 1833, della Basilica Giulia, 
del colosso di Domiziano etc., 1833. Bunfen le forum Romanum, ezpligue 
selon l’etat des fouilles, Bullet. dell’ Inst. 1835, les forum de Rome re- 
staures et expliques, R. 1837, und Annali d. I. t. VIIE. p. 207 ff. Beſchr. 
d. St. Rom Thl. IM. 1. u. 2. Huſchke, über die Stelle ded Varro von ben 
Liciniern, Heidelb. 1835. Ambroſch, Studien u. Andeut. im Gebiet des alt- 
röm. Bodens u. Cultus, Bresl. 1839. Beer, Handb. I. S. 214— 385. 
Th. Mommfen de Comitio Ro., Curiis Janique templo, R. 1845, Annal. 
d. Inst. vol. XVI. Ganina descr. stor. del Foro Ro. e sue adjacenze, R. 
1834, Sui rostri del foro Ro., Dissert. dell’ Accad. Ro., T. VIE. p. 107ff., 
Sugli antichi edifizi gia esistenli nel luogo ora occupato della chiesa di 
S. Martina, R. 1840, u. be. Foro Ro. e sue adjacenze, Ed. 2. R. 1845. 4. 
mit 14 Taff. fol.). Gr hat auch das beſondere Intereffe daß feine Geſchichte 
ein treues Abbild der wichtigſten Epochen des römiſchen Staatdlebens ſelbſt 
it. Der Platz lag zwifchen Capitol und Palatin oder genauer den Belien, 
jener Anhöhe welche in der Gegend des Titusbogend und des t. Veneris et 
Romae * einft weit beveutender war als jebt. Die sacra via führte erfi 
über dieſe Höhe (summa sacra via) und miündete dann ind Forum, auf 
melcher Strede fie den alten Namen allein behauptet hatte (Varro 1. I. V, 
8. p. 52. Bel. p. 290. Sacram viam), dahingegen fie in ihrem weiteren 
Laufe neben dem Forum bin und vermittelt des clivus Capitolinus auf bie 
arx Schon während der Mepublit nicht mehr beſonders unterfchieden wurde. 
a) Im ältefter Zeit aber drängten fih die wichtigſten Bunfte des bürgerlichen 
und focialen Lebend gerave in jener Gegend zufammen, mo bie via sacra, 
und zwar durch ben fornix Fabianus (Eic. p. Planc. 7. Bsder S. 239.) 
in dad Forum eintrat. Dort lag namentlih die curia Hostilia mit dem 
Comitium, dort, jenem Gebäude gegenüber, die alte Regia und die Heilig» 
thümer der Veſta und neben diefen der alte Tempel ver Gafloren, von welchen 
Dertlichkeiten die zuerft genannten, bef. das Comitium, einige nähere Beſtim⸗ 
mungen erfordern. Beide, die alte Curie und dad Comitium, gehörten aufs 
Engſte zufammen und machten in ber That, örtlich und vermöge ihrer Be- 
flinnmung, nur Ein Ganzes aus. 8 ift der Ort wo bie römiſche Bürger- 
fhaft in der Eöniglihen Zeit und mährend der älteren Republik ihre Obrig- 
feiten verfammelt und handeln zu fehen gemohnt war, 70 xgeatıoros tig 
eynpüs, wie Dionyf. V, 25. fügt (vgl. Beer, Handb. I, 2. S. 409.). In 
der Curie verfammelte fih der Senat; das Comitium war nichts Ankeres 
als die area der Gurie, ber gepflafterte und etwas erhöhte, weientlich zur 
curia Hostilia gehörige Vorplag wo bie Bürgerſchaft fih curialim verfams 





* Tiefe Anlage hat fpäter den Lauf und die ganze Befchaffenheit der via sacra 
fehr mobificirt, was von Beder ©. 220 ff. nicht genug in Anfchlag gebracht if. 
Die sacra via felbft, in dem Umfange wo diefer Name fih noch erhalten hatte, war 
Zuleßt mehr ein Platz als eine Straße, f. Preller, Regg. ©. 129. 


nelte und ihre Veſchlüſſe faßte, mo aber auch Recht geprochen wurde (Varro 


.1. V, 32. p. 194. comilium ab eo quod coibant eo comitiis curiatis et 
itium causa; in richterlicher Hinſicht ehevem vie sedes regia, Dionyi. I, 
29. Liv. I, 47., hernach das tribunal praetoris, f. b. Beder ©. 200.), und 
vo zahlreiche Denkmäler die Erinnerungen und Großthaten alter Zeit vers 
jegenwärtigien (Beder ©. 237. 291 ff.). Und zwar war e8 ein freier Platz, 
vie dieſes theils aus feinem Verhältniſſe zur Curie, theils aus der Nachricht 
ei Liv. XXVII, 36. nothwendig folgt, wo Biale’8 und Beckers ©. 276. Er 
lã ung gewiß die richtige if; daher ſolche Stellen wie die von Göitling 
Fünfzebn röm. Urfunden &. 51.) beſprochenen, wo der Senat fi in co- 
nitio verfammelt. nicht ander& verflanren werden Eönnen ald daß hier comi- 
ium für das Örtlide Ganze der curia Hostilia mit ihrem Borplage, und 
war zum lnterfchlere von andern Verſammlungſtätten, gefagt fei (Beder; 
dandb. I, 2. ©. 408 ff.). Wohl aber war dad Gomitium von dem Forum 
inrerichienen, welches uriprüngli ohne yolitifche Bedeutung und gar nit. 
inmal geyflaftert war; aud örtlich, indem das Comitium etmad über dem 
Forum erhöht geweſen zu fein fcheint (io. I, 36. V, 7. XXU, 7. Dionnf. 
I. 50. vgl. die Sıellen bei Beer S. 275. Anm. 444.). Von dem Gomis 
ium aber führte weiter eine ziemlich hohe Treppe (Liv. 1.48. V, 7. Dionyf. 
V, 33.) zur curia Hostilia, weſche in Vulcanali lag (Befl. p. 290. Dionyf. 
vi, 67. VII, 17. XI, 39.), welchen Platz wir zufolge ver Nachricht bei 
Plinius H. N. XVI, 44,86. in der Nähe des forum Caesaris fuchen müffen, 
ljo an ver rörplicden Geite des forum Rom. in der Linie zwilchen dem 
Sauftir entemrel und dem Geverußbogen, auf welche Stelle auch die Nachricht 
rei Plinius VII. 60. weist, obgleich deren Erklärung im Einzelnen ſchwierig 
ınd auch der Tert wohl nicht ganz gefund ifl; am wahrfcheinlichfien auf der 
Stelle des fpäteren Fauſtinentempels. Gin allgemeined Bild der wichıigflen 
Bunfte bei der Curia Hoftil und auf dem Gomitium gibt Übrigens Varro 
.i. V, 32. p. 155. Curia Hostilie, quod primum aedificavit Hostilius rex. 
Inte hanc rostra, cuius loci id vocabulum, quod ex hostibus capta fixa - 
unt rostra (d. h. die älteften Roſtra, welche fräter nicht mehr beftanden, 
. Beder ©. 337.). Sub dextra huius a comitio locus substructus. ubi 
rationum subssterent legati, qui ad senatum essent missi. Is Graeco- 
;tasis appellatus a parte, ut mulla.. Senaculum supra Graecostasim, 
ıbi sedis Concordiae (nit zu verwechſeln mit dem Goncordientempel 
inter dem Gapitol, vgl. Beder, Handb. I. ©. 309. U, 1. ©. 398.) et 
‚asilica Opimia. Senaculum vocatum ubi senatores aut ubi seniores 
;onsisterent. War alio dieſe Gegend des Forum in ältefler Zeit die poli⸗ 
tih wichtigſte und belebiefle, wovon ſich felbft in der Katlerzeit noch ein 
intenfen erbalıen hatte (Herodian. 11,9.), fo war der fi von dort ıu dem 
ten Saturnusrempel am Aufgange zum Gapitole (Beder S. 313.) und 
ven noch erhalenen Carcer bin erftredente Plag damals eigentlih nur 
Markt im unvolitifhen Sinne des Wortes ıLiv. I, 35. XXVI, 10. Diornf.. 
11. 67. Beder ©. 295.), wurde aber dadurch balo wichtig daß die Plebejer 
ich bier nach ihren Tribus zu ihren beionderen Beratkungen zu verfammeln 
»flegren. Je mehr dieſe Verſammlungen politiſch felbfläntig und wichtig 
rurden deſto mehr wurde dann auch der gonze Platz in die Bedeutung 
‚sd Öffentlichen Lebens hineingezogen und menn nıcht die örtliche, doch bie 
yürgerliche Berichiedenheit des Forum und Comitium aufaehoben; in welcher 
dinficht der von Plut C. Gracch. 5. berictete Vorfall Epoche machte, me 
Brachus auf der alten Mepnerbühne der Hoflra fih nicht mehr, nie bis 
yahin üblich geweſen, zur Curie und zum Gomitium, fondern zum Forum 
rendete; wie denn feirdem auch conciones fo gut auf dem Borum ala 
uf dem Gomitium gehalten wurden. Ja es machte fih mis der Zeit daß 
Banly, Real-Eucxclor. VI. 8 


514 Roms 
gerate die entargengefeßte Seite des Marktes, mo der Goncorbientempel, 


zwijchen dem Carcer und dem ft. Saturni, ein würdiged Denkmal des außs. 


geglichenen Gegenised der Stände war (Beder ©. 311.). die politifh bes 
wegtere wurde. Schon gegen Ausgang der Revublik wurden in dem Con⸗ 
cordientempel haufig Senatöverfannlungen gehalten; das atrium Libertatis, 
welches vorzüglich für die Geſchäfte der Cenſoren tiente, lag in der Nähe 
(Bd. IV. ©. 1026.); der gleichfalls benachbarte Sarurnudtempel diente als 
Aerarium, old Schaghaud des Staated (Plut Publ. 12. Quaest. Ro. 42. 
Paul. D. p. 2. Eolin. 1,12. Macrob. 1, 8. Eerv. Virg. Georg. 11, 302, 
Aen, VIII, 319. 322.),. und über diefem Theile ded Forum, unmittelbar 
hinter den Tempeln der Concordia und ded Saturnus, wurde im 3. 670 bit 
674 auf dem Capitole das tabularium, d.h. das Reichsarchiv erbaut, 


von welchen noch ein großer Theil ald Unterbau des Senatorenpalafles m 


halten iſt. b) Der Wich infeit des Platzes gemäß war derielbe ſchon gegen 
Auegang der Republik auch dur öffentliche Gebäude und Denfmäler ver 
ausdgezeichnerfte in der Stadt gemorden. Die alten Tempel (t. Castorum, 
t. Saturni) wurden in befferem Gefchmade erneuert, die Denkmäler vermebr- 
ten ih, und zwar jegt beionderd auf dem Forum im engaen Sinne des 
Woris (Beder S. 319 ff.); auch Schaufriele und Schauflellungen yflegten 
unge auf beiden Plägen, dem Forum und vem Comitiun, gegeben zu wers 
den (Riv. XAVI, 36. Beder ©. 276. 325.; über die columna Maenia 
f. Bo. IV. &. 1358 f.). ine vorzüglihe Zierde aber ded ganzen Rlatzes 
wurden feit der Cenſur des Cato die Bafilifen, welche zugleih ven prafıis 
fhen Zweck hatten dem Rechtsverkehre angemefjene Locale anzumelien und zu 
dem Ende das Forum gemiffermoßen zu erweitern (Cic. ad Aut. IV, 16,14. 
ut forum laxaremus). Bis vahin mar nämlich ver untere Theil des Forum 
oder das Forum im engeren Sinne auf beiden Xängenfeiten mit Hallen (por- 
ticus) und Tabernen umgeben, mie Iarquinius fie begründet hatıe; meld 
Tabernen verichiedenariigem Betriebe, zulegt den argentariıs, dienten (Bar 
bei Non. p. 932. Liv. IX, 40. XXVI, 11.1. Man unterichied alte und new 
Tabernen und benannte danach) die beiten Rärgenieiten des Plaped. vie noͤn⸗ 
fihe sub novis, vie fünlihe sub veteribus (@ic. Acad. IV, 22. Beda 
S. 295 ff.). Längs der Buren liefen zu beiden Seiten Sıraßen welche alt 
zwei Arme der beim @intritte ind Forum geipaltenen via sscra angeichen 
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merden fünnen; an dieie Etrafen fließen Häuſer und Grundftüde melde, : 


wie jene Vuden, größtentheil8 Privarbeflg waren. Set begann mit wem 
$. 569 vie Veriode in melcher diefe Buden, Häufer und Grundflüde met 
und mehr verichmanden, der mittlere Platz ganz frei, die beiten Längenſeiten 
aber mit Bufllifen eingefaßt nurden. Zuerſt entfland die Porcia, durch 
Di. Porcius Cato, welcher zu dem Ende eine Iaberne und einige Brivat- 


grundſtücke anfaufıe und auf viefer Stelle jenes Gebäude aufiübrte (Xiviuß 


AXXIX, 44. Plut. Cato mai. 19. Cato min. 5. Ascon. zu Gıc. Div in 
Caec. 16. Schol. Erug. Hor. Sat. I, 3, 21. Plaut. Capt. IV, 2, 33, 
Cure. IV, 1, 11.), gung in der Nachbarſchaft des Comitium und ver Gurla, 
mit melcher fle auch fpäter verichwindet (Asc. zu @ic. p. Mil. Arg. p.33.Or). 
Unser äbnlichen Umſtänden enıflanren dann weiter vie der Curie gleichfaßs 
benachbarte b. Opimia (Varro 1. I. V, 32. p. 155. vgl. Marini Ati 
Arsali p. 212.), die Fulvia, melde post argentarias novas, alio an ver 
nörplichen Längenſeite, d.h. an der Etraße der drei Sani lag (Liv XL, 31.), 
und die Sempronia, welche auf der entgegengefegten Seite, pone veieres, 
und zwar auf einer Stelle wo bi! dahin dad Haud des Scipio Afıicanmd 
geftanden war, erbaut murte (Liv. XLIV, 16. Aecon. zu Cic. Verr. 1, 80.). 
Dann aber vernichieten die Yeueräbrünfte und Stürne welche das Ende der 
Mepublif bezeichneten Vieles von dieſen Bebäuden, beſonders die alıe Gurke 


Softilie, an deren Stelle zunächſt Sulla eine neue Curie erbaute, welche aber 
bei Clodius' tumultuarifhem Lichenbenängniß wieder abbrannte, und durch 
feinen Sohn Fauſtus zwar wieberhergeftellt wurde, aber auch in dieſer Form 
feinen Behand harte (Cic. de fin. V, 1,2. p. M. Marc. 3,5. p. Lig. 12. 
p. Deiot. 2. p. Mil. 33. Plin. XXXIV, 6, 12. Dio Gaff. XL, 50. Becker 
©. 310.). 6 wurde dem Gulla Felix zu Ebren zum t. Felicitaris 
umgeſchaffen (Die Gaff. XLIV,47 ), und an der Stelle die es Tempels icheint 
fpäter der zum Theil noch beſtehende t. Faustinäae' gebaut worden zu fein 
(Breller, Regionen ©. 129). Die anderen Ihelle des Forum aber erbiele 
ten durch Cäſar und feine Zeitgenofien. fowie dur Auguſtus eine ganz neue 
Geſtalt. So entflanden zunächſt durch Aemilius Paulus und Cäſar Die 
basılica Aemilia und bieb. Julia, durch melde die älteren Bafllifen, 
namentlich die Fulvia und die Gempronia, verdrängt wurden, Gebäude welche 
in weit größerem Maaßſtabe und mir außerorpdentlicher Bradht aufgeführt 
wurden. Die b. Aemilia lag in der Gegend von ©. Adriano, dem —* 
tempel gegenüber, an der Stelle der alten. Fulvia. Genau genommen befland 
fie auß der von Aemil. Raulus reftauririen Zulvia und einem Neubau des 
Aemilius, an welchem ih auch Cicero u. A. betbeiligten (Cic. ad Att. IV, 
16, 14. App. boll. civ. II, 26. Plut Caes. 29.); doch brannte auch dieſer 
Bau ſpäter ab und wurte dann wohl zu Einem Ganzen, welches die fpätere 
Zeit unter dem Namen ver b. Pauli kennt (Beder, Handb. I. S. 302 ff. 
Urlichs, Roͤm. Toy. in pzq. I. 30 ff. Canina Foro Ro., p. 93. 120 ff. 
Preller, Regg. S.129.). Die b. Julia dagegen lag auf der Etelle der alten 
Sempronia, zmwijchen dem t. Castorum und dem t. Saturni. Licinus (Bd. IV. 
©. 1091.) hatte fie erbaut (Schol. Juv. I, 109.). Auguft baute fie nad 
einem Brande von Neuem auf. bei welcher Gelegenheit er fie ermeiterte und 
unter dem Namen der Gäferen Gaius und Lueius dedicirte (Mon. Ancyr. 
IV, 12. Die Gafl. LVI, 27. Suet. Oct. 29.); bei fväteren @rmähnungen, 
indem fie miederbolt abbrannte und reflaurirt wurde, beißt fie indeffen immer 
b. Julia (Beder S. 339 ff. Canina p. 113 ff. 431 ff. Preller, Regg S. 148.). 
Berner murde unter Auguft eine neue Gurie, nämlih die curia.Julia er« 
baut, zwar am Gomitium, aber an anderer Stelle ald die Hoflilia gelegen 
batte, vermuthlich da mo fyäter ein t. Minervae lag. Nämlih Auguft 
hatte jener Gurie ein fogen. Chalcidicum hinzugefügt, welches wahricheinlich 
der Minerva gebelligt wurde und in dieſer Form dem atrium Minervae beim 
Eena’31ebiude am Garitol entfprochen haben mag, wie denn Minerva als Böttin 
des Rathes und der Einficht eine fpecifiiche Beziehung zum Senate harte. Als 
aber Domitian jenen neuen Senatus unter dem Gapitole erbaute fcheint das 
durch Die ohne Zmeifel dem Neronifchen Brande gleihfalld erlegene curia Julia 
ale Curie von felbft antiquirt worden zu fein, fo daß Domitian, während früher 
nur ein Theil von ihr der Minerva heilig war, nun ganz einen Minervens 
tempel daraus ſchuf, gerade fo wie die curia Hostilia, als file durch den Bau 
der curia Julia antiquirt wurde, nur in der Form eined t. Felicilatis fort- 
beftand (Becker, Handb. S. 330 ff. Urlichs, Röm. Top. in Lpig. 1. ©. 44. 
Berker zur Röm. Toy. ©. 38. Canina Foro Ro. p. 131 ff. 378. Preller, 
Regg. ©. 149.). ‚Weiter erbaute Auguft dem Cäſar zu Ehren am Forum 
eine aedes D. Julii, in der Nähe der Regia und des arcus Fabianus, 
alfo auf dem ehemaligen Gomitium, aber mit der Vorverieite dem Capitole 
zugewendet. Bor diefem Tempel wurden zugleich neue rostra errichter, welche 
zum Unterfchleve von den alten, die mit der curia Hostilia verſchmanden, die 
rostra Julia genannt werden und gleichfald von den fog. rostra sub 
veteribug, welche zur curia Julia gehört zu haben fcheinen, unterichieden 
werden müflen (Beder ©. 335 ff. Canina For. p. 81. 123. 135. 333.). 
Und auch das mehrfach erwähnte puteal Libonis ober Scribonianum 
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(oben S. 284.) befand fich ſeitdem vor der aedes D. Julii und bei ten 
rostra Julia, auf derfelben Stelle mo ebevem das tribunal praetoris genannt 
zu werden pflegte (Beder ©. 280. 294.). Endlich enıflanden damals auf 
der Straße melde an der fürlichen Längenfeite ded Yorum (sub veteribus), 
aljo bei ver b. Julia vorbeiführte, die beiden Triumphbögen welche die erflen 
in ihrer Art waren, ein arcus Augusti, welcher den von ven Parthern 
wieder erlangten Feldzeichen zum Gedächtniß bei ver aedes D. Julii, alio an 
dem einen Ende viefer Strafe (Schol. Virg. Aen. VII, 606.), und ein arcus 
Tiberii, der wegen der Wiedererlangung der unter Barus verlorenen Feld⸗ 
zeichen bei dem Saturnuttempel, aljo am andern Ende der Straße, wo ver 
clivus Capitolinus begann, errichtet wurde (ac. Ann. I, 41.). In diefer 
Gegend beim Saturnudtemvpel murde damald auch dad miliarium aureum 
aufgeftellt (f. Bo. V. ©. 20f.). Die Straße an der entgegengefesten Rängen 
feire (sub novis) aber, welche alfo bei der b. Aemilia. vorbeiführte, blieb 
fortgefegt dur die drei Jani audgezeichnet, ven Janus summus beim Gin» 
gunge ind Forum ,- den Janus medius, in deifen Umgebungen die meinen 
Gelogeſchäfte gemacht zu werden pflegten, und ven Janus imus, welter fid 
in der Nähe des Severusbogend und des fpäteren Senats befand und fein 
anderer ift ald ter alte Ianus des Numa (Beder ©. 326.). c) Eine neue 
und völlige Ummälzung erlitten die Dertlichfeiten des Forums, melched bis 
auf die Senatöveriammlungen in der curıa Julia (Suet. Calig. 5 *.) feine 
polürifche Bedeutung inzwijchen mehr und mehr verlor, feit vem Brande vı8 
Nero und den Stürmen melde der Negierung des Befpaflan vorbergiengen. 
Erft unter Domitian murten die meiften Gebäude wienerbergeftellt over nen 
eingerichtet; namentlich ſtammt von diefem Kailer das neue Senatdges 
bäude beim Janus des Numa unter dem Gapitol, wo der Rath fortan feine 
Sigungen hielt und um welches fich das politifche und adminiftrative Leben 
der Zeit überhaupt concentrirte (Catal. Imper. vgl. Beder S 346 ff. Preller, 
Regg. ©. 142.). Auch eine neue Mepnerbühne, die dritten Roſtra dei 
Borum, Hat ſich bier mit der Zeit gebildet, zmwiichen dem Concordien⸗ un 
dem Saturnußdsempel (Canina Foro Ro. p. 203 jf ), melde beiven Temrel 
gleichfalls wiederholt reftaurirt murden, ver Eoncortientenwel zulegt unter 
Septim. Severud. Auch der Tempel melden Domitian feinem Water um 
Bruder zu Ehren (t. Vespasiani et Titi) am clivus Capitolinus erbaute 
veränderte Manches in den dortigen Dertlichfeiten; ihm gebört nach aller 
Wahrfcheinlichkeit die gfeih unter dem Tabularium, in derfelben Linie mit 
den Subfiructionen des Concordientempels gelegene Ruine der drei Säulen, 
während dem Saturnudtemvel die benachbarte Ruine der acht Säulen zu- 
zumeiien ift (Bunfen, Beichr. d. St. Nom IN, 1, 47 ff. Beer, Handb. I. 
©. 312 ff. Ganina Foro Ro. p. 4 f. 177 ff. 274 ff. 399 ff. Preller, Negg. 
S. 145 ff.). ine coloffale Neiterftatue des Domitian, welche diefer Kailer 
mitten auf dem Forum aufftellen ließ und deren Beichreibung in topograrbis 
fher Hinſicht fehr wichtig iſt (Statiuß Silv. I, 1, 22.), ſprach es vollends 
deutlih aus daß dieier Plag nur noch im monumentaler Hinficht anſehnlich 
war, und in diefer Beziehung wurde er denn auch in ver folgenden Zeit 
vielfähig in Anfpruch genommen, befonderd in der Gegend des neuen Eena:# 
gebäude8 und der neuen Roſtra (Beder S. 357 ff. Eunina p. 208. 210. 
Preller, Regg. ©. 141 f.). Zu diefen Monumenten gehört beſonders ber 
noch erhaltene arcus Severi, welder fhon ganz ohne Nüdjiht auf bie 
urfprüngliche Defonomie ded Plaged aufgeflelt murde (Ganina p. 201. 395.). 
Weiterhin hört man nur von Feuerdbrünften und Wicderherſtellungen (Cat. 
Imper. unter Carinus und Numerianud und unter Diocletianus; die Infehrr. 
bei Orut. 170, 5. 171, 7. u. a.), und von Senatöverfammlungen, welche 
Jegtere ſich bis in die Zeit des Theodotich werfolgen laffen. Die Gegend 
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beim Senatögebäude hieß damals Ad palmam, die Straße von dort bis 
zum Bauflinentempel, wo die drei Jani flanden, wahriheinlih mit Bez'ehung 
auf diefe, Tria fata oder In trihus fatis (Canina Foro Ro. p. 212 ff. 
Preller. Regg. S.143.). Bine Ueberficht der wichtigften Gebäude und Oert⸗ 
fichfeiten wie fie um die Zeit des Konftantin dad Forum umgaben bieten die 
Negionenverzeichniffe in der vierten und achten Region. — 2) Neben dem 
forum Romanum nun erhob fih in der glänzendſten Zeit des römlichen 
Kaiſerthums eine Neihe anderer Foren, welche bezeichnend genug gewöhnlich 
nach ihren Eaiferlichen Urhebern benannt wurden (Bunfen, Beihr. d. St. R. 
1, 2. ©. 13s—186. Beder, Handb. I. S. 362— 385. Canina Fore Ro. 
p. 123 ff. 391 ff.), nicht mehr dem difentlichen Leben, fonvdern dem immer 
mehr zunehmenden Civilrechtsverkehre (Suet. Aug. 29.; beſonders die tria 
fora, d. b. f. Romanum, Julium und Augusti, Ovid Trist. III, 12, 24.), 
wie dem Friegerifchen, litteräriihen oder monumentalen Staate der Kaifer und 
andern untergeorpneten Beziehungen dienten, und dem Geſchmacke und den Mit» 
teln ver Faiierlihen Periode gemäß mit außerordentlicher Pracht, und zmar nad 
gewiſſen feſtſtehenden Brundzügen in der Bertheilung der Dertlihfeiten anges 
legt wurden. Gewöhnlich Hand ein Tempel in der Mitte (t. Veneris, Mar- 
tis Utoris, Minervae); der Pla felbft war umgeben mit Porticuß, die 
prächtig verziert und deren Räume dem gemerblichen Verkehre eröffnet wur⸗ 
den; je nachdem ver Play größer oder enger war flanden noch andere Ge⸗ 
bäude, Bafllifen, Tempel, Triumphbögen oder Jani darauf; das Banze war 
von einer Mauer umgeben. Dahin gehört zunächft dad von Cäſar angelegte 
forum Julium oder forum Caesaris mit einem Brachttempel der Venus 
Genitrix (Apr. bell. civ. IT, 102. 111, 28. Dio Eaff. XLiN, 22. Plin. 
XXXV, 12, 45. Bitruv. II, 3,2. Canina For. Ro. p. 126.), ganz in der 
Nähe des forum Romanum, wahrfcheinlih hinter den Kirchen ©. Martina 
und ©. Miiano (Beder ©. 364 ff.). Berner das forum Augustum, 
von welchem einige Trümmer noch erhalten find (Niebuhr in der Beſchr. d. 
St. Rom I, 1, 275 ff.); feine Sauptzierde der X. des Mars Ultor, zwei 
Triumphbögen des Drufud und Bermanicus und viele auf die röm. Kriegds 
geſchichte bezüglihe Denkmale (Beder S. 370 ff.). Drittend der von Xes 
ipaflan erbaute VBrachttemyel des Friedens, t. Pacis, in derjelben Gegend 
mo fpärer die noch in bedeutenden Trümmern erhaltene basilica Constan- 
tiniana erbaut wurde (Nibby del foro Ro. p. 189 ff. Canina Foro Ro. 
p. 166 ff. 205. Becker S. 437 ff.), eine mwenigftens injofern gleichartige Uns 
lage daß fie in fpäterer Zeit forum Pacis over f. Vespasiani genannt 
werden Eonnte (Amm. Marc. XVI, 10. Procop. bell. Goth. IV, 21. Symmach. 
ep. X, 78.). Biertend dad von Domitian begonnene, von Nerva vollendete 
forum transitorium oder Palladium oder Nervae, von welden Nas 
men der eritere feine Befimmung ausprüdt auf einem lebhaften Verkehnrs⸗ 
punfte zur Durchfahrt zu dienen, daher der Platz auch durch einen mächtigen 
Janus quadrifrons geihmüdt wurde; dahingegen ed Palladium wegen des in 
einigen Trümmern noch erhaltenen T. ter Minerva hieß (Canina p. 168 ff. 
373. Beder ©. 373 ff.). Es lag auf der Grenze zweier Regionen, ber 
vierten und ver achten, daher es die Megionarverzeichniffe in beiden nennen 
(Breler. Regg. ©. 144. 130. Ih. Mommfen d. comitio Rom. etc. p. 2df.). 
Fünftens die großartige Anlage welche an Ausdehnung und folider Pracht 
alle andern übertraf, durch ale folgenden Zeiten ald eine der größten Bier 
den Roms bemundert murde und noch jegt in bedeutenden Trümmern von 
fih zeugt (Beihr. d. St. Rom II, 2. S 159. Beder S. 378 ff. Cunina 
p. 152 ff. 392.), dad forum Traiani, durch welches die Reihe diefer fai- 
ferliben Anlagen bis an die Grenzen des Marsfeldes ausgedehit wurde. Auf 
bemjelben lagen die berühmte basilica Ulpia und die biblioiheca ÜN- 
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pia, ein von Habrian fpäter hirzugefügte® templ. Traiani, eine Reiterſtatue 
und ein Triumphbogen Traiand mit vielen anteren Denkmalen, wie denn vie 
fpätere Zeit namentlich auf dieiem Plage verdienten Männern Statuen und 
Ehrenzeichen zu errichten Tiebte (Gel. N. A. XII, 24. Jul. Gapitolin. M. 
Antonin. Ph. 22. Xamprid. Alex. Sev. 24. Gunina Foro p. 190. Breller, 
Meng. S. 232.); und unter dieien das ragenpfte und unvergänglichfie vie 
117 Fuß hohe, von unten bi oben mit Reliefs verzierte columna Traiani, 
unter welcher vie Aiche des K.iferd beigefegt wurde, während die Sriße fein 
Bild trug (Fabretti de columna Traiana, R. 16'0. Beder ©. 333.). »a4 
erfte Beilpiel einer columna cochlis, wie es nachmals in der gleihartigm 
Säule des M. Antoninus Philoſophus auf Piazza Colonna nachgeahmt 
wurde (Breller, Regg. ©. 1:5. 231.). In gewifler Weiſe laſſen fi übris 
gend dieſen Pracdıforen der Kalfer von Cäfar bis Traian auch noch die 
gleihartigen Anlagen Hadrians und der beiden Antonine anfchließen, von 
jenem dad templum Veneris et Urbis in der mittleren Sırede ver alten 
via sacra, ein colofjaler Dorpeltempel mit weitem Tempelplatze und ums 
gebenvden Hallen (Niebuhr u. Bunien, Beſchr. d. Et. Rom II, 1. S. 299}. 
Beer ©. 414.); von den beiden Anıoninen die mit Tempeln, Bortico’d 
und Säulen gleichfalls reichverzierten Pläße in den entlegeneren Theilen des 
Marsjeldes, mo die Negionen vie basilica Matidiae et Marcianae und ein 
t. Hadriani und Anton’ni nennen (Urlichs, Beſchr. d. St. Rom IM, 3, 137 
— 150. Breller, NRegg. S. 175.). 3) Nächſt vem Forum mar für die Republik 
der michtigfte Stadttheil das Capitol (Bunfen, Beſchr. d. St. R. IN, 1.8.14 ff. 
Beder, Handb. 1. S.3%5 ff. Canina sul clivo, sulla posizione e sull’ archi- 
teitura del t. d. Giove Capitolino, R. 1835. u. Foro Ro. p.52jf. 414 ff. Abefen, 
Mittelital. ©. 202 ff. 221 ff. Preller zur Geſch. u. Topogr. d. röm. Eapitels in 
Schneidewind Philologus I. S. 68—107. Ih. Mommſen im Bullet. d. In«t. 
Archeol. 1845. p. 119—127. Deyds Ind. lectt. in acad. Monaster. sem. 
aestiv. a. 1846. E. H. Bunbury im Classical Museum n. XIV. p. 427— 
443.), zu welbem vom Borum die einzige Bahrftraße ded clivus Capito- 
linus hinaufführte (Breller a. a. O. ©. 98 ff.), die einzige Burg melde 
ah als ſolche auch nach Serv. Tullius innerhalb der Mauern Nom behaup⸗ 
tete. Harte gleich bei den Anfängen ded römifchen Staated ihre Beſetzung 
durh die Sabiner den bedeutenpften Einfluß auf feine Entwidlung geübt 
(f. oben I, 2.), und war fie in der gallifhen Noth ver einzige Vunkt ges 
blieben mo die Mömer fich behaupteten (Cic. de rep. Il, 6. 11.), fo wurde 
fie auch im weiteren DBerlaufe der Republik, fo lange die Beinde Noms bie 
Stadt ſelhſt bedrohten, und felbft nachmals bei Aufftänden und Innern Fein⸗ 
den aufs Sorglichfte behütet und unterhalten; und mehr ala einmal bar ihr 
Beſitz für diefe oder jene Vartei entichieden (f. oben Il, 2.). Der Berg im 
Bar zen Hat eine öftlihe und weftlihe Spige, beide dur eine Ginfenfung, 
die einen mittleren Platz von nicht unbeträchtlihen Umfange bildet, geichie 
den. Beide Birfel waren feit alıer Zeit befeftigt; beide hatten überdies, wie 
die Burgen der Siädte ded Alterihums überhaupt, feit alter Zeit in geſchicht⸗ 
liher und facraler Hinfiht fehr wichtige Heiligthümer (Preller S. 85 ff.). 
Der weſtliche Gipfel, auf welchem jetzt der Palaſt Caffarelli und die Ge 
bäude des archäologiſchen Inftituts fleben, trug die ältefte Burg der Romuli⸗ 
Ihen Borzeit, welche in fagenhaften Berichten arx Saturnia heißt, wie «8 
denn beim Saturnustempel am Eingange ded clivus Capitolinus eine porta 
Saturnıa gegeben hatte, welche nachmald wegen eines religiöfen Grundes 
offen gehalten murbe und deßhalb p. Pandana hieß (Varro 1. 1. V, 42. 
Get p. 322. Saturnia, Dionyf. X, 13.” Polyän. Sırateg. VIII, 25. Raul. 


‚ * Dionyiins hat die p. Pandana irrthümlich mit der p. Carmentalis identifkirt 
anb baburch zu manchen Irrungen Anlaß geyeben. 


Diac. p. 200.). Dann und namentlih in der Gefchichte des T. Tatius heißt 
dieier Gipfel mons Tarpeius, die Burg arx Tarpeia (Virgil. Aen. VEIT, 
652.), in dem befannten Zufammenhange des Schickſals der Tarpeia, deren 
Andenken fpärerbin, als diefer Hügel beim Bau des Iuppitertempels den Na⸗ 
men Capitolium erhalten Hatte, fich wenigftend noch in der Benennung der 
rupes Tarpeia ober ded saxum Tarpeium, d. b. der jähen Felswand 
dieſes meftlichen Bipield, von melcher die Staarsverbrecher binabgeflürıt wur⸗ 
den, erbaften hatte (Bunſen, Beſchr. d. St. N. Il, 1, 26 ff. Beder ©. 342. 
411. Urlichs, Iopogr. in Leipz. ©. 66 ff. Preller a.a.D. ©. 71.). Her 
nad) nurde auf demielben Gipfel der Tempel des Jupriter O. M. gebaut, 
bei welcher Gelegenheit er, d. h. die darauf gelegene Burg ſowohl, melde 
immer fortbefand, al8 der Tempel und das gejammte Local den Namen 
Capitolium im engeren Sinne ded Wortes annahm (Liv. I, 55. 
Dionyf. III, 69. Varro 1.1. V,41. Liv. XXXV, 21. XXXVill, 28.). Denn 
die Lage dieſes Tempels iſt zwar infofern flreitig als Webrere, bef. die röm. 
Topographen Nibby und Canina, ihn auf den andern Gipfel, mo jegt die 
Kirche und das Klofter Ara Celi fteht, verlegen; allein ſowohl die fo eben an» 
geführten Stellen ald beſtimmte monumentafe Sruren (bef. Ueberreſte ver 
alten, von Dionyflus beichriebenen Subftruftionen) und eine alte örtliche 
Ueberlieferung weiien doch mit einer Wahrſcheinlichkeit welche an Evidenz 
grenzt auf den weflliden Gipfel, und was gegen dieje Lage oder für den 
öftlihen Gipfel angeführt worden ift hat mehr in unbegründeten Voraus» 
fegungen als in beflinnmten Nachmweiien feine Gewähr, obmohl anzuerfennen if 
daB Divonyi. X, 14. für den weftlihen Gipfel Nichts beweist (Canina For. 
p. 74. ®öntling in Schneidewins Philol. I. S. 85.); wofür aber auß fol» 
genten Stellen: Cic. Catil. III. S. de div. 1. 12. (vgl. Dio Caſſ. AXXVI, 9. 
Jul. Obſeq. 122. Niebuhr, Borträge üb. röm. Beich. I. S. 501. Bunſen, 
Behr dv. Et. Rom 1, 1. ©. 651. Beder ©. 3934. Ganina For. Ro. 
P. 100.). Plin. H. N. VIE, 42, 161. Gell N. A. II, 10. (Pıeller a. a. O. 
&. 81. 10:.) uno Tac. Hist. IT, 71. (Beer S. 340.) wieder um fo bes 
flinımtere Refultare für vie angenommene Lage gezogen werden können. Der 
Tempel ſelbſt wurde mir der Zeit das erſte Heiligthum der Stadt und bald 
das römiihe Reichsheiligthum (Ambroſch, Studien u. Andeutungen ©. 206. 
vgl. Preller ©. 78.). Bon den Iarquiniern mit aufßerordentlihem Auf⸗ 
mwande und impofanter Kraftanflrengung gegründet, von der jungen Republik 
geweiht, nachmald wiederholt durch Feuer zerflört und von Neuem aufgebaut 
blieb viefer Tempel der angejebenfte der Stadt und des Meiched, bis das 
Ghriftentyum in Rom auffam (Beer ©. 399. Pıcller ©. 493 ff.). Seine 
Umgebung bildete die area Capitolina mit vielen Denkmalen zur Gefchichte 
ded Staated und feiner ecelften Bamilien; auch als Blag für bürgerliche 
Verſammlungen merfmürdig (Beder ©. 401. Preller a. a. O. ©. 80. 107. 
Regg. ©. 162. 232.); ſammt einer Reihe anderer Tempel melche die Könige, 
die Republik und die Kaijer auf vemfelben Gipfel over an feinem Abhange gegen 
den mitileren Platz angelegt hatten, darunter beſonders wichtig daß t. Jovis 
Feretrii, t. Fidei, t. Jovis Tonantis und t. Jovis Custodis, außer 
welchen noch Hallen, Bogen und fonftige Denkmäler genannt werden ı Beder 
©. 4027. Ih. Monımfen a. a. O. u. Archäol. Ztg. 1846. Nr. 33. ©. 226. 
Ganina For. p. 143 ff. 422 ff.). Auf vem öftlihen Gipfel dagegen lag 
bie von I. Tatius gegründete alte Sabinerburg, nach welcher vieler Gipfel 
den Namen arx im engeren Sinn ded Wortes befam (Beder ©. 386. Preller, 
Vhilolog. I. S. 89 ); in derjelben ein für das römijche Auipicienweien, wie 
es nad der Vereinigung der Nömer- und Sabinerſtadt und zwar vorzuges 
weile dur die Sabiner ausgebildet wurde, fehr wichtiger Blog, das augu- 
Taculum (Preller a. a. O. ©. 91. Regg. S. 185.); ferner der Acuyel 
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Junonis Monetae, wo die Nepublif ibre Münze hatte (Beder S. 40N.). 
Auf tem mittleren Plage zwiichen beiden Girfeln, für welchen von ten ältes 
ten Aftyaraphen ver Name Intermontium beliebt worten if, lag das gleichfalls 
für die ältefte Geſchichte Roms fo merkwürdige asylum (iv. I, 8. Becker, 
Handb. I. ©. 337. 1, 1. ©. 132.), und ipäter wurde an demfelben, und 
zwar über dem Forum, dad tabularium erbaut. Wahrſcheinlich iſt es daß 
er auch zu Denfmalen und Verſammlungen benugt wurde (Tac Ann. XV, 18. 
at Romae tropaea de Parthis arcusque medio Capitlolini montis siste- 
bantur). 4) Berner erfordert der Palatin eine b:fonvdere Beachtung. vor⸗ 
züglich deßhalb weil das alte Palatium, deſſen Erinnerungen buld zur Ans 
tiquität geworden waren (ſ. oben 1, 2) und meldes mährend der Merublit 
wie andere Stapdttbeile bewohnt wurde, nur daß es befonvers viele Pracht⸗ 
häufer zählte (Beder ©. 422 ff ). feit Auguft die kaiſerliche Refidenz gewor⸗ 
den ift und in Folge davon jeinen Namen auf ale fürftlichen Wohnungen 
aller Zeiten fortgepflanzt bat (Dio @aff. LIN, „16.: ralsituı Ö& 1a Buo: 
Aeım lledlarınv —, ou &r re to Ilelarıw 0 Kuious Gxet nel Erei 70 
 orparnyıny eiye aA. Tac. Hist. I, 70.: in Palatium, in ipsaın ‚imperü 
arcem, regressus). Der kaiſerlich tömiiche Palaft mar eigentlih ein dop⸗ 
pelter, tie domus Augusti und die domus Tiberii, welche Namen fid 
für vie beiden Hauptabtheilungen ver Gebäude auch unter den folgenden 
Kaifern, troß aller Aenderungen welche vorgenommen wurven erhalten haben 
(Brefer, Regg. ©. 133.). Die d. Augusti lag dem Aufgange bei ver p. 
Mug:onis zunähft (Beder ©. 428.). Zu ihr gehörte aber auch der pracht⸗ 
volle Tempel des palatinifhen Apollo mit ver griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Doppelbibliothek (Becker S. 425.), in deſſen Nähe fich wieder daß 
ältere und nicht minder bedeutende Heiligthum der palutiniihen Magna Ma- 
ter Idaea befand (Beer ©. 421.). Die domus Tiberii bedeckte dagegen 
die dem circus maximus zugewendete Eeite des Hügeld (Tac. Hist. I, 27. ' 
Suet. Otho 6. Blut. Galba 24.). Unßerordeniliche Erweiterungen wunca 
von Galigula (Suet. Calig. 22. 37. Gunina For. p. 434—430.) und bei. 
von Nero vorgenonmen, welcher dur vie von ihm veranlaß e Beuersbrunfl 
auch den Palatin ganz vermüftete (Div Caſſ. LXI, 18.) und feine new 
domus aurea mit den dazu gehörigen Anlagen in fo meitem Umfange er 
baute daß vdiefelben ſich bis zu den Eeynilien hinüber erftredten (Suer. Ner. 
81. Beder S. 432.). Vefpeflun und Tius wohnten nicht auf dem Balatın ı 
(Suet. Vesp. 5. Plin. H. N. XXX VI, 5, 37. Xreb. Bol. Trig. Tyr. 33. 
vgl. Piale delle Terme Traiane, della Domus Aurea di Nerone e della | 
Titi Domus, R. 1832); Erflerer batte übrigens den kaiſerlichen Palaſt wie 
der auf feinen alten Umfang beichränft uno alle über denfelben hinausreiche- 
den Theile der aurea domus in große gemeinnügige Anlagen ungeichaflen 
oder PVrivatleuten überlafien. Der Palaſt jeloft aber erbtelt feine Vollendung 
durch Domitian, und zwar in ausgeſucht prächtiger Weile (Plut. Popl. 13. 
Etat. Silv. I, 1, 34. 111, 4, 47. IV, 2, 18.). Bon den folgenden Kuaiiern 
werden oit privatae domus genannt, d. h. folche welche fie vor ihrer Er⸗ 
wählung zu Kaiiern in Rom bewohnt hatten; welche Gebäude gemöhnlid 
binte: her zu monumentalen oder gemeinnügigen Zweden verwentet wurden (pri 
vala Iraiani auf dem Aventin, privata Hadriani in der piscina publica u.i. m, 
f. Breller. Neag. S. 198.); dahingegen die palutiniihe Wohnung nad wie 
vor die faiferliche und der Palaſt des Meiches blieb. Linter Semmodub 
murde ein großer Theil des Palaſtes noch einmal vom Feuer zerflört (Deropian. 
I, 14. ©. Eyncell. Chron. p. 354. Ganina For. p. 196.), worauf wahr⸗ 
ſcheinlich Septimius Severus den Bau reſtituirte und hei der Gelegenheit fein | 
Septizonium binzufügte (Spartian Sev. 24.), welches fih in beveutenper | 
Muine bis Sixtus V. erhalten hatie, an der Eüpfpige des Palatin, zwiſchen 
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5. Gregorio und dem fünlihen Ende ded Circus Marimus. Auch von ben 
yäteren Kaifern haben einige noch an dem Palaſte gebaut, welcher feine 
Bürde bie in dad Mittelalter behauptete (Beder S.435.). Indeffen ſcheint 
er Eaiferliche Hof doch frühzeitig feinen Aufenthalt in den Gärten auf -den 
eſunderen Höhen ver Esquilien, des Pincius und Vatican, die auch kaiſer⸗ 
ches Cigenthum waren (f. oben S.511.), ald dem minder gefunden Palatin, 
»o Bebrid einen Altar Harte, genommen zu baben (Dio Caſſ. LXVI, 10. 
zopiſc. Aurel. 49.). Ueber die Ruinen der Paläfte und Reftaurationsverfuche 
bei Bianchini del Palazzo de’ Cesari, Veron. 1738 fol. Thon u. Ballanti 
Palazzo de’ Cesari. Du Perac Vestigj dell’ antich. di Roma I. 7—11. 
juattani Roma descer. ed illustr. I. p. 47 ff. Tournon 6tudes stat. sur 
‚ome pl. 23 f. Beichreib. der St. Rom IN, 1. ©. 85 ff. mit Plan I. 
) Endlih war auch dad Marsfeld, ein durch öffentliche Gebäude aller 
'rt, bei. Thearer und Thermen, fo autgezeichneted Quartier daß e8 eine bes 
mpere leberficht von ſelbſt rechtfertigt (vgl. beſ. Urlichs, Beſchr. d. St. R. 
1, 3. u. Preller, Regg. S. 135 ff.). Zur Zeit des Servifchen Mauerbaues 
ar diefe ganze Strede zwifchen Gapitol und Quirinal einerfeitd und dem 
luſſe anvererfeitö ein offened Feld, welches die Republik nah Vertreibung 
r Tarquinier an fih nahm und den bürgerlichen und Eriegerifchen Vers 
mmlungen wie den körperlichen und ritterlichen Uebungen der Jugend weihte. 
6 wurde unter den Schug des Mars geftellt, weil viefer der Friegerifche 
nd ritterlihe Bott war. Sein Alter, die oft genannte ara Martis, lag 
emlich in der Mitte des Feldes und bildet felbft wieder den Mittelpunft der 
ligiöfen und der bürgerlichen eierlichfeiten welche dem Marsfelde Im ganzen 
terlaufe der römifchen Staatögefchichte eine jo befondere Wichtigkeit und Weihe 
lieben, der @quirienfeier, welche gegen Anfang des März und um bie Idus 
8 Dftober nach Romuliſcher Stiftung mit Wettrennen gefeiert wurde unb 
h bis in die Zeiten des finfenden Reichs behauptete, und ber Genturiate 
ad Tributcomitien, welche gleihfalld® in campo Martio und in der Nähe 
ned Altares gehalten wurden und zwar mit dem iniritte der Monarchie 
ıld eingiengen, aber doch nod) gegen den Ausgang der Republik in den 
epten einen großartigen Bau veranlaßten (Urlih8 ©. 15 ff. 96 ff. Becker 
. 621 ff. 631 ff. Preler, Regg. S. 173 ff.). Zugleich war diefe Gegend 
9 Ultared, der Squirien, der bürgerlihen Spiele und Vebungen biejenige 
o ber campus Martius zu allen Zeiten campus geblieben ift, währenn bie 
brigen Theile jened ehedem ganz offenen Feldes im Laufe der Zeit ganz 
ıögebaut wurden, fo daß zur Zeit Aureliand eines der beveutendfien ſtädti⸗ 
ben Quartiere daraus gemorden war, wie denn auch noch jeßt die frequene 
flen und blühendſten Theile der Stadt Nom innerbalb dieſes Naumes liegen. 
iefer Anbau gieng zunächſt von den Ihoren und Vorſtädten der Mauer de 
jerviuß aus, bei. von der p. Carmentalis und unter dem Gapitole, wohin 
ı8 forum olitorium mit feinen Heiligthümern der Spes, der Juno So- 
yita, der Pietas (Becker, Handb I. ©. 601.), ein alter Janus in ver 
Jegend des fpäteren theatrum Marcelli (ac. Ann. IH, 49. Serv. Virg. 
en. VII, 607.), der fhon im 3. 322 devicirte T. des Apollo (Beder: 
. 605. Klauien, Aeneas ©. 267 ff.). der gleichfalls fehr alte X. der Bel- 
ına* und in feiner Nachbarfchait die villa publica (Becker ©. 1:24.) 
hören. Dazu kam im 3. 533 der circus Flaminius, welcher in weiter 
usoehnung ein Siüück des Feldes bevedie welches prata Flaminia oder cam- 
us Flaminius genannt wird (Urlichs a.a. O. 11, 3, 22.) und bald zu 





° Ummw:it tiefes Bezirfes iR auch die porta triumphalis zu fuchen, f. Becker 
. 627. Preller, Regg. ©. 239. . 
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weiterem Anbau in feiner Umgegend einlub, wie bie Regionen benn die ganze 
Vorſtadt ded Marsfeldes nach) ihm benennen. Vollends fchritt diefer Anbau 
nach dem Hannibaliſchen Kriege vor fih, und zwar in ber ganzen Ausdeh⸗ 
nung vom Bluffe bis zum Quirinal (Liv. XXXV, 9. 10.), in welcher zwei 
fle ver Länge nach durchſchneidende Hauptſtraßen zugleich wichtige Abtheilungen 
bilveten, die Straße welche von der p. Carmentalis in gerader Richtung bis 
zum th. Pompeii und welter fortlief und dad Maröfelo bald vom Tiber ab» 
ſchnitt, und die via nova, welche dafjelbe von der andern Seite begrenzte. 
Am Tiber felbft Tagen die navalia, das Arfenal der Republik melches ſchon 
im I. 338 d. St. genannt wird und noch gegen Ausgang der Republik von 
Neuem audgebaut wurde (Beder, Handb. I. ©. 159 ff. II, 1. S. 397 fi. 


Dreier, Regg. ©. 241 ff.), und dad Tarentum, wo die Säcularfpiele ge 
halten wurden (Beder, Handb. I. S. 628., 3. röm. Topoar. S. 91 Fl. 


Urlih8, röm. Topogr. in Leipz. I. S. 91 ff. II. 30 ff. Preller, Regg. a. a.D.). 


Sonft murde dad Feld bier offen gehalten zum Behufe der Bade⸗ und 
Schmwimmübungen der römifchen Jugend im Tiber; daß iſt der campus Ti- 
berinus bei Plin. H. N. XXXIV, 6, 11. u. Gellius N. A. VI, 7., der cam- 
pus minor bei Catull. LV, 3., das «do medior bei Strabo V, 3, 8., der 


es vom Marsfelde unterfcheidet, weil damals jene Straße von der p. Car- 


mentalis bis zum th. Pompeii bereit8 jo weit auögebaut war daß beide 
Häume getrennt wurden. Un diefer Straße nämlich entftanden vie erften 
präctigeren Anlagen dieſes Duartiered, die porticus Octaviae, melde 
Metelus begründete und Auguft mieverherflellte, die weiter vorgefchobene 


porticus Octavia des En. Octavius (Br. IV. ©. 822. Beder, Handb. 1. 


&. 608 ff.), und noch weiter hinaus an derjelben Straße die prächtige An⸗ 


lage des Bomveiuß, theatrum Pompeii, daß erfte fleinerne, umgeben von 
berrlihen Borticod, Parf3 und Bartenanlagen, welche Zierde dieſen Ort balı 
zum belichteften Sammelplage des röm. Publitums machte. Es biich m 
allen Zeiten das größte Theater Roms, wurde wiederholt, zulegt von Dies 


cletian und von Theodorich, reftaurirt, und flag in der Gegend des jegigen 
Gamvo vi Fiore, wo fih mande Reſte erhalten haben (Canina cenni storiki 
e ricerche iconografiche sul teatro di Pompeo, R. 1333. Urlichs, Beſchr. 
dv. St. Rom ll, 3, 40 ff. Preller, Regg. S. 169.). Dann entflanven 
unter Auguft und durch feine Breunde dad theatrum Marcelli und dal 
th. Balbi, jened am forum olitorium unter dem Eapitol, dieſes in größere 


Nähe des Fluſſes, mo jetzt, Pal. Cenci liege (Urlihs II, 3, 6Off.). Zu 


gleih wurden damals jene beiven Hallen des Metelus und Dctaviuß nem | 


aufgebaut und zwifchen ihnen die porticus Philippi mit einem t. Herculis 


Mu«.arum eingefügt (‘Beder ©. 613. Preller, Regg. S. 167.), fo daß jet . 
bie ganze Straße von der p. Carmentalis bis zum th. Pompeii mit Pradıt- 


gebäuvden, von denen ſich hin und wieder bedeutende Ruinen erhalten haben, 
bejegt war. Berner enıfland damald dad amphitheatrum Tauri am 
Mardfelve, das erfle fleinerne, welches aber nicht auf vie Dauer befland, da 
her fih feine Stelle nicht näher beſtimmen läßt (Beder S. 680. Wr ller, 
Regg. ©. 1H5.). An der anderen Seite des Marsfeldes aber, vom Duirinal 
bis zum Pantheon, wurde von Agrippa eine Reihe von Gebäuden aufgefätrt 
weiche gruppenweife zufammengehörten und durch nicht bedeutende Zwiſchen⸗ 
räume getrennt waren, der campus Agrippae mit den dazu gehörigen 
Anlagen und Gebäuden, in der Gegend des Platzes der Apoftel und ter 
Bontana Trevi (f. oben ©. 511. u. Urlichs, Behr. dv. St. Rom HI, 3, 112. 
Röm. Top. in Leipz. 1, 133. II, 26.), die septa Julia mit vem diribito- 
rium, welde ſich in der Gegend des Pal. di Venezia und Pal. Doria biß 
©. Maria in Via Kata längs diefer Straße oder dem jegigen Gorfo er⸗ 
Rsedten (Servo. Birg. Ecl. I, 84. Gic. ad Aut. IV, 16. Sachſe, Geſch. der 


St. Rom II. S. 65 ff. und die oben Eitirten. Göttling Geſch. der Roͤm. 
Staatöverf. S. 386 ff. Urlichs im Rhein. Muf. vom I. 1842. ©. 402 ff.), 
in deren Nähe wieder die porlicus Argonautarum mit einem Tempel 
des Neptunus (Dio Cafſ. LIN, 37. LXVI, 24. Cpartian. Hadr. 19.), und 
endlih vie Thermen des Agrippa mit dem Bantheon, die erftle Ans 
lage der Art, welche nachmals fo viele andere, fowohl am Marsfelde als in 
andern Staditheilen, hervorrief, zugleich diejenige welche durch das fo volls 
ftändig erhaltene Pantheon am beredteſten von der Großartigfeit der das 
maligen Baufunft zeugt (Bob. V. ©. 1128 ff. Beder ©. 634. 684 ). Dur 
diefe Anlagen alfo murde damald dad Marsfeld in feinen öftlichen Theilen 
begrenzt, mo ſich feit derfelben Zeit auch die via lata, jene zweite Haupt⸗ 
ftraße, immer prächtiger und regelmäßiger geftaltete, wie diefe Straße denn 
im Laufe der Zeit auch durch mehrere Triumphbögen, des Glaubius, 
M. Aurelius, Diocletianus u. A. ausgezeichnet wurde (Mrlihs am a. Q. 
S. 88 ff.). Aber auch in den nörblihen Theilen des Marsfeldes, zwilchen 
der via Flaminia, in welche bie via lata auslief, und dem Ziber, erhoben 
fih unter Auguft ‚die erſten Prachtgebäude. Schon früher waren bier ein- 
zelne ausgezeichnete Perfonen, namentlih Sula und Gäjar, in audgezeich- 
neten Monumenten beerbigt worden (Beder ©. 639.). Jetzt erhob fi in 
derjelben Gegend das noch jetzt in bedeutenden Reſten erhaltene Mausoleum 
Augusti, wo Auguft felbft und die Familie der Cäſaren beigelegt wurde 
(Suet. Aug. 100. Strabo V, 3. p. 361.), wie auch fein solarium (Blin. 
H. N. XXXVI, 10.) und dad bustum (Strabo I. 1. Urlih8 Beſchr. der St. 
Nom Il, 3. ©. 76ff.), von welchen Anlagen die beiden erfteren auch infofern 
merkwürdig find weil man bei ihnen die erfien Obeliſken, deren mit der 
Zeit fo viele aud Aegypten nah Nom verfcileppt wurden, aufgeftellt ſah 
(Preler Regg. S. 221 ff.). Eine Ueberficht der gefammten Pracht des Mars⸗ 
feldes aber gibt um diefelbe Zeit Strabo V, 3, 8., welcher diefen Stadıtheil 
und die Foren nähft dem Gapitol, dem PBalatin und der gleichfalls von 
Auguft erbauten porticus Liviae (f. unten Regio III.) am meiften bewunderte. 
Hernach erfolgten gewaltige Beränderungen, indem die beiden Feuersbrünſte 
unter Nero und Titus diefe von Strabo bemunderten Herrlichkeiten größten» 
theils hinwegrafften (Xac. Ann. XV, 40. Dio Cafſ. LXII, 18. LXVI, 24.). Aber 
aldbald begann eine zweite Periode des Marsfeldes, wo vie früheren Gebäude 
tbeild reflaurirt ıheild neue und nicht minder prächtige und umfaſſende binzuge» 
fügt wurden. So waren ſchon vor dem Neron. Brande die thermae Nero- 
nianae zwifchen vem Bantheon und der Piazza Na-ona entflanden, eine Anlage 
welche nachmals von Uler. Severus erneuert und erweitert murde und ſeitdem th. 
Alexandrinae heißt (Beder ©. 694. Urlichs am a. D. ©. 123—136.). 
Domirian erbaute in der Gegend der Eepta eine porlicus Divorum und bie [don 
früher genannten Seiligihümer ded Iſis und Serapis und der Minerva 
Chalcivica, beide benachbart, das letztere auf der Stelle von S. Maria 
sopra Minerva (Catal. Imper. ®reller Reg. ©. 178.), in den nördlicheren 
Xheilen aber, nämlich auf Piazza Navona, ein für den gymniſchen Kampf 
nach griechiſcher Weite eingerichtetes stadium, fammt einem odeum für 
muſiſche Spiele, welches in verfelben Gegend zu fuchen iſt (Breller ©. 169 ff. ). 
Und endlich begründeten Hadrian und die Antonine in der Gegend ber Piazza 
Colonna jene neue Reihe prächtiger Borticus und Tempel deren oben ©. 517 f. 
gedacht ift und durch melche das Marefeld nun aud von dieſer Seite ven 
dem wirklichen, außerftäntifchen Felde abgefchloffen wurde, obmohl erſt vie 
Mauer Aureliand zur völligen Trennung zwifchen Stadt und Feld geführt 
bat, indem fie von Monte Pincio bei der Porta di Popolo über die via Flaminia 
und yon da zum Strome fortlief und alle diefe Gebäude und die mit und 
neben ihnen immer weiter vorgefehobenen und ausgebauten Stadttheile In 
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ihren Umkreis aufnahm. — 6) Bon den übrigen Stadttheilen und überbaupt 
von der ganzen Stadt mag fchließlih nach Anleitung jener ſtatiſtiſchen 
Ueberfiht der 14 Negionen (f. oben ©. 493.) ein kurzes Bild ges 
geben werden. Regio I. Porta Capena, umfaßte bie Vorſtädte extra 
p. Capenam * und ad Martis (f. oben & 447 a. E.), d.h. die Gegend rechts und 
links von der via Appia und Latina bi8 zur Aurelianiſchen Mauer, in bern 
Nähe, nämlich glei vor der p. Appia (p. S. Sebastiano) jeneß alte t. 
Martis Sag in welchem der römische Nationalgott tie aus Süden Kommenten 
eben fo begrüßte wie dad Maräfelo mit feinen Seiligtbümern vie von Norten 
ber Einfahrenden (Beder Handb. ©. 511. Zur Röm. Topogr. ©. 81. 
Urlichs Röm. T. in L. J. S. 105 ff. Preller Men. ©. 116 ff.). Die am 
ſehnlichſten Gebäude diefer Region möchten die thermae Severianat 
und Commodianae fein (Xamprivd. Sever. 19. Comm. 17. Die Eafl 
LXXII, 12. Aurel. Vict. Caes. 17. Cod. Theodos. II, 9, 3. Wabretti 
Inscer. p. 280. n. 173.) und dad mulatorium Caesaris, ein Gebiun 
welches wahrfcheinlih mit der Beier der Megalefien zufammenhängt, ki 
welcher dieſe Gegend wegen der Proceffion zum Almo** beſonders herrot⸗ 
trat (Preller S. 115.). Außerdem verdient die Reihe der Grabmäler Er: 
wähnung melde fih längs der via Appia, von der p. Capena bis in bie 
Gegend von Bovilä und weiter erhob, ſowohl innerhalb als außerkalb ver 
Aurelianifhen Dauer; unter den innerhalb ver p. Appia gelegenen das m 
J. 1780 entvedte Grab der Scipionen mit den befannten Monumenten 
and Inſchriften (Visconti Monum. degli Scipioni, Rom. 1785. fol. Niebubt 
Nöm. Geſch. I. S. 286. Beſchreib. ver St. Rom III, 1. ©. 612}. Orc 
Inser. 550 ff. Beder Handb. I. S. 518.), außerhalb des Thores das ge 
waltige Grabmal der Cäcilia Metella, ver Gemahlin des Iriemrirt 
Graffus, welches jet nach den Stierföpfen des Frieſes Cayo di Bow ge 
nannt wird (Weflphal, die röm. Kamp. S. 18. Nibby Analisi I. p. 391.), 
zwiichen der Appia und der Latina die Golumbarien, f. Bd. V. S. 8%i. 
Auch der Circus des Marentius in der Nähe jene Grabmal ü 
merkwürdig; man nannte ihn fonft Eirco di Garacalla, aber eine im J. 18% 
gefundene Inſchrift bat befferen Aufichluß gegeben (vgl. Catal. Imper. wmın 
Maxentius und Orelli Inser. n. 1069. Bunfen Befchr. der St. Nom II 1 
©. 624 ff. Beer ©. 672.). Die Hauptftraße der Region ſelbſt, die wm: 
Appia, war übrigend vom t. Martis bis zur p. Capena gleichfalls mi 

Triumphbögen gefhmüdt (arcus Drusi, Traiani, Veri), weil die Zriumpt: 

zuge biöweilen auch von diefer fünlichen Seite in die Stadt eimückten (Emm : 
Nero 25. Dio Caff. LXIII, 20. PBreler_ Regionen ©. 118.). — Regiell.i 
Caelimontium, melde ven Gälius felbft und einen Theil der Gegent 
beim Lateran umfaßte. Ueber die wichtigften Dertlichfeiten f. Urlih® Röm. Z. in ’ 
Lpz. J. S. v8 ff. u. Preller Men. S. 119 ff. Befonvere Erwähnung we 

dient der T. des Claudius (Suet. Vesp. 9 ), vermuthlib in ver Nik 

der 8. S. S. Giovanni e Paolo, neben welcher ver Hauptweg auf ke 

Gälius, der alte clivus Scauri, noch jest vorbeiführt; dad macellun 

magnum, welches wahrſcheinlich Nero anlegte, ein Verkaufsplatz des täy- 
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»Gleich vor dieſem Thore lag das von Marcellus erbaute und mit einer ESe— 
mälbef:mmlung geſchmückte t. Honoris et Virtutis und die aus Numa's Jeit.z 
berühmte vallis Egeriae, f. Beder ©. 509. u. 513. 

”* Ein Bad, welder nıcht weit vor rer P. S. Sebastiano fließt und jest Haus 
taccia heißt, |. & uver Ital. Antiq. p. 718. Weſtphal Röm. Kamp 'gna$. 3. 17. Ribt 
Analiei T.1.p.135 ff. I. p 529. Sollte nidt auch die p. Metronis cher Metroni 
(20 unTp&os, ta unrosa) mit der Feier ter Magna Mater au ammbängen®? Wehrigens 
it, was die Diftungen des t. Martis von ter p. Capena betrifft, noch eine Revier 
Ber von Beder angeregten Unterfuhung nothwendig. 


lichen Lebensbedarfs, umgeben von Borticod und Buben, in der Mitte ein 
Schlachthaus in der Form eines Kuppelgebäubes , vergleichen Gebäude macella 
im engeren Sinne bed Wortes hießen; nicht weit von dieſem Plate bie 
mica aurea, ein von Domitian erbauter Speifelaal (Martial. II, 59.); 
ferner die castra perogrina in der Gegend von ©. Stefano Rotundo 
(Marini Atti p. 434. 474. Beder Handb. I. S. 503. Urlichs am a. O.). 
Weiterhin nady ber Gegend des Lateran verichiedene palazzi, deren fich gerade 
auf dem Gältus und Gäliolus beionder® viele fanden (Martial. XII, 18. vgl. 
Becker S. 497 ff.). So war hier dab väterliche Haus oder die Gärten des 
Mare Aurel, fo wie das feined Großvaterd Annius Verus, wo er zum Theil 
erzogen wurde; letzteres neben ver berühmten und feit Conftantin jo bedeu⸗ 
tungsvolen domus Lateranorum, von welcher ſchon Juvenal ſpricht 
(X, 18. vgl. Heinrich zu VI, 146. Jul. Gapitol. M. Ant. 1. Bunfen 
Beſchreib. der St. Rom II, 1. ©. 505 ff. Beder ©. 506 ff.), und wahr» 
ſcheinlich auch in diefer Gegend die domus Victiliana, welde durd. bie 
Ermordung des Commodus berühmt geworden (Rampriv. Comm. 16. $ul. 
Gapitolin. Pertinax 5.). Berner eine Gruppe von Gebäuden welche zum 
amphitheatrum Flavium, dem Scauplage aller Gladiatorenſpiele, 
venationes u. |. w. des failerlihen Roms, gehörten und daſſelbe von ver- 
jchiedenen Seiten umgaben, daher auch zum Theil zur Iten Megion gehörten, 
ber Ludus malutinus und Gallicus, ein Spoliarium und Samiarium * und 
Armamentarium, endli der Ludus magnus und Dacicus, lauter Gebäude 
in welchen die Bladiatoren unterhalten und gejchult oder ihre Waffen ges 
jhmiedet und aufbewahrt wurden (Preller Reg. S. 120 ff.). Hatte Veſpa⸗ 
ſian dad amphith. Flavium, das jegige Coloffeum, begründet, Titus denſelben 
Bau weiter fortgefeßt, jo vollendete ihn Domitian, welcher zugleih ver Ur» 
heber vieler Nebengebäuvde zu uMtergeorpneten Zmeden verfelben Hauptſache 
des faiferlihen Nomd war (Catal. Imper.). — Regio Ill. Isis et Se- 
rapis. Das Heiligthum der ägyptiſchen Gottheiten, nach welchem fie hieß, 
lag in der Gegend von S Pietro e Marcellino und iſt wahrſcheinl. erſt von 
Caracalla erbaut worden (Preller Reg S. 123 ff. Urlibe, Hal. Allgem. 
Lit. Zeit. 1847. Nr. 63.). Die wichtigen Gebäude waren zunächſt die ſchon 
beiprodenen, dad amphitheatrum und der Ludus magnus; ferner 
bad Choragium summum, welches oft genannt wird und gleihfalls 
bem Apparate ded Ampbitheaterd gedient zu haben Icheint (Marini Iscriz. 
Alb. p. 125. Breller ©. 125.), alio auch nicht meit davon gelegen haben 
fann. So ſcheint auch die moneta, die Münze ver Eaiferlichen Zeit, welche 
feit der Regierung Trajans genannt wird und ein Gebäude bedeutenden Um⸗ 
fangs gewefen fein muß, in der Umgegend des Coloffenmd gelegen zu haben 
(Preller ©. 124.). Außerdem find zu erwähnen die thermae Titianae 
et Traianae, die befannten, zum Theil in die Trümmer des golonen Hauſes 
hineingebauten Thermen, deren großartige Hefte fih vom Mande des Edquilin 
beim Coloſſeum bis nad Seite Sale und zur K. S. Martino ai Monti er» 
fireden (Beder S. 686 ff.), und die von Auguft erbaute und zu Ehren ber 
Zivia dedicirte porticus Liviae, ein Bau wie jene im Marsfelde, d. 5. 
ein von vier Hallen eingefchloffener Plag, morauf ein Tempel ver Concordia 
(Div Gafl. LIV, 23. Ovid Fast. VI, 633. Beder ©. 542.). Endlich werden 
auch die castra Misenatium in dieſer Megion erwähnt, aber die Stelle 
läßt fih bis jetzt nicht näher beflimmen. — Regio IV. Templum Pacis, 
d. i. der fhon ©. 517. ermähnte Friedenstempel des Veſpaſian melcer 
den Mittelpunft der Negion bildete, welche überdies die alten Velien, die 
sacra via, d. h. den Theil diefer alten Straße wo diefer Name fih behauptet 





* &o liest man am beflen für Saniarium oder Samarium. 


326 \ Koma 


hatte, ein Stüf vom Forum, die Subura und die Garinen, lauter ſehr 
lebhafte Quartiere, umfaßte. Das zulegt genannte der Carinen lag auf 
der Höhe von S. Pietro in vincoli, von wo fle fih zum for. transitorium 
einerfeits und zum Goloffeum andererieitd binabzogen. Namentlich gebörte 
dahin der durch den Bücherhandel belebte vicus Sandaliarius (Well. N. 
A. XVII. 4.), fo genannt nach einer Statue des Apollo Sandaliariud, der⸗ 
gleichen Bilder Auguft durch die ganze Stadt vicatim hatte aufflellen laſſen 
und nach welchen die Straßen oft benannt wurden (Suet. Aug. 37.). Gerne 
lag in demfelben Quartiere das oft erwähnte t. Telluris, in deſſen Nähe 
Pompejus wohnte (Beder ©. 524.). In dem clivus aber melder aus dem 
oben erwähnten vicus Cyprius auf die Höhen der Garinen führte, er- 
innerte das alte Derfmal des tigillum sororium an die Sühne durch 
welche Horatius vom Schweflermorde gereinigt wurde (Beder S. 923.). 
Weiterhin grenzte dieſe Region beim Amphitheater an die dritte, unb bier 
fanden der colossus, einft Nero's, hernach des Sonnengotted, nach welchen 
das Amphitheater feinen jegt üblichen Namen befommen hat (Beder S. 220.), 
und die meta sudans, ein pradtvoller, von Domitian zur Verzierung bed 
Plabed angeleäter Springbrunnen (Niebuhr Befchreib. der St. Rom Ill, 1. 
©. 312.). Berner gehörten zu vieler Region das ſchon erwähnte t. Romae 
et Veneris, der Prachtbau Habriand, und das alte t. Jovis Statoris 
(Eic. Catil. 1,5, 11. vgl. 1,1. 13, 33.) in der Nähe des noch erhaltenen arcus 
Titi, beim Aufgange von der via sacra zum Palatin (Beder ©. 112.). 
Ein anderes fehr anfehnlihes und gleichfalls in einer beveutenden Ruine 
erhaltenes Gebäude ift die basilica Constantini, welche'noch an dem 
Plage der via sacra lag, in der Nähe des Friedensſstempels (Becker ©. 443. 
Ganina For. Rom. p. 206.). Dann folgten von den Gebäuden des Forums 
daß t. Faustinae und die basilica Pauli (f. oben ©. 515.), die Hälfte 
des forum Nervae oder transitorium *, defien Durchgang nämlich dieie Re 
gion von der hier benachbarten Bten fohied, und dad Quartier der Subura, 
wieder eine der Tebhaiteften Straßen Roms, melde in der Tiefe mo @equilin, 
Biminal und. Dutrinal gegen einander auslaufen begann und von dort mit 
einem Arme in die Gegend von S. Agata alla Suburra, mit einem andern 
in die Richtung ber j. Etraße ©. Lucia in Selci (in capite Suburae) fort. 
lief (Martial. V, 22. VI, 66. XI, 61, 3. 78. XII, 18. Perf. V, 32. Juvenal. 
X, 155. Viale della Subura antica, Rom. 1833. Beder Handb. J. S. 521 .). 
— Regio V. Exquiliae**. Sie umfaßte einen großen Theil des E86 
quilin. und VBiminal, von der K. S. Maria Maggiore abwärts bis zur porla 
maggiore und andererfeitd bis in die Nachbarfchuft der castra praetoria. Im 
alter Zeit war der Esquilin, wie die Übrigen Hügel, meift mit Wald ber 
det geweien, und noch zu Varro's Zeit hatten fi in diefer Gegend beſen⸗ 
ders viele heilige Haine, obgleich in ſehr verkürztem Umfange erhalten, dar⸗ 
unter namentlihb der Jucus Junonis Lucinae mit ven im Jahr 379 
d. St. erbauten Tempel diefer Göttin zu erwähnen ift, welcher nicht weit 
von den Garinen und der Subura , alfo gegen die Örenze der vorigen Region 
lag, |. Beer ©. 536. Nibby Roma antiva Il. p. 670 ff. Stephani im Bullet. 
Archeol. 1845. p, 6õ ff. Auch die horti Maecenatis und die ihmen 





* Die Gegend b:i diefem Forum bis zum Janus des Numa auf der Iren 
des %. Romanum hieß in altır Zeit Argiletum, welcher Name aber fpätır be 
ſchraͤnkt wurde, |. Beder S. 253 f. Ganina For. Rom. p 175 ff. 

** Das von ten Regionen nach diefer genannte balneum Daphnidis iſt nach Schel. 
Suvenal. VII, 233. inentiih mit dem vom Dichter genannten Bade des Phöbus, 
eines Freigelaſſenen Befpaflans. 

*** Diefe Schreibart ift bewährter als die font eben fo gewöhnliche Eaguiline. 
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benachbarten Lamiani fhmüdten ven Edquilin, und zwar in einer Aus⸗ 
dehnung von den Thermen Trujand bis zum campus Esgnilinus und einem 
Theile des Serviſchen Wald. Durch Erbichaft fielen jene Gärten dem Aus 
guftud zu und wurden öfter von der Falferlihen Familie, namentlich von 
Tiberius vor feiner Thronbefleigung bemobnt; wie denn Nero von der turris 
Maecenatis, einem Theile des hochgelenenen Hauptgebäude, der großen Feuers⸗ 
brunft zufah. Aber fpäter werven fie nicht mehr erwähnt und mögen alfo 
andern Anlagen gewichen, fein (Beder S. 540 ff.). Dahingegen vie bedeu⸗ 
tenpften Dertlichkeiten unter den von den Negionen erwähnten find: dad ma- 
cellum Livianum ober Liviae in der Gegend von S. Maria Maggiore 
(Urlichs in der Beſchr. der St. Nom II, 2. ©. 210 ff.), die horti Pal- 
lantiani und Spei Veteris, von denen oben ©. 511. die Rede gemefen 
ift, ein von Sulla geweihter Tempel ded Hercules, den die Negionen Her: 
cules Sullanus nennen, ohne Zweifel ein Denkmal des Sieges melchen 
Sulla in diefer Gegend über Marius gewonnen (Beder ©. 551. vgl. Bullet. 
d. Inst. Archeol. 1845. p. 180.), und in verfelben Gegend wo dieſes Monus 
ment zu denfen die räthſelhafte Ruine melche feit alter Zeit le Galluzze 
heißt, ohne daß es bis jegt gelungen fie durch beflimmtere Beziehung auf 
einen überlieferten Namen alıer Gebäude zu erklären (Preller Reg. ©. 132.). 
Zerner dad amphitheatrum castrense, ein Kleines, für Gladiatoren⸗ 
friele oder venationes der ſtädtiſchen Soldaten beftimmted Amphitheater, von 
welchem fih hinter dem Klofter S. Eroce bedeutende Refie erhalten Haben. 
Muh dad Sessorium befand fih in der Gegend dieſes Klofterd, wie denn 
die Kirche S. Croco auch basilica Sessoriana und die benachbarte porta 
maggiore auch p. Sessoriana hieß (Beder S. 557.). Weiterhin, zwiihen 
-biefem Punkte und dem Lager der Prärgrianer, erftredte fih der campus 
Viminalis und eine befondere Gegend welche von dem alten Damm des 
Servius, von welchem fih einige Spuren noch jegt behauptet haben, sub 
aggere hieß (Vreller ©. 133. vgl. Juvenal. V, 153. VIII, 43. XVI, 25. u. 
Heimich zu II, 296. VII, 43.). Endlich werden in der Richtung von der 
porta Viminalis bis nad) S. Maria Maggiore zwei Heiligtümer genannt, 
der Minerva Medica und der Isis Patricia, von denen daß leßtere auf den 
vicus Patricius deutet. Grhalten ift in dem Winfel welden vie Straßen 
di S. Bibiana und di porta maggiore bilden, ein antifed Waſſercaſtell, in 
deſſen Nifchen ehemals die Trophäen des Marius flanden, viefelben 
melche jegt die.Balluftrade des Gapitolplaged zieren (Beder ©. 539.) und 
neben der p. S. Vito ein arcus Galiieni, und ein zweiter Ehrenbogen war 
"in verfelben Gegend Gordian III. errichtet, ein Beweis daß hier eine Haupts 
ftraße, nämlih die via Praenestina; durchlief, wie denn aud) die pradıt= 
volle Villa der Gordiane mit den großen Thermen außerhalb der Stadt an 
diefer Straße lag (Beder S. 559.). — Regio VI. Alta Semita. Diefe 
Straße eniſprach wmahrfheinlih der j. Sırada di Porta Pia, welche vom 
Monte Gavallo audgehend den Rücken des Quirinal in feiner ganzen Länge 
ſchneidet. Die Region umfaßte theild dieien Hügel, aber auch die Gegenden 
bi8 zur porta Pia, Salaria und Pinciana. Die wictigften Punkie ſind: 
t. Salutis, ein altes Heiligrhum am Duirinal, in ver Nähe ded Servi⸗ 
fhen Thores p. Salutaris am weftlihen Abhange ded Hügeld, wahricheinlich 
zu Ende der Straße der quattro fontane (Beer ©. 132. 5:8.); t. Filo- 
rae, gleihfald von. hohem Alter, und in fiiner Nähe das Capitolium 
antiquum, ein vor dem Bau des capiıolinifchen Tempels der drei vereis 
nigten @ottheiten (Juppiter, Juno, Minerva) vdenfelben Göttern gemeihtes 
Heiligthum (Varro 1. I. V, 32. p. 158. Mariial. V, 22, VI, 27.), beide an 
dem füplichen Ende des Duirinald. Ferner die thermae Constantinia- 
nae in ver Gegend des pal. Ruspigliosi bis nach der K. S. Agata, weile 
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ehemals in Equo marmoreo hieß, von den bekannten Coloſſen welche bis 
Sirtuß V. (1595 — 40) bei den Thermen ded Conftantin aufgeftellt waren 
(Beder S. 691.). Wiener ein altes und fpäter fehr glänzendes Heiligthum 
war das t. Quirini, gegründet von den Sabinern und von Augufl in 
großer Pracht wieder aufgebaut, in der Gegend von S. Andrea, an der dem 
Viminalis zugewendeten Seite des Duirinal (Feſt. p. 254. Paul. Diar, 
p. 10. Dionyf. II, 37. Merkel zu Ovid Fast. p. CXLIIIf. Beder ©. 569. 
Urlih8 Beihr. der St. Nom 111, 2. S. 366.). Cine große Strede ver Re 
gion nahmen ferner die horti Sallustiani ein (f. oben ©. 511.), in deren Ned 
barſchaft fih das t. gentis Flaviae befand, ein von Domitian erbamtes 
Monument der Flavier, in einer Gegend wo die erfte Yamilienwohnung ker 
Kaiſer viefed Gefchlehted gemefen war und wo nun ihr Maufoleum errichtet 
wurde; fie hieß als Quartier ad malum Punicum (Suet. Domit. 1. 17. 
Mart. V, 64, 5. IX, 34, 7. Stat. Silv. IV, 3, 18. Treb. Pol. Trig. Tyr. 33.). 
Meiterhin, in ver Richtung zu dem Lager der Prätorianer, von beflen 
Defeftigungdwerfen die Aurelianifhe Mauer ein bedeutendes Stüd in fich aufs 
genommen hat, Tagen die thermae Diocletianae, von denen glei 
fal8 beveutende Irünmer noch jest fleben (Vopiec. Prob. 2.; die Dedica⸗ 
tiondinfchrift bei Grut. 178, 7. Orelli 1056. u. def. TH. Mommien, Archäel. 
Seit. 1346. ©. 228 ff.). — Regio VII. Via lata, d. i. der Bezirk zwiſchen 
dieier Straße, von welcher in der Beichreibung des Marsfeldes (S. 523.) vie 
Rede war, dem Quirinal und dem Vincius; eine Gegend welche in alter 
Zeit nicht fo vollſtändig ausgebaut war wie ed jetzt der Sul if, aber doch 
auch nicht zu leer gedacht werden darf (Jul. Capitolin. Gord. tert. 32. vgl. 
Preller Reg. ©. 166.). Biele von den hier genannten Derdichfeiten * Taflen 
fih nicht feſt beſtimmen (Preller S. 136 ff.). Die michtigften aber find ber 
&.511.522. befprochene campus Agrippae, dad von Aurelian, wahrſcheinlich 


am Abhange ded Duirinal über ver Piazza S. S. Apostoli erbaute t. Solis, : 


und drittend da8 forum suarium, ein für das römifhe Volk unter den 
fpäteren Kaifern ſehr wichtiger Blag, wo der gemeine Dann feine Lebent- 
mittel und allerlei Eleine Bedürfniſſe am billigften einfaufte, oder fogar ges 
ſchenkt befam, da nämlich feit Aurelian öffentlihe BVertheilungen von Schweine 
fleiſch, dad auf dieſem Marfte zu haben war, eingeführt wurden (Preller 
Meg. ©. 139. Gothofred. zu Cod. Theod. T. V.p. 145 ff.) — Regio Vlll. 
Forum Romanum Magnum. Das alte Forum bildete den Dirtelpunkt 
diefer Region, welche überdied von der einen Seite die Faiferlichen Foren 
und dad Eupitol, von ter andern den größten Theil der Gegend zwiſchen 
dem Balain und Baritol, bi8 zum Forum Boariun und Oluorium in ib 
begriff Da von dem Yorum felbft und ven Eaiferlichen Koren, wie auch vom 
Capitol S. 512 ff. gehanvelt ift, fügen wir hier nur noch von den Derrlichkriten 
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zwiſchen PBala:in und Capitol das Wichtigſte hinzu. Es liefen hier drei 


Hauptſtraßen, die nova via, der virus luscus und der vicus iugarius, weldt 
die via sacra und dad forum mit den belebten Plätzen Velabrum, f. boarium 
und f. olitorium verbanden und fih von der weitlihen Spitze des Balatin (dem 
alten Germalus) und dem Asentin längs des Stromes bid unter das Gapitel 
hingogen und mie jene Straßen zu den älteften Stadttheilen gehörten. Di⸗ 
nova via fam von ber Höhe der Belien bei der p. Mugionis, berübrte kei 
Borum bei den Heiligthümern der Veſta und lief dann dicht unter dem Ba 
latin fort bi$ zur p. Romanula und dem Velabrum (Beder S. 243 ff.) 
welche Gegend ehemals bei hohem Wafler mit Kühnen befahren worden fein 
und Daher ihren Namen haben fol (Beder ©. 490.). Der vicus Tuseus 
verband gleihfal8 das Forum mit dem Velabrum und f. boarium, weldel 





* Auf den laous Ganymedis ſcheint ſich Iuvenal. IX, 22. zu beziehen, 
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(eßtere gleih an das Velabrum flieg (Liv. XXVII. 37. XXXIII, 26.). Da 
mo biefer vicus ind Forum mündete fland das altetrusfifche signum Vertumni, 
zwifchen der basilica Julia und dem Bajtortempel (ic. Verr. 1,59. u. Ascon. 
bazu. Liv. XLIV, 16. Beder ©. 154. 341. 489.). Und in diefer Gegend 
muß ‘auch das von Tiberius und der Rivia erbaute t. Augusti gelegen 
haben, nämlich gleich Hinter dem t. Minervae, welches in fpäterer Zeit neben 
dem t. Castorum am Forum genannt wird (f. oben ©. 515.), wie au 
ie horrea Agrippiana (VPreller Regg. S. 150 ff.), wahrſcheinl. zmifchen 
Zorum und Velabrum. Die Stelle von dieiem zeigt noch jetzt die K. ©. 
Biorgio mit dem Beinamen in Belabro, und die Grenze dieſes Platzes gegen’ 
‚a8 f. boarium ber neben diefer Kirche ſtehende arcus argentariorum, 
melchen der Inichrift zufolge die argentarii et negotiantes boarii dem Sept. 
Severus und feiner Bamilie errichteten (Brut. 265. Orelli n. 913.). Ganz 
nahe dabei fleht der f. g. Janus quadrifrons (Area di Giano), ein 
au8 der finfenden Zeit ſtammen der Bau, welcher auf einen lebhaften Kreuzweg 
deutet und in alter Zeit wahrfcheint. gleihfall8 an der Grenze des f. boa- 
rium fland (Platner Beichr. der St. Rom III, 1. S. 337. Beder ©. 494.). 
Diefer Platz ſelbſt aber war durch feine alten Heiligıhümer einer der anfehn« 
lichften Roms und erfiredte fich bis an den Fluß. Unter jenen Heiligthämern 
ift bei. der dort feit der Vorzeit des römifchen Staates heimifche Dienft des 
Hercules Vicior oder Triumphalis zu nennen, auf welchen ſich außer andern 
Tempeln dieied Plage auch das atrium Caci zu berieben ſcheint (Beder 
5.47) ff. Vreller Regg. S. 152 ff. Schneidemind Philol. Thl. I. ©. 78. 
Henzen im Rhein. Muf. N. F. V. S. 70—79.) und die gleichfalls alten Heilig» 
thümer der Fortuna und Mater Matuta, wahrſch. auf der Stelle der 
K. S. Maria in Cosmedin (Liv. XXIV, 47. XXXV, 7. Beder ©. 481.). 
Was endlih den vicus iugarius betrifft fo mündete er ind Forum an 
ver andern Seite der basil. Julia, zwifchen diefer und dem Saturnuetempel, an 
welchem Punkte die Regionen ein Graecostadium nennen, welches von 
der alten Graecostasis bei der curia Hostilia wohl zu unterfcheiden iſt (Preller 
Megg. ©. 147. Beer S. 340. Canina For. Rom. p. 155. 388.). Jene 
Straße aber lief von diefem Bunfte unter dem Capitol fort bis zur p. Car- 
meggplie (Liv. XXVII, 37. XXXV, 21.), in welder Gegend ver Plag Ae- 
quimelium lag (Beder ©. 485 ff.), wahrfch. verielbe welchen. man fpäter 
nah einem in feiner Mitte aufgeftellten ehernen Bilde (fo fland auf dem 
f. boarium ein eberner Stier, Plin. XXXIV, 2,5.) Elephantusherba- 
rius oder ſchlechtweg Blephantus nannte (Regionen ©. 154 ff.). — Regio 
IX. Circus Flaminius. 68 iſt die Region des Marsfeldes, worüber 
. oben S. 321f. Ebenfo über die Regio X. Palatium, von beren ein« 
einen Runkten, casa Romuli, einem Monument der älteften Romulifchen 
Infieplung, der aedes Magnae Matris et Apollinis Rhamnusii, 
. b. des attifhen oder, wie er gewöhnlich heißt, bed palatinifchen, dem 
entapylum, einem zu den Kuiierpaläften gehörigen Gebäude, ter do- 
aus Augustiana et Tiberiana, dem auguratorium, wo die 
daiſer feit Auguft ald Augurn zu fungiren yflegten, der aedes Jovis Vic- 
aris, den curiae veteres (Beder ©. 98 ff.) der Fortuna Respi- 
iens, dem septizonium Severi, und enblih vom lupercal, f. 
3reller Negg. S. 180 ff. Das Legtere war eine Höhle am Abhange des 
3alatin Über dem Circus, nicht weit von der casa Romuli und der Roma 
juadrata, die befannte Zuflucht der Wölfin, welche man dort mit den 
Zwillingen in einem Erzbilde dargeſtellt ſah (f. Bo. IV. ©. 1236.). Gegen 
Ausgang der Republik harte man bier ein Theater bauen wollen, wodurch 
as alıe, durch religiöfe Gebräuche geheiligte Staatodenkmal zerflört worden 
Pauly, RealEneyelop. VL 34 
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wäre (Bel. Pat. I, 15.); aber es wurde nicht zugegeben und Auguft erhe 
mit andern Alterthümern des römifchen Staates durch eine Reſtaur« 
vollends zu neuem Anſehen. — Regio Xl. Circus Maximus. 
der befannte, von Tarquin. Priscus erbaute, von Cäſar ermeiterte, 1! 
wiederholt reflaurirte Haupteircus Noms in der Niederung zwifchen Ba 
und Aventin, welche von einem Altare der Dea Murcia-(DVenus) in älterer 
ad Murciae oder Murciae hieß. Die Region umfaßte ihn und die mi 
Ungegend an den Abhängen des Aventin, wie am Belabrum und f. 
rium. Die namhafteflen der dort genannten Tempel find dad t. Meorcu 
ein altes im J. 253 d. St. gemeihtes Heiligtum, und die berühmte sei 
Cereris Liberi Liberaeque, gewöhnlich aedes Cereris gem 
welche durch manchen plaftifhen und malerifhen Schmud andgezeichnet 
wie auch dadurch daß fie in alter Zeit ald Archiv der Gemeinde ge 
hatte (Niebuhr Röm. Geſch. I. S. 690. Beder ©. 469 ff. Preller 8 
&. 191 ff.). — Regio XIl. Piscina publica, fo genannt nad « 
alten Badeteiche der Republik (Feſt. p. 213.). Die Region lag zwijchen 
Circus Marimud und der p. Ostiensis (Ummian. Marc. XVII, 4.) 
murde befonderd von Septim. Severus und Garacalla mit prächtigeren 
bäuden verſehen. Dahin gehören ganz befonders die pradtvollen, ne 
fo großartigen Trümmern erhaltenen Thermen des Garacalla, ther: 
Antoninianae, f. Niebuhr u. Ambroſch in der Beichr. der St. Mom II 
©. 586 ff. Außerdem werden in dieier Gegend viele Prachtgebäude gem 
welche bemeifen daß ſie feit Habrian und den Antoninen von den GEr 
viel bewohnt wurde, die privata domus Hadriani, welche De. Anton 
nad feiner Aboption bezog; die domus Cornificiae, der jüny 
Schwefter des M. Antoninus (Jul. Gapitolin. M. Antonin. 1. 5.), vi 
Fabii Cilonis, eined unter Septim. Severud fehr angefehenen Mau 
der zweimal Stadtpräfect war und Garacalla erzogen hatte (Die | 
LXXVII, 4. 2Zampriv. Commod. 20. Spartian, Carac. 3.4. Grut.p.: 
9. 30. 407, 1. 2.), und die von Septim. Severud mit andern, für 
Freunde beftimmten Valäften erbauten septem domus Parthorum (% 
Vict. Epit. 20. Preller Reg. S. 195 ff.). An der via Ostiensis ſelbſt wi 
eine Reihe von Monumenten Berftorbener, unter denen die Byramid 
Geftiug, gleih vor p. S. Paolo, der alten p. Ostiensis, dem glü 
Umftande ihre Erhaltung verdankt daß die Aurelianifhe Dauer fie als S 
punft in fih aufgenommen bat. Uebrigens lief die via Ostiensis in alter, 
neben dem Strome fort, fo daß fie den f. 9. mons testaceusi 
ließ, dieſen rätbielhaften Scherbenhügel deſſen Entftehung bis jegt nodı 
erklärt iſt (Beichreib. ver St. Rom Ill, 1. ©. 431 ff. Nibby om 
p. 32 ff. Breller Regionen ©. 201.). — Regio Xlll. Aventinus. 
umfaßt den Berg ſelbſt, zu welhem ber clivus Publicius bei da 
Trigemina hinaufführt, und die Vorſtadt vor dieſem Thore, zwifchen Aa 
und Tiber. Unter den Heiligihümern auf dem Aventin verbienen beſedn 
Grmähnung: die Remuria oder dad Saxum oder saxum sacrum, 
Remus vereinft feine verhängnißvollen Aufpicien genommen hatte, Ye | 
das 2eben fofleten und den Aventin fo lange vom Pomörium ausicie 
unter dem letzieren das aber fchon zur Reg. XII. gehörige t. Bonae Bu 
Subsaxanae (Beder ©. 454. Preller Meg. ©. 196.). Berner Iggı 
dem Aventin das alte t. Dianae, das Serviuß als Iatinifches Bunpesgel 
thum gegründet hatte und in welchem noch Dionyfius die Originalrafels ! 
foedus Latinum und der lex Icilia ſah (Beder S. 450 ff. Abefen Mund 
S. 230.), und daß t. Junonis Reginae, welches Gamilus na 
Groberung von Veji gründete und Auguſtus reſtaurirte. Livius eni 
AXVil, 37. von einer Proceifton zu dieſem Heiligthum, welche mande te 
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gravhiſche Aufſchluͤſſe gibt. Noch find merfwürbig bie (hermae Su 
nae et Decianae, jene von Licinind Sura, dem Freunde Trajans, w 
wie Trajan felbft vor friner Thronbeſteigung auf dem Aventinus wohnt: 
dem zu Ehren der Kailer jene Bäder benannte, die Detius nachmals e 
tert zu haben fcheint. und das Heiligth. des Jup. Dolichenus, eines aus £ 
polis in Syrien nah Nom übertragenen Sonnendienfled, von welchem 
rind Ati Arv. p. 938 ff. nach zahlreihen Infchriften handelt (vgl. P 
Megionen S. 200 ff.). Unter dem Aventin aber, vor der p. Trigeı 
befand fi das durch Tiberfchifffabrt und Handel fehr belebte empori 
mo die von Oſtia heraufgebrachten Waaren audgeftelt wurden; daher Ir 
felben Gegend viele Hallen und Magazine (horrea Galbae) zur Aufſp 
rung von Salz (salinae), Holz, Korn, Baumaterial (die marmorata 
andern Artikeln, f. Beder Handb. I. S. 463 ff. Preller Negionen ©. 
Henzen in den Annal. d. Inst. XV. p. 333 ff. — Regio XIV. Tr 
tiberim, d. i: die Gegend jenfeits ded Stromes, Janiculum und Vo 
mit den darunter längs des Fluſſes gelegenen Abhängen und der in 
Tiberina (Xerbic. Cosmogr. p. 20. ed. Simler), melde der Sage 
dur das nah der Vertreibung der Tarquinier vom Campus gemähte u 
den Fluß geworfene Getraide entſtanden iſt (Liv. 11,5. Dionyf. V, 13. 
Pop!. 8). Sie war in Form eined Schiffes aufgemauert, zur Erinn 
an jened Schiff welches vie heilige Schlange des Aesculapius aus V 
laffung der Bet vom 3. 462 mitbrachte. Diefe hatte fi die Infel zu i 
Sige erforen, welche deshalb dem Aesculapius geheiligt wurde, deſſen T 
zugleih eine SHellanflalt war (Beer S. 651 ff. Beichreib. der St. 
IN, 3. ©. 560 ff.). SIenfelts des Stromes war befonderd bie Gegend 
dem Saniculum, bei den Bärten Cäſars, zu Augufs Zeit lebhaft ber 
(Preller Regg. S. 214.), währenn der Batican erft feit den Anlagen 
gula’8, Agrippa's und Nero's belebter wurde. Leber die einzelnen Dei 
teilten f. Preller am a. D. ©. 205 ff. Am Strome felbft Tagen zu: 
zwei Naumadieen (Bd. V. ©. 470 f.),- eine von Auguſt begri 
unter dem SIaniculum, um welche ein dem Andenken ver Bäjaren Gaiu: 
Zuciuß geweihter Hain angepflanzt mar (Mon. Ancyr. Suet. Ner. 12 
Tit. 7. Bio Gafl. LV, 10. LXI, 20. LXVI, 25.), und bie ded Don 
unter dem Batican, nah weldhem ein großer Theil ver dortigen Gegent 
im Mittelalter Naumachia Hieß (Suet. Domit. 4. Dio Caſſ. LAVII, 
wobei zu bemerken daß mehr als diefe beiden Naumachteen unter den Kı 
nicht anzunehmen find, da die von Cäſar im Mardfelde angelegte ( 
Caes. 89.) nit auf die Dauer befand und die gemöhnlihe Fünfzah 
einer verborbenen Ledart beruht. Sonft find zu erwähnen: gleich jenfeil 
pons Aelius (Engelöbrüde) vie gemaltige Moles oder Mausoleum 
driani, in welchem alle Kaifer mit den Ihrigen von Hadrian 6i8 € 
mius Severud und wohl auch mehrere der folgenden beerdigt wurden, w 
aber ſchon Aurelian oder wahrfcheinliher Honorius in die Befefligungs 
der Stadt aufnahm, feit welcher Zeit es nicht aufgehört hat die H 
feftung der Stadt, das Janiculum des Mittelalter& und der neueren 
(die Engelöburg) zu fein (Befchreib. ver St. Rom II, 1. ©. 404 ff.). 
Batican dad Caianum und Phrygianum, jenes der berühmte ci 
Neronis, welchen Plinius XXXVI, 11. am vollftändigften circus Caii € 
ronis principum nennt, denn Caligula hatte ihn angelegt und hernach 
er beſonders dem Nero zu feinen circenflfchen Beluftigungen (Beder ©. 67 
das Phrygianum die Stätte der phrygiſchen Myfterien* ver Cybele, 
* Das in derfelben Gegend von fpäterer Tradition genannte t. Apollinis 
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Griftenz in der unmittelbaren Nachbarſchaft der Peteröfirhe man mittelſt der 
an Ort und Stelle gefundenen Infchriften bis zu Ende des Aten Jahrh. vers 
folgen kann (Bunfen Behr. ter 9 Nom II, 1. S. 23. Beder ©. 663. 
Pıeller Regg. S. 59 ff.). Denn bier if zugleih der Ort wo auf dem vom 
Blute der Märtyrer, darunter des Apofleld Petrus, geheiligten Boden dei 
circus Neronis unter Gonftantin die basilica S. Petri erbaut wurbe, 
welche mit der Zeit das erfle Heiligthum des chriftlihen Nom und der 
äußere und innere Stügpunft der päpfllihen Macht und Refidenz werden 
ſollie (Bunfen am a. O. ©. 25 ff.). Weiterhin lagen am Batican und feiner 
Abſenkung gegen den Sırom die horti Agrıppinae und Neronis, wie aud 
die horii Domitise, welche leßteren man gemöhnlich obne Grund in die 
Begend der Engelöburg verlegi (Preller Regg. S. 207 ff.). Endlich unte 
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dem Janiculum die Waſſermühlen, molinae (Bd. V. ©. 131.), die wi | 


aus einer lange an Ort und Stelle erhaltenen Inſchriſt Tennen (Gruier. 
p. 1114, 6. Fabretti p. 529.) und außer anderen minder wichtigen Bunf:m 
zwei Seiligthümer der Fortuna, beim eıflen und beim ſecheten Meilenftein 
ber via portuensis, welche von bier aus am rechien Ufer des Ylufich 
hinab zum portus Urbis führte, und von denen daß enilegenere durch Seiv. 
Tullius, das nähere dur Tiberius, und zwar in hortis Caesaris gemeiht 
war (Preller Regg. S. 216.), und die castra Ravennatium in de 
Gegend von S. Maria in Trastevere (Daſelbſt ©. 100.). Endlich vervienen 
Erwähnung vie an der Grenze der Aurelianiihen Befefligungsmerfe gegen 
den fpäteren Borgo gelegenen Bäder des Septimiud Severus, von 
denen die porta Septimiana und dad Quartier Settignano in der Gegend 
von ponte Sisto ihren Namen befommen baben (Beder S. 213. Prelle 
©. 217.), und in derjelben Gegend, der mitıleren zwiſchen Janiculum um 
Batican, der campus Bruttianus, wahrſcheinlich von den einft nad 


Non verpflanzten und als servi publici verwendeten Bruttiern *, ver campus . 


Codetanus, welchen gegenüber im Marsfelde vie Codela minor lag, we 
Caäſar feine Naumachie angelegt hatte und einen großen Mardtempel beab- 
fihtigte (Paul. Diac. p. 58. Suet. Caes. 39. Dio Cafl. XLIII, 23.), un 
die oben bereitö ermähnten horti Getae (f. oben ©. 511. g. E.). 

IV. Semeinnügige Anftalten und Binridtungen zur & 
leichterung des Verkehrs, zur Verſorgung der Stadt mit Wafler und mi 
Zehrung, zur Geſundheit, Sicherheit, Verſchönerung u. f. mw. Die meißen 
biefer Anftalten find von den Kaifern, bei. nach dem Vorbilde Auguſte, 
entweder zuerft begründet oder doch in einem Maßftabe ıweiter ausgeführt mit 
welchem ſich die gleihartigen Vorkehrungen der Republik nit vergleichen 
laflen, waͤhrend welcher freilih auch die geringere Bevölkerung der Stadt und 
ihre größere Selbftändigkeit Manches der Art entbehren ließ. 1) Bon ven 
vielen Straßen, deren Centrum Rom war, f. oben &©.503—505. und Se 
naueres darüber in dem Itinerarium Antonini, auf der tab. Peutingeriana 
und bei Weftphal und Nibby in den angeführten Schriften. Strabo V, 3,8. 
und Dionyflus III, 67. erfennen in diefen Anlagen mit Recht die iprechenpfien 
Beweife der römischen Macht und des Berufes der Nömer zur Weliherridaft, 
obgleich viefelben hier, wie in manchen andern Stüden, von den Karıhagemn 
gelernt haben möchten (Ifivor. Orig. XV, 16.). Die erfle bereutendere wer 
die Appia (442 d. ©t.), dann entflanden vie Junia und Valeria (447), 
fpäter die Aurelia (wahrfh. 501 oder 505), die Flaminia (534) und 
Aemilia (575), vieCassia (wahrſch. 629), und fo weiter die übrigen Heer⸗ 
ftraßen in Roms Umgegend, In Stalien, in den Provinzen, bis das ganze Reid 





* Schon die im Latinerfriege bezwungenen Latiner aus Belittä wurben trans 
Tiberim angeflebelt, Liv. VIL, 14. 
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wie: mit einem großen Netze durchzogen war (vgl. N. Bergier, hist. des grands 
chemins etc., Bar. 1622. 4. u. öft.). Range hatten vie Genforen für den Straßen 
bau zu forgen (ic. de legg. 111, 3.), 6i8 gegen Ausgang der Republik eigene cu- 
ratores viarum vorfommen, wahrfch. auf Veranlafſung des C Gracchus und der 
ihm n ıcheifernnen Demofraten, melche auf diefe Weife ber vefarmten bäuerlichen 
Bevölkerung einen Verdienſt zu geben u d zugleich das Lund zu heben fuchten 
(Blut. C. Gracch. 7. Appian. de bell. civ. 11, 27.), ein Amt welches 
bald ein Mittel des Ehrgeizes wurde, um ſich durch Herſtellung der Straßen 
populär zu machen und dadurch den weiteren Bortfchritt in der Bahn der 
Ehrenftellen zu erleihtern (Cie. ad Att. X, 1. Plut. Caes. d.). Auch für 
den Brüdenbau ſorgten dieſe curalores viarum, wie aus der Infchrift des 
pons Fabri.ius folgt. Nachdem die Herrfchaft Auguſts befefligt war thaten 
er jelbft und Agrippa fammt andern Großen, die der Kaifer dazu veranlaßt 
hatte, fehr viel für die Straßen, die ein fo mefentlihes Mittel waren die 
Drdnung in der Stadt und im Meiche aufrecht zu erhalten (Suet. Oct... 30: 
Div Safl. XLIX, 43.), und nach feinem Borgange alle beſſeren Kaiſer bis 
hinab auf Iheoporih, ganz beſonders Trajan. Zugleich behielt Auguft jenes 
eigene Amt einer cura viarum bei (Suet. 31:), feit welcher Zeit vie cura- 
tores viarum auf Infchriften oft erwähnt werben, gemöhnlich für jede Haupt⸗ 
ftraße oder für mebrere benachbarte Strafien ein curator, in einer Stellung 
welche zmar dem Ehrgeize nicht viel eintrug, wo man fich aber um fo nütz⸗ 
licher machen konnte (Blin. Ep. V, 15. Drelli Inser. 150. 569. 723. 2272. 
2274. 3176. Breller Reg. ©. 229. AU: W. Zumpt, Rhein. Muf. N. F. 1. 
&. 252. 282 fj.). Ueber die Art wie die Straßen gebaut, gefhmüdt, nad 
Milien eingetheilt und mit stationes, mansiones u. f. m. verfeben wurden, 
f. Nibby Analisi T. III. p. 502 ff. Für die Arbeiten gab es in der Stadt 
und in ihrer Nähe eigene silicarii, während in den Provinzen die Legio⸗ 
narfoldaten dazu verwendet wurden; für VBeriendung von Depefchen eine große 
Menge von tabellariis publicis, welche in der Stapt felbit, an den 
Zandftraßen Italiend und der Provinzen, in .den Municivien und Provinziale 
ſtädten ihre beflimmten Stationen batten und den Verkehr im Reiche außer- 
ordentlih beichleunigten (Preller Regg. ©. 235 ff.). Eine befonvdere Art 
folder Eouriere fheinen die equites singulares ober singularii ge» 
weſen zu fein, ein berittened Corps höchſten Ranges, welches fih aus ber 
Elite der Legionen ergänzte und, in glänzender Ausftattung, vermuthlih nur 
zu den wichtigften Aufträgen der Kaifer verwendet wurde (Daf. S. 99.). — 
2) Eben fo viel Sorgfalt murde auf die Verforgung der Stadt mit Wafler 
vermendet, da die natürlichen Quellen der Stadt für die fortgefeht an⸗ 
ſchwellende Bevölkerung fehr bald nicht außreichten. So entflanden vie oft bes 
wunderten Aquäducte Noms, f. Yrontin. de aquaeduct. Urbis Romae, 
Vabretti de aquis. et aquaeductibus (Gräv. thes. t. IV.), Bunfen in ber 
Beichreib. der St. Nom I. S. 195 ff., Becker Handb. I. 7O1 ff. Ueber vie 
Waflermafle welche Rom zu feinen verfchiedenen Bedürfniſſen ver Neinlichkeit, 
der körperlichen Pflege, des Luxus verbrauchte, und über bie außerorvent- 
lichen Veranftaltungen durch welche fle herbeigefchafft wurde, fagt Plinius 
H. N. XXXVI, 15, 123. im Allgemeinen: Quod si quis diligenter aesti- 
maverit aquarum abundantiam in publico, balineis, domibus, euripis, 
hortis suburbanis, villis, spatia advenientis, exstructos arcus, montes per- 
fossos, convalles aequatas, fatebitur nihil magis mirandum fuisse in toto 
orbe terrarum; und mit ähnlicher Bewunderung äußern fih Strabo V, 3. 
p. 360. und Procop. b. Goth. I, 19. Noch jegt feßen den Reiſenden lange 
Bogenreihen folcher Waflerleitungen, deren dad neue Rom von dem alten 
wenigitend einige geerbt, in Grflaunen; denn ed ift eine Eigenthümlichkeit 
ber. sömifchen Werke viefer Art vor den griechifchen (E. Curtius über ſtädtiſche 
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Waflerbauten der Sellenen, in ver Archäol. Zeit. 1847.) daß fie, mit Aube 
nahme der Älteren, größtentheild über der Erve, auf hoben Gubfiructionen 
und Bogen, nicht in unterixvifchen Kanälen, zur Stadt gefübrt wurden. Die ! 
erfle aqua war die Appia (442), von demfelben Cenſor Appius Claudins 
Cäcus welcher auch die erfte künſtliche Heerſtraße angelegt hatte. Dann 
folgte ver Anio vetus (481), die aqua Marcia (603), von welde 
Plinius XXXI, 3, 24. fagt: clarissima aquarum omnium in toto orbe, 
.frigoris salubritatisgue palma praeconio Urbis, inter reliqua Deum munere 
Urbi tributa, vgl. Bo. IV. ©. 1525. 1933. (Nr. 9.), darauf vie Augusta, 
die Julia und befonderd die aqua Virgo, welde Auguflus und QAgrippe 
theils zur Verſtärkung ver älteren, die fie zugleich theilweife reſtaurirten, die 
Virgo aber Agrippa in einer ganz neuen Reirung angelegt; diefe iſt überdiet 
auf dem linken Stromufer die eirzige die ber neuen Stadt noch jept zu Gute 
fommt und gegenwärtig die ſchöne Fontana Arevi bildet. Und zwar Fame 
die bis jegt genannten alle von der ſüdlichen, öfllihen und nördlichen Gelte 
der Stadt, indem fie die Quellen des Lariners und befonders die des Sa⸗ 
biners@ebirge® aus größerer und geringerer Entfernung zur Stadt führten, 
fo daß die Stadttheile trans Tiberim durch Kanäle welche über die Brüden 
gelegt waren verforgt wurden. Sept aber legte Augufl in ver aqua Al- 
sietina bie erfle trandtiberintiche an, zu welcher für viefelbe Gegend nad 
mals durch Trajan die weit wichtigere aqua Traiana hinzukam, welde 
wahrfcheinlih mit der Ciminia und Sabatina iventifh iſt und jet Acqua 
Pdola heißt. Die Zahl ver ciötiberiniichen dagegen wurde noch durch Gali- 
gula und Claudius vermehrt mit der Claudia und dem Anio novus, 
welche Aquäducte die riefenhafteften Werke viefer Art waren, indem bie 
Claudia, deren Wafler nähft der Marcia für das befte galt, 46,406 pass. 
lang und darunter 9567 pass. opere arcuato angelegt war, der Anio norus 
aber 58,700 pass. lang war und die höchſten Bogen hatte, zuweilen 109%. 
hoch. Ein bewundernswürdiger Reſt diefer beiden Leitungen, welche auf deu : 
felben Bogen, in übereinanver fließenden Kanälen zur Stadt Tommen. IR in 
der PB. Maggiore erhalten, mit drei Infchriften, welche Claudius als Erbauer, 
Beipaflan und Titus als Wieverberfteller der Waflerleitung nennen. * Ned 
kamen fpäter, zum befondern Behufe neu angelegier Thermen oder zu anbem 
Zmeden der Art, die Severiana, Antoniniana, Alexandrina hinzu, durd 
Septim. Severus, Caracalla und Alexander Sev., zum Theil gewiß nız 
Nebenleitungen der älteren Werke. Brontin kennt im Ganzen 9 Leitungen; 
Procop. beil. Goth. I, 19. zählt ihrer 14; das breviarium ver Reglonen 
fogar 19, f. Prelier S. 226. Im engften Zufammenhange aber mit vielen 
Aquäducten flanden die fontes, die lacus, die nymphaea, die piscinae, Die 
balnea und die thermae ver Stadt, Anlagen deren große Zahl und fhöne 
Ausfattung, zum Theil auch ihre colofiale Auspehnung, dem alıen Rem 
einen fehr eigenthümlichen Eharafter gegeben haben müſſen. Naturquellen 
gab es auch ziemlih viele, und wo fi eine fand wurde fie mit ber ven 
Alten in dieſer Hinfiht eigenen Sorgfamfeit gehegt und unter den Schrj 
der Nymphen und anderer Bottheiten geftellt. Bei meitem ven größten Zeil 
folder Anflalten aber ſpeiſte das burh die Wafferleitungen berbeigeführte 
Wafler. Sp bef. die lacus, bad find Wafleıbaffins die durch tie gan 
Stadt zerftreut und zum Theil Springbrunnen (salientes), durchgängig abe 





> In der Nähe diefes Monumente, beim Abbrechen eines Thurmes, iſt nener⸗ 
bings das fonderbare Monument des Bäders Guryfaces (Bb. IH. ©. 310 f.) gun 
Vorſchein gekommen. — Auch B. ©. Lorenzo if übrigens an das Monument eine 
antiten Waflerleitung angebaut, nämlich ter Marcin, Tepula und Julie, die Hier in . 
drei verfihlevenen Canaͤlen über einander fließend über die via Tibartina geleitet waren. | 


zierli eingefaßt und mit Bildwerken aus Erz und Marmor verziert waren, 
die ihnen gewöhnlich bezeichnende Namen geben. Schon das ältere Nom 
batte folhe Baſſins, wie ven lacus Curtius und Sepvilius, und M. Porcius 
Cato forgte als Genfor für ihre Binfaffung und Auslegung mit Steinen (Liv. 
XXXIX, 44.). Dann aber legte Agrivpa als Aedil, als er vie Virgo neu 
begründete und bie übrigen aquas reflaurirte, 700 lacus und 105 salientes 
an (Blin. H. N. XXXVI, 15, 121.). zu denen unter Claudius (Suet. 20. 
Brontin. de aquaed. 87.), Nerva, Trajan u. |. w. noch viele andere hinzu⸗ 
?amen, fo daß die Negionarier, welche in jeder Region ihre Zahl beſonders 
angeben, im Ganzen 1352 folcher lacus zählen. Dazu kamen ferner die 
nymphaea, große geluppelte und prächtig auögeftatiete Quellengebäube, deren 
die Raifer nah griechiſchen und Helleniftifchen Vorbildern mehrere in Nom an 
legten und deren die Regionen, die manche davon an ihrer hefonderen Stelle 
und mit den Namen ihres Urheber nennen, im Ganzen 15 zählen (D. Müller 
Quaest. Antioch. p. 59. 71. 89 ff. Preller Regg. ©. 109 ff.); die pis- 
cinae, d. h. offene oder bebedte Schwimmteiche; endlich die große Menge 
der Badeanftalten. Darunter find balnea diejenigen welche blos Bades 
anflalıen waren und weiter nichts, für &eringere oder Bornehmere, Männer 
und rauen, warme und Falte Bäder oder fonftige Arten des Babens; denn 
ein balneum fließt keineswegs, wie man gemeint hat, dieſes oder jened aus. 
Auch ihrer gab ed zu Rom eine außerordentliche Menge, da dad Baden für 
Jedermann ein faft eben fo weſentliches Bedürfniß war ald Eſſen und Trinken; 
vorzüglich unter den Kalfern, welche viele anlegten und zu dffentlihen Ans 
ftalten machten, während andere von Privaten, nah denen fie zu heißen 
pflegen, angelegt, aber auch dem Publikum zugänglich waren. Die Regionen 
zählen ihrer im Ganzen 856. ©. Preller Regg. S. 105. 234. Urlichs, Hall. 
Alg. Lir.Zeit. 1847. Nr. 63. ©. 503. Dahingegen die thermae aus den 
griechifchen Gymnafien entflanven find und in Folge davon außer dem Baden 
noch viele andere Zwede verfolgten, Gelegenheiten zu gumnuflifchen Uebungen, 
zu gefellichaftlichen Yinterhaltungen, zu Kunftgenüflen; fo daß fie alio zahl- 
reihe und fehr verſchiedenartige Räume zu einem Ganzen zu verknüpfen haiten, 
bis zulegt bei gefleigerten Anſprüchen fo weitläuflge und complisirte Anlagen 
daraus hervorgegangen find wie wir die Thermen Garacalla’8 und Diocle⸗ 
tiand aus ihren Ruinen fennen, |. Müller Archäol. 6. 292. Quaestt. An- 
tiochen. p. 73. Preller Regg. S. 106 fi. Es beftanden im Eaiferl. Nom 
folgende Thermen, wie fie in ber obigen Weberficht einzeln ermähnt find: 
die Agrippianae und Neronianae ober Ipäteren Alexandrinae im Maröfelve, 
die Tıtianae und Traianae in der Iten Region, die Surianae u. Decianae auf 
bem Aventin (u. ebenvaf. die Varianae? vgl. Bv. III. ©. 1105.), die Commo» 
dianae in der iften, die Antoninianae in der 12ten, die Diocletianae u. Con- 
stantinianae in der 6ten Region. Endlich in Transtiberim gab ed Anlagen ver 
Urt von Sept. Severuß (Spart. Sept. Sev. 19. Beder Handb. I. ©. 213.), und 
auch YAurelian wollte dort melche anlegen (Vopisc. 45.). Die thermae Olym- 
piadis und thermae Novati auf dem Biminal, welde nur in fpäteren Nach» 
richten vorfommen, werden, wie dad gleichfalls zmeideutige lavacrum Agrıp- 
pinae in berfelben Gegend (Urlih8 Beſchr. d. St. Rom Ill, 2. ©. 338. 
Beder ©. 566.), im genaueren Sinne ded Wortes wohl nur balnea gewefen 
fein, welche oft gleichfalls fehr prächtig angelegt waren. — 3) Weiter nabm 
eine befondere Sorgfalt und einen beionderen Gefchäfisfreis in Anfpruch die 
Säuberung der Stadt von allem Unrath und abfließendem Wafler und hie 
Abmehr der häufigen Ueberfhwemmungen ded Stromes oder wenigfiend vie 
Berringerung diefed Uebels und feiner Folgen, fomeit ed möglich war. Jenes 
wurde erreicht Durch die Anlegung und Beauffihtigung der Cloaken, dieſer 
außerordentlichen, in der königlichen Zeit begründeten, von der Republik und 
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den Kaifern theild erweiterten, noch öfter aber blos wmiederbergeflellten und 
gereiniaten Werke, welche in alter und neuer Zeit io fehr bemundert morben 
find (Dionyf. II, 67. Plin. H. N. XXXVI, 15, 24. Niebuhr Nöm. Geſch. 1. 
©. 433 ff. Bunſen Beſchr. der St. Rom I. ©. 30. 152 ff.). Tarauinius 
Priscus hatte die Anlage begonnen, Zara. Superbud beendiat (iv. I, 38.56. 
Dionyf. IV, 44. Beder Handb. I. S. 232.); namentlih flammt von ihnen 
die cloaca maxima, der centrale Abzug deſſen großartige Architertw 
wir nach einigen noch beſtehenden Neften wohl ermeilen fönnen.* Wäbrem 
der Mepublif Hatten die Genforen die Aufficht darüber, welche zugleich bei 
fortfchreitender Ermeiterung der Stadt Zweige und Nebenäfte der cl. maximes, 
pie fle in viefe münden ließen, anlegten, bei. die Genforen vom Jahr 3 0 
2. Valer. Flaccus und M. Vorcius Cato, f. Liv. XXXIX, 44. Dionvſ. III. 67. 
Hernach nahm Agrippa während feiner in jeder Hinfiht fo gemeinnügigen 
Yevilität eine neue Reinigung und Erweiterung vor (Die Caſſ. XLIX, 43. 
Plin. H. N. XXXVI, 15, 105. u. 121.), und noch fpäter gab es eine eigene 
cura cloacarum, welche zulegt mit der cura Tiberis vereinigt wurde. Was 
diefe letztere betrifft fo fuchte man dem Andrange ded Stromed und feinen 
Veberfchmemmungen durch Aufmauerung der Ufer, Säuberung derfelben von 
Anbau, Reinigung des Betted und zulegt durch eine wohlgeordnete Strom- 
polizei zu wehren. Die Aufmauerung eined Theiles der Ufer iſt fo alt wie 
der Bau der cloaca maxima (f. Bea zu Horaz A. P. v. 67. u. Canina Foro 
Rom. p. 51.); die übrigen Theile wurden fpäterhin auf gleiche Meife ein- 
gebest, fo daß der Fluß zur Zeit des Plinius von beiden Seiten durch ſolche 
Werke eingeichloffen war (Liv. XLI, 37. Plin. H. N. IH, 5, 9.). Außer⸗ 
ordentliche Unternehmungen um ven Fluß abzuleiten hatten Cäfar und Aus 
guflus vor, allein ed kam nicht zur Ausführung (Bic. ad Att. XIII, 33. 
Blut. Caes. 58. Sor. A. P. v. 63 ff.). Dahingegen war es feit dem Aus⸗ 
gange der Republik und unter den Kaifern gewöhnlich, einen beflimmten 
Strich des Ufers dadurch gegen allzunaben Anbau fiher zu fielen daß man 
terminirende cippi zu beiden Seiten aufftellie, deren fich viele erhalten haben 
(Marini Iscriz. Alban. p. 21. Atti Arv. p. 802. Fea frammenti di Fasti 
consolari, Rom. 1820. p. XXXVII ff. 2. Biondi Dissert. d. Accad. Rom. 
di Archeol. T. IX. p. 467—514. 4 W. Zumpt de Lavinio et Laurent. 
Lav. p. 5.). MUebervies ließ Auguſt eine außerorventlihe Reinigung des 
Strombetted und der Stromufer vornehmen und fliftere zugleich ** regel⸗ 
mäßige curatores Tiberis (Suet. c. 30. 37.), welche legteren feitnem unter 
dem vollſtändigen Titel der curatores alvei et riparum Tiberis auf Infchrifien 
oft erwähnt werben und zu den angelebenften Behörden der flävıifchen Polizei 
gehörten (Borgbefi intorno all’ eta di Giovenale, Rom. 1847. p. 17. A. B. 
Zumpt im Rhein. Muf. vom 3. 1842. &©.279.). Zu neuen linterfuchungen 
und Vorkehrungen gab eine Blut unter Tiberius Veranlaſſung (Tac. Ann. I, 76. 
u. 79. Dio Caſſ. LVII, 14.). Claudius und Trajan fuchten überdies dur 
Ganäle zu helien welche fie an der Mündung, im Zufammenhange mit ihren 
dortigen Hafenbauten, gruben (die Inichrift bei Nibby Analisi T. II. p. 612. 
Ganina sulla stazione delle navi di Ostia p. 3. Plin. Ep. VIN, 17.), und 
der Lebtere vereinigte zugleih die cura cloacarum mit der cura Tiberis, wie 
beide Gefchäftefreife denn der Natur der Sache nach zufammengebörten. Und fe 
wurde auch unter den folgenden Kaiſern die Sorge für den Strom und eine 
polizeiliche Auffiht darüber unausgefegt unterhalten (Flav. Vopisc. Aurelian. 





* Intereffante Notizen über eine Ausgrabung ber oloaca maxima von Ficoroni 
bei Sea Miscellanea I. p. 157. 

» Aud die cura aquarum war von ihm geftiftet, f. Suet. Oct. 37. Frontin. de 
aquaed. 97—103. Rarini Att. Arv. p. 801. (vgl. Dd. V. ©. 1402. Ann. ) 
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47. Gruter. p. 198, 5. Notit. Imper. Occid.). — 4) Noch eine andere 
Glaffe gemeinnägiger Anftalten und Einrichtungen concentrirt fih um die Aufs 
gabe die Stadt mit der nöthigen Kornzufuhr zu verfehen und befonders 
den ärmeren Bürgern die Ermerbung dieſer und anderer Lebensmittel theils 
zu erleichtern, theild durch Bratiöveribeilungen zu verſchaffen. Schon gegen 
Ausgang der Republik waren folhe Vorkehrungen nörhig gemorden ; mit der 
Zeit, und namentlich unter den KRaifern, bilveten fie fi zu einem großartigen 
Spfteme von Einrichtungen aus, von welchen hier nur das in örtlicher Hin⸗ 
fiht Intereffante anıuführen iſt (vgl. Bo. IV. ©. 777. u. oben ©. Yf.). 
Italiens und ſelbſt Siciliens Vorräthe reichten für die Berürfniffe der Welt- 
ſtadt bald nicht mehr zu; vielmehr war Afrifa in kaiſerlicher Zeit die Korn« 
fammer Roms, in feiner ganzen Ausdehnung von den Säulen des Herfules 
bid zum rohen Meere (Joſeph. bell. Jud. II, 16, 4. p. 183.). Karihago 
und Alerandria waren die beiden Mittelpunkte der Aufiveicherung und Aus⸗ 
fuhr, daher gewöhnlich ſchlechtweg unterſchieden wird frumentum Carthagi- 
niense und frumentum Alexandrinum (Cod. Theod. XIV, tit. 25. u. 26.). 
Nah Nom gelangte diefe Zufuhr großtentheild durch Vermittlung der Strom⸗ 
ſchifffahrt auf dem Tiber, welche eben deshalb unter den Kaiſern befonders, 
lebhaft mar. Gegenüber der von Ancus Marcius begrünteten Golonie und 
Reede zu Oſtia, wo die Schifffahrt unter Cäſar und Auguft mit großen 
Schwierigfeiten zu kämpfen hatte (Strabo V, 3, 5. Dionyf. III, 44. Blut. 
Caes. 58.). legıen Claudius und Trojan einen doppelten Kunfldafen an — 
portus Urbis, portus Augusti et Traiani —, welcher zu den bes 
deutendften Werfen der kaiſerlich römiſchen Baufunft gehörte und bis unter 
Theodorich forgfältig unterhalten wurde (Suet. Claud. 20. Div Cafſ. LX, 11.- 
ZJuvenal. Sat. XII, 75. mit den Schol. Nibby Analisi T. II. p. 425 - 473. 
602—659. Canina sulla stazione delle navi di Ostia, ‚sul porto di Claudio e 
sul gorto interno di Traiano, Rom. 1838.). Schon früher war die Quäftur 
zu Oſtia vorzüglich wegen der Kornzufuhr wichtig gewejen (ic. p. Mur. 
8, 18. Vell. Bat. II, 94.). Jetzt wurde diefer Portus vornehmlich in der 
Abſicht unternonmen die Kornſchiffe zu bergen und ihre Ladungen vorläufig 
unterzubringen, zu welchem Ende dort eine große Anzahl von Magazinen 
angelegt war, aus welden da8 Korn hernach durch Kleinere Flußſchiffe zur 
Stadt Hinaufgebraht wurde (Tac. Ann. XV, 18. Amm. Marc. XIX, 10. 
Prutent. c. Syınmach. 11,396. goftlm. VI, 6. Philoſtorg. XI, 3. Gothofred. 
Cod Theodos. T. V. p. 90 ff. 179. 228 ff. 262. 288.1. In Nom felbft war 
der allgemeine Lundungsplag für diefe Zufuhr das Emyorium unter dem 
Aventin, mit feinen Magazinen — darunter bejonderd die horrea Galbae 
et Aniciana —, feinen Hallen und einem forum pistorium (Breller 
Regg. ©. 204.), wo daß frumentum publicum theils geipeidhert, theild an 
die Staarsbäckereien nach einen feitgefegten Canon überlaffen wurde. Weiter 
gab es durch die ganze Stadt vertheilt jogenannte horrea publica, wo 
dafielbe Koın zum Behufe der Gratisvertheilungen over des Verkaufs nad 
feitenn Canon gelagert und nach den 35 Tribus der fläptiichen Plebs ver« 
mwalret und vertheilt wurde. Die Gracchen hatten zuerft folche Anlagen ges 
macht; unter den Kaiſern vermehrten fle fih außerordentlih. Die Negionen 
nennen viele davon mit befonderem Namen und geben ihre Zahl unter jeder 
Region und zulegt ald Geſammtzahl 209 an, worunter freilich fonflige Ans 
lagen der Urt, zur Auifpeiherung von Waaren und zur Verwahrung ver 
Utenfllien ärmerer Bürger, mi:einbegriffen fein mögen (Breller Reg S 101ff.). 
Für die Vertheilung des Korus aber war ein bejonderd wichtiger Bunft die 
porticus Minucia vetus et frumentaria im Marefelde, in ver 
Mühe des Tiber und des theatrum Balvi (Becker Handb. I. —8 Preller 
VL 1 
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47. Gruter. p. 198, 5. Notit. Imper. Occid.). — 4) Noch eine andere 
Glaffe gemeinnügiger Anftalten und Sinrihtungen concentrirt fih um bie Aufs 
gabe die Stadt mit der nöthigen Kornzufuhr zu verfehen und befonvers 
den ärmeren Bürgern die Ermerbung dieſer und anderer Lebensmittel theils 
zu erleichtern, theild durch Gratisver: heilungen zu verfhaffen. Schon gegen 
Ausgang der Republik waren ſolche Vorkehrungen nörhig gemorden ; mit der 
Zeit, und namentlich unter den Kaijern, bildeten fie fih zu einem großartigen 
Syſteme von Einrichtungen aus, von welchen bier nur daß in örtlicher Hin- 
fiht Intereffante anzuführen iſt (val. Bo. IV. ©. 777. u. oben ©. Yf.). 
Staliend und felbit Siciliend Vorräthe reichten für die Berürfniffe der Welt- 
ftadt bald nicht mehr zu; vielmehr war Afrifa in Eaiferliher Seit die Korn« 
famnıer Roms, in feiner ganzen Ausdehnung von den Säulen des Herkules 
bi8 zum rohen Meere (Joſeph. beil. Jud. II, 16, 4. p. 183.). Karihago 
und Alexandria waren die beiden Mittelpunfte der Aufiveicherung und Aus⸗ 
fuhr, daher gemöhnlich ſchlechtweg unterichieden wird frumentum Carthagi- 
niense und frumentum Alexandrinum (Cod Theod. XIV. tit. 25. u. 26.). 
Nah Mom gelangte diefe Zufuhr größtentheils durch Vermittlung der Strom» 
fhiffrahrt auf dent Tiber, welche eben deshalb unter den Kaiſern beſonders 
lebhaft war. Gegenüber der von Ancus Marcius begrünteten Colonie und 
Reede zu Oſtia, wo die Schifffahrt unter Cäſar und Auguft mit großen 
EC chwirrigfeiten zu kämpfen hatte (Strabo V, 3, 5. Dionyf. III, 44. Plut. 
Caes. 58.). legten Claudius und Trajan einen doppelten Kunflhafen an — 
portus Urbis, portus Augusti et Traiani —, welder zu den bes 
deutendften Werfen der Zaiferlih römiſchen Baufunft gehörte und bis unter 
Theodorich forgfältig unterhalten wurde (Suet. Claud. 20. Dio Cafſ. LX, 11. 
Juvenal. Sat. Xll, 75. mit den Schol. Nibby Analisi T. II. p. 425 - 473. 
602—-659. Banina sulla stazione delle navi di Ostia, sul porto di Claudio e 
sul porto interno di Traiano, Rom. 1838.). Schon früher war die Quäftur 
zu Oſtia vorzüglich wegen der Kornzufuhr wichtig geweſen (Cic. p. Mur. 
8, 18. Bell. Bat. II, 94.). Jetzt murde diefer Portus vornehmlich in ver 
Abſicht unternonmen die Kornſchiffe zu bergen und ihre Ladungen vorläufig 
unterzubringen, zu weldem Ende dort eine große Anzabl von Magazinen 
angelegt war, aus welchen dad Korn hernach durch Kleinere Flußjchiffe zur 
Stadt hinaufgebracht wurde (Tac. Ann. XV, 18. Amm. Marc. XIX, 10, 
Prurent. c. Symmach. II, 396. Zoſtm. VI, 6. Philoſtorg. XII. 3. Gothofred. 
Cod Theodos. T. V. p. 90 ff. 179. 228 ff. 262. 288.1. In Rom felbft war 
der allgemeine Lundungsplag für dieſe Zufuhr dad Emporium unter dem 
Aventin, mit feinen Magazinen — darunter beionderd die horrea Galbae 
et Aniciana—, feinen Hallen und einem forum pistorium (Vreller 
Regg. ©. 204.), mo das frumentum pu:licum theild geipeichert, theils an 
die Staa:dbädereien nah einem feitgefegten Canon überlaflen wurde. Welter 
gab ed durch die ganze Start vertheilt jogenannte horrea publica, wo 
dafielbe Koın zum Behufe der Gratisvertheilungen oder des Verkaufs nah 
feitem Canon gelagert und nah den 45 Tribus der ſtädtiſchen Plebs vers 
waliet und vertheilt murde. Die Grachen hatten zuerſt ſolche Anlagen ges 
macht; unter den Kaiiern vermehrten fle fih außerordentlih. Die Regionen 
nennen viele davon mit beionderem Namen und geben ihre Zahl unser jeder 
Region und zulegt ald Geſammtzahl 209 an, morunter freilich fonflige An⸗ 
lagın der Art, zur Uuiipeiherung von Waaren und zur Verwahrung der 
Utenfilien ärmerer Bürger, mi’einbegriffen fein mögen (Preller Reg & 101 ff.). 
Tür die Vertheilung ded Korus aber war ein bejonderd wichtiger Punkt die 
porticus Minucia vetus et frumentaria im Marefelde, in ver 
Mühe des Liber und des theatrum Balui (Berker Handb. 1. © ul. Preller 
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Neg. S. 169. 251. Henzen Tab. Alim. Baeb. p. 56.). Berner gab es durch 
die ganze Stadt zerfireut jogenannte pistrina, deren Zahl das Guriofum 
gleihfal8 unter jener Region angikt, und im Ganzen 254. Geit Aurelian 
waren nämlich auch öffentliche Brodvertheilungen eingeführt (Zoflm. 1, 61.), 
zu welchem Behufe bie Zunft der Bäcker aus den Öffentlichen Magazinen das 
Korn zu beſtimmtem Preiie geliefert befam, worauf fie das wahrfcheini. in 
jenen pistrinis qebadene Brod wieder zu beflimnten Preiſen liefern mußten 
(Brefler Reg. S. 111. Gothofred. zu Cod. Theod. XIV. tit. 3.). Ja ſelbſi 
das Del, ein fo meientlicher Bevarf der Alten bei ihren Bärern, Gumnaflen, 
zur Beleuchtung, zu den Epeifen,” wurde in fpäterer Kaijerzeit tbeild gratis 
vertheilt theils nach einem beflimmten Canon verkauft; zu welchem Bebufe 
tie mensae oleariae dienten, deren die Regionen im Ganzen 2300 
zählen (Breller Meg. S 216. Gothofren. zu Cod. Theod. XIV. tit. 24.). 
Nicht zu gedenken der gleichfalls von Aurelian eingeführten öffentlichen Ver⸗ 
theilungen von Schweinefleiih, für welche beſonders va8 forum suarium 
in der 7ten Region in Anſpruch genommen wurde (Prefler ©. 139.). — 
5) Und fo mag hier auch gleich ver öffentlichen Fürforge für die Gefunpkeit, 
die Neinlichfeit, die Diäterit der Bürger gedacht werden. Außer den zahl⸗ 
reihen Bädern, Waflerleitungen, Bailins, Cloafen dienten dieſer Bflege 
beionderd Die von Staatswegen angeflellten Aerzte. Ibrer gab es 
eigene für die Sladiaroren, den Hafen, die Veſtalinnen, und außerdem feit 
Valentinian und Valens 14 archiatri populares, für jede Region 
einen, qui tenuioribus obsequi cogerentur vocati atque ideo annonaria 
commoda de publico acciperent (Bv. IV. ©. 1:01f. Becker Gallus 1. 
©. 118 ff. Prefler Meg. S. 122. Cod. Theod: XIM, 3, 8. Gothofred. T. V. 
p. 401.). Außerdem gehören dahin die latrinae publicae (Be. IV. 
©. 823.), deren die Megionen 144 oder 154 züblen, und felbit in gewiffer 
Weile die lupanaria, deren fie 45 oder 46 zählen (Preller Neg. ©. 234. 
Juven. Sat. III, 38.). — 61 Bei weitem wichtiger und audgebilveter aber find 
die VBorfebrungen für die öffentliche Sicherbeit der Stadt, zur Verhütung 
orer ſchnellen Unterdrückung von Beuerdbrünften, nädtlihen Ginbrüchen, 
Diebflählen und Gewaltihaten, wie denn dad alte Rom in viefer Beziehung 
noch weit geiährlicher mar als daß jegine. Vgl. ven Art. Polizei, Br. V. 
S. 1:99 ff. In älterer Zeit Hatten die Aedilen, die Volfötribunen und ber 
jonderd die Lriumviri noclurni diefe Art von Bolizei zu beforgen gehaßt; 
Auguft aber begründete zu dieſem Zwecke das eigene Inflizut ver vigiles, 
welche fih bis in die ſpäteſten Zeiten erhalten haben (Paulus de oflicio 
praef. vigil., Dig. 1,15. Kellermann Vigilum Romanorum latercula duo Coe- 
limontana, Rom. 1835. Preller Reg. ©. 93 ff.). Es gab Ihrer 7 Cehorten 
zu 1000 Dann, melde an gelegenen Orten vergeftalt durch vie Siadt vers 
theilt waren daß eine Cohorte immer zmei benachbarte Negionen zu beaufs 
fihrtigen hatte, und vie einzelnen Cohorten unter Tribunen, das ganze Goıps 
aber unter einem eigenen praefectus vigilum fland. Cie hatten ihre Eafernen- 
artigen Stationen (castra), welche dad Guriofum volflänvig nennt, und 
außerten 14 excubitoria, d. h. Allarmplüge, aljo in jeder Negion einen, 
während der castra nur 7 waren, immer auf ber Grenze von zwei benad- 
barten Regionen. Nachträglich ftiftete Claudius eine befondere Cohorte für 
Oſtia und eine andere für Vuteoli (Suet. Claud. 25.). Außerdem gab ct 
in Ron aber auch fonft noch eine beveutente Anzahl ſtädriſchen Mil 
tärs, melches gleihfald von Auguft begründet, dann befonders durch Sep⸗ 
timius Sererus vermehrt wurde, und moraus fich mir der Zeit eine Soldateska 
bildete von welcher die Bürger oft zu leiden hatten (Iuven. Sat. XVI.). 
Dabin gehören zunächſt die cohortes praetoriae (oben S. 30f.), deren 
Zulegt 10 Goborten zu 1009 Mann waren und welde feit Ziberius ihr 


eigenes befeftigtes Lager, castra praetoria, am viminalifhen T’bore hatten, 
von welchem aus fie fo oft über die Katier entichievden haben. Erit Bonftantin 
löste dieſes Corps auf und zerflörte dad Lager, von welchem die. Aurelianijche- 
Mauer dennoch einen bedeutenden Theil ded Bezirkes in ihren Umkreis aufs 
nehmen Tonnte. Berner die gleihfald von Auguft geitifiete Stadtwache, co- 
hortes Urbanae, zulegt 4 Gohorten und 6000 Mann. Eie ftanden 
unter dem praef. Urbi (oben ©. 15., wie die Prätorianer unter dem prarf. 
praetorio, oben ©. 11.), und hatten gleichfalls ihr eigenes Yager, wahr⸗ 
fheinlih in der Tten Argion. Berner nennen die Megionen ala befonvere 
Gattungen ſtädtiſchen Militär die vexilla communia und equites 
singulares. Auch fie batten ihre Kafernen, in denen fie höchſt wahr 
ſcheinlich zu beſondern Dienften für die Perſon des Kaiſers gelagert waren. 
Weiter gab es castra peregrina auf dem Cälius, mo die Peregrini 
lagerten, wahrſcheinlich ſolche Truppen welche im Auslande geworben wurden, 
im Gegenſatze zu ten Prätorianern, welche ſich vorzugsweiſe römiſchen und 
italiſchen Urſprunges zu fein rühmten. Endlich die castra Misenatium 
und Ravennatium in der 3ten und in der 14ten Region, befondere Abe 
theilungen von Flotienſoldaten der beiden classes praetoriae zu Mifenum und 
Navenna. Außerdem nennen die Negionen bejonvere castra lecticariorum, 
tabellariorum,, victimariorum und silicarıorum (vgl. Preller Regg. ©. 97 ff. 
235. ange Hist. mutationum rei milit. Rom. inde ab interitu reip. usque 
ad Constant. M., Gottling. 1846. p. 60 ff.). — 7) Deffentlihe Anſtalten für 
die Unterhaltung, Zerſtreuung ud Bildung ded Publikums find die Theater, 
die Amphitheater, die Circi und Stadien, die Bibliotheken u. dgl. Die 
Theater dienten den fcenijchen Spielen und wurden lange Zeit nur von Holz 
aufgejchlagen und, obgleich biöweilen mit verſchwenderiſcher Pracht ausge⸗ 
rüſtet, wieder abgebrochen (Beder Handb. I. S. 675 ff.). Dann entflanden 
nad) einander die ſtehenden, von Stein und zum Theil in großarıiger Archi⸗ 
tectur gebauten Theater des Pompejus (699 d. Et.), ded Cornelius Balbus 
(741) und das von Auguft dem Andenken feines früh verflorbenen Neffen 
geweihte theatrum Marcelli (741), alle drei im Marsfelde, ſ. ©. 522, 
Die Notitia gibt dem th. Pompeii 22,689, dem ıh. Marcelli 17,550, dem 
th. Balbi 11,510 ESigpläge, wodurch das Berhältnig ver Größe im Allge⸗ 
meinen bezeichnet if, obwohl die Zahlen nicht zuverlätfig find. Das th, 
Pompeii hätte nah Plinius XXXVI, 15, 115. fogar 40.000 Zufchuuer ges 
faßt. Nero und Domitian flifteten dann auch regelmäßige Wettkämpfe in ber 
Muflt. Boefle und Beredſamkeit, für welche Xesterer dad odeum (Br. V. 
S. 857.) baute, mit 10,600 oder 11,600 Plägen. Die Amphitheater, 
welche für Glapdiatorenfpiele, Kämpfe mit wilden Thieren und allerlei Schaus 
fpiele eines complicirteren Mechanismus dienten, entflanden als beiondere 
und flehende Gebäude gleichfalls erſt mit der Kaiferzeit, da man fich früher 
auf andere Weife geholfen hatte (Beder ©. 631 ff.). äfar baute das erfte 
wirflihe Amphitheater, aber no von Holz (Dio Eaff. XLIIE 22.). Dann 
entitand das Amphitheater des Statilius Taurus (725), und als dieſes bald 
unzureichend gefunden wurde, dad amphitheatrum Flavium, ein 
fo großartige Bau daß noch jegt feine Muine das ſprechendſte Denkmal rö⸗ 
miſcher Größe if. Bis in das ſechſte Jahrh. wurden darin die Schaufpiele 
gebalten nach welchen viele Kaifer und immer das Volk eine fo Teidenfchafte 
liche Begierde batten (vgl. bei. Nibby deli’ Anfiteatro Flavio, Anhang zu 
Nardini I. p. 233. und in vem Werfe Roma anıica nell’ anno 1838. Fea 
notizie degli scavi nell’ Anfiteatro Flavio, Rom. 1813. Bunfen Behr. ver 
St. Rom Il, 1. ©. 319 ff.). Ueber das amphith. castrense und die beiden 
Naumachieen des Auguft und Donitian f. S.527.531. in der Iten und 14ten 
Region. Die circi (Br. II. ©. 377 ff.) waren in ihrer Art vie älieſten 
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Gebäute, da die cireenflihen Spiele zuerſt volkethümlich und von ben Vor⸗ 
nehmen wie von dem Volke mit gleicher Luft veranftaltet und geſchaut wurden; 
doch wurden aud) fle unter den Kaijern bedeutend vermehrt, fo daß es zu» 
legt der Rennbahnen und damit verwandter Anflalten in Nom eine ganze 
Menge gab (Beer ©. 664 ff.). Der ältefte und für alle Zeit bedeutendfte 
war ter circus maximus in ber fiten Region, dem die Notitia 485.100 
oder 3-5 000 Siepläge gibt und welcher das ganze Langıhal zmiihen Valatin 
und Aventin ausfüllte. Dann der circus Flaminius an der ſüdl. Grenze 
des Marsfeldes und in verNähe des Fluſſes. Das Mardfeld war über kaupt 
der Siadnheil mo die circenflichen Uebungen am meiften Plag und allerlei 
Anftalten in Unfpruh nahmen. So wurden in den Umgebungen ver alım 
ara Martis feit ältefter Zeit bis in die ſpäreſten die volfsıhümlichen Renn⸗ 
übungen gehalten, welche das Mittelalier in die Gegend des Monte Teftaceo 
und tie neuere Zeit auf den Corſo verlegt bar; im alten Nom hängt damit 
zufammen dad Lrigarium, ein zur Uebung der Pierde beſonders abgeftedter 
Raum ded campus (Urlichs in der Beſchr. der Et. Rom II, 3,4. Vıeller 
Regg ©. 172 f.). Berner ſcheint ein ähnlicher Plag bei vem Tarentum 
eingerichtet gewefen zu fein (BZoflın. II, 2. Bet. p. 351.); dahingegen bie 
stabula IV factionum in der Nähe des circus Flaminius gelegen baben 
mögen (Preller ©. 166.). Endlich entfland durh Domitian auf der Piazza 
Nerone das stadium, welches für vie gymniſchen und Nthleten- Kämpfe 
nach griekijcher Weife eingerichtet war und 30,083 oder 33,588 Pläge ger 
habt haben fol (Daſelbſt ©. 171. Beder S. 669 ff.). Außerdem gab «8 
circi Neronis, Heliogabali, Maxentii, melde von tieien Kaiſern 
gebaut und wohl zunächſt für ſolche circenſiſche Luſtbarkeiten beſtimmt waren 
mo fie entweder ſelbſt auftraten oder doch ſonſt perſönliche Zwecke verfolgten. 
Die jonft noch angenonmenen circi Florae, Sallustii*, Domitiae 
find zu ftreichen, ſ. Beder S. 673 ff. Preller ©. 212. Defientlihe Biltungs 
ar falten waren bei. die Bibliotheken (Br. I. S. 1110f.), deren vie 
Megionen 293 zäblen. Die im atrium Libertatis war die erfle in ihrer Aıt, 
begrüntet von Aſinius Pollio (Beer S. 4t0.). Dann vie von Auguf be⸗ 
gründete palatiniiche, fpäter in der domus Tiberiana (Derf. 426. Vreller 
Regg. S. 184), die in der porticus Octavise (Beder ©. 611.) und die des 
PVeipaflan im t. Pacis (Def. S. 437.). Berner die b. Ulpie Zrajans, 
weiche fih ſpäter wenigſtens eine Zeitlang in ren Thermen Diocletians bes 
fand (Derf. S. 330.); enplih eine mahriheinlih von Hadrian begrünkete 
b. Capitolına ($ieronym. Chron. unter Commodus. G. Eyneell. p. 334. 
Drof. VI, 16.). Bon einer allgemeinen Wiererberftelung ver Bibliotheken 
unter Domidan, bei welcher Gelegenheit beſenders zu Alexandria Abfchriften 
genommen wurden, berichtet Sueton 20. vgl. Victor Epit. 11. Andere 
Eammlungen der Art mögen in den Thermen, den Borticos, den Xheatern 
zu finden gewefen fein. In den eigentlihen Biblioıhefen aber gab eb immer 
zmei Sauptabiheilungen, für griechiiche und für Tateinifche Literatur; auch 
waren die Räume angemeflen verfchönert und aue@geftattet, beſonderd mit 
Büften und. Statuen berühmter Schriftiteller (Bähr Geld. d. Röm. Lit. $. 15. 
Beer Gallus I. S. 160 ff. Preller Reg. ©. 219.). ine eigene Bildungs 
anftalt im höheren Sinne des Wortes aber richtete, wahrfcheinlih nah dem 
Vorbilde des alerandrinifhen Muſeums und ähnlicher Anftalten, Hadılan in 
dem Athenaeum ein, welches zu fortgejegten Uebungen in griechiicher und 
lat iniſcher Poefie und Berebtfamfeit unter Anleitung dazu eingefegter Bros 





* Diefer Hat indefien Manches für fi, da in den alten Gärten Salluſts noch 
jeßt ein Platz zu ſehen ift welcher ganz die Geitalt eines Circus oter Hipporromme 
dat, unb überdies in berfelben Gegend ein Obelisk geſtanden hat, 
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fefforen Geflimmt war und nicht weit von dem kaiſerlichen Balafte Tag, f.: 
Aurel. Bict. 14. Lamprid. Alex. Sev. 34. u. A. — 8) Endlich von den 
Anfkalten zur Berfhönerung der Stadt. Auch, dieſe wurden erft 
unter den Kalfern mit einer gemiffen Negelmäpigfeit betrieben, fo daß Rom 
zulest auch in diefer Hinflcht, wenn nicht Durch die Schönheit, fo doch durch 
die Pracht und den Ueberfluß feiner öffentlichen Gebäude, Monumente, Bild« 
werfe die erfle Stadt der Welt war. Auguft gieng auch hier nicht allein 
mit einem Belipiele voran das für alle Zeit zur Nachfolge reiste (S. 418.), 
fondern er begründete auch in dieſem Kreije eine regelmäßige Aufficht, die 
cura operum publicorum (Suei. 37.), welche wie die meiften biefer 
jegt getbeilten Bunctionen früher zum Gefchäftdfreife der Genfr gehört hatte 
und auf Inichriften unter dieiem Namen ober, ald cura operum locorumque 
publicorum, cuıa monument’rum publicorum tuendorum, cura aedifirio- 
sum oder aedium sacrarım häufig genannt wird (Marini Atti Arr. p. 772f. 
Drelli Inser. n. 24. 1505. 2273. 3109. 32.5. 3382.). Ueberdies fommen. 
bei den größeren Gebäuden eigene Aufieher, haufig mit zahlreichen Subalternen: 
vor, mie auch eigene curatores statuarum, 1abularum publicarum u. dgl. 
(Drei 3111. 3127. 3264. 4011. u. a.). Bon den einzelnen Brachtgebäuben 
und größeren Brachtanlagen aber nie fie oben genannt ſind abgeſehen bildeten 
eine beiondere Zier der Straßen tie Borticod, die Jani und die Triumph⸗ 
bögen. Jene zogen fich als bedeckte Colonnaden melde an die Häuier. 
angebaut waren (Tac. Ann. XV, 43.), oder als ſelbſtändige Hallen, vie oft 
nach den darin betriebenen Gewerben benannt wurden (poriicus margarilaria, 
fıumentaria?, bisweilen in mehreren Reihen neben einander hin (Treb. Pollio 
Gallien. 98.) zul«gt durch die ganze Stadt, ald Umgebung ter Etrafen und 
Plaͤtze. Ebenſo gab es der Iani zulegt eine große Menge in der Stadt, 
Euet. Domit. 13.: Janos arcusque cum quadrigis et insignibus triumpho- 
rum ** per reziones Urhis tantos ac tot exsiruxit ut cuidam gracce in- 
scriplum sit arcui: apnei. Gie find Durchgangsbogen (fornices, f. Becker 
Handb. I. ©. 137. A. 197. u. ©. 210. U. 376.) auf lebhafteren Ein⸗ 
gangs⸗ eder Durchgangspunften und maren bald gemini bald quadrifrontes, 
je nachdem der Durchgang ein einfacher oder ein Kreuzweg und demgemäß 
das Janusbild ein Doppelfopf oder ein einfaches war. Dahingegen die arcus 
ſpeciell Iriumphbögen waren und als joldhe vornehmlich Pläge und St: aßen 
ſchmückten welche bei Triumphzügen oder für milttäriihen Pomp eine bes 
tondere Bedeutung hatten. Zuerſt fah man fie auf den Foren, wie bie des 
Auguf und Tiberius auf dem römiſchen, die des Druius und Germanicus 
anf dem f. Augusti (oben S. 516. u. 918.). Außerdem gab ed einen arcus 
Tiberii beim ıheatrum Pompeii (Suet. Claud. 11.), einen arcus Neronis 
auf dem Gapitol (Tac. Ann. XV, 18.), einen arcus Germanici et Drusi in 
der Gegend des Emporiums (Urlichs vie Röm. Topogr. in Lrzq. S. 75.), einen 
andern Bogen des Druſus auf der via Appia, den ſich hernach die Bögen 
des Irajan und ded Verus in derielben Gegend anſchloßen (1. oben ©. 524.), 
und einen Bogen Trajans auf feinem Forum (Die Caſſ. LXVIII, 29.). Dazu: 
famen ferner die beiden noch erhaltenen Bögen des Veſpafianus und Titus 
auf ter Höhe ver via sacra und der des Gonftantin zwiichen Valatin und 
Coloſſeum; die des Claudius, des Marc Uurel, des Septim. Severuß, des 
Diocletian u. N. auf der via lata, dem clivus argentarius (Bunſen II, 2. 





* Bol. Bo. II. ©. 1043. u. Preller Reg. S. 170., wo das Ath. wohl nicht 
mit Recht, obgleich nach Anverer Vorgang, auf das Capitol verlegt iſt, denn Cod. 
Theod. XIV, 9, 3. Cod. Justin. XI, 18. ift cher an das Bapitol zu Eonftantinopel zu 
denken, |. &othofred. Cod. Theodos. T. V. p. 229. 

»So ſtanden auf ven arcus meiſtens Bılder, f. Beer Handb. 1, I, IR. - 
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©. 119. Becker S. 414. 597.) und bei der Einbiegung dieſes elivas im 
den clivus Capitolinus; die arcus Gordiani und Gallieni auf her via Prae- 
nestina (Beder S. 559.), ein arcus Gratiani, Valentiniani et Tneodosil, 
welcher den Schluß einer Tangen Reihe von Portico's bildete, beim Gintritte 
der via triumphalis über den pons Aelius in die Stadt (f. die Inſchrift bei 
Beder ©. 649.). Endlich die Coloffe, die riefigen Säulen, die Obe⸗ 
lisfen, die colofialen Reiterſtatuen, deren das Breviarium der Re⸗ 
gionen 22 zählt und von denen und befonder® die Domitiand auf dem 
Forum, die Trajans auf feinem Forum (Ganina For. R. p. 190.), und die 
noch erhaltene Marc Aurels, einft beim Lateran, jegt auf dem Gapitoleplape, 
befannt find. Berner die vergolveten Börterflatuen, die Bilder von Elfenbein 
und von allen Arten von Marmor, hellem und farbigem ; endlich die große 
Mafie der Ersftatuen und die vielen Gemälde. Großentheild maren ſolche 
Bildwerke aud griechifchen Etädten in Italien, Griechenland, Macevonien uns 
Alten aufammengefchleppt worden; die größere Menge aher war von gried. 
oder einheimiichen Künftlern gegen Ausgang der Mepublif und unter ven 
Kaifern gearbeitet (Blin. H. N. XXXV— XXXVI) Die Republik kannte 
folhe Aniammlungen von Monunenten, Statuen, Gemälden vorzüglid auf 
dem Borum und dem Gapitol, abgefehen von folhen Sammlungen wie ber 
ded Marcel im t. Honoris et Virtutis, der des Metelus in feiner Halle, 
der des Afinius Polio im atrium liberlatis u. vgl. Auguſt und Agrippa 
fhmüdten die ganze Stadt an den Kreuzwegen (Vreller, Regg. ©. 81.), 
an den lacus (ebvf. S. 108.), auf den öffentlichen Plägen (Suet. Oct. 31. 
Calig. 34. vgl. &. Zell Elogiorum Romanorum reliquiae, Stuttg. 1847), 
in den new dedicirten Porticos, Barfs, Thermen und Theatern mit Kunſt⸗ 
werfen aller Urt. Die ſpäteren Kaifer fuhren bei der Anlage ihrer Pracht⸗ 
foren, Thermen u. ſ. m. in gleicher Weife fort; beſonders war nachmals das 
t. Pacis ein Summelplag audgezeichneter Kunftwerfe (Berg index schol. 
Marb. 1846. p. IV. not. 3.) und daß forum Ulpium der Minelpunft veb 
Glanzes und der Auszeichnung (Bell. N. A. XIII, 24. Jul. Gapitol. M. An- 
tonin. Ph. 22.). Zulegt wird von ler. Severus gerühmt daß er die Stadt 
in allen ihren Theilen, vorzüglich aber das f. Traiani und das f. Lransito- 
rium mit Statuen berühmter Männer gefhmüdt habe (Kamprid. Alex. Ser. 
24—27.). Seit der Erbauung Eonftantinopeld entzog dieſe neue Kaiſerſtadt 
der älteren manches fchöne Werk; aber Theodorich fand doch noch einen großen 
Reichthum befonverd an Erzflatuen vor und forgte eifrig für diefe Bilder, 
wie für die Öffentlihen Gebäude und dad ganze Alterıhum der Stadt (Gaſſiod. 
Var. VII, 15 X, 30.). Sa, eine große Menge dieier Zierden erhielt Ad 
bis ins 7te Jahrh., wo Conſtans II. eine Plünderung vornahm, nad ber nicht 
viel Bedeutendes mehr übrig geblieben fein kann (Preller, Negg. ©. 233.). 

lieber die Litteratur der röm. Topographie f. die Vorrede zur 
Beihr. d. St. Nom I. Berker de Romae vet. muris atque portis, Lips. 
154% u. Handb. d. röm. Alterthümer I. ©. 78ff. Ganina Foro Ro. Ed. 2. 
Prefazione, und über die neueflen Sriheinungen Preller in Gchneidewind 
Philologus N. S. 189 ff. Die wichtigen Bücher und Kupfermerte, 
von gelegentlichen Abhandlungen abgefehen, find folgende: Poggius Bloren» 
tinu8 (c. 1440) de fortunae varietate urbis Romae et de ruina eiusdem 
descriptio, in der Sammlung feiner Schriften. Blondus Ylavius (Biene 
+ 1463) Roma instaurata, Bas. 1513. Andr. Fulvius de U:bis antiquilali- 
bus libri V. Rom. 1527. Bresc. 1545. Barthol. Marlianud Urbis Romae 
topographia, R. 1534 u. 1944, auch in Gräv. thes. T. MI. Georg. Ba 
bricius Roma, Bas. 1550, G®räv. thes. T. IH. Lucio Fauno delle antichi- 
ta della cittä di Roma, Ven. 1548. Onupbr. Panvinius commentar. Beip. 
Ro, U. III. lib. I. Antiquse Urbis imago, Ven. 1558, in @räv. thes. 
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T. IM. Janus Iac. Bolffard topographia Romanae Urbis, Francof. 1597. 
Build. Panciroli de XIV regionibus U:bis Romae, ein Commentar zu den 
Regionen der Notitia, in Gräv. thes. T. IN. Nler. Donatus Roma vetus 
ac recens, Rom. 1638, aud in Gräv. thes. T. Ill. Bamiano Nardini 
Roma antica, R. 1660. 4., in ®räv. thes. T. IV. 4te Ausg. mit Zufögen 
von A. Nibby, R. 1818. 4 Boe. 8. Dlaus Borrihius de antiqua Uıb s 
Romae facie, Hgfn. 1657., Gräo. T. IV. Ridolfino Venuti accurata e suc- 
cinta descrizione topografica delle antich'ta di Roma, R. 1763. 2:Boe. 4. 
ste Außg. von Stefano Piale, R. 1824. 2 Bde. 4., von melchem überdies 
die auch gefammelt heraudgegebenen Dissertazioni über einzelne Bunfte ver 
Topograrbie. Andr. Lumieden Remarks on the antiquities of Rome and 
its environs, Lond. 1797. 4. Giuſ. Unt. Guattani Roma descritta ed il- 
lustrata, Rom. 16. 2 Boe. 4. Antonio Nibby del Foro Ro., della Via 
Sacra eic., Rom. 1819. Le mura di Roma, R. 1620. Analisi storico-to- 
pografico-antiquaria della carta de’ dintorni di Roma, R. 1837. 3 Bpe. 8. 
mit einer Karte von W. Gel. Roma nell’ anno 1533. Parte I. Antica. 
2 Bde. 8. Parte II. Moderna. 2 Bde. 8. R. 1838. C. Fea nuova descri- 
zione di Roma antica e moderna, pubbl. da Ang. Ronelli, R. 1820. 3 Bve. 8. 
Miscellanea filologica, critica ed antiquaria, R. 1790. Lud. Ganina Indi- 
cazione topngr. di Roma antica, R. 1531. 2te Ausg. 1841, mit einem großen 
Plane des alten Rom und vielen Anfichten reftaurirter Gebäude. Seine Abe 
handlungen über einzelne Punkte find oben angeführt. Zweites Hauptwerf 
Esposizione storica e topografica del Foro Romano e sue adiacenze, Ed. 1. 
R. 1834. Ed. 2. R. 1815. 4., mit einem Atlas in gr. fol. Ed. Burton 
Deser. of the Antiquities etc. of Rome, Oxf. 1-21. Lond. 1623. 2 Voll. 8, 
Ueberſ. v. Sidler, Weim. 1823. 8. Sahfe, Geſch. u. Beſchr. d. St. Mom, 
Hannov. 1524. 2 Bde. 8. Comte de Tournon Eludes statistiques sur Rome, 
Par. 1531. 2 Boe. 8. mit Atlas, mo bei. von ten durch die Franzofen ver⸗ 
anftalteten Ausgrabungen. E. Platner, C. Bunien, Ed. Gerhard, 2. Urs 
lichs u. U. Beſchr. der Stadt Rom, Stuttg. u. Tüb. bei Cotta, Bd. I. 1830. 
Bo. 1,1. im J. 1832. 11,2. 1834. I, 1. 1837. 111,2. 1638. 111, 3. 1942. 
mit vielen Iabellen, Zeihnungen, Nifien, topograpb. Plänen u. ſ. w. Noch 
immer feblt das verfprochene Urkundenbuch. Als Anhang dazu erichien von 
Urlichs, Röm. Topogr. in Leivzig, Stuttg. u. Tüb. 1845. und ein zweiter 
Anbung Bonn 1845. Als Auszug des größeren Werke von E. Vlamer 
u. 2. Urlichs die Befchr. Noms, mit einem lithographirten Plane, Stutrg. 
u. Tüb. 1815. 8. Berner wurde dieiem Studium neuerdings eine bedeutende 
Förderung durch W. Ad. Berker in den Schriften De Romae veteris muris 
alque portis, Lips. 142. u. Handb. der röm. Alterth. 1. Thl. Lpzg. 1843. 
Dir vergleihendem Plane der Stadt und vier andern Tafeln. Wachıräge 
dazu im 2. Bd. des Handb. 1. Abth. S. 395 ff. und in der Schrift: Zur 
rom. opographie, Antwort an Hrn. Urlichs, Leipz. 1845. Endlich L. Preller 
in dem oben ©. 494. angeſührten Bude. Bon Kupferwerken, unter denen 
bef. die Älteren manche jegt verſchwundenen Ruinen varflelen, und einzeln 
erfchienenen Stapdtplänen (ionft find die wichtigſten der von Canina, die 
zur Beihr. ver Et. Nom gehörigen, und der von Beder) find zu erwähnen: 
Leon. Bufalini’3 großer Stavıplan vom 3. 1551 in 24 Holztafeln. Leider 
ift davon nur ein uneollſtändiges Exemplar auf der Bibliotheca Barberina in 
Nom vorhanden. Doch iſt er in verfleinertem Mapflabe auf einem Blatte 
berauägegeben von Jo. Bapt. Nolli (unier Benedikt XIV.). Berner: Du Berac 
1 vest:gi dell’ antichita di Roma ete., Rom. 1674. Querfol. Die das alte 
Mom betreffenden Tafeln (39) find wieder abgedruckt von Giamb. Roffi. Des⸗ 
godeg les Edifivces antiques de Rome mesures et dessines, Par. 1682. fol. 
Mich. v’Overbefe les restes de l’ancienne Rome, à la Haye LISI, T Be. 
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gr. fol. Giamb. Piranefi Antichita Romane, Rom. 1784. 4 Be. fol. 
Luigi Noffini Antichitä Romane, R. 1522—23. gr. fol. — Außerhalb Italiens 
find neuerdings aus Veranlaſſung der neueften topegraphiſchen Borichu"gen 
erfchienen zwei Staptpläne, von 2. Ewald, Darmit. 1845. u. von Ep. Muralt, 
Perersburg 1847. | Preller.] 

Roma, myıhologifeh, ift Berfonifikation der weltherrfhenden Stadt NRom*; 
daher ihre Statue auf dem höchſten Bunfte Derielben. 23-1” über dem Deereds 
foiegel. auf dem Walle des Servius; und deßhalb if die Band, als Metterin 
des Gapitold, ihr Heilig. Mir Venus verbunden erbielt fie von Hadrian 
einen vrächtigen Dopreliempel (an ver via sacra unweit des Titusbogens, 
f. 06. ©.512.526.) mit zwei im Rücken fo aneinander floßenten Zellen daß die 
eine gegen das Forum, die andere gegen das Coloſſeum ſchaute, Prudent. 
ec. Syımm. I, 214 ff. Darin maren die Statuen der beiden Göttinnen fitzend 
und folofjal aufaeflelt (Dio Caſſ. LXIX, 4. Serv. zu Virg. Aen. 1, 227.) 
nebft fllbernen Etatuen M. Aurel8 und der Fauflina- und einem Altar bei 
dem die Brautpaare orfern folten, Dio Caſſ. LXXT, 31. Später bieß er 
gemeinhin templum Urbis, Spartian. Hadr. 19. Dio Caſſ. I. I. Ganflon. 
Chron. p. 201. Ronc. Sie wurde ganz wie Minerva abgebildet, Serv.1.1.; 
gemöhnlich figt fie auf einem Saufen von Spolien; fo mit einer vor ihr fich 
erbebenden Schlange die ihr den Lorbeerfrang in den Schooß legt (mit Bes 
ziehung auf dad augurium Salutis, vgl. d. U. Salus), f. descr. de l’acad. 

T. V. p. 297 ff. Nicht Selten ericheint fie mit der Victoria verbunden, nad 
fpäterer Kunſtbildung mit Victorivlis recht und links auf der Echulıer, 
Börtiger, fl. Schrr. Il. S. 240. Bon auswärtigen Völkern errichteten ihr 
zuerfi die. Alabandenfer einen Tempel, Liv. XLIII, 6. Altäre mir der In⸗ 
ſchrift: Augusto et Urbi Romai geflattete Auguſtus nur in den “Brovinzen, 
Tac. Ann. IV, 37. Bol. auch d. Urt. Venus u. Suet. Aug. 52. | Sche.fiele.| 

Homanus, teutet als Beiname auf einen der erft Hömer gemorten, 
wie 3.38. der Eflave welcher den Hömern die Burg von Artena verrieth 
(350 d. St., 404 v. Chr.) und zum Lohne mit der Freiheit befchenft den 
Namen Servius Romanus erhielt (Liv. IV, 61.). Auch in der Kaiſerzeit 
fommt ter Beiname vor, 3.3. von Hispo Romanus, der zuerſt unter 
Tiberius als delator auftrat und von Tacitus als Muſter dieſer Gattung 
geſchildert wird (vgl. Annal. I, 74., wo manche Ausleger mit Unrecht den 
zuvor genannten Cäpio verſtehen), unter Nero aber insbeſondere den Seneca, 
wiewohl vergeblih, anzuſchwärzen fuchte (XIV, 65.). In den Gontroverfien 
des Älteren Eeneca wird er bäufig neben andern Ahetoren citirt (vgl. zu 
feiner &barafteriftif contr. 26.: Hispo Rom. erat natura qui asperiorem 
dicendi viam sequeretur, und contr. 17.: vehementi colore usus ei duro 
— — Solus ex declamatoribus in Ciceronem invectus etcc.). Von Hiivo 
it ſowobl der Oentilname ald vie Herfunit, von Andern welche den Bei⸗ 
nanıen Rom. tugen (3. B. die Plotii R., vgl. Bo. V. ©. 1:52., MP. 15. 
16., und der Dichter Verginius Romanus, Plin. ep. VI, 21.) wenigſtens 
die Herkunft unbefannt, während der von Plinius (Epp.) häufig genannte 
Voconius Rom. den Beinamen von feiner mürterlichen, aus Granıen Ram 
menren Bamilie (vgl. Ep. II, 13.) ererbt haben mag. Aus ver fpäreren 
Kaijerzeit nennen wir noch den Romanus der als comes per Afriam 
(Ammian. Marc. XXVIN, 6. vgl. XXVII, 9. XXIX, 5. u. Sof. IV, 16. m 
orparıarınmp Eyrrrog 69 Mavpovoioz apyyr, |. Bd. Il. ©. 324.) unte 
Jovian und Balentinian I. (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. V. p. 251) 
durch feine Habſucht und Grauſamkeit den Abfall der Provinz zu dem Uiurs 


® Ueber das Verbättnig der göttlichen Herrſcherweſen Roma und Auppiter Ges 
‚pllolinus vgl. Hegel, Vor, ej. üb. die Relig. I. ©. 135.f. [Scheiffele.] 
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pator Firmus (ſ. Bd. IM. ©. 1568. u. zu den Stellen des Ammian. Hof. 
1. 1. u. Orof. VII, 33., vgl. Till. V. p. 64 f., der den Aufſtand in da 
3. 372 u. 373 n. Chr. fett) herbeiführte. [Hkh.] 

HRomatinum (Plin. III, 18, 22.), ein Alpenflüßchen in Venetia, 
bad ind adriatijhe Meer mündet; j. Lemene. [F.] 

Poußitns ueyas u. eAroomr (Strabo XI, p. 493. Ptol. V, 9, 3. 
4.26. Ammian. XXI, 9.), zwei Blüffe des aflatifhen Sarmatien, vie beide 
in ein paar gleichnamige fehr fifhreihe Meerbufen ver Mäotis fallen (Strabo 
1. 1.), von denen ber Fleinere nad Strabo 600 Stab. vom Anticites, der 
größere aber 800 Stab. norböfll. vom Fleineren und eben fo weit ſüdweſtl. 
vom Tanais entfernt if. Der größere iſt der heut. Sei, Seiffe oder Sea, 
der kleinere aber einer der beiden -in die Bai von Bolfuga fallenden Flüffe, 
der Tichelbafh oder der Beifu, nach Andern der Atſchujef. [F.] 

BHombus, Bulle, war ein fehr beliebter Fiſch an den Tafeln der Roͤ⸗ 
mer. Sein Werth flieg mit der Größe, und die beften famen von Ravenna. 
Plin. H. N- IX, 34, 79. Seinborf zu Hor. Sat, I, 2, 116. II, 8, 30. 
Perf. VI, 23. Juven. IV, 39. Mart. XIII, 81. III, 61. Ziemlich ähnlich 
war biefem der Flunder, passer, Hor. Sat. II, 8, 29. Plin. IX, 20, 96. 
Col. VIII, 16. [R.] 

Homilii: — Aud der Zeit ver Republik ift allein befanmnt T. Romi-- 
lius T. f. T. n. Rocus Vaticanus (Fasti cap.), Coſ. 299 d. St., 455 
v. Chr. mit C. Veturius (Liv. III, 31. T. Rom., Dion. X, 33. T. ‘Pouid. 
Barınarog, Fasti cap.), melde beide Gonfuln glücklich gegen die Nequer 
fämpften (iv. 1.1. vgl. Dion. X, 43 ff.), nach Livius aber durch den Ver⸗ 
fauf der Beute fich verbaßt machten und deßhalb nah Ablauf ihres Amts⸗ 
jahres angeklagt und der eine, Romilius, zu einer Buße von 10,000, ver 
andere von 15000 Pf. Erz verurtbeilt wurden. Nah Dionyflus (X, 43— 
49.) wäre Romilius wegen des an L. Siccius Dentatus (f. d.) im äquifchen 
Felvzifhe verfuchten Verrathes von Siccius ſelbſt, der auf das folgende Jahr 
zum Tribunen gewählt worden, vor die Tribus geforvert* und von biefen 
zu der oben genannten Summe verurtbeilt worven: eine Darftelung welche 
den in fpäterer Zeit an Siccius 'wirklich volfjührten Verrath (vgl. Bd. IH. 
©. 377.) zweimal fegt und das erftemal mißglüden läßt (Niebuhr, R. ©. 
I. ©. 392.), dabei aber für die gleichzeitige und felbft härtere Beftrafung 
des anderen Conſuls (in Beziehung auf welche Dionyfius mit Livius über⸗ 
einftimmt) des Motivs ermangelt und ſchon deßhalb verwerflich ſcheint. Gleich 
nad) feiner Verurtheilung fol Romilius im Intereffe des Volkes für vie 
Abordnung von Gejandten in griechiſche Städte zum Zwecke einer neuen Geſetz⸗ 
gebung gefimmt und hiedurch nicht nur die Freundſchaft der Tribunen, welde 
ihm ſelbſt die Erlafiung feiner Strafe anboten, fondern auch die Gunſt des 
Volkes fih ermorben haben, das ihn im J. 303 dv. St. (451 v. Chr.) unter 
die Wecemvirn erwählte (Dion. X, 50—52. 56. vgl. Liv. III, 33., der ihn 
ohne meitere Angabe als Decemvir nennt, und Diodor XII, 23., PouvAog). — 
Aus fpäteren Zeiten wird nur noch genannt Romilius Marcellus, Gen 
turio der legio XXI. Primigenia, der im 3. 822 d. St. (69 n. Ehr.) als 
Anbänger des Galba mit dem Tode büßte (Tac. Hist. VI, 11. vgl. Bd. IV. 
©. 899.). — Die gleiche gens bezeichnet übrigens ber Name Romulius 
(f. d. Art); und daß das Geſchlecht in alten Zeiten bedeutend war beweidt 
die tribus Romilia (ic. Verr. Act. 1, 8, 23. u. dazu Pſeudo⸗Aſcon. 
p. 136 f. Orell. De lege agr. 11, 29,79. Barro L. L. V, 56. p. 22. Müll., 





* Livins (1.1.) nennt als Ankläger des Romilius den Volkstribunen C. Claudius 
Cicero (ſ. Bo. I. ©. 424.). [ Hkh. 
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gebracht (Blut. Romul. 17.). Cine ‚zweite Larentia neben ver Amme des⸗ 
Romulus fol Hier nur erwähnt werben (ibid. 5.), jedenfalls feine fpätere 
Nacherfindung jener erfteren, fondern eine ſelbſtaͤndige Sage die fi an den 
Herculescult anichloß und bei der der Temvelfnecht, alio nah Appius Eicup’ 
G.niur, eine Rolle fpielt. Zur Zeit mo jene Königäftatuen errichtet wurden 
konnten alfo Romulus und Tatius, Eponymen ver Ramnes und Titied, wie 
noh bei Ennius (Barro 1. 1. V, 55.) an Serfunft, Bedeutung far glei 
eriheinen. Kan te doch Varro noch vor den rostris ein sepulcrum Romuli 
(Sch I. Erna. Hor. Epod. 18, 12.) — fpäter hieß es für R. beflimmt, für 
Fauſtulus benugt oder auch wohl des Hoflilius Grab (Feſt. p. 177. M. Dionyf. 
1, 87. 111,1.) — das dem Grab und Todtenopfer des Tatius dann ja nur 
entſprach (Dien. 11, 52.). Jedenfalls war M. nicht ala Held und Gott be 
PBalatin fo hervorgehoben wie er jpäter als folder alle Könige überftrahlte. — 
Das smelte wichtige Denkmal für die Gefchichte des R. waren die simulacra 
infantium condilorum urbis sub uberibus lupae, welche zwei Daufnier ale 
curuliihe Uepilen im 3. 453 d. St. ad ficum Ruminalem aufſtellien (Xiv. 
x, 23.), die erfte Srur daß die Sage von den beiten Göiterſöhnen R. und 
Memus in Rom fchon länger lebendig war. Ob man 513 die Zahl der Tribus 
abſchloß und dann abſfichtlich der erfien (Kanv⸗)Tribus Romilia die Quirina 
al8 die legte entgenenftellte (Mommfen, die röm. Tribus ©. 109) if nicht 
zu entfheiden, fonft wäre Died die erfte fichere Spur von der Verichmelgung 
des Romulus und Quirinus. Jedenfalls war die Romulusſage in der zweiten 
Hälite Des Iten Jahrh. ſchon vom Staate anerfannt, doch noch keineswegs 
ihr Local auf dem Valatin. Es Hat zu Nom niemals eine andere Aicus Ru- 
minalis gegeben al8 jene auf dem comitium, die Liviuß 1, 4. u. Tac. Ann. 
x, 53. fo beflimmt bezeichnen. Gbenfo war die casa Romuli auf dem 
Gapitol (Becker, Hands. 1.A. 796. u. Preller in Schneidemin’d Philolog. 1. 
82% f.) noch zur Zeit Virgils und fpäter vorhanden, mie vie des Iarlus auf 
der Etelle des Monetatempeld geſtanden haben follte (Splin. I, 21.). Führie 
aber die uralte Statue und »a8 ältefte Bild ver ſäugenden Wölfin die Cage 
zu Capitol und Gomitlum, fo wird auch das Haus und das Grab des Helden 
in dieien Begenden den Ruhm des höheren Aliers, einer früheren Traditlon 
anfprechen können. Daß die Anſicht, ver Balatin fei durch feine Aufpiclen 
geweiht, ebenfalls jüngeren Urfprungs fei zeigt vie Ältefte und überlieierte Origi« 
nalftefle eines 1öm. Dichters und Sagenkenners, des Ennius ver ihn in alto 
Aventino feine Aufpicien nehmen läßt (Gic. de div. I, 48.). Aus vieſen 
Benakungen ergibt fih mie ſchwankend die Rocaliflrung noch fein mochte, 
die ja fpäter fih fo entichleden auf dem Palatin fegte. Aus der Darflellung 
bei Livins, Dionyflus wird es ichmer fein die Erzählung dee Fabius rein aus⸗ 
zuſcheiden, über die älteren griech. Neberlieferungen 1. 06. Erſt mit der Bırlıung 
an beflimmte Localitäten fonnte Nom. auch ala Gründer nicht der sacrifi.ia im 
Allgemeinen, fendern beflimmter Culte bezeichnet werden. Died geſchah allmälig. 
Die epiihe Darſtellung des Ennius, die dramatiihe des Niolus (Donat. au 
Ter. Ad. IV, 1, 20.) ſchloßen den römifchen Stoff noch eng an die griech. 
Mythen, Romulus und Remus waren ihnen Enfel de8 Aeneas (vgl. ob. ©. 411.); 
Fabius Bictor, dem feine angefehenen Zeitgenofien und Nachſolger beiſtimm⸗ 
ten, ſoll dem Griechen Diofles gefolgt fein (Blut. Rom. 3.). Der römiſche 
Kern der Sage mochte eben die wunderbare Geburt und geheimnipvolle Jugend 
der Bötterfühne umfaflen, fonft würde man auch Über diefe zurüd aus ı0m. 
Quellen geihöpft, fonft würde früher fhon Nom. der Geſetzgeber und königliche 
Briefter befimmter hervorgetreten fein. Niebuhr I. S. 210. 261. hat ſich für 
fie auf die Volkslieder bei Dionyf. VIII, 79. berufen; aber dieſe mochten nur 
noch zerfungene Reſte von dem ſein was Cato's Vorfahren fangen (Cic. Tusc. 
IV, 2.), die ja vieflekht die Statuen des Königs auf dem Capitol, des Kna⸗ 
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Romulus (Augustulus), der legte Kaiſer des weftrömifchen Reichee, 
47576 n. Chr. (Anon. Valeſ. bei Ammian. Marc. ed. Val. p. 477. 
Jornand r. Get. A5f. Procop. b. Goth. I, 1. Mal. exc. 3. p. 235. Bonn. 
Evagr. h. eccl. II, 16. Münzen bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. VIII. p.203., 
auf welchen zum Theil fälfchl. Momylus 'gelefen wurde). Der Vater deſſelben, 
Orestes, bed Tatulus Sohn, ein Pannonier aus der Gegend an ber Save, 
mar, nachdem fein Heimatland durch Aetius an Attila abgetreten war, in 
die Dienfle des Legteren getreten (Prife. Exc. p. 146 f. 173. 185. Bonn. 
vgl. 171., onawr xai vnoypagevs 'Arınla, u. Anon. Valeſ. 1.1, notarius *) 
und Hatte an mehreren Gefandtfchaften des Hunnenföniges nach Gonftantinopel 
Antheil genommen (Prife. p. 146 f. 148. 150. 171. 212., nad Tillemont 
Hist. des Emp. VI. p. 433. um 448 u. 449 9. Chr.). Nachdem er fih 
in der Bolgezeit an den weflrömifchen Hof gewandt flieg er bier zu ber 
Würde eined PBatricierd (An. Bal.), murde von Nepos (Bd. V. ©. 548.) 
im 3. 475 n. Chr. als magister militum nah Gallien gefandt (Jorn. 1. 1.), 
rückte aber mit dem Heere an deſſen Spige er geftellt mar gegen den Im⸗ 
perator felbft heran und erflärte, als dieſer Ravenna verlaffen und fih nad 
Dalmatien geflüchtet hatte, feinen Sohn Romulus zum Auguftus (Anon. Vale. 
vgl. Iorn., deffen Darftelung abweicht). Der neue Kaiſer, von mütterlicher 
Seite Enkel des Comes Romulus aus Pötovio (Prife. p. 185., ano Tlera- 
Biorog ns Er Nopino roAews, vgl. Bd. V. ©. 1788.), von welchem er ohne 
Zmeifel den Namen ererbt hatte, fund um jene Zeit noch tn fehr jugend» 
lihem Alter **, und follte ven Glanz der Krone, deren Mühen der Bater ihm 
abnahm (Procop.L1.), nur kurze Zeit genießen. Denn Odoaker, der Anführer 
der barbarifchen Söloner, flürzte die neue Herrichaft fo ſchnell als fie ge= 
gründet war (vgl. Br. V. ©. 858.), ſchenkte jenoch dem Sohne (infantiae 
misertus, nach dem übertreibenden Ausdrucke des Anonymus) das Xeben, und 
verlieh ihm auch (quia pulcher erat) ein Einfommen von 6000 Solidi, welche 
er in Gampanien (vgl. Jorn., in Lucullano Campaniae) verzehren follte 
(Anon. Bal.), fo wie er ihn im folgenden Jahre gebrauchte um von dem 
oftrömifchen Kaiſer Zeno die Würde des Patriciats für fich erbitten zu Taffen 
Mal. p. 235., wo Rom. Avyovoros heißt; vgl. Bd. V. &.858.). [Hkh.] 

Honicas, röm. Töpfer, f. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842.&.25. [W.] 

Ponraios, 1) Sohn des Herafled, Vater des Phaͤſtos (Ptol. Heph. 3. 
£uftath. Hom. p. 237,11.).— 2) Sohn des Phäſtos (Pauf. II, 6,4.). [ Pfau.] 

Rope, ſ. Roge. 

Porıxor (Biol. II, 2, 7.), Stadt im NW. von Gorflca. [F.] 

Poriovraı (Btol. VI, 20, 3.), Volk im Süpden von Arachofla. [R.] 

Morarii, leichte Truppen wie die accensi, Paul. Diac. v. adscripticii 
. 14. v. rorar. p. 264. M. In der Periode der Manipularftellung beſtand 
ie dritte Schlachtreihe aus 15 ordines, deren jede eine Abtheilung triarii, 
ine rorarii und eine accensi enthielt (2iv. VIII, 8.). In der Legion von 
200 Mann waren wahrfcheinlich 1500 hast., 1500 princ., 600 triar., 1600 
orarii und accensi, f. Bd. I. S. 13. Bd. IV. S. 859 f. Ziſchr. f. Alt.⸗ 
Diff. 1846. Nr. 128. Val. Principes, ©. 52 f. u. Triarii. [R.] 

HRoscianum (It. Anton. p. 114., bei PBrocop. Bell. Goth. II, 28. 





* Die Zeitangabe des Anonymus (quando Attila ad Italiam venit) iſt falfch, 
gl. Tillemont Hist. des Emp. T. VI. p. 145. 

»Nach Procopius (b. Goth. I, 1.) wurde er deßhalb ſchon während feiner Res 
ierung Augustulus genannt; in allgemeinen Gebrauch fam aber der Beiname wohl 
rf nachdem mit dem Namensbruder des erflen Königes das rümifche Kaiſerthum fein 
Inde erreicht hatte (vgl. Sorn. 1.1). Daß Münzen mit der Nuffchrift Augustulus 
ch finden wird mit Hecht bezweifelt (vgl. Eckhel 1. 1.). [Hkh.] 
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Povoxiæ), ein von den Mömern angelegted Kaftel an der Offäfte von Brut⸗ 
tium zmwifchen Thurii und Pauternum, welches den Paß Labula beihäßte, der 
hier den @ingang aus Lucanien nah Bruttium bildete; noch j. Rofſano. [F.] 
Hoseli, verſchiedenen gentes, theils aus Nom, ıheild aus Ameria 
(Nr. 2.) und aus Lanuvium (Nr. 3. 7.) argebörig. 
1) L. Roscius, Gefandter des röm. PVolfes, im I. 316 d. Gt. (438 
v. Chr.) nebft drei Mitgeſandten von den Bivenaten auf Geheiß des Kar To⸗ 
lumnius ermordet (Rio. IV, 17. Cic. Phil. IX, 2, 4 f. vgl. Plin. H. N. 
XXXIV, 6., wonach die Gefandten zu Nom durch Bilviäulen geehrt wurden). 
2) Sex. Roscius, Eohn ded Sex. Roscius aus Ameria, murbe, 
nachdem fein Vater zur Zeit der fußanifhen Aechtungen in Nom ermordet 
und der Name ded Ermorveten auf Anflifien zweier Mitbürger und Bers 
wandten, des T. Rosc. Capito und T. Rosc. Magnus, auf die Aechtunge⸗ 
lifte gelegt worvden, durch Roſcius Magnus als procurator ded Ehrafogenus, 
eines Freigelaſſenen des Gulla, der die Güter des Geächteten gekauft batte 
und mit welchem die beiden Mofcier in die Beute fich ıheilten, von den väter 
lichen Gütern vertrieben und fpäter durch den von feinen Zeinden aufgeftellten 
C. Erucius (Bo. II. S. 1564 f.) felbft des Vatermords angeklagt, durc 
den jungen Cicero aber (der damals im 27ten Jahre fund, Gel. KV, 28. 
vgl. Quintil. X, 6., und für Ser. Noſcius feinen erften Griminalproceh 
führte, Brut. 90. 312.) vem mächtigen Günflling des Sulla gegenüber (vgl. 
Bd. 11. S. 1313. 06.) mit eben fo viel Muh ale Glück (de oflic. II, 14,51.) 
vertheidigt, 6749. ©t., 80 v. Chr. (vgl. Plut. Cic. 3., der mit der Darfteflung 
Eicero’s infofern in Widerſpruch flebt al8 er den Vater durch Sulla ſelbſt 
geächtet, und ebenſo den Sohn vom Dictator in die Anklage verſtrickt werden 
läß, mährend Gicero verfihert daß Chryſogonus durchaus ohne Vormiflen ne 
Sulla gebanvelt habe, c. 8. u. 45.). ©. die Sperialausgg. der Rede, von 
HR. Matthäi (deutſch u. lat., mit erklär. Anm. begl., Schleem. 179%.), von 
MW. Büchner (rec., emend. etcc., Lips. 1835.), und haupifächlich von CEd. 
Dienbrüggen (mit Einleitung und Commentar, Brſchw. 1844.). [Hkh.] 
3) Roscius, al8 Sclave geboren in dem Dörfchen Selonium bei La⸗ 
nuvium (Cic. de div. I, 36.) zwiihen 620—25 d. ©t., erfaufte ſich foäter 
nad) Plinius H. N. VII, 40. die Freibeit und führte als Breier den Ramen ! 
Q. Rascius Gallus, venn letzteres Cognomen findet fih bei Diome. II, 
p. 486. Putsch. *. Schon von Narur mit einem mohlgebanten Körper and: 
geftattet (Wie. de nat. Deor. I, 23.) wußte er durch Uebungen after An 
dieſer Naturgabe eine ſolche Biegfamfeit und fo zierlihe Bewegungen hinzu 
zufügen daß Eicero an ihm öfters feine venustas rühmend bervordebt, val. 
de orat. 1,59. p. Arch. 8. Dazu fam das forgfältigfte Stuvime der Wimit, 
das ibn in feiner Jugend häufig auf das Forum trieb, um den Rednern. be 
fonder8 dem SHortenflus, in Vorirag und Beregungen eiwas ab;ulaufcen 
(Valer. Mar. VII, 10,2.). Diefe Studien fegte er ald Schaufpieler mit ven 
unverprofienften Eifer fort; berichtet doh Valer. Mar. VII, 7, 7. daß a 
auf der Bühne feinen einzigen Geſtus machte den er nicht vorber zu Hanıı 
überdacht und einfludirt hätte. Dabei befchäftigte er fih auch theoretiſch mit 
feiner Kunft und ſchrieb nah Macrob. Sat. IT, 10. ein Werk worin er ein 
PVergleihung zwiſchen rer Rede- und Schaufpielfunft anflellte, und wird in 
diefer Beziehung von Horat. Ep. 11, 1, 82. doctus Roscius genannt. Va 
er als Menich nicht weniger groß war denn als Künfller (Gıc. p. Quint. 25. 
p. Sest. 25. p. Rosc. Com. 6.) fo fonnte e8 nicht fehlen daß er nicht mm 
als Schaufpieler der allgemeine und hochgefeierte Liebling des dm. Bublifume 





* Auch die Schol. Bob. in. or. pro Arch. p. 367. Orell. geben den Beinamen 
Ber wahrſch. die Nationalität des geweienen Sclaven bezeichnete. [ HRR.} 
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wurbe, ſondern Daß felbft die ausgezeichnetfien und erſten Staatdmänner 
Remd, wie Sulla (Macrob. Sat. 11, 10. Plut. Sull. 36.) uno Cicero (Macrob. 
1.1. Blut. Cic. 9. Cic. de div. I, 36. de legg. I, 4.), Ihm ihr Vertrauen 
und ihre Freundſchaft fchenkten. In feiner Kunft brachte er es zu einer ſol⸗ 
Ken Vollkommenheit daß fein Name nad) Cicero de orat. I, 28. (vgl. Feſt. 
p. 289. Müll.) zur fprichwörtlichen Bezeichnung deſſen wurde der fi in 
irgend einer Kunft oder Wiſſenſchaft quezeichnete. Die Theaterſchule die Roſc. 
bielt Rand in folhem Rufe daß ein Anfänger der fich hier gebilvet hatte bei 
feinem erſten Auftreten einer guten Aufnahme von Seiten des Publikums 
gemiß fein fonnte, vgl. @ic. p. Rosc. Com. 10. 11. Wie fein Beiname 
Comoedus zeigt trat er meift in Komövien auf und mar am Außgezeich- 
netſten in Rollen die durch den rafchen Wechiel ver Leivenfchaften eine lebhafte 
Geſticulation verlangten, ic. de orat. 11, 57. III, 26. p. Arch. 8. Gegen 
die Gitte der damaligen Schaufpieler trat er meift obne Maske auf. Unge⸗ 
heuer waren die Summen die Mo cius für fein Spiel erbielt; nach Blinius 
H. N. VII, 40. nahm er jährlih 500,000 Sefteitien ein; doch war er fo 
weit von Habfucht entfernt daß er In ven legten 16 Jahren feines Lebens, 
wo er allerdings fchon fo viel verdient hatte um nad römifchen Begriffen 
anftündig leben zu können, für fein Spiel fein Honorar mehr annahm, Gic. 
p. Roso.-Com. 8. Uebrigens fcheint er bis an feinen Tod. der kurz vorher 
ebe Eicero feine Rede p. Archia hielt, alfo gegen 62 dv. St. erfolgte, aufs 
getreten zu fein, wenigftend berichtet Cicero de orat. I, 60. de lege. l, 4. 
dan er ald Greis die Melodie langiamer abfingen ließ um in feinen Bes 
mwegungen dem Spiel der Zlöte folgen zu fünnen. Mehr über ihn f. bei 
Gıyar, Allg. Schulztg. 1832. ©. 305—71. u. Allg. Schlzig. 1530. II. 
Nr. 73.* | Ladewig.] 

4) L. Roscius (Otho), Bolfstribun 687 d. St. (67 v. Ghr.) und 
Gegner der lex Gabinia de uno imperio etc. (Bdo. HI. ©. 565, 9. vgl. 
Die AXXVI, 3.), deutete zulegt, als er in der Volfdverfammlung nicht mehr 
zu Worte fommen fonnte, noch mit den Bingern an, daß zwei und nicht einer 
zu wählen ſeien, worauf ein folcher Lärm ver Verfammelten ausbrah daß 
ein Rabe vor Echredm vom Himmel fiel (Dio XXXVI, 13. Plut. Pomp. 
25.). Derielbe ift Urheber der lex Roscia ıheatralis (ſ. Vd. IV. ©. 996$.). 

5.6) Rosecii, zwei Brüver, wirden im parthiſchen Feldzuge des Graffuß 
(701 » 6©t.) von Surenas gefangen (vgl. Plut. Crass. 31.). 

7) L. Roscius Fabatus, Rrätor 705 (49) und Gäfarianer, der als 
folder won Pompejus mit Friedensvorſchlägen an Cäſar nah Ariminum ges 
fandt murde (Dio XLS, 5. Aovaıns 'Poomog, Cäſ. b. c. I, 8. 10. Rosc., 
@ic. ad Aut. VIN, 12, 2. Fabatus), fund wie es fcheint feinen Tod in der 
Schlacht bei Mutina 711, 43 (vgl. Cic ad Fam. X, 33, 4. L. Fabatus). 
Jah der Anſicht Cavedoni's (bei Niccio, le monete etc., ed. 2. p. 196., 
gegen Eckhel, Dacır. N. vol. V. p. 233.) Märe er iventiich mit L. Roscius 





»Der Bıoceh in welchem Cicero ale Verthe diger des Roſcins Comoͤrus auf rat 
fällt nad der gewöhulichen Annabme in das I. 678 d. St. (76 v. Chr.). Geiührt - 
wurde berfeibe gegen ten Kläger C. Finnius Ehärea, der dem Roſcius enen S:laven 
Panurgus zur Ausb loung in ter Schauipielfunft ubergeben hatte, unter ter Bes 
dıngung daß der fünitige Gewinn den die Kunſt des Sclaven bräzte zwiſchen beiden 
geiheilt werten follte. Der Selave war von einem gewiffen Flavius aus Tarquinii 
(Bo. III. ©. 486 f) ermordet worden; und in dem Proceſſe handelte es fih nun 
um die Theilung des Erſatzes welchen Flavius zuaft rem Roſcius und fyäter dm 
Yınnius geteittet hatte. Bal. Unterholzner über tie Rede des Cic. f. d. Echaufp. 
D. Ro'c., in & viguy’s Zetichr. . ©. 218 ff, N. Diauchen, or. M. T. C. pro 
0. B. C. iuridice exposita, Colon. 1829. 8., u. or. p. Q. R. C., ed., commentarüs, 
adaott. illustr. C. A. Schmidt, Lips. 1839. 8 | Hkh.] 
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Fabatus, dem Urheber des Denarius mit dem Bilde der Juno Lanuvina und 
des Mädchen? das den Drachen füttert (vgl. Bo. V. S. 1140, 6.), von 
welcher Münze fih eine anfehnlihe Zahl Varietäten mit ähnlichen Fleinen 
Typen wie auf den Münzen des 8. Papius (Bo. V. ©. 1140, 5.) findet 
(vgl. Riccio p. 195 f., der 66 Varietäten aufführt). 

8) Roscius, Legate des Du. Eornificius in Africa 711, 43 (vgl. 8b. II. 
©. Ir 3.), ließ fich nach der Niederlage felbft ven Tod geben (App. b. c. 
IV, 56.). 

9) Roscius Caelius, Xegate der legio XX. in Britannien 69 n. Ehr. 
(Zac. Hist. I, 60. vgl. Br. IV. S 897.). 

10) Roscius (Bar. Rosius) Regulus, Conſul einen Tag fang im 
3. 69 n. Ehr. (vgl. Tac. Hist. III, 37.). 

11) L. Roscius Aelianus, cos. suff. 100 n. Chr. (Norif. ep. consul. 
p. 134.). Vgl. die Inſchrr. bei Oruter. p. 18, 10. 459, 2. [Hkh.] 

Hoscopüs (Pooxonovs), nach dem Stadiasm. m. magni $. 199. 200. 
ein Küftenort Pamphyliens am Auäfluffe des Ceſtrus. [F.] 

Hosea rura, f. Reate. 

Hosötum (It. Unton. p. 532.), Ort Etruriend an der Strafe von 
Blorentia nah Pifä, dad heut. Monte Rofino. [F.] 

Mosologiäcum (It. Ant. p. 143., ibid. p. 206. aber verfchrieben 
Orsologiacum, bei Ptol. V, 4, 8. PoooAoyır, wo aber einige Codd. aud 
Opoookoyia u. OpocoAayıaxov haben, im It. Hierof. p. 975. fälfhlib Ro- 
solodiacum), ein Flecken der Tectofager in Balatien an der Straße von Ans 
cyra nah Cäſarea Mazaca und wahrfeinlih am Halys. [F.] 

Rosphodüsa (Plin. IV, 13.), Infel des Pontus Eurinus vor der 
Küfte des europälfchen Sarmatiend. [F.] 

Hossus, |. Rosus. 

Hostra, die Schnäbel der Kriegsſchiffe, gemöhnlih mit Eiſen beſchla⸗ 
gen, f. die Lerifa u. Bd. V. S. 462. Die erbeuteten rostra dienten dem vesti- 
bulum des flegreihen Feldherrn zum Schmude, Cic. Phil. II, 28. Birg. 
Aen. VII, 183. Auch die öffentliche Rednerbühne (suggestus, Flor. I, 11.) 
empfleng biefen Schmud (Liv. VII, 14. Plin. H.N. XVI, 4,8. Slor. 1,11. 
Barro 1. 1. V, 155. Cic. p. I. Man. 18. floor. XV, 2.) und davon den 
Namen rostra. Diefer Ort befand fich zwifchen dem Forum und dem Co— 
mitium, nahe bei der Graecostasis (Plin. H. N. VII, 60.) ante curiam 
(Hostiliam), f. oben ©. 513.529. Aſc. in Milon. 5. Fronto ad Ant. Aug. I, 2., 
oder man kann auch jagen mitten auf dem Forum, wenn man dad Gomitium 
als eine Abtheilung des Forum betrachtet, App. b. c. I, 94. Dio Caff. XLIN, 
49. &. Müller üb. d. Kor. Nom. ©. 43 ff. Niebuhr, röm. Geſch. J. S. 470. 
Bol. Huſchke, üb. d. Stelle d. Varro v. d. Licin. Heivelb. 16535. ©. 49. 
Auf dem Comitium (ante rostra) wurde Cäfard Leiche verbrannt, App. b. c. 
II, 148. Liv. Ep. CXVI. Suet. Daes. 84., und auf diefer Stelle der Tempel 
Gäfard erbaut (aedes Divi Julii) auf deffen Unterbau die rostra Julia ange- 
legt wurden welche von den eigentlichen rostris verjchieden waren, Dio Gafl. 
LI, 19. LVI, 34. Suet. Oct. 100. Plebiſc. bei &rontin. 129., f. oben 
S. 515. g. E. — Auf diefer alten Rednerbühne befand fi ein subsellium, 
f. die Münze bei Spanheln de praest. I. p. 193. Eckhel doctr. num. V. 
p. 236. Nardini Roma ant. II. p. 141. ed. Nibby. Bunſens Befhr. Roms 
Il. ©. 57. Urlichs, röm. Topogr. Stuttg. 1845. S. 17 ff. Bon hier 
herab fprachen die röm. Magiftraten zum Volk (in Goncionen), Plin. Pan. 69. 
@ic. p. leg. Man. 1. 18. Suet. Caes. 17. 20. Claud. 22. Ner. 47. Dion. 
1I, 26. App. b. c. 1, 30. 106.; von hier wurden die Jaudationes funebres 
gehalten, |. Bd. IH. ©. 546. u. Die Eafj. LIV, 35. LVI, 34._ Guet. Tib. 6. 


u .  Mosträta Villa — Hotemägus a 
Oct. 100. Cal. 10. Zac. Ann. XVI, 6. Quintil. XII, 6,1. Beckers Gallus 
von Rein III. ©. 286 f. - Früher fprachen die Redner immer nach dem Co⸗ 
metrlum zugefehrt, ſeit &. Licin. Crafſus oder C. Sempr. Grachus aber nach 
dem Forum bin, Gic. Lael. 25. Blut. C. Gracch. 5. Daneben befanden 
Ah vom Senat verliebene Ehrenpläge zum Zuſchauen der Gladiatoren piele 
auf vem Forum, Gic. Phil. IX, 7. App. b. c. 1,109. Daß vie Köpfe ver . 
Vroferibirten bier audgeftellt wurden erzählen Flor. III, 21. IV, 6. App. 
b. c. J, 71. 94. Diele alien Roſtra wurden aber nad einer andern Stelle 
des Forum verlegt, und zwar nah dem Plage sub veteribus (obın ©. 514. 
u.919.9.@.), Suet. 1.1. Aſton. LI. Nah Die Eaff. XLIII, 49. hatte Eifer 
vor feinem Tode die rostra verlegt, allein Becker S. 337 f. macht ſehr wahr⸗ 
fcheinlih daß wenn auch Gäfar dieſe Veränderung beabfichtigte doch erfi 
Auguftus dieſelbe ausführte, denn die Roſtra waren bei Cäſars Tore roh 
auf ihrem alten Blage, Liv. Ep. CXVI. App. b. c. 11,148. Go wie neben 
der alten Rednerbühne zablreihe Statuen flanden fo war dieſes auch bei der 
neuen der Fall, und wahrscheinlich wurden vielelben von ven alten rostris zu 
den neuen binübergetragen. Gic. Phil. IX, 2. p. Deiot. 12. ad div. XII, 8. 
Blin. H. N. XXXIV, 5.6. Bell. Bat. II, 61. Euet. Caes. 75. Dio Euff. 
XLII. 18. XLIII. 49. XLIV, 4. XLVI, 29. App. b. c. I, 97. Dion. I, 87. 
Es gab alſo unter den erften Kaiſern doppelte rostra, bie oben ermähnten 
Julia und die eigentlichen, jegt verpflanzten rostra. Dazu famen fpäter noch 
die dritten, wahrich. dei dem Severusbogen unter dem Capitol, weßhalb in 
bem-Curiosum und in der Notitia, regio VIll rostra tria aufgeführt wer⸗ 
den, f. Breller, d. Regg. d. St. Rom ©. 141. u. oben ©. 516. Liter.: Außer 
Niebuhr, Huſchke, Urliche, Bunfen ſ. &. &. Fabricius de rostris fori R-m., 
Altorf 1745. Canina indicaz. topegr. 153. 163. Sui rostra del foro in 
Ati Rom. Vllt. p. 107 ff. (verwedjielt die rostra Julia und die eigentlichen, 
aber verjegten). Beder, Handb. d. röm. Alterih, I. ©. 2:9 f. 290 f. 837 f. 
359 f. u. Zur röm. Topogr., Leipz. 1845. S. 40 f. |R.] 

Rosträta Villa (St. Anton. p. 124.), Drt in Latium, 24 Mil. 
von Rom. |E.] | 

Hostrum Nemaviae (It. Ant. p.237.258.), Ort in Bindelicien. [F.] 

Rosus oder Honsus (Pornos u. 'Pooo sc), Strabo XIV, p. 671. 
XVI, p. 751. Piol. V, 15, 2. Plin. V. 22, 18. Hierocl. p. 705. Tab. 
Peut.), eine Seeſtadt Syriens in der Landſch. Bieria am ifllihen Meerbuien, 
etwad Öfll. von dım nach ihr benannten und an der Süpfpige des genannten 
Meerb. gelegenen Vorgeb. over lien (oromeilo; 6 “Pormunog, Bıol. ib.d., 
ji. Cap Toioſe oder Hundscap; vgl. Pococke 1. S. 362.) und 15 Mid. 
fünmerl. von Selencia, nah Plin. 1. 1. in der Nähe der ſyriſchen Bäfle. 
Pococke 1. S. 253. fand an dieſem Gebirgepafle, durch welchen die Etraße 
nad Antiodıa führt, noch Trümmer alter Mauern, die vieleicht der Stadt 
N. angehören. 1F. 

Rota (ad), Station .an der Straße von Placentia nah Mediolanum 
(It. Sier. p..617.). | F.] 

Hotae (ad Rotas, Tab. Beut. u. Geo. Nav. IV, 34.), Bleden in 
Samnium an der Straße von Sulmo nah Apulien. [F.] 

‘Porarog (Biol. 111, 2,5.), Heiner Fluß an der Dftküfte von Gorflca, . 
nah Mannert IX, 2. ©. 518. der Dalefuni. [F.] 

Hotomägun (It. Anton. p. 384. Ammian. XV, 11. Not. Imp., Öreg. 
Zur. IV, 52. v, 1, 19.) over Ratomagus ((Puroueyos, Btol. I, 8, 8., im 
It. Anton. p. 352. verfihrieben Latomagus, auf der Tab. Peut. und auf 
Münzen bei Mionnet 1. p. 82. u. Suppl. I. p. 149. Ratumagus u. Ratu- 
macus), die bedentendſte Stadt der Vellocaſſes in Gallia Fugbun, und fpärere 
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Sauptitadt von Lugdunenfis IT., an der Straße von Sarocotinum nad Auguſto⸗ 
bona, mit Lutetia Pariſiorum durch eine eigene Straße verbunden (It. Ant. 
p. 284.); j. Rouen mit röm. Gräbern. Vgl. Bulletin des scienc. hist. 1828. 
Mars p. 246. |F.] 

Hoxane, Tochter des Baftrierd Oxyartes (f. d.), Gemahlin Aleranderd 
des Gr. (Bo. I. S. 334. 352.), Mutier des Al rander Aegus (Bo. I. 
©. 354.), von Gaffander ermordet (Bo. I. ©. 355. 1. ©. 156. 187.); 
fie ſelbſt hatte 12 Jahre früher, 323 v. Ehr., den Tod der Statira (f. d.) 
verſchuldet "[K.| 

Hoxolani (Po&Aaror), ein mächtiges Volk ffntbifcher (Strafe II, 
p. 114.) oder genauer farmatiicher (ac. Hist. I. 79.) Abfunft im europäls 
fhen Sarmatien an der Küfte der Miotis zmifchen dem Borofthenes und 
Tanaid (Sırabo VII, p. 306.) oder richtiger un den Poritus ber, bis zum 
Tanaid. Wie zahlreich fie waren ergibt fih fchon daraus daß fle 50,000 M. 
ftırf gegen Mithridates Gupator Fämpfıen (Strabo 1. 1.). Sie fielen Öfıers 
in die ıöm. Provinzen füol. ver Donau ein (Tac.1.1.), und Hadrian mußte 
ihnen fogar einen jährlihen Tribut zahlen (Spartian. Hadr. c. 6.). Wü 
den in Dacien lebenden, ihnen ſtammverwandten Jazygen flanden fle in Han⸗ 
delöserbindungen (Dio Caſſ. LXXI, 19.), und fpäter erfcheinen fle als röm. 
Hilfötruppen (Trebell. Bol. Trig. tyr. c. 6. 10.). Selb im 11ten Jahrh. 
geliebt ihrer noh Erwähnung (Gepren. II. p. 860. vgl. Sıritter Mem. pop. 
11. p. 975.). Nah Strabo VI, p. 3: 6. 309. waren fie ein tapferes, krie⸗ 
geriiched Boll, das aber einem gutgeübten Heere nicht widerſtehen Eonnte. 
Ihre Hauptſtärke beftand in ihrer Reiterei (Tac. 1. 1.). Ihre Waffen waren 
Zangen und lange mit beiden Händen geführte Schwerter (id.) und Helme 
und Panzer von harıem Leder (id. u. Strabo Il. U.). Uebrigens vgl. aud 
Strabo VII, p. 312. VNiol. I, 5, 19. 24 25. Blin. IV, 12, 3. Jul. 
Gapitol. M. Ant. 22. Bopidc. Aurel. 33. Ammian. XXI, 8, 35. Inſchrr. 
u. Münzen bei Gruter. p. 453. 1. Oreli n. 750. 833. u. Katancfidh Geo. 
epigr. 1. 223. 294. 11. 129. 193. Dieffenbach, Echt. U. S. 221. Ufert II, 
2. ©. 431. ff. u. Eihmald, alte Geo. des Kaſp. M. S. 368 ff. u. 909 ff. 
der fie für vie Älteften Raſſen an ver Wolga erklärt, und ihren Namen, der 
eigentlich Rhos⸗alanen heiten follte, vom Fluſſe Rbos des Agatbem. I, 1. 
3 48. Huds. (d. 5. dem Rha des Ptol. oder der Wolga) und Alanen ober 

lagonen herleitet. (2) JF.] 

Povaanraroı (al. Povanovraoı, Ptol. II, 3, 6.), Volk an der Of 
füfte Sarpiniens. [F.] 

Povadız (Ptol. VII, 1, 26., wo aber Andere codd. "Aöpıns eryai 
Haben), Fluß in India intra Gangem, der in den Indus fällt, vieleicht iden⸗ 
tiih mit dem Hydraotes der übrigen Schriftſteller. [F.] 

PovedirastPtol.1V,5,23.), Bolt im libyſchen Nomos Marmarica's. [F.) 

HRuana, ſ. Rabana. - 

Hubeas, nah Plin. IV, 13,27. ein Borgebirge in Sarmatia Curopäa 
in der Nähe der Mündung des Rubon. Mannert II. ©. 302. hält es für 
die Norpfvige von Gurland. [E.] u 

Hubeliil. — 1) C. Rubellius (Bar. Rubellinus, aus der gens Bub. 
adoptirt), röm. Mitter, von Gicero im 3. 710 dv. St. (44 v. Chr.) dem 
Cornificius in einer Erbihaftsfahe zugleich mit feinen Miterben empfohlen 
(ad Fam. XII, 26, 1.). 

2) C. Rubellius Blandus, triumvir monet. unter Auguft (vgl. bie 
Münze bei Eckhel Doctr. Numm. Veit. V. p. 295. Riccio le monete elc., 
ed. 2. p. 197.), wabrfih. iventifh mir Rubellius Biandus der unter Tis 
berius (773 d. St., 20 n. Chr.) wie es fiheint als erfler Votant im Genate 
(und zwar als Gonfular, vgl. Tac. Ann. Ill, 51., und nicht etwa als cos. 


Hubellii 8 


—— Set. TI, 40. fin. ; denn wären bie Gonfuln ſchon defignirt geweſen, 
— als “deflgnirter cos. ordinarius des folgenven Jahreß, 
‚Die Baften — nicht nach ihm, Tac. II, 23., fondern vor ihm geftimmt) 
bon Antrag ſtellie daß der Aemilia Lepiva (melde unter Anverem befchulpigt 
mar über dad Haus der Cäſarn Chalväer befragt zu haben, III. 22.) Feuer 
un» Waſſer unterfagt werde (111, 23.). Im folgenden Jahre (774,21) mar 
er der Ginzige von den Bonfularen der für den milderen Antrag gegen Rus 
torind Biiſcus ftimmte (Tac. IN, 51. vgl. Br. IV. ©. 1250.), vielleicht im 
Sinne des Tiberius, defien Gunſt er jedenfalls genoß, da er im I. 78633), 
obgleich Enkel eines sömi-chen Nitterd aus Tibur, des Kalierd Enkelin Julia 
(Br. 1V. 6. 431f.), Wittwe ded Nero (Br. V. S. 575 f.), die dem Sejan 
verlobt en war, zur Gemahlin bekam (Tac. VI, 27. vgl. 45. XIV, 22. 
Die LVIN, 21.). 
8) L. Rubellius Geminus, @of. unter Ziberius 782 d. St., 29 
n. Ghr. (Zac. V, 1. vgl. Noriſ. ep. cons. p. 9.). 

4) Ruhellius Plautus, Sohn des Rub. Blandus (Nr. 2.) von Yulla, 
und deßhalb mätrerliher Seits in gleihem Brave wie der Kalier Nero von 
Auguflus abſtammend (Tac. XIII, 19., d. h. Agrippina, die Großmutter Rere's, 
Br. V. 6.577. ob., war leibliche Tochter, und Drufus, der Großvater des 
Rub. Pl., GStieffohn der Julia, Tochter des Augufus, over Tiberins, der 
leibliche Bater des Drufus, Adoptivſohn des Aug.), ſah fi ſchon im I. 808 
d. St. (35 n. Eher.) in die Anklage der Agrippina, Mutter des Nero, ver» 
ſtrickt, die ihn zum Fuͤrſten an des Sohnes Stelle und zum eigenen Gemahle 
beſimmt Gaben follte (Zac. XII, 19.); und wenn auch dießmal die Gefahr 
voräbergteng (vgl. Zac. XIII, 21.), fo machten einige Jahre fpäter verfchles 
dene auf Plautus gedeutete DBorzeichen die Angft des Tyrannen aufs Reue 
rege, und biefer verwies ihn in fchonender Borm nach Afien, wo er auf feinen. 
vom Großvater ererbten Gütern (avitis agris) leben folte (Tac. XIV, 22.). 
Als aber im 3. 815 (62) an des Präfeften Burrus Stelle der graufams 
Tigellinus getreten war (vgl. Bd. V. ©. 531.) fo fhärfte diefer, von dem 
Streben geleitet den Zürften in Frevelthaten zu vermideln, den Argwohn 
defielben gegen Plautus wie gegen Sulla (Br. II. ©. 679.), und jener, 
dur feinen Schwiegervater 2. Antiftius Vetus (Br. I. S. 558, 12.) von 
der Gefahr benachrichtigt und zum Widerſtande aufgefordert, fand gleichwohl, 
da er einen ſtandhaften Tod einem unfihern und angfivollen Leben vorzog, 
durch das Schwert des Benturio welchen Nero mit 60 Solvaten zur Boll« 
führung des Mordes nach Aften gefandt hatte feinen Top (Tac. XIV, 57— 
59. XVI, 10. vgl. Pfeupofeneca Octav. 437 f. 464 ff, u. Dio LXII, 14., 
wonach der Tyrann, als ihm dad Haupt bed Ermorbeten gebracht wurde, 
fi über die lange Naſe des Mannes luſtig machte). Nah der Schilderung 
des Tacitus (XIV, 22. vgl. 57.) war Plautus als Jünger der Stoa (deren 
angeiehenfle Lehrer, wie ein Mufonius, Bod. V. S. 280 f., ihm befreundet 
waren, Tac. XIV, 59.) ein Mann von ftrenger Sitte, der zu Rom von allem 
Öffentlichen Leben zurüdgezogen lebte, in der fernen Provinz jedoch, wo daß 
Auge der Machthaber ihn nicht unmittelbar traf, den alten Nömer gerne zur 

. Schau trug und. deßhalb, fo mie ald Anhänger jener Weisheit, die, dem 

römifchen Gharafter ganz entiprechend, auf die Prarid niemald verzichtete, 
feinen Feinden vor Andern gefährlich ſchien (XIV,57.). Bgl. über ihn noch 
Tac. Ann. XIV, 60. XVI, 30. Hist. I, 14. . 

5) Rubellius Blandus (Juvenal Sat. 8, 39 f., wo Heinrich bie 
Lesart Blande gewaltfam ändert und Plaute liest), ohne Zweifel Sohn des 
Borigen, der vom Großvater den Beinamen trug, von Juvenal (v. 42.) aber 
mit dem Bater verwechlelt und fälfchlih als Sohn der Julia bezeichnet, mird 
in ber gegen bie Nobilität gerichteten Satire als Beiſpiel hohlen Adelſtolzes 
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aufgeführt und in einer Weiſe gefchilvert (vgl. v. 40 f., tumes alto Druso- 
rum stemmate tanquam Feceris ipse aliquid, u. v. 53., Nil nisi C+cro- 
pides truncoque simillimus Hermae) die keineswegs mit der taciteifchen 
Schilderung des Plautus (XIV, 22., habitu severo, casta et secreta domo) 
übereinftimmt, wohl aber auf einen Sohn deffelben (vgl. XIV, 59.) zu paſſen 
ſcheint der unter den Slaviern feines Stammbaums fich rühmen mochte. [Hkh.] 

Kubi (Sorat. Sat. I, 5, 94. It. Anton. p. 116. It. Hier. p. 610,, 
bie. Einw. bei Plin. IN, 11, 16. u. Brontin. de col. p. 127. Rubustini), 
Stadt der Peucerier in Apulien an der Straße von Brunduflum über Bus 
tuntum nad Ganuflum; j. Ruvo. [F.] 

Hubice (Cic. Phil. VI, 3. Xiv. CIX, 40. 41. Blin. III, 16, 20. 
Suet. Caes. 31. Aucan. I, 182. 214. Tab. Peut.; 6 Povßinwr, Steabe 
V, p. 215. 227, Piol. IIT, 1, 23.), das Grenzflüßchen zwifchen Gallia Cisal- 
pina und dem eigentlichen Italien an der Küfte des adriatiihen Meeres, bes 
sühmt durch Cäſars Mebergang. Ein päpftliches Decret vom 3. 1756 erflärte 
den heut. Zufa für den alıen R., allein aus den Diftanzen der Tab. Veut. 
ergibt fih daß er vielmehr der 100 Schritte nörplichere Pifatello if. Val. 
Mannert IX, 1. ©. 234. An feiner Mündung lag nah der Tab. Bent. 
auch ein gleihnamiger Flecken; j. Torre vi bel’ Aria an der Mündung des 
Pijatelo. [E.) 

Povßor (Ptol. III, 4, 2., bei Marcian. p. 55. ‘Povdor), ein in ben 
nördlichen Ocean ftrömenver Zluß des europäiſchen Sarmatien zwiſchen dem 
Chronus und Turuntus, der nah Marcian. 1. 1. feine Quellen auf dem 
Ala(u)niſchen Gebirge Hat, nah Mannert IV. ©. 258. der Niemen over 
die Memel, nah Wilbelm, Germ. ©. 351. die Windau, nah Schaffarif, 
Slav. Alterth. I. S. 596. aber mohl am richtigflen die Düna. [F.] 

Hubra (Povßor), 1) Stadt im Innern einer Bucht im SO. von 
Gorflca, in der Nähe des heut. Torre Pinarello (Ptol. 111, 2,4.). — 2) ein 
blos vom Geo. Rav. IV, 42. erwähnter Ort im Innern Liguriens; j. Ierıa 
Rofſa. [F.] 

Habra saxa (Cic. Phil, II, 31. Liv. II, 49. Xac. Hist III, 79.; 
blo8 Rubrae breves, scil, petrae, bei Martial. IV, 64, 15., u. Rubrae im 
It. Hier. p. 612.), Belien in Etrurien, beim Flüßchen Gremera an der Via 
Flaminia. [F.] 

Hubrae (ad Rubras, It. Anton. p. 431.), Ort in Hiſpania Bätica; 
j. Cabezas Rubias. [F.] | 

Habrenus Lappa, ein fpäterer römifcher Tragiker, beffen Atre 
von Juvenal VII, 2. erwähnt wird, [Ladewig.] 

Hubresus Lacus, ſ. Narbo, Bd. V. ©. 411. 

Rubricata (Prudoinare, Ptol. IT, 6, 74.), am Zluffe Aubricatus 
gelegene Stadt der Lietaner an der Oſtküſte von Hiſpania Tarrac., nad 
Reichard das heut. Diefa. [F.] | 

Mubricatas (Povßorxarog), 1) weilih von Barcino in das More 
In’ernum mündender Küftenfluß in Hiſpania Iarrac. (Mela I, 6,5. Blin. 
11, 3,4. Ptol. I, 6, 18). der Heut. Llobregat. Bol. Ukert 11, 1. ©. 293. 
Note 98. u. Tzſchucke zu Mela 1,2. p. 429 ff. u. II, 2. p. 528. — 2) ein 
Fluß Numiviend bei Prof. IV, 3. 5., der tief im Süden auf dem Gebirge 
Ihambes enıfpringt und eiwas öftlih von Hippo mündet, alfo verielbe Fluß 
den die Tab. Peut. Ubus nennt und 5 Mil. öſtlich von Hippo und 10 Mil. 
weftlih von Armoniacus (dem heut. Mafragg) münven läßt, d. h. der heut. 
Seibouſe oder Zenati. [F.] 

Hubril. — 1) Rubrius, Amtögenofie des Tib. Grachus im Volks, 
tribunat 621 d. St., 133 v. Ehr. (vgl. App. b. c. 1, 14.). 

2) Rubrius, Amtögenoffe des 6. Gracchus in deſſen zweitem Volls⸗ 
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twißunate (632 d. St., 122 v. Ehr.) und Urheber der lex Rubria über eine 
auf ven Boden bed alten Carihago zu führende Colonie (Plut. C. Gracch, 
10. val. Bv. IV. ©. 991. u. Burchardi de lege Rubria, Kil. 1839. 4.), 
wahrfch. identifeh mit Qu. Rubrius Varro, der nad Cic. Brut. 45, 168. mit 
6. Marius vom Senate für einen Beind erflärt wurde (666, 83) und von 
@icero (1.1.) als acer et vehemens accusator bezeichnet wird, 

3) Rubrius, Begleiter ded Verres in Allen im J. 674, 80 (vgl. Cn. 
Dolabella, ®v. II. ©. 688, 6.), und zwar deliciae Verris und zugleich Helfers⸗ 
helier feiner Lüfte (vgl. Cic. Verr. Accus. I, 25, 64., wo indbefondere eine 
zu Kampfocud von ihm begangene Schandthat erzählt if). | 

4) Qu. Rubrius, von Verres als Prätor in Sicilien mit Kranz, 
Pferdeſchmuck und Halskette beichenft (val. Cic. Verr. II, 80, 155., mo er 
als ein ſehr wackerer und dem Prätor ganz unähnlicher Mann bezeichnet wird). 

5) L. (sl. P.) Rubrius, forverte in einem conventus zu Syrakus 
den Du. Apronius zu einer sponsio heraus daß er behaupie Verres ıheile 
mit ihm die Z-henden (Verr. III, 57, 132.). " 

6)L. Rubrius Dossenus. Urheber von Münzen (bei Eckhel D.N. V. 
V. p. 296. mit den von Lrajan reflituirten neun an der Zahl, bei Ricciod, 
le monete etc., ed. 2. p.197 f. dreizehn, und zwar elf mit dem Beinamen, 
zwei aber ohne benjelben) melche nad) Cavedoni (vgl. Riccio p. 198.) zwifchen 
60 u. 636 d. St. geprägt murden, und von denen mebrere (und zwar Des 
nare) je dad Bild von einer der drei capitolin. Gottheiten auf dem Users, 
und eine tensa (nad Urfinus und Andern, denen neueſtens Cavedoni beis 
flimmt, während Edhel an einen Triumphwagen dachte) auf dem Reveiſe, 
die meiften andern aber (und zwar mit Auenahme eined Duinarius, der die 
Victoria zeigt, vgl. 06. S.360 f., lauter Erzmünzen) ein von einer Schlange 
umwundenes Ei (ded Arsculap) auf einem Altare, und (mit Ausnahme des 
Duinarius) entweder ein ganzes Schiff, oder dad Vordertheil eined folchen 
zur Seite eined templum distylum in welchem jened Eymbol fi befindet 
(vgl. M. Eppius, ®v. IN. ©. 1564.) darftelen, daher man vermutet daß 
Rubrius Doffenus an einen Vorfahren der zur Befragung des Aedculap 
nad Epidaurus gefchicdt worden oder auch bei defien Abholung nad Nom 
(Bo. 1. ©. 192.) betheiligt geweſen fei erinnern wollte (vgl. Riccio p. 198f.), 
zu welcher Vermutung eine Stelle des Plinius (H. N. XXıX, 1.) flimmt, 
wonach die Arzneiwiffenihaft in der gens Rubria mit Eifer gepflegt worden 
zu fein fcheint (val. auch die Infchr. bei Gruter. p. 464., 6., M. Rubrius 
M. L. Faustus Medicus). Der Urheber der Münze mag mit dem Senator 
L. Rubrius identifh fein der als Pompejaner von Cäſar zu Gorfinium 
(705 J St., 49 v. Chr.) gefangen und unverletzt entlaſſen wurde (Cäf. b. 
c. I, .. 

7) Rubrius, Proprätor in Macedonien (687, 67), unter welchem Cato 
(Uticenſis) als trib. mil. diente (Plut. Cato min. 8.). Gin Sohn von ihm 
ift vielleicht 

8) M. Rubrius, der dein Cato im %. 708 (46) in Afrifa zur Eeite 
flund und als fein Stellvertreter in Utica genannt wird (Plut. Cato min. 62 f. 
vgl. Drumann, Geh. Roms ıc. Thl. 11. ©. 597. u. Thl. V. ©. 154.9. 81.). 

9: Rubria, Mutter eined Papirius Carbo (Cic. ad Fam. IX, 21, 3. 
vgl. Bo. V. ©. 1147, 7.). 

10) Rubrius Ruga, einer der Mörder des Cäſar (App. b. c. 11, 113.). 

1l)L. Rubrius, Casinas, fegte den M. Antonius zum Erben ein 
(vgl. Cic. Phil. II, 16, 40.). 

12) Rubrius, ver voraudgefegte Urheber der (etwa ins 3. 711, 43 
zu fegenven) lex de Gallia cisalpina (vgl. Bo. IV. ©. 997 f.). 
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13) Rubria, eine Mebiolanenferin aus der Zeit des Auguftus (vgl. 
Dal. Mar. IX, 15. ext. 1.). " 

14) Rubrius, röm. Ritter der unter Tiberius (768 d. ©t., 15 n. 
Ehr.) angeklagt wurde daß er durch einen Meineiv den Namen des Auguftus 
entweiht hätte, worauf jedoch Tiberius den Ausſpruch that: Deorum iniurias 
Diis curae (Tac. Ann. 1, 73.). 

15) Rubrius Fabatus, im 3. 785 vd. St. (32 n. Chr.) der Ver⸗ 
ſchwörung (gegen Tiberius) angeklagt, wurde von der beabfichrigten Flucht 
zu den Partheın zurücdgeholt und fortan bewacht, entgieng jedoch der Berurs 
theilung,, oblivione magis quam clementia (ac. Ann. Vi, 14.). 

16) Rubrius Pollio, ®Bräfeft der yprätoılan. Gohorten (äxapyn, 
Die LX, 23. vgl. LV, 10.) unter Claudius, erhielt von diefem eine Dild 
fäule und einen Sig im Senate fo oft er ihn dahin begleitete (vgl. Die 
LX, 23., wo Neimarus meint, für Povgero ſei vieleicht zu leſen Povgpo, im 
Hinblid auf den Präfekten Nufus des Pompejus Sohn bei Seneca Apocol. 
13., der jedoch wahrſch. verichieben ifl). 

N a ubrin, virgo Vestalis, welcher Nero Gewalt anthat (Gueton. 
er. 28.). 

18) Rubrius Gallus, von Nero im I. 821 (68) gegen alba und 
Verginius Rufus gefandt, bald aber felbft dem Nero untreu (vgl. Dio LXIIl, 
27.), wird im folgenden Jahre als Legate des Otho genannt der nad der 
Schlaht bei Beoriacum für die bei Brirelum liegenden Eohorten Berzeihung 
von den Vitellianern erbat (Zac. Hist. II, 51.), und ſoll fi in demſelben 
Jahre von Flavius Sabinus, dem Bruder ded Befpaflanus, haben gebranden 
lafien, um Gäcina (vgl. Bd. IE ©. 40, 6.) zum Abfalle von BVitellius zu 
kemegen (Zac. Hist. II, 99.). Beipaflan übertrug ihm die Leitung eines 
Feldzugs gegen die Sarmaten, ten er glüdlich volführte (vgl. Joſeph. b. i. 
v1, 4,3.); unter Domitian aber fah er feine Eriftenz gefährdet, ale offensse 
veteris reus atque tacendae (Iuven. Sat. IV, 105. vgl. Schol.: Tibiam in 
pueritia corruperat, wo man Titi fillam (?) emendirt hat). 

19) Rubrius Gallus, wahıfh. Sohn des Vorigen, cos. (suff.) 
unter Irajan mit Cälius Hiſpo (854 d. St., 101 n. Ehr., vgl. Blin. Ep. 
IV, 9., wo Hiſpo als cos. design. genannt iſt) und Urheber des Senatus 
cons. Rubrianum, welches feflfegte daß wenn der Erbe fich der Erfüllung des 
Vermächtniſſes der Freiheit entziehe die Freilaſſung als geſchehen anzufehen 
ſei (Dig. XL, 5, 26, $. 7. 33, 6. 1. vgl. XXVI. 4, 2.). I[IIxb.] 
Rabram mare, ſ. Eryihraeum mare. 

Povßovrn (Btol. IV, 6, 32.), Stadt im Innern Libyen an einem ber 
Duelflüffe des Gir. | F.) 

Huabustini, f. Rubi. 

Mueinates, |. Runicates. 

Hacconium (Puvanoror, Btol. III, 8, 6.), Stadt in Dacien zwifchen 
der Tyfla und Aluta, wahrſch. das heut. Erlau (vgl. Sulzer Geld. dei 
transalpin. Dacien I. S. 200.), nach Reichard aber Ruskonotz oder Risdorf. [F.] 

Povda, Stadt 1) im N. Drangiana’s, Prof. VI, 19, A. — 2) im 
fünmeftl. Theile Parthiens, Ptol. VI, 5, 4. [F.] 

Hudiae (Mela II, 4, 7. Plin. 111, 11, 16.; Povdız, Piol. IH, 1, 
76.; n Podaior oA bei Strabo VI, p. 262., auf der Tab. Peut. Radae, 
die Einw. auf Inſchrr. bei Orelli Nr. 139. u. 3858. Rudini), nad Gtrake 
1. I. eine uriprünglich grieh. Stadt, nah den angef. Infchrr. aber ein Min 
nicipium im Gebiete der Peucetier in Apulien an der von Brunduflum nad 
Venufia führenden Straße, Vaterfladt des Ennius; denn obgleich Ennius 
von den Alten durchgängig ein Galabrer genannt wird und auch Beof. ſein 
Rudia in das Gebict der Salentiner, alfo nach Galabrien fegt, fo IR bed 
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e ggg Grund vorhanden an ber Jventität jenes von Strabo, Miele 
. in das Land der Peucetli und von der Tab. Peut. an die er⸗ 
traße gefegten Ortes mit der Baterflabt des Ennius zu zweifeln, 
ba ia fpäter mir zu Galabrien gerechnet wurde. Vgl. Auperti ad Sılium 
"Xu, 396. Remanelli Topogr. 1. p. 291. u. Warini Aui I. p. 3. Der - 
(nad Gilles 1. 1. fputer ganz geiunfene) Ort if das heut. Rotiglians oder 
povdiari, Difrift an der Küfle Garmaniens, Ptol. VI, 8, 12. [F.] 
Hiudie Hieh der Stab welchen Die Blaviatoren ald Zeichen der Freiheit 
euırflengen, f. Be. Il. ©. 875. u. Guet. Claud. 21. Ovid Am. Il, 9, 22, 
Triest, IV, 8, 24. Quintil. deel. 302. Galp. decl. 50. Orelli inser. 2578 ff. 
2584. Cell. leg. XI, 7, 4. [R.] 

.  BRuenlum (Prsror, Btol. II, 7, 20., wahrſch. auch das Aevessium 
der Tab. Beut.), Stadt der Bellaui ober Belauni (daher in der Not. Img, 
blos Civitas Vellasorum genannt) in Ballie Aquitania (over im heut. Belag), 
vermutblid das heut. Et. Baulien oder Paulhan an der Grenze der Auvergue, 
welches nach viele Alterthümer enthält. Vgl. die Annal. de la Soc. d’agrie,, 
arts et commerce du Puy 1826. (citirt von Ufert II, 2. ©. 390.), Bultet, 
des seienc. hist. T. XI. nr. 35. p. 49. u. 2ebeuf in ben Möm. de l’Acad, 
des Inser. XXV. p. 144. [E.] 

Huaßnians (Povgriora, vulgo 'Povgiara, Btol. II, 9, 17.), eine 
Stadt der Nemetes in Gallia Belgica von unflcherer Lage. Gewöhnlich 
hält mon fie für dad heut. Rufach in Ober⸗Clſaß; dann aber würde ſie 
vielmehr in das Gebiet der Rauraci zu fleben fommen. Vgl. d"Anville Not, 
p. 561. Schöpflin Alsat. Illustr. I. p. 202. u. lifert II, 2. ©. 500. | F.] 

Bufninnus Tatianus, Zeligenofie des Gonftantinus (Magnus), 
befien Titel auf der Infchrift der Bildfäule verzeichnet Find welche ihm die 
Abellinaten (tn Gampanien), während er consularis Campaniae war, feten, 
val. Orelli 1181.: Tatiani || C. Julio Rufiniano Ablavio Tatiano, C(igriss.) 
V(iro), Rufiniani Orastoris (f. v. a. Patroni, vgl. Bd. V. ©. 1248. 111.) 
Filio, Fisci Patrene Rationum Summarum (d. b. Advofat des Fiskus, und 
nit, wie eben ©. 398. erklärt ift, rationalis aerarii), Adlecto Inter Con- 
sulares Judicie Divi Constantini, Legato Provinc. Asiae, - - - -, Con- 
sulari Campaniae ots. — Ueber Julius Rufinianus f. ®p. IV.&.503. [Hkh.] 

Hufmus, rom. Beiname, der mit verfchienenen Gentilnamen verbunden 
vorfommt, vgl. 3. B. Cornelia gens (Bd. II. ©. 668 f.), Jumii (Bv. IV. 
©. 521.), Licini (Br. IV. ©. 1079.), Trebonii, Vibii. Unbekannt iſt der 
Gentilname des Rufinus an welden einige Briefe des Ovid (ex Ponto I, 8. 
II, 4.) gerichtet find, fo wie des Coſ. Rufinus (unter Septim. Severuß, 
197 n. Ghr., Infchr. bei Gruter. p. 46, 9.) und Anderer. Nachtraͤglich 
find zu erwäßnen: M. Antonius Rufinus, Gef. unter Hadrian 131 
n. Gbr. (Infhr. im Bullet. d. Inst. Archeol. 1635. p. 156. Nr. 12. Grut. 
p. 179, 6. vgl. p. 337., wo er fälihlih Annius heißt, und M. Antonius 
Rufinus, vir clariss., wahrfh. Nahfomme des DBorigen, von dem ordo 
spiendidiss. coloniae Abellinatium durch eine Infchrift (und Bildfäule?) ge» 
ebıt Pro Merito Laborum Studiorum Suorum Qvi Basilicam Civitatis 
Nostrae Pecunia Sua A Solo Fecit (Drelli 1180., vgl. Zupulus, Iter Ve- 
nusin., Neap. 1793. 4. p. 55., der um des Wortes studiorum willen mit 
Unrecht an den Brammatifer Rufinus (unten Nr. 3.) date). Ein Nach⸗ 
komme von ihm iſt vielleicht Rufinianus Tatianus (f. d.). Berner find zu nennen: 

1) Rufinus, ein ®allier (Zoflm. IV, 51.) aus Elufa in Aquitanien 
( Claudian. in Rufin. I, 137. vgl. 123., Tillemont Hist. des Emp. V. p. 7:0f.), 

ſchwang fih am Hofe von Eonftantinoyel, an welchen er unter Ihenpoflus I.. 
gekommen war, durch Talent und Inırige von einer Gtufe der Ehren que: 
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andern, und warb, nachdem er ſchon einige Jahre vorber zum magister ofh- 
ciorum ernannt worden (Cod. Threod. ed. Goth. T. VI. p. 382.) im. 32 
n. Chr. zum praef. praetor. erhoben (Ambroi. ep. 50.), im I. 394 aber, 
als Theodofius gegen Eugerius (Bo. III. ©. 1566.) zog, mit der Leitung 
der Megierungdgeichäfte im Oſten beauftragt (Zoſ. IV, 57.). Nach dem Tode 
des Theedoſius (Ianuar 395) führte er die Regierung als Mi: ifter des Ar» 
cadius (Zof. V, 1.1); und menn er ſchon bisher durch Grauſamkeit (vgl. Theo⸗ 
deret. V, 17., mo Ambrofius das unglüdlihe Schickſal das Theodofius im 
3. 390 über die Stadt Iheffalonice verhängte feinem Nurhe zur Laſt legt), 
fo nie durch Ehrgeiz und Rachſucht (vgl. Zof. IV, Sl f., der erzäblt nie er 
im I. 391 dem Oberbefehlshaber des Fußoolks Promotud den Untergang 
durch die Barbaren bereitere und im folgenden Jahre den Tatianus, feinen 
Borgänger in der Prüfeftur des Oſtens, und deſſen Sohn Pıoculus, Pıds 
fett von Gonftantinorel, ind Verderben flürste) feinen Namen befledt harte, 
fo faftere jetzt die Tyrannei und hauptſächlich der unerfärtlihe Gerz des Dis 
niſters (Glaudian. in Rufin. I, 186 ff.* Hieron. ep. 3.) noch drückender auf 
dem Meihe. Die beabfichtigte Vermählung feiner Tochter mit Arkadius follte 
feine Herrichaft befeitigen; allein mährend einer Meife die Aufinus nach "Ans 
tiochia unternahm um den bei dem Kaifer angeflagten comes orientis Lucian 
in Unterjuchung,, oder vielmehr ohne Unterruhung zur Strafe zu ziehen, ward 
jener Plan durch den Kämmerer Eutropius (Bd. IM. ©. 3191.) untergraben, 
und nicht lange nach der Rückkehr des Rufinus vermählte fih Arkadius mit 
Gupdoria, der Tochter ded Branfenhäupilings Bauto (Zoj. V, 2 f. vgl. Bo. 
111. ©. 1566.). Xon der Furcht vor dem Cinfluffe ded Eutropius und ned 
mehr vor dın Waffen des Stilicho erfüllt, der die Vormundſchaft über die 
beiden Eöhne des Theodoſius erhalten zu haben behauptete, gründere Aufinus 
feine Iegte Hoffuung auf eine allgemeine Vermirrung (vgl. Oroſ. VI, 37.) 
und 309 nicht nur die Qunnen verrätberiich in Die Örenzen des Reichs (Gefr. 
vi, 1. Sozom. VI, 1. Claudian. in Rufin. I, 270.), fondern überließ auß 
den gotbifchen Sölpnertruppen die Provinzen zur Plünderung (Glauvdian. in 
Rufin. 11, 36 ff. 3of. V, 5. vgl. Marcel. chron.). Bald aber zog Grilio 
mit dem Heere welches Theodoſius gegen Eugenius geführt, fo mie mit dem 
des Legteren, welches fih dem Theodoſius ergeben hatte, heran, und ale Ar 
kadius die Iruppen des Oſtens zurückforderte, fo gehorchte Stiliho, gab aber 
im Ginverfländniß mit Eutropius dem Gothen Gainas, unter deifen Befehl 
er die Truppen ftellte, den Aufirag, die Strafe an dem ſchuldbeladenen Präs 
fetten zu vollziehen, und fobald vieler in Begleitung des Kaljerd zur :Bes 
grüßung des der Haupiftadt fi) nähernden Heeres erichien, ward der blutige 
Aufırag volführt, zu Ende des J. 345 (Claud. in Rufin. II, 400 ff. vgl. 
Bo. V,7. Eofr., Sozom. 1.1. Phitoft. X1. 3. Marcellin. chron.). [Hkh.] 

2) Berf. von 38 Bpigrammen in der Griech. Anıhologie (Anal. 11,3 0. 
oder ed. Jacobs III, 8.), ſämmtlich erotiſchen Inhalts; Jacob8 (Commentt. 
in Antholog. T. XIII. p. 948.) ſetzt ihn in das Zeitalter des Juftinianud. — 
3) Latein. Grammatiker aus Amiochia, gewöhnlich in das fünfte Jahrh. vers 
legt; feine nicht vollflindig auf und gekommene Schrift: Commentarius in 
metra Terentiana findet ſich abgedrudt bei Putſche Gramm. Latt. p. 2706|. 





* Daß Elantian, der Freund des Stilicho, bei dem ſchwarzen Bemä te weldes 
er von teilen Gegner entwuft den Pinf I nit ganz in Haß uno Parteig if tauchte 
beweist nicht nur der Bericht des Zofimus (der gleih dem Suidas 8. v. Por. am 
Gun pius fhöpfte), fondern auch das Zeugniß verſchiedener Kirchenſchriftneller. welche 
über ihren, im 3. 394 mit großem Bompe in den Schoß der Kirche aufsenommenez 
Glaubensgenoſſen (vgl. Sozom. VIII, 17.) die Wahrgeit nıcht zurückzuhauen ver 
mögen. [Hkh.] 
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mb Gel Baißford Scriptt. rei metr. p. 378 ff. Vgl. Oſann, Beiträge zur 
zriech. u. röm. Lit. II. S. 307. Er ift wohl auch derſelbe Mufinus unter 
yeffen Ramıen eine Eleine Schrift: Versus de compositione et de metris 
yratorum in den Rhett. Antigq. von Br. Pithöus p. 312 ff. und daraus 
ei Gurperonnier p. 346 ff., jegt aber in mehrfach berichtigter Geftalt von J. 
5. Drelli in f. Ausg. des Eic. V, 1. p. 183 ff. abgedruckt if; vgl. auch 
Envlicher Annall. Grammatt. p. 522.: De pedibus quibus utuntur oratores, 
Demfelben Rafinus legen Wernédorf und Andere ein Gericht von 22 Berfen 
ei, die aus alten Metren des Horatius gebildet finn: Pasiphaes fabula; 
aſſelbe flieht in der Antholog. Lat. II, 232. von Burmann, Ep. 997. bei 
Neger, und bei Wernsdorf Poett, Latt. minn. T. III. p. 339 ff. 393. [ B.} 

4) Claudius Rufinus, aus Smyrma, ein geachieter Sophiſt de 
weiten und dritten Sahrh. n. Chr. (als Lehrer des Hermocrates von Phocäa 
enannt bei Bhiloftr. vit. soph. II, 25, 1.), welcher in feiner Vaterſtadt die 
schien Ehrenſtellen befleivete. Corn. Inser. Gr. nr. 3162. u. 32:8. Bel. 
riftiv. or. XXVI. p. 510. 514. 526. 532. ed. Dind. Seine Name kommt 
Suflg auf ſmyrnäiſchen Münzen des Severus, Caracalla und @eta vor. 
;panheim de Vesta et prytan. in Gräv. thes. t. V. p. 701. u. de praest. 
t usa num. I. p. 712. Harduin de num. urb. p. 466 ff.‘ Dleariud zu Phi⸗ 
tr. p. 608. Eckhel doctr. num. II. p. 554. | West.] 

5) Röm. Töpfer in der Archaeol. Britannica und auf einem bei Mainz 
efunpdenen Geichirr (f. Malten, Mainzer Ausgrab. 1342. ©. 25.), auf welchen 
wufino fleht, d. h. Rufini officina.. [ W.] 

Bußo, röm. Beiname wie Caepio, Sripio, Senecio u. f. w., ſcheint, 
a er namentlih von Eclaven (und Breigelaffenen) vorfommt (Gic. pro Mit. 
2, 60. ad Fam. VII, 20,1., vgl. Oruter. p. 195, 13. Suet. Caes. 76.), 
ou Gicao ad At. V, 2, 2. u. XIV, 13, 2. fpottweije (für C. Sempranius 
tufus, ad Fam. VIII, 8, 1. ad Aut. VI, 2, 10.) gebraucht zu fein. | Hkh.} 

Rufio, areiniiher Töpfer, f. Fabroni ant. vasi arelini p. 45. 51., 
renn die Borm nicht eine Verfürzung von Rufionius iſt, denn bei Zabretit 
nscript. ant. Rom. 1712. c.7. p. 501. wird eine Töpferinſchiift M. ARRE 
AVFI Ni erwähnt. | W.] 

©. HBuflus, Törfer defien Name: C. RVFIVS. 8. FINXIT fih auf 
ver Baſe eines ıbönernen Figürchens im Muſeum zu Perugia (Bermiglioli 
Iscr. Perug. t. II. p. 466. nr. XXXV.) findet; R. Rochetie Letire à M. 
3chorn p. 398. Bgl. Mart. XIV, 176. Sum figuli lusus Ruß. [W.] 

BMufrae (Birg Aen. VII, 739. SEilius VIII, 567.), Stadt Campa⸗ 
niend (nad) Andern Samniund, vgl. Holften. ad Cluver. Ital. ant. p. 270, 
Gellar. Geo. aut. II, 9. p. 544. u. Drafenb. ad Liv. VII, 25, 4.), nad 
Reichard das Heut. Lacofta Rufaria. |F.] 

T. Hufreniss, pictor, auf einer oretiniihen Vaſe bei Fabroni ant. 
vasi aretini p. 43. D1., wird durch viele Inſchrift als Verfertiger der Zeich⸗ 
nungen oder Modelle zu den auf viejen Gefäſſen aufgevrüdten Stempeln ber 
zeichnet. | W.] - 

Huafrism (Liv. VII, 25.), Ort der Hirpiner in Samnium, der oft 
mit Rufrae verwechielt wird ıval. jedoch Cellar. Geo. ant. II, 9. p. 544. 
mit p. 557. u. Drafenb. ad Liv. 1. 1.), das heut. Ruvo an der füblichiten 
Brenze des Sumniterlanded. [F.] 

Bafull oder Bıstuii heißen die Militärtribunen melche nach einer lex 
bes Rutil. Rufus (i. Bo. IV. ©. 938.) von den Cofſ. gewählt wurden, im 
Gegenfug zu den vom Volk gewählten, Feſt. h. v. p. 261. M. Liv. VII, 5. 
Ax. Verr. I, 10. p. 142. Or.; f. tribuni milit. [R.] 

Haufws, häufiger Beiname, 3.8. unter den Caecilii, Minucii, Pinarii, 
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andern, und warb, nachdem er fchon einige Jahre vorber zum magister afü- 
ciorum ernannt worden (Cod. Theod. ed. Goth. T. VI. p. 382.) im 3. 3'+2 
n. Chr. zum praef. praetor. erhoben (Ambioſ. ep. 50.), im 3. 394 aber, 
als Theodoſius gegen Eugerius (Bo. Ill. ©. 1566.) z0g, mit der Leitung 
der Megierungdgeichäfte im Oſten beauftragt (Zoſ. IV, 57.). Nah dem Tode 
des Theedoſius (Januar 395) führte er die Megierung ald Mi: ifter des Ar⸗ 
cadius (Zof. V, 1.); und menn er fehon bisber durch Braufumfeit (vgl. Shen» 
deret. V, 17., mo Ambroflus dad unglüdlihe Schickſal das Theodofius im 
J. 390 über die Stadt Iheffalonice verhängte feinem Nurhe zur Laſt legt), 
fo wie dinch Ehrgeiz und Rachſucht (vgl. Zof. IV, 51 f., der erzäblt nie er 
im I. 391 dem Oberbefehlshaber des Fußoolks Promotus den Untergang 
durch die Barbaren bereitere und im folgenden Jahre den Tatianus, feinen 
Borgänger in der Präfektur des Oſtens, und defien Sohn Pıoculus, Pıäs 
feft von Gonftuntinorel, ind Verderben flürste) feinen Namen befledit Harte, 
fo Haftere jegr die Tyrannei und bauprfählich der unerfärtliche Gerz des Mi⸗ 
niſters (Glaudian. in Rufin. 1, 186 ff.* Hieron. ep. 3.) noch drüdenver auf 
dem Reiche. Die beabfihtigte Vermählung feiner Tochter mit Arfadius folte 
feine Herrſchaft befeitigen; allein mährend einer Meife die Aufinus nach Ans 
tiochta unternahm um den bei dem Kaifer angeflagten comes orientis Yucian 
in Unterjuchung,, oder vielmehr ohne Unterſuchung zur Strafe zu ziehen, ward 
jener Plan durch den Kämmerer Eutropius (Bd. IM. ©. 3197.) untergraben, 
und nicht fange nach der Rückkehr des Rufinus vermählte fih Arkadius mit 
Eudoria, der Tochter ded Branfenhäupilings Bauto (Zoj. V, 2 f. vgl. Br. 
111. ©. 1566.). Yon der Furcht vor dem Einfluffe ded Eutropius und nech 
mehr vor dın Waffen des Stilicho erfüllt, der die Vormundſchaft über die 
beiden Eöhne des Theodoſius erhalten zu haben behauptete, gründere Aufinus 
feine legte Hoffuung auf eine allgemeine Verwirrung (vgl. Orof. VII, 37.) 
und zog nicht nur die Hunnen verrätberiih in die Orenzen des Reichs (Sokr. 
v1, 1. Sozom. VIII. 1. Claudian. in Rufin. II, 270.), fondern überließ auf 
den gothiihen Sölpnertruppen die Provinzen zur Plünderung (Glaupdian. in 
Rußfin. 11, 36 ff. Zoſ. V,5. vgl. Marcel. chron.). Bald aber zog Stilicho 
mit dem Heere welches Theodoſius gegen Eugeniuß geführt, fo nie mit dem 
ded Lepteren, melches fih dem Theodoſius ergeben harte, heran, und ale Ars 
kadius die Iruppen des Oſtens zurüdforderte, fo gehorchte Stiliho, gab aber 
im Ginverftänpniß mit Eutropius dem Gothen Gainas, unter deifen Befehl 
er die Truppen flellte, den Aufirag, die Strafe an dem fchulobelanenen Präs 
fetten zu vollziehen, und fobald vieler in Begleitung des Kaiſers zur Be⸗ 
grüßung des der Haupiſtadt fi) nähernden Heeres erichien, ward der blutige 
Aufırag volführt, zu Ende des I. 345 (Klaud. in Rufin. I, 400 ff. vgl. 
Hoi. V,7. Eofr., Sozom. 1.1. Philoſt. XI. 3. Marcellin. chron.). [Hkh.] 

2) Berf. von 38 Epigrammen in der Griech. Anıhologie (Anal. 11,3 O. 
oder ed. Jacobs II, %8.), ſämmtlich eroriichen Inhalts; Jacobb (Commentt, 
in Antholog. T. XIII. p. 948.) jegt ihn in das Zeitalter des Iuftintanus. — 
3) Latein. Grammatiker aus Aniochia, gemöhnlih in das fünfte Jahrh. ver 
legt; feine nicht vollftindig auf und gefonmene Schrift: Commentarius in 
metra Terentiana findet ih abgeprudt bei Putſche Gramm. Latt. p. 2706. 





* Das Elantian, der Freund des Etilicyo, kei dem ſchwarzen Bemä te weldes 
er von teilen Gegner entwuft den Pinf l nicht ganz in Haß und Partein iſt tauchte 
beweist nicht nur der Bericht des Zofimus (ver gleich dem Suidas 8. v. Poup. am 
Gun pius fhöpfte), Fondern auch das Zeugniß verfiedener Kitchenfchriftrelter. welche 
über ihren, im 3. 394 mit großem Bompe in den Schoß der Kirche aufaenommenen 
Glaubınsaenofien (vgl. Sozom. VI, 17.) die Wahrgeit nıcht zurücdzuhalten ver 
mögen. [Hkh.] 
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und Bei Gaisford Scriptt. rei metr. p. 378 ff. Bol. Dfann, Beiträge zur 
griech. u. röm. Lit. II. S. 307. Er ift mohl auch derſelbe Nufinus unter 
deffen Namen eine Fleine Schrift: Versus de compositione et de metris 
orstorum in den Rhett. Antigq. von Br. Pithöus p. 312 ff. und daraus 
bei Garperonnier p. 346 ff., jetzt aber in mehrfach berichtigter Geſtalt von J. 
6. Drelli in f. Ausg. des Eic. V. 1. p. 183 ff. abgedruckt if; vgl. auch 
Endlicher Annall. Grammalt.p.522.: De pedibus quibus utuntur oratores, 
Demſelben Rufinus legen Wernedorf und Anvere ein Gedicht von 22 Berfen 
bei, die aus alten Wetren des Horatius gebildet find: Pasiphaes fabula; 
daſſelbe flcht in der Antholog. Lat. Ill, 232. von Burmam, Ep. 997. bei 
Meyer, und bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. Il. p. 339 $. 393. fB.] 

4) Claudius Rufinus, aus Smyrna, ein geachteter Sophiſt dei 
zweiten und dritten Jahrh. n. Chr. (ald Lehrer des Hermocrates von Bhocäe 
genannt bei Philoftr. vit. soph. II, 25, 1.), welcher in feiner Baterflavt die 
höchſten Ghrenficlien befleivete. Corp. Inser. Gr. nr. 3162. u. 32:8. Bel. 
Ariflid. or. XXVI. p. 510. 514. 526. 532. ed. Dind. Seine Name kommt 
häufig auf fmyrnäifhen Münzen des Severus, Garacalla und Geta vor. 
Spanheim de Vesta et prylan. in ®räv. thes. t. V. p. 701. u. de praest. 
et usa num. I. p. 712. Harduin de num. urb. p. 466 ff.‘ Dleariud zu Phi⸗ 
loftr. n. 608 f. Eckhel doctr. num. II. p. 554. | West.] 

9) Rom. Iöpfer in der Archaeol. Britannica und auf einem bei Mainz 
gefundenen Geichirr (ſ. Malten, Mainzer Audgrab. 1342. ©. 25.), auf melden 
Rufino ftebt, d. h. Rufini officina.. [ W.] 

Haflo, röm. Beiname wie Caepio, Sripio, Senecio u. f. w., ſcheint, 
da er namentlih von Sclaven (und Freigelaſſenen) vorfommt (Gic. pro Mit. 
22, 60. ad Fam. VII, 20,1., vgl. Gruter. p. 195, 13. Suet. Caes. 76.), 
von Gicao ad Aut. V, 2, 2. u. XIV, 13, 2. fpottweije (für C. Sempronius 
Rufus, ad Fam. VIII, 8, 1. ad Aut, VI, 2, 10.) gebraucht zu fein. | Hkh.| 

Rufio, areinijher Töpfer, f. Fabroni ant. vasi aretini p. 45. 51., 
wenn die Form nicht eine Verkürzung von Rufionius fit, denn bei Fabrettt 
Inscript. ant. Rom. 1702. c.7. p. 501. wird eine Töpferinfchrift M. ARRI. 
RVFI NI amäßnt. W. 

©. Buflus, Törfer defien Name: C. RVFIVS. 8. FINXIT fich auf 
der Baje eines ıbönernen Figürchens im Mujeum zu Perugia (Bermiglioli 
Iscr. Perug. t. 11. p. 466. nr. XXXV.) findet; MR. Rochette Letire a M. 
Schorn p. 398. Vgl. Mart. XIV, 176. Sum figuli lusus Ruf. [ W.] 

Bufrae (Virg Aen. VII, 739. Silius VIII, 567.), Stadt Campa⸗ 
niend (nad) Andern Samniund, vgl. Holſten. ad Cluver. Ital. ant. p. 270, 
Gellar. Geo. aut. II, 9. p. 544. u. Drafenb. ad Liv. VII, 25, 4.), nad 
Reihard das Heut. Racofta Rufaria. JF.) 

TF. Hafreniss, pictor, auf einer aretiniihen Bafe bei Fabroni ant. 
vasi aretini p. 43. D1., wird durch dieſe Inichrift als Verfertiger der Zeich⸗ 
nungen oder Modelle zu den auf diejen Gefäſſen aufgeorüdten Stempeln ber 
zeichnet. | W.] - 

Beufriam (Liv. VIII, 25.), Ort der Hirpiner in Samnium, der oft 
mit Rufrae verwechielt wird ıval. jedoch Gellar. Geo. ant. II, 9. p. 544 
mit p. 557. u. Drafenb. ad Liv. 1. 1.), dad heut. Ruvo an der fünlichiten 
Grenze des Sumniterlanded. [RF.] 

Hufe: oder Hustuli heißen die Milttärtribunen welche nad einer lex 
bes Muril, Rufus (i. Bo. IV. ©. 948.) von den Bofl. gewählt wurden, im 
Gegenfag zu den vom Wolf gewählten, Feſt. h. v. p. 261.M. Liv. VII, 5. 
A&c. Verr. I, 10. p. 142. Or.; f. tribuni milit. [R.] 

Heufus, häufiger Beiname, 3.8. unter den Caecilii, Minucii, Pinarii, 
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Pompeii, Rutlii, Valgii u. A., f. unten &©.563.* Literarhiſtor. find ermähnens. 
wertb: 1) ein Stoifer, Schüler des Epictet, deſſen Lehren er aufzeichnete, |. Stoß. 
Eclogg. 11, 8, 30. (T. II. p. 356. Heer.). — 2) Verfaſſer einer Sgauarum 
ioropi@, aus welcher der unter Garacalla lebende Sopater Manches ent 
nommen hatte, f. Phot. Bibl. Cod. 161. p. 103. Bekk.; vgl. auch Schol. 
Ariſtid. p. 537. ed. Dind. — 3) Rechtsgelehrter des 7ten Jahrh. n. Chr., 
durch welchen Juftinian II. eine Sammlung von Kriegögefegen veranflaltete, 
welche unter der Auffchrift Nouot orgauwznoi &x Tod Povpov zuerſt Sim. 
Schard hinter dem Euſtathius zu Bafel 1561. 8. mit einer Tatein. Weber 
fegung beraudgab, dann Leunclav in Jur. Gr. Rom. II. p. 249 ff.; f. aus 
hinter der Ausgabe des Vegetius von Stewechius zu Leinen 1607. 4. Bgl. 
Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 710. ed. Harl. Bad Hist. iurispr. Rom. IV, 1, 
3. 6. 24. — 4) au Epheſus, Arzt zur Zeit Trajand (Suid. s. v. vgl. 
Eudocia p. 371.), wozu auch paßt daß ihn Galenus unter die venozapos zählt 
(De atr. bil. 1. T. II. p. 165.). Bon feinen zahlreihen Schriften, vie 
fih auch durch gute attiihe Diction empfehlen, befigen wir noch die aus 
drei oder vier Büchern beftehende Schrift (dad zweite Buch ift nur eine Art 
von Auszug aud dem erften) anatomiihen Inhalts: megi Orouasiag zur 
100 ardLW@roV nopiwr; eine zweite Schrift: meui Tor 87 FEppnız xai auora 
ray» liegt jeht durch die Ausgabe Matthäi's und ven dur U. Mai (Classicc. 
auctt. e Vaticc. codd. T. IV. p. 198 ff.) befannt gewordenen Schluß und 
volftändig vor; eine dritte Schrift: repi Tor7 gauuaror nadagpzıxnor erichien 
griechifh zuerft zu Paris 1554. 8. durch Jac. Goupylus, dann zu London 
1:26. 4. von Wilh. Clinch mit einer latein. Lieberfegung des Junius Graſſud, 
die fehon früher zu Venedig 1552. 4. u. 1591. erfchienen war; vie beiben 
legteren Schriften lieferte in einer befferen und vervollfländigten Geftalt GB. 
5. v. Matthäi in: Rufi Ephesii opuscc. et fragmm., Mosquae 1806. 8. ; 
vgl. ein Brogramm von G. G. Kühn über die Schrift von den Purgirmirteln zu 
Leipzig 131.4. ©. Babric. 1. 1. p. 717 ff. Choulant Handb. d. Büderf. 
für die ält. Medicin (Leipz. 1841. 8.) S. 90 ff. Bon einem Werfe veb 
Nufus über die Krankheiten der Befchlechtötheile if ein größeres Bruchſtück 
jegt durch Matthäi 1. 1. befannt gemacht worden; andere Fragmente viefes 
Werkes kommen auch bei Oribaflus vor; wenn aber Gedner, Haller m. A. 
diefem Rufus, der nah Galenus De compos. medic. sec. loc. I, 4. (bei 
Kühn T. XII. p. 425.) vier Bücher zepi Boraror in Hexametern gefchrieben 
hatte, aud) dad anonym auf und gefommene Gericht ep: Boraras in 215 
Herametern beilegen wollen, fo ift das fchon wegen der Sprache und des 
Menums, weldes nah G. Hermannd Urtheil (Orphica p. 717. 750. 761 ff.) 
dem Verfaſſer feine Stelle zmifchen Manetho und Nonnus bezeichnet, nicht 
wahrfcheinlib. in Abdruck diffelben erſchien zuerft in der Alpiner Aubgabe 
ded Dioscorides zu Venedig 1518. 4., dann beifer und mit einer lateiniſchen 
Ueberjegung und Noten von F. Rentorf in Babric. Bibl. Gr. II. p. 629. 
der ält. Audg., am beiten von I. Sillig hinter der Autgabe des Aemilius 
Macer (Lips. 1832. 8.) p. 195. Cine Zuroyss nepi oyryucr, die bieher 
nur in einer ſchlechten latein. Ueberſetzung befannt war und theilmeife dem 
Balenus beigelegt ward, während der Inhalt ver Abhandlung auf eine Zeit 
der Abfaffung vor Galenus und auf einen Verfaſſer aus der methodijſchen 
Säule ſchließen läßt, wird ebenfal8 von Manchen dem Rufus beigelegt; 1. 
jegt die Ausgabe des griech. Textes mit einer franzöf. Ueberſetzung und Roten 





® Unbekannt ift der Sentilname bes L. Rufus ber dem Tiber. Gracchus bie 
zweite Wunde verfegte (Blut. Tib. Gr. 19.), des Bälarianers M. Rufus (Gäf. ». o. 
1, 2. vgl. 11, 23 f., wo Andere Mareius lefen). des Coſ. Rufus unter Nero, 67 1. 
(hr. (Ivat., Proſp., Chron. Alex.) und Anderer, [Hkb.] on 


a: Trait6 sur les Pouls attribu6 à Rufus d’Ephese, publi6 pour la pre- 
miöre fois en grec etc. par Ch. Daremberg, Parid 1846. 8. Biele andere 
Bäriften des Rufus find verloren gegangen; die meiften derſelben, fo wie 
vie oben genannten erhaltenen Schriften, maren ind Arabijche überfegt worden 
f. Wenrih De auctt. Graecc. verss. p. 220 ff.). Von diefen zahlreichen, 
et verlornen Schriften nennt Suidas ein Buch weoi dıarzng, aus dem auch 
Dribaſius Giniged aufgenommen hat, ein andered zepi dating mAsorıay 
Ind TEpi Toavarınav Yapuunwr, Teps TERUURTIONOoV &EIEWr, Mepi OV- 
mr, Raul Tis apyaiag iarpınjs, ferner mepi yulanrog, Tapi oivov, regl 
saÄıras, wenn anders dieß nicht blofe Theile der Echrift mepe duairng waren. 
Mit beſonderem Lobe gedenkt Galenus (De atra bil. 1.) einer Echrift wre} 
sAayyolias; |. Babric. p. 718 ff. und in Clinchs Diss. de Rufo et Rufi 
wriptis in |. Ausgabe. Vgl. überhaupt über Rufus: Fabric. Bibl. Gr. IV. 
. 714 ff. ed. Harl. (Einiges auch in der ältern Ausg. XII. p. 385.). 
t. Sprengel Geſch. d. Arzneifunde, Zte Ausg. Bd. II. ©. 67 ff. Elind J. J. 
daller Bibl. Anatomic. I. p.78. — 5) Ein älterer Arzt Menius Rufus, 
velhen Galenus (De compos. medicamm. sec. gen. 6.) anführt. 

In der römischen Kiteratur begegnet und ein Rhetor Rufus bei Ju⸗ 
enal. Sat. VIT, 213 f., qui toties Ciceronem Allobroga dixit, der yirlleicht 
dentifh if mit dem bei Sueton genannten Rhetor Q. Curtius Rufus (f. 
Br. 1. S. 802., über den Gefchichtfchreiber ebendaſ. S. 800 ff.) oder 
nir Vibius Rufus (f. den Urt. Vibius). Ueber Geminius Rufus f. Bo. 
V. ©. 672.; Coelius Rufus, f. ®v. II. ©. 477—480.; Rufus Festus 
\vienus, .f. Bd. I. ©. 1007.; Julius Rufus, f. Bd. IV. &. 496. Ein 
Aufus iſt unter den Freunden des jüngeren Plinius, welcher mehrere Briefe 
m ihn gerichtet hat (V, 21. VII, 25.) und IX, 38. ihn als Schrififteller 
zeichnet. — An Caninius Rufus fohreibt Plinius I, 3.; an Octavius Rufus 
R 1, 7. und wohl auch II, 10. gerichtet; an Sempronius Rufus ib. IV, 22, 
Terginius Rufus, der Vormund ded jüngeren Plinius (Ep. II, 1. VI, 10. 
J. 3. IX, 19.), verfaßte fich felbft feine Grabfchrift (bei Plinius Ep. IX, 19. 
nd daraus Antholog. Lat. Il. 55. ed. Burmann, orer Ep. 193. bei Meyer). 
Sin Rufus, der bald Sextus Rufus nad der Mehrzahl der Handſchrifien, 
ald Rufus Festus, oder auch Sextus Rufus Festus genannt wird, iſt Vers 
affer eines Broviarium rerum gestarum populi Romani, welches unter Kaiſer 
Balens (364—369 n. Ehr.) verfaßt und an dieſen gerichtet iſt, vielleicht für 
en Schulgebraud beftimmt. Weber durch den Inhalt noch durch den Stil 
eichner fih das Büchlein aus, das zuerft zu Neapel um 1470. 4. bei ©. 
Riefinger und zu Rom 1491. im Drud erfchien, dann mit den Noten von 
Sb. Gellariuß zu Zeig 1673. 8. u. Halle 1698. 8., ebenfo hinter den Aus⸗ 
aben des Eutropius (f. Bd. III. ©. 320.) von Havercamp und Verheyk, 
efonderd aber von ©. 9. TIzſchucke zu Leipzig 1793. 8. und C. Münxich 
w Hannover 1815. 8. herausgegeben ward. Lieber den Berfafler f. D. ©. 
Roller Diss. de Sexto Rufo, Altorf 1667. 4. Verheyk in ver Praefat. f. 
Ausgabe, ebenfo Tzſchucke Brevis Narratio vor |. Ausgabe. Ueber den an⸗ 
jeblihen Negionarius f. oben ©. 494. Heraudgegeben wurde dieſer von 
Dnufr. Banvinius Comment. de rebus Roman.. Venet. 1553. Paris. 1555. 
rancof. 1597. (p. 108 ff.) und daraus bei Grävius Thes. Antiqq. Romm. 
', 11. p. 25 ff. fo wie in einer befondern, mit Noten verjehenen Ausgabe 
on Wilh. Münnid zu Hannover 1815. 8. Den Namen ded Sextus Rufus 
rägt die Gompilation deshalb weil Flavius Blondus, bei welchem zuerſt 
iefer Name vorfommt (Instaur. Rom. 1, 18.), dieſes Machwerk in einer 
Sandfchrift dem oben genannten Breviarium angehängt fand; f. Preller, bie 
Regionen Noms (Jena 1846. 8.) ©. 38 ff. 49 ff. und E. H. Bunbury im 
;lassical Museum X. p. 373 ff. 377 ff. — Vitruvius Rufus, Verfaſſer einer 
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Schrift geometrifchen Inhalte, woraus Giniges fFei Bredow Epistol. Paris, 
p. 201 ff. 209. 235 ff. ; vgl. auch Schneider Praefat. ad Vitruv. T. I. p. IX. 
u. X. 1B. 

— von Perinth, aus einer reihen und angeſehenen Familie, Soppik 
des zweiten Iahrh. n. Ehr., Schüler das Heroded und Ariftofled, als Redner 
wie ald Menſch gleich hoch geachtet. Philoftr. vit. soph. 11, 17. Ob derſelbe 
Verfaſſer ver Kleinen Schrift zayen Önropemn fei, welche zuerſt ohne Namen 
von Gale in den Rhett. sell. p. 198—213., desgleichen von Biicher in den 
Rhett. sell. p. 188—205., unter dem Namen bed Rufus aber von Boiſſonade 
nebft Tiberius de fig., Lond. 1815., zulegt von Walz in den Rheit gr. 
t. III. p. 447—460. herausgegeben wurde, iſt nicht zu ermitteln. | West.) 

Rufus, 1) Maler, in der Anthol. Gr. Palat. XI, 233. T. II. p. 386. et 
wähnt. — 2) Steinichneider, der in Raspe's Catalogue 9823. POTBOZ 
gezeichnet if. Wenn ed bier zweifelhaft iſt ob der Eigenthümer over var 
Künſtler gemeint ift fo findet fl dagegen auf einem Steine bed Cabinet 
d’Orleans (Tom. 1. pl. 45.) ein fhöner Camee mit der Inihrift POTDUZ 
EIIOEI. — 3) Röm. Xöpfer in der Archaeol. Brit. [W.] 

Hugii (Tac. Germ. 43.; Rugi, Paul. ®iac. I, 1. 19. Jornand. 
Get. 5Q. 53. 54. Excerpt. auct. ignot. bei Ammian. ed. E’nesti p. 553.; 
Poyo:, Procop. B. Goth. TI, 14. IH, 2., bei Btol. IT, 11, 14. Povrmeeos; 
bei Sırabo V, p. 290. mil Wilhelm Germ. S. 265 f. Zovunvs in ‘Povyovg 
verändert miffen), ein febr bedeutendes Volk an der Küſte des nördl. Gers 
manien zmifchen dem Viadus und der Biflula, dad vie Sivener zu weis 
linden, die Helveconen zu füplichen und die fhon zu Surmatien gehörenden 
Sciren zu Öfliben Nachbarn hatte, und bef. feit der Völfermanderung bes 
rühmt wurde, mo es nad) längerem Verſchwinden plötzlich wieder beim Zuge 
ded Attila erfcheint (Siron. Anofl. Pan. ad Avitum 319. Paul. Diac. de 
gest. Rom. ed. Erasm. a. 1518. p. 534.) und nad Attila’ Tode am nörd- 
lihen Ufer der Donau in Defterreih und Oberungarn, welche Gegend num 
nad ihnen Rugiland genannt wurte, ein nened Reich gründete (Paul. Diar. 
Longob. I, 19.), während fih auch in feinen alten Wohnfigen fein Anvenfen 
in den Namen Nügen, Nügenmalde, Rega, Regenwalde bis auf uniere 
age erhalten hat. Ihm gebörte die Stapt 

Mugium (Poyyıs, Ptol. II, 11, 27.), deren Rage genau auf bad 
heut. Regenwalde an der Mega trifft (vgl. Wilhelm G:rm. ©. 273. und 
Kruſe's Karte), während fie Reichard Germ. ©. 255. für Rügenwalde an 
ber Mündung der Wipper hält, Unvere aber ſie bei Stettin fuchen. Bel. 
Ulert II, 1. ©. 436. [F.] . 

Huguscl, ein auf der Infchrift des tropaeum Alpium bei Plin. III, 
20, 24. erfcheinendes Alpenvolt, wahrfh. in Noricum, da ed neben den 
Ambi-untes (d. 5. Anwohnern der Iſonta oder Salzah) ermähnt wird. | F.] 

Rulllanus, röm. Beiname (vgl. Fabia gens, Bv. IH. ©. 352, 16.). 

Mullus, röm, Beiname, 3. B. in der gens Fabia (Br. MI. ©. 382, 
16., Rullus und Rullianus) und Servilia. Ob der Volkstribun Rullus in 
ber Stelle pro domo 16, 43. mit Serviliuß, dem Urheber des Adergefeiget, 
identiſch fei iſt zweifelhaft (vgl. Wolf zu d. St.). [ Hkh.] 

Rumbodona (It. Hier. p. 603.), Küftenort Ihraciend zwifchen bem 
Neftus und Strymon an der Tia Egnatia. [F.] 

Mumina (Rumia), römiihe Wöttin der fäugenden Heerden und welde 
den Kindern die Murterbruft verichaffen fol. Augufl. c. D. IV, 11. VI, 10. 
Gef. s. v. Ruminalis. Vgl. d. N. Religio ©. 434. II, 4. und Non. p. 167. 
Rumus, rumen (etrußf ) ift alled Hervorſtehende, eine hügelige Gegend 
(Serv. zu Virg. Bel. VI, 54.), daher wohl ter ficus Huminalis, weil er 
auf dem Germalus fland, mit der Mythe von der füugenden Wölfn vermiſcht 
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wbe, wie auch Feſt. 1. J. bie beiden ficus verwechſelt. Varro R.R. II, 
„3. nennt den Beigenfaft lac und bemerkt: ideo apud divae Rumiae sa- 
Uum a pastoribus satam ficum. Ibi enim solent sacrificari lacte pro 
ıo et pro laetentibus. Der Rumina wurde ald einer Hirtengottheit (das 
ort ſteht au mir Roma und Rumon in Berbindung) Milch geopfert und 
ar im Lurerfal. Plut. Rom. 4.: ormualovor ‘Povuvkar xul Hunvan 
7 vngalıe (Spenden ohne Wein) xni yal zgis irpois smiondröovms. 
gl. Q. R. 57. Non. 1. 1. zählt die Numina zu den Manes, wie die Cu⸗ 
na, wenn nicht etma Laribus zu leſen ift, denn ihre Kapelle (aedicula 
ıtris Rumse, Reg. VIll) fland auf vem Belabrum, mofelbft ein sacellum 
wum (Varro L. L. V, 7. p. 49. Sp.) und auch dad Grab der Acca La⸗ 
atia (f. Vd. 1. S. 12.) war, mit der fie fpäter identifſicirt wurde. Vgl. 
uperti R. U. II. ©. 487. Hartung 11..©. 241. Hertzberg p. 59. liest 
miis und rechnet fie zu den (ihrem erften Uıfprung nad freundlichen) 
inias. [ Scheiffele.] | 

Huminus, cine Qualität Juppiters welche Auguft. (c. D. VII, 11.) 
cht zu beflimmen weiß; er fagt nur: fortasse pro sugenlibus maribus, 
amina pro feminis; over fei er ald Allernährer fo genannt (oder ald Herrſcher 
r Hügelftabı? vgl. Rumina). Ruminus und Rumina iſt eine Gdtterbualität 
ie Faunus un? Sauna, urd Robigus und Mobigo u. A. Vgl. Ambroſch, 
eligionsb. d. Röm. ©. 24. [Scheiffele.] 

Bumonm, einer der Sacralnamen des Ziberid (vgl. Serra, Terentum), 
1asi ripas ruminans et exedens. Serv. zu®. Aen. VIII, 63.90. [ Scheiffele.] 

HRumeims (runcinare, ovxurn, Varro L. L. VI, 10. p. 277. Sp., 
mco Hufe, runcinantur segetes, Colum. II, 2.), vieleiht nur eine Qua⸗ 
ät ber Semonia (f. d. Art.). Es murte ihr geopfert damit fie dad Aus⸗ 
ufen des Unkrauts von den Felvern befördern möge, Augufl. c. D. IV, 8. 
artung 1. ©. 132. Dieß geihieht um die Frühlings⸗Tag- und Nacht⸗ 
eiche, aber auch nad) der ‘Blüte des Getreived. Barro R. R. H, 12. extr. 
[. I, 30. Vgl. auch Subruncinator u. oben ©. 432. 437. [ Scheiffele.] 

Povsıxaras (Btol. I, 13, 1.), auf der Infchrift des tropaeum 
pium bei Plin. III, 20, 24. aber Rucinates, ein Alpenvolk im Norden 
indeliciend. | F.] 

Hupilil. — 1) Rupilius (Bar. Rutilius), histrio welchen Gicero als 
un ſah und der immer in der Rolle der Antiopa auftrat (de offc. I, 
4 


2) Rupilius, nah Ginigen Anfläger des Oppius (Bo. V. S. 953, 13. 
1. Pi.Ascon. p. 128. Orell.) 

3) A. Rupilius, Arzt welcher den Oppianicus in feiner legten Krank⸗ 
it ee hatte (p. Cluent. 63, 176. vgl. Statius, und Cluent., Bo. H. 
. 468.). 


4) P. Rupilius P. f. P. n. (Fasti cap.), erhob fich vom Taglöhner- 
enfte bei den Zollpächtern in Sicilien (Bal. Dar. VI, 9,8. vgl. Pi.Ascon. 
act. Il. Verr. p. 212.) bis zum Gonfulate, das er durch den @influß 
ines Freundes Scipio Africanus (ic. Lael. 20, 73. vol. 19, 67. 27, 101.) 
ıf das 3. 622 d. St., 132 v. Chr. mir P. Popillius Länas erhielt (Bo. V. 
. 1900, 10.). Zugleih mit feinem Amtdgenoffen mit der Unteriuchung 
gen die Mitfhuldigen des Tib. Grachus beauftragt ward er in Folge ber 
trenge mit welcher diefe Unterfuhung geführt wurde nah Vellejus (11, 7.) 
ih Povillius fpäter vor Gericht gerogen, während andere Schrififteller nur 
n der Verfolgung des Legteren durch C. Gracchus reden (1. Bo.V. S. 1900f.). 
a Zaufe ſeines Gonfularäjahres gieng er in die Provinz Sicilien ab, wo 
den langmierigen Sclavenfrieg flegreich beendigte (vgl. Eunus, ®v. III. 
. 280., und zu den bortt. St. Dal. Mur. 11,7, 3.), fo wie er ſich während 
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feiner Verwaltung durch bie von ihm gegebenen Gefehe verbient machte (f. 
Bo. IV. ©. 998.). Nah Eic. Tuscul. IV, 17, 40. (vgl. Plin. H.N. VII, 
36.) fol er die Niederlage feines Bruders (Mr. 5.) bei der Bewerbung um 
das Conſulat fo ſchwer empfunden haben daß diefelbe fogar die Urſache feines 
Todes murde. 

5) L. Rupilius, Bruder des Vorigen, bewarb ſich von Scipio Afris 
canus unterflügt um die. Conſulswürde ohne daß bei ihm der Einfluß des 
Letzteren durchdrang (Gic. Lael. 20, 73. vgl. Tusc. IV, 17, 40.). 

6) P. Rupilius P. f. Menenia (tribu), wahrſch. Enfel von Nr. &.,- 
röm. Ritter und magister einer societas (publicanorum) in Bithynien, wird 
von Cicero (im J. 703 d. &t.) dem Eraifires empfohlen (ad Fam. XIII, 9, 2.). 

7) P. Rupilius Rex, ein Präneftiner, fol aus feiner Vaterſtadt 
vertrieben unter Attius Varus (Br. I. S. 993.) in Afrika gedient haben, 
und ſpäter als Prätor 711 d. St. von Auguflus proferibirt in dad Lager de# 
M. Brutus geflohen fein, mo er durch feinen Uebermuth den Horaz ſich zum 
Feinde machte und demſelben Beranlafiung gegeben haben fol, burd bie 
ſpäter verfaßte Satire (1,7.) fi$ an ihm zu rächen (Schol. Erug., vgl. Alto 
u. Porphyr.). 

8) Rupilius Bonus, consularis, Vater ber Rupilia Faustina, 
‚der väterlihen Großmutter des Kaiſers Mark Aurel (Jul. Gapitol. M. 
Anton. 1.). [ Hkh.] 

9) C. Rupilius Q. F.PAL. Rutilianus ifl auf einer Infchrift bei 
Meinef. Ch. XT. nr. LXXXV. p. 639. al8 argentarius bezeichnet. | W.] 

Hura (Geogr. Nav. IV, 24.), Nebenfluß des Rhenus in Germanien, bie 
beut. Ruhr. [F.] 

Murada (?Respublica Ruradensis auf Infchr. bei Florez Esp. Sagr. 
VI. p. 98.), Ort in Hiſpania Bätica füblih vom Bätis, das heut. Rus 
bei Bäza. [F.] | 

Povc (Bauf. I, 41, 2. Blut. Thes. 27.), Stabt in Megaris etwas 
nörblih von Megara, die nah Pauſanias ihren Namen davon erhalten Hatte 
daß einft ein Bad durch fie gefloffen, der ſpäter von Theagenes abgeleitet 
wurde, und nach welcher von Megara aus eine gerade Straße führte (Blut. 
1. 1.). Pauſanias erwähnt dafelbft drei Tempel (res Apollo, der Artemis 
und der Ifis), ein Heroon ded Pandion, ein Denkmal des Hippeolutus und 
dad Grab des Tereud. Wahrſch. nebören ihr die Ruinen 12 Minuten nördl. 
von Megara auf dem Wege nah Condaura, welche Gel It. of Gr. H. für 
bie Nefle von Eraneia hält. Vgl. Kruſe's Hellas I, 1. S. 405. u. Leake 
North Gr. I. p. 394. [F.] 

Husazüs (Povoalovg, Btol. IV, 2, 9. Blin. V, 2, 1., im It. Ant. 

. 17. Rusazis, und auf der Tab. Peut. Rusazu), Stadt in Rauritania 
Cäſar. zwiſchen Jamnium und Saldä, und zwar nad Plin. 1. I. eine Kolonie 
ded Auguſtus, nah dem It. Anton., der Tab. Peut. und dem Geogr. Kar. 
II, 8. (wo es flatt Ruscius mune wohl Rusazus Munic. heißen fol) aber 
ein Municipium. [F.] 

Muscia, |. Roscianum. 

Muscino, 1) (ö Povoxiror, Strabo IV, p. 182. u. Epit. Strab. 
p. 1220. Athen. VII, 4. p. 332., bei Btol. II, 10, 2. ‘Povoxior, bei Avten. 
Or. mar. 567. Roschinus), $luß an der Küſte von Gallia Narbonensis L., 
der auf den Pyrenäen entfpringt und von ber gleichnamigen Stadt an fchiffbar 
war; der heut. Tet. — 2) ((Povaxisor, Strabo u. Atben. I. 1. ; ‘'Povanıror, 
Ptol. It, 10, 9.; Ruscino, Liv. XXI, 24. Mela IT, 5, 8. Blin. IH, 4,5. 
It. Ant. p. 397. Priscian. IV. p. 683. Putsch., auf der Tab. Beut. Ruscio, 
beim Geogr. Rav. IV, 28. Ruscilo), Stadt der Sordones oder Gorvi im 
fünöftlihften Theile von Gallia Narbon. am Buße der PBorenden und bem 
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eben genannten Fluſſe, auch an der aud Barcino in Hifpanien nah Narbo ‘ 
führenden Straße, nah Mela 1. 1. eine Colonie und nah Plin. 1. 1. ein 
oppidum Latinum. Es ift von ihr noch ein Thurm, la Tour de Roussillon 
bei Perpignan, vorhanden. [F.] 

Huscimons (Liv. XXX, 10.), unbebeutender Hafenort des ehemaligen 
carthaq. Gebietes in der Nähe von Utica. 

Huselus, andere Form für Roscius, die z. B. von Ruscius Caepio 
(Suet. Domit. 9.) gebraucht wird, währen bei Plut. Crass. 32. die Lesart 
Povonog richtiger fheint ald ‘Povanıos. [ Hkh.] 

Busconia (Blin. V, 2, 1.) over Rusgunia (Itin. Anton. p. 16. 
Tab. Peut. Geogr. Nav. III, 8., bei Ptol. IV, 2, 6. ‘Povoronor), Stadt 
an der Norbfüfle von Mauritania Cäſar. an der Straße von Jcoflum nad 
Saldä, 15 Mil. öflih von erſterer, nah Plin. 1. 1. (vgl. auch das It. 
Ant. 1. 1.) eine colonia Augusti. Ueber ihre merfmürbigen Ruinen (mit 
Infhr.) am Gap Matifu, 10 Lieues öftlih von Algier, vgl. Ausland 1837, 
Nr. 144. u. 267 ff. [E.] 

Masellae (Povosilcı), eine der 12 etrurifchen Bundesſtädte (Dion. 
Hal. III. p. 189.) öflih vom Lacus Prelius auf einem Felſen an der Dia 
Aurelia (It. Ant. p. 531.), früher eine nicht unbedeutende Stabt, wie theils 
der Umfang ihrer Mauern theild der Umftand zeigt daß bei ihrer Eroberung 
durch dieNömer 2000 Einwohner gerödtet und 2U00 gefangen wurden (Dion. 
Hal. 1. 1.), fpäter aber, obgleih von den Römern im I. R. 452 zur Golonie 
erhoben (Plin. 111,5. 8.), herabgefommen , fo daß von ihr feine Rede weiter 
if. Pal. aud Liv. X, 4. 37. XXVIIE, 45. u. Btol. IM, 1, 48. Ihre fo= 
loffalen, aus ſehr unregelmäßigen und roh zugehauenen Quadern beftehenven 
Mauern beim Dorfe Mosdcone in der Nähe von Roſello haben fich faft unver» 
fehrt erhalten und nehmen einen Umfang von 10,000 %. ein. Bol. Hoare 
Class. Tour p. 39. u. 46 ff. Micali tav. 3. u. 10, 2. u. Klenze Amalthen 
It. ©. 107. [F.] 

Rusgunia, |. Rusconia. 

Husibis, |. Rutubis. 

Busicäda (Povoinade, Ptol. IV, 3, 3.; Rusicade, Mela I, 7, 1. 
Plin, V, 3, 2.; Rusiccade, It. Ant. p. 9. 19. Tab. Beut.; Russicade, 
Geogr. Rav. III, 6.), eine namentlih von Cirta als Seeplatz benugte Hafen 
ſtadt und röm. Colonie (St. Ant.) Numidiend am innerflen Winkel des Sinus 
Olcachites zwiſchen Salva und Hippo Regius, nah Vib. Sequ. p. 19. an 
der Mündung des Kleinen Bl. Thapſus und daher vielleicht identiſch mit der 
Hafenfladt Thapsa bei Scylax p. 50. ; j. Ruinen fünöftlih von Stora oder 
Sgigata. |[F.} 

Povoixıßao (Btol. IV, 2, 6.) oder Rusubicar (Rusubbicari, Itin. 
Ant. p. 16.; Rusibricari mit dem Zuſatze Matidiae, Tab. Peut.), Küftenort 
in Mauritania Gäfar. zmiichen Nudgunia und Ruſuccurum, nad) der Con⸗ 
jectur des Eurita vielleiht auch identifh mit dem Subicarense (ſtatt Ru- 
subbicarense) Castellum bei Ammian. XXIX, 5.; das heut. Tefeffud am 
Meerb. Malamuger. [F.] 

Husidäva (Tab. Peut.), Ort in Dacien; j. Oftrove. [F.] 

Povoso» (Unna Eomn. VII. p. 210. 215.), Ort in Thracien an der 
Straße von Siracelü nah Aenos; j. Ruskoi. [F.) 

Husippisir (Tab. Peut.) over 'Povoovßnoro (in andern Codd. Pov- 
oovßıvoip, Ptol. IV, 2, 8.), Küftenort und röm. Municip. in Mauritania 
Gäjar., 23 Dil. weftlih von Ruſazus, wahrfh. die Ruinen bei Bortogavedo 
am Gap Temenvfus oder Montifus. Vgl. Mannert X, 2. ©. 413. [F.] 

HRusor, Qualität ded Telumo, f. oben ©. 436. 

Povonas oder Povozs (Pol. IV, 3, 10.; Ruspe, Tab. Peut.), 
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Küflenort ber röm. Provinz Afrika öflih von Thapſus, an der Gtelle ved 
beut. Alfaques. [F.] 

MRuspina (Hirt. B. Alex. Plin. V, 4, 3. Tab. Peut.; ‘Povanıra, 
Ptol. IV, 3, 9.) oder Ruspinum (‘Povonivor, Strabo XVII, p. 831.), eine 
zmei Mill. von der Küſte entfernte, unter den Römern freie Etadt in By⸗ 
zacium (Africa propria) zwiihen Leptis Minor und Gadrumetum. [R.] 

HRussadir, 1) ein DBorgebirge in Mauritania Tingitana, die am 
weiteften ind Meer bervortretende Spige dieſer Küfte, 15 Mill. weſtlich von 
der gleichnamigen Stadt (It. Anton. p. 11., wo es aber freilih fälihlih 
Russadi Prom. beißt); j. Capo di tre8 Borcad. — 2) (Rusadir, Mela I, 
5, 5. [mo aber vie Codd. fehr variiren, vgl. Tzſchucke Vol. II. P. 1. p. 216.) 
Blin. V, 2, 1.; Rusadder, It. Ant. p. 4. 11.; Puoowdupor, Ptol. IV, 1, 
7. 12.), Hafenſtadt in Maur. Ting., röm. Solonie und der einzige Handels⸗ 
plag an der ganzen Küfte der Metagonitä, die ihren Namen dem eben ges 
nannıen nahen Borgebirge (im Bunifchen Rus, im Arabiſchen Ras) vervanfte; 
wahrih. das heut. Melilla. Val. Graberg ron Hemfd, dad Kaiſerreich Mas 
roffo. Aus dem Italien. von Reumont, Sturg. u. Tüb. 1833. ©. 26. | F.) 

Runrtica res (vgl. Oeconcmia). WAflen mit Aegypten iſt die Wiege 
aller Eultur, fo auch des Ackerbaus, als diſſen @rfinder vie Aegyptier 
ihre erhabenflen Gotiheiten verehrten, Iſis und Ofiris. Und allervings fann 
wohl fein Land genannt werten dad von der Natur dur Sruchtbarfeit mehr 
hiezu beftimmt märe als das Nılthal. Indeflen hat das Wafler des NIE, 
bei deflen Ueberſchwemmungen befiuchtender an den lifern des Fluſſes, Diele 
Eigenfchaft in geringerem Grade je mehr ed fih vom Fluſſe entiernı und der 
Würe nähert. Da außerdem vie Ueberſchwemmungen duch das maß fie feit 
Jahrhunderten alljährlih an Ehlamm, Erde und flürferen Etoffen zmäd- 
ließen den Boden des Landes fortwährend erböhten, fo drang die Lieber- 
ſchwemmung ſelbſt allmälig nicht mehr fo weit mie früber von Fluſſe ind 
gunze Land hinein. Diele Umftände laffen und rermutben daß der Aderbau 
der Uegypiier im Laufe der Zeiten manden Veränderungen audgefegt war. 
So lange nämlich das ganze Kand unter dem Epiegel der gemöhnlichen Ueber» 
ſchwemmung lag fonnte man nur jührige Prlanzen ziehen, deren ganze Bes 
getationsdauer fih von einer Ueberſchwemmung zur andern erfiredte, von der 
Zeit an aber da menigitend einige Etreden ſich höher befanden als vieler 
Spiegel konnte man perennirende Pflanzen ziehen, indem man ihnen vurd 
fünftlihe Mittel vie zu ihrem Bortfommen nörhige Bewäſſerung verfchaffte. 
So bat der Aderbau Aegyptens, in feinem Enıfleben für dad ganze Xund 
gleihiörmig, ſich in der Folge in zwei beſtimmte Zweige getrennt; ver eine 
fand jeine Annendung bei denjenigen Landeetteilen welche überfhmwenmt 
wurden, Der andere war für die heile beflimmt die nur du'ch künflliche 
Mittel bemäjert murden. Während alio die Nahrungsmitiel der ältenen 
Aegyptier hauptſächlich aus Waflerpflanzen beſtanden (Diod. 1,10. 48.). baben 
ihre ſpäteren Abkömmlinge die ihrigen aus ſolchen Pflanzen gezogen die jähr⸗ 
lich in dem Zwiſchenraum der Ueberſchwemmungen angebaut werden konnten; 
und noch fpätere Bewohner des Nilıhuled haben dann den Anbau verenni⸗ 
render Bilanzen an den Stellen hinzugefügt an melden dieß die Erhöbung 
des Bodens zuließ. Un jenen älteften Zuftand erinnern viele in Oberägypten 
aufgefundene Gemälde auf denen mancherlei Berrichtungen des Aderbaus und 
des bürgerlichen Lebens abgebildet find, aber Richts von ver Gulturart zu 
finden if} bei welcher künſtliche Biwäfſſerung nöthig wäre. — Der Aderbau 
in den auf natürliche Art durch Ueberſchwemmung bemöjlerten Landſtrichen 
Aegoptens war mit feinen Vorarbeiten im Felde verbunden. Wie noch heute 
beſchränkte ih auch ins Alterthum Alles darauf den von dee Matur darge⸗ 
botenen Uugenblid zur Einſaat zu benugen. Die Alten fagen, man fäc ſo⸗ 


Hustion res 569 


bald das Waſſer fi zurüdgezogen babe; ein Theil des Samens ſenke ſich 
von felbft in den Boden, der andere werde durch Thiere die man darüber 
bintreibe eingetreten, felten bediene man fi des Pfluges (altigypt. Plug 
6. 27. ver Geſchichte des Pfluges“ von Rau, nad) Description de I’Egypte, 
Abtheil. Antiquités, Taf. 69—71.), Herod. II, 14. Diov. I, 36. vgl. Plin. 
H. N. XVII, 47. Blut. Symp. IV, 5. u. Eyring Commentt. in Diod. Sicul, 
l. 8, an melden fi Reynier anfchließt um zu erhärten daß die zum Eins 
teten des Samens gebrauchten Thiere nicht Schmeine waren. Sobalo vie 
Binjaat vorüber war hatte der Landmann nicht mehr nö big fich vor der Ernte 
im feine Belder zu befümmern. Er hatte ſchon mährenn der Leberichmemmung 
siele müſſige Stunden, und die Gewißheit des glüdlichen Erfolgs führte dad 
Volk dahin fih ven Vergnügungen zu überlaffen, beionderd da auch wegen 
Mangel des Unkrauts auf den äyyptiihen Feldern das Hafen überflülflg war 
Theophr. H. P. III, A. IV, 8. v1, 5.). Der Unterſchied der Zeit wann 
jie Früchte jeden Jahres reif wurden betrug nur wenige Tage, und ber ganze 
Begetatloneproceß gieng zwiſchen dem Aequinoctium des Herbſtes und des 
Frühlings vor fih (iheophr. H. Pi. VI, 3.). Die Darflelungen auf den 
igypt. Gemälden zeigen uns die Erntenden mit Sicheln und mit großen 
Rörben; das Ausorefhen wurde im Allgemeinen dadurch bewirkt daß man 
Thiere über die hingeſtreuten Gurben trieb; M&moires sur l’Exypte T. II. 
». 145. T. IV. p. 49. Bon feinen Hülfen trennte man das Korn dadurch 
‚aß man es bei leichtem Luftzuge in die Höhe warf; man reinigte ed dann 
peiter mit Sieben die aus Papyrusfaſern verfertigt waren. Die Sruchtarten 
velde man in Aegypten pflanzte waren: 1) Waizen (Exod. IX, 32. vgl. 
nit Dioo. I, 71. u. 14.), obgleih Herodotus 11, 36. fagt, die Aegvptier 
yätten die für ehrlos gehalten welche fih von Waren nährten, 2) Gerſte in 
wei Arten, Plin. H. N. XVII, 15.; 3) Olyra (Herod. II, 36. 77. Plin. 
1. N. Xvill, 11. 20.), mworau3 man bad Brod xvAlworıs bereitete und eine 
Art Griesmehl, Blin. 1. 1. eben vielen Gerealien hatte man folgende Ges 
nüjepflangen: 1) die ägyptische Linfe, Virg. Georg. I, 223. Geop. II, 37. 
Plin. H. N. XVIll, 31.; 2) die Bohne, Herod. IT, 37. mit den Auslegern 
nd Mepnier in der Revue philos. 1807. p. 63. Außerdem find noch folgende 
Bemächie zu nennen: 1) eine Pflanze zur Fütterung und Mäftung des Viehes, 
von Diodor Il. 43. ayuworıg genannt, von Theophr. H. Pi. IV, 10. nur 
(gemein erwähnt, nach Reynier das [oenum graecum; 2) der fein, Herod. 
I, 38. ®lin. H. N. XIX, 92. Mém. sur l’Ezypte T. II. p. 53. Den 
danf kannten die Aegyptier nicht, und der Rein war für fie um fo wichtiger 
118, beim Nichtgedeiben de8 Delbaumes (Theophr. H. Pi. IV, 3. de causs. 
lant. VI, 12. Plin. H. N. XV, 7.), aus den Leinförnern ein gutes Del 
jereitet wurde, was auch mit dem Kohl (Plin. H. N. XIX, 5.23. Dioscor. 
1. P. I, 46.), dem Safflor und Kiki geihab, Plin. H. N.XV,7. XXI, 53. 
gl. Herod. II, 94. Diov. 1, 34. Diodcor. H. P. I, 38. IV, 64. — Zu 
en Pflanzen welche in Aegypten zwar auf dem überihmenmmten Boden vor⸗ 
umen, aber befläntige Feuchtigkeit erforberten, gehören: 1) der Papyrus 
f. d. Art.), welcher fich nah Theophraſts (I. Pi. IV, 9.) Beobachtungen 
ur in den ſtets unter Waſſer flehenden Gegenden vervielfältigte; 2) ver 
Nelombo, Theophr. H. Pi. IV, 10. Diod. I, 34. Herod. 11, 92. Man 
og diefe Pflanze in allen feuchten Gegenden, und cinmal angebaut pflanzte 
ie fih von ſelbſt fort; 3) der Lotus (f. d.), und A) nah Theophraft H. 
1. IV, 9. die Pflanze oapı (vgl. de caus. plant. VI, 16.), die Pflanze 
Bingo: (H. Pl. I, 11.), und Melina Thadi (H. Pi. IV, 10.% — Bu ven 
uch Kunft bewäfſerten Gulturarten Aegyptens gehören: 1) der Byfſus, mie 
san aus Herodot II, 76. vermutben darf und aus Pollur on. v1, 17. 
Ve. ' 
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u. Plin. H. H. XIX. 2. beilimmt weiß; 2) die Weinrebe, wie namentlich 
pie Abbildungen von Weinlejeverrihtungen auf einigen religtöfen Monumenten 
Aegyptens zeigen, unterflügt von den Nachrichten der Alten (Diod. I, 6. 
Athen. I. ad fin.), nach welchen ver WMeinftod in verfhiedenen Gegenden 
Aegypiers gebaut wurde; vgl. Plin. H. N. XIV, 9. XVil, 15. 39. Giemens 
Aler. Paed. I, 2. Birg. Georg. Il, 9. Hor. Carm. I, 37, 14.; 3) verſchiedene 
Bäume, obgleich nicht zablreih. Die Piolemäer munterten zur Berpflanung 
griechiicher Bäume nach Aegypten auf. Nach Theophraſt H. Pi. 11, 4. miß- 
langen jedoch die Verſuche mit dem Kirfchbaume, andere Bäume trugen nur 
mittelmäßige Brüchte, und wieder andere gediehen nur in der Nühe des Meeres. 
Dagegen kamen ſehr gut fort: der Datielbaum, Bell. N. A. VII, 18. Theopkr. 
H. Pi. II, 8.; dann eine andere Art von Balmen vorzüglih in Oberägnpten, 
Theophr. 1. 1.; ferner der Sycomorus, Solin. Polyhist. c. 40. Xheophr. 
H. Pi. IV, 2. de caus. plant. I, 21. V, 2. Diov. I, 34. Suid. s. v. vgl. 
Dig. XLVIE, 11, 10.; endlich der Baum zapora, Diodcor. H. Pi. I, 138. 
Plin. H. N. XIII, 17. ®alen. de alimm. facult. I, 35. vgl. Theophr. H. 
Pi. I, 33. u. Cod. Justin. XI, 77. Mehr als ſonſtwo trennte in Aegypten 
die phyſiſche Veſchaffenheit des Landes den eigentlichen Felbbau von der Bich- 
zucht. Dennoch harten die Landbauer viele Ihiere, welche fie während der 
Ueberſchwemmung in den Dörfern einfperrien und dort mit den früher ge 
fammelten Borräthen fütterten, Joſeph. Ant. Judd. II, 4. Diod. I, 43. Nur 
auf Ienen huftete Schmach melche fih blos mit Viehzucht beſchäftigten, weil 
fie durch ihre Uehnlichkeit mit ven Nomaden gerade die Gewohnheiten Karten 
von welchen die Wrieſter das Volk entfernt halten wollten, Herod. MH, 69. 
Diov. I, 83. Die alten Aegyptier harten ein Geſctz welches verbot tie Kühe 
zur Schlachtbank zu führen; nur Stiere und Ochſen durften getöntet werben, 
Herod. 11, 184. IV, 169. Porphyr. de abstin. I, 11. IV, 7. vgl. Diod. 
1,70 Weit mehr jedoch wurde, menigftend einige Zeit bindurch, die Biertes 
zucht begünftigt, ohne daß übrigens diefer Inpuftriegzweig mit der Landwirth⸗ 
ſchaft in nefentlihem Zufanmenhange geſtanden hätte, Euſeb. Praep. Erang. 
IX, 21. Diod. I, 87. Ganz eigenthümlich iſt die in Aegypten ebemald und 
jegt noch getriebene künſtliche Ausbrütung der Hühner in Badöfen, wobei 
fie hauptſächlich die gleihmäßige Hitze des Düngers benugten, Blin. H. N. 
X, 54. Nach Horapollo Hierogl. c. 57. zu jchließen muß au die Tauben» 
zucht von Bedeutung geweien fein. 

In Berfien, ſowohl im engern Sinne ald im meiteren, wo e8 na 
mentlih die michtigen Länder Babylonien und Aſſyrien mirbegriff, geſchah 
Bieled für ven Aderbau, deſſen Geſchäſte fehr geachtet wurden. Die Ratur 
butte viel für dieſe Länder geihan; ein fruchtbarer Boden un» in einigen 
Gegenden Wafler im Meberfluffe fiherten ſteis eine reichliche Ernte gu, und 
wo riefe Woblihaten der Natur felbft feblien, da fuchte fih der Fleiß der 
Menfchen diefelben zu verfchaffen. Borrihtungen die mit Kunſt und ‚oft in 
jehr großem Mupflabe ausgeführt murden ferteten das Flußwaſſer auf vie 
großen Ebenen, Heron. I, 193. Xenoph. Anab. 11, 2, 3. Ariian. Exped. 
Alex. VII, 21. Amm. Marc. XXIH, 21. XXIV. 1, 3. Plin. H. N. Vi, 30. 
In ven Gebirgsgegenden bilveten aufgeworfene Dämme ungeheure Behälter, 
in welchen man daß zufließende Wafler fo lange aufbewahrte bis Die Zeit 
der Bewäflerungen in ben tiefer liegenden Gegenden veflen Verwendung zu⸗ 
ließ, Serov. IN, 117. Die Bertbeilung diefed Waſſers murde von den Be 
börden beforgt, fo daß jeder Unmohner zugleich oder Biner nach dem Andern 
fh des Genuſſes zu erfreuen hatte. Die Religion ver Perfer begünfigte 
biefe Art von Betrieb durch heiligende Vorfchriiten (Zendaveka 1,2. G. 280. 
2,3. 284.), und die bürgerliche Geießgebung bemilligte nah Volyb. X, 24. 
das Eigenthum eines Grundſtückes auf fünf Generationen Demjenigen weldem 
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es zuerſt gelungen war Waſſer darauf an leiten; vgl. Journal de la Perse III, 161. 
Die bei den Berfern gebräuchlichen Culturarten müſſen fo verſchieden geweſen 
fein als die Rage der einzelnen Theile dieſes ungeheuren Reichee verſchieden mar. 
Während man de&halb in einigen Gegenden einen leichten Pflug hatte (vgl. Rau, 
Geſch. d. Pfluas S.58 ), deflen Schar nicht einmal mit @ifen befchlagen war und 
welchen zwei Ochien zogen (Arr. Exp. Alex. II, 2. vgl. Charbin voyage en Perse 
1, 161.), mußte man in andern. Be:irfen mehrere Paare anfpannen um den 
Mirerfland des Bodens zu überwinden; nad dem Zenvavefta I, 2, 370. war 
auch das Eggen der Felder ſchon frühe allgemein eingeführt. Herodot 1, 193. 
fagt, der Roggen und die Gerſte in den vom Euphrat bewäflerten Ebenen 
habe vier Finger breite Blätter gehabt; vgl. Zen. Cyrop. I, 7. In Bacs 
trien, fagt Theophr. H. Pi. VIII, 4., hatte jedes Gerraiveforn die Größe 
eines Dlivenfernd; Blinius H. N. XVII, 12. gebt fo welt zu behaupten, 
jedes Korn fei dort fo groß wie eine italieniihe Kornähre. Nah Iheophraft 
H. Pi. VIII, 7. mähete man in den Ebenen Babylons das Getraide zmeimal 
und ließ es abweiden ehe es zu Achren kommen Eonnte, weil ed ohne biefe 
Vorficht nichts als Blätter getrieben hätte. Ueber die große Verſchiedenheit 
der Gerealien im perflfchen Reihe vgl. Iheophr. H. Pi. VIII, 4.5.8. Galen. 
de alim. faeult. I, 9., und über ven Gebrauch derfelben zur Bereltung des 
Bieres Zenoph. Anab. IV, 3. Die Hirſe erwähnen Herod. I, 193. u. Ken. 
Aneb. I, 6. Vgl. Chardin Voyare en Perse I, 162. Auch der Reis wurde 
in dem frudtbaren Boden mehrerer Provinzen Perfiens gebaut. Unter ven 
regelmäßig gezogenen Butierfräutern, deren man ſchon wegen der zahlreichen 
Mleiteret bedurfte, verdienen befondere Erwähnung die Yuzerne, deren ‘Bes 
nennung Medica auf ihre Heimat hindentet (PBlin. H. N. XVIII, 16, 43. 
vgl. Ariſtot. A. A. IT, 21. Theophr. H. PI.VI:l, 7. de caus. pl. 11, 20.), 
und der Triphyllos, deſſen ſich die Perſer vorzugsmeife bei ven Opfern bes 
dienten, Serod. I, 132. Auh den Weinbau fannte man in verfchienenen 
Mrovinzen des Neid, Solin. Polyh. 6. Theovhr. caus. pl. V, 26. Gurt. 
J. 10. Diod. XVil, 25. vgl. mir Herod. I, 193. Zendav. II, 371. Den 
Delbaum pflanıten die Perſer nicht (Herod. I, 193 ), wahrfh. weil fie fi 
ber “Butter (Schneider ad Colum. ind. p. 121.) und ded Nußöls und Seſam⸗ 
öls (Herod. 1. 1.) bevierten. Daß diefe Gegenden die Heimat der Baum» 
wollenflaude waren gebt hervor aus Herod. III, 106. Theophr. H. Pi. IV. 
5. 9. Bin. H. N. XI, 13, 21. Die Pilanzung von Bäumen, befonders 
von fruchttragenden , ift durch Zoroafters Religion fireng anbefohlen (Zend⸗ 
avetal,2,233.); def. die mitiägigen Provinzen widmeren daher dem Valm⸗ 
baum die größte Sorgfalt, melcher der Sonne (Julian. Orat. 5.) geheiligt 
war; Theophr. H. Pi. 11, 8. caus. pl. 1, 2. III, 22. Joſeph. B. Jud. IV, 
27. Blin. H. N. XIII, 9. vgl. Serod. 1, 193., welcher über die Behandlung 
der Datteln fpricht, Ammtan. Marc. XXIV, 3. Plin. H. N. XIV, 19. Aus 
Perflen kamen ferner mehrere fchöne Baumarten nad und nach zu uns; fo 
der Gitronenbaum (Plin. H. H. XI, 115. XII, 7.), der Nußbaum (Plin. 
XV, 22. ®alen. de alim. fac. II, 28 ), der Piſtazienbaum (Theophr. H. Pl. 
IV, 5. vgl. Plin. H. N. XII, 13. XV, 23. Galen. de alim. fac. II 30.), 
der Pfirfichbaum, deſſen Namen (Persica) ſchon feine Heimat bezeichnet (Plin. 
XV. 13.). Lieber vie perfiſchen PBrachtaärten vgl. Zenopb. Cyrop. I, 8. 
VII, 6. Gurt. VII, 8. VI, 1. 16. — Der ächt verflihe Cultus benünfligte 
auch die Viehzucht, indem verfelbe, weit entfernt Thieropfer vorzuſchreiben, 
im Gegentheil möglichft wenig Hausthiere umbringen beißt, ſ. Hyde de vett, 
relig. Persar. c. 21. p. 278. Indeſſen war die Beichäftigung dieſes Volfes 
mit der Viehzucht immerhin im Ganzen unbedeutend, fo daß mir nur menig 
Nachrichten über die Tierarten der Perſer beiigen. Das Kameel benugten 
fle zu Tranoporten (Plin. H. N. VILE, 26.), die Ochjen zum Zuge wie zu 
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ben verſchiedenen Feldarbeiten, das Pferd aber war für die Krieger und für 
die Vornehmen beftimmt (Xenopb. Cyrop. IV, A.), wie umgefehrt der Giel, 
welcher zum Laft:ragen benugt wurde (Herod. I, 194.), den Niedrigften des 
Volkes zufam (Suid. v. 6200). Man hatte deshalb auch veredelte Macen 
der Pferde, Herod. III, 106. VII, 40. Arrian. Exp. Alex. VIl, 3. Volyb. 
V, 10. Serov. I, 192.” Solin. Polyh. c. 47. @benfo verwendete man aud 
auf A Vervollkommnung des Hornvichd viele Sorge, Arrian. Exp. Alex. 
5 


Bon den Lanpftrihen Arabiens ift nur ver fünliche für ben Ackerbau 
geeignet und von herrlicher Vegetation. Zu den hier gedeihenden Produkien 
gehört aber vor Allem ver Weihrauch (Herod. 1,181. Theophr. H. PI. IX, &. 
Bin. H. N. XII, 31. Solin. 36. Strabo XVI, 1113.), dann die Myrrhe 
(Etrabo 1.1. Diod. IT, 49. Plin. H. N. XII, 33.), und ein vorzügliches 
Del (Theophr. H. Pl. IV, 2.), lauter Gegenſtände welche, mie die Aloe (Galen. 
de simpl. med. fac. VI, 22.) und der Balfam (Diod. II, 48. III, 46. Rhot. 
Bibl. Cod. 250.), einen lebendigen Ausfuhrhandel befchäf.igten. Lieber den 
nicht allgemeinen Weinbau der Araber vgl. Geopp. II, 21., über das Zuders 
rohr derfelben Plinius H. N. XII, 117. Galen. de simpl. medic. fac. SI, 
‚101. Alſo vereinigte ſchon frühe Arabien den Handel an den Küften mit 

dem Aderbau im Innern, ohne daß wir jedoch wefentlich über das @igen- 
thümliche des arabiichen Landbaus unterrichtet wären. Daß in einigen Bes 
zirfen das Hornvieh gehalten wurde geht ſchon daraus hervor daß uud 
Plinius H. N. VE, 32. der Gebrauch der Butter vorfam. Bon der Ziege 
gewannen fie Milh und Haare; dieſe legteren dienten, wie die Haare dı6 
von ihnen fehr gebegten Kameels (Strabo XVI, 3. Diod. II, 94. IN, 45. 
Plin. H. N. VIII. 26.), zu gröberen Geweben, Solin. 36. Die arabifce 
Pferdezucht ift allberühmt, ohne daß fie jedoch von Griechen und Römern 
genauer gefannt worden wäre. 

Obgleich die Alten von Schriftflelern der Phönicier über Aderbau 
ſprechen (Phot. Bibl. N. 163. Varro R. R. I, 2.), und die phönickihen 
Bärten berühmt waren (Blin. H. N. XV, 21. X, 16. Dioscor. H. Pl. I, 
174.), fo war doch der eigentliche Aderbau niemald eine Hauptbefchäftiaung 
dieſes Handelsvolkes, welches durch Getraideauftäufe im Ausland die &riften 
einer flarfen Bevölferung zu fiheın gezwungen war. Eine Haupturfadhe diefer 
Griheinung lag in dem Heinen Gebiete ver Phönicier, was ſich bei ihren 
Goloniflen, ven Carthagern, ganz anders machte. Inveffen wur auch in Gar» 
thago der Aderbau dem Handel untergeorpnet, wenigſtens zu jener Zeit als 
bort der Handel noch kräftig blühte und das unmittelbare Gebiet des Staates 
noch ein beichränftes war. Denn erft mit ver Zunahme feiner Reichthümer 
ermeiterte Carthago feine Beflgungen und dehnte ihre Grenze durch allmälige 
Eroberungen aus. Doch ſchon vor Gründung Carthago's gab es in Noid⸗ 
Afrıfa andere, ältere phönicifche Golonieen, mit melden vie aderbauenten 
Eingeborenen in Eins verſchmolzen waren, die fog Lybophönicer. Man but 
fogar fehr alte Beweiſe des Vorkommens vom Aderbau in denjenigen afri⸗ 
kaniſchen Gegenden bis zu welchen die Carthager ihren Binfluß nie erftredıen, 
vgl. Sal. Jug. 87. 89. Diod. II, 28. Kurz, der Feldbau war in Afrika 
überall wo ihn das Klima zuließ fehr alten Lirfprungs, 3. B. in Bojacene, 
von wo Garıhago einen großen Theil feiner Xebensmittel bezog, Volyb. 
II, 23. Nur da wo der Boden die Bebauung nicht zuließ trat in Afrika 
das Hirtenleben an die Stelle des Feldbaus. — Nordafrika brachte vorzäglid - 
Waizen hervor; und es ift wahrfcheinlih daß zur Zeit da Carthago und 
andere blühende Städte der Mittelpunft einer flarfen Gonfumtion waren die 
afrifan. Felder wenig über den nörhigen Bedarf producirten. Später aber, 
nach der Zerflörung dieſer Stadt und nach dem Verfalle mehrerer anderer, 
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hatte man bier Lieberfluß an Getraide, welches burdh"ven Handel nah Mom 
gebracht wurde. Uebrigens glich der Getraidebau daſelbſt ganz dem wie er 
beute it. Man fäete im Herbſt während ver Megenzeit, das Wachs: hum 
gedieh währenn des bier fehr gemäßigten Winters, und die Reife trat ein bei 
dem erften Wehen der Südwinde. Der Lanpmann Ärntete und droſch dann 
die Frucht auf dem Felde felbR aus, und bewahrte das Ergebniß in unter» 
irdiſchen Behältern, wie noch jetzt geichieht, Vorro R. R. I, 57. Auch ver« 
fuchıe man den Dinfel oder dad Einforn einzuführen, was aber nicht gelang, 
Plin. H. N. XVII, 29. — Ueber die Pflanzung des Delbaumes in Noid⸗ 
Afrika |. Diod. ZI, 81. XX, 8. Theophr. H. Pi. Iv, 3. Plin. H. N. 
XVIl, 19. Eynef. Ep. 67. Geopon, IV, 3. Auch ver Weinflod wurde in 
Nordafrika angebaut, Colum. R. R. 11, 12. Im Winter trug man flet8 
Sorge die Wurzeln der Neben frei zu legen und fie fo bis zum Frühling 
zu daffen, wo man die Gruben auefüllte. Durch dieſes Nerfahren drang der 
Regen tiefer in den Boden, hielt folglich die zum Gedeihen des Weinſtocks 
nörbige Feuchtigkeit länger an fih; f. Geopon. V. 26. Die Barıhager führıen 
ihn auch in ihren Niederlaffungen auf ver Oſtküſte Afrika’s ein, val. Plin. 
H. N. V, i. Solin. Polyh. c. 37. Daß die Stadt Carthago mir Gärten und 
Zandgütern umgeben war fieht man aus App. VII, 117. u. Diod. XX,.8. 
Bon den carthagifchen Schrififtellern über den Ackerbau, fo wie überhaurt 
von den agronomijchen Schrififtellern des Alterihums handelt ver Artikel 
Geoponici. 

Die Griechen befchäftigten fi ganz vorzüglich mit dem Aderbau, wenn 
gleih Hier oder dort eine Audnahme von diefer Regel Statt fand; Monteds 
quieu bat deshalb Unrecht wenn er (Esprit des lois IV, 8.) bebauptet fie 
hätten den Nderbau verachtet. Zeigt doch felbft das Vorhandenſein vieler 
griehiiher Sprihmörter die vom Landbau hergenommen find die Allgemein» 
heit und Geltung des letzteren, Ariftoteles überdies flellt ven Grundſatz auf, 
ein guter Staat müffe aus Landbebauern gebilvet werden (Polit. VI, 4.), und 
gibt den Brundbefigern den Rath die ökonomiſchen und Beldarbeiten ihrer 
Sclaven wachſamen Auges felbft zu leiten, Oecon. I, 6. Damit ſtimmt dann 
vollfommen Zenophon überein, in feinem Oeconomicus; und in der reichen 
Sammlung der Geoponifer (vgl. bef. II, 1.) finden wir überall die beſte Bes 
ftätigung. Ebenſo begünfligte eine Anzahl griechifcher, bef. athenlicher Verord⸗ 
nungen den Aderbau mit Nachdruck; und das Wohlgefallen welches die Griechen 
an ländlihen Beſchäftigungen fanden in Verbindung mit ihrem großen natür« 
lihen Berftande führte fie zu weit gehenden Beobachtungen über Flimatijche 
Veränderungen und deren Einfluß. Der Aderbau, fagt Theophraſt de caus. 
plant. I, 19., befteht nur in der Kunft der Natur zu Hilfe zu kommen. Nah 
dieſer Anfiht mar das Studium der mehr oder minder aufgefehten Lage der 
Begenden ein Hauptgegenitand mit dem fih der griechifche Kenner des Acker⸗ 
baus beſchäfliigte. Harte doch dad zugleich bergige und an die See grenzende 
Zand fehr verjchiedene Lagen, melde nur ſehr verfchiedenen Gulturarten zu⸗ 
fügen fonnten, Theophr. de caus. pl. IV, 17. V, 16. 19. 11, 2.4. V, 19. H. 
Pı. IV, 17. Die Griechen hatten bereitd die Wirfungen der Austrodnung 
beobachtet (Theophr. de caus. pl. V, 16. 20.), und aus genauer Beobachtung 
ber Jahreezeiten, bef. bes Winters Megeln für ven Ackerbau abgeleitet, Theophr. 
1.1.1, 13. 11, 1. 111, 26. 28. IV, 8. Ebenſo mußten fie die Wirkungen ver 
verfchiedenen Regen zu beurtheilen (Theophr. 1. 1. II, 1. 3.) und den Einfluß 
einer den Winden und Fröften mehr oder weniger audgefegten Lage, Theophr. 
I. 1. III. 30. H. Pi. VIII, 6. 8. Geopon. V, 4. @ine Folge hievon war ihr 
grund:ägliches Verfahren in der Acclimatifirung der Pflanzen, Theorhr. H. 
Pi. IX, 1. VIII, 8. de caus. pl. IV, 12. Cie hatten beobachtet wie nüglich es 
iR die Erdarten zu mifchen, Theophr. de caus. pl. II, 5.6. 111,25. Weil 
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ben verſchiedenen Belvarbeiten, das Pferd aber war für die Krieger und für 
die Vornehmen beſtimmt (Xenoph. Cyrop. IV, A.), wie umgefehrt der Giel, 
welcher zum Laft:ragen benugt wurde (Herod. I, 194.), den Niedrigften des 
Volkes zufam (Suid. v. oros). Man hatte deshalb auch veredelte Macen 
der Bierde, Herod. III, 106. VII, 40. Arrian. Exp. Alex. VIl, 3. Bolyb. 
v, 10. Herod. I, 192. Solin. Polyh. c. 47. Ebenſo verwendete man auch 
auf die Vervollkommnung des Hornvicehd viele Sorge, Arrian. Exp. Alex. 
IV, 25. 

Bon den Lanpftrihen Arabiens ift nur der fürliche für ben Ackerbau 
geeignet und von herrlicher Vegetation. Zu den bier gebeihenden Produkien 
gehört aber vor Allem ver Weihrauch (Herod. 1,181. Theophr. H. PI. IX, a. 
Sin. H. N. XII, 31. Solin. 36. Strabo XVI, 1113.), dann die Myrrhe 
(Etrabo 1.1. Diod. II, 49. Plin. H. N. XI, 33.), und ein vorzügliches 
Del (Theophr. H. Pl. IV, 2.), lauter Gegenſtände welche, mie die Aloe (Galen. 
de simpl. med. fac. VI,22.) und der Balfam (Diop. II, 48. III, 46. Bhor. 
Bibl. Cod. 250.), einen lebendigen Ausfuhrhandel befchäf:igten. Lieber den 
nicht allgemeinen Weinbau der Araber vgl. Geopp. II, 21., über das Zuders 
rohr derfelben Plinius H. N. XU, 117. @alen. de simpl. medic. fac. VII, 
‚101. Alſo vereinigte ſchon frühe Arabien den Handel an den Küften mit 
dem Aderbau im Innern, ohne daß wir jedoch wefentlih über das @igen- 
thümliche des arabiichen Landbaus unterrichtet wären. Daß in einigen Be⸗ 
zirfen das Hornvieh gehalten wurde geht ſchon daraus hervor daß nach 
Plinius H. N. VI, 32. der Gebrauch der Butter vorfam. Bon der Ziege 
gewannen fie Milh und Haare; dieſe legteren dienten, wie die Haare dı6 
von ihnen fehr gebegten Kameels (Strato XVI, 3. Diod. II, 94. III, 45. 
Plin. H. N. VIIl, 26.), zu gröberen Geweben, Solin. 36. Die arabifcde 
Pferdezucht ift allberühmt, ohne daß fie jedoch von Griehen und Römern 
genauer gefannt worden wäre. 

Obgleich die Alten von Schriftflelern der Phönicter über Aderbau 
fprechen (Phot. Bibl. N. 163. Varro R. R. I, 2.), und die phönichdhen 
Bärten berühmt waren (Blin. H. N. XV, 21. X, 16. Dioscor. H. Pi. I, 
174.), fo war doch der eigentliche Ackerbau niemals eine Sauptbefchäftigung 
dieſes Handelsvolkes, welches durch Getraideauftäufe im Ausland die @riftenz 
einer ftarfen Bevölkerung zu fiheın gezwungen war. Eine Haupturfache dieſer 
Gricheinung lag in dem Fleinen Gebiete ver Phönicier, was ſich bei ihren 
Goloniflen, den Garthagern, ganz anders machte. Indeffen wur auch in Gar» 
thago der Aderbau dem Handel untergeorpnet, wenigflend zu jener Zeit als 
dort der Handel noch Eräftig blühte und das unmittelbare Gebiet des Staates 
noch ein beichränftes war. Denn erft mit ver Zunahme feiner Reichthümer 
ermeiterte Garıhago feine Beflgungen und dehnte ihre Grenze durch allmäfige 
Groberungen aus. Doch ſchon vor Gründung Carthago's gab es in Noıd» 
Afrıfa andere, ältere phönicifhe Colonieen, mit welchen die aderbauenten 
Eingeborenen in Eins verſchmolzen waren, die fog Lybophönicer. Man but 
fogar jehr alte Beweiſe des Vorkommens vom Aderbau in denjenigen afri⸗ 
kaniſchen Gegenden bis zu melchen die Carthager ihren Einfluß nie erſtreckten, 
vgl. Sal. Jug. 87. 89. Diod. III, 28. Kurz, der Feldbau war in Afrika 
überall wo ihn das Klima zuließ fehr alten Urſprungs, 3. B. in Bozacene, 
von wo Garıhago einen großen AIheil feiner Lebensmittel bezog, Volyb. 
It, 23. Nur da wo der Boden die Bebauung nicht zulich trat in Afrika 
da8 Hirtenleben an die Stelle des Feldbaus. — Nordafrika brachte vorzäglid - 
Walzen hervor; und es ift wahrfcheinfih daß zur Zeit da Garthago und 
andere blühende Städte der Mittelpunkt einer flarfen Gonfumtion waren bie 
afrifan. Belder wenig über den nöihigen Bedarf probucirten. Gpäter aber, 
nah ber Zerflörung dieſer Stadt und nach dem Verfalle mehrerer anderer, 
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hatte man hier Ueberfluß an Getraide, welches durch' den Handel nah Mom 
gebracht wurde. Uebrigens glich ver Getraidebau daſelbſt ganz dem wie er 
beute iſt. Man fäete im Herbſt mährend ver Megenzeit, dad Wachs hum 
gepieh während des bier fehr gemäßigten Winterd, und die Reife trat ein bei 
dem erften Wehen der Südwinde. Der Landmann Ärntete und droſch dann 
die Frucht auf dem Felde ſelbſt aus, und bemahrte das Ergebniß in unter» 
irdiichen Behältern, wie noch ittzt geſchieht, Vorro R. R. 1, 57. Auch ver« 
fuchıe man den Dinfel oder dad Einforn einzuführen, was aber nicht gelang, 
Plin. H. N. XVII, 29. — Ueber vie Vflanzung ded Delbaumes in Noid⸗ 
Afrika ſ. Diod. ZU, 81. XX, 8. Theophr. H. Pi. Iv, 3. Plin. HA. N. 
XVII, 19. Eyneſ. Ep. 67. Geopon. IV, 3. Auh der Weinflod wurde in 
Nordafrika angebaut, Colum. R. R. III, 12. Im Winter trug man flet8 
Sorge die Wurzeln der Neben frei zu legen und fie fo bis zum Frühling 
zu Saffen, wo man die Gruben auefüllte. Durch dieſes Nerfahren drang der 
Megen tiefer in den Boden, hielt folglich die zum Gedeihen des Weinflocks 
nörhige Beuchtigfeit länger an ſich; ſ. Geopon. V. 26. Die Barıhager führıen 
ibn auch in ihren Niederlaffungen auf der Oſtküſte Afrifa’s ein, val. Plin. 
H.N. V, 1. Solin. Polyh. c. 37. Daß die Stadt Garıhago mir Gärten und 
Zanpgütern umgeben war flieht man aus App. VII, 117. u. Diod. XX,.8, 
Bon den carthagifchen Schriftftelern über den Aderbau, fo wie überhaurt 
von den agronomiſchen Schrififtellern des Alterihums handelt der Artikel 
Geoponici. 

Die Griechen befchäftigten ſich ganz vorzüglich mit nem Aderbau, wenn 
gleich bier oder dort eine Ausnahme von diefer Negel Start fand; Montes⸗ 
quieu bat deshalb Unrecht wenn er (Esprit des lois IV, 8.) bebauptet fie 
hätten den Aderbau verachtet. Zeigt doch felbft das Vorhandenſein vieler 
griehlicher Sprihmörter die vom Landbau hergenommen find die Allgemein» 
heit und Geltung des legteren, Ariſtoteles überdies flellt den Grundſatz auf, 
ein guter Staat müfle aus Landbebauern gebildet werden (Polit. VI, 4.), und 
gibt den Brunpbefigern den Rath die ökonomiſchen und Feldarbeiten ihrer 
Sclaven wachſamen Auges felbft zu leiten, Oecon. I, 6. Damit ſtimmt dann 
vollfommen Zenophon überein, in feinem Oeconomicus; und in der reichen 
Sammlung der Beoponifer (vgl. bef. II, 1.) finden wir überall die beite Bes 
flätigung. Ebenſo begünfligte eine Anzahl griechifcher, bef. atheniicher Verord⸗ 
nungen ven Aderbau mit Nachdrud; und das Wohlgefallen welches die Griechen 
an ländlihen Beichäftigungen fanden in Verbindung mit ihrem großen natürs 
lihen Verftande führte fie zu weit gehenden Beobachtungen über Elimatijche 
Veränderungen und deren Einfluß. Der Aderbau, fügt Iheophraft de caus. 
plant. I, 19., beflebt nur in der Kunft der Natur zu Hilfe zu kommen. Nah 
dieſer Anfiht war das Studium der mehr oder minder ausgeſetzten Lage der 
Begenden ein Hauptgegenftand mit dem fich der griechifche Kenner des Acker⸗ 
baus befchäftigte. Harte doch das zugleich bergige und an die See grenzende 
Land fehr verſchiedene Tagen, welche nur fehr verfchiedenen Eulturarten zus 
fügen fonnten, Theophr. de caus. pl. IV, 17. V, 16. 19. 11, 2.4. V,19. H. 
Pı. IV, 17. Die Griechen hatten bereitd die Wirfungen der Austrodnung 
beobachtet (Theophr. de caus. pl. V, 16. 20.), und aus genauer Beobachtung 
ber Jahredzeiten, bei. des Winters Regeln für den Aderbuu abgeleitet, Theophr. 
1.1.1, 13. II, 1. IIL, 26. 28. IV, 8. Ebenſo wußten fle die Wirkungen der 
verfchiedenen Regen zu beurteilen (Theophr. 1. 1. II, 1. 3.) und den Einfluß 
einer den Winden und Fröſten mehr oder weniger audgefegten age, Theophr. 
I. 1. I, 30. H. Pi. VIII, 6. 8. Geopon. V, 4. ine Folge hievon war ihr 
grund-ägliches Verfahren in der Acclimatiflrung der Pflanzen, Theorhr. H. 
Pi. IX, 1. VIII, 8. de caus. pl. IV, 12. Cie hatten beobachtet wie nüglich es 
iR die Erdarten zu mifchen, Theophr. de caus. pl. 11,5. 6. 111,25. Weil 
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fie aber die Erfhöpfung des Bobens überfaben die aus dem fleten Anden 
gleicher Pflanzen erfolgt, und nicht mußten daß man mit Erfolg Pflanzen von 
ungleiher Art auf dem nämlichen Boden nad einander bauen kann, fo wurde 
nach ihrem wirtbichaftlichen Syſteme nur die Hälfte der Ländereien jäbrlich 
angebaut, und die Eulfturarten wurden fireng nad) Lage und Boden claflifl 
eirt, Theophr. de caus. pl. III, 25. So war das Brachjahr beſtimmt die 
Erde durch Umpflügen vorzubereiten, und eu felten ward e8 benngt um 
einige Gemüſearten einzufäen. Die Folgen dieſes fehlerhaften Eyſtems waren 
die daß in jedem Jahre viele Grundſtücke unproductio blieben, und daß, da 
alle zwei Jahre die gleiche Bulturart auf venfelben Boden gebracht wurde, ders 
felbe durch die häufige Wiederkehr an Fruchtbarkeit verliesen mußte, endlich 
daß die Arbeit eined ganzen Jahres auf die einzige Ernte des nächften Jahres 
vermendet wurde. So fam ed Griechenland fihmer an, das für die Conſum⸗ 
tion feiner Bewohner Nörhige bervorzubringen ; vgl. Theophr. H. PI. VIII, 6.— 
Das Pflügen geihah bei allen Orundftüden, die ſeht loderen außgenommen, 
dreimal, Xenoph. Oecon. Ill. 2. Theophr. de caus. p!. III, 25. vgl. Heſiod. 
Theog. 972. Die dabei zu beobachtende Tiefe wechſelte nach Beſchaffenheit 
des Bodens und nah dem Klima, Iheophr. H. Pl. VIE, 3. 6. de caus. pl. 
II, 25. Zenoph. Oecon. IH, 9. Die Blütezeit der Dieerzwiebel beflimmte 
bauptjächlich die Zeit des Pflügens, Theophr. H. Pi. VI, 12. Der griechiſche 
Pflug aber war fehr einfah und ohne Bordergeftell, und zmar 1) entmever 
AuOTPOY avroyvor, wenn der yuns (dad Krummhole, buris) aus Einem Erüde 
Holz mir vem &Arua (Schaerbaum mit der Piluafchaar, dentale) und ioro- 
Bosvg (Deichſel, Pflugbaum) mar, alfo nicht ıheilweiie zufammengefegt und 
in einander gefügt, oder 2) @porpor anrıor, d. h. in einander gefügt, oder 
aus mehreren einzelnen Theilen beftehend; vgl. Som. I. XIII, «03. Dieſer 
griehiihe Pflug, entweder mit feinem oder doch nur mit einem bemegliden 
Sıreihbrette verfeben*, wurde abwechſelnd nach entgegengefegter Richtung 
gelenft, fo dan feine Furchen an einander floßenve parallele Linten bilneten, 
Som. 11. XVIII, 546. In fefterem Boren, den man tiefer aufmüblen wollte, 
gebrauchte man heim Pflügen manchmal ein Baar Maulefel (11. X, 351. Odyss. 
VII, 124. Seflov. Op. et D. 46.), gemöhnlih aber Ochſen (II. XIiI, 703. 
Odyss. XVII, 370. Hefiod. II, 54. 71.), welche durch ein auf ihrem Naden 
aufliegende8 Joch an einander gehalten wurden (Heſiod. II, 51. 52. Heſych. 
ZevyAn); eine Echnur melde durch das eine ihrer Naſenlöcher gezogen wurde 
diente dem Führer zum Leitieil und enthob ihn der Nothmenvigfelt einen Ge⸗ 
bilfen zu haben, Glem. Alex. Paed. 11, 8. vgl. Hefiod. IL, 54. 59. 03.97. 
109. Die Einfaaten geſchahen im Herbfle, nur ausnahmsweife im Brübjahr, 
Theophr. H. Pi. VII, 8. Da das Syſtem des Brachjahres daß Unfraut auf 
ben Belvern vermehrt fo hatte der griechifche Landmann fehr viele Mühe mit 
dem Süäten (Galen. alim. fac. I, 44. Theophr. H. Pi. VIII, 1. 6. caus. pl. 
111, 25. IV, 6. Xenoph. Oecon. III, 2. Geopon. II, 24. Pollux Onom. 
VII, 30. Heiych. v. nocargım). Bine andere Folge des nämlichen Soſtens 
war dad große Bebürfnig des Düngers, ver in ver griech. Landwirihſchaft 
eine große Rolle frielte (Hom. Odyss. XVII, 297. Xenoph. Oecon. Ill, 12. 
Ariflot. Probl. $. 20. Theophr. de caus. pl. Il, 12. 25. H. Pi. 11,8, 
VII, 6. 23. Geopon. II, 10.), jo daß man auch die fog. grüne Düngung 
In Anwendung bradte, Theophr. H. Pi. VEN, 9. — Die Culiur der Ce⸗ 
tealien (7x armpa, a orwön, Theophr. H. Pi. VIII, 1.) war bei den 
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ſchen felt nen Älteften Zeiten bekannt, ba fie die Einführung der⸗ 
mit eu mythologiſchen Sagen über ihre Götter in Verbindung iegten. 
" Biere Shrlitieller behaupten übrigen, die Cultur der Gerfie fel 
neh Wongend vorangegangen, und ſchließen died unter Anderem 
6 dem andiqhließlichen Gebrauche ner Gerſte in den älteſten religidien (der 
Der Schluß iſt übrigens nicht bindend, und dis ermähnte That⸗ 
& daher kommen dag in dieien Gegenden bie Gerſte früber 
alt ug8 Korn. Die Griechen Eannten auch mehrere Waizenarten, 
mit Dean gemeinſchaftlichen Namen naupog bezeichneten, aber dennoch 
unter fich unterfähleden, Theophr. H. Pl. VI, 4. 6. de caus. plant. 111, 26. 
Galen. de slim. H; 9. Sie kannten auch die Sommerfrucht, obſchon Be: 
wenig Gebrauch davon machten. Der Diufel war unter dem Namen Laie 
oder (da befannt (Fbeophr. H. Pi, IV, 5. VIII, 9. Som. Odyss. IV, 604.), 
wovon bie OAupe (Aserod. II, 36.) eins Nebenart fein mochte, glaichſam eig 
Miselgatiung zwiſchen Gerfte und Walzen, triticum monococcum, 
Üegmier triticum amyleum, Theophr. H. Pi. VII, 4. Daneben wirp au 
Die eipy genannt ( Theophr. H. Pi. VII, 9. Galen. de alim. fsc. I, 20.),- 
welche Sinige mit der HAvpm wergleihen oder verwechſeln, zea malor #. di- 
coccos, aber serale villosum, eine Art von Heinem Walzen, dem fie gu 
an Farbe gleiht, nad) Reynier triticam monoooecum. Mit vieier rigg 
vergleiht aber Galen. alim, fac. I, 13. die thrazifche und macedoniiche Buıla, 
nad Moldenhauer secale goreale oder unier gemeiner Roggen. Der Safer 
war umter Dem Mamen Bponos befannt, die riechen machten aber wenig 
Gebrauch davon, und oe wurde mehr in Kleinaflen gebaut, Theophr. H. Pi. _ 
VIII. 4, 9, Heſich. s. v. Balen. de alim. fac. I, 21. Enplih hatte man 
auch nad) verſchiedene Arten von Gere, xoıdz, und zugleich mehrere Gpiel⸗ 
arten, Ihseyhe. H. Pi. VIH, 4. de caus. pl. Mil, 26. Die Wintergerfie, 
unter Deren Auen fie bie wis flärker gefärbten Hülien als wehlreicher vor⸗ 
zogen (Theophe. H. Pl. VIiI, 4.), wurde im Allgemeinen nur wenig benugt, 
Ibeophre. caus. pi. IV, 10. vgl. Balen. alim. fae. 1,20. Die verigievenen 
Hirſearten (Avuoc nah Heſych. 5. v., gewöhnlicher mel, uns im Allgee 
meinen au Japıroi, Sonmerfrucht, genaunt, Theophr. H. Pi. VIII, 1.3.), nur 
Bei don Lacedämoniern in befonderem Gebrauche, ſpielten unter den griech. 
Gerealien feine befondere Rolle: vgl. Hıflod. Scut. 448. — Die Einfaat aller 
Genaldearten fand im Herbfte Statt; man begann mit der Gerſte (Tbesphr. 
H. PL. VIH, 4.), dann kamen die Kornarten, indem nach einer griechiſchen 
Bauernregel die legtere in den Koth, die erfiere in den Staub gejät werden 
foßte, Blut. caus. natur. 16. vgl. Theophr. caus. plant. I, 22. 11, 3. 26. 
H. Pi. VE, 6. 9. Die Menge ver Saatfrucht muß:e wit Der Boden⸗ 
bei im Verhältniſſe fichen und bei fpäteren Ginfaaten flärker fein, 
Xheoyhr. H. Pl. III, 23. Heſiod. op. et dies Il, 97. Man zug bie zwei⸗ 
jihrigen Eaatlörner ven einjährigen vor (Theophr. H. Pi. IX, 11.) uud 
nahm gern Körner von einer andern Gegend melche Kein zu verſchiedenes 
Klima hatte Theophr. caus. pl. IV, 12.); doch wählte man dazu feine auf 
teicherem Boden gewachiene Körner, ſondern umgekehrt, Geopon. I, 17. 19. 
Während gefäct wurde folgten junge Leute mem Pfluge, um mit eigenen 
WBertreugm ven Samen ganz unter den Boden zu bringen, Heflov. op. et d. 
U. 89. Wenn dann fväter dad Getraide aufgegangen war wurde bie Erde 
beiden Geiten ver Furche aufgehäuft und die Wurzeln gebedt, Geopen. 
24. In dem mehr loderen Boden Atiika's fand man es fogar für vor« 
theilhaft, dieſea Befchäft mit einem leichten Pfluge vorzunehmen, Zen. Oecon. 
1, 4. Geopen. II, 24. Die Ernte begann mit den verfiedenen Gerſten⸗ 
arsen; dieſen folgten wieder Die verſchiedenen Kornarten, Theophr. H. Pl. 
Val, 40. Die Gerſte band man ſogleich in Garben, welche zuſammengelegt und, 
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wenn ihnen tie natürliche Feuchtigkeit ſchon mangelte, begoffen murben, teils 
damit die Körner nicht ausfielen ihrils damit Die Gerſte durch Aufbewahrung 
in dieſem etwas feuchten Zuſtande an Güte gewinne, Theophr. H. Pi. VIII. 10. 
caus. pl. IV, 15. Heſiod. Scut. 291. Hom. Il. XVII, 550. Man ſchnitt 
übrigens dad Getraide mit Sicheln, Heſiod. Theog. 181. Hom. 1. XVIM, 
550. vgl. noch Xenoph. Oecon. II, 6. Sobald die Ernte eingebracht war 
beihärugte man fich die Körner vom Stroh ru trennen, indem man Thiere 
über dad Getraide trieb, Heſ. op. et d. U, 215. 224. Som@ll. XX. 496. 
Theokr. X, 54. Xen. Oecon. III, 7. Das Korn namentlih warf man zu 
diefem Zmede auch nur mit einer Gabel in die Höhe (Hom. I. XIII. 58. 
Heſiod. op. et d. Il, 43. Heſych. s. v. zrvor u. Bpired). Hierauf wurde 


das Gerraide durch Wannen gereinigt, Suid. 8. v. Aıxror, u. Harpocr. 8. v. 


Amrogopor. Virg. Georg. I, 166. Manchmal ließ man aber auch die Körner 
bis zum Augenblid ihrer Verwendung in dem Stroh, Plut. Syınp. VII, 2. 
Theophr. H. Pi. VIII, 10. Heſ. op. et d. II, 216. Wenn übrigens Heflop. 
I. ı. 11. 93. 219. fagt man habe die Körner in irdenen Befäflen aufbewahrt, 
fo bezieht fih dies auf einen in den Anfängen begıtifenen irärlichen Aderbau. 
Daß Ihon frühe beim Verfauf ded Getraides Betrug unterlief zeigt Theorhr. 
H. Pi. Vin, 11., nah welchem «uner die Getraidehaufen eine gemwiffe Erdart 
aus der Gegend von Olynthos gemifcht wurde um den Unfang deſſelben zu 
vergrößern; vgl. Barro R. R. 1, 57. Geopon. II, 27. 238. Plut. Symp. 
V. 3. — Die Gemüjepflanzen, yeöuore und oorgın, Iniofern fie auch ven 
Ihieren zur Nahrung dienten, eine Mittelcufrur zwiſchen Gerealien und Wieſen, 
nahmen bei den Griechen die Hälfte des culıu fähigen Bodens ein, beichränften 
alio die Bultur der Gerealien, mährend man bei und, nach dem Eyitem der Wechiels 
mirthichaft, diefe Gultur nur auf die der Gerealien folgen läßt und als eine 
Ruhezeit für den Boden anfleht; Bohne, Linfe, und Wolfsbohne wurden als 
Nahrungsniittel für die Menfchen gepflanzt, Theophr. H. Pi. VIII, 9. Galen. 
alim. fac. I, 25. 26. 80.; die Erve, Platterbſe, und die Wide kamen nur 
bei Nothfällen in Anwendung, Galen. alim. fac. 1, 36. 43.; indeſſen wurde 
auch den Thieren die grün gefchnittene Pflanze der Bohne (Ariftot. H. A. 
VIII, 7.), der Erve (Ariſtot. IIE, 21.) und der Platt rbfe (Theophr. H. Pi. 
vi, 8. Ariftot. VII, 10.) al8 vorzügliche® Yut.er gegeben. Hieher gehört 
auch das fog. griechiſche Heu, foenum graecum, riAıs u. Bovxspas, Tbeorhr. 
H. Pi. VIII, 3. Geopon. XII, 1. ine antere Butterrflange war die Luzerne, 
undın, aus Perfien verpflanzt, Qriftot. H. A. Ill, 21. Theophr. H. Pi. 
VIII. 8. caus. pl. Il, 26. Diodcor. H. P. II, 41. Geopon. XVII, 8. ine 
dritie, von den Griechen jedoch erft fpäter angebaute firauchartige Zutterrflange 
war der Geisklee, xvrınos, Plin. H. N. XIil, 47. Geopon. XV, 7. vgl. 
Theophr. H. Pi. IM, 27. Wieien gab ed in Griechenland wenig, und aus 
dem Schweigen der grieh. Ayronomen überzeugt man fich noch mehr daß 
diefe Gulturart in Griechenland unbedeutend und vernacläifige war; vgl. 
Hom. Odyss. XVII, 367. Heflov. op. et d. IM, 224. Gegen Ende des 
Sommerd fanımelte man deahalb die Bıätter der Bäume und Sträuche, welde 
danıı zur Vermehrung des menigen Heus das man gewann dienten. — Da 
das Gewerbes und Manufafturweien bei den Griechen keineswegs blühte, jo 
fand die Cultur derjenigen ökonomiſchen Pflanzen Feine Aufmunterung deren 
Prorufte zu den Gemerben verwendet werden. So vernadläjfigten fle in 
hohem Brave die Oelgewächſe, da der Delbaum ihre Berürfniffe überaus 
befriecigte. Die Pflanzung des Seſams (Balen. alim. fac. I, 37. vgl. Hom. 
Batrach. 36.) und des Wohnd war unbereutend, Dioscor. H. Pi. IV, 63. 
vgl. 112. u. I, 35 f. Dagegen war vie. Gultur des Leins bei den Griechen 
von fehr hoben Alter, obgleich fie folhen aub dur den Handel vom Aus⸗ 
lande bezogen; |. Dom. Il. 11,36. V,487. Thucyd. 1, 6. Plut. caus. nat, 13. 
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Theophr. caus. pl. II, 21. Erſt fpäter Hatten fie auch den Hanf, obſchon 
fie denfelben vieleicht ausichließlich durch den Handel bezogen; f. Herod. IV, 75. 
In Elis beſonders pflanzte man auch den Byſſus, Pauf. EI. d, 26. Ach. 21. 
Plin. H. N. XIX, 4. Die Gultur der Baummolle wurde erft ganz fpät ein. 
geführt, und noch lange nad Plinius beſaß fle Aegypten allein, Bollur 
Onom. VII, 17. Unter den Barbepflanzen war der Krapp (Theopbr. H. Pl. 
vi, 9. IX, 13. Dio&cor. H. Pi. 11, 180.) und der Waid bekannt, Dioscor. 
I, 180. — In der. Gultur der fruchttagenden Bäume waren die Griechen 
ziemlih weit vorgeihriten. Sie kannten bie Veredlung er Verſetzen 
(Theophr. H. Pl. II, 3.) und durch Pfropfen, welches ſchon Heſiod. op. et 
d. 111, 17. erwähnt. Indeſſen fahen fie das Pfropfen nicht als eine Verän⸗ 
derung an, fondern als eine Art von Berpflanzung eines Baumes auf «einen 
andern, wodurd die Natur defielben keineswegs verändert werde, Theophr. 
caus. pl. 14, 19. V, 5. Ebenſo betrachteten fie die Aehnlichkeit der Blume 
beim Bfropfen ald eine weieniliche Bedingung des guten Erfolges (Theorhr. 
caus. pl. 1, 6. Ariſtot. de plant. I, 6 ), und erfi in den Zeiten der Herr⸗ 
haft der Nömer verjuchten fle monftröje Verbindungen, Geopon. X, 20. 76. 
Unter ven Arten bes Piropfend waren die vermöge einer Spalte und die mit 
einem Scilolein die allgemein eingeführten (Theophr. caus. pl. I, 6. 7.), 
roh war auch das Pfropfen in die Krone oder Rinde und das Ablactiren 
in Gebraud, Theophr. caus. pl. V, 7., mo auch der pafjenden Zeit Rechnung 
getragen wird. Man gieng beim Berfegen und Ucclimatifiren rationell zu 
Werke (Theophr. H. Pi. IV, 1. 4.), und ebenfo bei der Beitimmung der 
Zwifchenräume zwiſchen den einzelnen Bäumen, Theophr. caus. pl. 111,8. 15, 
Nicht minder einfihtvol verfuhr man in der Beitimmung der Tiefe bei den 
Gruben der Baumpflanzungen, Theophr. caus. pl. 111, 5. 8. Die Wurzeln 
der zu verfegenden Bäume fchonte man möglichſt und fchnitt nur die Haare 
wurzeln ab (Theophr. caus. pl. II, 11.), man fegte überhaupt den Sagbaum 
gerade fo wie er es vorber gemeien, Theophr. H. Pi. 11, 7. Als Zeitpunkt 
zogen die Einen den Frühling vor (Theophr. H. Pi. I, 7. caus. pl. HI, 3), 
Andere den Herbfi, Theophr. caus. pl. I, 13. IN, 3. War der Boden weich 
jo bejchnitt man die Wurzelenden ver Seplinge, Theophr. caus. pl. V, 19. 
21. 23. H. Pi. I, 21. 22. 11, 3. 19. Doc verflanven ed die Griechen nicht, 
den Bäumen durch Befchneivden eine beliebige Richtung zu geben. Da fle 
ferner nah Theophr. caus. pl. III, 2.9. die Bruchtbäume nur alle zwei Jahre 
beichnitten und dies nur oberflächlich, fo gemannen fie in der Regel von 
jevem Baume auch nur immer im zweiten Jahre Brüchte, Ariflot. de plant, 
I, 7. Theophr. caus. pl. I, 24. — Unter den einzelnen Arten der griechi⸗ 
fhen Bäume flebt obenan der Dlivenbaum, bef. in Attika gewiflermaßen 
hetlig gehalten (Herod. VII, 35. V, 5. Bauf. Cor. 1. Aut. 24. 26.) und 
ſchon bei Homer ald etwas Einheimiiched erwähnt (Odyss. XX, 108. I. XIV, 
171.), auch durch die fpätere Volizeigefeggebung In Schug genommen (Pol. 
Onom. V, 4. Meurſ. opp. II, 571.). Nah Heſiod und Plinius (H. N. 
XV, 1.) war die ältefte Art der Zucht diefed Baumes die daß man ſich dur 
*eingejäete Obſtkerne VBfropfreife zum Oculiren verſchaffte (Theophr. caus. pl. 
I, 7. Ariſtot. de plant. I, 6.), eine freilich ehr langfame Methode an deren 
Stelle bald verfchievene andere Arten traten Theophr. H. Pl. I, 8. caua. 
pl I, 3.), namenılich die durch Stedreife, welche gewöhnlich in Baumſchulen 
gezogen wurden, Xenoph. Oecon. Ill, 10. Geopon. IX, 5. 7. Nicht jelten 
biloere man auch aus dem Baume ein Gefträuh, Geopon. IX, 5. Man Fannte 
die Güte des vor der gänzlihen Zeiiigung der Dlive gewonnenen Oeles 
(Theophr. caus. pl. VI, 11. Geopon. IX, 19. Dioscor. I, 19.); dad meifte 
Del wurde aber dennoch erfi nad gänzlicher Zeitigung gewonnen, ſo daß man 
die Dliven abfallen ließ und aus Wuͤcſicht für die nächſte Ernte nit mit 
Bauln, eal⸗Cucyelop. VL 37 
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Stangen herunter flug, Theorbr. caus. pl. I, 23. 24. Geopon. IX, 17. 
Dran glaubte daß der Delgebalt ver Dliven zunehme wenn man fie einige 
Zeit aufgehäuft liegen laſſe (Ahecphr. caus. pl. VI. 11.), und das Del das 
durch einen leichten Druck zuerſt ablief fand am höcften im Preife. Von 
den Handölpreſſen fpricht fehen Homer Odys. XX, 108. — Wie der Dels 
baum jo war auch der Weinftod uralt in Griechenland, Hom. Il. XVII. 363. 
Heflod. op. et d. 188. 229. scut. 289. Die Cultur deffelben war übrigene 
hei ten Griechen jo daß man den Stod bei weitem nicht fo hoch werden lieg 
als dies hei den Nömern gemöbnlih war; Theophraſt ſpricht nur de cam. 
pl. IM, 15. V, 5. von hochqezogenen, dabei aber einzeln ſtehenden Reben. 
Ueber die Anordnung der Reihen vgl. Theophr. H. Pl. IV, 9. und Ariſtot. 
Pol. VIE, 11.; üher die Wahl des Ortes Theophr. caus. pl. II, 5. 111, 7. 
14. iv, 12. H. Pl. I, 7. Damit bieng aber die Wahl der Arten zufanımen 
(Theophr. caus. pl. II, 6. 11, 3. 16. M. Pi. XIV, 14. Geopon. V, 5.), 
deren es bei den Griechen fehr viele gab (Theophr. caus. pl. IV, 12. H.PI. 
II, 7.), unter welchen die minder guten durch Pfropfen verbeflert wurden, 
Ariot. de pl. I, 6. Ueber das verfchiedene Unlegen der Gruben und vie 
Mahl und Behandlung der Geplinge vgl. Theophr. caus. pl. IN, 17. 18. 
MH. Pı. II, 7. Geopon. IV, 3., über die Behandlung der Wurzeln Geopon. 
V, 19., über die Düngung der Meben Theophr. caus. pl. IH, 13. 18.. über 
ihren Schnitt Theophr. H. PI. IV, 14. caus. pl. 1,5. 111, 18. 19.20. Geopon. 
V, 23. Wut. Quaest. Rom. 40. Heflod. op. et d. II, 188. Im Allge⸗ 
meinen hatte man zmei Qauptzeiten der Mebenarbeit, ganz im Anfang des 
Srühlingd, und furz vor tem Eintritt der Blüte, Theophr. caus. pl. Ill, 
16. 18. 21. Gine neue eigenthümliche Arbeit wurde furz vor der Zeitigung 
der Beeren vorgenommen, die vroxorıoıg (pulveratio), wohel der Staub 
welcher fih auf die Trauben nieverfepte ihre Zeitigung förderte, Theophr. 
caus. pl. III 22. I, 8. Ueber vie Weirleje vgl. Heſiod. op. et d. 11.229. 
scut. 2313. Som. 1. XVIII. 867. Plin. H. N. XV, 10. Geopon. \1, 3. 
Schläuche und große irdene Krüge empfiergen ven Moft und wurden in Rauch⸗ 
Tammern (Gulen. de antid. I, 3.), in Keller, und ſelbſt iu Gruben geıhan, 
fin. H. N. XXIV, 6. vgl. Geopon. VII, 4. Pallad. R. R. II, 13. Ueber 
die Nofinen vgl. Gulen. alim. fac. 11. 9. Plin. H. N. XV, 17. Phot. bull. 
nr .72. — Der in Griechenland fehr häufige und wichtige Keigenbaum genop 
forgrältige Pflege. Die verfchiedenen den Neueren befannten Merbeten den 
Feigenbaum zu vervielfültigen waren ſchon bei den Griechen im Gebraud; 
fo kannten fie namentlih das Prropfen, Ariftot. de plant. I, 6. Bei ihren 
it ferner obne Zweifel vie fog. Eaprification entftanten, welche darin beftebt 
auf zahme Beigenbäume Früchte von milden zu bringen, deren weniger ſaftiges 
Bleifh mehr vie Entwicklung des Feigenbohrer8 erleichtert; dieſer Feigenbohrer 
nimlih fucht nach feiner Verwandlung andere Feigen, un jeine @ier einzulegen, 
und Der Heiz den er dent Auge der Fruckt veruriacht befchleunige und ſichert vie 
Zeitigung (Theorhr. caus. pl. II, 13.); über ein anderes Verfahren um vie 
Zeitigung zu beichleunigen |. Theophr. caus. pl. V, 1.11, 13. H. Pi. 1.15. 11, 9., 
Geo,on. X, 51. Ueber das Trocknen der Feigen vgl. Geopon.X,54. Eutv. 
v. ioya; u. Heſych. v. Tomma; Über den Beigenwein Geopon. VII, 33. Blur. 
de amore 16. — Weber die Obſtbäume f. d. Art. Poma. — Bom Garten⸗ 
wefen der Griechen haben wir die älteſten Norizen bei Homer Odyas. VII, 
112. XXIV, 223. (vgl. Bd. II. ©. 1505.). Später nennt Dickarh die 
Bärten von Theben vorzüglih, Hudſon geogr. min. 11,15. Die Ziergärten 
fheinen jevoch nie allgemein oder befonderd beliebt gemefen zu fein; Einiges 
hierüber f. bei Gellius N. A. I, 2. H, 20. XIX, 20. Geopon. X, 1. Die 
Zapf ver von den riechen angepilanzten Zierbiumen (vgl. Geopon. X, 1.) 
war nicht groß. Bon gefüllten Blumenarten kannten fie nur die Roſen, die 
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Levkoie, die Zwiebel⸗Lilie, die Narciſſe und den Granatbaum, Theophr. H. 
Pı. I. 21. 22. val. Herod. VIII, 133. Ihre Zierſträuche beſchräukten ſich 
auf ren Roſenſtock, die Myrte, den Lorbeer, den Epheu, Theophr. H. Pl. 
1. 15. 34, 2. VI, 6. 7. caus. pl. VI, 15. Heiych. v. auauerros u. Clem. 
Alex. Pa-dag. 11, 8. Ihre Gemüfegärten waren nicht reicher audgeftattet; 
die Griechen hatten auch, wie aus Theophraſts Schweigen bervorgebt, feine 
Kenntniß von Brühbeeten und ZTreibhäufern, fie Eannten feine Mitiel vie 
Pegetation auf fünfllihe Meile zu befchleunigen. Theophraſt theilt die Küchen⸗ 
pflanzen in Winters, Srühlingds und Sommerpflanzen, H. Pi. VIL1ff.. no 
er über biefen Gegenſtand ausführlich und Im Einzelnen fpricht; val. Geopon, 
x, 17. Galen. alim. fac. I, 40 ff. — Was mir über vie Viehzücht 
der Griechen wiſſen iſt hauptſächlich aus den betreffenden Werfen des Ariſto⸗ 
teles geihöpft. Won Hernvieb war die Race aus Erirus die gefchägtefte, 
Ariſtot. H. A. VII, 7. VIE 23. Blin. H. N. VII, 70. Geopon. XVII, 2.; 
doch machten die Griechen, obaleich fle Käſe zubereiteten, Eeinen Gebrauch von 
der Butter, von welcher Ariſtoteles gar nicht, Plinius aber H. N. XXVIL, 35. 
als von einer Sache der Barbaren fpricht, da die nördlichen Völker und die 
Orientalen den Gebrauch derielben ſchon feit den Älteften Zeiten Fannten; 
vgl. Deuteron. 32, 14. u. Theophr H. Pi. IX, 15. Galen. alim. fac. II, 14. 
Man beſchränkte ih auch im Allgemeinen in ver Zahl des Hornviehs auf 
die zum Pflügen nötbigen Rinder, über deren Mäftung Ariſtot. H. A. VIII, 
6 f. Geopon. XVII, 12. Theophr. caus. pl. II, 23. Plin. H. N. XVI, 93. 
zu vergleichen find. Das Schaf und die Ziege lieferten deſto mehr Milch. 
Unter ven griech. Schafracen zeichnet Ariſtoteles H. A. III, 21. ebenfullz die 
große epiriche aus. Die Haupteintheilung diefer Thiere war jedoch in fein» 
und dDidwolige. Die erfteren, welche nah Barıo R. R. II, 2. aus Nilen 
ſtammen und von Ariftoteled Probl. 10. als empfindlich gegen das Klima 
geichildert werden, wurden gemeiniglih in der Nähe der Wohnungen ger 
halten (Polyb. IX, 17.) und nah Burıo 1. I. mit Häuten bevedt; val. Plin. 
H. N. vlll, 62. Clem. Alex. Paedag. Il, 10. Die grobwollige Race war 
fomobl durch ihre Wolle ald durch ihre Milh von Nugen; denn die Sitte 
die Schafe zu melfen finden wir fhon bei Homer Il. IV, 434. vgl. Ariſtot. 
H. A. Il. 21. Ueber vie Mäflung der Schafe mit Salz f. Ariſtot. H A. 
vi, 9. iO. Plut. de caus. nat. 3. Weber die Ziegenzucdht handelt Ariftot. 
VIII. 10. 28. IX, 3. Blut. quaest. gr. 10. Geopon. XVII, 9. 18. Lieber 
den Ziegenfäß und feine Bereitung Homer Odyss. IX, 219. 11. XI. 638. 
Ariſtot. Il, 20. u. 11. V, 902. — Du die Seeftaaten Griechenlands vor» 
züglih auf der öſtlichen Seite troden und mager waren, fo hatten fie nur 
wenige Pferde, wogegen die waidereicheren Staaten im Norden und im I nern 
deren viele hatten. Dad Hauptland in diefem Betreff war Theſſalien (Plin. 
H. N. Vi, 56.) und die dortige Race die gefchägtefte (Barro R. R. 11, 7.); 
nach dieier die von Argolis (vgl. Som. Odyss. XV, 239. Hor. Garm. I, 2.), 
von Elis (Odyss. XXI, 347. Hor. Carm. I, 16.), Epirus (Virg. Georg. 
1,59.) und Böotien (Dicäarch. de statu Gr. bei Hudſon geogr. min. 11,15). 
Uebrigens verwendeten die Griechen, denen dad Beichlagen, das Englifiren 
(Arifot. H. A. VI, 18.) und Kaflriren (vgl. Ariftot. IX, 5.) der Pferde 
unbefannt war, diefe Tbiere gewöhnlich zu edleren Arbeiten und zum unmittels 
baren Gebrauche des Menfchen, nicht aber zum Pflügen und zum Bubrweien, 
wozu. man vie Rinder, Efel und Maulthiere benugte. Ueber Behandlung 
und Sorge für die Pferde f. Ariftot H. A. VI, 22. VIM, 8.24. 25. Geopon. 
xvi, 3. 10. X, 1. u. Zenophon in feiner Schrift de re equestri; über Eſel 
und Maulefel Geopon. XVI, 21. Ueber die Zucht und Mäftung der Schweine, 
welche ſchon bei Homer ald zahlreich erwähnt werten und ed auch in jpäteren 
Seiten verblieben, ſ. Ariftot. H. A. VIII, 6. 21. Geopon. XIX, 7. Inder 
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Stangen herunter ſchlug, Theorbr. caus. pl. I, 23. 24. Geopon. IX, 17. 
Dan glaubte daß der Delgehalt ver Dliven zunehme wenn man fie einige 
Zeit aufgehäuft liegen lafle (Theephr. caus. pl. vi. 11.), und dad Del das 
durch einen leichten Drud zueiſt ablief fand am höchſten im Preife. Non 
den Handölpreſſen fprict fhen Homer Odysa. XX, 108. — Wie der Oel⸗ 
baum jo war auch der Weinftocd uralt in Öriehenland, Hom. Il. XVIII. 363. 
Heflov. op. et d. 188. 229. scut. 289. Die Eultur deffelben war übrigent 
hei ten Griechen fo daß man den Stod bei weitem nit fo hoch werden lieg 
als dies bei den Nömern gemöbnlih war; Theophraſt ſpricht nur de caus. 
pl. II, 15. V, 5. von hodgrzogenen, dabei aber einzeln ftehenven Reben. 
Ueber die Anordnung der Reihen vgl. Theophr. H. Pi. IV, 9. und Ariſtot. 
Pol. VII, 11.; üher die Wahl des Ortes Theophr. caus. pl. II, 5. 11, 7. 
14. IV, 12. H. Pl. I, 7. Damit bieng aber die Wahl der Arten zufammen 
(Theopbr. caus. pl. II, 6. II, 3. 16. HM. Pi. XIV, 14. Geopon. V, 5.), 
deren es bei den Griechen ſehr viele gab (Theophr. caus. pl. IV, 12. H. Pl. 
Il, 7.), unter welchen die minder guten durch Pfropfen verbeflert wurden, 
Ariot. de pl. I, 6. Leber das verfchiedene Anlegen der Gruben uud vie 
Wahl und Behandlung der Setzlinge vgl. Theophr. caus. pl. I11, 17. 18. 
H. Pı. 11, 7. Geopon. IV, 3., über die Behandlung der Wurzeln Geopon. 
V, 19.. über die Düngung der Neben Theophr. caus. pl. IN, 13. 18.. über 
ihren Schnitt Theophr. H. PI. IV, 14. caus. pl. 1,5. III, 18. 19.20. Geopon. 
V. 23. ut. Quaest. Rom. 40. Heflod. op. et d. II, 188. Im Alge- 
meinen hatte man zwei Hauptzeiten der Mebenarbeit, ganz im Anfang des 
Frühlings, und furz vor tem Eintritt der Blüte, Theophr. caus. pl. 1, 
16. 18. 21. ine neue eigenthümliche Arbeit wurde furz vor der Zeitigung 
der Beeren vorgenonmmen, die vYroxorıoıg (pulveratio), wobei der Gtaub 
welcher ſich auf die Trauben niederfeßte ihre Zeitigung förderte, Theophr. 
caus. pl. III 22. II, 8. Ueber die Weiıleje vgl. Heſiod. op. et d. 11.229. 
scat. 223. Som. 11. XVII, 867. Blin. H. N. XV, 10. Geopon. VI, 3. 
Schläuche und große irdene Krüge empflergen den Moft und wurden in Raucb⸗ 
Tammern (Galen. de antid. I, 3.), in Keller, und felbft iu Gruben gerhan, 
Plin. H. N. XXIV, 6. vgl. Geopon. VII, 4. Pallad. R. R. II, 13. Ueber 
die Rofinen vgl. Gulen. alim. fac. 11. 9. Plin. H. N. XV, 17. Phot. bull. 
nr .72. — Der in Griechenland ſehr häufige und wichtige Feigenbaum genoß 
forgrältige Pflege. Die verichievdenen den Neueren bekannten Methoden ven 
Feigenbaum zu vervielfültigen waren fchon bei den Griehen im Gebraud; 
fo kannten fle namentlib das Piropfen, Artitot. de plant. I, 6. Bei ihren 
it ferner obne Zweifel Die fog. Baprification entflanden, welche darin beftebt 
auf zahme Beigenbäume Früchte von wilden zu bringen, deren meniger jaftiges 
Fleiſch mehr vie Entwicklung des Feigenbohrer® erleichtert; dieſer Feigenbohrer 
nämlich fucht nah feiner Verwandlung andere Feigen, um feine @ier einzulegen, 
ud ter Heiz den er dem Auge der Frucht verurjacht befchleunige und ſichert vie 
Zeitigung (Theorhr. caus. pl. II, 13.); über ein anderes Verfahren um vie 
Zeitigung zu beichleunigen j. Theophr. caur. pl. V, 1.011,13. H. Pi. 1.15. 14,9., 
Geo,on. X, 51. Ueber das Trocknen der Feigen vgl. Geopon.X,54. Eutb. 
v. isyas u. Heſych. v. Tom; Über den Feigenwein Geopon. VII, 3). Blut. 
de amore 16. — Ueber die Obſtbäume f. vd. Urt. Poma. — Bom Garten 
wefen der Griechen haben wir die älteſten Notizen bei Homer Odyss. VII, 
112. XXIV, 223. (vgl. Bd. IH. ©. 1505.). Später nennt Dicaͤarch die 
Bärten von Theben vorzüglih, Hudion geogr. min. 11,15. Die Ziergärten 
fiheinen jedoch nie allgemein oder beſonders beliebt gemefen zu fein; Einiges 
hierüber f. bei Gellius N. A. I, 2. I, 20. XIX, 20. Geopon. X, 1. Die 
Zahl ver von den riechen angepflanzten Zierbiumen (vgl. Geopon. X, 1.) 
war nit groß. Von gefüllten Blumenarten fannten N nur bie ofen, Die 
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Levkoie, bie Zwiebel⸗Lilie, die Narciſſe und den Granatbaum, Theophr. H. 
Pı. I. 21. 22. val. Herod. VIII, 139. Ihre Zierſträuche beſchränkten id 
auf ren Noienflod, die Myrte, den Lorbeer, den Epheu, Theophr. H. Pi. 
1. 15. II, 2. VI, 6. 7. caus. pl. VI, 15. Heſych. v. auavarroc u, Clem. 
Alex. Pardag. Il, 8. Ihre Gemüfegärten waren nicht reicher audgeflattet; 
die Griechen hatten auch, wie aus Theophraſts Schweigen hervorgeht, Feine 
Kenntnig von Brühbeeten und Treibhäufern, fle kannten feine Mitiel vie 
Megetation auf künſtliche Weiſe zu beichleunigen. Theophraſt theilt die Küchen⸗ 
pflanzen in Winter, Srühlingd» und Sommerpflanzen, H. Pl. VIL1ff.. no 
er über dieſen Gegenſtand ausführlih und im @inzelnen fpriht; val. Geopon- 
x, 17. Galen. alim. fac. II, 40 ff. — Was wir über die Viehzücht 
der Griechen wiffen iſt hauptſächlich aus den betreffenden Werfen des Ariſto⸗ 
teled gefhöpft. Dom Hernvieh war die Mace aus Erirus die gefchägtefte, 
.Ariflot. H. A. VII, 7. VII 23. Plin. H. N. VIIE, 70. Geopon. XVII, 2.5 
doch muchten die riechen, obgleich fle Käſe zubereiteten, Feinen Gebrauch von 
der Butter, von welcher Arifloteled gar nicht, Plinius aber H. N. XXVIII, 35. 
als von einer Sache der Barbaren fpricht, da die nördlichen Völker und die 
Drientalen den Gebrauch derielben fchon feit den älteſten Zeiten Fannten; 
val. Deuteron. 32, 14. u. Theophr H. Pi. IX, 15. Galen. alim. fac. III, 14. 
Dan beihränfte fih auch im Allgemeinen in ver Zahl des Hornvichs auf 
die zum Pflügen nörhigen Rinder, über deren Mäftung Ariſtot. H. A. VIII, 
6 f. Geopon. XVII, 12. Theophr. caus. pl. II, 23. Plin. H. N. XVI. 93. 
zu vergleichen find. Diss Schaf und die Ziege lieferten deſto mehr Milch. 
Unter ven griech. Schufracen zeichnet Ariſtoteles H. A. 11T, 21. ebenfull# die 
große epiriihe aus. Die Haupteintheilung diefer Ihiere war jedoch in fein⸗ 
und didwolige. Die erfteren, melche nah Barıo R. R. 11, 2. aus Aſien 
flammen und von Ariſtoteles Probl. 10. ald empfindlich gegen das Klima 
geichilvert werden, wurden gemeiniglih in der Nähe der Wohnungen ges 
halten (Polyb. IX, 17.) und nah Barıo 1. 1. mit Häuten bevedt; vgl. Plin. 
H. N. v1Il, 62. Clem. Uler. Paedag. II, 10. Die grobwolige Race war 
fomobl durch ihre Wolle als durch ihre Milh von Nuten; denn die Gitte 
die Schafe zu melfen finden mir ſchon bei Homer Il. IV, 434. vgl. Ariflot. 
H. A. II. 21. Ueber vie Mäftung der Schafe mit Salz f. Ariflot. H A. 
vi, 9. 10. Plut. de caus. nat. 3. Ueber vie Ziegenzudt handelt Ariftot. 
VIII. 10. 28. IX, 3. Put. quaest. gr. 10. Geopon. XVII, 9. 18. Ueber 
den Ziegenfäß und jeine Bereitung Homer Odyss. IX, 219. 11. XI. 639. 
Ariflot. IH, 20. u. 11. V, 902. — Du die Seeſtaaten Griechenlands vors 
züglih auf der öſtlichen Seite trocken und mager waren, fo hatien fie nur 
wenige Pferde, wogegen die waidereicheren Staaten im Norben und im I’ nern 
deren viele hatten. Das Haupiland in diefem Betreff war Theſſalien (PBlin. 
H. N. vu, 56.) und die dortige Race die geſchätzteſte (Barro R. R. 11, 7.); 
nach dieſer die von Argolid (vgl. Som. Odyss. XV, 239. Hor. Garm. I, 2.), 
von Elis (Odyss. XXI, 347. Hor. Carm. Il, 16.), Epirus (Virg. Georg. 
1,59.) und Böotien (Dicäarch. de statu Gr. bei Hudſon geogr. min. 11, 15). 
Uebrigens verwendeten die Griechen, denen dad Beilagen, das Englifiren 
(Ariflot. H. A. VI, 18.) und Kaftriren (vgl. Ariftot. IX, 5.) der Pferde 
unbefannt war , dieje Ibiere gewöhnlich zu edleren Arbeiten und zum unmitiels 
baren Gebrauche des Menſchen, nicht aber zum Pflügen und zum Bubrweien, 
wozu man vie Rinrer, Eſel und Maulthiere benugte. Ueber Behandlung 
und Sorge für die Pferde f. Ariftot H. A. VI, 22. VII, 8. 24. 25. Geopon. 
Xxvi, 3. 10. X, 1. u. Zenophon in feiner Schrift de re equestri; über Efel 
und Maulefel Geopon. XVI. 21. Ueber die Zucht und Mäftung der Schweine, 
weiche ſchon bei Homer ald zahlreih erwähnt werten und ed auch in jpäteren 
Seiten verblieben, f. Ariſtot. H. A. VII, 6. 21. Geopon. XIX, 7. In der 
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Geflügelzucht hatten es die Griechen ſehr weit gebracht, Varro R. R. 11T, 9. 
ee vn. 2. ®lin. H. N. XV, 71. Leber ihre Hühner f. Ariftot. 
H. A. VI, 1. u. de generat. anim. IM, 1., von den Tauben bandelt Arift. 
H. A. V, 13. VI, 2. IX, 7. Geopp. XIV, 1., von der Gans Arift. VIIE 3. 
IX, 1. vgl. Som. Od. XV, 160., über die Hausente Geopp. XIV, 23., über 
das Perlhuhn Arift. VI, 2., vom Pfau Ariſt. ibid. Faſanen und Haſel⸗ 
hühner hielt man blos zum Vergnügen, Geopp. XIV, 19. 20. Schon zu 
Homers und Heſiods Zeiten blühte die Bienenzucht in Griechenland (Odvss. 
X, 234. Theogon. 595.). Die naturhiftorifhen Bragen über dieſes Thier 
behandeln Ariftot. de gener. anim. III, 10. Xenoph. Oecon. I, 2. Geopp. 
XV,&. lim den Honig audzufcheiden raͤucherte man die Bienenförbe, Geopp. 
XV, 15.; der befle Honig wurde auf dem Berge Hymettos gewonnen, Eyneſ. 
Ep. 135. Geopp. XV, 7. Theophr. H. P. VI, 7. 

Die vorzügliche Geltung und Pflege welche ver Aderbau bei den Römern- 
fand iſt Bd. Il. ©. 761 ff. im Art. Geoponici hervorgehoben worden. Die 
größten Männer unter ihnen widmeten fih, wenigflens in den beften Zeiten 
der röm. Gefchichte, dem Studium und der Ausübung deſſelben, und zwar 
nicht allein in den erften Zeiten des Staateß, fondern nachdem fle ihre Waffen 
in fuft jedes Land Europa's und in viele Länder Aflend und Afrika's ges 
tragen hatten. In alten Zeiten, bemerkt Plinius H. N. XVIII, 3., trieben 
ſelsſt Beloherren ven Aderbau, und die Erde freute ſich mit einer lorbeer⸗ 
umfränzten Pflugfehar und von einem Manne gepflügt zu werden dem die 
Ehre des Triumphes zu Theil geworden war. So breiteten denn die Römer 
ihre Künfte mit ihren Eroberungen aus, und ihr Ackerbau gieng im Anfang 
unferer Zeitrechnung in alle Iheile Europa’8 über. Plinius bemerft dabei 
ausprüdlich daß die römifchen Bürger ver guten alten Zeit ihre &elver mit 
dem elben firengen Fleiße gepflügt hätten mit welchem fie ihre Kriegblager 
aufzufchlagen gemohnt waren, und daß fie ihr Getreide mit gleicher Sorgfalt 
gefäer hätten mit welcher fie ihre Heere für die Schlacht ausbilveten. Zum 
Pflügen benugten die Römer jede Zeit wo dad Land nicht zu naß war. Die 
wahrſcheinlich beträchtlich tiefen Burchen mußten durchgängig von gleicher Breite, 
in gerader Linie, und einander parallel gezogen werben. Der Pflug wurde 
in der Megel von einem Paar Ochſen gezogen die, ohne Hilfe eines Treibers, 
von dem Pflüger gelenkt wurden; man pflügte da8 Land in Geflaft quabrat« 
förmiger Beete von 120 Fuß ind Quadrat (ein halbes iugerum). Das 
Brachen war ganz gewöhnlich; wo man ſedoch Dünger genug hatte oder der 
Boden felbft jehr fett mar, da nahm man ihm auch zmei Ernten nad 
einander ab. Beim Brachen pflegte man das Land zuerfi im Auguft, nad 
ber Ernte, zu pflügen; im Feühling ward es dann nod einmal in Pie Quere 
gerflügt, und endlich zum dritten Male ror der Saat, man mochte Sommer: 
oder Winterfrucht beftelen wollen. Das Sien geſchah aus einem Korbe 
wit der Hand; man that mit jedem Schritte des rechten Fußes einen Aus⸗ 
wurf. Daß eigentliche Getreide und die Sämercien ver Hüljenfrüchte wurden 
mit dem Pfluge bedeckt, und zwar manchmal vergeftalt daß der Ader Furchen 
erbielt. Die Fleineren Sämereien wurden mit der Hafe und dem Harfen bes 
det. Bei der Ernte befand der Grundſatz, es fei beffer zwei Tage zu 
frühe ald zwei Tage zu fpät das Betreive zu ernten. Varro ermähnt dreier 
lei Arten des Erntend. Entweder fehnitt man eine Hand voll Halme jene 
mal am Boden mit einer Sichel ab, oder man bediente fich eines krummen 
Stoded an dem eine Art von Säge angebracht war, oder man ſchnitt die 
Halme in der Mitte ab und fpäterhin erft die zurüdgeblicbenen Stoppeln. 
In dieſem alle kamen die abgefchnittenen Achren in das nubilarium (ein 
an ber Drefhtenne befinvlicher gededier Ort), und wurben, nachdem fle an 
ber Sonne getrodnet worden, auögebrofhen. Wurden aber blos die ehren 
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abgefchnitten fo kamen fie in bie granaria (Scheunen) und wurden erſt im 
Winter geprofchen; Golumella I, 21. Diefen Arten fügt Plintus XVII, 80. 
noch eine vierte hinzu, vermöge welcher der Halm mit der Wurzel ausgerifien 
wurde. Plinius und Palladius VII, 2. ermähnen auch eine befondere Ernte⸗ 
Maſchine. Man pflegte jevenfalld das Getreide nicht in Garben zu binden, 
fondern in der Regel unmittelbar zur Drefchtenne zu fchaffen; nahm man 
die Aehren allein ab fo trug man fie in Körben weg. Die Dreichtenne 
(area) beftand aus einer unter freier Luſt liegenden Freisrunden Fläche von 
40 bis 60 Fuß Durchmeſſer mit glatter und harter Oberfläche, in der Megel 
aus gut gefnetetem Thone vermiicht mit Delhefen (amurca) verfertigt, marc» 
mal aber auch gepflaftert. Diele Tenne, welde man von Bärten und Obft- 
gärten fern zu halten pflegte (Varro I, 51.), lag gewöhnlich neben dem nu- 
bilarium, damit bei plögli eintretendem Negen die Aehren von der Tenne 
ind Trockene gebracht werben konnten. Nachdem das Getreide big zwei Fuß 
hoch über die Drefchtenne ausgebreitet war wurde es durch die Hufe des 
Hornviehs oder der Pferde ausgedroſchen, und dann auch dur eine Maſchine 
bie Über die Tenne gezogen wurde. Diefe Mafchine befland aus einem Bret 
oder Balken der mit Gteinen oder Eifen rauh und feharf gemacht war und, 
mit einem großen Gewichte befchmert, von Ochſen gezogen wurde. Manchmal 
bevienten fih die Nömer auch der Drefchflegel; ihr far wurde mit der Hand 
oder auch mit einer Art Hanpmühle ausgehülst. Die Nelnigung des Getrei⸗ 
des murde durch Wurfeln vollbracht; es wurde mit einer Art Schaufel (ven- 
tilarium) bei webendem Winde von einem Ende der Ienne gegen dad andere 
bingeworfen. in anderes Werkzeug, vannus vel cribrum, eine Urt Sieb, 
wurde angewendet wenn fein Wind mehte. Das fo rein gewonnene Getraide 
fam in® granarium, und das Sıroh wurde entweder zu Mift benußt, oder 
mit Salzwaſſer befprigt, getrodnet, in Bündel gebunden, und gleih dem Heu 
zu Ochſenfuiter benupt; Plin. XVIIL, 30. Das Heumachen wurde Mft eben 
jo betrieben wie in neueren Zeiten. Das zmeite Heu, unfer Oehmd, hieß 
cordum und diente zum Winterfutter für die Schafe, zu welchem Bebufe 
man au belaubte Zweige trodnete, Gato 3. Das Gäten und Auflodern 
des Bodens wurde auf die Weife bewerffielligt daß man das Unfraut mit 
der Sichel abfehnitt oder mit der Hand ausriß und dann die Oberfliche bes 
hadte. Bohnen pflegen dreimal und das Gerraide zweimal behadt zu wer⸗ 
den. Das erfie Mal wurde auch aufgehäufelt, aber nicht das zmeite und 
drirte Mal; die Wolfebohnen wurden gar nicht gegätet. Auch die Anwen» 
dung des Kafenpfluged war fchon befannt. Stand das Getraide zu üppig 
fo pflegte man es auch abzumaiden over zu eggen, Pirg. Georg. I, 111. 
Bewäſſerung des Aderlands und der Bräfereien murde bei den Römern ſchon 
im Großen angewendet; Virg. Georg. I, 106. Wiefenländereien pflegte man 
überall zu bemäffen wo fich Gelegenbeit dazu darbot. Golumella I, 17. 
beichreibt ausrührlih vie Rage ver Länderei welche fih zu Bewäſſerungs⸗ 
mwieien am beften eigne. Alte Wielen der Art wurden erneuert, intem man 
fie mit dem Pfluge aufbrah und drei Jahre lang mit Getraide befäcte. Das 
dritte Jahr wurden fie mit Wicken und Grasfümereien befüt, und dann wies 
der bemäffert, jedoch nicht zu ftarf, bis erft der Boden wieder feft geworden 
war und eine Raſendecke erhalten hatıe; Columella I, 18. Das Bewäſſern 
fieng unmittelbar nah der Tag» und Nachtgleihe an und hörte auf bevor 
da8 Grad in Blüte trat. Auf den Wielen begann ed unmittelbar nach der 
Heuärnte wieder, und auf den Waideländereien fand e8 in beftimmten Zwiſchen⸗ 
zeiten flat. Um das Benngggern möglih zu machen dachte man vorzüglid 
aub auf das Entmäffern. ie Römer richteten beſonders ihr Augenmerk 
darauf, theild um Piügen und Tümpfel troden zu legen, theils um auh 
unter der Oberfläche das Quellwaſſer aufzufangen und abzuleiten. Cato gibt 
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0.43. Anmeifungen wie man bie Furchen der Saatfelver öffnen und reinigen 
müffe, damit fie dem Waſſer ald bequeme Canäle zum Abflug in vie Abzugs⸗ 
gräben dienen fünnen. Lieber die Einzäunungen, welche bei den Römern ver⸗ 
hältnißmäßig wenig vorfomnen, vgl. Varro I, 14.15. Binen großen Nach⸗ 
dick legte man auf das Düngen. Dan fammelte den Dünger aus al ren 
verfchienenen Quellen auf welche auch die neueren Landwirthe verfallen find, 
nänlih au8 den Vflanzenreich, aus dem Ihierreih und aus dem Minerals 
reihe; man benuß’e die Erve, ihre Gemäffer und das Meer hiegu. Tauben» 
mir murde allen andern Arten vorgezogen; die menichlichen Excremente ver 
miichte man mit Kebricht und mit Harn, und Düngte damit die Wurzeln des 
MWeinftodd und des Dlivenbaumd. Der Mift blieb gemöhnlih ein Jahr lang 
im Minhaufen, welchen Zweige und Laub gegen die Sonne [hügten; dann 
erft wurde er, im Herbſt und Frühling, den beiden Guatzeiten, auf die Län⸗ 
derei gebracht. Man yflegte nicht mehr Miſt zu zerwerfen als an demſelben 
Tage untergeadert werden konnte. Felder auf denen die Saat nicht redt 
aufgegangen war pflege man mit verfleinertem Miſt zu beſtreuen. Häuflges 
und mäßiges Düngen galı für vortheilhafter als ſeltenes und ſehr reichlicheb. 
Dan pflegte auch Wolisbohnen u. dgl. zu fien und biefelben, ehe fie in 
Samen fhoßen, ale Düngmittel unterzuackern. Bäume, Zweige, Etorpeln u. ſ. w. 
wurden zum Zwecke der Düngung verbrannt, Pallad. I, 6. Den Kalf bes 
nugte man auch als Düngmittel, bef. in Weinbergen und Delpflarzungen, 
Cato 38. Der Mergel als Stoff zum Düngen war mohl den röm. Echrift« 
fteßern befannt, aber in Italien nicht gebräuchlich, fondern in Gallien und 
anderwärts; Plin. XVI1,5—8. val. 1,7. — Die Tanpwirthichaftlichen Werk⸗ 
zeuge ver Römer waren: 1) der Pflug (aratrum). wovon fle höchſt wahr. 
fheinlich viele Arten Eannten, nämlich mit Streichbretern oder ohne dieſelben, 
mit Pflugmeſſern und ohne Pflugmefler, mit und obne Räder, mit breiten 
und mib ſpitzlaufenden Plugfcharen, und endlich mit Pilugicharen von ſcharien 
Schneiden und Spisen, und auch mit in die Höhe flehenden Spigen. Die 
einzelnen Theile dieſes Werfzeugd waren: a) der Krümmel ıburis); b) der 
Pflugbaum (temo); c) vie Pflugfterze (stina); d) der Pflugiharbaum (den- 
tale) und die Pflugſchar (vomer). Außerdem noch, aber feltener: a) vas 
Streihbrett (auris) und das Pflugeiſen oder Seh (culterı; b) das Scharr⸗ 
eifen oder die Pflugreide (ralla); und c) die manicula, oder der Theil auf 
welchem der Plüger feine Hand auflegte; vgl. bei. Schulze Antiquitates 
rusticae, part. 1. de aratri romani forma et compositione, Jena 1820., 
und And. oben S. 574. 2) Die irpex oder urpex, ein Breit mit mebreren 
eljernen Zähnen, beflinmt den Boden zu ebnen und Wurzeln und Unfraut 
audzureißen. 3) Die Egge (crales dentata vel occa). 4) Der Rechen (rastrum). 
d) Die Hade (sarculum). 6) Die fleine Sanphade (marra). 7) Der bidens, 
ein zmeizinfiger Karſt von beträchtlicher Größe, welcher am andern Ende 
einen Sammer hatte um damit die Erdklumpen zu zerichlagen, befonders in 
den Weinpflanzungen benugt. 8) Der ligo, ein Grabjcheit, und bie pala, 
eine Schaufel, aus Eichenholz mit Eifen befhlagen. 9) Die Axi (securis); 
ebenfo hieß dus Piropfmefler, deſſen Klirge halbmondförmig mar. 410) Die 
dolabra, eine Art Krummhaue, zum Abbauen der Baunmurzeln. 11) Die 
Erntefihel (falx), entweder gezähnt orer nicht gezähnt. 12) Die Dreſchmaſchine 
(f. S. 531.). 13) Außerdem noch anderes Werkzeug zur Meinigung des Ge⸗ 
traides, zur Weinfelter, und zur Delprefle gehörig. — Die Gerealien welche 
von den Römern cultivirt wurden find: triticum (Walzen), far (inpiantiche 
Korn), hordeum (Berfle), siligo (Roggen), us (Sirfe), panicum (Bud 
waizen), und avena (Hafer). Bon Hülenfrü bauten fie: faba (Bohne), 
pisum (@ıbje), lupinus (Wolfsbohne), ervum (Wide), lens (Linfe), eicer 
(Kichererbje), phaseolus (Bchminfhohne). Das sesamum wurde feiner Game 
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törner halber gebaut, aus denen man ein Del fchlug welches ftatt Baumöl 
benugt wurde. Die bei ven Nömern in Eultur genommenen Gräjer waren- 
hauptiächlih triſohum (Klee), medica (Luzerne). und cytirus (Gaisklee). 
Sie cultivirten au ocymum und foenum graecum. Werner wurden napus 
(Stedrübe) und rapa (Knollrübe) mit Sorgfalt gepflanzt, Vlin. XVII, 13. 
Wie ven Seſam fo baute man auch den Flachs und den Mohn haupfſächlich 
des Deled wegen. Am forgfältigften fafl wurde der Weinſtock und der Oliven⸗ 
baum gehegt; vgl. Schneyver, über ven Wein- und Obflbau ver alten Römer, 
Raflatt 1846. Leber den Obflbau und die Baumpflanzungen überhaupt han⸗ 
delt der ganze zweite Geſang von Birgild Georg.; vol. dazu den Kommentar 
von Voß. Ebenfo vgl. über ven röm. Weinbau Voß zu Virgil. Georg. 20 ff. 
In Gärten und Obfigärten zog man Beigerbäume und Birnbäume. In den 
Bärten der Reichen ıraf man die meiften jet befannten Früchte an, mit Aus⸗ 
nahme des Apfels, der Stachelbeere, und vielleicht der Orange, wiewohl fchon 
die Ximonie oder @itrone zu Palladius' Zeit befannt gewefen zu fein fcheint. 
Die Weinftöde unterftügte man an Ulmen over Bappeln, oder man band fle 
an verichiedene Arten von Spalieren, mie ed noch gegenwärtig in Italien zu 
geicheben pflegt. — Die Viehzucht lieferte bei den Nömern diefelben Arten 
vierfüßiger Ihiere die auch wir zu ziehen pflegen. Auch bei den Römern 
wurde beionderd der Ochs geſchätzt, und die alten Schriftſteller handeln febr 
ausführlich über das Ziehen, Zähmen, Büttern und Behandeln dieſes Thiered; 
vgl. Pallad. IV, 11. Cofumella VI, 21. 11, 3. 11. 22. Virg. Georg. Il, 
49. 113. Barro I, 20. Eato 54. Nähft dem Ochien wurde der Gfel am 
meiften gebraudt, f. Varro II, 6. Ueber die Maulihiere und Mauleiel f. 
Barro 11, 8.; vom Pferde, welches blos zum Reiten und zum Kriegsédienſte 
gezogen wurde, handelt Derf. II, 7., vom Hunde II, 9. Ganz beſondere 
Sorgfalt wendeten fie auf die. Schafzucht; f. Varro II, 2. u. Voß zu Virg. 
Georg. Ill, 294. 440., mo auch über die Ziegen geirrochen wird; vgl. auch 
Marınn zu Virg. Georg. S. 418 ff. Auch Tem Geflügel widmete man große 
Sorge; dınn ıu den gewöhnlichen Arten des Hofgeflügels kamen bei den Rö⸗ 
mern noch: Droffeln, Xerchen. Pfauen und Turteltauben. Def. in der Ums 
gebung von Nom und Neapel wurde eine große Menge des vortrefllichiten 
Geflüqgels gezogen; Varro II, 2. 6. 7. Pallad. I, 28. Ueber die Fiſche 
und Fiſchteiche der Mömer f. Barro II, 17. Colum. VIII, 16. Plin. H. N. 
IX, 54. 55.5; über ihre Thiergärien mit Hirfehen, Neben, Wildſchweinen u.f.w. 
Burro Il, 12. 13. Co ſehr übrigend der Uderbau bei den’ Römern blübte 
(vgl. über die Ergebnilfe der Fruchtbarkeit Barro I, 44. Plin. XVIII. 5.), 
ſo ſcheint er doch von ten Zeiten Cato's und Varro's bis zu Plinius immer 
mebr in Berfall nerarhen zu fein. Doc der größte Nugen den die Nömer 
im Punkte des Ackerbaues gefliftet haben iſt die Verbreitung dieſes wichtigen 
Zweiges menſchlicher Thätigkeit durch faſt alle Theile ihres Reiches. Vgl. 
Mone, Urgeſch. Badens, Karlsruhe 1846. Im jedem fremden Lande wo der 
mit dem Ackerbau durchweg vertraute römiſche Soldat fein Standquariier 
hatte pflegte er auch Landbauer zu ſein, und wurde ſo der Lehrer bei den 
Einwohnern uncultivirter Länder, z. B. Helvetiens. Germaniens und Britan⸗ 
niens. Ueberdies pflegten die Römer ihren Provinzen Tribut an Getraide 
aufzulegen, ein Umſtand welcher die Binnohner gewiſſermaßen zum Landbau 
zwang. Als jedoch in Italien felbft ver Aderbau immer mehr vernachläßigt 
wurde, als ferner im Laufe der Kaijerzeit die Barbarei in allen Dingen über⸗ 
band nahm, gerieth der Aderbau auch in allen mweftlichen ‘Brovinzen der Rö⸗ 
mer in Verfall, in Africa und Spanien, mo er feit Jahrhunderten geblüht 
hatte, durch die Einfälle fremder Horden jeder Art, in Gallien durch die ein» 
dringenden Germanen, in Britannien dur die Einfälle der Sachen, Efoten 
und Pikten. — Literatur: Röffig, Geh. der Oekonomie, Leipz. 1748. 
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Reynier De l’&conomie publique et rurale des Perses et des Phöniciens, 
Geneve et Paris 18520. Ebenſo des Arabes et des Juifs (ib. 1820), des 
Celten, des Germains et des autres peuples du nord et du centre de !’Europe 
(ib. 18:9), des Egyptiens et Carthaginois, pr&c&dee des considerations sur 
les antiquit6s Ethiopiennes (ıb. 1823), des Grecs (ib. 1825). Rougier 
Histoire de l’agriculture des Gaulois, depuis leur origine jusqu’a Jules César, 
‘Paris 1829. Rougier Histoire de l’agricullture ancienne des Rmains, Paris 
1834. Die Landwirthichaft der alten Völker mir Ausichluß der Nömer. Nach 
dem Franıdi. von Neynier frei bearbeitet von Fr. Damance. Mit einem Bor- 
wort von Rau, Heidelb. 1833. In der Encyclo, &die methodıque der kt. 
Agriculture, und in Rozier's Dictionnaire de l’agriculture der Art. Histoire. 
Loudon, Encyclop. der Landwirtbichaft, aus dem Englifchen, Weimar 1827. 
Ih. I. ©. 4—42. [A. Baumstark.] 

Rusticelil. — Zwei Münzen mit dem Haupte des Tiberius, von wel» 
hen die eine die Auffihrift trägt L. Rusticelius Cordus Ilvir Qving. D(ecu- 
rionum) D(ecreto), und tie andere C. Baebius Pıublii) L ib.) Rusticelius 
Basterna Ilvir Qving. D. D. (vgl. Edhel D. N. Vol. V. p. 298.) gebören 
einem unbefannten, wahrſch. aber nallifben Municipium an, da Cicerd Brut. 
46, 169. einen Redner C. Rusticellus (Rusticelius?) aus Bononia nennt, 
und da aucd der Beiname Basterna auf der einen der Münzen auf einen 
&allier deutet. Bei Barro Fragm. p. 340. Bip. fommt Rusticellus al& 
Beiname des Herkules vor. [ Hkh.] 

C. Rusticellius Felix, aud Africa, wird auf einer in Rieti gefundenen Infchr. 
als Sigıliariarius (sic), d. h. als Verfertiger Kleiner Biguren, bezeichnet. | W.] 

Rusticiana (It. Anton. p. 433., bei Ptol. 11, 5, 7. ‘Povorixare), 
Start der Vertoned in Lufltanien am rechten Ufer des Tagus; nah Mentelle 
Esp. anc. p. 254. das heut. Corchueſa. |[F.] 

Rustlcus, röm. Beiname, 3. B. eines Fabius (Bd. IE. S. 402 f.), 
Orinius (Bd. V. ©. 1033.), war namentlih in einer Familie heimlich vie 
den Gentilnamen Junius trug, deren Mirglieder aber von den Schrifik:Uern 
bäufig ohne den legteren genannt werden. Bon diefer familia (vere philo- 
sophica, mie Heinece. fügt) hat Reinefius ep. ad Rupert. 34. p. 216. 
ep. 35. p. 251. ein stemma gegeben dad von Heinecciud hist. iur. civ. 
p. 333. ed. Argent. 1751. wiederholt und vermehrt if. Der Stammvater 
mog auf der Infchr. bei Gruter. p. 1068, 8. (aud Antequera in Spanien) 
genannt fein: Marti Augusto (vgl. Orelli 1342 ff.) L. Junius Maurus 
Larum Auglustorum, vgl. Orelli 1659. 1661 f. u. Bd. IV. ©. 1426.) 
Magister Dedit, Junia Maurina F. Dedicavit. Wahrih. ein Schn beflelben 
it ver 1öm. Senator Jun. Rusticus bei Tac. Ann. V, 4. (vgl. Bo. IV. 
&.534.), und eın Sohn des Xehteren der von Domitian ermorvete Junius 
Rusticus Arulenus (vgl. Bd. IV, ©. 534. u. tie dortt. Stellen, nebfl 
ac. Ann: XVI, 26. Hist. III, 80. Plin. Ep. 1, 14.). Lipfius (zu Tac. 
Agr. 45.) legte diejem ven Vornamen L. bei, fofern er die Inschrift (bei 
Giut. p. 426, 10. Or. 1190.) auf ihn bezog: L. Junii Rustici Philo- 
sophi Stoici etc. Allein wenn die Inichrife (und vie Büfe unter der fie 
flebt, bei Viſconti Iconogr. Rom. I. Pi. XıV,5.) rem Rust. Arulenus zuge 
hörte fo würde der legtere Beiname nicht fehlen, und diejelbe muß daher vem 
Lehrer ded Mark Aurel (vgl. unt.) oder einem Dritten zuerfannt werten. 
Bruder des Arulenus war Junius Mauricus, der von Domitianus ver- 
bannt wurde (vgl. über ihn Tac. Hist. IV, 40. Agr. 45. Blin. Ep. I, 18. 
11, 18. VI, 14.), und durch welchen nah dem Tode des “Bruders die Kinder 
des Leßreren, und zwar fowohl Söhne (Plin. II, 18.) ale eine Tochter (I. 
14.; eine zweite, Veſtalin, ift vielleicht VII, 19. genannt), erzogen wurden. 
Ein Sohn des Arulenus iſt wahıfh. der Rusticus welcher im 3.872 9. ©, 
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419 n. Chr. cos. ordinarius mit Hadrian war (Idat., Gafflov.*), und gleich⸗ 
falls ein Sohn deſſelben mag Junius Mauricianus * fein, von welchem in 
ben Digefien (XXXI, 1, 57.) ein zweited Buch ad leg. Juliam et Papiam, 
fo wie an einer andern Stelle (II, 13, 3.) ein zweite Buch de poenis ge= 
nannt wird und der nad) dem Tode der älteren Bauftina (140 n. Ehr., vgl. 
Bd. III. ©. 441.) noch lebte (Dig. XXXI, 1, 57.). Ein Sohn des Gof. 
119 n.Chr. ſcheint Junius Rusticus der Stoifer und Xehrer des Marcus 
Aurelius zu fein, welchen diefer zweimal zum Gonful deſignirte (Capitol. M. 
Ant. 3.), fowie zum praef. urbis (Dig. XLIX, 1,1. $.3., wo er amicus Divo- 
rum fratrum, d.h. ded Mark Aurel und feines Bruders Verus heißt) erhob 
(vgl. andere Stellen über ihn Bd. IV. ©. 534., nebft Themiſt. or. 13.17.). 
Möglihb daß ihm die oben erwähnte Inſchrift und Büſte zugehört, welche 
alsdann aus der Zeit flammen würde in der er noch der einfache Philoſoph 
und nicht der hochgeſtellte Eaiferlihe Sreund und Narhgeber war; möglich 
aber auch daß er mit einem Q. Junius Rusticus identiſch ift der bei Bruter. 
p. 131, 3. mie es fcheint als cos. suff. (denn die Infchr. iſt von den Kal. 
Jul. datirt) mit Q. Flavius Tertullus (wahrſch. demſelben Tertullus welchen 
Gapitol. M. Ant. 29. erwähnt) genannt if. Das Conſulat dieſer Beiden 
wäre alddann fhon unter Antoninus Pius zu fegen, denn ber Lehrer des 
Mark Aurel wurde von diefem felbft gleih im erſten Negierungsjahre (auf 
das 3. 162 n. Chr.) zum cos. ordinarius (mit Aquilinus, vgl. Tillemont 
Hist. des Emp. T. Il. p. 346.) ernannt, und wie aus den Faſten des Theon 
hervorgeht war dieſes Gonfulat fein zweited. Ob die in großer Zahl erhal« 
tenenen Gemwichtfleine (vgl. Br. V. ©. 197. 05.) die den Namen eines Q. 
Junius Rusticus (meift mit dem Beilage Pr. Urb., vgl. Gruter. p. 121. 
122, 1., auf einem Steine aus Mainz bei Oreli 4345. auch Pref. Urbis) 
tragen, mit Böckh (Metrolog. Unterf. S. 188. vgl. 172. 175f. 179. 183. 
185. 190.) auf einen fpäteren Präfekten (v. I. 345 n. Chr.) bezogen wer⸗ 
den müffen wagen mir nicht zu entſcheiden. [Hkh.] 

Rusticus, Aug. L. heißt auf einem Grabfleine bei Spon. Miscellan. 
p. 225. architectus. [W.] 

HRustiic — L. Rustius, Urheber eined Denarius (bei Edel doctr. n. 
vet. V. p. 297 f., Riccio le monete etc., ed. 2. p. 199., n. 1.) mit dem 
Kopfe des Diard auf der Hauptjelte und dem Bilde eines Widders (ald eines 
dem Mars geheiligten Thieres ***) auf ver Nüdjelte. Nach Cavedoni (bei Riccio 
I. 1.) ift die Münze nach dem Jahr dv. St. 686 und vor ber Dictatur des 
Cäſar (an welche ältere Numismatifer ihre Erklärung anfnüpften) geprägt, 
und ber Urheber könnte deßhalb mit dem Rustius bei Plut. Crass. 35. (Bar. 
Povorıog) identiſch fein der im parthiſchen Feldzuge des Crafſus (701 d. St.) 
gefangen wurde, und da man unter feinem Gepäde die Romane des Ariſti⸗ 
des (Bd. I. ©. 757, 1.) fand, dem Surenad zur Berhöhnung der Römer 
Anlaß gab. . 

2) Q. Rustius, Urheber zweier Münzen mit dem Bilde der Fortunae 
Antiates (vgl. Macrob. Sat. 1, 23.) auf dem Averfe, während ber Revers 





* Wahrfch. bei Iuvenal. Sat. 15, 27. zu verftehen (ogl. Heinrich zu d. St.), 
und wohl auch iventijch mit dem Rusticus an weldyen Plinius Ep. IX, 29. fchreibt. 

** Heineccius (p. 401.) macht ihn zu einem Ndoptivfohn des Jun. Maurious, 
worauf jedoch die Endung des Beinamens Mauricianus nicht hinweist, bie nad 
fonftigem Sprachgebrauch eher einen Avoptivfohn aus dem Haufe eines Mauricus 
anen würde (vgl. Nomen, Br. V. ©. 676.), fihwerlich aber dieſe einzige Des 
deutung hat, 

*. Auch diefes Thierſymbol erklärt fih wie viele andere aus dem Namen; vgl. 
Agns, ag, lat. aries, und Mars, verwandt mit mas, maris. Zu der Münze vgl. bie 
Bilder bei Millin Gel. mythol., n. 144, 654. 
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der einen Münze (bei Edhel V. p. 298., Riccio p. 199, 2.) die Umſchrift 
Caesari. Augusto. Ex. S. C. und einen Altar mit der Auffchrift For(tunae) 
Re(duci), der der andern (goldenen, bei Riccio p.199, 3.) aber die Umſchrift 
Caesari. Augusto. mit dem Bilde einer Victoria zeigt die einen Schild mit 
der Auffhrift S. C. auf einem cippus aufftelt. Die Münzen feiern vie Rück⸗ 
kehr des Auguftus aus dem Oriente im I. 735 d. St. (19 v. Ehr.), vgl. 
Bd. V. ©. 838. ob. u. Eckhel doctr. num. VI. p. 100. 

3) T. Rustius Nummius Gallus, f. ®Bb. V. ©. 771, 1. [Hkh.] 

Mustonium;, f. Rusconia. 

Rusubbicari, f. Rusicibar. 

Musubeser, j. Rusippisir. 

Busuccurum (It. Anton. p. 16. Tab. Peut. Geo. Nav. III, 10., 
bei Ptol. IV, 2, 8. ‘Povooxnopor, vulgo ‘Povoovanogaı, bei Plin. V, 2, 1. 
Rusucurium), bedeutende Hafenftadt an der Norpfüfle von Mauritania 
Gäfar., 91 Mil. weflih von Saldä, an einem Meerbufen, feit Claudius 
röm. Golonie (Plin. 1. I). Mannert X, 2. ©. 414. fucht fie beim heut. 
Eoleah an der Mündung ded Mafafran, Algier well. gegenüber. [F.] 

Hutöni (Gäf. B. Gall. 1,45. VII, 7. 31.64. Plin. 11, 4,5. IV, 19,33. 
XIX, 1,2. Lucan. I,402.; ‘Povrnvoi, Strabo IV, p. 191.; bei Ptol. 11,7, 21. 
‘Povzaroı), Bolf in Gallia Aquitania an der Grenze von Narbonenfld und 
bis in dieſe Provinz hinein (in der heut. Diöcefe Rodez in Movergue am 
Fluſſe Tarn), deſſen Hauptſtadt Segodunum (daS heut. Rodez) war. Sein 
Gebiet enthielt Silberbergwerfe (Strabo 1. 1.) und brachte trefflihen Flache 
hervor (Blin. XIX, 1, 2). [F.] 

Huthusia, nah Mela I, 6, 1. eine (neben Icoſium genannte) Stadt 
Numidiens, wahrſch. blos Verunſtaltung eines der oben erwähnten mit dem 
Worte Rus (d. i. Borgebirge) beginnenden Stäbtenamen. [F.] 

Povrinkeios, ſ. Rugii. 

MRutilli, patriciſch (vgl. Nr. 1.) und plebejifch (vgl. Nr. 2. 4. 7.). 

1) Sp. Rutilius Crassus, nad Livius IV, 47. confular. Kriegätribun 
3370. St., 417 v.Chr. (und hienach Patricier, da der erfte plebellfche Kriegs⸗ 
tribun auf dad I. 354 d. St. gemählt wurde, vgl. Bo. IV. S. 1050, 4.; 
Diodor XII, 7. hat jedoch flatt feiner ven Namen Zr. Ovstovguos). 

2) P. Rutilius, Volksötribun 585 d. St., 169 v. Chr., und als folder 
Begner und Anfläger der beiden Genforen E. Claudius (Br. II. S. 410, 25.) 
und Ti. Sempronius Grachus (vgl. Liv. XLIII, 18. Val. Mar. VI,5,3.), 
von'mwelchen er fpäter unter die Aerarier geftoßen wurde (Liv. XLIV, 16.). 

. 3) P. Rutilius Calvus, Prätor 588 d. ©t., 166 v. Chr. (vgl. Liv. 
XLV, 44.). 

4) P. Rutilius M. ſ., Volfötribun 619 (135), der den Gonfularen 
C. Mancinus (Bd. IN. S. 1530, 11.) mit Gewalt aus dem Senate führen 
ließ (Cic. de Or. I, 40, 181.). 

9) C. Rutilius Rufus, subscriptor des P. Lentulus (princeps Se- 
natus) bei der Anklage ded Man. Aquillius (Cof. 625 dv. St., vgl. Bo. 1. 
©. 657., Cic. divinat. 21, 69.), wahrſch. iventifh mit dem von Athenäus 
(VI, p. 274. C.) genannten Rutilius Rufus (vgl. Bd. V. ©. 180, 6.). 

6) C. Rutilius (Rufus, Sohn des Bor.?), Freund des Gcävola 
(pontifex max., Bd. V. ©. 184, 11., vgl. Cic. Brut. 40, 147.). 

7) P. Rutilius Rufus (im onomast. Tullian. p. 517. ohne Angabe 
einer Autorität Sp. f. Sp. n. genannt; vielleiht eher Sohn von Nr. 5.), 
wurde in feiner Jugend in die griech. Philofophie, und zwar die floifhe (ber 
fhon C. Autilius Nr. 5. anhieng, vgl. Athen. VI, p. 274. C.) durch Bas 
nätluß eingeweiht (Cic. de Offic. III, 2, 10. Brut. 30, 114. 116. 81, 118. 
vgl. Gell. N, A. VII, 14.) und genoß zugleih den Umgang römifcher Gtaatt- 
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männer, wie bed P. Mucius Scävola (Eof. 621 d. St., 133 v. Chr., vgl. 
Br. V. ©. 181 f., ic. de Off. II, 13, 47. Pompon. de or. iur., Dig. 
I, 2,40.), des Lällus Sapiend (Br. IV. ©. 725,2., Eic. Lael. 27, 101.), 
und des Scipio Aemilianus, unter weldem er im numantinifhhen Kriege 
(620 f., 134 f.) als Kriegstribun diente (vgl. Appian. Iber. 88. Cic. de 
Rep. I, 11, 17.). Um das Volkstribunat bewarb er fich vergeblich (pro 
Planc. 21, 52.), bahnte fih aber gleihmohl den Weg zu höheren Staats⸗ 
ämtern und trat, nachdem er im I. 645 (109) den Metelus Numidicus ale 
Legate in den jugurtbinifhen Krieg begleitet hatte (vgl. Saluft. Jug. 50.) 
im folgenden Jahre als Bewerber um dad Confulat auf, für diesmal zwar 
unglüdlich (indem er dem Aemilius Scaurus unterlag, der fofort von ihm 
angeklagt wurbe, und losgeſprochen ihn felbft vor Gericht zog, vgl. Brut. 
30, 113. de Orat. 11, 69, 280. Xac. Ann. III, 66.), mit Erfolg aber zwei 
Jahre fpäter, indem er auf dad 3. 649 (105) mit En. Mallius (? vgl.Bb.1V. 
©. 1464, 3.) gemählt wurde (Bal. Mar. I, 3, 2. Obſequ. 102., fälfchl. 
P. Atilio, Inſchr. bei Orelli 3697.). Während feiner Amtsführung blieb er 
wie e8 fcheint in Italien, machte fih aber um das Heerweſen verdient indem 
er zuerft dad Bechten ald Kunft behandelte und zur Uebung der Soldaten 
Gladiatorenfechtmeifter verwandte (Dal. Mar. II, 3, 2., vgl. Frontin. Strat. IV, 
1,12. 2,2., wo Zeugniß von der Strenge feiner Difeiplin gegeben wird). Im 
3. 654 (100) wird er unter den Optimaten genannt die gegen Saturninus 
die Waffen ergriffen (pro C. Rabir. perd. 7, 21.), und vieleicht 2 in 
demfelben Jahre begleitete er den ihm befreundeten Du. Mucius Scävola 
(Bontifer, vgl. Br. V. ©. 155.) als confularifher Legate nah Aflen, fund 
wie es fcheint nach deſſen Abgang felbflänpig der Provinz vor (vgl. Bompon. 
1.1, Asiae procos.), und zog fich durch feine gewifienhafte Verwaltung einige 
Jahre fpäter den Proceß zu in melden er, von dem aus Nittern zuſammen⸗ 
gelegten Gerichte dem Haſſe der aflatifhen Zolpächter, mie dem Interefle des 
ganzen Standed geopfert und verurteilt, fofort fih nach Smyrna begab, um 
hier, mit gelehrten Studien befchäftigt, die meifte Zeit feines übrigen Lebens 
zu verbringen, indem er nach der Niederlage der marianifchen Partei die durch 
Sulla an ihn ergangene Rüdberufung verfehmähte. (Vgl. in Betreff des 
Procefled die Stellen Bo. V. ©. 185. u. außerdem Cic. pro Scauro 1,2. 
Brut. 22, 85. pro Balb. 11, 28. pro Font. 13, 28. pro Rabir. post 
10, 27. de Rep. I, 8, 13. de Nat. Deor. Ill, 32, 80. de Finn. I, 3,7. 
Del. Bat. 11,13. Flor. III, 17. Tac. Ann. IV, 43. Sen. de ben. VI, 87. 
de provid. 3. Suet. Gramm. 6. Ovid ex Pont. I, 3, 63 ff.) [Hkh.] 
Ueber Nut. ald Redner |. Cic. Brut. 29. Seine Rede de modo aedi- 
ficiorum bewunderte noch Auguflus (Suet. Octav. 89.); auch feine Verthei⸗ 
digungsrede vor Gericht wird gerühmt (vgl. Quintil. Inst. Or. XI, 1,12); 
f. die Sragmente bei Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 263 ff. ed. 2. und 
vgl. Ellendt Hist. succinct. eloq. Rom. $. 22. ed. 2. In bie Zeit feines 
Aufenthalts zu Smyrna mag die Abfaffung einer Selbftbiographie fallen, von 
welcher ein fünfte® Buch bei Chariſius (I, p. 96. 112. de vita sua quinto) 
ermähnt wird, |. auch Tac. Agric. 1. u. die Fragmente bei Suringar p. 10. 
vgl. Kraufe Vitae et fragmm. Hist. Romm. p. 227 ff. Außerdem fchrieb er 
in griech. Sprache eine 'Pouaixn iorogia (Athen. IV, p.168.D. VI, p.274.C. 
XII, p. 543. A.); daß darin auch die Geſchichte des Kampfes mit Numantia 
vorfam fehen wir aus Appian de reb. Hisp. (V1.) 83. Dgl. noch Plut. 
Mar. 28. u. Lachmann de fontibb. Liv. p. 27 ff. Endlich feheint Aut. au) 
über dad Civilrecht Schriften Hinterlaffen zu haben, welche mehrmald in den 
Pandekten angeführt werden; f. Bach Hist. iurispr. Rom. II, 2. sect. IV. $. 36. 
u. vgl. im Allgem. über Rutilius: Ant. Oifel Vie de P. Rutilius Rufus, 
jurisconsulte Stoicien, in Meermannd Thesaur. Jur. civ. et canon. T. 1. 
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p. 359 ff. Maiansii Comm. T. ll. p. 1 ff. Suringar De Romanis Auto- 
biographis p. 8 ff. [B.} 

8) Rutilia, Schwefter des Vor. und Mutter ded E. Cotta (Bd. 1. 
6. 1014, 7., ic. de N. D. III, 32, 80. vgl. ad Att. XII, 20, 2. 22,2.), 
begleitete ihren Sohn In die Verbannung und trug fpäter feinen Verluſt mit 
derfelben Stanphaftigkeit welche fie bei Gelegenheit ſeines Erild gezeigt Hatte 
(Sen. ad Helv. 16.). 

9) P. Rutilius L. f.L.n. (Fasti cap.) Lupus, Coſ. mit 2. Julius Gäfar 
im Bunbesgenofienfriege 664 (90), verlor Schlacht und Leben im Kampi 
gegen Vettius Eato (Liv. LXXIII. Appian b. c. I, AOf. 43. Eaff. Dio fragm. 
Peiresc. 111 f. Bell. II, 16. Eutiop. V, 3. Orof. V, 18. Cic. pro Font. 
15, 33. Ovid Fast. VI, 563. vgl. Bo. IV. ©. 1591 f.). 

10) L. Rutilius Flaccus, Urheber eine Denarius mit dem Bil 
der Victoria auf den Zweigefpann melder nad) Cavedoni (bei Riccio, le 
monete efc., ed.2. p. 200.) nicht vor dem I. 672 d. St. geprägt iſt, da⸗ 
her der Urheber mit dem von Gicero (pro Clu. 69, 182.) als Richter im 
3. 632 genannten L. Rutilius identiſch fein Fönnte. 

11) C. Rutilius, von Sifenna (vgl. Bd. II. S.708.) in einem Pro- 
cefie ER den Ankläger C. Rusius (Var. Erucius) vertheidigt (Gic. Brut. 
74, 260.). 

12) Rutilius Atilius (?) Nudus, nah Feneſtella (bei Afcon. in 
Pison. 5. Or.) Schtwiegervater des L. Pifo (Cäſoninus, Bd. IL. ©. 101.) 
gegen welchen Eicero die Rede hielt. 

13) P. Rutilius, Zeuge In dem Proceffe des A. Cäcina (vgl. Cicero 
pro Caec. 10, 27.). 

14) P. Rutilius Lupus, referirt im December des 3. 697 (57) ala 
defignirter Volkstribun auf das folgende Jahr (vgl. @ic. ad Fam. I, 2,2.) 
im Senate über die campanifchen Ländereien (ad Qu. fr. II, 1,1. vgl. Bb.IV. 
©. 448.) und zu Anfang des 3. 698 über die Nücführung des Ptolemäns 
Auletes, melde er dem Pompejus zugefprochen wiffen will (ad Fam. 1, 1,3. 
2, 2.). Prätor 705 (49) flieht er nad den Ereigniffen von Gorfinium (zu 
Ende Febr., vgl. Bd. II. ©. 1213.) als Pompejaner aus Tarracina (Ccſ. 
b. c. I, 24. vgl. Cic. ad Att. IX, 1, 2., pridıe Non. Mart.), und verwaltet 
im folg. J., von Pompejus geſchickt, vie Provinz Achaja (CAf. III, 55. vgl. 
Gic. ad Att. VII, 12. A., 4). 

15) M. Rutilius, von Gäjar im I. 709 (45) mit Bertbeilung von 
Ländereien an Beteranen beauftragt (vgl. Eic. ad Fam. XIII, 8.). 

16) Q. Rutilius, Quäſtor 710, 44 (vgl. Joſeph. Ant. Jud. XIV, 
16.). [Hkh.] 

17) Rutilius Lupus, ein röm. Nhetor, welchen G. I. Voß (Hist. 
Graecc. II, 13.) mit Unrecht zu einem Zeitgenoffen des Nero machen wollte, 
währene aus Quintil. III, 1, 21. IX, 3, —* IX, 2, 101 f. fich erweiſen 
läßt daß er vor Celſus (ſ. Bd. II. S. 237.), mithin unter Tiberius und 
Auguſtus zu verlegen ift; f. Ruhnken Praefat. p. XV.* [B.] 


* Zweifelgaft ift ob er der Sohn von Nr. 14. war. Seinen Namen trägt eine 
noch vorhandene Schrift De figuris sententiarum et elocutionis in zwei Büchern ; fie 
gilt als ein Auszug aus dem Werke eines griechifchen Rhetors Gorgias (ſ. Bp. IN. 
©. 913.), deſſen vier Bücher (f. Quintil. Inst. Or. IX, 2, 109. vgl. IX, 3, 89.) in 
diefe lateinifche Bearbeitung zufammengezogen waren, welche übrigens uns in verfürzter 
Gefalt vorliegt, |. Ruhnken Praefat. p. XVIf. Cine zahlreiche und gut überfepte Bei: 
Ipielfammlung aus griech. Rebnern erhöht den Werth ter Echrift. Der erfte Abdruck 
erſchien zu Venedig 1519. 8. von Nicolaus Roscius aus Ferrara, dann folgten bie 
Ausgaben des Beatus Rhenanus zu Bafel 1521. 4. u. Paris 1528. 4., des Bobert 
Stephanus zu Paris 1530, 4., in den Rhett. antigg. von Fr. Pithoͤus (Baris 1599. 4.) 
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‚.18) ©. Rutilius Gallicus Valens, praef. urb. unter Domitian 
(vgl. Iuven. Sat. XII, 157. Stat. Silv. I, 4.). 

19) Rutilius Lupus, an welden von Ulpian (Dig. L, 4, 6.) ein 
rescriptum Divoram Fratrum citirt if. — Auf einer Infchrift -erfcheint 
20) P. Rutilius Sp. F. (db. 5. Spurius Filius oder servitute conceptus, 
vgl. Orelli 2691 f. u. Mommien, vie röm. Tribus ꝛc. ©. 101. A. 78.) 
Col(lina tribu) Lupus, mit melcher Inſchr. wir eine andere bei Orelli 3122. 
verbinden: 21) M. Rutilius Sp(urius) Col. Niger. ' 

22) Eine Inſchrift bei Gruter. p. 465, 2. (vgl. A. W. Zumpt, Rhein. 
Muſ., N. F., 1843. ©. 258.) lautet: C. Rutilio Cocliti C. F., Viro 
Gymnasiarchae, Leg(ato) Imp. Caes. M. Aur. Antonini Aug. Propr. Da- 
ciae, Honorum”’Omnium Candidato (Imperatoris, vgl. Brut. p. 457, 4.), 
Praef(ecto) Leg(ionis) XIII. G(eminae), Donato Sacra Corona Murali Ob 
Rem Fortiter Gestam In Expeditione Dacica, S(en.) P(op.) Q(ue) Ulp(iae) 
Traia. Sarm(izegetusae) Patrono De Rep. B(ene) M(erito) P(osuit). [Hkh.] 

23) Rutilius Geminus, ein lat. Dichter deffen Tragödie Astyanax . 
nur bei Bulgentiud s. v. Suggrund. angeführt und dadurch zweifelhaft wird; 
ſ. Lerſch ad Fulgent. p. 37. 39. Darum möchte Roth (Heidelb. Jahrbb. 
1845. ©. 609.) dieſen angeblichen Dichter, der gleih darauf bei Fulgentius 
(s. v. Arvales fratres) wieder in libris Pontificalibus citirt wird, lieber für 
Eine Perfon mit dem Schriftfteller Halten welchen Mucrobius I, 16. zuerft 
ald Geminus, und dann ald Rutilius über die Nundinen anführt. 

24) Rutilius Namatianus, f. Bv. V. ©. 406. [B.)] 

Rutüba (Plin. II, 5, 7. Lucan. II, 422. Vib. Sequ. p. 17.), ein 
Küftenflüßchen Liguriend, das bei Albium Intemelium mündet; jetzt Roya. 
Vibius 1. 1. läßt ihn auf dem Apenninus entfpringen und in den Tiberis 
fallen; wahrſch. aber ift mit Simler und Oberlin in Tyrrhenum ftatt in Ti- 
berim zu leſen. [F.] 

Rutübis (Polyb. bei Plin. V, 1, 1., bei Btol. IV, 1, 2. Povoißio), 
Hafenftadt an der Weftfüfte von Manritanta, 213 Mil. ſüdlich von Lirus 
(Blin. 1.1.), nah Ptol. zwifhen den Flüſſen Cuſa und Afama, wahrſch. das 
heut. Mazagan. Vgl. Mannert X, 2. ©. 519 f. [F.] 

HRatüli (Povrovios, Strabo V, p. 228 f. 231 f. Liv. 1,57. Plin. 
111, 5,9. XIV, 12,14. Birg. Aen. VII, 409.791. X, 108. XII, 216. u. ſ. w.), 
eine kleine ſelbſtäändige Völkerſchaft des älteſten Staliend im fpäteren Latium 
mit der Hauptſtadt Ardea, die, von den Römern bezwungen, ſchon frühzeitig 
aus der Geſchichte verſchwindet. Vgl. die Artt. Aeneas, Ardea, Turnus 
u. ®b. V. ©. 476. [F.] 

Rutunium (It. Anton. p. 469.), ein wahrſch. den Cornaviern ges 
höriger Drt im Weften -ded röm. Britannien; j. dad Dorf Roudon an einen 
gleichnamigen Flüßchen in der Nähe von High-Ercol, Vgl. Camden p.669. 
u. Mannert II, 2. S. 139. [F.] 

Rutüpsae (Tab. Peut, Not. Imp. Geo. Rav. V, 31., im It. Anton. 
p. 463. 496. Ritupae) oder Rutupiac (Povrovzıeı, Ptol. II, 3, 27., das 
Adj. Rulupinus bei Iuvenal IV, 141. Lucan. VI, 67. Aufon. Parent. VII, 2. 
XVII, 8. de clar. urb. VII, 9.), eine Hafenſtadt der Cantii im Süden der 
Oſtküſte des röm. Britannien fürl. vom Vorgebirge Bantinum, von wo aus 
man gemöhnlih nad Gallien (und zwar nach dem Hafen Gefforiacum) übers 
fhiffte (vgl. Ammian. XX, 1. XXVII, 18.) und wo nach der Not. Imp. ein 





p. 1 f. und ron Gapperonnier (Straßburg 1756. 4.) p. 1 ff., am beften von D. Ruhnken 
zu Leiden 1768. 8. u. Leipzig 1831. 8. (von C. F. Arotfcher); eine Schulausgabe 
von Br. Jacob zu Lüber 1837. 8 Mehr über die Ausgaben f. bei Schweiger, 
Handb. d. clafl. Bipliogr. ll, 2. ©. 858 ff. [B.] 
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Theil der Legio II. Augusta in Garnifon lag. Die umliegende Küfte Tieferte 
gute Auftern (Iuven. 1. 1.). Es haben fich von ihr beim Hafen Sanpwid 
Ueberrefte des Kaftelld, der Mauern, des Amphitheater u. f. mw. unter dem 
Namen Richborough erhalten. Vgl. Camden p. 244. u. Volkmanns Reiſen 
I. ©. 327. [F.] 

Pvßbdos (Steph. By. p. 578.), ein Kaſtell Siciliens, nach Reichard 
dad heut. Nieft ſüdweſtl. von Monte Strazzo (?). [F.] 

Pvunına vor (Btol. VI, 14, 4. 10. 11.), Gebirge in Scythia intra 
Imaum, öfll. vom Fl. Rha, ein fünlicher Zweig des Ural, auf welchem ver Fluj 

Pvunos (Btol. VI, 14, 2. A.; bei Agathem. II, 10. ‘Pugeros; bei 
Euftath. ad Od. XXIV, p. 843. oder 1967. ‘Pvuos) oder der heut. Gjafnri, 
Bafuri, entfpringt, der nach einem fünlichen Laufe öfllih Som Rha in dab 
cafpifche Meer fali. An ihm wohnten die "Puumos (Ptol. VI, 14, 10., wo 
aber jebt 'Eovuumı gelefen wird) oder Rhymmici (Plin. VI, 17, 19.). [F.] 

Hymozoli, Bolf an der Maͤotis, Plin. VI, 7, 7: LEF.] 

Hyndäcus (Pvröaros), ein bedeutender, ſchon von Scylar p. 33. er- 
wähnter und nad Plinius V, 32, 40. früher Lycus genannter Fluß Klein: 
aflens, der feine Quellen am Fuße des Olympus (Mela I, 19,3.) in Phrv⸗ 
gia Epictetuß bei der Stadt Azani hat (Strabo XII, p. 576.5; Pliniuß 1. 1. 
läßt ihn Falfchlih aus tem See Artynia bei Miletopolis entfpringen), dann 
auf feinem nordweſtl. Laufe die Grenze zwifchen Myflen und Bithynien bildet, 
durch den lacus Apolloniatis und bei Apollonia vorbeifließt, bei Miletopolis 
den von W. herüberfommenden Megistus in ſich aufnimmt (nah dem Schol. 
Apollon. I, 1165. hätte er fpäter felbft Megistus geheißen, mas wohl ein 
Irrthum ift, da Euftath. ad Hom. Il. XII, 771. verfichert daß er zu feiner 
Zeit noch immer R. heiße), und ver Infel Besbicus gegenüber (Plin. V, 
32, 44.) in die Propontis mündet. Nach Bal. Fl. IH, 35. fol fein gelbes 
Mafler noch ein großes Stück im Meere binfließen, ehe es fih mit demſelben 
‚vermifcht. Un feinem Ufer erfocht Lucullus im $. 73 v. Chr. einen Sieg über 
dad Heer des Mithrivates (Put. Lucull. 11.). Uebrigens vgl. auch Polyb. 
V, 17. Apoll. Rhod. I, 1165. Ptol. V, 1, 4. 8. Steph. Byz. p. 978. 
Blin. V, 30, 32. u. A. Jetzt Heißt er Lupad und von feiner Vereinigung mit 
dem Sufughirli (Megiftus) an Mohalidſch, Mehullitih oder Mikaliga. Bl. 
über ihn Samilton Research. in Asia min. I. p. 63 ff. u. p. 93. [F.] 

Mypara, Infel bei Samos, Plin. H. N. V, 31, 37. [West.] 

Punres (nah Steph. Byz. Pure, wie auch nach Scylax p. 16. Huds,, u. 
Pvnreir, aub Porarov bei Nicand. Ther. 215.), eine der zwölf achäiſchen 
Bundesſtädte, zwiſchen Aegium und Paträ gelegen (Herod. I, 143. Gtrabe 
VII, p. 385. 357. Bauf. VII, 6, 1. 23, 4.). Zu ihrem @ebiete gehörten 
Erineus (Thuc. VII, 34.) und Leuftrum (Strabo VIII, p. 387.). Augufus 
zerftörte fie und flevelte ihre Bewohner nach Paträ über (Pauſ. VII, 18, 7.). 
Vgl. Zeafe Morea III. 193. 417. [West.] 

Pvooadıo» anoor (Btol. IV, 6, 6.), Borgebirge an ber Weſtkäüſte 
von Libyen, die äußerſte Spipe des 

Pvooadıor 6oos (Ptol. IV, 6, 8.), welcher ſich weſtlich an das Ge⸗ 
birge Caphas anfchließt, fich nordweſtlich bis an die Küfte hinzieht, und bie 
Quellen des Stadir enthält. [F.] 

Hythmica. Die Lehre vom Rythmus bildet den erften Theil und die 
allgemeine Grunvlage ver antifen uovormm, d. h. des Inbegriffd der Kunfl- 
lehren aller der Fünfte welche ſich auf concrete Darftelung einer Idee in ver 
Zeitfolge beziehen und den bildenden, im Raume darſtellenden Künften gegen» 
überftehen; Ariftiv. Quintil. (de mus. I, p. 6. Meib.) veflnirt viefelbe als 
die theoretifche und praktiſche Kunftlehre eines vollftändigen und von Inſtru⸗ 
menten begleiteten Gefanged. Die Rythmik dient daher zunähft ald Grunb- 
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lage der Harmonik (einfhließlih der Organif), der Metrif und ber 
Orcheſtik, infofern dad Material des Rythmus (vAn, Ariſtid. I, p. 49. 
vgl. Xongin. Prolegg. ad Heph. p. 139. Gaisf.) oder daß zu Rythwifirende 
(Ariftor. frgm. p. 268. 270. Mor.) entweder Töne von verfchlevener Höhe 
und Tiefe, oder zufammenhängende Worte aus kurzen und langen Silben, 
oder endlih Bewegungen der Füße und Arme beim Tanzen find (Ariſtid. 
p. 32. 278.). — Der Rythmus, defien Begrifföbefimmung auf die ver- 
ſchiedenſte Weife verfucht worden ift (vgl. die Zufammenftellung bei v. Leutſch 
Grdr. d. Metr. 6. 45. Freeſe, Meter. ©. 6 f. Santen zu Terent. Maur. 
p. 163 f. Böckh de metr. Pind. p. 6 f.), befteht in der regelmäßigen wahre. 
nehmbar gemachten Wieberholung eined gewiſſen wohlgefälligen Berhältnifies 
je zweier zufammengehöriger Zeitabtheilungen, welches nicht blos ein mathes 
matifches jondern auch ein qualitatives if. Denkt man fih von einem Ges 
fange diejenigen Töne und Silben durch welche die einzelnen Beitabtheilungen 
audgefüllt werden, oder von einer Wiederkehr von Schlägen den Klang der⸗ 
felben hinweg, fo bleiben nur die durch denſelben audgefüllten Zeitmomente 
übrig, deren geitlänge auch dem Auge durch den Taktſchlag mittelft eines 
Stabed wahrnehmbar gemacht werben kann. Inwiefern nun der eine Theil 
eines folchen wiederkehrenden Verhältniſſes mit größerer Stärke gefprochen, 
gefungen oder gefchlagen wird als der andere tritt eine qualitative Scheidung 
in einen guten und einen fehlechten Tafttheil hervor, von denen der erflere 
nah dem durch Bentley und G. Hermann aus den römifchen Grammatifern * 
eingeführten Sprachgebraude arsis (elatio oder sublatio), der zweite thesis 
(positio) nach der Hebung und Senfung der Stimme genannt wird, während 
die meiften griechiſchen Theoretifer, nah ver Niederfeßung und Hebung bes 
Fußes beim Tanzen, den entgegengeleßten Sprachgebrauch beobachteten, Heag 
ben flarfen, apaıs den ſchwachen Takttheil zu nennen (Arifliv. I, p. 32, 10. 
Bach. introd. in mus. p. 24.; Ariftor. p. 298. hat Baoıs für Hans). ine 
ſolche Tafteinheit oder wienerfehrende Verbindung von Arfis und Theſis Heißt - 
ein rythmiſcher Buß, zovs (vvduxos), Ariſtid. p. 34, 7. Ariftor. Harm. 
p. 288. (auch wohl- ovduog im concreten Sinne, Dionyf. de composit. ver- 
bor. p. 288.), welcher das Maß für eine längere rythmiſche Reihe bildet und 
einem der Taktgejchlechter (yErr Dvd una) angehört. Die Elemente des ryth⸗ 
mifchen Fußes find ausgefüllte Zeiten (zoor0.) und Paufen (xoovos xeroi, 
Anonym. de mus. ed. Bellerm. p. 17. 97. Quintil. I. O. IX, 4, 51.). 
Sie gehen von der Eleinften Zeiteinheit (100v05 eAayıoros, auepng, amusior, 
mora) bis zum Bierfachen verfelben (dionuo: ıc., Ariftiv. I, p. 32 f. vgl. 
p. 36. Ariſtox. p. 280.), ja nah dem von Bellermann herausgg. (Berlin 
1840) Schrifrfteler über die Muſik (p. 18.) gab es in der muflkalifchen 
Rythmik auch fünfzeitige Silben oder Tafttheile. Jeder Taktiheil aber beftebt, 
je nah dem Bedürfniß der rythmifchen Compofition (dvYuonoue), aus ein» 
fahen (aovrdero) Zeiten dieſer Art, von verſchiedener Länge, oder aud fols 
chen welche aus mehreren Zeiten zufanmengefegt find (xeoros tis dvOuo- 
zrouas idıor, Ömipeosig wi Uno is Hvduonoias yeroueraı, Taktglieder 


“Mo bie roͤmiſchen Srammatifer griechifhen Quellen folgen behalten fie deren 
Sprachgebrauch bei, wie Mar. Bict. p. 2482. Putsch. p. 51. Gaisf.; in ter Regel 
aber nennen fie arsis oder sublatio (sc. vocis) den guten, thesis oder depositio ben - 
ſchlechten Takttheil, Mart. Cap. nupt. philol. IX. 193. 194. Meib. til. ort. 
p. 2688. P. 336. G. Priscian. p. 1289. P. Mar. Vict. p. 2483. P. 435. G. Am 
unkritiſchſten verfahren Diejenigen welche ven erften Theil jedes Fußes sublatio, ben 
zweiten Theil depositio nennen, wie Mar. Bict. 1. 1. Terentian. Maur. v. 1421. 
Atil. Sort. II. p. 2693. P. 342. @. vgl. Bentley schediasma de metris Terentian. 
p.I. ©. Hermann de metris poetarum I, 6.p.18. Elementa doctr. metr. p. 11. Boͤckh 
de metr. Pind. p. 13. Bellermann ad Anonym. de mus, p. 21. 
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zweiter und dritter Ordnung, Feußner zu Ariftor. Rythmik ©. 37.), wie bie 
Theſis des Daktylus. Außer diefen Vielfachen der Eleinften Cinheit gibt es 
aber noch irrationale Längen (xooroı appvduo:, Ariſtid. p. 33.), welche In 
feinem meßbaren Verhältniffe zu derfelben flehen und die irrationalen Füße 
(nodes adoyoı, Ariſtid. p. 34. vgl. Bach. p. 34. Dart. Cap. IX, 192.) 
bilden. Nah dem numerifhen Berhältniffe zwiſchen ven beiden Theilen ver 
Taktfüße werden vie legteren in Taktgeſchlechter (yͤrn HvVduına) eingetheilt, 
deren Ariftor. p. 300. Mor. (vgl. Duintil. I. O. IX, 4, 46.) nur drei aufs 
führt, das gleiche oder daktyliſche (2:2), das doppelte oder tambifhe (2: 1) 
und das anderthalbige (3 : 2) oder paeonifche (ioar, dimAaaıor, Nokor); 
wozu Nriftived I, p. 35. noch als viertes, aber felten angewenbetes, das 
epitritiihe (4:3) Hinzufügt, welches nicht nur von Ariflor. p. 304. für 
unrythmiſch erflärt, fondern auch von Böckh und G. Hermann verworfen wird; 
wahrfcheinlich ift ed nur um der Analogie willen mit den vier ſymphoniſchen 
Intervallen (entiprechend der Quart 4:83) Hinzugefügt worden. Die einzelnen 
Unterarten der Rythmen in biefen drei Gefchlechtern und die aus denſelben 
zufammengefegten und gemifchten werben von Ariſtides Quintil. (p. 36—40.) 
aufgezählt, während Bacchius (introd. in mus. p. 24.) im Ganzen nur ſechs 
einfache und vier verfchränfte Füße aufzählt, nämlich den Hegemon (wi, den 
aber Ariftor. p. 302. verwirft), Jambus, Choreus u, Anapäft, Orthius X ., 


Spondeus - 2, Päon I D, Bacchius w --, Dochmius o- w- uw, 
Enopliud u= wu -u v=. Hiebei fragt es fih: ob die Griechen in der muflfa- 
lifchen Compoſition ihrer Lieder ſchon einen fo fireng gebundenen gleichmäßigen 
Taft wie unfere neuere Muflf gehabt haben? Zeußner (de antiquerum 
metrorum et melorum discrimine, Han. 1838.4. p. 19 ff.) hat alle Stellen 
der alten Muflfer und Grammatifer zufanmengeftelt melde ihm vafür zu 
jprechen ſcheinen daß die Alten ſchon einen fireng gebundenen Taft gehabt 
haben; und es iſt nicht zu leugnen daß eine nicht geringe Anzahl derſelben 
für die Regelmäßigfeit und Gleihmäßigfeit der Abtheilungen oder rythmiſchen 
Füße ſelbſt der Iyrifchen Bartien Zeugniß ablegt, die doch aus manchfaltigen 
Verſen gemifcht find. Vgl. bef. Uriftor. El. harm. II, p. 34. in der Bear- 
beitung von Feußner (Hanau 1840. 8.) ©. 22, 34 f.: „Während (in der 
rythmiſchen Kompofition) das Verhältniß befteben bleibt nah welchem bie 
Taktgefchlechter beftimmt find verändert fih die Größe der Taktabfchnitte ver⸗ 
möge ded Tempo: und während die Größe bleibt nehmen die Taftformen 
verfchiedene Geſtalt an, und eine und diejelbe Taftgröße bildet bald einen 
einmal, bald einen mehrmal zerfällten Taktabſchnitt. Es iſt aber augenfällig 
daß auch die Verjchienenheiten in ven Taftzerfälungen und Taktformen inner- 
halb einer bleibenden Größe eintreten. Um mich allgemein auszubrüden, io 
ergeht fich einerfeitd die Tonfegung (pie rythmiſche Sapweile, der Taktbau) 
in vielen und manchfach geflalteten Bewegungen, dagegen behalten die Grund⸗ 
formen nach denen mir die Takte bemeſſen flet3 ihre einfache und unverän« 
derte Bemegung bei." — Dennoch ift e8 auch hier nicht mit Klaren Worten 
audgefprochen daß auch bei dem Uebergange aus einem Iaftgefchlechte in das 
andere (3. B. Daftylus in Trochäus) die Taftlänge gleich bleibt; überhaupt 
Ipricht er gerade bier aus, wie groß die Abwechslung im Tempo wie in der 
Geſtalt der Taktfüße, wie häufig der Uebergang fei, und aus Ariftot. Prob!. 
XIX, 22. geht hervor wie groß für eine Eleine Anzahl von Sängern ohne 
Borfänger over Taktſchläger die Schwierigfeit gemeien fei Takt zu halten, 
fo daß wir auch hieraus einen Schluß auf ten Mangel an einem fo feilen 
gleihmäßigen Takte wie ihn unfere Mufit Eennt machen dürfen. Höchſtens 
Dürfen wir annehmen daß größere Taktabſchnitte von gleicher Länge, zodıza 
oynuare, angenommen waren, beren ber daktyliſche Gerameter z. B. nur 
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drei oder zwei (xcõaAce) Hatte (Mar. Vict. p. 2541. P.), ja Ariſtides (p. 35. 
Mitt.) dehnt fogar den Takt bis zu einer 2özeitigen Reihe in dem päoni- 
ſchen Gefchlechte aus. Vgl. 8. Hand, Aeſth. der Tonkunft 1.S.65.: „Die 
griechiſche Muflt Hatte allerdings Takt, nur nicht unfern gebundenen, welchen 
den Alten aufzubrängen ein vergeblidied Bemühen einiger Metriker gewefen 
ift, da ſelbſt durch Ginfehiebung von Pauſen und Punkten feine Gleichheit 
erreicht werben kann. In wechſelnder Bewegung herrſchte eine innere Ge⸗ 
meffenheit; doch vie Proportionen regelte Erin fo ſtrenger Abſchluß daß der 
Inhalt an ein zum Grunde gelegted gleich erhaltenes Maß gebunden gewefen wäre ; 
vielmehr reiten fich in ſolchem freieren Takte auch ungleichartige Rythmen wie: 
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R |. 
an einander. — Noch im 12ten Jahrhundert beſaß man nicht eigentlichen 
Takt, fondern nur die fog. Menſur, in welcher jedoch die drei» und zwei⸗ 
theilige Gintheilung verſteckt zum Grunde lag, u. ſ. f.“ Einen Beweis dafür 
bietet auch der Gregorianiſche Kirchengefang, der gleichfalls feinen Taft hat und 
deſſen Zufammenhang mit der älteren griechiſchen Muſik wohl nicht geleugnet 
werden kann; noch wichtiger aber für diefe Frage ift die Befchaffenheit des 
heutigen griechifchen Bolfögefanged, über welche der Reiſende Stephani 
(Leipz. 1843.) Folgendes berichtet: „Zunächſt vermißt man jeden Takt; erft 
nach miederholter forgfältiger Beobachtung erfennt man daß allervingd ge» 
wiffe Zeitabfehnitte zu Grunde liegen, allein dieſe find größtentheild von einer 
ſolchen Xänge daß fle unferm an Fleine Abfchnitte gewöhnten Ohre ganz vers 
ſteckt bleiben, wozu allerdings noch fommt daß fle durch ein häufiges langes 
Vieberhalten der Töne fehr verdedt werden und daß die in denſelben vertheilten 
Töne ohne irgend eine beflimmte Zeitbegrenzung aufeinander folgen.‘ 

Außerdem wurde in der allgemeinen Rythmik von den Theoretifern behan⸗ 
delt: 1) vie Lehre von dem Tempo (ayaoyr ovduan, ductus rhythmicus), 
d. 9. der Schnelligkeit oder Langjamfeit ver rythmifchen Zeiten, wie file 
beim Bortrage marfirt wird; Ariſtides bezeichnet biejenige Weiſe ald die beſte 
welche die Arfen und Theſen gut von einander fcheidet; 2) den rythmiſchen 
Wechſel oder Uebergang (ueraßoAn) im Xempo und in den verſchiedenen Arten 
der Taktfüße und dem Verhältniß der Arfis zur Theſis in denfelben; endlich 
3) die rythmiſche Compoſition (ovduoroie«), bei welcher e8, wie bei ber 
muflfalifben (der uaAoroue), bef. auf die Wahl der Rythmengattungen, auf 
die Verwendung derfelben, endlich auf die Verbindung und Verſchränkung 
mit andern Rythmen anfommt. — Die Unmendung ded Nythmus auf bie 
Sprache ift Gegenfland der Metrik und der Aufgabe diefed Werkes fremd. 
Hieher gehört aber noch das Verhältniß veffelben zur antifen Muſik und bie 
Erörterung von diefer felbft (vgl. Bd. V. ©.275.X.*). [[H. Weissenborn.] 

Der Rythmus tritt mit Hilfe der Melovie ind Leben, wie in der Malerei 
die Figur mit Hilfe der Barbe. Jede rythmifche Rede enthält durch Hebung 
und Senkung der Stimme eine Melodie, wenn auch auf mehr unbeftimmte 
Art. Die Wiffenfchaft der Melodik (xouorıan) flrirt die Grade der Hebung 
und Senfung, und mißt ihre Verhältniffe; fie handelt daher von den Tönen 
und Intervallen (mepi gBoyyar nal Ssaornuaror), von den Tongefchlechtern 
und Tonleitern (mepi yerov nal ovormurzor), von den Tonarten, dem Ton⸗ 
wechſel und der Stimmführung (neo: rorwr, ueraßoArg, uelonouieg (Euclivd. 
introd. harm. p. 1. Meib.). — Als die Grundlage aller melopifhen Ton» 
folgen wurde von ven Alten das Tetrachord betrachtet, deffen Erfindung man 
als eine göttlihe dem Hermes zufchrieb. Das Tetrachord befteht aus zwei 
Banztonintervallen nebft einem Halbtoninterval, welche zufammen eine Ton⸗ 
leiter bilden vom Umfang einer Ouarte, z. B.edch obder fis e d cis. 
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prei over zwei (xöda) hatte (Mar. Bict. p. 2541. P.), ja Ariflives (p. 35. 
Mitt.) dehnt fogar den Takt bis zu einer 2özeitigen Reihe in dem päoni- 
fhen Geſchlechte aus. Vgl. 8. Hand, Aeſth. der Tonkunſt J. S. 65.: „Die 
griechiſche Muſik hatte allerdings Takt, nur nicht unſern gebundenen, welchen 
den Alten aufzubrängen ein vergebliches Bemühen einiger Metriker geweſen 
ift, da ſelbſt durch Cinſchiebung von Paufen und Punkten Feine Gleichheit 
erreicht werben Tann. In wechſelnder Bewegung berrfehte eine innere Ge⸗ 
meſſenheit; doch die Proportionen regelte Fein fo ftrenger Abſchluß daß der 
Inhalt an ein zum Brunde gelegteß gleich erhaltenes Maß gebunden geweſen wäre; 
vielmehr reiten ſich in ſolchem freieren Takte auch ungleihartige Rythmen wie: 
Ir aa ı I SI 
oe oe 6 ee eo 0 ee 6 

an einander. — Noch im 12ten Jahrhundert befaß man nicht eigentlichen 
Taft, fondern nur die fog. Menfur, in welcher jedoch die drei» und zwei⸗ 
theilige Gintheilung verftedt zum Brunde Tag, u. ſ. f.“ inen Beweis dafür 
bietet auch ver Oregorianifche Kirchengefang, der gleichfalls Eeinen Takt hat und 
defien Zufammenhang mit der Älteren griechiſchen Muſik wohl nicht geleugnet 
werden kann; nody michtiger aber für diefe Frage iſt die Befchaffenheit des 
heutigen griechifchen Volksgeſanges, über welche der Meifende Stephani 
(Leipz. 1843.) Folgendes berichtet: „Zunächſt vermißt man jeden Takt; erft 
nach miederhofter forgfältiger Beobachtung erfennt man daß allerdingd ge» 
wiffe Zeitabfchnitte zu runde liegen, allein diefe find größtentheild von einer 
folben Länge daß fle unferm an kleine Abfchnitte gemöhnten Ohre ganz ver- 
feet bleiben, wozu allerdingd noch fommt daß fle dur ein häufiges langes 
Ueberhalten der Töne ſehr verdeckt werden und daß bie in denſelben vertheilten 
Töne ohne irgend eine beflimmte Zeitbegrenzung aufeinander folgen.‘ 

Außerdem wurde in der allgemeinen Rythmik von den Theoretifern behan⸗ 
delt: 1) vie Xehre von dem Tempo (ayayr ovdwan, ductus rhythmicus), 
d. h. der Schnelligkeit over Langfamfeit der rythmiſchen Zeiten, wie fie 
beim Bortrage markirt wird; Ariſtides bezeichnet diejenige Weife ale die befle 
welche die Arfen und Theſen gut von einander fcheidet; 2) den rythmiſchen 
Wechſel oder Uebergang (ueraßoAn) im Tempo und In den verfchienenen Arten 
der Taftfüge und dem Verhältniß der Arſis zur Theſis in denfelben; endlich 
3) die rythmiſche Compoſition (dvduoroie), bei welcher es, wie bei der 
muflfalifehen (der ueAonoue), bei. auf die Wahl der Rythmengattungen, auf 
die Verwendung derfelben, endlich auf die Verbindung und Verſchränkung 
mit andern Rythmen ankommt. — Die Anwendung des RNythmus auf bie 
Sprache iſt Gegenſtand der Metrik und der Aufgabe biefed Werkes fremd. 
Hieher gehört aber noch dad Verhältniß deffelben zur antifen Muſik und bie 
Erörterung von diefer ſelbſt (vgl. Bo. V. S. 275. A.*). [H. Weissenborn.] 

Der Rythmus tritt mit Hilfe der Melodie ind Xeben, wie in ver Malerei 
die Figur mit Hilfe der Farbe. Jede rythmiſche Rede enthält durch Hebung 
und Senkung der Stimme eine Melodie, wenn auch auf mehr unbeftimmte 
Art. Die Wiffenfchaft ver Melodik (apuorınn) firirt die Grade der Hebung 
und Senfung, und mißt ihre Verhältniffe; fle Handelt daher von den Tönen 
und Intervallen (zeoi gHoyyar nal Ösaornuazor), von den Tongeſchlechtern 
und Tonleitern (mepi yarav xal ovorzuazor), von den Tonarten, dem Ton» 
wechfel und der Stimmführung (nsoi zorwr, ueraßoAng, uelonouag (Eucliv. 
introd. harm. p. 1. Meib.). — Als die Grundlage aller melodiſchen Tons 
folgen wurde von ven Alten das Tetrachord betrachtet, deffen Erfindung man 
als eine göttlihe dem Hermes zufchried. Das Tetrachord befteht aus zmei 
Banztonintervallen nebſt einem Halbtonintervall, melde zufammen eine Tons 
leiter bilden vom Umfang einer Ouarte, z. B.edch ober fs ed cis. 
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Der erfte oder oberfle Ton heißt vrrn, der zweite Aryayog oder Raparızn, 
ber dritte roirn ober nagunarn, und ber tiefle vmarn. Der Ausorud 
Aıyarog (Zeigefinger) deutet auf die Bingerfegung bei den tetrachordiſchen 
Saiteninftrumenten, monad men mit dem Daumen, vnrarn mit dem vierten 
Binger gegriffen wurde, ähnlich wie auch bei unferen Harfen die kürzeren 
Saiten der Bruſt zugemendet find. Aus einer Zufammenfegung zweier Te⸗ 
trachorde entfleht die alte doriſche Octave. Es ift aber eine zweifache Art 
son Zufammenfegung möglih, nämlich entweder fo daß die Tetrachorde in 
einem gemeinfchaftlichen Tone zufammenhängen, wiez.®.: e dc h— 


h a g fis; ober fo daß zmifchen beiden ein Ganzton in die Mitte tritt 
und fie fo zufammengenommen eine ganze Detave ausfüllen, wie z. B.: 
fi e d cs — h a g fis. Beide Arten von Verbindung wurben 


in der voriſchen Octave vereinigt, und man nannte nun bie mittlere Saite h 
bie uson, in Beziehung auf fie aber daß Tetrachord e d c h das der 


zufammenhängenden Töne (ovrmuusvor), das Tetrachord ſis e d cis das 


der gefonderten Töne (dtelevyusso). Die Töne des dritten Tetrachords 
h a g fis befamen von ihrem Hauptton, ber uson, den Namen ber usonwr. 
So daß nun bie volftändige doriſche Octave folgendes Schema bildete: 

Msooı —h a g fis 

Zumuuso — © d cc h 

Asleyyuso = ee d cis 

"Taeın. Toimm. Ayavog. Nat. 

Nah Nicomachus (harm. manual. p. 20. Meibom.) befand die uralte Leier 
(7 aeyasorponog Avpa) von fleben Saiten aud zwei von der uson aus nad 
beiden Seiten hin ſynemmeniſtiſch (xara ovragır) verbundenen Tetrachorden, 
wie z. B.; e d c ha g fis. In dieſem Syflem bildete die uson 


ſowohl mit der unterften vnarn fis, als mit der oberſten syn e eine Quarte 


(z79 d& teovapmr ovuywsiar, ibid. p. 9.), und verdient fo mit vollem Recht 
den Namen ded Mittelfond. Sodann aber habe Pythagoras, theild um der 
größeren Mandfaliigkeit willen theild um die beiden äußerſten Enden ber 
Tonleiter in die Octave zufammenklingen zu laflen, ven von ber uson um 
einen Ganzton entfernten Ton cis eingefcboben, und fo eine Octave in bop- 


peltem Sinn (207 dımlacıor &yovoar A0y0r Sc. Ovuywriay z77 dk nauor, 
ibid.) hervorgebracht, nämlib: I) fe e dcs — bag fi 
2)e dc h — a g fs e. Der eingefhobene Ton cis hieß bei 


Philolaos die roirn (na Nicom. 1.1. p. 17.), wonach die Nachricht des Plutarch 
(de mus. XIX, 1.), daß in dem älteflen doriſchen Gefange (dem f. g. ſpon⸗ 
däiſchen zoonog) fowohl snrz als rein gemangelt habe, dahin verflanden 
werden muß daß man in ihm vom fis und cis noch feinen Gebrauch machte, 
demnach noch nicht von ben ovrmuusrorg zu den dislevyussos fortgefchritten 
war. Nah Boethius war es nicht Pythagoras, fondern Lycaon von Gamod 
welcher von dem dem Terpander zugefchriebenen Heptachord zum Oetachord 
fortfehritt (Boäth. de mus. I, 20.). Nah Anderen (wie 3.8. Ariſt. Probl. 
XIX, 7. Vgl. Bödh de metr. Pind. p. 205.) hatte die heptachordiſche Ton- 
leiter de8 Terpander folgende Geftalt: Nnın — fis; Ilagaııın —= 6; Ila- 
eauson—=d; Meon —= h; Aıyaröos — a; Ilapvrarn — g; Tacirn — Bis. 
Der weitere Bortfhritt if dann geweien daß man an bie doriſche Grund⸗ 
Octave nach unten bin noch ein Tetrachorb der vadrar und nach oben ein 
Tetrachord der vrrepßoAaior anfügte (Nisom. I. 1. p. 20.). Aus viefem 
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Berfahren entwidelten fi zwei größere Tonleitern, ein ovormua äAureor 
und ein ovompa ueilor. Das kleinere Syſtem befland (Cuklid. introd. 
harmon. p. 17. Böckh de metr. Pind. p. 206.) aus folgenden drei Te⸗ 
trachorden: 








‘Taaım vinaror . — ci 
Ilapvsarn vnaror . = dlonaron 
Ayavos vRaıor. — 60 
‘Taatn 1.600 — Ss 
Ilegvaaın 18009 — gl. 
Ayavos udomr . — 2 tin 
Mson . J .. = h 
Teitn ovmuusror . = 06 
Tlagarıyın ovrmuniror =  d)Y2vmuusoı. 
Nntn ovmuusror . = e 
IIpooAaußavouevog . .= fs 

Das größere Syſtem befand aus folgenden vier Tetrachorben: 
TIooolaußevoueroe. . . = H 
“Taoım UnaTOr . — ci 
Ilapvnarn dnaıwr . — o 
Ayavos inaror. — ef Traza. 
Tran — = Ss 
IIxgvrarı udoov = g 
Ayavos uioor . — a Mio. 
Mon . .... = h 
IIegausn . . . — eis 
Toirn dislevyusvor . = Al, Zend 
Ilagarıın delevyusror = eo VESEUYUEYOL. 
Niren Sielevyuerwr . — fs 
Teirn vnspßoAaiwr . — gl, . 
Tlagasıın ünsppraiv . = a TreoßoAnios, 
Nijrn ünepßoaaiv . . . = h 


Aus der Zufammenfegung diefer beiden Syſteme entfland die f. g. unverän« 
derlihe Tonleiter (ovorzua auer«ßoAor), beftehend aud den gefammten fünf 
Tetrachorden nmebfl dem rmooolaußarousrog H in ber Tiefe, welcher dem 
Plato noch nicht fol befannt gemeien fein (nach Plutarch de procr. anim. 
in Tim. p. 1029.B. Francof. BödH 1. 1. p. 206.); fo daß hier die doriſche 
Detave zu einem Syften von 16 Tönen erweitert war. Die neunte Saite 
fol (nad Nicom. harm. man. p. 35.) Theophraſt von Pieria hinzugefügt 
haben, die zehnte Hiſtiäss von Kolophon und die elfte der Milefier Timo» 
theos, deſſen Inftrument alfo den Limfang des ovorrur Elarroy müßte ges 
habt Haben. Bon den Kebteren, einem berühmten Kithariften und Zeitgenofien 
des Euripided, wird erzählt daß, ald er in Sparta bei den Farnifchen Spielen 
mit feinen elf Saiten um ven Preis kämpfen wollte, fi ihm einer der 
Ephoren mit einem Meſſer genähert und befohlen babe die Saiten bid auf 
fleben abzufchneiden (Boäih. de arte mus. c. 1.). — Unterbeffen hatte fi 
ebenfall8 die veränverliche Tonleiter (ovornum ueraßoAor oder suustaßoAor) 
ausgebildet als eine flebenfadhe Art in der Octave von einem Ende bis zum 
andern fortzufchreiten. Die erſte diefer Bortfehreitungen war die doriſche ge= 
weien. Uber Plutarh (de mus. c. 8.) berichtet daß man ſchon zur Zeit 
des Polymneflos und Sakadas (700 bis 600 v. Chr.) nicht nur doriſch, 
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fondern auch phrygiſch und lydiſch gefungen habe, doch felen biefe brei Tone 
arten damals die einzigen geweien. Auch Amafreon fol nur in biefen ge⸗ 
fungen haben. Sie waren aber folgenve, 3. 2. 

Doriſch: fis e d eis h a g fis; 

Phrygiſch: fis e dis cis h a ge AGs; 

Lydiſch: fi eis dis cis h as gis fi. 
Dann babe Philoxenos die hypodoriſche, Damon die hypophrygiſche Tonart 
erfunden (Bödh de metr. Pind. p. 236.), 3. 2. 

Hypodoriſch: fs e d cs ha gs MG; 

Hypophrygiſch: ie e dis cs h as gi fi. 
Die letztere Tonart hieß auch die ioniſche (vgl. Bellermann, die Tonleit. u. 
Muſikn. d. Gr. ©. 10.) und wurde als folhe dem Milefler Pythermod zu⸗ 
geſchriehen. Die hypolydiſche, z. B.: fis eis dis cis his ais gis fis, 
ſchrieben Einige dem Molymneſtes von Kolophon, Andere dem Damon zu 
(Plut. de mus. c. 16. u. 29.). Enplih die mixolydiſche, 3. B.: 

fis e d c h a g fis 

fol nach Einigen Terpander eifunden haben (Plut. c. 28.). Andere gaben 
den Damophilos, einen Zeitgenoffen der Sappho, ald Erfinder an, dagegen 
Ariſtoxenos die Sappho felbft (Plut. c. 16.), noch Andere ven Blötenfpieler 
Pythoklides. Mit der Erfindung dieſer fieben Tonarten waren alle Bälle 
einer möglichen Melodieführung erfhöpft. Es ftehen aber in dieſen verſchie⸗ 
- denen Tonarten die abmwechfelnden Banzton= und Haldton-Intervalle in folgenven 
Berhältniffen zu einander: 


Sr: 1 11111 
Lyvriſch: „Aa ii aa 
Hypophrygiſch: I Ki 11 
vᷣbrygiſch a 19114 
Hypodoriſh: 1 1 7, 1 A 
Doriſch: 1 ı 4 1 11% 


Mixolydiſh: 1 GA HA ah —_ 
Dan kann fich diefe Verhäftniffe am beften verfinnlichen an ven Untertaften 
unferer Claviaturen. Dort gewinnt man nämlih, wenn man von e abmärts 
ſchreitet, die doriſche, von d abwärts die phrygiſche, von c abwärts die ly⸗ 
diſche, von h abwärts die mixolydiſche, von a abwärts die hypodoriſche, von 
g abwärıd die hypophrygiſche, von f abwärts die hypolydiſche Tonleiter. 
ir Euclid. introd. harm. p. 15. Gaudent. p. 19. Arift. Quintil. p. 17. 
Boͤckh de metr. Pind. p. 214. — Zu ven Erfindungen ver unveränderlicen 
und ber veränderlichen Tonleiter gefelte ſich als drittes Moment des muſi⸗ 
kaliſchen Fortſchritts die Erfindung der Notenfchrift. Terpander von Lesbos 
fol zuerfi eine Melodie mit Either- und Singnoten aufgejhrieben haben um 
649 v. Chr. (Par. Marm. Epoch. 35. Clem. Aler. Strom. I. p. 308.). 
Plutarch (c. 9.) nennt dies die erſte Organifation der Muſik (znv nuwenr 
KATAOTRO ar reQl nv movanır), welde in Sparta geſchah. Diefer aber 
follen verſchiedene neue Organifationen nachgefolgt fein, durch Thaletas den 
Gortynier, Zenodamos ven Kytherier, Xenokritos den Lofrier, Polymneſtos 
ben Kolophonier, und Sakadas den Argiver. Ariſtides Duintilianus (de 
mus. p. 28. Meib.) fehreibt die Erfindung der Notenſchrift dem Pothagerad 
zu. Ein vollſtändiges Schema ver alten Notenfchrift, fowohl was die In- 
firumentalnoten als die Singnoten anbetrifft, iſt und nod aufbewahrt in den 
Motentabellen des Alypius, vieleicht aus dem britten Jahrh. n. Chr. (Alyp. 
introd. mus. ed. Meib.). — Das vierte Moment des Fortſchritts endlich iſt 
bie Intervallenlehre des Pythagoras. Es gelang nad dem einflimmigen 
Zeugniß des Alterthums dem Pythagoras zuerft, die Verhältniffe der Octave 
(da naoir — 1:2), der Quinte (dia norze — 2: 3) und der Duarte 
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(d:@ zesoagor — 3:4) In Zahlen darzuftellen, und zwar zuerft, wie bie 
Sage geht, am Gewicht von Schmiebehämmern, hernach an ber Länge der 
Saiten (Brandis, Gef. dv. grieh. u. röm. Phil. I. ©. 457.). Ueber dieſe 
erften Anfangsgründe einer Lehre von den Intervallen kam dad Alterthum 
bis in die fpätefle Zeit nicht hinaus. Die Verhältniffe der großen Terz 
(4:5), der Kleinen Terz (5 : 6), der Septime (4:7), der None (4 : 9) und 
der falihen Quinte (5:7) als primitive Schwingungszahlen blieben ihm 
unbefannt. Daher galten dem Alterthum für confonirende Intervallen (ovu- 
gare Öaormuare), d. 5. für ſolche in denen eine Vermiſchung (xoxoıc) 
zweier Töne empfunden wird, nur die Octave oder der reine Gegenflang 
(arrıgwria), nebft der Duinte und der Quarte, fodann die Doppeloctave, 
und die Zufammenfegung der Octave mit der Quinte oder der Quarte. Alle 
übrigen Intervalle galten für diffonirend (&apwra), d. h. für ſolche in denen 
eine Unvermifchtheit (auudin) der Töne empfunden werde (Eucliv. introd. 
harm. p. 8. Meib.). Dan liebte die Melovien auf der Magadis in Octave 
zu begleiten (Ariſt. Probl. XIX, 18.), die Art wie die Gonfonanzen ber 
Duinte und Quarte beim Epiel angewandt wurden iſt unbefannt. Bon 
Durs und Mollakkorden konnte Leine Rede fein wegen der Unbekanntſchaft 
mit den Terzen als confonirenden Intervallen. Gaudentius nimmt (harmon. 
introd. p. 11. Meib.), abweichend von der gemöhnlichen Theorie des Alter» 
thums, zwiſchen Conſonanzen und Diffonanzen noch ein mittleres an, die 
napagora, welche er durch den Dreiton (die falfche Duinte) und den Zweiton 
(die große Terz) verbeutlicht. Diefe mögen daher ald Uebergangsafforbe bei 
der Begleitung vorgefommen fein (Böckh de metr. Pind. p. 256.). Die 
pytbagoreifhe Schule erfand zur Darftelung ver fumphonifchen Verhältniſſe 
den xarar ober bad Monochord, eine über einen Reſonanzboden (1xsior) 
gefpannte Saite mit einem verfhiebbaren Steg (ünayayıor), durch welchen 
die Saite in verfhiedene Theile getheilt werden konnte (Ptol. harmon. I. 
c. 8. Porphyr. in harm. Ptol. p. 295. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. 
Muſ. S. 11. Antiphonifches Monochord), und nannte fi von diefem die 
Schule der Kanoniker (Porpbyr. 1. I: p. 207.) im Gegenfaß zu den f. 9. 
Sarmonifern, welche fih der Neuerung wiverfegten und nah wie vor fid 
mit einem Syflem von nach dem blofen Gehör gefungenen Tonleitern (apuo- 
riar) begnügten. Um das Berhältniß des einfachen Tons zu finden bebienten 
fih die Kanoniker des ſ. g. Helifond, einer quadratifchen Figur von folgender 
Geſtalt (Ptol. harm. II. c. 2.). 

d 
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Hier verhält fich Aa: Bb—=Cc:Dd—= 3:4 
Dagegen Aa:Cc=Bb:Dd—= 2: 3 
Da nun Aa: Dd — 1:2, fo bezeichnen die Saitenlängen 
Bb Cc Dd 


Aa 
Nien  Ilagauiomn Mim "Ina 
3 2. fis cis h fis 


in ber Bropsrtion von 6:8:9: 12, wobei fi alfo das Intervall ded ein⸗ 
fahen Tons als 8:9 ergibt. Auf diefe Berechnung geflügt fand man mit 
. ber Zeit folgende Temperatur des unveränderlichen Syſtems. Man nahm den 
roo0laußevousvos ald ganze Länge der Saite und verfürzte nun in folgenden 
Bruchtheilen diefelbe zur Gewinnung der übrigen Töne (Eucliv. introd. harm. 
p. 37. Böckh de metr. Pind. p. 209.): 

H = Ilooolaußaroueros — 1 


cis— "Taaın Unaror =7 
d —= IIapvnarn vnaror — a 
e — Ayarog Una — 4 


fis— ‘Tran ueoor — 2 . 


— Ilepvnaın usoor — ku 
:.— E n y& = 8 
a — Ayarog uloomy = 8* 


h = 


Meon — 
243 
c = Teim ovmuusror = 512 


d = Mlaganıjın ovmuusror — 27 






64 

. ’ 3 
6 — Nntn ovmuuerwr — 3 
cis— Ilegausın —= - 

, 2 27 
d — Teirn dieleyyusıoy — 5 
e = Ilegayıın delevyusror — 3 
fii = Nnın dielevyueror — + 
g& = Tem vrepßolaior — * 
a IIGdarijrn vnepßolaior — * 


hMNijtrn vnspßolaior — 4 


Eine ſo eingetheilte Saite hieß ein paraphoniſches Monochord (Ptol. harm. 
II. c. 12. v. Drieberg, Woͤrterb. d. griech. Muf.). Unter den älteren Ka⸗ 
nonifern werben Archytas (Ptol. Almag. I, 5, 13.), Demokritos (Diogen. 
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Laert. IX, 7, 48.), Slaufos aus Rthegium (Zenob. Paroem. Cent. II, 91.) 
und Damon, der Lehrer des Perikles (Stallfaum ad Plat. de Rep. III. 
p. 400.), als berühmt genannt. Auch Plato iſt zu den Kanonifern zu zählen ° 
(Blut. de mus. c. 17. 22.), de&gleihen Arifkoteles (ibid. c. 23.), der eine 
Schrift nepi novanng verfaßte (Unon. vit. Arist. p. 64. Buhle), und feine 
Schüler Theophraſtod (Porphyr. in harm. Ptol. p. 241.), und Heraklives 
aus Pontus (Blut. demus.c.2.). Der Ariftotelifer Ariftorenos aus Tarent 
(318 v. Chr.) erneuerte, obgleich er die Meffung der Intervalle nit gan 
außer Act ließ, die alte Schule der Harmonik in feinen noch erhaltenen * 
Büchern apuornor rosa und mehreren verloren gegangenen Schriften. 
Das Vorzüglichſte was wir auß der Schule der Kanonifer befiten find bie 
beiden dem Mathematiker Cuklides (300 v. Chr.) zugeſchriebenen Bücher 
sivayay) dpuonan und xararoun narovog. Außerdem find als Duellefl 
der alten Kanonif zu nennen: Nicomach. Gera. Pythag. harmonices ma- 
nuale, Alyp. introductio musica, Gaudent. Philof. introductio harmonica, 
Bachius (d. Aelt.) introductio artis musicae, Ariſtides Quintil. de musica, 
(zufammen mit Ariflorenus und Cuklides in: Antiquae musicae auctores 
septem, ed. Meibomius, Amstel. 1652.), ferner Mart. Gap. de nupt. phi- 
lolog. lib. IX., Claud. Btolem. harmonicorum libri tres, Porphyr. in harm. 
Ptolem. commentar., Manuel Bryenn. harmonica (in I. Wallis opp. ma- 
thematic., Vol. III. Ozon. 1690.), Plut. de musica, Ariſtot. problemata 
sect. XIX. (vgl. De probl. Arist. dissert. a Bojesen, Hafn. 1836.), Lucian. 
Harmonides, Ariſtoxen. rhythmicorum elementorum fragmenta (ed. Jac. 
Morellius, Turin. 1785.), Hephäſt Aler. enchiridion de metr. et poömate 
(ed. J. C. de Pauw, Trai. Rhen. 1726.), Boäth. de musica (ed. Glarea- 
nus, Basil. 1570.), Theo Smyrn. de musica (ed. Bulliald., Paris 1644.), 
Kaſfiod. de musica (1656. 4.), M. Pfell. arithmetica, musica et geometr. 
(1592. 4.), Athen. Deipnosophist. lib. XIV., Anonym. de musica (ed. Bel- 
lermann, Berol. 1841.). Vgl. De musicis Graecis comment. scrips. Jo. 
Franz, Berol. 1840. ®ödh de metris Pindari in der Ausgabe des Pindar, 
Leipz. 1811. Br. v. Drieberg, die muflfal. Wiffenfchaften der Griechen, Berlin 
1820. Bellermann, die Tonleitern und Mufiknoten der Griechen, Berlin 1847. 
Bortlage, das muflfal. Syflem der Griechen, Leipz. 1847. Und aus älterer 
Zeit: Burette in ven Me&m. de l’acad. des inscr. 1746. Tom. IV. VIII. IX. 
XIX. Borkel, Geſch. der Mufſik, Leipz. 1788—1801. Martini storia della 
mus., Bologn. 1757—81. Burney, hist. of mus., Lond. 177689. Jones, 
Geſch. d. Muſik, aus dem Engl. überf. von Mofel, Wien 1821. ' 
Die genauefte Kenntniß des antifen Mufikſyſtems in feiner Vollendung 
verfhafft Alypius. Gr enthält ſämmtliche in Gebrauch gewefene unverän« 
derliche Xonleitern, 15 an Zahl, verzeichnet fowohHl in Singnoten (yoruuara 
tng Aetew;) ald Inftrumentainoten (yoauuara Tjg ngovoeos). Sie umfaffen 
zufammen drei Octaven und einen Ton in dem Umfange vom großen D bis 
zum zmweigefirihenen e (Bellermann, die Tonl. u. Muflfn. d. Gr., ©. 54 ff.), 


oder, nach einem bequemern Anfage, vom großen F bi8 zum zweigeftrichenen 
g, und folgen‘fih in folgender Ordnung in Beziehung auf ihre Höhe und Tiefe: 
u 1) Hypodoriſch von F zu f 

2) Hypoiaſtiſch von Fis zu fis _ 

3) Hypophrygiſch von G zug. 

4) Hypoaͤoliſch von Gis zu gis 

5) Hypolydiſch von A zu a 

6) Dorifh von Ais zu ais 
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7) Jaſtiſch von H zu h 

8) Phrygiſch von c zu c 

9) Aeoliſch von cis zu cis 

10) Lydiſch von d zu d u 

11) Hyperdoriſch von dis zu dis 

12) Hyperiaftifh von e zu e u 

13) Hyperphrygiſch von f zu f 
. 14) Spperäolifh von fis zu fis 

15) Hyperlydiſch von g zu BR 


Jede dieſer Tonleitern ift eine unveränderlihe, d. 5. eine Molltonleiter von 
zwei Octaven, vermehrt mit dem Tetradhord der ovsnuusro. Dom Syflem 
der veränberlichen Dctave oder der fleben charakteriſtiſchen Scalen erblickt man 
ar zunächft feine Spur. Indeſſen gelang es ſchon Böckh (de metr. Pind. 

248.), unter diefer glatten Oberfläche ein älteres und ächteres ZT onleiter- 
Foftem hervorzugiehen. Nimmt man deffen völlige Entwicklung ‚vor, fo findet 
man das Syftem der veränverlihen Tonleiter (ovornua euustaßoAor) in der 
alten f. g. enbarmonifhen Screibart. Es iſt das urfprüngliche Syſtem der 
Singnotenſchrift und befteht aus zwei Alphabeten, einem einfachen und einem 
entftelltien. Das einfache Alphabet enthält folgende Xonleitern (Bortlage, 
das muf. Syſt. d. Gr. S. 105—108.): 


Hypolydiſch: ad na Ra a ıq 
fi eis dis cis his ais gis fs 
Lydiſch: ad nn x or  q 
fs eis ds cs 5 as gis fis 
Hypophrygiſch = LE m on. ıq 
fs e ds cs h as gi fiıs 
Phrygiſch: ac ıq 0.0 y 
fi e ds is h a ge is 
Hypodoriſch: ad i x 0 o ı 1 
ie d cs h a ga Üis 
Doriſch: x 0 o 9 1 
6 0 dcs ha g fs 
Mixolydiſch: — 0 oc 9 1 
fü e dch a gg A 
Hypolydiſch: 7 u 0 c 9 © 
feed cha Kg  M 
Lydiſch: ı { ı a ao 9 0 
fedeb ag A 
Su: y nn a rn 0 9 mo 
lade b ag f 
Phrygiſch: In — 9 0 
ea deb wg A 
Hypodoriſch: a a a 7 0 9 
fa doc bb u gg 


“a 
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Doriſch: nn x a 3 = 1 ) 
es des c- b as ges f 
Die letzte Tonleiter ift der erften glei, welche lautete: 
I eis dis cis his ais gis fis 

ober: f es des c b as ges 
Das zweite Ainhabet beſteht aus entftellten, d. h. theils verflümmelten theils 
verkehrten Buchſtaben, und fängt mit der Tonleiter an mit welcher das erſte 
aufhoͤrt. Der Bequemlichkeit Balder fet es bier in .einfachen Buchflaben ab⸗ 


gebildet: 
Dorf: ad ıı a a ıq 
eis dis cis his ais gis fis eis 
Mixolydiſch: a ds a vs nn 1 
es ds cds h as gis fis eis 
Hypolydiſch: 7 se u n 3 [) 
e ds is h as gs is oe 
Lydiſch: yo a oo ne 00 
ee ds is h a gs fi e 
Ser: 7 En Ho Rn To 
e dd co h a gs Ah oe 
Phrygiſch. ırı En a 0 0 : 0 
ed cshag Gb e 
bypodorichh:. I ı no To 
ed eh a e fl oe 
Doriſch: ı  g ı a 0 oc 0 0 
ed ce h a g f e 


Diele fammtlichen Konlitern find Abwandlungen von folgenden beiden ſymme⸗ 
triſch aus dem Alpbabet heraues ichnlnuenen Euäfabernhen: j 
ober: 


OLICE ODCHTUTCHICHITE 
8 (ri & )2v (eo) 
De vr un la: 16 x im —* Alphabet 
ypoly 


N x , n T & 
be es ds cis his ais gis | 


! T & [1 0 c ® © 
f e d c h a g f 
Sie lauten {m entftellten Alphabet Dorſch: 
0 ” T x 
eis dis cis his ais gis . fis eis 
’ [4 s u o 9 © 
e d ce h a g f e- 


Es genugt aber, fie alle vollſtändig darzuftellen, ein neunſaitiges Inſtrument 
von folgender Srundſt mmung à 
a 8 


unter ri nun daß in der Saiten eine Hinauffpannung um einen 
Halbton zulafle. 
Bon diefem älteren oder enharmoniſchen Syſtem (Syflem ber Har- 
moniker) unterſchied fih das neue oder diatoniſche Sy das Kanoni⸗ 
vi. 
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Mars — 2197 = 6 
Jupiter — 66 = f 
Saturn — 1%683 = b 

oder in noch anderen unklaren Berhältnifien, wie bei Anatolios (Theolog. 

arithm. p. 96.): “ 

de = 8 — fs 

Mond — 9 — ee 
Mercur — 2 = h 
Venus — 16 = üs 
Sonne — 18 = 8 
Mars — 21 — cis 
Jupiter — 24 — h 
Saturn — 32 = üe 


Firfternbimmel — 36 
Dagegen enthält vie große pptbagoreife Zah im Timäos des Plato (p. 528. 
Fic.), nach welcher die Miihung und Bertheilung der Weltfeele vor fi 
gebt, bie doriſche Octave in einer doppelten vage von folgennem Berbäftniß: 
q cie g fis 
g f © 

wobei bie — der zweiten Ochve ale die Zyrnunero: der erſten 
erfheinen, ein Berhältnig welches dadurch noch näher hervorgehoben wird 
daß ein Ilebergang aus der einen Octave in bie andere erfolgt nach folgenden 
Proportionen (Böckh in den Stub. von Daub u. Creuzer II. S. 1—95. 
Sortlage, dad muj. Syſt. d. Er. ©. 138.): 

334 — fs 864 = e 19% = d 3888 = d 776 = d 

432 — e 92 —= d 2048 — cis 4374 = c 848 — c 

486 — d 1024 — cis 2187 — c 4608 = h 92216 = h 

512 — cis1152 — h 2304 — h 5184 — a10368 — a 

576 — h 1296 = a 2592 = a 5832 — 8 

48 = a 1458 =g 2916 = g 6144 — fis 

729 — g 15936 — fis 3072 — fis 6561 —= f 

768 —= fis 17238 = e 3456 —= e 6912 = e 
Diefe Zahlen find die von Böckh gefundenen weiteren Ausfüllungen bes bes 
Tannten Grundſchema's: 1, 2, 3, 4, 8, 9, 27, over wie «8 bier lautet: 
1 x 384 — 384, 2 x 384 — 768, 3 x 384 — 1152, 4 x 384 — 1536, 
8 x 384 — 3072, 9 x 384 — 3456, 27 x 384 — 10368. 

Was den inneren Gharafter der Xonarten betrifft fo ragen brei 

ee daburch hervor daß fie aus zwei gleichmäßigen Theilen beſtehen, 
nam 


1) die doriſche, .% edch— ıagfe 
2) die phrygiſche, z. * ed csh — a 8 fi 6 
3) die lydiſche, z. B. e ds csh — a gisfis eo 


Diefe find die Saupttonleitern. Die vier Nebentonleitern zerfallen nicht in 
ſolche gleichartige Hälften. Unter ihnen iſt die hypodoriſche eine Mifchung 
der dor ſchen und vhrogiſchen: 


h 
die —R eine Riſchung der oomgilgen td 1 tigen: 
e. 


Die hedolhdiſch und bie mise find am wenaſten hitingaib. Die 
doriſche Tonart, welche Plato (Lach. p. 188. D.) die allein ächt griechiſche 

nennt, galt (nach Ariſtot. Pol. vi, 7, 0) für die rubigfle (oramumrern) 
und männlicfte (ualıor! dos syovon avögsior), welche zwifchen den Gr- 
tremen die Mitte halte. Sie wurbe angewandt wo es Vorzüglich daß Feier- 
liche (zo osur0r) galt, auch bei Danklievern, Loblievern und tragifchen Klage⸗ 


e, 


—*— | oos 





Venus — Mm © Dvomudron — 6 
Sonne = —h 
Mars = Mani udonr — a 
Jupiter — Ilagunem uEOOY . = g 
Saturn — UEOWV . fis 


"Taarr u . 
Bon diefer unterfcheidet fich weſentlich die enneachordiſe Parallele des ältern 
Plinius (H. N. II, 20.) und des Cenſorinus (de die natali c. 13.). Letz⸗ 
terer überfegt bie Intervalle in Entfernungen nad folgendem Schema, wobei 
der Halbton zu 63000 italiſchen Stadien angeſchlagen wird: 


Men as) 426000 Stadien. 


Mercur — dis) 62000 " 
Venus — n 
Sonne — ) 189000 v 
Mars — a ) 12600 „ . 
Jupiter — gis) 0000 u 
Saturn " 


£ ) 63000 
Firternbimmel — fis " 
Plinius bat daſſelbe Verhältniß, blos daß er den Firſternhimmel um drei 
Halbton⸗Intervalle unter den Saturn herabſetzt, wodurch er auf e zu ſtehen 
fommt. Eine dritte Art_der Parallele wird bei Achilles Tatius gefunden 
(Proleg. ad Aratum c. 17. Vgl. Plut. de procr. anim, in Tim. p. 1028. F.) 
und ergibt folgende Verhältnifie: 


rde — Nm. — fs _ 
Mond — Tlaoarnen = ee 
Mercur — Ten — d 
Venus — Ilagauson — cis 
Sonne — Mon..=h 
Mars = Ayaroo. — a 
Jupiter —=. Haoundin = gis 
Saturn Il«gvnarn = g 
Firfternhimmel — — 'Taaım . fis, 


woran fich wieberum enge das folgende Schema“ anfchließt, welches die napv- 
ran einfach läßt, und dafür die oͤncirn in boppelter Bedeutung nimmt 
(Bödh de metr.Pind. p. 250. Martini storia della musica Tom. Il. p. 28.): 


Firmament = Nm... — fi 
Saturn — IDeoamn = 0 
Jupiter — Tem. — d 
Mars — Tlagandon — eis 
Sonne = Moon. . — h 
Benuß = Ayo. = a 
Mercur — Ilegvaaın — g 
Mond = _Taarn = ie 
Erde — 'Taaın — 


Noch Andere ordneten nach Quinten (Blut. de procr. anim. in Plat. Tim. 
p- 324. T. VII. Moral. vgl. Böckh comm. altera de Plat. syst. coel. 


glob. et de vera indole astr. Philol. p. 24.) in folgender Weife: 
Beuer — 1 — cis 
Gegenerde — 3 — fs 
Erde — 9 — h 
Mond — 27 — e 
Mercur — 81 — a 
Venus — 243 — d 
Sonne — 729 = 6 


6. Ä Hytkmies 
Mars = 2197 = 6 
Jupiter — 6561 = f 
Saturn — 1983 = b 

oder in noch anderen unklaren DVerhältniffen, wie bei Anatolios (Theolog. 

arithm. p. 96.): - 
Erde - 8 — Ss 
Mond = 9 — ee 
Mercur — 12 = h 
Venus — Is = fs 
Sonne = 18 = 8 
Mars — 1 — cis 
Jupiter — 24 = h 
Saturn — 32 = Ss 


Firfternhimmel— 36 —= e 

Dagegen enthält die große pythagoreiſche Zahl im Timäos des Plato (p. 528. 
Fic.), nad welcher die Mifhung und Vertheilung der Weltfeele vor ſich 
geht, die dorifche Octave in einer doppelten Lage von folgendem Verhältniß: 

fis ) d cis h a g fis 
6 d C h a g f e 
wobei die Arslevyusros der zweiten Octave als bie Zvrnuuero: der erfien 
erfcheinen, ein Verhältnig welches dadurch noch näher hervorgehoben wird 
daß ein Ilebergang aus der einen Octave in die andere erfolgt nad) folgenden 
Proportionen (BödH in den Stud. von Daub u. Creuzer IH. S. 1—95. 
Fortlage, dad muj. Syfl. d. Gr. ©. 138.): 

3354 — fis 864 —= e 1944 —= d 3888 — d 7776 —= d 

432 — e 972 = d 2048 — ci 4374 — c 8748 — c 

486 — d 1024 — cis 2187 = c 4608 — h 9216 = h 

512 — cis1152 —= h 2304 — h 5184 — a10368 — a 

576 — h 1296 = a 2592 = a 5832 — g 

648 —-— a 418 = g 2916 = g 614 — fis 

729 —= 1:4 1536 —= fis 3072 — is 6561 — ff 

768 = fis 1728 = e 3456 — e 6912 = e 
Diefe Zahlen find die von Böckh gefundenen weiteren Ausfüllungen des bes 
Tannten Grundſchema's: 1, 2, 3, 4, 8, 9, 27, over wie es bier Tautet: 
1 x 384 — 384, 2 x 384 — 768, 3 x 384 — 1152, 4 x 384 — 1536, 
8 x 384 — 3072, 9 x 384 — 3456, 27 x 384 — 10368. 

Was den inneren Eharafter der Tonarten betrifft fo ragen drei 

Malle dadurch hervor daß fie aus zwei gleichmäßigen Theilen beſtehen, 
nämlich: 


1) die doriſche, .®. edch— ag fe 
2) die phrygiſche, .®. e d cash — ag fise 
3) die Inpifhe, z. B. e ds csh — a gisfis e 


Diefe find die Haupttonleitern. Die vier Nebentonleitern zerfallen nit in 
folhe gleichartige Hälften. Unter ihnen ift vie hypodoriſche eine Miſchung 
der doriſchen und phrygiſchen: 


>) d c h — a g fis 
die hypophrygiſche eine Mifhung der phrygiſchen und lydiſchen: 
e d cis h is e 


— a g 

Die hypolydiſche und die mixolydiſche find am wenigſten wohlklingend. Die 
borifhe Tonart, welche Plato (Lach. p. 188. D.) die allein ächt griechifche 
nennt, galt (nad Ariftot. Pol. VIII, 7, 10.) für die ruhigſte (oramuwrarn) 
und männlihfte (uadoı' 7dos Eyovan aröpsioy), welche zwifchen den Er- 
tremen bie Mitte halte. Sie wurde angewandt wo es vorzüglich das Feier⸗ 
lide (20 osuror) galt, auch bei Danklievern, Loblievern und tragifchen Klage⸗ 


6, 
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lieber (mpooodın, makes, oinzos), auch bei gewiſſen Liebeslienern (Plut. 
de mus. c. 17.). Die phrygifche wählte man zu Opfern und Wahrfagung 
als die ekſtatiſche, begeifterte, religiöfe Tonart (Schol. ad Plat. p. 159. 
Ruhnk. 401. Bekk. &ucian. harmon. $. 1. Appul. Flor. I, 4. p. 16.). Nach 
Ariftotele8 (Polit. VII, 7, 8.) ift die phrygifche das unter den Tonarten 
was vie Klarinette (avAos) unter den Inftrumenten, beide feien orgiaftifch 
und leidenſchaftlich, paſſend für den Dithyrambos. Bacchiſche und Fory- 
bantifche Tänze verbanven trochäiſches Metrum mit phrygiſcher Tonart (Blut. 
amator. c. 16. p. 759. A.). Die Igpifche ‚Tonart hieß eine füße (yAvav 
ueiog, Schol. zu Pind. Ol. V, 44.), mwanfelmüthige (zomiAor, Schol. zu 
Vind. Nem. VIH, 24.), kindliche (7 nosneı ri zor naidor HAıxic, Ariſt. 
Polit. VIII, 7, 11.), Higige und weinerlihe (öfeix nal amındaos EOS 
907̃ro», Blut. de mus. c. 15.), paſſend ſowohl für Leichen als Hochzeit⸗ 
gefang. So wie der Dithyrambos phrogiih und hypophrygiſch gefungen 
wurbe, fo fang. man den Nomos lydiſch zur Either (Procl. ap. Phot. Bibi. 139. 
p- 320, b, 12. Bekk.). Die hypodoriſche Tonart, welche auch nach Heraklides 
die äolifche hieß, wurde dem Charakter ver Neolier als einem übermüthigen, 
ftolgen, hochfahrenden entiprechenn gefunden (Herakl. Pont. ap. Athen. XIV, 
p. 624. e.). Weber die iaſtiſche oder ioniſche Tonart, welde wahrſcheinlich 
nah ächtem Sprahgebrauh die hypophrygiſche ift (vgl. Bellermann, die 
Tonleit. u. Mufifn. d. Gr. S. 10.), wird Widerfprechende8 behauptet. Hera⸗ 
flive8 von Pontus (ap. Athen. 1. 1.) nennt fie herb, fireng und würbevoll, 
dagegen Plato weich und fehlaff (Reip. III, 398. D.), Lucian gefchmeibig 
(yAapvoor, Harmon. $. 1.). Wahrſcheinlich verflanden jene unter dieſem 
Ausdruck nicht daſſelbe, wie denn z. B. bei Alypius vie iaſtiſche Tonleiter 
nichts weiter als die dorifche in ihrer höheren Lage ifl. Die mixolydiſche 
Tonart galt für affeftvol, und wurde in der Tragödie mit der doriſchen zu⸗ 
fammen gebraucht (Blut. de mus. c.16.). Ariſtoteles theilt pie mixolydiſche 
ala paffiv und Elagend dem Chor, dagegen die hypodoriſche und hypophry⸗ 
gifhe als Fräftigere Tonarten den handelnden Perfonen in der Tragödie zu 
(Probl. XIX, 49.). Dabei nennt er die hypodoriſche grandios und würde⸗ 
vol (ueyaAonpants xai oraoıuor), die hypophrygiſche aber rüflig (moanzınov), 
tauglih zu Alarm und Mari (sdonAcıs nai E&0dos). Plato nennt (Reip. 
111, 398. D.) vie mixolydiſche und ſyntonolydiſche (vd. h. hypolydiſche, vgl. 
Bellerm. am a. D.) Elagende Tonarten (Horrwdeıs), dagegen die iaſtiſche 
und lydiſche weiche (uadexei), Iuflige (ovunozınai) und ſchlaffe (Xalapei). 
Zucian (Harmon. $. 1.) nennt die phrygifche begeiftert (&r9sor), die lydiſche 
bafhifh (Baxyınor), die doriſche feierlih (oeuror), die ioniſche elegant (YAr- 
Yvoor). Appulejus (I, A. p. 16.) nennt die aͤoliſche simplex, die tafljche 
varium, die Iydifhe querulum, die phrygifche religiosum, die dorifche belli- 
cosum. Im Ganzen genommen ift die antike Muflf ebenfofehr durch das 
Borberrfhen der doriſchen Tonart charakterifirt wie die moderne dur dad 
Vorherrſchen der Inpiichen. Hieraus ift die Ungerechtigkeit des Alterthums 
gegen dad Iypifche Element zu erklären, deſſen volle Stärke und Größe ihm 
noch nicht aufgegangen war. Linfere Mufl hingegen ſieht fich in der Anord— 
nung ihrer Tonleitern durch das ſchön artifulirte enharmonifche Syſtem des 
Alterthums übertroffen (Kortlage, muf. Syſt. d. Gr. S. 1249 ff. Allgem. 
muflf. Zeitg., Leipz. 1847. ©. 841 ff.). 

Unter den auf und gekommenen Abbildungen von antiken Infirumenten 
verdienen nur bie den jorgfältigen Stempel der Wirklichkeit an flch tragenden 
ägyptiichen eine genauere Beachtung, indem bie der griechifhen Bildwerke 
meiftend eine ſolche Unvollfommenheit zeigen daß man fie nur für trabi« 
tionelle Typen mythiſcher und vorgefchichtliher Tonwerkzeuge halten Tann 
(vgl. Br. v. Drieberg, Wörterb. d. grieh. Muflt S. 1. 2. 109. unter: 


x 
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Muſikal. Inflr.). Unter den ägyptifchen Inftrumenten zerfallen die Saiten⸗ 
Snftrumente n GriffbretsInftrumente (Buitarren) und Inftrumente mit Teil 
förmigem Schallfaflen (Harfen). Die GriffbretsInftrumente find mit Saiten⸗ 
baltern, Wirbeln und Schalllöchern verfehen, und haben zwei oder brei Saiten. 
Auch kommen die (den griech. Asbild. mangelnden) Gebinde vor, gleich denen 
unferer Guitarren, wodurch das Griffbret in fleben verſchieden gefärbte Fächer, 
den fieben Tönen der Octave entfprechend , eingetheilt wird (vgl. die Abbilv. 
aus dem Berl. Neg. Muf. bei v. Drieberg am a. DO. Descript. de I’Egypte, 
Vol. II. Planche 41.). Unvolfommener darf die grieh. nudapa nicht ges 
dacht werden. Bei den Harfen nahm der Umfang des Schallfaftens nad 
unten bin im Berhältniß der Saitenlänge zu. Das Vorderholz, welches bei 
unferen Harfen der längſten Saite gegenüber fteht, fehlte ihnen gänzlich, mo» 
durch der Ton offenbar verflärft werden mußte, aber auch das Infirument 
defto leichter einer Verſtimmung feiner Saiten audgefet war. Sie waren 
mit 11, 13, 18 oder 21 gleich flarfen Saiten bezogen, welche durch Wirbel 
flimmbar waren, und von denen die Jängften niht an dem Feilförmigen 
Schallkaſten, fondern am umfangreichen Fuß der Harfe befeftigt faßen, welcher 
eine Bortfegung und Vergrößerung des Schallfaftens war. Die Höhe biefer 
Harfen war von dritthalb bis fieben Fuß. Sie find wahrſcheinlich mas 
Ptolemäus (harm. IH, 7. p. 138. Wall.) das ägyptijhe zomymror nemt. 
Dad Trigonon war vielfaitig und vielftimmig (Plat. Rep. VI. p. 288. Bip. 
Put. c. 12), von ungleich langen, aber gleich flarfen Saiten (Vorphyr. ad 
Ptol. p. 217.), eine Erfindung der Syrer (Athen. IV, 175. d.), und aud 
in fpäteren Seiten noch ein gebräuchliches Inftrument (Athen. IV, 163. B.). 
Vieleicht ift mit ihm das amıyovesor (Knieharfe?) von 40 Saiten und das 
Gyumos von 35 zu vergleichen (Pol. Onom. IV,59. Böckh de metr. Pind. 
p. 260.), vielleicht auch die 10ſaitige orientalifche xırvom, die 2Oſaitige ku- 
yadız, und die von Plato (Rep. III. p. 288.) vielfaitig und vielharmoniſch 
genannte rruris. Kıdaoa (Buitarre) ift Dagegen ver Geſammtname der 
Inftrumente bei denen die Saiten über einen mit einem Griffbret verfehenen 
Hald gezogen waren. Das Griffbrett hieß, gleih dem Griffbret des para⸗ 
phonifhen Monochords, xaror (Ptol. harmon. II, c. 12.), die am Halſe 
(rnyvs) vermöge der Wirbel (oAAones) flimmbaren Satten waren auf dem 
Nefonanzboden (ryeior) an einem Stege (uayadıor) befeftligt. Die Gebinde 
auf dem Griffbret zur Verkürzung der Saiten hießen vrayayız (Biol. 1.1.). 
Auf diefe Art brachte nad Plutarch (de mus. p. 1141.) der Kitharift Phrynis 
auf fünf Saiten zmölf Tonleitern (couoriaı) hervor, und füllten nah Quin⸗ 
tiliand Bericht (instit. orat. XI, p. 670.) die Muflfer die Zwifchenräume 
der fünf Grundflänge der Kithara mit der größten Manchfaltigfeit aus, indem 
fle dazwiſchen viele Uebergangsftufen feßten (vgl. v. Drieberg, Wörterb. ver 
grieh. Muf. ©. 67.). Die Melodieen zur Kithara hießen vowoı, wie z. B. 
youog Adnveiog (Plat. Cratyl. p. 417.E.), v0uos roAvasparos (Schol. zu 
Pind. Pyth. XII, 39.). Zu den Eithern gehörte wahrfchelnl. das Bapßıror, 
die dreifaitige und Ianghalfige zardovon, die zweiſaitige saßl«, der vier 
faitige onıröawos, und die oaußvnn, deren Hals mit feinen Gebinden nad 
Polybius einer Schiffdleiter glih (Athen. IV, 182.e. Polyb. VIII, 3.). 
Die alte Baoßırog war breifaitig, rmarig zweifaitig (Athen. IV, 183. b.). 
Die oxußurn fol auch Avpogoisıs geheißen haben und mit zıywzis daſſelbe 
geweſen fein (Athen. IV, 175. d. XIV, 634. f.); fle war hochtönig (o&v- 
gYoyyos) und hatte vier kurze Saiten (Athen. XIV, 633. e. Ariſt. Quint. 
de mus. p. 101.). Die Bapßırog hingegen war von tiefem Ton und hieß 
daher auch Bapvurog, die tiefiaitige (Eiym. M. 188, 17.). Das Bapßıror 
in, gleichwie die Avou, dem Dionyfius von Halicarnaß (antiq. Rom. VII, 
72. p. 1487. R.) ein untergegangenes Inftrument. Nah Arifloteles (Polit. 
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VIII, 6, 7.) gehören mmnzides, Bapßıroı, entaywra, zolyaore, oaußonas zu 
den alterthümlichen Inftrumenten. Bine Art dreiediger Kithara war bie 
iaußunn, zur Begleitung der Jamben (Suid. u. Phot. Lex.). Man ge: 
brauchte Anfangs die Kithara nur zur Oefangbegleitung, ſpäter wurde aber 
auch das Githerfpiel allein oder mit Begleitung der Glarinette (avAos) bes 
liebt (Athen. XIV, 637. f.). Das Inflrument der wıAor udaoesoror hieß 
Ilv9xor und- Sartviınor (Pol. Onom. IV, 66.). Die Kitharöden fangen 
am meiften in den vier Tonarten: hypolydiſch, iaſtiſch, äoliſch und hyper⸗ 
iaſtiſch (Porphyr. ad Ptol. harm. 11. p. 332. Wall.). Dagegen fchidt fich 
nach Ariſtoteles (Probl. XIX, 49.) die hypodoriſche am beften zur Gither. 
Etwas jehr Beliebtes war die Vermifhung von Gefang, Either und Clari⸗ 
nette (Zenoph. Symp. 3, 1. Lucian. saltat. $. 16. Pind. Ol. X1,93. Pyth. 
x, 38. Nem. IX, 8. Ol. VII, 11. Isthm. IV, 27.). Der Name ver er 
unvollfommenen und daher früh untergegangenen (Dion. Hal. 1. 1.) Avon, 
der Erfindung ded Hermes (Pauſ. V, 14, 6.), wurde für Saitenfpiel über- 
baupt gebraudht, und auch eben fo oft als ſymboliſcher Ausprud für das 
theoretifche Grundſyſtem von fleben, acht over neun Tönen, worauf die alte . 
Muſik fih fügte. Die alte Lyra fol tiefen und harten Tons geweſen fein 
(Ari. Ouint. de mus. p. 101.). Ihre Saiten waren oben zwiſchen zwei 
Armen (ayxaras) an einem Joche (Lvyoue), unten an einem Stege (ua- 
yag) befeftigt, woran ſich ein kleiner Reſonanzboden (ysAvs) Ihlof. Man 
wandte bei den Salteninftrumenten entweder Darmfaiten aus Schafvarmen - 
(zoodai, Porphyr. p. 294.), oder Sehnfaiten aus den Sehnen und Flechſen 
großer Thiere (reüpaı, ibid.), oder in älteren Zeiten aud) wohl Leinfaiten aus 
Flachs oder Hanf (Ave, Pol. IV, p. 64. Etym. M. 188, 17.) an. Bon 
Dratbfaiten findet fih im Alterthum feine Spur. Ebenfowenig von Streich 
Snftrumenten. Zu den mehr oder weniger unbekannten Saiteninftrumenten ge» 
hören noch die homeriſche Yopy&, dad Yorrimor, dad wairneıor, die anadık, 
die wedvon, bie urvox und die uayadıg. Unter ver Ießteren wird in der 
Regel ein Inftrument von 20 Saiten verftanden, welche nah Böckhs Ver⸗ 
muthung (de metr. Pind. p. 264.) in folgender Stimmung fanden: 


Untere Octave. Obere Octave. 

1)e = 'Taarn usowr. 11) e —= 'Taorm ueoo. 

2) f = Ilapvaarn usoor. 12) f = Ilepvnarn usowr. 
3) is — Chromatica. 13) fis — Chromatica. 

4) g — Akyavos uEowr. 14) g = Aıyavog usowr. 

5) a — Mor. 15) a = Meon. | 

6) b —= Teirn ovrnuusror. 16) b = Term ovrnuusror. 
7)h == Chromatica. 17) h Chromatica. 

8) c = Ilaparnın ovrnuueror. 18) c = lleparıın avsmuusror. 
9) cis = Chromatica. 19) cis — Chromatica. 
10) d = Nym ovmuuswr. 20) d — Nnzn ovrmuuevwr. 


Auf diefem SInftrumente fpielte man die Melopieen in Octavengängen (Ariſt. 
Probl. XIX, 18.). Pindar nannte daher die Magadis waAuoy artipdoyyoY, 
weil fle den Gefang der Knaben und der Männer zugleih in Octaven dar⸗ 
ſtellte (Athen. XIV, 634. f.). Man fcheint überhaupt ein Inftrument das 
in Octaven die Melodie mitfpielte eine Magadis genannt zu haben (Athen. 
XIV, 636. b.). Athenäus nennt fie ein opyaror waAzınoy, ‚eine Erfindung 
ser Lydier, und in Mitylene fehr beliebt, auch follen oaußvan und annriç 
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im Grunde mit ihr dafjelbe gewefen fein (Athen. XIV, 634. f.). Anakreon 
fang, er fpiele auf der 2Ofaitigen Magadis (Athen. XIV, 634. c.). Und 
doch heißt e8 auch wieder, man könne die lydiſche Magadis für eine Glari- 
nette (avAös) an Ton halten, und Teleſtes nannte fle die Hörnerflangtönige 
(xeoarogwror), Athenäus aber eine Glarinette welche zugleich tief und hoch 
blafe (Athen. XIV, 634. c.). Heſychius (8. v. uayadas) fagt, e8 felen Cla⸗ 
rinetten melde zum Githerfpielen eingerichtet feien, ein Schlaginſtrument 
(evioi nıdwoiornpior, Opyarov wartınor). Bon diefer Urt war auch bie 
Wafferorgel (vSpavAıs) des Archimedes, melde daher jedenfall mit ber Ma 
gadid verglichen werden muß. Bei der Waflerorgel wurde nah der Bes 
fohreibung des Heron und Vitruv (Heron spirital. p. 227. Vitruv. de archit. 
lib. 10. c. 13. Vgl. v. Drieberg, Wörterb. d. grieb. Muf. S. 206.) bie 
Verdichtung der Luft durch den Drud des Wafferd vermöge eines Cylinder⸗ 
gebläied mit Gompreffionspumpen bewerkſtelligt. Zwiſchen der Winplate 
(xaro9 uovomog) und dem Pfeifenflod (zisa&) waren in der Mitte durch⸗ 
bohrte, mohl geglättete und mit Del beftrichene eherne Schieber (xwuara) 
befinplih, welche durch dünne eherne Leiften von einander geſchieden waren 
und ohne den geringfien Zmang vormärt® und rüdwärtd bewegt werben 
Tonnten. Das Vorziehen diefer Schieber wurde durch Taſten bewirkt, melde 
wie Fleine dreigliedrige Winfelhebel (aykwrıcnn.) conftruirt waren und nod 
dazu den Vortheil boten daß durch ein flärfered Niederdrücken verfelben fi 
der Ton der Pfelfen (avAo:) verftärfen, durch ein ſchwächeres Drüden vers 
mindern ließ. Die Orgel des Heron (116 v. Chr.) hat nur ein einziges, 
die des Vitruv aber fhon A, 6 bis 8 Negifter. Archimedes (250 v. Gr.) 
und Kteſtbios (140 v. Chr.) werden ald Erfinder der Waflerorgel genannt. 
Die Windorgel war nad Heron (spirit. p. 229.) der Wafferorgel vollfommen 
gleih, nur daß fie flatt des Waflerregulators einen SKolbenregulator Hatte. 
Die Blasinfirumente ver Alten zerfallen in avdog, oveyE unb 
oaAnıy&, oder Elarinette, Flöte und Trompete. Avroe iſt der Gefammt- 
name für die Blasinftrunnente in denen der Ton durch die Erfchütterung 
eines Blattes (Anzza) hervorgebracht wird (alfo Blattflöte, Hautbois, Cla⸗ 
rinette). Dichte, glatte, ebene Blättchen, die angefeuchtet oder eingefette: 
waren, fpraden am beften an (Porphyr. ad Ptol. harm. I. p. 250.). Die 
verſchiedenen Töne wurden durch Löcher (tunuara oder zuvznuere und za- 
errgvnnuare) hervorgebracht, melde nach oben enger, nad unten meiter 
waren. Das Oeffnen der oberen und Schließen der unteren gab die hoben, 
das umgekehrte Verfahren die tiefen Töne (Porphyr. ad Ptol. harm. 1. 
p. 217.). Zuerft ſollen nur drei oder vier Löcher gewefen fein, fpäter mehr, 
und zulegt machte man noch dazu Seitenlöcher (mAayias ödovg), ähnlich ven 
Klappenlödern unferer Blöten (Ucron. ad Horat. Epist. II, 3, 202. Bol. 
On. IV, 80.). Jedes Loch der Glarinette gab mindeſtens drei Töne, unt 
mit Zuhilfenahme ver Nebenlöcer mehr (Procl. Comm. in Plat. Alcib. T. Ill. 
41. Cous., 197. Creuz.). Das Munpftüd hieß oAuos nebft dem Hpokuuor, 
die Nöhre Boußv& (Pol. On. IV, 70.). Man verfertigte dieſe Inftrumente 
aus Rohr, Erz, Lotosholz, Baur, Horn, Hirfihgeweih, Lorbeerholz (Pol. 
On. IV, 71.). rüber gab es nach der Stimmung der verfchledenen Tonarten 
dorifche, phrygifche, lydiſche Clarineiten; ver Ahebaner Pronomos blies zuerk 
auf demſelben Inftrument fämmtliche Tonleitern (Pauſ. IX, 12, 4.). Rat 
der Höhe des Tons unterjhied man Männer- over Baßclarinetten von Knaben⸗ 
oder Sopranclarinetten (Athen. IV, 176. f. Ariſtot. hist. anim. VII, 1. 
p. 581. Bekk.). Unter yaumdıor avArue verftand man zwei Glarinetten von 
ungleiher Größe, unter zapoinoı zwei Eleine und glei große, welche von 
einen und bemfelben Spieler geblafen wurden (Bol. On. IV, 80.). Varro 
nennt (ap. Serv. ad Virg. Aen. IX, 618.) vie glei großen Doppelclarinetten 
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Serranae, bie ungleichen Phrygiae. Da er aber dabei angibt daß bie rechte 
Glarinette nicht mehr als ein Loch, die linfe aber zwei gehabt habe, fo Icheint 
diefe Barbarei des Doppelfpield auch ebenſowohl ald die entjeglihe Mund» 
binde (popßeia, Soph. fr. 753. W. Dind.) der Doppelbläfer einer mythi⸗ 
ſchen Vorzeit anzugehören. Die EAvuos waren phrygifche Clarinetten, auch 
onvzalın genannt, eine phrygiſche Erfindung, aber auch in Eypern beliebt 
(Athen. IV, 176. £.). Diefe phrygiſchen Glarinetten waren enger und tiefe 
tönender als die helleniſchen (Porphyr. ad Ptol. I. p. 217.). Berner unter» 
ichied nıan ben männlicheren und tieferen auAog nvdinog von dem weiblicheren 
und höheren auAos yogınag (Arift. Quint. de mus. p. 101.). Der Iettere 
begleitete den Chor, der erflere den Sologefang (Diomev. IN, 10, 30. 
p. 489. P.). Der letztere diente insbefondere zu Dithyramben (Bol. On. 
IV, 82.), der erftere zu Lobgefängen (nawres), und hieß der vollfländige 
(reAsıo;), galt übrigens für traurig (Artemid. Oneirocrit. I, 58.). Ueber⸗ 
haupt ift die Wirfung der Glarinette (nah Ariflot. Polit. VIIL, 6, 5.) feine 
erhebende (79:07), fonvern eine leivenfchaftlihe (oeyızorınor). Die Phöni« 
zter hatten fpannenlange Clarinetthen von hohem und traurigem Ton, melde 
in8befondere zur Adonisklage dienten, und yıyyoos genannt wurden (Athen. 
: IV, 174. £.). Auch die Karier gebrauchten diefe zu Klagegefängen. Aehnlich 
war eine Kleine ägyptiſche, riyAmoog genannt (Pol. On. IV, 82.). Die kurzen 
Glarinetten hießen avAos nuonos, balbgelöcherte, weil fie nur die Hälfte 
Köcher Hatten als die volfländigen (NUıhen. IV, 177. a. 182. c.). Sonft 
unterſchied man militärifche Glarinetten (avAovg außarnpiovs), dramatifche 
(vnodeareov;), religiöfe (onordaarnovs, Pol. On. IV, 81. 82.) u. ſ. f. 
Man pflegte den Gefang mit einem Vorſpiel (rooavAsor) einzuleiten und mit 
Zmifchenfpielen (ueraviın) zu unterbrechen (Ariftot. Rhet. II, 14. Heſych. 
Suid.). — Zvoıy$ iſt der Name der Bladinftrumente deren Ton durch Theilung 
des Luftſtrahls vermöge eines fcharfen Gegenſtandes entipringt. Hieher ge⸗ 
hört zunächſt die Panpfeife (Bapagenoflöte) aus an einander befeftigten Rohren 
von abnehmender Länge, ein Inftrument das der tiefen Kindheit der Muflt 
angehört und auh in der praftifhen Muflf der Alten gar Feine Role fpielte 
(hen. IV, 184. a. Bol. On. IV, 69.). Vielmehr gehörte fie den Kelten 
und Inſelbewohnern zu (Bol. On. IV, 77.). Sie war eine Erfindung des 
Pan, wie die Glarinette der Athene, die Lyra des Hermes, die Bither des 
Apollo (Bion Idyll. IH, 7.). Ferner gehört bieher vie bei den Alten nicht 
eben beliebte Querflöte, nAapievAos, von Lotosholz, eine Erfindung ver 
Libyer (Pol. On. IV, 74.). Die Aegyptier nannten die Querflöte gazıyg, 
und ſchrieben ihre Erfindung dem Ofiris zu (Athen. IV, 195. e.). ZaAmıyE 
ift der Name der Bladinftrumente deren Ton durch ein trichter« oder Teffel- 
artiged Munpflüd hervorgebracht wird, Trompete. Es gab davon (nad Schol. 
Ben. V. ad Hom. II. XVII, 219.) ſechs Arten: 1) die hellenifche oder ar⸗ 
givifhe. Sie war lang (emiurnnes usysdog) und ihr Ton ſtark (wayeia xal 
usyiors). Sie diente ald Kriegdtrompete und auch ale Prieerinfrument. 
2) Die runde (n orwoyyvAr) oder ägyptiſche, yroög genannt, eine Opfers 
trompete, welche Ofiris erfunden haben fol. 3) Die gallifhe (17 yalarınn), 
aus gegoffenen Metall, nicht groß, mit bleiernem Mundſtück und einer 
Mündung in Geftalt eined Thierrachens; fle war hochtönig (o&vpwrog) und 
hieß bei den Kelten xaprvi. 4) Die paphlagonifche, noch länger als vie 
helleniiche, tief- und volltönig, mit ver Mündung in Geftalt eines Stier 
rachens. Gie hieß die Stiertrompete (Boisos). 5) Die mediſche, tief und 
bobltönig, mit einem Mundflüd von Rohr. 6) Die tyrrhenifche, mit ge= 
fpaltener Mündung (rwdorx xeriaousros &yovoa) und fehr hochtönig, eine 
Erfindung der Tyrrhener, welche fie Aryur nannten. Dan hatte fie ſowohl 
Pauly, Real-Encyeloy. VL 89 
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im Grunde mit ihr daffelbe geweſen fein (Athen. XIV, 634. f.). Anafreon 
fang, er fpiele auf der 2Ofaitigen Magadis (Athen. XIV, 634. c.). Und 
doch heißt e8 auch wieder, man Eönne die lydiſche Magadis für eine Glari- 
nette (avAös) an Ton halten, und Teleſtes nannte fle die Hörnerflangtönige 
(xeoarogwror), Athenäus aber eine Glarinette welche zugleich tief und hoch 
blafe (Athen. XIV, 634. c.). Heſychius (8. v. uayadaıs) fagt, e8 felen Cla⸗ 
rinetten melde zum @itherfpielen eingerichtet feien, ein Sclaginfirummt 
(evAoi xıdwpıoeneioı, Opyarov ıwarrınor). Bon diefer Art war auch die 
Waflerorgel (vöpavAız) ded Archimedes, welche daher jedenfalls mit der Ma: 
gadis verglichen werden muß. Bei der Waflerorgel murde nach ver Be 
fohreibung des Heron und Vitruv (Heron spirital. p. 227. Vitruv. de archit. 
lib. 10. c. 13. Vgl. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. Muf. ©. 206.) bie 
Verdichtung der Luft durch den Drud des Waflerd vermöge eines Gylinders 
gebläled mit Gompreffionspumpen bewerkſtelligt. Zwiſchen der Windlade 
(xoroy unvomos) und dem Pfeifenflod (zir«d) waren in der Mitte durch⸗ 
bohrte, wohl geglättete und mit Del beftrichene eberne Schieber (xwuara) 
befindlich, welche durch dünne eherne Xeiften von einander geſchieden waren 
und ohne den geringftien Zwang vorwärts und rückwärts bemegt werben 
konnten. Dad Vorziehen diefer Schieber wurde durch Taften bewirft, melde 
wie Eleine dreigliedrige Winfelhebel (ayrworıcnnı) conftruirt waren und noch 
dazu den Bortheil boten daß durch ein flärfered Niederdrücken derſelben ſich 
der Ton der Pfelfen (avAos) verftärfen, durch ein ſchwächeres Drüden ver» 
mindern ließ. Die Orgel des Heron (116 v. Ehr.) Hat nur ein einziges, 
die des Vitruv aber ſchon 4, 6 bis 8 Negifter. Archimedes (250 v. Chr.) 
und Ktefibios (140 v. Chr.) werben ald Erfinder der Wafferorgel genannt. 
Die Windorgel war nah Heron (epirit. p. 229.) der Wafferorgel vollfommen 
gleib, nur daß fie flatt des Waflerregulatord einen Kolbenregulator Hatte. 
Die Blasinfirumente der Alten zerfallen in avAog, ovey& und 
ooAnıy&, oder Glarinette, Blöte und Trompete. AvAos iſt der Geſammi⸗ 
name für die Blasinftrumente in denen der Ton durch die Erfchütterung 
eined Blattes (Anzza) hervorgebracht wird (alfo Blattflöte, Hautbois, Cla⸗ 
zinette). Dichte, glatte, ebene Blättchen, die angefeuchtet ober eingefetter 
waren, ſprachen am beften an (Porphyr. ad Ptol. harm. I. p. 250.). Die 
verſchiedenen Töne wurden durch Köcher (Tunuara oder ruvnzuaee und ze- 
orrovnnuare) hervorgebracht, welche nach oben enger, nach unten meiter 
waren. Das Oeffnen ver oberen und Schließen der unteren gab bie hohen, 
das umgekehrte Verfahren die tiefen Töne (Porphyr. ad Ptol. harm. 1. 
p. 217.). Zuerſt follen nur drei oder vier Löcher gewefen fein, fpäter mehr, 
und zulegt machte man noch dazu Seitenlücher (nAayias ödovg), Ähnlich den 
Klappenlöchern unferer Flöten (Acron. ad Horat. Epist. II, 3, 202. Bol. 
On. IV, 80.). Jedes Loch der Glarinette gab mindeftens drei Töne, und 
mit Zuhilfenahme der Nebenlöcher mehr (Procl. Comm. in Plat. Alcib. T. IN. 
41. Cous., 197. Creuz.). Das Munpftüd hieß oAuos nebft dem dpoduos, 
die Nöhre Boudv& (Pol. On. IV, 70.). Man verfertigte dieſe Inftrumente 
aus Mohr, Erz, Lotoshol;, Baur, Horn, Hirſchgeweih, Lorbeerholz (Poll 
On. IV, 71.). rüber gab es nach der Stimmung der verfhiedenen Tonarten 
dorifhe, phrygifche, lydiſche Glarinetten; ver Ahebaner Pronomos blies zum 
auf demfelben Inftrument fämmtlihe Tonleitern (Bauf. IX, 12, 4.). Mat 
ber Höhe des Tons unterfhied man Männer⸗ oder Baßclarinetten von Knaben⸗ 
oder Sopranclarinetten (Athen. IV, 176. f. Ariſtot. hist. anim. VII, 1. 
p. 581. Bekk.). Unter yaundıor avArue verfland man zmei Glarinetten von 
ungleicher Größe, unter mapoinıos zwei Fleine und gleich große, welche von 
einem und bemfelben Spieler geblafen wurden (Pol. On. IV, 80.). Varro 
nennt (ap. Serv. ad Virg. Aen. IX, 618.) vie gleich großen Doppelcharingtten 
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Serranae, die ungleichen Phrygiae. Da er aber dabei angibt daß die rechte 
Glarinette nicht mehr als ein Loch, die linfe aber zwei gehabt habe, fo fcheint 
dieſe Barbarei de8 Doppelfpield auch ebenſowohl ald die entfeglihe Mund⸗ 
binde (gooßeie, Soph. fr. 753. W. Dind.) der Doppelbläfer einer mythi⸗ 
fhen Vorzeit anzugehören. Die EAvuos waren phrygiſche Elarinetten, auch 
onvralıa genannt, eine phrugifche Erfindung, aber auch in Eypern beliebt 
(Athen. IV, 176. f.). Diefe phrygiichen Klarinetten waren enger und tiefe 
tönender als die helleniihen (PBorphyr. ad Ptol. I. p. 217.). Berner unter» 
ichied man den männlicheren und tieferen auAog nuYınog von dem weiblicheren 
und höheren auAo; yopındg (Arift. Ouint. de mus. p. 101.). Der letztere 
begleitete den Chor, der erflere den Sologefang (Diomev. III, 10, 30. 
p. 489. B.). Der letztere diente insbeſondere zu Ditbyramben (Poll. On. 
IV, 82.), der erftere zu Lobgefängen (maıures), und hieß der vollfländige 
(reAssog), galt übrigens für traurig (Artemid. Oneirocrit. I, 58.). Ueber⸗ 
haupt iſt die Wirfung der Clarinette (nad Ariſtot. Polit. VIII, 6, 5.) Feine 
erhebende (mM9nor), fondern eine Teidenfchaftlihe (oeyırorınor). Die Phöni⸗ 
zier hatten jpannenlange Blarinettchen von hohem und traurigem Ton, welche 
in8befondere zur Adonisklage dienten, und yıyyoos genannt wurden (Athen. 
‚ IV, 174. £.). Auch die Karier gebrauchten dieſe zu Klagegelängen. Aehnlich 
war eine Eleine ägyptiſche, siyAapog genannt (Bol. On. IV, 82.). Die kurzen 
Glarinetten hießen avlor nuonoı, halbgelücerte, weil fle nur die Hälfte 
Löcher hatten als die volfländigen (Xıhen. IV, 177. a. 182. c.). Sonft 
unterfhied man militäriſche Glarinetten (avAovg sußarroiovs), dramatifche 
(vnodearoov;:), religiöfe (onordsıanovs, Pol. On. IV, 81. 82.) u. f. f. 
Man pflegte den Gefang mit einem Vorſpiel (rooavAıor) einzuleiten und mit 
Zwiſchenſpielen (ueoaviın) zu unterbrechen (Xriftot. Rhet. III, 14. Heſych. 
Suid.). — ZvpıyE iſt der Name der Bladinftrumente deren Ton durch Theilung 
des Luftſtrahls vermöge eines fcharfen Gegenſtandes entfpringt. Sicher ge= 
hört zunächft die Banpfeife (Papagenoflöte) aus an einander befeftigten Rohren 
von abnehmender Länge, ein Inftrument das der tiefen Kindheit der Muflt 
angehört und auch in der praftifchen Muflf der Alten gar Feine Role fpielte 
(Nıhen. IV, 184. a. Bol. On. IV, 69.). Vielmehr gehörte fle ven Kelten 
und Inſelbewohnern zu (Bol. On. IV, 77.). Sie war eine Erfindung des 
Pan, wie die Glarinette der Athene, die Lyra des Hermes, die Cither bes 
Apollo (Bion Idyll. II, 7.). Berner gehört hieber die bei ven Alten nicht 
eben beliebte Querflöte, rAayıavAog, von Lotosholz, eine Erfindung der 
Libyer (Pol. On. IV, 74.). Die Aegyptier nannten die Querflöte gyazıyg, 
und fehrieben ihre Erfindung dem Ofiri8 zu (Athen. IV, 195. e.). LaAnıyE 
ift der Name der Bladinjtrumente deren Ton durch ein trichter⸗ oder Feflels 
artige8 Munpflüd hervorgebracht wird, Trompete. Es gab davon (nad Schol. 
Ben. V. ad Hom. U. XVII, 219.) ſechs Arten: 1) die hellenifche oder ar= 
giviihe. Sie war lang (emiurnes usyedog) und ihr Ton ſtark (waysin xal 
neyiorr;). Sie diente ald Kriegätrompete und auch als Priefteringrument. 
2) Die runde (n ozvoyyvAr) oder ägyptiſche, yrodg genannt, eine Opfers 
trompete, welche Ofiris erfunden haben fol. 3) Die gallifhe (7 yalazıxn), 
aus gegoffenen Metal, nicht groß, mit bleiernem Mundſtück und einer 
Mündung in Geftalt eined Thierrachens; fie war hochtönig (o&vpwrog) und 
hieß bei den Kelten xaprvf. 4A) Die paphlagonifhe, noch länger als die 
helleniiche, tiefe und volltönig, mit der Mündung in Geftalt eines Stier- 
rachens. Gie hieß die Stiertrompete (Boiros). 5) Die medifhe, tief und 
bohltönig, mit einem Mundflüd von Rohr. 6) Die tyrrhenifche, mit ges 
fpaltener Mündung (kwdwr« xenArousror Eyovoa) und fehr hochtönig, eine 
Erfindung der Tyrrhener, welche fle Ayyıs nannten. Man batte fie ſowohl 
Pauly, Real⸗Encyclop. VL 89 
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in gerader als gebogener Geflalt, aus Erz oder Ciſen, mit knöchernem Mund⸗ 
ſtück (Bol. On. IV, 85.). Auch Hörner (nsoar«) waren im Gebrauch, bes 
fonderd bei den Tprrhenern (Athen. IV, 184. a. Pol. On. IV, 75.). Man 
wird fie fih ven unferen ähnlich denken dürfen, da fle dumpfe, anſchwellende, 
ſanfte und hohle Toͤne von ſich gaben, welche beim Blaſen weniger leicht 
anſprachen (Porphyr. ad Ptol. harm. I. p. 249. Wall.). Bon den 6lo8 
Geräuſch machenden Inftrumenten, wie gefhmungene Beden (xvußeia, boußo 
xvußaror, Pind. fr. 48.Bödh), Schellen (npozada) und Tamburins (Tvunare, 
Handpauken der Bacchanten, Phot.) gilt dad oben von der Lyra und Doppel 
Glarinette Bemerkte. Gie find auf Bildwerken beliebt, weil file vem Anblid 
Ihöner, und edlen Stelungen günfliger find ald volfommnere Infirumente. 
Daß ein wirklihes Gewicht auf fle gelegt worven fei iſt daraus nicht zu 
ſchließen. — Wir befigen aus dem Alterthum noch vier Gefangftüde: 1) den 
Anfang der erften pythiſchen Ode des Pindar, wahrfheinlih in vhrygiſcher 
Tonart, worüber man jedoch nicht fiher urtheilen kann, da die Melodie 
Bragment iſt. Sie ift zur Hälfte für den Sologefang mit Singnoten, zur 
Hälfte für den Chor zur Either mit Inftrumentalfchrift verzeichnet. Sie 
gründet fich aber allein auf die Autorität des Athan. Kircher, und iſt da⸗ 
durch bezweifelbar. Böckh Hat fie in der Ausgabe des Pindar (p. 266.) 
näber behandelt. 2) Einen Hymnus des Dionyflus aus dem zweiten Jahrh. 
n. Chr. an die Muſe Kalliope, in doriſcher Tonart. Der Hymnus befteht 
indefjen, nie Hermann nachgemwiefen (Dissert. de hymn. Dionys. et Mesom., 
Lips. 1843.), au8 zmei verjchiedenartigen Stüden, was die Beurtbeilung der 
Melodie fhwierig macht. 3) Einen Hymnus an den Apollo als Sonnenaott 
von beinfelben Dichter, ebenfall8 in dorifher Tonart. Das Menum find 
cycliſche Anapäſten. Der Anfang der Melodie fehlt. 4) Einen Hymnus bes 
Meſomedes aus derfelben Zeit an die Nemefls, in chyelifchen Anapäfen, aber 
in Igdifcher oder bypophrygiicher Tonart, was man nicht unterfcheiden Tann, 
da die Melodie am Schluffe Fragment if. Sie bedarf dazu nah Hermannd 
Herſtellung des Gedichts (am a. D.) noch manchfacher Umſtellungen. Die 
legten drei Stücke, um die fich zuerſt Burette im Jahr 1720 das Verdienſt 
einer volftändigen Herausgabe erwarb (vgl. Forkels Geſch. d. Muſik, Thl.i. 
S. 421.), haben neuerdings durch Vellermann eine ſorgfältige Bearbeitung 
erfahren (Bellerm. ., die. Hymn. d. Dion. u. Meiom., Berl. 1540.). [C. Fortlage.]| 

Pvriov, Stadt in Creta, Hom. I. It, 648. Steph. Byz. Nah 
Strabo X, p. 479. fland fie unter der Botmäßigfeit ver Gortynier. Neuere 
. Geographen haben, wiewohl ohne auzeigende Gründe, dieſelbe mit dem 
nachmaligen Nitymng identigeirt wen 

Pvro», f. Pocula, Bd. V. ©. 1782. 


S. 


Ss als Abkürzung beveutet nach Zahlen Semis, fonft sacrum, sententia, 
suus, sibi, stipendia, Sextus, Severiana (legio) u. !- w.; -S- seıxtarü; 
SAC. sacerdos ; S. A. D. sub ascia dedicavit; SAL. Salvius, Salius, Se 
Justius, Salone, salute oder salutem, Salvinus; S. A. S. Spei Augustae 
sacrum; S. AVG. S. Saturno Augusto sacrum; SC. sacra; S. ©. Senatus- 


consultum oder Senatum consuluerunt oder sententia collegii; SCEM sanctae 
memoriae; S.”C. F. C. Senatus consulto faciundum curaverunt; SCR. ADE. 


scribendo adfderunt; SCR. LIBR. scriba librarius; S. C. VI. Severiana 
Claudia Sextum (legio); SD sub die; S. D. S. Saturno Deo sacrum; SE. 
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sepulerum oder secutor; SECH. oder SEC. H. secundus heres; SEMP. AVGG. 
semper Augustis duobus; SEN. senatus oder senior; SER. servus ober 
serva, Sergia, servalus; S. F. sacris faciundis; S. I. Soli invicto; SIG. 
signum oder signifer; S. L. M. solvit libens merito; SL. IVDIK. stılitibus 
iudicandis; $S. M. R. Sospitae magnae reginae; S. M. V. sacra moneta 
urbis; SOD. sodalis; SP. spectatus oder spurius; S.P. sua pecunia, sub- 
praefectus, suscepto (voto) posuit; SPL. splendidissimus; S. P. MON. 
sibi posuit monumentum; SPPS. sacris publicis praesto sunt; S.P.Q.R. 
Senatus Populusqve Romanus; S. PR. sine pretio; S. Q.D. E.L.N. C. 
si qvis dominum eius loci non cognoverit; S. R. sacrae remunerationes; 
S. S. Senatus sententia; SS. supra scriptus, suos, sestertios (au S -S); 
S -S. N. I. sestertio nummo uno; ST. secutor Tribuni, statuit, Statius; 
STA. Scripta, Statius; ST. STA. STAT. statio; S. T. T. L. sit tibi terra 
levis; SV. suis, sumptu; SVF. suflectus; S. VIV. sibi vivus; SVM. Sum- 
manus; SVQ. sine ulla qverela; SVSC. suscepto; S.V. S. L. M. suscep- 
tum votum solvit libens merito. [W.T.] 

ZEB = osßaoroö, ZEBB und ZEBBB .— oeBeoror (dvoir' und 
zowr), ZK — mevodnan, ZIIEIP — oneiuns, ZIIOAM — onıYKung, 
ZTAII = orabdior, ZTP und ZTPATI — orauwens (erfteres auch 
— orpazonsdor), ZTM = ovuuopia, ZTNBI — ovrio, ZTNTPI, 
ZTNTPIH u. f. w. — ovrrpinpaoyos. Bol. Franz elem. epigr. gr. 
p. 359. 371. [ West.] 

Zaara, Stadt in Bölefgrien bei Ptol. V, 15, 22. [F.] 

Saba (Zaßa), 1) die Hauptſtadt der Sabäer im glüdlihen Arabien, 
die bei Steph. Byz. p. 579. Zuper, bei Agatharch. p. 63. aber Zußug 
beißt, nad Diod. III, 46. auf einen hohen, bewalderen Berge lag, nad) ver 
arabifhen Tradition die Reſidenz der aus Salomo's Geſchichte bekannten Kö- 
nigin Belkis (1 Kön. 10.) war, und fpäter ven Namen Mariaba (Blin. VI, 
28, 32.; Mageaße, Strabo XVI, p. 768. 778., bei Ptol. VI, 7, 37. blos 
Mao«) annahm, obgleich Plinius verfichert, diefer Name, ven mehrere Städte 
Arabiend führten, fei eig. ein Appellativum und bedeute blos „Haupiſtadt“. 
Man Hält fie gemöhnlich mit Unrecht Für das heut. Mareb, die Hauptfladt 
von Hadramaut, mährend die alte Hauptfladt der Sabäer unftreitig weiter 
gegen NW. zu fuchen ift, weshalb Mannert VI, i. ©. 66. vielmehr das 
heut. Saade für das alte Saba anfieht. — 2) eine zweite Stadt des glüdz 
lihen Arabiens im innern Lande, 12 g. M. öſtlich von Pudnu bei Ptol. VI, 
7, 38. 42. VII, 22, 15. (Zaßr) u. Blin. VI, 23.; nah Niebuhr no 
j. Sabbäa. Vgl. Mannert am a. D. ©. 49. — 3) Hafenftadt Aethiopiens 
am Arab. Meerb. nördlih von Ptolemaid Therön (Strabo XVI, p. 770.), 
oberhalb welcher fib ein Arm des Aftaborad (dad LZußuirınov uroum ded 
Strabo 1. 1. oder Yußaoroınos, vulgo Zedaorınor oroua des Btol. IV,7,7., 
nah Balentin Reife II. S. 47. jegt Port Mornington, nah Combes und 
Tamifier Voy. I. p. 89. wohl minter richtig die Injel Maffaouah) ind Meer 
ergof. Ptol. IV, 7, 8. nennt fie Zußar (in andern Codd. Ludure) und 
fegt fie an den Aduliſchen Meerb. JE.) 

Sabacon, Sabbacon (Maneth. in Euj. Chron. arm. I. p. 218. II. 
p. 177.; Zußarwıs, Zaßerae, Herod. II, 137. 139. Dior. Sic. I, 69. 
Maneth. nah African. bei Syne. p. 74.), ein äthiopifcher König ver nad 
Herod. und Diod. Aegypten, nach Beeren (Ideen 11, 1. ©. 427. vgl. 11,2. 
©. 331.) das Königreich Meroe eroberte und nach tünfzigjähriger Herrfchaft 
freiwillig wieder verließ, indem ihm der Gott von Theben im Iraum rierh, 
ſämmiliche Priefter zu zerhauen und mit feinem Gefolge durch vie Stüde 
durchzugehen, was er als eine göttliche Verſuchung zu feinem Verderben und 
jomit ale Wink anfah dad Land zu verlafien. Gerühmt wird yon ihm daß 
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er die Todesftrafe in Brohnarbeiten an Dammwerken und Kanälen verwandelt 
habe. Sein Name vertritt indefien bei Herodot und Diodor die ganıe 25fte 
Dynaſtie Manetho's, die aus den drei äthiopifchen Königen Sabafo, Se⸗ 
bichos und Larkos beſtand (Böckh in Schmidts Zeitſchr. f. Geſch.Wiſſ. II. 
©. 715. Bunſen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſch. III. S. 136. vgl. oben 
©. 167.). Nah herodotiſcher Rechnung flele die Zeit dieſer Dynaflie ind 
ilte und 10te Jahrhundert (Bähr zu Herod. I1, 137. p. 801.), mas aber 
unrihtig il. Denn ohne Zweifel ift Sabako (Bödh S. 712.714. Maribam 
Chron. can. p. 457. Wilfinfon Mann. and cust. I. p. 139.) over fe 
Nachfolger Sebichos, Seveh (Rojellini Mon. stor. II. p. 122.) Eine Bere 
mit dem ägyptiſchen König So der Bibel (2 Kön. 17, 4. RO oder un, 
Geſen. zu Jeſ. XIX. Comment. I. S. 596.), welchen Hofea um 720 v. Chr. 
gegen die Aſſyrer zu Hilfe rief, und Tarkos, der Tearko des Strabo (XV, 
p. 687. T. VI. p. 8. Siehenf.), der bis zu den Säulen des Herkules ges 
drungen fein fol, ift gemiß identifch mit dem Thirhafa der gegen Sanberib 
zu Selde 309 (2 Kön. 19, 9. Jeſ. 37, 9. Joſ. Ant. X, 1. $. 4. Tharſikes). 
Diefe Könige nun berrihten etwa 50 Jahre lang, mehr wohl durch Streif⸗ 
züge als eine dauernde Regierung, über Aegypten. Diefes felbft fcheint viel- 
mehr fichtbar in viele einzelne Reihe damals vertheilt geweien zu fein, was 
man zu Erläuterung der folgenden Geſchichte wohl zu beachten hat. Denn 
wenn Sabafo den Bocchoris, der die 24fte (faitifche) Dynaſtie Manetho's bildet, 
lebendig verbrannte (Maneth. 1. 1. vgl. dagegen Diod. I, 69.), wenn er den 
Necho, Pſammetichs Vater, der 26ften (faitifchen) Dynajtie angehörig (Sync. 
p.75.), tödtet, und biefen felbft zur Flucht nach Syrien nöthigt (Herod. II, 
152.), wenn ferner flatt des Tarkos Herodot den Seihos ald ven König nennt 
der mit Sanherib Krieg führte (II, 141.), den Sethos, deſſen Identität mit 
dem Zet, dem vierten König der 23ften (tanitijhen) Dynaſtie, zu bezweifeln 
durchaus Fein Grund vorhanden ift, mie Böckh meint (©. 708., bag. Bunſen 
11. ©. 135. ©efen. 1. 1.), der alio bei Herodot die 23ſte Dynaftie vertritt 
und von ihm unmittelbar vor die Dodekarchie zu ftehen kommt (II, 147.), jo 
erfcheinen die von Manetho nad) einander aufgeführten Dynaftieen von ber 
23ften bis 26ften als gleichzeitige Häuptlingöfamilien, deren Gleichzeitigken 
auch Cuſebius dadurch andeuten zu wollen fiheint daß er der 23ſten, 24ften, 
25ſten Dynaftie gleihmäßig fe 44 Negierungdjahre zuichreibt (bei Sync. p. 79. 
u. Chron. arm. I. p. 218 f.), und zu denen bei Herodot noch der blinde 
Anyſis Hinzufommt. Nimmt man nun mit Geſenius (1.1. vgl. Hitzig, Comm. 
d. Jeſ. ©. 222.) an, daß aus dieſen Häuptlingdfamilien die Dodekarchen 
hervorgegangen find, die etwa nach den Uebeln einer zweijährigen Anarchie 
(Diod I, 66. vgl. Bähr zu Herod. II, 147. u. Gefen. zu Ief. 19, 2.) fi 
zu gemeinfamer Regierung verbanden (einen Aethiopier fegt Eufebius auch no 
un bie Spige der 26jten Dynaftie), fo hat man damit gewiß den Schlüffel 
gefunden die Angaben Herodots und Diodors von der Dodekarchie mit Mas 
netho, der von biefer gänzlich fchweigt, zu vereinigen. In den Dentmülern 
zu Karnak und Abydus hat man den Sabako ald Schabaf, den Sebichos als 
Schabatof leſen mollen (Böckh S. 714. val. Fritſch, Ueberf. d. wicht. Verf. zur 
Entz. d. ägypt. Hierogl. ©. 53f. Roſell. Mon. stor. Il. p. 107. 108. IV. 
p. 175 ff.), welches Tegtere aber nad, Lepflus angefochten wird (Bunfen IH 
S. 137.). Bon Tarkos aber follen in Theben und Xethiopien Monument 
ermittelt fein (Bunfen am a. O. Lepflus, Preuß. Allg. Zeit. 1844. Nr. 120. 
Leemans, sur les monum, Eg. p. 118. Wilfinfon I. p. 140. 142. Roſell. 
p. 109 f.). IL. Georgii.] 

Zaßunrng, der Zertrümmerer, eine Art Hauskobold der vie Gefäffe 
zertrümmert (Som. Epigr. 14, 9.). [Pfau.] 
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Zaßadsißaı vjcoı (Ptol. VII, 2, 28.), drei von Menſchenfreſſern 
wohnte Infeln des indifchen Ozeans, die man bald für das heut. Lingan, 
ald für Pulo-Way, bald für Theile von Sumatra hält. [F.] 

Zaßeadıoı (Pol. VI, 11, 6.), Volk im S. Bactriana’d. [F.] 

Sabae (Zaßaı, Strabo XVI, p. 771., bei Biol. IV, 7, 8. Zaßar u. 
aßßaze), eine bedeutende Stadt Xerhiopiend am Arabifchen Meerb. ſüdlich 
on Ptolemais Theron, und nah Strabo von Saba Nr. 3 verfihieden, nad 
teichard FI. geogr. Schr. ©. 402. das heut. Maflova, auf der gleichnamigen 
nfel; denn Afab oder Azab an der Meerenge Bab el Manveb, auf welches 
r alte Name binzubeuten fcheint und wo ſich auch große und prachtvolle 
tuinen finden (vgl. Bruce Voy. III. p. 144.), liegt viel zu ſüdlich als daß 
3 dad alte ©. fein könnte. [F.) 

Zeaßaioı Buanoi (Ptol. VI, 2, 1.), wahrſch. ein alter Zeuertempel 
uf einem Hügel an der Küfte des Eafpiichen Meeres; j. Howe Lemur. | F.] 

Sabaei (Mela II, 8, 6. Blin. VI, 28, 32. XII, 15, 33.; Zaßaioı, 
strabo XVI, p. 768. 778. 780. Diov. II, 38,46. Piol. VI, 7, 23. u. ſ. w., 
ei Dion. Per. 959. Zaßas), eind der Hauptvölfer des glüdlichen Arabieng, 
nd zwar im fünmeftlichften Theile deſſelben im eigentlichen Balfamlande und 
ı dem gefegnetfien Striche des ganzen Landes (dem nörplichern Theile von 
emen), dem aber die älteren Schrififteller eine weit größere Auspehnung 
nd Bedeutung geben al& die fpätern, 3. B. Ptolemäus, ver fie nicht mehr 
i8 an die Südküſte reichen läßt, fonvern hier (von Adedu, dem heut. Attuid, 
i8 zur Süpipige) die Elisari anjegt. Sie trieben mit den Produkten ihres 
andes, deſſen Hauptſtadt dad Saba Nr. 1 war, gewiß aber auch mit den 
trzeugniſſen Indiens, Aethiopiend u. f. w. (vgl. Herod. III, 107. Diod. 
I, 49. V, 41. Strabo p. 778. 782. Agatharch. p. 64.) einen lebhaften 
ıandel und galten daher für das reichte Volk der Erde, aber auch, in Bolge 
ffelben,, für eind der üppigften (Strabo p. 779. Diod. III, 46. . Agathard. 

1.). Ihre Säufer waren mit Eoelfteinen, Solo, Silber und Elfenbein 
ufs Reichſte geſchmückt; man fah daran große Säulengänge mit filbernen 
apitälen und vergolveten Schaften ; ihre Tifche, Stühle, Bettftellen hatten 
lberne Füße, ihre Gefäffe waren fait alle von Gold und Silber und mit er» 
abener Arbeit verziert (vgl. be. Diod. I. 1. u. Strabo p. 778 ff., durch die 
ir auch von ihren politifhen Einrihtungen einige Mittheilungen erhalten). 
jie wurden von Königen beherricht; doch war die königl. Negierung nit 
blih, fondern gieng an den Sohn derjenigen vornehmen Familie über der 
ıh der Thronbefleigung eined Königs zuerft im Kante geboren wurde. Der 
Öönig durfte bei Strafe der Steinigung feinen PBalaft nie verlaffen u. ſ. w. 
iodor III, 46. berichtet daß der ftarfe Geruch des Balſams und der übrigen 
i ihnen wachſenden Spezereien (Weihrauh, Caſſta, Zimmt u. f. w.), den 
e Landwinde weit über das Meer binführten, oft fo betiubend und erfchlaffen 
ıf die Einwohner einwirfte daß fle fih durch Räucherungen mit Asphalt und 
ıgebrannten Bocksbärten dagegen fihügten. Gin anderes Uebel des Landes 
aren eine Menge Eleiner, kupferrother Schlangen, deren Biß unheilbar war. 
aß übrigens jene Schilderungen fomohl von dem Reichthum und Luxus der 
abäer als von der Meberfülle des Landes an Mohlgerüchen (die zum Theil 
r nit im Lande mwuchfen, fondern nur Handelsartifel der S. waren) fehr 
'ertrieben find unterliegt feinem Zweifel. [F.] 

LSaBayeıra (Btol. V, 7, 10.), Stadt in Urmenia Minor. [F.] 

Sabailticum Ostium, f. Saba. 

Zaßaiaeooa over TadaiAacoı (Biol. VII, 1, 2. 28.), eine ver 
tündungen bed Indus und zwar die zweite von Often ber. Vgl. Indus. [ F.] 

ZaßaAaccos (Ptol. V, 3, 13.), Stadt Cappadociens. [F.] 

Zaßaria (Ptol. V, 6, 10.), Stadt im Bontus Polemoniacus. [F.] 
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Zaßariyysoı (Btol. TI, 11, 11.), Volk im nördlichſten Germanien 
auf der cimbrifchen Halbinfel nördl. von den Saroned (im heut. Schleswig). 
Reichard Germ. ©. 48. fucht fie einer blos entfernten Namensähnlichkeit 
wegen um den Ort Sabyholm auf Laland her. [F.] 

Zurßara, 1) Stadt der Indoſchthen im SW. von India intra Gangem 
(Btol. VII, 1, 56.). — 2) Handelsſtadt an der Eüpfpige der golpnen Halbinſel 
in India extra Gangem (Ptol. VII, 2, 5.). [F.] 

Zadaris (Ptol. V, 4, 6.), Stadt im fürlichften Theile von Paphla⸗ 
gonien. [F.] 

Zaßaoe (Ptol. VII, 2, 4.), Stadt an der Weſtküſte der goltem 
Halbinfel in India extra Gangem am Zußepanog xoAnos (ibid.), dem Heut. 
Meerb. von Martaban. [F.] 

Zaßapaı, Bolt im SO. von India intra Gangem, die norbmeill. 
Nahbarn der Gangaridä um den Fluß Adamas ber, in deſſen Lande fi 
eine große Menge von Diamanten fand, und dem die Städte Tafopion und 
Karlfardama gehörten (Ptol. VIE, 1, 80.). [F.] 

Sabarbares, Bolf im Innern von Numidien bei Plin. V, 4, 4. [F.] 

Sabaria (Plin. III, 24, 27. Aurel. Bict. Epit. 19, 2. Ammian. 
XXX, 5. It. Anton. p. 233. 261. 262. 434. Tab. Beut.) oder Savaria 
(Inihr. bei Gruter. p. 245, 9. 389, 1. 478, 6. Drei Nr. 200. u. 1789. 
Schönwisner Antig. Sabar. p. 51 -55. und Mudar Norifum ©. 167.; 
Zanvapie, Ptol. II, 15, 4.), eine alte Stadt der Bofer in Pannonia Sus 
perior an der Straße von Vindobona und Carnuntum nad Pötovio, bie der 
Kaifer Claudius zur röm. Eolonie erhob und die daher den Beinamen Claudia 
führte. In einer fruchtbaren Gegend gelegen und als Mittelpunft mehrerer hier 
zufammentreffender Straßen, fo mie al8 zeitweiliger Aufenthaltdort der fpäteren 
röm. Kaijer (3. B. des PValentinian, Ammian. I. 1.) gelangte fie gu bedeu⸗ 
tender Größe und blühenden Wohlftand, wie ihre anfebnlichen Weberrefte 
(Tempel, Woafferleitungen, eine Menge Statuen und Infchriften), Münzen 
und Altertbümer im heut. Stein am Anger (bei den Ungarn Szombathely) 
bezeugen. Vgl. Schönwisner Antiq. Sabariae p. 45 - 65. v. Köpren, Nach⸗ 
richten ac., in ven Wiener Jahrb. 1823. (XXIV.), Unz. BI. Nr. 24. Allg. Kir. Zei. 
Sept. 1822. Nr. 227. und des Herzogs von Raguſa Reiſe durch Ungam, 
Siebenbürgen u. |. w., deutfche Ueberieg., Stutig. 1837. 1. ©. 40. Nah 
einer dafelbf gefundenen Inichrift wäre auch ein von Auguſtus verbannter 
Dichter dafelbft beerdigt, weshalb Schönmißner 1. 1. p. 89. u. Georgii Alte 
Geogr. 1. ©. 249. annehmen daß ein Freund die Aſche des Ovidius aus 
Tomi bieher gebracht und ihm dieſes Denkmal geſetzt Habe; eine Bermurhung 
die wenig Wahrfcheinlichkeit hat. Uebrigens war ©. auch der Geburtsort 
bes heiligen Martinus (Greg. Zur. I, 34.). [F.] 

Sabastricum Ostium, ſ. Sebasticum Ostium. 

Sabat, |. Saba Nr. 3. 

Sabata, nad) Plin. V, 27. eine Stadt in Affyrien, vielleicht derſelbe 
Ort welchen Zoſimus III, 23. unter dem Namen Zaßurdr ald ein Cafiell 
Babyloniens an der Stelle ded alten Seleucia erwähnt, welches auch Abul⸗ 
feba p. 253. noch unter dem Namen Sabath aufführt. [F.] 

Sabate (Tab. Peut., Sabatis beim Geogr. Nav. IV, 36.), eine kt 
verſchwundene Stadt Etruriens an der Straße von Gofa nah Mom und an 
der Nordweſtſpitze eined Sees der nah ihr Lacus Sabatinus (Golum. VII, 
16. $rontin. de aquaeduct. 71., stagna Sabatia bei Siliug VIII, 49 1., Za- 
Bura bei Strabo V, p. 226. und Sabate bei Feſtus h. v.) hieß, des Heut. 
Lago di Bracciano. [F.] 

Zaßarde« (Ptol. IV, 3,12.), Küftenflabt der Regio Syrtica zwijchen 
beiden Syrten. [F.] 
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Sabatia Vada, |. Sabbata. 

Sabatinea (It. Ant. p. 276.), Ort in Noricum an der Straße von 
Stiriatis nah Virunum, nah Mudar ©. 272. f. Kraubath an der Muhr. 
Mannert III. ©. 648. hält es für das heut. Ironing und Reichard für Gt. 
Johann im Taurn. [F.] 

Sabatini, eine Völkerihaft Campaniens bei Liv. XXVI, 33. 34., bie 
ihren Namen von dem Bluffe Sabatus (j. Sabbato), einem Nebenfluffe des 
in den Bulturnus fallenden Calor, hatte. [F.] 

Sabatinus Lacus, |. Sabate. 

Sabatra (Plin. VL, 28.; Zaßaroa, Hierocl. p. 676.), Stadt in Ly⸗ 
caonien. [F.] | 

Sabasius (Cic. Leg. II, 15.; Zaßalıos, Strab. X, p. 470. (188.) 
Diod. IV, 4. Athen. X, p. 417. (206.); Zaßadıng, Theophr. nach Cod. 
Vatic. Char. 16., Artemid. If, 13.; Sabadius, Appul. Metamorph. VII. 
p. 170. (574.); Sebadius, Macrob. Sat. I, 18.; Zeßardıos, Etym. Gud. 
p. 495.; Zeßulog, Schol. Bav. ad Demosth. p. 65.; LZaßog, Orph. 
hymn. 49. Sefod., Suipd. s. v.), ein bei Briehen und Mömern eingebür⸗ 
gerter, wo nicht mißverftäntlich. gebildeter Götternane, von Rucian. (Conc. 
Deor. c. 9.) mit Attis, Mirhrad, Korybas zufammengeftelt. Er wird auf 
Zeus (Artemid. 1. 1.) übergetragen, wenn er Sohn des Kronod genannt 
wird, der den Dionyſos in feiner Hüfte zeitigt und dann auf den Tmolus 
bringt (Orph. bymn. 48.) zu der in die Weihen des Heiligen Sabos und 
des feuerbraufenden Jacchos eingeweihten Amme Hippa (Orph. bymn. 49.). 
Auf dem Tmolus findet fich auch eine Geburts⸗ und Erziehungsftätte des Zeus 
(yorai Aös veriov, 2yd. mens. p. 96., f. Bd. IV. ©. 603. vgl. Lobeck 
Agl. p. 1047.), und auch die fabaziihen Namen "Tns, auf den jene ‘Bes 
nennung binweldt, und Arzıs, beide fonft dem Dionyfus eigen, werden gleich» 
fall8 auf Zeus angewendet (Lobeck Agl. II. p. 10475.). Auch bei ven Römern 
fommt ev ald Juppiter vor (Bal. Mar. I, 3,2. DrelliInser. 1259. Gruter. 
p. 23, 4. 22, 5. 6. vgl. Appulei. I. 1. ed. Oudend. not.). Sofort wird 
der Name Sabos, Sabaziod dem Dionyfod zugetheilt (Schol. Arift. Av. 
878. u. Vesp. 9. Heſych. s. v. Euſtath. ad Dionys. 1169.). Dieſes will 
Strabo fagen (X, 470., worüber f. Creuzer Symb. 3. U. IV. ©. 106. u. 
Anm. 1., auch Lobeck Agl. II. p. 1048.). Diodor bringt die Erzählung 
bei, in jeiner Weile pragmatifirend,, Sabaziod fei der Sohn des Zeus und 
der Perſephone, Erfinder des Einjochens der Stiere und ihres Gebrauchs beim 
Feldbau, weshalb er auch gehörnt gebilvet werde (IV, 4.), und was er (HI, 
64. V, 75.) andeutend auf ihn bezieht fügt Lydus ausprüdlich von ihm bei, 
man nenne fo den Dionyjud, der von der AmmeNyfa erzogen und von den 
Titanen zerriffen worden ſei (mens. p. 82 ; ob dieſes nach Terpander, darüber 
vgl. Lobeck Agl. I. p. 305. 620. Voß, Bach. Dion. in Mythol. Br. 1834. 
V. ©. 20.). Sp identificirt er fih mit dem Dionyfoß-Zagreud der orphis 
fhen Theogonie, die indeflen ven Namen Sabaziod nicht Fennt (Lobeck Agl. 
1. p. 621.). Endlich wird Sabaziod in einer Notiz bei Heſych. (s. v.) auch 
ded Dionyſos Sohn genannt. Was nun die Heimat des Gotted und 
die damit zufammengehende Deutung feined Namens betrifft fo ift die Ab⸗ 
leitung deflelben von oaßaler, — oeßaorog, der Ehrwürdige (Danz in Illgen 
bift.theol. Zeitihr. 1843. H. 3. S. 38.) ohne Brage zu verwerfen. Die 
Griechen behandeln den Gott und feinen Namen ald fremd und barbariſch 
(Schol. Arift. Av. 878. XAriftopb. bei Gic. 1. 1.), und Lobeck vermuthet daß 
Sabazioß, wie die mit ihm verbundenen Barbarengdtter Attes (Suid. s. v. 
Arts, Bekk. Anecd. p. 461. Plut. Amat. XIII, 22. T. XII. Hutt.) und 
Hyes (Phot. u. Suid. s. v.), unter die Heovg Serıxovg gehört habe. welche 
in den Kretern des Komikers Apollophanes aufgeführt geweſen ſeien (Heſych. 
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Osoi Sevixoi, Agl. I. p. 627.). Die Spuren ded Namens nun führen nah 
fehr verfehiedenen Richtungen. Nennt Cicero ben dritten Dionyfus, den Sohn 
des Gabirus, dem die Sabazien gefeiert werden, König von Allen (de Nat. 
Deor. III, 23.), fo verweist Silo. de Sacy (zu St. Eroir Rech. II. p. 9. 
Creuz. 2. A. IH. ©. 352.) und Moverd (Phönic. S. 23. u. 495.) nach 
dem arabifhen Saba, von mo der dort erzogene Dionyius feinen Zug 
durch die Welt beginnt (Diod. III, 64.) und erinnert an den in Arabien ver 
ehrten Sabid (Plin. XII, 52.) und an das den Sabazien fehr ähnliche Ga 
käenfeſt (Ezech. 23, 40.), wo Buhler aus Saba eine Hauptroßle fpiele. 
Hieran fchlöße fi die Ableitung de8 Namend von N2d, inebriari, fan 
(Bochart Can. p. 441. Creuz. III. ©. 350.), fo wie tie Erklärung des mit 
jenem verwandten Namens Bassareus von. 1x2, Borläufer der Weinlefe ( Aror. 
roorovyne, vol. Bd. I. S. 1070.), und die Erinnerung an ein arabiſchet 
Nyſa (Diod. I, 15. Vgl. über Wanderung arabih-paläftinenf. Stämme nab 
Welten Movers ©. 23 ff.). Doch mag es zweifelhaft fein ob die Beziehung 
auf dad Weingefchäft nicht erfl eine fpäter auf den Gott nach feiner Combi» 
nation mit Dionyfus übergetragene if. Als meitere Heimat des Sabazius 
könnte Indien gelten, wenn man die Namen Sabo8 und Siva identiſch 
nähme, ber an feinem PBantherfell, feinem Phallus⸗ und Stierdienft, und alb 
Weingott Berührungspunfte darböte (Bohlen, d. alte Ind. I. 148. Anm. 471.), 
und Lobeck (Agl. 11. p. 1041.) führt einen Berfuch an, die jabaziihe Formel 
Evoi Zaßoi, "Ins Arıns, Arıns "Ins aus dem Sanscrit zu erflären; babei 
fann an das indifche Nyſa und die Verbindung der Dionyflen mit Intien 
erinnert werben, wie Greuzer fle ausführt (3. A. Nachtrag zu Thl. 1.8. A56 FF. ). 
Aber auch an Verfien wird gedacht, wenn Benfey den Namen von dem 
Zendwort bagja, „was verehrt werden muß’, ableiten will (gried. Wurzeller. 
1.428. vgl. Danz a.a. O.). Teiftiger find die Gründe melde für Ableitung 
des Gotted aus Thracien fpreben. Wie der Baffareud an das thraciſche 
Wort Bassarim, dad die Gewänder der Backhen bezeichnet (Gornut. ad Pers. 
I, 100. Lobeck Agl. J. p. 293.) und an die dortigen Bacchuspropheten Bnovor 
(Herod. VII, 111.) fich anfnüpfen läßt, fo wird Sabazius ausdrücklich ein 
Thracier genannt (Schol. Arifl. Vesp. 9. Harpocr. s. v.) und als thraciſche 
Sonnengott prunfhaft verehrt (Macrob. Sat. I, 18.); die Silenen führen in 
Macedonien den Namen Lavades (Heſych. s. v.), und Städte⸗ und Stämme- 
namen in Thracien ähnlichen Lautes wie Sabadia, Sapaei,’ Sabi, Sais, Saü 
(Lobeck Agl. IT. p.296 f.) fcheinen für dieſe Ableitung zu fpreden. Dagegen 
wird von Euſtathius (ad Dion. 1169.) der Name auch der thrarifhen Zadoı 
für phrygiſch erklärt, und wenn gleich die Phrygier felbft nur wieder vie 
von Ihracien herübergefommenen Bryges fein jollen (f. Bd. I. ©. 1183.), 
fo ift doch die urfprüngliche Heimat des Sabazius in Phrygien zu fuchen. 
So ausdrücklich Heſych. s. v., Strabo: Zußalıos rar Dyvyaxor Erı xaı 
zponor tıva tig Mnroos naıdior (vgl. Lobeck Agl. Il. p. 1048f.), und nad 
den orphifchen Hymnen (48. 49.) ift er König daſelbſt, und der Ida und 
Tmolus der Ort feiner Jugend und feiner Weihen; Lucian fegt ihn mit 
Attis, Mithrad, Korybas zufammen (Conc. Deor. c. 9.), und Xttes um? 
Hyes find felbit nur feine Beinamen (Bekk. Anecd.p. 202. Phot. u. Heſed. 
8. v.). Attes, von den Griechen fälſchlich von ver durch die Titanen ven 
Dionyfus gewordenen urn erflärt (Etym. M. Lobeck Agl. I. p. 653.), hat 
in dem phrygiſchen Localcult feine unzweiveutige Stelle (Greuzger 2. U. II. 
©. 36 f. Stuhr Rel.Syſt. dv. Hell. ©. 125 ff. vgl. oben Br. I. S. 234. 
VI. ©. 403 f.). Ob auch der Name "Tr: orientalifh fei iſt fraglih. Die 
Griechen leiten ihn natürlich griehifh ab, entweder — viog (Beff. Anecd. 

. 202.) oder von vo, regnen, weil Zeus Ambrofla auf Dionyfus regnen 
” (Beff. Anecd. 1. I., wozu Lobeck Agl. p. 1045. an das dionyſiſche Feſt 


ie erinnert, f. ®b. II. S. 1060.),. weil dem Dionyfos um bie A 

genzeit geopfert wurde (Suid. s. v.), um ihn ald Kerr der feuchten Natur 
u bezeichnen, als denfelben Bott den die ägnptifchen Priefler nad) Hellanicus 
eis, ſtatt Oflris nennen (Blut. Isid. c. 34.), ald den Donneriohn der 
von Zeus (Asos) auf die Bäume (svoag) fließe (Schul. Ariflid. ia Panath. 
p. 100. Creuzer 3. 9. I. ©. 466.), meil die Hyaden feine Ummen waren. 
(Euftath. ad Dion. 1194.); auch in der Hippa, d. 1. Roß, dad ein Sinnbifv 
des Waſſers ift, flieht Schrend (Mythol. d. Griech. S. 341.) die das 
MWahsıbum bevingende Kraft des Waſſers. Cine orientalifhe Etymologie 
ſ. S. 620. Endlich fpricht für die phrygiſche Abkunft des Gottes feine Com⸗ 
bination mit dem Gott Men, Lunus, mie auch ein phrygiſcher Monat ſeinen 
Namen geführt haben ſoll (Procl. in Tim. IV, 251. vgl. Lobeck Agl.p. 1047. 
Greuzer 2. A. II. S. 350. Jablonſsti Remphah p. 78.). In Vhrygien zu 
Hauſe iſt fihtbar Sabazius urjprünglih fein anderer Bott als Attes felbft, 
und Schwendsd Vermutbung daß Beide verſchiedene Wefen von ähnlichem 
Charakter, Attes zu Peifinus, Sabazius im Kybeledienſt geweſen feien, bat 
bier noch feinen Grund für ſich (am a. D.). Neben der großen Mutter ifl 
er der phrygiſche Berggott, bald als Bott des Mondes oder der Sonne zu 
faflen, bald ald Symbol der zeugenden Erd» und Naturfraft, ihres Abſter⸗ 
bens und ihrer @rneuerung, bei. des durch den Regen bedingten Naturfegene. 
Darauf deutet feine Stiergeſtalt (Diod. IV, 4. "Tn zavvonspyon, Schol. 
Arat. 172.), wie die ihm heilige Schlange (Artemid. II, 13. Theophr. Char. 
XVI. Gem. Cohort. 1. 1.) feine: Beziehung zur Erde, deren Sinnbild Diele 
ift, ausprüdt. Mit dem Dienft der großen Mutter wanderte dieſer Attes⸗ 
Sabazius aub nah Briechenland, nicht ohne nun auch gräcifirende Einflüffe 
zu erfahren. Dahın aber iſt vor Allem wohl der Name Sabazius ſelbſt und 
feine Bildung zu einem von Aites verfchiedenen Wefen zu rechnen. Daß die 
Griechen felbft den Namen als einen fremden betrachten darf bier nicht irren, 
und erklärt fih Hinreichend daraus daß es der Gott war. Was Schwend 
nur obenhin fagt, daß man meinen follte Sabaziuß fei von dem Zuruf Saboi 
ein Beiname des Attes gemejen, wie Euios ein Beiname des Dionyjos von 
dem Zuruf @uoi, das ift anders beflimmter audzufprehen. Wie der Name 
Banyos, Banysı, fo ift au der Nume oaßalıog, in volksthümlicher Ver⸗ 
fürzung owdog, ein Appellativum. Wer der Kybele oder Rhea gemidmet ſei, 
jagt @uflathins (ad Od. XVI. p. 76.), heiße xußnBos, oafßns, awßırlıog, 
Baxyos, Bapenınz, Bades u. f. w., und oaBaler heißt svalar (Schol. 
Ariıt. Av. 878.), oupßos — Banyeie (Heſych. s. v. vgl. Suid. u. Et.M. s. v.). 
Gewiß bietet ſich für dieſe ganze Wörterfamilie die natürlihfle Wurzel an 
dem ſchon Homerifhen Worte Baleır dar, plaudern, ſchwatzen (aßuneir, 
Rumm fein),- und wenn nun jchon über Greuzerd Grundſatz daß dad Lied vom 
Gotte ven Namen habe, nicht umgefehrt (3. A. IV. ©. 102, 1.) fi flreiten 
läßt, fo läßt fih gegen die Annahme jedenfalls Nichts einmenden daß eine 
Gebets⸗ oder Geſangsweiſe von auffallenver Eigenthümlichkeit auch leicht eine 
eigene Bezeichnung erlangt babe. Don dem eigenthümlichen Getöne ihrer 
Gebete, Befänge u. dgl. nun, des gYAedeır, wie ed Euftathius (Od. 11, 16.), 
des 0AoAvlgır, wie ed Demofthened (pro cor. p. 313.) nennt, wurden bie 
phrygiihen Priefler und Myſten in Griechenland Bunryos, oaßalıcı, cupor 
(Suid. u. A.; ow, ae, Le häufige Intenfivvorfilbe, vgl. va-prs, ow-Aunw- 
revo, Ow-Auudn, 06-Asvnos, lu-9eo: u. a. m.) Wlapperer, Heuler genannt. 
Bon dem Namen der Briefter aber benannte man den Gott derfelben, und 
bildete ihn des nun jelbftänvigen Namens halber zu einem ſelbſtändigen Numen 
aus (vgl. ähnliche Namenbilvungen, Korybas, dann in ähnlichem Berhälmiß 
Ebion als Siifter der Ebioniten u. dgl.), dad den urfprünglihen Namen 
Arins nur noch ald Beinamen führt (Bekk. Anecd. p. *02.), und deſſen 
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Priefter nun von ihm genannt zu fein fiheinen (Laßeödıo;, Drig. c. Cels. 
1, 9. p. 8.; oi zo Laß. naroyoı, Porph. ep. ad Aneb. p. 3.; os da 
Zuß. unteilorreg, Galland. Bibl. Patr. XIV. p. 72.), wie auch bie ihm 
heiligen Deiter feinen Namen führen (oußoı, Schol. Arifl. Av. 8:8.). So- 
fort wird nun Attes als Sabazius auch mythologiſch gräcifirt, indem fein 
phrygiiched Schickſal ihn geeignet erfcheinen ließ ein orphifcher Dionyſos zu 
werden. Demnach zeugt ihn Zeus mit ver Perfepkone, in Schlangengekalt, 
die Titanen zerreißen und kochen ihn, und Demeter flelt ihn wieder ber, nat 
Diodors Deutung um ihn ald Bott der Weinbereitung darzuftelen (III, 62.). 
Deshalb aber nun die orphifhen und phrygijchen Weihen mit Lobed ds 
völlig indentifch zu nehmen möchte doch zu weit gegangen fein (Agl.1. p. 68. 


u.öft.). Als chthonifcher Schlangengott wurde er natürlih auch ein Zauber 


numen, das Reinigungen (xedaigor, Demofth. pro cor. 313.) und Gühnen 
mit den Göttern vermittelt (Avosıs naar unsmuaror, Jamblich. Myster. 
It, 10. p. 71.), mit Blindheit ftraft (Uppul. Met. VIII. p. 574.) und deſſen 
Namen der Abergläubige beim Anblid einer Schlange ruft (Theophr. Char. 


XVI. ed. Siebenk.). Mit Verbreitung ded Mithradculted fcheint Sabazius : 


auch in eine eigenthümliche Verbindung mit diefem getreten zu fein, wie Creuzer 


bemerkt (3. A. 1. ©. 236. u. öft.), wenn 3. B. eine der nah Greuzer dem ' 


Mithrasdienſt zugehörigen Amazonen mit einem dionyſiſchen Hirſchkalbfell 
über die Vruſt gebildet wird (3. U. Nachtrag II. ©. 677. Catal. d'antiq. 
von Stafelberg p. 6.). Auch bei Lucian 1. 1. und Origenes (c. Cels. 1. 
p. 8.) werden beide Götter und ihre Priefter verbunden. Beſondere Er- 
wähnung verdient noch dad bei Ladenburg (Lupodunum) gefundene Welief, 
auf deſſen oberer Abtheilung ein Stier liegt, über feinen Hörnern der heilige 
Bogel, Mithras entblößten Haupts auf ihm Enieend und Ein Horn halıend, 
im Begriff ihn zu tödten; eine faft nadte Perſon ven Schwanz bed T hiers 
haltend, in der Rechten ein Pedum, hinter ihr ein Löwe; unten zwiſchen 
den Vorderfüßen ded Stiers ein Hund rückwärts aufblidenn, neben ihm ein 
Mann der ein Gefäß auf eine Ara ausgießt, daneben ein große Gefäß, an 
dem eine Schlange fich aufıingelt und hineinfieht. Mithras und Gabaziut, 
Sonne und Mond, mie Ereuzer erflärt, neben dem Wequinoctialftier, ım 
der Schlange, die Hier nicht die afrifaniiche fein kann; Vogel und Löwe all 
Sinnbilder der Leontica und Coracia (vgl. Br. V. S. 691, 32.); der Schwanz 
träger Bild ded Mondes, der von dem Stier im Moment des Todes den bes 
fruchtenden Keim empfängt (3. U. I. ©. 263 fſ.). Dabei erinnert Greuger 
an bie fabazifche Formel: taurus draconem genuit et taurum draco (Arnob. 
V, 20.), zaigos mare Ögaxurırg, nal NETTE Tuvpov Övaxor, und aud 
die Portfegung: ar ve To xpvguor BovroAo; To xsszoor (Clem. Cohort. 
p. 14.), „der Stachel des Minverhirten iſt in dem Berge verborgen‘’ bezieht 
fih hieher, wenn xerzgor nad der Erflärung des Glemend 707 supdnxe, 
das bacchiſche Beuerrohr beveutet (6 supdrs& nvosuyeraı ro Aorvow, Procl. 
ad Hes. opp. 52.), bezeichnend die in der Erde liegende befruchtende Feuer⸗ 
fraft, und an die Sage von Mithrad erinnernd, der mit einem Felſen einen 
Sohn zeugte (Put. de flumin. XXIII. $. 4. T. XIV. p. 471. Bgl. oben 
Br. I. ©. 235.). Wie aber nun Orgiasmus der Charakter dieſer vorder⸗ 
afiatiſchen Naturculte iſt, wie der Wechſel des Naturlebens im Wechſel leiden⸗ 
ſchaftlich wilder Zuſtände und Schickſale der Götter ſich reflektirt, fo verfü 
auch der Dienſt des Sabazius dieſem Geiſte. Jenes halb dumpfe halb lüſterne 
Grübeln orientaliſcher Phantafie an den Geheimniſſen des Nature, beſonders 
des Geſchlechtslebens bilder den Grund der ins Unnatürliche ſich ſteigernden 
Ausihweifung und Wuth womit bieje Culte begangen werden; xvBrBog, oa- 
Bos, außelıng, Baxyoz iſt identiſch mit suuarsız, uaırousro;, @owrog ( Euftath. 
ad Od. II, 16.p.76, IV, 249. p.166.). Der öffentlihe Dienft des Sabazius 
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(Sabazia, @ic. Nat. D. III, 23. Strabo 1. I. Clem. Coh. 1. 1.; Sebadia, 
Arnob. V, 20.; oaßeauos, Schol. Arift. Av. 574.) war mit lärmendem 
Gefang , raufhender Eimbeln- und Paukenmufik und einem eigenrhümfichen 
Tanz, Sifinnis genannt, von den Sabazien zuerfl eingeführt (Arrian. ap. 
Euststh. p. 1078. vgl. Gafaub. de sacr. poes. p. 110. Lobel Agl. I. 
p. 1126.), verbunden, daneben geheime Weihen. Claſſiſch für beide Arten 
des Cultus ift die Stelle ded Demofthened (pro coron. p. 313., nad Strabo 
1. 1. ausdrüdlich für Mrtuoa xai Zaßalır erflärt), wo es von Aeſchines 
beißt, mie er bei Tage die mit Fenchel und Pappellaub befränzten Züge 
(Huoovs, vgl. Bd. II. S. 1068.) vurch die Straßen geführt, dabei tanzend 
dicke Schlangen über dem Kopf geſchwenkt (vgl. die Schlangen der Olympias, 
Plut. Alex. 2. Nelian. Hist. An. VIII, 12. Lucian. Alex. 7.) und gerufen 
babe: evoi aaßoi und "Ins Arrne, Arryg "Ins, dafür von alten Weibern 
E£apyos, TEONYEUMY, xıorogopoz und Arropoons (vgl. hiezu Robert Agl. I. 

584. 646. 702., zıoraı ai uvorxal, Clem. Coh. p. 6., wo die Dinge 
die fie enthielten näher angegeben: find, oroauai, rucauides, toAunas xrA., 
Soaxor ouyıor Zhor. Baovep., d. h. die OoßC*0, vgl. die xıoropopos ges 
nannten Münzen, Bd. II. S. 387.; ferner die heiligen Laden des Apollo Kos 
mäus, worin Movers die Gebeine verbrannter Kinder finden will, Phönic. 
S. 355.; über die myſtiſche Wanne, Arror, vgl. Lobeck Agl. I. p. 582.) 
genannt und mit allerlei Backwerk befchenkt worden fet. Lieber evoi oaBoi 
vgl. Lobeck Agl. II. p. 1041 ff., wohl — av or uvoraı, wonach &voi oußor 
zu fchreiben wäre, ein ®ruß der Myſten, nicht des Gottes, der in dem Bellag 
genannt iſt (Phot. s. v. Schol. Bavar. ad Demosth. p. 69.). — Bon den 
geheimen Weihen wird erzählt, man babe bei der Initiation dem Novizen 
Schlangen dur den Bufen gezogen (Arnob. V, 20. aureus coluber), und 
Sabazius habe den Namen geführt 6 dıx xoAnov Beos (Clem. Coh. 1. 1.), 
sur Erinnerung an Zeus und Perfephone. Demofthened führt als weitere 
Gebräuche auf: das Umhängen des Hirfchfalbfelld (vr 3oiler zur Erinnerung 
an des Gottes Leiden, Phot. s. v.), Trinken oder Veſprengen aus den myſti⸗ 
fhen Pokalen (xoarneioneır), Reinigung der zu Weihenden, Säubern von 
der Thon» und Kleienſchminke welche fle auflegten (Harpocrat. anouarror 
p. 55.), wie die Titanen, als fle den Gott tödteten; zum Schluß des xu- 
Oaouog die, wie ed fcheint, in leidenfchaftlicher Erregung gerufenen Worte: 
Eyvyor nanov evpor ausıror, eine, wie Lobeck nachweist, bei Hochzeiten ges 
bräuchlihe Formel, von denen die Myfterien im Allgemeinen Vieles entlehnten 
(Agl. I. p. 646 ff., au dad Tragen einer Wanne, oder Wiege, Plut. Prov. 
Alex. XVI, 1255.). Daß nun hieran fich fleifchliche Ausfchmeifungen Enüpften 
bezeugt Diodor ausdrücklich. Die Geburtds und Opferfeier des Gottes, fagt 
er, werden bei Nacht begangen, im Geheimen, weil Schamgefühl vie Berei- 
nigung der Befchlechter begleitet (IV, 4.; die nächtliche Beier auch fonft be» 
zeugt Demofth. 1. 1., sacra Nyctelia, Serv. zu Aen. IV, 302., oußedıa 
Hvo9u rurrega, Dppian.). Bedeutend ift bei diefen Mofterien das Spruch⸗ 
ſprechen und myſtiſche Formelweſen. Außer den angeführten werben noch 
folgende namhaft gemacht (Clem. 1. I. Sul. Firm. err. prof. rel. c. 19. 
p. 36.): ex ruunerov Be3ooxe (El. Eyayor), ex zrußadlov neroxa (El. 
Emıor), de tympano manducavi, de cymbalo bibi. Bodin ſieht hier in 
der Trommel ein Gefäß morin Kinverfleifch gekocht morbden fei (Demon. TI, 
5. 28., bei Lobeck Agl. II. p. 1041. a.). Ueber diefe vorzugsmeife bei den 
vhrygiſchen Orgien gebrauchten aufregenden Anftrumente vgl. Diod. IH, 57. 
Cic. Divin. I, 50.; Glaucothea, des Nefchines Mutter, heißt ruunzarioroe, 
Lobeck Agl. I. p. 652. u. öft. Böttiger, Iveen zur Kunſtmyth. 1. S. 281 ff. ). 
Auch bezieht man die Formel darauf daß diefe Vriefter von frommem Bettel 
lebten (Xafiteau Moeurs des sauv. I. 272. vgl. Lobeck Agl. I. p. 24. c.). 
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Nork erinnert an das Efien und Trinken ald Tropus der Wolluſt (Realwört. 
11. &. 195. unter Sabus). Tympanum und Eymbalum find ohne Zweifel 
ala fombolifche Bereihnung der Myſterien felbft und ihrer Ufte zu nehmen, 
wozu befonders Eſſen, Trinken und geſchlechtliche Ausfhmeifung gehörten, 
und die Formel befagt fo viel ald die von Jul. Firmicus beigefügte: yayora ; 
uvorıxog, Teligionis secreta perdidici. Dabei wird an 1 Kor. 10, 20. ers 
innert (Creuzer 2. A. III. ©. 364. Unm. 60. Schwarz Misc. polit. ham. 
p. 117.). Im viefe Verbindung gehört auch die Formel bei Clemens: vazo 
09 naoroy vneövor, je me suis glise dans le lit nuptial (St. Groir Rech. 
1. 320. Lobeck Agl. I. p. 649.). Aehnlicher Art ift wohl auch das we 
vopooroe bei Klemend. Dagegen will Creuzer diefe Formel den evlan 
und höheren Weihegraden zueignen die er neben jenen gemeineren annimm 
und in denen cosmogonifche und andere Lehren mirgetheilt worden feien. Ihr . 
Gegenſtand fei mohl dad Verhältniß zwiſchen Sabos und Rhea gemwefen, die - 
das Weſen der im orphiſchen Hymnus als telluriihe Mutter und Königin . 
bargeftellten Hippa fei, das Verhältniß ver Welrfeele zum Aether und Weltgeiit 
(2. X. II. S. 353—366. vgl. über Hippa: Procl. Tim. II, 124. .Xobed : 
Agl. I. p.581.), oder wie ed anderswo heißt, der Zeugungsfraft des großen 
Demiurgen zur Natur, die diefe von den Geflirnen auöftrömend nah den Ur - 
formen (Ideen) bildet (3. U. I. S. 382.), und die Formel anzprogopr;sa 
finde im xsprng, einem Gefäß mit mehreren Schalen und einer Rampe ver 
bunden (vgl. Athen. XI, 476. Lobeck Agl. I. p. 27. d.), wodurch man nie | 
beiden Kebendelemente Waller und Beuer, Sonnenwärme und Beuchigfeit 
fombofliftrte, feine Erklärung, wie auch der damit verbundene Meigen (xepro- 
90009 öpynua) ohne Zweifel eine mimifhe Darflelung der Bewegung von 
Sonne, Mond und Planeten gemweien fei (3. U. IV. ©. 108.). Damit zu» 
fanımen hängt die orientaliihe Erklärung der Formel svor Lapoi etc., mo: 
nach diejelbe aus einem fünfglieorigen Wechfelhor beftände, 1) die Muflen: 
"Kar main mein Vater, mein Ernährer, 2) dann die Priefter: En mm ex 
iſt Feuer, 3) Myſten: Er mn du bift das Feuer u. f. w. (2. A. ©. 362. 
nah Sidler im Kadmus ©. Clil. vgl. CXXVII.), eine Deutung die nad 
Lobeck jedenfalls nicht mehr Beifall verdient als die Anficht Bodins (a. a. D.), 
dad Sabae Evohe fel fo viel ald Har Sabat, Sabat, wie die Seren am Hexen 
fabbat rufen (Agl. II. p. 1041.). Immerhin ericheint Sabazius als Gegen 
ftand myflifcher Iheofophie. Denn menn er theild Zeus theild Dionyſos theils 
deffen Sohn Heißt, fo wird damit nicht nur, wie Schwend meint, gefagt a 
fet theil8 der Naturjegen (Dionyfos) theild der Gott der ihn gibt (S 341.), 
fondern Sabazius mird dadurch ald der auzonuırwop, der fih aus fich ſelbſt 
zeugende Zeuß bezeichnet (vgl. Voß, Bach. Dion. 6.6.6.9 f.), was denn 
auch der myſtiſch⸗theoſophiſche Sinn der Formel taurus draconem genuit el 
taurum draco (ſ. ©. 618.) zu fein jcheint. Lieber die Zeit in der dieſer Dienfl 
in Griechenland eindrang läßt fih Nichts beflimmt jagen. Musgrave (ad 
Eurip. Hel. 1321.) läßt die phrygiſchen Weihen zur Zeit des Euripides aufs 
fonımen, Lobeck maht wahrjceinlich daß menigflend der Mythus vom Zope 
des Dionyſos durch die Titanen nicht vor Onomakritus zu fegen ſei (Agl. 1. 
p. 659 ff.). Mit feinem Auftreten in Athen if Sabaziuß auch fogleich Ge⸗ 
genfland der Verachtung. Ariſtophanes und Theophilus behandeln „den in 
Ihrafiend orpbifchen Beheimniflen ehrwürdigen““ Gott, wie Voß fih amt» 
brüdt, als „Schofelgott““ (am a. DO. $. 4. ©. 6. Athen. X, 4. p. 417.), 
ben der eıftere ald Fremdling aus der Stadt hinausvotirt (Cic. Leg. II, 15. 
vgl. Ariſtoph. Lys. 387. Lobeck Agl. I. p. 627f.). Letzteres Schidial wurde 
ihm in der That in Rom zu Theil durch den praetor peregrinus C. Corn. 
Hifpalus unter dem Konfulat des En. Galpurnius und M. Bopil. Länas 
615 d. St., 139 v. Chr. (Val. Mar. I, 3, 2. vgl, Bp. II. ©. 668, 17.). 
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Einſchſagende Kunſtdenkmale f. in Windelmann Monum. n. 42. Millin Peint. 
de Vas. ant. T. J.. pl. 30. Beger Thes. Brand. p. 501 f. Creuzer, 3. U. 
IV. ©. 109, 1. [L. Georgii.] 

Sabbäta (Zußdare, Strabo IV, p. 201 f. V, p. 216 f. Ptol. III, 
1, 45.; Sabbatia, Mela 1, 4, 9.; Zaßßarın, Steph. Byz. p. 979.) oder 
Savo (Riv. XXVIII, 46., bei Paul. Diac. II, 15. ſchon Savona oder Saona), 
eine Stadt an der Küfte Liguriens weftl. von Genua, zu welcher der eine 
9. M. fünweftliher gelegene, 30 Mill. von Genua entfernte Ort Vada Sa- 
batia (It. Anton. p. 295., vgl. Steph. Byz. p. 579. Zaßpßeria, bei Plin. 
111,5, 7. im Singul. Vadum Sabatium, bei Strabo IV, p. 202. Zaßßaror 
ovaöc, blos Vada bei Cic. ad Brut. II, 10. u. Vadis Sabotes auf der Tab. 
Beut.) als Reede gehörte. Der Drt galt ald Grenzpunft zwifchen den Al- 
pes maritimae und dem Apenninus (Strabo 1. 1.). Der Hafenort führt 
noch immer den Namen Vado oder Porto di Budo, die nahe Stadt aber 
heißt jetzt Savona. [F.] 

Sabbätha (Zaßdada, Biol. VI, 7, 38. VII, 22, 14. Peripl. m. 
Erythr. p. 15., bei Plin. VI, 28, 32. Sabotha und XII, 14, 23. Sabota, 
nach Eratofih. bei Strabo XVI, p. 768. Kaßaravor, vermuthlich flatt Zaße- 
raror, nach Sroßfurd III. ©. 287. aber blos flatt Zaßaze), die Haupiſtadt 
der GChatramoıdtä an der Süpfüfte des glüdlichen Arabiend und Hauptftapel= 
platz des Weihrauhhandeld, deren Einw. bei Avien. descer. orb. terr. 1136. 
Sabathae heißen. Die fehr bedeutende, mit 60 Tempeln gefchmüdte Stadt 
lag zwar im innern Lande, aber an einem fchiffbaren Waloftrome, auf wel⸗ 
chem die Waaren mittelft lederner Flöße zur Stabt gebracht werden konnten 
(Peripl. 1. 1... Es durfte aber der Weihrauch bei Todesſtrafe an feinem 
andern Drte verkauft, auch nur durch ein einziges, dazu beftimmted Thor in 
bie Stadt eingeführt werden, und erſt wenn der Gott Sabis den Zehnten 
und der König feine Abgaben davon empfangen hatte mar ed den Kaufleuten 
erlaubt ihn weiter zu verführen, wobei fie freie Zehrung in den dem Gotte 
gehörigen Herbergen bis zur Landeegrenze hatten (Peripl. 1.1. u. Plin. X, 
14, 32.). Sie führte auch den Namen Mariaba, da kaum ein Zweifel ob⸗ 
walten fann daß fie auch die von Aelius Gallus ſechs Tage lang vergeblid 
belugerte und nur zwei Tagereifen vom Gewürzlande gelegene Stadt Mariaba 
von 6 Mil. Umfang bei Plin. VI, 28, 32. und das heut. Mareb fei (wel⸗ 
ches ſonach als die einftige Hauptſtadt von ganz Jemen dieſen nah Blin. 
VI, 28, 32. allen Hauptſtädten Arabiens gemeinfchaftlihen Namen — vgl. 
den Xıt. Saba — allein ald wirklichen Eigennamen beibehalten hat; vgl. 
Niebuhr, Arabien ©. 277.), da Strabo XVI, p. 782. diefe Stadt, melde 
er fälfhlih Mavovaßai oder Meapovaßz nennt, ven Nhamanitä zufchreibt, 
welche unter dem König Ilafarus flanden, in welchen man leicht die Chatra⸗ 
morıä mit ihrem Zürften Eleazus wiedererfennt. Vgl. auch mein Handb. d. 
alt. Geogr. II. ©. 756. Note 81. [F.] 

Zußßarınog norauos (Joſeph. B. Jud. VII, 5.), Fluß Phoͤniziens 
zwiſchen Arca und Raphaneä, der in jeder Woche ſechs Tage lang fließt, am 
flebenten aber troden ift und daher feinen Namen erhalten hat, der heutige 
Arka. Dal. Bocode, Reife I. S. 134 f. u. Burdhardt Trav. p. 189. [R.] 

Sabbatus (It. Anton. p. 105. 110.), ein Fluß in Bruttium, der bei 
Temſa ind tyrrbenifche Meer fällt; j. Savato. [F.] 

Sabbe (Zaßßr), Tochter ded Berofod und der Erymanthe, eine der 
Sibyllen, bald vie Ägnptifche, bald die babyloniihe oder jüdiſche genannt 
(Bauf. X, 12, 5. Perizon. ad Aelian. V. H. XII, 35.). [ Pfau.] 

Sabelli, ſ. Sabini, ©. 623. 

Sabellus, ein von Martialis (Ep. XII, 43.) als lasciv erwähnter röm. 
Dichter. Ein L. Porcius Sabellus wird bei Gruter p. 243, 6. genannt. [B.] 
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Sabi (Curt. IX, 8, 13. 17.) oder Sambi regnum (Zaußov Bamkaia, 
Diod. XVII, 102. Arrian. Anab. VI, 16, 3 ff.), ein Feines, nach feinem 
Beherrſcher benanntes Meich in dem nörblichen Gebirgäftrihe Indiens dieſſeit 
be8 Ganges. [F.] 

Sabidius, wird unter denjenigen lat. Grammatifern genannt melde 
die der fpäteren Zeit unverftänblich gewordenen Lieder der Salifchen Briefter 
zum Gegenfland gelehrter Auslegung machten; f. die von A. Mai befamt - 
gemachten Scholien zu Virg. Aen. X, 241. vgl. mit Eorffen Origg. poes. 
Rom. (Berol. 1846) p. Si. [B.] 

Sabina, 1) Gemahlin des Kaiferd Hadrian, |. Bd. IT. S. 108. 

1034. 1035. (vgl. Bo. V. S. 1407, 22.) 1044. Inſchrr. bei Orell. 769. 
805. 816. 819 f. Münzen bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. p. 51954. | 
(Bol. auch Bo. IV. ©. 493, 46.) | 

2) Furia Sabina Tranquilliana, Gemahlin des Gordianus (III.), ſ. Bb. III. 
©. 903 f. Infchr. bei Orel. 22. Münzen bei Edel VII. p. 318 f. [Hkh.] 

Sabini (Zaßiroı), deren Name gemöhnlib von ihrem Stammpvater 
Sabinus, einem Sohne des einheimifchen Botted Sancud, hergeleitet wird 
(Dion. Hal. II, 49. Virg. Aen. VII, 179.), welcher nah Varro L.L. V, 10. 
unter die Götter verfegt der Dius Fidius der Nömer war (vgl. auch Augufl. 
de civ. Dei XVII, 19.), während ihn Andere auf dad grieh. aeßendaı 
zurüdführen, fo daß er den frommen Sinn des Volks bezeichnen fol (Blin. 
III, 12, 17.), waren eined der Urvölfer Mittelttaltens (Strabo V, p. 228 ff.), | 
und zwar nach Strabo 1. 1. Autochthonen, unflreitig aber, mie fchon bie 
Mefle ihrer Sprace Iehren (vgl. Varro L. L. VI, 3.), ein Zweig jenes ur- 
griechiſchen Stammes der fich fihon in fehr früher Zeit über gang Mittel» 
italien verbreitete, alfo Stammverwanbte der Opiker, Umbrer u. f. w. (vgl. 
Dion. Hal. II, 49.), und fomit am Ende auch der peladgifchen Ayrrhener, 
mit deren Sprache auch die fabinifhe manche Aehnlichkeit gehabt zu haben 
fheint (vgl. Müller im Bullet. dell’ Inst. 1836. p. 11 f.). Weiter nidıe 
als diefe Verwandtſchaft mit jenem griechifchen Urftamme in Italten fol auf 
wohl die alte Sage beveuten nach welcher fie Abfömmlinge der Lacedämonier 
gewefen wären (Dion. Hal. 1.1. Juſtin. XX, 1. u. Serv. ad Aen. X, 564. 
dagegen aber Strabo V, p.250.), mit denen fle allerdings theils ihrer Tapfer- 
feit theild der Strenge und Einfachheit ihres Sitten wegen die meifte Aehn⸗ 
Tichfeit hatten. Die älteften Spuren des Volkes finden fih in der Gegend 
von Amiternum am Buße der Hauptkette des Apenninus (Bato bei Dion. 
Sal. I, 14. II, 49.), von wo auß fie ihre Wanderungen nah Reate, Pice 
num u. f. w. antraten; doch berechtigt Nichts dazu jenen kleinen Diſtrikt für 
die Wiege des ganzen großen Volksſtammes zu halten (vgl. Niebuhr, Möm. 
Geh. I. S. 102.) der fih envlich über das ganze Gebirgsland Mittel- 
ttaliend verbreitet hatte das im N. von Picenum und Umbrien, im W. von 
Latium und Campanien, im S. von Rucanien und Apulien und im D. vom 
abriatijhen Meere eingefchloffen wurde (alfo über den nörblichern Theil bed 
Königreihs Neapel, Abruzzo Ulteriore und Eiteriore, und einen Eleinen Strich 
des Kirchenftaated, namentlich die Deleg. Rieti). Mit dem Namen Sabini 
werden oft ein paar andere Namen Iventifch gebraucht, die aber genau ges 
nommen doch davon verfchieden find, nämlich Samnites und Sabelli. Die 
Samnites (Barro L.L. VI, 3. Xiv. VII, 33. 34. X, 35. Plin. IT, 12, 17. 
Infhr. bei Oreli 539. 540. u.f.w., bei den Griechen gewöhnlih Zavriraı, 
3.8. Nolyb. I, 6,6. I, 18,5 ff. II, 24, 10. Strabo V, p. 250. Step. 
Bn3.p.990., doch aub Zauriraı und Zasrirar, 3.8. bei Strabo V, p. 228. 
232. 241. 249. Ptol. III, 1, 67. u. anderw.), deren Namen Feſtus h. v. 
von einer ihnen eigenthümlihen Waffe, dem oavnor, einer Art von Wurf⸗ 
fpieß, Herleitet, waren eigentlih nur ein Zweig des ganzen Volksſtammes 
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(Barro I. I. Strabo V, p. 228. 250. Appian. Samh. IV, 5.), und zwar 
eine Mifchung der eigentlihen Sabiner mit den Ureinwohnern der von ihnen 
in Beflg genommenen Länder, den Opifern, Aboriginern u. f. w., der wieder 
in mehrere Unterabtheilungen zerfiel, namentlich die Samnites Pentri (/lsrzgos, 
Dion. Hal. XII. in Exc. Peiresc. p. 533. 2iv. IX, 31. XXI, 61.), Caudini 
(Liv. XXI, 41. Plin. IH, 11,16. Vellej. 11,1.) und Caraceni (Kapaxnroi, 
sBtol. III, 1, 66.; Kæguxiroi, Zonar. Ann. VIII, 7.) Mit dem Namen 
Sabelli (ZaßsAAnı, Strabo V, p. 250. Barro 1. 1. Hor. Sat. II, 1, 187. 
Golum. X, 137. Plin. II, 12, 17. u. f. w.) aber wurden genau genommen 
nur die von den eigentlichen Sabinern audgegangenen Eleineren Voͤlkerſchaften 
bezeichnet (vgl. Niebuhr, Rom. Geſch. I. ©. 101.). Außer den eigentlichen 
Sabinern in Sabina nämlih und den Samnitern in Samnium finden wir 
noch im öfllkhern Theile Mittelitaliend zwiſchen Picenum und Apulien in 
der Nihtung von N. nah ©. folgende fabiniiche (fabellifhe) Stämme: die 
Vestini, Marsi, Marrucini, Peligai, Frentani u. Hirpini (j. d. einzelnen Artt.), 
während auch die gewöhnlich zu Latium gerechneten Hernici, die Picentes in 
Picenum, die von hier nah Gampanien verpflanzten Picentini, die Lucani 
und die von diefen audgegangenen Bruttii noch zum fabinifhen Volksſtamme 
gehören. (Niebuhr, Röm. Geſch. II. S. 96 Ff., vgl. mit I. ©. 112., nimmt . 
eine Eidgenofſſenſchaft unter vier famnitifchen Bölkerfhaften — Pentrern, Cau⸗ 
binern, Hirpinern und Frentanern — und ebenfo unter vier fabelliihen — 
Mariern, Marrucinern, PBelignern und Beltinern — an, und ſucht überhaupt 
darzuthun daß die Vier die Orundzahl bei allen Eintheilungen und Anord⸗ 
nungen der Sabiner gemwefen.) Was die Sitten und Gebräuche der Sabiner 
anlangt fo waren diefe in‘ Folge ihrer vielen Wanderungen, ihrer verfchies 
denen Wohnflge und der Berührung mit ſehr verfchiedenartigen Nachbarvölfern 
ziemlich verfchieden (vgl. Niebuhr a. a. O. I. ©. 118.), doc lafſſen fih au 
gewifle allgemeine Grundzüge darin auffinden. Hierher gehört zuerfi eine 
große Einfachheit der Lebensweiſe, verbunden mit einem ſehr religiöfen Sinne 
(vgl. Hor. Epist. II, 1, 25. Od. IH, 6, 73. u. Niebuhr a. a. O.), ferner 
die große Wanverluft des Volks und in Folge verfelben die Sitte des ver 
sacrum und der Ausfendung von Golonien auf gute Glück (Liv. XXXIII, 44. 
Dion. Hal. I, 16. Strabo V, p. 250. Feſtus v. Ver sacrum u. Mamertini, 
vgl. Niebuhr I. S. 90. Grotefend, Alt-Ital. IV. ©. 7 ff. u. bei. Böttling, 
Geſch. d. röm. Staatöverf. ©. 7 ff.), die in ihren Staaten eingeführte Volks⸗ 
berifchaft, fo daß nur im Kriege ein fouveräner Feldherr (Embratur, Niebuhr 
1. ©. 120.) gewählt wurde, den die Mömer bald Dictator bald König 
nennen (Strabo VI, p. 254.) u. f.w. Von der Sprade und Schrift der 
Sabiner ift, da erftere fchon zu Strabo’8 Zeiten (VI, p. 254.) ganz auöges 
florben war, nur wenig befannt (vgl. Niebuhr 1. ©. 116 f. u. Brotefend, 
Alt⸗Ital. V. S. 23 ff.). Die Stufe der Eultur auf welder dad Volk ftand 
war mit Ausnahme der Sabiner in Zucanien und Gampanien (auf welche vie 
Nachbarſchaft der Griechen einen bedeutenden Einfluß äußerte) eine fehr niedrige. 
Die Breiheit mar ihr höchſtes Gut, welches namentlich die äußerſt tanfern 
Samniter (vgl. Strabo V, p. 228. Virg. Ge. II, 532 ff.) aufs Hartnädigfte 
vertheidigten. Weber diefem Streben nach völlig ungebundener Freiheit aber 
vergaßen fle eine den ganzen Stamm umfaflende flaarlihe Verbindung zu 
fließen, wie eine 3. B. bei den Etrudfern beftand, und feindeten vielmehr 
einander ſelbſt an (mie 3.8. die Samniter den Rucanern und der marfifchen 
Gonföperation faft immer feindlich gegenüberſtanden). Wären fle einig ge⸗ 
weien fo würde es ihnen, da fle nach dem Sinken der Macht der Etrusker 
eine Zeit lang unftreitig der größte und mächtigfte Stamm Italiens waren, 
bei ihrer Tapferkeit nicht fchmwer geworben fein Die ganze Halbinfel der Apen⸗ 
ninen zu erobern, und die Geſchichte wüßte dann vieleiht Nichts von einem 
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römifchen Reiche, während fo vieles fib nah und nach ſämmtliche ſabiniſche 
Stämme unterwarf. Nachdem fih nämlich einer befannten Sage nah ein 
Theil der eigentlichen Sabiner in Folge des Maubes ihrer Frauen und Töchter 
(Xiv. I, 9. Dion. Hal. II, 20 f. Blut. Rom. 14 f.) fhon unter Nomulus 


mit den Römern (die manderlei Nechtöbefimmungen nnd Einrihtungen im 


teligiöjen Cultus wie im Staatöleben, 3. B. die Eintheilung der Bürger in 
Eurien, von ihnen angenommen Haben follen) zu Einem Bolfe der Quiriten 
vereinigt hatte (Riv. I, 10 ff. Dion. Hal. I, 36—46. 48.50. Plut. Rom. 
17—1Y. vgl. Niebubr I. ©. 322 ff.), wurden die übrigen Sabiner, minder 
friegerifch ald die Sumniter und Sabeller, nach einigen Kämpfen mit Am 


(Liv. 1, 30 ff. II, 16. 31.53. III, 26. 30. 62 f.) fhon durch M.’ Gurt ' 


Dentatus im I. 290 v. Chr. unterworfen (iv. Epit. XI. Frontin. Strat. I, 
8,4 Slor. I, 15. Aur. Vict. Epit. 33. Orof. II, 22.) und erhielten vas 
cäritifhe Bürgerrecht, sine suflragio (Vell. I, 14. vgl. Eic. Of. I, 11, 3. 
pro Balb. 13, 31.), die fabelliihen Stämme aber ſchloßen ebenfall® ſchon 
frühzeitig Bündniffe mit Rom (die Veſtiner etwa feit dem I. 328 v. Chr, 
vgl. Liv. X, 3, 10. Diod. XX, 101. u. Niebuhr MI. S. 226. Note 342, 
die Marfer, Marruciner, Beligner und Srentaner aber feit dem I. 304 v. Gbr., 
Polyb. II, 24, 12. Liv. IX, 16. 45. Diod. XX, 101.), denen fie erſt im 
fog. Biundesgenoffenkriege von 9I—83 v. Chr. wieder untreu wurden (Xir. 
Epit. LXXII.), der mit der Unterwerfung aller fabellifchen Etämme und ber 
Ertheilung des Bürgerrehts an fle endigte (iv. 1. 1. u. Epit. LXXVf. 
&lor. III, 18. Vellej. IT, 15. Appian. I, 38 ff. Oroſ. V, 18. vgl. d. Art. Marsi 
u. Mars. bell.). Nur die Friegerifhen Samniter fegten den Kampf mit Rom 
fat ununterbrochen fort (vgl. Liv. VII, 29 ff. VII, 17.29. IX, 1. u. ſ. w.), 
bis endlich (nah 24 Triumphen, Flor. I, 16.) erſt Sulla inı I. 82 vor ben 
Diauern Roms felbft durch Beflegung bed Pontius Telefinus ihre Freiheit 
für immer vernichtete und den Reſt des Volkes theils nievermegeln theils 
ale Sklaven verfaufen ließ (App. B. Civ. I, 90 ff. Blut. Sull. 29 1. Liv. 
Epit. LXXXVIH. Bellef. 11, 27.), worauf ihre gänzlich verödeten (Flor. 1.1.) 
Städte und Flecken mit römiichen Zreigelaffenen bevölkert wurden (Straße 
V, p. 249. VI, p. 287.), fo daß der Name der Sabiner und Samniter fr 
zu Strabo’8 Seiten (VI, p. 253.) faft verjhollen war (vgl. überhaupt int 
eifen Samnitica, Lips. 1931. 4.). Das von ihnen bewohnte Land führte 
bei den Alten nie einen allgemeinen Namen, fondern wurde nah den einzel» 
nen Bölferfchaften oder Stämmen benannt, denn auch die Lanpfchaftsnamen 
Sabina (7 Zußirr, Strabo V, p. 219. 228. 237. 240.) und Samnium (fir. 
vi, 32. 34. $lor. I, 16.) oder Samnis (Liv. XXIV, 20. Prudent. Peristeph. 
XI. de St. Hippol. 207.; bei den Griehen 7 Zavririg, Polyb. IN, 90, 7. 
91, 9. IX, 5, 8. oder Zausins, Zarrius, Strabo V, p. 242. 24. 251. 
VI, p. 283.) bezeichnen eigentlih nur einzelne Diftrikte des großen Sabiner⸗ 
landes, nämlich erfterer den 1000 Stad. langen und fehmalen Lanpftri im 
NW. des Landed zwiichen Latium und Umbrien von dem Tiberid und ver 
Stat Nomentum bis zur Grenze der Vefliner (Strabo V, p. 219. 228.), 
und letzterer den füpmeftlichften Theil vom Sagrus und Lirid abwärts bN 
zur Grenze von Apulien und Lucanien (vgl. Liv. IX, 44. X, 14.). Es war 
durchaus Gebirgsland und fehr walpreich, vaher mehr zur Viehzucht als zum 
Ackerbau geeignet, jedoch keineswegs unfruchtbar und daher auch jeine Br 
wohner fehr mohlhabenn (Liv. XXVII, 45.). Die Hauptprodukte deffelben 
waren aus dem Thierreiche Schafe (hei. bei Reate, Varro R. R. II, 2.), 
Maultbiere (Strabo V, p. 228.), eßbare Schneden (bei Heate, Barro H. R. 
111, 14.), Honig und Wachs (bei. bei ven Velignern, Balpurn. IV, 151.) und 
fehr guter Käſe (bei den Veſtinern, Plin. XI, 42, 97. Martial. XIV, 30.); 
aus dem Pflanzenreiche guter Flachs (bei den PBeliguern, Plin. XIX, 1, 2.), 
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Wein (Strabo V, p. 228. PBlin. XIV, 3, 4., namentlich bei Nomentum, 
Golum. III, 2., und Reste, Barro R.R. 1, 8.), Oliven (Strabo J. J. Ballad. 
IV, 9., namentlih bei Benafrum, was Andere freilih ſchon zu Campanien 
rechnen; Strabe 1. 1. u. p. 243. Barro R. R. I, 2. Blin. XV, 2, 9.), 
eigen (Varro R.R. I, 67., bef. bei ven Marrucinern, Blin. XV, 19, 21.), 
Zwiebeln und Bohnen (bei den Marfern, Colum. II, 9.), fabelifcher Kopf 
(Blin. XIX, 8,41.), Gichen- und anderes Bau» und Brennholz (Strabo 1.1.), 
Heilfräuter (bei. bei den Marſern, Plin. XXI, 13,45.) und die als Räucher- 
werk benugte herba Sabina, der Säben- oder Sadebaum (Gato R. R. 70, 
Blin. XVI, 20, 23.), und aus dem Mineralreiche der lapis Sabinus, eine 
Kiefelart die mit Del getränft brennen und leuchten folte (Plin. XXXVI, 
18, 29.), und Mineralwafler (namentlich die aquae Labanae zwifchen No» - 
mentum und Eretum, Strabo V, p. 238.). Das Hauptgebirge des Landes 
war der Apenninus, zu welchem bei. die Bergfvigen Montes Gurgures, Fis- 
cellus, Sacer und Taburnus gehörten. Die Zlüffe waren auf der Oſtſeite 
von N. nah ©. ber Matrinus (ver Grenzfluß gegen Picenum), Sannum, 
Aternus, Sagrus, Trioium, Tifernus, Clotoris und Frento (der Grenzfluß 
gegen Apulien); auf der Weftfeite ber Liris (der die Orenze gegen Latium 
und zunähft gegen das Gebiet der Hernici bildete) und im N. der Tiberis 
mit den Nebenflüffen Nar (dem Grenzfluffe gegen Umbrien), Tolenus und 
Fabaris oder Farfarus; Seen: der bedeutende Lacus Fucinus und die Eleineren 
L. Cutilia, Velinus und Ampsancti. Das fehr bevölferte Land hatte größten 
theild nur offene Flecken (Strabo V, p. 249.) und nur wenige größere Stäpte 
und fefte Plätze (Strabo V, p. 228. 238.). Die beveutendften der letzteren 
waren in Sabina Amiternum, Reate, Nursia, Cutiliae, Cures, Eretum und 
Nomentum, bei den Beflineern Pinna und Aternum, bei ven Marfern Maru- 
vium, Lucus Angitiae und Cerfennia, bei den WMarrucinern Teate, bei ven 
SBelignern Corfinium und Sulmo, bei den Frentanern Ortona und Histonium, 
bei den Hirpinern und in Samnium Aesernia, Bovianum, Aquilonia, Bene- 
ventum, Venafrum, Allifae, Calatia, Caudium u. f. w. Val. darüber die 
einzelnen Artt., im Allgem. aber über das Gebiet der Sabiner Eorfiniani 
Sabina sacra e profana, Rom. 1790.8. ®uattani Monumenti Sabini, Rom. 
1327. 3 Bde 8. Bunſen Antichi stabilimenti italici, 1834. p. 99 ff. Abeken, 
Mittelital. S. 80 ff. u. A., von Karten bef. die von Rizzo Zannoni in ben 
Monum. dell’ Inst. II, 1. [F.] 

Sabinliani, ſ. Bd. IV. S. 636. 

Sabinum, das Landgut im Sabinerlande (nördlich von Tibur) welches 
Mäcenas im 3.721—722 (ſ. Teuffel, Horaz, Tüb. 1843. S. 8.) dem Horaz 
geſchenkt hatte und das dieſer beſ. Epi. I, 16, 1—14. beſchreibt. Es war 
von mäßigem Umfang (vgl. Hor. Sat. II, 6, 1.), hatte die Richtung von 
Oſten nah Weſten (Ep. J, 16, 6f.), war vorzugsweiſe bergig, enthielt aber 
auch ein Tühles Ihal (ib. 5. vgl. Od. I, 17.) und fohattige Wälder (Ep. I, 
16, 9 f. vgl. Sat. II, 6, 3. Od. I, 17, 5f.). In der Nähe des Wohn- 
haufed (vgl. Sat. I, 6, 2.) war ein Elarer, kühler Quell (Od. II, 13. Ep. 
I, 16, 12 f.) welchem Horaz nach einem in feiner Heimat Apulien den Na» 
men Bandusia gibt (Od. 111, 13. vgl. Waldenaer hist. d’Hor. II. p. 23—27. 
Zumpt vor Wüflemannd Ausg. der Satt. d. Hor. ©. 17. Q. 1.) und der 
einen Bach bildete welcher Digentia hieß (Ep. I, 18, 104. vgl. 16, 12—14.) 
und an welchem ver pagus Mandela (Ep. I, 18, 105.) lag. Als Berg in 
der Nähe wird noch genannt Lucretilis (Od. I, 17, 1.); Ustica aber (Od. 
I, 17, 11. Usticae cubantis saxa) fcheint (da es fowohl von valles als von 
saxa unterfchieven wird) ein benachbartes, an einem Berge hingebautes Dorf 
zu bezeichnen. Vgl. im Allg. Dom. de Sanctid, dissertaziono sopra la villa 

Baulq, Real⸗Cueyclop. VI. 40 
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di Orazio Flacco, Rom. 1761. 4. 1763. 4. Seerfens, Notabil. I. p. 29 if 
Gröningen 1765. Capmartin de Chaury, decouverte de la maison de cam- 
pagne d’Hor., 3 Bde. Rom 1767—69. Vannetti sopra la villa da lui di- 
pinta di Or., Roveredo 1790. Eihholg in Hauff's Philologie I, 1. S. 193- 
160. Unterfuchungen über dad Landhaus des Hor. ıc. aus dem Branzöf. des 
Gampenon, Lpzg. 1826. Some account of an excursion from Rome to 
Horace’s Sabine-Farm, im Classical Journal 1824. p. 216—232, Haſe, 
Horazens Sab., in Becker's Tafıhenb. 3. gef. Vergn. 1824. ©. 25 ff. E. Gerhan 
im Unparteiifhen, 3. 1833. Waldenaer 1.1. I. p. 409—413. (mit Kart). 
Außerdem viele Meifebefchreibungen und Commentare, 3.8. von Obbariud a 
Epist. I, 16., bef. p. 136. 182—188. [W.T.] 

Sabinus, Beiname, 3. B. der Calvisii, Claudii, des Galliers Julius 
(Bd. IV. ©. 491 f.), der Flavii (j. Vespasianus), u. Anderer. [ Hkh.] 

Gerner find zu nennen: 1) Sabinus (Zapirog), Sorhift des 2ten Jahrh. 
n. Chr., fchrieb nadı Suivad eioeyayn nal vnodeosg uelernrunng vArg in vie 
Büchern, einen Gommentar zum Thucydides und andere ereget. Schrr. [ West.] 

2) Verf. eined Epigrammd in der grieh. Antbolgie; f. Anal. II. 304. 
ober III. 18. der Leipz. Ausg. Ob er, nah Fabricius (Bibl. Graec. IV. 
p. 494. ed. Harl.), identifh mit Nr. 1., von welchem Suid. v. Zxpyso> einen 
Bruder Sergiuß, Sohn des Aphthonius, nennt, ift ungewiß. — 3) Ein gelebrter 
Arzt. Lehrer ded Stratonicus, Verf. von Commentaren zu verfchiedenen Werfen 
des Hippofrared. Gulenus führt ihn mehrmald an und bezeugt feine Selbflän- 
digkeit; f. au Gellius N. A. III, 16. und mehr bei Fabric. Bibl. Graec. 
XIII. p. 386. d. ält. Ausg. vgl. II. p. 601. ed. Harl. — Aus der römifchen 
Literatur ift zu erwähnen ver Dichter A. Sabinus, ded Ovidius Freund (vgl. 
Ovid. Amor. II, 18, 27 ff. Ex Pont. IV, 16, 13 ff.), welcher jedoch frühe 
ftarb, mit Hinterlafiung eined Gedichtes Trözen und eined andern unvollen- 
deten, dad in der Weife ver Fasti ded Ovidius gehalten war. Unter feinem 
Namen erichienen zuerfl in der Bicentiner (1480) und Benetianer (1486) Aut 
gabe des Ovidius drei, den Heroiden Ovids nach Anlage, Inhalt und Korn 
hnliche Briefe ald Antworten auf eben fo viele Ovidiſche; auh bat me 
Sabinus zum Berf. ber ſechs legten Heroiden des Ovidius machen wola 
(f. Gelb. d. röm. Lit. $. 162. Not. 5 ff. 3. Ausg.). Indeſſen wird neuer 
dings ald Verf. jener drei Heroiden vielmehr Angelus Sabinus bezeichnet, der 
biefe Briefe um 1467 gebichtet; Jahn jedoch (de Ovidii Epist. Diss. II. p. 19 ff.) 
fucht an der Uechtheit diejer Briefe feftzubalten. Abgedruckt flehen dieſelben 
meift hinter den Heroiden ded Ovidius, namentlich in der Ausg. von Loers 
p. 593 ff. und in Jahn's Ovidii Amatt. p. 207 ff. ©. das Nähere in m. 
Geſch. d. röm. Kit. 6. 163. d. 3. Ausg. Ueber den röm. Juriſten Masurius 
Sabinus f. Bd. IV. ©. 1636. Gin anderer Jurift Coclius Sabinus war 
Conſul unter Beipaflan 822 d. St., von welchem Gellius (N. Att. IV, 2. 
vgl. VII, 4.) eine Schrift De edicto aedilium curulium nennt; befannt if 
er ald Gegner des Pegaſus (j. Bor. V. S. 1275.); er wird wie Diefer öfters 
in den Panvecten genannt; |. Bach Hist. iur. Rom. Ill, 1. sect. VI. ©. 21. 
Zimmern, Rechtsgeſch. I. S. 321 ff. u. vgl. Bo. IV. ©. 636. Ein Sabinus 
Tıro wird von Plinius (H. N. XIX, 10, 57.) als Verf. einer Schrift über 
die Gartencultur (liber Copuricon), welde er dem Mäcenas dediecirt Hatte, 
aufgeführt. Weber einen Rhetor Julius Sabinus f. ®b. IV. ©. 503. [B.] 

L. Plotius Sabinus, als Künfller in Gilfenbein (eborarius) auf einer 
Infhrift Hei Meine. Cl. XI. n. 122. genannt. [W.] 

Sabirl (Zapßeıpoı), ein früher nicht vorkomnmendes, zahlreiches und 
mächtiges Volk im aflatifhen Sarmatien bei Procop. B. Pers. II, 29. B. 
Goth. IV, 11. |EF.] 


Sabirie (Zafeıpia, Ptol. VII, 1, 55., wo jeht Adıgim gelefen wird), 
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Diftritt Indiens biefjelt des Ganges um die Mündungen des Indus Her, 
oberhalb Patalene. [F.] 

Sabls (Zaßi;), 1) ein breiter und tiefer, von hoben Ufern umgebener 
Nebenfluß der Mofa im Lande der Ambianer in Gallien (Eäf. B. Gall. II, 
16. 27.), der in der Not. Imp. ſchon Sambra und jegt Sambre heißt. — 
2) Ein kleiner Küftenfluß in Caramanien bei Mela III, 8, 4. u. Blin. VI, 
23, 27. Vgl. Nr. 3. — 3) Stadt im Innern Caramaniend wefllih von 
Alerandria (Ptol. VI, 8, 14.), wahrfb. am Fl. Saganud, der daher viel« 
leicht von dem eben erwähnten Sabis nicht verſchieden ift. — 4) f. Sapis. [F.] 

Sablones (It. Anton. p. 255.), Ort an ber längs des rechten Ufer ' 
der Mofa hinführenden Straße in Gallia Belgica; nad Cluver Gall. II, 18. 
p. 416. j. int Sand bei Stralen, nad Ulting p. 125. aber Sandhof und 
nah Reichard Venloo. [F.] 

Zaßoxoı (Ptol. II, 5, 20.), Volk des europäiſchen Sarmatien an 
der Weflgrenze gegen Germanien, deflen Name (mie Koftobofi und ähnliche) 
wahrfh. aus Sa und Boki (Ufer) zulammengefegt und das fomit am Fluffe 
San im öflihen Galizien zu ſuchen if. Vgl. Ufert III, 2. ©. 435. [F.] 

Sabora, nach Inſchr. ein Ort in Hiſpania Bätica im Gebirge ober- 
halb Malaca, beim heut. Cannete. Vgl. Carter, Neife S. 252, u. Wert 
11, 1. S. 360. [F.] 

Zaßoodaı (al. Zaßopidas, Btol. IV, 7, 29.), Bolt in Aethiopien 
unweit der Grenze Aegyptens. [F.] 

Sabota, Sabotha, ſ. Sabbatha. 

Sabracae, Dolf in India intra Gangem, @urt. IX, 8,4. 11. [F.] 

Sabrata (Zaßpara, Ptol. IV, 3, 41. Plin. V, 4, 3. Suet. Vesp. 9. 
Solin. 27. It. Anton. p. 61., bei PBrocop. de aed. VI, 4. Zaßapade), 
eine nah Silius III, 256. von den Phöniciern gegründete Stabt der Regio 
Syrtica 49 Mill. well. von Dea (oder dem heut. Tripoli), fpäter römifche 
Eolonie (It. Ant. 1.1.), die mit Dea und Leptid Magna die Tripolis Afri- 
cana oder die Regio Tripolitana bildete. Juſtinian ließ fle mit neuen Mauern 
umgeben (Procop. 1. 1.). Jetzt Sabart oder Tripoli Vecchio. Mannert X, 2. 
S. 137 f. Hält fie wohl nicht mit Unrecht für identiſch mit der phönicifchen 
Stabt Abrotonum bei Scyl. p. 47. Strabo XVII, p. 835. u. Steph. By. 
p. 8., obgleich freilich Plinius V, 4, 4. beide Städte unterfcheivet. [ F.] 

Sabrina (Tac. Ann. XII, 13., bei Btol. II, 3,3. Zadpıare, wahrſch. 
auch die Sarva ded Geo. Nav. V, 31.), ein Fluß an der Weftküfte von Britannia 
Momana, der bei Benta Silurum mündete und durch feine Mündung eine Bucht, 
das gleichnamige Aestuarium (Ptol. u. Tac. 11.11.), bildete, j. Severn. [F.] 

Zaßovoag (Btol. VI, 1,13.), Handelsſtadt der Toringi an der Süd« 
füfte von India intra Gangem. [F.] 

Sabus (It. Anton. p. 209. Not. Imp. c. 27., auf der Tab. Bent. 
Saba), befefligter Ort in Arnıenia Minor am Buße des Antitaurus. [F.] 

Sacada (Yaxuda, Ptol. VI, 1,3.), Stadt in Affyrien am Tigris. [F.) 

Sacadas (Yaxaöa;), aud Argos, ein berühmter Muflfer, und zwar 
in der Aulovif (Bauf. II, 22, 8.). Er war es der das Flötenſpiel in bie 
pythiſchen Spiele einführte (Bollur IV, 79.) und wird von Einigen für den 
Erfinder des trimelijchen Nomos aufgegeben, der fonft dem Clonas (ſ. 8b. IE 
©. 466.) beigelegt wird; f. Blut. de Music. p. 1134. A. B., der ihn als 
Elegiker bezeichnet. Un den pythiſchen Spielen DI. 48, 3. gewann er ben 
erften Sieg, ebenio fpäter noch zmeimal (f. Bauf. X, 7, 4. VI, 14, 10.); 
und noch bei der Gründung von Meffene durch Epaminondad wurben feine 
Lieder unter Flötenbegleitung vorgetragen (Pauſ. IV, 27, 7.). Bindar vers 
faßte auf ihn ein Prodmium (Pauſ. IX, 30, 2.), und auf dem Helicon war 
ihm zu Ehren eine Bildſäule errichtet Cibid.). Aber von feinen elegiſchen 


- 
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! in Sallia Cispadana an dem das Ostium Sagis bildenden. Arme des Peru, 


’ nad Mannert IX, 1. ©. 242. das heut. Comacchio, nad Reigard aber 


J 


Zagevento. [F.] 

Sacaen, |. Sacae’Nr. 1. und Sardanapalus. 

Zanale, va, nah Near bei Arrian. Ind. 22. ein Küftenfirih Ges 
drofiens zwiſchen ben Flüſſen Indus und Arabis. [F. 

Zaxaißıra (Biol. V,13,11.), Stadt im NO. von Armenia Maior. [F.] 

YZarxarı (al. Zara, Ptol. V, 18, 10.), Stadt im Innern Meſo⸗ 
potamiene. |F.] 

Zaxaroi (Ptol. V, 9, 20.), Volk im aflatiihen Sarmatien. TF.] 

LZaxarırn (Ptol. V, 13, 9.), Landſchaft in Armenia Mator um bie 
Quellen ded Araxes. Vgl. Sacasene. [F.] 

ZanzpaviAosı (Strabo XI, p.511.), ein Zweig der Sack in Scythien 
(f. d.), den man in dem heut. Kirghiſenſtamme Karaul.von der mittleren 
Horde leicht miedererfennt. Vgl. Reichard's FI. geogr. Schr. S. 339 ff. [F.] 

Zaxaonrn (Strabe I, p. 73. XI, p. 509. 511., die Einw. Sacas- 
sani bei Blin. VI, 10, 11.), ein feuchtbarer, von den Saken in Befitz ge⸗ 
nommener und nach ihnen benannter Diftrift von Armenia Maior am. Fluſſe 
Eyrus und der Grenze von Albanien, ver wahrfch. auch mit der Zanamım 
des Biol. V, 13, 9. (f. oben) iventifch fl. [F.] Ä 

Lanaornvn, fpäterer Name ver von den Schthen (d. h. in der Sprache 
der Perfer Safen) eroberten Landſchaft Drangiana bei Ifivor. Ehar. in Hud⸗ 
ion’8 Geo. Gr. m. II. p. 8., welcher fih in dem heut. Namen des Landes 
Sedjeſtan oder Seiſtan di.n bat. [F.] 

Zaxariıa, Btol. VI, 7,7., Stadt in Arabia Felix am Sinus Arabi⸗ 
cus, vieleicht daß beut. Hobeiba. [F.) 

Zaralaue (al. Zanauale, Ptol. IV, 3, 14.), Stadt der römifchen 
Provinz Africa an der Weſtküſte der Eleinen Sorte. [F.[ 

Zernaia (Ptol. V, 15, 26.), Diftrift im NR. von Arabia Deserta. [F.) 

Sacenasena (|t. Anton. p. 296.), Ort in Cappadocien, wahrſch. in 
der Gegend des heut. Jurkup ober — [F.) 

Zannonodes, nah Etrabo XVI, 745. ein Spottname der Einw. 
der Landſch. Adiabene in Afiyrien, den aber Bochart Phal. IV, 19. p. 279. 
in Zavngonodes und Tfchude in LvAonodes geändert wiflen will, was 
Grookurd III. ©. 225. billigt. [F.] 

Saccularii find nah Ulp. Dig. XLVII, 11, 77. qui vetitas in sac- 
culo artes exereentes partem subducunt (liftige Gauner und Berrüger, na⸗ 
mentlih dur Zauberei), partem subtrahunt (Tafchenviebe). Sie wurden In 
der Kaiferzeit extra ord. und zwar ebenfo wie die directarii beftraft, f. Bd. II. 
©. 1100. ©. Stryd, de saccular. et direct., Francof. 1667. Cuiac. Obss. 
x, 27. Menag. amoenit. iur. 39. Rein, N. Erim. Recht S. 321. [R.] 

Saccus. Die Alten pflegten die Weine vor dem Gebrauch zu klaͤren, 
mas auf verfchiedene Weife geſchah. Am häufigſten bediente man fich daru 
des Seihens durch einen metallenen Durchfchlag oder Sieb, colum, deren fi 
mehrere erhalten haben, Mus. Borb. Ill, 31. 11, 60. VIII, 14. Venuti in 
diss. dell’ acad. di Corlona, I. p. 83 f. Ein viel gemeineres Mittel war 
das Seihen durch den leinenen Filtrirſack, saccus vinarius, welches guten 
Wein verſchlechteite und deßhalb mehr bei den ordinären Sorten angewendet 
wurde, Hor. Sat. II, 4, 54. integrum perdunt lino vitiala saporem. Auch 
füllte man colum und saccus mit Schnee, um den Wein zugleich zu erfrifchen, 
darum colum nivarium und saccus niv. genannt, Mart. XIV, 103 f. Bomp. 
Dig. XXXIV, 2, 21. pr. Durch das Durchſeihen wollte man auch dem alten 
fchweren Wein feine beraufchende Kraft engichen, Plin. XIV, 22. XXIII, 24. 
©. Vinum. Beckers Gallus von Rein II. ©. 235 ff. [R.] 
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Veſtalinnen, Flamines, Curiones, Tribuni Gelerum, Salier, Luperci, Epulos 
nes, die fibyl. Priefter (fpäter die Galli u. A.), deren Amt im Stuvium 
und in der Ausübung der Gerimonien und des betreffenden Neligionscultes 
(Lobeck Aglaoph. p. 11.) beſtand; fie hatten aber nicht den ganzen Götter⸗ 
compler mit feinen mandfaltigen Geftaltungen in dem Umfange fennen zu 
lernen wie die Pontiff. (und Augurn), denen allein eine genaue Kenntniß ver 
libri pontifici, Indigitamente und Nitualbücher nöthig war, mährend ben 
sacerdotes (im engeren Sinne) nur diejenigen Gotiheiten geläufig zu fein 
brauchten welche ſich auf den von ihnen beforgten Eult bezogen. Da übri« 
gend, wenn ber sacerdos certus nicht zur Stelle war, auch ein anderer 
Prieſter deſſen Dienft Heforgen konnte und der Begriff sacerdos überhaupt 
nicht zu erg limitirt werben darf*, fo iſt im Folgenden von allen Priefter« 
thümern die Rede. Im Pompe hatten die Priefler die zwölfte Stelle. Ihnen 
voran giengen bie niedern und höhern Diener **; pie Prieflercollegien ſelbſt 
(unmittelbar vor den höchſten Magiftraten) zogen in folgender Ordnung: 
1) Vontifer Mar. und die act höheren Bontiff. 2) Die fleben Pontiff. 
Minores, die drei höhern Flamines und die zwölf nievern. 3) Rex facrifi- 
culus mit der Megina. 4) Augured. 5) Sibyll. Prieſter. 6) Vilviri Epu- 
lones. 7) Beftaled mit der Veſtal. Marima. 8) Die dreißig Curiones mit 
dem Curio Mar. 9) Die zwölf palatin. Salier. 10) Die faltar. Jungfrauen. 
11) Die collin. Salier. 12) Die Fetialen mit dem Pater patratus. 13) Die 
Arvalbrüvder. 14) Die Sopvales Titii. 15) Die ſechzig Sacerdotes publici (bet 
Feſt. Flamines curiales; wahrſch. nur 30, denn die 30 andern Gurionen 
waren nur politifhe Vorfteher, |. Wönig. S. 101.). 16) Die Sodales Augus 


zu benfen. Dio Eafl. (LIE, 1. LVIII, 12. vgl. Suet. Aug. 101.) zählt als die vier 
Hauptcollegien auf: Pontiff, Augurn, Vllviri Epulon. u. XVviri, eine @intheilung 
der Kaiſerzeit, wo die Fetial. abgefommen waren und die übrigen Priefter zum 
Eulte beftimmter Götter verwentet wurden. — Die Zahl der Mitglieder der Prieſter⸗ 
thümer (Baftoren von 3 u. 4, fo zwölf Arvalbrüber, zwölf flamines minores, mit 
rei böhern, zwölf Salier und nach ber Theilnahme der Sabiner vierundzwanziy) 
hängt theils mit der ftädtifchen (Tribus) Eintheilung theils mit der Religion Aufammen. 
Bol. Ambroſch, Studien S. 214. Anm. u. die Artt. Ritus u. Salii. 

* Oft trat ber Pontif. als sacerdos publicus (d. h. als Priefter welcher sacra 
publica beforgt ; mehr hierüber |. b. Ambroſch a. a.O. ©.12. Anm. 49. Wöniger ©. 176.) 
und sac. certus auf, Serv. Virg. Aen. II, 201. XII, 534. u. Bd. V. ©. 1888, d. 
Ambroſch a. a. O. ©. 70. Bei ver fpäteren Indisidualifirung der röm. Gottheiten 
wurten die Bontiff. noch mehr Sacertotes im engeren Sinne. Vgl. Wöniger ©. 72ff.. 
u. Pontif., Bb.V. S. 1889. u. noch Pont. Volcani, Liberi, Flavialis, Grut. p. 318,8. 
372, 4. 360, 4. 

** Die Kudenbäder (ficetores liborum, Nieuport p. 253. Ambrof a. a. O. ©. 72. 
Anm. 157. b.), die accensi (Diener der fibyll. Prieſter, Dionyf. IV, 62.; na Nies 
buhr Sflaven, was Böttling, Röm. Staatsverf. ©. 213. beftreitet). die pullarii (Hühners 
wirter, überhaupt Diener der Harufpices), die popae u. victimarii (Opferviener, vgl. 
Sacrificia, Virg. Aen. XII, 120. Liv. XL, 29. Spartian. Geta 4. Suet. Cal. 32.), 
tie praeflcae (f. Fell. s. v. u. Br. III. S.544.), die praeclamitatores (Liftoren des 
Diaus, |. Feſt. s. v.), designatores (Bd. IH. ©. 544. Sen. ben. VI, 48.), cura- 
tores (welche die Opferbedürfniſſe beizufchaffen hatten, Grut. p. 1011, 18. 424, 8.), 
Diener mit Rauchfäflern und heil. Geräthen, die lictores flaminum und kalatores 
Grut. p. 1077, 6. 305, 3. ‚121, 1. 307, 6.), die Aidicinae und citharistae (Macrob, 
Sat. II, 20.), die tibicines und siticines (f. Bd. IH. S. 544. Grut. p. 269, 2., die 
tibieines heigen bei Feſt. s. v. fogar sacerdotes, und ſchon Numa hatte ihnen Collegials 
recht mit eigenen Sacris zuerfannt, Blut. Num. 17. Solin. 11. vgl. d. Art. Quin- 
quatras; ihr Vorſtand hieß procurator, Grut. p. 175, 10., deſſen Tochter nicht zur 
Veſtalin gemadt werben durite), die vespillones (Bd. IH. S. 545. unt.), die camilli 
und eamillae, flaminii und flaminiae (Br. I. ©. 111. II. ©. 179., u. um.N)Y 
und die Schreiber der Pontiff., |. überhaupt Drelli Inser. 2431 — AV. 
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Saceno, röm. Töpfer auf Thongefäffen von Kitlington mit der In» 
fhrift: SACENO F. Archaeol. Brit. XXVI. p. 372. [W.) - 

Sacer hieß bei den Römern jeder Gegenfland welcher unter Öffentlicher 
Autorität mit Zuziehung der pontifices, den Göttern gemeiht worden ifl (über 
die dedicatio der pontif. f. Bd. V. ©. 1888.), z. B. Tempel, Altäre, Bild⸗ 
fäulen und Weihgeſchenke überhaupt, Ael. Gall. bei Feſt. v. sacer mons 
p. 321. M. Serv. Virg. Aen. 111, 73. Macrob. III, 3. Dig. IT, 8,6. $. 3. 
Gai. II, 4. Inst. II, 1, 8. mit Schraderd Kommentar. Diefe Dinge waren 
dem Privatverfehr entzogen, Eonnten alfo weder veräußert noch obligirt wer» 
den u. f. w. Inst. 1. I. Cod. I, 2, 21. 9. v. Alphen (oder 8. v. Santen) 
de rei consecratione, Lugd. Bat. 1791. Ueber den den Bdıtern Berfallenen, 
ber sacer hieß, f. Sacratio capitis. Religiosus dagegen war eine Bezeich- 
nung der Dinge welche Diis Manibus geweiht waren, wie die Gräber und 
da8 dazu Gehörige. Ein Ort kann religiosus auch durch Privathandlung 
werden, nämlich durch Beſtattung eines Leichnams. Ael. Gall. bei Feſt. v. 
religios. p. 278. M. Gai. II, 4. Dig. XI, 7. Cod. II, 44. Inst. II, 1, 9. 
Bol. oben ©. 442. u. Sepulcrum. Endlich sanctus dient zur Bezeihnung 
der Dinge welche durch eine gemiffe Beierlichfeit unter ven Schuß der Götter 
geftelt worden find, fo daß fle nicht ungeftraft verlegt werben können, 3.2. 
Ihore und Mauern, Zefl. v. relig. p. 278. M. Ifidor. XV, 4. Gai. IE, 8. 
Dig. I, 8,8. pr. 6.1. 9. 6. 3. Inst. 11, 1, 10. — Uebrigens beobachteten 
die Nömer dieſen Unterſchied zwifchen sacer, sanctus, religiosus nicht immer 
(Heft. v. relig. Macrob. III, 3.), und daher darf ed nicht auffallen Ver⸗ 
bindungen zu finden wie sepulcrorum sanctitas, sacrum sepulcrum etc. Seinecc. 
Synt. p. 354 ff. ed. Haubold. ©. Tredell, El. Schrr., heraudgg. von Haubold 
©. 56 ff. ©. d'Arnaud, var. coniect. c. 14. Schilling, Inftit. u. Geſch. d. 
zöm. Rechts II. ©. 213 ff. [R.] 

Als Name 1) Grammatifer welcher 3. B. Gicero’8 Rede pro Rabirio 
commentirt hatte; f. Charif. Inst. Gramm. II. p. 188. Putsch. [B.] 

2) röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augfl niit der Infhrift: SACRI 
MAN., f. Roth, Mittheil. der Basler Alt.Gef. I. S. 14. 1W.)] 

Sacerdotes. A. Beiden Nömern. I. Begriff und Eintbeilung. 
Sacerd. ift 1) der allgemeine Name ver römifchen Priefter ohne Beziehung 
auf eine einzelne oder beftimmte Gottheit oder religiöfe Körperfchaft. Sie 
haben entwever die DOberauffiht über den ganzen Cult und ihre Diener 
(ſ. Pontifices), oder den Gottesdienſt (sacra, sacerdos qui sacrum dat, sa- 
cerdotes universi a sacris dieti, Varro L. L. V, p. 15.) zu beforgen, ober 
die göttlichen Zeichen audzulegen* Die vier Hauptordnungen priefterlider 
Behörden waren das Eollegium der Pontiff., der Flamines und Sacerdotes *, 
und der Interprete Buturi, nämlih da8 Collegium der Augurn und ber 
Sacerdotes Sibylä***, Es find aber 2) im engern Sinne Sacerdotes: bie 





* Cicero (de legg. II, 8.) bat nur die zwei Ordnungen: interpretes futuri urd 
ministri sacrorum. Bei fpäteren Sährififellern findet fi auch die Eintheilung in 
drei Claſſen: Antistites als Oberpriefter (auch in Rom antiatites, Orelli 1533. 2201. 
1750.. Eicero in Verr. VI, 45., bei. aber in Provinzen, Öruter. Inserr. p. 28. m. 6.), 
sacerdotes, ordentliche, und ministri, gemeinere Diener, DOrelli 2431 1.; Mazil. 
(V, 350.) nennt fie auctoratos in tertia iura ministros, vgl. Cod. Theod. de ag. 
sacr. 1. 14. u. Lucan. I, 595 ff. 

“Dh, die Prieſter der einzelnen Gottheiten oder eines beitimmien Cults, Orelli 
3238. Gic. de legg. II, 8.: divis aliis alii sacerdotes, omnibus pontifices, singulis 
flamines sunto. Sie wurden häufig verwechlelt, vgl. Liv. V, 52. 

»ee Wenn Dionvi. (1, 63 f.) fagt, Numa habe nah den Ipfern acht Prieflers 
orbnungen feſtgeſetzt: Curionen, Flamines, Trib. Eeler., Augurn, Beflal., Salier, 


Betlal, und Bontiff., fo ift hier wohl nur an eine hiſtoriſche Folge ihrer Ginfegung 
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Veſtalinnen, Ylamines, Curiones, Tribuni Gelerum, Salier, Luperci, Epulos 
nes, die fibyll. Priefter (fpäter die Gali u. U), deren Amt im Studium 
und in der Ausübung der Gerimonien und des betreffenden Religionscultes 
(Lobeck Aglaoph. p. 11.) beſtand; fie hatten aber nicht den ganzen Götter» 
compler mit feinen mandfaltigen Geftaltungen in dem Umfange kennen zu 
lernen wie die Pontiff. (und Augurn), denen allein eine genaue Kenntniß ver 
libri pontifici, Indigitamente und Nitualbücher nöthig war, während ven 
sacerdotes (im engeren Sinne) nur viejenigen Gotiheiten geläufig zu fein 
brauchten welche fi auf den von ihnen beforgten Eult bezogen. Da übri« 
gend, wenn der sacerdos certus nicht zur Stelle war, auch ein anderer 
Prieſter deſſen Dienft beiorgen Tonnte und der Begriff sacerdos überhaupt 
nicht zu eng limitiert werben darf®, fo iſt im Folgenden von allen Priefter- 
thümern bie Rede. Im Pompe hatten die Priefter die zmölfte Stelle. Ihnen 
voran giengen die nievern und höhern Diener **; vie Prieflercollegien ſelbſt 
(unmittelbar vor den höchſten Magiftraten) zogen in folgender Dronung: 
1) PVontifer Mar. und die adht höheren Pontiff. 2) Die fleben Pontiff. 
Minores, die drei höhern Flamines und die zwölf nievern. 3) Rex facrifl- 
culus mit der Regina. 4) Augures. 9) Sibyfl. Priefler. 6) Vilviri Epu- 
lones. 7) Beftales mit der Veſtal. Marima. 8) Die dreißig Curiones mit 
dem Eurio Mar. 9) Die zwölf palatin. Salier. 10) Die faltar. Sungfrauen. 
11) Die collin. Salier. 12) Die Betialen mit dem Pater patratus. 13) Die 
Arvalbrüder. 14) Die Sodales Titii. 15) Die ſechzig Sacerdotes publici (bei 
Feſt. Flamines curiales; wahrſch. nur 30, denn die 30 andern Gurionen 
waren nur politifche Vorfteher, |. Wönig. ©. 101.). 16) Die Sodales Augus 


zu benfen. Dio Cafſ. (LI, 1. LVIH, 12. vgl. Suet. Aug. 101.) zählt als die vier 
Hauptcollegien auf: Pontiff, Augurn, Vllviri Epulon. u. XVviri, eine @intheilung 
der Kaiferzeit, wo die Fetial. abgefommen waren und die übrigen Priefter zum 
Eulte beftimmter Götter verwentet wurden. — Die Zahl der Mitglieder der Vrieſter⸗ 
thümer (Baftoren von 3 u. 4, fo zwölf Arvalbrüber, zwölf flamines minores, mit 
rei böhern, zwölf Salier und nach der Theilnahme der Sabiner vierundzwanziy) 
hängt theils mit der ſtaͤdtiſchen (Tribus) Eintheilung theils mit der Religion zufammen. 
Bol. Ambrofh, Studien S. 214. Anm. u. die Artt. Ritus u. Balii. 

* Oft trat ber Pontif. ald sacerdos publicus (d. h. als Priefter welcher sacra 
publica beſorgt; mehr Hierüber f. b. Ambroſch a. a.O. ©.12. Anm. 49. Wüniger ©. 176.) 
und sac. certus auf, Serv. Virg. Aen. II, 201. XII, 534. u. Bd. V. ©. 1888, d. 
Ambroih a.a.D. ©. 70. Bei ver fpäteren Indisidualifieung der röm. Gottheiten 
wurten die Bontiff. noch mehr Sacertotes im engeren Sinne. Vgl. Wöniger ©. 72ff.. 
u. Pontif., ®b.V. ©. 1889. u. noch Pont. Volcani, Liberi, Flavialis, Grut. p. 318,8. 
372, 4. 360, 4. 

** Die Rukenbäder (fictores liborum, Nieuport p. 253. Ambroſch a. a. O. ©. 72. 
Anm. 157. b.), die accensi (Diener der fibyll, Prieſter, Dionyf. IV, 62.; nad Nies 
buhr Sklaven, was Göttling, Röm. Staatsverf. S.213. beflreitet). die pullarii (Hühners 
wärter, überhaupt Diener der Harufpices), die popae u. vietimarii (Opferdiener, vgl. 
Sacrificia, Birg. Aen. XII, 120. Liv. XL, 29. Spartian. Geta 4. Suet. Cal. 32.), 
tie praeficae (f. Felt. s.v. u. Bo. II. S.544.), die praeclamitatores (Liftoren des 
Diaus, |. Feſt. 8. v.), designatores (Bd. IH. ©. 544. Een. ben. VI, 48.), cura- 
tores (welche die Opferbevürfnifie beizufchaffen hatten, Grut. p. 1011, 18. 424, 8.), 
Diener mit Rauchfäflern und Heil. Geräthen, die lictores flaminum und kalatores 
Grut. p. 1077, 6. 305, 3. ‚121, 1. 307, 6.), die Aidicinne und citharistae (Macrob. 
Sat. II, 20.), die tibicines und siticines (f. Bd. IH. S. 544. Grut. p. 269, 2.. die 
tibieines heißen bei Felt. s. v. fogar sacerdotes, und ſchon Numa Hatte ihnen Collegials 
recht mit eigenen Sacris zuerfannt, Blut. Num. 17. Solin. 11. vgl. d. Art. Quin- 
quatras; ihr Vorſtand hieß procurator, Grut. p. 175, 10., deſſen Tochter nicht zur 
Veſtalin gemacht werben durite), die vespillones (Bd. IH. ©. 545. unt.), die camilli 
und eamillne, Naminii und flaminiae (Bd. IH. ©. 111. II. ©. 179., u. um.\N)Y 
und die Schreiber der Pontiff., f. überhaupt Drelli Inser. 2ZAII— RAT. 
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ſtales des Auguft u. a. Kaifer. 17) Die Luperci, Oreli 2251 ff. 18) Die 
rich. Vriefterin der Ceres (Grut. p. 319, 2.3. 308,4. Orelli 2188 f. 2530. 
@ic. p. Balb. 23. in Verr. VI, 45.). 19) Die Galli mit dem Arhigallus 
(Bo. II. S.624 ff. Orelli 2319 ff.). 20) Vriefler einzelner Götter (3.3. des 
Herkules — Pinarier und Potitier —, der Sonne, Gruter. p. 313,4. 28, 1.2. 
89, 4. 27,4. vgl. auch Pontif., VII, b., der Venus, Bruter. p. 318, 3., 
der Bellona u. A.). 21) Die Tempelvorfieher. 22) Die Harufpices (vgl. 
Aeditui). 23) Die Priefterinnen der Bona Dea* E83 geht fhon aus Nr. 16. 
u. 19. hervor daß dieſe Ordnung aus der Kaiferzeit ſtammt; urfprünglic 
war das Mangverhältniß anders gewefen: die Berialen und Arvalbrüder nah: 
men eine höhere Stelle ein, ebenfo die Beftalinnen, viefe weiblichen Flamines 
der Veſta, denn die Oberveftalin fland dem Opferfönig im Range gleich, 
welcher noch unter dem Kaifer Decius Conſulswürde hatte (Trebel. B. 
Valer. 2.) und, obwohl (zu jeder Zeit) in Apminiftration der geiftlichen An- 
gelegenheiten ven Bontiff. mai. unterworfen (Liv. II, 2.), doch in äußerlicher 
Würde als (iymbol.) Träger ver ehemald im Könige vereinigten geiftlichen 
Gewalt der Erfte aller Priefter war, welchen Rang er auch bei Feftmahlen 
einnahm (Feſt. ordo sacerd.). In jeder Beriehung aber gieng er den rei 
höbern Ylamined vor, unter melden der Dialis (obwohl fabinif$) dem (la⸗ 
tinifchen) Martialis, diefer dem (fabinifchen) Quirinalis vorgieng, eine An- 
ordnung die wohl nur auf Gründen der Klugheit berubte. — II. Geſchicht⸗ 
Iiher Ueberblick: Die Sinfegung der meiften Priefterthümer wird auf 
den Kirhhenfürften Numa zurüdgeführt (f. oben S. 630. Anm. ***). Als 
ältefte (urfprünglich albanifche oder doc altlatinifhe) Inftitute find zu bes 
traten die Pontiff., Flamines, Salier, Beftalinnen, wie aub die Arval- 
brüder vorfabiniih und ohne Beziehung auf den zweiten Stamm find. Die 
« ganze Priefterverfaflung murzelte aber wefentlich in den beiden älteften Grund⸗ 
ftämmen Roms, und mit der Aufnahme der Sabiner war die Zahl der Colle⸗ 
gien und ihrer Mitglieder ziemlich abgeſchloſſen. Es waren daher nicht alle 
Stämme durch Priefterthümer befonders vertreten (vgl. d. Art. Sacra IL), 
wie 3.8. die Lucered feine eigenen Gurionen hatten, f. Ambroſch a. a. O. 
S. 193. Anm. 170. ©. 191. 215. Urfprünglich vereinigte der König im 
feiner Perſon alle priefterlihe Gewalt und verrichtete fogar die meiften Opfer 
(Liv. 1,20.), und erft mit der Nepublif gieng jene volfländig auf die Pontiff. 
über, wobei jedoch der König ſtets durch den nun eingefeßten Rex facrifieulud 
vertreten wurde (Dionyf. II, 14. Plut. Num. 14. Rubino ©. 211.). Zur 
Beforgung des öffentlichen Eults den Tribus und Curien gemäß ließ jedoch 
fhon Romulus unter Einholung der Auſpicien ſechzig Prieſter (zwei aus jener | 
@urie, mwahrfcheinlich die 30 Eurionen und 30 Flamines der Gurien, f.Nr.15.) | 
wählen (Dionyf. II, 21.); die Stiftung der Pontiff. aber und der acht Prie 
flercollegien (der 30 Eurionen, Flamines, Tribuni Gelerum, Augurn, Veſta⸗ 
Iinnen, Salier, Fetialen und Pontiff.) wird dem Numa zugeichrieben (Dionyſ. 
II, 64. 73. vgl. Bo. II. ©. 493. unt.). In den erten Zeiten wurde der 
Pontif. Dar. in den Iributcomitien, der Rex in den Genturiatcomitten ge 
wählt, die übrigen Sacerdotes von ihren Eollegien adoptirt (dad Welrere |. 
unter III.). Ueber die ferneren Aenverungen vgl. die leges Ogulnia, Domitis, 
Cornelia (Bd. IV. ©.967,6.), Atia, Julia de collegiis (Bb. IV. ©. 977,2.): 





* Noch kommen in Inſchrr. vor: cultoren, |. v. a. sacerdotes, 3. B. Jevis 
Praestitis, tripliois Dianae, domus Augustae, Heroulis u. 9. (Gruter. p. 22, 1. 
28, 6. 246, 9. 46, 11.), decuriones, 3. B. des Gancus (ib. p. 96, 6.), uvᷣberhaurt 
ber Laren, ſ. d. Art. Decurio; ferner fanatici als Prieſter der Iſis (Bv. IV. 
# Fr Bellona, Cybele und ähnlicher Gottheiten, Gruter. p. 312, 7. rel 

16 f. 
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nehmenden Fein Gollegialmitglied perfönlih feind jein, Cic. Fam. II, 10. 
Zur Zeit der Könige übten diefe die Wahl der Vriefler*, und dieß if, 
wenn nämlich die Collegien nicht cooptirten, die Latinifche Art (Liv. I, 3. 
Dionyſ. II, 66.); erft feit dem Anfange der Nepublif hatten tie Poniiff. 
dieſes Necht **, oder cooptirten die Gollegien mit dem Magiſter an der Spige 
ſelbſt ven Nachfolger, nach latiniſcher Art ***, (Die Harufpiced waren Feine eigent- 
lichen Sacerdotes, jo wenig ald die 27 Jungfrauen+.) Durch die lex Do- 
mitia ++ hatte das Volk unter den Candidaten vorzufchlagen (zu nominizen), 





* &o wählte Amulius die Rea Eilvia zur Beftalin (Liv. I, 3. Dionyf. I, 76.); 
in Rom übte Numa (Gel. I, 12. Liv. I, 10.) und fofert die übrigen Könige das 
Recht aus, Dionyſ. II, 61. . 

"3.9. die Flamines und Vellales vom Bontif. Bar. (de collegii sententia) 
gewählt, Dionvſ. V, 1. vgl. Bb. V. ©. 1890, 1. 

+ So die Arvalbrüder (in der Regia, ihren Verſammlungsorte, gewählt, Am: 
brofh a. a. O. ©. 14), Salier, Selialen, Augurn (f. Br. Il. ©. 1179 1. 493. unt. 
Ruhnken P. IV.), Epulonen (j. d. Art. Epulum; über ihre hohe Würde |. Gruter. 
p. 235 f.), iv. XL, 42., tie Decempiri Sacr. feit den Licin. Rogationen (Bo. IM. 
S.209.), während fie früher wie die Duumviri und Triumviri Sacr. vom Volke in 
feinen Unterabtheilungen gewählt wurden (Dionyſ. IV, 62.), wie auch die Tribuni 
Gelerum (Diony!. II, 64. 23.), deren Prieſterthum Rubinv (S. 333. Anm. 1.) in 
Abrede ftellt, vgl. aber Ambroſch a. a. O. S. 54. Sie waren allerdings, wie ber Rer 
and die Curionen, urfprünglich Staatsbehörden, und als ihnen ſpäter bles bie prieſter⸗ 
lihe Aunftion blieb wurden ſie immer noch in der Gurienverfammlung gewäblt 
(Dionyf. I, 22. fagt, nad) des Romul. Anordnung feien alle Briefter ron den Cu: 
rien gewählt worden, dieß beſchränkt fig aber auf die Curiones und Flamines Gn: 
riales mit ihren Gehilfen; Näheres f. b. Rubino S. 337 ff. Gruch. de com. III, 2.), 
vielleigt auch noch durch eine lex ouriata beitätigt, an deren Stelle aber beim Tpfer: 
fönig die Inauguration trat (Dionyf.- V, 1.). Auch iſt bei deſſen und der Flamin. 
maj. Einfegung zu unterfcheiden nominatio und inauguratio. Die Nomination oder 
ber Vorſchlag gieng von den Pontiff. (zunächſt von zwei, Gic. Phil. II, 2. $. 4.) 
aus (Liv. XXVI, 23. Plin. Ep. IV, 8. II, 1.), gefchah wahrfcheinlich in ver Gencic 
(ad Herenn. II, 11.) and mußte in Betreff ver Würdigkeit der Vorgefchlagenen (für 
die Dialisftelle drei, Tac. Ann. IV, 16., und wahrſch. auch für den Rer) mit einem 
Eide befräftigt werden, @ic. Brut. 1. Unter den alio Nominirten wählte ter Pens 
tifer Mar. nach Stimmenmehrheit feines Gollegiums Ginen, der nun (ald desigmaten, 
Gruter p. 217,1.) der Inauguration (vft lange, Suet. J. Caes. 1. Div Gafl. XLIV,6. 
Gic. Pi. 11, 43.) gewärtig fein mußte bis dieſe an einem vorbeſtimmten Tage 
(Macrob. Sat. IN, 13.) ın den comit. calat. vor den Pontiff. durch die Augurn (mil 
Dpfern und Gelübden) gefhah (dieß war alfo nur fo zu fagen eine Ordinatien. 
Gell. XV, 27. Liv. I, 20. XXVII, 8.); kam fein vitium vor fo weihte ihn (nad: 
dem er auf Beheimhaltung der Sacra gefchworen, Serv. 1.1. IH, 112.) der Bontir. 
Mar. (capiebat Dialem, d.h. fußte ihn bei der Hand und führte ihn gleihjam ats 
Öefangenen hinweg, wodurch er ber väterlichen Gewalt entnommen und für die Gen—⸗ 
heit gewonnen wurde), Gell. I, 12. Gai. Inst. I, $. 130. Vgl. auch Br. Il. S. 530. mat. 
Mehr bei Rubino ©. 337 ff. mit Anm. 3. GEbenſo gefhah es mit ten Beitalinnen. 
welde nur nicht auch inauguriet wurden (Well. I, 12.). Die Pontiff, Augurn um 
alle übrigen Prieflercollegien ergänzten ſich dagegen durch Cooptation (Dionyf. II, 73. 
Liv. IH, 22. XLIV, 45. Gic. ad Brut. 5. Euet. Claud. 22.) und nachfolgende Ju 
auguration (Liv. XXX, 26. XL, 42. Gic. Brut. 1. Dionyf. 1. 1.), tie aber nid 
in comit. calat. gejchehen zu fein fcheint. 

T Diele kamen erſt 545 d. St. auf (ihr Umzug beswedte überhaupt die Luſtra⸗ 
tion der Stadt), fie bildeten, wie die Harufp., Kein Collegium, fondern wurden ex 
Xvirorum responso jedesmal angeordnet, Lıv. XXVII, 37. XXVII, 3. Chfeg. 1051. 
Die Harufpices erlangten erſt in der Raiferzeit Collegiumsrecht, wo ein ordo LX 
haruspicum errichtet wurde, Tac. Ann. XI, 14. relli I. p. 399 ff. n. 3420. 4055. 

Tr Urfprünglich war der Volksverſammlung die Befteflung der Briefler (propter reli- 
— sacrorum, Cic. de leg. agr. II, 7, 8. vgl. den Art. Saora) nicht erlaubt, aber 

e brung endlich nad 40jaͤhrigem Wiberflande ber Ariſtokratie durch die I Demide 
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worauf das Gollegium cooptirte (Gic. Brut. I, 1.); ebenfo bei den Arval⸗ 
brübdern (duch Stimmtäfelchen); die Verkündigung vollzog der Augur flatt 
des Magifters im Namen des Collegiums. Das Weitere |. unter Comitium, 
Leges und den eingelneu Priefterthümern, bef. Pontifex. Alle Neugewahlten 
wurden wenn bie Aufpicien zufagten durch Pontificed und Augurn * inaugurirt. 
Der Aufgenommene hatte fodann einen Antrittoſchmaus ** zu geben, wozu 
er außer feinem Gollegium auch das der Pontiff. und Augurn einladen mußte; 
auch die Veftalinnen (wenigftend die Oberveftalin) wohnten gewöhnlih an. 
Diefe Prieftergelage waren ſehr Eoftbar ***, denn fie waren ihrer Heiligkeit 
megen den firengen Aufwandögefegen wohl nicht unterworfen. — IV. Gewalt. 
Amtsbefugniß. Vorrechte. Ohne die Sacerboted publici durften die 
Sacra publica nicht verrichtet werben, den Dienft der Bona Dea ausgenom⸗ 
men, welchen Matronen verfahen. Alle Priefter waren den Pontiff. untere 
georonet, welche eben damit ihre Patronen in flaatdrechtlihen Berhältniffen 
waren. Strafgemwalt über biefelben hatten fie feit ver Republik (Xiv. XXVII, 8. 
XXXVI, 51. Dv. V.,6.195. ob.), früher die Könige, Zonar. 11, 8. Dionyf. 
II, 67. IV, 68. Bei wichtigen Berathungen zogen die Pontiff. auch andere 
Gollegien beit. Bei allen aber galt einfache Stimmenmehrheit. Weber reli⸗ 
gidie Angelegenheiten Eonnten die Eollegien eine Volksverſammlung berufen. 
Ueber die Betbelligung der Augurn bei den Eomitien welche ven höhern Mas 
giftraten das Imperium ertheilten f. Liv. V, 52., und das Weitere Bo. II. 
©. 1176. 1163 ff. Der Eurio Mar. (Bo. II. ©. 788.) Hatte weiter nichts 
ald die Sornafalien (Bd. III. S. 510.) anzufündigen und durch Xafeln auf 


mit ihren Anfprüchen dur, ic. de amic. 25, 7. Diefes Gefeh übertrug nur bie 
beim Bontif. Mar. und Curio Mar. fchon von den Alten getroffene Einrichtung, durch 
17 Tribus den zu wählen den nachher die Prieſter coop iren mußten, auf alle Prieſter⸗ 
thümer, und fle blieb ohne Zweifel audy nad) Sulla (von da an waren gewöhnlich im 
Colleg. der Pontiff. und Augurn acht Stellen plebejifch, fieben patriciſch, Noris Cenot. 
Pis. I, 5.). Uebrigens iteebte die Plebs nicht wegen bei. Ehren und PVortheile an 
den Vrieſterthümern tkeilzunehmen, fonvern wegen des @influfles einiger derſelben auf 
bie Stantsangelegenheiten, wie Pontififat, Augurat, Decemvirat; woburd das Sacer⸗ 
dotium nichts an feiner alten Bedeutung verlor, wohl aber an politiſchem Anfehen. 
Die erſte Theilnabme erlangte fie an vem Prieſterthum der Duumviri Sacror. Die 
Würde des Curio Mar. gieng auf die Plebejer über, feit (etwa zu Anfang des fünften 
Jahrh.) ſämmtliche Neubürger Curialen geworden. Vgl. Ovid Fast. II, 530 ff. 

° Dionyf. I, 22.; oder Augurn allein; in jpäterer Zeit war ein Augur hin— 
reichend, Gic. 1.1. Macrob. II, 9. IT, 13. Zu den verfchiedenen Gebräuchen denen 
fich der Neugeweihte zu unterziehen Hatte gehörte auch daß er ſich (ritu Sabino) mit 
einem ehernen Meffer den Bart fcheeren mußte (Macrob. Sat. V, 19. Bol. Lyd- 
de mens. 1, 9. 

*° Coena aditialis, Sen. Ep. 95. 123.; inauguralis, Macrob. III, 9. 

» Beionders üppig waren die ver Bontiff., Varro r. r. IH, 2., Augurn, coena® 
augurales, Gic. Fam. VIII, 26., Salier, saliares epulac, und des Dialis, Tac. Ann. 
IN, 58., vgl. Plin. VII, 51. Hor. Carm. U, 14,25. Die jaliar. Mahle verlangten 
oft einen Bürgen, Tertull. Apol. 39.; den Claudius (Suet. 9.) koſtete es 8 Mill, 
Seflerzen. Beſonders ſah man darauf taß ein bisher unbefanntes Gericht (coena 
adiicialin, Gelf. IV, 2.) aufgejept wurde: früher wurden ſaugende Hunde als Delifas 
tele betrachtet (Plin. XXIX, 4.), Hortenfius ließ zuerft eine Pfauenichüffel auftragen 
(GVarr. r. r. II, 6, 6. Blin. X, 20.); einen vollftändigen Küchenzettel des Hortenfifchen 
Jnaugurationsmahles hat Macrob. (Sat. I, 9.) aufbewahrt und Böttiger (fl. Schrr. 
11. ©. 218 7.) erklärt. Dal. auch d. Art. Epulum, Br. IH. ©. 209. u. Bo. IL 
S. 1180. mitt. — Abweſenheit der Geladenen von einem ſolchen Mahle entfchulbigte 
nur Krankheit, welche aber durch drei Augurn beichworen werden mußte. Vgl. übers 
haupt Saubert de sacr. 26. Guther. I, 26. 

‚ 73.8. bie Pontiff. Min., Flamines; wie beim Streite über Gicero’s Haus, 
Gic. de har. resp. 6. $. 12. Ueberhaupt wirkten die Bontiff. mit tem Opferkoͤnig 
und ten Flamines collegialifch zufammen. 
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dem Forum bekannt zu machen, welcher Theil der Stadt ober welche Curie 
die beftimmten Sacra zu vollziehen babe (f. oben S. 377. Quirinalia). Der. 
Dialid Hatte Strafgerwalt gegen Bürger welche er an Befltagen arbeiten ſah 
(Dracrob. I, 16.*). Sein drückendes Geremonialgefeß wurde in einzelnen 
Fällen vom Collegium der PBontiff. ermäßigt, Gel. X, 15. Tac. Ann II, 71. 
Der Opferfönig war von dieſem Collegium am meiften abhängig**. Yu 
ihrer Unterflügung durften die Priefter ihre Frauen und Kinder beiziehen ***; 
Kinderlofen ftand das Adoptionsrecht zu diefem Zwecke zu. Die SPriefter 
waren vom Kriegöbienfte frei +, ſowle von außerordentlichen Staatslaflen +, . 
feiner bürgerlichen Behörde verantwortlich +, und Tonnten in der Negel ihres 
Amtes nicht entfet werben *+. Sie waren feine Magiftrate ?*+, denn es ver⸗ 
trug ſich nicht mit dem Geiſte der römtfchen Religion daß fie politifche und 
Triegerifche Aemter verwalteten +*, obwohl dieß fpäterhin häufig vorfam ++”. 





* Jedoch wurde man durch feine Liftoren (Präclamitatores, ſ. Feſt. s. v.) gewarnt. 
** Liv. 11, 2., troß feiner hohen Würde und obwohl er jiber heilige Eacyen mit 
ihnen Stimmrecht hatte, ic. de har. resp. 6. 
....* Slaminii Camilli und Flaminiä Camillä (def. der Flamines), Ylaminica. 
Ohnedieß gab es Sacra welche den Dienſt junger Leute und weiblicher Perſonen 
verlangten, Dieſe Gchilfen hatten faſt diefelben Gebräuche wie die Prieler ſelbſt zu 
beobachten und bereiteten fich gewöhnlich zu deren Amt vor. Bol. chen III. und 
Dionyf. II, 22. 
+ Bel. die vier hoͤhern Gollegien; doch machte der tumultus Gallicus eine Aue⸗ 
nahme, Gic. Phil. VIII, 1. vgl. Eymm. Ep. X, 54. 
+r Cic. Acad. IV, 38. Gruter. p. 484, 6.;. jedoch von ben ortenllihen nur vie 
fidyllin. Priefter, Dionyf. IV, 62. Zwar fuchten ſich tie Briefter fpäter von allen 
öffentlichen Abgaben frei zu machen nnd leifteten fie auch mehrere Jahre nicht mehr, 
bis fie wegen Deficits der Staatskaſſe von den Quaͤſtoren dazu gezwungen wurden, 
nachdem fie auch bei den Tribunen keine Hilfe gefunden, Liv. XXXIII, 42. 
rtt Dionyf. (11, 73.) will damit wohl nur jagen daß die Prieftee zunächſt nur 
ihren geiftlihen Borftänden und Gollegien unterworfen gewefen und Rechenſchaft abs 
antegen hatten. Im Uebrigen vgl. ten Art. Pontifex, Br. V. ©. 1888. Nur bie 
ernehalin und der Opferfünig waren legibur soluti; alle Antern tem Eenfer unter 
worfen. 
*+ Der Charafter des Opferlönigs und wohl auch der Augurn und Arvalbrüber 
war indelebilis (vgl. Liv. XXVI, 23. mit Serv. 1.1. VII, 646.), weßhalb fie aud 
eines Verbrechens wegen nicht abgefeßt werden Fonnten (Blut. Q. R. 67. Plin. Ep. 
IV, 8.) und ihre Würde auch in der Verbannung nicht erlofch (Plut. 1.1. 99. Plın. 
XVII, 2.); Flamines jedoch (obwohl auf Lebensdauer gewählt, daher perpetui, Grat. 
p. 402, 5. 480, 5.) machte ein Berfehen im Amte abfepbar (Baler. M. I, 1, 4.), in 
weichem Falle Brauguration erfolgte. Belt. VI, 7. 
**+ Deßbalb privati genannt (Eic. Off. 1, 22. Att. IV, 2. Phil. V, 17.), kenn fie 
hatten fein Imperium oder Poteflas (Liv. IV,54); Richter jedoch Fonnten fie werben. 
7° Dionyf. II, 21f. IV, 62.; bef. waren der Dialis, die Flamines und Ealier in 
früherer Zeit ganz davon ausge'chloffen, Liv. XXXVII, 47. IV, 56. Ep. XIX. LIX. 
tt” Die Flamines verwalteten etwa feit den pun. Kriegen neben dem Fi chlıchen 
ein weltlihes Amt; ein Flamen Quirinalis ift zugleich Prätor (Liv. XXVIII, 47.) 
ein Martialis Conſul (Liv. Ep. XIX.), ter Bontif. Mar. M. Aemilius Lepidus mar 
zugleich Genfor und Gonful (iv. XL, 45. Ep. LIX.), Zul. Eäfar war Pontif. Mar. 
und zugleih Brätor, Proconful, Dictator (Suet. Caes. 13. vgl. Liv. X.29. XXI, 
21.). Unteriogt war ein ſolches Verhältnig dem Dialis wegen feine vielen amd 
firengen Obfervanzen (f. oben ©. 479.) und dem Opferfönig, weßhalb die Römer bei 
ihrer politifchen Richtung und Ruhmliebe dieſen Aemtern fpäterhin Magifiratsmürben 
vorzogen; fo blieb 2. Cornel. Dolabella (572 d. St.) lieber Decemvir Navalis umd 
verfchmähte die Wahl zum Opferkönig (Liv. XL, 42.); weßhalb auch biefe Priefter⸗ 
würben manchmal unbefegt blieben; fo 542 nach dem Tode des Opferkönigs M. Mars 
cius zwei Jahre lang, und bie des Dialis von 665 d. &t. an 77 Jahre lang, bis 
Auguft 743 fie wieder beſetzte (Tac. Ann. IN, 58. Dio Cafl. LIV, 36. Euet. Oct. 31.). 
Mit Kübtifhen Aemtern, welche fpäterhin fogar den höhern Flamines offen ſtanden 
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und zumeift durch Begabung mit Lanpbeflg * theils aud aus Dpfsriheilen . 
Dad aerarium (arca) pontificum, im Haufe und unter Auflicht des Pontif. 
Mar. ***, bezog gewiſſe Strafgelder, bef. dad Sacramentum, welche zur Beftreis 
tung der religiöfen Zeierlichkeiten, Opfer u. dgl. dienten+. — VII. Priefter 
die nicht zu römiſchen Collegien gehörten: Aud in ven Municipien 
und Provinzen findet man die meiften römifchen Prieflernamen (häufig ohne 
Unterſchied Pontiff. genannt) FF. — Literatur: Feneſtella de magistr. sacer- 
dotiisque Rom. Baumgarten⸗Crufius de sacerdotibus rom., Lips. 1803. 
MWöniger, das Sakralſyſtem u. f. mw. der Roͤmer, Leipz. 1843, und ſämmt⸗ 
lihe unter Pontifex max., Bd. V. ©. 1890. genannten Schrr. Bei Buther. 
iſt in unf. Art. die Abh. de iure Pontif. zu verfieben. [ Scheiffele.] 

B. Bei den Griechen. Wenn, wie Platon fagt, der belleniiche Kultus 
feinem Begriffe und Weſen nah dad Wechfelverhältnig zwifchen den Böttern 
und den Menſchen darftellen ſollte (Plat. Euthyphr. p.4.E. Symp. p. 188. B.), 
fo bedurfte er eine zweifache Vermittlung, eine Vermittlung die, oft nur ale 
eine einzige zufanımengefaßt, nach ihrer Wirkfamfeit und Thätigkeit ſchärfer zu 
trennen ift als es gewöhnlich zu geſchehen pflegt. Diejenigen nämlich welde 
den Verkehr der Dienfchen mit ver Gottheit zu leiten, vie gotteßbienftlichen 
Handlungen im engern Sinne des Worted, den Tempels, Altars, Opferdienſt 





* Bol. Liv, IX, 46. Dionyf. II, 6. u. 3b. 1. ©. 243.: ager sanotus, worunter 
wohl ber ganze Bapitolin. mit ven umliegenden Landſtrecken, bef. dem Campus Martins 
u verfiehen iſt. Ambroſch a.a. O. ©. 199 ff. Sicul. Flacc. bei Goͤſ. p. 23. und d. 
tt. Saora II. Diefes Gebiet war, ohnedieß da nur Vermöglicde unter die Priefler 
aufgenommen wurden (vgl. auch oben IV. über Staatslaften), groß genug um auch bei 
Erweiterung der Sacerdotien für deren Unterhalt auszureichen ; doch halten Die Augurn 
auch Ländereien bei Veji, f. Felt. obscum. Auguſt ließ den Prieſtern verfchiedene 
Bortheile zufommen, beionders den Beftalinnen (Suct. Aug. 31.). ber von einem 
beflimmten Gehalte für die Priefter (Suet. Vesp. 18.) findet man (außer dem nes ca- 
rionum , dem Gehalte ver Eurionen, |. Feſt. e. v.) font Nichts; denn wenn Aurelian. 
pontifices robotavit (Vopiſc. Aurel. 15.), fo bezicht fih die wohl nur auf Prieher 
einer b.ftimmten Gottheit, wahrfcheinlich der Sonne. Der Jahrgehalt welchen fon 
Romulus ven Beitalinnen ausgefegt (stipendium de publico, Liv. I, 20.) war wohl 
nur eine Naturalabgabe, da die heiligen Sungfrauen fich nicht mit der Bebauung won 
Grundſtücken befaflen konnten (Hyg'n. bei Göſ. p. 206.); auch wurben ihre Tempels 
fhäße und @infünfte durch fromme Stiftungen allmälig ſehr bedeutend. Huch die 
Augurn erhielten fpäter einen oo» Ex tod Önnociov, Divnyf. II, 16. 

** Sor. Epist. I, 10, 10. vgl. den Art. Sacrifiola. 

» Zur Beforgung diefer Kafle hatte er quatuorviros ad aerarium, Orelli 2542. 
und curatores, Orelli 1702., welche tie Verpachtung ihrer Güter und alle ihre Gel 
ſachen untir ſich hatten; die arcarii hatten die pecunias privatas et fortuitas te 
Bontiff. (Ertrag ihrer eigenen Grundſtücke u. dgl.) zu beforgen, Symmad. Ep. I, 62. 

+ &8 war dazu nicht nur ein beflimmter Theil ter Staatseinfünfte beſtimmt, 
fontern auch Strafgelder (ans Orbnungsflrafen wegen Verlezung von MRonumen: 
ten u. |. w., ©ruter. p. 835, 8.). iv. II, 41. XXXIII, 25. ic. de rep. II, 9, 35. 
Zelt. s. v. sacramentum. Varr. V, 49. p. 179. Speng. 

+r Opferfönige, Flamines zu Lanuvium (Gic. Mil. 10, 27.): dieſe wurben in bes 
Municipien von den Magiflraten crnannt (prodebantur); Ylamen war überhaupt is 
den Provinzen, wo das Amt fünfjähriy war, der Name für verichierene Prieflerigüme 
(daher Aamen omnium Divorum auf Infcher., vgl. Guther. J, 6. a. C.). Galıer a 
Alba (Bruter. p. 318, 1. vgl. Bali), Pontiff. zu Pränefle (Serv. 1.1. VII, 678. vgl 
Br. V. ©. 1889. ob.), Luperci zu Pränefle und Alba Longa, Virgo Vestalis mas 
Albana (Trelli 2240. Nfcon. arg. in Mil. p. 41.), vgl. überhaupt Orelli 2251 1 
2278 f. Ferner in Municipien und Golonien: Collegia Aesculapii et Hygiene, Be- 
rapidis et Isidis eto., f. ©pou II, 11. u. p. 08. Sacerdos lucorum auf Iufchrr. j# 
Berufla, Gruter. p. 375, 4. Orelli 97. Den firengen Geſetzen waren dieſe Iukitute 
nicht unterworfen wie zu Rom; fo waren 3. B. die Priefler eines Gollegiums auch am 
berjelben gens wählbar. — Bgl. überhaupt Orelli 4552. 2165. 3978. 2226. 2239 f 
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vollberechtigtes Mitglied derjenigen Gemeinde war welcher fein Kultus, deſſen 
Diener er war, angehörte. Als Verwalter eines Prieftertfums hatte er bei 
dem Mangel einer Dogmatik in den beilenifchen Neligionen und Kulten nicht 
ein beftimmted Maß des Willens und ver geifligen Ausbildung zu erfüllen, 
fondern er mußte einer beftimmten Eörperlichen Beichaffenbeit genügen, wobei 
jedoch die Berüdfichtigung des Sittlichen nicht ganz mangelte. Allgemein 
gültig war die Beringung körperlicher Mafellofigkeit und Lnverfehribeit, 
apslaıx (Etym. M. p. 176.: apeAne — xei oi Bamlsiz nal ol iaotig ado- 
mualorro 'Adnynow, si üpelsig naı öAonArooı. Bol. Athen. VII, 55. Heſych. 
s. v. &geins. Spanh. ad Call. L. Pall. 121.); Krüppel, Gebrechlide, Ber 
flümmelte wurden ald den Böttern nicht wohlgefälige Perfonen angeichen 
und zu feinem Priefterthume zugelafien. Daher auch das Unmefen fanatifcher 
Götterdienſte, Selbfizerfleifihungen und Selbftverflümmelungen, wie fle bei den 
Prieitern der Kybele in Aften vorfamen, bei den Hellenen nie Eingang ge- 
funden bat. Bel manchem weiblichen Prieftertfum war Jungfräulichkeit ein 
nothwendiged Erforderniß; fo bei dem MPrieftertfum der Athene Alea zu 
Tegea (Pauſ. VIII, 47, 2.), der Artemis Hymnia im Gebiet des arkadi⸗ 
ſchen Orchomenos (Pauſ. VII, 5, 7.), bei dem Dienfte des Herakles in 
Thespia (PBauf. IX, 27, 5.), der Artemis Triklaria bei Baträ (Bauf. VII, 
19, 2.), der Artemis in Aegeirä (PBauf. VII, 26, 3.). Obſchon alfo Keuſch⸗ 
beit ein Haupterforderniß zur rechten Ausübung des Priefterthbung war, fo 
wurde doch der Priefterin nicht eine gänzlihe Entfagung der Ehe fürs ganze 
Reben auferlegt; es wurden gemöhnlih erft heranreifende Jungfrauen ges 
nommen und nur bis zur ehelichen Reife für den priefterlihen Beruf behalten. 
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&ueAde, Pauf. 1. J. bei dem Dienfte der Artemis Uegeirä — &s T’ ar &; 
0007 aypinnrar yanov, Bauf. 1. I. Die Ehrenjungfrauen ver brauronijcen 
Artemis in Attifa wurden zwifchen dem fünften und zehnten Lebensjahre an⸗ 
geitelt (Suid. aparos und aunzevowı. Harpoct. dexarevar. Heſych. apareia 
und Öexerevar). Bür den Kultus der Athene, Demeter und des Dienyios 
zu Athen wurden junge Mädchen ald Kanephoren ermählt (Bauf. 1,27,5.), 
zum Dienft bei der Athene zwei flebenjährige Mädchen zu Arrephoren (Bawi. 
1, 27, 4.). Zu Kos wurden jährlih neun Jungfrauen zu Priefterinnen ver 
Athene ausgewählt, fle hießen ayperaı (Heſych. aypezaı). Es kam alfo Bier 
vorzüglih auf den Reiz noch unbefangener Jugend an. Ebenſo war ein 
blühendes Knaben» oder Sünglingealter für mandes Prieſterthum eine For» 
derung; dazu kam wohl auch noch die befondere Bedingung daß der Jugend 
Schönheit beigefellt fein müſſe. Dergleichen Priefterthümer gab es in Aegion, 
wo zum Zeuäpriefter ver ſchönſte Knabe genommen murbe und fein Amt fo 
lange verwaltete bis ihm der Bart wuchs (Pauf. VII, 24, 2.); ferner bei 
den PBanionien, zu denen Priene einen Süngling als Opfers Baflleus ſtellt⸗ 
(Strabo VII, p. 384.); dann zu Tanagra, mo zum Hermesprieſter ver 
Ihönfte der Ephefer ermählt wurde (Pauſ. IX, 22, 2.); zu Elateia, wo man 
zum Dienft ber Athene Kranäa einen noch nicht mannbaren Knaben nahm 
und darauf Acht hatte day die fünf Iahre feines Prieflerchumd vor feine 
Mannbarkeit verliefen (Bauf. X, 34, 4.). Sole Knaben» Priefter gab «6 
auch bei dem Orakel des Trophonios, wo vie beiden Knaben Hermeis hießen 
(Bauf. IX, 39, 5.); bieher gehört auch der Daphnephoros im Kultus dei 
Apollon in Theben. Eine Erwähnung dürfen hier mohl auch finden die zwar 
nicht priefterlihen, aber wegen ihrer Neinheit und Unſchuld gern gebrauchten 
Knabenchöre, ferner au der naig ag’ toriac, der gleihfam als Vertreter 
der Knabenſchaft in die Eleufinien eingeweiht wurde. Bei mandem Priefter 
thum ſcheint der Begriff ver Unverſehriheit und Mafellofigkeit von der körper⸗ 
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lichen Beichaffenheit auch auf die verwandtſchaftlichen Verhältniffe übergetragen 
worden zu fein. Go mußte bei den Mefleniern ein Priefter oder eine Briefterin 
ihr Amt nieverlegen wenn fie ein Kind verloren (Pauf. IV, 14, 4.). Ehe-⸗ 
lihe Verbindung war bei mehreren Prieſterthümern ohne Anftoß, manche 
fonnten nur von Ehefrauen beforgt werben. Zu den Thesmophorien in Athen 
wurden aus jevem Demos zwei rechtmäßig verheiratete Brauen mit den Ges 
ſchäften betraut, auch Dionyfos Hatte daſelbſt Ehefrauen zu Briefterinnen 
(Demoflh. g. Neär. p. 1371.), überhaupt waren Frauen als Priefterinnen 
im Kultus der Demeter und ded Dionyfos fehr üblich (Pauſ. VI, 20, 6. II, 
34, 4. VIII, 5, 8.). Un-andere dagegen ſtellte man in viefer Beziehung 
firengere Forderungen. Die Priefterin der Gäa in Achaia mußte durchaus 
teufh und enıhaltfam leben (Pauſ. VII, 25, 8.); in Phokis gab es einen 
Tempel des weiberhaffenden Herakles, deſſen Briefter das Jahr feines Priefler« 
ıhums bindurch fein Weib berühren durfte (Blut. Pyth. Orac. c. 29.); die 
Briefter und Briefterinnen der arkadiſchen Artemis Hymnia mußten nicht bloß 
der Geſchlechtsluſt fürs ganze Jahr entfagen, ſondern auch durch Gebrauch 
der Bäder und In ihrer ganzen Lebensweife einer befondern Reinheit ſich be⸗ 
fleißigen, durften auch nicht dad Haus eined Privatmannd befuchen (Pauſ. 
VIII, 13, 1.). Die fünf Spartiaten melde vier Jahre zur Beforgung der 
Karneia beſtellt wurden führten gleichfalls ein eheloſes Leben (Heſych. Kap- 
searas). Zu diefen genannten perfönlichen Eigenſchaften kam noch bei fehr 
vielen BriefterthHümern die befonvere Bedingung daß der Priefter einem beftimmten 
Geichlechte angehören mußte. Darüber f. unten ©. 644f. — 2) Geſchlecht 
der Priefler; Dauer des Amtes; Wahlmodus. Wir haben gefehen 
daß das Prieflertbum bei ven Helienen an Fein beſtimmtes Gefchleht gebunden 
mar, und e8 wird auch befonders bemerkt daB ed im Gegenſatz zu den 
Aegyptern von Berfonen beiverlei Geſchlechts verwaltet werden Eonnte (Herod. 
II, 35. mit Bährs Anmert. Creuzer Symb. II. ©. 10 ff). Wie fi dieſe 
aber zu dem Geſchlechte Ihrer Gottheiten verhielten, dies bieng von pofltiven 
Beilimmungen oder von örtlichen Gebräuchen ad. So auch die Dauer ihres 
Amtes, das gefegliche Alter und befonderd bie verichienenen Beſetzungsarten 
durch Geburt, Wahl oder 2008. Im Allgemeinen fann man wohl annehmen 
daß männlihe Gottheiten männliche, weibliche auch weibliche Diener gehabt 
haben, doch die oben gegebenen Anführungen zeigen viele Ausnahmen. Ueber 
dad Alter und die Dauer ded Amtes f. Plat. Legg. VI. p. 759. D. Athen. 
XII, 73. Cic. Verr. II, 51. Pauſ. II, 10, 4. IV, 33, 3. VI, 20, 6. IX, 
10, 4. Die Mehrzahl mag allerdings Tebenslänglich gemeien fein. Die Bes 
fegungen ber Prieſterthümer durch Geburt, Wahl oder Loos haben ſtets neben 
einander beftanden und mögen auch ziemlich gleiche® Alter haben. ine ge» 
mählte Briefterin kommt ſchon bei Homer vor (Il. VI, 300., dazu @uftath.), 
nicht jünger mögen auch vie erblichen Priefter fein, was aud die vielen Bei- 
tpiele erblicher Künfle und Fertigkeiten aus der früheften Zeit wahrſcheinlich 
machen; j. KR. Br. Hermanns Staatdalterth. $. 6. Note 5. u.6. Wer aus 
einer ſolchen Priefterfamilie zur Ausübung ded Amtes kommen follte wurde 
entweder durch die Gritgeburt oder auch durch dad Loos beflimmt, welches 
überhaupt als das geeiynerfte Mittel galt der Gottheit ihre Diener zuzus 
ftellen (Corp. Inscr. II. p. 363. Vitt. X. Orat. p. 843. F. Demoſth. Eubul. 
$. 46. lat. Legg. VI. p. 759. B.). Auch wurde dad Loos angewendet 
um unter mehreren aufgetretenen oder erwählten Bewerbern eine Entſcheidung 
zu treffen. Für flreitige Anfprüche gab es auch gerichtliche Enticheidung ; f. 
Pauf. VII, 25, 7. Gic. Verr. 11, 51. Corp. Inscr. II. p. 223. u. 1075. 
@uriy. Ion. 416. Pol. Onom. VIH, 90. — 3) Obliegenheiten und 
Nechte Man Eann die Priefter in jener Hinficht als die Diener nedfeniaen 
Paniy, Real⸗Encyelop. VI. AL 
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Gottes betrachten deſſen Heiligthum fie mit dem daran gefnüpften Kultus zu 
beſorgen und dabei felbft ein fo reined Leben zu führen hatten mie es vie 
beſtändige Berührung mit der Gottheit gebot; ſ. Serv. ad Virg. Aen. 1, 73. 
Pol. Onom. I, 14. Blut. Quaest. Gr. 24. Diod. XVI, 70. Som. Hymn. 
Apoll. 539. N. I, 39. mit Plat. Rep. III. p. 394. Athen. VI, 27. Demoflf. 
Androt. $. 78. adv. Neaer. $. 78. lat. Legg. XII. p. 947. C. Bon 
den priefterlihen Gefchäften waren da8 Opfer und dad Geber die meient- 
lichten und bedeutendſten. Auf das Opfer beziehen fich folgende Bezeid⸗ 
nungen des priefterlihen Berufs: iegevs, Ovoonooz (Il. XXIV, 221.), ver 
(Schol. Ben. ad II. I, 63.), oeye@r, ögyio» (Hymn. in Apoll. 339.), iego- 
zzoös (Ulpian. ad Dem. Mid. 365.), BernoAng, HeoxsAos (Pauſ. V, 13, 2. 
16, 6.), Oeoropos u. f. w. Als eine befondere Art Opferpriefler find bie 
zvopopo: in Sparta anzufehen, welche dem ausziehenden Heere Feuer voran- 
trugen (Xenoph. Resp. Lacedaem. XII, 2.). Bon der Berrichtung des Ge⸗ 
bets nennt ſchon Homer den Priefter gorıno (Il. I, 11. 94. V, 78.), unb 
rorzeıcon hiehen die zum Dienfte bei ben Thesmophorien ermählten Frauen 
(Spyanh. ad Hymn. in Cer. 43.). Wie aber die Priefler Gebet und Opfer 
zunächſt nur infofern verrichteten als beide bei dem Tempel ihrer Gottheit 
bargebracht wurde, jo führte auch ihr befonderes Verhältniß zu diefer Gottheit 
noch andere Plichten und Obliegenheiten mit fih. Solche mehr örtlide 
Ohliegenheiten und Gebräuche laſſen manche Kulte in den Namen ihrer Priefter 
erkennen. Die halbdämoniſchen Prieftergattungen der mythiſchen Zeit, Ku⸗ 
reten, Korybanten, idäiſche Daftylen und die dobonäifhen Selloi gehören 
dem Kulte der Fleinafiatiihen Göttermutter oder ded Zeud an (Strabo X, 
462 ff. Höck Kreta I. ©. 197 ff. 230. 305 ff. Creuzer Symb. IV. ©. 151f.). 
Meliſſai mar Name von mehreren, namentlich aber von Prieflerinnen ver 
Demeter (Schol. ad Pind. Pyth. IV, 104.); Meliaflai waren Prieſter des 
Dionyſos in Arkadien (Pauf. VII, 6, 2.). Gerairai waren vierzehn diony⸗ 
ſiſche Briefterinnen in Athen (Dem. g. Neär. p. 1371. Bol. Onom. VIIL 9. 
Harper. Heſych. Etym. Magn. Tepaıpai. Creuzer Symb. II. ©. 322 f.); 
Bafllai Hießen die Prieſter des Kronod in Olympia (PBauf. VI, %, 1.). 
Derartige Bezeihnungen von Briefterthümern gemiffer Bottbeiten fin ut 
jehr oft von der Natur und Eigenthämlichkeit ihrer Verrichtungen und Ge 
ſchäfte hergenommen, und manches was mehreren Kulten gemeinfhaftlich war 
ift an Priefterthümern einzelner Orte ein Hauptmerfmal geworden. Sieber 
gehören die Bezeichnungen: die Aovzpogopog ter Aphrodite in Sikyon (Bauf. 
11. 10, 4.), geairzgovos im epizephyriichen Lokri (Polyb. XII, 5, 9.), Sagır- 
g0o05 in Theben (Pauſ. IX, 10, 4.). Vgl. Hermann Gottesdienſtl. Alt. $. 35. 
Anm. 2. — Zur Belorgung der Opfer und Gebete fam auch noch die Ber 
forgung der myſteriöſen Weihen als ein befondered, nicht zu fämmtlicken 
Goitesdienſten gehöriges Verufsgebiet. Bel diefen Neinigungen und Weihen, 
befonders zu Mofterien, waren bejondere Gebräuche üblih und davon mand« 
Prieſter benannt. So biegen Wuyayoy-i im arfavifhen Phigalia Priefter 
die von einer Blutſchuld reinigten (Bauj. IH, 17, 8.). Bei den Mofterier 
des Dionvſos und ter Demeter merten erwähnt: saxyaymyoi, HVOTRzaYOI, 
Telsorıci, AUOGOVOr, EIN KOrEOTPOg Ss, daspirrsu. a. (Bodur 1, 31.), Name 
von denen freilih nicht gewiß iſt ob fle ſämmtlich Prieſter nah ihren Sual- 
tionen bezeichneten. — Als ein Eigenthum der Gottheit, wozu ihre Weihe fe 
erhob, genoßen die Priefter nicht allein Unverleglichfeit, fondern fie wurben 
auch ald Vertreter der Götter felbft geehrt (Zucian. Lexiph. c. 10. Pl. 
Alcib. 29. Alexand. 11. Aelian. Varr. Hist. XII, 7. Hom. Il. XVI, 604. 
Blut. Q. Rom. 113.): fie tbeilten bisweilen deren Wohnung, jedenfalls 
aber die Schäße und Ginfünfte die für den Kultus beflimmt waren (Odys. 
IX, 200. Pauſ. X, 34, 4. Artemidor. Oneiroer. 111,8. 1. V, 9. E 
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38, 1.). Hieher gehören außer deut Ertrage der Tempelgüter beflimmte 
Theile der Opferthiere und deren Häute, wenn ihnen auch die unmittelbaren 
Staatt» oder PBrivatopfer entgiengen (Aeſch. Ctesiph. $. 18. Athen. IX, 6. 
Bekker Anecd. p. 44. Schol. ad Arist. Piut. 1181. Vesp. 695. Corp. Inser. 
n. 2656. 2263, Pol. Böckh Staatsh. II. 249. Corp. Inser. I. p. 251. 
Hermann, Gottesdienſtl. Altertb. F. 35, 13.). Außerdem boten ihnen wohl 
noch andere Bergünfligungen Gelegenheit zu Cinnahmen (Kollekten, f. Blut. 
Republ. II. p: 381. D. Corp. Inscr. n. 2656. “Tertull. Apolog. c. 13.). 
Unter den perfönlicden Auszeichnungen ift befonderd ver Ehrenplag im Theater 
und in andern Bolfsverfammlungen zu erwähnen (Schol. Ariſtoph. Ran. 247. 
Corp. Inser. n. 101. 2421.). Lieber ihre äußere Erfcheinung in der Kleidung 
laſſen fih nur wenige ganz allgemeine Nachrichten mittheilen. Es iſt natürs 
fih daß fle der Würde ihres Amtes entſprach (Xenoph. Conv. VIII, 40. 
Ariſtid. de quatuorv. p. 159. @urip. Ion. 56. Diog. Laert. VIII, 40. Athen. 
I, 39.). Kränze zum Schmud waren allgemein, ebenfo Binden (Hermann, 
Gottesdienſtl. Alterth. 6. 24. Anm. 7. 8. 9.), in älterer Zeit trugen fie einen 
Stab in den Händen (Il. I, 15.); das Gewand war mohl meift weit und 
talarartig und glänzte durch Neinheit und Weiße (Plat. Legg. XII. p. 956. A. 
Pol. On. IV,116. Heſych. Etym.Magn. ayonvos). Manche Prieftir trugen 
auch purpurfarbige Kleider, der Hierophant. in Athen, die Priefter ver Eus 
meniden daſelbſt (Aeſchyl. Eum. 1010. Athen. V, 54. Strabo XIV, p. 959.). 
Celtiam mar der Anzug der attifhen Kanephoren, welche Feigenfhnüre um 
den Hals und Puder im Haare hatten (Ariftoph. Lys. 647. Eccles. 732.); 
tafranfarbige8 Gewand trugen die Wriefterinnen der brauronifchen Artemis 
(Suid. agxros). Auch dad lange Haupthaar ift hier zu bemerfen, um fo 
mehr als die griehlihen Opfer 'mit entblößtem Haupte dargebracht wurden 
(Blut. Aristid. 5. Plaut. Rud. II, 3, 46. Lucian. Pseudom. c. 11. Ars 
temid. Oneirocr. I, 18. Macrob. Sat. 1,8. II, 6.). Dance Prieſter jcheinen 
auch in der topiichen Tracht ihrer Gottheiten erichienen zu fein, namentlich 
bei mimiſch⸗ſymboliſchen Aufführungen, in deren Wefen ed lag duß der Priefler 
die eigene Perſon des Gottes darſtellte; ja felbft ver Name der Gottheit gieng 
aus diefem Grunde auf jenen über (Polyän. strateg. VII, 59. Roß Inser. 
Graec. III. p. 52. Pauſ. VIII, 15, 1. Tertull. ad nat. II,7. Schol. Ariftiv. 
Tom. II. p. 22. Bauf. II, 16, 4. lat. Phaedr. p. 69. C. Schol. Arift. 
Egaq. 408.). — Wie viele Priefter nun bei den einzelnen Gottheiten angeftellt 
waren und in welchem Nangverhäftniß fie zu einander fanden wo ed deren 
mehrere gab, darüber haben wir chen fo wenige ald ungenügende Nachrichten. 
Bei den Eleufinien in Athen fand, den Archon Bafileus abgerechnet, an der 
Spige der Hierophant aus dem Geſchlechte der Eumolpiden; nach ihm folgten 
der Daduch, der Hierofergr und der Epibomios. Außer diefen gab es noch 
eine Anzahl niedere Prieſter: der Hypranod, Kurotrophos, die Spondophoroi 
und Pyrphoroi, der Hierauled, Jakchagogos u. f. w. Auch Priefterinnen — 
Hierophantides, Prophantided mit einer Vorſteherin aus dem Geſchlechte der 
Philliden — gehörten zum eleuflnifhen Demeterkult; |. den Art. Eleusinia. 
Die Würde eines Oberprieflerd, «eyıepevs, Fommt zuerft bei lat. Legg. 
XI. p. 947. A. vor; fpäter aber namentlich fehr häufig in Allen; f. K. Br. 
Hermann am a. DO. $. 34. Anm. 24. — 4) Bolitifhe Stellung. Bon 
dem DBorwalten einer Priefterkafte in den bellenifhen Staaten iſt und aus 
feiner Zeit ein ficherer Beweis überliefert. Das Prieſterthum, welches vor 
der Bildung von Staaten den Samilienvätern und Stammälteften oblag, war 
in den Staaten der heroifchen Zeit nicht von dem Königthum und Fürſten⸗ 
amte getrennt; es knüpfte fich an dieſe als ein integrirender Theil ihres Bes 
rufes, nicht aber die Fürftenmadht an dieſe. Wohl mögen dabei manche Ges 
ſchlechter durch einen von ihnen erblich gepflegten Götterdienſt zu einer gemiien 
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Geltung im Staate gekommen fein. Dergleihen Priefterthümer beflanten 
neben dem des Königs oder Fürften, nicht aber dieſem feinblich gegenüber, 
wie eine befonvere Kafte; f. Tittmann, griech. Staatsv. S. 605 ff. D. Müller, 
Min. Poliad. sac. p. ff. Proleg. S. 249— 253. Xijtot. Polit. I, 9, 7. 
Demoſth. g. Neär. p. 1310. Als das heroifhe Fürſtenthum verſchwand 
übernahm die nachfolgende höchſte Staatögewalt die an die Idee der Geſammt⸗ 
heit gefnüpften Bötterdienfte, und je mehr allmälig der Vorzug eines perfön- 
lichen Waltens vor der Neigung zum objectiven Gefeg zurüdtrat, um fo mehr 
traten Vriefterthümer, von der Gefammtheit eingelegt, an die Stelle ber in 
einem Geſchlechte fortgepflanzten. Doch behaupteten fih im Staate unter deſſen 
Schutz und Bürgfhaft überall erbliche Prieſterthümer, deren Dienf ge⸗ 
woͤhnlich mehr als bloſer Privatdienſt war. Der Staat hob das Erbrecht gewiſſer 
Geſchlechter niht auf, brachte aber ihren Göttervienft zur Geltung für vie 
Geſammtheit. Daraus erwuchs für ihn das Recht auch an ber Liturgie, 
fofern fie in das Politifche eingriff, Antheil zu haben. Und wenn auch auf 
der einen Seite der Staat fih niht das Recht anmapte Prieſterthümer die 
es mit geheimen Weihen und Mofterien zu thun Hatten zu befeßen, wenn 
ferner die Erblichkeit des Prieftertfumd auch in der Fortpflanzung mantiſcher 
Kraft und Befähigung und in der Pflege manches Wiſſens und mancher Kunſt 
innerhalb gewifler Gefchlechter eine Unterflüßung und Berechtigung fand, fo 
darf man doch an einer Abhängigkeit dieſer Götterdienſte und Prieflerthümer 
vom Staate nicht zweifeln, iniofern ihr Dienft für den Staat und in teilen 
Namen gefhah. Die vornehmften Geſchlechter welche ein erbliches Bricfter- 
tbum verwalteten find folgende. In Athen flanden oben an die Eumolpiven, 
Keryken, Eteobutaden. Die beiden erften gehörten dem Kultus ver eleuflnis 
fhen Demeter, die letztern dem Kultus der Athene Poliad an. Aelter und 
früher an Geltung waren mohl die Gteobutaden, wenn fih auch der Kreis 
ihres Waltens Anfangs nicht auf ganz Attifa, fondern nur auf das Kleine 
Gebiet der Burg in Athen bezog. Höhere Geltung hatten fpäter bie Hiero- 
pbanten der eleufinifhen Göttin aus dem Geichlehte der Cumolpiden. Die 
Daduchen wurden aus den Bamilien ver Kalliad und Hipponiken, fpäter aus 
den Lykomeden, aus dem Gefchlehte der Keryken wurbe ber Gierofergs ge⸗ 
nommen. Zur Beforgung der Moyfterien wurden vom Staat noch zwei Eyi- 
meleten gewählt, einer aus den Eumolpiden, einer aus ven Keryfen. Ueber 
die beiden Gefchlechter der Cumolpiden und Keryken ſ. den Art. Bleusinia, 
Bd. III. ©. 85. 89 ff. Hermann, Gottesdienſtl. Alterth. F. 55, 25. Die 
Eteobutaden Hatten das Oberprieftertbum beim Dienfte der Athene Bolles, 
wie ſchon erwähnt wurde, und des Erechtheus. Jenes verwaltete eine Priefterin, 
die als xAssdovyos auch im Tempel auf der Burg wohnte und in hohem 
Anjeben ftand (Herod. V, 72. D. Müller Min. Poliad. sac. p. 13. Hermann 
$. 61, 11.), diefes ein Priefter. Die vier jungen Mäpchen, Arrephoren ge 
nannt, welche mit dem Peplos und dem Heiligen Geräthe zu den Panathenäen 
zu thun hatten, wurden aus edlen Geſchlechtern ohne Beihränfung auf tie 
Eteobutaden gewählt (Hermann $. 61, 9.). Die Lyfometen wurden, wie 
gefagt, erft in fpäterer Zeit zu der Ehre den Dabuchen zu ftellen erhoben, 
doch wurden ſchon früher aus ihnen die Sänger zu den Eleufinien genommm 
(Blut. Themist, 1. PBauf. IV, 1, 4. V, 9, 27. II, 30, 6.). Die PHillieti 
waren gleichfalls bei den leufinien erblih beamtet (PHot. Lex. p. 648. 
Suid. s. v.). @in Prieſter der Demeter ward aus dem Gefchlechte ver 
Poimeniden gewählt (Heſych. Iloru. Hermann $. 62, 3.); aus den Taul⸗o⸗ 
niden mußte ber Butypos an den Diipolien fein (Creuzer Symb. IV. 361.). 
Das nicht eupatridifche Geſchlecht der Heiychiden beforgte pen Kult der Cumenlben 
(Sol. ad Soph. O. C. 981. D. Müller zu Aeſch. Cum. ©. 179. Bälle 
de praest. libert. p. 886.B. Hermann $. 62, 26.). Die Kephaliden be 
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und Trägerinnen heiliger Gegenftänve bei Prozeſſionen, die Knaben und Mäpchen 
welche zu Chorreigen oder zu andern Dienflleiftungen für die Gottheit ermählt 
wurden. Angeſehene Geburt, fittliche Linbefcholtenheit oder Iungfräulichkeit, 
förperlihe Schönheit und Etattlichfeit der äußern Erſcheinung waren Giebel 
die gemöhnlichen Forderungen. Diefe Klaffe wurte aus der Mitte der Ges 
meinde herausgewählt, fie fland aber mit dem Kultus ſelbſt in Feiner nähern 
Beziehung als melde in dem vorübergehenden Gefchäfte felbit lag. Die 
zweite Klafle, die der fländigen Tempeldiener, gehörte wohl Anfangs dem 
nievern Bürgerflande an, der ſolche Dienfte um Lohn verfah. Doch ihr 
gotteßdienfllicher Beruf und die Hausgenoffenfchaft mit dem Gotte verfhaffte 
ihnen nach und nah eine höhere Achtung, die fich ſelbſt auf die Tempel» 
Stlaven außvehnte;'f. Templum,. Hermann am a. O. $. 20. Manche von 
diejen Aemtern wurben fpäterhin unter den röm. Kaifern Gegenfland des Ehr⸗ 
geized oder der Auszeihnung. Dahin gehören hauptfählich die Neokoren oder 
Küfter beiderlei Geſchlechts (f. Bd. V. ©. 534 ff.); ferner die Herolde (oben 
©. 1f.). Eine namhafte Gattung dieſer PBrieftergehilfen bifveten auch die 
Sänger und Mufifer. Man kann annehmen daß der größere Theil vieler 
Tempelviener, ſei es befländig fei e8 nur an den regelmäßigen Opfertagen, 
auf Ähnliche Art mit den SPrieftern im Tempelraum zufammen fpeidte wie 
andere Diener öffentliher Kulte in Athen ihren Tiſch am Staatöherde im 
Protaneion hatten. Ueber diefe Diener und Gebilfen ſ. Hermann am a. DO. 
$. 36., wo auch die Hieher gehörige Kiteratur angeführt ifl. — Literatur: 
Lakemacher, Antiqq. Graecor. sacrae, Helmst. 1734. Tittmann, Griech. 
Staatöverfalfung ©. 605. Creuzer Symbolik I. ©. 182 ff. Kreuler, der 
hellenifche Priefterflaat, Mainz 1822. Adrian, die Priefterinnen der Griechen, 
Frankf. am M. 1822. P. van Limburg-Broumwer, Histoire de la civilisation 
morale et religieuse des Grecs, Groning. 1833—42. Vol. V. Wachsmuth, 
Hellenifche Alterthumsf., 2. Thl. 2. Abth. Nitzſch, de sacerdotibus Grae- 
corum, Kiel. 1839. K. Fr. Hermann, Gottesd. Alterıh. $.33—36. [Witzschel.] 

Sacerdos findet fih auch als römifcher Beiname; über M. Claudius 
Sacerdos f. ®b. IT. S. 430.; Marius Plotius Sacerdos Bd. V. ©. 1752, 17. 
Gin Grammatifer Sacerdos fommt bei Rompejus Comment. art. Donst. 
p. 213. ed. Lind. und bei Eafflod. de orthogr. p. 2275. vor. Auch Si⸗ 
donius Apollinarid Ep. V, 21. fennt einen Sacerdos. [B.] 

Sacer Mons, 1) ein Berg in Hifpania Tarrac. in der Nähe bes 
Minus, Iufin. XLIV, 3., wahrfe. ver heut. Puerto de Rabanon bei Bon- 
ferrada am Sil. Bol. Flores Esp. Sagr. XV. p. 63. (Der von Golum. VI, 
27. erwähnte Mons Sacer ift wohl von dem Prom. Sacrum, der weftlichften 
Spige von ganz Hifpanie®, nicht verfchieden.) — 2) Ein einzeln ſtehender 
Hügel im Sabinerlande am rechten Ufer des Anio und weRlih neben ber 
Dia Nomentana, 3 Mil. von Rom (Liv. II, 32. III, 52.), berühmt burd 
die Secefflonen der röm. Plebs (vgl. Dion. Hal. VI, 45. u. Appian. B. Cir. 
I, 1.). Der Berg, ver jegt feinen befondern Namen führt, auf feinem @ipiel 
aber den Torre di Specchio trägt, erhebt fih beim Einflufie des Mio Ulmaun⸗ 
in den Anio, und fällt gegen den Fluß hin ziemlich ſteil ab, während er gegen 
N. in die Hochebene der Gecchina fanft ausläuft. Vgl. Abeken Mittelinl 
©. 80. [F.] , 

a tee: (Btol. VI, 7, 11. 24, 25.), Volk an der Sübküfte vn 
Arabia Belir und an dem nach ihm benannten 

Zayadisng noAmog (Btol. I, 17, 2. VI, 7, 11. 46. Peripl. M 
Erythr. p. 16.), der fih dem Periplus zufolge der Insula Dioscoridis gegen 
über fünmweftlih vom Vorgeb. Syagros hinzieht, das ihn von bem norböfl- 
lihern Sinus Omana fcheidet, wogegen ihn Ptol. im W. mit dem genannten 
Vorgeb. beginnen und ſich öflih bis zum Vorgeb. Gorodamum 
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bt, was Reichard zu dem Irrthume verleitet ihn für den großen Bufen bes 
abe Oman zwiſchen Maskat und der Straße von Drmus an der Oſtküſte 
halten, während wir darunter vielmehr die fih vom Nas Fartak an Weit 
rückziehende Küfte von Schedjar (Sadſchar, Schähr) mit dem Djunsals 
iſchiſch oder dem tiefen Buſen bei den Kuria-Muria«Infeln zu verſtehen 
ben. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 736 ff. Note 97,1.u.2. [P.] 

Zayın (Ptol. VI, 7, 41.), Stadt (der Aoramiten?) im Süden von 
rabia Felix. [F.] 

Sacklı (Blin. IM, 1, 3.; Zaxuais, Btol. II, 4, 11.) mit dem Beis 
men Martialium (Münzen bei $lorez Med. II. p. 552. III. p. 115. Mionnet 
p. 25. Suppl. 1. p. 43. u. Seftini p. 82.), Stadt im Gebiete der Tur⸗ 
ler in Hifpanta Bätica, nad Reichard j. Chiclana, richtiger aber an einer 
tele bei Perabad die jegt Alcorrucen heißt. Vgl. Morales Antiq. p. 96. 
orez Esp. Sagr. X. p. 147. u. Ufert II, 1. ©. 367. [F. 

Saciro, röm. Töpfer auf mehreren Scherben von Augft mit der Ine 
wift: SACIROF(ecit) oder SACIROM(anu) bei Roth Mitth. der Basler 
lt.Geſ. 1. ©. 14. [W.] 

Sacis (Tab. Peut.), Stabi in Gallia Transpadana am Padus; jetzt 
omacchio. [F.] 

ZaxoAyn(Btol.IV,7,1.), Stadt Aethiopiens auf der Infel Meros. [F.] 

er, A " (Ptol. IV,7,19.), Stadt im N. Nethiopiend am rechten Ufer 
s Nil. [F. 

Zanwros (Ptol. V, 9, 20.), Bolt im ©. des aflat. Sarmatien. [F.] 

Zarope (Ptol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Zaropoa (Ptol. V, 4, 6.), Stadt im Innern Paphlagoniend. [F.] 

Sacra. I. Begriff. Umfang. Sacra find die gottesbienftlichen 
andlungen melche an einem sacer locus und sacer dies vollzogen werden. 
a8 Sacralweſen ver Römer umfaßte alle mit dieſer Bigenfchaft bezeichneten 
egenflände ® und Perſonen (f. Sacerdotes), aliv dad ganze Syſtem des 
ottesdienftes, fo jedoch Daß der Ortsbegriff die Hauptfache ifl. Der Götter» 
enft verlangte religiöfe Gemeinſchaft des einzelnen Menfchen mit der Familie, 
eier mit dem Staate (vgl. Bo. II. ©. 494. 06.) und des Ganzen mit der 
ottheit, wozu die Mittheilung des göttlihen Willens (Offenbarung durch 
ufpicien u. f. w., f. Divinatio) gehörte, welche durch die Priefter eingeholt 
arde, ſo wie die Erfüllung dieſes Willens durch Gebete (f. Preces, Suppli- 
tio) und Gelübde (f. Vota), Opfer (f. Sacrificia), Feſte (f. Feriae, Nun- 
nae) und Spiele (f. Ludi) zur Ehre der Götter und die Damit verbundenen 
ebräuche (j. Ritus). Die Aufflht über die Sacra, ihren Fortbefland, Ein 
hrung und Abbeſtellung hatten die Pontiff. und der Senat*®, und zur 
‚mittelbaren Ausübung des Eultus waren nur die Priefter (vgl. jedoch unten 
gentilicia) berechtigt. — II. Geſchichtliches. Volle Theilnahme an ven 
publica over das ius sacrorum hatten bis zur lex Ogulnia (452 d. ©t.) 
r die Gentes oder Patricier ***, und zwar im weitelten Sinne die Ramnes 


* Domus, Aedes, Templum, Ara (f. die Artt.), Tifehe (Br. IV. ©. 1813. mitt.), 
ner die Haine u. ſ. w., Cic. de legg. II, 8. I. Bollur Onom. I, 1, 6 ff. — Ueber 
ser, der Gottheit geweiht (Non. p. 397.), f. oben ©. 630. und ven Art. Sacrificia, 

** Gic. de har. resp. 6. Bal.M.I, 3,3, Div Caſſ. XL, 47. Cic. de legg. II, 8. 
. IV, 30. V, 17. Die Sarra zu unterlaffen (intermitti) oder ganz aufzugeben 
weri) verbot ein altes Geſetz, Liv. V, 52. Gato bei Belt. s. v. stata sacrificia. 

ees Indeſſen kann nur von unmittelbarer Theilnahme bie Rede fein, denn 
ige vor der I. Oguln. mögen die patric. und plebej. Sacra gegenfeitig geiheilt 
ven fein (Eic. de legg. II, 22., wo von sacra der plebej. Gens Boyılia vie Ante 
, wofür der Antheil welchen Fremde und Grienten an den Brivatlacris eruielken 
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(Altrömer oder Palatiner), diefen zunächſt die Titier (Sabiner anf dem Qui⸗ 
rinal), in befchränkterem Maße die Lucered *; vie Neubürger (ſ. Plebs) endlich 
befaßen, da fie ihre heimatlichen Neligionen behielten, im Verhältniß zur 
röm. Staatöreligion feine sacra publica, fondern nur gentilicia und do- 
mestica. *? — III. Die Opferſtätten richteten fih nah den Gottheiten 
der verfehledenen Stämme Roms und ihrer jedesmaligen Anflevlung, und ber 
Cult diejer Gottheiten war an viele beitimmten Dertlichfeiten gebunden. Der 
Mittelpunft des älteften Stadtcultus war die Regia am Palatin, ven die 
Altlatiner bewohnten, mit dem Gulte des Juppiter und Mard; den Quirinal 
mit dem Eulte des Suppiter, Sol, Sancud, Terminus, Quirinus und der 
Befta hatten die Sabiner inne, ebenfo dad Borum (Xac. Ann. XIl, 24.), 
wo der Cult der Veſta, der Cloacina, des DBulfan und Bertunmus_ feine 
Stätte hatte. Den Mars und Duirinus verehrten diefe Stämme urfprüngs» 
lich dur ihre Gentes, den Juppiter ver König (jpäter der Dialis) als Ver: 
treter der ganzen Bevölkerung. Auf dem Aventin und den Eöquilien warben 
Luna, Diana *** und Rucina verehrt. Zur altlatein. Anftevlung gehörte auf 
der Gapitolinus, wo Saturn, Juppiter Veretrius, die Carmenta, Tarreja 
und Bedius im Afyle verehrt wurden, wo bie heilige Hütte des Nomulus, 
die Curia Calabra und die Arr, lauter für den älteſten Cult höchſt bedeut⸗ 
fame Stätten, waren (Ambrofh am a. DO. ©. 175. 196 f.). Erſt unter 
den Tarquiniern wurde bier der große capitolin. Tempel ber Dreigottheiten t 
gegründet, und da der Berg von jeher ein Heiliger Bezirf war, zur Be 
ftretiung der Bedürfniſſe ver Neligion und ihrer Vriefter (des Könige, ter 
Sarra und der Collegien) und nicht zum bürgerlichen Verkehr beſtimmt, jo 
wurde er auch nicht beim Septimontium mitgezählt. — IV. Die Sacra 
theilen fib einTT in: A) publica, und zwar quae faciunt 1) ma- 
gistratus (oder sacerdotes publici) pro populo, 2) gentes pro Populo, 
3) omnes partes populi, 4) omnes cives (sacra popularia). B) sacra 
priyata, und zwar 1)gentium, 2) famıliarum, 3) singulorum hominum Tt}. 


fpricht. Sehr frühe Haben wohl die alten Bentes den jüngern, bie Patricier der 
Plebs Zutritt zu den patric. Curienopfern geftattet; jedenfalls erwuchs ans ber Ber: 
einigung ber zwei Hauptflimme, der Ramnes und Tities, die eigentliche Gtaats: 
religion, die sacra publica populi Romani, ſchon uuter den Königen. 

* Denn fogar die Sabiner, welche doch ſchon fehr frühe (obwohl nur allmaͤlig 
und nachdem fie lange von den PBalatinern politiich und kirchlich geichieden „geweies 
waren) ihre Sacra mit ten Altrömern vereinigt hatten (Cic. de rep. II, 7. iv. I, 18. 
Dionyf. II, 46. II, 50.), ſtanden in firchlicher Beziehung flets jenen nach, wie dieß {chen 
die untergeordnete Stellung des Flamen Quirinalis zum Dialıs beweist. Ambroſch 
Studien S. 195. 

* In die alten Tribus und Curien vertheilt wurden fle in kirchlicher Beziehung 
burch die geifllicden Organe der alten Tribus mit den Göttern vermittelt. Ambrofe 
am a. D. ©. 218ff. 222. Liv. X, 7. — Bon aftiver und paffiver Theilnahme as 
den Sacris anegefchloffen war nur derjenige welcher gegen bie leges sacratas füs 
digte (Feſt. =. v.) und deshalb zum sacer erflärt wurde, was Supplicium hieß; ! 
Goͤttling S. 160. 

e» Daher Diana Aventina, Einigungstempel der Römer und Latiner (Liv. 1, 4. 
Martial. XI, 67.); deßhalb auch (nach Niebuhr R. ©. I. S. 407.) vom PBomdrks 
ausgefchlofien. Vgl. dagegen Beer Roͤm. Alterth. I. S. 448 f. 

+ Ns Symbol der Bereinigung nicht nur allec Stämme der Stadt ſondern a 
aller fremden Voͤlker, deren Geſantte deßhalb hier opfern (Liv. XXXV, 36.) alt 
Zeichen ter fünftigen Weltherrfchaft, Liv. I, 55. Flor. 1,7. Urfprünglicy aber hatten 
Zuppiter, Juno und Minerva ihre Cultſtätten auf dem Capitolium veiue umb be 
alta Semita, d. 5. auf dem Quirinal. 

++ Nah Numa's Anordnung, Liv. I, 20. X,7. Blut. Nam. 9. Gic. de her. 
resp. 7. Publion heißen die vom Staate eingeführten Gebrände, saora zuscapta. 

rt Bgl. Aberhanpt Dionyf. II, 65. Lin. V, 52. Ueber die Hauptſtellen bie von 
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ber compita ſowohl urbana als rustica; erftere feierten dad Septimontium ober 
die sacra pro montibus, leßtere die Paganalia oder die sacra pro pagis*®. 
Unter den sacra pro sacellis ded Feſtus bat man wahrſcheinlich ** Die Ar- 
geeropfer zu verſtehen, uralte (vorrömiſche, nach Lio. I, 21. von Numa ein- 
geführte) iymboliihe Opfer für Genien der Dertlicfeit dargebracht von einer 
in ven (27? 30?) Urgeerfacellen vereinigten Berfammlung. An dem damit 
verbundenen Todtenfeſte (17. Mai, vgl. auch Argei, Curia, Depontani, Sa 

turnus, Vestales), der feierlichſten Entfündigung des röm. Volkes, erfhien 
die Blaminica in den Zeichen der tiefften Trauer***. Zu ven sacra publica 
gehörten auch die peregrina (Zelt. s. v.), d. h. der Cult der Dii peregrini und 
adventitii. Leßtere find die in Kolge von Eroberungen aufgenommenen Götter 
(evocati dii, Serv. zu Birg. Aen. II, 351. Macr. IH, 9. vgl. Lio. VIE, 14.), 


pro tribubus wenig. fie mögen wohl bald verfchwunden fein (Rubino ©. 333. Anm. 1. 
fagt, fie hätten nie Sacra gehabt), als die Eurien gegen die Genturien und die Plebe 
fi) zu concentriren hatten. 

eBeide waren plebeifchen Charakters (vgl. vorige Anmerf.), aber sacra pu- 
blica, obwohl Zelt. fagt: feriae non populi sed montanorum modo; allırding® bilderen 
die Montani zu Varro's Zeit den kleinſten Theil des Bolfes, aber die ſieben Berge 
blieben ftets eın Bild der ganzen (weil ver älteilen) Stadt, des ganzen Bolfes. Mehr 
f. 6. Wönig. ©. 116ff. Weber vie Paganalia f. diefen Aıt., pagus und montani, Varro 
V. p. 49.: Paganioae, eiusdem agriculturae oausa susceptae, ut haberet in agreis 
omnis pagas. Wenn, fagt Mommfen in feiner Recenf. (f. Literatur), alle 265 Com⸗ 
pita, alle montes, pagi an demfelben Tage, in derfelben Weife, mit tem Bewußtſein 
daß ein Staatstheil vertreten werde, ihre Opfer darbringen, fo find di:6 s. publiea. 

** Diefe Sacra find am wenigften aufgehellt. Savigny (Zeitfhr. II. 385. 
Anm. 36.) meint, fie hätten für die Gentilen gedient; |. dagegen Goͤttling ©. 176, 
Wöniger ©. 30f. Diefer (S. 135 ff.) erkennt darin die Verehrung ver einzelnen 
perfönlichen Gottheiten (wie der Fides, Mens, Virtus, Pietas u. A., vol. Cic. de 
legg. II, 8.) an den ihnen befonders heiligen Orten (alfo den chriftlidden Kapellen; 
dienft), die fhon Numa eingeführt (Liv. 1, 12. Dionyf. II, 75.). Diefer Dienf aber 
geichieht publice (3. B. res Ajus Locutius, vgl. Liv. XXI, 16. Wöniger S. 148. 
bis 155. u. den Art. Supplicatio), oder auch privatim, wenn der Cult ans einer 
Privatftiftung hervorgieng, wie der des Sacelluns der Pudicitia Plebeia, Liv. X, 23. 
Mommfen dagegen (de sodalit. p. 14.) ſagt, sacellum fei f. v. a. Kirchfviel, entwerer 
feien die Argeerfacellen over die Compita (Plin. II, 5.), deren Cult Servius (1. 1. 837.) 
sacra publion nennt, gemeint; Letzteres ſei wahrfchein.icher (entichieden Dagegen aber it 
Woͤniger, vgl. ©. 106 .); an jeder Straßenede habe man die Kapellen der Compi⸗ 
tulen gefehen, und fo fein auch die Sacella mit Compita in Berbindung gefeßt 
(Juven. XIII, 232. Propert. IV, 3, 57.; die 34 nedicoulae in den 324 viels feien 
auch wohl nichts Anderes als dieie Compita). Die Argeerfacellen feien wahrfchein: 
lich in ten saora pro pagis als (Sorrelat rer sacra pro montibus zu fuchen. So 
betrüfe alſo der Sacellendienſt die oben mit A. 1. und 2. bezeichneten Gacra. — 
Uebrigens verfchmolzen Batricier und Plebeier durch tie auf den kriegführenden Staat 
bezuglichen gottesvienftlihen Handlungen und durch die sacra pro populo in arce 
allmälig fo daß die Curien ihren patricifchen, die Compitalien ıyren piebeifchen un» 
die Sacra überhaupt in den ludi, eircenses u. f. w. ihren Charakter als Gottes⸗ 
verehrung verloren, f. Woͤnig. 6. 27. ©. 128 ff. 

** Sell. X, 15. Plint. Q. R. 86. Varro V. p. 8. VII, 90. SHerbberg de düs R 
patr. p. 54 ff. Die Kapellen der Argeer — abzuleiten von argivıfhen Helden me 
von arces oder von arcere (|. Böttling ©. 192.), ad arcenda i. e. expianda peceata 
(Zuſammenſtellung ber verfchiedenen Meinungen f. b. Schwenck Myth. d. 8. ©. 235 f. 
Klauſen ©. 934 ff. Merfel Prolegg. p. 171. vgl. die Schrr. über röm. Alterth. von 
Beier I. S. 13. 101. 127. 386. Ruperti II. ©. 582 ff. Zeiß S. 90. Sartung 
I. ©. 104.) — biengen vielleicht mit den Pagi des Numa zujammen, die danı in 
ben Tribus aufgiengen, Varro V, 45. Daß gerade 30 Argeer in den Tıber gefturjl 
wuıden (vgl. den Art. Tiberinur) fehiene für einen Zufammenhang mit den 30 Gurien 
zu Sprechen; fo wären dann 30 Argerrfapellen anzunehmen, wovon drei auf den Ex 

pitolin, fommen müßten. ©. dagegen Ambrofh am a. O. 211. Anm. 64. 
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wie die der Titier, Qucerer, Latiner, Nequer u. f. w., jene aber bie ob 
quasdam religiones berbeigeholten Götter, mie die Eybele aus Phrugien *, 
die zwar vom Staate aufgenonmen, aber meiſt außerhalb des alten Stapts 
gebieteß verehrt wurden; endlich gehörte dazu ver Cult melden Fremde 
ihren Landesgottheiten zu Rom wmweihten®*. Inter den sacra publica führen 
Feſtus und P. Diac. noch folgende Arten befonder8 an: piacularia (an ber 
porta piacularis, Beder anı a. O. ©. 177., dargebracht propter piacula 
aliqua quae ibidem fiebant etc.; doc Fönnen fie auch s. privata und zwar 
singulorum fein wie die suscepliones expiationum, Macrob. I, 16.), pro- 
iecta (ef. s. v.; fo bießen die s. welche coelo fulgurante dargebracht 
wurden, vieleicht weil dabei ein Opfer in der Grube dargebracht wurde worin 
fofort der Blig vergraben ward, Cic. de legg. II, 9. vgl. die Art. Bidental, 
Puteal), seclusa (meil lineingeweihte davon secludebantur, wie bei ven 
grieh. Myſterien, oder infofern ein Gefchlecht nicht daran Theil nehmen durfte, 
wie die Männer an ben Sarra der Bona Dea, der Beta; fie wurden auf 
opertanea genannt, Plin. X, 56. vgl. Bd. I. S. 1149. Merkel. 1. 181.), 
idulia (an allen Idus erhielt Juppiter ein Lammopfer auf dem Capitol, f. Feſt. 
Sacram viam und Idul. ovis, Anibroſch ©. 82.), Juventutis (Heft. s. v. Sıcra 
pro iuvenibus sunt instituta ; die Jugend befränzte fld dabei mit Bappellaub, 





* Bol. ben Art. Rea. So wurde aus Griechenland Apollo (fehr frühe, Liv. III, 63.) 
aufgenommen, aus Epivaurns Yesculap, aus Aegypten tie Zfis (unter Sulla, Heinrich 
zu Juven. VI, 489.). Diefe Sottheiten behielten zu Rom faft duſchaus ihren einheimis 
ſchen Dienſt (3.3. phrygiſcher Cult, Serv. 1.1. XII, 836., griechiſche Priefter, Cic. p. 
Corn. B. 24, 55.); bie auf dem Eölius angefierelten Albaner erhalten fogar bie aus⸗ 
drüctl che Weiſung ihre Sacra patrio ritu zu bringen, Liv. I, 31.; denn obgleich die ganze 
Religion des älteſten Rom von Alba ftammte (Lio. I, 20.) und die altanifchen Goͤtter 
(ritu Albano, Liv. I, 7.) Rets zu Rom hoch geehrt wurten (f. den Art. Vesta), fo waren 
fie Doch von den sacris Romanis gefchieren. Ambroſch am a. D. ©. 220. Teriull. ad 
nat. II, 9. Macrob. I, 12. Bor der porta Carmentalis wınde Apollo, auf dem Forum 
Dlıtorium Juno Seſpita von Lanuvium (sacra Lanuvina, worüber f. Ambrofh ©. 178. 
Liv. XXX, 30. XXXIV, 53.) verehrt, auf dem Aventin (viefer aber wor bis auf Kaifer 
Ciaudius nicht im Borndrium, Gell. XIII, 14. Sen. de brev. v. 14. ; anters Liv. I, 33.) 
die Juno Regina von Beji (Liv. 1.1. V, 23. Dionyf. III, 43. vgl. die Artt. Quies, Si- 
mila) und auf ter Tiberinfel Aesculap (Bd. I. ©. 192.); vgl. über Proſervina Dionyf. 
11, 90. Diefe Sacra hießen alfo alle peregrina iniofern als fie nicht zu den von den 
Königen und Prieftern angeorbneten sacra publ. (wie die Confual., Terminat., Quirinal. 
u. f. 10.) gehörten. Jedoch wurden fie zum Theil auch einzelnen Gentes zugewiefen, vgl. 
unten ©. 652. 

»Dieß gieng bei der Toleranz ber Römer gegen fremde Religionsübung (Dionyf. 
II, 97.), infofern fie nur eben die Böıter ter Fremden (und nicht an öffentliher Etätıe) 
betiaf, fehr wohl an. Liv. XXV, 1. vgl. Vd. V. ©. 1332, 2. Aber dieſer Fremdencult 
mußte allmälig auf den altröm:jchen großen E.nfluß ausüben, und fo eiferfüchtig auch der 
röm. Senat in alter Zeit über ter Reinheit des Cultus wachte und Staatsmaßregeln da⸗ 
gegen ergriff (Binführen fremder Sacra firenge verboten, hatte öffentliche Strafe zur 
Folge, Serv. 1.1. VII, 187. Bal. M.1,3. &:v. IV, 30.XXV, 1. XXXIX, 16.), fo mußte 
ex doch bei ver N.igung des Volkes für das Framde und dem fuperftitiöien Ch.rafter ber 
Religion felbit (zumal in großen Gefahren) aus Politik oft feltft nachgeben; fo m ıfte 
tenn, wenn auch nur wie bei den urbes dedititiae die Schirmherren (Dii urbium tute- 
lares, Dii Deaeque Urbisalvienses, Orclli 1870.) aufgenommen worren wären (Wacrob. 
II, 9.). ver Complex des peregrinen Sacralrechis, weil tie Götter fammt den Rituals 
büchern einwanberten, von Jahr zu Jahr größer werden; m t der Ausbreitung ber röm. 
Herrſchaft über Italien hinaus wurde vollend6 ter Cult griechifcher, fpäter aͤgyptiſcher 
und atatifcher Bottbeiten (vgl. Isis, Osiris, Serapis, Sol u. f. w.) immer umfaflender; 
der urfprüngliche kleine Götterfreis der Römer vermehrte fich ins Unendliche, bis Rom ein 
Ban heon ward (die Notitia gibt 420 Heilige Gebäude zu Rom an). Vgl. Grävius Then, 
T. VII. p. 1784. Bb. V. ©. 1332, 
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dem Baume des Herkules und Symbol des Muted, Serv. 1.1.V, 134. vgl. 
ad Ecl. VII, 61.), decennalia (von Auguſtus an; f. d. Art. Quinquennales), 
sacrum novemdiale (neuntägige Sühnopfer, als sacra privata Todtenfeiern, 
f. Bd. V. ©. 714. II. ©. 548. mitt.), sacra kalendaria (Juno erhielt in 
der Regia von der Negina Sacrorum ein Schweind- oder Lammopfer und 
wurde noch befonderd vom Pontifer Mar. in ver Euria calabra verehrt, 
Macrob. I, 15. Varro L. L. VI, 59. Speng. p. 208 f.), nonalia (zur 
Heiligung der Wochenfelertage von den Pontiff. für feine beſtimmte Gottheit 
gehalten, Barro 1. 1.: in sacris nonalibus in arce quod tunc ferias primas 
menstruas quae futurae sint eo mense rex edicit populo), municipalia 
(f. Bd. V. ©. 220 f. Feſt. s. v. Wönig. ©. 201.). Auch die Gewerbe 
waren (nach Innungen, collegia opificum, |. Bd. II. ©. 494.)zu gemeinfamen 
religiöfen Feſten vereinigt, d. h. fle hatten gemeinfcaftlihe Sacra (Blur. 
Num. 27.), welche nach Dirkſen (Zwölfigfeliragm. ©. 8.) den öffentlichen 
nachgebilvet waren (vgl. dagegen Mommfen 1. 1. p. 27 ff.) und vom Magifter 
Collegii beforgt murden (vgl. Bo. IV. ©. 1426.). Liv. II, 27. Creuzer, 
Röm. Antig. S. 204 f. — Das Weitere über die s. publica f. bei den ein- 
zelnen Feſten und Gottheiten. — Sacra privata find bie den eigenen 
Göttern der Bamiliengemeinde geweihten Heiligrhümer und Feſte; fie murben 
zwar nicht aus den öffentlichen Kaſſen beftritten, und ihre Opferflätte war vis 
sacer (Bel. sacer mons), welche zwei Momente fie wefentlih von ben s. 
publ. unterfcheiden, aber fle wurden vor den Pontiff. gelobt und von ihnen 
anerfannt, daher sacra maiorum nefas perire, Serv. 1. 1. III, 104., und 
sacra privala perpetuo manento, @ic. de legg. II, 9, 19. Dionyf. I, 60. 
Ruhnken P. II. p. VIII. Zu ihnen gehören erftlich die s. gentilicia (Liv. V, 52.), 
vgl. feriae domesticae, Macrob. 1, 16. Wöniger ©. 174 f. 186. Sie be- 
flanden in gewiffen an beftimmten Tagen (Wönig. ©. 198.) jährlich gefeierten 
Opfern und Feſten, an beftimmten Orten und mit Verpflichtung der Theil 
nahme aller Gentilen (Gel. XVI, 4.), auch der Eonfarreata (Br. II. S. 588. 
780. Ser. 1. 1. II, 514. vgl. auh Bd. II. ©. 704, A.). Die Gentilen 
beforgten diefe Sacra felbft*. Wohl fchon in jehr früher Zeit entflanden 
aud) s. gentil. publica, wenn nämlich der Staat den Privatcult einer Gent 
felbft übernahm, ihr aber das Priefteramt deſſelben überließ, fo daß alio die 
Gens einen Goit theild für die Gens theild für das Geſammtvolk verehrte. 
Bol. die Stelle des Arnob. im Art. Novensiles und über diefelbe Einrichtung 
in Attica Meier de gentil. Attica XV. p. 29 f. Xabeo 1.1. fpricht von den 
familiis der Aemilier, Potitier, Nautier flatt von Gentes (eine Nachläſſigkeit 
die ſeit Auguft häufig vorkommt ; fo nennt Liv. IX, 29. den Dienft der gens 
Potitia einen familiarem); er will aljo fagen, omnia s. publica feien entweder 
durch die Bürger felbft gefeiert oder vom Volke ven Gentes (mit Erbſchafts⸗ 
recht) anvertraut worden; hiebei iſt aber zu unterfcheiden zwifchen den eigent- 
lihen s. gentilicia und den fogenannten attributis. Weber Iegtere irrt Labes 
wenn er biefen ©entilcult vom Volke den Gentilen zugewiefen meint, währen» 
ed doch umgekehrt fih verhält. Eingewanderte Gentilen nämlich brachten 
ihren Privat» oder Staatscult (alſo auch höherer Gottheiten, wie die Nautier 





* Wahrfcheinlich wählten fie jährlich aus ihrer Mitte einen Flamen durch das Lec 
(wenigftens für tie s. gentil. publ.) der unter Aufficht des Pontif. den heiligen Die 
verrichtete (Cic. p. dom. 51.). Uebrigens war der Beflg eigener Sacra fein enticheibenped 
Merkmal der Gens, infofern es auch Gentes ohne Sacra gab (tenn fie entftanten wohl 
meiſt aus zufälligen Umftänden) und Plebeier mit Eacra (f. Bd. II. ©. 703.). WBönig. 
©. 177 fi. 189 ff. — Zum Zwecke ihrer jährlichen Opfertage (solennia, anniversarlia) 
hatten fie wahrfcheinlich befondere Sacellen, worin eine Schußgotiheit der Gens, zuweilen 
wohl auch ein Stammheros verehrt wurde. In alter Zeit fehlte nicht Leicht ein Gentile 
bei folchen Beflopfern, jpäter genügte die Anwefenheit von drei bis vier, Dionyſ. IX, 19. 
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ben ber Minerva, bie Babier den des Herkules, Dionyf. VI, 69. Gero. 1.1. 
1, 166. V, 704.) mit nah Rom, und das Volk nahm venſelben allmäli 
in der Weiſe auf daß es ihren Gult ven damit vertrauten Gentes überlie 
(vgl. Klaufen, Aenend u. die Penaten S. 730. 915. mit Momnifen 1. 1, 
p- 24.); dieß warb alfo ein publicum sacerdotium das in einer Gens fid 
vererbte, 3. B. der Sonnencult in der Gens Aurelia (f. Feſt. Aureliam und 
ben Art. Sol); es war dich ein 8. gentil. publicum, denn ed wurde auf 
Bemeinfelo gehalten; fo beforgten die Nautier den Minervacult pro populo 
(Servo. 1.1. V, 704. 11, 166 ) al8 sacerdotes publici Minervae, Mommfen 1. 1. 
p. 11., die Gens Julia den Apollocult (Servo. 1. 1. X, 316.), vie Politier 
und Winarier den des Herkules an ver ara maxima, die Fabier (Bo. 11T. 
&.381, 15.) auf dem Quirinal (Valer. M.I, 1, 11.); fo war dad sacrum 
Vediovis, den die von den albaniichen Latinern bergeleitete Gens Julia noch 
In fpäter Zeit zu Bovillä (Drei Nr. 1287.) verehrte, ein gentilicium pri- 
vatum (Mommfen 1. 1. p. 17 f.), als aber vie Iulier zur Herrſchaft ges 
langten wurde biefer bovillenf. Eult ein öffentlicher (Klaufen a. a. O. S. 657. 
1082 ff. 1109.). Daß eine Gens auch neue Sarra erhalten fonnte ift bie 
Meinung Mommfens, Bederd u. U. Wöniger (S. 192 ff.) beflreitet es 
durchaus; wenn die Gens Horatia das Sühnopfer am tigillum sororium 
übernehmen mußte (Bo. III. S. 1461 f.), fo bemeist dieß für Jene allers 
dings nichts, im Kalle die Gens vorher noch Feine Sacra hatte; von der 
Gens Julia aber, welche nach der Apotheoſe des Divus Julius deſſen Verehrung 
als s. gentilicium an deſſen Altar (im capitolin. Tempel?) erhielt (Bruter. 
p. 973.), iſt kein Zweifel daß fle ſchon zuvor Sacra gehabt (Apollo, Venus 
Genetrir). Wie es in ſolchen Fällen gehalten wurde ift nicht befannt; die 
Gens mag wohl die alten Sacra einer anderen Gend, die der Sacra no 
entbehrte, überlaffen haben, wenn nicht der Staat felbft fie als publica ganz 
recipirte. — Außer dem genannten Sale nun find die Sacra der Gentes Feine 
publica, weil fih nicht beweiſen läßt daß an einem Tage für alle Gentes 
ein sacriſicium gebracht worden ſei wodurch ſich dieſelben als organiſche Theile 
des Staates ſelbſtbewußt geworden wären. Mommſen J. I. p. 25. — Auch 
die Leichenfeierlichkeiten gehörten zu den Sacra der Gend*. Uebrigens waren 
bie s. gentilicia läſtig; ihre Beſorgung befreite zwar von der Uebernahme 
meltliher Geſchäfte, rief aber auch den Feldherrn oft mitten in feinen Unter⸗ 
nehmungen von der Berne nach Haufe zurüd (Liv. V, 6.52. XLI, 15. XLII, 32. 
Baler. M.1.1. Flor. I,13.); da fie zudem fehr Foftfpielig waren (Div Eaff. 
LIII, 2. LIV, 24. Bd. III. S. 1201.) und fpäterhin bei finfender Achtung 
vor der Religion der Ehrgeiz politifche Macht allem Andern vorzog, fo daß 
man ſich ungern mit heimtichen Gulten befaßte, fo fuchte man ſich derſelben 
auf verfchievene Weile zu entlevigen (Niebuhr R. ©. 1.©.332.), 3. B. durch 
Manumilfio und Adoptiv von Sklaven (vgl. die verſtümmelte Stelle bei Tel. 
mit Müller Ergänzung, p. 159.), oder dur Coemptio, d. h. Scheinverfauf 
ver Erbſchaft an Greife (Bo. IV. ©. 1471.), wobei diefen die Sacra gegen 
eine Entſchädigung überlaffen, das Vermögen aber zurüdgenommen wurde 
(vgf. @ic. de Orat. I, 56. Topic. 4.), befonverd aber durch bie ehrenhaftere 
detestatio sacrorum, durch Arrogation ded Gentilen, womit ein feier» 
liches Loßfagen von der alten Gend und deren Sacra verbinden mar, . un en 
S. 676. u. Wöniger ©. 210 ff. Cic. p. dom. 14. de legg. Il, 19. ri 
Wöniger am a. DO. bezieht indeß dieſe Enthebung überhaupt nur auf Die 
Sarra pro familiis, die Eoemptio nur auf die Frauen. Zweitens Die sacra 
EEE 
* Das gemeinfame Begräbnig der Gentilen (Bo. III. ©. 705.), worauf nur eben 
ieſe Anfpruch Fatten, war mit g willen Sacra verbunden, f. Felt. praesentaner pores. 
Bol. Zeft. Cincia. Bellej. II, 119, 5. Suet. Ner. 50. Beier zu Cic. off, 1, 17.8. 8. 
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familiarum, welche theild den Penaten (Bamilien-,) theils den Zaren 
(Hausgöttern) galten oder durch Gelübde entflanden waren (ic. p. dom. 
51.); fie mußten durch die Bontiff. beflätigt werden (Feſt. sacer mons. Reineſ. 
I, 269.) und erbten fich pflihtmäßig in ven Bamilien fort. Die nächte Aufs 
fiht darüber hatte der Familienvater, weil von ihrer genauen Erfüllung das 
Wohl der Bamilie abhieng (jährliches Opfer pro salute familiae); daher 
biegen fie in Beziehung auf den noch nicht emancipirten Sohn s. paterna. — 
In einer und derſelben Gens Tonnten alfo verfihiedene Sacra, aber nur fa- 
miliaria, fein (wie vie s. gentil. fpäterhin zu familiar. wurden |. Möniger 
©. 150.). In diefem Sinne Hatte M. Annius Carſeolanus andere Sacra 
ald Annius Sufenad (Valer. M. VII,7,2.). Sie folten vem Vermögen Lia- 
milia f. v. a. vermögensrechtliche Perfönlichkeit) ven Schug ver Götter ſichern; 
daher war ihre Dauer (Eic. de legg. II, 9, 19.; perpetua sunto bezieht 
fih wohl nur auf diefe sacra) gleihfam ein Pfandrecht für etwaige Gläu⸗ 
biger (mebr f. b. Wöniger S. 179. 202 ff.); deßhalb übernahm z. B. ver 
Senat die s. familiaria derjenigen Verurtheilten deren Vermögen dem Augufl 
zugefprochen worden (Div Cafſ. LII, 23.). Daß aber die sacra an Grund⸗ 
ftüden haften ift nicht erweislih. Drittend die Sarra singulorum ho- 
minum, bie fih auf befondere Greigniffe Binzelner oder der Familie bes 
zogen, wie Geburtätage (Opfer für den genius natalis, Genforin. 3.), Ders 
mählung, Begräbniß *, die Tage der Getraideaudfaat, Ernte (bei dieſen sacris 
operationis wurden bie Salus, Semonta u. f. m. um Gnade angerufen, 
Macrob. I, 16. u. dazu Wöniger ©. 216.) u. dgl. — Mömern bie fib in 
ihren Provinzen beſonders verdient gemacht wurden bier nicht felten Feſte 
eingelegt, fo dem Marcelud in Sicilien sacra Marcellea (vgl. Bp. IV. 
©. 1518. unt.), dem DO. Muctus Sfävola in Aflen s. Mucia (Bic. Verr. II, 
21. 10. 13., |. Bd. V. ©. 185.) u. f. w. Ueber die sacra imperatorum 
oder den Gult vergätterter Kaifer (Momnifen p. 6 f.) f. d. Artt. Consecratio, 
Sodales, Sacerdotes; über die s. enthusiastica ober Idaoa Gic. de sen. 13. 
Bd. III. ©. 638 ff. u. den Art. Rea; über die den Beflalinnen mit den 
Pontiff. zuſtehende quaestio de pollutis sacris (jolche mußten erneuert werben, 
3. B. die feriae Latinae, f. Bo. IV. S. 799. mitt.) Suet. Caes. 6. Gi. 
ad Aut. I, 12. — Die Einführung neuer Sacra gefhah nad Beſchluß vet 
Senats, ded Vontifer Dar. und ded Dialis (|. d. Artt. Pontifex, Sacerdotes). 
Auch dad Volk entſchied in feinen Somitien über manche Religionsſachen, 
3. B. die Sonfecration und Dedication von Gebäuden, Plägen u. f. w., Lin. 
11, 5. 27. Cic. p. dom. 49. Ser. 1. 1. I, 450. Feſt. sacor. Der Zei 
nach in melcer fie gehalten wurden waren die Sacra annua ober mensirus, 
stativa, non slata oder indictiva (conceptiva, imperativa), repentina u. f. ®. 
Die s. publica waren annua (anniversaria), wozu auch die jährliden Opfer 
der Magiftrate gehörten, 3.8. beim Confulatsantritt, den latin. Serien u. 4: 
oder menstrua, wie bie Kalendaria, Nonalia, Idulie, die Monatsopfer dei 
Mer u. A. Die gentilicia waren annua, meift auch die familiarum und sin 
gulorum: stativa (stata) waren jene gleichfalls, fo wie die Tage der Temp 
weihe u. A., obwohl 3. B. die Nonalia angefagt wurden (vgl. Wönige 
©. 74.); wurden die Tempel für ein s. statum geöffnet fo bieß dieß san 





* Bal. die Artt. Natalis die, Lustratio (Bd. IV. ©. 1244.), Nuptiae, Denkales 
unter Funus, Bd. III. ©. 548.; Non. p.510. 2. Div Caſſ. LVII, 11. Das Andenlu 
an folche @reignifle wurde durch ein (vor den Bontiff. gelobtes) Opfer erhalten und 
mit tem Tode des @infegers unter, wenn es nicht etwa durch Erbſchaftover b: adlichten 
überaieng und verewigt wurte, wodurch fie dann s. familiaria wurden, f. Grzie. 
p. 636, 12. So dem Epicur eine Todtenfeier (Pin. XXXV, 2.), von Silius StaL bew 
Bırgil zu Ehren (Bin. Ep. III, 7.). Solche Sacra beforgte ipäterhin auch ein gebumgener 
Haruſper mit einem Bopa und einer Fidicina. 
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Schickſale überlafien fei und von Jedem ungeftraft getöbtet merben. kömnne. 
Urfprünglich wurde angegeben melcher Gottheit Jemand verfallen fei, nämlich 
ber weldhe er am meiften beleidigt hatte, 3. B. der Gered, dem Juppiter 
(Dion. II, 74. Liv. III, 55.), ver Juno, den unterirbifhen Mächten (Dion. 
II, 30.). In der Königszeit maren mit dieſer Strafe bedroht: Verletzung 
des Patronat⸗ und Glientelverhältniffes (f. Bd. II. ©. 456. V. ©. 12447. 
u. Serv. ad Virg. Aen. VI, 605.), betrügerifched Auspflügen und WBeränpern 
der Grenzfteine (Baul. Diac. v. termino p. 368. M. Dion. Il, 74. Blin. 
H. N. XVIll, 2.), Mißhandlungen der Eltern durch die Kinder (ef. vr. plo- 

rare p. 230. M. vgl. Paul. v. aliuta p. 6.M. u. Müllers Bem. p. 39. 

Dirkfen, Verf. z. Kritif ver XII Xaf. S. 289 ff. 350 ff.). Wenn wir alio 
in der Königszeit nur von Privatvergehen hören fo folgt daraus nicht daß 
Staatöverbrechen, wie perduellio, nicht ebenfalld mit sacratio cap. hätten 
beflraft werden fünnen. Das Stillſchweigen darüber erklärt fih leicht. da- 
durch daß die Beftrafungen der öffentlihben Vergeben in der republifan. Zeit 
zum Theil durch die leges sacratae (Bd. IV. S. 998.) aufs Neue fanktionirt 
wurden. In der republifan. Zeit wurden alle Verlegungen der leges sacra- 
tae mit diefer Strafe bedroht, zuerft in lex Valeria de provocatione (1. ob. 
©. 158. Dion. V, 70.), daß fein Magiftratus bei eingelegter Provokation 
firafen dürfe, fobann in lex Valeria de perduell. (f. ®v. IV. ©. 1003. V. 
©. 13277. Dion. V, 19. Plut. Popl. 11 f.), in ver lex de tribunis (f. ®». 
IV. ©. 098. u. Tribunus plebis). ©. überhaupt Feſt. v. sacratae leges, 
sacrosanctum u. sacer mons p. 318. M. Hier heißt e8: homo sacer is est 
quem populus iudicavit ob maleficium. neque fas est eum immolari, sed 
qui occidit parricidi non damnatur etc. Vgl. Eic. p. Balb. 14. Macrob. 
III, 7., und über dad Mecht der Bürger einen sacer ungeflraft zu tödten 
Dion. II, 10. 74. V, 19. 70. VI, 89. Blut. Popl. 12. Cic. p. Tut. 47. 
Natürlich war dieſes Recht auf die gefeßlichen Fälle beichränkt, obgleih Ku⸗ 
bino ©. 414 f. dagegen fpricht. Ungegründet ift daß fich diefe Strafe, mie 
Rubino ©. 412 ff. u. Dienbrüggen ©. 32. behauptet, nur auf folde Ver⸗ 

brechen bezogen habe welche leicht im Geheimen begangen werden könnten. 

Neben dem Necht den sacer zu tödten fland auch das Recht denjelben anıu- 
Hagen und deſſen gerichtliche Condemnation zu bewirken. Im erften Falle 
mußte der welcher die Strafe bereitd vollzogen hatte beweilen daß her 
von ihm Erfchlagene als sacer anzufehen und deshalbdiure caesus fei, Plut. 
Popl. 12. Im zweiten Vale, welcher Der häufigere war, da man das Ge⸗ 
haſſige der außergerichtlihen Tödtung fürchtete und da ber Beweis von da 
Schuld des Erfhlagenen nicht immer Teicht zu führen war, wurde eine ge 
wöhnliche Griminalanflage veranftaltet, und das Gericht verurtheilte den ald 
ſchuldig Erfannten zum Tode (zum Aufhängen, arbori infelici, Bo. IL 
©. 768 f., oder zur @ntbauptung, ſ. Bd. III. ©. 876 f.), vgl. Feſt. v. sup- 
plicium p. 309. M. Ob das Gericht den Schulvigen auch zum sacer er⸗ 
Elären und deſſen Beſtrafung den Börtern oder den Bürgern überlaffen fonzte 
ift fehr zweifelhaft, und nur eine Notiz bei Malal. VII. p. 237. Ox.p. 186 f. 
Dind. ſcheint dafür zu fprechen. Nah Geib, röm. Criminalproz. ©. Bi 
und de Ionge hätte Niemand ungeftraft getöbtet werben fünnen, wenn niöt 

vorher die Aechtung gerichtlich ausgefprocdhen worden war. Aus den Worten ved 
Befl.: quem populus iudıcavit ob maleficium und qui e plebiscito sacer 
sit folge es jedoch nicht, denn dieſe Worte bezeichnen nicht ein gebaltenet 
Gericht, fonvern den Audjpruch des Geſetzes daß gewiſſe Vergehen mit sa- 
cratio cap. bebroht fein. Daß übrigens die Meiften welche als sseri 
ungeflraft hätten getödtet werben Fönnen angeflagt wurden, zeigen Dion. IK, 
54. Liv. II, 61. und viele Perbuellioygsfülle. Als das ſacralrechtliche Brinciy 
bes som. Straftehts in ven Hintergrund getreten war wurde bie sacralie 
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cap. durch bie aquao et ignis interdictio (Bd. I. ©. 653 f.) verbrängt. 
6 beſtand jedoch auch ſpäter noch als leberreft der alten sacratio die Erlaubniß 
fort, den dem Baterland und der Freiheit gefährlichen Bürger in dringenden 
Füllen aus dem Wege zu räumen. So ſahen viele Bürger die Ermordung des 
Sp. Mäliue dur Servil. Ahala (Liv. IV, 12 ff.), die des Tib. Gracchus durch 
Scipio Naflca, die ded 6. Gracchus durch 8. Opimius, des Clodius durch Milo, 
des Cãſar durch Brutus ac. als ftraflofe, ja fogar ald ruhmwürdige Handlungen 
an, Gie Phil. II, 9. 11 ff. p. Mil. 37 f. in Cat. I, 1f. Quintil. V, 14, 22. 
Ary.b.c. 111. 18.34. Die Partei der Getöbteten z0g freilich tie Berechtigung 
der Mörder in Zıreifel, und dadurch erklären fih folhe Fragen wie Cic. 
part. orat. 30. de or. H, 25. 30. Vgl. noch Quintil. decl. 288. 329. 
345. 382. Galpurn. Flacc. 13. 22. — Das Bermögen des sacer wurde 
regelmäßig confißcirt (|. oben ©. 250.), und zwar meiftens zu Gunſten ber 
Gered, Liv. H, 33. 41. II, 55. Dion. VI, 89. vgl. Fe. I. 1. Dion. X, 
42. u. VII, 79. Nur bei Liv. VII, 20. wird Semo Sancus genannt, dem 
da8 Vermögen des Mebellen Bitruv. Baccus anheimfiel. Vgl. oben S. 105. 
Auch diefe Beſtimmung des confldcirten Vermögens zeigt die altreligiöfe Ber 
deutung dieſer Strafe, welche den Zorn der Götter fühnen fol. — Es iſt 
nicht unmwahıfcheinlih daß der Urfprung der sacratio cap. in den vor Roms 
Erbauung üblihen Menſchenopfern gefucht werden muß, wie Niebuhr, Röm. 
Bei. I. ©. 590. Rubino ©. 412. Platner quaest. p. 29. Roßhirt, de 
Jonge u. A. annehmen (dagegen Abeng). — Literatur: Abegg, de anti- 
quiss. Rom. iure crim., Regiom. 1823. p. 43 ff. und Unterfuch. aus dem 
Bebiet der Strafrehtöwifl., Breilau 1830. S. 190—197. Sanio, obss. ad 
l. Corn. de sic. p. 55—63. Köftlin, d. PBerbuel. ©. 127—142. Platner, 
quaestiones de iure crim. Rom., Marb. 1842. p. 27 ff. ODfenbrüggen, d. 
alıröm. VBarricivium ©. 31 ff. Nein, Röm. Criminalr. &. 30 ff. 136 f. 
MW. C. 8. Ererifen de Jonge, de delict. contra rem publ., Trai. ad Rh, 
18415. I. p. 34 -44. [R.] 

Sacra via, |. oben ©. 512. 

Snerificia. A. Bei den Griechen. Unter den Begriff des Opfers 
fallt im weiteſten Sinne eine jede Gabe welche der Gottheit von den Menichen 
dargebracht wird um ihr damit entweder die ſchuldige Hochachtung und Ebrers 
bietung zu beweilen oder beiondere Wünfche und Bitten zu unterflügen. Beide 
Motive fallen natürlich meift zufammen und find genau genonmen wohl nur 
ein einzigeß, da jedes Dyfer die Oeneigtheit und Zufrievenheit der Gottheit 
mit dem Dienichen erfirebt. „Geſchenke beftimmen das Walten der Götter 
wie ver Könige” war ein alter und ſteis geltender Spruh bei den Griechen 
(Som. I. IX, 439. Heflod. bei Plat. Rep. III, p. 390. E. @urip. Med. 
9541.). Demnah würden zu den Opfern auch ale Arten Weihgeſchenke 
gehören die den Göttern ald Gigenthum gegeben wurden. Doc pflegt man 
zwiſchen Opfern im eigentlichen und engern Sinne und zwiſchen andern Ge⸗ 
ſchenken einen Unterfchied zu machen, welcher darin beſteht daß die Weih⸗ 
geichenfe die Beftimmung eines bleibenden Beflged, fei ed zur Ergötzlichkeit 
oder Verehrung, hatten, mährend die Opfer mehr einen augenblidlichen Genuß 
bezweckten und deshalb auch fofort zerflört und vernichtet wurden. Nur 
wenige Gegenflände vie gewöhnlich zu den Opfern gezählt werden machen 
daron eine Audnahme und bilden gleihfam eine Mittelklaffe zwiſchen Opfern 
und Weihgefchenfen, die man unter einander fo abgrenzen könnte daß man 
zum Opfer alle diejenigen zählte welche ihrer eigenen Natur und Beſchaffenheit 
nach jchneller vergänglich waren und darum dfter und wiederholt dargebracht 
wurden. Hierher mürden denn gehören alle Erfilinge und jonfligen Früchte, 
infofern fle nicht verbrannt, fondern nur hingelegt oder aufgehängt wurden 
(eipecıwrn, Bv. 111. S. 63f. Ilgen Opusc. I. p. 148ff. Pauf. VL,20.\, vn wox 
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man an den Dechophorien und ähnlichen Zeften in Prozeſſionen trug; aud 
die Töpfe mit gekuchten Hülſenfrüchten (Clem. ler. Strom. IV. p. 476. 
Athen. XI, 52. u. 56. 46. Schol. Ariſt P.ut. 1191.) und Blumen (Athen. 
XV, 31.). Zu den Weihgeſchenken dagegen werden allerlei Kleininfeiten und 
Gaben zu rechnen fein mit denen man der Gottheit gleihiam ein Vergnügen 
zu machen gedachte, Münzen, Bilvchen u. dgl., fo wie auch) das Haar, welches 
Sünglinge und Mädchen diefer oder jener Gortheit zu weihen pflegten (Baur. 
1, 34, 3. Lucian. Philops. c. 20. Bekker Anecd. p. 102. lat. Phaedr. 
p. 239. B. Anthol, Palat. VI, 224. Beder Charikles I. ©. 3ı ff Gerbard 
Archäol. Zeit. 1844. Nr. 18. Hom. II. XXIII, 146. Bauf. 1, 37. 2. Jacobs 
ad Phil. Imagg. p. 248. Thierſch in d. Abhandl. d. Münchner Akad. 1634. 
S. 634. Bauf. I, 34, 4. Valden..ad Eurip. Hipp. 1422). Das Opfer 
finder fi bei allen Völkern, fobalo fie in der Geichichte auftreien. Sein 
Urfprung beruht in dem allen Völkern gemeinfamen Gefühle der Danfs 
barfeit und Ehrfurcht gegen die Götter. Je mehr nämlich in der vor 
geichichrlichen Periode das Leben der Menihen und Bölfer von Religion 
durchdrungen, von Gebet begleitet fein mußte, ba der unmittelbare Verkehr 
der Menfchen nit der Narur ald ein Umgang mit den Göttern ſelbſt erfchien 
und dadurch das ganze Xeben eine religiöfe Färbung erhielt, um fo natürs 
Iıher und nothwendiger war ed daß man größere Abjchnitte im Leben ver 
Narur und der Menidhen, den Wechfel der Juhredzeiten, Saat und Gmie, 
in denen die religiöfe Stimmung beſonders lebhaft angeregt wurde und her⸗ 
vorırat, auch mir Aufmand befonderer Mittel zu feiern fuchte. So entflanven 
die Feſte. Die Gemeinfhaft aber mit der man größere Arbeiten vollzog 
veranlaßte auch Bemeinichaft der Feſte und der dabei vorfommenden Genüſſe 
und Freuden. Aber auch die Gottheit follte mitgenießen. Dankbar und ehr⸗ 
furchtsvoll theilte man mit ihr. Dies ift das Opfer. Die Art und Weile 
es darzubringen war, wenn auch nicht überall, doch meift dieſelbe. Das 
Trodene wird verbrannt, das Flüſſige ausgegoſſen. S. Hermann, Gottesdb. 
Alierth. $. 25. Anm. 6. 7. 8. Ob das Brandopfer und das Xranfopfer 
ihren Grund und Urſprung in der Veiſchiedenheit rer Götter gehabt Haben, 
wie man vermuthet bat, indem man den himmliſchen Göitern vorzugdmeile 
Branvopfer, den unterirdijchen dagegen Tiankopfer dargebracht Habe, vıed 
möge bier auf fi beruhen. ©. Vererfen, der geheime Gottesdienſt bei den 
Griechen. Hamburg 1818. S. 4f. — Verſchiedene Urten des Opfero. 
Man fönnte die jämmtlichen Opfer am einfachiten in zmei Cfaffen theilen: 
in blutige und unblutige. 1) Die älteflen Opfer find die unblutigen. 
Dahin gehören befonders die Erfllinge des Feldes, die geradezu als vie 
äl eſten genannt werben und der Finplichen Einfachheit der früheften Zeit auf 
vollfommen entsprechen (Plat. Legz. VI. p. 782.C. Ovid Fast. I, 337. 
Blut. Quaest. symp. VIII, 8, 3. Porphyr. abstin. II, 5 ff. Eufeb. demonstr. 
evang. I, 10. Porphyr. abstin. IV, 22. I, 34. Hom. Od. XIV, 446. 
I. Rud. Gruner de primitiarum oblatione et consecratione, Lugdun. Bat. 
1339.); ferner Kuchen (melaroı, msunare, nonere), beſonders Honig⸗ 
fuchen, melche einigen Göttern als eine ihnen eigentbümlich gebührenne @abe 
Dargebracht wurden, namentlich im apollinifhen Kult (O Müller Dor. L 
324. Ereuzer Symb. II. 137.), dem Zeus vor dem Erechtbeion auf der Alıse 
polis in Athen (Pauf. I, 26, 6.), dem Trophonios (eine uersrovrre, A: iſtorh. 
Nub. 504. Pauſ. IX, 39, 5.) und fo noch andern. Grfllinge murden bi 
weilen nicht unmittelbar den Göttern dargebracht, fondern an der Landſtraße 
zur Erquickung für Wanderer bingeicgt (Eiym. M."Euuaıor). Cine beſondere 
Art von Brudropfern und Kuchen waren die Badıraren , die theild nach ſelb⸗ 
ſtändiger Site theils nach einer belichten Fiction flatt wirklicher Thiere 
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formten Stier, ober auch einen Stier nebft einem Schweine, Schaafe, eine 
Hiege, Gans aus demielben Stoffe. In Böotien wurden dem Herafled Aepfel 
flatt Schaafe mit einer wahrhaft fomifchen Anwendung des Doppelſinns ver 
in dem Worte und liegt geopfert (Bollur On. I, 30.), die Lokrer bildeten 
ſelbſt kleine Stiere von Holz nad zur Grellvertretung der narlılichen (Zenob. 
Prov. V, 5.). ©. ©erv. ad Aen. II, 116. Herod. II, 47. Plut. Lucull. 10. 
Suid. Boücg &Bdouns. Lobedl de Graecor. placentis sacris, .Regiom. 1928, 
over Aglaoph. p. 1060 ). Käje, erwähnt Athen. XIV, 76. Auch die Rauſch⸗ 
opfer find bier zu nennen. Sie beflanden arfängli) aus inlänvifchen Spes 
zereien (Gevernholz in der Heroifhen Zeit, Nigih zur Odyſſ. II. ©. 15.), 
fpäter aus Weihrauh u. dal., und kommen oft mit Ihieropfern, aber au 
allein vor. Dem Zeus Meilihios in Athen wurde an den Diuflen nur 
Rauchwerk dargebracht (Thucyd. I, 26.). Vgl. Heflov. Opp. et Dies 338. Hom. 
1. VI, 270. IX, 495. Pauſ. V, 15, 6 Eurip. Troad. 1070. Athen. VII. 83. 
Aelian. V. H. XI, 5. Vorphyr. abstin. IL, 16. 5. Plin. H. N. XI, 1. 
Philofr. Vitt. Soph. II, 5. Stiabo XII, p. 856. Voß untiſymb. II. ©. 456. 
Endlich gebören zu den undlutigen Opiern narürlih no die Tranfopfer 
oder Libarionen, die gleichfalls meift Zubehör von Thieropfern find, aber 
auch für fih beftehen. Gie find eine Uebertragung menſchlicher Bepürfniffe 
und Wohlbehagens bei der Mahlzeit auf die Bötter, und ihre Abſicht iſt der 
Gottheit neben dem Genuß der Epelfe auch den des Trankes zu bereiten oder 
den eigenen durch die ermähnte Abgabe zu heiligen. Dabei fommt ver Unter⸗ 
fhied vor, daß gewifien Gotiheiten Fein Wein, fondern nur fogenannte nüch⸗ 
terne Libationen dargebracht werden turften, welche vem Eırnfte und der Strenge 
oder dem fonftigen Eharafıer der Gottheit entfprechen. Trankopfer für fi 
famen vor bei feierlihem Anıuf ver Göiter, 3. DB. als Achilleus ven Zeuß 
um Gunſt für den Vatroklos bitter, und bei feierlichen Verträgen; ferner als 
Libation vom Tiunke bei der Mahlzeit und bei Toptenopfern. Zu Trank⸗ 
opfern wurde gemöhnlih Wein und zwar Eranovörg, d. h. ungemifchter und 
an glüdlicher Rebe gewachfener, außerdem auch Honig, Milb, Del theils 
einfady ıheild mit einander gemiicht genommen. Opfer aus diefen Befland« 
theilen, die wohl auch noch mit Waffer verdünnt wurden (sygalımı Hvasaı, 
yulır uediyuara), brachten die Athener den Eumeniden, welche deshalb 
.@osros hießen, den Mören, der Mnemofyne, Ees, Selene, Apbrovite Urania, 
den Helios, den Mufen und Nympben und, mas mobl von einem befondern 
Valle zu verfichen ift, felbft dem Dionviod. Die Eleer brachen ver Hera 
und den Nymphen nie Wein dar. Manche Botiheiten nahmen fogar nie 
Trankopfer an. Dagegen bevurfien die Toptenopfer ſchon bei Homer neben 
der Mil und dem Honig noch des Weind. S. den Art. Libatio, Bd. IV. 
©. 1012. Hermann, Gotteövienfll. Altertb. 6. 25. Anm. 15—20,, wo bie 
bierber gehörigen Stellen reihlih angeführt find. — 2) Blutige Opfer. 
a) Das Thieropfer wurde nach und nad) Dauptgegenfland des Opfers und 
mit mancherlei eigenthümlichen Gebräuchen dargebracht. Als der Menſch zur 
Fleiſchnahrung feine Zufluht nahm mochte er anfänglih in der Vernichtung 
eined Lebens vielleicht eine Schuld zu begehen meinen, zumal da die Thiere 
bie er bielt um ihre Milch zu genießen oder fle vor den Pflug zu fpannen 
unter dem Schuge und der Obhut derjenigen Gottheiten fanden welche Viehzucht 
und Aderbau befchirnten. Um daher den Gott nicht zu erzürnen in beffen 
Schutze dad Thier fland welches er fchladhtete, fo gab er ihm davon ab und 
weihete es ihm. ine andere Rechtfertigung des blutigen Thieropfers, bie 
den Menfchen von der natürlichen Scheu zu tödten noch leichter befreien mußte, 
iſt die, Daß er der Gottheit das Thier opferte dad der unter ihrem Schuße 
fiehenven Thätigkeit und Befhäftigung feinvlich mar, wie der Bod ven Wein⸗ 
bau, das Schwein dem Aderbau. Und in der Thar erklärte (on vod 
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formten Gtier, ober auch einen Stier nebſt einem Ekweiin, Ekaske, 
Ziege, Band aus demſelben Gıoffe. Im Böetien wurren rem Hrı.tiet Be 
Bart Schaafe mit einer wahrhaft fomiiden Aumentung des Tarrelius 
im dem Worte rin liegt geopiert (Bellur Om. L 30.), rie Eafıer kiln 
felbft kleine Stiere von Holz nad zur Eıeflveriteiung ver nsiäılıten ( Zrı 
Prov. V, 3.). ©. ©&err. ad Aen. II, 116. Serer. I. 47. ir. Locall. 
Guild. Boss eBdoun;. Lobed de Graecor. placentis sacris, Reziom. 15 
oder Aglaoph. p. 1060 ). Kiie enräbet Ahen. XIV. 76. Ard re Rcı 
opfer find bier zu nennen. Sie beflanten arfärglı$ ars inlinrücen € 
zereien (Gedernholz in der berciiten Zeit, Rigit cr Dr. I LE 1 
fpäter aus Weihraub u. ral., une fonwen eft mı: Ibiersziem. cher ı 
allein vor. Der Zeus Meilidies in Aben zırre au ven Sı.üer 
Rauchwert dargebradı (I buter. 1. 26.5. Fl. Hehsr. Op. et Dies 235. & 
N. VI, 270. 1X, 495. Baut. V, 15,6 Guris. Tresd. 1070. Zr. VII 
Aelian. V. H. X, 5. BVorrber. sbsün. Il. 15.5. 2im HN XVII. 
Philofr. Vitt. Soph. II, 5. Etiabo XIL p. 55%. Ro tum. I. ©. 4 
Envlih gehören zu ven unblurigen Uxr’erm zstürtt ws& vie SIıseloz 
oder Zibarionen, die gleihisl meid Zubebör son Ihmerssiere u. ı 
au für ih befichen. Sie Har eme lieberizageng memifluber Beririi 
und Wohlbehagens bei ver Mablzeiı an? rie Gixter, wur ıle Lrüe 
Gottheit neben Dem Genui rer Ereiie au& ren roh iranfeb ;u berenen: 
den eigenen durd wie erwähnte Abgabe zu beligen Tape. !omar 10: Su 
fhieb vor, daß gewinen Got: bei: en fem Ein. 'sıwern nır isgerannse 3 
terne Libationen Targebrafı werten Yıfien. melde tem Eike un ver Ei 
oder dem fonfligen Eharafırr rer Ge:teu errigeken. Zwuntorien or 
famen vor bei feinrlidem Acır! ım Bin, 3. E. sit Zhrlens 1er 2 
um Gunſt für den Barrefloa tı:r, urr Brı inmlıgen Lersigen imıs 
Libation vom Isunfe bei ver Mitlıeı use be Iseemssiar Zu Tu 
opfern wurde gröknli& Kerr ent :mar ash. ı E. vrgewigeen 
an glüllider Rebe genzi’rer, sufrtem set Sir, Kit, Kd 
einfach ıheild mis einanzer srz:’i: seremwmer nur sub bw —2 
theilen, die woßl auf ro m: Tito zniert mitten yon dei 
rıgake wuliyuare!. braten tie Aterer ten Winner, neide eeel 
‚aosros hießen, ten Méten, ırr Prmisiire, Wit. Erirıe, pt vn 
bein Heliss, ren Muien ırr Szırıter ırı. mot mebi zone Telonı 
Falle zu verf-ben iñ, vltü tem Zoom: Lu Eon ieh 0er d 
und ben Nonmrhen rie Sein ri Moerge Go bewi usiaer Sugar 
Trankopfer an. Tagegen kerurten vie Zsmierppirı (dor Ir bumr w 
der Milch und tem Henız rız rt Zst. © ven Dr ibm. Mr 
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bau, das Ehmein sem Aderbau Les u aeg Ihur eisen Yan 


es gefund und unverfehrt fein, eine Beftimmung von melder man nur 
Yarta biswellen abgewichen zu fein ſcheint. Dort opferte man auf 
jaftes Vieh (Plat. Alcib. II, p. 149. A.). Zur Unveriehribeit gehörte 
daß dad Thier nicht im Dienfle und Gebrauche der Menſchen geſtanden 
wie denn der Aderftier faft durchgehend von der Opferung audgenoms 
war (Som. 11. X, 293. Mucrob. Sat. IN, 5. Athen. IX, 17. Aelian. 
‚, V,14. Hist. anim. XII, 14. gl. Hermann a. a.O $. 2%. Anm. 2). 
re das Alter deſſen ein Thier bedurfte um zum Opfer zulälllg zu ſein 
es verfchledene Angaben, j. Iiad. II, A03. Od. XIV, 419. Ariftorb. 
m. 83. Iliad. X, 292. Pauf. IX, 8. Xelian. H. A. XII, 34. @ine 
fe Reiſe (reAsıorrz) war gewiß nothwendig und Megel, molür es einen 
3 gibt im Corp. Inser. n. 2360. vgl. au n. 3538. Was das Ger 
1 beirifft fo war ed gebräuchlich daß das Opferthier der Gotiheit mög⸗ 
entiprechen müſſe (Arnob. VII, 19. nam diis feminis feminas, mares 
‚us hostias immolare abstrusa et interior ratio est etc.), und fo gab 
au hinfichtlich rer Farbe meinen für obere Gottheiten, ſchwarzen Opfern 
He unteren Gottheiten den Vorzug (Iliad. III, 103. Od. III, 6. XI, 33. 
er zu Aeſch. Rum. ©. 114.). In fpäterer Zeit murde folden Thieren 
tiefen Anforderungen entiprachen durch ein aufgedrüdteß Siegel ihre Bes 
sung vorbehalten (Borykur. Abstin. I, 25. II, 55. Lucian. sacrif. c. 12. 
rob. Sat. I11,5.). — b) Menihenopfer. Daß tem helleniſchen Kultus 
ſchenopfer nicht fremd geweſen find zeigen nicht blos mythiſche Ueber⸗ 
ungen, fondern auch hiſtoriſche Thariachen. Man kann feine Entflehung 
z. wie beim Thieropfer, aus ver Abſicht der Botıheit mohlgefällig au 
erflären, theils aus ver Idee ded Sühnopferd, wonach man dem wirk⸗ 
ı oder dem befürchteten Mißfallen der Gotiheit mit einem Geſchlechte oder 
e Ginzelne aus deſſen Mitte ihr darbringen und preidgeben zu müflen 
te. Denn wenn auch bei ven helleniichen Völfern und Stämmen nie 
jenuß des menichlichen Bleiiches vorgefommen ift, fo wurden doc einzelne 
r in manden Kulten jo thierifh aufgefaht daß ihnen Menichenopfer 
pirflihe Speife dargebracht murten, mie died ſich in vem Kultus des 
hen Zeus in Arkavien, dem noch in der mafevoniihen Zeit folde Opfer 
‚ deutlich zeigt (1. Bd. IV. ©. 589. Hermann, ©. N. $. 27. Anm. 4 
). Die Idee des Sühnopfers dagegen fcheint wenigen helleniſchen Kulıen 
gewefen zu fein (PRauj. VII, 19, 2. Blut. Pelop. c. 21.), und ſelbſt 
m heitern und milden Apollo⸗Kult fand dieſe Idee keine weitere Abän⸗ 
g als daß anftatt blutiger Opfer andere Todesarten, das Herabftürzen 
telfen, eintraten, ſ. Hermann a.a.D. Anm. 8. — Unter den mythiichen 
rungen von Menſchenopfern ftehen oben an die Bälle wo fle der Met» 
des Vaterlandes galten. Athen gibt hier die meiften Beifpiele. Erech⸗ 
opferte feine Töchter (Eur. Ion. 279. Dem. c. Neaer. p. 1387. 18. 
9. Leocr. p. 202. Arollod. III, 19, 4.), Leon auf Geheiß des Orakels 
ills drei Töchter (Phot. Acwxovıor); daſſelbe Loos traf drei Töchter 
hoakinthos (Apollod. III, 15, 8.). Im Theben befiehlt Teireflad dem 
ı feinen Sohn Menöfeus zu opfern (Eur. Phoen. 927. Apollod. III, 6,7.). 
er gehören auch die File wenn @iner freimillig für das aflgemeine Wohl 
n Tod gibt, gemöhnlich auf des Orafeld Mahnung, wie Kodıus In Arben, 
Öno6’ Töchter in Theben, und auß fräterer Zeit die Opferung einer fönig= 
Jungfrau in Meffenien auf Geheiß des Drafeld (Pauſ. IV, 9, 2.) und bie 
taufopferung eines Jünglings in Athen, Kratinos, bei Epimenided zn 
der Stadt von der Eulonifchen Blut buid (Nıhen. XI. 602.C. Diog. : I, 

Auch die Sage von Ungehenern melde von den Göttern gefant Par 
dämoniſcher Narur waren und einen Tribut von Denihenonlan 85 
gehören diefem Ideenkreiſe an. Sp ber Myıhud van Berken - 
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Altertum den Umfland daß der Demeter vorzugdmwelle Schweine, dem Dio⸗ 
nyſos Böde dargebracht wurden aus den Beihäpigungen welche durch dieſe 
Thiere die Gaben der beiden Bötter erfuhren. Auch läßt fich die Wahl gewiſſer 
Opferthiere umgekehrt wieder au8 dem Wohlgefallen erflären welches die 
Bötter an der Speife gerade viefer Thiere fanden; denn die Vorftellung von 
denn Wohlgefallen einzelner Götter an der Opferung diefer oder jener Thiers 
gattung ſcheint fih ſchon fehr frühzeitig auegebildet zu haben. . Schon bei 
Homer finden wir fchwarze Rinder ald ein dem Voſeidon wohlgefälliges Orfer 
(Odyss. 111, 6.), ebenda Rofſſe als Opfer für Blußgötter (11. XXI, 132.). 
Aus fpärerer Zeit find derartige Angaben fehr viel vorfanden. Schweine 
opferte man der Aphrodite in Tiheffalien und auch an andern Orten (Sırabo 
IX, 433.), Berfel der Demeter bei Botnia (Pauf. IX, 8,1.), ſchwarze Widder 
den Herakles (Pauf. V, 13, 2.), Ziegen der Artemis in Atıifa, Nofle dem 
Bojeidon in Argos (Bauf. VIII, 7, 2.), dem Heliod in Sparta (R.uf. II, 
20, 5.), Hunde dafelbft dem Enyaliod und in Kolophon ver Hekate (Id. 
II, 13, 9.). Dem Asklepios bei Tirhoreia konnte jegliche Ihierart, andges 
nommen Ziegen, dargebracht werben (Id. X, 32, 8.). Hier und da finden 
fih Vögel ald Opfer genannt; felten Fiſche und Wildbrät, was auch in den 
Zeiten in denen fich diefe Formen ausbilden felten als menfhlihe Nahrung 
vorfomnt. Kopaijche Aale wurden in Böotien geopfert (Athen. VIE, p. 2 97.). 
@inigen Göttern brachte man einzelne Theile eines Opferthierd, als von ihnen 
beſonders geliebt, dar. So dem Hermes und Pofeivon Zungen (Schol. ad 
Aristoph. Piut. 1111. Som. Od. I11, 332 ff. Strunze, de linguis Mercurio 
sacris, Wittenb. 1716.). Es leuchtet aber ein daß man biebei zwiſchen 
Thieren die einer Gottheit geweiht waren und zwiſchen foldhen die ihr als ein 
angenehmed Dpfer gelten unterfcheiden muß. So wurden dem Zeus nicht 
Adler geopfert; doch fällt mandmal beides zufammen, wie bei Voſeidonsé 
Noffen. Am häufigſten nahm man Rinder, Schaafe, Ziegen over Schweine, 
oder vereinigte auch mehrere, namentlich drei der genannten Gattungen, zu 
einem gemeinfchaftlichen Opfer. ©. hierüber Yermannd Gottesdienſtl. Alterth. 
"6. 26. — Zahl und Maß der Opfer richtete fih natürlich nach den Ritt: n 
deffen der das Opfer brachte. Als der urfprünglie Brauch das ganze Opfer: 
thier (iepei,r) zu verbrennen (öAoxavreir, Xenopb. Anab. VII, 8, 3. Blut. 
Symp. VIII. p. 772.) ver fpätern Sitte den Göttern nur die Schenkel und 
etwa einen Theil vom Bleifche des DOpferthierd darzubringen gewichen mar, 
„ ohne jedoch ganz zu verſchwinden (Bauf. I, 11, 7. Apoll. Rhod. III, 1030. 
1209.), und ald man das Uebrige zu einer menfchlichen Feſtmahlzeit verwendete 
(Som. II. I, 462. Od. II, 439. XII, 356. Dion. Hal. VII, 72.), winde 
die Zahl der Opferthiere auch wohl durch die Zahl ter Bälle bei der Opfer⸗ 
mahlzeit beflimmt. Opfer von Hundert und noch mehr Stück Vieh (eraroupaı) 
waren daher bei großen Feſten in reichen Städten, ja felbft bei Privatleuten 
nichts Ungemöhnliches, und fle find zum Theil als eine Fleiſchfpende an daß 
Volk anzufehen. ine volftändige Hekatombe iſt jedoch nur ein Opfer von 
Hundert Stieren zu nennen, und dies kam mohl in den äfteften Zeiten nicht 
zu oft vor. Bel Homer werben zwölf, aber auch neunundneunzig Stiere ge 
nannt (11. VI, 93. Od. III, 8.); Hundert Stiere opferte Kleifihened von Sikyon 
bei dem Befle der Brautbemerbung um feine Tochter (Herodot. VI, 124.). 
Häufiger maren dergleihen Hekatomben in Athen, wo nach und nad ber 
Opferlurus aufs Höcfte flieg (Böckhs Staatsh. 1. 226 f.); fo opferte unter 
Andern Konon nach Wiedereroberung der Mauern Hundert Stiere (Athen. I, 
p. 3. d.). Dagegen waren in Sparta die Opfer zu allen Zeiten karg (But. 
Lycurg. 19.). — Das Opferthier mußte natürlih fomohl den allgemeinen 
ale au den befonderen Anforderungen welche einzelne KRulte an deſſen förrer- 
Sie Beſchaffenheit machten fo viel ala möglich entfprechen. Bor allen Dingen 


mußte es geiund und unverfehrt fein, eine Beſtimmung von welcher man nur 
te ‚Sparta bisweilen abgemichen zu fein ſcheint. Dort opferte man auch 
ſchadhaftes Vieh (Plat. Atcib. II, p. 149. A.). Zur Unverſehriheit gehörte 
auch daß Dad Thier nicht im Dienfle und Gebrauche der Menfchen geflanden 
Batte, ‚wie denn der Aderftier faft durchgehend von der Dpferung auegenom⸗ 
men war (Hom. 11. X, 293. Mucrob. Sat. IN, 5. Athen. IX, 17. Aelian. 
V. H. V, 14. Hist. anim. XII, 14. Vgl. Sermann a.a.D $.25. Anm. 2). 
Weber das Alter deſſen ein Thier bedurfte um zum Opfer zuläffig zu ſein 
gibt es verfchledene Angaben, f. Iliad. II, 403. Od. XIV, 419. Ariſtoph. 
Acham. 783. Iliad. X, 292. Bauf. IX, 8. Nelian. H. A. XII, 34. ine 
gewiffe Neife (reisıorrg) war gemiß nothmendig und Megel, wofür e8 einen 
Beleg gibt im Corp. Inser. n. 2360. vgl. au n. 3538. Was dad Ger 
fhlecht beirifft fo mar es gebräuchlich daB dad Opferthier der Gottheit moͤg⸗ 
lichſt entiprechen müſſe (Arnob. VII, 19. nam diis feminis feminas, mares 
maribus hostias immolare abstrusa et interior ratio est etc.), und fo gab 
man auch hinfichtlich der Farbe weißen für obere Gottheiten, fchmarzen Opfern 
für Die unteren Bottheiten ven Vorzug (Iliad. II, 103. Od. III, 6. X1, 33. 
Müller zu Aeſch. Rum. S. 114.). Im fpäterer Zeit wurde folhen Thieren 
bie biefen Anforserungen entipradhen durch ein aufgenrüdtes Siegel ihre Bes 
flimmung vorbehalten (Torphyr. Abstin. 1, 25. 11, 55. Sucian. sacrif. c. 12. 
Macrob. Set. HI,3.). — b) Menfhenopfer. Daß dem hellniſchen Kultus 
Menſchenopfer nicht fremd geweſen find zeigen nicht blos mythiiche Ueber⸗ 
lteferungen, fondern auch hiſtoriſche Thatſachen. Dean kann feine Entftehung 
theil®,, wie beim Ihieropfer, aus der Abſicht der Gottheit wohlgefällig au 
fein erflären, theils aus der Idee des Sühnopferd, wonach man dem wirk- 
lichen oder dem befürchteten Mißfallen der Gotiheit mit einem Befchlechte over 
Bolte Einzelne aus deſſen Mitte ihr darbringen und preisgeben zu müffen 
glaubte. Denn wenn auch bei den hellenifchen Völkern und Stämmen nie 
ber Genuß des menichlichen Bleifches vorgefonmen ift, fo murten doch einzelne 
Bötter in manden Kulten fo thierifh aufgefaht daß ihnen Menichenopfer 
als wirflihe Speije vargebradht wurden, wie dies ſich in dem Kultus des 
Igkaifhen Zeus in Arfavien, dem noch in der mafedoniichen Zeit ſolche Opfer 
fielen, deutlich zeigt ıf. Bo. IV. S. 589. Hermann, ©. U. $. 27. Anm. 4 
—6.). Die Idee des Sühnopfers dagegen fcheint wenigen belleniichen Kulıen 
fremd geweien zu fein ıBauf. VII, 19, 2. Blut. Pelop. c. 21.), und felbft 
in dem beitern und milden Apollo: Kult fand dieſe Idee Feine weitere Abän⸗ 
berung als daß anftatt blutiger Opfer andere Tobedarten, das Gerabflürzen 
von Felſen, eintraten, f. Hermann a.a.D. Anm. 8. — Unter den mythiichen 
Anführungen von Menfchenopfern ftehen oben an die Fälle wo fle der Met» 
tung ded Baterlandes galten. Athen gibt hier die meiften Beifpiele. Erech⸗ 
theus opferte feine Töchter (Eur. Ion. 279. Dem. c. Neaer. p. 1387. 18. 
2pfurg. Leocr. p. 202. Apollod. II, 15, 4.), Leon auf Geheiß des Orakels 
ebenfalls drei Töchter (Phot. Aswaovıor); daflelbe Loos traf drei Töchter 
des Hyakinthos (Apollod. III, 15, 8.). Im Iheben befiehlt Teirellad dem 
Kreon feinen Sohn Menöfeus zu opfern (Eur. Phoen. 927. Apollod. 11, 6. 7.). 
Gierber gehören auch die File wenn Einer freimillig für das allgemeine Wohl 
fi den Ton gibt, gewöhnlich auf de8 Orakels Mahnung, wie Kodıud in Athen, 
AntipOno6’ Töchter in Iheben, und aus fräterer Zeit die Opferung einer könig⸗ 
liken Jungfrau in Meffenien auf Geheiß des Orakels (Bauf. IV, 9, 2.) und die 
Selbftaufopferung eines Jünglings in Athen, Kratinos, bei Epimenided’ Reini⸗ 
gung der Stadt von der Eylonifchen Blut chuld (Athen. XIII. 602.C. Diog. 8. I, 
110.). Auch die Sage von Ungeheuern melche von den Göttern gefandt oder 
felbft dämoniſcher Narır waren und einen Tribut von Menichenopfern fors 
besten gehören viefem Ipeenfreife an. So der Myıhus van Berieus un Une 
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ten uub Völfern bes klaſſiſchen Alterthums gemeinfamen Bebräuche weſentlich 
von Charakter eines Beftmahles an fich welches ver Menſch der Gotıheit gab, 
obme aber darum die Heiligkeit der Deranlaffung zu vergeffen, die felbft fein 
eigeneß Mitgenießen rehıfertigen mußte (Athen. VIII, 65. II, 11. V, 19.). 
De Opferhandlung, ber Hauptbeftanntheil aller Zefte, wo nicht die anziehens 
deren Le en der Agonen flattfanden, ift haupiſächlich aus Homer und den 
artiichen tern befannt. Klaifliche Stellen find in diefer Beziehung Hom. 
Biad. I, 438—466. Od. III, 439 — 463. XIV, 414—438. Eur. Elect. 792 ff. 
Ariſtoph. Pac. 940 ff. Apoll. Rhod. Argon. I, 425 ff. Nonn. Dion. V,9 ff. 
Das Dpferthliee wurde mit Kränzen und Binden, aud wohl mit vergoldeten 
Dömern an den Altar herangeführt. Es galt hiebei ala eine fchlimme Vor⸗ 
bedeutung wenn es ſich nicht gutwillig heranführen ließ, wie man auch mit 
dem Abfchlacdhten wartete bis es felbft durch Kopfniden feine Einwilligung 
zum Opfer gegeben zu haben ſchien. Bor Betaftung der Opfergegenflände 
wuſch man fi die Hände; dann wurden fänmtliche Anweſende mit Wafler 
beiprengt das man zuvor durch Eintauchen eined Opferbrandes gemeihet 
hatte. Nach Ermahnung zu beiliger, feierliher Stille begann man die Opfer« 
handlung damit daß man mit geröftsten Gerftenförnern („vAai, ovAnyvraı) 
den Naden des Thieres beftreute, melche nach der Einfachheit der älteften Zeit. 
die Stelle des Brodes vertreten follten; dann ſchnitt man demfelben als To⸗ 
deömethe ein Büchel Haare von der Stirn ab und warf es ind Feuer. Mit 
einer Keule oder mit einem Beile ſchlug man das Ihier zu Boden, fihnitt 
ifm mit dem Sipfermefler die Kehle ab, um dad Blut zu gewinnen und da⸗ 
mit den Altar zu Hin Die Schlachtung ſelbſt geſchah durch angefehene 
Prieſter, im heroiſchen Zeitalter bei feierlihen Opfern durch die Zürften als 
die oberſten Briefler des Staates. Balt das Dpfer ven olympifchen @öttern 
fo wurde dem Thiere daB Haupt himmelwärts gebogen; galt ed den unters 
irdiſchen Böttern over Verftorbenen jo wurde der Kopf gefliffentlih zur Erde 
nievergevrüdt. Den Ball des Thieres begleiteten die umflehenden Weiber mit 
Iautem Aufichrei. Hierauf wurde die Haut abgezogen, der Körper zerlegt und 
die der Gottheit beflimmten Theile unter Ribationen mit Rauchwerk und Opfers 
fuchen auf den Altar gelegt und verbiannt. Opferthiere die ganz den Flam⸗ 
men übergeben wurden find felten erwähnt, gemöhnlich gab man ver Gottheit 
von fedem Gliede etwas, oder auch beftinnmte Theile, namentlich die Schenkel⸗ 
knochen. in einer Feitumhüllung, während man das andere Fleiſch zum Schmaufe 
für die Menſchen zu vermenden pflegte, der fo nothmendig zum Opfer gehörte 
daß beide Begriffe in der Sprache fich beftändig durchkreuzen. Nur bei Todten⸗ 
opfern oder folhen auf denen ein Fluch rubte machte man eine Ausnahme, 
indem man das übrige Fleiſch vergrub oder auf undere Weife vernichtete. Die 
Hauptſache war bier das Blut, dad zur Meinigung diente und für die Unter⸗ 
irdifchen in Gruben zum förmlichen Genuffe audgegoffen wurde, die in vieſem 
Kultus Die Stelle der Altäre vertreten haben follen (Apoll. Rhod. Arg. II, 
1032. Vhiloſtr. Vit. Apoll. VI, 11. Nigfch, Erklär. Anmerf. III. ©. 261.). 
Die nöthigen Bemweisitellen zu allen diefen verfchievenen Ginzelheiten der Opfers 
handlung, welche in großer Anzabl vorhanden find, f. bei Hermann ©. A. 
$. 23. Anm. 1—28. Gebet und Mufll gehörten meiftenıheils zur Einleitung 
und Begleitung der Beier, fie waren ein wefentliher Beftanptheil der heiligen 
Handlung ſelbſt. Dazu kam auch noch der Tanz, der gleichfalls eine Zierde 
bes beflenifchen Borteövienfled war. S. den Urt. Saltatio. Die den Theil⸗ 
nehmern des Opfers anheimgefallenen Fleiſchvortionen murben, tie bereite 
geiagt Äfl, entweder im gemeinfamen Beftichmaufe, der ein weſentliches Kenn⸗ 
zeiten einer religiöfen Genoſſenſchaft war, verzehrt oder mit nach Haufe ges 
nommen, wie der Untheil der Prieſter (Heſych. Osruogia). — Literatur: 
Gaubert de sacrificiis, Jen. 1659 u. Lugd. B. 1699.8. Ralemaker Anlınn, 


Binzeifeiten aufsmzählen vie als Dankgeidenfe und als Zeihen ver Vereh⸗ 
ung won frommen Geben in die Tempel ter einzelnen Goitbeiten gebracht 
„seven find? Die Gattungen melde von Bollur I, 25. auigesiblt und in ber 
knihel. Pal. VI. u. im Corp. Inscer. I. n. 137— 147. 1570. 2552-60. 30:1. 
zwähnt find erihöpfen das Gebiet bei weitem nicht, fie können nur einen 
tügemeinen Ueberblic über ihren limiang gewäbren. Durch dieſe zablreichen, 
nandhfaltigen Weihgeſchenke wurden die griechiſben Tempel zugleich vie älte- 
ten KRunflfammern (Sacobd, verm. Edrr. II. S. 469.) und vie frükeflen 
Sammlungen von Raturalien und Guriofltäten, tie oiımald, in dieſe und jene 
ny: hiſche Beziehung gelegt, al Reliquien betrachtet wurden. S. Beckmann, 
Beitr. z. Bei. der Gıfind. II. 366 ff. Facius, Collettaneen 3. Alterıbumst. " 
©. 184. Lobeil Aglaoph. p.52. Echneitemin Disp. de Hor. Sat. II, 3,18. 
Bört. 1845. Literatur: Thomaſtus de votis, donariis et tabellis votivis, 
Patav. 1645. 4. Babric. bibl. antiq. p. 410. Lafemader Antigg. Graec. 
acrae p. 243 ff. B. Kung sacra et profana aradruuter historia, sigil- 
atim veslium in templis suspensarum, Jen. 17 29. %. 3. Freo de more diis 
simulacra membrorum consecrandi, Altorf. 1745. G. 5. Besold de membris 
bumanis diis gentium consecratis, Lips. 1710. Ranofka von einer Anzahl 
antifer Weihgeſchenke und den Beziebungen ibrer Geber zu ven Orten ihrer 
Beflimmung, in d. Abh. ber Berl. Akad. 1639. [ Witzschel.] 

B. Bel ven Römern. 1. Begriii. Zwed. Wie sacrum alles den 
Böttern Geweihte, jede religidie orer gorteddicnfllide Ginrihtung bezeichnet, 
ſo sacrii.ium die getteßsienfllihe Hanzlung cder alled was zur Ebre eineb 
oder mehrerer Götter Dur Deren Diener geibiebt (Virg. Aen. III, 19. IV, 
638.), jo jedoch Daß (nit wie bei Sacra der Dit, ſondern) dad der Gott⸗ 
beit Dargebrachte die Sauptiake if, d. b. da8 Dpier*. Dieſes, bervor- 
gegangen auß der Grfenntnip ıheild ver eigenen Schwäche und Sünphaitigfeit 
theil® der höhern Macht und Heinheit ver Götter, jo wie aus dem Glauben 
diefe durch freimilige Baben ** fit gnädig machen zu können, besmedte Ges 
meinfchaft der Menſchen mit der Gottheit und wurde erzielt durch Opfer, 
welche beſtanden in Geber, Gaben, gemeinjamem Mahle, Spiel, Tanz und 
Bejang. — I. Eintbeilung. Die sacriicia maren cum oder sine die 
festo *** und tbeilen fih wie die sacra tem Umfang und der Zeit nad ein, 
als: publica (von Seiten und auf Koften des Staates veranflaltet mit ges 
nauer Beſtimmung der Götter denen fie zu bringen waren; vgl. Wöniger 
S. 91.), popularia, curionia (Lei welchen auf dem der Juno Curis geweihten 
hölzernen Tiſche für die Gurialen ein Mabl von Opferfuken und Belvfrücten 
in hölzernen und irtenen Gefäſſen aufgeflellt wurde, Dionyſ. 1, 23. Macrob. 





° Die verichietinen Austrüde für tie Opferhandlung, ols deren St’fter ter Priciter: 
fönia Numa aılt (Tvi> Met. XV. 483.). find: sacrificare, sacram facere (Ma’t. VII, 
4.). facere (wie &sfeır). 3. B. agna, (pro) frugibus (Vira. Ech. III. 77. WMacrob. Sat. 
III, 2.), operari sacriz, Ser. Carm. Ill, 14, 6. Non. p. 523.. deos venerari, adorare, 
konorare, indicere diis honores, dona aris imponere, onerare templa donis etc ; rem 
divinam facere, »upplicare, salatare deos heist zusammen pacem deorum quaerere (ex- 
petere). f. Ron. p. 324. Briñon. de form. I. p. 18—42. J Bellur Onom. I, 1, 24. 
Virꝗq. Aen. IV, 453. II, 484. u. die Ar t. Parentalia, Supplicatio. 

**° Sacrificium est hostiae donum deo exhibitum, Intor. VII, 19. Wie man tie 
Höheren unter den Menſchen, Kürten und Rönige nach ihrem Range durch Gefchenfe 
ehrie, ebenfo wollte man tie Götter durch Darbringung von Erzeugnifien ter Erde 
ren, anerfennend daß fie eıne Goͤttergabe feien; e Hartung Rel. der Röm. L 

. 25. 

*** Feriae hieß ein Opfertag infofern er nur arbeitirei war: war aber auch ein 
Felt fur das Bolf vamit vircunen (mit Gaſtmählern und Epielen) fv hieß er festum, 
b. 6. er war ein eigentlichen Feſttag; ſ. Wöniger ©. 21. 24. 52. 80. 
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N ® Eüfugeirie rie beilige 
gum Zeichen daß jegt tie Exrle irei dei rom VSergeben, Eere IL IM, 
870. ; Ichlimme Beorbereutungen wurten eiı item rk Terfie con ter liena 
iskelicia (3. B. Gurreffe) geraten ( Aacteb. II. 16. Eiat Tbe:. VI. 54.), 
richtigere durch Beier von Epiclen (Emm. I. 1 111.279.) wer rer größere 
Opferihiere (victimse pisculares, Plin. Paner. 34). Leer res arete 
Gühnopfer nad der traflmen. Rieterlage i. Supplicalio. Gin sacr.beum 
propter vie 1f. Sch. s. v.) bradte vem Gerizlet (ster Sarımdı) wer eire 

elie antrat, wobei Alles verzebrt werwen mzs:e. Fiss. Roi. 12. :. Be III. 
©&. 1178 Saerif. victimae praecidanese warte :m Sage zer zer:nen Beh» 
tagen gebradit®; wer rad Krier wernitläägee most cur Eütee rue mocci- 
denea bringen”. — Il. Eriordernitie, a) des Urrernten Dein 
mußte innerlich und üußerlik rein ſein, ®. £. frei (expäatus) <en Eiurem, 
beitern Gimes ı Deos adire non possumus nisi lıbera corperis onere fserl 
anima, Serv. Aen. X, 419.), im friibgeraitenen zeiien Alamen ı Em. 
1. 1. X1, 839. XI, I. Erf Amor. ]i. 23. 23. Trist. 11,13. 13. Zıbufl 
I, 3, 29. Ovid Amer. III, 13, 27.). in Luellzaner gebare (Em. 1. 1. 
11, 710. TV, 635. VI, 635. Lie. I. 45. Zu Fast IV. 779.: eemiselkar 
vor ber Opferhandlang wırrmen net einmal tie Hinz: ud In ſetiis orer 
favissse gewatidhen, Fe. s. v. Exrm. 1.1. 1.339. %r20*. VL 16. 2acamt. 
V,20.; des Fleiſches nme ebliden limzınze mugte man AL mehrere — sch, 
Liv. XXXIX, 9.— Tage zuser enibalien Biker, ZiS. II. 1. 115. 1. 3, 25. 
Ovid Mer. X, 438. Mecros. III. 1.), Sefräns: mn Zmeigen re Kaumes 
ber dem betzeffensden Gette am er genebrer wir, ver Efieter auf no mir 
heiligen Binden (vittis et infal:s. St::. Iheb. IH. 456. XI, 475. Een. 
Agam. V, 687.). Bei Gelũbren une ũberteurt als supples eridien ter 
Dpfernde mit gelößeen Hasen, ungesöriet ur? karlıh, une in greẽen Ge⸗ 
fahren rurfchten die Grauen mir Hiegenten &azıen su ren Altären une febrien 
fie damit (!iv. III. 26. XXVI. 4. Lip Fast. IV, 134. Met. VIE, 153. 
Amor. I, 14.; ba Auszieben rer Efube und die comae solulae waren 
auch fonft bei gerietriendliten Herzlungen gefriutht, kam Diflleguum, 
im Tempel der Bela m. ĩ. w. Ber. I, 13. Em. 1. 1. VI. 48.). Tea 
Opfernde war gerötnli& zert:it, we:u tie rica riente, außer bei den Oriern 
für Saturn, Herkules und Henor, Ron. p. 533.542. gl. ⁊. Art. Divinstio, 
Bo. II. 6.1147. u. Preies. Da :2& unzerkül:e Crrern auf Ameab surüd- 
geführt wird (Erz. 1. 1. III. 545. II. 166. Hei. Satarnia Italia), io wurte 
wahrfcheinlich allen alıitali'fen Gortbeiten io geerten. b) Ted Kriere. Auf 
der zu opfernde Gegenſtand musre -ollfemmen, geiunz (Blut. Q. R. 71), 
unverfehrt und rein sein (Zer=. 1. I IV, 57.9, ver Mekrauf mönnlicher 
Sattung (Plin. XII, 14. Virg. Ecl. VII, 65.). rer Criermein lauter und 
rein (nit spurcum), gut zergoren, von beifnittener Hebe (Plin. XIV, 2, 
42.19. Ser. zu Virg. Ecl. 11, 70.). Die Orfertkiere duriten nie am Jofe 
gemefen jein (hostiae iniuces, Birg. Aen. VI, 35. Ge. IV, 540. Wairob. 
IT, 5. Fulgent. de pr. serm. 10. Sen. Thy. 259.), raber mählıe fie ver 
Briefler aus ver Heerde aus unr keserknere fe mit Kalk (daber eximiae, 





® Geree erbält tie porea prazcidanea zer ter lärmte. Bei tiefem Lr’er wurde 
nach einigen Sebriackn ar: Auzufungen des Janus, Jurriter und ter Junc bee 
Eingeweire mit Bein dargere:cht (Gat: r. vr. 124.): auch wer einem Torten n dt bie 
legte Ehre erwie’en batte (quibu= porea enatracta e-set) batte dieſet Lrier zu 
bringen, Ye. u. Baul. Diec. 2. v. el. IV.6. Bather. IV. 3, 16. 

"Bir 3. B. m ren Aomafalien die praesid. Iagurlieia) nicht georiert hatte 
brachte an ren Imirinalten Me sueeid. Ir: Ası'rega,. YLeptrre bi.gen aud piacu- 
lares (Blaut. Epid. I. 2. 36.), dech waren nicht alle piaculares auch succid. — lieber 
Todtenopfer f. Br. V. ©. 1165. Parentalia. 
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koſtete dann ven Wein und gab ihn den Opfernden zu trinken *, fchnitt dem 
Thlere die Haare zwiſchen den Hörnern weg und warf fle ind Feuer **, und 

-ee gegen Oſten gewandt dem Thiere das Mefler ſchräg von der 
Sitirne zum Schweife Bingezogen ſprach er: das Thier iſt geweiht (marta 
est, — megis aucta, Gero. Aen. IX, 641. vgl. macte hac ove esto, Cato 
r. r. 134.). Set ſchlachtete der Opferdiener, nachdem er vom Prieſter auf 
feine. Frage agone? bie Antwort: hoc age erhalten hatte, dad Ihier ***, 
wobel es sin ſchlimmes Zeichen war wenn es nicht an die rechte Stelle ge⸗ 
troffen waurve (Suet. Galba 19. Baler. M. I, 6.); das in Gefüflen aufge» 
fangme Blut wurbe auf und um ven Altar gegofien ſammt Weihrauch, Wein 
und Dpferfchret (Birg. Aen. VI, 248. IX, 349.); hierauf eine zweite Weinfpende 
gebracht, das Thier auf den Opfertiſch gelegt, mit Wein und Weihrauch übers 
frömt (Gero. }. 1.) und zerfehnitten. Waren die Gingeweide mir Meflern 
(secespita) herausgenommen (fie mit Händen zu berühren war nicht erlaubt) 
fo unterfuchten fie die Horufpices (exta consulebant), Ovid Met. XV, 138. 
Virg. Ge. IV, 64. Tibull. II, 6, 13 f.; f. Bo. Il. S. 11593. 1164. Banden 
fie dieſelben nicht gut und gefund (non bona, tristia) fo mußte ein anderes 
T hier geopfert werben, und fo oft mehrereTT ‚Waren aber die Eingeweive fehl los 


mit mola sales beflreut, Heinr. zu Suven. XII, 86 ff. Immolare fonnte nur der Gas 
cerdos oder eine amtliche Berlon. mactare war Sache des PBictimarius, Cic. Divin. 
1, 33. ad Fam. VI, 2. in Rull. 34. Liv. XLI, 15. Bei Privatſacris immolabat der 
Op ernde ſelbſt, ic. de inv. II, 31. Divin. Il, 15. 

* Der Priefter libabat (degustabat) aus dem heiligen Simpuvium (f. &. 674: 
u. Suven. Vi, 343.), und dieß hieß libamina prima, Serv. Aen. IV, 57f. XIE 174 
VIII, 278. Auch mir Waflır, Milch, Honig u. A. wurde die Spende gebracht bei. 
den ländlichen Böttern (Birg. Ecl. V, 67. Auell. zu Tibull. I, 9, 14.), mit Del den. 
untera Götter (Birg. Aen. VI, 254.). Vgl. Libatio, Br. IV. ©. 1012. 

*+ Die (mn meiften hervorragenten) Haare waren auf den Altar geworfen ein 
Symbol des Weihe für die Götter, Serv. 1. 1. VI, 245 5. vgl. oben ©. 477. Außer 
Me hrauch und Wein, aus deren Rauch und Kninern omina gerommen wurden (Ovid 
Fast. VIII, 65. Trist. V, 5, 12. Hour. Carm. I, 19, 34. Arneb. VII, 29. Tibull. II, 
5, 83 f. und dazu Diffen. Lactant. V, 19.) wurden auch Schwefel umd Harze (f. chen 
S. 475.8. ») im daflelbe geworfen (Sen. Oed. V, 306.), nebſt gut getrorfnetem 
Ho'ze ron den der betreffenden Gottheit argenehmen Gewächſen, 3. B. ben Genien 
und ver Voluptas von der :latanus (T vivo Met. X, 1. Cic. de orat. 1.). dem Bacchns 
Gphen, den Apollo u. A. Lorbeer, Bohnen den Lemures (Bell. X, 15. Feſt. fabam), 
der Venus Myrten (Montfauc. 1. 1. p. 199.), von Eichen dem Suppiter, von der 
Bappel tem Herkules (Serv. Virg. Ecl. VI, 61. Phäpr. III, 17.); uberhaupt Heilige 
Kräuter und Gederrholz (wegen feiner Unverweslidhfeit) als Symbol der R.inheit 
und Kraft (Plin. XVI, 43. 79.), wobei es ein gutes Zeichen war wenn das Holz 
laut praflelte (Dvid Fast. IV, 741 f. Tibull. II, 5, 81.). Auch fonft richtete fh die 
®ate nach der (oft ganz ‚äußerlichen) Aehnlichkeit derfeiben mit ver betreffenden Bott: 
heit; fo wird der Meerih Mana der Mania, rothe Hunde dem Robigus, der d.eis 
geſtalteten Hefate die Seebarbe (ro/yAy) geopfert. Ovid 1. 1. II, 576. IV, 941. 

»2 Daher die Opfernden agones und tie ganze Opferhandlung und das Thier 
agonia bieß, f. Br. I. S. 259. — Der Bictimarius ſchlug dus Thier m:t dem breiten 
Tpeile des Beiles (securis, vgl. unten S. 674.) auf den Kopf; der Qultr.rius durchs 
ließ es mit dem Meſſer an der Kehle (iugulabat), Suet. Cal. 32. 58. Ovid L.1. 
I, 32 . ‘ 
+ Bon demjenigen welcher das Thier zerfchnitt fante man prosecare exta (Piv. 
V, 21. ®I ut. Poen. I, 4, 8.), und die zerlegten Theile Biegen prosiciae vier pro- 
secta (im Salierliere incisia). d. h. die Theile der exta welche allein verbrannt 
wurden. Doid I. L VI, 163. Met. XII, 152 ff. Ron. p. 220. Luc n. VI, 708. 

++ sacriflcium instaurabatur, hostiae augebantur (Suet. Aug. 96.); funnte man 
mit männlıyen Thieren nicht litare 10 wurde ein weibliched als succidanea ges 
nommen (als fräftiiger). Cerda zu Birg. Aen. VI, 641. @icero divin. II, 16. macht 
hierüber eıne eben nicht orihorore Bemerlung, und Struve (p. 480.) legt der Sitte 
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Hierauf Hielten die Briefter bie Feſtmahlzeit (epulas sacrificales), welche bie 
Vikviri epulones (bei den sacra publica) prächtig reranflalteten (auch pol- 
Isctum genannt, Plin. XXXII. 2. von pollucere, d. 6. diis oflerre, f. Feſt. 
s. v., daher reihe Mahlzeiten coenae pollucibiles, Macrob. IH, 12.17. Cato 
r. x. 132.); beim Juppiterdmahle auf dem Capitol wurden Juppiter, Juno 
und Minerva felbft zum Mahle eingeladen, während veffen das Xob ver 
Bötter denen dad Opfer galt gefungen wurde. Bei ven sacrif. privat. hielten 
diejenigen welche das Dyfer gebracht mit der Familie und geladenen Freunden 
von den zugefallenen O:pfertheilen dad Mahl (Plaut. Amph. 111. 3,13. Mil. 
ei. 1, 3, 117. Ovid Fast. II, 655. Vgl. d. Artt. Funus, Epulum, Visce- 
ratio). — VI. Unterſchied zwiihen ven Opfern für die obern und die 
untern Bötter. Die Opferthiere für jene waren weiß *, für dieje fchwarz **; 
jene wurden mit aufwärts, viefe mit abwärts gebogenem Halſe getödtet; dort 
wurde das Mefler von oben angelegt (imponebatur), bier von unten (sup- 
ponebatur), Serv. 1. 1. VI, 248.; bei jenen dad Opferblut auf den Altar, 
bei diefen in vie Grube gegofien; dort waren die Opfernden und vie Opier 
in weiße und belle, bier in dunkle Karben gekleidet; dort mußten die Opfernden 
den ganıen Körper in (oder von) laufendem Wafler gebadet haben (Birg. 
Aen. VII, 69.), bier genügte e8 ihn nur mit Waffer zu befprengen; dort 
betete man mit gu Himmel gehobenen, hier mit nievergeftredten Händen, 
wobei man ben Boden mit Füßen flampfte. Auch die Libationsweiſe und der 
Altar war verfchieden: dort murde der Wein mit der boblen Hund (manu 
supina) aus der Schale gegoifen, hier invergebatur, d. 5. mit Umdrehung 
der Hand gegen linfs, wobei die Schale ind Feuer gemorfen wurde; bei den 
oberen fagte man libare, bei den untern delibare. Gin Haupterforverniß 
bei allen Opfern befonderd für die obern Götter war der Altar und Herd 
(sacra nec privata nec publica sine foco licebat fieri, Ser. 1.1. III, 134.). 
Servius zu Birg. Bel. V, 65. fagt (vgl. Heft. altaria): Diis superis altaria, 
terrestribus aras, focos inferis dicari. Arae inferis duo, superis tres. Bgl. 
Etat. Theb. IV, 469.; über die Zahl ſ. oben S. 480. Anm. ** und überbaupt 
Gic. Tuse. I, 25. Sem. 1. 1. III, 118. IV, 204. 635. V1, 225.544. Bol. 
auch den Art. Taurobolia. Bon den Dpferthieren erbielten die obern Götter 
nur die oxta, die himmlischen und Luftgörter nur die Extremitäten, den untern 
aber wurben bie Dpferthiere ganz verbrannt, weil e8 nicht erlaubt mar von 
bem was der Uinterwelt verfallen war etmas zu genießen. — Nicht alle Opfer 
hatten ſo viele Gerimonien ; die blofen Wein- und Weihrauchopfer *** waren 
weit einfacher. Den feinplichen Göttern opferte man zuerft, um Schaben abs 





* Weiße Stiere beim Triumph geopfert (Virg. Ge. IT, 146 f.). auf dem Albaner⸗ 
berge bei ven feriae Latinae (erft fp.ter rutuli), Arnob. 11, 68.: weiß die Pferde des 
Triumpbators. Hatten weiße Stiere Flecken fv wurten diefe geweißt, daher bos ore- 
tatus, victimae cretatae, Hein. zu Juven. X, 65. Tiere Stiere wurden vornaͤmlich 
von deu frrönen Triften am Fluſſe Glitumnus geholt, 1. Br. I. ©. 462. Juven. 
xu, 13. Virg. Ge. I, 146. u. dazu Voß ©. 329. Seiv. Aen. Ill, 118. 

»Bal. im Allgem. Lucan. VI, 688. Ovid Met VII, 241. Diffen au Tibull. IT, 
5, 33.; hostine atrae, Macrob. IN, 4. Feſt. furvum. Val. M. 11, 4,5. Auch ihre 
Yin en w.ren bunfel oter fchwarı, Eerv. Aen. 111, 63. 118. VI, 243. 

»eDieß bi f ture et mero supplicare, vinum et tus dare, ferrc, Blin. X, 97. 
Pirg. Aen. VIII, 107. Ecl. VIll, 65. Mart. XI, 57, 4. Wropert. I, 14. Die 
Reicheren verwantten große Haufen von Weihrauch (Mart VII, 54,5. Tibull. IV, 4. 
$or. Carm. III, 8, 2. Birg. 1.1. V, 745. Ovid ex Pont. IV, 8, 39 5.), tie Aermeren 
nur einzelne Körner (micas turis). Plin. XII, 14, 18. Blaut. Poen. 11, 1, 3. Ovid 
IL Immer wurre der Weihrauch mit zwei over drei Binyeripigen ins euer ges 
worfen, Lactant. V, 19, 
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Graecorum sacrae, Helmst. 1733. Fr. Aug. Wolf, über ben Urfprung ber 
Opfer, in f. verm. Schrr., Halle 1802. Scholl, über die Ovferivee d. Alten, 
. in d. Studien der mürtemd. Geifllichfeit 1828. I, 2. S. 190 ff. E. v. Laraufr, 
die Sühnopfer der Brieh. u. Röm., Würzburg 1841. Wahsmurh’s Hell. 
Altertbumdfunte. Bd. 2. Hermann, Gottesdienſtl. Alterthümer, Heivelb. 1546. 

Bon ven bisher genarinten Opfern waren die Weihgeſchenke (aradır- 
nora) zwar nicht weientlihb im Sinn und in der Abſicht verfihieven, aber 
doch darin befchränfteren Umfangs ald die Opfer daß fie enımever nur als 
Dauf für erlangte Gunſt, felten als Bittgefchenfe, oder auch als Sırafe, 5.8. 
von den Archonten in Athen die dad Geſetz übertraten, dargebracht wurden; 
auch waren file äuferlih von den Opfern verfchieden, indem fle den Böttern 
dur blofe Aufftelung an heiligen Orten geweiht wurden, ihre Opfe ung 
alſo vielmehr in der Aufbewahrung, nicht in dem Berbrennen und der Ver: 
nichtung fich erfülte, ſ. ©.657. Hierher gehört die Weihung des Haupihaares 
(ſ ©. 658.), welches Jünglinge und Jungirauen irgend einer Gottbeit zu 
Ehren abjchnitten. Aus dem heroiſchen Zeitalter finden fih mehrere Beijpiele 
angeführt. Achilleus' Haar mar durch Peleus tem Flußgott Epercheios ges 
lobt worden (I. XXIII. 21.); Theſeus ſchnitt fein Haar dem deliſchen Apollon 
‚ab (Plut. Thes. 5.), Oreſtes dem Inachos (Aeſchyl. Thoeph. 6.), Mneſima⸗ 
che's Sohn dem Kerhifios (Pauf. I, 37, 2.) u.f.w. Aus der biftorifchen 
Zeit kennen wir mehrere Orte in deren Kultus vergleichen Haarweihe, vor» 
züglih von Bräuten, vorfam. Das Bild der Hygiela zu Titane in Sikyon 
war vom gemeihten Haar der Jungfrauen ganz übervedt (Bauf. II, 11,5.); 
die Mädchen von Megara fehnitten vor der Hochzeit da8 Haar als Opfer für 
die Iphinge ab (Id. I, 43,4.), die auf Delos für tie Helaerge (ibid.). Einen 
andeen Sinn hatte die Weihung des Haared um einen geliebten Todten zu 
ehren, wie died von Achilleus zu Ehren des Vatroklos gefhah. Vgl. über 
Herakles Bauf. VII, 17, 4. Berner find die Zehnten und fonfligen Abgaben 
von Beute, Gewinn, eingezogenen Gütern, Bergwerfen zu ermähnen, obmobl 
fle fireng genommen nicht den Weihgefchenfen, jondern mehr denjenigen Iris 
buten zuzuzühlen find welche bie Gottheit entmever zu beflimmten Zeiten 
oder in außerordentlichen Fällen von ihren Verehrern erhielt. Die Weihges 
fehenfe beftanden noch neben dieſen Gaben und waren von ihren Gebern ent» 
weder ten Reichthum des Tempels zu vermehren oder feiner Ausſchmückunq 
zu dienen beflimmt; andere bezeugten wieder entmeder Durch Zeichen oder Schrift 
den Dank für erbhörte Gelübde, für Heilung und Rettung aus der Gefahr. 
Dreifüge kommen als Danfgefchenfe fehr zahlreih vor. Mit vergleichen 
Weihgeſchenken waren in Delphi und Olympia die Tempel noch zu PBaufaniad‘ 
Zeiten in einem ſtaunenswerthen Maße ausgeſchmückt (Herod. VIII, d2. Ttuc. 
1, 132. PBauf. IT, 18. IV, 15. Müller, Dor. I. 432. Böttiger, Amaltbea 
Thl. 2.). Waffenflüde find gleichfalls alt, ſchon 1. VII, 63. kommen fie 
vor; dann ber iyrrheniſche Helm aus Olympia (Corp. Inscr. n. 16.), Waffen 
(ibid. n. 1837. c.), namentlich zahlreiche Beifpiele von Schildern (Paui. X. 
19. 3.). ©. hierüber Rexraih de ciypeis in loco sacro suspensis. Aus 
die Darbringung von Geweben und Gewändern, wovon fchon bei Homer ein 
Beijpiel vorkommt, ift hier zu erwähnen. Vgl. Arifloph. Av. 827. Baui. 
V, 16, 2. Berner Münzen, Bildchen, Muſcheln und andere Kleinigkeiten, 
womit man der Boitheit gleihiam ein Bergnügen machen wollte (Beffer Anecd. 
p. 302. Plat. Phaedr. p. 239. B. Anthol. Pal. VI, 224. Ber. Sat. 11, 7U. 
Beder, Charikles I. ©. 31f.). Unter dem was Ginzelne zu ſchenken yflegten 
find beſonders die Anathemate von Genefenen in Epivaurod, Kos, Trikka (Dar: 
ſtellung gehbeilter ®liever, Corp. Inscer. I. p. 750. lin. H. N. XXIX, 1.), 
und die Botivgemälde von Schiffbrüdigen zu bemerfen (Hor. Od. I, 3, 13. 
ib. EI. I, 3, 27. Juven. XIV, 302.). Doch wer vermag alle bie vielen 
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Ginzelheiten aufzuzäßlen die als Dankgeſchenke und ald Zeichen ver Vereh⸗ 
rung von frommen Gebern in die Tempel der einzelnen Gottheiten gebracht 
wurden find? Die Gattungen welche von Bollur 1, 28. aufgezählt und in ver 
Anthol. Pal. VI. u. im Corp. Inscr. I. n. 137— 147. 1570. 2852—-60. 3071. 
erwäühnt find erihöpfen das Gebiet bei weitem nicht; fie können nur einen 
allgemeinen Ueberbli über ihren Umfang gewähren. Durch diefe zahlreichen, 
mandhfaltigen Weihgeichenfe wurden die griechifchen Tempel zugleich Die älte 
Ren Kunſtkammern (Jacobs, verm. Schr. II. S. 469.) und die früheften 
Sammlungen von Naturalien und Euriofltäten, die ofımala, in diefe und jene 
my:hiiche Beriehung gelegt, als Meliquien betrachtet wurden. S. Bednann, 
Beitr. 3. Bei. der Gıfind. II. 366 ff. Facius, Collectaneen 3. Alterihumsk. 
©. 184. Lobeck Aglaoph. p.52. Schneivewin Disp. de Hor. Sat. II, 3,18. 
@ört. 1845. Literatur: Thomaflud de votis, donariis et tabellis votivis, 
Patav. 1645. 4. Babric. bibl. antig. p. A10. Lakemacher Antiqq. Graec. 
sacrae p. 243 ff. P. Kung sacra et profana arwdruerwer historia, sigil- 
latim vestium in templis suspensarum, Jen. 1:29. J. 3. Frey de more diis 
simulacra membrorum consecrandi, Altorf. 1746. C. F. Petold de membris 
humanis diis gentium consecratis, Lips. 1710. Panofka von einer Anzahl 
antifer Weihgeichenfe und den Beziehungen ibrer Geber zu den Drten ihrer 
Beflimmung, in d. Abd. der Berl. Akad. 1839. | Witzschel.] 

B. Bei ven Römern. I. Begriff. Zmed. Wie sacrum alled den 
Böttern Geweihte, jede religiöje oder gotteödienftliche Einrichtung bezeichnet, 
fo sacrihi.ium die gotteddienfllihe Handlung oder alles mas zur Ehre eineß 
oder mehrerer Götter durch deren Diener gefchiebt (Virg. Aen. III, 19. IV, 
638.), jo jedoh daß (nicht wie bei Sucra der Dit, fondern) dad der Gott⸗ 
beit Dargebrachte die Hauptiache ift, d. b. dad Opfer* Dieſes, hervor⸗ 
gegangen aus der Erfenntniß tHeild der eigenen Schwäche und Sünphaftigfeit 
theil3 der höhern Macht und Meinheit ver Götter, fo mie aus dem Glauben 
diefe durch freiwillige Gaben ** fih gnädig machen zu Eönnen, begmedte Bes 
meinfchaft der Menſchen mit der Gottheit und wurde erzielt durch Opfer, 
welche beilanten in Gebet, Gaben, gemeinfamem Mahle, Spiel, Tanz und 
Belang. — I. Eintbeilung. Die sacrifivia waren cum oder sine die 
festo **? und theilen fih mie die sacra nem Umfang und der Zeit nach ein, 
als: publica (von Seiten und auf Koften des Staated veranftaltet mit ges 
nauer Beflimmung ver Götter denen fie zu bringen waren; vgl. Wöniger 
©.91.), popularia, curionia (bei welchen auf dem der Jung Curis gemeihten 
hölzernen Tiſche für die Eurialen ein Mabl von Opferfuchen und Feldfrüchten 
in hölzernen und irvenen Gefäffen aufgeftellt wurde, Dionyſ. II, 23. Macrob. 


— — — — —— —— — — Ten 





»Die verſchiedenen Ausdrücke für die Opferhandlung, als deren St'fter ter Prieſter⸗ 
föniy Numa ailt (Ovio Met. XV, 483.), find: sacrificare, sacrum facere (Mart. VII, 
4.). facere (wie osZeıv). 3. B. agna, (pro) frugibus (Vira. Ecl. III, 77. WMacrob. Sat. 
III, 2.), operari sacris, Hor. Carm. Il, 14, 6. Non. p. 523.. deos venerari, adorare, 
honorare, indicere diis honorcs, dona aris imponere, onerare templa donis etc ; rem 
divinanı facere, supplicare, salatare deos heigl zuiommen pacem deorum quaerere (ex- 
petere). |. Non. p. 424. Briſſon. de form. I. p. 18—42. J Bellur Onom. I, 1, 24. 
Birg. Aen. IV, 453. III, 484. u. die Ar t. Parentalia, Supplicatio. 

** Sacrificium est hostine donum deo exhibitum, Indor. VII, 19. Wie man tie 
Höheren unter den Menſchen, Fürften und Könige nad) ihrem Range burch Geſchenke 
ehrie, ebenfo wollte man tie Götter durch Darbringung von GErzeugniflen ter Erbe 
are, anerfennend daß fie eıne Goͤttergabe feien; ſ. Hartung Nel. der Röm. I. 

. 25. 

»Periae hieß ein Oyfertag infofern er nur arbeitfrei war: war aber auch ein 
Feſt für das Volk damit vercunren (mit Gaftmählern und Spielen) fu hieß er festum, 
d. 6. er war ein eigentlicher Feſttag; 1. Wöniger ©. 21. 24. 52, 80. 
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ideen secr. eupiatorfis Ldet ber Prieſter nach dem Eühngebete vie heilige 
Blade gam Zeichen daß jeht die Seele frei fei vom Vergeben, Gerv. 1.1. 1H, 
890. ; fchlimme Borbeneutungen wurden oft ſchon durch Verbrennen ver ligna 
Islelicia (3. ®. Gyprefle) geiühnt (Macrob. II, 16. Stat. Theb. VI, 54.), 
widgtigere durch Feier von Spielen (Eerv. 1. 1. 111,279.) und durch größere 
Opvferibiere ‚(viotimae piaculares, Plin. Paneg. 34.). Ueber das große 
Gühnopfer nach der trafimen. Niederlage |. Supplicatio. Ein sacrificium 

ropier vism 1. Seht. s. v.) brachte dem Herkules (oder Sancus) wer eine 

eiſe antrat, wobei Alled verzehrt werben mußte, Plaut. Rud. J, 2., f. Bo. 11. 
©. 1178 Saerif, victimae praecidaneae wurde am Tage vor gewiſſen Feſt⸗ 
tagen gebradit®; wer dad Opfer vernachläſſigte mußte zur Eühne vie succi- 
denea bringen”. — 111. Erforderniffe, a) des Opfernden. Diefer 
zußte innerlich und äußerlich rein fein, d. h. frei (expiatus) von Sünden, 
heitern Simes (Deos adire non possumus nisi libera corporis onere fuerit 
enima, Serv. Aen. X, 419.), in frifhgewaichenen weißen Kleidern (Serv. 
1. 1. XI, 839. XII, 169. Ovid Amor. 1I, 23, 23. Trist. 11,13, 13. Tibull. 
I, 3, 39. Ovid Amor. IH, 13, 27.), in Quellwaſſer gebadet (Serv. 1. 1. 
1, 710. IV, 635. VI, 695. 2iv. I, 45. Ovid Fast, IV, 778. ; unmiıtelbar 
vor der Opferhandlung wurden noch einmal die Hände aus den futilia oder 
favissae gewaichen, Bell. 8. v. Serv. 1.1. Xl, 339. Arnob. VII, 16. Zactant. - 
V, W.; des Sleifhed und ehlichen Umgangs mußte man fi mehrere — zehn, 
Lv. XAXXIX, 9.— Tage zuvor enthalten haben, Zib. II, 1, 11 ff. I, 3, 25. 
Ovid Mer. X, 434. Macrob. II, 1.), befränzt mit Zweigen ded Baumes 
Ber dem betreffenden Gotte am angenehmflen war, ver Pkileſter auch noch mit 
Heiligen Binden (vittis et infulis, Stat. Theb. III, 466. XI, 478. ©en. 
Agam. V, 687.). Bei Gelübvden und überhaupt als supplex eiſchien der 
Dpfernde mit gelösten Haaren, ungegürtet und barfuß, und in großen Ges 
fahren rutſchten die Frauen mit fliegenden Haaren zu den Altären und fehrten 
fie damit (iv. III, 26. XXVI, 9. Ovid Fast. IV, 134. Met. VII, 183. 
Amor. H, 14.; bad Audzieben der Schuhe und bie comae solutae waren 
auch fonft bei gotteöpienftlichen Handlungen gebräudhlih, beim Difllegium, 
im Tempel der Bella u. f. w., Flor. I, 13. Sew. 1. 1. VI, 48.). Der 
Opfernde war gemöhnlich verhüllt, wozu die rica diente, außer bei den Opfern 
für Saturn, Herkules und Honor, Non. p. 539.542. vgl. d. Artt. Divinatio, 
Bo. II. 6.1147. u. Preces. Da das unverhüflte Opfern auf Aeneas zurück⸗ 
geführt wird (Serv. 1. 1. III, 545. II, 166. Feſt. Saturnia Italia), fo wurde 
wahrſcheinlich allen altitaliichen Gottheiten fo geopfert. b) Des Opfers. Auch 
der zu opfernde Gegenftand mußte vollkommen, gefund (Plut. Q. R. 71), 
unverfebrt und rein fein (Ser. 1. 1. IV, 57.), der Weihrauch männlicher 
Gattung (Plin. XII, 14. Virg. Ecl. VIII, 65.), der Opferwein lauter und 
rein (nit spurcum), gut vergoren, von befchnittener Rebe (Plin. XIV, 2, 
42.19. Serv. zu Virg. Ecl. 11, 70.). Die Opferthiere durften nie am Joche 
geweien fein (hostiae iniuges, Virg. Aen. VI, 38. Ge. IV,540. Macrob. 
I, 5. Fulgent. de pr. serm. 10. Sen. Thy. 299.), daher wählte fie der 
Briefler aus der Heerde aus und bezeichnete fie mit Kalk (daher eximiae, 





® Geres erhält die porca praecidanea vor ber Ernte. Bei diefem Opfer wurbe 
nach einigen Gebräuchen und Anrufungen des Janus, Juppiter und der Juno das 
Eingeweire mit Wein dargereicht (Cato r. r. 134.); auch wer einem Todten nt die 
legte Ehre erwielen hatte (quibus porca contracta esset) hatte diefes Opfer zu 
bringen, Feſt. u. Paul. Diac. s. v. Gell. IV, 6. Guther. IV, 3, 18. 

”* Wer z. B. an den Kornafalien bie praecid. (meorsisıa) nicht geopfert Hatte 
brachte an den Quirinalien die succid. (r« Sevreoa). Leptere hi:fen auch piacu- 
lares (Plaut. Epid. I, 2, 36.), doch waren nicht alle piaculares auch succid. — Ueber 
Zostenopfer ſ. Vod. V. ©. 1165. Parentalia. 


Sacriläcia 669 


mb beſonders nad dem Weinſtock) Tüfternen Bock und verheerende Schweine 
erhielt Liber, den Bock auch Ban (Mart. HI, 24, 1f. XI, 39. Ger. 
Ge. II, 180.); die zärtlihe Taube und den fruchtbaren Sperling Venus 
(Bart. XIII, 66., auch erhielt fie die Lenpen von mancherlei Thieren als dea 
plax); dagegen ein Kalb vie Feufhe Minerva; eine unfruchtbare Kub Pıo« 
ervina; die Hirihfuh Diana; eine weiße Kuh (megen der mondgeflalteten 
Sörner) die Juno Kalenvaris (Virg. Aen. IV,59. Sen. Med. 1,61.); weiße 
Rinder (mit vergolveten Hörnern) Suppiter Gapitolin. (Serv. 1. 1. IX, 628., 
ıber feinen Stier und Widder, vgl. oben ©. 480. Buther. IV, 8.); ven 
Biel, Hahn und Pferde der feurige Mars; Salz Bella; Früchte, ehren 
(auch Lamm und Wioder) Gered; Honig (Eymbol des Todes, Porphyr. de 
ant. 13.) Proferpina; einen Eſel Priapus (vgl. d. Art. Vesta); den Hund 
bie untern und nievern Götter, bef. bei Luflrationen, 3. B. den Zupercalien 
(Arnot. VII, 16. Reineſ. 1,15. Ovid Fast. I, 389. @uper Harpocr. p. 67 ff.); 
tine trächtige Sau oder Kuh, ſchwarze Lämmer Eybele oder Tellus (Macrob. 
I, 12. Ovid 1. 1. 671. IV, 629.), auch Ceres die ervaufmühlende Sau (dad 
Schwein, etrusk. Opfer, ein dämonifches Thier, wurde meift bei Sühnopfern 
gebraucht, Plaut. Men. II, 2, 15f. Merkel zu Ovid Fast. Proleg. p. 164., 
und bei Berträgen, f. Rubino ©. 276., weßhalb der Fetiale an dad mit dem 
Steine eiſchlagene Schein den Fluch für Meineid bannte; in Latium als 
Bundedopfer, |. die Stellen Bo. II. ©. 498.); einen Bärenkopf Silvan 
(von Bären- und Wolfdopfern fpriht nur Arnob. VII, 16.; file waren, wie 
bie Thiere ſelbſt, überhaupt felten; Löwen opferte Darimin, vgl. Saubert 
de sacrif. 23.), Montfauc. 1. I. p. 199 ff.; ſäugende Ihiere, 3. B. Hunde, 
als Sühnopfer (Cato r. r. 141.) erhalten Robigus (f. oben Robigalia), 
Mana "Senita, die Laren und Proferpina als Hefate (Plin. XXIX, 4.); 
Zirbelnüffe und Vögel erhält Eybele (ipäter Taurobolien, f. d. A.); Neptun 
Stiere und ſchwarze Vögel; Honig, Kuchen, Wein, Weihrauch, Echrot er» 
hulten tie Genien (Zaren) und Mymphen (Hor. Epist. II, 1, 144. Tibull. 
1, 2, 1ff.), Thiere erft fpäter (Hor. Carm. II, 17, 14 f. IV; 11, 6 f.); 
Terminus erhielt gleichfalls als Friedensgott Feine blutigen Opfer; man warf 
ihm dreimal Früchte in das Altarfeuer, dann Kuchen und eine Weinlibarion 
( Dvid Fast. II, 643 ff.). Die Gans murde als heiliges Ihier nicht geopfert 
(Ovid Fast. I, 453 f.) bis der Iſisdienſt in Rom eingeführt wurde (O id 
J. I. iv. V, 47. Juven. VI, 538.). In Ermanglung von Opferthieren bie 
ſchwer aufzutreiben waren nahm man, weil die Gottheit, wenn ed nur mit 
zuter Gefinnung geihah, den Schein für die Wirklichkeit gelten Tieß, künſtlich 
gebildete Thiere (fietae victimae, das Opfer hieß sacra simulala), von den 
Dpferbäckern (fictores, |. oben S. 631.4. **) aus Brod oder Wachs gebilvet 
Ser. I. 1. II, 116.) und Hauptjächlih ald succidaneae gebrauht. Bol. 
auch die Buppen am Feſte ver Lares compitales (Macrob. I,7.), die Binfen- 
nänner unter Saturnus u. |. w. Weiteres f. unter Nr. VE. Auch Menſchen 
rurden geopfert. Nach einem alten Geſetze des Romulus murden gemilfe 
Berdrecher (Verrätherei, Aufruhr; daher voung rruodooias, Dionyi. Il, 10.) 
dem Pluto und andern unterirdiichen Gottheiten geweiht, fo daß wer fle 
Odtete nicht parricida mar. Ueberhaupt wurden in ältefter Zeit die chthoni« 
ben Götter durch Blut gefühnt (daher die Gladiatorenkämpfe am Grabe, 
. ®b. Il. ©. 859 f.); und der Glaube das Koftbarfte fei den Göttern das 
ingenehmfte Opfer führte fchon frühe zum Menfchenopfer (Decimiren der 
Rriegögefangenen ein der Gottheit gebrachter Zehnte) und zur Selbftaufopfes 
ung; ein Sieg der zweifelhaft war wurde errungen wenn der Feldherr felbft 
en Manen fich weihend unter die Feinde fih Hürzte* Dahin gehören au) 


* Dal. Liv. X, 28. Suet. Ner. 36. Spart. Hadr. 14. Weber den ritus dewo- 
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und Sefonbers nad dem Weinſtock) Lüfternen Bod und verheerende Schweine 
erhielt Liber, den Bock auch Pan (Mart. III, 24, 1f. XIII, 39. Sem. 
Ge. II, 180.); die zärtlihe Taube und den fruchtbaren Sperling Venus 
(Bart. XII, 66., aud) erhielt fie die Lenden von mancherlei Thieren ald dea 
sslax) ; dagegen ein Kalb vie Feufche Minerva; eine unfruchtbare Kub Pıos 
fervina; die Hirfchfuh Diana; eine weiße Kub (megen der mondgeftalteten 
Hörner) die Juno Kalendaris (Virg. Aen. IV,59. Een. Med.1,61.); weiße 
Minder (mit vergolveten Hörnern) Suppiter Capitolin. (Serv. 1. 1. IX, 628., 
aber feinen Stier und Widder, vgl. oben ©. 480. Guther. IV, 8.); den 
Giel, Hahn und Wierde der feurige Mars; Salz Bella; Früchte, Aehren 
(auch Lamm und Widder) Geres; Honig (Eymbol ded Todes, Porphyr. de 
ant. 19.) Proferpina; einen Eſel Priapus (vgl. d. Art. Vesta); den Hund 
die untern und niedern Götter, bei. bei Luflrationen, 3. B. den Lupercalien 
(Arnob. VII, 16. Reineſ. 1,15. Ovid Fast. I, 389. @uper Harpocr. p. 67 ff. ); 
eine trächtige Sau oder Kuh, ſchwarze Lämmer Enbele oder Tellus (Macrob. 
1, 12. Ovid 1. 1. 671. IV, 629.), auch Ceres die erdaufmühlende Sau (dad 
Schwein, etruek. Opfer, ein dämonifches Thier, wurde meift bei Sühnopfern 
gebraudt, Plaut. Men. II, 2, 15f. Merkel zu Ovid Fast. Proleg. p. 164., 
und bei Berträgen, f. Rubino ©. 276., weßhalb der Fetinle an das mit dem 
Steine eiſchlagene Schwein den Fluch für Meineid bannte; in Latium al 
Bundedopfer, f. Die Stellen Bo. II. S. 498.), einen Bärenforf Silvan 
(von Bären» und Wolisopfern fpriht nur Arnob. VII, 16.; fle waren, wie 
die Thiere Selb, überhaupt felten; Löwen opferte Diarimin, vgl. Saubert 
de sacrif. 23.), Montfaue. 1. 1. p. 199 ff.; füngende Ihiere, 3. B. Hunde, 
"als Sühnopfer (Gato r. r. 141.) erhalten Robigus (f. oben Robigalia), 
Mana Genita, die Laren und Proferpina als Hekate (Plin. XXIX, 4.); 
Zirbelnüffe und Vögel erhält Eybele (fpäter Taurobolien, |. d. A.); Neptun 
Stiere und ſchwarze Vögel; Honig, Kuchen, Wein, Weihrauch, Schrot er⸗ 
hulten vie Benien (Laren) und Nymphen (Hor. Epist. II, 1, 144. Tibufl. 
11, 2, 1 7f.), Thiere erft fpäter (Sor. Carm. III, 17, 14 f. IV; 11, 6f.); 
Terminus erhielt gleichfalls als Briedendgott Feine blutigen Opfer; man warf 
ihm dreimal Brücte in das Altarfeuer, dann Kuchen und eine Weinlibartork 
(Ovid Fast. II, 643 ff.). Die Gans murde als heiliges Ihier nicht geopfert 
(Ovid Fast. I, 453 f.) bis der Iſisdienſt in Rom eingeführt wurde (D iD 
1. 1. 2iv. V, 47. Juven. VI, 538.). In Ermanglung von Opferthieren vie 
[wer aufzutreiben waren nahm man, weil die Gottheit, wenn ed nur m 
guter Gefinnung geſchah, den Schein für die Wirklichfeit gelten ließ, künſtlich 
gebildete Thiere (fietae victimae, das Opfer hieß sacra simulata), von DER 
Opferbädern (fictores, f oben 5. 631.4. **) aus Brod oder Wuchs gebildee 
(Sero. 1. 1. I, 116.) und hauptſächlich als succidaneae gebraucht. Bel. 
auch die Puppen am Feſte der Lares compitales (Macrob. I,7.), die Binſen- 
männer unter Saturnus u. |. w. Weiteres f. unter Nr. VI. Auh Meniden 
wurden geopfert. Nach einem alten Geſetze des Romulus murden gewiſſe 
Verdrecher (Verrätherei, Aufruhr; Daher soung moodonies, Dionyi. I, 10.) 
dem Pluto und andern unterirdiſchen Gottheiten geweiht, fo daß wer fie 
tödtete nicht parricida war. Ueberhaupt wurden in äftejter Zeit die chthoni— 
ſchen Götter durch Blut geiühnt (daher die Gladiatorenkämpfe am Grabe, 
ſ. Bo. IM. ©. 859 f.); und der Glaube das Koflbarfte fei den Göttern das 
angenehmfte Opfer führte ſchon frühe zum Menfchenopfer (Decimiren der 
Kriegögefangenen ein der Gottheit gebrachter Zehnte) und zur Selbftaufopfes 
rung; ein Sieg der zweifelhaft war wurde errungen wenn ver Beloherr felbft 
den Manen fich weihend unter vie Feinde fih Aürzte*. Dahin gehören auch 





* VBgl. Liv. X, 28. Suet. Ner. 36. Spart. Hadr. 14. Weber den ritun dero- 
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toftete dann den Wein und gab ihn den DOpfernden zu trinken *, fchnitt dem 
There die Haare wilden den Hoͤrnern weg und warf fie ins Zeuer**, und 
er gegen Oſten gewandt dem Ihiere das Mefler jhräg von ber 
zum Schweife Singesogen ſprach er: das Ihier IR geweiht (marta 
est, — maegis aucta, Serv. Aen. IX, 641. vgl. macte hac ove esto, Gato 
r. 134.). Iegt ſchlachtete ver Opferdiener, nachdem er vom Priefler auf 
feine. Stage sgone? die Antwort: hoc age erhalten Hate, das Ihier **%*, 
wobei es sin fchlimmes Zeichen war wenn ed nicht an bie rechte Gtelle ges 
troffen warte (Suet. Galba 19. Valer. M. I, 6.); das im Gefäflen aufge» 
fangeme Blut wurde auf und um ben Altar gegofien ſammt Weihrauch, Wein 
und Opferfchret (Birg. Aen. VI, 248. IX, 349.); hierauf eine greite Weininenze 
gebracht, das hier auf den Opfertifch gelegt, mit Wein und Weihraud über» 
firömt (Gere. 1. 1.) und zerſchnitten 5. Waren die Gingeweire mir Meſffern 
(secespite) herausgenommen (fie mit Händen zu berũhren war nit erlaubt) 
fo unterfuchten fie die Horuſpices (exta eonsulebant), Ovid Met. XV, 136. 
Birg. Ge. EV, 64. Tibull. II, 6, 13 f.; ſ. Bd. H. S. 1159. 1164. Fanden 
fie Diefelben nicht gut und gefunb (non bona, tristia) io mußte ein anbereb 
Thies geopfert werben, und fo oft mehreren, .Baren aber die Eingeweize ichlle6 





mit mola salsa beflteut, Heime. zu Inven. XI S6 #. Immolare fenzte une ber Ges 
cerbos sder eine autliche Berfon. mactare war Eache res Pictimarıns, Gic. Divia. 
1, 33. ad Fam. VE, 7. in Rull. 34. £is. XL 15. Ber Peiz atiactis immwlabat Ber 
Op ernde ſelbſt. Gic. de iar. Il, 31. Divin. Il, 15. 

* Der Prieker libabat (degustabat) aus tem heiligen Eimrarium (f. ©. 678. 
u. Javen. V1, 343.), um die hieß libamina prima. Eerv. Aen. IV, 577. X, 17%. 
vu, 278. Auch mit Waflır, Mil. Honig u. A. wurre tie Spenee gebracht bef. 
den: ländlichen Göttern (Birg. Eel. V. 67. Auell. zu Ziball. 1,19, 15.). mis Cd den. 
untera Göttere (Birg. Aen. VI. 254.). Bal. Libatio, Br. IV. ©. 1012. 

** Die (am meillen hervorragenten) Haare waren auf ten Altar geworfen eis 
Gymbol res Weihe für tie Götter, Sere. LI. VI, 245 8. vgl. oben ©. 477. uber 
Me hrauch und Wein, aus teren Rau urd Kninern omina gerommen mursen (U io 
Fast. VII, 65. Trist. V. 5, 12. Her. Carm. I, 19, 34. Arnab. VI, 29. Tihult. 88, 
5, 83f. und dazu Diflen. Lactant. V, 19.) wurden auh Schwefel uns Harıe (f. rhen 
S. 475.8”) im daflelbe gercrien (Sen. Oed. V, 306.), nebſt qut geirofnetem 
Ho ze row den der betreffenden Gottheit argenebmen Gewächſen, z. 3. din Gesten 
und ver Boluptas von ter Vlatanus (I via Wet. X, 1. Eic. de orat. 1.). vom Bachus 
Gphen, rem Apollo u. 9. Lorbeer, Bohnen den Lemures (Heil. X, 15. Ar. fabum). 
ver Denus Morten (Montianc. 1. 1. p. 199.), von Eſchen tem Juppiter, von Des 
Bappel tem Herkules (Serv. Birg. Ecl. VI, 61. Phätt. IM, 17); vberhaupt heilege 
Kräuter und Gederrbolz (vegen teiner Unzerwesligfeii) ale Eymbol ver M tiuhelt 
und Kraft (Flin. XVI. 43. 79.), webei es ein gutes Zeichen wır wenn Tas Holı 
laut pruflelte (Dvid Fast. IV, 741 f. Tibull. 18,5, 61.). Auch fonh richtete Mh Die 
Gabre nach der (oft ganz ‚äuserhken) Aehnlichkeit der/eiben mit ter brtreffenven Bolt- 
heit; fo wird der Meerüfh Mana ter Mania, rothe Hunte dem Mobiyub, ver D elo 
geſtalteten Hefate die Seebarbe (1u:57r) geortert. Low 1.1. 1, 576. IV, 941. 

*** Daher die Opfernden agones und tie ganze Tpferhandlung un 1.440 Thies 
agonia biep. f. Br. 1.6. 259. — Der Lictimarius ſchlug dae Thiee mt dem breiten 
Theile des Beiles (securis, rgl. unten &. 674.) auf den Kopf; ver Gulte-rıud Durdys 
EN mit dem Neñſer an ter Kehle (iugulabat), Zuet. Cal. 32, 64. Cole Il, 

t. 

+ Bon demjenigen welcher tas Thier zerſchnitt Tante man prorermee rain (Pin. 
V, 21. ®l ut. Poen. I, 3, 8.), und die zerlegten Theile hießen yruniclan vier yru- 
secta (im Salıerliere ineisia). d. 5. tie Theile der eata weldje ull ın werbrumms 
wurten. Ovid 1. L VI, 163. Met. XII, 152 #9. Mon. p. 220. Yucn VE, 70m, 

++ sacriflciem instaurabatur, hostiae augebantur (Euel. Aug. W6,); Tonne man 
mit männlıyen Thieren nicht litare '0 wuite ein weibliches ula nueridunse yse 
nommen (216 fräftiger). Cerda zu Virq. Aen. VE, 641. Eiceto divin. I, 10 url 
hierüber eine eben nicht orihorore Bemerlung, und Situve (ip. 40.) leqt ver ll 


rs 


Hierauf bielten die Priefter bie Feſtmahlzeit (epulas sacrificales), welche die 
Vılsiri epulones (Bei den sacra publica) prädtig veranflalteten (auch 
Iuckam genannt, Pin. XXXIL 2., von pollucere, b. h. diis offerre, |. Be. 
8 v., daber reiche Mahlzeiten coenae pollueibiles, Macro6. II, 12.17. Gate 
x x, 192,); bein Juppitersmahle auf dem Eapitel wurden Suppiter, June 
und Deinerva jelbft zum Mahle eingeladen, während veffen Lob der 
Götter Denen das Opfer galt gefungen wurde. Bei ven sacrif. privat, hielten 
diejenigen melde das Opfer gebracht mit der Familie und geladenen Freunden 
von bem zugefallenen Opferibeilen das Mahl (Blaut. Amph. III. 8,13. Mil 
el. 1, 8, 117. Ovid Fast. I, 655. Bgl. d. Artt. Funus, Epulum, Visce- 
ratio). — VE. Unterfien zwiihen ven Opfern für bie obern und pie 
untern Götter. Die Opferthiere für jene waren weiß®, für dieſe fhwarz®®; 
jene wurden mit aufwärts, diefe mit abwärts gebogenem Halfe getöntet; dort 
wurbe: daB Weffer Don oben zugelegt (imponebatur), hier von unten (sup- 
ponebatur), ©ere. 1. 1. VI, 248.; bei jenen das Opferblut auf den Altar, 
* In bie Grube gegoſſen; dort waren die Opfernden und die Opfer 
und helle, Hier in dunkle Farben gekleivet; dort mußten die Opfernden 
gemen Körper in (oder von) laufendem Waffer gebabet haben (Birg. 
vn, ), genügte es ihn nur mit Waffer zu befprengen; bart 
& Simmel gehobenen, Hier mit niebergefiredten Händen, 
ſoden mit Büßen flampfte. Auch die Libationsweiſe und der 
Alter verſchieden: . bort wurde der Wein mit der hoblen Hand (manu' 
supina) auß ver Sqhale gegofien, hier invergebatur, db. h. mit Umprehung 
der Dann gegen Fels, wobel die Schale ind Feuer geworfen wurde; bei den 
ol man ero, bei den untern delibare. Ein Haupterfordernij 
bei allen Opfern beſonders für die obern Goötter war der Altar und Hero 
(ssora wec-ı nec publica sine foco licebat fieri, Ser. 1.1. I,134.). 
Servius zu’ Bel. V, 65. fagt (vgl. Feſt. altaria): superis altaria, 
eris tres. Bgl. 


terrestribus aras, focos inferis dicari. Arae infaris duo, 
169.5 über die Zahl ſ. oben ©. 480. Anm. ** und überbaypt 














Etat. Theb. IV, 4 

Cic. Tuse..1, 25. Ger. 1. 1. III, 118. IV, 204. 635. VI, 225.544. Bol. 
auch ven let. Taurobolia. Bon den Opferthieren erhielten die obern Götter . 
nur die exta, die himmfifchen und Luftgöiter nur bie Extremitäten, den untern 
iber werben Die Opferthiere ganz verbrannt, well es nicht erlaubt war von 
dem was der Unterwelt verfallen mar etwas zu genießen. — Richt alle Opfer 
hatten fo’ wiele Gerimonien ; die bloſen Wein- und Weihrauchopfer *** waren 
weit eiafacher. Den feindlichen Göttern opferte man zuerſt, um Schaden abe 








* Weiße Gtiere beim Triumph geopfert (Birg. Ge. II, 146 f.). auf dem Albaner⸗ 

bei zen forine Latinae (erfi fpiter rutuli), Axnob. Il, 68:; weiß die Pferde des 

Triumphatoro. Oatten weiße Gtiere Flecken fo wurten dieſe geweißt, vaher bes ore- 

tatus, vietimae oretatae, Heint. zu Juven. X, 65. Diere Suͤere wurden vornämlid 

} von deu fönen Triften am lufe Elitumnus geholt, f. Bo. II. ©. 462. Juven. 
© X, 13. Bırg. Ge. 1, 146. u. dazu Voß ©. 329. Grip. Acn. III, 118. 

| = Bul. im Allgem. Sucan. VI, 688. Ovid Met VII, 241. Diffen zu Zibull. TIL, 

5, 33.; hestine atrae, Macrob. III, 4. Seh. fürvam. Bat. M. 11, 4,5. Muh ihre 

Bin en wuren bunfel oder fchmwarı, Eerv. Aen. Il, 63. 118. VI, 243. 

*** Dieß bi-ß tare et mero sapplicnre, vinum et tus dare, ferre, Blin. X, 97. 
®irg. Asa. VHI, 107. Ecl. VII, 65. Dart. X1, 57, 4. Vroperi. Il, 14. Die 
Reicheren verwaurten große Haufen von Weihrauch (Mart. ViL, 54, 5. bull. 1,4. 
‚Ser. Carm. II, 8, 2. Birg. 1. 1. V, 745. Doid ex Pont. IV, 8, 39 f.). die Arrmeren 
nur einzelne Körner (mioas turis). lin. XIL, 14, 18. laut. Poen. II, 1, 3. Orid 
IL Iunmer wurre der Weihrauch mit zwei over drei Finzerſpihen Ins Bener ges 
werfen, Ractant. V, 19. 

‚Wenn, Benl-Bucxen. VL Rn 
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. üueratun, römiiher Töpfer auf einem Bruchſtücke von Augft (Roth, 
Birth. der Babl. Alt. Geſ. S. 14.) und von Rottweil (Mitth. des archäof. 
Bereins zu Rottweil 1845. ©. 19.). [W.] 

Sneremus, römiicher Töpfer, Archaeol. Brit. [W.] 

Sacrllogium * (von sacra und legere, fo viel als furari, Serv. ad 
Virg. Ecl. IX, 21.) hieß im eig. Sinne Tempelraub und Diebftahl beiliger 

enflände (Sen. de ben. VII, 7. Iſtdor. V, 26.). In der Kalierzeit ers 
hielt sacril. die weitere Bedeutung als Verletzung der Melinion überhaupt 
und als jeder Frevel gegen das Heilige und Erhabene, z. B. Mangel an 
Achtung vor dem Kaiſer, Keberei, Störung des Gotteövienfted u. ſ. w, Gap. 
Ant. Ph. 18. Cod. IX, 29. — Schon in der Älteflen Zeit galt sacrıl. ale 
ſchweres Verbrechen und gehörte wahrſcheinlich vor das Parricivialgericht, 
Gic. de leg. 11, 9. sacrum sacrove commendatum qui clepserit rapsitve 
parricida esto, aus welden Worten Manche falfchlih folgerten, das parri- 
eidium babe auch sacrilegium umfaßt, ſ. Bo. V. S. 1183., Rubino, Unterfud. 
I. S. 455. 465., modifizirt in Ziſchr. f. Alt. Wiſſ, 1844. Nr. 43 f., Geib, 
roͤm. Crim. Proz. ©.57.; ſ dagegen Oſenbrũggen, d. altıöm. Parricid. ©. 33 
—36. n. vgl. Köflin, d. Perduellio S. 101. Später wurde das sacril. vor 
bem Gerichtshof des Peculatus gerichtet (vgl. Cic. Verr. 1, 5. I, 4.), und 
lex Julia de’ pecul. (Bd. V. ©. 1268.) zog sacril. ganz mit zum Peculat, 
Dig. XLVIII, 13, 1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave auferat, 
nevo intereipiat neve in rem suam vertat. 4 pr. 9. $. 2. Inst. IV, 18,8. 
Pecunia sacra und relig. (bier im w. ©. identiſch mit sacra) umfaßt alles 
Eigenthum was den Börtern zum Gottesdienſt geweiht ift, |. Sacer. Ob 
der Diebflahl pecuniae privatae aus einen Tempel auch als sacril. beftraft 
werden jolle fland nicht in lex Jul. und feheint überhaupt gefeglih nicht ent« 
ſchieden geweien zu fein, ic. de inv. I, 8. Quintil. VII, 3, 10. 24. IT, 
6, 33. 38. 41. IV, 2 8.68. 4, 3. V, 10, 39. VI, 3, 9. 21. Dig. XLVIII, 
19, 16. 6. 4. u. 1.5. Dagegen enthielt lex Julia dad Berbot die Mauern 
Noms zu verlegen (res sanctae, f. Sacer u. ic. N. D. 111, 40. Plut. qu. 
Rom. 27. Rom. 11. Dion. 1, 88. %eft. p. rituales p. 235. M.), Dig. I 11. 
Ebenſo war verboten die Mauern mit einer Leiter zu überfleigen. Gegen 
ſolche Frevler hatte der Mythe zufolge ſchon Romulus vie Gapitalftrafe bes 
flimmt, Liv. 1,7. vgl. Dig. I, 8, 11. XLIX, 16, 3. 6. 17. Inst. II, 1, 10. — 
Die Strafe der lex Jul. gegen sacrilegi mar aquae et ign. interd., an deren 
Stelle bald deportatio trat, Dig. 1. 3. 10. $.1. Doc bildete fih durch die 
kaiſerliche Geſetzgebung und durch das Verfahren extra ord. eine größere 
Manchfaltigkeit und Abflufung der Strafen aus. Nächtlicher Einbruch In 
bem Tempel wurde mit damnatio ad bestias oder (aber felten) mit Lebendige 
verbrennen und mit furca beftraft, Dig. 1. 6. Diebflahl bei Tag wurde mit 
damn. ad metalla belegt, der honestior mit deportatio beftraft, Dig. 1. 6. pr. 
Paul. V, 19, 1. Auch Todesſtrafe wurde erfannt, Dig. 1. 9. pr. vgl. 1.4. 
$. 2.1. 6. pr. Liter.: Böhmer, de var. sacrilegii specieb., Hal. 1724. 
Vredenbuſch de sacril., Trai. ad Rh. 1832. Nein, röm. Erim.Rebt ©. 691 
—695. 451. [R.] 

Sacriportus (Liv. Ep. LXXXVII. Belle. II, 26. Flor. IIT, 21. Aur. 
Vict. Epit. 86.; ‘leoos Ayımr, Appian. B. civ. I, 87.), Ort in Latium, 
wahrſch. am weftlichen Anfange des Volskergebirges und eines uralten, fi 
längd deſſelben Hinziehenden und in den Amafenus mündenden Kanals. [F.] 

Zaxoorn, Ptol. VI, 3, 4.), Stadt der Coffäer im NW. von Suflana 
am Öftlihen Abhange des Zagrus. [F.] | 

Sacrorum detestatio war ein in den comit. calat. der @urien vor⸗ 





° Meber die Beflimmungen des attifchen Reis f. legosvuklag yaugr. INN 


cl 
Sacrum Promontorinm;— Madyatien . MR 
(1. Uras) Übel Btol, III, 8,2. — 2) Fluß an dre- Qutaa vom 
‚ ber bei Aleria mündete (Biol. 111, 2, 5.), nach Mangert: IK, 2. 
&.516. ber Favignano, nach Reichard aber minder richtig der. Dxbe.. | 
Sacrum Promontorium (10 isoor üxgornuor), 1) die wertihfe 
Srige en und von ganz Europa, nad) Sirabo IN, p. 148. 1700, 
nad 





p- 140. aber 2000 und nad Marc. Herael. p. 53, m - 


Demjelben 11 

Guftath. ad Dion. v. 561. gar 3000 Stad. weitlih von Gadeg, am feg. 
Cuneas (Strabo IM, p. 137.), von Artemivor hei Strabe 1. I. mit dem 
DJ He-eines Schiffs verglichen; das heut. abo St. Vincent. Val. hr 
Strato I, p. 419. Mela II, 1,6. Blin. I, 108, 112. IV, 22, 85. u. 

«pie nach Artemid. 1. 1. davor liegenden 3 kleinen Inieln werten weder von 
einem andern alten Schrifiſteller erwähnt, noch finden fle ſich wirklich vor). — 
2) Die Süvoftipige von Hibernia bei Btol. 11, 1, 6.5 j. Carnſote Voint. — 
3) Die Norvofipige von Gorfica bei Ptol. lil, 2, 5.; ji. Gapo Gerfe. - 

4) Die Weilipige der Halbinfel Dromos Achilleos weil. von der Eherfonefus 
Zaurica im-europäijhen Sarmatien, bei Prof. III, 5,8. — 5) Die äußırke 
Spige des Geb. Eragus in Lycien zwiſchen Zanthus und Telmiſſus (Viol. 


V,3, 3. Stadiasm, m. magni $, 222. 223. vgl. Diela 1, 15, 3.), naher bei. 


Bin. V, 27, 28. Prom. Cragi; noch j. Gap Iria, auch Matri, Efia Kavi 
ars Bei. Buren, d. 5 bie 7 Spihen. Vgl. Leake Asis min. p. 182, und 
Semmpe in. Eimer dahrbb. Bp.CVI. ©.90. — 6) Gin anderes Bi I“ 
Sociens an ber Grenze Vamphyllens und ben Chelidontſchen Infeln g 


A 
(State ».$ 666. Arien. B. Civ. II, 149. Stadiasm. $. 208 ) und 


daher auch Prom. Chelidonium (Liv. XXX, 41. XeAsdorin ange, Quint. 
Gmen. „III, 882, vgl. Lucian. Navig. $.7. 8. u. Stepb. Boy. p. 718.) ger 
mannt, und noch jet Gap Khelivoni oder Ghelivonia. Vgl. Leafe Asia min. 
p. 89..u. Gelemd Lycia p. 212. [F. 
6a (Biol. I, 18,7. VI, 2, 3.), Stabt in India extra Gangem an 
ver ORtüße deb Gangetiichen Meerbufend; vieleicht das heut. Sandovah. ir 
Zeöasoga (Etrabo XIV, p. 663.), Stadt in Gapvadocien. [F. 
Zadarygra (Biol. V, 6, 13.), Ort in Sargaraufene (Gappavecien).- {F.] 
Sadame (Jt. Anton. p. 230., beim Geo. Nav. IV, 6. verichrieben 
Sedanus), Ort in Thracien an ver Straße von Hadrianopolis nah Andias 
Ins; mach eichard in ber Nähe von Umur⸗Falih, vielleicht das Garbazan 


Bawbemcont. [F.] 
Zebacaga (Biol. VI,7,39.), Stadt lm SO. von Arabia Felix. [F.] 
Sndimi, |; Ariaca. 
Sadie, römiidjer Töpfer, auf einer bei Neuenheim gefundenen Scherbe, 
T Gran au aplolsgls Thi. I. ©. 356. [W. . 
Sadeous, Sohn des thrakiſchen Könige Eitaltes, wi DI. 87, 2., 
431. Die Arhener unter Vermittlung des Nmphovoruß aus Abdera bei Ges 
legenheit ver über ein mit Sitalkes abzuſchließendes Bündniß gepflogenen Ber« 
bandlungen mit dem Bürgerrechte beſchenkten, Thuc. II, 29. Ariftoyh. Ach. 143. 
ũr war e8 weldyer im folgenden Jahre die korinthiſchen Gefandien, die auf 
vom Wege zum Berierkönig bei Sitaites eingefproden und bieien zum Drug 
mit den Athenern zu bereden verfucht hatten, ergreifen und ben gerade ans 
wefenben athenifcden Gefandten ausliefern ließ, Thuc. II, 67. [West] 
. Zadog, Biol. VII, 2, 3., Bluß an der Weſtküfte von India extra 
Gangem, der nörpl. von der Stadt Saba in den Sinus Gangeticus fäht. [F.] 
Saducna, ſ. Ssldaba. . 
Sadyattes, König von Lydlen, des Artys Sohn, regierte zwölf Jahre, 
DL. 38, 1.. 628—41, 1., 616. Im 3. 623 begann ex den Krieg gegen 
. Milet, weichen fein Sohn Alyatted no fünf Jahre nad Dam Lsbe des 
Baresh festführte, Heron. L 1618. [West] . 
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im” ı F — | 
nt ie Zipde-:. u 
s 4) Habt bei: Slarössov oder Ilardoovor Xupa (f.).V; 
India intra Gangem, mit dem Beinamen Evdvundia (Biel; 
: — 2) Gine andere Stadt Indiens vieſfſeit des Ganges in der 
Braftala (Btol. VIE, 1, 33.). ‚ir 
%io. XXXVII, 15.; Zayadaoons, Artemid, bei Straße 
—X XXI, 19. Arrian. Anab. I, 28. Gtrabs ‚XII, p. 96% 
2. 691. Stel. V, 3, 6. Steph. Byr. p. 880., nad Gtrabe p. 369: 
Zuryyanks, bei Blin. V, 27,24. Sagalessos, bei Hierocl. p. 678., im 
.p.575. und in einigen Codd. des Livius u. Plinius auch 
. Agalassus), eine bedeutende Stadt und Brenzfeftung Bifiviend 
p. 569. minder richtig Ifauriens und nad Prof. 1. 1. irrthümse. 
eine Tagereife füröfl. von Apamea (Strabo I. 1.) in einer 
Fluſſe Ceſtrus oder noch in feiner Näbe, mit einer Gitatelle auf 
F. hoben Belfen (Strabo 1.1. vgl. au Arrian. 1.1). Ihre Gin⸗ 
für Die Tapferſten unter nen Piflviern (Gtrabo 1.1.) und ſchei⸗ 
‚fyartanifcher Abkunft gerühmt zu haben, da vie Stapt auf 
Münzen den Beinamen Aaxsdaiuor führt (vgl. Eckhel Doctr. num: 
.P. 1. Vol. IH. p. 23.). Ihre fehr weitläufigen Ruinen, namenilich eine® 
Zempeld, eines gut erhaltenen Amphitheaters und von mehr als 
52 andern großen Gebäuden im Umfange von 5 Milles (?) finden fi, amphi⸗ 
‚am Abhange eines Berges gelegen, beim Dorfe Burberu oder ges 
naner bei Aglafan, Alayiun, Alabfun, 4 Lieues ſüdl. von der Stadt Isbarta 
(dem alten Beris), Bol. Paul Lucas (Sec. Voy. I. c. 34. u.) Trois. Voy. 
1. 9.181. runsell Seven Churches p. 132 ff. Fellows Asia min. p. 164 R. 
u. Hamilton Research. I. p. 496 ff. [F. 

Sagänus (Bin. VI, 23, 25.; Zayavos, Marcian. p. 21. Ptol. VE, 
8, 4., bei Ammian, XXI, 6. Saganis), Küfenfluß Garmaniens. [F.] 

Kagapı, eine Mündung bes Indus; f. Bd. IV. ©. 149. [F.). 
Zayarnroi (Strab. XVI,p.745.), Bölkerfchaft der Landſch. Elymais. [F.] 
Zayareia (Btol. IV, 6,8. 14. 16. 17.), Gebirge in Libya Interior, 
fi vom großen Atlas aus parallel mit der Weſtküſte gegen SW. herab⸗ 
sieht und Die Quellen des Subus enthält. [F.] 

Zayapadxaı (Biol. VI, 14, 14.), Bolt in Scyhthien ſüdlich vom 
Jaxartes, wohl iventiich mit den Sacarauli (f. d.). [F. 

Sagazieus Sinus (Plin. IV, 12, 26.), ein Bufen an der Norbiwefl- 
fühle des Bontus Cuxinus im europälfchen Sarmatien, der feinen Namen von 
dem in ihn fallenden Fluſſe Sagaris (Ovid ex Ponto IV, 10,47.) hatte uns 
außer ihm auch den Fluß Ariaced (den heut. Teligous) in ih aufnahm, 
Köppen in d. Jahrbb. d. Lier. 1822. ©. 28. Hält ven Sagaris für ben 
heut. Bersfan und den Axiaces für den Kujelnid oder Kugalnih und fomis 
den Sinus Sagaricus für ven Dneper-Liman., ] 

Sagaris, f. Sagaricus Sinus u. Sangarius. 

Sagaritis, eine Nymphe des phrygifchen Flußgottes Sagaris ober San- 
garios (1. d.), in welche ſich Atiis verliebte, obgleich er der Kybele Treue 
verfprochen hatte (Dvid Fast. IV, 229., vgl. d. Art. Rea, S. 403. a. G.). 
Bon Andern wird fie Nana genannt (Arnob. adv. G. IX, 5. 4.).  [ Pfau.) 

Zayaerıo., ein Volk des verflihen Reichs, das Herod. 1,125. zu den 
nomadiſchen Stämmen des eigentlichen Berfien rechnet, Ptol. VI, 2, 6. aber 
nah Medien an die Zagriſchen Päfle ſetzt. Steph. Byz. p. 580. läßt es im 
Zayapria, einer Halbinfel bei (rau) dem cafpifchen Meere, wohnen. [F.} 

Zuydara (Btol VI, 8, 15.), Iniel des perſiſchen Meerbujend vor der 
Weſtküſte Carmaniens, mit der Stadt Miltus. [F.] 

Zuyıda (al. Zaynda, Biol. VI, 1, 7:), die Hauptſtadt Her Adiſathri 
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‚aguntam — Bals Br 
Biel, II, 4, 13. u. Bes. Rap. IV, 44.; j. der Pla Xigonza ober Gigonza 
nonweſti. von Medina Sidonia, wo fich viele Ruinen finven. Vgl. Morales 
Antig. p. 87. a. Floreʒ Esp. Sagr. X. p.47. — 2) Eine Stadt der Arevart 
ta Hiſpania Tarrac. ſüdbweſtlich von Bilbilis am Mons Solarius bei Appian. 
B. Civ. L, 110. Blut. Sert. 21. u. Blin. III, 8, 4., welche dad It. Anton. 
p. 436. 435. u. ber Geo. Nav. IV, 43. Segontia nennen. Sie iſt am He⸗ 
nare® beim Heut. Siguenza zu ſuchen. Vgl. Morales Antig. p.87. u. Florez 
Esp. Segr. VIIE. p. 18. [F. 

Saguntam (Liv. XXI, 7. Flor. II. 6, 8. Plin. II, 3, 4. KVI, 
40,79. XXXV, 12, 46. u.f.w.; Zoyovscor, Volyb. III, 14 ff. VI, av. 
Strabo 118, p. 159. Appian. Hisp. 7. Ptol. 11, 6, 63.; auch Saguntus, 
Mela. II, 6, 6., Zayovrrog, Steph. Byz. p. 350. m. nad) Demf. p. 286. 
au Zaxarde u. Zanardrs, vgl. Drak. ad Silium XV, 329. u. Tzſchuck⸗ 
ad Mel. 1. 1.), Stadt der Edetaner oder Sevetaner in Hiſpania Karrae.; 3J 
einer Anhöhe zwiſchen Sucro und Tarraco am Fl. Pallantias (j. Valancia) 
unweit ber Küſte (und zwar nach Polyb. III, 17. vgl. mit Liv. XXI, 7. nur 
7 Stad., na Blin. 1. 1. aber 3 Mill., während fie Strabe 1. 1. irrthüm⸗ 
lih an die Mündung des Iberus feht, von der fle fat 100 Mill. ſürweſtl. 
entfernt lag). Sie follte von Griehen aus Zakynthus gegrändet fein (Strabo 
1.1.), zu denen aber au Rutuler aus Ardea gekommen fen follen, weßhalb 
fie auch zuwellen Ausonia Saguntus heißt (vgl. Liv. XXI, 7. 14. Giftus I, 
291. 392. 11, 606. 111, 178. und eine andere Sage von Herkules als Ihrem 
Gründer hei Silins I, 273. 505.), lag in einer fehr fruchtbaren Gegend 
(Volyb. XVII, 2.), gelangte durch Land» und Seehandel zu großem Keeich⸗ 
thum und wurde bekanntlich die Veranlafiung zum Ausbruche des zweiten pun. 
Kriegs. Die nah heldenmüthiger Veriheidigung von Hannibal im 3. 218 
v. Ghr. eroberte Stadt (Liv. XXI, Sf ) wurde von den Nömern, die fie acht 
Sabre darauf den Feinden wieder enıriffen, welche die verödete und wohl theils 
weiſe zerflörte Stadt zur Aufbewahrung der Gelfeln benutzt hatten (Polyb. 
III, 98.), wiederbergeftellt und zur Colonie erhoben (Riv. XXIV, 42. XXVIII. 39. 
Bin. IH, 3,4). Mean verfertigte dafelbft zierlihe und fehr gefuchte Becher 
(Bin. XXXV, 12, 46. Martial. IV, 46. XIV, 108.); die Zeigen der Lms 
gegend (fol Säguntinae) rühmt Plinius XV, 18, 19. Lieber ihre Münzen vgl. 
&lorez Med. II. p.560. Diionnet I. p. 49. Suppl. I. p. 98. u. Seftint p. 186., 
über ihre Auinen (namentlich eined Theaters u. Bacchustempeld) und Infchre. 
beim heut. Muroledro Florez Esp. Sagr. VIII. p. 151. Laborde Itin. I. p. 278. 
Dillon's Reife 11. 6.1493. Bonz, Reiien IV. Brief 8. Volkmann's Reifen II. 
©. 322, Fiſcher's Gemälde von Valencia I. ©. 41. u. A. [F.] 

rer Simus, Meerbufen an der Weſtküſte von Maurit. Zing., Blin. 
V, 1, 1. IF.) 

ZayvAror (Strabo XI, p. 560. 561.), ein auf einen ſteilen Felſen 
gelegenes Kaftel zer alien pontiihen Könige im Innern von Pontus. |F. 

Saiace, Stadt des glüdlihen Arabiend bei Plin. VI, 28, 32. IF. 

Bati (Zu or), eine thrafiiche Völkerſchaft, die früher Samoıhrafe und 
die benachbarte Küfte des Feſtlandes bewohnt haben (Strabo X, p. 457.), 
und vielleicht mit den Sinti und Sapaei identiſch fein fol (Strabo ibid. n. 
Xu, p.549. Pauſ. VII, 10.), berühmt dur dad Bruchſtück des Archilochos 
bei Bergt Iyr. gr. p. 468, 5. [F.] 

Bais (Mela 1,9, 9. Blin. V, 10, 11.; Zais, Herod. II, 28. 59. 169. 
Strabo XVII, p. 801. Ptol. IV, 5, 48. Sterh. Bis. p. 581. Hierocl. 
p. 724.), eine ſehr bedeutende Stadt (Plat. Tim. p. 290. Bip.) des Delta 
und die alte Hauptſtadt von ganz Unterägypten (Strabo XVII, p. &02.) 
und eined nach ihr benannten Nomod (Zaurns, Herod. I, 152. 165. Ptol. 
IV, 5, 48. Bin: V, 9, 9.). Sie enthielt Die Reſidenz ver au Kar 
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Acctum T. ©. 261. aber bei Lüvir an demſelben Fluffe. — 7) Eine ſonſt 
uabelanute famethrafifhe (von Samothrake aus angelegte arer den Samos 
thrafiern unterworfene?) Stadt Ihrafiend an der Küfle des Ägälfchen Meeres 
wet. von der Mündung des Hebrus, bei Herod. VIE, 59. — 8) Gtatt im 
ſidweſlichſen Tbeile von Vhrygien an der Grenze von Carien und Bifioien, 
neroweſtl. von Gibyra, ‚bei Ptel V, 2, 26. — 9) Stadt im norpmeillichften 
<heile von Armenia Maior am Öfllichen Abhange des Mofchifchen Gebirges, 
bei Brsl. V, 13, 10. — 10) Siadt im N. ver Weſtküſte von Mauritania 
Tingitang fürlih von der Mündung des gleichnamigen unter Nr. 3. aufges 
führen Fluſſes, Hei Ptol. IV, 1,2. Mela I, 10, 6. Plin. V. 1, 1. und 
im Ir. Anton. p. 7. Gie war der äußerfle von den Nm befegte Punkt 
Mauıitaniens gegen S.; denn obgleih die Provinz dem Namen nach noch 
viel weiter fülich bis zur Spitze des großen Atlas reichte, h endigten doch 
Die feſten Beligungen der Römer ſchon am Fluſſe Sala, da vie noch ſüdlicher 
wohrenden gäruliihen Romadenflämme den Römern nie völlig u termorfen 
waren (vgl. Die Caff. LX, 9. u. Plin. V, 1, 1.). Sie iſt nah Mannert 
x, 2. ©. 472. nicht ſowohl das heut. Sale an der Mündung des Burargag 
(mie gewöhnlich, aud von Braberg di Hemid, d'Avezac u. A. angenommen 
wird), als vielmehr das 2 Meil. fünöftlicher gelegene Selle. — 11) j. Salara. [F.] 

Salabartrae, Bolt in Indien bei Plin. VI, 20, 23. [F.} 

Salaberima, i. Salamboria. U 

Zailannvoi (Btel. VII, 1, 79.). Volk in India intra Gangem. [F.] 

Salacia, 1) Zaluraa, ein Municipium Lufltaniend im Gebiete der 
Turdetaner, nordmeflih ron Par Julia und ſüdweſtl. von @bora, mir dem 
Beinamen Urbs Imperatoria (vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 13. 16. u. Münzen 
bei Mionnet I. p. 4. Seftini p. 16.), bei Marcian. p. 42. Mela I, 1, 6. 
Din. IV, 21,85. Btel. 1, 5, 3. uw. im It. Anton. p. 417. 418. u. 422. 
(vgl. Reſendi p. 182. u. Ukert 11. ©. 369.), deſſen Einwohner nad Sirabo 
I, p. 344. (wo Ratt Zurrunzar wohl Zaranızrus zu leſen iſt; vgl. Gros⸗ 
kurd 1. ©. 238. Note 2., während die Varifer Heraudg. u. Kramer ZuArı- 
yiras gelefen und an das Saltiga bei Ptol gedacht wiſſen wollen) u. Plin. 
vu1, 48, 73. feine Wollengewebe verfertigten; das heut. Alcacer do Sal. 
Dgl Siorez Esp. Sagr. XIIi. p. 115. u. XIV. p. 241. — 2) Eine Stadt 
der Callalici Bracarli im NW. von Hifpania Tarrac. (It. Anton. p. 422.), 
nach Gortes y Lopez (Niccion. hist. geogr. de la Espana antigua) jr&t Sa⸗ 
lamanvde, nad) Larie ıRecueil des itin anc'ens) aber Pombeiro. [F.] 

3) Roͤmiſche Böttin, als die aus dem Salz, salum, d. h. Meerfhaunt 
Entflanrene (Rucret. I, 2. Hiſtod. Theog. 168. Serv. zu Virg. Aen. V, 
E01.) mit Venus identificirt; in Folge welcher Auffaffung file, da Salz bie 
Keuſchheit gefährdet (daher homines salaces. vgl. Venus equestris und ma- 
rina), von den Buhlerinnen verehrt wird (Servo. 1.1. 1,720 3. Andererſeiis 
aber iſt fie Bemahlin des Neptun (Bell. XII, 22., eine Dualität wie Lua 
Saturni) over vielmehr (vgl. Ambroſch, Studien ©. 149. U. 91.) die per 
fonıfleirte Abſtraktion der hohen See (nad) Auguftin. de civ. D. VI, 22. 
daß tiefere Meerwaſſer), die den Sciffern ven befonderer Bereutung war. 
Varrs V,10. p.77. Speng. Ueber vie fulihe Deutung der Benilia und Salacia 
auf die Ebbe und Fluth (Auguſtin. 1.1. IV, 10. 11. Scalig. zu Varro 1.1.) 
ſ. Sa tung, Rel. d R. 11. S 99. Schwend, Myıh. ©. 157. [Scheiffele.) 

Salse, 1) f. Phthirophagi. — 2) ſ. Taprobane. 

Satlagena, f. Sadagena. 

Zaiayıcoa (Ptol. VII, 1, 49, mit Barr.), Stadt der Caſpirdi in 
India intra Gangem. [F] 

Zarayng, Sohn des Denopion, wanderte aus Kreta nad hieß, 
Bauf. VII, 4, 8. [Plau.] Ä | 


Die Erf. ee. 628. R.) uns warb von biefen nad harter Züde 
it —— befegt. Bel. Böckh 3. Corp. inser. gr. 1. 
Der 900. Heß, Demen v. Att. ©. 106. Die ältere Stadt von Ealımis 
am ver Güpfeite nad, Aegina Kim, tiefe warb jedoch fräter verlaffen und 
eine neue Genkt- an einer Bucht ver Dfieite der attiſchen Küſte gegenüber 
Selm jetzigea Umbelafia gegründet (Gtrabo IX, p. 393.), welche aber ſchon 
iss 2ıen Iahrh. n. Chr. verfallen war, Banf. I, 35, 3. Ueber die übrigen 
Localitäten der Infel ſ. Ba. I. ©. 943. umd über deren gegenwärtige Der 
Leale a. a. O. ©. 160 ff. [West] 

2) Die größte, fi und wichtigfle (Died. XIV, 98. XVI, 42.) Gtabt 
auf Eyprud, nad; deren Eroberung ſich jener Feind für ven Herrn der Infel 
aufeb ( Diod. ibid. u. XII, 3.). Gie lag in der Mitte der Oftküfte ewas 
nörvlid vom Fluſſe Pediäus, war von Zeufer, Telamons Gohne, gegründet 
und nad feinem Geburtsorte benannt, hatte einen ſehr guten Hafen, der eine 
ganze Flotte faflen Tonnte (Scyl. p. 41. Diod. XX, 21.) und einen Tempel 
des Zend (Zac. Ann. IH, 62. Ammian. XIV, 8.). Unter den Römern ges 
hörte Der ganze ÖRlihe Theil der Infel zum Gebiete der Stabt, fo daß bei 
Btel. V, 14,5. Zuiapıria ald der Name eined der vier Diftrifre der Iniel 
erſcheint. Der Auffland der Juden unter Traian vernichtete einen gıoßen 
Theil der Gtabt (Enfeb. Chr. a. 19. Traiani u. Orof. VII, 12.), und noch 
mehr lin fle durch ein Erdbeben unter Gonftantin, wodurch die ganze Stadt 
vernichtet und die Einwohner größtentheild unter ben Trümmern begraben 
murben (Gebren. ad ann. 29. Const. M.). Gonftantius aber ftellte fie wieder 
her, und num erhielt fie als die neue und ſchöne Haupiſtadt der ganzen Infel 
den Namen Constantia (Korozarria, Hierocl. p. 706.; Kororarrea, Gonſt. 
‚Borpß. de them. 1. p. 39. Lips.). Vgl. auch Strabo XIV, p. 682. Ptol. V,14, 
9. VIII, 20, $. Stadiasm. mar. magni $. 288. 289. Cic. ad Att. VI, 1. 
Mela 1, 7,3. Sor. Od. I, 7,29. Blin. V, 31, 35. XXXI, 7,41. u. A. 
Ueber ihre Ruinen vgl. Pococke II. S. 313. u. Engel, Kypros 1.©.92f. [F.] 

Zaieuyıoı (Btol. IV, 2,20. mit Barr.), Bolt in Maurit. Ef. [F.| 
— nad) Steph. Byz. p. 581. ein Volk ſowohl in Italien als 
n en tt). IF. J 

Selaniana (St. Anton. p. 427.), Stadt der Callaici Bracarii in Galli, 
eia; j. nach Slorez Esp. Sagr. XVII. p. 9. ©. Jago de Billela, nad Reichard 
aber Gela Rova und nad Eorted y Kopez (Diccion. de la Espana antigua) 
Moymenta. [F.] 

Salaphitanum;, freie Stabt der röm. Provinz Africa, Plin. V,4,4. [F.] 

Salapia (Liv. XXIV, 20. 47. XXVI, 38. XXVII, 1. 28. Plin. 11, 
11, 16. Bal. Mar. III, 8. ext. 1. u.f.w.; Zalanıa, Strabo VI. p. 283., 
bei Ptol. I, 1, 16. ZurAla)miaı), eine ſehr alıe, der gewoͤhnlichen Gage 
nad) von Diomeded, nach einer andern aber vom Rhodier Elpias gegründete 
(Bitruv. I, 4. Strabo XIV, p. 654.) Stadt der apulifchen Landſch. Daunia, 
bie ſich und ihre punifche Befagung im zweiten pun. Kriege ven Nömern 
übergab (Liv. XXIV, 20. Appian. B. Hann. 45 ff. 51.), im Bundedgenoflen« 
triege aber niedergebrannt wurde (App. B. Civ. 1, 52.) und ſeitdem ein un⸗ 
bedeutender Ort blieb. Sie Tag fünlih von Sipontum an einem nad ihr 
benannten See (ſ. Salap. palus), und zwar Anfangs in einiger Entfernung 
vom Meere; fpäter aber wurde fie ihrer fumpfigen und ungefunden Zuge we⸗ 
gen auf Bitten der Einwohner von M. Hoftilius (f. Bp. III. ©. 1528, 6.) 
an die Küfle verfegt (Bitruv. 1. 1.), morauf fie ein bedeutender See⸗ und 
Handelsplatz wurde, der zugleich als Hafen von Arpi galt (Strabo 1. 1.). 
Doch fcheinen die Einw. fpäter in ihre alte Stadt zurüdgekehrt zu fein, da 
Gicero Agr. 11,27. wieder von der verpefteten Luft der Umgegend ſpricht und 
das It. Unten. p. 314. fowie die Tab. Peut. kein Salapia an rt 
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2* ans dem Gebiet be Beta wehlic, Herüberfleß und bei einer 





„ eine chemalige t in einem fandigen Küſtenſtriche von 
‚ bei Avien. Or. mar. v. 518. IF. 
ab. Beut., Saldum beim So. Rav. IV, 19.), Ort in Nieder⸗ 
ber großen Haupıfiraße von Aemona über Siscia nad Sir⸗ 
wohl auch nicht verichieben ron dem Zailic bei Pıol. II, 
Neichard vielleicht dad heut. Eylatina. [F.] 
. (3. Anton. p. 3. 17. 32., Tab. Beut., Geo. Rav. III, 8.; 
Ads, XVII, p. 531. Btol. IV, 2. 9. VII, 1%, 9., bei Blin. 
2. 1. Salde), eine bereutennde Stadt in Mauritania Gäjar., fıüber ber 
de Grenzort vom Reiche des Bocchus und Juba gegen die Beſitz ingen 
ber Römer (Strabo l.I.), ſpäter Die weſilichiſe Stadt der Prov. Sitifen.is an 
ber Grenze der Prov. Caesariensis im fpätern engern Einne, feit Auguftus röm. 
Belonie (Blin. 1. 1.), mit einem guten Hafen; nad ter Karte de la Prov. 
Constantine,. Paris 1837. u. Raveifi& Expior. scientifique de l’Al:&rie etc. 
Tom. I. Paris 1846. das heut. Bugie am Gap Carbou mit Ruinen und 
Injöhrifien. [F.) | 
Saldapa, |. Zalda 


. pa. 

Zaiönrasos (tel IT, 8, 5.), Volk in Dacien. [F.] 

Satldüäbe (Zaidovße), Sluß (Blin. IH, 1. 3.) und Etabt (Bol. IT, 
4, 11. Bela II, 6,7. u. Blin. 1.1.) im Gebiete ver Zurduler in Hiſpania 
Baͤtica. Der Flußj, an veiten Mündung ins iberifhe Meer die Stadt lag, 
IR wohl verielbe weihen Biol. 11, 4, 7. Zudsvre (mit Varr.) nennt und 
der heut. Rio werde, wie Stadt aber bei Marbella an dieſem Zluffe zu fuchen. 
Bel. Garter ©. 125. Außerdem müßte der Saduca des Viol. der heutige 
Guadaljorce ader Guadalquirejo fein. — 2) f. Caesaraugusta. [F.] 

Sate (ZaAr). 1) Küjtenfladı in Thrafien bei Herod. VII, 39. Mela II, 
2,8. u. Plin. IV, 11,18. — 2) i. Sole. — 3) f. Saloö. — 4) f. Sace. [F.] 

Salebre (It. Anton. p. 292. Tab. Peut., beim Geo. Ray. IV, 36. 
Salembro), Ort in Gırurien zwiihen Cola und Bopulonium, nah Mannert 
IX, 1. ©. 367. das heut. Scarlino am Fluſſe Becora, nah Lapie (Recueil 
des itin. anciens) aber Eaftiglione della Bescafa. Weflel. ad Itinn. p. 293. 
glaubt Daß au bei Wicero ad Qu. fr. II, 6. ſtatt Labrone vielmehr Sale- 
brone zu leſen fei. | F.] 

' Salelus Bassus, |. Bd. I. ©. 1071. 

Salemi, eme Bölferfhaft in Hiipania Tarrac. bei Mela II, 1, 10. 
(vermuihlich in Gantabrien), durch deren Gebiet ver Fluß Saunium (wahre. 
ie en fließt; vielleicht identisch mit den Zuckros des Ptol. 1, 
‚34. [F. 
. Salentini oder Sallentini (Gic. p. Rosc. Am. 46. Mela II, 4, 
2.7. xiv. IX, 42. X, 2. XXV, 1. Blin. II, 5, 10. Jornand. de regn. 
mec. p. 29. Juſchr. bei Gruter. p. 199, 1. 296. 297. u. Orelli n. 180.; 
Zalerzinı, Strabo VI, p. 271. 281. Btol. His, 1, 13. 76.), Völferfchart in 
der ſüdlichſten Spige Galabriend, deren Gebiet um dad Prom. Japygium ber, 
yad nad ihr bei Biol. II, 1, 13. auch 7 Zareıriror arpe und bei Mela 
II. 4, 8. Sallentinum beißt, Salentina (Paul. Diac. hist. Langob. II, 21.; 
ı Zelertivn, Etrabo VI, p. 277. 281 f.) genannt wurde. [F.] 

Salentinum oter Sallentinum Promeontorium;, |. Japygium. 

Saiera, nach Liv. XXIX, 34. eine von Ecipio eroberte Stadt in der 
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Nähe der Nordküſte von Africa propria, 15 Mill. von Castra Cornelii. 


Mannert X, 2. ©. 2.2. hält die Ruinen von Budhatter 3 Mill. von Porto 
Sarina für ihre Ueberreſte. [F.] 
Salermamı (Auct, ad Herenn. IV, 51. Kor. E,ist. I, 15,1. Rucan. 
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Jadr. 20.), welchen er ancile genannt (quod angulus omnis abest, v. 3°8,, 
gl. Bo. I. ©. 470 f.), und wozu er, weil an dieſes Palladium der Beflg. 
er Welrberrfchaft fi Enüpfte, mehrere gleihe von Mamurius habe fertigen 
affen und zum Schuge berfelben ein Prieſterthum, Salier von ihrem Waffen- 
anze genannt, eingeiegt babe*. Die Anfiht nun daß die Salier erft zur 
Bewahrung der Schilde eingejegt worden IR nicht begründet; der Schild war 
ırfprünglich das Attribut dieſer Prieſter und if, wie bie ſchildbewaffnete 
Adnrn nokoögng zeigt, ein Rabtfhügender. Der Saliercult ift aber au 
ein urſprünglich latiniſches, fondern ein peladgifch-griehifches Inftitut; Her⸗ 
ules batte in dem pelasgifchen Tudculum, Tibur (Serv. zu Virg. Aen, VIII, 
55. Drelt Inser. 2249. 2761.) und Alba Longa (Dreli 2247 f. Butberl. 
VII. p. 33.) ein jalifhed Prieſterthum, ein gleiche war im altpelasgifchen 
Falerii und In Veji; an alle dieſe Drte aber hatten daflelbe vie Pelasger aus 
Nrfavien und Samothrafe gebracht (Corſſen Orig. poës. Rom. p. 17—20.). 
Richt zu verfennen ift der Zufanımenhang der röm. Salier mit den großen 
amothrafifhen Böttern (Urgonauten feiern die Rea durch Waffentanz und 
Schildgeiön, Apollon. I, 1134. 1139. Servo. 1. 1. I, 325.: Sampothraces 
ıorum Penatium antistıtes Saios vocabant, qui postea a Romanis Salii ap- 
yellati sunt, u. VIII, 265.: a Dardano institutos volunt qui Samothracibus 
liis sacra persolverent, Vgl. Blut. Num. 13.), dem Palladium, den 
retiſchen Gureten, dem Saon, Saios oder Salios (Heft. s. v. Salios: Cri- 
olaus (ait) Saonem ex Samothrace cum Aenea, deos Penates qui Lavinium 
ranstulerit, Saliare genus saltandi instituisse), mit Mantinea (Plut.1.1. ef. 
. 1.: Polemon ait Arcada quendam fuisse nomine Salium, quem Aencas 
a Mantinea in Italiam deduxerit, qui iuvenes Italicos eromkıor opyzar do- 
uerit; wozu Klauſen, Aeneas S. 364. Unm.: vielleicht iſt Zardrog die In 
Deantinea wirklich herkömmliche Born, berzuleiten von oa@Aos, wovon owkever: 
ie jautatio der Schildtänger mit dem Wogen des Meered verglichen), mit Her⸗ 
ule8 (vgl.S.692.) und Uenead (vgl. Klaufen a.a.D. ©. 11. 335 ff. 363 f. 
169 f. 402 f. 548. 955. Virg. Aen. V, 299.). SKlaufen fleht in Aeneaë, 
vie bei jeder menschlichen Thärigfeit nach altrömifchen Glauben ein vermit« 
einver Dämon (Deus medioximus) ift, einen tönenden Erzvämon (Ahenea).. 
ver durch dad Klingen des Erzed beim Schild» und Waffentanze hervorgerufen’ 
u Bater Mars ſich aufihwingt und ihm den heiligen Ritus genehm macht 
S. 1000.). Diefer Ahenea (Henead) ifl des Ancifa (Anchiſes) Eohn; da 
er die Schilde ſelbſt Anciſä (Ancilien), die Unterpfänder des Weltreiches, neben 
em VPalladium (Schilo des Diomeded in Argos, des Aias in Salamis find 
3allavdien, &. 1200. Amn. 2459. a. u. U. 2465. a.) überall anerkannt, ale. 
zeſchenk der Bötter den gottgefülligen Könige gelundt, vom Feldherrn, wenn 
e vie Aufpicien empfangen, gerüttelt, und der Gott durch den Auf: Mars, 
sache! (Serv. 1. 1. VII, 3.) gleichſam an fein Verfprechen (au im kom⸗ 
ſenden Kriege) des Reiches Schug zu fein erinnert wird. Ja die Schilde 
bit haben vielen himmliſchen Geiſt in fih; denn bei drohender Gefahr bes 
segen fie fich ſelbſt (iv. Ep. LXVIII.), und ihr warnendes Tönen fordert 
ur Bitte um den göitlichen Schug over zur Sühnung der vernachläßigten 





° Slor. 1,2. Enid. s. v. Novuas. Feſt.: Salios a saliendo et saltando dictos 5 
gl. ven Art. Salisubsulus. Varro V, 15. p. 89. Eyeng. Dionyf. II, 70. Eerr. 1.1. 
ne, 663. u. Schol. Hor. Epist. II, 1. 85.: quod circa aras saliunt et tripudiantz 
aber auch Salitores, Saltatores (Dionyſ. 1.1.) genannt; ob auch Salisatores (Y':ror. 
Irig. VII, 9.: Salisatores vocati Kunt quia dum eis membrorum quaecunque partes 
alierint aliquid ribi exinde prosperum seu triste significari praedicunt) in Bers 
dan tſchaft mit say, pulsare, palpare (diefe Salifat. find nämlich divinatores © 
alpitatĩonibus, Gutberl. 0. 2.) iſt zwe.felhaft. 
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(Herod. IT, 163.) und einen prächtigen von einem gearabenen See im Kreiſe 
umgebenen Tempel der Neith mir herrlichen Propyläen und Vorhöfen, In 
welchem ſich nach Herod. I, 150. auch das Grabmal des Oſiris und vie 
Begräbniffe der alten Bharaonen befanden, die vermuthlich gern in der Nähe 
de8 Ofiris ruhen wollten. (Bal. Herod. II, 169 f. 175. Etrabo l.1. u. Blut. 
de Is. et Osir. p. 396. Reisk , der tie merkwürdige Inichrift des Temrels 
mittheilt.) Strabo p. 803. fpricht blos von einem Aſyl des Dfiris in der 
Nähe ver Start, welches dad Grab des Gottes enthalten jolle. Bei dem 
Tempel der Neith zu Said (die nah PBauf. IX, 12, 2. bei den Negurtiern 
auch ſelbſt Sais Hich) wurde aljührlih ein großes Lampenfeft gefeint. an 
welchem ſich dad ganze Land berheiligte (Herod. 11, 59. 62.). Die Siadt 
(über welche vgl. Bourmont in einer beſondern Schrift, Paris 1755. 12. um 
Xarcher ad Herod. T. Il. p. 362.) fland wahrih. an der Stelle des heut. 
Dories Sa el⸗Haggar, mo aber nur noch ein Haufen Ziegellleine und eine 
alıe Mauer an die einft fo berühmte Stadt erinneıt. Vgl. Maillet lettre 8. 
p. 297. Dubois Aymé u. Jallois Voy. p. 116. v. Vrofeih, Erinnerungen 
1. ©. 42 ff. Champollion l’Egypte Il. p. 219. u. Deff. Briefe ©.34. [F.] 

Saitae, Volk in Suflana bei Plin. VI, 27, 31. [F.)] 

Saltes Nomos, |. Sais. 

Saiticum Ostium, ſ. Taniticum Ostium. 

Saitin (Luiz), Beiname der Athene, unter welchem fle auf dem Berge 
Pontinos bei Lerna in Argolis ein Heiligthum hatte (Pauſ. II, 36, 8.; vgl. 
Herod. II, 175. Tzetz. Lyk.). [ Pfau.] 

Sal, f. Lustra'io, Ritus, Sacrificia u. Salinae, 

Sala, 1) Zuie; (Strabo VI, p. 291.), ein Fluß Germaniens, zmwis 
fhen welhem und dem Rhenus Drufus feinen Tod fand (vgl. Dio Ef. 
LV, 1. u. £is. Epit. CXL.), die thüringiiche Suale und alfo ein Nebenfluf 
des Albis (obgleih ihn Kloftermeier, no Hermann den Barus ſchlug, ©. 59., 
und v. Ledebur Brufterer ©. 177. mit Spener Vet. Germ. I. p. 71. für 
die Yſſel Halı). Ueber Spuren der Nömer an der thür. Saale rgl. Wilhelm, 
Serm. ©. 78. u. Kruſe's deutiche Alterth. oder Archiv u.f.w. 1,4. S. 25. — 
2, Ein anderer Fluß Germaniend bei Tac. Ann. XIII, 57. (melder ohne 
feinen Namen anzuführen ihn bloß flumen gignendo sali fecundum nennt), 
der die Grenze der Hermunduren und Chatten bilvere und große Salzquellen 
in feiner Nähe Hatte, um deren Beflg fich dieſe beiden Wölferihaften immer 
ftritten,, unftreitig die fränfifche Saale, alfo ein Nebenfluß des Mönus, mit 
den Sulzquellen von Kiifingen (vgl. Mannert II. ©. 423. Eccard Orig. 
Germ. I. p. 35. Wilhelm, Germ. S. 70. Wend, Hefl. Geſch. 1. ©. 93. 
Kırchmaier Bellum proeliumque - de salinis Cattos inter et Hermunduros 
susceplum o:im, Vitemb. 1658. 4. Miünter, der Krieg der Hermunduren 

u. Katıen, in d. bannöv. Anz. 1750. 14. Stück). Andere, wie Meichard, 
Germ. ©. 133. Rühs zu Zac. Germ. S. 311. und Lepflus, die Ruinen ver 
Rudelsburg. Naumb. 1624, halten ihn minder wahridh. für die thür. Gaale 
mit den Salzquellen von Köſen und Halle, Ukert 111, 1. ©. 141. aber für 
die Werra. — 3) Zuie (Btol. IV, 1,2. Blin. V, 1,1.) Bluß im N. der 
Weſtküſte von Mauritania Tingitana, der auf dem Kleinen “Atlas entipriugt 
und nörpl. von einer gleichnamigen Stadt in den atlant. Orean fällt, ver 
beut. Burargag. — 4) Gin Fluß derfelben Provinz und Küfte welier gegen 
©., der seine Quellen auf dem großen Ailas hat und unweit ver Eüpgrenze 
Mauritaniens mündet, bi Vtol. IV, 1,4. — 5) Stadt in Hilpania Bärica 
zwiſchen Ptucci und Nabriffa bei Ptol. HM, 4, 12. — 6) 2446 bei Mol. 
11, 15, 4., Sale im It. Anton. p. 262. u. Salla beim Geo. Nav. IV, 19., 
S:art in Pannonien an der Straße von Sabaria nah Nötovio; nah Man⸗ 
aert HH. ©. 656. beim Flecken Szala Egerfiet am Fluſſe Szala, nah Muchar, 
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Nerikum I. ©. 261. aber bei Lüvir an demfelben Fluſſe. — 7) Eine font 
unbelannte famothrafifhe (von Samothrafe aus angelegte arer den Samos 
thraflern untermworfene?) Stadt Ihrafiens an der Küfle des ägäiſchen Meeres 
weſti. ron der Mündung des Hebruß, bei Herod. VII, 59. — 8) Gtatt im 
fünmwellihfien Theile von Phrygien an der Grenze von Carien und Viſidien, 
neraweRl. von Gibyra, bei Ptel V, 2, 26. — 9) Stadt im nordweflichſten 
&heile von Armenia Maior am Öfllihen Abhange des Mofchifchen Bebirges, 
bei Bol. V, 13, 10. — 10) Stadt im N. ver Weflfüfle von Mauritania 
Tingitang fürlih von der Mündung des gleichnamigen unter Nr. 3. aufges 
führ:en TFluſſes, bei Btol. IV, 1,2. Mela IN, 10, 6. Blin. V. 1, 1. und 
im It. Anten. p. 7. Sie war der äußerſte von den Römepp befegte Punkt 
Mamritaniens gegen S.; denn obgleih die Provinz dem Namen nad) noch 
viel weiter fünlich bis zur Spitze des großen Atlas reichte, ſo endigten doch 
bie fetten Befigungen der Nömer fchon am Fluſſe Sala, da die noch ſüdlicher 
wohrenden gätuliihen Nomadenflämme den Römern nie völig un termorfen 
waren (vgl. Dio Eaff. LX, 9. u. Blin. V, 3, 1.). Sie ift nah Mannert 
X, 2. ©. 472. nicht fomohl das Heut. Sale an der Mündung des Burargag 
(wie gemöhnlih, auch von Graberg di Hemid, D’Upezac u. U. angenommen 
wird), als vielmehr das 2 Meit. fünöftlicher gelegene Selle. — 11) ſ. Salara. [F.] 
Salabastrae, Bolf in Invien bei Blin. VI, 20, 23. [F.] 
Salsberina, ſ. Salamboria. on 
Zuiannroi (Biel. Vi, 1, 79.). Volk in India intra Gangem. [F.] 
Salacis, 1) Fularaıa, ein Municipium Qufitaniens im @ebiete der 
Turdetaner, nordweillih ron Par Julia und jüdwefll. von Ebora, mir dem 
Beinamen Urbs Imperatoria (vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 13. 16. u. Münzen 
bei Dionnet I. p. 4. Seftini p. 16.), bei Marcim. p. 42. Mela II, 1, 6. 
Din. IV, 231,85. Ptol. 18, 5, 3. u. im It. Anton. p. 417. 418. u. 422. 
(vgl. Reſendi p. 182. u. Ukert II. S. 359.), deſſen Einwohner nad Sırabo 
11, p. 344. (wo flatt Zuirınzar wohl Zalanızruı zu leſen iſt; vgl. Gros⸗ 
kurd I. ©. 238. Note 2., während die Varifer Heraudg. u. Kramer Zuirı- 
yiras gelefen und an das Saltiga bei Ptol gedacht wiſſen wollen) u. Plin. 
Vul, 48, 73. feine Wollengemwebe verfertigten; das heut. Alcacer do Sal. 
Bol Borg Esp. Sagr. XIII. p. 115. u. XIV. p. 241. — 2) Eine Stadt 
der Callaici Brucarii im NW. von Hifpania Tarrac. (It. Anton. p. 422.), 
nach Gortes y Lopez (Niccion. hist. geogr. de la Espana antigua) jetzt Gar 
lamande, nad) Larie ıRzcueil des itin anciens) aber Pombeiro. [F.] 
3) Roͤmiſche Oöttin, als die aus dem Salz, salum, d. 5. Meerfhaun 
Entflanrene (Lucret. I, 2. Hiflod. Theog. 188. Serv. zu Birg. Aen. V, 
E01.) mit Venus identificirt; in Folge welcher Auffaffung ſie, da Salz die 
Keuichhelt gefährdet (vaher homines salaces. vgl. Venus equestris und ma- 
rina), von den Bublerinnen verehrt wird (Serv. 1.1. 1,720 3. Anvererfeit® 
aber ift fie Gemahlin des Neptun (Bell. XIII, 22., eine Dualität wie Lua 
Saturni) over vielmehr (vgl. Ambroih, Studien S. 149. U. 91.) vie per⸗ 
fonıfleirre Abſtraktion der hohen See (nad Auguftin. de civ. D. VII, 22. 
das tiefere Meerwafler), die den Sciffern ven befonderer Beveutung war. 
Varro V,10. p.77. Speng. Ueber die fuliche Deutung der Benilia und Salacia 
auf Die Ebbe und Fluth (Anguſtin. 1.1. IV, 10. 11. Scalig. zu Varro 1.1.) 
f. Da tung, Rel. d R. II. S©.99. Schmend, Myıb. S. 157. [Scheiffele.] 
Salse, 1) f. Phthirophagi. — 2) f. Taprobane. 
Salagena, ſ. Sadagena. 
Zaiayıoca (Biol. VU, 1, 49. mit Barr.), Stadt der Eafpiräi in 
India intra Gangem. [F] 
ZaAayıs, Sohn des Denopion, wanderte aus Kreta nad) Chioa, 
Bauf. VII, 4, 8. [Plau.] 
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Zariaußooeıa (al. Zuiaußoie, Ptol. V, 6, 14.; auf der Tab. Bent. 
Salaberina), Start Cappadociens im Diftrifie Garſauritis. [F.] 

Salamembria, |. Selymbria. 

Salamii, f. Salmani. 

Salaminia, f. Salamis Nr. 2. u. IIxgekog. 

Salaminias (It. Anton. p. 197. Not. Imp., nah Reland. Palaest. 
1, 35. p. 217. verfelbe Ort der in der Not. Leonis Imp. Zalauıaz beißt, 
und unftreitig auch dad Salemjıt des Abulfeda Tab. Syr. p. 105.), Stadt 
in Eölefyrien im Diſtrikt Chalybonitis, die nah v. Richter’ 6 Wallf. &. 238. 
noch jetzt Selmen heißt. |[F.) 

Salamingus, Beiname des Zeus, f. Salamis, Nr. 2. 

Sälfımis, Zodauıic, 1) Infel an der Küfte von Attika, Eleufid gegen: 
über, jest Culuri; im Oſten von Xıtifa, im Wellen von Megarid durch einen 
fehmalen Sund getrennt, während fie im Norden mit der zurüdıretennen 
atsiichen Küſte die Bai von Eleuſis bildet. Ihre Form iſt die eines nad 
Werften geöffneten Halbfreijed mit vielen Eleinen Küfteneinichnitten. Ihre Länge 
gibt Strabo IX, p. 393. auf 70—80 Stadien an. In alter Zeit fol fe 
Pityussa und nach zwei einheimiichen Heroen Skiras und Kychreia geheißen 
haben (über Kychreus, nah dem benannt ein Kvyveiog nayıg daſelbſt kei 
Steph. Byz. und die anrei Kuypeiaı bei Nefhyl. Pers. 570., ſ. vie Zus 
fammenftelung der Sagen von Echneivewin in d. Ztſchr. f. Alt. Wifſſ. 1643. 
&.917ff.), Salamis aber nach des Kychreus Mutter, einer Tochter des Aſopus 
(daher Aowomus in dem Orakel bei Plut. Sol. 9.), benannt worden fein, 
Bauf. 1, 35, 2. Diod. IV, 72. Ginmwanderer aus Aegina befegten frühzeitig 
die Injel; Telamon, der Sohn des Aeakus, flüchtete nah der Ermordung 
feine Halbbruders Phokus hierher und gelangte daſelbſt, nachdem Kydıreus 
kinderlos geftorben (nach Diod. 1.1. vermählte ſich Telamon mit defien Tod⸗ 
ter Sluufe), zur Herrſchaft, Bauf. 1. 1. Apollod. II, 12, 7. Als unab» 
hängiger Staat erfcheint hierauf Salamis zur Zeit des troianifchen Krieges, 
wo Nind von dort mit zmölf Schiffen zur griechiſchen Flotte Rich (Hom. II. 
11, 557.), und behauptete fich als folcher bi8 zum Anfang der vierziger Dlym⸗ 
piaden, mo es nad) langem Streite mit den Megarern zuerft von diefen, dann 
aber wieder von den Athenern durch einen von Solon angeflifteten Hand⸗ 
ftreih in Beflg genommen wurde (Blut. Sol. 8.9. Pauſ. 1, 40, 8.). Beide 
Theile unterwarfen hierauf ihre Aniprüche einem lakedämoniſchen Schiedsge⸗ 
richt. Die Athener follen dabei die ihrigen auf den angeblich jedoch erſt von 
Solon over Pififtratus eingefhwärzten Vers der Ilias 11,559. orios 8’ (-A:c;) 
ayar, ir Adrraio» lorarro pulayyes, geſtützt haben, ven aber ihrerſeits wie: 
der die Megarer durch eine andere Berflon (Au: 5° ex ZaAuuirog uyer veu;, 
&x TelloAsyrns en 7! Aiyaupovoorg Nioairg te Tourrodor rs) zu entfräften ſuch⸗ 
ten. Nach attiihen Ueberlieferungen aber berief fih Eolon vielmehr darauf 
daß fchon vor Alters Philäud und Euryfafes, die Söhne des Niad, in ten 
atheniſchen Staatöverband getreten mären und Salamis den Athenern förm- 
lih abgetreten hätten. Demzufolge ward die Iniel ihnen zugeſprochen (Plut. 
Sol. 10. Strabo IX, p. 394.). Bon jegt an blieb Salamid, welches bei. 
durch die dort dem Xerxes gelieferte Schlacht (über diefe f. namentlich Zeafe 
Demen von Att. S. 165— 213. d. Ueberf.) einen hoben Brad von Berühmt- 
heit erlangte, mit Eurger Unterbrehung (Plut. Sol. 12.) als ein bejonberer 
Demos Eigenthum der Athener His DI. 115, 3., 318., wo ed, nachdem «6 
eine heftige Belagerung durch Kaffander glüdlich ausgehalien (Died. XVIII. 
69.), freiwillig fi den Macetoniern ergab (Pauſ. I, 35, 2. Polyän. Strat. 
IV, 11, 2.). Einige Zeit darauf befegte es Demetrius Poliorketes, Blut. 
Demetr. 16. PBolyän. IV,7,5. Erſt um DT. 137, 1., 232. kam es durd 
Aratus wieber in den Beſit ver Arhener (PBauf. U, 8, 6. Plut. Arat. 34 


| 


De Ehryſ. or. XXXI, p. 628. R.) und warb von biefen nach harter Züch⸗ 
tigena mit attifchen Kleruchen beſttzt. Vgl. Böckh z. Corp. inser. gr. I. 

-148 ff. 900. Roß, Demen v. Att. S. 106. Die ältere Stadt von Ealumis 

g an der Güpfeite nach Aegina hin, diefe ward jedoch fpäter verlaffen und 
eine neue Gtadt an einer Bucht der Dftieite der attifchen Küfle gegenüber 
veim jetzigen Ambelafia gegründet (Strabo IX, p. 393.), welche aber ſchon 
im 2ten Jahrh. n. Chr. verfallen war, Bauf. I, 35, 3. Leber die übrigen 
Lecalitäten der Infel f. Bd. I: S. 943. und über deren gegenwärtige Bes 
ſchaffenheit Leafe a. a. O. ©. 160 ff. [ West.] 

2) Die größte, fehtefte und wichtigfte (Diod. XIV, 98. XVI, 42.) Stabt 
auf Eyprus, nad deren Eroberung fich jeder Feind für den Herrn der Infel 
aufah (Diov. ibid. u. XII, 3.). Sie lag in der Mitte der Oſtküſte etwas 
nörplih vom Fluſſe Pediäus, war von Teuker, Telamond Sohne, gegründet 
und nach feinem Geburtsorte benannt, Hatte einen ſehr guten Hafen, der eine 
ganze Flotte faſſen konnte (Scyl. p. 41. Diod. XX, 21.) und einen Tempel 
des Zend (ac. Ann. II, 62. Ammian. XIV, 8.). Unter ven Römern ges 
hörte der ganze öſtliche Theil der Infel zum Gebiete der Stadt, fo daß bei 
Ptoſ. V, 14,5. Zuiauıria ale der Name eines der vier Diftrifte der Iniel 
erfcheint. Der Auffland der Juden unter Traian vernichtete einen großen 
Theil“ der Stadt (Eufeb. Chr. a. 19. Traiani u. Oroſ. VII, 12.), und noch 
mehr Titt fie durch ein Erdbeben unter Gonftantin, modurd die ganze Stadt 
vernichtet und die Einwohner größtentheild unter den Trümmern begraben 
wurden (Cedren. ad ann. 29. Const. M.). Conftantius aber ftelite fie wieder 
ber, und num erhielt fie als die neue und fchöne Hauptftadt der ganzen Intel 
den Namen Constantia (Korozerzie, Hierocl. p. 706.; Kororarteın, Gonſt. 
Borph. de them. 1. p. 39.Lips.). Vgl. auch Strabo XIV, p. 682. Bol. V, 14, 
3. VII, 20, 9. Stadiasm. mar. magni $. 288. 289. Cic. ad Att. VI, 1_ 
Mela II, 7,9. Hor. Od. I, 7,29. Blin. V, 31, 35. XXXI, 7, 41. u. U_ 
Ueber Ihre Ruinen vgl. Bocode II. S. 313. u. Engel, Kypros 1. ©. 92f. IF.y 

Zaiauwıoı (Btol. IV, 2,20. mit Barr.), Volk in Maurit. Eif. IF. 

Salangus, nad Steph. By;. p. 581. ein Volk fowohl in Italien ag 
in Indien 1?). [EF.] , 

Salaniane (It. Anton. p. 427.), Stabt der Callaici Bracarli in Galä— 
cla; j. nach Florez Esp. Sagr. XVII. p. 9. ©. Jago de Villela, nah Reichard 
aber Cela Nova und nad Cortes y Lopez (Diccion. de la Espana antigua m 
Moymenta. [F.] 

Salaphitanum, freie Stabt der röm. Provinz Africa, Plin. V,4,4. [Fi 

Salapia (Liv. XXIV, 20. 47. XXVI, 38. XXVII, 1. 28. Plin. III. 
11, 16. Bal. Dar. II, 8. ext. 1. u. f. w.; Zalania, Strabo VI, p. 283. 
bei Ptol. I, 1, 16. Zurla)niaı), eine fehr alıe, der gemöhnlichen Sage 
nach von Diomedes, nad) einer andern aber vom Rhodier Elpias genrünrete= 
(Bitruv. I, 4. Strabo XIV, p. 654.) Stadt der apulifhen Landſch. Daunia— 
die ſich und ihre punifche Befagung im zweiten pun. Kriege den Römerra 
übergab (Liv. XXIV, 20. Appian. B. Hann. 45 ff. 31.), im Bundesgenoſſen— 
friege aber niedergebrannt wurde (App. B. Civ. I, 52.) und feitvem ein un— 
bedeutender Ort blieb. Sie lag fünlih von Sipontum an einem nad ihr 
benannten See (j. Salap. palus), und zwar Anfangs in einiger Entfernung 
vom Meere; fpäter aber wurde fie ihrer fumpfigen und ungefunden Zuge we= 
gen auf Bitten der Einwohner von M. Hoſtilius (f. Bd. HI. S. 1528, 6.) 
an die Küſte verfegt (Vitruv. 1. 1.), worauf fie ein beveutender Sees und 
Handeldplag wurde, ber zugleich ald Hafen von Arpi galt (Strabo 1. 1.). 
Doch feinen die Einw. fpäter in ihre alte Stadt zurückgekehrt zu fein, da 
Cicero Agr. 11,27. wieder von der verpefteten Luft der Umgegend fpricht und 
das It. Anton. p. 314. fowie die Tab. Peut. kein Salapia am her KÜRR 
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fennen, fondern an der Stelle wo der See feinen Ausflug ind Meer Hat und 
die neue Stadt geftanden haben muß einen Ort Salinae (j. Torre delle Sas 
line) nennen (vgl. Mannert IX, 2. ©. 25f.). Die Ruinen der alten Stadt 
finden ſich noch jrgt in einiger Entfernung von der Küfle beim Dorfe Salpi. 
Leber die angeblichen Ruinen des fpäteren S. auf dem Meereögrunde vgl. 
Schnars im Ausland 1844. Nr. 8. [F.)] 

' Salsapina Palus (Vitruv. I, 4. Lucan. V, 377., bei Vib. Sem. 
p. 26. Salpina), ein auch von Sırabo VI, p. 284., jedoch ohne Hinzufügung 
des Namens, erwähnter, ziemlich großer und nad der Stadt Salabiag bes 
nannter See Apuliens zwifchen den MWündungen des Cerbalus und Aukıns 
unweit der Küfte, welchem M. Hoftilius einen Ausfluß ind adriatiſche Meer 
gab (Vitruv. 1. 1.) und auf welchem die Waaren vom Meere aud bis zu ber 
genannten Stadt gelangten; j. Lago di Salpi. [F.] 

Salapola, j. Sagapola. 

Zrrenoa (Btol. 11, A, 11.), Stadt der Turbuler in Hip. Bät. [F.] 

Salaria (Zulavın), 1) Stadt der Baftetaner in Hiſpania Tarrac. bei 
Ptol. U, 6, 61., nah Plin. III, 3, 4. eine röm. Pflanzſtadt (Col. Salarien- 
sis) die nach Julian. Archip. advers. num. 356. im Mittelalter Saliotis bieß; 
nach Ukert 11,1. ©.407. vielleicht das heut. Sabiote zwiſchen Ubeda und Bäza. 
Ob die castaneae Salarianae bei Plin. XV, 23, 25. hierher gebören iſt unges 
wi. — 2) Eine Stadt ter Oretaner ebrf. bei Ptol. II, 6, 99. |[F.] 

Salaria Via, f. oben S. 503. 503. 

Sälärium, eig. dad Salzteputat der Soldaten und Offiziere, ſodam 
die Entſchädigung dafür in Geld, eine Urt von Tafelgeld, endlich der Sol 
überhaupt (fo genannt weil sal ein jehr nöthiges Bedürfniß IN), identiſch mit 
stipendium, Dio Gaff. LIE, 23. LXXVIN, 22. Plin. XXXI, 7, 41. XXXIV, 
3, 6. Als Naturallieferung noch in fpäterer Zeit gen., op. Prob. 4. Treb. 
Claud. 13. Putean. de stip. mil. c. 2,, f. Stipendium. 2) Auch dad den 
Statihaltern zu liefernde Deputar und die unter den Kaifern übliche Veſol⸗ 
dung derjelben hieß salar., Tac. Agr. 42. Suet. Tib. 46. ©. oben ©. 83. 
Endlich 3) Hieß sal. Geſchenk und Beſoldung überhaupt (3. B. wer Aerzte, 
ſ. Bd. IV. ©. 1702. Anm. %**), Suet. Ner. 10. Sen. Ep. 97. &umen. 
de rest. schol. 11. 14. Mehrmals in den D’g., 3.8. 11, 15,8. $ 23. [R.] 

Zaieons (Martian. p. 22., bei Ptol. VI, 8, 7. vulgo Zapos, in 
den neueſten Ausg. aber LuverAos), ein Kleiner Küflenfluß Carmariend. |F.] 

Zeiaros, nah Steph. Byz. p. 381. eine libyſche Injel. [R.) 

Salassi (Liv. XXI, 28. LII, 6.7. Plin. III, 17, 20. 20, 24. XVIN, 
20,49.; Zuwlaosui, Polyb. XXXIV, 10,18. Strabo IV, p. 203 f. 209., bei 
Ptol. I, 1, 34. Zuiuonor), ein keltiſch⸗liguriſcher Volksſtamm in Gallia 
Transpadana im Thale ver Duria (Strabo IV, p. 203. 205.), welchen Einige 
für einen Zweig der Salyes oder Salluvii in Gallien halten. Dal. Zeuß, 
die Deurichen ©. 168. 170. u. 207. Gr vertheidigte vie ‘Alpenpäffe in ſei⸗ 
nem Gebiete (Strabo p. 205. 2:8 f.) fo lange und hartnädıg gegen bie Ri 
mer daß endlich Auguſtus das ganze Volk vernichtete und die Salaſſer thrild 
in entfernte Länder abführte theild als Sklaven verfaufte (Sirabo p. 209. 
Liv. Epit. CXXXV. Dio Gaff. LI, 25. u. fregm. LXXIX.). liebrigene Be 
fanden fich in ihrem ande ergiebige Goldgruben und Bolomäfchereien ( Straße 
1. 1.), und Ptol. 1. 1. theilt ihnen die Stäpte Augufla Präroria (vgl. Lie. 
1. 1.) und Groredia zu. I F.] 

Salassii, |. Salampsii u. Salassi. 

Zalarspaı (Btol. VE, 11, 6.), Volk in Bactriana. [F.] 

Zurlada (Piol. VII, 2, 22.), Stadt in India extra Gangem. [F.) 

Zuilado: (Biol. IV, 6, 18.), Volk im Innern Libvens. [R.] 

Zaiadog (Biol. IV, 6, 8.), Sluß an der LBeflfüfte von Libya Inte 
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or, ber aus bem Gebir ver Ealarki welit berüberlei und bei einer 
leichnamigen Etabe mänterer. [FE] 

'Sualauris, eine ehemalige Eiarı in einem tanrigen Küf:nfride von 
Kipania Iarrac., bei Arien. Or. mar. v. 515. | F.] 

Salida (Tab. Brut, Sıldum beim Gre. Rar. IV. 19.), Sr in Nieter 
lannonien an ter großen Haur:Ärafe von Aemenga über Eikria nach Eırs 
dam m. f. w., wel auf nidt seribieren ren dem Saru; bei Biel. II, 
6, 8.;, nad Reden riclcidt rad beat. Eʒlatina. |[F.] 

Saldae (%t. Anton. p. 5. 17. 32., Tab. Bent. Geo. Ras. IN. 8.; 
wid, Errabo XVIII. p. 331. Eiel IV, 2 9. VI, 13, 9., kei Blin. 
. 2. 1. Salde), eine kerrweare Stadt in Baurisania Gälar., frũber ver 
‚Mliche Grenzort rom Rate dis Bockut und Jaba gegen vie Beilgıngen 
er Römer (Eırafol.1.), irüser tie weũlidũe Etadt der Pror. S.tifen-is an 
er Grenze der Prov. Caesariensis in ipãtern engern Sinne, ieit Auguius röm. 
tofenie (Blin. 1. 1.). mir einem anten Hafen: nad rer Karte de la Pror. 
‚onstantine, Paris 1537. =. Rareiie Eıplor. scienliique de l’Al:erie etc. 
Tom. I. Paris 1546. ra bereut. Zugie am Gap Carbon mit Ruinen und 
Iuichrifien. | F.] 

Saldapa, ſ. Zaldapa. 

Zaiörraısı (Biol. IN, 8, 5.), Volt᷑ in Dacien. [F.] 

Saldüäbe (Zurdor3a), Hlup (Rlin. II, 1.3.) und Etadt (Biol. IT, 
I, 11. Mela II, 6,7. u. lin. 1.1.) im Gebiete rer Iurzuler in Hiipania 
Bärica. Der Fluß, an deñen Münrung ine iberiike Meer tie Statt lıg, 
R wohl derielbe welfen Tel. 1, 4. 7. Sud va (mit Varr.) nennt un» 
ver beut. Bio verde, tie Etodt aber bei Marbella an dieſem Hluite zu Inden. 
Bgl. Garter S. 125. Auferdem müfıe rer Saduca des Pol. ver beutige 
Buadaljorce orer Gaatalauirejo ein. — 2) i. Caesaraugustı. [F. 

Sale (Zar) 1: Küimüdarı in Ibrafıen kei Heros. VII. 3%. Mela II, 
, 8. u. Blin. IV, 11. 15. — 2) ĩ. Sale. — 3) i. Saloẽ. — 4) 1. Sace. [F} 

Salebre A. Arten. p. 232. Zah. Peur., beim Geo. Rav. IV, 36, 
alembro), Ort in Girurien :miiten GCotı un? Terulenium. nat Mannert 
x, 1. ©. 367. ra3 beut. Scarlıno am Bluite Tecora, nah Laurie (Recueil 
les itin. anciens) aber Gıftigli:ne deſlla Bedcafa. Weitel. ad Itinn. p. 293, 
laubt daß auch bei Wicero ad Qu. fr. 11, 6. Hart Labrone vielmehr Sale- 
rone zu leien iei. | F.] 

Salelus Bassus, i. Bo. I. S. 1071. 

Salemi, eine Kölferitait in Hiipania IZarrac. kei Mela II, 1. 10, 
vermuihlich in Cantabrien), turt Deren Gebiet rer Fluß Saunium (wahrſch. 
ie heut. Eaja) fliept; vielleitt ireniff mit den Zucıros des Pol. IE, 
‚3%. [F.] 

AR BER oter Sallentini (Gic. p. Rosc. Am. 46. Mela II, 4, 
. 7. Ki IX, 42. X. 2. XXV. 1. lin. IL 5, 10. Iornand. de reen, 
uec. 28. 3:.ikr. bei Gruter. p. 199, 1. 236. 297. u. Drelli n. 150.; 
—— Etrabo VI. p. 271. 251. Biol. 111, 1, 13. 76.), Vöolkerſchart in 
er yüolihhen Sritze Calabriens, deren Gebiet um rad Prom. Japygium ber, 
a6 nah ihr bei Wiol. 11, 1, 13. auf r Zarsıtırwr uroa und bei Mela 

4,8. Sall-ntinum — Salentina (Vaul. Diac. hist. Langob. II, 21.; 
"ehren. Sırako VI, p. 277. 251 f.) genannt wurte. [F.) 

Salentinum oder Sallentinum Promontorium;, . Japygium. 

Saiera, raf X:r. XXL. 34. eine ron Scirio eroberte Stadt in der 
tähe ter Nordküſte von Africa progria, 15 Mill. von Castra Cornelii.' 
Rannert X, 2. S 2.2. kälı tie Ruinen von Bußhatter 3 Mil. von Borto 
farina für ihre Ueberreſte. [F.] 

Salermums (Auct, ad Herenn. IV, 51. Kor. E;ist. 1,15,1. Xuran. 
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IT, 245. It. Anton. p. 109. Tab. Peut.; Zrdepvor, Strabo V, p. 251., 
bei Paul. Diac. hist. Langob. II, 17. Salernus), wahriheinfih eine alte 
tyrrheniſche Stadt (vgl. Plin. II, 5, 9. u. Grotefend, Alt⸗Ital. IV. ©. 21.) 
Campaniens am innerfien Winfel des Sinus Paestanus, 8 Mill. fürörlic 
von Nucerla, mit einem Hafen und einem auf einer Anhöhe unweit der Küfle 
gelegenen Kaſtell (castrum Salerni bei Liv. XXXII, 29. vgl. Strabe 1. 1.). 
Sie erhielt gleichzeitig mit Puteoli, d. h. I. 559 d. St., eire röm. Kolenie 
(Liv. XXXIV, 45. Delle. I, 14.), erreichte ihre böchfte Blüte aber erfi im 
Mittelalter, nochdem ſie die Langobarden zu einer ſtarken Feftung gemadt 
hatten (vgl. Erhempert. hist. Langob. c.2.); noch j. Salerno. Vol. Raya 
Urbis Salernitanae historia et antigq., Neap. 1681 u. Dentimiglia Mem. 
del Principato di Salerno, Nap. 1788. |F.] 

Zuainosoı, ein Theil der Päonier bei Stepb. Byz. p. 382. [F.] 

Saletio (It. Anton. p. 354. Tab. Beut., bei Amm. Marc. XVI, 2. 
Saliso), Ort ver Nemeted in Gallia Belgica oder Germania superior an bet 
Straße von Argentoratum nah Mogontiarum; das heut. Seh. Vgl. Schöpflin 
Alsatia ill. I. p. 226. [F.] 

Saleum (It. Hier. p. 602.), Ort in Ihracien. [F.] 

Zuiya und Zaiyag, nah Steph. Byz. p. 981. Stadt und Sluß 
Mauritantens, [F.] 

Salgameus (IeAyarev;, Strabo IX, p. 403. Died. XIX, 77. Steph. 
Byʒ. p. 981.) oder Salganea (Liv. XXXV, 37. 46. 51.), eine erft zur Perier⸗ 
zeit entflandene (Strabo 1. 1.) kleine Stadt Böotiend auf einer Anhöhe am 

nörbl. Abhange des Meſſapius, an der Straße von Anthedon nah Chalkis 

(Diedard. p. 19.20.). Krufe, Hellas 11, 1. ©. 633. fucht e8 an ter Stelle 
des Dorfes Halä, welches Raikes bei Walpole Mem. p. 301. auf den: Wege 
von Chalfid nad Anthedon eine halbe Stunde von erflerem fand. Wal. je 
doch auch Leake North. Gr. I. p. 267 f. [E.] 

Salt (Sud, Ptol. III, 5, 22.), Volt im höchflen Norden von Sar- 
matia Europaea an der Grenze des afiatiihen Sarmatien. [F.] 

Salia, 1) Fluß im Gebiete ver Aſtures an der Norpfüfte ven Hiſpa⸗ 
nia Tarrac. bei Mela III, 1, 10., j. Sella. — 2) Ein rechter Nebenfluß ver 
Mofella in Gallien, bei Venant. Fortun. III, 12, 5., j. Seile. [F.) 

Zuelına (Biol. 11, 6,59.), Stadt der Oretaner in Hifp. Xarrac. [F.] 

Salice, |. Taprobane. 

ad Salices (It. Anton. p. 227. Ammian. XXXI, 7.), Ort in Möften 
an der Strafe von Noviodunum nah Tomi, nah Lapie (Recueil des itin. 
anciens) jeßt Kara-Kerman. [F.] 

Salientes (? Salientibus, It. Anton. p. 423.), Stadt in Balläcia 
an der Straße von Bracara nad Aflurica; nach Cortes y Lopez (Diccion. 
de la Espana antigua) jegt Caldelas, nach Xapie (Recueil des itin. anciens) 
Orenſe. [E.] 

Salii, 1) ein Zweig der Branfen, deren Namen Eibon. Apoll. a rs» 
liendo ableitet (vgl. Mannert II. ©. 226 f. ). Ihre urfprünglihen Wohnfige 
fennt man nicht. Wir finden fie zuerfi auf der Infel der Bataver um I 
Stadt Torandıia her, mo fie Iulianus beilegte (Ammian. XVII, 8.), 
auch nad Zoſimus IM, 6. waren fie ein aus Batavia nach Gallien * 
pflanzter Theil der Franken. Später erſcheinen ſie an ver Maas füdl. neben 
den Chamavern. Vgl. über fie Gregor. Tur. II, Aff. u. Mannert III. ©. 221. 
überhaupt aber den Art. Franci. [F.] 

2) Röm. Priefter. 1. Geſchichte dieſes Prieſterthums. Nach römiſcher 
Ueberlieferung wird die Einſetzung der Salier dem Numa zugeſchrieben (Gi. 
1, 20. Suet. Claud 6.). Dieſer, ſagt Ovid (Fast. III, 259—399.), babe 
son Suppiter Elicius aus geöffuetem Simmel einen Schilv erhalten (Gpartian. 
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Jadr. 20.), welchen er ancile genannt (quod angulus omnis abest, v. 378,, 
gl. Bo. I. ©. 470 f.), und wozu er, weil an dieſes Palladium der Beflg. 
er Weltherrſchaft fi Enüpfte, mehrere gleihe von Mamurius babe fertigen 
affen und zum Schuge derfelben ein Prieſterthum, Salier von ihrem Waffen⸗ 
anze genannt, eingelegt habe*. Die Anfiht nun daß bie Salier erft zur 
Benahrung der Schilde eingefegt worden iſt nicht begründet; der Schiln war 
nforünglih das Attribut dieſer Priefter und ift, wie die ſchildbewaffnete 
4Bnrm roksovyog zeigt, ein flabtichügender. Der Saliercult ift aber auf 
ein uriprünglich Tatiniiches, fondern ein pelasgiſch ˖griechiſches Inftitut; Her⸗ 
ule8 hatte in dem pelasgiichen Tusculum, Tibur (Serv. zu Virg. Aen. VIII, 
1655. Dreli Inser. 2249. 2761.) und Alba Longa (Dreli 2247 f. Butberl. 
VII. p. 33.) ein jalifhe8 Vriefterrhum, ein gleiche war im altpelasgifchen 
Falerii und in Belt; an alle diefe Orte aber hatten daſſelbe die Peladger aus 
Arkadien und Samothrafe gebracht (Corfſen Orig. poës. Rom. p. 17—20.). 
Richt zu verfennen ift der Zufammenhang ver röm. Salier mit den großen 
amothrakiſchen Göttern (Argonauten feiern die Rea durch Waffentanz und 
Schildgeiön, Apollon. I, 1134. 1139. Servo. I. 1. II, 325.: Samothraces 
ıorum Penatium antistıtes Saios vocabant, qui postea a Romanis Salii ap- 
yellati sunt, u. VIII, 265.: a Dardano institutos volunt qui Samothracibus 
liis sacra persolverent. Vgl. Plut. Num. 13.), dem Palavtum, ven 
'retiichen Gureten, dem Saon, Saios oder Salios (Heft. s. v. Salios: Cri- 
'olaus (ait) Saonem ex Samothrace cum Aenea, deos Penates qui Lavinium 
ranstulerit, Saliare genus saltandi instituisse), mit Mantinea (Plut.1.1. Feſt. 
. 1.: Polemon ait Arcada quendam fuisse nomine Salium, quem Aeneas 
ı Mantinea in Italiam deduxerit, qui iuvenes Italicos &romAıor öpyraw do- 
:uerit; wozu Klaufen, Aeneas S. 364. Anm.: vieleicht iſt Zuadsog die in 
Dantinea wirklich herfönmliche Form, berzuleiten von a@Aog, wovon oeAeverr: 
ne iautatio der Schilvtänger mit dem Wogen des Meeres verglichen), mit Her⸗ 
ules (vgſ. S. 692.) und Aeneas (vgl. Klauien a.a.D. ©.11. 335 ff. 363 F. 
369 f. 402 f. 548. 955. Virg. Aen. V, 299.). Klaufen flieht in Aeneae, 
vie bei jeder menfchlihen Thärigfeit nach altrömiſchem Glauben ein vermit« 
einder Dämon (Deus medioximus) ift, einen tönenden Erzvämon (Ahenea). 
yer durch dad Klingen des Erzed beim Schild» und Waffentanze hervorgerufen‘ 
u Bater Mars fich aufihwingt und ihm den heiligen Ritus genehm macht 
S. 1000.). Diefer Ahenea (Aeneas) ift des Ancifa (Anchiſes) Eohn; da» 
er die Schilve felbft Ancijä (Ancilien), die Unterpfänder des Weltreiches, neben 
em Valladium (Schilo des Diomeded in Argos, des Aias in Sulamis find 
Ballavdien, S. 1200. Amn. 2459. a. u. A. 2465. a.) überall anerkannt, als 
Heſchenk der Götter dem gottgeiälligen Könige gefandt, vom Feldherrn, wenn 
r vie Aufpicien empfangen, gerüttelt, und der Gott durch den Auf: Mars, 
pache! (Serv. 1. 1. VII, 3.) gleihfam an fein Verfprechen (auch im kom⸗ 
senven Kriege) des Reiches Schuß zu fein erinnert wird. Ja die Schilde 
elbſt Haben dieien himmlischen Geilt in ſich; denn bei drohender Gefahr bes 
cegen fie fich ſelbſt (Liv. Ep. LXVIII.), und ihr warnendes Tönen fordert 
ur Bitie um den göitlichen Schug oder zur Sühnung ber vernachläßigten 





»Flor. I,2. Enid. 8. v. Novnäs. Feſt.: Salios a saliendo et saltando dictosz 
al. ven Art. Salieubsulus. Varro V, 15. p. 89. Eveng. Dionyi. II, 70. Eerv. 1.1. 
CIII. 663. u. Schol. Hor. Epist. II, 1. 85.: quod circa aras saliunt et tripudiantz 
aber auch Salitorer, Saltatores (Dionyf. 1.1.) genannt; ob auch Salisatores (tor. 
drig. VII, 9.: Salisatores vocati sunt quia dum eis membrorum quaecungue partes 
alierint aliquid mibi exinde prosperum seu triste signiflcari praedicunt) in Bers 
van tfchaft mit say, pulxare, palpare (viele Ealifat. find nämlich divinatores @ 
yalpitationibus, Gutberl. o. 2.) iſt zwe.felhaft. 
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Mars geprieſen Sanus*, Juppiter Lucetius (Macrob. Sat. 11, 19.), Apollo, 
Juno, Minerva (nicht aber Venus); dann die Halbaötter Herkules **, nie Laren⸗ 
mutter Mania, die Volumnia u. A., denen die Salier mit Bappellaub befränzt 
opferten (Birg. u. Macrob. 1.1. 1,9. Varro VI, 3. VII, 38.). Dieje Sefänge 
hießen, infofern alle Götter angerufen wurten, axamenta (oder assam., von 
axare —nominare, Feſt. s. v., alfo von den Benennungen welche die Götter 
lieben, Serv. Virg. Ge. I, 20.; oder von axes —tabulae, worauf fie geſchrie⸗ 
ben waren), in Beziehung auf die einzelnen aber versus Janualii, Junonii, 
Minervii u. f. w. (jo nad) den Gottheiten eingetbeilt wurden bie Liter an 
den einzelnen Tagen gefungen, Gutberl. 20. Kirchm. de fun. IV, 14.). Nach 
zömifcher Legende harte fi der Künfller Mamuius für feine kunſtreiche Ur 
beit von Numa flatt anderer Belohnung die Ehre erbeten am Ende ver fallar. 
Lieder genannt zu werben (Ovid Fast. III, 259. 3-9 ff.), fein Name erfheint 
aber in denfelben fo häufig (v. 260. 392. als Nefrain?) daß mohl baranter 
Mars felbft zu verfichen iſt (andere Ableitungen f. Br. IV. S. 1468. V. 
©. «25.). Es wurde als hohe Ehre erachtet in den fullar. Liedern (mit 
Böttern zufammengeftelt und) genannt zu werden, weßbalb fie auch fpäter- 
bin nur den auögezeichnetflen Männern zuerkannt wurde **+*, — Das Salier⸗ 
feſt beſtand in einem feierlichen Aufs und Umzug den die Saller mit Geſang 
und Tanz durch die Stadt hielten (cum tripudiis solennique saltatu, Liv. 1.1.: 
der Belang mar von ter Flöte begleitet, Warfengetön verbannt die Dämonen, 
f. oben Rıtus, ©. 479.). Nah Virg. Aen. VIII, 285 ff. wurde der Tanz von 
ben jüngern Saliern, der Geſang von ven ältern audgerührt. Beide flimmten 
mohl im Rythmus nicht forgfältig überein (Plin. 11, 95.); denn da die Geſänge 
im ſchwerfälligen faturnifchen Versmaße abgefaßt waren (Diomed. 473. Burfd. 
Klaufen S. 955.), während die Fußſchwingungen der Tänzer ſehr fdınrd 
auf einander folgten und mit großer Kraft und Gewandtheit außgeführt wer 
den mußten (Blur. Num. 13.), fo mußten fih Bortänzer und Borfänger be 
gnügen wenn der Takt nur im Allgemeinen beobachtet wurde und zufammentraf 
(D. Müller, Etrusker II. S. 216f.). Es befand nämlich vieler Kriegetanz, 
wobei Speer und Schild gefchmungen und an einander geichlagen wurden, 
in einem antruare und redantruare (Feſt. v. antroare, andruare, redantruste., 
‚der Präſul amtruat, der Chor redamtruat, bald in Reigen bald gerkeilt, 





* Mars et Quirinus praesunt cum Jove Saliis, Eerv. I. 1. VII, 663.; abe 
v. 274. fagt er dieß von Mars allein, womit er wohl ten Mars.Duirınns (vgl. 
ob. ©. 378. Anm., nebft Meıfel Prol. ad Ovid. Fast. p. 236.), nicht Janus Quiriuu⸗ 
meint; dagegen becieht Pellegrino das Saiteriniti:ut auf Janus, welcher afle n fehlett- 
weg Quirinus geheißen, und ſtützt ſich hauptſächlich auf Lyd. 1.1. V, 1.: aroẽ 
tor Iavòy nara 109 za» Iralınar umvor agıdusv, worauf cuch die Zwölf,ahl der Salier 
u beziehen fei. Auch feien die Salier felbit Janes cher Eani genannt worten. 

utberl. c. 20. — Macrob. Sat. I, 9. 

. Bal. oben über Aleſus; die Gonfuntirung tes Mars und Herfules in Rem 
ik nicht ſelten. Mara und Herfulcs als Vorſteher der Saler, Ovid 1.1. 259. 3. 
Macrob. IN, 12. in. Sol. zu Hor. Carm. I, 36, 12. Turneb. Adv. XXI, 23.: Am 
mente, orixoı enl Bvasv Hoanicovg. Dirfelbe fagt XIII, 8., der Arcarier Cabint 
babe rem von Evander tem Herfules bei ter ara max. eingefepten heiligen Vienk 
einen Salierchor beigefügt. Urfprünglich mögen alfo die Galier dem H rfules zuge 
hört Haben, bis Numa fie tem Mars Gradivus weihte. Serv.1.i. VIIL,285. Vient. 
‚hiet. univ. p. 289. Buiberl. o. 4. Hartung II. ©. 168. 

3.93. dem Augufl, noch bei feinen Lebzeiten, Kor. Carm. V, 4, 31. Im 
Germ nicus nach feinem Tote (Tac. 1. 1.), ebenfo tem Verus, Antonius Eohm 
(Gapitof. Ant 21. Caſaub. zu Athen. VI, 14.) und tem Garacallı (Spartian. Carae. 
11.) Böttiing S. 193. Daher b kamen He (u. ander: Kafeı) auch Eal er ars Frieler, 


3-2. Salius Heroulanus Augustalis, Hadrianalis, Salii Antoniniani, Gruter. p. 1029,86. 
1097, 7. Guiberl 0. 7. ” ' SS T 


Kalt 698 


Buch. Hei Non. p. 165. vgl. Sen. Epist. 15. Hor. Carm. I, 36, 12. IV, 
1,28.), d.H. in gemandten Wendungen mit Iebbafter, in geftoßenen Abſäten 
fortlaufender Bewegung. Daß viele Waffentänze den tufkiichen im Circus⸗ 
pompe nachgebildet waren gebt ſchon aus dem bervor was ©. 689. über vie 
Tutſtehung des Salierinftitus bemerkt worden (vgl. auch die bewaffneten Tän⸗ 
je der Griechen, 3. B. der Eureten in Kreta, mo diefe Art von Taͤnzen zu⸗ 
erſt auffam und zuvppiyn genannt wurde, f. d. A.). Der März war ber 
Monat vieler Feſtlichkeit (Kal. zum 1. März: Festum Anciliorum, nal. Ovid 
. 1. und yd. de mens. IV, 29.). Am Iften* brachte der Pontif. Mar. 
sit den faliar. Jungfrauen dem Mars ein Opfer in der Regia dar, wo bie 
heiligen Lanzen und Ancilien fih befanden (f. Ambroſch S. 7. Anm. 32.; 
bei Serv. 1. 1. VIII, 663 f. beißt der Ort templum Martis und VII, 603. 
sacrerium Martis) und mabrfcheinlih nun abgeholt nurben. In den folgen» 
ben Tagen gieng die Proceflion über das Forum, Comitium und andere Öffente 
lichen Pläte der Stadt auf das Capitol; alle Alıäre und Tempel wurden 
rings ummanbelt und überall murben die flantfchügennen Götter je nach der 
Gottheit des Platzes angerufen und mit Opfern geehrt (Barro V, 85. Serv. 
1.1. Dionyf. II, 70. Polyb. XXL, 10.). Auch die Brüden werten in den 
faliar. Xiedern erwähnt (Serv. 1. 1. II, 165.; eine Argeer-@erimonie waren 
auch die Mamuralien, Gel. X, 15. 30.), und auf der fubliciihen fanden 
feierlibe Tänze ſtatt, fei es meil die Brüde als Bahn des Auszugs in 
die Fremde Enmbol ded Mars fein kann (ſ. S. 691. unt.), oder weil in 
Athen das Palladium auf die Brücke gefallen war (daher Adrrz [egvoizg), 
oder in Bolge einer mythiſchen Verbinpung beider Momente (Beil. Ipsulices. 
Bol. Klaufen S. 947 ff.). Am 14. over 15. März (Lyd. IV. 36. mit den Ausll.) 
maren die Mamuralia **. Mumuriud nämlich, durch das Bild eined mit dicken 
Däuten umbangenen Mannes dargeftellt, gieng an diefem Tage der Opferprocefiton 
voran und ließ fih gutmüthig herumftoßen und mit langen Stäben ſchlagen 
[&yp. 1.1. III, 29. IV, 36.), während er zugleich (ald der durch feine Ans 
arifie Bösmwilliger zu vertreibende Hort der Stadt) in Lietern gepriefen wurde. 
Am 19. März, tven-feriae fortis Deae (der Minerva oder Nerine, |. oben 
Quinquatrus, ©. 32), feierten die Sulier der Göttin Kampf mit Mars 
durch Waffentanz und Gefang auf dem Comitium (7yoıs onAwr zus aaAnıySı, 
&od. 1.1. IV, 42. vgl. Varro V, 25. p. 89. Eyeng. Fast. Praen. bei Oreli 
II. p. 387. 40.) in Gegenwart der Pontiff. und des Tribu:usd Celerum. — 
Jeden Abend bezogen fte ihre mansiones oder Quartiere (f. Burberl. c. 16. 
Etruve Ant. R. c. 12. p. 620. ©ruter. p. 173,5. Drelli 2244.), mo fie 
1ah einem reichlichen und köſtlichen Mable (dapes Sal:ares ſprichwörilich, 
Buet. Claud. 33. Sor. Carm. I, 37, 2. @ic. Att. V, 8. Feſt. Salios. 
Marini Er. Arv. p. 199 f. 243. 669 f.) ſammt ihren Dienern (melde auf 
ven Halıpunften die Schilde an Stangen tragen, nicht aber berühren turften) 
ınd heiligen Waffen übernachteten. Am ledien Tage des Feftes wurden die 
yeiligen Waffen in ihr Sucrarium zurüdgebraht, mo fie nun blieben 
8 zum Armiluftrium (f. Bo. I. S. 519.) oder bis der Beriale Krieg an» 
mkündigen hatte (vaher auch arma annalia genannt, ©ruter. p..172, 5.). 
Mm Sauptmahle des legten Tages legten die Ealier ihre Kränze (Vlin. XXI, 
I.) dem Mars auf fein Pulvinar nieder, Gapitol. Ant. 4. — Tie ganze 


* M:ch einem Kalend. von 354 n. Chr. beginnt das Feſt VII Id. (am 10ten) 
ind endigt prid. Id. (14ten) Ohne Zweifel begann das Feſt ſelbn mit tem Um· ug 
ım Iten uno endiote am i9ten; fo lange hatte man alfo dies religiosos (f. oben 
5. 442.). Zac. Hist I, 89. fin. . . 

»Blamurius hatte auch eine bleierne Bilvfäule auf dem quirinal. Hügel. V. 
Bift. Reg. VI. — Ser. 1.1. VIL, 188. Blut... Dion. 1, 71. Ovid 1. L 390. 
Gef. Mamurii, 
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Sallustii*, ein plebejiſches Geſchlecht (vgl. Nr. 1. u. 5.), wie das 
der Ovidii, Propertii u. a. zuerft und außdjchließlich befannt geworben burd 
fein Titerariich ausgezeichnetes Mitglied: 

1) C. Sallustius Crispus (Accon. in Mil. p. 38. 45. 49. JO f. 
Bell. afr. 8. 97. Zac. Ann. I, 6. 11, 40. 111, 30. Duratori p. 931.u..), 
I. Leben. Geb. zu Amiternum im Sabinifhen am 1. Dit. 668 vd. St. 
=-86 v. Chr. oder DI. 173, 3., C. Mario VII. L. Cornelio Cinna Il Coss. (Chron. 
Alex. p. 258. Euſeb. u. Hieron. ad a.) fhmamm Sal. in feiner Jugend 
fich felbft überlaffen geraume Zeit mit den Wellen der Weltſtadt und ſcheint 
e8 in fchranfenlojer Genußſucht den Tolften gleihgethan zu haben. Amar 
ift es ficher eine abgeichmadte Uebertreibung wenn der DBerf. der Gtilübung 
gegen Ealluft declamirt: posteagqvam immensae gulae, impudicissimi cor- 
poris qvaestus sufficere non potuit et aetas tua iam ad ea patienda 
qvae alteri facere.collibuisset exoleverat cupiditatibus infinitis eflerebaris, 
ut qyvae ipse corpori tuo turpia non duxisses in aliis experireris; indeſſen 
liegt der Angabe doch Wahrheit zu Grunde, wie die Nadricht beffelben 
Rhetors, Sal. fei durch feine Schulden gefdthigt worden noch zu Lebzeiten 
feines Vaters fein Haus zu verkaufen, fei megen sacrilegium vor Gericht ges 
flanden und in großer Gefahr gemefen (c. 5.), einigermaßen beſtärigt mird 
durch die Mittheilung des Schol. zu Hor. Sat. I, 1, 102. daß Sall. dem 
Nomentanud einen Koch um eine Unſumme abgefauft babe. Beglaubigt if 
jedenfalls auch das Verhältniß Salluſts zu Fauſta, Milo's Frau; in adul- 
terio deprehensus (sub servi habitu, Serv. zu Virg. Aen. VI, 612.) a 
Milone loris bene caesus et cum dedisset pecuniam dimissus (Varro bei 
Gell. N. A. XV, 18. vgl. Schol. zu Hor. Sat. I, 2, 42.). Oelegenkeit 
fi zu rächen bot das I. 702, wo Sal. Volkstribun (daß er vorher Quäfler 
gewejen erwähnt die decl. c. 9.), Milo zuerſt Bewerber um das Gonjulat, 
dann reus de vi mar, und daß Gall. diefe Gelegenheit nah Kräften benüpt 
habe bezeugt Ascon. 1. J. nah welchem Sal. feine Angriffe auch auf ven 
Freund und Vertheidiger Milo’s, Cicero, ausdehnte, fpäter aber in Verdacht, 
gerieih als habe er fih von Eicero und Milo geminnen lafien. Ya I. 704 
wurde Eall. von dem pompefaniich gefinnten Genfor Appius Claudius Buiker 
vielleicht unter den Vorwand feiner moraliihen Aufführung (vgl. Schol. 
Sor. Sat. I, 2, 48. mit Heindorfs Anm.), wahrſcheinlich aber aus politi« 
fhen Parteigründen (Div XL, 63.), aus dem Senat gefloßen (Dio. 1. 1., vgl. 
Catil. 3.: adolescentulus studio ad remp. latus sum, ibiqve mihi advorsa 
multa fuere), was ibn — in Verbindung mit feiner Vermögenszerrüttung — 
nur um fo enger an Cäſar fettete (Dio 1. 1.). Als daher diefer (I. 705) 
in Italien einbrach fiel Sal. ihn alebald zu und wurde von ihm bald zum 
Quäſtor ernannt und damit wieder in den Senat eingeführt (Decl. 6. Die 
XLI!, 52.). In Illyrien, mo er eine Region befehligte, nard er mit Anvern 
von den Pompejanern Octavius und Libo geichlagen (Orof. VI, 15. p. 416. 
Hav.). Auch der Auftrag. die Meuterei ver Xegionen in Gampanien, welche niet 
nach Afrika wollten, zu beendigen mißlang ihm ſo fehr daß er fich flüchten mußte 
(App. b. c. 1, 92. Div I. 1., wo er Prätor heißt). Die war e8 wohl mal 
Cäſar im. 707. Sallustio ignovit. is venit ut legiones in Siciliam traduceret 





* Die Schreibung mit toypeltem 1 iſt die auf ben Infchriften baͤuügere nnd Bei 
den Neueren gesräuchlihere, wenn gleich die Ableitung von salus für das Gegentteil 
frricht, auch zuzugeben if daß der Geſchichtſchreiber ſelbſt die Schre:bart mit Winm 
I als die alteithamliche (Quintil. I, 7, 14.: semivocales non geminare diu fait usi- 
tatiesimi moris) vorge,ogen haben wırd. Weber die Frage |. be. die Nachreriungen 
in Gerlachs größ.rer Ausg. 11, 1. p. 2—5. Anderes ſ. bei Baͤhr K. Lit. Geſch. IL 
$. 211. Anm. 2. 


Sie. ad Att. XI, 20, 2.). Ya Afrika mar er pro praet. mb trurde von 
je beauftragt zur See ten Feinden tie Zufuhr meagunekmen, was ibm 
lang (bell. afr. 8. 34.). Als rann Gälsr roläntig Eieger war (707) 
lief er den Gall. pro consule cum imperio in ter Trorinz Numirtien zurüd 
(ib. 97.), in ver menid enireundliden Abñdt rap Sıll. üb bier ſinanziell 
erhele. Gall. betrieb Das aber io grohartig (edwpodozrse ToAiz ai Tp- 
zacsr..Dio XLIII. 9. gl. XLVIII. 21 1.) var er nach Heiner Rüdfunfı zu 
Rom repetundaram anzeflıgt un» nur wurd Gälsrs Dagriientreten freis 
wurte (Tie L 1. vgl. Decl. T. wonıt Gälar ſeine Bermensung 
Ach bezahlen lie). Für die Triitigkeit ver Anklage irrikt daß Eall. jegt 
Gäfars Lanphaus bei Tibur Faufte (Decl. 7.) und auf rem Duirinal audges 
dehnte und prädtige Bären anlegte (vie horti Sallustiani, i. ofen ©. 511. 
vgl. ©. 340. Aum.). Jett idein er aucb Cicero's abgeitievene Frau, Te⸗ 
sentia, geeblidr zu baben (Dierenım. ad:. Jovin. I, 48.); doch gebar fie 
ihm nit, da Sall. den Enkel feiner Schiefer (Rr. 5.) avoptirte (Tac. Ann. 
Il, W.). Eeit Cãſars Ermordung lebte Sılluf, vom üftenlidhen Leben zu⸗ 
rüdgezegen (procul a rep., Catil. 4. Jug. 3. 4.), ganz ver Literatur (vom 
dem gelehrten Grammatiker Atejus ĩagt Suet. ill. gr. 10.: coluit lamilia 
rissime U. Sallustium u. i. w. und erzäklı dag er für Gall. eine Ucberfit 
ber rom. Geikitte geierige babe: vgl. Gel. N. A. IV, 15.), bei. feiner Ju» 
genvliebe (Cat. 4.), der Geididtichreibung (a qvo incepto studioqre me am- 
bitio mala delinuerat, Cat. 4.), und itarb qvadriennio ante Acliscum 
bellum (Sierenym. bei Gut. ad a.), 2. &. Ol. 156, 2 = 719 d. Er., 35 
o. Ehr., und zwar am 13. Mai (Chron. Aler.). Sein Hauß an ter Porta 
Salaria wurde bei ter Ginzabme Roms tur Alarid verbrannt, und Procop 
ſah ro die Trümmer tacon (beil. Vand. I, 2.1. Ealufld Leben hatte der. 
Branımatifer Aſsconius Perianus beſchrieben (Scol. zu Hor. Sat. I, 2, 42. ), 
and der für feinen ebemaligen Herm fanatiſch eingenommene Sreigelafiene nes 
VPompejus, Lenäns (Br. IV. S. “13 f.), batte zur Eırafe dafür daß Sall. 
ben Pompejus als cris prebi, animo inverecundo charafterifirte und allents 
halben jeine Abneigung gegen ihn verriet (tenn rem Vomp. befonderd gilt 
bie Klage über die potentia paucorum nobilium, gegen weldte Sall. faR auf 
jedem Blatte den Donner seiner Worte rollen läßt, 1.3.8. Cat. 58, 11. Jug. 
4. 30f. 41. Fragm. ©. 430. Fabri) ten Sall. acerbissima salira lacera- 
vit, lastaurum et lurconem et nebulonem popinonemgrve appellans et vita 
criplisqve monsitrosum, praeterea priscorum Catonisqve verborum ineru- 
diissimum furem (Suet. ill. er. 15.). Wenn hienach Lenäus zwiſchen 
Salluſts Leben und einen Schritten eine innere Verwandtſchaft entdedie fo 
meinte tagegen ver Kirkenvater Lactantius (der ibn einen homo neqvam 
rennt, 1.D.11,12.), er babe nicht gelebt wie er geſchrieben: servivit enim foe- 
dissimis voluplatıbus suamqre ipse sententiam vitae pravitate dissolvit (ib.); 
vgl. MNacrob. Sat. Il, 9.: Sallustius, gravissimus alienae luxuriae obiur- 
gator et censor; Exmmadh. Ep. V, 68.: scriptor stilo fanlum probandus; 
nam morum eius damna non sinunt ut ab illo agendae vitae pelatur auc- 
toritas. Eifer if tag man nad feinen Schritten fib ein anderes Bild ron 
feinem Leben machen würde als das ift welches aus ten Quellen ſich ergibt 
(denn das jentimentale Geſchreibſel zu Verdächtigung dieſer Duellen und der 
Renurg son Sılufs Tugend übergeben wir, als abgerhan durd Löbel: zur 
Beurtheilung des Sell., Breel. 1818., bei. gerichtet gegen DO. M. Müller, 
hift.Erit. Darftell. d. Nachr. von Gall. Leben ıc., Zülikau 1817.), wiewohl 
tin gewiſſer Peiñmismus, ein Anfag von Menſchenverachtung und von Schwarz⸗ 
Achtigfeit in Auffafſung der Beweggründe der Verionen, ber in feinen Schriften 
ich kundgibt, auf Blafirtheit hindeutet. Die Aufnichtigkeit feiner Befchiung 
in ipäteren Jahren (aus denen feine Schriften Flammen) wollen wir nicht be⸗ 
a; 
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zweifeln; nur finden wir fie etwas verfpätet, fofern fie fo ziemlich in bie Zeit 
fällt wo mit ver Verfuhung und Fähigkeit zum Sündigen auch das Verdienſt 
des Nichtfündigend ſchwindet. — Il. Schriften. Das erfle Erzeugniß von 
Salluſts Muße fcheint nach Catil. 4. zu fein: 1) Catilina over beillam 
Catilinarium (Quintil. VII, 3. Suid.; die Gramm.: S. in Catilina, Cati- 
linario, bello Catilinae), verfaßt und herausgegeben jedenfalls nach @äfers 
und Cato's Tod. Der Stoff (über welchen f. Sergia gens) iſt geſchöpft zumeifl 
wobl aus eigener Erinnerung, ſodann gaben die acla und die Öffentlichen Urs 
funden fo wie Gicero’d Schrift de consulatu suo und deflen Reden eine reidde 
haltige Ausbeute. Erfchöpft ift er nicht, vielmehr laſſen fih aus Eic., Bin. 
u. Dio Eaff. nicht unweientliche Berichtigungen (Drumann, G. R. V. 6.39. 
A. 8.) und Ergänzungen beibringen (Gerlah II, 1. p. 201—207.), wobia 
namentlich dieß gehört daß Zweige der Verſchwörung bi in den Senat hinein 
reichten. Auch zu Cicero's Anerkennung iſt gerate nur fo viel gefagt al® 
durch dad Belek der Wahrhaftigkeit unumgänglich geboten war (optimas 
consul, c. 43. vgl. c. 23. exir., und über die Nüchternheit jenes Ausprudt 
Gic. ad Att. XII, 21, 1.); für deſſen angeflrengte Thätigkeit hat er nur das 
magere und überdich einem Andern in den Mund gelegte Zeugniß: diligentis 
clarissimi viri, consulis (c. 51.), dagegen gibt er ihm das hochſt zwei⸗ 
deutige Lob des dolus und der astutia (c. 26 ); er ſchweigt über bie Schwierig⸗ 
feiten die dem Cicero der fchlechte Wille feines Amtögenoſſen und die offenen 
und verftedten Freunde bed Catilina im Senat bereiteten, fogar über bie 
amtliche Urkunde wodurch demielben der Dank des Vaterlandes ausgeſprochen 
wurde (Gic. Cat. III, 6.) und darüber daß Cato ihn als pater patriae be- 
zeichnete (Plut. Cio. 23. Dio XXXVII, 41. ic. ad Frm. V, 1. vgl. ad 
Att. XII, 21.). Kaltfinn und Abneigung fpriht auch aus jedem Worte dad 
c. 31. über Gicero’8 erfte catilinar. Rede gejagt ift, und wenn Sal. c. A. 
den Batilina die Worte gebrauchen läßt: qvae qvousqve tandem patie- 
mini, fortissimi viri — fo ift die parodiſche Anipielung auf den allbefannten 
Anfang jener Rede Cicero's unverkennbar. (Im Allgem. vgl. Drumann, 
® NR. V. ©. 440—444.) Dagegen für Cäſar beweist der Schriimteller 
eine entfchiedene Vorliebe (vol. c. 18. 49.53 f.). Die Anordnung IR etwas 
ungleihmäßig; mit den Einleitungen will e8 gar fein Ende nehmen: zurf 
kommt hoch zu Roß eine philojophifhhe (c. 1—4.), die mit dem Berhälmip 
von Leib und Seele beginnt und mit dem Entſchluſſe fih der Kürze zu bes 
fleißen endigt; nachdem er dann c. 5. mit der Schilderung Gutilina’s zur 
Sache übergegangen kehrt der Schriftfieller, wie feine Raſchheit bereuend, 
wieder um und gibt c. 7—13. einen fehr tvealifirend und conflruirend ge 
baltenen, dabei aber geiftreihen und fein difponirten Abriß der röm. Geſchichte 
von Aeneas bis atilina, in welchem er fi über Linnere) geſchichtlich 
Zweifel und Schwierigkeiten mit einem incredibile memoratu est hinmeghilft 
(c. 6. 7.). Andere Exrcurfe über Früheres, die von einem Mangel der Ans 
lage zeugen, f. c. 18. 38 f. 53. Die Arbeit ift mehr ein vpfuchologiiches 
und rhetorifches als ein hiftorifches Kunſtwerk, wofür auch der Stoff zu uner⸗ 
giebig war. Die Eigenthümlichkeiten der Ausdrucksweiſe Salluſts find bier 
auf die Spige getrieben: verglichen mit der Enorrigen, fentenzenreichen Spradt 
des Gatilina ericheint der Stil de8 Jugurtha glatt und eben. — 2) Bellum 
Jugurthinum oder Jugurtha, ein Stoff (f. Bo. IV. S. 339 ff.) auf melden 
den Sall. neben der Anſchauung die er fi von dem Kriegdihauplage zu ers 
werben Gelegenheit hatte gewiß auch der Umſtand brachte daß an diefem Kriege 
die Fehler derjenigen polittichen Partei welche Saluft fein Leben lang bitter 
befämpfte, der Nobilität, fih beſonders anihaulih machen ließen, da dieſe 
damals durch den Fall der Gracchen in Uebermut und Sicherheit ihren Höher 
punkt erreicht Hatte, Diefe Tendenz blickt überall durch, vornämlich in ben Heben 
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A enrnius und Darius, ſowie in ber Liebe mit welcher Markus, ver Vor⸗ 
Münffer der demofrat. Bartei, behandelt iR, fo daß mit der Perfpective auf 
Ba das ganze Werk abſchließt. Doch iſt darum Sal. weder blind für deffen 
Abler noch mißt er ihm bei was nur Sache ted Glürks iſt (c. 92. 94.), 
wi auch flellt er darüber ihren gemeinfamen Gegner Sulla in Schatten. 
Isberhaupt zeichnet ſich das Werk durch völlige gefchichtliche Unvarteilichkeit 
m85 und wenn man daraus daß die — freilih fpärlihen — Nachrichten 
mwerer Gchrififteller Über diefen Krieg keinerlei erbebliche Abweichung ober 
Berooflkändigung bieten (Gerlach 11, 1. p. 338—341.) zu einem Schluffe 
erechtigt IR, fo ſcheint es daß Sall. auf dieſes Werk befonvere Sorgfalt ver« 
vendet und bie vorhandenen Quellen (Selbftbiograpbien von M. Aemil. 
Beaurus, Rutil. Rufus, Sulla; die Werke von Poflvonius, Sifenna und 
we röm. Unnaliften, ſ. Gerlach p. 337 f.) fleißig benupt Hat. Genannt 
nbeffen bat er nur die libri punici regis Hiempsalis, die er fich überſetzen 
te (eo. 17. 9. &.), und beiläufig einmal (c. 95.) den 2. Siſenna; ſonſt 
Aßt er ih auf die Kritik feiner Quellen nicht ein, fondern läßt ftreitige Fragen 
ft durch non satis compertum habeo, parum comperior, dahingeftellt (3. B. 
108. 113). Auch in Anlage und Darflelung übertrifft dieſes Werk meit 
ven Catilina. Zwar läßt ih Sal. auch dießmal feine „philoſophiſche“ Ein- 
eitung (c.1—4.) nicht nehmen — das Philviophiren iſt einmal eine Schrufle 
ver Mömer diefer Zeit —, wiederholt aber, zum Beweiſe daß das eigentlich fein 
Fach nicht if, nah Inhalt und Gedankengang im Wefentlichen die zum Gas 
ilina, reiht Bann ebenfo c. 5 ff. eine allgemeine gefchichtliche Erörterung an, 
reift c. Alf. gleichfalls auf Brüheres zurück und fügt c. 79. die Epifede 
yon den Gebrüdern Philänus ein. Indeſſen im Ganzen befchränft fih der 
Schriftfieller mit lobenswerther Mäßigung auf feinen unmittelbaren Gegen⸗ 
land , fo fehr daß er fich durch die dem jug. Krieg gleichzeitigen @reigniffe 
w feinerlei Abfchweifung verleiten läßt, und meiß trotzdem den an fich ziemlich 
införmigen Stoff einer Kriegagefchichte durch feine Darftellung fo mandfaltig 
mp ansiehend jr machen daß er den Leſer bis and Ende feflelt. Auch vie 
Spradie Ift viel weniger fchroff individuell, viel weniger Tantig und edig, 
bat weit mehr Fleifh und Blut als der Gatilina, und der Ausprud, bort 
oft gefucht, iſt hier immer treffend und edel. — 3) Historiae, nad den 
erhaltenen Anfangeworten (Rufin. de compos. p. 359. vgl. Aufon. Protr. 
Id. IV, 60 ff.) beginnend mit Sulla’8 Tod (I. 676 d. St.) und wohl urs 
'prünglih darauf berechnet bid zum I. 691 (Eatilina) fortgeführt zu werben; 
aber in den Bruchflüden der fünf Bücher die fih angeführt finden ift Nichts 
mas fib auf den Schluß des mithrivat. Kriegs bezöge; auch fpricht Auſon. 
. 1. nur von einer Erſtreckung auf 12 Jahre; fo fcheint alfo Sal. den Thaten 
des Pompejuß aus dem Wege gegangen oder nicht damit fertig gemorden zu 
fein. Gall. lieferte fo eine Art Foriſezung von Sifenna’8 Geſchichtswerk, das 
er in feiner Einleitung neben andern Vorgängern von ihm charafterifirt zu 
baben fcheint (Mar. Bict. in Rhet. Cic. p. 149.). Sonft hatte die Eine 
leitung fo ziemlich denfelben Inhalt mie Cat. 10—13. Jug. 41 f. (vgl. Gerlad) 
M. p. 47 f.). Die vorhandenen Bruchſtücke hat Gerlach III. p. 151—156. 
in eine fachliche und chronologifche Ordnung zu bringen geſucht. Wichtig 
find Darunter bef. vier Meden (des Lepidus, 8. Philippus, G. Cotta und 
Liciniuß Macer) und zwei Briefe (ded Bompejus und des Mithrivates, Tegterer 
eine fehonungßlofe Kritif der äußern Politik der Roͤmer), über deren kritiſche 
Geſchichte ſ. Bähr röm. Lit. Geſch. I. S. 75 f., und die in den meiften 
Auegg. des Sal. (3.8. von Drelli, der zweiten von Babri und von Tauch⸗ 
niz) aufgenommen find. Die einer vatican, Handſchrift eigenen Bruchftüde 
aus B. III., auf den Krieg mit Spartacus ſich beziehend, wurden von de 
Broffed bearbeitet (Divion. 1780. A., vgl. Krig, de Sall. fragm. a De- 
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Brossio digestis ete. Erfurt 1829. 4.), neuerdings beraudgeg. von A. Mal 
in den Class. auct. I. p. 414—425. u. danach von Kreyßig. Meißen 1830. 
Gerlach I. p. 253 ff. II. p. 383 ff., am beflen von J. Th. Kreyßig. Comm. 
de S.ll. Hist. 1. III. fragmentis etc. iterum ed., Meifen 1835. — Fälichlich 
dem Sal. beigelegt werden 4) die zwei Briefe an Cäſar de ordinanda rep,, 
an deren Aechiheit ſchon Lipfius und Garrio zmeifelte und heutzutage fein 
Menich mehr glaubt; f. F. A. Wolf ad Cic. p. Marc. p. VIII. KrigPraef. 
zu Sal. p. XVII f. Orelli p. VI. jeiner Ausg. Ein beflimmter vernünftiger 
Zwei ven diefe Briefe an Eäfar hätten haben Fönnen if nicht zu emreden, 
der Math der darin den Cäſar gegeben wird bie Freiheit wieperherzufelen io 
plump naiv, die biftoriihen Verftöße (vgl. auch Bd. II. ©. 1214. U.) fo Rert 
daß fie von Sal. unmöglich herrühren können, zumal da fein Grammatifer f 
citirt. Doch haben fie Aehnlichkeit mit der Auedrucksweiſe Salufs um 
haben daher einen Nachahmer deſſelben zum Verf. Vgl. Gerlach I. p. 19—17., 
der wegen der Widerſprüche die fich zmifchen beiden Reden finden ſogar zwei 
Berfaffer annehmen zu müflen glaubte (p. 17.). — 5) Ebenfo fiher mächt 
find die beiden Declamationen, des Saluft gegen Eicero und des Gic. gegen 
Sal. Duintilion zwar glaubt an die Aechtheit der ded Salluft (Inst. Or. 
IV, 1, 68. 1X, 3, 89.), und wirflih ift fie nicht ohne @eilt »gefchrieben 
(Gerlach II. p. 18.), mie die gegen Sal. manche merthvolle und innerlid 
wahrſcheinliche Angaben enthält; auch fcheint Dio Caſſtus dieſe bereits gefannt 
und benügt zu haben (Wilmand de fontibus Dionis C. p. 36—39.). Aber 
. die Unwahrfcheinlichkeit der Einkleidung (Meten im Senat), die Undenkbarkeit 
daß zwei bejabrte und einander perſönlich gänzlich fernſtehende Männer in 
folher Weiſe fih öffentlih bafgen, dazu manche perfünlide und allgemein 
geihichilihe LUnrichtigfeiten weiſen fie einem Rhetor etwa der auguſteiſchen 
Zeit zu, der in ver lieberlieferung von der Feindſchaft zwiſchen Cie. und Sal 
einen dankbaren Stoff zu einer Stilübung erfannıe. Vgl. bei. Corradi Qvae- 
stura p. 85 ff. u. die Programme von Ch. ©. Herzog, Sera 1834. 4. — 
II. Schriftſtelleriſcher Charakter. Sal. mählte fi, wie fein Vorbild 
(Belle. II, 36. Quintil. X, 1, 101.) Thukydides, als Stoff für fein Ge⸗ 
ſchichtswerk lauter folche Zeitabichnitte melde noch in den Kreis feiner eigenen 
Erfahrung fallen, wiemohl anfänglich fein Plan fih nicht auf diefe Zeit bes 
fhränft zu haben fcheint (statui res gestas pop. rom. carplim, ul qraeqre 
memoria digna videbantur, perscribere, Cat. 4.). Je näher hienach die Ber: 
ſuchung Tag den perſönlichen Anfichten und Gefühlen Einfluß zu geflatten auf 
die Darftelung der Ihatfachen deſto anerfennendnertber ift daB er fich davon 
im Wefentlichen rein erhalten hat. Er fühlte in fib ven Beruf zum Ge 
fhichrfehreiber darum bef. weil ihm a spe, metu, partibus reip. animus liber 
erat (Cat. 4. vgl. Hist. I, 4. p. 213. Gerl.: neqve me divorsa pars in ci- 
vilibus armis movit a vero; ihn hatte wohl der Eieg und das Ende Gäjars 
von feiner Leidenſchaft für die demofrat. Partei geheilt), die Erfenntniß ver 
Schwächen feiner Zeit ihn auf einen höhern Stanppunft über ihr geftellt hat 
(Jug. 4. extr.). Und wenn er deßhalb den Borfug audfpricht feinen Gegen⸗ 
flınd quam verissime potero (Cat. 4. 18.) zu erzählen fo bemeist theils bie 
Bergleihung mit der Art wie andere Geſchichtſchreiber denſelben Sıoff ver 
ſtellen theils das Zeugniß der Späteren (cerlissimus auctor, Vib. Seq. de 
flumm. Hieron. Opp. II. p. 202. Ifivor. Origg. XII, 21. Avien. ora 
marit. 32 ff. Auquflin. C. D. 1, 5.) daß er dieſen Vorſat treufich erfült 
bat. Seinen perfönlihen Neigungen thut er nur dadurch Genüge daß er 
ihnen in feinen eingeflochtenen Meven beſonders berente Worte leiht. Diele 
Meven haben alle etwas Cindringliches, Ergreifendes und beweiſen des Berf. 
tüchtige redneriſche Bildung wie feinen ſcharfen Bli auch in die verborgenften 
Balten des Menſchenherzens, von welchem auch die häufigen und äuferf 
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fontern aufıufleigen zum Allgemeinen, wie denn Gall. auch an Gent 
ſehr reich iR. Diele Neigung zum Reflectiten uns Moralifiren un die 
ARücternfeit feines Weiſens (die ibn an in Bezug auf vie Prodigien mb 
don übrigen remantiihen Apparat des Livius ſehr fchweigiem gemadt hat) 
Hat indeß feiner Echärfe in Aufisffung äußerer Dinge feinen Gintrag gethen, 
vielmehr zeichnen Äh alle ſeine Beihreibungen durch Auſchaulichkeit aut, 
weiche beſenders darauf beruht daß er, uubeirrt von Nebendingen, die Sache 
in ihrem Merne un» Mittelpuntte criadt. Was die Darſtellung betrifft fe 
Bat ih Gall. eine eigene Sprache zurecht gemacht, über neren einzelne Züge 
f. die Rachweiiungen bei Gerlach Ill. p. 307—332. Je forgleier in diefer 
Sinficht alle feine Borgängsr zu Werke gegangen waren, indem fie ihre Auaf- 
mertjaufeit ausſchließlich dem Stoffe zumandten, um fo unbeflrüttener Mept 
Sall. als. ver erfle Funftgerechte röm. Geſchichtſchreiber da (Crispus roman 
primus in kistoria, Martial. XIV, 189.). Da die rom. Gchrififprade Das 
mals noch nicht firirt war fo blieb dem Urteil und Geſchmack des einzelnen 
Schriißehers ein weiter Spielraum. Sal. benützte ihn um fi eine Sprache 
zu fchaffen bie zu dem ernften, ſtrengen, faft trüben Tone feiner ganzen 
faflungeweiie am beiten flinmte. Gr nahm hiezu theils manche Wendungen 
aus dem Griechiihen auf (Gerlach p. 331 f.), theils fuchte er auß der älteren 
Sprache zu retten fo viel ihm brauchbar ſchien, theils erlaubte er ſich auch 
felbftändig Abänderungen des Sprachgebrauchs (über fein novandi studium 
ſ. Gell. N. A. IV, 15. vgl. X, 20., u. novator verborum ib. I, 15. Quintil. 
VIII, 3, 29.). Seine Archaiemen erfireden ih auf Schreibung. Wahl und 
Sügung der Worte. Da eine folde Sprade ein reined Erzeugnik der Re⸗ 
flerion, mitunter der Willkür ift jo iſt es unvermeidlich daß fie vielfach den 
Ginprud überflüjjiger Aenderungsiucht, der Beiuchtheit und Künftlichfeit macht, 
daher dieſelbe im Alterthum leidenſchaſtliche Tadler fand; |. das Urtheil des 
Lenäus oben S. 697., des Auguft bei Suet. Oct. 86. und des Aſinius Pollio 
ib. ill. gr. 10. Vgl. das Epigramm bei Quintil. VIII, 3. u. Feſt. v. clarit. 
ß 58.M. BPriscian. VI, 12. p. 261.®. Der allgemeine Charakter feiner Sprache 
R eine jo fnappe Gedrängiheit daß fie an Abgeriffenheit ftreift, häufig des 
Berflänpniß erichwert und für flüchtigen Genuß ihn ungeeignet macht; f. Sell. 
N.-A. III, 1. Quintil. IV, 2, 45. (Sallustiana breovitas et abruptum ser- 
monis genus, qvod oliosum forlasse lectorem minus ſallit, audientem 
transvolat nec dum repetatur exspectat). Bgl. ib. V, 1.X, 1, 101f. Nacrob. 
Sat. V, 1. Sen. Ep. 114, 16. Ginon. Apoll. Paneg. Anth. 1901. 
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Silv. IV, 7. Er Hat in Wortlargheit ven Thukydides noch überboten; benz 
ex Sallustii sententia nihil demi sine detrimento sensus potest, Seneta 
Controv. IV, 24. p. 300. Decl. IX, 1.p.501. Sal. gebt auf dem Fürzeften 
Wege feinem Ziele zu, und hat er es erreicht fo bricht er ab. Mermöge 
dieſes durchgreifenden Charafterd ber Kürze ift denn auch der Bau und bie 
Verbindung der Säge bei Sal. höchſt einfah und ſchmucklos, zum Til 
fogar einförmig (namentlih durch das Häufig an die Spige gejtellte igiter); 
auch die Vorliebe für den inf. hist. hängt damit zufammen. “Der rebneriide 
Schmuck befteht vorzugdmelfe in den Fühnen Metaphern und dem Weil ber 
Gonftruction, des Subjects und bed Auspruds (innerhalb deſſelben Gay, 
denn im Ganzen wiederholt fih Sal. in feinen Auedrücken vielfah). Dur 
alle diefe Eigenthümlichkeiten erfcheint Sal. Hinfichtlich feiner Art zu vente 
wie zu fchreiben ald der geradeſte Gegerfüßler von Livius, der ihn auch 
wirklich nicht Teiden Eonnte (Sen. Controv. 1. 1.); dagegen fühlte Taciımd 
fih wahlvermanpfhaftlih zu ihm Hingezogen (Ann. III, 30.: C. Sall. rerum 
rom. florentissimus auctor); auch Gaffius Severus pries ihn (Sen. Contr. 
IM. praef.). Ginen abfurd übertreibenden Nachahmer fand er an Arruntims 
(Sen. Ep. 113.); ins Griehifche überlegt wurden die Bella und Historiae 
von Zenobius (Suid. v. Zrroß.), und Commentare verfaßten Afper ı Hierem. 
adv. Ruf. I, 16. Chariſ. p. 177. 187. 191f.®.) und Statilius Marimub 
(Chariſ. p. 176. P.). Ueber Salluft vgl. im Allg. Naft de virtutibus histo- 
riae Sallustianae, Stuttg. 1765. 4., abgedruckt in defien opusce. latt., Tübing. 
1521. Gerlach, über den Geſchichtſchreiber Sall., Bafel 1831., wieder abge 
druckt in deſſen bifter. Studien (Hamburg 1841.) S.286 ff. Ulrici, Charakt. 
d. ant. Geſchichtſchr. ©. 125 ff. Lerminier, &tudes sur l’histoire, I. p. 309f. 
Dreis, über Sal. als Gefchichtfchreiber, Progr. von Ipehoe, 1844. Bähr, 
röm. Lit. Geſch. 6. 211—214. Gerlache, études sur Salluste etc., Brüffd 
1847. — Ausgaben (f. Schweiger, claff. Bibliogr. II, 2. &. 862 ff.): 
Ed. pr. s. 1. 1470. 4. Rom. 1490. 4. Venet. Ald. 1509. 8. Paris 1309. 4. 
(von Atcenfius). Bafel 1538. 8. (von Blareanus). Ed. L. Carrio, Antw. 
1579. Jan. Oruter, Frankf. 1607. 9%. Waffe, Gantabr. 1710. &. e rec. 
et c. nott. G. Cortii, Lips. 1724. 4. rec. et c. nott. varr. ed. S. Haver- 
camp, Haag 1742. 2 Bde. 4. Berner von G. Eh. Harles (Närnb. 1778. 
1797.), in der Zweibrüder Sammlung (1779. ıc.), von 3. Ch. W. Dahl 
(Catil., Braunichm. 1800. 2 Ihle.), Weinzierl (Münden 1790. 1805.), 9. 
Kunhardt (Kübel 1809.), DO. M. Müller (Leipz. u. Zülihau 1821.), W. 
Zange (Halle 1815. 1824. 1833.), I. 8. Burnouf (Bari 1822. lorenz 
1631. 12.), %. D. Gerlach (recogn., varr. lectt., commentarios atqve in- 
dices adiecit, 3 Bode. 4. Bafel 1823. 1827. 1831.; denuo ree. alqve ac 
cur. auctiusqve ed., Bafel 1832. 8.), ©. H. Broticher (Lips. 1825 ff. 3 
Bde. 8.), F. Krig (ad fid. codd. rec., c. sel. Cortii suisqve comm. ed. et 
indd. adi., Lips. 1828. 1834 f. 8. 2 Bde. nebft Ind.), Ch. G. Herzog (Gatil. 
überf. u. erfl., Leipz. 1828.; Jug. gramm., frit. u. hift. erfl., Leipz. 1940.), 
E. W. Fabri (mit Anmerkk. Nürnb. 1831 f. Zweite Aufl. 1845.), 6. ©. 
Weiſe (Lips. 1831.), H. E. Allen (Lond. 1832.), I. &. Drei (Zärid 
1840.), R. Dietfh (Lips. 1844. 1846.), A Hebner (nott. ill., Dreee 
1848.). Ueberfegungen von Schlüter (Münfter 1806 f. 2 Ihle.), v. Belt 
mann (Prag 1814.), v. Strombeck (Bött. 1817.), 2. Neuffer Eeipz. 1819.), 
K. Böriz (Stuttg. 1829.). 

2) Sallustia, (ältere) Schweſter des Vorigen. Sie war vermäßlt 
und hatte einen Enkel (unt. Nr. 3.). 

3) Cn. Sallustius (Gic. ad Fam. XIV, 11.), treuer Anhänger und 
Breund des Cicero, vielleicht fein Client, jedenfalls nicht fein Freigelaſſener 
(font Hieße er Tullius); ex begleitete den Gleere im J. 696 in bie Ber 


4 


(ad Vam. XIV, 4, 6.). Wir finden ihn manchfach auf Cicero ein» 
: fo treibt er ihn im J. 687 die Ausſöhnung zwiichen Atticus und 
us zu bewirken (ad Att. I, 11.), Tann aber im I. 689 felbft nicht den 

mit fi verfühnen (ib. I, 3, 3.), treibt im I. 700 den Cicero zur 
gegen Gabinius (ad Ov. fr. IH, 4, 2 f.) und veranlaßt ihn zu Abs 
g ber Schrift de rep. (ib. 5, 1. de divin. 1, 28, 59.). Im linglüds- 
207 fteht er wieder dem Cicero treulihfi bei, beiorgt ihm Belogefchäfte 
Au, XI, 11, 2.), war bereit den jungen Eicero zu Gäjar zu begleiten. 
sd Fam. XIV, 11. ad Aut. Xt, 17, 1.). Vielleicht iſt er der Sallustius 
ber veſſen Empedoclea ic. ad Qv. fr. II, 11, 4. (3. 700) Wige macht. 
Dagegen IR völlig unklar was mit dem Caninius Salustius Progvaest. an 

» Gic. ad Fam. 11, 17. (3. 704) fchreibt anzufangen if. 

. 4) P. Sallustius, fol im 3. 707 dem Cicero in Fürzefter Zeit eine 
Eumme Geldes beitzeiben, ad Aut. XI, 11. 

5) Sallustius Crispus, eqvestri loco orlus, Neffe von Nr. 1. 
mb» von diefem in nomen adscitus (Tac. Ann. III, 30.). Er 308 der öffent» 
ichen Laufbahn die geräufchlofe Wirkſamkeit als Vertrauter der Machthaber. 
oe und verdeckte überdieß forgfam feinen Einfluß durch abfichtlich hervorges 
'eBrien Epifuräismus (fo wurde eine Gattung Erz nad ihm Sallustianum 
want, Blin. XXXIV, 2.; auch Horaz bezeichnet ihn in der an ihn gerich⸗ 
«am Od. II. 2. als Yeind des Geizes und inimicus Jamnae). So war er no 
uw Macenas' Lebzeiten bei Auguft der Nächfte neben jenem, und nach deſſen 
Lob war er praecipuus cui secreta imperatorum inniterentur (Tac. 1. 1.).- 
50 fertigte er für Tiberius den Befehl zur Ermordung des Agrippa Poſtu⸗ 
aus aus (Ann. 1, 6.) und beforgte die Verhaftung des Pſeudo⸗Agrippa 
Ann. IL 40.). In feinen fpäteren Jahren befaß er wie Mäcenad speciem 
3sgis in amicitia principis qvam vim (Ann. III, 30.) und flarb im. 773 
= 20 n. CEhr. (ib.). 

6) Sallustius Lucullus, Britanniae legatus, unter Domitian hins 
jeriähuet givod lanceas novae formae appellari Luculleas passus esset, Suet. 
)om. 10. 

7) Sallustius, Sulians Erzieher und Freund, erwarb fih die Liebe 
ſeines Böglings (Sulian. or. VIII. p. 447. Liban. or. XII. p. 281. C.) in 
em Grabe daß Conſtantius eiferfüchtig wurde, ihn abberief und zuerft in 
Khracien, dann Ballien verwendete, wo Julian ihn, als einen geborenen 
Ballier (Julian. or. p. 449 f.), im 3. 361 n. Ehr. zum praef. praet. (f. 
ben ©. 13.) ernannte (Ammian. XXI, 8, 1.). Aus Anlaß der Trennung 
on ihm fchrieb Julian feinen Aoyog napauvönznos en 17 E506@ Tov uyu- 
kozarov Zallovoriov, |. Bd. IV. ©. 414. Im I. 363 machte ihn Julian 
sm Gof. neben ſich (Idat, Ammian. XXI, 1, 4.). Bon Gallien aus 
siderrieth er dem Kaifer feinen Zug gegen Parthien (Ammian. XXIII, 5, 4.). 
3gl. auch Auſon. prof. Burd. 2. 

) Saturninus Sallustius Secundus (vgl. die Inſchr. bei 
zruter. p. 465, 8.), bealeitete den Julian auf feinem perfifchen Feldzuge als 
raef. praet. orientis (Ammian. XXV, 3, 14.). Nah des Kaiferd Tode 
surde einflimmig er für den würdigſten Nachfolger erflärt; aber mit Nüds 
cht auf fein Alter Iehnte er die Würde ab (Ammian. XKV, 5, 3., 1. Bo. IV. 
5. 245.). Ebenfo einmütig murde er nah Jovians Tod zum Kaifer vor⸗ 
efchlagen ; aber wiederum lehnte er den Thron ſowohl für fich felbit als für 
inen Sohn ab und empfahl dafür ven Valentinian (Philoſtorg. VII, 8. on. 
088, 14. Zoſ. 111, 36.), der wirklich Kaifer wurde und unter den ehrendſten Aus⸗ 
rũcken ihm feine Bitte von den Staatsgeſchäften ſich zurüdziehen zu dürfen 
bichlug. Gift im 3. 365 erhielt er einen Nachfolger (Ammian, XKVI,7, 4.). 
An ihm iſt eine Anzahl Laijerlicher Meferipte im Cod. Theod, gerichtet. Sall. 
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Silv. IV, 7. Er bat in Wortfargheit den Thukydides noch überboten; denn 
ex Sallustii sententia nihil demi sine detrimento sensus potest, Seneca 
Controv. IV, 24. p. 300. Decl. IX, 1.p.501. Gall. gebt auf dem fürzeften 
Wege einem Ziele zu, und bat er es erreicht fo bridt er ab. WBermöge 
diefes durchgreifenden Charakters der Kürze ift denn auch der Bau und die 
Verbindung der Säge bei Sal. höchſt einfah und ſchmucklos, zum Theil 
fogar einförmig (namentlich dur das häufig an die Spige gertellte igitur); 
auch die Vorliebe für den inf. hist. hängt damit zufammen. Der rebneriiche 
Schmuck beſteht vorzugämeife in den kühnen Metaphern und dem Wedhiel ber 
Gonftruction, des Subjects und des Auspruds (innerhalb deſſelben Gayet; 
denn im Ganzen wiederholt fih Sall. in feinen Auedrücken vielfah). Durch 
alle diefe Eigenthümlichkeiten erfcheint Sal. binfichtli feiner Art zu denken 
wie zu fehreiben als der gerapefte Gegerfüßler von Liviud, der ihn auch 
wirklich nicht leiden konnte (Sen. Controv. 1. 1.); dagegen fühlte Tacitus 
ſich wahlverwandſchaftlich zu ihm hingezogen (Ann. III, 30.: C. Sall. rerum 
rom. florentissimus autor); auch Caſſtus Severus pried ihn (Sen. Contr. 
III. praef.). Einen abfurd übertreibenden Nachahmer fand er an Arruntius 
(Sen. Ep. 113.); in3 Griechiſche überjegt wurden die Bella und Historiae 
von Zenobius (Suid. v. Zrroß.), und Commentare verfaßten Afper ( Hieren. 
adv. Ruf. I, 16. Chariſ. p. 177. 187. 191. PB.) und Statilius Maximus 
(Sharif. p. 176. P.). Ueber Saluft vgl. im Allg. Naſt de virtutibus histo- 
riae Sallustianae, Stuttg. 1765. 4., abgedruckt in deffen opusce. latt., Tübing. 
1521. Gerlach, über den Geſchichtſchreiber Sall., Bafel 1831., wieder abge 
drudt in deſſen hiſtor. Studien (Hamburg 1841.) 8.286 ff. Ulrici, Charaft. 
d. ant. Geſchichtſchr. S. 125 ff. Lerminier, etudes sur l’histoire, I. p. 309 ff. 
Dreid, über Sal. als Geſchichtſchreiber, Progr. von Igehoe, 1844. Bähr, 
röm. Lit. Geſch. F. 211—214. Gerlache, études sur Salluste etc., Brüffel 
1847. — Ausgaben (f. Schweiger, claff. Bibliogr. II, 2. ©. 862 ff.): 
Ed. pr. s. 1. 1470. 4. Rom. 1490. 4. Venet. Ald. 1309. 8. Paris 1509. 4. 
(von Aecenfius). Bafel 1538. 8. (von Blareanus). Ed. L. Carrio, Antw. 
1579. Ian. Gruter, Frankf. 1607. I. Waffe, Gantabr. 1710. 4. e rec. 
et c. nott. G. Cortii, Lips. 1724. 4. rec. et c. nott. varr. ed. 3. Haver- 
camp, Haag 1742. 2 Bve. 4. Berner von G. Gh. Harles (Nürnb. 1778. 
1797.), in der Zweibrüder Sammlung (1779. ıc.), von I. Ch. W. Dabl 
(Catil., Braunſchw. 1800. 2 Ihle.), Weinzierl (Münden 1790. 1805.). 9. 
Kunbardt (Kübel 1809.), O. M. Müller (Leipz. u. Zülihau 1821.), W. 
Lange (Halle 1815. 1824. 1833.), I. X. Burnouf (Varis 1822. Blorenz 
1631. 12.), 8. D. Gerlach (recogn., varr. lectt., commentarios atqvo in- 
dices adiecit, 3 Bde. A. Bafel 1823. 1827. 1831.; denuo rec. atqve ac- 
cur. auctiusqve ed., Bafel 1832. 8.), &. 9. Brotfcher (Lips. 1825 fi. 3 
Bde. 8.), 3. Krit (ad fid. codd. rec., c. sel. Cortii suisqve comm. ed. el 
indd. adi., Lips. 1828. 1834 f. 8. 2 Bde. nebſt Ind.), Eh. G. Herzog (Gatil. 
überf. u. erfl., Leipz. 1828.; Jug. gramm., frit. u. hiſt. erff., Leipz. 1>40.). 
E. W. Fabri (mit Anmerff., Nürnb. 1831 f. Zweite Aufl. 1845.), 6. 9. 
Weiſe (Lips. 1831.), H. &. Allen (Lond. 1832.), I. &. Drelli (Zurich 
1840.), R. Dietſch (Lips. 1844. 1846.), A Hebner (nott. ill., Orebro 
1848.). Ueberfegungen von Schlüter (Münfter 1806 f. 2 Ihle.), v. Welt 
mann (Prag 1814.), dv. Strombeck (Bött. 1817.), 2. Neuffer Eeipz. 1819.), 
K. Böriz (Stuttg. 1829.). 

2) Sallustia, (ältere) Schwefter des Vorign. Sie mar vermäßlt 
und Hatte einen Enkel (unt. Nr. 5.). 

3) Cn. Sallustius (Gic. ad Fam. XIV, 11.), treuer Anhänger md 
Freund des Cicero, vielleicht fein Glient, jedenfalls nicht fein Zreigelaffener 
(onſt Hieße er Tullius); er begleitete den Gicere Im I. 696 in bie Ber 


Saumung (ad Fam. XIV, 4, 6.). WDir finden ihn manchfach auf Gicero eins 
wirkend: fo treibt er ihn im I. 687 die Ausföhnung zwiichen Atticus und 
Succeius zu bewirken (ad Att. I, 11.), kann aber im I. 689 felbft nicht den 
Succeiuß mit fich verfühnen (ib. I, 3, 3.), treist im J. 700 den @icero zur 
Bintlage gegen Babinius (ad Qv. fr. Il, A, 2 f.) und veranlaßt ihn zu Abs 
feflung der Schrift de rep. (ib. 5, 1. de divin. I, 28,59.). Im Unglücks⸗ 
jahr 707 fleht er wieder dem Cicero treulihft bei, beforgt ihm Belogefchäfte 
(ad Aut. XI, 11, 2.), war bereit den jungen Gicero zu Cäjar zu begleiten 
(ad Fam. XIV, 11. ad Att. XI, 17, 1.). Vielleicht iſt er ber Sallustius 
über deſſen Empedoclea Gic. ad Qr. fr. II, 11, A. (3. 700) Wige macht. 
Dagegen ift völlig unflar was mit dem Caninius Salustius Proqvaest. an 
welden Cic. ad Fam. II, 17. (3. 704) fchreibt anzufangen if. j 

4) P. Sallustius, fol im 3. 707 dem Gicero in kürzeſter Zeit eine 
Summe Geldes beitreiben, ad Att. XI, i1. 

9) Sallustius Crispus, eqvestri loco orlus, Neffe von Nr. 1. 
und von biefem in nomen adscitus (Tac. Ann. III, 30.). @r zog ver Öffent« 
lichen Laufbahn die geräufchlofe Wirkfamkeit ald Vertrauter der Machthaber 
vor und verbedte überdieß jorgfam feinen Einfluß durch abſichtlich hervorge⸗ 
kehrten Epifuraismus (jo wurde eine Battung Erz nah Ihm Sallustianum 
gertannt, Plin. XXXIV, 2.; auch Horaz bezeichnet Ihn in der an ihn gerich⸗ 
teten Od. 11, 2. als Feind des Geizes und inimicus lamnae). So war er no 
zu Mäcemas’ Lebzeiten bei Auguft ver Nächfte neben jenem, und nad deſſen 
Tod war er praecipuus cui secreta imperatorum inniterentur (Tac. 1. 1.).- 
So fertigte er für Tiberius den Befehl zur Ermordung des Agrippa Poftus 
mus au® (Ann. I, 6.) und beforgte die Verhaftung des Pſeudo⸗Agrippa 
(Ann. II, 40.). In feinen fpäteren Jahren bejaß er wie Mäcenad speciem 
magis in amicitia principis qvam vim (Ann. IH, 30.) und flarb im. 773 
— 20 n. Chr. (ib.). 

6) Sallustius Lucullus, Britanniae legatus, unter Domitian hin⸗ 
gerichtet qvod lanceas novae formae appellari Luculleas passus esset, Guet. 
Dom. 10. 

7) Sallustius, Julian Erzieher und Freund, erwarb fi die Liebe 
feines Zöglings (Sultan. or. VII. p. 447. Liban. or. XII. p. 281. C.) in 
bem Grabe daß Bonftantius eiferfüchtig wurde, ihn abberief und zuerfi in 
Thracien, dann Gallien verwendete, wo Sulian ihn, als einen geborenen 
Gallier (Julian. or. p. 449 f.), im 3. 361 n. Ehr. zum praef. praet. (f. 
oben S. 13.) ernannte (Ammian. XXI, 8, 1.). Aus Anlaß der Trennung 
von ihm fchrieb Julian feinen Aoyog rapauvömznog en) 7 ESodw zov uyu- 
dorarov ZaAlovoriov, |. Bd. IV. S. 414. Im I. 363 machte ihn Julian 
zum Coſ. neben ſich (Idat, Ammian. XXI, 1, 3.). Bon Gallien aus 
widerrieth er dem Kaifer feinen Zug gegen Parthien (Ammian. XXIE, 5, 4.). 
Vol. auch Auion. prof. Burd. 2. 

8) Saturninus Sallustius Secundus (vgl. die Inſchr. bei 
Gruter. p. 465, 8.), begleitete den Julian auf feinem perfifchen Feldzuge als 
praef. praet. orientis (Ammian. XXV, 3, 14.). Nah des Kaiſers Tode 
wurte einflimmig er für den würdigſten Nachfolger erklärt; aber mit Rück⸗ 
fiht auf fein Alter lehnte er die Würde ab (Ammian. XKV, 5, 3., 1. Bo. IV. 
©. 245.). Ebenfo einmütig murde er nach Jovians Tod zum Kaifer vors 
gefchlagen ; aber wiederum lehnte er den Ihron ſowohl für fi felbit als für 
feinen Sobn ab und empfahl dafür den Valentinian (PHiloftorg. VII, 8. on. 
Xxill. 14. Zof. III, 36.), ver wirklich Kaifer wurde und unter den ehrendſten Aus⸗ 
drüder ihm feine Bitte von den Staatägefchäften ſich zurüdziehen zu dürfen 
abihlug. Erſt im 3. 365 erhielt er einen Nachfolger (Ammian. XXVI,7, 4.). 
An ihn iſt eine Anzahl Faijerlicher Reſcripte im Cod. Theod. gerichtet, Sal, 
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in deren Nähe daß aſſyr. Gebiet reichen mochte und zubem überhaupt durch 
bie neuerwachte aſſyr. Eroberungdluft beflimmt, gegen das ifraelitiihe Reich 
verdrang und nur durch eine Abfindungsfumme von 1000 Silbertalenten 
gegen den Ufurpator Men. freunvlih gefimmt und zum Nüdzug bemogen 
werden Eonnte (I. 771, Keil zu 2 Kön. 15, 14 f. vgl. Hoſeas 5, 13.7, 11. 
8, 9. 10. 6. 12, 2. Polyhiſtor nach Berofus beim Armen. Eufeb. I. p. 41., 
we Rhul König der Chalväer heißt, Joſ. A. J. IX, 11, 1.), auf welchem 
er nach einer möglichen Deutu'g von 1 Ehron. 5. 26. (Winer, Bibl. Reals 
Wörterb. Ite Aufl. II. S. 259.) fchon eine Anzahl Gileaditer mit fich forte 
getührt haben fol. — Biel empfinvlicher traf das iſrael. Reich der Unfall 
2) feines Nachfolgers, de8 Tiglath Pileser, d. 5. Beherrfcher des Tigris 
nad Geſen. Ableitung (Lexic. man.), die von Keil ©. 465. Anm. 1. mit 
Recht der v. Bohlen’d (Symbol. p. 24.) vorgezogen wird; 2 Kön. 15, 29. 
16, 7. 10. 1 6bron. 5, 6. 26 2 Chron. 28, 20. eiwas verfchienene Schreis 
bung des Namens, Joſ. 1. I. OsyAayaduooaep. Diefer Beherricher Aſſy⸗ 
riens (I. 701—34, Sum. v. An. 1. 1.), von dem ringsum befehneten jüd. 
König Ahas 12 Ehron. 28, 5f. 16f. Keil S.477. Anm. 1. Ewald S. 311f.) 
namentlich wider Pekah von Ifrael und Rein von Damascus um Hilfe an⸗ 
gegangen (2 Kön. 16, 7 f. 2 Ehron. 28, 21. Iefai. 7.), ergriff begierig diefe 
Gelegenheit um jene zwei verbündeten vorberafiat. Reiche, welche neuaufs 
Rrebend feinen Bergrößerungsplanen Kinverlih waren, zu demürhigen, und 
zog zuerfi gegen Damaëcus. Dieß eroberte er und verfegte defien Bewohner 
in die Gegend des iberifchen Kurfluffes (melden Baur zu Amos ©. 69 f, 
mit Recht der im Süden des men. DBafullenreiches * gelegenen Stadt Kir, 
Bol. VI, 2, 15. Mütter, Alten IX. ©. 323 f. 391 f., vorzieht,, Aſſyrier 
aber dafür nad Damascus (Jof. A. J. IX, 12. 3.). Nachdem er ven Rezin 
gerödtet und zu Damascud von Ahas einen Huldigungsbeſuch erhalten hatıe ** 
warf er ſich auf die nördlichen und oitjordan. Gebietstheile von Jirael (Keil 
zu 2 Kön. 15, 29. 1 Chron. 5, 6. 26. Joſ. 1. 1.), führte ihre Einwohner 
gefangen nach Affyrien (Zachar. 10,7—10 ; über ſolche Völferverpflanzungen 
überhaupt |. Hengftenberg de rebus Tyr. p. 51 f.), und fchaffte damit dem 
jüd. König eine ſchwer erfaufte, ſehr zmweideutige Hilfe (2 Chron. 28, 20 f. 
Geſen. zu Jeſai. S. 2:8 f.). Entſcheidend endlih für das Schidjal des 
ifrael. Reiches ift das Auftreten von 3) Salmanassar*** (734—718), 
dem Nachfolger Tigl. Pileſer's. Durch des Letztern Tod glaubte man dort 
da® Band der Abhängigkeit von Affyrien gelöst; ein neuer König, wenn 
auch nicht im Geiſte des Propheiismus, fo doch beſſer ald feine Borfahren 
regierend T, faß jest in Hoſeas auf dem firael. Throne. Aſſyrien felbft kam 
um dieſe Zeit in ſchwere Verwidlungen mit den ihm jonft handelsbefreundeten 
(Ezech. 27, 23. Nahum 2, 9 f. 3, 4. 16. Tuch, de Nino urbep. 31f. 34.) 





..* Supfeld p. 34f. — Sollte auf diefe Binrichtung ter von einem Großfönig 
(2 König. 18, 19.) und einer Anzahl Bafallenfönige beherrichten aſſyr. Monarchie 
der Ausdruck Ari a5 2 Chron. 28, 16. vgl. 20. 30, 6. 32, 4. Jeſ. 10, 8. 
n. daf. Hitzig, zu beziehen fein? 

»Und nicht zuvor, was K.il ©. 477. Anm. 2. gegen Movers, krit. Unterſuch. 
©. 133., u. Hipig zu Ief. 7—9, 6. ©. 70 f. Iſte Ausg. gegen Geſen. zu Demf, 
©. 352. überzeugend dargeıhan haben. 

eee D. h. nad) dem Perf. verecundus erga ignem (Gef. 8. v.). Der von Hoſeas 
(10, 14. u. daf. Rojenmüller) erwahnt: mau ſcheint irotz chronolog. und anderer 
E chwierigfeiten (Winer I. ©. 514. I. S. 360. u. Higig zu d. Et.) dennoch idens 
tiſch mit ihm zu fein; ebenfo iſt es entihieren ’Ersudooagos B. Tobik 1, 2.13.15 f. 
trotz der Entftellung, vgl. Joſ. A. J. IX, 14, 1f. 

+ Deshalb erſcheint auch in Ewalds Augen (S. 313.) fein Misgefchid wie ein 
herber Spott des Schickſals; vgl. dagegen S. Schmits Annot. zu 2 Kön. 1, %, 

Dauly, Real-Encyelop, VL. 6) 
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Gersd. II, 132., ober Gofonienflifter? ſ. Niebuhr, FL. Schrr. I. S. 205.) felen 


am Ufer des cilic. Meeres in feinvlicher Abficht erfchienen.”’ Er eilt nach der 
füen felt alten Tagen zu Affyrien gehörigen Provinz (Diod. II, 2.), fchlägt 
De Griechen nicht phne, eigenen großen Verluft zu Wafler und zu Land, er⸗ 
richtet zur Feier dieſes Sieges fein eherned Standbild mit dem Preife feiner 
Greßthaten in chald. Schrift gefhmüdt, fo wie einen Tempel der Athene 
(Br. V. ©. 42 f.), und erbaut nad dem Vorbild des vom Euphrat durch⸗ 
ſtrömten Babyl. dad vom Cydnus getheilte Tarfus (Polyh. u. Abyd. beim 
Arm. Euf. I. p. 43. 53. Higig, Begriff S. SA f. Gef. zu Jeſ. S. 1000.; 
f. über biefe und andere Tarfenfifhe Stiftungsfagen, z. B. von Sardanapal, 
Strabo 672. Arrian. II, 5., oder Triptolemus, Ztrabo 673., d. X. Tarsus). 
Bor ber Hand aber flellen wir aud diefen Angaben bier dad mwenigftend feft 
daß unter die Bilpdungselemente des öſtlichen Kleinafiend auch ein aflyr. in 
Bevölkerung, Schrift, Kunft und Religion aufzunehmen fei, und ver uns hier 
gewordenen Rückweiſung auf Aſſyrien dad treffende Wort gelte womit Roß 
die Anfündigung des in Cypern aufgefundenen, wahrfcheinlih aflyr. Basre- 
lief8 begleitet hat”. Diefer cilic. Sieg mag die leßte bedeutende That gewefen 
fein womit Sanherib feine 18jährige Negierung (3. 696, Armen. Euf. I. 
p. 43. Hitzig zu Jeſ. S. 436.) fchließen ſollte. Denn in dieſem Jahre wurde 
er im Tempel feined Gottes Nisroch anbetend von feinem Sohne Adramme⸗ 
lech unter Mitmiffenfchaft eined Zweiten, Scharezer **, ermordet. Dieſer Letz⸗ 
tere — 6) Nergilus (Arm. Euf. I. p. 53. Higig, Begriff S. 194 f.) 
folgte ihm zunächſt auf dem affor. Throne; aber aus Babyl. als Nächer her⸗ 
beieilend vertrieb Beide 3. 693 nach dem armen. Gebirgslande ihr Halb 
bruder 7) Esarhaddon (f. ©. 708. unt. und über die vielfache Verun⸗ 
ftaltung feine® Namens durch die Griechen Gef. Thes. p. 133.). Was und 
Abyd. am a. D. aus feiner Gefchichte aufbewahrt hat ift eine Mifchung 
einiger nicht umwahrſcheinlichen Thatfachen mit mehreren wunberlichen Angaben. 


. Bu jenen darf gezählt merden daß Eſarh., treu dem Eroberungdpdrange feiner 


Oynaſtie, noch einen nicht unglüdlichen Anfall auf Aegypten *** und Nieder- 





( Ebend. p. 53.), — Apronadius des Kanon, der feit 669 fechs Jahre Regent in 
Babyl. war, was zu dem Uebrigen feiner Gefchichte (f. unten) trefflich paßt, wo⸗ 

gegen ber Befuch den Affaradinıs tes Kanon, ver feit 681 dreizehn Jahre lang in 

Babyl. regierte, mit Eſarh. zu identificiren, troß dem beflechenden Gleichflang ber 

Namen an der chronol. Schwierigfeit fheitert. (Ebenfowenig ift Osnappar, Esra 

or — Gfarh,, Winer u. d. W.) Bol. Hikig, Begriff S. 194 f., zu Jeſ. ©. 436. 
Jo . 

»Hellenika I, 1. ©. 70. „Wird durch die Denkmal vielleicht eine noch ältere 
Bulturgefchichte auf Cypern nachgewielen als wir bisher kannten, eine aflyr. vor ber 
phönic.? Es wäre zu verwundern wenn ein fo hoch und früh gebilvetes Volk wie 
die Aſſyr. feine Herifchaft nicht vom Thale des Euphrat bis an die nahen Küflen 
des Mittelmeeres und auf die eine halbe Tagfahrt entiegene herrliche Infel mit ihren 
teichen Bergwerken ausgedehnt hätte. Sind die Seefchlachten an den Mänden ber 
änypt. KRönigshäufer vielleicht Schlachten zwifchen aſſyr. und ägypt. Flotten um den 
Beip der e zreichen Kypros?“ Bal. Pıuf. I, 14, 6. und ver aſſyriſch-kyvriſche 
gimbole auf einer Münze von Tarfus Oſann in Gerhards Archäol. Zeit. 1847. 
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” 2 Ron. 19, 37. vgl. 7. u. daf. Keil. B. Tob. 1,21. Beim Polyh. p. 43. Heißt 
der ertere Arrumufanus, bei Abyd. p. 53. Adramelus, nach der glüdlichen Ents 
wirrung womit Hißige Scharffinn (Kritik ©. 194 f. Zu Jef. S. 436.) den Angaben 
des Abyd. wiederum zu ihrem urfprünglichen Sinn verholfen hat. 

“e Mebuhr S. 206. findet diefe Angabe nach den übereinftimmenden Nachrichten 
Herodots und ber Bibel falſch. Welchen? wird nicht angegeben, und fonnte es auch 
nicht; vielmehr konnte hier Hhöchftens ein Beweis aus dem Stillſchweigen Beider 
verfucht werden, und was ein folcher wäge ift befannt. Aber weiter, iR denn ein 
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2) Zeiumsn (Diop. IV, 68. Zaluwrie), Stadt in der elifchen Landſchaft 
&8 am Sluſſe Enipeus unweit Herafleia, Strabo VIII, p. 356., angeblich 
Balmoneud gebaut, Diod. 1.1. Steph. Byz. — 3) ſ. Salmonium. [ West. ] 
Balmömeus (Zaluwrevucs), Sohn des Aeolos und der Enarete, Brus 
es Siſyphos (Apollov. I, 7, 3. Schol. Pind. Pyth. IV, 252.), Vater 
kyro, der erſt in Iiheffalien, dann in Eli herrfehte, und von Zeus 
n feiner frevelnden Nahahmung des Donnerd und Bliged in den Tar⸗ 
geigieubent wurde (Som. Od. XI, 236. Apollod. I, 9, 7. Lucian. 
. ®irg. Aen. V1, 585. Hygin. fab. 60. 61. 250. Claudian. in Rufin. 
Vol. Strabo VIII, p. 356.). [ Pfau.] 
Salmönis, Tochter des Salmoneus, Tyro (Dvid Amor. III, 6, 43. - 
ert. I, 13, 21:). [Pfau.] 
Salmonium (I«Auaror, Strabo II, p. 106.5; ZaAuwridos anon, 
I. Arg. IV, 1693.; IoaAuwridos naprror, Dionyf. Perieg. 110. vgl. 
. Perieg. 113.; ZaAuwsn, Act. Apost. 27, 7.; dagegen Zaumsıor, 
bo X, p. 472. 474. 475. 478. 489.; Samonium, Plin. H.N. IV, 12, 
Zauuosor, Ptol. II, 15. Stadiasm. magni maris p. 295.; Sammo- 
1, Plin. IV, 12, 58. 61. Mela II, 2.), das öſtlichſfte Borgebirge von 
1, jet Cap Salmon. [ West.) 
Salmorudis, ſ. Halmyris. 
Zaiuos, nah Steph. Byz. p. 582. eine Stadt in Böotien, die aber 
bemf. p. 69. richtiger AAuoy heißt. [F.]) 
ZoaAuoürrı (Divd. Sic. XVII, 106.), eine Küftenfladt Carmaniens. [F.] 
Zaruvna, nad Steph. Byz. p. 582. eine Stadt Hifpantens in ver 
e der Säulen des Herkules, vielleicht im Campus Spartarius (in der 
e von Carthago Nova), wenn anders die Ledart des Brodäus bei Oppian. 
8. IV, 222. nAstauero: onepıo Zaruvmd richtig if. Vgl. Ukert 
. ©. 402. [F. 
Salmydessus (YaAurdrooos, bei den Spätern oft auch Aluvönooog, 
aydessus, vermuthlich weil man den Namen von sal, ars, ableitete; vgl. 
yude zu Mela II, 2. p. 94 f.), eine ſchon dem Nefchylus Prom. 749. 
nnte, aber freilich in einer faljchen Gegend (in der Nähe des Thermodon; 
Klaufen im Rhein. Muf. 3. Jahrg. ©. 317.) gefuchte Dertlichfeit Thra⸗ 
| an der Küfte des Pontus Eurinus. Urfprünglich verfland man unter 
m Namen wohl ven ganzen, durch feine den Seeräubern und ven dad 
ndrecht übenden thracijchen Anwohnern fehr zu Statten fommenden Sand» 
e und Untiefen (Xen. Anab. VII, 5, 8. (12.) Arrian. Per. P. Eux. 
9.) berüchtigten, für die Schifffahrt äußerſt gefährlihen Küftenftrih von 
Vorgebirge Thynias bis zur Mündung des Boeporus, dem das ſchwarze 
e bauptfächlich feinen alten Namen IToyrocç aferos verdankte; daher bei 
nn. 723. Sırabo VII, p. 319. Anon. Per. P. Eux. p. 15. u. Biol. 
11,4. ZoAuvörooos (oder Alu.) aiyırlog und bei Steph. Byz. p. 582. 
wv6n0005 xoAnos, während Andere den Namen ohne nähere Berelhnung 
en, wie Serod. IV, 93. Xen. u. Arrian. 11. 11. Strabo I, p. 50. 51. 
p- 541. Diod. XIV, 37. Suidas (tonog Opanrns) u.|.w. Die Spä- 
‚ aber führen S. als eine Stadt dieſes Küftenftrih8 an (Apollod. I, 9, 21. 
ı 11, 2, 5. Plin. IV, 14, 18.), melde man gemöhnlich für das Heut. 
ja oder Midjeh Hält, mährend fie Tournefort Voy. du Levant T. II. 
35. minder richtig bei Belgrad oberhalb Mauromolo furbt. Andere (mie 
. ad Lycophr. 186. u. Schol. Sophofl. Antig. 969.) nennen ©. als 
Klüßchen diefer Gegend. [F.] 
Ssalo, ein linker Nebenfluß des Iberus in Eeltiberien (Martial. I, 49. 
20. 103. IV, 55.), der bei Bilbilis vorbeiflog (weßhalb ihn Iukin, 
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— jneuete en feine Spuren mehr. Vgl. Fortis Viagg. in Dalmazia 
p. 

Zaiureıa (Gteph. Byz. p. 583.) oder Zaior (Strabo XII, p. 565. 
Steph. ibid.), ein Ort Bithyniens deſſen Käfe (Zadwrirıns rvong) berühmt 
war (Gtrabo 1. 1. vgl. Plin. XI, 42.). [F.] 

Zalorrara (Btol. 11,16(17),12.), Stadt im Innern Dalmatiens. [F.] 

Salomil. — 1) P. Salonius, Kriegstribun 4120. &t. (342 v. Ehr.) 
und als folcher in die Empörung des Heeres vor Capua verwidelt (vgl. 
&fo. VII, 41.). 

2) C. Salonius, Triumvir zu Abführung einer Colonie nah Tempſa 
360 d. St., 194 v. Chr. (Liv. XXXIV, 45.), wahrſch. identiſch mit C. Sa- 
lonius, Decemvir zur Golonifirung von Ligurien 581, 173 (Liv. XL, 4.). 

3) Q. Salonius Sarra, Prätor mit der Provinz Sardinien 562, 192 
(Liv. XXXV, 10. 20.). 

4) Salonia, Tochter eines scriba, zweite Brau des Gato Cenſorius 
(vgl. Br. V. S. 1909. unt.), und Mutter des Cato Salonianus (Bd. V. 
©. 1910, 12.). [Hkh.] 

Salonina, f. Saloninus, 2. 

Salominus, 1) Beiname des C. Alinius Gallus (Br. J. ©. 861, 3.), 
beffen Barer C. Aſin. Polio die Stavi Salonä erobert hatte. — 2) Bei- 
name des Valerianus iunior (f. d., u. Triginta tyranni), von feiner Mutter 
Salonina (Cornelia Salon., nah den Münzen bei Eckhel D.N. V. VII. p. 418 
—420. u. Inſchrr. bei Oreli 1009 ff. 4936., vgl. Trebell. Pol. Gallieni 
duo 3. Aur. Bict. Caes. 33. Epit. 33. Sonar. XII, 25. Porphyr. v. 
Plotini). [Hkh.] 

Salpe, 1) eine Hebamme, die über Heilmittel bei weiblichen Krank. 
heiten fchrieb, ſ. Plin. H. N. XXVII, 4, 7. 6, 18. 7, 23. 19, 60. XXXIH, 
10, 47. 51. — 2) nach Nymphiodor lesbifhe Sängerin und Verfafferin von 
IHeiyrıa, die man fonft dem Mnaſeas beilegte, mährend Undere den Namen 
Salpe appellativifch erklärten, |. Athen. VII, p. 321. F. [B.] 

Salpesa, nach Inſchrr. u. Münzen bei Florez Esp. Sagr. IX, p. 17. 
Med. 11. p. 570. Mionnet Suppl. I. p. 44. u. Seftini p. 85. ein röm. 
Municiplam in Sifpania Bätica füböfll. von Hifpalis, wo jet die öde Stelle 
Barialcagar zwifchen Utrera und Eoronil. [F.] 

Salpinätes (Liv. V, 31.), die Bewohner eines Ortes in Etrurien 
welchen Reichard für das heut. Monte Alfino Hält. [F.] 

Zainıys. 1) f. oben S. 61,9. — 2) Beiname der Athene, unter welchem 
fie in Argos einen Tempel Hatte (Bauf. II, 21,3. - Vgl. Bo. V. S. 37.). [Pfau.] 

Salpio, Bildhauer aus Athen deſſen Name fih durch die Infchrift 
ZAAIIRN AOHNAIOZ EIIOIHSE auf einer Marmorvaſe aus parifchen 
Marmor erhalten hat, Gruter. p. 67, 7. Spon misc. erud. antiqu. II, 
1. p. 25. [W.] - “ 

Salsovia (It. Anton. p. 226. Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 5.), Stadt 
in Moesia Inferior; nah Mannert VII. ©. 123. j. Iegni Sala bei Baba- 
dag, nah Reichard aber Tulcze. [F.] 

Salsülae Fons, tine Duelle in der Nähe des Sordice Lacus an der 
Küſte Leucata in Gallia Narbon. ſüdl. von Narbo, bei Mela II, 5, 7., 
jegt la Fontaine de Salſes beim Etang de Leucate. Bol. Aftruc Hist. de 
Langued. p. 37. Menard in d. Hist. de l’Acad. de Paris XVII. p. 72. 
u. Marca Hisp. I, 2, 2. Im It. Anton. p. 397. erſcheint bei ihr au 
ein Ort Salsulae an der Straße von Ruscino nach Narbo, j. Salfed. [F. 

Salsam Fiumen, 1) ein linfer Nebenfluß des Bätis in Hifpania 
Bärica zwifchen Attegua und Attubis hei Hirt. B. Alex. c. 7. 8., nah Mo- 
rales VIII, 41. der Guadajoz, nah Ukert IT, 1. ©. 287. aber Sum, un 
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„nor (I.XYIll. 605 f. Od. IV, 18.), und bei Geflod-tangen die Mufen 
(Theog. 3. vgl. Soest. 200 f: Luk. 1. 1. 24.). Cine Entwid- 
Dröerlik im Laufe der Zeit IM an’ fi Gegreiflih und wird von 
fidh Sehauptet; zu Sofrate®' Beit war diefelbe dmapyousım nal 
eis Toomuro nulkos ömedgmudrn, 1. 1. 25. vgl. c. 7., wonad fie 
Ghiyor ausarousın xui ti w@ös To Bäkrıor dei mposÖHang zuygarovan 
Fommer &3 70 Anporaror umorsrslsoden; f. auch c. 34. Doc Sonnen wir 
im Ullgemeinen jagen daß fie an Künfliäfeit, zum Teil Unnatürlichkeit 
Mmmäßrend zunahm, fo daß eine einzige Verfon oft ſehr complieirte Hande 
‚pantomimifh zu veranfchaulichen wußte (Athen. I, p. 22. Luk. 63. 66.). 
De Stoffe dabei waren geſcichtlich, zumeift aber myihologiſch (Luk. 1. 1. 
EB7—-61. vol. 63. 67. 80. 83.), 3. B. rac Aös yıras öpysicdes (ibid. 
u vgl. Sor. Sat. I, 5, 63. Ep. II, 2, 125. Birg. Ecl. V, 73. Belle. 
583. Sust. Ner, 54. — 3) Der Arten von Tänzen gab es eine gauj 
I; Aufzäblungen j. bei Bollur On. IV, 899—105. und das alphabetift 
mis in Meurfius' Orchestra (Gronov. Thes. VIII.). Im Afgemeine. 
aflen fie ſich eintheilen in mannliche und weibliche (Ruf. 1. 1. 12.), kriege⸗ 
— (dromkıı Opynosis, wie ber Kureten u. a., Luk. 8. vgl. oben ©. 689: 
md. Art. Zivggign) und frievlihe (vgl. Plat. Logg. p.814., orfnarte 
np wab yogevrixa bei Buf. 1. 1. 10.); die größte Manchfaltigkeit aber 
mes bewirkt Durd die landſchafllichen und örtlichen Derfeievenheiten. So 
Serobot 1. 1. oynuarır Aaxorıa und 'Arzıxa; Ariftosenos bei 
. 22. b. lakoniſche, trögenifche, epizephyrife, reife, ioniſche 
wb mantineifhe. Bon ben Lakedamoniern Eennen wir bie xagvaric (Lu. 
©.), woöinge (Geiy. s. v.), Zarugos (Boll. IV, 104.), darnadas (Befyh 
„v.) Senog (Luk. 12.), Bvußos (Bol. IV, 104.), Smodia (ib. 101.), 
ang (ib. 102.: ide 8 Asodeı ai yavcıy zois mool mög Tag ayyac), 
werde bie Byrrice (f. d.) und die gumnopäbifhen Tänze (f. Bo. IIL. 
5:1022-f.). Aus Kreta werben genannt Orfited und Cpikrediod (Athen. 
IV, p. 629. e.), ald artadiſcher Kidaris (ib. p. 631. d.), von ioniſchen der 
Jautismes (Hergh. v. Buvr. Boll. IV, 100.), und berüchtigt waren bie 
gbaririfägen (Mer. Tyr. XXXII.). Auch außerhelleniſche Tänze fanden Auf- 
» wie phengiiche (Aut. 34.), verflihe (vyac, Xen. An. V, 9, 10. 
Belluez 100.), moloifiihe (roAaßgıouos, Bol.1.1.) u. a. Wir unterſchelden 
en Tanj nach ben verſchiedenen Arten feiner Anwendung. a) Al Er⸗ 
ichungsmittel wurde der Tanz namentlich bei den Spartanern ange 
‚ veren Epheben ou ueior öuyeiodaı ı) ÖmAnnaysir uardarovn (Luk. 
0.); f. überhaupt den Art. Educatio, Bb. IM. ©. 34. a. @. 37. b) Im 
efelligen Leben fanı der Tanz bei. bei Mahlen vor, aber vorzugäwelie 
3 ber Art daß man ſich mit Zufchauen bei den Leiftungen handwerfömäßiger 
Anjer unterhielt; felbflübend fcheinen Erwachſene nur felten aufgetreten zu 
‚in, da fi allmälig ein gewiffes Vorurtheil dagegen bilbete. Wenigftene 
ut Sufian in feinem Dialog zepi deynosws nur das Zufdauen bei orgefli» 
Hen Darfellungen, nicht aber das Selberianzen zu rechtfertigen, und ente 
Heinen If auch dieß dap die Orcheſis nicht" in die Zahl der offiziellen Volkes 
N jen. aufgenommen, nicht srayairıog, glelifam nicht Hoffähig war, 
‚ Bulan. 1. 1. c. 2. extr. 32. vgl. 78. Cine Ändeutung über das Borhan« 
enfein von Worurtheilen dagegen \heint ſogar ſhon in dem homerifgen Beis 
vort auvuos deynOuös (I. XII, 637.) zu liegen. Bekannt if ferner 
vie Otvpofleibes dur feine kunſtreichen Zime vor dem eenfen ei 
igene® die Braut veriherzte (0 mai Tioarögov, umaygica - 
— VI, 129.), und — in fpäterer Zeit wird dad Ausführen von 
Kängen al6 Beweis von mangelnder Nügternheit, ais ein Beien von An 
yehochenfein betragtet. Wgl. Zen. Hier. 6, 2.: dujror dv auumoniog wol 
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lächerlich dargeſtellt (vgl. de l'Aulnaye de la saltat. theatr. Abbilb. pl. II.). 
Wenn Athenäus die wvogiyn ald Öpoia ri owsvginz bezeichnet fo Tann er 
nur bie fpätere zu feiner Bei übliche Pyrriche verflanden Haben, welche gänzlich 
audgeartet war (Athen. XIV, 631. a—d ). — Wir finden au im Bereiche 
der antifen bildenden Kunft mehrere Darflellungen von Tänzen, namentlich in 
Wandgemälden. Vgl. Visconti Mus. Pio Clem, Vol. III. tab. 30. Real 
Museo Borbon. Vol. VII. tab. 33. 34. Vol. II. tab. 6. und pie neueren 
Werke tiber hercul. Wandgemälde: Pitture di Ercolano; Recueil des peint. 
.antig.; Windelmann von d. hercul. Entdeck.; Ternite, Wandgemälde. — 
Die saltatio war auch bei andern Bölfern zu finden (vgl. Luktan.1.1. 17f.). 
Die Spanier hatten verſchiedene Arten Tänze (vgl. Strabo III, 3. p. 159. Caf.). 
Namentlich kamen von Bades Funftfertige Tänzerinnen nad Rom, welche hier 
durch ihre Tascive Vorftelungen großes Auffehen machten (Martial XIV, 203. 
Juven. XI, 162. Vgl. de ’Aulnaye de la saltat. theatr. p. 73.). Daß bie 
Germanen ebenfalls beluftigende Tänze gekannt haben läßt fih aus Tar. 
Germ. 24. folgern. Nach dem Oriente war bie griech. Orcheſtik feit Alexan⸗ 
der dem- Gr. verpflanzt worden; namentlih können in Syrien unter ben 
Seleuciden, in Aegypten unter den Ptolemäern vie iheatralifche saltatio, vie 
Mimik und Pantomimik nicht gefehlt haben. War doch dieſe Art Eultur 
feloft zu den Barthern gefommen (Plut. Crass. c. 33.). Bel den Aegypten 
ſcheint ſchon frühzeitig eine religiöſe Orcheſtik geblüht zu haben, wie man auß 
ten Bilowerfen bei Ippol. Nofelini I Monum. dell’ Egitto e dell.’ Nub. 
Tab. 94.99. abnehmen fann. Auch die erfien Chriften hatten ihre feſtlichen 
Zänze, worüber |. C. H. Brömel, von den Feſttänzen der erften Chriſten, 
Jena 1801. — Die Litteratur über den Tanz, dergleichen es ſchon im 
Altertum gab (f. Luk. salt. 33.), f. am Echluffe bed Art. Mimica. Dazu 
noch Liban. vmdy Tor Opyzor. (Orat. et Declam. p. 345 ff. Tom. IV.), 
Heyne, über d. Urfprung u. Einfluß der Orcheflit auf d. Gultur jedes Volkes 
Opusc. Tom. I. p. 167. T. IV. p. 16. T. VII. p. 14. @. ®. Släfer 
diss. de cantus et saltat. apud Graecos incunabulis, Lips. 1829. Giniges 
gibt auch Karl Seidel, Charinomus od. Beiträge zur allg. Theorie u. Geſch. 
dv. ſchoͤnen Künſte I. S.43. Vgl. Kraufe, Gymnaſtik u. Ugoniftit d. Hellenen 
11. S. 807—854. Ih. Dyer, on the Choral Dancing of the Greeks, im 
Class. Mus. 1845. n. IX. p. 229— 244. Piutarchi Symposiacar. qvaestion. 
XI, 15. interpretatus est. J. F. Steinmann, Peteröburg 1845. 46 ©. 8. 
Beer, Gharikles 1. S. 500 ff. Wahsmurh, hell. Alterthumsk. $. 147. 
(II. ©. 733 ff. 2. Audg.). Ueber die Kunftvarflellungen f. DO. Müller, 
Archäol. dv. K. 6. 425. ©. 746. 2. Ausg. [Kse.] | 

Salthi, |. Salathi. ' 

Saeltieil (It. Anton. p. 447.), Ort der Geltiberer in Hiſp. Tarrac., 
nach Cortes y Lopez (Diccion. de la Espana antigua) jetzt Jorquera, nad 
Zapie (Recueil des itin. anciens) &. Maria del Campo. [F.] | 

Zeairıjraı, nah Strabo IH, p. 144. eine Völkerſchaft Hifpaniens, 
die durch ihre Wollengemebe berühmt war. Höchſt wahrſch. aber iſt ZaAr- 
zınzas zu leſen. ©. Salacia. Caſaub. wollte Zeraßjzaı emendiren, Setabis 
aber lag theild zu weit gegen D., theild war ed nur durch feine 2innenge- 
webe befannt. JF.] 

Zairıya (Biol. 11, 6, 61.), Stadt ver Baflitaner in Hifp. Tarr. [F.] 

Saltuares Insulae, nah Plin. II, 95, 96. kleine Infeln im See 
Nymphäud. [F.] 

Zaitovnvpyog (Procop. de aed. IV, 7. p. 292. Bonn.), ein Gaftell 
in Möften, das Mannert VII. ©. 115. für identiſch mit Teglicium ober 
„Tegulicium hält, weil es Procop. gleich neben Doroftolus nennt. [F.] 
| Salva (It. Ant. p. 266. 267.; Zorova, Biol, IE, 16, &,, vu in 


fich zünleich vie relig. und pollt. Geſchichte von Land und Bewohnern: a) Nea- 
pells (Bd. V. ©. 487f.), daB alte Sichem*, und heutige, gewerbs⸗ und han⸗ 
yelsihätige (Glare p. 263 f. Budingh. ©. 442. 444 f.) Nabulus, iſt zwi⸗ 
fihen dem nörblihen minder fruchtbaren Berge Ebal und dem fünlichen 
Garizim und zwar dem letzteren angelehnt, in einer Lage welde der von 
Seivelberg fehr ähnlich fein fol (Mob. S. 316. Schub. ©. 142. 153. Richter, 
MWaff. im Morgen. S. 56. Anusland 1844. Nr. 287. 1848. Nr. 11. 
Binden 1. 1. P. XI.). Auf diefem Berge finden fih neben den Trümmern 
ungeheuer Feſtungswerke (Mionnet Suppl. VIII. 1: 346 f. Sof. B. J. II, 
7, 32. Rob. ©. 319—21.) und menſchlicher Wohnungen auch bie wer: 
Mob. (S. 320 f.) ſchwachen, nad Bracevbringe (bei Binden P. XVIII.) no 

beträchtlichen Spuren des Tempeld der Samariter **. An diefe Stätte, jet 
noch die Kebla verfelben, ſchloßen ſich die relig. und zum Theil auch polit. 
Sonderintereffen des Voͤlkchens gegenüber von Judenthum, röm. Herrfchaft 
und Chriſtenthum an. Ueber die aus feinen eigenthümlichen Anfichten *%% her« 
vorgegangenen Gonflitte mit dieſen drei Mächten und ihren Anhängern, über 
die Geſchichte der Stadt vom Abraham an bis auf die füngfle Zeit, ſowie 
über die an biefelbe gefnüpften Legenden und Reliquien f. Rob. ©. 336—62. 
Schub. S. 148. Elarfe P- 269 f. Winer S. 369—73. Vieber heidn. u. 
chriſtl. Selehrte von da Mel. p. 1005. — b) Etwas über 2 Stunden norb- 
weil, tavon erhebt ſich aus einem großartigen durch die Ausbreitung des 
Nabulusıhales formirten Becken der „fchöne, runde, fehwellenne Berg von 
Samaria“, großentheild mit herrlichem Baumwuchs bekleidet (Ami u, 
Amos 4, 1. 6, 1.), nad allen Seiten hin von höheren Bergen, Tan "m 
(Baur z. Amos 3, 9 f.) umgeben (Schub. ©. 156. Rob. S. 365. 371.- 
827.). An und auf dem Berge, fowie an den Käufern des armfeligen Dor- 
ſes Sebuftich finden fih noch Ugberbleibfel antiker Bogen, Mauern, Säulen 
und Eeulpturen. Bedeutend find nur die Mefle einer Eolonnade im Weften 


° Sine Levitens und Freiſtadt, Sofua 20, 7. 21, 20f. Weber die Spentitut 
dieſer Orte und angeblidye Trümmer der ifr: und der röm. Stadt |. Schub. ©. 148. 
153, ; gegen Letzteres Rob. S. 345. 

. + Die Stadtmünzen von Neapolis zeigen nicht felten das Bild des Garizim mit 
einem, oder auch mit einem Doppeltempel (Mionnet V. p. 500. Suppi. VIII. p.353. 
Pi. XVIII.), u. Rob. S. 346. findet darin Beziehung auf den von Joh. Hyrk. (Bo. V. 
©. 488.) zerftörten famaritanifhen. Aber da Nearolis röm. Colonie war (Eckhel IM. 
p. 436.), Damafcius (bei Echh. p. 434.) ausdrücklich einen Zeustempel auf Bar. ans 
yührt, und obige Münzen (Mionnet V. p. 501. 506 f.) heidniſche WBötter vor und auf 
tem Berge darflellen, fo möchte wohl die Anſicht von Rob. unrichtig fein. 

**° Nur den Pentateuch (Allgem. Itg. 1844. B. Mr als Offenbarungsurfunde 
eradtend, mit Berwerfung alles Traditionellen und Phariſ. halten fie fer am Glau⸗ 
ben an einen Bott mit Vermeidung aller Anthropomorphismen, an Engel, Aufer: 
ftehun?, Zukunft eines Mefiias (Iob. 4, 25.), fowie an der Beobachtung der Ge 
feßesvorfchriften über Sabbath und andere mof. Befte, Heil. Wafchungen, Beſchnei⸗ 
dung, Ehefchliefung und-Scheidung, freilich in Lehre und Ritus auch manches Nichts 
meſaiſche, 3.3. die Hei’i;haltung des Garizim, einmiſchend. — Eine lebhafte Menfchens 
gattung, und daher rührig und wie ihre ihnen fo verhaßten (Joſ. A. J. IX, 8, 6. 
XVIU, 2, 2.) jüd. Nachbarn tem Grwerd in der weiten Welt, 3. B. als Wechsler 
und Kaufleute in Rom, Gonftantinopel und Alerandria (f. ob. ©. 221.° 234. Rob. 
©. 347. Anın. 1. u. 2.) nachgehend, und auch am Gäfarnhofe einflußreich (Jof. A. J. 
XVII, 6, 4.), waren fie auf der andern Geite ein unruhiges, meuterifches Voͤlkchen 
(Sirach 50, 28. Gurt. u. Tac. 1.1), und während der Diabochen⸗ und Maccabäers 
Periode, fowie unter weft: und oſtrom. Herrſchaft in ihrem polit. und relig. Fanatis⸗ 
mus verfolgunge: und zerſtörungsluſtig (f. die Gitate ob. Nr. 1. am Schuß). — 
Nah Tobler haben die h. Samar. edlere Gefihtszäge ale die Juden (Ansl. 1844. 
ar. Fre Fürft Pückler läßt fie fo Acht jüdiſch als möglich ausfchen Cd. Nüdtekx 
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mit ben Titel Colon. Seb.) geben uns Zeugniß von der Fortdauer ihres 
Beſtandes, deſſen Vernichtung chronol. nicht beftimmbar ift (f. darüber und 
über ihre Schidfale unter muhamed. Herrſchaft Nob. S. 376 f. Benf. v. 
Zub. p. 66.). Bon den Bd. V. S. 1096. noch weiter zur Landſch. Samaria 
gezählten Stäbten* find Bier nur noch Scythopolis und Silo zu beiprechen. — 
e)Scythopolis, im A. T. gu n’2 (Geſen. Thes. Linguae hebr. p. 196.). 
Auf dem Stammgebiet von Iſaſchar befindlich, aber zu Weftmanaffe gerechnet 
(Iofua 17, 11. 16. Richt. 1, 27. Iof. A. J. V, 1, 22.) Tag diefe Stadt 
im Jordandthal auf einem fich erhebenden Grunde (Burkhardt, N. Bibl. ver 
wicht. Neitebeichr. Bd. 38. S. 892.), der durch vielfach getheilte, für Paläſt. 
waſſerreiche Bäche befruchtet, auch noch in der heißen Jahreszeit als einfame 
Dafe grün erhalten wurde (Schulg in der Haller Lit. Ztg. 1845. Nr. 231. 
nebſt 1 Plan. Mel. p. 997. Vgl. 1 Kön. 4, 12.). Obgleich in ihrer bes 
fonderen Lage zmwifchen dem Südufer des Tiberiasfees, dem Gebirge Gilboa, 
dem Jordan und defien tiefer Thaljenkung ſcheinbar abgeſchieden (Amm. Marc. 
XIX, 12.), wurde fie dagegen durch ihre Welrftelung zwifhen Damafcus 
und anderen for. Binnenflänten, Ierufalem, Cäſarea und andern Küftenort- 
fhaften, oder in noch größerer Ausdehnung zwifchen Antiochla und Alexan⸗ 
dria (Amm. Mare. 1. 1.) ein wichtiger, viel befuchter, aber auch öfters bes 
fehdeter Knotenpunkt in der Nähe einer Jordansfurt für Heeresfahrten in 
den Zeiten des A. T., der Maccab. und der Römer (Iofua 17, 16f. 1 Sam. 
31, 10 f. vgl. 2 Sam. 21, 12. Iof. A. J. VI, 14, 8. Mionnet V. p. 512. 
n. 149. — 1 Mace. 50, 12. 40 f. Joſ. A. J. X, 9, 5. XIII, 6, 1. 10,2. 
13,2. B. J. 1,2,7. — A. J. XIV, 3, 4. 4, 4. 5, 3. B.J 17,7. 
Strabo 763. — Joſ. B. J. III, 9,7. IV, 2,1.) und für Karawanenzüge (Joſ. 
B. J. IV, 8, 2. Vita 65. Rel. p. 410. 430. 504. 997. Rob. ©. 388 f. 
409: 792 f. Burkh. ©. 594. 1055. Budingh. Bd. 46. ©. 10. Bertheau 
©. 287f.). Mit vem Nachbarland die Herrfcherwechiel theilend (Iof. A. J. 
xI, 4, 4. XI, 10, 2. 15, 4. B. 3. 1, 7, 7.) wird fie bald zu Süb« 
galiläa (Sof. B. J. III, 3, 1. Strabo 763.), bald zur Decapolid (Bd. V. 
Ss. 1076 f. Biol. V, 15, 23. Rob. S. 410. Anm. 1. 530. Anm. 2.), 
Bald zu Gölefyrien (Iof. A. J. XII, 13, 2. B. J. 1, 7,7. Steph. Byz. 
s. v.) gerechnet. Ihre Bevölkerung, aus SKananitern (Richt. 1, 27.) und 
Philiftern (1 Sam. 31,10f.), affyr. Coloniflen und Scythen **, wozu fpäter 
natürlih auch Griechen und Mömer kamen, gemifcht, zeigte fich gegen die 
Juden feindfelig (Sof. Vita 6. B. J. 11, 18, 1. 3.). Noch zur Zeit des 
Euſeb. und Hieronym. eine roAıs enionuog (Onom. s. v.), war fie der Sig 
des Hauptbisthums *** von Palaest. sec. (Mob. S.410.), verlor aber daffelbe 


* Bol. Raumer ©. 144 f. Büſching, N. Erbbefchreibung V. ©. 361 f. Da 
ꝛs nun einmal herfümmlich iſt Scythop. zu Sam. zu rechnen, wie das z. B. Forbiger, 
Raumer (vgl. jedoch feine Anm. 106.), Mionnet 1. 1. thun, fo haben wir uns hier 
yiefer Beizählung angeichloiien, obgleich biefelbe unferee Wiſſens fich auf fein Zeugs 
niß des Aiterthums ftüßt: Sof. B. J. III, 3, 1. wenigftens fann nicht dafür angeführt 
verden; f. vielmehr oben. 

** Veber tie Ableitung des Namens „Scythopolis“ f. die reiche Annı. zu Joſ. 
4.3. V, 1, 22. ed. Haverc. Gejenius (Thes. 1.1. u. zu Burkh. ©. 1058.) tritt der ger 
wungenen Ableitung Reland's p. 993. von MISD, einer transjordan. Statt im 
Stamme Sad (Studer z. Richter 8,5. — in ihren Trümmern durch Burkh. S. 595. 
vieder aufgefunden) und von möäıs bei; die andere Ableitung von Zxvdo» u. noıg, 
zeſtützt auf Herod. I, 105. Plin. V, 18. Syneell. I, p. 405. ed. Bonn. 2 Racı. 
i2, 30. vgl. Ezech. 38, 2 f., if von Raumer ©. 148. u. Bertheau ©. 362. mit 
Slück vertheivigt worden. Rob. ©. 409 f. Anm. 4. läßt es unentfchieben. 

se eher heidniſche und chriftliche Gelehrte von Ecythop. ſ. Rel. p. 997 f. Rob. 
S. 410. Anm. 2. 
vi. Ah“ 
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Zaußaraı (Btol. VI, 1, 2.), Volt an der Oftgrenze Affyriens ober-* 
halb Apolloniatis und Sittacene. Vgl. Sambana. [F.] 

Zaußo« (Ptol. VII, 2, 3.), Völkerſchaft in India extra Gangem. [F.] 

Sambracate, Inſel mit einer gleihnamigen Stadt vor der Küfte 
Arabiend im Indiſchen Meere, bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Sambrasitänus Sinus (It. Ant. p. 505.), Meerbufen an der Süd⸗ 
füfte von Gallia Narbon. zwifchen Forum Julii und Heraclea; j. Golfe vi 
Grimaut. Vgl. d'Anville Not. p. 575. u. Bouche Hist. Prov. VIII, 8. [R.] 

Sambri, cine Völkerfchaft Aethiopiens bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Zaußooxa (Ptol. II, 6, 20.), Fluß in Hifpania Tarrac. der zwiſchen 
den Pyrenäen und dem Iberus mündet, nach Ufert II, 1. S. 293. vielleicht 
derfelbe welchen Plin. II, 3, 4. Alba nennt u. der heut. Ter. Vgl. Marca 
Hisp. I, 17. 18. [F.] Ä 

Sambraceni, indifche Völkerſchaft am Indus bei Plin. VI, 21,23. [F.] 

Sambüca, 1) ein mufifalifches Saiteninftrument, f. Bd. IV. S. 1290. 
Mr. XI. Davon sambucina (Plaut. Stich. II, 2, 57.) und sambucistria 
(Liv. XXXIX, 6. Feſt. s. v. Samb. Polyb. V, 37.). — 2) Belagerungs⸗ 
werkzeug, vgl. Feſt. s. v.: per similitudinem (mit Ar. 1.) etiam machinam 
appellarunt qya urbes expugnant; nam ut in organo chordae sic m ma- 
china funes intenduntur. Es war eine Art von Zugbrüde oder Sturm 
leitern, angebracht an Schiffen oder hölzernen Thürmen, ſ. die Beichreibungen 
bei Polyb. VII, 6—8. Beget. Mil. IV, 21. PBitruv. X, 22, vgl. Suid. 
s. v. oaußunn. When. XIV, p. 634. [W.T.] 

Sambulos, Berg in Uffgrien oder Mefopotamien, Tac Ann. XH, 13. [F.] 

Sambas (Iaußos), 1) Nebenfluß ded Jomanes in India intra Gangem 
bei Arrian. Ind. c. 4.; j. Tſchumbul oder Sambul. — 2) Stadt Arabien 
bei Steph. Byz. p. 984. [F.] 

3) (XUrrian. VI, 16.; Sabus, Diod. XVII, 102. Strabo XV, 1. Gurt. 
IX, 8.; Sabbas, Plut. Alex. 64.; Ambigarus, Juſtin. XII, 10.; Ambiras, 
Drof. 1, 19.), indiſcher Fürſt deffen Gebiet nah Strabo an PBattalene (f. d.) 
grenzte. Don Alexander wurde er (im I. 325 v. Chr.) im Befige feiner 
Herrſchaft gelaffen, da er fich mit feiner Unterwerfung beeilte. Als aber nad 
ihm auch fein nördlicher Nachbar Muficanus ſich unterwarf und begnabigt 
wurde fürchtete ex deſſen Rache, weil er, wie es feheint, durch feine bereit 
rwillige Huldigung treulo8 gegen ihn gehandelt hatte. Er entfloh und veran⸗ 
laßte dadurch Unruhen im Lande (Urrian. 1. 1.), welche: von Braminen ges 
nährt, von Alerander aber flreng beftraft wurden, Diod., Plut. I. 1. [K.] 

Same vier Samos, die Infel Gephallenia bei Homer, f. d. Art. 
Denfelben Namen führte eine der vier Städte der Infel, und zwar bie Haupt⸗ 
ſtadt an der Oftfeite, Ithaka gegenüber; mit einer Burg Gyatis. Im I. 189 
v. Ehr. ward fie von den Nömern genommen und zerftört, Liv. XXXVIII, 
28 f. Strabo X, p. 453. [ West.] 

Samia (Ya, Bauf. V, 6, 1.) oder Luuos (Strabo VIII, p. 346. 
347.), Stadt in der elifchen Landſchaft Triphylia ſüdlich von Olympia zmifchen 
Lepreum und dem Alpheus, mit einer Burg Lauımor (Strabo p. 346. 
Bauf. V, 5, 3.; angeblich das homeriſche Arene, 11. II, 591. Straße l. 1. 
Bauf.-V, 6, 2.), mit welchem Namen aber ebenfomohl vie Stadt ſelbſt, wie 
bei Bolyb. IV, 77. 80. Steph. Byz. Lauınor, als auch der ganze Land» 
ſtrich bezeichnet wurde an deſſen den Meere zugekehrter Seite ein allen Tri⸗ 
phyliern gemeinfchaftliches Heiligtfum des Poſeidon Tag (Strabo VII, p. 343. 
335. 347. Bauf. VI, 25, 6.). Bol. über die Lage und Meberrefte Leafe Morea 
1, 56 ff. Boblaye recherches p. 133 f. u. den Plan in der Exped. scientif. 
de Moree I. Xaf. 54. [ West.] 

2) Zain, Tochter des Slußgottes Mäandros, Gemahlin des Ankäos 
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917. nad Ariſtoteles vom Staate der Samothrakier; -Ievnorıa, Schol. Hom. 
n. XXIV, 78. Euſt. p. 1340.; Asvnaria, Heracliv. fragm. 21.) und Samos 
geheißen haben (fo nennt fie noch Homer Il. XXIV, 78. vgl. Strabo X, 
p. 457.), nad demſelben Scholiaſten von Saos (mit Ginfügung eines m), 
dem Sohne des Hermes und der Rhene, welchen Diodor 1. I. Saon, Dionyſius 
1.1. Samon nennt, nach Etym. M. p. 708, 10. von Samothrax, einem Sohne des 
Zeus, nah Strabo 1. 1. ano rov vauovg (— die Höhe) oder von dem Volfe 
der Saier, welche ehemals Ihrafien bewohnten, vgl. Suftath. zu Dion. Per. 
533., enblih Samothrace, nachdem Thrakier fih dort niedergelafien, nah 
Andern weil flüchtige Samier (209 Jahre nach Trola's Fall, Apollodor bei 
Schol. Som. 11. XIH, 12. vgl. Pauf. VII, 4, 3.) ftch dorthin gewendet und 
die Infel an der thrakiſchen Küfte lag (Bauf., Diod., Scymn., Heraklid. 1.1.). 
Dagegen erzählt Diodor III, 55., die Amazonenfönigin Myrine jei auf ihrem 
großen Zuge auch hierher gefommen, habe vie Infel unter großartigen Opfer« 
ceremonien der Bdttermutter geweiht und biefelbe Luuodoaxn genannt, das 
fei in griech. Sprache foviel ald wu ro». Die einheimifhen Sagen endlich 
berichten von einer großen Lieberihwemmung welche beim Durchbruch des 
Pontus durch Yn Hellespont die Infel heimgefucht; darauf fei die Herrfchaft 
des Saon gefolgt, welcher die zerftreuten Reſte ter Bevölkerung in fünf 
Stämmen vereinigt, dann die des Dardanud (Died. 1. 1.). Einen hohen 
Grad von Berühmtheit erlangte Zamothrafe durch den in älteſter Zeit dort 
geftifteten Geheimdienſt. Die famothrafifhen Myſterien wurden den eleufini- 
fchen faft gleich geachtet (Arifliv. Panath. p. 308. Dind.); Orpheus (Diod. 
IV, 43. 48.), Odyſſeus und Agamemnon (Schol. Apoll. Rhod. I, 917.) follen 
in biejelben eingeweiht gewefen fein, felbit Philipp von Macedonien und 
Olympias erlangten die famothrafifchen Weihen (Plut. Alex. 2. Gurt. VII, 
3, 26.), und auch die Römer verſchmähten dieſelben nicht (Blut. Lucull. 13. 
vgl. Tac. Ann. II, 54.). Ueber den Eultus ſelbſt f. Bd. II. ©. 2—13. 
V. S. 323. Im der politischen Gefchichte dagegen hat Samothrafe nie eine 
auch nur einigermaßen bedeutende Rolle geipielt. In der Schlacht bei Sa⸗ 
lamis kämpften die Samothrafier auf Zeiten ter Perſer (Herod. VIII, 90.). 
Zu derielben Zeit befaßen fie auch auf tem thrafifchen Feſtlande einige feſte 
Bläge, mie Sale (Herod. VII, 59.), Serrhion (Steph. Byz. s. v. Zeogemr), 
Mesambria ($erod. VII, 108.) und Tempyra (Zırabo VI. fragm. 50.). 
Darauf erſcheinen fie unter den tributpflichtigen Bundesgenoffen der Athener, 
mir 2400 Drachmen jährlich angejeßt (Inſchr. bei Franz elem. epigr. gr. 
Nr. 52.). In der Zeit der mafedonifchen Kämpfe war ed eine Art von 
Aryl, wie für die Schmeiter des Ptolemäus Geraunus, Arfinoe (Juſtin. 
XXIV, 3.), un für Perfeus (Bolyb. XXVIII, 17. XXIX, 1. Dio Caſſ. 
fragm. p. 31. R. Xiv. XLIV, 45. 46. Juſt. XXXIII, 2. Vellej. Bat. T, 
9, 4.). Zu Sulla's Zeit plünderten Piraten die Injel und den an Weil 
geichenfen reichen Tempel (Blut. Marc. 30. Diog. Laert. VI, 59. ic. nat. 
deor. II, 37. Lucian. epier. 34.) aus (Blut. Pomp. 24. App. Mithr. 63.). 
Bon Naturproduften der Injel ift wenig die Rede: gerühmt werben befon= 
ders Zwiebeln (Athen. I, p. 28.d. Bolur VI, 67. Plin. XIX, 6, 101.) 
und Moßfümmel (Plin. XXV, 9, 117.); von wilden Siegen ſpricht Varro 
r. r. II, 1, 5., und von einem ſchwarzen, leichten und dem Holze ähnlichen 
Steine Plin. XXXVII, 10, 181. Bon Kunftproduften wird eine Art eiferner 
vergoldeter Ringe erwähnt, Lucret. VI, 1043. Plin. XXXIN, 6, 23. iv. 
orig. XIX, 32. [ West.] , 

Sampha (\augs;, Steh. Byz. p. 585.), Stadt in Phönicien. [F.] 

Samınpsa (Yauya, Steph. Byz. p. 585.), Bleden in Arabien. [F.] 
| Samulis (Sæuovaig, Btol. V, 15, 22.), Stadt in Eölefyrien (Pa- 
:Aftina) Sflih vom See Tiberias. [F.] 


16, 38.), der Aphrodite (Athen. XIU, p. 5972. f. Plut. quaest. gr. 54.), 
deB Hermes Xapıdorng (Plut. ib. 55.), der Athene Epyarn (Suid. u. Heſych. 
s. v. Eoy.), und vor Allem dem der Gere, dem ‘Hocior, weſtlich vor ber 
Stabt in einer fumpfigen Gegend (EAos oder Kadajıoı genannt, Herod. IX, 
96. Athen. XIE, p. 572. f.) an einer offenen Reede (oouos ‘Hoairrs, Athen. 
XV, p. 672.5.) gelegen, Etrabo XIV, p. 637. Pauſ. VII, 5, 13. Polyän. 
I, 23, 2. VI, 49. (nah Appulej. Flor. I, p. 18. zwanzig Stadien von der 
Stabt), dem größten aller älteren Tempel (Herod. III, 60.), angeblih von 
den Argonauten (Pauſ. VII, 4, 4.), oder von den Lelegern (Athen. XV, 
p. 672. b.), in Wahrheit aber erft um DI. 30 von Rhöcus erbaut (Herod. 
1. 1.), von. den Berfern niebergebrannt (Bauf. VII, 5, 4.), bald nachher aber 
wieder aufgebaut und zum Afyl geweiht (Plut. Pomp. 24. Gic. legg. II, 16. 
ac. Ann. IV, 14.), mit: Kunſtſchätzen aller Art angefüllt (Appul. 1.1.), und 
in der römifchen Zeit zur. Pinafothek benugt (Strabo 1. 1.), jedoch von Pi⸗ 
raten (Blut. Pomp. 24.), von Verres (Cic. Verr. II, 1, 19.) und von Antonius 
(Strabo1.1.) außgeplündert — und anderen Gebäuden, wie dem BovAsvergur 
(Plut. quaest. gr. 57.), dem Theater (Blut. Anton. 56.), dem den Eros 
gemeihten Gymnaſtum (Athen. XIII, p. 502. a.) Alles überfirahlte und für 
eine der erſten Städte der Welt galt (Herod. III, 139.). — Als Ältere 
mytbiihe Namen der Infel werben Parthenia (vgl. Gallim. h. in Del. 45. 
poll. Arg. I, 188. II, 872. Nic. Alex. 149. Heraclid. fragm. 10. Hygin. 
fab. 14.), Dryusa, Anthemusa (Anthemis), Melamphyllus Melanthensus), 
Cyparissia, Parthenoarusa (?), Stephane genannt (Plin. V, 31,135. Strabo 
X, p. 457. XIV, p. 637. Steph. Byz. s. v. Zauos. Schol. Apoll. Rhob. 
II, 872. Tuſt. zu Dion. 533.). Die älteflen Bewohner der Infel waren, 
die wilden Thiere abgerechnet, von deren Brüllen die Erde geborften fein 
fol und welche nidas hießen (Heraclid. fragm. 10. el. hist. an. XVII, 28. 
Phot. Suid.), Leleger und Karier (Athen. XV, p. 672.), ihr erſter König 
des Poſeidon Sohn Ancäus (Pauf. VII, 4,1. Strabo XIV, p. 632. Apoll. 
Rhod. I, 188. u. Schol.), von deſſen Sohne Samu8, den aber Andere erft aus 
Ithaka und Kephallenia einwandern Taffen (Strabo XIV, p. 637. Jamblich. 
vit. Pyth. 1, 11.), die Infel ihren fpäteren Namen erbielt. Bon einer ädli» 
chen Colonie unter Kydrolaus von Lesbos aus ſpricht Diodor V, 81. Sicherer 
fheint die ionifhe unter Tembrio und Prokles, welche durch Vertrag von 
der Farifchen Bevölferung aufgenommen und mit biefer gemeinfchaftlich eine 


obwohl in zwei Hälften, Aftypalia und Cheſia, geſchiedene Stadt bewohnte, 
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Etym. M. p. 160, 22. Pauſ. VII, 4, 2. u. Strabo XIV, p. 633., welcher 
jedoch X, p. 457. die Bolonifation des Tembrio von der des Prokles trennt. 
Den Sohn des Lekteren, Leogorus, und feinen Anhang vertrieben die Ephefter 
unter dem Vorwande daß er ini Einverflänpnig mit den Karlern die Ionier 
bedrohe. Ein Theil ver Vertriebenen zog nah Samothrafe (ſ. d.), Leogorus 
aber ſetzte fih in Anka (au fpäter Zufluchtsort der verwiefenen Samier, 
Thuc. IH, 32. IV, 75.) auf dem gegenüber Tiegenden Feſtlande feft und 
eroberte von da aus zehn Jahre fpäter die Infel zurück (Pauſ. VII, 2, 9. 
4, 2.3. Plut. quaest. er. 55.). Bon diefer Zeit an und feit dem um den 
Anfang der Olympiaden erfolgten Beitritt zum ioniſchen Städtebunde (Herod. 
I, 142 f.) wuchs Samos, durd feine Lage begünfligt und auf Schifffahrt 
und Kandel angewiefen, gar bald zu einer bebeutenden Macht heran, fo daß 
ed nicht nur verjchievene Punkte des Beftllannes gewann, wie außer Anda 
noch Mararhefium (welches dann mit den Ephefiern gegen Neapolis ausge⸗ 
taufeht wurde, Strabo XIV, p. 639.), Erafiftratium, Charadrus, Phygela, 
Acadamis, Mycale (Schlar p. 87.), fondern au im Stande war eine ziem«- 
liche Anzahl von Eolonien zu aründen, wie in Thrakien Perinthus (Plut. 
quaest. gr. 97. Scymn. 714), Bifanthe (Steph. Byz. 6. v. Bio. Min 
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insor. gr. nr. 2254. u. 2905. mit Boͤckhs Bemerkungen. Vgl. Dronfen, 
Gel. des Hellenism. II, 299 f. In den römiſch⸗macedoniſchen Kriegen ums 
3. 200 für Attalus von den Rhodiern gewonnen (Liv. XXXI, 15.) warb 
Samos von Phillpp genommen (Appian. Maced. 8.), darauf 197 von ben 
Mhodiern befreit (Liv. XXXIII, 20.). Gegen die Römer kämpfte es 190 im 
Kriege des Antiochus (App. Syr. 25.), wie fpäter im mitbrivatifchen (Plut. 
Luc. 3.), während beffen es von Seeräubern verwüftet warb (App. Mithr. 63. 
Blut. Pomp. 24; Cie. p. leg. Manil.-12.). Bon vielem Schlage erholte es 
fi einigermaßen wieber unter ber Prätur des DO. Cicero 62 (Eic. ad Qu. fr. 
1,1,8.), doch nur um durch Antonius, der bier im. 32 nebſt Eleopatra fein 
üppiges Lufllager hielt, aufb Neue auögefogen zu werben (Plut. Ant. 56.). 
Detavianud befuhte Samoß zu verſchiedenen Malen (Suet. Octav. 17. 26. 
Strabo XVII, p. 821. Dio Gaff. LIV, 7.) und ſchenkte ihm als Delobmung 
für gafllide Aufnahme die Freiheit (Dio Cafſ. LIV, 9.; nah Eufeb. zu DI. 
150 erft Tiberius, der gleichfalls die Infel befuchte, Suet. Tib. 12.). Auch 
Galigula zeigte ſich gnädig gegen die Samier, indem er damit umgieng bie 
alte Königeburg des Polykrates wiederherzuftellen (Suet. Cal. 21.). Doc 
giengen fie unter Vefpaflanus ihrer Freiheit verluftig (Eutrop. VII, 13. Suet. 
Vesp. 8.). Schon im zweiten Jahr). mar von der alten Herrlichkeit von 
Samos nicht viel mehr übrig (Appul. Flor. I. p. 18.). Die Samier vers 
dankten ihren Wohlftand größtentheild ihrer frühzeitig ſchon ausgebildeten 
Seemacht, melde fie, ihrer Neigung zum Wohlleben ungeachtet (Athen. XII, 
p. 925. e.), ebenſowohl zu Eriegerifchen ale zu Handelöunternehmungen bes 
fähigte. Den Grund dazu legte um DI. 19 ter Korinthier Aminofles durch 
den Ban von vier Trieren (Thuc. I, 13.), welche durch die eigene Betrieb⸗ 
famfeit der Samier ſchnell zu einer anjehnlihen Flotte angewachſen fein 
müffen, da fie ſchon im zweiten mefieniichen Kriege den Spartanern Hilfe 
fenden (Herod. III, 47.) und um dieſelbe Zeit, wie es ſcheint, mit ben zur 
See mächtigen Uegineten Krieg führen Eonnten (ibid. III, 59.). Polykrates 
hielt eine Flotte von 100 Pentekonteren (ibid. III, 39.), zur ioniſchen Flotte 
beim Aufftand der Ionier gegen die Perfer ſtellten fie über ein Sechstel (60 
zu 353), ibid. VI, 8., und auch noch im peloponn. Kriege Fonnte Samos 
als Seemacht ſelbſt mir Athen in die Schranken treten (Thuc. VIII, 76.). Sie 
galten für die beflen Kämpfer zur See unter den Soniern (Pauf. VI, 2, 9.), 
wozu die Tüchtigkeit ihrer nach des Polykrates Erfindung eigenthümlich con⸗ 
ſtruirten Schiffe beigetragen haben mag (Athen. XII, p. 540.e. Blut. Per. 26. 
Heſych. s. v. Zauara, Suid. s. v. Lauer). Ihre Handeldfahrzeuge aber 
giengen ſchon von den dreißiger Olympiaden an nah Aegypten, Libyen und 
ſelbſt über die Säulen des Herkules hinaus (Herod. IV, 152. vgl. IE, 178. 
II, 26. Plin. VIII, 16, 56.). Schon diefe früßzeitig angefnüpften Handels⸗ 
verbindungen laffen einen gewiffen Reichthum an Produktien welche fih zum 
Vertrieb eigneten vorausfegen, und In der That galt die Infel wenn auch 
nicht für über die Maßen fruchtbar, doch, mad auch Appuleius dagegen 
jagen mag (Flor. I. p. 18.: ager frumento piger, aratro irritus, fecundior 
oliveto, nec vinitori nec olitori scalpitur; ruratio omnis in sarculo et 
surculo, quorum proventu magis fructuosa insula est quam frugilera), 
den meiflen übrigen Infeln des ägälfchen Meeres gegenüber für ergibig genug 
(Strabo XIV, p. 637.), befonders an Del (Ueichyl. Pers. 883. Athen. II, 
p. 66. f.), Beigen, Trauben (Bol. VI, 82.), obwohl dieſe keinen beſonderen 
Mein gaben (Strabo 1. 1.), und andern Früchten (Plin. XII, 19, 113.), 
welche, wie auch Roſen, von dem trefflihen Klima zweimal des Jahres ge 
zeitigt worden fein follen (Athen. XIV, p. 653. f.). Minder ergibig feheint 
die einheimiſche Fauna geweſen zu fein, wenigſtens liest man nur von ſami⸗ 
[hen Pfauen (Athen. XIV, p. 655. Gell. N. A. VII, 16, 95. Varra r. tv. 
Vauly, Real-Eneyelop. VI. X 
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 Sanates u. W'oretes Tommen in den XII Tafeln vor, Sell. XVI, 10, 
Feſt. v. San. P. 948.: Sanates dicti sunt qui supra infraque Romam ha- 
bitaverunt, quod nomen his fuit quia cum defecissent a Romanis brevi 
post vedierunt in smicitiam, quasi sanata mente. itaque in XII cautum 
est ut idem iuris ssset Sanatibus quod Forctibus i. e. bonis et qui nun- 
quam defecerant a pop. Rom. Weit ausführlicher handelte Feſt. an einer 
andern, aber höchſt lüdenhaften Stelle von den San., p. 321f.M: Es Iaffen 
ſich jedoch troz der Lüden vier verſchiedene Erflärungen unterſcheiden. Nach 
ver erfien von Sulpic. Auf. und Opilius Aurel. find San. und Forct. Bes 
weichnungen eines verſchiedenen politifhen Verhaltens gegen Rom, ebenfo nach 
ver zweien von Cincius, fo dab San. die reuigen Abgefallenen, Forct. bie 
ftetö treuen bezeiäänete, nur daß nad der erften die Namen blos auf socii 
bezogen werben (3. B. Tibur), nach der zweiten aber auch auf Golonien (im 
Lande ber Prisci Latini). Die britte Erflärung von Valer. Meffala nennt 
San. und Forct. duas gentes finitumas (gebilligt von C. Sell, d. Mecuperat. 
v. Röm., Braunſchw. 1837. ©. 479—487., welcher beide Stämme für 
Ueberreſte der etruökifhen Ureinwohner Hält in deren Mitte Nom gegründet 
morden wäre — ganz ohne Beweis und in mehrfacher Beziehung unwahrs 
ſcheinlich). Die vierte und letzte ErFlärung bei Feſt. tft nur etymologiſch, nämlich 
sanat. als sanati insani, bie vom Wahnfinn Gehbeilten, melde Anſicht zu den 
Etymologien gehört welche einer Wiverlegung nicht bevürfen. Dad Geſetz 
ber All Taf. Tautet nach der oben abgedruckten Stelle des Veft., die Sanates 
ſollten deſſelben Rechts theilhaftig werden wie bie Forctes, und nach der zweiten 
Stelle: ut id ius man(cipii quod populu)s Rom. haberent (fo ergänzt 
Hufchke richtiger als gemößnfie, wo manifesto quod etc. gelefen wird). 
detztere Angabe iſt jedenfalls vie vollftänpigere und h. alfo: San. und Forct. 
'oßten da® ius nexi et mancipii (f. v. a. Commerctum) haben wie die roͤm. 
Bürger. Es waren fomit San. und Forct. Bezeichnungen bevorzugter, in 
ber Nähe Roms mohnender Bundeögenofien (wahrſch. Latiner in der Nähe 
Roms) oder auch von Golonien deren Recht in den XII Taf. ausdrücklich 
anerfannt wurde. Huſchke, in f. Icharffinnigen Erfurd zu d. Schrift: daß 
Recht d. nexum, Leipz. 1846., S. 245—255. gibt Hiftorifhe Nachweifungen 
zu den oben erwähnten Erklärungen der röm. Antiquare. Noch zu erwähnen 
ift die unwahrſcheinlichere Hypotheſe von I. T, L. Danz In der Neuen Ien. 
Bit. Zeit. 1842. Nr. 234., daß Forct. die innerhalb der Ringmauer wohnenden 
Bürger, San. aber die Bewohner der obern und untern Vorſtadt geweien 
jeien. Das Geſetz würde dann lauten: die Stadtbürger follen diefelben Nechte 
haben wie die Vorflänter, welche Beſtimmung eine durchaus überflüfftge ge= 
weien wäre, da alle Vollbürger gleiche Rechte hatten, fie mochten mohnen 
mo fie wollten, ſobald fie einer Tribus angehörten. — Na Göttling, röm. 
Staatöverf. &. 127. 130. wäre San. der urfprünglide Name der Elienten 
gewefen, welche durch das erwähnte Gefeg der XII Taf. gleiche Nechte mit 
den Diebejern erhalten hätten. Allein die Clienten maren ſchon lange vorher 
private (und hievon iſt in der lex eigentlich nur die Rede, nämlih vom ius 
mancip. und nexi) und flaatörechtlich Plebejer, ſ. Bd. V. S. 1246f. Walter, 
Rechtögeſch. I. S. 57. bezieht das Geſetz auf die Ausgleichung der in der 
plebejifhen Landſchaft noch aus alten Linterthanenverhältniffen herrührenden 
Ungleichheit. Dagegen fpricht aber der rein privatrechtlihe und auf das 
Commercium beſchraͤnkte Charakter jener Beſtimmung. [R.] 

Zaraog (Strabo XII, p. 576. Hierocl. p. 666., im Conc. Chalced. 
p. 674. Zaraor nölıg, wahrſch. auch das Zarig des Ptol. V, 2, 26.), eine 
Stadt Phrygiens in der Nähe von Laodicea. [F.] 

Sanchunlathon (Zayyovunador) aus Berytus, ein Phönicker ; der 
bald bis zu den Zeiten der Semiramis binaufgerüdt wird, bald zur Ic het 
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(de mens. IV, 88.) fol sancus Himmel hezeichnen; wenn alſo semo einen 
divus bezeichnet (Hartung, Rel. dv. Röm. I. ©. 42.) fo ift jenes fabinifche 
Wort (semo) nit mit dium (Himmel) fondern mit. divus gleih. Obwohl 
alfo weder Fidius von den Sabinern flammt (mie Ovid Fast. VI, 213 f. 
win) noch Sancus ein Diovis filius if, wie Aelius Stilo erklärt (vgl. Varro 
L. L. V, 20. Speng.p.42.), fo wurde er doch frühe mit Zavc Tiorioc und 
Fidius identificitt. Sancus iſt nämlich der fabin. Inpigitalauspru für den deus 
qui sancit®, woher auch sagmina flammt, ſ. Feſt. s. v. Im feinem uralten 
Fanum waren daher der Moden der Tanaquil mit Wolle und Spindel (Beft. 
Gaia Caecilia u. Praebia; denn er ift auch Chegott, Plin. VIII, 48, 74. 
Blut. Q. R. 30.), fo wie Bündnißurkunden, 3. B. die des Servius mit den 
Zatinern niedergelegt, Dionyj. IV, 58. Hor. Epist. II, 1, 25. Ala Sancus, 
Sanchus, Sangus, Sanetus (Gruter. p. 46, 5 f. 96, 5. 7.) wurde er auf 
der Ziberinfel verehrt und Hatte auch auf dem quirinal. Hügel eine 456 
v. Ehr. von Sp. Poſtumius am 5. Juni geweihte aedes, Dionyf. IX, 60. 
Diele lag In ver Nähe der von ihr benannten porta Sanqualis (ſ. Paul. Diar., 
fommt ſchon in den Argeerblichern vor) auf dem Weflrande bed genannten 
Hügeld, Beder, röm. Alterth. 1. S. 133.576. Die Nonen des Juni waren 
ihm geheiligt, Fast. Venus.: Non. Jun. Dio Fidio in Colle Quir., wo ihm 
nah den iguv. Taff. ein Bod geopfert murbe. Ueber vie aenei orbes in 
feinem Tempel ſ. iv. VIII, 20. Mehr f. bei Schwend, Muth. d. Roͤm 
S. 262 ff. Greuger Symbol. II. S. 964. Servius zu Birg. Aen. VII, 638. 
Silius It. VIII, 423. Sallengre, thes. ant. R.T. Il. p. 547 ff. Grotefend, 
rud. ]. umbr. P. IH. p. 24 f. Derfel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. 210. 
Ambroih, Studien ©. 162. 169 ff. Auguftin. de civ. D. XVIII, 19. und 
dazu Vives. [ Scheiffele.] 

Sanda, Fluß an der Nordküſte von Hiſpania Tarrac., bei Plin. IV, 
20, 34., wahrfeh. der heut. Miera. [F.] 

Zardaßar (Ptol. VII, 1, 26. 27. 42.), ein Nebenfluß des Indus 
Aa ee aonee und Ruadis, vielleicht der Aceſines der übrigen Schrift: 

eller. IF. 

Zardaxn(Btol. IV,7, 19.), Stadt in Aethiopien am rechten Nilufer. [F.] 

Zardanoc, Sohn des Aflynoos, Vater des Kinyras, Gründer von 
Kelenderis in Kilitien (Apollod. III, 14, 3.). [Pfau.] 

Sandale6ön Insulae, Inſeln bei Lesbos vor der Küſte Joniens, 
Mytilene gegenüber, Plin. V, 31, 39. [F.] 

Sandalia, |. Calceus, Bd. I. ©. 58. 

Sandaliarius, Präpdifat des Apollo, deſſen Bilpfäule im Virus San⸗ 
daliarius zu Rom (f. oben &. 526. 3. A.) land, wo bie Schuhmacher wohnten, 
vgl. auf Br. IV. ©. 1040. g. E.; daher Hat wohl der Bott von feinem 
“ Standorte den Namen, Suet. Aug. 57. Gell. XVII, 4. 5. [Scheiffele.] 

Sandaltotis, f. Sardinia. 

Yardöakıor (Strabo XII, p: 569. Steph. Byz. p.585.), Bergſchloß 
Piſidiens. — 2) f. Trogiliae Insulac. [F.] 

Sandan, |. Sardanapalus. 

Sandapila war die Todtenbahre für die Armen, denn die Reichen 
wurden auf der lectica getragen, Yulgent. de serm. ant. 1. Suet. Dom. 17. 
ſ. Bd. II. ©. 545. [R.] 

Zardöapann (Arrian. Per. P. Eux.p. 14. Anon. Per. P. Eux. p. 4.), 
Küſtenſtadt Bithyniens 90 Stav. öfllih von der Mündung des Orined. [F.] 


* Umbrifh sansie. Vgl. Müller, die Etrusf. I. ©. 52. 238. 386. Anm. II. 
©. 172. Anm. Klaufen, Aeneas ©. 895. Sein Dienft wurde in Rom durch Her; 
kules verbrängt oder doch in Hintergrund gefellt, |. Br. III. ©. 1178. 
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p. 225. Bonn.), Ort im Innern von Thracien, vielleicht das heut. Ezenga 
oder Bingane. [PR] 

Zariyas (Arrian. Per. P. Eux. p. 11.; Zarrıyas Bei Steph. Byz. 
p. 586. u. Plin VI, 4, 4.; Zarıyar hei Arrian. p. 19.), ein Volt in Colchis, 
jenfeit des Phaſis in der Umgegend von Dioscuriad ober GSebaftopolis 
(Arsian. 1. 3.), und alfo wohl daſſelbe Volt das Procopius B. Goth. IV, 4. 
unter dem Namen Zayıdas bier anfegt. [F.] 

Farira (Btol. VI, 7, 8. Sieph. Byz. p. 586.), Stadt im ©. der 
Weſtküſte des glüdlihen Arabien. [F.] 
Sanlis 


„ſ. Sanaus. 

Sanisera (Plin. II, 5, 11.), Flecken im Innern der Inſel Balsaris 
minor, das heut. Alafor, vgl. Wernsdorf Ant. Bal. p. 57. u. Salmaf. ad 
Solin. c. 34. p. 401. [F.] ' 

Sanitiam (Larieor), nah Ptol. IE, 1, 43. ein Ort der Vediantii, 
eined Alpenvolfes im jübweftlichiten Theile von Gallia Cisalpina; pa aber 
der Drt, den auch die Not. Imp. als Civitas Saniciensium in Gallien Eennt, 
unftreitig das heut. Genez norvöfllih von Riez ift, fo bat fi Ptol. wohl 
geirtt wenn er ihn den weiter ſüdöſtlich jenfeit des Varus wohnenden Bes 
diantii zuſchreibt, und er gehört vielmehr noch nah Gallia Narbon. Val. 
aud den Art. Sanagenses. [F. 

Zarvaßa ( Ptol. VII, 1, 52.), Stadt der Nanihä im NO. von India 
intra Gangem füblih von den Gangesquellen. [F.] 

Sanni, ſ. Macrones. 

Sannigee, |. Sanigae. | 

Zarrıra (Ptol. VI, 2, 1.), Küftenftant im weftlichften Theile von 
Medien. [F.) 

Sannamy, nach der Tab. Peut. ein im Lande ber Vefliner ins Adria⸗ 
tische Meer muündendes Küftenflüßchen Mittelitaliens. Wahrſch. aber iſt ber 
Name verſchrieben flatt Salinum, da an ihm der Ort Salinä lag und ed noch 
j. Salino Heißt. [F.] 

Zasrvoior, ein griechliher Dichter der älteren aitifhen Komoͤdie, 
Zeitgenofie des Ariftophanes u. A., wegen feiner Schmächtigkeit verfpottet von 
Sıratıld (f. Pollux X, 129. vgl. Athen. XII, p. 551.) und von Ariftophanes, 
der ihn in dem Stüd Gerytades mit Cineſias und Meletus (f. Athen. 1. 1.) 
zufammengeftellt hatte, wofür Sannyrio fih rächte (f. Schol. Plat. p. 331. 
Bekk.). Bon den Komödien ded Sann. nennt Suidas: Telws (j. Athen. 
1. 1.), Javan (Schol. Eurip. Orest. 269.), To (f. Athen. VI. R; 261. f., 
aufgeführt um Olymp. 101, 2. nah Böckh Corp. Inser. I. p. 353.) und 
Puyaorai (von Athenäus, auf den fih Suidas beruft, dem Strattis zuge⸗ 
theilt, ſ. XI, p. 951. c.). S. Meinefe Hist. crit. comice. poett. p. 263. 
und Bode Beich. Heli. Dichtk. INp2. S. 387. — 2) Mime, bei Alciphr. 
IH, 55. u. dazu Bergler. — 3) Bei Aelianus V.H. XII, 15. iſt mit andern 
dummen PBerfonen ein Sannyrio genannt: wie denn Welder (Schulzeit. 1830. 
II. S. 419.) diefen Namen überhaupt als eine Gharafterbezeihnung von 
Narren genommen wiſſen will. [B.) 

Sanquinii. — 1) M. Sanquinius Q. F., ald IIIvir A. A. A, F. F. 
(vgl. Bd. V. ©. 764.) auf Erzmünzen bezeichnet welche auf dem Reverſe ent⸗ 
meder die Aufichrift Ob. Civis. Servatos. (Riccio, le monete eto., ed. 2. 
p. 204,3.) oder Augustus. Tribunic. Potest. (Riccio 4. $.) tragen, wahrſch. 
identif$ wir M. Sanquinius IIIvir (monetalis) auf Denaren vom 3. 787 
d. St., 17 y. Ghr., deren Revera die Auffchrift August. Divi. F. Ludos. 
Sao(culares, vgl. Bo. V.-&. 838.) und das Bild eines Mannes mit Flügels 
helm, caduceus und rundem Schilde (wahrſch. eined praeco, vgl. oben S. 3., 
Nr. 4., u. Bd. V. ©. 1209 f.) zeigt (bei Riccio p. 201, 1. 2. vol. G&e 
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Iee für. ein Drama zu halten, und endlich De viris illustribus, wenn wir auß- 
er Angabe im prooem. von Hieronymus De vir. ill. diefen Schluß ziehen 
sfen. Lieber feine Beichäftigung mit den Gedichten des Nävius vgl. Nonius 
v. Septemfariam. ©. im Allg. no Egger Lat. serm. vetust. religg. 
18 f. Lerſch, Sprachphiloſophie IN. S. 165 ff. [B. 

Zarrnvra, vulgo Zayyoüza (Ptol. V, 13, 10.), Stadt im NO. von 
'menia Maior am füpdlichen Abhange der Moschici Montes. [F.] 

Zarova (Bol. V, 12, 3.), Stadt im N. von Albarien. [F.] 

Zao, Tochter des Nereus und der Doris, Gef. Th. 243. | Pfau.] 

Zaonopeag (Biol. V, 18, 3.), ein Nebenfluß des Euphrat, der auf dem 
eb. Dafius in der Nähe von Nifibis entfpringt und nach ziemlich langem 
dweſtl. Laufe bei Rheſcipha den Haupiftrom erreiht. Da fich jegt Hier Fein 
ebenfluß des Eupbrat findet, fo war er wahrſch. nur ein jetzt verſchwun⸗ 
ner Kanal, vielleicht der Mascas des Xenophon Anab. 1,5, 4. (vgl. Bo. IV. 
. 1603.). Reichard macht ihn zu einem aus dem Chaboras (bei Tigubis) 
den Euphrat (bei Sura) geführten Kanale. |[F.]| 

Suoces, Saon u. Saonnesus, |. Samothrace. 

Zawtne, f. Servator. 

Sapaeli (Zaraioı oder Zanaıcı), 1) Völkerſchaft in Thracien bei 
od. Vıl, 110. Strabo X, p. 457. XII, p. 549. Mppian. B. Civ. IV, 
', 106. Plin. IV, 11, 18. u. Sterh. Byi. p. 586... ver fle auch Zanas 
d Zamos nennt, und zwar nah Strabo 1. I. ein Zıreig der Sinties oder 
nti, deren Name ſich erft in Saii und envlich in Sapaei verwandelt habe (?). 
ie wohnten am Geb. Pangäus zwiſchen dem See Biſtonis und der Küſte im 
ußthale des Gangas oder Bangited und an den nach ihnen benannten Sa⸗ 
ifchen Päſſen (App. 1. 1.) Über das genannte Gebirge. Ihr Gebiet heißt 
jSteph. 1. I. 7 Zarainn. — 2) Volk in Xethiopien ſüdl. von der Infel 
eroẽ bei Ptol. IV, 7, 34. [R.] 

Zanape (al. Zanapayns, Ptol. VII, 1, 2. 28.), eine ver Indus⸗ 
indungen, und zwar bie dritte von D. her. [F.] 

Zunraopvog, nad Arrian. Ind. c. 4. ein Eleiner Nebenfluß bes Indus 
ielleicht der Heut. Abu Sihn). [F.] | 

Sapandia, ſchon zu Ammiand Zeiten (XV, 11.) der Name des heut. 
avoyens. Vgl. auch die Not. Imp. F. 

Sape, Stadt Aethiopiens am Arab. Meerb., Plin. VI, 20, 35. [F.] 

Zuge (Plut. Lucull. 22.), Ort Mefopotamiend unweit Seleucia am 
gris, unftreitig derfelbe welchen Ptol. V, 18, 9. unter dem Namen Zarıpn 
ulgo Zug) anführt. [F.] 

Saphar (Blin. VI, 23, 26., im Peripl. mar. Erythr. p. 13. vulgo 
pap, mit Auslaffung des Z nah einem mit g endigenden Worte) oder 
zagap (Piol. VI, 7, 41. VII, 22, 16.), richtiger aber wohl bei Phi- 
torg. Hist. ecel. III, 4. Tagaonr, d. i. Taphar (da feine Ruinen, eiwas 
plih von Jerim, noch immer den Namen Dhafar führen, vgl. Niebuhrs Reife 
S. 400., Hauptſtadt der Homeritä an der Südküſte von Arabia Felix nördl. 
m Borgeb. Aromata. Nach ihr hatte das Volk der Zarpapiraı (Pol. 
, 7, 25.), wobl ein Zweig der Homeritä, feinen Namen. [F.] 
ir 50 (Biol. VI, 7,30.), Stadt im nordöſtlichſten Theile von Arabia 

- IE 


Sapiens, f. Laelii. 

Sapientes septem, oi enta 00@oi. Unter diefen Namen murben 
on im Alterihume (vgl. 3. B. Diog. Laert. I, 28 fi. 42. Antbol. Pal. 
1, 81.) fieben Männer bezeichnet welche einander der Zeit nach nahe ſtanden 
d das mit einander gemein hatten daß fie durch Reichthum des Willens, 
eife des Urtheils und mufellofe Meinheit des Eharafter® jeder in feinem Kreiie 
VL 
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früh verlor (Dvib Her. XV, 61.), bieß Sfamandronymos (Herod. II, 135. 
Ael. V. H. XII. 19. Schol. Plat. Phaedr. p. 312.5; Abfürzungen davon: 
Kanion, Semoß, Simon, Eumenos oder Eunominos bei Suid; irthümliche. 
Angaben: Curygyroe in dem Epigr. auf die neun Lyriker, Gerigyios, Euri⸗ 
0906, Etarchos und Efrytos bei Suiv.), ihre Mutter Kleid (Erigr., Suid. 
u. Eudoc., wenn der Name nicht durh Rückſchluß von Sarpho's Tochter 
gewonnen if), ihre Brüder Chararod (Herod. I. 1. Aihen. XII. p. 5 6.b. 
Strabo XVII, p. 805. u. a.) und Larichos (Athen. X, p. 425. a.; nad 
Suid. einer auch Eurygios), thre Tochter (Mar. Tyr. diss. XXIV.) Kleis 
(Suid.; vgl. Ovid Her. XV, 70. 120.); daß aber ihr Gemahl’ Kerkolas 
(xepxog. penis) aus Andros. (arme) gemeien fei beruht ohne Zmeifel nur auf 
einem ſchlechten Wige der aıtlihen Komifer, wie die ganze Gızählung von 
ihrem Berhältnig zu Phaon (Bd. V. ©. 1430.); namentlich iſt auch ibr ans 
gebliher Sprung vom leufad. Felſen (Strabo X, p. 452. Suid. Heſych. 
Mil. p. 36. Ovid Her. XV, 219. Stat. Silv. V, 3,155.) bei der Entfernung 
Atarnaniend von Lesbos, dem Schweigen Über den phyfiihen Erfolg veflelben 
und der unbeftreitbaren Thatſache daß fie ein ziemliches Alter erreicht hat — 
durchaus als ungeſchichtlich zu betrachten, entflanden vielleicht aus einer miß⸗ 
verflandenen Aeußerung der Dichterin.. Ovid Her. XV, Hl. verwendet dieſe 
Fabeln zugleih ald Motive für Sappho's Neife nad Sicilien, welche Marm. 
Par. ep. 37. bezeugt: Tænpo Ex MurAnsns eis Zuneliar Enlevor Yvyoio« 
(wohl aus Anlaß der polit. Barteifämpfe auf Lesbos). Fabelhaft, vielleicht 
auch nie ernfihaft behauptet, ift ferner ihr Berhältniß zu dem (ſpäteren) Ana⸗ 
Treon (Athen. XII, p. 597. 599. c.) und vollends zu Archilochos und 
Hipponax (ib.); biftorifch tft nur daß der etwas Ältere Alkaios fie verehrte 
(Ariftot. Rhet. I, 9. Bergt Iyr. gr. p. 584, 54. Hermeſtan. 47.). No 
kraſſer entſtellt wurde ibr Verhalten gegenüber von ihrem eigenen Gelchlechte. 
In den Bruchſtücken ihrer Gedichte find ziemlich viele Namen von Freundinnen 
erhalten: fo Atihis (fr. 37. 43. Bgk.), Gyrinno (fr. 78.), Mnafleifa (fr. 
78. vgl. 79.); zu dieien fügt Mar. Tyr. XXIV. p. 478. Unafıoria, Ovid 
Her. XV, 15 ff. Amythone und Kyono, Suid. Telefippa und Megara, und 
als Schülerinnen: Anagora, Gongyla, Buneifa, auch Erinna und (Rhiloftr. 
Apoll. I, 30.) Damophila. Die freiere Etelung welche bei den Xeoliern 
das meiblihe Geſchlecht einnahm gab den attifhen Komifern reichen Steff zu 
Spöitereien, und je mehr Sappho vermöge ihrer Berühmiheit fich zur Ver⸗ 
treterin äoliſcher Weiblichfeit eignete, je näher es zugleich Iag die männlich 
frei fih Bemegende und Tauſende von Männern dur) ihr Talent Verdunkelnde 
zugleih als den Schwächen ihres Geichlechts in ganz befonterem Maße unters 
worfen darzuftellen, defto häufiger mußte fie auf der Bühne erjcheinen, deſto 
rafcher dur die Saprho der Komödie die Saypho der Wirklichkeit und ver 
Geſchichte verprängt werden. Den Einfluß diefer Schilderungen, unter welchem 
z. B. der Verf. von Ovid Her. XV, 201. Sappho fagen läßt: Lesbides, 
infamem qvae me fecistis amatae, und Suidas fihreibt: eraipuı avrig nal 
gQiAaı yeynvanı Tpeis — cos ag nal ÖraßoAnv Eoyer wioypag Yıkias, — hat 
zuerſt Welder aufgedeckt in feiner Schrift: Sappho, von einem herrſchenden 
Borurtbeil befreit (Götting. 1816., wieder abgeprudt in feinen Kl. Schrr. 
1. S. 80—144.) und aud den Beugniffen über Sarpbo ſowmie dem Schweigen 
der beſten Gewährsmänner den Beweis geführt daß die greuliche Beihuldigung 
welche lange Zeit einer dem andern nachichrieb eine ganz und gar faliche iſt. — 
Den äußerſten Punkt im Leben der Dichterin bilder für und die Angabe daß 
fie ihren Bruder Charaxos wegen feiner Liebe zu Rhodopis in Gedichten aus⸗ 
geiholten habe (Herod. 1. 1.); denn Rhodop. lebte nach Herod. 1. 1. unter 
Amaſis, der DI. 52, 3. den Thron beflieg, wad — wenn DI. 42 ihre Blütes 
zeit war — auf einen langen Zeitraum dichterifcher Thätigteit Kühren würte. 
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zu folcher Anerkennung und Geltung gelangten daß ihre Mitbürger bie Bes 
Rımmung über die michtigften "Angelegenheiten, namentlich die ſchiedbrichter⸗ 
liche Enticheidung über die Streitigfeiten der politiihen Parteien, vertrauends 
vol in ihre Hände nieverlegten. Sie gehören der Zeit an wo das helleniiche 
Volk mit dem Alten brach, ohne jedoch gleich in ſich felbft Die Mittel und ven 
Mut zum Neubau zu finden und daher an die Männer feines Vertrauens fih 
rückhaitslos hingab. Dieß waren die fieben Weifen, deren Weidhelt eine gan 
überwiegend praftijche, eihiſche und politiihe it und von denen entweter um- 
faffende Dichtungen didaktiſcher Art (mie von Solon; vgl. Über Bias Disg. 
Laert. I, 85.: anoızoe mevi Ioriag Tira nalıora dr TponoV EVÖmnar-iT, 

ei: Emm doyıAım) oder doc wenigſtens furze Ausſprüche der Lebensweiehen 
aufgeführt iherden. ©. das Nähere unter den einzelnen Artikeln, nämlik: 
Bias, Chilon, Cleobulus, Periander, Pittacus, Solon, Thales.. [W.T.] 

Sapirene (Blin. VI, 19., bei Btol. IV, 5, 77. Zuoneuprsn und Zaz- 
neıpirn, bei Steyb. By. p. 537. Zungeipisn), Infel im Arab. Meerbuſen 
norvötlih von Myos Hormos und fünlih vom Vorgeb. Pharan, reich an 
Sappbiren; daB heut. Sheduan. [F.I 

2agyeoi, Ort in Parthyene bei Iſid. Char. p. 6., das Heut. Dſchoffri. 
Vgl. Rennell Gengr. of Herod. p. 297. [F.] 

Sapires, Sapiri, |. Saspires, Saspiri. 

Sapis (lin. V, 15, 20. &ucan. II, 406. Silius VII, 449. Geogr. 
Nav. IV, 36.; Zumıg, Strabo V, p. 217., wo vulgo Joanıg, auf der Tab. 
Peut. Sabis), Küftenflüßchen in Gallia Cispadana, das auf dem Arenninus 
entipringt, einen nördlichen Lauf (bei Cäſena vorbei) hat, und ſüdlich von 
Lavenna ee dem Padus und Aternus ind Adriat. Meer mündet; jept 

avio. |[F.] 

Sapo, Seife, mar eine fpätere Erfindung, f. Bd. IV. ©. 827. Zur 
wurde haarfärbende Pomade fo genannt. Auch die pilae Mattiacae (Seiten- 
kugeln) bei Mart. XIV, 27. u. spuma Batava (Mart. VIII, 23, 20.) oder 
caustica (XIV, 26.) waren nur Mittel zum Bärben bed Haars. Medırd 
Gallus von Mein Il. ©. 64. [R. 

Z«enoidog (Bol. VII, 2, 13.), Stadt im norbmweftlihften Theile von 
India extra Gangem am Fluſſe Sarabus unweit ver Gangedquellen. |F.) 

Sapores, |. Sassanidae. 

Zuanrodonre: (Pol. V, 9, 19.), Völkerfhaft des aſiat. Sarmatien 
noch dieſſeit des Rha, in einer Gegend welche Ptol. Mirhridalig regio nennt 
(vgl. Bd. V. ©. 114.). | F.] 

Sapphar, Sappharitae, f. Saphar. 

Sapphıe, f. Sa, ha. 

Sapphir, ſ. Bd III. S 682. 

Sappho (Ingo, fol. Bango), Zeitgenofiin des Pittafos, Alkaisd 
und Stefihoros (Sırabo XIII, p. 617. Suid. Wuooc.), wie des Alyazted 
(Aıhen. XIII, p. 599. c.), alio zwiihen DI. 38, 2. und DI. 52, 3. sver 
62 —570 v. Ehr., vgl. Suid. u. Eudoc., melde ihre Blüte um DI. 42 
(610 v. Chr.) fegen, und Euſeb. Chron., wonach fie in DI. 44 um 600 
v Chr.) fällt. Gebürtig war fie aus Ereſoo (Suid. u. Eudoc., Diokear. 
Anthol. Pal. Vil, 407.) an der Weſttuſte von Xedbos, oder aus Mytilene 
(Aihen. X, p. 424. Sırabo X, p. 617. Moih. 3, 92. Schol. Bla. 
Phaedr. p. 312. Anth, Pal. VI, 17. Anth. P.an. IV, 310. p. 40. Jsc. 
Ariſtid. 1. p. 152. Steph. vgl. Herod. 11, 135. Pollux IX, 6,84.), melde 
legıere Angabe, trog ihrer überwiegenden äußeren Beglaubigung, die minper 
genane zu fein und auf der Dichrerin gewöhnlichen Aufenthaltsort fi zu bezichen 
fcheint oder durauf daß rei. den Mytilenäern unterworfen war (Belder, 
Sappho ©. 139 ff. Plehn Lesb. p. 177f.). Ihr Water, den fie augeblih 
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früh verlor (Dvib Her.. XV, 61.), hieß Sfamandrongmos (Herod. II, 135. 
Ad. V. H. XI, 19. Schol. Plat. Phaedr. p. 312.5 Abfürzungen davon: 
Kanion, Semos, Simon, Eumenos oder Eunominos bei Suid; irıthümliche. 
Angaben: Gurnguros in dem Epigr. auf die neun Lyrifer, Gerigyios, Euri— 
9908, Etarchos und Ekrytos bei Suid.), ihre Mutter Kleid (Erigr., Suid. 
u. Eudoc., wenn der Name nicht durch Rückſchluß von Sarpho's Tochter 
gewonnen if), ihre Brüder Chararos (Herod. I. 1. Aihen. XIII. p. 5 6.b. 
Strabo XVII, p. 505. u. a.) und Larichos (Athen. X, p. 425. a.; nad 
Suid. einer auch Eurygiod), ihre Tochter (Mar. Tyr. diss. XXIV.) Kleis 
(Suid.; vgl. Ovid Her. XV, 70. 120.); daß aber ihr Gemahl Kerkolas 
(xspxog. penis) aus Andros (armo) gemeien fei beruht ohne Zweifel nur auf 
einem ſchlechten Wige der aıtlihen Komifer, wie Die ganze Gızählung von 
ihrem Berhältniß zu Phaon (Br. V. S. 1430.); namentlih iſt auch ihr ans 
gebliher Sprung vom leufad. Belfen (Strabo X, p. 452. Suid. Heſych. 
Mil. p. 36. Ovid Her. XV, 219. Stat. Silv. V, 3, 155.) bei der Entfernung 
Alarnaniend von Lesbos, dem Schweigen Über den phyſiſchen Erfolg veſſelben 
und der unbeftreitbaren Thatfache daß fie ein ziemliches Alter erreicht hat — 
durchaus ald ungefhichtlih zu betrachten, entflanden vielleicht aus einer miß⸗ 
verflandenen Aeußerung der Dichterin.. Ovid Her. XV, Hl. verwendet Diele 
Gabeln zugleih als Motive für Sappho's Reiſe nah Sicilien, welche Marm. 
Par. ep. 37. bezeugt: Tanpo ex MurAnens eis Zinelinr Enlevos Yvyolca 
(mobl aus Anlaß der polit. Barteifämpfe auf Lesbos). Fabelhaft, vielleicht 
auch nie ernfihaft behauptet, ift ferner ihr Berhältmiß zu dem (fpäteren) Ana⸗ 
freon (Athen. XII, p. 597. 599. c.) und vollends zu Archilochos und 
Hipponax (ib.); Hiftorifh ift nur daß der etwas Ältere Alkaios fte verehrte 
(Ariftot. Rhet. I, 9. Bergk Iyr. gr. p. 584, 54. Hermellan. 47.). No 
kraſſer entflellt wurde ihr Verhalten gegenüber von ihrem eigenen Geſchlechte. 
In den Bruchſtücken ihrer Gedichte find ziemlich viele Namen von Breundinnen 
erbaften: jo Atıbi8 (fr. 37. 43. Bgk.), Gyrinno (fr. 78.), Muaſidika (fr. 
78. vgl. 79.); zu dieſen fügt Mur. Tyr. XXIV. p. 478. Anaktoria, Dvid 
Her. XV, 15 ff. Amgthone und Kydno, Suid. Telefippa und Megara, und 
als Schülerinnen: Anagora, Gongyfa, Euneifa, auch Erinna und (Philoſtr. 
Apoll. I, 30.) Damophila. Die freiere Stellung welche bei den Wevliern 
das meiblihe Geſchlecht einnahm gab den attifchen Komifern reihen Steiff zu 
Spöitereien, und je mehr Sappho vermöge ihrer Berühmtheit fih zur Ver⸗ 
trererin Aolifcher Weiblichfeit eignete, je näher e& zugleich lag die männlich 
frei ſich Bewegende und Tauiende von Männern durch ihr Talent Verdunkelnde 
zugleich ald den Schwächen ihres Geichlechts in ganz befonterem Maße unters 
worfen darzuftellen, defto häufiger mußte fie auf der Bühne erjcheinen, deſto 
rafher durch die Saprho der Komödie die Sappho der Wirflichfeit und ver 
Geſchichte verprängt werden. Den Einfluß diefer Schilderungen, unter welchem 
3. B. der Verf. von Ovid Her. XV, 20]. Sappho ſagen läßt: Leshides, 
infamem qvae me fecistis amatae, und Suidas fohreibt: eraivuı wvrig zul 
piAaı yeynranı Teig — n0os ag nal Ö1aßoAnr koyer aioypäg gQılrag, — hat 
zuerſt Welcker aufgeredt in feiner Schrift: Sappho, von einem herrfchenven 
Borurtbeil befreit (Götting. 1816., wieder abgeprudt in feinen Kl. Schr. 
11. S. 80—144.) und aus den Zeugniffen über Sarpho forie ven Schweigen 
der beflen Gewährsmänner ven Beweis geführt daß die greuliche Beihuldigung 
welche lange Zeit einer dem andern nahichrieb eine ganz und gar falfche iſt. — 
Den Außerften Punkt im Leben der Dichterin bilder für und die Angabe daß 
fie ihren Bruder Charaxos wegen feiner Liebe zu Rhodopis in Gedichten aus⸗ 
geiholten habe (Herod. 1. 1.); denn Rhodop. lebte nach Herod. 1. 1. unter 
Amafls, der DI. 52, 3. den Thron beflieg, mad — wenn Ol. 42 ihre Blütes 
zeit war — auf einen langen Zeitraum dichteriſcher Thätigkeit kühren wirte. 
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Lieber ihr Aeußeres fagt Dar. Tyr. diss. XXIV. p. 472. — vielleicht wieder 
nah Komikern — ſie fei uinpe nal usluıra geweien, vgl. Alkalos bei Bergk 
1. 1.: idmAo]’ ayra neilıyousıds Zunpoı, und Ovid Her. XV, 31 ff. Ghas 
mäleon tſ. d.) fehrieb über Sappho ein Buch (Athen. XIII, p. 599. c.), 
Kallias Commentare zu ihren Liedern (Strabo XII, p. 618.), Drako über 
ihre Veromaße (Suid. Ac.). Gemalt wurde fie von Leo (Plin. XXXV, 36, 
40.) u. U. (Anthol. IV. p. 40. Jac.), plaſtiſch dargeftellt war fie z. ®. ıu 
Syrafus (Cic. Verr. II, 4,57. Tatian. ad Gr. c. 52.) und Byrantion 1 Auth. 
Jac. Ill, 163. v. 69 ff.), und die Mytilenäer fegten ihr Bildniß auf Münzen 
(Pollux IX, 6, 84.). Lieber die noch vorhandenen antiken Abbildungen der⸗ 
felben |. Welder ©. Sf Plehn Lesb. p. 190 ff. Die alerandrin. Ge⸗ 
lehrten theilten die Gedichte der Sappho nah dem Verdmak in neun Bücher 
ein (Suid.; vgl. Neue p. 12—17.); davon fcheinen die Epithalomien ein 
eigened Buch gebilpet zu haben; auch Epigramme und Elegien foll fie neben 
den melifhen Gedichten verfaßt haben (vgl. fr. 118—120. bei Bergk). 
Sappbo war au als Dichterin durch und durh Weib: ihr Stoff IR aus⸗ 
ſchließlich die Liebe; alles Uebrige if für fie nur fo weit vorhanden al& es 
mit diefem Mittelpunkie ihre® Seins in irgend einer Beziehung ſteht. Diefer 
Inſtinkt ded Gemüt leiter fie bei ihrer Auswahl unter ven hellenifchen Mythen 
und verleiht ihr gegenüber von der bemußtlofen Natur eine Ginnigfeit des 
Verſtändniſſes und eine Zartheit der Mitempfindung wie wir fie im ganzen 
hellen. Alterthum nicht wieder finden. Dieſer Charakter der Weiblichkeit bat 
zum Grundton ihrer Lieder Anmut, Weichheit und Gemütlichkeit gemalt. 
Aber Sappho iſt ein Helleniiches, ein Tesbifches Weib. Geſunder Nealidnuus, 
finnlihe Friſche, Aolifhe Glut bezeichner daher alle ihre Herzensergießungen 
und bat in Zelten die für ſolche Geifteöflimmung den Sinn verloren hatten 
zu Mißverſtändniſſen über ihre Weſen geführt unter denen das Urteil ven 
60:03: mascula Sappho (Epi. I, 19, 28.) noch eine ver gelinderen iR. 
Auch das Aeußerlihe ihrer Sprache iſt beflimmt durch den Boden aus bem 
fle hervorgieng, und dad Versmaß deſſen fie vorzugsweiſe fich beviem und 
das daher ihren Namen erhalten hat untericheivet fih eben durch feine meib- 
lihe Milde und Schücternheit von dem männlich entihloffenen alkätihen. 
Dad Alterthum bezeugte ihr daß ſie unter den Welbern unerreicht daſtehe 
(Strabo XIII, p. 617.) wie Homer unter den Männern (Untip. in der Anth. 
gr. II, 25,71. Jac.), und züblte fie als zehnte den Mufen bei (ib. I, 108, 
412. It, 19, 46. vgl. IV, 227, 522.). Solon lernte noch in feinen alten 
Tagen ein Lied von ihr: ira ua9nr avro anodarw (Stob. Serm. XKIX, 23.). 
Bol. au Plut. Symp. VII, 8. p. 711.D. Erot p. 762. F. Demetr. de 
eloc. 132. 166 f.” Sammlungen der von ihr erhaltenen Lieder und Brucfläde: 
von I. Chr. Wolf, Hamb. 1733. 4. und in Novem poetr. gr. fragm., ib. 
1735. Volger, S. fragm. comm. illustr., Lips. 1810. Blomfield im Mus. 
crit. Cantabr. fasc. I. I. (1813.) u. in @aidford poet. min. ed. Lips. 
T. I11., bef. aber von C. F. Neue (Berlin 1627. 4.) u. dazu Welder ia 
Jahn's Jahrbb. 1828. S. 389—433. Seidler im Rhein. Ruf. III. ©. 151. 
©. Hermann opusc. VI. p. 102—140. u. A. In dem Delertus von Schnei⸗ 
dewin und den Lyrici graeci von Bergk (p. 598—632.). Ueber die Dichterin 
ſ. W. Heine in Jacobi's Wochenſchr. Iris (Düffelvorf 1775.) II. ©. 114 — IR. 
Volger, de Sapph. vita et scriptis, Gotha 1809. Plehn, Lesbiaca p. 176. 
bi 196. F. W. Michter, Sappho u. Erinna, Lelpz. 1833. Bernbarbe, 
rich. Lit.Geſch. II. &. 48I—490. u. A. [W.T. 

Sapra Palus, f. Buces u. mein Handb. d. alt. Beogr. III. S. 1119. 
Note 6. [P.] 

Sara, f. Sarepta. 

Zapaßog, nah Biel. VIE, 1, 29. u. 2, 13. der auf. dem Imand 
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entfpringenbe, aiſte Nebenfluß des Ganges auf der Oſtſeite, alſo in Indie 
extra Gangem, der oberhalb der Stadt Toana in den Kauptflrom fällt; 
vielleicht der beut. Bogre und dann berfelbe Fluß welchen Arrian. Ind. c. 4. 
"Ayoenrig nennt. |[F.] 

Zapaßeic (Btot. II, 6, 50.), Stabt der Barccäer in Orlpania Tarrac., 
nach Brieius Tab. parall. T. l. p. 264. das heut. Toro. 

Saräen (Zapaxa), 1) Stadt im nördlichen Medien an einem öſtlichen 
Nebenfluffe des Amarbus, bei Ptol. VI, 2, 10. — 2) Stadt im SW. dei 
alüdlihen Arabiens etwas norböfllih von der See» und Handeleſtadt Muza, 
Piol. Vi, 7, 41., wahrſch. das heut. Ab⸗Arach bei Jakat. (Unvere halten 
ed für den Ort Savarafia, der noch jegt zwifchen Mekka und Medina liegen 
fol. ner Aflemann. Bibl. Or. T. IH. P. Il. p. 567.) — 3) (Zapaxm, 
Bil. V, 10, 6.), Stadt in Colchis, am rechten Ufer des Phaſis. — 4) f. 
Seraca. — 5) f. Saracene. |[F.] 

Zaparavpanos, eine ben Saken benachbarte ſcythiſche Voͤlkerſchaft 
bei —* Macrob. c. 15 

Saracöne (Iapaxnrn, —* V, 17, 3.), eine an Aegypten grenzende 
Gegend in Arabia Petraea, unftreitig diefelbe welche Steph. Byz. p. 597. 
Zapaxa nennt und von den neben den Nabatäern haufenden Zaganmoi bes 
wohnt werden läßt, odgleih Ptol. die S.raceni ind glüdliche Arabien ſetzt. 
Es ift die heut. Wuͤſte Sin zwiſchen Aegypten und den fehwarzen Bergen 
(dem Horeb und Sinai). [F. 

Saracdni (Zapaxıyoi, Ptol. VI, 7, 21.), eine Bölkerichaft im Norden 
des glüdlihen Arabien füolich neben den Scenitae und öftlih neben den am 
Arab. Meerb. mwohnenden Ihamivitä, die fih aber auch über die nächſten 
Striche von Arabia Perräa verbreitet zu haben fcheint (vgl. Saracene). Ihr 
Name if wahrſch. vom arab. saraka, rauben, abzuleiten, und murbe daher 
fpärer auf alle ein nomadiſches Räuberleben führenden Stämme der Araber 
Übergetragen, in melchem meitern Sinne er ſich ſchon bei Marian. p. 16. 
findet. Vgl. auch Ammian. XIV, 4. XXI1,15. XXIII, 6. XXIV, 2. Malchus 
Excerpt. de legat. p. 91. Vocari. Geogr. sacra p. 312. u. Mamnert VE, 
1. ©. 153. |F.] 

Saraga, f. Sarata. 

Zapayıra over Zapayira (Ptol. IV, 5, 20.), Stadt im Innern von 
Marmarica. [F.] 

Zapvain (Ptol. II, 3,7., in einigen Codd. wohl. richtiger Zapardanıg, 
da das Itin. Ant. p. 81. Sorabile, der Geogr. Rav. V, 26. Sariapis hat), 
Stadt im Innern Sardiniens, ziemlich in der Miıte der Infel, an der Straße 
von Olbia nah Caralis: f. Sorabaß (oder Sorovile) bei Striſaili. [F.] 

Saraliam (Tab. Peut.) over Zapadog (Ptol. V, 9, 4.), Ort der Trocmi 
in Galatien am öſtlichen Ufer des Halys. [F.] 

Zapalos, Küftenfluf Garmaniens, Pol. VI,8,7. — 2) ſ. Saralium. [F.] 

Zapauarsn (Ptol. VI, 9,2. ‚Ammian. xxiii, 6.), befeſtigter Küften⸗ 
ort Hyrcaniens am Caſp. Meere. F.] 

Zaopaunvn (Strabo XI, p. 547.), Diftrikt in Pontus am Amiſeni⸗ 
ſchen Meerb. [F.) 

Saranga (7« Zapayya, Arrian. Ind. c.22.), Diftrift Gebroftens an 
ber Küſte zu iſchen den Mündungen ded Indus und Aranis. 

Sarangae (Zapayyaı, Plin. VI, 17. Herod. VII, 67. ; Zapayydes, 
Herod. III, 93. 117.), Völkerſchaft in Sagdiana, welche zur 14ten Satrapie 
des Perferreiches gehörte. Die in dem Prol. in Trogi Hist. I. XLI. ers 
mähnten Sarancae find höchſt wahrſch. daſſelbe Volf. Dal, Laſſen Zur Geſch. 
der griech. u. indoſtyth. Könige in Baktrien S. 246. 

Saranges (Zayayyıs), nach Arrian. Ind. c. 4. kin we nr 
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ogl. XXVINI, 19. IE 96. Juven. X, 172, Gruter. 1041. Steph. By. =. 
Aooos. Diefer Stein (napxopayog, f. die Lerifa, au hoc sarcophagum, 
Drei 4432.) il der alumen schisti des Linne, ein Alaunfchiefer, womit 
man’ übrigen® die Särge zur Beförderung der Verwefung* gewöhnlich nur 
anslegte. Dergleihen Sarkophage (freitehend auf Piedeſtalen) finden ſich 
nach viele bei Aſſos (Müller, Kunſtarchäol. S. 403.). In übertragener Bes 
deutung beißt aber auch jeder andere Steinfarg Sarfophag: sarcophagus: 
sepulchrum, cepulum, Non. p. 4. Kirchmann ‘de fun. Rom. Ill, 10. 
@uther. de iure man. II, 20. Die äfteflen Sarkophage find die ägyptis 
hen, meift von Kalfflein, feltener von Bafalt orer Marmor (Müller am 
a. O. 6. 227.), größtentheild innen und außen mit Hieroglyphen und Re⸗ 
liefs veligiöfer Darftelungen geihmüdt; vie ſchönſten und größten aus rothem 
®ranit (mie der im Louvre vom Rhamſes⸗Meiamun, 15° lang, 8° hoch, 6° 
breit, ebenfo der Sarfophag der Königin Amaſis, Champoll. Eg. anc. 
p. 263.), oder auch aus fchwärzlichem (Zoega p. 322 ff.), worin Könige 
und Prieſter beigelegt waren. Der Sark. in der fog. Königdfammer der 
großen Byr. von Giſeh (f. oben S. 299.) ift 7’ 1° Tang, 3° 1’ breit und 
3° 6° hoch, von Granit, aber ohne Dedel und allen Schmud; ver in der 
vierten Giſeh⸗Pyr. iſt nur 2° 7° breit und tief, der in der fünften 6° 2°; 
in legterem fand man nicht8 als einen einem weiblichen Weſen angehörigen 
Zahn. Der Sarg in der zweiten Saqgarah: Por. (f. oben S. 297.) iſt nur 
noch in Bafaltreften übrig. In der Grabfammer der Mykerinus⸗VPyr. (f. ob. 
&. 300 f.) fand Vyoſe den (auf der See verloren gegangenen, in Abbildungen 
z. B. bei Bunfen. Aeg. Stellung ıc. Thl. II. erhaltenen) Sarf. dieſes Königs; er 
war auß einem dunfelbraunen, im Bruche blauen Bafalt fehr ſchön geihliffen und 
gearbeitet. Die Außenfeite war fehr zierlich, architektoniſch abgerheilt, gleichſam 
im dorifchen Stil; der Dedel gibt in zwei fenfrechten Spalten ein Geber für 
die Seele des Oſtris gewordenen Königs (zu finden bei Lepſius Taf. VII. Voſe 
Pyram. II. p. 94. u. Bunfen an a. O. 11. ©. 149 f.). Neben der Leiche 
wurden bei der Deffnung (im I. 1240) Goldbleche mit unbekannten Zeichen 
gefunden. Auf ven Sarf. diefer Memphispyramiden fanden fih oft Schiffe 
mit Nuderern (vgl. Bo. I. ©. 111.), aud dad Modell eined Häuschens und 
einer Scheune, fehr rob aus Holz gearbeitet. Mehr vergleichen und fchöner 
bei Theben. — In Mitika (Xeafe, Topograph. etc. p. 318. Stafelberg, 
Gräber, Taf. 7. 8 ; über grieh. Särge vgl. Bd. III. ©. 540.) fieht man 
häufig in Belfen gehauene Siei färge mit einem Steindedel, auch irdene Ziegel« 
järge, beionderd aber In Etrurien lange Särge von gebrannter Erde miı der 
ganzen Figur ded Verftorbenen, audueftredt auf den Dedel, oft Urnen da⸗ 
neben (jo ım Muſ. Greg. ıc. zu Rom, f. Inghir. Mon. etc. S. I. t. 3. 
Blutner Befhr. Roms ©. 175.). Die Steinfärge der Römer waren viers 
ige Kitten mir Reliefs geſchmückt und fanden auf den Gräbern (vgl. ‘Bo. 
II. ©. 547.)** — Die Kunft hat fih diefer Denfmale zu ven manchfaltig⸗ 
ten Darftelungen aus Weligion und Mythologie bedient; beſonders häufig 
ind die bachiihen, 3. B ein Relief im Muf. Pio-Clemeniino IV, 19.: 
Heburt des Bachus aus Juppiters Hüfte, die drei Varzen als begeifterte 
Sceherinnen mit Sceptern zur Seite; sin Ähnliches, aber aus fpärerer Kaiſer⸗ 
eir, mit Horoſkopſtellenden Parzen, f. Böttiner, fl. Echrr. II. ©. 336. 
Serner im genannten Muſ. bacchiſcher Tanz von Satyrn und Mänaden zwifchen 





* Vielleicht führte der Glaube, der Todte fei fo Lange er faule im Beſitze ter 
Dämonen, auf ein Mittel riefen Proceß zu befchleunigen. ah.r audy das Verbrennen 
er Leichname. Umg fehrt bei ren Aeay:tern, f. unt. - ' 

®* U. ber arcae (fictiles, marmoreae), dolia, loculi, feretra vgl. @uther. de i. man.’ 
1, 20. Plin. XXXV, 12. Grävius Thes. T. XII. - 
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Sark. mit Nereiden bie Waffen Achills bringend, und ein anderer mit Waffen 
tragenden Amoren, ein anderer mit Mereiden, Iritonen und Amoren, fpielend 
auf Meereswellen, Blatner ©. 146 ff. Großer Sark. mit dem Giganten 
kampf, Platner ©. 153. (vgl. S. 415.), mit Amphitrite und Gäa (Symbol 
glücklicher Land» und Geereifen) im Colonnagarten; Sark. mit der Vergöttes 
rung der Semele in der Billa Caſali, ein anderer mit einer römifchen Ver⸗ 
mählung in ver Kirche ©. Lorenzo fuori le mura, Platner S. 450. 312. 384. 
Ferner im Muf. Pio-Elem. und zwar in der Sala della Biga vier Sarf., 
einer mit dem Wettlauf des Pelopd und Denomaud, bie drei andern mit 
Gircuöfpielen. Ein anderer hat mitten unter Muſengenien den Verftorbenen, 
einen Knaben, abgebilvet, ein dritter nie Artemid und den Endymion (zwei gleiche 
im capitol. Muf. und in der Billa Panfili); ferner ein Sarf. mit den Dioscuren 
und den geraubten Leucippustöchtern; ein Niobivdenfark.; ein anderer mit der 
Proteſilausmythe, Blatner S. 171 ff. 247.252. Gin merfwürbiger Sarkophag⸗ 
deckel mit circenſ. Pompa, Bildern der Enbele und Victoria auf Tragbahren, - 
und einem von @lephanten gezogenen Wagen der den Zug befchließt, ift im Klofter 
der Kirche S. Lorenzo f. le mura, Platner S. 386. Ein anderer im Muf. Pio⸗ 
Clem. ftellt dar ein Triumphgepränge mit einem von der Victoria gefrönten 
Feldherrn, Platner ©. 146. Im Muſ. Chiaram. ein Alceftefark. mit einem 
fleineren darauf, mit Nüflen fpielenvde Knaben und Mädchen, Platner S. 138. 
Aus dem dritten chriftl. Jahrh. ſtammt ein großer Sark. mit Darftellungen 
des homer. Abi (im capitol. Muf.), Platner S. 243. Aus der fpätern 
und chrifllichen Zeit flammeg zwei trefflihe Sark. ı den vatifan. Grotten 
(unter der Petersfirche), der"tine vım I. 359 n. Chr., worin Jun. Baffus, 
Präfekt von Nom, beigefeßt ward, mit Reliefs des alten und neuen Teſta⸗ 
mentd und den vier Jahreszeiten; der andere (Grabmal Gregors V.) mit einem 
ſtehenden Ghriftus, Platner ©. 85. In der Sala a Eroce greca (des Muf. 
Pio⸗Clem.) zwei Sark. zwar aus der Zeit des Verfall! der Kunft, aber 
merkwürdig wegen ihrer befondern Größe und ihres Stoffes, des ſchwer zu 
bearbeitenden Porphyr. Im chriftl. Muf. 36 Sarkophagplatten mit altchrifll. 
Reliefs, Planer S. 167. 212 ff. Leber den großen Peperinfarf., Grabmal 
des Corn. Scipio Barbatus (Conſul 306 v. Ehr., f. Bd. II. ©. 691.) 1. 
Platner S. 144. In Nom (laurent. Kirche) Sark. mit den vollftändigften 
Darftelungen der alten Hochzeitgebräuche, f. Lumisden, remarks on the 
Antig. of anc. Rome p. 430.; in ver Katheprale zu Agrigent und im 
bifhöfl. Palafte zu Sorrent mehrere Sarf. mit Neliefs, f. Pigonati t. 47.; 
in Cortona einer von der beften griech. Kunft, f. Maff. Observ. Lit. T. V. 
p. 218. Gori Inser. IH. p. 141.t.46. Müller am a. O. S. 325. 332. 350. 
403 f. Im brittifhen Mufcum der Uleranderfarf. Noch find erwähnend- 
werth aus dem Drespner Antikenfabinet zwei Kleine Sark.; giebelartiger Dedel 
oder Aufiag mit Nofen und Blätterarabesten, die Eden halbe Stierküpfe mit 
Lorbeerblätterfeftong und DOpferbinden, Widverköpfen mit Ammonshörnern, 
Triton auf der Meerfchnede blafend. Vgl. Beer, Auguft. III. S. 29 ff. 70 ff. 
Ueber eine viereckige Todtenfifte mit myſtiſchen Darflelungen und andern 
Grabmonumenten und Reliefs in Venedig f. Kunftblatt, 1828. Nr. 42 ff. — 
Mumienkiften. Die ägyptiihe Mumie ruhte nicht unmittelbar im Sarf., 
fonvern war in eine Kiſte von Sykomorus (einer fehr fehlen, milchigen und 
dadurch gegen Würmer geftcherten Holzart, Böttiger, Archäol. der Malerei 
I. S. 52 f.) oder von einer Art harten Pappendeckels aus geleimter Leinwand, 
beſtehend aus zwei an einander genagelten Theilen, gelegt. In Dresven ift 
eine jolche 5° 6° Tange Mumienfifte, die aber nicht aus zwei, fondern aus 
mehreren Stüden zufammengefegt if. Der ausgefchnigte weibliche Kopf iſt 
von befannter äginet. Bildung mit der gewöhnlichen Hauptverhüllung und 
Bauly, Real⸗GEncyelop. VI, a8 
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Wagen, Denkſchrift. der Münchner Akad. 1820. Müller am a. O. S. 282f. 
Ueber einen in Alexandria gefundenen reich bemalten griech. Sarf. voll Hies 
roglyphen in den friicheften Farben ſ. Böttiger Amalth. III. S. 444 f. 
Mumien. Das Mumifiren der Leihname (vom perfiihen Mum, d. h. 
Wachs, eine Art Bergasphalt — denn auch die Indier Eennen dad Mumifiren, 
bef. die Buddhiſten, |. Turner, Reifen S. 230. vgl. Lucian. de luctu 21., 
mebr f. bei Norf am a. D. IV. S. 389.; der ägypt. Name foll Gabares 
gewefen fein, Jablonsky I. p.59 ff.) gieng theils aus dem religiöfen Glauben 
hervor (vgl. die Artt. Aegyptische Religion u. Pyramides; Auguft meinte 
fie hätten es gethan um den Glauben an ihre Unfterblichfeit zu begründen, 
Dio Gafl. L, 24.), theils follen Geſundheits- und andere Nüdfichten mitges 
wirft haben, da in Zolge der Nilüberfhmemmungen die Verweſung fehr 
ſchnell vor fich gieng, vgl. Bo. IV. ©. 1688. 06. Daher erhielt fih au 
bie Sitte bis ins zweite chriftl. Jahrh. herein (Biblioth. ver alten Kit. u. 
Kunft VI. ©. 25 f.); der heil. Antonius verbot ed im vierten Jahrh. aus 
religidfem Eifer, und feither fol Aegypten für Europa die Wiege der Peſt fein 
(dad erftemal 543 n. Ehr.), Ehampoll. 1. I. p. 94 f. Lebteres ift nicht 
glaublih, da nur die wenigflen Leichname mumifirt, eine große Menge der⸗ 
felben und alle Eingeweide in den Nil geworfen wurden, Porphyr. de abst. 
IV, 10. &8 gab drei Arten der Ginbalfamirung. Bei der einfachften Art 
der Mumifirung wurde das Kleifh nur mit Natrum gebeizt und der getrock⸗ 
nete Körper in gemeine Bänder gewickelt (Gefchäft des Iaricheuten), bei der 
zweiten erhielt der Leichnam einige Specereien (Geſchäft des Colchiten), bei 
der dritten und koſtbarſten wurden die Eingeweide zuvor ausgenommen und 
der gereinigte mit Palmmein ausgewaſchene Leib reih mit Myrrhen, Caſia 
und andern Gewürzen gefüllt und fiebenzig Tage lang mit Natrum bevedt. 
Vgl. Herodot. 11,86 ff. u. dazu Larcher p. 325. 535. Diod. 1,91. Champol. 
1. 1. p. 260-264. Schwend, Mythol. d. Aegypt. S.22f. Plut. Conv. 16. 
Porphyr. 1. I. Blumenbach hist. med. p. 9. Zoäga p. 259. Prichard, 
ägypt. Myth. S. 160 ff. Müller am a. DO. ©. 216, 4. Um meiften Auf- 
flärung geben zwei Mumienarme im Muf. der Univerf. zu Padua; fie haben 
Haut und Nägel, das Bleifh if von den Knochen weggenommen und der 
Zwiſchenraum mit ſchwärzlichem Harze audgegoflen, was man felbft in der 
hohlen Sand bemerken kann. Dresdner Auguft. J. S. 5ff. Die vauerhaftefte 
Art Eoflete ein Talent. Die älteften Binden, mie an der Mumie ded Myke⸗ 
rinus, waren von grobem, die fpäteren von fchönflem und feinflem Zeuge. 
Ueber den Stoff Herrfcht übrigens längſt verichiedene Anficht; die älteren 
Mumien follen von Baumwolle, die jüngeren von Leinwand fein; ein Ver⸗ 
hältniß das eher umgekehrt richtig wäre. Mitter (Erdkunde V. ©. 436.) 
nimmt nur Baummollenbinden an, Heeren (Zufäge II. ©. 526.) fagt, bie 
meiften feien von Baumwolle. Nun aber will Bained (die englifche Baum⸗ 
wollenmanufaftur, überf. von Bernouilli, Stuttg., ©. 6.) durch Betrachtung 
in 400facher Vergrößerung gefunden haben daß durchaus alle aus Leinwand 
befanden. Die alten Saggarahmumien find bei weitem nicht fo forgfältig 
einbalfamirt und fo gut erhalten wie die zu Theben, und man findet nicht Eine 
Memphiömumie die man zu ven fehönften von Theben ftellen könnte. Jene 
find gewöhnlich mit Natrum präparirt, die Leinwand iſt grob, die Bandagen 
kunſtlos, die Mumienhaut mehr gelb als fchwarz (umgekehrt bei den thebi- 
fben); Descript. T. V. p. 18 ff. Die Binden wurben durb Gummi feft 
um den Leichnam an einander geleimt, mit den feinften Parfümerien übers 
firihen, dann noch mit Gips überzogen und mit Schrift und Malerei ges 
ſchmückt (Gayl. rec. V. pl. 26 ff.; über mehrere Malereien mit hieratifcher 
Schrift duch Binfenfevern ſ. Böttiger, Ip. 3. Arch. d. Mal. I. ©. 81.). 
Zwiſchen viefen mit vieler Kun gewiselten Bandagen findet man ie Bolns 
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Sagen, Denkieift. ber Mündner Akad. 1820. Müller am a. O. S. 282f. 
Ueber einen in Alexandria gefunvenen reich bemalten griech. Sark. voll Kies 
roglyphen in den friſcheſten Karben f. Böttiger Amalth. III. S. 444 f. 
Mumien. Das Mumifiren der Leichname (vom perfifhen Mum, d. 5. 
Wachs, eine Art Bergasphalt — denn auch die Indier kennen das Mumifiren, 
def. die Buddhiſten, |. Turner, Reifen S. 230. vgl. Lucian. de luctu 21., 
mehr f. bei Rork am a. D. IV. S. 389.; der ägypt. Name foll Gabares 
geweien fein, Jablonsfy I.p. 59 ff.) gieng theild aus dem religiöfen Glauben 
bervor (vgl. die Artt. Aegyptische Religion u. Pyramides:; Auguft meinte 
fie hätte es geiban um den Glauben an ihre Unfterblicgkeit zu begründen, 
Die Gafl. L, 24.), theils follen Geiunpheite- und andere Nüdfichten mitges 
wirkt haben, da in Folge der Nilüberſchwemmungen vie Bermefung fehr 
ſchnell vor fi gieng, vgl. Bd. IV. ©. 1688. 06. Daher erhielt fih au 
die Sitte bis ins zweite chriftl. Jahrh. herein (Biblioth. der alten Lit. u. 
Kunft VI. ©. 25 f.); der heil. Antonius verbot ed im vierten Jahrh. aus 
religioͤſem Gifer, und ſeither fol Aegypten für Europa die Wiege der Peſt fein 
(dad erflemal 543 n. Ehr.), Ehampoll. 1. 1. p. 94 f. Lebtered iſt nicht 
glaublih, da nur die wenigften Leihname mumiſirt, eine große Menge der« 
felben und alle Gingeweide in den Nil geworfen wurden, Porphyr. de abet. 
IV, 10. Es gab drei Arten ver Einbalſamirung. Bei der einfachflen Art 
der Mumifirung wurbe das Fleiſch nur mit Natrum gebeizt und der getrode 
nete Körper in gemeine Bänder gewidelt (Gefchäft des Taricheuten), bei der 
zweiten erhielt der Leichnam einige Specereien (Geſchaͤft des Colchiten), . bei 
der dritten und koſtbarſten wurben die Eingeweide „por audgenommen und 
der gereinigte mit Palmwein ausgewaſchene Leib reih mit Myrrhen, Caſta 
und andern Gewürzen gefüllt und fiebenzig Tage lang mit Natrum bevedt. 
Vgl. Herodot. 11,86 ff. u. dazu Larcher p. 325.535. Diod. I, 91. Champol. 
1. 1. p. 260-264. Schwend, Mythol. d. Aegypt. S.22f. Plut. Conv. 16. 
Borpbör. 1.1. Blumenbach hist. med. p. 9. Zoöga p. 259. Prichard, 
ägypt. Muth. S. 160 ff. - Müller am a. D. S. 216, A. Am meiften Auf- 
Härung geben zwei Mumienarme im Muf. der Univerf. zu Padua; fie haben 
Haut und Nägel, das Fleiſch ift von den Knochen weggenommen und ber 
Zwifhenraum mit ſchwärzlichem Harze ausgegofien, was man felbft in ber 
hohlen Sand bemerken kann. Drespner Auguft. 1. S.5ff. Die dauerhafteſte 
Art koſtete ein Talent. Die älteften Binden, mie an der Mumie des Myke⸗ 
rinus, waren von grobem, die jpäteren von fchönftem und feinſtem Zeuge. 
Ueber den Stoff herrſcht übrigens Tängft verfchiedene Anftcht; die älteren 
Mumien follen von Baumwolle, die jüngeren von Leinwand fein; ein Ver⸗ 
hältniß das cher umgekehrt richtig wäre. Mitter (Erdkunde V. ©. 436.) 
nimmt nur Baummollenbinden an, Heeren (Zufäge II. ©. 526.) fagt, bie 
‚meiften feien von Baumwolle. Nun aber wild Bained (die englifhe Baum⸗ 
wollennanufaftur, überf. von Bernouilli, Stuttg., S. 6.) durch Betrachtung 
in 400facher Vergrößerung gefunden haben daß durchaus alle aus Leinwand 
beflanden. Die alten Saqqarahmumien find bei weitem nicht fo forgfältig 
einbalfamirt und fo gut erhalten wie die zu Theben, ‚und man findet nicht Eine 
Memphiämumie die man zu den fehönften von Theben flellen Tünnte. Jene 
find gewöhnlich mit Natrum präparirt, die Leinwand ift grob, die Bandagen 
kunſtlos, die Mumienhaut mehr gelb als ſchwarz (umgekehrt bei den thebi⸗ 
ſchen); Descript. T. V. p. 18 ff. Die Binden wurden durd Bummi feft 
um ben Leihnam an einander geleimt, mit den feinften Parfümerien über⸗ 
firihden, dann noch mit Gips überzogen und mit Schrift und Malerei ge⸗ 
ſchmückt (Gayl. rec. V. pl. 26 ff.; über mehrere Malereien mit bieratifcher 
Schrift duch Binfenfevern ſ. Böttiger, Sp. 3. Arch. d. Mal. I. ©. 81.). 
Zwiſchen viefen mit vieler Kunſt gewidelten Bandagen findet man el, Gene 
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Außer den unter. Pyramides und Sphinx genannten Schriften: Plainer und 
Urlichs, Beſchreibung Roms. Bel, Anl. zur Weltgefh. I. S.767 ff. C. G 
Heyne spicil. antig. "mumiar., Comment. soc. Gott. cl. phil. III. p. 69 fi. 
IV. 3. 19%. Hist. de l’acad. d. inser. XXIII. p. 119 ff. Fundgruben 
de3 Orients von Hammer, Tbeil V. S. 273—308. Blumenbach, von den 
Zähnen der alt. Aeg. u. der Mumien, Götting. Mag. d. Wiſſ. 1780. St.1. 
Nr. 5.. Mumiographia Musei Obiciani. Denon Voyage dans la basse et 
haute Egypte. Greuzer, Sumbolif I. Meiners verm. philof. Schriften; deſſen 
allg. Geſch. d. Mel. I. S.186 ff. Hug, Unterfuchungen über den Mythus der 
berühmten Völk. d. alt. Welt. Müller, Arch. d. Kunft 3. Aufl. ©. 280 ff. 
287. Lepſius af. VIII. [Scheiffele.] ‘ 

Sardabale (Mela 1, 6,1.) oder Sardabal (bei Blin. V, 2,1., der 
den Fluß wohl nur aus Mela kennt, aber durch Mißserflänpnig der Stelle 
in eine andere Gegend feht), ein Fluß an der Nordküſte Mauritaniend bieflelt 
Gäfaren zunähft beim Mulucha, bald für den Serbes, bald für ven Siga 
des Ptolemäus gehalten. [F.] 

Sardanapälus (ic. Fin. II, 32. Tusc. V, 35. Vellej. Pat. I, 6. 
Juftin. I, 3.; Laodaranado:, Diod. Sic. II, 21 ff. Ariftot. Pol. V, 8 [10]. 
Sırabo XIV, 4. 6.9. p. 672.), Sardanapallus (Eic. Rep. III. fragm. incert. 
n. 38. Or.; Iepdaranaddog, Her. II, 150. Athen. VIII, 14. p.335. XII, 38. 
p. 529 f.; Zaodanadlos, Mar. Tyr. Diss. X, 9. vgl. Weflel. 3. Herod. 
p. 177. Bähr in Gtef. fragm. p. 430.), ein affyrifcher (ſyriſcher, Cic. II. cc. 
Athen. XI, 39.) Königsname deſſen richtiges Verſtändniß eined der ſchwierig⸗ 
ſten Probleme der Geſchichte iſt. Sein Name ift für Schwelgerei und Ueppig⸗ 
feit typifch geworben (2ucian. Dial. Mort. 2. 20. Suidas s. v. p. 3262. 
Martial. Ep. XI, 11, 6. Iuven. X, 362. Dio Caſſ. in Exc. Vales. 762.), . 
wie für feine Todedart (Ovid Ib. 312.). Conſtant ift, fofern er als hiſto⸗ 
riſche Perſon aufgefaßt wird, feine Bezeichnung als Iegter aſſyriſcher König, 
auch wenn er eines natürlichen Todes im Alter flirbt, mie nach Klitarch (bei 
Athen. XI, 39.). Auch fein Sturz durch die vereinigte Macht der Meder 
und Chaldäer bleibt fih in den zwei Hauptrelationen gleih. Und zwar findet 
nach der Darftellung ded Ktefiad bei Diodor die Dynaftie des Ninus und Der 
Semiramis mit ihm nad einer Dauer von 1360 Jahren ihr Ente. Sardanapal, 
erzählt Kteſias, der 3Ofte (nach Euj. Chr. arm. I. p. 83. ver 35ſte, nad) 
Bellel. 1. 1. der 33ſte) König nach Ninus, war unter weichlichen Nachfolgern 
deflelben ver weichlichfte. Er ſchloß fih in feinen Palaſt ein, fpann Purpur 
und feine Wolle, kleidete fih, fehminfte fich, fprach wie ein Weib, lebte in 
Eſſen und Trinfen und unnatürlicher Woluft, dabei vertrauend auf die flarfe 
Wache welche feine Völker in jährlihem Wechfel nah Ninus flelen mußten. 
Da gewann der chaldäliche Priefter Beleſys von Babylon den Meder Urbaces, 
nachdem biefer fih von der Lebensweiſe ded Königs perfönlich zu überzeugen 
gewußt Hatte, durch feine Weiffagungen, als er mit feinem Heer die Wache 
bezog, im Bündniß mit dem Statthalter von Arabien ſich zu empören. Allein 
Sard. erhebt jih und befiegt die Feinde, ſetzt 200 Talente auf den Kopf bed 
Arbaces, dad Doppelte auf feine lebendige Einlieferung, der dreimal geſchla⸗ 
gen nur durch des Chaldäers Welffagungen fich halten läßt. Nun gelingt e6 
ihnen einen Zuzug von Baftra zum Abfall zu reizen, und die Aſſyrer, von 
Salämened, ded Königs Schwager, angeführt, werden zweimal gefchlagen. 
Sard., auf die Stadt befchränft, flüchtet feine drei Söhne und zwei Töchter 
zu dem König Kottas in Paphlagonien, weiß fich indeflen durd das Orakel 
gefihert wonach Ninus nicht erobert werden könne bi8 der Euphrat ihr 
Beind werde, der nun aber auch nach zmeifähriger Belagerung die Mauer 
auf 20 Stadien zerftört, worauf Sard. fich mit feinen Weibern und Schägen 
in feinem Palaft felber verbrennt. (Diod. II, 21—28. Sync. Chrono. 
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Kteflas als des Irrthums oder der Faͤlſchung ſchuldig preisgegeben, und bie 
von ihm erzählte Geſchichte fonah an irgenn einem Punkt der Erzählungen 
der andern Urkunden untergebracht (vgl. Allg. W. Hiſt. III. ©. 534 ff. is. 
Ktef., u. Bähr Ctes. reliq. p. 24 ff.). Einen fühnen Griff thut Hier Hupfelo, 
wenn er gerabezu bie 7 legten Könige bes Kteflad von Eupales bis Sarda⸗ 
napal, trog aller Verfchienenheit von Namen und Zahlen, mit den in der 
Bibel und von Berofus aufgeführten tventifleirt (Exerc. Herod. sp. I. de 
reb. Ass. p. 38.), fo daß Tiglach Pilefar auch Laoſthenes, Salmanaflar 
Pertiaded, Sanberib Ophratäus u. f. w. heißt. Andere begnügen fih für 
Sardanapal einen Play zu finden, fo zwar daß derfelbe bald mit Phul (f. 06. 
u. Koopmann Diss. de Sardan., Amstl. 1819. p. 90.), bald mit einem Sohn 
Phuls (Ag. W.Hift. II. S. 589. X. vgl. Uſher Ann. vet. T. ae, m. qu. 
p. 83.), bald mit Salmanafjar (Cedrenus nad Manch. p. 219.), bald mit 
Sanherib (Ditmar, Geh. der Iſr. S. 317.), bald mit Aſſarhaddon (Ka⸗ 
linsfy vatic. Chab..ex hist. Sard. ill. Nofenm. Nlterıh. 11. 230. Schröer 
regn. bab. s. A. $. 1. p. 207 ff.), bald mit dem Nabuchodonſor der Judith 
(vol. Sud. 31, 6. Allg. W.H. S. 608. 610., der nah Priveaur 1. 46. 
Saosduchin if), bald mit dem Chyniladan des Can. Ptol. n. 15. (Hupfelo 
1.1. p. 11.) iventifichrt wird. Viel natürlicher bietet fich aber nun für biefe 
Mole jener Sarak des Polyhiftor.an, der von Chaldäern und Medern ges 
nötbigt wird fich Selber zu verbrennen (Mg. W.H. S. 617.), und zudem 
wird ja in der Geſchichte veffelben ausprüdlih der Name Sarbanapal ges 
nannt. Abydenus fagt: Axerdis Aegyptum . . in suam potestatem redegit, 
ex qua Sardanapallus quoque exstitit. Postquam Saracus in Assyrios 
regnavit etc., und Berofus nach Aler. Polyhiftor führt nach einander auf: 
Sinecherim 18 J., fein Sohn 8 J., postea Sammuges a.21., et frater eius 
a. 21., ac deinde Nabupalsar a. 20., et post eum Nabucodrossorus a. 43., u. 
bald nachher: post Sammugem Sardanapallus Chaldaeus regnavit a. 21. Hic 
... misit ut Amuheam Astyagis filiam Nabucodrossoro filio suo uxorem daret. 
Ac deinde regn. Nabucodr. a. 43. Uber freilich mit einem Sardanapal in 
des Ninus erobernden Nabopolaflard Charakter if wenig gebient, und man 
muß der Stelle durch Gorrektur helfen, um den gemwänfchten Sarbanapal 
zu erhalten, indem man lieöt: post Samm. Sard. a. 21. et post hunc Nabup. 
Chald. (Biner, Bil. R.W.B. I. S. 123. Hupfelo 1.1. p. 10.), oder eins» 
faher: post Samm, et Sardanapalum Chaldaeus regn. (Mancheſt. p. 204. 
Anm.). So zubereitet gibt nie Stelle einen Sardanapal welcher letzter aſſyriſcher 
König und natürlih mit Sarak identiſch if, Bruder Sammuge®’, von Nabo⸗ 
polaffar und Aftyages geflürzt. Nun braucht man nur noch die Schwelgerel 
be8 Königd und etwa den Strom, der natürlih zum Tigris wird, zu Weg⸗ 
ſchwemmung der Mauern aud dem Kteflad herüberzuleiten, wie Schloffer thut 
(Univerf. Ueberſ. I, 1. S. 218. vgl. Niebupr, El. hiſt. Schrr. I. S. 207. 

Hupfeld p. 37.), fo bat man einen Sardanapal, um defien Preis die Chro⸗ 
nologie des Kteſias wohl geopfert werden Tann (Schlofir S. 172.), und 
Hupfeld erklärt nun finnreich, Ktefiad Habe eben den erften König der Meder 
(Arbaces) auch für den erften unabhängigen König (vgl. Her. 1, 95. vor 
Deioced), den Abfall der Meder aber von Ninive mit der Zerftörung biefer 
Stadt combinirt, und hienach die medifche Vreiheit um etwa 162 I. (376— 
714 v. Chr.) und Sardanapald Untergang um 270 I. (876—606 v. Chr.) 
zu fräh gefeßt (1. 1. p. 35. vgl. 20—22.). Das Millkürliche dieſes Ver⸗ 
fahrend leuchtet von felbft ein. Movers macht dagegen geltenn daß bie 
Könige des Berofus nicht afiyrifche, fonvdern babylonifche Unterkönige feien, 
wie diefed 3.8. daraus hervorgehe daß die drei Könige des Berofus, Sam⸗ 
muges 21 3., fein Bruder 21 J., Rabopolaffar 21 J., mit denen im Can. 
Ptolem., Saosduchin 20 J., Chyniladan 22 J., Rabapal, AUS, ÜHÜR 
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p. 198—226.). Hiemit aber iſt nun das Maß übervoll. Halten wir ung, 
waß das Geſchichtliche betrifft, an Herodots gewiß quellenmäßige Notiz daß 
die Herrſchaft ver Affyrer von Ninus über Oberaſien 520 I. gedauert habe, 
bis die Meder abflelen (I, 95.), nehmen wir dazu bie nicht fehr verfchleden 
fautende Angabe des Beroſus daß nach der Semiramis 45 Könige 526 9. 
bis auf Phul geherrſcht haben, fo hat man zwar hier eine Schwächung des 
affgrifchen Reiche, vielleicht auch einen Dynaftienwechfel; aber Ninus erfcheint 
noch immer fo mächtig daß Phraortes vor feinen Thoren zu Grunde geht, 
und erſt Eyarared die Stadt zerflört. ine zweimalige Zerflörung und ein 
doppelter Sarbanapal aber ift weber bei Kteflas noch Herodot noch in der 
Bibel zu finden. Den Berofus nennen wir nicht mit. Denn allerdings ſcheint 
Polyhiſtor den alten Sardanapal zu Eennen, wenn er ihn and Ende der Dy⸗ 
naftie des DBelatared ſetzt (Agath. IE, 25. Sync. p. 359.). Gibt er ihm 
einen zweiten fpäteren an bie Seite, fo iſt es von Wichtigkeit daß er dazu 
den fiegreichen Eroberer Nabopolaffar wählt. Denn ſichtbar Teitet ihn babel 
derfelbe Beftchtspunft von dem aus ſchon Hellantcus (Schol. Ariftoph. Av. 
1022. fragm. ed. Sturz p. 95.) und SKallifthenes (in feinen Ilsooxois, 
Suid. s.v. Photius Lex. p. 370.) zwei Sarbanapale kennen, Era ur dpa- 
ornpıo» nal yersaiov, KAAor db ualanor, nämlich die widerfprechenven Züge 
in dem Charakter des Sarbanapal des Kteflas, deren Löfung aber nun anders» 
wo zu fuchen if. Schon die pragmatifirende Art Diodors, in‘ welcher er 
mythiſche Biguren wie Oſiris, Apollo, Herakles, Hermes als Hiftorifche Por⸗ 
fonen, Könige, Statthalter, Zeloherren in die Geſchichte einführt (1, 15 17.), 
läßt vermuthen daß auch Sardanapal in diefe Klaffe gehöre. Dabei leitete 
vielleicht die Nüdfiht daB die Meder ald Nachfolger der Aſſyrer in der Hege⸗ 
monie Aftens galten (Herod. I, 102. Vellef- 1, 6. Juſtin. I, 4. Dion. Hal. 
Ant. R. praef. 2.) den Kteſias oder Diodor, den nad) feiner mythiſchen Eigen⸗ 
thümlichfeit biftorifirten Sardanapal in die Zeit des Arbaced zu verlegen, ver . 
als erfler Meberköntg aufgeführt wurde. Einmal in die Gefhichte eingeführt blieb 
feine Auffaflung biftorifches Problem, deſſen Löfung nur Sache der Hypotheſe 
war. Denn wie die Auffaflung Nabopolaffard als Sarpanapal rein willkür⸗ 
lich ift, fo iſt auch der Thonos Konfoleros bei Syncell (Chron. p. 132.) ' 
und Euſebius (Chr. arm. I, p. 100.) faum mehr als eine hypothetiſche Per⸗ 

fon, jelbft dem Namen nach Eins mit Kiniladan (von 7°>, Kinil—=Konkol, 
thon = dan, Moverd ©. 464.). Hat nun ſchon Ariſtoteles (Polit. V, 10.), 
Dionyſius van Hallkarnaf (1. 1.), von denen diefer der afiyrifchen Geſchichte 
überhaupt, jener der des Sardanapal insbefondere mythiſchen Charakter zus 
zufchreiben geneigt ift, biemit den Weg gebahnt, fo bat D. Müller vielen 
Gedanken in grünplicher Durchführung verfolgt (Sandan und Sarbanapal, im 
Nhein. Muf. 1829. ©. 22 ff.) und Moverd auf dem gelegten Grunde fort« 
gebaut (Phönie. ©. 458 ff.). Beine finden in ihm den aflatifchen Herakles, 
Sandan, Sanded, Sandon genannt, einen aflatifehen Veuergott in ſyri⸗ 
[ber Umwandlung als Sonnenmefen (Ereuzer, Symbol. 3. A II. ©. 490 ff.), 
wie denn Sardes ald Stadt des Heliod genannt wird (Job. Lyd. Mens. II, 
14.). Nah Berofus, Athenokles und Simofled nennt Agathiad (Hist. II, 
24.p.117.) ven Sandes ald Bott der alten Berfer (— Aſſyrer, vgl. Movers 
S. 459. **; Affgrer bei Herodot Generalname, Aff. in Ninus, Aſſ. in Babys 
Ion, Darius Hyſtaſpes affyrifcher König, Malal. p. 162., dagegen Sardana⸗ 
pal bei Hellanicus Perferkönig, 1. c., wobei man daran erinnern kann daß 
nad den Forſchungen Botta's die Keilfehriften von Wan, Perfepolis, Khore⸗ 
abad, Beirut, Nimrud mefentlich iventijh find, Ausland 1848. Nr. 123.). 
Satdanapal 6 ueyag genannt fleht in der Bolge ver Götterkönige Bel-Saturn, 
Bel⸗Turnus, Lamis (Chron. Pasch. I. p. 63. Malal. p. 2 Ledren. L. 

VI. 
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he Beil, Bogen und Köcher Abzeichen orientalifcher Könige und Jäger, vgl. 
efchreibung nintoitifcher Sculpturen v. Eug. Flandin, Rev. des deux mond. 
. 4. Sul. Ausl. 1845. Nr. 197., dem griech. Herafles erft fpäter vin« 
‚Müll. S. 27., der gehörnte oder geflügelte Löwe auch auf perſepoli⸗ 
ben und babylonifchen Eylindern), fo charakteriſirt ihn biefelbe in zwei 
n als den Eriegerifchen, flreitbaren Jäger und Helden und ald ven weich» 
ı Schwelger in aflatifher Ausftattung, ald den dpaorngior xal yerraioy 
als den urdanor, Züge welche mit der Verbrennung und anderen mythi⸗ 
Appertinenzien wahrfcheinlih von Sardes aus auf den griech. Herafles 
jiengen (D. Müller ©. 34. Dorier I. ©. 453. Movers ©. 497.). Wie 
efen Zügen der Sandan mit dem aflyrifhen Ninus-Ninyad combinirt iſt 
Movers überzeugend nachgewieſen (S. 468 ff. Vgl. Hisig, Urgeſch. d. 
ft. ©. 228.). Beide Züge ded Sandan ald des weichlichen Kriegs⸗ 
Feuergott3 (Mov. S. 460.) beftinmen nun nah O. Müller ven Cha= 
r der großen Zefle in Ninive, mahrfcheinlih in zwei Acten, erft als 
telung des Gottes in üppiger, weibiiher, an Adonis, feinen Enkel 
zer 1. ©. 487.), erinnernden (Div Ehryf. Or. 62. p. 588.) Aus⸗ 
ıng, dann dur ein Verbrennungsfeft (Müll. ©.32.), und Movers hält 
über den Drient verbreitete Beft der Sakäen, Zaxaır, für das Feſt 
Sandan. Diefes Feſt dauert nach Beroſus fünf Tage lang. Es herr» 
da die Sklaven über Ihre Herren, und @iner derſelben, mit Eöniglichem 
me angethan und Zoganed, Zoyarrs, genannt, führt dad Regiment 
m. XIV, p. 639. vgl. Bähr Ctes. rel. p. 449.), nad Dig Chryſoſto⸗ 

ein zum Tode verurtbeilter Gefangener (orat. 4.), dem in dieſen 
n alle lieppigfeit, felbft der Eönigliche Harem, zu Gebot fleht. Dem Bild 
leppigfeit verbindet ficb aber auch der Zug des Helden, wenn es nad 
bo Eyrus ift, der Ueberwinder der Saufen, der dad Bell der vater⸗ 
ihen Goͤttin (Tanais, Omphale, Semiramis) widmet (Strabo XI, 8. 
31. vgl. Herod. I, 106. 207. 211.). Die Feier wurbe in Selten be⸗ 
en, was an bie Scenopägie der Iſraeliten erinnert (Mov. S. 485.). 
Namen Zoganes führt der Feſtkönig nach Berofus von dem durchſichti⸗ 
Anterfleiv das er trug, einem Schleier aus Byſſus, der nad) rabbinifchen 
len den Namen Kotte führt, und der Name ded fehmelgeriichen, dem 
yanapal gleichgefegten Anprocottus (Dinaf. bei Athen. XII, c. 40. p. 930.) 
wie der Name fonft vorkommt, Sanbrocottus (Plut. Alex. 62. Appian. 
5. vgl. mit Suftin. XV, 4. Arrian Ind. 5. Plin. VI, 19. vgl. Creuzer 
484.), ift hier gewiß wieder nur ein Sandan⸗Herakles (Mov. S.488.), 
iſch mit dem thraciſch⸗lydiſchen Kotys, der ebenfo wilder Krieger als 
Igerifcher Wollüftling ift (Athen. XII, p. 531. Suidas s. v. vgl. Butt» 
1, über d. Kotyttien, Mythol. 11.159.). Dabei hatte der Beftfönig eine 
Önigin zur Seite, die, wie er weiblich, fo in männlicher Ausflattung aufe 
gemäß dem Charakter der Semiramid und Omphale, vie Heide als 
winnen und graufame Heldinnen neben Ninus und Herafled flehen (Plin. 
V. 36. $. 9. Ser. 1, 7. vgl. Apollod. IT, 6, 3.), und wofür Moverd 
die Kleiververmechälung im Dienfte des Baal verweist (S.453. Deuter. 
5. 2 Kön. 10,19. vgl. D. Müller, Dor. I. ©. 452., daffelbe bei der 
machia im Coifchen Heraklescult). Das Ende des Feſtes bildet nad 
erd’ Vermuthung eine wirkliche Verbrennung des Feſtkönigs, ein blutiges 
: wie ed die Sagen von der Semiramis erläutern, bie ihren Gatten 
dv. II, 20. Aelian. V. H. VII, 1.) und ihre Buhlen (Diod. II, 13.) 
ringen und unter den Semiramiswällen begraben ließ (Mov. ©. 496., 
egen in Tarfud eine Puppe figurirte), eine Vermuthung die freilih, was 
ve betrifft, die dortigen Ausgrabungen bis jetzt nicht unterflügen, jofern 
den Berbilnern bis jet noch überhaupt Teine weibliche Figur gefunden 
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U. II.), ein Name durch welchen nach Ariftoteles (bei Athen. VIE, 14. p.335.) die 
Berion des Sard. nur noch obfcurer wird; fen Vorgänger bei Eufebiud wird 
Agrazaned genannt (Chr. arm. I. p. 100.), Namen vie noch nicht erklärt find. 
Ob Hellanicus die Infchrift kannte iſt zweifelhaft; doc) erwähnt er das Faktum 
der Erbauung von Tarfus in Einem Tag und nennt dabei den Sardanapal 
König der Perfer, womit natürlich die Hiftorifche Brauchbarkeit feines Zeugs 
niſſes wegfält. Allein der Hifloriihe Erbauer von Tarſus, defien Bild jenes 
Denkmal darftellt, ift bekannt, indem Alexander Polyhiſtor (Eufeb. Chron. 
arm. I, 43.) und Abydenus (ib. p. 53.) als ſolchen ausprüdlih den Sans 
herib nennen. Wenn nun Müller daraus daß die Einen ven legten König 
des alten Reichs von Ninive, die Underen einen der mächtigften Fürſten der 
neueren Dynaflie bier dargeftellt glauben ſchließt daß Tarſus überhaupt nur 
einen mythiſchen Gründer habe (S. 31. 38 f.), fo iſt zwar die Sage von 
einer mythifchen Gründung der Stadt durch Herakles, Sandan, Sarbanapal, 
Perſeus, Iriptolemus (Strabo XIV, 4, 12.) nicht zu bezweifeln; aber nicht 
minder Bat man die ganz unverbächtige hiftorifche Notiz daß Sanherib (ber 
nun natürlih dem Sarbanapal ald Herrfcher über cilicifhe Städte gleich⸗ 
zeitig erſcheint, Hieron. Comm. in Amos. T. IH. p. 1371.) Erbauer ver 
Stadt jei in ihrem Werth feflzubalten (vgl. Mov. ©. 467.) und darin nur 
einen neuen Beleg für den mythifchen Charakter des Sardanapal zu finden. 
Auch das Bild mag von Sanherib und fein Bild fein, wobei nicht ohne Grund 
erinnert wird daß eigentliche Götterbilder nicht wohl außerhalb der Tempel 
aufgeftelt wurden (Niebuhr, Nachtr. z. D. Müllerd Sandan ©. 39 ff., wohl 
aber Königsbilver, z. B. von Seſoſtris), fo daß ſich alfo Sanherib nad orien« 
talifher, römifcher und anderer Herrfcherweife im Koſtüme des Gottes Sandans 
Herakles abbilden ließ und dadurch dann jene mythifche Erklärung des Bildes 
wie die Bertigung der Infchrift veranlaßte.. Dad andere Denkmal war ein 
Tumulus in Ninive, ald Grabmal des Sardanapal bezeichnet (Aminth. In 
den Stationen bei Athen. XII, p. 529. vgl. Apoftol. Paroem. XVII, 26.), 
worauf ein fleinerner Pfeiler mit haldäifcher Infchrift, deren Sinn von bem 
Dichter Choͤrilus (vielleicht Begleiter Alexanders, Näfe Choeril. Sam. reliq. 
p. 196 ff.) in einer Ueberfegung wieder gegeben ift, eine Aufforverung zu 
finnlichem Lebensgenuß enthaltend, und welche Phönix von Kolophon (Athen. 
XII, p. 530.) auf Ninus bezieht, wodurch ihre richtige Deutung nur befür« 
dert werben kann (vgl. bei Strabo l.1., der beide Denkmale confunbirt, Diod. 
II, 23. Heſych. s. v. Zaoder. Clem. Al. Strom. 11, 20. $. 118. @ic. Fin. 
N, 32. Tusc. V, 35. Chryfipp. bei Athen. VIIE, 14. p. 335. Tavr' äyo 
000° £geyor nal syvßgioa, nui user’ Eopwrog Tsonv’ Enador, u Öb noAla 
xai 0ABıa neisa Askeınrav). Bon diefer Infchrift fagt Ariftoteles, fie würde 
pafjender auf eines” Ochſen ald auf eines Königed Grabmal gefchrieben fein 
(@ic. Tusc. 1. 1. vgl. Athen. VII, p. 336.). So, fcheint fih die Sage von 
dem üppigen Helden SandansHerafles frühe von Aſſyrien über Kleinaflen, 
Lydien, Eilicien, Rappadocien, Phönicien u. f. w. (vgl. nod Namen wie San» 
don, Vater des Athenoporus von Tarſus, Bd. I. S. 902., Sandon, Sohn 
des Hellanifus, Suid. s. v., Sandarafe in Bithynien, Mannert VI. 619. 
u. A. m.) verbreitet zu haben, und feine Abbildung Gegenftand der alt⸗ 
afiyrifhen Kunft geworben zu fein, die auch Ninive, Babylon, Perſepolis mit 
Statuen und Reliefs erfüllte und in deren Kreid die Zoya LZeupanıdog ges 
hörten. Was den Namen Sandan betrifft fo Teitet ihn Müller von oardvS, 
oardapaxı ab, wie Joh. Typus (f. S. 762.) andeutet, und wofür auch bie 
Ewald'ſche Erklärung aus dem Sanskrit von sindura, sjandura, minium 
ſpräche (D. Müller S. 37., ebenſo Movers S. 489.). Beſſer wird für 
dieſe Wörterfamilie ſowie für die fo vielen ähnlich zuſammengeſetzten aſiati⸗ 
fben Namen (vgl. Sanheris, Sanballat, Sanfannah) die Silke San IR 
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Immer den Namen Sart führen und fih hauptſächlich auf bie Trümmer eines 
Stadiums, eines Theaters und der dreifahen Mauern ver Burg mit hohen 
Thürmen beſchränken, vgl. Chandler B. 75. ©. 356 ff. Tavernier 1, 7. 
v. Prokeſch, Denkwürd. II. S. 31 ff. v. Richter, Walf. S. 511 ff. Beau⸗ 
jour Voy. mil. T. II. p. 169. 2eafe Tour in Asia min. p.342ff.u.. [F.] 

Sardessus (2006870005), Stabt in Lykien mit einem Zeustempel, 
Steph. By. [ Pfau.] 

Sardi, f. Sardinia, ©. 769. 

Sardiane, ſ. Sardes. . 

Zaopdınn (Biol. IT, 11, 12.), ein Diftrift Thraciend zwiſchen dem 
Hämus und den Quellen des Hebrus. [F.] 

Sardinia. Dieje von Strabo V, p. 224 f. Ptol. III, 3. Mela II, 
7, 19. iv. XVII, 13. Plin. III, 7, 13. befchriebene, nach Artemid. bei 
Strabs 1.1. 1200 Stab. (nah Scyl. p. 2. minder richtig nur 1", Tages 
fahrten oder 750 Stad.) von Italien entfernte Infel führt bei ven älteren 
Griechen fletd den Namen 7 Zapdo (Herod. I, 170. V, 106. 124. Seyl. 
p. 2. 56. Polyb. I, 10. 24. 79. 82. Scymn. 204. u. f. mw.) oder Zapdor 
(Steph. Byz. p. 388. Euftath. ad Dion. v. 82. 458., im Gen. Zaxpdorog, 
z.B. bei Bolyb. I, 79 f. Strabo V, p. 223. Ptol. I, 12, 11., im Dat. 
Zaodoi bei Pauf. X, 17, 4., im Accuſ. Zaxpdn bei Herod. I, 170. V, 124. 
Strabo V, p. 227. u. f. w.), der ſich erfi fpäter in Zapdoria, LZapdarin . 
(Agathem. II, 4, 8.) und Zapönri« (Procop. B. Goth. IV, 24.), bei den 
Römern aber in Sardinix (Gic. ad Qu. fr. II, 2. Liv. XVI, 7. XXI, 1. 
u. f. w.) verwandelte, und gemöhnlich von Sardos, einem Sohne des Maferid 
oder Herakles, abgeleitet wird (Bauf. X, 17, 2. Silius XII, 359. Solin. 
x, 4. flo. Origg. XIV, 6. Mart. Gap. VI. p. 207.), der daſelbſt göttliche 
Verehrung genoß (vgl. eine Münze bei Edel I, 1. p. 271., wo dieſer Sar⸗ 
dus mit der Umſchrift SARD. PATER erfheint, und unten Sardopatris 
Fanum), während Siedler I. S. 447. eine femttifhe Etymologie verſucht, von 
sereth, die audgefpreizte Hand, und glaubt daß fie die Phönizier ihrer (am 
richtigften von Mela 1. 1. bezeichneten) Geſtalt wegen* fo genannt hätten, 
alfo aus demfelben Brunde aus welchem fie die Griechen auch Zardakıazıg 
und Iyrovox nannten (vgl. Zimäus bei Plin. III, 7, 13. Bauf. X, 17, 2. 
Silius XI, 358, u. Beckmann ad Arist. wir. ausc. 104. p. 219.). Die 
früheren Schriftftellee übertrieben alle die Größe der Infel, welche fie für die 
größte des Mittelmeeres und ausdrücklich für noch größer ald Sieilien ers 
Hären (Herod. V, 106. Scyl. p. 56. Scymn. 204.); ja felbft Plinius IIE, 
7, 13. gibt der Oftfüfle noch eine Ränge von 188, der Weftküfle von 175, 
der Norpfüfte von 125 und der Südküfte von 77 Mill., fo daß der ganze 
Umfang 565 Mill. betragen würde, während dagegen Pauf. X, 17. fie wies 
der zu fehr verkleinert, indem er die Länge nur zu 1100, die Breite nur zu 
450 Stad. beftimmt. Nach Straho V, p. 223f. (deflen Angaben der Wahr⸗ 
heit am nächflen kommen) war fie ein 1760 Stad. in der Länge, 784 Stab. 
in ber Breite und 4000 Stad. im Umfange haltended Bergland, dad von 
der Nord» bis zur Süpfpige ein in ver Nähe ver Oftfüfte binablaufendes 
Gebirge, die Insani Montes (Liv. XXX, 39. $lor. IL, 2. Claud. B. Gild. 
912.; 7a uarouera sen, Ptol. II, 3, 7.) durchzieht, das feinen Namen 
vieleicht von feiner Nauhheit und ald gewöhnlicher Sit von Näuberbanden 
führte und jest feinen gemeinſchaftlichen Namen bat, fondern in feinen ein⸗ 
zelnen Theilen Monte Acuto, M. Santo, M. Cucu u.f.w. beißt. Bon dies 
fem laufen mehrere Seitenzweige aus, die auch mehrere Vorgebirge bilven, 





* Einer von Ti. Gracchus im Tempel der Matuta zu Rom aufgeftellten Tarel 
mit einer Abbilvung der Geſtalt der Infel gebenft Livius XI, 33. 
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Meereicheln (Strabo III, p. 145.), aus dem Thierreiche aber bef. eine eigene, 
zwiſchen Schaafen und Biegen in ver Mitte ſtehende Gattung von Hausthieren, 
die musmones (Strabo V, p. 225. Bauf. 1.1. Blin. VIII, 49, 75.), deren 
Selle die Einwohner (die daher oft Pelliti und Mastrucati heißen; vgl. Liv. 
XXI, 40. u. @ic. de prov. cons. 7,15.) als Kleidung gebrauchten (Aelian. 
h. an. XVI, 34.), die pelamis Sardinia oder Sorda, eine Gattung Eleiner 
Shunfifhe die dafelbft in Menge gefangen und eingefalgen wurden, wahrſch. 
Sardellen (Eolum. VII, 17, 12. Plin. XXXII, 5, 17. 11, 53.), und ein 
paar zu Plinius’ Zeit bereitö audgeftorbene Thiergattungen, bie gromphena 
( Plin. XXX, 15, 52.), einen dem Krani ähnlichen Vogel, und den om- 

hion (id. XXVIIL, 9, 42.), ein Hirfhähnliches Thier; enplih aus dem 
eineralteiche Silber (Solin. c. 11.), Eifen (Rutil. I, 354.), Salz, Alaun 
(Plin. XXXV, 15,52.), Kreide (id. XXXV, 17,57.), Mineralquellen (Solin. 
1. 1. vgl. Ptol. IH, 3,7. Yöara "Tıyırara, Anoırara, Neanoiıtare) u.f. w. 
Daß auch wiel Honig auf der Infel gewonnen wurde, ber jeboch der vielen 
bittern Kräuter wegen einen bitteren Geſchmack hatte, erfehen wir aus- dem 
Sprichworte amarior melle Sardo (vgl. Hor. A. P. 376.). Wann und wie 
die Infel ihre erſte Bevölkerung erhielt wiffen wir nit. Nah Pauf. 1. 1. 
Hätte diefelbe ihre erfien Bewohner aus Libyen durch Sardos (f. &. 767.) 
erhalten; nad Münter aber (Senpfchreiben an Greuzer über einige farbifche 
Idole, Kopenh. 1822. ©. 8 ff.), der dem Strabo V, p. 225. folgt, waren 
Tyrrhener bie älteften Bewohner derſelben, zu denen dann in verſchiedenen 
Zeiten noch Afrikaner, Phönizier und Iberer gefommen wären, bis fich bie 
Garthager der Infel bemädtigt und durch Anlegung von Eolonien die pu⸗ 
nifche Sprache, Sitten und Religion daſelbſt herrſchend gemacht hätten. Daß 
wenigftend die Bevölkerung im römifchen Zeitalter eine fehr gemiſchte war 
unterliegt feinem Zweifel (ogl. Liv. XVII, 14.). Man unterſchied daher alte 
Ureinwohner und fpätere Einwanderer und nahm drei Hauptflämme ver Be⸗ 
mwohner an: 1) die angeblich Hellenifchen oder Eleinaflatifchen, nah Strabo 
XIII, p. 225. aber wohl richtiger tyrrhenifchen Jolai (IoAaoı, Pauf. X, 17,4. 
Died. IV, 30.; ToAdeaoı, id. V, 15.; ToAaeig, Strabo V, p. 225.), aus 
denen man Ilienses (Assis, Bauf. 1.1. Mela II, 7, 19. iv. XL, 19. XLI, 
10.16. Plin. 117, 7, 13.) und fomit aus den angeblich unter Jolaus, einem 
Sohne des Herakles, nah S. gekommenen Thespiaden und Athenern eine 
Colonie von Troianern machte (Diod. IV, 29. V, 15. Pauf. 1.1.; übrigen 
Hat fih noch eine Erinnerung an dieſe Alteflen Bewohner in dem heut. 
Städtchen Iliola in der Mitte ver Weftfüfte erhalten), 2) die aus Gorfica 
eingewanderten Corsi (Plin. 1. 1., Kooozo: bei Ptol. IT, 3, 6.), und 8) die 
Balari (Plin. Barapoi, Strabo 1. 1.), d.h. in der Sprache der Eorfen 
„Blütlinge*, wahrfh. die Nachkommen iberifher und libyſcher Miethtruppen 
der Carthager, die im erflen pun. Kriege von denfelben abgefallen waren und 
fih in die Gebirge der Infel geflüchtet hatten. Daß fich auch Phoͤnizier (Diod. 
V, 35. XV, 24. Juſtin. XVII, 7.), fowie nachmals Garthager und endlich 
Römer daſelbſt anflevelten ift wohl nicht zu bezweifeln; Daß fi aber auch 
griechiſche Colonien auf S. nievergelaflen hätten iſt unwahrſcheinlich, obgleich 
allerdings an eine allgemeine Auswanderung ber kleinaſiatiſchen Griechen nach 
©. zu Eröfus’ Zeiten gedacht worden war (Herod. I, 170. vgl. Mannert 
IX, 2. ©. 476.). Später jedoch verſchwanden alle diefe Stammnamen in 
der allgemeinen Bezeichnung Sardi (Cic. ad Div. VII, 24. Liv. XVII, 14. 
IX, 3. 12 ff. Aur. Vict. de vir. ill. 57. un. ſ. w; Zaodaoı, Polyb. I, 
83, 19.5; Zapdorıo und Lapdunos, id. I, 79, 5. 88, 10. u. f. w.), ob⸗ 
gleih auch im röm. Zeitalter noch mehrere einzelne Völkerſchaften der Infel 
unterſchieden werden, wie bei Strabo V, p. 224. die Taparoı, Zoommazor 
und Axorızeg, und bei Ptol. II, 3, 6. nicht weniger ale 17 vergleichen, hie 
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Sardäsm poct Sardonicum Mare (TO Lapdor ober Zapdunor 
ns ‚ Serod. I, 166. Polyb. I, 10,5. 42, 6. II, 14, 6. II, 41, 7. 
47, 2. Strabo II, p. 105 f. 122. 124. Ptol. IM, 8, 1. VIII, 9,2. 13,8. 
Agathem. II, 14. Plin. III, 5, 10.; 20 Zagdınor, Stob. Ecl. I, p. 656.; 
6 Zapdorıog norrog, Dion. Per. 82.) nannten die Alten den Theil des 
Mittelmeeres ber die Infel Sarbinien umgibt, bis zu dem libyfchen Meer bin, 
von welchem e8 eine vom Prom. Lilybaeum auf Gicilien gegen W. gezogene 
Linie trennte. Im weiteren Sinne wurbe bisweilen auch das ganze wefliche 
Meer von Sarbinien bis zu den Säulen des Herkules (Eratofih. bei Plin. 
1. 1.), im engften blos das Meer zunächſt wefll. und fühl. von Sardinien 
mit dieſem Namen bezeihnet. Es galt für den tiefften Theil des ganzen 
Mittelmeeres (Ariftot. Met. II, 1. Bofldon. bet Strabo I, p. 50. 54.) und 
überhaupt aller in diefer Beziehung gemefienen Meere (Strabo p. 34.), und 
Poſidonius (1. 1.) beſtimmt feine Tiefe zu 1000 Orgyien oder Klaftern (mäh- 
rend Anvere wie Cleomed. cycl. theor. I, 3. Xelian. h. an. IX, 35. Oppian. 
Hal. 1, 82 ff. behaupten, tiefer als 300 Drgyien fei noch Niemand hinabge⸗ 
fommen und man könne daher über die Tiefe des Meeres überhaupt Fein 
ſicheres Urtheil fällen). Dal. auch auct. de mundo c. 3. [F.] 

Sardus, |. oben &. 767. 769. 

Sare, Bleden der Maronitä in Thracien, Liv. XXXVIII, 41. [F.] 

Sarepta (Plin. V, 19, 17. Sidon. Apoll. XVII, 16. Fulgent. Myth. 
11, 15.; Zaparıa bei Steph. Byz. p. 587.5; Zapepdn bei Iofeph. Ant. . 
via, 13.; im A. T., 3.8. Obadja 20. und 1 Kön. 17, 9. Zarpath, uns 
freitig au dad Zap des Scyl. p. 42.), eine durch ihren Wein berühmte 
(Alex. Trall. I, 13. Sidon. Apoll. u. Bulgent. U. 1.) Stadt Phönicins 
zwifchen Sivon und Tyrus, etwa 10 Mil. von erflerer, zu deren @ebiet fie ' 
auch gehörte. Das It. Hieroſ. p. 583. bezeichnet fie ohne Angabe des Na⸗ 
mens ald den Ort ubi Helias ad viduam adscendit et petit sibi cibum 
(vgl. 1 Kön. a.a. DO.) Jett Surafend, Serphant oder Tzarphand. Bol. 
Scherif Ebn Idris in Relandi Palaest. p. 985. Bocode ll. &.125. Maundrell 
©. 63. u. Robinſon, Paläfl. III. S. 690 ff. [F.] 

Sargantha, |. Serguntia. 

Zapyapavonrn (Bar. Zapyavprorrın, Ptol. V, 6, 13. Gtrabo XII, 
p. 937. vgl. p. 534. Plin. VI, 3, 3.), ein Diftrift Cappabociens öſtlich 
neben Gommanene an der Grenze von Pontus, in welchem nad Ptolemäus 
die Städte Phiara, Sadagena, Gauraena, Sabalassus, Ariarathira und Ma- 
roga lagen. [F.] 

Zeopyarıos (Btol. IT, 5, 23.), Bolt im europäifhen Sarmatien zwis 
chen vem Boryſthenes und Poritus oberhalb der Jazyges und Morolani. [F.] 

Sargetae, Volk im Außerflen Norden der Erve, von Ammian. XXII, 
8,30. neben die Maflageten und Nlanen an das rhipäliche Gebirge geſetzt. [F.] 

Zaoreria (Dio Caff. LXVIN, 14. Xzeg. Chil. II, 61. VI, 53. vgl. 
Babretti ad Col. Trai. c. 8. p. 235.), ein Fluß Daciens an welchem die 
Meftvenzftabt des Decebalus Tag, nah Mannert IV. ©. 224. der heut. Shyl, 
nah Katancſich Istri accolae 11. p. 286. aber wohl richtiger der Strel over 
Strey, ein Nebenfluß des Marofh, da jene Meflvenz des Decebalus gewiß 
Sarmizegethusa ift, f. dv. [F.] 

Sargon, ſ. Salmanassar, ©. 707. 

Zapıya, Drt in Aria bei Pol. VI, 17,7. [RF.] 

za Zapıya ser (Ptol. VI, 10,4. 17,2.), Gebirge des innern Aften® 
an ber ee Aria's gegen Marglana, noch jetzt haſariſches Bebirge 
genannt. IR. 

Sarius (Geo. Nav. IV, 36.), Küftenfluß in Gallia Cisalpina, der zwiſchen 
der Addua und dem Ollius in das abriat. Meer mündet; ſ. Serie. (RA 
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Sirabo VII, p. 311. Demo. Lept. p. 38. 254. Wolf. Iheophr. de caus. 
pl. IV, 10.); außerdem werben Hunf und Flachs (Herod. I, 105 f. IV, 74. 
Strabo XI, p. 498. vgl. Kohl Südrußl. II. S. 115.), Hirfe (Herod. IV, 
47. Aelian. V. Hist. III, 29.), Linſen (Herod. 1. 1.), Zwiebeln (Herod. ib. 
Theophr. Hist. pl. VII, 13. Athen. II, 67. p. 64. Blin. XIX, 2.), Knobe 
lauch (Hero. 1. 1.), Rüben und andere Wurzeln (Theophr. H. pl. VII, 3. 
Plin. IX,26. XXV,43. XXVI,87.), Gewürze und Raͤucherwerk (Herod. IV, 
71., bef. wohl Lavenvel, Thymian, Salbei, Kraufemünze u. dgl., vgl. Kohl 
Südrußl. II. S. 118. 120.), Anis (Herod. 1.1. Athen. IX, p. 371. Theophr. 
A. pl. XV, 11.), Wermuth (Ovid ex P. III, 1, 23. Plin. XIV, 19. XXVI, 
58. vgl. Herod. IV, 58.), Banicum (Plin XXVII, 25.), Stachys (Galen. 
de ther. 19.), Bvellium (Galen. de med. meth. II, 6. de simpl. med. VI, 
2, 6.), Rhabarber (Dioscor. III, 2. Galen. de antid. II, %.), der Shwamm 
Agaricum (Diokcor. III, 1. Plin. XXV, 57. vgl. Appian. B. Mithr. 88.) 
und andere Medicinalpflanzen (Herod. IV, 58.), ja ſelbſt Wein (Heron. 
IV, 62. 66. Strabo II, p. 73. VII, p. 307., jedoch wohl nur in Taurien, 
vgl. Kohl Süprußl. II. ©. 243. Dfevolojsfy Dictionn. I. p. 176. 232. 
Ermann Reiſe um die Welt I. ©. 194. u. U). Bon Bäumen merben nas 
mentlih Weiden und Linden erwähnt (Herod. IV, 67.). An Thieren batte 
Sarm. feinen großen Ueberfluß, namentlih aus Mangel an Wald nur wenig 
Wild (Blin. VIIL 15.); doch werden Löwen (Rucian. Tox. T. II. p.550.), 
Tiger (Birg. Aen. IV, 367. Ecl. V, 29. Mela III, 6. Plin. VIII, 18,25. 
Glaud. XXXVI, 105. Silius V, 148. vgl. Kohl Suͤdrußl. I. S. 281. v. Hum⸗ 
boldt Asie centrale I. p. 339. IH. p. 96. u. Ufert II, 2. ©. 257. Note 
32.), Wölfe (Uriftot. H. an. IX, 24. Aelian. de nat. an. VI, 65. Antig. 
Gar. 30. Plin. X, 8, 10. vgl. mit Herod. IV, 105.), wilde Schweine, 
Hirfhe, Antilopen und wilde Efel (Strabo VII, p. 307. 312.), Hafen 
(Herod. IV, 194. Blin. XI, 73.) und Kaninchen (Herod. II, 22.) genannt. 
Uns unbekannte wilde Thiere Sarmatiend waren der Kolos, ein Mittelning 
zwiſchen Hirſch und Steinbod (Strabo VII, p. 307., wahrſch. die Antilope 
Satga, vgl. Pallas Neife ins ſüdl. Rußland I. S. 66. u. Cichwald Geogr. 
d. Caſp. M. S. 382.) und der Tarandus (Plin. VIII, 34, 52. vgl. Heſych. 
T. II. p. 1348., welden man für das Glennthier Hält, vgl. Euvier ad 
Plin. H. nat, T. VI. p: 453., welche Anficht aber durch die Angabe des Heſychius 
daß man fein Fell zu Pelzkleidern benuge nicht begünftigt wird). Von zahmen 
Hausthieren werden Schafe mit harter Wolle (Strabo VII, p. 307. Ariſtot. 
de gen. anim. V, 3.), Schweine (Xriftot. H. an. VIII, 29. Plin. X, 25, 30. 
im Widerfpruche mit Herod. IV, 36., nach welchem vie Scythen gar feine 
Schweine dulden, wad. wohl nur von einzelnen Gegenden gilt; vgl. Vſevo⸗ 
Ioj3fy 11. p. 270.), Rinder ohne Hörner (Herod. IV, 29. Ariſtot. A. an. 
VII, 28. Strabo VII, p. 307. Hippocr. de are etc. $. 93.), Pferde 
(auch im wilden Zuſtande, Herod. IV, 28. 110. 136.) * und Efel (Brontin. 
II, 4. im Widerſpruche mit Herod. IV, 28. 129. Ariſtot. H. an. VIII, 25. 
©trabo VII, p. 307. u. Plin. VIII, 43, 68.) erwähnt. Die übrige Thier⸗ 
welt Sarm. befland aus Schlangen (Herod. IV, 105.), Bibern, Bifchottern 
und Robben (Herod. IV, i09.)**, Bienen (Herod. IV, 71. vgl. mit V, 10. 





* Ueber die Sitte der Scythen ihre zwar Heinen, aber ſchnellen und wilden und 
für den Krieg Höchft brauchbaren (Plin. VIIL, 64.) Pferde zu caflriren vgl. Strabo 
VII, p. 312, u. Ammian. XVII, 12, 3. 

** Denn bie von Herobot 1. 1. neben Fifchottern und Bibern erwähnten, „in Seen 
gefangenen“ Thiere mit viereckigen Geſichtern, deren Zell man zum Verbraͤmen ber 
Kleider benupte, find doch wohl für Robben zu Halten, obgleich fie Heeren I, 2. 
©. 304. Rote, Gichwald Geogr. des Kafp. M. ©. 276. u. Georgii II. ©. 278. 
für Marder anfehen. 


ımb Axlacae am Fl. Ariaces; nörblih vom Tyras aber die Tyrangitae, 
Tagri und Biessi (Ptol. III, 5, 20., weftllih von den Vorigen am noͤrdl. 
Abhange des M. Carpates, wahrſch. bei der Stabt Biecz in Galizien). Dann 
längs der Weflgrenze gegen Germanien von S. nah N. hinauf die Pien- . 
gitae, Saboci, Arsietae (Ptol. III, 5, 20., vieleiht am Fl. Nas), Bur- 
giones (ibid.), Anartophracti (ibid.), Ombrones, Avareni, Phrugundiones, 
Bulanes (ibid., höchſt wahrſch. die Poljanen an der Weichfel und an der 
Grenze Preußens gegen Poſen), Phinni (Finni) und Gythones (f. Gothi) 
am ſüdl. Abhange der Venedici Montes. Berner länge ver Nordküſte von 
W. nah NO. die Venedae, Veltae, Hossii (Ptol. III, 5, 22., zwiſchen 
dem Turuntus und Shefinus) und Carbones. Nun längs der Oftgrenze von 
N. nah ©. Hinab die Careotae, Sali, Agathyrsi, Aorsi, Pagyritae und 
Borusci bis zu dem Rhipäiſchen Gebirge, weiter fünöftlih am Tanais die 
Ophlones, Tanaitae, Osyli, und längd der Mäotis die Rhoxolani 
und Jazyges. Endlich im Innern in der Michtung von S. nah N. vie 
Navari weftli neben ven Jazyges, Amadoci, Bastarnae, Carpi oder Car. 
piani und Peucini, fämmtlih im ©. ver Amadoci und Peucini Montes; 
dann nörbli von diefen die Transmontani, Gevini (Ptol. III, 5, 24., zwifchen 
der Amadoca Palus und dem Borpfthened, nach deſſen Quellen hin, vielleicht 
am %. Gawija im Gouvern. Wilna?), Hamaxobii, nah Ptol. III, 5, 19. 
eine beſondere Voͤlkerſchaft Sarmatiens zwiſchen dem Boryſthenes und dem 
Alauniſchen Geb. (vgl. auch Mela II, 1, 2. Blin. VI, 12, 25. Jamblich. 
de abstin. 3, 15. Steph. By. v. Aßıos u. Bovöiroi, u. mein Handb. der 
alt. Geogr. IH. S. 1123.), Chuni (Ptol. II, 5, 25., ſüdöſtlich von den 
Borigen, von Done im Anzeiger für Kunde des deutſchen Dlittelalters 1334. 
©. 217. in der Nähe von Kiem gefucht, fehmerlich aber die fpätern Hunnen, 
vgl. Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 323. Georgii II. S. 322. u. Ulert 
III, 2. ©. 436.), Exobygitae, Rhbacalani, Sagartii und Caryones, ſämmtlich 
öflih von den Samarobiern, zwifchen ihnen und den Jazyged und Rhoxolani. 
In einem noch nörblihern Klima zwifchen dem Alaunifchen und Rhipäiſchen 
Geb. die Alauni (Aavroı Zrvdaı, Ptol. III, 5, 19., vermuthlih ein 
Zweig der aflatifchen Alani am nörbl. Abhange des nach Ihnen benannten 
Gebirge), Bodini (Ptol. II, 5, 24., fünwefll. von den Vorigen zwiſchen 
dem fünfiden Abhange des nach ihnen benannten Geb. und den Quellen ded 
Boryſthenes, vielleicht die Budini des Herodot, f. diefe u. vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. II, S. 458 f.), Cistoboci (Ptol. III, 5, 21., weftli neben 
den Vorigen, unflreitig berfelbe Stamm den wir auch unter dem Namen 
Costoboci bei Dio Cafſ. LXXI, 12. Plin. VI, 7, 7. Ammian. XXII, 8, 24. 
Infhr. bei Katancfih Geogr. epigr. II, 238. u. 287. in Dacien finden, und 
defien farmatifcher Hauptzweig vermuthlih am BI. Kofta im Gouvern. Tſcher⸗ 
nigov zu ſuchen if, da fein Name aus Kosta und Boki, d. i. Ufer, zu⸗ 
fammengefegt ſcheint). Im einem noch nörblidern Strich endlich bis zu den 
oben genannten Küftenvölfern In der Richtung von SW. nab NO. bie 
Igylliones (Ptol. UI, 5, 21., oberhalb der Eoftoboci um den BI. Chronus 
her, vermuthlich Anwohner des Igas oder Itfchafluffes in Witepsk), Galindae, 
Sudini, Stavani, Vibiones, Acibi (Ptol. III, 5, 23., nörbl. von den Vorigen 
um den Fl. Turuntus her, vielleicht im Walde von Okow, wo Dnieper und 
Düna entfpringen), Savari, Nasci, Sturni und Idrae (Ptol. II, 5, 23., 
öftlih von den Vorigen am ſüdweſtl. Abhange der Rhipäen). — b) Im 
afiatifchen Sarm. in der Richtung von S. nah N.: zuerſt in den ſüdlichſten, 
an Kolchis grenzenden Gebirgäftrichen die Suannocolchi, Heniochi, Cercetae 
oder Cercetii, Achaei und Bosporani; dann längs der Küfte der Mäotid 
Hinauf die (öfters unter dem allgemeinen Namen der Maeotae zufammenges 
faßten Stämme der) Conapseni (Ptol. V, 9, 18., am ndrdl Ab hange dea 
VI. 
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abgebrannt, um fie zum Spamen des Bogene tüchtig zu mahen®*., Die 
Sarmaten waren blond (Claud. XIV, 15.), bärtig und von wildem Ausſehen 
(Ovid Trist. V, 7, 17.), welches durch Tättowiren noch erhöht wurde (Blin. 
XXIE, 1.). Ihre Tracht beftand in einem Mantel ohne Uermel, der, vorn 
offen, auf den Schultern dur einen Haft zufammengehalten wurde, und weiten 
Beinfleivern; den Kopf bevedte im Winter eine Kapuze, aus der kaum die 
Augen herausſchauten; die Frauen aber trugen über einem langen, faltigen 
Klelde noch eine Art Tunifa, bisweilen auch gefehnürte Mieder, die Arme bis 
an die Schultern entblöst und auf dem Kopfe einen hohen, einer Pickelhaube 
ähnlichen Auffag (vgl. Ovid Trist. V, 7, 49. III, 10, 19. Zac. Germ. 17. 
Rucan. I, 430. mit Schaffarif Slav. Alterth. 1. S. 365 ff.). Die Waffen 
des Volks "(über welche ſich freilich fehr verſchiedene Angaben finden, bei 
welchen wohl auf die verſchiedenen Zeiten Nüdficht zu nehmen ift) waren Lange 
Lanzen, Wurffpieße, Bogen und Pfeile und lange Schwerter **, pie fie mit 
beiven Händen führten, Helme von rohem Rindsleder, und Panzer von ges 
glätteten Hornplättchen (nach Andern von Leder oder Eifenbleh), die auf 
Leinwand geheftet fehuppenartig über einander lagen (Strabo VII, p. 312. 
Mela 1, 19, 17. Iac. Hist. I, 79. Ann. VI, 35. Ammian. XVII, 12.); die 
rauen aber führten auch Schlingen mit fich, die fie nach den Feinden warfen, 
um fie damit zu erbroffeln und Hinter fich her zu fhleifen (Mela 1. 1. vgl. 
Pauf. I, 21, 8. u. Stat. Achill. II, 416.). Sie eigneten ſich weit mehr 
zum Fleinen Kriege ald zum Stanphalten in offner Feldſchlacht (Strabo u. 
Ammtan. 1. II.), und ihren Reiterangriffen vermochte felten ein Feind zu 
widerfieben (Tac. Hist. I, 79.). Ihr Schlahtruf war Marrha, Marrha' 
(Ammian. XIX, 11., was man für Hurrah! genommen bat, vgl. jedoch 
Schaffarit Geſch. d. ſſav. Sprache u. Lit., Ofen 1826. ©. 7.). Als Bei⸗ 
fpiele ihrer Nohheit werden die Sitten angeführt daß fie fih mit den Sfalpen 
der erichlagenen Feinde fchmüdten, vie fie an ihre Pferde hängten (Ammian. 
XXXI, 2.), und daß fie ihre Töchter beim Trunke verhandelten (Zeh. Prov. V, 20.). 
Ihre gewöhnliche Nahrung war Pfervefleifch, das fie auch Ihren Göttern opferten 
(Bauf. I, 28.), Mehl mit Milch und Blut von Pferden vermiſcht (Blin. 
VII, 2. Martial. de spect. 3.) und Hirfebrei (Plin. XVIIL, 24. IV, 25. 
Aelian. V. H. III, 39.), nah Strabo VII, p. 302. aber waren felbft einige 
Stämme verfelben Menfchenfreffer (übrigens vgl. auch Gellius IX, 4. Glem. 
Aler. Paed. c. 3. p. 267. u. Nicol. Damasc. fr. p. 148. Orell.). Sie 
murden von Königen (Iac. Ann. VI, 33. Ammian. XVII, 12. Eutrop. 
VII, 3.), mitunter auch von Königinnen (Bolyän. VI, 56. vgl. S. 775 unten) 
beberricht und erwiejen dem Beuer (Glem. Alex. Protrept. p. 19.) oder auch 
nah Art der Scythen einem aufgeftelten Schwerte (id. admon. ad gentes 
p. 42. Colon.) göttliche Verehrung. Don den ſehr zahlreichen Stämmen in 
die fie zerfielen (Mela 1, 19, 19. Blin. VI, 7. XVI, 65. Tac. Hist. I, 2. 
II, 24. IV, 54. vgl. Ptol. III, 5, 19 ff. V, 9, 16 ff.) werden namentlich 
folgende genannt: a) im europ. Sarm. zuerſt längs der Südgrenze von D. 
nah W. die Tauri*** und Bosporani in ber Cherfonefuß Taurica mit 
den Unterabtheilungen Arinchi, Sinchi, Napaei (bei Ammian. XXII, 8, 33.), 
Toxii und Satorchaei, und weiter gegen W. die Toreccadae, Tauroscyihat 


* Wahrfcheinlich eine fich blos auf ihre angebliche Abkunft von den Amazonen 
gründende Sage (f. ©. 775.), fo wie die Annahme jener Herkunft ſelbſt fi wohl eben 
nur auf biefe Kriegsluft der farmat. Frauen gründete. 

** Die oben S. 774. Note ** mitgetheilte Notiz des Paufauias kann ſich alfo ent: 
weder nur auf frühere Zeiten ober blos auf einzelne rohere Stämme ter Sarm. beziehen. 

eee Ueber alle Hier ohne nähere Angaben vorkommenden Mamen f. die einzelnen 
Artifel. Unter den Bölkerfchaften waren die geſperrt gebruckten bie bebeutenbflen. 
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mb Axiacae am #1. Ariaces; nörblih vom Tyras aber die Tyrangitae, 
Tegri und Biessi (Ptol. III, 5, 20., weftlih von den Vorigen am noͤrdl. 
Abhange des M. Carpates, wahrſch. bei der Stadt Biecz in Balizien). Dann 
längs der Wellgrenze gegen Germanien von S. nah N. hinauf die Pien- 
gitae, Saboci, Arsietae (Ptol. II, 5, 20., vielleiht am Fl. Nas), Bur- 
giones (ibid.), Anartophracti (ibid.), Ombrones, Avareni, Phrugundiones, 
Bulanes (ibid., höchſt wahrſch. die Poljanen an der Weichfel und an ver 
Grenze Preußend gegen Poſen), Phinni (Finni) und Gythones (f. Gothi) 
am fübl. Abhange der Venedici Montes. Berner längs der Norbküfte von 
W. nah NO. die Venedae, Veltae, Hossii (Ptol. III, 5, 22., zwiſchen 
dem Turuntuß und Cheſinus) und Carbones. Nun längs der Oſtgrenze von 
N. nah ©. hinab die Careotae, Sali, Agathyrsi, Aorsi, Pagyritae und 
Borusci bis zu dem Rhipäiſchen Gebirge, weiter fünöftlih am Tanais bie 
Ophlones, Tanaitae, Osyli, und läng® der Mäoti die Rhoxolani 
und Jazyges. Gnblih im Innern in ver Richtung von ©. nah N. Vie 
Navari weftli neben ven Jazyges, Amadoci, Bastarnae, Carpi oder Car: 
piani und Peucini, fämmtli im S. der Amadoci und Peucini Montes; 
dann nördlich von diefen die Transmontani, Gevini (Ptol. III, 5, 24., zwiſchen 
der Amadoca Palus und dem Boryſthenes, nach deſſen Quellen hin, vielleicht 
am Fl. Gawija im Gouvern. Wilna?), Hamaxobii, nad) Ptol. IN, 5, 19. 
eine beſondere Völkerfhaft Sarmatiend zwifchen dem Boryſthenes und dem 
Alaunifhen Geb. (vgl. auh Mela II, 1, 2. Plin. VI, 12, 25. Jamblich. 
de abstin. 3, 15. Steph. Byz. v. ABıos u. Bovdivoi, u. mein Handb. der 
alt. Geogr. IH. S. 1123.), Chuni (Ptol. III, 5, 25., fünöftlih von den 
Borigen, von Mone im Anzeiger für Kunde des deutſchen Mittelalters 1834. 
©. 217. in ver Nähe von Kiem gefucht, fehmerlich aber die fpätern Qunnen, 
vgl. Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 323. Georgii II. ©. 322. u. Ulert 
1, 2. S.436.), Exobygitae, Rbacalani, Sagartii und Caryones, fämmtlic 
öflih von den Hamaxobiern, zwifchen ihnen und ben Jazyged und Nhorolani. 
In einem noch nörblihern Klima zwifchen dem Alaunifhen und Rhipäiſchen 
Geb. die Alauni (Alavro LZuddar, Ptol. II, 5, 19., vermuthlih ein 
Zweig der afiatifhen Alani am nördl. Abhange ded nach Ihnen benannten 
Gebirge), Bodini (Ptol. IIL, 5, 24., ſüdweſtl. von den Vorigen zwifchen 
dem fünlihen Abhange des nach ihnen benannten Geb. und den Quellen des 
Bornfihenes, vielleicht die Budini des Herodot, f. diefe u. vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. II. S. 458 f.), Cistoboci (Ptol. III, 5, 21., weftlich neben 
den Vorigen, unflreitig derfelbe Stamm den wir auch unter dem Namen 
Costoboei bei Dio Cafſ. LXXI, 12. Plin. VI, 7,7. Ammian. XXII, 8, 24. 
Inſchr. bei Katancſich Geogr. epigr. II, 238. u. 287. in Dacien finden, und 
defien jarmatifher Hauptzweig vermuthlih am Fl. Kofta im Gouvern. Tſcher⸗ 
nigov zu fuhen iſt, da fein Name aus Kosta und Boki, d. i. Ufer, zu⸗ 
ſammengeſetzt feheint). In einem noch nörblichern Strich endlich bis zu den 
oben genannten Küftenvölfern In der Richtung von SW. nah NO. die 
Igylliones (Btol. UI, 5, 21., oberhalb der Coſtoboci um den BI. Ehronus 
her, vermuthlich Anwohner des Igas oder Itfchafluffes in Witepsf), Galindae, 
Sudini, Stavani, Vibiones, Acibi (Ptol. II, 5, 23., nördl. von den Vorigen 
um den Fl. Zuruntus her, vielleicht inn Walde von Okow, mo Dnieper und 
Düna entfpringen), Savari, Nasci, Sturni und Idrae (Brol. III, 5, 23., 
öftlih von den Vorigen am ſüdweſtl. Abhange der Rhipäen). — b) Im 
afiatiihen Sarm. in der Richtung von S. nabN.: zuerfi in den füblichften, 
an Kolchis grenzenden Gebirgäftrichen die Suannocolchi, Heniochi, Cercetae 
oder Cercetii, Achaei und Bosporani; dann längs der Küfte der Mäotis 
Hinauf die (öfters unter dem allgemeinen Namen ber Maeotae zufammenges 
faßten Stämme ver) Conapseni (Ptol. V, 9, 18., am nörhl. aohange Vet 
VL 
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M. Corax), Asturicani (ibid. $. 17., um vie Quellen der 31. Pfathis und 
Attictus ber), Tyrambae, Themeotae, Psessil, Siraceni und Jaxamatae; 
ferner an der Küfte ded Kaſp. Meeres von SW. nah NO. die Gerri (Ptol. 
V, 9, 23., auf dem Gaucafus), Isondae, Olondae und Udae; im Innern 
aber zuerft zwifchen dem Kafp. Meere und der Mäotis im fünlichften Klima 
pie Sanaraei, Agoritae (Ptol. V, 9, 18., nörblih von den Manrali in 
Colchis, am nördi. Abhange des Corax) und Metibi; dann etwas nörblicer 
die Arichi oder Arrechi, Zinchi, Diduri und Tusci; ferner oberhalb des 
Kaſp. Meeres zwiſchen diefem und dem Geraunifchen Geb. die Serbi und Vali 
und meiter gegen W. zmiichen dem Geraun. und Hippiſchen Geb. die Sacani 
und Surani; ferner in einem nörblichern Striche zwifchen den genannten Ge⸗ 
birgen und dem BT. Aha von DO. nah W. die Erinaei, Amazones, Scym- 
nitae, Sapothrenae, Melanchlaeni und die Mithridatis regio; nördlich vom 
Rha aber in der Richtung von S. nah N. die Nesiotis regio, die Materi, 
Phthirophagi, Asaei, Hippophagi, Modocae und weſilicher zwifchen dem Rha 
und Tanais, ebenfalld von S. nah N. die Chaenides, Perierbidi, Suardeni, 
Zacatae und Baoıınoi Zapuaraı (Ptol. V, 9, 16. vgl. auch Strabo VII, 
p. 206., unftreitig eine Nahahmung der Föniglihen Scythen des Herodot 
IV, 56.) und endlich in Höcften N. am Hyperboreifchen Geb. die Tasoßo 
oeıcı Zepuaraı (Btol. ibid., vgl. Mela I, 2, A. 5. IM, 5, 1.). Dieß find 
die von Ptol. genannten Bölferfhaften Sarmatiend, deren Wohnfige ſich 
nad ihm wenigſtens im Allgemeinen beſtimmen laffen; außerdem aber erfcheinen 
freilich bei Strabo XI, p. 506. Blin. VI, ,5, 5. u. 7, 7. u. A. noch eine 
Menge anderer farmat. Völferfehaften, deren Wohnftge völlig unbekannt find. 
Was envlih die Topographie des Landes betrifft fo durchziehen vaffelbe, 
obgleich e8 im Ganzen eine große Ebene bildet (f. oben ©. 772.), doch au 
mehrere Gebirge, nämlich im europälfchen Theile die Grenzgebirge Carpates 
an der daciſchen und Sarmalici Montes an der germanifhen Grenze, im 
Innern aber der M. Peuce und die Amadoci Montes im S., und im N. 
dad von den Alaunen oder Alanen umwohnte "Alavror (Ptol. IH, 3, 15.) 
oder AAurov (Marctan. p. 56. Guftath. ad Dion. 305.) ö00e nach dem 
Tanais hin, mit den Quellen des in die Mäotis fallenden Voritus (d. h. 
des Kalmijus im Gouvern. Jefaterinoslam), 70 Bodıror Hpos (Ptof. IM, 5, 
15.), weftlih neben dem vorigen (vieleicht da8 Waldaigeb. an ber Grenze 
des Gouvern. Twer), die Venedici und Ripaei Montes; im aflatifhen aber 
bie Coraxici und Ceraunii Montes an ber Südgrenze und bie Hippici Montes 
(Ptol. V, 9, 14. 15. 17.19. 20.), die nordweſtl. Fortfegung des Geraunifchen 
Geb. eine Heide nievriger Berge zwifchen dem Rha und der Mäotis (das 
bie Quellen des Sal und Manitſch enthaltende Geb. in der Kalmüdenfleppe? 
vielleicht daſſelbe das Lucian. Tox. 52. zw Mireuior öon nennt?), im äußerfien 
N. aber die Hyperborei Montes. Die Gebirge des europ. Sarmatien liefen 
auch an mehreren Punkten ald Borgebirge ind Meer aus und bildeten 
fo an ber Weflfüfte der Mäotis das Prom. Agarum, fodann am Pontus 
Eur. und zwar zuerft in der Cherfonefus Taurica: Zononis Chersonesus 
und Myrmecium Prom. an der Nord», und Corax, Criumetopon und Par- 
thenium An der Süpfüfte veffelben, und endlih am Dromos Achilles (f. 
Bd. I. ©. 1267.) Mytaris, Sacrum Prom. und Lucus Hecates ("AAoos 
Enarns anpor, Ptol. II, 5, 7.) gleich oberhalb der Weſtſpite des Dromss. 
Sarmatien war reib an Flüſſen (Herod. IV, 47. 82. SHippser. I. II. 
Mela II, 1. Plut. de primo frig. 16.), die den genannten Gebirgen nad 
allen Richtungen hin entflrömen. Im europ. Theile des Landes gehörten zum 
Stromgebiete der Mäotid der Tanais (Don) mit den Nebenflüffen Hyrgi 
ober Syrgis, Lycus und Oarus (vgl. Herod. IV, 123.) und bie Heinen Küflen- 
flüffe Poritus ($. Galmius), Lycus (j. Berba), Agarus (nörbli von dem 


ebengenannten Borgebirge und unftreitig im Gebiete ber von Appian Mithr. 
88. u. Diodcor. III, 1. genannten Agari, wahrſch. der Heut. Tſchokrat), 
Gerrhus (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 1115. Note 100.), Byces 
oder Bycus.(vgl. ebendaf.) oder Pasiacus ober Pasiaces; zum Stromgebiete 
des PBontus Eur. aber der in den gleichnamigen Meerbufen fallende Carci- 
nites oder Hypacyris (j. Kanilſchak? vgl. mein Handb. d. alt. Gengr. III. 
S. 1118. Note 4.), der Hypanis ober Bogus (j. Bog), ber. Borysthenes 
oder Danapris (j. Dnieper) mit dem Nebenflufie Panticapes (vgl. Bd. V. 
S. 1131.), der Axiaces (j. Teligul), Tyras oder Danastris (j. Dnieiter) 
und die von Herodot IV, 48. 51. genannten nördlichen Nebenflüffe des Iſter 
Porata, Tiarantus, Aranus, Naparis und Ordessus ; dann in der Cherſoneſus 
Xaurica ber Panticapes (?bei Panticapaum, vgl. Steph. By. h. v. und 
@uftath. ad Dion. 311.) und Istrianus (vielleiht der heut. Kuuf Tepe); 
enblih im nörvlihen Sarm. zum Stromgebiete des Oceanus Sarmaticuß ges 
börig die Vistula (Weichjel), ter Gattalus (j. Pregel?), Chronus over Chro- 
nius (j. Niemen?), Rhubon (j. Düna?), Turuntus (j. Windaw ?) und Che- 
sinus (die Bernau oder Lovat?). Im aflatifhen Sarın. gehören zum Stroms 
gebiete der Mäotid außer dem Grenzfluffe Tanais der Marabius (j. Eja), 
Rhombites Maior (j. Iſchelbas), Theophanius (j. Beifug), Rhombites Minor 
(ij. Akbaſch), Atticitus oder Anticites (der Heut. Liman von Temruf?), Psa- 
this (j. Kurfa?) und Vardanus (der heut. Kuban?, wenn nicht vielmehr der 
Atticitus der heut. Kuban und der Pſathis und Vardanus nur die jüplichern 
Arme befielden Stromes find, vgl. mein Hanpb. d. alt. Geogr. II. ©. 454.); 
dann die in ben Pontus fließenden Küftenflüffe Abascus (Arrian. Per. P. 
Eux. p. 18. vgl. Steph. Byz. v. Zarrıyaı, j. Kentchili ?), Psychros (j. 
Baltadſchi Su), Borgys oder Burcas (j. Mevdzümta), Thessyris, Corax, 
Nesis, Masaitica und Achaeus (Ayauoög, Arr. 1. 1.), der Grenzfluß zwifchen 
den Zihi und Sannigä. Zum Stromgebiete des Kaſpiſchen Meeres endlich 
gehörten der öſtliche Grenzfluß Rha (die Wolga) und weiter ſüdweſtlich der 
Udon und Alonta. Mehrere Fleinere Flüſſe des Landes f. bei Ufert III, 2. 
S. 181 ff. Bon den Seen Sarmatiend werben nur der mit der Mäotis 
zufammenbhängende Byce oder Buces, Buges (Ptol. II, 5, 9. 10. Blin. 
IV, 12, 26., die Zarmoux Arusn des Strabo VII, p. 308., das heut. faule 
Meer, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. IM. S. 1119.) und der Amadoca 
(Btol. II, 5, 16., am fühl. Abhange des Geb. Peuce, aus welchem Btol. 
einen weftlihen Arm des Boryſthenes entfpringen läßt), beide im europ. 
Theile des Landes, erwähnt. Was envlih die Städte Sarmatiens betrifft 
fo £ann Hier nur vom Süden des Landes die Rede fein, da die nörblichern 
Steppen ſchwerlich vergleichen enthielten, aber auch im S. kommen haupt⸗ 
fählih nur die melflens von den Griechen angelegten Küftenflänte in Bes 
trachtung, von denen mehrere zu großer Macht und Bedeutung gelangten. 
Wir nennen hier vorzüglich folgende: a) im europ. Sarm.: in der Gherfo- 
nefus Taurica (vgl. Bo. II. ©. 323 f.) Chersonesus (j. Ruinen bei Schurſchi 
oder Gurtfhi), Theodosia (j. Kaffa oder Feodoſia) an der Süd⸗, Pantica- 
paeum (j. Kertfh) an der Oftfüfle, im übrigen Lande aber Tyras an ber 
Mündung des gleichnamigen Stromes (wahrſch. das heut. Adjermann), Olbia 
oder Borysthenes am rechten Ufer des gleichnamigen Sromes 240 Stad. von 
feiner Mündung (j. Ruinen bei Ilinsky), und Tanais zwiſchen den beiden 
Mündungen des gleichnamigen Fluſſes (j. Ruinen bei Neprigoffa); b) im 
aflatifhen Sarm. an der Küfte des Pontus: Pityus, Sinda und Phanagoria 
(auf der Infel Taman). Außerdem nennt namentlih Ptol. nod mehrere 
Eleinere Stäpte des europ. Sarm. theild an der Küfte theild im Innern Lande, 
bie fih in meinem Handb. d. alt. Geogr. IM. ©. 1125 ff. aufgeführt finden. 
Die neueften und beſten Schilderungen des alten Sarm. geben Georgii Alte 
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Geogr. 2te Abth. S. 261 ff. u. Ukert Geogr. d. Br. u. Nömer, Bter Thl. 
2te Abth, Weimar 1846. Uebrigens vgl. auch mein Handb. d. alt. Geogr. 
1. ©. 452 ff. u. II. ©. 1112 ff. und unten ven Art. Scythia. [F.] 

Sarmatica Imsula, nah Plin. IV, 24, 24. eine Infel des Danu⸗ 
bius am Kalon Stoma. [F.] 

Sarmaticae Portae (ai Zaouarınai nvlaı, Btol. V, 9, 11. 15.), 
ein enger Paß des Caucaſus (daher bei Plin. V, 27, 27. VI, 11, 12. 15, 
15. auch Caucasiae portae), der den einzigen Zugang aus Sarmatien und 
Sherien bildete und megen der Nähe des Caſp. Meeres auch Portae Caspiae 
(Plin. 1. I. Suet. Ner. 19., bei Zac. Hist. I, 6. claustra Caspiarum und 
Ann. VI, 33. via Caspia) hieß, aber nicht mit den eigentlichen portis Caspüis 
im Taurus (f. Bd. I. S. 184.) verwechjelt werben darf, mie ſchon von 
den Alten geſchah (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 47. Note 92.). 
Ptolem. 1. 1. unterfcheidet von dieſen farmatifhen Pforten in demſelben Ge⸗ 
birge die portae Albaniae, die er zwar mit jenen unter bemfelben Breiten» 
grade (dem A7ften), aber um brei Längengrade öfllicher (jene unterm 77flen, 
diefe unterm 8Often) anfegt. Jene find wohl die Pforten von Derbend, dieſe 
die Pforten am Alazon, an melden beiden fih noch Trümmer langer, 120 
Buß hoher Mauern finden, auf welche ſich eine alte Sage jener Gegenden 
von einer Verbindung des fehwarzen und cafpifhen Deere durch eine folde 
Riefenmauer gründet. Bol. Ritters Erdkunde II. ©. 837. u. Reineggs Kau- 
tafus I. ©. 120. [F.] 

Sarmatlci Montes (Ptol. Il, 11, 6.), ein Gebirge an der Oſtgrenze 
Germaniens gegen Sarmatien, vom Danubius nörblih bis zu den Quellen 
der Viſtula, unftreitig der öftlichfte Theil der mährifhen Gebirge und ein 
Theil der Karpathen. [F.] 

Sarmaticum Mare (Tac. Germ. 45.; Lapuarınog onearog, Ptol. 
VII, 5, 2. 6. VII, 10, 2.), Meer im Norden Europa's vor den Küften 
Sarmatiend, alfo die Oſtſee. Doch wird von den Dichtern bisweilen auf 
das ſchwarze Meer mit viefem Namen bezeichnet, 3. B. von Dvib ex P. IV, 
10, 33 (Sarm. mare) und Bal. Flacc. VIII, 223. (Sarm. pomtus). [F.] 

Sarmatina, |. Sarmagana. 

Sarmia (It. Anton p. 509.), Infel des Atlant. Ozeans im Kanal 
zwifchen ven Küften Galliend und Britannieng, unftreitig das heut. Guernſey. [F.] 

Sarmizegethusa (Digest. 1, 8, 9. u. Inſchrr. bei Gruter. p. 272. 
Orelli Nr. 792. 812. 831. 3234. 3433. 3441. 3527. 3686. 4552. Ku 
tancfih Istri accolae II. p. 212. 291. u. f. m.; ZapwdLleyidovon bei Ptol. 
111, 8, 9. vgl. auch Digest. LXVII, 10. LXVIII, 8.; ZegwLeysdovon bei 
Dio Cafſ. LXVIN, 9.; Sarmategte auf der Tab. Peut. u. Sarmazege beim 
Geogr. Rav. IV, 7.), eine der bedeutenpften Städte Daciens und die Reñdenz 
der Könige (Baordsıor bei Ptol. 1. 1.), daher unftreitig berfelbe Ort melden 
Dio Cafl. LXVII, 10. u. LXVIII, 8. blos r& Baoilcız Aaxor nennt und 
an den Fluß Sargetia ſetzt (wie auch die Ruinen und Inſchrr. zeigen), io 
daß Mannert IV. ©. 211. u. Sidler I. ©. 201. dieſen (zweiten) Königsng 
ohne triftige Gründe von Sarm. unterfcheiden und Innerhalb des Vulkan⸗ 
Pafiee am Shyl oder Schiul fuhen (f. dagegen Ufert II, 2. ©. 617. 
Note 68.). Sie war fpäter röm. Colonie mit ital. Rechte unter dem Namen 
Col, Ulpia Traiana Aug. (f. die angef. Infchrr.) und Hauptſtadt ‚ver ganzen 
Provinz, in welcher vie Legio XIII. Gemina ihr Hauptquartier Hatte (Die 
Gaff. LV, 23. vgl. Br. IV. S. 893.). Ihre umfangreihen Ruinen (ver 
Mauern, Tempel, des Amphitheaters, der Wafferleitung u. f. w.) mit einer 
Menge von Infchriften finden ſich beim heut. Varhely (dad auch Gradiſchte 
heißt) am BI. Steel ober Strey. Vgl. Zamodc. Annal. p. 40. 74. Marñili 
Danub. II. tab. 24. 55. Hohenhauſen Alterih. Daciens S. 22—85. 4. 
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47. 51. 54. Maßmann Libell. aur. p. 101. Bulletin des scienc. hist. 
1824. p. 103. Archiv f. Seh. u. Statifl., Wien 1823. März, ©. 173. 
Wiener Jahrbb. d. Lit. 1823. Anz.Bl. Nr. XXIV. ©. 22. Wenzel in den 
Jahrbb. dv. Lit., Wien 1845. HI. ©. 116. u. die oben. angef. Infchrr., nebft 
A. W. Zumpt, im Rhein. Muf. 1843. S. 251—259. [F. 

Sarna (Sarnis im Ablat.? Tab. Peut.), Ort in Nätien an der Straße 
von Verona nad Veldidena, nah Reichard j. Searravalle. [F.] 

Sarnäca, Stadt in Troas (Myfien) bei Plin. V, 30, 33. [F.] 

Sarnacus , Architekt aus unbeftimmtem Vaterland und Zeitalter, welcher 
Vorſchriften über die Symmetrie fchrieb, Vitruv. VII. Praef. 6. 14. [W.] 

Sarnade (St. Ant. p. 269.), Stadt in Bannonien zwifchen Leufaba und 
Silviä, welche Reichard für Ober⸗Unnacz, Lapie aber für Jaitze hält. [F.] 

Sarnae (Tab. Peut.), Ort in Gallia Cispadana an der Straße von 
Triventum nah Berona, 20 Mil. von erflerer, beim heut. Flecken Ala. [F.] 

Zuorssog (Strabo XI, p. 511.), ein Fluß Hyrcaniens der die Grenze 
des Landes gegen die Wüſte hin bildete, wahrfch. der heut. Utref. Vgl. Wilfon 
Ariana p. 142., der noch zweifelhaft ift ob es der Utrek oder Gurgan ſei. [ E.] 

Sarnius, arretinifcher Töpfer, defien Name auf einer Bafe im Muſeum 
von Volterra ſteht: L. Sar. C. L. L. Surus, d. 5. L. Sardius oder Sarnius 
oder Sartius oder Sargenius, Caii et Lucii Libertus Surus, i. e. Syrus. 
Fabroni Storia degli ant. vasi Aretini p. 26. [W.] 

Sarnus (PBirg. Aen. VII, 738. Silius VII, 538. Stat. Silv. I, 2, 
265. Plin. 111, 5, 9. Vib. Sequ. p. 18.; LZaorog, Strabo V, p. 247. 
Ptol. I, 1, 7.), Fluß Gampaniens, welcher bei Nuceria vorbeifloß und bei 
Pompeji in den Sinus Puteolanus mündete, der heut. Sarno, der aber durch 
die Kataftrophe des I. 79 an feiner Mündung einen ganz andern Lauf. er⸗ 
balten Hat als er vorher hatte. Bol. Bb. V. ©. 1860. An ihm wohnte 
nad Virg. und Silius eine Völkerſchaft Sarrastes; ſ. d. [F.] 

Sarön (Icaowr, Act. Apost. 9, 35. @ufeb. Onom., vgl. Hohesl. 
2, 1. ef. 33, 9. 35, 2. 65, 10.), eine fruchtbare und blumenreiche, zur 
Viehzucht trefflih geeignete (Jeſ. 65, 10. 1 Ehron. 27, 29.) Ebene Palä⸗ 
ftina’8 längs der Meeresküſte zwiſchen Cäfarea und Joppe. Bol. Berggren 
11. ©. 162. Chateaubriand II. p. 99. u. v. Naumer ©. 44. — 2) f. Sa- 
ronicus sinus. [F.] 

Saronia (Ixowrie), DBeiname der Artemis, melde am faronifhen 
Mieerbufen ein Heiligthum hatte, wo ihr zu Ehren alljährlih ein Feſt (Ta- 
ewrıa) gefeiert wurde (Pauſ. II, 32, 8.). Auch fol fo Trözenia in älterer 
Zeit geheißen haben nach dem Könige Saron (Euftath. zu Hom. p. 287, 11.), 
ſ. d. folg. Art. [ Pfau. ] 

Saronicus sinus (Iapwvınög xoAnos, aud) Nogog, neiayos und 
norros vder Zaparis Bailacoa, von Einigen auch Zalauırıanog xoAnog 
genannt, Strabo VIII, p. 335.), j. Golf von Egina, der Bufen des Ägät: 
jhen Meeres welcher zwiſchen den Borgebirgen Sunium und Scylläum bis 
an den korinthiſchen Iſthmus 740 Stadien weit (Scylar p. 20. Hudſ.) ins 
Land einfpringt, die Küften von Attifa, Megaris, Korinthia, Epivauria und 
Trözenia befpült und von größeren Infeln Aegina und Salamid in fich ſchließt. 
Bol. Strabo VIII, p. 369. Plin. H. N. IV, 4, 5. 5, 18. Dion. Per. 422. 
Den Namen leitet die Sage ab von einem trözenifhen Könige Saron, 
welcher dort an der Küſte r Bucht Phöbäa (vgl. Leake Morea II, 449.) 
bei der Hirfchjagb ertranf (auf. II, 30, 7. Etym. M. p. 708, 52. vol. 
Ariſtid. or. XLVI. p. 274. Dind.), oder von einem Bluffe Saron auf trö- 
zenifhem Gebiete (Euft. zu Dion. Ver. 420.), oder von oapwris — die Eiche 
(Plin. IV,5,18.). Ginen Ort Saron daſelbſt führt Steph. Byz. an. [ West.] 

Sarophages, Völkerſchaft Indiens, Plin. VI, 20, 23. [F.] 
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Sarpödon (Zaonndor, 0r05, auf Zuenndwr, 0905), 1) Sohn bes 
Zeus und der Europa, Bruder ded Minos und Radamanthys. Mit feinem 
Bruder Minos gerieth er in Streit (|. Miletus Nr. 1., Bd. V. ©. 12.), in 
Folge deſſen er zu Kilix entwich, dem er gegen vie Lykier beiftand, und wurbe 
dann König über die Lyfier (Apollod. IH, I, 2. Pauſ. VII, 3, 4. Herodot. 
1, 173.). — 2) Sohn des Zeus (nah Andern des Iyfifchen Königs Euan- 
dros, Diod. V, 79.) und der Laodameia (Som. Il. VI, 199. Apollod. II, 
1, 1. vgl. Euftath. p. 369, 11. 636, 28.), Fürſt der Lyfier (Hom. I. II, 
876. V, 479 ff. vgl. Euftath. p. 894, 38.), Bundesgenoſſe ver Troer (Hom. 
11. 876.), von auögezeichneter Tapferkeit (Som. I. V, 629 ff. XH, 292 ff. 
397. XVI, 550 ff. XVII, 152 f. vgl. Philoſtr. Her. 14.). Zeus fagt feinen 
Tod voraus (Tl. XV, 67.), Batroflos erlegt ihn (M.XVI, 449—503.). Die 
Genoſſen des Sarpevon kämpfen um feinen Leichnam, welchen Apollon retter 
und auf ded Zeus Befehl von Staub und Blut reinigt, mit Ambrofia falbt 
und in ein ambrofifches Gewand hüllt, die Waffen aber gerathen in bie Hände 
ver Griechen (ibid. 504—665. vgl. XXIII, 800 ff.). Apollon übergibt ven 
Leichnam dem Schlafe und dem Tode, melche ihn nach Lykien tragen zu ehren» 
voller Beftattung (etwas abweichend hievon berichtet Virg. Aen. I, 100.). 
Wahrfcheinlich ift es dieſer Sarpedon ver in der Iyfifchen Stabt Xanthos ein 
Heiligthum Hatte (Appian. B. Civ. IV, 78. vgl. DO. Müller Dor. I. ©. 216.). 
Zumellen ift er mit dem Altern Sarpedon (unter Nr. 1.) identiflcirt (Eurip. 
Rhes. 28.). Bei Homer führt er die Beinamen arzidsos (Il. VI, 199.), dio; 
(XV, 67.), QiArarog avdoor (N. XVI, 433.), gaAxonopvorrz (II. VI, 199.), 
bei Virg. Aen. I, 104. ingens; Ovid nennt ihn blos Lycius (Met. XII, 
255.). — 3) Sohn des Pofeldon, Bruder des Poltys in Thrakien, von 
Herakles erlegt (Apollod. II, 5, 9.). [ Pfau.) 

4) ein griechifcher Philofoph aus der Schule der Skeptiker, Schüler des 

Ptolemäus von Cyrene, Diog. Laert. IX, 116. [B.] 

j 5) Bei Strabo XIV, p. 670. Ptol. V, 8, 3. Appian. Syr.39. Mela 
I, 13, 5. Liv. XXXVII, 38. Plin. V, 27, 22. (im Stadiasm. m. magni 
6. 163. Zapnnöorie ano) ein Vorgeb. Ciliciens, 80 Stad. weſtlich von 
der Mündung des Calycadnus und 120 Stab. von Seleucia in Cetis, in 
dem Frieden zmifchen den Römern und Untiochus dem Br. nebfl dem Borgeb. 
Calycadnus zur Grenze des fyrifhen Reichs gemacht (Liv. u. Appian. 1.1.), 
j. Liffan el Kahpe. Vgl. Leake Asia min. p. 203. u. Beaufortd Karte ber 
Südküſte Kleinafiens, auch d. Art. Sarpedonium. [F.] 

Zeonndoria, nah Stefihorus beim Schol. Apollon. Rhod. I, 211. 
eine Infel des Atlantifchen Drean. Vgl. auch Zenob. Prov. Cent. V, 86. [F.] 

Sarpedonium Prom. (— Zeaenndworin arpa«, Herod. VII, 38.), 
Borgeb. Thraciens zwilchen den Mündungen des Melad und Erginus, bie 
Nordmeftipige des Sinus Melas der Infel Imbros gegenüber (von Mannert 
VII. ©. 210. ohne hinreichenden Grund für iventifeh mit Serrhium gehalten), 
vielleicht daß Heut. Gap Bari. Steph. By. p. 588. kennt au eine Stadt 
Sarpedon in Thracien. Bgl. auch den Art. Sarpedon Nr. 5. [F.] 

Sarra, |. Saravus u. Tyrus. 

Sarranates, Volk Italiens In Umbrien ober in befien Nähe, bei Plin. 
II, 14, 19. [F.] 

Sarrastes, Völkerſchaft Campaniens am Fl. Sarnus, aus dem Ber 
loponnes eingewandert, j. Birg. Aen. VII, 738. ilius VIII, 538. X, 316. [F.) 

Sarritor Deus a sarritione (Serv. zu Virg. Ge. I, 21.), aljo ber 
Behacker, der Gott der zu diefem Geſchäfte fo wie zum einigen ver Felder 
vom Unkraut behilflich if. Varro r.r. 1,29. Vogl. oben S. 437. [Scheiffele.] 

Sarrum (Tab. Peut.), Drt der Santones in Gallia Aquitania; jeht 
Charmans norbäflih von Saintes. [E.] 
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. Sars, ein Fluß an der Weftküfle von Hifpania Tarrac. bei der Turris 
Augusti zwifchen dem Prom. Nerium und dem Minius (Mela III, 1, 8.), 
unftreitig der heut. Sar, ein Flüßchen das nicht die See felbft erreicht, fon« 
dern bei Torres de Efte (Turris Augusti) in ven Ulla fält. Vgl. Florez Esp. 
Sagr. XV. p. 41. u. Ulert II, 1. ©. 298f. [F.] 

Sarsine (Silius VIII, 462. Martial. IX, 59.; 7 Zaoowe, Bolyb. 
11, 24. Strabo V, p. 227.) oder Sassina (Inſchr. bei Gruter. p. 522, 8.), 
eine fehr alte Stadt Umbriens ſüdweſtlich von Ariminum am Fl. Sapis, mit 
ftarfer Rindviebzucht (SIT. 1. 1.), und fpäter röm. Municipium, Baterftadt 
des Plautus (vgl. Euſeb. Chron. Ol. 145. Feſtus h. v.). Ihre Einwohner 
heißen bald Sarsinates (Plaut. Most. III, 2, 93. Infor. bei Gruter. 
p. 1095, 2.) bald Sassinates (Inſchr. bei Gruter. p. 297. u. 332. u. Orelli 
Nr. 4404.). Sie führt noch immer ben alten Namen. [F.] 

Sarta (N Zaprn, Herod. VII, 121. Steph. Byz. p. 588.), Stadt 
Macedoniens an der Süpfpige der Halbinfel Sithonia zwifchen den Vorgeb. 
Ampelus und Singus; j. Kartali. Vgl. Leafe North. Gr. III. p. 154. [E.] 

Sartali oder Sartalis (Tab. Peut. Sa..ali), Ort ber Tectofages in 
Gallia Narbon. an der Strafe von Toloſa nah Burdigala, nah v’Anville 
Not. p. 582. da8 heut. Sarrant. [F.] 

Sarta (el) tecta sc. aedificia, alfo wohlerhaltene und geſchuͤtzte 
(sarcire est integrum facere, Paul. Diac. p. 323. M.) Baumerfe. Diefe 
Formel fam in allen Lofationdfontraften vor In denen die Wieverherftellung 
oder Erneurung eined Bauwerks für eine gewiffe Summe Geldes verafforbirt 
wurde. Namentlih alfo in den cenforifhen ontraften (lex Censoria, f. 
Br. IV. S. 965. I. ©. 255.). Feſt. v. produit p. 229. M.: ut est in 
lege Censoria: porticum sartam tectamque habeto. Einigemal fleht sarta 
tecta für die zur Schaltung eines Bauwerks nöthigen Baulichfeiten. In 
folgenden Stellen fommt viefer Ausdruck vor: Cic. ad div. XIII, 11. Verr. 
1, 50 f. u. Bf. Ascon. p. 194 f.Or. &iv. XLII, 3. Dig. VII, 8, 18. I, 16, 
7. $. 1. Charif. IT, 195. Orelli inser. 2488. — Die Sorge für die Er⸗ 
haltung der Öffentlichen Gebäude und Anlagen Hatten die Genforen und Uedilen ; 
jene nämlih (und in deren Ermanglung die Coſſ., Eic. Verr. 1, 50.) hatten 
bie finanzielle Seite dieſer Auffiht, die Aedilen die polizeiliche, ſ. Bd. II. 
©. 255. I. ©. 83. [R.] 

Saruöma (Saoovnsa, PBtol. V, 6, 12., auf der Tab. Peut. Arauena, 
wahrſch. auch das Sacoena des It. Ant. p. 202.), Stadt Cappadociens im 
Diftrifte Chamane oder Chamanene am norböftlihen Abhange des Argäus, 
mit warmen Mineralquellen (Aquae Arauenae auf der Tab. Peut.), nah 
Zapie Recueil des itin. anciens daß heut. Baslyan. | F.] 

Sarum (20007, Ptol. II, 5, 28.), Stadt im Innern von Sarmatla 
Europäa im Blußgebiete des Boryfihened. [F.] 

Sarunetes (Plin. III, 20, 24.), Völlerfhaft in Rätien an ben Quellen 
des Rhenus, unflreitig am Fl. Sorne im Layerthale. D’Anville Not. p. 583. 
fucht fie bei Sargans, Ufert II, 2. S. 350. im Schamſer Hochgeriht Grau⸗ 
bündtens, und Harduin ad Plin. 1, 1. Hält fie ohne Grund für iventifch mit 
ben auf der Alpeninſchrift bei BI ibid. vorfommenden Suaneles. [F.] 

Sarus (6 30005), einer der größeren Flüſſe Im SO. Kleinafiens, der 
in Gataonien auf dem Taurus entfpringt, in ſüdl. Laufe die Stadt Comana 
Cappadociä durchfließt, die Stadt Adana in Eilicien berührt und ſüdweſtlich 
von ihr, aber ſüdöſtl. von Tarfus an der Küfte Eiliciensd in mehreren Armen 
(Liv. XXXIII, 41.) die See erreiht. Er war nach Xenophon Anab. I, 4,1. 
an feiner Mündung 3 Plethra oder 300 %. breit und nach Procop. de aed. 
V. 5. ſchiffbar. Vgl. auch Strabo XII, p. 535. Ptol. V, 8, 4. Appian. 
Syr. 4. Plin. VI, 3, 3. u. Euftath. ad Dion. v. 867., ber tan AKTUH 
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Zirapog nennt; jetzt Sihun oder Seihan. — 2) ein Schreibfehler bei Ptol. 
III, 4, 19. ſtatt Sagrus; ſ. d. [F.] 

Saruum (2a0000r, vulgo Zapovor, Ptol. VI, 7, 40.), Stadt im 
Innern des glücklichen Arabien. [F.] 

Sarxa (Tab. Peut.), Stadt der thracifchen Obomanti oder Ddomantes 
im Norden Macevoniens öftlih von Scotuſſa; nad Leake North. Gr. II. 
p. 227. das heut. Zithna. [F.] 

Saserna, röm. DBeiname, f. Hostilia gens, Bd. II. S. 1530, 13. 

Sasima (ra Zeaoııa, It. Ant. p. 144. It. Hierof. p. 577. Hierocl. 
p. 700.), Stadt in Cappabocien, 24 Mil. füolih von Nazianzus; ; nad 
Zapie Recueil des itin. anciens beim heut. Babloma. [F.] 

Sasina Portus (Plin. III, 11, 16.), Hafenort Japygiens an der 
fhmalften Stelle der japygifchen Halbinfel; j. Porte Ceſareo. [F.] 

Saso (Lcowr, Scyl. p. 10. Poiyb. V, 110. Strabo VI, p. 281.; 
LZeoo, Ptol. IH, 13, 47. Mela 11, 7, 13.; Sasonis Insula, Blin. IH, 
26, 30. It. Ant. p. 489.), eine Eleine, felfige Snfel vor ber Küſte des griech. 
Syrien, dem Borgeb. Afroferaunium nörbl. gegenüber, mit einem ben See⸗ 
a 7— Station dienenden Landungsplatze; noch j. Saſeno, Saffono, 

ana F. 

Sasönes (Zaoores, Ptol. VI, 14, 11.), Bolt im nördlichen Theile 
Scythiens. [F.] 

Saspires oder Saspiri (Zaoneıpes, Zaonsıpoı, mit den DBarianten 
Zarsıpeg u. Zarnaspes, Herod. I, 2. 104. III, 97. IV, 37. 40. VII, 79., 
bei Apollon. Rhod. II, 397. 1242. u, Steph. Bay. Zansıss, vgl. Ammiar. 
XXI, 8, 2.), ein fehihiſches Volk ſüdl. von Colchis und nördl. von Medien, 
nach Herob. u. Steph. Byz. I. II. im Innern Lande, nad) Apollon. 1.1. aber 
am Meere; es gehörte zur 18ten Satrapie des erjerueld6 (Serod. IH, 94.), 
und führte gleihe Waffen mit den Eolchern, d. h. hölzerne Helme, kleine 
Schilde von rohen Rindshäuten, furze Langen und Schwerter (Herod. 1. 1.). 
Der Barifer Scholiaft des Apollon. 1. 1. leitet ihren Namen von ben vielen 
bei ihnen gefundenen Sapphiren her: ua ro nv Zanagimr (Zaugupırır 
oder Zangpagpiur?) Aldor yiyreodaı mAsioenv er avros. Da ſich dvieſer 
Evelftein nun blos im Innern Aſiens findet fo vermuihet Mitter Borballe 
&. 131. u. Erdkunde I. S. 552. 922. daß die Saspiren eine Colonie aus 
Hochaſien feien die fih fehon lange vor Herodot in ter Nähe der Colcher 
nievergelaffen Hätte (?). [F.] 

Sassaei, Bölferihaft in Liburnien, bei Plin. IH, 22, 26. [F.] 

Sassaniden heißt die Dynaftie welche von Artazerreß 1. ihrem Stifter 
an (3. 226 n. Chr.) 618 auf Isdegerdes IM. (3. 651), aljo 425 Jahre 
(Affemani, Biblioth. Orient. II, 1. p.425f. Richter, hiſt. krit. Veriuch über 
d. Urfacidens u. Saffanidenppnaflie S. 257 f.), den neuperfifhen Königsthren 
inne hatte*. Sie führt jenen Namen von Saflan, dem Vater, oder Groß⸗ 
vater, oder überhaupt Ahnherrn dieſes Artar.** Aus dem unauflößlicen 





“Und fih noch in fpätern muhamed. Dynaſtien jener Gegenden, 3.3. ver 
Bujiden und Samaniben, fortgefeßt haben fi itter, die Grofunde VIIL ©. 5721 
Schloſſer, Weltgefh. II. ©. 427. III, 1. ©. 5 f.), wie die Achämeniden in ten Kiwi 
gen von Pontus und Gappabocien, Vaillant Achaemen. Imper. p. 1f. 4. 

ee Artax. ericheint bald ale Eohn (auf 2 Inſchriften von Nakſchi Ruftam, Kai 
be Sacy, Mem. sur div. Antig. de la Perse p. 30 f. 167 f. vgl. Kitter VIII. S. 939 f. 
Mirkhond in denf. Mem. p. 274. Nıtbi ben Mafjud bei de Sach Noticer et Extraits 
d. Manascr. de la Biblioth. du Roi II. p. 321. Mobjmel alsTewarifh, trad. p. M. J. 
Mohl im Journ. Asiat. 1843. Mai p. 388. Sutychius, Annales I. p. 367. ed. Po- 
cocke. ®r. Abulpharag. Chron. Syr. p. 58. ed. Lips.; auf einem gef@nitenen Etein 
bei Visconti, Icon. greoque ILL. p. 168 f.), oder ale Culel von Babel (Babel — 
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Gewirre der fich widerſprechenden, zum Theil abenteuerlidhen Sagen über 
Artax. Abkunft leuchtet übrigens fo viel wenigftend hervor daß er nicht fo 
dunkler oder abenteuerlicher Abflammung war (M&m. p. 34. not. 49. p. 167f.) 
als es nad den occid. Berichten des Dio Cafj. LXXX, 3. Zonar. Annal. 
XII. 15. Agathias Histor. II, 27., oder orient. des Lubb al Tarifh und Fer⸗ 
dufl’s ſcheint, fondern vielmehr der Sprößling eines Eönigl., in Perfis unter 
parth. Oberhoheit fortbeftandenen Gefchlechtes (Mem. p. 34. Strabo 728. 
736.), auf welches die unter den Arfaciven hintangefeßten Magier (Br. V. 
S. 1208. Berl. Jahrb. f. wiſſ. Krit. 1830. II. S. 502.) ihren Glauben 
an Wiedererhebung pers. Nationalität und Religion gegründet haben mögen 
(Me&m. p. 274 f. Notic. p. 321 f. Agath. II, 26. Nicephor. H. eccl. 1. 
T. I p. 55. ed. Paris). Unterflügt nun durch die reichbegabte, energiſche 
Perfönlichfeit eined Reichsgründers (Visc. p. 139. Ag. 1. 1.), den unter 
dem Jägers und Reitervolk von Perſis in feinem Gebirgsafyl (Ausland 1845. 
Nr. 32. 106.) noch erhaltenen oder wieder gefräftigten Kern von Einfachheit 
und Unverborbenbeit (Strabo 733 f. Herodian. VI, 5.7. Procop. B. Pers. 
1, 28. Amm. Marc. XXI, 6, 74f. 81. Ausland 1839. Nr. 199. Nitter 
VII. S. 378.), die im bogmatifchen, etbifhen und hiftorifchen Iheile ver 
Zendlehre für Einzelne wie für eine ganze Nation gelegenen Kräfte ver Er» 
hebung, endlich durch die von Innern Streitigkeiten herbeigeführte Zerrüttung 
des Arfacidenreihes (Mem. p. 166 f., wie fpäter beim Saffanivenreih gegen- 
über von ben Arabern daſſelbe eintrat), flürzte er daſſelbe und erhob feinen 
Stamm aus der Dienftpflichtigkeit noch einmal zur Herrſchaft über einen 
großen Theil des mittleren Aſiens (Mem. p. 47f.). Nach feinen Siegen 
über einen nebenbublerifhen Bruder, Schapur, und den letzten Arfaciven Ars 
tabanus IV. oder Ardevan (zulegt bei Nam Hormuz, Ritter IX. ©. 146. 
151. vgl. 220. Malcolm the History of Persia I. p. 91f.) als Schahinſchah 
(Amm. Marc. XIX, 2, 11.) auögerufen, zuerft mit der Kivaris gefhmüdt, 
nad und nach Herr Über dad ganze Vartherreich, zuletzt auch über den arab. 
Küftenftaat (Mém. p. 277 f. 68. Ritter VIII. S. 782 f.), übernahm er bie 
Rolle der Parther, Vorkämpfer ver religiöfen, politifchen und nationalen 
Inteteffen des Orients gegen ven bier im Hellenismus und Römerthum ein« 
gedrungenen Occident zu fein. (Ueber feinen Krieg mit den Römern f. Bd. 1. 
S. 840 f. Tillemont Hist. d. Emper. III. p. 481. Visc. p. 140. not. 1. 
und Joſ. Kreb8 De Severi Alexandri bello contra Persas gesto, Bonn. 1848. 
Marb. Ztſchr. f. A.W. VI, 3. Nr. 27., und mit den Armeniern Moſ. I. 
73 f.). Der um feiner weifen Bürftenfprüche willen vielgepriefene Artaxerxes 
(Me&m. p. 278. 281 f. Herb. S. 396.), welcher jegt noch im Munde des 
Volks fortlebt (Mitter VIII. S. 271.), machte ſich aber auch dur feine ad⸗ 
miniftrative*®, gefeßgeberifche und ſchriftſtelleriſche Thätigkeit um fein neues 





Legteres mütterl. Seits; Ferduſt, das Heldenbuch von Iran, von I. Görres, II. 
©. 403 f. Khondemir bei Herbelot, Orient. Bibliotb. I. S. 393 f. Lubb al Tarif 
in ben Mem. p. 32. Not. 48.), bald als Sohn (Agathias Hist. II, 277. Lubb al T., 
Ferd., Khond. 1.11. Mofes von Khorene II, 66. Tarikh beni Adam bei Richter ©. 159.) 
orer als Enkel von Saffan (nad; ten meiften Angaben väter. Seits, Cutych., Visc. 
BB. II.; mütterl. Seits nach Dſchehan Ara bei Richter 1. 1.), oder als Abkümmling 
beffelben in entfernterem Grade, Nikbi 1. — Allgem. Welthiftor., überf. von Baum: 
garten, IX. ©. 656 f. 

+ In den Eitten und Gebräuden der Neuperfer, in den Einrichtungen ihres 
Hofes und Heeres mag Vieles aus der parth. oder altperf. Zeit beibehalten worden 
fein — denn fie hiengen fehr am Herfömmlichen, Proc. I, 5 f. — Vieles aber auf 
von Artar. oder auch feinen Nachfolgern ein neues Gepräge erhalten haben. Um 
jier über folche perf. Eigenthümlichkeiten aus der Saflanitenzeit nur En anzu⸗ 
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Reich verdient. Ueberzeugt daß Aderbau, Nechtöpflege, Religion die noth⸗ 
wendigen Grundlagen ftaatlihen Wohles feien (M&m. p. 278f. Herb. a. a. O.) 
traf er zwedimäßige Anftalten zur Entwäfferung und Bewäflerung von Land» 
ftrichen (Notic. p. 324.), Befanntmachung eines Geſetzbuches (M. d'Ohſſen 
Tableau hist. de Il’Orient II. p. 164.), und Hebung de8 Zendcultus (Men. 
p. 42 f. 168 f. Ritter VIII. S. 770.; über die Magier und ihre Meligion 
insbefondere unter den Saffaniven f. Bd. IV. ©. 1368. 1375 f. 1330. — dat 
Helvdenbuh I. S. 227 f.), ſowie zur Förderung von Bewerben, Verkehr und 
Handel * durch Stiftung von Brunnen, Brüden, Baumpflanzungen, Heer⸗ 
ftraßen und Städten (Möm. p. 277f. Herb. a.a.D. Notic. p. 323 f. Ritter 
VIII. S. 276. IX. &. 154. — X. ©. 329. 343. 350. 388. 419. Außlanı 
1842. Nr. 139.). Ein Freund von Gelehrſamkeit und Umgang mit Ge 
lehrten, war er auch Schriftfleler und wirfte auf fhriftflellerifche Thätigken 
bei Andern (Mem. p. 280 f. Herb. a.a.D. Modjm. p. 396 f. Tychſen De 
orig. ac fide ant. Pers. hist. in den Comm. Soc. Gott. rec. VI. p.32 f. *). 
Seine denfiwürdige Regierung, deren Pflichten er am Ende mit feinem Sohn 
Sapor getheilt oder ihm ganz übertragen haben fol, um ſich ſelbſt ganz dem 
Pflichten der Yrömmigfeit wiomen zu können (M&m. p. 278. Not. p. 323. 
Ritter VIII. S. 941.), dauerte 14 Jahre; er flarb I. 240. (Richter ©. 165. 
Gibbon, Geſch. d. Verf. üb. v. Sporſchil S. 156 f.). Ueber die Münzen 
von „Artahchetr“ und ihre Infchriften, 3.8. „der Göttlihe, himmliſcher Keim 
der Götter/ f. Mé m. p. 37. AL f. 83. 97 f. Longperier Essai sur les Mk- 
dailles des Rois Perses de la Dyn. Sassan. p. 2f. Disc. p. 141f. BRionner 
Descr. d. Med. ant. V. p. 688. — 2) Sapores L. Zanopng, oder aud 
Zapoers (G. Syncell. Chronogr. I. p. 678. ed. Bonn.), perf. Schahpuhri 





deuten, fo ift a) über Charakter und Sitten der Perfer nachzufchen Umm. Barr. 
XV, 5, 6. XIX, 9, 9. XXI, 13, 3. XXI, 6, 75—84. u. dazu We Anm. ber 
Wagner⸗Erfurdtſchen Ausg. XXIV, 8, 1. Broc. I, 14. II, 18. Libanins, erat. III. 
Basil. p. 123. ed. Morell. Excerpta de Legat. im Corp. Hist. Byz. ed. Vet. I. 
p. 193. Val. Br. V. ©. 1205 f. db) Ueber relig. Anfichten und Sebrände Im. 
Marc. XXIU, 6, 32—36. Proc. I, 3. 5. II, 24. Agath. I, 25. Theophyl. ar. 
IV, 12. Exc. de Leg. p. 100. c) Ueber Geltung, Titel und Pracht des Königikunt 
Amm. Marc. XVII, 5,3. u. dazu Balef. XIX, 2,11. XXI, 6, 5f. u. bazı Lindenbt. 
Proc. I, 5. 7. 11. 14. 17. Theoph. IV, 3, 7. d) Ueber Macht und Stolz bit 
hohen Adels Amm. Marc. XVIII, 5, 6. 8, 5. Proc. I, 6. 11. 21. Agath. IL 30. 
Theoph. II, 16. Malalas, Chronogr. p. 472. ed. Bonn. e) lieber Kriegsämter, Em 
und sSitte Amm. Marc. XIX, 7, 8. XXI, 13,8. XXIV, 4, 2. 6, 8. XxV, 1,1? 
bis 14. 3,1. 6,2. 11f. Proc. Löf. 12f. 17. Theoph. IV, 2. — Broc. I, 4. 13° 
18. f) Ueber Strafen Proc. I, 7. Bol. Plut. Artaxerx. 14. 16f. g) Ueber %- 
Handlung von Sterbenden und Todten Proc. I, 11 f. 11, 30, Agath. I, 23. 

* Zu dem über die commerciellen Verhältniffe diefer Linter By. V. ©. 1%0%. 
Bemerften füge man: über den Handel mit Seive Proc. I, 20. Exec. de Leg. p. ?1'. 
Ritter VII. &. 557 f. VIII. ©. 691 f. 695. IX. ©. 506. nad Theophan. Chresef. 
I, p. 494. ed. Bonn., mit Perlen und Diamanten Amm. Marc. XXIII, 6, 11. 8 
Herb. II. ©. 748., den zwifchen Perfien und Indien überhanpt Ritter VII. ©. 58' 
den der Inder, Perfer und Römer nach Perfarmenien Proc. II, 25. j 

** Weber orient. Quellen der Saffanivengefchichte vgl. Rıdter ©. 4 f. 15! 
Proc. II, 15. Agath. IV, 30. Theoph. III, 18. Tychſen 1.1. p. 31 f. 4345. 8 
55 f. — Ueber Ferduſi, Mirkhond und Khondemir The Times of Daniel, by @. Bat 
of Manchester c. 8. u. über die zwei Legtern nich de Sacy, Mem. p. IX f. XII. 
über Nitbi ben Maffud Not. p. 315}. — Malcolm 1. 1. p. 7. 200 f. 229 f. zu’ 
Tabl. hist. I. p. 1 f. — Chinefiſche Berichte über die Saffaniven von Chosreed I 
Mm bio Jsdigerdes HIT. f. bei Ritter VII. ©. 579 f. noch Ab. Remufat, 
sur l’extension de l’Empire Chinois du cöte de l’Ooeident in: Memoires sur 
questions eto., Paris 1825, p. 113 f. — Ueber die Vorzüge der von Artar. 
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h. Sohn des Könige (Mém. p. 84 f. vgl. Moſ. II, 74. ), Tirdeh (Ti⸗ 
MNates) Selen (Mem. p. 290. Richter S. 168.), Sohn von Artarerreß I. 
and Aufi oder Morane, einer Abkömmlingin des arſacid. Gefchlechtes 
; bie über Mutter und Kind zum Iheil verſchieden lautenden perf. Sagen 
6m. p. 282 f. vgl. Visc. p. 144. Not. 2. Notic. p. 822 f. ‚Serbelot I. 
S. 896 f. Tabl. hist. II. p. 167 f.). Erſt Mitregent feines Vaters (Me&m. 
»,.195.), dann Erbe feined Thrones (I. 240 n. Ehr.**) Hatte er zwar bei 
zroßer Körperfraft und Schönheit (Zon. XII, 19. Nitter VII. ©. 836 f. 
339 f.) deffen kriegeriſche Eigenſchaften und eroberungsluftigen Ehrgeiz, nicht 
ıber in gleichem Brave feine übrigen bürgerlichen Tugenven geerbt. Nameni⸗ 
lich wegen feiner erbarmungslofen Zornſucht und graufamen Ungerechtigkeit. 
wird er von ben occident., freilih megen Balerians Mißhandlung hoͤchlich 
ihn erbitterten Schriftſtellern (3.8. Zon. XII, 23. Agath. IV, 23 f.) 
brandmarkt, währen orient., 3.8. der alexandr. Patriarch Eutych. (p. 376. 
6m. p. 286. 290. Not. p. 324. 326.), feine Gerechtigkeit und Sorgfalt 
für der Untertbanen Wohl, feine Sreigebigkeit und Empfänglichkeit für Lehren 
ver Weisheit rühmen. Kaum hatte er die Negierung angetreten, als er ſchon 
In die röm. Nachbarprovinz Mefopotamia einbrach, die fefte Wüftenflabt Hatra 
(Mitter X, S. 129 f.) einem arab. Bürften der zuvor des Königs Abwefen- 
heit in Khorafan zur Plünderung der perſ. Grenze benüht Hatte durch feiner 
Tochter Verrath abgewann (Mem. p. 286 f. Not. p. 324 f.), Carrä und 
Rifisis eroberte (Euty. 1. 1. p. 376 f. u. dazu Tillemont p. 254 f.) und 
Antiochia bedrohte. Zwar retteten die Mömer unter Gorbianus III. und 
Mifitheus dieſe Stadt, nahmen die zwei zuvor genannten wieder ein, ſchlugen 
ven Schab bei Hefaina in der Nähe der Chaborasquellen (Borbiger, Handb. 
b. alt. Gesgr. II. ©. 634.), und bedrohten Ktefiphon (Bo. III. ©. 903f.). 
Aber bie Ermordung jener beiden pur ‚ven röm. Heerführer Philippus den 
Araber und ein ſchmaͤhlicher Friede, von dieſem Thronräuber mit Sapor ge⸗ 
ſchloſſen, brachte die Roͤmer um die Brucht früherer Siege und um die Pro⸗ 
oinzen Mefopst. und Armen., deren Wienereroberung dem Philippus nur 
durch die Enträflung feiner Nömer abgenötbigt worden fein fol (3. 242— 
244. Br. V. S. 1489 f.). Die Unglüdsfälle des röm. Reichs welche, den 
Tod des Kaiſers Decius Herbeiführten und ihm folgten (3. 251. Bd. II. S.880. 
Tabl. hist, p. 181 f.) gaben vem Sapor einen günfligen Anlaß im Einver- 
Rändnig mit dem röm. Ufurpator Cyriades und unterflügt von den Königen 
per Kadufier und Armenier (Treb. Pollio, Trig. Tyr. I. Valer. Pat. et Fil. 
Bf.) wieder in Syrien, Mefopot. und Kleinafien einzubrechen und bort Cdeſſa 
n belagern, hier bis Cäſarea vorzudringen (Bon. XII, 23. G. Cedren. Hist. 
Comp. I. p. 454. ed. Bonn. — vielleicht in zweimaligem Heereözug I. 252 f., 
Ben. XII, 21. Zoſim. Hist. H, 27.; anders Tillem. 1.1. B. 290. — #9®), Der 
neue, bereitö 7Ojährige Kaiſer Balerianus, durch die allfeitigen Anfälle ger⸗ 


rd 










teten nenperf. Dynaſtie und Regierung vor ber altperf. f. bie treffenden Bemerkungen 
von Flathe in der Allg. Encyklop. p. Erich u. Gruber III. Gect. 17. Thl. S. 397 1. — 
Einen Abriß der Gaflanivengefchichte liefert La Perse par M. Louis Dubeux p. 279. 
im L’Univers. 
* Bol. zu RMoſes' Rechifertigung Richter S. 4 f. Ritter X. ©. 562 f. 
** Teber die Ausdehnung bes neuen Reiches |. Gibbon ©. 162. Amm. Marc. 
ZXIN, 6, 14—74. Nitter VII ©. 113 f. 

Nach Amm. Marc. XXIII, 5.2 f. u. Malalas XII. p. 295 f. fol ihm fogar 
buch einen verrätherifchen Beamten von Antiochia dieſe Stabt in die Hände ges 
fyielt worden fein. Vgl. d. Anm. zu Amm. Marc. Die bei Mal. folgende Nach⸗ 
richt von Sapors Tödtung durch einen Gteinwurf bei einem beabfichtigten Angriff 
auf Cmeſa fieht ganz vereinzelt ba. 
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manifcher und farmatifher Stämme auf den Often und Welten des Reichs, 
außerdem durch die Kichtung feiner Heere von ber Pe in feinem ohnedieß 
nicht hohen Muthe gebeugt (Bofim. I, 29 f. Oroſ. VII, 22. Aur. Bict. 
Epit. 32. Malalas 1.1. XII. p. 295.), und im Gedränge zwifchen Germanen⸗ 
und Perfernoth, überließ die Dämpfung von jener feinem Sohn und Mits 
faifer Gallienus (Zof. 30. Vict. J. 1.); er ſelbſt, vom thatenlofen Schmelger- 
leben das er in der Verzweiflung eine Weile zu Antiochia geführt hatte 
endlich durch den glüclichen Helvenmuth der röm. Bertheiviger von Edeſſa 
aufgeftachelt, warf fi den überlegenen Streitkräften ver Perfer entgegen, 
mußte aber denfelben um fo mehr unterliegen als ein von ihm mit vet 
oberften Kriegsgewalt betrauter Beloherr* fein Heer durch Verrath ober 
Mißgeſchick in eine durchaus ungünflige Stellung geführt haben fol (Bollio 
1. 1. 3.**). DBaler., nah dieſem Schlage eine zweite Schlacht vermeidend 
(Syneell. p. 715.), fuchte nun durch Geld und Unterhandlungen einen Berfer« 
frieven herbeizuführen (Zof. 36.). Zu deſſen perfönlichem Abſchluß Herbeis 
geloct, wurde er vom treulofen Perfer mit feiner geringen Begleitung ges 
fangen zurüdgehalten (3.259., Griech. Euf. bei Mai, Script. Vet. n. Coll. 
VIII. p. 394.***). In diefer Gefangenfchaft von Sapor wie der elenvefte 
Sklave geböhnt und mißhandelt (Zon., Zof., Euf., Vict., Sync. II. II. Pollio 7. 
Eutrop. IX, 6. Auf. 23. Lactant. de morte persec. 5.) lebte er noch bis 
zum 3. 269, in welchem er von den Perfern getödtet worden fein fol; feine 
gefhundene Haut wurde in einem perſ. Beuertempel aufbewahrt. (Chron. 
Pasch. I. p. 507 f. ed. Bonn. Vict. Caes. 32. Cedren. u. Lact. 1.11. Agath. 
IV, 23. Visc. p. 145. Not. 1. Abweichende vrient. Nachrichten über feine 
Behandlung f. bei Ritter VIII. ©. 837. Ebend. ©. 830 f. 834 f. K. O. 
Müller, Arhäol. d. Kunft. A. v. Welder $. 248, 8. u. Malcolm 1. 1. 
p. 254. nebfl der dazu gehörigen Tafel über die auf Sapor’8 Nömerfieg bes 
züglichen Sculpturen.) Vergebens hatten die dem Sapor verbündeten Könige 
(Pollio Af.) auf Valerian’d Freigebung gebrungen; vergebens Bactrier, Alba- 
ner und Tauroſcythen den Römern zu feiner Befreiung ihren Beiſtand ange- 
boten; jened blieb beim Schah, dieſes beim fühllofen Gallienus unbeachtet 
(Polio Gallien. 3. 17. Lact. 1. 1. — Ehriftl. Schrififteler bei Tillemont 
p. 312—15. erfennen unter deffen völliger Zuflimmung in allem dieſem 
Sammer nur den Vollzug göttliher Strafgerichte an Valer., dem Ghriften- 
verfolger, Euf. h. eccl. VH, 10. GEyprian. Ep. 82.). Nur ein röm. Feld⸗ 
herr Calliſtus, welcher die in Gilicien und Xycaonien J. 260 auf Raub 
berumftreifenden Berfer überfiel, 3000 verfelben tödtete und den Harem des 
Königs nebft reicher Beute gefangen befam, die Uebrigen aber biedurd zum 
Rückzug nöthigte, fowie Odenathus, Herr von Palmyra, durch Beflegung der 
zurücdmweichenden Berfer am Euphrat, Wiedereroberung von Nifibis, der Vor⸗ 
burg des röm. Reiches (Mitter XI. S. 415 f.), und der meiflen andern an 
die Verfer verloren gegangenen PBunfte im Orient, envlih durch Verfolgung 


* ber troß ber gehäffigen Anſchuldigung von Cuſeb. Hist. ecol. VII, 23. nicht 
Macrianus (f. d. A.), wegen Pollio's Gallien. 2. Trig. Tyr. XI. 

»* Nach Zonar., Bict. Epit. 1. 1. u. ©. Rufus Brev. 23. wurde Balerian in ber 
Nähe von Ebefla, nad Cedren. I. I. bei Cäſarea in Kappadocien geſchlagen; vielleicht 
in der Nähe der beide Städte verbindenden Heerſtraße, Strabo 539. 

“ Auf diefe Weile lafien fi nach Tillem. Vorgang p. 313., wozu Vict. Epit. 
1.1. als Wink dienen konnte, bie Nachrichten von Zon., Cedr., Pollio mit denen von 
Zof., Eutrop. vereinigen. Daß er ſich aber in feiger DBerzweiflung ober aus Furcht 
vor einer Rebellion feiner hHungernden Soldaten felbfi dem Eapor ausgeliefert babe 
ift eine weitere, von Sync. nnd Son, aufbewahrte, aber fo unwahrfcheinliche Notiz 
dag man fie eher für eine Erfindung feiner relig. und polit. Zeinde oder Gapor's 
felbft halten möchte, ber damit feine Treulofigkeit habe bemänteln wollen. 
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vos Schah und feiner Söhne bis Cteſtphon, ˖das er nah Syne. I. 1. Sogar 
eroberte (Bon. 23 f. Agath. 24. Eync. p. 716 f. Drof. VII, 22. Bollie 
Valer. 7. Gallien. 10. 12. Trig. Tyr. X. XII. XIV f. XXIV. Khond. bei 
Böker 6. 167.*), übten Nache für Baler. Diefe Siege benützte der nichtige 
Gallien. blos zur Poſſe eines Perſertriumphes (Pollio Gall. If.), und erfl 
als die Kunde von der Ermordung des Rächers Odenathus durch einen Ver⸗ 
wandten bei ihm einlief erhob er fi zu einem Kriege gegen vie Berfer, 
deifen Führung ihm jedoch die Palmprener durch Vernichtung feined Heeres 
unmöglih machten (Pollio 1. 1. 13.). Neuer Hüftungen gegen Sapor bes 
durfte es übrigens jegt nicht mehr; denn gegen das Ende feiner Negierung 
war er im Innern zu fehr befhäftigt um noch an einen Römerkrieg denken 
zu Fönnen. Um biefe Zeit trat nämlich Manes mit feinem reformator. Berfuche 
auf, die chriſil. yerf. und budhaiſche, dieſe die Welt theilenden Volkereligios 
nen, in einer hoͤhern Ginheit mit einander auszugleichen. Nach einer Nach⸗ 
sit war er von Anfang an als Neuerer und Unrußftifter für ven König 
mit feinen Anhängern Gegenſtand des Haſſes und der Verfolgung; nad einer 
andern vielleicht mehr Blauben verdienenden fland er vielmehr zuerft wegen 
feiner tühnen Lehre, etwa auch megen feiner ärztlichen Kenntnifie und feiner 
Malerkunft Hei dem geiftvollen Monarchen, einem Gönner von Wiſſenſchaft 
und Kunft, in Bnaden**, wurde 'aber, als verfelbe feine Anftcht über ihn 
geändert hatte, von Sapor verfolgt umd zur Flucht nach den öfll. Ländern 

enöthigt, von mo er erſt nad) des Königs Ton wiederkehrte (Mem. p. 289. 

94 f.). Daß neben dieſem auch Verfolgung des ſchon unter den Arfaciven 
in diefe Länder vorgedrungenen Chriftentbums (Bd. V. S. 1208.) die wilde, 
unrubige Thatkraft Sapor's vollends bis zu feinem Tode beſchäftigt Habe ift 
eine Behauptung Visconti's (p. 146.) für die wir Keinen biftor. Beleg aufs 
zuflnden vermochten. Sollte bier nicht eine Verwechslung Sapor's I. mit 
Sapor II. vorgefallen fein, wie fie auch fchon alten Neferenten, z. B. dem 
Mof. v. Khor. (II, 74. 81. 84.) begegnet iſt? — Eher, dürften wir viel» 
leicht mit Grund beifügen, füllten großartige Bauten den Reſt der Tage des 
ſchlachtenmüden Königs aus. Wenigftend ftellte ex theild ältere Städte wies 
der ber, 3. B. Riſchähr und Kazerun in Farfiflan (Mitter VII. ©. 781. 
825. 841., Höd Vet. Mediae et Persiae Monum. p. 97f.), theild gründete 
er neue, z. B. Schahpur und Naubendjan in derfelben Provinz und Nifchas 
pur in Khorafan (Mitter VII. S. 320 f. 827f. 842. 848. IX. 141. 177. 
179. vgl. 342. 379. Höd 1.1. p. 78f. 82 f. Ausl. 1842. Nr. 139. Mem. 
p. 289. Not. p. 289. Richter S. 167—69. ***). Unter diefen Städten war 
Schahpur die Ältefte Saffanivenrefivenz, zudem auch, wie auß feinen Ruinen 
mit ihren Säulen, Kapitälen und vielen. Figuren erſichtlich, die größte ber 
Saffanidenzeit und der Sage nah mit Hilfe griech. und röm. Künftler er» 





* Was Alles ihn zum Frieden mit Aurelian gendthigt Habe (Richter ©. 168.), 
ber früher als röm. Geſandter von ihm war mit Geſchenken beehrt worden, Flav. 
Bopisc. Aurel. 5. 

** Nach Aler. Lycop. c.2. foll er fogar mit ihm einen Felozug gemacht haben, 
Baur, das manich. Religionsfofem ©. 428 f. — Auch Tarikh Fenai (bei Richter 
©. 168.) macht ihn zu einem Zeitgenofien von Sapor. 

a Jondi Shahpur in Chuſiſtan (?) will eine Sage von ihm gefiftet fein 
laſſen (Ritter X. ©. 171 f.). In Folge des Friedensverirags mit einer Tochter 
bes Kaiſers Aurelianus vermählt, habe er Ihr zum Wohnfitze diefe Stadt nach dem 
Borbild von Byzanz erbaut. Mit ihr feien auch erfahrene griech. Aerzte nach Pers 
fien gefommen und haben Hippocrate® Heilfunde im Orient verbreitet, &. Abulph. 
p. 59. Abulfaranfch, Kurze Geſch. d. Dynaftien üb. v. Baur I. ©. 119. Bol. gegen 
diefe röm. Heirat Vopisc. Aurel. 42. 50, 
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manifcher und farmatiicher Stämme auf den DOften und Weften bes Reichs, 
außerdem durch die Kichtung feiner Heere von der Peſt in feinem ohnedieß 
nicht hohen Muthe gebeugt (Zofim. H 29 f. Oroſ. VI, 22. Aur. Vict. 
Epit. 32. Malalas 1.1. XII. p. 295.), und im Gebränge zwiſchen Germanen⸗ 
und Perfernoth, überließ die Dämpfung von jener feinem Sohn und Mits 
kaiſer Gallienus (Zof. 30. Vict. 1. 1.); er felbft, vom tbatenlofen Schmelger- 
leben das er in der Verzweiflung eine Weile zu Antiochia geführt Hatte 
endlich durch den glüdlichen Helvdenmuth der röm. BVertheiviger von Edeſſa 
aufgeftachelt, warf fih den überlegenen Streitkräften ver Perſer entgegen, 
mußte aber denfelben um fo mehr unterliegen als ein von ihm mit vet 
oberften Kriegsgewalt betrauter Beloherr * fein Heer durch Verrath oder 
Mißgeſchick In eine durchaus ungünflige Stellung geführt haben fol (Vollio 
1.1. 3.**). Valer., nah diefem Schlage eine zweite Schlacht vermeidend 
(Syneell. p. 715.), fuchte nun dur Geld und Unterhandlungen einen Berfer« 
frievden herbeizuführen (of. 36.). Zu deſſen perfönlihem Abſchluß Herbeis 
geloct, wurde er vom treulofen Perfer mit feiner geringen Begleitung ges 
fangen zurüdgebalten (3.259., Griech. Euf. bei Mai, Script. Vet. n. Coll. 
VIII. p. 394. ***), In diefer Gefangenfchaft von Sapor wie der elendefle 
Sklave gehböhnt und mißhandelt (Zon., Zof., Euf., Bict., Sync.11.11. Pollio 7. 
Gutrop. IX, 6. Auf. 23. Lactant. de morte persec. 5.) lebte er noch bis 
zum 3.269, in welchem er von ven Perfern getöbtet worden fein fol; feine 
gefhundene Haut wurde in einem perf. Beuertempel aufbewahrt. (Chron. 
Pasch. I. p. 507 f. ed. Bonn. ®ict. Caes. 32. Cedren. u. Lact. 1.1. Agath. 
IV, 23. Disc. p. 145. Not. 1. Abweichende orient. Nachrichten über feine 
Behandlung f. bei Nitter VII. ©. 837. Ebend. S. 830 f. 834 f. K. O. 
Müller, Arhäol. d. Kunft. A. v. Welder 6. 248, 8. u. Malcolm 1. 1. 
p. 254. nebft der dazu gehörigen Tafel über die auf Sapor's Mömerfieg be⸗ 
züglichen Sculpturen.) Vergebens hatten die dem Sapor verbündeten Könige 
(Polio Af.) auf Valerian’8 Freigebung gebrungen; vergebens Bactrier, Alba⸗ 
ner und Tauroſcythen den Römern zu feiner Befreiung ihren Beiſtand ange- 
boten; jenes blieb beim Schah, dieſes beim fühllofen Ballienus umbeachtet 
(Pofio Gallien. 3. 17. Lact. 1. 1. — Chriſtl. Schrififteller bei Tillemont 
p. 312—15. erfennen unter deffen völliger Zuflimmung in allem dieſem 
Sammer nur den Bollzug göttliher Strafgerihte an Valer., dem Ghriften- 
verfolger, Euf. h. eccl. VII, 10. GEyprian. Ep. 82.). Nur ein röm. Belb- 
herr Calliſtus, welcher die in Eiltcien und Lycaonien I. 260 auf Raub 
herumſtreifenden Perfer überfiel, 3000 verfelben tödtete und den Harem bes 
Königs nebft reicher Beute gefangen befam, die Uebrigen aber hiedurd zum 
Rückzug nöthigte, fowie Odenathus, Herr von Balmyra, dur Beflegung der 
zurüdmeichenden Berfer am Euphrat, Wievereroberung von Nifibis, der Vor⸗ 
burg des röm. Reiches (Mitter XI. S. 415 f.), und der meiflen andern an 
die PVerfer verloren gegangenen Punkte im Drient, endlih durch Verfolgung 


* ber troß ber gehäffigen Anſchuldigung von Cuſeb. Hist. eool. VII, 23. nicht 
Macrianus (f. d. A.), wegen Pollio's Gallien. 2. Trig. Tyr. XI. 

** Nach Zonar., Bict. Epit. 1.1. u. ©. NufusBrev. 23. wurde Balerian in ber 
Nähe von CEdeſſa, nach Cedren. 1.1. bei Eäfarea in Kappadocien geichlagen; vielleicht 
in der Nähe der beide Städte verbindenden Heerfirafe, Strabo 539. 

“ Auf diefe Weile laffen fih nach Tillem. Vorgang p. 313., wozu Bict. Epit. 
1.1. als Wink dienen konnte, die Nachrichten von Zon., Cedr., Pollio mit denen von 
Zoſ., Eutrop. vereinigen. Daß ex ſich aber in feiger Verzweiflung oder aus Furcht 
vor einer Rebellion feiner hungernden Soldaten felbft dem Sapor ausgeliefert babe 
ift eine weitere, von Sync. und Son. aufbewahrte, aber fo anwahrfcheinliche Notiz 
bag man fle eher für eine Erfindung feiner relig. und polit. Zeinde oder Sapor's 
ſelbſt halten möchte, ber damit feine Treulofigfeit habe bemänteln wollen. 
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vos Shah und feiner Söhne bis Cteſtphon, bad er nah Sync. 1. 1. Sogar 
etoberte (on. 23 f. Agath. 24. Eync. p. 716 f. Drxof. VII, 22. Pollio 
Valer. 7. Gallien. 10. 12. Trig. Tyr. X. XII. XIV f. XXIV. Khond. bei 

ter ©. 167. *), übten Nahe für Baler. Diefe Siege benützte ver nichtige. 

ien. blos zur Boffe eines Perſertriumphes (Pollio Gall. 9f.), und erft 
als die Kunde von der Ermordung des Rächers Odenathus durch einen Ver⸗ 
wandten bei ihm einlief erhob er fi zu einem Kriege gegen tie Perfer, 
defien Führung ihm jedoch die Palmyrener durch Vernichtung feines ‚Heeres 
unmöglid machten (Pollio 1. 1. 13.). Neuer Nüftungen gegen Sapor be⸗ 
durfte es übrigens jegt nicht mehr; denn gegen das Ende feiner Megierung 
war er im Innern zu fehr befchäftigt um noch an einen Mömerfrieg denken 
zu fönnen. Um biefe Zeit trat nämlih Manes mit feinem reformator. Berfuche 
auf, die Hrifl., perſ. und buphaifche, diefe die Welt theilenden Volksreligio⸗ 
nen, in einer-höhern Ginheit mit einander auszugleichen. Nach einer Nach⸗ 
richt war er von Anfang an ald Neuerer und Unrubflifter für ven König 
mit feinen Anhängern Gegenſtand des Haſſes und der Verfolgung; nad) einer 
anbern vielleicht mehr Glauben verbienenden fland er vielmehr zuerſt wegen 
feiner kühnen Lehre, etwa auch mwegen feiner ärztlichen Kenninifje und feiner 
Malertunft bei dem geiftvollen Monarchen, einem Gönner von Wiſſenſchaft 
und Kunft, in Bnaden**, wurde aber, als derſelbe feine Anficht über ihn 
geändert Hatte, von Sapor verfolgt und zur Flucht nach den öfll. Ländern 
genöthigt, von wo er erfi nach des Königs Tod wiederkehrte (M&m. p. 289f. 
294 f.). Daß neben biefem auch Berfolgung des ſchon unter den Arfaciven 
in dieſe Länder vorgedrungenen Chriſtenthums (Br. V. S. 1208.) die wilde, 
unrubige Thatkraft Sapor's vollends bis zu feinem Tode befchäftigt habe iſt 
eine Behauptung Visconti's (p. 146.) für die wir feinen Hiftor. Beleg aufs 
zufinden vermochten. Sollte bier nicht eine Verwechslung Sapor’s I. mit 
Sapor II. vorgefallen fein, wie fie auch fehon alten Neferenten, z. B. dem 
Mof. v. Khor. (II, 74. 81. 84.) begegnet iſt? — Eher, dürften wir viel» 
leicht mit Grund beifügen, füllten großartige Bauten den Reſt der Tage des 
fhlachtenmüben Königs aus. Wenigftens ftellte er theild ältere Städte wies 
der ber, z. B. Rifhähr und Kazerun in Barfiftan (Mitter VIII. ©. 781. 
825. 841., Höck Vet. Mediae et Persiae Monum. p. 97f.), theild gründete 
er neue, 3. B. Schahpur und Naubenpjan in derfelben Provinz und Niſcha⸗ 
pur in Khorafan (Mitter VIII. ©. 320 f. 827f. 842. 848. IX. 141. 177. 
179. vgl. 342. 379. Höck 1.1. p. 78f. 82 f. Ausl. 1842. Nr. 139. Mém. 
p. 289. Not. p. 289. Richter S. 167—69. ***),. Unter diefen Städten war 
Schahpur die Ältefle Saſſanidenreſidenz, zudem auch, wie aus feinen Ruinen 
mit ihren Säulen, Kapitälen und vielen Figuren erfichtlih, vie größte ber 
Saffanivenzeit und der Sage nah mit Hilfe griech. und röm. Künfller er⸗ 





* Was Alles ihn zum Frieden mit Aurelian gendthigt Habe (Richter ©. 168.), 
ber früher als röm. Gefandter von ihm war mit Befchenken beehrt worden, Ylav. 
Bopisc. Aurel. 5. 

“* Nach Aler. Lycop. c.2. foll ex fogar mit ihm einen Felozug gemacht haben, 
Baur, das manidh. Religionsfüflem ©. 428 f. — Auch Tarikh Fenai (bei Richter 
©. 168.) macht ihn zu einem Zeitgenofien von Sapor. 
ER Jondi Shahpur in Chufiſtan (?) will eine Sage von ihm gefiftet fein 
aflen (Ritter X. ©. 171 f.). In Folge des Friedensvertrags mit einer Tochter 
es Kaiſers Aurelianus vermählt, habe er ihr zum Wohnfige diefe Stadt nach dem 
Borbild von Byzanz erbaut. Mit ihr feien auch erfahrene griech. Aerzte nach Pers 
ien gefommen und haben Hippocrates' Heilfunde im Orient verbreitet, G. Abulph. 
».. 59. Abulfaranfch, Kurze Geſch. d. Dynaftien üb. v. Baur. ©. 119. Vgl. gegen 
ieſe röm. Heirat Bopisc, Aurel. 42. 50, 
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Baut*. . Die in der Nähe befindlichen trefflih polirten Tafelflächen zwiſchen 
den rauhen Wänden eined ungemein harten Jaſpisfelſen ftellen In 22 Feldern 
die Nömerfiege Sapord bar (Mém. p. 69 f.): die unzerſtörbarſten Archive 
perſ. Geſchichte; ein anderes Melief verewigt einen Friedensſchluß; auf einem 
dritten iſt ein Jagdſtück ausgehauen. Lnfern davon befinden ſich zwei durch 
den Meiſel aus dem Felſen herausgearbeitete Feueraltäre; das umgebende Ge⸗ 
birge aber fol voll von noch ununterſuchten Trümmern fein **. — Sapor ſtarb 
umd 3.271 nad einer Taut ven meiften Angaben I0—31jährigen Regierung 
(Richter S. 166 f.). Auf den Münzbilvdern diefes Fürſten (Longp. p. 13 f. 
Visc. p. 146f. Mionnet Deser. d. Med. ant. V. p. 689 f. Me&m. p. 204 f.), 
welche mit feinen zahllofen Sculpturporträts *** vollfommen übereinftimmen, 
. erhebt fich über feinem ernften Antlige flatt der haubenartigen Tiare feines 
Vaters Artarerred eine geränverte Krone, überragt von der Weltkugel mit 
dem oft deutlich erkennbaren Zodiacus ald Symbol der mit Nom getheillten 
MWeltherrfchaft (Höck p. 44. Visc. p. 147. Not. 2.+). Auf dem Revers 
fteben neben dem in der Mitte befinplichen Beueraltar zwei Magier mit abs 
gewandtem Geſicht (Vidc. p. 147. Not. 3. u. Mionnet, wogegen Longp. p. 19. 
in der einen Figur den König, in ver andern den Ober⸗Mobed erkennen 





* Neber Gründung perf. Städte zum Andenfen an Eiege Höd 1. 1. p. 84. — 
Ueber den Sinfluß der griech. und röm. Kunft auf Produktionen der Saffanidenzeit, 
ohne altyerf. Formen ganz verdrängen zu Fünnen, f. Schnaafe, Geſch. d. bildenden 
Künfte II. ©. 242. 245 f. Vgl. Hoͤck p. 88 f. 110 f. 137 f.; ein Einfluß des 
Hellenismus der fih in Kunft und Literatur fchon zur Arfacidenzeit geltend gemacht 
hatte, Bd. V. ©. 1207. In gleicher Weife hatte in der Achämenidenperiore ägupt. 
Kunft auf die altperf. eingewirkt, Ritter VIII. ©. 838. 857. 951 f. IX. ©. 308. 346. 

»NRitter VII. S. 829. Auch anderwärts in Berfien find noch folge Schaͤtze 
zu heben, Ritter IX. ©. 153. 386. 442 f. — Die den Felfen um Schahpur 
eingegrabenen Darflellungen aus Sapor's Römerfriege wiederholen fi an ben Waͤn⸗ 
den von Nakſchi Redſcheb und N. Ruſtam (Ritter VII. S. 885 f. 936 f.), uud man 
fann hier (S. 885.) wie auch anterwärts (S. 857.) vollfommenere Produktionen der 
früheren, nad) griech.röm. oder auch altperf. Vorbildern ſchaffenden, ſowie auch rohere 
der fpätern, nur ungeſchickt nachahmenren Kunft unterfcheiden. — Abbilpungen folcher 
an den Felswänden erfcheinenden Jagdſcenen f. 3. B. bei Malcolm 1.1. zu p. 257 \.; 
über Jagdreviere und »Schlöffer der Saſſaniden, ganz in perl. Geſchmacke (Strabo 
589.), Ritter VIII. ©. 761. IX. ©. 16. 19. 480 f. 483 f., fowie über ihre Mena- 
gerien Derf. IX. ©. 504. 506 f. — Feuertempel (Strabo 732. — Ateſchgas) waren 
namentliy in jedem Diſtrikt, bei jeder Stadt bes überhaupt fo monnmentenreichen 
Tarfiftan (Ritter VIII. ©. 757. 840.) anzutreffen, Derf. ©. 272. IX. ©. 151. 481 f. 
769. 777. 1042. 1046 f. — Statuen find in dieſen an ſonſtigen Sculpturen fo reichen 
Landen bis jeßt nur zwei aufgefunden worden, beren eine bei Schahpur Sapor 1. 
darftellen mag, Ritter VII. ©. 840. vgl. 838. IX. ©. 378. Schuaafe ©. 246. 

*** Ueber die Portraits der Saſſaniden nad) orient. Quellen |. Ritter VIII. ©. 836. 
vgl. 183, u. 839. Daß auch die Malerei im Saffanidenteiche geübt worden fei, ba: 
für fpricht Schon die Sage von Manes; vgl. auch Schnaafe a. a. O. ©. 246f., ber in 
ben Miniaturen welche die jetzigen Handſchriften perſ. Gedichte ſchmücken wohl nit 
ohne Grund den Typus alter Gemälde erhalten glaubt. — Daß bei den Perſern bloe 
Krieges und andere Mordfcenen dargeflellt worben feien, wie Amm. Marc. XXI, 
6, 3, behauptet, ift ſchon nach dem Bisherigen falſch. 

+ Diefe Krone, auch ſchon auf den Darifen der Achämeniden ſichtbgr, ſcheint 
Sapor nad Visconti's treffender Bemerfung p. 147. not. 1. vom up ter 
Magier entlehnt und unter Zugabe der Kugel an bie Stelle der ArfacivensTiare ge 
fent zu haben. Daneben find bie Tafeln bei Longp. ſowie die Beſchreibungen kei 
Mionnet, 3. B. p. 699—702., ein fprechender Beleg dafür wie diefer Theil bes Hol 
eoftümes fammt Umgebungen, 3.3. der Haartracht, doch auch dem Wechfel ber Mon 
unterworfen gewefen fei. — Üüebrigens befolgten die Gaffaniden für ihr Gilbergeh 
das griedh., ſchon von den Arfaciden angenommene Ränyfyflem, für ihre en 
(die Brocop. B. Goth. III, 33. feltfamer Weife — das rom. (dongp. p- 131.) 
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möchte. Der Münztitel Sapors „ber Anbeter des Ormuzd, der treffliche 
Sapor, König der Könige von Iran, himmlifcher Keim der Götter“ (vgl. über 
Letzteres Höck p.135.) Tann nah „Iran“ noch durch den Zuſatz: „und von 
Aniran (— Turan)«, welcher fih auf den Münzen Bararanes’ I. u. f. f. 
findet, aus den Belsinfchriften von. Nakiht Ruſtam und Nakſchi Redſcheb ver- 
vollfländigt werben (Mem. p. 54 f. Longp. p. 28. Ritter VIII. ©. 23 f. 
886 f.). — Auf Sapor folgte 3) fein Sogn Hormisdas I. (Sync. p. 678.) 
oder Opwmodarns (Agarh. IV, 24.), Hormuz (Mem. p. 290.; über ven 
Namen ſ. Visc. p. 150.). Seine Mutter, angeblich die Tochter eines von 
Artaxerzed befiegten und getödteten Perſerkönigs Mahrek, hatte ihn unter 
ebenfo abenteuerlihen Umſtänden, wie den Sapor die feinige, geboren (Me&m. 
p. 291.). Mit Ruhm verwaltete er unter feined Baterd Negierung Khora⸗ 
fan; bei vdemfelben jedoch wegen- meuterifcher Plane verbächtigt, überſchickte er 
ihm feine abgehauene Hand, um durch dieſe Verſtümmelung fich felbft von 
der Thronfolge auszufchliegen (Proc. I, 11.), wurde aber von Sapor in feine 
Rechte nur mit erhöhter Zärtlichkeit wieder eingefeßt. Nicht viel Über ein 
Jahr durfte er feine trefflihen Megierungdgrundfäge geltend machen (Me&m. 
p. 292 f, Richter ©. 171f.). Seine Menfchenfreundlickeit namentlich gegen 
Maned, welchem der wiffenichaftlichen Forſchungen fehr holde Monarch ein 
Schloß in Chuſiſtan als Zufluhtsftätte angewiejen haben fol, erwarb ihm 
den Beinamen Al⸗Horri, ver Zreigebige (Herb. II. ©. 747f.; vielleicht glaubten 
die Saffan. auch anfüngli an einen Sieg des Manich., Flathe a. a.O. S. 398.). 
Die verſ. Sage bezeichnet ihn als Erbauer der Stadt Hormuz in derſelben 
Provinz (ebend. Mé m. p. 293. Not. p. 327. Ritter IX. ©. 149 f.), welche 
er fofort zu feiner Nefldenz gemacht habe. Eine von Visc. p. 150. u. Mionnet 
p. 692. nad M&m. p. 196 f. 207 f. ihm beigelegte Münze fchreibt Longp. 
p. 19. dem Artarerre® zu; nur der Augenschein Tann hier vielleicht ent⸗ 
fheiden. — Sein Name ift auch auf einer Felſeninſchrift zu N. Nuftam zu 
lefn, Me&m. p. 107 f., vgl. eine foldhe zu Kermanfhah, p. 249—255. — 
4) Noch im 3. 272. folgte ihm fein an Güte (Mem. p. 293. 296. Bis. 
p. 151. Not. 2., was defien Beiname Schahindeh — Evepyerns der Arſaci⸗ 
den bezeichnen fol) ihm Ähnlicher Sohn Vararanes I. (Agath. 1. 1.) oder 
Ovpaparns (Sync. 1.1.), Bahranı (Mem. p. 293 f. Not. p. 327 f.). Aus 
feiner nur breifährigen Regierung (Richter ©. 173 f.) find und blos zwei 
Thatfachen überliefert: a) ein feindliher Zufanmenftoß eines von ihm der 
Zenobia zu Hilfe gefandten Corps mit Aurelianus, der den Perſern eine 
völlige Niederlage beibrachte und von daher den Xitel Parthicus* führt. 
Jedoch beweist die Annahme der Gefchenke des perf. Hofes daß dad Ver⸗ 
nehmen zwifchen beiden Neichen fich wieder frieplicher geftaltete (Vopisc. Aurel. 
23 f. Bit. Caes. 35. Gruter Inser. p. 276, 7. oder Orelli Inser. lat. 
n. 1030.). b) Die Beftrafung des Maned. Anfangs Gönner dieſes Häres 
tiferö, wie fein Vater (Not. p. 327., nah Mirkhond nur fcheinbar, Mem. 
p. 295 f.), veranftaltete ex zwifchen ihm und ben Gelehrten der herrſchenden 
Religion eine theologifche Beiprechung und ließ ihn, als er in verfelben unter« 
lag und nicht widerrufen wollte, finden, und feine mit Spreu ausgeftopfte 
Haut an den Thoren von (?) Iondi Schahpur aufhängen, von feinen Ans 
hängern aber viele hinrichten (M&m. p. 296. Not. 14. Nitter IX. ©. 171f. 
Baur a. a.O. ©. 431f. Anm. 22.9). Vararanes' Münzbild findet Longp. 


Nah einer damals geläufigen Verwechslung der Namen biefer zwei ſtamm⸗ 
verwandten Bölfer, Bd. V. S. 1196. Fl. Bopisc. Prob. 17. u. f. f. 
* Die abendländifgen Schriftfteller geben weniger wahrfcheinlih eine blos zus 
fänige wire bes Königs als Urfache feines Todes an, Baur ©. 428 f. Cedren. 
p. 455 f. 
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(p. 21.) dem feines Großvaters ſehr ähnlich, wogegen Visc. p. 152. Adel 
und Milde darin erbliden will. — 5) Im 3.275 beftieg fein Sohn (? Richter 
©. 176.06.) Vararanes II. (Ovpexrs, Syne. 1.1.5; Ovgaparns, Bon. XII, 
31. *) den erlevigten Thron. Der tyrannifche Beginn feiner 17jährigen 
Herrfhaft (Ugath. IV, 24. Syne. 1. 1.) erregte unter den Großen feines 
Hofes und Heered Unzufriedenheit und fofort einen Aufſtand, welcher durch 
die Verbältniffe zu Rom für ihn noch gefährlicher wurbe. Zwar verfland 
fih der Kaiſer Probus, nachdem er die an ihn aud Burcht vor feinen ägypt. 
. Siegen abgefandten Geſchenke des Perferfönigd ald zu gering zurückgewieſen 

hatte (I. 279), dennoch endlih zum Brievden, rüflete fi aber doch wieder 
zu einem neuen Kriege, als er ermorbet wurde (3. 282. Vopisc. Prob. 17., 
wo WBararaned mit feinem Sohne Narfes verwechfelt wird, 20.). Diefer 
vererbte fih nun mit der Krone auf Carus, welcher ihn denn aud, von jenen 
innerlihen Unruhen Berfiens unterflügt, dur) Eroberung Mefopotamiend 
fowie der Städte Seleucia, Coche und Gtefiphon ftegreich führte, ſich hiedurch 
den Beinamen Persicus erwarb, und bereitd jenſeits des Tigris fland, als 
der Tod ihn ereilte (3. 283. Bd. I. ©. 179. u. Sync. p. 724. Gedren. 
p. 464. Malalad p. 302f. zum Theil unrihtig) und feinem Sohne Numes 
rianus die Zurüdführung des nad einer Meldung von den Perſern gefchla- 
genen, nad einer andern noch einmal mit Sieg gefrönten Heered in die 
Hände legte (Br. V. ©. 727. Chron. Alex. p. 510. etwad vermorten). 
Diefe Benrängniffe nun, verbunden mit den freimürhigen Vorflelungen des 
Großmobeds, foheinen auf Varar. einen folden Eindruck gemacht zu haben 
daß der Neft feiner 17jährigen, von Jondi Shahpur aus geführten Regierung 
(Not. p. 328.) löblih war (M&m. p. 297 f.; nah Nifbt in den Not. 1. 1. 
war fie ed durchaus). — Bon feinen Münzen ** find die bei Mionnet (p. 693.) 
mit Nr. 14—16., bei Longp. (p. 22 f.) mit Nr. 23—25. bezeichneten bie 
merfwürbigften, weil auf denfelben neben dem König, deflen Saupt ein ges 
flügeltes, mit der Kugel gezierted Diadem jhmüdt, die Königin mit einer 
perlenumfäumten, von einem Eberfopfe überragten Iiare***, und Beiden 
gegenüber eine jugendliche Büfte erfcheint, deren Tiare in einen Raubvogel 
endigt. Visconti p. 160. Not. 1. u. auch Mionnet erblicken in der Figur neben 
dem König deſſen älteren Sohn und unmittelbaren Nachfolger Barar. IN., in 
der gegenüber feinen jüngern Sohn und zweiten Nachfolger Narfed: eine Ans 
fiht melde, in Bezug auf die Nebenfigur des Königs von ber unrichtigen 
Meinung ausgehend die Darftellung eined Weibes reime ſich nicht mit orient. 
Sitte, neben dem Elaren Augenicheine von Longp. (p. 26 f.)' treffend wider⸗ 
legt wird durch Hinmeifung auf Münzen Arfaces’ XV., mo außer dem PBarther- 
fönige feine Gemahlin Thermuſa fih vargeftellt finde, fomwie auf Bilder von 
Königinnen an den Felſenreliefs zu N. Ruſtam, Schiraz und Taf i Voſtan 
(Ritter VIII. ©. 858. 937. IX. ©. 381 f.), endlich auf die höhere Geltung 
des Weibes bei ven Perſern vor den Zeiten ded Islam, welche auch auß ver 
Thronerhebung mehrerer rauen in der letzten Saffanivenzeit erhelle. Ihm 
ift dann die jugendliche Figur gegenüber Bararaned’ II. unmittelbarer Nach⸗ 
folger, 6) Vararanes 1ll., wider feinen Willen auf den Thron gehoben und 


* Den Beinamen Eeganfchah führt er weil er während feines Vaters Lebzeiten 
Statihalter in Sedjeltan geweſen war, Mem. p. 299. vgl. Agath. 1. 1. Ueber einen 
vielleicht von Manes’ verfolgten Anhängern ihm gefchöpften Namen f. Richter S. 177. ob. 

** In ihnen erfennt Tychfen (Comm. Soc. Gotting. rec. Vol. Il. p. 17.) mit 
Recht die vollendetfien unter den Saffaniven- Münzen, in welchen überhaupt die ın _ 
der legten Ar'acidenzeit tief gefuntene Prägefunft ſich wieder gehoben hatte (Br. V. 
©. 1207.), wogegen er bereite in den Münzen Sapor's IL (p: 2.) wieder ein Siufen 
der technifchen Bertigfeit findet. 

»e neber die ceremonioͤſe Form ber Tiare ſ. Visc. p. 156. Not, 1. vgl. Hoͤck p. 45. 
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mur bier Monate in befien Beſttze (mad Agath. 24., d. Heldenb. II. ©. 416. 
u. dem Tarikh Zenai*), und folte fo mit der Anwendung feiner Föblichen Re⸗ 
tetungögrundfäße (Mé m. p. 300.) kaum einen Anfang machen pürfen. Daher 
ch von ihm fg gut ald Nichts auf die Nachwelt vererbt bat, e8 wäre denn 
eine Münze, die bei ihrer großen Seltenheit Immerhin als Zeugniß für die 
kurze Dauer dieſer Regierung angeführt werben Tann (2ongp. p. 29 f.). 
Barar. ftarb J. 292, ihm folgte in demfelben Jahre 7) fein Bruder (Eutych. 
p. 395.) oder (nach Nifbi Not. p. 328.) Sohn, Narses (Bon. XII, 31.) 
oder Marſehi (auf einer Infchrift zu Kernianfchah, Mem. p. 250., vgl. eben. 
über des Ramens Bedeutung; Narcehi auf Münzen, Longp. p. 32 f.), mit 
dem Beinamen Nakh Dfirkan, d.h. Jäger auf Wild (M&m. p. 303.), obgleich 
er neben andern Beweiſen guter Gefinnung auch feinen natürlichen Hang zu 
biefer und zu andern Zerftreuungen gezügelt haben foll (Mem. p. 301. Not. 
p. 328 f.). Mit Benügung der Unruhen im röm. Reiche zu Anfang von 
Diocletianus’ Regierung Hatte Narfed Armenien befegt, auch ein Heer bis in 
die Gegend von Carrä vorgeführt und dort zwar den Cäſar Galerius ge 
Schlagen, wurde aber von demſelben mit einem frifchen Heere, worunter auch 
Gothen, in Großarmenien völlig beſiegt, felbft verwundet, fein Harem mit 
unermeßlihen Schägen an Perlen, Goelfteinen u. f. f. erbeutet, dad eroberte 
Zand ihm wieder abgenommen, und von rafch nachfeßenden Sieger ein Friebe, 
auf Abtretung von fünf Provinzen im N. und D. des Tigri8 und daß der 
iber. König feine Krone vom röm. Kaifer empfangen ſollte Tautend, ihm 
bietirt, welcher dann bis auf Eonftantin den Gr. zmwifchen beiden Neichen 
fortvauerte (I. 296 f., Bd. IV. ©. 1673 f. Tillem. IV. p. 18. 602 f. Exc. 
de Leg. p. 18 f. Theophan. p. 11. vgl. Orelli n. 513. Zon. 1. 1. Gebr. 
p. 470. Jornand. Goth. 25. Ritter IX. S.959f.). Der Gram wegen 
dieſes Schlages und Verluſtes führte für ihn den Entfchluß fih von der 
Welt zurücdzuziehen und wohl auch fein balviged Ende herbei nah nur neun 
jähriger Negterung (3. 302, nach der Mehrzahl der Quellen bei Richter 
S. 180 f.; diefer fann noch Eutych. 1.1., dagegen der Dlinverzahl, welche fieben 
Jahre angibt, Agath. c. 25. beigefügt werden). 8) Hormisdas II. (Sync. 
p. 678.), Ogmodaers (Ugath. 25.), Hormuz Ben Narfi bei Mirkhond. 
Nach dieſem und nah Nikbi war er (Mem. p. 303.) von finfterem Aeußeren 
und ſchlimmem Naturell, befferte fich jedoch (nach Nikbi), und auf dieſe feine 
Ipätere Belt mögen die Lobſprüche auf feine Breigebigkfeit und Gerechtigkeits⸗ 
liebe (bei Letzterem, Not. p. 329., und Khondemir, Herb. II. ©. 748.) ber 
Ihränft werden. Nah der nämlihen Duelle fol er die Grenzen feines 
Reichs gegen Trandorlana und Indien, oder auch gegen Arabien zu (vielleicht 
auch in norbiwefll. Richtung gegen Armenien, Mof. v. Khor. II, 4f. 
II, 86. vol. jedoch p. 394.) bedeutend erweitert und mehrere Stäpte in 
Khuſiſtan, nach Binigen auch Hormuz in Kerman erbaut haben. Ginige von 
ihn erhaltene Münzen j. bei Longp.; befonderd intereffant iſt Nr. 81. megen 
des Beruerhauptes inmitten der Flamme des Altared (Longp. p. 35f. gegen 
Visconti's unrichtige Auffaſſung diefed Bildes). Nach einer laut ven meiften 
Duellen nit viel mehr denn Tjährigen Regierung (Michter S. 184.) hatte 
er (3.309) einen Ungeborenen, dem aber noch im Mutterleibe gehuldigt wurde, 
zum Nachfolger, 9) Sapores II. Zadwo (Ngath. IV, 25.), Zapadapog 
(Malala$ p. 317.), ZutBovprpoanog (Derf. p. 330. — Mem. p. 309 f. 
Not. p. 329. Tabl. hist. p. 204 f.**). Seine Minverjährigfeit (d. Heldenb. 


Bei Richter ©. 178 f., wo die zum Theil weit größeren Zahlangaben obigen 
in Geltung mit Recht nachgefeßt werden. Vgl. Ebend. über das Tarifh Fenai ©. 9. 
** Denn feln älterer Bruder, Hormisdas, war nach des Vaters Tode von perl. 
Grofen aus Furcht und Nachfucht.eingeferfert und fo von der Thronfolge ausge: 
fchloffen worden. Er entfam fpäter durch feiner Frau LiR zu dem en dxxvo. 


VI. 
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1I. ©. 417.) follen (nach den orient. Quellen) die Nachbarn des Reichs, bie 
Griechen, die Völkerſtämme von Turfeftan, beſonders aber die Araber (Strabo 
736. 739. 748.) zu feindlichen Unfällen auf deſſen Grenzprovinzen, ja jelbfl 
auf feine Hauptſtadt (Herb. IV. S. 115.) benügt Haben, weßhalb der erfl 
A6jährige König, welcher ſchon in früher Jugend große Anlagen gezeigt babe, 
die Letztern überfiel und fie zum Theil tödtete, zum Theil aus dem Lante 
hinausjagte. Aber nicht zufrieden damit feßte er auf das oflarab. Küflen- 
Iand Bahrein (Ritter XII. S. 89 f.) über und übte furchtbar das Recht der 
Mieververgeltung u. U. dadurh aus daß er den gefangenen Arabers bie 
Sähultern durchſtechen und Seile durchziehen Tieß, woher er den Namen 
Dhulactaf (l’'homme aux epaules, Mem. p. 303.) erhielt. Er wurde jedod 
durch eine Unterredung mit dem 300JÄhrigen Amru (Mem. p. 308 f.) ober 
mit Malek Ben Naffer, einem Vorfahren des Muhamer (Herb. ©. 116.), zu 
Milde, ja Gunft gegen die Araber umgeflimmt*. Wenn wir diefen arab. 
Kriegszug Sapor's nach Streihung der eben (Anm. *) berührten Zugabe 
immerhin unbeanjtandet laflen Eönnen: fo iſt Dagegen die darauf folgende Er- 
zählung entfchieden unter die yerf.arab. Märchen zu verweifen, Sapor, ent» 
fchloffen die Byzantiner zu befämpfen, fei verkleidet an ihren Hof gezogen, 
dort jedoch entverft, ein Jahr gefangen gejegt und dann von ihnen in den 
yerf. Feldzug mitgeſchleppt worden. In das belagerte Jondi Shahpur ent» 
fommen babe er von dort einen Ausfall auf die Belagerer gemadt, fie aud 
dem Lande gejagt, ihren Kaifer aber in feine Hände befommen und erft nat 
einiger Zeit, und zwar laut einer Angabe verflünmelt oder gegen ſchweres 
Löſegeld, wieder freigegeben ?*. Während und nun die orient. Erzähler mit 
folben Märchen angenchm unterhalten: fuchen wir bei ihnen vergebens nad 
einer den vereinten occident. Angaben gleihlautenden Beftätigung der langen 
Meine von Kämpfen melde Sayor nah Moſ. v. Khor. u. den abendländi⸗ 
ſchen Hiftorifern mit den byzant. Kaifern von Gonflantin dem Br. an bis 
auf Valens herab zu beftehen Hatte. Sapor nämlich, ftolz auf feine arab. 
Siege, eingevenf der von den Römern feinem Großvater entriffenen 3 Bro- 
vinzen, mißtrauifh endlich gegen den byzant. Hof wegen der feinem älteren 
Bruder Hormisdas dort zufließenden Gunft, ſowie megen der daſelbſt voll 
zogenen Erhebung des Chriſtenthums auf den Kaiferthron, einer Lehre welde, 





König und von da an den Hof Conſtantins des Cr. Eutrop. IX, 15. Zoſ. H. 27. 
Ueber feine und feines Sohnes weitere Schicfiale Derf. IT, 11. 13. 15 f. 18. 23. 
IV, 8. 30. Acta Martyr. p 666.b. Vgl. Balef. zu Amm. Marc. XIV. 10, 16. 
ed. Wagner 11. p. 216 f. 

° Nicht aus Rachgier, läßt ihn die vrient. Eage diefen Beiten verfichern, jen: 
dern aus nothgedrungener Sürjorge, um eine Weillagung perf. Sterudenter, „es werte 
der Safjanirenthron durch die Araber, oder noch beilimmter durch Ginen aus ihrer 
Mitte umgeſtürzt werten,” durch Ausrottung Des arab. Volkes zur Lüge zu machen. 
babe ex bisher fo feinblich in Arabien gehandelt. Gin vaticinium post eventam! 

** NMem. p. 311-—13. Not. p. 331 f. u. der zu ben Orientalen zählenre Guind. 
p. 412 f.; jeder diefer Referenten gibt die Sage mit Variationen, während dagegen 
feiner ter occident. Gefchichtfchreiber die darin angeblidy enthaltene Thatfache erzabiı 
oder auch nur berührt, da ſie Doch fo intereflant gewefen wäre. Bilden aber konnte 
fi) das Märchen in ter auf Abenteuerlichfeiten fo erpichten Bhantafie der TU rientalen 
aus tem Anlaß der Flucht von Sapor's Bıuder Hormisdas zu den Römern, oder 
auch ter von Sapor fväter an Conſtantin abgeordneten Geſandtſchaft; antererfeit? 
aus ber noch immer fortwirfenden Tradition von Valerian's perf. Gefangenſchaft 
(Exec. de Legat. 1.1.). Daſſelbe gilt von der Angabe eines darauf folgenden vereinten 
Angriffs von Byzantinern und Arabern auf Verfien, „der Anfangs für die Verbün: 
deten, fpäter in ihren Nachteil umichlug und den Kaifer Sonfantin zum Wrieden, 
ur Serausgabe von Nifibis und zu andern Opfern nothigte,“ wo offenbar diefer wit 
Sovian verwechſelt ifl, Mem. p.313—316, Not, p. 332 f. — Vgl, d. Heldenb. ©. 4237. 
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son Sapor und feinem Bruder und Bafallen Xrtajcired, König von Adia⸗ 
bene, graufam befehdet (Sozom. H. eccl.I1,9f. Gebr. p. 516. 522. Theoph. 
p. 96 f. Mof. III, 36. Aſſemani, Bibl. Orient. I. p. 185 f.), viele Beken⸗ 
ner in Perſien zählte, in welchen er eben fo viele Anhänger des nach her= 
fömmlicher Bolitif von ihm beargmöhnten und in Gonftantin dem Gr. au 
gefürchteten Weſtreichs erblicken mußte, fann ohne Zweifel auf Krieg, fu. fehr 
er durh Abgeordnete um Freundfchaft warb*, und Conftantin hinwiederum 


bemüht war den Perferfönig durch ein ſchönes Senpfchreiben gegen deflen - . 


chriſtliche Unterthanen arglos und friedlich zu flimmen (3. 333, Euſeb. V. 
Constant. IV, 8f. Theodor. H. eccl. I, 24.). Alein da eine fpätere Ges 
fandtfchaft offener, fcheint e8, mit Zurüdforderung der 5 Provinzen heraus- 
trat und die Perfer wirklih in Viefopotamien einbracden (Eutrop. X, 4.), 
fo mußte auch Conftantin rüften, flarb aber darüber und hinterließ feinem 
Sohne Conftantius die Führung eines höchſt blutigen, Krieges, im welchem 
fi Sapor als Heerführer kühner und gefchickter denn die röm. Generale 
zeigte, Nifibis, die ſtarke Vormauer des röm. Reichs, durch preimalige helden⸗ 
müthige Vertheidigung gegen die Perſer (I. 338, 346, 350) fich hervorthat, 
und die Nömer zwar nie unter ihrem Kaifer, aber doch einige Male unter 
defien Feldherrn fiegten (Bd. II. ©. 606. 619 f. Gibbon 1. 1: S. 534 f. 
Ritter XI. ©. 416 f. Vict. Epit. 42. Theoph. p. 52. 57. 60 f. Cedren. 
p. 522. 524. Malalas p.326. Orof. VII. 29. PBhiloftorg. H. ecel. 111, 28. 
Hieronym. 3. Euf. p. 402. Abulph. p. 63. Mof. III, 12.; über das für 
die Römer verluftvolle aber au für Sapor dur den Tod feined von den 
Römern gefangenen und graufam hingemordeten Thronerben Narſes bekla⸗ 
gendwerthe Treffen bei Singare I. 353 ſ. Tilem. IV. p. 344 f. 668 f.). 
Nah Conſtantius' Tode (I. 360) befam Sayor in defjen Nachfolger Julian zwar 
einen feurigeren und rubhmgierigeren, aber, wenn gleich von den Armeniern unter» 
ftügt, doch nicht Friegäfundigeren Gegner, deſſen blutiger Tod (I. 363) die 
Beendigung des langen Kampfes durch einen für die Byzantiner unrühmlichen 
und nachtheiligen Frieden in die Hände Ioriand legte (Bd. IV. ©. 405 f. 
245 f. Ritter X. S. 137 f. Oroſ. VII 30f. Malal. p. 327 f. 335 f. 
Gebr. 526 f. 538 f. Agath. IV, 25. Theoph. p. 81 f. Mem. p. 315. Not. 
p. 333. Abulph. p. 65f. Mof. II, 13 5.). Durch dieſen Brieven war 
namentlih Armenien und Iberien dem Sapor preiögegeben. Hier nun ver- 
drängte er den von Byzanz eingefehten Sauromaced durch eine feiner Krea⸗ 
turen ; dort befam er mit jeiner gemöhnlichen Weiſe Waffengewalt und diplo⸗ 
matiſche Künfte zu verbinden und nach Umſtänden bald fehmiegfan bald 
bochfahrend ſich zu gebärven (vgl. zu feiner Charakteriſtik Amm. Marc. XXVII, 
12, 1. 11. 14. XXX, 2, 1f.) ven Arſaciden Tiranus , der Byzantiner treuen 
Bundesgenoffen, in feine Gewalt, ließ ihn blenden, und erhob dafür deſſen 
Sohn Arjaced auf den Thron (Bauftus, Geſchichte der Armenier, Wiener 
Jahrbb. d. Lit. LXII. ©. 63 f.). Sofort fiel er ins griech. Kleinafien ein, 
drang bis Bithynien vor und binterlich Dafelbjt nach mehrmonatlihem Ber: 
weilen am Meereöufer eine Säule auf die er einen Löwen (PBerfien) ſtellen 


* Doc hatten viele zugleich den mit dem Vorwand anderweitiger Kriege fchlecht 
genug bemäntelten Auftrag, eine Maſſe Eiſens, das Perfien abgehe, zu erhandeln, 
die auch der Kaiſer, obgleich den wahren Grund erſchauend, doch verwilligte (Libanius 
Orat. IH. p. 119. ed. Morell.). Moſes II, 84., der zugleich von Eiegen ver Byzant. und 
der mit ihnen verbündeten Armenier des Tiridates über Sapor weiß, meldet, eine 
Geſandtſchaft deiielben Habe temüthig bei Conſtantin um Frieden gefleht und ihn 
erhalten. Dal. Rufus 26. Mal. p. 317. 323. Abulph. p. 62. Cedr. p. 516 f. 519., 
ter als Grund des Frievenabruches zwifchen Sapor und Conſtantin eine ſeltſame Ge: 
ihichte von Berlen, Ereliteinen und anderen Koftbarfeiten Indiens erzählt, deren Bes 
fiß die @iferfucht zwifchen beiden Monarchen von Neuen angefacht habe. 
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ließ der ein Buch (dad rom. Meich bedeutend) mit Büßen tritt. Obgleich 
wiederholt von nörbl. Völkern beunruhigt, von einem Heere Valentiniand 
beſiegt und von Tigranocerta zurüdgefchlagen, arbeitete er doch vom I. 364 
an rafllod an der völligen Knechtung des armen. Zwifchenreihd, durch Die 
envlich vollbrachte Einnahme und Zerflörung jener Stadt, Feſtſetzung des 
Arfaced, der ind Kaftel der Vergeſſenheit in Khuſiſtan (I. 369 oder 
370, Procop. 1,5. Bauflus a. a.D. ©. 68. Mof. III, 55.) geſteckt wurde, 
Gefangennehmung der Königin fammt den Schägen, Nieverreißung aller Bes 
feftigungen im Lande, endlich durch Unterbrüdungdverfuche gegen griech. Lites 
ratur und Chriſtenthum zu Gunften ver perf. und des Ormuzdcultes (Amm. 
Marc. XXV, 7, 12. XXVI, 12. Moſ. IM, 17—19. 26. 28. 34—36. 
Fauſtus S. 65 f. Nitter X. ©. 572 f.). Dies führte vollends einen Um⸗ 
ſchwung herbei. Der Biſchof Narfes nämlich, früher ſchon Mittler zwiſchen 
dem vorigen König und deſſen Satrapen, und wiederum zwifchen jenem und 
Byzanz (Mof. III, 21. 29.), arbeitete jegt auch für defien Sohn Bara (Amm. 
Marc. XXVII, 12,9. Papus bei Mof. 1.1. 36.) in Byzanz, nur nicht, wie 
Mof. will, bei Theodoſius dem Gr., fondern bei Valens. Diefer aber, be- 
denklich fih in einen orient. Krieg einzulaffen, griff nur langſam zu energi» 
ſchen Maßregeln die röm.crifll. Bartei in Iberien und Armenien zu unter- 
fügen (I. 370—73). Doch wurden enplih rom. Legionen nach Iberien 
entfandt, um den geftürzten Bürften wieder einzufegen, andere an den Euphrat, 
um deſſen Ufer zu decken, eine dritte Heeresabiheilung unter dem Grafen 
Traian und dem alemannifchen Königsfohne Wadomar an Armeniend Grenzen 
ſelbſft. Erſt von den Perfern aufd Empfinplichfte gereizt errangen bie Letzte⸗ 
ren in erzwungenem Wiberflande einen Sieg deſſen Folge Wiedereinfegung 
von Para und Vertreibung der Perſer aus Armenien war (Amm. Marc. 1.1. 
u. XXIX, 1,1f. Mof. 36 f.). Sapor, aus feiner Winterrefivenz Gtefiphon 
nach Khorafan gezogen, vernahm daſelbſt viele Kunde, gab aber die Hoff- 
nung noch nicht auf, diefen König und durch ihn das armen. Land mieber 
für die perf. Sache zu gewinnen; allein Bara (nach Mof.), ein ausſchwei⸗ 
fender Bürft, bald zudem mit dem Blute feine! Wohlthäters Narſes befledt, 
und auch bei den Byzantinern der Grauſamkeit gegen feine Unterthanen an» 
geklagt (Amm. Marc. XXX, 1, 3.), wurde auf Befehl des wider ihn erbit- 
terten Valens mit fchnöder Arglift aus dem Wege geräumt‘ (Amm. Marc. 
1.1. 4 f.), nah Mof. aber (39 f.) in offenem Kampfe befiegt und dann auf 
Theod. (?) Befehl enthauptet. Sapor aber tief betrübt hierüber ſchlug doch 
noch einmal (I. 374) den Weg der Iinterhandlungen mit Byzanz über Ars 
menien und Iberien ein, Geſandte giengen Hin und ber, von Perſien erſchien 
fogar der Surenad oder Beier (Umm. Marc. XXIV, 2, 4. XXX, 2, 95. 
Mem. de l’Acad. d. Inscer. L. p. 59.) in Valens' vamaliger Nefivenz An⸗ 
tiochla (Gebr. p. 545. 548 f.), ohne etwad auszurichten, daher Valens große 
Vorbereitungen zum Berferfrieg aufs I. 376 treffen und um die Bundesge⸗ 
noſſenſchaft norvifcher Völker werben ließ, daneben aber durch Verfolgung der 
Orthodoxen in Antiochia und Edeſſa feiner Regierung einheimiſche Feinde er- 
. wedte (Ger. p. 545.). Da kam aber der Andrang der Hunnen und Gothen, 
dad röm. Meich tief erjchütternd, dazwiſchen und ftellte deſſen orient. Provin⸗ 
zen, fowie die Bafallenftaaten Iherien und Armenien von Neuem der bereitd 
drohenden Waffengewalt Sapor's blos (Anım. Marc. XXX, 2. XXXI, 2 f. 
of. IV, 13. 21. Themiſtius Or. XIII, p. 303. ed. Paris; Wal. p. 338. 
läßt den Sapor gar zu voriheilhafte Anträge machen). Doch gaben ihm, 
ſcheint es, Hohes Alter und vielleicht auh Schwäche (Cutych. p. 471 f.) neue 
Marimen, nämlich die ver Ruhe und Mäßigung ein. Diefe Zeit der Ruhe 
mag er vorzugöweife mit Werken des Friedens ausgefüllt haben, die feiner 
Regierung überhaupt nachgerühmt werden (Buiych. p. 471.), wie die Ora⸗ 
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bung vieler kuͤnſtlichen Flußarme und Kanäle*, Aufführung von Brüren **, 
Schlöffern ", Belfenhallen, wie vie Eleinere zu Tal iBoflan, mit feiner Nas 
mendinfchrift (Mitter IX. ©. 383 f.); endlich die Erbauung von Städten, 
wie bie (oder aud Erweiterung) von Jondi Shahpur (Mitter IX. S. 173.); 
vor Allem die Wieberaufrichtung der von Septimius Severus zerftörten Ars 
ſacidenreſtdenz Cteſtphon (ſ. d. A.; Tiſifun im Schah Nameh, dv. Helvenb. 
S. 417.), die Sapor in einem Jahre — für einen orient. Deſpoten und 
eine orient. Hofflabt nicht unwahrſcheinlich — ausgeführt haben fol. Diefe 
Stadt erhob er dann als Madain (Doppelftadt mit Inbegriff von Seleucia, 
Le Quien Oriens christ. II. p. 1093 f.; über den dortigen hriftl. Metropo= 
litanſitz ſ. d. A. Seleucia) zu feiner (Winter-) Nefidenz (Amm. Marc. XXIX, 
1,4.) und zum Aufenthaltdorte für die Großen feines Reiches (Mem. p. 316. 
Not. p. 333. Bife. p. 164. not. 2.3. Ritter X. S.163f. XI. S.852f.): eine Ver⸗ 
legung des Koͤnigsſitzes aud den Öfll. Rrovinzen des Saflanivenreichd (d. Helvenb. 
&.420. Ritter VIII. S.888f. IX. S. 115 f. 315.) welche durch die häufigen 
Berwidlungen der Perferfönige mit Byzanz in Folge ihrer vorderaſiat. Herrichaft 
nöthig geworden war, wie denn (Not. 1.1.) auch noch einige andere Stiftun- 
gen Sapor’s im Diftrikte des nachherigen Bagdad angeführt werden. Noch 
ift (Ebend., vgl. Herb. IV. ©. 117.) von andern Städten die Rede melche 
namentlih in Khoraſan und Hinvoftan (in welcher Richtung er auch Erobe⸗ 
rungen gemacht babe, Allg. Welthift. IX. &.586.) von ihm gegründet wor⸗ 
den feien. — Nachdem der von einem inbifchen König erbetene Arzt (?) 
Georgius (Eutych. p. 471f.) dem von Augenleiden und allgemeiner Schwäche 
heimgefuchten Schah noch für eine Weile wieder aufgeholfen hatte, flarb er 
im 3. 381 (bie meiſten der von Richter S. 186 f. angeführten Quellen Hals 
ten ſich in Angabe feiner Regierungs⸗ und zugleich Lebendzeit zwifchen 7O und 
72 Jahren, welche letztere Zahl auch noc Durch Eutych. p. 472. bezeugt wird) 
und wurde nah dent Modjm (}. J. p. 407.) in ver Stadt feiner Stiftung, 
Cteſiphon⸗Madain beigefegt. — Mit feinen Münzen beginnt der Verfall dieſes 
Kunftzweiged im Safjanidenreiche, nach Visc. p. 165. eine Folge der unglüd- 
liben &reigniife unter feiner Regierung, vgl. Mem. p. 203. 206 f. (Pi. Vi.) 
Mionnet V. p. 695 f. Longp. p. 39 f. Richter S. 190 f. — 10) Arta- 
xerxes Il. Eben fo wenig Hheim als älterer oder jüngerer Bruder (Agath. 
26.) oder auh Sohn (Eutych. p. 472.) von Sapor (|. die weitern Angaben 
bei Nichter ©. 192 f. u. Mem. p. 258. u. deren Benrtheilung in der Allg. 
Welthiſt. S. 587 f. Anm. M.), fland er nur in einem, aber nicht näher be» 
fimmten Berwandtfchaftöverhältmig zu diefem +. Nach feiner eigenen Erflü- 





” Zur Bewäſſerung, mit welcher zur Saſſanidenzeit reichlicher Anbau und ftarfe 
Bevoͤlkerung verbunden war (Ritter VIII. ©. 842. 861. IX. ©. 180. 496.), oder 
auch zur Leitung von Trinkwaſſer (ebdſ. IX. ©. 180 f. 186 f. 484.). — Antife Brun: 
nen (ebdf. VIII. 818. 847.) Gebr. p. 516. 

*" Wie die im Kerkhalande auf der großen Heerflraße der Saſſaniden von Bi: 
fulun und Kermanfchah nach ihren Lieblingsfigen in Sufiana (Ritter IX. S. 337.). 
Ueberhaupt (©. 1025.) find alle großartigen Perſermonumente dev Vorzeit, wie Ins 
feripfionen, Eculpturen, Baläfle, Feuertempel, Brüden u. ſ. w. nur an ten großen 
Königsflraßen errichtet worden, welche von Hauptſtadt zu Hauptftaht führten. — Auss 
land 1845. Nr. 33. 

»Wie das zu Haouſh Kerek in Kurdiſtan, deſſen Reite, wie auch andere der Ge: 
gent, die geringe Kunft ver Saflaniten in der Architektur, befonders in Biraleich mit _ 
ihren zum Theil fo trefflichen Sculpturen beweiſen (Ritter IX. ©. 486 f. vgl. ©. 385.). 

T Sollte nicht vermuthet werben dürfen, er fei ein zurücgelaffener Sohn von 
Sapor's vor vielen Jahren nah Byzanz entflohenem Bruder Hormisdas (f. ob. ©. 793. 
Anm.**) geweſen und heiße bewegen bei Mirkhond (Mem.p. 317.) und Modjm (p. 388.) 
Sohn von Hormuzd? — Urbrigens liegt in ueraoxov bei Agath. 1.1. nicht (Men. 
p- 258.), baß er noch Witregent Sapor's gewefen fei: da follte auen dabei Arhen. 
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rung entichloffen (M&m. p. 318.) nur bis zur Volljährigkeit Sapor's III. - 
zu regieren wurde er nach einer vierfährigen, gegenüber von Byzanz fried⸗ 
lihen (Agath. 1. 1. Oroſ. VII, 34. Vict. Epit. 48.) und von Armenien 
verföhnlihen (Mof. II, 51.) Verwaltung durch den Tod ber Ausführung 
jenes Entfchluffes I. 334 überhoben. Laut einer andern Angabe (Mem. 
p. 318.) jedoch führte er ihn noch auß, währen nach einer dritten (Mem. 
p. 318f.) dieſer „der Tugenphaftes zubenannte Fürſt (Me&m. p. 317.) durd 
einen von feiner Grauſamkeit hervorgerufenen Aufſtand entihront wurde. Seint 
Münzen bei Longp. p. 43 f. — 11) Sapores III., nur nach Agath. 26. 
u. Abulph. p. 69. ein Sohn des Artarerred, nach den Uebrigen aber Sa» 
vor's II. (Mem. p. 261.). Er wirb als wohlmollender und gerechter Be: 
förderer ded Wohls feiner Völker, ald Freund der Meligion und Lirbeber 
weifer Sprüche gepriefen (M&m. p. 319 f. Not. p. 333.), trat gleichfalls 
mit Byzanz durch eine Gefandtichaft in gutes Vernehmen und hatte eine ruhige 
Regierung von 5 Jahren (Agath. 1.1. Chron. Pasch. p.903. und bie meiften 
orient. Quellen bei Richter S. 195 f., und doch führt er den Beinamen des 
Kriegerifhen? Mem. p. 319.). Durch den Umflurz feines riefig großen Zeltes 
wurde er auf der Jagd erfchlagen (3. 389. Mem. p. 319. Not. p. 334.). 
Unter feinen Münzen (Mionnet p. 697 f. Mem. p. 206 f.), die noch fchlechter 
ald die Sapor’d II. (Wise. p. 167.) find, weist eine (n. 43. bei Longp. 
p. 47 f.) die einzige und befannte Saffanidenbüfte ohne königl. Iniignien 
auf dem Haupte. Leber eine auf ihn bezügliche Infchrift zu Taf i Boftan 
Nitter IX. ©. 384. — 12) Vararanes IV., früher Statthalter von Ker⸗ 
man, daher Kermanfchah (Mem. p. 320.), folgte 3. 389 feinem (nicht Vater, 
Agath. 26., fondern) Bruder Sapor II. (wie die Mehrzahl der Quellen kei 
Nichter S. 197 f. in Vebereinflimmung mit einer Infchrift zu Kermanſchab, 
Mem. p. 261 f. angibt) auf dem Throne: nah Mirkh. (Mem. p. 320.). ein 
untabelicher, nah Nikbi (Not. p. 334., vielleicht in fpätern Jahren) ob ſinn⸗ 
lihen Genüffen fehr nachläßiger Negent. Nach Beiden murbe wenigſtens feine 
Regierung durch Unruhen geflört, nah Mirkh. 1. I. durch einen Golbaten- 
aufftand. der ihm nach einer den meiften Angaben zufolge 11jährigen Re⸗ 
gierung (Richter S. 197.) das Leben raubte (Claudian. in Eutrop. 1,4501. 
u. dazu Tillem. p. 778.*). Seine Münzen bei Longp. p. Of.; feine Bau: 
ten M&m.p. 235. Bei der Throngelangung von 13) Isdigerdes I. (Agatb. 
26., Hezdedjerd, vgl. über diefen Namen Longp. p.53f.) im I. 400 (vgl. 
Tillem. p. 778.), nach den Meiften (Richter S. 200.) einem Sehne, nitt 
aber Bruder (Abulpb. p. 70.) jeined Vorgängers, erhob fih zwar dad Ge⸗ 
rücht, biefer neue König bedrohe mit einem gegen 20 I. verhaltenen Kriege 
das byzant. Reich (Claudian. 1. 1. V. 474 f.), wurde aber Lügen geftrait, 
und vielmehr der Friede von ihm fo treu bewahrt daß der flerbende Kaiſer 
Arcadius ihn zum Vormünder feines Sohnes Theodof. IT. einfegte **, welder 


diefes Wort gehört vielmehr zu den abwechfelnden Auedrüden in deren Handhadung 
der gezierte Ägath. bei Angabe der verſchiedenen Thronbefteigungen fih gefällt. Vgl. 
über ihn Teufel im Philologus IS. 501f. . 

* Elaudian 1. 1. beift den al6 Darar. zu denkenden Saporem: socium nobi- 
fidamque, was auch Mof. II, 51. beflätigt und beifinyt, der armen. König Neram 
Supor, dem byzant. Kaifer und dem perf. König unterworfen, habe Beiten Trike! 
bezahlt, vgl. 54. 

» Die Wahrheit dieſer von Procopius (1.1. 1,2. vgl. Son. XII. 22. Gedr. p. 58%. 
Theoph. p. 125. Abulyh. p. 71.), dem Tarif Fenai und Beni Adam (bei Wichier 
S. 201.) bezeugten Thatfache fucht zwar der Nationalſtolz des Agath. 1.1. mit meb- 
reren nicht flichhaltigen Gründen zu entkräften, muß aber daneben die durchaus friert: 
liche Haltung des Berferfönige gegen Byzanz während einer Z1jährigen Regierung 
zugeben, die nur Cutych. p. 548. — vielleicht den Krieg unter Barar. V. damit ver: 
wechfelnd (11, p. 87.) — beanflanbet. Bgl. jedoch of. II, 54 f. 
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zutsauensvollen Wahl „ver fchon früher als ſehr hochherzig bekannte Schah“ 
(Procop. 1. 1. I, 2.) aufs Gewiſſenhafteſte zu entfprechen ſuchte. Sp ge» 
ftartete er auch auf dad Fürwort des Biſchofs Maruthas von Tagrit, welcher 
als byzant. Abgefandter und als Arzt bei ihm in hoher, durch Feine magifchen 
Intrigen au erfehtternder Achtung fland, den zuvor verfolgten Chriſten feines 
Reiches (Cedr. p. 589 f. Theod. V,39. Affem. IIT, 1. p. 369. IV, p. LXI.) 
wieder Kirchen aufzubauen, überhaupt Öffentlich ihre Neligion zu befennen 
nd iſt fogar (2) nahe daran felbft Ehrift zu werden (Aſſem. III, 1. p. 73. 
D. Heldenb. S. 428 f. Socr. H. eccl. VII, 8.). Biel weniger günflig da= 
gegen (M&m. p. 321.), ja zum Theil ganz ungünftig (Mem. 1. 1. Not. 
p. 334.) lauten die Schilderungen der bier unbefangeneren orient. Schrifts 
fteller über Isdig.,, der die vor feiner Ihrongelangung in ihn und feine 
ſpruchreiche Weisheit (Mem. p. 321 f.) gefegten Erwartungen ald König 
durch Grauſamkeit und Habſucht, wie durch Ueppigkeit furdytbar getaufcht 
babe. Daher fein Beiname: Sünder (Eutych. p. 548. II, p. 79. Mem. 
p. 324. D. Heldenb. ©.428.). Wie er aber bei feinem Volke verhaßt war, 
jo war er in feiner eigenen Bamilie unglüdlih. Ude feine Kinder farben 
ibm in zartefter Jugend weg. Daher er feinen neugeborenen Sohn Bahram, 
den heilverfündenden Sprücen feiner Hofaftrologen folgend, feinem arabiichen 
Bajallen Noman, Fürſten von Hira* zur Erziehung anvertraute (Mem. 
p. 323f. Not. p. 335. Eutych. p. 83.). Als aber diefer, mit feinem Ueber- 
tritt zum Ghriflentgum der Welt entfagend, Sich in die Wüfte zurüdigezogen 
batte, führte viefelbe fein Sohn und Nachfolger Mondar fort. Da wurden, 
erzählt die Sage. weiter, die Gebete der Perſer um Befreiung von ihrem 
Tyrannen ISdig. erhört und fie durch den zermalmenden Huf eined unbändi⸗ 
gen Roſſes von bemfelben erlöst (Mem. p. 328 f. Not. p. 335. Eutych. 
p. 79. D. Heldenb. ©. 430 f.). Set erhoben die perl. Großen aus 
Furcht vor dem Sohne eines folchen Vaters oder auch vor Bahram’d arab. 
Beiittung — er wird unter den älteften arab. Dichtern gerühmt, Wenrich 1.1. 
p. 45. — flatt feiner einen andern Safjaniven, Kosru, auf den Thron zu 
Madain (Mem. 1.1. u.f.f. Tarikh Beni Adam bei Nichter ©. 205.), mu 
ten aber doc, durch gewaffnetes Einfchreiten der Hirenfer genöthigt, oder, wie 
bie Sage es wendet, durch Bahram’d Simfonartiged Siegen über ein heiß- 
hungriges das Perferdiadem hütendes Löwenpaar beftimmt, jenem ven Beſitz 
der vorenthaltenen Krone überlaſſen, J. 421. Die Araber wurden für 
dieje Hilfeleiftung mit großen Ehren und Gaben belohnt, von den Berfern 
aber die glänzenpften Feſte gegeben, welche fie an ein üppiged, unthätiged - 
Xeben gewöhnten (Mé m. p. 332. Herb. IV. S. 533. Eutych. p. 83.). 
Vebrigend hatte JIsdeg. nach den meilten Angaben (bei Richter S. 202., na⸗ 
mentlich Agath. 26. u. von jest an auch die for. Ehronol. der perf. Könige 
bei Affem. II, 1. p. 396.) 21 Jahre regiert. Seine Münzen f. bei Longp. 
.92f. — 14) Vararanes V., Bahram Gur; ſo zubenannt von feiner 
Leidenſchaft für die Jagd milder Efel, deren einen er ſammt dem ihn zer 
fleiſchenden Löwen einmal mit feinem Pfeile fo durchſchoſſen habe daß viefer 
in ten Boden gebrungen ſei (Mem. p. 331. Herb. S. 536. Nitter IX. 
©. 16. 19.). Diefer Fürft, wegen feiner Helden- und auch Liebesabenteuer 
einer ber gefeiertften Saflaniden (Herb. I. 1.), begann feine Negierung mit 
Merken der Gerechtigkeit und Wohlthätigfeit gegen jein Volk, belebte wieder 


»Ueber dies arab. Brenzreich gegen Irak, welches der Leiter perf. und chriſtl. 
Eınfluffe auf arab. Leben wurde, 1. Ritter XI. ©. 87 f. Zundgruben des Orients 
N. ©. 360 f. 370. Ewald, Proleg. zu feiner arab. Grammatik ©. 8. de Sacy, in 
den Mem. de l’Acad. d. Inser. XLVIII. p. 550. 560f. 564 f. L. p. 307. 354. 
Wenrich de poöseos hebr. et arab, origine eto. p. 43 f. — Ein Verzeichnif der Zür- 
fien von Hira flieht in den Mem. de TInstit. royal de Frauce K.yp. &\. 
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den Aderbau, förderte die Künfte, 3. B. die Muſik durch Herbeirufung zahl⸗ 
reicher Tonfünftler aus Indien (Ritter VIII. S. 379.), fo wie die Wiſſen⸗ 
fchaften durch großartige Unterftühung ihrer Jünger (Mem. p. 333 f. Herb. L1.). 
Freude und Genuß, in vollem Maße bei den Perfern wieder aufgelebt, lockten 
num den Khacan der Türken oder Ovrso: Eydaliraı Acvxoı* zu einem Einfall 
ans Trandoriana in Iran. Bahram hievon benachrichtigt verließ, nach Bes 
ftellung feines Bruders Narjes als Reichsverweſers, Madain mit einer Fleinen 
Reiterſchaar und Balken und Panthern, als ob's auf die Jagd gienge — 
Freund und Feind fah dieß für eine Flucht an —, umfhlich mit feinen Tapfern 
die Ufer des Eafpifchen Meeres und überfiel „in einer Nacht die einem Mantel 
glih in Pech getaucht, wo nicht ein Stern zu fehen war’‘, die ficher gewor⸗ 
denen Näuber in ihren Zelten, hieb eigenhändig dem Khacan fein ſtolzes 
Haupt ab und verfolgte die feinem Schwerte Entronnenen bid an den Gihon 
(M&m. p. 334 f. Herb. S. 533 f. Eutych. p. 83 f., der ein relig. Moment 
beifügt; eine unbere Erzählung Mem. p. 336 f.). Mit foldem Sieg ge- 
frönt läßt ihn Die dichtende oder wenigflend Hinzudichtende Sage (Longp. 
p. 56.) nach Indien ziehen, auf neue Abenteuer und um die dortige Regie⸗ 
rungsweife und des Landes Wunder kennen zu lernen. Sein glüdlicher Helden⸗ 
kampf mit einem allgefürcteten Glephanten und der ritterliche Beiftand welchen 
der noch Unerkannte dem König von Hindoflan gegen einen fiegreichen Feind 
leiftete verichaffte ihm deſſelben höchſte Gunſt, feiner Tochter Sand und Aus: 
fiht auf die Thronfolge. Jetzt erft offenbarte er ſich als Bahramgur, über⸗ 
trug feinem Schwiegervater gegen jährlichen Tribut die Statthalterfchaft über 
ind. Grenzbiftrifte von Berlien — nach einer andern Wendung ter Sage 
Meran, Sind und alle ihm vom Radja abgetretenen hindoſtan. Grenzſtädte 
gegen Perfien — und fehrte dann mit feiner jungen Gemablin beim (Mem. 
p. 337 f. Eutych. p. 87f. Herb. ©. 534 f. d. Heldenb. S. 439 f.), um (?) 
jegt feine Kämpfe gegen Byzanz und Arabien zu befleben. Der erflere 
diefer Kämpfe wird aber von den occid. Berichterftattern, bei denen überhaupt 
bier Alles, wenigſtens verhältnigmäßig, in biftorifhem Lichte erſcheint, viel» 
mehr an den Anfang von Bahrams Regierung verlegt. Im J. 421 nämlich 
wurde nach ihnen der perf. Feldherr Narſes (Mem. p. 341.) von den Br- 
zantinern in der perf. Provinz Azazene gefchlagen und ver Krieg von da nat 
Mefopotamien gefpielt, wo die Byzantiner ihren Sieg durch einen Verſuch 
auf das jegt pers. Niſibis vergebens zu vervollfländigen trachteten, während 
die PBerfer mit ebenfowenig Glück Theodoſiopolis (?Mof. III, 59.) bela- 
gerten und ihr Bundedgenoffe Diondar aus Syrien zurüdgefchlagen wurde 
(Soer. VII, 18—21. Theod. V, 37. Chron. Alex. p. 579. Gedr. p. 59. 
Tundgrub. am a. DO. ©. 372.)**. Obgleich nun im Ganzen, fcheint e8, 


»Procop. 1.1. 1,3, der nach feiner lehrreichen Wetie (vgl. über ibn Teuffel in 
Schmidt's Ztichr. f. Geſch. Wiſſ. VIII. ©. 49.) die‘e im Norden von Berfien lebenden 
Stämme von ten eigentlidhen Hunnen, bieien häplichen Nomaden, als wohlgeftaltet, 
gefittet, unter einem König lebend unterfcheinet. Bl. Agath. 27. Malcolm p. 123 f. 
Ritter VII. ©. 379 5. 694 f. 

» Procop. I, 2. u. Agath. 27., lafien den drohenden Kampf zwifchen beiden Mächten 
gar nicht zum Ausbruch, Gutych. p. 87. den vor Bahrams ind. Fahrt mit großer 
Heitigkeit ausgebrochenen zn gar feiner Entſcheidung fommen, indeß nach ter orient. 
Sage die Perſer bis Byzanz vorbringen und dem Kaifer einen Tribut auferlegen 
(Mem. p. 341. Herb. ©. 536.). Nah Abulph. p. 72 f. brach der Krieg zwifchen 
Byzanz und Peıflen zweimal aus und wurde durch einen Zwiſchenfrieden unterbrodyen. 
So ließe fi vielleicht die oben berührte Tifferenz zwifchen den orient. und occi®. 
Duellen über diefen Krieg hinfichtlich der Regierungszeit Bahrame ausgleichen. — 
Bei Abuloh. findet fi p. 73., vgl. Soer. VII, 18. auch noch bie für die Geſchichte 
von Kunſt nnd Handel intereffonte Mottz: Bahram Babe wegen bes ob der Chriſten⸗ 
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im Vortheil, Fan doch Theodoſ. dem Bahram mit Friedensanträgen entgegen 
(Sorr. 20.; nach Evagr. I, 19. vielmehr ver Schah dem Kaifer), einmal 
weil feine Gegner fhneller neue Streitkräfte an ſich ziehen konnten, und dann 
hauptfählib um dadurch den Ghriftenverfolgungen in Perſien ein Ziel zu 
feßen, welche, durch den unflugen Bifer des Biſchofs Abdas einen Yeuertempel 
niederzubrennen angeregt, viele Ghriften auf byzant. Gebiet trieben (Affem. 
IT, 1. p. 396 f. IV. p. LXIIIf. Soer. VII, 18. u. Ev. 1.1. Theod. V, 39.). 
Troß eines verrätheriihen Angriffs den während der Unterhandlungen bie 
10,000 Tinfterblichen der Perfer auf die Byzantiner, aber nur [a ihrem eigenen 
Untergang, unternommen hatten kam der Briede auf 100jährige Dauer zu 
Stande (3. 422. Gebr. di 492 f. Iheopb. p. 128. Sozom. H. eccl. IX, 4. 
Evgg. 1. 1.), und die Chriftenverfolgung warb hiedurch fo wie durch das 
ächthriftl. Benehmen des Bifchofs Accacius von Amida gegen 7000 perſiſche 
Gefangene (Sorr. 21. Abulph. p. 72 f.) wenigſtens auf eine Weile gevämpft 
(Tillem. VI. p. 45 f.). Mit einem Zuge gen Dewmen, wo er das Land der 
dort angefiedelten Aethiopen verwüſtete (Wellſted, Neifen in Arabien, überf. 
von Mödiger, 1. S. 306.), fo wie gegen die Uzzen im Norden oder Often 
ded kaſp. Meeres, beſchloß der Scah feine kriegeriſche Laufbahn* und 
brachte den Reſt feined Lebens in Ruhe und unter den Freuden der Jagd hin. 
Hier fand er (I. 441) eine Tags in der Tiefe eined Waldbrunnend feinen 
Tod (Mém. p. 341. Herb. S. 533. — in einem Thale zwiſchen Schiraz und 
Jspahan, wo noch eine, von Malcolm 1. I. p. 119 f. T mitgetheilte, romant. 
Sage von Bahram, dem trefflihen Schüßen in Umlauf if). Er Hatte 2193. 
regiert (Nicht. S. 207.). Weber feine Bauten f. Ritter VIII. &. 874. 936. 
IX. ©. 95. Auf dem Never einer feiner Münzen zeigt fih der gekrönte 
Feruer des Königs in den Blammen des Beueraltard (Longp. p. 57 f.. 
Nr. 49.). — 15) Isdigerdes II. (aber nicht auch Vararanes VI. genannt, 
wie Nicht. S. 207. u. die Allg. Weltpift. S. 595. aus der mißverflanpenen 
Stelle von Agath. 27. fchließen), ein Sohn des Vorigen. Kaum auf den 
Thron gefliegen (3. 442) rief er ven Mihir-Narfi **, ver ſich noch zu feined 
Vaters Lebzeiten von der Deziersftelle zu den Andachtsübungen eines Pyre⸗ 
und zurüdgezogen hatte, in feine Nähe. Don diefen alten Gegner der By⸗ 
zantiner beratben und felbft Eriegerifch griff er gleich in den erften Jahren 
feiner Regierung in Mefopotamien und Armenien wider fie zu den Waffen, 
und fol (nah orient. Berichten) dem Kaifer Theod. II. den verweigerten 
Tribut wieder abgepreßt haben (Mem. p. 342 f. Mof. III, 67. Theod. 
V, 39. Herb. II. S. 829 f. — Nicht. u. die Allg. Welthiſt. a. a. DO. Taffen ihn 
aus Misverſtändniß des Agath. 1.1. mit Byzanz fläten Frieden halten; 
jedenfalls jcheint der Friede bald wieder hergeftelt worden zu fein, Tillem. 
VI. p. 91f.). Nab der ſyr. Ehron. bei Affem. III, 1. p. 397. müthete 


verfolgung zwifchen Berfern und Byzantinern ausgebrochenen Krieges auf viele Kauf⸗ 
leute und ihre Waarin Beichlag gelegt, desgleichen chrifll. Silberarbeiter, die er ges 
dungen, zurüdbehalten und nicht bezahlt. 

* Veber feine Beziehungen zu Armenien berichtet uns Mof. III.: Bahram Hatte 
anf den dortigen Thron einen Nrjaciden erhoben (c. 58.), Artaſires, als Nachfolger 
feines eigenen Bruders, des vorigen armen. Königs Veram Sapor (55 f.), beraubte 
aber fpäter ihn und den Erzbifchof Iſaak, weil bei ihm ber Hinneigung zu Byzanz 
angeflagt, ihrer Mürde, Freiheit und Güter, und febte einen Statthalter über Ars 
menien; nach einiger Zeit jeduch entließ er den Bifchof, unter Warnung vor Abfall 
zu den Griechen, wieder ehrenvoll aus feiner Haft (63 f.). Mit Artaflres waren bie 
Arfaciden vom armen. Thron verbrängt; daher tie Klage des Moſ. v. Khor. c. 68. 

»NMihir ift wohl ter milit. Amtstitel, dem Mioocivnç des Procop. I, 13 f. 17. 
II, 30. entfprechen». 
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ex, ftolz auf die Unterbrüdung eines Aufitandes in Khorafun, gegen die | 
Chriften, unter welchen damals ein befehrter Magier glänzte, und rieß (nad 
Kar. B. Ad. bei Richt. S. 208.) ihre Kirchen nieder. Nach 18jähriger Re⸗ 
aierung (Eutych. p. 83. 100., Agath. 1. 1. hat 173. und etwa 4 Mon.), 
%.460, flarb diefer gepriefene Zürft (Me&m. p. 342.) und Hinterließ den Thron 
feinem bevorzugten jüngeren Sohne 16) Hormisdates Ill. Allein ber 
ältere Bruder Verozes, obgleich mit der Statthalterfhaft über die Süppre- 
vinzen des Reichs noch vom Vater entſchädigt, raubte dem durch Ungeredtig- 
feit Verhaßten (Mem. p. 343.; dagegen preidt ihn p. 344. ein Lieb) mit 
einem Hilfäheere der weißen Hunnen (M&m. p. 343. Note 47.; Ovrso Kı- 
Bapiraı, Exc. de Legat. p. 29 f., Turbanträger; Amru bei Affem. 1.1. 
p. 398. nennt fie geradezu Türken; vgl. ähnlihe Succurfe in den Thron⸗ 
ftreitigfeiten der .Arfaciden Bob. V. ©. 1199. 1201.) nah etwa einjährigem 
Befig (Nicht. S. 211.) die Krone (Eutych. p. 100.). Auf feiner Münze 
bei Longp. p. 59 f. iſt die gewöhnliche Kugel über dem Diatem durch das 
Haupt ded in der per. Kosmogonie bedeutfamen Stiers erfegt. — 17) Pe- 
rozes, Ngath. 27. Mal. p. 389.; TIrpo&ı;, Theoph. p. 164.; Piruzi auf 
Münzen, Zongp. p. 62 f, Anm. Marc. XIX, 2, 11. u. daſ. Wagner; Firm 
bei den Orient. Gleich im zweiten Jahr feiner Regierung (I. 462) trat eine 
fiebenjährige, fo furdtbare Dürre ein daß Quellen und Kanäle, ja (nad 
orient. Uebertreibung) ſogar Gihon und Tigris austrodneten, Pflanzen un 
Thiere verfchmachteten, und Hungersnoth die Menfchen ſchwer bedrängte, 
welchem Liebel jedoch Perozes mitleidsvoll gegen die Armen, fireng gegen die 
Reichen mit Kraft und Weisheit gefteuert habe. Vergebens beobachteten die 
Meilen Tag und Naht Sonne und Mond um Zeichen der Abhilfe. Kaum 
war biefe endlih auf das Blehen ver Beueranbeter eingetreten (M&m. p. 345 f. 
Not. p. 337 f.) als Ber. in Begleitung des Gefandten vom oflröm. Kaiſer 
Zeno * gegen Kufchnavaz, den König feiner alten hunn. Bunbesgenofien — 
nad Mém. p. 347: wegen feiner Grauſamkeiten gegen feine eigenen linter- 
tbanen, nad den Exc. p. 50. megen des bisher an die perf. und früßer 
yarth. Könige bezahlten Tributs — zu Belde z0g** Diefer Krieg, fon 
auf dem erflen Zuge ihm Verderben drohend, welches nur durch Beugung 
unter feinen großmüthigen Gegner abgewandt wurde, ſchlug auf dem zweiten 
zum Untergang *** des abermals treubrücdigen Ber. aus (I. 487., Mem. 
p. 347 f. Not. p. 337. Broc. I, 3 f. Agath. 1. I. Theoph. p. 188 f. Gebr. 
p. 623. Exc. p. 29 f.; nad p. 30. fheint Per. Anfangs im Vortheil ges 
weien zu fein). Die Not. p. 338. (vgl. Ritter VIN. ©. 8625. u. ©. 440.) 





* Zwifchen den Kailern Leo I. und Zeno und Ber. war mehrfacher diplom. Vers 
fehr: 1) wegen angeblicher Beeinträchtigung der Feueranbeter auf byzant. Gebiete 
(Exc. de Leg. p. 29. — etwa in Armenien und Rappabocien? Gtrabo 532. 733.) 
und Auswanterungen (verf. Ehriften?) auf daflelbe, Exec. I. 1.; 2) um tie Byjant. 
zur Mitun’erhaltung einer für fle und bie Perfer gleich wichtigen Grenzburg in ben 
fafp. Pällen gegen die benachbarten Barbaren, fo wie zu Subfibien Kar den perl. 
&eldzug wider den gemeinfamen Bunnifchen Gegner zu beflimmen, Exc. p. 291. 
3) Auch wegen der Lagen (f. d. Art.) gab es Konflicle, Exo. p. 31 f. 

** Don jeht an zeigte ſich ter bisher fo Töbliche Fürſt ım mehrfacher Hinkct 
tadelnswürbig. Vgl. über viefen auch bei andern Saflaniden bemerflichen, wenn richt 
zum Theil in ter orient. Darftellungsweije zu fuchenten Doppelcharafter ter Kegie⸗ 
rung, Longp. p. 61. 

* In Ausficht darauf habe er eine an Weiße und Groͤße unvergleichlicge Perle 
aus feinen rechten Ohr geriflen und weggeivorfen, damit fie Niemand nach ihm früge. 
©. noch Mehreres über diefelbe bei Proc. 4. Theoph. p. 180. Gebr. p. 823 f. — 
Beine Aohiet, eine der weiſeſten Berfonen ihrer Zeit, fiel in die Hände der Hunnen, 

em. p. 351. - 
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ſchreiben ihm die Bründung einiger Stäbte zu. Noch mehr über feinen Unter⸗ 
gang fo wie Ehronologifches bei Aſſem. p. 307 f.; ebend. p. 68 f. 614. 
Parteinachrichten über die von ihm auf Einflüfterung des Barfumas, neftorian. 
Bifchofs von Nifibis, über die Orthodoxen und ihren Katholifus, Babuäus, 
als angeblide Spione von Byzanz, verhängte Verfolgung; mie aber daneben 
auch das Saflanidenreih für jene Neflorianer ein Aſyl und hiedurch ein Aus» 
-gangspunft für die weitere Verbreitung des Chriſtenthums im öſtl. Aſien 
geworben fei, darüber ſ. Nitter II. S. 285. X. ©. 166 f. VII. ©. 529. 
996 f. Seine Regierungszeit beträgt nach einer Mittelzahl 27 Jahre (Nicht. 
©. 213.). — 18) Balas (Agath.27.) — Vologeses Mém. p. 186 f. 198. 
201. 208.) over Volakhesch (auf einer Münze bei Longp. p. 65.; andere 
Namendformen bei Richt. S. 213 f. u. Affem. p. 399.). in milder Fürft, 
der eine nicht ganz vierjährige friedliche Negierung führte (Agath. 1.1.(?) Malat, 
p. 364.), nur durch Streit mit feinem wilden Bruder Kabades getrübt, der 
fich vor ihm zum Khacan nach Turkeftan flüchtete (Eutych. p. 127 f.)*. Schon 
war Kab. mit einem Türfenheere gegen Bal. im Anzug als viefer flarb (3. 
491., Mem. p. 352 f. Not. 338 f. Aſſem. III, 1. p. 400.). Bal. war auch 
Städteflifter (M&m. p. 351. Eutych. 1. 1.). Eine neue Art des Könige 
Eigenſchaft als eined Ized zu bezeichnen iſt die über einer Schulter feines 
Münzbildes emporjchlagende Flamme (Longp. p. 66.). — 19) Kabades 
(Koadns, Mal.p.398.; Cod, Codbar, Abulph. p. 77.5 f. Longp. p. 68f. über 
des Namend Bereutung). Mit der rau welche er auf feiner Flucht geeh- 
liht, und dem Kinde das ihm dieſe geboren, dem nachherigen berühmten 
Nufchirwan (Mem. p. 352 f. Not. p. 339. Eutych. p. 130 f.), im Triumph 
zu Madain eingezogen regierte der fcharffinnige und thatkräftige Fürſt (Proc. 6. 
Theoph. p. 191 f.), von dem fehon unter feinem DBater und Bruder hoch⸗ 
verdienten Vezier Sukhra (M&m. p. 350 f.) beratben, Anfangs loblich, und 
hob namentlih den an die Türken zu leiftenden Tribut auf (Proc. 4.). So⸗ 
bald er aber jenen aus Eiferfucht auf deſſen Popularität in ven Kerker geworfen 
(Mem. p. 353.) brach nicht nur feine eigene wilde Natur ungehemmt her⸗ 
vor (Ugath. I. 1.), fondern er ließ fih auch durch den Irrlehrer Mazdak für 
defien viel Anhang findende, nicht eben platon. Kehren von Büter- und Frauen⸗ 
gemeinſchaft gewinnen (Agath. I. I. Proc.5. Gebr. p. 624. Theoph. p. 190. 
Eutych. p. 176. Aſſem. 1. I. p. 402. Mém. p. 353 f. Not. p. 339. Gibbon 
S. 1459.; über ihr Vorkommen in der Abbaſidenzeit Weil, Gef. ver 
Chalifen II. S. 105.). Ein durch den Öffentlichen Unwillen hierüber er⸗ 
regter Aufftand brachte ihn im 7ten Jahre feiner Regierung in den Kerfer 
des Schloffed der Dergefienheit (Aſſem. p. 400 f. Proc. 5. Agath. 28. 
Gebr. p. 625.), auf den erledigten Thron aber feinen Bruder 20) Za- 
masphes (Agath. 1. 1.), der vom 3. 498 bis 501 regierte (Affem. p. 402. ; 
nach Longp. p. 70 f. auf einer Münze Ziamafp oder Kav Amaſp; von 
Theoph. p. 190. u. Gebr. p. 625. mit Blaftod oder auch Valas, oder auch 
Balbes, d. b. dem Balas oben Nr. 18., verwechfelt). Kab. aber, aus dem 
Kerker duch Lift feiner Frau oder Schwefter befreit, entfam zu ben weißen 
Hunnen (Cedr. I. 1. Theoph. p. 191. Proc. 6. Agath. 1. 1. Theophyl. 
IV, 6. Mém. p. 355 f.), ward Eidam ihres Fürften und burd 30,000 M. 
wieder auf den Thron geſetzt. Anerkannt von dem Volke und feinem Bruber 
Zam., dem er verzieh, und von Sufhra’8 Sohne berathen, fuchte er die feinem 
Reiche gefchlagenen Wunden zu heilen und ließ auch den Mazdak und feine 
zahlreihen Anhänger in Ruhe leben (vgl. dagegen Eutych. p. 176 f. und 
Tabl. hist. 1. I. p. 249 f.). @in Freund der Baufunft, gab er etlichen großen 





° Mirkhond ſcheint diefen vom HayathelitensKönig zu unterfcheiven, Ritter 
vn. &. 6791. vath 
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Gebäuden und mehreren Stäbten ben Urfprung (Mem. p. 357 f. Not. p. 339.). 
Nächft den Hunnenfänpfen befchäftigte den Schah in diefer zweiten Hälfte 
feiner Regierung der Krieg mit den Byzantinern. ine ebenſo unedle ale 
unpolitifche Weigerung ihres Kaiſers Anaftaflus, dem Kab. zu Bezahlung 
der Hunnen für geleiftete Hilfe Geld (überhaupt, Proc. 7., oder ohne gehörige 
Schuldverſchreibung, Theoph. p. 222.) anzuleihen ‚ gab dieſem ven Vorwand 
mit einem großen Heere von Perfern und Hilfsvölfern, darunter auch weißen 
Hunnen, vermüftend (3. 502) in Armenien einzubrehen. Nachdem er hier 
Theodoſiopolis durch Verrath eingenommen und nebft einigen Nachbarflänten 
angezündet hatte wandte er fih nah Mefopotamien und fegte (3. 503) unter 
furchibarem Blutvergießen die Einnahme des tapfer vertheidigten Amida (etzt 
Diarbekr), nicht ſo aber (Proc. II, 13.) die von Edeſſa und Conſtantine durch 
(Broc.7. Mal. p. 398. Cedr. p. 628f. Theoph. P- 222. Ev. 1, 19. 111, 37. 
Theod. &. H. eccl. II. p. 561. ed. Vales. Abulph. p. 78 f. Joſ. Stylites 
u. die for. Chron. bei Affem. I. p. 272 f. 407. Nitter XI. S. 29 f.) um 
ließ durch feine mit den Arabern Noman's von Hira vereinigten Truppen die 
Provinz bis Syrien Hinein greulich vermüften. Nachdem fo der Krieg noch gegen 
prei Sabre unter vielen, wie e8 fcheint den Perfern mehr günftigen Gefechten 
gedauert, überließen biefe den Byzant. das tem feindlichen Belagerungäherr 
trogende Amida wieder und fchloßen, durch einen neuen bunnifchen Ueberfall 
heimgefucht, mit venfelben einen fiebenjährigen Waffenſtillftand. Diefen bes 
nüßte Anafl. zur Wieverherftellung des mit den alten Einwohnern von Neuem 
bevölferten Amida, zur Verſtärkung des gleichfalls zurüderflatteten Theodoſ., 
und trog perſ. Einfprache zur Erweiterung des ber röm.perf. Grenze nahen 
Dorfes Dara (j. Dueira) in eine fefte Stadt (Proc. 8f. de Aedif. 1,1. 11.2. 
111, 5. Thevph. p. 224—229. Cedr. p. 629 f. Chron. Pasch. p. 608. 
Ev. III, 17. Aſſem. p. 274—281. Eutych. p. 131 f. Gibbon S. 1378. 
Nitter am a. D. ©. 30 f. 398 f.), indeß Kab. auf einem andern wichtigen 
Punkte, in den kaſp. Thoren, fich feftzufegen trachtete (3. 508. Proc. 10. 16.). 
Wie nun hier Kab. gegen das erfle Neich der Chriſtenheit frieblih geſtimmt 
worden zu fein fheint, fo fol er es ums I. 517 auch gegen ihre Religion 
felöft geworben fen. Breilih war die Haltung der verfehiedenen chriſtlichen 
Selten in feinem Reiche gegen einander eben nicht geeignet ihm Zuneigung 
zu den Befennern und einem burch Intoleranz von ihnen entftellten Bekenntniß 
einzuflößen (Affem. III, 1. p. 403 f. Theod. 2. II. p. 558.), und wir hören 
vielmehr von Grauſamkeiten gegen offenes Chriſtenbekenntniß (Theoph. p. 246. 
Cedr. p. 632.); dagegen ift e8 nicht unwahrſcheinlich daß feine Heilung durd 
einen chriftl. Biſchof (Afjem. I. 1.; nah Proc. II, 26. hatte er auch einen 
Edeſſener Stephanus zum Arzte) dieß bewirkte, woneben die chriftl. Chro⸗ 
niften noch von einem andern fürs Chriftenthum bei ihm günflig wirkenden 
Momente, nämlih der Löfung eines großen Schages in einem inb.peri. 
Grenzſchloſſe, Tzundader, aud dämon. Zauber durch die chriftl. Myſterien, 
nachdem der perj. und jüd. Magie die Kraft verfagt batıe, uns ein Hiftörchen 
zu erzählen wiſſen (Theod. 2. p. 564. Cedr. p. 634 f. Theoph. p. 232.). 
Von dieſem Eönnen wir wenigftens den Schluß biftorifch feſthalten: Kab. habe 
dem chriſtl. Bifhof die Proebrie vor den jüd. und manihälfhen Würde⸗ 
trägern eingeräumt (wirklich zeigte ex fih fonft auch verfolgungsfüchtig gegen 
die Manich., Theoph. p. 261 f. Dial. p. 444. Gebr. p. 639.). Den mit 
Byzanz abgefhloffenen und ſcheint es verlängerten Waffenſtillſtand in einen 
dauerhaften Frieden umzumandeln zeigte fih (I. 521) Rab. unter der Bes 
dingung bereit daß der neue Kaifer Suftinus I. feinen dritten Lieblingsjohn 
Chosroes an Kindesſtatt annehme* und hiedurch gegen die zwei Altern von 


»Aehnliche Adoptionen Theobofus’ II. durch Jodigerdes I., und Chosroes II. 
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der Thronfolge ausgeſchloſſenen Brüder ſchütze (Proc. I, 11. Theoph. p. 28f.). 
Aber an der Weigerung Juſtins hiegegen zerſchlug ſich ſowohl dieſer Lieb⸗ 
lingsplan des Kab. unter großer Erbitterung von Vater und Sohn gegen 
die Byzantiner als der Friedenscongreß ſelbſt an der Zurückforderung Lazi⸗ 
ſtans durch die Perſer, und der Krieg brach von Neuem los, theils in dieſen 
Gegenden, wo der chriſtliche König von Iberien, mit Abfall zur Zendlehre 
gedrängt, gleichwie der Fürſt der Lazen und die wilden Tzanen in Colchis' 
Nachbarſchaft mit der Annahme des Chriſtenthums ſich auf Juſtins Seite 
ſchlugen, theils wieder in Meſopotamien. Auf beiden Haupiplätzen wechſelte 
zwiſchen den Kämpfern der Sieg; auf beiden wird der Name Beliſars als 
Siegers von Dara, J. 522, wiewohl auch im Zuſammenhang mit Nieder⸗ 
lagen in Armenien und Mefopotamien, ausgefprochen. Dort hören wir von 
dem armen. Narfed, der zuerft als perf. General ftegreich gegen Bellfar, dann 
zu den Byzant. übergeht und fpäter jenem Helden nach Italien folgt; bier 
befonder8 von Mondar, dem arab. Emir von Hira, und feinen das byzant. 
Gebiet von Aegypten an bis Mefopotamien verheerenden Streifzügen. Endlich 
wird der mit Kaifer Juſtinian I. zweimal vergeblich ‚unterhandelte Friede durch 
Kabades' Tod und einen drohenden Hunneneinfall herbeigeführt (3. 532., 
Proc. 1, 11—18. 21. Ev. IV, 12f. Theoph. p. 257 f. Mal. 412—14. 
Chron. Pasch. p. 613—616. 618. Son. XIV, 5. Abulph. p. 81.; über 
das Chronol. Richt. ©. 221. u. Tillem. p. 650.). — 21) Chosroes 1. 
(verf. Khusrui auf Münzen, Longp. p. 72 f., arab. Kefra, Herb. II. ©. 678.; 
ein auch bei armen. und parth. Königen, und jeßt noch neben Bahram, Ko= 
bad, Parviz bei dortigen Großen vorfommenter Nanıe, Ritter IA. ©. 440. 
Malcolm p. 228 f. Gefen. Thes. Linguae hebr. p. 717.) mit dem Beinamen 
Nuſchirwan oder Adil, der Gerechte (Mé m. p. 398. Modjm. p. 403.); der 
Große megen feiner ‚glorreichen Einrichtungen und Siege, der gepriefenfte 
Saffanide, Agath. 16 29. Unter Kabades' zahlreicher Nachkommenſchaft 
der Begabteſte, von den einnehmendſten Manieren, und in früher Jugend 
ſchon von einer auch bei Griechen Vertrauen erweckenden Klugheit, Mem. 
p. 358 f. Trotz der Gegenverfurhe feined erfigeborenen Bruders Caoſes auf 
die Krone wurde vielmehr ihm dieſelbe nach dem väterlichen Teftamente von 
der Adelöverfammlung zuerkannt. Aber Faum hatte er feine junge Regierung 
durch einen Friedensſchluß mit Byzanz, auf gegenfeitige Nüdgabe des Eroberten 

lautend, nad Außen gefichert, ald er fie nach Innen gegen eine Verſchwörung 
vertheidigen mußte welche die Unzufriedenheit ſeiner eigenen Familie, die 
Beſorgniß des Adels vor dem unruhigen Ehrgeiz des jugendlichen Herr: 
ſchers und die angebliche Erbitterung der Magier über ſeine Vorliebe für den 
Manichäismus. geſtiftet hatte, um feinen Neffen Kabades unter Vormundſchaft 
von deiien Vater, Zames, auf ven Thron zu heben. Entdeckt, wurde fie im 
Blute feines eigenen Geſchlechtes bis auf einen Sprößling, fo wie vieler 
Adelichen, darunter ded Bruders feiner Mutter, erſtickt (Broc. I, 21—23. 
Mal. p. A71f. 477. Theoph. p. 274. 278. Affem. III, 1. p. A402. Mom. 
p. 359 f. mit einigen Abweichungen): Graufamfeiten, gerade an den hervor⸗ 
ragendſten Häuptern, dieſen freiwilligen Sclaven der Deſpotenlaune, verübt, 
hat der Orient von jeher bereitwillig entſchuldigt oder ſogar geprieſen; und 
daher konnten fie auch Chosroes' Glanz vor der dortigen Mit» und Nachwelt 
nicht verdunkeln. Ueberbliden wir nun feine ASjährige merfmürbige Regie⸗ 
rung nad ihrer Innern und dann Außern Thätigfeit. Nachdem Chosr. an 
die Spige der politifhen und religiöfen Verwaltung des Reichs den weiſeſten 
Mann feiner Zeit, Buzurdjmihir, als Vezier geftelt hatte (Not. p. 340. 





ra Feuritiue, und Glientelen zwifchen weftröm. Gälarn und Arfaciven f. Bd. V. 
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Mem. p. 376 f. — p. 380 f. deſſen 12 Regierungsmaximen), betrieb er bie 
Bertilgung des flantögeführlihen Sektirers Mazdak und wenigſtens Vieler 
von beffen Anhängern (M&m. p. 361 f. Herb. ©. 682. Cutych. p. 179. 
Ritter IX. S. 419., womit feine oben berührte Zuneigung zu dem Manid. 
fih. nicht eben reimen will, Baur am a. DO. ©. 430. vgl. Ritter VIM. 
S. 599.; nah andern Nachrichten ſoll vieß auf feine Veranlafſung ſchon 
unter Kabad gefchehen fein, Tabl. hist. 1. I. p. 249 f.). Sodann richtete er 
fein Augenmerf auf Hebung des Aderbaus mittelft Unterſtützung Durch Vieh 
und Saatfrucht und Ausbreitung ded im alten Perfien überhaupt fo weit 
ausgebildeten Bewäſſerungsſyſtems; auf leibliche und geiftige Beratbung von 
Walſen adelicher Zamilien; Sicherung der Wege und Wanderer in Wüſten 
und auf den Grenzen durch Anlegung von befefligten Punkten; erneute Gin» 
ſchärfung der Satzungen Xrtarerres’ I. (Mem. p. 363 f. Eutych. p. 180.) *; 
ferner auf die ſchon von feinem Vater bezwedte Reglung der zu entrichtenden 
Abgaben, die fo vortrefflich ausfiel daß fie fpäter der Chalife Omar beides 
hielt (Not. p. 341—344.), fo wie des Solds an feine Krieger (Mem. 
373 f. Not. p. 344—347.); Eintheilung feines Reichs in vier große Regie⸗ 
rungsbezirke und ihre Ausflattung mit den nöthigen Juſtiz- und Verwaltungs» 
beamten, deren Amtsführung er fofort ſcharf gerügt haben fol (Mém. p. 364. 
381 f. Not. p. 347 f. Eutych. 1. I. — Gibbon ©. 1461 f.); enblih auf bie 
Pflege von Wiflenfhaft und Kunfl. Daß feine eigenen, von Verfern, Syrern 
und Arabern, ja jelbft von einigen Byzantinern hochgepriefenen (Affen. 
p. 402. 409 f. D. Heldenb. ©. 446 f.) namentlidy philof. Kenntniffe, ine 
befondere von Plato und Ariftoteles, nur äußerlich prunkend gewefen feien, 
das haben fhon Alte, wie Agath. IV, 28., und Neuere, wie Gibbon S. 1462, 
richtig erfaunt, und von diefer, in Wiſſen und Leben nicht tief eingebenten 
fürftlihen Weife mochten fih auch jene fteben griech. Philofophen überzeugt 
haben die im Wahne zu Madain ein platon. Negenteniveal auf dem Throne 
zu finden dorthin gewandert waren (Agath. 29—32.; feine Regierunge⸗ 
vorichriften an feinen ‘Shronfolger gerichtet, Herb. ©. 682. Mem. p. 352 r.). 
Aber Sinn wenigftens für Bildung und Breude am Umgang mit beren 
Prieſtern, bei einem Fürſten fhon von großem Werthe, kann ihm wohl nit 
abgefprochen werden (mie feine faflan. und achämen. Vorfahren mußte er 
namentlich auch griech. Aerzte zu fchägen, Gibbon S. 1462. Modjm. p. 398.), 
und jo förderte er denn auch jene unter feinem Volke namentlich durch Beran- 
ftaltung von Ueberfegungen grieh. und ind. Werke, 3. B. der Kabeln bes 
Bidpai** (Serb. II. S. 743. Agath. II, 28. Ritter V. S. 526f. Wenih 
de auctor. Graec. version. et comment. syr.... persicisque p. 7—9. 12. 
Not. 60f. Mem. p. 376. Bgl. Weil, Geſch. d. Ehalifen II. ©. 84. u. 
Blathe am a. O. ©. 488 f. über die wifjenfchaftl. Leitungen der Berfer auch 
unter der Herrſchaft des Islam), fo wie durch Pflanzung oder Hebung ein- 
zelner Bildungsftätten, 3. B. Jondi Shahpurs (Ritter IX. S. 173.), an 
welchem Bifchofstge der Neftorianer *** cine hohe Schule der Arzneiwiſſen⸗ 





* Sehr nöthig bei der damaligen Entartung ber Perſer, Wet II, 30. 

Auch das Schadipiel foll unter ihm aus Indien eingeführt worten fein, 
Ritter V. ©. 525 f. 

” Obgleich Chosr. den die Ehriften verfolgenden Saflaniden ſich zugelellte (Affen 
p. 409.), wenn auch vielleicht mehr aus NRüdficht auf feine Mobeds und aus palit. 
Argwohn gegen die orthobore, des Zufammenhangs mit Byzanz bezichtigte Chriſten⸗ 
partei als aus relig. Fanatismus: fo leſen wir doch auch von feiner Zuneigung gegen 
den neftorian. Patriarchen Marabas, beiten er fih in Rath und That bevient Habe 
(Aflem. p. 402. vgl. p. 406.), und können dieß, fo wie feine Ehe mit einer Chriſtia 
(Mem. p. 367 f.). immerhin als beglanbigte Thatſachen annehmen, ohne bie Mitthei: 
lung bei @v. IV, 28.: „er babe ſich in’ Folge einer wunderbaren Grfcheinung vor dem 
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haft und zugleih der Dichtkunſt, Weltweisheit und Beredtſamkeit blühte, 
und wo Männer aus dem Kreife von jenen die Lehrer, und Perfer und 
Araber die Schüler waren. — Wie viele Saffaniven ein Liebhaber von 
Nutz⸗ und Prachtbauten ließ er verfallene Dörfer wieder herſtellen, Brüden 
fchlagen, Burgen errichten, eine Dauer gegen vie nördlichen Barbaren ans 
geblich vollenden. Bei Hamadan, mo auch er fein Sommerlager gehalten 
habe (Wiener Jahrbb. d. Lit. VII. S. 265 f. Nitier IX. ©. 98.), mag er 
ebenfo feiner Bauluft gehuldigt haben mie bei Anlegung der Stadt Sirwan 
auf dem SIranplateau, deren Trümmer Rawlinſon die vollſtändigſten aller 
Saſſaniden⸗Ruinen nennt (Mitter IX. S. 400 f. vgl. S. 417. 476.; fein 
Name Hafıet noch an mehreren Trümmern), oder des originellen Chosroan= 
tiohia (Proc. II, 14. Ritter X. ©. 170 f.), vor Allem aber bei Aufführung 
feines noch in der Trümmer Tat i Kesra gefeierten Palaſtes zu Madain 
(Nitter XI. S. 852 f. Ausl. 1843. Nr. 170. Mem. p. 383. Herb. 1.1.) *. 
Hier oder in feinem Aubienzfaale zu Kermanfhah (Mem. p. 235. Ritter IX. 
=. 375 f.), umgeben von feinen ſieben Sipehdars (Eſra VII, 14. Eſther 
I, 14. d. Heldenb. S. 450.), mochte er die Abgeordneten der Beherrſcher von 
Byzanz und China, Hindoftan und Tibet empfangen, welche in reichen Ge⸗ 
ihenten feiner Größe und feinem Ruhme die Hulvdigungen des Oſtens und des 
Weſtens darbrachten (M&m. p. 374 f. 376.), und daſelbſt auch das große 
Jahresfeſt Nuruz (Ritter VII. S. 916. Theophyl. Simoe. IV, 12.) bes 
geben, von feinen Großen umgeben und von feiner Familie. ALS eine feiner 
Gemahlinnen wird die Tochter des Khacan genannt, deren Sohn ver Thronerbe 
Hormuz war (Mem. p. 387.), indeß die übrigen Kinder von Müttern bürger- 
lichen oder Teibeigenen Standed abflammten. Doch theilt ihm die Sage noch 
eine andere Gemahlin fürfllicher AbEunft, aber chriftl., gegen feine Bekehrungs⸗ 
verjuche treu bewahrten Glaubens zu (Mé m. p. 367 f. Herb. ©. 679 f.) **. 
Sie habe ihm den unglüdlihen Nuſchizad geboren, „welcher das Verbrechen 
feined von vielen Chriften unterflügten Aufftands gegen den Vater mit dem 
Tod auf dem Schlachtfelde büßte.“ — Bon ihm an tritt auf den Münzen 
an die Stelle der"Weltkugel über den Diademe Stern und Halbmond; au 
ift auf dem Revers einer feiner Münzen flatt ded Pyrenms und der Magier 
die ganze Geflalt des Monarchen vargeftellt, Longp. p. 72 f. — Wenden 
wir und jofort zu Choéroes' Negententhätigkeit nah Außen, fo fann von 
einer ſolchen in öftlicher und in weftlicher Richtung *** gefprochen werben. 
Was 1) jene betrifft fo fol er Tokhareſtan, Kabuliflan, dad Land ber 
Hayatheliten, die öftlihen und füböftlichen Kandfchaften Arabien bis Yemen 
bejegt, den Khacan aus feinen Groberungen im Often des kaſp. Meeres, die 
Aethiopen aus Yemen verfagt, und der König von Hindoſtan, mit Krieg von 
ihm bedroht, nur durch eine Geſandtſchaft Fortdauer des Friedens erlangt 


belagirten Sergiopulis gegen jein Lebensende Hin fogar noch taufen laflen“, für weiter 
denn ein Märchen zu halten. 

* Nah dem Modjm. p. 408. baute er fich auf einem Gebirge ein Maufoleum, 
wo feine Leiche miıteift eines Talismans auf dem Throne fißend erhalten wurde. — 
Malcolm, Leben und Sitte in Perflen I. ©. 20. 

°* Vielleicht nahm die Eage erſt ſolche Stanveserhöhung mit ber fchönen Eu: 
phemia, einer gefangenen Gpriflin von Sura vor, weldıe zu ehlichen den Schah eine 
unw.berftehlihe Neigung bewog, Proc. II, 5. 
..* Die Drientalen und Dccitentalen haben ſich fo zu jagen in den Bericht über 
jeine öftl. und weſil. Kriege getheilt (Richt. ©. 228.). Während nämlich diefe (Proc. 
Agath., Theophyl.) mit einer oft peinlichen Ausführlichfeit von ben wefll. reden und 
die Öl. zum Theil nicht einmal berühren, erzühlen uns jene von feinen öftl. vor, 
von den weftl. aber berichten fie nur kurz, und felbft Hier zu feinen Sunken her: 
treiben», 3. B. Mem. p. 366 f. 
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haben (Men. p. 364 f. Not. p. 341. Eutyih. p. 189. Nitter V. S. 524.). 
2) Seine Thaten im Weiten betreffend fo fonnte der Friede mit Byzanz um 
fo weniger von Dauer fein ald den thatendurflign Schah Eiferfucht auf 
Juſtinians vandal. und goth. Siege ſtachelte. Denn ob er gleich diejelbe noch 
mit heuchlerifchen Glückwünſchen wegen jener zu maskiren fuchte, übrigens 
dafür Flingende Anerfennung heifchte (Proc. 1, 26.), ließen ihm doch biefe 
feine Ruhe mehr. Und fo fuchte und fand er denn neben ber ſchleichenden 
Politik feined byzant. Nachbars Anlap zum Losſchlagen in Nomadenftreitig⸗ 
feiten zwifchen feinem arab. Vaſallen Mondar von Hira und dem röm. Are 
thas von Ghaſſan (Ritter XU. ©. 107 f. Mém. de l’Acad. des Inscript. 
L.p. 403. 409. Mém. p. 365 f. Not. p. 340 f. Dial. p. 434f. 445.; wie 
früher zwifchen den Römern und Partheın, fo waren bie Araber fpäter 
zwifchen den Byzantinern und Neuperjern getheilt, Strabo 748. Anımian. 
Marc. XII, 5, 1. XXV, 6, 9. XXXI, 16, 5.) fo mie in den aufreizenden 
Meven der bei ihn Hilfe fuchenden armen. Arfaciven und der Gefandten des 
Gothenkönigs Vitiges, und begann troß Juftinians Abmahnung den Krieg 
(3. 540., Broc. I, 1—4.) durch einen Einfall in Diefopotamien, wo er 
mehrere Oriſchaften zerflörte oder zur Befriedigung feiner Habfucht brand.» 
ſchatzte. Bon hier aus drang er in Sprien ein und müthete mit Plünde- 
rung, Mord und Brand im eroberten Antlochia, nachdem er furz zuvor noch 
gegen byzantin. Abgeoronete fein tiefed Mitgefühl am angerichteten Sammer aus: 
gefprochen hatte *, und obgleich er bald darauf an diefelben gegen 5000 Pfund 
Goldes fogleih und fofort 500 Pfund jährlich zuhlbar, Frieden und Schonung 
des byzant. Gebiets verkaufte, fo brandſchatzte er deſſenungeachtet auf feinem 
Heimzuge noch Apamea und Chalcis, gieng mit einem Handſtreich auf Edeſſa 
um und belagerte, wiewohl vergeblih, Dara (Proc. 5—13. Theoph. p. 339. 
Cedr. p. 652. Mal. p. 450. Ev. IV, 25f. Abulph. p. 82. Eutych. p. 180. 
183. Aſſem. p. 405 f.). Wohl beladen mit Raub gründete er nun, ein 
Freund griechifchen Geſchmackes, ganz nah dem Morbilde des verwüſteten 
Antiohla ein zweites auf affyr. Grund und Boden, Chosroantiochia oder 
Rumia (Mem. p.366.), eine Tagreife von Gtefiphon, bevölferte ed mit den 
gefangenen, von ihm huldvoll behandelten AUntiochenern, Tieß Bäder und einem 
Eircus für die mitgefchleppten Wagenlenfer, deren Wettftreite ihn zu Apamea 
intereffirt zu haben ſchienen (Proc. 11.), errichten, und batte auch für andere 
geſellige Freuden der Neuflädter namentlih dur Entführung vieler Mufifer 
vom byzant. Gebiet Sorge getragen (Proc. 14. Theophyl. V, 6 f. Eutych. 
1. 1. Affen. p. 402. Mém. p. 366 f. Gibbon S. 1467.). Seinen zweiten 
Feldzug genen Byzanz ıhat Ehoßr. 3. 541 nach dem wegen Iberiens und 
wegen Einfällen ind byzart. Kleinafien fo wichtigen colchiſchen Gebirgsfande 
der Lagen, welche durch Mishandlungen von Seiten byzant. Befehlshaber 
ihm in die Hände getrieben wurden (Proc. 15.17. Theoph. p. 359. Gibbon 
©. 1470f.), indeß Belifar, zu feinem Gegner in Mefopotamien auserforen, 
aber an die Spige eines Heered ohne Sold und Zucht geflellt, im erſten 
Feldzuge freilich Nichts ausrichtete wad nach den Urtheil ver Menge dem 
Nuhme des Vandalen⸗ und Gothenbeflegerd entfprocen hätte (Proc. 14. 16. 
18—20.). Im darauf folgenden (I. 542) hingegen ſchreckte ex mit geringen 
Streitkräften im Angeſicht einer bedeutenden feinvlichen Uebermacht den Shah 
vom Vorbringen nach Paläſtina, mo derſelbe Einverfländniffe Hatte und ihn 





“ „ein Meifter in ber Kunſt zu Pe nnd zu verbeimlichen, aus Haß ober 

Gigennug tie Schuld auf Andere zu fchieben, und Verträge nnd Berfprechungen aus 
denfelben Motiven zu umgehen.“ Hier mag polit.relig. Antipathie von Proc. (I, 23. 
21, 9. 11. 20. 28.) ebenfofeht des Schattens wie die gegeniheilige Sympathie (Mem. 
p: 382 f. Not. p. 347.) des Lichtes zu viel dem Gemälde aufgetragen haben. 
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nad Jeruſalems Heiligen Schäßen gelüflete, ab und über den Euphrat zurüd, 
und follte durch dieſe unblutigen Triumphe noch feine afrik. und ital. Siege 
überbieten (Proc. 20 f. Theoph. p. 274. 340 f. Gebr. p. 652—55.). Die 
Rückkehr der Armenter zur byzant Sache (Proc. 21.) wurde immerhin durch 
eine ſchmaͤhliche Niederlage von 30,000 Mann gegen 4000 in Berfarmenien 
wenigftend nahezu aufgemogen (Proc. 25.); aber dafür drängte auf dem 
mefopot. Kriegefehauplage, von welden Bellfar abberufen war, dad Mis- 
lingen einer formlichen Belagerung Edeſſa's und eined verrätherifchen Hands 
jtreihe® auf Dara, jo wie Furcht vor der herandiohenden Peft ven Chosr. 
zur Abſchließung eines fiebenjährigen Waffenftiliftands auf dieſem Kriegs⸗ 
theater, während die Kämpfe auf dem andern in Raziftan ſich noch gegen 
10 Jahre, in ihrer Art ebenfo lang hinzogen als veren Schilderung bei 
Proc. 23—30. B. Goth. IV, 7—16. und feinem Sortfeger Agath. II. IIT. IV., 
bis ein enblicher Gieg der Byzant. den Choßr. zum Anerbieten von Waffen» 
rube geneigt machte, während welcher die beiden Reiche die von ihnen gerade 
beſetzten laziſchen Bebietötheile behalten follten (I. 555., Agath. IV, 30. Exc. 
de Leg. p. 89 f.). Sieben Jahre fpäter kam endlich nach vielem Streit zu 
Dara ein Friede auf SO Jahre (!) zu Stande, wonach Chosr. feinen Ans 
frühen auf Colchis und die davon abhängigen Landftriche zu Bunften ber 
Byzant. gegen jährliche, pur Nebenbeftimmungen noch erfehwerte Erlegung von 
30,000 Goldſtũcken entfagte (Exc. de Leg. p. 89—99. — ein hoͤchſt merk⸗ 
würdiges diplomat. Aktenſtück — vgl. Le Beau, Hist. du Bas-Empire XI. 
.108f.). Das fo wieder hergeftellte gute Einvernehmen mit Perfien, welches 
Kuflinian in feiner letzten Regierungszeit mehrfach zu bewahren gefucht hatte, 
wurde bald nah der Throngelangung Juſtins II. (Exc. de Leg. p. 100 f.) 
wieder durch mehrere Anläfie geftört (vgl. Weiteres bei Le Beau p. 196 f.): 
1) Anknüpfung eine Bündniſſes zwifchen Byzanz und dem mit den Perfern 
wegen polit. und commercieller Eonflicte zerfallenen Khacan der Türken over 
Safen (3. 367., Exc. p. 102 f. Theoph. p. 378.); 2) Unterbrüdung der 
Byzanz zugewandten Homeriten durch Chodr. (Iheoph. p. 377 f. Theoph. 
III, 9.); 3) Auffland der chriftl. Perſarmenier gegen magiſche Bekehrungsver⸗ 
juche, und Aufnahme verfelben und der Iberier in byzant. Schuß troß perf. 
Einfprade (3. 570., Iheoph. p. 378 f. Evagr. V, 7. Abulph. p. 85 f.); 
4) endlih kraͤnkende Neußerungen Juflind gegen. einen per. AUbgeorbneten: 
dieß Alles rief einen Krieg hervor welcher die Byzant. neben anderem Schimpf 
und Schaden, einer verbienten Strafe der Saumfeligfeit von Fürſt und Volk, 
das wichtige Dara Eoftete, und von der Gemahlin des in Wahnftnn ge⸗ 
funfenen Juftin und dem-neuen Eäfar Tiberius nur vermittelft eines bewege 
lihen Schreibens an ven Schah und bedeutender Gelvopfer durch einen fünf- 
jährigen Waffenſtillſftand unterbrochen werben Eonnte (3. 575., Ev. V, 8f. 
Exc. p. 105 f. Theophyl. II, 10f. on. XIV, 10. Abulph.p. 86f. Le Beau 
p. 233 f. 254 f.). Uebrigens richtete nun Ehodr. nach dem ausdrücklich von 
der Waffenruhe ausgenommenen Armenien feinen nächſten Feldzug, um von 
dort aus ind byzant. Kleinaſien einzubrechen. Aber ein von Tiber neuge⸗ 
rüſtetes Heer, vom erfahrenen Feldherrn Juſtinian befehligt, Fam dort dem 
Schah hierin zuvor, ſchlug Ihn bei Melitene, nahm ihm unter anderer reicher 
Beute das heil. Feuer weg und zwang benfelben, nachdem er fih noch durch 
nächtlichen Ueberfall an einer byzant. Heeresabtheilung empfindlich gerächt 
und Melitene in Brand geſteckt hatte, unter großem Berluft auf einem Ele- 
vhanten über den Guphrat zu fliehen und den Nömern die Winterquartiere 
auf feinem Gebiete ungefährbet zu überlaſſen (3. 576., Ev. 14 f. Theoph. 
p- 386. Cedr. p. 689. Theophyl. II, 125. Abulph. p. 88f. Le Beau 
p. 261 f.). Diefer Einbrud der Feinde auf fein Gebiet, empfindliche rt» 
Iufle welche die Byzantiner feinen Untertbanen auf dem Taly. ut a 
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haben (Mem. p. 364 f. Not. p. 341. Eutyib. p. 183. Ritter V. S. 524.). 
2) Seine Thaten im Weiten betreffend fo fonnte der Friede mit Byzanz um 
fo weniger von Dauer fein ald den thatendurfligen Schah Eiferfucht auf 
Juſtinians vandal. und goth. Siege ftachelte. Denn ob er gleich diejelbe nod 
mit heuchleriſchen Glückwünſchen wegen jener zu maskiren fuchte, übrigens 
dafür klingende Anerfennung beifchte (Proc. I, 26.), ließen ihm doch biefe 
feine Ruhe mehr. Und fo fuchte und fand er denn neben der ſchleichenden 
Politik feined byzant. Nachbars Anlaß zum Losfchlagen in Nomadenſtreitig⸗ 
feiten zwifchen feinem arab. Bafallen Mondar von Hira und dem röm. Ares 
thas von Ghaffan (Ritter XU. ©. 107 f. Mem. de l’Acad. des Inseript. 
L.p. 403. 409. Mém. p. 365 f. Not. p. 340 f. Dial. p. 434f. 445.; wie 
früher zwifchen den Römern und Partheın, fo waren die Araber fpäter 
zwifchen den Byzantinern und Neuperfern getheilt, Strabo 748. Anımlan. 
Marc. XI, 5, 1. XXV, 6, 9. XXXI, 16, 5.) fo wie in ben aufreizenven 
Meven der bei ihm Hilfe fuchenden armen. Arſaciden und der Gefandten bes 
Gothenkönigs Vitiges, und begann trotz Juftiniand Abmahnung den Krieg 
(3. 540., Broc. IH, 1—4.) durch einen Einfall in Diefopotamien, mo er 
mehrere Orifchaften zerflörte oder zur Befrievigung feiner Habfucht brand» 
fchagte. Bon bier aud drang er in Syrien ein und wüthete mit Plünde⸗ 
rung, Mord und Brand im eroberten Antiochia, nachdem er furz zuvor nod 
gegen byzantin. Abgeoronete fein tiefed Mitgefühl am angerichteten Sammer aus⸗ 
geſprochen hatte *; und obgleich er bald darauf an diefelben gegen 5000 Pfund 
Goldes fogleih und fofort 500 Pfund jährlich zahlbar, Frieden und Schonung 
des byzant. Gebiets verkaufte, fo brandichaßte er deſſenungeachtet auf feinem 
Heimzuge noh Apamea und Chalcis, gieng mit einem Sandflreich auf Eveifa 
um und belagerte, wiewohl vergeblih, Dara (Proc. 5—13. Theoph. p. 339. 
Cedr. p. 652. Mal. p. 450. Ev. IV, 25f. Abulph. p. 82. Eutych. p. 180. 
183. Affen. p. 405 f.). Wohl beladen mit Raub gründete er nun, ein 
Freund griechifhen Geſchmackes, ganz nad den Morbilde des verwüſteten 
Antiochia ein zweites auf aflyr. Grund und Boden, Chosroantiochia oder 
Rumia (Mém. p.366.), eine Tagreiſe von Gtefiphon, bevölferte e8 mit den 
gefangenen, von ihm huldvoll behandelten Antiochenern, Tieß Bäder und einen 
Eircus für die mitgefchleppten Wagenlenfer, deren Wettfireite Ihn zu Apamea 
intereffirt zu haben fehienen (Proc. 11.), errichten, und batte auch für andere 
gefellige Freuden der Neuftäbter namentlih durch Entführung vieler Muſiker 
vom byzant. Gebiet Sorge getragen (Proc. 14. Theophyl. V, 6f. Eutok. 
1. 1. Affen. p. 402. Mém. p. 366 f. Gibbon S. 1467.). Seinen zweiten 
Feldzug gegen Byzanz ıhat Ehoßr. 3. 541 nach dem wegen Iberiens und 
wegen Einfällen ind byzant. Kleinaſien fo wichtigen colchiſchen Gebirgslande 
der Lagen, welche durch Mishandlungen von Sciten byzant. Befehlshaber 
ihm in die Hände getrieben wurben (Proc. 15.17. Theoph. p. 355. Gibbou 
S. 1470 f.), indeß Belifar, zu feinen Gegner in Mejopotamien außerforen, 
aber an die Spike eined Heeres ohne Sold und Zucht geflelt, im erſten 
Feldzuge freilih Nichts audrichtete was nad dem Urtheil der Menge dem 
Ruhme des Vandalen⸗ und Gothenbeſiegers entfprochen hätte (Proc. 14. 16. 
18—20.). Im darauf folgenden (3. 542) Hingegen ſchreckte er mit geringen 
Streitfräften im Ungelicht einer bedeutenden feindlichen Uebermacht den Schaf 
vom Vordringen nach Paläftina, mo derſelbe Einverſtändniſſe Hatte und ihn 





* „ein Meiſter in der Kunſt zu —5 und zu verheimlichen, aus Haß ober 

Eigennutz vie Schuld auf Andere zu ſchieben, und Verträge und Verſprechungen aus 
denſelben Motiven zu umgehen.“ Hier niag polit.relig. Antipathie von Proc. (I, 23. 
21, 9. 11. 20. 28.) ebenfofehr bes Schattens wie bie gegeniheilige Sympathie (Mem. 
ꝓ. 382 f. Not. p. 347.) des Lichtes zu wiel dem Gemälde aufgetragen haben. 
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nad Jeruſalems Heiligen Schägen gelüftete, ab und über den Euphrat zurüd, 
und follte durch dieſe unblutigen Triumphe noch feine afrif. und ital. Siege 
überbieten (Proc. 20 f. Theoph. p. 274. 340 f. Gebr. p. 652—55.). Die 
Räückkehr der Armenier zur byzant Sache (Proc. 21.) wurde immerhin durch 
eine ſchmähliche Niederlage von 30,000 Mann gegen 4000 in PBerfarmenien 
wenigftens nahezu aufgewogen (Proc. 25.); aber dafür drängte auf dem 
mefopot. Kriegäfehauplape, von welchem Belifar abberufen war, das Mig«- 
lingen einer Armlichen Belagerung Edeſſa's und eines verrätherifchen Hand⸗ 
ftreiche8 auf Dara, fo wie Burcht vor der herandrohenden Peſt den Choßr. 
zue Abſchließung eines fiebenjährigen Waffenftilftanns auf diefem Kriegs⸗ 
theater, während die Kämpfe auf dem andern in Laziftan ſich noch gegen 
10 Jahre, in ihrer Art ebenfo lang hinzogen als deren Schilverung bei 
Proc. 28—30. B. Goth. IV, 7—16. und feinem Zortfeßer Agath. II. III. IV., 
bis ein endlicher Sieg der Byzant. den Ehodr. zum Anerbieten von Waffen- 
rube geneigt machte, während welcher die beiden Reiche die von ihnen gerabe 
beſetzten laziſchen Gebietstheile behalten follten (3. 555., Agath. IV, 30. Exc. 
de Leg. p. 89 f.). Sieben Jahre fpäter kam enblih nad vielem Streit zu 
Dara ein Friede auf SO Jahre (!) zu Stande, wonach Chor. feinen An⸗ 
ſprüchen auf Colchis und die davon abhängigen Landitriche zu Bunften der 
Byzant. gegen jährliche, durch Nebenbeftimmungen noch erfchwerte Grlegung von - 
30,000 Golpftüden entfagte (Exc. de Leg. p. 89—99. — ein hoͤchſt merk⸗ 
würdiges biplomat. Aktenſtück — vgl. Le Beau, Hist. du Bas-Empire XI. 
.108f.). Das fo wieder hergeflellte gute Einvernehmen mit Perſien, welches 
uftinian in feiner letzten Megierungszeit mehrfach zu bewahren gefucht hatte, 
wurde bald nah der Throngelangung Juſtins II. (Exc. de Leg. p. 100 f.) 
wieder durch mehrere Anläfſe geftört (vgl. Weiteres bei Le Beau p. 196 f.): 
1) Anfnüpfung eines Bündniffed zwiſchen Byzanz und dem mit den Perfern 
wegen polit. und commercieller Conflicte zerfallenen Khacan der Türken ober 
Safen (3. 567., Exc. p. 102 f. Theoph. p. 378.); 2) Unterbrüdung ber 
Byzanz zugewandten Homeriten durch Chodr. (Iheoph. p. 377 f. Theoph. 
11,9.); 3) Aufftand der chriftl. Berjarmenier gegen magifche Bekehrungsver⸗ 
juche, und Aufnahme verjelben und der Iberier in byzant. Schuß troß perf. 
Einſprache (3. 570., Theoph. p. 378 f. Evagr. V, 7. Abulph. p. 85 f.); 
4) endlich Eränfende Neußerungen Juftind gegen einen perſ. Abgeordneten: 
diep Alles rief einen Krieg hervor welcher die Byzant. neben anderem Schimpf 
und Schaden, einer verdienten Strafe der Saumfeligfeit von Fürſt und Volk, 
dad wichtige Dara Foflete, und von der Gemahlin des in Wahnftnn ge= 
funfenen Juſtin und dem-neuen Gäfar Tiberius nur vermittelft eines beweg⸗ 
liden Schreibens an den Schah und bedeutender Geldopfer durch einen fünf- 
jährigen Waffenſtillſtand unterbrochen werden Eonnte (J. 575., Ev. V, 8f. 
Exc. p. 105 f. Theophyl. I, 10f. Zon. XIV, 10. Abulph. p. 86f. Le Beau 
p. 233 f. 254 f.). Uebrigens richtete nun Chodr. nach dem ausprüdlic von 
der Waffenruhe ausgenommenen Armenien feinen nächften Feldzug, um von 
dort aus ins byzant. Kleinafien einzubrechen. Uber ein von Tiber neuges 
rüfteted Heer, vom erfahrenen Feldherrn Juſtinian befehligt, Fam dort dem 
Shah hierin zuvor, fehlug ihn bei Melitene, nahm ihm unter anderer reicher 
Beute daB heil. Feuer weg und zwang venfelben, nachdem er ſich noch durd) - 
nächtlichen Ueberfall an einer byzant. Heeredabtheilung empfindlich gerächt 
und Melitene in Brand geſteckt Hatte, unter großem Berluft auf einem Ele- 
phanten über den Euphrat zu fliehen und ven Mömern die Winterquartiere 
auf feinem Gebiete ungefährdet zu überlaflen (I. 576., Ev. 14 f. Theoph. 
p- 386. Gebr. p. 689. Theophyl. II, 12 f. Abulph. p. 88 f. Le Beau 
p. 261 f.). Diefer Einbruch der Feinde auf fein Gebiet, empfindliche Ver⸗ 
Iufle welche die Byzantiner feinen Unterthanen auf dem Kay. uns d W 
VI. 
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ber neue byzant. Feldherr Mauritius (I. 578) zu Land in Azazene und 
Mefopotamien, wo er namentlih Gingara wegnahm, zufügte, das flei- 
gende Misvergnügen der PVerfer, und zu all dem ber zunehmende Drud des 
durch fo empfindliche Schläge noch mehr gebeugten Greifenalterd machten 
Chosr. geneigt auf Tiberd Vorſchläge: er wolle gegen Nüdgabe von Dara 
auf Perfarmenien und Iberien verzichten, einzugehen (Ev. 15. 19. Theopb. 
p. 386 f. Exc. p. 112f. Theophyl. IN, 15 f.), ald der Tod den 8OJährigen 
Greis im 3. 579 (Syne. p. 679. Richt. ©. 224 f.) von A8jähriger Hm: 
fchaft über ein Reich abrief das ih von Berganah in Iransoriana bis 
Yemen, von den Ufern des Indus bis in die Nahbarihaft ver Mittelmen: 
füfte erſtreckte. Vgl. noch über feine Regierung Malcolm S. 136—150 *. — 
22) Hormisdates IV. Auch ihn laſſen vie vrient. Erzähler nah Furzem 
löblichem Beginne — nach den Not. p. 349. behandelte er das Volk lets 
milde — in einen argwöhnifchen, habſüchtigen, graufamen Tyrannen aus⸗ 
arten, der beſonders gegen den Adel wüthend während feiner 12jährigen Re: 
gierung 12,000 (oder gar 16,000) dieſes Standes durch ewigen Kerfer, oder 
das Schmert, oder Erfäufung im Tigrid aud dem Wege geräumt babe (Mem. 
p. 388. Not. p. 348. Richt. ©. 230. Gutych. p. 200. Theophyl. III, 16. 
Ev. VI, 16.). Seine furdtbare, verfolgungsfüchtige Strenge entmuthigte die 
vaterländifchen Krieger und reizte von allen Seiten die Feinde des Reichs zu 
Anfällen auf daffelbe; von Nordoſt und Nord den Khacan und bie Ghazaren, 
von Süden die Araber, von Welten die Byzant. Entrüſtet vielmehr, er⸗ 
zählen die Occidentalen berichtigend, durch den Lebermuth womit der Scah 
den angebahnten Friedensabſchluß zurückwies übertrug der neue Kaiſer Tiber 
die Führung des erneuten Kriege in Mefopotamien dem ſchon früher gegen 
die Perſer fiegreichen Mauritius, und dieſer vermüftete (I. 580) perſ. Land⸗ 
ſchaften, fehlug (3. 581) die Perſer bei Callinicum und brachte mehrere meſo⸗ 
potamifhe Pläge in vie Hände von Byzanz zurüd. Abermaliges Fehlichlagen 
der Uinterhandlungen führte zu einem neuen byzant. Siege bei Gonftantine 
unter dem Gäfar Mauritius (Theophyl. II, 17 f. Exc. de Leg. p. 113. 
115 f. Bon. XIV, 11. Ev. V, 20. Theoph. p. 387. Cedr. p. 69. Koulrt. 
p. 91f. Le Beau p. 287 f. 295 f.). Selbſt auf den Thron erhoben (9. 
532) mußte diefer den Krieg mit abmwechfelndem Glüde, zum Theil durd 
Schuld unbebeutender Anführer oder meuterifcher Truppen fortfegen, während 
faft nur Heraklius, der Vater des nachherigen Kaifers, die Ehre der byzant. 
Waffen rettete und namentlih (I. 91) in einer Schlacht nahe bei Nitibie 
den fhon geflohenen Sieg wieder an die Bahnen ver Seinigen feſſelte (Theophyl. 
1, 9. 12—15. 11, 1—10. 18. 11, 1—7. 18. Ev. VI, 3—6. 9—15. Sen. 
XIV, 12. Theoph. p. 392—395. 399—404. Cedr. p. 692— 695. Abulph. 
p. 95 |. Mem. p. 389. 391. Not. p. 348. Le Beau p. 336 f. 369 f. 4027. 
411 f. 425 f.). Während nun bier der Perferkönig in Mefopotamien und 
an Armeniend Grenzen die Byzantiner befämpfte trug fein General Bahram 
Tfehubin, ein Arfacivde und Bünftling Chosroes' 1., mehrere Siege über bie 
Türken davon (Theophyl. III, 6. 18. Mem. p. 391 f. Not. p. 349.). Dief 
ftachelte feinen Ehrgeiz zur Luft nach ter perſ. Krone. Aber ſchnöder Schimpf. 
wegen einer fpäter durch die Byzant. in Suanien am Araxes erlittenen Nietei- 
lage ihn von Hormisdas angethan, brachte den Groll zwiſchen Beiden zum 
Ausbruch. Bahramd Heer ftellt fih auf feines Führers Geite, auch das in 
Mefopot. gegen die Byzant. fechtende, nicht minder dad vom wüthenden 


— 


* Malcolm ©. 148.: „Mahomed, während der Regierung Nuſchirwang geboren, 
rühmte fich oft unter einer fo gerechten Regierung geboren zm fein. — Gin großet 
Lob für Nufchirwan, und ans einer Duelle Rammend welche man nicht der Schmeichelei 
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Her. unter dem Pherokhan (db. H. General der königl. Haudtruppen) gegen 
die Mebellen ausgefandte. In feinem eigenen PValafte zu Madain erhebt fi 
gegen Horm. ein Aufftand, der ihn vom Throne herab in den Kerfer kürzt. 
Sein Thronerbe, Chosr., aus Furcht geflohen, Eehrt gegen erhaltene Sicher» 
heit zurück; Horm., von den Nebellen zur Berantiwortung zugelaflen, erbittert 
fie durch fein hochfahrendes Weſen, verbunden mit heftigen Ausfällen auf 
jenen feinen älteren Sohn, fo daß fie feinen jüngern töbten, die Königin in 
Stüde bauen, ihn ſelbſt geblenvet in den Kerker zurüdftoßen. Cho8r., durch 
Zuruf auf den väterliden Thron erhoben, behandelt zwar feinen gefangenen 
Vater Anfangs mir Pietät, läßt ihn jedoch fpäter hei deſſen fortgejegter Un⸗ 
gebärbigkeit tödten, und fucht nun durch Akte der Milde und Freigebigfeit 
feine Schuld zu bedecken. Den mit feiner Erhebung unzufrievenen Bahram 
durch Anerbietung hoher Ehrenftellen zu entwaffnen gelingt ihm nicht, viel- 
mehr kommt es zwiſchen Beiden zum Kampf bei Nifibid, in welchem ber 
befiegte Chosr. nah dem byzant. Bircefium fich flüchtete. Auf Eaiferl. Befehl 
von den byzant. Beneralen Fönigl. geehrt verfprach nun Chodr. dem Mauritius 
gegen Hilfeleiſtung Dara, Martyropolis und Armenien wieder abzutreten, 
und e8 wurde ihm fofort, mit Zurüdmweifung von Bahrams Gegenanerbieten 
Niſibis und alles Land bis zum Tigris zurüdzugeben, jene wirklich unter 
Narfed’ Führung gewährt und er hiedurch in den Stand gefept fein Reich 
wieder zu erobern und feinen verhaßt geworbenen Nebenbuhler aus dem Felde 
zu ſchlagen. Diefer, zum Khacan entronnen, wurde vafelbft durch deflen von 
Chosr. beflochene Gemahlin aus dem Wege geräumt. Grauſam gegen bie 
Gefangenen, undankbar gegen die byzant. Krieger (anders die Not. p. 356.), 
zeigte ſich dafür der flegreihe Chosr. erfenntlich gegen den griech. Kirchen- 
heiligen Sergiuß, erhielt übrigens, nicht zufrieden mit deſſen Protection, auf 
feine Bitte noch 1000 Dann byzant. Leibwache. Der Friede zwifchen beiden 
Reichen war fo hergeſtellt (3.591—93., Iheophyl. III, 7 f. IV. V, 1—19. 
Theoph. p. 404—412. Cedr. p. 695. Chron. Pasch. p. 691. Son. XIV, 
12. Ev. VI, 16—21. — Eutych. p. 200. 203. Abulph. p. 96 f. Affen. 
p. 410f. Mem. p. 394—400. Not. p. 351—357. Richt. ©. 230. mit 
mancherlei Abweihungen von den Decidentalen — Le Beau p. 438—502.). — 
Horm. hatte nah den meiften Angaben 12 Jahre (bis zum I. 590) ges 
herrſcht; im 3.993 beftieg fein Sohn den unbeftrittenen Thron, Nicht. S. 232, 
Eine Münze von ihm Longp. p. 75.; eine von Bahram oder Vararanes VI. 
p. 76f. Diefen als 23fen ſaſſan. König gezählt, ift ver 24) Chosroesil,, 
Mbruiz oder Parviz, d. h. fiegreich over mächtig (M&m. p. 401. Herb. IM. 
S. 133.). Mirkhond (1. 1.) preist ihn wegen der Beftigkeit und Würde 
feines Negiments, der Weisheit feiner Anfichten und feiner Unerfchrodenheit 
in deren Ausführung, der Größe feiner Heere, ded Reichthums feiner Schäße, 
des blühenden Zuſtands ver Provinzen feines Reiches, der Sicherheit der 
dortigen Wege, endlich wegen ver ftrengen Unterwürftgfeit worin er fein 
Volk gegen feine unabänverlichen Befchlüffe zu erhalten gewußt habe. Mag 
immerbin an biefem gefälligen Bilde die Stimme der Schmeichelei und vielleicht 
auch der Dichtung ihren Antheil haben: fo gehört Doch auch nah andere 
weitigen Berichten, fo wie nad den noch Zeugniß gebenden Trümmern feine 
Megierung zu den glorreichften ver Saſſanidendynaſtie. Eine Reihe von Paläften 
und Iagbfhlöffern — um bier nur der vom Fleinen Zabfluß an in der Rich» 
tung von Kteſiphon bei Cedr. p. 731 f. u. Theoph. p. 492 f. (vgl. Chron. 
Pasch. p. 729. u. Ritter IX. ©. 487.503 f.) aufgezählten zu gedenken * — 





° Ritter gibt (Br. IX. S. 341 f. 361 f. 374 f. 378 f. 406 f. 480. 483 f. 502. 
511. 1022. vgl. Verhandlungen deutſcher Phil., I. 1842. ©. 156 f.) ein reiches 
Verzeichniß von Palaſi⸗ und Jagdſchloßirummern mit allen möglichen Saͤulenfrag⸗ 
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umfchloffen, wie 3. B. Daſtagerd, einen außerorbentlihen Schag ber köſt⸗ 
tionen Naturs und Kunftpropukte, oder maren mit gewaltigen Gehegen aller 
möglichen Arten von Schau» und Jagd» und Hausıhieren umzogen, wie Benaciu 
(Cevr. p. 732.) over Bender: (Theoph. p. 493.), moneben der von feinem 
Großvater errichtete Palaft zu Madain (oder? zu Daſtagerd nah Mitter am 
a. O. S. 507.) In feinem Obertheile durch ihn zur fabelhaften Herrlichkeit 
des Takdis d. h. Thrones umgefchaffen ward, melchen 40,000 Silberfäulen und 
an den umgebenden Wänden 30,000 Deren, mit goldenen Blumen durchwirkt 
und mit Perlen und koſtbaren Steinen geziert, und darob ſchwebend endlich 
1000 goldene Kugeln, ven Geſtirnhimmel darſtellend, um⸗ und überfirahlten, 
um bier von der dienftbaren Menge feined Harems, feiner Leibwache, feiner 
Marftälle, oder vom Preife feines unvergleichlichen Muſikers Barbud (über 
andere Perſonen feiner Umgebung f. Modjm. p. 399.), feiner herrlichſten 
Sängerin Barbed , feiner Lieblingsroffe Sendan, Barid und Schebbig, oder 
von den unterirdifchen Gewölben, fpäter feinem eigenen Kerfer, wo feine mit 
den Sahren zunehmende Kargheit unermeßlihe Schäge * aufgehäuft Hatte, 
Nichts zu fagen, und nur noch Schirin’8 zu gedenken, die alle übrigen glän⸗ 
zenden Befigthümer des Schah in feiner Neigung zu ihrer Schönheit, ihrem 
Verſtand, ihren mufifalifhen Talenten überftrahlte und in der Sage fie noch 
immer überfirablt (Me&m. p. 403 f. Xheoph. p. 502. Eutych. p. 208. Herb. 
II. S. 130 f. Allg. Weltgefh. S. 707 f. Nicht. ©. 235. Wiener Jahre. 
d. Lit. VII. ©. 235. XI. ©. 18. 23.). Sie war, wie eine Lieblingdfrau 
feines Großvaters, Chriflin und griech. oder röm. Abkunft, Zeugen bei Theoph. 
p. 499., Zion bei Theophyl. V, 13 f. u. Evagr. VI, 21. genannt. Gegen 
Verſerbrauch erklärte er fie Öffentlich zu feiner Gemahlin, flehte angeblih um 

Nachkommen von ihr dm melopot. Märtyrer Sergiud, und dankte demfelben 
für die Erhörung mit Weihgefchenken und einem griechifch gefchriebenen Briefe. 
Weber bei den Genannten noch unferes Wiffend bei andern Byzantinern er⸗ 
fheint fie ald Tochter ded Kaijerd Mauritius, was doch im Falle der Wirf- 
lichkeit von ihnen gewiß nicht mit Stillfchweigen übergangen worden märe 
(Affem. p. 412.). Diele ihre Standeserhöhung hat nur ber Orient vorges 
nommen (vgl. jedoch M&m. p. 405f.), hiezu vielleicht dadurch veranlaßt da 
Mauritius feinen perſ. Schügling an Kinvedflatt annahm, und wie er an 
biefen, fo die Augufla an deſſen Frauen Geſchenke fandte, mer weiß eb 
nicht vieleicht auch die geliebtefte unter denfelben aboptirte? (Ev. VI, 17. 21. 
Eutych. p. 207 f.211. Abulph. p. 96 f. Herb. S. 134. — vgl. Schnaafe 
©. 239 f.). Genug, Irene, oder Serena, over Maria, die byzant. Kaiſers⸗ 
tochter, gegen feinen Webertritt zum Chriſtenthum ihm fammt der reichten 
Mitgift ale Gemahlin zugefandt, geminnt nad dieſen orient. Sagen großen 
Einfluß auf ihn, fördert die Ausbreitung des Chriſtenthums in feinem Reiche, 
und weiß ihn auch zum Rachezug gegen Phocad, den Mörder von (ihrem 
angeblihen Vater) Mauritius zu beflimmen (Eutych. p. 211. Richt. &. 235. 





menten und Sculpturen, zum Theil unverfennbaren Schöpfungen griech. Künfller und 
Handwerker, bie Ehosr. auf feinen Heinaflat. und fyr. Feltzügen mit Ach fortgeſchleppt, 
von Felsinfchriften, Waflerleitungen, Quellen, Baradiefen und andern Oertlichkeiten — 
um bier nur den Biſutunfelſen, Kermauſchah fammt Taf i Boſtan und Seimarrah za 
nennen — woran fi fein und Schirin's und Ferhad's Name (f. oben) mit zahllofen, 
no im Munde des Volkes geläufigen Aventuren gefnüpft hat. Vgl. Mem. p. 235 f. 
Wiener Jahrbb. d. Lit. VIL ©. 212. 218f. 224 f. LXII. ©. 17—19. 23 f., und 
an ben zwei legten Stellen, jo wie bei Ritter &. 406. u. Herb. ©. 132 f. IV. 
©. 187. über ben Roman von Schirin und Ferhad. 

Theoph. p. 502. — darunter auch der Schab „Babaverb*, turch günftige Winbe 
aus ben Händen des griech. Kaifere in die von Chosroes geführt, Herb. am a. D. 
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eine — nicht drei — Bittgefandtfchaft des von allen Seiten, namentlich burch 
die Avaren, bebrängten Heraclius an Chosr., fo wie fein Beflehungsverfuc 
bei einem der. perf. Feldherrn; Chosr. wollte nur rauben und erobern, nicht 
aber den Mauritius rächen; fonft hätte er deſſen nachdrücklichſtem Macher, 
Heraclius, alfobald die Hand zum Frieden geboten. Heraclius aber, von 
feinem Plane fih mit feinen vorausgeſchickten Schägen nad. feiner alten 
nordafrifan. Statthalterfchaft zurüczuziehen durch den byzant. Patriarchge ab» 
gebracht, griff-endlih (I. 622 *), der Weichlichkeit und Verzweiflung wie 
einft Valerian, nur mit mehr Glück fich entwindend, zu den Waffen, um ber 
flaunenden Mit» und Nachwelt das feltene Schaufpiel eines Mannes zu geben 
der ſechs Feldzüge hindurch die Pflichten des Feldherrn und Kriegerd aufs 
Tüchtigfte erfüllte (vgl. Über dieſe Feldzüge Petav. zu Nicephorus’ von Gon- 
flantinopel Hist. p. 48 f. ed. Venet.), um nachher wiederum, glei wie zu⸗ 
vor, in die Arme der Erfchlaffung zurüdzufinfen. Sein von ihm felbft wohl 
eingeübtes, geeinted und begeifterted Heer bewies zuerfi in Klein, und bann 
in Großarmenien den fiegeöftolzen Perſern daß fie übermwindlich feien. Im 
3. 623 drang Heracl. wieder in Arnenien und von da in Atropatene ein 
md nach deſſen Hauptſtadt Ganzaca (f. Tauris, Nitter IX. ©. 775 f.) vor, 
wo feit alten Tagen ein Eönigl. Schag, darunter angeblich ver fabelhafte des 
Cröſus, aufbewahrt wurde. Seine Vorhut hieb die feindliche nieder, und 
ber Schreden diefer Niederlage trieb den Meft ver Perfer famnıt dem Schah 
in wilde Flucht. In der eroberten Stadt aber firedte er einen Coloß des 
Chosr. in Staub, Löfchte Hier und fofort in Ormia nahe dem Spautafee dad 
Beuer der Magler auß, zerftörte ihre Ateſchgah's (vgl. Ritter IX. ©. 1042.) 
und nahm fofort feine Winterquartiere in Albanien. Im I. 624 fchlug der 
Kalfer drei perf. Heeresabtheilungen und führte dann im Angeficht der zur 
Erneurung des Kampfes wieder gefammelten Beinde, die auf den Abfall von 
Heraclius' colb. Bundesgenoſſen ihre Siegeshofinungen gebaut Hatten, die 
Seinigen mit ebenfoviel Geiſtesgegenwart als Ortskenntniß ins WBinterlager 
nach Perfarmenien. Bon da aufgebrochen Ienkte er durch Ueberfall in einer 
Winternacht auf die in Albanten flationirten Perfer Angft und Berberben, 
auf fih aber Sieg und reihe Beute, und nahm nun ihre gefäuberte Stelle 
felöft ein. Im vierten Feldzuge (3. 625) führte er fein Heer in langen, 
beſchwerlichen Märſchen über die Gebirge, den Tigris und Guphrat nad 
Kleinaſien hinüber, um hier neue Kräfte zu fammeln, ſchlug den Widerſtand 
der Perſer am cilic. Sarus aus dem Felde, und günnte jetzt feinen Kriegern 
bie wohlverdiente Raſt an den Ufern des Halys. Um fih nun wegen al’ 
biefed Schimpfed und Schadens zu rächen beraubte Chodr. die perf. Ghriften- 
kirchen ihres Schmuckes und zwang die Orthodoxen zur Annahme ber neftor. 
Härefie, wie er 15 Jahre früher aus Gefälligfeit gegen feinen Arzt bie Ein- 
wohner von Edeſſa zur Annahme der gegentheiligen Anficht gezwungen haben 
fo (Affen. p. 411. Richt. S. 235.). Im folgenden Feldzuge des Jahres 
626 boten die ringenden Nebenbuhler um die Weltherrichaft je drei Heer 
gegen einander auf; fo follte ein perf. Heer auf Heraclius, ein anderes auf 
- onftantinopel losgehen und dort den verbündeten Avaren die Hand bieten, 
ein britted die Grenze decken. Der erfte Schlag fiel zum Nachtheil. der Berfer 
in Kleinarmenien, wo bie gegen Heracl. beftimmte feindliche Armee feinem 





* Im Jahr der Flucht des Muhamen, welche die Lofung zu fo vielen wels 
erfchütternden Begebenheiten und namentlih auch zum Umſturz der bier ſich be: 
kaͤmpfenden zwei Reiche geben follte; Movanss, Theoph. p. 511—514.;5 Madued, " 
xai Movgovuste, Cedr. p. 738—745. — Ueber feine Aufforbern 


ng an Ghosr. zum 


Islam überzutreten f. Richt. ©. 235. Mem. p. 406f. Robdjm. p. 399. Malcols 


©. 158. Ritter IX. ©. 378 f. 
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Bruder Theodorus unterlag: noch am Leichnam ihres vom Gram babinges 
rafften Feldherrn Tieß Chor. feine Wurh ſchnöde aus. Inzwiſchen hatte 
Heracl. an den auf der Norbfelte des ſchwarzen Meeres haufenden Chazaren 
fib neue Bunbeögenofien erworben, für ihn um fo nothmendiger da feine 
bisherigen, ſchon geraume Zeit verbächtigen, die Avaren, mit den Perfern 
gemeinſchaftliche Sache wider feine Hauptſtadt machten; doch Senat und Volf 
von diefer, mit dem Geiſt ihres Kaiſers befeelt, ver ihnen 12,000 Geharnifchte 
zu Hilfe gefandt, fehlugen den Angriff des Avarenchans ab, wobei die Perfer, 
durch die den Bosporus beberrfihende griech. Flotte ans aflat. Ufer gebannt, 
die muſſigen Zuſchauer abgaben, und ebenfomenig mit Chalcedon fertig werden 
konnten. Inzwiſchen Fam das entfcheidende Jahr 627. Aus feinen atropaten. 
Winterquartieren brach jetzt Heracl. mit feinem Heere und 40,000 Chazaren 
in Affyrien ein, verwüftete das Land, eroberte mehrere Städte und befchloß, 
obgleich die herannahende Kälte feine Bundesgenoffen zum Abzug beflinmte, 
felbft im feindlichen Lande zurüdzubleiben und auch in den Wintermonaten 
die Entfheidung zu ſuchen. Und er fand diefe am 12. December am großen 
Zab oder In Ninive's Nachbarſchaft, mo er dem ihm entgegengetretenen perf. 
Feldherrn Sieg und Leben raubte. Sp hatte er bier ein yperf. Heer ver- 
nichtet, ein andered wußte er durch unterfchobene Botſchaften im Lager bei 
Chalcedon feflzubannen, und durch weitere fogar deflen Anführer Sarbarazas 
und die.oberften Offiziere zum Abfall von Chosr. zu beftimmen; ein drittes 
zufammengerafftes durfte es nicht mehr wagen dem Eaiferliden Sieger in 
offenen Felde Stand zu halten, fondern während Chosr. mit Verwerfung der 
byzant. Trieventanträge über Etefipbon Hinaus fich zu flüchten begann und 
Heracl. über die oben berührten Paläfte, deren einige er ausplünderte und 
in Brand fledte, in ven erfien Wochen des I. 628 auf jene Hauptftabt los⸗ 
rückte, vermochten die Perfer blos Hinter dem Arbafluffe ihm Widerſtand zu 
bieten. Die Schwierigkeit des ihm hiedurch verrannten Weiterzugs, die Strenge 
der Jahrszeit, vieleicht auch der Auf von Cteſiphons Uneinnehmbarkeit bes 
wogen nun den Kaifer nah dem vorhin genannten Ganzaca fih in bie 
Minterquartiere zurüdzuziehen (Ritter IX. ©. 444 f. 470 f. 775. 818 f. ). 
Da brachte eine inzwiſchen in Perfien ſelbſt ausgebrochene Nevolution die 
Sache zu raſcherer Köfung. Der Krone müde wollte fie nämlich Chor. aufs 
Haupt feines LXieblingefohnes Merdafa, von Schirin ihm geboren, jeßen. 
Dieß empörte feinen Erfigeborenen Siroed. Aus feinem Gewahrfam in Ma⸗ 
huza durch einen Weind feines Vaters Toagefommen benußte er zuerft feine 
Breiheit zur Ermordung von 17 Brüdern (Richt. S. 240f.), und wußte fih dann 
unter Volk und Heer wider den immer verbaßter gewordenen DBater* einen 
Anhang zu bilden. Jetzt bemächtigte man fich ded alten Königs, und ber 
unnatürlihe Siroed ließ feinen Bruder Merdaſa erprofieln und den Vater 
felbft unter den greulichfien (nach den Mem. p. 408 f. mildernven) Neben 
umfländen hinmorden. Ginen ſolchen Hingang hatte nad 3Bjähriger Regie⸗ 
rung (Richt. S. 235. 240.) der glänzende Parviz, noch begleitet von den 
uncrifllihften Bermünfchungen byzant. Chroniften und ihres Kaiſers felbft 
(Chron. Pasch. p. 727 f.). Nun fegte fih der Vatermörder mit Heracl. in 
Werbindung, fand bei diefem, wie fpäter fein Gedächtniß bei jenen Ebhroniften, 
die wohlwollendſte Aufnahme, und bald Fam der Friede zwifchen Beiden zu 
Stande, dahin Iautend: die alten Grenzen beider Reiche follten fortbeftchen, 
die Gefangenen zurücdgegeben werben, und auch die Bahnen follte, wie Aus 


* Deiien Charakter aus ber voranftehenden Gefchichtserzählung zur Genuͤge er⸗ 
hellt, wie dieſe hinwiederum ber über ihn von feinem eigenen Bater Hormisd. ers 
gangenen Zeichnung mehrfach zur Beftätigung tient, Theoph. p. 408. 496. Theophyl. 
IV, 4. vgl. 12 f. 15, Gutnch. p. 208. Mem. p. 406. 
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eine — nicht drei — Bittgeſandtſchaft des von allen Seiten, namentlich durch 
die Avaren, bebrängten Heraclius an Chosr., fo wie fein Beflehungsverjud 
bei einem ber. perl. Feldherrn; Chosr. wollte nur rauben und erobern, nicht 
aber den Mauritius rächen; fonft Hätte er deſſen nachdrücklichſtem Rächer, 
Heraclius, alfobald die Hand zum Frieden geboten. Heraclius aber, von 
feinem Plane fih mit feinen vorausgefchidten Schätzen nah feiner alten 
norbafrifan. Statthalterfchaft zurüdzuziehen durch den byzant. Patriarchge ab» 
gebracht, griff-enblih (3. 622 *), der Weichlihfeit und Verzweiflung wie 
einft VBalerian, nur mit mehr Glück ſich entwindend, zu den Waffen, um ber 
flaunenden Mit» und Nachwelt das feltene Schaufpiel eined Mannes zu geben 
ver ſechs Feldzüge hindurch die Pflichten des Feldherrn und Kriegerd aufs 
Tüchtigfte erfüllte (vgl. über dieſe Feldzüge Petav. zu Nicephorus’ von Gon- 
flantinopel Hist. p. 48 f. ed. Venet.), um nachher wiederum, gleich wie zu⸗ 
vor, in die Arme der Erfhlaffung zurüdzufinfen. Sein von ihm felbft wohl 
eingeübtes, geeintes und begeiftertes Heer bewies zuerft in Klein», und dann 
in Großarmenien den fiegesftolzen Perſern daß fie übermindlich feien. Im 
3. 623 drang SHeracl. wieder in Armenien und von da in Atropatene ein 
und nach deffen Hauptſtadt Ganzaca (f. Tauris, Nitter IX. ©. 775 f.) vor, 
wo feit alten Tagen ein königl. Schag, darunter angeblich ver fabelhafte des 
Eröfus, aufbewahrt wurde. Seine Vorhut hieb die feindliche nieder, und 
ber Schrecken dieſer Nieverlage trieb den Neft ver Perfer fammt dem Schah 
in wilde Flucht. In der eroberten Stadt aber ftredte er einen Coloß des 
Chosr. in Staub, Löfchte Hier und fofort in Ormia nahe dem Spautafee das 
Feuer der Magier aus, zerftörte ihre Ateſchgah's (vgl. Ritter IX. S. 1042.) 
und nahm fofort feine Winterquartiere in Albanien. Im I. 624 fchlug der 
Kaiſer drei perf. Heeresabtheilungen und führte dann im Ungeficht ver zur 
Erneurung des Kampfes wieder gefammelten Beinde, die auf den Abfall von 
Heracliuß’ cold. Bundesgenoffen ihre Siegeshoffnungen gebaut Hatten, die 
Seinigen mit ebenfoviel Geiftesgegenwart als Ortskenntniß ind WBinterlager 
nach Perfarmenien. Bon da aufgebrochen Ienkte er durch Ueberfall in einer 
Winternaht auf die in Albanien flationirten Perſer Angft und Berberben, 
auf fi aber Sieg und reiche Beute, und nahm nun ihre gefäuberte Stelle 
felöft ein. Im vierten Feldzuge (3. 625) führte er fein Heer in langen, 
befhwerlihen Märfchen über die Gebirge, den Tigris und Cuphrat nad 
Kleinafien hinüber, um hier neue Kräfte zu ſammeln, ſchlug den Widerſtand 
der Perſer am cilic. Sarus aus dem Felde, und gönnte jegt feinen Kriegern 
bie mwohlverviente Raſt an den Ufern des Halys. Um fih nun wegen al’ 
dieſes Schimpfes und Schadens zu rächen beraubte Chodr. die perſ. Ghriften- 
kirchen ihres Schmudes und zwang die Orthodoxen zur Annahme ber neftor. 
Härefte, wie er 15 Jahre früher aus Gefäfligkeit gegen feinen Arzt bie Ein- 
wohner von Edeſſa zur Annahme der gegentheiligen Unficht gezwungen haben 
fon (Affen. p. 411. Richt. S. 235.). Im folgenden Feldzuge des Jahres 
626 boten die ringenden Nebenbuhler um die Weltherrihaft je brei Heere 
gegen einander auf; fo follte ein perf. Heer auf Heracliuß, ein anbered auf 
- Eonftantinopel Tosgehen und dort den verbündeten Avaren die Hand bieten, 
ein drittes die Grenze decken. Der erfte Schlag flel zum Nachtheil. der Berter 
in Kleinarmenien, wo die gegen Herach. beflimmte feindliche Armee feinem 





* Im Jahr der Flucht des Muhamen, welche die Lofung zu fo vielen well 
erfchütternden Begebenheiten und namentlih aud zum Umflurz der bier ſich be 
kaͤmpfenden zwei Reiche geben ſollte; Movanss, Theoph. p. 511—514.;5 Maaped, " 
xai Movyovust, Cedt. p. 738—745. — Ueber feine Aufforberung an Ghosr. zum 
Jelam überzutreten f. Richt. S. 235. Mem. p. 406f. Rodjm. p. 399. Malcois 
©. 1585. Ritter IX. ©. 378 f. 
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Bruder Iheoborus unterlag: noch am Leichnam ihres vom ram babinge- 
rafften Feldherrn Tieß ShoBr. feine Wuth ſchnoͤde aus. Inzmifchen Hatte 
Heracl. an den auf ber Norbfelte des fchwarzen Meeres haufenden Chazaren 
fih neue Bunbeögenofien erworben, für ihn um fo nothmendiger da feine 
bisherigen, ſchon geraume Zeit verbächtigen, die Avaren, mit ven Perfern 
gemeinfchaftlide Sache wider feine Hauptſtadt machten; doch Senat und Volf 
von diefer, mit dem @eift ihres Kaiſers befeelt, der ihnen 12,000 Geharnifchte 
zu Hilfe gefandt, fchlugen den Angriff des Avarenchans ab, wobei die Perſer, 
durch die den Bosporus beherrſchende griech. Flotte and aflat. Ufer gebannt, 
die muͤſſigen Zufchauer abgaben, und ebenfowenig mit Chalcedon fertig werden 
konnten. Inzwifhen kam das entſcheidende Jahr 627. Aus feinen atropaten. 
Winterquartieren brach jetzt Heracl. mit feinem Heere und 40,000 Chazaren 
in Affyrien ein, vermüftete daB Land, eroberte mehrere Städte und befchloß, 
obgleich die berannabende Kälte feine Bundesgenofien zum Abzug beftimmte, 
ſelbſt im feinvlichen Lande zurüdzubleiben und auch in den Wintermonaten 
die Entſcheidung zu ſuchen. Und er fand diefe am 12. December am großen 
Zab oder in Ninive's Nahbarfchaft, mo er dem ihm entgegengetretenen perf. 
Feldherrn Sieg und Leben raubte. So hatte er Hier ein perſ. Heer ver- 
nichtet, ein anderes wußte er durch unterfchobene Botfchaften im Lager bei 
Chalcedon feflzubannen, und durch weitere fogar deſſen Anführer Sarbarazad 
und die oberſten Dffiziere zum Abfall von Chosr. zu beflimmen; ein drittes 
zufammengerafftes durfte e8 nicht mehr wagen dem Eaiferliden Sieger im 
offenen Felde Stand zu halten, fondern mährend Chosr. mit Berwerfung der 
byzant. Friedensſanträge über Cteſiphon hinaus fich zu flüchten begann und 
Heracl. über die oben berührten Paläfte, deren einige er ausplünderte und 
in Brand fledte, in ven erfien Wochen des I. 628 auf jene Hauptſtadt los⸗ 
rücdte, vermochten die Perfer blos Hinter dem Arbafluffe ihm Widerſtand zu 
bieten. Die Schwierigkeit des ihm hiedurch verrannten Weiterzugs, die Strenge 
der Jahrszeit, vieleicht auch der Auf von Cteſiphons Uneinnehmbarkeit bes 
wogen nun den Kaifer nach dem vorhin genannten Ganzaca fih in die 
MWinterquartiere zurüdzuziehen (Mitter IX. ©. 444 f. 470 f. 775. 818 f. ). 
Da brachte eine inzwiſchen in Perfien ſelbſt ausgebrochene Revolution die 
Sache zu rafherer Löfung. Der Krone müde wollte fte nämlich Chor. aufs 
Haupt feines Lieblingoſohnes Merdaſa, von Schirin ihm geboren, jeßen. 
Dieß empörte feinen Erſtgeborenen Siroes. Aus feinem Gewahrfam in Ma- 
buza dur einen Feind feines Vaters losgekommen benußte er zuerft feine 
Freiheit zur Ermordung von 17 Brüdern (Richt. S. 240f.), und wußte fih dann 
unter Volk und Heer wider den immer verhaßter gewordenen DBater ? einen 
Anhang zu bilden. Jetzt bemächtigte man ſich des alten Königs, und ber 
unnatürlihe Siroes Tieß feinen Bruder Merdaſa erdrofieln und ven Vater 
felbft unter den greulichfien (nach ven Mé m. p. 408 f. mildernden) Neben» 
umfländen hinmorden. Ginen ſolchen Hingang hatte nach 38jähriger Regie⸗ 
rung (Richt. S. 235. 240.) der glänzende Parviz, noch begleitet von ven 
unchriflliäften Bermünfchungen byzant. Chroniften und ihres Kaiferd ſelbſt 
(Chron. Pasch. p. 727 f.). Nun feßte fih der Vatermörder mit Heracl. in 
Nerbindung, fand bei dieſem, wie fpäter fein Gedächtniß bei jenen Chroniften, 
die wohlwollendſte Aufnahme, und bald Fam der Friede zwifchen Beiden zu 
Stande, dahin lautend: die alten Grenzen beider Reiche ſollten fortbeftehen, 
die Gefangenen zurückgegeben werden, und auch die Bahnen follte, wie Aus 


* Deiien Charakter aus ber voranſtehenden Geſchichtserzaͤhlung zur Genüge ers 
heilt, wie dieſe hinwiederum ber über ihn von feinem eigenen Vater Hormisb. ers 
gangenen Zeichnung mehrfach zur Beftätigung tient, Theoph. p. 408. 496. Theophyl. 
IV, 4. vgl. 12 f. 15. Cutych. p. 208. Mem. p. 406. 
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guftus die vielbefungenen Feldzeichen von den Parthern, fo Heracl. von den 
Perſern zurüdbefommen, nur flatt der röm. Adler dad 5. Kreuz, welche er 
(3. 629) mit dem Opfer frommen Danfes perfünlich nah Jeruſalem über: 
brachte. (Theoph. p. 456 f. 461—499. 501. 404 f. Cedr. p. 711 f. 714. 
bis 734. Glycas Annal. IV. p. 212. ed. Venet. Chron. Pasch. p. 706 f. 
716— 734. Nicepbor. 1. I. p. 66. on. XIV, 19 f. Eutych. p. 208. 211 f. 
223. 227 f. 236. 252. Abulph. p. 98 f. Affen. p. 412 f. Mem. p. 4027. 
406 f. Not. p. 357. Le Beau p. 162 f. 188 f. 238 f. 254 f. 270f. 776. 
bis 313.) Die Büfte auf dem Revers einer feiner Münzen ift nad Longp. 
p. 78 f. wahrfcheinl. die des Ormuzd. — 25) Siroes Cabades, Theoph. 
p. 500 f. Gebr. p. 734. Chron. Pasch. p. 733 f.; Schirujeh, Mem. p. 4037. 
Not. p. 358.* Kaum war ihm fo viel Zeit vergönnt um in Gemeinſchbaft 
mit Herachus bie feſtgeſetzten Friedensbedingungen zur Ausführung zu bringen, 
und — mwenigftend nach Mem. p. 409. u. Not. 1. 1. vgl. Chron. Pasch. 1. 1. 
u. Eutych. p. 252. — den Unfang mit einer die lingerechtigfeiten des väter 
lichen Regiments ausgleichenden Negierung auf feinem blutbefledten Throne 
zu machen, al8 die fein Reich verheerende Peſt (Eutych. 1. 1.), oder Schwer- 
muth, durch die Vorwürfe feiner zwei Schweftern, welche nach ihm die Krone 
tragen follten, wegen jeine® Bater- und Brudermords in ihm erregt (Mem. 
1.1.), vieleicht Beides, nach einer nicht ganz einjährigen Regierung (Richt. 
S. 240 f. Aſſem. p. 215 f.) feinem Leben ein Ziel fegte. — Man bat von 
ihm noch feine Münzen aufgefunden. — 26) Artaxerxes III., fein Sohn 
(Adeono, Theoph. p. 504. Cedr. p. 735.; Ardefchir, Mé m. p. 409f. Not. 
p. 358. Eutych. 1. 1.; Artahchetr auf einer Münze, Longp. p. 80 f.; über 
feinen Namen Aſſem. p. 417. Not. 1. u. 2.). Dem adtjährigen Knaben 
entrieß nach einer etwas mehr als einjährigen Regierung Schehriar **, Statt⸗ 
halter der and byzant. Reich floßenden Provinzen, unzufrieden darüber daB 
man bei deſſen Thronerbebung feinen Nath umgangen, Krone und Leben. — 
27) Sarbarazas, Theoph. p. 505. Abulph. p. 101.; Barazas, Geor. 
p. 735.; Jorhan bei Eutych. 1. 1.; Scheheriar, Herb. IV. ©. 169. Im 
J. 629 auf den Thron gelangt unterbrüdte er zwar mit Hilfe bes Heraclius 
einen Aufftand feines ehemaligen Mitbefehlshabers im Lager vor Chalcedon, 
Cardarigas (Theoph. p. 497. Aſſem. p.419.), unterlag aber einer von perl. 
Großen und Arzmandocht, einer Tochter des Parviz, wider den Unebenbür⸗ 
tigen angeftifteten Soldatenverſchwörung (Mem. p. 411. Affem. p. 418f. — 
28) Chosroes Ill., oder Dievanfhir Kedra, Sohn einer Schwefler des 
Ufurpators Bahram Tſchubin, flarb nah einem Jahre (Mem. p. All. — 
Not. p. 358. u. Eutych. p. 255. geben ihm eine andere Abflammung). — 
29) Borane, bie verflänvige Tochter von EChosr. Parviz (Theoph. p. 505. ; 
Borame, Abulph. p. 105.; Bayau, Gebr. p. 735.; Puranvofht, Mem. 


* Eutvch. p. 252. macht ihn zu einem Sohn von Maria, Mauritius’ Tochter; 
bei Abulph. p. 100 f. heißt er Sirin. Sollte vielleiht die Namensähnlichfeit mit 
Schirin jene genealog. Angabe gebildet haben, oder er mit Schirins wirflicdem 
Sohne Saliarus (Theoph. p. 500.) verwechielt worden fein? — Gab ſich doch viel 
mehr nach einer ganz anders Tantenden Sage (Wiener Jahrbb. d. Lit. LXII. ©. 24.) 
Schirin, weil er ihr die Ehe angetragen, auf Parviz Grabe ſelbſt den Tod. — 
Nach dem Modjm. p. 399. war Barmel, ter Ahnherr der unter den Abbafiden fo ein: 
Außreichen Barmefiden (Weil, Gefh. ver Chalifen I. ©. 498. II. ©. 133 f.), fein 
Vezier. 

* Sarbarazas, oder Sarbaros, Theoph. p. 505. Niceph. 1. 1. p. 12., ohne Zweifel 
der ehemalige Befehlohaber des Lagers bei Chalcedon, Theoph. p. 497.; Sarpara(z)? 
auf einer Münze bei Longp. p. 81 f.; |. Mem.p. 188 f. über eine andere angeb: 
lie Münze deſſelben. Wegen feiner furzen Regierung fehlt er in einigen orient. 

Regentenverzeichniifen, Mem. 1. 1. 
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. 411 f. — Eutych. p. 255., vgl. Über dieſen Namen fo wie über ihr mit 
em Namen Pouraan bezeichnetes männliches Münzbild Longp. 83 f.), bes 
lieg nach gewöhnlicher Annahme I. 630 den Thron (Aſſem. p. 419.; nach 
Beil an a. O. I. ©. 57. u. 63. murde fie erfl unter Omar auf den Thron 
hoben und wieder von demſelben geflürzt; vgl. Ebend. Anm. 2. über das 
Inzuverläffige der orient. Zeitrechnung, namentlich über diefen Schluß der 
Baffanivenperiove). Als ver legte (?) Tönigl. Sprößling freudig begrüßt, ließ 
e die Anhänger ihres Thronvorfahren und auch viele Theilnehmer an der 
Irmorbung ihrer Brüder Hinrichten, regierte übrigens milde und gerecht, und 
schte auch durch Zurücgabe des h. Kreuzes (?) und Abſendung des Katho⸗ 
tus Jeſujab nach Gonftantinopel freundliche Verhältniffe mit dem dortigen 
yofe zu erhalten, Not. p. 358. M&m. u. Afiem.1.1. Siefol gegen 11), 9. 
egiert haben. — 30) Chosansades, ein entfernter Anvermandter von 
hosr. III., wird nah kaum einmonatlicher Regierung getödtet, Affem. p. 419. 
Iöm. p. 412 f. Richt. ©. 243 f.; er fehlt bei ven vecid. und mehreren 
tient. Hiſtorikern. — 31) Arzemidokht, zweite Tochter von Parviz, 
sollte ohme Vezier regieren und ließ Berafh, den Statthalter von Khorafan, 
ür feine Kühnheit der ſchönen Herrfcherin feine Leidenſchaft bekannt zu haben, 
ntbaupten, wurbe aber bafür von deſſen Sohne Ruſtem nach gröblichen 
Rishandlungen getöbtet (Mem. p. 413 f. Not. p. 359. "Affen. p. 419. — 
kutych. p. 255. läßt fie an Giſt umfommen; auf einer Münze Heißt fie 
‚ermi, 2ongp. p. 85 f.; weder von ihr noch von ihren zwei Nachfolgern 
ndet fich bei. dem von Richter S. 250 f. fälſchlich citirten Theoph. eine 
5pur). — 32) Chosroes IV. wurde auf die Kunde, er fei ein Sprößling . 
Urdeſchirs, eben fo fehnel auf den Thron erhoben als wegen feiner gänz= 
ichen Uinfähigfeit von den Solvaten wieder geflürzt und getöbtet, Mém. 
. 415. Affen. p. 419. — Er wird, wie Nr. 30., vielfach nicht genannt. — 
3) Ein angebliher Sohn von Parviz, Pherozes II. fogleih, weil er 
Strenge zeigte, von ber Leibmache getöptet, Affen. p. 419. Richt. ©. 252 f. — 
4) Pharaxades (&bend.), auch ein angeblicher Sohn von Parviz, „ver vor 
inem Bruder Siroes geflüchtet in Nifibis gelebt Hatte‘, wurde nach einen 
Ronat hofinungsreicher Regierung von einem Sflaven mittelft Giftes, anderer 
Ingabe zufolge nah 6—7 Monaten durch einen Aufftand aus dem Wege geräumt 
Mem. p. 415. Eutych. p. 255. Richt. ©. 252f.). Nr. 30— 34. follen zufammen 
wei Jahre regiert haben, Aſſem. p. 420. — 35) Isdigerdes Ill. Dem 
5chahriar, einem Sohne des Chosr. Barviz, in der VBerborgenheit vor feinem 
Iroßvater geboren, weil viefen aftrolog. Weiffagungen mit Argwohn gegen 
ine eigene Bamilie erfüllt hatten, wurde er jpäter von demſelben entdeckt 
nd nur auf Schirin’d Fürbitte am Leben erhalten, aber in eine der entferns 
flen Provinzen beieitigt. Zuletzt nah Pharaxades' Tode von Iſtakhr nach 
Radain geholt warb ver 1djährige Prinz im dortigen Pyreum zum König 
efrönt (3. 632., Mém. p. A415 f. Not. p. 359 f. Eutych. p. 256.; nad 
Inem andern Bericht bei Weil I. ©. 63 f. wurde der Zljährige Isdig., ein 
Sohn des Könige Schehrjar (Nr. 27.7), erft zur Zeit Omars (I. 634 oder 
35) nad dem Sturze der Buran (?) auf den Thron geſetzt; vgl. üser bieß 
mauflösliche Gewirre von Daten und Perfonen Weil am a. D.). Jedenfalls 
urde damals Perfien von Innern PBarteiungen zerrüttet, wad den Arabern 
re ſchon unter Abu Bekr begonnenen und nun unter Omar fortgejegten, 
veift fiegreihen Anfälle auf daſſelbe erleichterte (Eutych. p. 256. Theoph. 
. 514. — Weil am a. DO. ©. 30—37. 56—63.), und fo hören wir. auch 
on einem Nebenbuhler Hormisdas*, mit Welchem Ispig. Anfangs zu kämpfen 


° Theoph. p. 505 f. 522. Cedr. p. 736. 752. u. Syncell. p. 679. haben offen- 
ar biefen Hormisdas mit Jedig. bis zum Ende verwechſelt. Die große a morgen 
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hatte (Affem. p. 420 f.). Doch er beflegte und erlegte denfelben und traf 
gegen die bis an die Tigriöufer ſtreifenden Araber fo Eräftige Anftalten daß 
dieſe zum Nüdzug und zur Verflärfung ihres Heeres aus der Heimat ge 
nöthigt wurden (Weil ©. 63 f.). Und da kam e8 denn endlich, nah vielen 
Streifzügen und vergeblicher Aufforderung des Schah zu Tribut oder An- 
nahme des Islam, zwifchen den Arabern unter Saab und ven Perfern 
unter Ruſtum zur Schlacht bei Kadeſia (in Weften von Babylon, Nitter X. 
©. 183. 185. 187. Weil I. ©. 61. Anm. 2. 67 f. März; 635 oder 636), 
und nachdem die bier flegreichen Araber am Euphrat namentlih durch Grün⸗ 
dung von Baßra ihre neue Macht befeftigt Hatten, wurde in Folge vieler 
weitern Gefechte Madain mit feiner and Unglaubliche grenzenden Königspract 
von ihnen erobert (I. 636 oder 637., Weil ©. 72—75. Nitter X. ©. 172f.). 
Der wiederholte Verluſt neuer Schlachten Hatte die Eroberung Meſopot. und 
Suftana’8, fowie die Flucht des Schah nah Mei (Magä in Mevien, Nat. 
p. 360. Ritter VII. ©. 598 f.) zur Bolge (Weil ©. 83 f.). Inzwiſchen 
mar es demſelben gelungen von den, ſcheint e8, ziemlich unabhängigen Gtatf- 
haltern der noch freien Provinzen ein neued Heer zufammenzubringen,, mit 
dem er jedoch die Schlacht von Nehawend (ſüdl. von Echatana) verlor (I. 642., 
Ritter IX. ©. 96. Weil ©. 91 f.), und woran fich die weitere Eroberung 
der ofiperf. Provinzen durch die Araber reihte. Bon Ort zu Ort, naments 
lich nah Balk, geflüchtet, fand er Aufnahme und eine, miewohl nicht nad» 
haltige, Hilfe bei ven Türken Transoxiana's (Ritter VII. S. 425.545.). Aut 
ein letzter Verfuch, durch einen Aufftand Khorafans wider die Araber hervor⸗ 
gerufen, mißlang ihm, und er murde — nad) der geläufigften Erzählung — 
auf der Flucht von einem raubfüchtigen Müller erfchlagen (3. 651. ?, Affem. 
p. 425. Weil ©. 93—102. Not. p. 361 f. Mém. p. 417. Eutych. p. 256. 
296. Abulph. p. 106 f. Ritter VIII. ©. 232. vgl. 764. 842. IX. ©. 35. 
467. Malcolm, Leben u. Sitte in Berfien I. S. 130f.). — Ueber bie nach⸗ 
herigen Berfolgungen der Ormuzddiener durch den Jelam und ihr Entweichen 
nach Oſtindien |. Weil I. ©. 102. u. Flathe S. 408 f. [Cless.] 

Sassia, Mutter des Cluentius (Eic. p. Clu. 5.9. 62f.70.), ſ. Bo. II. 
S. 468. [ Hkh.] 

Sassula (Liv. VII, 19.), Stadt in Latium, zum Gebiete von Tibur ger 
börig, wahrfeh. die großen polygonen Ringmauern von Kalkſtein bie ſich ober» 
halb des SI. Arci nach Siciliano hinauf zeigen. Vgl. Nibby Cont. III. p. 63. [F. 

Sassumini, Volk in Gallia Aquitania, bei Plin. IV, 19, 33. [F. 

Sasura (Zuoodpa oder Zaoovoa, Ptol. IV, 3, 26.), Stadt ber röm. 
Provinz Africa ſüdl. von Carthago. [.F.] 

Sasuri, Bölferfchaft in India extra Gangem, Blin. VI, 19,22. [F.] 

Zara (Ptol. VI, 7, 33.), Stadt im glüdlihen Arabien. [F.] 

Zarayde (al. Laruydaı, Pol. IV, 7, 17.), Bleden in Aethiopien 
am linken Ufer des Ni, nah Mannert X, 1. ©. 221. beim heut. Korti oder 
etwas fünlicher bei dem Halb zerftörten Flecken Ambucote. [F.] 

Sataf (It. Ant. p. 40.), Stadt in Mauritanta Gäfar. an der Strafe 
von Sitifi na Igilgilis, 16 Mil. nördlich von erflerer, nah Shaw und 
Pelliſſier das heut. Kasbait, nach Lapie aber Nuinen bei Oued Baboura. [F.] 

Satäla (Ta Zarala, Ptol. I, 15, 9. V, 7, 3. VII, 17, 41. Die 
Gaff. LXVIII, 18. Procop. de aed. III, 4., aub 7 Zuraia, Nicet. Chron. 
p. 37. It. Anton. p. 181. 183. 206. 207. 216. 217. Tab. Peut.), be 
beutende Stadt in Armenia Mingg 825 Mil. von Gäferea und 135 (nad 


ber damaligen perf. Zuflände und bie aus ben Zwifcheneindrängen ber Araber her: 
borgehente, immer größere Unbefanntichaft der Ofttömer mit jenen mag bieß erfläten. 
Bol. Weil J. S. 31. 
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re Tab. Peut. nur 124) MIN. von Trapızus, in einem rings von Bergen 
mihloffenen Thale (Procop. 1. 1.) etwas nörbl. vom Euphrat, und wichtig 
[8 Schlüffel zu Yen Gebirgäpäflen nah Pontus, indem von ihr auß vier 
Straßen nach den Küftenflädten am Pontus Eur. führten (It. Anton. 11. 11.), 
eßhalb fie auch in fpäteren Zeiten Stanbquartier der Legio XV. Apollinaris 
ar (Procop. 1. 1. It. Ant. p. 183. Not. Imp.). Juſtinian ftellte ihre 
rfallenen Mauern wieder ber (Procop. 1. 1.). Vgl. auch Bafil. Ep. 99. 
tieleicht gehören ihr die von Tournefort Voy. T. 111. lettre 21. p. 289. 
. Zavernier Voy. ch. 2. p. 17. bei Sufme oder Seufmen, an der Straße 
n Tocat nah Arzen Rum gefundenen Ruinen an. Bol. Mannert VI, 2. 
5. 814. Lavie ſucht fie bei Erzinghian und Kiepert bei Berna. [F.] 

Zarapapa (Btol.V,13,10.), Stadt im NO. von ArmeniaMaior. [F.] 

Satarchae (Mela I, 1,3. 4. 10. Bal. Slacc. VI, 144 f., bei Steyh. 
y3. p. 642. v. Tayoms Zaropyaioı, bei Plin. VI, 7, 7. Satarchei), eine 
ythiſche Völkerſchaft an der Oſtküſte der taurifchen Halbinſel (mo Ptol. III, 
‚6. auch eine Stadt Satarcha nennt), die nah Mela (1.1. 6.10.) in Höhlen 
nd Erdgruben wohnte und nur Taufchhandel Eannte. Val. Fl. (1. 1.) nennt 
e blond und läßt fie Viehzucht treiben. [F.] 

Satermus (Tab. Peut., bei Plin. Ill, 16, 20. Vatrenus), ein füpl. 
tebenflüßchen bes Padus, welches nah Plin. aus dem Gefilde von Forum 
ornelii berabfloß; j. Santerno. [F.] 

Saticäla (Liv. VII, 32. IX, 21 f. XXIII, 39. XXVII, 10. Virg. 
en. VII, 729. Belle. I, 14.5; ZarixoAa, Diod. Sic. XIX, 72. Steph. 
93. p-989.), eine Stadt Samniums auf einem Berge an der Grenze Cam⸗ 
antend (weßhalb fie Serv. ad Virg. 1. 1. fhon nad Campanien fegt), mit 
genem Gebiete (ager Ssticulanus, Liv. XXIII, 14.), welche die Römer nad) 
ter Eroberung im I. 441 d. St. zur Eolonie erhoben (Liv. IX, 21. u. 
ellej. 1.1.). Nach Cluver Ital. IV, 5. p. 1148. u. Mannert IX, 1. S.784. 
! fle das heut. Caſerta Vecchio, nach Neichard aber Savignano, am richtig» 
m jedoch mit Abeken, Mittelital. S. 99. auf ver äußerften Höhe der Berg- - 
uppe von Cajazzo zu ſuchen. [F.] 

nn röm. Töpfer, f. Malten, Ergebn. der Mainzer Ausgrab. 1842. 
2. 

Zarior (Polyb. V, 108.), Ort im röm. Illyrien in ber Nähe des 
ees Lychnitis, fpäter verſchwunden. [F.] 

- Satire, altertbümlich satura (von satur) sc. lanx; fo hieß nämlich die 
‚chüfjel welche referta variis multisqve primitiis sacris Cereris inferebatur 
Diomeb. 111. p. 483. P. vgl. Schol. zu Hor. Sat. I, 1.), weiterhin auch 
dere Dinge die aus einer Mehrheit von Ingrebienzien beflehen, wie nament⸗ 
& eine Art Wurf (Diomed. 1.1.: qvoddam genus farciminis multis rebus 
fertum saturam dicit Varro vocitatum, vgl. Verr. Blacc.: satura cibi ge- 
us ex variis rebus conditum), uneigenilich von Geſetzen die eine Manchfaltig⸗ 
it von Beflimmungen enthalten (lex multis aliis conferta legibus, Feſtus, der 
uch das Verbot erwähnt, ne per saturam abrogato aut derogato; vgl. Sall. 
ug. 29.) und von Liedern mit buntem, ungeorbnetem Inhalt (genus carmi- 
is ubi de multis rebus disputatur, Feſt. vgl. Diomed. 1.1.: carmen qvod 
x variis poematibus constabat). Der Name paßt alfo eigentlih nur für 
ie ältere Geſtalt der Satire. Es find nämlich zwei Begriffe der Satire zu 
nterfcheiden, ver ältere und ver fpätere, wie ſchon Diomedes andeutet wenn 
1.1. fagt: sat. dicitur carmen apud Romanos nuno qvidem maledicum 
t ad carpenda hominum vitia archaeae comoediae charactere compositum, 
vale scripserunt Lucilius et Horatius et Persius; at olim carmen qvod 
x variis pocmalibus constabat sat. vocabatur, qvale scripserunt Pacuvius 
t Ennius. Im Teßteren, alten Sinne iſt die Satire die Mebergangsform von 
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den ſescenniniſchen Poſſen zu ven regelmäßigen Dramen wie Livius Andres 
nieus fie zuerft aufbrachte. Nach ver Auseinanderfegung von Liv. VII, 2. 
hatten diefe saturae mit den Fescenninen gemein ben mutwilligen, an feine 
fefte Form fi bindenden Text,, unterſchieden fi aber von ihnen durch bie 
Begleitung von Flöten und mimifhem Tanze, woraus die almälige Veredlung 
des Inhalis und der Darftelung fih von ſelbſt ergab; von den Funftmäßigen 
Dramen aber unterfäheiden fich die saturae eben dadurch daß fie volfsmäßige 
Improviſationen find ohne Einheit des Stoffes, Planes und Gedankenganged 
Als dann das neueingeführte Drama immer felbfländiger und kunſtreicher fi 
entwickelte ſchied ſich die Volköddramatik von ihm ab und gieng Ihren eigenem 
Meg in den Atellanen; an letztere fchloßen fich dann die alten Volfspofien 
(saturae) als Nachſpiel an und erhielten darımı ven Namen exodia (Liv. 1.1.). 
Daher treffen wir Atellanendichter wie Pomponius und fogar Dramatifer wie 
Nävius und Pacuvius zugleich als Verfaſſer von saturae (1. Bd. V. S. 399. 
Priscian. VI.). Sobald aber die saturae einmal in die Literatur eingeführt 
waren mußte fich ihre @igenthümlichkeit bebeutend umgeſtalten, bie luſtige 
Willkür mußte ſich wenigftens einigermaßen Zügel anlegen laffen und fih an 
Ordnung und Gefeh gewöhnen. Dieß iſt in denen des Ennius ſchon ın dem 
Maße der Fall daß in ihnen der alte Begriff kaum wieberzuerfennen ift, io 
wenig fie auch andererfeitS den Satiren der ſpäteren Zeit ahnlich find. Mit 
den alten saturae haben die des Ennius gemein die Unbeflimmtheit des In⸗ 
halte und die Manchfaltigfeit der Form, des Metrums, unterfcheiden it 
aber von ihnen durch die Ernfihaftigfeit des Tones, die Anwendung Zunft 
reicher griechifcher Maße und den Wegfall de8 Dramatiihen. Doch iſt die 
Abgrenzung ver satira ded Ennius gegenüber von feinen übrigen Werfen ſehr 
zweifelhaft; vgl. z. B. K. Br. Hermann de sat. auct. p. 27. Gerlach über 
Zucil. ©. 11. Den Uebergang zu dem zweiten, neueren Begriffe von satira 
macht Lucilius (f. Bo. IV. S. 1181 ff. bei. S. 1184. und dazu C. Lucilii 
saturarum religviae; ed., auxit, emendavit Fr. Dor. Gerlach, Züri 1846.8.); 
“denn wenn er auch feine Dichtungen noch im alten Sinne saturae nannte, 
als ein Allerlei nach Zorm und Stoff, fo waren fie doch zugleid ihrem über: 
wiegenden Inhalte nah Satiren im neueren Sinne ded Wortes, d. h. kriti⸗ 
firende Darftelungen aus dem Leben der Gegenwart. Diefe Richtung ver 
Voefte war nämlich den neuerdings gewordenen Zeitverhältniffen fo ganz ent⸗ 
ſprechend daß fie, einmal eingefchlagen, fogar mit Einfeitigfeit verfolgt murbe, 
indem nur der dem Lucil. zeitlich naheflehenne Barro auf die alte Geſtalt 
zurüdgriff, dagegen Albucius (Varro R. R. III, 2, 17. vgl. Cic. Brut. 26.), 
Barro Atacinus (f. Terentii), Sävius Nicanor (Bd. V. S. 615.), Lendus 
(Bd. IV. ©. 913 f.) und Andere (Hor. Sat. I, 10, 47.) im Weſentlichen 
denfelben Weg einfchlugen wie Lucilius, worauf dann die Birtuofität des 
Horaz ihn für alle Zeiten zum muftergiltigen machte. Zweierlei iſt es was 
ji diefem neueren Begriffe der Satire gehört: ein in dem Geiſte des Dichters 
ebendiges Ideal und andererfeitö eine dieſem Ideal nicht entfprechende Wirk: 
lichkeit, und für Beides maren jegt erft die thatfächlichen Borausfegungen 
vorhanden: für die Ipealbildung die neuermachte Kenntniß und Achtung der 
griechiihen Literatur, für die Vollziehung der Kritit dad Eittenverberbuif 
das feit der Vernichtung des letzten ebenbürtigen Nebenbuhlers und feit bem 
Betreten der Öftlichen Länder (Liv. XXXIX, 6. Polyb. XXXIE, 11.) immer 
unaufhaltfamer über Rom hereinbrach. Diefes Ideal war bei Luciliuß vor- 
zugöweife dad alte Römerthum, bei feinem Nachfolger Horaz (f. Bp. II. 
©. 1473.) ift e8 Humanitarifch und rationell, bei Berfius (f. Br. V. ©. 1369 ff.) 
der Stoicismus, bei Juvenal (f. Bd. IV. S. 535 ff.) eine rhetoriſche Schul⸗ 
abftraction, — wenn gleich es ſich von felbft verfieht daß jedes vieler Ideale 
von dem eigenthümlich römifchen Geiſte mehr oder weniger gefärbt und bes 
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fimmt iſt (ſ. Roth, aut Theorie und inneren Gefchichte Der römifchen Satire, 
Stuttg. 1848., ©. 21—43.). Auch die Wirkung melde die Entvedung des 
Mißverhältnifies zwifchen dem Ideal und der Wirklichkeit auf die einzelnen 
Dichter hervorbringt iſt verſchieden nach deren Invivipualität und nach dem 
Grade jenes Mißverhältniffes: Lucilius und Horaz laſſen ſich dadurch nicht aus 
ihrer heitern Faſſung bringen, ven Perfius aber ftimmt ed grämlich, den Juvenal 
veranlaßt es zu polternder Geſchwätzigkeit, vem Martial (Bo. IV. ©. 1600 ff.) 
macht es Spa und Petronius (Bd. V. S. 1403 ff.) findet ed Fomijh. Am 
nächften ſteht dieſem neueren Begriffe ver Satire die Idylle, melde fih von 
der Sat. nur dadurch unterfcheidet daß fie bei der Darftellung bes Ideals 
ftehen bleibt, ohne damit die Wirklichkeit ausdrücklich zu vergleichen, — eine 
Begriffsverwandtſchaft melde es erklärt dan theils verfelbe Stoff den einen 
Dichter zur Satire, den anderen (meicheren und frieblicheren) zur Idylle führt 
(vgl. die Satt. des Horaz mit den Bufolifa des Virgil oder den Dirae des 
Valerius Cato, die trog ihres gefährlichen Titels eine fehr unfchuldige Idylle 
find) theils derfelbe Dichter bald den fatirifchen bald ven idylliſchen Ton vors 
walten läßt (f. Roth a.a.D. ©. 3 f.). — Bald nah Luciliug war M. 
Terentius Varro mit Satiren aufgetreten die in dad Geleiſe der ennianijchen 
zurüdlenften, aber noch weiter als dieſe darin giengen baß fie nicht nur ver⸗ 
ichiedene Versmaße aneinanverreihten fondern nach Luſt und Laune von Ders 
fen zu Profa überfprangen und umgekehrt. Dich ift dad formelle Merkmal 
der varronifchen Satire, welche hierin in Seneca'8 Apocolocyntosis, in Pe⸗ 
tronius’ Satiricon und Julian's Caesares Nachfolge fand. Was mir von 
dem Inhalte derſelben wiſſen läßt große Mancfaktigfeit erkennen, gleichmäßis 
ges Umfaſſen des focialen mie des politifchen Lebens und der Wiffenfchaft. 
Doch überwog darin das philofophiiche Element; wenigftend fagt Cic. Acad. 
post. I, 3, 9. darüber zu Varro: varium et elegans omni fere numero 
poema fecisti philosophiamqve multis locis inchoasti, ad impellendum sa- 
tis, ad docendum parum, und Quintilian (X, 1, 93.) zahlt ihn unter den 
didaktiſchen Dichtern auf, neben Empedokles und Lucretius. Und zwar war 
jeine Philoſophie die Eynifche, gegen die Spekulation gleichgiltige; denn feine 
Satiren werden cynicae genannt (Gel. N. A. II, 18. Prob. zu Virg. Eel. 
VI, 31.) und. ſchloßen ſich überhaupt an die Schriften des Kynikers Menip⸗ 
pus aus Badara an (f. Bd. IV. ©. 1806.), wurden daher von Varro felbft 
satirae Menippeae genannt, ſ. Gell. 1. I.: Menippus-cuius libros M. Varro 
in satiris aemulatus est qvas alii cynicas, ipse appellat Menippeas, und 
die Haupiflelle bei Cic. Acad. post. I, 2, 8.: in illis veteribus nostris qvae 
Menippum imitati, non interpretati qvadam hilaritate conspersimus multa 
admixta ex intima philosophia, multa dicta dialectice; qvae qvo facilius 
minus docti intelligerent, iucunditate qvadam ad legendum invitati, in lau- 
dationibus, in his ipsis antiqvitatum prooemiis philosophice scribere vo- 
luimus. Aber der Poſten auf welchen ſich hiemit Barro flellte war ein ziem⸗ 
lih verlorener: der Strom der Literaturgefchichte zog die ihm von Lucilius 
begonnene, von Horaz vollendete Bahn, und auch diejenigen melde in for⸗ 
maler Hinficht an Varro fich anfchloßen giengen in Bezug auf Inhalt und 
Ton ihrer Satiren entſchieden mit Horaz. Don der langen Neihe der Schrift: 
ſteller melche diefer neueren Richtung angehören haben wir die bedeutendſten 
ſchon genannt; unficher ift ob der Zeitgenoffe des Horaz, Julius Florus, 
wirflih, mie Porphyr. zu Hor. Ep. I, 3. angibt, ein satirarum scriptor 
war cuius sunt electae ex Ennio, Lucilio, Varrone ; außerdem fällt zwifchen 
Perſius und Suvenal der Zeit nah in die Mitte Turnus und Sulpicia (f. d. 
Artt.), gleichzeitig mit Juvenal Julius Rufus (Martial. X, 99.). Endlid 
werden noch ald Gatirifer genannt Rabirius (j. oben S. 381. Nr. 1.), Sir 
Ins, Gabius Baffus, Manlius Vopiscus, Decius Albinus, Ruſticus Elpi⸗ 
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dius, Eucheria. Auch gehören hieher die Metamorphofen bed 2. Appulejus, 
Schriften von Tertullian, wie .de pallio, dad Werk des Marcianus Gapella 
(f. 3b. IV. ©. 1548.), Claudian's Gedichte in Eutropium und in Rufinum. 
Im Allgemeinen beftätigt die ſelbſtändige Entwidlung welche die Satire unter 
den Römern nahm den Ausſpruch des Quintilian (X, 1, 93.): satira qri- 
dem tota nostra est; denn Alles was man über die Achnlichkeit der Gatire 
niit der attiſchen Komödie, den Jamben oder Sillen gefagt bat trifft nur 
einzelne Züge und beweist nur die @inwirkung der Griechen gef die verſchie⸗ 
denen Satirifer, nicht aber die Abhängigkeit der ganzen Dichtart von ihnen 
noch einen anfänglichen gefhichtlihen Zufammenhang beider Seiten. Vollends 
mit den Satyın und dem Satyrdrama hat die Satire ver Nömer gar Nichts 
zu fhaffen, daher auch heutzutage Tein ordentlich Geſchulter mehr Satyre 
ſchreibt. — Die Literatur über die röm. Satire |. Bd. III. ©. 1474. und 
dazu Die angef. Schrift von C. 8. Roth, auch Dziadeck, Satira romana, im- 
primis Luciliana, antiqvae graecae comoediae non dissimilis, Eonig 1842.4. 
5. Berning, diss. de satirica poesi Q. Horatii Flacci collata cum sat. 
poesi Juvenalis, Recklingshauſen 1843. 4. C. Petermann, de satirae rom. 
auctore eiusqve inventore, Prgr. von Hirſchberg 1846. 4. [W. 7 T.] 

Satiricon, |. Bd. IV. ©. 1548. V. S. 1403. 

Satisdatio. Als Mittel zur gegenfeitigen Sicherheit der Parteien in 
ben progefjualifhen Nechtöverhäftniffen beſtanden fchon in alter Zeit Satid⸗ 
dationen oder Gautionen, fowohl allgemeine und regelmäßige als beſondere. 
Negelmäßig waren bei Bertretungdfällen vie satisd. ratam rem dominum 
habiturum von Seiten des Klägers (f. Br. II. S. 230.) und sat. iadicatum 
solvi von Seiten des Verklagten (ſ. ebenvaf. u. ob. S. 87 f.). Aber au 
dann wenn fein Stellvertreter auftrat war satisd. oft nöthig, damit der Klä- 
ger im Falle der Berurtheilung des Beklagten auch wirklih volle Befriedigung 
erhielt. Beſonders geſchah dieſes bei dinglichen Klagen (actio in rem, f. Bo. J. 
©. 54.). Der Prätor ließ der einen Partei den Beſitz ber firittigen Sade, 
diefe Partei mußte aber ver anderen praedes flellen litis et vindieiarum, db. b. 
Sicherheit fomohl das beſtrittene Objekt (lis) als die in der Zuwiſchenzeit 
gehabten Nugungen (vindiciae) nach Verluſt des Prozeſſes herausgeben zu 
wollen. Als fih das prozeſſualiſche Verfahren mehr entwidelt Hatte behielt 
man biefen Gebrauch bei, und wenn per sponsionem geflagt mwurbe mußte 
der Beflagte stipulatio pro praede litis et vind. leiften. Dagegen wenn mit 
formula petitoria geklagt wurde mußte der Beklagte die stip. iudicatum solvi 
leiften, Gai. IV, 89. 91. 94. ©. die ſchwierige Stelle bei Gic. Verr. I, 45. 
mit den Erklär. v. Garatoni, Zumpt und Klotz, fowie Fabricius, d. bonor. 
possessio, Berlin 1837. ©. 156. Bel perfönlichen Klagen wurbe bie satisd. 
iud. solvi nur ausnahmsweiſe geleiftet, entweder wegen ber Perfon des Ver⸗ 
klagten, welche verdächtig fein konnte, 3. B. als infolvent (fo fordert Näviud 
vom Duinctiud satisd. iud. solvi weil die bona deſſelben possessa feien, Gic. 
p. Qu. 8. 13 f.), oder wegen der Beichaffenheit der Klage, z. B. bei actio 
depensi, iudicati, actio de moribus, @ai. IV, 102. Im Jufinien. Recht 
traten in Bezug auf diefe prozeſſ. Satispation wichtige Beränderungen ein. 
Gai. IV, 88—102. Paul. I, 11. Dig. II, 8. XLVI, 7.8. Inst. IV, 11. Cod. 
11, 57. Rein, röm. Private. S. 486 ff. Puchta, Inflitut. I. 8.59. [R] 

Zarrıosıg (Kom. I. VI, 34. XIV, 445. XXI, 87. SEtrabo XII, 
p. 605., nach Strabo p. 606. fpäter Zagrıoeıc), ein Flächen im ſüdlichſten 
Theile von Troas, dad vom Berge Ida berabfließt, einen weſtlichen Lauf Hat 
und fi zwifchen Hamaxitus und Lariffa ind ägäiſche Meer ergießt; jeht 
Tuzla, Tusla. [F.] 

Zarrıoc, Sohn des Enops und einer Flußnynwhe des Satniseis, von 
Aeas, dem Gohne des Dileus, erlegt (Som. I. XIV, 444.). [ Pfau.] 
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Satorchaei, f. Satarchae. 

Zaron, nah Steph. Byz. p. 589. diefelbe Stabt der Infel Creta bie 
&ter Eleutherna Bieß (f. die.) und Iegteren Namen noch jebt führt (og. 
sfbley I. p. 145.). [F. 

Zaroxı (Oerod. VII, 110 f.), ein Volk Thraciens auf dem @ebirge 
angäus zwifchen dem Neſtus und Strymon, fehr tapfere und daher nie ihrer 
:eiheit verluflig gegangene Leute auf hohen, mit Wäldern und Schnee be- 
ten Bergen. Auf einem ihrer Höchften Berge befand fih ein Orakel des 
lonyſos, deſſen Vorſteher die Beſſi waren (Herod. VII, 111.), woburd «8 
ihrſcheinlich wird daß fie felbft nur ein Zweig der Beſſt waren. [F.] 

Saträpa, Saträpes u. Satraps, perfiiche Benennung der Provinzial- 
ithalter, daher von den Römern bald durch praetor (Cic. Fin. V, 30.) 
Je durch praefectus (Iuftin. V, 1. Nep. Dat. 2.) wienergegeben. Bol. 
eerend Ideen I. ©. 178f. [W.T. 

Satricam (Bic. ad Qu. fr. III, 1. Liv. II, 89. VI, 8. 33. VII, 27. 
M, 1. u. öft. Plin. III, 5, 9. ler. I, 11.; die Einw. Satricani, Liv. 
[, 12. XXVIII, 11.), Stadt in Latium, nahe bei Antium, zu deſſen @ebiet 
: gehörte, in den Römerkriegen zerflört; j. Gafale di Conca mit Reſten der 
ten yuabrat. Mauern. Vgl. Nibby Cont. III. p. 749. [F.] 

P. Satrienuws, auf Denaren mit dem Kopfe des (unbärtigen) Mars 
f dem Avers und dem Bilde der Wölfin auf dem Mevers genannt (Miccio 
monele etc., ed. 2. p. 201 f. vgl. Edel V. p. 300.). [Hkh.] 

Satrit. — 1) f. Caninius Satrius, Bd. IT. S. 120 f. — 2) f. L. Mi- 
ıcius Basilus, ®b. V. S. 80. II, 2. 

3) Satrius (?) Rufus, curator aquarum unter Tiberius 776—77 

St., 23—24 n. Ehr., vgl. Frontin. de aquaed. 102., wo indefien De⸗ 
rich in Uebereinflimmung mit 3 codd. Tario Rufo liedt und an den cos. 
ann St. (vgl. Pigh. Annal. Rom. III. p. 519.) denkt (Annotatt. 

4) Satrius Secundus, Günftling des Sejanud und Mitanfläger des 
remutiuß Cordus im 3. 778 d. St., 25 n. Chr. (Tac. Ann. IV, 34. vgl. 
1, 8.), wurbe fpäter an feinem patronus zum DVerräther (vgl. Tac. VI,47.). 

5) Satrius Rufus (Enkel von Nr. 3. 2), Zeitgenofje des jüngeren 
linius und gleich dieſem gerichtlicher Mebner (Plin. Ep. I, 5. Satrius, cui 
m est cum Cicerone aemulatio, et qui contentus est eloquentia seculi 
stri), trat im I. 849 d. St., 96 n. Chr. (bald nach dem Tode des Do- 
tianus) im Senate zu Bunften des Publicius Gertus (06. S. 254, 22.) 
f (Blin. Ep. IX, 13.). 

6) L. Satrius Abascantus, von Pliniud den Trafan zur Verleihung 
3 Rechts der Quiriten empfohlen (Ep. X, 6.). [Hkh. 

7) P. Satrius, Befiter einer Töpferwerkflatt in Piſaurum, von melcher 
ei Lampen mit ber Infchrift ACCIANA |P. SATRI. C. F.| CAM. (i. e. 
bu Camilia) bei Paſſeri Luc. Fict. IH, 68. 69. vorkommen. [W. 

Zerrayvödaı, eine zur 7ten Satrapie des Perferreichs gehörige Völker⸗ 
saft in der Nachbarſchaft von Sogdiana bei Herod. II, 91. [F.] 

Sattala, f. Setta6. 

Satto, röm. Töpfer auf einer bei Neuenheim gefundenen Scherbe miit 
e Inſchrift SATTO FECIT. Der Name kommt auch bei Gruter p. 904,2. 
919,9. vor; f. Creuzer, das Mithreum von Neuenheim, zur Archäologie 

S. 356. [W.] 

Satüra, |. Satira. 

Satürae Palus (Virg. Aen. VII, 801. Silius VIII, 382. vgl. Bib. 
equ. p. 26. mit Oberlins Note p. 283., nach welchem er auch Stura hieß), 
ı Dusch das Austreten des Nymphäus gebildeter See oder Sumpf Kalk 
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ſüdl. neben den pomptinifhen Sümpfen und in ber Nähe des Prom. Cir- 
caeum; j. Lago di Paola. [F.] 

Satureius, Toreut aus unbeftimmten Vaterland, melcher nach Anthol. 
Gr. Pal. IX, 776. ein kleines Bild ver Königin Arfino& aus Cryſtall machte. [W.] 

P. Saturius, Patron des 8. Fannius Chärea gegen Roſcius Comö- 
dus (@ic. p. Rosc. 1,4. 6, 18. vgl. ob. S. 551. Anm.) und von Gicero 
(1.1. 8, 23) veterator genannt, vielleicht aber dennoch identiſch mit dem 
gleichnamigen Richter des Oppianicuß der als folder von Eicero belobt wird 
(pro Clu. 38, 107. vgl. 65, 182.). [Hkh.] 

Saturnalia, ein altlatinifched Feſt das zu ben älteften patric. Sacra 
gehörte und nicht nur mit feriae fondern auch mit dies festus verbunden war, 
von Janus zum dankbaren. Andenken an Saturns VBerbienft * eingefeht, over 
von Peladgern, f. oben S. 430. Nah anderer Sage hätten die von Herkules 
zu Beforgung jeined in Latium geftifteten Cults zurückgelaſſenen Leute vor 
ben wilden Landesbewohnern nur dadurch fih ſchützen Zönnen daß fie den 
faturnifchen (eapitolin.) Hügel befegten und fih ſelbſt Saturnier (Saturnuss 
Abkömmlinge, Priefler) genannt hätten; zum Danfe für folhen Schug des 
göttlihen Namens Hätten fie dem Gotte das Feſt eingefeht (Macr. Sat. I,7.); 
nach Andern wurde das Feſt mit der Tempelweihe angeordnet (3.257. St.). 
Ursprünglich waren die Saturnalien ohne Zweifel ein Sonnenwendefeſt, vergl. 
faft bei allen Völkern vorfommen, ſ. 3.8. Grimm, Deutfche Mythol. 2. Audg. 
S. 393 ff. Zudem gehört der December dem Saturn, der erſte Monat dem 
Sanus, und das älteſte röm. Jahr beganı eigentlich mit ver Bruma, fo daß 
e3 urfprünglich zugleich ein Neujahrsfeft war, Ovid Fast. I, 163 f. Norf, 
etymol. fomb. Nealmörterb. IV. S. 208 ff. Morgenblatt 1846. Ne. 2 ff. 
Ausland 1843. ©. 890. Nach) den Fast. Sic. (vgl. Cõlius Rhod. XXVII, 24.) 
wurde dad Bell von Romulus unter den Namen Brumalia eingefeßt, wobei 
der König den ganzen Senat und alle Balatiner zum fefllichen Mahle einges 
laden habe, um das Andenken an den Vorwurf den’ er oft habe hören müffen, 
daß er bis zum Jünglingsalter von fremdem Tiſche fih habe ſpeiſen laſſen, 
in Ehren zu bringen. IR die Mythe auch nicht fehr geiftreich und poetild 
fo beweist fie doch eine alte Tradition von einem Winterfolflizfefte. Als dieſe 
Bedeutung verfannt wurde geftaltete ſich dad Feſt in eine Beier zum Andenken 
des goldenen Zeitalterd ** und, da in Latium Saturn der Vertreter befjelben 
war, in ein Saturns⸗, Aderbaus und allgemeines Breupenfefl um, wobei die 
Breude über allgemeine Freiheit und Gleichheit der Grundtypus blieb. So 
wurden die Saturnalien ein Danffeft für den Segen der Feldfrüchte und ihre 
glüdlihe Einheimfung (Macr. I, 10. p. 256.: servis coenas apponebant ... 
domini Saturnalibus, ut ... quasi gratiam perfecti operis exsolverent). — 


* Als Gründers eines mildern Lebens durch Aderbau und andere nügliche Ein: 
richtungen; f. oben ©. 430 ff. u. unt. Saturnus. Macrob. I, 7. p. 230.: Cum eu- 
bito Saturnus non comparuiaset (er verfchwintet von ber Erde nach einer langen 
höchft gerechten Regierung — Juflin. XLIII, 1. Blut. Q. R. 42.; daher ift er Bater 
der Wahrheit, Blunt. 1.1. 11. 12. — wie Latinus, Suppiter Latiaris und alle 
vergötterten Könige, die fodann als Semonen, Indigitalgötter, verehrt wurden, Hartung 
1. ©.66.), Janus ... aram cum sacris tamquam Deo condidit, qune Batursalia 
nominavit. 

»e Dieſe ideale (Rucian. Saturn. 7.20.) Zeit mußte bei den Römern vor Iurpit. 
fein, vor der Zeit wo man bie Götter durch Blut fühnen mußte, alfo unter Saturn, 
der die Zeit ver Unfchuld und des einfuchften Naturzuſtandes repräfentirt. Hegel. 
Borlef. üb. Phil. d. Rel. II. ©. 139. Martial. XI, 63, 1f. Birg. Aen. VIII, 324. 
Der SaturnussHerrfchaft der Römer entfpricht die goldene Zeit in Greta, |. Buhemer. 
bei Servius 1.1. 319. Eel. IV, 6. vgl. Ovid. Fast. I, 247 ff. Met. 1,89 ff. u. d. M. 


Astraes. 


— 
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Regelmäßig gefelert wurden Die Saturnalien erſt von 497 v. Chr. an und 
217 erneuert (val. Saturnus); Anfangs dauerten fie nur einen Tag (19. 
Dee., nach I. Gäfard Kalenderverbefferung 17. Dec.) und fchloßen die Opa⸗ 
ien mit ein (Macr. 1. I. p. 240. 242.); feit Auguflus drei Tage (Macr. 
. I. u. p. 243. vgl. Eic. ad Att. V, 20. Fam. XI, 50.; aber nicht vor 
41 dv. St., wo Auguft Bontif. Dar. wurde, Merkel Prolegg. p. 4.), vom 
17. bis 19., weil man dem alten Tage (dem 19.) fein Recht wieder einräus 
nen wollte; unter Tiberius waren es vier Feſttage (Merkel I. I. p. 20.); 
ünf Zage erlaubte Galigula und nannte den fünften (24. Dec.) dies Juve- 
ralis (Suet. Cal. 17. Claud. 17. Maer. I, 8. 10. Varr. L. L. VI, 3. 
». 206. Speng. Die Caſſ. LIX, 6. LX, 6. 25.); zählt man fichen Tage 
o find die Sigiflarten und andere Feſte eingerechnet, Martial. XIV, 72, 2, 
tucian. 3. 1. 25. Andere Befte die in dieſe Zeit fallen und mit eingerechnet 
vurden find die Angeronalien (Divalien), Gompitalien, Zarentinalien, f. Fast. 
>raen. — Dad Feſt: In der erflen Dämmerung nahm man dad Bad (Tertull. 
Apol. 42.; fonft gewöhnlih Nachmittags) um den ganzen Tag auswärts 
chwärmen zu fönnen (Lucian. 1. 1. 17.) und gieng dann in die gleich dem 
Tircus und vielen Brivatwohnungen mit Wachslichtern (die paza, vgl. oben 
5. 430., als Anſpielung auf dad Licht der Aufflärung und Gefittung zu 
velhem Saturn aus dem rohen, finftern Leben geführt, Macrob. I, 7. p. 232.) 
rleuchteten Heiligthümer Saturnd, wo man, nachdem der Bildfäule des Bots 
e8 die mwollenen Bußbinden gelöst waren * (Macrob. I, 9. Arnob. c. gent. 
V, 29. Stat. Silv. I, 6.) dem Gotte und dem eigenen Genius ein Opfer 
achte (Rucian. 1.1. 9. 14.). Während des ganzen Feſtes waren alle öffents 
ichen und Privatgefdäfte eingeſtellt, Schulen und Kauflävden geſchloſſen; kein 
Rrieg wurde angefagt, Feine. Schlacht geliefert, Teinerlei Strafe verhängt, ja 
8 wurden wohl Verbrechern vie Belfeln abgenommen und @efangenen bie 
Greiheit geichenft, die fodann ihre Bande dem Saturn weihten, wie auch Frei⸗ 
jelaffene eberue Ringe (vgl. überhaupt Martial. V, 85, 1. Lucian. 1.1. 13. 
Macrob. I, 10. 16. p. 279. Plin. Epist. VII, 7. Suet. Oct. 32.). Alle 
Trauer war aufgehoben, denn überall follte nur Freude fein; daher ſchon am 
Borabende Alles mit angezündeten Wachsfackeln auf die Straße flürzte unter 
sem Subelruf: Jo Saturnalia! oder: Bona Saturnalia! (Heinr. zu Juven. I, 
36. Macros. I, 10. fin. Martial. XI, 2,5. XIV, 70. Ausll. zu Dio Eafl. 
LV, 19. Eckhel D. N. V. VI. p. 316. 319. Vgl. Saturnalia clamare, 
tiv. XXI, 1. exir. Macrob. 1.1. p. 242.). Ja es herrfchte zügellofe Frei⸗ 
yeit durch alle Stände (Stat. 1. I.: multo gravidus mero December et ri- 
lens iocus et sales protervi adsint. Martial. X1,7.); außer andern Poſſen 
vie man trieb gieng man auch mit berußten Gefichtern umher, die Breien 
egten jegt die läflige Toga ab und trugen zur Vermummung eine Art Kaftan 
»der Kapuze melde Kopf und Schultern bedeckte (Martial. VI, 24. Heinr. 


* In der Entfeſſelung ter Bilvfäufe Saturns (riefelbe war Hohl und mit Del 
wmegefüllt, theild gegen Fäulniß theils als Symbol tes and tiefes werthvolle Er; 
jeugniß der Landwirthſchaft gewährenden Gottes, Plin. XV, 7.) wollten die Mythos 
jraphen eine Anfpielung auf bie Yeilelung des Kronos finden (Arnob. 1.1. 9.: Num- 
juid parricidii causa vinctum esse Saturnum et suis diebus tantum vinculorum pon- 
leribus relevari). Dagegen meint Hartung (Nel. d. R. 1. S. 127.), natürlicher 
ei Ne ein Symbol der Ungebundenheit während des Feſtes nach der Gebundenheit 
ufer tiefer Zeit, Nork a. a. D. fagt, tie Wollenbande beziehen fi) wie bei dem 
gefeflelten Arcs und Zeus auf die Finfternig in-w Icher dec Eonnengott während feis 
nes Kreislau’s durch die nächtliche Hem'ſphäre (Jul: bis Der., wo die Tage immer 
abnehmen) fhmachten müfle. Dieſe Anficht hat bei ver hohen Bedeutung welche vie 
Beflirne für ein aderbautreibendes Bolf wie die Römer hatten viel für fi. Vgl. 
das Adonisfeſt der Griechen, Br. I. ©. 67 f. 

vi. 52* 


OU BDERE RER AH ER RREB 


zu Suven. II, 148. 170. Martial. VIII, 75,7.; daraus gieng der Domino 
hervor; wahrſch. exiſtirte auch ſchon damald der Pulcinell mit der Schellen- 
fappe). Befonders genoßen die Sklaven volle Ruhe von Geſchäften und alle 
Freiheit, trugen die Toga und den pileus (Martial. XI, 7, 4. XIV, 1, 2. 
Solin. 3. Juſtin. XLIII, 4, 3.) und faßen mit ihren Herren zu Tiſche nad 
der alten guten Eitte wo die Herrfhaft mit dem Gefinde an einem Tiſche 
aß; denn das Feſt follte eine Erinnerung an jene Zeit fein wo es noch nit 
Herren und Sklaven gab (Serv. zu Virg. Aen. II, 319. Artius bei Macrob. 
I, 7. extr. Suftin. 1. 1.; die Sklaven hatten gleihfam einen Waffenſtillſtand 
ihres emigen Krieges mit den Herren, Arrian. Epictet. IV, 1, 58.); ıreß 
halb auch die Herren ihre Sklaven bei Tifche bebienten, ihre Kleider mit 
ihnen wechſelten und Ihnen volle Mevefreiheit geflatten mußten, die gegen harte 
Herren oft redlich benügt murbe (Aufon. fer. Rom. 16. Lucian. 1. 1. 18. 
Macrob. I, 7.8. Athen. XIV, 44. Dio Eaff. LX, 19. Hor. Sat. IL, 7, &i. 
u. Aust. Lucian. 1.4. 5. — daffelde Verhältniß zwiſchen Frauen und Mägden 
am 1. März, Macrob. I, 12. Lydus de mens. III, 15. vgl. Merkel 1. 1. 
p. 175.). Auch trugen die Vornehnen, Beamte, Senatoren, um jede Standes⸗ 
ungleichheit zu verwifchen, geringere (Haud=) Kleider. Die Vermöglichen hiel⸗ 
ten flet8 offene Tafel (mobei das Hauptgericht die troian. Sau war, f. Lucian. 
1. 1. 17 f.; von der Mahlzeit erhielt der Gaft noch Geſchenke, apophoreta, 
f.d. A. u. vgl. Strenae, mit nach Haufe, jammt der mappa, Martial. V, 18,1. 
vi, 71, 2.), wozu die Vornehmen ihre Ankunft durch Läufer verfünpigen 
ließen und in der bunten Syntheſis und in Bantoffeln erihimen* Auch bie 
Elienten wurden von ihren Batronen dazu eingeladen (coena recta, Heim. 
zu Juven. I, 95.), aber in der fpätern Zeit meift geringſchätzig behandelt 
(Wieland zu Lucian. V. &. 125 ff.). Beſonders luxuriös mar bei Dielen 
Mahlen, wobei man mit Myrtenlaub (Benusfymbol) befränzt war und ſic 
mit Nofen (frifhe aus Päſtum, Martial. VI, 80.) beſchenkte, der Nachtiſd 
und das (mie tie Bekränzung, von den Dionyfien — f. Bd. II. ©. 1056 ff. — 
entlehnte) Würfelfpiel, deſſen fonfliges firenges Verbot ſowie die Aufwandsge⸗ 
fege der Tafel, Kleidung u. dgl., in diefen Tagen feine Anwendung fand 
(f. Bd. I. ©. 320. u. den Art. Sumptus. Petron. c. 33. Martial. IV, 14. 
XIV, 1, 3. u. Ausll.). Die Uermeren fpielten um Nüffe (Martlal. V,65.), 
die Neicheren hoch um Geld bis zu ihrem Verderben (Rucian. 1. 1. 8.9. 18.). 
Auch der Mahlkönig (Iiodäted, Yucian. 1.1. 2. 4. 8. u. dazu Wieland Il. 
S. 28. Tac. Ann. XIII, 15, 2. Arrian. Epict. I, 25.) wurde durch das 
MWürfelfpiel erwählt, welcher alle möglichen tollen und ausgelafienen Beichle 


gab (Lucian. 1.1. 2. 4. 8.), wobei die Laune fo weit gieng daß man König: 


reiche unter fich verlooste und der Gewinnende den König fpielte (Suet. Aug. 
71 f.; vgl. unfern Bohnenkönig am Dreikönigstage. Böttiger kl. Schrr. IM. 
S. 213. Morgenblatt 1846. Nr. 73.). Auch Spiele waren mit diefem Feſte 
verbunden, Wettrennen im Circus (Div Eaff. LXXV, 4.) und Glaviatoren- 


gefechte (f. d. Art. Gladiatores). Auch mar es Zitte fi gegenfeitig zu be - 


fchenfen, Neiche und Arme, Eltern und Kinder; die Srauen ihre Männer, wie 
an den Matronalien umgekehrt, die Kaiſer ihre Unterthanen, befonderd tie 
Beamten (Martial. XIV, 1,5. Suet. Oct. 75. Vesp. 19. vgl. dv. Art. Ma- 
tronalia. Sen. Epist. 18. Mart. V, 18. 19. VI, 53. Liv. XXII, 1. extr. 


* Läufer, Iadae (mit Echellen?), Martial. X, 100. vgl. Petron. o. 28. Auell. 
zu Catull. LV, 25. Die Eynthefis war ohne Gürtel, grün und roth Me Mopefarbn, 
Heinr. zu Juven. V, 143. Martial. II, 46. XIV, 1. VI, 24. Weichlinge wechſelte⸗ 
fle fogar bei jevem Gerichte, Martial. V, 80. Außer den Gaturnal. war es unfdıd: 
lich bei Tage fi öffentlich in dir Syntheſis zu zeigen. Zu dieſer Kleidung gehörten. 
wie zum Pallium überhaupt, die solene, Salmal zu Tertull. de pall. p. 382. Nnol. 
zu Martiet. III, 50. Bol. überhaupt Ferrari de re vest. I, 1, 30 f. 
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Plin. Bpist. IV, 9. Herodian. Comm. I, 16. und über die Saturnalgeſchenke 
im Allgem. Lipfius Sat. I, 16. Martial. XVIH, 1. u. d. Art. Strenae u. 
Sigillaria.) rüber war e6 gewöhnlich daß die Glienten ihren Batronen an⸗ 
fehnliche Geſchenke machten, welche Sitte aber, weil die Habfuht Mißbrauch 
trieb, durch die lex Publilia auf die Ueberſendung von Wachskerzen beſchränkt 
wurde. Diele Mömer die an der lärmenven Freude dieſer Tage feinen Ges 
ſchmack fanden oder flubiren wollten zogen fi vor der Bruma auf das Land 
zurüd (i. z. B. Hor. Sat. II, 3, 5.). — Aus den Saturnalien gieng ver 
aus Böthe’3 Schilderung befannte römifche Carneval (unfere Faſtnacht) her⸗ 
vor, welder wegen der Zeiler der Gehurt Chrifti um einige Wochen hinaus 
geichoben wurde. [ Scheiffele.] 

Ueber die Saturnalia des Lucanus f. Bd. IV. S. 1154. u. des Macro 
bius ebdſ. S. 1349. 

Saturnfa, 1) alter dichteriiher Name von Italien bei Virg. Aen. I, 
569. VIII, 329. Geo. II, 173. Ovid Fast. I, 238. V, 625. VI, 31. Suftin, 
XLIII, 1. u.f.w. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. IH. S. 489. — 2) Za- 
zovoria (Dion. Hal. I, 20. Liv. XXVIII, 45. Plin. III, 5, 8. $t. Anton. 
p. 531. Tab. Peut., bei Ptol. II, 1, 49. Zarovoriare noAwrie), eine 
alte, nad Plin. 1.1. früher Aurinia genannte Stadt Etruriend im ager Ca- 
letranus und an der Straße von Nom nach Eofa, die wahrfch. auch in den 
etrur. Stäptebund aufgenommen worden war (vgl. Müller, Etr. I. S. 350.), 
fpäter aber im I. 569 d. St. römiſche Colonie warb (Liv. 1. 1. vgl. Btol. 
1.1.) und ſeitdem wohl erft ihren fpätern Namen führte. Ihre umfaflenden, 
3 engl. M. im Umkreis Haltenden (Hoare p. 37. Santi p. 88.) Ruinen 
finden fih beim Dorfe Gapallio in der Maremna di Sovana. Bol. Hoare 
p. 39. Rapport de I’Inst. de France im Moniteur vom 13. Oct. 1809. 
p. 1135. u. Raoul-Rochette Hist. de l'établ. etc. T. IV. p. 389. — Au 
nennt Dion. Hal. I, 20. eine pelasgifche Stadt diefed Namens im Lande der. 
Sifuler, die nah Plin. III 5, 9. an der ‚Stelle der fpäteren Roma ſtand. 
Bol. Mannert IX, 1. ©. 368. [F.] 

3) Tochter des Saturnuß, Beiname der Veſta (Ovid Fast. VI, 383.) 
und ber Juno (Virg. Aen. I, 23. XII, 156. Ooid Fast. I, 265.). [ Pfau.] 

Saturnia stagna nennt Claudian de laud. Stilich. I, 178. das Mare 
Cronium wegen der Uchnlichkeit feined Namens mit Kronod. Vgl. Bo. II. 
©. 767. u. mein Handb. d. alt. Geogr. TI. ©. 3. Note 9. [E.] 

Saturnimus,,töm. Beiname, 3. B. eined Annius (ic. ad Att. V, 1, 
2.), des L. Antonius, Zeitgenoſſen des Domitian (Bd. I. S. 574, 14.), 
eined Fannius (vgl. Bd. V. ©. 1892, 5.), Furius (Bd. IN. ©. 559.), 
Lusius (Tac. Ann. XIII, 43.), Pompeius (Bd. V. &. 1858, 49.), der Sentii 
und Volusii (|. d.). Bon Anderen die den Namen trugen find bier noch zu 
erwähnen: ’ 

1) Aelius Saturninus, Verfaſſer von Gevichten auf Tiberius, wurd 
vor das Gericht des Senates geftelt, verurtheilt und vom Gapitole herab» 
geftürzt (Dio LVII, 22.). 

) Aemilius Saturninus, Präfektus Prätorio unter Severus, fand 
durch Plautianus feinen Tod (Dio LXXV, 14.). 

3) Aponius Saturninus, Statthalter in Möften (nachdem er früher 
das Conſulat beffeivet, vgl. Tac. Hist. IH, 11.), ward als Sieger über die 
eingefallenen Roxolanen vom Kaifer Otho durch eine Triumphfäule geehrt, 
meldete fpäter dem Vitellius den Abfall ber legio III. (Gallica, vgl. Bd. IV. 
S.876.), trat dann aber felbft zu Veſpaſian über und gieng mit der legio VII. 
(Claudia, vgl. Bd. IV. S. 885 f.) nah Italien, wo er bei einem Solvaten- 
aufftand nur mit Mühe der Wuth der Soldaten entfam und fih nah Pa⸗ 
tavium rettete. (Bol. Tac. Hist. I, 79. II, 85. 96. III, 5. 9. 11. V, 26.) 
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4) L. Appuleius Saturninus, Demagoge zur Zeit des E. Marius *, 
ergriff nach Cicero die Volkspartei (factus est popularis, de har. resp. 20, 
43. vgl. pro Sest. 45, 96.) um fih für den Schimpf zu rähen ven ber 
Senat ihm dadurch angethan daß er ihm die Verwaltung des Getreideweſens 
welche er ala Quaͤſtor in Oflia inne hatte aus Anlaß einer Theuerung abge⸗ 
nommen und dem M. Scaurus übertragen hatte (pro Sest. 17, 39. de har. 
resp. 1. 1.). Als Volkstribun (zum erften Male, 652 d. St., 102 v. Er.) 
madte er, um fih die Gunft der Soldaten des Mariuß zu erwerben, ven 
Vorſchlag man folle jenem Beteranen 100 Morgen Feld in Gallien anmweiim; 
und als fein Amtögenofie Bäbius Cinfprache that fo Tieß er ihn vom Wolke 
durch Steinmürfe entfernen (Aurel. Vict. de vir. illustr. 73.). Nah Nieder 
legung feines Amtes von dem Genfor Q. Metelus Numidicus mit einer Rüge 
belegt und des Sitzes im Senate für unwürbig erflärt (vgl.Bv. II. S. 30. unt.) 
bewarb er fib, um an Metellus felbft fomie an dem Senate, deſſen Haupt 
derfelbe war, fich zu rächen, gegen Ende des I: 653 zum zweiten Male um 
das Tribunat und gelangte durch Ermorbung des bereitd gewählten Mitbe⸗ 
werbers Aulus Nontus, an deſſen Stelle er fofort gewählt wurbe, zu feinem 
Zwede (vgl. Bo. V. S. 687. unt.). So unähnlib er den Brachen mar, 
fo fpielte er jegt ihren Nachfolger (vgl. Cic. Acad. H, 5, 14.) und gefellte 
fih, um feine Popularität zu erhöhen, den C. Gracchus zu, einen angeblichen 
Sohn des Tib. Grachus, in der That aber einen Menſchen ohne Tribus 
und obne Namen (Blor. II, 16. vgl. Aur. Vict. 1. 1. Cic. pro C. Rabir. 
7,20.), der von Metellus, ver tobenden Menge zum Trotze, von ber Bürger: 
lifte ausgefchloffen wurde (Eic. pro Sest. 47, 101.). Leber die von ihm 
erneuerten gracchifchen Geſetze (zu deren Sanction er ohne Zweifel vie lex 
de maiestate, @ic. de Or. II, 25; 107. 49, 201., Hinzufügte, vgl. Baiter 
im Onomast. Tullian. IH, p. 137. und Maiestas, Bd. IV. S. 1451.) f. Lar- 
-gitio, Bd. IV. ©. 777. u. Publicus ager, ob. &. 265 f. Im Bunde mit 
Marius (Cos. VI.) gelang ihm felbft die Entfernung feines Feindes Metelus, 
der in Bolge feiner Weigerung die lex agraria zu beſchwören freimillig in 
bad Exil gieng (vgl. Bo. IT. ©. 31. 06.), und gegen Ende des Jahres lieh 
er fih nun zum dritten Male zum Volkstribunen wählen, und erhielt ven 
angeblihen Gracchus zum Amtögenoffen (App. b. c. I, 23.). Bei ver bald 
darauf folgenden Conſulnwahl bewarb fih C. Memmius, als Nebenbubler 
des gewejenen Prätord Glaucias, Genoffen des App. Auch dießmal wart 
auf diefelbe Weife geholfen wie früher, und Memmiudedurh die Leute des 
App. und Gl. bei der Wahlhandlung todtgefchlagen. Bon dem aufgebrak- 
ten Volke gedrängt warfen fih Appul. und Gl., fowie Gracchus und der 
Quäſtor Saufejus mit der vom Lande zufammengebrachten Bollömenge auf 
dad Eapitol. Der Senat verurtbeilte fie zum Tode, und Marius gab feine 
Verbündeten preid. Nachdem ihnen das Wafler auf dem Gapitol abgeſchnit⸗ 
ten war ergaben fie fih, und Marius ließ fie in die Eurie zufammenfperren. 
Das Volk hielt dieß für eine Ausfluht, hob Dachziegel von der Curie ab. 
und warf den App. fammt feinen Anhängern todt. (Bal. App. I, 32. 93. 
@ic. Brut. 62, 224. pro Rabir. 6 f. ad Herenn. IV, 22, 31. 38, 67. in 
Catil. I, 2, 4. IV, 2,4. Phil. VIII, 5, 15. Schol. Bob. in or. de aere al. 





* Borfahren von ihm mögen gewefen fein: L. Appuleius, Bolfetribun 364 
b. ©t., 388 v. Chr. und Anfläger des Samillus (kiv. V, 32. Put. Camill 12.): 
Q. Appuleius .. f.C.n. Pansa (Fasti cap ), Coſ. 454, 300 (Liv. X,5f. y.) Fa 
cap.); D. &L. Appuleii, Decemvirn zur Vertheilung von Läntereien in Ligurien 
581, 173 (Liv. XLII, 4.), der Letztere wahrfch. Brätor 588, 166 (Liv. XLV, 44.) _ 
and C. Appuleius Saturninus, quinquevir zur Entſcheidung ven Grenzfreitig: 
Seiten zwifchen den Bifanern und Zunenfern 586, 168 (kLiv. XLV, 13.). . 
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"Mu. p. 9347. Dr. Id. pro Mil. p. 277. Aſcon. in Pieon. p. 6. Plut. Mar. 
30. Bell. Bat. II, 12. Bal. Mar. IIT, 2, 18. Liv. LXIX. Flor., Aur. Viect. 
N. I. Inſchr. bei Drelli n. 543.) — DBielleiht ein Verwandter bed Er⸗ 
morbeten war C. Appuleius Decianus, der als Volfstribun 655 d. St. ihn 
zu rächen unternahm (vgl. Bo. II. ©. 875.) ; jedenfalls verwandt aber (wie 
aus Vor⸗ und Beinamen zu ſchließen ift) war 

OD) L. Appuleius Saturninus (Gic. pro Planc. 11, 28. vgl. 27.), 
Bürger der Präfektur Atina (pro Pianc. 8, 19.; ob von den Vorfahren ber 
ift zweifelhaft), Unterbefehlähaber de8 Du. Metelus in Greta 685 ff. d. St. 
(vgl. p. Planc. 11, 27. Bd. II. ©. 35.), fpäter Aedil und Prätor (p. Pi. 
8, 19.), und im $. 696 d. St., 58 v. Chr. Proprätor in Macedonien (ib. 
11, 28. 41, 100.). 

6) Cn. (Appul.) Saturninus, Sohn des Vorigen (&ic. pro Planc. 
8, 19.), warb im J 704 d. St., 50 v. Chr. von En. Domitius angeklagt, 
wahrſcheinlich weil er ungebührliche Mittel angewandt hatte um dem Antonius 
bei der Augurwahl Stimmen zu verfchaffen (vgl. Cäl. ad Fam. VII, 14., 
wo er invidiosus a superiori vita genannt wird). Auf einen Sohn deſſelben 
ift vieleicht zu beziehen mad Valer. Mar. IX, 1, 8. erzählt: Gemellus, ein 
Amtödiener der Tribunen, babe bei einem Feſte welches er zur Schande des 
Staated dem Conſul Metelus Scipio (701 d. St.) und den Volkstribunen 
gab einen vornehmen Knaben Saturninus preidgegeben. 

7) Avulnius oder, wie aus der Dar. Amilius geichloflen wird, Ae- 
milius (vgl. Nr. 2.) Saturninus (VBopife. Aurel. 13.), Scythici limitis 
dux unter Balerianus, 258 n. Chr. (Vop. 1.1.), wahrſcheinlich identiſch mit 
Saturninus, @of. 264 n. Chr. und Amtsgenoſſen ded Kaiferd Gallienus, wie 
mit dem Saturninus welcher nach Trebell. Pol. XXX tyr. 22. optimus du- 
cum Gallieni temporibus, sed [et ?] a Valeriano dilectus, — cum dissolu- 
tionem Gallieni ferre non posset, — — ab exercitibus, sumpsit imperium, 
vir prudentiae singularis etcc. [Qui] quum multa strenue in imperio fe- 
cisset, quod esset severior et gravior militibus, ab iisdem ipsis a quibus 
factus fuerat interemptus est. Nach Golg thes. p. 119. hätte er Sex. Ju- 
lius Sat., nach Anderen (wie Tillemont Hist. des Emp. HI. p. 539 f.) P. 
Sempronius Sat. geheißen, wogegen Eckhel (Doctr. Numm. Vett. VII. p. 470.) 
bie Münzen mit dem einen wie mit dem andern Namen für unächt hält. 
Der Drt, ſowie die Zeitdauer feiner Megierung (die von Tillemont 1.1. einer 
Münze zufolge auf mehr ald 3 Jahre angegeben wird) find nicht mit Sichers 
beit zu beflimmen. 

8) Saturninus (nab Tillemont HI. p. 539 f. Sex. Julius Sat., vgl. 
dagegen Eckhel VIE. p. 470. 507.), nah of. I, 66. u. Zon. XI, 29. ein 
Maure, nah Vopiſc. Firmus, Saturn. etc. 7. (der ihn gleihwohl in Africa 
die Rhetorik ſtudiren läßt) ein Gallier von Geburt, erprobte fih unter Aures 
lianus ala tüchtigen Feldherrn (vgl. Vop. 9., wo er ſelbſt won fih fagt: 
ego cerle instauravi Gallias, ego a Mauris possessam Africam reddidi, ego 
Hispanias pacavi) und ward von demjelben mit dem ducatus limitis orien- 
Lalis betraut (Boy. 7., vgl. Zof. I. 1, wonach ihm Probus die auyr Zvoius 
übertrug). Einem ausprüdlichen Eaiferlihen Verbote zuwider (Boy. 7. 9.) 
begab er ſich (unter Probus) aus feiner Provinz nach Alexandria und 
ward bier fobald er erfchienen war vom Wolfe als Auguftus begrüßt (Vop. 
9.). Um der aufgebrungenen Würde fich zu entziehen kehrte er zwar nad 
Paläftina zurüd, ließ ſich aber hier, wie er glaubte um feiner Sicherheit 
willen thun zu müflen, ven Purpur anlegen (Bop. 1. 1.). Probus, ver nad 
on. 1.1. ihn Tiebte und feinen Abfall nicht glauben wolle, fandte, bevor er 
feldft gegen ihn auszog, eine Eleinere Truppenzahl, mit welcher ein Theil von 
dem Heere des Saturninus fich vereinigte, worauf verfelbe (nach vielfachen 
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Kämpfen, Bop. Prob. 18.) in dem Caſtell von Apamea eingefchloffen und 
endlich, dem Willen des Probus zumiver, von deſſen Soldaten getödtet wurde 
(op. Firm., Sat. etc. 11. 3of., Zon. II. I. Eufeb. Chron. vgl. Eutrop. 
IX, 17. Aur. Bict. Caes. 37. Epit. 37.). 

9) Saturninus, auf einer Dlünze die in die Periode der Nachfolger 
Eonftantind des Gr. zu fegen ift ald Imp. Cae(sar) Au(gustus) genannt (vgl. 
Eckhel VIII. p. 113.) und wahrfch. iventifch mit Saturninus (bei Grut. p. 465,8. 
Saturninius) Sallustius Secundus (f. ob. &. 703f.), der zwar mehrmals vie 
Kaifermürde ablehnte, vielleicht aber dennoch vorübergehend ald Aug. procla» 
mirt war. [[Hkh.] 

10) Zezopriso; 6 Kudnras, griech. Skeptiker, Diog. Laert. IX. fin. [B.] 

11) Röm. Steinfchneiver, welcher und durch einen ſchönen Camée mit 
dem Porträt der jüngern Antonia, der Gemahlin des Drufus, bekannt iſt, 
R. Nocette Lettre à M. Schorn p. 153. — 12) P. Lycretius Sat., welcher 
ſich auf einer Infchrift bei Doni Inser. p. 319. n. 12. argentarius (Gifeleur 
in Zilber) nennt, R. Rochette 1. 1. p. 401. — 13) Sat., als faber auto- 
malarius in einer Infchrift bei Gruter. p. 692, 5. bezeichnet, d. 5. ein Me⸗ 
chaniker der Inftrumente macht melde fich felbft bewegen. Vgl. Burmann ad 
Petron. Sat. 54. — 14) Rom. Iöpfer, |. Walther, die Sammlung von 
Alterthünern in Darmfladt, 2te Aufl. 1844. ©. 43. [W.] 

Saturni Promontorium (Plin. IH, 3, 4.), ohne Zweifel baffelbe 
welches Ptol. II, 6, 14. Ixoußoaoie ano nennt, Vorgeb. in Hifpania 
Tarrac. nicht weit von Carthago Nova; j. Cabo de Palos. [F.] 

Saturnius, Sohn ded Saturnus, Beiname des Juppiter (Virg. Aen. 
IV, 372. Ovid Met. I, 163.) und des Neptun (Virg. Aen. V, 799.). | Pfau.] 

Saturnus. 1) Koorog, Sohn des Uranos und der Gäa (Heſiod. Th. 
137.), der jüngfte der Titanen (f. d.), Gemahl der Nhea, Vater der Hiflie, 
Demeter, Here, des Hades, Poſeidon, Zeus (ibid. 452 ff.). Als Uranos 
feine Söhne, die Sefatoncheiren (Briareod, Kottod, Gyes, Heſiod. Theog. 
617.) und die Kyklopen (Arges, Steropes, Brontes, Heſiod. 1. I. 140.) 
in den Tartaros geworfen hatte ward Gäa darüber erzürnt und berebete ihre 
andern Söhne, die Titanen,, fich gegen den Vater aufzulehnen. Kronos ſchnitt 
hiebei demfelben vie Geſchlechtstheile ab mit einer anamantenen Sippe (aprr), 
welche ihm feine Mutter Gäa gegeben hatte (ſ. die Art. Uranus, Titanes). 
Die Titanen entfegten nun den Uranod der Herrſchaft, befreiten bie in den 
Tartaros gefloßenen Brüder und übergaben dem Kronos die Negierung. Dieler 
warf die Kyflopen abermals in den Tartaros und vermählte ſich mit feiner 
Schweſter Rhea (Ovid Met. IX, 497.). Aber Uranos und Bäa hatten ihm 
geweiffagt daß er von einem feiner eigenen Kinder ver Herrſchaft beraubt 
werden würde; baher verfchlang er diefelben, nämlih die Hiflia, Demeter 
und Here, fo wie den PBluton und Pofeiron. Wie aber Nhea mit Zeus 
ſchwanger gieng floh fie nach Kreta, gebar dort das Kind (f. Br. IV. ©. 597. 
603.) und gab dem Kronod einen eingewidelten Stein zum Verſchlingen flatt 
bed Neugebornen (Heſiod. Theog. 452 ff. Vgl. Apollod. I, 1, 1 ff. Ovid 
Fast. IV, 197 ff.). Als Zeus berangemacfen war gab er unter Beihilfe ver 
Metis, einer Tochter ded Dfeanod, dem Kronod einen Trank ein, worauf 
diefer erft den Stein, dann die verfhlungenen Kinder * ausbrach (Apelor. 
II, 1. vgl. Heſiod. Theog. 497.). Vereint mit feinen Brüpern "begann nun 
Zeus den berühmten zehnjährigen Kampf gegen Kronos und die übrigen Ti⸗ 





* Ganz abgerifien von obiger Eage wird nocd berichtet, es habe Kronos in 
Geſtalt eines Roffes mit ver Ofeanide Philyrı auch den Kentauren Cheiron gezengt 
(Mpollon. Arg. 11, 1231 ff. u. Schol. z. d. St. Lycophr. 1200. Hygin. fab. 138. 
Arnob adr. O. IV, 26. Philarg. ad Virg. Ge. IL, 93). 
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tanen (Titanomachie, ſ. Bo. IV. S. 607 ff. u. d. Art. Titanes), wobei Zeus 
fliegt (man erzählt fogar daß Zeus den Kronos mit Honig berauſcht und 
ebenfalls entmannt habe, Lycophr. 869. u. Schol. zu d. St. Apollon. Arg. 
IV, 934. u. Schol.) und den Kronos fammt den andern Titanen in den 
Tartaros wirft (Som. Il. XIV, 203. 274. Seftod. Theog. 851. Apollod. 1.1. 
vgl. Som. Hymn. in Apoll. 335.). Dort alfo liegt Kronos mit feinen 
Brüdern, bewacht von ben Hekatoncheiren (Apollod. I, 1. vgl. Bd. V. ©. 812.); 
oder er wurde verdrängt auf die Infeln der Seligen und herrſcht dort über 
die abgefhiedenen Helden (Heſiod. Opp. et D. 169. Pind. Olymp. II, 127. 
Böckh expl. Pind. p. 131. Böttling zu Heſiod. 1.1.), denen er, vereint mit 
Rhadamanthys, Recht fpricht (Pind. Olymp. II, 136.), oder überhaupt nach 
den mweftlihen Ländern der Erde (Diod. IH, 20. V, 66. Cic. N.D. II, 17. 
Bol. Böttiger, Ideen 3. Kunſtmyth. S. 221.); ober er irrt nach feiner Bes 
fiegung lange Zeit umber, ohne Aufnahme zu finden (Ovid Fast. I, 234.), 
bis er endlich nach Italien fommt (Virg. Aen. VII, 319.) und fich in Latium 
niederfäßt (Ovid Fast. I, 233. V, 625.; jevoch folgt Ovid Met. I, 113. 
der gewöhnlihen Sage, wonach Kronos nach feiner Befiegung von Zeus 
in den Tartaros geworfen wird). Auch führen Rom und Italien nach ihm 
den Namen Saturnia (j.d.). Unter feiner Herrſchaft war die glüdlichfte, die 
goldene Zeit (aurea aetas) auf Erven (Heſtod. Opp. et D. 109 ff. Ovid 
Met. I, 89 ff. Vgl. Plato im Tim. u. Buttmann, über den Mythos von den 
älteften Menſchengeſchlechtern, in den Abhandl. der Berl. Atan. 1814—19. 
S. 141 f., auch im Mythol. II. ©. 23 ff.), fo daß die Saturnia regna 
(Virg. Ecl. IV, 4.) fprihwörtlich wurben und o emi Koorov Biog (Lucian. 
fugit. 17.) da8 bedeutete was wir Schlaraffenleben nennen. — Sein ges 
woͤhnlichet Beiname iſt aynvAourtng (Kom. I. II, 205. HI, 59. Heftod. 
Theog. 495.), nad Creuzer (Symb. 2te Aufl. IT. 428.; vgl. Homer. Br. 
S. 159-162.) „eine bilpliche Bezeichnung des in fich ſelbſt zurückgezogenen, 
verborgenen Gottes, des Deus in statu abscondito”. Auch wird er zolıos 
xai moeodveng Yeos (Luclan. Saturn. 5.) und nano nosoßurn: Koovos 
(Nefchyl. Eumen. 638.) genannt. Andere griehiihe Beinamen (3.B. auel- 
AunTog, ueyag, noaTepOg, oruyrog U. a.) f. in Brassii Gradus ad Parnassum 
8. v. Kooros. Bei den Römern heißt er senex (Dvid Fast. V, 627.), senior 
(ibid. 34.), falcifer deus (ib. I, 234.). Webrigend mar Kronos den Hellenen 
ſchon früßzeitig eine veraltete (antediluvianijche) Erſcheinung, fo daß bei den 
Athenern mit feinem Namen »ein kindiſch gewordener Greis und alter Gedu 
bezeichnet murde (Plat. Euthyd. 288. d. u. Heindorf zu d. St. Ariſtoph. 
Vesp. 1480. Nub. 919.); daher der erdichtete Name Koorınnos jo viel als 
„alter Narr« bebeutet (Ariſtoph. Nub. 1067.), KooroAnoos wein alter Schwäger“ 
(Arifloph.) und Ko-rios odir gleihjam „nach alter @infalt, altem Aber: 
glauben riechen” (Ariſtoph. Nub. 397.). — Der Gleichklang des Namens 
Kooro; mit Xporos hat frühzeitig darauf geführt ihn iymbolifch zu faflen 
und ald Zeitgott zu deuten (Dion. Hal. I, 38. Macrob. I, 7. p. 235. Bip. 
Arnob. adv. G. III, 29. Serv. zu Virg. Arn. III, 104. Buttmann, Abb. 
der Berl. Akad. d. Will. 1814—15. ©. 173 ff.; auch Heyne folgt dieſer 
allegorifchen Auffaffung, in den Anm. zu Apollod. p.7., wenn er den Mythos 
durch die Worte zu erklären verfucht: Tempus consumit progeniem). Die 
Befiegung des Kronos durch Zend wird von den Stoifern (Gic. N. D. II, 25.) 
alfo gedeutet: vinctus est a Jove (Saturnus), ne immoderalos cursus ha- 
beret, atque ut eum sideribus alligaret; und @reuzer (Symb. II. 439.) 
bemerft zur Crläuterung diejer Stelle Folgendes: „Es ift hiebei Saturnus 
ald Koorog (Xoovog), als Zeit, gedacht, und zwar ald der ungemeffene, 
dunfle Abgrund der ungezählten Ueonen (daher Ar, Koorov neis, Eurip. 
Heracl. 900.), fo zu fagen die blinde Zeit. Nun Eommt Juppiter, der Welte 
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herr, ordnet, theilt die Zeit und bindet fie an ven Lauf der Geſtirne. Dieß 
Verhältniß vrüdte man jo aus: Zeug rnrz, Koorog % aronmiz nal h ToV 
od ovrdoAwas;, nämlich die blinde Zeit fchließt auch die Bewußtloſigkeit 
ein; erft wenn ber Geift erwacht und ſich felbft von den Dingen fondert und 
unterfchelbet, dann werben Zeiten geſchieden und geordnet.“ Mebrigen® legt 
Greuzer felber (Symb. TI. S. 431.) dem Mythos einen andern Sinn unter, 
nämlich: „der regelmäßige Bildungdtrieb gewinnt Oberhand in ter Natur.“ 
Und an einer andern Stelle (ama.D.©.438.) deutet er den Stein welden 
Kronos verfehlingt und wieder ausbricht „auf den mweitverbreiteten Culius der 
Meteorfleine und auf ähnlichen Betiichdienft in den vorderen Rändern de# - 
Orients, woher die Griechen ihre wichtigften Neligionsanftalten erhielten.“ 
Solche Auffafjungen find aber willkürlich und jedenfall grunplofer als jene 
erftere von der Zeit hergenommene. Höchſt gewagt iſt ferner die von Böttiger 
- (Iveen zur Kunſtmyth. S. 219.) aufgeftellte Anfiht daß durch das Vers 
Schlingen der eigenen Kinder die Art der Berehräng angedeutet würde, indem 
die Griehen vor Einführung der olympiichen Götter dem Kronos Menfchen» 
opfer dargebracht Hätten. Es ift zwar wahr daß der Moloch der Phönizier 
(Kananiter, Amoriter, Karthager u. a.), welchem Kinder geopfert wurden, 
von jpätern griedifchen und römiſchen Schriftftellern zuweilen Kronos oter 
Saturnus genannt wird (Dion. Hal. I, 38. Diod. XX, 14. Macrob. 1,7. 
Zactant. Inst. I, 21. Minuc. Bel. Oct. 30. Arnob. adv. G. II, 68. Bgl. 
Voß Theol. gent. I, 5. Buttmann, Abhandl. d. Berl. Akad. ıc. ©. 173.); 
aber daraus läßt fih noch nichts, auch nur mit einiger Sicherheit,» auf das 
Weſen und die Verehrung eines in grauer Borzeit verehrten Gottes ſchließen⸗ 
Denn daß Ihm auf. Kreta, mie Einige annehmen (Höd, Kreta S. 193.), 
wirklich Denfchenopfer gebracht morden jelen läßt fich nicht nachweilen. 
Böttling (zu Heflod. Theog. 497.) wi in dem feine Söhne Pojeidon und 
Pluton verfchlingenden Kronos nur eine Hindeutung auf Monoıheismus ber 
griech. Vorzeit finden, indem vor den olympifchen Göttern Kronos allein über 
Himmel und Meer und Alles mad auf und unter der Erde iſt geberridt 
habe; erft als er die Kinder wieder von ſich nab fei ihnen von Zeus ein 
Theil ver Herrfchaft übertragen worden. Auch dieſe Auslegung iſt unzulänglic, 
weil fie viele EinzelnHeiten der Sage ganz bei Seite liegen und unerflärt läßt. 
Am geiftvolften hat Stuhr den Mythos aufgefaßt, indem er das Wort Kooro; 
„feiner urfprünglihen Bedeutung nach“ gar nicht auf eine beflimmt audges 
. bildete Vorftelung von einer befondern göttlichen Geftalt bezieht, fondern in 
dem Mythos diejenige Zeit bezeichnet findet in welcher nach Herodot 1, 52. 
die Götter noch ohne Namen verehrt wurden (Stuhr, Religionsſoſt. d. Hell. 
©. 19. 25 ff.). „In dieſer Cage“, bemerft verjelbe, „iind Erinnerungen 
von ver Innern Entwicklungégeſchichte des religiöfen Bewußtſcins der Pe⸗ 
Iadger enthalten” (S. 25.). „Das Verſchlingen der Kinder deutet auf das 
Ringen des Menfchengeifted [?) nach einer Flaren und geläuterten Reli⸗ 
giondanfchauung, wie fie fih nachher in tem Glauben an die olymrilde 
Bötterwelt offenbarte” (S. 28. 177.). „Die-Sage über den Kampf ber 
erbgeborenen Titanen und ber olympifchen Götter iſt auf die Entwidlunge 
gefchichte ded geifligen Lebens zu deuten, nicht auf bie Bereiche des Natur 
lebend. Zur Zeit des Kronod hatte ſich das Benußtfein in Selbftbetradtung 
noch nicht auf fich felbft nah Innen gewandt. [!] Es bewegte ſich immer nur 
noch in der Unmittelbarkeit des Gefühls und der Empfindung. In jeligem 
Frieden, ohne Kummer und Noth und ohne Furcht vor dem Tode Hatte mit 
den Böttern der Menfch gelebt, und nicht ſchon war es ihm beſchieden ges 
mefen in eigener Anflrengung und in dem Schweiße feines Angeſichts das 
Sand zu bauen, da vielmehr die nahrungfproffende Erde immer von ſelbſt 
vielfache und unendliche Frucht gewährt hatte (Heſiod. Opp. et D. 118.). 
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Bie friebvoll und freudvoll aber auch das Leben dahinfließen mochte, es fehlte 
em Bewußtſein, welches nicht in eigener Anſchauung fich ſelbſt begriff, ver 
fe beharrlihe Halt. Wohl fühlte fih der Menih von einer Beiftermelt 
mſchwebt die er ahnend in fih trug; aber das im ewigen Wechielleben fich 
ewegende Bewußtſein vermochte nicht in der Anfchauung die Ahnung feflzu- 
alten. Es war im Wechſel der Zeitlichfeit befangen; ein Iag folgte dem 
ndern, und feine geiftige Vorftelung hielt die Vergangenheit feft, um fie in 
em Bewußtſein der Begenwart an die Zukunft anzufnüpfen. Ahnend be⸗ 
yegte fih der Trieb der Erkenntniß, im Beifte dad Gedankenbild zu ges 
talten , aber immer noch verzebrte Kronod die eigenen Kinver, als die Rhea 
hm fon die Hiftia (die Vorfteherin des Herdes, um die herum ein Kamilien- 
eben und geordnetes Hausweſen ſich geflaltete, S. 27.), die Demeter (die 
em Aderbau vorftand, ebendaſ.) und felbit des Hades Macht geboren hatte, 
nd den Zeus ſchon unter ben Herzen trug. Statt des geborenen Knäbleins 
ot die befümmerte Mutter den Kronod einen Stein zum DBerfchlingen bar; 
x pie ihn aus, und nunmehr war die Macht des Verzehrens gebrochen. In 
‚en Fluß der ewigen Bewegung kam feter Halt, und deſſen zum Wunbers 
eichen befeftigte Zeus (Heſtod. Theoz. 497 ff.) den Stein in der gehelligten 
Bytho am Abhange des Parnaſſos“ (S. 177 f.). — Berehrung. G8 
Inden fih in Griechenland nur wenige Spuren feiner Verehrung. Vöttiger 
Ideen zur Kundmyih. ©. 222.) fucht in richtiger Conſequenz feiner oben 
mgeführten Anſicht den Grund Hievon darin daß Kronod außer dem Gebiete 
es Hellenismus gelegen babe, in einer zum Abſcheu gewordenen blutigen 
Bormelt. Nah Stuhr (Religionsſyſt. d. Hell. S. 25.) erklärt fi die Sache 
eiht aus dem Umflande daß urjprünglich der Dienft feinem Gott mit bes 
timmtem Namen gegolten habe. Uebrigens wurden dem Kronos zu Ehren 
n Athen alljährlih am 12ten Helatombäon die Kronien (Koora) gefeiert 
Demofih. adv. Tim. p. 708. Schol. Ariftoph. Nub. 397. Macrob. Sat. 
‚7, 10. Bgl. Meurf. Graec. feriat. IV. p. 183.). Böttiger (am a. ©.) 
alt Koorım jedoch nur für eine Ueberſetzung des Worted Saturnalia und 
neint daB bie Griechen dieß Feſt erft durch die Römer fennen gelernt und 
yenannt hätten. Den erften Altar ſoll Kekrops dem Saturnus und der Ops, 
velche mit der Rhea oft inentifch ift (f. oben ©. 402.), in Attika gebaut 
ſaben (Macrob. Sat. I, 10.), und in Athen fland ein Heiligthum des Kronos 
md ber Rhea am Buße ver Akropolis nahe bei dem Orte wo Habrlan fpäter 
a8 Dlympieion erbaute, und vielleicht an derjelben Stelle wo Kekrops eben 
iefen Gottheiten jenen Altar errichtet haben fol, der ohne Zweifel mit dem 
ittiſben Feſte der Kronien in Verbindung ſtand (Pauſ. I, 18,7. vgl. Butts 
nann am a. D. ©. 155.). Endlich murde ihm auf dem kroniſchen Hügel 
ei Olympia geopfert (Dionyſ. Hal. I, 34. Pauſ. VI, 20, 1. vgl. V, 7,5. 
Reurj. Graec. fer. IV. p. 183.). — Künſtleriſche Darftellungen. 
Die auf und gekommenen plaftiiihen Darflellungen des Kronos find nicht jehr 
Mt. Die älteften davon gehören ſchon der ſpäteren italiich-römiichen Kunft 
m (Böttiger ©. 223. 231.). Gewöhnlich iſt Kronoß dargeſtellt als alter 
Mann mit verhülltem Hinterhaupt und in der Rechten die Harpe (W. Gell's 
Pompeiana, new series, pl. 74. Mus. Borb. IX, 26. Bgl. O. Müller, 
Nrhäol. d. K., Ite Aufl. S. 635. Böttiger, Ideen zur Kunflmyıh. ©. 224. 
230 ff.). Heſiod (Theog. 175.) beichreibt die Harpe als gewaltig (meAw- 
ng), d. b. groß und lang, und gezahnt (xapyepodor); in den meiften 
ildlihen Darftelungen aber ift fte eine Urt von kurzem Schwert, aus dıflen 
Rlinge auf der einen Seite ein Hafen hervorgeht, wodurch fie ſowohl zum‘ 
Stechen ald zum Außichneivden fih eignet (Stoſchiſche Samml. v. geſchnittenen 
Steinen, in Frauenholz's Auswahl I. pl. XIV.; vgl. Böttiger ©. 228f. ) 
Pauly, Real⸗Encyclop. VI, 5 
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die gerade Spige iſt aber auch oft mweggelafien, fo daß eine blofe Hippe 
daraus wird (3. D. auf dem Stoſchiſchen Jaspis in Schlichtegrolls Auswahl 
I. pl. XV.). Im Mittelalter, vieleicht gar erſt im 1äten Jahrhundert, beim 
Mieveraufleben der Künfte und Wiflenfchaften, hat man an die Stelle der 
fihelförmigen Sippe eine große Senfe gefeßt (Montfaucon Antiquite ex- 
pliquee T. 1. P. I. pl. VI. 1. und in den Suppl&mens P. I. pl. II.). Des» 
gleichen find Flügel, Sanduhr und bie fih in den Schwanz beißende Schlange 
(Hirt, myth. Bilderb. 13. und die Abbildungen in Böttigerd Ideen zur 
Kunftmyth. Taf. 1.) neuere Attribute, wodurch Kronod als Zeitgott darges 
ſtellt werden jol. Den römifchsitalifhen Darftellungen, worin er mit einer 
Weltkugel über den Kopfe oder zu feinen Füßen, oder auch mit beftirntem 
Haupt ericheint, Tiegen aftronomijche Iveen zum Grunde, und fie beziehen fid 
auf fein planetarifches Verbältnig (Böttiger ©. 235.), über welches ſ. d. Art. 
Planetae. [ Pfau.] % 
Il. Saturnus gehört zu den hochverehrten altlatiniichen Onttheiten (Macr. 
Sat. I, 7. p. 228.; daher Saturnus Augustus, Conservator, Drelli 1507.; 
er gehört zu ven Dii selecti, Auguflin. de civ. D. VII, 2.; zwar wird er 
mit der Ops in den Urvalliedern nicht genannt, aber ſchon Numa verebrie 
fie in der Regia, Dionyj. I, 34. 89. Blin. III, 99. Virg. Aen. VII, 49. 
Solin. 2. Tertull. Apol. 10.); ja er gilt mit Janus für den älteſten itali⸗ 
fhen Gott, dem die Saturnier, von denen das Capitol bevölfert gewefen 
und den Namen erhalten, fehon vor dem trojunifhen Kriege opferten, Bel. 
Saturnia Italia. Ueber die Mythe von feiner Binmanderung und feine Ver⸗ 
dienfte un dieſes Land f. oben ©. 431. (Virg. 1. 1. VIII, 315. Macr. I, 10.: 
von Janus aufgenommen gründet er die Burg Saturnia, Varro L. L. V,7. 
Auguflin. VII, A. Maer. I, 7. Juſtin. XLIII, 1, 5. Virg. 1. 1. 1, 569. u. 
Serv. zu VIII, 329. 358. Ge. II, 173. Vgl. übrigens Grotefend, zur Bes 
ſchichte u. Geogr. von Nltital II, 13. IV, 17. — Saturn ein Ofiris, |. 
Bd. V. S. 1012.). Sein urfprüngliser Charakter wurde zwar durch griedifche, 
errurifche, ſabiniſche Einflüffe manchfach umgeflaltet; das jedoch geht aus Allem 
hervor daß er bei den Altlatineın ein Gott des Feldbaues war, wie faſt alle 
Ableitungen des Wortes ſchon bemeilen, z. B. von serere, satum, Bel. 
Saturnus in Saliaribus Satinnus (fo Klaujen ©. 866. flutt Satirnus) nomi- 
natur, videlicet a sationibus, Auguſtin. VI, 13. Varro V, 10. p. 69. 
Speng. Arnob. IV, 9. Dagegen fpriht zwar die Quantität (vgl. jedoch 
Hartung II. ©. 122. Schwenck S. 184. Anm.), aber ebenio gegen bie von 
sat, salis. Morf, ver in Saturn einen urjprünglichen Todedgott erfennt, 
fagt (etym.fymb. Mealmörterb. IV, 208 ff.), dieſe Ableitung Habe erft ent- 
eben Fönnen ald der aus dem Tode neue Zeugungen verurfachende Bett zum 
Pflanzer umgeſchaffen worden, dann fei er freilih der Sättigende und fein 
Neich, die Saturnia tellus, ein Bruchtland geworden. Daher leitet er ab vom 
ſanskr. sani, der Langſamgehende (Blanet). Der Endung nah Tann man | 
an eine fabin. Indigitalgotiheit venfen (jo Varro V, 74. Dionyſ. IL, 50.). 
Klauſens Ableitung (am a. DO.) von saturitas befämpft Meikel (Proleg. ad 
Ovid. Fast. p. CCXXXf.), denn die dapes Saturnales feien wohl nicht alt genug: 
Varro's Allegorie bei Auguftin. VAL, 19. flüge fih vielmehr auf vie fa 
(ogl. Arnob. II, 29. VI, 12. 25. Macr. 1,7. Ovid Fast. V, 627.), welche 
theil3 auf dad dprmeror des Kronos (Pauſ. VII, 23.) theils auf den Ackerbas 
(Barro) und die Beichneitung ter Bäume (Arnob. VI, 12.: ramorum de- 
tonsor) bezogen werde. Für dad Legtere findet man vielleicht die Erflärung | 
in einer ältern Form des Morted bei P. Diac. und eft., nämlich Sarturnus: | 
aus viefer, von Sar abzuleiten, ift Sarlurnus, von sarpere (woher auch sar- | 
menta, sartura, Plin. XVII, 67. und vieleicht sartio Hei Heft.) un» durch | 
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Yutftoßung von t vor r, wie des d in iudex, Saturnus geworben. Da nun nach 
rom. Anficht der beflimmten Thätigkeit eines Gottes eine vermandte ſynonym bel⸗ 
egeben wurbe, jo wird das sarpere orer collucare arbores ded Saturn mit dent 
Remen feiner älteſten (fabin.) Gemahlin Lua (Gel. XII, 22. Barro VIII, 36.)- 
unſchwer zu vereinigen fein. Diele leitet Varro (V, 137.) von luma, Dorn, ab, 
daher ihr nach der Schlacht die mie Dornſträuche auf dem Felde flarrenden Waffen 
verbrannt werben (ſ. Bo. IV. S.1152.).[!] Diefes Götterpaar, Saturnus 
und Lua, wird alſo fabinifh fein, Saturnus und Ops aber latinifh. Nachdem 
nämlich jene alte Bedeutung des Namens in Vergeffenbeit gekommen und bie 
andere de satione auffam wurde Saturnus mit Stercuß und Stercutius, des 
Picus Vater, gleichgeieht (fa Augufl. au Varro XVIII, 15. Macr. I, 7.); 
Säen und Düngen iR nämlich verwandter ald Säen und Bäumebefchneivden; 
baber die Mythe, Eaturn Habe einft vor Picus, Faunus, Latinus im Lande 
geherrſcht. Nahm man nun obige Grundbeveutung hinweg fo blieb ver 
Phantafie der Mythographen freied Spiel. Da die Geſchäfte des Landbaus 
mit den Jahreszeiten und ben Ginflüflen der Geflirne in enger Beziehung 
fteben, fo wurde Saturn ſchon in ältefter Zeit (X. Attius bei Macr. 1,7. fin.) 
mit Kronos (und dem Saturngeflirn, f. unten) verwechfelt und gleichgefegt, 
Maer. 1, 8. p. 235. c. 22. Cic. N. D. II, 25. Nuguftin. IV, 10.: Sa 
turnus temporis longitudo est. Tempus igitur colunt qui Salurnum co- 
lant. ®lut. de Is. etOs.32. fin. Der griech. Einfluß auf den Saturndcult 
ſchreibt fih wohl ſchon vom J. 257 d. St. (vgl. Liv. II, 21. Dionyf. VI, 1.) 
und erhielt durch Mahnung der ſibyllin. Bücher 535 feine Vollendung (Liv. 
XXII, 1.). Um Latium eine glänzende Abkunft zu verfchaffen wurde Saturn 
zum Sremblingegotte umgefchaffen (mas er jedoch auch als der perjonificirte 
Begriff des goldenen Beitalters fein kann, daher er Beind jeder Trennung 
fo wie eined abgefonderten Beſitzes iſt und Fremde in feinem Tempel Gaſt⸗ 
gefchente, lautia, erhalten, Plut. Q. R. 43.), zu einem Vertriebenen der zu 
Schiffe anfommt und fich verbergen muß. So wurde ©. ein verſchwundener 
chthonifcher Bott (Put. Q.R. 34.; über Latium von latere f. Bo. IV. ©. 602. 
Herodian. 1, 16. Sen. Agam. 331.), daher Sohn nicht nur des Uranus (Coeli 
filius, Cic. N. D. II, 24. Serv. zu Aen. V, 801.) ſondern auch ver Hekate 
(Amob.11,71.). Macrobius (1,8. p. 235. vgl. Serv. 1. 1.804.) fibreibt au) 
Sathurnus und leitet ab zapx znv oadnr, membrum virile, vom Entmannen 
des Vaters mit der Hippe (falx). So wurde ©. mit Kronod vermechfelt, 
die Sichel Symbol der Alles hinraffenden Zeit (Norf am a. O. unter Schiff), 
Satum ſelbſt ein verderblicher Zeitgott, ein Todesgott, ein Menichen» 
opfer verlangenver Juppiter Latiaris (Macr. 1. 1. u. p. 237. Serv. Ge. II, 
406.); weil man dem Gotte sterilitatem liberorum zufchreibt (Serv. zu Aen. 
II, 141.) müſſen ihm vie erflgebornen Kinder geopfert werden, Tertull. 
Apol. 9. Diod. XX, 14. (fo auch bei den Phöniciern, f. Geneſ. 22., und 
Gartbagern, Eif. Ital. IV, 767. Curt. IV, 4.); daher die Mythe vom 
Kinverfreffer,, denn die Zeit verichlingt Sich ſelbſt, frikt ihre eigenen Kinder 
(daher die Ableitung von saturare, denn Saturn jättigt fih mit Jahren, 
@ic. 1. 1.), vgl. Heyne zu Apolod. p. 7. Macr. 1. 1. p. 236. Des Saturn 
Pertreibung durch Suppiter vom Throne ift eine Vertreibung aus der Zeit, 
Eyd. de mens. IV, 48. (vgl 1, 1.), Plut. Q. R. 12. Diefer Reihe von 
Anfhauungen zufolge wird Saturn ein blutvürfliger Gott (nach Krated bei 
Xpd. I. 1. herrſchte Saturn in Sicilien, Italien und dem größten Theile von 
Libyen fehr graufam; vgl. Creuzer Symb. IV. S. 430 f.), den man nad 
alıem Brauche capitibus humanis fühnen mußte. Dad Weitere f. oben 
©. 430 f. u. 832. Diefer heterogene Charakter einer und derſelben Botiheit 
alſo ifk nur aus der Vermengung der Mythen verfchienener Völker und dem 
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die gerade Spike ift aber auch oft weggelafien, fo daß eine blofe Sippe 
daraus wird (3. V. auf dem Stofhiihen Jaspis in Schlichtegrolls Auswahl 
I. pl. XV.). Im Mittelalter, vieleicht gar erit im 1äten Jahrhundert, beim 
Mieveraufleben der Künfte und Wiflenfchaften, bat man an die Stelle der 
fihelförmigen Hippe eine große Senie gefeßt (Montfaucon Antiquité ex- 
pliquee T. I. P. I. pl.Vl. 1. und in den Suppl&emens P. I. pl. II.). Des» 
gleichen find Flügel, Sauduhr und bie fih in den Schwanz beißende Schlange 
(Hirt, myih. Bilderb. . 13. und die Abbildungen in Böttigerd Ideen zur 
Kunſtmyth. Taf. 1.) neuere Attribute, wodurch Kronos ald Zeitgott darges 
ſtellt werden ſoll. Den römifchsitalifhen Darftelungen, worin er mit einer 
Weltfugel über dem Kopfe oder zu feinen Füßen, ober auch mit beflirntem 
Haupt erfcheint, liegen aftronomijche Ideen zum Grunde, und fie beziehen ſich 
auf fein planetarijches Verhältniß (Böttiger S. 235.), über welches ſ. d. Art. 
Planetae. [ Pfau.] ® 

ll. Saturnus gehört zu den hochverehrten altlatinifhen Gottheiten (Macr. 
Sat. I, 7. p. 228.; daher Saturnus Augustus, Conservator, Orelli 1507.; 
er gehört zu den Dii selecti, Auguftin. de civ. D. VII, 2.; zwar wird er 
mit der Op8 in den Urvalliedern nicht genannt, aber ſchon Numa verehrte 
fie in ver Regia, Dionyj. 1, 34. 89. Plin. IM, 99. Virg. Aen. VII, 49. 
Solin. 2. Tertull. Apol. 10.); ja er gilt mit Janus für den älteften itali« 
fhen Gott, dem die Saturnier, von denen dad Capitol bevölfert geweſen 
und den Namen erhalten, ſchon vor dem trojanifchen Kriege opferten, Feſt. 
Saturnia Italia. Ueber die Mythe von feiner Ginmanderung und feine Ver⸗ 
dienfte um dieſes Land f. oben ©. 431. (Virg. 1.1. VII, 315. Macr. I, 10.; 
von Janus aufgenommen gründet er die Burg Saturnia, Varro L. L. V,7. 
Auguflin. VII, A. Macr. I, 7. Juſtin. XLIII, 1, 5. Virg. 1. 1. I, 569. u. 
Serv. zu VIII, 329. 358. Ge. II, 173. Vgl. übrigens Grotefend, zur Ges 
fhihte u. Geogr. von Nltital IT, 13. IV, 17. — Saturn ein Dfiris, 1. 
Bd. V. S. 1012.). Sein urfprünglicher Charafter wurde zwar durch griechiſche, 
etruriſche, ſabiniſche Einflüſſe manchfach umgeſtaltet; das jedoch geht aus Allem 
hervor daß er bei den Altlatinern ein Gott des Feldbaues war, wie faſt alle 
Ableitungen des Wortes ſchon beweiſen, 4. B. von serere, satum, "eh. 
Saturnus in Saliaribus Satinnus (fo Klaujen ©. 866. ſtatt Satirnus) nomi- 
natur, videlicet a sationibus, Augufiin. VII, 13. Varro V, 10. p. 69. 
Speng. Arnob. IV, 9. Dagegen fpricht zwar die Quantität (vgl. jedoch 
Hartung I. ©. 122. Schwend ©. 134. Anm.), aber ebenio gegen die von 
sat, salis. Morf, ver in Saturn einen urfprünglichen Todeégott erkennt, 
fagt (etym.fomb. Nealmörterb. IV, 208 ff.), dieſe Ableitung babe erft ent 
fteben Fönnen als der aud den Tode neue Zeugungen verurfachende Bett’ zum 
Pflanzer ungefchaffen worden, dann fei er freilih der Sättigende und fein 
Meich, die Saturnia tellus, ein Sruchtland geworden. Daher leitet er ab vom 
fangfr. sani, der Langſamgehende (Planet). Der Endung nah Tann man 
an eine fabin. Invigitalgotiheit venfen (jo Varro V, 74. Dionyf. II, 50.). 
Kloufensd Ableitung (am a. DO.) von saturitas bekämpft Merkel (Proleg. ad 
Ovid. Fast. p. CCXXXf.), denn die dapes Saturnales feien wohl nicht alt genug: 
Varro's Allegorie bei Auguflin. VII, 19. füge fi vielmehr auf vie falx 
(vgl. Arnob. IM, 29. VI, 12. 25. Macr. 1,7. Ovid Fast. V, 627.), welde 
theil3 auf dad Sueneror des Kronos (Pauſ. VII, 23.) theil® auf den Ackerbau 
(Varro) und die Beichneivung ter Bäume (Arnob. VI, 12.: ramorum de- 
tonsor) bezogen were. Bür dad Letztere findet man vielleicht die Erklärung 
in einer ältern Form des Mortes bei P. Diac. und Feſt., nämlich Sarturnus: 
aus diefer, von Sar abzuleiten, ift Sarlurnus, von sarpere (moher auch sar- 
menta, sartura, Plin. XVII, 67. und vielleicht sartio bei Heft.) und durch 
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Auoſtoßung von t vor r, wie bed d in iudex, Saturnus geworden. Da nun nad 
röm. Anficht der beſtimmten Thätigkeit eines Gottes eine vermandte ſynonym bei⸗ 
gegeben wurde, fo wird das sarpere oder collucare arbores des Saturn mit dent 
Namen feiner Alteften (fabin.) Gemahlin Lua (Gel. XIII, 22. Varro VIII, 36.)- 
unſchwer zu vereinigen fein. Diefe leitet Barro (V, 137.) von luma, Dorn, ab, 
daher ihr nach der Schlacht die wie Dornfträuche auf dem Felde flarrenden Waffen 
verbrannt werben (ſ. Bo. IV. S.1152.).[!] Diefes Götterpaar, Saturnus 
und Lua, wird alſo fabinifch fein, Saturnus und Ops aber latinifch. Nachdem 
nämlich jene alte Bedeutung ded Namens in Vergeſſenheit gefomnen und bie 
andere de satione auffam wurde Saturnus mit Stercus und GStercutius, des 
Picus Vater, gleichgefegt (fo Augufl. aus Varro XVIII, 15. Macr. I, 7.); 
Säen und Düngen ift nämlich verwandter als Säen und Bäumebefchneiven; 
daher die Mythe, Saturn habe einft vor Picus, Faunus, Latinus im Lande 
geherrſcht. Nahm man nun obige Grundbedeutung hinweg fo blieb ver 
Phantaſie der Mythographen freied Spiel. Da die Geichäfte des Landbaus 
mit den SIchreßzeiten und den Einflüffen der Geflirne in enger Beziehung 
ftehen, fo wurde Saturn ſchon in ältefter Zeit (K. Attius bei Macr. I, 7. fin.) 
mit Kronos (und dem Saturngeflirn, f. unten) verwechſelt und gleichgefegt, 
Macr. 1, 8. p. 235. c. 22. Cic. N. D. II, 25. Auguftin. IV, 10.: Sa- 
turnus temporis longitudo est. Tempus igitur colunt qui Saturnum co- 
Iunt. ®lut. de Is. etOs. 32. fin. Der grieh. Einfluß auf den Saturnscult 
ſchreibt ſich wohl ſchon vom I. 257 9. St. (vgl. Liv. II 21. Dionyf. VI, 1.) 
und erhielt durch Mahnung der ſibyllin. Bücher 535 feine Vollendung (Liv. 
xx, 1.). Um Latium eine glänzende Abkunft zu verfcharfen wurde Saturn 
zum remblingegotte umgeſchaffen (mas er jedoch auch als der perfonificitte 
Begriff des goldenen Beitalterd fein kann, daher er Feind jeder Trennung 
fo wie eines abgefonderten Beflges ift und Fremde in feinem Tempel Gaft« 
geſchenke, lautia, erhalten, Plut. Q. R. 43.), zu einem Bertriebenen der zu 
Schiffe anfommt und fich verbergen muß. Sp murde ©. ein verfchmundener 
chthoniſcher Bott (Plut. Q. R. 34. ; über Latium von latere f. Bo. IV. ©. 602. 
Herodian. I, 16. Sen. Agam. 331.), daher Sohn nicht nur ded Uranus (Coeli 
filius, @ic. N. D. II, 24. Serv. zu Aen. V, 801.) fondern auch ver Hekate 
(Arno6.11,71.). Macrobius (1,8. p. 235. vgl. Serv. 1. 1.804.) fibreibt auch 
Sathurnus und leitet ab apa nv oadnr, membrum virile, von Entmannen 
des Vaters mit der Hippe (ſalx). So wurde ©. mit Kronod vermecfelt, 
die Sichel Symbol der Alles Hinraffenden Zeit (Norf am a. O. unter Schiff), 
Saturn felb ein verderblicher Zeitgott, ein Todesgott, ein Menſchen⸗ 
opfer verlangenter Juppiter Latiaris (Macr. 1. J. u. p. 237. Serv. Ge. II, 
406.); weil man dem Gotte sterilitatem liberorum zuſchreibt (Serv. zu Aen. 
IH, 141.) müſſen ihm die erfigebornen Kinder geopfert werden, Tertull. 
Apol. 9. Diod. XX, 14. (jo auch bei den Phönlciern, f. Geneſ. 22., und 
Gartbagern, Sif. Ital. IV, 767. Curt. IV, 4.); daher die Mythe vom 
Kinderfreffer, denn die Zeit verichlingt fich felbft, frißt ihre eigenen Kinder 
(daher vie Ableitung von saturare, denn Saturn jättigt ſich mit Jahren, 
Cic. 1. 1.), vgl. Senne zu Apollod. p. 7. Macr. 1. I. p. 236. Des Saturn 
Pertreibung durch Zuppiter vom Throne ift eine Vertreibung aus der Zeit, 
&yd. de mens. IV, 48. (vgl I, 1.), Plut. Q. R. 12. Diefer Neihe von 
Anfhauungen zufolge wird Saturn ein blutvürfliger Gott (nach Krated bei 
Lyd. 1. 1. herrſfchte Saturn in Sicilien, Italien und dem größten Theile von 
Libyen fehr graufam; vgl. Ereuzer Symb. IV. S. 430 f.), den man nad 
alıem Brauche capitibus humanis fühnen mußte. Dad Weitere |. oben 
©. 430 f. u. 832. Diefer heterogene Charakter einer und berfelben Gottheit 
alfo ift nur aus der Vermengung der Mythen verfehiedener Völker und dem 
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zömifchen Synkretismus erflärlih*. Denn nah ächt italiiher Religion iſt 
Saturn mur mwohlthärige, ländliche Gottheit; feine chthoniſche Wirkſamkeit er⸗ 
ſtreckte ſich wohl nur auf die gedeihliche Entmidlung des ber Erde anver» 
- trauten Saatfornd, daher er die Ops zur Gemahlin hat und als ein bie 
Sonnenmwärme aufnehmender Erdgott mit dem Sonnengott Janus, dem Urs 
heber der hervorbringenden Kraft verbunden iſt. Saturn ift nämlich das er- 
zeugende Princip der Erde; nach Macrobiud (Sat. I, 22. p. 316.) wuind er 
fogar nit Sol identificirt. Wenigitend vereinigt er die Begriffe des Bodens 
und des Lichts (ald dem naroı Tor suygaror Occöy und dem höchiten &es 
flirne ward ihm der Saturndtag ald der erjte und höchſte geweiht, Lyd. J. l. 
it, 11.). Ia er gilt als Eohn des Polur (Bulgent. Myth. I, 2.), d. h. 
er ift aus Licht und Himmel entfproffen, daher Licht machen dem Saturn 
opfern beißt. Er umfaßt die ganze Natur des Weltalld (Dionyſ. I, 38.), 
er ift fpeciell der eigentliche Gott des Menſchenlebens (ſ. Klaufen am a. D.), 
denn der Stamm serere bezieht fih nicht nur auf die Saatfrucht und alle 
Theile der Landwirthſchaft (Macr. I, 7. p. 230. Arnob. VI, 12.), fontern 
auch auf die Thierfrucht und auf vie geiftige Vilbung, Saturn iſt ein quasi 
sacer rovs oder sator rodc. Creuzer zu Gic. N. D. 11, 25. Auguſtin. VI, 8. 
VII, 13. Feſt. Ferias. Vgl. den Art. Semones u. Sartung I. S. 66. Faßte 
man aber S. nur als chthonifchen Bott, fo glaubte man ihn auch wie 
alle die finſtern telurifhen Mächte durch Menfchenopfer fühnen zu müflen 
(vgl. Bd. III. S. 859. unt., u. oben ©. 637. Anm. ***). — Lange vor 
und nach dem erflen Saturntempel hatte der Gott einen Altar am Clivus 
Gapitolinus, der ſchon von der faturnifchen Eolonie ſtammen fellte (ſchon von 
Evander oder Herkules geweiht, mit Brandopfern nach griechiſchem Brauche, 
Dionyf. VI, 1. I, 38. Feſt. Saturnii. Serv. zu Aen. II, 407. Golin. I, 1. 
p. 2.A. Dauer. I, 8. in. Vgl. Schwend, Myth. d. Rom. ©. 186.); aber 
auch die Erbauung feines Tempel (f. oben S. 514. Liv. XLI, 27.) fält 
in fehr frühe Zeit, nah Dionyf. II, 50. unter T. Tatius oder Tull. Hoſti⸗ 
lius (ex voto) over doch Tarquinius Superbus (Liv. II, 21. Macr. 1.1): 
geweiht fol ihn haben der Diktator T. Lartius (253 oder 257 d. St., Liv. 
U, 21. Dionyf. VI, 1.; nah Gel. bei Macr. 1. I. baute ihn der Kriegs⸗ 
tribun L. Furius nach einem Senatdbefhluffe). Er fand neben dem Tempel 
der Concordia (Serv. zu Aen. II, 116.); noch find drei marmorne canelırte 
Säulen corinthifher Oronung von ihm übrig; am Giebel beffelben waren 
auf Hirtenhörnern blafende Tritonen welche an den Füßen mit ber Erbe ver⸗ 
wachen waren und entweber ven Zufammenhang des Aderbaus mit ver Vieh⸗ 
zucht bezeichnen follten, oder daß von Saturn an vie Gefchichte heller werde 
(Macr. I, 8. p. 234.). Bor dem Tempel fand in ältefter Zeit ein heiliger 
Beigenbaum mit einer Silvansbilpfäule (Plin. XY, 18.), als einer vers 
wandten Gottheit. In einem mwahrfcheinlih in den Tarpeifchen Zelfen hinein» 
reihenden Theile des Tempels war das MAerarium, mo nebfl des Gtaatel 





* Saturn bald mit Dis ale chtbonifche Gottheit verehrt, Plut. Q. R. 34., ba’b als 
Lichtweien (von ten Griechen mit dem himmlifchen Rempha und Seranis verglichen. 
f. Senef. von Bohlen ©. CXXXVII. und dagen Böttiger Fl. Schrr. II. ©. 418 f.: 
Serv. Aen. I. 733. vergleicht ihn mit dem afiyr. Eonnengotte Belus), und in beiber!ei 
Beziehung wohlthätig und fhädlich; denn als Geſtirn ift Satum für dos menſchliche 
Leben gefährlich, Serv. Aen. IV, 92. 610. Ge. I, 335., bringt Kegen hervor und vier: 
tägige Bieber, vgl. Planetae, Br. V. ©. 1678. Ser. 1.1. Sor. Carm. II. 17, 22V. 
Juven. VI, 569. &ucan. I, 650. Macr. Somn. So. I, 19. p. 95. 97. (aber ber 
Saturnstag zu Neifen ungünftig, Tibull. I, 3, 18. u. vazu Pillen): doch auch 
wohlthätig, quod humoris et frigoris deus nascentibus largitur humorem. Serv. 
eg en &yd. 1. 1. IV, 10., daher ihm die Milz, Blaſe (und das rechte Ohr) 
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Hägen bat ganze Reichsarchiv war (vgl. Bo. I. ©. 173., oben ©. 858. 
. b. g. I, 1. ic. Att. VII, 11. Solin. I, 12. Serv. zu Ge. 11, JOR. 
 Aen. vn. 319.). Auch die Nunbinä waren ihm gebeiligt, denn ‘er 
ber Gott der am meiflen (dad zu Handel und Berfehr nöthige) Ver⸗ 
men genoß (Macr. I, 8. p. 234.) und durch den Aderbau (an den ſich 
erhaupt Befig und Vertrauen Enüpft) und Reichthum an Früchten Kauf 
d Berfauf veranlaßt. Auch die Befegedtafeln find in feinem Tempel, denn 
hat bie erſten Geſetze gegeben und foll fie beſchützen, Serv. zu Aen. VIII, 
'9f. Blut. Q. R. 42. Neu erbaut wurde der Tempel von L. Munatius 
lantus 737 d. St. (Zuet. Aug. 29. Giut. Inscr. p. 439, 8. Dreli 590. 
edler, röm. Alterth. I. S. 313. Bunſen, Beichr. Roms II. ©. 40 ff.). 
aturn mird abgebildet wie Kronos: als ein halbnadter Greis (ald Zeitgott 
er Urheber aller Weſen, Montfauc. l’ant. expl. I. pl. 16., daher auf 
tefter Gott und die alte Ciche ihm heilig, Virg. Aen. I, 234. VII, 49.) 
t grauen Saaren, langem Barte, gebeugten Körpers, unbedeckten Hauptes, 
wrig und bla (Macr. I, 7. Servo. zu Aen. VIII, 179.), um den untern 
ib mit einem Gewand das von hinten zu den Kopf etwas bebedt, mit ber 
ichel in der Hand, wenn nicht vielmehr an ein Werkzeug zum Steben und 
usſchneiden zu denfen ifl; auch mit der Kugel zu Füßen oder auf vem Kopfe, 
8 Blanet (Nork am a. DO. IV, 211.). Baufaniad (V, 7.) verweist alle von 
aturn vorkommenden Bilder in (ipäte) römiiche Zeit; die fogenannte Sichel 
ird menigften® richtiger auf den Ackerbau als auf feine und feined Vaters 
atmannung 1(Birg. Ge. 11, 406.) bezogen. Böttiger kl. Schrr. IM. ©. 140. 
ht in dem Attribut einen Schlüffel als Zeichen der Gewalt; alle viefe Sa-_ 
ni falciferi feien Janusbilder; |. Bd. IV. S. 24.* [ Scheiffele. ] 
Satyrdrama, ögüua oatvgınos, fabula satyrica. 1. Geſchichte. 
Yan bat dieſe eigenthümliche Gattung bed attiihen Drama, die wir feit 
eſchylos! Zeit in Verbindung mit drei Tragödien, gleichfam als deren Nach» 
iel, auf dem Mepertoir der Bühne in Athen antreffen, wohl zu unterfcheinen 
n jenen Satyripielen oder Satyrdithyramben aus früherer Zeit welche als 
eerſten Anfänge ſowohl von ten fpäter kunſtmäßig ausgebildeten Satyrs 
amen ald auch von der tragiiihen Poeſie überhaupt zu berrachten find. Weber 
eſe Uranfänge der dramatiſchen Poeſie, welche zuerft durch Arion eine ge⸗ 
iffe Form und- Geftaltung erhielten, |. den Art. Tragoedia. Die Erfindung 
ıd erfte Ausbildung des Eatyrdrama ald einer befondern Dichtungsart knüpft 
5 an den Namen des PBratinad. Er wird beftimmt den tragifchen Dichtern 
Igezäßlt und muß auch ein ſolcher gewefen fein, da er um DI. 7O mit 
jörilos und Aeſchylos im tragifhen Wettkampfe aufgetreten ift, f. oben 
.33. Weber die nähern Umſtände welche das Satyrdrama hervorgerufen haben 
den wir in den alten Schrififtellern Feine ausreichende Belehrung. Wir 
d bier lediglich auf Vermuthungen und Gombinationen befhränkt. Die 
iſichten welche die weiteſte Verbreitung und den mieiften Beifall gefunden 
ben find kurz zuſammengefaßt folgende. Dad Satyrſpiel iſt entſtanden 
chdem die Tragödie, worauf es eine beſtimmte Beziehung hat, in Athen 
ren eigenthümlichen Charakter bereits angenommen hatte. Und da und 
ver das Zeitverhältniß unter den wenigen tragiſchen Dichtern in der Zeit vor 
eſchylos durchaus nichts vorliegt was entgegenftände, fo feheint die Angabe 
| Suida8 (Jloariraz) und bei Afron (ad Hor. art. poet. 230., nach der 
art Pratinae) allerdings zuläjfig und gültig, daß namlich Pratinas zuerft 
ityrn gejchrieben, d. h. gebichtet habe. Als wahrfceinlichen Grund aus 
n fih fchließen laſſe daß das Satyrfpiel fehr bald nach der Tragödie auſ⸗ 





* Bol. im Allgemeinen G. Siypell, diss. de culta Saturn, Marburg 1848. 
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roͤmiſchen Synkretismus erflärlih *. Denn nah ächt italiſcher Meligton iſt 
Saturn nur wohlthätige, Ländliche Gottheit; feine chthoniſche Wirkiamkeit er⸗ 
ſtreckte ſich wohl nur auf die gedeihliche Entmidlung des der Erbe anver- 
- trauten Saatfornd, daher er die Ops zur Gemahlin bat und als ein bie 
Sonnemwärme aufnehmender Erdgott mit dem Sonnengott Janus, dem Ur 
heber der hervorbringenden Kraft verbunden ifl. Saturn ift nämlich das er- 
zeugende Princip der Erde; nah Macrobius (Sat. I, 22. p. 316.) wud er 
fogar mit Sol iventificitt. Wenigſtens vereinigt ex die Begriffe des Bodens 
und des Lichts (ald dem zareı rar gugyeros Beor und dem höchſten Ge⸗ 
flirne ward ihm der Saturnstag ald der erite und höchſte geweiht, 2yp. 1.1. 
11, 11.). Ja er gilt ald Sohn des Polur (Bulgent. Myth. I, 2.), d. 8. 
er ift aus Licht und Himmel entfproflen, daher Licht machen dem Saturn 
opfern heißt. Er umfaßt die ganze Natur des Weltalls (Dionyf. I, 38.), 
er ift fpeciell der eigentliche Gott des Menſchenlebens (ſ. Klaufen am a. O.), 
denn der Stamm serere bezieht ſich nicht nur auf die Saatfrucht und alle 
Theile der Landwirthſchaft (Macr. I, 7. p. 230. Arnob. VI, 12.), fontern 
auch auf die Thierfrucht und auf die geiftige Bildung, Saturn iſt ein quasi 
sacer Fovg oder sator Fods. Creuzer zu Gic. N. D. 11, 25. Auguftin. VI, 8. 
VII, 13. Feſt. Ferias. Vgl. den Art. Semones u. Sartung I. S. 66. Faßte 
man aber S. nur ald chthonifchen Gott, fo glaubte man ihn auch wie 
alle die finftern tellurifhen Mächte durch Menfchenopfer fühnen zu müſſen 
(vgl. Bo. III. S. 859. unt., u. oben ©. 637. Anm. ***). — Lange vor 
und nah dem erflen Saturntempel hatte der Gott einen Altar am Clivus 
Gapitolinuß, der fhon von der faturniichen Eolonie flammen fellte (ſchon von 
Evander oder Herfuled geweiht, mit Brandopfern nach griechiichem Brauche, 
Dionyf. VI, 1. I, 38. Feſt. Saturnii. Serv. zu Aen. If, 407. Golin. I, 1. 
p. 2.A. Macr. I, 8. in. Vgl. Schmend, Myıh. dv. Nöm. ©. 186.); aber 
auch die Erbauung feined Tempels (f. oben S. 514. Liv. XLI, 27.) fält 
in ſehr frühe Zeit, nah Dionyf. I1, 50. unter T. Tatius oder Tull. Hofli- 
lius (ex voto) oder doch Tarquinius Superbus (Liv. II, 21. Macr. 1.1): 
geweiht fol ihn haben der Diktator T. Lartius (253 oder 257 d. St., Liv. 
1, 21. Dionyf. VI, 1.; nach Gel. bei Macr. 1. 1. baute ihn der Krieg» 
tribun 2. Furius nach einem Senatäbefchluffe). Er fland neben dem Tempel 
der Concordia (Serv. zu Aen. II, 116.); noch find drei marmorne canelırte 
Säulen corinthiiher Ordnung von ihm übrig; am Giebel deffelben waren 
auf Sirtenhörnern blafenvde Tritonen welche an den Füßen mit der Erbe ver 
wachfen waren und entweder den Zufammenhang des Aderbaus mit der Vieh: 
zucht bezeichnen follten, oder daß von Saturn an die Gefchichte heller werde 
(Macr. I, 8. p. 234.). Bor dem Tempel fand in ältefler Zeit ein heiliger 
Beigenbaum mit einer Silvansbildſäule (Plin. XV, 18.), als einer ver 
wandten Gottheit. In einem mahrfcheinlih in den Tarpeiſchen Zelten hinein» 
reihenden Theile des Tempels war das Aerarium, mo nebfl des Staatet 





* Saturn bald mit Dis ale chtbonifche Gottheit verehrt, Plut. Q. R. 34., ba’ als 
Lichtwefen (von ten Griechen mit dem himmlifchen Rempha und Serapis verglichen. 
f. Senef. von BoHlen S. CXXXVII. und dagen Böttiger MH. Eder. III. ©. 4188: 
Serv. Aen. I. 733. vergleicht ihn mit dem afſſyr. Eonnengotte Belus), und in beiber'ei 
Beziehung wohlthätig und ſchädlich; denn ale Geſtirn ift Saturn für dos menſchliche 
Leben gefährlich, Serv. Aen. IV, 92. 610. Ge. 1, 335., bringt Regen hervor und vier. 
tägige Fieber, vgl. Planetae, Bo. V. ©. 1678. Ser. 1.1. Hour. Carm. II, 17, 22. 
Juven. VI, 569. Lucan. I, 650. Macr. Somn. Sc. I, 19. p. 95. 97. (daher ber 
Saturndtag zu Reifen ungünftig, Tibull. I, 3, 18. u. Lazu Diſſen): doch and 
wohlthatig, quod humoris et frigoris deus nascentibus largitur humorem, Serv. 
eg Fa &yp. 1. 1, IV, 10., daher ihm die Milz, Blaſe (und das rechte Obr) 
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Gihägen dab ganze Reichſsarchiv war (vgl. Bd. I. S. 173., oben ©. 858. 
"GE.b. g. LI 1. Cic. Aut. VII, 11. Solin. I, 12. Serv. zu Ge. 11, 502. 
anb Aen. VII, 319.). Auch die Nundinä waren ihm geheiligt, denn ‘er 
ik ber Gott der am meiften (das zu Handel und Verkehr nöthige) Ver⸗ 
trauen genoß (WMarr. I, 8. p. 234.) und durch den Aderbau (an den fich 
überhaupt Befig und Vertrauen Enüpft) und Reichthum an Früchten Kauf 
und Berfauf veranlaßt. Auch die Befegedtafeln find in feinem Tempel, denn 
er bat bie erfien Geſetze gegeben und joll sie beichügen, Serv. zu Aen. VIII, 
319 ff. Blut. Q. R. 42. Neu erbaut wurde der Tempel von L. Munatius 
Plancus 737 d. St. (Suet. Aug. 29. Giut. Inscr. p. 439, 8. Drei 590. 
Berker, roͤm. Alterih. I. S. 313. Bunjen, Beichr. Roms II. ©. 40 ff.). 
Saturn wird abgebildet wie Kronos: als ein halbnadter Greis (als Zeitgott 
iſt er Urheber aller Weſen, Montfauc. l'ant. expl. 1. pl. 16., daher au 
ältefter Bott und die alte Eiche ihm heilig, Virg. Aen. I, 234. VII, 49.) 
mit grauen Haaren, langem Barte, gebeugten Körpers, unbededten Haupteß, 
traurig und blaß (Macr. I, 7. Serv. zu Aen. VIII, 179.), um ven untern 
Leib mit einem Gewand dad von hinten zu den Kopf etwas bedeckt, mit ver 
Eichel in ver Hand, wenn nicht vielmehr an ein Werkzeug zum Stechen und 
Ausſchneiden zu denken if; auch mit der Kugel zu Büßen oder auf dem Kopfe, 
als Blanet (Nork am a. D. IV, 211.). Paufaniad (V, 7.) verweist alle von 
Saturn vorfommenden Bilder in (ipäte) römiſche Zeit; die fogenannte Sichel 
wird wenigſtens richtiger auf ven Ackerbau als auf feine und feined Waters 
Entmannung (Birg. Ge. II, 406.) bezogen. Böttiger El. Schr. IH. ©. 140. 
fieht in dem Attribut einen Schlüffel als Zeichen der Gewalt; alle diefe Sa-_ 
turni Salciferi feien Janusbilder; ſ. Bo. IV. S. 24.* [ Scheiffele.] 

Satyrärama, Öpiua oatvpınov, fabula satyrica. 1. Geſchichte. 
Man bat dieſe eigenthümlihe Gattung bed attiihen Drama, die mir feit 
Aeſchylos' Zeit in Verbindung mit drei Tragödien, gleichfam ald deren Nach» 
fpiel, auf dem Mepertoir der Bühne in Athen antreffen, wohl zu unterfcheiven 
von jenen Satyripielen oder Satyrdithyramben aus früherer Zeit welche ald 
bie eriten Anfänge jowohl von ven fpäter kunſtmäßig ausgebildeten Satyr⸗ 
dramen ald auch von der tragischen Poeſie überhaupt zu berrachten find. Ueber 
biefe Uranfänge der dramatiſchen Poeſie, welche zuerft durch Arion eine ges 
wifle Form und- Geſtaltung erhielten, ſ. den Art. Tragoedia. Die Erfindung 
und erfle Ausbildung des Satyrorama ald einer befondern Dichtungsart Enüpft 
fih an den Namen des Pratinas. Er mird beflimmt den tragiſchen Dichtern 
beigezählt und muß auch ein ſolcher gewefen fein, da er um DI. 7O mit 
GHöriloß und Aeſchylos im tragifchen Wettfampfe aufgetreten ift, f. oben 
S.33. Weber die nähern Umflände welche dad Satyrdrama hervorgerufen haben 
finden wir in den alten Scrififtellern Feine ausreichende Belehrung. Wir 
find bier lepiglih auf Vermuthungen und Gombinationen befihränft. Die 
Anſichten melde vie weiteſte Verbreitung und den meiften Beifall gefunden 
haben find kurz zufammengefaßt folgende. Dad Satyrſpiel iſt entflanden 
nachdem die Tragödie, worauf es eine beflimmte Beziehung Hat, in Athen 
ihren eigenthümlichen Charakter bereit angenommen hatte. Und da und 
über dad Zeitverhäftniß unter den wenigen tragifchen Dichtern in der Zeit vor 
Aeſchylos durchaus nichts vorliegt was entgegenftände, jo ſcheint die Angabe 
bei Suidas (Jloarirxz) und bei Afron (ad Hor. art. poet. 230., nah der 
Lesart Pratinae) allerdings zuläjlig und gültig, daß nämlih Pratinas zuerft 
Satyrn gefchrieben, d. h. gevichtet habe. Als wahrfcheinlihin Grund aus 
dem ſich fchließen laſſe daß das Satyrfpiel fehr bald nah ber Tragödie auf- 





* Bol. im Allgemeinen G. Siypell, diss. de cultu Saturni, Marburg 1848, 
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gekommen fei führt man das Sprichwort ovdEr oo: ro» Jıorvaoos an, baß 
aus der Linzufrievenheit des Volks mit dem ernfthaften Eharakter ver neuen 
Tragödie allerdingd entflanden zu fein fcheint. Zwar hat man zu biefem Sprich» 
worte noch ganz andere Veranlaffungen gefunden; allein trotz der verfchle 
denen Erklärungsweiſe dieſes Wortes bleibt e8 doc fehr wahrfcheinlich daß 
daſſelbe erft in Athen aufgefommen ift, als man bei der neuen Tragöbie bie 
Luftigfeit der alten Dionyfodfefte und die länplichen Satyrn zu vermiffen an⸗ 
fing. Dadurch alfo, meinte man, wurde die Beranlaflung gegeben ein neueß, 
eigenthümliched Satyrfpiel einzuführen. Nun aber fei nicht zu vermutben 
daß diefe Unzufriedenheit fich erft fpäter geäußert haben follte; je neuer viel 
mehr die Uenderung noch war um fo mehr mußte man bie luſtigen Satyrn 
entbehren. Und hätte die Tragödie erft längere Zeit für ſich beftanden, fo 
wäre des Anlafjed zur Erfindung und Einführung der Satyroramen immer 
weniger geworden. Es ift daher allerdings eine fehr unbaltbare Meinung 
von Pinzger (de dram. Satyr. orig. p. 22.) und von Jacob (Quaest. Soph. 
p. 153.), daß erfl fpäterbin in der 7Often Olympiade der fleigende Ernft und 
bie firengere Räuterung der Tragödie durch Phrynichos und Aeſchylos den 
Pratinad zu feiner Erfindung veranlaßt haben follte, oder daß gar erſt 
als Phrynichos das Trauergeſchick Milets dargeſtellt hatte das Satyripiel ent» 
ftanden ſei. Die bier mitgetheilten Anſichten über die Entftehung des Satyr- 
drama gehören Welder an, ver ficb über dieſe Gattung ber bramatifchen 
Poefie eben fo fcharfiinnig als ausführlih in feinem Nactrage zur äſchyli⸗ 
ben Trilogie verbreitet bat. Sie bilden mit Recht die Grundlage zu allen 
weitern und genauen Forſchungen in den Einzelheiten. Müller Vermuthung 
(Dorier II. 369.), daß bereits in Phlius, der Heimat des Pratinad, das 
Satyrdrama als eine befondere Gattung aus der alten Tragödie fich heraus⸗ 
gefhieden babe, dad dann nah Athen gewandert und dort eigentlich drama⸗ 
tiih audgebilvet worden fei, bezweifelt Welder darum weil nicht befannt fei 
daß in Phlius eine Tragödie ohne Satyrn beftanden habe, oder daß fie dort 
überhaupt weſentlich anders befchaffen geweſen fei als vor Theepis die Tra⸗ 
gödie in Ikaria, während dagegen die Chöre phliaſiſcher Satyrn nach Dios⸗ 
korides (Ep. 29.) eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hatten; ferner auch weil 
das athenifche Satyripiel feinen Grunvcharafter in der Beziehung auf die Ira» 
gödie des Thespis hatte. Aber fehr mahricheinlich findet es Welder, „daß 
mit Pratinad auch viel Phliaſiſches nah Athen übergegangen iſt, befonters 
in der Art und Haltung der feherzhaften Satyrn, indem gerade in einer folden 
Dichtungéart der Einzelne nichts feftftelt und fertig bringt, fondern Alles 
unter dem Zufammenmirfen der allgemeinen Auftigfeit und Spaßhaftigfeit 
eine gewiſſe volfämäßige und örtlihe Beftalt annimmt.’ Der Unterzeichnet: 
bat in feinem Buche über die tragiiche Bühne in Arhen S. 22 f. die Ent 
ftehung des Satyrdrama fo zu erklären verſubt. In Phlius waren noch bie 
Satyrdithyramben wie fie zuerſt Arion geſchaffen hatte, dithyrambiſche Chöre 
denen Satyın beigegeben waren, obne mefentlihe Veränderung geblieben. 
In Athen, wohin fi Pratinad begeben hatte, lernte er die aus den dithy⸗ 
rambifchen Chören bervorgegangene Tragödie fennen, wie fie eben in ihrer 
dramatifchen Ausbildung begriffen war. Der glüdlihe Erfolg mit dem man 
bier den Dithyrambus zu einer ganz neuen Dichtungdgattung umbildete er- 
wedte in ihm ven Gedanken feine Aufmerfiamfeit den in Attika vielleicht 
ganz unbekannten oder durch die neue Tragödie mehr und mehr verbrängten 
Satyrn und fhren luſtigen Spielen zu jchenfen und mit benfelben eine gleide 
Umgeftaltung und dramatiſche Fortbildung mie fie Ihespis mit ven Ditbe- 
ramben begonnen hatte zu verfuhen. Möglich daß hiebei ihn eine gewiſſe 
Unzufriedenheit des Volkes mit ver ernften Tragödie, wie fie jenes befannte 
Sprichwort anzudeuten fcheint, in feinem Vorſatze und Verſuche beftärkte. 
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So folgten alfo unter Pratinas’ Leitung die Satyrn gleihfam dem voraus» 
geeilten dithyrambiſchen Chore nah, nahmen deſſen formelle Ausbildung an, 
ohne darum Ihr eigentliches Weſen und ihren beiondern Charakter aufzugeben. 
Pratinas' Erfindung hatte fich in Athen, das dem aufblühenden Drama zus 
geıban war, gewiß bald des vervienten Beifalls zu erfreuen. Der Dichter 
fand an Choͤrilos und Aeſchylos zwei eifrige Mitarbeiter auf diefem neu er= 
öffneten Gebiete der Dichtung; man wird gern dad muntere Spiel der ernftern 
Tragödie in derfelben Mbficht zugefellt haben in welcher einft Arion die Ver⸗ 
bindung der Satyın mit dem dithyrambiſchen Chore vollzogen hatte, um 
nämlich der zur Tragödie erhobenen Dichtung etwas von der alten Luſtigkeit der 
Dionyfosfeier zu erhalten oder wienerzugeben. Damit ein Zahlenverhältniß ent- 
fiehe das der fpätern Stellung des Satyrorama in der Tetralogie beſſer entfpreche 
wollte Böckh bei Suid. I/per. jhreiben: dodumrz utr smedeisero eänxorze, 
or oatvema ıB (flatt AB). Dagegen bat neuerdings K. Fr. Hermann in 
Schneidewind Philologus III, 3. S. 507 ff. bemerkt daß nirgends berichtet 
ſei daB Pratinas Tetralogieen gedichtet babe. Dann ſicht er die ganze Sache 
in einer Weife zu erklären wonach die überlieferte Zahl recht wohl flehen 
bleiben kann. Nachdem er nämlich die Entflehung der Trilogie in einer ähn- 
lichen Weife wie Droyfen in den Kieler Studien ©. 63 f. (vgl. d. Art. Te- 
tralogia) al8 einer Erweiterung ter einen Tragödie zu einer aus drei Gliedern 
oder Abtheilungen beftehennen dramatiſchen Dichtung erflärt hat fährt er fort: 
„Baffen wir fo auch die gleichzeitigen Dichtungen des Pratinad auf, fo er= 
klärt e8 fi von felbft wie Suidas nicht blos ein Viertheil oder gar Fünf⸗ 
theil, fondern die volle Hälfte feiner Stüude für Satyrdramen rechnen Tann. 
Pratinas' Zortfchritt war lediglich dieſer daß er, um der Tragödie größere 
Breibeit in der Wahl ihrer Stoffe zu gewähren und gleihmohl dem Gotte 
ber Beftfeier fein Recht zu laſſen (Suidas s. v. ovöer mpos Tor Aiorv- 
vor), den heroiſch tragifchen Aufführungen dionyfifhe Satyrehöre mit ents 
[prechender Zwiſchenhandlung vorausſchickte (Zenob. V, 40.), eben dadurch 
aber Fam auf jede Tragödie ein Satyıfpiel, und ed nird auch die Vermuthung 
nicht zu gewagt erſcheinen dad ein folche® Saryrfpiel wohl: auch die volle 
Hälfte dengelt einnehmen Eonnte welche überhaupt ven tragifchen Aufführungen 
zugewiefen war.” Als Dichter des Satyrfpield find nächſt Pratinas theild 
nach beflimmten Nachrichten theil8 nach wahrfcheinliden VBermuthungen und 
Andeutungen bei alten Schriftftellern noch folgende bekannt: Phrynichos, Art» 
fkiad, Sohn des Pratinas, Chörilos, der nach dem Ausfpruche eines unbe» 
kannten alten Dichterd König im Satyrfpiel war; ferner Aeſchylos, Sopho⸗ 
fle8, Euripides, Jophon, Achäos von Eretria, Ion aus Chios, Xenokles, 
Aſtydamas der Jüngere, Chäremon, Timeſitheos. Ueber die diefen gewiflen 
Dichtern zugeichriebenen Stüde und über andere Stoffe unbefannter Satyr⸗ 
Ipiele f. Welder in dem Nachtrage zur Trilogie ©. 284 ff. C. Briebel: Grae- 
corum satyrographorum fragmenta, Berol. 1837. 8. — 2) Charakter 
be8 Satyrdrama im Allgemeinen und fein Berbaltniß zur 
Tragödie. Bon den fümmtlihen Dichtungen tiefer Gattung iſt und leiver 
nur ein Stüd übrig, der Kyklops des Euripived; von den andern befigen wir 
entweder nur unbedeutende Bruchftüde oder auch nur die Titel, ja felbit dieſe 
find uns nicht volftändig von allen überliefert. Deshalb kann eine Charak⸗ 
teriſtik dieſes Spiels allervingd nur fehr unbeflimmt, dürftig und einfeitig 
ausfallen. Das Befte Hat hierüber ohne Zweifel Welder gefagt (Nachtrag 
S. 325 ff.). Der Inhalt dieſer Schilderung it in feinen Haupizügen fol= 
gender. Der Kern der Erfindung und ihre Hauptfchönheit liegt in dem Gegen= 
lage des alten ländlichen Satyrchored mit der neuen ſtädtiſchen Tragödie oder 
ven handelnden Verſonen; in der Bereinigung zweier Arten zu einem Sonn, 
In ber Verſchmelzung des Gelftes und Tones, der Form und &mrihtung 
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entgegengefegter Stände, Kunftarten und Runftzeitalter. Die Handlung hatte 
im Allgemeinen die Barbe der Tragödie; aber die Perfonen im vornehm 
prachtoollen Anzuge erfchienen unter freiem Simmel, in die Ginfamfeit waldiger 
Landſchaft verfegt und von den bodsartigen Springern des ländlichen Dionyjos 
umgeben. Nicht eine Mifchgattung bildete Pratinas, fondern die Einheit mar 
fo vollfommen daß die Darftelung der Mythen durchaus auf den Ghor be- 
rechnet und eingerichtet war, und daß dad Wohlgefallen au viefen flehennen 
Masken hauptfählih auf der Art berubte wie folche bei oder zu ber befondern 
Handlung ſich anftellten, wie das drollige dämoniſche Gefolge eines Gottes 
unter den mythifchen, meift menfchlichen Perſonen, in der Mitte der nach dem 
wirklichen Leben geftalteten, zum Theil wunderbaren Begebenbeiten fih auss« 
nahm, und wie dad gern gefehene Bekannte durch den Reiz einer unerſchöpf⸗ 
lihen Manchfaltigfeit neu belebt wurde. Es war auch dieſes Drama nicht 
blos eine Zurücdberufung oder Erneuerung der alten länvlichen Feſtluſtbar⸗ 
feiten ihrem Ton und Wefen nach, fondern wenn allerdings die Iuflige S immung 
der alten Satyrtänze wieder die Herrfchaft erhielt und der erufte Beflanptheil 
nach Zweck und Wirkung des Ganzen durchaus untergeordnet wurde, jo mußte 
doch für den feineren Zinn dad Anziehende nicht fowohl in einer Herftellung 
des Alten mit feiner Luftigfeit liegen, al8 in dem ganz Neuen, welches fi 
auf die Wecbjelbeziehungen des Alten und des Neuen, Bäuerliken und Städti⸗ 
ſchen, Niedrigen und Heroiſch-⸗Adeligen gründete, und in ber dem Witz eröff⸗ 
neten neuen Duelle. Die Berfonen der Sage, die Heroen welche die Thalen 
ausübten oder zmifchen Göttern und Unholven fi bemegten, blieben im Sa⸗ 
tyripiel diefelben die fie im Epos oder in der Tragödie waren; nur wurde, 
damit die Auffaſſung ver Geſchichten gegen die Natur des Chores nicht allzu 
grell abfläche, der Anftrib von Würde und Zeierlichkeit mehr oder weniger 
gemilvert; die Heroen flimmten fich einigermaßen zu den Satyrn umb bem 
Silen herab, und die närrifhen Aeußerungen von diefen mußten auch ihnen 
manches Wort abnöthigen welched nur aus diefem Verhältniß, nicht aus Ihrem 
eigenen Charakter entiprang. Das Erod warb mit Scherzen durchflochten die 
vom Chor ausgiengen; aber die Heroen felbit in Spaßmacher zu rermandeln, 
fie zu erniedrigen, war keineswegs die Abficht des Spiel. Ein guter Theil 
der Gejhichten war an fich heiterer Natur, wie die bionyfiichen, die Xiebeb« 
abenteuer der Götter, des Herafles mit der Omphale. Dahin gehören aub 
die meiflen Märchen, indem dieſe das Gemüth wenig bewegen, ſelbſt wenn 
fie manched enthalten das in der Wirklichkeit Grauen erregt; märchenhafte 
Volksſagen, einheimifche und ausländiſche, waren ver Inhalt vieler Satyripiele. 
Diefe Gegenftände, welche die ernfte Tragödie niemals berührt Hatte, Eonnten 
um ſo mehr in dem Iuftigen Geiſt welcher aus der älteſten Darftellung mit 
ihnen jelbft herabgeerbt war, behandelt werden. Andere, die allegorijcen 
Berfonen und Götter, mie Prometheus, Vandora, Kebalion regten alle 
Wahrfcheinlichkeit nach den Affekt eben fo wenig auf. — 3) Verſchieden⸗ 
heit de8 Satyrfpiel8 von der Komödie. Die Komödie geht aus 
von einer Zuftigfeit und Scherzhaftigfeit welche mit arglofer Bewußtheit Alles 
launig und drollig umwandelt und verkehrt; das Sutnripiel iſt durchgängig 
naiv; die Satyrn wiffen von nichts Anderem ald was fie außfprechen ; wie fie 
urtheilen fo find fie felbft, fie machen nicht Scherz über die Verionen und Ber 
haͤltniſſe, ſondern wie fie ihrer eigenen Natur gemäß die Dinge anfchen und 
empfinden, darin befteht das Scherzhafte für den Gebildeten. Auch mit ver 
Parodie hat dad Satyripiel durchaus nicht? gemein; denn dieje ift ſteis vom 
Meflerion begleitet und all Ihr Wig heftet fih an fremde Gedanken: die Ga 
tyen, wenn ſie zu parodiren fcheinen, mißverſtehen vielmehr auf native Un 
und fielen vor finnigeren oder männlicheren Weſen ihre eigene rohe Natu 
Bloß; durch ihre Taunigen Binfäle machen fie nicht die Anbern, ſondern fid 
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ſelbſt lͤcherlich. Auch darin zeigt ſich der Unterſchied daß die Komoödie lächerlich 
macht um zu beſſern und zu belehren, dem Satyrſpiel aber dieſer Zweck ganz 
fremd if. Yu diefer Charakteriſtik füge man noch was Horat. A. P.220ff. 
und die Scholiaften zu dieſer Stelle gejagt haben. Demetrius de elocut. 
$. 169. Hat das Satyrſpiel treffend ‚‚eine fcherzende Tragödie” genannt. — 
4) Chor des Satyrdrama. Der Chor in der Tragödie enthält im All 
gemeinen das menſchliche oder das dem einzelnen Geſchlecht, Alter und Stand 
natürliche Urtheil über die handelnden Berfonen, über ihr Thun und Leiden, 
furz einen geiftigen Widerſchein der vargeftellten Handlung ; er iſt der Spiegel 
welcher die Vorſtellung barmonifcher, deutlicher und beftimmter zurüdwirft. 
Der Satyrchor ift gleihfalls ein folder Spiegel in welchen das Bild des 
dramatiſchen Mythus fällt. Aber es nimmt der Mythus hier die Farbe des 
Spiegeld an; daher fällt natürlih alles Pathetifche und alle Theilnahme weg, 
weil davon in den Satyın felbft Feine Spur if. Nicht die Begenflände an 
und für fi ‚wirken auf den Zufchauer, fondern er befchäftigt fich mit ihrer 
Wirkung auf den Sinn und Zuſtand der Satyrn. Mit den Chören der Tra⸗ 
gödie flimmen wir im Ganzen genommen überein, mit den Satyrn dagegen 
fann oder follte doch niemals eine Sympathie flattfinden. Was den Satyr« 
Charakter fomohl in feiner urfprünglicen Befchaffenheit als feine allmälige 
Entwidlung auf der attifhen Bühne betrifft fo verweifen wir hier auf Welders 
mebrermäßnte Abhandlung in ſ. Nachtrage zur Trilogie. Ueber die äußere 
Erſcheinung des Satyrchores auf der Bühne iſt und nur wenig überliefert. 
Sp fehlt uns gleich über feine Derfonenzabl ein beflimmted Zeugnif. Man 
darf aber wohl annehmen daß in demjelben nicht wenigere aufgetreten find als 
in dem tragifhen. Was ihr Coftün betrifft fo behielten die Satyın und 
der Silen alle äußern Abzeichen ihrer Natur bei. Die Satyın erfchienen bis 
auf ein umgeworfenes Bocksfell nadt; auch eine Rehhaut und Pantherfell, 
das letztere Fünfllih vom Weber nacgenbut diente ihnen als Bekleidung; 
auch hatten bie Ehoreuten, um den Böden ähnlicher zu fein, emporſtehendes 
Haupthaar; f. Pollur On. IV, 116. Sor. A. P. 220. Etym. M. p. 764,9. 
Dionyf. Hal. VII, 72. Berner erfchienen fie als Phallustänzer oder Sifinniften 
mit dem Phallus, waren Häßlih, der Trunfenbeit ergeben, wie denn im 
Kyklops des Euripides ein guter Theil ihres Witzes fih auf den Wein be⸗ 
zieht; üppige Sotenreißer, dabei fletS gern Hüpfer und Springer, zumeilen 
übermüthig und frech, eben fo feige wie die Heroen tapfer waren, unzuvers 
läffig, ohne Grundſätze und Gittlichfeit, ja geradezu nieverträdhtig, fo daß im 
Kyklops Silen feine lieben Söhne, und fie wieder den Bater mit der größten 
Leichtigkeit zu verratben bereit find (V. 268. 271.). Pollux (IV, 142.) ers 
wähnt verfchiebdene Satyrmasken: den grauen Satyr, den bürtigen, den un⸗ 
bärtigen, den Silenos Pappos, thierifher von Anfeben; und fo werben, 
fagt er, noch andere durch die Namen unterſchieden. Wahrfcheinlich war au 
die Plattnaſe (orog) darunter. Silen iſt, da feine Vaterſchaft der Satyrn 
nur zufällig durch dad Spiel entflanden iſt (Welder ©. 218.) und er für 
fib in der Wirklichkeit Fein Vorbild hatte, vermuthlich beifer wie die Sa⸗ 
iyın, feinem eigentlihen mythologiſchen Charakter gemäßer dargeftellt worben. 
Als eine ihm eigenthümliche Tracht erwähnt Pollux den y>praios, einen 
zottigen Chiton. Lieber das Koftüm des Satyrfpield hat ſich neuerdings Wies 
jeler in einer befondern Schrift: Das Satyrfpiel nach Bildwerken dargeſtellt, 
Göttingen 1848. verbreitet. Der Tanz ded Satyrdrama's heißt Sikinid oder 
Sifinnis (f. oben S. 717.). Darnach heißen die Satyın auch Sikinniſten. 
Er Hat feinen Namen von einem Phalus aus Belgenholz, der nachher mit einem 
ledernen vertaufcht wurde. S. Welder S. 338. Anm. 302. Der Tanz felbft war 
ſehr raſch, tummleriſch, ohne Pathos und ſcherzhaft (Athen. XIV, p. 630. D.), 
wie auch die Flötweiſe ommrorveßn (ibid. p. 618. C. Sur, Cyd. 37 
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entgegengefegter Stände, Kunftarten und Kunftzeitalter. Die Handlung Hatte 
im Allgemeinen die Barbe der Tragödie; aber die Perfonen im vornehm 
prachteollen Anzuge erfchienen unter freiem Himmel, in die Einſamkeit waldiger 
Landſchaft verießt und von den boddartigen Springern des ländlichen Dionyſos 
umgeben. Nicht eine Mifchgattung bildete Pratinad, fondern die Einheit mar 
fo vollfommen daß die Darftellung der Mythen durchaus auf den Chor be- 
rechnet und eingerichtet war, ımd daß dad Wohlgefallen an dieſen flehennen 
Masken bauptfählih auf der Art berubte wie folche bei over zu der bejondern 
Handlung ſich anftellten, wie das drollige dämoniſche Gefolge eines Gottes 
unter den mythifchen, meift menfchlichen Berfonen, in der Mitte der nadı dem 
wirflihen Leben geftalteten, zum Theil wunderbaren Begebenheiten ſich auss 
nahm, und mie daß gern geſehene Bekannte durch den Netz einer unerfchöpfs 
Iihen Manchfaltigfeit neu belebt wurde. Es war auch diefed Drama nidt 
blos eine Zurücdberufung oder Erneuerung der alten ländlichen Feſtluſibar⸗ 
feiten ihrem Ton und Wefen nad, fondern wenn allerdings die luſtige S immung 
der alten Satyrtänge wieder die Herrſchaft erhielt und der ernfte Beſtandtheil 
nach Zweck und Wirkung ded Ganzen durchaus untergeordnet wurde, fo mußte 
doch für den feineren Zinn dad Anziehende nicht jowohl in einer Gerftelung 
des Alten mit feiner Luftigfeit liegen, al® in dem ganz Neuen, welches fit 
auf die Wechielbeziehungen des Alten und des Neuen, Bäuerlichen und Stüptis 
“fhen, Nieprigen und Heroiſch-Adeligen gründete, und in der dem Mig eröff: 
neten neuen Quelle. Die Perfonen der Zage, die Heroen welcbe die Tharen 
ausübten oder zmiichen Göttern und Unholven ſich bemegten, blieben im Sa 
tyrſpiel diefelben die fie im Epos oder in der Tragödie waren; nur wurde, 
damit die Auffafjung ver Geſchichten gegen die Natur des Chores nicht allzu 
grell abftäche, ver Anftrih von Würde und Zeierlichfeit mehr oder weniger 
gemildert; die Heroen flimmten fich einigermaßen zu ben Satyrn umb bem 
Silen herab, und die närrifchen Aeußerungen von dieſen mußten and ihnen 
manches Wort abnöthigen welches nur aus diefem Verbältniß, nicht aus ihrem 
eigenen Gharafter entiprang. Dad Erod ward mir Scherzen durchflochten die 
vom Chor audgiengen; aber bie Heroen felbit in Spaßmacher zu rermanbeln, 
fie zu erniedrigen, war keineswegs die Abjicht des Spielt. Gin guter Theil 
der Gejhichten war an fich heiterer Natur, wie die bionyfifchen, die Xiebed- 
abenteuer der Götter, des Herafled mit der Omphale. Dabin gehören auf 
die meiflen Märchen, indem dieſe dad Gemüth wenig bewegen, ſelbſt wenn 
fie manches enthalten dad in der Wirklichkeit Grauen erregt; märchenhafte 
Volfsjagen, einheimijche und ausländiihe, waren der Inhalt vieler Satyripiele. 
Diefe Gegenflände, welche die ernfte Tragödie niemals berührt hatte, Eonnten 
um fo mehr in dem luſtigen Geiſt welcher aus der älteſten Darftelung mit 
ihnen jelbft berabgeerbt war, behandelt werden. "Andere, die allegoriſchen 
PVerfonen und Götter, wie Prometheus, Pandora, Kedalion regten aller 
MWahrfceinlichkeit nach den Affekt eben jo wenig auf. — 3) Verſchieden⸗ 
heit des Satyrfpiel8 von der Komödie. Die Komödie geht and 
von einer Luſtigkeit und Scerzhaftigfeit welche mit arglofer Bewußtheit Ale 
launig und droflig ummandelt und verkehrt; das Satorſpiel iſt durchgängig 
naiv; die Satyrn wiffen von nichts Anderem als was fie außfprechen ; wie fie 
urtheilen fo find fie felbft, fie machen nicht Scherz über die Berjonen und Ber- 
hältniffe, fondern wie fie ihrer eigenen Natur gemäß vie Dinge anfchen und 
empfinden, darin befteht das Scherzhafte für den Gebildeten. Auch mit ver 
Parodie hat das Satyrſpiel durchaus nichts gemein; denn dieſe iſt ſtets vom 
Meflexion begleitet und al ihr Wig heftet fih an fremde Gedanken: die Ga 
tyrn, menn fie zu parodiren feheinen, mißverſtehen vielmehr auf naive Au 
und fielen vor finnigeren oder männlicheren Wefen ihre eigene rohe Natur 
Bloß; durch ihre launigen @infäle machen fie nicht die Andern, fondern fid 
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fel6 lächerlich. Auch darin zeigt fich der Unterſchied daß die Komödie lächerlich 
macht um zu beſſern und zu belehren, dem Satyripiel aber biefer Zweck ganz 
fremd if. Yu diefer Charakteriſtik füge man noch was Horat. A. P. 220 ff. 
und die Scholiaften zu dieſer Stelle gejagt haben. Demetriud de elocut. 
6. 169. hat das Satyripiel treffend „eine ſcherzende Tragödie’ genannt. — 
4) Chor des Satyrdrama. Der Chor in der Tragödie enthält im All« 
gemeinen das menfhliche oder das dem einzelnen Geſchlecht, Alter und Stand 
natürliche Urtheil über die handelnden Berfonen, über ihr Thun und Leiden, 
Eur einen geiftigen Widerſchein der vargeftellten Handlung; er ift ver Spiegel 
welcher vie Vorftellung harmonifcher, deutlicher und beftimmter zurücwirft. 
Der Satyrchor ift gleichfalls ein folder Spiegel in welden das Bild des 
dramatifhen Mythus fällt. Aber es nimmt der Mythus hier die Farbe des 
Spiegeld an; daher fällt natürlich alles Pathetiſche und alle Theilnahme weg, 
weil davon in den Satyrn felpft Feine Spur if. Nicht die Gegenflände an 
und für fi ‚wirken auf den Zufchauer, fondern er befchäftigt ſich mit ihrer 
Wirkung auf den Sinn und Zufland der Satyrn. Mit ven Chören der Tra⸗ 
gödie flimmen wir im Ganzen genommen überein, mit den Satyrn bagegen 
kann ober follte doch niemals eine Sympathie flattfinden. Was den Satyre 
Charakter ſowohl in feiner urfprünglihen DBefchaffenheit als feine allmälige 
Entwicklung auf der attiihen Bühne betrifft fo verweilen wir bier auf Welders 
mehrerwäßnte Abhandlung in f. Nachtrage zur Trilogie. Ueber vie äußere 
Erfcheinung des Satyrehores auf der Bühne ift und nur menig überliefert. 
So fehlt uns gleich über feine Verfonenzahl ein beftimmtes Zeugnif. Man 
darf aber wohl annehmen daß in vemfelben nicht wenigere aufgetreten find als 
in dem tragifhen. Was ihr Coſtüm betrifft fo behielten die Satyrn und 
der Silen alle äußern Abzeichen ihrer Natur bei. Die Satyrn erfchienen bis 
auf ein umgeworfenes Bocksfell nadt; auch eine Rehhaut und Pantherfell, 
das letztere Eünfllihb vom Weber nahgeahmt, diente ihnen als Bekleidung ; 
auch hatten die Ehoreuten, um den Böden ähnlicher zu fein, emporſtehendes 
Haupthaar; f. Pollur On. IV, 116. Hor. A. P. 220. Etym. M. p. 764,9. 
Dionyf. Hal. VII, 72. Berner erfchienen fie ald Phallustänzer oder Sifinniften 
mit dem Phalus, waren häßlich, der Trunfenheit ergeben, wie denn im 
Kyklops des Euripides ein guter Theil ihres Witzes fih auf den Wein be⸗ 
leht; üppige Zotenreißer, dabei flets gern Hüpfer und Springer, zuweilen 
bermüthig und frech, eben fo feige wie die Heroen tapfer waren, unzuver⸗ 
läffig, ohne Grundſätze und Sittlichkeit, ja geradezu nieberträchtig, fo daß im 
Kyklops Silen feine lieben Söhne, und fie wieder den Vater mit der größten 
Leichtigkeit zu verrathen bereit find (B. 268. 271.). Polur (IV, 142.) er» 
wähnt verfchienene Satyrmasken: den grauen Satyr, den bärtigen, den uns 
bärtigen, den Silenos Pappos, thieriiher von Anſehen; und fo werben, 
fagt er, noch andere durch die Namen unterſchieden. Wahrfcheinlich war au 
die Plattnafe (ormog) darunter. Silen ift, da feine DVaterfchaft der Satyrn 
nur zufällig durch dad Spiel entflanden iſt (Welder ©. 218.) und er für 
fih in der Wirklichkeit Fein Vorbild Hatte, vermuthlich beffer wie die Sa- 
tyrn, feinem eigentlichen mythologifchen Eharafter gemäßer vargeftellt worben. _ 
Als eine ihm eigenthünliche Tracht erwähnt Pollux den yapraios, einen 
zottigen Chiton. Ueber das Koſtüm des Satyrfpield Hat fich neuerdings Wie⸗ 
jeler in einer befonvdern Schrift: Das Satyripiel nah Bildwerken dargeſtellt, 
Göttingen 1848. verbreitet. Der Tanz ded Satyrdrama's Heißt Sikinis oder 
Sikinnis (f. oben S. 717.). Darnach heißen die Satyın auch Sifinniften. 
Er hat feinen Namen von einem Phallus aus Feigenholz, der nachher mit einem 
ledernen vertaufcht wurde. ©. Welder S. 338. Anm. 302. Der Tanz ſelbſt war 
fehr raſch, tummleriſch, ohne Pathos und ſcherzhaft (Athen. XIV, p. 630. D.), 
wie auch die Flötweiſe ommvorveßn (ibid. p. 618. C. Sup: Cyal. 37.) 
VL 
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durch ihren Namen ausprüdt. Dionyfius (VII, 72.) fagt daß ber Satyrtang 
die ernfihaften Bewegungen ſpoͤttiſch nachahmte und ind Lächerliche übertrug. 
Bol. noch Welder ©. 305. 308. 811. 337 ff. Ueber die Scene des Saiyr- 
fpiel8 f. d. Art. Theatrum. — Ueber den Zwed des Satyripield, feine Ver⸗ 
bindung mit Tragödien und über fpätere Mopiflcationen biefer Verbindung 
f. den Urt. Tetralogia. In der metrifhen Behandlung der Verſe haben fic 
die Dichter, wie der Kyklops des Euripided darthun Fann, größere Freiheiten 
als in der Tragödie geftattet, jedoch nur in den Verſen welche dem Sim 
oder Satyın gehören; auch haben fie Wörter und Ausbrüde des gemöhn- 
lichen Lebens in diefen weniger vermieden. Nähere Nachmeifungen ſ. bei Her: 
mann in der Vorrede zu f. Ausgabe des Kyklops p. 14. — Nur erwähnt 
jet noch eine Hypotheſe von Eichſtädt, welcher in einer Schrift: de dramate 
comico-satyrico, Lips. 1793. nachzuwelfen verfucht hat daß die Griechen auch 
ein komiſches Satyripiel gehabt. Hinlänglih widerlegt iſt die unbegrünbete 
Meinung von Hermann in den Opusc. Vol. I. p. 44 ff. — Nod bleibt und 
die Frage übrig ob die Römer in ihrer dramatiſchen Literatur ein Satyr⸗ 
fpiel gehabt Haben. Man bat diefe Frage zu bejahen gefucht und neuerdings 
hauptfählih Neulich de fabulis togatis p. 18 ff. Allein mit Unrecht. Sämmt- 
liche Gründe die man für die Eriftenz eined röm. Satyrorama anführt lafſen 
fih in ihrer Unzulänglichkeit leicht nachweiſen. Nom hatte Fein Satyrfpiel, 
weil erſtlich Silen und Satyın, ohne deren Verbindung und Verſchmelzung mit 
dem Mythus es fein Satyrfpiel gibt, in Rom fremde Dämonen waren, bie 
nicht in ein volksmäßiges Schaufpiel aufgenommen werben und darin Wirkung 
nahen Eonnten, da fie in dem nationalen Bötterglauben nicht eriflirten. Dann 
zeugen die Grammatifer ausprüdlich gegen ein folhes Drama, und die Stellen 
aus denen man fein Vorhandenſein folgern will beziehen ſich nicht Darauf. 
S. Marius Bict. II. p. 2527. Diomed. III. p. 480. 487. Nom hatte in 
den Atellanen feine Satyroramen, denn dieſe dienten mie jene der Tragöbie 
zum Iufligen Nachſpiel. Dies äußerlihe Merkmal Hatte auch Athenäus (VI, 
p. 261. C.) im Auge, wenn er die von Sulla gefchriebenen Atellanen alt 
carvoıxal xwumdicı zn nargin gast; bezeichnet. Denn zur Zeit des Sulla 
kamen gerade die Atellanen des 2. Bomponius und Novius auf und fanden 
großen Beifall. Da nun Sulla fletd ein großer Freund von Schaufpielern 
und muntern Theaterfünften war fo kann es nicht befremden wenn er fi in 
biefer neuen Gattung felbft verfuchte, während die fo eigenthümliche attiſche 
Dichtungsart und ihre gelehrte Nachbildung eher von jedem Andern als ge 
rade von ihm zu erwarten fein dürfte. Eben fo iſt au bei Porphyrio zu 
Hor. art. poet. 220. da8 Wort satyrica nit vom Satyrfpiel, fondern von 
den Utellanen zu verftehen, wenn nicht die Stelle wie fie und jet vorliegt 
als eine Berflünmelung einer guten und richtigen Bemerkung anzuſehen if. 
Einen Hiftorifch vernünftigen Sinn hat das Scholion nur dann, meint Welder, 
wenn man ed ergänzend dahin auslegt daß die Griechen nad) der Tragoͤdie 
anflengen satyrica zu fehreiben, wie auch der römiſche Pomponius fcherzhafte 
Nachipiele der Tragödie fchrieb, die uneigentlih auch satyrica genannt werten 
tönnen, infofern als fie bei ven Römern die Stelle de8 Satyrfpiel® vertraten. 
Berner hat man auch die Frage aufgemorfen: follten vie Römer, vie jo Vieles von 
den Griechen entlehnten, nicht auch wohl dieſe Dichtungsart aufgenommen haben? 
Allein Hier iſt zu beachten daß ein Satyrchor ven Römern Feine fo lelkte 
Sache war; dann haben die Römer no manche Urt der griech. Poeſie vie 
ihnen nicht paßte unberührt gelaflen; fo die alte attifche Komödie. Die Ludi 
Graeci bei Cic. ad Div. VII, 1. ad Att. XVI, 5., welche Schüß für dramala 
satyrica erflärt, find anders zu verflehen. S. Welder: Die griech. Tragönien 
S. 1324. Endlich ſchließt man aus den Regeln des Horaz über das Gatyr 
fpiel daß Nahahmungen davon auf dem röm. Theater verfucht worden feien. 
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ie erflärt es nämlich für unglaublih daß ex dieſe Borfchriften für 
airpen gäbe und daß er fie überhaupt geben würbe wenn feine röm. Satyr- 
Iefs vorgelegen hätten. Auch Schober (über bie atellan. Schaufpiele ver 
Diner, Leipz. 1825. ©. 48.) meint, der Dichter ertheile dieſe Winke weil 
‚entweder griech. Dichter des Satyrdrama fehlen ſah und daher auf den 
Beligen Fall ver Nahahmung bin röm. Dichter belehren wollte, oder weil 
irklich feine Landsleute es nachgebilvet und den wahren Charakter verfehlt 
tten. Dagegen flelt Munf (de Pomponio p. 37. de Atellanis fab. p. 82.) 
e Bermutbung auf, Horaz habe durch diefe Theorie das Satyrbrama flatt 
r Atellanen den Römern empfehlen wollen; Drelli, ee babe den Ältern Pifo 
ws einem Berfuche im Satyripiele abhalten und verhüten wollen daß biefer 
läderlih made. Daß aus der ganzen Stelle für ein Gatyrfpiel ver 
er nichtd zu folgern fei Hat Welder gezeigt (die griech. Tragöd. ©. 1366 f.). 
venz jagt: wer Satyripiele ſchreibt hat darauf zu fehen m. f. w., wasd eigent« 
h im der vergangenen Zeit ausgebrüdt fein folte, da ſolche Dramen au 
a Griechen feit langer Zeit nicht mehr gefchrieben wurben. Diefer Tegte 
mfand iſt endlich Hier keineswegs außer Acht zu laſſen; er fpricht ebenfalls 
gen ein röm. Satyrdrama. ©. ben Art. Tetralogia. — Literatur: Ca⸗ 
ubonus de poesi satyrica, Paris 1605. Ed. Rambach 1774. 8. Buhle, 
> fabula satyr. Graecorum, Gotting. 1788. Schneider, de tragoed. ori- 
ne, Bresi. 1817. Guſt. Pinzger, de dramatis Graec. satyr. origine, Bresl. 
22. Welder, Nachtrag zur Aeſchyl. Trilogie, nebft einer Abhandl. über 
8 Gatyrfviel, Frankf. 1826. Derf., Griech. Tragödien u. f. w, Bonn 1841. 
f. ©. 1361 ff. Genthe bei feiner Ueberſetzung des Kyflops, Halle 1828. 
ermann, Opuscul. Vol. I. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtkunſt III, 1. Berne 
by, Grundriß der griech. Kiteratur II. ©. 564 f. Geppert, die altgriech. 
ühne, Leipz. 1843. ©. 52 ff. K. Fr. Hermann, das Satyrorama des Pra⸗ 
as, in Schneidewins Philologus Bd. IH. S. 507 ff. und die angef. Schr. 
w Eichſtädt, Friebel, Wieleler u. A. [ Witzschel.] 
Satyrı, fabelhaftes Volk im Innern von Africa bei Mela I, 4, 4. 8, 
); I, 9, 6. Blin. V, 8, 30. Solin. c. 34, 31. u. Mart. Capell. VI. 
‚215., dad außer der Geſichtsform nichts Menſchliches an fi Haben follte, 
fo wahrſch. eine Affenart. Val. Buffon in Allg. Naturgefch. VI. S. 44 ff. IF.] 
Monumentum;, das Denkmal eines Herrichers im Bosporus 
uif einem Borgeb. an der Oftfeite des Timmerifchen Bosporos, 90 Stadien 
dlich von Achilleion bei Strabo XI, p. 494.; nah Dubois Voy. T. V. 


86. d. Hügl Koufouoba. [F.] 
ein griechifcher Philofoph, Sorratiker nach 


im 


"Satyron oder Satyrion, 
utonin. de se ips. X, 31. [B.] 

Zariowr angor (Ptol. VII, 3, 2.), Vorgeb. an der Küfte ver Sind, 
elches die Südſpitze des Sinus Theriades bildet und bei Ptol. gerade unter 
n Aequator zu flehen kommt; vieleicht das heut. Kap St. James. Vgl. 
ein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 477. Note 51. [F. 

Zarvoor j0oı (Ptol. VII, 2, 30.), indiſche Injeln die öftlih von 
© Gherfonefus Aurea in gleihem Breitenftriche mit der Süpfpige berfelben 
regen und von Menfchen die gleih den Satyrn Schwänze haben, d. b. von 
enſchenähnlichen Affen, betwohnt werden; wahrſch. die AnambasInfeln. Vgl. 
tannert V, 1. ©. 192. I[IF. 

Zarvowr Hgos (Ptol. IV, 7,6.), Berg Aethiopiens am Arab. Meerb. 
Hl. vom Vorgeb. des Diogenes und nördl. vom Berge Monodaktylos. [ F.] 

" Satfrus (Zarvoos)*, 1) bakchiſcher Dämon, vergleichen es viele gab. Bei 





.* Der Name Zarvoos ift nach Einigen (Schol. Theocr. VII, 72. IH, 2. Aelian. 
. HL 111, 40.) gleichbebentend mit Tievgos (Bo), Guſtath. (Hom. I. XVII, 495. 


.— 
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Homer wird ihrer noch Feine Erwähnung gethan; aber Heflob erwähnt in 
einem Fragment (Strabo X, p. 471. Heſiod. Fragm. 94. ed. Böttling) 
eine Tochter des PHoroneus, die fünf Töchter gehabt habe, von welchen bie 
Bergnymphen, Satyın und Kureten geboren worden feien, und bie Satyrn 
find nad ihm (1. 1.) ein nichtönugiges, zum Arbeiten unanflelliged Geſchlecht 
(yiros ovrıdaroy Zarvowr xai aunyaroepyar). Bon Andern werben die 
Satyın Söhne des Hermes und der Iphthime genannt (Nonn. Dionys. XIV, 
113.) oder Söhne der Najaden (Xenoph. Symp. V, 7.). Der befannte Satyr 
Silen (f. d.), welcher ebenfalls ein Sohn des Hermes (Serv. zu Virg. Bel. 
v1, 13.), aber au) des Pan und einer Nymphe (ib.), oder Sohn der Gaͤa 
(Nonn. Dionys. XIV, 97. XXIX, 262.) genannt wird, nach Andern aber 
aus den Blutötropfen des Uranos entftanden ift (Serv. 1.1.), nennt die Sa⸗ 
tyrn feine Söhne (Eurip. Cycl. 13. 82. 269.), und bei Nonnus (Dionys. 
XIV, 101 ff. XXXIV, 140 ff.) werden überhaupt die Silene Väter der Satym 
genannt, wohl nur um dadurch auf ihre Alter Hinzudeuten (f. unt.). Die 
Seſtalt der Satyrn wird als Eräftig und roh befchrieben (Kallifir. Stat. 1.), 
ihr Saar borſtig und ftruppig, die Nafe flumpf und aufgeworfen, die Ohren 
immer oben zugeſpitzt (öfeis, mevırzoi 1& ara); am Halle haben fie oft 
längliche, Kleinen Hörnern ähnliche Knoten (prioea), über dem Steißbein einen 
Pferdeſchweif (Pauf. I, 23, 7. Philoſtr. Icon. I, 22.), fpäter auch wohl ein 
Ziegenſchwänzchen (Voß myth. Br. Thl. II. S. 292. D. Müller Arc. ver 
Kunft, Ite Aufl. S. 603 f.); und wegen dieſer Mifhung des Menfchlichen 
und Thieriſchen in ihrer Bildung heißen fie, wie auch die Kentauren (f. 
Br. II. S. 257.), Hüoes (Eurip. Cycl. 624.). Sie find &efährten des 
Dionyſos (Strabo X, p. 468. Apollod. II, 5, 1. Ovid Fast. III, 737. 
A. Am. I, 542. 111, 157. vgl. Bo. IV. ©. 1018. u. Bd. I. &. 1057.), 
lieben den übermäßigen Genuß des Weind (yAsvronoras) und erfcheinen Bald 
mit dem Pofal (xudor, Athen. XI, p. 484. c.), bald in bakchiſchem Tanmel 
mit dem Thyrſos (Anthol. III. p. 118, 26. ed. Brund, Antiq. Ercol. Vi. 
p. 147.), bald dem Schlaf ergeben (Antiq. Ercol. VI. p. 153. BHlleftr. 
Icon. I,22. Apollod. II, 1, 4.), bald als Kelterer (Welcker Zeitſchr. S. 523 ff), 
auch auf der Flöte blaſend oder dad Kymbalon ſchlagend (Eurip. Bacch. 130. 
Cycl. 443. Philoſtr. Icon. I, 20. a. E. Kalliſtr. Stat. 1. Anthol. HI, 49. 
Horat. Od. II, 19, 3. vgl. Bouill. Mus. I. 53. Windelmann Werke IV. 
©. 281.), mit den Nymphen zu raſchen Tänzen vereinigt (mupronodan, 
Anthol. 111, 338. Ovid Met. 637. Hor. Od. I, 1, 30. Birg. Eol. 111, 73. 
Nonn. Dionys. XV, 70.), Teichtfertig die Nymphen * überfallen (Apollod. II, 
1, 5.) oder verfolgend (Philoſtr. Vit. Ap. VI, 27. Nonn. Dionys. XI, 82. 
Ovid Met. I, 692. Fast. I, 397. Her. V, 135. Epist. ex Pont. IV, 16, 
35.), oder unter Anführung des Dionyfos mit den feindlichen Tyrrhenern 
kämpfend (Meyer Gel. dv. bild. KR. Taf. 25.). Bür den Menfchen find fie 
Schreden und Grauen erregend (Theoer. XII, 44. Ovid Her. IV, 49. Bob 
zu Birg. Ecl. VI, 13.). Sie werben bald jung bald alt befchrieben; in 
Kunftvarftelungen kommen fie faft von allen Lebendaltern vor; die ältern 
werben vorzugsweiſe Silene (ZaAnroi) genannt (PBauf. I, 23, 6. Schol. 
Nicand. Alexiph. 30. Etym. M. s. v. ZeuAnvos. Serv. zu Virg. Ecl. VI, 14.: 
ZeArvoi und Zarvoos find daher oft mit einander verwechſelt, Perizon. ad 
Aelian. V. H. III, 40. Davied zu Marim. Tyr. Dissert. XI, 1.) und Haben 


. 1157, 39.) erflärt Tirugog für die doriſche Form von Zarvpos (vgl. Hefych.s. v.). 
* (X, p. 466. 468. 470. vgl. Perizon. zu Aelian. 1. 1.) unterſcheidet beide vos 
einander. 
* Ampelos, der Liebling des Dionyfos, wird ein Sohn eines Satyrn und eine 
Apmphe genamt ( Ovid Fast. II, 408.). 
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mei Table Glatzen (garaxgoı) und Baͤrte; der berühmtefte unter ihnen iſt 
der bekannte Geführte des Dionyfos, der Silen (f. d.) xar’ aboyir. Die 
Hingern heißen Satyrisken (Zarvoiono:, Theoer. IV, 62. XXVII, 48.). — 
In fpäterer Zeit find die Satyrn und Satyrisken oft mit den Panen und 
Panisken verwechſelt worden (f. Bd. V. S. 1100.), und in Bolge "Davon 
mit Hörnern und Bockafüßen verfehen; daher xepaores, aiyinodes, capripedes 
(Anthol. M. p. 238. Brunck. Bolur Onom. IV, 19, 4. Horat. Od. I, 
19, 4. Bropert. II, 15, 34. &Lucret. IV, 584.). Die bildende Kunſt bat 
Abrigens Pane und Satyrn meiſt beflimmt unterichieben und oft neben ein⸗ 
ander vargeflelit. Die römifchen Dichter identificiren mit den Satyrn auch 
die Faunen, 3. B. Ovid (Metam. VI, 392.) nennt Satyrn und Faunen 
Brüder (Fauni et Satyri fratres) und gibt den letztern die Beinamen (ruri- 
eolae, silvestria numina) jener (Met. I, 193. XIV, 637.). 8 find aller- 
dings alle diefe Wefen verwandt, aber dabei find fie urfpränglih durchaus 
von einander geſchieden geweien, fo daß eigentlich drei Familien verfelben 
neben einander beftehen: Pan mit den Panen und Panisfen (f. d. A. Pan), 
Silen mit Silenen, Satyrn und Satyrist aunus mit den Faunen, und 
als vierte kann man noch den Silvan mit den Silvanen hinzunehmen (Ja⸗ 
cobi Hanbwörterb. Her Mythol. Art. Satyras). Wenn aber Strabo (X, 
p. 466.) die Kureten für Satyrn erflärt die den Knaben Zeus auf Kreta 
bebienten, und die Diener der phrygiſchen Göttermutter fatygrähnliche Kureten 
und Korybanten nehnt, ebenfo wenn Euripides (Bacch. 130.) von rafenden 
Satyrn redet, jo Hat diefe Auffaffung wohl ihren natürlihden Grund in der 
bekannten Verwechslung der phrugifchen (Kybele) und Eretiichen Rhea und in . 
der Berwandtfchaft des Kybeledienftes mit dem Dienfte des Dionyfos (f. oben 
&. 405.).. — Künftlerifhe Darftellungen. Die Satyrn claſſificirt 
D. Müller alfo: a) die anmuthig hingelehnten Wlötenfpieler, Indolenz, einen 
Ieifen Zug von Mutbwillen, aber ohne Rohheit, in den Mienen. b) Die 
derbe und Iuflige Figur des Kymbaliſten. c) Tänzer. d) Wild enthufiaftifche 
Bacchusbegeiſtente. e) Schlank und Ffräftig gebaute Jäger. Bequem, au 
roh und ungebärdig hingeſtreckte Schläfer, ven Weindunſt ausathmend. g) Be⸗ 
Haglih ausruhende Satyen, manchmal mit dem Anſpruch auf vollbrachte große 
Arbeit. h) Ueppige Satyrn, Backhantinnen, auch Hermaphroditen bie Ge⸗ 
wänber vom Leibe ziehend, mit ihnen ringend. i) Mit den Arbeiten ber 
Weinbereitung,, nach der älteften und einfachften Manier, befchäftigte, ihre 
rohe Anftrengung mit einem gewiſſen Stolz zur Schau ftellende, ‚wobei Ge⸗ 
ftalten fehr manchfacher Art zum Vorſchein kommen. k) Zechenve, ſich Wein 
eingießende Figuren. 1) Die Bekämpfer der Tyrrhener, durch deren Wildheit 
nit minter eine übermüthige Ruftigkeit durchblinkt. (Mich. d. Kunft, Ite Aufl. 
&. 604.) Ihre Attribute find hienach: Flöten, Cymbeln, Thyrfosftäbe, 
MWeingefäffe, Schläudie u. a.; befleivet find fie mit Thierfellen, zuweilen bes 
kränzt mit Weinranfen, Epheu, Bichtenzweigen (Bollur Onom. IV, 18. p. 419. 
Hemsterh.). In der Pompa des Ptolemäos hatten die jüngern Satyrn theils 
rothe Sewänder theild waren fie mit Mennig und andern Farben roth ange⸗ 
malt; dabei trugen fie Epheufränze auf dem Kopfe; die Silene hatten feine 
wollige purpurne Oberkleider und weiße Schuhe (Athen. V,p. 262 ff. Schweigh.). 
Das frühere Alterthum bildete die Satyın mehr als Schredigeflalten und Ca⸗ 
ricaturen des bärtigen Dionyios und ſtellte fie gerne als Nymphenräuber 
dar; auch hielt die Kunft in ihrer Vollendung eine Zeit lang diefe bärtigen 
und reifen Satyrgeftalten (Silene) feſt; die zartern jugendlichen Geftalten, 
in denen fih mit dem Satyrcharakter eine möglihft anmuthige Bildung und 
eine liebenswuͤrdige Schalkheit vereint, Eommen erft durch die neuere attifche 
Schule auf. Auch derbe runde Satyrkinder, in denen die Natur durch eine 

gewaltige Trinkluſt ſich ankändigt, wurben gern gebilbet. Auf Vaſeng 
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find die einzelnen Satyrfiguren oft mit verfchledenen Namen bezeichnet, 3. ®. 


Schwärmer, Stumpfnad, Süßmwein u. a. (D. Müller a. a. D.). Im Alter» 
thum war beſonders der Satyr des Prariteles berühmt (Pauf. I, 20, 1. 
Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Mus. Pio-Clem. IM. 54 ff. vgl. O. Mäller 
©. 120.). — Zur Litteratur: Heyne, antiq. Aufſätze 11.53 ff. Voß, myth. 
Brr. Thl. II. ©. 284 ff. Welder, Nachtrag S. 211 ff. Visconti in den 
Bemerkungen zum Mus. Pio-Clem. III. p. 54 f. Gerhard del Dio Fauno, 
Nap. 1825. u. dazu die Mec. von Fr. Thierſch im Kunftblatt 1825. a. @. 
Greuzer, Stubien Bd. II. S. 231 ff. u. Symbol. Thl. II. S. 200 ff. [ Pfau.) 

2) Aus dem attifhen Demos Kephifia (Ruf. c. Nicom. $. 10.), zur 
Zeit der Schlaht von Aegos Potamoi oligarchifch gefinntee Mitglied des 
Rathes (ui. 6. 12.), von beveutendem Einfluß ($. 14.); unter den Dreißig 
einer der Elfer, audgezeichnet durch Frechheit und Unverfhämtheit. Nach der 
Hinrichtung des Theramened, den er zum Tode führte (Xen. Hell. 11, 3, 54 ff.), 
fheint er unter die Dreißig aufgenommen worden zu fein, Lyſ. $. 12. — 
3) Bon Heraklea, Bruder des Tyrannen Klearchus, |. Bd. II. ©. 434. [K.] 

- 4) Satyrus I. König v osporus, Sohn des Spartocus, regierte 
Ol. 93, 2. (407)—94, 4. (3957, Diod. XIV, 93. Er wie feine Nachfolger 
fanden mit Athen in freundfchaftlichen Beziehungen, |. Dem. geg. Lept. 
p. 467. 6. 33. Lyſ. p. Mant. 6. 4. u. bei. den für einen Sohn des So⸗ 
päus, welcher bei Satyrus in hohem Anſehen fland, gefchriebenen Trapeziti- 
cus des Ifofrated 6.3 ff. Er fiel bei der Belagerung von Iheubofla, Harpofr. 
s. v. Oevöooe. Dgl. Clinton Fast. hell. II. 282 f. — 5) Satyrus II, 
Sohn des Pärifades J., regierte im Bosporus DI. 117, 2—3. neun Monate 
lang und fiel im Kampfe mit feinem Bruder Eumelus, Diod. XX, 22 ff. 
vgl. Din. g. Dem. 6.43. — 6) Ein dritter Satyrus, Vater des Gorgippus, 
bei Bolyän. Strat. VII, 55. gehört in daffelbe Fürftengefchleht, ohne jedoch zur 
Regierung gelangt zu fein. Vgl. Böckh z. Corp. inser. gr. Il. p. 92. [West.] 

7) Satyrus oder Satyrius, ein griech. Dichter deſſen Namen, zum Theil 
mit dem Zuſatz OviAdov oder Ovidov, mehrere Epigramme der griech. Ans 
tbologie tragen, nad Brund (Anal. II. 276. oder ed. Lips. II. 252.) fieben, 
zu welchen noch ein weiteres Epigr. ad. n. 173. hinzukommt. Indeſſen ſchei⸗ 
nen dieſelben Faum demfelben Dichter anzugehören, fo daß vielleicht zwei Did» 
ter, der eine mit Namen Satyrus, der andere Thyillus, anzunehmen find; 
f. Jacob8 Comment. in Anthol. Graec. XIII. p. 949 f. $abric. Bibl. Gr. 
IV. p. 494. u. 497. ed. Harl. — 8) Schaufpieler mit welchem Dewoſthenes 
in Berührung Fam (Blut. Demosth. 7.), wahrfch. derſelbe ber als komiſcher 
Schaufpieler bei Plutarh Mor. (II.) p. 549. E. und Demofth. de fals. leg. 
6. 192. p. 401. rühmlihft erwähnt wird. — 9) Blötenfpieler welcher vie 
Vorträge des Philoſophen Arifto fleißig befuchte, Aelian. V. H. III, 33. — 
10) Ein gelehrter Arzt, einer ver Lehrer des Galenus; Verf. von Gommen- 
taren über Werke des Hippofrated, fowie von Schriften über Anatomifches; 
f. Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 391. vd. Alt. Ausg. — 11) Ein anderer Arzt, 
f. Mém. des Antiquaires de France VIII. p. 230. [B. 

12) Peripatetifer des 2ten Jahrh. v. Ehr., Verfaſſer eined großen in 
Bücher eingetheilten (dad 4. Buch erwähnt Diog. Laert. VI, 80.) Wertes, 
welches unter dem Titel Bios die Lebensbefchreibung theild für die Wiſſenſchaft 
theils politiſch bedeutender Männer enthielt, wie die erhaltenen Notizen über 
die fieben Weifen bei Diog. I, 68. 82., über Vythagerad (ibid. VIII, 40.), 
Empedokles (ib. VII, 53. 59. 60.), Anaxagoras (ib. II, 12.), Sokrates 
(ib. 11, 26.), Plato (ib. II, 9.), Stilpo (bei Athen. XIII, p. 584. A.), 
Diogenes (bei Diog. VI, 80.), Zeno (ib. IX, 26.), Anaxarchus (bei Athen. 
VI, p. 250. F.), Sophofles (in der vit. Soph. p. 128,29. 129,58. 130, 69. 
bes Vit. scriptt. gr. min. ed. Westerm.), Alcibiades (bei Athen. AU, p.534.B.), 
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Dionyflus v. j. (ib. XII, p. 541. C.), hilippus (Biog Biiinneov als bes 
fonbere8 Bud citirt bei Abm. VI, p. 248. D. XII, p. 957.), Demofthenes 
(in den Vitt. dec. oratt. p. 847. A.) beneifen Bol. Hieron. praef. lib. d. 
vir. illustr. Dieſes Werk brachte Heraklides Lembus in einen Auszug, Diog. 
va, 40. IX, 26. Bermuthlih von demfelben Satyrus rührt auch die Schrift 
nregi yapaxınoor bei Athen. IV, p. 168.C. ber, von einem andern "hingegen 
die über die Eoelfteine bei Plin. HN. XXXVII, 2, 31. 6, 91. 7, 94. Des⸗ 
gleichen wird ver Peripatetifer zu unterföjeiben fein von dem Schüler des 
Ariflarhus, welcher den Beinamen ‚Zeta dx 10 Inrrunos führte (BHot. Bibl. 
Cod. CXC, p. 151.B. ö rovg apyaiovg uvdovg ovreyaywr, Dion. Hal. 
ant. rom. 1, 68.), von dem fich einige Notizen bei Schol. Kom. Od. VIII, 288. 
n. XIV, 216. finden. Vol. G. I. Voß de hist. gr. III. p. 495. W. A. Weftermann 
quaestt. Demosth. IV. p. 32 ff. Clinton fast. hell. III. p. 526. [West.] 

13) Architekt aus unbeflimmten Vaterland, welcher mit Phiteus das 
Maufoleum (f. Bd. IV. ©. 1670.) erbaute und befchrieb. Bitruv. VII. Praef. 
6.12. und ſomit in DI. 106 ff. zu ſetzen it. — 14) Aus Aleranpria, Tebte 
zur Seit des Ptolem. Philadelphus, DI. 130, Plin. XXXVI, 9, 14. [W.] 

“sava (Tab. Peut.), Municipium in Maurit. Gäfar. (E.] 

Zavapa (PBtol. VI, 1, 3.), Stadt in Affyrien. [F.] 

Savarabatis, |. Sandrabatis. 

Savaria, f. Sabaria. 

Zavapoı (Btol. II, 5, 22.), Bolt im N. des europäifchen Sarmatien 
gwifihen den Flüffen Turuntus und Cheſinus, nah Schaffarif, Slav. Alterth. 

©. 318. uw. Ufert III, 2. ©. 436. die Sjewer, ein mächtiger flav. Volks⸗ 
—* an ben Flüſſen Dedna, Sem und Sula mit den Städten Tſchernigow 
und kiubetſch. [F.] 

Zeavaroa (Ptol. V, A, 12.), Stadt in Iſaurien. [F.] 

Saubaana, |. Sagauana. 

Sauconna, |. Arar. 

Save (Zaun), D eine Stat des glüdlihen Nrabien im Gebiete der 
Homeritä (Biol. VE, 7, 42.) im Diftrifte Mapharitid (Peripl. m. Erythr. 

p. 13.) auf einem Berge zwifchen Sapphbar und Muza, 9 Zagereifen von 
Ciherer und 3 Tagereifen von leßterer, die Reſidenz eigener Fürſten (Peripl. 
1.1.), bie alfo wahrfch. der Dberherrfchaft der Homeriten unterworfen waren. 
Der Berg worauf fie Tag führt noch immer den Namen Sabber, die Stabt 
aber gi en — 2) Stadt im Innern von Arabia Deserta bei Btol. 
v. . IF 

Saufeil.— 1) Saufeius (?), Urheber eines von C. Gracchus bekaͤmpf⸗ 
ten Geſetzes, f. Lex Aufeia, Bd. IV. ©. 962. 

2) C. Saufeius, Duäftor 654 d. & 100 v. Ehr. (App. b. c. TI, 
32.) und als folder Genoſſe des Saturninus und Glaucia (Eic. pro 6. 
Rabir. perd. 7, 20.), der mit dieſen ſeinen Tod fand (App. 1.1. Oroſ. V, 17.). 

3) L. Sauf(eius), auf einem Denare und mehreren Erzmünzen genannt 
die nach Riccio (le monete etc., ed. 2. p. 202.) in die Zeiten des Sulla 
zu fegen find. 

4) M. Saufeius M. f., als Mitſchuldiger des Milo bei dem Morde 
des P. Clodius nn vor Gericht gezogen und beidemal freigefprochen 
(vgl. Afcon. in Milon. p. 54. Or.). 

9) L. Saufeius (Entel von Nr. 3. 2), Stuviengenofje und Freund des 
Atticuß, durch deſſen Verwendung er feine von den Triumvirn bereits ver⸗ 
fauften "Väter in Italien zurücerbielt (Nep. Aut. 12.; vgl. über ihn Gic. ad 
Aut. 1,3, 1. II, 8, 1. IV, 6, 1. VI, 9, 4. VII, 1, 1. XIV, 18, 4. XV, A, 3.* 


* In den beiden lebten Stellen ift von einem Buche vefielben tie Arte, UM 


848 Saufelius — Savus 


6.7) App. Saufeius, u. Dec. Saufeius, scriba, beide von Plinius 
H.N. VII, 53. aus Anlaß ihres plöglich erfolgten Todes erwähnt. [Hkh.] 

8.. 9) M. Saufeius M. F. Rutilus und C. Saufeius C. F. Flaccus 
werben auf einer präneflinifchen Inſchrift genannt (f. Rhein. Muf. N. $. V. 
©. 464.), Letzterer ald Prätor von Pränefte (zufammen mit C. Magulnius 
C. F. Scato Maximus) aud bei Murat. p. 131,1. [W.T.] 

Saufelius, ſ. Bd. IV. ©. 998. unt. 

Saufelius Teogun als Mitfhuldiger der Meſſalina auf Befehl ns 
Claudius hingerichtet (801 dv. St., Tac. Ann. XI, 35.). [Hkh.] 

Savia (Zaovie), 1) Stadt der Pelendones in Hiſpania Tarrac. bei 
Biol. II, 6, 56., deren Lage fih nicht näher beftimmen läßt. — 2) Beiname 
ber Stadt Borsftgenis oder Olbia im europ. Sarmatien (Faßra) im Peripl. 
P. Eux. p.8. Vgl. Greuzer in d. Heidelb. Jahrb. 1822. Nr. 78. — 8) Neben⸗ 
Begeichnung von Pannonia Secunda. &. Bd. V. ©. 1120. [F.] 

Savincates, nn, der Infehrift an Auguſt's Triumphbogen zu Sufa 
(in Maffei Mus. Veron. p. 234. u, bei Orelli n. 626.) ein zum Reiche vet 
Cottius gehöriges Alpenvoif, welches d'Anville Not. p. 584. bei Savines in 
ber Gegend von Embrun, Durandi aber FI Piemonte ant. p. 33. bei Jouvan- 
ceaux füblih von Oulx ſucht. [F.] 

ZavAoan Ilaudavsıoa, nach Iſidor. Char. p. 27. die fpätere Haupt⸗ 
ſtadt von Parthien, weßhalb Mannert V, 2. ©. 76. vermuthet daß Gauloe 
der alte einbeimifche Name der Stadt Hekatompylos geweien ſei, der fpäter 
wieder in Gebrauch gefommen. Allein da nad Iſidor. der fpätere griechifce 
Name von Saulve Nioaie war jo muß es doch wohl von Hekatomp. unter 
ſchieden werben. War es vielleicht diefelbe Stadt die Plinius VI, 25, 29. 
unter dem Namen Alexandropolis. in Nisaea Parthyenes fennt? [F.] 

Zevrapia (Ptol. V, 6, 10.), Stadt im Pontus Polemoniacus. [F.) 

Saunlum (Mela I, 1,10.), Flüßchen an der Norpfüfte von Hifpanta 
Tarrac. im Gebiete der Goncani und Saleni; jet Saja. [F.] 

Savo (Plin. II, 5, 9. Stat. Silv» IV, 3, 66., auf der Tab. Beut. 
Safo), Fluß Gampaniens welcher trägen Laufes 7 Mill. fünl. von Sinneſſa 
zwiſchen dem Bulturnus und Tiberis mündete; j. Saona. — 2) f. Sabbata. [F.] 

Zavoa (Biol. VI, 3, 5.), Stadt im Innern von Suflana. [F.) 

Saurlas, aud Samos, erfand die auayoapia, Indem er in ber Gonne 
den Umriß eines Pferdes machte, Athenag. leg. p. chr. 14. [W.] 

Sauroınatae, |. Sarmatia, ©. 774. 

Sauronisena (ab. Peut.), Ort im Innern von Pontus. [F.] 

2 evpos, ein Raͤuber welchen Herakles an der Grenze von Clis erfchlug 
(Bauf. VI, 21, 3.). — 2) f. Batrachus. [Pfau.] 

Savus (Plin. III, 18, 22. Juftin. XXX11, 3, 8. 16. Glaub. de laud. 
Stil. II, 192. Tab. Beut.; ; Zug, Strabo IV, p. 207 mit Zylander ad h.|. 
Grosk. I. S. 357. u. Kramer I. p. 326. Strabo VII, p. 314. Appian. 
III, 22.; 2aovog, Biol. II, 16, 1.2. III. 9, 1.), ein ſchiffbarer Nebenfluß 
des Danubius in Pannonien, der auf den Garnijchen Alpen entipringt (Plin. 
11, 25, 28. Sornand. Get. c.56.), ſüdl. vom Dravus ziemlich parallel mit 
ihm binfließt, in feinem erflen Laufe die Grenze Noricumd gegen Italien und 
weiterhin vie von Pannonien gegen Illyrien bildet und bei Singivunum ben 
Sauptfirom erreicht; j. Save oder Sau. — 2) Yarog (Btol. IV, 2, 6.), 
Fluß an der Nordküſte von Mauritania Gäjar., der bei Icofium müntet; 
jeßt Terfſert. [F.) 





nach anderen Aeußerungen Cicero's ſcheint er ſich mit Seinihtiäreibung beichäftig 
zu haben. Bielleicht IR er mit dem von Serv. ad Aen. I, 6. in einer antiquariſches 
Sache citirten Saufeias identiſch. [B.] 


Saxa — Saxönes 848 


Saxn, Beiname in ver Decidia gens, f. d. 

Saxanus, Beiname des Herkules entweder als Wege- und Grenzgott 
axa Grenzſteine; er iſt wie Merkur opm» gvAad), ober von der Br. III. 
. 1167. unt. u. ©. 1183. berührten Mythe, oder von dem Steinwalle den 

gegen den Flußgott Strymon errichtete (Apollod. II, 5, 10.), oder von 
iner wunderbaren Hilfe mit den Stimmfleinen (Ovid Met. XV, 41 ff.) u. ſ. w. 
ie erfte Annahme wird die richtigfte fein. Vgl. Orelli Inserr. 2006 ff. [Scheiffele.] 

Saxa Habra (Öic. Phil. II, 31. Liv. II, 49. Tac. Hist. III, 79. 
ur. Vict. Caes. 40, 23.; Rubrae, It. Hierof. p. 612.; ad Rubras, Tab. 
ent.), Ort in Strurien an der Dia Ylaminia zwifhen Nom und Narnia, 
Mil. vom Pons Mulvius, wahrſch. j. Grotta roffa, nach Lapie und Weſt⸗ 
yal aber Prima Porta. [F.] 

Saxetanum (It. Anton. p. 405.), Ort in Hifpania Bätica, identiſch 
it Sex, Hexi, Sexti Firmum Julium; f. Hexi. [F.] 

Saxinnae, Troglodytenvolf in Aethiopien, bei Plin. VI, 29, 34. [F.] 

Saxönes (Iasores), ein mächtiger Volksſtamm Germaniens, der in 
r Geſchichte zum erften Male im I. 286 n. Chr. vorkommt, wo die Sachen 
8 kühne Seefahrer, die öfterd an den Seeräubereien der Chauci Theil 
ihmen, die gallifche Küfte plünverten (Eutrop. IX, 19.). Daß fle Tacitus 
id Plinius noch nicht erwähnen bat mohl feinen Grund darin daß fie - 
mmtlihe Bewohner der cimbrifchen Halbinfel unter dem Namen Cimbri zus 
mmenfaffen, während zu Ptolemäus' Zeiten die Saxones bereits als ein 
bſtändiges Volt neben den Cimbri erfcheinen. Die urfprünglihen Wohn- 
se des Volks nämlich find am ſüdlichen Ende diefer Halbinfel zwifchen den 
lüffen Albis und Chaluſus (j. Trave), alſo im heut. Holftein zu fuchen, 
» fie in SW. und S. die Chauci minores, in SO. die Avionen und 
ariner, in D. die Suardonen und in N. die Singulonen und andere Eleine 
öfterichaften der cimbrifchen Halbinfel zu Nachbarn hatten (vgl. Biol. IE, 
\, 41.). Wilhelm, Germ. S. 168. will aus dem Geo. Nav. IV, 17. bes 
fen daB bie Eider ihre Nordgrenze gebilvet babe, was aber aus vieler 
telle keineswegs hervorgeht, auch wenn man die dort erwähnte Dinia für 
e Eder nehmen wollte (vgl. aud Neichard, Germ. ©. 42.). Ihren Nas 
en leitet man gewöhnlich von ihrer Waffe, dem Sahs oder Sachs, einem 
chlachtmeſſer, ab (vgl. Wittefind Ann. Corbej. 1. Maßmann Armin. V. 
uß, Die Deutſchen S. 150. u. Klemm, Germ. Alterth. Kunde ©. 255.), 
ihrend Andere umgekehrt ven Namen der Waffe erfl von dem des Volkes, 
fen aber von seax (Erbe) oder seat (der Sig) herleiten, fo daß derſelbe 
aflen, Anfälfige, im Gegenfage zu ven Franken (d. i. Breien, ohne fefte 
zohnſitze Herumſchweifenden) hbezeichne (vgl. Wilhelm, Germ. ©. 171.). 
päter traten die Sachien befanntlih an die Spige eined mächtigen german. 
Ölkerbundes (deſſen Gebiet der Geo. Nav. IV, 17. 18. 23. ſchon mit dem 
amen Saxonia bezeichnet), fo daß die Namen einer Menge FEleinerer germ. 
dlEerfchaften ver früheren Zeit in dem der Saxones aufgehen, und nahmen 
ter Hengiſt und Horfa zu Anfange des dten Jahrh. das von den Römern 
Üig aufgegebene Britannien in Beſitz (Beda Hist. eccl. 1,12.). Die Römer 
men mit ihnen nie in nühere Berührung; daher fennen wir auch feine Ort⸗ 
aften derfelben. Das einzige Treva (Torove, Ptol. IE, il, 27.) ſcheint 
ch der Karte des Vtol. in ihr Gebiet zu fallen, und wird von Wilhelm, 
erm. S.172. etwas wel. von Oldesloh an der Trave gefucht, von Reichard, 
rm. ©. 247. aber für Travemünde, von Andern für Travendahl oder 
lüdftadt gehalten (vgl. Ufert IH, 1. S. 436.). Uebrigens vgl. über bie 
zones auch Marcian. p. 93. Ammian. XXVI, 4. XXVII, 8. XXVIII, 2. 
laud. in Eutr. I, 392. de laud. Stil. 11, 255. Sidon. Apoll. 1 90. 369. 
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6.7) App. Saufeius, u. Dec. Saufeius, scriba, beide von Plinius 
H.N. VII, 53. aus Anlaß ihres plöglih erfolgten Todes erwähnt. [Hkh.] 

8. 9) M. Saufeius M. F. Rutilus und C. Saufeius C. F. Flaccus 
werben auf einer präneftinifchen Infchrift genannt (f. Rhein. Muf. N. F. V. 
©. 464.), Letzterer als Prätor von Präneſte (zufammen mit C. Magulnius 
C. F. Scato Maximus) au bei Murat. p. 131,1. [W.T.] 

Saufelius, |. Bd. IV. ©. 998. unt. 

Saufellus Trogus, als Mitfhuldiger der Meijalina auf Befehl des 
Claudius hingerichtet (801 d. St., Tac. Ann. XI, 35.). [Hkh.] 

Savia (Zaovie), 1) Stadt der Pelendones in Hiſpania Tarrac. bei 
Piol. 11, 6, 56., deren Lage fich nicht näher beftimmen läßt. — 2) Beiname 
der Stadt Boryſthenis oder Olbia im europ. Sarmatien (Lara) im Peripl. 
P. Eux. p.8. Vgl. Ereuzer in d. Heidelb. Sahrb. 1822. Nr. 78. — 8) Neben- 
bezeihnung von Pannonia Secunda. ©. Bd. V. ©. 1120. [F. 

Savincates, nad der Inſchrift an Auguſt's Triumphbogen zu Sufa 
(in Maffei Mus. Veron. p. 234. u, bei Drelli n. 626.) ein zum Reiche des 
Cottius gehöriges Alpenvolk, welches d'Anville Not. p. 584. bei Savines in 
ber Gegend von Embrun, Durandi aber FI Piemonte ant. p. 33. bei Jouvan⸗ 
ceaux fünlih von Oulx ſucht. [F.] 

ZavAon 1laodavsıca, nad Iſidor. Char. p. 27. die fpätere Haupt⸗ 
ftabt von Parthien, weßhalb Mannert V, 2. ©. 76. vermuthet daß Sauloe 
der alte einheimifhe Name der Stadt Hefatompylo8 geweien fei, der fpäter 
wiener in Gebrauch gekommen. Allein da nad Iſidor. der Ipätere griechifche 
Name von Saulo& Nioai« war fo muß ed doch wohl von Hefatomp. unter- 
fehieven werden. War e8 vielleicht diefelbe Stadt die Plinius VI, 25, 29. 
unter dem Namen Alexandropolis in Nisaea Parthyenes fennt? [F.] 

Zevrapıa (Ptol. V, 6, 10.), Stadt im Pontus Polemoniacus. [F.) 

Saunium (Mela III, 1,10.), Flüßchen an der Norpfüfte von Hiſpania 
Tarrac. im Gebiete der Concani und Saleni; jet Saja. [F.] 

Savo (Plin. 111, 5, 9. Stat. Silva IV, 3, 66., auf der Tab. Peut. 
Safo), Fluß Campaniens melcher trägen Laufes 7 Mil. ſüdl. von Sinuefla 
zwifchen dem Vulturnus und Tiberid mündete; j. Saona. — 2) f. Sabbata. [F.] 

Zadopr (Ptol. VI, 3, 5.), Stadt im Innern von Suflana. [F.] 

Saurias, aus Samod, erfand die amayoagie, indem er in ber Senne 
den Umriß eines Pferdes machte, Athenag. leg. p. chr. 14. [W.] 

Sauroınatae, |. Sarmatia, ©. 774. 

Sauronisena (ab. Peut.), Ort im Innern von Pontus. [F.] 

Zavdoos, ein Räuber welchen Herakles an der Grenze von Eis erfchlug 
(PBauf. VI, 21, 3.). — 2) f. Batrachus. [ Pfau.) 

Savus (Plin. III, 18, 22. Juftin. XXXII, 8, 8. 16. Glaud. de laud. 
Stil. I, 192. Tab. Peut.; Zuxog, Strabo IV, p. 207., mit Zylanver ad h. 1. 
Grosk. I. S. 357. u. Kramer I. p. 326. Strabo VII, p. 314. Applan. 
11, 22.; Zaovos, Ptol. II, 16, 1. 2. III, 9, 1.), ein ſchiffbarer Nebenfluß 
des Danubius in Pannonien, der auf den Carniſchen Alpen entfpringt (Plin. 
III, 25, 28. Jornand. Get. c.56.), füvl. vom Dravus ziemlich parallel mit 
ihm Hinfließt, in feinem erſten Laufe die Grenze Noricumd gegen Italien und 
weiterhin die von Pannonien gegen Illyrien bildet und bei Singivunum ben 
Hauptſtrom erreicht; j. Save oder Sau. — 2) Yavog (Bol. IV, 2, 6.), 
Fluß an der Norbküfle von Mauritania Cäſar., der bei Icofium mündete; 
jegt Terfſert. [E.] 





nach anderen Aeußerungen Cicero's ſcheint ex fich mit Geſchichtſchreibung befchäftigt 
zu haben. Bielleicht iR er mit dem von Gero. ad Aon. I, 6. in einer antiquarifchen 
Sache citirten Saufeius identiſch. [B.] 


— 
Ente; ” 
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Bis, Beiname in der Decidia gens, ſ. d. 

' Beazamms, Beiname des Herkuled entweder als Wege⸗ und Grenzgott 
aaza Grenzfleins; er iſt wie Merkur om gVAcf), oder von der Br. IH. 
B. 1167. unt. u. ©. 1183. berührten Mythe, oder von dem Steinwalle den 
⁊ gegen ben jott Strymon errichtete (Apollod. II, 8, 10.), oder von 
einer wunderbaren Hilfe mit den Stimmfteinen (Ovid Met. XV, 41 ff.) u. ſ. w. 
Die erfte Annahme wird die richtigfte fein. Vgl. Drelli Inserr. 2006 ff. [Scheiffele.] 

Saxa Hubra (Gic. Phil. II, 31. Liv. II, 49. Tac. Hist. III, 79. 
Mur. Bict. Caes. 40, 23.; Rubrae, It. Hierof. p. 612.; ad Rubras, Tab. 
Beut.), Ort in Etrurien an der Via Flaminia zwifhen Rom und Narnia, 
3 Mill. vom Pons Mulvius, wahrſch. j. Grotta roffa, nach Lapie und Weſt⸗ 
„Hal aber Prima Porta. [F. 

Saxetanum (It. Anton. p. 405.), Ort in Hifpania Bätica, identiſch 
wit Sex, Hexi, Sezti Firmum Julium; |. Hesi. [F.] 

Saximne, Troglobytenvolt in Aethiopien, bei Plin. VI, 29, 34. [F.] 

Saxömes (ZaSores), ein mächtiger Volksſtamm Germaniend, der in 
ver Befchichte zum erſten Male im 3. 286 n. Chr. vorkommt, wo bie Gachfen 
ls tübne Seefahrer, die Öfterd an den Seeräuberein der Chauci Theil 
sahmen, die gallifche Küfte plünderten (Eutrop. IX, 19.). Daß fie Tacitus 
mb Bimius noch nicht erwähnen bat wohl feinen Grund darin daß fie 
Anıtlihe Bewohner der cimbrifchen Halbinfel unter dem Namen Cimbri zu⸗ 
ammenfaflen, während zu Ptolemäus' Zeiten vie Saxones bereit6 als ein 
elbftänvige® Bolt neben den Cimbri ericheinen. Die urfprüngliden Wohn⸗ 

des Bolts nämlich find am fünlichen Ende diefer Halbinfel zwifchen ven 
Zläffen Albis und Chaluſus (j. Trave), alio im heut. Holftein zu fuchen, 
vo fie in SW. und ©. die Chauci minores, in SO. die Avionen unb 
Bariner, in D. die Suarbonen und in N. die Singulonen und andere kleine 
Bölterfchaften der cimbrifhen Halbinfel zu Nachbarn Hatten (vgl. Ptol. II, 
11, 11.). Wilhelm, Germ. S. 168. will aus dem Geo. Nav. IV, 17. bes 
veiſen daß die Cider ihre Norpgrenze gebildet habe, was aber aus biejer 
Btelle keineswegs hervorgeht, auch wenn man die dort erwähnte Dinia für 
te Cher nehmen wollte (vgl. auch Reichard, Germ. S. 42.). Ihren Na⸗ 
nen leitet man gewöhnlich von ihrer Waffe, dem Sahs oder Sachs, einem 
bchlachtmeſſer, ab (vgl. Wittefind Ann. Corbej. 1. Maßmann Armin. V. 
zeuß, die Deutihen S. 150. u. Klemm, Germ. Alterth.Kunde 6. 255.), 
vährend Andere umgekehrt den Namen der Waffe erfl von dem des Volkes, 
iefen aber von seax (Erbe) oder seat (der Sig) herleiten, fo daß berfelbe 
Baften, Anfälfige, im Gegenſatze zu ven Franken (d. i. Freien, ohne fefte 
Bohnfige Herumſchweifenden) bezeichne (vgl. Wilhelm, Germ. S. 171.). 
Später traten die Sachien befanntlih an die Spitze eined mächtigen german. 
Bölkerbundes (defien Gebiet der Geo. Nav. IV, 17. 18. 23. fchon mit dem 
Ramen Saxonia bezeichnet), fo daß die Namen einer Menge Eleinerer germ. 
Bölkerfchaften der früheren Zeit In dem der Saxones aufgehen, und nahmen 
mter Kengift und Horfa zu Anfange des Iten Jahrh. dad von den Römern 
öllig aufgegebene Britannien in Befig (Beda Hist. eccl. I,12.). Die Roͤmer 
amen mit ihnen nie in nähere Berührung; daher fennen wir auch feine Ort⸗ 
haften derfelben. Das einzige Treva (Torova, Btol. II, 11, 27.) ſcheint 
ach der Karte des Ptol. in ihr Gebiet zu fallen, und wird von Wilhelm, 
jerm. ©. 172. etwas weftl. von Oldesloh an der Trave gefucht, von Neicharb, 
kerm. ©. 247. aber für Xravemünde, von Andern für Travendahl oder 
lũckſtadt gehalten (vgl. Ufert II, 1. ©. 436.). Uebrigens vgl. über die 

wones auch Marcian. p. 53. Ammian. XXVI, 4. XXVI, 8. XXVIIl, 2. 
faub. in Eutr. I, 392. de laud. Stil. II, 255. Sidon. Apoll. 1 90. 369, 
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852 Scamander 


Troas, das feiner gelben Farbe wegen au den Namen =Zardos führte (Kom. 
Il. VI, 4. XX,74. XXI, 8.), welchen Homer durch die Bemerkung: die Götter 
nennen ihn Zanthus, die Menfchen Scamanver, als den Älteren bezeichnet. 
(Blin. V, 30, 33. fcheint jevoh den Lanthus vom Scamander zu unterſchei⸗ 
den und läßt nur erfleren mit dem Simoid vereinigt in den Pontus Achaeo- 
rum fallen. Das rotbgelbe Waſſer ſollte felbft der Wolle der Schafe die 
es tränfen eine rothe Barbe geben: Ariſt. H. anim. III, 12. Aelian. H. 
anim. VII, 21. Plin. II, 103, 106. Vitruv. VII, 3, 14. Schol. Villoiſ. 
Som. Il. XX, 74. XXI, 2. u. Salmaf. ad Solin. p. 419.) Er Hatte feine 
Duellen am Buße des Ida gleich vor den Mauern von AltsIlion, und zwar 
nah Hom. XXI, 147 ff. eine Ealte und eine warme, von denen letztere aber 
zu Strabo’8 Zeiten (XII, p. 602.) verftegt war. (Ueberbaupt bemerkt Strabo 
XII, p. 595. daß ſich die einzige Quelle des Se. vielmehr auf den Höhen 
ded Ida, auf dem Berge Eotylus, befinde und der Fluß wahrſch. eine Strede 
lang unter der Erde Hinfließe, ebe er vor Iliond Mauern wieder hervorbrece. 
Bol. hierüber v. Richters Walf. S. 461.) Der nah Som. I. XX, 73. 
XXI, 15. XXI, 148. breite und tiefe Fluß hatte doch nur einen ziemlid 
furzen Lauf und vereinigte ſich bei Neu-Ilion als weſtlicher Nebenfluß mit 
dem Simoid. (Die Alten machen umgekehrt den Simoid zu einem Neben: 
fluffe de8 Scamander oder Zanthuß: Homer Il. V, 774. XXI, 124. u. Plin. 
1. 1., und fprecben daher auch nicht von der Mündung des Simois, ſondern 
des Scamander — oder Zanthus, Plin. 1.1. — in die See, Herod. V, 65. 
Strabo XII, p. 595. Nimmt man aber auf den längeren Lauf Rückſicht 
fo ift neueren Unterfuhungen zufolge der Simoid der Hauptfluß, der aber 
freilih nur ein zu manden Zeiten ganz austrocknender, reißender Waldbach 
ift, während der ungleih Fürzere Scamander für gemöhnlih mehr Wafler 
hat, das aber nach Herod. VII, 42. doch nicht einmal zum Trunke für das 
Heer des Xerxes hinreichte.) Die beiden vereinigten Flüſſe fallen 20 Stad. 
weiter öftlih neben dem Borgebirge Sigeum (beim beut. Flecken Rum Kale) 
in den Pontus Achaeorum (Strabo XII, p. 595. Plin. 1. L; nur Ptol. 
V, 2,3. — und vieleiht auch Mela I, 18,3. — gibt jedem der beiden Tlüſſe 
feine eigene Mündung und ſetzt die des Simois um I Min. oder 1. geogr. M. 
nördlicher an als die des Scamander, indem er vermutblich den gleich zu 
erwähnenden Kanal für das wahre Bett des lehteren hält.) Sie erreihen 
jedoch nur bei hohem Waſſerſtande wirklich die See, und verlieren fih außer- 
dem in Sumpf und Sand, Strabo XIII, p. 595.597.; weßhalb ſchon früh⸗ 
zeitig aus. dem Scamander noch vor feiner Bereinigung mit dem Simois in 
weflliher Richtung ein Kanal ind Meer gegraben wurde, ver füblich von 
Sigeum die See erreicht, fo daß nur bei hohem Waffer, mo aub das alte 
Bert des Scam. fih wjeder füllt, eine wirkliche Vereinigung beider Blüffe 
fattfindet; und wenn daher Blin. 1. 1. den Scam. einen amnis navigabilis 
nennt fo meint er damit unftreitig diefen noch immer vorhandenen und flete 
für Heine Barken fchiffbaren Kanal. Uebrigens vgl. auch Heſiod. Theog. 345. 
Aeſchyl. Agam. 508. Herod. V, 65. Strabo XIII, p. 602. 608. Gterk. 
Byz. p. 605. Virg. Aen. IV, 143. Sor. Epod. X, 13, 14. Catull. LIIV. 
357. u. viele Andere. Jetzt Heißt der Fluß Mendere Eu oder Fluß von Bunar⸗ 
baſchi, fomwie der Simois Ghumbre oder Ghiumbrek, und die Küfte If an 
ber Mündung der vereinigten Flüſſe durch angefegten Sand und Schlamm 
viel meiter hinausgerückt als im Altertfume, wo der Hafen ver Achder ver: 
muthlih eine tiefe Bucht bildete, die jegt verfehwunden und in Feſtland ver: 
wandelt iſt, auf welchem ver Flecken Kum Kale flieht. Vgl. bef. vie Unter: 
fugungen von 2eafe Tour in Asia min. p. 289 ff. [F.] 

Bon dem perfonificirten Skamandros erzählt vie Ilias: von Achill verhöhnt 
laͤßt es fih mit dieſem in einen Kampf ein, brüllt wie ein Stier, thürm 
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„feine Fluten immer höher und treibt dem Achill Schaum, Leihen und Blut 
enigegeh. Da fandte Here zu Achills Beiſtand den Hephäſtos, der mit feinen 
Flammen den Strom zurüdbrängt und den Flußgott Ängfligt, bis Here ihn 
zu fhonen gebietet (Som. Il. XX, 74. XXI, 136 ff.). [ Pfau.] 

2) Flußchen im Werften ber Nordküſte Siciliend, das ſich bei Segeſta 
ins Meer ergoß (Strabo XIII, p. 608. u. Diod. XX, 71.). [F. 

Scamandria (Plin. V, 80, 33., bei Hierocl. p. 662. Zuaueröpog, 
vgl. auch eine alte Infchrift Hei Choiſeul Bouffter II. p. 288.), Stäptchen 
in Myfien, unftreitig am ZI. Scamander im Gebiete von Troas. [F.] 

Seamandrius (Ixauaröoıos), 1) Sohn ded Hektor und ber Andro⸗ 
mache, von den Troeın Aflyanar genannt (Hom. Il. VI, 402. Strabo XIII, 
607.; vgl. Plato Cratyl. p. 392.). — 2) Sohn des Strophios, ein Troer 
(Som. 11. V, 49.). [Pfau.] 

Zraußoridaı (Plut. Alcib. 22. Steph. By. p. 605. Guldas, 
Sarpoer. u. Heſych. b. v. Schol. Ariftoph. Vesp. 81. vgl. Böckh C. Inser. 
}, 1. p. 105.), ein Flecken Attica’8 zwifchen Athen und Eleuſis, f. Bd. I. 
©. 938. 947. Stuart II. S. 398. u. Gel p. 24. fuchen ihn in den Muinen 
hei St. Stephan in dem Paffe der von den ‘Perzos, Eleinen Salzſeen an der 
Heil. Straße, nörvlih duch das Gebirge führte. Vgl. auch Krufe, Hellas 
I, 1. ©.180. Leake, Demen von Attika, deutſch von Weſterm. S. 22. [F.] 

Scammos, eine Stadt Aethiopiens bei Plin. VI, 29, 35. [F.) 

Scamnum (Tab. PBeut.), Ort Japygiens an der Straße von Tarentum 
nah Brundifium, 8 Mit. öftlih von Uria auf dem Rücken des Apenninuß, 
den hier die Straße überſchritt; beim heut. Dorfe Latino. [F.] 

Scamıon (Scammon) aus Mytilene, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
fhrieb ein aus mehreren Büchern beſtehendes Werk sol svoruaror, Athen. 
XIV, p. 630. B. p. 637. B. Glem. ler. Strom. I, p. 132. Sylb. @ufeb. 
" praep. ev. X, 6, 6. Apoſt. prov. XX, 29. [ West.) " 

Scampa (ald Neutr. Blur. im It. Anton. p. 318. 329.; Zxaune, 
Sierocl. p. 635. Conſt. Porph. de them. 11, 9., im It. Hierof. p. 0608. 
Hiscampa, bei Ptol. II, 13, 26., ver es in das Gebiet ver Cordaͤer ſetzt, 
Zxaumeis, vgl. auch Not. dign. or. c. 8. p. 85. Böcking), Ort im Innern 
von Illyris Graeca an der Via Egnatia zwifchen Clodiana und Lychnidus, daß 
heut. Stumbi oder Iscampi. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 280. u. Tafel 
de viae Egn. parte occid. p. 23 ff. [F.] 

Zyardapia (auch Lxardapıor), nörbliches Vorgebirge der Infel Kos, 
40 Stadien von der kariſchen Küſte entfernt, Strabo XIV. p. 657. [West.] 

Zyardsıa, Stadt und Hafen an der Oftfeite ver Infel Cythera (Thuc. 
IV, 54.), Safenort der Stadt Eythera, 10 Stadien von dort entfernt (Pauf. 
111, 23, 1.). [West.] 

Scandia, Scandinavia. Schon bie fpäteren Römer Hatten eine 
dunkle Runde von der feandinavifchen Halbinfel, die fie aber für mehrere 
große, von Germanen bewohnte Infeln hielten und daher zur Germania magna 
rechneten (Ptol. II, 11,33 ff.). Bereit? Mela III, 3, 4. kennt bier mehrere 
theils größere theild Eleinere Infeln, durch welche dad Meer beim Sinus Co⸗ 
danus auf wunderbare Weile hinburchftröme; ob aber bei ihm auch III, 6,7. 
bie gewöhnliche Lesart Codanonia mit Rüdficht auf die beffern Handſchrr., 
welche Candanovia haben, in Scandinovia zu verwandeln fei (vgl. Tzſchucke 
ad h. 1. II, 3. p. 187 ff.) ift wenigſtens noch zweifelhaft, da er Teutonen 
auf jener Infel Eodanonia wohnen läßt (vgl. Reichard, Germ. S. 160. u. 
mein Handb. d. alt. Beogr. III. ©. 431. Note 18.). Die erften Schrift⸗ 
fleller bei denen fi der Name mit voller Sicherheit findet find Plinius und 
Ptolemäusd. Legterer fennt 1. 1. vier Zxandios v700:, drei Fleinere und eine 
größere, welche xar'. 8&oynr den Namen Scandia führte, und Plinins IV, 16, 30. 
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nennt und auch) ſchon die Namen der übrigen, nämlich Nerigos (Norwegen ?), 
Bergi (Bergen in Norwegen?) und Dumna (die zum Stifte Drontheim ge⸗ 
hörige Infel Dunon oder Dunngen? vgl. jedoch auch mein Handb. d. aft. 
Geogr. IH. ©. 432. Note 21.). Die Hauptinfel Scandia (Plin. 1.1. Paul. 
Diac. I, 2.; Ixrardie, Btol. 1. 1. 6. 35. Marcian. p. 53., bei Iornandes 
p. 81 f. Scanzia) oder Scandinavia (Plin. IV, 13, 27. VIIL, 15, 16., mo 
andere Handſchrr. Scandinovia haben, — obgleich e8 faft ſcheint ald ob Plinius 
Scandia u. Scandinavia unterfcheide, wermutblich meil er beide Namen aus 
verfchledenen Quellen ſchöpfte; Paul. Diac. de gestis Longob. I, 2.), deren 
Größe Blin. IV, 13, 27. als. noch unbefannt bezeichnet, Ptol. aber nur 
als mittelmäßig annimmt, enthielt außer dem unflreitig hierher gehörigen 
Gebirge Sevo hei Plin. 1.1. (d. h. dem Schweden von Norwegen ſcheiden⸗ 
‚den Kiölen, von dem ein ſüdl. Zweig noch jetzt Seve⸗Ryggen beißt) nad 
Ptol. 1. 1. $. 35. die Völkerichaften ver KXaudsroı im W., der Tovraı und 
Aovriores im ©., der Bavoraı und Dipaico: im D. und der Asvaros im 
inneren ande, während Jornandes de reb. Get. p. 81 f. allerdings die Nas 
men von 28 ganz andern Völkerſchaften Scandinaviend nennt, über melde 
vgl. Reichard, Germ. ©. 165 f. Pliniuß 1. 1. nennt nur bie einen Theil 
der Infel in 500 Bauen bewohnenben Hilleviones (d. i. Felſenbewohner von 
hella, Fels, Klipye, vgl. Zeuß, die Deutſchen ©. 77. u. Wilhelm, Germ. 
©. 346.); von den Völkerſchaften Germaniens bei Tacitus ſcheinen bie Germ. 
c. 44. 45. auch ihren Sitten nad) von ihm befihriebenen Suiones (in Svea⸗ 
land, woraus der Name Schweden entflanden; vgl. Zeuß ©. 156 f. u. Wil: 
helm ©. 343f.) und Sitones hierher zu gehören. Uebrigend wanderten nad 
Sornand. de reb. Get. p. 82. 98. auch die Gothen und nad Paul. Diar. 
1, 2. ſelbſt die Langobarden aus Scandinavien in Ihre fpätern Wohnfige 
aus (vgl. Geijer, Geſch. Schwedens I. ©. 12.). Plinius VIII, 15, 16. ge⸗ 
denkt auch einer der Infel eigenthümlichen Thiergattung, der achlis (bei An» 
dern alcis genannt), d.h. wahrfch. des Elenns. Linter ber Juſel ſelbſt aber 
ift ohne Zweifel dad heut. Schweden zu verftehen, defien Südſpitze noch jetzt 
Srania, Stone, Schonen heißt. [F.] . 

Scandila (Dela II, 7,8. Plin. IV, 12, 23.), Eleine Infel im nörd⸗ 
lihern Theile des ägäiſchen Meeres, etwas fünöftl. von Halonefos und Pepa⸗ 
reihos, zwiſchen diefen und Skyros; noch jeht Scandole (bei Dapper p. 258. 
Scanda). [F.] 

Scantate, Stadt der Zamareni im glüdl. Arabien, Plin. VI1,28,32. [F.) 

Scantia silva, ein Wald in Gampanien (Bic. Agr. I, 1. II, 4.), 
bei welchem ſich böchft wahrſch. au die von Plin. IT, 107, 111. erwähnten 
aquae Scantiae befanden, neben welchen Flammen aus ber Erde empor 
fhlugen. [F.) 

Scantinti. — 1) P. Scantinius, pontifex, farb 938 d. St., 216 
v. Ehr. (iv. XXI, 21.). 

2) C. Scantinius Capitolinus (Bal. Mar. VI, 1, 7., bei Blut. 
Marc. 2. nur KazerwA.), wurde won dem curul. Aedilen M. Marcelus (um 
das J. 528 d. St., Pig. Ann. II, p. 116., vgl. Br. IV. ©. 1517.) als 
Volkstribun (Val. Mar.) over ald College des Marc. (Plut., aedil. pleb. ?) 
um des Angriffs willen ven er auf die Keufchheit des jungen Marcelus 
(Bd. IV. ©. 1519, 5.) gemacht hatte vor dem Gerichte des Volkes (Bal.) 
oder des Senates (Plut.) angeklagt und von dem einen oder dem anberen 
Gerichte verurtheilt. — Nah einem Andern ift wohl die lex Scantinig ges 
nannt die dafjelbe Verbrechen mit Strafe belegte (f. Br. IV. &.998f.). [Hkh.] 

Scanszsia, |. Scandia. 

Fxapryyopia, oxıadörpopia und vöpıayogia, niebere Dienfl- 
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‚Bat und. welche varin beſtanden daß Männer und Frauen bei feſtlichen 
nen Dpfergefäffe, überdieß noch bie Letzteren und ihre Töchter dene 
Sen : et die Sonnenſchirme tragen mußten. Harpokr. s. v. rayıpogie, 


35. Bellan. var. hist. VI, 1. [West.] 
.. „ eapielume, ein nachenförmiger Trinkbecher, Cic. Verr. IV, 17. Brder, 
Sallus vom Bein III: S. 87., ebenfo cymbium, Pant. Diac. p. SI. M. 
Kon. XV, 21. Iſivor. XX, 5. Uſſing de nominibus vasorum p. 128ff. [R.] 
7 Zuastıraroi ( Ptol. III, 3,6.), Völkerfihaft im SW. Sarpiniens. [P.] 
 — Benpen, wüfte Infel im noͤrdlichſten Theile des ägälfchen Meeres bei 

Bin. IV, 12, 23. [F.] _ 
“ Zxaswen vAn, ein Stäntchen des früher zu Thracien gehörigen Theilb 
von Marsbönien zwifchen Strymon und Neflus auf dem Gebirge Pangans 
der Juſel Thaſos nordweſtl. gegenüber, wo die Thaſier ihre jährlih 80 Ta⸗ 
lente an Ausbeute gebenden Goldminen hatten (Herod. VI, 46.), bie ihnen 
—— dem Staͤdtchen ſpäter von den Athenern entriſſen wurden (vgl. d. Art: 
um). Hier ſoll ſich Thucydides aus Athen verheiratet und feine Ge⸗ 
fchichte geſchrieben haben (Plut. de exsilio p. 605.), auch eben ba ermordet 
worden fein (Plut. Cim. 4.). Uebrigens vgl. au Steph. Byz. p. 606., 
wo o Zxanınovin ebirt wird, und Zucr. VI, 810., wo Scaptesula bie 
gewoͤhnliche Ledart iſt, nach ven Ledarten der Handſchrr. und Feſtus aber 
(Scaptensula, locus ubi argentum effoditur in Macedonia, diclus a fo- 
diendo ; namque graece oxanteır eflodere dicilur; Lucretius: Quales ex- 
Bi 7 nsula subter odores) vielmehr Scaptensula geſchrieben werden 
-Seaptin, ein alter, frühzeirig verfchmwundener Ort Latiums (Plin. III, 

5, 9.), deſſen Einw. (Zxanzrrıo) auch Dion. Hal. V, 61. erwähnt; na 
Nibby Cont. III. p. 70. vielleicht die quadrat. Tufmauern der alten Citäadelle 
von Paflerano. [F.] | 2 
Seaptil. — 1) P. Scaptius, de plebe, magno natu (Liv. III, 71.), 
überrebete Im I. 308 d. St., 446 v. Chr. dad (in Tributcomitien verfam« 
melte, vgl. Liv. III, 72.) Volk, daß es einen zwiſchen Aricia und Ardea 
und von dem röm. Volke ald erwählten Richter dem einen oder 
anderh Theile zuzufprechenden Landfirih, da derfelbe zu dem von den Roͤmern 
gerflörten Gorioli gehört habe, fich felbft zueignete (Riv. I. 1. vgl. Dionyſ. 
1, 52.). Nach Niebuhr (MR. ©. II. S.506.) wäre diefe Entſcheidung dur 
Unkunde und Vorurtheil der Plebes zugefchrieben, während das Gontilium 
bed Bopulus, welches allein bier erwartet werden koͤnne, ausdrücklich ge⸗ 
nannt werbe (Liv. III, 71.); der Umſtand aber daß jene Landſchaft in der 
Region_der tribus Scaptia lag (? Nach Feſt. p. 343. M. war legtere von 
ber Stabt Scaptia genannt welche ohne Zweifel noͤrdlich vom Albanergebirge, 
zwifchen Tibur und Tuſculum zu fegen ift, während Eorioli ſüdlich von jenem 
Gebirge lag), und daß ver welsher fie für dad röm. Volk forderte Scaptius 
genannt werde fei für ven Glauben an fein hifloriiched Dafein bedenklich (?). 
2) M. Scaptius, Agent des M. Brutus in dem Handel mit ven Ga- 
laminiern (vgl. Bo. IV. ©. 519. u. Cic. ad Aut. V, 21, 10ff. VI, 1,5 ff. 
2,7. 3,5.), wußte den Cicero, der als Proconful von Cilicien (704 St.) 
in Gemäßbeit feined Ediktes zu Bunften der Salaminier entſcheiden wollte, 
je Bertagung des Spruches (melcher fomit dem Nachfolger des Cicero über⸗ 
blieb) zu überreden (ad Att. V, 21, 12. vgl. VI, 1, 7.) Auch m 
fpäterer Zeit wird er ald DVertrauter des Brutus erwähnt (vgl. ad Att. XV, 

13, 4. Pſeudocic. ad Brut. I, ‘18. 2, 4.). 

3) M. Scaptius (Sohn ded Vor. ?), Agent des M. Brutus im Bteiche 

des Ariobarzanes (ad Att. VI, 1, 4. 3, 5. vgl. Bd. IV. ©. 519.), erhielt 
won Wirren eine Präfektur (vgl. Praefectus, ©. 8., im Bingange), we 
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deßhalb von Nr. 2. zu unterfcheiden, welchem Cicero eine foldhe verweigerte 
(V, 21, 10. vgl. VI, 1, 6. 2, 8. 3, 5.). [Hkh. 

Scapula, |. Qvintia gens, ©. 371, 3. 8., u. über T. Qv. Scapula 
noch die Stellen bei App. b. c. II, 87. 105. [[Hkh.] 

Scarabaeus, |. Bd. V. S. 1587. 

. Seoarabantia (Plin. III, 24,27. It. Anton. p. 233. 261. 262. 266. 
Tab. Peut. Inſchrr. bei Schönwisner Antiqq. Sabar. p.51. Örelli n. 4992. 
u. Muchar, Norikum I. ©. 168., bei Ptol. II, 15, * Zraeoßartia), Stadt 
in Pannonia Superior an der Straße die von Bindobona mie von Garnun« 
tum ſüdlich nach Sabaria und Pötovio führte, nach den angef. Infchrr. ein 
Prunicipium mit dem Beinamen Flavia Aug., wodurch die gemöhnliche An» 
nahme daß fie den Beinamen Julia geführt habe widerlegt und dagegen Schön⸗ 
wiönerd Conjektur (1. 1. p. 12.), daß es bei Plin. 1. 1. flatt oppido Sca- 
“ rabantia Julia heißen müfje oppida Scarabantia et Julia, höchſt wahrſcheinlich 
wird. Sie iſt das heut. Debenburg, bei den Ungarn Soprony, Sopron. [F.] 

Zrapas (al. Zxopes), nah Polyb. II, 94. ein in den Rhodanus 
fallender Fluß Galliens, unftreitig aber nur falfhe Lesart flatt Ioapeg (die 
Jjere). Vgl. Eluver Mem. de Litt. III. p. 93. V. p. 198. u. Ufert II, 
2. ©. 136. u. 571. [F.] 

Scarbia (Tab. Peut.), Ort In Noricum zwijchen Barthanum u. Veldidena 
an der von Augufla Vindel. nad Italien führenden Straße, j. Scharnig. [ F.] 

Scardöna (Plin. III, 21, 25. Geogr. Rav. V, 14.5; Irapdwra, 
Ptol. 11, 16, 3. Procop. B. Goth. I, 7. 16. IV, 23., auf der Tab. Peut. 
Sardona, bei Strabo VII, p. 315. Ixepdor), die Haupiſtadt Liburniens, 
am rechten Ufer des Titius 12 Mill. von feiner Mündung, aber durch einen 
See mit dem Meere in Verbindung ſtehend, Sit eined Conventus iuridicus 
(PBlin. III, 22, 26.), noch jet Sfarbona oder Skardin mit einigen Ueber: 
reiten der alten Stadt. — 2) Nah Ptol. II, 16, 13. u. VII, 7, 7. eine 
Infel vor der Küſte Liburniens mit den Stäpten Arba und Collentum, alfo 
unftreitig diefelbe vie Blin. II, 21, 25. nah ihrer Hauptflabt ſelbſt Arba 
nennt oder die heut. Infel Arbe in ver Nähe von Skardona. [F.] 

Zuaodor opos, Polyb. XXVIII, 8. Btol. II, 16, 1. 6.), ein Ge⸗ 
birge in Illyris Barbara oder Romana an der Grenze gegen Möſien und 
Macevonien, eine öflliche Vortfegung der Bebii Montes, jeßt Niffava Gora 
und Scharta, nad) Andern (mie Bromne, Reifen E. 17.) Argentaro. [F.] 

Scarniunga (Jornand. de reb. Get. 52.), Fluß Bannoniene, nad 
Dannert III. ©. 561. die Leytha, nah Reichard tie Sarvig. [F.] 

Zxepgpn (Hom. Il. 11,532.) oder Iruugee (Strabo I, p. 60. . IX. 
p. 426. Bauf. VII, 15, 2. Appian. Syr. 19. Xycophr. 1147. PBtol. II, 
15, 11. Steph. Byz. p. 606.), Iraogie (Eonft. Porph. de them. 11,5. 
Hierocl. p. 643. vgl. Liv. XXXIII, 3. XXXVI, 19. Plin. IV, 7, 12., auf 
der Tab. Peut. Scarpias u. beim Geo. Nav. IV, 10. Scarpia), eine Stadt 
der epifnemidifchen Lokrer, 30 Stad. von Xhronium und 10 Stad. von der 
Küfte entfernt, mit einem Hafen (vgl. Btol. 1. 1. u. Palmer. Ant. Gr. 
p. 559.), der fih wahrfh. an der Mündung des Boagrius befand. Hier 
vereinigten fih die Wege welche durch die Thermopylen führten (Applan. u. 
Liv. 11. 11.). Die Stadt wurde Strabo (I, p. 60.) zufelge durch eine Ueber- 
ſchwemmung zerflört (vgl. auch Euftath. ad Il. 11, 532.), weßhalb fi nur 
ſehr wenige Ueberrefte von ihr zwiſchen Andera (wahrſch. dem alten Hafen; 
vgl. Dodwell Class. Tour II. p. 66.) und Molo finden. Vgl. Gel Ik. of 
Gr. p. 236. u. 2eafe North. Gr. II. p. 178. [F.] 

Scarphia, f. Lichades. 

Scarponna (Ammian. XXVIl, 2. It. Anton. p. 365. Tab. Beut., 
Beim Bro. Nav. IV, 26. Scarbona), eine (wahrſch. dem Volke ber Leuci 
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Veige) Stadt in Gallia Belgica nördlich von Tullum (j. Touf), an ber 
tgaße von ba nach Divodurum (j. Die) und an der Mofella; jeht Char⸗ 
en mit Ueb der alten Straße. Vgl. Hist. de Metz I. p. 182. 

et Hist. de Lorraine I. p. XXIV. u. Ufert II, 2. ©. 506. [F.] 

Bears, ein bei den Römern hochgefchägter, und aber unbekannter Fiſch, 
lin. H. N. IX, 17, 22. Heind. zu Sor. Sat. II, 2,22. Marrob. II, 12. 
ed yıl, 8 jene Eingeweide galten ald befondere Delikateſſe, Dart. 
II, 84. . | 

Seatehra, ein Nebenflüßchen des Liris im Gebiete von Caſinum (Gt. 
ermano) In Latium mit fehr Falten Wafler, Plin. II, 103, 106. [F.] 
 Seaurus, rõm. Beiname, 3.28. in der gens Aemilia (Bd. I. ©. 157f.) 
ı$ Terentia (f. d.).. [W.T.] | 

Einen arretinifchen Töpfer Sc. f. bei Babroni ant. vasi aret. p.A3. [W.] 

Sees (Scaea? Liv. XLII, 55.), f. Tripolis. [E.[ 

Scelntiti, Voͤlkerſchaft im Innern Libyens bei Plin. V, 1, 1. [P.] 

Seema, f. Theatrum. 

Beömae (Ixırai), 1) eine Stadt Mefopotamiend an einem Kanal de 
uphrat und der Grenze Babyloniens, 18 Schöni von Babylon und 25 Tagen - 
ifen vom. Viebergange über den Euphrat bei Zeugma (Strabo XVI, p. 748. 
tepb. Byz. p. 606.), welche dem frienlichen und nomadiſchen Stamme der 
enitae gehörte, und daher wohl nur eine Zeltſtadt war. — 2) Scenae 
ındrae (It. Anton. p. 169. Not. Imp.), ein Ort in Mittelägypten auf 
m rechten Ufer des Nil zwifchen Aphroditopolis und Babylon, etwas füd- 
Uich von Memphis, mit einer röm. Befagung, fpäter ein chriſtl. Bifchofs- 
) (vgl. Weſſel. ad Itin. 1. 1.). — 3) Scenae Veteranorum (It. Anton. 

163. 169.), Ort in Unterägypien an einem Arme des Nil und an ber 
Isaße von Heliupolis nah Vicus Judäorum, ſüdweſtl. von Bubaftus. [F.] 

Scemitae (Zxıyizaı), der allgemeine Name für die Beduinen des Alter- 
ums ober die nomadiichen, blos unter Zelten lebenden Stämme ver Wüfle 
His im wüſten Arabien (Strabo XVI. p. 767. Btol. VI, 7, 21. Blin. 
11, 12. 24, 21. VI, 26, 30. 28, 32.), theil® in Africa (Ptol. IV, 7, 35. 
Merse). [F.] 

Soophrus (Ixrcpoos), Sohn des Tegeated und der Maera in Tegen, 
uber des Leimon, von welchem er erichlagen warb (Pauſ. VII, 53, 1.). 
se Strafe tödtete Artemis den Mörder durch ſchnellen Tod, über das Land 
E Tegeaten Tam Unfruchtbarkeit, und vom delphiſchen Orakel ergieng ver 
fehl, man folle dem Skephros alljährlich ein Trauerfeft begehen. Seitdem 
K gi Heil der Beier am Feſte des Apollon Agyieus zu Tegea (f. Bo. 1. 
. 618.), wahrfcheinlih al8 Sühne, dem Sfephros, wobei die Prieflerin ber 
rtemis Ginen verfolgt, wie die Artemis den Leimon (Rauf. 1.1.). [Pfau.} 

Zenpıs (Zen. Hell. III, 1, 15. Seyl. p. 36. Strabo XIII, p. 603. 
töl. V, 2. Steph. Byz. p. 606.), Stadt im Innern von Troas (Myſien), 
O Stad. fünöftll. ron Alexandria Troas. Bon den Troianern gegründet, 
er durch eine Golonie der Milefier vergrößert und befefligt (Strabo XIV, 

635. vgl. Raoul⸗Rochette III. p. 147.), war ſie fpäter Sitz eines Ty⸗ 
nnen unter perſiſcher Oberhoheit (Xen.1.1.). Antigonus verfegte ihre Einw. 
ch Alexandria Troas, fie Eehrten aber. fpäter mit Erlaubniß des Lyſimachus 
rüd und erbauten an der Stelle der unterveflen wahrſch. zerflörten alten 
tat eine neue (7; sex xwun, Strabo XIII. p. 603. Nee bei Plin. V, 80, 
I), feit welcher Zeit man von der alten Stadt ald IIaAmoxzwıs ſprach 
5trabo, Ptol. u. Plin. 1.11.). Die neue Stadt ift bef. "wegen der längere . 
Hat über bier vergrabenen Bibliothek des Ariftoteled und Theophraftus merke 
rdig, die man fo vor einer erzmungenen Auslieferung an die pergamen. 
Imige fichern wollte, dagegen aber dem Moder und ben Würmern —B 
VL | 
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daß fie fpäter in einem fehr traurigen Zuftande nach Athen, und enblih durch 
Sulla nah Nom gelangte (Strabo XII. p. 608f.). In ihrer Nähe befanden 
fih fehr ergibige Silbergruben (Strabo l.1.), auch war fie die Baterflabt des 
Philoſophen Metrovorud und des Grammatikers Demetriud (Strabo ib.). Höchſt 
wahrfcheinlich gehören ihr die eine Stunde im Umfang haltenven Trümmer einer 
alten Stadt mit acht Thoren auf einem Berge bei dem Dorfe Eskiupſchi oder Eski 
Schupfehe an, die Mannert VI, 3. &.505. fälſchlich für die Ueberrefte von Pos 
lichna hält. Vgl. mein Handh. d. alt. Geogr. I. ©. 147. Note 66.67. [P.) 

Sceptici. Sfeptifer wären fireng genommen alle diejenigen Philo⸗ 
ſophen zu nennen melde die Möglichkeit einer objektiven Erfenntniß bezweifelt 
haben. In diefem weiteren Sinne wird der Sfepticidmus bis in die Anfänge 
der griechiſchen Philoſophie hinaufdatirt; die fpäteren Skeptiker haben nict 
unterlaffen die Zweifel des Parmenives und Zeno, des Heraklit, Demokkit, 
Empedokles, Anaragorad an der Wahrheit der Sinnenerfenntniß (f. d. Artt.) 
als Vorgang für ſich anzuführen. Imveffen können alle dieſe Philofophen 
nicht mit Grund als Sfeptifer bezeichnet werben, da fie zwar bie finnliche 
Mahrnehmung für täufchend erklärten, dagegen der DBernunfterfenntniß volle 
Wahrheit zuſprachen, mochten fie nun den Mangel der erfleren darin finden 
daß fie und die Vielheit und Bewegung (die Eleaten), oder darin daß fie 
und ein ruhendes Sein vorfpiegle (Heraklit), mochten fie ihr mit den Atomiſten 
verwerfen daß fie bie einfachen Urbeflandtheile ver Dinge, oder mit Anaragoras 
daß fie die Zuſammenſetzung derſelben aus unendlich verſchiedenartigen “Bes 
ftandtheilen nicht erfennen laffe, oder mit Empedokles daß fie die Zuiammen- 
feßung und Trennung der Elemente ald abſolutes Entfiehen und ergehen 
ericheinen laſſe. Mit mehr Recht wären die Sophiften unter die Sfeptifer 
zu zählen, va es Sei diefen wirklich auf eine Läugnung alles objektiven Willens 
abgefehen war (f. d. Art.); ebenfo verhält es fih mit einigen Ausläufern 
der fofratiichen Philoſophie (f. unt. d. Art. Sofratifer), mit Antiſthenes und 
feiner Schule, welde die Zuläffigfeit aller Begriffsverfnüpfung Täugneten, und 
den niit ihnen einftimmigen fpäteren Megarikern; wogegen die älteren Mega» 
rifer mit ihrer Wiederholung ver eleatifchen Zweifel gegen die Nealttät des 
Sinnlihen fo menig bergehören ald Plato, welcher gleichfalls zeigt daB die 
finnlihe Anſchauung fein wahres Willen gemähre, aber dafür im Denfen 
eine felbfländige Quelle des Wiffend anerkennt. Auch jene wirklich ſkeptiſchen 
Philofophen werden jedoch in der Megel nicht mitgezäflt wenn von den 
Skeprifern als einer eigenen Schule der griechifhen Philoſophie gefproden 
wird, fondern man denft Hiebei im engeren Sinn an diejenigen Parteien 
welche feit dem Anfang der alerandrinifhen Periode die Möglichkeit eines 
objektiven Wiffend beftritten haben. Als der Erfte von diefen im engeren 
Sinn fo genannten Sfeptifern wird Pyrrho aus Elis (oben S. 310 f.) 
bezeichnet, ein Zeitgenoffe Alexanders. Auf feine philofopbifchen Anfichten 
folen die Schriften des Demofrit und der Verkehr mit dem Demokriterr 
Anararch den meiften Einfluß gehabt haben (Ariftocl. u. Numenius bei Eufek. 
pr. ev. XIV, 6. Diog. IX, 61. 63. 67.); außerdem vermeidt uns Diog. 
(1.1.) u. Suidaß 8.v. auf Diyfon, einen Megarifer (bei Diog. fcheint derjelbe 
ald Schüler Stilpo's bezeichnet zu werden, was freilich ein grober Anachronie⸗ 
mus märe), al8 feinen Xehrer. An fi ift mahrfcheinlich daß die der mega- 
rifchen verwandte eliſche Schule Einfluß auf ihn Hatte, und infofern glaublic, 
wiewohl es aus ic. de Orat. III, 17. (alia genera philosophorum, qui 
se omnes fere Socralicos esse dicerent: Eretriorum, Herilliorum, Mega- 
ricorum, Pyrrhonedrum) nicht beflimmt hervorgeht, daß fich feine Schule zu 
den Sofratifern rechnete. Ob auch die Gymnoſophiſten zu den Lehrern Pyr⸗ 
tho’8 gehören (Diog. IX, 61. 63.) möchten wir bezweifeln. Da VPyrrho 
Feine Schriften hinterließ, fo konnte ſich feine Lehre nur durch feine Schüler 


% 
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Dieg. IX, 69.) fortpflanzen. Der befanntefle von biefen it Timon aus 
Ges; fins (Dieg. IX, 109 ff. Ariftocl. 1.1. Gert. Math. 1,53. Athen. X, 51.), 
welchen Disg. IX, 109. anachroniſtiſch zuerſt den Stilyo hören läßt; glaub» 

iR daß er bie Arzneikunde trieb (Diog. IX, 109.) und daß er, nad» . 
dem er den Pyrrho gehört Hatte, erſt als Lehrer ver Philofophie in Chalkedon 
auftvat, nachher durch dieſen Beruf bereichert. in Athen feinen Neigungen 


lebte. X. war ein ſehr fruchtbarer Dichter; Diog. 1. 1. ſchreibt ihm außer 


Anderem 30 Komödien und 60 Tragödien zu; feine befanntefle Schrift finn 
aber bie 3 Bücher der Sillen, worin er alle Philoſophen mit Ausnahme 
feineß Lehrer mit. beipendem Spott übergoß. Bon einigen profaifchen Schrif⸗ 
ten erfahren wir aus Diog. IX, 105. Sext. Math. III, 2. In feinen philo⸗ 
ſophiſchen Anfihten ſchloß er fi ganz an Vyrrho an; Gert. 1. 1. nennt ihn 
zpopytng tor Ilvepwros Aoyar. — Die Philoſophie viefer Männer hat 
wei Srunbbeflimmungen: die negative, daß fein objeftived Wiſſen möglich 
ei, und bie pefitive, daß ebendeßhalb die wahre Weisheit nur in einem be⸗ 
fimmten praftiihen Berhalten, ver Gleichgiltigfeit gegen alle Aeußere, be⸗ 
ſtehen könne. Wie ver erſtere Sag von Pyrrho und Timon näher auöge- 
führt wurde wiffen wir nicht genau; Diog. IX, 79 fj. führt im Leben 
Pyrrho's die 10 Tropen oder Beweiſe gegen die O:bjektinität unferer Bor- 
fellungen auf, welde Sextus P. Hypotyp. I, 14. nur überhaupt den älteren 
Skeptikern beilegt, fie gehören aber ſchwerlich ſchon dem Pyrrho an. Sicher 
iſt nur daß berjelbe in ähnlicher Weile wie früher die Sophiften die Ueber⸗ 
einflimmung der Vorflelungen mit den Dingen und ebenfo die Allgemein- 
giltigkeit der fittlihen Begriffe beflritt, indem er behauptete (Sert. Math. XI, 
140. Disg. RX, 61.), dad Bute und Sclechte u. |. w. fei ein ſolches nicht 
an fi (gvozs), fondern nur soum xei Ede. Sein Hauptbewelßgrund ſcheint 
die Berfchievenheit der Aufisfjungen und Anfichten gemweien zu fein. Nicht 
einmaf den Sep von der Unfichetheit des Willens ſelbſt wagten Pyrrho 
uns Timon als Behauptung auszuſprechen, fondern fie bebienten fi ver- 
ſchiedener Wendungen um auszudrücken daB auch dieß zunächſt nur ihre 
fubjektive Ueberzeugung ſei und auf Allgemeingiltigfeit feinen Anſpruch made 
(Diog. IX, 74 ff.). Auf ähnlihe Weile halfen fie fih auh in Beziehung 
auf das praktiſche Verhalten: ohne irgend eine Borftelung für objektiv wahr 
zu behaupten wollten fie doch im Handeln der Wahrſcheinlichkeit folgen, 
was fie damit begründeten (Diog. IX, 105 f. Sert. Math. XI, 20.) daß 
fih zwar nicht die objektive Beſchaffenheit der Dinge, wohl aber bie jub- 
jektiven Empfindungen (z«9r), die Art wie und die Dinge erjcheinen, er⸗ 
fennen laſſe (Was Antigonus Earyft. bei Diog. IX, 62. behauptet: Pyrrho 
fei in Folge feiner Skepfis feinem Wagen ausgewicen und dgl. iſt natürlich 
eine Fabel.) Der pofitive Gewinn ver ſkeptiſchen Weltanfiht (aygaaia, Ariflocl. 
1. 1.) ſollte die Bleichgiltigkeit gegen alles Aeußere, vie unerjbütterliche Ge⸗ 
mütheruhe (araepasia, adıagopıe, Diog. 66. 107.) fein, in welder bie 
Glückſeligkeit befiehe. Doch mußte auch diefe in Beziehung auf dasjenige 
was nicht in der Gewalt der Menſchen liegt, wie die Befriedigung der natür= 
lien Bebürfnifie, ih die Einſchränkung gefallen laſſen daß der Skeptiker 
hier der Gewohnheit zu folgen babe (Diog. 108.). Als das befle Mittel 
zu einem ruhigen Leben bezeichnet Timon bei Sert. Math. XI, 20. bie Zus 
gend. — — Diogenes IX, 115. vgl. Ariſtocl. 1. 1. führt eine Reihe ſkeptiſcher 
Diadochen von Timon bis auf Aenefivemus auf; glaubwürdiger if die An⸗ 
gabe (Menodotus bei Diog. IX, 115.) daß von Timon bis auf Ptolemäns 
die Pyrrhoniſche Schule unterbroken worben ſei, und daß es zu Cicero's Zeit 
feine Borchonerr als eigentlihe Schule mehr gab (ic. de Orat. III, 17. fin. 
11,11.). Us die Stelle verfelben trat die neuere Akademie (ſ. Bd. V. S. 1704f.), 


welche bie write Form der naharifloteliihen Skepfis bezeichnet; denn ber 
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angebliche Unterſchied ihrer Theorie von der fkeptiſchen, aus dem bad Origi⸗ 
nalitätöbeftreben der fpätern Skeptiker (Sert. Hypot. I, 226 ff.) großes Auf» 
fehen gemacht hat, daß die Afademifer die Unmöglichkeit des Wiſſens dogma⸗ 
tisch, Die Skeptiker diefelbe nur problematifch ausgeſprochen haben, fand nad 
@ic. Acad. I, 12. nicht wirklich flatt; und mad Sertud weiter anführt, daß 
die Akademiker ihre Anfichten über Büter und Uebel wenigftend mit dem An⸗ 
ſpruch auf Wahrfcheinlichfeit aufgeftelt haben, gilt au) von den Skeptikern. — 
Erſt um den Anfang der chriftlihen Zeitrechnung jcheint die ältere Skepſis 
wieder aufgefommen zu fein; wenigſtens blühte wahrfceinlih um dieſe Zeit 
(f. Ritter IV. 286.) der erſte Sfeptifer außerhalb der‘ neueren Akademie 
von welchem wir etwas Näheres wiffen, Aeneſidemus; von den Vorgängern 
deffelben, welche bei Diog. IX, 116. aufgeführt werden: Ptolemäus, Sarpe⸗ 
don, Heraklides, iſt Feiner weiter befannt; nur Heraklides vieleicht der von 
Galen. de comp. med. sec. loc. 11, 534. de libr. prop. 9. erwähnte Arzt. 
Yen. ſtammte aus Gnoſſus (Diog. 1.1.) und Ichrte zu Alexandria (Ariflocl. 
bei Euf.'1.1.). Diogenes 1.1. führt 8 Bücher IIvoowreinr Aoyor von ihm an, 
über die auch Phot. Bibl. 212. kurz berichtet. Derf. IX, 78. 106., Ariftocl. 
1. 1. nennt von ihm eine vrorwawars eis ta Ilvopwrea und 2 Schriften 
xoT& 00piag und mrepi Irtroeos. Nun war zwar Aen. Eein reiner Skeptiker, 
fondern der Zweifel jolte ihm nur dad Mittel zur Begründung einer ſtoiſch⸗ 
heraklitiſchen Metaphyſik fein (Mitter a. a. D. S. 286 ff.); die Späteren ver 
folgten jedoch diefe Seite feiner Anfichten nicht meiter, fondern blieben allein 
bei feiner Skepſis flehen. Unter den Nachfolgern des Aen. bei Diog., Zeuxip⸗ 
pus, Zeurid, Antiohus, Menodotus und Theodas (Theodoſius, Theudad), 
Herodotus, Sertud, Saturninud, werden und von Zeuxis und Theodoſ. Schrif⸗ 
ten genannt (Diog. IX, 70.106.), von jenem regt dırror Aoywr, von dieſem 
onertina nepaicıe. Außerdem erfahren wir von Agrippa als einem ber 
venrepoı Zuentnor (Divg. IX, 88. vgl. Sert. Hypotyp. I, 164.), deſſen 
Zeitalter im Uebrigen ebenfo unficher if als fein Verhältniß zu feinen Mei⸗ 
nungögenoffen Antiohus und Apellas (Diog. 106.: Arrioxoc 6 Amodızev; 
xaei Anelläs &r To Aypinne — heißt dieß: in der Schrift „Agrippa,” oder: 
bei Agr.?). Außer Sertus und Saturninus (Diog. IX, 116.) gehörten auch 
Menodotus und Theodas, wahrfcheinlih auch Zeuxis zu der Schule der em⸗ 
pirifchen Aerzte (die Belege aus Galen. f. bei Ritter IV. S.284.); ob aud) die 
andern Genannten Xerzte waren wiffen wir nicht. Schriften haben wir nur 
von Sertus,. der wegen feiner Parteiftellung als Arzt 0 'Eunewinoz zuge 
nannt, übrigens feinen perfönlihen Verhältniſſen nah und völlig unbekannt 
ift (fein Leben fält wohl 200-250 n. Ehr.): die Ilvvgwreoı vrorvawWorı; 
3 3. und die zwei ſchon von Diog. IX, 116. unter dem Titel ra dexa rar 
Zrentixor, jeht als die 11 BB. adv. Mathematicos zufammengefaßten Schrif⸗ 
ten gegen die encykliſchen Wiſſenſchaften (uadnuare), B. I—VI., und gegen 
die —328 B VII—XI., welche aber auch noch ihre eigenen Titel zuos 
yoxunarınovs u.f. w. haben. Von verloren gegangenen Werfen erwähnt 
Sertus ſelbſt: Eurerpıne vrrournuara (Math. I, 61.), vrouriuare reg wr- 
xüs (Math. VI, 55. X, 284.), ierpına vrour;uare (Math. VII 202. IX, 28.); 
auch die onemzın« vrourmuare (Math. I, 26. 29. II, 106. VI, 52.) find 
wahrſcheinlich ein verlorenes Werk, nicht dad Ste B. adv. Math., wogegen 
ber aszıognrinög (Pyrrh. I, 21.) auf dad 7te B. adv. Math. und ra eg: 
onentıxjs ayayis (Math. VII, 29.) auf Pyrrh. Hypot. I. geht. — Was dieſe 
fpäteren Skeptiker zu der Pyrrhoniſchen und akademiſchen Skepfis hinzugefügt 
haben enthält mehr eine formelle als eine materielle Weiterbildung verielben. 
Die Grundzüge bleiben unverändert: die Unmöglichkeit einer objefiiven Er» 
kenntniß, welche aber auch dieſe Skeptiker nicht dogmatiſch, fondern nur pros 
blematiſch behaupten, wie fie denn aus biefem Grunde nicht eine Schule 
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(aloeoi). fonbern nur eine Lebendrihtung (ayayr) fein wollen ; daher das 


e Verhalten zu allen theoretifchen Tragen die Zurüdhaltung des Ur⸗ 

6 (8200); die Brucht dieſer Zurüdhaltung endlich die Atararie, welche 
jedoch die naturnothwendigen Affekte (mar) fo wenig audfchließt als das 
Handeln nad ber fubjeftiven Empfindung und Wahrfcheinlichkeit, und fi 
daher im Leben zur blofen ueroionuden , zur möglichften Vermeidung aller 
Teidenfchaftlichen Gemũthsbewegung ermäßigt. Die Zuthaten zu den Er⸗ 
gebniffen ver früheren Skepſis find im Wefentlichen zweierlei: die audgeführ- 
tere Bolemil gegen ven Dogmatismus äfterer und neuerer Schulen in den 
verſchiedenen Wiffenichaften, vor Allem jedoch ihrer Hauptgegner, der Stoifer, 
welche und namentlich bei Sertus in großer Breite entgegentritt, und bie Zu⸗ 
rädführung der fleptifchen Gründe gegen die Möglichkeit des Wiſſens auf 
gewifle Bemeinpläge (robno. — Beweidformen, auch Aoyoı und ronos, Gert. 
Pyrrh. 1, 86.). In der Faſſung diefer Tropen zeigt ſich ein Kortichritt von 
einer mehr empirischen Aufzählung zu größerer Einfachheit und Allgemeinheit. 
Die Älteren Skeptiker zählten 10 Tropen (Sert. Pyrrh. 1, 36 ff. Diog. IX, 
79. Phot. Bibl. Cod. 212.); wer dieſelben zuerſt aufgeftellt hat, ob Aene⸗ 
fidem oder. Shen die Porchonifhe Schule, wiffen wir nicht, doch iſt dad 
Erſtere wahrfcheinlih. Die meiften von diefen Tropen betreffen die finnliche 
Wahrnehmung: die Verſchiedenheit ver Eonftitution und der Sinneöwerkzeuge 
unter Menfihen und Thieren, der Förperlichen und geifligen Zuftände, die Um⸗ 
ſtände und Einflüffe welche auf unfere Beobachtungen ſtörend einwirken, wer⸗ 
den zum Beweiſe dafür angeführt daß wir die Dinge immer nur fubjeftiv 


"gefärbt wahrnehmen ; dazu kommen dann, unfer Urtheil über dad MWahrges 


nommene beireffend,, die Täufchungen welche die DVergleihung ded Einen mit 
dem Anbern, die Neuheit einer Erfcheinung, die Norurtheile der Erziehung, 
Meliglon u. ſ. w. erzeugen. An die Stelle viefer 10 Tropen traten fpäter, 
durch Agrippa, deren fünf (Sext. 1.1. 164 ff. Diog. 1.1. 88 ff.). Zwei von 
biefen, der erſte und dritte bei unferen Berichterftattern, fallen mit den Alte 
ven zufammen; jener erfchlieht die Unmöglichkeit des Willens «ro Tüs dic- 
gorias, aus der Verfchievenheit der Meinungen, vieler «ro Tov rpog tı, 
daraus Daß daB Wahrgenommene je nach feinem Verhältnig zu dem Wahr 
nehmenben und andern mit ihm zugleich mahrgenommenen Dingen fo ober 
anders erfcheine; die drei übrigen ſind: 6 eis arsıpos enßaAAmr (jeder Bes 
weis bedarf wieder eines Beweiſes u. f. f.), 6 vroderıxos (im Grunde dad 
Bleiche: die Ariome der Dogmatifer find blos unbewiefene Hypotheſen), 6 
SaAAnAos (die dogmatifchen Beweiſe drehen fih im Zirkel). Daß jüngere 
Alter dieſer drei Beweife zeigt fih in ihrem formellen logiſchen Gepräge. 
Roc fpäter finden wir alle ffeptifchen Wendungen auf zwei zurüdgeführt 
(Sert.1.1. 178f.), eine Veränderung deren Urheber wir nicht Fennen (Mitter 
vermutbet Menodotus): Allee Erkennbare müßte entweder durch fich felbft 
oder durch Anderes erfannt werden; jened aber findet nicht ftatt, denn jonft 
müßte Allen Alles gleich erjcheinen (f. v. a. ter Aoyos ano tig Öiugwriag), 
dieſes Tann man nicht annehmen ohne in einen unendlichen Progreß oder einen 
Zirkel zu geratben. Mebrigens find die Gründe der Skeptifer in dieſen Tropen 
nicht erfhöpft; fo greift Sertus das Gaufalitätöverhältnig an (Math. IX, 207. 
232 ff.), gegen welches fchon Aeneſidem 8 Tropen aufgeftelt hatte (Sert. 
Pyrrh. I, 180.); ferner den Induktionsbeweis, welcher doch der allein denk⸗ 
bare wäre, Pyrrh. II, 195. 204. u. U. Auch dad Dafein Gottes wird bes 
zweifelt (Gert. Pysrh. III, 2 ff. Math. IX, 123 ff.) theils weil ale Vor⸗ 


ſtellungen über dad Weſen Botted in Wiperfprüche verwideln, theild weil vie 


Unvollkommenheit ver Welt dem Glauben an eine Voriehung im Weg flehe. 
So ſehr Übrigens die fpätere Skepſis in biefen Zweifeln mit der früheren, 
Pyrrhoniſchen, zufammentrifft, fo ift doch ihre Gefammtrichtung mit Ast 
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nicht ſchlechthin gleich ; jüngere Skeptiker legen nämlich einen ungleich größeren 
Werth auf die empirifhen Wiſſenſchaften, und fie zeigen fih ebendadurch ale 
die Söhne einer Zeit welcher die felbfländige Spekulation mehr und mehr in 
gelehrtem Empirismus erlofh. Wie aber fo in der philofophifchen Skepſis 
der Empirismus fledt, fo ſteckt anvdererfeitd in dem philoſophiſchen Empirie- 
mus jener Zeit, dem allgemein herrſchenden Eklekticismus, die Skepſis, bie 
Verzweiflung ded Denkens an feiner eigenen Kraft. Durch beide Erfcheinungen 
wurde ſodann, theild direkt theils indireft, der Neuplatonismus vorbereitet, 
in welchem mit den übrigen Schulen auch die fEeptifche, feit ver Mitte des 
Iten chriftlichen Jahrh., fih verliert. [E. Zeller.] 

Sceptrum, oxjn1007 (onnnrer lügen, scipio Stab), war in ältefter 
Zeit eine Lanze ohne Metallipige, 5—6’ lang, daher au mohl dopv oder 
hasta genannt (Juſtin. XLIII, 3, 3. vgl. Virg. Aen. XII, 210f. Bd. IM. 
©. 1078.), und heißt oft yovoeor (I. I, 15. Odyss. XI, 91°), d.h. eb 
war. mit goldenen Stiftchen befchlagen (I. I, 246.). Als Zeichen ber höch⸗ 
fien Regierungdgewalt trugen das Scepter Könige und Fürſten (Il. II, 46. 
XVIII, 557.), vor Allen Zeus felbft (Bd. IV. ©. 616.), ver auch Menfchen 
(3. B. den Pelops durch Hermes) damit befchenft (Ilias II, 491.). Beſonders 
it es dad Zeichen der rechtmäßigen, erblichen Gewalt (Il. II, 186.), aber 
auf, wie der daßdos, Symbol jeder öffentlihen Handlung (der richterlichen 
und firafenden Gewalt, daher der Gymnaſiarchen, Brabeuten, Soph. Trach. 
516.; veßdouyor find die Kampfrichter, Pollux On. III, 153. Ariftoph. Pax 
735. vgl. die Kiktoren), daher es der Michter trägt (Il. I, 238. Od. 11, 80.), 
der Gefandte (Tl. 111, 216.), und Jever es vom Herold erhält der in öffent- 
liber Verſammlung fprecben will (Il. XXI, 568. Od. II, 37.); fo nimmt 
es Odyſſeus als Redner (11. 11, 185 f.; ſchlägt fogar damit, ib. 265.); 
auch der Herold trägt es ald Vermittler (11. 1, 334. VII, 277. VII, 517. 
XVIII, 505. XXI, 568. vgl. Bd. IV. S. 1860.), der Prieſter und Seher 
(N. 1,15 ff. Od. XI, 91.), fpäter fogar Sänger (Heſiod. Theog. 30.). Da 
dad sceptrum, wie jebed Symbol, die Sache ſelbſt, die Herrfchergewalt bezeid⸗ 
net (Ovid Fast. II, A32. IV, 197 f. 265. VI, 38. 600. Gic.-p. Sest. c. 26. 
Ovid Met. VII, 102 f.: rex resedit purpureus sceptroque insignis eburno, 
Virg. Aen. XI, 238.: Latinus primus sceptris, vgl. I, 253. IX, 9. 267. 
Som. 11. IX, 38.), fo ſchwuren die Fürſten bei ihrem Scepter (IL 1, 233 ff.), 
ed hoch emporhaltenn und gleihfam die oberen Götter zu Zeugen anıufend 
(N. VII, 412. X, 321. 323. Virg. Aen. XII, 195—211.), und zu gleichem 
Zwede holten die Nömer dad sceptrum aus dem Tempel des Juppiter Fe⸗ 
retrius (Feſt. Feretrius). In Geftalt eines Juppiterbilonifies trug das Scepter 
ber Pater Patratus bei Abſchließung von Staatöverträgen (Serv. zu Virg. 
Aen. XII,206.). Die Nömer hatten vie Eöniglichen Infignien aus Etrurien 
erhalten (Flor. 1,5. Dionyi. III, 84.), vgl. oben S. 467. g. E. Bon ben 
Conſuln fagt Dionyf. II, 62. fie hätten den scipio eburneus (f. Bd. 11. 
S. 629. ob. u. Triumphus) getragen fo oft fie in die Curie gegangen *; 
dieß war aber nur in der Kaiferzeit ver Ball, wo fie ihn als befondere Ehre 
bisweilen fogleich bei ihrer Defignation vom Kaifer erhielten (Vopisc. Aur. 13. 
Treb. Pol. Trig. tyr. 24. u. dazu Salm.). Dad Scepter der röm. Kaifer 
war wie der scipio eburneus (over hasta imperatoria) der Triumphirenden 
(Ausll. zu Suet. Galba 1.). : Mit dem Herrfcherfiabe beſchenkten die Römer 
fremde Könige, Bundedgenoffen und Freunde zu ehrender Auszeichnung (Lir. 





* Servius zu Birg. IV, 238.: apud maiores omnes duces cum sceptris ingre- 
diebantur curiam: postea coeperunt tantum ex consulibus sceptra gerere, et signum 
erat eos consulares esse. — Ueber oxyrrouygo:, sceptuchi, soeptrifer, d. 5. Könige 
und Hänptlinge, vgl. Tac. Ann. VI, 33, 3. Ovid Fast, VI, 480, mit Ausoll. 
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xx, 19. XXXI, 11. XLII, 44. Dionyf. V, 95, 47. Tac. Ann. IV, 
26, 4.). [Scheiffele.] 

Sceptas aud Korinth, Sophift des .2ten Jahrh. n. Ehr., Schüler des 
Herodes Atticus, Philoſtr. vit. soph. II, 5. p. 573. 10. p. 585. [ West.) 

Schedia (2ysöic), ein von Strabo XVII, p. 800. 803. als Augen« 
zeugen ausführli Gefipriebener ſtadtähnlicher Flecken Unterägyptend an dem 
großen Kanal welcher Alexandria mit dem Fanobiichen Nilarm bei Anbropolis 
in Verbindung ſetzte, die allgemeine Zollftätie für die gefammte Ein= und Aus« 
fuhr Aegyptens und der Stationdort der prächtigen Barken auf welchen bie 
Vräfekten daB obere Land befuhren, weßhalb auffallenn if daß Fein fpäterer 
Sähriftfieller des Ortes mehr gevenft. Mannert X, 1. S. 601. fucht ihn am 
See von Abukir ober Madieh, Reichard Hält ihn (der Namensähnlichkeit we⸗ 
gen) für das heut. Dejebie. JF. 

Schedims (2788.05), 1) Sohn des Iphitos (oder des Epifirophos, 
Apollop. III, 10, 3.) und der Hippolyte, Bruder des Epiftrophos, mit wel- 
chem vereint er die Phokeer im troifchen Kriege anführt (Som. II. II, 317ff.). 
Er wird von Sektor erlegt (Il. XVII, 306 ff. Pauf. X, 4, 1.) und feine 
Gebeine von Troia nah Antikyra in Phokis gebracht (Pauf. X, 36. a. E.). 
Er fand fi abgebildet in der Leſche zu Delphi (Pauſ. X, 20, 2.).— 2) Sohn 
des Perimebes, ein Phokeer, von Sektor erlegt (dom. 1. XV, 515.). [ Pfau.] 

Zynoa (Ptol. III, 4, 14., die Einwohner Scherini bei Plin. III, 8, 
14.), Stadt im Innern Siciliens im W. der fünlicheren Hälfte, nach Reichard 
das heut. Galogero. [F.] 

Scheria, |. Corcyra. 

Schinussa (Zywovooa — 05 Zyoirovoo«?), 1) Inſel an der pho⸗ 
kiſchen Küfle, Steph. Byz. — 2) Eine der Sporaden fünlih von Naxos, 
Plin. H. N. IV, 12, 68. | West] 

Schiste (7 oyıorn ödos, Sophofl. Oed. Tyr. 733. Eurip. Phoen. 38. 
Bauf. X, 5, 2. 35, 5.), Name einer Bergfiraße die von Delphi aus über 
. einen niebrigen Abhang des Parnafſus nach Daulis und weiter ins nörplichere 
Griechenland führte, fo benannt weil fie mit einer ſich trennenden Bergfihlucht 
anfteng und fih dann 2 geogr. M. öftlih von Delphi an einer Stelle die 
man (den Weg nah Delphi felbft mit eingerechnet) Tpeis xeRevdoı nannte 
(Sophofl. Oed. Tyr. 1411., jegt za Drovn, vgl. Dodwell Trav. I. p. 197.) 
felbR in 2 Wege trennte, indem bie norböftlichere Schlucht nad Daulis, die 
füpöftlichere aber über Ambruffus nad Lebadea am Helicon und mit einem 
fleinen Umwege nach Stiris führte. Auf diefem füpöftlicheren Theile fendeten 
die Athener ihre jährlichen Geſchenke in feierlibem Zuge nah Delphi. Das 
Grabmal das zum Andenken an die auf ihr gefchehene Ermordung des Lalod - 
durch Oedipus errichtet war, mitten im Gentrum mo bie drei Wege zufammen- 
fallen (Pauſ. X, 5, 2.), welches Clarke Trav. VII. p. 220. auf einem Zelfen 
am Wege gefunden zu haben glaubte, fand Gell It. of Gr. p. 173. vielmehr 
verſchwunden und den Tumulus veffelben bebaut. Der Hohlweg felbft heißt jeßt 
Zimeno oder Zemino, und bei Ihm befindet fi) das Dorf Paläo Arakhoba 
mit Ruinen, welche Dodwell Class. Tour I. p. 196. für die Lieberrefte ver 
von den Perfern zerflörten Stadt der Neolivä, Ulrichs I. S. 129 f. aber für 
Anemorela hält. Vgl. auch Leake North. Gr. II. p. 105 f. u. 553f. [F.] 

Schoen&ia, Schoenis (Zyoırnig u. Zywis), 1) Beiname der Ata⸗ 
lante, Tochter des Schöneus (Ovid. Met. X, 609. Her. XVI, 263.). — 
2) Beiname der Aphrodite (Lyfophr. Cass. 832. u. Tzetz. daf.). [ Pfau.] 

Scheemeus (Zyorrevs), 1) Sohn des Antinood und der Hippobamela 
(Anton. Lib. 7.). — 9 Sohn des Athamas und der Themiſto, König in 
Bdotien, Vater der Atalante (Apollod. I, 9, 2.; vgl. III, 9,2.). Die böge 
tiſche Stadt Schoinos fol nad ihm benannt fein (Bauf. VIIE, 35,8. Sum. 


u 
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Byz. 8. v., vgl. Müller, Orchom. ©. 170. 214.). — 3) Gin Arkadier, 
Vater ver arkadiſchen Atalante (Steph. Byz. s. v.). [ Pfau.) 

Schoenitas, Hafen von Argolis (Plin. IV, 5, 18. Mela II, 3.), 
vermutblich der an der Weflfeite der trözenifchen Halbinfel Methana gelegene, 
der urfprünglich Phoebaea hieß und fpäter den Namen des faronijchen ers 
hielt. Vgl. unter Saronicus sinus u. beſ. Boblaye Recherch. p. 57. [ West.) 

Zyowroßarns, f. Nevpoßarı;s. 

Schoenüs (Syowsovs), 1) Hafen in Korinthia nördlich von Kenchreä 
am engften Theile des Iſthmus (Strabo VII. p. 369. 380. IX. p. 391. 
Ptol. II, 14.), jebt Hafen von Kalamaki. Leake Morea III, 308. Boblaye 
Recherch. p. 35. — 2) Ort im mittleren Arkadien bei Methydrium, Pauf. 
vi, 35, 10. Steph. Byz. Vgl. Leafe Peloponn. p. 240. [West.] 

3) Eine Stadt Böotiens an einem gleihnamigen Fluſſe (Strabo IX, 
p. 408. Nonnus Dion. XIII, 64. Nicand. Ther. 887. Steph. Byz. p. 628. 
@uftath. ad Hom. Il. II, 497., der wahrfch. der heutige, bei Theöpiä ent» 
fpringende Kanavari ift; vgl. Leake North. Gr. II. p. 478. 485. u. Gel 
lt. of Gr. p. 141.) etwa JO Stad. öfllih von Ahebß an dem Wege von 
da nah Anthedon (Hom. Il. II, 497. Strabo u. Steph. II. I. Plin. IV, 
7, 12.); wahrſch. an der Oftfeite ded Sees Hylica bei Morifi (vgl. Ulrichs 
I. ©. 258., auch Xeafe North. Gr. IL. p. 320 f. u. Krufe, Hellas II, 1. 
©. 567.). — 4) Ein blos von Mela 11, 2,8. genannter Fluß bei Maronea 
in Thracien, deſſen Name wahrſch. corrumpirt ift, befonderd da auch die Codd. 
varliren (Stenos, Stonos, Scenus, Sithenos u.f.w.). Bgl. Tzſchucke ad h. l. 
11, 2. p. 128. — 5) Eine Bucht an der Küfle Gariend, melde das Borges 
birge Apbropifium von einer andern Namens Thymnias ſchied (Mela I, 16,2. 
Plin. V, 28, 29.), an der Süpfüfte zu fuchen. [F.] 

Ueber den Schoinod als Längenmaß f. Bd. IV. ©. 1837 f. 

Schola. 1) Als Unterrihtsanftalt ſ. Bd. IN. ©. 42ff. Beckers Gallus 
von Rein 11. S. 60-74. — 2) Als Nifche in den Badezimmern und über- 
haupt als der freie Raum zwifchen ven Waflerbehältern und ver Wand f. Bo. 1. 
S. 1054. Beckers Gall. II. ©. 61.78. — 3) In den sepulcris hieß schola 
ollarum bei Orelli 4542. eine Reihe der Tobtenurnen. — A) In der mitt- 
Ieren Kaiferzeit kam der Ausdruck schola zur Bezeichnung einer Corporation 
auf, namentlih von Soldaten und von Offizialen. a) Zuerft empflengen bie 
Taiferlihen Palafttruppen diefen Namen, welche eine prachtvoll gefleidete und 
bewaffnete, zum Theil auch berittene Leibwache des Kaifers bildeten. Gie 
flanden unter dem magister officiorum, f. Bd. IV. ©. 1424. Soſ. 11, 25.43. 
Proc. b. Goth. IV, 27. h.arc. 24. Agath. V, 15. p. 111. Suid. s. oy%. 
Die not. dign. or. c. 10. zählt folgende auf: schola scutariorum prima, s. 
scut. secunda, s. genlililum seniorum, s. scutar. sagitiariorum, 8. scul. 
clibanariorum, s. armaturarum iuniorum, s. gentilium iun., s. agentum in 
rebus u. deputati eiusdem scholae. Die not. dign. occ. c.8. bat s. cut, 
prima, s. sc. secunda, s. armatur. seniorum, s. gentil. senior., s. scul. 
terlia, 8. agent. in reb. u. deput. eiusdem scholae. Die Namen tiefer 
verſchiedenen Abtheilungen beziehen fich theild auf die ihnen eigenthümlichen 
Waffen (scut., sagitt., cliban. fo viel als Küraffiere), Zof. III, 29. Drei 
3543. ®oth. ad Cod. Th. XIV, 17, 9,f., theild auf ihren Urfprung (zealil., 
denn fehr viele waren Barbarer, namentlich Armenier), Cod. Th. III, 16,1. 
Die agentes in reb. waren Polizeimilizen, f. Magisteriani, Bo. IV. ©. 1444. 
Unter Suftinian waren 11 Corps oder Abtheilungen, Cod. IV, 65, 35. Weber 
die annona derjelben f. Cod. Ih. XIV, 17, 8ff. u. über ihre Anführer, welche 
den Titel comites und tribuni führten, f. Cod. Th. VI, 13. VI, 4,23. 
Cod. X, 11. Sehr oft werden diefe Barden bei Amm. Marc. erwähnt, 
38. XIV, 7. u. Balef. ad b. I. XV, 9. XX,4. 23. XXI, 11. XXV, 10. 
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KZVI, 1. u.a. Bgl. du Fresne Glossar. &. 8. Böhmer de schol. Rom., 
is. 1738. u. elect. iur. civ. I. p. 27 ff. — Auch die domestici zerfielen 
m- mehrere scholae, ſ. Cod. Th. VI, 24, 1 ff. 25, 1. Zoſ. V, 32. III, 30. 
„> Diefer Name gieng auch auf die Corporationen der Amtsgehülfen und 
Diener der Magifizaten über. Es gab nämlich neben ven regelmäßigen Offizial« 
eamten, welche beſondere scrinia bildeten, noch mehrere scholae, aus denen 
le scrinia ihre Behllfen auswählten. Sicher gehört die schola exceptorum 
f. 3b. V. ©. 711.), die schola chartulariorum, nur genannt Cod. I, 27, 
\. $. 8. Wahrfeinlih waren es rechnungskundige Männer (fo viel als 
‚erimiaril, f. d. Urt.), aus denen die numerarii (Bd. V. S 727. 885.) ihre 
Behllfen auswählten. Die schola singulariorum oder singularium beſtand 
ms beritienen Männern welche die Magiftratus ald Boten in die Provinzen 
chickten, Cod. I, 27,1. $. 8. Eyd. de mag. III, 7. Auch gab es scholae 
ee ducenarii, centenarii, biarchi u. A., welche zu Erefutionen benußt wurden, 
op. IE, 2. 7. 15 f. I, 48. Goth. ad Cod. Th. VI, 27, 8. u. XI, 7, 1., 
Beihmann⸗Hollweg, Civilprozeß I, 1. ©. 173. 185 ff. [R.] , 
Scholium (0A). Mit diefem von oyoAn gebilveten Worte bee 
eichnete man im Gegenſatz zu den Gloſſen (f. Bd. III. S. 887 f.) kurze, 
ın den Rand des Buches bemerkte Erklärungen u. dgl., alfo Randbemerkun⸗ 
jen bie, au größeren exregetiichen Werfen entnommen und aus dem perfüns 
ichen Bedürfniß des Schreibenven hervorgegangen, nur für dieſen berechnet 
varen, darum auch von fpäteren Beflgern der Handſchrift nach Bebürfniß 
vermehrt aber verändert merden konnten. Die erfte und befannte Erwähnung 
ed Wortes findet fich bei Cicero ad Att. XVI, 7.; das eigentliche Aufkom⸗ 
nen folder Randbemerkungen eregetifcher oder auch kritiſcher Art, zum leich⸗ 
eren Berflänpniß des Textes, beginnt mit dem Zeitalter des Auguſtus, zu⸗ 
hr mit Divymus (f. Bo. I. ©. 1015f.), und nahm in den folgenden 
Jahrhunderten in demfelben Grade zu ald man es verſchmähte die größeren 
zegetifehen und Fritiichen Werke der alerandrinifchen und ber nächflfolgenven 
Beriode ſelbſt zu ſtudiren, fondern flatt diefer fich an die daraus entnommenen 
Scholien hielt. Je weniger aber der Auswahl diefer Bemerkungen ein fefter 
Blan zu Grunde lag um fo mehr waren biefelben im Kaufe der Zeit, unter 
ven Dänben aller nachfolgenven Leer, Abfchreiber ober Beier der Handſchrift 
Beränderungen ausgeſetzt, indem viele bald hinzufegten bald wegließen, und 
© Berverbniffe, Entftelungen und Interpolationen jeder Art in dem Befland 
tiefer Scholien herbeiführten. Diefe Verfertigung von Scholien läßt fih bis 
13 158te Jahrh. herab verfolgen, und durch ſie allein find wir mit der 
ihlreichen und umfafjenden Fritifchen, eregetiichen, wie grammatifch-hiftorifch« 
ntiquarifchen Literatur der Alten befannt und iſt uns dad Verfländniß man⸗ 
er Stelle erichlofien worden. Die Berfaffer ver noch vorhandenen Scholien 
ıd uns meift fo gut mie unbefannt, was nach der Entflehungdweife der⸗ 
ihen, fowie bei der Art der Meberlieferung nicht befremden kann; die Form 
rielben läßt eine Abfaffung in den fpätern chriftlichen Jahrhunderten und 
der byzantiniſcheñü Zeit erkennen, wo man auch auf anderen Gebieten des 
ziſſens bemüht war die noch vorhandenen reichen Schäße der älteren Kitera- 
° 318 verbünnen und in einer folchen epitomatorijchen Geftalt auf die Nach⸗ 
ft zu bringen. In der neueren Zeit hat man dieſen Scholien troß ihrer 
fachen Dürftigfeit und Armfeligkeit größere Aufmerkfamfeit zugewendet, 
daß wir jegt möglichft berichtigte und fo weit thunlich volfländige Terte 
überhaupt auf unfere Zeit gefommenen berartigen Reſte befigen. Am 
htigſten find die für Homer (f. Bd. II. ©. 1443.), Heſiod (Bo. III. 
1375.) und Pindar (f. Bo. V. S. 1632.); minder beveutend ift daß 
I von Scholien zu Aeſchylus (Bd. I. ©. 187.) und Euripides (Bo. III. 
305. nebft ven Scholl. antiqq. in Eobet’d Ausg. d. Vhöonifen zu Arinen- 
auly, Real-Encyelop. VL. Rs) 
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1846. 8.) auf und gefommen, während die Scholien zu Sophofles (1. d.) 
und die zu Ariflophanes (Br. I. S. 776.) einen weit größeren Werth in 
vielen Beziehungen befigen, deögleichen vie zu Apollonius von Rhodus (Bo. 1. 
S. 631.) wegen ihrer vielen geographiichen, mythologijchen und anderen No⸗ 
tigen; auch die Scholten zu Aratus (ſ. Bd. J. ©. 668.) und Nicander (Br. V. 
©. 612.) wie Theokritus (f. d.) haben in diefer Beziehung Werth: unbe 
deutend dagegen iſt dad was von den Scholien zur griech. Anthologie (f. Jacobs 
Prolegg. ad Anthol. Gr. T. VI. Vol. I. P. I. p. CXXIM ff ), zu Callimachub 
(Bd. 11. S.86.) und zu Plato (am beften und vollſtändigſten in der Bo. V. 
©. 1701. genannten Ausgabe von I. Beder und in der neueflen Züricer 
zufammengeftellt) erhalten ift; auch die noch vorhandenen Scholien zu Thu 
cydides (f. d.) find meift nur vürftige Exrcerpte, die und ven Verluſt des 
Uebrigen doppelt fühlbar machen; ebenfo die Scholien zu Demoſthenes (ſ. Bd. II. 
S. 972.) und Aeſchines (vgl. Franke p. XXITf. f. Ausg.). S. außer den 
zu den Scholien der einzelnen Schriftfieller gehörigen Schriften im Allgemeinen 
I. M. Chladenius, de praestantia et usu scholl. Graecc. in poelas, Viteberg. 
1732.4. C. D. Bed de ratione qua Scholiastae poett. Graecc. ad sensum 
elegantiae et venustatis recte adhiberi possint, Lips. 1785. 4. Gräfenban, 
Geh. d. claſſ. Philologie IH. S. 274 ff. [B.] 

Scia (Zxıa), Eleine Stadt aufEubda, Steph. Byz.s.v. Laccic, vielleicht bei 
Gretria, zu deſſen Gebiet nach Bauf. IV, 2,3. ein Strih Zaior gehörte. [ West.) 

Scias (Fxıas), Ort in Arkadien 13 Stadien nordlich von Megalopolis 
mit einem Heiligthum der Artemis Skias, Pauſ. VIII, 35,5. Steph. Byz. [West.] 

Sciathis (Zxiedıs), Berg auf der Grenze der arkadiſchen Landſchaften 
Kaphyatis und Pheneatis (Pauſ. VIII, 14, 1.); jegt Saita. Leake Morea 
111. 142. Boblaye Recherch. p. 153. [West.] 

2) Zuadis, Stadt der nah ihr benannten Iuadınn ywoa Unter 
ägyptens füol. von Alexandria (Ptol. IV, 5, 35.). [F. 

Sciathus (Zxiados), j. Skiatho, Infel des ägäifchen Merres nörblic 
von Euböa und öfllih unweit der magneflihen Küfte von Theffalien gelegen 
(Herod. VII, 176. 183. Scymn. 580.), mit einer Stadt gleiben Namens 

- (Strabo IX, p. 436. Btol. II, 12.) und einer zweiten ungenannten (Scolar 
p. 23. Huds.). Ihre Bevölkerung fol fie aus Ihracien durch Pelasger er- 
halten haben, Scymn. 584. Im zweiten BVerferkriege war die Gegend von 
Skiathus der Schauplag mehrerer Eleiner Kämpfe zur See, Hero. 1. 1. u. 
VII, 179. 182. VIII, 7. Darauf trat die Infel in den attifhen Seebund 
und ward, ein Zeichen ihred geringen Wohlſtandes, mit der geringen Summe 
von 200 Drachmen jährlich befteuert, Infchrift bei Franz elem. epigr. gr. 52. 
Sie blieb unter Athens Botmäßigkeit bis dieſes feiner Unabhängigkeit ver- 
luftig gieng. Philipp von Macedonien ſetzte in Cuböa befonderd zur Beobach⸗ 
tung von Skiathus einen Tyrannen ein, Dem. Chers. p. 99. $. 37. Der 
legte Philipp von Macevonien zerflörte die Stadt im I. 200 v. Ehr., Liv. 
XXXI. 28. 45. Im mirhrivatifchen Kriege war die Infel ein Zufluchtsori 
für Seeräuber, App. Mithr. 29. Darauf jchenfte fie Antonius den Athenern 
wieder, App. b. civ. V, 7. Gejhägt war der Wein von Skiathus (Athen. 
I, p. 30.F.), und der dort gefundene Fiſch xeorpevs, Derf. I, p. 4.C. Bol. 
VI, 63. lem. Alex. paed. U, 1. p. 61. Sylb. gl. Ziedler, Reli. im Er. 
1. ©. 27. Ulrichs im N. Rhein. Muf. 1947. V. 5.502. Roß, griech. 
Könige-Reif. II. S. 50. [West.] 





* Veber die Schofien und Scoliajten zu ten römiſchen Scriftflellern. kei. ju 
Plautus, Terenz, Horaz, Perflus, Juvenal u. A., f. die einzelnen Artt. (auch Cornutes. 
Donatus, Porphyrio, Probus, Servias u. ) u. vgl. im Allgemeinen W. H. D. Suringer 

Aistoria oritioa sohollastarum latinorum, 3 Thle. Lage. Bat. 1834. 1835. [W.T.) 
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5 .Zulöger, ein blos von Herod. VI, 21. und aus ihm von Steph. Byz. 
m 609. Ort Unteritaliend in welchem fich nach ber Zerflörung 
Bon Sobaris ein: Theil der Sybariten niedergelaffen haben fol. (Reichard 
Mit ihn ber Kisten Namensähnlichkeit wegen für das heut. Siveront ober 
Binerno im-farficäften Theile des alten Bruttium.) [F.] 

- Zxusgia, ein Feſt des Dionyſos in dem Orte Alea bei Stymphalos in 
Urkabien, wobel die Weiber welche es feierten blutig gegeißelt wurden, wie 
sie Knaben in Eparta anı Altare ver Artemis Orthia, Pauſ. VIII. 23, 1.: 
me uarzsvun 8x Aelyy urouyoürras yuraines, ad xai 0oi Zraptie- 
vor iynßos apa 15 Oodia. Bol. Gerhard, Bafenbilder I. S. 137. Gall 
Recherches sur le Culte de Bacchus p. 191 ff. [ Witzschel.) 

Zxiiie,. die Meerzwiebel, kam bei Meinigungen durch Beuer und 
Minderung in Anwendung. In ven älteften Zeiten gebrauchte man zu fol« 
ben Reinigungen gewöhnlich Schwefel, fpäter aber auch die Meerzwiebel. 
B. über dieſe Verwendung Lucian. Necyom, c. 7. Alex. c. 47. und dazu 
vie Unmerk. von Jacob. Blem. Alex. Strom. VII, p. 713. — Berner wird 
mier dem Namen eines arkadiſchen Feſtes erwähnt die Sitte ein Pansbild mit 
BReerzwiebeln zu peitichen. Jedenfalls war dies nur ein vereingelted, rein ört⸗ 
ches Feſt. Es gedenkt deſſen ver Scholiaft zu Theofr: Idyli. VII, 106. Derfelbe 
heilt auch noch einen andern Gebrauch derfelben in Sieilien mit: ar epr- 
Jap 39 Zixelin yiveıaı &yo» 8r OniAAuıs, Kul Oi PIRNORFTES TRVI0F DRO Tr 
wureakorer Tıdeusroy Anußarıvos önadAor. [Witzschel.) - 

Selilitanae, nach einer Infchrift bei Shaw eine römifche Golonie im 
Sanern Der !Brooinz Africa, von der fich beim heut. Kfarin, eine Eleine Tage⸗ 
reife weil. von Shaita, bedeutende Ruinen, namentlich ein großartiges Mau⸗ 
olenms und ein Triumphbogen erhalten haben. Vgl. Grenville Temple I. 
„892. u. Beliffiers Schreiben an Hafe in der Revue archeol. Juli 1847., 
venifch bericht im Ausland 1847. Nr. 215. [F.] - 

Belllüs (IxiAovc), Stadt in der elifchen Landſchaft Triphylia, 20 
Btabien jünlih von Olympia, am Bluffe Selinus. In dem Kriege welchen 
vie Wilder unter ihrem Könige Vyrrhus gegen die leer führten flanden bie 
Eliiuniier auf Seiten ver Erfteren, wurden jedoch von den Eleern über- 
wenden, Bauf. V, 6, 4. VI, 22,4. Später riffen die Lacedämonier Skillus 
son GES los und fchenkten ed, obwohl die leer fich ihrer Anſprüche nicht 
begaben (Zen. Hell. VI, 5, 2.), dem aus feinem Vaterlande verbannten Xe⸗ 
nahen, welcher bier den Neft feiner Tage zubrachte und an dem an Wild 
idhen Orte ein Heiligthum ver Artemis errichtete. Xen. Anab. V, 3, 7—13. 

. v, 6,5. Strabo VII, p. 337. Blut. d. exsil. p. 603. B. Epist. 
Boeratt. 18. Bin berühmtes Heiligehum der Athene Skilluntia daſelbſt er- 
wäßnt Strabo VII, p. 344. Leber die Rage des Ortes vgl. Leake Morea 
IL 218 ff. u. Pelop. p. 9 f. Boblaye Recherch. p. 133. [West ] 

Seimpodium (von oxiurw) bedeutete in Griechenland ein niedriges 
ſchmales Lager, wie grabatus. In Rom beftand aber ein Unterſchied zwiſchen 
beiden, nämlich daß grab. den Uermeren, scimpod. den Meichen eigenthümlich 
waren, Sic. de div. II, 63. Sen. ep. 18. 20. Gell. XIX, 10. Div Cafl. 
LXXVI, 13. Später nannte man aber grab. auch die koſtbaren scimp., 4.2. 
Beäv. Dig. XXIII, 7, 20. $. 8. Beckers Gall. v. Reini. S:250f. [R.] 

Seingomägus (Plin. II, 108, 112., bei Strabo IV, p. 179. Zxy- 
oneryor), Flecken im Meiche des Eottius im füdöftlichfien Theile von Gallien 
sel. von Seguflo am Uebergange über die Alpen. Harbuin ad Plin. 1. 1. 
. Bouche Hist. de Prov. IV, 3. p. 281. halten ihn ohne triftige Gründe 

ir identifch mit Segufio ſelbſt, d'Anville aber Not. p. 588. für Ehamlat de 
Aguin bei Cezanne. [F.] 
. Zxson, vie bedeutendſte Stadt Der macedoniſchen KHaltiniel Hole 
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an der Weftfüfte, Neapolis gegenüber, öftlih vom Vorgebirge Poſidium. Sie 
leitete ihren Urfprung von PBallene im Peloponnes ber und follte von aus 
Troia zurüdichiffenden Griechen gegründet worben fein (vgl. Thuc. IV, 120. 
Mela I, 2, 11. Bolyan. VII, 47. u. Stepb. Byz. p. 608.), trieb bedeu⸗ 
tenden Handel (Dem. in Lacr. p.594.) und hielt, als fie von den Athenern 
abgefallen war, eine lange Belagerung verfelben aus (Thuc. IV, 120 f.). 
Bol. auch Herod. VII, 123. VII, 128. Thuc. IV, 133. V, 32. Strabo 
VII. p. 330. lin. IV, 10, 17. u. Leake North. Gr. III. p. 155 ff., ver 
fie zwifchen den Vorgeb. Paliuri und Poſidhi anfeßt. | F.] 

Scipio, |. Sceptrum und Cornelia gens (Bd. II. ©. 707 ff.). 

LZriow hießen die beſonderen Gebräuche melde an den Oschophorien 
Mütter und Kinder die in den Tempel ver Athene Skiras in Phalerum ein- 
gefchlofien waren dafelbft vorgenommen zu haben fcheinen. Es mögen fid 
diefe Gebräuche anf die Fruchtbarkeit der Mütter bezogen haben. Es geſchab 
diefes Myſterium in vderfelben Zeit während auserleſene Epheben aller Stämme 
ihren Wettlauf aus den Tempel des Dionyfos in den der Athene Skiras 
vollbrachten. ©. darüber Bd. V. ©. 1009. Ariftoph. Thesm. 834. Ececles. 18. 
Bol. K. Br. Hermann, Gottesdienſtl. Alterth. 6. 56, 11. [ Witzschel.] 

Zrıvadıor, DBorgebirge von Salamid mit einem Tempel der Athene 
Skiras (Plut. Sol. 9.), an der Norpfeite der Injel; Leake, Demen von Akt. 
©. 214 ff. der Ueberſ. [ West.) 

Sciras, bei Stobäud mit der Nebenform ZxAnpıas, aus Tarent ge: 
bürtig, erwarb fih als Phlyakograph Ruhm, doch fennen wir nur noch Einen 
Titel feiner Dramen, den Meleager. Stobäuß Florileg. Il, 9. XVIII, 2. 
CHE, 9. Val. Bode, Geſch. d. bel. Dichtk. IN, 2. S. 106. Bernharbv, 
gr. Lit. II. ©. 917. [Ladewig.] 

Zuspitig, eine wilde Berggegend im norbweftlichen Zafonien, an die 
arkadiſchen Landſchaften Mänalia und Parrhaſia grenzend, mit einem Orte 
Zripos, einer arfadifchen Golonie, Stepyh. Byz. Bol. Thuc. V, 93. Zen. 
Hell. VI, 5,24. VII, 4,21. Diod. XV, 64. Xeafe Morea 111. 28f. Boblave 
Recherches p. 75. Roß, Reiſ. im Pelop. I. S. 178 f. Die Bewohner 
biefer Gegend, Imwires, bildeten eine eigene Abtheilung des ſpartaniſchen 
Heered, den Ixıoırrs Aoyos, 600 Mann während des peloponneſiſchen Krieges 
(Thuc. V, 68.), melde in der Schlacht ſtets auf dem linken Flügel ſtand 
(Thue. V, 67.), auf dem Marfche voranzog und im Lager an den Außerfien 
Enden lag (Xen. rep. Laced. 12, 3. 13, 6.), überhaupt aber gewöhnlich auf 
die gefährlichften Vunkte geftelt und zum erflen Angriff verwendet wurbe, 
Xen. Hell. V, 2, 24. 4, 52 f. Diod. XV, 32. u. bef. Xen. Cyr. IV, 2, 1. 
woraus nicht mit &. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. 6. 29, 13. au 
fhließen ift daß fie beritten waren. Bol. Manfo, Sparta I, 2. ©. 228. 
D. Müller, Dorier II. S. 238. Haaſe zu Xen. rep. Laced. p. 235. Clinton 
fast. hell. II. p. 403. [ West.] 

Zripor oder Zxeivor, 1) ein berüchtigter Räuber, ver auf der Grenze 
zwiichen Attifa und Megaris die Meifenden beraubte und zwang, ihm auf dem 
nach ihm benannten ffironifchen Belien die Füße zu machen, worauf er fie 
mit den Füßen ind Meer fließ. Linten fhwamm eine Schildkröte unb fraB 
die Leichen. Theſeus tödtete ihn hernach auf diefelbe Art (Blut. Thes. 10. 
Diod. IV, 59. Strabo IX, p. 391. Pauf. I, 44, 12. Schol. Eurip. Hipp. 
976. Ovid Met. VII, 445. Claudian. in Ruf. I, 253 f.). Am Giebel der 
Königshalle zu Athen war dargeftellt mie Theſeus den Skiron ind Meer wirft 
(Pauſ. I, 3, 2.). — 2) Sohn des Pylaß, Urenkel des Leler, verheiratet mit 
der Tochter ded Bandion. Er macht dem Nifod, einem Sohne des Pandion. 
die Herrichaft über Megara ftreitig; aber Aeakos erkennt ale Sciebericter 

dm Miſoo die Regierung, dem Skiron bie Anfährung im Kriege zu (Baul- 
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486 3.) Nach Andern iſt er Gemahl ver Gharikfo, Water ver Endele, 
a Kychreus und Schwiegervater des Aeakos (Plut. Thes. 


Neilrsein Saxa, |. DB. IV. S. 1717: - 
Seirenbiles , einer der athenifchen Feldherren welche DI. 92, 1. 412. 
mit den Yrgivern vereinigt den Peloponneflern und Mileflern bei Milet eine 
Schlacht Heferten, in welcher zwar bie Argiver gemorfen wurben, die Athener 
aber fiegreich bis unter die Mauern der Stadt vorbrangen, Thuc. VIII, 25. 
Bald darauf gieng er in Folge der Beſchuldigungen welche Pifanver gegen 
feinen Ritfeldherrn Phrynichus erhob feiner Befehlshaberſtelle verluſtig, —* 
VIE B4. [ West.) 

Zuioga:, nad Steph. Byz. p. 608. eine Stadt in Phokis. Ortel. in 
f. Thesaur. erwäßnt ‚eine Münze des Kaiſers Claudius mit der Auffchrift 
Ziupgaior. |F.] 

+ Zxsoor (Bauf. I, 36, 3. Steph. Byz. p. 607. Harpokr. h. v.; bei 
Strabo IX, p. 393. Zxioe, vgl. auch Schol. Ariftoph. Eccl. 18.), ein Dorf 
Attica'sa an einem gleichnamigen Bache und an der von Arhen nach Eleufis 
führenden heil. Straße (über welche f. Gell It. of Gr. p. 30 ff. Unedited 
Astigg. of Attica.p. 3 ff. Dodwell II. p. 169 ff. Krufe, Hellas II, 1. 
©. 168 ff. Leafe North. Gr. II. p. 382 ff. u. bef. Preller de via sacra 
. Bleus. Diss. I. u. II. Dorpat 1841.), der erfle Ort vor den Mauern Athens 
wiſchen der Stabt und Lakkiadä. Stuart Ant. ofAth. III. p. 19. fegt diefen Ort 
** bei Scaramagna an der Küſte, der Inſel Salamis gegenüber, an. [F.] 

Zmpogooiıa, ein Feſt der Athene Polias in Athen das am 12ten des 
Mornats Skirophorion , der von diefem Befte ven Namen erhalten hatte, ge⸗ 
feiert wurde. Der Name bedeutet dad Tragen von Schirmen. Und wirklich 
wurde an biefem Feſte in einer Prozeſſion ein großer Schirm einhergettagen. 
Darunter giengen die Priefterin ver Athene Poliad, der Priefter des Poſeidon 
Sreechtheus und der des Helios. Die Eteobutaden trugen den Schirm. Es 
Insigtet eindaß dieſe Schirmtragung nicht eine blofe Zuthat und Ausfhmüdung, 
ſomnern, wie ſchon der Name des Feſtes erkennen läßt, die Hauptſache und 
Grundlage der ganzen Beier war. Die Prozeffion wurde nah dem Örte 
Stiren vorgenommen. An diefe Stelle Enüpften fich Ueberlieferungen bie fi. 
auf den Uderbau bezogen; es follte dort das erfle Saatfelo in Attika ge⸗ 
wefen fein. Da ferner das Feſt in den Iegten Monat vor dem Solſtitium fiel 
fo fieht man daß der Grund und Urfprung der ganzen Feier in der Hige 
Ing welche bald ihre höchfte Höhe erreicht Hatte und durch Hilfe der Gottheit 
gemiilpert werden ſollte. Becker Anecd. I. p. 304.: wewen yap Ada - 
omadı09 ENEION0E TTEOS anoozpognr Tod nAıdrod navuarog. ine andere 
Deutung gibt Barpofration 8. v. oxipor: avußoAor Tovro yirsıaı Tod deir 
oixodousiv xai Uxenas MOoLir, 5 TOVIDV TOV 10090v Apiotov ÖrFtog POS 
oinodouier. Man trug ferner dabei das Dioskodion (Suidas u. Heſych. 
s. v. Jı05 xwdıor), dad Tel eines dem Zeus Meilichtos geopferten Sühn⸗ 
winbere,, was offenbar auf Verſöhnungs⸗ und Meinigungsgebräuhe Bezug 
Bette, fo daß auch Durch diefen Mitus der Zorn der Götter welche das Land 
durch zu große Bitte ganz audzutrodnen und zu verfengen brohten verföhnt und 
gemildert merben follte. Vgl. Schol. ad Aristoph. Eccl. 18. Ueber das Ziel 
der Prozeifion |. Blut. Praec. coni. c. 42. Pauſ. I, 36, 3. S. noch Meurf. 
Graec. fer. s. v. Greuzer Meletem. I. p. 24, KR. Br. Hermann, Gottesd. 
Alterth. $. 61, 14., oben Proserpina, S. 118. [Witzschel.] 

Zudloog, 1) ein Seher aus Dodona dem die Erbauung des Tempels 
zu Phaleron zugefchrieben wird (Pauf. I, 36, 3. Step. Byz. s. v.) unb 
nach dem die Urhene den Beinamen Imoug führte (Strabo IX, p. 393.). — 
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Neuere Sammlungen f. bei Ilgen ZxoA:« h. e. carmina convivalia Grae- 
corum etc., Jen. 1798. 8. (etwa 50, mworunter jeboh eine Anzahl Nicht« 
flolien), F. W. Schneivemin Delectus poes. Graecc. etc. (Gotting. 1839. 8. 
am Schluß von T. II.) und TH. Bergk Poett. Iyrici Graeci, Lips. 1843.8. 
p. 871 ff. Vgl. auch Welcker's Theognis p. XCVII ff. Hallſtrom de scoliis 
Graecorum, Lond. 1827. Bode, Geſch. d. hell. Dichif. II, 2. S. 455 —467. 
Bernhardy, Grundriß I. S. 55. II. ©. 460. Köſter, comment. de scolüs 
fasc. I. Flensburg 1846. 4. Hartung in der Zeitfehr. f. Alt.Wiſſ. 1846. 
©. 559. 561 f. [B.] - 

Scolla (ab. Peut.), Ort in Kappadocien. [F.] 

ZnoAdıs, ein felfiged Gebirg zwifchen Elis und Achaia, welches ſich 
im Often an dad Gebirg Lampeia anfchließt, angeblich die homeriſche S2Aerır, 
reton (1. II, 617.), Strabo VII, p. 341. 387., j. Sandameri (3333 Fuß 
hoch), Leake Morea 11, 184. 230. Boblaye Recherches p. 118. [West.] 

ZxwAos, 1) ein fhon von Homer Il. 11, 47. 496. erwähnter und in 
die älteſten grieh. Mythen verflochtener (Strabo IX. p. 408., nach welchem 
Dionyſos hier ven Pentheus zerriß) Flecken Böotiend, in Barafopia, auf dem 
rechten Ufer des Aſopus und am nörbl. Abhange des Kithäron, 40 Stab. 
vom Uebergange über den Fluß auf dem Wege nach Thebä (Pauſ. IX, 4,3.). 
Der Ort war auf einer rauhen Höhe gelegen, ald Wohnfig wenig einladend 
(dvooinnzos), daher dad Sprihmwort Fig IamAor und’ autos iner, ut 
aM Eenreodaı (Etrabo 1. 1.). Bauf. 1. 1. fand ihn ſchon in Ruinen Hie 
gend. Bol. au Xen. Hell. V, 4,49. Steph. Byz. p. 611. Plin. IV, 7, 12. 
u. Leake North. Gr. II. p. 330. 869. Krufe II, 1. ©. 599. ſucht ihn bei 
Kako Sialefi, welches Gel It. of Gr. p. 95. auf dem Wege von Athen nach 
Theben 1'/, St. vom Uebergange über den Afopus fand. — 2) Ein Flecken Mare» 
doniens in der Nähe von Olynthus, Thuc. V,18. u. Strabo IX, p.408. [F.] 

Z’aoAoroı, nah Herod. IV, 6. die einheimifche Benennung bed von 
den Griechen Scothen genannten Volksſtammes. Vgl. Scythia. [F.J 

Scombraria (xoußpapie, bei Btol. II, 6,14. Fxoußpaoia), 1) eine 
nach der großen Menge ver bier befindlichen Sfombern oder Mafrelen (Strabo 
II. p. 159.), aus denen die Römer ihr garum bereiteten (Plin. ZXXI, 8, 
43.), benannte Infel vor der Bucht der Südküſte Hifpaniens, welde ven 
Hafen von Carthago Nova bildete, fonft auch Infel des Herkules genannt 
und 24 Stab. von der Küſte entfernt. Vgl. außer Strabo u. Plin. U. 1. 
auch Athen. II. p. 121. Jetzt Heißt fie Jolote. — 2) Ein Ihr nahes Vor⸗ 
gebirge öftlih von Carthago Nova bei Btol. 1. 1., welches Plin. IM, 3, 4. 
Prom. Saturni nennt, jetzt @abo de Palos. [F.] 

Scombrus, |. Scomius. 

Zxousos Opos (Thuc. II, 96., bei Ariftot. Met. 1, 13. Zwonßuo;, 
bei Plin. IV, 10, 17. Scopius), ein Gebirge Macedoniens daB öſtlich vom 
Scarbus in ber Nichtung von N. nah ©. nad dem Hämus fich hinzieht. 
Sidler I. S. 482., welcder glaubt es Habe feinen Namen ſchon von den 
Phöniziern befommen (?), leitet denſelben vom jemitifchen schom, die Schulıer, 
der Nüden, ab, weil ed gleihjam die Schulter des Hämus und Rhodope 
bilde. Jetzt heißt es Eurbetöca-Planina (vgl. Wiener Jahrbb. Bo. OXIV. 
S. 116.), nah Andern aber das Witoſcha⸗ und Aullagebirge (f. Mamett 
VII. ©. 4. u. Sickler a. a. O.). [F.] 

Scopa, der zum Kehren nöthige Beſen, wurde aus ven Reiſern ber 
wilden Myrte oder ber Tamaridfe, ja fogar aus Palmenzweigen gefertigt. 
Plin. H. N. XXIII, 9, 83. XVI, 26, 45. Mart. XIV, 82. Gato r. r. 132. 
Hor. Sat. II, 4,83. Weber die TIhätigkeit der das Haus mit Befen und mit 
Schwämmen reinigenden Sklaven f. Plaut. Asin. II, 4,18 ff. Stich. 11, 2, 23. 
Iuv. XIV, 60 ff. Beckero Gallus von Rein II. ©. 282 ff. [R..] 
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Bteapadae, ein thefjalifches Dynaftengefchlecht welches zu Crannon 
(nicht zu Pharſalus, wie von Ginigen ohne Grund aus Duintil XI, 2, 14. 
aefi worben ift, obwohl es auch dort anfällig war) refivirte. Seinen 
Nuhm verdankte ed nicht ſowohl großen und edlen Ihaten als vielmehr feinen 
Reichthümern (Eritiad bei Plut. Cim. 10.), und beſonders der dichterifchen 
Berberrlihung durch Simonides, Theocr. Idyll. XVI, 34 ff. vgl. Simoniv. 
fragm. 12. 13. 46. 48. 50. 185. 227. ed. Schneidew. Urfprung und Alter 
deſſelben iR unbekannt. Eines älteren Scopas gedenkt nur Quintil. XI, 2, 
15., und eines Scopaden Diactorived aus Crannon, der um DI. 46 mit 
als Sreiwerber um die Tochter des Tyrannen Cliſthenes von Sicyon auftrat, 
Serod. VI, 217. Der jüngeren Linie, welche au ven Namen Koewröaı 
führte (Theocr. XVI, 39.), gehören Creon und deſſen Sohn Scopas an, von 
benen der Letztere namentlich durch feinen und feiner Genoſſen gewaltfamen, bei 
einem Trinkgelage (über feine Trunffucht |. Athen. X. p. 439. c. Melian. 
var. hist. II, 81.) durch Einflurz des Gebäudes, dem durch wunderbare Um⸗ 
Bine nur Simonides entgieng, herbeigeführten Tod berühmt geworben ift. 
fragm. 71. Cic. de or. II, 86. Quintil. XI, 2, 11 f. Bal. Mar. 
1,8, 7. Phädr. fab. IV, 24. Ovid Ib. 513. vgl. Xen. Hell. VI, 1, 19. 
Gin. dritter Scopas mar Zeitgenoß des jüngern Cyrus und des Socrates, 
Aeltan. var. hist. XII, 1. Diog. Laert. II, 25. Denfelben meint vermuth- 
lich auch Plut. Cat. mai. 18. u. de cup. div. 8. p. 527. C. Bol. Perizon. 
zu Ael. XI, 1. Böckh Explicc. Pind. Pyth. X. p. 333 f. Schneidemwin 
Prolegg. ad Simonid. fragm. p. IXf. [ West.] ' 
. SBeöpas, 1) auf Paros, einer Athen flamınverwandten Infel, geboren 
(Strabe XII. p. 604. €. Pauſ. VII, 45, 4.), blühte zwifchen DI. 97 und‘ 
107, als Architect und als Bildhauer gleichberühmt. Er war bei den Bau 
bed Tempeld ver Athene lea in Tegea betheiligt und verfertigte die an dem⸗ 
felben befindlichen zahlreichen Bildwerke, Pauſ. VIII, 45, 3. Dieß Eonnte erſt 
nach DI. 96, 2. geicheben, wo der alte Tempel abbrannte, Bauf. VIII, 45, 1. 
Am Schluß feined Lebens arbeitete er an dem Maufoleum in Halicarnaf (f. 
Br. IV. ©. 1670.), deſſen öftlihe Seite er mit Bildwerken fhmüdte. Da 
nun Mauſolus erft DI. 106, 4. ſtarb fo Eonnte dieß nicht vor DI. 107 ge» 
ſchehen. Als Bilvhauer arbeitete er bef. in pariſchem Marmor, deſſen milderes 
Licht ihm für die Gegenftänve feiner Kunft geeigneter fehien als daß, firengere 
. Er verfertigte mehrere Bilder aus dem Kreije des Dionyfo8 und der 
Aphrodite. Ein Dionyſos von ihm war in Cnidos, der aber neben der 
Aphrodite des Prariteled nicht berühmt wurde, Plin. XXXVI, 4, 5. Sehr 
berühmt dagegen wurde jeine rafende Bacchantin, welche er im höchſten Aus⸗ 
drud des bachifchen Wahnſinns mit rückwärts gebeugtem Kopf und flatterndem 
Saat darftellte. Sie mar entweder im Akt des Zerreißens eines Rehböckleins, 
ober ſchleuderte fie das zerriffene mit der Linfen, wie man theild aus einem 
Epigramm Analect. T. I. p. 142., theild aus der Befchreiburg des Galli» . 
Rratuß Stat. 2. ſieht. Es find noch häufige- Nachbildungen davon erhalten, 
ſ. O. Müller, Denkm. d. alten Kunft, Thl. J. Nr. 140. Cine nadte Aphro⸗ 
dite von Scopad ſtand in dem Tempel des Brutus Callaicus am Circus 
minins zu Nom, welche felbft der cnidiſchen des Praxiteles vorgezogen 
vurde. Zu Samothrafe war eine Aphrodite mit den Liebesgöttern Porhos 
md Phasthon, Plin. 1.1. Im Aphropitetempel zu Megara ftand eine Gruppe 
er Liebesgötter "Eow;, "Iusoos und JloYog, deren ſchwer zu unterfcheinende 
Nerkmale auf das Treffendſte unterfchieden waren, Pau. I, 43, 6. Eine 
Iphropite Pandemos auf einem Bode fißend fah man in Elis, Pauf. VI, 
9, 2. Aehnliche lascive Gegenſtände waren feine Bella figend, umgeben 
em zwei Ghametären, in den ferviliihen Gärten zu om, und zwei ähnliche 
open unter den Dentmälern des Aſinius Polio, wo auch ie Ganephoren 
m, 
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ned Scopas flanden. In der Eurie der Octavia ftand ein mit dem Donnerkeil 
bewaffneter Alcibiades, von dem man glaubte, er ftelle den Alcibiades vor, 
Pin. 1. 1. Zwel andere Hauptwerfe des Scopas waren in Nom: ein co- 
Ioffaler Mars, figend, im Tempel des Brutus Callaicus am Eircus Flami⸗ 
nius, Plin. 1. 1, und ein Apollo Citharödus in dem Prachttempel 1«8 
Bottes auf dem Valatin, Propert. II, 23. Ein anderer Apollo von Ihm 
fand in Chryfa mit dem Namen des Mäuſetödters, weil er eine Maus unter 
dem Fuße hatte, Strabo XI. p. 604. Bine Artemis Evnäeiu machte er 
für den Tempel der Göttin in Theben, Pauſ. IX, 17, 1. ine andere Ar: 
temis erwähnt Luc. Lexiph. 12. p. 335. Zu Argos fland eine Statue ber 
Secate, Bauf. II, 22, 8.; eine Athene auf einer Biga flehend, neben ihr 
Asklepios und Hygiea fah man in dem Tempel der Göttin zu Tegea, Baui. 
vis, 47, 1.; Aöklepios unbärtig und Hygiea flanden auch zu Gortys in 
Arcadien, Bauf. VII, 28, 1.; viefelbe Göttin and in dem Ismenium zu 
Sheben (PBauj. IX, 10, 2.) und zu Cnidus (Plin. XXXV, A, 5.). Gin 
Hermes wird Anthol. Gr. IV, 12, 192. erwähnt, und zwei Bilder der % 
meniden bei Clem. Aler. Protrept. p. 30. Am berühmteften jedoch war die 
große Gruppe melhe En. Donitus in dem Tempel Neptun am Gircuß 
Flaminius aufftelte. Sie ftelte den Triumph des Achilleus vor, melchen 
Thetis nach feinem Tode in die feligen Infeln führt. Hier hatte Scopas 
Gelegenheit Alles mas frühere Künfller, namentlih Myron, in Seeungeheuern 
Wunderbares gefchaffen hatten in eine große Gruppe zu vereinigen. Es war 
dabei Poſeidon, Thetis mit Achill, Nereiven auf Delphinen, Meerungeheuern 
und Hippocampen reitend, Tritonen, ber Chor des Phorcus, Seedrachen u. bgl., 
— praeclarum opus eliamsi totius vitae fuisset (Wlin. 1. 1.). [W.] 

2) Ueber einen andern Skopas, unter Ptolemäus Epiph., ſ. oben S. 215. 
216. 217 3. U. — 3) f. Scopadae. 

4) Zxones, ein Öflliher Nebenfluß des Sangarius in Balatien, der fit 
nach Procop. de aed. V, 4. bei Juliopolis in ihn mündete. Vgl. auch Plin. 
V, 3%, 43., der ihn Scopius nennt, und Münzen bei Edel Doctr. num. 
II. p. 101. 88 if der heut. Aladan. Vgl. Leafe Asia min. p. 79f. [F.] 

Zxorn, 1) Flecken im libyſchen Nomos Aegyptens, Ptol. IV, 8, 31. — 
2) Infel im Meere von Rhodus, Plin. V. 31, 85. [F.) - 

Scope, kleine Infel an der Incifchen Küſte bei der Mündung des Fluſſet 
Glaucus, Plin. H. N. V, 31, 131. [West.] 

Scopellanus, aud Glazomenä, Sorhift des erfien Jahrh. nad Chr., 
auß einem angefebenen Gefchlehte, Schüler des Niceted von Emyrna. Gt 
ſelbſt nahm in Smyrna, damald dem Mittelpunkte der rhetorifchen Studien, 
feinen Wohnſitz und zog al8 Lehrer vom erflen Range dorthin eine Maſſe von 
Schülern aus allen Theilen von Griechenland und Kleinafien, ſelbſt aus Phö⸗ 
nicien und Aegypten. Das DBertrauen jener Mitbürger genoß er in foldem 
Grade daß er mehrmals in wichtigen Angelegenheiten an den Eaiferlichen Hof 
als Beiandter abgeſchickt wurde. Bei einer ſolchen Gelegenheit kam er auch 
durch Athen, wo er großes Aufſehen machte und von Atticus aufgenommen 
einen entichiedenen Einfluß auf deſſen Sohn Herodes und feine redneriſce 
Bildung gewann. Als Metner mar er audgezeichnet dur eine lebbafte 
Phantafie (er verfuchte ſich felbft in Dichtungen und fihrieb u. a. eine Ir 
yarzia) und durch Pracht des Ausdrucks, worin er ſich Gorgias zum Mufer 
nahm; im Allgemeinen aber trug feine Beredſamkeit nicht fowohl einen gr 
artigen al& vielmehr einen heiteren Charakter, Philoftr. vit. soph. I, 21. u. 
Suid. 8. v. Exoa. [ West.] 

Scopelinus, |. Bd. V. ©. 1626. 

ZxoneAog, 1) Infel des ägäiſchen Meeres unmelt der Iheffal. Küfk, 
neben Sciathus, Peparethus und Schrus, blos von Piol. III, 12. erwähnt, 
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br Bu Königsreif. I. S: 46. — 2) Kleine Infel an der ioniſchen 
kan, L- N V, 31, 137. — 3) Infel in ver Propontis, Plin. V, 
. est. 


4) Eine Se bed Joniſchen Meeres zwiſchen Gephalenia und Zacynthus, 
tol. III, 14,12. — 5) Eine Stadt im ſüdweſtlichſten Theile des aſiatiſchen 
armatien am linken Ufer des Vardanus, Ptol. V, 9, 28. [F.] " 
Seeopi, f. Scupi. 
 Zuossa anoa (Pol. V, 2, 10.), eine Landfpige Cariens weſtlich 
mn Monbus der Infel Cos gegenüber, vielleicht eine der beiden welche Strabo 
IV. 5 658. mit den Namen Astypalaea und Zephyrium bezeichnet. [F.] 
02:09 (Btol. V, 99.), Ort in Theffalien bei Thebä. [F.] 
Soopius, |. Scomius. — 2) |. Scopas Nr. 4. 
ZuosoAlovope (Ptol. VII, 1, 92.), Stabt im ©. von India intra. 


mgem. [EF. 
: .Zuorog, Dirt in Paläftina noͤrdl. von Ierufalem, Joſeph. B. Jud. 
‚92 VI. 4. [F. 

Boeras, |. Scaras. 
 .Zxogödgs (Ptol. VI, 11, 6.), Volk im Innern von Bactriana um ben 
luß Sariabpis her. [F. 
 Seordisci (Plin. III, 25, 28.; Zropdionos, Ptol. II, 16, 3.), Volk 
‚SOberpannonien, die Ueberrefle eines alten mächtigen KReltenftammes (Strabo 
I. p. 293. 313. App. Iilyr. 3. Liv. LXIII. Juſtin. XXXII, 3. vgl. Athen. 
L 25. p. 234. u. Wernsdorf Galat. p. 19.), welches wohl um die Mündung 
? Muhr in die Drau ber und bid nach der Mündung der Kulpa in bie 
an bin zu fuchen iſt. [F.] 

Se cus, f. Scoedises. 

Sceordus, ſ. Scardus. 

. Seorpies, Scorpio (Zxopniog), der Skorpion, welcher ald Stern» 
& an den Himmel in den Thierkreis zwiſchen Wage und Schüßen verfeßt 
arde, entweber zum Lohn dafür daß er den Drion, melcer der Artemis 

te und ihr Gewalt anthun wollte (ſ. Bd. V. S. 981 f.), auf Befehl 
ejer .Gdttin getödtet hatte (Eratofth. Cat. 7.), oder weil er auf Befehl ver 
Is. den Drion tödtete, als vieler fich rühmte er getraue ſich als vollkommener 
iger alleß Lebendige zu erlegen (Hyg. Poet. Astr. II, 26.). Da nun aber 
ich Drion an den Himmel verfeßt wurde fo richtete es Zeus fo ein daß 
8- Sternbild ded Einen aufgieng wenn das andere untergieng (Öygin. 1.1. 
# d. Art. Orion). Nah Dvid fing der Untergang ded Skorpion am 16. 
därz an (Fast. III, 711.), und fein völliger Untergang erfolgte am 1. April 
Tast. IV, 163.). Eigentlich aber begann der Skorpion erft am 15. April 
sterzugeben, und vie mittlern Sterne deſſelben giengen am 6. Mai unter 
Bofum. R. R. XI, 2, 39., wo er den afrifanifchen Namen Nepa führt; 
Mi. Ovid Fast. V, 417. &ic. Arat. 317. Manil. II, 32. IV, 356. und 
jeal. zu d. ©t.). [Pfau.] 
xorarn, Ort in der arkadiſchen Landſchaft Clitoria, Pauf. VII, 
3, 8, Bgl. Boblaye Recherches p. 157. [ West.] 

Seoti, ein erſt von fpätern Schriftftelern (Ammian. XXVII, 8. vgl. 
id. XX, 1. u. XXVI, 4. Beda H. Eccl. I, 1. u. U.) neben den Picti ges 
annter Hauptflamm der alten Galedonier (f. d.) im füolihern Theile von 
chottland und in Irland, deffen Name fpäter zum Namen des ganzen Volkes 
⁊ Schotten wurde. [F.] 

LZixortirag, ein waldiger Bezirk im nörblihen Laconien an der tegea« 
ſch⸗thyreatiſchen Grenze, mit einem Heiligthum des Zeus Scotitas, Paul. 
I, 10, 6. Polyb. XVI, 37. Steph. Byz. 5. v. Zxozıra. Bol. Lenfe Morea 
I, 324. Boblaye Rech. p. 72. Roß Reif. im Pelop. I. S. 1731. VRSA 
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Scotus, röm. Töpfer, auf einer Scherbe in der Sammlung des Hrn. 
Ingenlath in Zanten (OF SCOTI), Jahrbb. des Rheinl. Alt.Bereins 1847. 
X. ©. 66. [W.] 

3 H0Tovooa oder Lrorovox, 1) fehr alte theffaliihe Stabt in der 
Landſchaft Peladgiotid an den Quellen des Oncheſtus und dem norpwefl. 
Abhange des Mons Chalcodonius nicht meit von den Hügeln Kynoßfephalä, 
weshalb Put. Flamin. c. 7. die berühmte Schlacht bei ihr geliefert werten 
läßt. Na Strabo VII, p. 329. u. IX, p. 441. märe dad Orafel zu Do» 
dona aus ihr erſt dorthin verpflanzt worden. Vgl. auch Polyb. X, 42. 
Plut. Pelop. 29. Pomp. 68. BDiod. Sie. XV, 75. Stepb. Byz. p. 608. 
Liv. XXXVI, 14. u. Ptol. III, 13, 42., welcher Zrorvon fchreibt. Plutard 
Thes. 27. (ver hier wohl nicht die Stadt felbft, fondern ihr Gebiet Ixo- 
tovooeie nennt) ermähnt Grabmäler ver Amazonen in ihrer Nähe. Sie if 
bein heut. Supli zu fuchen. Vgl. Leafe North. Gr. IV. p. 455. — 2) Ma; 
cedonifche Stadt in der Landſchaft Sintice am Strymon, AMIN. fündfl. von 
Heraclea Sintica an der Straße von da nach Philippi (Tab. Peut.). Blinius 
IV, 10, 17. nennt ihre Einwohner Scotussaei liberi. |[F.] 

Scretisca (It. Sierof. p. 966.), Ort in Moesia superior 11 Mil. 
nordweſtl. von Serdica; nach Zapie Recueil des Itin. anciens zwifchen Prolede 
und MWollufef. [F.] 

Scriba, 1) Privatſchreiber. a) In großen Häufern waren ge 
mwöhnlich mehrere Sclaven oder Breigelaffene welche die verfehiedenartigen 
Schreibereien ihres Herrn beforgten, scribae oder librarii gen., auch scribae 
librarii, Orelt 4212. 2950. Je nachdem fie gebraucht wurden h. fie scribae 
ab epistolis (für die Eorrefpondenz), Orelli 41., oder ſchlechtweg a-studiis 
(zur Hilfe bei dem Stubiren, um zu ercerpiren oder Bemerfungen nieberzu- 
fchreiben), Orelli 716. 719. Sueton. Claud. 28. Cic. ad div. XVI, 21., 
a bibliotheca (Orelli 2833. 2929.), over notarii (f. Bd. V. ©. 710 f.). 
Manche Sclaven mußten ganze Bücher abfchreiben, Sowohl die Schriften ihrer 
Herrn al8 anderer Verfaſſer, fei es für die Bibliothek des Hauſes fel e8 zum 
Berfauf, Cic. ad Att. IV, 4. 5. 8. XII, 6. XVI,6. Nep. Att. 18. b)QArme 
Bürger welche Jedem zu Gebot fanden der fie bezahlte, aljo seribae mer- 
cenarii, welche 3. B. die acta diurna copirten und an die Abonnenten bes 
forgten, f. Bd. I. ©. 51. Wahrfcheinlich bildeten fie befonvere Gorpora- 
tionen und Gollegien. Analog find die auf einigen Infchriften gen. scriptores, 
welche Empfehlungen ver Candidaten für die bevorſtehenden Wahlcomitien an 
bie Wände fchrieben und den Namen des Bürgers binzufügten welcher empfahl. 
Bud. 64, 3. Mommſen im Rhein. Muſ., R.%. 1846. V,3.p. 463. Henzen 
in d. Arhäof. Zeit. 1846. Nr. 39. 42.- In Bompeli fanden fich zahlloſe Bei⸗ 
fpiele folder Mauerfchriften. c) Schreiber von Gorporationen und Eollegien, 
3. B. der fratres Arvales, des coll. magnum Larum u. a, Drelli 2436. 
2437. 2387. 1687. — 2) Staaatsſchreiber welche im Dienft der Ma- 
giftraten flanden und die angefebenfte Claſſe der apparitores waren. 6ie 
hießen scribae ober scribae librarii, welche Ausdrücke iventiich find, wie 
Feſt. v. scribas p. 333. M. zeigt. S. auch lex. Jul. mun. Varro r. r. 
IN, 2. Für diefe Ipentität erklärten ſich Dirkfen, civil. Abhandl. I. ©. 322. 
u. Mommfen p. 28., dagegen aber Borghefi (f. Mommfen) und Ber 
©. 373., melde die scribae libr. für eine beſondere Claſſe der scribae halten. 
Zu unterfheiden find a) Schreiber welche die Magiftraten nach Belieben an- 
flellten, und b) ſolche welche ven einzelnen Magiftraten vom Staate gegeben 
wurden. Zu der erften Glaffe gehören die Schreiber der höheren Magiftraten 
(Cofi, Prätoren, Genforen, Diktatoren). Diefe nämlich erhielten vom Staate 
eine bejonderen Schreiber, fondern wenn fie deren nöthig Hatten jo mäßlten 
fie ſich taugliche Berfonen entweber aus ihren eigenen Sclaven und Breige- 
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nen ober aus ben servis publicis oder aus oben gen. scribis mercena- 
byeren Zahl jedenfalls groß war. Daher- kommt es daß wir nie die Er- 
6 -eine® scriba consularis, praetorius etc. finden, obwohl das Vor⸗ 
denſein folcher Schreibergehilfen bei den höheren Magiflraten nicht in 
«be zu ſiellen ift, |. 3.8. Cic. Verr. III, 76. 80. ad div. V, 20. Die 
me Glaffe umfaßt die von Staatöwegen angeftelten und gewiſſen Mas 
saten gegebenen scribae, welche nad dem Magiſtratus genannt wurden 
= dem fie dienten. &8 gibt deren vrei Arten: scribae quaestorii, aedi- 
‘ad fribunicii. Die scr. quaest. fommen auf 22 Inſchriften vor, f. 
main p. 29f. Dreli 1184. 1549. 3242. 3756. Bol. Liv. IX, 46. 
4. Glaud. 38. Vesp. 3. Dom. 9. Put. Cat. min. 16. Der quaestor 
sms hatte 3 Decurien scribarum (decur. scrib., Gic. Verr. III, 79. Suet. 
rd. 1. lex Corn. de XX qu.) zu feiner Verfügung. Die Dekurie fheint 
ränglich. nur aus drei Perſonen befanden zu haben, bis lex Corn. de - 
qu. eine vierte hinzufügte. Die fpätere Zahl ift unbefannt. Als Vor⸗ 
$: vdieſer scribae quaestorüi (vgl. Drelli 1549.) fungiren die f. g. sex 
s#, Gic. de nat. deor. III, 30. Vat. fr. 6. 124. Orelli 3242. 3756. 
vb. a. die decem, primi in anderen Gollegien, wie bei den Liftoren und 
sonen, Orelli 3216, vgl. 1848.), welche vie michtigften Arbeiten ſelbſt 
Men und Die anderen controlirten. Entweder waren fie die zwei erften 
jeder der drei Dekurien oder die ſechs erflen aus der erſten Defurie 
dem bie Defurie mehr Mitglieder zählte), Mommfen p. 36. Die Pros 
alauäftoren erhielten einen oder ein paar scribae und zwar durch das 
I, Plin. ep. IV, 12. @ic. Verr. III, 78., welde Stelle beweist daß 
Blos der qu. urb. vom Staate Schreiber zugetheilt befam. Seribae 
, werden auf 30 Infchriften genannt, f. Mommfen p. 40 ff. Orelli 
3. 2178. 3240. 3241. €ic. p. Clu. 45. Diefe bilveten nur eine Des 
, wie bie Infchrift bei Grut. 326, 9.’ zeigt: decuriae scrib. libr. aed. 
Mommſen p. 45 f.), ebenfo wie die scribae tribunicii, welche nur auf 
Sufchriften erwähnt find, Oreli 3241. 2175. 2178. Mommſen p. 39. 
And zu nennen die scribae melche ven Illviris, Xviris etc. agris divid. 
wem. Staate beigegeben wurden, ic. I. agr. Il, 13. — Die meiften 
bad. waren geringer Herfunft und oft liberti, ſtets aber Bürger und 
Wweg8 inhonesti. Die angefehenflen unter ihnen waren bie scr. quaßst. 
aodil., tiefer flanden die der trib., Mommien p. 56. Mehrere ver erfien 
wen, wie fih aus Infchriftien ergibt, equo publico beſchenkt. Daß aber 
wribae bie angefehenfien ver apparitores waren zeigt Gic. Verr. III, 76. 
80. Rep. Eum. 1. Ihr Unfehen wuchs mit ihrer Linentbehrlichkeit, 
da die Magiftraten jährlich wechielten fo mußten fie ſich nicht felten von. 
Schreibern unterrichten laſſen, als welche durch Uebung und Erfahrung 
m Rechnungs⸗ u. a. Angelegenheiten genau bewandert waren, Plut. Cat. 
16. vgl. Eic. de leg. Ill, 20. (Ernefti clav. Cic. h. v. u. PBorcell. 
‚ erwähnen vie Kämpfer für und gegen die angefehene Stellung der scribae, 
Sigen., Butber., Fabretti, Gräv., Berrar., Spanh.) Die Wahl der 
reiber erfolgte urfprünglich regelmäßig durch die Magiftraten, Liv. XL, 29. 
p. Clu. 45. Später fonnte man fih auch in die Schreiberbefurien ein⸗ 
n, Cic. Verr. III, 79. Schol. zu Juv. V, 3. Sie erhielten vom Staate 
loung (salarium), obwohl nicht fehr viel, hatten aber manche Nebenein- 
sen, jogar unreblihe, @ic. Verr. III, 78 f. Nep. Eum. 1. Scons. bei 
tin. 100. lex Corn. de XX qu. Plin. ep. IV, 12. Suet. Dom. 9. — 
Imtlihe Ihätigfeit ver Schreiber. Die von den höheren Ma- 
wen (nit vom Staate) angenommenen Schreiber wurden gebraudit: 
ı den Gomitien, um dem praeco die Worte der rogatio vorzufagen, 
Cio. Corn. p. 58. Or., b) in dem Genfus, um den Magireien ir 
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alten Formeln zu foufliren, Val. Mar. IV, 1, 10. vgl. Liv. IV, 8., c) im 
Senat für das Führen und Abfchreiben der Protofolle (acta, ſ. Bd. J. S. 48 f.) 
und Nieverfchreiben der Scons., Dion. XI, 21. Suet. Tib. 23. Plut. Cat. 
min. 23. (Ein ohne scribae gefaßter Beihluß h. Scons. tacitum, Gap. 
Gord. 12.) d) vor Gericht, zum DBorlefen der Dokumente, Eic. Verr. II, 10. 
Dion. V, 8. 9., und fpäter zum Abſaſſen der Protokolle, f. acta, Bo. I. 
©. 52. vol. auch Eic. Brut. 34. Viel wichtiger war die Ihärigfeit ber 
quäflor. Schreiber, indem diefe alle das Staatdardhiv und die Schaßrechnung 
betreffenden Arbeiten zu beforgen hatten, @ic. Verr. 111,79.: eorum hominum 
fidei tabellae publicae periculaque magistraluum committuntur. Sie hatten 
fogar die Öffentlichen Urkunden zu beauffictigen, @ic. de leg. III, 20. Bei 
der Redaktion und Abfchrift der acta diurna waren fie natürlich auch bes 
theiligt, vol. Bd. I. ©. 49 ff. Die aus den Provinzen kommenden Rech⸗ 
nungen hatten fie zu prüfen (@ic. in Pis. 25.) und daraus die @eneralteb- 
nung des Duäftor zuiammenzuftellen, f. oben ©. 353 f. In den Provinzen 
aber hatten die quäſtor. Schreiber die einzelnen Nechnungen abzufaflen, Cit. 
ad div. V, 20. vgl. or. p. dom. 28. — Scribae municipiorum un 
coloniarum f. Momnijen p. 53 f. Oreli 643. Fabretti X, 450. — 
Literatur: Eſchenbach, de scribis Rom. in f. diss. acad. p. 257 ff. u. in 
Polen. thes. II. Beaufort, la r&publ. Rom. IV, 14, 1. Beder, Handb. 
d. röm. Alterth. II, 2. ©. 372 ff. Th. Mommſen, de apparitor. magistr. 
Rom. im Rhein. Muf. f. Phil. VI, 1. 1847. p. 29-57. [R.] 

Scribere, j. Iurisconsulti, Bd IV. S. 632. 

Scribonii, ein bedeutendes plebelifches Geſchlecht das feit der Mitte 
des ſechſsten Jahrh. d. St. genannt wird und wahrſch. aus Picenum flammte 
(vgl. Sil. Pun. VIII, 425 f.). Nah Riccio's Vermuthung (le monele etc., 
ed. 2. p. 204.) märe ihr Urfprung auf Beneventum zurüdzuführen, fofern 
auf dem Boden dieſer Stadt verſchiedene ihnen angehörige Infchriften gefunden 
worden feien, fo wie auch bie Münze mit dem Namen eines (Scribonius) 
Libo und dem Kopfe des Bonus Eventus (bei Riccio p. 203. n. 8.) aut 
den Namen jener Stadt Beziehung zu Haben fcheine. Don Joh. ve Vita 
(Thes. antiqu. Benev., Rom. 1754. fol.), auf welchen ſich Riccis beruft, 
wird jedoch nur eine Infchrift mitgetheilt (p. 28. vgl. Inscr. p. XX, 14.). 
welche in der Nähe von Benevent (in oppido Montis Herculis) gefunden 
einen L. Scribonius L. F. Libo Pater und L. Scribonius L. F. Libo Filius 
als Patrone (nah Vita jene® oppidam) nennt. Gine Ueberſiedlung von 
Scriboniern aus Picenum nad Beneventum ift allerdings wahrfcheinlich; denn 
Eutropius (II, 16.) berichtet in demielben Jahte (486 d. St.) die Beftegung 
der Bicenter und die Gründung der (latinifchen) Golonie Beneventum; und 
gleihwie ein Theil des picentifchen Volkes um biejelbe Zeit an den Sinus 
Päſtanus in Campanien verpflanzt wurte (vgl. Br. V. S. 1603. unt.), io 
mag ein amderer Bruchtheil nah dem auf dem Wege von Picenum nad 
Bicentia gelegenen Beneventum geführt worden fein. Zwei Bamilien des Ge⸗ 
ſchlechtes unterſchieden fih durd den Beinamen Libo und Curio (von melden 
die erflere nur den Beinamen Lucius und die zweite nur den Beinamen Caius 
im Gebrauche gehabt zu haben fcheint); da jedoch von einzelnen Mitgliedern 
der Beiname nicht genannt if, fo Halten wir die Zeitorbnung feft. 

1—3) Als die erflen Sceribonii find wohl zu erwähnen ein Libo 
der in der Schlaht am TrafimenersSee (537 dv. St., 217 v. Chr.) fiel 
(val. Sil. Pun. V, 411.), und ein Curio der am Tage der Schlacht von 
Cannä im Aufldus ertranf (Gil. X, 208 f. vgl. 403 f.), währen Kivind 
(XXI, 61.) einen L. Scribonius nennt ver bei Cannä in Befangenfchaft 
gerieth. 

4) L. Scribonius Libo, Volketribun 538 (216) und in bemfelben 
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Jahre triumvir mensarius mit 2. Aemilius Papus (vgl. Bo. I. S. 154, 4.) 
und M. Attilius Regulus (Bo. I. S. 988, 6., Liv. XXI, 21.), Prätor 
mit der Nechtöpflege über vie Fremden, fo mie mit: der Provinz Gallien 550, 
204 (Liv. XXIX, 11. 13.), angeblich (vgl. 3.8. Orelli im Onomast. Tullia- 
num p. 528., wo jedoch fein Zeugniß beigebracht if) Erbauer des puteal 
Scribonianum (95. ©. 285.), von welchem des Revers zweier Münzen eine 
Abbildung gibt (bei Riccio p. 203. n. 8. 9., vgl. Edhel Doctr. Numm. 
Vett. V. p. 301 ff., und über die Verwechslung mit dem prätorifchen Tribunal 
Heindorf zu Kor. Sat. II, 6, 35., jo wie in Betreff der Verſchiedenheit 
von dem puteal Navianum Plum zu Perf. IV, 49. und Beder, MRöm. 
Altertb. I. S. 294., welche Beide viefelbe beftreiten). 

5) €. Scribonius Curio (vgl. Liv. XXXIII, 42., nad) der Lesart 
bes Gron. und Crev. curio maximus, womit jedenfall der Urfprung des 
Beinamens richtig bezeichnet feheint), plebejifher Aevile 553 (196) mit En. 
Domitius Ahenobarbus, mit welchem er von Strafgelvern einen Tempel des 
Baunus baute (Liv. 1. 1. vgl. XXXIV, 53., Bd. II. ©. 1206, 1.), und 
Stadtprätor 561, 193 (Liv. XXXIV, 54 f., C. Scerib.); wahrfcheinlih ver 
Urheber eined Denars und verfchienener Erzmünzen mit der Aufichrift C. Scr., 


welche fämmtliche Münzen die normalen Averstypen, nämlich der Denat einen 
behelmten und geflügelten weiblichen Kopf (Bd. II. S. 978.), dad AS und 


feine Theile aber die Köpfe des Janus, des Juppiter, der Minerva, ded 


Herkules, des Merkur und ver Roma darbieten (Bd. I, ©. 846.) und, wie‘ 
aus dem Uncialas zu fchließen ift (Bd. I. ©. 847. 06.), allerdings in die 


bezeichnete Zeit zu gehören fcheinen (vgl. Riccio 1. 1. p. 202 f., n. 1—7.). 
| 6) L. Scribonius Libo, curulifcher. Aedile mit &. Attilius Serranus 
560, 194 (Liv. XXXIV, 54. Ascon. in Cornelian. p. 69. Or., vgl. Bo. IV. 
S. 1207. ob.), praetor peregr. 562, 192 (Liv. XXXV, 10. 20.), Triumvir 
zu Abfendung von Pflanzern nach Sipontum und Burentum 568, 186 (Liv. 
XIXXIX, 23.). \ 0 

7) C. Scribonius, praefectus socium im Heere ded Prätord Du. 
Fulvius Flaccus (Bd. III. S. 531. unt.) in Hiſpania citerior 573, 181 
(vol. iv. XL, 31.). 

8) C. Scribonius Curio, sufficitur curio maximus 580, 174 (Xiv. 
XLI, 21. s. 26.). J 

9) L. Scribonius Libo, machte als Volkstribun (605 d. St., cher 
als 604, vgl. Cic. ad Att. XII, 5, 3. u. dazu Brut. 23, 89., wo Cicero's 
eigener, in der erfteren Stelle ausgefprochener Zweifel gelöst zu fein fcheint, 
f. Porcia gens, Bb. V. ©. 1907.) einen Antrag gegen Serv. Sulpicius 
Balba, weil verfelbe als Prätor den Lufitanern die Treue gebrochen hatte 
(Liv. XLIX. Val. Mar. VII, 1, 2. @ic. Brut. 1. 1. de Or. II, 65, 263. 
id Att. 1.1). Nach Gicero (Brut. 1. 1.) non infans fuit, ut ex oralioni- 
zus eius intelligi potest, und wahrſcheinlich iſt er auch der Urheber des von 
Zicero ad Att. XIII, 30. 32. 44. erwähnten annaliftiihen Werkes. Vol. 
Rraufe Hist. Latt. fragmm. p. 138. 

10) C. Scribonius Curio, der erfte der drei Redner welche in der 
familie der Eurionen in ununterbrocener Bolge hervortraten (Plin. H. N. 
II. 41., vgl. Nr. 11. 12.), nad @icero (de Or. II, 23, 98.) eloqventissi- 
nus temporibus suis (vgl. Brut. 32, 122., wo hauptfächlich feine Rede für 
Serv. Fulvius, Coſ. 619, Bd. IM. ©. 533. vgl. Schol. Bob. in Clod. et 
ur. p. 330. Or., befprocen wird), scripsit etiam alia nonnulla, et multa 
ixit et illustria, et in numero patronorum fuit (Brut. 32, 124., wo @is» 
ero beifügt: ut eum mirer — consulem non fuisse). Vgl. über ihn Meyer 
ragm. oratt. Rom. p. 252 f. 

11) C. Scribonius Curio, Sohn bes Vorigen, Volkstribun 66A, 
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90 (Eic. Brut. 89, 305. vgl. Pigh. Annal. Rom. III. p. 223 f.), diente 
unter Sulla ald Legate im mithrivatifchen Kriege, und führte als folder im 
J. 670 (84) die Könige Nifomedes (III.) und Urtobarzaned (I.) in ihre 
Reiche zurüd (vgl. Bd. I. ©. 746. u. Bo. V. £.634.), gelangte zum Con⸗ 
fulate 678, 76 (Eic. Brut. 60, 217. Plin. H. N. 1, 35. Obſeq. 120. vgl. 
Pigb. 1. 1. p. 292.) und gieng im folgenden Jahre ald Nachfolger ves 
Appius Claudius Pulder (Bo. II. ©. 411, 35.) nah Macevonien, von mo 
aus er die Dardaner in Ihracien befämpfte, ald der erfle röm. Feldherr bis 
an die Donau vordrang, und nachdem er im dritten Jahre den Krieg been» 
Digt, zur Beier eines Triumphes zurüdfehrte (vgl. Eutrop. VI, 2. ÜBrof. 
V, 23. Ser. Ruf. 7. Liv. XCH. Flor. II, 4. Saluft. fragm. Hist. 1. 
p. 958. Cort. @ic. in Pison. 19, 44. Frontin. Strateg. 1V,1,43. ; ob er um 
feiner Verwaltung willen vor Bericht gezogen wurde iſt zweifelhaft, Pſeudo⸗ 
Ascon. in Act. 1. in C. Verr. p. 128. Dr. vgl. Ascon. in Cornelian. p. 63. 
DOr.). Im Innern ein Anhänger der Optinatenpartei (Cic. in Vatin. 10, 24. 
vgl. pro C. Rabir. perd.7,21.), flund er zur Zeit ver catilinar. Verſchwörung 
(691, 63) entſchieden auf ver Seite des Conſuls (ad Art. I, 16, 13. XI, 
21, 1. Philipp. UI, 5, 12.); und wenn er im I. 693 (61) im Senate für 
P. Clodius gegen Cicero ſprach (ad Att. I, 14, 5. 16, 1. vgl. Cic. ın 
Clod. et Cur. u. dazu Schol. Bob. p. 330. nebft Schol. Bob. in Vatin. 
p. 320., Claudii, ®b. Il. ©. 416. 06.), fo trat er in fpÄterer Zeit, aus 
Anlaß des von Clodius geftelten und Cicero's Verbannung bezwedenden An» 
ttags (696, 58) defto entjchienener als Fürſprecher des beprängten Gonfularen 
auf (vgl. Dio XXXVIII, 16.). Im 3. 695 (59) mit andern Optimaten 
durch den von Cäſar erkauften 8. Vettius bedroht (in Vatin. 10, 24. vgl. 
Br. IV. ©. 439.) erfcheint er überhaupt als einer ber bitterften Begner des 
Cãäſar (vgl. Suet. Caes. 9. 49. 50. 52. ic. Brut. 60, 218.), konnte aber 
feiner Beindfhaft nur durch Wort und Schrift (vgl. Eic. u. Suet. ü. 1.) 
Luft machen, da er noch während ver galliihen Kriege (701, 53) flarb 
(Eic. ad Fam. 11,2.). Als Redner charafterifirt ihn Cicero (Brut. 59, 213.): 
latine non pessime loqvebatur, sed erat indoctus, memoria nuila, actione 
ridiculus (vgl. Val. Mar. IX, 14, 5., wonach aus Anlaß feiner Körpers 
bewegungen ver Name eined Schaufpielerd Burbuleius auf ihn überge- 
tragen wurde; im Uebrigen Cic. Brut. 29, 110. 49, 182. 51, 192. 58—60. 
66, 234. 89, 305. de Orat. II, 23, 98. Orat. 37, 129. Quintil. VI, 3, 76., 
und Meyer 1. 1. p. 349 ff.). In Hinficht auf Leben und Sitte ficht er in 
der Schwebe zweier Zeitalter und vertritt in feiner Perſon noch die gute alte 
Zeit, deren Tugenden auch dem Sohne einzupflanzen er zu ſchwach mar (vgl. 
Bal. Mar. IX, 1,6. Cic. Phil. II, 18, 45 f. Cornel. 1. fragm. 2. p. 448. Dr. 
de Ofi. II, 17, 59.). 

11) C. Scribonius Curio, Sohn bed Vor., nach der trefflichen 
Schilderung des Vellejus (II, 38.) vornchn, beredt und unternehmend, Bers 
ſchwender feiner eigenen wie fremder Habe und Keufchbeit (vgl. M. Anton., 
Bo. I. ©. 560, 5.), ein talentvoller Taugenichts und nur zum Unheil des 
Staates berebt, für deſſen Leidenſchaften, Lüfte und Ausſchweifungen fein 
Vermögen, kein Sinnenrauſch genügend war, hielt fich zuerft zur Partei des 
Pompejus, oder, was damals gleichbedeutend ſchien, zur Sache der Nepublif 
(womit freilich fchlecht übereinftinmt daß Cicero ad Att. 1, 14, 5. ite als 
Gührer ded grex Catilinas bezeichnet, vgl. Plut. Caes. 8.), ſtellte fih dann 
als Widerfacher des Pompejus wie des Bäfar (vgl. Kic. ad Aut. IE, 8, 1. 
18, 1.), gieng aber ald Volkstribun (704 d. St., 50 v. Ehr.*) offen zu 


* Wenn er fchon im 3. 701 (53) als Amtsgenofle des Aediſen Favonius bezeichrei 
wird (Plut. Cato min. 46.) fo war er dieß als pleb. Aedile (Br. IV. ©. 1435, 4.) 
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dem Lehteren über; ob er dieß umfonft that (vgl. Cäl. ad Fam. VIII, 6, 5., 
levissime, quia de intercalando non obtinuerat, transfugit ad populum et 
ro Caesare loqui coepit, legemque viariam et alimentariam iactavit, f. 
Bd. IV. S. 999.), over ob er durch ein Geſchenk von zehn Mil. Seflertien 
(Bell. 1. 1, nah Val. Mar. IX, 1, 6. fehzig Mil., vgl. Appian. b. c. 
Il, 26. Plut. Caes. 29. Pomp. 58. Suet. Caes. 29. Zac. Ann. XI, 7. 
Lucan. I, 269. IV, 819 f.) von Eäfar beſtochen wurde, läßt Vellejus dahin⸗ 
geftellt ; genug, er zerflörte und vernichtete wieder die von Neuem ſich regende 
Friedenshoffnung, und wurde durch die Heftigfeit womit er gegen die Wider» 
facher Cäſars auftrat die Fackel des Bürgerkriegs (Bell. 1. I. vgl. Julil, 
Br. IV. ©. 452 ff.). Ueber feine Flucht in das Lager des Cäſar, feinen 
Abgang nah Sicilien und von da nah Afrika, feinen Kampf mit P. Attius 
Varus und dem Könige Juba, fo mie über den Untergang welchen er durch 
ben Letzteren fand, |. Bd. IV. S. 456. 459. Bd. V. S. 1914. Br. J. ©. 993. 
Br. IV. ©. 342. In Betreff des Verhältniſſes zu Gicero vgl. Phil. II, 
18, 45 ad Att. IH, 7, 3. 12, 2. ad Fam. Il. ep. 1—8. 13, 3. VIU, 11. 
17. XV, 14, 5. ad Att. X, 4, 7. 8, 10. 10,3. 12, 1. Alo Redner wird 
er im Brutus (81, 280., ita facile soluteque verbis volvebat sententias 
ut nihil posset ornatius esse, nihil expeditius) gefhilvert (vgl. Meyer 1. 1. 
p. 481 f.). Bon feiner Kühnheit, mie von feiner Verſchwendung gibt das 
Theater welches er bei den Leichenbegängniß feines Vaters (701 d. St.) er» 
sihtete einen Beweis. Es waren nämlich zwei von Holz gebaute, je auf 
einer Achſe ruhende und drehbare Theater, welche mit den Nüden gegen ein⸗ 
ander gekehrt waren, und in welchen er am DBormiltage Schaufpiele aufs 
führen ließ, um fie Nachmittags mit der ganzen Zufchauermenge umzubrehen 
und in ein einziges Amphitheater zu verwandeln (vgl. Plin. H. N. XXXVH, 15.). 
Bermählt war er mit Sulvia, ver Wittwe ded Clodius, die nach feinem 
Rode in dritter Che den Antonius heiratete (vgl. Cic. Phil. I, 5, 11.). 

12) (C. Scribonius) Curio, Sohn des Vor., von Octavian nad 
ber Schlacht bei Actium (723, 31) als Anhänger des Antonius gerichtet 
(Die LI, 2.). 

13) L. Scribonius Libo, Freund ded Pompejus Magnus (Bic. ad 

Fam. I, 1, 3. vgl. ad Auı. VII, 12, 2. VI, 11.B., 2. 1X, 11, 4.) und 
Schwiegervater ded Sex. Pompejus (App. b. c. V, 52. vgl. Eic. ad Att. 
XVI, 4, 1.), wurde im I. 705 (49) von Cäſar um Vermittlung angegangen 
(&äf. b. c. I, 26. vgl. Bo. II. ©. 120. 06.), diente, nachdem der Verſuch 
zefcheitert war, als Flottenpräfekt des Pompejus, vertrieb in Gemeinſchaft 
nit M. Octavius (Br. V. ©. 824, 16.) den Cäſarianer Dolabella (vgl. 
Bd. II. S. 689.) aus Dalmatien, und befam mit demſelben Detaviud den 
5. Antonius gefangen (Dio XLI, 40. Eäf. II, 5. Oroſ. VI, 15. Flor. 
V, 2, 31.). Bald darauf unterhandelte er, wiewohl vergeblih, mit Cäſar 
u Dricum (Eäf. III, 16.), erhielt, nachdem Bibulus geftorben war (Bd. II. 
5. 701. unt.), eine größere Abtheilung ver Zlotte (vgl. Cäſ. II, 23., wo⸗ 
ah Dio XLI,48. zu berichtigen), verfuchte aber vergeblih den M. Antonius 
m der Veberfahrt von Brundiftum nah Griechenland zu hindern (Die 1. 1. 
af. III, 24.). Ueber feinen ferneren Antheil am pharjelifhen, wie am 
bilippenfifchen Kriege fehlen die Nachrichten; im 3. 714 (40) aber ward er 
on feinem Schwiegerfohne zu Antonius gefandt, um mit dieſem ein Bündniß 
ı unterhandeln (App. b. c. V, 52.), und nachdem Octavian, duch biefe 
iendung veranlaßt, um feine Schweſter Scribonia geworben hatte (App. 93. 
io XLVIII, 16. vgl. Bo. II. S. 355.), fo erfolgte bald darauf die Ver⸗ 
bnung der Triumvirn, und einige Zeit nachher, unter Libo's DBermittlung 
{pp. 69. 71.73.), der Vergleih mit Ser. Pompejus (vgl. Bo. V. S. 831.). 
n 3. 719 (35), nahdem fein Schwiegerfohn ven Legaten des Antonin, 
Bauly, Real-Encyelop, VL. dð 
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90 (Eic. Brut. 89, 305. vgl. Pigh. Annal. Rom. III. p. 223 f.), diente 
unter Sulla als Legate im mithrivatifchen Kriege, und führte als folcher im 
J. 670 (84) die Könige Nikomedes (III.) und Ariobarzanes (I.) in ihre 
Neiche zurüd (vgl. Bo. I. ©. 746. u. Bo. V. S. 634.), gelangte zum Eon» 
fulate 678, 76 (Eic. Brut. 60, 217. Plin. H. N. 11, 35. Obſeq. 120. vgl. 
Pigh. 1. 1. p. 292.) und gieng im folgenden Jahre als Nachfolger des 
Appiud Claudius Pulcher (Bd. I. S. 411, 35.) nach Marebonien, von no 
aus er die Dardaner in Thracien befämpfte, als der erfte röm. Feldherr bis 
an die Donau vordrang, und nachdem er im dritten Jahre den Krieg been» 
digt, zur Beier eines Triumphes zurüdfehrte (vgl. Gutrop. VI, 2. Oroſ. 
V, 23. Ser. Auf. 7. Liv. XCH. Flor. II, 4. Caluft. fragm. Hist. 11. 
p. 958. Cort. @ic. in Pison. 19, 44. Frontin. Strateg. IV, 1,43. ; ob er um 
feiner Verwaltung mwillen vor Bericht gezogen wurde ift zweifelhaft, Pſeudo⸗ 
Ascon. in Act. I. in C. Verr. p. 128. Or. vgl. Atcon. in Cornelian. p. 63. 
Dr.). Im Innern ein Anhänger der Optimatenpartei (ic. in Vatin. 10, 24. 
vgl. pro C. Rabir. perd. 7,21.), flund er zur Beit der catilinar. Verſchwörung 
(691, 63) entfhieden auf der Seite des Bonfuld (ad Art. I, 16, 13. XI, 
21, 1. Philipp. H, 5, 12.); und wenn er im I. 693 (61) im Senate für 
PB. Clodius gegen Cicero ſprach (ad Att. I, 14, 3. 16, 1. vgl. ic. ın 
Clod. et Cur. u. dazu Schol. Bob. p. 330. nebſt Schol. Bob. in Vatin. 
p. 320., Claudii, Bd. I. ©. 416. 06.), fo trat er in fpäterer Zeit, aus 
Anlaß ded von Clodius geftelten und Cicero's Berbannung bezwedenden Ans 
ttags (696, 98) deſto entſchiedener als Fürſprecher des beprängten Eonfularen 
auf (vgl. Dio AXXVIM, 16.). Im 9. 695 (59) mit andern Optimaten 
durch den von Cäſar erfauften 8. Vettius bedroht (in Vatin. 10, 24. vgl. 
Bd. IV. ©. 439.) erfcheint er überhaupt als einer der bitterften Gegner des 
Cäſar (vgl. Suet. Caes. 9. 49. 50. 52. ic. Brut. 60, 218.), konnte aber 
feiner Feindfchaft nur durch Wort und Schrift (vgl. Cic. u. Suet. il. 11.) 
Luft machen, da er noch während ver galliihen Kriege (701, 53) flarb 
(ic. ad Fam. 11,2.). Als Redner charakterifirt ihn Cicero (Brut. 59, 213.): 
latine non pessime loqvebatur, sed erat indoctus, memoria nuila, actione 
ridiculus (vgl. Val. Mar. IX, 14, 5., wonach aus Anlaß feiner Körper⸗ 
bewegungen der Name eined Schaufpielerd Burbuleius auf ihn überges 
tragen wurde; im Uebrigen Eic. Brut. 29, 110. 49, 182. 51, 192. 58—60. 
66, 234. 89, 305. de Orat. II, 23, 98. Orat. 37, 129. Ouintil. VI, 3, 76., 
und Meyer 1. I. p. 349 ff.). In Hinficht auf Leben und Sitte fleht er in 
der Schmebe zweier Zeitalter und vertritt in feiner Perſon noch Die gute alte 
Beit, deren Tugenden auch dem Sohne einzupflanzen er zu ſchwach mar (vgl. 
Bal. Mar. IX,1,6. Eic. Phil. II, 18, 45 f. Cornel. I. fragm. 2. p. 449. Or. 
de Off. II, 17, 59.). 

11) C. Scribonius Curio, Sohn des Vor., nah der trefflichen 
Schilderung des Vellejus (11, 38.) vornchn, beredt und unternehmend, Ber 
fehwender feiner eigenen wie fremder Habe und Keuſchheit (vgl. M. Anton., 
Bd. 1. ©. 560, 5.), ein talentroller Taugenichts und nur zum Unheil dee 
Staated berebt, für deſſen Leivenfchaften, Lüfte und Ausſchweifungen fein 
Bermögen, Fein Sinnenraufe genügend war, hielt fich zuerjt zur Partei des 
Pompejus, oder, mad damals gleichbedeutend ſchien, zur Sache der Nepublil 
(womit freilich fchlecht übereinftimmt daß Cicero ad Att. I, 14, 5. iha als 
Sührer des grex Catilinar bezeichnet, vgl. Plut. Caes. S.), fleflte ſich dann 
als Widerſacher des Pompejus wie des Cäſar (vgl. Cic. ad Aut. II, 8, 1. 
18, 1.), gieng aber als Volkstribun (704 d. St., 50 v. Ehr.*) offen zu 


* Menn er fhon im 3. 701 (53) ale Amtsgenoffe des Aediſen Favonius bezeichret 
wird (Blut. Cato min. 46.) fo war er dieß als pleb. Aedile (Bp. IV. S. 1435, 4.) 
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—22* Ber; ob er dieß umſonſt that (vgl. Cäl. ad Fam. VIII, 6, 3.; 
| quia de intercalando non obtinuerat, transfugit ad populum ot 
*8*7 scan cospit, legemque viariam et alimentariem iactavit, f. 
.JIV, ©. .), oder ob er Durch ein Geſchenk von zehn MIN. Seftertien 
(Bell. 1. nach Bal. Dar. IX, 1, 6. fechzig Mill. vgl. Appian. b. co. 
IL 26. Blut. Caes. 29. Pomp. 58. Suet. Caes. 29. Tac. Ann. XI, 7. 
Bucan. 1, 268. IV, 819 f.) von Gäfar beſtochen wurde, läßt Vellejus dahin» 
eüt; genug, er zerflörte und vernichtete wieder die von Neuem ſich regende 
€ ung, unb wurbe durch bie Heftigkeit womit gr gegen die Wider 
ſacher Gäfard auftrat die Fackel des Bürgerkriegs (Bell. 1. 1. vgl. Juli, 
Br. IV. ©. 452 ff.). Ueber feine Flucht in das Lager des Gäfar, feinen 
Abgang nad Sieilien und von da nah Afrika, feinen Kampf mit P. Attlus 
Barus und dem KRönige Juba, fo mie über den Untergang welchen er durch 
ben Lebteren fand, f. Bb. IV. ©. 456. 459. Br. V. ©. 1914. Br. 1. ©. 993. 
Br. IV. ©. 842. In Betreff des Verhältniffes zu Gicero vgl. Phil. II, 
18, 45. ad Att. II, 7, 3. 12, 2. ad Fam. Il. ep. 1—8. 13, 3. VII, it. 
17. XV, 16, 3. ad Aut. X, 4, 7. 8, 10. 10,3. 12, 1. Als Mebner wird 
er im Bruiud.(81, 280., ita facile soluteque verbis volvebat sententias: 
wt. nihil posset ormatius esse, nihil expedilius) geſchildert (vgl. Meyer 1. 1. 
7 481 ) Bon feiner Kühnheit, wie von feiner Verſchwendung gibt das 
Beater welches er bei dem Leichenbegängniß feines Vaters (701 d. St.) er⸗ 
ziätete einen Beweis. Es waren nämlich zwei von Holz gebaute, je auf 
einer Achſe ruhende und drehbare Theater, welche mit den Nüden. gegen ein» 
ander gekehrt waren, und in welchen er am Vormittage Schaufpiele aufs 
führen ließ, um fie Nachmittags mit der ganzen Zufchauermenge umzubreben 
und in ein einziges Amphitheater zu verwandeln (vgl. Plin. H. N. XAXVE, 15.). 
Bermäglt war er mit Fulvia, der Wittwe des Clodius, bie nad feinem 
Tobde in dritter Che den Antonius ‚heiratete (vgl. Cic. Phil. 11, 5, 11.). 
12) (C. Seribonius) Curio, Sohn des Vor., von Octavian na 
(Die ch bei Actium (723, 31) als Anhänger des Antonius gerichtet 
LI, 2.). J 
48) L. Scribonius Libo, Freund des Pompejus Magnus (Gic. ad 
Fam. 1, 1, 3. vgl. ad Aut. VII, 12, 2. VIII, 11. B. 2. IX, 11, 4.) und 
Schwiegervater des Sır. Pompejus (App. b. c. V, 52. vgl. Cic. ad Att. 
KVE, 4, 1.), wurde im I. 705 (49) von Cäſar um Vermittlung angegangen 
&äf. b. e. I, 26. vgl. Bo. II. S. 120. 06.), diente, nachdem ber Verſuch 
wicheltert war, als Blottenpräfekt des Pompejus, vertrieb in Gemeinſchaft 
sit M. Dctavius (Bo. V. S. 824, 16.) den Gäfarianer Dolabella (vgl, 
%. II. S. 689.) aus Dalmatien, und befam mit vemfelben Octavius den 
J. Antonius gefangen (Dio XLI, 40. Gäf. I, 5. Oroſ. VI, 15. Flor. 
V. 2, 81.). Bald darauf unterhanvelte er, wiewohl vergeblich, mit Käfer 
1 DOricum (GAf. 111, 16.), erhielt, nachdem Bibulus geflorben war (Bd. II. 
5. 701. unt.), eine größere Abtheilung ver Blotte (vgl. @äf. II, 23., we» 
ach Dis XLI, 48. zu berichtigen), verfuchte aber vergeblich den M. Antonius 
u der Veberfahrt von Brundiftum nah Griechenland zu hindern (Dio 1. 1 
‚af. Ul, 24.). Ueber feinen ferneren Antheil am pharfalifchen, wie am 
bifippenfifchen Kriege fehlen die Nachrichten; im J. 714 (40) aber warb er 
m feinem Schwiegerfohne zu Antonius gefandt, um mit diefem ein Bünpniß 
ı unterhandeln (App. b. c. V, 52.), und nachdem Octavian, durch biefe 
enbung veranlaßt, um feine Schwefter Scribonia geworben hatte (App. 53. 
io XLVIlI, 16. vgl. Bv. I. S. 355.), fo erfolgte bald darauf die Ver⸗ 
nung der Triumvirn, und einige Zeit naher, unter Libo's DBermittlung 
ipp. 69. 71.73.), der Vergleich mit Sex. Pompejus (vgl. Br. V. S.831.). 
n,3. 719 (35), nachdem fein Schwisgerfohn den Legaten des „Antonius, 
Baal, Beol-ncnelop. VL. W 
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G. Zurnius, in Aflen angegriffen (vgl. Bd. III. &. 559. V. ©. 1856.), ver⸗ 
ließ ex ihn mit anderen Freunden (App. V. 139.) und gieng zu Antonius über, 


mit welchem er im folgenden Iahre das Gonfulat befleivete (Dio XLIX, 38, | 


vgl. Tab. Capuan. bei Pigh. Annal. III. p. 494.). Da er bei Eicero als 
gelehrter Freund des Varro, wie des Cicero ſelbſt (Acad. I, 1, 3.) und 
des M. Marius (ad Fam. VII, 4. vgl. Bd. IV. ©. 1565, 7.) erfdeint, 
fo mag er der Verfaſſer des geichichtlichen Werkes fein welches von Appian 
b. c. III, 77.) unter dem Namen eined Libo erwähnt wird. Nah vem 
eugniß des Gicero war er übrigens verichuldet (ad Aut. IX, 11, 4. vgl. 
XI, 18, 7. 19, 2.) und gehörte zu denjenigen. von welchen im alle eines 
Sieges der Pompelaner dad Schlimmfte zu befürchten war (ib. IX, 11, 4.). 
Weßhalb er von Helvius Mancia aus Formiä (Bd. III. ©. 1570.) vor den 
Genforer Belangt wurde (Val. Mar. VI, 2, 8.) ifl-unbefannt (vgl. Meyer 


1. 1. p. 329.). 

li) Scribonia, Schweſter des Bor., und in dritter Ehe Gemahlin 
des Octavianus (vgl. Bo. V. ©. 844.), auß einer der beiden erflen mit Cor⸗ 
neliud Mutter der Cornelia, Gemahlin ded Paulus Lepivus (Propert. 
Iv, 11.), von der Ehe mit Dctavian aber Mutter der Julia, mit welcher fie 
freiwillig die ganze Zeit ihrer Verbannung theilte (Bell. II, 100. vgl. Bo. V. 
&. 845. u. unt. Nr. 19.). [Hkh.] 

15) Scribonius Aphrodisius, Sclave und Schüler des Orbilius 


— m). 


(Bd. V. S. 963.), der durch Seribonia (Mr. 14.) gekauft und freigelafien : 


wurde, trat gegen bie Schrift feines eitgenofien Verrius über die Ortho- 
graphle mit einer Gegenſchrift auf (Suet. de ill. gramm. 19). [B.] 

16) Scribonia, Tochter von Nr. 13., und Gemahlin des Ser. Pom- 
pejus, von welchem fie eine Tochter gebar die ſchon im I. 715 (39) mit 
dem dreijährigen M. Marcelus verlobt wurde (Bd. IV. ©. 1521, 17.) und 
fpäter wahrfch. einen Scribonius heiratete (vgl. Nr. 19.). 

17) M. (Scribonius) L. f. Drusus Libo (Dio arg. I. LIV. M. 
Ao. A. vi. Aßor, vgl. c. 21. M. Aißor, lap. Collot. bei Eigen. Fastı 
cons. p. 145. b. M. Drusus L. f.), &of. 739 d. St., 15 v. Chr. (Die u. 
Inſchr. bei Sigon.), wie es febeint ein Sohn des Livius Drusus (Baters der 
Livia Augusta, ®b. IV. ©. 1115.) und nah deſſen Tode (bei Philippi) 
von Scrib. Libo (Nr. 13.) adoptirt (vgl. Bo. V. ©. 1117, 17., wo er 
unter dem Namen Livius aufgeführt iſt). 

18) L. Scribonius L. f. Libo (Die, arg. 1. LVII.), Coſ. im dritten 
Sabre des Tiberius, 769 d. St., 16 n. Chr. (Die LVII, arg. u. c. 15. 
Xac. Ann, II, 1.), wahrſch. Enfel des Eof. 720 (Nr. 13.) von einem leid» 
lichen Sohne (vgl. Nr. 17.). 

19) L. Scribonius Libo Drusus (Dio LVII, 15. Suet. Tib. 23. 
L. Scr. Libo, Xac. II, 27. e familia Scrib. Libo Dr.), feinem Namen nad 
Sohn von Nr. 17., flund nach dem Tode ded Auguflus im Verdachte als 
wollte er dem Tiberius die Herrfchaft entreißen (Suet. 1.1.), ward von dieſen 
aus Klugheit (ne quid in novitate acerbius fieret) geraume Zeit nur beobachtet 
und durch Vorfichtömaßregeln unſchädlich gemacht (Zuet. 1. J.), nad zwei 
Jahren aber wegen verbrecberifchen Umgangs mit Chaldäern und Magiern 
dem Gerichte des Senate8 übergeben und von dem tüdifhen Tyrannen der» 
maßen in die Enge getrieben daß er vorzog dem Feinde durch Selbſtmord 
zuvorzufommen (Tac. IH, 27—32. vgl. Die, Suet. 1. 1. Sen. ep. 70.). 
Ein verrärherlicher Breund, der Senator Firmius Gatus, hatte ihn haupt⸗ 
fählih aufgeftachelt und verführt — dum proavum Pompeium, amitam Seri- 
oniam, quae quondam Augusti coniunz fuerat, consobrinos Caesares, 
plenam imaginibus domum ostentat (Tac. II, 27.). Da Bompejus fein 

Urgroßvater heißt fo fcheint es daß fein Vater mit Pompeja, der Tochter 
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des Ser. Bompejus (von Nr. 16.), vermählt mar (vgl. Lipſ., Excurs. ad 
Ann. II, 27.). Bür den väterlihen Großeater hielt ſchon Ruperti (ep. 
ad Reines. 28.) den of. 720 (Nr. 13.), welcher demnach consocer des 
Gert. Pompejus geweſen wäre (indem fein Sohn veffen Tochter zur Frau 
gehabt hätte). Da nun aber Ser. Pompejus felbft mit einer Tochter des 
Gof. 720 vermählt war, fo hätte des Letzteren Sohn eine Tochter feiner 
Schweſter geheiratet, was nah römifchem Mechte (vgl. Bo. IV. ©. 1651.) 
fein iustum matrimonium war. Diefe (von Gronov. ad Tac.1.1.) erhobene 
@inwendung fällt aber weg, wenn der Vater des Libo Druſus Eein leib⸗ 
licher, ſondern ein Apoptivfohn des Cof. 720 war, was von M. Druſus Libo 
(Nr. 17.) zu. vermuten if. War der Lebtere ein Teiblicher Bruder der 
Livia, Mutter des Tiberius, fo war der jüngere Libo Druſus deren Neffe. 
Daß Tacitus (II, 27.) vieler Verwandtſchaft Feine Ermähnung thut erklärt 
fih aus der Adoption des älteren Drufus in vie gens Scribonia, in deren 
Folge dad Berhältniß zu Livin ohne Zweifel fih zu einem feinplichen ges 
Raltete. Die eigentliche Feindin der Livia aber war Scribonia, die amita 
(vd. 5. am. magna oder maior) de3 jüngeren Drufus Libo; und im Hinter- 
u der von den GBefchichtichreibern berichteten Vorgänge liegt wohl eine 

trife welche die nah dem Tode des Auguftus, wie nach dem der Julia 
von ihrer freimilligen Verbannung zurüdgefehrte Scribonia noch in hohem 
Alter gegen Livia, die Näuberin ihrer Rechte und Hoffnungen, anzettelte. 
Denn in den Worten welche Seribonia (nah Sen. ep. 70.) an den mit 
Bedanten des Selbſtmords umgebenden Libo Drufus richtete: quid delectat 
iienum negotium agere? tritt die bittere Erinnerung an das Schickſal hervor 
a8 die Söhne ihrer Tochter Julia — die Caesares consobrinos (Libonis), 
Lac. II, 27. — dur die Nachftellungen der Lioia betroffen hatte (vgl. Bo. 
V. ©. 1116.). — Ob ver jüngere Libo Drufus einen Bruder hatte fleht 
abin ; denn der von Tacitus (II, 29.) erwähnte frater jcheint der Eof. 769 
fein frater patruelis) zu fein. 

20) Scribonia (Schwefter ded Bor.?), mit M. (Licinius) Crafſus 
rugi Magnus (Iac. Hist. I, 14. M. Crass., Suet. Claud. 17. Cr.Fr., Sen. 
pocol. Cr. Magn.) vermählt (Tac., Sen. II. 11.) und Mutter ded En. Pom- 
eius (Magnus — welchen Beinamen ihm Eraffus wie es fcheint als fein 
stiefs ober Adoptivvater beilegte, vgl. Sen. 1. I. u. Bd. V. S. 1856, 22., 
o er ald Echwiegerfohn des Claudius bezeichnet fein follte), des M. Licinius 
raffus Frugi (Coſ. 64 n. Chr., Tac. Ann. XV, 33., Idat., Frontin. aquae- 
ıct., der fpäter von Nero getödtet wurde, Tac. Hist. I, 48.), des L. Piſo 
moi Licinianus (Tac. Hist. I, 14. vgl. Suet. Galb. 17. Dio LXIV, 5. 

Bo. II. ©. 102 f.), und ded Scribonianus Crassus (ac. Hist. IV, 39. 
1. I, 47., der von Antonius Primud zur Liebernahme der Regierung auf» 
muntert, die gefahrvolle Ehre zurüctwies, Hist. IV, 39.), fand ſelbſt ſchon 
tee Claudius zugleih mit ihrem Gemahle (Sen. 1.1.) und wahrſch. gleich“ 
tig mit ihrem Sohne Pompejus (47 n. Chr., vgl. Tillemont Hist. des 
np. T. I. p. 221.) einen gewaltfamen Tod. 

21) Scribonius Proculus, Senator unter Ealigula, und ald Feind 
8 Lehteren von den eigenen Collegen im Genate ums Leben gebracht 
aona0deis, Dio LIX, 26. vgl. Suet. Cal. 28. cum discerpi senatorem 
aligula) concupisset, subornavit qui ingredientem curiam invaderent 
ıphiisque confossum lacerandum ceteris traderent). 

22.23) Scribonii fratres, Proculus et Rufus (Söhne des Vor.), 
ignes concordia et opibus (Tac. Hist. IV, 41. vgl. Dio LXIII, 17.), hatten 
ıgere Zeit mit einander die beiden Provinzen Germaniend verwaltet (Dio 
l., vgl. Tac. Ann. XIII, 48. über eine andere gemeinſchaftliche Miffion), 
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und fielen auch zufammen ald Opfer ded Nero, 820 d. St. (vgl. Die I. 1. 
Xac. Hist. IV, 41.). [ Hhh.] 

24) Scribonius Largus Designatianus, ein röm. Arzt welcher 
den Kalfer Claudius auf feinem Zug nah Britannien im I. 43 n. Chr. be⸗ 
gleitete, Verf. einer Schrift: de compositione medicamentorum, meift aus 
älteren Quellen, wie Nicander u. U. geichöpft, dabei aber in einem ſolchen 
Latein abgefaht dag man in dem Ganzen nur eine Ueberfegung aus dem 
Griechiſchen erkennen wollte. Gin Abdruck erſchien zuerft zu Paris und zu 
Bafel 1529. 8. von I. Nuellius, dann in den Med. art. Principes von H. 
Stephanus zu Paris 1567. fol., und mit Noten von I. Rhodius zu Padua 
1655. 4., von I. M. Bernhold zu Straßburg 1786.8. Im Allgemeinen vgl. 
Bernholds Praefat. Sprengel, Geſch. d. Arzneik. II. S.73 ff. Heder, Sei. 
d. Heilfunde I. ©. 412f. [B.] 

25) Unbekannt ift die Herfunft de8 Scribonius, Prätendenten im 
Bosporus gegen Aſander (Bd. I. S. 1223. vgl. Lucian. Macrob. 17.), der 
fih nah Dio (LIV, 24.) für einen Enkel Mithrivates ded Gr. audgab und 
nah dem Tode des Afander von Auguſtus felbft in der königlichen Würde 
beftätigt zu fein behauptete, von ven Bosporanern aber, bevor noch Polemo (I.) 
vom Pontus gegen ihn Heranzog (Bd. V. S. 1793.), ums Leben gebracht 
wurde (Die 1. 1.). 

Weber die beiden Furii Camilli Scriboniani |. Bd. IH. S. 5956. vgl. 
Bd. IV. ©. 885., leg. VII. Claud. [Akh.] 

Scribunda oder Fata scribunda, römiſche ®eburtögättinnen (Parcae 
— Partae, Deae Partulae, f. oben S. 433, 12.) wurden angerufen wenn 
daB Kind acht Tage alt war. Sie bezeichnen wie Fatum dad mad der Wille 
der Götter für das Kind als künftiges Schickſal fhrifilih felfegt. Tertull. 
de an. 39. $Sartung, Re. d. Röm. II. ©. 232. und Bd. IT. ©. 436. 
Unmerf. [Scheiffele.] 

Scriniarius war in der republifan. Zeit f. v. a. scrinil custor, ber 
mit Aufbemahrung des scrinium beauftragte Sklave (zaprogviaf, &yb. de 
mag. III, 35.); in ter Kaiferzeit aber feit Conſtantinus f. v. a. chartula- 
rius, ein Rechnungsbeamter, Suid. h. v. vgl. Cod. XII, 50. Sie bildeten 
eine befondere schola, aus welcher die numerarii ihre Gehilfen ansmwählten, 
f. Bd. V. ©. 727. u. schola. Bethmann⸗Hollweg, Eivilprozeß I. S. 188. [R.] 

Scrinium, 1) ein Behälter, namentlih für Papiere und Bücherrollen, 
den Wandgemälden und Statuen zufolge von runder oder ovaler Form, 
Augufteum IH. Zaf. 97. 99. Mus. Borb. I, 12. Beckerd Gallus von Rein 
U. S. 308. Suet. gramm. 9. Plin. H. N. XVI, 43, 84. XV, 17, 18. 
Mart. I, 3. IV, 33. XI, 8. Eyd. de mag. II, 35. Sal. Cat. 46. Beim 
Studiren ftelte man ſolche scrinia mit den Büchern neben fih (Plin. ep. 
v,5.), und au auf Reifen wurden fie mitgenommen (Gatull. LXVIII, 33. 36.). 
Wenn wichtige Bapiere darin waren fo pflegte man dieſe Büchſen fogar zu 
verfiegeln, Mart. I, 67. Gallus II. S. 326 f. 2) In der Kalferzeit wurden 
die kaiſerlichen Kanzleien oder Bureaus serinia genannt. Es waren beren 
vier: scr. memoriae, epistolarum, libellorum und dispositionis, welde all 
unter dem magister officiorum flanden und befondere Vorſteher hatten, ſ. 
Br. IV. ©. 1424 f. 1014. Inſchr. bei Borghefi, in Ann. dell’ inst, XVII. 
1846. p. 323 ff. a libellis, und Jahn specim. p. 93. Orelli 1827. 1641. 
ab epistolis. it. f. Bd. IV. ©. 1425. Salmaf. ad Lampr. Ser. Al. 31. 
Tzſchucke ad Eutrop. VIII, 23. p. 630. [R.] 

Scriptores, f. Scriba, S. 876. 

Seriptores historise Augustae, Beeläinung einer Sammlung 
von Lebendgefchichten römifcher Kalfer welche von Kadrianus bis auf Garud 
und beflen Söhne (117—R85 n. Ghr.) reiht, fomit eine Fortſetzung ver 
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Biograpbieen des Suetoniud, nur daß Nerva und Trafanus und einiges Andere 
in der Mitte fehlt, auch die Anlage und Ausführung von dieſem Mufter (vgl. 
Gapitolin. Max. et Balb. 4.) vielfach verſchieden iſt. Wann und wo bie 
Sammlung gemaht worben wiſſen wir nicht; wahrſcheinlich geſchah es zu 
Gonftantinopel durch einen der bortigen Gelehrten der aus den damals noch 
vorhandenen: zahlreichen Gefchichten ver einzelnen Herrſcher Noms dieſe Aus⸗ 
wahl vornabm, die fich felbft meif nur als eine aus Älteren. over gleichzei⸗ 
tigen Quellen gemachte Compilation gibt (vgl. Capitolin. Macrin. 1. 19. 
Spartian. Pescenn. 1. 9. Lamprid. Heliog. 1. DBopisc. Aurelian. 1.), und 
ſelbſt Hinfichtlih der ſechs angeblihen Verfaſſer der vitae Zweifeln Raum 
läßt (vgl. Salmaf. ad Spartian. Hadr. T. I. p. 3. und ad Capitol. T. H. 
p. 3. Heyne Censura etc. p. 68.). Die Sammlung ift eine ziemlih plan⸗ 
Iofe Zufammenftellung von allerlei Auszügen und Nachrichten, vielfach kritik⸗ 
108, ungenau, trivial, fpeichellederifh. Der Vortrag ift ganz nieder gehalten, 
bie Ausdrucksweiſe oft geſchraubt und gefünftelt; vgl. 3. B. Trebell. Trig. 
Tyr. 11. 33. Bernhardy p. Vf. Und doch bildet diefe Sammlung für und 
eine wichtige, wenn auch mit aller Borficht zu benügende Quelle für eine 
Zeitweriode über die und fonft wenig erhalten ift, zumal da die Verfaſſer au 
officielle Urkunden mehrfach benußten und jolche Aktenſtücke fo mie Briefe und 
Reden mehrfach wörtlich aufgenommen haben. S. das Nühere bei Henne Cen- 
sura sex scriptt. hist. Aug. in deſſen Opuscc. Acadd., Gotting. 1803. VI. . 
p. 32 ff. Dirfjen: Die Scriptt. hist. Aug. u. f. w., Leipz. 1842.8. Bern⸗ 
hardy im Index Scholl. zu Halle 1845—46. in 4. Die erfte Stelle in der 
Sammlung nehmen die dem Aelius Spartianuß beigelegten Biographieen 
ein: vita Hadriani, nach der Autobiographie dieſes Kaiſers und andern gleich- 
zeitigen Quellen bearbeitet (vgl. c. 1. 3. 5. 7. 16. u. Ael. Ver. 3.); vita 
Aelii Veri, an Diocketian gerichtet und mit einem Prolog verjehen worin 
(f. au c. 7. am Schluß) Spartianus die Abficht eine Gefchichte aller röm. 
Kaifer bis auf Hadrianus zu fehreiben audfpricht, nach ber vita Hadriani vers 
faßt (f. c. 3. 5.); vita Didii Juliani, Septimii Severi, Pescennii Nigri, 
mit einer Zueignung an Diocletian; ferner vila Caracallae, Getae, die lc» 
tere an Gonftantin gerichtet und von Manden dem Spartianus abgeiprochen, 
dem bagegen einige der unter dem Namen ded Lampridius und Julius Gas 
pitolinu8 laufenden vitae, theilmeife ſchon in Handſchriften, beigelegt werben. 
Bol. D. G. Moller, Diss. de Aelio Spartiano, Altorf. 1687. 4. — 2) Buls 
catius Ballicanus, Verfaſſer einer vita Avidii Cassii, welche Andere 
dem Spartianus beigelegt haben, da c. 3. der Berfaffer ebenfalls von Planen 
einer umfaſſenden Katjergefchichte ſpricht und dabei den Diocletian anredet. — 
3) Trebellius Pollio, der unter Diocletian und Conftantin den Gr. 
(oder feinen Vater Gonftantius, f. die Depication zur vita Divi Claudii) 
fällt; ihm werben beigelegt: vita Valeriani (Vater und Sohn), Gallieni duo, 
Triginta Tyranni, Divus Claudius, als Mefte einer weit umfaflendern Samm⸗ 
fung von Kaiſergeſchichten; auf Stil und Ausprud hat der Verfaſſer feiner 
eigenen Verſicherung zufolge (Trigint. Tyr. 33.) keinen Werth gelegt, dagegen 
defto größeren ruf das Fürſtenſchmeicheln. Dal. D. ©. Moller, Disq. de 
Trebellio Pollione. Altorf. 1689. 4. H. Cannegieter, De Trebellii Pollionis 
negligentia in deſſen Liber singularis etc. (Traiect. ad Rhen. 1758. 4.) 
p. 177 ff. Heyne Censura etc. p. 65 ff. Dünger in Jahrbb. d. Rheinl. IV. 
S. 47 ff. und dagegen R. Jäger Im zweiten Bericht des hiſtor. Vereins d. 
Pfalz S. 70 ff. Etwas jünger ald Trebellius Polio ift 4) Flavius Vo⸗ 
iscus aus Syracus, welchem folgende vitae beigelegt werden: Aurelianus, 
Tacitus, Florianus, Probus, Firmus, Saturninus, Proculus, Bonosus, Ca- 
us, Numerianus, Carinus, dern Schlußmworte (c. 21.) auf Abſchluß des 
janzen Werkes deuten, während vit. Prob. 1. vgl. 24. noch eine vita Din- 
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cletiani und anderer Kaiſer, fo wie vit. Aurel. 24. eine Biographie des 
Ayollontus von Tyana verſprochen wird; was jedoch, wie ed fcheint, unauss 
geführt blieb. Der Berfaffer, deſſen Vater und Großvater dem Diocletianus 
befreundet waren, fehrieb unter Gonftantin in Folge einer Aufforderung bes 
Junius Tiberianus, Präfekten zu Rom, von dem er auch durch Mittheilungen 
officieller Art unterflügt ward, mie er überhaupt eifrigft bedacht war aus 
guten Quellen zu fehöpfen O8, 3. B. Aurelian. 1. 8.15. 16. 24. Prob. 2. 
u. f. w.), und verfichert daB es ihm mehr um die Sache ald um eine fhöne 
Darftelung zu thun fei. Außerdem thun fich feine Biographieen auch durch 
befiere Unordnung und Methode hervor. Vgl. D. G. Moller, Disq. de Flavio 
Vopisco, Altorf. 1657. 4. Heyne Censura p. 65 fi. Dirffen am a. D. 
©. 9. — 5) Aelius Lampridius, Verfaffer der vitae ded Commodud, 
Diadumenus, Heliogabalus, Alexander Severus, melde zum Theil ums 
faffender find als die dem Spartianud beigelegten. Nach Heliogab. 35. extr. 
hätte der Verfaſſer noch das Leben mehrerer anderer Kaifer fchildern wollen, 
was entweder unaudgeführt geblieben oder nicht auf und gekommen ift; im 
Viebrigen f. Br. IV. ©. 751. — Den Schluß der Sammlung bilden 6) die 
dem Julius Capitolinud, melder unter Diocletian und Gonflantin 
fhrieb, beigelegten vitae Antonini Pii, Marci Aurelii, L. Veri (au8 guten 
Quellen), Pertinacis, Albini, Macrini, Maximinorum II., Gordianorum III., 
. Maximi et Balbini, von welchen jedoch ein großer Theil (bi zur vita Ma- 
crini incl.) von Einigen dem Spartianus zugefchrieben wird; im Uebrigen 
ſ. Bd. IV. ©. 499 f. Gin Abdruck der Scripts hist. Aug. erfolgte zuerft 
in einer Mailänder Ausgabe von Bon. Accurfius 1475. fol., worauf eine 
Benetianer Ausgabe von 1516. 8. und eine Basler des Defiderius Erasmus 
(1518. fol. u. öft.) folgte, welche den Grund der jetzigen Vulgata bifvet, 
fortgepflangt in den Ausgaben von I. Gruter (Hannover 1611. fol.), If. Ga⸗ 
faubonus (Paris 1603. 4. u. 1620. fol. mit den Noten von If. Gafaubonus 
und Cl. Salmafius); in der mit den Noten der Genannten und Anderer aus⸗ 
geflatteten Summelaudgabe zu Leinen (1671. II Tom. 8. ex offic. Hackiana), 
fo wie in den neueren Ausgaben von U. Obreht (Straßburg 1677. 8.), von 
3.2. E. Püttmann (Reipzig 1774. 8.) und Andern bis auf die neueſte Pa⸗ 
‚rifer (bei Bandoude 1844 ff. III Voll. 8.). Mehr über die Ausgaben |. 
bei Schweiger, Handb. d. clafl. Bihliograph. II, 1. S. 382 ff., vgl. mit 
Bernhardy 1. 1. p. VLf., und über die Scriptt. hist. Aug. im Allgemeinen 
f. no: Fabric. Bibl. Lat. III, 6. p. 93 ff. Meine Geh. d. Nom. Lit. 
$. 251—254. der dritten Ausg. [B.] 

Seriptulum, |. Bd. IV. ©. 1835. 

Scriptura war die für die Benupung der öffentlichen Triften zu er- 
legende Abgabe, ſ. Bb. V. ©. 1215. Eic. p. I. Man. 6. L. agr. II, 14. 
Plaut. Truc. I, 2, 44. [R.] 

Scritobini (Paul. Diac. Longob. I, 5.) oder Seritofinni (Procoy. 
Goth. II, 15.), eine Völkerſchaft Scandinavtens, nah Neihard Germ. ©. 167. 
dietelbe welche Jornand. Get. p. 82. Cerfennae nennt und von deren Namen 
er noch im heut. Grafve (in Orebro Lan), Graphyttan (in LeresBerglagd 
Harad), Grafva (in Carlſtadt Lan und Harad) u. f. w. Spuren zu finden 
glaubt, fo daß die Hauptmaſſe des Stammes öftlich vom Wettern⸗See gefucht 
werben müfſe. [F.] 

Scrupülam;, f. ®b. IV. ©. 1835. 

Seulponeae, Holzſchuhe für Landleute, wie die xpovmalnı oder zporv- 
nelıa der Griechen; f. Plaut. Cas. II, 8, 59. Gato R. R. 59. Varrs kei 
Ron. I, 731. Näpius bei Zulgent., f. Klußmann Naer. p. 165.%. 4. [W.T.] 

Sculptura (zu unterfcheiden von scalptura, was das Schneiden von 
Ghelfteinen, auch von Münzftempeln bezeichnet, 3. B. scalpiores sacrae mo- 
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notes bei Marini Iscriz. Alb. p. 109.), vie Bilohauerei, d. 5. die Kunſt 
den Stein, bei. ven Marmor, zu bearbeiten, ift die vollfommenfte unter ben 
bildenden Künften, weil fie ganze Geflalten darſtellt. Ueber die Bilphauerei 
ber Aegyptier |. den Art. Aegyptische Kunst, Bd. J. S. 136 ff. Im Griechen⸗ 
land Hatte man in der älteften Zeit noch Feine Götterbilder; für den rohen, 
dabei aber frommen Sinn, welcher von dem Glauben din die Gegenwart der 
Bötter tief durchdrungen war, genügte ein fymbolifches Zeichen derfelben, 
daher fih eine Menge Nachrichten finden von rohen Steinen, Steinpfeilern, 
Holzpfählen, welche ald @ultusbilver aufgeftelt waren; 3. B. in Ihespiä in 
Böotien wurde der Eros, deſſen berühmtes Bild von der Hand des Praris 
teles fpäter bier verehrt wurde, in der Älteflen Zeit unter der @eflalt eines 
rohen Steines, apyos Aidos, Pauſ. IX, 27,1., verehrt. Zu Pharä in Achaia 
fanden noch zur Zeit des Paufaniad (VII, 22, 4.) vreißig vieredigte Steine, 
deren jeder den Namen eines Gotted hatte, und Pauſanias macht dabei Die 
Bemerkung: ra ds äuı nadnıorepa naı rois naoır "Ein tuuac Her arzı 
ayaluarar eiyoy apyoi Adoı. Apollon Agyieus wurde in Delphi und durch 
Drafelgebot auch in Athen in ver Geflalt eines koniſchen cippus verehrt, ſ. 
D. Müller Dorier I. S. 299. Kine folde Säule if auf den Münzen von 
Ambrakia abgebildet, f. D. Müller Denfm. If. I, 2. Die Benus wurde in 
Cypern in Geſtalt eined Konus verehrt, melcher mit zwei daneben ſtehenden 
Zauben auf Münzen vieler Infel abgebilver iſt, ſ. Ereuzer, Abb. zur Symb. 
Tf. UI,7. Der nächſte Kortfchritt zur Bildſäule war daß man diefen Steinen 
einzeln® beſonders bezeichnende Theile, Köpfe, Arme welche die Attribute halten, 
anfügte. Den Naturgöttern wurde immer der Phallus gegeben; fo entfland 
die Herme, welche auch noch in den Zeiten der ausgebildeten Kunft fort» 
dauernd ihre Beltung in dem Cultus erhielt; ſ. eine folche Herme, welche 
Ratt der Arme Vorfprünge bat, um Kränze daran aufzuhängen, nach einem 
bereulanifhen Wandgemälde bei D. Müller, Denkm. If. I, 3. So fland zu 
Athen in den Gärten wo nachher die berühmte Venus des Alcamenes fand 
noch zu Paufaniad’ (I, 19.) Zeit eine Venus in vieredigter Hermengeſtalt 
mit einer Aufihrift daß es die Aphrodite Urania fei. Den erſten Schritt 
zur Tertigung ganzer Figuren thaten die Plaſtiker melde in Thon und ans 
dern weichen Stoffen arbeiteten, und die Holzſchnitzer. Diefe ſcheinen am 
Erſten dad Bild der Pallas gebildet zu haben, weil ihre Attribute ohne eine 
ganze Geftalt nicht mohl angebracht werben fonnten. Sole Bilder hiepen 
Balladien und waren auch noch in der fpäteften Zeit hochverehrt. Wunder 
fnüpfte man an ihre Entflehung; 3. B. das alte Bild der Pallas in dem 
Tempel der Poliad auf der Burg zu Athen (Paufſ. I, 25,7.) und das Palla⸗ 
dium von welchem das Schickſal Troja's abhieng (Dictys V, 5.) galt für 
Sinere;, d. h. vom Himmel gefallen, f. Bd. V. ©. 1084. Diefe Schnip- 
bilder wurden ganz auf menfchlihe Weiſe bekleidet, gewaſchen, frifirt, mit 
Kränzen, Diademen, Halsketten und Ohrgehängen gefhmüdt u. f. w. Das 
attifche Geſchlecht der Praxiergiden z. B. nahm am 25. Ihargelion von dem 
alten Bild der Athene den Schmuck ab, verhüllte das Bild ſelbſt, umzog 
den Tempel mit Seilen, damit Niemand der Göttin in diefer Zeit nahen 
bürfe. An diefem Tage wurde die Garderobe der Göttin auf der Burg ge« 
wafchen und das darauf bezügliche Feſt der Plynterien gefeiert. Die Wäfche 
der Gewänder beforgten vie Plyntriden, die Verfertigung des Peplos bie 
Ergaftinen,, ein befonderer Kataniptes reinigte die untern Säume des Peplos 
wenn er ſchmutzig wurde; f. O. Müller, in der Allg. Encyclop. den Art. 
Pallas-Athene, ©. 84. u. 88. Diefe Holgbilder nannten die Alten daidade, 
Bauf. IX, 3, 2, mad auf die räthjelhafte Perfon des Dädalus zurückweist. 
Der nächſte Schritt zur Bildhauerei gefhah dadurch Daß an dieſe puppen⸗ 
srtig gezierten Holzbilder Köpfe, Urme und Füße von Stein angeſetzt wurken, 


888 Scuipiur® 


diefe Bilder hießen ſodann Acrolithen (axooAıdo:), Bauf. 11,4, 1. VI, 25,4. 
Der Art war dad Stanvbild des Apollo bei Phigalta, Stadelberg, Apollo» 
Tempel S. 98. Brühzeitig, nah DL. 50, kamen auch die chrylelephantinen 
Bilder auf, in welchen ein Kern von Holz mit Elfenbein und Bold über: 
zogen wurde. Ebenſo wurde der Erzguß, welcher ſchon DI. 30 von Rhökos 
aus Samod erfunden war, nun auch auf Statuen angemendet. Beſonders 
wurden die Athletenbilder ein beliebter Gegenſtand der Kunſt; denjenigen 
welche gefiegt hatten wurden feit DI. 53 Statuen gelegt, denen welche dreis 
mal gefiegt hatten fogar ®Vortrait-Statuen, iconicae, Plin. XXXIV, 9. 
Diefer Umſtand war für die Bervollfommnung der bildenden Kunft jehr meichtig. 
Hatte der Künſtler, welcher bisher an einen unverrüdten Canon gebunden 
war, die Aufgabe Statuen ber Athleten zu bilden, fo war er auf dad Studium 
der Natur bingemwiefen und hatte die dringendfle Aufforderung bie ob ber 
Schönheit ihrer Geftalt gefeierten Männer in würdigem Abbild darzuflellen. 
Die Bortfihritte welche die Kunft auf dieſem Wege machte mußten unwill⸗ 
kürlich auch auf die Bildung der Götter und Heroen zurüdwirfen, und fo 
ſchuf fie allmälig Bilder welche der menfchlihen Geſtalt näher kamen. Die 
Bilvhauerei in Marmor erhielt um DI. 50 durch Dipdnod und Sfollid aus 
Kreta ihre erften namhaften Künftler, welche an verſchiedenen Orten Griechen» 
lands arbeiteten und an Tektäos und Angelion Schüler in der Bildhauerei, 
an Dorykleidas, Dontad und Theokles von Lacevdämon Schüler in ver Holz 
fhnigfunft und Toreutif hatten. In der Periode von DI. 50—50 bildete 
ſich ſodann die Bildhauerei in zwei verfchiedenen Richtungen, in ter’ doriſch⸗ 
äginetifchen und in der tonifchsattifhen Schule, aus. Die erflere behielt in 
den Köpfen die Steifbeit ded alten Stiles in einer Weife bei welche mit ter 
in der Behandlung der Körper an den Tag gelegten Kunftiertigfeit einen 
auffallenden Cont raſt bildet, während die altattiihe Schule die vorgefhrittene 
Naturnabahmung über die ganze Geftalt fammt dem Kopfe außpehnte, wie 
mehrere Bilder dieſer Periode bei AU. Schöll in feinen Miüttbeilungen aue 
Griechenland darthun. Nach den PVerferkriegen brachte das durch bie voll» 
braten Heldenthaten erweckte Bewußtfein der Kraft wie in dem ganzen Leben 
der Nation fo auch in der Kunſt einen neuen Umſchwung hervor, und drei auß ver 
Schule des Ageladas von Argos hervorgegangene Meifter, Phidias, Bolgkler 
und Myron, durchbrachen die Feſſeln von melden die Kunft noch niedergebalten 
war und erhoben mit einem fühnen Schritt die Bildhauerei auf eine Stufe 
der Vollkommenheit auf welcher treue Naturnachahmung mit idealer Gon- 
ception im fhönften Bunde fland und die Majeftät der Götter auf dag Wür- 
digfte ausgedrückt war. Doch nur furze Zeit beftand diefe ſchöne Harmonie 
zwifchen Religion und Kunft; nachdem die hemmende Feſſel einmal durch⸗ 
brochen war machte fih das Streben nah Schönheit auf Koften des religiöien 
Ernfted geltend, und unter dem Meißel eines Prariteles und Scopas gemann 
die bis zur Lüfternheit gefleigerte finnlihe Schönheit die Oberhand über tie 
firenge Sitte, und während die höchſte Stufe der Schönheit erreicht war 
entwürbigte fich die Kunft bereitö durch Darflelung unfitiliher Gegenſtände. 
Im macebonijchen Zeitalter machte fih die Perſon der Herricher, befonderd 
Aleranderd, mehr und mehr zum Mittelpunft der Kunftbiltung, und eine 
Einmwirfung des orientaliihen Geſchmacks äußerte fih unverfennbar in ber 
Art wie Kunftwerke zur Ausihmüdung prunkvoller Monumente oder öffent: 
licher Aufzüge in den neuen Reſidenzen der Diadochen verſchwendet wurden. 
Zugleih kam durch den aus ver Schule des Lyſippos bervorgegangenen Ghared 
von Lindos auf Rhodos der Geſchmack für daB Eoloffale auf, welcher ven 
70 griech. Ellen (105 röm. Buß) Hohen Sonnencoloß auf Rhodos goß, und 
außer viefem waren auf Rhodos noch 100 Goloffe, wovon jeder einen Ort 
Paste berühmt machen können. Seine Spige erreichte dieſer Ginn für das 
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Golsfjale in der nie zur Ausführung gekommenen Idee des Erzbildners Sta- 
fitrateß, den Berg Athos in eine Bildſäule Alexanders des Gr. umzuformen 
welche in ver Linfen eine Stadt mit 10,000 Cinwohnern, in der Rechten eine 
fpendende Schale mit einem daraus ind Meer herabftürzenden Strom halten 
follte, eine Idee auf welche der Künftler mohl dadurch kam daß der Athos 
von den warebonifchen Bergen aus geſehen Aehnlichkeit mit einem auf dem 
Rücken Tiegenden Dann haben fol, vgl. Urqquhart's Tagebuch, Ausland 1839. 
Nr. 84. Die eigene Probuctivität der Kunſt war in diefer Periode von DE. 
111 6i8 158, 3. (von Alexander bis zur Zerflörung von Gorinth) fehr gering. 
Sin Grund davon Tag auch darin daß fich die Kunft bereit3 in Darftellung 
der höchſten, für das griechifche Leben intereffanteften Ideen erfchöpft Hatte, 
und fo lag es in dem natürlichen Entwidlungdgang daß eine Periode der 
Erſchlaffung eintrat welche, im Gefühl des Unvermögens dad bereits Geleiftete 
zu überbieten, fih mit Nachahmung defjelben begnügt und aus Mangel an 
Driginalität in ein manierirted Weſen verfällt. Bon ber Zeit an wo ſich das 
roömiſche Uebergewicht über Griechenland und nach und nad über die ganze 
gebildete Welt geltend machte wanderten nicht nur die Kunftwerfe fondern 
auch die Künfller nah Rom, welches von ter Eroberung Corinths an (9. 
d. St. 606) bis zum Mittelalter Mittelpunkt der nach und nach erlöfchenpen 
Kunftübung wird. Unter den Juliern und Blaviern werben noch edle Kunfl» 
werfe hervorgebracht, und der zwar bizarre, aber feiner Kunftliebe die größten, 
Opfer dringende Hadrian wußte nicht nur in Nom fondern auch in Griechen 
land felbf noch einmal ein vorübergehendes Aufblühen der Kunft hervorzus 
‚aubern, welches im Zeitalter der Antonine noch fortbeſtand; aber nach dieſer 
Zeit geht ed rafch dem Sinfen zu. Der Kunftbetrieb wird zwar fortgefegt, 
ıber der Geiſt der Erfindung mie die Kunſt der techniſchen Behandlung 
chwinden auf gleich bedauerlihe Weiſe. Die orientaliichen Eulte ver Its, 
es Serapis, des Mithras u. ſ. w., welde in Nom eindrangen, übten aud 
hren Einfluß auf die Kunfl, und dadurch wurde der edle einfache @eift 
riechifcher Kunft fo fehr verdrängt dag man fich wieder zu ben Unformen 
rientalifher Kunftbildung zurüdmandte, woraus die signa panthea entflanden, 
. b. Götterbilder in welchen man die Attribute mehrerer oder aller Götter 
ereinigte. Durch die Verlegung des Kaijerfiged nach Conftantinopel wurde 
em Beſtehen der Kunft in Italien der Todesſtoß verfegt. Nicht nur wurden 
ir Ausfhmüdung der neuen Reſidenz viele Kunftwerfe von Rom entführt, 
ndern es fehlte nun der Kunft an aller Aufforderung zu neuen Schöpfungen. 
e weiter fih das Chriſtenthum verbreitete deſto mehr trat e8 in offene Oppo⸗ 
tion gegen die Neligion und die eng damit verbundene Kunft des Alter» 
umd; überhaupt aber war der edle großartige Geiſt welcher das Alterthunt 
ehrwürdig gemacht hatte verfehwunden und an deſſen Stelle eine völlige 
rſchöpfung eingetreten, fo daß ein neues Lebendelement zur Verjüngung des 
gelebten Menſchengeſchlechts unerläßliches Bedürfniß war. [ W.] 

Scultenna (iv. XLI, 12. 18. Blin. III, 16, 20., bei Strabo V, 
218. vulgo Zxoveasas, bei Paul. Diac. Longeb. IV, 47. vulgo Cul- 
nna), ein füdliher Nebenfluß in Gallia Cispadana, der auf dem Apenninus 
tiprang, öſtlich bei Mutina vorbeiflog und öſtlich von Sernium in den 
wptfirom fiel; j. Panaro. [F.] 

Scupi (Ix-örzo, Btol. IH, 9, 6. VI, 11, 5. SHieroc. p. 655. 
ceph. Bryenn. IV, 18. Geogr. Rav. IV, 15., auf ter Tab. Peut. Scopi, 
| Anna Comn. IX. p. 253. zö Zxomiæ, vieleicht auh das Lyovrzıor ded 
rocop. de aed. IV, 4. p. 282.), Stadt in Moesia Superior am Axius 
ticeph.1.1.), wohin von Servica über Tranupara eine Straße führte (Tab. 
eut.), und Hauptſtadt von Dardanien (Hierocl. 1. 1.), aub Sitz des Erz⸗ 
chofs von Illyricum und im Mittelalter Reſidenz ferbiicher er (Rule 
VI. 
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eocond. p. 13. 53.). Mannert VII. ©. 106. Hält fie nicht unwahrſcheinlich 
für das Justiniana Prima des Procop. de aed. IV, 1. p. 266. Sie heißt 
noch immer Usfub und zeigt noch die alte Waflerleitung und andere Ueber 
tefte der alten Stadt. Vgl. Brown Reiſen S 128. [F.] 

ExovosAAoveo (PBtol. VIL, 1, 86., wo aber die neueflen Ausgaben 
KovgeAAovo haben), Stadt im ©. von India intra Gangem im Innern ber 
Landſchaft Limyrica am Fl. Pſeudvoſtomus. [F.] 

Zxoveyor (Btol. 1, 11, 27.), Stadt im N. Germaniens im Gebiet 
der Helvefonen (dad wahrſch. imM. die Nege begrenzte), nah Wilhelm Germ. 
©. 253., der fie auf feiner Karte durch eine röm. Handelsſtraße mit Augium 
und Ascaucalis verbindet, in der Gegend von Deutſch⸗Krone in Weflpreußen, 
nah Reichard Germ. S. 254. aber Eörlin in Pommern, nah Krufe u. N. 
Stargard. Vgl. Ukert II, 1. ©. 436. [F.] 

Scurio, nach dem It. Hierof. p. 606. ein Ort Macevoniend an ber 
Pia Egnatia zwiſchen Edeſſa und Pella, alfo im Gau Emathia, höchſt 
wahrſch. verfelbe Ort welchen Thuc. II, 100., Ptol III, 13, 39. u. Stepb. 
Byz. v. Mardaggi unter dem Namen Krooo; erwähnen, und dad heutige 
Viſtritza (mie außer Lapie Recueil des Itin. anciens auch Tafel de Viae 
Egn. parte occid. p. 51. annimmt). [F.] 

Scurra, Moffenreißer, wie aretalogus. Die Paraſiten tienten ihren 
Principalen nicht felten in diefer Eigenfhaft, um ihnen für die gewährten 
Genüffe Unterhaltung zu verſchaffen, f. Br. V. ©. 1164. Bel ten Gaſt⸗ 
mälern riß die Unfitte ein fich durch scurrae, ebenſo wie durch Geiltänzer, 
Jongleurs, Mimen u. f. w. unterhalten zu Iaffen, f. Bd. II. ©. 1311. Bol. 
Liv. XXXIX, 6. Hor. Sat. 1,5, 52 ff. Eic. Verr. IH, 62. Plin. ep. IX, 17. 
Gorn. Aut. 14. Suet. Oct. 74. Auch die Mimen wurden zumellen scurrae 
genannt, Juv. XII, 110 f. Gap. Ver. 8. Vgl. Bv. II. S. 668 ff. [R.) 

Scutarit hieß eine schola £aijerlicher Palafltruppen, f. g. von ber ihnen 
eigenthümlichen Waffe, f. Schola. [R.] 

Scutum;, |. Arma. 

Scydisses, |. Scoedises. 

Zuvöoe (Ptol. II, 13, 39. Steph. Byz. p. 609. vgl. Plin. IV, 
10, 17.), Stadt im Innern der macedon. Landichaft Emathia, nah Btol. 
fünlih von Heraclea Lynceſtis am Haliakmon. Eluver und Reichard Halten 
fie für das heut. Sidero-Kapſa. [F.] 

Scylace (Mela I, 19,2. Plin. V, 32, 40.; IxvAunr, Hecat. fr. 205. 
Herod. I, 57. Steph. Byz. p. 610., bei Val. 31. II, 36. Scylaceion), 
eine von Peladgern gegründete Stadt an der Küfle von Mysia minor öftlich 
—* rt am Buße des Olympus, die frühzeitig herabgekommen zu fein 

eint. . 

‚ Seylactum (Mela II, 4, 8. Plin. III, 10, 15. Vellej. I, 15.; Zur- 
lanor, Strabo VI, p. 261. Biol. IH, 1, 11.; Scyllaceum bei Virg. Aen. 
IM, 553. und auf Inſchrr. bei Oreli Nr. 136. 150.), früher Scyllelium 
(ZxvAAntor, Strabo u. Plin. I. I. Steph. Byz. p. 610.), Stabt an ber 
Oſtküſte Bruttiums auf zwei nabe beiſammen liegenden Hügeln, eine geogr. 
M. von der See und tem Vorgeb. Scyläum, zwiſchen den Flüſſen Gäcent 
und Garcined. Sie war der gewöhnlichen Sage nach von Aihenern gegröndet 
(Strabo u. Plin. I. 1. Solin. c. 2. Serv. zu Virg. Aen. Ill, 553.; 
Caſſiodor Var. X11, 15. macht den Odyſſeus zu ihrem Gründer, vgl. Haoul 
Rochette IT. p. 341 f.) und gehörte zum Gebiete von Groton, wurde aber 
fpäter von Dionyfins d. Aelt. den Lokrern geſchenkt und kam endlich in Befig 
der Römer, unter denen fie fich ſtets als eine Mittelſtadt erhielt. Cie hatte 
feinen Hafen, weshalb fie vielleicht Virg. 1.1. navifragum Scyllaceum nennt, 
denn von gefährlichen Klippen, auf welche dieſes Epitheton fchließen läße, 
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fand Swinburne Reiſen 1. ©. 414. keine Spur daſelbſt. Die von demſelben 
Reifenden angeführte Münze mit ver obenprein fehlerhaften Auffchrift Zuva- 
Aazıoor iſt wohl unächt. Sie heißt noch immer Squillace. Bol. Saint-Non 
Voy. pittor. III. p. 491 f. Bon ihr Hatte der Scylacius sinus (Mela 
1, 4, 8. Plin. III, 10, 15., wo Sillig Scyliacus. evirt) ober ZuvAirzınog 
xoAro; (Ariftot. Pol. VII, 10. Strabo VI, p. 254. 255 261.) feinen Namen, 
der mit dem ihm gerade gegenüber liegenden Sinus Hipponiates an der Weft- 
füfte Die ſchmalſte Stelle orer den Iſthmus Bruttiumsd und zugleich die alte 
Grenze Oenotriens bildete (Strabo 11. 11.). Er wurde von den Vorgebirgen 
Cocintum im SW. und Lacinium im NO. begrenzt und beißt noch jetzt 
Solfo di Squillace. Nah Strabo p. 261. verfuchte Dionyflus ihn durch 
eine quer über den Iſthmus gezogene Dauer mit dem Sinus Hipponiates zu 
verbinden, welches Unternehmen jedoch ſcheiterte. [F.] 

Seylax, aud Garyanda in @arien, einer der ſchifffahrts kundigen Männer 
weldhe Darius Hyſtaspis (521—485) ausfandte um die Küften Aſiens von 
der Mündung bes Indus bis ins Innere des arabifchen Meerbufens zu unters 
ſuchen, Herod. IV, 44. Suidas dagegen fpricht s. v. IxvAa& von einem 
Mathematiker und Mufifer dieſes Namens aus Caryanda und legt ihm fol 
gende Schriften bei: nepinAovg ray [erros Tor oder nach Voſſius de hist. 
gr. 1, 19. p. 168. srros xai enrog rar?) Hoanisov; oma, T& nara 
ı0r Hoanisiönv zo» Muicoowr Bamlsa, yis nepindog, artıyvapn nQ08 
nv TloAvßiov sorogiar. Wie häufig anderwärts fo hat auch bier Suidas 
verſchiedene Verjönlichkeiten verfchmolzen. Die zweite und vierte der genannten 
Schriften gehören entfchieven einem fpäteren Scylar an, höchſt wahrſch. dem 
Aftronomen Sc. von Halicarnaß, dem Zeltgenofien des Panätius (Cic. de 
divin. II, 42.), die anderen einem geographifhen Schriftfleler. Man ifl ver» 
fucht biebel an den älteren Scylar aus der Zeit des Darius Hyſtaspis zu 
denfen, um fo mehr da dieſer in der That, ungeachtet des Stillſchweigens 
des Herodot hierüber, die Ergebniffe feiner Unterfuchung in einem Periplus 
niedergelegt zu haben ſcheint, worauf nicht nur die Notiz am Schluß des 
Vorworts zu dem noch jegt unter dem Namen des Scylar gangbaren Werke, 
Aitsog Aoswaoz 67 ro nepi Alskardpeias Bıßliv mono grow, on Ae- 
peim np00Epwrno0s LnvAuk To goorzioua, binführt, ſondern aud die Er» 
mähnung eines naAmos wwpyyoagevs oder Aoyoypapog dieſes Namend bei 
Strabo XIV. p. 659. und Steph. Byz. s. v. Kapvard« (vgl. Avien. or. 
marit. 40 f. Gonft. Porphyr. tbem. p. 7.), und die aus einem Werke des 
Scylar gegebenen Nachrichten über Indien bei Ariftot. Polit. VII, 13, 1. 
Athen. IH. p. 70. b. (ZrvAa& 7 JloAcuwr, worüber f. Preller Polem. frgm. 
’. 146.), Philoſtr. vit. Apoll. III, 14. (ZxvAaxos uvyypagyni), Izetz. Chil, 
VII, 144., und über die Troglodyten am arabifchen Meerbufen bei Harpocr. 
j. v. UNO yis olnovsme; (8v To Repindo), alfo gerade über die Gegenden 
velcbe der ältere Scylax bereißie. Dem ſteht jedoch entgegen daß Strabo 
Nachrichten des Baryandierd Scylar über ganz verfchievene Gegenden, wie 
iber Bithynien (XII. p. 566.) und über Troas (XI. p. 573.), mittheilt, 
wozu noch die des Scholiaften zum Apolonius über Myſien (I, 1177.) und 
iber Illyrien (IV, 1215.) zu rechnen find. Es bleibt ſonach nichts übrig 
ils noch einen dritten Scylar anzunehmen, welcher gleihjal8 aus Karyanda 
jebürtig zu unbekannter Zeit, jedenfalls aber vor Ariftoteled, einen Periplus 
‚ed inneren und äußeren Meeres fchrieb, den überdies auch Marcian. Heracl. 
n der Vorrede zu feiner Epitome Menippi (vulg. Artemidori) erwähnt. 
Noch mehr verwickelt ift aber diefe Frage dadurch gemorden daß noch gegen» 
värtig unter des Scylar von Caryanda Namen ein neginAovg Ts oixov- 
rn; exifitt, eine Fahrt welche bei der nördlichen Säule des Hercules bes 
Jinnend zuerſt dis europälfchen Küflen des Mittelmeer entlang durch Ken 
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Hellespont und Bosporus, hierauf rings um den Pontus Euxinus und den⸗ 
felben Weg zurück an der aftatiihen Küfte hinab, dann an der afrifanifchen 
hin bis zur fünlichen Säule des Hercules und endlich über dieſe hinaus bis 
nach Kerne gebt, moran fich fchließlich einige Angaben über die Entfernungen 
der Infeln von einander und eine Aufzählung der beveutenderen Infeln nad 
ihrer Größe anfügen. Es gibt Feine andere Schrift des Alterthums über 
deren Gntflehungdzeit fo verfchiedene Anfichten geäußert worden find. ©. die 
Zufammenftellung bei Bähr zu Herod. T. IT. p. 671 f. u. B. Fabriciud in 
d. Zeitfchr. f. Alt. Will. 1841. Nr. 132 f. 1844. Nr. 136. Bon allen bie 
unterhaltbarfte, obwohl fie feldft noch St. Croix in d. Mem. de l’Acad. des 
Inscr. XLII, 350 ff. vertrat, war die welche, ohne Nüdiicht auf den Dialekt 
und auf die politifch-hiftorifhe Phnfiognomie der befchriebenen Länder zu 
nehmen, ohne Weiteres die Schrift mit der vermeintlichen des älteren Scylar 
aus der Zeit des Darius Hyftaspis fventificirte. Won dieſer ungereimten 
Annahme Fam man jedoch zeitig zurüd. So, um anderer nur beiläufig hin⸗ 
geworfener Bermuthungen nicht zu gedenfen, feßte If. Voſſius (praef. p. 153. 
T. TI. der Geogr. min. von Gall) die Entflehung des Werfes unter Darius 
Nothus, Mannert (Geogr. d. Br. u. Röm. I. 59 ff.) in die erflen Jahre 
des peloponnefiihen Kriegs, Bougainville (Mem. de l’Acad. des Inser. 
XXVII, 265 ff.) nach Frérets Vorgang 370—360 v. Ehr., was Niebuhr 
(Abhandll. ver Berl. Akad. 1804—11. ©. 83 ff., Kleine Schriften S. 105. 
His 131.) beſonders mit Rückſicht auf die Art und Weife wie der Verf. ſich 
über Meifenien, über die Gründung von Datum durch Galliftratus, über 
Olynth u. a. m. audfpricht (weiter ausgeführt von Klaufen ed. Scyl. p. 258 ff.), 
näher dahin beflimmt daß die Schrift nicht früher, aber auch nicht viel ſpäter 
ald um den Anfang von DI. 105 (360), in der erflen Hälfte der Negierung 
Philippo von Macevdonien verfaßt fei; zur Zeit des Polybius, Dodwell diss. 
de Scyl. in Hudſons geogr. min. I, 42 ff. u. Letronne Recherches sur 
Dicuil p. 199. Zu einem anderen Mefultate jedoch ift der letztere @elchrte 
in ben Fragments du po&me geogr. de Scymnus et du faux Dic&arque etc. 
Paris 1840. gelangt; er glaubt nämlih in dem Periplus Spuren verſchie⸗ 
dener Perioden zu bemerken welche bis zum Zeitalter ded Ephorus und Theo⸗ 
pompus berabreichen,, feßt die Redaktion vieles die geographiſchen Kenninifle 
mehrerer Jahrhunderte in ſich vereinigenden Werkes in tie Jahre 356—323 
v. Ehr., und ftelt, da die Eitate der Alten aus Scylax ſich lediglich auf 
bie Küften Kleinafiend beziehen, vie Bermuthung auf: das urfprüngliche Werk 
des Scylar habe nur aus einer geographifchen Befchreibung dieſer Küſten be- 
Handen und fei erft In ber erhaltenen fpäteren Mevafıion durch bedeutende 
Zufäge über alle Küften des Vlittelmeers, der Bropontis, des Pontus Eurinud 
und der Palus Mäotid zu einer allgemeineren Küflengeograpbie ermeiter: 
worden, der Urheber viefer Redaktion aber fei ein Athener, da er beim 
korinthiſchen Iſthmus fage, der Weg über venfelben betrage 40 Stadien, 
nämlih vom forinth. Meerbufen aus roös ırr ini Tuas Ialamvar (?). 
Mit ihm iſt Fabricius in der Zeitſchr. f. Alt.Wiff. 1844. Nr. 137. infofern 
einverflanden daß nur der die Küſten von Aſien betreffende Theil dem Scylar. 
welchen er in die Zeit des Darius Nothus (423 — 404) ſetzt, angehöre und 
aus deſſen Veriplus ercerpirt, das Uebrige aber aus andern Schrififtellern 
zufammengeftellt und dad Ganze in feiner jegigen Geſtalt ald ein zu eigenem 
oder zum Schulgebrauch entmorfener Furzer geographifcher Abriß ver das 
Mittelmeer umgebenden Küftenlänver erfi (mie fhon G. 3. Voſſius de hist. 
gr. I, 19. p. 167. vernuthete, vgl. Glinton fast. hell. III. p. 565.) in ver 
byzantiniſchen Zeit compilirt fei, wobei er mit Mecht nicht nur die Armſelig⸗ 
keit des Inhalts, fondern auch nah Letronne's Vorgang insbeſondere den 
Umftand hervorhebt daß bie ausdrückliche Bemerkung des Marclanus 1. 1. 
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Aagfahrten an, auf die erhaltene Schrift nur tbeilmelfe, und vorzuges . 
; gerade auf die Befchreibung der aflatiichen Küfte ihre Anwendung finde; 
Wwehaupt aber in den Mefiungen gar Feine Gonfequenz, wie doch in einem 
riginalwerke zu erwarten, beobachtet, ſondern bei einzelnen zuſammen⸗ 
Ingenten Ränberfireden, was gleichfalls auf verſchiedene Duellen hinweist, 
ild die nad Stadien bald die nach Bahrten angewendet, firedlenweife aber 
sch wieder gar keine Entfernung angegeben ſei. Dazu die Analyfe der im 
eripfus enthaltenen Notizen von Demf. in Jahns Archiv XII. S.5—85. — 
eraußgegeben iſt der Beriplus von D. Höfchel in ver Ausg. d. gr. Geogr., 

. Vind. 1600., von Iſ. Voſſins, Amstel, 1639., mit Bemerfungen von 
Em, I. Palmerius u. I. Gronov. in der Geographia antiqua, Lugd. Bat. 
597., in ben Geogr. minor. von Hudſon T. I., Oxon. 16987 und Gall 
‚I., Paris 1826., nebft Hecatäus von R. H. Klaufen, Berol. 1831. und 
m B. Fabricius, Dresd. 1848. Dazu die Varlanten der Parifer Hand⸗ 
yeift bei E. Miller, Supplement aux dernitres 6ditions des petits géo- 
‚sphes, Paris 1839. p. 195—244. [ West.] . 

2) Seylax, Steinſchneider bei Bracci memorie tab. 101. 102. 103. [ W.] 

3) ZxvAa$ (Strabo XII. p. 547.), ein wefll. Nebenfluß des Iris in Pontus, 
2 tm Diſtrikte Diakovene zwiſchen Amafla und Gaziura in ven Hauptftrom flel; 
ich Hamilton Research. I. p. 365. u. 374. der heutige Tchoterlef Su. [F. 

Seyle, nad) der Tab. Peut. ein Ort an der Süpfüfle von Bruttium. [F. 

Seylla (Mela II, 4, 8. 7, 14. Plin. II, 8, 14. Birg. Aen. IH, 
20. Seneca Ep. 79. u. 9.) oder Scyllaeum Prom. (ZxvAAuıor axpor, 
frabo I. p. 20. 24. VI. p. 256. 257. Plin. III, 5, 10.; ZxvAaıor, Ptol. 
L 1, 9.), bei Ariftot. mir. ausc. 130. wegen der Nähe von Nhegium, zus 
fen Gebiet es gehörte, Prom. Rhegium, ein hoher und ſteil in's Meer 
zuorragender (Strabo VI. p. 256.) Felſen in Bruttium am nörblichen An⸗ 

e der ficiliſchen Meerenge Bel ver gleichnamigen Stadt, an welden man 
BE mit Recht den homeriſchen Mythus (Od. XII, 73 ff. 227. 245.) von 
m allen Schiffen Verderben drohenden Seeungeheuer Scylla Enüpfte (vgl:” 
vid Met. XIII, 732. Tibull. III, 4, 89. Virg. Aen. II, 426. u. A.), 
r aber den Schiffern keineswegs fo gefährlih iſt als die Phantafie des 
ichters bei der höchſt mangelhaften Schifffahrtöfunde jener Zeit es fi aus» 
alte, wie fhon Seneca 1. I. bemerkt, weshalb auch fpÄtere Schrififteller 
atürlich mit Ausnahme der Dichter) von diefen Gefahren ber Schifffahrt beim 
Mätfchen Vorgeb. nichts mehr berichten. Vgl. Procop. Goth. IV, 6. p. 486. 
onn. Auch von der nach Homer (Od. XII, 101.) nur einen Pfeilfhuß weit von 
e Scylla entfernten Charybdis, entweder einem ihr gegenüber ſtehenden Felſen 
: welchen die Wogen von N. gegen S. mit Ungeſtüm anprallen, oder einem 
fährlichen Meerſtrudel, finvet fich jet, wo dad Meer um dad Borgebirge 
e eine ruhige, fyiegelglatte Bläche bildet, nicht die geringfte Spur. Das 
orgeb. heißt jetzt Sciglio. Uebrigens vgl. Cluver Sicil. ant. I. p. 64 ff. 
Orpille Sic. c. 1. und den Art. Siculum fretum. [F.] 

In der mytholog. Darftellung .erfheint Sc. als Tochter der Kratäls 
om. Od. X11,'121.), nach Andern des Phorkys oder Phorbas und ver 
fate Kratäis (Apollon. Arg. IV, 828 ff. u. Schol. daf.), oder der Lamia 
uftath. p. 1714, 34.), oder des Poſeidon und der Nymphe Kratäis (Plin.“ 

N. III,.15.), oder des Typhon und der Echidna (Hyg. praef.). Sie tft 


ı fürchterlich bellendes Scheufal mit zwölf ungeflalten Füßen und fech® - 


älfen von unglaublicher Länge, und auf jedem Halle hat fie einen gräßlichen 
opf mit drei Reihen fpigiger Zähne (dom. Od. XI, 89 ff.). Die fpätere 
age gibt ihr ſechs Köpfe von verſchiedenen Thieren, oder auch nur brei 
geh. Lycophr. 650. Guftath. p. 1714, 32.) Charybdis G m ut 
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Hellespont und Bosporus, hierauf ringd um den Pontus Eurinus und den⸗ 
felben Weg zurüc an der aftatifchen Küfte hinab, dann an der afrifanifchen 
bin bis zur fünlichen Säule des Herculed und endlich über dieſe hinaus bis 
nah Kerne geht, woran fich fehließlich einige Angaben über die Entfernungen 
- der Infeln von einander und eine Aufzählung ver bedeutenderen Infeln nad 
ihrer Größe anfügen. Es gibt Feine andere Schrift des Alterthums über 
deren Entſtehungszeit fo verſchiedene Anfichten geäußert worden find. ©. die 
Zufammenftelung bei Bähr zu Serod. T. I. p. 671 f. u. B. Fabricius in 
d. Zeitfchr. f. Alt. Will. 1841. Nr. 132 f. 1844. Nr. 136. Don allen die 
unterhaltbarfte, obwohl fie felbft noch St. Croix In d. Mem. de l’Acad. des 
Inscr. XLII, 350 ff. vertrat, war die welche, ohne Rückſicht auf den Dialekt 
und auf die politifh-biftorifhe Phyfiognomie der befchriebenen Länder zu 
nehmen, ohne Weiteres die Schrift mit der vermeintlichen des älteren Scylar 
aus der Zeit des Darius Hyſtaspis identificirte. Von dieſer ungereimten 
Annahme kam man jedoch zeitig zurüd. Go, um anderer nur beiläufig hin⸗ 
geworfener Bermuthungen nicht zu gedenken, feßte If. Voſſius (praef. p. 153. 
T. F. der Geogr. min. von Gall) die Entflehung des Werkes unter Darius 
Nothus, Mannert (Geogr. d. Er. u. Röm. I. 59 ff.) in die erften Jahre 
des peloponnefifhen Kriegs, Bougainville (Mem. de NVAcad. des Inser. 
XXVII, 265 ff.) nab Brereis Vorgang 370—360 v. Ehr., was Niebuhr 
(Abhandll. der Berl. Akad. 1804—11. ©. 83 ff., Kleine Schriften S. 109. 
bis 131.) beſonders mit Nüdficht auf die Art und Weife wie der Verf. ſich 
über Meifenien, über die Gründung von Datum durch Calliſtratus, über 
Olynth u. a. m. ausfpricht (weiter audgeführt von Klauſen ed. Scyl. p. 258 ff.), 
näher dahin beftimmt daß die Schrift nicht früher, aber auch nicht viel fpäter 
ald um den Anfang von DI. 105 (360), in ver erften Hälfte der Negierung 
Philipps von Macedonien verfaßt fei; zur Zeit des Polybius, Dobwell diss. 
de Scyl. in Hudſons geogr. min. I, 42 ff. u. Xetronne Recherches sur 
Dicuil p. 198. Zu einem anderen Mefultate jedoch ift der letztere @elehrte 
in den Fragments du po&me geogr. de Scymnus et du faux Dic&arque etc. 
Paris 1840. gelangt; er glaubt nämlih in dem Periplus Spuren verſchie⸗ 
dener Perioden zu bemerken welche bis zum Zeitalter des Ephorus und Theo⸗ 
pompus herabreichen, feßt die Redaktion dieſes die geographiſchen Kenninifle 
mehrerer Jahrhunderte in ſich vereinigenden Werkes in vie Jahre 356—323 
v. Ehr., und ftelt, da die Gitate der Alten aus Scylax ſich lediglich auf 
bie Küften Kleinafiens beziehen, vie Vermuthung auf: das urfprüngliche Werf 
des Scylar habe nur aus einer geographifchen Befchreibung dieſer Küften be= 
Handen und fei erft in ber erhaltenen fpäteren Nedafıion durch bedeutende 
Zufäge über alle Küften des Mittelmeerd, der Propontis, des Pontus Eurinud 
und der Palus Mäotis zu einer allgemeineren Küftengeographie ermeitert 
worden, ber Lirheber vieler Redaktion aber fei ein Athener, da er beim 
korinthiſchen Iſthmus fage, der Weg über denfelben beirage 40 Stadien, 
nämlih vom Eorinth. Meerbufen aus noös ırr eni juar Yalamwar (?). 
Mit ihm ift Fabricius in der Zeitfchr. f. Alt.Wiff. 1844. Nr. 137. Infofern 
einverflanden daß nur der die Küften von Aften betreffende Theil dem Scylar, 
melden er in bie Zeit ded Darius Nothus (423 — 404) feht, angeböre und 
aus deſſen Veriplus exrcerpirt, das Uebrige aber aud andern Schrififtellern 
zufammengeftellt und dad Ganze in feiner jegigen Geſtalt ald ein zu eigenem 
oder zum Schulgebrauch entmworfener Furzer geographifcher Abriß der dab 
Mittelmeer umgebenden Küftenlänver erft (mie fhon &. I. Voſſius de hist. 
gr. I, 19. p. 167. vernuthete, vgl. Clinton fast. hell. III. p. 565.) in der 
byzantiniſchen Zeit compilixt fei, wobei er mit Mecht nicht nur die Armfelig 
keit des Inhalts, fondern auch nah Letronne's Vorgang insbeſondere den 
Umftand hervorhebt daß bie ausdrückliche Bemerkung des Marclanus I. 1. 
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wular gebe in feinem Periplus bie Entfernungen nicht nach Stadien, fondern 
uch Tagfahrten an, auf die erhaltene Schrift nur theilweiſe, und vorzugs⸗ 
eife gerade auf die Beichreibung der afiatifchen Küfte ihre Anwendung finde, 
berhaupt aber in den Meffungen gar eine Conſequenz, wie doch in einem 
riginalwerke zu erwarten, beobachtet, fondern bei einzelnen zuſammen⸗ 
Ingenten Länderſtrecken, was gleichfalls auf verſchiedene Quellen hinweist, 
ld die nah Stadien bald die nach Fahrten angewendet, ftreckenweiſe aber 
uch wieder gar eine Entfernung angegeben fe. Dazu die Analyfe der im 
teripluß enthaltenen Notizen von Demf. in Jahns Arhiv XI. S. 5—85.— 
eraudgegeben ift der Periplus von D. Höfchel in der Ausg. d. gr. Geogr., 
ag. Vind. 1600., von Iſ. Voſſius, Amstel. 1639., mit Benerfungen von 
iefem, I. Palmerius u. I. Gronov. in der Geographia antiqua, Lugd. Bat. . 
597., in den Geogr. minor. von Hudſon T. I., Oxon. 1698, und Gail 

. 1., Paris 1826., nebft Hecatäus von R. H. Klaufen, Berol. 1831. und 

m DB. Fabricius, Dresd. 1848. Dazu die Varianten der Pariſer Hand» 

zrift bei E. Miller, Supplement aux dernieres Editions des petits g60- 

raphes, Paris 1839. p. 195—244. [ West.] 

2) Seylax, Steinfchneivder bei Bracci memorie tab. 101. 102.103. [ W.] 

3) Zxvie$ (Strabo XII. p. 547.), ein weſil. Nebenfluß des Iris in Pontus, 
7 im Diſtrikte Diafopene zwiichen Amaſia und Gaziura in den Hauptſtrom fiel; 
ich Hamilton Research. I. p. 365. u. 374. der heutige Tchoterlet Su. [F. 

Seyle, nach der Tab. Peut. ein Ort an der Süpfüfle von Bruttium. [F. 

Scylia (Mela II, A, 8. 7, 14. Plin. IHM, 8, 14. Virg. Aen. II, 
20. Seneca Ep. 79. u. A.) oder Scyllacum Prom. (LxvAAaıor anpor, 
trabo I. p. 20. 24. VI. p. 256. 257. Blin. 111,5, 10.; IxvAnıor, Ptol. 
I, 1, 9.), bei Ariflot. mir. ausc. 130. wegen der Nähe von Rhegium, zu 
ffen Gebiet e8 gehörte, Prom. Rhegium, ein hoher und fteil in’8 Meer 
Toorragender (Strabo VI. p. 256.) Bellen in Bruttium am nörblichen Ans 
nge ber ftcilifchen DMeerenge bei der gleichnamigen Stadt, an melden man 
ohl mit Recht den homeriſchen Mythus (Od. XI, 73 ff. 227. 245.) von 
m allen Schiffen Ververben drohenden Seeungeheuer Scylla knüpſte (vgl. 
wid Met. XII, 732. Tibull. III, 4, 89. Virg. Aen. III, 426. u. A.), 
t aber den Schiifern keineswegs fo gefährlich ift als die Phantafie des 
ichter8 bei der höchſt mangelhaften Schifffahrtöfunde jener Zeit es ſich aus⸗ 
alte, wie fhon Seneca 1. 1. bemerkt, weshalb auch fpätere Schrififteller 
atürlich mit Ausnahme der Dichter) von diefen Gefahren der Schifffahrt beim 
oAlläiſchen Vorgeb. nichts mehr berichten. Vgl. Procop. Goth. IV, 6. p. 486. 
onn. Auch von der nach Homer (Od. XII, 101.) nur einen Pfeilſchuß weit von 
r Scylla entfernten Charybilis, entweder einem ihr gegenüber flehenven Belfen 
: welchen die Wogen von N. gegen S. mit Ungeflüm anprallen, oder einem 
fährlichen Meerſtrudel, findet ſich jegt, wo dad Meer um das Vorgebirge 
t eine rubige, fyiegelglatte Fläche bildet, nicht die geringfle Spur. Das 
orgeb. heißt jetzt Scigliv. Uebrigens vgl. Cluver Sicil. ant. 1. p. 64 ff. 
Drville Sic. ec. 1 und den Art. Siculum fretum. [F.] 

In der mytbolog. Darftelung erſcheint Sc. als Tochter der Kratäls 
yom. Od. XII, 121.), nach Andern des Phorkys oder Phorbad und der 
fate Kratäid (Apollon. Arg. IV, 828 ff. u. Schol. daf.), oder der Lamia 
tuftath. p. 1714, 34.), oder des Poſeidon und der Nymphe Kratäis (Plin. ” 

N. 111, 15.), oder des Typhon und der Echidna (Hyg. praef.). Sie iſt 
ı fürchterlich bellendes Scheufal mit zwölf ungeflalten Füßen und ſechs 
älfen von unglaublicher Länge, und auf jenem Halfe hat fie einen gräßlichen 
opf mit drei Reihen fpigiger Zähne (Hom. Od. XI, 89 ff.). Die fpätere 
age gibt ihr fechd Köpfe von verfchievenen Thieren, oder auch nur brei 
;jeß. Lycophr. 650. @uftath. p. 1714, 32.). Charybdis k no iur 
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fpäteren Sage eine Tochter des Poſeldon und der Ge (Servo. zu Birg. Aen. 
III, 420.), welche in furchtbarem Schlunde dreimal täglich die Gewäſſer hinab» 
fchlürfte und dreimal wieder hervorſprudelte. Nach fpätern Zagen war Skylla 
eine fchöne Jungfrau die fi oft zu den Nymphen des Meeres gefellte und 
von dem Meergotte Glaukos geliebt ward. Diefer wandte ſich, um Gegen⸗ 
liebe bei ihr zu erzwingen, an die Zauberin Kirfe. Don Eiferfucht getrieben 
mifchte diefelbe nun in die Quelle in welcher die Jungfrau fich zu baden 
pflegte Zauberfräuter, fo daß Sfylla oben zwar Jungfrau blieb, unten aber 
einen von fcheußlichen Hunden umgürteten Bauch mit einem Fiſch⸗ oder Hyder⸗ 
fchweif erhielt (Ovid Met. XIII, 752 ff. 905 ff. XIV, 40 ff. Tibull. IN, 4, 
89. Voß zu Virg. Ecl. VI, 74. und defien myth. Br. I. 219. Hyg Tab. 
‚ 199.). Nah Andern wird die Meerjungfrau von Poſeidon geliebt, und 
Amppitrite bewirkt jene Verwandlung (Tzeg. zu Lycophr. 45. Serv. zu Virg. 
Aen. III, 420.). Herakles erfchlug fie, weil fie ihm geryonifche Rinder ges 
raubt, aber Phorkys machte ſie wieder lebendig (Euftath. p. 1714, 45. 
Tzetz. a. a. D.; vgl. Hyg. praef.). Birgil nimmt mehrere Scylen an und 
verfeßt fie in Die Unterwelt (Aen. VI, 286. vgl. Zucret. IV, 736. V, 891. 
und monstra Scyllaea bei Stat. Silv. V, 3, 280.). @ine rationaliftifce 
Erklärung (von onvAa& Seehund) f. bei Procop. Goth. IH, 27. — Künfl» 
lerifhe Dasftellungen gibt es breierlei (Heyne Exc. IV. zu Birg. Eecl.). 
Entweder wird fie Dargeftellt mit zmei Delphinenihmänzen aus benen Hundes 
köpfe hervorragen (Thes. Morell. Pomp. T.11.1.), oder mit zwei Delphinen- 
ſchwänzen ohne Hundsköpfe (Wilde Gem. Nr. 52.), oder mit einem Delphinen⸗ 
ſchwanz aus dem auf beiden Seiten DMäuler von Lingeheuern hervorragen, 
3. B. auf einer ficilifhen Münze (Windelmann ined. Nr. 37.). @emöhn- 
lich Hält fie ein Ruder in der Stellung als ob fie Jemand nieverfchlagen 
wollte (Pittur. d’Ercol. T. III. t. 21.). Mit Ausnahme einer tarfifchen 
Münze (Spanhem. de usu et pr. Num. T. I. p. 262.) findet fie fi überall 
nur mit Ginem Kopfe abgebildet. — 2) Tochter ded Nifus (Ovid Metam. 
VIII, 17. Apollod. III, 15, 8. Hyg fab. 198.; ſ. Bb. V. ©. 661.), melde 
zumellen mit der unter Nr. 1. angeführten vermechjelt wurde (Veoh zu Virg. 
Eci. VI, 74.). [ Pfau.] 

3) Seylla, nad Plin. IV, 12, 23. auch eine wüſte Injel des Aegsiichen 
Meeres in der Nähe des thraciichen Cherſoneſus. [F.] 

Scyliae (Tab. Peut. Geoar. Rav. IV, 6. V, 12.), Flecken Thraciens 
an der Küſte des Pontus Eur., wo die von Kailer Anaflafius Dicorud zum 
Schutze Conftantinopeld von Selymbria aus quer durch Thracien geführte, 
zmei Tagereiſen lange Mauer endigte (vgl. Procop. de aed. IV, 9.), beim 
Borgeb. Kaljunpsjif. [F.] 

Scyllaeum;, 1)|.ScyllaNr.1. — 2) Eine Stadt Bruttiums zwifchen 
Medama und Rhegium an dem gleichnamigen Vorgeb., dem Vorgeb. Belorum in 
Sieilien gegenüber (Mela II, 4, 8. Blin. III, 5, 10.), wo nad Strabe VI, 
p- 257. ſchon der Tyrann von Rhegium, Anarilaus, einen befefligten Hafen 
zum Schuß gegen bie tyrrhen. Seeräuber anlegte. Jetzt Scila oder Sciglio 
mit lleberreften der alten Burg auf dem Belfen. JF.) 

3) Zxvidaior, Öftlichftes Borgebirg des Peloponnes an der trögenifden 
Küfte, benannt nah Scylla Nr. 2., melde, nachdem fie Nifäa und Megara 
“an Minos verrathen, von ihrem Vater ind Meer geflürzt und dort and Land 
getrieben wurde (Pauſ. I, 34, 7. Strabo VII. p. 373. vgl. p. 868. X. 
p. 484. Scylar p. 20. Huds. Plin. H. N. IV, 5, 17. Mela IE, 3.); jept 
Scyli, 2eafe Morea II, 462. u. Pelop. p. 282. Boblaye rech. p. 59. [ West.) 

Scyliatiusn, f. Scylacium. 

Scylleticus Sinus, ſ. Scylacius Sinus. 

Seyllis, ſ. Dipoenus. . 


&. Zuvpriras (Btol. V, 9, 19., bei Steph. Byz. p. 610. Ervanıadas), 
I u en Sarmatien zwifchen dem Hippiichen Gebirge und dem 
0. . . 
 Seymmms aus Chios, Geograph aus unbekannter Zeit, ſchrieb .eine 
nos, welche ven Erdtheilen nach in mehrere, vermuthlich drei Haupt⸗ 
te, Evgonn (Steph. Byz. s. v. ’AyaOdn), Acta (ibid. s. v. "Apsag. 
„Schol. Apoll. IV, 277. Herod. dict. solit. p. 19.) und Aßun, und 
In Bücher abgetheilt war (3 newro mepınynosus, Steph. s. v. 
‚69 15 ıc' or repi Evoon, Schol. Apoll. IV, 284.. wo jedoch 
ev zois, Meinele ev 7 s’ ändern). Vgl. noch Steph. s. v. 'Eoum- 
w. Mollon. bist. mir. 15. Demfelben Scymnus ward die nach dem 
Bergange des Atheners Apollovorus in komiſchen Jamben gefchriebene. Be« 
degefe welche, freilich auch irrthümlich (der Cod. Paris. hat flatt des Titels 
me ,die Worte svrvyog Mapmarn), von Höſchel und Morel unter dem Namen 
es Marcianud von Heraclea edirt worden war, von L. Holfteniuß obss. ad 
Ierphyrii vit. Pyth. p. 117. u. Not. zu Schol. Apoll. Rhod. IV, 284, u. 
on Iſ. Voſſius praef. ad Anonymi periplum vindicirt, eine Annahme melde 
wech die Berufung darauf daß zwei von Stephanus aus Scymnus citirte 
tgcalitäten, Ayadn und Apems vijong, in dieſer Periegeſe v. 207. u. 913. 
virklich vorkonimen fo gut wie gar nicht geflüht wird, wogegen fie burch 
mbere Argumente, wie daß Stephanus fagt bie Infel Ecuaraooa heiße bei 
Scymnus Epumvar, während fie doch in unferer Beriegefe v. 891. "Eoum- 
wooe genfnnt wird, beögleichen daß die nah Stephanus von Scymnus 
Mlepog genannte Inſel bier v. 426. Dapog heißt, ferner daß nah Schol. 
Nyodl. IV, 284. Scymnus die Argonauten in ten Tanais einlaufen, dann 
hr Schiff Über das Land tragen und fo endlich zum großen Meere kommen 
te, während hier da wo vom Tanais die Rede ik (v. 668. u. 875 ff.) der 
Urgenauten gar feine Erwähnung geichieht, vor Allem aber durch vie Be⸗ 
nerkung daß nach den zum Theil wörtlich gegebenen Anführungen aus Scymnus 
as Werk deffelben in Proſa gefchrieben geweſen fein muß, völlig über den 
Daufen gefloßen wird. Vgl. Meineke praefat. p. VII ff. Die verſificirte Pe⸗ 
flegeje ſelbſt iſt nur Fragment; vollſtändig erhalten find blos von dem Europa 
betreffenden Abſchnitte v. 1—747., der Reſt bis v. 874 und das Bruchſtück 
iber Aftn v. 875—978. ift nur in einem von unbelannter Hand geſchrie⸗ 
zenen Periplus des Pontus Eurinus, der aber feine Quelle ebenfo wenig 
mgibt als Steph. Byz., welcher s. v. Arorvoov oAıs zwei Berfe daraus 
ttirt, zum Theil in Proja aufgelöat enthalten, das Ganze übrigens nur eine 
Bompilation, nach den eigenen Ungaben des Verfaſſers v. 109 ff. aus Cra⸗ 
sfihenes, Ephorus, Dionyfius aus Chalcis, Demetrius aus Caliatis, Cleon, 
iimofihenes, Calliſthenes, Timäus u. U. zufammengeftellt, und in der wort⸗ 
eichen Vorrede einem Könige Nicomedes (von Birhynien) gewidmet, jeden⸗ 
alls dem zweiten oder dritten dieſes Namens, wonach bie @ntflehung der 
Schrift in die erſte Hälfte des erften Jahrh. v. Chr. zu fehen if. Heraus⸗ 
egeben iſt dieſe Veriegefe zuerfti unter dem falfchen Namen des Marcianus 
n ten Beographen von D. Höſchel, Aug. Vind. 1600., befonders von F. Morel, 
'aris. 1606. u. E. Vindingus, Havn. 1662, unter bed Scymnus -Namen 
ı den Geogr. minor. von Hudſon T. II, Oxon. 1703., und ®ail T. H., 
aris 1828., einzeln von DB. Fabricius, Lips. 1846. (vgl. deffen Lectiones 
cymoianae, Dresd. 1844.) und nebſt Dionysii (des falſchen Dicäardus) 
escriptio Graeciae von U. Meineke, Berol. 1846. Dazu noch die Auszüge 
us der Pariſer Handſchrift von E. Miller in dem Supplement aux dernieres 
ditions des petits g&ographes, Paris 1839. p. 291—320. [ West.] 
2) Torent und Erzgießer, Schüler des Gritiad (Plin. XXXIV, 8, 19.), 
Wer er um DI. 82 geblüht haben muß. [W.] - - 





} 


IH 


S 


394 Soyliae — Seyliis 


fpäteren Sage eine Tochter des Poſeidon und ber &e (Gero. zu Birg. Aen. 
III, 420.), welche in furchtbarem Schlunde dreimal täglich die Gewäſſer hinab⸗ 
fchlürfte und dreimal wieder Hervorfprubelte. Nach fpätern Sagen war Skylla 
eine ſchöne Iungfrau die fich oft zu den Nymphen des Meeres gefellte und 
von dem Meergotte Glaukos geliebt ward. Diefer wandte fih, um Gegen» 
liebe bei ihr zu erzwingen, an die Zauberin Kirfe. Don Eiferjucht getrieben 
mifchte dieſelbe nun in die Duelle in melder die Jungfrau ſich zu baden 
pflegte Zauberfräuter, fo daß Skylla oben zwar Jungfrau blieb, unten aber 
einen von fcheußfichen Hunden umgürteten Bauch mit einem Fiſch⸗ oder Hyder⸗ 
ſchweif erhielt (Ovid Met. XIII, 752 ff. 905 ff. XIV, 40 ff. Tibull. IN, 4, 
89. Voß zu Virg. Ecl. VI, 74. und deſſen myth. Br. I. 219. Hyg fab. 

199.). Nah Andern wird die Meerjungfrau von Pofeidon geliebt, und 
Ampbitrite bewirkt jene Verwandlung (Tzeg. zu Lycophr. 45. Gerv. zu Birg. 
Aen. III, 420.). Herakles erihlug fie, weil fte ihm geryoniſche Rinder ges 
raubt, aber Phorkys machte fie wieder lebendig (Euftath. p. 1714, 45. 
Tzetz. a. a. D.; vgl. Hyg. praef.). Birgil nimmt mehrere Scyüen an und 
verfegt fie in Die Unterwelt (Aen. VI, 286. vgl. Lucret. IV, 736. V, 891. 
und monstra Scyllaea bei Stat. Silv. V, 3, 280.). ine rationaliftifce 
Erklärung (von onvAa& Seehund) ſ. bei Procop. Goth. IH, 27. — Künfts 
lerifhe Darftellungen gibt es dreierlei (Heyne Exc. IV. zu Birg. Ecl.). 
(Entweder wird fie dargeftellt mit zwei Delphinenſchwänzen aus denen Hunde 
köpfe heroorragen (Thes. Morell. Pomp. T. 11. 1.), oder mit zwei Delphinen- 
ſchwänzen ohne Hundsköpfe (Wilde Gem. Nr. 52.), oder mit einem Delphinen- 
fAwanz aus dem auf beiden Seiten Mäuler von Ungeheuern hervorragen, 
3. B. auf einer ftellifhen Münze (Windelmann ined. Nr. 37.). Gewöl ⸗ 
lich hält ſie ein Ruder in der Stellung als ob ſie Jemand niederſchlagen 
wollte (Pittur. d'Ercol. T. IH. t. 21.). Mit Ausnahme einer tarſiſchen 
Münze (Spanhem. de usu et pr. Num. T. I. p. 262.) findet fie fi überall 
nur mit Einem Kopfe abgebildet. — 2) Tochter des Nifus (Ovid Metam. 
VIH, 17. Apollod. III, 15, 8. Hyg fab. 198. ; f. Bd. V. ©. 661.), welde 
zumwellen mit der unter Nr. 1. angeführten vermechfelt wurde (Veoh zu Virg. 
Eci. VI, 74.). [Pfau.] 

3) Scylla, nah Plin. IV, 12, 23. auch eine wüfte Injel bes Aegsijchen 
Meeres in der Nähe des thracifchen Cherſoneſus. [F.] 

Scyliae (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 6. V, 12.), Flecken Thraciend 
an der Küſte des Pontus Eur., wo die von Kailer Anaftafius Dicorus zum 
Schutze Gonftantinopeld von Selymbria aus quer durch Thracien geführte, 
zwei Tagereifen lange Mauer endigte (vgl. “Procop. de aed. IV, 9.), beim 
Borgeb. Kaljunpsjif. [F.] 

Scyllaeum, 1). ScylliaNr.1. — 2) Eine Stabt Bruttiumd zwiſchen 
Medama und Rhegium an dem gleichnamigen Vorgeb., dem Vorgeb. Belorum in 
Gicilien gegenüber (Mela II, 4, 8. Plin. III, 5, 10.), mo nach Strabe VI, 
p. 257. fhon der Tyrann von Mhegium, Anarilaus, einen befefligten Hafen 
zum Schuß gegen bie tyrrben. Seeräuber anlegte. Jetzt Scilla oder Sciglio 
mit lleberreften der alten Burg auf dem Felſen. [F.) 

3) IxvAdaior, Öftlihftes Vorgebirg des Peloponnes an der trögenifden 
Küfte, benannt nah Scylla Nr. 2., welche, nachdem fie Nifäa und ara 

"an Minos verrathen, von ihrem Bater ind Meer geſtürzt und dort and Land 
getrieben wurde (PBauf. II, 34, 7. Strabo VII. p. 373. vgl. p. 868. X. 
p. 484. Scylar p. 20. Huds. ®lin. H. N. IV, 5, 17. Mela Il, 3.); jeht 
Scyli, Leake Morea II, 462. u. Pelop. p. 282. Boblaye rech. p. 59. [West] 

Scyliatium, |. Scylacium. 

Seylleticus Sinus, |. Scylacius Sinus. 

Seyllis, |. Dipoenus. - 
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Zxvuritaı (Ptol. V, 9, 19., bei Steph. Byz. p. 610. Exrvunıadaı), 
Belt im aflatifhen Sarmatien zwiſchen dem Hippiſchen Gebirge und dem 
Fluß Aha. [F.] 

Scymmus aus Chios, Geograph aus unbekannter Zeit, fchrieb .eine 
swepunynas, welche den Erdtheilen nach in mehrere, vermuthlich drei Haupt⸗ 
8 Evoonn (Steph. Byz. s. v. Apon), Adicæ (ibid. s. v. "Apswg 
snoos, Schol. Apoll. IV, 277. Herod. dict. solit. p. 19.) und Aun, und 
wieder in Bücher abgetheilt war (sv newrw mepınynosws, Steph. s. v. 
Ilegos, 89 17 ıc' tor negi Evownns, Schol. Apoll. IV, 284.. wo jedoch 
Holften er rois, Meinele 8» 77 sg’ ändern). Dal. noch Steph. s. v. Eoum- 
va00@ u. Apollon. hist. mir. 15. Demfelben Scymnus ward die nach Dem 
Vorgange des Atheners Apollovorus in komiſchen Jamben gefhriebene Pe⸗ 
riegefe welche, freilich auch irrthümlich (der Cod. Paris. hat flatt des Titels 
nur die Worte suruyos Mapxıaro), von Höfchel und Morel unter dem Namen 
des Marcianus von Heraclea edirt worden war, von 2. Holſtenius obss. ad 
Porphyrii vit. Pyth. p. 117. u. Not. zu Schol. Apoll. Rhod. IV, 284: u. 
von Iſ. Boffius praef. ad Anonymi periplum vinbicirt, eine Annahme welde 
durch die Berufung darauf daß zmei von Stephanus aus Schmnuß citirte 
Rocalitäten, Ayadn und Aoeos snoog, in diefer Periegefe v. 207. u. 913. 
wirflih vorkommen fo gut wie gar nicht geftüht wird, wogegen fie durch 
andere Argumente, wie daß Stephanus fagt die Infel Ecuoracoa heiße bei 
Scymnus Eouwree, während fie doch in unferer Beriegefe v. 891. "Eoum- 
vacoa genannt wird, beögleihen daß die nah GStephanus von Scymnus 
Tlapog genannte Infel bier v. 426. Dapos heißt, ferner daß nah Schol. 
Apoll. IV, 284. Scymnus die Argonauten in ven Tanais einlaufen, dann 
ihr Schiff über das Land tragen und fo endlich zum großen Meere fommen 
ließ, während bier da mo vom Tanais bie Rede iſt (v. 668. u. 875 ff.) der 
Argonauten gar Feine Erwähnung geſchieht, vor Allem aber durch die Be⸗ 
merkung daß nach ven zum Theil wörtlich gegebenen Anführungen aus Schymnus 
das Werk deſſelben in Proſa gefchrieben gemwefen fein muß, völlig über den 
Haufen geflogen wird. Vgl. Meineke praefat. p. VII ff. Die verfificitte Pe⸗ 
riegefe ſelbſt ift nur Fragment; volftändig erhalten find bIo& von dem Europa 
betreffenden Abfchnitte v. 1—747., der Neft bis v. 874 und das Bruchſtück 
über Afien v. 875—978. ift nur in einem von unbelannter Sand gefchrie= 
benen Periplus des Pontus Euxinus, der aber feine Quelle ebenfo wenig 
angibt als Steph. Byz., welcher s. v. Asorvoov rodıs zwei Verſe daraus 
titirt, zum Theil in Proja aufgelöst enthalten, das Ganze übrigens nur eine 
Sompilation, nach den eigenen Ungaben des Verfaſſers v. 109 ff. aus Era«- 
oflhenes, Ephorus, Dionyfius aus Chalcis, Demetrius aus Callatis, Cleon, 
timofthened, Calliſthenes, Timäus u. U. zufammengeftellt, und in der wort⸗ 
eichen Vorrede einem Könige Nicomedes (von Bithynien) gewidmet, jeven- 
alls dem zweiten ober dritten dieſes Namend, wonach die Entflehung ber 
Schrift in die erfte Hälfte des erflen Jahrh. v. Chr. zu ſetzen iſt. Heraus⸗ 
egeben tft dieſe Periegeſe zuerft unter dem falfchen Namen ded Marcianus 
n ten Beographen von D. Höſchel, Aug. Vind. 1600., befonderd von F. Morel, 
'Yaris. 1606. u. &. Vindingus, Havn. 1662, unter des Schmnus Namen 
ı den Geogr. minor. von Hudſon T. II, Oxon. 1703., und Gail T. II., 
aris 1828., einzeln von B. Fabricius, Lips. 1846. (vgl. deſſen Lectiones 
cymnianae, Dresd. 1844.) und nebſt Dionysii (des falſchen Dicäarchus) 
escriptio Graeciae von A. Meinefe, Berol. 1846. Dazu noch die Auszüge 
us der Pariſer Handſchrift von E. Miller in vem Supplement aux dernieres 
ditions des petits g&ographes, Paris 1839. p. 291—320. [ West.] 

2) Torent und Erzgießer, Schüler des Critias (Plin. XXXIV, 8, 19.), 
der er um DI. 82 geblüht haben muß. [W.] 
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Seyphus (vgl. Bb. V. S. 1783.) war ein gehenfelter Becher, wie 
aus Paull. Dig. VI, 1, 23. $. 2. u. Athen. XI. p. 500. a. hervorgeht. Daß 
diefe Art von Zrinfgefäflen ziemlih groß war iſt daraus zu erfennen daß 
der scyphus dem Herfuled gebeiligt war, Macrob. V, 21. Serv. ad Virg. 
Aen. VIII, 278. Sehr fchöne scyphos erwähnt Sueton. Ner. 47. Plin. 
XXXVII, 2, 7. XXXIII, 12, 55.; ſ. Vorcell. lex. Böttiger, Amalth. I. 
S. 150. Uſſing, de nom. vasor. Graec., Havn. 1844. p. 130 ff. 168. 
Beer: Gallus von Nein III. ©. 222 f. [R.] 

Exvors, Bluß im ſüdweſtlichen Laconien, welcher auf dem Taygeton 
entfpringend in öſtlicher Richtung fließt und fürlih von Gytheum in ven 
laconiſchen Meerbufen mündet. Er fol feinen Namen von Pyrrhus, dem 
Sohne des Achilleuß, erffalten haben, als dieſer auf feiner Fahrt von Scyrus 
nad Sparta bier anlegte (Pauſ. III, 25, 1.), j. Fluß von Dhikova, Leake 
Morea 1, 277. ®Boblaye recherches p. 88. [ West.) 

Exrvola Sinn nannten die Komiker einen gefährlihen Rechtéhandel, 
dem man gewöhnlich durch Entweihung nah Scyros oder KXemnoe (auf 
Imbros, daher die aus dieſem Grunde Audgetretenen auch Zußoros hießen, 
Phot. u. Heſych. 8. v. Zußore) zu entgehen fuchte. Bol. VII, 81. Suir. 
8. v. Zxvpia dinm. Bol. Schömann Att. Proc. S. 696. [ West.] 

Scyritae, nach Megaſthenes bei Plin. VII, 2, 2. ein fabelhaftes Bolt 
unter den Nomaden Indiens, narium loco foramina tantum habens et an- 
guium modo loripes. [F.] 

Scyrus, 1) Zxvoog, Fluß im füplichen Arkadien der, nachdem er ſich 
mit dem Malas vereinigt, ſüdlich von Megalopolis in den Alyheus fällt 
(Bauf. VIE, 35, 1.). — 2) Znvoos, j. Skyro, eine der nördlichen Sporaden 
bes ägäiſchen Meeres, öfllih von Eubda, mit einer gleichnamigen Stadt 
(Strabo IX. p. 436. Scylar p. 23. Ptol. III, 12.) und einem Bluffe Ge- 
phiſſus (Strabo IX. p. 424. vgl. Plin. H. N. IV, 12, 72.). Ihre älteflen 
Bewohner werden Pelasſsger, Carer und Doloper genannt, Xhuc. I, 98. Diod. 
XI, 60. Scymnus 583 f. Steph. Byz. Scyrus ift mehrfach in den troiſchen 
Sagenfreid verflochten. Dort verbarg Ihetis ihren Sohn Achilleus, um den» 
ſelben dem ihn vor Troja erwartenden Schidjal zu entziehen, bei den Töchtern 
des Lycomedes in Yrauenkleivern, wo ihn jedoch Odyſſeus durch eine AR 
entdeckte (Apollod. III, 13, 8. Pauſ. I, 22, 6. Philoſtr. d. I. imag. 1. 
Hygin. fab. 96. Stat. Achill. II, 1 ff.). Ebendaſelbſt war ver von Achilleus 
mit Deidamia erzeugte Sohn Pyrrhus erzogen und von da durch Odyſſeus 
nad Troja geführt (Kom. Il. XIX, 326. Od. XI, 509. Soph. Phil. 239 f. 
Philoſtr. d. I. imag. 2. vgl. Pauf. III, 25,1.). Einer anderen Tradition 
fheint die Eroberung von Scyrus durch Achilleus anzugehören (Kom. II. 
IX, 688. Pauf. I, 22, 6.), welche wieder die atttihe Sage mit dem Tore 
des Theſeus in Berbindung bringt. Theſeus nämlich wandte fi, aus Aıhen 
vertriesen, nah Scyrus und fprach die Gaſtfreundſchaft des Königs Lycos 
mebed an, ward aber von diefem verrätheriicher Weife ermordet (Blut. Tnes. 
35. Bauf. I, 17, 6.). Darauf ſoll Peleus zu deffen Rache aufgeflunden jein 
und in feinem Auftrag Acilleus die Injel erobert, den Lycomedes jedoch nad 
erfolgter Nechtferiigung freigelaffen und nun erft mit deflen Tochter Deidamia 
fih vermählt haben (Philoftr. Heroic. 19. p. 731.). Die Gebeine ve 
Theſeus felbR wurden in Folge eines delphiſchen Orakelſpruchs eiſt DI. 76, 
1. 476 durch Cimon nach vorhergegangener Eroberung der Injel nach Achen 
gebraht und dort im Theſtion beigefeht (Blut. Thes. 36. Cim. 8. Thuc. 
J, 98. Diod. XI, 60. Pauf. II, 3, 7. Gorn. Nep. Cim. 2.), und vor 
diefem Beitpunfte an ward Scyrus fortwährend nebſt Lemnus und Imbrus 
den athenifhen Befigungen beigezählt, welche ſelbſt ver antalkidiſche Fried 
Ihnen gewährleiftete (Xen. Hell. IV, 8, 15. V, 4, 31.), obwohl fie bei ihrer 
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entfernten Lage im Kriegsfalle vielfachen Angriffen und Bedrückungen ausge⸗ 
fegt waren, wie im Bunbeögenofienfriege (Diod. XVI, 21.), und befonvers 
im Kriege mit Philipp von Macedonien (Aeſch. de fals. leg.$.72. Demoſth. 
Phil. I. p. 49. $. 32. g. Neär. p. 1346. $. 3.). inter der macebontfchen 
Herrſchaft gieng auch Scyrus für Athen verloren, warb ihm jedoch in dem 
196 v. &hr. von den Nömern mit dem letzten Philipp gefchloffenen Frieden 
zurücgegeben (Liv. XXXIII, 30.). Im Uebrigen galt die Infel für arm und 
ihres fleinigen Bobdend wegen für unfruchtbar (Dem. g. Callipp. p. 1238. 
$. 9. Euflath. zu Som. Il. p. 782. u. zu Dion. Perieg. 520. Zenob. prov. . 
I, 32. Etym. M. p. 137, 15. Suid. s. v. agyn LZxvoie), doch waren ihre . 
Ziegen fomohl (Strabo IX. p. 437. Athen. I. p. 28.a. XI. p. 540. d. 
Benob. IT, 18.) als ihr bunter Marmor (Strabo u. Euftath. 1. 1. Plin. 
H. N. XXXVI, 16, 130.) geihägt. Vgl. Xeafe North. Greece III, 106 ff. 
Prokeſch, Erinn. I. ©. 182 ff. Fiedler, Reiſe in Griechenl. II. S. 66 fi. 
Noß, griech. Königsreif. II. S. 32 ff. [ West. 

Scytala,. Infel ded Arab. Meerbufens vor ber äthiopiſchen Küſte bei 

Plin. VI, 29, 33. [F.] | 

 ZuavraAn, eigentlih ver Briefflab deſſen fich die Spartaner bei ge= 
heimen Sendungen an ausmärts ſich hefindende Staatöbeamte bebienten, ſo⸗ 
dann bad Schreiben felbft. in jeder Staatsbeamte, vorzugsweife der Feld⸗ 
herr, nahm, fobald er im öffentlichen Dienft Stadt und Land verließ, einen 
jolden Stab mit fi, mährend die Ephoren in Sparta felbft einen zweiten 
von ganz gleicher Beſchaffenheit aufbewahrten. Sollte eine Botfchaft ergehen 
fo ſchlang man einen fchmalen weißen Riemen feft und genau fchließend um 
den Stab, fohrieb das Nöthige in ver Dueere über den Riemen, löste den⸗ 
jelben wieder und fchidte ihn fo an die betreffende Behörde, welche die zer⸗ 
freuten Schrifizeihen nur dadurch entziffern Eonnte daß fie den Riemen in 
gleicher Weife um den Stab fchlang melchen fie mit fich führte. Plut. Lys. 19. 
Gell. Noct. Att. XVII, 9. Bhot. Lex. p. 526. Suid. s. v. aonvraAn. Schol. 
Pind. O1. VI, 156. Schol. Ariftoph. Av. 1283. Schol. Thuc. I, 131. gl. 
Xen. Hell. III, 3, 8. V, 2, 34. Plut. Alc. 38. Ages. 10. 15. Artax. 6. 
Corn. Nep. Paus. 3. Tzetz. Chil. IX, 141. Nah Ariſtoteles bei Phot. 1.1. 
bebienten fih der Skytale auch andere Völkerfchaften. Vgl. Erel de sc. La- 
‚onica, Lips. 1697. Meurſ. Misc. Lac. IH, 4. p. 212 ff. C. %. Hermann, 
Lehrb. d. Staatdalt. $. 45, 3. [ West.] 

Z’xvrakıonos nannte man das furchtbare Blutbad welches DI. 102,3. 
370) da8 Volk in Argos unter den Ariftofraten anrichtete; man jchlug bie 
eute mit Knitteln todt. Diod. XV, 57 f. Plut. praec. polit. 17. p.814.B. 
3h0t. Bibl. cod. CCLXXIX. p. 534. B. Vgl. Sievers, Geh. v. Griechenl. 
5. 261. [ West.] 

Scythes (Zxv9ns), Sohn des Herakles und der Echidna (f. d.), an» 
eblih Stammovater ver Skythen (Herobot. IV, 10.). Als nämlich Herakles 
ie Ninder des Geryoned wegtrieb Fam er aud in das damald noch wüſte 
and der Skythen, wo er einfchlief. Als er wieder ermachte waren bie Pferde 
erſchwunden; er fuchte fie und fam in dad Land Hylia. Da fand er bie 
chidna, welche ihn geſtand daß fie die Pferde Hätte; aber fie wollte fie ihm 
ieder geben wenn er eine Zeit lang bei ihr bliebe. Das that Herafles, 
id zeugte mit ihr drei Söhne, Agathyrſos, Gelonos und Skythes. Der 
mgfte von ihnen, Skythes, wurde nach feines Vaters Welfung ver erfle 
Önig der Skythen, weil er von feinen Brüdern allein ten zurüdgelaffenen 
Iogen bed Herakles zu fpannen und mit deffen Gürtel fih zu gürten im 
tande war (Herodot. IV, 8—10.). [ Pfau.] 

Scythia, Scytihae. Vor Herodot harte man vom Norden der Erbe 
id feinen Bewohnern nur eine höchſt mangelhafte Kenninis (CV. Tr ik, 
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Cimmerii u. Hyperborei), obgleich bie Scythae (Zxvdaı) als Bewohner 
eines Theils veffelben, nachdem fie bereits Homer in feinen Inanuoayoi (II. 
XII, 5.) angebeutet hatte, unter ihrem wirklichen Namen ſchon von Heſiod 
(vgl. fr. 45. u. 46. aus Eratofih. bei Strabo VII. p. 300. Scol. Apollon. 
II, 181. u. Elfen. Alex. Strom. I. p. 307. Sylb.), Alfman (Schol. Soph. 
Oed. Col. 1248. Steph. Byz. v. Zoondores), Alcäus (Euflath. ad Dion. 
Per. 307.), Piſander (Steph. By. v. Ayadvouos), Simonided (fr. ed. 
Gaisford 88.), Ariftead (Herod. IV, 13.), Hecatäus (fr. 153 ff. 179 5), 
Aeſchylus (Prom. 1 ff. 15. 20. 301. u. öft. S. c. Theb. 802. fr. 190.) 
Pindar (fr. Epinic. 5. p. 14.), Hellanicus (fe. p. 78. 99. Sturz) u. |. w. 
* erwähnt werden. Das erfte wirkfihe Bild Skythlend und feiner Bemohnen 
aber verbanfen mir den Herodot, der und im vierten Buche zum Theil wobl 
aus eigener Anſchauung (vgl IV, 17. 53. 101. u. |. w., obgleih er vie 
nirgends ausdrücklich fagt, und fein Aufenthalt in Skyihien ſich wahrſch. nur 
auf Olbia und die fühlichften Küftenftriche beichränfte, vgl. Hanien Oſt⸗Eu⸗ 
ropa ©. 3 ff.), größtentheild aber durch Benutzung früherer Quellen (na- 
mentlih wohl des Hecatäus) und aus Nachrichten die er von @ingebornen 
feloft eingezogen (IV, 16. 76.) eine ıheild in geographiicher theild in ethno⸗ 
graphifcher Beziehung jo treue und befrienigende Darflellung dieſes Landes gibt 
daß wir nicht nur viele Züge feines fo lebendigen Gemäldes in der Geographie 
des heut. ruſſiſchen Neiched genau jo wiederfinden, fondern auch Feiner ber 
fpätern Claſſiker diefelbe durch richtigere und genauere Angaben übertroffen 
hat. Denn was Thukydides, Volybius, Diodorus, Juſtinus, Tacitus u. X. 
gelegentlich über Sfythien berichten iſt unbedeutend, und nur Sippofrated 
de aöre, locis et aquis p. 291 f. Foës. oter Vol. XXI. p. 555 f. Kühn.), 
Scylar p. 29. Huds. oder $. 69. Klaus.), Strabo (XI, p. 907 ff. u. ſonſt), 
Mela (IT, 1. 1, 5.) und Plinius (IV, 12. VI, 17. u. ſ. w.) kommen neben 
Herodot noch in Betracht. Kehterer gibt dem Rande Sfythien (7 Ixubter, 
mit und ohne ywor oder yn, IV, 5. 12. 21. 48. 99., 7 zur Iurdeor 
aen, IV, 23., ſeltener , Lxvden, IV, 8. 17.) folgende Grenzen: im W. 
den Iſter in feinem letzten Kaufe, der es von Thracien jcheidet (IV, 69. 101.), 
und das Land der Agathyrſen (oder Siebenbürgen, IV, 100.), im R. vas 
Land der Neurer, Androphagen und Melandlänen und die unbekannte Wüſte 
(IV, 20. 100. 101.), jo daß die nördliche Grenze etwa in die Bouvern. 
Mohilew, Tichernigow, Orel und Kursk fällt (vgl. Köppen in den Wiener 
Jahrbb. 1822. S. 2698. 271.), im D. den Tanais und die Mäotiß, deren 
Küfte er eine Richtung von NW. nah SO. gibt (IV, 100. 202.), und im 
S. den Pontus Eurinus (IV, 100. 101.), jo daß es das ganze füblice 
Rußland von Ten eben genannten Gouvernementd nordweſtl. bis Volhynien 
und Podolien, füdweſtl. über Beflarabien hinaus bis in die Moldau unt 
Wallachei hinein, fünlih 618 zur Krimm und öftlih bis zum Don um- 
faßt. (Vgl. Mannert IV. S. 69. Niebuhr El. verm. Schr. S. 355. Bredow 
Unterf. S. 403. Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 184. u. Hanfen Oſt⸗Gu⸗ 
ropa ıc. ©. 9.) Mit diefen Grenzen fteht nun allerdings vie Gefalt und 
Größe die er dem Lande gibt in Wiverfpruh indem er daſſelbe für ein 
gleichfeitigeß Vier Halt, Das an jerer Seite 4600 Etad. lang fei, indem 
die Entfernung vom Ifter bis zum Boryſthenes 2000 Stab. und von da bit 
zur Mäotis abermals 2000 Stad. betrage, diefer Ausrehnung ber Südgrenze 
von 4000 Stad. aber auch wierer die Länge vom Pontud gegen N. bis zu 
ten Melandlänen völlig entſpreche (IV, 101.), eine Anſicht bie freilich vie 
wahre Lage der Eache gänzlich verfennt, und mit ber daher Herodot felbfl 
anderwärtd in Widerfpruc geräth (vgl. IV, 18. u. Sanfen O-Euroya ©. 10.). 
Die fpäteren Schriftfteler (wie Strabo u. U.) beichränfen ven Namen Skytben 
nit mehr auf fo feſt beftimmte Brenzen, fonbern laſſen dieſelben, die fie ſche⸗ 
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ſehr oft mit den Sarmaten verwechſeln (indem bei ihnen ber Name Skythen 
za einer ganz vagen Bezeichnung aller Völkerſchaften des Nordens ver Erbe 
wird), noch viel weiter gegen N. und D. über das ganze heutige Sibirien 
hin wohnen, Mela aber ift der erfle Schrififteller der von einem Theile des 
alten Skythien den Namen Sarmatia braucht (III, 4.), neben welchem er 
jedoch auch noch ein weit audgebreiteted europälfches Sfythien (I, 3,4. 11,1.) 
umd außer biefem auch ein aſiatiſches um den Drus und Sarartes ber (III, 
5, 6.) kennt, während Ptolemäus zuerft Skythien ganz aus Curopa vers 
bannt und nur noch von einem aflaıtichen fpricht (f. unten ©. 907 f.), dagegen 
aber das alte Skythien Herodots (nur mit größerer Auspehnung gegen N.) 
als europäifches Sarmatien ausführlich befchreibt (vgl. oben S. 772.). — 
Topographie des herovot. Sfythien. Bon Gebirgen des Landes weiß Herod. 
uns nur ein paar Örenzgebirge zu nennen, nämlich das Tauriſche (IV, 3. 
vgl. mit IV, 47.) an ver Sünde und ein andered ohne Namen an der Nord⸗ 
oflgrenze (IV, 23. 25. vgl. mit c. 22.), das fich durch feinen Reichthum an 
Hol; (IV, 21.) und Gold (MI, 116. IV, 27.) wohl als der Ural verräth 
(und von Hippocr. de aëre etc. p. 291. Foös. oder p. 557. Kühn. als das 
Nhipätfche bezeichnet wird); dagegen führt er von den zahlreichen (IV, 47. 
82.) Blüffen deſſelben die beveutenderen in großer Bolftändigfeit auf. Es 
find in der Richtung von W. nah O. der Ister mit den Nebenflüjfen Tia- 
rantus (j. Tſcherna?), Ararus, Naparis, Ordessus (j. Ardſchiſch? nah A. 
hätten wir bier die vier Flüſſe Aluta, Ardſchiſch, Jalonitza und Sereth) und 
dem nicht zu verfennenven Porata oder Pyretus (d. h. dem Pruth, vgl. Über 
diefe Flüſſe Bayer Op. ed. Klotz p. 80. D’Anville in d. Mem. de l’Acad. 
XXVIII. p. 461. Rennell Geo. of Herod. p. 414. Reichard El. geogr. Schr. 
S. 302. Niebuhr FH. Schr. I. S. 356. Mannert IV. ©. 105. Ufert II, 2. 
S. 184. Branpfläter Scyth. p. 38. Hanſen Oſt⸗Europa ©. 18. u. A.); 
ferner der Tyras (Dniefter), Hypanis (Bog), Borysthenes (Dnfepr) mit dem 
öflichen Nebenfl. Panticapes (vgl. Bd. V. S. 1131 f.; Hanſen am a. D. 
©. 46. Hält ihn für die Kondkaja oder Konfa), der Hypacyris (wahrſch. der 
Donetz, vgl. Hanfen S. 25.) mit dem weftlihen Nebenfl. Gerrhus, einem 
Arme des Borpfihenes (über welchen fehr verſchiedene Anſichten herrſchen, 
vgl. d’Anville in dv. Mem. de l'Acad. XXXV. p. 581. Gatterer, Abhandl. 
von Thracien, über. von Schlichthorſt S. 19. Rennell 1. 1. p. 67. Reichard 
am a. D. ©. 51. Mannert IV. S. 96. Ufert am a. O. ©. 193. Hanſen 
am a. D. ©. 26., der ihn für den obern Don hält?) und der Grenzfluß 
Tanais (Don) mit dem wefll. Nebenfl. Hyrgis (nad) Hanſen S. 29., der 
eine Verſchmelzung des Don und der Wolga bei Herodot annimmt, der Irgiß, 
sin Nebenfluß der Wolga im Gouvern. Saratow). Ueber die von Spätern 
zenannten Flüſſe des Landes vgl. oben ©. 773 f. Berner erwähnt Herodot 
nebrere Randfeen, indem er fait fämmtliche größeren Ylüffe ded Landes aus 
olchen entipringen läßt, nämlich den Tyras (IV, 51.), Hypanis (IV, 52.), 
Banticapes (IV, 54.), Hypacyris (IV, 55.) und Tanais (IV, 57.), und außer« 
yem noch einen großen Sumpfjee bei den Bubinen (IV, 109.), fo wie mehrere 
Duellen (IV, 120.), unter denen er bef. die bittere Quelle Exampaeus (deren 
fyth. Name fo viel als ioas 65oi bezeichne, vgl. Böckh Corp. Inser. 1,111. 
ı. Potodi Voy. dans les Steps ed. Klaproth 11. p. 158.) zwifchen dem Hy⸗ 
yanis und Boryſthenes auf der Grenze der Skythä Aroteres und der Ala⸗ 
onen, die in den Hypanis fällt (IV, 52. 81. vgl. Mela II, 1, 7. u. Cuſtath. 
ıd Dion. 1143., nah Georgii II. ©. 270. vielleicht die Mineralquelle bei 
Rameneg auf der Oflfelte des Dniefter), auszeichnet. Sonft gedenkt er in dem 
iemlich einfdrmigen Lande nur noch einer großen Waldgegend (Hylaea) an 
ver Küfte des Pontus, durch welche der Vanticapes in ven Boryſthenes fließt 
vgl. Bd. II. ©. 1543°). Meder das Klima des Landes, die Beihafeutet 
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des Bodens und feine Erzeugnifie f. oben ©. 7721. Die Bewohner 
veffelben führten nach Herod. IV, 6. früher den allgemeinen Namen Z’xoAozor, 
welchen erft die Griechen in Zxvdaı verwwandelten, während (nad Herod. VIE, 
64.) die Perfer den Namen ver ſtythiſchen Zune auf fämmtlihe Skythen 
übertrugen (vgl. Blin. VI, 17, 19. Hammer in den Wiener Jahrbb. IX. 
S. 43., der beide Namen Sfoloter und Safen von dem perflichen Ssaklab 
oder Ssoklob, d. i. Slave, herleitet, und Bähr ad Ctes. p. 96 f.); allein 
auch der Name Skythen, den freilih die Alten ſelbſt gleich unwahrſcheinlich 
bald von vrog (wegen des Gebrauches von Bellen zu Kleidern, Bebedung 
ihrer Zeltwagen u. f. w.) bald von anvlendaı (megen ihres wilden und 
grimmigen Gharafter8) herleiten (Steph. Byz. v. Zuudas, Euftath. ad Dion. 
728. u. ad Hom. Il. XIH. p. 1745.), ift fhwerlih von den Griechen ers 
funden worden, fondern wahrfch. nur eine Gräcifirung des einheimifchen Ra» 
mens Tſchuden, der noch jetzt in ganz Sibirien bi! zu den Grenzen China'é 
bin die unbekannten Ureinwohner ded Landes bezeichnet (vgl. Erman Weile 
um die Welt I. ©. 218. Eichwald Alte Geogr. des Kaſp. Meers S. 249. 
Schaffarif Slav. Altertb. I. S. 184. 286. 311. Müller Crigines gentis et 
nominis Russorum, Petrop. 1749. p. 13. Ritters Erdk. II, 2. ©. 339. u. 
Niebuhr KT. hiſtor. Schr. I. S. 364., der übrigens dieſe Anſicht verwirft) 
und bei welchem man vieleiht an das rufitiche skitätjeja, umberfchmweiien, 
denken kann (vgl. Erman am a. O. u. Georgii 1. ©. 314.), da das No« 
mabenleben der hervorſtechendſte Zug bei dieſen Steppenbewohnern ift (vgl. 
Herod. IV, 2. 46. 114. 121. 127. Hippoer. 1. I. p. 556. Kühn. Strabo 
XI. p. 774. 778. Plin. VI, 17, 19. u. f. w.), die daher auch Samaröfer 
und Samarobier heißen (Strabo II. p. 126. VII. p. 294. 307. XI. p. 492. 
Steph. Byz. v. Bovöroi u. Abo. Mela I, 1, 1. Plin. IV, 12, 25. 
u. f. w.). Diefelbe Etymologie aber würde dann auch bei dem Namen Sfo- 
Ioter in Anwendung kommen müſſen, welcher mit Scub (fpr. Tſchud) wenig⸗ 
ftend einige Aehnlichkeit hat, und ben wir vielleicht auch in ben Golthes bei 
Jornand. Get. 23. (aus denen man willkürlich Gothos gemacht hat) wieder⸗ 
finden. * Lieber die Abflammung ber Skythen haben uns bie Alten völlig 
im Dunfeln gelaffen, und e8 find daher neuerlich mehrere Hypotheſen darüber 
aufgeftelt worten. Während fih Zeuß (die Deutfhen ©. 284 ff.) zu zeigen 
bemüht daß fie zu dem medifh-perfiihen Volkoſtamme gehörten, Schaifarif 
(Slav. Alterth. I. S. 271.) aber wenigſtens die Sarmaten aus Meboperfien 
ftammen läßt (vgl. auch Böckh Corp. Inser. II. p. 83.), den eigentlichen 
Skythen aber eine flavifhe Herkunft zufchreibt, haben wir fie wohl richtiger 
theil8 mit Nüdficht auf die wenigen uns erhaltenen Reſte ihrer Sprache (ſ. 
&. 905.) theil8 befonderd wegen der auffallenden Aehnlichkeit ihrer Sitten mit 
denen der heutigen Kalmücken und anderer mongoliſchen Völkerſchaften, mit 
Niebuhr (Kl. Hiftor. Schr. S. 361 ff.) für einen Theil des großen mongo- 
liſchen (finnifchen, Hinteruralifchen) Volksſtammes zu halten (vgl. bei. Hanfen 
am a. DO. ©. 142 ff., auf Ukert III, 2. ©. 264 ff.). Darüber menigftens 
fann fein Zmeifel obmalten daß fie urfprünglich ein afiatifhes Voll maren, 
das ſich erft fpäter vom Altai aus (wohin und fowohl der Goldreichthum 
des Volks als die vielen über dieſes ganze Gebirge verbreiteten Tſchuden⸗ 
Shürfe und Schmelzwerke — Tſchudskye⸗Kopy —, welche die Führer der Mufien 
bei ihrem neuen fibirifehen Bergbau wurden, vgl. Pallas, Neue Nord. Beit. 


* Unter andern Verſuchen den Namen zu erklären erwähnen wir nur noch ben 
von Bayer Opuse. p. 66 f., nach welchem ZucHrc — Bogenfhühe fein ſoll, ba ein 
folder bei den Finnen und Lievländern noch immer Efytta, bei den Leiten Szautı 
Heiße un. |. w. Da fönnte man gar noch geltend machen daß die Boligeirierer zu 
Aipen ebenfowohl Zrvdas ale rokdras genannt wurden, f. Vd. V. ©. 1802. 


_ Soythia 01 


IV. S. 207. u. Ritter Erdk. II, 2. ©. 333 ff., zu weiſen fcheinen) auch 
über den Norpoflen Europa’ verbreitete, obgleih auch hierüber die Anſichten 
der Alten getbeilt waren. Nach Herod. IV, 11. 12. (der aber auch noch 
drei andere minder wahrfcheinliche Sagen, eine eindeimifche und zwei griechifche, 
anführt, vgl. IV, 5. 8 ff. 82., mit Diod. IE, 43.) waren die Sfythen, die 
fich felbf für das jüngfle Volk unter allen hielten (IV, 5.), während fte von 
grieh. u. röm. Schrififtellern für eins der älteften gehalten werben (vgl. Juſtin. 
II, 1. Ammian. XXI, 34. u. A.), von den Maflageten gebrängt aus Afien 
über ven Araxes (d. 5. wohl die Wolga) nah Europa gezogen und hatten 
fib bier im Lande der von ihnen vertriebenen Kimmerier feftgefeht (vgl. au 
Ariſteas bei Herod. IV, 82. u. unten S. 906.), von wo aus fie fih dann 
nad Diod. 11,43. immer weiter ausbreiteten und auch die Ebenen am Pontus 
und mäotiſchen See bis zum Lanais hin beſetzten. Andere dagegen hielten 
fie wieder für Eingeborne jener Gegenden noͤrdlich und norbweftlih vom 
Pontus, und namentlih machte fie die grieh. Sage zu Abkömmlingen des 
Herkules (vgl. Herod. IV, 8. 82. Euſtath. ad Dion. Per. 310. Melall, 1. 
Bal. Fl. V, 49. u. A., auch d. Art. Scythes). Ueber vie Volkszahl Eonnte 
Herodot (IV, 81.) natürlih zu feiner Gewißheit gelangen, da theild ver 
Name der Skythen ein fo allgemeiner und unbeflimmter, auch über bie poli⸗ 
tiihen Brenzen die ihnen Herodot anmeist hinausreichender war, (f. unten 
S. 908.), theild aber auch vergleihen Nomadenvölker fehr oft unterworfene 
Bölker völlig in fih aufnehmen; nur daß fie fehr groß fei berichtet ſowohl 
er als Thucyd. II, 97. u. U. Herodot theilt aber fümmtlihe Skythen in 
folgenve Hauptflännme: 1) Kaddınniöas (IV, 17. vgl. Mela II, 1,7.), nördlich 
von Olbia um die Mündung ded Hypanis her (alfo zu beiden Seiten bed 
Bug oberhalb des Dnjepr- und Bug⸗Liman), die er als durch die Nähe der 
griechiſchen Golonien halb hellenifirt "ERAnves Zrudaı nennt (im Pſephisma 
des Protogenes bei Böckh C. Inser. II. Nr. 2058. Mi&eAAnseg, vgl. Lucian. 
de salt. $. 64. Amsldnr), und welche ſchon der Name als befonderd eifrige 
Prervezüchter zu bezeichnen fcheint (weshalb fie von Eichwald, Alte Beogr. 
des Kaſp. M. S. 425. für die Vorfahren der rofjereihen Alanen gehalten 
werden); 2) Alaloreg (ibid. u. IV, 52., vgl. Strabo XII. p.550., vieleicht 
Wanderſkythen von aAalw, aAaouaı?), gleich nördlich neben den Vorigen, 
wo der Hypanis und Borvfihenes fich einander fehr nähern (aljo bei Brailow 
in Podolien, vgl. Rennell p. 410. u. Mannert IV. ©. 94.); 3) Zxvdas 
apornoes (IV, 17.52.), wieder oberhalb der Borigen, von der Duelle Erams 
päos bis zu den Quellen des Hypanis (alfo in Podolien und bis nad) Vol⸗ 
hynien hinein); 4) x. yewpyoi oder Bopvodsreizeg (IV, 18. vgl. Strabo 
VII. p. 311. u. Mela U, 1, 5. 6.), deren Wohnfige fih oberhalb der Wald⸗ 
region (Hyläa) jenfeits ded Boryſthenes bis zum Panticapes drei Tagereifen 
weit gegen D. und elf Tagereiſen weit gegen N. längs des Boryſthenes 
binauf erſtrecken (alio in den Gouvern. Efatherinodlam, Pultama und Kiew) *; 
5) 2. Nouadsg (IV, 19. vgl. Mela 1. 1.), jenſeits des Panticapes bis zum 
Gerrhus in einer Ausvehnung von 14 Tagerelien (in der Nogarifchen Steppe), 
und endlich 6) x. Baaıdzior (IV, 20. 56. 57. 59. 120. vgl. Strabo VII. 
od. 306. u. Mela 1. 1.), der zablreichite, tapferfle und vornehmfte Stamm der 


* Diefe arerbautreibenden Stämme unter einem notorifchen Nomatenvolfe müſſen 
'efremden, und es ift daher Ritters Anficht (Vorhalle ©. 344. 358) fehr wahr: 
heinli, daß es Reſte der Kimmerier gewefen, welche Hörige der Skythen geworten. 
Damit if aber ter feltfame Unterfchied zmifchen agor;ess und yenpyoi noch nicht 
rklärt; ober waren vielleicht jene reine Rimmerier, bie ven Ader isn bebauten, 
ieſe ein ſtythiſch⸗kimmeriſches Miſchvolk, wo die ſkythiſchen Grundbeſitzer ihn durch 
immeriſche Hörige bebauen ließen? Bölders Anficht (Myth. Geogr. ©. 179.), daß 
ie yeopyod Griechen geweien, hat nicht viel Wahrfcheinliches. 
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Skythen, welcher die übrigen als feine Knechte anfah (IV, 20.) und fie mit 
der Knute (uaonE) zu Paaren trieb (IV, 3.), fenfeit des Gerrhus, fünlich 
5i8 Taurien (melched Herodot nit mit zu Skythien rechnet), öflih bis an 
einen vom Taurifchen Gebirge bis zur Mäotid gezogenen Graben (vgl. IV, 3. 
u. unten ©. 906.) und bis zur Stadt Kremni, und nördlich längs des Tanais 
hinauf bis zu den Melandlänen (alfo wohl zwiihen dem Donetz und Don 
oberhalb Kiew, in dem füplichern Theile der Bouvern. Tſchernigow u. Kursf, 
im Gouvern. Charkow, dem öftlichern Theile vom Gouvern. Efatherinosfan 
und bis zum Aſowſchen Meere bin. Außerdem aber Eennt Herodot aud noch 
mehrere Ifyrhifche Stämme außerhalb feines fo ſcharf begrenzten Stythien, 
nämlich in der yegoor00s zenyin (IV, 100. vgl. mit IV, 28., wo bie Zxudau 
ErTög TUMPOv xatoımmusvor auch Lx. Extos tampov zero. voraußfegen laſſen) 
oder im öftlichften Ende der Krimm, und nörblih vom Zaurifchen Gebirge 
(ibid.). Die Sfythen werben und auf ber einen Seite ald träge und ſchmutzig 
(Sippoer. 1. 1. p. 292. Foös. oder p. 560. Kühn.), auf:ver andern aber auch 
wieder als tapfer und Eriegerifch (Herod. I, 167. Ephor. ap. Strab. VII. 
p. 301., bei. als trefflihe Bogenſchützen, Lucian. Tox. c. 8. Ovid Met. X, 
588. Plin. XI, 15.) und dabei als Flug (Herod. IV, 64.), mäßig (außer 
im Trunfe, unten S. 903.) und mit Wenigem zufrieden (Strabo VII. p. 301 f.) 
und treu in der Freundſchaft (Lucian. 1. 1.) geſchildert. Die Stufe der Bil- 
dung auf der fie flanden mußte ſtets eine fehr niebrige bleiben, da fie als 
Beinde alles Ausländiſchen fih dem Einfluß benachbarter gebildeter Völker 
verfchloßen, fo daß ſowohl der weiſe Anacharſis (Herod. IV, 76. vgl. Scymn. 
fr. 119.) ald der König Skyles (Herod. IV, 80.), welche helleniſche Sitten 
bei ihnen einzuführen flrebten, diefen Berjuh mit dem Tode büßten. Die 
Skythen, Männer wie Weiber, die überhaupt im Aeußern kaum von einander 
zu unterfcheiden waren, waren im Allgemeinen dicke, aufgebunfene, ſchmammige 
und ſchlaffe Beftalten von braungelder Farbe (Hippocr. 1. I. p. SI8 ff. Kühn.). 
Ihre Kleidung ift der maffagetifhen ähnlich, Winter und Sommer biefelbe, 
und befteht in mweiten Hoſen, Gürteln oder Wehrgehenfen und fpigigen,, oft 
bis auf die Schultern herabhängenden Mützen (Herod. I, 215. IV, 10. VII, 
64. Hippoer. 1. 1., offenbar eine Befchreibung ver noch jegt bei Balhtiren, 
Kirgiſen u. f. w. üblichen Kopfbedeckung, mit welcher auch der Gürtel, an 
welchem die Trinffehale (Herod. IV, 10.) und wohl auch anderes für den 
fteten Gebrauch nöthiges Geräth hängt, übereinflimmt); aus dem Namen der 
nichtſkythiſchen Nachbarn, der Melanhlänen (vgl. Herod. IV, 107.) aber 
bürfen mir wohl fchließen daß die Skythen im Allgemeinen bunte Kleiter 
liebten (wie noch feßt die meiften jener Steppenvölfer). Ihre Waffen waren 
hauptjächlich Bogen und Pfeile, außerdem aber auch Säbel, Streitärte und 
Wurfipieße (Herovd. IV, 46. 64. 70.), ja ſelbſt der Knute bevienten fie fid 
zumeilen als einee Waffe (Herod. IV, 8. 4., wie noch heutige Tages jene 
Steppenvölfer, vgl. Kohl Südrußl. II. ©. 233.) und Fämpften überhaupt 
fletö nur zu Pferde (Herod. IV, 46. 128.). Die Nahrung der Skythen war 
höchſt einfach (Hippoer. 1.1.) und befland in dem Vieh ihrer Heerden (Herod. 
IV, 46.), namentlich der Schafe und Minver (id. IV, 121.), aber auch ber 
Pferde (Hippoer. I. 1. p. 556. Kühn. Strabo VII. p. 306., dad noch jept 
ein Lederbifien bei Ralmüden, Bafchfiren u. f. w. ifl, vgl. Ballas, Samml. hiſt. 
Nachr. I. S. 127 f. u. Wſewolojski Dictionn. I. p. 30. 33. II. p. 256. 202.), 
außerdem aber bef. in Stutenmilch (id. IV, 2. vgl. Heflod. fr. 45.u.Q.), auß ver 
fie au) Butter (Hippocr. de morb. IV. p. 508 Foẽs. ober Vol. 11.p.937 f. Kühn.) 
und Käfe bereiteten (Sippoer. I. II, wie noch jegt jene Steppenvölker, vgl. 
Pallas am a. O. 1. ©. 119. 131 ff. u. Reife I. ©. 242.)*. (Nah Strako 

* Selbfl tie von Hero. IV, 2. angeführte Art die Stuten zu melfen finder ſich 
noch heutiges Tages bei ven Kalmücken. Vgl. Pallas I. ©. 119. 
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F. p. 231. VII. p. 298. Plin. VI, 17, 20. Solin. c. 15. wären einzelne 
Slam der Skythen fogar Menfchenfreffer gewefen.) Wenn und Herodot 
IV, 66. 84. (vgl. mit Plat. de Legg. I. p. 915. Ariſtot. Probl. 7. u.%.) 
meldet daß fie auch Wein und zwar im liebermaße getrunfen hätten (gegen 
welchen Vorwurf der Unmäßigkeit fie jedoch Strabo VII. p. 298. 301 ff. in 
Schutz nimmt), fo kann man billig fragen woher fie diefen nahmen, ven fie 
natürlich nicht ſelbſt erbauten, bei ihrer Abneigung gegen alles Ausländiſche 
aber wohl auch fehmerlich durch Handel von den Griechen bezogen, und wir 
finden daher Hanſen's (Dfl- Europa ©. 67 ff.) Anficht, daß unter biefem 
«Ivos der Skythen dad noch jet bei jenen Steppenvölkern allgemein übliche 
(vgl. Balas I. ©. 141 f.), aus Stutenmilch bereitete beraufchende Getränk 
u verfiehen fei, und daß Herodot IV, 2. die Bereitung deſſelben befchreibe, 
ußerft wahrſcheinlich (wenn auch nicht gerade die auf Hölzer ausgefpannte 
Menſchenhaut welche die Skythen nach Herodot IV, 64. zu Pferde mit fi 
herumführten für den großen, ledernen Schlauch zu Halten ift worin nad 
Ballas I. S. 119. die Kalmüden u. f. w. diefen Milchbranntwein mit fih 
zu führen pflegen). Als Geräthichaften der Skythen werben von Herodot 
Trinkſchalen (IV, 10. 65. 70.), Kefiel zum Kochen des Fleiſches (IV, 61.), 
hölzerne Milcheimer (IV, 2.) und Wannen (IV, 75.), Blasröhren zur Börs 
derung des Melkens (IV, 2.), Meſſer und Pfriemen (IV, 70.), Filzdecken 
(IV, 73. 74.), Seile (IV, 60.) und Handtücher aus der Kopfhaut erfchlas 
gener Feinde (IV, 64., vielleicht fogar Branntweinſchlaͤuche aus Menfchenhaut, 
IV, 64., ſ. oben) erwähnt. inter mehreren andern den Skythen eigenthüm⸗ 
lichen und meift von großer Rohheit zeugenven Sitten bei Herod. 1V, 59-61. 
64—66. 68. 69. (von denen fich aber mehrere noch jet bei den mongolijchen 
Bolfsflänmen erhalten haben, vgl. überhaupt Herod IV, 5. mit Hammer, - 
Bolone Horde S. 189. — IV, 10. mit Pallas I. S. 172. — IV, 24. mit 
Dammer S. 145. — IV, 28. mit Pallas II. S. 321. — IV, 61. mit Pallas 
1. ©. 329, — IV, 64. mit Ballas I. ©. 139. 143. I. S. 162. — IV, 
„. mit Palast IH. S. 326. — IV, 68. mit Sammer am a. D. ©. 206. 
. Ballas I. S. 323 ff. — IV, 67. mit Pallas H. S. 354. 338. — IV, 
1. 72. mit Sammer am a. O. ©. 205. — IV, 75. mit Ballas II. ©. 131. — 
V, 78. mit Hammer am a. O. ©. 46. u. f. w.) heben wir die Sitte fi 
icht In fließenden Waffer zu baden, fondern Dampfbäder zu nehmen (Herod. 
v, 73. 75.), deshalb hervor weil auch fie noch jet die berrfchende in Ruß⸗ 
ind ft, und es auch den Mongolen verboten war fich in fließenden Wafler 
ı baden (vgl. Hanımer, golone Horde ©. 190 f.), die Sitte aber ihre Könige 
nzubalfamiren und im Gerrherlande feierlich zu beftatten, indem die Hof⸗ 
:amten, eine Wenge Sflaven und Roſſe zugleich mit bingefchlachtet und dann 
le zufammen nebft goldenen Schalen in große vieredige Gruben gemorfen 
id Srabhügel darüber aufgehäuft wurden (Herod. IV, 71 f.), deswegen weil 
h dergleihen Grabhügel noc jet beſonders an ben Onjeprfällen im Kurs⸗ 
hen und am ganzen Dniepr hinauf bid Mohilew vorfinven (vgl. Köppen 

den Wiener Jahrbb. 1822. ©. 3. Ritter's Erdkunde IN, 2. ©. 325 ff. 

Schaffarik Slav. Alterth. I. S. 270. 516.; über andere angeblich ſky⸗ 
iſche Brabhügel in vielen Gegenden Rußlands vgl. Heeren Ipeen I, 2. 
. 198 ff. Ritters Erdk. I. ©. 546 ff. II. S. 649. 902. 1020. 2te Aufl. 
eorgii II. S. 297 f. u. U). Städte und Feſtungen haben bie Skythen 
bt (Herod. IV, 46.), ihre wandernden Wohnungen befinden fich vielmehr 
f Eleinen vier- oder fechsräprigen, mit zwei oder drei Paar Ochſen bes 
ınnten und mit Filz überzogenen Wagen (Herod. IV, 46. Hippocr. de 
re etc. p. 556. Kühn. vgl. Heſiod. fr. 45. Aeſchyl. Prom. 709. Pin. 

inc. 114. u. ap. Schol. Arist, Av. 941. und ©. 900. die Stellen über 
ımaröfer und Samarobier; alfo eine treue Schilnerung der heutigex KABege 
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der nomabifchen Steppenvölfer, vgl. Kohl Südrußl. II. S. 181. 204. Pallas 
I. S. 457. Erman Reife I. ©. 151. 425. 485. u. A.), in welchen Weiber 
und Kinder den ganzen Tag über boden, während die Männer zu Pferde 
herumfchweifen (Herod. u. Hippoer. II. 1.). So lange eine Gegend Futter 
für ihre Heerden darbietet bleiben fie daſelbſt, dann ziehen fie meiter (Herod. 
IV, 46. 114. 121. 127. Sippoer. 1.1. Strabo VII. p. 307. Mela II, 1,11. 
Juſtin. IX, 2. Bal. Mar. V, 4. u. f. w.). Dabei find fie auch gute ımb 
ſtets fhußfertige Jäger (Herod. 1, 73. IV, 134.); eine ftBende Lebensart aber 
und namentlih Handwerke werden von ihnen verachtet (Derod. IT, 167.). Nat 
Herod. I, 215 f. Herrfchte unter ihnen vie Monogamie, und nur die Könige 
hatten noch Nebenmeiber (id. IV, 78.), nad Hippoer. 1. I. aber war die Po⸗ 
Ingamie (ja nad) Strabo VII. p. 302. bei einzelnen Stämmen fogar die Gemein⸗ 
Schaft der Weiber) bei ihnen eingeführt, infofern ſie ſich der Sklavinnen ale 
Nebenweiber bevienten (ein Wiverfpruch der und um fo weniger befremden 
fann da man bef. fpäter fo verſchiedenartige Völferfchaften unter dem Namen 
Skythen zufammenfaßte). Uebrigens war bei ihnen nad Hippoer. 1.1.p. 560. 
Kühn. theils wegen des befländigen Meitend der Männer und der figenden 
Lebensweiſe der Brauen theild wegen ihrer ganzen Körperconflitution übers 
haupt der Yortpflanzungstrieb ſowohl als die Zeugungskraft nur fehr gering. 
Die Berfaffung war eine monarchiſche, und zwar berrichte über ſämmtliche 
Skythen Ein König (Herod. I, 103. IV, 68. 67.), der unflreitig bei ven 
königlichen Skythen feinen Sig Hatte; doch werben Herod. IV, 128. aud 
mehrere gleichzeitige Könige erwähnt, und es fcheint daher als ob neben over 
unter dieſem Oberkönige auch noch andere minder mächtige (vgl. Herod. IV, 
7. 120.) geberrfcht Hätten (vielleicht zwei, morauf die Dreitheilung in der 
ffythifchen Stammfage bei Herod. IV, 5 ff. und im Oberbefehle über das 
Heer binzubeuten fcheint, vgl. Hanfen am a. DO. ©. 78.; ob die Herodot 
IV, 79. erwähnten moosorores dergleihen Nebenkönige ober bloß roureyo: 
find, Hleibt ungewiß). Der König war von einem zahlreichen Hofflaat und 
vieler Dienerfhaft umgeben (id. IV, 70 ff.) und von einer Garde begleitet 
(id. IV, 78.), befehligte das Heer (id. IV, 120 ff.) und führte eine völlig 
unumfchränfte Herrſchaft (id. IV, 2. 70. 72. 76.). Das Land zerfiel in Gaue 
(rouo:, id. IV, 62.), deren jedem ein Nomarch vorgeſetzt war (id. IV, 66.), 
und jeder Bau hatte feinen Berathungsplatz (aoyrior) mit einem Heiligthume 
bed Kriegsgottes (id. IV, 62.). Der Stamm der freien (id. IV, 110.) over 
föniglihen Sfytben (IV, 9. 20. 22. 71.), der auch ber zahlreichſte war, 
betrachtete die übrigen Stänme (ra &drex Tor apyova, id. IV, 71.) als 
feine Knechte. (Uebrigens läßt und Herodst Über dad Verhältniß der übrigen 
Stämme zu den Eöniglichen Skythen, fo mie über dad der griech. Pilanz- 
ſtädte an der Küfte zu Ießteren völlig im Dunkeln.) Außerdem aber hatten 
die Skythen auch wirkliche Sklaven, die fie geblendet * namentlih zum Milch⸗ 
rühren gebrauchten (id. IV, 2. 72.), und die wohl größtentheil® Kriegsge⸗ 
fangene waren (vgl. Herod. IV, 62.), vielleicht aber auch gefaufıe Sklaven 
(mas man aus der Bemerkung Herodots IV, 72., daß die Könige nur ges 
borne Skythen, Feine gekauften Sklaven zu Dienern hätten, ſchließen könnte). 
Die Religion der Skythen mar ein grober Polytheismus. Herodot IV, 59. 
(vgl. mit IV, 427.) nennt uns folgenwe jfythifche Bötternamen: IIarzuio; 
(Papa — Zeuß), Orumaoados (— Poſeidon), dem blos die königlichen 
Skythen opfern, Oirdovgos (= XApollon), Apriunaca (— Aphrotite Urania), 





* Mozu bedurfte es hiezu der Blendung? und doch nennt Herobot auch IV, 20. 
die Sflaven geradezu of rupAol. Hanfen am a. D. ©. 77. nimmt einen Del: 
Fan an, Indem 3. 3. im Osmanifchen ein Sklave kiole, ein Blinber abır 

r Beiße. 
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Tee? (— Heflia) und Aria (— Güa) und bemerkt daß fie außerdem noch 
yon Ares und Herakles, am meiſten unter allen aber die Veſta und nächſt 
he den Zeus und die Erde (als deſſen Gemahlin) verehrt hätten, während 
oh nach andern Angaben der Cultus des Ares (deſſen ffyth. Namen er ge 
abe nicht nennt) der verbreitetfte und nationalfle der Skythen war, indem 
je diefem unter dem Symbol eined auf einem ungeheuer großen Gerüfte von 
Reifig* aufgeflellten eifernen Schwertes ** bei allen Volksverſammlungen am 
Archeion ein feierliche Opfer brachten, bei welchem fie felbft gefangene Feinde 
chlachteten (Heron. IV, 62.). Andere Götterbilder werben nicht erwähnt, fo 
venig als Tempel (wie fich von felbft verfieht) und Altäre. Weber vie fonftigen 
Ipfergebräude vgl. Herod. IV, 60 ff., über die Bötternamen und ihre Deus 
ung aber Zeuß Die Deutfhen ©. 284 ff. (der fie aus dem Perfifchen ers 
lärt) und gegen ihn Hanſen an a.D. S. 144 ff. Bon befondern Prieftern 
ſt nirgends die Rede, dagegen fpielten Wahrfager (die heut. Schamanen) ald 
Sermittler zwifchen Göttern und Menfchen eine wichtige Rolle (Herod. IV, 
7. 68.), und bedienten fih einer Art von Wünfchelrurhe. Cine befonvere 
(rt derfelben waren die Erapess, von der Aphrodite infpirirte Halbmänner 
aröpoyvros) die durch eine eigenthümliche und ſchwer zu erflärende Krankheit 
vgl. Herod. I, 105. Heyne in den Comment. Soc. Gott. a. 1779. Vol. 1. 
Yötting. Bel. Anz. 1783. 4tes St. u. f. w.) in diefen Zuftand der Unmänn⸗ 
chkeit verfeßt murden (vgl. Hanſen am a. O. ©. 87.). Bon der Sprade 
er Skythen wiflen wir faft gar hichtö, da und Herodot außer jenen Götter⸗ 
amen und dem Namen der Duelle Exampäos (f. S. 899.) B. IV, 27. u. 110. 
ur noch ein paar andere fEytbifhe Wörter nennt, nämlih agıue — eins, 
nd orovd — Auge, woraus der Name Arimadper gebildet fei, und oioe — 
Rann und rzarz — tödten, woraus der Name der Amazonen Olopnar« 
fanımengefeßt ift (og. darüber Zeuß Die Deutſchen ©. 295 ff. Hanfen am 

O. ©. 91 ff. u. 157 ff.). Daß aber nicht alle ſkythiſchen Bölkerfchaften 
vifchen dem Pontus und Ural viefelbe Sprache redeten ſehen wir aus Herod. 
, 24., wo von fieben Dollmetjchern und eben fo viel Sprachen die Rede 
durch welche die Sfythen mit den Argippäern verfghren. Die Geſchichte 
r Skythen beginnt, da die fabelhaften Nachrichten von einem fiegreichen 
uge des Sefoflrid gegen fie (Serod. II, 103. vgl. Apollon. IV, 272. mit 
hol. Diod. I, 53. Suflin. H, 3. u. Welder im Rhein. Muf. NR. %. 
er Jahrg. S. 430.), der felbft 15,000 junge Skythen nad) Perfien verſetzt 
ben fol, die dort den Namen Parther erhielten (vgl. Eufeb. Chron. p.7. 
). Scal. Chron. Pasch. p. 47. Suid. v. Ilapdos u. Zooreis, Malala 
st. chron. p. 28.) noch Feine hHiftorifche Bedeutung haben Fünnen, für un 
ſt mit ihrer Einwanderung in Europa. Die einheimifhe Sage führt den 
tammovater des Volks Targitaos, einen Sohn ded Zeus, auf dad 3. 1000 
r dem Zuge ded Darius zurüd (Herod. IV, 7.), d. 5. etwa auf biefelbe 
it in welche auch die Wanderungen ded Kefropd, Kadmus, Danaud und 
e Auszug der Ifraeliten aus Aegypten fallen (vielleicht alles Andeutungen 
wer allgemeinen großen Völkerwanderung in Wien), und biefe chronol. An⸗ 
be weidt und offenbar noch auf eine ſog. Entflehung des Skythenvolkes in 
ten (am Altai? ſ. S. 900. a. €.) hin, da feine Einwanderung in Europa erft 


* Hanfen ama.D. ©. 83. vermuthet daß viele der ſog. Mogilen und Kurgane bes 
lihen Rußlands, die man für ffyth. Grabhügel hält, Ueberreſte von dergleichen 
eshügeln wären, was nicht richtig fcheint, da Herodot nur von 3 Stad. langen 
> breiten, aber nicht fehr hohen Reiſighaufen fpricht, die, weil fie bei ſchlechtem 
etter immer wiever verfallen, alljährlich durch 150 Wugenladungen Reifig wieder 
jaͤnzt werden müflen. 

»Vgl. den Euitus des Echwertes bei ven Nlanen (Ammian. XXXI, 2. 23.) 
» Hunnen (Jornand. Get. 24.). 
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900 3. fpäter erfolgte. Damals nämlich (zur Zeit des Kyarares von Medien, 
um 600 v. Er.) verbreiteten fich die Skythen, von denen unflreitig auf 
ein Theil in Aſien zurüdblieb, wahrſch. in drei Haufen getheilt (vgl. Herod. 
IV, 5. 6., wo von drei Söhnen des Targitaod ald Begründern eben fo vielen | 
Stämme die Rede If) auch über den Norvoflen Europa's, wo fie die am 
Pontus wohnenden Kimmerier theils verbrängten theild fich unterwarfen (vgl. 
oben ©. 901. Anm. *), fo daß auch fpäter no fo manche geograph. Namen 
in diefen Gegenden an die frühern Bewohner erinnerten (id. IV, 12.). Die 
Skythen verfolgten aber auch um’8 I. 632 v. Chr. den vor ihnen fliehenden Theil 
der Kimmerier bis nach Medien (id. I, 103. 104.), fehlugen ven Kyarares (id. 1, 
104.), drangen bis an die Orenzen von Aegypten vor (id. 1,105.) * und murden 
nun Herren von ganz Aſien (id. 1, 104.) ohne jedoch den Kyarares (und ante 
Könige?) völlig zu entthronen. Doch dauerte ihre Herrſchaft über Alien nur 38 
Jahre; denn da fie durch ihren Uebermut und ihre Raubzüge Alles gegen ſich er 
bitterten jo ließ Kyaxares einen großen Theil derfelben, nachdem er fie beraufct 
hatte, ermorden und beflimmte dadurch die Uebrigen (aljo um's I. 604) zur 
Rückkehr in ihre Heimat (id. I, 106.). Diefe Erzählung fagt wohl nichts Anderes 
als daß, wahrſch. in Folge einer großen Völfermanderung aus den Innern Steppe 
Afiend gerade jo wie jpäter wieder unter Tſchingis⸗Chan, gleichzeitig eine 
Ueberſchwemmung des norvöftlihen Europa und Vorderaſiens durch ſtythiſche 
Bölferfchaften flattfand, wobei es unentiſchieden bleibt ob bie in Vorderafien 
eingedrungenen Skythen wirklih erft ihren Weg durch Europa nahmen, over 
gleih aus dem höheren Aſien in die fünlicheren Theile vorbrangen. (Der 
nah Herod. I, 73. 74. unter Kyaxares nach Medien geflüchtete Skythen⸗ 
ſchwarm aber fann fihon aus chronol. Gründen nicht derfelbe fein, fondern 
muß vielmehr während der Zeit wo die Skythen ſchon das Herrfchenne BVolf 
in Vorderaſien waren, etwa um's I. 615, nah Medien gekommen fein, ba 
die von Herodot hier ermähnte, 5 Jahre fpäter erfolgte Sonnenfinſterniß nach 
Fiſchers Zeittafeln S. 107 ff. auf den 30. Sept. 610 fälk.) So kehrten 
denn die Sfyihen nach 28jähriger Abmefenheit etwa 110 Jahre vor dem Zuge 
bed Dariud wieber in ghre europäijche Heimat zurüd (Herod. IV, 1.), wo 
unterdeffen ihre (allerdings jehr unmwahrfceinlich) zurückgelaſſenen Weiber mit 
den Sklaven Kinder gezeugt hatten, die fich den Zurückkehrenden widerſetzten 
(id. IV, 3.), indem fie zugleich, um ihnen deu Einzug zu verwehren, einen 
breiten Graben vom Taurifchen Gebirge 6i8 zur Mäotls zogen (ibid.), endlich 
aber doch von ihnen beflegt und zur Flucht genöthigt wurden (id. IV, 4.) **. 
Um die Skythen für ihren früheren Einfall in Medien zu züchtigen entſchloß 
fih Darius I. einen großen Zug gegen fie zu unternehmen, feßte daher um's 
3. 514 mit einem Heere von 700000 Mann, welches von 600 Schiffen unter 
ftügt wurde, auf einer wahrfh. bei Byzanz über den thraciihen Bosporus 
gefchlageren Scifibrüde (Herod. IV, 87.) nah Europa hinüber und drang 
durch Thracien in dad Land der Sfuthen ein (id. IV, 83 ff.). Die Skythen 
boten nun alle ihre Nachbarn als Bundesgenofſſen auf (id. IV, 102. 118 f}.), 
aber nur die Gelonen, Budiner und Sauromaten folgten diefem Aufrufe (id. 


* Eie kamen alfo auch durch Baldflina, wo jelbf in fyäteren Zeiten der Name 
ter Stadt Seythopolis (früher Bethſean) noh an fie erinnerte. Bol. ofen ©. 72. 
Anm. **. Um fo wunderbarer ift es daß wir im A. T. feine bentliden Nachrichten 
über dieſen Ginfall ter Sky hen finden, tenn Gtellen wie Jerem. 4, 6ff. 8, 17. 
Zephanja 2, ff. Czech. 38. 39. laſſen fi doch nur vermuthungsweife dahin ziehen. 
** Hier würde der Zug des Kyrus gegen tie Maſſageten einzureihen fein (Hero. 
I, 203 fj.), der gewöhnlich als ein gegen die Skythen unternommener bargenelii 
wird, da felbft nach Herod. I, 201. Binige auch jenes Volk für ein ſſythiſches hielten. 
von uns aber bier übergangen wird, da Herobot die Maffageten nicht mit zu den 
Skythen rechnet. 
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IV, 119.), fo daß die Skythen Feine Schlacht zu wagen, fondern fich zurüd 
yalsyen und dad Land Hinter fih völlig zu verwüſten befchloßen (id. IV, 
20.), indem fie Weiber und Kinder auf ihren Wagen immer weiter gen 
Rorven vorausſchickten (id. IV, 121.); die Perfer aber drangen nun durch 
ganz Skythien, über den Tanais und durd dad Land der Sauromaten bis 
in das der Budiner vor (id. IV, 124. 125.; über die Widerfprüche deren 
ich Herodot bier ſchuldig macht, beſonders darin daß er den Darius mit 
:inem größtentheild aus Fußvolk beflehenden Heere, IV, 136., in Zeit von 
roch nicht ganz zwei Monaten eine fo ungeheure Länderſtrecke durchziehen 
Aßt, während er doch wahrſch. gar nicht tief nach Skythien jelbft hineindrang, 
gl. Brandftäter p. 75 ff. Ufert II, 2. ©. 23 ff. u. bef. Hanfen ©. 129 ff.). 
Darius, des fleten nutzloſen Verfolgens endlich müde, forberte die Skythen 
sun auf Stand zu halten und es zu einen enticheidenden Kampfe kommen zu 
affen (id. IV, 126 - 128.), diefe aber beſchränkten ſich auf einzelne fühne 
Reiterangriffe (IV, 128.) und auf offenbare Verhöhnung des Königs (IV, 
131—134.), fo daß dieſer endlich beichloß fich wieder auf demſelben Wege 
ach dem Iſter zurüdzuziehen (IV, 134 f.), worauf er feinen Rückmarſch durch 
Thrakien fortfegt und von Seſtus aus zu Schiffe nah Aſien zurüdfehrt (IV, 
143.)*. Die nomabifhen Skythen aber follen einige Jahre fpäter ſelbſt 
jegen S. bis zum thrafifchen Cherſones vorgedrungen (id. VI, 40. vgl. Euftath. 
d Dion. 679.), und bier in nähere Verbindung mit den Griechen getreten 
ein (Herod. VI, 84.). Bon da an erfährt man von ihnen mehrere Jahrh. 
ang faft gar nichts weiter, fo daß ſich auch die Bekanntiſchaft der Griechen 
md Roͤmer mit ihnen nicht erweitern konnte. Erſt den König Mithrivates 
en ®r. finden wir wieder im Kampfe mit den Skythen, nachdem- die Dys 
aften der grieh. Stäpte am Pontus, des läſtigen Drudes der fEnthifchen 
zrenznachbarn überdrüſſig, ihre Städte felbft in die Hände jenes pontifchen 
tönigs geliefert Hatten, worauf diefer die Skythen aus der ganzen taurifchen 
Jalbinfel verdrängte (Strabo VII. p. 309 f.). Als nach Beflegung des Mi⸗ 
ſjridates die Nömer die bosporaniſchen Könige in ihren Schuß genommen, 
. 5. von fih abhängig gemacht (Appian. B. Mithr. 113.), und mit den 
3ölfern am Pontus und der Mäotid audgebreitetere Handelsverbindungen 
ngefnüpft hatten, bef. aber feit der Linterwerfung Daciens durch Trajanus 
urden nun auch fie mit den Rändern des alten herodot. Skythien immer 
mauer befannt; nun iſt aber auch plöglich ver Name Skythen verſchwunden 
nd hat dem der Sarmaten, die jene untervefien überwältigt harten (f. oben 
. 775.), Plag gemacht, und fo finden wir denn jegt nach) einem Jahrhun⸗ 
rte langen Dunfel plöglih eine durch ihre Vollſtändigkeit und Genauigfeit 
underbar überrafchende Beſchreibung jenes alten Skythien unter dem Namen 
8 europ. Sarmatien bei Ptolemäus, während der Name Sfythiend nah 
fien binübergewandert if. Uebrigens vgl. über das alte herodot. Skythien 
iger den geographifchen Werfen von Mannert IV. S. 100 ff., Georgii I. 
. 263 ff. u. Ulert II, 2. ©. 264 ff. def. F. U. Brandfläter, Scythica, 
egiom. 1837, 8. Lindner, Skythien und die Skythen des Herodot, Stuttg. 
341. 8. u. U. Sanfen, Ofl-Europa nach Herodot mit Ergänz. aus Hippo⸗ 
ates, Dorpat 1844. 8., auch Lelewel, Kleine Schriften, Leipz. 1836. ©. 263 ff. 
id Bobrik, Geogr. ded Herodot S. 84 ff." Diefed von Ptol. VI, 13—15. 
eſchriebene fpätere (aftatifche) Scytbia umfaßt den ganzen großen Landſtrich 
ſiens zwifchen dem afiatifhen Sarmatien im W., dem unbefannten Lande 
1 N., Serica im D. und Indien im S., ober die ruf. Gouvern. Aſtrachan, 


»Vgl. H W. Kolfter, Das Land ber Sfythen bei Herodot und Hippofrates 
ıd ber Feldzug des Darius in demfelben, in Jahn's Jahrbb. Suppl. XII. ©. 568. 
6 632, XI. ©, 9—77. [IW. T.] . 
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Saratov, Orenburg, die Steppen der Usbeken, Kirgifen, Bafchliren u. f. w. 
bis nach der Tartarei und Tübet bin. Im W. bildete die Palus Mäotis 
und der 31. Rha (Wolga) die Grenze gegen Sarmatien, im ©. aber fie 
ed der BI. Drus. (Amur oder Gihon), das Oxiſche und Sogpifche Gebirge 
von Sogdiana, und der Imaus und Emodus von Indien, während die öfllide 
Grenze gegen Serica Feine fefte und genau beftimmte war. Ptolemäus ſcheidet 
diefes große Land in zwei Haupttheile, Zxvdıi« n errög u. 7 exzog Inaor, 
von welchen er erfteren VI, 14., Iegteren VI, 15. beichreibt, während er dae 
Gebiet der Sacae (und Maflageten), das eigentlih nur einen Theil des 
dieffeitigen Sfythien bildet, davon trennt, und VI, 13. als ein. befonderes 
Zand darftellt. Diefe Eintheilung in Skythien weftlih und öſtlich vom Imaut 
gründet fih nämlih auf die irrige, durch eine Verſchmelzung der Hauptge⸗ 
birge des innern Aften (des Himaleh, Belortagh und Ural, vgl. Reichard, 
fl. geogr. Schr. S. 331 ff.) entflandene Anfiht daß fih der Imaus (vgl. 
Bd. IV. ©. 113.) auch fehr weit gegen N. hinaufziehe und durch die in der Wirk: 
lichkeit von gar feinem Hauptgebirge durchfchnittenen Steppen Sibiriens bit 
zu den Grenzen des unbelannten Landes ausdehne. Die übrigen Gebirge 
Skythiend waren im NW. die Rymmici‘, Alani, Syebi M., von denen ein 
fübliher Zweig unter dem Namen Norossus, Aspisii und Tapuri M. nad 
dem Imaus binftrich (fänmtlich Zweige des Ural, ſ. die einz. Artt.); ferner die 
Anarei M., durch welches die eben genannten Gebirgszüge mit einem andern 
im D. des Landes, den Annibi und Auxacii M. (oter dem heut. Altai) zu- 
fammenbiengen. Im ©. des Landes zogen ſich zuerſt in den weRlichern Stricen 
die Oxii und Sogdii M. (wahrſch. der Als und Karatagb oder das weiße 
und ſchwarze Geb.) an den Grenzen von Sogdiana, weiter öſtlich aber, im 
Lande der Maffageten, ver Ascatancas, ein Seitenziweig des Imaus (j. Kulkun 
oder Kuenleu) und noch öftliher vie Casii M. (j. Khara oder ber Tell 
des Mongolifhen Gebirge der die Wüfte Gobi von W. nah O. burd- 
fihneidet) nad Serica binüber. Bon den Flüſſen des Landes Fannten bie 
Alten außer den fhon oben genannten ©renzflüffen Ra und Oxus bloß ven 
in den nördlichen Dcean fallenven Paropamisus (wahrſcheinl. ven Obi) und 
die in’ das Eafpifche Meer fallenden Rymmus (j. Gafuri), Daix (j. Jaik 
oder Ural) und Jaxartes (Sir Darja oder Sihon), zu welchen noch vie ſehr 
fhwer zu beflimmenden Steppenflüffe Talicus (Ummian. XXIIE, 6.), Juoro; 
(Btol. VI, 14, 2.) und JIoAvriunrog (ibid. u. Arrian. IV, 6.) kommen. 
Auch von dem großen Aralfee finden wir in ‚der Oxiana ober Oxia Palus 
der Alten bereitö eine Andeutung (f. Bd. IV. ©. 1034.). Die Produkte 
des Landes waren bauptfächlih Gdelfteine (bei. Diamanten, Smaragden unt 
Lapis Lazuli, Prise. Per. 311. 698 ff. Plin. XXXVII, 5, 16. 18. 9, 39. 
Ammtian. XXI, 8. Ofen, Iſis 1834. Heft 6. u. 7. S. 692. Fichwald, 
Alte Geogr. des Kaſp. M. S. 266 f.) und Gold (im Ural und Altai, auf 
deren Goldreichthum ſich ſowohl die den Greifen das Bold entreißenden Ari⸗ 
maspen beziehen, als aud die das Gold hervorfcharrenden Ameiſen bes Hr 
rodot III, 116. 102. vgl. Strabo XI. p. 513. Plin. XXXIIE, 3, 21. -@id- 
wald am a. DO. ©. 264. Erman, Reife um die Erde I. ©. 711 f. u. mein 
Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 466.), auch Kupfer (Strabe 1. 1.), Krokal 
(Priec. Per. 704.), eine Art Ultramarin (caeruleum, Plin. XXX, 15, 37.), 
Rhabarber (Ammian. XXI, 8.) u. f. w., aus dem Thierreiche aber nament- 
lich Kameele (Nelian. H. an. XVII, 34. Apollon. hist. mir. 20.) und Pferde 
(Strabo XI. p. 302 f. 311 f.) u. f. w. (vgl. auch oben ©. 773.). Die 
Völkerſchaften Skythiens, vie aber freilich. nicht alle, ja vielleicht nur zum 
Heinften Theile dem alten Sfythenflamme Herobots angehörten, waren a) is 
Scythia intra Imaum an ber nördl. Küfte des Kafp. Meere vie Rymmi 
awiſchen dem Ra und Rymmus, weiter oͤſtlich die Asiötae, zwiſchen Siymmmi 
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und Daix, die Aorsi, ein mächtiges Volk zwiſchen dem Daix und Jararte, 
bas fi ſehr weit verbreitete (wohl ſelbſt uͤber das europ. Sarmatien, wo 
fich noch jetzt im Gouvern. Wologda der Stamm der Erſe, Erſä, Ersjä 
Andet, Cichwald am a. O. ©. 358 ff. u. Ritter Erdk. II. S. 180.) und 
einen ausgedehnten Handel mit indiſchen und babylonifhen Waaren trieb, 
und die Jaxartae um ben Jararted her und bis zu dem Tapuriſchen Geb. 
bin; dann fühlich von dieſem Strome die Ariacae, Namastae und Ribii am 
Drus. Weiter gegen D. folgten die beiden (von Ptol. nicht mit zum eigent« 
lichen Skythien gerechneten) mächtigen Völker der Massagetae im füplichften 
Theile des Landes an der nördl. Küfte des Kafy. Meeres (im N. des heut. 
Khiwa) und öſtlich und norpöftlich neben ihnen bi8 an die Grenzen von Ses 
rica die Sacae. Ein Zweig von ihnen waren bie Sacarauli. Andere Unter- 
abtheilungen verfelben f. bei Ptol. VI, 13, 3. Nörblid von den Safen am 
Gebirge Ascatancad wohnten die Ascatancae und weiter nörblih am Ana« 
riſchen Gebirge die Anarei, weftliher aber am Tapurifchen Gebirge die Ta- 
purei, und nocb weiter gegen W. am Aspiftihen Geb. vie Aspisii. Höher 
hinauf lebte dad auch über einen Theil von Sarmatien verbreitete (nicht ſky⸗ 
tbifche) Jaͤgervolk der Thyssagetae mit ven Jyrcae; und im Außerflen Norben 
wären wohl die Argippaei over Kahlföpfe (DaAarpoı des Herodot IV, 23.) 
und die Arimaspi (Herod. III, 116. IV, 13. 27. u. f. mw.) anzufeßen, während 
und alervings Ptol. VI, 14, 9 ff. in viefen nördlihern Strichen Skythiens 
eine Menge anderer Tleiner Völkerfchaften nennt, unter denen namentlich auch 
die Alanen erfcheinen. b) In Scythia extra Imaum: die Auzacitae in ber 
Landſchaft Auzacitis an dem nach ihnen benannten Gebirge, alfo im nörd⸗ 
lichſten Theile des Landes, denen Ptol. VI, 15, 4. fogar eine Stadt Auzacia 
ufchreibt; fodann fünlicher die Issedönes (nad Herod. den Maflageten gegen- 
ber und öftlih von den Urgippäern), ebenfald mit einer Stadt Issedon 
Ptol. ibid.). Südweſtlich von Letzteren und öſtlich von den Safern zieht 
ch bis zum Imaus die Gegend Casia hin, und fünlih von ihr findet fi 
die Landſchaft Achassa, vie bis zum Emobifchen Gebirge Herabreicht und in 
welcher die Chatae und Chauranaei mit der Stadt Chaurana (Ptol.1.1., bei 
Ammian. XXI, 6. Chauriana) wohnen (außer welchen drei eben genannten 
Städten Btol. 1. 1. auch noch eine Stadt Loire im äußerſten SW., mo ber 
Imaus und Emodus an einander ftoßen, erwähnt). Im Allgem. vgl. mein Handb. 
db. alt. Beogr. 11. ©. 461 ff. [E.] 

Scythini (Zxvdwvoi, Zen. Anab. IV, 7, 18., bei Steph. Byz. p. 609. 
Sxvdnvoi, bei Diod. XIV, 29. wohl Zrovavos), ein Volk Aſiens an den 
veftlichen Grenzen Armeniens, öfllih neben den Mafroned oder Tzani zwiichen 
ven Ylüffen Harpafus im O., Apfarus im W. und dem Gebirge der Chalyber 
m ©., durch deſſen Gebiet die Griehen unter Zenophon vier Tagemärfche 
nahen mußten; nah Mannert V, 2. ©. 158. u. VI, 2. ©. 418. vaſſelbe 
Bolf vefien Land Strabo Sacasene nennt (f. d. Art.), weil nad) Herodot bie 
Briechen den verf. Namen Sakä ſtets in Sfythä verwandelt hätten. Rennell 
. 243. fucht fie in der Povinz Charfene oder Kars. Uebrigens vgl. auch Mitter 
1. ©. 764. [F.] 

Zxvdiros, 1) Vater des Anafreon, Suid. Aranp. Schol. Plat. Phaedr. 
. 962, 1. DOreli. Visconti Icon. Gr. I. p. 74. [W.T.] 

2) von Teos, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, fehrieb eine Geſchichte 
n ioniſchen Dialect (ioropin, Athen. XI. p. 461. F.), und nepi Yvoawg, 
raus ein Fragment bei Stob. ecl. phys. I, 43. Bekannter ſcheint er als 
ihrer geweien zu fein, ale inußw» zomıng bezeichnen ihn Steph. Byz. 

v. Tbos u. Diog. Laert. IX, 16., LXehterer mit dem Bemerken daß er auch 
18 Werk des Seraflit von der Natur poetifch erläutert habe. [ West.) 
Scythepelis, ſ. oben ©. 729 f. 
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Seythotauri, ſ. Tauroscythae. 

ZxvHoavsog Asıunv (Btol. IV, 5, 3.), Hafenſtadt in Marmarica 
zwiichen Untipyrgo8 und dem Vorgeb. Catäonium. Scylar p. 107. erwähnt 
denfelben Ort (zwiſchen Antipyrgos und dem Hafen des Menelaus), nennt 
ihn aber Kvpdaraor. [F.] ” 

Sea, Stadt in Xetbiopien, bei Blin. VI, 29, 35. [F.] 

Zeßaynya (Ptol. V, 6, 15., mo jedoch die neueſten Ausgg. "Edayıra 
haben), Bleden im innerften Theile von Cappadocien oder im Diftrifte Cilicia. [F.] 

Sebardae, |. Sebridae. 

Sebaste (L+ßaorn), 1) eine vom König Archelaus von Cappadocien, 
dem die Römer auch die Herrichaft über das rauhe Eilicien verliehen hatten, 
als feine Reſidenz angelegte (Strabo XIV. p. 671.) und dem Auguftuß zu Ehren 
benannte Stadt (Iofeph. Ant. XVI,4. Ptol. V,8,4. Hierocl. p. 704. Conc. 
Chalced. p. 126.) auf einer ver Küfte Eiliciend ganz nahen Snfel Namens 
Bleusa (EAssvor, Strabol.1., ’EAmiovooe, Steph. Byz. p. 255. u. p. 590., 
v. Zeßeorn, 'EAeoös, Stadiasm. m. magni $. 159.), welche Benennung fpäter 
auch auf die Stadt felbft Übergetragen wurde, da wenigftend Plin. V, 27, 22, 
Eleusa al8 eine Stadt (und zwar irrthümlih im Innern) Cariens anführt. 
(Im Stadiasm. $. 160. ift vieleiht Zewaovon blos eine Berunftaltung 
beider verbundenen Namen.) Steph. Byz. febt die Stadt, bie nur ein paar 
Meilen vom Fl. Lamus und nach dem Stadiasm. 150 Stad. von Soloe ent» 
fernt war, an ber einen Stelle auf eine Infel nahe bei Corycus, an der 
andern aber auf eine Halbinfel des Feſtlandes, was fih dadurch erklärt daß 
fih ihre bedeutenden Lieberrefte bei Ajash in ver That auf einer Keinen, 
durch eine Sandbanf mit ver Küfte zufammenhängenden Infel finden. Bol. 
Leake Asia min. p. 213. — 2) eine Stadt in Phrygien zwifchen Aludda 
und Gumenia bei Sierocl. p. 667. u. im”Conc. Const. III. p. 674., nad 
einer Inſchr. bei Hamilton Research. I.p. 121 f. dad heut. Segifler (welches 
Arundell Discov. I. p. 136. für Eucarpia gehalten hatte), was auch dadurch 
beftätigt wird daß ein bei dieſem Orte ſich zeigendes Flüßchen noch immer 
den Namen Sebadli Su führt. — 3. Cabira. — 4) f. Samaria ©. 728. [F.] 

Sebastia (It. Ant. p. 204. 205. Plin. VI, 3,3.; LZeßaorae, Btol. 
V, 6, 10. Hierocl. p. 702.), eine Stadt in Pontus an der Grenze von 
Gappadocien und Kleinarmenien (daher von Plin. 1. 1. ſchon zur cappabor. 
Landſchaft Ealupene gerechnet) und am Halys, unweit feiner Quellen, bie 
ſchon vor der röm. Kaiferzeit unter einem andern und unbefannten Namen 
als Bleden vorhanden geweien, von Pompejus aber unter vem Namen Me- 
galopolis zur Stadt erhoben worden war (Strabo XI. p. I60.). Jedod 
ſcheint fie ſich erft in ver Kaiferzeit durch ihren Handel gehoben zu haben, 
jo daß fie auch bei der fpätern Gintheilung des Reichs zur Haupiſtadt von 
Armenia Prima gemacht werden Eonnte (Theodoret. H. eccl. II,25. Novell. 
31. Hierocl. 1. 1.).. Juſtinian flefite ihre verfallenen Mauern wieder ber 
(Procop. de aed. III, 4). Iept Ruinen 6 Lieues ſüdlich von Sivas. Bgl. 
Fontanier I. p. 181. [E.] " 

Zeßaororokıs, 1) Ort im innerften Theile Ihraciens in der Nähe 
von Philippopolis bei Hierocl. p. 638. — 2) Stadt im Pontus Galaticus 
am Iris ſüdlich von Themiſchra, Biol. V, 6, 9. — 3) eine wohl beden⸗ 
tendere Stadt im Pontus Gappadocicus (Ptol. V, 6, 7. PBlin. VI, 3, 3. 
Sierocl. p. 703. Novell. 31. Greg. Nyffen. in Macr. p. 202.) ober im 
fpätern Armenia Prima an der Straße von Tavia nad Sebaſtia (It. Ant. 
p. 205.) und durch eine andere Straße mit Gäfaren verbunden (ib. p. 214.), 
vielleicht da& Heut. Turchal oder Turkhal. — A) f. Dioscurias u. vgl. mein 
Handb. d. alt. Beogr. II. ©. 444. — 5) f. Myrinn. [F.] | 

Sebatum (It. Ant. p. 280.), ein entweber noch im ſuͤbweſtlichſten 
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helle von Noricum oder ſchon in Rätien gelegener Ort an der Straße von 
Veldidena nach Aemona; das heut. Sachbs (vgl. Muchar Norifum I. S. 250.). 
Mannert IV. ©. 633. Hält ihn ohne gehörigen Grund für iventifch mit 
Sublavium, Reichard aber für dad Klofter Geben, und Lapie für Unter« 
Wintel. [F.] 

Zeßdrdovror (Ptol. 11, 6, 71. vgl. eine Muͤnze bei Seftinip. 164.), 
eine Stabt der Caſtellani in Hifpania Tarrac. [F. 

Zeßäyyvros (Ptol. I, 15, A. IV, 5, 51. Steph. Byz..p. 509, bei 
Strabo XVII. p. 802. 5 Zeßersurıun nödıg, bei Hierocl. p. 725. ZeBörv- 
zog), die Hauptflabt de8 Sebennytes oder Sebennyticus Nomos (Herod. II, 
166. Piol. IV, 5, 50. 51. Plin. V, 9, 9. XIII, 11, 21.) im Delta Unters 
Aegyptens und an dem nad Ihr benannten Nilarme, Sebennyticum Ostium 
(f. Bd. V. ©. 643.), ſüdlich von Buſiris, früher wohl nicht unbedeutend, 
fpäter aber herabgefonmen; jet Semmenub mit Ruinen. Vgl. Ehampollion 
l’Egypte II. p..191 f. [E.] 

Seböthus (Stat. Silv. I, 9, 263. Colum. X, 134. Vib. Sequ. p. 18. 
vgl. Virg. Aen. VII, 734.), ein Fleiner Fluß Campaniens, ber oberhalb 
Abella und Nola entiprang, den Veſuv in einem großen Halbkreiſe umfloß 
und am öÖfllihen Ende von Neapolis in den Sinus Puteolanud mündete; 
i. Biume della Maddalena. [F.] 

 Sebinus Lacus (Plin. III, 19, 23.), ein vom Fluſſe Ollius ges 
bildeter See in Gallia Cisalpina zwiſchen dem Lariud und Benacus Lacus 
nordöftlih von Mediolanum und Öftlih von Bergomum, benannt nach einer 
an ihm (an feinem fünlichen Ende, mo das heut. Ifeo fleht?) gelegenen Stadt 
Sebum, die aber von keinem alten Schriftfteller erwähnt wird. [F.] 

Zeßoranra (Ptol. V, 9, 28., mo jedoch die neueften Ausgg. "Eßouane 
haben), Stadt im S. von Sarmatia Aflatica am FI. Vardanus und ben 
nördlichen Abhängen des Caucaſus. [F.] 
nit Zeßoida: (Ptol. IV, 7,33.), Volt Aeihiopiens auf der Weſtſeite des 
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Zeßoog, Sohn des Hippofoon, ald Heros in Spurta verehrt, wo er 
inen befondern Tempel (ro Zeßosor) hatte (Pauf. II, 15, 2.). [ Pfau.] 

Sebnulom, eine fefle Stadt Galiläa's im Gebiete des Stammes Afcher 
3 der Nähe von Ptolemais (Sof. 19, 27. Jud. 12, 12.), welche Iofepb. 
. Jud. II, 18. 11, 13. und die LXX. ZaßovAor nennen. [F.] 

Sebum;, |. Sebinus Lacus. 

Sebumta, ſ. Esbus. 

Zeßovepoi (al. Zeovppo:, Ptol. II, 6, 26.), Volt im NW. von 
ifpania Tarrac. auf beiden Ufern des Minius, wahrſch. eine Linterabtheilung 
r Callaici Bracarli. 

Zeßovs (al. Beßovs, Ptol. V, 16, 6.), Ort in Iudäa ſůũdweſtl. von 
rujalem, und unweit der Grenze Idumäa'e. [F. 

Secande, Stadt in Aerhiopien am Nil, bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Zaneiea (Steph. Byz. p. 591.; Lane bei Joſeph. Ant. VI, 14.), 
8 Ziflag des A. T. (Sof. 19, 5. 1 Kön. 27, 6.), eine Stadt Judäa's 
ı Gebiete ded Stammes Simeon (of. 19, 5. vgl. 15, 31.), vie früher der 
jiliftäerflant Gath unterworfen war (1 Sam. 27,5.) und erft unter David . 
t dem ifraelit. Reiche vereinigt wurde (Neben. 11, 28. 1 Chr. 12, 1.). 
e ift ſüdlich oder fünmeftlih von Serufalem zu fuchen, ſcheint aber jegt 
irlos verſchwunden. Vgl. Robinſons Paläft. I. ©. 647. [F. 

Secerrae (It. Ant. p. 398., beim Geogr. Nav. IV, 42. u. in einem 
d. Paris. de Itin. Seterrae), Ort im Gebiete der Läetaner in Hifpania 
trac. an der Straße von Summum Pyren. und Juncaria nah Tarraco; 
h Ufert II, 1. ©. 422. bas heut. St. Pere de Sercada, nah Ankern 
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(Weflel. ad Itin. 1. 1., Lapie, Meicharb) aber wohl richtiger San Cheloni 
oder Seloni, eigentlib Canta Colonia Seferra. [F.] 
Secessio. In Folge der durch die harten Schuldgefeße (vgl. fenus, 
Bd. III. ©. 448.; nexum, Bd. V. S. 601 f.) bervorgerufenen Unzufrieden⸗ 
beit ver Plebeier brach 260 d. St. (494 v. Chr.) eine Lagerempörung aus, 
als die Eoff. fich meigerten das Heer zu entlaffen, und fo zogen die Soldaten 
unter Anführung des 2. Sicinius Bellutus jenfeit des Anio auf den feit jener 
Zeit f. g. mons sacer (Bd. IV. S. 810.). Er empfieng diefen Namen quod 
eunfplebes cum secessisset a patribus — discedentes Jovi consecrarunt, 
Feſt. v. sacer mons p. 318. M. @ic. fragm. p. Corn. 23. p. 451. Or. 
@ic. Brut. 14. Da der Berg im Gebiet der alten Stadt Eruftumeria lag 
hieß dieſe secessio auch sec. Crustumerina, Varro 1. 1. V,81. Nach Anden 
hätten die Plebeier nur den Aventinus befeßt (fo Pifo bei Liv. II, 32. Cie. 
de rep. II, 33. Sal. Jug. 31, 17. maiores vostri — bis per secessionem 
armati Aventinum occupavere, vgl. fr. I. p. 246. foenoris onere oppressa 
lebes — armata montem sacrum atqve Aventinum insedit), welcher 
Zwieſpalt ſich Iöfen laßt menn man annimmt daß die in Rom zurüdgeblies 
benen Plebeier ven Aventinus befeßten. Nah Dionyf. hätte dieſe secessio 
vier Monate gedauert, vom Auguft bis zum December, was fehr unmahr: 
ſcheinlich ift, f. Niebuhr. Die Patricier, in großer Verlegendeit, ſahen ſich zur 
Nachgiebigfeit gezwungen und ſchickten den Plebeiern zehn Gefandie, unter 
denen Menen. Agrippa (Bo. IV. ©. 1800.) der bedeutendſte war, Dion. 
VI, 69—84. Die Unterhandlungen führten zu dem Ergebniß daß die Pleb. 
zurüczufehren verfprachen unter der Bedingung: 1) daß ihnen Erleichterung 
in den Schuloverhäftniffen zu Theil würde (wahrfeh. Sreilaffung ver ad- 
dieti und nexi und Nachlaß der Schuld an die Zahlungsunfähigen), Dion. 
v1, 83. Son. VII, i4. vgl. Cic. de rep. II, 34.; 2) Errichtung des Volks⸗ 
tribunats, f. tribunus plebis u. Bd. IH. ©.449. Darauf wurde der Friede 
durch die Fetialen feierlich abgeichloffen (Bd. II. ©. 469 f. 498.), gerade 
wie zwifchen zwei Bölfern, Dion. VI, 89. Xiv. IV, 6. vgl. lex sacrata, 
Br. IV. ©. 918. Hauptflelen find: Liv. II, 32 ff. Dion. VI, 45—90. 
S. &. F. Schulze, Kampf der Demofr. u. Ariftofr. in Dom, Altenb. 1802. 
S. 47-59. Niebuhr, Röm. Geſch. I. ©. 667 fi. Vorträge über om. 
Geſch. I. ©. 234 ff. H. Schuermans, hist. de la lutte entre les patric. et 
la plebe, Brux. 1845. p. 66 ff. Göttling, röm. Staatsverf. S. 283 fi. — 
Eine fpätere Seceffto der Plebejer nah dem heil. Berg erfolgte 305 d. St., 
449 v. Ghr., als die Xviri ſich die befannten Ungerechtigkeiten erlaubt hatten 
(f. Siccius Dentatus u. Virginia). Auch dieſesmal gieng die Empörung von 
den Solvaten im Lager aus. Der Senat zwang bie Xviri zur Amtönieber- 
legung und begann mit der Plebs durd 8. Valerius und M. Horatiud zu 
unterbandeln, ſ. Bd. IH. S. 1464. Nachdem dad Moll die Wiederher- 
ftelung des Tribunats und der provocatio, fo wie völlige Amneflie zuges 
fibert erhalten hatte Eehrte ed nah Mom zurüd, Liv. IH, 50—54. Dion. 
xl, 33—44. vgl. Diod. XII, 2 f. Sal. Jug. 1. I. Schule am a. D. 
©. 237—248. Niebubr, röm. Geſch. II. S. 399 ff. Vorträge l. ©. 313f. [R.] 

Secia, röm. Perfonififation: die Göttin welche dem Schneiden der 
Getraidefrucht vorfland, Tertull. de spect. 8., wo flatt Sessia zu leſen if 
Seia. Vgl. Segetia. Plin. XVII, 2. [ Scheiffele ] 

Secies (vgl. Ponte Secies im It. Hier. p. 616.), ein fünliches Neben» 
flüßchen deds Padus, das tie Straße zwiſchen Mutina und Regium durd⸗ 
ſchnitt; j. Secchia. [F.] 

Enxwo (Ptol. II, 7, 2., al. Zirog, wie auch Marcian. p. 48. ſchreibt), 
ein Hafenplag der Pictoned in Gallia Aquitania am Atlant, Ocean; j. Havre de 
la Cachere (vgl. Ufert 11,2. ©. 393.), nad Goſſelin IV. p. 72. aber Pornic. [ F.] 
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A Seoretis ober secretarius, ein Titel ber fpäteften Kaiferzeit welchen 

liche Schreiber von einem nicht geringen Range trugen. Lyd. de mag: III, 
10. 27. Caſſiod. Var. I, 4. Greuzer, deutſche Schr. IV, 1. ©. 71 ff. Leipz. 
u. Darmft. 1836. Aust. zu Amm. Marc. XV, 7. Ducange h. v. [R.] 

Bectator. Die Elienten pflegten ihren Patron bei defien- öffentlichem 
Erfcheinen zu begleiten (opera togata). Am meiften geſchah dieſes wenn der 
Batron ald Candidat auftrat. S. auch Deductor, Bd. II. S. 889. Lex 
Fabia beſchränkte die Zahl der den Candidaten begleitenden Freunde und 
Glienten, |. ®b. IV. ©. 972. Val. Eic. de or. I, 24. 50. p. Mur. 33 f. 
Blut. Cat. min. 20 f. 49. Qu. Cic. de pet. 9. [R.] 

Sectio heißt der Verkauf eined Dermögend im Ganzen (als universi- 
tas) und zwar von Staatswegen, Gai. III, 154. Bei Privatconcurs wird 
bad Vermögen zwar auch im Ganzen verkauft, aber nicht von Staatömegen, 
ſ. Bonorum emtio, Bd. I. S. 1152 f.; auctio aber ift eine DVerfteigerung 
im G@inzelnen, f. Bd. I. S. 996 f. Der Name sectio ift von secare (zer⸗ 
ſchlagen) abzuleiten, weil der Käufer bei dem Kaufe die Abficht hat dad er- 
kaufte Bermögen zu zeriplittiern. Das Hervorſtechende des fectorijchen Ge⸗ 
ſchäfts, die Güterzerfhlagung, gab dem ganzen Geſchäft feinen Namen, Eic. 
p. Rosc. Am. 29. 35. Pf. Asc. zu Verr. p. 172. 177. Dr. Der Käufer 
hieß sector, Cic. p. Rosc. Am. 29. 31. 32. 36. 43. u. a. Verr. 1,20.23. 
Sat. IV, 146. Wahriheinlih gab es in Mom viele Leute die daraus ein 
örmliches Gefhäft machten. Falſch iſt die Ableitung von sectari (fo viel 
ils sequi), Baul. Diac. p. 337. M., Non. WMare., Aſc. 1. 1. Ebenſowenig 
fi ver Name abzuleiten von der alten sectio corporis debitoris in partes, 
vie zuletzt noch Etieber vertheivigt hat. — Diefer Verkauf erfolgte bei Pro⸗ 
eriptionen (@ic. p. R. Am. 43.) oder nienn bad Vermögen eined Verur⸗ 
heilten (bona damnatorum) conflöcitt worden war, ®ic. Verr. I, 20. pro 
tab. 4. S. ob. ©. 353. Zuerſt gab ver Prätor dem Quäſtor den Beſitz 
er fraglichen bona, Liv. XXXVIII, 60., Eic. Verr. I, 20., Lex Servil. c.17., 
ie fälſchlich ſog. lex Acilia 1. 9. (f. Bd. IV. ©. 956.); darauf erfolgte ber 
fientlihe Verkauf sub hasta (Bd. IN. ©. 1079.; bei bon. emtio fehlte vie 
asta) an den Meiftbietenden, Bf. Arc. p. 172. Or. ic. de Of. II, 8., 

oben ©. 105. 352. Br. I. ©. 1152 f. Nab dem dur den Quäſtor 
folgten Zufchlag erwarb der sector alsbald quiritar. Eigenthum an der er= 
ruften Maffe, Barro r. r. II, 10. (was bei bon. emtio nicht der Ball war) 
nd Hatte im Notbfall Anſpruch auf ein eigenes interdictum sectorium, um 
ermittelſt deſſen in ven Beſitz der erfauften bona zu gelangen, Gai. IV, 146. 
er Sector trat alfo volfländig an die Stelle des früheren Eigenthümers 
ıd übernahm auch die auf dem Vermögen haftenden Echulden, nah teren 
m vorher bekannt gemorbenem Betrag er natürlich fein Gebot eingerichtet 
itte um feinen Schaden zu haben. Pf. Aſc. p. 177. Or. Dig. XLVIII, 
3, 2. 3. — Ganz daffelbe Verfahren trat ein wenn ber Fiscus eine ihm 
gefallene, Erbichaft verkaufte, mo der Küufer auch sector hieß, Cod. IV, 
), 1. — Weil aber das ganze Verfahren in feinen Einzelheiten große Aehn⸗ 
hfeit mit der bon. emtio Hatte (Bd. I. ©. 1152Ff.) wurden die technifchen 
usdrücke nicht immer genau beobachtet, und oft findet man daher bei sectio 
n Ausdruck emtio angewendet, 3.3. Eic. p. R. Am. 9. 10. 21. 22. 26. 
. 52. — Literatur. Die früheren Anfichten find vollſtändig angegeben bei 
tieber, de bon. emt. apud vet. Rom., Lips. 1827. c. 1. Mein, röm. 
tiyatr. ©. 496f. Dfenbrüggen, Cinleit. zu Cic. p. Rosc. Am., Braunſchw. 
344. ©. 14 ff. Walter, Rechtsgeſch. II. ©. 370. [R.] 

Secumdanus, Beiname 1) Suppiterd, nohnt nach der Aufpicienlebre 
der dritten Simmeldregion (Eapella de nupt. I, 15.). — 2) des Pales, 
ont mit der Fraus in der fiebenten Region. | Scheiffele.] 

Bauly, Realo@neyelop. VL 
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Secundinus, römiſcher Töpfer auf einigen in Weſterndorf (Mänchner 
Antiquarium), Mainz (Malten, Ergebniffe ꝛc. 1842. ©. 25.) und Mottmel 
(Mitth. des arch. Vereins zu Rottweil 1845. 5.19.) gefundenen Scherben. [W.; 

Secunduan, Stadt in Netbiopien am Nil bei Plin. VI, 30, 33. I[F.)] 

Secundus, Beiname, 3. B. eines Atanius (Atinius? —, der für tie 
Genefung des Caligula im Oladiatorfampf aufzutreten verſprach und vom 
Kaifer zu Erfüllung ſeines Gelübdes gezwungen wurde, Div LIX. 8. vgl. 
Suct. Cal. 27.), P. Gabinius (ver wegen eined Siegs über die Chaufen mir 
Erlaubniß des Kailerd Claudius den Beinamen Chaucius erhielt, Zuet. Ci. 
24. vgl. Dio LX, 8. u. Bd. IN. ©. 571, 9.), mehrerer Julii (vgl. Br. iM. 
S. 490. Art. Florus. Bv. IV. 3.503. u. die daf. citt. Stellen des Daintil.. 
nebft Dig. XLVIN, 3, 6.), eines Pedanius (®v. V. ©. 1270, 4.), T. Pe 
tronius (Bd. V. S. 1406, 16.), der beiten Piinii (Bd. V. S. 1744.) 
zmeier Pomponii (Bb. V. S. 1879f.), eined Q. Poppaeus (Bd. V. S. 1902,2.). 
eined Sallustius (ob. S. 703 f.), Satrius (0b. S. 823, 4.), L. Turcius 
(Vir clariss., vgl. Gruter. Inser. p. 192, 3. 4:6, 7.) u. Anderer. [ Hkh.] 

Ferner find zu nennen: 1) Secundus Carinas, Rhetor des Iſten Jahrb. n. Ghr.. 
ward von Galigula wegen feiner zu freien Rede aus Mom veriwielen (Die 
Caſſ. LIX, 20.) und endigte fein eben, wie es fcheint, freiwillig zu Athen, 
$uven. Sat. VII, 204. — ?) Secundus aus Athen, Sophiſt des Iflen unt 
2ten Jahrh. n. Ehr., eines Zimmermannd Sohn und daher Emiovoo; zubes 
nannt (der Beiname Jlänrıng oder IlAvrıns bei Suidad beruht auf einer 
Berwechfelung mit Plinius Secundus, obwohl Bernhardy TloAeuwrıog barin 
fucht), in der Gejchichte der Berepfamkeit nur ald Lehrer des Herodes Articus 
von einiger Berentung. Philoſtr. vit. soph. I, 26. Daß er ivdentifh fei mit 
dem Archon Didius Secundus aus Sphettus, Corp. inser. gr. n. 268., wie 
Kayfer zum Philoſtr. 1. 1. p. 236. ohne Weitered annimmt, möchte ſchwer 
zu beweifen fein. Verſchieden von ihm ift mohl der Grammatifer Secundus 
bei Phryn. p. 271. Lob. [West.| 

3) Merf. von drei Epigrammen der gried. Anthologie (Anal. IM. 5. 
Ed. Lips. III. 226.). Fabricius (Bibl. Graec. IV. p. 494. ed. Harl.) jegt 
ihn nadı Conftantinopel und ins te order bte Iahrh. u. Chr., Brund hält 
ihn für älter und zählt ihn zu tenjenigen Dichtern aus welchen Philiprus 
feinen Kranz zufammenfegte (f. Bd. I. S. 519.), ra Fafſung und Sprade 
der Epigramme auf feine fo ſpäte Periode fchließen laſſe. [B.] 

4) Secundus, röm. Iöpfer, |. Roth, Mitth. ver Basl. Alt.Geſellſc. 
I. ©. 15. Malten, Ergebn. der Mainzer Ausgr. 1842. ©. 23. Ebenſo if 
wohl die Inſchr. SECV... auf einer Scerbe des Muſeums zu Arezzo zu 
ergänzen, |. Fabroni Storia degli ant. vasi arelini p. 45. |W.] 

Securis. Aus den Fasces welche tie Liftoren vor den höheren Ma: 
giftraten voraustrugen ragten die secures oder Beile hervor, ſ. Bp. II. 
=. 424. IV. S. 1082. Paſſeri lucernae fict. IN, 39. WBaler. Boplicola 
beflinnmte aber daß die Belle in der Stadt herausgenommen werten mußten. 
j. ®b. Il. ©. 424. iv. XXIV, 9. Dion. V, 19. X, 59. Dieſe Liktoren⸗ 
beile dienten zur Bollftredung der Enthauptung ſowohl in ver Königes alt 
in der republikaniſchen Zeit und werden bei Beſtrafung von Berrath, Abfall x. 
fehr oft erwähnt. Später trat bei den Erekutionen ſtatt des Beils bat 
Schwert (gladius) ein, f. Bd. II. ©. 876. Die von Mehreren aufgeſtellie 
Behauptung (3. B. von Xipj. ad Tac. Ann. XV, 67. Gufauben. ad Suet. 
Oct. 15. Freinshem. ad Flor. U, 5. Fabri semestr. I. c. 4. Kipping. 
Schulting, Heinece. u. A.), daB die Enthauptung mit dem Schwerte ehren: 
voller geweſen ſei als mit dem Beil, beruht nur auf einigen Stellen, welt: 
aber auch anders erklärt werden können. So fagt Garacalla, ale Bapinian 
mit dem Beil Hingerichtet worden war: gladio ie exsequi oportuit meum 
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iussum (non securi), Spart. Carac. 4., ebenjo Dio Cafſ. LXXVII, 4. Uly. Dig. 
XLVIII. 19,8. $. 1. u. Slor. IT, 5. Ueberhaupt kann von einem ſolchen Unter« 
ſchied gar Teine Rede fein nachdem das Beil durch dad Schwert gänzlich vers 
drängt worben war. Andere meinten eben fo wenig richtig daß securis ehrene 
voller als gladius geweien fei, wie A. Ballon. de cruce mort. p. 405. Baron. 
Annal. 1. 226. n.3. S. überhaupt die bei gladius angeführte Literatur. [R.] 

Securisca (It. Anton. p. 221. Geo. Nav. IV, 7.; Zenovoose, 
Brocop. de aed. IV, 7. p. 292. Bonn., verdorben blos Kovomora bei Theo» 
pbylact. VII, 2. u. Securispa auf der Tab. Peut.), Stadt in Moesia Inferior 
füplih vom Danubius zwijchen Oescus und Novä; höchſt wahrſch. das heut. 
ee . Mannert VI. S. 111. aber Siſtov und nach Lapie Tchere⸗ 
clan. | F. 
— Securitas, römiſche Perſonifikation der Sicherheit im Leben des Ein⸗ 
zelnen wie des Staates; daher Augusta (in Präneſte, Orelli 1831.), publica, 
reip., orbis et populi R., perpetua; Securitati cognationis, Orelli 3197.; 
beſenders häufig ſeit Auguſtus mit Beziehung auf die von ihm im Innern 
und nach Außen geſchaffene Ruhe. Oft auch auf Grabdenkmalen: Securitati 
sacrum, Orelli 4849., vgl. 494. 1830. In Abbildungen erſcheint dieſe Göttin 
als Matrone, ſitzend oder an eine Säule gelehnt, ruhig vor ſich hinſchauend, 
auch wohl mit über dad Haupt geſchlagenem Arme, als Zeichen ver Sicherheit 
und Nude; ihre Attribute find Lorbeer, Delzweig, Füllhorn, Scepter; dabei 
Altar und Fackeln. Martini, de securitate, Ratisb. 1774. Struve, synt. ant. 
Rom.p. 141. Hirt, myıhol. Bildbch. S 109. Val. Tranquillitas. [Scheiffele.] 

Secusiami, ſ. Segusiani. 

Secusio, f. Segusio. 

Secusses (Plin. III, 20, 24.), ein Alpenvolf in Iſtrien zwiſchen Pola 
und Tergeſte. [E.] 

Secuter, |. Bd. III. S. 868 f. . 

Zrdaia (BDtol. V, 13, 11.), Stadt im NW. von Armenia Maior. [F.] 

Sedelaucus, |. Sidoleucus. 

Sedetani, |. Edetani. 

Sediboniates (Blin. IV, 19, 33.), kleines Volk in Gallia Aquitania _ 
am Abhange der Pyrenäen. |[F.] 

Sedigitus, |. Volcatii. " 

Sedile, eig. ver Sitz oder das Sihpolfter, fodann Stuhl überhaupt, 
ebenfo die Deminut. sediculum und sedecula, Paul. Diac. p. 336. M. Eic. 
ıd Att. IV, 10. Suet. Oct. 43. Spart. Hadr. 23., ſ. die Lexica. [R.] 

Sedissa (od. Sedisca, It. Anton. p. 102.), Drt in Pontus. Aus 
ven Worten Sedissa fi. Ponti (finis P.) ift in den älteren Ausg. (p. 217. 
Wessel.) der monflröfe Name Sediscapifonti geworden. Lapie fucht den Ort 
in der Stelle des heut. Zamboul. [F.] 

Seditio, Erregung von Volksaufſtand und Tumult, galt wenn die Ten- 
yenz auf Staatdummälzung gerichtet war urfprünglich als perduellio (Bv. V. 
S. 1327. unt.), fpäter als Majeftätsverbrechen, Bd. IV. S. 1454. Fehlte 
vie flantöverbrecherifche Abficht jo wurde seditio zu vis gerechnet, ſ. d. [R.] 

Als Perſonifikation erfcheint fie bei Ovid Met. XI, 60. Mart. Gap. 
ıupt. I, 15. Dal. Timores. [Scheiffele ] 

Sedulius, 1) Coelius Sedulius, bald als Preöbyter, bald als Biſchof 
yezeichnet, um die Mitte des dten chriſtl. Jahrh., Verf. von lat. Gedichten 
velche derſelbe Turcuꝰ Rufus Afterius Aproniarus (494—495 n. Ehr.) der 
such eine Mecenfion der Gedichte des Virgilius beforgte georbnet und ge⸗ 
'ammelt zu haben fcheint. Sie flelen die biblifhe Geſchichte des AU. und N. 
Teftamentd in Berfen dar (Mirabilium Divinorum s. Operis Paschalis libri V. 
3. Collatio Veteris et Novi Testamenti nebfl dem Hymnus Acrostichus 
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und dem Bd. II. S. 259. erwähnten Cento: de verbi incarnatione); in 
der Form Hält fihb der Dichter an die beiten Muſter der älteren claffifchen 
Zeit. Die Heften Abprüde find von Eh. Eellarius, Halle 1704. u. 1739. 8. 
von H. 3. Arngen, Leuwarden 1761. 8., u. bei. von Urevali, Nom 1794. 4. 
Vgl. im I. Suppl. 3. m. Gefch. d. röm. Bit. 6. 27.28. — 2) Sedulius, Perf. 
eines Epigramms auf eine auf Befehl des jüngern Theodofius verfüßte Erdkarte 
in der Tat. Anthologie (V, 115. ed. Burm., Ep. 274. ed. Meyer; f. beflen 
Note T. J. p. 113f.) und bei Wernsdorf Poett. Latt. min. IV. p. 499. [B.] 

Sedüni, nah Cäſar B. Gall. III, 1. u. der Infchrift des tropaeum 
Alpium bei Plin. III, 20, 24., ein Alpenvolf in Galia Belgica am erſten 
Kaufe des Rhodanus zwifchen dem Lacus Lemanud und dem Kamm der Als 
pen, öftlid von den Veragri, im Wallifertbale und der Gegend von Sion 
oder Sitten, wo man auch eine Infchr. mit den Worten Civitas Sedunorum 
gefunden hat (Gruter p. CCXXVI, 6. Muratori 1080, 4. Drei I. p. 109.). 
Bol. Eckhel Doctr. num. VI. p. 112. [F.] 

Sedusii, eine von Cäſar B. Gall. I, 31.37.51. im Heere des Arioviſt 
genannte germaniiche Völkerſchaft die fpäter nicht weiter vorfommt und beren 
Mohnfige fih daher auch nicht näher beflimmen lafien, wenn aub die Namen 
der übrigen Völferfchaften die mit ihnen unter jenem Anführer zu Felde zogen 
ihnen einen Plag im ſüdl. Germanien anzuweiſen ſcheinen. Dunder Orige. 
Germ. p. 103. hält fie für die Eudoses des Tac. 40., u. Feuß, die Deutſchen 
©. 152. mit nicht größerem Nechte für die Phundusi ded Ptol. II, 11, 12. 
(auf der eimbrifchen Halbinfel). [E.] 

ZeyaAAavroi (PBtol. II, 10, 12.) oder Segovellauni (Plin. II, 
4, 5., in der Not. Imp. Segolauni), ein Volk in Gallia Narbon. zwiſchen 
den Vocontiern und Allobrogern welchem Ptolemäud die Stadt Balentia zu 
fhreibt,, die jevoh nah Plin. ven Cavari over Cavares gehörte, fo daß bie 
Segovellauni nur ein Zweig der Cavarer geweſen zu fein ſcheinen. Sie find 
alfo in der Gegend von Valence zu furben. [F.] 

Segasamunclum (St. Anton. p. 394., Zeyıoauoynoviar bei Btol. 
1, 6,7.), Ort ver Autrigones in Hifpania Tarrar.; jett nad TFlorez Cant. 
p. 197. St. Maria de Ribaredonda, nad Cortés aber Bameno, und nad 
Lapie Balluercaned.- [F.] 

Segasmala, Stadt in Aethiopien, bei Blin. VI, 29, 85. [F.] 

Segöda Augurina (Plin. III, 1, 3. vgl. eine Münze bei Seflini 
p. 215.), bedeutende Stadt in Hifpania Bätica zwiſchen dem Bätis und ber 
Küfte im inneren Lande, die man für St. Jago della Higuera bei Jaen hält. [F.) 

Segelocum (It. Anton. p. 475., ib. 478. aber Agelocum), Stabt 
in Britannia Romana an der Straße von Lindum nach Eboracum, das heut. 
Littleborougb (vgl. Camden p. 582. Mannert II, 2. S. 190., der fälſchlich 
Segelorum und Agelorum fihreibt), nach Andern aber Iddleton. [F.] 

Segtsama (Flor. IV, 12. Drof. VI,1.; Leysoaua, Polyb. AXXIV, 3. 
Strabo III, p. 162.) oder Segisamo (Inſchr. bei Maffei Mus. Veron. p. 420,5. 
u. Oreli n. 4719. It. Anton. p. 394. 449. u. 454., im Abl. Segisamone, 
die Einw. bei Plin. III, 3, 4. Segisamonenses), eine Stadt der Murbogi 
oder Turmodigi in Hifpania Tarrac. an der Straße von Tarraco nah Afturica: 
noch j. Safamo wefll. von Briviedca (vgl. Florez Esp. Sagr. VI. p. 419. 
XV. p. 59. XXIV. p. 42. XXVI. p. 21.). [F.] 

Segessera (Tab. Peut.), Ort im Gebiete der Lingoned in Gallia 
Lugdun. nördl. von Andematunnum, nach Ukert u. Meidard j. Suzannecourt, 
nah Andern Bar⸗ſur⸗Aube. [F.) 

Segesta (ic. Verr. IV, 33. Plin. XXXI, 6, 32. Feſtus h. v. Tab. 
Peut.; Leysore, Ptol. III, 4, 15. VIII, 9, A), die fpätere röm. Form des 
Namend der Stadt Egesta (Eysora, Thuc. VI, 1. Zonar. VIII, 8. Beftus 
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h. v.) oder Aegeste (-Hiyeora, Strabo VI. p. 254. 272. Diov. XII, 6. 
XIV, 49., bei Virg. Aen. V, 718. Acesta) an der Nordküſte von Sicilien 
zwifchen Panormus und Drepanum, deren Einwohner daher bald Eyeoræio: 
(Thuc. 1.1. u. VII, 57.), bald Atyeoreroi (Aelian. Var. H. 11, 32.; Acestaei 
bei Blin. III, 8, 14.), bald Segestani (Eic. Verr. IV, 33 f. Plin. 1. 1.; 
Seysoreroi, Ptol. II, 4, 11.) beißen (vgl. auch die Münzen bei Eckhel 
Doctr. Num. P. 1. Vol. I. p. 234.). Diefe uralte Stadt war der gemöhn« 
lichen Sage nah von Troianern (Strabo 11. I. Tzetz. ad Lycophr. 964. 
Serv. ad Aen. 1, 73. 550.) an ein paar Fleinen Flüfſen, auf welche bie 
Erbauer die Namen Scamander und Simois übertrugen (Strabo XIII. p. 608.), 
gegründet, weßhalb fie die Nömer zu einer Anlage des Aeneas machten (Dion. 
Hal. I. p. 42. Virg. Aen. V, 718.755 ff. Cic. Verr. 1. 1.), fo daß bie 
Ecestani auf ter Columna rostr. Duilii als Stammverwandte des röm. Volks 
bezeichnet werden. Nur Strabo 1. 11. läßt fie von Hellenen, und zwar von Ges 
fährten des Philofteted unter Anführung des Troianers Aegeſtos, gegründet wer⸗ 
den und den Aeneas die Stadt ſchon vorfinden*. ALS eine nichtgriehifche Stadt 
(Bepßaoo» 'Eyeoraioı, Thuc. VII, 57.) war fie in fletem Kampfe mit ven 
griech. Pflanzſtädten der Infel, nanıentlih mit ihrer Nachbarin Selinus (Thu. 
VI, 6. Diod. XI, 82 ff. vgl. Reinganum, Selinus S. 107 ff.) und gab da⸗ 
durch auch die Beranlafjung zu der unglüdlichen Unternehmung ver Athener 
gegen Syrafus (Thuc. VI, 6.). Bon Agathokles wurde fie DI. 118, 2 
nicht nur aller ihrer (entweder nievergehauenen oder als Sklaven verkauften) 
Einwohner, fondern ſelbſt ihres Namens beraubt und, durch Leberläufer neu 
bevölfert, Dicaeopolis genannt (Diod. XX, 71.); nach deſſen Tode aber Fehrte 
mit dem Hefte der alten Bevölkerung auch der alte Name zurück, den bie 
Römer, melden fi die Stadt ald vermeintlihen Stammverwandten ſogleich 
reiwillig ergab, in Segesta vermwanbelten. Die in einiger Entfernung von 
ver Küfte gelegene Stadt hatte doch an dieſer einen 32 Mil. ſüdweſtl. von 
Panormus entfernten Hafen» und Stapelplag (To zwar „Aiysorewr Eumopeior, 
Strabo VI. p. 266. 272.; -Zeysoreror sunopıor, Ptol. III, 4, 4.; jegt 
Faftel a Mare) und gelangte durch Handel und Verkehr zu großer Blüte, 
u der wohl auch die warmen und trinfbaren Mineralquellen (Aquae Se- 
'estanae, Hegux vöara Aiyeoraia, Strabo VI. p.275., Heoux Aovroa ze 
‘yegraie, Divd. IV, 23., im It. Anton. p. 91. au Aquae Pintianae), die 
&b in der Nähe der Stadt etwas weiter nach der Küfte zu (14 Mid. öſtlich 
on Drepanım und 36 MIN. fünweftl. von Panormus, St. Anton. 1. 1., bei 
zaida an der Straße von Palermo, vgl. Kephalives, Reiſe I. S. 250.) bes 
inden, das Ihrige mit beitrugen. Es finden fih von ©. noch Ueberrefte 
ned Theaters, eines Tempels u. ſ. mw. auf einem fleilen Berge an einem 
'ebenflüßchen des St. Bartolomeofluffede 2 g. M. wefllih von Alcamo. 
‚gl. Riedeſel's Reiſe S. 17. Stolberg's Reife IH. S. 399. Kephalides' 
eife I. S. 247 ff. u. de Non Voy. IV. p. 163 ff. — 2) Eine Küſtenſtadt 
guriend zwiſchen Luna und Portus Veneris (It. Anton. p. 501. 502.), 
e Plin. IH, 5, 7. Segesta Tiguliorum nennt und die aljo zum Gebiete 
in Tigulia gehörte; jetzt Seſtri di Levante. — 3) Eine Küftenftabt in Gar 
a, bei Blin. II, 19, 23. — 4) f. Siscia. [F.] 
Segestäni, 1) f. Segesta. — 2) nah Ammian. XIX, 2. ein fehr 
egeriiched, zum Perferreiche gehörige Volk Aſtens. [F.] 
Segestes, eruffifher Häuptling, der von Auguflus mit dem röm. 


* In ver mytHifchen Darftellung ift Zeysorn oder Eysorn Tochter des Phoͤno⸗ 
nas (oder tes Hippotes, Ippotens, Ipfoſtratos, Serv. Virg. Aen. I, 550. V, 30.), 
t melcher der Flußgott Krimifos (oder Krinifos) in Geftalt eines Bären oder Hun⸗ 
den Segeſtos oder Aceſtes (f. Bd. I. ©. 16.) zeugte (Tzetz. Lycophr. 471. 953. 
onyſ. Hal. I, 52. Serv. Virg. 1.1.). [Pfau.] 
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und dem Bd. II. S. 259. erwähnten Gento: de verbi incarnatione); in 
der Form Hält ſich der Dichter an die beiten Muſter der älteren claffifchen 
Zeit. Die beſten Abprüde find von Ch. Eellarius, Halle 1704. u. 1739. 8.; 
von H. 3. Arngen, Leuwarden 1761.8., u. bei. von Arevali, Nom 1794. 4. 
Bol. im I. Suppl. 3. m. Geſch. d. röm. Lit. 6. 27.28. — 2) Sedulius, Verf. 
eined Epigramms auf eine auf Befehl des füngern Theodoſius verfaßte Erdkarte 
in der Tat. Anthologie (V, 115. ed. Burm., Ep. 274. ed. Meyer; f. deſſen 
Note T.I. p. 113f.) und bei Werndpvorf Poett. Latt. min. IV. p. 499. [B.] 

Seduni, nad Cäſar B. Gall. IH, 1. u. der Injchrift des tropaeum 
Alpium bei Blin. III, 20, 24., ein Alpenvolk in Gallia Belgica am erfien 
Kaufe des Rhodanus zwiſchen dem Lacus Lemanud und dem Kamm der Als 
pen, öftlib von den Veragri, im Walliferthale und der Gegend von Sion 
oder Sitten, wo man au eine Infehr. mit den Worten Civitas Sedunorum 
gefunden hat (Gruter p. CCXXVI, 6. Muratori 1080, 4. Orelli I. p. 109.). 
Bol. Eckhel Doctr. num. VI. p. 112. [F.] 

Sedusil, eine von Cäſar B. Gall. I, 31.37.51. im Heere des Ariovift 
genannte germanifche Völkerfchaft die fpäter nicht weiter vorfommt und deren 
MWohnfige fih daher auch nicht näher beftimmen laffen, wenn auch die Namen 
der übrigen Völferfchaften die mit ihnen unter jenem Anführer zu Felde zogen 
ihnen einen Platz im ſüdl. Germanien anzuweiſen ſcheinen. Dunder Orige. 
Germ. p. 103. Häft fie für die Eudoses des Tac. 40., u. Beuß, die Deutfchen 
&. 152. mit nicht größerem Nechte für die Phundusi ded Ptol. II, 11, 12. 
(auf der cimbriſchen Halbinfel). [R.] 

2eyaAAavroi (Ptol. II, 10, 12.) oder Segovellauni (Blin. IH, 
4, 5., in der Not. Imp. Segolauni), ein Volk in Ballia Narben. zwiſchen 
den Bocontiern und Allobrogern welchem Ptolemäus die Stadt Balentia zu⸗ 
fhreibt, die jedoch nach Plin. ven Bavari oder Cavares gehörte, fo daß die 
Segovellauni nur ein Zmeig ver Cavarer geweſen zu fein fcheinen. Sie finv 
alfo in der Gegend von Valence zu ſuchen. [F.] 

Segasamunclum (It. Anton. p. 394., Zeyıo@uoynovkor bei Biol. 
I, 6,7.), Ort der Autrigones in Hifpania Tarrac.; jeßt nad Tlorez Cant. 
p. 197. St. Maria de Nibarevonda, nach Eorted aber Cameno, und nad 
Lapie Balluercanes.- [F.] 

Segasmala, Stadt in Aethiopien, bei Plin. VI, 29, 35. [F.) 

Segöda Augurina (Plin. III, 1, 3. vgl. eine Münze bei Seflini 
p. 215.), bedeutende Stadt in Hifpania Bätica zwifchen dem Bätis und ber 
Küfte im inneren Rande, die man für St. Jago della Higuera bei Jaen bält. [F.] 

Segelocum (Ft. Anton. p. 475., ib. 4:8. aber Agelocum), Statt 
in Britannia Romana an der Straße von Lindum nad Eboracum, das Heut. 
Littleborough (vgl. Camden p. 582. Mannert II, 2. ©. 150., der fälſchlich 
Segelorum und Agelorum fchreist), nad Andern aber Iddleton. [F.] 

Seg&sama (Ylor. IV, 12. Oroſ. VI, 1.; Yeysoaıa, Bolyb. KXXIV, 3. 
Strabo III, p. 162.) oder Segisamo (Infchr. bei Maffei Mus. Veron. p. 420,9. 
u. Oreli n. 4719. It. Anton. p. 394. 449. u. 454., im Abl. Segisamone, 
die Einw. bei Plin. III, 3, 4. Segisamonenses), eine Stadt der Murbogi 
oder Turmodigi in Hifpania Tarrac. an der Straße von Tarraco nach Afturica: 
noch j. Sajamo weſtl. von Briviedca (vgl. Florez Esp. Sagr. VI. p. 419. 
XV. p. 59. XXIV. p. 42. XXVI. p. 21.). [F.] 

Segessera (Tab. Peut.), Ort im Gebiete der Lingones in Gallia 
Lugdun. nördl. von Andematunnum, nach Ukert u. Meidarb j. Suzanneceurt, 
nach Andern Barsfur-Aube. [F.] 

Segesta (Gic. Verr. IV, 33. Plin. XXXI, 6, 32. Feſtus h.v. Tab. 
Peut.; Leysore, Ptol. II, 4, 15. VII, 9, 4), die fpätere röm. Form des 
Namens der Stadt Egesta (Eysore, Thuc. VI, 1. Zonar. VIII, 8. Feſtus 
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h. v.) oder Aegeste (-Liyeor«, Strabo VI. p. 254. 272. Dion. XII, 6. 
XIV, 49., bei Virg. Aen. V, 718. Acesta) an der Norbfüfte von Sicilien 
zwifchen Panormud und Drepanum, deren Einwohner daher bald 'Eyspraioı 
(Thue. 1.1. u. VII, 57.), bald Aiyeoreroi (Aelian. Var. H. IT, 32.; Acestaei 
bei Blin. II, 8, 14.), bald Segestani (ic. Verr. IV, 33 f. Plin. 1. 1.; 
Seysoraroı, Ptol. III, 4, 11.) Heißen (vgl. auch die Münzen bei Eckhel 
Doctr. Num. P. 1. Vol. I. p. 234.). Dieſe uralte Stadt war der gewöhn⸗ 
lihen Sage nah von Troianern (Strabo 11. 1. Tzetz. ad Lycophr. 964. 
Serv. ad Aen. 1, 73. 550.) an ein paar Fleinen Flüfſen, auf welche bie 
Erbauer die Namen Scamander und Simoid übertrugen (Strabo XIII. p. 608.), 
gegründet, weßhalb fie die Nömer zu einer Anlage des Aeneas machten (Dion. 
Hal. I. p. 42. Virg. Aen. V, 718.755 ff. Cic. Verr. 1. 1.), fo daß die 
Ecestani auf ter Columna rostr. Duilii ald Stammverwandte des röm. Volks 
bezeichnet werden. Nur Strabo 1. II. läßt fie von Hellenen, und ziwar von Ge⸗ 
fährten des Philoftetes unter Anführung des Troianers Aegeſtos, gegründet wer⸗ 
den und den Aeneas die Stadt fehon vorfinden *. ALS eine nichtgriehifhhe Stadt 
(Bepßapov Eyeoraioı, Thuc. VII, 57.) war fte in fletem Kampfe mit ven 
griech. Pflanzſtädten der Infel, namentlih mit ihrer Nachbarin Selinus (Thuc. 
VI, 6. Diod. XI, 82 ff. vgl. Reinganum, Selinus ©. 107 ff.) und gab da⸗ 
durch auch die Veranlafjung zu der unglüdlichen Unternehmung ver Athener 
gegen Syrafus (Thuc. VI, 6.). Bon Agathofles wurde fie DI. 118, 2. 
nicht nur aller ihrer (entweder niedergehauenen oder ald Sklaven verkauften) 
Sinwohner, fondern felbft ihre® Namens beraubt und, durch Lieberläufer neu 
sevölfert, Dicaeopolis genannt (Diod. XX, 71.); nach deſſen Tode aber kehrte 
nit dem Reſte der alten Bevölkerung au der alte Name zurüd, ven bie 
Römer, welchen fih die Stadt ald vermeintlihen Stammvermandten ſogleich 
reiwillig ergab, in Segesta verwandelten. Die in einiger Entfernung von 
ver Küfte gelegene Stadt hatte Doch an dieſer einen 32 MIN. fiiowefl. von 
Banormug entfernten Hafen» und Stapelplak (ro ar _Aiysoreo» Eumogeior, 
Strabo VI. p. 266. 272.; ‚LZeysoruror Eunopior, Ptol. IIL, 4, 4.; jetzt 
jaſtell a Mare) und gelangte durch Handel und Verkehr zu großer Blüte, 
u der wohl aub die warmen und trinfbaren Mineralquellen (Aquae Se- 
estanae, Hepux vöoara Aiyeoraie, Strabo VI. p.275., Heoux Aovrox zw 
yeoraia, Diod. IV, 23., im It. Anton. p. 91. auch Aquae Pintianae), bie 
b in der Nähe der Stadt etwas weiter nach der Küfte zu (14 Mill. öftlich 
n Drepanum und 36 Mil. fünweftl. von Panormus, It. Anton. 1. 1., bei 
alda an der Straße von Palermo, vgl. Kephalides, Reiſe I. S. 250.) be⸗ 
nden, das Ihrige mit beitrugen. Es finden fi von ©. noch Ueberreſte 
168 Iheaterd, eined Tempels u. ſ. w. auf einem fleilen Berge an einem 
ebenflüßchen des St. Bartolomeofluffed 2 g. M. wefllih von Alcamo. 
gl. Riedeſel's Neife S. 17. Stolberg’8 Reife IH. S. 399. Kephalides’ 
iife I. S. 247 ff. u. de Non Voy. IV. p. 163 ff. — 2) Eine Küftenftabt 
juriend zwifhen Luna und Vortus Venerid (It. Anton. p. 501. 502.), 
Plin. IH, 5, 7. Segesta Tiguliorum nennt und die alſo zum Gebiete 
n Tigulia gehörte; jetzt Seſtri di Levante. — 3) Eine Küſtenſtadt in Gars 
ı, bei Plin. III, 19, 23. — 4) f. Siscia. [F.] 
Segestäni, 1) f. Segesta. — 2) nah Ammian. XIX, 2. ein fehr 
egerifches, zum Perferreiche gehöriges Volk Aftene. [F.] 
Segestes, cheruſkiſcher Häuptling, der von Auguſtus mit dem röm. 


* In ter mythifchen Darftellung iſt Zeysory oder Eysorn Tochter des Phoöno⸗ 
nas (oder tes Hippotes, Ippoteus, Spfofttatos, Serv. Virg. Aen. I, 550. V, 30.), 
welcher der Flußgott Krimifos (oder Krinifos) in Geftalt eines Bären oder Hun⸗ 
den Segeflos over Aceſtes (f. Bd. I. ©. 16.) zeugte (Tzeb. Lycophr. 471. 953. 
mul. Hal. I, 52. Serv. Virg. 1.1). [Pfau] 
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‚v.) oder Aegeste (-Liyeora, Strabo VI. p. 254. 272. Diob. XII, 6. 
IV, 49., bei Virg. Aen. V, 718. Acesta) an der Nordküfte von Sicilien 
viſchen Panormus und Drepanum, deren Einwohner daher bald "Eyepraioı 
Thuc. 1.1. u. V11, 57.), bald Aiyeoreroı (Aelian. Var. H. II, 32.; Acestaei 
ei Plin. III, 8, 14.), bald Segestani (Cic. Verr. IV, 33 f. Pin. 1. 1.; 
syeoraroi, Ptol. II, 4, 11.) heißen (vgl. auch die Münzen bei Eckhel 
joctr. Num. P. I. Vol. 1. p. 234.). Dieje uralte Stabt war der gewöhn⸗ 
ben Sage nah von Troianern (Strabo 1. 1. Tzetz. ad Lycophr. 964. 
jerv. ad Aen. I, 73. 550.) an ein paar Fleinen Blüffen, auf welde bie 
sbauer die Namen Scamander und Simois übertrugen (Strabo XIII. p. 608.), 
egründet, weßhalb fie die Nömer zu einer Anlage des Aeneas machten (Dion. 
al. I. p. 42. Virg. Aen. V, 718.755 ff. Cic. Verr. 1. 1.), fo daß die 
cestani auf ter Columna rostr. Duilii ald Stammverwandte des röm. Volks 
zeichnet werden. Nur Strabo II. 11. laͤßt fie von Hellenen, und zwar von Ges 
ihıten des Philoftetes unter Anführung des Troianerd Aegeſtos, gegründet wer« 
m und den Aeneas die Stadt fehon vorfinden *. Als eine nichtgriechifche Stadt 
3aoßeoo» Eyeoraioı, Thuc. VII, 57.) war fie in fletem Kampfe mit den 
steh. Pflanzftädten ver Infel, namentlich mit ihrer Nachbarin Selinus (Thue. 
I, 6. Diod. XI, 82 ff. vgl. Reinganum, Selinus S. 107ff.) und gab da⸗ 
ırch auch die Veranlaſſung zu der unglüdlichen Unternehmung der Athener 
gen Syrakus (Thuc. VI, 6.). Bon Agathokles wurde fie DI. 118, 2. 
ht nur aller ihrer (entweder nievergehauenen oder ald Sklaven verkauften) 
inwohner, fondern felbft ihred Namens beraubt und, durch Ueberläufer neu 
völfert, Dicaeopolis genannt (Diod. XX,71.); nach defien Tode aber Fehrte 
t dem Reſte der alten Bevölkerung auch der alte Name zurüf, ven pie 
zmer, welchen fih bie Stadt ald vermeintlichen Stammverwandten ſogleich 
imillig ergab, in Segesta verwanbelten. Die in einiger Entfernung von 
: Küfte gelegene Stadt hatte Doch an dieſer einen 32 Mill. ſüdweſtl. von 
mormud entfernten Hafen» und Stapelplak (zo zwr „Aiyeoreor Eumopeior, 
tabo VI. p. 266. 372.; -Zeyeoreror &uropıor, Ptol. III, 4, A.; jept 
fiel a Mare) und gelangte durch Handel und Verkehr zu großer Blüte, 
der wohl auch die warmen und trinfbaren Mineralquellen (Aquae Se- 
tanae, Hegua vöara« Aiyeoreie, Strabo VI. p.275., Heoux Aovro« zu 
oreie, Diod. IV, 23., im It. Anton. p. 91. auch Aquae Pintianae), bie 
in der Nähe der Stadt etwas weiter nach der Küfte zu (14 Mil. öſtlich 
Drepanım und 36 MIN. fünweftl. von Panormusd, It. Anton. 1.1., bei 
dba an der Straße von Palermo, vgl. Kephalives, Reiſe I. S. 250.) bes 
ven, das Ihrige mit beitrugen. Es finden fih von ©. noch Ueberrefte 
8 Iheaterd, eines Tempels u. f. m. auf einem fleilen Berge an einem 
enflüßchen des St. Bartolgmeofluffese 2 g. M. weſtlich von Alcamo. 
. Riedeſel's Reiſe ©. 17. Stolberg’s Reife IH. ©. 399. Kephalides’ 
e 1. ©. 247 ff. u. ve Non Voy. IV. p. 163 ff. — 2) Eine Küftenftadt 
riens zwifchen Luna und Vortus Veneris (It. Anton. p. 501. 502.), 
Blin. II, 5, 7. Segesta Tiguliorum nennt und die aljo zum Gebiete 
Tigulia gehörte; jeßt Seflri di Levante. — 3) Eine Küftenftapt in Car⸗ 
beit Plin. III, 19, 23. — 4) f. Siscia. [F.] 
Segestäni, 1) |. Segesta. — 2) nad) Ammian. XIX, 2. ein ſehr 
erifched, zum Perſerreiche gehöriges Volk Aftens. [F.] 
Segestes, cheruſtiſcher Häuptling, der von Auguflus mit dem röm. 


“ In ter mythiſchen Darftellung ift Zeydorn oder Eysory Tochter des Phono: . 
8 (oder tes Hippotes, Ippoteus, Spfoftratos, Serv. Virg. Aen. I, 550. V, 30.), 
velher der Flußgott Krimifos (oder Krinifos) in Geftalt eines Bären oder Hun⸗ 
en Segeflos oder Aceſtes (f. Bd. I. ©. 16.) zeugte (Tzeb. Lycophr. ATI. IS. 
7. Hal. I, 62. Serv. Birg. I. ſ). [Pfau] 
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‚v.) oder Aegeste (Aiysora, Strabo VI. p. 254. 272. Diob. XII, 6. 
IV, 49., bei Virg. Aen. V, 718. Acesta) an der Norvküfte von Sicilien 
olfihen Panormus und Drepanum, deren Einwohner daher bald 'Eyapraioı 
ehuc. 1.1. u. VII, 57.), bald Atyeoraroi (Aelian. Var. H. IT, 32.; Acestaei 
4 Plin. III, 8, 14.), bald Segestani (ic. Verr. IV, 33 f. Plin. 1. 1.; 
eyeoraroi, Ptol. II, 4, 11.) heißen (vgl. auch die Münzen bei Eckhel 
octr. Num. P. I. Vol. I. p. 234.). Diefe uralte Stadt war der gemöhn« 
hen Sage nah von Troianern (Strabo II. I. Tzetz. ad Lycophr. 964. 
verv. ad Aen. I, 73. 550.) an ein paar Fleinen Blüffen, auf welche bie 
vbauer die Namen Scamander und Simois übertrugen (Strabo XIII. p. 608.), 
gründet, weßhalb fie die Nömer zu einer Anlage des Aeneas machten (Dion. 
al. I. p. 42. Virg. Aen. V, 718.755 ff. €ic. Verr. 1. 1.), fo daß bie 
cestani auf ter Columna rostr. Duilii als Stammverwandte des röm. Volks 
zeichnet werden. Nur Strabo II. 11. Täßt fie von Hellenen, und zwar von Ges 
ihrten des Philofteted unter Unführung des Troianers Aegeſtos, gegründet wer⸗ 
m und den Aeneas die Stadt fehon vorfinden *. ALS eine nichtgriechifhe Stadt 
3aoßapon» Eyeoraioı, Thuc. VII, 57.) war fie in fletem Kampfe mit den 
steh. Pflanzflädten der Injel, namentlich mit ihrer Nachbarin Selinus (Thuc. 
1, 6. Diod. XII, 82 ff. vgl. Reinganum, Selinus S. 107 ff.) und gab da⸗ 
irch auch die Beranlafjung zu der unglüdlichen Unternehmung der Athener 
gen Syrafus (Thuc. VI, 6.). Bon Agathokles wurde fie DL. 118, 2. 
bt nur aller ihrer (entweder niedergehauenen oder ald Sklaven verkauften) 
inwohner, fondern felbft ihres Namens beraubt und, durch Ueberläufer neu 
völfert, Dicaeopolis genannt (Diod. XX, 71.); nach defien Tode aber Fehrte 
t dem Mefte der alten Bevölkerung auch der alte Name zurüd, den die 
zmer, welchen fih die Stadt als vermeintlihen Stammvermwandten ſogleich 
twillig ergab, in Segesta verwandelten. Die in einiger Entfernung von 
 Küfte gelegene Stadt hatte doch am dieſer einen 32 Mill. füüowefl. von 
mormus entfernten Hafen» und Stapelplatz (zo zor „Aiyeoreor Eunropeior, 
rabo VI. p. 266. 272.; Zeyeorwror eunopıor, Btol. III, 4, 4.; jeßt 
fiel a Mare) und gelangte durch Handel und Verkehr zu großer Blüte, 
der wohl auch die marmen und trinfbaren Mineralquellen (Aquae Se- 
tanae, Hegua Vbara Aiyeoraie, Strabo VI. p. 275., Yepux Aovroa zw 
oreie, Diod. IV, 23., im It. Anton. p. 91. auch Aquae Pintianae), die 
in der Nähe der Stadt etwas weiter nach der Küfte zu (14 Mil. öſtlich 
Drepanum und 36 Mil. ſüdweſtl. von Panormus, It. Anton. 1.1., bei 
da an ber Straße von Palermo, vgl. Kephalides, Reiſe I. S. 250.) bes 
ven, das Ihrige mit beitrugen. Es finden fih von ©. noch Ueberrefte 
8 Theaters, eines Tempels u. f. m. auf einem fleilen Berge an einem 
enflüßchen des St. Bartolomeofluffes 2 g. M. weſtlich von Alcamo. 
. Riedeſel's Neife ©. 17. Stolberg’s Reife IH. S. 399. Kephalides 
e 1. ©. 247 ff. u. de Ron Voy. IV. p. 163 ff. — 2) Eine Küftenftabt 
riend zwiſchen Luna und Portud Venerid (It. Anton. p. 501. 502.), 
Plin. II, 5, 7. Segesta Tiguliorum nennt und die aljo zum Gebiete 
Tigulia gehörte; jetzt Seftri di Levante. — 3) Eine Küftenftadt in Gars 
bei Plin. III, 19, 23. — 4) f. Siscia. [F.] 
Segestäni, 1) f. Segesta. — 2) nah Ammian. XIX, 2. ein ſehr 
erifches, zum Berferreiche geböriged Volk Aſiens. [F.] 
Segestes, cheruſkiſcher Häuptling, der von Augufus mit dem röm. 


* In ter mythiſchen Darftellung ift Zeysorn oder Eysorn Tochter des Phoͤno⸗ 
8 (oder tes Hippotes, Ippoteus, Spfofratos, Serv. Virg. Aen. I, 550. V, 30.), 
velcher der Flußgott Krimifos (oder Krinifos) in Geftalt eines Bären oder Hun⸗ 
en Segeflos oder Aceſtes (f. Bd. I. S. 16.) zeugte (Tzetz. Lycophr. ATI. IR. 
7. Hal. I, 52. Serv. Virg. 1.1). [Pfau.] 
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Bürgerrechte beſchenkt (Tac. Ann. I, 58.) fih an die Spige der römifch ge= 
finnten Partei feiner Volksgenoſſen flellte, und die Anjchläge des Arminius — 
des Näuberd feiner Tochter — dem Varus entdedte (Tac. I, 55. 58. vgl. 
Beil. II, 118. Flor. IV, 12, 33. Dio LVI, 19.). Nah der Niederlage des 
Kegteren fegte er den Kampf mit der Partei des Arminiud fort (vgl. Tac. I, 
58. et inieci catenas Arminio et a factione eius iniectas perpessus sum), 
und rief im I. 768 d. St. (15 n. Chr.) durch Geſandte, unter welchen fein 
Sohn Segimundus (f. d.) ſich befand, gegen die ihn belagernden Feinde bie 
Hilfe des Germanicus herbei, der ihn alsbald entiegte und zugleih mit ihm 
eine große Schaar feiner Anverpandten und Glienten (und unter den erfleren 
die ſchwangere Frau des Arminius, Thuänelda, f. d.) in feine Hände befam 
(Iac. 1, 57.), worauf er feinen Kindern und Verwandten Sicherheit, ihm 
feloft aber einen Wohnftg in der alten Provinz (jenſeits des Rheines?) ver- 
fprad (Tac- I, 58.). [Hkh.] 

Segestica, ſ. Segida. 

Segestus, |. Acestes. 

Segetia, altrömifche fhon unter Numa verehrte Saatgöttin (f. oben 
&.437.), deren, fowie der Seja und Semonia, Namen unter dem Dache zu 
nennen die religio verbot. Ihre und der Meifia und Zutilina Bilpfäulen 
mit Altar davor flanden auf dem Circus Maximus. Blin. XVII, 2. Macr. 
Sat. I, 16. p. 277. Tertull. de spect. 8. Orelli 2044. Boß de idol. II, 61. 
Yuguft. de C. D. IV, 8. [Scheiffele.] 

Seggera (It. Anton. p. 63.), Drt der Provinz Africa; nah Lapie 
das heut. Jumah. [F.) 

Seggo (Tab. Peut.), Ort im Innern von Byzarlum in ber Nähe des 
heut. Kiffor. [F.] 

Segida (Niyıöa), nad Strabo III, p. 162. eine Stadt ber Arevafer 
in Hifpania Tarrac., nach Appian. VI, 44. (der fie Leyrön nennt) ber Beller, 
von 40 Stad. Umfang, und nah Steph. Byz. p. 591. (bei dem fie Zeyıör, 
heißt) der Geltiberer überhaupt, zu denen allerdings ſowohl die Arevaker als 
bie Beller gehörten. Sie wurde die Urfache des erften celtiberiihen Krieges 
(App. VI, 43—45.) und wird von Pinevo ad Steph. I. I. u. Andern für 
denfelben Ort gehalten der bei Liv. XXXIV, 17. Segestica heißt, aber öſtlich 
vom Iberus lag. — 2) Stadt in Hiipania Bätica mit dem Beinamen Re- 
stitula Julia, bei Plin. IH, 1, 3. [F.] 

Segienses, nad Plin. III, 3, 4. eine zum Gerichtöfprengel von Gäfar- 
augufta gehörige Völkerfchaft in Hiſpania Tarrac. [F.) 

Segimerus (Sigimerus), 1) Vater des Arminius (Vell. II, 118. Sigim., 
vgl. Div LVI, 19. Zyzıu.) und des Flavius (Bo. II. S. 488, 20. vgl. 
Tac. XI, 16.), Bruder des Inguiomerus (vgl. Tac. I, 60.), fol nach Die 
(t.1.) mit Arminius vie Verſthworung gegen Varus geleitet Haben. — 2) Bru- 
der des Segeſtes (Tar. 1,71.) und Pater des Seftihacus (Strabo VI, 1,9. 

. . Zaryın., Ms. Aiyıu.), ergab fih im I. 768 0.6t., 19 n. Ghr. dem 
Germanicus und erhielt für fich felbft ohne Schwierigkeit Verzeihung, während 
diefe feinem Sohne mit Widerfireben ertheilt wurbe, da derfelbe den Leichnam 
des Varus befhimpft haben ſollte (Tac. I, 71. vgl. Strabo I. J. woned 
Sefithacus mit feiner Gattin Ramis, einer Tochter des Ehattenfürften Ufre- 
myros, im Triumphe des Bermanicud aufgeführt wurbe). [ Hkh.] 

Segimundus (Tac. Ann. I, 57., bei Strabo p. 292. Zeyıuourzo;), 
Sohn des Segefted (f.d.), der im Jahre ale Germanen abflel zum Priefer 
(des Augufus?) bei der Ara Ubiorum erwählt, feine Priefterbinde zerrifien 
und zu den Auffländifchen fich geflüchtet Hatte, ward im J. 769 d. St. (19 
n. Ghr.), als fein Vater ihn mit andern Geſandten zu Germanicus fehidte 
(vgl, Segestes), von diefem begnadigt und zunaͤchſt nach dem gallifchen Rhein ⸗ 
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ufer gefandt (Zac. I, 57.), zwei Jahre fpäter aber (vgl. Br. II. S. 845.) 
im Triumphe des Germanicus aufgeführt (Strabo VII. 1. p. 292.). [Hkh.] 

Zeyıoa (Ptol. U, 6, 61.), Stadt ver Baflitaner in Hifp. Tarrac., 
nad Reichard das heut. Gehegin. [F.] 

Begisama, Stadt in Hifp. Tarrac. mit dem Beinamen Julia (Teyioc- 
na 'loviie, Ptol. II, 6, 50.; Segisamaiulienses, Plin. III, 3, 4.), welche 
Btolemäus den Vaccäern, Plinius aber ven Turmodigern zufchreibt und bie 
alfo wahrfh. an der Grenze beiver Völkerfhaften lag, von Plinius jedoch 
ausdrüdlih von Segifamo unterfhieden wird. Harduin hält fie für Sierra 
v’Occa. [F.] 

. Segisamo, ſ. Segesama. 

Segisamunclum, ſ. Segassmunclum. . 

Segmi (Gäfar B. Gall. VI, 32.), germanifche Völkerfchaft in Gallia 
Belgica, zwiſchen ven Trevirern und Eburonen, entweder eine Unterabtheilung 
oder doch Schugverwandte ber Erfteren, nach Reichard in der Gegend von 
Sougnez, nach Berthollet Hist. de Luxemb. 1, 7. p. 18. aber Bei Salin, und 
nad Ufert II, 2. ©. 371. in der Gegend von Sinei over Signei bei Con⸗ 
droz an der Grenze von Namur. [F.] 

Segobodiam (Tub. Peut.), Stadt der Sequani in Gallia Belgica 
m nördlichſten Striche ihred Gebiete und an der Straße von Langres nad 
Bejancon; jetzt Seveur an der Eaone. [F.] 

Segobriga (Zryoßerya), 1) die Hauptſtadt der Geltiberer in Hifpania 
Larrac. (Plin. IIE, 3, 4.) ſüdweſtl. von Gäfaraugufla in einer Gegend mo 
nan vortrefflihed Marienglas fand (Plin. XXXVI, 22, 45.), zum Gerichtd- 
prengel von Carthago Nova gehörig (Plin. 1.1.). Vgl. Strabo IH, p. 162. 
3tolem. II, 6, 58. Frontin. Strateg. III, 10, 6. Geogr. Ravenn. IV, 44, 
nd Münzen bei Seflini I. p. 193. In der Gegend von Priego, mo fie 
ı fuchen ift, ſollen fi) bei Bennaeferite noch bedeutende Auinen finden (Florez 
sp. Sagr. VII. p. 61.), und im Flecken Beteta 4 M. von Briego gräbt 
an viele römijche Münzen aus (vgl. Büſchings Magazin IV. ©. 462.). — 
) Stadt der Edetaner in Hiſp. Tarrac. die ſich blos auf Infchriften und 
dünzen erwähnt findet (vgl. Florez Esp. Sagr. V. p. 21. VII. p. 97. 

Med. II. p. 573. 650. Mionnet 1. p. 50. u. Suppl. I. p. 102. Vaillant 
um. Imp. I. p. 64. 116.), das heut. Segorbe. [F.] 

Segobrigii, |. Segoreii. 

Segodünum (Leyodovror), 1) Hauptftadt der Ruteni in Gallia Aqui⸗ 
via (Ptol I, 7, 21., auf der Tab. Peut. verunftaltet in Segodum), daher 

ber Not. Imp. Civitas Rutenoruni und jegt Rodez. — 2) Eine Stadt des 
lichern ®ermanien (Btol. II, 11, 29.), wahrſch. im Lande der Hermunduren, 
h Wilhelm, Germ. ©. 209. das Heut. Würzburg, nach Meichard, Germ. 
239. aber bad Bergfchloß Burg-Sinn am gleichnamigen Fluſſe. [F.] 

Segontia (Lryorrix), 1) Stadt der Eeltiberer in Hiſp Tarrac., 16 Mil. 
ı Gäfaraugufta (It. Anton. p. 437. 439.), wohl iventifh mit dem Seguntia 
Livius XXXIV, 19.; nach Lapie das heut. Rueda. — 2) f. Saguntia. — 
&. IIeoduıra (Btol. 11,6, 66.), Stadt ver Varbuler in Hiſp. Tarrac. [F.] 

Segontiaci, nad Gäjar B. Gall. V, 21. (vgl. mit einer Infchr. bei 
eli n. 2013.) ein Volk im füplichften Theile von Britannien, deſſen Saupt- 
t höchſt wahrſcheinlich der Ort 

Segontium (St. Unton. p. 482., beim Geo. Nav. V, 31. Seguntio) 
', von wo aud eine Straße nad) Deva führte, und deſſen Weberrefte fi 
Garnarvon am Flüßchen Segont finden. [F.] 

Segor, |. Zoar. 

Segora (Tab. Beut.), Ort der Pictones in Gallia Aquitania, am 
m Ufer des Liger; das heut. Breffuire, nach Reichard aber Saumur, WRA 
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Segoreii, nad Juftin. XLIH, 3. 4. (wo ſich aber die Varianten Se- 
goreii und Segobrigii finden, vgl. Dübner ad h. I. Ufert II, 2. ©. 297. 
Bouche Chorogr. de Provence p. 165 f. Papon Hist. de Prov. I. p. 499. u. 
Martin Hist. des Gaules II. p. 365.) ein ligurifches Volk in verfelben Ge⸗ 
gend mo die Phokäer Maſſilia gründeten. [;F.] 

Segorigium, nach einer zu Woringen in der Nähe von Köln gefun= 
denen Inſchrift (f. Weſſel. ad Itin. p.372.), auf welcher Vicani Segorigienses 
erfcheinen, ein Ort in Gallia Belgica- zwijchen Rhenus und Moja, und wohl 
das heut. Woringen ſelbſt. Merkwürdig aber iſt daß fih auch an der Straße 
von Augufta Trevirorum nach Colonia Agrippina ein wahrſch. in das Gebiet 
der Eburonen fallender Ort Egorigium (It. Anton. p. 373.) oder lcorigium 
(Tab. Veut.) findet, welchen Eluver für Neid, Eckhard für Kerpen, „Ufer 
(1, 2. S. 539.) für Kronenburg, Reichard für Ionferadt, Lapie für Liffen- 
dorf halten, und der jeiner Lage nach allerdings mit Woringen nicht zuſam⸗ 
menfällt. [F.] 

Segosa (It. Anton. P 456.), Stadt der Tarbeller in Gallia Aauit. 
zunächſt bei Aauä Tarbellicä; jegt Escourfe. [F.] 

Segovellauni, f. Zeyaldavrot. 

Segovia (Plin. III, 3,4. Flor. II, 22. Ft. Anton. p. 435.; Ir- 
yovßie, Ptol. II, 6, 56. vgl. Münzen bei Florez Med. II. p. 377. Mionnet 
I. p. 51. Suppl. I. p. 104. u. Seftini p. 196.), Stadt der Arevafer in 
Hifpania Tarrac. an der Straße von Emerita nah Cäſarauguſta; noch jegt 
unter dem alten Namen vorbanden. — 2) Ort Bätica’8 am flumen Silicense 
(Hirt. B. Alex. 57.), alfo in ver Nähe von Sacili oder dem heut. Perabad. |F.| 

Segoviäl, |. Seguvii, 

Segulius Alexsa, aurufex, Grut. p. 639, 1. [W.] 

Segusiäni (Cäfar B. Gall. I, 10. VI, 64.5; Zeyomeroi, Strabo 
IV. p. 186. 192., Zeyovaaroi, Ptol. II, 8, 14., bei Blin. IV, 18, 32. 
Secusiani liberi, vieleicht auch ‚vie Sebusiani des Cicero pr. Qu. 25.), eine 
der bedeutenderen Völferfihaften- in Gallia Lugdun. zwifchen den Bellavern 
und Allobrogern, von denen fie der Rhodanus trennte (Strabo p. 186.), 
im ©., den Sequanern im O, ven Aeduern im N. (Eaf. 1. 1.) md ven 
Arvernern im W. (im ehemaligen Lyonnais oder im Departenent du Rhone 
und dem öftlihen Theile des Dep. de la Loire), die zu Cäſars Zeiten noch 
von den Ueduern abhängig (Cäſ. B. Gall. VII, 75.), ſpäter aber, wahrſch. 
feit Auguft, felbfiftändig war (vgl. Thierry Hist. des Gaulois Ill. p.279.), 
und in deren Gebiet die Hauptflabt der ganzen Brovinz, Lugdunum, lag. 
Unter den Eleineren Drtfchaften ift bier namentlich ein Forum S>gusianorum 
(f. Bd. IH. ©. 516. Nr. 38.) zu erwähnen. Auch ſcheinen fie eine Stadt 
Segusia (daß heut. Suze) gehabt zu haben, vie fich wenigften® auf einer 
Münze bei Mionnet I. S. 78. findet. Vgl. Ukert II, 2. 6.320. Note7. [F.] 

Segusini (Infchr. des Triumphbogens zu Sufa bei Maffel Mus. Veron. 
p. 234. u. Oreli n. 626. vgl. auch ib. n. 1690. u. Spon Miscell. p. 199.; 
Segusienses, Nazar. Paneg. Const. c. 17.; Zeyovaeroi, Ptol. IN, 3, 40.), 
ein zum Meiche des Cottius gehöriges Alpenvolk (nad Ptol. auf ven Grafiſchen 
Alpen) mit der Hauptſtadt 

Segusio (Plin. I, 17, 21. Ammian. XV, 10. It. Anton. p. 341. 
357. Tab. Veut., im It. Hieroſ. p. 556. Secussio) ober Zeyovmor (Biel. 
III, 1, 40.; Segusiensis Civ., Nazar. Pan. Const. c. 17. u. 21. Anon. 
Paneg. Const. c.5.; Civ. Segusina, Inſchr. bei Spon Miscell. p. 199., vgl. 
auch Münzen bei Mionnet I. p. 78. u. Suppl. I. p. 145.), an der von Me- 
diolanum über die Cottiſchen Alpen nach Ballien führenden Straße, welche bie 
Mefidenz des Cottius und fpäter ein röm. Munteiplum war; j. Suja oder 
Suſe mit dem eben erwähnten Triumphbogen. [F.] 
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Segustöxre (Jt. Anton. p. 342. 389. Tab. Peut., in ver Not. Imp. 
y. Segesterorum), Stabt der Bocontier in Ballia Narbon.; j. Sifteren. [F.] 
"Seguvil, nad der Infchr. am Triumphbogen zu Sufa bei Maffei Mus. 
won. p. 234. u. Orelii n. 626. eines der zum Reiche des Cottius in Gallien 
börigen Alpenvölter, welches Duranbi il Piem. ant. p. 32. wohl am rich⸗ 
fen zwifchen Qulx und Sufa fuht. Vgl. Ufert II, 2. ©. 315f. [F.] 
. Bein, 1) römische Böttin des Säens, f. Segetia u. oben S. 437. — 
Beiname der Fortuna, deren Tempel, ſchon von Servius Tullius geweiht. 

iv. XL, 40. Feſt. s. v. Punicae Fortunae. Ovid Fast. IV, 373.), fpäter 
ero mit feinem goldenen Haufe umſchloß. Er fol aus Phengites erbaut 
weien fein,. einem fo durchſichtig weißen Steine daß man durch ihn ins 
mere babe feben können, Plin. XXXVI, 22. 46., wo Gyrald. Seiani ftatt 
kam liest. Dafür fpricht daß in Sejan's Beburtdort Vulſinii die (Bottuna) 
ortia hochverehrt war, weßhalb auch Juvenal (X, 74.) den Sejanus einen 
inftling der Nortia nennt. Xac. Ann. IV, 1. VI, 8. Indeſſen läßt bie 
iſchr. bei Orelli n. 18. (Gruter. p. 79,5.) Leinen Zweifel über die Fortuna . 
ia, f. die Stellen daſ., u. Morcell. st. inser. I. p. 43. [Scheiffele.] 

Seilanus, |. Aelia gens, und. Seii Nr. 5. u. 7. 

Seil. — 1) M. Seius L. ſ. (Blin. H. N. XV, 1.), ward nad Eic. 
Planc. 5, 12,, obwohl er ne equestrem quidem splendorem incolumem 

calamitate iudicii retinere potuit, bei der Bewerbung um ein höheres Staats⸗ 
it dem M. (Bupius) Piſo (vgl. Br. II. S. 100.) vorgezogen, und zwar 
e es fcheint bei der Bewerbung um die curulifche Mevilität, welche Sejus 
ı 3. 680 d, &t. (Plin. 1. 1.) befleivete, und in welcher ex von eier in- 
lia magna et inveterata ſich dadurch befreite daß er bei eingetretener Theu⸗ 
ng dem Volke den Modius um ein AS verkaufte (Cic. de Of. II, 17, 58. 
I. Bo. IV. ©. 777.), fowie er olei denas libras singulis assibus praestitit 
pulo Rom. per totum annum (Plin. 1. 1.). Wahrfcheinlih iſt er ver 
eund des Cicero und des Varro (ad Fam. IX, 7, 1. vgl. VII, 12, 1. Zeius 
niliaris meus, wo Seius zu lejen fein wird), fowie des Atticus (vgl. ad 
4. V, 13, 2., wo keineswegs nötbig ift an einen Breigelafienen zu denken), 
Icher Letztere dem Gicero im J. 709 d. St. (45 v. Chr.) den Tod deſſelben 
meldet zu Gaben fcheint (vgl. ad Att. XII, 11.). Bei Barro R.R. III, 2,7. 
ji. 10,8.) wird er als Beſitzer einer Villa bei Oſtia genannt, von welcher 
burch die von ihm betriebene pastio villatica (von Vögeln aller Art, Fiſchen, 
hweinen u.f. mw.) eine jährliche Rente von mehr ale 50,000 (Seftert.) je8- 

2) M. Seius, wahrſch. der Sohn des Bor., im 3.702 d. St. Ankläger 
M. Saufefus, Benoffen des Milo (Afcon. in Milon. p. 55. Or.), im 
jenden Jahre aber (ohne daß Cicero fich darüber grämte, ad Att. V,20,8.) 
endio Plaetoriano ambustus (vieleicht ald gemefener Duäftor des M. Plä⸗ 
us, f. Bd. V. ©. 1660. unt.), wird im I. 710 d. St. als Freund (und 
ate?) des D. Brutus genannt (ic. ad Fam. XI, 7, 1.). 

3) Q. Seius Postumus, röm. Nitter, durch P. Clodius, dem er fein 
18 zu verfaufen ſich weigerte, vergiftet (vgl. Cie. p. domo 44, 119. 
139. de har. resp. 14, 30. u. ®b. II. S. 418. ob.). 

4) Cn. Seius, nad Gell. N. A. III, 9. Beſitzer eines Pferdes aus 
108 da8 von den Mofien des Thraciers Diomebes ſtammen follte, ward 
h M. Antonius (ald Coſ. 710 dv. St., da Dolabella ald cos. eodem 
pore bezeichnet wird) zum Tode verurtheilt und elend ums Leben gebracht; 
da auch alle fpäteren Befiger jenes Pferdes, nämlich Dolabella, &. Eaffius 
Antonius ſelbſt eines unglüdlichen und gewaltfamen Todes flarben, fo 
land daraus das Sprichwort (de hominibus calamitosis):; ille homo habet 
um Seianum (®ell. 1. 1.). 

9) Seius Strabo, aus Vulſinii, princops equestris grdinle 3 
L 
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Tiberius (vgl. Bel. II, 127.), Vater des 2. Aelius Sejanus (|. d., Bo. 1. 
©. 145 f., nebſt Tac. I, 7.). 

6) Seius Tubero, Legate des Germanicus (vgl. Tac. Ann. I, 20.), 
warb in fpäterer Zeit (777 d. St., 24 n. Chr.) zugleih mit En. Lentulus 
(vgl. Dio LVII, 24.), obmohl er wie diefer zu ben primores civitalis und 
den intimi Caesaris emici gehörte und damals ſchon gebrochenen Körpers 
war, von Vibius Serenus (dem Sohne) tumultus hostilis et turbandae reip. 
angeklagt, bald jedoch von der Anklage befreit (Tac. IV, 29.). 

7) L. Seianus, wahrſch. Sreigelaffener des 2. Aelius Sejanus (oneıe- 
uerog To 2., Die LVIII, 19.) und durch die Gunſt deffelben zur PBrätn 
erhoben, wurde, obgleich er (ald Prätor) an den Floralien zum Hohne dei 
Kahlkopfs Tiberius ſowohl die fämmtlichen Feierlichkeiten durch Kahlköpfige 
hatte verrichten ald am Abend noch den Zufhauern durch 5000 gefchorene 
Sclaven hatte heimleuchten Taffen, nah dem Sturze feines Bönnerd (784 d. St., 
31 n. Ehr.) von Tiberius verfhont (Dio 1. 1.). 

8) Seius Quadratus, von unbekannter Herkunft (Zac. VI, 7.), warb 
als früherer Anhänger des Sejanus zugleich mit Julius Africanus (Br. IV. 
S. 488, 7.) angeflagt und verurtbeilt (Tac. 1. 1.). 

9) Seius Fuscianus, Senatorii ordinis, Mitfchüler des M. Antoni» 
nus und von ihm vorzüglich geliebt, Gay. M. Ant. 3. (Ein Sohn beffelben 
ptelleicht der Fuscianus, cos. II. u. praef. urbi unter Commodus, Lampr. 
Comm. 12. Capit. Pert. 4.) 

10) Seius Saturninus, archicubernus ex classe Britannica, und 
11) Seius Oceanus, Sohn veflelben, Neffe eines Mallius Seneca (vgl. 
Javolen. lib. II. Epist., Die. XXXVI, 1, 46.). [Hkh.] 

Zsioaydeıa, Abſchüttelung der Laſt, eine der Maßregeln melde Solon 
mit Einführung der neuen Berfaflung verband, darauf berechnet dad verarmte 
Volk von einem Theile der drückenden Schuldenlaft zu befrein. Schon im 
Altertum nahm man das Wort aeusaydeıa gemöhnlih als bloſen Euphemis- 
mus für yoew» anononn und verfland darunter völlige Aufhebung und Ber: 
nichtung aller Schulpforderungen, Heraclid. frgm. 1. Dion. Sal. Ant. Rom. 
V, 65. Diog. Laert. I, 45. u. def. Put. Sol. 15., welcher fih auf Solons 
eigene Aeußerung (Sol. frgm. 9, 4. p. 335. poet. Iyr. ed. Bergk), daß er 
die an vielen Drten aufgeftellten Pfandſäulen entfernt habe, beruft und noch 
als Beleg die Anekdote hinzugefügt, ed hätten Conon, Clinias und Hipponi⸗ 
cus, als Solon ihnen die beabfihtigte Maßregel der Seifachthie im Voraus 
mitgeteilt, bedeutende Sunmen aufgenommen und große Ländereien ange 
fauft und feien nach gefchehener Ausführung jener Maßregel in deren unge 
ftörtem Beige geblieben, ohne ihren Gläubigern dad @elichene zurüdzuerflatten, 
ja Solon jelbft habe in Folge diefer Verorbnung fünf, nach Andern fünfzehn 
Talente an Ausftänden von feinem Vermögen eingebüßt. Die Wahrheit vieler 
Anekdote dahingeftellt, fo ift allerdings ſchwer einzufehen wie, wenn man bie 
obige Aeußerung des Solon buchftäblih nimmt, die Befreiung ver verpfün- 
beten Grunpflüde ohne Nichtigkeitderflärung der auf ihnen haftenden Schuld⸗ 
forderungen erfolgen Fonnte, wie denn auch neuerdings eine ſolche Hüllmann, 
griech. Denkwürd. S. 11—16. angenommen bat. Allein wenn au in an 
deren Staaten etmad Aehnliches vorfan, wie z. B. in dem zerrütteten Me⸗ 
gara die madsıroxia, Welche nicht nur in Aufhebung der Schulden, fondern 
auch in Rückzahlung ber bereitö entrichteten Intereffen beftand (Plut. quaest. 
graec. 18.), fo iſt bied doh für Athen nah Plat. Legg. III. p. 684. D. 
abzulehnen und weder eine folhe Verlegung wohlerworbener Rechte überhaupt 
einem Solon zuzutrauen noch auch einzufeben wie ein foldes Beginnen bei 
dem begüterten Theile des Volks nicht.eine mehr als blos vorübergehente 
Mipfiimmung Hätte erwecken müflen. Dazu noch als entſcheidend das Zeug. 
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j des Androtion bei Plut. Sol. 15. (vgl. Etym. M. p. 710, 35.), welcher 
adrücklich erklärt, die Seifachthie habe beſtanden in einer Vergrößerung ber 
aße und Gewichte und in einer Herunterfegung ded Zind- und Münzfußes: 
olon habe nämlich aus 73 alten Drachmen 100 neue gemacht, mit anderen 
orten das vorhandene baare Geld eingezogen, und zwar mit dem alten 
mnwertbe, aber an Gehalt Leichter wieder auögeprägt, fo daß eine Summe 
n 100 neuen Drachmen 73 alten gleihfam, ber Schuloner alfo, indem ex 
dem neuen leichten ®elde zahlte, 27 Procent eriparte. S. Böckh, Staatsh. 
Ath. U. S. 349 f., welcher noch vermuthet, Solond Abficht fei geweſen 
8 Geld um den vierten Theil Teichter zu machen, es fei daſſelbe jenoch beim 
rägen um etwas zu leicht aufgefallen. Vgl. veffen metrolog. Unterſuch. 
. 114 f. 276 f.- Wachsmuth, hellen. Alterth. I. ©. 472. ©. %. Hermann, 
brb. d. Staatdalt. 6. 106, 6 ff. [ West.] 

Selachusa, Injel am argolifhen Vorgebirg Spirium, .nur von Plin. 

N. IV, 12, 57. genannt. [ West.] 

Selambina (Plin. II, 1, 3.; ZrAaußıra, Ptol. II, 4, 7.), Stadt 
‚ der Küfte von Hifpania Bätica zwifhen Ser und Abdera; dad Heut. 
alabreia (vgl. Blore; Esp. Sagr. XII. p. 3. 6.), nah Ukert II, 1. ©. 351. 
er in der Gegend von Sorbitan zu ſuchen. [F.] 

Zniaunrovoa (Ptol. VII, 2, 22.), Stadt im norbweftlihften Theile 
n India extra Gangem. |F. 

BSelas (Leiias), Fluß im weſtlichen Meffenien zmwifchen dem Borgebirg 
‚pariffium und Pylos, Ptol. III, 14.; j. Longovardho, Xeafe Morea 1, 428. 
erſ. Peloponn. p. 194. nimmt dort eine Stadt Sela an. [West.] 

Selasia, ſ. Sellasia. 

Zahn (Biel V,4,5., wo man jet InAara liest), Ort in Paphla- 
nien. 

Sele (Ammian. XXIII, 6.; Lern, Btol. VI, 3,5.), Stadt im Innern 
ı Suflana; nah Reichard jegt Salahieh. JF.)] - 

Zersurog, Fluß in Achaja beim Vorgebirg Ahium, dem die Sage die 
aft beilegte Liebesſchmerzen zu heilen (Pauſ. VII, 23, 1. 2.); jetzt Fluß 
ı Kaftriga, Leake Morea II, 150. Voblaye Recherches p. 23. [West.] 

Selene, ſ. Luna. 

Zeierrig (al. Zeierıris, Btol. V, 8, 2. 5.), weſtlichſter Diftrikt von 
icia Afpera der von der Stadt Selinus (Nr. 5.) feinen Namen hatte. [F.] 

Zeinvovoiaı (Strabo XIV. p. 642.) oder Selenuntes (Plin. V, 29, 
), zwei Ergießungen der See auf der Norbfeite des Cayſter in Lydien 
z nabe bei dem ephefinifchen Artemiätempel, welchem auch der Ertrag des 
ven Bifchfanges in ihnen gehörte. Der Name der beiden Seen kommt 
er of von oeAnsn (Artemis iſt Monpgöttin) her. Vgl. Chandler C. 37. 

. IF) 

——— ( Ptol. V, 7, 3. mit Varr.), Ort im ©. von Armenia 

or. LE. 

Selemci. 1) Seleucus I. Nicator ober au Nicanor (Appian. 

. 57. Amm. Darc. XIV, 8, 5. XXIII, 6, 3. Cedr. I, p. 273.), König 
Syrien, Sohn des Antiochus, eines gefeierten Heerführers in Dienften 
macedon. Philippus’ II. und der Laodice (Juſtin. XV, 4, 2f.), iſt ges 
n nach Juſtin. (XVII, 1, 10., wofelbft eine Bar., Oroſ. III, 23.) im 
357 oder 356, nad) Appian aber (Syr. 63., deſſen Angabe wahrſchein⸗ 
r ift, vgl. Lucian Macrob. 11.) im 3. 353 v. Chr. Nach einer bei 
tern antifer Dynaftien geläufigen Auffaffung (Br. IV. S. 1303. oben 
180.) wurde auch feine Abkunft mit dem imponirenden Schimmer des 
chen umgeben, er zu einem Sohne des Apollo gemacht und damit allers. 
Irakel und Wahrzeichen. in Verbindung gefegt welche bei feinem Uusrune 
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in die aflat. Heeresfahrt feines großen Königd Aleranber und während derfelben 
ihm bei verſchiedenen Gelegenheiten jene übermenſchliche Abfunft und die ihm 
deßhalb ſchon gebührende Königswürde bedeutet Haben ſollen (Juſtin. XV, 4,31. 
App. 56. Arrian. VII, 22. Diod. Sic. XIX, 90. Pauſ. 1,16. Liban. Antioch. 
p. 349. T. II. ed. Morell.). Außer einem Paar folder Legenden ift uns von 
feiner Iugendzeit Nichtd befannt. Wir wiffen nicht ob Eel. an den’ euroy. 
Kriegözügen feines Königs theilnahm, und hören auch aus dem aflatijchen, 
welchem er, ein Jüngling im Eingang der Zwanzige und von großem flarfem 
Körperbau und hohem Muthe (App. 57., der auf jene Körperftärfe die an 
Abbildungen veffelden, z. B. Münzbüflen — Mionnet V. p. 1f. Suidaß s.v. 
Zeisvnog. Bisconti Icon. grecque II. p. 280. not. 3. — bemerflichen zwei 
Hörner bezieht, Aelian. V. H. XII, 16.), fih anſchloß, erft fpät und nur 
dreimal von ihm: 1) beim Hydaſpedübergang und ſchweren Kampfe gegen 
Porus, wo er ald einer der königl. Freunde * (eraipı, Mützell 3. Eurtius 
v1, 5, 11., nicht aber als einer der unter dem ayrua, d. b. der erfien Ak: 
theilung der Reiterei Befindlichen, Mützell zu Eurt. V, 7, 3.) anfänglih vie 
königl. Hypafpiften (Arrian. V, 13.), d. h. den Kern des Teichten macevon. 
Fußvolks (Mügell 1.1. p. 398 f.), fpäter mit zwei Andern dad fchwere Fuß⸗ 
volf, die Phalanr, befehligte (Arr. 16f. Mützell p. 400 f., vgl. jedoch 
Droyſen, Geh. Aler. S. 391. 396 f.). 2) Bel dem glänzenden Feſte womit 
Alex. feine eigene Vermählung und die feiner Freunde, biefes in feiner Art 
einzigen Heldenkreiſes (Juftin. XI, 1, 10—15.), begieng erfcheint er ale 
Bräutigam Apama's, der Tochter ded Baftrierd Spitamened (Droyfen ©. 495 f. 
Blut. de fort. Alex. 1, 6f.). 3) Zu Babylon, mo er ald Abgeordneter mit 
mehreren Andern über den Zufland des tödtlich erfranften Aler. bei ven 
Magiern des dortigen Serapeumd ein Traumorafel einholt (Plut. 1. 1. 76. 
Arrian. VII, 26. vgl. noch Appian. 56.). Als es nun, um mit biefen zu 
fprechen, befier mit Ienem geworden war (vgl. Urrian. VII, 16.), erhielt 
Sel. durch die Gunſt des nunmehrigen Oberfelnherrn und Reichbrerweſers 
Perdiccas die fehr einflugreiche Hipparcie der Hetairoi, welche zuror dieſer 
und vor ihm Hephäftlon befleivet Hatte (3. 323. Diod. XVII, 3. Apy. 57. 
Arrian bei Photius Cod. XCH.p. 215. ed. Höschel. Libanius Antioch. p. 347. 
Juſtin. XII, 4,17.). Doch ſchon im dritten Jahre hatte fih diefe Freundſchaft 
zwifchen den Ehrgeizigen in töbtlihen Haß verwandelt, und Perdiccas unterlag 
demfelben auf feinem Feldzuge gegen Btolemäus in Folge eines Aufftandes von 
Berfchworenen, an beren Epige auch Gel. fland (I. 321. Diod. 36. Arrian 
bei Phot. p. 222. Strabo 794. Corn. Rep. Eumen. 5.). Bald nun machte er 
fi auf der Zufammenfunft zu Triparadifus um den neuen Reichsverweſer 
Antipater, melcher von Intrigen der Königin Eurydice und einem Golvaten- 
auffland bedroht war, unter Mitwirkung des Antigonud fo verdient baß Bei 
ber dort beliebten neuen Bertheilung der Statthalterfehaften die Uebertragung 
Babyloniens nur ein Zeichen fchuldiger Dankbarkeit gegen ihn war (Diod. 39. 
Arrian 1.1. p. 222. Bolyän. Strateg. IV, 6, 4. Sof. A. J. X, 1. 
Derippus bei PhHot. 1. I. Cod. LXXXII, p. 202.; I. Valer. Res gestae 
Alex. M. III, 94. u. 1 Maccab. 1, 7. fchreiben diefe Theilung einem Teſta⸗ 
mente Alexanders felbft zu, |. darüber U. Mai zu I. Baler. 1. 1.) 9 


Um deſſen entlaufenen Sklaven ſich fogar der große Rönig fümmerte (Blu. 
Alex. 42.); und doch foll Alexander ihn und andere feiner Feldherren wegen ihre 
Tapferkeit und anderer Vorzüge mißgünftig angefehen Buben, Melian. 1.1. Curtius Vi. 
3, 17. VII, 51, 46. X, 31, 14. vgl. Salluf Catil. 7, 2. — Ob es für einen 
blofen Spott ber Partei des Demetrius Roliorcetes zu halten, daß Sel. Anführer 
bes Gieußnntenforpe geivefen fei Chihen. Por VI. 261. bi), mie Pakt 
grecque II. p. 274. Not. 3.) annimmt, möchte boch zu bezweifeln fein, vgl. Blut. 
Demetr, 29, s, fin. Be s 
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lithiſtoriſch wichtigen Gegend fich fofort ein unabhängiges Reich unter 
n Berbältniffen zu gründen, fol einen Plan mochte wohl auch Sel. 
nd er griff daher gerne nach jedem geeigneten Mittel zu deſſen Aus⸗ 
‚ Im Herbfi des Jahres 318 Hot fih ihm hiezu ein ſolches dar, ala 
der Satrap von Medien und Stratege aller obern Gegenden, ben 
von feinem Ehrgeize bedrohten Satrapen im offenen Felde unterlegen, 
ihm flüchtete (Diod. XIX, 14.). Beide verbanden fih daher, im 
nach Unabhängigkeit vom maced. Königthum einander zu unterflüßen, 
Eumenes, des letzteren maderer Berfechter in Aften, fie zu befien 
gung von feinen Winterquartieren am Tigrid aus (3. 317) aufe 
antworteten fie ihm über diefen Punkt mit heuchleriſcher Zweideutig⸗ 
zugleih mit Trotz und Haß gegen ihn ſelbſt. Doch vermochten fe 
Rarich zu den ihm verbündeten Satrapen ber oberen Länder fo wenig 
ten baß vielmehr Sel., in feiner Nefivenz Babylon bedroht, dem Sum. 
HAftand und allen Vorfhub zum Euphratübergang anbieten Tieß, zus 
ber doch auch Eilboten an Antigonus um Beichleunigung feines Ans 
gen den gemeinfchaftlichen Feind abfandte. Antig. erfchien auch noch 
elben Jahre mit Heeresmacht und übertrug dem Sel. die Satrayie 
ana und bie Belagerung ver einen ungebeuern Schaf bergenven Feſte 
fa ſelbſt (Diovd. XIX, 12—15. 17f. Liban. 1. 1.). Indeſſen ent⸗ 
fih die heißen Kämpfe zwifhen Cum. und Ant. zum Vortheile des 
im Winter 317—16 (Diod. 18—34. 37—44. Plut. Eumen. 13f. 
XIV, 2f. Corn. Nep. 1.1. 7f.). Der Abfall feines bisherigen Ver⸗ 
ı Python, fowie ein letzter Aufflandsverfuch der Anhänger von dieſem 
ı Eum. wurde durch Antig. glücklich unterbrüdt, die Schätze zu Ek⸗ 
und Sufa von demfelben in Beichlag genommen (Died. 46—48. 
IV, 6, 14.), die obern Statthalterfchaften von Neuem vertheilt, 
: aber Suflana dem Sel. wieder ab⸗ und einem Andern zugeiprochen, 
em, obgleich Sel. nen Antig. auf feinem Rückmarſche nah der Mittele 
e in Babylon mit föniglichen Gefchenfen ehrte, dem Erfteren Rechen 
ber feine Verwaltung abgefortert. Diefe Forderung und deren Zurück⸗ 
fleigerte natürlih die Spannung zwiichen den zwei alten Freunden 
bem Grade daß Sel. im Hinblid auf Pythons blutiges Ende und 
mächtigen Antig. gereizte Serrfchfucht, zudem noch gewarnt von deſſen 
Sohne Demetrius, einem Bewunderer feiner Tapferfeit, fih mit 80 
nah Aegypten flüchtete (Diod. 55 f. Pauſ. 1. 1. App. 93. Liban. 
347., im Herbſt 316). Don dem über folche Löſung fehwieriger Vers 
gar Eurzfichtig erfreuten Antig. wurde übrigens Sel. eıft dann, wies 
nfonft, verfolgt als die Ehaldäer demſelben erklärt haben follen: wenn 
Sel. aus feinen Händen laſſe werde viefer ſich noch ganz Aſien unter- 
und er felbft im Kampfe gegen venfelben fein Xeben laſſen möüflen. 
beurfundeten jene feltfamen babyl. Prieſter mo nicht eine wahrhafte 
Hetengabe, jo doch wenigftens eine tiefblickende Menfchen» und Sad 
(Diod. 55. Arrian. VII, 22. 26. Appian. 58. Droyfen a. a. O. 
f. Flathe, Geſch. Maced. I. S. 475f.). Sel. aber, von Ptol. aufs 
ichfle aufgenommen, wußte dieſen mit den überzeugendſten Beweg⸗ 
perfönlih, fowie durch Abgeordnete auch den Caffander und Lyſima⸗ 
einem Bündniſſe wider den ſie Alle bedrohenden Antig. zu beſtimmen, 
ſer durch Gegengeſandtiſchaften umſonſt zu vereiteln ſuchte (Liban. 1.1. 
6f. App. 53.) Da mir aber den Verlauf des mit dem J. 315 
ven Kampfes zwifchen Antig. und jener Tripelalliang bis zu feinem 
elpunfte, dem Frieden vom 3. 311, feinem zweiten, der Schladht von 
. 301, fowie bis zu feiner völligen Beilegung durch die für Sel. 
8 ruhmvolle Befangennehmung des Demetr. (Pauf. WI, 8, A) 
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3.286 bereits dargelegt haben (ſ. ob. S.183—186. Vgl. Bd. IV. S. 1304 f. 
u. Corn. Nepos de Reg. 3.), fo braucht hier nur noch auf den befondern An» 
theil welchen Sel. daran nahm beflimmter hingewieſen und daran erinnert 
zu werben mie er 1) theild ſelbſt als Führer einer ägypt. Blotte in den Ge⸗ 
wäflfern von Rhodus, Erythrä, Eypern, Lemnos, Kos (Diod. 58. 60. 62. 
. 68.), theild durch gefchichte Linteranführer mitwirfte (Diod. 64.); 2) obſchon 
Flüchtling, doch ald eine Haupiperion im Kampſe beachtet wurde (Died. 75.); 
3) den Ptol. zu dem wohlberechneten Angriff auf Demerr. veranlaßte, welcer 
mit dem Siege bei Gaza und den darauf folgenden Groberungen in Phönis 
cien gekrönt und von Sel. felbft treulih unterflügt wurde (I. 312. Dior. 
80-55. App. 54. Blut. Demetr. 5 f. Suflin. XV, 1,6. u. daf. Düßner). 
Mit einem fehr unbedeutenden Hilfscorp8 (800 M. zu Buß, gegen 200 zu 
Pferd) von feinem Falt und vorfichtig berehnenden Bunbesgenoflen Ptolem. 
zur Wiedereroberung Babyloniend verjehen gewann er, mehr durch feinen 
Muth, feine Kriegsfunft und Popularität, verbunden mit der Abneigung gegen 
Antig., nit nur Burg und Landſchaft wieder *, fondern befiegte auch ven 
zu Antig. baltenden Satrapen Nicanor von Medien und deſſen Verbündete 
in der Nähe des Tigris, trug fo feines Gegnerd Gewalt in ven obern Pro⸗ 
vinzen auf fich felbft über, und Fonnte weder durch einen rafıhen Zug bes 
Demetr. nah Babylon (Dion. 9O—92. 100. Kiban. 1. 1. p. 347 f. App. 
54 -57. Pauſ. 1. 1. Plut. 1.1. 7. 3. 312*#), noch auch dur einen An⸗ 
griff des Antig. felbft, ven der von feinen drei Verbündeten preisgegebene Sel. 
(Diod. 105. Polyän. Strateg. IV, 9, 1. App. Syr. 57. extr.) dennoch fieg- 
reich zurückſchlug (3. 311 oder 310. Droyfen S. 399 f.), auf die Dauer 
darin geftürt werben, und erfcheint darnach wieder als ungefährbeter Beherr- 
her jener weiten Länderſtrecke (Diod. XX, 106. 108. Juftin. XV, 4, 11.). 
Inzwifchen hatte Demetrius’ glorreicher cyprifcher Sieg über Btol. (3. 306) 
feinen Vater Antig. ermuthigt den Iegten Schritt auf der Laufbahn feines 
Ehrgeizes zu thun und fich felbft und feinem Sohne das Diadem anfzufegen; 
ein Beifpiel welchem feine alten Gegner, und unter ihnen auch Sel., nad den 
Untergange von Alexanders ganzer Familie ohne Bedenken nachfolgen tonn- 
ten. Sel. namentlih war früher ſchon von den Barbaren ald König geehrt 
worden und verlangte jeßt nun Gleiches von den riechen und Macedoniern 
(3. 306. App. Syr. 54 f. Plut. Demetr. 18. Iuflin. XV, 2,6f.). Die 
fonnte er auch mit um fo größerem Scheine des Nechted tbun als er in den 
legten Jahren, unberührt von den Kämpfen des Weftend, feine Herrfchaft nat 
dem fernen Dften, Afghaniſtan und Turkiſtan, ja den Schreden feines Na 
. mend bid nach Indien hinein ausgebreitet Hatte (Blut. Demetr. 7. Juſtin. 
XV, 4,11. Orof. III, 23.). Hier nämlich ſchloß er nach einem, ſcheint et, 
nur Eurzen unbebeutenden Kriege mit Sandrocottus, dem Groberer und Bes 
herrſcher Indiens zmifchen Ganges und Indus, einen Friedensvertrag, beftätigte 
ihn im Belig der Pentapotamia (h. Penjab) und des Landed am rechten 
Indusufer, bis zu den Paropamifaden, welches früher bie Perſer befeflen, 
Alerander aber ihnen abgenommen hatte, ſchloß mit ihm eine fofort durd 
Megaftgened’ Sendungen unterhaltene Breundfchaft und Verſchwägerung, und 





* Antig. hatte einen gewiſſen Python, ehemaligen Satrapen des unters unt 
fpäter bes diefleitigen Indiens (Droyfen I. S. 49.), zum Satrapen von Babylonien 
ernannt (Div). 56.). — Bon diefer Zeit (3. 312) an tatirt der Anfang ber era 
Seleueidarum ; über dieſe vgl. Visconti 1.1. p. 376. Not. 2. Noriſ. Epoch. Syromae. 
p. 60. ®tol. Almag. IX, 7. XI, 7. 

** Demeter. konnte nur eine ber zwei dortigen Burgen auf eine Weile befehen. 
und machte durch diefen Anfall, den er während GSeleucue’ Abweſenheit in den öfl. 
5 unternahm, deſſen Herrſchaft nur noch feRer (Plut. Demetr. 7. Dior. 

53.). 
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empfleng dafür von dem Maharadja 500 Kriegdelephanten, Strabo 689. 702. 
724.752. Aelian. H. A. IX,58. Urrian. Exp. Alex. V,6. Ind. 5. App. 55. 
Blut. Alex. 62. u. daſ. Schmieder. Athen. 1. 1. I, 18. d.e. Juſtin. XV, 
4, 12f. 21. Orof. 1.1. Schwanbeck Megasthenis Indica p. 11—19. Droyfen 
I. ©. 218. 11. ©. 68 f.*. Nachdem auf diefe Welle Sel. im Nüden ſich 
gefichert und zugleich geſtärkt hatte Fonnte er, ja er mußte den Aufforverun« 
gen feiner zweigalten Verbündeten, des Caſſander und Lyfimachus, zur letzten, 
nur durch Furcht und Haß gegen Antig. zufammengehaltenen Coalition um 
fo eher Gehör geben als deſſen fonft wahrfcheinlicher Triumph einen neuen, 
verftärkten Anfall des Siegers auf fein Oſtreich zur Folge gehabt hätte. 
Mit feinem alten Glücke und befonnenen Muthe wußte er nun auch, als in 
der Schlacht bei Ipfus durch die Vortheile melche Demetr. über des Sel. 
Thronerben Antiochus davon getragen, fich der Sieg anfänglich auf des Antig. 
Seite geneigt hatte, benfelben zulegt-durch die Ueberzahl feiner 400 inpifchen 
Elephanten zu den Verbündeten herüber zu Ienfen (Sommer 301. Juftin. XV, 
4, 22. Arrian. VII, 18. Diod. XXI. p. 42f. T. VI. ed. Tauchn. Exec. 
Vatie. p. 42., bei Mai T. 11. Pauſ. 1. 1. Plut. Demetr. 28 f. Mionnet 
Suppl. VII. p. 4. 8b. IV. ©. 1305 f.). Mit diefem entfcheidenden Siege 
jewann zwar Sel. an Ruhm, Macht und Land, aber WW damit nur 
seuen Verwidlungen mit Ptolem. I, Demetr. und zuletzkLyſim. entgegen, 
ınd als er alle bis zur endlichen Beſiegung des Xebteren auf der Ebene von 
doros in Phrygien am Hellefpont glücklich beftanden und gelöst hatte (Som⸗ 
ner 281. Bd. II. ©. 927 f. IV. ©. 1307 f. ob. S. 186. Polyb. XVII, 
4, 3f. **) fiel er an einem zwiſchen Hellefpont und Lyſimachia gelegenen 


* Mie Sandrocottus’ ind. Name „Kandragupta,” d. 5. Mondbeſchũtzter, von ten 
zriechen gemodelt worden fei darüber |. Schlegel, Ind. Bibl. 1. ©. 245. Bohlen, 
18 alte Indien I. ©. 93. Kramer zu Strabo 70.; am meiften nähert fih ihm bie 
orm bei Athen. I, 18. d. e. Zuwdgonvuntog. Er heißt König der Prafter, d.h. ber 
etlichen, Oſtländer, Bewohner des Gangeslandes (Ritter V. ©. 460. 463. 498, 
38. Mügell zu Curt. IX, 7, 3.; über die griech. Umbildungen des ind. „Prakja“ 
l. Schwanbed 1. 1. p. 12. Not. 6.). Seine Refivenz war Palibothra oder indiſch 
ataliputra im Reiche Magath, nahe dem h. Patna an der Ginmündung des Sonas 

ben Ganges (Kramer zu Strabo 1.1. Diod. 11, 60. Schlegel II. ©. 394. Ritter 
©. 463. 493. 507 f.). Der „größte König” heißt er wohl bei Arrian. Ind, 5. 
3 Maharadja, Bohlen ©. 91. Daß aber Sel. im Kampfe mit ihm nicht bis zu 
ı Gangesländern vorgebrungen fei, wie man bisher annahm aus Mißverfländniß 
Stelle von Plinius (VI, 17., wo. „Seleuco Nicatori* dativas commodi {ft — im 
terefle des Sel., nämlid von Megafthenes durchwandert, ſ. d. A.), dies Hat Schwan⸗ 
Ep. 16 f. theils and Neußerungen fowie aus dem Schweigen anderer Schriftfteller, 
ils aus der Stelle felbfit nachgefviefen, und das muß auch deßhalb angenoınmen 
den weil el. bei dem tamals noch immer obfchwebenden, auch ihn bedrohenden 
mpfe im Welten fih nicht fo weit nach Indien hinein hätte wagen dürfen (vgl. 
it. Demetr. 7.), vielmehr aus dem angegebenen gewichtigen Grunde die Verwick⸗ 
gen mit Sandroc. fo bald als möglich, wenn audy nicht ganz vortheilhaft, zum Ab: 
uß bringen mußte, wie ex denn auch gethan hat (Droyfen ©. 521. vgl. dagegen 
nd. I. ©. 68f.). Ueber die Bildung von Sandroc. Reich f. Plut., Juſtin. 1. L, 
en, Pentapotamia Indica p. 40 f.; üb.r weitere und fpätere Bezichungen zwifchen 
ien und Indien namentlidy unter Antiochus I. u. III. Ebent. I. I. p. 44 f. Ritter 
S. 484 |. Droyfen II. ©. 319 f. Ueber Indien zur Zeit Ale.anvers Flathe I. 
367 f., über indifche Elephanten Derf. S. 393 f. 

** Hierin gefördert durch die Abneigung griech. Unterthanen des Lyſim. in klein⸗ 
. Staͤdten und auf Infeln des aͤgäiſchen Meeres, z. B. Ephefns und Lemnos 
yän. VI, 57. u. nach Droyſen &. 639. au VI, 12. Athen. I. 1. Memnon 
Photius Cod. COXXIV, p. 715. Oroſ. 1.1.). Nur das eine volle Unabhängig: 
liebende Heraklea wollte ſich, obfchon zugleich vom bithyn. König Zipoͤles bes 
36, nicht unbedingt dem fyr. Sieger fügen und warb daher von Se, Una 
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Orte, welcher ven für ihn verbängnißvollen Namen Argos führte, durch bie 
verruchte Hand feined undanfbaren Schüglings, des Ptolem. Geraunus (I. 250, 
f. ob. S. 236. Droyien I. ©. 696.), ein Greis von 73 (App. 63.) oder 
77 Jahren (Iuftin. XVII, 1, 10.). — Sn feiner geliebten macevon. Heimat 
feine Tage fern von Königsglanz und -Würde zu beſchließen war fein Bor: 
fag geweien (Memnon 1. 1. p. 715.). Er hatte 31 volle Jahre vom I. 312 
an gerechnet regiert (Droyien ©. 642. Anm. 64. Sulp. Geyer. Hist. sacra 
IT, 19.; App. 1. 1. gibt ihm 42, Malal. p. 198. 43 Jahre der Negierung, 
was vom Antritt feiner babyl. Satrapie 321 an gerechnet fo ziemlich zutrifft). 
Bon feinem Leichnam, welchen Philetärus, Beherrfcher von Pergamus, mit 
vielem Flehen und Geld dem Ptol. Ger. abgewonnen hatte, wurden die Ueber: 
refle an feinen Sohn Antiochus I. überfandt und von diefem zu Geleucia 
am Meere in einem Brabtempel beigejeßt (App. 1.1. — Lucian. De Syr. Dea 8. 
läßt ihn vielleicht in Folge einer Verwechslung mit dem for. Sel. in dem 
Tigris flerben). — Sel. war auch einer der von Uler. dem Gr. Außerfore- 
nen um die Völker des Oſtens und des Weſtens durh Mifhung der Sitten 
und Gebräuche und durch eheliche Verbindung zu @inem großen Staate zu 
vereinigen (Diod. XVII, 4. Blut. de Alex. fort. I, 6f.), und wurde mit 
Apama vermählt, welche bald eine Perjerin, bald eine Partherin (Plut. 
Demetr. 31. Mal. p. 198. App. Syr.57.), bald eine Tochter des Bactriers 
Spitamenes oder Pithamenes (Arrian. VII, 4. Malat. I. I., ein Kind uns 
glücfeliger Aeltern, Arrian. TIL, 29 f. IV, 17. Curtius VII, 11 f. z. die 8 
Berichte bei Arr., Plut., Malal. laſſen fich wohl auf den ausführlidyern kei 
Curtius vereinigen), bald eine Tochter des Artabazug heißt (Strabo 578., 
ohne Zweifel durch Verwechslung mit Ptolemäus’ Schwiegervater, Arrian. 
vn, 4). Bon ihr flammte der Thronerbe Antiochus I. Soter (Strabo, 
Plut. I. 1. Droyfen S. 606. Anm. 1.) und vielleicht noch meßrere Söhne 
(App. 61. Juſtin. XV, 4, 9.); zwei Töchter, Apama und Laobice, nennt 
wenigſtens Malalas (p. 198. 202 f. vgl. jedoch App. 57.). Als zweite 
Gemahlin von Sel. führt Droyfen Taf. VIII. eine Tochter des Ganbrocattud 
auf, ohne Zweifel durch Strabo's (724.) avrdsusr:s erıyanızr und Ay 
pian's (55.) xi;dog avredero biezu veranlaßt (Juſtin. XV, 4, 21. Hat nur 
facta pactione). Erſteres Wort wird allervingd ebenſowohl von einer zwei. 
ten Heirat ald auch von Heiratöverbindungen zwiſchen fürftlichen Familien 
gebraucht (Herobot II, 147.), und diefer Auffaffung entſpräche dann das zweite 
von App. gebrauchte Wort. Allein 1) wird fonft nirgends einer folden 
Verſchwägerung gedacht, ja Malal. p. 199. mivderfmicht Ihr, und Plut. 1.1. 
ignorirt fie geradezu; 2) Eönnte ja auch, wenn man auf einer Verſchwägerung 
ber zwei Herricherfamilien beftchen wollte, eben fo gut die Berheiratung einer 
der zwei freili noch etwas zweifelhaften Töchter ded Sel. an Sandroc. ges 
meint fein; daher es 3) wohl gerathener fein möchte, unter emıyan. Heirate⸗ 
verbindungen zwijchen den Völferfchaften der beiden Meiche zu verflehen (Ken. 
Cyrop. 1, 5, 3. Wolf zu Demofth. Or. adv. Lept. p. 252.). Bielmehr 
fheint Sel., bereits ein Fünfziger, nach Apama's Tode nur noch eine Eh 
gefchloffen zu Haben, nämlich mit der etwa 17jährigen ſchönen aber eiteln 
Stratonice, der Tochter des Demetrius Poliorfeted und der eblen Bhila, 
einer Tochter des Untipater (Lucian. pro imagin. 5. de dea Syr. 19. — 
3.300. Droyſen S. 356 f. Annı. 6.). Bercitd hatte ihm feine junge Gemahlin 


bedroht, weßhalb es ſich zur Vertheidigung rüflete, feine Verbannten wieder anfnaba 

und Byzanz, Chalceron und Mithridates III. von Pontus, weldher durch Gel. zu 

das an die Kemnier abgetretene Myrina verfürzt demfelbin deßwegen abhold war, 

um Hilfe angieng (Br. V. ©. 99.). Sel. balviger Tod hinberte dem Ansbruch eines 

Kampfes zwilchen ihm und Heraklea, zwifchen feinem Sohne Ant. I. aber und dieſer 
Stadt friedliche Verflindigung, Memnon p. 715 f. 
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eine Tochter, Phila (App. Syr. 59. Blut. I. ı. Malal. p. 198., vie 
nachherige Gemahlin des Antigonus Gonatas, Vita Arati p. 431. T. I. 
bon Arat. Phaen. ed. Buhle, vgl. Juftin. XXV, 1, 1.; unrichtig ift vie 
Angabe bei Niebuhr, Kl. Schrr. I. S. 227.), geboren, ald das Hetlfünftler- 
auge des königl. Leibarztes Erafiftratus im erkrankten Thronerben Ant. leiden⸗ 
ſchaftliche Zuneigung zur Stiefmutter ald verborgene Urſache feines Dahin« 
ſiechens entbedte, und der Vater Sel., um den Sohn zu retten, fie ihm als 
Battin und mit ihr die Krone von Oberaſien überließ, der Arzt aber fürft- 
li mit 100 Talenten belohnt wurde (3. 293. Lucian de Dea Syr. 17 f. 
DB», III. ©. 224. u. die dort citirte Stelle des Plin. XXIX, 1. Droyfen II. 
S. 338. 344.*). Endlich wird auch noch eine Schweiter von Sel., Didy⸗ 
nea, angeführt, deren zwei Söhnen, Nikanor und Nifomeded, er bie Verwal⸗ 
ung von ganz Afien übertragen habe (Malal. p.198., vermuthlich von Ober: 
ftien um die Zeit feines Feldzugs gegen Lyſimachus, als er feinen Sohn 
Ant. ohne Zweifel nah Vorderaſien berufen hatte, Memnon 1. 1.) Was 
en Gharafter des Sel. betrifft fo bezeugen von ihm mit bebeutfamer Ueber⸗ 
inflimmung Arrian VII, 22. Pauf. I, 16, 3. vgl. VI, 16, 1. App. Syr. 61. 
aus dem Munde feined Heered — vgl. Plut. de Alex. fort. II, 4.) daß er 
nter Alexanders Rachfolgern nicht nur einer der gepriefenflen, fondern ver 
otteöfürchtigfte, gerechtefte, größte, an Geſinnung Föniglicäfte gewefen ſei. 
war wird auch ihn Niemand von Ehrgeiz, Herrichluft und Ländergier, wie 
e alle Marfchälle Alexanders bewegte, Iosfprechen fünnen; auch ex befämpfte 
a wirklichen wie den angeblichen Berfechter der maced. Reichseinheit und 
er Eönigl. Familie, Eumenes und Verdiccas, bis zum Untergang. Dagegen 
fleckte er fih in feinem Streben nad einer Krone nicht mit der Maßlofig- 
it eined Antigonud, noch mit der Braufamfeit eines Caſſander; denn biefer, 
cht er, war der Mörder Roxane's und des jungen Aleranvder (Visc. p.279. 
t.2.); noch theilte er die Ealt berechnende Klugheit eined Ptolemäus (f. ob. 
. 186.), noch die blutige Arglift eines Lyſimachus (Bo. IV. ©. 1307 f. 
10. **). Mit einer herzgemwinnenden, fih Allen Flug und harmlos gleich“ 
llenden Welfe, wodurch er die feiner Verwaltung wie die feinem Heeres⸗ 
fehle Untergebenen an ſich feffelte (Diod. XIX, 90f. App. 61. Visc. p. 252. 
royien ©. 40.), verband Sel. eine beharrliche, durchgreifende Energie in 
rfolgung feiner Plane, im Ankämpfen gegen Schwierigkeiten und im Aus⸗ 
ren unter Trübfalen (Umm. Marc. XIV, 8,5.): Eigenfchaften deren Ver⸗ 
igung in feiner Perſon, wie die Eugen Chalväer richtig erkannten, ihn 
Ende zum Sieg über feinen furchtbarflen Gegner Antigonud und zur 
reichaft über Aften führen mußte (Diod. XIX, 55. — Unbegründet und 
jerecht iſt Niebuhrs Urtheil über Sel. a. a. O. S. 220 f.). Berjönlich 
fer bis zu feinem Lebensende in den Siebzigen (App. 64.) war er von 
m Muthe befeelt welcher durch Vertrauen auf Götterfprüche und die Er⸗ 





* Der Einfluß der Aerzte an den Höfen des Altertfums war oft nicht nur im 
ife ter fürftl. Familie, fontern auch im Stautsrathe bereutenn. Dal. 3.8. über 
Geitung gricch. Werzte am altperf. Hofe tie Aıtt. Ctesias u. Democedes, am 
berf. ob. &. 799. 806., was ten Seleucidenhof beirifft, außer dım obigen Beis 
le bes Erafiſtratus einige andere bei Bolyb. V, 56. 1f. 58, 3f. Polyan. VIII, 50. 

Epit. LV., ein S:itenftüd am Ptolemäerhofe Polyb. V, 81, 5 f., endlich am 
der röm. Cäſarn in den Artt. Artorius u. Musa, u. die Marb. Zeitfchrift für 
Wiſſ. II. Jahrg. ©. 587 f. 

** Seine Weigerung den gejangenen Demetrius auf Bitten von deſſen Sohn 
igonus und von vielen Städten und Füriten loszugeben verdient gegenüber von 
m Manne Entfchulcigung, gegenüber von Lyſimachus' mörderifchen Anmuthungen 

Lob, und er wollte ja nur tem Antiochus und der Siratonife den Dank bes 

ten, Plut. Demetr. 50 f. 
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innerung an bie Kampfesgenoſſenſchaft feines großen Königs, ven er fi in 
Träumen nahe fühlte, gefteigert wurde und daneben reih war an Erfahrung 
und Ginfiht (Diod. XIX, 90.; oder fol das Alles fchlaue Lüge fein? —). 
Deßhalb ftand fen Muth auch in Verbindung mit Wahfamkeit, welche bald 
durch Ueberfall des Beindes (Diod. 92. Volyän. IV, 9, 1—5.) bald vurd 
Benügung von deſſen Blöfen in ber offenen Feldſchlacht (7. B. bei Ipfut) 
biefem den Sieg zu entreißen fuchte, und war beßhalb von fo vielen Trium⸗ 
phen (App. 57. — daher fein Beiname) begleitet. Noch glänzender aber er⸗ 
fheinen feine ſtaatsmänniſchen Tugenden in der Bermaltung feines Rei⸗ 
ches. Es war das größte nach Alexanders ephemerer Weltmonarchie, und er 
heißt daher mit Mecht neben dieſem: conditor imperii Macedonici (Arrian. 
VII, 22. App. 56. 61. Juſtin. XXXVIN, 7, 1.). In 72 Satrapieen ges 
theilt reichte e8 von Phrygiens Mitte an bis in die Nachbarſchaft des Indus 
(App. 95. 62. Droyſen S. 543 f.) und von Kleinaften® Norpfüfte bis ber 
unter in den Süden von Paläftina, nah Lyſtm. Beilegung aber umfaßte «8 
vollends Die ganze Monarchie Aleranderd mit Ausnahme Aegyptens und ber 
europ. Gebietötheile (Malal. p. 197 f. Droyfen ©. 5972. Anm. 48. 606. 
Visc. p. 284., ob. ©. 194 f.). Welches bunte Völfergemenge wogte doch 
in diejer unermeßlihen Länderftrede durch einander! Die Bemohner des un 
geheuren Vierecks zwiihen Indus und Tigris, Oxue und Jarartes (Solin. 
XLIX, 5.), kaſpiſcher See und pers. Meerbufen, wie früher in ihren Gebirge: 
und Wüftenafylen (Polyb. X, 27 f. 48.) zum Theil ver perf., fo jegt der 
ſyr.maced. Weltmonarchie widerfirebend und am frübeften wieber von ber» 
felben abgefallen, die Uramäer im Tiefland zwifchen Tigris, Euphrat und 
Mittelmeer wenn gleih durch Weltftelung und größere Bleihförmigfeit in 
Stammedart, Sprache, Neligionsform und Gultur zum einigenden Kerne bed 
neuen Reiches am Meiften geeignet, fo doc, beſonders als eine mächtige 
Neaction gegen ven Occident und deſſen Vorkfämpfer, vie Geleuciden, von 
Parthien aus fi erhob, fehwer bei jenem zu erhalten; dazu die unrubigen, 
dur Einmifchung in fyr. Ihronftreitigkeiten und verheerende @infälle Täfligen 
Nomadenaraber am Saume diefer mefopot. Känderftrede (Suftin. XL, 2, 4. 
Vaillant Seleuc. Imp. p. 377.); envlih die manderlei Stämme Kieinaflens, 
Syriens und Paläftina’8 * mit ihren verſchiedenen Sitten, Gebräuchen, Syra⸗ 
hen (Strabo 533.), WVriefterichaften und Dynaftien (Polyb. V, 55, 1.) 
Erinnerungen und Anſprüchen. Welche Aufgabe für eine Gerrfcherfamilie 
audmärtiger Eroberer! (Drovien H. S. 54 f.) Ein Sel. zwar ſchien ikı 
gewachſen zu fein. Seine die Gegenjäge verfühnende Perſoönlichkeit, feine 
glüdlihe Ehe mit einer Aſiatin, jein Siegerruhm, von ihm, wie Anftrengun- 
gen und Gefahren, treulich mit einem Heere getbeilt das er kameradſchaftlid 
und adıtungdvol behandelte (Diod. XIX, SOf. App. 61. Visc. p. 282. **), 
pie vielfache Einfiht in die Verwaltung melde er entwidelte, machten «6 


* Die Juden wurden von den erſten Seleuciden, namentlih Sel. I. u. Ant. II. 
ſichtbar beaünftigt (Joſ. A. J. XI, 3, 3. Gufeb. bei Mai VIEL p. 854. Zlathe 
1. ©. 597 1. Droyſen I. ©. 572. Anm. 48.) Sie waren jı auch nothwenbiger 
Weiſe ergebene, geiverbinme, für Königsgewalt und Staatékaſſe vortheilhafte Unter: 
thanın. Ob fie auch em jur. Hofe fich einzuführen wußten, wie am ägnre. (oben 
&. 195. 208. 221.) und fruber am aſſyr. (B. Tobit I. 13 8. 21 f.), babyien. und 
perſ. (Daniel, Nehemia)? Unwahrfcheinlich iſt es nicht. S. Winer, Bibl. Real 
woͤrterb. u. d. A. Alcimus. 

»Des Heeres Kern beſtand Anfangs aus Maced. nad Griechen, der zwar ſpaͤler 
noch aus Europa und den griech.maced. Städten im Selemcidenreiche ſelbſt Ergäuum 
erhielt, hoch je mehr und mehr durch barbariſche Blemente überwält’gt wurde (Bolyb. 
V, 53, 3. 8. 64. 79. XXXI, 3. App. 32, Liv. XXXVI, 40. olyän. VIEL, 39. 
Decret. Smyrn, bei Frölih p. 134 f. Droyſen IT. ©. 61. 
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hm möglih das Reich mit Eräftiger Hand zuſammenzuhalten; aber wie ganz 
mberd kam es unter feinen Nachfolgern (f. d. A. Alexander I. II., Antio- 
;hus, Demetrius)! Sel. wollte, fo wie wir ihn Eennen, einen geboppelten 
Iweck erreichen, einmal feine ausgedehnte Herrfchaft zufammens und bei feiner 
Jamilie zu erhalten, und dann die zu ihr gehörigen, unter den PBerfern fo 
ief herabgefunfenen Länder und Völfer in Wohlftand und Bildung wieder zu 
eben. Hiezu war ein Sauptmittel die Anlegung zahlreidher, für die Ent» 
vicklung phyſiſchen und geifligen Wohlfeind günftig und zugleih für vie 
nonarchiſchen Zwede natürlich feft gelegener Stäpte, mit einer gemifchten 
3.8. in Edeſſa und Seleucia am Tigris), aber doch im Ganzen nah Zahl 
mb Mechten vorherrſchend griech. macedoniſchen Bevölkerung*. Die von Sel. 
mn burchgeführte Neugründung oder Erweiterung von Städten, angeblich 
5*%*, erſtreckte fich über alle Theile des Reichs, namentlich Kleinaften und 
Meinarmenien, Syrien, PBhönicien, Mefopotamien, Medien, Parthien, Ara- 
ofen, Sogdiana. Sie befamen maced. oder griech. Namen, welche aus ber 
op. Heimat oder von Sel. Familie entnommen und an die Stelle der ein» 
eimifchen gelegt, ohne dieſe ganz oder auf immer verbrängen zu Tönnen 
Amm. Marc. XIV, 8, 5 f. u. dal. Wagner), jedenfalls ein Zeichen waren 
aß von bier aus der Hellenismus wie in polit. Macht, fo in Sitte, Kunft 
nd Literatur Leben fchaffennen Einfluß gewinnen folle auf ben erflorbenen 
rent; und wirklih hat er nach den und erhaltenen Spuren einen folden 
influß und zum Theil in bedeutender Weife geübt, und verfelbe bauert noch 
n und wieber bi8 auf die neueflen Zeiten dortiger mufelmännifcher Serrfchaft 
rt (App. 57 f. Strabo 524. 738. 749 f. 752. Xiban. Antioch. p. 351. 
talal. p. 1988—204. Tac. Ann. VI, 41. Plin. VI, 26. Amm. Mare. 1.1. 
athe 11. S. 57 f. Droyfen II. ©. 57 f. Bo. V. ©. 1207.) Gin fo 


° Die Seleuciden und ihre Heere wurden zwar im Lauf der Zelt je mehr und. 
Br zu Mlaten (Juſtin. XXXVIN, 10, 1f. 2 Macc. 4, 30. Cic. Verr. III, 33.), 
wegen aber burften fie nirt von Anfang an und grundfäßlich in Sprade, Weiſe 
» Sitte zu Perfern werben, wodurch fie andere afi.t. Nationalitäten, z.B. bie bes 
ıtende aramäifche mehr als durch umfidhtiges Verbleiben bei ihrer griech.maceb. 
genthümlichfeit vun ſich abgeftoßen, fich jeltft der Mittel Aflaten zu lenken und zu 
en entäußert und ihre wahre Stüße, die grisch.maceb. Golonien (Niebuhr 1. I, 

218.), entfremdet hätten (Flathe ©. 3. 56 f. 188. 196 f. u. dagegen Droyfen I. 
er Ueb.r die Form tes von den Seleueiven befleideten Koͤnigthums f. Droyien 
66 f. 

** Auch mehrere feiner Nachfolger haben Lies Syſtem fortgeieht, 3. B. Antios 
3 1 II. IV., Seleuens IE, ſ. das Regifter zu Droyfen II. Bo. u. d. Nam., und 
üer Ast. Antioch. p. 49T. 53 f. 
*° Diefe innerlich freien Reichsſtädte, in mehrfacher Hinficht denen unjeres deutfchen 
telalterö vergleichbar und oafenartig über die geiſtige Wüſte des ungeheuren 
ents ausgefreut, beförderten daſelbſt, namentlih in Eyrien und Mejopotamien, 
ien und Bactrien, weniger in Iran (Droyfen ©. 58.), wohlthätig und in wei: 
a Kreiſen ale 3.8. in Aegypten, wo bie Cultur vorzugsmeife auf Alerandria 
zraͤnkt war, die Entwidlung des Ganzen unter einer feften Hand. AS dagegen 
ache ober verbrecherifche Hänte daſſelbe Ienfen wollten, die auswärtigen Kümpfe 
mebrten und biefen noch Bruberfriege zwifchen den zwei Dynafliegweinen ber Des 
ins und Antiohus und am Ende noch zwifchen ten Letztern felbft ſich zugefells 
ba trugen jene Städte kraft eines natürlichen Gangs der Dinge zur Aufiöfung 
Sel. Monarchie bei, indem fie nach ber von Rhodus, Byzanz u. f. f. genoflenen 
zeübten vollen Unabhängigkeit ftrebten, auch zur Behauptung derfelben und Durch⸗ 
ang ihrer nunmehrigen Sonderzwede fich unter einander und mit auswärtigen 
hien verbünbeten, und fo vom Reiche, wie befgleichen ganze Provinzen, 3. B. 
hien, Bactrien, Medien, Perñs, ſich ablösten (Rolyb. V, 57, 5. 68, 7. Gtrabo 
2 Macc. 4, 30. 36. Juſtin. XXVII, 1, 5. 2, 1. 3. Mionnet V. p. 454 f. 
lant p. 50. 35% f, Flathe ©. 608 f.). s 
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Broß mußten aber auch die Mittel fein um ein fo bedeutendes Heer unter⸗ 
halten, vie weitläufige Berwaltung beftreiten, alle die Stäptebauten audführen 
mb endlich fo viel a) für Kunft und b) für Wiffenfchaft Feiften zu konnen * 
ils Sel. I., der fih hiedurch als einen ächten Sohn des Apollo beglaubigte 
Zuftin. XV, 4, 3 f.), und Ginige feiner Nachfolger, 3. B. Ant. I., Sel. IL, 
iber namentlich Ant. III. u. IV., geleiitet haben (Polyb. XXVI, 10, 8. 11 f. 
(XXI, 1. }. Müller Ant. Antioch. p. 49 f. 53 f.; was fpätere Könige für, 
ıber auch gegen die Kunſt durch Plünderung ihrer Werke gethan f. p. 65f.). 
50 waren mehrere der Städte welche Sel. gründete, vor Allen Seleucia am 
Ligrid und die Hauptſtadt Antiochia, felbft fhon Kunftwerke, und zubem mit 
verichtedenen Baulichkeiten und Plägen und ver biezu gehörigen Zier welche 
ine griech. Stadt erforderte audgeftattet. Dahin gehörte 3.8. a) in Ant. 
er Tempel ded Zeus Bottiäue, die Statue „der furchtbaren Athene,“ be 
jeud Kerauniod und ber Tvyn jener Stadt, letztere vom Erzgießer Eutychides 
us Sicyon, einem Schüler des Lufippud, beögleichen Standbilder Sel. I. 
Ibſt von Eutychives’ Mitfchüler Ariſtodemus und von Bryarid (Pauſ. VI, 
‚4. &iban. Antioch. p. 349. 371 f. Walal. p. 312. Plin. XXXIV, 8. 
Rüllfer Ant. Antioch. p. 35. Alf. Not. 1. Ders. Archäol. $. 149,4. 158,5.). 
5shon die Mauern Antiochia’8, vom Architekten Xenäos errichtet, waren ein 
Reifterfliüld und erregen jeßt noch in ihren Trümmern dad Staunen ber 
teijenden (Malal. p. 200 f. Die Nüdfehr II. S. 116f.**). Yür das von 
‚el. ſchon reichlich ausgeſchmückte, reizende Daphne (die Rückkehr S. 94.) 
:beitete derielbe Bryarid das Standbild des Apollo (D. Müller Ant. An- 
och. p. 42. 47 f.), für den Tempel zu Hierapolis der Rhodier Hermocles 
e Erzſtatue des Cunuchen Kombabud (Lucian. de Syr. Dea 26. Müller, 
rhäol. 6. 155, 3.). Wie fehr übrigens folche fürftliche Kunftförderung 
ich anzuerkennen if (Müller 1. 1. 6. 144. 158 f. 161 f.): fo muß doch auf 
e andern Seite nicht minder eingeräumt werben, einmal, daß weder am for. 
ch an einem andern der Diadochenhöfe eine namhafte Kunftfchule fih auf⸗ 
at, vielmehr theils Auffäufe in der Fremde gemacht, theils Künfller von 
rt berbeigerufen wurvden (Müller 6. 154 f. 160.), und dann, daß die Kunft 
folder Lage ald Dienerin der Prunkſucht und Schmeichelei auf mancherlei 
wege geraiben und ihrem DBerfalle entgegengeführt werden mußte (Müller 

146 f. 163. Windelmann VI, 2. ©. 145.). b) Wie fein großer König 
ı Homer, fo hatte Sel. den Heſiod fletd zur Hand ff. Ptol. Hephäſt. 1.1.), 


* Zu dem von Droyfen II. ©. 62 f. über die fur. Finanzen Bemerkten füge 
' Bomb. x 27, 11. Joſ. A. J. XII, 2, 3. u. daſ. Haverc. 1 Maccab. 10, 29. 
d. 13, 37. 
** Stiehenland, welches ſich mit Maced. in die Ehre theilen konnte Sel. zum 
me zu haben, ehrte diefen gleichfalls durch Standbileer. So wird eine Statue 
ihm neben der von Eolon vor der Etoa Vöcile zu Athen aufgeführt (Paul. I, 
1.). Diefer Stadt hatte er tie durch Keıxes von dort entführten Bücherfchäße 
llius N. Att. VI, 17.), fowie (nah DBal. Mar. II, 10. Ext. 1.) auch die ehernen 
ndbilder des Harmodius und Nriftogiton zurückerſtattet (vgl. jedoch Pauf. I, 8 5. 
3lin. XXXIV, 8.). Auch Hatte er derſelben einen Tiger zugefchicht (Athen. XIII. 
a. b.). — Die leer flellten vergleichen fein Reiterbild neben tenen von Phi⸗ 
ı8 und Alerander auf, und einer von ihnen, Tydeus, weihte ihm und feinem bes 
ıten Gegner Antigonus Statuen (Pauſ. VI, 11,1. 16,1.). Die Remnier aber, 
ı ihn vom Joche des Lyſimachus befreit, ehrten ihren deßhalb ale Goter gefeierten 
Ithäter durch einen befonderen Tempelcultus (Athen. VI. 254. f, 255. n.), im 
eifer mit andern Bewunderern tes edlen Fürflen und mit feinem eigenen Schne 
1. (Bisc. p. 286. App. 63. Müller, Archäol. $. 151.). Endlich gab er dem . 
ıhitenheiligthum bei Milet das demfelben von Zerres neraubte Apollobild zus 
(Bauf. I, 16, 3. Müller, Achäol. F. 86, 2. 3., zum Dank wohl für die ihm 
lte Weiffagung, Diod. XIX, 90.). 
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und an Grafifiratus, Megaflhenes und Patrocles Kenner und Beförberer ver 
Beographie und Naturmiffenfchaften zur Seite, daneben freilich auch höfſiſche 
Dichter in feiner Umgebung (Lucian. pro imag. 5.). Hieraus nım, fowie 
aus der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Tendenz des Zeitalter *, aus den Leis 
flungen der von Sel. geflifteten Städte (f. z. B. Seleucia, Nr. 1. u. 7.), 
aus Cicero's Zeugniß (pro Archia 3.) von den Meichthum Antiochia’® an 
Bildungsmitteln und gebildeten Männern, darf wohl der Schluß gezogen 
werden daß biezu ver Grund fchon vom Stifter der Dynaflie gelegt worden 
jei, worin ihm dann gleichfalls mehrere feiner Thronfolger nachelierten, 3. 8. 
Ant. III. (f. d. X. Euphorion) und Ant. Philopator (Müller Ant. Antioch. 
p. 68. 106 f.), Xeßterer, vielleicht auch Beive, in Nahahmung der von ben 
Ptolem. ausgehenden Begünftigungen ver Wiffenfchaft, wobei freilich vie Gel. 
zurücbleiben mußten, da jene bei der beſſer abgefchlofienen Einheit und ver 
minder geflörten Ruhe Aegyptens leichter etwas Nachhaltiges fchaffen konnten 
als diefe in ihrem viel ausgedehnteren, zertheilteren und von fo manchen dy⸗ 
naftijhen und popularen Interefien bewegten Reiche. In gleihem Maaße gilt 
dieß endlich auch von der Religion, wenn wir die Stellung welche die zwei 
grieh. Dynaſtien in dieſer Beziehung ihren neuen Unterthanen gegenüber ein⸗ 
nahmen vergleihen. Zwar hatte die ägyptiſche Religion, diefe Mutter 
der griechiſchen, unter der fait. Dynaflie von ihrem Einfluß auf die Regie⸗ 
rungdangelegenheiten eingebüßt und unter ven Perfern, namentlih Gambpfes 
und Xrtar. II. Deus, Mißhandlungen erfahren (Droyien II. ©. 39 f. vgl. 
übrigend Revue des deux mondes X. p. 34 f. 38 f. 56.): doch war ihr 
hinwiederum von berjelben Dynaftie und von dem weifeften Berferfönig, Da- 
rius Hyſtaſpis, Außere Auszeichnung zu Theil geworben (Dion. I, 95. Bb. IV. 

©. 1771. Revue p. 42f.), und diefem DBorgang hatte fih auch Alex. b. @r. 

angefchloffen (Arrian III, 1. Müpell 3. Eurt. IV, 29, 5. 32, 25. Itiner. 

Alex. 48. 3. Baler. Res gestae Alex. I, 35 f. Revue p.58.). Die Btelem., 

ale Fremdlinge einer einheimijhen Stüße in ihrem neuen Reiche beräritig, 

fanden diefe beffer in der noch immer mächtigen Hierarchie (Revue 1. 1.) al® 

in dem entnervten Volke felbft, und obgleich fie in ihrem dynaſtiſchen Inter 
effe unter der Hand ſchlau genug die ägyptiſche Bigenthümlichkeit "in Geſetzen, 
Ginrihtungen u. ſ. f. untergruben (PBeyron Papyr. Taur. I. praef. p. Sf. 


* Diefer Richtung huldigten nit nur Reiche deren Fürften gleich ben Selenc. 
Maced. oder Griechen waren, wie bie Ptolem. in Negy.t., die Attalen in Pergams 
(ſ. u. 9. Choiſ. Souffier Voyage pittor. de la Grece II. p. 25 f. 30 f. anfo 
über bie Attalen S. 420. 425 1. Megener de aula Attalica p. 18 f. 36 f. 401. 
Stf uff), die Könige von Bactrien (1. d. A. u. Buyer Hist. regni Graee. Bactr. 
p. 22.), von Macevonien, namentlich Antigonus Gonatas, ber Freund des Dichters 
Aratus und der ftoifchen Philofophen Zeno und Perfäus (Aratus Drursa. 1.1. p. 4311. 
453 f. Diog. Laert. VI, 8. Athen. I. 15. c. VI. 251. c. XIII. 603. e. 607. c—e.), 
von Epirus, deſſen ritterlicher König Pyrrhus ein großer Runfifreund war (VPolpb. 
XXII, 13, 9. 2iv. XXXVIII, 9.), fondern auch foldhe Weiche an teren Eripe ein: 
heimiſche Könige flanden, wie Ergamenes, König des aäͤthiop. Merce, ein fehr ent: 
ſchiedener Jünger des freien helleniſchen Geiſtes (Diov. III, 6. Strabo 822 f.), die 
Könige von Bitännien (4. B. Nifomedes III.), Cappadocien (Ariobarzanes II.), Bess 
tus (Mithridates VI.), bie kleinaſiat. Gallier (Schloſſer, Univ. Ueberſ. II, 1. & 148 
—156. 2, ©. 339 f. &dhel D. N. III. p. 199. Gic. de Rep. II, 4, 9. Ulimens. 
Gregor v. Nazianz S. 15. Rupp, Gregor v. Nyſſa ©. 57 f.), die Könige von Ur 
menien, 3. B. Artavasdes (Bisc. p. 263. Berl. Jahrb. f. win. Krit. 1830. Nr. 621. 
BD. V. S. 1207. *), die Araberfürften von Osrhoene⸗Edeſſa (Strabo 753. Baver 
Hist, Osrho. et Edees. p. 35 f. Ritter X. ©. 531. 536. 544 f. 564 f.); der Titel 
DeAsAiyy endlich war ebenfo ehrenvoli für den arab.damafc. Fürſten Aretas (Mionne 
V. p. 284 f.) ale für parthiſche Arſaciden (p. 651 f.) und einen inbifchen MRabie 
von Palibothra (Diob. TI, 60.). 


Beleuel 995 


): fo thatem fie doch viel entſchiedener und confequenter ald die Seleu- 
ı mit den dortigen alten Bötterculten freundlich (Flathe II. S. 7f. 452 f.). 
daher ſchon Aler. dem Apis geopfert und auf dem Stabtplan feiner 
Ipfung, Alexandria, neben ven grieh. Tempeln auch einen für die Ifis 
mmt hatte: fo fleuerte auch Ptol. I. eine Summe zum Begräßnig des 
Stieres bei. (Diod. 1, 84.), und fo wurden von den Lagiden überhaupt 
n ber Errichtung von Tempeln für griech. Götter und einem zweideuti⸗ 
Einzelnen derfelben, 3. B. dem Dionyfus, von PBtol. IV. u. IX. gewid⸗ 
n Intereffe, Tempel ägypt. Götter, 3.8. des Oſiris und der Iſis, wieder⸗ 
eftellt oder audgebaut, ober neue errichtet, und zwar im Stile ver alten 
ft mit einem nur für Kenneraugen wahrnehmbaren Unterfchiede (f. im A. 
emaeus bie betreffenden Citate, z. B. S. 209f. 223. Bv. I. S. 138. — ein 
tem das auch die röm. Cäſarn wenigſtens bis zum Ende des 2ten hrifl. 
ch. fortfeßen, 2etronne Rech. p. 66 f. 445 f. 459 f. u. f. f. Mofellint 
am. dell Egitto I, 2. p. 289 f. 4. p. 252 f. Ausland 1848. Nr. 25. 
3.). Deögleichen bezeugten jene griech. Herricher perfönlich oder dur 
Nvertreter den Landesgöttern ihre Ehrfurcht, ſtellten die ägypt. Meligion 
gleihen Fuß mit der griedh., fuchten beide Meligionen möglichft mit ein» 
er zu verſchmelzen (— ver merfwürdige mit dem Serapid gemachte Ver⸗ 
— f. ob. ©. 187 f. 3. Baler. 1.1. Pauf. I, 18,4. Bd. IV. ©. 1770. 
a. *), erliegen den Prieftern Ubgaben, ohne deßwegen alle auf ihrem be= 
enden Grundeigenthum laftenden aufzuheben, zeichneten fie durch beträcht- 
Schenkungen und Vorrechte aus, und beflraften Erpreflungen die man 
gegen ihre Tempel erlaubte. Dafür wurden fie aber auch von benjelben 
liefen und gefegnet, ohne daß bie Prieſter den Schmerz über das unter» 
ıngene einheimifche Königthum ganz verhalten Hätten (Diod. 1,95.), und 
größtentheils unwürdigen Perfönlichkeiten der ägypt. Apotheofe gemürbigt. 
gleich feiner Berechnung behielten vie Ptolem. die Oberauffiäht über das 
sagen des Agypt. Priefterfiandes durch Aufftelung einer Art von Ober⸗ 
Rer, welcher ein Grieche und eingeweißt in ihre Bolitif zu Alexandria 
nen mußte, in fefleer Hand. Inden fie nun dieſen hohen geiftlichen 
tdeträger zugleih an die Spige des Muſeums flellten, eine Ginrichtung 
he auch die röm. Cäſarn beibehbielten, war damit auch die Wiffenfchaft 
mt der Religion ihrer Familienpolitik vienftbar gemacht, und vaher bie 
eichnuung bed Alexandr. Muſeums ald „Muſenkäfigs“ nicht eine blofe 
geburt der Bosheit des Sillographen Timon (Strabo 784. Athen. I. 
d. 2etronne Rech. p. 336 f. 344 f. Recueil I. p. 266 f. 278 f. 358 f. 
yſen I. ©. 39 f. u. de regno Lagid. p. 14 f. 21. Roſellini Mon. del 
op. 107 f. 265.). Weit ſchwieriger war auch in dieſer Hinſicht die 
: der Seleuciden. Diehreren und Eräftigeren Völkern gegenüber als 
Btolem. mußten fie fich noch entfchievdener auf ihr maced. Heer und auf die 
ed.griech. Meicheftänte lügen, und mithin auch den Glauben und Eultus 
er Nationen, welcher im Grund verfelbe war (Abel, Dafevonien sc. S. 118f.), 
ugsweiſe ehren und ausflatten. Dieb geſchah auch ſchon von dem erflen 
‚ welcher für fehr veligiös galt (Diod. XIX, 90. Pauſ. I, 16, 3.), in 
em Maaße, wofür Malal. p. 198 f., die obigen Citate aus Müllers 
Antioch. und eine Reihe von Münzen bei Mionnet mit griech. Goͤtter⸗ 
m zeugen. Uber derſelbe König berüdfichtigte noch auch die relig. Ans 
n der Barbaren, z. B. der Chalväer, und war gewiß auch deshalb bei 
ichthellen. Bewohnern feiner Statthalterfchaft beliebt (Diod. XIX, 91.*). 








So ließ Sel. den Belustempel zu Babylon trog der Ueberfieblung ber meiften 
onier nad) Seleucia dort ebenfowohl beſtehen als er die Ausübung bes halb. 
s in Sel. freigab (Pauſ. 1.1. — App. 55.58. — er beftand noch in tra Kagın 
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lerax unb verflocht ſich hinwiederum in alle die Kämpfe welche Sel. gegen 
me eigenen Unterthanen, gegen Aegypten, Bontus, die Gallier, und gegen 
artbien zu beflehen hatte (Droyfen S. 360. 429.). Daß Syrien durch 
lche Bruderkriege fih noch mehr ſchwächte, deß freute ſich Aegypten; ba 
eſes ſelbſt ſammt Syrien und dem von griech. Fürſten oder Freiſtädten be» 
rrſchten Kleinaften durch ſelten raftende Zwiſtigkeiten fih entfräftete, deß 
ten fich die dortigen vier barbarijchen Norbreiche, Bithynien, Cappadocien, 
ontus und Armenien, nicht minder als die mefopot.. Araber und die Parther, 
id trugen durch Beinpfeligkeiten das Ihrige dazu bei; am meiften aber freute 
h diefed andauernden Bertilgungdhaderd im Oriente Rom, das ſchon zur 
eit des Ptolem. Philad. noch mehr aber zu der des Sel. Eallin. fein 
ugenmert auf die bortigen Zuflände richtete, um zur guten -Stunde ein 
lied diefer öſtl. Staatenkette umd andere dem großen Minge feines Welt⸗ 
8 einzufügen (Stiabo 669.). — Sel. war alfo zur Herrſchaft gelangt, 
t Ausfchluß des von feiner Stiefmutter, der Ptolemäerin Bererice, gebos 
ıen, noch unmündigen Kindes. Diefed wurde nun in Antiochia, unter Mits 
rlung dortiger Edeln, und fofort zu Daphne auch die Mutter, dieſer 
mptgegenftand von Laodice's Rache, auf DVeranftaltung des jungen, von 
Letzteren geleiteten Königs aus dem Wege geräumt (App. 1. 1. Polyän. 
1, 50. Bal. Mar. IX, 10. Ext. 1. Juſtin. XXVII, 1, 1 f. Hieronym. 
I. u. zu v. 7. treffend: Sel. Call., qui cum matre Laodice regnabat in 
ria). Diefe Schänvlichkeiten von Wutter und Sohn braten über daß 
leucidenreich innere Empörung und zugleich einen ſchweren Krieg mit Pto⸗ 
aus III., Everg. I. von Xegypten, dem Bruder der gemorbeten Berenice, 
» in Folge deſſen bedeutende Verlufte an Land und Gut (f. oben ©. 203f. - 
r. Smyrn. p. 128. bei Srölih, oder im Corp. Inscer. gr. bei Böckh 
p. 691., 3. 246—43. Blathe II. ©. 209.: „Der Seleucive wid ber 
ermaht aus, aber er war auch noch König wo er fand‘). Außer 
nds dem Siegedlauf ded Ev. in ben fernen Oſten bes for. Reiches nach⸗ 
igen Widerftand zu leiſten, hatte fich Sel. aus Syrien und Mefopotamien* 
) Kleinafien zurüdgezogen um bier neue Kräfte zum Kampfe gegen Ptol. 

gegen die von ihm ſelbſt abgefallenen Stäpte zu fammeln, und zwar nas 
tlich in Lydien und Phrygien (welche Provinzen damals noch nicht, wenige 
3 noch nicht im vollen Befite feines jüngern Bruders Untiohus fein 
ten, gegen Nieb. ©. 276.), ſowie von den Ihm treu gebliebenen Städten 
yına**, den beiden Magneſia's und den dort befindlichen Heerestheilen 
r. bei Frölich p. 129 f. 135. u. dazu Böckh p. 699.). Auch dur 


»Wohl in biefe furchtbare, uns fo wenig befannte Zeit fällt die Gründung oder 
ehr Grweiterung von Nicephorium (j. Raffa) in Me’opotamien, f. Br. V. 
15f. Urſprünglich Stifsung des großen Alexander Hatte es wahrfcheinlich feine 
nbung von Sel. I. Nicutor und zur Beier eines Sieges, vielleicht über Antis 
3 (Bolyan. IV, 9, 1.), jenen Namen erhalten. Nun berichtet aber das Chron. 
h. p. 330. ed. Bonn., Sel. Call. habe diefe Stadt Olymp. 134, 1. ober 244 
hr. gegründet ober erweitirt und Gallinicum genannt, und Greg. Abulpb. Chron. 
p. 39 f. ed. Kirsch. beftätigt diefe Angate. Sie ift auch innerlih wahr' chein⸗ 
ſenug; denn Sel. mußte darauf bedacht fein einen Punkt welcher einer ber 
en, ibm noch in Mefopotamien gebliebenen, ja vielleicht der einzige war gegen 
einziehenden Ptolem. noch haltbarer zu machen. Die von Ritter X. ©. 1126. 
biete Ableitung dis fpätern Stadtnameus Callinicum erhobene Inflanz tt ebenfo 
tbar, als die anderweitige von der hier gefchehenen Töbtung eines im Grund 
en Sophiften Gallinicus aus dem dritten Jahrh. n. Ehr. (f. Liban. Ep. ad 
ven. bei Balef. zu Amm. Marc. T. III. p. 10. ed. Erf.) unwahrfcheinlid. Vgl. 
S. 1139 f. Droyfen S. 351. Anm. 27. 604. 704. 
Das feinem Bater Antiochus Theos (!) und feiner Großmutter Etratonice 
eigenen Enltus widmete, Deor. Bmyrn. p. 191. Boͤckh J. J. «ge 
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Ehelihung Laodice's, ber Tochter von Andromachus, bem Bruber feiner 
Mutter, gewann er an diefem, fowie an deſſen Vater, Ahaus, einflußreiche, 
eifrige Verfechter feiner Sache (Volyb. IV, 51,4. VII, 22, 11. Bolyän. IV, 17. 
Niet. S.259 f.). Nichts weniger ald unwahrich. if es ferner daß Lemnot, 
Byzanz, bei. aber Nhovus (— daher Ipäter fein zwiefacher Dank genen dal 
Legtere — Volyb. IV, 49,13. V, 89,8f. Droyfen ©. 353 f., oben S. 205. *), 
desgleichen Macevonien, ja ſelbſt Rom ihn unterflügten, bad ten ſel bſtmoͤrde⸗ 
riſchen Streit der Diadochen ſchon in den Kreis feiner weit greifenden Bered⸗ 
nungen gezogen hatte (Nicb. ©. 279f. 207f. Droyien S. 353f.). Eo mıögm 
auch Heiratöverbindungen mit Cappadocien, wo der Mitregent Ariarartıd 
Selucud' ältere Schweiter Stratonice ehelichte, und mit Pontus, zmiidn 
deſſen König Mirhrivares IV. und feiner jüngern Schweſter er felbf cu 
ſoiches Bündniß einleitete und Großphrygien als Mitgift zuſagte (Diod. XAXI 
p. 149. ed. Tauchn. Juſtin. XXXVIII. 5, 3. Am. Eufeb. I. p. 345. Nieb 
S. 261 f.), endlih mögen im Seleucivenreiche felbit bier Entrüftung übe 
die äyypt. Maub» und Eroberungsluft, dort neu erwachende Anhänglichkeit an 
das alie, durh Schlag auf Schlag niedergebeugte Regentenhaus der Sad 
des den fchweren Kampf erneuenden Sel. förderlich gemelen fein (Rich. 
&. 250. Decr. Smyrn. p. 129.). Allein eine bedeutende Flotte, welche a 
namentlich zur Züchtigung der in Eyrien und Kleinafien abgefallenen Sılon 
aufgebracht, wurde ihm fammt der ganzen Bemannung bi6 auf wenige Ge 
fihrten und fein cigenes nadted Leben durch einen Seeſturm vernichten (Juſtin. 
XXVII. 2, 1 f.). Jetzt fand er zwar bei dem hiedurch in feinen rebellijchen 
Unterthanen erregten Mitleid einen neuen, mächtigen Bunp&genoffen, der ihm 
die Mittel an die Hand gab den Kampf felbft mit Pıol. wieder aufzunehmen; 
allein der Berluft eines Landtreffens warf ihn in vie alte troftfofe Arge zurüd, 
mo dem flüchtigen König nichts mehr übrig blicb ald von Antiochia aus bei 
feinem erst 14jührigen Bruder Antiohus Hierar um den Preis ver Herrſchaft 
über Kleinafien jenſeits des Taurus Hilfe nachzuſuchen (Juſtin. 2, 4 f.)* 
In Berzweiflung hatte Sel. folben Kaufpreis geboten, mit gemohnter Gier 
Ant. zugegriffen; jedenfalls veranlaßte nun die Rückſicht auf dieien yweiten- 
tigen Bruderbund, vieleicht verftärft Durch andere und unbefannte erhält: 
niffe, den Vtol. zur Schließung eines zehnjührigen Waflenfliiftannes erer 
Friedens mit Syrien, welder ihm den ruhigen Beſitz der noch in feinem 
Hänven befindlichen Bebietötheile des Selencivenreiches, namenilich in Kleinafien 
und Thracien, fo wie Seleucia’8 am Orontes verbürgte (3. 239, Juſtin. 2,9. 
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° Antiochus hatte fich, fo fcheint es, von früher Jugend an in Kleinaflen aufı 
gehalten und wohl durch Begünſtigung feiner Mutt.r (But. de frat. am. 18.) iv 
dvörderit die Oberiatrapie übee tie doriigen furifchen P vonzen üb rlommen (Ji.1te 
©. 206.). Noch ein Knabe zeigte er eine fu raubiuflige Herr ch'ucht daß er der 
von ihm fe:bit forann mit farnlichem Wohlgefallen getragenen Benamen Hiersi 
empfieng (Juſtin. 11.2, 7. Aeliau. H. An. VII, 45. Plut. de solert. anim. 22. 
Aristid. 6 ). und ſo mag er denn aud die Verwiriungen bes ägypt. Kr.ezes und ik 
Unm ct fein 6 Brurers Sel. dazu benüupt Haben um fh, wahr ch unter hügt roe 
feinem mürse:lih.n Ohe'm Alır ner (Arın. Guf. p. 346.), die I berheirlichten air 
jne Provinzen, vielleiat auch fhon Das fönigl. Diadem anzumafen. Gr war a ſo 
ſchon im 3 fig von Land und Leuten. wenn auch nicht von Eilicien; tenn felbi ein 
zwi chen den beiten Brüdern bereits einge:retene Spaunung hir zugegeben, fünu.ı 
wir uns trotz der Imbof.nten dr if iven Nuctorstit von Niebuhr, Droyfen (if. eb: 
©. 204. °*) und Flathe (3. 222.) doch nod nit dıvou überzeugen Daß unter des 
„amico“ P olemäus' III. der I4jibrrge Antiotus zu verfesen fi; dieſer wäre im 
Falle viner Verbindung zw fhen Beiden roh eher mit dem volit. N.men „aeeie‘ 
betitelt oder ſonſtwie s äber b-zrignet worten. — U bri ,cr6 heift Antioh, bei mehrens 
Schrif ſtellern, 3. B. bel Cuſeb., ſäiſchlig Antigonus (Flathe ©. 208.). 
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3olgb. V, 58, JO f. Drovfen ©. 359 f.)*. Mtol. Fonnte übrigens dieſen 
heieden um fo eher eingehen weil er eine Schwächung des fur. Reiches ren 
indlihen Brüdern ſelbſt mit Zuverfiht überlaffen durfte, und dieſe tiufchte 
ya auch nicht. Denn es gelüflete ven Ant. nad. dem Ganzen, und Eel. 
ſochte demfelben nicht einmal das gönnen was er ihm eben hatte verbrieien 
rüſſen. Und fo kam es zwiichen Beiden zum Bruderfrieg. Auf Sciten des 
sel fanden die oben genannten Achäus und Andromachus, auf Seiten des 
nt. feine Mutter (Blut. de frat. am. 18. — mithin iſt die Angabe kei 
pp. 65. extr. unrichtig) und fıin Oheim Alerander; zudem hatte er galliiche 
öldner angeworben. Allein er verlor zwei Schlachten in Lydien (Arm. Eui. 
. 346.), und außer dem wohl von Alexander vertheidigten Sardes und dem 
ägupt. Gemalt befindlichen Epheſus fiel alles Andere in die Hände des 
iegers. Doch jetzt miſchte fich in den Streit der Brüder ihr Schwager, 
tirhrivates von Vontus, als Bundesgenoffe von Ant. — vielleicht über den 
efig von Phrygien mit Sel. im Hader, Droyien ©. 356. — und bradıte, 
wch gall. Söldner unterflügt, dieſem in Gappadocien (Euf. I. I. — follte 
die Geſchichte dieſes Kriegs vie Notiz bei Brontin. Sırateg. II, 2, 9. ges 
ren?) oder bei Ancyra in Galatien (Trog. Prol. 1. XXVIl.) eine empfind⸗ 
be Niederlage bei. Sel. verlor 2J0UO der Seinigen; feine geliebte Myſta 
irde gefangen und als Sklavin nah Rhodus verfauft, von den Rhodiern 
er, als fie fih zu erfennen gab, ehrenvoll an Sel. zurüdaeiandt (Iufin. 
I0f. Euf. 1. 1. Athen. XIII. 593. e. vgl. 578. a. Polvän. VII, 61.). 
efen ſelbſt hatte man gefallen geglaubt, worüber Ant. brüverliche Trauer 
eugte, gleichmie verfelbe über die nachfolgende Kunde, Sel. fei gerettet 
ıd nah Gilicien entfommen, Volyän. IV, 9, 6., nad Droyiens fcharfs 
niger Auffaffung S. 357. Anm. 29.), ftch feld und feine Unterihanen 
religiöjer Feſtesfreude verrilichtet erachtere (Blut. de frat. am. 1. l. Reg. 
Imper. Apophih.) **, Jetzt aber fehrien die Gallier, in der Meinung 
J. ſei geblieben, und zugleih vom Wunſche befeelt auch den andern Ges 
ciden vollends zu vertilgen, die Waffen gegen Ant. felbit, und nur mit 
Id fonnte er fih vom Angriff feiner Söloner Tosfaufen (Iuftin. 2, 11 f.). 
mit hatte der Bruderfrieg fein erſtes Stadium durchmeſſen. Allein werer 
I. noch Ant. Fonnıen Ruhe ertragen. Vielmehr wandte fich jet der Aeltere 
h Often, obne ſich vom SHeirateantrag Siratonice's, einer vor ihrem Ges 
bl, dem maced. Demetriud, zu ihm geflüchteten Vatersſchweſter aufhalten 
laffen (Agatharch. bei Joſ. c. Apion. I, 22. Juſtin. XXVIII, 1, 1f. ***, 
a Plan war dabei fein geringerer ald das junge Partherreih, welches 
end des Kampfes der zmei Seleuciden unter Arfaced Il. Tirivates noch 





” Mas von Damascus’ Belebung durch Ptolem. und von Orthofigs Entiekung 
b Sel. 3. 242 erzählt wiro (Arm. Euf. p. 346. ed. Venct. bei Mai p. 189.) 
irt in die Zet wo diefer gegen jenen wierer angriffewefe verfuhr, nach em er 
Oberañen zurücdgefeh:t war, und zwar kann jene That ache mit Juftin. 2, 4 f., 
mit 2, 1 f. in Verbindung gefrgt werten, Nieb. ©. 280., nur if bie Notiz 
Chroniſten an ungeſch'ckter Stelle zwiſchen ten Bericht über tie Bruderkämpfe 
efchoben. Noch ift in Bezug auf ©. 204. ob. zu berichtigen daß Ortheſia nicht 
to’enaus’ Hände fiel. 

»Auch zur See wurde zwifchen ben zwei Brütern gelämpft, Strabo 754. 

» War feine erſte Gemahlin Laodice geftorben, o:er Hatte er fit v.ıfloßen. cber 
: eine Bigimie eingeleitet werden, wie ſolche auch fonft in der Diavochenzeit, 
. am Btolemäerhofe (‘. oben S. 191.), vorfommen? Waren ja ebenſo auch in 
Seleuciden familie, we in der ptolemäifchen, Gefchwiflerehen nichts Unerhoͤrtes, 
lant p. 115. 158. Visc. III. p. 15. Uebrigens ift es ganz unglautlih daß 
Stratonice gar ihrem jüngern Weffen Ant. zur Gattin angelragen babe, f. zu 
n. XXVIU, 1, 4. Niebuhr ©, 254 f. Droyfen ©. 414. Anm. 10, 
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Jolyb. V, 58, 10f. Droyſen S. 359 f.)*. Mtol. Eonnte übrigens bieien 
rieden um fo eher eingehen weil er eine Schwächung des fur. Meiches ten 
indlichen Brüdern felbft mit Zuverfiht überlaffen durfte, und dieſe täufchte 
m auch nicht. Denn es gelüflete den Ant. nad). dem Ganzen, und Sel. 
wochte demfelben nicht einmal das gönnen was er ihm eben hatte verbrieien 
äffen. Lind fo fam es zwiichen Beiden zum Bruberfrieg. Auf Sciten des 
ee flanden die oben genannten Achäus und Andromachus, auf Seiten des 
nt. feine Mutter (Blut. de frat. am. 18. — mithin iſt die Angabe bei 
pp. 65. extr. unrichtig) und ſein Oheim Alerander; zudem hatte er galliiche 
Öloner angeworben. Allein er verlor zwei Schlachten in Lydien (Arm. Eur. 
346.), und außer dem wohl von Alerander vertheivigten Sardes und Dem 
ägupt. Gewalt befindlichen Epheſus fiel alles Andere in die Hände des 
iegers. Doh jet miſchte fih in den Streit der Brüder ihr Schwager, 
ithridates von Vontus, als Bundesgenofje von Ant. — vielleicht über den 
efig von Phrygien mit Sel. im Hader, Droyien S. 356. — und brachte, 
aich gall. Söldner unterflügt, biefem in Cappadocien (Euf. 1. I. — follte 
die Geſchichte dieſes Kriegs die Notiz bei Frontin. Strateg. II, 2, 9. ge» 
ren?) oder bei Ancyra in Galatien (Trog. Prol. 1. XXVII.) eine empfind⸗ 
be Niederlage bei. Sel. verlor 2)0U0 der Seinigen; feine geliebte Myſta 
ırde gefangen ımd als Sklavin nad) Rhodus verkauft, von den Rhodiern 
er, als fie fich zu erkennen gab, ehrenvoll an Sel. zurüdaeiandt (Juſtin. 
10f. Euſ. 1. 1. Athen. XIII. 593. e. vgl. 578. a. Polvän. VII, 61.). 
efen ſelbſt hatte man gefallen geglaubt, worüber Ant. brüverliche Trauer 
eugte, gleichwie derfelbe über die nachfolgende Kunde, Sel. ſei gerettet 
id nah Gilicien entfommen, Polyän. IV, 9, 6., nad Droyiens ſcharf⸗ 
niger Auffaffung S. 357. Anm. 29.), ſich ſelbſt und feine Unterihanen 
religiöjer Feſtesfreude verrflichtet erachtere (Blut. de frat. am. 1. 1. Reg. 
Imper. Apophih.) **. Jetzt aber kehrten die Gallier, in der Meinung 
l. ſei geblieben, und zugleih vom Wunſche befeelt auch den andern Ges 
tiven vollends zu vertilgen, die Waffen gegen Ant. felbit, und nur mit 
Id fonnıe er fih vom Angriff feiner Söloner Tosfaufen (Iuftin. 2, 11 f.). 
mit hatte der Bruderkrieg fein erſtes Stadium turchmeffen. Allein werer 
I. noch Ant. konnten Ruhe ertragen. Vielmehr wandte fi jegt der Aeltere 
h Oſten, ohne ſich vom SHeirateantrag Stratonice'd, einer vor ihren Ges 
Hl, dem maced. Demetrius, zu ihm geflüchteten Vatersſchweſter aufhalten 
laffen (Agatharch. bei Sof. c. Apion. I, 22. Juftin. XXVIN, 1, 1f. **0. 
a Blan war dabei fein geringerer ald das junge Partherreich, welches 
rend des Kampfed der zmei Seleuciven unter Arſaces II. Tirivates noch 





* Was von Damascus’ Befehung durch Pto'em. und von Irihofa’s Entiegung 
3 Sel. 3. 242 erzählt wiro (Arm. Euſ. p. 346. ed. Venct. bei Mai p. 189.) 
rt in die Ze.t wo diefer gegen jenen wierer angriffewe.fe verfuhr, nach en cr 
Oberañen zurüdgefeh:t war, und zwar fann jene That ache mit Juftin. 2, 4 fe 
mit 2, 1 f. in Verpindung gelegt werten, Nieb. ©. 280., nur iſt die Notiz 
Chroniſten an ungeſch'ickter Stelle zwifchen ten Bericht über tie Bruberfämvfe 
efchoben. Noch ift in Bezug auf ©. 204. ob. zu berichtigen daß Ortheſia nicht 
to’enuus’ Hände fiel. 
»Auch zur See wurde zwifchen ben zwei Brütern gelimpft, Strabo 754. 
* Mar feine erſte Gemahlin Laodice geftorben, o:er hatte er fit v.rfloßen, eder 
- eine Bigimie eingeleitet werden, wie folche auch fonft in der Diavochenzeit, 
. am Ptolemäerhofe (‘. oben S. 191.), vorfemmen? Waren ja ebenfv aud in 
Seleuciden familie, we in der ptolemäifchen, Geſchwiſterehen nichts Unerhoͤrtes, 
(ant p. 115. 158. Visc. III. p. 15. Nebrigens ift es ganz unglautlih doß 
Strasonice gar ihrem jüngern Neffen Ant. zur Gattin angetragen habe, f. zu 
n. XXVIU, 1, 4. Niebuhr S. 254 f. Droyfen ©. 414. Anm. 10, 
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n vielen Kämpfen mag Gel. zum Ausbau eines dritten Stabttheile feinen 
eſcht bei Stratenice'8 Aufjtand beſchädigten Reſidenz Antiochia und zus 
ſchmückung verfelben u. A. mit einem Ifeum benügt haben, wozu Btel. III. 
Bild der Goͤttin freundlich fliftete (Strabo 750. Liban. 1.1. O. Müller 
Antioch. p. 50 f.). Als nun aber Attalus I. von Pergamus, ver Bes 
r des Ant. Hierax und der Gallier, im Bunde mit Uegypten die fer. 
{haft in Kleinaflen vollends zu vernichten drohte, mußte Sel. noch einmal 
hin in Kampf ziehen; Doch auf der Flucht aus einem unglüdlichen Treffen 
te ihm ein Sturz vom Pferde das Leben etwa ein Jahr nach feines 
ders Tode. Er Hatte gegen 21 Jahre regiert (bis zum. 225. Trog. Prol. 
XvIH. Suftin. 3, 12.* Eufeb. Hieronym. zu Dan. 11, 10. Oroyſen 
428. Anm. 43.; Münzen ver beiden Brüder ſ. bei Mionnet V. p. 17. 
. p. 15 f. Viec. p. 299 5.)**. Ihm folgte 3) fein älterer Sohn Se» 
cus1ll. Ceraunus (Soter bei Böckh Inser. p. 216.). Seinen urfprüngs 
n Namen Alexander vertaufchte er felbft mit dem „‚Seleucus‘‘, und et» 
: den erfleren Beinamen vom Heere vieleicht wegen feiner Raſchheit im 
deln (Arm. Euf. p. 347. Hieronym. 1. 1. Abulph. p. 40. App. 66. 
in. XXIX, 1, 3. Polyb. II, 71, 4. IV, 48, 6f. V, 40, 5 f.). Diele 
ies ex wirklich dadurch daß er trog feiner Jugend und körperlichen Schwäch⸗ 
eit, der großen Erfhöpfung des königl. Schages und der Unbotmäßigfeit 
5 Heeres doch in Begleitung feines Vetters, des jüngern Achäus, Über 
Taurus zog um in Kleinaften dem um fich greifenden pergamen. Reiche 
verlorene Seleucivenerbe wieder abzugewinnen; aber er wurde bier in 
ygien nach Faum zweijähriger Negierung von einem gewiffen Nicanor und 
m Gallier Apaturius aus dem Wege geräumt ***, auf Anfliften feiner 
jebung, aber nicht des Achäus, welcher vielmehr den Koͤnigsmord rächte 
Heer und Megierungsangelegenheiten mit feiler Hand lenkte; jenes aber 
den jüngern Bruber des Sel., Antiochus II. aus Babylon auf den Thron 
ei (Münzen bei Vic. p. 306 f. Mionnet V. p. 23. VII. p. 18f.). — 
3eleucus IV. Philopator (Liv. XLI, 24. Hieronym. zu Dan. 11, 20.; 
t aber Soter, Haverc. zu Joſ. A. J. XII, 4, 10.), Sohn Antiohu®’ II, 
Laodice's, einer Tochter Mithrivates’ IV. von Pontus (Polyb. V, 43, 1f. 
5.), und Älterer Bruder Antiochus’ IV. Im unglüdlichen Nömerfriege 
8 Baterd, welcher ben früher im Oſten gemachten Verfuh der Wieder» 
telung des alten Seleucivenreiches fegt auch im Weften wiederholte (Polyb. 
11, 34, 3f. App. 3.), hatte er bei verfchievdenen Gelegenheiten feine 
omatiſche und militärifhe Ihätigkeit entfaltet (Polyb. XXI, 4. 6, 3. 
3. Dio Eafl. fragm. LXIX. T. I. ed. Tauchn. Diod. fr. I. XXIX. 
.20. ed. T. App. 26. 29. 33. Liv. XXXIII. 40f. XXXV, 15. XXXVI. 7. 
(VI, 8. 11. 18. 21. 41.), und wurde fpäter von Ant., als verfelbe 
n verzweifelten Plünderungszug gegen perfiihe Tempel antrat (Bd. T. 
543.), al& Meichöverwefer in Syrien zurüdgelaffen (2 Maccab. 9, 23.). 


* Mo flatt bes finnlofen amisso regno (Droyfen ©. 426. Anm. 38.): amisae 
io durch Hieronymus’ Worte 1. 1. post fugam et mortem Seleuei Call. ſehr 
ohlen würde, j 
* Auch dieß feleucid. Bruderpaar, wie noch eine Anzahl fpäterer Mitglieder 
ben Dynaftie, dient zum Beweis daß fi in ihm trotz eingerifiener aflat. Cor⸗ 
n noch viel von der alten macedon, Energie, und zwar weit mehr als bei dem 
mäern, erhalten Habe (Vaillant p. 237. 321. Ylathe ©. 8. Droyfen ©. 67.). 
viel Hatten Doch die Demetrins und Antiochus mit einander, wie viel diefe Lehe 
unter fich ſelbſt, wie viel hatte die ganze Tynaftie mit Aegyptiern, Juden, Ara⸗ 
Kleinaflaten, Parthern, Römern und mit ihren eigenen Untertfanen zu ringen, 
ut welcher Kraft und Ausdauer haben viele berfelben gerungen! 
Sollte ſich Hierauf eine Notiz bei Nacrob. Saturn, I, 11. beziehen? 
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fen vielen Kämpfen mag Gel. zum Ausbau eines dritten Stadttheild feinen 
Meſcht bei Stratonice's Aufjtand beſchädigten Reſidenz Antiochia und zu 
naſchmückung derſelben u. A. mit einem Iſeum benuͤtzt haben, wozu Ptol. III. 
8 Bild ver Goͤttin freundlich fliftete (Strabo 750. Liban. 1.1. O. Müller 
at. Antioch. p. 30 f.). Als nun aber Attalus I. von Pergamus, ber Bes 
ger des Ant. Hierax und der Gallier, im Bunde mit Aegypten die fyr. 
rerfchaft In Kleinaften vollends zu vernichten drohte, mußte Sel. noch einmal 
rtbin in Kampf ziehen; doch auf der Flucht aus einem unglüdlichen Treffen 
ubte ihm ein Sturz vom Pferde das Leben etwa ein Jahr nach feines 
ruders Tode. Er hatte gegen 21 Iahre regiert (bis zum 3. 225. Trog. Prol. 
XXVI. Suftin. 3, 12.* Euſeb. Hieronym. zu Dan. 11, 10. Oroyſen 
. 428. Anm. 43.; Münzen der beiden Brüder |. bei Mionnet V. p. 17f. 
IT. p. 15 f. Visc. p. 299 5.)**. Ihm folgte 3) fein älterer Sohn Ser 
uous III. Ceraunus (Soter bei Bödh Inser. p. 216.). Seinen urfprüngs 
hen Namen Alexander vertaufchte er felbfl mit dem „Seleucus“, und et» 
lt den erſteren Beinamen vom Heere vielleicht wegen feiner Nafchheit im 
mdeln (Arm. Euf. p. 347. Hieronym. 1. 1. Abulph. p. 40. App. _66. 
flin. XXIX, 1, 3. Polyb. II, 71, 4. IV, 48, 6f. V, 40, 5 f.). Diefe 
vies er wirklich dadurch daß er troß feiner Jugend und förperlichen Schwäch⸗ 
yeeit, der großen Erfhöpfung des königl. Schages und der Unbotmäßigkeit 
ned Heeres doch in Begleitung feines Vetters, des jüngern Achäus, Über 
ı Taurus zog um in Kleinaften dem um fich greifenden pergamen. Reiche 
3 verlorene Seleucivenerbe wieder abzugewwinnen; aber er wurde bier In 
rygien nah Faum zweijähriger Regierung von einem gewiffen Nicanor und 
em Gallier Apaturius aus dem Wege geräumt ***, auf Anſtiften feiner 
ıgebung, aber nicht des Achäus, welcher vielmehr den Königsmord rächte 
» Heer und Megierungsangelegenheiten mit feſter Hand lenkte; jenes aber 
den füngern Bruber des Sel., Antiohus III. aus Babylon auf den Thron 
bei (Münzen bei Vic. p. 306 f. Mionnet V. p. 23. VII. p. 18f.). — 
Seleucus IV. Philopator (Liv. XLI, 24. Hieronym. zu Dan. 11, 20.; 
t aber Soter, Haverc. zu Sof. A. J. XII, 4, 10.), Sohn Antiochus’ IH. 

Laodice's, einer Tochter Mithrivates’ IV. von Pontus (Polyb. V, 43, 1f. 

9.), und älterer Bruder Antiohus’ IV. Im unglüdfihen NRömerkriege 
es Vaters, welcher ben früher im Oſten gemachten Verſuch der Wieder» 
telung des alten Seleucivenreiches jetzt auch im Weſten wiederholte (Polyb. 
II, 34, 3f. App. 3.), hatte er bei verfchiedenen Gelegenheiten feine 
ymatifhe und militärifhe Thätigkeit entfaltet (Polyb. KXI, 4. 6, 3. 
3. Dig Eafl. fragm. LXIX. T. I. ed. Tauchn. Diod. fr. 1. XXIX. 
20. ed. T. App. 26. 29. 33. Liv. XXXII, 40f. XXXV, 15. XXXVI 7. 
VII, 8. 11. 18 f. 21. 41.), und wurde fpäter von Ant., als verfelbe 


n verzweifelten Plünderungszug gegen perflihe Tempel antrat (BoT. 


343.), als Reichsverweſer in Syrien zurüdgelaflen (2 Maccab. 9, 23.). 





Mo flatt des finnlofen amisso regno (Droyfen S. 426. Anm. 38.): amisae 
io durch Hieronymus’ Worte 1. 1. post fugam et mortem Seleuei Call. fehr 
‚hlen würde. 
Auch dieß ſeleucid. Bruderpaar, wie noch eine Anzahl fpäterer Mitglieder 
ven Dynaſtie, dient zum Beweis daß ſich in ihm trotz eingeriſſener aflat. Gore 
n noch viel von der alten macedon. Gnergie, und zwar weit mehr als bei dem 
ndern, erhalten Habe (Vaillant p. 237. 321. Flathe ©. 8. Droyien ©. 67.). 
viel Hatten doch die Demetrins und Antiochus mit einander, wie viel diefe Lehe 
mter fich ſelbſt, wie viel hatte die ganze Tynaflie mit Aegyptiern, Juden, Aras 
Kleinaflaten, Parthern, Römern und mit ihren eigenen Unterthanen zu ringen, 
it welcher Kraft und Ausdauer haben viele derſelben gerungen ! 

Sollte ſich Hierauf eine Notiz bei Macrob. Baturn, I, 11. beziehen? 
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dmern bes Strebens nad) Unabhängigkeit von ihrem Joche verdächtig. Daher 
zlangten fie von ihm -er folle flart feines jüngern Bruders Ant. feinen 
nen Sohn Demetriud nah Nom ald Geiſel fielen, mas ihnen beflere 
gſchaft gewährte (Polyb. XXXI, 12, 1f. App. 45 Diod. fr. 1. XXXI. 
147. Flathe S. 558 f.). Schon war jener auf der Heimreiie nach Eyrien 
griffen als Sel. nah 12jähriger Regierung im G''ften Lebensjahre von dem 
ven genannfen Heliodor ermordet wurde (nicht ohne Zuthun der Mömer, 
rmuthet ter bier wohl zu argwöhniſche Scarffinn Flathe's am a. O., 
‚174., @ui. p. 348. App. 1. 1.). Seine Münzen Viec. p. 313. Mionnet 
.p. 29 f. VII. p. 22 f. — 5) Seleucus V., Sohn von Demetrius II. 
icator und der Gleopatra, älteren Tochter des ägypt. Königs Ptolem. VI. 
hilom. (Visc. p. 348 f.), wurde, kaum auf ten Thron gefliegen. von feiner 
fenden Mutter, vie auch an feines Vaters Untergang gearbeitet haben mag, 
tweder aus Furcht, an ihm einen Drefled zu finden, oder aus gefräufter 
errichjucht, weil er ohne ihr Gutheißen das Dindem angenommen, vieleicht 
is beiden Beweggründen, Durch einen Pfeilſchuß getöntet, hatte aber an feinem 
ruder und Nachfolger Antiohus Giypus einen Rächer (3.123., Arm. @uf. 
352. App. 68 f. Liv. Ep. LX. Juſtin. XXXIX, 1, 9. — Münzen von ikm 
tionnet V. p. 62 f. VIE. p. 86 f.). — 6) Seleucus VI. EpiphanesNi- 
ıtor (Mionnet V. p. 160 f. VII. p. 7Lf.). Sohn Antichus’ VIII. Grypus 
d rer Tryphäna, einer Tochter Ptolemäuo' VII., beflieg er, von vier Brüdern 
£ Achtefte, den nach feines Vaters Tode von einem gewiflen Heracleo u’urs 
sten Thron (93. 97). Gr eroberte vie meiften zum Reichsantheil feines 
heims Antiochus’ IX. Eyzicenus gehörigen fyr. Städte, ſchlug Dieien, ver 
n aus Antiochia entgegengerücdt war, zwang ihn zum Eelbflmord und 
"am fo bad ganze noch übrige Reich mit Antiochia in feine Gewalt. Doc 
t. IX. erhielt einen Rächer an feinen Eohn Ant. X. Eujebı8 Philopator. 
efer drängte nämlich den Sel. nach Eilicien hinüber, wo derielbe bei Mops 
tia befiegt Durch eigene oder turch fremde Hand ven Tod fand (App. 69. 
„A. 3. XIII, 13, 4. Gr. Euf. bei Mai p. 194 f. Arm. Euf. p. 354 f. 
8. Prol. XL. Syncell. p. 353. ed. Bonn. vgl. Cedren. Hist. Comp. 1. p. 339. 
3c. p. 358 f.). — 7) Seleucus, Sohn Antiohus’ VII. Sidetes, Nieb. 
300. u. oben ©. 940. — 8) Seleucus Cybiosactes, Sohn Ans 
hus' X. Euſebes und der Prolemäerin Selene, und Bruder Untiochuß’ XII. 
ıticud (f. oben S. 228. ic. Verr. IV, 27 f. Euet. Vesp. 19. Froͤlich 1. 1. 
legg. p. 72.). [ Cless.] 
9) König von Bosporus, regierte DI. 87, 2. 431. bis 88, 2. 427. 
d. XI, 36. Vgl. Elinton fast. hell. 11, 282. | West.] j 
10) Steinichneiver bei Bracci memor. n. 104. [W.] 
Auch in der griech. Kiteraturgefhichte kommt der Name Sel. oft 
‚ f. Mor. Schmidt: Seleucuß der Homerifer und feine Namendvermandten, 
Schneidewins Philolegus IH, 3. ©. 436 ff., bei. ©. 444 f, wo elf 
3 Numend angeführt werten. Wir ermähnen von dieſen. Sel. aus 
andria, ein grieh. Grammatifer welcher (nah Suidas s. v.) In Nom 
e und von feinen homer. Forſchungen ten Beinamen Ouncınog führte. 
je Lebenzeit dürfte nah M. Schmidt (am a. DO. ©. 437 f.) zwüchen 
—650 d. Et. zu verlegen fein, jedenfalls noch vor Juba (f. Bo. IV. 


yen vaticinia ex eventu angerommen werden tü fen? Don ba wären fie jodann 
in ſpärer Bund. angeb.ih aus ven alten Tagen und von ber H.nd des großen 
el ın feinem ‚weten babylon. Vaterlande gemacht und fomit vorläufig gegen 
argwöhnifche Brüfurg ihrer Authentie ficherneftellt, nach Palaͤſtiua übermc che 
n, um im jad. Heimatlande bezeichnend genug der letzten Abtheilung altieſta⸗ 
ter Schriften cinverleibt zu werden. 
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tet; ein Vierter, der bei Athenäud I.p. 13. c. VII.p. 320. a. als Ver⸗ 
r eines (profaiichen) Werkes über die Fiſche (wArsvrıxos). genannte Se⸗ 
28 aus Tarſus, welchen jedoch Schmidt S. 444. mit dem Vorigen iden⸗ 
rt. Berner ein Dichter Seleucus, Sohn ded Geſchichtſchreibers Mneſipto⸗ 
8 (f. Bd. V. ©. 119.), Athen. XV. p. 697. d. wo aus deffen Acbà 
ara einige Verſe angeführt werden, die daraus als ein Skolion in die 
ech. Anthologie (Anal. II. 527. over 1. 259. ed. Lips.) übergegangen 
. Weiter Sel. von Babylon (vgl. unten S. 990f), Sel. aus Eyzicus, 
Arzt bei Philoſtrat. Apoll. VIII, 14., der Eitharfpieler bei Suvenal Sat. 
211. und der bei Gicero Epist. ad Div. VI, 19. genannte Sel. ©. auch 
‚ Schmidt ©. 445. [B.] 

Seleucia (ZeAsvraa); Städte dieſes Namens werben Seleucns I. alß 
ter * neun zugefchrieben (App. Syr. 57. vgl. Dialal. Chronogr. VII. 
?03 f. ed. Bonn.), unter denen Nr. 1. und 2. die ausgezeichnetiten find: 
Seleucia am-Tigris, ad Tigrin (Plin. H. N. V, 25.; 7 szi to Tr 
roç norauod, App.1.1.: oder moog Tiyps: auf Münzen, Mionnet, Descr. 
Med. ant. V. p. 635 f., «nö Tiyoıos, Xucian. Macrob. 18., beides zus 
ft von den Bewohnern), auch Babylonia (Plin. VI, 26. 34., &. ı er 
3vAors, Athen. Deipn. V, 211. a.), Assyriae (Plin. XIII, 4.) oder Par- 
rum (Plin. X, 48.). Dur den erften Beinamen follte die Stadt nicht 
ıittelbar an jenen Strom, fondern nur in deſſen Nähe verlegt merden 
eph. Byz. 8. v. Xoyn**), ober genauer und der Wirklichkeit gemäß 
wochen an einen vom Euphrat links in fünöftlicher Richtung abgezweigten 
n oder Kanal, welcher einen Theil des Haupiſtroms in den von Seleucia 
ich fließenden Tigris ableitete (Plin. V, 26. VI, 26. Ptol. V, 18, 8. 
m. Antioch. p. 319. T. II. ed. Morell.)***. Diefe Lage der Stapt auf 
e fehmalen Landenge zwifchen den hier auf ungefähr I6 Stunden einander 
ihten Doppelfirömen, Tigris und Euphrat, welche erit von hier aus eine 
utende Flußſchifffahrt zulaffen, und jenen zwei Kanälen (Strabo 521. 738, 
ophyl. Simoc. V, 6. Plin. 1. E und dazu Mannert, Geogr. V,1. S. 250f. 
. 2te A. Kohl, der Verkehr und die Anſiedlungen der Menfchen u. f. f. 
597 f.) brachte Sel. mit einer der älteften (Diod. Sic. II, 11.) und 
tigften Weltbandelöftraßen in Verbindung. Diefelbe vermittelte den Aus⸗ 
h von Natur⸗ und Kunftproduften zwifchen dem wegen feiner zahlreichen 

thätigen Anwohner produfienbebüritigften Deere, dem mittellänvifchen, 
den probuftenreichften Rändern, den indiſchen T. Hierin tft die eine Urs 


® Diefer fammelte, treu dem macedon. Co’onifationsiyflem, das auf eine bie 
Nät des Beherrſchers und die Berechtigung der Beherrfchten vereinigenve Bes 
na des Gemeinvelebens gebaut war (Droyfen, Geſch. Aler. ©. 537 f.), naments 
uch in Mefopotamien die auf ländliben Ortfchafien zerftreuten Bevoͤlkerungen 
tädte, Plin. VI, 26. Amm. Marc. XIV, 8, 6. 

° Etrabo 521. 529. vgl. 739. fept dafür auffallend irr'ger Weife den Tigris, 
M. von Sel. entfernt floß, Plin. VI, 26. — Ueber die Zeit der Gründung 
icia's ſ. Banf. 1, 10, 4. Ritter X. ©. 68 f. 

° Und zwar, ſcheint es, nörel. von einem zweiten berüfmteren Guphratfanal, tem 
Rönigefluß, Amm. Marc. XXI, 6, 15. XXIV, 6, 1. Moannert, Geogr. d. Er. 
jn..V, 2. ©. 291 f. Rüter, Erdkunde X. ©. 122. 129. 145f. 148. 154 fi 
XI. ©. 858. Beaujour, Voyage milit. dans l’empire Ottoman Il. p. 83. — 
: der Guphratkanal von Eel. — dem Moapodeys dı8 Ptol. V, 20, 2. 6. fein? 
Wagner an Amm. Marc. XXIII, 6, 25. 

Die'e Stelle war zu vortheilhaft von ter Natur und für ben Verkehr bedacht 
iß die Vermuthung zu gewagt wäre, ſchon früher habe eine Etiitung des großen 
ider bier geſtanden (Analoges bei Solin. 48, 3. Mannert ©. 209 f.); ja ſelbſt 
ug, Real-Eneyclop. VL 60 
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III. 9, 9). Den heriſchenden Beftanptheil ber Seleucenier bildeten endlich 
e Griechen und Macevonier (Joſ. I. J., nie in Alerandria, f. ob. S. 229. 
231., und Antiohia, C. D. Müller, Antiquit. Antioch. p. 27 f.), dieſe 
ven Tagen Seleucu®’ I. noch ber Kern der ſyr. Heere (Flathe, Geſchichte 
ced. II. S. 60.), jene von Alerander dem Gr. an aus dem europ. und 
t. Griechenland nad den obern, nun unter europ. Scepter gefommenen 
jenden flrömend. Zu dieſen Hauptbeftandtheilen der Bevölkerung mögen 
auch noch Leute anderer Nationalitäten, wie Armenier, Araber, und 
er Hömer des Handels wegen, und Barther in Folge der politifchen Ver⸗ 
ung geſellt haben, wiewohl die Legtern fi Sel. nicht aufprängen purfien 
rabo 743.). Leber die Gefammtbevölferung dieſer Stadt, welche Strabo 
3. 750.) an Macht und Größe * neben das ägypt. Alerandria, und über 
for. Antiochia, ja ſelbſt über dad alte Babylon flellt (Sof. A. J. XVIII, 
‚ Bauf. VIII, 33. Amm. Marc. XXI, 6,23.) und Mithridated der Gr. 
einem Briefe an Ariaces XI. von Bartbien maxima urbium nennt (Saluft. 
m. 1.1V. Hist.), haben wir zwei beftimmte Angaben; die eine von Plinius 
26.) aus Tituß’ Tagen, welcher die Bevölkerung zu 600,000, vie andere 
Mufus (Brev. 21. Drof. VII, 15.), der fie unter M. Aurelius und 2. 
»8 zu 400,000 Menſchen angibt (Bufeb. bei Mai VII. p. 387. hat 
000 M.). Das Herabſinken der Bevölkerung auf eine der zmei letzteren 
len läßt fich in Folge von Kriegen, 5.8. mit Irajan (Bd. V. S. 1203.) 
| denken, faum aber auf 40.000 M., wie die gewöhnliche Lesart bei 
op. VIII, 5, 6. lautet. — Die genannten vier Nationalitäten genoßen- 
den Bewohnern der fyr.maced. Meichöftäpte ertheilte Bürgerrecht auch in 
‚Sof. 1.1. Tac. Ann. VI, 42.**, und biebei mag es den übrigen zur 
age gemacht worden fein fi der Sprache und Sitte der griech. Givität 
ihließen (Droyfen, Geſch. d. Hell. H. S. 30 f.), wodurd die von Ses 
3 mit Net eifrig gemünichte Verſchmelzung des Verfchiedenen allein 
ih wurde. Wie in Untiohia fo war wohl aub in Sel. vie Berölfes 
in eine Anzahl von Tribus getheilt, wie tort fo wohnten vieleicht 
bier die Drientalen gefonvert von den Europäern (Müller 1.1. p. 23—30., 
yer die gefonderten Sudenquartiere zu Alexandria oben ©. 239.). In 
n aljo zuiammengefegten Gemeinweſen herrſchte viel Sıreit, einerfeltd 
yen den verjchiedenen Nationalitäten (Ioj.1.1.) und andererſeits zwifchen 
ariftofratiichen Elemente, welches durch den nach Vermögen oder Einficht 
hlten Senat der Dreihundert repräjentirt wurde, und dem demokratiſchen, 
jedes derſelben ſuchte und fand abwechſelnd bei den Herrſchern, d. 5. 
Seleuciden und fodann den Arfaciven Hilfe, ihrer Stadt im runde zur 
ächung, bdiefen dagegen zur Erhöhung ihres Einfluffes auf Seleucia’d 
e Angelegenheiten, während beide Parteien vereinigt ihren Herrſchern 
bieten fonnten (Ioi. 1. I. zowzoı. Plut. Crass. 32. yegovoia. Tat. 
VI, 42. senatus, primores, populus, plebs. — Plin. VI, 26. Müller 
)f. Athen. XI. 466. b.). — Wie flicht dieß gegen die vom Ahetor Li⸗ 
is (Antioch. p. 361 f.) gefeierte Cintracht zmifchen Bolf und Genat zu 
hia ab ***! ber eben diefer doppelte Gegenſatz feheint die Kraft ber 





' Deren Auswüchfe fie freilich auch Iheilen mußte, Plut. Crass. 32. vgl. Eas 
ı. Verus 8. Heindorf zu Hor. Sat. II, 1, 1. 

Nicht fo gut wurde es den Landeseingeborenen in ten Städten bes Plolemäers 
3, f. oben ©. 229 f.; überhaupt erhielt dort das Bürgerthum nicht bie Aus: 
ig wie in den fyr. Städten (Droyfen ©. 53. 59 f.). Val. über die den griech. 
ern fo theure Autonomie Cic. ad Att. VI, 1 f. Gellius N. Att. XVI, 13. Noris 
ıne Syromaced. p. 120. 134 f. 228. 277. 383.; über die der maced. Städte 
. XLII, 53. XLV, 29 f. 

"Die Aeußerung bei Tacit, Ann, XV, 27, „guantum intus discordiarum“ mag 
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tb. 8. v. Zraxın. Heeren am a. D. XI. ©. 227. 242. Derſ. Do Cey- 
e Insula p. 18 f. Ritter V. &. 603. Droyfen S. 64.). Noch zahlreicher 
en die Strahlen des im alten Aflen überhaupt vorberrfchennen Lands 
ndels (Heeren X. ©. 23 f. 76 f.) im Brennpunkte Seleucia zufammen, 
von dort aus wiederum nad allen Seiten hin aus einander zu gehen. 
bewegten ſich von Oſten auf der großen Eönigl. Karamanenftraße (Herodot. 
52. u. daf. Bähr. Mitter VII. ©. 176 f. X. ©. 133. 138. 236 f. 998.) 
ifche, indiſche, parıhiiche und andere äfll. Propufte heran (Heeren, Comm. 
s. Gott. X. p. 74 f. Hit. Werke XI. S. 218 f. Bd. V. ©. 1208.), 
bier in der üppigen Stadt oder am benachbarten Partherhofe zu Cteſiphon 
gelegt oder mit ben manchfaltigen einheimifchen Produkten des griechiſch⸗ 
plon. Kunftfleißed (Heeren am a. D. ©. 205 f.) durch armenifhe (Phi⸗ 
r. V. Apollon. 1, 20.) oder andere Waarenführer öfllih zu den Aorfern 
Tanaid zum Weitervertrieb, weſtlich nach tem pont. Gomana und fo 
den Iris Hinab nach den verſchiedenen Häfen des ſchwarzen Meered ges 
ht zu werten (Strabo 506. 547. 559.). Noch führten zwei Handels⸗ 
fen von Sel. aus durch Mefopot. nah Syrien und der dortigen Mittels 
rfüfte bin; die eine mehr öftliche Tief iängs des Tigris über Nifibis, vie 
ere mehr weftlihe, auf der den arab. Sfeniten ein Waarenzoll erlegt 
den mußte, längs des Guphrat über Circeftum nah Garrä und Zeugma 
rabo 748. Blin. V, 12. VE, 26. Amm. Mare. XXIH, 3, 1. Zoflm. 
12. Buckingham ©. 118 f. 180 f.). Bon bier aus murden endlich die 
aren über Hierapolid u. f. f. nach Antiochia am Orontes, oder nach deſſen 
hafen Seleucia gebracht, u. von da nach Eorinth, Delos und andern Handels⸗ 
ven des Weftend vertrieben (Plin. V, 12. Hor. Od. 1, 31,12. Amm. Marc. 
‚8,8. Heeren, Comm. Soc. Gott. XI. p.76. Müller 1. l. p. 12 f. not. 10. 
ter X. S. 998. 1041 f. Vgl. Muratori, Script. rer. Ital. XXIII. p. 947.) ®. 
: vom Stand bed Gewerbfleißed zu Sel., fo müſſen wir und auch von 
der dortigen Kunft faft nur durch Schlüffe vergewiffern, da unfere un⸗ 
elbare Kenntniß hievon ſich nur auf zwei Notizen befchränft: 1) daß eine 
tue des Gomäifchen Apollo bei Seleucia’8 Zerflörung von ihrer Bafis 
I6R Todgeriffen und nah Nom in den palat. Tempel ded Gottes geichafft 
den fei (Amm. Marc. XXIIE, 6, 24. u. daf. Valeſ. u. Wagner); 2) daß, 
wir aus Stempelzeihen abnehmen dürfen, in Sel. eine bei der weiten 
reitung feines Handels fo wie ver griech. Sprache gewiß fehr thätige 
zRätte, alfo nach grieh. Ton und Gefchmad ein wirklider Kunſtzweig 
richtet geweſen fei (Eckhel, Doctr. Num. Vet. IH. p. 542. 549 f. Vis- 
‚ Iconogr. grecque III. p. 112. Mionnet Suppl. VII. p. 417. und 
if. O. Müller, Archäol. $. 162. Strabo 719. Philoſtr. 1. 1. IH, 
+, Dazu ermäge man noch: 1) eine fo handeldreihe Stadt wie Gel. 
nah Analogie anderer Städte Ihrer Art auch die Kunft gepflegt, und 
ren großartigen Umfang glänzende, mit Kunftwerfen, wenn ſchon vielleicht 
prunkend als geſchmackvoll audgeftattete Göttertempel, Hallen, Odeen, 


Dieſer Handelszweig wurde durch die polit. Zerwürfniſſe der Roͤmer und 
er, welche Letztere feinen unmittelbaren Verkehr der Occidentalen mit den öftt. 
ru dulden wollten, geitört und nahm daher zuleßt eine andere Richtung nad 
wa und Alerandria, Herren VII ©. 355 f. Derf. De fontibus Geogr. Ptole- 
n Comm. Soc. Gott. VI. p. 77 f. u. Commercia urbis Palmyrae p. 11f. 21. — 
Seleucia’6 Entfernung von Balmyra und Suſa f. Pin. V, 25. VI, 27. — 
andere meſopot. Sandelspläge waren in früherer Zeit Opis (Strabo 739.), in 
ı Baus (mm. Marc. XIV, 3, 3. Ritter XI. ©. 286 f.). 

Die zunehmend fchlechtern Münzen aus dieſer Präganſtalt fönnen als Maßſtab 


tue für ben finfenden Geſchmack, jendern auch für den fleigenden Verfall ber 
enjer dienen. 
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fo ſcheint es, an Sel., mo feine Kafle ein für die Zmede ihres magifchen 
orirens eingerichtetes Heiligthum beſaß (Amm. Mare. XXIII, 6, 24 f. 
Gapitolin. Verus 8. vgl. Pauf. I, 16.), feine Bildungsflätte und zugleich 
gewöhnliden Standort für feine au von griech. Gelehrten achtungsvoll 
annten und benüßten Forſchungen auf dem Gebiete der Beographie und 
ronomie (Strabo 6. 174. 739. Plutarch Placit. Philos. IT. 1. II, 17. 
nest. Plat. 7.), und Tann, vor andern achtungdwertben Männern feiner 
te genannt (Strabo 739.), als einer der Bermittler orient. und occident. 
dung im Sinne des Ausfpruchs von Apollonius: er habe mit den Magiern 
gang gehabt und Biniged gelernt, Anderes gelehrt (Philoſtr. I, 26. vgl. 
odot. VII, 43. u. dal. Bähr. Seneca Ep. 58.) betrachtet werden. — 
eucia’8 Schidfale a) unter'ven Seleuciven. In ihrer erſten Jugendzeit 
ı fie eine Welle Mefivenz ihres glorreichen Stifters felbft geweſen fein, 
ihm und von allen feinen Nachfolgern begünftigt (Bauf. I, 10,4. 16,3. 
abo 738.); fpäter diente fie als ſolche deſſen Sohne Antiohus I. und 
mw denfelben überlaffenen Gemahlin Stratonice als Beberrfchern des ges 
erten Meiches der oberafiat. Provinzen (App. Syr. 61. Plut. Demetr. 38. 
an. de Syr. Dea 17. — Bgl.-Plin. VI, 28.). Als fie mit deſſen Be⸗ 
ng auf den Thron des Belammtreiched aufhörte Hofftadt zu fein mag 
igftend der Satrape von Babylonien ober. jedenfalld ein königl. Obers 
te (Bol. V, 48, 11—13.) bier feinen Wohnfig gehabt haben. Daß 
lemäus Evergetes I. auf feinem Rachezug durch das fyr. Meich bis nad 
ra bin (f. oben ©. 203.) over menigitend bis Babylon (App. Syr. 69.) 
Sel. berührt und beihänigt habe wiſſen wir zwar bei den überhaupt 
ürftigen Nachrichten über diefe Heeredfahrt nicht beflimmt, dürfen ed aber 
mehr denn wahricheinlih annehmen. Bin Gleiches gilt, was das Erſtere 
ft, von Seleucuß’ II. Kalinifus’ Zug gegen Parthien (Bo. V. S. 1198. *). 
ochus III. Hatte während der dreijährigen Megierung feines Bruders 
III. Keraunuß feine Reftvenz in Babylonien, alfo ohne Zweifel zu Sel. 
6. Chron. bei Mai VII. p. 189. Hieronym. 3. Daniel 11, 10.); über 
ı zweiten Aufenthalt dafelbft im Krieg gegen Molon |. oben ©. 942.). 
er auf feinem legten Raubzuge gegen die Elymäer (Bp. I. ©. 343.), 
ob fein Sohn Ant. IV. auf einem ähnlichen (a a.D.&.544.) au Eel. 
rt babe muß unentſchieden blieben. b) Indeſſen bemächtigte fih wäh⸗ 
ber Bürgerfriege zmifchen den zwei Zmeigen der Seleuciven, den Antiochus 
en Demetriuß, Arfaces VI. Mithrivated I. der Provinz Babylonien **, 
feit einiger Zeit der öſtlichſten des for. Neiched, und mit ihr auch Seleus 
Bd. V. &.1199. Flathe II. S. 608. 617. 630 f. 653. Niebuhr, KL. 
ten I. ©. 275.) und behauptete gegen den Anfangs flegreichen Verfuch ver 
reroberung, welchen Demetrius II., durch die alten oberaflat. Unterthanen 
18 berbeigerufen, machte, die wichtige Ermerbung am Ende glüdlicd. 
ben Anlaß, Verlauf und Ausgang hatte auch der vierte und letzte Ver⸗ 
ined Seleuciden, Antiochus’ VII., die oberafiat. Provinzen mit ihrer, 
nden Metropole wieder an feine Dynaftie zu bringen (Bdo. V. a. a. O. 
iv. XXXVIN, 37.). Us nun die Verwidlungen Parthiens mit Rom 
ıen ſcheinen die Arfaciven aus denfelben Gründen mie ſpäter die Gaffa- 
(Ritter X. ©. 165.) ihre Winterreftvenz von Hekatompylos Anfangs 
:eleucia und fpäter, um diefe Stadt mit der Anwefenheit ihres wilden 
yen Kriegögefolged zu verichonen, nach Gtefiphon verlegt zu haben 





O5 feine auch nad Mefopotamien ſich hereinziehenten Kämpfe mit feinem 
Antiohus Hierar Seleucia berührten? Polyän. Strateg. IV, 17. 

Ro früher Timarchus, e.n ehemaliger Günftling Antiochus' IV., eine vorübers 
Herrſchaft aufgerichtet hatıe, Bisconti, Icon. gr. IL p. 188 f. 
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ehrten Metropole der Seleuciven und Arfaciven no auf Jahrhunderte das 
mier um welches fich die ober» und hinterafiat. Bekenner zuerſt ter ortkos 
en, und dann der neflortan. Blaubensform jener Meligion fammelten. 
ıe breis oder vierfache Upofteliage deutet, in ihrer Beweiekraft noch vers 
ret dur das Moment commercielen und nationalen Zufammenhangs zwi⸗ 
an den Nachbarländern Syrien fanımt Paläſt. und Mefopot., auf eine früte 
rfündiqung des Evangeliums in diefer Provinz und ihrer Hauptſtadt Eel. 
. Shen im erften rifll. Jahrh. werden zwei Bifchöfe von Sel. zum 
eil als Apoftelichüler aufgeführt: im zweiten bereit? Metropolitenfig und 
fange, wie einft polit., fo jet kirchl. abhängig von- Antiochia, wurde fie 
der erfien Hälfte des dritten von dieſem faftifeh und, wie verfichert wird, 
J. 325 durch nicän. Befchlüffe auch rehılih unabhängig, und übte fort» 
im Saffanivenreihe die oberſte geiſtl. Herrſchaft. Uebrigens war Kie 
itifehe Lage der alfo an Sel. gefnüpften Chriftusfehre in diefen Gegenden 
verfchievenen Zeiten verfhieden. Die Arfaciven nämlich bei ihrer eigenen 
sidien Indifferenz und der hieburch herbeigeführten Unmacht der Magier 
J. V. ©. 1208.), Anfangs wohl auch die mieder glaubendeifrigeren Saſſa⸗ 
n mochten aus yolit. Gründen die neue Ehriftusfehre gewähren laflen, 
£ fpäter gar dieſelbe begüunfligen, als fie durch ihr Wachsthum in Vorder⸗ 
n, Afrika und Europa für den ihnen feinvlichen, heidniſchen Cäſarenthron 
hrdrohend zu werden ſchien. @rft als jene dort felbft auf diefen Thron 
ben und dadurch mit dem Feinde der Saffaniven yolit. verbunden wurde, 
ınn bier, und zwar zunächſt und am Heftigften am feleuc. Metropolitenfige, 
Verfolgung unter Sayor II. (Sorom. Hist. eccl. 11, 9 f.) und mieders 
e ſich unter mehreren feiner Nachfolger, 3. B. Jezdegerd I. u. IL, Vara⸗ 
8 V., Perozes, Chosroes I. allermeift gegen die Anhänger ber im röm. 
be gebietennen Glaubensform, wofür die dort verfolgten Keberfefien, vor 
n die Neftorianer, bier in den Genuß polit. Begünftigung eintraten. Seit⸗ 
aber diefe voflends mit ver zweiten Hälfte des fünften Jahrh. in Sel. 
Stuhl des Katholicud oder Patriarchen befegt hatten, hörte jede Ver⸗ 
ung mit Antiochia auf, und die oberften Machthaber zu Sel. eroberten 
für ihr eigenes unabhängiged Scepter, oder vielmehr griech röm. Bildung 
chriſtl. Geiſtesfreiheit und Barmherzigkeit eroberte fich durch fie nach und 
ein Gebiet welches fih vom Euphrat bis hinunter nad Indien und feis 
Infeln und hinüber nad Ehina erftredte. Uebrigens wurden dieſe Pa⸗ 
ben, welche in ven Tirchlich»Flöfterlichen Räumen des nun politifh und 
ierciell verödeten Seleucia’8 ihre Weihe, ihren Amtöfig, ihre Begräbniß⸗ 
fanden, von den Safjaniden nicht nur wegen des polit. Gegenſatzes zu 
mit ihren Anhängern begünftigt, jondern auch wegen ihrer wiſſenſchaft⸗ 

‚ namentlih flaatdmännijchen und ärztlichen Kenntniffe von denſelben 
itzt, und zu Gefanbtichaften, insbeſondere an den oflröm. Hof, verwentet. 
- verlegten ſie fpäter (3. 162. Weil, Gefchichte der Ehalifen II. ©. 67.) 
Wohnſitz nah der Reuen Chalifenreſidenz Bagdad, erhielten jedoch nad 
‚or ihre Weihe in der zur feleuc. Trümmerwelt gehörigen ecclesia Cu- 
sis, und fuhren auch durch Beibehaltung ded Titels „Patriarch von Ees 
ı und Gtefipbon“ fort das Gedächtniß diefer untergegangenen Gropftüpte 
rewigen (Winer, Bibl. Neal-W.B. u. d. W. Vartholom., Matthäus, 
8, Thomas; Thilo, Acta S. Thomae p. 117 f. Socrates Hist. eccl. 
.Euſeb. Hist. eccl. I, 1. Aſſemani I. p. 9-11. 176. 194 f. 203. 
. 837 f. 394 f. all. 417. 432. 459. 111, 1. p. 167. 191. 369. 


3. 322. Procep. B. Pers. II, 28, Theophan. I, p. 496., Thecphyl. V, 6. 
yon einer gew.flen Fortdauer der Statt und zwar in den un,we.teutigiien Aus⸗ 
ı fprechen konnten (f. Aehnliches oben über Babylon). . 
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J 
efter am Tigris hieher gewielen (f. S 949. u. Mitter X. S.966f.), weiter 
teben. ſondern auch die Erzeugniffe der verſchiedenen Mittelmeerlandichaf⸗ 
nach Antiochis und forort nad dem dahinterliegenden Welttheil eingeführt, 
daneben giengen durch denſelben eine Menge von Meijenden ab und zu 
‚11. Zac. Ann. I, 69 f. Apoſt Geſch. XII, 1. 4.). Die Stadt felbft 
mit fchönen Gebäuden und Tempeln gefhmüdt, unter denen wir nah 
ren in Schriitfielern und Abbildungen auf Münzen Heiligihümer res 
), welchen mir auf letzteren ald Nifepborod, Kaflo, Kerauniod dargeſtellt 
 ded Apollo, der Iyche, der Dioskuren vermuthen dürien (Nol. V. 60. 
Hist. IV, 84. Proc. I. 1. II, 11. Mionnet V. p. 271 f. 277— 280. 
l. VII p. 167. vgl. Müller 1. I. p. 20. 35 f. 69. 108. Eckhel 
r. Xum. III. p. 326. Böckh C. inser. Gr. IH, 1. p. 215 f.). per 
auf der Landſeite war Sel. ungemein begünfligt. Denn der Poren 
welchem die Stadt fih erhob tft, was Begetationdfraft, Rage und Klima 
ft, zum Anbau von Gewächſen faft aller Zonen trefflich geeignet, und 
erreichen deühalb bier eine ungemeine Größe und Güte (Muffenger S.357 f. 
. 401f. 412. Ausl. u. d. Rückkehr a.a.D. Strabo 316. Mionnet VIN. 
6.). Bon Eeleucia’8 Geſchichte nur fo viel: a) unter den Seleuciden. 
ye wurde die Ajche Seleucu®’ I. in dem mir einem Hain umgebenen Grab⸗ 
I beigefent (App. Syr. 63. Malalas p. 204.; unrichtig Ritter X. ©. 69.). 
befand fih gewiß auch unter denjenigen Städien welche, empört über vie 
gung der ägypt. Berenice durch ihren Stiefiohn Eel. II, für dieſelbe 
Flotte ausrüfleten, fpäter aber fih Ptolem. Everg. I., dem Rächer der 
rdeten, überlieferten (f. oben S .203f.); erft tur Ant. II. wurde vie 
: wiederum den Aegyptiern entrifien (Bol. V, 58—61.). Die Bruders 
zwiichen Ant. VI. u. IX. (ſ. Bd. 1. ©. 545.) gaben unter Andern 
lant p. 352 f.) auch den Seleuceniern Mitiel und Gelegenbeit an vie 
fih unabhängig zu machen (3. 109 oder 103 v. Chr Edel. 1. 
6f. Frölich Annales reg et rer. Syr. p. 100.); eine reihafläntiiche 
it welche fie auch durch eine eigene Zeitrehnung auf noch zublreich er» 
en Münzen beurfundeten (Mionnet V. p. 272 f.). Weil fie nun dies 
gegen Tigranes, ben Eroberer Syriens, 14 Jahre lang zu hehaurten 
n (vom 3. 84 an, Dübner zu Juftin. XL, 1, 4. App. Syr. 49. 69. 
id. 105 f. Plutarch Lucull. 14. Strabo <51.), wurte fie ihnen von 
jegen die Surer überhaupt anädig neflimmten Bompejus (Blut. Ca’o 
13. Julian Misopog. p. 358. ed. Spanh. Malal. p. 211.), welder 
Im röm. Interefle die Gewaltherrſchaften durh Syrien bin vertilgte 
755. 762. Plut. Pompei. 39. Walal. 1. 1.). von Neuem beftätigt 
V, 21. @utrep. VI, 11.6. App. Mithr. 106. Ruf. 14.1). Außerdem 
tol. V, (6. Juſtin. XXXV, 1, 6. 1 Mace. 11, 8. Liv. Epit. LI. 
Sic. fr. XXXIV, p. 213. ed. Tauchn. Gedr. u. Theoph. 1. I. Joſ. 
XIII. 7, 1. 2. Contra Apion. I, 22. Eujeb. 1. I. p. 191. Mionnet 
93. 272. b) Unter den Nömern, Tac. Ann. 11, 695. Dio E. LXVIIT, 
PBroc.1.1. Xiban. Antioch. 363. Malal. p. 363 f., wofern bier nicht 
ie.ijaur. Eel. mit dem fyr. verwecielt if. Von ausgezeichneten Män⸗ 
Seleucia’8 wiffen mir mit Beitimmtheit nur den bei Ant. IH. einiluß⸗ 
Arzt Apolophanes anzugeben (Bol. V, 56. 58.); ob Firmus (Blav. 
. Firm. 3 f. ), welcher Aegypten und die Sache Zenobia’d gegen Aure⸗ 
ı halten fuchte, aus unferem Sel flammıe muß unenifchieden bleiben. 
den Trümmern Seleucia's find zu bemerken: tie aus ungehruern 
tftücden beftehenden Umfangamauern des Hafens, fomie die Nefte cine 
in die See binausgeführten Molo; ver eine Stunde lang in den 
ien zum Theil ald Tunnel eingebrochene Weg nah Celeucia, eine ter 
igften Arbeiten viefer Aut; von der eigentlichen Statt fieht man nur 
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Janus auf dem Kranfenlager (Eutrop., Oroſ. 1.1.; Dio C. LXVIIT, 33. 
t ihn im cilic. Selinus flerben), und Friedrich I. Barbaroffa In den 
nhen des Seleph feinen Tod (Naumer, Geſch. ver Hohenftaufen II. S. 447f. 
A.). Ueber die nachbarlihen Umgebungen von Seleucia f. Strabo 670. 
dissm. p. 216 f., über ihre Trümmer von Temveln, Säulengängen, Waffer» 
ungen, Gräbern, Beaufort Caraman. p. 234. bei Hoffmann z. Stadiasm. 
217. Ausland 1849. Nr. 243. — 8) Seleucia, ein Kaflel in Meſo⸗ 
amien am linfen Ufer des mitileren Euphrat, zur Stadt Apamea gehörig, 
enüber von dem berühmten in Cyrrheſtica gelegenen Lebergangspunft Zeugma 
Bir (Ztrabo 749. val. dagegen Sof. A. J. XII, 16,4. B. 3.1, 5,3. — 
1.v,43.1f. App. Mithrid. 114. .Plin. V,23. Ritter X. S.961f. Mannert 
1. S. 5A f. — 9) Seleucia, eine bedeutende Stadt in Elymais am 
ophon (Etrabo 744., Hedypnus Wlin. VI, 27.), jest Abi Zard nad 
vlinfon, Ritter IX. ©. 315. Vorher Solofe over Sodome (Etrabo 1.1. 
L.) wurbe fie von Sel. I. wohl nur ermeltert. Ob — Sele bei Biol. 
3, 5.? — 10) Seleucia, beträdtlihe Stadt in Margiana. Von 
ander dem Br. wegen der anmuthigen Umgegend erbaut und Alerandria 
mnt wurde fie von Barbaren zerflört, durch Ant. I. den Sohn Sel. 1. 
er bergeftelt und Seleucia genannt. Der Arfacive Orodes verfegte hie» 
die bei Crafſus' Niederlage gefangenen Römer, Solin. Polyhistor. XLYII, 3. 
re. Gap. VI, 691. Bol. jevoh Strabo 516. Plin. VI, 16. — 11) Se- 
cia in Garien, gewöhnlicher Tralles genannt, Plin. V, 29. Samilton 
HOF. Die Rückkehr a. a. O. S. 223. 231 f. Forbiger II. S. 226f. [ Cless.] 
Seleucidae, ſ. Seleuci. 
Seleucis (FZelevu., Strabo 749.; Selrucia, Solin. XXXVI, 3. — 
n. Marc. XIV, 8, 8.), die befte Lanpfchaft Syriens, wegen ihrer vier 
sen, in ſchweſterlicher Gintracht verbundenen Städte Antiochia, Seleucia, 
icea, Apamea, auch Tetrapolid genannt, und um ihrer zablreihen Bes 
ung willen in 4 Satrapien geheilt. Südlich grenzte fie an Gölefyrien 
abo 756.). Die Seleuciß des Ptolem. V, 15, 15. enthält nur 3 uns 
ıtende Städte, vgl. Strabo 751. u. Mannert VI, 1. ©. 481 f. — 2) Sel. 
te Sel. I. dad auf feine Beranftaltung beichiffte cafpiihe Meer benannt 
n, Plin. II, 67. — 3) Sel. hieß ein Theil von Gappadorien (App. - 
55., und barüber Drovien I. S.545. Aum. 60.). — 4) Seleucides hießen 
U die im Tempel des farped. Apollo zu Seleucia in Cilicien nifleten und 
Iger von Heufchreden waren; daher die Bewohner des gegenüberliegen⸗ 
yr. Küſtenſtrichs zur Zeit ſolch einer Ranpdeöplage den auf dem Berge 
8 verehrten Zeus um deren Sendung anflehten, Plin. X, 27. Theodor. 
. Tars. bei Photius Cod. CCXXIII, p. 682. Suidas s. v. u. daf. Gaieford, 
h. u. ſ. f. — 5) Eine Art Trinfgefchirr, Athen. X. 497 f. vgl. 783. e. 
. 255. a. Xiv. XLV, 39. Pollux Onom. VI, 16. Heſych. — 6) Eine 
ng von Weiberfhuhen, Heſoch. Pollux VII, 94. [Cless.] 
Selgassun, f. Sagalassus. 
jelge (LeAyr), eine der bedeutendſten Städte Rifiviens am fünf. Abe 
des Taurus, und zwar an dem Theile des Gebirges mo es die FSlüſſe 
nedon und Eeflrus durchbrechen um fich einen Weg ind Vamphyliſche 
zu bahnen (Strabo XII. p. 570.), mit einer Eiradelle Namens Keoße- 
uf einer Anhöhe, worin ſich ein Tempel ter Juno befand (Volyb. V, 
ff.; Sickler II. ©. 383. leitet daher ihren Namen von dem pböniz.» 
se'agh, Zelien, ber, alfo die Felfenftant.) Als ver mächtigfle und 
iſchſte der Heinen Freiſtaaten Piſidiens ſollte fie eine Kolonie der Laces 
ter fein (Polyb. u. Strabo 1. II. Dion. Per. 660. Steph. By. 
1.) und führte daher auf ihren Münzen den Beinamen Auxedaiuor. 
m Friegerifchen @eifte ihrer Bewohner Eonnte fie ein Herr von 20,000 M. 
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Janus auf dem Kranfenlager (Eutrop., Oroſ. 1.1.; Dio C. LXVIII, 37. 
t ibn im cilic. Selinus flerben), und Friedrich I. Barbaroffa in ven 
nben des Seleph feinen Tod (Naumer, Geich. ver Hobenftaufen 11. S.447f. 
A.). Ueber die nachbarlichen Umgebungen von Seleucia f. Strabo 670. 
dissm. p. 216 f., über ihre Trümmer von Temveln, Säulengängen, Waſſer⸗ 
ungen, Gräbern, Beaufort Caraman. p. 234. bei Hoffmann z. Stadiasm. 
217. Ausland 1849. Nr. 243. — 8) Seleucia, ein Kaflel in Meſo⸗ 
amien am linfen Ufer des mitıleren @uphrat, zur Stadt Apamea gehörig, 
enüber von dem berühmten in Eyrrbeflica gelegenen Lebergangspunft Zeugma 
Bir (Strabo 749. vgl. dagegen Sof. A. J. XIII, 16,4. B. 3.1, 5, 3. — 
l. V, 43. 1f. App. Mithrid. 114. .Plin. V,23. RitterX. S.961f. Mannert 
I. S. WA f. — 9) Seleucia, eine bedeutende Stadt in Elymais am 
ophon (Etrabo 744., Hedypnus lin. VI, 27.), jegt Abi Zard nad 
vlinfon, Ritter IX. ©. 315. Vorher Solofe orer Sodome (Etrabo 1.1. 
L.) wurde fie von Sel. I. wohl nur erweitert. Ob — Sele bei Pol. 
3, 5.? — 10) Seleucia, beträdtlihe Stadt in Margiana. Bon 
ander dem Br. wegen der anmutbigen Umgegend erbaut und Alexandria 
mnt wurde fie von Barbaren zerflört, durch Ant. I. ven Sohn Sel. 1. 
yer bergeftellt und Seleucia genannt. Der Arſacide Orodes verfehte hie⸗ 
die bei Crafſus' Niederlage gefangenen Römer, Solin. Polyhistor. XLVIII, 3. 
rc. Cap. VI, 691. Bol. jedoch Strabo 516. Plin. VI, 16. — 11) Se- 
cia in @arien, gemöhnlicher Tralled genannt, Plin. V, 29. Hamilton 
90f. Die Rückkehr a.a.D. ©. 223.231 f. Forbiger II. S.226f. | Cless.] 
Seleucidae, f. Seleuci. 
Seleucis (Felevni., Strabo 749.; Seleucia, Solin. XXXVI, 3. — 
n. Marc. XIV, 8, 8.), die befte Lanpfchaft Syriens, megen ihrer vier 
ten, in fchmefterliher @intradt verbundenen Städte Antiochia, Seleucla, 
icea, Apamea, auch Tetrapolid genannt, und um ihrer zahlreichen Be⸗ 
rung willen in 4 Satrayien geiheilt. Eüplih grenzte fie an Eölefyrien 
abo 756.). Die Seleucis des Ptolem. V, 15, 15. enthält nur 3 uns: 
tende Städte, vgl. Strabo 751. u. Mannert VI, 1. ©. 481 f. — 2) Sel. 
te Sel. I. dad auf feine Veranftaltung befchiffte caſpiſche Meer benannt 
n, ®lin. II, 67. — 3) Sel. hieß ein Theil von Cappadocien (App. - 
95., und Darüber Droyfen I. S.545. Aum.60.). — 4) Seleucides hießen 
T die im Tempel des farped. Apollo zu Seleucia in Gilicien nifleten und 
Iger von Heufchreden waren; daher die Bewohner des gegemüberltegen- 
pr. Küftenftiich8 zur Zeit folch einer Randeöplage den auf dem Berge 
8 verehrten Zeus um deren Sendung anflebten, Plin. X, 27. Theodor. 
. Tars. bei Bhotius Cod. CCXXIII, p. 682. Suivdaß s. v. u. dal. Gaieford, 
). u. ſ. f. — 95) Eine Art Irinfgefchirr, Athen. X. 497 f. vgl. 783. e. 
. 255. a. Riv. XLV, 39. Polur Onom. VI, 16. Heſych. — 6) Eine 
ng von Weiberjhuhen, Heſych. Pollux VII, 94. [Cless.] 
jelgassur, |. Sagalassus. 
jeige (Ziiyn), eine der bedeutendſten Städte Piſidiens am fühl. Abs 
des Taurud, und zmar an dem Theile ded Gebirges mo es die Flüſſe 
nedon und Ceſtrus durchbrechen um ſich einen Weg ind Pamphyliſche 
zu bahnen (Strabo XII. p. 570.), mit einer Citadelle Namens Keoße- 
uf einer Anhöhe, worin fich ein Tempel ver Juno befand (Polyb. V, 
ff.; Sickler 11. S. 388. Teitet daher ihren Namen von dem phöniz.s 
se'agh, Belien, ber, alſo die Felſenſtadt.) Als der mächtigfte und 
iſchſte der kleinen Freiſtaaten Piſidiens ſollte fie eine Kolonie der Lace⸗ 
ier fein (Polyb. u. Strabo 1. II. Dion. Per. 860. Steph. Byz. 
1.) und führte daher auf ihren Münzen ven Beinamen Auxedaiuor. 
m kriegeriſchen @eifte ihrer Bewohner Eonnte fe ein Herr von 20,000 M. 
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Janus auf dem Kranfenlager (Eutrop., Drof. 1.1.; Dio KC. LXVIII, 33. 
t ihn im cilic. Selinus flerben), und Friedrich I. Barbaroffa in ven 
ihen des Seleph feinen Tod (Raumer, Geſch. ver Hohenftaufen II. S. 447f. 
A.). Ueber die nachbarlichen Umgebungen von Seleucia ſ. Strabo 670. 
dissm. p. 216 f., über ihre Trümmer von Temveln, Säulengängen, Waſſer⸗ 
ıngen, Gräbern, Beaufort Caraman. p. 234. bei Hoflmann z. Stadiasm. 
217. Ausland 1849. Nr. 243. — 8) Seleucia, ein Kaflel in Meſo⸗ 
ımien am linfen Ufer des mitıleren Cuphrat, zur Stadt Apamea gehörig, 
müber von den berühmten in Eyrrbeflica gelegenen LIebergangsyunft Zeugma 
Bir (Etrabo 749. val. dagegen Joſ. A. J. XIII, 16,4. B. 3.1, 8, 3. — 
„Vv,43.1f. App. Mithrid. 114. .Plin. V,23. RitterX. S.961f. Mannert 
J. ©. WA f. — 9) Seleucia, eine bedeutende Stadt in Elymaid am 
vphon (Strabo 744., Hedypnus Plin. VI, 27.), jegt Abi Zard nad 
plinfon, Ritter IX. ©. 315. Vorher Solofe over Sodome (Etrabo 1.1. 
L.) wurde fie von Sel. I. wohl nur ermeitert. Ob — Sele bei Piol. 
3, 5.? — 10) Seleucia, beträcdhtlihe Stadt in Margiana. Bon 
‚ander dem Br. wegen der anmutbhigen Umgegend erbaut und Alexandria 
mnt wurbe fie von Barbaren zerflört, durch Ant. I. den Sohn Sel. 1. 
ver bergeflelt und Seleucia genannt. Der Arfacive Orodes verſetzte hie» 
die bei Crafſus' Niederlage gefangenen Römer, Solin. Polyhistor. XLVIII, 3. 
ec. Cap. V1, 691. Bol. jedoch Strabo 516. Plin. VI, 16. — 11) Se- 
cia in Garien, gewöhnlicher Tralled genannt, Blin. V, 29. Hamilton 
90f. Die Rückkehr a. a. O. S. 223. 231 f. Forbiger I. S.226f. [ Cless.] 
Seleucidae, ſ. Seleuci. 
Seleucis (Ceaeuxiç, Strabo 749.; Selrucia, Solin. XXXVI, 3. — 
1. Marc. XIV, 8, 8.), die beſte Landſchaft Syriens, wegen ihrer vier 
ten, in ſchweſterlicher Eintracht verbundenen Städte Antiochia, Seleucia, 
icea, Apamea, auch Tetrapolis genannt, und um ihrer zahlreichen Be⸗ 
rung willen in 4 Satrapien geiheilt. Südlich grenzte fie an Cöleſyrien 
abo 756.). Die Seleucis des Ptolem. V, 15, 15. enthält nur 3 un⸗ 
ende Städte, vgl. Strabo 751. u. Mannert VI, 1. ©. 41 f. — 2) Sel. 
e ©el. I. da8 auf feine Beranftaltung beſchiffte cafpiihe Meer benannt 
n, ®lin. II, 67. — 3) Sel. hieß ein Theil von @appadorien (App. - 
95., und barüber Droyfen I. 6.545. Anm. 60.). — 4) Seleucides hießen 
I die im Tempel des farped. Apollo zu Seleucia in Gilicien nifleten und 
Iger von Heuichreden waren; daher die Bewohner des gegenüberliegen⸗ 
pr. Küſtenſtrichs zur Zeit fol einer Randeöplage den auf dem Berge 
8 verehrten Zeus um deren Eendung anflebten, Plin. X, 27. Theodor. 
. Tars. bei Photius Cod. CCXXIII, p. 682. Suidas s. v. u. daf. Gaieford, 
.u.f.f.— 5) Eine Art Trinkgeſchirr, Athen. X. 497 f. vgl. 783. e. 
. 255. a. Xiv. XLV, 39. Polur Onom. VI, 16. Heſych. — 6) Eine 
ng von Weiberſchuhen, Heſych. Pollux VII, 94. [Cless.] 
jelgassus, f. Sagalassus. 
jelge (LeiAyn), eine der bedeutendſten Städte Piſidiens am ſüdl. Abs 
des Taurus, und zmar an dem Theile des Gebirges mo es die Slüſſe 
aedon und Geflrus durchbrechen um fich einen Weg ind Pamphyliſche 
zu bahnen (Strabo XII. p. 570.), mit einer Citadelle Namens Keoße- 
uf einer Anhöhe, worin fi ein Tempel rer Juno befand (Polyb. V, 
ff.; Sidfer II. S. 388. Teitet daher ihren Namen von dem phöniz.⸗ 
se'agh, Belien, ber, alfo die Felſenſtadt.) Als ver mächtigfte und 
ifchfle der Fleinen Freiftaaten Piſidiens follte fie eine Kolonie ver Laces 
ter fein (Polyb. u. Strabo 11. I. Dion. Per. 860. Steph. Byjz. 
I.) und führte daher auf ihren Münzen ven Beinamen Auxedaiuor. 
m kriegeriſchen @eifte ihrer Bewohner Eonnte fie ein Heer von 20,000 M. 


f 
Seltum — Bella 95% 


oft auch untergegangene Etädte aus früheren Quellen anführt. Die 
gend lieferte trefflichen Weizen (Theophr. de caus. pl. III, 21, 2.), eine 
iraneimittel gebrauchte Erdart (Plin. XXXV, 16, 56. Galen. de simpl, 
fac. c. 4. u. de simpl. med. c. 128.) und gute Kreide (Plin. XXXV, 
7. Birruv. VI, 14.). In ver Nähe befanden fih auch falzige Minerals 
n (ra IuAsrovrra vdare, Strabo Vi. p. 2:5. vgl. Theophr. zeui 
»» Vol. V. p. 195. Schneid.), welche fpäter Aquae Labodae, Labodes 
. Beut.) oder Larodae, Larodes (It. Anton. p. 89.) bießen, an ver 
je von Lilybäum nad Agrigentum lagen und jet die Seilquellen von 
ca beißen. (Vgl. Sminburne Trav. III. p. 387 ff. Houel Voy. pittor. 
30 ff. &myh Memoir p. 217 f. Stolbergs Reiſe IN. ©. 369. Ke⸗ 
des Reiſe I. ©. 263 ff. u. Reiinganum ©. 177 ff.) Bon der Start felbft, 
die auch val. Scyl. p. 4. Steph. Byz. p. 992. und ihre Münzen bei 
l I. 1. p. 237 ff. Mionnet I. p. 283 ff. u. Dorville Sic. II. p. 419 ff, 
ı fih Hei Eaftelvetrano noch impoſante Ueberreſte erhalten. Bal. Swin⸗ 
IM. p. 366 ff. Houel I. p. 24 ff. Stolberg III. ©. 360 ff. de Non 
pittor. IV. p. 153 ff. W®ilfind Antig. of Magne Gr. p. 45 ff. Smy:h 
197. Kephalived I. S. 259 f. Serradifalco Antich. della Sicilia, 
rmo 1834. Vol. IT. u. Neinganum in feiner treflliden Monographie 
ms und fein Gebiet. Leipz. 1527.8. ©. 78 ff. — I) Seeſtadt Cilictens 
m nach Ihr kenannıen Diſtrikte Selentis auf einem fleilen, größtentheils 
Meere umflofienen Belfen, 25 a. M. von der Weftipige Eypernd 1 Strabo 
p. 682. u. Stadiasm. $. 183 f., in welhem fie ZeAnsoög heißt). Im 
tarb im J. 117 der Kalter Trajan, weßhalb fie auch eine Zeit Tung 
ınopolis hieß. Dal. S. 957. Seleucia Nr. 7. u. überh. Ecyl.p.40. Piol. 
‚2. VIE, 17, 42. Dio Caſſ. LXVIN, 33. Liv. XXX, WU. Blin. V, 
22. Lucan. VII, 260. SHierocl. p. 709. Baſil. vit. Theclae I, 11. 
n. Pasch. p. 253. u. A. Sie heißt noch jegt Selenti. — 6) Ein Hafen» 
an der Küfle von Marmarica weſtl. von PBarätonium, bei Ptol. IV, 
— 7) Ein Slüschen an der Südküſte Siciliend bei ver gleichnamigen 
t (Brol. III. 4, 3. Vib. Sequ. p. 17.), nah Reichard identiſch mit 
Lanarius de8 It. Anton. p. 83. (2), der heut. Madiuni (vgl. Reinga⸗ 
Eelinus ©. 60 ff.). — 8) Tin Nebenflünchen des Caicus in Myfien, 
ie Etadt Pergamum dinchfließt (lin. V, 30, 33.). — 9) Nah 
o XIV. p. 669. auch ein Fluß in Eilicien; allein es dürfte wohl Fein 
| fein daß bier &. morauos in X. no zu vermanteln iſt, da hier 
Niemand einen ſolchen Fluß kennt und Etrabo felbit VIII. p. 387., 
ale ihm befannte Flüſſe dieſes Namens auiziblt (nämlich beim Arte 
wel zu Epheſus, bei Negium, in Elis und bei Megara Hybla), von 
ꝛiliciſchen Bluffe Selinus Nichis weiß. Vgl. Grosfind IN. S. 78. |F.] 
)) Sohn des Mojeivon, König von Aegialos, Vater der Helike, PBauf. 
. 2.. @ufta:h. p. 242, 26. [ Pfau.] 
eliam, |. Sellium. 
elta ift wie sedile ein ganz allgemeiner Name für alle Arten von 
n, von der sella curulis bis zu ver sella quotidiani quaestus des 
erkers herab, ic. in Cat. IV, 8. Mus. Borb. IV, 50. Dig. IX, 2, 
Sellae heißen demnach alle Stühle von der verichledenften Form, 3.8. 
den Bädern (Paul. III, 6. 83., f. Solium) und Lehrzimmern (Gic. 
IX, 18.) fomwie auf dem Tribunol des Magiſtrats (1. Sella curulis) 
dem Lager für die Feldherrn; Euet. Galb. 18. Die große Wand» 
t der Stühle zeigt fih in ten pompeianiſchen Wonrgemälren. Groß 
Nerihiedenheit in Beziehung auf die Korn der Büße und ber Lehner, 
ren auch ganz ohne Lehne, |. Mus. Borb. VII, 3. 53. VII. 5. 
AH, 3. XIII, 21. 36. Die Geflelle waren von Holz, Metal u.\.w. 
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oft koſtbar plattirt und eingelegt gerade wie die lecti, ſ. Bb. IV. ©. 841. 
Auf ven Sitzen lagen Polfter. Befonvere Arten waren die solia und cathe- 
drae, f. Solum. Xit.: Ebimentcll. marmor Pisan. de hon. bisell., Bonon. 
1666. Beckers Ball. von Hein 1. S. 251 ff. — Uebrigens bereuter sella 
“auch fo viel al8 Iragfeflel, f. Lectica, Bv.IV. ©.839. Die lect. war ein 
Tragbett, die sella ein Tragieflel, einem gewöhnlichen Armſtuhle gleich. Plin. 
ep. 111,5. Lampr. Heliog. 4. Suet. Oıh. 6. Ner. 26. Vit. 16. Tac. Ann 
XIV, 4. Hist. I, 35. [R.] 

Sella curulis ift eine Infignie der curuliihen Magiftrate, per & fi, 
Prät., Aed. cur. (Bo. I. ©. 83.), Diet, Mag. eq., f. Bo. -IV. ©. 1431. 
Die Alten leiteten dad Wort curulis fälfchlich davon ab daß die genannıtın 
Magiftraten auf einem Wagen in den Senat gefahren wären, in quo curru 
sella esset supra quam considerent, quae ob eam causam curulis appel- 
laretur, Gel. 111,18. Pauf. Diac. p. 49.M. Die Erlaubniß in den Eenat zu 
fahren erhielt aber zuerft Cäcil. Metelus als befontere Auszeihnung. Blin. 
H. N. VIl, 34. Auch die Ableitung des Kipftus de magistr. 12. von ka 
fabin. Stadt Cures ift fehr unficher, Da ter Urſprung der sella cur. bei den 
Etrußfern zu fuchen ift, Blor. I, 5. Liv. I, 8. Macrob. Sat. I, 6. Can; 
unpaffend ift Iſidor. XX, 11. Vgl. Echeffer de re vehicul. I, 16. Cekt 
zahlreich find vie Erwähnungen der alten Schrififteller von der sella cur, auf 
welcher die gen. Magiftraten bei allen öffentlihen Handlungen faßen, 3. 8. 
bie Prütoren auf dem richterlichen Tribunal, f. Tribunal. Vgl. Liv. II, 31. 
V, 41. VII, 1. IX, 46. Dion. IV, 73. V, 35. ic. Cat. IV, 1. p. Sull. 29. 
Die Cafſ. LX, 6, 16. Suet. Claud. 23. Plin. ep. II, 11. Auf Feldzügen 
wurte die sella cur. mitgenommen (sella castrensis), Dion. VIH, 45. 53. 
87. Euet. Galb. 18., und natürlich auch in die Provinzen (f. Die Münzen 
der Precoff. bei Raſche, Eic. Verr. II, 38.). Auch die Flamines hatten die 
sella cur. (Liv. I, 20. XXVIl, 8.) und. fpäter die sacerdotes Auguslales 
(XYac. Ann. 11, 83.). Der Senat überjundte die sella cur. auch an fremte 
Könige (ebenfo das sceptrum, f. oben ©. 862.), Lio. ALI, 14. Dion. V. 
35. Volyb. XXXII, 5, 3. App. Pun. 32. Die Kaiſer bevienten fib eben» 
fal8 der sella cur., welche in dieſem Sinn imperatoria hieß, aber von ten 
Kaifern nah Willkür geformt wurde. Zuerſt hatte Cäſar durch ein Econi. 
dieſes Recht erhalten (und noch dazu eine aurea sella), @ic. Phil. II, 34. 
Euet. Cars. 76. Dio Caſſ. XLIV, 6. LIII, 20., ebenjo Antonius und Ocia⸗ 
vianus (Dio Caſſ. XLVIII, 31. App. b. c. II, 109.). Ueber die sella imp. 
ſ. Spurt. Sev. 1. Hadr. 23. Tac. Hist. 11, 59. Ann. XV, 29. Dio Caſſ. 
LXXIV, 3. Nah dem Tode angefehener Männer welche bei Lebzeiten vie 
sella cur. gehabt hatten blieb deren sella auf ihrem Platze im Theater leben, 
oder es wurde dieſe Ehre fogar bei foldhen vermillige welche tiefe Infignie 
im Leben nicht gehabt Hatten, App. b. c. III, 28 f. Bio Eaff. LI, 30. 
Tac. Ann. Il, 83. vgl. Xiv. IT, 31. — Die sella cur. beſtand uriprünglid 
aus Elfenbein (Liv. V, 41. Horat. ep. I, 6,53f. Dion. 111, 61. 62. Arp. 
b. c. I. 70. 71. 2yd. de mag. 1, 32.), fpäter auh aus Metall orer Mars 
mor. Kunftreihe und koſtbare Verzierungen waren daran angebracht (Veit 
ex Ponto IV, 5, 18. 9, 27.). Die Foerm war übrigene höchſt einfach, dern 
fie harte weder Rück⸗ noch Armlehne und rubte auf vier gekrümmten Büßen, 
welche wie bei einem Sägebod gefreuzt waren (Blut. Mar. 5.). Dieje Gorm 
ergibt ſich unzweifelhaft aus den zahlreichen Abbilcungen auf Lampen (Puffer 
Iuc. fict. IH, 39., wo die Faſces daneben angebracht find), Skulpturen unt 
Münzen, H. Norif. de numo Dioclet. c. 5. in Sallengre ihes. I. Epam 
beim de usu et pr. num. I. p. 584. Il. p. 87. 209 f. Üafihe lexic. rei 
num. IV, 2. p. 341 ff. S. noch H. de Grandis, de sellis curul. und Gbb 
mente. de hon. bisell, c. 11. 12., Über sell. imp. u. casır. 6. 19. [R] 
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Bellasia (Zsilacın, auch Zeiaoia, wie im Pauſanias aus einigen 
die neueflen Herausgeber), Stadt in Lacedämon nörvlih von Sparta 
Suffe Denus, berühmt als —— der Schlacht welche DI. 139, 3. 

Kleomenes III. von Sparta dem Antigonus Doſon lieferte und wo⸗ 
das Schickſal von Sparta entſchieden wurde. Polyb. II, 65 ff. Plut. 

n. 27 ff. Philop. 6. PBauf. II, 9, 2. III, 10, 7. IV, 29, 9. VII, 7,4, 
49,5. Liv. XXXIV, 28. ©. bei. Roß, Neil. im Pelop. I. ©. 182 fi. 
a w a artelan, vgl. Boblaye Recherch. p. 73f. Leake Pelop. 

2ff. est. 

Belleis (Zeidneıc), 1) Fluß bei Sikyon, Strabo VII. p. 338. vgl. 
Reif. im Pelop. I. ©. 56. Xeafe Morea 11. 383- — 2) Fluß in 
an welchem das homerifche Ephyra lag (Hom. H. 11, 659.), entforingt 

em Gebirg Pholos (Strato VII. p. 328. VIII. p. 338.). Leake Morea 

Hält dieſen Fluß für iventifh mit dem MReneus. [West.] 

3) Ein fhon von Homer (Il. II, 658. 839.) genannter weftlicher Neben⸗ 

‚es Mhodius in Muften (Troas), der von Ariäbe Her in ihn fällt. Dot. 

Strabo XIII. p. 590. [F.] 

Seltätae (Plin. IV, 11, 18.), Völkerſchaft Thraciens im Diftrikte 

reınn (Biol. III, 11,8.) zwifchen dem Sämus und dem 51. Panyſus. [F.] 

Bellisternium, ſ. Bd. IV. S. 840. 

Belliam (It. Anton. p. 421., bei Btol. IE, 5, 7. Zeisor), Ort Aus 

ms nördl. von Scalabid, nah Reichard vieleiht Vifen, nach Cortss 

und nah Lapie Seifo. [F.] 

LVeAAoi, Name der Priefterfchaft bei dem dobonäifchen Heiligtum bes 
Schon Euftathius (zu Hom. Il. XVI, 233.) und der Scholiaft des 

led (ad Trach. 1165.) geben an daß Einige auch 'EARos fehreiben, 

ichreibung die nicht unwahrfcheinlih if, da die Namen Hella und Hello» 
nzweifelhaft find. Leicht fann dad & in dem fibilirenden Spiritus 

Grund haben. Die ältefte Stelle über diefe Priefterfchaft findet fich 
mer (IM. XVI, 233 ff.). Dort werden die Seller over Heller Deuter 
zillens der peladgifch-dodonäifhen Gottheit genannt. Zu mancherlei 
agen haben aber bef. die beigefügten Worte anızronmodes und yamıev- 
mwanlaffung gegeben. In der Verbindung mit dem Hauptworte dro- 
fönnen diefe beiden Adjective nur die Befchreibung einer nach beflimmter 
enger Regel lebenden Briefterfhaft fein. Wenn Strabo (VII. p. 828.) 
AAoi wegen diefer Beimdrter für roh und ungebilvet hält, fo ſcheint 
einer Zeit von ten religiöfen Inftituten der alten Peladger Feine rechte 
lung und Kenntniß mehr gehabt zu haben. Näher ver Wahrheit kommt 
ius 1. 1., vielleicht auf einen Altern Gewährsmann fi flügend, indem 

diefe Prieſter wären fo genannt worden weil fie auf der Erde ſchla⸗ 
ophetifche Träume von Zeug erwartet hätten, und daß fene Adjectiva 
- Einfachheit ihrer Lebensweiſe bezeichnen follten; darum beviene fich 
bter auch nicht des Worted yaumevrades, welches von Säuen ges 
werde. Aus der homerifchen Stelle Icheint alfo hervorzugehen daß 
ikelſprüche zuerft von SPrieftern ertbeilt wurden. Strabo 1. I. fagt 
e Hypopheten auch rouovgo: genannt wurden. @r felbft erklärt viefen 
vom Berge Tomarod oder Tmaros, am deflen Buße das donondifche 
um lag. Die alten Grammatiker (Heſych. Phavorin. s. v.) erklären 
Ieusores. Strabo will daher in dem Worte eine Abkürzung für 
‚g0s, d. h. Tomaroswächter, finden, da er von der Idee ausgeht daß 
1e: den Prieftern nach dem Berge ertbeilt fei. Später kommt das 
vw als allgemeine Bezeichnung eines Propheten (2yeophr. Cass. 223.). 
haben aus dem Worte ſelbſt vie Bedeutung herzuleiten geſucht und 
e für Gaftraten. ©. Valcken. diatr, p. 174. Greuzer, Symbol. IV. 
Real-Encyclop. VI. ðð 
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m Stifter Selyd und dem thraf. Worte Bria, Stadt (mie in Mefambria, - 
Ityobria u. |. w., vgl. Nicol. Damasc. in Exec. Peiresc. ex I. IV. p.495.); 
igſtens erflärt Strabo VII. p. 319. vdenfelben durch ZrAvos moAız (Sids 
I. ©. 491. vergleicht da8 thrak. Bria mit dem femit. Birah und leitet 
) ZnAvss vom femit. Sol’lah, Wal, ab, fo daß der Name „Wallſtadt“ 
mte). Sie hatte erfl mit den ummohnenden Thrafern, dann mit ten 
cedoniern viel zu kämpfen, bis fie endlih dem König Bhilirp in bie 
ıde fiel und nun zu einer unbereutenden Stadt herabſank, die Plinius IV, 
18. nur noch als oppidum anführt, wozu auch wohl der Umftand mit 
ragen mochte daß fie menigflend früher an feiner Straße lag, da erft zu 
ıflantind Zeiten die längs der Küſte von Heraclea Verinthus nah Eon» 
tinopel führende Straße angelegt wurde, fo daß ſie unter den Stinn. erft 
It. Hierof. p. 970. erwähnt, mo ihr Name in Salamembria verunftaftet 
Nah Plinius XXIX, 1, 1. war fie die Vaterſtadt des Prodicus, eines 
ülers des Dippocrated. Der Gemahlin des Kaiſers Arcadius zu Ehren 
te fie eine Zeit lang den Namen Eudoxiupolis (Hierocl. p. 632. Soer. 
3rocop. 11. Il., vgl. mit Conc. Const. IV. p. 653. u. Weffel. ad Hierocl. 
), der jeboch den alten Namen bald wieder Platz machte, fo daß die 
dt noch jetzt Selivria heißt. Vgl. über fie auch Herod. VI, 33. Ecyl. 
8. Zen. Anah. VII, 2, 15. 28. VII, 5, 17. Hell. I, 1, 21. Dem. de 
d. lib. p. 198.R. Blut. Alcib. 30. Ptol. Ill, 11, 6. Steph. Byz. 
4. Mela 1, 2, 6. u. A. [F.) 

Znueyidea:, ſ. Bd. J. ©. 941. 947. 
Znuerdsroi (al. Znuadrvor, Ptol. VI, 3, 4.), Volt im Lande ber 
ã öfllih von dem nach ihm benannten Inuardıror opos (Ptol. VII, 2,8. 
3, 2.) melde nah Ptol. von den Quellen des Aspithra nordweſtlich 
zu denen des Serus ſich Ginaufzieht; vielleicht das Grenzgebirge zwiſchen 
hinef. Proeinz Dunnan und den Kindern Mien und Laotſchua. [F.] 
Znnavıvs (al. Zruara) vAn (BPtol. II, 11, 7.), ein Waldgebirge im 
m Germaniend gleich füplih vom Melibocus M., wahrſch. eine Bezeich- 
des Harzed und Ihüringerwalded. Vgl. Zeuß, die Deutihen ©. Bf. 
yelm, Germ. S. 38f. u. Ufert III. 1. ©. 110. 119. — Reichard, Germ. 
214 f. fucht zu beweilen daß ed das Lauſitzer Waldgebirge fei. [F.) 
Sembella, die Hälfte der.libella. Varr. L. L. IV, 36.: sembella, 
| sit libellae dimidium, quod semis assis. Ibid. IX, 3. dicimus ean- 
rationem habere assem ad semissem quam habet in argento libella 
:mbellam. Die sembella wurde alfo wahrfch. ausgeprägt, jedoch bes 
wir fein Exemplar mehr, da diefelbe wohl nur zu bem alten mit dem 
1:48 in Berbältniß gelegten Denar, auf deſſen Buß nicht lange gemünzt 
e, gebörte. [W. Koner.] ' 
Sembobitis, nad) Plin. VI, 30, 35. die auf einer Infel (des Nil) 
ene Sauptfladt der Sembritae (f. d.). [F. 

Zeudoitar (Strabo XVI. p. 770. 786., mo vulgo Zeßoiraı gelefen 
; vgl. Jablonsfky Opusc. 1. p. 276.) oder Semberritae (Plin. VI, 30, 35.), 
Völkerſchaft Aethiopiens in der Landſch. Tenefis, d. h. mohl in der Ges 
von Adule (nah Plinius neben dem Gebirgdvolfe Asachae, die man 
m heut. Agaazi wiederzufinden glaubt; vgl. Ritters Erpf. I. ©. 221.), 
ünglich Aegypter die ſich, unter Pſammetich flüchtend, in Aethiopien 
rgelaſſen hatten (Strabo 1. 11.). [F.] 

Zrueia, Signale deren man ſich bediente, in Friedenszeiten um Gegen⸗ 
e von allgemeinem Intereſſe ſchnell zur öffentlichen Kunde zu bringen, 
in Athen, wo durch ein an weithin ſichtbarer Stelle aufgeſtecktes Zeichen 
Zeit der Eröffnung der Gerichtsſitzungen (Ariſtoph. Vesp. 690.), der 
soerfammlungen (Ariſt. Thesm. 278. Sud. s. v. anueior), und wahl 
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men. Merkel (Proleg. ad Ovid. Fast. p. 105.) meint, nad) Varro (L.L. 
19.) fcheine es daß die Sementinae (der priefterlihe Ausdruck) auf dem 
ve unter dem Namen Paganicae gefeiert worben ; daher fpreche Ovid Fast. 
69. wohl auch von demfelben Feſte das in Stadt und Land auf verfchies 
WMeife gefeiert worden. Ebenfo weint Wöniger (das Safraliyftem u. ſ. w. 
171.), man habe nach diefer Stelle Varro's zwei Theile des Feſtes zu 
rfcheiden: Sementinae quas curiae habent und Sementinae quas pagi 
oben Sacra, S. 647 ff. u. unten Vinalia). Bei diefem Feſte, wobei ver 
ıgflier befränzt, der Pflug zum Zeichen ver Ruhe aufgehängt und Geſinde 
Hausthiere reichlich mit Speife und Geträufe verfehen wurben, opferte 
‚den Feldbaugöttern Kuchen und träctige Schweine. Tibull. 1, I. ab in. 
U. zu Hor. Carm. IH, 18, 10. Stat. Sile. II, 1, 57. Ovid Fast. I, 
ff. Varr. L. L. VI, 49. p. 207. Speng. Macrob, Sat. I, 16. [Scheiffele.) 
Znure (Ptol. VI, 5, 3.), Stadt im Innern von Parthien. [F) _ 
Seminethos, nad Plin. V, 29, 29. eine alte verfhmundene Stadt 
lens an der Stelle des fpäter entflandenen Antiochia. [F.] 
Semiona (Paul. Diac. Lang. V, 32.), Stadt der Genauni in Nätien, 
Reichard das Heut. Seana. |[F.] 
Semiramidis Mons (Zeueioauidrs ovos, Marcian. p. 21.; Zeus- 
€05 0005, XArrian. Per. mar. Erythr. p. 20.), ein hoher, oben abges 
eter Berg Saramaniend unweit der Küfle on der ſchmalſten Stelle des 
us Perſicus dem Vorgeb. Aſabo in Arabien gegebenüber (Marclan. 1.1.) - 
an der Grenze von Gedroſien, der nad; Dlarcian. feiner Beftalt wegen 
den Namen LZrooyyviog führte (vgl. ZrooyyviAor öbos bei Pol. VI, 
1.) und wahrſch. der heut. Diebel Shemil if. [F.] 
Semirämis (Juftin. I, 1. Vellej. I, 6.; Zemioams, Her. I, 184. 
. 11, 4 ff.), die berühmte affyrifhe Königin. Nah Kteflad bei Diodor 
4.) war fie die Tochter der Derfeto, einer fyrifchen Göttin, vie von 
ı Süngling ver ihr opferte in Askalon eine Tochter gebar, aus Scham 
den Geliebten tötet, dad Kind ausſetzt und fich ind Meer ſtürzt, und 
halb Fiſch Halb Weib ift (Derketo von einem Fiſch gerettet, Gratoflh. 
t. 38.; Iſis genannt, Hygin. Poet. astron. II, 41.; von Derfeto heißt 
Ipnaflie der Semiramis die der Derfetaden, Agath. II, 25.; Delfetaden, 
Chron. I, p. 359.). Das Kind wird nun, wie die liebliche Legende 
t, von Tauben genährt die zuerſt Mil, dann, als es wuchs, Käfe in 
ichnäbeln Herzutragen, und es unter ihren Flügeln wäımen, bis es 
finden und ihrem Herrn Simmiad (Lruosıs, Anon. de malier. in 
‚ Bibl. d. alt. Liter. u. Kunft VI. Ined. p. 9.) bringen, ver ed Se⸗ 
is nennt, was der fyrifche Name der Taube iſt (vgl. Hef. s.v.). Von 
rdentlicher Schönheit nimmt fie Onnes, Statthalter von Syrien, als 
königlichen Heerden mufterte, zum Weib, und zeugt mit ihr zwei Söhne 
e8 und Hydaſpes (Diod. c. 9.). Als Onnes mit in den Krieg gegen 
ed von Baftra (Zoroafter, Juſt. I. I. Arnob. adv. gent. I, 5. vgl. 
’rogymn. c. 9. p. 235.) zog ließ er fie von Sehnfucht getrieben ins 
u fih fommen, für welche Reife fie ein Kleid wählte das ihr Geſchlecht 
yaft machte, und ihr fo gut fland daß es von da an hei Mebern und 
in Gebrauch fam. Hier rieth fie, während die fehmächere aber gut - 
igte Seite der Stadt umfonft belagert wurde, die wegen ihrer natür- 
efligkeit weniger befchügte Burg anzugreifen, erflieg felbft die Mauer 
anlaßte dadurd die Einnahme der Stadt. König Ninus, von Bes 
ng und Liebe Hingerifien, fuchte erſt durch Ueberredung, dann Dro⸗ 
t Augenauaftechen, dem Onnes feine Frau abzubringen, heiratete fie, 
Jener fich erbenfte, und zeugte mit ihr den Ninyas (c.6.7., Zamis, 
jenannt, Sync. p. 97. uf. Chron. I, 82. Mof. Chor. I, 18,19... 
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vendig begraben (Eync. p. 64.). Don ihrem Grabmal redet Plutarch 
poph. reg. et imp. Zewe. T. VIII: p. 84. Stob. Anthol. X, 53.). 
Mhichtlih genommen fiele Scmiramid etwa ind 13te Jahrh. v. Chr., wäh⸗ 
id Eufebius fie 800 Jahre vor, Porphyrius um den troianiichen Krieg 
t (Euſ. Pr. Ev. I, 9. X, 9.). Nach Herodot regieren die Affyrer "über 
berafien 520 J., die medifhen Könige 150 9. bis Cyrus, der in feinem 
ften I. Babylon erobert, dazu etwa 25 3. medifched Interregnum, zujams 
n 715 Jahre. Nah Beroſus (Euſ. Chr. arm. I. p. 40.) regieren vie 
ſyrer bis auf Phul 526 J., dann bis Nabopolaffar 103 J., dann bis zur 
oberung Babylons 87 J., zufammen 716 I. Nach Herodot ferner regies 
ı bie Herafliven in Lydien von Agron an 505 J., die Mermnaden 170 J., 
u von Ninus bis Agron Eine Generation, d. h. 33 J., aufammen 7089. 
jo von Ninus bis Cyrus etma 710 $., Cyrus aber um 550 v. Ehr., alio 
miramis etwa 1260 v. Chr. (vgl. Niebuhr, kl. hiſt. Echrr. I. ©. 196 ff.), 
mit die Angabe Appiand, das aſſyriſche, mediſche und perfiiche Meich babe 
ammen 00 Jahre gedauert, ziemlich zuiommentrifft (App. Praef. c. 9.). 
ch Kieſias aber dauert das aſſyriſche Reich 1360 J., ſteht ſchon 1000 3. 
Zeit des troianiſchen Kriegs, ed fällt alſo ſein Anfang um 2184 v. Chr. 
upielo Exerc. Her. sp. I. p. 5.), während nach Herodot die Semiramid 
° fünf Generationen, d. b. 150 3. (17, 142.) vor ter Nitofris, Nebus 
nezars Frau (vgl. Bd. V. ©. 662.), lebte (1, 184.). Natürlich ergreift 
n nun doa& beliebte Ausfunftömintel und nimmt zwei Königinnen dieſes 
mens an (Sturz Hellan. fragm. p. 157. Baung. Anm. 381. 3. Allg. 
lihiſt. IN. ©. 567. Hupfelo p. 46 f. vgl. Koopman de Sardanap. p. 64f.), 
' zwar iſt nun die jüngere Semiramis identiih mit Aroffa, Tochter und 
tregentin bed Beleud oder Belochus (Eufeb. Chr. can. p. 286. vgl. Chr. 
. 3,99. 11, 113.), die der Gärtner Beletaras, der (Agath. 11,25. Eyne. 
359.) König wird, ver Legitimität halber zur Oattin nimmt, und bie 
‚ obgleich von Euſebius lang vor den troianifchen Krieg gefeßt, auch bet 
. 1,184. gemeint fein muß, mo eben die Lesart falih ift (Huvfelo p. 48.), 
rend Larcher u. Andere fie um 746 v. Ehr. (Bähr zu Her. I, 184.) 
n und zur Gemahlin des Nabonaffar machen (Allg. Weltpift. III. S. 695 f. 
Bel, Anl. z. Weltgefh. I. S. 192. 196 f.). Allein ficher Hat bie. 
niramis des Diodor ald Königin und Eroberin gerade eben fo viel hiſto⸗ 
em Werth als z. B. fein Feldherr Herkules, feine Königin Iſis (I, 17.). 
geihichtlihe Bedeutung zerfließt unter der Hand. Sonſt affyrifche Kö⸗ 
ı ift fie bei Herobot (1. 1.) und vielleicht auch bei Beroſus, der Nichts, 
Hupfeld (p. 15. 46.) annimmt, von einer Eroberung Babylond fagt 
. Chr. arm. I, p. 40.), eine Babylonierin, während nah Abydenus die 
In der Chaldäer Nichts von ihr wußten (Euf. Chr. can. p.36 ). Herodot 
aber redet fo mager und zufällig von ihr daß er fichtbar nur der Sage 
einer Semiramid einiged Recht angeveiben lafien will. Beroſus wider⸗ 
yt ferner ausprüdlih den Erzählungen von ihren Werfen (of. c. Ap. 
.), die auch durchgängig noch andere Urheber erhalten. Die Einführung 
her Kleidung fchreibt Etrabo. der Mevea und dem Eyrus zu (X, 13. 
7.), diefe (urafvoida;) und den fonft auch von Semiramis abgeleiteten 
chendienſt nennt Hellanicus eine Erfindung der Atoſſa, der Tochter des 
red, die auch Grfinderin des Briefverkehrs und die erſte erobernde Kö⸗ 
geweſen fei (Sturz 1.1. vgl. Tatian or. c. Gr. p. 142. Euf. Pr. Ev. 
p. 476.; Atoſſa Tochter des Eyrus, Her. VII, 2., des Artaxerxes 
non, Blut. Artax. 23.; UAriajpes fein Sohn, Plut. c. 30.). Babylon 
nach Berofus u. U. lange vor Semiramis erbaut von Belus, Nimrod 
v. (af. Chr. 'arm. I, p. 36 f. 109. 1 Moj. 11, 1. 2. vgl. Amm. 
. XXIII, 6. Gurt. V, 1. Berigon. Orig. Bab. 7. p. 89. Steph. Byz. 


Semirämis 967 - 
endig begraben (Eync. p. 64.). Don ihrem Grabmal redet Plutarch 
poph. reg. et imp. Zewe. T. VIII: p. 84. Stob. Anthol. X, 53.). 
fhichtlih genommen file Semiramid etwa ind 13te Jahrh. v. Chr., wäh⸗ 
id Euſebius fie 800 Jahre vor, Porphyrius um den troianiichen Krieg 
 (Euf. Pr. Ev. I, 9. X, 9.). Nach Herodot regieren die Afiyrer "über 
berafien 520 J., die mediſchen Könige 150 I. bis Cyrus, der in feinem 
ften 3. Babylon erobert, dazu etwa 25 3. mediſches Interregnun, zuſam⸗ 
n 715 Jahre. Nah Berofus (Euf. Chr. arm. J. p. 40.) vegieren die 
forer bi8 auf Phul 526 J., vann bis Nabopolaffar 103 J., dann bis zur 
oberung Babylond 87 J., zufammen 716 I. Nach Herodot ferner regies 
ı die Herafliven in Lydien von Agron an 505 J., die Mermnaden 170 J., 
wm von Ninus bis Agron Eine Generation, d. h. 33 J., zuſammen 7089. 
fo von Ninus bis Cyrus etma 710 J., Cyrus aber um 550 v. Ghr., alio 
miramid etma 1260 v. Ehr. (vgl. Niebuhr, E. hiſt. Scher. I. ©. 196 ff.), 
mit die Angabe Appiand, das afivrifche, mebiiche und perfifche Neich habe 
ammen 00 Jahre gedauert, ziemlich zuismmentrifit (App. Praef. c. Y9.). 
ich Kteſias aber dauert das aſſyriſche Neih 1360 J., ſteht fehon 1000 3. 
Zeit des troianiichen Kriegs, es füllt aljo fein Anfang um 2184 v. Ehr. 
upfelod Exerc. Her. sp. I. p. 5.), während nach Herodot die Semiramid 
e fünf Generationen, d. 9. 150 3. (31, 142.) vor ver Nitofris, Nebus 
nezard Frau (vgl. Bd. V. ©. 662.), lebte (1, 184.). Natürlich ergreift 
n nun das belichte Ausfunftämintel und nimmt zwei Königinnen dieſes 
mens an (Sturz Hellan. fragm. p. 157. Baumg. Anm. 381. z3. Allg. 
lihiſt. III. S. 567. Hupfeld p. 46 f. vol. Koopman de Sardanap. p. 64 f.), 
zwar iſt nun die jüngere Semiramis identiſch mit Atoſſa, Tochter und 
tregentin ded Beleus oder Belochus (Euſeb. Chr. can. p. 286. vgl. Chr. 
1. 1,99. 11, 113.), die der Gärtner Beletaras, der (Agath. 11,25. Eyne. 
359.) König wird, der Legitimität halber zur Gattin nimmt, und die 
„ obgleih von Eufebius lang vor den troianifchen Krieg gefeßt, auch bei 
. 1,184. gemeint fein muß, no eben die Lesart falich ift (Hupfeld p. 48.), 
rend Larcher u. Andere fie um 746 v. Chr. (Bähr zu Her. I, 184.) 
n und zur Bemahlin des Nabonaffar machen (Allg. Welthiſt. II. S. 695 f. 

Bel, Anl. z. Weltgeihb. 1. S. 192. 196 f.). Allein fiher bat bie. 
niiramis des Diodor ald Königin und Eroberin gerade ehen fo viel hiſto⸗ 
en Werth als 3.8. fein Feldherr Herkules, feine Königin Iſis (1, 17.). 
gefhichtlihe Bedeutung zerftießt unter der Hand. Sonſt affyrifhe Kö⸗ 
ı ift fie bei Herodot (1. 1.) und vielleicht auch bei Beroſus, der Nichts, 
Hupfeld (p. 15. 46.) annimmt, von einer Eroberung Babylond fagt 
. Chr. arm. I, p. 40.), eine Babylonierin,, während nach Abydenus die 
In ver Chaldäer Nidıts von ihr wußten (Euf. Chr. can. p.36 ). Herodot 
aber redet fo mager und zufällig von ihr daß er fichtbar nur der Sage 
einer Semiramid einiges Recht angeveiben laffen will. Beroſus widers 
ſt ferner audprüdlih den Erzählungen von ihren Werfen (Joſ. c. Ap. 
.), Die auch durchgängig noch andere Urheber erhalten. Die Einführung 
her Kleidung ſchreibt Etrabo. der Medea und dem Cyrus zu (X1, 13. 
7.), diefe (urefvoidaz) und den fonft auch von Semiramis abgeleiteten 
ıhendienft nennt Hellanicus eine Erfindung der Atoffa, der Tochter des 
red, die auch Erfinderin des Briefverkehrs und die erſte erobernde Kö⸗ 
gemwefen fei (Sturz 1. 1. vgl. Tatian or. c. Gr. p. 142. Euf. Pr. Ev. 
p. 476.5 Atoſſa Tochter des Cyrus, Her. VI, 2., des Artaxerxes 
non, Plut. Arlax. 23.; Ariaſpes fein Sohn, Plut. c. 30.). Babylon 
nah Berofus u. U. lange vor Semiramis erbaut von Belus, Nimrod 
v. (uf. Chr. arm. I, p. 36 f. 109. 1 Moj. 11, 1. 2. vgl. Amm. 
. XXI, 6. Gurt. V, 1. Berizon. Orig. Bab. 7. p. 89. Steph. Byz. 
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er verbreiteten Sakäenfeft, in dem Namen ber Stadt Schemiramafert 
yamtfhean, comp. hist. arm. I, 3.). In Kappabocien liegt Tyana 
abo XH. 2. p. 537.), in Pontus Zela auf einem Wal der Semira⸗ 
(Strabo XI, 3. p. 559.). Nah Syrien und Phönicien breitet fich ihr 
ft frühe ſchon über den Tigrid zu meiterer und neuer Geftaltung von 
den ber (Pauf. I, 14.) aus, und feit dem Eril findet er ſich auch bei 
Juden in den Schemiramoth (1 Chron. 15, 18. 20. 16, 5. 2 Ehron. 
3.). Ihre Züge nach Uegypten, Libyen, Aethiopien, von Diodor (1, 57.) 
: fraglih gemacht, mögen in ähnlichen Eultuselementen ſich erläutern, 
n fie mit der Tanais, Baaltis u. f. w. identiſch if. Als aſſyriſche Fiſch⸗ 
n iſt fie die Derketo, Atergatid, Tirgata (Strabo XVI. p. 412. 1132.), 
ı Name: Spalte, Kluft an dad yaoua, die Erdfpalte erinnert in welche 
im Tempel zu Hierapolis, deſſen Erbauerin Semiramid geweien fein 
(2uc. D. S. 13.), jährlih Meerwafler goß, ein Zug der fi mythiſch 
ı audbilvet daß Kifuthrus (Bohlen, d. alt. Ind. I. ©. 238.) oder 
alion, der Waflermann der zwifchen Zeus und Hera (Bel und Tirgatha) 
(Luce. 33.) wie fonft Semiramis (ibid. u. 13. 14.), in dem ihm ges 
en Monat December Regenftröme auf die Erde gießt um fie zu befruch⸗ 
(Mov. S. 589... Nah aftronomifher Sage trinkt der große Fiſch 
ı8 den Strom des Waffermannd und wird mit feinen Kindern unter bie 
me verſetzt (Eratoſth. Catast. 38. Hygin. Poet. astr. II. 41. val. die 
mg von Dupuis IM. 619. 633. Creuzer, Symb. II. ©. 78.). Greuser 
bier die Erinnerung an alte Erbrevolutionen, erinwert an die Taube 
toah, den Sem (— Simmias, vgl. Voß, Orig. et progr. idol. I,23.): 
cde erhebt fich auß den Waſſern, d.h. dad Fiſchweib brütet die Taube aus 
. (II. ©. 81.). In diefer Stellung ift Derfeto-Semiramid die feuchte, 
yare Erde, jened yaou« Symbol der Doni (Creuzer S. 64 ff. Mon. 
39. Higig ©. 245. 249.), ähnlich der Fiſch⸗Artemis von Phigalen, 
us der Beuchte producirenden und Leben fchaffenden Naturgöttin (O. 
t, Dor. I. ©. 376.), wobei man an dad Meer ald producirendes Urs» 
t denfen Tann, an die Fifche als Thiere von großer Vermehrungdfraft 
. ©. 593.), die der Derketo heilig, von den Syrern gehegt (Teich in 
nn, Diod. II, 4.), nicht gegeflen wurden (Athen. VII, 37. p. 346. 
Anab. 1, 4.9. Cic. N.D. II, 15. lem. ler. Protr. p. 23.), deren 
die Göttin mit Beulen firaft (Plut. Superst. 40.), wie aud Venus 
Ygeftalt vor Typhon flieht (Manil. Astr. IV. 580. Ampel. lib. mem. 3.). 
ver fcheidet ſich Semiramis von Ihrer Bifchgeflalt und Damit von der Derfeto, 
fie als for. Urania auftritt und flatt des Fiſches die Taube als Attribut 
Diefe Veränderung wird mythifch angedeutet wenn Semiramis Tochter 
rketo ift, wenn dieſe bei ihrer Geburt ind Waſſer flürzt, wenn jene 
fe tretend abgebilvet wird (Higig S. 246.), und gebietet Feine anderen 
als fie zu verehrten, was fie doch nicht durchſetzt (Kuc. 39.), wenn 
grifche Semeion, das alte zwijchen Bel und Tirgata ſtehende munder- 
miramiebild, noch jährlich and Dieer getragen wird, während fie zu. 
ie Taube als Zeichen ihrer Umbildung auf dem Scheitel hat (Luc. 
senn Derfeto felbft nach Strabo (XVI. 1083.) fiſchähnlich, nach Lucian 
ehr Fiſch iſt u. f. w. (Creuzer II. 68.). Dupuis vermittelt die Fiſch⸗ 
ubengditin durch die Erflärung wonach bie Plejaden, deren Stand 
r, im Haus der Venus iſt, in naher Beziehung zum Auftralfiih und 
ann, eigentlich Peleiaden, Tauben heißen (Ereuzer ©. 78.). Rich⸗ 
binden fich beide Attribute in dem Begriff der Fruchtbarkeit. Die 
ft „von Alters her ver Aphrodite geweiht, megen ber Ueppigkeit dieſes 
(Apollod. in Schol. Apollon. 11, 593.), Symbol ver thieriſchen 
der ignis ſemina et genitrix (Grenz. II. ©. 80.), Dei den Alıına 
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verbreiteten Safäenfeft, in dem Namen der Stadt Schemiramafert 
atſchean, comp. hist. arm. 1, 3.). In Kappabocien liegt Tyana 
o XH, 2. p. 937.), in Pontus Zela auf einem Wal ver Semira⸗ 
5trabo XII, 3. p. 559.). Nah Syrien und Phönicien breitet fi ihr 
frühe ſchon über den Tigris zu weiterer und neuer Geftaltung von 
ı ber (Pauf. I, 14.) aus, und feit dem Eril findet er fih auch bei 
den in den Schemiramoth (1 Chron. 15, 18. 20. 16, d. 2 Ehron. 
. Ihre Züge nah Aegypten, Libyen, Aethiopien, von Diodor (1,57.) 
raglih gemaht, mögen in ähnlidhen Gultuselementen fidy erläutern, 
fle mit der Tanais, Baaltid u, ſ. w. identifh iſt. Als aſſyriſche Fiſch⸗ 
ift fie vie Derketo, Atergatid, Tirgata (Strabo XVI. p. 412. 1132.), 
Rame: Spalte, Kluft an dad yaoua, die Erdſpalte erinnert in welche 
n Tempel zu Sierapoliß, deſſen Erbauerin Semiramis gewefen fein 
ıc. D. 8. 13.), jährlih Meerwafler goß, ein Zug der ſich mythiſch 
ausbildet daß Kifuthrus (Bohlen, vd. alt. Ind. 1. S. 258.) oder 
on, der Waflermann der zwifchen Zeus und Hera (Bel und Tirgatha) 
tuc. 33.) wie fonft Semiramis (ibid. u. 13. 14.), in dem ihm ges 
. Monat December Regenftröme auf die Erde gießt um fie zu befruch⸗ 
Rov. ©. 589.). Nach aftronomifher Sage trinkt der große Fiſch 
den Strom ded Waſſermanns und wird mit feinen Kindern unter vie 
e verfeht (Sratofth. Catast. 38. Hygin. Poet. astr. II. 41. val. vie 
g von Dupuis IM. 619. 633. Creuzer, Symb. 1. ©. 78.). Ereuser 
Yier die Erinnerung an alte Erbrevolutionen, erinwert an die Taube 
ah, den Sem (— Simmias, vgl. Voß, Orig. et progr. idol. I,23.): 
e erhebt fich aus den Wafiern, d.h. das Fiſchweib brütet die Taube aus 
(II. ©. 81.). In diefer Stellung iſt Derfeto-Semiramis die feuchte, 
re Erde, jened yaouz Symbol der Doni (Ereuzger S. 64 ff. Mon. 
I. Hitzig S. 245. 249.), ähnlich der Fiſch⸗Artemis von Phigalen, 
8 der Beuchte probucirenven und Leben fchaffenden Naturgätiin (D. 
‚ Dor. I. ©. 376.), wobei man an das Meer ald probucirendes Urs 
denken kann, an die Fiſche als Thiere von großer Vermehrungsfraft 
S. 593.), die der Derketo Heilig, von den Syrern gehegt (Teich in 
n, Diod. II, 4.), nicht gegellen wurden (Athen. VII, 37. p. 346. 
nab. I, 4.9. Cic. N.D. 111, 15. lem. Alex. Protr. p. 23.), deren 
die Göttin mit Beulen firaft (Plut. Superst. 40.), wie auch Venus 
geftalt vor Typhon flieht (Manil. Astr. IV. 380. Ampel. lib. mem. 3.). 
er fcheidet firh Semiramis von ihrer Kifchgeflalt und damit von der Derfeto, 
te als for. Urania auftritt und flatt des Fiſches die Taube als Attribut 
Diefe Veränderung wird mythifch angedeutet wenn Gemiramis Tochter 
rfeto if}, wenn dieje bei ihrer Geburt ind Wafler flürzt, wenn jene 
€ tretend abgebildet wird (Higig ©. 246.), und gebietet Feine anderen 
als fie zu verehren, was fie doch nicht durchſetzt (kuc. 39.), wenn 
wifche Semeion, das alte zwiſchen Bel und Tirgata flehende munders 
miramiobild, noch jährlich and Meer getragen wird, während fie zus 
ie Taube als Zeichen ihrer Umbildung auf dem Scheitel hat (Luc. 
enn Derfeto felbft nach Strabo (XVI. 1083.) fiſchähnlich, nach Lucian 
dr Fiſch iſt u. ſ. w. (Creuzer II. 68.). Dupuid vermittelt die Fiſch⸗ 
ibengöitin durch die Erklärung wonach die Plejaden, deren Stand 
r, im Haus der Venus iſt, in naher Beziehung zum Auſtralfiſch und 
ann, eigentlich Peleiaden, Tauben heißen (Ereuzer ©. 78.). Rich⸗ 
ebinden fich beide Attribute in dem Begriff der Bruchtbarkeit. Die 
ft „von Alters her der Aphrodite gemeiht, wegen der Ueppigfeit biefeß 

(Apollod. in Schol. Apollon. 11, 593.), Symbol ver tHierifchen 

der ignis femina et genitsix (Ereuz. I. ©. 80.), Der —J 
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lefem Gott nah Movers nun auch im Eult zur Seite, fofern fie bie 
Önigin der Sakäen ſei, die Sklavin die am Sklarenfeſt zum Thron er⸗ 
n ihre Weiblifeit in Gewand und Gharafter gegen dad Geſchlecht des 
ban vertaufche (Diod. IE, 7. Jufl. I, 1. Plut Fort. Alex. 11, 3.; vdabet 
man vergl. die hermaphroditiſche Natur des Mondes — Spart. vit. 
e. 7. —, der Aphrodite, Macr. Sat. III, 8. Aristophnnes eam 4pgo- 
» vocat, Serv. ad Aen. Il, 632. Deum Venerem; ihr Cult mit Kleider⸗ 
jeln unter den Gefchlechtern, Macr. 1. 1.), und die Semiramidmälle mit 
yeln der Tanais verbunden (Strabo XI. p. 431.) feien die tragiichen 
rflätten der Göttin, unter denen fie die Opfer ihrer graufamen Wolluſt 
dig begrabe (Sync. p. 64.). Wie die jenem Dopyels Gharafter zu 
id liegende Idee, befreit von-der Form die ihr die raffinirte Glut vor⸗ 
ariicher Sinnlichkeit verlieh, wieberfehrt, die Bereinigung von weib⸗ 
Schönheit und Heldenkraft, zeigt der Mythus von Ares und Apbros 
beweifen die bewaffneten Benusbilder (D. Müller, Arhäol. ©. 550 f.). 
tiven Michtungen behielt ver Name Semiramis eine Art typiicher Be⸗ 
ng (ic. Prov. cons. 4., mo Gabinius, Trebell. Voll. trig. tyr. 26., 
jenobia ihr verglihen wird, vgl. Juven. Sat, II, 108.). [L. Georgii.] 
Semirus, £leiner Fluß in Bruttium der ſich in den Sinus Scylarius 
(Bin. IN, 10, 15.), noch j. Simari. IF] . 
Bemissis, Semis, — 6 Uncise oder '/, As, Varro L. L. IV, 36.: 
sis quod semias, id est dimidium assis. Bezeichnet war der semis 
S, und nur bei einigen italifchen Städtemünzen flatt dieſes Buchftabend 
ſechs globuli. Als Typus trägt der semis einerfeitd den Kopf ded Jup⸗ 
daneben das S, andererſeits einen Schifföfchnabel über welchem ein S. 
: wenige semisses mit den Namen römijcher Bamilien und einem andern 
fcheinen außerhalb Roms gefchlagen zu fein (Eckhel D. N. V. p. 15.). 
joldmünze beträgt der semissis '/, solidus. Semissis wurbe auch als 
eined Ganzen gebraucht, infofern ein As das Ganze bebeutet, 3. B. 
bſchaften, Loofen u. f. w., Liv. VI, 16. Plin. XVIII, 19, 49. u. a. 
ı bei Borcellini. [ W. Koner.] 
iemita alta, f. oben ©. 527 f. * 
emitatrices, Schutzgötter der Fußſteige und Wege, auf ıöm. Ins 
n in Ungarn, Schönwißner Antiq. Sab. p.50. Orelli 4989. Nehnlich 
e Deae Bivise, Triviae, Quadriviae, Orelli 2104 f. Wahricheinlich ' 
8 den alten Lares compitales-hervorgegangen oder weibliche Bezeich⸗ 
'erjelben. [ Scheiffele.] 
'nuilog (al. Zruoog, Btol. V, 7, 6.), Ort der Landſchaft Melitene 
ıenia Minor. |[F.] 
eınni, |. Senni. 
esnnones (Tac. Germ. 39. Ann. II, 45.; Zsurwres, Strabo VI. 
.; Ziuroves, Ptol. I, 11, 15. 17. Die Caſſ. LXVI, 5. LAXI, 
richtiger wohl bei Vellej. II, 106. Sennones (vgl. Adelung, Aelt. 
der Deutfchen S. 216. u. Schneiders Lat. Gramm. I, 1. ©. 424.), 
fih die gewöhnliche Schreibart wahrſch. nur auf die Vergleihung des 
oeur05 gründet, was fogar Beranlaffung gegeben hat ven Namen (über 
vahre Eiymologie ſ. Adelung am a. DO. u. Dieffenbach, Eelt. II, 1. 
., und dagegen Zeuß, Die Deutfhen S. 130.) aus dem Griechiſchen 
ten (vgl. Barth, Urgefch. ver Teutſchen II. ©. 173.). Diele german. 
haft war nad Zac. Germ. 39. (vgl. mit Strabo u. Bell. 11. 11.) 
chtigſte Volk fuevifchen Stammes, zu dem fie auch Ptol. II, 11, 15. 
und wohnte Öftlich neben den Eherusfern, nörbli von den Silin⸗ 
d Marfingern, weftlich von den Manimern und Burgundiern, ſüdlich 
a Nuithonen (?) und ſüdöſtlich von den Langobarven zwiſchen ben 
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&. IE. ©. 140 f.; über dad Amt ſelbſt f. Beder, Röm. Alterth. IL, 2. 

146 f., gegen Niebubr II. ©. 136 f.), wirkte im folgenden Jahre (268 
Bt.), aus Anlaß der lex Cassia agraria (Bd. II. &. 189. unt.) haupt 
lich zu den vom Senate gefaßten vermittelnden Beichlüffen mit (Dion. 
I, 74 fi. vgl. Publ. ager, S. 259. 06.), und warb noch Im 3. 272 (482) 

Anlaß der Händel in welche Patres und Plebs über der Gonfulnwahl 
then waren zum Interrer (Dion. VII, 90., wonach damals zuerft felt 
Ginfegung des Gonfulated ein Interrer ernannt worden wäre, vgl. Nies 
ei. ©. 211 f.) oder zum Dictator (Kyd. de mag. I, 39.) gewählt. 

2) A. Sempr. Atr. (Sohn des Vor.), einer der drei erfien, im 9. 
» (448) gewählten Kriegätribunen mit coniulariicher Gewalt (Liv. IV, 7. 
m. XI, 61 f. Divd. XII, 32. vgl. Nr. 3.). 

3) L. Sempr. Atr., Bruder des Bor. (Dion. XI, 62.), angeblich 
, mit &. Papirius Mugillanus 310 d. St. (nachdem fein Bruder und 
m Amtsgenoſſen perinde ac vitio creati honore abiere, Liv. IV, 7. vgl. 
m. 1. I. @ic. ad Fam. IX, 21, 2.) und im folgenden Jahre Eenfor mit 
pirius (Liv. IV, 8. Cic. 1. I. Zonar. VII, 19.), mwahrfcheinlih aber ſchon 
for 310 d. St. (vgl. Bd. V. ©. 1152, V, 1.). 

4) A. Sempr. L. f. A. n. Atr. (vgl. Fasti cap., a. 338. Varr.), 
fularifher Kriegstribun 329, 425 (Liv. IV, 35. Diod. XI, 82.), zum 
iten Male 334, 420 (Fasti cap. vgl. Liv. IV, 44., wonach er wegen 
eblich partelifcher Leitung der Comitien für die Wahl der Quäftoren fich 
Feindſchaft der Tribunen zuzog), und zum dritten Male 338, 416 (Liv. 
47. Fasti cap. Diod. XIII, 9.). 

5) C. Sempr. Atr., patruclis ded Bor. (Xiv. IV, 44.; Sohn von 

2.2), Coſ. 331, 423 (Liv. IV, 37.), kämpfte unglüdlih gegen bie 
öfer (Liv. 37—39. vgl. Val. Mar. II, 2, 8. VI, 5, 2., apud Verru- 
m) und warb im folgenden Jahre von dem Volfötribunen 8. Hortenſius 
. 1. ©. 1496, 1.) angeklagt, von vier anderen Tribunen aber, welche 
sorigen Jahre als Reiter unter ihm gedient hatten, in Schug genommen 
für fegt von der Anklage befreit (Liv. 42. Bal. Mar. VI, 5, 2.), zwei 
‘e fpäter jedoch, als ver Nerger über feinen Better Aulus (vgl. Nr. 4.) 

den Haß gegen ihn felbft wieder aufregte, zum zweiten Male belangt, 
da er in der Frage der Uedervertheilung, melche gleichzeitig von den Tri» 

ı wieder aufgenommen wurde, auf feinem alten Widerſtand beharrte, zu 

Geldbuße von 15,000 Pfd. Erz verurtheilt (Liv. 44.). 

6) A. Sempr. Atr. (Sohn von Nr. 4.7), mag. equ. bed Dictatord 

uinctius @incinnatus im Krieg gegen die Präneftiner, 374 dv. St., 380 

w. (Liv. VI, 28 f. vgl. ob. ©. 367, 7.). 

?) L. Sempr. Atr., ®reund des Cicero (vgl. pro Coel. 31, 76.), 

ns oline im 3. 698 (56) - mwieverholt de ambitu belangt (ſ. Bd. IT. 

)) L. Sempr. L. f. L. n. Atr. (Fasti triumph.), Sohn des Bor. 

Coel. 1, 2., wo ihn Cicero felbft necessarium suum nennt), Ankläger 

ölius in demfelben Jahre in welchem dieſer feinen Vater zum. zweiten 

belangte (vgl. Bb. II. ©. 478., u. Ouintil. XI, 1, 62. Suet. de 

4. 2. nebft Eufeb. Chron. p. 155. Scal., wonach die Anklage in fein 

Jahr fält), nad dem Zeugniffe von Münzen (vgl. Edhel D. N. V. 

304. VI. p. 56 f. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 205 f.) in 

° Zeit praefectus classis ded Triumvirs Antonius (deffen Kopf, gegen» 

m ber Gleopatra, auf mehreren feiner Münzen erfcheint, während auf 

rüber geichlagenen As, bei Niccio Tav. LXIV, 2., an die Stelle des 

anuskopfs (vgl. As, Bo. I. ©. 846.) zwei männliche unbärtige Köpfe — 
fHeint des Antonius und Octavianus — in Ianusform gelernt Aw), 
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f&. II. S. 140 f.; über dad Amt ſelbſt |. Becker, Röm. Alterth. II, 2. 
‚146 f., gegen Niebuhr MH. ©. 136 f.), wirfte im folgenden Jahre (268 
©t.), aus Anlaß der lex Cassia agraria (Bd. Il. S. 189. unt.) haupts 
blih zu den vom Senate gefaßten vermittelnden Beichlüffen mit (Dion. 
il, 73 fi. vgl. Publ. ager, ©. 259. 06.), und ward nod) im I. 272 (482) 
8 Anlaß der Händel in welche Patres und Plebs Über der Gonfulnwahl 
rathen waren zum Interrex (Dion. VII, 90., wonach damals zuerit feit 
e Ginfegung des Conſulates ein Interrer ernannt worden wäre, vgl. Nies 
Gr II. ©. 211 f.) oder zum Dictator (Rod. de mag. I, 33.) gewählt. 

2) A. Sempr. Atr. (Sohn ded Vor.), einer der drei erfien, im 9. 
O0 (444) gewählten Kriegötribunen mit confulariiher Gewalt (Liv. IV, 7. 
on. XI, 61 f. Diod. XII, 32. vgl. Nr. 3.). 

3) L. Sempr. Atr., Bruder ded Bor. (Dion. XI, 62.), angeblich 
f. mit &. Papirius Mugillanus 310 d. St. (nachdem fein Bruder und 
fen Amtsgenoſſen perinde ac vitio creati honore abiere, Liv. IV, 7. vgl. 
on. 1. 1. @ic. ad Fam. IX, 21, 2.) und im folgenden Iahre Eenfor mit 
piriud (Liv. IV, 8. Cic. 1. 1. Zonar. VII, 19.), wahrſcheinlich aber ſchon 
for 310 d. St. (vgl. Bo. V. ©. 1152, V, 1.). 

4) A. Sempr. L. f. A. n. Atr. (vgl. Fasti cap., a. 338. Varr.), 
fularifher Kriegstribun 329, 425 (Liv. IV, 35. Diod. XII, 82.), zum 
iten Male 334, 420 (Fasti cap. vgl. Liv. IV, 44., wonach er wenen 
eblih vartelifcher Leitung der Comitien für die Wahl der Quäftoren fid 
Feindſchaft der Tribunen zuzog), und zum dritten Male 338, 416 (Liv. 

47. Fasti cap. Diod. XIII, 9.). 

5) C. Sempr. Atr., patruclis ded Bor. (Liv. IV, 44.; Sohn von 

2.2), Gof. 331, 423 (Liv. IV, 37.), kämpfte unglüdlih gegen bie 
éker (Liv. 37—39. vgl. Val. Mar. IH, 2, 8. VI, 5, 2., apud Verru- 
m) und ward im folgenden Jahre von dem Bolfätribunen 8. Hortenfius 
. HL ©. 1496, 1.) angeklagt, von vier anderen Tribunen aber, melde 
sorigen Jahre als Reiter unter ihm gedient hatten, in Schug genommen 

für fett von der Anklage befreit (Liv. 42. Bal. Mar. VI, 5, 2.), zwei 
re fpäter jedoch, ald der Aerger über feinen Vetter Aulus (vgl. Nr. 4.) 

den Haß gegen ihn felbft wieder aufregte, zum zweiten Male belangt, 
da er in der Brage der Aedervertheilung, welche gleichzeitig von den Tri⸗ 
n wieder aufgenommen wurde, auf feinem alten Widerſtand beharrte, zu 

Geldbuße von 15,000 Pfd. Erz verurtheilt (Liv. 44.). 

6) A. Sempr. Atr. (Sohn von Nr. 4.?), mag. equ. ded Dictatord 
tuinetius Cincinnatus im Krieg gegen die Präneftiner, 374 d. St., 380 
hr. (Liv. VI, 28 f. vgl. ob. ©. 367, 7.). 

7) L. Sempr. Atr., Freund des Cicero (vgl. pro Coel. 31, 76.), 

Zus im 3. 698 (56) - wiederholt de ambitu belangt (f. Bd. IT. 
3)L. Sempr. L. f. L. n. Atr. (Fasti triumph.), Sohn des Bor. 
Coel. 1, 2., wo ihn Eicero felbft necessarium suum nennt), Anfläger 
zölius in demfelben Jahre in welchem diefer feinen Vatet zum zweiten 
belangte (vgl. Bd. IH. S. 478., u. Quintil. XI, 1, 62. Guet. de 
et. 2. nebft Euſeb. Chron. p. 155. Scal., wonach die Anklage in fein 
Jahr fällt), nach dem Zeugniffe von Münzen (vgl. Edhel D. N. V. 
304. VI. p. 36 f. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 205 f.) in 
r Seit praefectus classis des Triumvird Antonius (beffen Kopf, gegen» 
em ber Gleopatra, auf mehreren feiner Münzen erfcheint, während auf 
früher geichlagenen As, bei Niccio Tav. LXIV, 2., an die Stelle des 
Sanudfopfs (vgl. As, Bd. J. S. 846.) zwei männliche unbärtige Köpfe — 
IHeint des Antonius und Octavianus — in Janusform aelekt Aw), 


Sempromii | 975 


f. Diod.1.1.). Im 3. 454 (300) nah Annahme der von ihm empfohlenen 
t Ogulnia zum Pontifer erwählt (Liv. X, 9.) nelangte er im folgenden 
bre mit feinem Amtögenoffen im Gonfulate zur Genfur, und gründete mit. 
nfelben (aus den beſiegten Aequern, Niebuhr III. ©. 314.) zwei neue 
ibus, die Anienſiſche und Berentinifhe (iv. 1. 1.). Als im I. 458 (296) 
ı Krieg der vereinigten Sanıniten, Etrusker, Umbrier und Gallier drohte, 
wurde ihm als Präror (vgl. Niebuhr IM. ©. 435. u. 06. S. 27f.) ver 
berbefehl in der Stabt übertragen (Liv. X, 21.), fo wie er in demfelben 
nte den Auftrag erhielt Triumvirn zur Gründung der Colonieen Minturnä 
d Einueffa zu ernennen (Liv. 1. 1. vgl. Bell. I, 14.) *. 

13) P. Sempr. P. f. P. n. Sophus (Fasti cap. ad a. 502. Varr.), 
ohn des Vor. Coſ. 486 (268) und Sieger über die Picenter (vgl. Bo. V. 
. 1603. u. die dortt. St. ** nebft Bell. I, 14.), über welche er triumphirte 
asti triumph. vgl. @utr. II, 16.), Cenſor 502- (252) mit M'. Valerius 
aximus Meffalla (Fasti cap.), fließ mit dieſem 15 Senatoren aus der Eurie 
iv. XVII). Ob die Erzählung des Baler. Mar. (VI, 3, 14. vgl. Blut. 
sest. rom. 11.), daß P. Sempronius Sophus feiner Frau den Schimpf der 
heivung angethan habe weil fie ohne fein Vorwiſſen den Spielen zugefehen, 
F feinen Vater oder ihn zu beziehen ſei ift zweifelhaft. 

D. Tuditani, vielleiht ein Zweig der Sophi (vgl. Nr. 15.), deren 
men von Atefus PhHilologus (bei Felt. p. 352. M.) davon abgeleitet wird 
3 der Erfte der ihn trug ein caput malleoli (s. tuditis) simile gehabt habe. 
. 34) M. Sempr. C. f. Tuditanus (Fasticap.), @of. 314, 240 (Fasti 
». Bel. I, 14. Eic. Brut. 18, 72. Tusc. I, 1, 3. Cat. 14, 50. Gell. 
A. XVII, 21, 42.). 

15) P. Sempr. C. f. C. n. Tuditanus (Fastli cap. ad a. 550. 
r.), von 2iv. XXXIV, 53. Sophus genannt (maß freilih von einem Ges 
unißfehfer berrühren kann), Kriegdtribun in der Schlacht bei Cannä (533, 
), flug fih aus einem ver beiden röm. Lager an der Spite von 6LO 
nn mitten durch die Beinde und gelangte glüdlih in das andere Lager 

von da nah Ganufium (Liv. XXI, 50. vgl. 60. XXIV, 43.5; abs 
hend in den Zahlen Appian. Hann. 26. und Frontin. Strateg. IV, 
’,), curulifcher Aedile 540, 214 (vgl. Liv. XXIV, 43.) und Prätor im 
mden Jahre (Liv. 1. 1) mit dem Poſten in Ariminum (ib. 44. vgl. 
, 3. XXVI, 1. provincia Gallia), nahm als folcher die Stadt Aternum 

vgl. Liv. XXIV, 47.), und ward in den beiden nächflen Jahren in feinem 
jle beftätigt (XXV, 3. XXVI, 1.); Genfor, bevor er Conſul gemefen, 

M. Cornelius Cethegus 545, 209 (Liv. XXVII, 11. vgl. 36.), ernannte 
Herfommen und der Einfprache feines Anıtögenofjen zuwider den Du. 
is Marimud (qui tum princeps Rom. civitatis esset) zum princeps 
‚us, und flrafte dagegen (in Verbindung mit feinem AUmtögenoffen) bie 
en von anna (Liv. XXVII. 11.), ward im J. 549 (205) als Procoſ. 
Griechenland geſchickt und ſchloß den Brieden mit Philipp ab (Rio. 
„12. vgl. Bo. V. ©. 1483 f.), befam ald of. im folgenden Jahre 

Eethegus, feinem Amtögenoffen in der Cenfur, Fasti cap. iv. 
‚11. @ic. Brut. 15, 58. 60. Cat. 4, 10. Varro fr. p. 259. Bipont. 
„IX, 11. vgl. Oroſ. IV, 18.) den Kampf mit Hannibal in Bruttium 
ren (Liv. XXIX, 13.) und fiegte über denfelben im Gebiete von Croton 

rilfe des Proconſuls Crafſus (ib. 36. vgl. Bo. IV. &. 1054, 10.), 





Als einer der frühelten roͤm. Juriſten, der jeboch Feine Schriften hinterließ, 
t ihn Bompon. de iure fragm. $. 37.; vgl. Oſann ad Pompon. p. 69 f. netft 
list. iar. Rom. II, 2. sect. IV. $. 16. Zimmern Rechtsgeſch. 1. ©. 267. [B.] 
Bei Frontin. strat. I, 12, 3. trägt er filfchlich den Beinamen Gracchus. 


Somprenii 7 
„3, 13. 16. Ascon. in Cornel. p. 76. Dr., und Kraufe Hist. Lat. 
. P- . 
er Sempronia, Tochter des Vor. Mutter des Nedners Hortenſtus 
I. Cic. ad Att. XIIE, 6, 4. 30, 3. 32, 3.). 

22) Sempr. Tud., affinis des Gatulus (Bv. IV. ©. 1248, 9.), in- 
us (&ic. Acad. II, 28, 89.), pflegte cum palla et cothumis von ben 
ſtris aus Geld unter das Volk zu werfen (Gic. Phil. III, 6, 16. vgl. 
1. Mar. VII, 8, 1. Lactant. IH, 23., Perizon. diss. 2. de lege Vocon. in.). 

23) Sempronia, Tochter ded Vorigen, nah Gic. Phü. III, 6, 16. 
stter der Fulvia, der Gemahlin des P. Clodius (und in zweiter Che des 
Curio, 06. &. 880f., in dritter des M. Antonius), wird als Zengin im 
lonianiſchen Brocefie (702, 52) erwähnt (Atcon. in Mil. p. 41. Dr.). 

E. Blaesi. 

24) C. Sempr. Ti. f. Ti. n. Blaesus (Fasti cap.), &of. 501, 203 
sti cap. Polyb. I, 39. u. And.), führte mit feinem Amtsgenoſſen En. 
tvilius Cäpio eine Flotte von 260 Schiffen (Eutr. II, 23. Oroſ. IV, 9.) 
bie Küfte von Africa, wo ſie an vielen Stellen landeten (Pol. 1. 1.), 
ge Städte einnahmen (Eutr.) und das Land verheerten (Zonar. VIII, 14., 
tr., Oroſ. I. II.; nad) Diodor XXIII, 14. dagegen hätten vie Garthager 
gar nicht landen laſſen, vgl. Bröder, Geſch. des erflen pun. Kriegs, 
104.), bis fie, veranlagt durch die Gefahr in welche ſie die eintretende 
ve in ber fleinen Syrte verſetzt hatte (Pol.), die Heimfabrt antraten, auf 
her fie in Folge eined Sturmes bei Palinurum (Drof.) mehr als 150 
iffe verloren (Bol., vgl. Oroſ. u. Diod., 150, Eutr. u. Zonar. 11. 1.). 

zweiteö Gonfulat bekleidete ex 510, 244 (Fasti cap. Ve. I, 14.), zur 

des Kampfeß gegen Hamilcar Barcad in Siceilien (vgl. ®b. III. ©. 1054 f. 
%.V. ©. 1024., Otacil., 1.). 

25) Sempr. Blaesus, Quäſtor bed Coſ. 537 (217) En. Servilius 
inus, fand in Africa mit 1000 Mann von dem Heere den lintergang 

Liv. XXI, 31.). . 

26) C. Sempr. Blaesus, Anfläger ded En. Zulvius Zlaccus (543, 
An groreitum in Apulia amissum (Liv. XXVI, 2 f. vgl. Br. III. 

27) Cn. Sempr. Blaesus, Legate ded Qu. Fulvius vor Capua 543 
) und im folgenden Jahre, als diefer zum Dictator ernannt war, nad 
rien gefandt (Liv. XXVII, 6. vgl. Bo. IH. ©. 530 f.). 

28) P. Sempr. Blaesus, Bolfstribun 563 (191), ſprach gegen bie 
iligung des Triumphes an den Coſ. Raſica (Bd. II. &. 666, 11. vgl. 
XXXVI, 39 f.). 

29) C. Sempr. Blaesus, plebejiiher Uebile 567, 187 (Liv. XXXIX, 
Prätor 570 (184) mit der Provinz Sicilien (ib. 32, 88.), Gefandter 

170) mit Ser. Julius Cäfar (Bo. IV. ©. 425, 3.), um den Abperiten 
reiheit wieverzugeben (Liv. XLIII, 4. [6.] vgl. Bo. II. &. 1496, 8.). 

F. Gracchi, 

en Bornamen zu fchließen, mit der vorhergehenden Bamilie wie mit ber 

ongi (unten G) verwandt) 

30) Ti. Sempr. Ti. f. C.n. Gracchus (Fasti cap.), Coſ. 516 
mit P. Balerius Falto (Fasti cap. Feſt. p. 322. M. Bonar. VIII, 18. 
IV, 11., welcher Letztere einen Krieg mit den Balisfern, der drei Jahre 

fällt, irrthümlich in diefes Jahr fegt, vgl. Pigh. Annal. T. Il. p. 84. 
Lutat, Bd. IV. ©. 1246, 3.), kämpfte fiegreih gegen die Ligurier 
1. 1. vgl. Liv. XX.) und führte mie «8 ſcheint die Flotte welde In 
der von den carthagiſchen Söldnern ergangenen Aufforderung (Volyb. 
vgl. Bo. II. ©. 167.) nach Sardinien jegelte und die Inſel In Belle 
ig, Real-Gucgeloy. VI. X 
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invent. I, 49, 91. Dio fr. 72.; f. jedoch S. 980. unt.). Und wie er ſelbſt 
e perfönlicden Verhältniſſe der Pflicht des Amtes Hintangefegt Hatte, fo 
langte er das Gleiche von feinen Amtsgenoſſen und verwandte fih für den 
umph des Procof. M. Zulvius (Nobilior, Bo. III. ©. 533.), welchem 
Tribune M. Aburius, von dem Gegner des Proconfuls, dem Conſul M. 
nilius gewonnen, ſich wiverfegte (Liv. XXXIX, 5.) Im J. 569 (185): 
d er ald Gefandter mit M. Bäbius (Bo. I. S. 1041, 5.) und Du. Eis, 
ı8 (Bd. 11. ©. 23, 3.) nach Macevonien abgeoronet (Liv. XXXIX, 24. 
Polyb. XXXIII, 6. vgl. Philippus III., Bd. V. ©. 1487.), führte zwei 
re fpäter (571, 183) mit zwei andern Triumvirn eine Golonie von röm. 
rgern nach Saturnia (Liv. XXXIX, 55.), und beffeiveie im I. 572 (182) 
Aedilenamt, in welchem er einen fo verſchwenderiſchen Aufwand für feine 
ele machte daß der Senat für nöthig hielt durch eine eigene Verordnung 
die Zufunft Schranken zu ziehen (vgl. Liv. XL, 44.). Als Prätor 574 
M warb er der Nachfolger des Qu. Fulvius Flaccus (Bo. IN. S.531f.) 
ver Provinz Hispania citerior (Riv. XL, 35 f. 39 f.) und kämpfte in 
m und ben beiden folgenden Jahren mit Xapferfeit und Glück gegen die 
iberier, indem er im 3. 575 (179) nicht nur in zwei großen Schladten 
e (Liv. XL, 48. [Brontin. Strat. II, 5, 3.] 50.), fondern außer den 
bten Munda (Bd. V. S. 211, 2.), Gertima, Alce, Ergovica (Liv. 47. 
.) 103 Eleinere Pläße (oppida, Liv. 49. vgl. Oroſ. IV, 20., bei dem 
?edart zwiſchen 105 und 150 ſchwankt, während Florus II, 17. die letz⸗ 
Zahl gibt) einnahm, fo wie er im folgenden Jahre noch 200 weitere 
rte (Droſ. 1. 1., vgl. Strabo III. p. 162., wonach Polybius von 300 
zrten Stäpten berichtete, während er nach dem Urtheile des Poſidonius 
Baftellen hätte reden follen, welche er, um dem Gracchus ſich gefällig zu 
en, in Städte verwandelt habe). Nachdem er die Unterwerfung der be⸗ 
an Völkerſchaften entgegengenommen (Liv. XLI. epit., wo er procos. ges 
t wird) und mit den einzelnen Stämmen Verträge gefchloffen (Appian. 
43.* vgl. Pol. XXXV, 2. Plut. Ti. Gr. 5.), zur Verewigung ſeines 
end aber eine Stadt Gracchuris in Spanien gegründet hatte (Liv. 1. 1. 
p. 97. vgl. Ukert, Geogr. II, 1. ©. 448.), kehrte er im Laufe des J. 
d. St. nah Nom zurüd und feierte einen glänzenden Triumph (Liv. 
7. App. 1. 1.), in welchem er 40,000 Pfo. Silber vorüberführte (Liv.). 
das folgende Jahr (577, 177) zum Conful erwählt (Fasti cap. Liv. 
8. Pol. XXVI, 7.) erhielt er Sarbinien zur Provinz (Liv. 8. 9.) und 
te In diefem Jahre (Liv. 12.) wie im folgenden (17. vgl. 15.) fo 
ih daß er bei feiner Rückkehr im I. 579 (175) einen zweiten Triumph 
33. Plut. Ti. Gracch. 1.) feierte, mobei er durch die Menge der von 
verkauften Gefangenen den Anlaß zu dem Sprichworte Sardi venales 
n baben fol (Aur. Bict. v. ill. 57. vgl. Liv. 33., wonach eine im 
den Jahre im Matutatempel geweihte Tafel bezeugte daß 80,000 Feinde 
ſem Kriege erfchlagen over gefangen worden) **. Ginen noch größeren 


Die von Appian (1. 1., vgl. dazu Srontin. 11, 5, 14.) erzählte Eroberung von 
ega feheint noch in das I. 576 d. St., die Entfegung von Carabis aber 
ib,, vgl. Cominius, Bb. II. ©. 528, 3.) in das erite Kriegsjahr zu fallen. 
einzelnen Beitrag zur Kriegsgefchichte gibt noch Frontin. Strat. IV, 7, 33.; 
gemeinen aber wird Gracchus aus Anlaß des Krieges von Diodor gepriefen 
XXIX. Virt. 138.). 

Durch diefes authentiiche Zeugniß befommt die Nachricht des Aurelins Victor 
elchem jedoch die Siege über die Sarter fälfchlicy in das zweite Conſulat des 
u6 gefeßt werben) ein nrößeres Gewicht als die Angabe des Sinnius Capito 
efl. p. 322. M.), wonach der Ausédruck auf den Coſ. 516 d. St. (Nr. 30.) 
uführen wäre. 
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um das I. 591 (163) ſich vermählte (vgl. Polyb. XXXII, 13. u. 14. in, 
ich gwei Jahre vor dem Tode des Aemilius Paulus, d. 5. 592, 162 — . 
Baulus 594 d. St. flarb, Tit. Terent. Adelph. — erft zehn Monate 
ver Hochzeit der Cornelia verflofien waren), und feine Frau die Mutter 
zwölf Kindern wurde (Blut. Ti. Gr. 1. Sen. ad Helv. 16. vgl. Plin. 
I, VII, 13., wonach fie duodecies alternavit, d. 5. bald Knaben bald 
hen gebar), fo lebte er immerhin bis in den Anfang des fiebenten Jahr⸗ 
erts d. St. Seine Bierät gegen Eornelia erprobte er als fich einftmals 
einen Lager ‘zwei Schlangen fanden und die darüber befragten Haruſpices 
ndigten dag wenn er das Männchen töbte, er felbft, und wenn daß 
chen, feine Gemahlin flerben werde, worauf er, in Betracht daß er felbft 
bei Jahren, Cornelia aber noch fung fei (vgl. Plin. H. N. VII, 36. 
1is est et parere adhuc po@est), dad Männchen zu tödten befchloß 
auch wirklich nicht lange Zeit nachher geftorben fein fo (Plut. Ti. Gr. 1. 
de Div. I, 18, 36. II, 29, 62. Bal. Max. IV, 6, 1. Blin. 1.1. Aur. Bict. 
.57.). Als Wittwe ſchlug Gornelia tem Könige Ptolemäus (Physcon, 
telleiht während feiner Anmefenheit zu Rom im I. 600 dv. St. [vgl. 
XXXIII, 5.] ein Gaſt ihres Haufes geweſen war) * den Antrag ab, 
u ehelichen und ben Thron mit ihm zu tbeilen (Plut. Ti. Gr. 1. vgl. 
r. 4.). Nachdem fie neun ihrer Kinder frübe verloren hatte widmete 
ie ebenſo geiftvolle und gebildete als hochgefinnte Frau der Erziehung 
veiden Söhne und der Tochter die ihr geblieben mit ver rühmlichften 
falt (Blut. Ti. Gr. 1. vgl. Dial. de orat. 28. praefuisse educationi 
‘oduxisse liberos principes accepimus, @ic. Brut. 27, 104. fuit Ti. 
:hus diligentia matris a puero doctus et graecis lilteris eruditus, ib. 
11. apparet filios non tam in gremio educatos quam in sermone 
s, QDuintil. I, 1, 6. Gracchorum eloquentiae multum contulisse 
imus Corneliam matrem). Stolzerfült blidte fie auf. die heranwach⸗ 
Knaben (die fie einer. mit Kleinoden prahlenden Gaſtfreundin als 
ı Schmud vor Augen führte, Val. Mar. IV, 4, 1.), und ver Ehrgeiz 
e Söhne in der Bolgezeit zu ihren Fühnen Unternehmungen trieb war 
be und Werk der Mutter, vie durch die Klage daß fie ſtets nur die 
egermutter des Sciplo und noch nicht die Mutter der Gracchen heiße 
Ti. Gr. 8.) ihn zu nähren und zu ftaheln wußte. Leber die Stellung 
n Söhnen und bef. zu Cajus in jpäterer Zeit find die Nachrichten abwei⸗ 
Denn wenn Cinige meldeten daß fie zur Zeit da Gajus zum bewaffneten 
e mit dem Conful Opimind (633 dv. St.) ſich rüftete für ihm Leute 
r Fremde geworben und als Schnitter verkleidet nach Mom gefandt 
- wie dieß in ihren Briefen an Cajus in geheimer Sprache (nrıyuere) 
ben ſtehe — fo wollten Anvere wiſſen vaß berfelbe ganz gegen ben 
der Mutter gehandelt habe (Plut. C. Gr. 13.). Bon dem legteren 
unft find die beiden Brieffragmente gefchrieben die in ven Ausgaben 
rnelius Nepos fich finden. Daß Briefe der Gornelia im Alterthum 
ı waren bezeugen @icero (Brut. 58, 211.) und Quintilian (1,1, 6.). 
die Aechtheit der befagten Fragmente wird nicht nur aus iprachlichen 
n beftritten **, fondern auch der weiche und weinerliche Son in welchem 





zom Senate wiederholt an die Höfe von Afien gefandt flund Tiberius Gracchus 
eifel mit mehr als einem Rünige des Oftens im Verhältnis der Gaſtfreund⸗ 
nd aus dieſem Verhältnin erflärt fich die Nachricht des Blutarch (C. Gr. 19.) 
nelia noch in fpäterer Zeit von allen Königen Gefchenfe empfangen und dies 
wietert habe. Daß fie den Antrag des aͤgyptiſchen Koͤnias zurückgewieſen 
in Betracht der Berfönlichfeit des Physcon (vgl. Athen. XII. p. 549. d. e. 
>. 219 5) nicht zu ſonderlichem Verdienſte gerechnet werden. 

zgl. über dieſelben A. G. Lange, Aota Semin, reg. Lips, II. p. 177 f. (Lange, 
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86) Ti. Sempr. (Ti. f. P. n.) Gracchus, ber Volkstribun des 
21, 133 (Put. Ti. Gr. 1—21. App. b. c. I, 9-17. Liv. LVIN. Dig 
n.86—88. Reim. Diop. fr. 1. XXXIV. Bell. II, 2f. Flor. III, 14. Orof. 
& Aur. Vict. v. ill. 64. Sal. Jug. 31.42. Bal. Mar. III, 2,17. 1,4, 2. 
3, 7. 1,7, 6. &ic. pass., vgl. Onomast. Tullian. p. 531 ff.). Nachdem 
mit den trefflichfien Anlagen ausgeftattet, von feiner Mutter auf das 
afältigfle erzogen worden (vgl. S. 981.), wohnte er im 3. 608 (146) unter 
m Schwager Memilianus (vgl. Nr. 38.) dem Feldzug in Africa bei 
ut. 5. comp. Ag. et Cleom. c. Gr. 3., und Fannius, Bb. III. ©.421, 
warb im Laufe der folgenden Jahre (mehr um feiner Tugend als feiner 
n Geburt willen, Plut. 4.) in dad. Collegium der Augurn aufgenommen 
von dem Princeps Senatus (und Augur) Appius Claudius (Bd. IL. 
410, 26.) wie es fcheint bei dem Antrittsmahle mit deſſen Tochter vers 
(vgl. Plut. 4., der von Claudius und feiner Gemahlin Antiftla eine 
kdote erzählt die bei Livius XXXVIII, 57. auf die Schwiegereltern bes 
erd Gracchus übertragen fcheint). Als Quäſtor des Coſ. Mancinus im 
ge mit Numantia 617 (137) unterhandelte er (nah Plut. 5. auf die 
€ der Numantiner, die im Andenfen an feinen Vater ihm das größte 
trauen ſchenkten) jenen Bertrag der zu Nom vom Senate vermorfen. bie 
lieferung des Gonfuld zur Folge hatte (vgl. Be. II. S. 1529 f.). Der 
jer über die Verwerfung, To wie bie Gefahr im welche er felbft dabei ges 
wird ihm vielfach als Beweggrund zum Abfall von der „Sache der 
zeſinnten“ (Bell. 2.) unterlegt (vgl. Eic. Brut. 27, 103. de har. resp. 
43. Div 86. Bell. I. I. Oroſ. 8. Zlor. 14. Quintil. VII, 4, 13.), 
rend Andere feine Motive gerechter mürbigen (vgl. Blut. 9. comp. 1.5. 
11.) und Plutarch aus einer Schrift feines Bruders Cajus die Nac- 
mittheilt dab er auf dem Zuge nah Numantia, als er in Strurien die 
en Streden Landes unangebaut, und auf den angebauten Fremde und 
aren fand, zuerft auf den Gedanken einer neuen Bertheilung des ur⸗ 
glichen Gemeindelandes geführt worven fei (Plut. 8.). Ueber die ein- 
ı Beftinmungen ded Geſetzes welches er als Tribun (621 dv. St.) bean 
ꝛ ſ. 06. ©. 261 f. Durchgeſetzt wurden die Anträge — und jetzt in ver« 
ter Form — erft nach der Entfegung feines Amtsgenoſſen En. Octavius 
V. ©. 823, 10.), durd welche eine der wichtigfien Grundgeſetze der 
blik, die Unverleglichfeit des Iribunatd, gebrochen war. Nachdem er 
I die abjhüffige Bahn der Revolution betreten hatte ward fein Abfall 
en Mechte und der eigenen befieren Natur immer fhroffer. Ein ſchimpf⸗ 
Buhlen um die Volfögunft und ein troßige® Ankämpfen gegen den 
und die Stüge ber Berfaffung, den Senat, bezeichnen fortan feine Schritte. 
den Untrag daß das baare Geld aus der Erbichaft des Attalns Phi⸗ 
rt von Pergamus (vol. Br. I. S. 930, 3.) unter die armen Bürger 
It werden folle (Blut. 14. Oroſ. 8. Liv. 1. 1.) griff er in den Ber- 
gskreis des Senates ein, und noch offenbarer taflete er defien echte 
bie Erflärung an daß in Betreff der Städte die zum Neiche des Attalus 
n vom Senate feine Verfügung getroffen werden dürfe, und daß er 
yarüber Unträge an das Volk flellen werde (Blut. 14.). Ein Amts- 
im Tribunate, Qu. Pompejus (Bd. V. ©. 1845, 3.), behauptete ale 
ahbar erfahren zu Haben daß Eudemus von Pergamus (Bp. I. 
..) ihm als dem fünftigen Könige von Rom von dem Erbe des Attalus 
adem und den Purpur überbraht habe* (Put. 1. I. vgl. Cic. Lael. 





Ob Tiberius mit diefem Gefchenfe in Folge eines gaflfreundlichen Verhaͤlt⸗ 
r Könige von Pergamus mit dem Haufe feines Baters (vgl. ©. 981. *) geehrt 
fei wagen wir nicht zu beflimmen. Daß aber, nachdem einmal die Hovd am 
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87) C. Sempr. Ti. f. P.n. Gracchus, Bruder des Bor. (vgl. Blut. 
3r. 119. Appian. b. c. I, 21—26. Liv. LIX—LXI. Bell. 11,6. Orof. 
2. Aur. Bict. v. ill. 65. Flor. 111,15. Dio fragm. 90. Reim. Dioder. fr. 
KXV. Bal.M.1,7,6. VIII, 10,1. V, 3,2. IV,7,2. I1,8,7. VI,8,8. IX. 
I. Sal. Jug. 16.31. 42. Gic. pass., vgl. Onomast. Tullian. p. 333 f.): 
ı Tiberins in feinen Tugenden wie in feiner Verirrung äönlid, an Geiſt 
Mednertalent * jedoch überlegen (Bell. 1. 1.) war Caſus, der um neun 
se jüngere Bruder (Blut. 1.), ſchon im I. 621 d. St. (und folglich, 
tiberiud bei feinem in demielben Jahre erfolgten Tode noch nicht pas 
itgfte Jahr erreicht Hatte, Plut.1.1., im zwanzigſten Jahre) zum Triumvir 
Yinberveriheilung ernannt worden und behielt dieſes Amt in den folgenven 
en (vol. ob. ©. 262.), vermochte aber bei der Schwierigkeit der Ver⸗ 
niſſe, ſo wie in Bolge der Reaction die mit dem gewaltfamen Tode feines 
verd eingetreten war für die Ausführung der lex agraria nur wenig zu 
n®, DBerförpert mar bie Meaction in dem Haupte der DOptimaten, bem 
den Gracchen verfehwägerten Aemilianus; und als viefer im I. 625 (129) 
plöglihen, ohne Zweifel gewaltfamen Todes ftarb, fo blieb auch Cajus 
leich nach der Rückkehr von Numantia, wo er felbft unter feinem Schwager 
nt hatte (Blut. Ti. Gr. 13. vgl. comp. 3.), in perfönlihen Gtreit mit 
ben gerathen (Plut. Apophth. imp., Scip. 22.) und im Laufe »er 
ten Jahre ohne Zweifel wiederholt, und bauptfählih im 3. 623 aus 

8 ber lex Papiria (vgl. Liv. LIX.), io wie im I. 625, unmittelbar vor 
Tode des Aemilianus mit Reidenfchaft ihm entgegengetreten war (f. DB». II. 

39.), nicht frei vom Verdachte der Mitſchuld (Plut. 10. vgl. Schol. Bob. 

Mil. p. 255. Or. non sine infamia et ipsius C. Graochi et uxoris 

Semproniae, und dazu Somn. Scip. 3, 5. de Rep. VI, 14. eram per- 

us non tam metu morlis quam insidiarum a meis, de Rep. VI, 12. 

or remp. constituas oportet, si impias propinquorum manus eflugeris, 





S. Liv. LX. (eloquentior quam frater), Dio 90. (39 di wapagneuf ron 
noAv zov Tip. neospege), Cic. pro Font. 13, 29. (oratio hominis — nestrorum 
um longe isgeniosissimi atque eloquentissimi, C. Graochi), Brat. 33, 125. (neli 

quemguam pleniorem et uberiorem ad dicendum faisse) und 126. (grandis 
‚ sapiens sententiis, toto genere gravis), de har. resp. 19, 41. (quanta vi, 
gravitate dicendi!), Auct. ad Herenn. IV, 1, 2. (quum possimus a Graccho po- 
templum, vgl. IV, 2, 2. u. @ic. de Or. I, 34, 154.), Dial. de Orat. 18. (Ca- 
ni conıparatus Caias Gr. plenior et uberior) und 26. (mallm Call Gr. impe- 

.), Sell. N. A. X, 3. (fortis ao vehemens orator), Front. ep. p. 171. ed. Rom. 
natur turbulente, in iudiciis tumultuatur), vgl. p. 82. 83. 03. 157f. Nach ver 
rung des Plutarch (Ti. Gr. 2 ) war die Rede des Cajus imponirend (Aoyog 90- 
und vathetifch (megınadng eig Seivocıv), die bes Tiberius aber angenehmer und 
ir Rührung geeignet (ointov anaywyog), fo wie dem Lepteren ein reiner und ges 
dem Erfteren aber ein beft.ch.nder und g'änzender (mıYawög nal ysyarausvog) Ause 
jen war. So oft Eajus vor dem Volke auftrat hatte er insgeheım einen Sklaven 
ich der ihm mit einem Inftrumente (fistula oder auvAdg) den Ton zu geben und bie, 
e gehobene oder gefenfte Stimme auf das rechte Maß zurädzuführen batte 
e Or. III, 60, 225. Bal. Mar. VII, 10, 1. Quintil. I, 10, 27. Plat. 'M. 
de cohib. ira 6. Dio 90.), wogegen er ſich im Uebrigen mitt größerer Freiheit 
nd ein Rebner vor ihm bewegte, und zuer von ber Sitte abgieng den ruf‘ 

der Rede von der Toga verbüllt zu laflen, fo wie unbeweat m einem 

. ftehen (Blut. Ti. Gr. 2. Dio 1.1. u. dazu Reimar.). Bol. über Bajns als 

Wellermann, Gefch. der röm. Beredtf., F. 39 f. Meyer, or. rom. fragm., 

». 224 ff.. und über Tiberius: Weflermann F. 34f. Meyer p. 215 ff. ; die 

nte der Neden des Cajus bei Meyer p. 227— 249. 

Falſch iR die Darftellung Plutarchs (C. Gr. 1. Praeo. pol. 3. vgt. App. b. 6. 

sie einen fusjectiven Widerwillen gegen die politiſche Laufbahn bei Cajus 

#. 
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ait Die Armen umfonft von dem Plage aus zufehen Könnten (Blut: 12.), 
te er fi in der öffentliden Meinung noch meiter herunter; und bald über⸗ 
gte er fich felbft von feiner Ohnmacht, als er trog feinem gegebenen Vers 
schen bie italiſchen Bundesgenofien welche auf den Tag ber Abftimmung 
x die neuerdings von ihm eingebrachten Anträge aufgeboten waren gegen 
' von dem Gonful Fannius (feinem früheren Freunde) erlaffene Edikt, das 
Zuzug folder Freiſchaaren verbot, nicht zu fchügen vermochte (Put. 12.). 
den tribunicifchen Eomitien gelang es ihm nicht, eine dritte Wahl durch⸗ 
gen (Blut. 1. 1.), während aus den confularifchen fein eifrigfter Gegner, 
Dpimius, als Sieger hervorgieng (Plut. 13. vgl. 10.). Sobald viefer 
Amt angetreten (633, 121), warb durch einen der neugemäßlten Tri» 
en, Minucius Rufus (Aurel. Vict. Oroſ., Flor. I. 1. vgl. Be. V. 
78, 6.), der Antrag auf Ungiltigfeitderflärung der grachiichen Gefetze 
ebracht (vgl. Plut. 13.). Die Verfammlung auf dem Capitol in welcher 
iber abgeflimmt werben follte warb durch das Mißverſtändniß welches 
Ermordung des confularifhen Präco Antilius (App. 25. Plut., Drof., 
. Bict. I. 11.) herbeiführte unterbrochen; und ald am andern Morgen 
. Cic. Cat. I, 2, 4.) der Senat den Opimius mit der Sorge für bie 
yerheit des Staated beauftragt und diefee den Senat und die Nitter zu 
Waffen gerufen hatte fo begab fi Cajus, von feiner Gemahlin Licinia 
ebens zurüdgehalten, verzweiflungsvoll und gebrochenen Herzens (vgl. 
t. 14.) auf den von den Fulvianern befegten Uventinus*, und nachdem 
on demſelben umſonſt mit dem Senate unterhandelt und fofort im Diana» 
yel fich zu entleiben verfucht Hatte fo floh er, begleiter von Pomponius 
Lätorius (j. Bd. V. ©. 1876 f. u. Br. IV. ©. 731, 8.), die dem 
(flmordöverfuch ſich wiverfegt hatten und jegt, gegen bie verfolgenden 
de fich zue Wehre ſetzend, für den Freund ihr Xeben ließen, und gelangte 
in ben Hain der Zurina, wo er, nahe daran von den Zeinden ergriffen 
erben, von feinem Sklaven Philofrates (Blut. 17., welcher beifügt daß 
Andern. die Feinde ihn tödteten, vgl. Vellej. u. Aurel. Bict., die den 
ven Cuporus nennen, während Balerius Mar. VI, 8, 3. beide Namen 
t) den Tod geben ließ. Sein Haupt, auf welches Dpimius einen ‘Preis 
t, warb von Septimulejus (f. d.) auf einen Spieß geftedt und dem 
ul überbracht, fein Körper aber nach der einen Nachricht (bei Plut. 17. 
ei. 1. 1.) gleich dem feines Bruders in den Tiber geworfen, nad) ber 
n jedoch (bei Orof. 1. 1.) der Cornelia nah Mifenum gebradt. 
38) Sempronia, Schwefter der beiden DVorigen (vgl. Val. Mar. Il, 
u. unt. Nr. 43.) und Gemahlin des Scipio Uemiltanus, mit dem fie 
, angeblich wegen ihrer Häßlichfeit und Unfruchtbarkeit, in unglücklicher 
lebte, und zu defien Ermordung fie, angeftiftet von-ihrer Mutter Cor⸗ 
‚ die Hand geboten zu haben beſchuldigt warb (App. b. c. I, 20. vgl. 
LIX. Droſ.V, 10. Schol. Bob. in or. p. Mil. p. 283. Dr.). 
39—41) Sempronii Gracchi, Söhne des Tiberius (Nr. 36.) von 
ia (Br. II. ©. 410, 28.), von welchen der erfle als Solvat in Sam 
ı fiel, der zweite als Kind in Pränefle, und der dritte, der nad dem 
des Vaters zur Welt Fam, in Rom flarb (Bal. Mar. IX, 7, 2.), und 
vor dem Jahr 631, 123 (vgl. Schol. Bob. in Cic. or. p. Sulla 
5. Or., und dazu Meyer or. rom. fr. p. 235.). 
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Diefe Burg der Freiheit auf welche bie roͤmiſchen Demagogen das Volk in 
ben Sinne zu rufen pflegten wie die neueren zu den Barrikaden. Daß Gracchub 
ulvins auch die Sklaven unter dem Verſprechen der Breiheit aufgerufen bes 
Appian (26., vgl. Aur. Bict. 1.-1.), während Oroflus e6 nur von Fulvius aus⸗ 
nd Plutarch durch feine Darſtellung widerſpricht. 


9. Rep. Hann. 4. Aur. Vict. v. ill. 42. App. Hann. 7., welcher 
a Gcipio fälſchlich in dieſer Schlaht vermundet werben läßt, 
)roſius IV, 14. von zwei Schlachten an der Trebia ſpricht und 
m Scipio nah dem Treffen am Ticinus gefchlagen werden läßt) 
es durch fpätere Kämpfe von wechſelndem Ausgang (Kiv. 57—59. 
I nicht gut machen Eonnte. Drei Jahre fyärer (939, 215) trug er 
io (Bd. IT. ©. 1065, 13.) einen Sieg bei Orumentum davon 
1,57.). Sein Tod füllt In das 3. 544, 210 (vgl. Liv. XXVII, 6., 
decemvir sacrorum war). 

fi. Sempr. Ti. f. C. n. Longus (Fasti cap.), Sohn des Vo⸗ 
befien Stelle er im I. 544 (210) als decemvir sacris fac. trat, 
in demſelben Jahre die Augurnwürde erhielt (Liv. XXVII, 6.), 
n 594 (200), wollte als folder dem L. Lentulus (Bd. II. ©. 682, 
108 feinen Triumph, fondern felbft Feine Ovation bewilligt wiſſen 
I, 20.), eurulifher Aedile 556, 198 (Liv. XXXII, 27.), im fols 
re zum triumvir deducendis colonis in oram maritimam, und 
riennium ernannt (ib. 29.), gleichwohl aber Prätor ſchon 558 
der Provinz Sardinien (iv. XXXIII, 24. 26.), in welcher ihm 
efehl für dad 3. 559 verlängert wurde (ib. 43.), Coſ. 560 (194) 
Africanus (Fasti cap. Liv. XXXIV, 42 ff. Orof. IV, 20. Cic. 
‚12. p. 449. Or. con. in Cornel. p. 69.Or. Val. Mar. IV, 
itete erſt jet mit den beiden andern Triumvirn bie früher bes 
Anfiedelungen (2iv. XXXIV, 45.), kämpfte aber auch als Conſul 
Bojer und beftand eine heiße Schlacht gegen biefelben, in melcher 
allier und 3000 Römer gefallen fein follen (Liv. 46 f. vgl. 48.), 
im folgenden Jahre ald confularifcher Legate am Kriege des Cof. 
us Merula gegen die Bojer (vgl. Liv. XXXV, 5.), und im 9. 
‚ am Kriege des Coſ. M’. Acilius Glabrio gegen Antiochus und 
et (vgl. Liv. XXXVI, 22. 24.) Theil nahm. Im I. 570 (184) 
fih ohne Erfolg um das Cenſoramt (Liv. XXXIX, 40.), und lebte 
um 3. 580 (174), in welchem er mit vielen Andern das Opfer 
he wurde (Liv. XLI, 21. s. 26. vgl. Nr. 18. u. 32.). 
». Sempr. Longus, PBrätor 570 (184), erhielt als folder dad . 
Spanien zur Provinz (Liv. XXXIX, 32. 38. vgl. 42.) und ver 
auch im folgenden Jahre (Liv. XXXIX,56., wo er procos. heißt), 
n eine langwierige Kranfheit (Liv. ibid. vgl. XL, 1.) und flarb 
n (XL, 16.). 
». Sempr. Longus, vielleiht Sohn von Nr. 49., an deſſen 
m 5 „oo (174) zum decemvir sacrorum ernannt warb (Liv. 
3. 26.). 

H. Rutili. 

). Sempr. Rutilus, Bolfstribun 569 (189) und mit feinem 
en PB. Sempronius Grachus (v6. Nr. 34.) Ankläger des M'. 
abrio (Liv. XXXVII, 57.). 
l. (Ti.?) Sempr. Rutilus, Gatte ver Duronia (vgl. Bo. I 


1. Sempr. Rutilus, von Cäſar im I. 702 (52) dem Legaten 
eigegeben (B. Gall. VII, 80.). 
J. Muscae. 

‚. Sempr. Musca, quinquevir zur Entſcheidung eines Grenz⸗ 
ben den Pifanern und Runenfern 586, 168 ffiv. ILV, 93.). 
7) A. et M. Sempronii (Muscae), von Bargula (dem Freunde 

Strabo, Cic. de Or. I, 60, 244. vgl. Bo. IV. ©. 426, 6. 
ms dad Witzwort verböhnt: puer abige. muscas. (Er. ih. W, 
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Mannert IX, 2. ©. 152. etwas wefll. von Francavilla am ZI. Sinne, 
Lapie aber Senife. [E.] 
Bomus aus Delos (’Hieios nennt ihn irrthümlih Suidas s. v. Zruog, 
| Ankos Derſ. s. v. reaurıng), Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
matiker nad) Suidas, welcher folgende Werke veflelben aufzählt: Andın- 
BiBiia 7, negodov; ß, negi Ilapov a, nepi Ilsoyanov a, megi 
vor (dgl. Ahen. XIV. p. 618.D. 622. A.). Sein Hauptwerk ſcheint 
iber Delos geweſen zu fein, woraus zahlreiche Sragmente bei Athenäuß, 
8 übrigens durchgängig unter dem Titel „InAıas anführt. Vgl. Steph. 
s.v. Töyvon, Harp. s. v. 'Exarnz vijoog. Vielleicht jedoch war dieſes, 
a8 über Paros, nur ein Theil eine® größeren Werkes worin ©. unter 
Titel Nnaag Über die gefammten griech. Infeln handelte. Namentlich 
eſes von Athen. III. p. 123. D. angeführt, woraus zu erfeben daß im 
m Buche befielben von Cimolus die Rede war, und ſehr wahrfcheinlich 
ich diefe Nnoice vom Schol. Apoll. I. 1165. gemeint, mo ohne Angabe 
Berfaffers ein Bruchſtück des dritten Buches angeführt wird. Ebendaher 
wohl auch die Nachrichten über Ikarus bei Aihen. I. p. 30. C. Bhot. 
v. roaureog (%. 89 zeirw), über Cinarus bei Athen. II. p. 71. C., 
Narus bei Steph. Byz. s. v. BıßAirn u. im Btym. M. p. 197, 38. 
arm IAadog, wenn dort Nmoadog und nicht vielmehr Andıadog mit 
urg zu verbefiern), und die beim Schol. Apoll. I, 1304., wo vermuth- 
von Tenos die Rede war. [ West.] 
Söna, 1) (Znrn), bei fpäteren Schriftflelern als Liviud zumeilen mit 
Zuſatze Gallica (Zarayaddına, Ptol. II, 1, 22.) und zufammengezogen 
‚gallia (Plin. III, 14, 19. It. Anton. p. 100. 316. Tab. Peut.; LZero- 
ja, Strabo V. p. 227., beim Geo. Nav. IV, 31. Senegalia), eine von 
zallifhen Senones gegründete Stadt in Umbrien an der Mündung de 
hend Sena (Silius VIII, 455. Lucan. IH, 407., nah Mannert IX, 1. 
39. der Hei Senigaglia ſelbſt mündende Nigola, nach Andern der Ceſano), 
en den Flüſſen Pifaurus und Aefis, welche die Römer im J. 4710. St. 
unter allen celtifchen Städten zu einer röm. Colonie erhoben (Polyb. 
3, 12.5; berühmt durch den Sieg über Hasdrubal, |. Bo. IV. ©. 1113. 
auch Polyb. II, 14, 11. 16, 5. Steph. Byz. p. 595. Eutr. II, 10. 
u. A. Jetzt Sinigaglia. — 2) Mit dem Beinamen Julia (Tab. Peut., 
: bei Pol. III, 1, 19. Col. Senensis bei Blin. 11, 5, 8. u. Zar. 
IV, 45.), eine erft fpäter al8 röm. Colonie dorkommende Stadt Etru⸗ 
an der von Cluſium nach Blorentia führenden Straße, die vorher ent⸗ 
noch gar nicht eriftirte, oder nur ein unbebeutender, zum Gebiete von 
ra gehöriger Ort war, und von ber auch unter der röm. Herrſchaft 
bie Rede ifl. Jetzt Siena. Vgl. Pecci Mem. istor. crit. della cittä 
na. 1755. — 3) Ein Flügen in Umbrien, ſ. Nr. 1. — 4) Eine 
des Oceanus Xtlanticus vor der Küfle der Osismii in der Nordweſt⸗ 
Balliens mit einem Orakel welchem neun Jungfrauen ald Priefterinnen 
den, welche zugleich ald große Zauberinnen galten (Mela II, 6, 3.), 
welche im It. Anton. p. 509. Sina heißt (vgl. Weflel. p. 510.), 
ut. Sain an der Küfle der Bretagne. [F.]) 
enaculum war ein Pla am Gomitium neben der Gräcoflafis 
513.), wo die Senatoren in der älteften Zeit gewöhnlich verweilen, 
1.1. V, 156.: ubi senatus aut ubi seniores consisterent. Bal. Mar. 
6. senatus assiduam stationem eo loci peragebat. iv. XLI, 27. 
bezeichnete senacul. Berfammlungsfanl ded Senatd (Lampr. Hel. 4. 
urel. 49.), und in dieſem Sinne braucht Feſt. dieſes Wort p. 347. M.: 
us senatus haberi solitus sit, wo er von ber älteflen Zeit drei Pläge 
m der Stelle des fpäteren Concordientempels, ad portam Capenam, una 
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247.). Daß der eine von ihnen wahr. nei Balerius Mar. VI, 1, 13. zu 
verfteben fei f. Bd. IV. ©. 644, 1. [Hkh.] 
K. Aselliones, 

58) P. Sempr. Asellio, Berfaffer einer Gefhichte Noms in welcher 
der Krieg mit Numantia (611—621), an welchem er felbft als Kriegstribun 
Antheil genommen (Bell. N. A. II, 13.), beſonders berückſichtigt war; was 
Gellius (1. 1. u. V, 18.) daraus mittheilt zeigt daß der Verf. von der anna» 
liſtiſchen Auf eichnung ſeiner Vorgänger ſich zu einer höhern Anſicht von der 
Geſchichtſchreibung erhoben hatte. Sein Werk wird als Rerum Romanarum 
oder Historiarum oder Rerum gestarum libri angeführt und beſtand minde⸗ 
ſtens aus vierzehn Büchern (ſ. Chariſ. p. 195. Putſch. vgl. p. 176.). ©. die 
Fragmente bei Krauſe Hist. Romm. fragmm. p. 216 ff. [B.] 

59) A. Sempr. Asellio (Liv. LXXIV.), praetor (urb.) 665 (89), 
erregte in den Gläubigern, gegen welche er die Schuloner in Schuß nahm, 
ſolche Erbitterung daß fie, während er in einem Tempel am Forum opferte, 
auf ihn eindrangen, ihn zur Flucht nöthigten und in einem Gaſthauſe in 
welchem er nd verfedt Hatte ermorbeten (vgl. Appian. b. c. I, 54. Bal. 
Mar. IX, 7, 4. Liv. 1.). 

L. Rufi. 


60) C. Sempr. Rufus, von Cicero aus Anlaß eined Streits mit 
dem Wechöler Veſtarius mehrmals erwähnt (ad Att. VI, 2, 10. vgl. V, 2,2. 
XIV, 14, 2. u. Rufio, 06. ©. 561., &öl. ad Fam. VIII, 8, 1.), war im 
im g. 703 (51) von M. Tuccius angeklagt und fuchte ben Broceß abzus 
menden oder hinaudzufchieben indem er feinen Anfläger felbft lege Plotia de 
vi vor Gericht z0g, wobei er jedoch nur Schande und Spott ernbtete (Coͤl. 
1. I). Ob er mit dem Sempronius welchen Gicero in feinen Briefen an 
Du. Cornificius als Feind des Letzteren erwähnt (ad Fam. XU, 22,4. 25, 
3. 5. 29, 2.) identifch fei (Onom. Tull. p. 534.) ift zweifelhaft. 

Sempr. Rufus, ®reund des jüngern Plinius, an welchen Ep. 
IV, 22. u. wahrſch. auch V, 21. u. VII, 25. gerichtet if. 

62) Sempr. Ruf us, von Geburt ein Spanier und Eunuche, tyranni⸗ 

firte als u nftling des Kaiſers Baracalla den Senat (vgl. Dio LAXVIL, 17.). 
Andere Sempronii deren Beiname fingulär if: 

63) Sempr. Densus (Xac. Hist. I, 43. vgl. Die LXIV, 6. Zeune. 
Arvooc. bei Plut. Galb. 26. fälſchlich ð Tröioroog), Genturio einer prätos 
riihen Cohorte, erwarb ſich durch die mutbige Vertheidigung des Balba (Die, 
Plut. I. 1.) oder des Cäſars Pifo (Tac.), bei welcher er ſelbſt feinen Tod 
fand, ein zütmlichee Andenken. 

64) Sempr. Caelianus, Zeitgenofie des jüngeren Plinius, unter 
welchem er in Bithynien einen militäriſchen Poften befleidete (vgl. Ep. X, 38f.). 

65) Sempr. Proculus, f. ob. ©. 86. 

N. Sempronii deren Beiname nicht genannt If: 

66) P. Sempronius, praefectus sociüm, in dem Feldzuge des Gof. 
Ti. Sempronius Longus 560 (194) von den Bofern geröbtet (vgl. Liv. 
AXXIV, 47.). 

67) Sempronia, Mitwifferin der catilinar. Verſchwörung, Mutter 
des D. Junius Brutus (vgl. Bo. IV. ©. 513, 18.). 

68) Sempronia, Mutter ver Publicia Flaminica (vgl. 06.6. 254, 17.). 

Auf Infchriften endlich find viele Sempronii genannt, die jebo® kein hiſto⸗ 
riſches Intereſſe bieten (vgl. @ruter. ind. p. 258f.). [[Hkh.] 

Sempronii F'orum, {. Forum Nr. 39. 

Sempsil, Zyuyıo, Bar. für Wnomos, f. Psesii. 

Semuncla (It. Ant. p. 104.), Ort in Lucanien zwifchen Grumentum 


und Nerulum, wahrſch. derſelbe Ort den bie Tab. Beut. Semnum neun, 
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nach Dannert IX, 2. ©. 152. etwad weſtl. von Francavilla am Fl. Sinne, 
nach Lapie aber Senife. [F.] 

. .Semwms aus Delos (’Hieios nennt ihn irrthumlich Suidas s. v. Zr7uog, 
richtig Andıog Deri. s. v. zeaurıng), Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
Grammatifer nad) Suidas, welcher folgende Werke deſſelben aufzählt: Andıe- 
xor Bıßlia 7, mepiödov; B, negi Ilapov a, neei Ilsoyanov a, megi 
aauror (vgl. Yhen. XIV. p. 618.D. 622. A.). Sein Hauptwerk fheint 
das über Delos geweſen zu fein, woraus zahlreiche Sragmente bei Athenäud, 
der e8 übrigens durchgängig unter dem Titel AmAıas anführt. Vgl. Steyh. 
Byr. s. v. Teyvon, Harp. s. v. 'Exazns vijoog. Vielleicht jedoch war dieſes, 
wie das über Parod, nur ein Theil eines größeren Werkes worin ©. unter 
dem Titel Nnnas über die gefammten griech. Infeln handelte. Namentlich 
iſt diefes von Athen. III. p. 123. D. angeführt, woraus zu erfehen daß im 
zweiten Buche veflelben von Cimolus die Rede war, und fehr wahrſcheinlich 
iſt auch diefe Nnoice vom Schol. Apoll. 1. 1165. gemeint, wo ohne Angabe 
des’ Verfaffers ein Bruchflüd des dritten Buches angeführt wird. Ebendaher 
find wohl auch die Nachrichten über Ikarus bei Aihen. I. p. 30. C. Phot. 
lex. v. roauraog (%. 89 zpiro), über Cinarus bei Athen. II. p. 71. C., 
über Naxus bei Steph. Byz. s. v. BıßArvn u. im Btym. M. p. 197, 38. 
(ev Exın Isudog, wenn dort Nnaadog und nicht vielmehr AmAıados mit 
Sylburg zu verbefiern), und bie beim Schol. Apoll. I, 1304., wo vermuth- 
li von Tenos die Rede war. [ West.] 

Söna, 1) (Znrn), bei fpäteren Schriftfielern als Livius zumeilen mit 
dem Zufape Gallica (Zssayaddıxa, Ptol. II, 1, 22.) und zufammengezogen 
Senogallia (PBlin. III, 14, 19. It. Anton. p. 100. 316. Tab. Peut.; Zero- 
yallıa, Strabo V. p. 227., beim Geo. Nav. IV, 31. Senegalia), eine von 
den gallifchen Senones gegründete Stadt in Umbrien an der Mündung des 
Flüßchens Sena (Silius VII, 455. Lucan. II, 407., nah Mannert IX, 1. 
©. 459. der bei Senigaglia felbft mündende Nigola, nach Andern der Gefano), 
zwilchen den Flüſſen Pifaurus und Aeſis, welche die Römer im I. 471. St. 
zuerft unter allen celtifchen Stäpten zu einer röm. Colonie erhoben (Polyb. 
11, 16, 12.); berühmt durch den Sieg über Hasdrubal, f. Bd. IV. ©. 1113. 
Bol. auch Polyb. II, 14, 11. 16, 5. Steph. Byz. p. 995. Eutr. II, 10. 
[17.] u. A. Iegt Sinigaglia. — 2) Mit dem Beinamen Julia (Tab. Peut., 
Zemre bei Ptol. III, 1, 19. Col. Senensis bei Plin. II, 5, 8. u. Zar. 
Hist. IV, 45.), eine erft fpäter ald röm. Colonie dorkommende Stadt Etru⸗ 
riens an der von Cluſium nah Wlorentia führenden Straße, die vorher ent⸗ 
weber noch gar nicht eriflirte, oder nur ein unbebeutenver, zum Gebiete von 
Bolaterrä gehöriger Ort war, und von der auch unter der röm. Herrſchaft 
wenig die Rede ifl. Jetzt Siena. Bol. Perci Mem. istor. crit. della citià 
di Siena. 1755. — 3) Ein Flüßchen in Umbrien, f. Nr. 1. — 4) Eine 
Infel des Oceanus Atlanticus vor der Küfle der Osismii in ver Nordweſt⸗ 
fpige Galliens mit einem Orakel welchem neun Jungfrauen als Priefterinnen 
vorflanden, welche zugleid, als große Zauberinnen galten (Mela III, 6, 3.), 
diejelbe melde im It. Anton. p. 509. Sina heißt (vgl. Weſſel. p. 510.), 
das heut. Sain an der Küfte der Bretagne. [F.] 

Senaculum war ein Plag am Gomitium neben der Gräcoflafis 
(f. ©. 513.), wo die Senatoren in der älteſten Zeit gewöhnlich verweilen, 
Barro 1.1. V, 156.: ubi senatus aut ubi seniores consisterent. Bal. Mar. 
I, 2, 6. senatus assiduam stationem eo loci peragebat. 8iv. XLI, 27. 
Später bezeichnete senacul. Berfammlungsfanl ded Senats (Lampr. Hel. 4. 
Vop. Aurel. 49.), und in dieſem Sinne braucht Feſt. dieſes Wort p. 347. M.: 
in quibus senatus haberi solitus sit, wo er von ber Älteften Zeit drei Pläge 
nennt (an der Stelle des jpäteren Goncordientempeld, ad portam Capenam, UM 
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am Tempel der Bellona). Beer, röm. Alterth. I. S. 286. II, 2. S. 409. 
414. Böttling, Staatöverf. S. 153. Huſchke, üb. d. Stelle des Varro v. 
d. Licin. Heidelb. 1835. S. 42. — lieber dad Senac. zu Bompeji |. Br. V. 
©. 1866. [R.] . 

Senatus. Beiden Griechen 7 BovAn, ver Rath, in allen griechifchen 
Staaten von freier Berfaflung, namentlih denen ionifhen Stammes (vgl. 
d. A. [epnrres), der das Volk felbft vertretenne Verwaltungsausſchuß. Zu 
überfehen tft nur die Geſchichte und Einrichtung des Rathes von Athen. 
Hier war er von Solon gebildet und aus vierbundert, zu je hundert aus jeder 
der vier alten Phylen, ſehr wahrfcheinlih durh Wahl zu ernennenden Per⸗ 
fonen zufammengefegt (Blut. Sol. 19.). Mit der Umgeftaltung der Phylen 
und ihrer Erhöhung von vier auf zehn durch Klifihenes erhielt auch der Rath 
eine andere Geftalt: aus jever Phyle wurden von jegt an fünfjig genenmen, 
alfo im Ganzen fünfhundert (7 BovAn oi rerrexoaıcı), und zwar durchs Roos 
aus den drei oberften Bürgerklaffen (f. d. U. Census), erſt nah ver Schlaht 
bei Platää wie es fcheint aud der gefammten Bürgergemeinde ohne Rückficht 
auf den Genfus, fo daß jeder epitime athenifche Bürger nach zurückgelegtem 
breißigftem Lebensjahre (Xen. Mem. I, 2, 35.) wählbar war. Als aber 
gegen dad Ende ded Aten Jahrh. zwei neue Phylen errichtet wurden (ſ. d. A. 
Dviai) flieg die Zahl der Rathmänner auf fechshundert, und erft mit Er 
richtung einer dreizehnten Phyle unter Hadrianus fam ihre Zahl wiener auf 
den vorigen Beſtand zurüd, f.S.995f. Der Rath gehörte nicht zu den «wpyai 
im eigentlihen Sinne: namentlich in zwei Punkten unterfcheivet er fih von 
den Behörden, einmal durch den Sold welchen feine Mitgliener bezogen, ven 
BovAevrınog nıc9og, 1 Drachme für jenen Rathstag (Thuc. VIII, 69. Geſych. 
s. v. BovAjg Aayeiv), fodann durch die Wiederwählbarkeit derfelben (fo war 
Demoſthenes Senator vor Abfaffung der Midiana, alſo vor DI. 107., geg. 
Mid. p. 552. 6. 114. u. wieder DL. 108, 2., Aeſch. de fals. leg. $. 17. 
g. Etef. $. 62.). Der Eintritt in den Rath war von einer vor dem ab» 
gehenden Mathe abzulegenden Prüfung der Berechtigung (dommaoia) abhängig 
gemacht, Lyſ. or. XVI. u. XXVI. 6. 10. Der bierbei Zurücdgemiefene wurde 
durch einen Anderen aus den enılayorzes, welche ald Erſatzmänner, nad 
Harpokr. s. v. eridayar in gleicher Anzahl, gleich mit erloost werben, er 
fegt, Aeſchin. g. Cteſ. 6. 62. Bekker Anecd. gr. p. 256, 3. Beim Antritt 
des Amtes, der mit einem Opfer, sineroıa, gefeiert wurde (Dem. 8: Mir. 
p. 552. 6. 114. Suid. s.w. einrmua, Bekter Anecd. gr. p. 245, 20.), fo 
wie au ber abgehende Rath ein Abgangsopfer, sdınoıa, brachte (Hefod. 
s.v. ssrnpia), hatten die Rathmänner einen Amtseid zu leiften (Dem. ges. 
Neär. p. 1346. 6. 8.), der fih auf gewiffenhafte Erfüllung ihrer Pflichten 
bezog (Xen. Mem. I, 1, 18.), von dem fih jedoch nur menige Bruchſtücke 
erhalten haben, f. Dem. g. Timofr. p. 745. 6. 144. (vgl. p. 746. $. 147.), 
Andoc. g. Alcib. 6. 3. Schol. Arifioph. Plut. 972. Verbrechen während ver 
Dauer der Amtözeit verübt zogen Ausſtoßung aus dem Mathe nach fih, melde 
vermittelft der exgvAAngogıe vor fih gieng, f. Bd. IN. ©. 19. Nah Ab⸗ 
lauf verfelben aber hatte der Rath Mechenichaft abzulegen (Aeſch. g. Cteſ. 
$. 20. vgl. d. U. Toruuarevg), zunächft gewiß über die Verwaltung ver 
Binanzen: ob aud über die anderen Theile feines Amtes, iſt aus dem ihm 
obliegenden svdura: Tor nenpoyuesor bei Dem. g. Andr. p. 605. 6. 38. 
nicht Elar, Indem dieſe möglicher Weile mit Hermann, Staatdaltertb. $. 126, 15. 
auf beftimmte Klagen gegen einzelne Mitglieder zn beziehen find; nur ber in 
gewiſſen Fällen gefelihe Verluſt der herkömmlichen Befränzung (arg. }. 
Dem. g. Androt. p. 590.) ſcheint demfelben hierher bezogen werden zu Tön- 
nen. Uebrigens waren die Rathmänner auf die Dauer ihres Mathslahret 
frei von Kriegspienft (Kyc. g. Leocr. F. 37.), und Hatten im Theater einen 
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beſonderen Chrenplatz, den BovAsvrixos Tonos, angewieſen (Urifl. Av. 794, 
w. Schol. daſ., Heſych. s. b. v., Poll. IV, 122.). Das Amtshaus wo N 
der Rath, Feiertage abgerechnet, täglich (Poll. VIII, 99.), und zwar gewöhn⸗ 
lich in Öffentliher Sitzung (Dem. de fals. leg. p. 346. $. 18., welche jedoch 
bel Bcheimbaltung erfordernden Berathungen, namentlich bei Abfaffung ver 
Rathögutachten, In eine geheime. verwandelt wurde, Alm. a. Etef. 9. 129. 
Dem. g. Ariflog. I. p. 776. $. 23.), verfammelte war das Anvlsvurnom 
auf dem Markte (Pauf. I, 3, 5.), und im der in defſen unmittelbarer Nähe 
gelegenen Boros erhielten die jeveßmaligen aktiven Narhimligliener Syeifung 
auf Staatskoſten, ſ. d. A. Zirnog. Die Erdrterng dr inneren Orgamifaslen 
des Rathes knupft fich am paſſendſten an die ——— bemſelben zum 
gewieſenen Seſchafte an. Zunähft iſt ver Math im Beſttz der Imtekasiee 
für die berathende Gewalt welche die Sefammtheit ver Buͤrgerſchaft in ihren 
Berfemmlungen ausübt: er, iſt Vermittler zwifchen der Volksgemeinde umb 
allen denen welche mit tiefer zw verkehren haben, In äußeren und immeren 
Angelegenheiten. In dieſer Eigenſchaft nimmt er die Berichte Der Feldherren 
und Gefandten entgegen (Xen. Hell. I, 7, 3. Dem. de fals. leg. p. 340. 
6. 17. Aeſch. de fals. leg. $. 16. 45., g. Etef. 9. 125.), ertheilt freursen 
Sefandten Audienz (Plut. Ale. 14. Nic. 10.), nimmt ihre Begleubigungs- 
fhreiben an (Pol. VA, 96.), und führt fle in die Volksserſammlung ein 
(ngooezye), Dem. de cor. p. 234. 9. 28. Aeſch. de fals. leg. 9. 58. &r 
iſt es welcher alle Sachen welche vor dad Boll Tommen annimmt und das 
was er zu dieſem Zwecke geeignet findet (Ungeeignetes konnte er aus elgenee 
Machwollkommenheit ohne Weiteres zurückweiſen) vorbereitet und mirteik 
eined Outachten, mooßovievua-(f. d. U. u. ExxAnoio), an vie Berfantmlmg 
mr Entſcheldung Bringt. Zu ſchwerfällig fſedoch um als Maſſe dieſe und 
andere laufende Gefchäfte mit Leichtigkeit vollziehen zu können theilte ih dad 
Sanze der Rathmänner oder AovAevras wieder nach Maßgabe ihrer Zugehdeig⸗ 
keit zu ven zehn Phylen in eben fo viele Sectionen zu je fünfzig, und diefe 
verwalteten nach einander in einer alljährlich durchs Xood new zu beſtimmen⸗ 
den Ordnung (f. außer den Infchriften Harpokr. s. v. novrareg u. Vo. V. 
S. 1595.) den aktiven Dienft, die reurareia, weldier demnach in einem ge⸗ 
meinen Jahre (von 354 Tagen) 35 oder 36, in einem Schaltfahre (vor 384 
Jagen) 38 over 39 Tage dauerte, und zwar fo daß die überzähligen vies 
Tage wahrſcheinlich gleichfalls durchs Loos an die verfchiedenen Bhyfen vote 
teilt wurden. Vgl. Meier bei Roß, d. att. Demm ©. VI. Davon hieß 
die jedeamal die Proytanie führende Phyle ſelbſt movrarevoroe gran, bie 
Mitgliever verfelben als Rathmänner im aktiven Dienfte rovrarem. Aus ſtch 
ſelbſt enplich erloosten die Prytanen alltäglich einen Präfidenten, ermeoraeng, 
welcher vas Staatöflegel und die Schkäffel zum Schag und Archiv (f. v. U. 
Mrrooosy verwahrte, Bol. VII, 96. Sarpokr. s. v. ermıor. Etym. M. 
p. 364, 40. Urfpränglich führten die Prytanen mit ihrem Präflventen, ber 
auch vorzugsweiſe o ruvranıc hieß (Thuc. VI, 14. Dem. g. Timokr. p. 749. 
F. 457.), den Vorfig in den Volksverfammlungen ımd leiteren dafelbſt dis 
Berhanplungen und die Abflimmung, f. Antiph. de chor. $. 49. Xen. Hell. 
B, 7,5. Mem. },1,18. IV, 4, 2. Plato Apol. p. 32. A. org. p. 673.3. 
(vgl. d. A. ErnAnoia). Nach Wiederherſtellung der Demokratie unter Guklt⸗ 
des (DI. 94, 2.) aber ward hierin eine mefentliche Aenderung befleßt: wer 
Borftg gieng von den Prytanen auf die mooedpos über, und feitdem verblieden 
jenen nur gewiſſe äußerliche Gefchäfte blos vorbereitender Hatur, wie die Ber 
rafung ver Berfammlung und Ankündigung der Tagedorunung (eich. g. Etef. 
6. 39. Bol. VIIF, 9.), und die Aufftelung der Stimmgefäffe (Dem. geg. 
Neär. p. 1373. 8. 80. vgl. Aeſch. g. Cteſ. $. 4. Dem. de eor. p. 24. 
Pauly, Real-Encydop. VL 8% 
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$. 169 f. g. Ariſtog. I. p. 797. 6. 90.). Ueber bie nooeöpos jelbft aber 
gibt es zwei einander zumiber laufende Meberlieferungen. Der Verfaſſer des 
arg. 3. Dem. g. Andr. p. 590. (vgl. Schol. Aeſch. g. Etef. p. 765. Reisk.) 
fagt, für je fieben Tage feien aus den fünfzig Prytanen jever Prytanie von 
35 Tagen zehn erloost worden, bie man mooedgo: genannt und von denen 
jeder feinen Tag verwaltet (moxer), fo daß allemal drei übrig geblieben bie 
feinen aktiven Dienft gehabt. Alle übrigen Grammatifer Hingegen, Boll. 
VIII, 96., Harp., Phot., Suid. s. v. nooeöpo:, Telephus bei Euftatb. z. 
Od. p. 641., Schol. Dem. g. Tim. p. 749. u. Bekker Anecd. gr. p. 245,1. 
290, 8., berichten einftimmig, der smiorarns der Prytanen habe für jede 
Matte und Volföverfammlung aus jeder der neun übrigen nicht die Prytanie 
führenden Phylen (d. h. aus den fe fünfzig diefelben vertretenden Buleuten) 
einen Dann erloodt, und diefe neun, unter denen gleichfalls einer als am- 
orarng figurirte, hätten mposdgoı geheißen. Daß beide Arten von mooedg, 
welche man contribules und non-contribules zu nennen pflegt, gleidhzei 
neben einander beſtanden haben ift völlig unwahrleinlich denn nicht nur da 
yon diefer Einrichtung Fein rechter Zweck fich einfehen ließe, fo ift namentlid zu 
bedenken daß überall auf Infchriften und bei Schriftftelern fletö nur ſchlecht⸗ 
bin mooeögos genannt find ‘ohne irgend einen erläuternden Zufaß, der doc, 
wenn e8 zwei Claffen gab, zu deren Unterfcheivung ganz unerläßlich gemein 
wäre. Aber au die Unftcht daß beide Elaffen nach einander beftanden, bie 
proedri non-contribules an die Stelle der contribules getreten, und viele 
Aenderung nah DI. 109. eingetreten fet (Böckh 3. Corp. inser. gr. I. p. 130. 
Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 221, 4., welcher felöf für die Zeit um 
DI. 106. einen Zwifchenzuftand annimmt mo beide Arten von Proebri ges 
meinſchaftlich das Amt des Borfiges verwaltet Härten) if, wie jetzt durch 
C. F. Hermanns Unterſuchung in der Abh. de proedris ap. Athen., Gotting. 
1843. p. 11 ff. ermittelt iſt, unbegründet, indem keines von allen ben Zeug⸗ 
niffen welche man auf die proedri contribules bezogen hat ſich als ftihhaltig 
erweidt. Die Eriftenz diefer nämlich ſuchte man durch folgende Stellen zu 
beweifen: 1) Dem. g. Mid. p. 517. 6. 8.9. 2) Derf. g. Neär. p. 1375. 
$. 90. 3) Derf. de cor. p. 284. $. 169 f. 4) Derf. g. Timofr. p. 749. 
$. 157. 5) ebend. p. 723. 6. 71. 6) Derf. de cor. p. 235. $. 29. vgl. 
mit Aeſch. de fals. leg. $. 90. u. geg. Etef. $. 74. Allein an ber erfien 
diefer Stellen iſt die Echtheit des dort eingefügten Gefeges, welches von Pry⸗ 
tanen fpricht, während Demofthenes ſelbſt von Proedris redet, erft zu beweilen 
(vgl. Weftermann de lit. instr. quae leg. in Mid. p. 18f.), wenn man nidt 
lieber mit Hermann, welder das Geſetz als echt betrachtet, die Faſſung des⸗ 
felben als die ältere vor Einführung der Proedri gemachte anfehen wi. Hier 
jedoch wie an der zweiten Stelle, mo Hermann baffelbe Mittel in Anwendung 
bringt, laͤßt der fprachlihe Ausdruck auch noch eine andere Erklärung zu. 
An der dritten it gar nicht wirklich vom Borfig der Prytanen in ber Bells: 
verfanmlung bie Rede. An der vierten denkt der Redner an verichicbene 
Zeiten und feßt der Gegenwart, wo der Epiflated der Proedri das Geſchäft 
der Abflimmung leitete, die Vergangenheit entgegen, wo daſſelbe in ven Hän- 
den des Epiflates ber Protanen lag. An der fünften, wo als Proedros für 
bie Phyle Pandionis Ariftofles aus Myrrhinus, einem Demos der zu eben 
biefer Phyle gehört, eriheint, hat man es entfchieven mit einem fpätern Zur 
jage zu thun, und berfelbe Fall ift es an der fechöten, während die voppelte 
Qunftion des Demofthened ald Proedros an zwei auf einander folgenden 
Zagen bei Aeſch. 1.1. fi eben ſowohl durch die Zufälligkeit des Loofes als 
darauß erklären läßt daß es nach der Aeußerung des Aeſch. g. Cteſ. $. 73. 
babei nicht mit rechten Dingen zugegangen war. Nimmt man bazu endlich 
daß auf den freilich gerade in den Eingangeformeln arg verſtümmelten Ins 
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führiften bis jegt noch fein einziger proedrus contribulis gefunden worden tl 
fo erſcheint es als volfommen gerechtfertigt wenn man nad Hermanns Vor⸗ 
ang, dem auch bereits Meier in d. Schr. üb. d. Schiedsrichter ©. 16 f. 
6 angefchlofien Hat, dieſe Einrichtung als ein bloſes Hirngefpinnft der 
Grammatifer betrachtet und annimmt daß, feit die Prytanen den Borfig in 
den Berfammlungen verloren und diefer auf die proedri übergieng, es andere 
als non-contribules überall nicht gegeben habe. — Außer dem Zufammen- 
Hange mit der Volksverſammlung ift die Thätigfeit des Raths vorzugäieife eine 
verwaltende. Unter feiner Aufficht flieht das gefammte Binanzwefen. „Die 
Verwaltung lag in den Händen des Nathes ver Fünfhundert ald Geſchäfts⸗ 
führer8 der Volksgemeinde, welcher dem Volke verantwortlih war: dieſer — 
Hatte die verſchiedenen Zweige der Staatähaudhaltung unter Auffiht. Daß 
der Rath diefen umfaflenden Gefchäftskreis in Beziehung auf die Finanzen 
hatte erhellt aus den einzelnen Beifpielen feiner Ihätigfeit: er muß nach ber 
Xenophontiſchen Schrift üb. d. atben. Staat 3, 2. mit Anſchaffung der Gel⸗ 
der, Abnahme ver Tribute, Verwaltung des Seeweſens [vgl. Dem. g. Androt. 
p. 595. $. 8. p. 396. $. 10. p. 598. 6. 17. u. de cor. trier. p. 1228. 
6. 1ff.] und der Heiligthümer fich befchäftigen ; unter feiner Auffiht geſchah 
die Verpachtung der Gefälle [vgl. Andoc. de myst. F. 134. Aefch. g. Tim. 
6. 119.); dei ihm ‚mußten diejenigen welche öffentlihe oder heilige Gelber 
vom Staate hatten fie erlegen oder derſelbe fie nach den Gefällpachtgefegen 
einfordern [Dem. g. Timofr. p. 730. $..96.], daher er berechtigt mar die 
Pachter oder ihre Bürgen und die Einnehmer, wenn fie nicht zahlten, zu 
feffeln und einzuferfern [vgl. Dem. g. Tim. p. 745. 6. 144. p. 746. $. 147. 
. Neär. p. 1353. $. 27.]; ihm gaben die Apodekten Rechenſchaft über das 
Eingenommene und Auöftebende [vgl. Harp. s. v. anrodexzaı]; vor ihm über- 
gaben und übernahmen die Schagmeifter ver Göttin die Schäge und nahmen 
die Selpftrafen in Empfang [vgl. Corp. inser. gr. n. 76, 20.]; er beftimmt 
die Verwendung der Gelder, ſelbſt in Kleinigkeiten, wie beim Lohne ber 
Dichter; namentlihb wird feine Auffiht über die vom Staate unterhaltene 
Reiterei [ogl. dv. U. Inneiz] und die Prüfung der vom gemeinen Wefen un⸗ 
terflügten Schwachen ſvgl. d. N. Aduraror] unter feinen Gefchäften erwähnt; 
unter feiner 2eitung werden die Öffentlihen Schulden bezahlt [Corp. inser: 
n. 76, 9). Man if daher berechtigt anzunehmen daß auch alled Uebrige 
feiner höchſten Auffiht anvertraut war.” Böckh, Staatshaush. dv. Ath. 1. 
S. 165. Bol. über die hier einfchlagende Gerichtsbarkeit des Rathes bef. 
Blatner, Proceß I. S. 38 ff. und über die unter vem Rathe ſtehenden Bis 
nanzbehörden die Artt. Tania, 'EAAnvorauiaı, IloAntei, Iloantoges, 'Ano- 
dextat, Tlopıorai, Kodaxpsra:, und fonft über die att. Binanzen die Artt. 
TeiAr, Portorium, Publicani u. f. w. — Außerdem leitete noch der Math vie 
Prüfung der Behörven (f. d. U. Aonıuaoia) und war auch bei dem außer» 
ordentlichen Rechtsverfahren ver Eisangelie bis zu einem gewiſſen Grade zu⸗ 
ſtändig (f. d. A. EioayyeAin). Zuweilen ward er unter bejonderen Um⸗ 
fländen mit außerorbentlicher Vollmacht audgerüftet (aurnxparwe, Andoc. de 
myst. 6. 15. Corp. inser. gr. n. 76, 9.; oder xvoia, Dem. de fals. leg. 
p. 389. $. 154.). Sonft galten feine eigenen Innerhalb feiner Befugniß ges 
faßten Befchläffe nur für das laufende Rathsjahr, Dem. § Ariſtokr. p. 651. 
6. 92. Vol. im Allg. Tittmann, griech. Siaatsverf. S. 240 ff. C. F. Her⸗ 
mann, Lehrb. d. griech. Staatdalterth. 6. 125—128. Schömann Antiq. iur. 
publ. gr. p. 210 ff. — In ver röm. Zeit, von da an wo ed der Phylen 
breizehn und wieder der Senatoren 500 gab, erlitt die Organifation des 
NathE eine weientliche Veränderung. Die Zahl der Rathmänner, auf dreizehn 
Pryianien repartirt, ergibt für die einzelnen die ungleihe Zahl von 38 oder 
39: in den Katalogen ver Prytanen aber (Corp. inser. gr. n. 189—194.\ 
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Eommen je auf bie Phyle 41 ober 42. Man hat fih früher baburh zu 
helfen geſucht daß man für die Nathämitgliever eine Zahl von mehr ale 500 
annahm, ungeachtet der außpräüdlihen Angabe der BovAn zur @, Corp. inser. 
n. 189. 397., und ber gleichlautenden bei Pauf. I, 3, 4. u. 5, 1. Bödk 
jedoch hat in den Bemerkungen zum Corp. inscr. 1. p. 322. jene Schwierig 
Zeit durch die Mermuthung befeitigt daß jedesmal über die ordentlihe Zahl 
der Prytanen jeder Prytanie noch drei Verfonen gleihlam als Magiſtrat der 
Protomen gewählt worden feien, und zwar bie in ben Inſchrr. n. 183 ff. 
vorkommenden Perſonen des Eemorarns, enrwrvnos, UNd ygauuatevs, von 
denen bes erſte jegt nicht mehr wie fonft für jeden Tag, ſondern für bie 
ganze Prytanie ernannt wurde, ber zweite (vgl. d. A. ’Erwrvung) gleichiem 
eis Stellvertreter des ODE enarvuog der Phyle zu betrachten iſt, der dritte 
endlich, der yomuuarsvg var Bovievra oder rüc Bovins, wie fonf (vgl. 
d. A. Tpauuarevs), für die ganze Proytanie aus den Pıytanen vom Mathe 
gewählt wurde. Wal. Ahrens de statu Athen. sub Rom. p. 29 ff. [West] 

Dei den Römern iſt der Sonatus (yepovoia, Dion. II, 12. Duintl. 
I, 6,:33. Feſt. v, senatores p. 389. M. a senectute dici. Lactant. II, 6.) 
fp alt ale Rom ſelbſt und erhielt fih, wenn auch in fehr veränderter Ber 
alt, bis in die Jepten Beiten. I. Der Senat der Königszeit um 
bed Freiſtaats, A. Zuiammeniegung 1) Zahl der Mitgliever. 
Zuerſt waren unter Romulus 100 Senatoren aus dem Stamme der Raması 
(f. S. 388.), Jauter Männer pie durch Alter, Tugend und Geburt heror⸗ 
sagten. Sie bießen patres wegen ihrer Sorge für das ganze Volt, |. Bp.V. 
©. 1226f. In der Angabe vieler Älteften Zahl ſtimmen elle Quellen über⸗ 
ein, Lin. I, 8. Dion. II, 12. Blut. Rom. 13. Feſt. p. 339.M. Nur. Vict. 
III, 2. Rod. de mag. 1, 16. Nah dem Zutritt der Sabiner famen 100 
neue Senatoren aus dem Stamme der Tıties hinzu (f. d. Urt), Dion. UI, 
47. 37. Blut. Rom. 20. 13. 27. on. VII, 4. Schol. Bob. ic. p.374 Or. 
(kivius ſchweigt von diefer Vermehrung und erwähnt auch nah Remulus 
Tod nit mehr ale 100 Senatoren, Liv, I, 17.; nach einer andern Anfict 
wären nur 50 fabin. Senatoren aufgenommen worden, Dion. II, 47. Blut. 
Num. 2. — im Widerſpruch mit fih ſelbſt — Zon. VII, 5.; dieſe Angabe 
sührt von denen ber welche lafen daß Tarq. Priscuß die Zahl der Genateren 
verpoppelt und dadurch auf 300 gebradıt habe und deßwegen glaubten daß 
vorher nur 150 gewefen fein Fönnten, Walter I. ©. 30.). Gine dritte Ver⸗ 
mehrung erfolgte wahrfcheinlih durch Tarquin. Priscus, welder aus vem 
dritten Stamme der Luceres, die bisher den beiden andern nachgeſtanden 
hatten (f. Bo. IV. ©. 1160.), 100 Senatoren hinzufügte (Liv. I, 39. Dien. 
I, 67. Aur. Bict. II, 6. Schol. Bob. p. 374. Or.), ebenfo wie er zwei 
neue MBeftalinnen erwählte (f. Br. V. &. 1228.), was ebenfalls auf die 
Gleichſtellung der dritten Tribus mit den beiden andern hindeutet. ©. bar 
gegen Walter I. ©. 18. (Davon weit Gic. de rep. II, 20. ab, melde 
berichtet daß Tarq. Prise. vie Zahl des Senatö vervoppelt habe. Wahr⸗ 
ſcheinlich iA damit aber nur die von Tara. Br. beabfichtigte Verbopplung 
ber patricifhen gentes gemeint, f. Bd. V. ©. 1228. Bol. Beder II, 1. 
S. uf. Niebuhr I. ©. 418 f. Huſchke, Serv. Tull. S. 40 f. Börtling 
©. 151. Walter I. S. 18. — Ganz irrthümlich if Zon. VIL 8.) ©. aud 
Peterſen de arig. hist. Rom., Hamb. 1835. p. 26 ff. Somit waren unter 
ben legten Königen 300 Senatoren, eine Zahl welche au in der republifan. 
Zeit ſehr Iange die normale blieb, Liv. II, 1. Dion. V, 18. VII, 53. 60. 
Feſt. p. 254. M. Da durch Tarquin. Guperbus diefe Zahl ſehr rebucirt 
wer, indem mebrere bingerichtet, andere geflorben waren, ohne daß der KR 
nig die Stellen derfelben wieder befept hatte (iv. I, 49. Die Caff fr. 23.), 
fo mußten die erfien Coſſ. dis alte Zahl wieder ergängm. Angeblich waren 
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nur neh 150 Genatoren übrig, welche Zahl durch eben fo wiel Neuaufges 
nommene verbeppelt wurde, fo daß nun wieder 300 waren. Nach Einigen 
geſchah viefed durch Brutus (Liv. II, 1. Tac. Ann. XI, 25.), nach Anders 
buch Valer. Poplicola (als Brutus geftorben war), Plut. Popl. 11. Feſt. 
p. 254.; nach Dion. V, 13. durch Beide. Die Zahl fcheint bis auf C. Gempr. 
Gracchus unverändert geblieben zu fein, melcher aller Wahrſcheinlichkeit nad 
durch lex Sempronia 300 Ritter in den Senat aufnahm, |. Bo. IV. &. 356. 
999. Dagegen Ichlug der Verfuch des Livius Drufus abermald 300 Ritter 
in den Senat zu bringen fehl; venn fein Beleg Fam nicht zur Ausführung, 
f. Br. IV. S. 357. Daher blieb die Zahl an 600, und da in dem erften 
Bürgerfriege fehr viele umgefommen waren fo ergänzte Sulla den Senat 
durch 300 neue Mitglieder, meiftens Ritter, Liv. ep. LAXXIX. App. b. c. 
I, 59. 100. Zu Cicero's Zeit waren in Mom über 400 Senatoren an« 

weſend (Gic. ad Att. I, 14. p. red. in sen. 10.); bei App. b. c. IT, 30. 
wird eine Sigung von 392 Senatoren erwähnt; viele waren aber in Staatd« 
und eigenen Angelegenheiten abweſend, jo daß die Geſammtzahl jedenfalls 
etwas über 500 Betrug; und diefe meint wohl Die Caff. XXXVII, 46. Gäfer 
aber gieng bei mehrmaligen Ergänzungen des Senats weit über die gewöhn⸗ 
lihe Zahl hinaus und nahm ſowohl Fremde ald unbedeutende Menichen auf 
(ir. ad div. VI, 18. XIII, 5. Suet. Caes. 76.80.), um feine Anhänger zu 
belohnen und um den Senat von fih abhängig zu machen. Zuerft that er 
diefes 47 v. Ghr., 707 d. ©t. (Dio Gafi. XLII, 51.), darauf 46 v. Chr. 
als praefectus morum (Dio Gafj. XLIII, 27.) und nochmals 45 v. Chr., fo 
dag die Zahl der Senatoren auf 900 flieg, Dio Caſſ. XLII, 47., f. Br. IV. 
©. 478. u. Drumann, Geſch. R. II. S. 563. 620. 669. Antonius fügte 
abermals neue Senatoren hinzu, nämlich nach Cäſars Tode, angeblih aus 
deffen nachgelaffenen actis (Senatores orcini), fo daß nun 1000 Senatoren 
waren, Suet. Oct. 35. Plut. Anton. 15. App. b. c. III, 5. Diefen zu 
febr angewachſenen Senat reducirte Auguflus ald Illvir legendi senatus 
(Suet. Oct. 37.), als praefectus morum und ald Cenſor; jedoch wagte er 
nicht vie Zahl auf 300 herabzuſetzen, obmohl er es wünfchte, fondern gieng 
nur bis auf 600 herab. Die Eafl. LII, 42. LIN, 17. LIV, 13. 14. 26. 35. 
LV, 13. ©uet. Oct. 35. 37. Monum. Ancyr. Il, 2. senatum ter legi und 
Zumpt's Anm. p. 47. Hoeck, röm. Geſch. I, 1. S. 320f. 2. ©. 324 f. 
2. Merdlin, d. Cooptation d. Mömer, Mitau u. Leiyz. 1848. ©. 36 ff. vgl. 
Br. V. ©. 836. — 2) Wahl der Senatoren. Diefe wurde in der Kö⸗ 
nigözeit natürlich von den Königen beforgt, es fragt ſich nur in wie weit bie 
geihlechtlihen Genoſſenſchaften der gentes und curiae dabei berheiligt waren. 
Nah der Älteren Anfiht ftand die Wahl lediglich dem König zu, f. Beaufort, 
wie in neuerer Zeit von Rubino mit gewohntem Scharffinn vertheidigt wor⸗ 
den ifl, ©. 147 ff., gebilligt von Beer S. 340. u. Hofmann ©. If. Dafür 
ſprechen Stellen wie Cic. de rep. II, 8. Xiv. I, 49. Feſt. p. 246.M. Dion. 
IV, 42. Die Gafl. fr. 23. Son. VII, 10. Dagegen behauptete Niebuhr I. 
&. 375 ff. daß der Senat ald eine Vertretung der Gurien und Gentes von 
diefen felbft gemählt worden fei, und zwar hätten die 300 Senatoren ben 
300 Geſchlechtern entſprochen; ebenfo Huſchke, Serv. Zul. S. 698. M. Roulez 
obss. sur divers points de l’hist. de la constit. de l’anc. Rome, Bruxell. 
1836. p. 7 f. u. vorher. Goͤttling S. 150 f. Walter I. S. 18. Für biefe 
Bertretung ift anzuführen Dion. II, 12., wo erzählt wird daß Romulus einen 
Senat von 100 M. habe wählen Tafien, und zwar von jeder Curie 8, 
alſo 90, dazu von jeder Tribus 3, alfo 9, zufammen 99, nebft einem von 
Romulus gegebenen Vorſteher, aufammen 100. Diele Angabe iſt allerdings 
infefern ganz falih und willtürlich als e8 vor der Aufnahme der Sabiner 
(und von dieſer Zeit fpricht Dion.) weder 8O Curien noch 3 Tribus gak, 
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allein es ergibt ſich boch baraus daß er in feinen Quellen Notizen von einer 
gewifien Theilnahme der Eurien bei der Wahl des Senats fand, melde er 
nah feiner Weife auslegte. Daffelbe Verfahren deutet er an II, 13. 47. 
v, 13. vgl. Lyd. de mag. I, 16. Es iſt jedoch weder die unbedingte und 
willfürlihde Wahl durch den König noch die durch die Gurien zuzugeben, 
fondern die Wahrheit Tiegt in der Mitte, und die Mahl erfolgte gemeinfam, 
fei e8 daß die Gurien dad Recht hatten dem König Männer aus ihrer Mitte 
vorzufchlagen aus Denen ber König wählte, oder daß der König nur Einige 
felbft ernannte und diefen ven Auftrag gab durch freie Wahl oder Loos die 
anderen Mitgliever zu cooptiren, welche er ſodann beftätigte. Für daß letztere 
Verfahren fönnte man fi auf Dio Cafſ. LIV, 13. berufen, wo «8 von 
Detavianus heißt er habe 30 Männer gewählt, von denen jeder 5 babe 
wählen müſſen. Aus jever viefer 30 Quinturien wäre einer als Senator 
ausgelost worden, welcher felbft wieder 5 Andere zu wählen gehabt habe, 
unter denen wiederum das 2008 eniſchieden u. f. w. Bol. auch Suet. Oct. 54. 
cum vir virum legeret. Nicht mit Unrecht vermuthet Merdlin a. a. O. 
S. 37 f. daß Octavian bei diejer Bormalität die alte Gooptation nachge⸗ 
ahmt habe, wenn er auch wohl zu weit geht inden er ©. 30. behauptet, bis 
auf Tarq. Priscus habe eine patricifche Kooptation flattgefunden. Die heil 
nahme des Königs, welcher felbft Vorfiger des Senats war, ift ficherlich eine 
mehr thätige geweien, menn auch vie Eurien nicht ohne Antheil waren. Näher 
anzugeben wie weit bie Befugnig beider Betheiligten gieng ift freilich bei ver 
Mangelhaftigfeit der Quellen unmöglih. Unter den erften Königen mag bie 
Berechtigung der Eurien vorwiegender geweſen fein, während unter ben legten 
pie Könige fich größere Freiheit herausnahmen,, fowie e8 von Ser. Tullius 
heißt er babe Senatoren e plebe aufgenommen (Serv. zu Virg. Aen. I, 426.). 
Tarq. Superb. zeigte fich bei der Senatsmahl ebenſo willkürlich wie in allen 
andern Beziehungen (Liv. I, 49. Dio Eaff. fr. 23. Dion. IV, 42.). In ber 
republifan. Zeit war die Betheiligung ver Geſchlechter ganz erloſchen, und 
die Magiftraten wählten nach eigenem Ermeſſen aus ven befähigten Perſonen. 
Zunft thaten diefed die Confuln, fodann die Gonfulartribunen, darauf die 
Genforen, f. Bd. I. ©. 251. Ausnahmsweife wurde ein Diktater ganz 
eigend dazu ernannt, nämlich nach der Schlacht bei Cannä (Liv. XXIII, 23.). 
Bon befonderer Wichtigfeit für die fenator. lectio war bie lex Ovinia, 
ſ. Feſt. p. 246. M.: Praeteriti senatores quondam in opprobrio non erant, 
quod ut reges sibi legebant sublegebantque quos in consilio publico ha- 
berent, ita post exactos eos coss. quoque et tribuni mil. cos. pot. con- 
iunctissimos sibi quosque patriciorum et deinde plebeiorum legebant, do- 
nec Ovinia tribunicia intervenit, qua sanctum est ut censores ex omni 
ordine optimum quemque curiati in senatum legerent. Quo factum est 
ut qui praeteriti essent et loco motli haberentur ignominiosi. Gtatt bed 
verborbenen curiati emendirte Urfinus curiatim, gebilligt ven Niebuhr 1. 
S. 586. (d. t. nicht mehr nach Befchlechtern fondern nab Gurien), Walter 
I. ©. 72. (d. i. nicht aus den Plebejern fondern nur nah Eurien), Böttling 
S. 346. u. XV röm. Urkunden S. 21. (fo viel ald lege curiata oder im 
Beifein der Curien oder der dieſelben vertretenden 30 Liftoren), Puchta, Inſtit. 
1. ©. 206. (mit der unmwahrfcheinlichen Erklärung daß ſich curiatim auf 
Abtheilungen im Senat beziehe wodurch die Neihenfolge beflimmt merbe), 
Rubino I. S. 156. (nah der Meihenfolge der Gurien). BVergk conjicirt 
flatt curiati viritim, d. 5. ohne Ausnahme, Mann für Mann. Am ſchla⸗ 
gendften iſt die Verbeſſerung iurati, wie zuerfl Peter, Neue Ien. Lit. Zeit. 
1842. Nr. 55. wollte, ſodann Dieier im index scholar., Hal. 1844., ger 
billigt von Becker S. 390 f. u. Hofmann S.S ff. Vgl. über diefen Eipfehmn 
Stellen wie Cie. p. Clu, 43. 45. iv. XXIX, 15. Euet. Claud. 22. ar. 
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Hist. IV, 6. on. VII, 19. Die lex Ovinia beftimmte alſo: 1) nicht mehr 
die Coſſ. oder Coſ. Tribunen follten senatum legere, ſondern bie Genforen, 
und zwar 2) nicht mehr willfürlich wie vorher, fonbern fie follten nach einem 
über die Würbigleit der neuen Senatoren abzulegenven Eid optimum quem- 
que wählen, aber 3) ex omni ordine, d. h. aus den verſchiedenen ordinibus 
oder Ständen die einen Anſpruch auf Aufnahme in den Senat haben (alfo 
eonsulares, praetorii u. f. w.). So erklären Merdlin ©. 31f. u. Hofmann 
S. 8f., indem fie fih für die allgemeinere Bedeutung des Worts ordo auf 
Liv. XXIII, 23. berufen. Weit weniger befriedigen die Deutungen Niebuhrs 
u. Götilings, XV röm. Urkunden S. 21., nach welchen ex omni ord. heißt 
ex senatorio ordine, oder Walterd I. ©.72., welder ex patriciis et plebeiis 
ertlärt, aber blos nah Curien, d. h. mit Ausichluß der Plebejer der Lande 
fchaft, ebenfo Meiers u. Huſchkes (in d. Erit. Jahrbb. 1845. S.596.), welche die 
verſchiedenen Klaffen der Bürger darunter verfiehen, und Beckers S. 391., 
daß Senatorii und equites, Patricier und Plebejer darunter zu denken felen. - 
Die Abfaffung der lex Ovinia fält nicht erſt nach ber Genfur des App. Claub. 
441 d. St., 313 v. Ehr., wie Meier aufftelt, da vielmehr aus Liv. IX, 30. 
ein früheres Vorhandenſein diefer lex Hervorgeht, welche App. Elaud. rechts 
widrig vernachläßigte. Auch kann dad Geſetz nicht bei den erflen Eenforen 
gegeben fein, da Heft. die Gonfulartribunen nennt, welche gleichzeitig mit den 
Genforen eingeführt wurden. Wahrfcheinlich erſchien fie ſchnell nad) den bee 
rühmten leges Liciniae (Bd. IV. ©. 934.), in welche Zeit fie am beften 
paßt, da auch jetzt erft ver Wechſel ver Cofſ. und Coſ.Tribunen aufhörte. 
Die Patricier wollten durch diejelbe die wichtige lectio senatus den Cofſ. ent- 
ziehen und ben patric. Genforen übertragen, die Plebejer aber waren zufrieen 
damit, da das Geſetz die etwaige Willfür des wählenden Cenſor beichränfte. 
Das Nähere f. bei Merdlin ©. 32 f. u. Hofmann ©. 11—18. Die lectio 
ded Senats wurde nach gehaltenem Cenſus vorgenommen und zwar jebesmal 
gleihfam von Neuem, |. Bd. I. S. 251., womit die feierliche recitatio vers 
bunden war, 2iv. XXI, 23. XXIX, 37. Die bisherige Senatorenlifte wurde 
dabei zu Brunde gelegt, und ver Genfor ließ zur Strafe diejenigen aus welche 
fh der hohen Würde unwerth bewiefen hatten, ſ. Bd. II. ©. 251. 253. 
Diefes hieß loco movere (Liv. XXIX, 42. ep. XCIX.), eiicere (Liv. XL,51. 
XLI, 27. XLII, 10. XLIII, 15.) und praeterire (Liv. XXXIV, 44. XL, 51. 
XXXVIII, 28. — vgl. Plut. Flam. 18. — ep. LIX. vgl. mit Plin. H. N. 
VII, 44, 142. u. or. p. dom. 47. Guet. Cal. 16.). Später wurde ber 
Ausdruck praeterire aud) in Beziehung auf diejenigen gebraucht welche bei 
der Neuwahl ausgelafien wurben, obwohl fie zur Wahl berechtigt geweſen 
wären (non legere, Liv. XLV, 15.), fo daß praeterire im weitern Sinn fo 
viel als ausichließen überhaupt bedeutet, Liv. XXVII, 11. Bei ven erften 
wurde von den Genforen der Grund des Auöfloßens angegeben, notas ad- 
scribere und subscribere, f. Liv. XXXIX, 42. u. die andern Stellen Bd. II. 
©. 253. Daher hießen fie ganz allgemein notati, Liv. XXIX, 37. Uebrigens 
war die Binwilligung beider Cenſoren fowohl bei der Aufnahme als bei der 
Ausfoßung nothwendig, ic. p. Clu. 43. App. b. c. I, 28. Liv. XL, 51. 
XLII, 10. XLV, 15. Hofmann ©. 72f. (Ohne Weiteres verloren diejenigen 
ihre Würde welche durch criminalrichterlihe Condemnation derſelben verluftig 
erflärt worden waren, |. oben ©. 452. u. Bb. IV. S. 152.) Gegen etwaige . 
Barteilichfeit der Genforen bei dieſem Akt erſchien fpäter noch lex Clodia 
(58 v. Ehr., f. Bo. II. S. 416. fe. in Pison. 4. p. 9. Or. Dio Eafl. 
XXXVIII, 13. @ic. p. Sest. 25. on. VII, 19.), welche durd lex Caecilia 
bald darauf wieder aufgehoben wurde, |. Bd. IV. ©. 963 f. Vgl. über lex 
Ovinia, lectio Senatus u. ſ. w. Bergk in d. Zıfhr. f. Alt. Wiſſ. 1848. Nr. 73. 
76. und 3. Perell. investigat, ant. iur. I, d. p. 161—185. — Vrter ÜR, 
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ſullaniſche lectio Senatus findet fih eine merfmürbige Angabe bei App. b. e. 
I, 100., wo e8 heißt er habe 300 Nitter in den Senat genommen, rai; 
gvAais wradovs por rrepi änıorov, — I, 59., Liv. ep. LXNXIX., Sall. 
Cat. 37., Dig Cafſ. XL, 63. u. Dion. V, 77. fleht Nichts davon. Def 
Sulla wirflih den Tributcomitien die Wahl überlafien habe glauben Zadarlä, 
Sulla II. ©. 97. u. Göttling ©. 465. Dagegen fagen Beder S. 401. ımb 
Drumann, Geih. Roms II. ©. 482., Appian irre fih hinſichtlich der Ges 
mitien; aber welche Comitien wären es denn gewefen? Die Genturiatcom., 
wie Aubino de tribun. potest., Cassell. 1825. p.22. W®ittich de reip. forma 
qua Corn. Sulla dict. etc., Lips. 1834. p. 140. u. Soed, röm. Gefd. 1, 
1. S. 78f. glauben? Mercklin S.33f. verfleht unter Tribus die Tribud der 
. Mitter, denen Sulla die Wahl der Tüchtigften aus ihrer Mitte überlaſſen habe, 
welche Erklärung vor den andern den Borzug verbient. Für die Kortvane 
des Namens tribus verweist Merdlin auf Rubino, Ztihr. f. Alt.Wiff. 1846. 
Nr. 29. Beer II, 1. ©. 261. 6Es war jedoch Sulla's Verfahren ner ein 
ganz vereinzelt daſtehendes, denn nach ihm traten bie Tange Zeit gänzlich ver 
drängten Genforen in ihr altes Recht, |. unten S. 1003. a. E. Auguſts lectio aber 
mag eine Nachahmung der älteſten Cooptationdweife gewelen fein, f. S. 998. 
— A138 ganz bejeitigt iſt die alte Anficht von Manutius, Schwarz, Middleton 
und Chapmann anzufjehen, daß die Senatoren durd das Volk gemählt wer 
den feien. Es mar ein Mißverſtändniß der Stellen Cic. p. Sest. 65. de leg. 
II, 12. Verr. IV, 11. p. Clu. 56. Sehr ausführlih und gründlich hat 
diefen Irrthum zurüdgewiefen Beaufort, indem er felbft fich an Vertot an 
fehlteßt (Brief an Stanhope, in f. Revolut. de la r&publ. Rom. HH. a. E.). 
Die Theilnahbme des Volks an der Senatöwahl war durchaus mittelbar, 
f. Ferrat. ep. II, 1. — 3) Erforderniffe zur Aufnahme. Um Senator 
zu werben waren gewiffe @igenfchaften nothwentig von denen nur diejenigen 
ausgenommen maren welche ein Umt bekleidet und dadurch Anſpruch auf den 
Senat erworben hatten. a) Patricifehe Geburt war nur unter den erflen 
vier Königen nothmendig, und ganz natürlich, da in Diefer Zeit nur Patricier 
Bolbürger waren. Darum mußten diefenigen welche in den Senat treten 
ſollten vorher erfl unter die Parrtcier aufgenommen werben, Dion. HI, 67. 
vgl. 39. V, 13. on. VI, 8. Serv. Tulius aber nahm auch Plebejer in 
den Senat, nachdem diefe das Bürgerrecht erlangt hatten (Serv. ad Virg. Aen. 
1, 426.). Auch die unmittelbar nach der Könige Vertreibung aufgenommenen 
plebejifchen Senatoren wurden wahrſcheinlich nicht erft Patricier, obmohl «4 
von Tac. Ann. XI, 25. u. Dion. V, 13. gefagt wird, was daher Br. V. 
S. 1230. nicht hätte zugegeben werden dürfen. Das Gegentheil beweist der 
in jener Zeit entftandene Gegenfag von patres und conscripti. Feſtus nämfid 
v. qui patres p. 254, nennt die von Val. Poplic. aufgenommenen ex plebe, 
vgl. mit Paul. Diac. allecti p. 7. u. conscripti p. 41. M., wo die Neu⸗ 
aufgenommenen conscripti und adlecti h., beide aus ten Rittern genommen 
(nämlib aus den pleb.). Endlich v. praeteriti p. 246. werben parrit. und 
pleb. Senatoren genannt melde die Coſſ. und Coſ. Tribunen reeipirt hätten. 
Auch Liv. IE, 1. unterfcheivet audprüdlich patres und conscriptos (videlicel 
in novum senatum lectos) und fagt, die neuen Senatoren feien vorher Aitter 
geweien, vgl. Liv. IV, 4. Daß aber Tac. und Dion. dad Gegentheil fagen 
tft Teicht zu erklären, indem fie fi ebenfo durch das frühere Verhältniß al 
durch die Nachricht von fpäteren Vermehrungen ber Butricier zu dem Glas⸗ 
ben verleiten ließen es ſei diefes auch unter den erften Cofſ. geſchehen. Die 
Erwähnung eined pleb. Senators f. Liv. V, 12. vgl. IV, 13. Dion. VIE, 65. 
f. Beaufort u. Becker ©. 388 f. Für alle Zeiten blieb der Ritterſtand val 
seminarium senatus, ®iv. XLII, 61. Xampr. Sev. Al. 9, f. oben die Ber 
mebrung des Senats durch Brachus, Sulle u. A. — Wem aber au Be 
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Geier wahlfähig,waren fo mußten fie doch jedenfalls ingenui fein, f. Br. IV. 
©. 1032. u. Liv. IX. 29. 30. ic. p. Clu. 47. Cäfar und die IIlviri ver» 
nechläßigten viele Beflimmung, Dio Gaff. XLIII, 47. XLVHI, 34. Vgl. lex 
Ferentia (v. 3. 189 v. Chr., f. Bo. IV. ©. 1001. 1031.), welche allen 
Breigeborenen den Zugang zu dem Senat geftaitete. b) Genfus. Urſprüng⸗ 
lich batten die Senatoren feinen andern Cenſus als die Ritter, wofür ſowohl 
der Umſtand fpriht daß der Senat gemöhnlich aus dem Nitterftand ergänzt 
wurde ald daß in der Servian. Verfaſſung nur der census equester als 
. böchfter genannt wird und daß die Senatoren feine befonveren Eenturien bil» 
deten. Berner gehörten die Söhne der Senatoren dem Riiterſtande un, iv. 
XXI, 59. Nur fragt fich wie lange dieſes Verhältniß dauerte? Nah Beau⸗ 
fort und Niebuhr, Röm. Geh. IT. S. 406. war bis zur Zeit des zweiten 
pun. Kriegs der fenat. und ritterliche Cenſus gleih, nach Beder ©. 393 f. 
dauerte die Gleichheit bis zu den Gracchen. Dagegen nach Göitling ©. 346. 
u. Hofmann ©. 168 ff. gab e8 in der ganzen republifan. Zeit Feinen beſon⸗ 
dern fenat. Cenſus, und die Wählbarfeit mar nicht an einen Genfus gefnüpft. 
Endlich Marquardt hist. eg. Rom. p. 8 f. nimmt fon für die Verfaffung 
des Serv. Tull. einen fenator. Cenſus von 160,000 As an (nah Böckhs 
Mepufiion, in Metrol. Unterfuh. ©. 431. 435.). Die Beweile von einem 
frühen Vorhandenſein des befondern fenator. Cenſus merven vergebens geiucht. 
Die Worte des Livius IV, 60. quum senatus summa fide ex censu contu- 
lisset scil. tributum beweifen Nichts, Indem ex censu blos heißt: nach Ver⸗ 
bältniß des Vermögens. Auch Liv. XXIV, 11. zeigt nur daß die Senatoren 
in Fallen der Noth die höchſten Beiträge für dad gemeine Beſte gaben, mas 
blos für die Vaterlandsliebe der Senatoren fpricht, welche ebenfalld von Lio. 
xXXVI, 36. bezeugt wird. Man kann demnacd weder bemeifen daß die Ses 
natoren felt der alten Zeit einen höheren Cenſus ald den der Nitter gehabt, 
noch daß fie im Verlauf der Zeit einen folchen empfangen hätten. Für die⸗ 
jenigen aber welche in Folge geführter Aemter in den Senat fumen beitand 
gar fein Cenſus, indem Beifpiele zeigen daß auch ganz Arme zu höheren 
Aemiern und dadurch auch in den Senat gelangten (Liv. II, 16. 33. SIE, 
13. 2c.). — Wenn aber Hofmann ganz allgemein behauptet daß das Vers 
mögen gar feine nothwendige Vedingung der Senatorwürde nemefen fei fo 
iſt dieſes unwahrſcheinlich. Gr beruft fih auf Cicero ad div. XIN,5.; allein 
der Senator C. Curtius gehört zu den Senatoren Cäſars, welcher bei der 
lectio jehr willkürlich verfuhr und deßhalb feinen wegen Armuth aus dem 
Senat geftoßen haben würde. Das Beliviel des M. Scaurus aus Val. Mar. 
IV, 4,11. bat feinen Einfluß, da ja feftfieht daß auch Urme zu Magiftraten 
und dadurd in den Senat gelangen konnten. Es bleibt nur eine Beweis⸗ 
ftelle für Hofmann übrig, Liv. XXIII, 23., wo es heißt daß der Diftutor 
auch folche in den Senat genommen qui spolia ex hoste fixa domi hal:erent 
aut civicam coronam accepissent, und dieſe fönnten doch nicht alle reich ge> 
weien fein. Allerdings war bei biefen der Cenſus nicht das enticheivende 
Moment; aHein dieſes geichah deßhalb nicht, weil jene Männer ihrer Ders 
dienfte halber in den Senat famen, ebenio wie die gewefenen Magiflraten. 
Berner war die lectio des Diftatord eine ganz auferorventlihe Maßregel 
(indem er #77 Senatoren wählen mußte), fo daß er weiter gehen konnte 
al8 Andere und auch unbegüterte Bürger berüdfichtigte. Eiſt Auguſtus bes 
flimmte einen befonderen fenat. Eenfus, nachdem er Anfangs mit dem ritters 
lihen von 400,000 Sefterzen zufrieden geweſen war, und verorönete zuerft 
800,000 Seft. und fpäter 1 Mill. oder 1,200,000 Seft., wie Div Eaff. 
LIV, 17. 26. u. Suet. Oct. 41. abweichend berichten. Auf den fenator. 
Genfus im Allgemeinen, ohne befondere Zeitbeziehung, gebt Piitzius H. N, 
V. 


1002 Sonatus (Zufammenfehung) 


XIV, 1. postquam senator censu legi coeptus, iudex fieri censu etc. — 
c) Alter (aetas senatoria). Unter den Königen bildeten bie Senatoren einen 
Rath der Alten (mie der Name zeigt, |. ob. S. 996. vgl. Br. V. ©. 1227.), 
und auch in der republifan. Zeit behielt ver Senat biefen Charakter, wenn 
auch Jüngere Elemente demſelben dadurch zugeführt wurden baß jüngere Män- 
ner Magiftraten und dadurch auch Senatoren wurden, nämlich vor der lei 
Villia annalis, f. Bd. IV. S. 1433. Gin Geſetz über dad fenator. Alter 
gab es urfprünglich nicht, wie man auch aus dem Vorfehlag bei Dion. VI, 66. 
erkennen Fann, obwohl die Genforen — abgefehen von den jungen Magiftte 
ten — gewiß nur ältere Männer aus dem Ritterflande aufnahmen. Ob ein 
beflimmte aetas senatoria (f. g. Cic. p. 1. Man. 21. Tac. Ann. XV, 28.) 
ſchon vor lex Villia gefeglih beſtimmt mar iſt nicht zu beweiſen. Jedenfalle 
aber wurde durd lex Villia die aetas quaestoria und dadurch auch bie aetas 
senat. gefeglich beflimmt; denn da die Quäſtur Erfpectanzg auf ben Genat 
gab, fo muß das Alter des Quäſtor auch für den Senator entjcheidend ge 
wefen fein. Da nun lex Villia für die Duäftur das 27fte Jahr verordnet: 
(f. Bd. IV. S. 1434., jebt au Hofmann ©. 175 f., während Becker S. 392. 
fälſchlich noch das 30fte Jahr fefthält, ebenfo Beaufort u. Walter ©. 140.), 
fo ift dieſes auch die aetas senat., vgl. Plut. Pomp. 14. 23. Cic. 1. 1.— 
Unſicher tft ob ſchon vor Octavianus gewiſſe Leibeögebrechen die Aufnahme 
in den Senat unmöglich machten, Dio Cafſ. LIV, 26. — d) Moralifie 
Erforderniffe. Beigheit im Kriege ſchloß von der Berechtigung im Senat 
aufgenommen zu weıden and (Liv. XXIV, 18. XXVIT, 11.), auch die in einem 
iudicium publicum Gondemnirten waren feit lex Cassia unfähig (f. Bod. IV. 
©. 965.) und alle infames (f. Bd. IV. S. 152.), ebenfo die welche irgend 
ein Gewerbe trieben, f. bei lex Claudia, Bb. IV. ©. 966. u. vgl. Gic. Verr. 
II, 49. über ven halefin. Senat de quaestu, quem qui fecisset ne legeretur. 
Ein Ausnahmegeſetz über die einem Senator geflattete redemptio vectigal. 
quadrigar., |. lic. ad or. in toga cand. p. 94. Or. Ueberhaupt können die 
meiften Fehler welche die Genforen veranlaßten Senatoren außzuftoßen als 
Hinderniffe zur Aufnahme angefehen werden, 3. B. fchlechte Vermögendeer- 
waltung (f. Decoctor, Bd. I. ©. 882 f.), Ufe. in Cic. in toga eand. 
p. 84. Or., was auch als bonorum cessio angejehen werben fünnte. — 
e) Führung einer Magiftratur gehört nicht unter die Erforderniſſe eines 
Senator, fondern ift ald Berechtigung und Anfpruh auf die Senatorwürde 
anzufeben ; f. unten S. 1003. — 4) Die verſchiedenen Glaffen der BRit- 
glieder de8 Senats. Aus der Zeit der erſten Coſſ. flammt ver Gegen⸗ 
fag patres und conscripti, jene bie patric. Mitgliever, diefe die neu hinzu⸗ 
gefommenen plebejifchen (Xiv. II, 1. Feſt. p. 254. Paul. Diac. p. 7. 41. 
vgl. Plut. Rom. 13. u. qu. Rom. 58.). Servius ad Virg Aen. I, 426. will 
eonfequenter Weife ſchon die unter Serv. Tull. aufgenommenen pleb. Sena⸗ 
toren ale conseripti bezeichnet wiffen. — Bon dieſen beiden verſchiedenen 
Glementen ruhrt die regelmäßige Anrede des Senats ber: patres (et) con- 
scripti, in welcher bie beiden Claſſen beſonders und getrennt angeredet wur 
den. Im fpäterer Zeit, als der Linterfchieb der patric. und pleb. Senator 
Immer mehr verſchwand, wurden die beiden Worte mißbräuchlich als Banırt 
genommen, und man fonnte fogar pater conscriptus flatt Senatdt fagen, Gic. 
Phil. XIII, 13. Beder S. 390. vgl. Bal. Mar. I, 1, 9. — Gin aubern 
Gegenſatz im Senat iſt zwiſchen den eigentlichen Senatoren und denen quibe⸗ 
in senatu sententiam dicere licet, Liv. XXIII, 32. XXXVI, 8. Feſt. p. 3809. M. 
Gell. III, 18. Unter der letzteren Claſſe find nämlich die Magifiraten De 
laufenden Jahre zu verfiehen, welche wenn ſie nicht ſchon an fich wirklid⸗ 
Senatoren waren den Sigungen des Senats beimohnen burften (foger wir 
Quãſtoren, Plut. Cat. min. 18. Eic. ad Att. I, 14.). Diefelbe Glaffe br 
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auch biejenigen unter den geweſenen Magiftraten welche von ihrem 
Irartjahre an bis zur nächfien cenjor. lectio des Senats im Genate 
ı Eonnten; denn bei biefer Jectio entſchied fih erft ob fie auf immer 
ren werben follten ober audtreten mußten (als praeteriti). An Bes 
8 auf die Theilnahme der Ermagiftraten muß man aber die verfihiedenen 
und Aemter genau unteriheiden, wodurch fich auch die abweichenden 
heinbar wiperjprechenden Duellenangaben vereinigen laffen. Urſpruüng⸗ 
and der Say feit daß mit der Niederlegung des Amis auch der Eip 
mate aufhöre und daß nicht das verwaltete Amt an fib zum Senator 
‚ fondern erſt der Wille des Genfor, Val. Mar. II, 2, 1. quo uno 
(nämlih durch Ginfchreiben des Genfor) his qui iam honores gesse- 
ditus in curiam dabatur. Gell. 111, 18. iv. XXI, 49. qui 808 ma 
us gessissent unde in senatum legi deberent. Die Macht des Cenſor 
ne Magiftraten nicht zu berüdfichtigen (praeterire oder non legere) If 
felhaft, f. ob. ©. 999. Mit RMecht hat aber Hofmann S. 48 ff. ge- 
daß biejer Sag iniofern eine Beſchränkung erleinet als bie curulifdhen 
iftrate nach niebergelegtem Amte bis zum nächſten Luſtrum im Genate 
ı durften, während die nichteuruliihen fofort austreten mußten. Gell. 
3. nam et curulibus magistratibus functi qui nondum a censoribus in 
m lecti erant senatores non erant etc. vgl. dazu Hofmann ©. Alf. 
XxXIII, 23. Wichtig ift au lex Servil. repet. I, 16., no bie nieberen 
tsate genannt werden und daneber die qui in Senatu sint, obgleid alle 
traten hätten genannt werden müflen. Allein die höheren Magiflratus 
n deßhalb übergangen werden, weil iie fchon unter denen enthalten find 
senatu sint. Alſo hatten rie höheren GErmagifirate einen befonderen 
3 vor den nichteuruliihen. Hoimann 2. 54 ff. Wine große Verän« 
bewirkte aber Sulla (nat Beauiort u. Hofmann a.a.D.), ber zufolge 
Ile nichtturuliſben Grmagiitrate, ebenio nie die curuliigen froft des 
nen verwalteten Amts Zutritt in ven Senat behiehten. Auf viefe Zeit 
ſid Seh. p. 339. quia hi qui post Justrum conditum ex iunioribus 
ralum ceperunt ei in senata sentenliam dicunt el non vocenlur 
res anle uam in senioribus eunt censi (d. b. bis fie von ten Cen⸗ 
unter bie Senateren aufgenommen fin) Seit Sulla wird alio bie 
Berer quibus in senstu sententiam Jicere licet aud allen Magiſtraten 
xmagiñraten geb:leti, con einem Luhrum zum antern; Beder z. 397. 
na =. 351 Zum Beras läsı n£ eine Menge son Exauäſtoren ans» 
welte 12 rem Eercı &lieten ebre daß en Genius gebalıen werten 
urd welden “e an ven Zena: Eiizen fommm fönnen. Eo 3. B. war 
dionius, zezeienn Luiüer, Serstor une ın tem Üıdıercollegium 
3 über Berreb ikieie. reizlatın mar Guero zermöge ieinen Zuäfer 
Emma glsmae zu berer er con ren Gericıen asigenemuen war, 
Gäizr. Ears Gerd u I, 1 Geimann ©. 457. Zuf ouß ler 
in de sı tel: p. Liu 34 0.57. agıkı Hi roh ie jmer Zeit 
tagiſtia: 7:2 ıclenten Imrkübreng Sıp ım Ernass baten. qua 
more #1 :. zu m2.isotam höburrunt sui tenenlar. Go'mann 
#. Tee cer tiere Zerrärnpereng rd Zela gemid: wurse zeigen 
G:uzie. nem er sem Esupe feiner Üertifurg uxr Seiner ım Senat 
a Grm vu Dis: m ern aniser meüu Ns et iſt ger 
machriärn.s 158 Eric ren Genisıer tat Fucı zer oliv seuulus 
wtirter se ro ver Eihol. Ersror. g. 254 ur. zi6 lısı Aue 
or keriur rohe. Darem If er 2. Zußtrien wihlen, suppleude 
iıiur Aur. Ki 22. roh ve Calüree end she me Yutnchl 
wip:er Eeneseer Vieiher islier. BE 21 Ichre nd Trink detiv 
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(na 17 Jahren zum erften Male) melde ftrenge lectio hielten (Liv. ep. 
XCVIII.) wie vor Alters, mehr aber in Beziehung auf die vorhandenen Sena- 
toren als auf die neu aufzunehmenden; denn die Aufnahme wurde immer mehr 
eine bloje Börmlichkeit, und die Exrmagiftraten empfiengen die fenator. Rechte 
bereitö dur ihr Amt, z. B. das Michteramt und den Sig im Theater. 
S. Hofmann &.62—77. Ueber die Theilnahme der Volfötrib. f. Trib. pleb. 
Außer den Mugiftraten war auch der flamen Dialis in dem Senat, ſ. Bd. IV. 
©. 479. — Im Gegenfag zu allen denen melde durch Bührung eines Auıted 
in den Senat gefommen waren (von der Quäſtur an aufwärts) hießen die 
jenigen Senatoren welche von den Genforen aus dem Ritterſtande in ven 
Senat legitt murden obne ein Umt befleivet zu haben senatores pedarii. 
Sie bildeten eine befondere niedere Gattung (Cic. ad Att. I, 19. 20. Tar. 
Ann. III, 65.) und hatten ihren Namen davon erhalten daß fie ihre Mei⸗ 
nung nur durch die discessio an den Tag legten und des Rechts enıbehrten 
ihre Meinung zu fagen. Feſt. p. 210. M. qui ita appellatur quia tacitus 
transeundo ad eum cuius sententiam probat quid sentiat indicat. Gell. 
II, 18. Ganz falih iſt die Erklärung des Gavius Bafjus bei Gell., ped. 
feien die Senatoren gemefen melche pedibus in die Curie giengen, dagegen 
die vornehmeren, qui curulem magistratum gessissent, curru solitos honoris 
gratia in curiam vehi. Die Auszeichnung zur Curie zu fahren war eine 
höchſt felten eriheilte Erlaubniß, Plin. H. N. VII, 43. Bal. Mar. VII, 
13, 5. Plut. Pyrrh. 18. Auch des Gelius Meinung iſt ganz falfh daß 
ped. die jeien welche als gewefene Magiſtrate Sit im Senat gehabt hätten 
ebe fie von den Eenforen aufgenommen worden (jo Walter I. S. 143.). 
Das Michtige deutet Varro bei Gellius an, die ped. feien equites gemeien, 
d. 5. nur ihrer Abſtammung nach, und Beaufort erfannte das Wahre, ebenio 
Reiz, Vorleſ. üb. röm. Alierth. S. 357., Puchta, Imftit. I. S. 206., am 
beiten begründet von Hofmann S. 19—34. Blos äußerlich faßt Becker 
©. 431 ff. die pedarii auf. — 5) Princeps senatus und decemprimi. 
Die Würde des princ. sen. over des Erften im Senat verlieh hohe Ehre 
und vornehmen Rang im Staat, obgleich weder eine beionvere Gewalt nodı 
fonftige Vortheile damit verbunden waren (Zon. VII, 19.). Gewöhnlich be- 
fam der ältefte Genforius vdiefe Würde (Liv. XXVII, 11.), und zwar nict 
auf Lebendlang, wie ed nach Liv. XXXIX, 52. fcheinen könnte, ſondern die 
Genforen beftimmten den princ. bei jedem Luftrum nach ihrem Willen, ob» 
wohl fie nicht leicht ohne Grund einen Andern wählten, fondern gemößnlid 
denfelben wieder ernannten (Xiv. XXXIV, 44. XXXIX, 62. XL, 45. ep. XLVIll. 
PBlin. H. N. VII, 41.). Ermähnungen diefer Würde f. Eic. p. Sest. 17. 
Phil. VIII, 4. p. Rab. 7. sc. — Die decemprimi bilveten in dem römijchen 
Senat nicht, wie bei den Dlunicipalfenaten, eine befondere Derurie mit höhe 
rem Rang (fo Niebuhr, R. ©. I. ©. 357. II. ©. 31. 132. 197. Walier 
I. ©. 19.), und wenn e8 je unter den Königen der Ball war fo befand 
diefe inrichtung doch nicht mehr in der republif. Zeit, f. Bd. II. S. 873 
Bıder S. 400. — Die Eintheilung des Senats in Decurien wird ermähnt 
Schol. Gronov. zu Cic. Verr. I, 6. p. 392. Or. Cic. p. Clu. 37. Verr, 1,61. 
©. Walter I. S. 138., Bd. IV. ©. 358. u. Rex, ©. 465. u 

B. Da8 Aeußere der Senatöverfammlungen. 1) Das Klett 
ber Zufammenberufung. Dieſes wurbe niemald von Privaten ſondern 
nur von Magiftraten geübt, in ver älteften Zeit von den Königen (ober 
©. 466.), darauf von den Coſſ. — oder Militärtrib. cos. potest. — (Br. II. 
©. 622. u. Gell. XIV, 7. App. b. c. II, 11., wo erwähnt wird daß beide 
Eoff. übereinftimmen mußten) und in deren Abweſenheit von ten Präreren 
(oben S. 26.), fovann von den Volfötribunen (f. Trib. pleb.). BDaffelbe 
Recht Hatten auch die außerorpentlihen Magiftraten, nämlich ber Diktater 
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(Bell. 1.1. vgl. Bo. II. &. 1002.) und in deſſen Abweſenheit wahrfcheinlich 
Der magirter equitum, benn wer hätte es fonft thun follen? Cie. de leg. 
"I, 3. iv. VII, 33. Dio Caff. XLII, 27. (bezweifelt von Beer ©. 402.); 
natürlich auch die Interregen (Gel. 1. 1.), die praefecti urbi (oben ©. 14. 
"a. Gell.), die Xviri (Rio. IH, 38.) und Illviri reip. constit. — 2) Art der 
Zufammenberufung. In ver älteren Zeit ſcheint der praeco die Sena⸗ 
toren nur auf dem Borum berufen zu haben (da die Senatoren fih im Se⸗ 
naculum, f. d., zahlreih aufbielten), Liv. I, 39. Dion. XI, 4. Sodann 
giengen die Präconen in die Häuſer, nämlich in dringenden Fällen, App. b. 
eiv. 1, 25. Dion. VII, 3. IX, 63. 67. Gewöhnlich aber erfchien ein An⸗ 
fhlag oder edictum (edicere ut senatus adesset) mit Angabe der Zeit, Liv. 
XXVIII. 9. XXXIII, 32. Gic. ad div. XI, 6. Phil. I, 2. II, 8. 9. Suet. 
Caes. 23. In beiden legten Stellen iſt angegeben baß in den fraglichen 
Edikten geftanden babe: sc de republica relaturum esse. Ob eine fpeciellere 
Angabe des Begenflandes darin enthalten war iſt ungewiß. — 3) Zwang 
zu.erfcheinen. In dringenden Fällen fonnten die Senatoren durch pignus 
oder multa zum Kommen gezwungen werben, f. Bd. V. ©. 192. 1615. Sonft 
nahm man e8 nicht fo genau, wie auch fchon die Erwähnungen ded senatus 
frequens und infrequens zeigen, und Entfcehuldigungen wurden wohl anges 
nommen, Cic. Phil. I, 5. 11. Plut. Cat. min. 19. Doch durften fich die 
Senatoren nit über eine Meile von Rom entfernen, wenn wichtige Geichäfte 
vorlagen (Liv. XXXVI,3. XLIII, 11.), wohl aber dann wenn feine Sigungen 
waren (discessus senatus), Cic. ad div. III, 9. ad Att. XII, 40. Um Italien 
in Privatangelegenheiten zu verlaffen mußte der Eenator Urlaub vom Senat 
haben. So erhielten die Pomveianifchen Senatoren Erlaubniß Italien zu 
verlaffen, Dio Gafl. XLI, 6. Die mit einen imperium Befleiveten oder bie 
legati bedürfen natürlich dieſer Erlaubniß nicht, Cic. ad Att. VII, 15. — 
4) Drt der Berfanmlung. Die Zufammenfunft mußte in einem templum 
gefcheben, d.h. in loco per augures constituto oder in einem von den Au⸗ 
gurn geweihten Raume, Gel. XIV, 7. Serv. ad Virg. Aen. I, 446. IX, 235. 
Dio Caſſ. LV, 3. Wenn ſich Senatoren in einem Privathaufe verfammelten 
fo find das feine Senardfigungen, fondern Berathungen einer Partei, Liv. 
11, 54. vgl. IV, 6. 25. Dion. X, 40. Zon. VII, 7. — Das ältefte Ges 
bäude für Senatdfigungen war bie curia Hostilia am Comitium, f. Bd. IV. 
S. 85%, oben ©. 515. u. Beer I. ©. 281 ff. 310 f. 330 ff. II, 2. 
6. 408—414. Mommjen, in Annal. dell’ Inst. XVI. p. 233-318. Urlichs, 
in Archäol. Zig. 1846. Nr. 43. Un deren Stelle trat nah Cäſars Er- 
morbung die curia Julia (Beder I. ©. 330 ff. 346 ff. u. Ritter, im Rhein. 
Muf. f. Phil. N. F. 1846. V, 1. S. 108 - 127. Mommfen 1. 1. p. 302f.). 
Zuweilen wurbe auch in der curia Pompeia Senat gehalten außer dem Po⸗ 
mörium (in welcher Cäſar ermordet wurde, App. b. c. II, 115., ſ. Beder 
I. ©. 615.). Ein befonderes Senatögebäude fland an ver porla Capena, 
welches im zweiten pun. Kriege ein ganzes Jahr für die Sigungen diente, 
Feſt. p. 347. M. Liv. XXI, 32. Beer I. ©. 316. II, 2. ©. 414. Zur 
röm. Topogr., Leipz. 1845. S. 72 f. Sehr Häufig wurden die Sitzungen 
in verfhledenen Tempeln gehalten, und zwar meiflend in denen des Forum 
und des Capitols (ic. Phil. III, S. Liv. IM, 21. XXVI, 1. XXXU, 8. 
App. Pun. VI, 75., namentlich wenn es fih um Krieg handelte), 3.8. im 
Tempel der Goncordia (Eic. Phil. II, 8. II, 12. V, 6f. VII, 8.), des Gaftor 
(@ic. Verr. I, 49.), des Juppiter (Liv. XXIII, 30. XXVI, 1. Beder ©. 125.), 
der Fides, App. b. c. I, 16., des Honos und der Virtus (Beder I. ©. 403. 
405 ff. Zur röm. Topogr. ©. 54 ff.). Nur felten werden andere Tempel 
genannt, wie Deder II, 2. ©. 414 f. zeigt, nämlich der des Quirinus (Liv. 
IV, 21.), des Juppiter Stator (Cic. Cat. I, 5. 11, 6. Plut. Cie. 16), wet 
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Tellus (Cic. Phil. I, 1. 13. II, 35. App. b. c. II, 126.). Außerhalb ver 
Stadt wurbe der Tempel des Apollo zu diefem Zwecke benugt (Cic. ad div. 
VII, 4. 8. ad Att. XV, 3. ad Qu. fr. II, 3. Liv. XXXIV, 43. XXXVII, 58. 
KXXIX, 4. XLI, 17.) und der ver Bellona, namentlich wenn fremde Gefandten 
zu empfangen waren (f. Bd. IV. ©. 852.) oder wenn röm. Feldherren ven 
Triumph erbaten und die Stadt nicht betreten Fonnten ohne dad imperium 
zu verlieren, Liv. XXVIII, 9. 38. XXX, 21. 40. XXXI, 47. XXXIII, 22. 24. 
AXXIV, 39. XXXIX, 29. XLI, 6. XLII, 36. Gic. Verr. V, 16. Sen. de ben. 
V, 19. Beder 1. ©. 605 f. — Der Tempel der Veſta wurde Anſtands halber 
(der Iungfrauen wegen) nie dazu genommen (Gel. XIV, 7. Serv. ad Virg. 
Aen. VII, 159.). — linter freiem Himmel wurde nur dann Sigung gehalten 
wenn das Prodigium vorfam, bovem locutum (Plin. H. N. VII, 45.). — 
5) Zeit der Berfammlung. Nicht an allen Tagen fonnte Senat gehalten 
werden (Bel. XIV,7.). Gern verfammelte man fih an den Kalenden, Nonen, 
Idus und an Feſten, 3 B. an den Duinquatrus (Cic. ad div. XII, 25.). 
Nah Manut. und Beaufort wäre an den Kal., Non. und Io. regelmäßig 
Sigung gewefen, allein ſolche fefle Tage gab es in ver Republik nicht. An 
den Gomitialtagen follte nicht Sigung fein, 1. Bd. IV. ©. 993. @äf. b. c. 
1, 5. Allein Sigon. zeigt gegen Manut. Elar dag auch an den Comitial⸗ 
tagen der Senat zufammenfam, ſowohl wenn Feine Comitien waren ald 
wenn Gomitien gehalten wurden (feit lex Pupia, natürlih allemal nad eine 
ausdrücklich beflimmten Ausnahme), Liv. XXXVIH, 53. XXKIX, 39. XL, 45. 
Eic. ad div. VIII, 8. p. Mur. 25. de nat. deor. If, 4. vgl. mit de div. 
1, 17. vgl. Zamofe. II, 7. Leber die Vermeidung gewiffer dies atri IR nichts 
Eiihered befannt; allein bie dies postriduani wurden nicht ala hindern» an⸗ 
geliehen, Cic. ad div. I, 2. ad Art. 1, 17. IV, 2. 3. ad Qu. fr. 11, 8. 
Div Caſſ. XLV, 17. — Die Sigungen waren elgentlih nur am Tage ges 
flattet (Gel. XIV, 7. Scons. ante exortum aut post occasum solem factum 
ratum non fuisse); deßhalb war verboten novam relationem post horam 
decimam in senatu heri, Sen. de tranq. an. 15. vgl. Cic. Phil, III. 10. 
in Cat. IV, 3. Nur in höchſt bringenvden Zeiten wurde auch des Nachts 
Sigung gehalten, Dion. III, 26. IX, 63. Xl, 20. Macrob. Sat. I, 4. vgl. 
@ic. ad div. I, 2. Bor der Verfammlung opferte der Vorfigende und be- 
fragte die Aufpicien, ®el. 1. 1. Suet. Oct. 81. Cic. ad div. X, 12. App. 
b. c. II, 146. Das Opfer der Einzelnen ift eine fpätere Einrichtung. — 
6) Site. Kür die Senatoren waren subsellia da (Gic. Cat. I, 7. Phil. 
V, 7.) auf denen fie nach dem Rang faßen. Die höheren Magiftratus hat⸗ 
ten ihre sellae curules, Cic. Cat. IV, 1. Guet. Claud. 23. Die Gafl. 
ALU, 14. LVI, 31. LX, 16. vgl. Tac. Ann, IV, 8. — 7) Zugelaffene 
Berfonen. Außer ven Magiftraten und Senatoren hatten nur bie nöthigen 
Diener Zuteitt, nämlich scribae (f. d. A.), lictores (Liv. III, 41. Wal. 
Mar. VI, 2,2.) und vistores (Bell. IV, 10.), welche beiven letzteren wahr: 
fcheinlih an der Thüre fanden. Ueber den Ausſchluß aller Privaten f. Liv. 
AXVII, 51. Guet. Tib. 23. Bal. Mar. II, 1,9. Plin. ep. VII, 14. Bor 
der Thüre Eonnten fie aber flehen und auch Manches hören, da bie Thüren 
meiſtens offen ſtanden (Gic. ad Qu. fr. II, 1. Phil. XIV, 9. X,6. Liv. 111,41. 
Nur die Söhne der Senatoren (die praetextati) hatten in alter Zeit ale Be 
gleiter ihrer Väter Zutritt in dem Saal (Bell. 1,23. Marrob. I, 6.), was 
auch Auguft wieder geflattete, Suet. Oct. 38. 5. übrigens dagegen Belyb. 
II, 20. — Ueber die Einführung ver Gefandten ſ. Bd. IV. S. 831f. Nieder 
Magiftraten und Brivaten Eonnten erforderlihen Falls gerufen werben um 
Auskunft zu geben oder Zeugniß abzulegen. " 

C. Die Senatsverbandlungen. 1) Die Wirkjamkeit der Mas 
giſtraten. Die Magiftraten welche den Senat berufen haben präflpiren in 
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ber Sitzung und halten zuerſt einen Vortrag Über die Urſache der Berufung 
roferre ad senatum). Am häuflgften wird dieſes von den Coſfſ. erwähnt, 
. 8. I. ©. 628. (fogleih nah dem Amtsantritt) und Liv. IX, 8. 472 f, 
XXVI, 27 f. XXXHI, 22. II, 28. II, 21.; doch auch von den PBrätoren, 
welche in Abweſenheit der off. (Cic. ad div. X, 12. vgl. Die Cafſ. LV, 3.) 
oder auch in deren Auftrag oder wenigftend mit deren Grlaubniß referirten, 
f. oben ©. 26. u. Liv. XXXIII, 21. XLII, 21. XLV, 21. Polyb. XXXIII. 1., 
namentli$ Gic. p. I. Man. 19. ad Att. II, 159. Gin ganz unbebingtes 
Berufung» und Melationsrecht hatten die Tribunen, f. Trib. pleb. Die Res 
Iation wurde gewöhnlih von den Gollegen gemeinfam gehalten (d. 5. @iner 
ſprach im Namen der Andern), fo 3. B. von beiden Cofſ. (Liv. XXVI, 27f. 
@ic. Phil. VIII, 11. ad div. I, 2. Eäf. b. c. I, 1.), von beiven Prätoren 
(to. XXII, 55.) oder von mehreren Tribunen (Gic. ad div. X, 16. p. Sest. 
32.). — In der Relatton Eonnte der Vortragende einfach referiren (Liv. VEIT, 
20. 13.) oder auch feine eigene Anficht entwideln und begründen (3.8. Liv. 
XXXIX, 39. Gic. Phil. X, 8. I, 1. IX, 4.) um die Stimmen für feinen An⸗ 
trag zu gewinnen. — Diefelten Magiftraten haben das Recht ber intercessio 
gegen einen Senatöbefchluß oder gegen bie Melation des Präſes, der Coſ. 
gegen feinen Gollegen und gegen die Prätoren, der Prätor gegen feine Colle⸗ 
en, dere Volkotribun gegen Ale, Gel. XIV,7. Liv. XXX,43. XXXVIIT, 42. 

ic. ad Att. IV, 2. ad div. VIII, 8. de leg. II, 3. Die andern Magi⸗ 
firaten (Aedilen und Quäfloren) hatten weder das Relations⸗ noch das Inters 
ceſſiondrecht, jonvern fie nahmen nur an der Debatte Antheil und gaben ſo⸗ 
wohl aufgefordert als unaufgefordert über die beſprochenen Gegenſtände welche 
in ihr Reſſort einſchlugen Auffhlüffe, ad Her. I, 12. Plut. Cat. min. 18. 
Sie Fönnen dabei auch außer der Neihe reven, 3.8. Eic. ad Qu. fr. II, 1. 
Eine wichtige und zuerft von Hofmann &. 78-106 gemachte Bemerfung iſt 
aber daß alle fungirenden Magiftraten dad ius sententiae dicendae im engern 
Sinn entbehrten, d. h. fie konnten weder einen Vorfchlag machen der zur Abe 
fimmung fam, noch durften ſie bei der discessio mitflimmen (sententiam dicere 
im weltern Sinne kann heißen fo viel als referre, z. B. @ic. p. Sest. 32.). 
Bei den Coff., Prät. u. Tribunen war biefes Recht ohnehin ganz überflüſſig, 
da fie das Hecht zu intercediren batten, fie brauchten aljo gar nicht mitzu⸗ 
flimmen. Es war aber auch unmöglich, da fle das Recht Hatten zu referiren 
oder einen Antrag zu ftellen, es wäre aljo unpaflend gewefen wenn ſie darüber 
fele mit abgeflinmt hätten. Ja fle konnten auch vor der Abflimmung wies 
der fprechen, empfehlend und abrathend, wie Gicero in der vierten Gatilin. 
Meve. Berner zeigt Hofmann daß ſich bei der Abflimmung feine paſſende 
Stelle fand wo die Magiftraten hätten flimmen £önnen und daß ſich niemals 
eine Erwähnung von flimmenvden Magiftraten findet (Die Gaff. LII, 32.). 
Co 3. B. Heißt es in der Situng über Eicero’8 Kurückberufung bei Gicere 
p. Sest. 31. dissentiente nullo, obwehl die Cofſ. dagegen waren, fie flimme 
ten aljo nicht mit, vgl. p. Sest. 32. In den folgenden Sitzungen wird Nichte 
von einem Votum des Metel. oder des App. Claud. gefagt, welche Beide 
gegen Cicero waren, @ic. ad Att. IV, 2. ©. no IV, 3., wo erfl der cos. 
design. Darcellinus ein Votum gibt nachdem Gof., Prätor und Trib. ges 
Iprochen haben. Bol. ferner über Trib. und Prätoren Cic. ad div. X, 16.12. 
GAf. b. civ. I, 3. Den fchlagenpften Beweis aber gibt Tac. Ann, IH, 17. 
Primus senlentiam rogalus Aurel. Cotla cos., nam referente Cuesaro ma: 
gistratus eo etiam munere fungebantur. Daß die Magiftraten aber au 
an der discessio nicht Antheil nahmen fieht man aus Plin. ep. II, 11. Bio 
Gafj. XLI, 2. Deßhalb vergleicht Hofmann die Stellung der Magiſtraten 
m Senat nicht umpaffend mit der der Minifter In den heutigen Staͤndever⸗ 
ſammlungen, obwohl beide in vielem Stücken verichienen find. Bol. Kalte 
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Tellus (Cic. Phil. I, 1. 13. II, 35. App. b. c. 11, 126.). Außerhalb ver 
Stadt wurbe der Tempel des Apollo zu diefem Zwecke benugt (Gic. ad div. 
VI, 4. 8. ad At. XV, 3. ad Qu. fr. 11, 3. Liv. XXXIV, 43. XXXVII, 58. 
XXXIX, 4. XLI, 17.) und der ver Bellona, namentlich wenn fremde Geſandten 
zu empfangen waren (f. Bd. IV. S. 852.) oder wenn röm. Feldherren dem 
Triumph erbaten und die Stadt nicht betreten fonnten ohne das imperium 
zu verlieren, Liv. XXVII, 9. 38. XXX, 21. 40. XXXI, 47. XXXIII, 22, 24. 
XXXIV, 39. XXXIX, 29. XLI, 6. XLII, 36. Cic. Verr. V, 16. Sen. de ben. 
V, 19. Beder 1. ©. 605 f. — Der Tempel der Bella wurde Anftands halber 
(der Iungfrauen wegen) nie dazu genommen (Gel. XIV, 7. Serv. ad Virg. 
Aen. VII, 159.3. — Unter freiem Himmel wurde nur dann Sigung gehalten 
wenn das Propigium vorfam, bovem locutum (Plin. H, N. VIII, 45.). — 
5) Zeit der Berfammlung. Nicht an allen Tagen Eonnte Senat gehalten 
werben (Gel. XIV,7.). Gern verfammelte man fih an den Kalenden, Neuen, 
Idus und an Feſten, z B. an den Quinquatrus (Cic. ad div. XII, 25.). 
Nah Manut. und Beaufort wäre an den Kal., Non. und Ip. regelmäßig 
Sitzung gewefen, allein ſolche fefte Tage gab es in der Mepublif nicht. An 
den Gomitialtagen ſollte nicht Sigung fein, f. Bd. IV. ©. 993. Eäj. b. c. 
1, 5. Allein Sigon. zeigt gegen Manut. klar daß auch an den Comitial⸗ 
tagen der Senat zufammenfan, ſowohl wenn Feine Comitien waren als 
wenn Gomitien gehalten wurden (feit lex Pupia, natürlih allemal nach eine 
ausdrücklich beflimmten Ausnahme), Liv. XXXVIII, 53. XXKIX, 39. XL, 45. 
Cic. ad div. VIEL, 8. p. Mur. 25. de nat. deor. II, 4. vgl. mit de div. 
1, 17. vgl. Zamofe. II, 7. Leber die Vermeidung gewiſſer dies atri iR nichts 
Sicheres befannt; allein die dies postriduani wurben nicht ala hindern» an» 
geliehen, Cic. ad div. I, 2. ad Aut. I, 17. IV, 2. 3. ad Qu. fr. 11,8. 
Dio Caſſ. XLV, 17. — Die Sigungen waren eigentlih nur am Tage ge« 
flattet (Gel. XIV, 7. Scons. ante exortum aut post occasum solem factum 
ratum non fuisse); beßhalb war verboten novam relationem post horam 
decimam in senatu heri, Sen. de tranq. an. 15. vgl. Cic. Phil. III, 10. 
in Cat. IV, 3. Nur in höchſt bringenvden Zeiten wurbe auch deb Nachts 
Sigung gehalten, Dion. III, 26. IX, 63. XI, 20. Macrob. Sat. I, 4. vgl. 
@ic. ad div. I, 2. Bor der Verfammlung opferte der Vorfigende und bes 
fragte die Aufpicien, Gel. 1. I. Suet. Oct. 81. Eic. ad div. X, 12. App. 
b. c. II, 146. Das Opfer der Einzelnen ift eine fpätere Einrichtung. — 
6) Sige. Für die Senatoren waren subsellia da (Gic. Cat. J. 7. Phil. 
V, 7.), auf denen fie nach dem Rang fahen. Die höheren Magiftratus hat⸗ 
ten ihre sellae curules, @ic. Cat. IV, 1. Suet. Claud. 23. Die Gafl. 
ALU, 14. LVI, 31. LK, 16. vgl. Zac. Ann, IV, 8 — 7) Zugelaffene 
Perſonen. Außer ven Magiftraten und Senatoren hatten nur bie nöthigen 
Diener Zuteitt, nämlich scribae (f. d. A.), lictores (Xiv. III, 41. Bal. 
Mar. VI, 2,2.) und vistores (Bell. IV, 10.), welche beiven legteren wahr: 
fbeinlib an der Thüre fanden. Ueber den Ausſchluß aller Privaten f. Liv. 
XXVII, 51. GSuet. Tib. 23. Val. Mar. II, 1,9. Plin. ep. VIII, 14. Ber 
der Thüre Eonnten fie aber fliehen und auch Manches hören, da die Thären 
meißtens offen flanden (Gic. ad Qu. fr. II, 1. Phil. XIV, 9. X,6. Liv. III. 41. 
Nur die Söhne der Senatoren (die praetestati) hatten in alter Zeit als Ber 
gleiter ihrer Väter Zutritt in dem Saal (Gel. 1,23. Macrob. I, 6.), wat 
auch Auguft wieder geftattete, Suet. Oct. 38. S. übrigens dagegen Volyb 
II, 20. — Ueber die Einführung der Geſandten f. Bd. IV. ©. 851 f. Nieder 
Magiftraten und Brivaten konnten erforderlihen Falls gerufen werben um 
Auskunft zu geben oder Zeugniß abzulegen. " 

C. Die Senatsverbandlungen. 1) Die Wirkſamkeit der Ra 
giſtraten. Die Magiftraten welche den Senat berufen haben präſidiren in 
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der Sigung und halten zuerft einen Vortrag Über die Urſache der Berufung 
(referre ad senatum). Am häuflgften wird dieſes von den Coſſ. erwähnt, 
f. ®v. I. ©. 628. (fogleih nah dem Amtsantritt) und Biv. IX, 8. 42 f, 
xXVI, 27 f. XXXHI, 22 f. II, 28. III, 21.; doch auch von den Prätoren, 
welche in Abwefenheit der Eoff. (Cic. ad div. X, 12. vgl. Div Eaff. LV, 3.) 
eder auch in deren Auftrag oder wenigſtens mit deren Erlaubniß referirten, 
f. oben &. 26. u. Liv. XXXHI, 21. XLII, 21. XLV, 21. PBolnb. XXXIII. 1., 
namentli$ @ic. p. I. Man. 19. ad Aut. I, 15. Gin ganz unbedingtes 
Berufungd- und Melationsrecht hatten die Tribunen, |. Trib. pleb. Die Res 
lation wurde gemöhnlih von den Collegen gemeinfam gehalten (d. 5. Einer 
fprah im Namen der Andern), fo 3. B. von beiden Gofl. (Liv. XXVI, 27f. 
Gic. Phil. VIII, 11. ad div. I, 2. @äf. b. c. I, 1.), von beiden Prätoren 
(&to. XXI, 55.) oder von mehreren Tribunen (Gic. ad div. X, 16. p. Sest. 
32.). — In der Relation konnte der Vortragende einfach referiren (Liv. VII, 
20. 13.) oder auch feine eigene Anſicht entwiceln und begründen (3.8. Un. 
XXXIX, 39. Gie. Phil. X, 8. 1,1. IX, 4.) um die Stimmen für feinen An⸗ 
trag zu gewinnen. — Dieſelben Magiftraten haben daß Recht Ber intercessio 
gegen einen Senatöbefchluß oder gegen bie Melation des Mräjes, der Coſ. 
gegen feinen Gollegen und gegen bie Prätoren, der Prätor gegen feine Colle⸗ 
gen, der Volfötribun gegen Alle, Gel. XIV,7. Liv. XXX,43. XXXVIIT, 42, 
@ic. ad Att. IV, 2. ad dir. VIII, 8. de leg. III, 3. Die andern Magi⸗ 
firaten (Aedilen und Quäfloren) hatten weder das Nelationd- noch das Inter⸗ 
ceſſionſsrecht, ſondern fie nahmen nur an der Debatte Antheil und gaben fo» 
wohl aufgeforbert als unaufgefordert über die beiprachenen Begenflände welche 
in ihr Reſſort einfchlugen Auffchlüffe, ad Her. I, 12. Blut. Cat. min. 18. 
Sie können dabei auch außer der Reihe reven, 3. B. Eic. ad Qu. fr. II, 1. 
Eine wichtige und zuerfl von Hofmann &.78—106 gemachte Bemerkung tft 
aber daß alle fungirenden Magiftraten das ius sententiae dicendae im engern 
Sinn entbehrten, d. h. fie Eonnten weder einen Borjchlag machen der zur Abe 
fimmung fam, noch durften fie bei der discessio mitflimmen (sententiam dicere 
im weitern Sinne fann heißen fo viel als referre, 3.8. Cic. p. Sest. 32.). 
Bei den Gofl., Prät. u. Tribunen war dieſes Recht ohnehin ganz überfläfflg, 
da fie das Hecht zu intercediren Hatten, fie brauchten alio gar nicht mitzu⸗ 
flimmen. Es war aber auch unmöglich, da fie dad Recht hatten zu referirem 
oder einen Antrag zu ftellen, es wäre aljo unpaflend gemefen wenn fie darüber 
ſelbſt mit abgeflimmt hätten. Ja fle konnten auch vor der Abflimmung wies 
ber fprechen, empfehlend und abratbend, wie Gicero in der vierten Gatilin. 
Rede. Berner zeigt Hofmann daß ſich bei der Abflimmung feine paſſende 
Stelle fand wo die Magiftraten hätten flimmen können und daß fich niemals 
eine Erwähnung von flimmenden Magifteaten findet (Die Caſſ. LII, 32.). 
Co 3.2. heißt es in der Situng über Eicero’8 Kurückberufung bei Cicero 
p- Sest. 31. dissentiente nullo, obwohl die Coſſ. dagegen waren, fie ſtimm⸗ 
ten alfo nicht mit, vgl. p. Sest. 32. In den folgenden Sigungen wird Nichte 
von einem Votum des Metell. oder des App. Claud. gefagt, welche Beide 
gegen Eicero waren, @ic. ad Att. IV, 2. S. no IV, 3., wo erfl der cos. 
design. Marcellinus ein Votum gibt nachdem Coſ., Bräter und Trib. ges 
ſprochen haben. Bol. ferner über Trib. und Prätoren Gic. ad div. X, 16.12. 
Gäf. b. civ. I, 3. Den fchlagenpften Beweis aber gibt Tac. Ann. IH, 17. 
Primus sententiam rogatus Aurel. Colta cos., nam referente Caesare ma- 
gistratus eo etiam munere fungebantur. Daß bie Magiftraten aber auch 
an der discessio nicht Antheil nahmen fieht man aus Plin. ep. II, 11. Bio 
Gafi. XLI, 2. Deshalb vergleiht Hofmann die Stellung ber Magiſtraten 
im Senat nicht unpaſſend mit der der Minifler in den heutigen Ständever⸗ 
ſammlungen, obwohl beive in vielem Stücken verſchieden finn. Wal. Kalter 
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p 425, Ueber den Einfluß der Magiſtraten durch die Frageſtellung ſ. S. 1009. — 
) Die einzelnen Akte der Senatöverhbandlungen. a) Relatio. 
Nachdem der berufende Magiſtratus die Sigung mit der Formel quod bonum 
felix faustum fortunatumque sit eröffnet hatte begann er zu referiren (Suct. 
Cal. 15.), und zwar wurde wenn über verſchiedene Gegenſtände zu verban- 
deln mar zuerfi de religione und ſodann de republica vorgetragen, Gel. 
XIV, 7. Liv. VI,1. XXII, 9.11. XXIV, 11. Nach der entireder einfachen oder 
motivirten Nelatio (f. oben S. 1007.) folgte die rogatio. Es Fonnten aber 
auch die Prätoren und Tribunen (noch vor der Umfragung over nah Erle⸗ 
digung ter zuerft von dem Conſul vorgetragenen Sade) einen Vortrag hal 
ten und den Senat befragen, Cic. ad Qu. fr. II, 1. Phil. VII, 1. ad dir. 
X, 16. Die Senatoren dagegen Eonnten feinen Vortrag machen, wohl aber 
Gegenflände zur Erwähnung bringen (verba facere, mentionem facere, Cit. 
ad Att. I, 13. ad div. VIII, 4. Liv. XXX, 21. XXI, 22. XLUN, 5. Gell. 
v, 17. — obwohl diefe Ausprüde auch von den vortragennen Magiflraten 
gebraucht werden, ic. Phil. VIII, 4. ad div. VII, 8. Frontin. de aquaed. 
125 ff. Briffon. de form. II. c. 47.) und den Präfes bitten darüber Bor 
trag zu machen (Liv. XXX, 21. XL, 3. XXIX, 15 f. Cic. p. Sest. 11. 
ad div. X, 16. Sal. Cat. 48.). Ja es Eonnte gefchehen daß die Senatoren 
von dem Präfes verlangten er follte ext tiber einen von ihnen gemünicten 
Gegenftand vortragen ehe er feine Relation halte, Cic. in Pis. 13. Briffen. 
de form. II. c. 45. Gezwungen Eonnte er freilich nicht werben, und dann 
war ein Beſchluß unmöglih, aber dann thaten e8 auch die Tribunen, Gic. 
ad div. X, 16. — b) Rogatio folgte auf die relatio (die Verſchiedenheit 
beider f. Liv. VIII, 20. 13. @ic. Phil. V, 1.), indem ber Referirende die 
Senatoren aufforderte ihre Anficht zu fagen. Dieſes heißt sententiam rogare 
und interrogare oder senalum consulere (Gic. Cat. I, 4. Phil. VII, 1. Liv. 
XXII, 60. XXVI, 33. XXX, 23. 11, 28. Briſſon. de form. II. c. 45f. 48.) 
und geihah mit der Formel: de ea re quid fieri placet? (Gic. Cat. II, 6. 
Sal. Cat. 50. iv. II, 31. IV, 12. VI, 20. Plin. ep. VI. 5.) oder quid 
vobis videtur? (Gap. Maxim. 16. Treb. Pol. Valer. 1. Vop. Prob, 11. 
Brifion. de form. II. c. 43.). Die Stimmberechtigten wurden nominatim 
aufgerufen (Gic. Verr. IV, 64. Dion. VI, 57.) mit den Worten: quid censes? 
(Liv. I, 32. IX, 8. Cic. ad Aut. VII, 3. 7.). Dabei wurde eine firenge 
Ordnung beobachtet (ordo rogandi, Gell. IV, 10.; ordo in sententiis ro- 
gandi, Eic. Phil. V, 13.; gradatim, Gel. XIV, 7., suo quisque loco, iv. 
XXVIII, 45. Dion. XI, 6.), zuerft die Gonjularen, und zmar ber princeps 
senatus, allein dieje Sitte erlitt im Verlauf der Zeit eine doppelte Befchrän- 
fung. Es wurde nämlich gewöhnlich, in der zweiten Hälfte des Jahre, wenn 
es coss. designati gab, diefe zuerfl zu fragen, |. Br. 11. ©. 627. u. Cic. 
Phil. V, 13. ad div. VIII, 4. Sal. Cat. 50. Arp. b. c. 11,5. Gell. IV, 10. 
Een. de morte Claud. p. 384 f. Bip. Sotann erlaubte fih der Bräiet 
willkürlich einen der Gonfularen berauszuheben und zuerft zu fragen, Gell. 
XIV, 7. Ziv. V, 20. Gic. ad Aut. I, 13. Suet. Caes. 21. vgl. Gic. p. Sest. 
34. Phil. V, 1 X, 1. Sal. Cat. 50. Es war eine große Ehre primum. 
secundum, tertium interrogari (®ic. 1. 1. in Pie. 5. p red. in sen. 7., 
darum erhielt Cäjar dieſes Recht ein für allemal, Dio Caſſ. XLIII, 14.). 
und es murde dieſe Orbnung durch das ganze Jahr befolgt, Gell. IV, 10. 
Suet. Caes. 31. Nah den Confularen folgten die praetores designati (3.8. 
Gic. ad Att. XII, 21.), und bann erft bie praetorii, darauf bie zediles de- 
signati und aedilici, dann bie tribuni designati (Eic. Phil. XIII, 12.) und 
tribunicii, die quaestores des. und quaestorii, f. Cic. Phil. XIII, 12. 14. 
Gell. XIV, 7. IV, 10. Darauf bezieht fih Gicero’d Aeußerung als Aevil. 
def. Verr. V, 14.: anliquiorem in senatu sententiae dicendae locum, baranf 
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die sententia praetoria (&ic. p. Balb. 25.), sententiam dicere loco prae- 
torio etc. (@ic. ad Att. XII, 21. Phil. I, 6. V, 17.). Die quaestorii waren 
aber die Legten, Denn die pedarii wurden nicht aufgerufen und Eonnten ihre 
©timme nur bei der discessio geltend machen. Ueber die legten Stimmen 
ber quaest. f. Bell. Pat. II, 35. vgl. Cic. ad Aut. 1, 19f. Das Durch⸗ 
fragen hieß perrogare sent., Liv. XXIX, 19. Suet. Oct. 35. Tac. Hist. 
IV, 9. — Der Gefragte mußte antworten (Liv. XXVIII, 45.) und trug feine 
Meinung vor (sententiam dicere) indem er auffland, Liv. IX,8. XXVII, 34. 
Gic. p. Marc. 11. ad Qu. fr. I, 1. Sall. Cat. 53. Sen. de morte CI. 
p. 385. Dion. VII, 47. Dabei war die Formel Gblih: quibus de rebus 
refers etc. oder quod .. verba fecit de... de ea re ita censeo (Cic. 
Phil. X, 11. IX, 7. I, 15. V, 15.17.), auch placet mihi (@ic. Verr. II, 
39. Phil. V, 4. 14. XIV, 12. Liv. 11, 40. IX, 8. Sen. de morte Claud. 
p. 385. 387. Bip.) oder decerno (@ic. Phil. IX, 6. XIV, 11. ®Briffon. de 
form. II. c. 49—56.). Bei diefer Etimmgebung war das Abfchweifen von 
dem eigentlichen Gegenſtande geftattet (egredi relationem, Tac. Ann. II, 38. 
XIII, 49., wie e8 der befannte Gato fo oft that: Carthaginem esse delen- 
dam), und der Befragte Fonnte jo Tange ſprechen als er Auft hatte (Cell. 
IV, 10. Cic. Pbil. VII, 1.). Diefe Freiheit wurde bismellen mißbraucht 
um bie Zeit binzubringen und tie Befchlußfaffung zu hindern, dicendo diem 
eximere oder consumere, Gel. IV, 10. @ic. Verr. II, 39. ad Att. IV, 2. 
(perorare, d. 6. fertig oder bis zum Schluß reten), ad div. I, 2. VIII, 11. 
ad Qu. fr. 31, 1. de leg. Ml, 18. Blut. Caes. 13. App. b.c. I, 8. 
(In folden Bällen nahm ver Referent tie Sache in der folgenden Sigung 
wieder auf, 3.2. Eic. ad div. 1,1) Auch konnte man das Botum fchrifte 
lih auffegen und vorlejen, de scripto sententiam dicere, Cic. p. Sest. 61. 
p. Pianc. 30. Phil. X, 2. ad div. X, 13. ad Att. IV, 3.; ex tabella re- 
citare, Sen. de morte Claud. p. 357. Wer ein befontered Votum nicht 
angeben wollte, jontern vorzog fit einem Andern anzufchließen, blieb figen 
und erflärte es ganz Eurz, verbo adsentiri (@ic. ad div. V, 2. ad Att. VII, 
3. 7. Sal. Cat. 52. iv. III, 40. XXVII, 34.), oder fland auf und flellte 
fih zu dem deſſen Dleinung er zu der einigen machte (Liv. XXVII, 34. Cic. 
ad Qu. fr. II, 1. ibatur in eam sentenliam, Briffon. de form. Il. c. 57.). 
Lehteres iſt jedoch nicht Sicher, indem die Stellen auch eine andere Erflärung 
zulaffen, nämlich vie Stelle des Liriud von Liv. Salinator: aut verbo ad- 
senliebatur aut pedibus in sententiam itat kann jih auch auf ſolche Sconf. 
beziehen welche leviglih durch discessio gefaßt wurden, |. unten ©. 1010. — 
Indem die rogatio zugleich als Debatte diente Fonnten die Senatoren au 
zur Witerlegung anderer Meinungen irrehen cover im Verlauf der Debatte 
ihr früher auſsgefprochenes Borum abändern und daſſelbe mopificiren oder ſich 
für eine ganz andere Unſicht erflären (mulare sentenliam), was man jedoch 
nicht gern tbat, Suet. Caes. 14. Cät. b. civ. 1,2. Pin. ep. 11, 11. ic. 
Phil. XI, 15. 6. Sall. Cat. 50. 53. vgl. Dion. VI, 68. Zuweilen (näm« 
lich bei ſehr mihtigen Angelegengeizen) wurden die Senatoren vor ter rogatio 
zu ſchwören veranlaßt, 1. Bo. IV. ©. 657. — Um Shlıife ver Rogatio 
flellte der Präſes die einzelnen sententias über welche abgeflimmt werden 
mußte zufammen (pronuntiare sent.), und ımar in der von ibm beliebten 
oder zmedmäßigflen Reihenfolge, Cic. ad div. I, 2. X, 12. Es kam auch 
wohl vor daß er eine Sentenz ganz wegließ, wie es 3.8. Cäãſ. b. civ. I, 2. 
erzählt wird; ähnliche Anveutungen Eic. Phil. XIV, 7.8. Pelyb. XXXIII, 1. 
Blin. ep. IV, 9. Enthielt ein Votum mehrere Vorthläge (per saturam 
dicta sententia) welche nicht gleihmäßig geftelen, fo fonnte man auf Thellung 
antragen, mit der Formel divide sententiam, Aſc. ad Cic. p. Mil. —8 44. Or. 
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Schol. Bob. p. 282.Or. Eic. ad div. 1,2. Sen. ep. 21. de vila beata 3. 
Plin. ep. VIIi, 14. — c) Discessio und numeratio senatus, Briffen. 
de form. I. c. 62 ff. Nah der pronuntiatio brachte ber Präfes vie ein 
zelnen Vorſchläge zur Abflimmung (discessionem facere, @ic. ad div. I, 2. 
Phil. VI, 1.) mit den Worten: qui hoc censelis illuc transite, qui alia 
omnia in hanc partem, ®eft. p. 261.M., ähnlich Plin. ep. VIII, 14. Plut. 
Pomp. 58. Dio Eaff. XLI, 2. Polyb. XXXIII, 1. vgl. Xiv. VII, 35. Ueber 
alia omnia ald Umfchreibung für qui non censetis ſ. Feſt. 1.1. Cic. ad dir. 
1, 2. VII, 13. X, 12. Sen. vita b. 2. Nun erhoben fih die Senatoren 
und traten auf die Seite deſſen dem fie beiflimmten; davon discedere in sen- 
tentiam, ire in sententiam, pedibus ire in sententiam, f. Plin. ep. I, 11. 
Sall. Cat. 55. u. die Lerifa. Nun kamen auch die pedarii zur Abfkimmung, 
bie bio jet theilnahmlofe Beifiger gemwefen waren, |. ©. 1004. (Na Dion, 
könnte es zwar fheinen als ob alle Senatoren rogirt worden mären ano 
709 NEWTO7 «yo: Tor venzazar, XI, 21.; allein entweder verwechfelt Dion. 
rogatio und discessio, over er glaubt daß in früher Zeit alle berechtigt ge» 
weſen feien ein Votum abzugeben, sententiam dicere, wad vielleicht möglid 
war. ©. noch VI, 68. VII, 21. 47. IX, 49. 51 ff. XL A. 6. 15. 19. 
21. 58. Er meint daß die Ordnung von dem Alter abgehangen habe.) 
Diefe Abſtimmung fand regelmäßig bei allen Senatäbefchlüffen ftatt, Att. Gapito 
u. Tubero bei Gell. XIV, 7. quia in omnibus Scons., etiam- in iis quae 
per relationem fierent, discessio esset necessaria. ic. p. Sest. 34. Phil. 
VI, 1. XIV, 7. 8. ad Att. I, 14. ad div. I, 2. X, 12. 16. Gäf. b. Gall. 
VIII, 53. Plin. ep. II, 12. VII, 14. IX, 13. Hirt. bell. Gall. VII, 33. 
App. Pun. 65. Plut. Pomp. 58. Gleichwohl wurden Sconsulta per rela- 
tionem und per discessionem unterſchieden, lex de imp. Vespas. (Bb. IV. 
©. 996 f.) bei Göttling, XV Urkunden, lin. 4., was aber fo zu verflehen 
ift daß Scons. per relat. fo viel Heißt als per relat. et discess. (nah Res 
latio, Rogatio und Disceffio). Dagegen Scons. per discess. ſchlechtweg iind 
ſolche Beihlüffe wo eine Rogatio nicht erforderlih war, indem man feine 
Meinungdverfchiedenheit vorausſetzte, Gell. I. 1. @ic. Phil. II, 9. 1,1. 
Die Caſſ. XLI, 2. Blut. Pomp. 58. Da e8 bei ſolchen blos auf ein ein⸗ 
faches Ja oder Nein anfam orbnete der Präfes alsbald discessio an. — Bei 
der discessio ftellte fih die Mehrheit Heraus (mo nicht sine ulla varielate, 
Gic. p. Sest. 34. Cat. III, 6.), und e8 hieß nun: haec pars maior videlur 
(Sen. de vita b. 2. Liv. XXVI, 33.; maxima pars, Dion. XI, 21.). In 
Zweifelfällen wurde jedenfalls Zählung vorgenommen (PBlin. ep. VIH, 14. 
peneg. 76. dinumerati sumus.). Wenn durch die Annahme bes erfien Notum 
die andern erlenigt waren fo wurde natürlich nicht weiter abgeflimmt, Blin. 
l. 1. prima sententia comprobata celerae perimuntur. Sonſt wurden bie 
einzelnen Sentenzen der Reihe nach zur discessio vorgelegt. — No zu ers 
wähnen ift die numeratio senalus, welche von Mehreren als ein Erſatz ber 
discessio angefehen worden ift, nämlih daß man die Stimmen wie fie bei 
ber rogalio gegeben waren fogleik hätte zählen und jo bie discessio umgehen 
können. Dafür ifl Dion. XI, 21. anzuführen. Allein Beder ©. 437 f. hat 
bie dagegen ſprechenden Bedenken gut erörtert und dieſe Anſicht genügend 
widerlegt. Es Tann die bei Befl. p. 170. u. Cic. ad div. VIII, 11. ad Att. 
V, 4. vorkommende Forderung einzelner Senatoren an den Präſes: ut nu- 
meraretur senatus fih nicht auf die Zählung der Stimmen bei der Rogatio, 
fondern nur auf den fpeziellen Kal bezogen haben wenn ber Gegner des enwa 
zu faffenden Beſchluſſes ſah daß der Senat nicht in gehöriger Anzahl ver- 
fammelt ſei um einen Beſchluß fallen zu können und durch das MWerlangen 
der numeralio den Beſchluß verhindern mollte. — d) Ueber Baffung dei 
Sconf. und die dazu erforderliche Senatorenzahl (senatus frequens) f. Scon- 
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m. Ueber die erfl durch Cäſar angeorbnete regelmäßige Führung ber 
pfolle ſ. acta Sonatus, Bb. I. S. 48f. Beder, röm. Alterth. 1. ©. Of. 
.S. 445f. ©. E. F. Lieberkühn, de diurnis Rom. aclis, Vimar. 
“pdf. Kolfter p. 431 ff. — e) Schluß der Sitzung. Nah 
tem Befchluß wurde ver Senat von den Präfes entlaffen (mittere und 
tere) mit der Formel: nihil vos moramur patres conscripti, Gap. Ant. 
10. Cic. ad div. I, 2. vgl. Dio Caſſ. XXXVIII, 9. 
D. Macht und Competenz des Senats. Leber die Verhältniſſe 
Benatd unter den Königen iſt bei der Unſicherheit der Quellen fehr 
r zu entſcheiden. Jedenfalls war feine Stellung weit abhängiger als 
er, indem er ſich ohne Berufung des Königs nicht verfammeln und ohne 
ı Vortrag nicht beſchließen konnte. Daflelbe war zwar aud in der 
I. Zeit der Ball, allein die Stellung war doch eine ganz andere; denn 
Önige waren unverantwortlich und regierten Tebenslänglich, während bie 
I. Magiftraten jägrlih wechlelten und zur Mechenfchaft gezogen werben 
en. Doch Hut Beder 11, 1. S.346—353. gut gezeigt daß der Senat 
wegs fo abhängig und unfelbftändig war ald NRubino behauptet; denn 
Senat hieng nach altitaliiher Anfchauung und Herfommen eng mit ber 
des Staatd und des Königtbumd zufammen, und der König war gewiß 
elen Bällen genöthigt den Senat vprher zu befragen (Dion. 11, 12. 14.), 
Regel von ber nur tyrannifche Regenten abwichen, ohne daß aus biefer 
elmäßigkeit etmas für die Theorie gefolgert werden Fann. Auch geht 
Öhere Beltung des Senats ſchon daraus hervor daß bderfelbe nach dem 
des rex das Interregnum einfegte und die Wahl des neuen Könige 
fte, 1. Bd. IV. S. 214. u. 0b. ©. 469. Was die Theilnahme des 
ts in den innern Angelegenheiten betrifft fo ift die Befragung deſſelben 
ben König in allen wichtigen Sachen jedenfalls anzunehmen, namentlich 
r Legislation (f. Bo. II. ©. 531.) und in den Binanzverhältnifien 
eraußfchreibung und Vertheilung des ager publicus, ſ. S. 257. und 
Rom. 27.). Nicht unwidtig muß auch der Einflug des Senats In 
tegelung der auswärtigen Verhältniffe gemeien fein. So wird fehr ge⸗ 
: daß Tarquin. Sup. über Krieg und Frieden, Schließung von foedera 
Zuziehung des Senats verfügt habe, Liv. I, 49. Dion. IV, 41 f. 80. 
VII, 10. So bezeugt Liv. I, 32. auch durch uralte Kormeln die Noth⸗ 
gkeit bei Kriegserkflärungen den Willen des Senats einzuholen. Ob 
Senat bei Brievensjchlüffen und foederibus weniger berechtigt mar iſt 
& ermitteln. Vgl. Bo. IV. ©. 498. Dion. II, 56. Plut. Rom. 27. 
aff. fr. 4. bei Mai Nov. Coll. H. p. 138. Son. VII, 4. Höochſtens 
e man zugeben daß der König die Verträge nur auf feinen Namen ſchloß 
vorheriger Befragung des Senat8), indem mehrmald vorfommt daß bie 
ärtigen Völker die geichloflenen Verträge durch den Tod bed Königs als 
ben anjahen, Dion. III, 22. 37. 49. VII, 64. Rubino ©. 179. — 
: die Berechtigung des Senats überhaupt alle von dem rex ihm vorges 
nen ragen zu berathen und zu entfcheiden f. bei. Dion. I, 14. vgl. 
de rep. II, 9. Liv. I, 49. Beder S. 352. — In ver republikani— 
n Zeit bildete fi der Senat immer mehr zum Mittelpunkt und zur 
ben Seele des Ganzen (or. de har. resp. 27. principem salutis men- 
e publicae), in ‚welcher Gigenfchaft er für die Erhaltung und für bie 
rheit des Staats im weiteften Umfang wachte, obwohl er nicht felbft 
iff, fondern die Magiftraten als Vollſtrecker feines Willend benugte, Cic. 
st. 69. senatum reipubl. custodem, praesidem, propugnatorem collocave- 
(maiores). huius ordinis auctoritate uti magistratus et quasi ministros 
ssimi consilii esse voluerunt, senalum aulem ipsum proximorum or- 
m splendore conlirmari, plebis libertatem et commoda tat apr 
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augere voluerunt; de or. I, 52. cui (senatui) populus ipse moderandi et 
regendi sui potestatem quasi «quasdam habenas tradidisset; p. Mil. 33. 
nennt er die Gurie der Senaisſitzungen templum sanctitalis, amplitudinis, 
mentis, consilii publici, caput urbis, aram sociorum, portum omnium 
‚gentium cett.; or. p. dom. 28. beißt der Senat summum pop. Rom. popu- 
lorumque et gentium omnium ac regum consiliun ; vgl. Dion. VI, 66. Dieie 
hohe Stellung hatte der Senat nicht fowobl dur die Verfaffung erhalten 
(denn nur das Volk ift fouverän und hat maiestas, bei dem Senat iſt bloß 
auctoritas, dad Volk befiehlt, iubet, der Senat rathet und infliuirt, censel) 
als durch feine hohe Intelligenz und unerjehütterliche Feſtigkeit; f. noch Blur. 
Pyrrh. 19. — Die Gracchen ſchmälerten das Anſehen des Senats, Sull— 
fuchte es wiederherzuſtellen (durch Zurüdgabe des Richteramts und des früheren 
Rechts daß Feine Rogation an das Volk kommen durfte ohne vom Senat 
‚gebilligt zu fein, f. ©. 1020.), die vemagogifcben Tribunen aber machten wieder: 
holte Angriffe (Gabinius’ Aeußerung f. ic. p. Sest. 12.), und die leclio 
senatus wie fie Cäſar und die Triumvirn hielten war nicht geeignet die früßer: 
Würde und Einfluß wienerherzuftelen. Am meiften jedoch that fih der Senat 
durch fich felor Abbruch, nämlich durch die wachſende Demoralifation feiner 
Mitglieder. (Man denke nur an die vielen Repetundenprozeſſe der Männer 
fenator. Standed und an die Beftehung welde die Meiften anwandten um 
zu höheren Stellen zu gelangen, |. Drumann V. ©. 377.) Er regiete 
fo lange als er ed verdiente zu regieren. — Die Theilnahme des Senat 
an der Megierung läßt ſich in folgende Zweige tbeilen: I. Verwaltung 
im w. ©. 1) Auffiht über das gefammte Neligiondmwefen (Duintil. 
XII. 2, 21.): a) Erhaltung des vaterlänpiihen Cultus, Liv. IV, 30. XXV, 
1. 12. XXXIX, 14. XL, 29. Baler. Dear. I, 3, 3. Dio Caſſ. XL, 47. 
Ractant. I, 22. Auguft. de civ. d. VIl, 34. Nein, röm. Criminalr. ©. 8881. 
b) Erlaubnig oder Auftrag zur Weihe neuer Tempel und Altäre, 5. Bo. V. 
©. 1888. Liv. IX, 46. Dion. IX, 60. (zumeilen mit beionverer Behdiigung 
des Volks, Liv. XXI, 30., wie e8 auch bei dem ver sacrum der Kal mar, 
Liv. XXI, 10.). c) Anordnung von Spielen und Zeften (Liv. 11,37. XXV. 
12. XXVIII, 38. XXXVI, 1. XL, 28.), Feriä (Br. IH. ©. 462. I. 
©. 799. Sc. de feriis latin. 1. Cic. ad div. VIII, 6.), Opfern (Liv. V, 20. 
XXII, 1. XXX, 21. XXXI, 5. XXX, 1. XXXVI, 1. 38. XL, 19.), suppli- 
cationes (Riv. XXIE, 1. XXIII, 11. XXX, 21. XXXUL 24. XXXIV, 42. 
XXXVI, 38. XXXVII, 58. XLII, 2. XLV, 2. vgl. XLII, 3. V, 50. Brijien. 
de form. II. c. 88 ff.). d) Beflimmungen über dies religiosi (Liv. VI, 1.), 
über luctus publicus (%iv. XXI, 56.) u. ſ. w. Behufs dieſer religiöfen 
Anordnungen wurden die firchlihen Behörden von dem Senat um Raıh ge 
fragt, 3. B. die pontifices (Xiv. XXXIX, 5. u. Bd. V. 5. 1886 f.), die 
haruspices (Liv. XXX, 1. or. de har. resp. 6. Macrob. I,16.), und die 
Aufieher der fibyllinifhen Bücher (j. Bd. IT. ©. 874. 1156. 1284. u. eb. 
S. 361.), welche nur von dem Senat den Auftrag erbichten die heiligen Büder 
aufzufchlagen (namentlich wegen der prodigia), Liv. V, 20. 13. XXU, 1.9. 
XXV, 12. XXIX, 10. XL, 19. XLI, 21. XLII, 2. 20. XLV, 16. @ic. de 
div. II, 54. Maerob. I, 6. Dio Caſſ. XXXIX, 15. Ebenjo waren die Fe 
tialen dem Senat untergeorbnet, f. Bd. II. S. 468. Liv. XXXVI, 3. 
XXX, 43. — 2) Als Oberfinanzbehörpe hatte der Senat die ganze 
Staatöwirthihaft unter fih, und verfügte ausſchließlich über die Verwendung 
ber Einfünfte (aerarii dispensatio, Cic. in Vat. 15. Polyb. VI, 13. 17. 
Liv. XL, 46.). So z. B. beſtimmte der Senat die Summe welche die Gen 
foren für die öffentlichen Bauten ıc. verwenden burften, f. Bo. II. ©. 255. 
(de Appia via, Cic. Phil. VII, 3.), ebenio die Summen für den Krieg um 
die Provinzialmagiftraten (Gic. ad div. XII, 30.), für die Gpiele, Opfer 
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ad Gupplicationen, Loskaufung der Gefangenen (Liv. XXI, 61.) u. f. w. 
ch machte der Senat freimillige Anleihen und forgte für deren Nüdzahlung 
v. XXVI, 36. XXIX, 16. XXXI, 13. XXXIII, 42.). Ohne Anmeifung 
8 Senats Eonnte der Duäftor fein Geld auszahlen, j. 06. ©. 353. — 

Bermöge dieſer Befugniß Eonnte der Senat den Staatspächtern Ermäßigung 

der Stundung ded Pachtgelds gewähren, ſ. ob. ©. 246. Die Verwendung 

ed ager publicus (Affignation, Colontistion 20.) beflimmte zwar auch ber 

Zenat, aber nie ohne Sanction des Volks, j. Bd. II. ©. 513. 550. und 

„5. S. 257 ff. — 3) Oberleitung der Provinzialverhältniffe (Blor. 

11, 13.). Zuerſt murde die Provinz unter wefentlicher Mitwirkung bes 

Senats eingerichtet (de X legatorum sententia), f. 06. ©. 144., fodann er» 

ließ der Senat mehrmald Gonfulte über die Provinzen indgefammt oder über 

inzelne, f. 06. ©. 145., auch über befondere privatrechtlihe Verhältniſſe, 

. B. über eine Erbſchaft (Cic. ad div. XIII, 72.), und über Abgaben (Eic. 

3. Flacc.: 12.). Zumeilen wu den die Statihalter von dem Senat gewählt, 

allemal aber empflengen fie vom Senat ihre Ausrüſtung (ornare provinciam), 

ſ. ob. ©. 79., lex Sempronia, Bd. IV. ©. 1000. u. ob. S. 143. Liv. 

KXX, 2. Nah Ablauf des Amtsjahrs wurde die Statihalterfhaft oft von. 

dem Senat verlängert, f. ob. ©. 103. 80. 143. IV. S. 451 ff. Bolyb 

v1, 15. Solche Senatöverhandlungen f. Eic. ad div. II, 7. VII, 4. Sf. 14. XU, 

22. ad Aut. IV, 6. Plut. Pomp. 58. Etwaige Beſchwerden der Provinzialen 

wurden dem Senat durch Geſandtſchaften mitgerheilt, worauf biefer bie 

Bade ſelbſt unterfuchte oder commiffarifch unterfuchen ließ oder auch an das 

Volk verwies (namlih vor Einführung der quaest. perpet.), f. Bd. IV. 

5. 852. u. 0b. ©. 446. Nein, röm. Eriminalr. ©. 605 ff. Ebenſo erbielt 

ver Senat aber auch die laudationes, die Zufriedenheitsadreſſen der Provin⸗ 

Hafen mit der Amtsführung ded Statthalters, ſ. Bo. IV. S. 852. u. 827. — 

1) Auffiht Über die gefammten Magiftraten. Bon den Pros 

sinzialmagiftraten iſt dieſes eben bemerkt, von den Feldherrn ſ. unt. ©. 1014 f. 

Allein auch die fläntifchen Obrigkeiten waren dem Senat untergeoronet. So 

jefahl der Senat den Rücktritt der vitio creati und ordnete Neuwahlen an 

‚Ziv. V, 17. IV, 7. XXL, 31. vgl. Bd. IV. ©. 1436. II. ©. 540.). In 

RranfHeitsfällen geftattete der Senat frühere Nievderlegung (Liv. V, 31.) over 

wang bei Unfähigkeit zur Nieverlegung (Liv. V, 9., f. Bo. IV. ©. 1436.). 

Die Wahl eines Dictator fonnte nur nach vorhergegangener Beflimmung des 

Benat3 erfolgen, ſ. Bd. II. S. 1003. Ueber die Ginfegung der aediles 

‚urules ſ. Liv. VI, 42., Conſulwahl ſtatt der Militärtrib. Liv. V, 29., Er⸗ 

ſennung eines praetor extra ord. zum praet. urban., Liv. XXIV. 9. (ſelten, 

auch XXXVII, 51.), und Erklärung daß genug Prätoren da ſeien, um einen 
ingeſetzlichen Candidaten auszuſchließen, Liv. XXXIX, 39. (Daß der Senat 
iiemald das Recht hatte im Verein mit den Gurien den einen Gonful zu 
vählen — jo noch Walter I. ©. 60. — iſt ſchon Br. II. ©. 537. bemerft 
vorden.) Die vom Senat gegebenen Aufträge müffen die Magiſtraten voll- 
iehen, f. Praetor, ©. 26. QDuintil. III, 7, 2. (dad Halten von funebres 
audationes aufgetragen). Die off. (oder menigftens einer von beiden) 
nüffen auf den Huf des Senaid der Comitien halber aus dem Kriege nach) Nom 

ommen, Liv. XXI, 33. XXV, 41. XXVIL, 29. XXIX, 38. XXXV, 6. 24. 

(L. 17. XL, 25. Sie erhalten Auftrag um die Gomitien zu looſen, Liv. 

(XIV, 10. Ungerechte Maßregeln der Magiftraten annullirtt der Senat, 

gar der Eenjoren (Liv. XL, 3.). Vorkommende Streitigkeiten der Mas 

iftraten unter einander hat mohl auch der Senat beigelegt (Dion. IX, 34. 

gl. X, 34 f.). Scheinbar war zwar der Senat den off. untergeordnet, 

ıdem ber Senat ſich weder auf eigene Hand verfammeln noch ohne vorherige 
elatio einen Beſchluß faſſen noch den gefaßten ausführen konnte, aber Brit 
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N, 2. ©. 454. zeigt recht gut daß dieſe Unterordnung rein formell war. 
In der Wirklichkeit hatte der Senat die Superiorität, und die Magiftraten 
hatten die gefaßten Beichlüffe nur zur Ausführung zu bringen (vgl. Cic. p. 
Sest. 65. 42. in Pis. 23. 26. Liv. XLV, 21. or. p. red. in Sen. 17.), 
denn wenn die Coſſ. fih weigerten dem Senat zu gehorchen (in auctoritate 
oder in polestate senalus esse, was auch von den Tribunen gejagt wird, 
Liv. III, 21. 52. IV, 56. V, 9. VI, 19. IX, 10. X, 24. Briſſon. de form. 
H. c. 115.3, fo konnte der MWiperftrebende durch die Wahl eined Dictater 
gezwungen werben (Liv. IV, 26. 56. V, 9.) oder wurde von den Volklstri⸗ 
bunen mit Anklage oder carcer bedroht (Liv. IV, 26. V, 9. XLIT, 41., !. 
tribun. pleb.). Dio Caſſ. XXXIX, 45. erwähnt fogar einen Sal daß der 
Eenat einen winerfpänftigen Volfetribunen, Qu. Pompeius Rufus, in bat 
Gefängnig führen ließ. Wie der Senat einen Volkstribun zwingen fonnte 
deutet auch Cicero ad Att. VII, 9. an: si forte tribunus pl. senatum impediens 
aut populum incitans notatus aut Scons. circumscriptus (vgl. Phil. II, 22.) 
aut sublatus aut expulsus sit. Abram. ad Phil. II, 22. unterſcheidet die 
einzelnen Worte zu fcharf. Circumscribere h. nur beflimmte Einſchränkungen 
in der Amtsgewalt machen. In der Negel gab der Magiftrat nach, benz 
-der Senat war höchſt zäh und gieng von feinem Beſchluſſe nicht ab (Mr. 
XXXIX, 39. XLIL, 9.). — I. Zeitung der außwärtigen Verhäli— 
niffe. I) Kriegführung. Nachdem der Senat die Nothwendigkeit eine? 
Kriegd erkannt hatte wurbe der Befchluß den Eenturiatcomitien zur Annahme 
vorgelegt. Das Volk fonnte ohne vorhergegangened Scons. einen Krieg nikt 
erflären, ebenfowenig wie das letztere allein außreichte, j. Bd. II. ©. 536. 
u. Liv. VIE, 6. XLV, 21. (Appian b. c. 11, 55. fagt, der Senat babe 
ſpäter allein über Krieg und Frieden entfchieden, früher das Bolf; allein er 
verwechſelt dad faftifche Verhältniß, nach welchem die Befragung des Bolt 
fpäter allerdings reine Borm war, mit dem Recht, f. auch App. Pun. 75.) 
Die Yührung red Kriegs Tag allein in den Hänten des Senats. Die Felt- 
herrn Toosten zwar (j. Bd. II. ©. 623.), aber der Senat beflimmt zuvor 
welhe Provinz (nämlih im w. ©., f. 0b. ©. 135.) conjularif& oder yrü- 
to:iich fein folle (S. 143.), auch ernannte er zumeilen die Feldherrn extra 
ordinem oder extra sortem, f. S. 143. Bd. II. ©. 623. Liv. X, 24. 26. 
XXVI, 2. XXVII, 7. XXVII, 45. XXIX, 22. XXX, 33.40. (meiftens äkti- 
gend mit Zuziehung der comitia trib., welche die Senatöwahl nur bed 
tigten). Ebenſo prorogirte der Senat das imperium (aber auch gewöhnlit 
mit Zuziehung der Tributcomitien, mad reine Borm war), f. ob. S. 108. : 
Bo. 1. S. 549 f. u. Liv. VII, 23. 26. IX, A2. X, 22. XXVII, 22. Us : 
bie nöthigen Truppen zu erhalten orbnet der Senat delectus (Bp. II. 6.89%.) : 
an und beflimnit mie viel die socii flellen follen,, decernist auch jedem Fer : 
herren die erforderliche SHeeresmacht nebfl den andern Mitteln, f. Br. I 
S. 623. u. Liv. II, Al. VII, 19. X, 21. XXI, 11. 22. XXI, 241. 
XXVI, 1. 2. 28. XXXIX, 20. XXXVI, 1. XXIV, 11. XLIV, 16. XL, 2%. 
Dion. VII, 19. VI, 87. XI, 21. Polyb. VI, 13. 15. Kriegöfleuer wu 
auögefchrieben (Liv. XXIII, 31.) und im Berlauf des Kriegd regelmäßig bel 
Nörhige nachgeſchickt, f. die cit. Stellen. Auch wurden auf Senatsbeſchlä 
fpäter die Truppen wieder entlaffen, Liv. XXXI, 10. XLV, 2. Während ii 
Kriegs fchickten die Feldherrn Berichte an den Senat, Liv. X, 44. XVIIIej 
XXI, 56. XXV, 7. XXVII. 50 f. XXXI, 12. XXX, 1. XXXIII, 21. 3 
XXXIV, 42. XXXV, 6. XXXVI, 21. XLIV, 16. Mehrmals befahl Mm 
Senat daß die Feldherrn aus dem Kriege nach Rom fommen jollten, f 
ber Eonitien wegen (f. 06. ©. 1013.) al8 um fih über den Krieg zu beratfer 
(Ziv. X, 25. XXI, 24. XXIV, 43. XXX, 21. 23 f.) oder um Mom pP. 
vertheidigen (Liv. XXVI, 8. 38. XXIE, 57.) over enplich weil der Kampf 
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nbe war (Liv. XXVIII, 9.). Nah glüdlicher Beendigung des Kriegs fland 
dem Senat zu den Feldherrn zu belohnen (Polyb. VI, 15.), mit Supplis 
Hon (f. d. Art. und oben), Ovation (f. Br. V. ©. 1027 f.), Triumph 
‚ b. Art.). Die Friedensſchlüſſe und foedera wurden in ter älteften Zeit 
m Senat allein oder in deſſen Auftrag von den Coſſ. geihlofien (Rubino 
. 259—289.), Liv. II, 25. 1V, 30. V, 27. 50. VI, 26. VII, 12. 19. 
7. 31f. 38. VII, 2. 11. 13. 19 ff. 36. IX, 43. Dion. VI, 18 ff. VIII, 68. 
K, 17. 36. 59. X, 21.; fpäter war die Sanction bed Volkes nothmendig, 
ıd zwar gewöhnlih ber Tributcomitien (Rubino S. 260 f., f. Bd. I. 
). 586. 550. III. S. 498.). Auch Fam vor daß der Senat dem flegreichen 
eloherrn die Friedensbedingungen zu machen überließ oder bie von vemjelben 
machten gut hieß, |. 06. S. 144. ber au in dieſen Fällen mußte das 
jolk befragt werben, obgleich es blos Form war, Liv. XXX, 37. 43. 
XXI, 13. 30. XXXIV, 35. XXXVII, 45. 55. Der Senat fonnte au 
e ohne fein Geheiß geichlofienen Friedensbedingungen verwerfen (3. B. den 
mbin. Frieden, Liv. IX, S ff. vgl. Sal. Jug. 30. 39.), womit gewöhnlich 
e deditio der Beloherrn an den Beind verbunden war, |. Bo. IH. ©. 470. 
. Rubino S. 287. — Das Schidjal der befiegten Feinde oder abgefallenen 
veii hieng fomit größtentheils vom Senat ab, f. Liv. VI, 17. VIII, 14.20. 
X, 16. XXVI, 16. 33 ff. XXVIII, 46. XXVIL, 25. XXX, 14.225. XXXVII, 
. 49. XÄLV, 42. Treugebliebene socii wurden dagegen vom Senat belohnt 
div. XLV, 20. 25., f. Socii). Zuweilen wurbe dad Benehmen der Feld⸗ 
ren gegen bie Befiegten und socii vom Senat getabelt und die harten Maß 
geln derſelben gemiüldert oder ganz aufgehoben (Kiv. XXXVIII, 43f. XL, 
f. 21 f. XLIII, 1. 4. vgl. XXXIX, 3. u. App. Maced. 7.). — 2) Feis 
ung ber völferrehrlihen Verhältniſſe, Ale Beziehungen zu 
emden Staaten flanden allein unter dem Senat. Deshalb gehörte das ganze 
ſeſandtſchaftsweſen zum Reſſort deſſelben. Er mählt die röm. Gefandten 
a8 welche abzufenven find (ſ. Bo. IV. ©.851.), er ninmt die frempen Ab⸗ 
wrbneten an, f. Bo. IV. ©. 852. u. Dion. IX, 1. 17. 36. 67. XV, 8, 
vi, 11 f. XVIII, 5. XI, 17. iv. II, 15. I, 4. V, 27. VI, 3.21.25 f. 
11, 30 ff. VIII, 1. 55. X, 45. ep. XIII. XXL, 6. XXI, 32. 37. XXVIII, 
9. XXVII, 4. 7. XXX, 17. 42. XXXU, 8. 37. XXXII, 24. 30 f. 49. 
AXIV, 43. XXXV, 23. XXXVI, 4. 35. XXXVIL, 52 ff. XXXVII, 37. 
XXIX, 24. 46. XL, 20. 35. XLI, 17. XLII, 11. 23. XLIH, 2 ff. XLIV, 
fi. XLV, 13 ff. 17 ff. 21. 44. App. Maced. 9. Div Caſſ. fr. 177. 
remde Könige empfiengen vom Senat den Titel Breunde des run. Volks 
ıd erhielten den königlichen Titel entweder beftätigt oder neu verliehen nebft 
m königlichen Infignien, Liv. XNX, 17. XXXT 11. XL, 58. XLII, 14. 
äf. b. g. I, 35. 43. or. de har. resp. 13., f. sceptrum, Briſſon. de 
rm. II. c. 130 ff. Unter dieſen Königen war der Senat nicht felten Schieds⸗ 
ter, Liv. XXXIII, 39 ff. XLVII ep. f. Sal. Jug. 21f. 24 ff. App. Pun. 
3 f. Syr. 20. — lieber die Zurückführung des Königs Ptolem. Auletes ſ. 
. 228. Cic. ad div. 1, 1. Auch unter ven sociis handhabte der Senat 
8 Schiedérichteramt (Liv. III, 71. ic. de ofl. I, 10. ad Att, IV, 19. 
arro r. r. Il, 2. vgl. Dion. XV, 4. Orelli 3110. 3121.), und wenn 
azelne Städte es wünſchten gab er ihnen fyezielle Verfaffungsgefege oder 
8 fie durch beflinmte Senatoren auffegen, Liv. IX, 20., ſ. lex Claudia für 
alefa, Bp. IV. S. 966. S. noch Cic. Verr. II, 31. Plut. Cato 9. Das 
ehrmals erfolgte Megweifen der Peregrinen aus Nom geſchah nicht ohne 
litwiſſen und Autorität ded Senats, f. Bd. V. ©. 1331. — IH. Richters 
Ge Befugniß. Abgeſehen von dem eben erwähnten Nichteramt zmifchen 
emden Königen und Bundedgenofien hatte der Senat auch eine gewife Exi- 
Inalgerichtöbarkeit, welche er entweder felbjt oder dur beauftragte Magl- 
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firaten übte. 1) Infofern er die Oberbehörde in allen PBrovinzialangelegen- 
heiten bildete fand ihm die Unterſuchung und Beſtrafung der von den röm. 
Magiftraten gegen die Provinzialen verübten Verbrechen zu, bis die quaest. 
perpet. repet. eingeführt wurde, f. oben u. repet. ©. 446. — 2) Als 
höchſte Apminiftrationsbehörde der auswärtigen Verbältniffe hatte der Senat 
auch das Recht die Verbrechen der socii und Beregrinen welche in oder außer 
- Stalien verübt worden waren zu richten, Polyb. VI, 13. adırzuarer or 
„ar Ireliar — npodooiag. Ovrwuonas, gapuazeiez, ÖoAngoriaz. Zus 
nähft gehörten hieher Treubruch, Empörung und Ungehorſam der soci, 
Dion. V, 60. iv. IV, 30. VI, 12. 17. 26. IX, 25 f. X, 1. XXVIII, 10. 
XXIX, 36. XXX, 26. XXXII, 26. XXXIII, 36. ep. LXI., f. 06. Der Senat 
begnügte ſich aber nicht mit diefen ganz eigentlich in feine Befugniß einfchla 
genden Verbrechen, fondern zog auch bejonderd wichtige Privatvergehen ter 
socii vor fein Forum, nämlih Giftmord (iv. XXXIX, 41. XL, 37. 43.) 
und Mord (Eic. Brut. 22.), indem ihm ſolche gewaltiame Störungen der 
Öffentlichen Sicherheit in den Nom untergebenen Gebieten auch von Seiten 
der Adminiftration keineswegs gleichgültig fein Fonnten. Dazu fam daß tie 
Ortöbehörden nicht einmal im Stande maren fo weitverzmeigte Verbrechen 
gehörig zu unterfuchen, f. veneficium. Minver wichtige und leichter zu ent 
hüllende (d. h. nicht fo meit verbreitete) Vergehen dagegen gehörten vor tab 
Borum der Municipal» und Provinzialmagiftrate, |. ob. ©. 80 f. 145. 148. 
u. Bd. I. ©. 1283 f. — 3) Endlich richtete der Senat auch über Vergehen 
röm, Bürger, in und außer Nom verübt, nämlich über Verſchwörungm 
gegen den Staat (Dion. V, 55 ff. Liv. VI, 11.1X,26. XXXIV, 44. XXXIX. 
14. 18.; über die Eatilinar. Verſchwörung f. Sergii), ferner über Giftmord 
(Liv. VIII, 18. XL, 37., |. veneficium). Diefe iudicia können mir nidı 
iwie die beiden andern Arten aus der abminiftrativen Befugniß des Genat} 
ableiten und müßten aljo dem Senat auch die Oberfirafgerichtöbarfeit vindi⸗ 
eiren. Allein diefes ift unmöglich; denn prinzipiell hatte nur dad Volk die 
Eniſcheidung de capite civis, f. Bo. I. ©. 536. IV. ©. 3727. Liv. 
XXVI, 33. — Gelb (und früher in ähnlicher Art v. Hooyp, Meerman. thes. 
supplem. p. 620 f.) meinte, der Senat babe auch ald Gerichtsbof feinen 
eigenthümlichen berathenden Charakter bemahrt und habe nur in Fällen großer 
Gefahr die Magiitraten, welche daffelbe auch ohne Auftrag hätten thun dürfen, 
mit feinem Anfehen unterflügt und zu den geeigneten Schritten autorifirt. Allen 
Beih raumt dem Senat einen zu untergeordneten Plaß ein; denn ber rein 
berathende Charafter deffelben läßt fih nur von ter Königszeit zugeben. In 
der republ. Periode wurde er bald der leitende Mittelpunkt des Ganzen (übe 
das Verhältniß zu den Magiftraten j. ©. 1013.) und hatte in der Noth fogar 
eine gewiſſe erefutive Gewalt. Daher fann man nur fügen daß ter Eenat 
vermöge feiner Sorge für das Ganze in tringenten Fällen wo Schnelligkeit 
Noth that — denn eine Unterfuchting vor ben Comitien wäre zu umſtändlich, 
auch wohl zu zweifelhaft und in manden Dingen ganz unmöglich geweien — 
außerordentlicher Weife ſelbſtihätig einfihritt, nicht um tie Magiftruten in 
der Ausübung ihrer Gewalt zu unterflügen, fontern um ſelbſt das Mofl 
de3 Staats In die Dand zu nehmen. Durch den Bucflaben des Geſches war 
er freilich nicht berechtigt, Polyb. VE, 16. Yiv. XXVI, 33 f. (weshalb auf 
Einzelne die zu ſolchen Maßregeln gerarhen hatten fpäter tem Haß nicht ent 
geben Eonnten, wie z. B. Cicero nad ver Beflrafung der Gatilinarier); alles 
er nahm ſich dieſes Recht, wenn es des Staats Wohlfahrt verlangte, gerade 
fo mie er gefährliche Menſchen zu Feinden des Staats erklärte, ſ. ob. ©. 11). 
u. 656. ©. darüber Dufer ad Liv. XXXIX, 41. Invernizzi, de publ. iud, 
Rom. 1787. I, 4. p. 16 fj. Walraven, de quaest. rer. crim., Harderor. 
1777. p. 31 ff. Boſch⸗Kemper, de indole iur. crim. apud Rom., Lugd. B. 
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4880. p. 27—41. Dirkfen, civil. Abhandl. I. S. 93—191. und nad Ihm 
ebenfo Schmievide, hist. proc. crim. rom., Vratislav. 1827. p. 95—124. 
Noßhirt im Archiv des Criminal. XI. S. 30 ff. Laboulaye, essai sur les 
lois crim. des Romains, Paris 1845. p. 34 - 64. 112—120. Geib, Geſch. 
des Griminalprozg. S. 39—50. — Das Strafrecht des Senats gegen pflicht⸗ 
vergeflene Krieger (Beigheit, Unaufmerfiamfeit ver Schildwachen u. f. mw.) if 
ein Ausfluß der dem Senat zuflehenden Kriegdleitung, Liv. XXIV, 18. XXV, 7. 
Blut. Marc. 13. Dion. XI, 12. — Hieher gehört auch das Recht des Se- 
nats den Angebern wichtiger Verbrechen befondere Belohnungen zu ertheilen, 
welche aber durch Volksbeſchluß beftätigt werden mußten, f. Bb. IV. ©. 122, 
u. ob. S. 18. — Ginen wichtigen Einfluß hatte der Senat dadurch daß bie 
Richter ſowohl der früheren Zeit, welde von den Magiſtraten in das 
Gonfilium genommen wurden (f. Bd. II. ©. 594 f.), als die Eriminalrichter 
welche fpäter die quaest. perpet. bildeten Senatoren fein mußten, nämlich 
bis zur lex Sempronia, ſ. ®b. IV. S. 355 ff, wo auch von ven mand- 
faltigen Veränderungen der richtenden Perfonen gefprochen wird, |. noch 
Zumpt, de leg. iud. repetund., Berol. 1845. 1. p. 17 f. '35 ff. 93 ff. 
Sogar bie Richter welche die Magiflraten zur Unterfuchung einzelner Civil⸗ 
prozefle ernannten waren urfprünglich Senatoren (f. Bd. IV. ©. 361.), 618 
nah und nad auch Nichtfenatoren und Plebejer zu diefer Würde Zutritt er⸗ 
bielten. — IV. Legislation ded Senats und @influß auf die 
Gomitien überhaupt. Geſetzgebende Gewalt fland dem Senat urſprüng⸗ 
Lich nicht zu, allein er hatte einen bebeutenden Einfluß auf die Legislation 
ſowohl mittelbar. al& unmittelbar. Es konnte nämlich prinzipiell dem Volke 
Nichts vorgelegt werden ohne vorher von dem Senat gebilligt zu fein (zoo: 
Bovlsvua, auctoritas). Diefes galt a) bei den Curiatconitien (Bo. 11. 
©. 531.), ebenfo wie b) bei den Genturiatcomitien, f. Bod. II. S. 536 f. 
Beier, Epochen d. Berfafl. S. Hd fl. Schwierig aber ift die Frage in Bes 
ebung auf bie nah den Gomitien erfolgende Beflätigung der patres. Es 
autere nämlich die lex Publilia 415 d. ©t., 339 v. Ehr.: ut legum quae 
com. cent. ferrentur ante initum suffragium patres auctores fierent (Liv. 
vis, 12.) und lex Maenia 468 d. ©t., 286 v. Ehr. (Bd. IV. S. 985.) 
ganz ähnlich. Es fragt fih nun: 1) wer waren die gen. Patres, Eerlatoren 
oder Batricier? 2) was bebeutet die auctoritas? In Betreff ver erſten Frage 
war man lange Zeit einig daß unter palres der Senat zu verfichen fei; fo 
Eigonius, Zamoscius, Grucchius, Beaufort IV,2., Hüllmann, Grundverfafl. 
©. 294. Häckermann, de legisl. Xvirali, Gryph. 1943. p. 123—146., während ° 
Andere nur die patriciihen Mitglieder des Senatd darunter verftanden, wie 
Gıonov. obss. I. 25. Wachsmuth, die ält. röm. Geſch. S. 337 f. Sträffer, 
die Plebefer S. 80—86. und vornenlih Huſchke, incert. auct. magistr. 
pop. Rom. p. 81. Gerv. Tullius S. 403 f., über d. Stelle des Varro v. 
d. Licin., Heidelb. 1535. S. 29 f. Dagegen Niebuhr I. S. 374 f. nahm 
patres für Batricier (oder die Guriatcomitien), ebenfo Klog zu Cic. p. Planc. 
3. in Cic. Reden I. S. 637 f. Göttling, Gtaatöverf. S. 368 f. Gerlach, 
d. Berfaff. des Serv. Tull., Bafel 1837. ©. 13 f., auch Elsperger, de pa- 
tribus com. Rom. auctor., Onold. 1832. (jedoch nicht identiſch mit den 
Guriatcom.), am grünvlichften aber vurchgeführt von Beder IT, 1. ©. 314. 
bis 332. — Was die auctoritas betrifft fo wurde fie von Niebuhr, Beder 
und den andern zulegt Genannten für identiſch mit ver lex curiala de imp. 
genommen, alfo für eine lex cur. welche ben vorausgegangenen Beſchluß 
oder Wahl ver Genturiatcomitien beftätigt habe. (Nur Elsperger erklärte auc- 
toritas al® religiosa comitiorum approbatio alque consecratio, wegen des 
den Batriciern allein zuftehenven Nechted der Aufpicien.) Dagegen die Anden, 
weile patres und Senatoren für identiſch hielten, faßten hie auortan wahr. 
VL 
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als Senatsbeflätigung der von dem Volke angenommenen Geſete oder ges 
machten Wahlen, Hädermann 1. 1. als Borbeihluß des Senatd vor den 
Genturiategmitien. Das wahre Verhäftniß erkannte erft Peter, d. Epochen 
d. Berfaffungsgeih. S. 14 ff. (jetzt angenommen von Walter, Mechrögeid. 
1. ©. 23., obwohl zum Theil mißverflanden, indem er patr. auct. bald auf 
den Senat bald auf die Eurien bezieht), durch deſſen Erklärung die Schwie⸗ 
rigfeiten wegfallen welche ſich allen andern Berfuchen entgegenftellen, nament⸗ 
lich der Uebelſtand daß patres urfprünglih ſ. v. a. Patricier und fpäter I. 
v. a. Senat bedeuten fol. Er fah daß man aucloritas nicht in dem doppelten 
Sinne ald Beranlaffung eines Befchluffed und ſodann als eine nachfolgende 
Beftätigung deflelben gebraucht haben könne, fondern daß auctoritas. jewohl 
vor ald nach den Gomitien immer nur mooßovAevue heißt. Das Berhältuif 
muß man fich alfo folgendermaßen venfen: von jeher gieng jeber Genturim 
beichluß von einer auctoritas (npoBovA.) des Senats aus, nach bemfelben 
war zur vollfommenen Anerkennung und vollen Gültigfeit in der erften Jet 
vie Beftätigung der Euriatcom. nothmendig. Aber auch diefer Eurienbeichlu 
mußte von einer auctoritas bed Senats ausgehen und dieſes war bie zweit 
auctoritas. Diefer Gurienbefhluß fiel freilich fpäter ganz weg, allein vi 
demfelben vorausgehende auctoritas blieb ſtehen, gleihfam ald Erſatz um 
nothwendige Ergänzung des weggefallenen Euriatbefchlufled. Bei Wahlen (me 
die lex cur. nicht aufgehoben war) folgten mithin bie einzelnen Alte in vieler 
Art: Senatus auctoritas, Wahl in den com. cent., Senatus auct. unb uns 
mittelbar darauf lex curiata (als zmei getrennte, obwohl eng zuſammen⸗ 
hängende Akte). Bei gefeßgebenden Comitien dagegen folgt: Senat. auct., 
com. cent, sen. auct., welche zugleich die weggefallene Beflätigung der Eurien 
vertritt. Endlich wird der Senat gezwungen, mit der erflen auctorilas vor 
den Comitien fogleih die zweite zu verbinden (durch lex Publilia u. Maenis), 
fo daß die beiden auctoritates in eine zufammenfallen. S. Zeitfär. f. Aliw. 
1844. Nr. 77. Mit dieſer Anſicht ſtimmen aub die Nachrichten der Alten 
überein, obwohl nicht zu verfennen iſt daß fie ji über die patres auetores nicht 
ganz flar waren. Ueber die Königewahlen und Beftätigungen berichten Liriuß 
und Eicero, f. rex ©. 465 f. Der Erſte fagt fletS: patres auctores fiunt 
(Liv. I, 17. 22. 32.), Eicero dagegen nennt nur die lex curiata (de rep. 
II, 13. 17. 18. 20. 21.). Daraus aber ift die Ipentität beider Alte niet 
zu fchließen. Die patr. auct. hatte fo regelmäßig die lex cur. zur Bolge 
daß das Erftere ald Hauptjache und als entfcheidend galt, denn die Gurien 
verweigerten ihre Zuftimmung nicht wenn die patres auctores facti erant. 
Deshalb fland in den Quellen welche Livius vor Augen hatte nur bie Formel 
patr. auct., Cicero aber fand nur lex cur., bei welcher ſich die vorausge⸗ 
gangene patr. aucloritas von felbft verfland. Dionnfius iſt fich nice Klar 
geworben, denn II, 14. u. IV, 12. nennt er nur die BovAr al& beflätigent, 
aber 11, 60. IV, 90. die neromiovs, je nachdem er In feinen Quellen ven 
Senat oder die Gurien als beftätigend fand. Gin beſonderes Gewicht mir 
von ben Gegnern auf Liv. VI, 42. gelegt, mo es beißt: factam Scons. ul 
duo viros aediles ex patribus diclator populum rogaret: patres auctores 
omnibus eius anni comitiis fierent, und ed wird daraus auf einen Begenfap 
zwifhen Senat und Patriciern geſchloſſen, indem es doch abſurd wäre mean 
der Senat ſich durch ein Scons. vorfihriebe, er folle feine Einwilligung geben, 
ſ. Becker II, 1. ©. 318 f. Das wäre allerdings wahr wenn der Senat ald 
einwilligend gedacht wird ; allein der Senatsſchluß beſtimmt: es follte bie Ze 
flimmung ber Eurien durch die ſchon jetzt ausgeſprochene auctoritas des Se⸗ 
nats bewirkt und eine Verweigerung verfelben unmöglich gemacht werben. 
Livius Fönnte fih allerdings Elarer ausprüden, allein er bat felbfl'Eeine ſichen 
Anfhauung von dem Berhältniß, und fein Mißverſtändniß war ganz naräılih, 
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da das Wort patres allerdings ſehr oft für Patricier überhaupt gebraucht 
wurde, und fo nimmt auch Livius das Wort in beiden Bedeutungen (|. Bo, V. 
©. 1227.). Wer aber behaupten wollte daß Livius in dieſem Gapitel unter 
patres nur Patricier gemeint habe, dem iſt Gay. Al. entgegenzubalten: nee 
centuriatis nec curialis comiliis palres auctores fiant, und ähnlich Cic. 
or. p. dom. 14. Denn ed wird doch wohl Niemand meinen daß dieſes 
beißen fönne: die Patricier wären auctores der Gurlatcomitien gemefen, ba 
die Guriatcomitien gerade aud den Patriciern befiehen. Es Tann hier patros 
nur ſ. v. a. Senatoren bebeuten, und deshalb iſt biefe Bereutung auch 
Gap 42. in der Verbindung anzunehmen: patres auct. etc., f. oben. Auch 
Liv. VII, 16. iſt patres — auctores fuerunt nur von dem Senat zu vete 
ftehen (freilich im DVerbältnig” zu einem gewiffen Plebifeit). — Das Beftä« 
tigungärecht welche die Guriatcomitien bei den Magiftratswahlen ausübten 
(durch Berleifung der lex cur. nach vorheriger patr. auct.) ift außer allem 
Zweifel, ſ. Bd. I. ©. 533. Nicht fo ficher iſt dieſes Hecht in Bezug auf 
die legislativen Genturiateomitien. Niebuhr I. S. 535. und mit ihm Gerlach, 
Walter 1. ©. 74., Klog, Göttling ©. 262., Peter S. 91 f., Beder 11, 2. 
S. 329. behaupten daß die Curien dieſes Recht bis zur lex.Publilia gehabt 
hätten, und es ift auch leicht möglich; allein es kann nicht evident bewiefen 
werden. Bei Liv. 1,17. Heißt es: decreverunt enim ut cum populus regem 
iussisset, id sic ralum esset si patres auctores fierent. hodieque in legi- 
bus magistratibusque rogandis usurpatur idem ius, vi adempta: priusquam 
populus suffragium ineat in incertum comitiorum eventum patres auctores 
fiunt. Das heißt doch nur: die patres mußten vor den Gomitien auctores 
werden, während fie früher nach den Gomitien die Entſcheidung darüber ge» 
Habt hatten, ob fie auctores werden wollten ober nicht. Es iſt alfo fehr die 
Frage ob hier unter den Worten patres auct. zugleih auch bie früher nach⸗ 
folgende lex cur. mit enthalten ift oder ob nicht blos der Senat darunter 
zu verfiehen if, indem das Mecht der Curien ſchon früher aufgehört haben 
fonnte. Ebenſowenig if aus den oben angegebenen Worten der lex Publ. 
und Maen. zu erfennen ob patr. auct. nur das zweite Scons. ober auch) einen 
nachfolgenden Curiatbeſchluß bedeute. Es ift deshalb folgende Erklärung nicht 
unmahrfcheinlicher als die andere, daß nämlich lex Publilia dem Senat bie 
Macht nahm nach ven Genturiatcomitien gegen den gefaßten Beſchluß aufzu⸗ 
treten und daß fie denfelben zwang fogleich bei der erflen auctoritas (melde 
imnter blieb) fich feſt zu erklären, oder mit andern Worten bie zweite aucto- 
ritas mit der erflen zu verbinden. So gab es feit diefem Geſetz nur Gine 
auctoritas, welche vor den Comitien in incertum comitiorum eventum ges 
geben werden mußte und welche als Initiative der Gefegebung immer. noch 
jehr wichtig war. Die lex Maenia aber fchärfte viefe Beſtimmung wiederholt 
ein, ohne etwas Neues hinzuzufügen (f. auch Beter ©. 95.). Cine Angabe 
der Zeit warın die Buriatcomitien aufhörten die leges centuriatas zu befld- 
tigen, wo ber Senat aber die zweite auctoritas behielt und dadurch gleich⸗ 
fam bie Stelle der Guriatcomitien vertrat, ift unmöglih; ja man Eönnte 
überhaupt fragen ob die Guriatcomitien jemals das Recht gehabt hätten 
über die Iegiskativen Beſtimmungen der wahren Nationalverfammlung ein 
Verwerfungd» oder Beflätigungsreht zu üben. Daß fie dieſes Recht bei den 
Wahlen hatten ift etwas ganz Anderes; denn nur fie konnten dem gewählten 
Magiſtratus die höhere religiöfe Weihe verleihen, und deshalb blieb die lex 
cur. de imp. bis in vie fpätefle Zeit, wenn auch nur als leere Form. Bei 
der Legislation fielen aber dieſe Ruͤckſichten weg, das Princip der Ariftofratie, 
der Intelligenz und des höheren Alters war in dem Senat ber Volksver⸗ 
fammlung gegenüber Hinlänglich vertreten, und es iſt nicht abzuſehen warum 
auch bei ven Geſetzen die nachfolgende Beflätigung der Curien nöthig geruele®. 
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wäre. Doch bei dem Mangel an Duellen können eben nur Muthmaßungen 
—ã werden, und es iſt nur noch zu erwähnen daß lex Publ. und 
Maenia gewöhnlich in der Weile unterfchieven werben daß lex Publ. die Gen 
turfatcomitien von den Gurtatcomitien in legislativer Beziehung unabhängig 
gemacht habe, während lex Maenia baffelbe in Beziehung auf die Wahlen 
gethan habe; fo Böttling S. 369. Beder II, 1. ©. 329 f. Walter I. 
6.74. Allein, wie bereitd erwähnt, fann man nicht beweifen dag fich Diele 
beiden leges überhaupt auf die Burlatcomitien und nicht vielmehr auf ben 
Senat bezogen haben. — c) Endlich über dad Verhältnig des Senats zu ven 
<ributcomitien als legislariver Behörde ift zu bemerken bar biefe Co⸗ 
mitien urſprünglich zu unbedeutend waren als daß ihre Beſchlüſſe einer Be 
flätigung des Senats beburft hätten. Als aber die Tributcomitien burd 
pie lex Valeria 305 d. ©t., 449 v. Chr. das Recht erlangt hatten Geſtche 
für ven ganzen Staat zu erlafien wurde die Beiflimmung ded Senats m 
der Gent. oder Guriatcom. als Bedingung an deren Gültigkeit geknüpft. 
Auch lex Publilia 416 d. ©t., 338 v. Ehr., und lex Hortensia 466 ». Et. 
283 v. Chr. erneuerte diefelbe Beſtimmung, nur daß die Plebiscite frei wurben 
von ber Belflimmung der andern Gomitien, ja zulegt fogar von der des Gr 
natd, d. 5. in allen Dingen melde Hoheitörechte des Volks betrafen, \. 
Br. II. S. 548 f. IV. ©. 993. 974. II. S. 1496. Alle Sributbefchlän 
welche fih auf Berwaltungsangelegenheiten bezogen, hatten ohne Scons. fein 
Gültigkeit, vgl. Liv. XXXVIII, 36. XXI, 63. vgl. Plut. Mar. 4., ſ. Bo. 
S. 349 f. Peter S. 102 ff. In dem Iepten Jahrhundert ver Republik giengen vie 
Tribunen immer weiter und griffen durch ihre Plebiscite oft auch in das Reſſon 
ded Senats ein, obwohl ed ungefeglich war (1.B». IV. S. 952.). So verfuhren 
die Gracchen (ſ. ob. &.983.986.), ebenfo Saturninnus (f. Bd. IV. &.961.), 
Babinius (f. Bd. IV. S. 973.), Manilius (f. Bd. IV. S. 986. Dio Gafl. 
XXXVII, 7.), obwohl Sulla die ältere Ordnung wieder eingeführt hatte, 
App. b. c. 1, 59. under Er angoßovAsvror es Tor Öruor sapegeobas. 
Fey 1LIOUEY0T ur 0Vro na nalcı, napakeivuucror Ö' en moon (f. Br. II. 
S. 558.), was freilih nur ganz vorübergehend war. Aber au abgefehen 
von diefem Vorſchlags⸗ und Beſtätigungsérechte des Senats hatte Derfelbe be⸗ 
deutenden Einfluß auf die Geſetzgebung. Er hatte nämlich eine gewiſſe Auf⸗ 
fiht Über die Geſetze und deren fortdauernde Gültigkeit. Eic. p. Corn. 67. 
u. Ascon.: quatuor genera sunt in quibus per senatum more maierum 
statuatur aliquid de legibus, nämlich 1) placere legem abrogari (darüber 
mußte eine Nogation an bie Eomitien gebracht werden, 3. B. App. b. e. 
I, 24.), 2) alterum quae lex lata esse dicatur, ea non videri popalum 
teneri, ut — de legibus Liviis, wo Ascon. fagt: decretum est enim contra 
auspicia esse latas neque iis teneri populum, f. Bo. IV. S. 984. Daſſelb⸗ 
geſchah mit lex Manilia de libertis (f. Bd. IV. S. 1031.), lex Titia (f. Bp. IV. 
©. 1002.), mit den leg. Sulpic. (IV. &. 1001.). Wenn der Senat fi er 
laubte einzelne Männer von gewiffen Geſetzen zu entbinden, fo war biefes 
eine Anmaßung; denn dieſes fonnte nur das Wolf geflatten, f. Bp. IL 
©. 550. Drumann, Geh. Roms IV. ©. 483. 382. — V. Grefutive 
Gewalt Hatte der Senat niemals, außer in den Zeiten ver höchſten Noth 
und Befahr, wo er den Eoff. durch die befannte Formel: videant Coss. ne etc. 
unumſchränkte Gewalt verlieh, ſ. Bd. II. S. 624 f. Aehnlich iſt der Auftrag 
Gic. p. Rab. perd. 7.: fit Scons. ut C. Mar. L. Valer. coss. adhiberent 
tribunos pl. et praetores, quos eis videretur, operamque darent ut im- 
perium populi Rom. maiertasque consecraretur. Aud kann man hieher 
bie Vefugniß rechnen einen Dictator ernennen zu laffen, |. oben &. 1013. 
E. Aeußere Ehren und Infignien. Der !ärbe bes Senats ent- 
ſprach bie hohe Achtung welche demſeiben von den Römern und Beregrinen, 
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namentlich von den fremben Königen gezollt wurde, Polyb. VI, 13. XXX, 16. 
(son Prufiat) u. Liv. XLV, 44. Deßhalb hieß er ordo sanctissimus (Cic. 
‚ Deiot. 3.), amplissimus etc., f. Bd. V. ©. 967. u. oben ©. 1012. Das 

nfehen der ganzen Behörde gieng auch auf die einzelnen Mitglieder über, 
indem diefe in und außer Italien hochgeehrt wurden (@ic. Verr. IV, 11.). 
Als äußere Infignien der Senatoren find zu nennen: 1) annulus aureus, 
nur in der älteflen Zeit, denn bald mußten fie dieſe Auszeichnung - mit den 
Nittern theilen, f. Bd. I. ©. 493. III. ©. 218. 2) clavus latus oder tu 
nica laticlavia, im’ @egenjat zu dem angustus clavus equitum (Bd. II. 
&. 218.), f. Tunica. Bei Öffentlicher Trauer legten die Senatoren biele 
Auszeichnung ab, f. Bd. IV. &. 1201. u. Reus, ©. 462. Dio &. XXXIX, 
26. 3) Befondere Schuhe (f. Bo. Il. S. 60. V. ©. 1234. Cic. Phil. XIII, 13.) 
und auf den Schuhen bie lunula (C), f. Bd. II. ©. 60f. 4) Eine befondere 
Auszeichnung war ein eigener fenator. Plag (senatoria subsellia) im Theater 
an der Orcheſtra (ſeit 560d. St.), Liv. XXXIM, 44.54. or. de har. resp. 12. 
Bal. Mar. II, 4, 3. IV, 5, 1. Aſc. ad or. Corn. p. 69 f. Dafjelbe ges 
ſchah fpäter in dem Circus (Die Cafſ. LV, 22.), ja fogar in ben Provinzen 
(Dio Caſſ. LI, 25.). 5) An dem feſtlichen Mahle welches die Magiftrate 
nah dem Opfer auf dem Capitol zu geben pflegten (f. ®b. II. S. 638.) 
waren die Senatoren theilzunehmen berechtigt, Bell. XII, 8. Suet. Oct. 35. 

Ob die Senatoren welche früher curulifche Aemter bekleidet hatten bei dieſer 
und andern feierlichen Belegenheiten in ver toga praetexta erfcheinen durften, 

wie Manut. und Beaufort glaubten, ift ziemlich gleichgiltig. S. die Erkl. 

zu Cic. Phil. II, 43. Sen. controv. I, 8. Praetorio licet praetexta loga 

uti festis aut solennibus diebus. 6) Ueber das Vorrecht der Senatoren auf 

ihrer Reife in Privatangelegenheiten einen öffentlichen Charakter durch eine 

legatio libera zu erhalten |. Bd. IV. ©. 847. 

1. Der Senat des Katferreichs bis auf Eonftantinus. A. Zu- 
fammenfetung. 1) Zahl der Mitgliever. Nachdem Auguflus ven 
Seat dur) Ausfcheidung der unwürdigen Mitglieder auf 600 reducirt Hatte, 
j. oben S. 997. (deren Namen auf einem Album öffentlich auögeftellt wur⸗ 
den, Die Cafſ. LIV, 13 f. LV, 3.), fcheint dieſe Zahl die Kaiferzeit hindurch 
nicht überfähritten worben zu fein. Es waren vielmehr in der Regel weniger. 
Dei Abfaffung des Scons. Claudian. (j. Br. V. ©. 1801.) Heißt e8 in se- 
natu fuerunt CCCLXXXIH. (Drei inscr. 3115.). — 2) Die Wahl. Zur 
lectio senatus waren jegt nur bie Kalfer berechtigt, vermöge ihrer potestas 
consoria, |. oben ©. 48. V. ©. 836. Dio Gaff. LIE, 17. — 3) Die 
früheren Erforderniffe der Ingenuität, des Genfus (Dio Gafl. LV, 13. 
LX, 29. Plin. ep. X, 3. Dig. XXIV, 1, 42.), des Aliers (welches Augus 
ſtus auf das 2dfte Jahr herabgeſetzt hatte, Dio Eafl. LIT, 20.; j. senatoria 
aetas bei Tac. Ann. XV, 28. Hist. IV, 42.), der moralifhen Tüchtigkeit 
wurden von manchen KRaifern feftgehalten, von andern aber willkürlich hintan⸗ 
gelegt. Diele aus den Lanpflänten und aus den Provinzen wurden aufges 
nommen (Tac. Ann. III, 55. novi homines e muniecipiis et coloniis atquo 
etiam provinciis in senatum crebro adsumpti), 3.8. durd Claudius (Tac. 
Ann. XI, 23—25 ), Belpafian (Suet. Vesp. 9. Aur. Bict. 9.) und M. Aur. 
Ant. Phil. (Capitol. M. A. Ph. 11.). Uebrigend mußten die fremden Se⸗ 
netoren einen Theil ihres Vermögens in italiſchem Grundbeſitz anlegen (Blin. 
ep. VI, 19. G@apitol. M. Ant. Ph. 11.). Gewiffenhaft war Hadriun (Spart. 
Hadr. 8.)- und Sev. Alex. senatorem nunguam sine omnium senatorum 
qui aderant consilio fecit (Kampr. Sev. A. 19.). Manche Kaifer ſchenkten 
Senatoren die an ihrem Genfus fehlende Summe (um teren Außtreten zu 
verhindern, Tac. Ann. II, 48. XH, 52. Die Cafſ. LX, 11. 29.), Dio Gafl. 
LU, 19. LIV, 17. LV, 13. Suet. Oct. 41. Tib. 47. Vesp. 17. UM. DEN 
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I, 129. Spart. Hadr. 7. vgl. Xac. Ann. 11, 48 Suet. Ner. 10. Sen. 
de ben. II, 8. Dagegen Iefen wir von Heliogabal, Lampr. Hel. 6.: in se- 
natum legit sine discrimine aetatis, census, generis, pecuniae merito. @ines 
Freigelaffenen Sohn nahm Claudius auf (Suet. Claud. 24.). Commodus 
fah nicht auf den Genfus (Dio Cafſ. LXX, 12. vgl. Capitol. Ant. Ph. 10.). 
Daß vie Führung von Magiftraturen noch immer der Weg zum Ernat war 
fehen wir aus mehreren Andeutungen, 3. B. Suet. Dom. 8. quaestorium 
virum quod gesticulandi saltandique studio teneretur movit senalu; vgl. 
Dio Eaff. LXVII, 13. XLVIH, 43. S. ferner LII, 32. LIM, 15. LIV, 2%. 
Die. I, 13, 1. $. 3. Bel. Pat. 1, 111. Die eriten Stellen zeigen aud die 
Erforderlichkeit eines moralifhen und anſtändigen Lebens (vgl. Suet. Vit. 2. 
ac. Ann. XI, 25.). Die Audftoßung aus dem Senat wurde nicht fehlen 
ald Strafe verhängt (Dig. I, 9, 2. propter turpitudinem. 3. 4. 7. ©. 1. 
L, 13, 5. $. 2. Xac. Ann. IV, 42, v. Tiberius: Merulam quod in acta 
divi Augusti non iuraverat albo senatorio erasit. Plin. ep. II, 12. Sue. 
Tib. 35. 2c.). Dad Verbot Handel zu treiben galt fort und wurde auch auf 
Steuerpacht ausgedehnt (Div Caſſ. LXIX, 16.; Wucherverbot, Zampr. Ser. 
Al. 26.). Endlich iſt das Verbot der lex Julia et Pap. Popp. in Betref 
flandeswidriger Heiraten der Senatoren und deren Angehörigen zu erwähnen, 
f. Br. IV. ©. 981. Nr. 5. — 4) Die verfhiedenen Claſſen der Er 
natömitglieder. Neben ven wirklichen Senatoren flanden die Exmagifſtrate 
fo Tange fie noch nicht förmlich aufgenommen waren und die fungirenden Ma⸗ 
giftraten, welche nicht flimmberedhtigt waren, Dio Caſſ. LII, 31. Xac. Ama. 
111, 17., f. oben S. 1007. — 5) Princeps senatus war jegt der Kailer 
feleft, fo Auguftus (Dio Cafſ. LIII, 1.), Tiberius (LVII, 8.), Galig. (Suet. 
Cal. 49.), Bertinar (Dio C. LXXIII, 5.). Selten fommt dieſer Titel auf 
Inſchriften vor (Orelli 897.). — B. Das Aeußere der Senatdfigungen. 
1) Das Recht der Zufammenberufung hatte der KRaifer (Dio Eaff. LIV, 3. 
lex de imp. Vesp. 1.7 ff.) und aus der republifanijchen Zeit noch Pie Gort., 
Prätoren und Volkétribunen, obwohl die Legteren von dieſem Rechte keinen 
Gebraub mehr machten (Tar. Hist. 1, 47. IV, 39. Dio C. LVI, 47. LIX, 21. 
LX, 16. LXXVII, 34. Suet. Tib. 23.). — 2) Urt der Zufammenbes 
rufung, gewöhnlich durch Edikt, wie früher, Tac. Ann. 1,7. mit der An⸗ 
gabe: de honoribus parentis consulturum (von Tiber. nach Augufls Tode). 
11, 23. vocantur patres, addito consultandum super re magna et alroci. — 
3) Zwang zu erſcheinen. Ein Jever mußte erfcheinen oder fich einer Strafe 
unterwerfen, af. ad Suet. Oct. 35. Dio Eafl. LIV, 18. 34. LII, 3. LX, 11. 
Meltere Verfonen waren von diefen Zwang befreit (vom 6Oſten oder vom 
65ſten Lebensjahre an), Een. brev. v. 20. controv. I, 8. Quintil. decl. 
306. — Um die Sigungen nicht zu verfäumen burften die Senatoren nidı 
ohne Urlaub Italien verlaffen, mie Auguft gebot (jedoch auch auß andern 
politifhen Gründen), Dio Caſſ. LII, 42. Claudius hielt fehr darauf (Buet. 
Claud. 16.). Der Kaifer gab auf Bitte Urlaub den Senatoren ſowohl wie 
den Magiftraten (Plin. ep. II, 4. X, 24 f. Suet. Claud. 23.). Auge 
nommen waren nur die Reifen nach Sicilien und Gallia Narbon. (Tac. Ann. 
XI, 23. Die Euff. 1.1. LX, 25.). — 4) Ort der Berfammlung. Not 
immer dienten vie Gurien und die Templa zu dieiem Behufe, wie früber: 
jo 3. B. die curia Octavia (Beder I. ©. 151. 611 f. I, 2. ©. 414.), der 
Tempel der Concordia (Rampr. Sev. Al. 6. Gapitol. Max. et Balb. 1.), nes 
Gaflor (Cap. Maxim. 16. Poll. Valer. 1.), die cur. Pompil. (Boy. Tac. 
3.).— 5) Zeit der Berfammlung. Regelmäßige Siungen ordnete Augufl 
an den Kalenvden und Idus ein (Dio Eafl. LV, 3. Suet. Oct.. 35.). Diele 
Berfammlungen 5. senatus legitimus, die außerorbentlicken aber sen. indictus 
(Spart. Hadr. 8. Surt. Oct. 35. Gap. Gord. 11.). Nur im September 
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und October war eine gewiſſe Breiheit, indem die Senatoren verreifen konn⸗ 
ten, auögenommen eine beflimmte ausgelooste Anzahl (Suet. Oct. 35. : vgl. 
Zac. Ann. II, 35.). Auf regelmäßige Haltung aub in Beziehung auf die 
gewöhnlichen Stunden hielt Tiber fehr (Div Caſſ. LVIIL, 21.). — Bor ver 
Berfammlung opferte der Vorfigende (Dio C. LXXIII, 13f. Spart. Julian. 
4.). Seit Auguftus opferten auch die andern Senatoren bei dem Eintritt in 
den Saal (Suet. Oct. 35. Dio C. LIV, 30. LVI, 31.). — 6) Sitze und 
7) zugelaffene Berfonen, ganz wie früher, f. oben S. 1006. Brauen 
war ber Zutritt (fogar durch Sconf.) unterfagt, Lampr. Heliog. 18. 4. — 
C. Die Senativerhandlungen. 1) Die Wirffamfeit der Magi- 
firaten und des Kaiſers. In den regelmäßigen Sigungen präſidirt ber 
Gonful oder der Kalfer wenn er Eof. ift, Plin. pan. 76. (der aber au 
fonft gewöhnlich beiwohnte, vgl. Tac. Ann. II, 35. Dio Cafſ. LXVI, 10. 
Gap. Ant. Ph. 10.); in ven außerordentlichen Sigungen präfivirt ver Mas 
giftratus welcher die Verfammlung berufen hat. Derfelbe Hat vie Befugniß 
den Vortrag zu machen (referre); fo 3.8. der Coſ. (Tac. Ann. V,4. XV, 
22. Guet. Cal. 15. Vop. Tac. 3. Aurel. 19.), der PBrätor (Treb. Pol. 
Valer. 1. Vop. Aurel. 19.). Außer diefem hatte auch der SKaifer vermöge 
feiner tribun. potestas das Recht in jeder Verfanmlung eine Vorlage zu 
maden (Die Cafſ. LIII, 32. lex de imp. Vesp. 1. 3.). Später erhielt 
er dad Recht mehrerer Relationen, ius tertiae, quarlae, quintae relationis, 
Vop. Prob. 42. Capit. Pert. 5. Anton. Phil. 6. Lampr. Sev. Alex. 1. 
Beiipiele von kaiſerl. Relation ſ. Tac. Ann. 1, 7. 52. IV, 16. X1, 15. Hist. 
II, 91. Suet. Tib. 30. Cap. Ant. Ph. 10. Gbenfo durften die Prätoren 
regelmäßig eine Relation halten, damit fie den Tribunen, welche dad Relations⸗ 
recht noch übten (Tac. Ann. VI, 12.), nicht nachſtünden (Die Eaff. LV, 3.). 
Das Interceffionsreht der Tribunen dauerte dem Princip nad fort (Die C. 
LVII, 15. Tac. Hist. IV, 9.). Das ius sententiae dic. hatten He Magi⸗ 
ſtratus dann wenn der Kaiſer referirte, fonft nicht (Tac. Ann. II, 17.). An 
ber discessio nahmen fie aber nicht Theil (Pin. ep. II, 11.). — 2). Die 
einzelnen Alte der Senatsverhandplungen. a) Relatio. Die kaiſer⸗ 
liche Relatio erfolgte mündlich oder er Tieß dieſelbe Durch einen Quäſtor vor⸗ 
lefen (die fogen. oratio, libellus, epistola principis, f. Bd. V. S. 963. und 
oben ©. 356.). Man darf jedoch nicht alle Eaiferliche Mittheilungen im Senat 
für relationes halten. So 3.8. fprach ſich der Kaifer nicht felten nur miß⸗ 
billigend oder warnend aus. (Tac. Ann. IV, 17. 37f. Suet. Cal. 30.). 
Seine Briefe Hatten oft denfelben Zwed, 3. B. Tac. Ann. VI, 12. Die Cafl. 
LXXVIN, 21. vgl. LVIN, 21. (wo Tiber an die Coſſ. fehreibt damit fie den 
Inhalt dem Senat eröffnen), Suet. Ner. 41., und gaben zwar oft Veran» 
laffung zu Nelationen der Eofj. (Vop. Aurel. 19.), waren aber keineswegs 
mit Nelatio -iventifh (Xac. Ann. V, 3f.). Die Senatoren durften noch mie 
früher andere Angelegenheiten zur Sprache bringen (f. oben S. 1008. u. Plin. 
ran. 76.) und um Selation bitten, Tac. Ann. V, 3. XIII, 49. postulare 
relat.) Plin. ep. II, 11. b) Rogatio folgte auf die relatio, und die Dis⸗ 
euffton geihah ganz wie früher (Zac. Hist. IV, 4.). Die coss. designati 
wurden zuerft aufgerufen, fodann die consulares u. |. w. Tac. Ann. Ill, 22. 
xl, 5. Suet. Claud. 9. Plin. ep. II, 11. 6i8 zum Ende (perrogare, Tar. 
Hist. IV, 9.). Daß aber die Kaifer auch willkürlich, non more atque or- 
dine sed prout libuisset perrogirten, fagt Suet. Oct. 35. Dio Eafftus LIV, 15. 
jagt, Octavian habe nur unter den Gonfularen wilfürlich gefragt, mad dann 
die Coſſ. ebenfo gemacht hätten. S. Die Caſſ. LIX, 8. eine Neuerung Ca⸗ 
ligula’8. Die Discuffton war formell frei (Xac. Ann. XIII, 49. licere pa- 
tribus quotiens ius dicendae sent. accepissent quae vellent expromere re- 
lationemque in ea postulare,. II, 38. egredi relationem et quad in tom- 
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mune conducat loco sententiae proferre: Plin. ep. I, 11. IV,9.) unb von 
dem Kaifer unabhängig (vgl. Suet. Oct. 34. Dio Caſſ. LIV, 15. Tac. Hist. 
I, 91.). Der übrige Verlauf war ganz mie früher, |. oben S. 1008 f. — 
c) Discessio. Die Aufforderung zur Abſtimmung erfolgte in alter Weite, 
ebenfo die discessio ſelbſt (Plin. ep. I1, 11.). Doch kam die Sitte auf, bei 
der disc. fh zu dem zu fegen deſſen Meinung man annahm (lin. VIII, 14.). 
Die Zuftimmung wurde jet auch durch Handaufheben an den Tag gelegt 
(Zac. Hist. IV, 4. Plin. ep. VIII, 4. manu gestuque), daneben durch baß 
Sigenbleiben (sedentaria assentiendi necessitas, Plin. pan. 76.). Guplid 
erfolgten auch laute allgemeine acclamationes (Suet. Ner. 46. Plin. ep. 
IV, 9. Zampr. Comm. 18. Vulc. Av. Cass. 13. Vop. Tac. 4. sc. Briſſon. 
de form. 11. c. 66.). — Bei Magiftratswahlen wurde eine Zeit lang ſchrift⸗ 
li) (per tabellas) geflimmt (Plin. ep. III, 20. IV, 25.), jedoch fpäter wieder 
mündlih (Xreb. Pol. Valer. 1.). — Ueber die genaue Protofoflführung ver 
scribae und censuales f. Xampr. Sev. 16. @apitol. Gord. 12.— D. Macht 
und Eompetenz des Senatd. Nachdem Rom Monarchie geworden, war 
auch die Theilnahme des Senat8 an der Megierung eine ganz andere all 
früher, ohmohl er dem Schein nach noch immer einen fehr hoben Blag ein 
nahm. Der Mittelpunkt de8 Ganzen ruhte in dem Kaifer und deſſen Ber 
fünlichfeit, und da das Verhältniß zwifchen Kaifer und Senat flaatBrechtli nie 
geregelt, fondern vielmehr höchſt ſchwankend war, fo hieng es ganz von ter 
Individualität ded Kaiſers ab in mwieweit fie den Senat befragen oder deſſen 
Vorfchläge befolgen wollten. Dem Princip nah war der Senat allerbings 
unabhängig, allein viefed war nur Form, und unter tyrannifchen Kaifern fehen 
wir mie fi diefe alte ehrwürbige Behörde zu einem millenlofen gehorfamen 
Werkzeug der Defpotie herabwürdigt, f. unten u. Plin. ep. VIII, 14. prio- 
rum temporum servitus ut aliarum optimarum arlium, sic eliam iuris se- 
natorii oblivionem quandam et ignoralionem induxit — curiam trepidam 
et elinguem, — cum senatus aut ad otium summum aut ad sammum 
nefas. vocaretur cett. Unter Auguſtus befland die Selbflänvigfelt des Se⸗ 
nats wenigſtens Außerlih fort (Suet. Oct. 54.), au in der erfien Hälfte 
ber Megierung bed Tiberius (Suet. Tib. 29. dixi — bonum principem — 
senatui servire debere — neque id dixisse me poenitet. 30. 31. Xac. Ann. 
IV, 6. iam primum publica negotlia et privatorum maxima apud palres 
tractabantur, dabaturque primoribus disserere, et in adulationem lapsos 
cohibebat ipse cett.), was freilih bald anter8 wurde (Tac. Ann. III, 69. 
IV, 1 ff. Dio Cafſ. LVII, 15. LVIII, 17 f.). Auch Nero ſchien Anfange 
bie beiten Borfäpe zu haben (Tac. Ann. XIII, 4. teneret antliqua munia 
senatus), allein fie waren von Feiner Dauer, und der Senat fanf dann um 
jo tiefer. Galba bob venfelben wieder (Suet. Galb. 10.), ebenfalls Vitell. 
(Tac. Hist. II, 91. ventitabat in senalum etiam cum parvis de rebus patres 
consulerentur) und vorzüglih Veſpaſian (Dio C. LXVI, 10.). Der edle 
Aratan that daffelbe (Plin. ep. III, 20. VIII, 14. paneg. 63. 4.), nidt 
weniger Hadrian (Dio 6. LXIX, 8. Spart. Hadr. 8.), und die beiden treff⸗ 
lihen Antonine (Capitol. A. Phil. 8. 10. 12. Pius 6. 12.). ©. ned 
Cap. Clod. Alb. 13. Lampr. Sev. Al. 19. Durch die Wahl des Tacini 
nahm die Macht bed Senats einen neuen Aufihmwung (Boy. Taeit. 9. 12. 
Florian. 5 f.), welcher ſich noch unter Probus erhielt (Vop. Prob. 13.), allein 
dies war auch der legte Lichtpunft des röm. Senats; denn unter Diocletian 
(vgl. Lact. de mort. persecut. 8. Gibbon, röm. Gef. U. 13.) und Gen 
ſtantinus verfiel derſelbe gänzlich (durch die neuen Eaiferl. Aemier und bie 
Errichtung des Senats in Gonflantinoyel). Auch lag ein Sauptmoment für 
das Sinken des Senats in der ſchon früher erfolgten Ginführung des kaiſerl. 
Conſiſtorium und der kaiſerl. Scrinien, ſ. Bd. I. ©. 595 f. IV. ©. 1426f. 
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u. oben S. 884. — Nach den einzelnen Zweigen läßt fi die Wirkfamfeit 
des Senats in folgender Weife überfehen: I. Verwaltung im weitern 
Sinne. 1) Auffiht über das Religionsweſen (ius sacrorum): a) Cıbaltung 
des vaterländifchen Cultus (Tac. Ann. VI, 12.). b) Ueber Bau und Weibung 
neuer Tempel und Alräre (Tac. Ann. IV, 55. 56. XV, 11. 23. 74. Boy. 
Aurel. 31.). c) Unordnung von Feſten, Supplicationen ıc. (ac. Ann. III, 
47. XII, 8. 41. XIV, 12. XV, 23.). d) Beflimmungen über die Briefler- 
fhaften, Wahl verfelben u. f. w. (Xac. Ann. 11, 86. IV, 16. XI, 15.), über - 
bie fibyl. Bücher (Tac. Ann. VI, 12. Bop. Aurel. 18.), über das Nivlrecht 
(Zac. Ann. II, 60 ff.). — 2) Die finanzielle Befugniß erſtreckte fih nur 
über das aerarium und hörte auf als aerarium und fiscus zufammenfchmofz. 
Daß der Senat aber berechtigt war über dad Nerarium zu verfügen f. Dio 
Gaff. LII, 16. 22. LXXI. 33. val. noch Tac. Ann. II, 47. IV, 13. XII, 13. 
Blin. ep. IV, 12. pan. 36. Bulc. Gall. Av. Cass. 7. Wapitol. Pert. 9. 
vgl. Vectigal. Als Aerar und Fiecus vereinigt waren hatte ver Eenat nur 
noch die flänsifhe Communalcaſſe unter fih, f. Bd. I. ©. 174. Ueber daß 
Recht ded Senats Bronzemünzen fchlagen zu laſſen (mit ver Bereihnung 8 C. 
oder ex SC.) f. Bo. V. ©. 765. Curtius de senatu p. If. Raiche lex. 
rei num. Tom. IV, 2. -p. 134 ff. 590. 592. II. p. 829. 830. 111. p. 217. — 
3) Zeitung der Provinzen des röm. Volkes (nad) der Theilung in Faijerliche 
und Volksprovinzen) und Wahl ver Brocoff., f. oben ©. 82. 141. Au 
bierbei war der Senat fehr von der Periönlichkeit der Kaifer abhängig, und 
nicht alle Kaiſer ließen dem Senat dieſes Necht, Tac. Ann. II, 43. 111, 32 f, 
35. 98 ff. Lampr. Sev. Al. 24. Gapit. Gord. 5. Maximin. 14. Vop. Aurel. 
40. Prob. 13. Dig Gaff. LXXVIII, 21. 4) Allerlei VBerwaltungeangelegens 
heiten, 3. B. Zac. Ann. IV, 63. (über Theaterunternehmungen), XIII, 49., 
I, 79. (über Tiberüberſchwemmungen), VI, 13. (Scons. castigandae plebi), 
über dad Marktrecht, ſ. Nundinae, Bd. V. ©. 777.a E. — II. In Bes 
ziehung auf die audmwärtigen Verhäliniſſe war die Macht des Senat fuft 
ganz annullirt, da der Kaifer alleiniger Vertreter ded Staats nach Außen 
mar und felbfländig Krieg und Brieven beichloß. Es murden jedoch noch 
immer fremde Geſandtſchaften in den Senat eingeführt (Tac. Ann. XII, 10, 
Dio Cafſ. LI, 21. LXVIII, 9f. LIII, 21.). Beratungen über Militär» 
:angelegenheiten f. Tac. Ann. I, 25. — II. Richterliche Befugniß.. 
In diefer Hinfiht erfolgte eine wichtige Veränderung melde fhon Auguftus 
anbahnte. Zuerſt nämlich erhielt der Senat die Strafgerichtebarfeit Über alle 
Vergeben der Senatoren ſowie deren rauen und Kinder, f. unıer E. So⸗ 
dann wurde der Senat zur regelmäßigen Criminalbebörve über alle Majeſtäis⸗ 
und Meperundenfachen erhoben, f. Bo. IV. ©. 1456 Dio Euff. LVII, 19. 
20. 22. -LVII, 3. 4. 9 ff. 19. 27. LX, 16. LXVI, 16. LXVII, 16. 
LXXVL.8. LXXIX, 5. u. oben ©. 453., Tac. Ann. IV, 15. XII, 59. 
XV, 20. Bin. ep. II, 11 f. 11, 9. IV, 9. V, 20. VII, 6. 10. X, 20. 
Juv. VII, 93. Außerdem richtete der Senat noch über andere Verbrechen, 
wobei er jedoch mit dem Gerichte des Kalferd und des praelect. urbi (‘Ans 
fangd auch der quarst. perpet.) concurrirte, z. B. Aufruhr, Treubruch, Mord, 
Ehebruch, SInceftus, falsum u. a. Xac. Ann. II, 42. 50. 67. 85. II, 22. 
IV, 13. 31. 42. VI, 47 ff. XIII, A8. XIV, 17. 40. XV1,8. Hist. IV, 10, 
40. 45. Dio Eaff. LI, 43. LIIi, 33. LVII, 17 f. Uber auch ‘viele Gerichte 
waren nicht immer jelbftändig, indem ſich die fchlechten Kuiler fortwährend 
Eingriffe erlaubten und den Senat nur ald Werkzeug ihrer Leidenſchaft bes 
nugten, ac. Ann. I, 6. Dio Caſſ. LVIII, 21. u. oft unter Tiber. Allmaͤlig 
giengen dieſe Verbrechen ganz an das Forum des praef. urb. über (f.©.15.), 
ſowie an die kaiſerlichen Gerichte (f. ©. 49. 453.), und zu Gonflantins Zeit 
blieb von der fenatorijchen Juriodiktion nur wenig übrig. Geib, rom. Erim.s 
Pauly, Real-Encycloy. VL 6 
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u; oben ©. 884. — Nach den einzelnen Zweigen läßt fih bie Wirkſamkeit 
des Senats in folgender Weife überfehen: I. Verwaltung im weitern 
Sinne. 1) Auffiht über das Religionsweſen (ius sacrorum): a) Eıbaltung 
des vaterländifchen Gultus (Tac. Ann. VI, 12.). b) Ueber Bau und Weibung 
neuer Tempel und Altäre (Tac. Ann. IV, 55. 56. XV, 11. 23. 74. Vop. 
Aurel. 31.). c) Anorpnung von Feilen, Supplicationen ıc. (Tac. Ann. III, 
47. XII, 8. 41. XIV, 12. XV, 23.). d) Beflimmungen über die Briefter- 
fhaften, Wahl derfelben u. f. w. (Xac. Ann. 31, 86. IV, 16. XI, 15.3, über 
bie ſibyll. Bücher (Tac. Ann. VI, 12. Vop. Aurel. 18.), über das Aſolrecht 
(Tac. Ann. IH, 60 ff.). — 2) Die finanzielle Befugniß erfiredie fih nur 
über das aerarium und hörte auf als aerarium und fiscus zufammenfchmofz. 
Daß der Senat aber berechtigt war über das Aerarium zu verfügen f. Die 
Gafl. LEI, 16. 22. LXX1. 33. val. noch Tac. Ann. II, 47. IV, 13. XI, 13. 
Blin. ep. IV, 12. pan. 36. Vulc. Gall. Av. Cass. 7. Capitol. Pert. 9. 
vgl. Vectigal. Als Aerar und Fiecus vereinigt waren hatte der Senat nur 
noch die ſtädtiſche Communalcaſſe unter fih, f. Bo. I. ©. 174. Ueber das 
Recht des Senats Bronzemünzen ichlagen zu lafien (mit der Bereichnung S C. 
oder ex SC.) f. Bd. V. ©. 65. Curtins de senatu p. «If. Naiche lex. 
rei num. Tom. IV, 2. -p. 134 ff. 590. 592. II. p. 829. 830. III. p. 21. — 
3) Zeitung der Provinzen des röm. Volkes (nad) der Theilung in Faijerliche 
und Volksprovinzen) und Wahl der Procofſ., f. oben ©. 82. 141. Auch 
bierbei war der Senat fehr von der Periönlichkeit der Kaifer abhängig, und 
nicht alle Kaijer Tießen dem Senat dieſes Net, Tac. Ann. II, 43. 11, 32f. 
35.58 ff. Lampr. Sev. Al. 24. Gapit. Gord. 9. Maximin. 14. Vop. Aurel. 
40. Prob. 13. Dio Gaff. LXXVIN, 21. 4) Allerlei VBerwaltungsangelegens 
beiten, 3. B. Tac. Ann. IV, 63. (über Iiheaterunternehmungen), XIII, 49., 
I, 79. (über Tiberüberſchwemmungen), VI, 13. (Scons. castigandae plebi), 
über dad Markırecht, ſ. Nundinae, Bd. V. ©. 777.a E. — II. In Bes 
ziehbung auf die auswärtigen Verhäliniſſe war die Macht des Senats fuft 
ganz annullirt, da der Kaifer alleiniger Vertreter ded Staats nach Außen 
war und felbftändig Krieg und Frieden beihloß. Es wurden jedoch no 
immer fremde Beiandtichaften in den Senat eingeführt (Tac. Ann. XII, 10. 
Dio Eaff. LIN, 21. LXVIII, 9f. LIII, 21.). Berathungen über Militärs 
angelegenheiten f. Tac. Ann. I, 25f. — IH. Richterliche Befugniß. 
In dieſer Hinficht erfolgte eine wichtige Veränderung melde ſchon Auguftus 
anbahnte. Zuerſt nämlich erhielt ver Senat die Strafgerichtebarfeit über alle 
Vergeben der Senatoren fomie deren Frauen und Kinder, f. unter E. So⸗ 
dann wurde der Senat zur regelnrißigen Criminalbebörve über alle Majeſtäis⸗ 
und Neperunvdenjachen erboben, ſ. Bo. IV. ©. 1456 Dio uff. LVII, 19. 
20. 22. -LVII, 3. 4. 9 ff. 19. 27. LX, 16. LXVI, 16. LXVIII, 16. 
LXXVI,.8. LXXIX, 5. u. oben ©. 453., Xac. Ann. IV, 15. X, 59. 
XV, 20. Plin. ep. II, 11f. IM, 9. IV, 9. V, 20. VII, 6. 10. X, %. 
Juv. VII, 93. Außerdem richtete der Senat noch über andere Verbrechen, 
wobei er jedoch mit dem Gerichte des Kaiſers und des praefect. urbi (An⸗ 
fangs auch der quaest. perpet.) concurrirte, z. B. Aufrubr, Sreubrud, Mord, 
Ehebruch, Inceſtus, falsum u. a. Tac. Ann. II, 42. 50. 67. 85. II, 22. 
Iv, 13. 31. 42. 1,47 ff. XIII, 48. XIV, 17. 40. XV, 8. llist. IV, 10. 
40. 45. Div Caſſ. LI, 43. Lili, 33. LVII, 17 f. Uber auch) dieſe Gerichte 
waren nicht immer jelbftändig, Indem fich vie fchlechten Kalter fortwährend 
Eingriffe erlaubten und den Senat nur ald Werkzeug ihrer Leidenſchaft bes 
nußten, Zac. Ann. 1, 6. Dio Caſſ. LVIII, 21. u. oft unter Tiber. Allmalig 
giengen dieſe Verbrechen ganz an das Forum des pracf. urb. über (ſ. ©. 15.), 
fowie an bie Faiferlihen Gerichte (f. S. 49. 453.), und zu Conſtantins Zeit 
blieb von der fenatoriihen Juriodiktion nur wenig übrig. Geib, Sn Crim.⸗ 
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Alex. 21. Vulc. Ball. Cass. 8. 12.), und mande legten fogar bei ihrem 
Regierungsantritt den Eid ab: se nunquam senatorem nisi ex senatus sen- 
tentia puniturum (Spart. Hadr. 7. Sept. Sev. 7. Dio C. LXVIII, 2. 5. 
LXIX, 2. LAXIV, 2. vgl. Eapit. A. Phil. 29.). — Nah und nach bildete 
ſich durch die ſenatoriſchen Geſchlechter ein gewifler Erbadel, indem es Grund» 
faß geworben war daß die Söhne und die Gattinnen der Senatoren an dem 
fenatorifhen Range Theil Haben follten (Dig. I, 9, 5—10. L, 1, 22. $. 5.). 

II. Der Senat feit Conſtantinus (ſ. Gothofred. paratitl. ad C. 
Th. VI, 2. Tom. II. p. 4 ff). Seit Gonftantin gab es zwei Senate, in⸗ 
dem derfelbe in feiner neuen Hauptſtadt Bonftantinopel einen dem römifchen 
ganz gleichen Senat eingefegt Hatte, welcher von Julianus (welcher überhaupt 
den Senat achtete und ehrte, Bo. IV. ©. 409. Amm. Marc. XXI, 7.) aud 
die Privilegien des römifchen erhielt (of. II, 11. Mamertin. paneg. Jul. 
24. Sozom. XI, 32.). Manche Senatoren waren auch von Nom nad Eon- 
ftantinopel übergefievelt (05. I, 31.). A. Zufammenfegung. 1) Die Zahl 
der Mitglieder fcheint im Ganzen die alte geblieben zu fein; das album ers 
wähnt noch Coripp. laud. Iust: IV, 142. — 2) Die Wahl. a) Ernennung 
durch den Kaifer auf vorhergegangene Empfehlung ded Senatd (C. Th. XV, 
14,1. Symm. ep. IX, 118. X, 25.). b) Erlangung der Würde durch bie 
Geburt (C. Th. VI, 2, 7.8. X, 1, 58. 74. pr. Gafftod. var. II, 6. 
Symm. ep, X, 66 f.). c) Dur Bekleivung höherer Würden, nämlich ent« 
weder «) der confularifchen oder eined Platzes in ver Nangclafie der illustres 
und spectabiles (Cod. Theod.: VI, 2, 8. 20, 1. XII, 1, 122. 187. Dig. 
1, 9,12. $. 1. Nov. 62, c. 2.) oder 8) durch Führung höherer Givil- und 
Militärämter am Hofe (3. B. bei denen weldhe 20 Jahre in den Faiferlichen 
Scrinien gebient hatten,’ bei agentes in rebus etc.), C. Th. VI, 2, 8. 18. 21. 
v1, 23, 1.4. 24, 7. 25, 1. 26, 7ff. 12. 35, 7. 27, 5ff. — 3) Er⸗ 
forderniffe. Man fcheint ebenfo wenig wie in der vorigen ‘Periode fireng 
darauf gehalten zu haben. Was ven Genfus betrifft fo ſah man zwar fehr 
darauf die reichfien Männer des Reichs in die Hauptſtadt ald Senatoren zu 
bringen, Nazaren. paneg. 35. Procop. hist. arc. 12. Cod. Th. VI, 2, 11. 
x1, 1,7. XIII, 1, 3. X, 23, 1. (auch wurde dem Kaifer alle Vierteljahre 
das Berzeichniß der Senatoren und ihres Vermögens vorgelegt, Symm, ep. 
x, 50. 66 f.), allein e8 gab auch verarmte Senatoren, denen jedoch der Aus⸗ 
tritt aus dem Senate geflattet war (Symm. ep. IV, 61. C. Th. VI, 2, 10. 
18.). — Senatoren welche eined Verbrechens übermwiefen waren verloren ihre 
Würde (Gothofr. ad C. Th. IX, 2, 1.). — Im Gelvaußleifen unterlagen 
die Senatoren manchen Befchränfungen (Cod. Th. II, 33, 3 f.). — 4) Die 
verschiedenen Glaffen der Senatsmitglieder. Nach der oben anges 
gebenen Abftufung maren im Senat: Gonfularen, hohe Staatöviener und Se⸗ 
natoren durch die Geburt. Die Eonfularen waren von der fenatorifhen Laſt 
Zeflfpiele geben zu müſſen befreit (Cod. Th. VI, 4, 10. 23.), die Andern 
mußten, wenn fie nicht adlecti waren (db. h. unter die Confularen, wodurch 
fie Sreiheiten erlangten und immunes wurden, C. Th. VI, 4, 10. u. Gothofr. 
ad h. I. XI, 1,74. 6. 4. Symm. ep. VII, 96. X, 25.), nicht blos Feſt⸗ 
fpiele geben, d. h. wenn fie zu Prätoren oder Quäſtoren gewählt waren, 
iondern fie unterlagen noch andern drückenden Laften. Sie zahlten nämlich 
von ihrem Grundbeſitz, der bei den Genfualen genau angegeben werben mußte, 
eine Steuer, follis oder gleba genannt (@oth. paratill. p. 6. of. II, 38. 
Cod. Th. VI, 2, 12. 16, 19. XI, 1, 74. pr. VI, 3, 2 fj.). Meber vie de- 
fensores Senatus in den Provinzen, welche die Interefien ber Senatoren in 
Bezug auf die Befteuerung vertraten, f. C. Th. I, 28, 1 ff. VE, 3, 2f. ‚Die 
ärmeren Senatoren gaben flatt der gleba einen Tribut von 7 solidi (C. Th. 
vi, 2, 10. 18. 26, 12.). Juſtinian hob viele beiden Abgaben auf (God. 
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Neiſen der Bferbe bedienen durften (Cod. Th. IX, 30,1.), daß fie frei waren 


von Beiträgen zum Kronengolo (C. Th. XII, 13, 2.) und andern ähnlichen 
Leiftungen. Auch durften fie nicht gefoltert wernen (C. Th. IX, 35,3. Amm. 
Marc. XXVII, 1.). Aber ihr privilegirter Gerichtoſtand wurde von Con⸗ 
Rantin aufgehoben und die Jurisdiktion Über die Senatoren dem praef. urbi 
und den Provinzialftatthaltern übertragen (C. Th. IX, 1,3. 16,10. Symm. 
ep. II, 33.). Zwar machten mehrere Kailer mildernde Abuͤnderungen (Cod. 
Th. IX, 40, 9 f. H, 1, 4. 12. u. Gothofr. ad h. 1. IX, 1, 13. mit Goth. 
Caiſiod. VI, 21.), allein Juſtinian flellte Conſtantins Verordnung wieder ber 
(Cod. I11, 24, 1. Caſſiod. VI, 4. 21. Geib, röm. Crim.Proc. S.499 f.). — 
Literatur (mit Ausnahme von Gurtius und Vendetiini nur den Senat ber 
republ. Zeit betreffend, ſ. Fabric. bibliogr. p. 706 ff.): F. Hotoman, de 
Senatu et insignibus aliquot Scons. in antigq. Rom. lib. I. opp. Tom. II. 
u. thes. Graev. II. u. Glaufing ius publ. Rom. fasc. 2. I. Sar. Zamofe. 
(d. h. Sartus aus Zamosf) de Sen. Rom., Venet. 1563. Argent. 1608. u. 
Graev. ihes. J. u. Glaufing fasc. 3. PB. Manut. de Sen. Rom., Venet. 1581. 
u. thes..Graev. I. u. Clauſing fasc. 2. Briffon. de form. II. c. 42—176. 
C. Mivpleton a treatise on the rom. Sen., Lond. 1747, deutſch von Wind⸗ 
beim, Bötting. 1748. Chapman, of the Rom. Senate, Cambr. 1750. Beaus 
fort, la rep. rom., ä la Haye 1766. 11. 1. (mit einem befonderen Anhang 
gegen Middleton), in d. deutſch. Ueberſ, Danzig 1775., 1. S. 255 — 340. 
11. S. 1—22. M. €. Curtius de Sen. Rom. post temp. reip., Hal. 1768. 
Genev. 1769." Matern. v. Cilano, röm. Alterth., Altona 1775. 1. ©. 46 
—93. A. Denbettini, del Senato Rom., Rom. 1782. 4A. I. M. Molitor, 
hist. Senat. Rom., Lovan. 1826. in d. Annal. Lovan. 1822—23. p. 1— 
2693. 3. Hoffa, de Sen. Rom., Marb. 1827. (pars I. de ordine senatorio). 
Greuzer, röm. Antiquit. S. 118—124. 147—156. J. Rubino, Unterfud. 
üb. röm. Verf. u. Geſch., Eaffel 1839. S. 144—232. Kolfter, üb. d. parts 
lamentar. Bormen im röm. Senat, in Ztfehr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 409— 
438. Hoeck, röm. Geſch. TI, 1. S. 20 ff. Maggiolo, Rom. Senat. vices et 
aetates, Strafburg 1844. Becker, röm. Alterth. H, 1. ©. 339—353. 2. 
S. 385—456. Walter, röm. Rechtégeſch. I. S. 18 f. 72f. 136—144. 
339—344. 440—445. F. Hofmann, der röm. Senat zur Seit der Nepubl. 
nach feiner Zufammenfeg. u. inneren Berfaff., Berlin 1847. [R.] 
Senatus municipalis. Die Senate find ein uraltes italifches In⸗ 
flitut, welches in den etrurifchen Städten (3 B. Veji, Liv. IV, 58.5 Falerii, 
Liv. V, 27.; Arretium, Liv. XXVII. 21. 24.) ebenfo wie in den latiniſchen 
(in Tusculum, iv. III, 18. VI, 26.5; in Alba Tonga, Dion. IH, 30.5; Pri⸗ 
vernum, Liv. VIII, 20.5 ebenfo Capua, Liv. IX, 6.; Fundi, VIII, 14. u. a.) 
erwähnt wird. Diefe Behörden waren der Mittelpunkt ver Nriflofratie und 
regierten gemeinfam mit dem Diktator oder Vrätor, etwa mie in Nom ber 
Senat mit den Coſſ., M. Nägele, Studien üb. altital. u. röm. Staaıd> und 
Mechtsleben, Schaffhaufen 1849. S. 239 f. Auch ald die Stäote Italiens 
in die röm. Herrſchaft übergegangen waren dauerte die Binrichtung der Ges 
nate fort, und fo finden wir diefelben in allen Dunicipien (f. Bo. IV. ©. 217.), 
Eolonien (f. Bo. II. ©. 506 f.), Bräfekturen (oben ©. 4 ff.) und Fleineren 
Diten (lex Jul. mun. öft.). Daffelbe war der Fall in den Provinzen, denn 
in den Städten griechifchen Urſprungs beftanden die Senate ſchon lange (Gic. 
Verr. IV, 62. II, 67. 49. 50. ®lin. ep. X, 83f. :c.), und in dem neu ein⸗ 
gerichteren Städteweſen des Occidents nahm man die römifchen zum Mufter 
und führte die Senate ein, vgl. Bd. IV. S. 226. of. III, 11. (über ven 
Senat zu Antiochia). Leber den Senat von Alexandria Dio Cafſ. LI, 17. 
Spart. Ser. 17., f. Dirkfen, d. script. hist. Aug. &.112 ff. Salv. de gub. dei 
V, 4. über die curiales auch der vici. 
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ſteiliſchen Städten (ic. Verr. II, 67. 30,). In der Kaiferzeit wurde das 
BVerhältnig immer gleicher, womit die lex Jul. munic. ven Anfang gemacht 
hatte, f. Bo. IV. S. 977. V. ©. 222 ff. So erhielten die fämmtlichen 
Senate analog dem römischen die Wahl der Magiftraten und Priefler, melde 
früher das Volk gewählt Hatte (Orelli 3701. 2263. 2287. 3709.). Do 
fam oft vor daß die Bürger und die Gollegien Bitten ausſprachen, wovon 
die Bormel herkommt: beneficio oder ex postulatione populi (Orelli 3847. 
4020.). Zuletzt börte dieſes auf (Dig. XLIX, 1. 12.), und «8 wurde in 
den Provinzen üblich daß der Statthalter ven von dem abtretenden Magiftrat 
nominirten Nachfolger der Eurie vorfchlug, Dig. L. 1, 11. $. 1. 13. 15. $.1. 
XLIX, 4,1. 8.3. 4. Cod. XI, 33, 1.2. X1, 35, 3. X, 31, 46. X, 70,8. 
Nur Decurionen waren wählbar, ſ. Bo. IV. ©. 1442. Außer ven Wahlen 
Hatten die Decurionen die gefammte ſtädtiſche Uominiftration, namentlich Mes 
ligionsweſen, Polizei und Vermögensverwaltung (flädt. Steuer, ſtädt. Grund⸗ 
ſtücke sc., vgl. Orelli 3727 f., Dig. L, 8. 9, 4. XXXIX, A, 10.), womit 
fie Jedoch nicht frei fhalten durften, fondern ver Auffiht der röm. Provinzials 
magiftrate und des Kaiſers unterlagen. Sehr häufig fommen Erwähnungen 
von Deceurionenbefchlüffen vor durch welche ein um die Stabt verbienter Mann 
allerlei honores empfängt, 3. B. dad Patronat, ein Standbild, Plag zum 
Begräbniß, hospitium u. f. w. (Dreli 4036. 3724 ff. 3722. 3730. 1180f. 
@ic. Verr. IV, 64.). Mehr Beifpiele ſ. unter Sconsultum. Der Senat 
nahm neue Bürger auf (Plin. ep. X, 115.) und hatte dad Legationsweſen 
ganz unter fih, Bd. IV. ©. 852. — V. Infignien der Decurionen 
ſ. Bd. 11. ©. 885 f. u. Bront. or. p. Vol. Ser. Sie waren den andern 
Bewohnern ſcharf entgegengefegt, |. Bb. II. S. 885. Avell. bull. Napol. 
n. 8. Bd. IV. ©. 226. Die Augustales bildeten eine Art Mittelland zwis 
ſchen Volk und decur., f. Sodales. Die Laften verfelben f. Bd. II. ©. 886. 
IV. ©. 224 f. Leber die von den neuen Decurionen in mehreren pensiones 
zu erlegenden sportulae f. &ront. or. p. Vol. Ser. p. 299. 305. 309. — 
Literatur f. Bd. I. ©. 887., namentlih Roth p. 65-85. F. Pleiten⸗ 
berg, de ord. decur., Vratislav. 1831 u. Savigny. Walter, Nechtegeih. 1. 
©. 311 f. 365 f. 466 ff. [R.] 

Senatuseonsultam. Eine jede Willenserklärung ded Senats, alio 
auch jedes Sconf., heißt auctoritas im weitern Sinne, ic. de leg. II, 19. 
de or. III, 2. ad div. I, 2. 7. VII, 8. XI, 7., f. ®v. I. S. 999. Aber 
auctoritas im engern Sinn ift von Sconf. verfchieven. Das letztere nämlich 
bezeichnet einen vollgiltigen Senatsbeſchluß, während auct. ein Beſchluß iſt 
welchem an feiner vollen Geltung irgend etwas fehlt, welcher aber gleichwohl 
ſchriftlich abgefaßt worden if. Wenn alfo ein Sconf. durch aeiegliche Inter» 
ceifton gehindert worden war oder wenn eine andere Formalität mangelte, 
4. B. in Beriehung auf Ort und Zeit oder Art der Zufanmenberufung oder 
gefeglich norhmendige Zahl ter anmefenden Mitglieder (infrequentia senatus), 
fo wurde iur eine sen. auctoritas niedergeichrieben, Die Caſſ. LV, 3. XLII, 23. 
XLI, 3. 2iv. IV, 56f. Cic. ad div. I, 2.7. VII, 8. XI, 7. ad Att. IV, 2, 
v,2. vgl. im Allgem. Gic. Cat. II, 6. Die zur Giltigkeit eines Befchluffes 
erforberlihe Anzahl von anweſenden Senatoren (senatus frequens) war zu 
verfchiedenen Zeiten verſchieden. Unbeſtimmt äußert fih Liv. XXXVIII, 44. 
XXXIX, 4. Im Scons. de Bacchanal. war die Anmefenheit von 100 Mit⸗ 
gliedern vorgefchrieben (Liv. XXXIX, 8.). Dagegen Liv. XLII, 28. wurden 
150 Senatoren verlangt, und in lex Cornelia bei Afcon. p. 58. fogar 200 
Senat., was eine Neuerung war die großen Widerſtand erregte. Im Allgem. 
f. über Senat. frequens @ic. ad div. X, 12. VII, 5. 9. XI, 6. ad Qu. fr. 
II. 1. 12. IH, 2. del. agr. I, 8. Phil. III, 8. in Pis. 15. Liv. II, 23. 
XXXVIII, 44. fe. Cic. p. Corn. p. 57. Or. Gewiß wurde dieſe Welinn- 
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Gür. Geb. abgefaßt; 2) dad decret. Veient. in hop 
nn Chr. bei Haubolo p. 189 f. Oreli 4046. | 
&. 72 f.; 3) deer. von Puteoli in honor. M. Junii Mor 
(Ötelii 40%4.); 4) deer. von Herculanum in honorem M 
bolo p. 224.5 5) deer. von Berentinum, daß T. Pompo 
Batronus der Stabt werde (Yaubold p. 232 f. Drei 78 
Aanileia in honorem C. Minicii Mali, Haubolv p- 235 f., 
ein andere zu Ehren des C. Alvius Vollio, Drei 404 
Gäre, 114 n. Chr., Haubolo p. 237 f.; 8) decr. von & 
Domitiae Augustae, 140 n. Ghr., Saubold p. 243 f.; ! 

efte, bald nad; 161 n. Chr. zu Ehren ved Babius Seve 

& &. Zumpt, decret. municip. Tergest., Berol. 1897. 
&. 75 fi.; 10) deer. von Perufia, 179 n. Chr. über die 
Blaged zu einer Statue des M. Aurel. Pius, Drei 40: 
Pebrinum, 242_n. Chr. in honorem Nummiae Varia 
12) decr. von Gumä, 289 nm. Ehr., über die Wahl ein 
deüm, Orelli 2263. 13) Außerdem fommen noch öfters 
decret. decurion. ähnlihen Inhalts vor, Drei 857. 1 
3730., wo e8 fogar heißt ex Scons. (von Vulceii in Lu 
decret. Orelli 4035. 

D. Gefegeöfraft der röm. Scons. Daß ber 
der Mepublik Feine Iegislarive Gewalt, wohl aber bebeu 
die Gefepgebung beſaß ift oben ©. 1017. bemerkt word 
legenpeiten der Verwaltung, der Kriegführung, ber auemı 
u. f. w. hatten die Scons. volle Beliung (obwohl fehr o 
taner Bedeutung, vgl. Dion. IX, 37.); im Privatrecht h 
Scons. feine @efegeöfraft. Gicero ad Aut. V, 21. ſcheint 
(Seons. ut neve Salaminiis neve qui eis dedisset — ni 
fraudi esset u. f. f.); allein da die Salaminier nicht zör 
Untertanen waren, welchen der Senat Geſetze geben fon 
Fall nicht hieher. Das Scons. bei Liv. XLI, 9. gehön 
. &runde nad zum ius publicum. Auch wenn firafredtl 
des Senats ermähnt werben fo gehören biefe zum Reſſor 
feiner Sorge für das allgemeine Wohl und die Sicherheit 
de Bacchanal., die Scons. de ambitu, Cic. p. Mur. 34. 2 

. 68. Or. Cic. ad Aut. I, 16. u. de collegiis illicitis, 

ein, Criminalt. S. 825. Erſt gegen dad Ende des Yı 
fi) aus diejem Befugniffe des Senais (als Oberaufiichtöb 
einzugreifen und Dekreie zu erlaffen melde von eigentli 
überaQ ſcharf, geicieden werben Fönnen) eine allgemeine | 
welche nad langen Zweifeln endlich amerfannt wurde, 
(Scons.) legis vicem obtinet, quamvis fuit quaesitum. 
top. 5. fagt: si quis ius civile dicat id esse quod in | 
consistal, wo ius civ. freilih im m. ©. zu nehmen iſt. 
vielleicht an die Aufhebung von ungültigen Geſehen durch ein Sı 
oder am bie criminellen Scons., vgl. Hor. epist. I, 16, 4 
iur. 11, 2, 2. Hugo, Mehtögefh. 101e Aufl. S. 370 ff. 
Bewer. ©. 116. Wand, Scholien zu Gaius S. 3—14. 
Jauſtitut. des Mects, Leirz. 1842 I. ©. 232 f. Puchta, | 
In der Kaiferzeit, ald auch bie Eomitien aufgehört hatten 
liche Kraft der Scons. nicht mehr in Frage gefelt, Lip. D 
Dig. I, 2, 2. $. 9. Inst. I, 2, 5. u. Theoph. Cod. de S 
V, 12. Ueber den Ginfluß der Kailer auf dieſe @efepgebu 
tiones und epistolae f. ob. ©. 1026. Die Namen der S 
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RM entweber von ben Cofſ. her (Sc. Silanian., Velleian.) ober von dem 
vorſchlagenden Kaiſer (Sc. Claudian., Neronian.), auch wohl von dem Ber- 
brecher welcher Veranlaſſung gab (Sc. Macedon., Dig. XIV, 6, 1.), Schilling, 
Bemerk. ©. 319 ff. Die criminalrechtlihen Scons. waren fehr oft Ergän« 
zungen zu einer alten lex, 3 B. zu lex Cornel. de sicar., zu lex Julia 
repet. (f. ©. 452.), zu den beſtehenden @eiegen über ambitus, maiestas, 
magia (ſ. ®b. IV. ©. 1419.). Die civilrechtlihen Scons. hören mit dem 
Kaifer Sept. Severus ganz auf. — Literatur: Hotman. u. Manut. f. 06. 
S. 1020. U. Auguftin. de leg. et Scons. Btiffon. de form. II. c. 69—81. 
2. a Santalana u. de Buflillo, Sen. Rom. s. de Sc. Rom., Cervar. 1733. 
U. Terraion, hist. de la iurisprud. Rom., Paris. 1750. (daran vet. iuris- 
prud. monum.). 

Scons. Acilianum, unter Hadrian, über Baupolizei, Ergänzung 
bed Scons. Claudian. deſſelben Inhalis, Ulp. Dig. XXX, 41.6. 1. Dirkien, 
script. hist. Aug., Leipz. 1842. S 146—169. G. Maianf. de Scons. Aeil. 
in disput. iur. T. I. p. 368—383. 

Scons. Apronianum, unter Trajan, ſ. Bd. III. S. 474. Dig. 
IXXVI, 1, 26. AXXVII, 8, 1. 6. 1. Ulp. XXI 5. XXIV, 28. 

Scons. Articuleianum, unter Tralan, über fideicommiſſariſch be⸗ 
ſtimmie Manumiſſionen, Dig. XL, 5, 51. $. 7. 

Sceohs. Calvisianum, Nadtrag zur lex Jul. et Pap. Popp., 1. 
Br. IV. S. 979 ff. Ulp. XVI, 4. 

Scons. Claudianum (von Kaijer Claudius), verorbnete daß wenn 
eine Freie mit einem fremden Sklaven wider den Willen feined Herrn im 
Gontubernium lebe (f. Bo. 11. ©. 632 f.), diefe mit ihrem ganzen Bermögen 
dem Gern des Sklaven angehören ſolle. Gab der Herr zu dem Gontub. 
feine Einwilligung fo blieb die Frau zwar frei, aber vie Kinder welche fie 
gebar wurden Sflaven (mad Hadrian abänverte), Tac. Ann. XII, 53. Gai. 
ĩ, 84 -86. 91. 160. Ulp. XI, 11. Suet. Vesp. 11. aber, Sem. I, 25. 
p. 166 ff. &. 3. Pütter, de Sc. Claud., Berol. 1829. Juftintan hob dieſes 
Sc. ganz auf, Cod. VII, 24. Cod. Th. IV, Al. Inst. I, 12, 1. — Ein 
anderes Sc. Claud. f. bei Sc. Libonian. — Ein dritte über Baupolizei f. 
Br. V. ©. 1801. unten. 

Scons. Dasumianum, ſicherte bie fideicommiſſariſchen Manumiffionen, 
Dig. XL, 5, 51. $. 4. 

Scons. Juncianum, unter Commodus, hatte ähnlichen Zweck, Dig. 
XL, 5, 28. $. 4. 47. 6.1.51. €. 8. 

Scons. Largianum unter Glaubius verlieh den Kindern bed Frei⸗ 
laſſerd Erbrecht an dem Vermögen des Freigelaffenen, Gai. Il, 63—71. 
Inst. III, 7, 4. vgl. Bo. IV. ©. 1032 f. , 

Scons. Libonianum (16 n. Chr.), Ergänzung der lex Cornelia 
testamentaria (f. Bo. III. ©. 419. IV. ©. 968.), nämlich daß dad Legat 
ungültig ſei, si quis quum alterius testamentum vel codicillos scribe- 
ret legatum sibi sua manu scripserit, Dig. XLVII, 10, ‚6. pr. 23. pr. 
KXXIV, 8, 1. 5. Kin Sc. Claudıan. erflärte dieſes fogar für falsum (Dig. 
XLVII, 10, 15.). Sueton. Ner. 17. ſetzt dieſe Beimmung unter Nero. 
Bol. Rein, röm. Criminalr. S. 783 f. Cod. IX, 23. 

Seons. Macedonianum unter Belpaftan verbot alle Gelodarlehen 
an einen filius faıilias, |. Bo. V. &. 1238. u. Schilling, Bemerk. ©. 320 ff. 

Scons. Neronianum, a) gab Legaten volle Gültigfeit auch wenn es 
minus aptis verbis (mit Bormfehlern) gefaßt war, Ulp. XXIV. 11. Bat. 
H, 197. 212. 218. 220. 222. vgl. Bo. IV. ©. 847 f. b) Ein anderes 
(vielleicht zu nennen Pisonian.) vervollftändigte dad Sc. Silanianum, Paul. 
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Br. I. ©. 370.) u. A. zugleich mit feinem Jugendfreunde Porcius Latro (f. 
Wr. V. S. 1916.) befuchte, dann nah Spanien zurüdfehrte und vie Helvia 
heiratete, mit der er drei Söhne, den 2. Unnäus Seneca den Philoſophen, 
den Annäus Mela, den Bater des Lucanus (j. Bo. IV. ©. 1723. u. 1153.), 
und den Annäus Novatus zeugte. Gr lebte jedenfalls bis kurz vor des Ti« 
berind Ende (ij. Niebuhr ad Cic. Liv. Senec. fragnim., Rom. 1820. p. 104.). 
Bon feinen Reden findet fih nur bei Quintillan. Inst. Or. IX, 2, 48. 98. 
eine Spur; von feinem außerorventlichen Gedächtniß fpricht er ſelbſt Praefat. 
Contr. 1. init. Noch beiigen wir von ihm eine in fpäteren Lebensjahren zum 
Zweck der redneriſchen Bildung Teiner Söhne veranftaltete Sammlung von 
Schulreden, in welchen über beflimmte Ihemata, wie fie damals in ben 
Schulen zur Berfertigung von Reden aufgegeben zu werden pflegten, bie 
darüber von den nambhafteflen Mhetoren gegebenen Ausführungen, Anſichten 
u. dgl., ald Mufter ver Behandlung zufammengeftellt find. Zuerft ſtellte Ses 
neca die Controversiae (f. Bd. Il. S. 882.) zufammen in zehn Büchern, 
von welchen jeht aber nur noch Buch I. II. u. VIL VIII. X. (als II. IV. V.), 
und auch dieſe nicht ohne einzelne Lücken, vorbanden find; außerdem liegt 
noch ein Auszug aus dem Ganzen (Epitome over Excerpta ex Controverss. 
libris) vor. ben jo wenig fcheint die Sammlung ver Suasoriae, jest ein 
Buch mit fieben Reden, volftändig erhalten; daB fie aber erft nach ven 
Contsovv. gemacht worden ſieht man aus Controv. 11, 12. p. 192. ; in den 
Handſchriften und Ausgaben fteht fie vor der andern, vielleicht mit Bezug 
auf die beim Unterricht beobachtete Ordnung (f. Bo. II. ©. 882.). Der 
Sıil Hält ſich möglichſt an Cicero und erreicht Neinheit und Glafficität des 
Ausdrucks. Don einer durch Seneca abgefaßten Geichichte der Bürgerfriege 
bat fich neuerdings eine Spur aufgefunden (f. Niebuhr 1. 1.); nah Oſann 
(De L. A. Senecae scriptt. deperdd. II. p. 24.) wäre die Befanntmadhung 
dieſes Werkes erſt durch den Sohn erfolgt. Im den erften Ausgaben (3. B. 
den Benerianer von 1490. 1492. fol. u. f. w., auch noch in der Basler 1519. 
1529. fol., dann 1537. 1557. fol. von Erasmus) erjcheinen die Neben des 
Smeca bei den Werfen des Philoſophen, und bier auch nicht vollſtändig; 
befier und außgefchienen in den Ausgaben von Nic. Faber zu Paris 1987. 
1598. fol., von And. Schott zu Paris 1607. 1613. fol., worauf die Aus⸗ 
gabe von J. Fr. Gronovius zu Leiden 1649. 12. und die mit den Noten ber 
brei Iehten Herausgeber ausgeftattete Ausgabe zu Amftervam 1672. 8. (ale 
Vol. III. der Opp. Senecae) folgte. Gin Mehreres über die Audgg. f. bei 
Schweiger Handb. d. clafj. Bibliogr. II, 2. S. 904 ff. und über Seneca 
ſelbſt: Nicol. Anton. Hisp. vet. I, A. Fabric. Bibl. Lat. II, 9. 

2) L. Annaeus Seneca, der Sohn, der aud feinem Geburtdort 
Corduba frühzeitig nah Rom Fam, mo ihn die Studien der Beredſamkeit 
und Bhilofophie zunäachſt beichäftigten, .nach deren Beenbigung er in bie 
Staatdlaufbahn eintrat und zur Quäſtur gelangte, aber dann im erflen Jahre 
der Regierung des Claudius in Folge eines Prozeſſes nach Corſica verbannt 
ward, von mo er erft nach acht Jahren wieder nach Nom zurüdfehrte. Nun 
flieg er zur Prätur (49 n. Chr.) und bis zum Gonfulggl58 n. Chr. nad 
Borgheſi). Auf Bitten der Agrippina hatte er die Leitung ihres Sohned Nero 
übernommen, und ward dadurch an den faiferlihen Hof geführt. Bald aber 
wurde er in die Berfchwörung des Pifo hineingezogen und zum ‘Tode be= 
ſtimmt, den er lich felbft wählen konnte. So ließ er ſich die Adern öffnen 
und flarb -al8 Stoifer mit Ruhe und Gleichmut, 65 n. Ehr.; f. Tac. Ann. 
XV, 53 ff. vgl. XV, 60 ff. Schon im Alterthum (f. Dio Caſſ. LXI, 10.) 
und faft noch mehr in neuerer Zeit ift ver Charakter des Seneca angegriffen und 
ihm bald Eitelkeit und Ruhmſucht, wie Liebe zu Neichthümern, bald Schmei- 
helei und Kriecherei vorgeworfen worden, mit welchen Behlern der Iutokt 
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feiner Schriften und bie darin vorherrſchende fireng morafiihe Richtung In 
Wiverfpruch fleht. ine gewiſſe Eitelkeit und Sucht zu glänzen bat indeſſen 
auch auf feine wiffenfchaftlichen Leiftungen, bei. auf die Darſtellung Einfluß 
geäußert; doch ift auch der Zeit und ven yerfünlicden Verhältniffen Seneca’s 
billige Rechnung zu tragen. Linermweislich ift die angebliche Bekanntſchaft des 
Sen. mit dem Apoflel Baulus, eine Anficht die in der Aehnlichkeit mancher Sprüche 
Beider ihren Grund hat. Mehr über Leben und Charafter ded Sen. |. in 
den Abhandll. von And. Schott, Juſt. Lipfius vor ihren Ausgaben, von A 
Deltio (Prolegg. ad Syntagm. Tragicc. Latt. II. p. 30 ff.), von Diderst 
(Essai sur la vie et les &crits de Seneque zu Paris 1779. 12., dann In 
deſſen Oeuvres mehrfach, aulept 1819. T. VI.; deutich von F. L. Epben zu 
Deffau 1788. u. Leipz. 1793. 8.), von F. Nüfcheler (Seneca, der Sitten 
lehrer nach Leben und Schriften, Bürih 1783. 8.), Tb. 5. ©. Reinhard, 
De Senecae vita et scriptt., Iena 1817.8. E. F. Bogel (in feiner Ausg 
p. XXL f.), Bolquardien, Ehrenrettung des Seneca ıc., Hadersleben 1839. 4., 
Bern. Ten Brink, Respons. ad quaestionem etc. (Gandar. 1827.4.) p. 19ff., 
Gerlach, Hift. Studien (Hamburg 1841.8. Nr. VIII.). Ueber bildliche Dar 
flellungen de8 Seneca f. Visconti Iconograph. Rom. I. p. 419 ff. u. Gurliu 
arhäolog. Schriften S. 321. — inter den zahlreihen Schriften Semeca't 
nehmen gewöhnlich die drei Bücher De ira (über Selbfibeherrfihung) die erfk 
Stelle ein, deren Abfaffung Lipfius (ſ. deſſen Argumentum) noch unter Ca⸗ 
ligula verlegt, während Anders (vgl. Ruhkopf T. I. p. XVf.) fie erſt unter 
Claudius fegen. Vgl. Diserot I. 1. I. 6. 45. p. 10 ff. Berner drei Trof- 
ſchriften: De consolatione ad Helviam matrem, vom corfijhen Eril ans 
geichrieben (vgl. Diderot p. 76 ff. Ten Brink p. 28.); die zwölf dem Terte 
gewöhnlich vorangehenden Epigramme find in ihrer Aechtheit zweifelhaft; De 
consolatione ad Polybium, ebenfald noch von Corſica aus gefchrieben an 
den mächtigen Sreigelaffenen des Kaiſers Claudius, Polybius, um ihn über 
ben Verluſt feine Bruders zu tröflen; die bei. im Hinblick auf einige in 
biefer Schrift vorfommenvde Schmeicheleien gegen Claudius theilweiſe (ſ. Lipſius 
im Argument., Ruhkopf I. p. 205 ff.) erhobenen Zrreifel an ver Aechtheit 
fheinen nicht genügend begründet (ſ. Diverot p. 107 ff. Spalding in ben 
Abhandll. dv. Akad. d. Will. zu Berlin 1806. ©. 216 ff.); De consolatione 
ad Marciam, nach dem Exil gefchrieben an eine Freundin welche einen Sohn 
verloren hatte, vgl. Diderot p. 3 ff. (T. IX. Oeuvres), Pr. Heiobreefe Disp. 
de L. Ann. Senecae consolat. ad Marc. zu Bielefeld 1839.4., 9. &. Mi⸗ 
chaelis Diss. cont. consolat. ad Helv., Harlem 1841. 8. Die an ben br 
freundeten Zucilius junior, den Procurator von Sicilien (f. Br. IV. &. 1188.) 
gerichtete Schrift Quare bonis viris mala (aliqua incommoda bei Biden) 
accidant, cum sit providentia beantwortet diefe Frage nach der Lehre der 
Stoa und empfiehlt als leztes Ausfunftämittel im Unglüd den Selbſtmord; 
abgefaßt fcheint fie nach der Verbannung (j. Diverot II. $. 94. p. 30 ff. 
Ruhkopf I. p. 296 ff. B. U. Nauta Specimen exhib. S. librum etc., Lugd 
Bat. 1825. 8. p. 5 ff.). @benfo De animi tranquillitate ad Serenum, über 
die Mittel zu ter Ruhe zu gelangen (f. Diderot 11. $. 64. p. SEM 
Ruhkopf I. p. 323. Berger Thorlacius Opuscc. Acadd., Harn. 1822. 8. 
Vol. V. p. 171. ff. Ten Brink p. 33 ff.), und gewiflermaßen deren Bertiegung: 
De constantia sapientis s. quod in sapientem non cadit iniuria (bei Yidert. 
Nec iniuriam nec contumeliam accipere sapientem), vgl. Diverot II. 9. 55# 
Ruhkopf J. p. 378 fi. Weiter De clementia an den Kaifer Nero, im zmelm 
Jahre feiner Regierung abgefaßt; mir befigen jedoch nur das erfle Buch un 
den Anfang des zweiten, wotin der Begriff der Gnade erörtert wird (f. Dr 
berot II. 6. 50. p. 23 ff. Ien Brink p. 30.). Sodann De brevitate vilst 
an Paulinu®, über die gute Anwendung ber. Zeit (Diveret $. 79. Muhken 
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I. p. 491 fi.) und de vita beata an Gallio, eine der vorzüglichfien Schriften 
Ceneca's, deren Abfaffung in feine fpäteren Lebensjahre fällt, zum Theil eine 
Gelbfiveriheinigung (1. Diverot $. 67. p. 56 ff. Ruhkopf I. p. 535. Ten 
Brint p. 31. nebſt Eh. F. Schulze Prolegg. in Sen. libr. de vit. beat., Lips. 
1747.4.). Der Schluß fehlt, ebenfo der Anfang der wegen der Inhaltsähn 
lichkeit öfters damit verbundenen Schrift de otio aut secessu sapientis. Die 
libri VII. de beneficiis an Aebucius Liberalis find abgefaßt in den letzten 
Jahren des Seneca (f. Diverot $. 57 ff. p. 37 ff. Ruhkopf Praefat. adT. V. 
p. X ff. Ten Brink p. 35 ff.). Gin Hauptwerk des Seneca find die an den⸗ 
felben Lucilius gerichteten, in die ſechs oder fleben lebten Jahre des Seneca 
fallenden Briefe: Epistolae CXXIV., in Sandfchriften auch in XX oder XXI 
Bücher abgetheilt (ein 22fte8 Buch bei Gellius N. A. XII, 2. angeführt, 
wenn der Text richtig iſt); fie Bilden, wie Diverot bemerft, presque un 
cours de morale complet und haben eine ebenio anfprechende als glänzende, 
manchmal jedoch in Effecthaſcherei ausartende Darflelung. Durch die Briefe 
form war der Verf. von einer fireng foftematifch- wiffenfchaftlicgen Behandlung 
des Begenflandes entbunden und für ein größeres Publifum zugänglich, wie 
denn auch diefe Briefe jeder Zeit viele Bewunderer gefunden haben (f. bef. 
Diverot II. p. 360 ff. I. p. 337. Ruhkopf Praefat. ad T. I. p. III F.). 
Mit Unrecht bezweifelt wird die Kleine Schrift: Ludus de morte Cae- 
saris (Anonoloxvsroo, welches Wort jedoch in den Codd. wie in ven 
älteren Ausgg. fehlt), eine bittere, zum Theil etwas unwürdige Satire auf 
den Kaiſer Claudius (f. die Einleitungen von Fromond, Dan. Heinſiud, 
Ruhkopf Vol. V. p. XXI. Diderot I. p. 52 ff. I. p. 183. Blögel Geſch. 
d. fom. Lit. II. ©. 33 ff. Fr. Lindemann Emendd. ad L. A. Sen. ludum ctc., 
Zittau 1832. 4.). Weiter die an denſelben Lucilius Junior gerichteten, in 
den brei letzten Lebendjahren des Seneca abgefaßten Quaestionum Na- 
turalium libri VII, über verſchiedene Naturerjcheinungen, wie Feuer, Blit 
und Donner, daB Wafler, Hagel, Schnee, Eid, über vie Winde, Erdbeben, 
Kometen zc., vom Etandpunfie ver Stoa, mit moralifcher Abzweckung, meift 
aus den Schriften älterer Stoifer, aber auch des Ariftoteled und Theophraflus 
geihöpft, in faßliher Sprache, daher im Mittelalter lange Zeit als Haupt⸗ 
quelle der Phyſik benugt (f. Diberot 11. 6. 96. T. IX. p. 124 ff. Ruhkopf 
Praefat. ad Vol. IV. Köler in f. Ausg. p. 217 ff.). Von andern Schriften 
des Geneca find nur noch Bruchſtücke befannt (f. Fabric. Bibl. Lat. II 
p. 123 ff. Ten Brinf p. 39 ff. und die Fragmente felbft in verfchlevenen größeren 
Audgg., zulegt bei Ruhkopf T. IV. und bei Fickert T. II.); dahin gehört 
eine Schrift de terrae motu (Quaestt. Natt, VI, 4.), de superstitione (Diomeb. 
p. 375. Lactant. V, 9. u. f. w.), de officiis (Diomed. p. 362.), Moralium 
libri (Sen. Ep. 106. 108. 109.), Exhortationum libri (Lactant. I, 4. 7. 
It, 15. VI, 24. 27.), de immatura morte (8actant. Hi, 2.), de India 
(Eerv. ad Virg. Aen. IX, 31. Plin. H. N. VI, 21, 5. Schwanbeck de Me- 
gasthen. p. 80.), de ritu et sacris Aegyptiorum (Serv. ad Virg. Aen. VI, 
154.), de matrimonio (Hierongm. adv. Jovian. I, 49. Dfann Commentt. 
de Senecae scriptt. quibusd. deperdd. Specim. I., Giss. 1846. 4.); de re- 
mediis fortuilorum ad Gallionem ; was unter diefer Aufſchrift jept noch vor⸗ 
handen iſt erfcheine als ein fpätered Machwerk (f. Oſann }. 1. Specim. Il. 
1847. 4. u. Heidelb. Jahrbb. 1847. ©. 798 ff.), wahrſch. des Martinus, 
Erzbiſchofs zu Braga in PVortugal um die Mitte des bten Jahrh., deſſelben 
der auch die unter Seneca's Namen fälfchlih Laufenden Schriften de virtu- 
tibus cardinalibus, de moribus, de paupertate verfaßt hat (j. mein Suppl. 
der rom. Lit. Geſch. H. F. 196.); VBruchflüde einer Schrift über die Freund⸗ 
Ihaft und einer andern über das Leben feine® Vaters fand Niebuhr «1. 1. 
p. 99 ff.) in vaticanifchen Handſchriften; die Proverbia find, wie Anderes, 
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eift nur Excerpte aus den Schriften bed Seneca, in fpäı 
—X ein Vroduft einer fpäteren Zeit iſt tie acht Brie 
Paulus und ſechs Briefe defielben an Seneca enthaltende 
{don zur Zeit des Hieronymus gegen Ende des vierten I 
Lefer gefunden hatte (f. Hieronym. de vir. ill. 12.), abı 
und Auguftinus durchaus fremd geblichen zu jein ſcheint 
röm. Sit. $. 344. Not. 14. 15. 16. Fabric. Bibl. Lat. 
Von Reden bed Seneca welche im Umlauf waren fprid 
Or. X, 1, 125.129. : daß er fürMero foldhe verfertigt ergi 
Inst. Or. VI, 5, 18. vgl. Tac. Ann. XIV, 11. — Bon 
Seneca, von welchen Quintil. 1. 1. X, 1, 123. ſpricht, 
Epigramme erhalten, die aber zum Theil in ihrer Aechthe 
f. Antholog. Lat. II, 11 ff. und jet zufammengeftelt £ 
bis 139.; f. Praefat. T. I. p. XXI. Endlich Hat man 
zum MVerfaffer des unter bem Namen des Florus (j. Bd. 
vorhandenen Abriſſes ver römiſchen Geſchichte machen n 
Hinreidenden Grund; f. meine Geſch. d, röm. Lit. $. 2 
fieht aus allem Dem daß Seneca wirklid, wie Ouinti 
druͤctt, omnem fere studiorum materiam tractavit; ben 
Studien bildete jedoch die Philoſophie, die er als (eflel 
nähft von der praftifchen Seite auffaßte. Vgl. d. Aıt. Sto 
ift pifant und gefält fi in kurzen abgerifienen Sägen 
womit fie den deklamatorifchsrhetorifchen Geiſt des Beitalt 
wohl ed ſchon im Alterrhun niht an Stimmen fehlte 
nit felten zu Webertreibungen ſich fleigernde Darftelung 
Inst. Or. X, 1, 125—129. Gell. N. A. XII, 2.). De 
feine und die nächftfolgenne Periode auch in diefer Hinſicht 
geübt, |. Gerlah am a. OD. Sqloſſer Univerfalgift. Ueberſ 
und über Seneca's Philoſophie und Darftelungsmeife, 
bef. Bruder Hist. crit. phil. T. I. p. 555 f. Ritter € 
IV. ©. 184 ff. Ten Brink p. 41 ff. E. F. Werner de ! 
Vratislav. 1826. 8. $. U. Schlid de causis quibus 
Philosoph. discrepent, Rintel. 1821. 4. Andere? f. in 











Kit, 6. 344. Bte Ausg. Bon den Ausgaben der Schrift 
Schweiger Handb. d. claff. Bibliogr. U, 2. ©. 906 ff. 
T. 1. Prolegg. c. 1.11.) nennen wir bie Edit. princeps 





und zu Treviſo 1478,, worauf die von Erasmus befor 
1515. 1519. 1557. fol., dann mit den Noten von U. 9 
Gruter zu Heidelberg 1594. fol., fpäter auch ibid. 16084. 
von A. Schott und J. Lipfius, u. f. w., dann in eine 
von J. Fr, Gronovius zu Leiden 1649. 1658. IV Voll. 
Noten, wie mit denen deö Lipfius und einer Auswahl 
Gelehrten, zu Amftervam 1662. II Voll. 8., mit einem 
8. E. Nuhfopf zu Leipzig 1797. ff. V Voll. 8. und von 
1830. 8. (Opp. philosophica). Gine neue Xerteörecen 
Fietert zu Selpzig 1842 ff. III Voll. 8. Won den Epp. 9: 
eine beſondere Ausgabe zu Straßburg 1809. II Voll. 8., 
Natt. ©. D. Köler zu Göttingen 1818. 8.; 9. Fr. Or 
gab Fickert heraus zu Breölau 1846 ff. II Partt. in 4. 
Außerdem tragen no zehn Iateinijhe Tragoͤdien 
Thyestes, Thebais ober Phoenissae, Hippolytus oder 1 
Troades oder Hecuba, Medea, Agamemnon, Hercules ' 
in fämmtlien auf und gefommenen Handſchriſten den N— 
an ber Stirme, und werden unter biefem aud einzelne $ 
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Diet (bei Quintil. Inst. Or. IX, 2, 9. Valer. Prob. bei Putiche Gramm. 
sat. p. 1420. vgl. Serv. ad Virg. Aen. XII, 395., wo Statius flatt Seneca). 
Die Älteren Gelehrten (ſ. bei. bei Delrio Syntagm. tragg. Latt. Prolegg.- 
IE p. 64 ff.; in neuerer Zeit: 9. &. C. Klogich Prolus. de Annaeo Seneca, 
uno tragg. auctore zu Wittenberg 1802 8. und Defielben Prolus. de Oc- 
tavia etc., ibid. 1804. 8.) erkannten daher ziemlich einflimmig in dieſem 
Beneca nur den Bhilofophen, der fih ja erweislich auch mit Poeſie befchäftigt 
(f. oben); dagegen Neuere ſcheiden beide, wie ſchon Sidonius Apoll. Carm. 
IX, 213. thut, und nehmen einen andern Seneca als Berfafler der Tragödien, 
der gar mehrere Verfaſſer viefer Tragödien an (ſ. m. Geſch. d. röm. Lit. 
J. 43. Not. 8 ff.), während doc) dielelben, mit einziger Ausnahme der Oc- 
avia, einen ziemlich gleihförmigen Charakter und gleihe Sprache haben (vgl. 
Jacobs Nachträge zu Sulzers Theorie u. ſ. w. IV, 2. ©. 343 ff. Nifard 
Btud. sur les poet. Lat. 1. p. 68 ff.) und nah Inhalt und Faſſung auch 
eine Widerſprüche mit den Schriften des Philofophen zeigen, bem baher 
Niſard (1. 1.) wie Welder (Rhein. Muf. 11, 3. ©. 1447 ff.) viefe Tragödien 
vieder beilegen wollen. Jedenfalls find diefe Dramen ein Probuft des in 
er nächften Zeit nad Augufus immer mehr herrſchend geworbenen und durch 
Seneca, den Philofophen, beſonders verbreiteten rhetorifchsdeclamatoriichen 
Beiftes, welcher bier in Uebungsſtücken ſich verfuchte, die nicht für die Bühne 
ondern zum Leien beftlimmt waren. In diefem Sinn ift der griechifchen 
Muftern entnommene Stoff hier behandelt; nur in der Octavia iſt der wenig 
zelungene Verſuch gemacht einen der Zelte und Kofgefehichte entnommenen 
Stoff dramatifh zu behandeln; fonft ‚Hält fich der Dichter ganz an die griechi— 
[hen Müſter, die er noch zu überbieten fucht. Glanzvolle Schilderungen, 
pbilofophifche, nach ver Weile des Euripides eingeftreute Sentenzen follen 
einen @ifekt Hervorbringen der durch den Gegenſtand felbft nicht hätte erreicht 
werben fönnen; fo artet die fonft correcte und elegante Sprache bald in 
Schwul und Ueberladung, bald in gejuchte Kürze und Dunkelheit aus. Die 
metrifche Behandlung iſt Außerft correct und ſtreng. Beſonders großen Einfluß 
haben dieſe Tragödien auf das franzöfiihe Drama und deſſen Meifter, Gor- 
neille und Racine, ausgeübt, doc auch auf Shakespeare und Calderon; fie 
find auch früher viel mehr geleien worden als jetzt. Vgl. über den Charakter 
diefer Dramen: Jacobs, Nifard, Welder an den angef. Orten; Anderes f. 
in m. Geh. d. röm. Kit. $. AA. Ite Ausg. Linter den Ausgaben viefer 
Tragödien find, nad der Edit. princeps zu Ferrara um 1484. fol. und ven 
darauf folgenden Benetinner, Blorentiner und Pariſer Abprüden zu bemerken: 
der Abdruck in M. U. Delrio, Syntagm. tragg. Lat. P. II. zu Antwerpen 
1594. und Paris 1620. 4.; dann die Ausgaben mit des I. Lipſtus Noten 
zu Heidelberg 1589. 8., von Ian. Gruterus ibid. 1604. 8., von Scriverius 
zu Leiden 1621. u. 1651. 8., von I. Fr. Gronovius zu Leiden 1661. und 
Amftervam 1682. 8. (von 3. Gronovius); Alles vereinigt in der Collectiv⸗ 
Ausgabe von I. ©. Schröver zu Delft 1729. II Tomm. 4.; bienah mit 
sevidirtem Texte die Ausgaben von F. 9. Bothe zu Leipzig 1819. 8. und 
Halberfiadt 1822. 8.; die Octavia beſonders herausgegeben (ald Werk des 
Curiatius Maternus) von Fr. Nitter zu Bonn 1843. 8. [B.] 

Senecio, ſ. Bd. HI. S. 1206. 

Senectus, röm. Perfonificatton, wurde ala Tochter des Erebus und 
der Naht (Eic. nat. D. II, 17.) zu den Höllengeiftern gezählt, wie ihr auch 
Virgil (Aen. VI, 273.) im Vorhofe des Tartarus bei den Luctus und Morbi 
ihren Wohnfig anweist. Nach Arrian follen ihr die Gaditaner einen Tempel 
geweiht haben. [ Scheiffele.] 

Senla (PBlin. III, 21, 25. It. Ant. p. 273. Tab. Peut. Geo. Ran. 
IV, 31. Infor. bei Gruter. p. 372, 7.; Zeria, Ptol. II, 17, RY, m 
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Mist (dei Ouintil. Inst. Or. IX, 2, 9. Baler. Prob. bei Putſche Gramm. 
Bett. p. 1420. vgl. Serv. ad Virg. Aen. XII, 395., wo Statius flatt Seneca). 
Die älteren Gelehrten (ſ. bei. bei Delrio Syntagm. tragg. Latt. Prolegg.- 
IE p. 64 ff. ; in neuerer Zeit: 8. G. 6. Klogich Prolus. de Annaeo Seneca, 
ano tragg. auctore zu Wittenberg 1802 8. und Defielben Prolus. de Oc- 
tavia etc., ibid. 1804. 8.) erkannten daher ziemlih einſtimmig in dieſem 
Beneca nur den Philofophen, der fi ja ermeislich auch mit Poeſie befchäftigt 
(f. oben); dagegen Neuere ſcheiden beide, wie ſchon Sivonius Apoll. Carm. 
IX, 213. thut, und nehmen einen andern Seneca ale Verfaſſer der Tragöpdien, 
oder gar mehrere Verfaſſer diefer Tragödien an (f. m. Geſch. d. röm. Lit. 
6. 43. Not. 8 ff.), während doch dielelben, mit einziger Ausnahme der Oc- 
tavia, einen ziemlich gleihförmigen Charakter und gleiche Sprache haben (vgl. 
Jacobs Nachträge zu Sulzers Theorie u. ſ. w. IV, 2. ©. 343 ff. Nifarb 
Etud. sur les poet. Lat. I. p. 68 ff.) und nah Inhalt und Faſſung auch 
feine Widerſprüche mit den Schriften des Philofophen zeigen, dem baher 
Niſard (1. 1.) wie Welder (Rhein. Muf. N, 3. ©. 1447 ff.) diefe Tragödien 
wieder beilegen wollen. Jedenfalls find diefe Dramen ein Produkt des in 
ber nächften Zeit nach Auguflus immer mehr berrfchend gewordenen und durch 
Seneca, den Bhilofophen, beſonders verbreiteten rhetoriſch⸗declamatoriſchen 
Geiſtes, welcher bier in Uebungsflüden fich verfuchte, die nicht für die Bühne 
fondern zum Leſen beſtimmt waren. In diefem Sinn ft der griechifchen 
Muftern entnommene Stoff hier behandelt; nur in der Octavia iſt der wenig 
gelungene Verſuch gemacht einen der Zeite und Hofgefhichte entnommenen 
Stoff dramatifch zu behandeln; fonft Hält fich ver Dichter ganz an die griechi⸗ 
ſchen Müſter, die er noch zu überbieten ſucht. Glanzvolle Schilderungen, 
pbilofopbifche, nach ver Weile des Euripided eingeftreute Sentenzen follen 
einen Effekt Hervorbringen der durch den Gegenſtand felbft nicht hätte erreicht 
werben können; fo artet die fonft correcte und elegante Sprache bald in 
Schwulſt und Ueberladung, bald in gefuchte Kürze und Dunkelheit aus. Die 
metrifche Behandlung iſt Außerft correct und fireng. Beſonders großen Einfluß 
haben diefe Tragödien auf das franzöfiihe Drama und deſſen Meifter, Cor⸗ 
neille und Macine, ausgeübt, doch auch auf Shakespeare und Galveron; fie 
find au früher viel mehr geleien worden als jegt. Vgl. über den Charakter 
diefer Dramen: Jacobs, Niſard, Welder an den angef. Orten; Anderes f. 
in m. Geſch. d. rom. Lit. $. 44. Ite Ausg. Unter den Ausgaben dieſer 
Tragödien find, nach der Edit. princeps zu Zerrara um 1484. fol. und den 
barauf folgenden Venetianer, Blorentiner und Parifer Abvrüden zu bemerken: 
der Abdruck in M. U. Deltio, Syntagm. tragg. Lat. P. II. zu Antwerpen 
1594. und Paris 1620. 4.; dann die Ausgaben mit des J. Lipſtus Noten 
zu Heidelberg 1589. 8., von Jan. Gruterus ibid. 1604. 8., von Scriverius 
zu Leiden 1621. u. 1651. 8., von I. Br. Gronovius zu Leiden 1661. und 
Amſterdam 1682. 8. (von 3. Gronovius); Alles vereinigt in der Collectiv⸗ 
Ausgabe von I. G. Schröder zu Delft 1723. II Tomm. 4.; hienach mit 
revidirtem Texte die Ausgaben von F. 9. Bothe zu Leipzig 1819. 8. und 
Halberftadt 1822. 8.; die Octavia befonderd herausgegeben (ald Werl des 
Curiatius Maternus) von Fr. Ritter zu Bonn 1849. 8. [B.] 

Senecio, |. Bd. HI. ©. 1206. 

Senectus, röm. Perfonification, wurde als Tochter des Erebus und 
der Nacht (Eic. nat. D. II, 17.) zu den Höllengeiftern gezählt, wie ihr auch 
Virgil (Aen. VI, 273.) im Vorhofe des Tartarus bei den Luctus und Morbi 
ihren Wohnftg anmeist. Nach Arrian follen ihr die Baditaner einen Tempel 
geweiht haben. [ Scheiffele.] 

SenYa (Blin. III, 21, 25. It. Ant. p. 273. Tab. Peut. Geo. Rav. 
IV, 31. Inſchr. bei Bruter. p. 372, 7.; Zeria, Ptol. II, 17, 2), dm 
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röm. Golonie (Col. Senensis bei Tac. Hist. IV, 45.) in Liburnien an ber 
Küfte und an der Strafe von Aquileja nad Siscia, mit einem Hafen, noch 
jegt Segna oder Zengg. [F.] 

Senilin, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augſt, Roth Mitth. d. 
Basler Alı.Gef. I. S. 14. [W.] 

Senium, nad) Procop. de aed. IV, 6. ein Ort Obermöfiene am 
rechten Ufer ded Danubiud. [F.] 

Zerraao, nad Iofeph. Ant. I, 5. eine theild zu Mefopotamien theils 
zu Babylonien gehörige Gegend zwifchen dem Tigris und Cuphrat, wohin 
der babylon. Thurmbau gefegt wird. [F.] 

Zeyraßvis(Fof.. B. Jud. III, 16.), Ort in der Ebene von Baliläa. [F.] 

Sennates (Plin. IV, 19, 33.), Voͤlkerſchaft in Gallia Aquitania in 
der Nähe der Picronen. [F.] 

Zerroi (Pıol. VII, A, 9., vulgo Zeuroi), Volt an der Oftküfle von 
Zaprobane. [F.] 

Senogallia, |. Sena Gallica. 

Senomägus (Tab. Peut.), Stadt der Cavari in Gallia Narbon. an 
der von Avenio nördlih am linfen Ufer des Rhodanus nad Balentia hinauf⸗ 
führenden Straße, wahrich. das Bonomago des Geogr. Nav. IV, 26., nad 
Ukert 11, 2. ©. 443. die Brüde bei St. Esprit, nach Reichard vielleicht Ta 
PBalude IF.) 

Senönes (ZIrrwres, Polyb. II, 9, 12. 17, 7. 21, 7.; Zaurwres;, 
Strabo IV. p. 194 f.; Zerorag, Ptol. II, 8, 12.; Zaurores, id. II, 1, 
22. d1.; Sasvoreg, Steph. Byz. p. 593 , bei den Roͤmern ſtets Senones, 
Cãſ. B. Gall. V, 56. VI, 2. 3. 46. VII, 10. 11. u. öft., Liv. V, 35. X, 26. 
XI. 30. X, 1 ff. Plin. I, 15, 20. IV, 18, 32., und zwar mit kurzem o, 
Silius IV, 160. Juven. VII, 234. u. f. w.), ein mächtiges und angefehenes 
Volk (Cäſ. B. Gall. V, 54.) in Gallia Lugpunenfis, defien Bohnfige nördl. 
an die Parifii (Cäſ. B. Gall. VI, 3 ), mit denen fie zu Gäfard Zeiten in 
der engften Verbindung fanden, weſtlich an die Carnutes (id. V,56. VI, 2.), 
fünlih an die Aeduer und Iflih an die Lingones und Mandubii (id. VII, 
68.) grenzten (vgl. auch Strabo u. Plin. U. 11.), fo daß wir fie im ſüd⸗ 
lihern Theile von Isle de France und im norbmefllichern der Ghampagne zu 
fucben haben, wo ihnen die Städte Agendıcum, al® ihre Haupıfladt auch 
ſchlechthin Senones oder Civ. Senonum (j. Send), Condate (Montereau fur 
Yonne), Vellaunodunum (Beaune), Melodunum (Melun), Ariaca (Urciö fur 
Aube), Corabilium (Gorbeille), Autissiodorum (Aurerte), Aquae Segeste 
(Bontainebleau) u. f. w. gehörten. Bon hier aus unternahm ein heil des 
Volks, als die Iegten in Italien eingewanderten Kelten (iv. V, 35.), umd 
3. 400 v. Ehr. einen Zug nach Oberitalien (iv. I. I. Flor. I, 13.), me 
fie fih, da ſie dad meiſte Land ſchon von andern Eeltifchen Stämmen befegt 
fanden, ziemlich weit am Adriatiſchen Meere binabziehen mußten, und ſich mit 
Verdrängung der Umbrer zwischen dem Fl. Utis und Aeſis (Liv. 1. 1., zwiſchen 
Navenna und Ancona) niederließen, wo fie die Stadt Sena (Gallica) grün- 
beten. (Ueber dieſe Senonen in Stalien f. Polyb. u. Liv. 1. IL, fo wie 
Strabo V. p. 212. 216. Plin. III, 15, 20. Ptol. II. 1, 22. 51. u. f.w.) 
Hier Famen fie balo mit den Nömern in feindliche Berührung, und wurden 
durch dad unkluge Benehmen verfelben in ver Sache der Cluſiner (Liv. V, 
36 ) im 3. 390 zu jenem Streifzuge gegen Rom felbft veranlaßt der Die Zer⸗ 
förung dieſer Stadt zur Bolge hatte (Volyb. II, 17 f. Blut. Cam. 14 fi. 
Dion. Hal. XI, 7 ff. Diod. XIV, 113 ff. Lie. 1.1. w.%.) Bonnun a 
finden mir fie in _befländigem Kampfe mit ven Römern (Liv. X, 26. XI, 30. 
Xu, 1 ff.), bis fie endlih im I. 283 vom Gonful Dolabella völlig gefchlages 
und far gänzlid vernichtet wurden (Polyb. IL, 20. Bier. I, 18. Gutey. 
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U, 5.). Der Meft verfelben fcheint fich an die (nah Norifum zu den Tau⸗ 
siöfern auögewanderten) Ueberreſte der Vojer angefchlofien zu haben, da fpäter 
von ihnen in Italien nicht weiter die Rede if. [F.) 

Sensii, ſ. Sinsii. 

Senta, nach Plin. II. 45, 44. Ort in Dalmatien mit einer Höhle aus 
welcher beim Sineinwerfen irgend eines &egenflandes ein heftiger Wirbelmind 
auffteigt. [F.] 

Sententia, 1) ſenatoriſches Botum, ſ. oben S. 1009.; 2) richters 
liches Enpurtbeil, a) im Bivilprozeß (nicht zu verwechfeln mit richterlichen 
Beſcheiden welche während des Prozeſſes zur Leitung deſſelben gegeben werven, 
gen. interlocutiones und praeiudicia). Die sententia war entweder freis 
fprechend oder verurtbeilend und gieng feit Einführung des Kormularprozefie® 
immer auf eine Summe Geldes (Gai. IV, 48—52. Inst. IV, 6, 32.), wes⸗ 
halb der Nichter eine litis aestimatio vornehmen mußte (f. Bd. I. S. 194.), 
wenn nit fohon in der Formel eine beftimmte Summe angegeben war, |. 
Bd. III. S. 50%. vgl. Cod. VII, 46. Auch war in manden Fällen in ber 
Kormel dem Richter ein Marimum vorgeſchrieben welches er nicht überfchreiten 
durfte, Gai. IV, 43. Hi f. Well. v. taxat. p. 356. M. (Zumeilen wurde 
von der Streitfumme ein Abzug gemacht durch compensatio, Bd. 11. ©. 579.) 
Bei den action. arbitrar. hatte der Richter vorher auf gütliche Herausgabe 
der flreitigen Sache zu wirken, ehe er auf Geld condemnirte, nämlich wenn 
der Eondemnirte nit gehorchte, f. Bo. I. ©. 56. In Theilungeflagen 
theilte der Richter die den Parteien gemeinfame Sache, f. adiudicatio, Bo. 1. 
©. 695. — Die Faffung ber Sentenz hieng von der Bormel ab und hatte 
feine befondere folenne Form, Dig. XLII, 1,59. pr. in sententiis sufficit si ex- 
presserit iudex summam solvique iusserit vel praestari vel quo alio verbo 
hoc significaverit. Die $ormel videri ſcheint angemandt worden zu fein In 
der Entſcheidung über die zur Unterfuhung vorgelegte Ihatfache, 3. B. Dig. 
XL, 12, 27. 6.1. Gic. p. Tuli. 9. de har. resp. 7. Plin. ep. V,1. Briffon. 
sel. ex iure civ. antiq. II, 2. Die Beifügung der Entiheidungsgründe war 
nicht nethwendig, Dig. XLIX, 8, 1. $. 1.2. Dagegen war ein mündliches 
Audfprechen des Urtheild (pronuntiatio sententiae) unerläßlih, und zwar 
im Beifein ter Parteien, Dig. XLII, 1, 47. pr. 60. Paul. V, 5a, 6. 
Cod. VII, 43. Beifpiele der pronunt. sent. f. Dig. XLIX, 8,1. $.1. XX, 
1, 31. XXI, 3, 14. XXXVIII, 2, 12. 6. 3. XXXVII, 14,14. Schon fıüh- 
zeitig fcheint das Urtheil vorher fihriftlih abgefaßt worden zu fein, fpäter.. 
aber war ſchrifiliche Abfaſſung deſſelben (libellus) geieglich vorgeichrieben, 
@ruter. 209, 1. Cod. VII, 44. de sententiis ex periculo (d. h. f. v. a. 
Concept) recitandis. Cod. Th. IV, 17. XI, 30, 40. S. noch Cod. VII, 45. 
Die Parteien erhielten dann auch eine Abfchrift des Urtheild, Symm. ep. 
X, 48. Eyd. de mag. 111, 11. Mit ver Fällung des Urtheils ift ver Prozeß 
zu Ende und das Urtheil gilt als res-iudicata, d. h. als unabänderlich — 
wenn nicht etwa das Urtheil von einem höheren Richter umgeſtoßen oder ab» 
geändert murde, was erſt in der Kaiferzgeit: möglich war, f. appellatio, 
Br. I. ©. 640 f. u. provocatio, oben S. 158 f. Ueber res iud. f. Cic. 
de inv. I, 30. 44. II, 22. 54. p. Sull. 23. 1. agr. II, 4. Verr. II, 29. 
V, 6. p. Clu. 38. 41. p. Flacc. 20f. Top. 5. Dig. XLII, 1. Paul. V, 
da. Cod. VII, 45. Dig. I, 5, 25. u. L, 17, 207. res iudicata pro veri- 
tate accipitur. Dieſelbe Sache Tann alſo nicht wieder Gegenſtand eines 
Prozeſſes werden, Quintil. VII, 6, 4. vgl. Gic. de fin. V, 29. Donat. ad 
Ter. Andr. III, 1, 8. Phorm. II, 3, 56. 4, 15. Dir. XLII, 1, 1. XLIV, 
2, 6. Gai. Il, .180 f. IV, 106 ff. Das freifprechenve Urtheil zerftört bie 
alte Klage ganz, und zwar bei iudicia Jegit. gefchah dieſes ipso iure, bei 
iudic. imperio contin. durch dig exceptio rei iudicatae oder rei in iudicium 
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deductae, ſ. Gai. I. I. Dig. XLII, 2. Inst. IV, 13, 5. Das condemni» 
rende Urthell gab dem flegenden Kläger Anfpıuh auf Erefution, wenn ber 
verurtheilte Beflagte feine Verbindlichkeit binnen einer gemiffen Friſt nicht 
erfülte. Im alle daß dieſer vie res iudicata ganz abläugnete hatte der 
Kläger die actio iudicati, d. h. auf Erfüllung des Urtheild, und zur Strafe 
ded Läugnens mußte der Condemnirte dad Doppelte zahlen (poena dupli), 
vgl. Gai. IV, 9. 21. 171. Paull. I, 19, 1. Rudorff in Savigny's Zeitſchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. XIV. S. 297 f. 301—322. Meber die Exekution |. 
Br. IV. S. 380. I. S. 1152 f. IV. ©. 1509 f. V. S. 88 ff. Ebenſo hatte 
der fliegende Kläger eine exceptio rei iud., wenn er etwa fpäter wegen ber 
felben Sache von dem früheren Beklagten als Bellagter belangt werden ſollie. 
Auch hier galt poena dupli, Gic. p. Flacc. 20 f. — Literatur Über sen- 
tentia und res iudicata: Briffon. de form. V, 165 ff. Spangenberg , iur. 
Rom. tab. negot. p. 380 ff. Zimmern, röm. Givilproc. ©. 164 f. 413 — 425. 
Keller, über Litisconteſt. u. Urtheil, Zürih 1827. S. 197—425. Wein, 
röm. Private. S. 478—484. Puchta, Inflitut. 11. S. 185—194. 250 ff. — 
b) Im Griminalprozef. Wenn dad Bolt richtete fo wurde, mie in 
allen andern Gomitien, uber den Anirag des präfivirenden Magiflratus ab» 
geftimmt, zuerft mündlich, fpäter fchriftlich, f. leges tabellar., Bo. IV. S. 1001. 
Sodann wurde dad verurtbeilende oder freifprechende Ergebniß der Mehrbeit 
(denn Stimmengleihheit war nicht gut möglih, obwohl Dion. VII, 64. jagt 
daß iooynpia bei der Abflimmung Kreifprehung bemirkt Habe) durch den 
Magiftratuß gerade wie in den Wahlcomitien (analog der renuntiatio) be» 
fannt gemacht. Vgl. Bd. II. S. 544. IV. ©. 377. In dem Prozeſſe ver 
quaestiones perpetuae (j. S. 347 ff.) hatten die Nichter abzuflimmen ob 
der Angeklagte die in der lex auf welche diefe quaestio bafirt war verpönte 
Handlung begangen habe oder nicht (Bic. de inv. 11,49. Quint. decl. 326.). 
Die Abflimmung gefhah fehr bald fchriftlich (micht erft ſeit lex Cassia, welde 
fih wahrfeinlih nur auf die Volksgerichte bexog, f. Bo. IV. ©. 1001. u 
Baiter index leg.), auf Täfelhen welche mit Wachd überzogen waren (Cic. 
div. 7. p. Clu.58. p. Flacc. 39. lex Servil. rep. c. 13.), indem die Richter 
ein A (absolvo), C (condemno) oder NL (non Jiquet) darauf fehrieben 
(PI.Ascon. Cic. div. 7. p. 108. Or. Perf. Sat. IV, 13. Mart. VII, 36. 
Aufon. epigr. 128.) und das Täfelchen bebedt (digitis opertam, lex Serril. 
13.) mit entblößtem Arm in die urna oder sitella legten, lex Servil. 13. 
Pi.Ascon. 1. 1. Schol. Bob. Vatin. 14. p. 323. Or. App. b. e. MI, 95. 
IV, 27. Als mehrere decuriae (f. Bd. IV. ©. 357 ff.) richteten wurde für 
jede Decurie eine befondere Urne hingeftelt (vgl. Ascon. zu Cic. tog. cand. 
p. 90. Or.), was durch lex Fufia 59 v. Chr. geſetzlich verordnet wurde, 1. 
Bd. IV. ©. 972. Das Geſetz des Sulla, der Angeklagte folle zu beſtimmen 
haben ob vie Abſtimmung fchrifilih oder mündlich (clam ober palam) er: 
folgen folle, mar nicht von Dauer (Gic. p. Clu. 20. 27.); denn in allen 
barauf folgenden Prozeſſen finden wir nur ſchriftliche Abſtimmung. Rad 
vollendeter Abftimmung wurben die Stimmen gezählt und die Mehrheit ent- 
ſchied, Gic. ad div. VIN, 8. lex Serv. c. 15. Waren die Stimmen gleic 
jo trat Preifprehung ein (gewöhnlich aud bei den Genatögeridhten) oder 
Ampliation, ic. ad div. VIII, 8. p. Clu. 27. Blut. Mar. 5. Cat. min. 16. 
Sa. ep. 81. Quintil. decl. 234. 314. vgl. Die Eafl. LI, 19. A. €. 
Stodmann, de calculo Minervae, Lips. 1796. II. vgl. Paull. IV, 12, 5. 
Dig. XLII, 1, 38. XL, 1, 24. Waren die Meinungen zwiſchen A, C unb 
NL fo getheilt daß ſich eine Mehrheit nit ergab, fo wird wohl Ampliation 
eingetreten fein. (Später wandte man, wie Plin. ep. VIII, 14. von einem 
Senatögeriht erzählt, die jegt ſ. g. Combinationsmethode an, Geib im Archiv 
1. Crim. Recht, Neue F., 1839. ©. 120 ff.) Am Ende machte ber Bräter 
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ober iudex quaestionis dad Nefultat der Abſtimmung bekannt. Wenn die 
Mehrheit NL geflimmt hatte fo fagte er: amplius (scil. cognoscendum), 
nud dann folgte die ampliatio, f. Bd. I. ©. 444. Pf.Aecon. Verr. I, 9. 
: 164. Or. Bel den verurtheilenden ober freiiprechenvden Urtheilen war bie 

rmel üblich: fecisse videtur oder non fecisse videtur, @ic. Verr. Il, 38. 
41. V, 6. in Pis. 40. ad Att. IV, 16. Acad. II, 47. Brut. 22. Tac. 
Ann. XIV, 43. Sal. Cat. 48. Liv. XXV, 4. Uppul. apol. p. 381. Oud. 
Feſt. v. parum cavisse viderip. 238.M. Dig. XLVIII, 16,1.$.5. III, 2, 20. 
Briffon. 1. 1. Doc Fonnte man ſich auch anderd audprüden, 3. B. calum- 
niatus es (Dig. XLVIII, 16, 1. $. 4.), vim fecisti (Dig. XLVIII, 19, 32. 
vgl. beil. afr. Sen. de mort. Cl. Caes. p. 387. Bip. Bal. Mar. V, 8, 3. 
Liv. VIII, 7.). — Das einmal gefällte Urtheil galt als res iudicata, und 
eine Appellation von der quaestio perpelua mar eben fo wenig möglich als 
von dem Bolfägeriät; |. ob. S. 350 f. In der Kaiferzeit war freilich eine 
Abänderung des Urtheild durch die neuerrichteten Inflanzen möglich (Bd. IV. 
©. 386.) U. Wendler, de re iud. inprim. in caus. crim., Lips. 1833: 
A. Fabricius, de re crim. iud. ex iure Rom., Jen. 1835. Daß eine und 
diefelbe Anklage nicht wiederholt werden durfte f. Dig. XLII, 2, 7. XLVIH, 
2, 7. $. 2.1. 14. Cod. IX, 2, 9. Wohl aber konnten Privat» u. Pönal« 
Elagen neben einander vorkommen, nämlich auf Grfag und daneben noch auf 
Strafe, Dig. XLVIII. 1, 4. XLVII, 10, 7. $. 1. Cod. IX, 31, 1. Nein, 
röm. Griminale. S. 253 ff. — In ver Kaiferzeit, nah Einführung der cog- 
nitio extraord. (Bd. IV. ©. 383 ff.), waren die Uriheile nicht mehr Reſul⸗ 
tate einer vorhergegangenen Abſtimmung (mit Ausnahme der Senatögerichte, 
bei denen wie bei allen andern Senatdfigungen in gemöhnlicher Weile abge⸗ 
ſtimmt wurde, f. S. 1024. Zac. Ann. Ill, 17. 23. 49 ff. 68 f. Plin. ep. 
m, 11 f. IV, 9. V, 14. u. f: w., f. die Beifpiele der Senatsgerichte S. 1025.) 
fondern der richtende Magiftratus entfchied nah feinem Willen, obwohl er 
gewöhnlich vorher fein Gonftlium befragte. Das Urtheil wurde ſchriftlich 
abgefaßt und ſodann von dem Richter felbfl oder von einem feiner Subalternen 
vorgelefen, Agath. IV, 11. 2yd. de mag. III, 11. Cod. VII, 44. ©. Geib, 
röm. Griminalproz. ©. 361 ff. 664 ff. — Die Vollfiredung bed verur- 
theilenden Spruches. Vgl. ob. S. 351. Die Todeöftrafe wurde, wenn fie 
audgefprochen war, bald vollzogen (3. B. an vemfelben Tage, Dion. XI, 
46.), Cod. IX, 4,5. Duintil. decl. 313. Seit Tiberius trat wenigflens 
bei den vom Senat audgelprochenen Todesurtheilen eine Friſt von 10 Tagen 
ein (Suet. Tib. 75. Tac. Ann. 111, 51. Dio Eafj. LVII, 20. Sen. de 
trang. an. 14.) und bei den Faiferlichen fpäter eine Frift von 30 Tagen, 
Cod. IX, 47, 20. Cod. Th. IX, 40, 13. u. ®oth. ad h. l. on. XIII, 18. 
Theodoret. h. eccl. V, 17. Sivon. Apoll. ep. I, 7. Cuiac. obss. XX, 32. 
Es wurden dieſe Beflimmungen aber nicht genau gehalten und bie Hinrichtung 
auch früher vollzogen, f. Geib, Criminalproz. ©. 669 f. Die Berurtheilten 
blieben inzwifden im Gefängniß, f. custodia, Bd. II. ©. 805. ad Her. I, 
13. @ic. de inv. 11, 50. V, 45. Dion. XI, 46. Cod. Th. IX, 40, 13. Dig. 
XLVIII, 19, 47. $. 2. Die Hinrichtung wurde in der alten Zeit durch bie 
Magifiraten geleitet welche in dem Gericht den DVorfig geführt oder in dem 
Volksgericht den Ankläger gemacht hatten, ſ. Bd. IV. ©. 375., alfo von den 
quaest. parricidii (f. ob. ©. 357 f.), IIviri perduellionis (f. ®b. V. ©. 1326 ff.), 
tribun. plebis (Liv. VI, 20.), Eoff. (Liv. II, 5. Dion. V,8. Blut. Pobl. 6.), 
Prütoren, Quäftoren und pontif. max. (f. Bd. V. S. 1890.). Dazu bes 
dienten fie fi der Lictoren (f. Bd. IV. S. 1083. unt.), der Illviri capitales 
(f. d. Urt.) und des carnifex (f. Bd. II. ©. 155.). In den Provinzen 
hatten die Gtatihalter die Hinrichtungen zu leiten, ic. Verr. II, 38. In 
der Kaiſerzeit Heforgten die Coſſ. die vom Senat angeordneten Hinrichtungen 
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enesi rom. more qui mox securi percut., in opusc. III. p. 184—197. 
(nämlich ald Zeichen daß der Verbrecher aufgehört habe römifher Bürger zu 
fein). Der Leihnam wurde den Angehörigen des Todten auf beſonders ein⸗ 
gebolte Erlaubniß zumeilen zurüdgegeben, um benfelben zu beftatten, na⸗ 
menilich in der fpäteren Zeit, @ic. Verr. V, 45. Dig. XLVIII, 24, 1 ff., 
3. B. Plut. Galb. 28. Tac. Ann. X, 38. XIV, 12. Hist. I, 47. War 
diefe Erlaubniß nicht erlangt fo blieben die Leichen auf dem Richtplatz ale 
Beute der Ihiere (f. Bd. II. S. 769.5; auge ueivaı, Malal. Chron. X. 
p. 257. Dind.; vgl. Tac. Ann. VI, 19. App. Samn. 9.) oder wurden mit 
einem Hafen (uncus) zu den Gemonien (in der Nähe des Bapitol) gefchleift 
und von bier in den Tiber geworfen, mad regelmäßig bei den im Kerker 
Erorofielten geſchah, f. Bo. IV. S. 691. Suet Vit. 17. Tac. Ann. VI, 29. 
V. 9. vgl. I, 44. Hist. II, 74. 85. Dio Cafſ. LVII, 1. 5. 15. LX, 
16. 35. Sen. de trang. an. 11. ©. au Plut. Ti. Gracch. 20. C. Gr. 17. 
Die Kleider der Hingerichteten ſowie Kleinigkeiten welche fie bei fich trugen 
(leichte Ringe, Eleine Dlünzen u. dgl.) bießen pannicularia und wurden 
in eine beſondere Kafje gelegt, zu allerlei Zweden, Dig. XLVIII, 20, 6. 
Perennon. animadv. et var. lect. I, 13. in Ötto thes. I. p. 609. Daß 
bei der Sinrihtung von Jeſus die Soldaten um feine Kleider würfelten er⸗ 
Häre fih nur daraus daß Pont. Pilatus die Kleider den Soldaten im Voraus 
geſchenkt hatte (Tertull. adv. Marcion. IV, 42.). Allerlei Wunperliches 
darüber hat &. Saglttar., harmon. hist. pass. Jesu Christ., Lips. 1684. 
p. 884— 926. — Literatur über Hinrichtung überhaupt: P. Faber semestr. 
II, 9. 10. 3. ©. Brunnquell, de solemn. in execut. sent. capital. a Rom. 
adhibitis, Jen. 1733. u. opusc. II. p. 743 ff. Geib, röm. Griminalprozeß 
©. 149 f. 383 f. 668 ff. [R.] 

Sentia, röm. Perfonification, die Böttin welche den Kindern richtige 
Urtheile und Anfichten einflößt, Auguftin. de civ. D. IV, 11. vgl. oben 
©. 435, 41. [Scheiffele.] 

Sentianum (It. Ant. p. 112.), Drt der apuliſchen Landſch. Daunia 
zwiihen Gquus Tuticus und Balefanum; nah Mannert j. Bifaccio, nad 
Lapie bei Sauri. [F. 

Sentice (It. Anton. p. 434.; Zerzunm, Ptol. II, 6, 50.), Ort der 
Vaccäer in Hifpania Tarrac.; in der Gegend von los Santos. Vgl. Florez 
Esp. Sagr. XIV. p. 59. [F.] 

Sentides (Zerriöe;, Ptol. IV, 5, 21.), Volk im S. von Marmarica. [F.] 

Sentil (Zsrruos, Ptol. II, 10, 19.), Völkerſchaft in Galia Narbon. 
zwifchen den Alpen, ven Quellen des Rhodanus und der Ifara und dem 
Zacus Lemanud mit der Stadt Dinia (welche Plin. III, A, 5. den Bodion⸗ 
tici zufchreibt), wahridh. in der Gegend von Senez. [F.] 

Sentit. — 1)C. Sentius, wahrfh. Saturninus (Gic. p. Planc. 
11, 27., wo nicht feft fleht daß ein L. Appuleius [ibid. 11, 28.) Saturn. 
gemeint fei, wie oben S. 829, 5. angenommen wurde) und gebürtig aus der 
Präfektur Atina, deren erfter in Rom zu curul. Würden ermählter Bürger er mar 
(ibid. 8, 19.), befleivete die Prätur (vgl. Plin. XIV, 14.) um den Anfang bed 
Bundesgenoſſenkriegs (Drof. V, 18. iisdem temporibus, d. h. nach) dem Zus 
ſammenhang etwa im zweiten Jahre jenes Krieges, 665 d. St., 89 v. Ehr., 
vgl. Eic. Verr. 111, 93, 217.) und kämpfte in feiner Provinz Macebonien 
zuerft unglüdlich gegen die Thracier (vgl. Liv. LXX.), gewann aber fpäter 
mit Hilfe der Denfeleten (Cic. in Pison. 34, 84.) die Oberhand und vertrieb 
den mit großer Macht eingefallenen König Sothimus (Drof. I. 1). Nach 
Gic. Verr. (1. 1.) zog er aus dem Getreive das ihm als Prätor geliefert 
werden mußte (f. ob. S. 146, 4, b. vgl. d.) in Bolge der Iheurung melde 
in Macedonien eingetreten mar einen großen, doch nicht widerrechtlichen Gewinn. 
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Wie es ſcheint behielt er feine Provinz bis zum I. 667 (87), ba fein Legate | 
Bruttius Sura (Br. I. ©. 1182.) im I. 666, 88 (wenn nicht im folgenven 
Jahre, vgl. Archelaus, Bd. I. S. 678.) bei Chäronea kämpfte und erft im 
J. 667 (87) bei der Annäherung Sulla’8 (vgl. Bd. II. S. 672.) Böotien 
verlieh (Blut. Sull. 11.). 

2) L. Sentius C. F. Saturninus, auf mehreren Denaren genannt 
(bei Eckhel D. N. Vet. V. p. 305. vgl. Riccio le monete etc, ed. 2. 
p. 206., der auch eine Erzmünze, und zwar einen Quadrans mit dem Her⸗ 
fulesfovfe gibt, f. ob. ©. 342.),*, und wahrſcheinl. Bruder von Nr. 1., dei 
feine Münzen um das I. 663 (86) gefhlagen haben mag, da die Aufichrift 
auf dem Avers eined Denard, Arg(entum) Pub(licum), durch dad Edikt des 
Prätors Marius Grativianus (vgl. Bo. IV. ©. 1564, 4., Bd. V. ©. 137., 
und Pighius Annal. IH. p. 238., der den PVrätor in das genannte Jahr 
fegt) veranlaßt zu fein fcheint. Sofern die Prüfung der Metalle ven Quaͤ⸗ 
floren oblag (Liv. XXXII, 2. vgl. Bd. V. ©.764.), fo ſchlug er die Münzen 
vielleicht ald Quäſtor. 

3) Cn. (Sentius) Saturninus, wahrſch. Sohn von Nr. 1. (vol. 
ob. ©. 829, 6., wo er als Appuleius aufgeführt if). 

4) Sentius Saturninus, von dem Vorigen ohne Zweifel zu unters 
fheiden wenn dieſer als Freund des Antonius im I. 704 db. St. für die 
Augurnwahl des Lehteren wirkte (f. ob. ©. 829, 6. u. Bd. 1. ©. 561.), 
begleitete im 3. 714 (40) als Breund des Sert. Pompejus mit 2. Libo (ob. 
S. 881, 13.) und Andern die Mutter des Antonius, die diefem von Pom⸗ 
pejud gefandt wurde, zu ihrem Sohne (App. b. c. V, 52.). Im 3. 715 
(39) in Folge ded Vertrags von Mifenum (Bd. V. ©. 831. unt.) zur Nüd- 
fehr nach Italien ermächtigt (Vell. Pat. II, 77.) blieb er gleichwohl wie «8 
fcheint bei Pompejud und gieng erft im 3. 719 (35) mit Libo (6. 831 f.) 
und Andern zu Antonius über (App. V, 139.). 

5) C. Sentius C. f. (vgl. Die, arg. I. LIV.) Saturninus, Coſ. 
mit Octavianus (und fpäter mit Qu. Rucretius) 735, 19 (Dio LIV, arg. 
u. c. 10. Bell. II, 92. vgl. Srontin. de aquaed. 10. Donat. v. Virg. 13, 
51. Eufeb. Chron., DI. 190, 2. Tab. Collat. bei Pigh. Annal. Rom. 111. 
p. 458. Joſeph. Ant. Jud. XVI, 11, 3.), verwaltete während ver Abwefen- 
heit des Cäſar im Driente das Gonfulat zuerfi allein, und zmar mit einer 
Strenge die man in jenen Zeiten nicht gemohnt war, verfolgte bie betrüge- 
riſchen Zollpächter, beftrafte Erpreflungen, brachte Öffentliche Gelder wieder 
in den Schag, und that fi hauptſächlich in den Gomitien hervor, wo er bie 
Bewerber um das Quäſtoramt welche er für unwürdig erachtete zurückwies 
und dem Egnatius (Bd. II. ©. 61. unt.), der gleich nah der Prätur das 
Eonfulat erftrebte, fih zu melden verbot (Wei. II, 92., vgl. Die LIV, 10., 
wonach es aus Anlaß der Wahl zu einem Aufflande Fam, |. Bd. V. S. 838. 
96.). Nah Berlauf mehrerer Jahre ward er Proconful von Syrien (vgl. 
Jofeph. Ant. Jud. XVI, 9, 1. 10, 8.** 44, 3. [B. Jud. I, 27, 2f.] XVII, 
1, 1. 2, 1f. 5,2.) und verwaltete diefe Provinz (nad) der von Sanclemente, 
de vulgaris aerae emendatione, Rom. 1793. fol. p. 338—346. angefteflten 





* Auf den Münzen fteht entiveder ber Gentilname (L. Senti. C. F.) ober der Beis 
name (L. Saturn., mıt dem Bilde des Saturn, das mit Mudficht auf den Beinamen 
gewählt ift, vgl. Eckhel 1. 1.). 

* In beiden Stellen if fein Procurator Volumnius (B. Jud. I, 27, 2., airoo- 
nos) in Folge eines ungenauen Auedrucks ihm gleichgefeßt (zoig Kaioapos yyencoır 
Zarovgrivg re nal OvoAousig, XVI, 9, 1., und in ähnlicher Weife noch zweimal), 
‚wie anderwärts (B. Jud. 1. 1.) fein Legate Pedanins (f. Br. V. ©. 1270. Anm. *, 
u. vgl. Rorif. Cenotaphia Plsana II, 16. $. 10. p. 485 ff.). 
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und auf bie Ghronslögie der Befchichte des Herodes, wie auf die Münzen 
won Antiochia mit dem Namen ded nachfolgenden Statthalter® von Syrien 
WBaius [f. 06. ©. 372, 11.]* geftügten Berehnung) vom I. 744—-7480.©t. 
(und folglih in der Zeit in melde die im Ev. Luc. 2, 1 f. angenommene 
‚und dem Quirinius zugefchriebene Schägung fallen würde, die auch von Ter⸗ 
tullian adv. Marc. IV, 19. dem Saturninus vindicirt wird, vgl. Sulpicius 
Quir.). Zurückgekehrt von Syrien ward er im Verlauf der nächſten Jahre 
als legatus Augusti nach Germanien gefandt (vgl. Bel. II, 105.) und nahm 
noch in den I. 757 u. 758 d. St. an den germanifchen Feldzügen bed Ti⸗ 
berius Theil, in welchen er felbft die triumphaliſchen Ehrenzeichen verbiente 
(Die LV, 28. vgl. Bell. 1. 1.), fo wie er im I. 759, von dem Gäfar bes 
auftragt feine Legionen durch dad Land der Chatten und die silva Hercynia 
nah Bojohemium gegen Maroboduus zu führen, bereitd nahe daran war ſich 
mit Tiberius, der fein ilyrifches Heer von Garnuntum bheranführte, zu ver 
einigen, als der Ausbruch des Aufflandes in Pannonien und Dalmatien dem 
Kriege gegen Maroboduus ein Ende machte (Beil. 11, 109 f. vgl. Dis 1. 1.). 

6) Sentius Saturninus, Bruder des Vorigen und Begleiter deſſelben 
in Syrien (vgl. Iofeph. A. J. XVII, 1, 1.). 

7) C. Sentius C. f. (C.n.) Saturninus, einer der drei Söhne (vgl. 
Joſeph. A. J. XVI, 11, 3. B. 3. I, 27, 3.) von Nr. 5., Coſ. 757 dv. St., 
4 n. Chr. (Die arg. 1. LV. T. Zert, T. vi.. Zar., Bel. II, 103. Orelli 
Inscr. n. 643. [Cenotaph. Pisan.] 644.) und mit feinem Amtägenofien Aelius 
Catus Urheber der lex Aclia Sentia (Bd. IV. ©. 959.). 

8) Cn. Sentias Saturninus, wahrſch. Bruder des Vor. und cos. 
suff. 757 d. St. (vgl. Dreli 644.), ward im I. 772 (19 n. Chr.) nad 
dem Tode des Germanicus (f. Bo. II. ©. 84€.) als einer der Legaten bed» 
felben über Syrien gefegt und dem Pifo entgegengeftellt (Tac. Ann. II, 74. 
vgl. 76 f. 79—81.). 

9) En. Sentius En. f. (val. Dio, arg. 1. LIX.) Saturninus, Gohn 
des Vor., Coſ. 794 (41) mit Qu. Bomponius Secundus (Dig 1. 1. vgl. 
Br. V. S. 1880, 35.), fprach als folcher nach dem Tode des Caligula für 
Herftellung der Republik (Iofeph. Ant. Jud. XIX, 2, 1—3. vgl. Dio LX, 1. 
Sueton. Claud. 10.). | 

10) Sentius, von Xac. Hist. IV, 7. neben Thraſea und Soranus ge» 
nannt, ward, wie es fcheint, unter Nero von einem ähnlihen Schickſal be» 
iroffen. [ Bkh.] | 

11) Sentius Augurinus, ald Dichter durch das Bruchflüd eines Ges 
dichtes welches fein ihm befreundeter Zeitgenoſſe, ber jüngere Plinius, mit 
großem Lobe des Dichters mittheilt (Ep. IV, 27. vgl. IX, 9.) bekannt; er 
bezeichnet fich darin als einen Nachahmer des Catullus und Calvus; f. den 
Abdruck in der lat. Anthol. 11. 254. bei Burmann, Ep. 197. bei Meyer. [B.] 

12) A. Sentius, arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. 
vasi aretini p. 43. [W 

Sentinum (Zerrivor, Polyb. II, 19. Sırabo V. p. 526.; Zerzror, 





* Die Jahreszahlen (25, 26, 27) tie auf ten Münzen ſich finden find von dem 
Anfang der Herrfchaft tes Octavianus in Syrien, d. h. vom Ausgang des October 
723 an zu rechnen; und foiern das 2öſte Jahr diefer Epoche vom Ende Oct. 747 
bis 748 reicht, fo begann die Etatthalterfchaft des Varus wenigſtens im Herbſte des 
3. 748, während fich gleichzeitig aus der Berechnung der von Sofephus berichteten 
Greignifie egiit dag Saturninus feinen Poflen in Syrien noch in das 3.748 hinein 
bekleidete. Vgl. über jene Münzen Baillant Mem. de l’Acad. des Insor. & B. L., 
II. p. 495 f., u. Norif. Epoch. Syromaced, diss. IH. p. 257—259., wo die chro⸗ 
nologifchen Angaben über Sentins in dem älteren Werke deſſelben Verf. (Cenotaphis 
Pisana, Il, 16. $. 10. p. 481491.) nach Maßgabe der Münzen verbeffert 8 —XRCVRW 
VL 86 
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Ptol. II, 1, 53.; Sentis bei Front. de col. p. 124., die Einw. Sentinätes, 
Plin. III, 14, 45. Inſchr. bei Gruter. p. 467. u. Orelli n. 4949., ihr | 

Gebiet Sentinas ager bei Liv. X, 27. 30.), eine fefle Stadt Umbriend nit | 
weit vom BI. Aefld, durch Octavianus im Bürgerfriege belagert (Dio Taf. 
XLVIII, 13.); jegt Ruinen bei Saffoferrato. [F.] 

Sentinus, |. Vitumnus. 

. Senus, 1) Zjrog (Biol. II, 2, 4.), Fluß an der Weſtküſte von Hi⸗ 
bernia im Gebiete der Auteri, wahrfh. der Newport-Bujen, nad Camben 
p. 1373. aber der Shannon, der jedoch trog der Namendähnlichkeit vielmehr 
der Jernus des Ptolem. „zu fein fcheint. — 2) (Zevos oder Zaivog, Biol 
VII, 3, 2.), Fluß im Lande der Sinä der zwifchen Rabana und dem Süd 
horn füpl. vom Ambaftus in ven Sinus Magnus mündete, wahrſch. der heut. 
Saigon oder Saung. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. Il. ©. 478. [F.] 
Separi (Plin. II, 22, 26.), Bewohner einer Infel vor der Küfk 
iburniend. [E.] 

Sepelaci (It. Anton. p. 400.), Ort der CEdetaner in Hiſpania Tarr., 
nah Meihard u. Ufert II, 1. ©. 416. jetzt Burriana in der Gegend von 
Billa real, nach Eortes aber Onda und nad) Lapie Caſtillon de la Plana. [F.] 

Znriae, Berg im norvöfllihen Arkadien bei Pheneus nahe an der 
achäiſchen Grenze, Pauf. VII. p. 16,2. vgl. Zeafe Morea 111. 116.151. [West] 
. Sepias (LZnnıuas), Borgebirge der theffal. Landſch. Magnefia, die der 
Inſel Sciathus gegenüber liegende Süpoftfpige Theffaliens, berühmt durch die 
Vernichtung der perfiihen Flotte (Herod. VII, 183.138. Strabo VIE. p. 330. 
IX. p. 443. Ptol. 111, 13, 16. Mela II, 3, 1. 6. Plin. IV, 9, 16.); fegt 
Aio SHiorghi. Vogl. LXeafe North. Gr. IV. p. 397. [F.] 

Sepinum (Tab. Peut.), Ort in Samnium an der Straße von Bo— 
vianum nach Aquilonia, deſſen Einw. Sepinates auf einer Inſchr. bei Orelli 
n. 130. erſcheinen; jetzt Sipicciano. [F.] 

-  Sepiussa, Inſel an der carifchen Küfte im ceramiſchen Meerbufen, 
Blin. H. N. V, 31, 134. [West.] 

Sepiasia, eine Straße in Capua wo die Salbenhänvler ihre Buben 
hatten, Varro Frgm. p. 264. 271. 310. Bip. Gic. p. Sest. 8, 19. de lege 
agr. II, 34,94. in Pis. 11,24. u. dazu sc. p. 10. Beh. s. v. Val. Mar. 
3X, 1,1. Plin. XVI, 10,18. XXXIII, 13,57. XXXIV, 11,25. u. A. [W.T.] 
Zerorria IUlapanıra (Ptol. I, 6,50. Münzen bei Seftint p. 197.), 
Stadt der Vaccäer in Hiſp. Tarrac. wefllih von Lacobriga (oder dem heut. 
2obera). [E.] - 

Zengpwoig (Joſeph. B. Jud. II, 2. 3. 18. II, 2. Ant. XI, 12. 
XIV, 15. XVII, 10. XVItE, 2, Sieron. Prooem. in lonam, Segefipp. I, I0.: 
au zu Zunpopa, Iofeph. Ant. XIV, 5.10. u. Zarpovpsi od. Zargpovgı; 
bei Btol. V, 16, 4.), Stadt in Galiläa, mitten im Lande, 10 Mill. nord⸗ 
weftlih vom Berge Thabor und 18 Mill. weſtl. von Tiberias (Euſeb. Onom. 
h.v.), früher minder bebeutend, aber von Herodes Antipad unter dem neuen 
Namen Aioxciociotice (Socr. H. Eccl. II, 33. Hieron. u. Hegeſipp. U. 11.) 
zu einer ftarfen Feſtung umgefchaffen und zur Hauptſtadt von ganz Galiläa 
erhoben (Joſeph. Ant. XVIN,3.), auch Sig eines der fünf großen Eynedrien 
der Juden (ibid. XIV, 5.), aber wegen eines im Aten Jahrh. in ihr ausge⸗ 
brochenen Aufftandes vom Gäfar Gallus zerflört (Sozom. H. Eccl. IV, 10. 
Theophan. p. 33.). Münzen von’Sepphoris, unter Trajan geprägt, und von 
Diocäfarea aus den Zeiten des Antoninus Pius, Gommodus und Garacalla 
f. bei Mionnet Med. Ant. V. p. 482. u. Edel II. p. 425. Jetzt das Dorf 
Sefurich. Vgl. Pococke I. S. I1f. Haſſelquiſt S. 177. arfe Trav. 
p. 417 f. u. Robinſon's Paläfl. II. ©. 440 ff. [E.] 

r. Seopto (früher ovile) heißt der für Die Gomitien bereitete Raum, ſ. Bo. IL 
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©. 533. u. Juv. VI, 528 f. Solche Gehege, die in alter Zeit aus Brettern 
gemacht waren, befanden fich auf dem Forum (für die com. tributa u. cu- 
riata, f. Bd. II. S. 534. 551 f.), 618 die Tributcomitien auch auf den cam- 
pus Mart. verlegt wurben, wo die Genturiatcomitien von jeher gehalten wor⸗ 
den waren, vgl. oben ©. 521. Hier waren die septa nahe bei ver villa 
publica, an weldem Orte Cäſar die großartigen das ganze Volk aufnehmen« 
den septa marmorea zu errihten begann (Cic. ad Att. IV, 16.), melde 
Agrippa vollendete, Div Caſſ. LIIT, 23. LVI, 1. LIX, 10. (wonach in den 
Septis Naumahien und Gladiatorenfpiele gehalten wurden; ebenfo Suet. 
Oct. 43. Cal. 18. Claud. 21. Ner. 12.; alfo muß ein großer freier Raum 
innerhalb der septa gemeien fein). Nach dem großen Brande unter Titus 
(Dio Cafſ. LXVI, 24.) wurden die septa von Hadrian wieder hergeſtellt 
(Spart. Hadr. 19.). Zu den septa gehörte das daneben liegende große di- 
ribitorium (zur Zählung der Suffragien), Dio Eafl. LV, 8. LIX, 7. Plin. 
H. N. XXXVI, 15. 24. XVI, 40. Suet. Claud. 18. Auf dem capitoli. 
Grundriß find zwei Fragmente der septa Julia erhalten (bei Bellori tab. X.), 
auch auf Münıen find Fleine Abbildungen davon, Eckhel Doctr. num. Y, II, 
5. p. 226. 258. 313. Raſche lex. rei. num. h. v. IV, 2. p. 628. — Xit.: 
Bignole in columna Anton. c. 2. p. 16—32. Schulze, v. d. Volksverſamml. 
d. Römer ©. 193 ff. 8. Canina, indicaz. topogr. di Roma ant., Rom. 
1831. p. 176. Göttling, Staatöverf. ©. 386 f. und am beften Beder, 
Alierth. I. S. 623 ff. 632 ff. S. außerdem noch Peter, in d. Zeitfhr. für 
Alı.Wif. 1839. Nr. 18 f. Urlichs, d. Verfahren bei d. Abflimm. d. röm. 
Volks in d. Septa. Rhein. Muf. 1. 1842. S. 402—412. Gerlach, hiſtor. 
Studien I. ©. 240—245. — Ueber lex Maria, welche auch die pontes ver 
septa berüdfichtigte, f. Bd. IV. ©. 987. [R. 

Septem Aquae (ic. ad Att. IV, 15. Inſchr. bei Orelli Nr. 106. 
u. 3794. vgl. Dion. Hal. I, 14.), Ort im Gebiete der Sabiner in ver Nähe 
von Reate und der Rosea rura. Die fieben Wafler (Seen?) felbft waren eine 
fchon feit den Zeiten der Aborigines berühmte Naturmerkwürdigkeit (Dion. 1.1.). 
Auf den erwähnten Infchrr. erfcheint ein summus magister Septaquis. [F.] 

Septem Arae (It. Anton. p. 419. 420.), Ort in Lufltanien, nad 
Cortés jetzt Codeſera, nad) Lapie aber Arronches. [F.] 

Septem duces contra Thebas. Nachdem der unglückliche König 
Debipuß (f. d.) der Herrichaft über Theben verluftig gegangen war folgten 
ihm feine beiden Zmwillingsföhne, Eteokles und Polyneikes, mit dem Blu 
ihre® Vaters beladen. Sie waren dahin übereingefommen daß jeder von 
ihnen abwechſelnd ein Jahr lang regieren ſollte. Ginige erzählen nun, Po⸗ 
Igneited habe zuerfl regiert und nad Jahresfrift die Herrſchaft an Eteokles 
übergeben; nach Andern foll diefer Legtere zuerft die Herrſchaft angetreten, 
aber am Ende des Jahres viefelbe nicht Haben abtreten wollen. Polyneikes 
mußte aus Theben weichen und gieng nad) Argos zu Adraſtos (1.d.), der Ihm 
feine Tochter Argeia zur Frau gab und ihn wieder in fein väterliches Erbe 
einzufegen verfprach (Apollod. 111, 6, 1. Eurip. Phoen. 67. Hyg. fab. 69.). 
Nach Pauſanias verließ Polyneikes Theben noch während Oedipus' Herrichaft 
und gieng nach Argos, kehrte aber nach dem Tode ſeines Vaters zurück, ge⸗ 
rieth mit ſeinem Bruder Eteokles in Streit und nahm wieder ſeine Zuflucht 
zu Adraſtos (Pauſ. IX, 5, 6.). So entſtand der ſogenannte Krieg der Sieben 
gegen Theben. Der argiviſche Seher Amphiaraos weiſſagte zwar daß Alle 
welche an dem Zuge Theil nehmen möchten, außer Adraſtos, umkommen 
würden; gleichwohl kam derſelbe zu Stande, und er ſelber ward durch ein 
Uebereinkommen mit ſeiner Gemahlin Eriphyle genöthigt (ſ. Amphiaraus) 
daran Theil zu nehmen. Die ſieben Anführer waren: 1) Adraſtos, Sohn 
des Talaos und der Lyſimache, aus Argos. 2). Polyneikes, Sohn des Dedi« 
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% Matt. Gap. VI, p. 216.). Der Geo. Rav. II. 11. führt in biefer 
gend auch eine Stadt Septem Fratres an, die wir vielleicht auch im It. 
«. p. 9. unter diefem Namen (ald Station zwifchen Tingis und Abyle) 
verſtehen haben, da auch Procop. B. Vand. I, 1. (vgl. mit II, 3. und 
ı aed. VI, 7.) bier ein Kaſtell Zenzor und Iflvor. Orig. XV, 1. ein Ka⸗ 
H und eine Stadt Septa erwähnen, vielleicht daB heut. Ceuta. Vgl. Tzſchucke 
| Melae 1. I. Vol. IH. P. 1. p. 137. [FE]. 

Septem Maria (Plin. III, 16, 20. It. Anton. p. 126. Tab. Peut.; 
era nelayn, Herodian. VII, 7.) nannten die Alten die an den Muͤndun⸗ 
w des Padus durch das häufige Austreten des Fluſſes gebilpeten Seen oder 
gunen (vgl. Tac. Hist. III, 9.), durch welche man gewöhnlich von Ravenna 
ich Altinum ſchiffte, flatt den durch diefe Ueberſchwemmungen fehr unficher 
id beſchwerlich gemachten Landweg einzufihlagen. Plinius 1. 1. berechnet 
fe Fahrt durch fie zu 120 Mil. In ihnen entfland bekanntlich nach ber 
nflörung von Altinum und anderer benachbarter Orte durch die Hunnen 
ıter Attila das heut. Venedig. [F.] | 

Septemiäei, nad der Tab. Peut. ein Ort an der öftlichen Fortſetzung 
r Donauftraße von Vindoniſſa nad Reginum und zwar am fünlichen Ufer 
8 Danubius, alfo in Vindelicien. Allein alle an dieſer Straße erfcheinenden 
rte (Samulocenae, Grinario, Clarenna, ad Lunam, Aquileia u. f. w.) ge⸗ 
Iren unftreitig auf das linke Donauufer, alfo nah ®ermanien (vgl. mein 
andh. d. alt. Geogr. IN. ©. 427.), und Septem. iſt hoͤchſt wahrſcheinlich 
18 heut. Maihingen. [F.] 

Septem miracnla orkis, |. Bd. V. ©. 1497. Nr. 3, d. 

Septemp&da (It. Anton. p. 312. Front. de col. p. 124. Inſchr. 
$ @ruter. p. 307, 3. uw. Orelli n. 1026.; Zenzeunede, Strabo V. p. 241. 
tol. I, 1, 52., die Einw. bei Plin. III, 13, 18. Septempedani), ein 
m. Municipium (Plin. 3. 1. u. die Infchr.) im Innern von Picenum an 
= Straße von Aurimum nah Urbs Salvia; j. San Severino am Yluffe 
otenza. [F.] 

Septem sapientes, ſ. oben ©. 745 f. 

Septemrviri epulones (früher drei, feit Sulla's Zeit fieben), ſ. Bb. IN. 
5. 209. u. Orelli 2255. 590. 773. 2255. 2259 ff. 2369. Avellino Bullet. 
ap. 1843. n. 17. Calendar. Praenest. Januar. XVI. Cal. Daß fle nicht 
ieberen Rangs waren (jo Guther de iure pont. I. 3.), ſondern zu den 
heren Prieftercollegien gehörten geht aus dem Recht der toga praetexta 
ad auch daraus hervor daß Auguftus, Tiberius und Nero epulones waren, 
ut. p. 227,1. 235, 10. 236, 9. u. Maffei Mus. Veron. p. 95. 2gl. 
orif. Cenotaph. Pisan. diss. XI, 1. Murator. p. 220. D. Ruhnken in 
ıtiq. Rom. lect. ed. Eichst. VII. Jen. 1823. p. 13 f. %. Merdlin, die 
soptation d. Roͤm., Mitau 1848. ©. 103 f. [R.] 

Septimanca (St. Anton. p. 435.), Stabt ver Vaccäer in Hlipania 
arrac.; j. Simancad. [F.] 

Septimia, [. Siscia. | 

Septimil. — 1) L. Septimius, von Eic. pro Varen. fragm. p. 443. Or. 
‚Hl. Br. II. S. 1565. 06.) ald Redner erwähnt (ad L. Crassi eloquen- 
am gravis et vehemens et volubilis). 

2) P. Septimius Scaevola (ic. p. Cluent. 41, 115.), Senator, 
urde im I. 682 d. St. (71 v. Ehr.) de pecuniis repetundis verurtheilt, 
stauf lis aestimata est co nomine, quod ille ob rem iudicandam pe- 
ıniam accepisset (Verr. Act. I, 13, 38. vgl. p. Clu. 41, 115. 116. con- 
emnatus est aliis criminibus, frequentissimis Apuliae testibus, |. Litis 
st., Bd. IV. ©. 1104.). 
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Beinamen Faliscus vorfommt, auch das pfeubovirgilifche Moretum (ibid. 
9.253 f.) zumelidt, was jedoch von Andern (f. m. Geſch. d. röm. Lit. 6. 168.) 
wit Grund beftritten worden ift, indem das Moretum jedenfalls in eine weit 
frühere Zeit fällt; f. Näfe Valerii Caton. c. ed. Schopen p. 238. Ob diefer 
Sept. derſelbe ift deſſen libri Observationum Quintilian Inst. Or. IV, 1,19. 
eitirt iſt zweitelhaft. Im Uebrigen f. bef. Wernsdorf Poett. Latt. minn. 
T. II. p. 247 ff. vgl. III. p. 356. Burmann zur Anthol. Lat. I, 27. [B.] 

Ueber den Kaljer L. Septimius Severus u. feine Samilie f Severus; über 
Q. Septimius, den Ueberſetzer der Schrift des Dictys, Bd. II. S.1006f. [Hkh.] 

Septiminicia (vulgo Septimunicia, It. Anton. p. 48. 50.), Ort im 
Innern von Byzacium. [F.] 

Septimium, |. Apulum u. Aquincum. 

Septimontiam, ſ. oben S. 500 f. 

L. Septimuleius (Dal. Mar. IX, 4, 3., fonft nur Sept.), aus 
Anagnia (Eic. de Or. II, 67, 269.), Cliente und Freund (Bal. Max.,- 
vgl. Blin. H. N. XXXIII, 3.) des C. Gracchus, ließ fih durch das Gift 
des Sof. Opimius (Bo. V. ©. 949 f.) in welchem diefer das Haupt des 
Tribunen mit Bold aufzumägen verfprochen hatte zu der Schandthat verleiten 
ven Kopf feines Freundes von dem Leichnam zu trennen (Dal., Plin. II. 1. 
vgl. Plut. C. Gr. 17., wonach ein Anderer ihn abfchnitt, und Sept., ber 
ein Freund des Opimius genannt wird, jenem Anderen die Beute abnahm), 
und nachdem er an die Stelle des herausgenommenen Hirnes geſchmolzenes 
Blei hineingegoflen, für den 17'/, Bf. fchmeren Kopf (Plut. 1. 1.) von dem 
Gonful dad gleihe Gewicht Goldes fich bezahlen zu Taffen (Plut., Val., Plin., 
Cic. 1. 3. Aur. Vict. v. ill. 65. vgl. Diodor. XXXV., virt. 226., mo der 
Thäter L. Vitellius genannt if). Als er im folgennen Jahre (633 d. St., 
121 v. Chr.), vieleicht um der Schande zu entgehen, den Prätor Mucius 
Scävola (Augur, vgl. Bo. V. ©. 183, 10. u. Pigh. Annal. Rom. Ill. 
p. 69.) bat, ihn als Präfekten mit fih nach Aften zu nehmen, fo antwortete 
ihm viefer: die Menge der fchlechten Bürger in Nom fei fo groß daß er 
bier Gelegenheit habe in wenigen Jahren ein gıunpreicher Mann zu werben 
(Cic. 1. 1). — Einen Samniten Septimuleius fcheint die Inichrift aus 
Aefernia (bei Bruter. p. 1029, 4.) zu nennen: C. Septimuleio C. F. 
Trebolae (nah Gud. Tro. Obolae — Tromentina Tribu Obolae?) Illvir(o) 
Ex Testamento. [ Hkh.] 

Septätii. — 1) Q. Septitius, röm. Mitter und Grunpbefiger in 
Steilien, der durch feinen Widerſtand gegen die unrechtmäßigen Forderungen 
ded Zehentpächters Apronius zwei edicta peculiaria des Verres veranlaßte 
(vgl. Cic. Verr. Acc. Il, 14, 36 f.). 

2) Septitia, mater Trachalorum Ariminensium (Bal. Mar. VII, 
7, 4. vgl. Feſt. p. 367. M.: Trachali appellantur muricum ac purpurae 
superiores partes; unde Ariminenses maritimi homines cognomen traxe- 
runt Trachali), gieng im Alter ihren Söhnen zum Trotze noch eine zweite 
Ehe ein und enterbte diefelben, worauf fie an Auguflus appellirten, der die 
Heirat der Frau, wie ihren legten Willen verwarf (vgl. Val. Mar. 1. 1.). 

3) Septitius (Septicius) Clarus, Freund des jüngeren Plinius (vgl. 
Ep. I, 15.), wahrſch. iventiih mit dem in dem Briefe an Apollinaris (II, 9.) 
von ihm gerühmten C. Septicius, Oheim des Erucius Glarus (Bd. III. 
S. 1565.), wie mit dem Septicius der ihn zur Herausgabe feiner Briefe 
veranlaßte (vgl. Ep. 1, 1.), und an welchen außer dem einleitenden Briefe 
noch) einige andere (VII, 28. VIII, 1.) gerichtet find, ward von Hadrianus an 
der Stelle des Similis (Bo. III. ©. 1032. unt.) zum praef. praetor. ernannt 
(Spart. Hadr. 9., nach Tillemont, Hist. des Emp. T. II. p. 235. im Jahr 
119 n. Chr.), nicht Lange Zeit nachher aber (121 n. Chr., Tillemant BAAR, 
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wiaphium auch monum. im engen Sinn, aber nicht ein sepuler.; f. noch 
Barro 1. I. VI, 45. monimenta in sepulcris, ic. ep. ad Caes. bei Nen. 
». 32, 16. Dig. XI, 7, 37. 6. 1. 42.), bustum (Paul. Diac. h. v. 
». 82. proprie dicitur locus in quo mortuus est combustus et sepultus, 
gl. Ael. Ball. 1. 1. Cic. de leg. II, 26. Serv. ad Virg. Aen. XI, 185. 
201. 850. Lucan. VII, 745 ff. .Suet. Ner. 33. Grut. p. 340. n. 4. Orelli 
a. A517., mehrmals bei Dichtern, f. Lexica), tumulus (fafl nur bichterifch, 
ſ. Forcell. b. v. Orelli 4465.), conditorium (Orelli 4511. 2473. Petron. 
71. Plin. H. N. VII, 16.), conditivum (Sen. ep. 60.), adcumbitorium 
Drelli 4511.), sedes (Drelli 4534. u. mehrm. bei Bruter.), domus, auch 
iom. aeterna (Drelli 1174. 4525 ff. Jahn p. 62. Grut., Meinei., Tibull. 
II, 2, 22. Cod. IX, 19, 4.), locus sepulturae oder monumenti (Orelli 
1501 f. 4504.), auch locus ſchlechtweg (Drelli 8. 4503. 4558.), memoria _ 
Dr. 4529.), heroum (Dr. 4530 f. 4008.), armarium (Dr. 4549.) ır. 
Das bei Drelli 4557. vorkommende vigiliarium {ft nicht fo viel als sepuler., 
iondern ein Wächterhäuschen, &. Biondi in Ann. dell’ pont. acad. rom. di 
ırch. 1841. IX, p. 505. u. inser. ebendaf. p. 519. Leber den fpäteren 
Ausdruck coeıneterium f. @reuzer, röm. Antig. S. 469. — Alle Grabflätten 
jalten als res religiosae, d.h. diis Manibus geweiht (Gai. IT, 4.) und waren 
yehhalb unverleglih, Feſt. v. religios. p. 278. M. Dig. I, 8, 6. $.4. Inst. 
1, 1,9. Dreli 4499. 2478. 4507. Cic. de rep. IV, 8. sanctitudo sepul- 
urae. Phil. IX, 6. sepulcrorum sanctitas. @atull, VII, 6. sacrum sep. 
8. 6. Play de relig. sepulcror., Lips. 1725. Briffon. sel. ex i. civ. antiq. 
u, 15. Schilling, Snflit u. Geſch., Leipz. 1837. II. ©. 215 f._ Vgl. oben 
6. 630. — Die Gräber welche zur Beiſetzung ver Leichname oder ber Aſche 
zienten waren entweder unterirbitih (einfache Gräber wie bie unfrigen ober 
Brabgemölbe oder auch Breavationen in den Belfen, wie fie bei den Etruffern 
amd fpäter in der Kaiferzeit üblich waren, die fogen. Katafomben; über bie 
#rust. Gräber und deren verfhiedene Arten f. pie bei D. Müller, Archäolo⸗ 
jie S. 182 ff. cit. Schriften) oder fie ragten über die Erbe hervor, wenn 
such das Innere zumwellen tief in die Erde hinabreichte. Diefe letztere bei 
ven Nömern fehr gemöhnliche Art diente als sepulcrum und zugleich als 
monumentum, indem das Grabhaus (aedificium gen., Orelli 4507 f. 4519.) 
in der Regel eine Infchrift hatte; und fo war monum. und sepuler. identiſch. 
Die erfle Claſſe dagegen trug über dem sepulcrum noch befondere Monumente 
mit Infchriften. — Die äußere Form der Grabhäufer war höchſt verſchieden. 
Sehr gemöhnlih war die runde Form (fegelförmig oder thurmähnlich), wie 
das fogen. Grabmal des Birgil, der Servilier, der Bäcilia Metela, aber 
meiftend auf quabratem Fundament, oder auch die vieredige, weldhe Tempel 
md Altäre nachahmte, wie mehrere pompejan. sepulcra. Dann gab ed auch 
ppramidenartige sep. wie das des C. Ceſtius in Rom (f. Bd. II. ©. 289f. 
s. Narbini Vet. Rom., Rom. 1820. Tom. IV. p 1 ff. VII. 13. Rive hist. 
erit. de la pyram. de Cest., Paris 1787.), oder das zerflörte fälſchlich ſog. 
monum. bed Scipio Africanus, Beder, röm. Alterth. I. S. 662. Am höoͤch⸗ 
ſten waren die riefenhafien Maufoleen der Kaifer, wie des Auguftus auf dem 
camp. Mart. (f. Bv. IV. ©. 1670 f. Wagner II.), des Hadrian (1. Bd. III. 
S. 1042. Piranefi Antich. IV, t. 4—12. Bunfen, Befchreib. Roms II. 
S. 404 ff. Beder, Alterth. I. S. 660f.) u. A. Zu den Brabhäufern führ- 
ten in der Megel Stufen, und an ven Seiten waren fonohl Infchriften als 
Basreliefs angebracht. Neben den größeren eigentlihen Grabhäufern gab es 
auch viele Eleine und befcheivene sepulcra, oft ganz mafliv, alfo eigentlich 
monum., im engeren Sinn (nämlich ohne hohle Kammer). Gewöhnlich mar 
ein vierecliges Fundament, welches einen altar« oder temvelähnlichen Aufſatz 
trug, .oft reich verziert mit Meliefs, Befimsornamenten, Säulen u. |. w., wie 
Bauly, RealEnchclop. VI. DL 
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die pompeian. Gräber zeigen, vgl. Bd. IH. ©. 311.06. Am Eleinflen und 
einfachften waren liegende Grabfleine oder mensae (Drelli 4460.) und cippi 
oder columellae, d. h. Grabfäulen oder Pfeiler, oft von zierliher Form mit 
fauberen Reliefs und Infchriften. Die cippi endigten oben zuweilen in einer 
Halbkugel (ähnlich der Form des menichlihen Oberförperd) wie mehrere in 
Pompeii. ©. Verf. Sat. I, 37. Hor. Sat. I, 8, 12 f. Orelli 4524. Die 
Basreliefs auf den größeren und Eleineren monum. find höchſt mandhfaltig, 
und enthalten Scenen des Öffentlichen und Privatlebend, in denen Andeutun⸗ 
gen des Namens, der Würde, des Standes, des Geſchlechtes ber Verſtorbenen 
oder Allegorien enthalten find. So find an dem sep. eines pompeian. Mas 
giftratuß drei Basreliefs, nämlich ein Leihenzug mit Liktoren, ein Gladiatoren⸗ 
fampf und eine Jagd, Avellino Bullet. Napol. 1845. n. 16f. (III, 11f.), und 
ähnliche Kämpfe und Jagdſcenen auf dem fogen. Grabe des Scaurus (in Vom⸗ 
peii). Das Grab des Bäckers M. Bergil. Euryfaced |. Bd. V. 5.1652. Anm. 
II. ©. 310f. Die Basreliefd auf dem sep. des Eornel. Succeffus, welchet 
Soldat und Meßger war, f. bullet. dell’ inst. 1839. p. 133. Ueber Ems 
bleme des Kriegd auf monum. der Soldaten ſ. Kellermann vigil. Rom. 
laterc., Rom. 1835. Auf dem monum. der Nävoleia Tyche in Pompeii war 
dad Porträt derjelben, ein Basrelief welches die Weihung des Grabs dar- 
ftellt, ferner ein bisellium und ein Schiff (vgl. Petron. Sat. 71 ff.), welche 
beide fih auf Munat. Plancus beziehen. Mehrere Beiſpiele find in der am 
Ende angegebenen Kit. zu finden. Die Gräber find fehr oft mit niedrigen, 
auch mit Fleinen cippis verzierten Mauern umgeben (maceria cinct.), Orelli 
4373. 4377. 4498. 4509. 4517 f. 4522., fo daß ein Eleiner Hofraun (area, 
Drei 4400. 4510. 4523. 4571.) entftebt. Die Ihüre zum Hof war in 
der Regel an der Seite nach der Straße zu, aber die (oft ſehr niedrige) Thüre 
welche in das sepuler. felbft führte war nicht vorn, fonvern am häufigſten 
an der Nüdfeite, wie die pomp. Gräber zeigen, z. B. das der Nävoleia Tyche. 
Die Infchriften zeigten fehr häufig an wie groß der zum Grabe gehoͤrende 
(ebenfalld wie das sep. als res religiosa geltende) Raum ober area jei, 
3.38. Drelli 4400. area quae ante se(pulcrum) est maceria eineta — long. 
p(ed.) XLIIX. lat. p. XXXIX. Am meiftlen fommt die Formel vor: in f. 
(d. 5. in fronte) ped. .. in a. (d. 6. in agro) ped. .., dafür aud in t. 
(in tergo oder introrsum), Drelli 4557 ff. Horat. Sat. I, 8, 12., oder retro, 
Orelli 4558., und der Gegenfaß in frontes und in latera (Orelli 4560.), latitiae 
und longitiae (Or. 4561.), lat. und long. (Dr. 4562.). Viele Beifpiele 
bei Grut. u. Neinef., |. 3. v. Nidpen p. di ff. Der innere Raum des Grab» 
hauſes, gen. cinerarium, o:ssuarium (Dreli 4358. 4511. 4544. 4556.) oder 
columbarium (fo gen. von den Heinen denen des Taubenhaufes ähnlichen Nifchen 
für die ‚Urmen, Dr. 4544. 4358. 4513.) war fehr verfchieden in Beziehung 
auf Größe, Form und Reichthum der Verzierung, indem diefes theils von 
der Beitimmung des sep. (je nad der Zahl der darin Aufzunehmenden) theils 
von dem Vermögen bed Begründers abhieng. Die Grabkammer war gewöhn⸗ 
lich vieredig in quabrater oder oblonger Form, zumeilen mit einer runden 
Abſis (ganz einer chriſtlichen Kapelle ähnlich, |. Gampana), nicht felten ger 
mwölbt und in der Mitte mit einem Tragpfeiler verfehen, welcher nicht blos 
die Decke fügte, fondern auch ſelbſt Bläge für die Urnen enthielt, f. Gampana 
p. 43. Jahn p. 69.43. An den Wänden waren (nämlich bei großen sep.) zahl- 
reihe (oft mehrere hundert) Fleine Niſchen (columbaria im engern Ginn, lo- 
culi, loculamenta, lecti, solia, auch aediculae) für die Graburnen oder 
größere für die Aufnahme von Särgen, ſ. außer Bo. II. ©. 549. noch Urna. 
— Treppen führten von der Eingangsthüre in dieſen Raum binauf ober 
Binab, je nachdem die Kammer Höher Tag oder ein hypogaeum war. ben 

gebrachte Fenſter gaben ein ſpärliches Licht und lieben bie oft prachtvoſles 
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Banpmalereien und Basreliefs nur undeutlih erkennen, wenn nichi die zus 
weilen angezünbeten lucernae sepulcrales (Bd. IV. S. 1164., wo zu leſen 
iR Dig. XL, 4,44. u. Beders Gallus von Mein II. S. 288.) ein belleres 
an verbreiteten.” Don den prächtigen und gefchmadvollen Decorationen der 
Bünde, welche nicht Embleme des Todes tragen, fondern Breude und Leben 
athmen (ichöne Blumenguirlanden, manchfach verfchlungene Urabesfen, menfche 
liche Figuren u. f. w.) geben die am Ende cit. Beichreibungen und Abbil⸗ 
dungen einen volfländigen Begriff, fpeciel PB. S. Bartoli le pitt. ant. delle 
grotte di Roma e del sepolcro dei Nasoni (1675 entvedt), Rom. 1706. 
1721 f. — Der Umfang der inneren Grabhalle hieng vornehmlidy von ber 
Beflimmung des ep ab. Es gab nämlich theils Einzelgräber (nur für eine 
Berfon), Orelli 4351 f. 4359. 4362. 2c., theils Gefelfchaftägräber und zwar 
1) Familiengräber, nämlih a) für die engere Familie, wie für Frau und 
Kinder des Gründers (Orelli 4361. 4394. 4423. 2c.); b) für ganze Fami⸗ 
Hen und gentes mit allen Nachkommen (Eic. de leg. II, 22. Bv. III. ©. 705.). 
In beiden Arten von Gräbern wurden die Breigelafienen der Familie und bie 
Nachkommen verfelben gewöhnlich mit aufgenommen, wie zahllofe Infchriften 
zeigen, 3. B. Orelli 4353. 4355. 4369. 4373 ff. 4386 ff. 4400. sc. gl. 
auch dad Grab der Nävol. Tyche in Pompeli. - Zumeilen wurden aber nur 
einzelne Zreigelaffene genannt (Drelli 4357.) oder gewifle von diefer Ehre 
audgenommen (j. Bd. IV. ©. 1033. u. Dreli 1175.). Dem Gründer des 
Brabes fand es frei zu beflimmen ob dad Grab nur für die Familie bes 
flimmt fei oder ob es auch auf andere Bamilien übergeben dürfe (z. B. nad 
dem Auöfterben der eigenen Bamilie), desgleichen ob auch andere durch Kauf, 
Schenkung u. f. w. Pläte in dem sep. erhalten fünnten. Darum beißt es 
auf den Infchriften oft: ne de nomine exeat familiae suae (Drelli 4386.), 
dumtaxat qui ex familia eorum fuissent (Or. 4399.), ne ad exterum per- 
veniat (Or. 4403.), ne de nomine meo exeat (Dr. 4610.), over H. M. 
H. N. S., d. b. hoc monum. heredem non segaitur (nämlich dem heres 
extran. welder einer andern Bamlilie angehört), Or. 4357. 4389. 4379. 
4397. Dab Verbot ded Verkaufens, Verſchenkens oder Beſtattens fremder 
Perfonen wird oft auf den Infchriften gefunden (Or. 4425. 4427 f. 4561. 
4610. ıc.). Selten dagegen findet man die Formel: hoc monum. heredem 
sequitur (Or. 4397.), obwohl jehr viele sepulcra hereditaria waren, im 
Gegenſatz zu den sep. familiaria, welche ganz excluſiv nur Bamilienglieber 
aufnahmen (Dig. XI, 7, 5. 6. Cod. HI, 44, 4. 8. 13.), während die sep. 
heredit. alle Erben zuließen. 2) Andere gemeinfame Gräber (sep. communia, 
Inst. 11, 1, 9.) gab es für aanze Gorporationen, f. Bd. II. ©. 501. Orelli 
4073. 4093. 4103. 4437. 4539. Solche sep. hatten wohl auch die meiften 
Zeichencafiencollegien (collegia tenuiorum), f. Sodales. Auch fam vor daß 
mehrere Familien zufammentraten und ein gemeinfames columbarium erbau«- 
ten, in welchem alle ein von Allen erwählter Curator die Anlage ıc. be⸗ 
ſorgte und die Nifhen nah Maßgabe des heigefleuerten Geldes durch das 
2008 vertheilte. So Iefen wir auf einer Inſchr. bei Campana p. 54.: hoc | 
monum. aedificandum expoliendum curavit sociisque probavit. habet partes 

viri:es IV. ollas XX. Drelli 4544.: ex sortitione ollas ossuar. VII. Zu» 
weilen erhielt der Gurator von den andern Genofien zur Belohnung einige 
ollas zum Gefhent, Dr. 4539. Jahn spec. epigr. p. 59 ff. Fabretti III. 
287 f. VI. 59. Murat. 1581, 10. Da waren freilich nähere Bezeichnungen 
nöthig, wie 3.8. Orelli 4505f. dimidium, pars quarta, pars sexta, und bei 
Gampana p. 62. oder inser. n. 90. Blastus — fecit aediculas Ill. intran- 
tibus dexteriore parte pariete iunctas duas et tertiam in qua titulus fixus 
est (Jahn p. 70.). Sole Gollectivcolumbarien hatten mehrfach die kaiſer⸗ 
lichen Freigelaſſenen, z. B. die lib. ber Livia Augusta, f. F. Bianchini Ca- 
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Berbot des Verkaufs nicht felten ausgeſprochen war, f. DOrelli 4549. Wenn 
aber auf Infchriften fehr häufig von Verkaufen und Verſchenken die Rede ift, 
fo bezieht fich Diefes immer nur auf einzelne Nifchen oder auf einen gewiffen 
Raum (mad man ius monumenti zu nennen pflegte, f. Jahn p. 71. 74ff.) 
des columbar. namentlih, in den auf gemeinfame Koften errichteten sep., in 
welchen die Brabnifchen auch ohne Weiteres vererbt wurden, Cod. VI, 37,14. 
Die zahlreichen Infchriften bei Neinef., Gruter., Drelli (4572. 4544. 4571. 
ollam donavit, vendidit, dedit, legavit, emit ius monumenti) werben durch 
die neuen Ausgrabungen ungemein vermehrt, 3. B. Bullet. dell’ inst. 1840. 
p. 137 f. vendidit ollas duas gradu tertio ab imo cett. D. Jahn p. 69 ff. 
74. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 29. Campana p. 56. 65. 70. 74. und 


in dem am Ende befinplichen elenco n. 5. 8. 17 f. 38 ff. 72. 84. 87. 114. . 


122. 130. 158. 174. 168. sc. — In allen ſepuleralrechtlichen Differenzen 
fand den pontifices die Entfheidung zu, |. Bd. V. ©. 1887. Drelli 4519. 
Dig. XI, 7. 8. pr. Clvilrechtliche Streitigkeiten gehörten vor den Prätor, 
fowie auch einzelne Klagen sep. viol. (ſ. S. 1056.) zufolge des prätor. Edikts, 
f. Dig. XI, 7, 1. $. 2. 8,1. pr. $. 5. Alles das Leichenweſen betreffende 
Polizeilihe gehörte zu dem Meflort der Aedilen (Orelli 4355.), melde auch 
in ihrem Edikt Verbote des zu großen Aufwandes u. ſ. w. aufgeftellt. hatten, 
@ic. Phil. IX, 7. Ovid Fast. VI, 663 f. vgl. Gic. ad Att. XII, 36 f., die 
Inſchr. auf d. Pyram. d. Geftius u. d. Art. Sumptus. — Ueber die Infchr. 
der sepulcra und Graburnen oder Särge f. Tituli sepulcrales. Weber vie 
Cenotaphia f. Bd. II. ©. 243. u. I. Gothofred. de cenot., Genev. 1634. 
u. op. min. p. 325—336. Orelli 4519. 4526. 4556. Lampr. Sev. Al. 63, 
Damit nicht zu verwechieln find die cepotaphia, d. h. ®rabmäler welche in 
einem Garten liegen, Dr. 4514 ff. v. ®oend, de cepot, Traiect. 1763. 
Uhden, in Wolfe Muf. I, 3. ©. 538. — Kiteratur: Außer ven bei sep. 
viol. cit. Gothofred. und v. Nidpen ſ. über die sep. von Pompeii die Bo. V. 
©. 1873. cit. Bücher, vorzüglih Millin deser. des tomb., Nap. 1813. und 
über d. röm. sep. überhaupt: DO. Panvin., B. Martian., B. Bictor., I. I. 
Boiffard, topogr. Rom., Francof. 1627 (eigentlih 1595 ff.), vorzügl. pars 
IH—VI P. ©. Bartoli monum. vett. sepulcr., Rom. 1691. Lugd. B. 
1702. u. bei ®räv. thes. XII. Piranefi le antichitä Rom., Rom. 1784 ff. 
Tom. II. u. II. u. von Demf. Vasi, candel., cippi, Rom. 1778. II. 2. 
Bouillon Musee des antiq., Paris 1812 ff. III. 84 ff. Uhden, in Wolfe u. 
Buttmannd Muf. I. E. Burton, Alterth. u. Merkw. von Rom S. 242 ff. 
630. &. F. E. Wagner de insign. vet. Rom. monim. sepulcr., Marb. IM. 
1825— 28. Creuzer, röm. Antiq. S. 468 ff. DBisconti intorno gli ant. mo- 
num. sepolcr. in diss. della pontif. acad. rom. 1836. VII. p. 263—301. 
Nibby sopro un sarcof. scop. 1830. sulla via App. eboſ. 1841. p. 409—436. 
Gampana di due sep. scop. presso la tomba de’ Scip., Rom. 1841 (vgl. Ien. 
Lit.Ztg. 1847. Nr.103.). Vgl. ob. S.524. DO. Jahn spec. epigr. in memor. 
Kellerm., Kil. 1841. ©rifi intorno ad un sep. in diss. della pont. acad. 
rom. 1842. X. p. 221—330. Gaveboni oss. sopra un sep. scop. nella 
coll. Mod., Mod. 1843. P. Secchi monum. ined. di un sep. — scop. sulla 
via Appia, Rom. 1843. Ainsley mon. sep. in ann. dell’ inst. XV. p. 223 ff. 
Ueber ein fehöned sep. in Weyden bei Eöln f. Jahrbb. d. Alterth. Verein zu 
Bonn MI. Taf. 5—8. Bederd Gall. von Nein III. S. 287—301. IR} 

P. Sepullius Macer, auf Denarien, Quinarien und Geftertien 
(bei Riccio le monete etc., ed. 2. p. 207 f., 1—9.* vgl. Eckhel Doctr. 
Numm. Veit. V. p. 306. VI. p. 9.) genannt, von welchen die erfteren auf 





° Auch ein semis mit der Auffchrift P. Sep. (bei Riccio n. 10.) mag ihm ans 
gehören. 
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(&äf. B. Gall. 1,8.) und Todfeinde der Aeduer und fchloßen ſich daher Tieber 
an die Germanen an (Strabo IV. p. 192. Gäf. B. Gall. I, 31.). Ihre 
Sauptgottheit war der Ninnus, den die Römer mit ihrem Merkur iventificirten 
68, Münzen bei Haverfamp ad Oros. VI, 7. p. 888.). Später lieferten 
beſonders eine Menge eingefalzenes Schweinefleifh nah Rom (Strabo 1.1. 
Sarro R. R. 11,4). [F.] | 
Seqvester ift wie divisor (Bd. II. ©. 1185 f.) und interpres (BP. IV. 
©. 213 f.) ein Name der Mitteleperfon welche bei Beſtechung des Volks 
und der Gerichte bebilfiih if. Währenn die divisores das verheißene Geld 
außtheilten oder auch das ganze Geſchäft gleihfam in Akkord übernahmen, 
und während bie interpretes im Namen des Beftechenden mit den zu Bes 
ftechenden oder mit den Diviforen unterhandelten und Geld verfprachen (pro- 
nuntiare), fo dienten die sequestres (oder sequestri) als Mittelöperfonen bei 
denen die Beftechenden das fpäter auszuzahlende Geld deponirten, alio gleich⸗ 
fam Bürgen zur Sicherheit beider Theile, Pf. Aoc. zu Verr. I, 12. p. 145. Or. 
apud quos pecunia deponitur. Dig. L, 16, 110. seq. apud quem plures 
eandem rem de qua controversia est deposuerunt cett. Gel. XX, 11. 
@ic. p. Clu. 26. p. Planc. 16. 18. 19. p. Cael. 7. in tog. cand. bei 
Orelli p. 83. Verr. II, 44. Qu. Cic. de pet. 14. Sen. ep. 118. Aufon. 
grat. act. 5. Quintil. XU, 8,4. App. b. c. II, 19. — Die Natur dieſes 
Geſchäfts brachte es mit fich daß angefehene Männer zu seq. genommen wur⸗ 
den, etwa Freunde des Beſtechenden, veren Name den zu Beftechenden hins 
laͤngliche Bürgichaft Teifteten. Dagegen die interpr. und divis. waren ge« 
woͤhnlich geringe Leute, welche nicht ſowohl aus Breundichaft als des Gewin⸗ 
nes halber ſolche Befchäfte beforgten. Nein, R. Crim. Recht ©. 704. F. H. 
Weismann de divis. et sequestr., Heidelb. 1831. — Ueber Vibius Seqvester 
f. Vibii. [R.] 

Ser, ſ. Seria. 

Sera (Ammian. XXIII, 6.; joa, Ptol. I, 11, 1. 4. 17,5. VI, 13,1. 
16, 8. VIII, 24, 8.), die Hauptfladt des Landes Serica und ein Haupt⸗ 
handelsplatz der Serer (überhaupt aber der entferntefle Punkt des Handels 
mit dem öftlichen Afien) und daher der Endpunkt aller geogr. Kenntnifle der 
Alten im NO. der Erbe, am Gebirge Ottorocorrad und der Öflliden Duelle 
des Bautifus, nah Mannert IV. ©. 501. entweder Singan in der Provinz 
Schenſi, oder Honan am Hoangho, nach Heeren, Ideen I, 2. S. 668. aber 
Being felbft. Vgl. d. Urt. Serica. 

Zepaxa (Btol. V, 9, 28.), Stadt im S. des aflat. Sarmatien. [F.] 

2’2oa@yos, nad) dem Etym. M. p. 107. ein auf dem Gebirge Aous 
entſpringendes Flüßchen der Infel Cyprus, wahrſch. an der Südküſte. [F.] 

Serambus, Erzgießer aus Aegina aus unbeflimmter Zeit, machte die 
Statue des Olympioniken Agiadas, Pauf. VI, 10, 2. [W.] 

Serangae, ſ. Sirangae. 

Seranlcomägus (Tab. Peut.), Ort der Santones in Gallia Aqui⸗ 
tania, Öftl. von Meviolanum an der Straße von ta nad Auguflgritum; nad 
Ulert 11, 2. ©. 391. jest St. Claud, nad) Belley in den Me&m. de l’Acad. 
XIX. p. 715. aber Chermez, nordweſtl. von Mansle, wo ſich noch Spuren 
einer alten Straße finden. [F.] - 

Seranüsa (Tab. Peut.), richtiger wohl Sermusa, da fie Ptol. V, 6,9. 
Zsurovra (al. Zepusvye) nennt, eine Stadt im Innern von Pontus Poles 
moniacus, füpöfll. von Comana Pontica. [F.] 

Serapio, 1) ſ. Cornelia gens, Bd. 11. ©. 667f. Nr. 13. — 2) Ein 
grieh. Dichter, und zwar fein Eomifcher (vgl. Meineke Hist. crit. comice. 
Graecc. p. 525.), fonvern ein tragifcher, von dem aber nur noch ein paar 
Berfe bei Stobäuß auf und gekommen find; f. Wagner Poett. Tragg. Graecc. 
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fragmm. III. p. 169. — 3) Dichter, bei Plut. II. p. 396. D. — 4) Stoifer, 
aus Hierapolid, Steph. Byz. s. v. Zrowmolıs, wohl berfelbe der aud bei 
Seneca Ep. 40. genannt wird. — 5) Aus Alerandria, Gründer der empi⸗ 
rifhen Schule in ver Medicin (f. Bo. IV. ©. 1697.), oft angeführt bei 
Iateinifchen Schriftftelern (Cälius Aurelianus, Gelfus) wie griechiſchen, na» 
mentlih bei Galenus; f. Fabric. Bibl. Gr. T. XII. p. 392 f. ält. Ausg. 
vgl. IX. p. 155. ed. Harl., wo noch einige Andere dieſes Namens aud dem 
Alterthum angeführt werben. [B.] 

6) Aus Antiochia, Geograph, vermuthlich Zeitgenoß des Eratofthenes, 
gegen den er ſchrieb, Cic. Epp. ad Att. VI, 1. Derſ. II, 4, 1. geſteht 
jedoch kaum den taufendften Theil feiner Schrift verflanven zu haben. Plinius 
benützte dieje, wie aus den Weberfihten von B. II. IV. u. V. zu erfehen if. 
Strabo aber, auf melden I. p. 14. 11. p. 133. 139. Drei im Onomast. 
Tull. 11, 536. verweist, nennt ihn gar nicht namentlid. — 7) Aelius Se- 
rapion, aus Alexandria, Rhetor des zweiten Jahrh. n. Ehr., fchrieb nad 
Suidad nepi TÄr 87 Taig uelsraıs duaprarvoussor, 7 Bücher unpoaoeem, 
einen Panegyricus auf Hadrianus, einen BrvAsvrınog AAshardgevanr, tine 
Abhandlung ei dinainog Illaror "Ounpov ansneuwe Ti; nolteiag, eine 
réxvn Önrogiun u. Q.* | West.] Ä 

8) Maler aus unbeflimmter Zeit, welcher fih durch Scenenmalerei be 
fannt madte, Plin. XXXV, 10, 37. [W.] 

Serapionis Prom., (Zapanioros ano nai opuos, Ptol. IV, 7, 11.), 
in Aethiop. am Sin. Barbaricus zwifchen ven Emporien Effina und Tonice. [F.] 

Seräpis, bei den Griechen Sarapis, ift ein feit der ptolemätfchen Zeit 
zu Ehren gefommener ägyptiſcher Bott. Die neuere Forſchung iſt darüber 
ziemlich einig daß er dem altägyptifchen Pantheon keineswegs ganz fremd 
gewefen ſei, wie man aus den Berichten der meiften Briechen und Römer 
ließen Fönnte, da fie fein Bild durch einen ber erften Ptolemäer aus Si⸗ 
nope bringen und feinen @ult ſelbſt zwangsweiſe einführen laſſen (Tac. Hist. 
IV, 83. Plut. de Is. et Os. 28. Glem. Aler. protrept. p. 20. Macrob. 
Sat.1,7.). Dagegen fheint allerdings erſt durch äußere Unregung, vielleicht 
durch Errichtung plutonijchen Dienftes, eine früher untergeordnete Manifeſta⸗ 
tion des Oſiris als unterweltlihen Genius, Api, zu größerer Berentung ge 
langt zu fein. Die Lefung der Hieroglyphen hat biöher noch keine Aufklä⸗ 
rung geliefert; entfcheidend wäre aber wenn die Zujammenftellung der Namen 
Api Hesyri (Hesyr-api, Serapi), welche Wilfinfon in einer Infchrift gelefen 
haben will, fi beftätigte (vgl. Bunfen, Aegyptens Stelle u. f. w. I. S. 502.). 
Serapid war der Bott der abgeſchiedenen Seelm, im Gebiete des Natur 
lebens gebeutet als die unterirdifche Sonne und, fofern Tod und Krankheit 
in das Gebiet des Herrſchers der Unterwelt gehören, um Heilung angerufen 
und von Manchen für Asklepios gehalten. Im griechiſch⸗römiſchen Gulk 
trat er geradezu an die Stelle des Oſtris neben Iſis und murbe fogar Unis 
verjalgott. Während im römifchen Meiche feine Verehrung auferordentlide 
Ausdehnung gewann und der Staat felbft dagegen einſchritt, wurde er in 
Aegypten zwar in einer anfehnlihen Zahl von Tempeln (Ariſtides nenn 
deren 42), doch vorzügli nur im untern Sande an den Orten wo der Ber 
fehr mit Abenpländern am lebendigſten war, verehrt. Wilfinfon, manner 
and costums IV. 360 ff. Schwarze, daß alte Aegypten I, 1.6.4 ff. Burifen 
am a. O. Schwend, die Myth. der Aeg. ©. 274. [R. Roth.] 

Serapium (It. Ant. p. 170. Tab. Peut.), Flecken in Unterägpptes 
an dem großen, nad dem Arab. Meerb. geführten Kanal und den bitter 
Seen, an der Straße von Heroopolis über Arfinos nah Clyoama, ein wm 
— — —— 27 

Bon ihm iſt wohl das Cpigramm Analect. IL, 291, ober IH, 5. ed, Lipe. II) 
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einen Gerapistempel ber entflanbener und burch feine Lage an ber Haupiſtraße 
mach Aelana bedeutend gewordener Ort, von dem ſich noch Ruinen in ber 
Nähe der bittern Seen finden. [F.] , 

Zeoaorden (in den neueften Ausg. aber Zepaorspr, Ptol. V,7, 12.), 
Ort im Sübdoflen von Armenia Minor nahe am Euphrat. [F.] 

Serbes (Zsoßntos enßoAci, Ptol. IV, 2, 7.), Tleiner Fluß an ver 
Nordküſte von Mauritania (Eäfar.), der weftlih von Ruſuccurum münbete, 
entweder ber heut. Maflafran oder (wohl richtiger) ver Iſſer. [ F.) 

Serbi (Plin VI, 7, 7.) oder Sirbi (Zipßo:, Ptol._V, 9, 21., wo 
jedoch die neueſten Ausg. auch Zapßos haben), Volk im aflatifhen Sarma⸗ 
tien, nach Ptol. zwiſchen dem Aha und dem Geraunifchen Gebirge oberhalb 
der Diduri und unterhalb der Bali, nah Plin. aber am öftlichen Ufer ber 
— ſger ben Bali und Arrechi. Vgl. Schaffarik, Slav. Alterth. I. 

. 169. . 

Zsoßıros (Biol. 11, 16, 6. VII, 7, 6.), Stadt im Innern von 
Pannonia Inferior, nad Reichard das heut. Szeverin. [F.] 

Serbonis Lacus, |. Sirbenis. . 

Serdien oder Sardica (Lrpdınn u.Laodınn), in jener Form bei ben 
Nömern, in letzterer bei ven Griechen üblicher Name einer anfehnlichen, 
früher zu Thracien gerechneten (Ptol. III, 11, 12.), im dritten Jahrh. aber 
u Dacia Interior gefhlagenen und zur Haupiſtadt deſſelben gemachten Stabt 
Dber- Möflend (Theodoret. H. Eccl. II, 4.) in einer fruchtbaren Ebene an 
der Bereinigung der- Quellen des Dedcud und an der Heerftraße von Naiffus 
nah Bhilippopolis zwiſchen Meldia und Burburaca (It. Ant. p. 135. It. 
Hierof. p. 567. Tab. Peut.). Don den Zeiten des Aurelianus an führt fie 
auf ihren Münzen ven Beinamen Ulpia, vermuthlih weil nah dem Aufgeben 
Daciens der Name biefer daciſchen Stadt auf fie übergetragen, vielleiht auch 
deren Einwohner in fie Üübergefiedelt wurden. Der Kaiſer Marimianus war, 
in ihrer Nähe geboren (Eutrop. IX, 14, 22.); Attila zerflörte die Stadt 
(Priscus de legat. p. 49.), die jedoch bald wiederhergeftelt wurbe und im 
Mittelalter ven (vielleicht urfprünglichen thracifchen) Namen Triaditza ( Tosa- 
dızla) führt (Nice. Ehon. Ann. Is. Angeli Ill. p. 214. Aposp. Geogr. 
bei Hubfon IV. p. 43.), der fih auch jest im Munde des Volks noch nicht 
verloren bat (vgl. Weflel. ad HK. Ant. 1. 1.). Ihre weitläufigen Ruinen 
finden ſich fünlid von Sophia. Uebrigens vgl. über fie unter dem Namen 
Serdica au Procop. de aed. IV, 1. p. 267. 4. p. 282. SHierocl. p. 654. 
Ammian. XXXI, 16. u. Infchrr. bei Bruter. p. 540, 2. u. Orelli Nr. 3548. 
5013. Der Geogr. Nav. IV, 7. fchreibt unrichtig Sertica; denn fie hatte 
ihren Namen von der thraciihen Wölferfchaft der Serdi (Zspdo:, Dio Cafl. 
L1,25. $reinsh. Suppl. Liv. CXXXV,-1.), weshalb fte auch Athanaf. Apol. 
contra Arianos p. 194. Zapdor nolıs nennt. [F. 

— Seren, Stadt in Aethiopien bei Plin. VI, 29, 35. [E.] 

Seröna (It. Hierof. p. 562.; Serona, Tab. Peut.; Serenis, Geo. 
Nav. IV, 19.), der erfte Ort Ober⸗Pannoniens wenn man auf ber Haupt⸗ 
firaße aus Italien Unter⸗Pannonien pafftrt Hatte; nach Reichard am Bluffe 
Karaszicza, nah Lapie aber Moszlavina. [F.) 

Serenator, der den Simmel aufheitert, Beiname des Juppiter (als 
aetherius, vgl. Bb. IV. ©. 558. unt. 600. unt. 606. ob.), Appulej. de 
mund. p.752. Serv. zu Birg. Aen. III, 118. Vgl. Tempestas. [Scheiffele.] 

_Zeperria, nad Diod. Sic. XX, 90. eine von den Mömern eroberte 
Stadt der Sabiner, die fonft Niemand kennt. Livius IX, 44. nennt fie 
Censennia. Wahrſcheinlich ift in beiden Stellen Cerfennia gemeint. Vgl. 
Weſſel. u. Gronov. Noten zu den St [F.] 2 
Serenus, 1) Q. Serenus Samonicus (richtiger als Sammonlcus) heißt 


vi. % 
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ber Verfaſſer eines noch auf und gekommenen, in lateiniſchen Hexametern 
fegriebenen Gedichte de medicina, da8 gegen den Schluß verftümmel 
und eine Darflelung der, Heilmittel für die verſchiedenen menihlihen Kt 
heiten enthält, gefchöpft aus Plinius, Dioscorides u. A. Ob ber Berf 
der angefehene Arzt dieſes Namens ift der unter ben Kaifern Severus 
Caracalla lebte, von Letzterem aber hingerichtet warb, oder fein Sohn, 
Lehrer des jüngern Gordianus, ift nicht ganz flcher, wiewohl fich die Me 
jegt für den Vater entſcheiden. Von dem fleißigen Leſen dieſes Gedicht: 
Mittelalter geben außer manchen dadurch veranlaßten Snterpolationen 
noch alte Scholien die bis ins neunte oder zehnte Jahrh. zurüdgehen Zeu 
(f. 8. A. Neuß Lectt. Samonicc. P. I., Würzburg 1837. 4.), fo mw 
Spur einer unter Karl dem Großen durch einen Jacobus veranflalteten 
cenfion dieſes Gedichts; ſ. J. C. Drelli, Helperici Carolus Magnus et 
Papa (Züri 1832. 8.) p. 3. Unter den Ausgaben find, außer der 
princeps nod) vor 1494, insbeſondere zu bemerken die von R. Keuche 
Amflerdam 1662. 1706. 8., von I. G. Adermann zu Leipzig 1786. 8., 
P. Burmann in den Poett. Latt. Minn, II. p. 185 ff.; der neueſte Ab 
des Textes mit franzöſ. Ueberſetzung von. Baudet erichien zu Baris 184 
bei Bandoude. Mehr über vie Ausgg. f. bei Ehoulant, Alt. mebic. Bü 
funde S. 210 ff. 2te Ausg. Ueber den Verfaſſer f. bei. Keuchen Pro 
p. 68 ff. Burmann Praefat. T. I., über ven Inhalt des Gedichts Ke 
p. 75 ff. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. II. S.235 5. Heder, Geh. d.“ 
1. ©. 24 ff., welder (S. 30.) den Serenus noch ein anderes Feines G 
de medicina, weldhe® Andere dem Marcelus Empiricus beilegen (f. Bi 
S. 1524.), zuweifen will, S. m. Geſch. d. röm. Lit. 6. 117. Ite Ausg. 

2) Aclius Serenus, aus Athen, Grammatifer nicht vor dem zu 
Jahrh. n. Ehr., fehrieb nach Suidas einen Auszug der Schrift des P 
nepi NOAWY nal Tiveg 89’ enuorng Eröoßos (vgl. Etym. M. p. 149, 
207, 48.) und einen vergleichen der des Philoxenus as "Opnpor. — 1 
Srammatifer Serenus als Verfaſſer verfhiedener Dramen ermähnt ° 
Bibl. Cod. CCLXXIX. p. 536. a. Dagegen bat Etobäus im Rlorileg. 
reihe Sragmente aus den Anopdsyuara (XI, 15.) eined Serenus a 
wahrt, welchen Phot. Bibl. Cod. CLXVII. p. 114. B. unter die Bhilofı 
rechnet. Eines Mathematiferd Serenus aus Antiffa (vermurhlih aus 
erften Jahıh. n. Ehr.) zwei Bücher von den Gylinder- und Kegelſch 
find im dritten Buch des Apollonius von Perga herausgegeben von &. H 
Oxon. 1710. [West.] 

Seres, ſ. Serica. 

‚ Berestus, Name von zwei Trojanern in des Aeneas Heere in R 

(Virg. Aen, IX, 171. XII, 561. X, 537-542. vgl. 1,611. V, 487.). [Scheil 

Zeperıor (Dio Caff. LVI, 12.), fee Stadt Dalmatiens in ı 
waldigen Thale des innern Landes, vielleicht das heut. Sorich. [F.] 

Ze0yayrıor (al. Zepyarresor, Pol. III, 4, 13.), Stadt im I 
len rapid von Genturipa und wie von Catana; wahrlich. 

eden von Ergetium (f. B». UI. ©. 231. 
Nrtelina Monte 5 ES S ) und nah Reichard das 

Sergestus, Begleiter des Aeneas, mythiſcher Gtammvater der 
Sergia zu Rom, Birg. Aen. I, 510. IV, 288. V, 121. 1SL f. 203. 
272. * f- AI, 561. a Sereine [ Scheiffele.} 

ergia gens, patriciſch (Sal. Cat. 5. 31. 60. val. Gic. n. Mu 
£io. IV, 25. VIII, 18. Gutrop. VI, 15. $for. IV, 1, 3 ap * 
daten etymolog. Zuſammenhang gebracht mit Sergeſtus, dem Gefährten 


enead (Birg. Aen. V,121.), und getheilte 
denates und Sili. gerheilt in mehrere Bamilien, wie di 
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1) M. Sorgius Esqvilinus (Fasti cap.), Decemvir im I. 304 — 
450 v. Ghr. und dem folg. Jahre (Liv. II, 35 38. Dionyf. X, 53.; Died. 
Hl, 24. Tuoc Zepyıos). 

2) L. Sergius C. f. C. n. Fidenas (Fasti cap. ada. 418 v. Chr.), 
a bello, credo, qvod deinde gessit appellatus (Liv. IV, 17.), Gof. im 9. 
817 d. St. = 437 v. Chr. (Liv. 1. 1. Diod. XII, 43. Gafflov., Anon. 
Nor. u. Fasti sic.). Als folcher lieferte er den mit den Vejentern verbün« 
deten Fidenaten eine glüdlihe Schlacht (Liv. IV, 17.) und erbielt daher 
feinen Beinamen (Liv. I. I., Unon., Fasti.sic.). Trib. mil. cons. pot. im 
I. 321 dv. St. (iv. IV, 25. vgl. Diod. X, 58., welcher A. Zapoviäsog 
hat), Coſ. It im 3. 325 — 429 v. Ehr. (Liv. IV, 30. Diod. XII, 73. Bal. 
Mar. de praen. Cajltod., An. Nor., Fasti sic.). Zum zweiten und britten 
Male trib. mil. im 3. 330 (Liv. IV, 35. An. Nor. vgl. Died. XII, 82. 
A. Zeruo;) und 336 (Fasti cap. iv. IV, 45. Diod. XII, 2. Anon. 
Kor.) d. St. 

3) M’. SergiusLL. f. L. n. Fidenas (Fasticap. ada. 402 v. Chr.), 
trib. mil. cons. pot. im J. 350 (Fasti cap. iv. IV, 61. Dion. XIV, 19.) 
und 352 (Fasti cap. Liv. V, 8.; abweichen Died. XIV, 38.) dv. St. Weil 
dur fein und feines Amtsgenoſſen und Beindes Virginius Schuld das röm. 
Lager vor Bell von Etrusfern erobert worden war mußten die bießjährigen 
Tribb. vor der Zeit ihr Amt nieverlegen (Liv. 9.), und die genannten Zwei 
wurben im folgenden Jahre vor ein Volfögericht geftellt (Liv. 11.) und zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt (Liv. 12.). 

4) L. Sergius M’. f. L. n. (Fasti cap. ad a. 397 v. Chr.) Fide- 
nas, trib. mil. cons. pot. im J. 357 d. St. (Fasti cap. Liv. V, i6. Dion. 
XIV, 85. Anon. Nor.). Nach dem vejentifihen Kriege, im I. 360 d. St., 
war er einer der Geſandten bie ein Weihgeſchenk nah Delphi brachten (Liv. 
V. 28.). — Vielleicht auf einen Bruder von ihm bezieht fih die Notiz bei 
Varro L. L. VI, 9. p. 268.: commentarium velus angvisitionis M. Sergü 
M'. f. qvaestoris, qvi capitis. accusavit Rogum. 

5) C. Sergius (Fidenas), dreimal trib. mil. cons. pot., nämlich 
in den Jahren 367 (Liv. VI, 5., wogegen Diodor. XV, 24. T. Zepovidog 
bat), 369 (Liv. VI, 11.), 374 (8iv. VI, 27.; Diod. XV, 50. abweichend) d. St. 

6) Sergia, patriciae gentis, unter den Frauen genannt welche im 3. 
423 de vor Bericht das felbfibereitete Gift tranfen und flurben, 2iv. 
VIII, 18. 

7) M. Sergius, ald Rriegätribun im J. 549 d. St. von Scipio Afri⸗ 
canus Major nach Nhegium gefandt, gerieth in einen Conflict mit dem Propr. 
O. Pleminius und wurde von biefem zu Tod gemartert, Liv. XXIX, 6. 9. 

8) L. Sergius, von Scipio im $. 552 d. St. (202 v. Chr.) ald 
Geſandter nah Carthago geſchickt (Polyb. XV, 1. Liv. XXX, 25.). 

9) Cn. Sergius Plancus, praet. urb. im 3. 554 d. St. (200 v. 
Ehr.), Liv. XXXI, 4. 6. XXX, 1. 

10) M. Sergius Silus (orog, mit einer unten aufgeworfenen Nafe, 
Fe. v. sil. Blin. H. N. XI, 59. vgl. Eckhel D. N. V. p. 306.), Urgroß⸗ 
vater des Gatilina (diefer war fein pronepos, Plin. H. N. VII, 29.), Hau- 
degen zur Zeit bes zweiten punifchen Kriegs, ver Göz von Berlihingen des 
Altertyums. Lieber ihn wird Plin. H. N. VII, 29. erzählt: Secundo sti- . 
pendio dextram manum perdidit, stipendiis duobus ter et vicies vulnera- 
tus est, ob id neutra manu, neutro pede satis utilis; une tantum Servo, 
plurimis postea stipendiis debilis miles. Bis ab Hannibale captus bis vin- 
culorum eius profugus, XX mensibus nullo non die in catenis aut com- 
pedibus custoditus. Sinistra manu sola qvater pugnavit, duobus eqvis in- 
sidente eo suflossis. Dextram sibi ferseam fecit eaqve religata proeliatus 
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ber Verfaſſer eines noch auf und gekommenen, in lateiniſchen Hexametern ges 
ſchriebenen Gedichte de medicine, dad gegen den Schluß verflümmelt if 
und eine Darflelung der, Heilmittel für die verſchiedenen menſchlichen Krank⸗ 
heiten enthält, geſchoͤpft aus Plinius, Dioscorides u. A. Ob der Verfafler 
der angefehene Arzt dieſes Namens if der unter ‘den Kaiſern Severus und 
Caracalla lebte, von Letzterem aber hingerichtet ward, oder fein Sohn, der 
Lehrer des jüngern Gorbianus, iſt nicht ganz ficher, wiewohl fich die Meiſten 
jest für den Water entjcheiven. Von dem fleißigen Lefen dieſes Gedichts im 
Mittelalter geben außer manchen dadurch veranlaften Interpolationen bei. 
noch alte Scholien die bis ins neunte oder zehnte Jahrh. zurückgehen Zeugniß 
(ſ. 8. A. Neuß Lectt. Samonicc. P. I., Würzburg 1837. 4.), fo wie bie 
‚Spur einer unter Karl dem Großen durch einen Jacobus veranflalteten Res 
cenfion dieſes Gerichts; f. I. &. Orefli, Helperici Carolus Magnus et Leo 
Papa (Züri) 1832. 8.) p. 3. Linter den Ausgaben find, außer der edit. 
princeps noch vor 1494, indbefondere zu bemerfen bie von AR. Keuchen zu 
Amflerdam 1662. 1706. 8., von I. ©. Adermann zu Leipzig 1786. 8., von 
PB. Burmann in den Poett. Latt. Minn. II. p. 185 ff.; der neuefle Abdiuck 
des Textes mit franzdf. Ueberfegung von L. Baudet erfchten zu Paris 1845. 8. 
bei Bandoude. Mehr über vie Ausgg. f. bei Ehoulant, Alt. medic. Bücher: 
funde ©. 210 ff. 2te Ausg. Leber den Verfaffer f. bei. Keuchen Prolegg. 
p. 68 ff. Burmann Praefat. T. I., über den Inhalt des Gedichts Keuchen 
p. 75 ff. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. II. ©.235f. Heder, Geſch. d. Heilk. 
1. ©. 24 ff., welcher (S. 30.) dem Serenud noch ein anderes kleines Gevicht 
de medicina, welches Andere dem Marcellus Empiricus beilsgen (f. Bd. IV. 
©. 1924.), zumeifen will. S. m. Geſch. d. röm. Lit. F. 117. 3te Ausg. [B.) 

2) Aelius Serenus, aus Athen, Grammatifer nicht vor bem zweiten 
SJahrh. n. Chr., ſchrieb nach Suidas einen Auszug der Schrift des Philon 
nepi MOA80r7 x Tireg 89’ £nuarng £röoßos (vgl. Etym. M. p. 149, 54. 
207, 48.) und einen vergleichen der des Philoxrenus sis "Opmpor. — Einen 
Grammatifer Serenus als Berfaffer verſchiedener Dramen ermähnt Phot. 
Bibl. Cod. CCLXXIX. p. 536. a. Dagegen hat Stobäus im Rlorileg. zahl⸗ 
reihe Bragmente aus den Anopdsyuaze (XI, 15.) eined Serenus aufbes 
wahrt, welchen Phot. Bibl. Cod. CLXVII. p. 114. B. unter die Bhilofophen 
rechnet. Eines Mathematiferd Serenus aus Antiffa (vermuthlid aus dem 
erften Jahıh. n. Ehr.) zwei Bücher von den Gylinder- und Kegelfchnitten 
find im dritten Buch des Apollonius von Perga herausgegeben von G. Halley, 
Oxon. 1710. [ West.] 

Seres, |. Serica. - 

Serestus, Name von zwei Trojanern in des Aeneas Heere in Ratium 
(Virg. Aen. IX, 171. X11,561. X, 537-542. vgl. 1,611. V,487.). [Scheiffele.] 

Zeosrıo» (Div Gafl. LVI, 12.), fehle Stadt Dalmatiend in einem 
waldigen Thale des innern Landes, vielleicht das heut. Sorih. [F.] 

Zsoysrtıor (al. Zepysrraor, Pol. II, 4, 13.), Stadt im Innern 
von Sicilien füplih von Senturipa und weſtlich von Gatana; wahrfch. nict 
verfhieden von Ergelium (f. B». III. ©. 231.) und nach Reichard das Heut. 
Artefina Monte (?). [F.] | | 

Sergestus, Begleiter des Aeneas, mythiſcher Gtammvater ber gens 
Sergia zu Rom, Virg. Aen. I, 510. IV, 288. V, 121. 184 f. 203. 221. 
272. 282 ff. XII, 561. mit Servins. [Scheiffele.} 
‚ Sergia gens, patriciih (Sall. Cat. 5. 31. 60. vgl. Sic. p. Mur. 8. 
Liv. IV, 25. VII, 18. Eutrop. VI, 15. Flor. IV, 1, 3. u. a.), in fabel- 
haften etymolog. Zufammenhang gebracht mit Sergeſtus, dem Gefährten dei 


Aeneas (Birg. Aen. V,121.), und getheilt in me ilien, i- 
denates und Sili. geth hrere Familien, wie die F 
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| 1) M. Sergius Esqvilinus (Fasti cap.), Decemvir im I. 304 — 
450 v. Ghr. und dem folg. Jahre (Liv. TIL, 35 38. Dionyf. X, 53.; Died. 
al, 24. Tuoc &spyıos). 

2) L. Sergius C. f. C. n. Fidenas (Fasti cap. ad a. 418 v. Ehr.), 
a bello, credo, qvod deinde gessit appellatus (Liv. IV, 17.), of. im $. 
817 d. St. — 437 v. Ehr. (Liv. 1. I. Died. XI, 43. Caſſiod. Anon. 
Nor. u. Fasti sic.). Als folder lieferte er den mit den Vejentern verbün« 
beten Fidenaten eine glüdlihe Schlaht (Liv. IV, 17.) und erhielt daher 
feinen Beinamen (Liv. I. 1. Anon., Fasti sic.). Trib. mil. cons. pot. im 
3. 321 d. St. (Liv. IV, 25. vgl. Diod. XII, 58., welcher A. Zspovidcog 
hat), Eof. It im 3. 325 — 429 v. Ehr. (Liv. IV, 30. Diod. XII, 73. Bal. 
Mar. de praen. Caſſiod., An. Nor., Fasti sic.). Zum zweiten und dritten 


Male trib. mil. im 3. 330 (Liv. IV, 35. An. Nor. vgl. Diod. XII, 82." 


A. Zerto;) und 336 (Fasti cap. iv. IV, 45. Diod. XII, 2. Anon. 
Nor.) d. St. 

3) M’. SergiusLL. f. L. n. Fidenas (Fasti cap. ada. 402 v. Chr.), 
trib. mil. cons. pot. im 3. 350 (Fasti cap. 2iv. IV, 61. Diod. XIV, 19.) 
und 352 (Fasti cap. Liv. V, 8.; abweichend Diod. XIV, 38.) d. St. Weil 
durch fein und feined Amtsgenoſſen und Feindes PVirginius Schuld das röm. 
Lager vor Beil von Etruskern erobert worden war mußten die bießjährigen 
Xribb. vor der Zeit ihr Amt niederlegen (Liv. 9.), und die genannten Zwei 
wurben im folgenden Sabre vor ein Volkegericht geftellt (Liv. 11.) und zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt (Liv. 12.). M 

4) L. Sergius M’. f. L. n. (Fasti cap. ad a. 397 v. Chr.) Fide- 
nas, trib. mil. cons. pot. im. 357 d. ©t. (Fasti cap. Liv. V, 16. Diod. 
XIV, 85. Anon. Nor.). Nach dem vejentifchen Kriege, im J. 360 d. St., 
war er einer der Geſandten die ein Weihgeſchenk nah Delphi brachten (Lin. 
V, 28.). — Vielleicht auf einen Bruder von ihm bezieht fih die Notiz bei 
Varro L. L. VI, 9. p.268.: commentarium vetus angqvisitionis M. Sergii 
M'. f. qvaestoris, qvi capitis. accusavit Rogum. 

5) €. Sergius (Fidenas), dreimal trib. mil. cons. pot., nämlich 
in ven Jahren 367 (2iv. VI, 3., wogegen Diodor. XV, 24. T. Zeogovidsog 
bat), 369 (Liv. VI, 11.), 374 (Xiv. VE, 27.5; Diod. XV, 50. abmweichend) d. St. 

6) Sergia, patriciae gentis, unter den Frauen genannt welche im 3. 
423 d, et vor Bericht das felbfibereitete Gift tranfen und flurben, Liv. 
VIII, 18. 

7) M. Sergius, ald Kriegstribun im J. 549 d. St. von Scipio Afri⸗ 
canus Major nah Rhegium gefandt, gerieth in einen Conflict mit dem Propr. 
D. Pleminiud und wurde von diefem zu Tod gemartert, Liv. XXIX, 6. 9. 

8) L. Sergius, von Scipio im I. 592 d. ©t. (202 v. Chr.) als 
Geſandter nah Carihago geſchickt (Polyb. XV, 1. Liv. XXX, 25.). 

9) Cn. Sergius Plancus, praet. urb. im 3. 554 d. St. (200 v. 
Ghr.), Liv. XXXI, 4. 6. XXX, 1. 

10) M. Sergius Silus (oAos, mit einer unten aufgerworfenen Nafe, 
Te. v. sil. Blin. H. N. XI, 59. vgl. @dhel D. N. V. p. 306.), Urgroß⸗ 
vater bed Gatilina (diefer war fein pronepos, Plin. H. N. VII, 29.), Haus 
degen zur Zeit des zweiten punifchen Kriege, der Göz von Berlichingen des 
Altertbums. Lieber ihn wird Plin. H. N. VII, 29. erzählt: Secundo sti- 
pendio dextram manum perdidit, stipendiis duobus ter et vicies vulnera- 
tus est, ob id neutra manu, neutro pede satis utilis; une lantum servo, 
plurimis postea stipendiis debilis miles. Bis ab Hannibale captus bis vin- 
culorum eius profugus, XX mensibus nullo non die in catenis aut com- 
pedibus custoditus. Sinistra manu sola qvater pugnavit, duobus eqvis in- 
sidente eo suflossis. Dextram sibi ferream fecit saqve religata proeliatus 


5 


; 
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Cremonam obsidione exemit, Placentiam tutatus est; duodena castra ho- 
stium in Gallia cepit; qvae omnia ex oratione eius apparent habita cum 
in praetura sacris arcerelur a collegis ut debilis. ®gl. Solin. I, 98. 100. 
Srätor war er-im I. 557 d. St. — 197 v. Chr. (Liv. XXX, 27.), und 
zwar urbanus (ib. 28. 31. XXXIlI, 21. 24.). Sein Sohn 

11) M. Sergius Silus, ließ als Quäſtor Denare ſchlagen die an 
feinen Bater erinnern (ein Reiter mit dem Kopf eines Feindes in der Hand), 
f. Edel 1. 1. Riccio le monete p. 208. ed.2. Im J. 586 (168 v. Ehr.), 


im Kriege gegen Perſeus, befehligte er als Legat des Coſ. Aemilius Paulus 


die famnitifche Neiterei, Liv. XLIV, 40. Gr ift vielleiht auh ver Mana 
Zsopysog welcher im I. 593 (161) als Befandter nah Griechenland geſchick 


“ wurde, Bolyb. XXXI, 9. Bon feinem Sohne, 


12) Sergius Silus, ift nur befannt daß er feinem Sohne Gatilina 
ein Vermögen hinterließ (DO. Eic. de pet. cons. 2. vgl. Sall. Cat. 5. in- 


opia rei familiaris). DBermählt war er vielleicht mit einer Annia, da der 


mätterlide Oheim von Catilina L. Bellienus hieß (Ascon. in or. in tog. 
cand. p. 92. Or.) und Bellienus ein Zuname der Annli war (Eic. p. Font. 4.). 

13) C. Sergius Orata, aetate L. Crassi oratoris, ante Marsicum 
beillum, ostrearum vivaria omnium primus invenit in Baiano, wie er über 
haupt ein großer Kenner im Fache der Feinſchmeckerei und höheren Lebekunſt 
war und fich zugleich damit ein Bebeufendes verdiente, Bin. H. N. IX, 79. 
Ebenfo nennt ihn Eicero (de fin. II, 22, 70.) omnium deliciosorum ho- 
minum magister und (fragmm. p. 484.): homo amoenissimus, deliciosissi- 
mus. Vgl. de Off. III, 16, 67. de Or. I, 39, 178. Barro R. R. II, 3, 
10. Eolum. VII, 16, 5. Auguflin. vit. beat. 26. p. 308. Bened. Baler. 
Mar. IX, 1, 1. Macrob. III, 15. 

14) Q.Sergius, senator, inter sicarios damnatus est (@ic. p. Cluent. 
7, 21.); in feine Hände fiel M. Aurius adolescentulus, bello Italico captus 
apud Asculum (ib.). 

15) Cn. Sergius, Sollpächter in Sicilien (Eic. Verr. IH, 43, 102.). 
Ein Cn. Serg. Silus wurde von Metellus Geler vor das Volksgericht ge⸗ 
laden und verurtheilt weil ex eine verheiratete Frau durch Geldverſprechungen 
Batte verführen wollen, Bal. Mar. VI, 1, 8. 

16) Sergius, Sohn von Nr. 12. und Bruder von Nr. 17. 18., von 
feinem Bruder (Nr. 18.) ermorbet und dann, um der Strafe ſich zu ent- 
zieben, nachträglich in die Lifte ver Beächteten eingetragen, Blut. Sull. 32. 
Cic. 10. vgl. DO. Cic. de pet. cons. 2, Dis fr. 137. Oroſ. V, 21. Ascon. 
zu @ic. in tog. cand. p. 84. Or. 

17) Sergia, (ältere) Schwefter von Nr. 16. 18. Bon Gatilina fagt 
OD. ©ic. de pet. cons. 2. anflagenb: educatus in sororis stupris. Sie 
war vermäßlt an den röm. Mitter Q. Cäcilius, der, obwohl fon ber 
jahrt, von feinem Schwager (Nr. 18.) im I. 672 d. Et. ale Geächteter 
ermordet wurde, Q. Cic. 1. 1. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 84. | 

18) L. Sergius Catilina, geb. im I. 646 d. St. (vorausgeſetzt 
daß er die Prätur suo anno bekleidete), verlehte feine Jugend in Aus⸗ 
ſchweifungen (DO. Cic. de pet. cons. 2. Sall. Cat. 15. Gic. Cat. I, 6, 13.) 
und machte zur Zeit ber Aechtungen aus Neigung (Gall. 5.) und Geldbe⸗ 
dürfniß Sulla's Henkeröfneht. An der Spige der gallifhen Krieger erfchlug 
er fo bie Nitter Titinius, Nannius, 8. Tantaflus, M. Bolufius, O. Eä- 
cilius (f. Mr. 17.) und auf eine Eannibalifhe Art ven M. Marius Gratis» 
bianus (Bd. IV. ©. 1564 f.), f. DO. Eic. 1. I. Ascon. in tog. cand. p. 84. 
Dio XXXVI, 10. Nach der Quäſtur war er Legat und eroberte eine Stadt 
(Sad. Hist. I, 26. bei Feſt. v. obsid.). Im I. 681 (73) wurde er wegen 
Jaceſts mit der Veſtalin Fabia belangt, aber bef. auf die Verwendung bei 
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Sutatius Catulus freigefprochen (Drof. VI, 3. Sal. 15. vgl. 35. in. Ascon. 
LI. Rs 93.). Prätor war er im I. 686 — 63 v. Chr. und erhielt Afrifa 
rovinz, wohin er im Sommer 687 abgieng und bis zum Sommer 688 

eb (Gic. p. Cael. 4, 10. in tog. cand. p. 85. 86. 87. u. dazu Aöcon. 
O. Cic. depet.3.). Da Gefandte ver Provinz ihn im J. 688 beim Senat 
der Erpreffung befchuldigten jo mußte Cat. von feiner Bewerbung um das 
Gonfulat abftehen (Cic. in-tog. cand. p. 85. 89.90. nebft Adc.; abweichend 
Gall. 18. Dio XXVII, 36.). Was auf gefeglihem Wege für ihn nicht zu 
erreihen war bad entfchloß er ſich jegt mit Gewalt zu nehmen: er verband 
fih mit den noch vor ihrem Amtsantritt megen Beftechung wieder abgefeten 
Coss. dess. für 689, mit P. Autronius Pätus und P. Cornelius Sula 
(Sal. 18. Br. II. ©. 678. Nr. 8.), außerdem mit 2. Varguntejus (Gic. 
p. Sull. 24.), &. Cornelius Cethegus (Sal. 52, 33.), En. Calpurnius Pifo 
(Sall. 18.), vieleiht auch mit Eraffus und Cäſar (Suet. Caes. 9.) zu dem 
Zwecke am 1. Ian. 689 die Eoff. 2. Aurelius Gotta und L. Manlius Tors 
‚auatus und die angeſehenſten Senatoren bei dem felerlichen Opfer auf dem 
Gapitol zu ermorden und fich ſelbſt der Fascen zu bemächtigen (Sal. 18. 
Gic. Cat. 1, 6, 15. vgl. Suet. 1. 1.). Schon am legten Dec. fand ſich ded- 
halb Eat. auf dem Forum bewaffnet ein (ic. 1. 1.). Aber die Sache kam 
aus, die Cofſ. trafen Sicherheitsmaßregeln (Sal. 18. Eic. p. Sull. 24. 
2iv. 101. Die XXXVI, 27.; nah Sueton. 1. 1. gab Cäſ. das verabredete 
Zeichen nit), und Eat. verfchob die Ausführung auf den 5. Febr. Dießmal 
aber gab Cat. vor der Curie dad Zeichen che noch feine Leute ſich zahlreid 
genug eingefunden hatten (Sal. 1. 1. Cic. tog. cand. p. 93. Cat. I, 6, 15.). 
Im 3. 689 wurde dann Cat. mwirklih von P. Clodius wegen Erpreflungen 
in Afrika angeflagt (Ascon. p. 66. 85. 93. Or. Gic. p. Cael. 4. Sal. 
18.), und Cicero meinte, ihn freilprechen hieße iudicare meridie non lucere 
(ad Att. I, 1, 1.). Aber Cat. fand fich mit feinem Anfläger durch Gelb 
ab daß er ihm in Bezug auf die Entwerfung der Gefchmornenlifte zu Willen 
war (@ic. ad Att. I, 2. de harusp. resp. 20, 42.), beftach die Geſchworenen 
(D. Cic. pet. cons. 3.) und gewann zum Vertheiviger den — Cicero (ad 
Aut. 1. 1.: hoc tempore Catilinam, competitorem nostrum, def ndere co- 
gitamus). Feneſtella bezeugt dan Gic. feinen Vorfag ausgeführt (Ascon. 
zu log. cand.p.85.), und Cicero's Schweigen über ven zweideutigen Handel 
(denn p. Sull. 30, 83.: ego — gvi reo Catilinne consul non adfui if 
ein Advokatenkniff) beweist eher dafür als (mie Asc. 1. 1. meint) dagegen ®. 
Außerdem verwendeten fih für Cat. viele Gonfularen und fogar der Coſ. 
Torquatus felbft (Cic. p. Sull. 29, 81.), und Gat. wurde freigefprodhen - 
(Asc. p. 10. 85. 86. 87. 90. 91. 93. Cic. ad Att. I, 16, 9. de har. 
sesp. 20. in Pis. 10. 39.). Da dieß aber gefhah nachdem die Cofſ. für 690 
längft ernannt waren (ad Att. I, 2.) fo trat Eat. für das I. 691 als Bes 
werber neben Gicero auf (1. I. u. p. Cael. 4. extr.). Für die foclale Re⸗ 
volution die er als Coſ. unternehmen wollte warb fih Cat. um die Mitte 
des I. 690 (Sall. 17.) einen ziemlich zahlreichen Anhang unter allen Ständen 
Sal. 1.1. u. f. die Aufzählung bei Drumann V. ©. 415 f.); namentlich 
gewann er für den engeren Kreid der Verſchwörung folhe deren Vermögen 
in Verfall gerathen war (Sal. 16. 21.), während den meiteren Kreis ſämmt⸗ 
liche Befiglofe bildeten, insbef. auch die ebenfo ſchnell arm als reich gewor⸗ 
denen Veteranen des Sulla (Sal. 37.). Den limtrieben welche Cat. und 
fein Verbündeter, C. Antonius Hybrida, für ihre Ermählung machten trat 
Gicero durch feine oratio in toga candida (Orelli V, 2. p. 82—95.) entgegen 





? Bol. zur Sache das Progr. von Brüder: Cicero num Catilinam repetunda- 
rum reum defenderit, Schweibnig 1844. 11 ©. 4. 
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(vgl. Eic. Orat. 37, 129.: Cat. a nobis in Senatu accusatus obmutuit) ; 
weit mehr aber ſchadete dem Cat. daß durch die Geſchwätzigkeit des Q. Cu⸗ 
rius Kunde von der Verſchwörung in das Publikum kam (Sall. 23.): ea 
res inprimis studia hominum accendit ad consulatum mandandum M. Tullio 
Ciceroni (ib.). Deffen Amtögenofje wurde C. Antonius, für den aber nur 
wenige GEenturien mehr geftimmt hatten als für Eat., f. Br. I. ©. 572. 
Ungebeugt durch dieſes Mißgeſchick vertagte Eat: feine Bewerbung auf das 
nächſte Iahr (Sal. 26. ic. p. Mur. 24. Dio XXXVII, 29. Blut. Cie. 
14.), rüflete aber daneben alle Mittel zur Gewaltanwendung (Sal. 24.), 
und um jo ernftlicher je mehr auch fegt wieder feine Ausfichten auf friedliche 
Erlangung des Gonfulats fih trübten (Sal. 26.). Zwar gieng die Anflage 
auf Mord welche 2. Luccejus Eurz nach den Gomitien megen Cat.'s Haltung 
unter Sufla gegen ihn erhob (Ascon. p. 92.) ohne Nachtheil an ihm vor 
über, da Cäſar ihn freifprah (Dio XXXVII, 10. vgl. bis absolutus, Cic. 
ad Att. I, 16, 10. in Pis..39, 95.); auch hinderte ihn in feinen Umtrieben 
die lex de ambitu welche Gicero jegt gab (Bp. IV. ©. 1002.) wohl jehr 
wenig, deflo mehr aber das allgemeine Mißtrauen das ſich in gelegentlichen 
Aucbrüchen Luft machte. Co bedrohte ihn Cato Im Senat vor den Comitien 
mit einer neuen Anklage; troßig ermwiderte Gatil.: si qvod esset in suas 
ortunas incendium excitatum id se non aqva, sed ruina restincturum 
(&ic. p. Mur. 25. extr.; unrichtig geben die Aeußerung als an Cic. gerichtet 
Dal. Mar. IX, 11, 3. u. Flor. IV, 1, 7.; aub Sal. Cat. 31. Hat fie nicht 


an der paflenpflen Stelle). Ueberhaupt wurde durch alle Gefahren nur fein 


Entſchluß Mittel der Gewalt anzumenden beflärkt, nicht aber feine Zuverficht 
gemindert: man ſah Catilinam alacrem atqve laetum, stipatum choro iu- 
ventutis, vallatum indicibus atqve sicariis, inflatum qvum spe militum tum 
collegae mei — promissis, circumfluentem colonorum Arrelinorum et 
Faesulanorum ezercitu (@ic. p. Mur. 24, 49.). Offen fprach er vor feinen 
Genoſſen aus, zum Leiter eines Umſturzes ver Geſellſchaft eigne ſich nur ein 
Opfer der Sefellfehaft (minime timidum et valde calamitosum esse Opor- 
tere eum qvi esset futurus dux et signifer calamitosorum, Cit. p. Mur. 
25,50.). Und als Eic., von feinem bezahlten Kundſchafter Gurius (Sal. 26. 
vgl. Suet. Caes. 17.) von Allem in Kenntniß gelegt, am 21. Oct. im Senat 
ihn zur Rede flellte und ihm die Einzelheiten feines Plane vorbielt (Caul. 
J, 3, 7.) erflärte Gatıl. fi ohne Scheu für den Führer des „Volkes“ 
gegen die Bevorrechteten (p. Mur. 25, 51.). Darauf beſchloß der Senar 
(18 Tage vor dem 7. Nov. — con. in Pis. p. 6. Or.; oder rund 20 
Tage, ic. Cat. 1, 2, 4. nebſt Aec. 1.1. —, d. b. am 21. Oct.): videan! 
consules ne qvid etc. und machte damit die off. verantwortlich für die Sicher: 
heit des Staats, bevollmächtigte fie fomit auch zu Ausnahmsmaßregeln (Sall 
29., aber wieber am unrictigen Orte; ebenfo Blut. Cic. 15. 16. Dis 
XXXVII, 31. vgl. XXXVII, 14.). Der dadurch über Rom verhängte Be 
lagerungezuftand beſtand indeß vorerfi nur auf dem Papier (vgl. Eicere's 
Klage, Catil. I, 2, 4.). Der Tag der Wahl erſchien, an welchem der unbe 
queme Conſul durch Mord befeitigt werben follte; aber qvod homines iam 
tum coniuratos cum gladiis in Campum deduci a Catilina sciebam (durd 
Curius) descendi in Campum cum firmissimo praesidio fortissimorum vi- 
rorum et cum illa lata insigniqve lorica, um deſto größeres Aufichen 
erregen (p. Mur. 26, 52. Cat. 1, 5, 11. vgl. Dio XXXVII, 29. Blut. Cie. 
14.). So war nit nur Gatilina’8 Anfchlag auf Cicero's Leben vereitelt 
fondern deſſen Demonftration hatte auch noch die Folge daß tie Stimmen ber 
Breunde der Ordnung für Gatil. verloren giengen und viefer fo von Neuen 
durchfiel (Sal. 26. Liv. 102. Dio XXXVIL, 30. Plut. Cic. 14. Gic. Cat. 
1, 10, 27.). Jetzt betrachtete Catil. alle Bande zwifchen fih und dem Staatt 
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als .zerrifien, er entſchloß fih vie letzte Maske ver Geſetzlichkeit abzumwerfen 
wab offenen Krieg zu beginnen; damit war aber zugleih ber Krankbeitsftoff 
im Gtaate auf die Oberfläche gedrängt und feine Gefährlichkeit gebrochen. 
Nach allen Teilen Italien® giengen Eatilina’6 Senvboten, bei. nach Etrurien 
(Sal. 27. 28.30. @ic. Cat.1,2,5. 11,3, 5 f. Plut. Cic. 16. Dio XXXVII, 
30.), und als nun der von diefen ausgeftreute Samen aufgieng in Geflalt 
von Auffländen und Heerlagern die überallber berichtet wurden (Gall. 30. 42. 
Blut. Cic. 15. Gic. Cat. I, 3,7 f.5 in. 9, 23 f. 12,30. 11, 6,14. p. Sest. 
4, 9.) wurde DO. Marcius Rex (Bd. IV. S. 1533 f. Nr. 12.) nah Etrurien, 
D. Metelus Ereticus (Bd. II. S. 35.) nach Apulien gefandt, Andere nad 
andern Richtungen (Sal. 30. 42. 57. Div 33. 39.), mit dem Auftrag 
Truppen audzuheben (Sal. 57. ic. Cat. IH, 3, 5.); den Angebern ver 
Verſchwörung wurden Belohnungen zugefihert (Sal. 30. 36.), in Rom felbft 
ausgedehnte Sicherheitömapregeln getroffen (Sal. 30. @ic. Cat. I, 1 in.), 
Die aber mehr ängfligten und aufregten als beruhigten (Sal. 31. ic. Cat. 
I, in. 6, 13. Bal. Mar. IV, 8, 3.). Nur Gatil. ließ fih nit aus feiner 
Ruhe bringen: er erkannte daß er mit Mom fich felbft verlaffen würde un 
ſah die Unſchlüſſigkeit ſeiner Gegner, er fpielte daher fortwährenn den Ders 
kannten und Derleumbeten und bot fi einem nach dem andern zu freier 
Haft an (Cic. Cat. I, 8, 19.). Endlich müde der emigen Hinderniſſe bie 
er fand entſchloß fih at. ſelbſt an die Spige des Heerd in Etrurien (unter 
Manlius, ſ. Bo. IV. ©. 1497. Nr. 11.) zu treten und verkündigte dieß 
feinen B®etreuen in einer Berfammlung melde er in ver Naht vom 6—7 
Nov. (Gic. p. Sulh, 18, 52.) in dem Haufe des M. Porcius Läca (Bo. V. 
©. 1904, 7.) hielt, wo er an die Zurückbleibenden die Nollen vertheilte 
(Ermordung der Senatömitgliever und anderer Gegner, Anzünden her Stadt 
u. f. w.), und namentlih vie Anorpnung traf daß Gicero noch vor feiner 
Abreiſe getödtet werben müfle, um im Rücken ficher zu fein. Der Nitter 
G. Cornelius und der Senator 2. Barguntejus übernahmen dieß Geſchäft 
(Sal. 28. vgl. ic. Cat. I, 4, 9. p. Sull. 18, 52.), trafen aber, als fie 
menige Stunden darauf (am Morgen des 7. Nov.) unter dem Schein eines 
Morgenbeſuchs es ausführen wollten, ven Gicero (dur uriuß) bereitd bes 
nachrichtigt und für fie unzugänglih (Sal. u. Eic. 1. 1. Plut. ‚Cic. 16.). 
Darauf bin berief Cicero noch an demſelben Tage (ic. Cat. II, 6, 12.: 
hesterno die cum domi meae paene interfectus essem senatum in aedem 
Jovis Statoris vocavieetc., vgl. ib. 3, 6.), den 7.Nov.*, eine Senatsfigung 
in den Tempel des Juppiter Stator, wo fih auch Gatil. einfand (über feine 
Aufnahme f. Cat. I, 7, 16. II, 6, 12.). Da bielt Cicero feine erfle catili⸗ 
narifche Rebe, worin er alle Plane Gatilina’8 aufdeckte und dieſem freunds 
ſchaftlich rieth fo ſchnell als möglih Rom zu verlaffen. Gatil. ermiderte im 
Zone eines gekränkten Unſchuldigen; als er dann aber zu Schmähungen auf 
Cicero übergieng jo fiel Altes über ihn ber, und zornigen Blicks verlieh 





* Diefe (von Drumann R. ©. V. ©. 456. 9. 32. zuerſt aufgeftellte) Datis 
zungsart weid.t von der neuerdings gewöhnlichen darin ab daß leßtere ordnet: 6—7. 
Nov. Iufammentunjt bei Läca, 7—8. eine neue, 8. Nov. Or. Catil. J., 9. Nov. 
Or. Cat. I. Dieſe lebtere Hat ten Vortheil daß die Wurnungsbriefe welche nach 
Plut. Crass. 13. Cic. 15. Dio XXXVI, 31. von andern Senatoren Cicero vorge⸗ 
zeigt wurden noch vor die Senatsflgung im Tempel tes Juppiter Stator verlegt 
werten können. Weniger beweifend ih die Iinterfcheidung von proxima und superior 
nox (Cat. J in.) da sup. auch auf eine vom 5—6. Nov. ftattgefundene Zufamntens 
kunft gehen fann, zumal da ib. 4, 8. für prox. ungenau fowohl sup. al® prior ges 
fegt und erft II, 3, 6. sup. wieber richtig von ter vorgeflrigen Nacht gebraudt wird, 
Bel. au II, 6, 13.: qvid en nocte (6—7. Nov.) egisset, qvid in proximam (al. 
proxima) constituisset edocui. 
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er die Berfammlung (Sal. 31.; — ohne aber jest die am Schlufie dieſes 
Cap. erzählte Neuerung zu tbun). Sein fchon gefaßter Entſchluß Rom zu 
verlafien wurbe hiedurch nur fchneller zur Ausführung gebracht: noch einmal 
ſchärfte er feinen Bertrauten die getroffenen Verabredungen ein, verfprach mit 
feinem Heere bald vor Nom zu fein, und verließ die Stadt in der Nacht 
vom 7—8. Nov. (Sal. 32. ic. Cat. IL in. 12, 26. II, 2, 3. p. Sull. 
19, 53. p. Flace. 39. iv. 102. Plin. VII, 31. Bell. II, 34. Flor. IV, 
1, 8. Eutrop. VI, 15.), angeblih um nah Maffilia in vie Verbannung 
(Cat. II, 6,14. 7,16. vgl. Sal. 34 f.), in Wahrheit aber um nad Etrurien 
zum Heere des Manlius ſich zu begeben, wohin er Gonfularfaßcen u. A. ſchon 
vorausgeſchickt hatte (Cat. II, 6, 13 f. Sal. 36. Plut. Cic. 16. Dio 33, 
App. b. c. I, 3.). Am folgenden Tage (vgl. Cat. II, 3, 6. 6, 12.), alfe 
am 8. Rov., feßte Eicero durch or. Catil. II. das Volt von allem Borges 
fallenen in Kenntniß und fprach von den weiteren Ausfichten. An demfelben 
Tage noch bielt Eicero eine neue Senatöfigung (Cat. II, 12, 26.), worin 
Cat. und Manlius in die Acht erklärt, ven Reuigen unter ihren Anhängern 
Amneflie verſprochen, icero mit der Beichirmung der Stadt und Antonius 
mit dem Oberbefebl über das Heer beauftragt wurde (Sal. 36.). Cicero 
umfpann die Verſchworenen mit feinen Kundſchaftern; durch fie mußte er daß 
der bepächtliche, zögernde Lentulus gegenüber von dem ungebuldigen Drängen 
des Cethegus (Sal. 43. Gic. Cat. III, 4, 10.) endlich das Loßfchlagen auf 
die Naht vom 19—20. Der. anberaumt babe (ic. Cat. 1. 1. u. 7, 17. 
Blut. Cic. 18.). Aber noch fehlte es ihm an jurivifchen Beweismitteln, ala 
ein glücklicher Zufall (vgl. divinitus, Eic. Cat. III, 9 extr.) und die Kopf⸗ 
lofigfeit ver Verſchworenen ihm ſolche felbft in die Hand gab. ent. hatte 
auch zufällig in Rom anweſende Gefandte der Allobroger ind Geheimniß ge» 
zogen und um von ihnen linterflügung der Sache des Catil. (bei. durch Rei⸗ 
terei, ic. Cat. IT, 4, 9.) zu erlangen Bewilligung aller ihrer Anliegen 
verſprochen (Sal. 40 f. vol. Plut. Cic. 18. Gic. Cat. III. 9 eztr.). Die 
Allobroger fagten zu, befannen fih dann aber daß der Weg des Geſetzes 
doch der ficherere ſei, theilten das Gehörte ihrem PBatronus mit, durch den 
es dann Cicero erfuhr und die Gefandten veranlaßte darauf zu dringen daß 
man ihnen — zu Ihrer Beglaubigung in der Heimat — Schriftliche gebe 
(Sal. 41. 44.). Arglos giengen Lentulus, Cethegus, Statilius und Ga⸗ 
binius in die Falle (Sal. 44. Cic. Cat. II, 5, 10.); aber auf dem Wege 
zu Gatil. wurden in der Nacht vom 2—3. Dec. (Cie. Cat. IH, 2, 5. IV, 
5, 10.) die Sefandten und ihr Gefolge verabredetermaßen von bemaffneter 
Mannfchafte gefangen und ihre Briefſchaften Ihnen abgenommen (Sal. 45. 
Eic. Cat. IH, 2 5. Plut. Cic. 18. Dio 34. App. II, 4. Flor. IV, 1,9.). 
Eicero beſchied die Gravirteften® zu fih, und wiederum merkten fie Nichts 
und famen (Sal 46. Cic. Cat. II, 3, 6.); im Tempel ber Concordia, 
wohin Gicero den Senat berufen hatte (3. Dec.), wurben fie verbört und 
faben fich bald durch die mündlichen Ausfagen der Alobroger und ihre eigene 
Handſchrift überwieſen (Sal. 47 f. Cic. Cat. II, 4 f.) und wurden auf 
Befehl des Senats verbaftet (Gall. 47. 50. Eic. Cat. IV, 2, 4. 3,5. 9, 
10. But. Cic. 19. Dio 34. App. U, 6.). Noch am Abend erftattete Gic. 
dem Volke von Allem Bericht durch or. Catil. IH. Am 4. Dec. war neue 
Senatöfigung (Sal. 48. Cic. Cat. IV, 3, 5. 5, 10.), worin bef. die Be 
lohnungen für die (offenen) Angeber beftimmt wurden (Sal. 50. Cic. Cat. 
IV, 3. 5.). Auf das Gerücht von Planen die Gefangenen gewaliſam zu 
befreien (Sal. 50. Cic. Cat. IV, 8, 17. Dio 35. App. II, 6.) berief Gic. 


* Bigentlih neun (ic. Cat. DIE, 6, 15.); aber vier entfamen bei Zeit (all. 50. 
vgl. Cic. p. Bull. 11.). 
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ven Senat am 5. Der. (ic. Cat. IV, 3, 5. 5, 10. Non. Dec., p. Flacc. 
4 extr. p. red. in Sen. 5. ad Att. I, 19, 6. ad Fam. I, 9, 1%.) in dem 
Eriapel der Concordia (Gall. 49.) und hielt wegen Beſtrafung ver Catili⸗ 
waeler Umfrage. Das Ergebniß war dab der Antrag des Cäſar auf lebens⸗ 
Hngliäet Befängnig (Sal. 51. vgl. Eic. ad Att. XII, 21, 1. Cat. IV, 4, 
7.9, 9f. Bel. 11, 35, 3. Gueton. Caes. 14. #lor. IV, 1, 10. Blur. _ 
Caes. 8. Cic. 21. Cat. 22. App. 11,5. Die 36.) verworfen und ber durch 
Gicero (orat. Cat. IV.) und Cato (Sal. 52. vgl. Eic. p. Sest. 28 extr. 
ad Att. XII, 21. Bell. II, 35, 3f. Plut. Cato 23. Cic. 21. Caes. 8. 
Suet., Flor. App., Dio 11. 11.) unterflügte und aufgenommene Antrag be® 
Coſ. dei. D. Iunius Silanus (Bd. IV. S. 528, 5.) auf Todesſtrafe anges 
nommen wurde. Noch vor Anbruch der Nacht ließ Cicero das Urtheil volls 
ziehen: im Tullianum wurden fie erbroffelt (Sal. 55. ic. p. Flacc. 38. 
Phil. II; 7. 8. Liv. 102. Dellef. II, 34 extr. Juv. X, 286. Flor. IV, 1,10. 
@utrop. VI, 15. Oroſ. VI, 6. Blut. Cic. 22. Anton. 2. App. II, 5. Div 
86. 39. XLVI, 20.). Das Volk nahm die Nachricht mit Iubel auf und 
geleitete den Coſ. im Triumphzuge durch die feftlich erleuchtete Stadt (Put. 
Cic. 22. Bellej. II, 35, 4. vgl. Sal, 48in. Eic. Orat. 41, 140.). Ins 
zwifchen war auch außerhalb der Stadt der Aufftand feinem Ende nahe ges 
bracht worden: in Capua batte PB. Seſtius (f. d:), im Norboflen Metelus 
Geler (Br. I. S. 26. Nr. 15.), im jenfeitigen Gallien C. Murena (Br. IV. 
S. 1077. Nr. 6.) die Aufftändifchen nievergehalten und dadurch ben Gatil. 
vereinzelt, der trozdem daß er fortwährend die Unterflügung ber Sklaven 
zurüdwies um feiner Sache eine verhältnigmäßige Neinheit zu erhalten (Sal. 
44. 56.) fein urfpränglih nur 2000 Mann ftarfes Heer durch Zuzüge alls 
mälig bis auf zwei volzählige Legionen verftärft hatte (Sal. 56.; Ueber⸗ 
treibung ift die Angabe von 20,000 M., Blut. Cic. 16. App. 11, 6.). Aber 
von diefen Breifhaaren war faum der vierte Theil regelmäßig bewaffnet 
(Sal. u. App. 1. 1.), und auf die Kunde daß zu Rom dad Unternehmen 
gefheitert verlief ſich der größte Theil (Sal. 57.), ein Abgang welchen 
Catil. nah Div 33. durch nunmehrige Annahme von Sklaven erfegte. Immer 
engere Rreife zogen um ihn Antonius und Metellus von verfchiebenen Seiten, 
und als er durch den Regteren fich ven Aueweg nach Gallien verfperrt ſah 
entſchloß er ſich endlih dem Ant., gegen den er in günfligerer Stellung war 
und von dem er auch Feine zu unfreundliche Kraftanflrengung erwarten mochte, 
eine Schlacht anzubieten. Aber Ant. mar von Eic. gewonnen, durch feinen Quäftor 
Seſtius bewacht und mochte für ein hoffnungsfofes Unternehmen ſich nicht come 
promittiren: fo überließ er, auf fein Zipperlein ſich berufend, den Oberbefehl 
feinem Legaten Petreijus (Bd. V. ©. 1398. Nr.2.), dem denn auch nach tapferer 
Gegenwehr bei Bifloria zu Anfang des I. 692 Gatil. erlag (Sal. 60. Div 39. 
Cic. p. Sest. 5, 12.). Catil. ſelbſt focht heldenmaͤßig und fiel endlich 
pulcherrima morte si pro patria sic concidisset (#lor. IV, 1, 11. vgl. 
Sad. 61. Vellej. I, 85. ic: p. Flacc. 2. Sest. 5. Cael. 31. Liv. 103, 
Bal. Mar. II, 8, 7. Gutiop. VI, 15. Obſeq. 123. Oroſ. VI, 6. Plut. 
Cie. 22. Dio 40. App. 1. 1.). Seinen Kopf ſchickte Antonius nah Nom 
(Die .1.), wo Befreuntete ihm fpäter ein Kenotaph errichteten (Eic. p. Flacc. 
88, 95.). Raſch murden nun vollends die Mefle der Bewegung an den ein- 
zelnen Punkten erviüct: fo im PBelignifchen und In Bruttium (Oroſ. VI, 6.). 
Berbannung und Geloftrafen wurden verhängt über K. Varguntejus und C. 
Cornelius (Eic. p. Sull. 2, 6.), Serv. Sulla, M. Porcius Läca und P. 
Autronius (ib.), hingerichtet aber wurde Niemand mehr (tro Die 41.). So 
endete ein Unternehmen das in feinem Anfämpfen wider die unnatürliche, 
ungerechte und verdorbene gefellfchaftliche Ordnung und die ebenfo feig als 
ölet gewordene herrfchende Parıei, die Nobilität, vollkommen berechtigt 
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war, abet nad feiner pofltiven Seite nur ſelbſtſüchtige Zwecke hatte (vgl. 
Sal. 21.) und diefe durch die verworfenflen Mittel verfolgte. Und perfon- 
lich hatten die Teilnehmer kein Recht wider die Gefellichaft, da fie nicht deren 


unfehuldige Opfer waren, fondern durch ihr eigenes Thun fi zu Fall gebracht | 


hatten, feine calamitosi waren, fondern perditi. Wie morfch aber dad Staatsge⸗ 
bäude war zeigte ſich eben darin daß ein Saufen Lumpen ihm ernftliche Gefah⸗ 
ren bereiten Eonnte und bei ven gröbften Vergeben wider die öffentliche Sicherheit 
(3. B. den Anſchlägen gegen den regierenden Eonful) Feine Behörde zeitig mit 
Ernſt einzufchreiten wagte. Catil. perfönlich fehlte e8 weder an Talenten nod 
an Willenskraft, nur daß er Heide nicht im Dienfl des Guten verwandte (f. die 
Schilderung von Sal. 5. u. 15. vgl. mit Gic. pro Cael. 5. extr. u. Catil. I, 
10, 26. 111,7, 16f.). Vgl. im Allg. Drumann, R. G. V. ©. 377-577. 
Hist. de Cat. (par l'Abbé Seran de la Tour), Amst. 1749. 9. Wolff Cat. 
coniuratio ex fontibus narrata, Gleiwitz 1833. 238 ©. 8. Proſp. Merime 
&tudes sur l’histoire romaine, T. Il.: Conjuration de Catil. Paris 1844 f. 

Vermählt war Catil. zweimal. Seine erſte Frau fol die Tochter 
einer Frau geweſen fein mit welcher Gatil. In ehebrecherifhem Umgang ges 
lebt hatte und durch ihn ihren Tod gefunden haben als er ihrer fatt war 
und eine Andere wollte (nuper cum morte superioris uxoris novis nuptiis 
domum vacuefecisses, ®ic. Catil. I,.6, 14. u. Or. in tog. cand. p. 93. Dr. 
nebft Ascon.), nämlich die Wittwe Aurelia Oreftilla, cuius praeter formam 
nihil ungvam bonus laudavit (Sal. 15.). Wie Eatil. einen Sohn (und ein 
Tochter mit der er Blutfchande getrieben habe, Blut. Cic. 10., ?) erfier Ehe 
Batte, den er aber — weil DOreflila an feinem Dafein Anſtoß nahm — felbft 
befeitigte (Sal. 15.: pro certo creditur, vgl. App. II, 2., ber e8 ale Ge⸗ 
rücht gibt, @ic. 1. 1., der es nur andeutet, aber als zuverläßig, Bal. Mar. 
IX, 1, 9., der von Vergiftung fpricht), fo Hatte Oreſt. aus ihrer erfien Ehe 
eine Tochter (Sal. 35.), welche fih im I. 704 mit DO. Cornificius vwerlobte 
(Eic. ad Fam. VIII, 7.). Daß Oreſt. für ihn bedeutende Schulden bezahlt 
babe erwähnt Gatilina felbft in dem Briefe bei Sal. 35. 

19) L. Sergius, vielleicht Breigelaffener des Vorigen, or. p. dom. 
5, 13. al® armiger Catilinae, stipator tui (Clodii) corporis, signifer sedi- 
tionis, concitator tabernariorum, damnatus iniuriarum, percussor, lapidator, 
fori depopulator, obsessor curiae bezeichnet; vgl. ib. 33, 89. 

20) Ein Sergius verftedte fih zur Zeit der Proferiptionen bei Antonius, 
App. b. c. IV, 45. 

Außerdem werden noch genanni ein L. Sergius der dem Cicero während 
feiner ficilifhen Quäſtur ald Schreiber diente (Verr. 11, 78, 182.); ein 
Mime Sergius (Eic. Phil. II, 25, 62.); L. Sergius C. F. Aed. Ilvir, Ca. 
Sergius C. F. Aed. Ilvir Qving., L. Sergius L. F. Lepidus Aed. IIv. trib. 
mil, leg. XXIX (de sua pecunia, auf einem Thorbogen in Pola, Gruter 
p. 468, 1. 1020, 7.); L. Sergius L. L. Rutila (auf einer Inſchrift aus 
Amiternum, Ziſchr. f. A.W. 1846. ©. 544.), vielleicht auch ein T. Sergius 
Gallus (bei Cic. p. Mil. 31, 86. vgl. aber au d. U. Sextii, Nr. 11.). 

In der Kaiferzeit fommt faft nur der Beiname Paullus vor, 3.3. Zse- 
yıog IlavAog, arıp ovrerog, Procoſ. auf Kypros, Apoſtelgeſch. 13,6. Viel⸗ 
leicht ivdentifch mit dem Serg. Paull. der von Plin. H. N. I. unter den zu 
B. 18. benügten röm. Schriftftellern genannt wird. Gin L. Serg. Paullus 
mwar cos. suff. im 3. 94 n. Ghr., unter Domitian; ein anderer deſſelben 
Namens unter M. Aurelius Eof. im J. 168 n. Chr. (L. Serg. Paull. II. 
Fasti cos.) und Procof. in Aſien (Eufeb. H. E. IV, 24.). An Serg. Julia- 
nus war ein Nefcript von Severus (?) und Antoninus gerichtet, Dig. XXVI, 
7, 31. Noch im 3. 350 n. Ehr. wird ein Sergius als Coſ. genannt. — 
Ueber Marius Sergius f. Bd. IV. ©. 1569. [W.T.] 
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Sergius aus Zeugma In Eommagene, Sohn des Aphthonius, Sopbifl 
bes ten und Gten Jahrh. n. Chr. und zugleich mit hoben Staatsämtern 
unter Anaflafius befleivet (Io. Lydus de magg. II, 21. vgl. III, 20.), fehrieb 
nad Suidas einen Gpitaphiod auf feinen Bruder Sabinus und ein Bud 
snie or BınoAoywr noög Apıoreiönv. [West.] 

Sergia tribus, |. Tribus. 

Sergiopolis, nad) Procop. B. Pers. II, 5. u. de aed. II, 9. ein 
von Juſtinian ſtark befefligted Kaſtell der for. Landſchaft Ehalybonitis am 
Euphrat, ſüdl. von Sura, entflanden aud einem Klofter des heil. Sergius. [F.] 

Serguntia (Zeoyovrria, Strabo III. p. 162.), eine Eleine Stadt der 
Arevaker in Sifpania Tarrar. am Durius, von Ufer II, 1. ©. 455. für 
das Zapyardıa des Steph. Byz. p. 587. gehalten, da Saguntum auch Ze- 
xarde heiße. Bol. Kramer zu Strabo I. p. 252. [F.] Ä 

Seria (2Zsoie, Btol. II, 4, 12.), nah Plin. III, 1, 3. mit dem Bei⸗ 
namen Fama Julia, eine Stadt der Turdetaner in Hiſpania Bätica, öftl. von 
ver Mündung ded Anas und nördl. von Bätid. [F.] 

2) Gefäß zur Aufbewahrung des Weins, Colum. X11, 18. vgl. Vinum. [R.] 

Serlane (It. Anton. p, 195.), Ort der for. Landſchaft Ehalybonitis 
im Innern, durch eine über Chalcis und Beroa führende Straße mit Dolicha 
perbunden. Mannert VI, 1. ©. 411. hält fie ohne triftige Gründe für iden⸗ 
tiſch mit Ehalybon bei Ptolem. und glaubt daß fie erft zu Diocletians Zeiten 
eniſtanden ſei. Reichard nimmt fie für das heut. Saharidsje, und Lapie fucht 
fie dei Mouhuram; höchſt wahrſch. aber gehören ihr die von della Valle Ep. 
15. und anderen Reiſenden 3 flarfe Tagereifen ſüdöſtl. von Haleb und Afll. 
von Hamah in der Wüfte gefundenen Nuinen einer alten Stadt Namens 
Seria ober Esrie. [F.] 

Serfca (7 Znoıxn, PBtol. VI, 16, 1. 3. 4. 6. VII, 2,1.°3,1. 8,1. 
vi, 24, 1.5. 27, 2. u.f. w.) nannten, die Alten das von den Seres 
Cie I, 2, 8. III, 7, 1. Plin. VI, 17, 20. 22, 24. u. XXXIV, 14, 41. 

or. Od. I, 12, 55. 29, 10. 27. Bropert. IV, 3,8. Lucan. 1, 19 u.f.w.; 
Zross, Cteſias p. 371. n. 22. Bähr. Strabo V. p. 693. 701 f. Pauf. VI, 
26, 4. Ptol. I, 14, 4. 17, 5.) bewohnte Land im Oſten Aſiens, das nad 
Ptolem. gegen W. an Scythia extra Imaum, gegen N. und D. an daß uns 
befannte Land, gegen D. an dad Gebiet der Sinä und gegen ©. an Invien 
grenzte, alſo den öfllihern Theil der Tleinen Bucharei, die Kotſchotei und 
einen Theil des nordweſtlichen China umfaßte (mährenn es Plin. VI, 13, 19. 
in D. bis an bie Küfte Aſiens auszudehnen ſcheint, da er einen Oceanus 
Sericus und nicht blos mehrere Küftenflüffe, fondern auch Vorgebirge und 
Meerbufen bei ven Seren erwähnt). Es wurde nicht vor dem erflen chriſtl. 
Jahrh. bekannt und daher erft von Plin. VI, 17, 20. u. Ptol. VI, 16. ges 
nauer befchrieben (vgl. au) Expos. totius mundi in Huds. Geo. Gr. min. 
IH. p. 1f.), obgleih man von dem Volfe der Seres ſchon weit früher Nach⸗ 
richten hatte. Daß fte aber ſchon Hecatäus gekannt habe ift mehr ald uns 
wahrfheinlih, bei. da ſich die Stelle nur in Giner Handſchr. des Photius 
findet (vgl. Lion Ind. fragm. XXX. u. Laflen ©. 320.); vielmehr if Cieſiab 
1.1. der erfle Schriftfleler ver die Serer erwähnt, nah Mela II, 7,1. aber 
find fie bereits aller Welt durch ihren Handel bekannt. An der nörbliden 
Grenze ihres Gebiet, wo auch Ammian XXIII, 6. bereitö das feit dem 
J. 214 v.Chr. beftehende Niefenwerk der chineſiſchen Mauer Eennt (vgl. Tim⸗ 
towsfl’s Reiſe nah Ehina, aus d. Auff. über. von Schmidt, Leipz 1825. 
I. ©. 346 ff.), zogen fich die öfllichern Theile der aus Skythien herüber⸗ 
ſtreichenden Annibi und Auxacii Montes (bed Altai) Hin, mitten im Lande 
aber fanven fi} vie Asmiraei Montes (der weſtlichere Theil des —— 
Geb.) und nach der Südgrenze bin bie Casii Montes (j. Khara in der Wüfte 
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Gobi) mit einem ſüdlichen, ſich nach dem Fl. Bautifus (j. Hoang bo) hin 
ziebenden Nebenziweige Namend Thagurus (dem ſüdl. Theile ned Mongol. 
Geb., der fih vom Hoang ho gegen N. heraufzieht) und jenfeit biefed Stro⸗ 
mes der Ottorocorras, der öftlichfte Zweig der Emodi Montes, die Ptol. VI, 
16, 2.5. aub z@ Zrom« op nennt. Bon Blüffen des Landes kennt Btol. 
1. 1. im nörblichern Theile vefielben ven Oechardes (wahrſch. den Selenga) 
und im fünfichern den nach dem Lande der Sind hinabfirömenven Bautes 
oder Bautisus (j. Hoang 50). Plinius 1. 1. aber nennt auch noch die Slüſſe 
Psitaras, Cambari, Lanos u. Atianos, wahrſch. lauter Küftenflüffe (ſ. oben), 
owie dad Vorgeb. Chryse und den Meerbufen Cyrnaba. Serica erfreute 
ch eines herrlichen und fehr beſtändigen Klima's (Blin. 1. 1.) und hatte 
Ueberfluß an Vieh, Bäumen und Früchten aller Urt (Ammian. XXIIL, 6.); 
fein wichtigſtes Produkt aber war die Seide, melde die Einwohner zu den 
foftbarften Stoffen verwebten (vgl. Dionyf. v. 754.), mit welchen fie einen 
fehr einträglihen und weit ausgedehnten Handel trieben (Strabo p. 68. 
Plin. u. Ammian. 1. 1. vgl. auch Ariſt. H. nat. V, 19. ®irg. Geo. Il, 
121. Senec. de benef. VII, 9. u. Ep. 90., fowie Blin. XI, 22, 26., welche 
Letztere und berichten daß eine Briechin in Cos, Namend Bamphyla, auf ben 
Einfall gefonmen war dieſe fehweren ſeidnen Stoffe aufzutrennen und doraus 
die feinften, fihleterartigen Gewänder, die berüchtigten Coae vestes, zu weben) 
und von dem auch das ganze Volk und Land feinen Namen hatte, denn nad 
Heſych. s. Zross (vgl. Pauf. 1.1.) Hieß das Inſekt aus deſſen Geſpiunſt der 
glänzende Stoff Holoferifon verfertigt wurde, Ser (vgl. Klaproth Sur les 
noms de la Chine in Mem. rel. & l’Asie III. p. 264. u. Tableaux hist 
de l’Asie p. 57. u. 68.); jedoch war biefer Name gewiß fein eigentlid 
geographifcher, ſondern nur ein merfantiler, da fih das Volf gewiß nic 
feloR „Seidewürmer+ genannt haben wird. Vgl. Laffen S. 321., ber aus 
dem Mahabbarata IL, 50. als die eigentlichen Namen ver Völker bie ganz 
diefelben Waaren fu Markte brfhgen wie nad Plin. XXXIV, 14, 41. die 
Seres, nämlich Wolle, Selle und Seide, die Namen Caka, Tukhara u. Kanka 
anführt. Sickler II. ©. 447. will ven Namen vielmehr vom phöniziſch⸗hebr. 
Ssaerah, Sonnenaufgang, hergeleitet wiffen, fo daß derjelbe das öflichfle Land 
Aftens bezeichnen ſoll.“ Vgl. über die Kenntniffe ver Alten von ber Seine, 
ihrer Entftehbung u. f. w. den Art. Bombyx. Außer dieſem Hauptprodnkte 
lieferte dad Land auch eine große Menge Epelfteine aller Art (Expos. totius’ 
mundi l.1. p. 1.), fowie @ifen, das für beſſer ald das parthifche galt (Plin. 
AXXIV, 14, 41.), und Belle (ibid. Per. mar. Erythr. p. 22. Ammian. 
XXIII, 6. 60. 64., vieleiht Safflan? vgl. Bedimann, Veur j. Geſch. ». 
Erfind. V, 1. ©. 30.). Die Sered, nah Pauſ. VI, 26, 2. eine Mifhum 
von Skythen und Indiern, nach Andern (vgl. Euftath. ad Dion. Per. 752.) 
ein rein ſtythiſches Volk, über welches nah Plin. VI, 17, 20. Amometus 
ein eigenes Werk fchrieb, waren nah Plin. VI, 17, 22. (vgl. mit Euftab. 
ad Dionys. v. 753 fj. u. Ummian. XXIII, 6.) gleih ihren Nachkommen, 
den heut. Ghinefen, ein fanftes, gerechtes, mäßiges, Ruhe und Gemächlichkeit 
liebenves, den Krieg verabfcheuendes und dabei völlig iſolirt daſtehendes Walt, 
das ſelbſt bei feinem Handel allen nähern Umgang mit andern Völkern zu 
vermeiden wußte. Die Alten berichten ums nämlich über nen feltfamen Sax 
belöverfehr der Serer mit den Skythen Folgendes: fie kamen mit ihren Was 
ren, deren Preis fie vorher auf die Ballen geichrieben hatten, an einen bes 
Rimmten Ort in der Wüfte (vieleicht zu dem oben ©. 628. erwähnten Hor⸗ 





* S. auch R. ©. 2. im Classical Museum VII. p. 43—48.: on the existenoe 
ef a nation bearing the name of Beres or of a country called Serica. Leber bie 
Geide ſ. bei. J. Xates, Textrinum antiqvorum, I. (1843) > 160—250, [W. T.) 
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meterion oder dem fleinernen Thurme), Tegten biefelben hier ab und entfern- 
ten fih wieder. Nun kamen bie ſtkythiſchen Kaufleute, Tegten bie ihnen an⸗ 
eſſen fheinende Kaufſumme dazu und traten dann gleichfalls ab, worauf 
7 die Gerer wieder näherten und, wenn ihnen bie beigelegte Summe ges 
nügte, fie flatt der Waaren in Empfang, außerdem aber letztere wieder mit 
zurüdnahmen (Mela, Plin., Ammian. u. Euftath. 11. I. vgl. auch Steph. 
Bor. v.Zijees). Später, ald der Seidenhandel auch in die Hände der Par- 
tber (vgl. Plin. XI, 22, 25.) und endlich der Perfer übergegangen war 
Vopisc. Aurel. 45. Procop. B. Pers. I, 20. B. Goth. IV, 17.), mochte 
ch vielleicht auch Hierin Manches geändert haben. Lebrigens werden fie uns 
(wohl irrthũmlich) als Leute von ungewöhnlicher Größe, rothem Haar, blaum 
Augen und rauher Stimme geihildert (Plin. VI, 22, 24.), die fat Nichts 
von Krankheiten und Körpergebrechen wiſſen (Expos. tot. mundi }. 1. p. 1.) 
und daher ein fehr hohes Alter erreichen (Etef. 1.1. Strabo p. 101f. Lucian. 
Macrob. 5, @uftard. 1.1.). Als Waffen führten fie Bogen und Pfeile (Hor. 
Od. I, 29, 9. Ghariton VI, 4.). Ptolem. 1. 1. nennt uns aud mehrere 
einzelne Stämme derfelben, nämlich die Annibi im äußerften R. an dem nad 
ihnen benannten Gebirge, die Sizyges, zwifchen den Vorigen und dem auxa⸗ 
ciſchen Bebirge, die Damnae, ſũdl. von den Vorigen, die Pialae, noch weiter 
gegen ©. bis zum Blufie Oechardes, die Oechardae, um diefen Strom ber, 
und weiter ſüdoͤſtlich bis zu dem cafifchen Gebirge die Issedönes, füpl. von 
dieſem Bebirge aber, zwiichen ihm und dem Bautifus die Asparäcae und 
Batse, ung im äußerflen ©., zwilchen ven Quellflüffen des Bautifud und am 
nördl. Abhange bed Dttorocorrad die Oltorocorrae; dann welter nordöſtl. 
zu beiden Geiten bed Bautifus und öftl. neben dem Geb. Thagurus als öfl- 
liche Nachbarn der Asparacä die Ithaguri (richtiger wohl Thaguri, vgl. auf 
Mitters Erdkunde I. ©. 540.) und nördl. von ihnen als öfllihe Nachbarn 
der Iſſedones die Throäni, oberhalb deren fih am nördl. Abhange des admi- 
rälfchen Gebirges die Landſchaft Asmiraea audbreitet, in deren N. noch zwi⸗ 
fhen vem Bautifus und Decharbes öſtl. neben ven Sizyges die fihabannae 
oder Rhabanaei, und weſtl. vom Oechardes öſtl. neben ven Annibi die Ga- 
rinaei wohnen. In die fünlichften oder jünöftlichften Striche des Landes find 
wohl auch die Sesatae (Zrouzas) in Urriand Per. mar. Erythr. p. 37. zu 
fegen, Kleine Leute mit breiter Stirn und eingeprüdter Nafe (alſo ein mon« 
golifcher Volksſtamm), welche jährlih mit Weibern und Kindern an bie 
Grenzen der Sinä kommen, um dort ihre Zefle zu feiern, und wenn .fie wies 
der ins Innere ihres Landes zurückkehren das Schilfrohr das ihnen als Streu 
gedient bat zurücklaſſen, welches dann die Sinä forgfältig fammeln und Mas 
labathron (Betel) daraus verfertigen, das fie nach Indien verkaufen. Bol. 
Ritters Erdkunde 2. Aufl. II. ©. 179. u. V. ©. 443. Bohlen, das alte 
Indien II. S. 173. Heerens Ideen I, 2. ©. 494. Nah Ammian. 1. 1. 
befaß Serica zwar nicht eben viele, aber fehr große und reiche Städte. 
Ptolemäus }. 1. nennt 15 derfelben, unter denen wohl folgende die wichtig- 
ften fein dürften: Sera, die Hauptſtadt des ganzen Volks (f. oben ©. 1063.), 
lssedon (f. ®b. IV. ©. 308.), Throana (Opoara), am Öfll. Abhange der 
Asmirdi Montes und an der öftlichften Duelle des Dechardes (meldhe Mannert 
IV. &©.500. am Fl. Onghen ſucht, da wo fih die Ruinen des mongolifchen 
Kaiſerſihes Karakorum fänden; vgl. dagegen Ritters Erdk. II. S. 310 f. 
w. 491 f.), Asmiraea, an demfelben Quellfluſſe des Decharbes, etwas nord⸗ 
weſtlich von ber vorigen (f. Bv. I. S. 865.), Aspacara, unmelt der weſt⸗ 
linken Duelle des Bautifus am linken Ufer deſſelben (nah Mannert a. a. O. 
nicht weit von der Quelle des Olan⸗Muren in ber Kotichotei; vgl. Br. 1. 
©. 866.) und Ottorocorra (f. Br. V. S. 1027.). [F.) 
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Zegınor (Biol. II, 5, 28.), Stabt im Innern des europälfchen Sar⸗ 
matien am Boryſthenes. TR] 

Serinda, nah Procop. B. Goth. IV, 17. u. Pers. I, 20. ein von 
Indiern bemohnted Land aus welchem zu & Juftiniand Zeiten zwei Mönche ven 
Seivenbau nah Nom verpflanzten, vielleicht iventifh mit Serica. [F.] 

Serio, f Sirio. 

Zroıraia (Ptol. VII, 1, 31.), Stadt im SW. von India intra 
Gangem am Namadus. [F.] 

Seriphus (Iepıyos), jetzt Serpho, eine der Poetabifhen Sufeln zwi⸗ 
ſchen ottru⸗ und Siphnus gelegen, nach Plin. H. N. IV, 12, 66. zwölf 

im Umfang, nebſt Stadt und Hafen, Schylax p. 22. Fi I, 14. 
Schol. Plat. rep. p. 395. In den alten Sagen fpiett die Infel eine Roll 
ald der Dre mo Danae und Perfeus, von Afrifius in einem Kaften ausge 
feßt, Tanveten, wo. Perſeus erzogen wurde und fpäter mittelft des Borgonen- 
haupte8 die Bewohner in Stein verwandelte. Pind. Pyıh. XI, 11. Strabs 
X. p. 487. Pauſ. I, 22, 7. Apollod. IT, 4, 1—3. Paläph. incred. 3. 
Ovid Met. V, 242 ff. Benob. prov. I, 41. Schol. Apoll. Rhod. IV, 1091. 
Zuerſt fol Seriphus von den Enfeln des Neolus, Polydektes und Diktys 
angebaut worden fein, Apollov. I, 9, 6. Später colonifirten es vie Jonier 
von Athen aus, Herod. VIIT, 48. Am zweiten Perferfriege nahmen die Se⸗ 
riphier thätigen Antheil, fie waren nebft den Siphniern und Mellern bie 
einzigen Infulaner welche den Perſern den geforderten Tribut yermeigerten, 
Herod. VIII, 46. In diefe Zeit fällt vermuthlich der Wohlftand der zwar 
unfruchtbaren, aber merallreichen Infel, welchen die noch vorhandenen Spuren 
eine® Tebhaft betriebenen Bergbaues bezeugen, der aber frühzeitig wieber ge» 
funfen fein muß, da bei den alten Schriftflellern die Seriphier ihrer Ar⸗ 
mut und Unbeveutfamfeit wegen fortmährend nur ald Zielſcheibe des Spottes 
eriöeinen (f. Arift. Ach. 542. u. Schol., Plat. Rep. I, 329. Plut. Them. 
18. Apopbth. p. 185. C. de exsil. 7. p. 602. A. Vic. nat. deor. I, 31. 
de senect. 3. ), und hiermit flimmt der Umfland daß unter den rom. Katfern 
die Infel als Verbannungsort diente (Tac. Ann. II, 85. IV, 21. Juv. sat. 
6, 564. 10,170. Senec. cons. ad Helv. 6.). Als Merkmwürbigfeit derfelben 
werden nur die flummen Fröfche erwähnt, Arift. mir. ausc. 70. Antig. hist. 
mir. 4. Xel. hist. an. III, 37. Plin. VII, 58, 227. Diog. prov. II, 44. 
Steph. Byz. Dal. Roß, Infelreif. I. S. 134 ff. Fiedler, Reif. in Griech. 
It. S. 106 ff. [West.] 

Serippo (Plin. IN, $, 3.), Stadt in Hifpania Bätica. [F.] 

Zeoioaßız (Ptol. VII, 1,82.), Stadt des Diſtrikts Ariaca im SW. 
von India intra Gangem am Stufe Nanaguna. [F.] 

Sermanicomägus (Tab. Peut.), Ort im Gebiete der Santones in 
Gallia Aquitania, vermurbli dad heut. Chermes. [F.] 

Zepuitio» (Btol. III, 2, 7.), Ort im Welten von Corfica. [F.] 

Sermo (It. Anton. p. 447. ), Stabt der Keltiberer j Sifpania Tarrar , 
nah Gortes das heut. Muel, nah Lapie Mezalocha. [F. 

Zspuovya (in andern Codd. Zspuovza, Ptol. V, 6, 9., auf be 
Tab. Peut. Sermusa), Ort im Pontus Galaticud am Iris und an ber 
Straße von Tavium nah Cäſarea Mazaca. [F.] | 

ZsouvAn (Herod. VII, 122.; Zspuviia bei Hecat. fr. 121. Scylar 

. 26. u. Steph. By. p. 994.; di⸗ Einw. Zepuviso: bei Thuc. I, 69. 
v, 18.), Stadt in Macevonien am Halfe der Landipige Sithonia, wahrfe. 
von Philipp zerftört, da fie fpäter nicht mehr erwähnt wird; jegt Ormylia. 
Vgl. Xeafe North. Gr. III. p. 154. [F.) 

Serni Civitas, ſ. Aesernia. 

Serninus Vicus (Sernium? It. Anton. p. 281.), Ort in Gallis 
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Giepadana an der Straße von Aquileja nah Bononia, 23 Mill. nordoͤſtlich 
von Mutina am Vadus, jegt Sermido, nach Reichard aber Bigano und nad 
Sapie Finale. [R.) 

Serota (It. Anton. p. 130. It. Hier. p. 562., auf der Tab. Peut. 
Sirota, beim ®eo. Nav. IV, 19. Sirore), eine vielleich⸗ dem von Plinius III, 
25, 28. genannten Volke ver Serretes gehörige Stadt Oberpannoniens am 
rechten Ufer des Dravus; wahrſch. das heut. Veröcze oder Verovits, nad 
Mannert III. ©. 699. aber beim Dörfchen Draus an der Drau. [F.] 

Serpa (It. Anton. p. 426.), Ort in Hifpania Bätica im Gebiete ber 
Turbetaner am Anas, der noch jegt den alten Namen führt. Dal. Caro 
Ant. III, 71. u. Reſendi Ant. Lusit. p. 194. [F.] 

Serpens, |. Draco, ®b. II. S. 1261. 

Serra, 1) eine auf der Tab. Peut. erfcheinende Stadt Syriens. [F.] 

2) heiliger ober Inbigitalname des Tiber quod ripas stringit et terit (vgl. 
Terentus). Servo. zu Birg. Aen. VIII, 63. vgl. oben Rumon. [Scheiffele.] 

Serrae (Zepoaı, Hierocl. p. 639. Nicet. II. p. 241. Niceph. Greg. 
IX, 6. Unna Eomn. IX. p. 255. Concil. Chalced. p. 100. 317. Inſchrift 
bei Zeafe North. Gr. II. p. 205. u. Goufinery Voy. I. a. E., wo fie Zipoas 
heißt), Stadt Macevoniend aus fpäterer Zeit, unmeit des Strymon (vgl. 
Nicet. 1. 1) und in der Nähe von Ghriftopolis (Unna Comn. 1. 1.); da8 
heut. Seres oder Serres an einem Nebenflüßchen des Strymon. Vgl. Cou⸗ 
finery Voy. I. p. 157 ff. [F.] 

Sorranus, 1) Beiname in ber Attilia gens, f. d. — 2) Armer epiſcher 
Dichter bei Juvenal Sat. VII, 80., von Sarpe auch bei Duintil. Inst. Or. 
X, 1, 89. (Sedeam — Serranus) hineincorrigirt. In dem Myth. Vatican. 
III. Prooem. ift flatt Valerius Serranus (f. p. 110. u. dafeldft Bode) wahre 
fheinli$ Soranus zu leſen. — 3) Den Dichter Serr. aus Nero's Zeit will 
Sarpe mit Calpurnius, dem frühe verftorbenen Jugendfreunde bes Perfius, 
zufammenwerfen und ihm die unter dem Namen des Galpurnius (f. Bo. II. 
©. 103.) auf und gefommenen Eclogen zumelfen; f. Quaestt. philologg. 
(Rostoch. 1819) e. IH. p. 12 ff. vgl. VI. p. 47 ff. und dagegen Zumpt zu 
Duintil. 1. 1. T. V. p. 416. ed. Spalding. Schneivewin in d. Gött. Gel. 
Anzz. 1842. ©. 1804 ff. — 4) Ein Freund des Sidon. Apollinaris, welcher 
an ihn Epist. II, 13. gerichtet hat. [B.] | 

Serrapilli, nad Blin. III, 25, 28. eine Völkerſchaft Pannoniens am 
Dravud. Reichard, welcher glaubt daß ihr der Heut. Flecken Piliſch gehört 
Habe, fegt fie an die Öftl. Grenze von. Niederpannonien längs der Donau. [F.] 

Serratus sc. nummus, eine Münze deren Hand fägenförmig augezackt 
iſt; ſchon im Ultertfum mit dieſem Namen bezeichnet, f. Tac. Germ. 5.: 
pecuniam probant veterem et diu notam, serratos bigatosque. Unhalıbar 
erweist fih die Annahme, man habe den Münzen diefe Form gegeben um 
eine Fälſchung zu vermeiden; denn es kommen fomohl fubärate nummi serrati 
vor, als au findet fi) unter den Bronzemünzen des Seleucus I. und IV. 
von Syrien eine Anzahl nummi serrati, bei denen wegen des Metalls aus 
dem fie verfertigt eine Fälſchung nicht lohnend geweſen wäre. In großer 
Anzahl kommen diefe nummi serrati unter den Denaren römiſcher Bamilien 
vor, jedoch nicht in der Art daß eiwa fämmtliche einer Familie angehörenven 
Denare einen gezähnten, die einer anderen Bamilie einen runden Rand gehabt 
hätten; vielmehr zeigen die Silbermünzen einer und verjelben Familie beide 
Formen, 3. B. ericheinen die Münzen der gens Egnatia mit dem Typus ber 
biga ſtets als serrati, die aber verfelben Familie welche eine andere Dar⸗ 
ſtellung tragen ſtets rund; serrati find die Münzen der gens Papia welche 
bad Bild des Greifen führen u. ſ. w. (Eckhel D. N. T. V. p. 95.). Die 
älteften n. serrati find bie des Scipio Aflagened aus dem I. 564 d. ©t.; 
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ebenfs alt und vielleicht nach Älter vie der gens Licinia und Domitia. Die 
legten n. serrati find aus ber Mitte des 7ten Jahrh. d. St. [W. Koner.] 

Zsoosnokıg oder Zeppainois (Ptol. V, 8, 4.), Flecken an der Küfle 
des eigentlichen Cilicien. [F.] 

Serrötes, ſ. Serota. 

Serri, Bölterfchaft des aflat. Sarmatien am Pontus bei Mela I, 19, 14. 
(der fie zwifchen ven Melanchlänen und Siraced nennt) u. Plin. V1,5,5. [F.] 

Serrium (Lsopeor), Vorgebirge (Herod. VII, 59. Liv. XXXI, 16. 
Blin. IV, 11; 18. Steph. Boz. p. 594.) mit einem gleichnamigen Kaftel 
(vgl. au Demoflh. Phil. III. p. 114. IV. p. 133. R.) Thraciens am 
ägätichen Meere weftl. von Maronea, der Infel Samothrace gegenüber, viel 
Teicht das heut. Megri. Nah Steph. Byz. 1. 1. führte auch eine Stadt auf 
Samothrace denfelben Namen. [F.] 

Serrorum Montes (Ammian. XXVII, 5.), ein fteile8 Gebirge dad 
wir wohl für ven an der Grenze der Wallahei und Siebenbürgens hin 
fireichenden Zweig ver Karpathen zu halten haben. [F.] 

@. Sertorius ftammte vom fabinifhen Nurfia* aus einer ehrbaren 
Familie *s Frühe ſchon vaterlofer Waiſe, hatte er von feiner Mutter hen 
eine anftändige Erziehung erhalten, die er ihr auch durch die zärtlichfte Liebe 
lohnte (Blut. Sert. 2. 22.). Obgleih von ziemlicher Fertigkeit in Rechn⸗ 
ſachen und auch als Redner mit feinem fcharfen, geläufigen, wenn ſchon nit 
wiffenfchaftlich durchgebilneten Vortrag nicht ohne Bedeutung (Sert. 2. Gir. 
Brut. 48.) fühlte fi doch der junge, ruhmliebende Mann durch eine glüd- 
liche Kriegsthat mehr zu diefer Seite bürgerlicher Thätigkeit hingezogen, wo 
er mit feinem hohen, freilich unglücklichen Diutbe (Flor. II, 22. %. Ampel. lib. 
.memor. 18.) in ®allien, Italien, Afrifa und zweimal in Spanien glänzen 
ſollte. So gewann er gleih am Gingang feiner Eriegerifchen Laufbahn bei 
den Kämpfen wider die Cimbern und Teutonen in Gallien unter O. Gdpie 
und G. Marius 3. 105 u. 102 v. Chr. durch viele Proben von Muth und 
infiht Belohnung, Ruhm und das Vertrauen des letztern großen Feldherrn. 
Durch diefelben Eriegerifchen @igenfchaften mußte er ald Legiondoberſter unter 
P. Divius an der fpanifhen Stadt Caſtulo und ihren Verbündeten, den Gy⸗ 
rifönen, einen für feine Leute verberblichen Ueberfall blutig zu rächen (3. 97. 


* Ev noRcı Novecia liest Leopold in friner Ausgabe, gefüpt auf Anonym. 1. 
Muret. (vgl. dazu Schäfer zu Plutarchs Vitae Vol. V. p. 189.), flatt des gewoͤhr⸗ 
lichen Novoooıg, das ganz unbefannt, von Blut. ebendeßwegen wohl nicht ohne einen 
Beiſatz genannt worden wäre, wogegen Nurfia feines folchen bedurfte. Denn vie 
hoch und Falt gelegene Sabinerflänthen (Birg. Aen. VII, 715 f. Eif. Ital. VIR, 
418 f.) war nicht nur wegen feiner Rüben (f. Bd. V. S. 785.), fontern auch wegen 
der beharrlichen Freiheitsliche feiner Bewohner (Dio Caſſ. XLVIII, 13. net. Oct. 
12.), deren altſabiniſche Strenge zugleich ſprichwoͤrtlich war (Niebuhr, Vorträge übe 
xöm. Gefch., herausg. von Ieler II. S. 393 f.), und als Geburttort der Mutter 
Veſpaſians (Suet. Vespas. 1) in alter Zeit ebenfo berühmt wie in der fpätern als 
Geburtsort des h. Benedict. 

** N utarch Sertor. 2.: Zepropip yarog 7» ovx doruoraror. Hier If tie Letart 
od durch die Handſchriften gefichert, weßhalb ihre auch von Schäfer 1. 1. nit ge 
billigte Ausmerzung buch Leopold nicht annehmlich er'cyeint, und das um fo meniget 
als der von dielem betonte Widerſpruch mit Salluſt's Worten bei Sell. N. At. I, 
27. per ignobilitatem nur Icheinbar if. Vielmehr Fommt dies Wort Sallufs zw 
die obigen Plutarchs im Grunde auf daſſelbe Hinaus, und fie finren ihren fie wer 
einigenden Ausdruck in Sueton's Vesp. 1., wo es von tes Lehtern Mutter Pole 
heißt: Nursia honesto genere orta. — lieber die Ableilung bes Namens Sertorkss 
f. die Epitome de nominum ratione an Baler. Mar., 3.8. der Ed. Bipont. p. 495f. 
Feſtus de verborum significatione p. 148. — Gäfar B. eiv. I, 61. ficht Katı 9. 
L. (Bert.), fehlt übrigens in einigen Codd. 
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Bert. 3. Salluſt bei Gell. N. Att. II, 27. Plin. H. N. XXII, 6. vgl. 4. 
u. Sell. V, 6.). Der Ruf biefer That, von Spanien nad Nom gebrungen, 
beförderte ihn zur Duäftur von Gallien am Padus (3. 663), in welcher 
Gtellung er, die Saumfeligfeit Anderer befchämend, aufs Ihärigfte Waffen und 
Mannſchaft für den marf. Krieg aufbrachte, und in bieiem ſelbſt fich ven 
größten Gefahren blosftellte, fo daß ihm einft ein Auge aufgefchlagen murbe: 
ein Verluſt den er fich fletd zu großer Ehre, das Volk aber die bicmit bes 
währte Gefinnung ihm zu großem Verdienſt anrechnete und ihn daher einmal 
mit der gewöhnlich nur älteren Männern bewiefenen Auszeichnung des Hände» 
Hatfchens im Theater empfleng (Sert. 4. Sall. 1. 1). Dennoch fiel er bei 
feiner Bewerbung um's Volkstribunat in Folge des Widerſtands von Sulla 
und deſſen Partei (3. 666) durch; daher wohl wenigſtens zum Theil fein 
Daß genen jenen und fein Webertritt zur Gegenpartei. Mit einer empfinde» 
lichen Nieverlage welche viefe legtere unter ihm und Cinna durch deſſen Mit» 
eonful Detavius in Rom felbft erlitt (I. 667) mußte von ihr der endliche 
Gieg über die Sullaner erfauft werden. Den beiden vemofratifchen Führern 
batıe fich inzwiſchen ald dritter der alte Marius beigefellt unter anfänglichem 
MWipderfireben von Sertor., weil diefer entweder vor jenes Beloherrngröße für 
fih ſelbſt Verdunklung, oder für die gemeinfame Sache ron feiner Rachſucht 
Nachtheil befürdtete. Mom fiel jeßt dem von diefen Dreien und von Carbo 
befebligten Heer in die Hände. Un den fofort von den übrigen Siegern 
ausgeübten Schreckensſyſtem nahm aber Sert. felbft fo wenig Anıheil daß er 
vielmehr dem Cinna Mäßigung predigte, auf Marius nicht nur heftig zürnte, 
fondern auch defien blutige Schergen, an die 4000 Sklaven, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Ginna In ihrem Lager niederfchießen ließ, wie er denn überhaupt 
das Glück mit Mäßigung zu ertragen verfland und bei Beflrafung von Feh⸗ 
lern nachſichtig war (Sert. 10.). Als aber ver alte Marius geftorben (I. 668), 
Ginna kurz darauf (I. 670) aus dem Wege geräumt, der junge Marius 
gegen des Prätord Sertorius' (3. 671) Willen vor dem gefeglichen Alter 
jun Gonfulat (3. 672) gelangt war, Carbo, Norbanus und Scipio wider 
den andringenden Sulla ebenfo ungeſchickt als unglüdlich fochten und Sert., 
obgleih, Hätte er den Dberbefehl gehabt, allein in Etande dem Sulla den 
Sieg zu entreigen, doch mit feinen Warnungen nicht beachtet murbe: da ver⸗ 
zmeifelte er mit Recht an Roms Mettung und eilte (3. 672), wenn ſchon 
(over vielleicht: weil) Sulla’8 furcditbarfler Gegner, von dieſem unverfehrt ent⸗ 
laflen, hinüber nad) dem jenfeitigen Spanien. Zu deffen Statthalter war er 
früher von feiner eigenen Partei, welche den unbequemen Tadler ferne zu 
baben wünfchte, ernannt worden und fchidte fi nun an, feinen verkrängten 
Bartelgenofien daſelbſt eine Zufluchtöftätte zu bereiten (Bd. II. ©. 673 f. 
IV. ©. 1562. Liv. Epit. LXXIX f. XC. Slor. III, 21, 13. Oroſ. V, 19 
—21. Tel. Bat. 11, 25. Blut. Ser. 4—6. Mar. 44. App. Hisp. 101. 
B. c. I, 65. 67. 69. 85 f. — Jul. Exrfuper. 4 f. 7 f. bei Frotſcher Sallustii 
uao ezst. I. p. 255 f. 257 f.). Um Seit für Größered zu geminnen ers 
aufie er von den Barbaren den Zug über dad Gebirge und begann nun in 
Spanien aljobald, indem er die Wornehmen des Landes dur Breundlichkeit, 
bad Volt durch Erleichterung in Abgaben und Einquariierung zu gewinnen 
fuchte (vgl. Liv. XLIN, 2.), ale waffenfähigen Römer bewafinete, Kriegs⸗ 
maſchinen und Schiffe baute, die Städte in feiner Botmägßigkeit erhielt, 
zur Führung des Krieges die umfichtigften Anftalten zu treffen. Die röm. 
Schriftfteller konnten dies bittere Vermächtniß fullan. Aechtungen ebenſogut 
einen Bürgerkrieg als einen Krieg gegen Auswärtige, worin ſpaniſcher Muth 
unter röm. Führung ſich aufs Glänzendſte zeigte, jedenſalls aber einen ſchwe⸗ 
sen, furchibaren, auch für Roms Etaatseinfünfte nactheiligen Krieg nennen 
(Sert. 6. ic. p. Balbo 2. p. lege Manil. 11. 21. de lege agr. ll, 80. 
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* 
Epist. Pomp. ad Sgn. in Salluſts Hist. III, 11. fragm. lib. inc. n. 204. ed. 
Gerlach. ae. Ann. III, 73. Flor. IT, 22. Bel. Pat. 11, 90. Ampel. 18. 
@utrop. VI, 1.). Sein erſter Akt Tief freilich ungünftig für Sert. ab. Dem 
nachdem Sulla die Partei des Marius und Garbo völlig unterbrüdt Hatte 
fandte er den C. Annius mit einem flarfen Heere nah Spanien ab. ulm 
Sallnator, der Befehlshaber eines 6000 M. ſtarken Corps womit Sert. biefen 
Zeind eine geraume Zeit am Fuß der öſtl. Pyrenäen aufgehalten, wurde er 
mordet, und bie Sullaner überfirömten jegt unaufhalıfam die puren. Kalk 
infel; Sert. aber ſah fich ger Öthigt au Neucarthago mit 300 M. nach ver 
gegenüberliegenden Küfte Nordafrika's zu entweichen. Hier durch einen Leber 
fall der Mauren mit ziemlihem Verluſte wieder abgewiefen entriß er zwa 
dem Annius mit der feinem Credit nachiheiligen Hilfe cilic. Seeräuber ein 
der Pityuſen (f. d. U), wurde jedoch durch einen verheerenden Sturm ge 
hindert demfelben zu ihrer Behauptung wenn ſchon mit ungleihen Kräften 
ein Seetreffen zu liefern und entfam felbit nah 10tägigem Ringen gegen 
, Bind und Wellen mit Mühe durch die Meerenge von Gades an bie ſpan. 
Küfte ein wenig oberhalb der Bärtdsmündungen (I. 673. Sert. 7. Riebuk 
©. 305. Drumann, Gef. Roms IV. S. 353 f.). Hier erweckte ein Beridt 
über die reizenden Infeln der Seligen in ihm, dem Freunde frieplicher, durth 
Kampf erfirittener Ruhe, das Verlangen, zu einem Leben in der Welfe der 
verklärten bomerifchen Helden fich dorthin überzufteneln. Uber feine frieven- 
haſſenden, beutelufligen cilic. Verbündeten fuhren flatt deffen mit ihm nad 
der maurit. Küfte hinüber. Sert. jedoch, weit entfernt jegt mit ihnen für bie 
MWienereinfegung des Aſcalis (Sert. 9., over Leptaſta, Salluſt H. 11, 17.) 
auf den dortigen Königäthron zu Fämpfen, ſchlug fich vielmehr auf deſſen 
Gegenpartei, beflegte denjelben ſowie ein von Sulla ihm zu Hilfe gefandte 
Corps, defien Truppen er nach dem Ball ihres Führers den feinigen einver- 
leibte, und eroberte Tingis, wohin Afcali geflohen war, benahm fich aber, 
obgleich durchaus Sieger, doch aufs Gerechtefte und Uneigennützigſte. Hier 
fhaute er auch — etwa eine geognoftifhe Merkwürdigfeit? — nad 60Oellige 
Geripp des Antäus, an deſſen Namen einige phönic.maurifche Etammebiagen 
gefnüpft waren (Sert. 7—9. Compar. Sert. c. Eum. 2. Strabo 829. Odyss. 
IV, 563 f. Salluſt fr. 1. inc. 2. 135. 164. 213 f. Flor. 1. 1. iv. Ep. 
XC. Bd. IH. ©. 311f.). Da ergieng an ven von zwei Nachbarländern 
gepriefenen Führer die Einladung der Lufltanier, gegen Roms nicht raftente 
GCroberungsſucht an ihre Spige zu treten. Diefe in alten Tagen zahlreiche, 
muthigſte und in ihrer urfprünglichen Rohheit Eräfitgfte ver iberiſchen Völker 
haften wollte ein halbes Jahrhundert nach dem an ihrem Heros Viriathe 
unter -röm. Einfluß vollzgogenen Meuchelmorde venfelben unter eines Römer 
Führung rächen und zugleich ihre bedrohte Unabhängigkeit ficher flellen, um 
Sert., begierig mit ihren Kräften In Spanien, als feinem zweiten Vaterlande, 
ein neues Rom zu gründen, folgte jenem Mufe, ließ in Mauritanien, mwahrid. 
in Tingis, um fi eine Zufluchtöftätte offen zu erhalten, eine unbedeutend 
Heerſchaar zurüd, fuhr raſch in der Nacht, um ein GSeetreffen mit den auf 
lauernden Römern zu vermeiden, über und traf auf dem Berge Belon mit 
feinen neuen Bundeegenofien zufammen (Sert. 10—12. Etrabo 158. Sall. 
H. 1, 48. 75. fr. 1. inc. 94. Ufer: ©. 343. Forb. ©. 48. Becker, die 
Kriege d. Röm. in Hiſp. 1. Heft S. 5 f. 51. 66 f.). Schnell fammelte er 
aus ihnen ein Heer und ſah dad angrenzende Iberien meift durch den freien 
Zug der Herzen zum energiſchen und doch fo milden Heerführer fih ihm un 
teıwerfen. Und in biefer Zuneigung .verfland er die hiefür empfängliden 
Barbaren namentlih auch durch Motive religiöfer Art, vor Allem durch de⸗ 
von Vielen erzählten — fol man fo fagen? — frommen Betrug mit wm 
weißen Hindin, einem angeblichen Geſchenke der Diana, einer Art Elfe we 
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burch ihm viel Verborgenes geoffenbart werde, zu beflärfen (Sert. 10—12. 
App. B. civ. I, 110. Strabo 154. Polyän. Strateg. VII, 22. Plin. VIII, 
82. Frontin. Strateg. 1, 11,13. Val. Mar. I, 2,4. Gel. XV, 22. Niebuhr 
©. 396 f. vgl. Blut. Marius 17.). Ueberhaupt war Sert. ebenfo ſchlau und 
erfindungereih an Mitteln um bald. auf die Gemüther feiner Krieger einzu⸗ 
wirfen bald dem Feinde mit feinen hierauf eingeübten Luſitaniern durch Eil⸗ 
märfche, Ueberrafhungen, Zuvorfommen bei vortbeilhaften Vofitionen, günftige 
Aufftelung der Streitkräfte, Abſchneiden von Lebensmitteln zu ſchaden, als 
er groß und Fühn in feinen Entwürfen und tapfer und ausdauernd in deren 
Durchführung war (Sert. 10. 13. Gellius 1. 1. Front. I, 5, 1. 12, A. 
11, 3, 11. 7, 5. 12, 2. Beder S. 7f.). Daher fam es denn daß er mit 
anfänglid nur 20 Städten und 8000 Römern, Afrikanern und Luſitaniern 
gegen mehr ald 120,000 Mann und unzählige Städte einen oft fiegreichen 
Troberungskrieg führte, viele von jenen einnahm, große Völkerfchaften bes 
zwang, des Annius Legaten 2. Cotta in der Bucht von Mellaria (f. d.) 
flug, Zuflvius, den Proprätor von Bätica, perfüönlih, Domitius, den Statts 
halter vom tarracon. Spanien, durd) feinen Quäſtor Hirtulefuß befiegte, Tho⸗ 
rius oder Ihoranius, den Legaten des DO. Metelus Pius, erlegte, und dieſem 
noch von Sulla wider ihn autgejandten Zeloheren ſelbſt nicht wenige Schlap⸗ 
pen im Nordoſten und Südweſten von Spanien beibrachte (3. 674—676 
d. ©t., Plut. Sert. 12. Pomp. 17. App. 97. Oroſ. 23. A. Vict. ill. 63. 
Florus, Liv., Eutrop. 1. 1. Salluſt H. I, 52. Front. I, 5, 8. Drumann 
©&.356f.), fo daß ihm der Broconful 8. Manilius aus dem narbon. Gallien 
mit 3 Xegionen und 1500 Reitern, und als diefer am Sicoris (j. Segre in 
Gatalonien) eine empfindliche Nieverlage erlitten Hatte, der junge Nitter En. 
Pompejus aus Rom in Eile mit 30,000 Mann zu Buß und 1000 zu Pferd 
zu Hilfe ziehen mußte, und das um fo mehr weil auch Sert. durch den 
Uebergang des Reſtes von M. Lepidus' Heere zu ihm unter deſſen hiezu ge⸗ 
zwungenen 2egaten, M. Perperna, verflärft worden war und einem Zuge 
nach Italten nicht abgeneigt fchien (I. 676—678, Sert. 12. u. baf. Leop. 
über Manilius, 15. Pomp. 1. I. App. 107—109. Dio &. XXXVI, 8. 10. 
@ic. pro 1. Manil. 21. Philipp. X, 8 Schol. Bob. p. Sestio p. 307. 
Schol. ®ronov. ad Manil. p. 438. Liv. Ep. XCI. @äf. B. Gall. HI, 20. 
@utr., Oroſ. 1.1. Val. Mar. VII, 15, 8. J. Exſ. 7. Sal. fr. 1. inc. 132. 
Drumann S. 357—62., über den Namen „Perpenna oder Verperna“ ©. 358. 
Anm.6. Bd. V. ©. 1355f. Nr.6.). Sert. hatte inzwifchen, fo weit aus ben 
abgeriffenen Andeutungen Plutarchd, Appiand u. A., 3:8. Ampel. 18., fich darauf 
fchließen läßt, feine Herrichaft in Folge feiner Elugen Mapregeln und feiner 
Siege über einen großen Theil von Spanien ausgebreitet, aus den zu Angriff, 
‚Hinterhalt und verftellter Flucht durh Muth, Schlauheit und Bebenpigfeit 
gleich geichickten Aufitaniern (Beder a. a. O.) fih ein römiſch eingeübtes Heer 
geſchaffen*, die Barbaren durch feine Perjönlichkeit und andere Mittel, z. B. 
Einführung eines kriegeriſchen Putzes, Bereicherung mit Beute, ganz an fi 
- gefeffelt, aus ihnen fich felbft eine Leibwache, eine Art heil. Schaar, nad) ſpa⸗ 
nifchem ** Brauche mit dem Führer und für denfelben zu fterben bereit, er⸗ 
foren; für Spaniens evelfte Jugend eine von ihm mit Liebe gepflegte Anftalt 
der Uinterweifung in lat. und grieh. Wifferfchaft gegründet (zu Ofca, ſ. d. A., 
u. uk. ©. 451.; die Zöglinge dienten ihm zugleih als Beijeln); ſelbſt See 





* Sn den fpäteren Kämpfen der aquitan. Gallier gegen I. Cäfar wird aus 
Hisp. citer. Inzug berufen, und zu Fübrern werten diejenigen gewählt welche ihre 
Schule bei Sert. gemacht hatten, Cäf. B. Gall. III, 23. vgl. Tac. Hist. IV, 13. 
“* Und auch gallifchem, Eäi. B. Gall. IH, 23. u. daf. Möbius; hier hießen fie 
Soldurii, vgl. Tac, de mor. Germ. 13. 
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nator, ſich aus feinen zu ihm geflüchteten röm. Parteigenoffen und den ſpan. 
Halbrömern mit einen Senat von 300 Mann umgeben, aus dem allein er 
mit Uebergehung der Spanier die höheren Verwaltungs» und Kriegsämter 
befeßte (Sert. 14. 22 f. App. 65. 108 f. 112. Mithrid. 68. Hisp. 101.- 
Sal. fr. I. inc. 104. ic. Brut. 48. Verr. V,56. Gell. XV, 22. Niebubr 
S. 396.*). Und fo begann denn mit dem I. 673 der denkwürdige Kampf 
zwiichen Metellus, Bompejus und Sertorius. Der Erſte war nicht ohne Kriegbs 
ruhm und perjönlihen Mutb (Bo. II. ©. 31 f. Sert. 21.), aber ſchon 
ziemlich bejahrt, an der Spitze eines fehwergerüfteten Heeres, und nur auf 
regelmäßige Gefechte fich verſtehend; der Zweite in der erſten, Blüte ber 
Manneskraft und Eriegerifchen Rufes befindlich, und jegt eifrig bemüht fich auf 
mancherlet Weile für dad Mingen mit einem Gegner wie Sert. einzuüben 
(Salluft bei Beget. de re milit. 1, 9.); diefer endlich felbit noch voll Jugend» 
feuer und ein Meifter im fog. Eleineren, durch die Befchaffenheit des ſpan. 
Landes und die Gigenthümlichkeiten feiner Einwohner bedingten Kriege (Die 
Pyrenäen, von E. Baron Vaerſt II. S. 8S f.), ale Geſtalten annehmen, 
auf der Flucht alle Vortheile des Sieged geniehend, auf ausharrende Gevula 
mehr vertrauend ald auf flürmifeh unbefonnene Gewalt, oft allein herum 
ſchweifend nad) einer Niederlage und dann plöglich wieder mit vielen Taufen- 
den gleih einem raſch angefchwollenen Waldſtrom auftretend, mit gleicher 
Schlauheit bald Römer bald Spanier befämpfend, und fo würdig des in 
Livius' Ep. XCVI. ihm geipendeten Lobes ** (Sert. 12f. 16—18. Pomp. 19. 
Bront. I, 10,1. II, 13, 3 f. IV, 7,6. Bal. Mar. VII, 3, 6. VI, 15, 8. 
IX. 1,5. Seneca Ep. 94. ; eine vaflende Parallele mit ihm bietet Viriathus, 
Niebubr ©. 255 f. Beer S. 19 f.). Den Pomp. nannte er zwar einmal 
ſpöttiſch Sulla’8 Schüler, ein andermal einen Knaben den er ohne das alte 
Weib (Metelus) mit einer Tracht Schläge nad Haufe gefchicht hätte, doch 
fürcdtete er ihn mehr, den Diet. lobte er mehr (Sert. 18 f. Bell. Bat. I, 
29. — Ueber die gegenfeitige Stimmung und Stellung ded Met. und Bomy. 
felbit f. das Richtige bei Drumann ©. 364 f. 367 f. 370 f. 377). Zum 
erften Male nun follten fih Pomp. und Gert. bei der Stadt Lauron meſſen 
(i. Laury in Valencia unmeit des Meeris, f. vd. U., I. 678., Sert. 19. 
Pomp. 18. App. 109. Flor., Drof. 1. 1. 3. Obſeq. Prodig. 119. Yront. 
II, 5, 31.). Diele Stadt, wie auch andere Striche zwiichen Pyrenäen und 
Iberus, durch welche Pomp. herangezogen war (Epist. Pomp. 1. 1.), zeigte 
ſich Rom geneigt, daher ihr Pomp. Entſatz von einer Belagerung durch Sert. 
zuſagte; allein er verlor bei dem Verſuche dazu gegen den überlegenen Feind 
(60000 M. zu Fuß, 8000 zu Pferd, Drof. 1. 1.) eine ganze Legion fammt 
Knechten und Zugvieh und mußte die Stadt ihrem Schickſal, von Gert. 
erobert und zerflört zu werden, überlaflen. — Die wichtigften Ereigniffe dräng⸗ 
ten fich übrigens ins folgende J. 679 zufammen. Nah eifriger Ruͤſtung uns 
umfihtigen Anordnungen für diefen Feldzug (Drum. ©. 364 f. nah dem 
Fragm. aus Liv. XCI.) erlitt Sert. in jeinen Legaten, den Brüvern Hirtulefus, 
bei Italica am Bätis unmeit Sevilla, und dann bei Segovia im Feltiber. 
Binnenlande dur Metellus, in feinen Unterfeloherren Herennius und Ver⸗ 
perna aber bei Valentia am Turia (j. Guadalaviar) durch Vomp. empfind⸗ 
lihe Niederlagen (Ufert S. 372. Forb. ©. 50 f., Plut. Pomp. u. Epist. 
Pomp. 1.1. Zonar. X, 2. iv. 1.1. 9. Vict. 63. Eutr., Fler., Orof. 1. 1. 
Front. II, 1, 2. 3,5. 7,5. Sal. H. 11, 12. 43 f. 50.). Er mußte jegt 





* Troß biefer Vorliebe für Römer übte er doch auch gegen fle unparteiiſche 
Strenge, App. 109. 

** Magnus dux et adversus duos imperatores, Pompeium et Metellum, saept 
par, vel frequentius victor. 
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fürdyten durch die beiden fiegreichen röm. Feldherren wenn ſie fi} vereinigten 
eprädt, Bomp. aber, menn er dieſe Vereinigung vor einem neuen Rampfe 
wit Sert. vollzöge, des ausſchließenden Siegerruhmes beraubt zu werden. So 
begegneten fi Beide im Wunjche nach ungefäumter Schlacht. Sie entfchien 

zwar bei Sucron zwiſchen Neucartbago und dem Iberus (f. Eullera ? 
Ulert ©. 413. Borb. ©. 70. Anm. 65.) bei ungefähr gleihen Berluften 
für Sert., aber Metellus’ Nähe hinverte dieſen feinen Sieg zu verfolgen, und 
fo Hatte ihn derſelbe, weit entfernt die früheren Niederlagen guizumachen, nur 
noch mehr entfräftet (Sert. 19. Pomp. 19. Zonar. 1. 1. App. 110. Gic. 
p. Balb. 2. Liv. XCII: Drof., Flor. 1. 1.). Sert. war hierüber fehr nieder« 
geſchlagen; ihm fehlte auch feit der Schlacht fein DOffenbarungsorgan, bie 
Hindin: da erſchien diefe wieder; feine Leute, jegt Zeugen ihrer gegenfeitigen 
Liebkoſungen, wurden hiedurch zu neuer Kampfesluſt begeiftert, welche fie 
bald in der für Pomp. und Perperna ungünfligen, für Met. und Gert. 
günftigen Doppelſchlacht zwifchen Sagunts Trümmern bewähren durften (Sert. 
20 f. App. 110. Gell. XV, 22. Sal. fr. I. inc. 119. Drumann ©. 368.). 
Im Süden dieſer drei Schlachtfelder vom Turia, von Sucron und Sagunt 
hatte Sert. einen Waffenplag am Meere, Hemeroſcopium (Strabo 159. Ukert 
©. 404. Forb. ©. 68.), von ihm öfters ald Ausgangspunkt für Unter» 
nebmungen zu Waſſer und zu Land benüpt; diesmal wählte er einen andern, 
die fehle Bergſtadt Clunia im Lande der Arevaken nördl. vom obern Laufe 
des Durius (Sert. 21. Strabo 162. Liv. XCH. Sal. H. I, 65. Ufert 
©. 455 f. Borb. S. 99 f.). Seine Einfchließung daſelbſt durch Met. und 
Pomp. follte inzwiihen die Wiederiammlung feines Heeres möglih machen 
und zugleih bem Feind neue Berlufte bereiten. Beides wurde erreicht und 
zugleich die zwei röm. Heerführer durch Abfchneiden von Land⸗ und Sees 
zufuhr und unaufhörlihe Beunruhigung von Seiten fertorian. Streitkräfte 
gendthigt fich zu trennen, fo daß Met. nach Gallien zog*, Pomp. bei ven 
Baccäern (ſüdl. von den Gantabrern, Forb. S. 90.) feine Winterquartiere 
nahm. In diefer Lage und der hiedurch hervorgerufenen Stimmung fehrieb 
er den unmuthövollen, von Sufluft H. III, 11. vgl. fr. 1. inc. 17. 46. ung 
aufbewahrten Brief an den Senat um Unterftügung mit Geld und Truppen, 
worin die merkwürdige Aeußerung vorfommt: victor utorque exercitus in 
Italioem venire potest (Plut. Sert. 20. Pomp. 20. Lucull. 5.). Wie Bomp. 
fo verzweifelte auh Metell. daran den Sert. durch Waffen zu übermwältigen ; 
er gieng aber noch einen Schritt weiter und feste einen Preis auf den Kopf 
biefed Mannes. Mit ihm fih im angebotenen Zmeifampf zu meffen war er 
früher zu feig oder Flug geweſen (Sert. 13. 22.); über ihn oder au nur 
über feine Legaten einen Vortbeil davon getragen zu haben hielt er für etwas 
fo Großes daß er den auöfchweifenpften Ehrenbezeugungen deßhalb ebenfo 
willig fein Auge lieb als fein Ohr den feblechteflen Lobgedichten (Sert. 22. 
Sall. bei Macrob. Saturn. I, 9. oder H. II, 41. Eic. p. Archia 10. Bal. 
Mar. IX, 1, 5.). Uebrigens glaubte die zu Nom herrſchende Adelspartei, 
deren Borfämpfer Met. und Pomp. waren, zu jener Banditenmaßregel minder 
den Demokraten Sert. um fo eher berechtigt zu fein als dieſer, mit feinen 


Ohne triftige Grünte beinftandet Drumann ©. 369. Anm. 71. die beſtimmte 
Angabe Plintarchs (Sert. 21.), den er ein ander Mal (5. 355. Anm. 90) wegen 
willfürlicher Bermengung des nach Zeit und Ort Geſchiedenen mit Recht tarelt. 
Zudem Lißt Drum. gleich unbegrünre: den Met. vorher nach Gallien cbzichen, und 
dann erit den Pomp. Clunia's Belagerung vornehmen, Es war vielmehr unter den 
obwaltenben Umfländen, wo das dieffeitige Spanien bis zur töptlichen Erfchöpfung 
verheert und alle Zufuhr aus Gallien, im vorangehinden Sommer noch möglich (Eic. 
p. Font. 2.), durch Sert. Kaverfchiffe abgefchnitten war, jept nothwendig daß Met. 
Heer feine Subfiitenzmittel für den Winter fich jelbft jenfeits ber Pyrenden aufſuchte 


1088 - Sertorias 


felbft im Siegeslauf wiederholt gemachten Anträgen auf Nieverlegung ber 
Waffen wenn man ihm in feinen heißerfehnten italiichen Baterlande die Ruhe 
des Privatlebens vergönne zurüdgeftoßen, und bei aller Treue eines Theile 
der Spanier gegen ihn doch von dem andern mit Abfall ſchon heimgeſucht 
oder wenigflend bedroht (Sert. 22. 18. Comp. Sert. c. Eum. 2. App. 111f. 
Oroſ., Blor., Ep. Pomp. 1.l. Val. Mar. VII, 6. Ext. 3.), dad ihm von 
dem berühmten Mithrivates angetragene Bündniß nicht zurüdgewielen bhatte.* 
Man bevachte aber zu Nom nicht daß zwar Sert. Mithrivated’ Zufage von 
3000 Talenten und 40 Schiffen annahm und ihm dafür in der Perfon des 
M. Marius einen Feldherrn und den ungeflörten Beſitz der feither monarchiſch 
regierten Fleinafiat. Ränder Birhynien und Cappadocien zufagte, hingegen trog 
der abweichenden Anficht feined ganzen fog. Senatd zum Staunen des aflat. 
Königs über folchen Nömerpatrivriismus die Provinz Aflten (Leop. zu Bit. 
Sulla 11.) Rom erhalten wiſſen wollte; denn dieſes müſſe durch feine Siege 
vergrößert werden, nicht aber er durch deſſen Verminderung fiegen (Sert. 23f. 
Luc. 8. App. Mithrid. 68. Cic. p. I. Man. 4. 8. p. Mur. 19. Verr. I. 34. 
Liv. XCHI.; ganz unmwahricheinlih und wohl aus Verwechélung erflärbar 
läßt Bor. 1. 1: vielmehr Mithriv. durch eine Blotte des Gert. unterflügt 
werden). Breilich Eonnte ihn dieſes Bündniß fo wenig ald die Anſtrengungen 
in den Feldzügen der 3. 680-682 von dem nahenden Untergange retten. 
Denn einmal erhielt trog der übrigen Kriege welche Nom damals auszufech⸗ 
ten hatte Pomp. Geld von da und zwei Regionen Berflärfung, bei. auf Ber 
wendung ded Gonfuld 2. Licin. Aucullus, welcher ihn dadurch von der ange 
drohten Mitbewerbung um die Zeloherrnftelle im mithridat. Kriege abhaltın 
wollte, und dann wurden die Abfälle der Spanier von Sert. immer häufiger, 
einedtheild durch Lockungen der ariftofrat. Partei, anverntheild durch Miß⸗ 
handlungen der Provincialen herbeigeführt, als geſchähen ſolche auf Sert. 
Befehl. Dieß rief dann Empdrungen gegen ihn und bei dem ſonſt mildeſten 
Feldherrn (Sert. 18.) ungemöhnliche Grauſamkeiten von feiner Seite hervor, 
wie er denn u. X. die Zöglinge feiner Liehlingsfhöpfung Oſca hinrichten 
oder als Sklaven verkaufen ließ (Any. 111-113. Sert. 18. 21. 25. Pomp. 
20. Luc. 5. vgl. dagegen Gell. XV, 22. ext... Was fonnte es da In die 
Länge helfen daß er vie Eroberung vieler fübfpan. Städte durch den gegen 
Perperna operirenden Met. im Norden gegenüber von Bomp. durch den Ent 
fag von Pallantia (j. Palencia in Leon, ſ. d. A.), und den noch glorreichern, 
für Pomp. und Met. verluftvollen von Galagurris (j. Ealahorra am Gbre, 
ſ. d. A. u. Forb. S. 78f.; 3. 680, App. 112.) für den Augenblid aufweg! 
Denn in den zwei folgenden Feldzügen wuchs noch Kühnheit und Glück feiner 
Gegner im Eroberungdfrieg und in Eleinen Treffen; zu einer großen Schladt 
fam ed nimmer; Sert., immer mehr in den norböfll. und öfll. Küftenfrid 
zurüdgebrängt und von Argwohn und Lebensüberdruß überwältigt, hatte hie 
zu Kraft und Zeit verloren; oder fol er fie, er der fonft fo mäßige un 
fiitfame Mann lieber bei Weibern over Gelagen vollends aufgebraucht Haben 
(App. 113. vgl. Sert. 1. 10. 13. 22.26. Liv. XCIV. N. Vict. 63. Strate 
161. Drumann S. 372 f.)? Um fo zuverfichtlicher Eonnte jegt der auf ihn 
eiferfüchtige, adelsſtolze Perperna, und doch, fcheint ed, nur bei einer Heinen 
Anzahl von Mömern (App. 113. Comp. Sert. c. Eum. 1.), mit Heben 





-* Durch fchmeichlerifche Bergleihungen des Königs mit Vyrrhus, ſowie bei 
Sert. mit Hannibal (Sert. 23. App. 112. Sall. fr. 1. ine. 112.) wußten Die post 
Höflinge den „größten König” zu einem für Rom unwideritehlichen Bündniß mit em 
„furchtbarften Feldherrn“ zu beflimmen, vgf. jetoch App. Mithrid. 68. Droſ. VI, 2 
Eine Parallele zu diefem Bündnilfe tes Oftens und Meitens gegen Altrom bietd 
fih in der Annäherung zwifchen tem Oflgotbenfönig Vitiges und tem Gafluude 
Ghosroes I. zur Befämpfang von Reurom, f. oben ©. 808. 
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- welche fie wider Gertoriuß’ angebliche Begünfligung der Spanier aufrelzten 
eine Verſchwörung gegen dieſen anzetteln, als deren Opfer ber merfmürbige 
Bann bei einem von Verp. zu Dfca veranftalteten Mahle fiel (3. 682, Sert. 
25 f. Pomp. 20. Sonar. 1. 1. Strabo 161. u. daſ. Kramer; bier ift flatt 
000: Oona zu leſen; Bell. Pat. II, 30. App. 113. Hisp. 101. Zonar. 
X. 2. Liv. XCVI. 3. Exſ. 8. Salt. H. III, 43. fr. 1. inc. 81. Flor., Eutr., 
Drof. 1. 1.). So endete des großen Viriathus würdiger Nachfolger* in 
Vertheivigung der fpan. Unabhängigfeit wie diefer durch den Verrath feiner 
eigenen Leute; aber gleichwie man römifcherfeit8 jenes Mördern den fehnöpen 
Lohn verfagte: fo wagten dieſe, deſſen eingevenf, ihn nicht einmal anzufprechen. 
Der Mann welder flatt Aller von diefer blutigen Saat zu ernten hoffte, 
Perperna, wurde, befonvders feitdem man in ihm einen Erben des Gemorbeten 
kraft feines Teſtaments eräliden mußte, von fleigendem Hafle verfolgt, und 
nachdem er Alles verfucht, nur nicht. rühmlich zu flerben, als beflegter Flücht⸗ 
ling gefangen und auf Pompejus’ Befehl hingerichtet. Daſſelbe Loos theil⸗ 
ten einige feiner Mitverfchmorenen in Spanien, andere in Mauritanien, nur 
einer, Aufidius, feine Mitverbrecher überlebend, trug in einem elenden fpan. 
Dorfe bis ind Hohe Alter die Strafe der Armuth und Verachtung (Sert. 27. 
App. 114 f. Sal. H. III, 45. fr. 1. inc. 165. Drumann ©. 375 f. Bo. V. 
S. 1375.). Bon den Spaniern aber batten fi) nad Sert. Ermordung die 
Meiften den zwei röm. Beloherren ergeben; nur einige Städte leifteten noch 
Widerſtand, den fie aber mit Zerflörung büßen mußten, am längften Gala» 
gurris (f. ob.), deſſen verzweifelte Bertheiviger die dem Sert. und der Freie 
heit gelobte Treue durch thyefteifche Mahle zu friften fuchten, bis fie zuletzt im 
allgemeinem Mord und Brand untergiengen (3. 682, Pomp. 21. Flor., Orof. 
Sall. fr. 1. inc. 27. 3. Erf. 1.1. Juven. Sat. XV, 93 f. Bal. Mar. VII, 
6. Ext. 3. **). Numantia, Viriathus, Sertorius, drei Namen zur Bezeiche 
nung von eben fo viel Fehlverſuchen Spaniens Unabhängigkeit gegen Nom 
aufrecht zu erhalten; der vierte, Gantabrer, follte bald unter Auguſtus dad» 
felbe und zwar den letzten Verſuch bezeichnen (Strabo 278. Kor. Od. II, 
6, 2. 111, 8, 21 f.). Pomp. aber, nachdem er Spanien wieder den Frieden 
und eine neue Verwaltung gegeben, Eehrte nach Italien zurüd über die Py⸗ 
renden; bier errichtete er feine Trophäen mit einem Infchrift-Zeugnig über 
feine Siege, worin er jevoh, ob um nicht des Triumphes verluftig zu gehen 
oder aus Hochherzigfeit, von Sertorius gefchmiegen habe, Plin. VII, 26. 
Flor. 1. }. u. daf. Freineh. I. Erf. 1.1. Safl. fr. 1. inc. 68. vgl. Juſtin. 
ZLIN, 5, 11. Drumann S. 377 f. — Ueber einige Andere dieſes Namens 
f. Glandorp Onomast. Hist. rom. p. 791. vgl. Iuvenal. VI, 142. [Cless.] 


° Ohne Nachkommen zu Hinterlaffen; denn der Betrüger welcher fich als feinen 
Eohn der Familie aufpringen wollte wurde vog ber Wittwe nicht anerkannt, Bal. 
Mar. EX, 15,4. — Sert. endete, wie oit Liebhaber der Alleinherrfchaft nad Agrippa 
bei Tio C. LII, 13. vgl. 17., oder Volkoführer nach Lucan. Phare. II, 546 f. enben 
mügen, und läßt fich noch beifügen, wenn er vor dieſem feinem nicht durch flegreiche 
Feindesgewalt, fontern durch tüdifchen Verrath der Seinigen herbeigeführten blutigen 
Ende ſich wiederholt Handlungen der Hirte und Grauſamkeit zu Schulen kommen 
ließ, fo bevenfe man daß in einer revolutionären Zeit oft der Belle und Mildeſte 
bald durch volit. Feidenfchaft, bald durch die Umftände zu Thaten hingeriſſen wird 
welche in friedlichen Zeiten ein viel gemeinerer Menſch nicht begeht. 

++ Mit Galagurris’ Zerflörung war ber Krieg nach einer Dauer von 10 Jahren, 
von Gert. erſtem Aufireten in Spanien an gerechnet, beendigt, Oroſ. 23. Liv. Ep. 
XCVI. Andere (Liv. 1.1, Cutr., App. 108.) rechnen 8 3., von Sert. macdhtvollerem 
Auftreten daſelbſt an (93. 674) gezählt; Dell. Bat. II, 90. zuhlt in Bezug auf Pomp. 
Heerführung 5 Jahre. — Uebir die Tragödie Sertorius von Lommel 1828. f. Heidelb. 
Yahıbb. 1830. ©. 761 f. F 
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Sertorius, arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi are- 
tini p. 43. [W. 

Servatius, Babrifant bleierner Möhren deſſen Name auf einer Bei 
Heilenbach im Kreife Birburg gefundenen Nöhre gelefen wird, mit ber Ins 
fhrift: Tutor Servatius plumbum fecit, Jahrbb. des rheinl. Alt. Vereins 1. 
S. 40. [W.] 

Servator u. Conservator, Beiname des SJuppiter (Sol, Mars, 
Bacchus u. a. Götter, Orelli inser. 1347. u. oft), als welcher er auf dem 
Gopitol einen Altar Hatte worauf noch zu Servius’ (vgl. zu Virg. Aen. 
VIII, 652.) geit alljährlich altes Leder und Schuhfohlen verbrannt wurden 
zum Andenken an jene Noih (bei der Belagerung der Burg durch die Gallier) 
worin die Roͤmer zum Verzehren gefochten Leders gezwungen gemefen feien. 
Dem Jupp. Eonferv. weihte auch Domitian eine Kapelle mit Altar, weil er 
ihn Im Vitelliſchen Aufflande errettet hatte, Tac. Hist. III, 74. Bel. 
Soter. [Scheiffele.] 

Servi. A. Der Sflavenfland in Griechenland, hervorgegangen 
zunächft aus dem Mechte des Stärferen, insbeſondere aus jenen Völkerbewe⸗ 
gungen welche an verfchiedenen Orten die urfprünglichen Landes bewohner ia 
ein Verhältniß der Hörigkeit zu den Einwanterern und Eroberern jegten (wie 
in Iheffulien die Ilersoreı, in Sparta die EriAwres, in Argos die T’vperıyaoı, 
in Sifyon die Kopvsngopn., In Syrafus die Kıllvavgso, ſ. diefe Art., in 
Kreta die Mroiraı und Ayanıara oder Kiaparau, |. Bo. II. ©. 748, 
in Byzanz die Bıdvroi, Athen. VI. p. 271. C., im pontiſchen Heraklea die 
Mepıasövroi, Def. VI. p. 263. D. Poll. XII, 83.) und wefentli geför- 
dert durch die vom griechiſchen Weſen ungertrennliche Abneigung gegen Ber 
richtung niederer Arbeit, galt als etwas jo ganz fih von ſelbſt Verftehendes 
und Nothwendiges daß die Frage über deſſen Rechtmäßigkeit bei ven Griechen 
faum jemals im Ernſte aufgeworfen oder wenigſtens nie, felbft von einem 
Ariſtoteles nicht (f. de rep. I, 2 ff.), vorurtheilefrei erörtert worden If. Die 
Bezeichnungen der griechifchen Sprache für den Begriff des Sflaven find fehr 
manchfaliig: dovAog drüdt das vienflbare Verhältniß in Gegenſatze zum 
Seren, dsonorns, aus, ardoanodor den Zuſtand des Beraubtſeins ber Frei⸗ 
heit im Gegenfage zum Breien, oiserng die Unzertrennlichfeit des dienenden 
Perfonald vom Hausſtande (vgl. Ariflot. derep. 1, 3.), andere Benennungen, 
wie Hspanor, ÖLanorog, vınperng, noooroAog u. f. w. den Dienfiftand is 
Begenfage zur Muße und Bequemlichfeit des Gebieters. Die Anfänge bei 
Sklavenwefens in Griechenland laſſen fich nicht nachweiſen. Herodot VI, 137. 
(vgl. Athen. VI. p. 263. B.) fpricht von einer Zeit mo e8 weder in Athen 
noch in den übrigen griehifchen Staaten Sklaven gegeben. Allein ſchon das 
von Homer gefchilverte Zeitalter Eennt fie (im Haufe ded Odyſſeus waren 
allein fünfzig Sklavinnen, Od. XXI, 421., vgl. die dumes naAm javopion 
ib, XVII, 422.), und zwar nicht blos, wozu ein allgemein in Griechenlant 
verbreiteter Gebrauch berechtigte (Xen. Cyrop. VII, 5, 73.), als Kriegöbente 
(nm. ı, 13. 29. IX, 664 ff. XVII, 28. Od. I, 398.), wiewohl die Zahl der 
aiyualwzoı oder dopiaAwzo: gewiß bei weitem übeıwog, fondern au ale 
GBegenfland des Tauſches (II. VII, 475.) und des Kaufes (Od. I, 430. XV, 
452.). Mit dem Portichreiten ver Geſittung und dem Erwachen eines Ra 
tionalgefühls wuchs die Abneigung, Angehörige gleihen Stammes zur Dienf- 
barkeit zu erniebrigen (Ausnahmen, aus flaatd» und privatrechtliden Be 
dingungen hervorgegangen, find in then vie Beflimmungen daß ver amogre- 
orov überführte Breigelaffene, der fein Schuggeld nicht zahlende Metöfe, der 
in das Bürgerrecht fich einſchleichende Fremde als Sklav verkauft wurde, 
Meier de bon. damn. p. 31 ff., und daß der aus der Kriegögefangenfhaft 
Gridste feinem Befreier, wenn er das Loͤſegeld nicht zuräderftatiete, zu eigen 
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| Dem. g. Nikoſtr. p. 1249. $. 11.; desgleichen in Theben, daß Find⸗ 
e denen Jeibeigen wurden welche fie erzogen, Ael. var. hist. II, 7.), in 

m Maße aber auch das Bedürfniß von Sklaven. Das mehr und mehr 
ausbildende Verhältniß zum Auslande, welches den Barbaren als von 
atur den Griechen unteriban betrachten ließ (Ariftot. Pol. I, 1, 5. Eurip. 
ieh. Aul. 1410. Blat. Rep. V. p. 469. Dem. Olynth. III. p. 35. $.24.), 
ot den Ausweg von borther den Bedarf an Sklaven zu beziehen. Vgl. Heyne 
somm. © quibus terris mancipia in Gr. et Rom. fora advecta sint, Opp. 
sead. III. p. 120 ff. Nur Phokis und Lokris werden ausbrüdlih ausge⸗ 
smmen von Timäus bei Athen. VI. p. 264. C., doch vgl. Polyb. XII, 6. 
1. Athen. VI. p. 272. A. Gigentlihen Sklavenhandel fol zuerſt Chios ges 
gieben haben, Theopomp. bei Athen. VI. p. 265. B. vgl. Herod. VIII, 105, 
In fpäterer Zeit war namentlih Delos deshalb verrufen, Strabo XIV. 
» 668. Vgl. Hüllmann Handelsgeſch. der Gr. ©. 5762. In Athen fand 
wrielbe beſonders Eingang feit der Aufhebung des alten Schuldrechts dur 
Bolon und befien Verbot den zahlungsunfähigen Schuloner zum Leibeigenen 
a machen und zu verkaufen (Plut. Sol. 13. 15.). Zu dieſem Behufe befand 
ich dort, wie anberwärts, ein befonderer Markt, wo an gewiflen Tagen, 
ıamentlich dem letzten des Monats (Ariſt. Equ. 43. u. d. Schol., Alciphr. 
Rp. I, 38.), vie Sklaven nadt zum Verkauf ausgeftellt wurden, xundor, 
„ Sarpofr. u. d. W., der zoarno Aidog dagegen bei Boll. III, 78. 126. 
cheint fih auf den Ausruf verfäuflicher Sklaven durch den Herold auf dem 
Barktplag (anovars Aidos bei Plut. Sol. 8.) zu beziehen. Für Verheim⸗ 
ichung verborgener Fehler des Sklaven war der Verkäufer verantwortlich 
Die f. or. X. p. 300. R.); in Athen zog dieß die Klage arayayıs 
jach fi, |. Bd. II. S. 1001. Die BPreife waren natürlih je nach Alter, 
kücdtiglelt und Geſchicklichkeit verſchieden. Der niedrigſte Preis gieng bis 
mier 1, Mine (Xen. Mem. II, 5, 2.), fonft maren die billigften bie zur 
Urbeit in den Mühlen verwendeten, welche im Durchſchnitt mit 1 Mine 108» 
wihlagen wurden (Luc. vit. auct. 27.), dann Bergmwerköfklaven zu 11), Mine 
ee. Kopf (Xen. de vect. 4, 23. Dem. g. Pant. p. 967. $.4.). Die Preife 
Ar kunſtverſtändige Sklaven fliegen, je nach dem Gewinn welchen fie abwarfen, 
son 2 bis auf 5 und 6 Minen (Dem. g. Aphob. I. p. 816. $. 9.), und 
Micha zahlte für einen Aufieher in ven Bergwerken gar 1 Talent (Xen. 
Jem. Il, 5, 2.). Githerfpielerinnen und Hetären wurden mit 20 und 30 
Beinen bezablt, Ter. Adelph. IV, 7, 24. Phorm. Ill, 3, 24. Plaut. Cure. 
5 4, 63. II, 3, 65. Sfofr. de perm. $. 288. Dem. g. Neär. p. 1354. 
z. 29. Mehr bei Böckh Staatdh. d. Ah. I. S. 73 ff. Durch GErlegung 
es Raufpreifed erlangte man ein unbeſtrittenes Recht an einen Sklaven, folche 
en für @rauguoßnerws dovAoı, Dem. g. Mid. p. 530. $. 49. Plat. 
it. p. 289. D. Neben ihnen erfcheinen noch die fog. oixozgßes oder im 
Baufe geborenen (nach Ammon. s. v. oinore. nannte fie Solon oixeis, vgl. 
Bf. g. Theomn. I. $. 19.; dagegen hießen die Sklavinnen biefer Gattung 
meidsc, Pol. IH, 76.), welche entweder vom Gern mit einer Sklavin ge= 
yeugt ober aus Sflavenehen, die zwar geftattet (Plut. amat. 4. p. 751. B.), 
aber nad Xen. Oecon. 9, 5. nur mit Wiflen des Herrn vollzogen werben 
zurften, entfprofien waren, in welchem legten Falle fie augisovAos hießen 
Guſt. 3. Od. p. 1445.); ihre Kinder nannte man omorgißaıos (Pol. 1.1.). 
ie ungebeuren Zahlen der Sklaven in verfchiedenen Gegenden Griechenlands, 
100,000 in Attifa nah der Erzählung des Demetrius Phalereus (Athen. 
VI. p. 272. C.), 460,000 in Gorinth nad Timäus, und 470,000 in Negina 
aach Ariftoteles ebenvaf. (in Chios waren die meiften, Thuc. VIH, 40.), 
wären fih aus ben verichiedenen Zweden zu denen man Nie pebtauchte. 
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Berbättnigmäßtg die wenigften wurden zu perfönlichen und häuslichen Dienften 
verwendet, obwohl natürlich im Binzelnen die Verſchiedenheit ſowohl ber 
Bermögensumflänne als nr der Gefittung der verfchienenen Seitalter ver 
ſchiedene Refultate ergibt. Arme bebienten fich felbft, doch wer es nur irgend 
erfhwingen Eonnte hielt fich einen over ein Paar Sklaven, wie Xenopha⸗ 
ned bei Blut. apophth. reg. p. 175.C. Sieben Sklaven galten für einen 
wohlhabenden Mann wie Aefchines für wenig, Aeſch. Ep. 12. p. 698. Beim 
Ausgehen ließ man ſich menigftend von Einem Sklaven ald anoAovdog bes 
gleiten, Ariſt. Becl. 593. Reiſen abgerechnet, bei denen ein größeres Ge 
folge nothwendig war, galt e8 für auffallend wenn Männer mit zahlreicher 
Begleitung von Dienern öffentlich erfchienen, Dem. g. Mid. p. 565. $. 158. 
&en. Mem. I, 7, 2. Frauen dagegen giengen in ver Negel nicht aus ohn⸗ 
von mehreren Sktlavinnen begleitet zu fein (Athen. XIII. p. 982. B.); nur 
Phocions Gemahlin begnügte ſich ausnahmsweiſe mit einer einzigen (Plut. 
Phoc. 19.). Außerdem gab es in wohlhabenden Häufern für befondere Ge⸗ 
fhäfte beiondere Diener, wie den zauias ober Ausgeber (Ariftoph. Vesp. 
613. Equ. 947.), den ayopaoıng oder Einkäufer (Xen. Mem.1,5,2. Athen. 
IV. p. 171. A.; voraudgefet daß der Herr dies Gefchäft nicht felbft beforgte, 
Ari. Lys. 595 ff. Aeſch. g. Tim. 6. 65., vgl. Beer Charikl. I. ©. 273.), 
den oiroyoog (Xen. Symp. 2, 26., vgl. Beder I. ©. 466.), den Iupmp% 
(Arifl. Oecon. 1, 6. Plat. Crat. p. 314. Plut. de curios. 3. p. 516. E., 
vgl. Becker I. S. 190.), den vsoopopos (Kur. vit. auct. 7.), den Auoaro- 
g0pos (Blut. Apophth. reg. p. 182. C.), u. f. w. Zahlreicher war neh 
das mweiblihe Perfonal für Haus und Küche, für Wartung der Kinder um 
beſonders zur Bedienung der Frau, bie wouuwzom (Ariſt. Eccl. 737. Bel. 
Is, 31. VII, 165. Glem. Aler. paed. IH. p. d8. Etym. M. p. 528, 3.), 
und die eigentliche Kammerfjungfer, «Boa (Suid. u. d. W., Euft. zur Od. 
p. 1854.). Bel weiten die größere Anzahl der Sklaven jedoch ward beim 
Landbau und in den Bergwerken und Babrifen verwendet. So befshäftigte 
Philemonives 300, Hipponicus 600, Nicias 1000 in den Bergwerfen (Ren. 
de vect. 4, 14. 15. Athen. VI. p. 272.C. Plut. Nic. 4.), der ältere De 
moftbened JO in zwei Werfflätten (Dem. g. Apbob. I. p. 816. 8. 9.), Zoflat 
und fein Bruder Polemarhus 120 (Ruf. g. Erat. 6. 19.). Diefe arbeiteten 
entweder auf Rechnung ded Herrn, wenn biefer ſelbſt Eigenthümer uns Fa⸗ 
Brifinhaber war, wie Demoflhened (vgl. Dem. am O. u. 9. Olymp. p. 1170. 
6. 12. Zen. Mem. Il, 7, 3—6. Plut. Dem. 4. vitt. dec. orr. p. 836. E.), 
oder fie wurden vom Herrn an Andere vermiethet und batten dann jenem 
eine beftimmte Abgabe, arogopa, vom täglihen Verdienſt zu Teilen, wie 
die oben genannten in fremden Gruben arbeitenven Sklaven ihren Herren 
täglich einen Obolos auf den Kopf einbrachten, die des Schuhmaherhandwerks 
Tundigen Sklaven des Timarchus bei Aeſch. g. Tim. F. 97. zwei und der 
Merkführer drei Obolen. Vgl. Andoc. de myst. $. 38. Dem. g. Nitoft. 
p. 1253. 6. 21. Daſſelbe war vermuthlich der Ball bei denjenigen Sklaven 
welche man zum. Ruderdienſt auf der Flotte herlieh. Vgl. Bödh Staatth. b. 
Ah. I. S. 231. Es kam aud vor daß man Handels⸗, Schiffiahrts« und 
andere Befchäfte gegen einen beflimmten Antbheil am Beninn von Sklaven 
in ziemlich ſelbſtändiger Weife betreiben ließ; ſolche genoßen, wie das Beiſplel 
bed Lampis bei Dem. g. Phorm. p. 908 ff. zeigt, eines großen Vorzugs ver 
anderen und murben faft wie Freie gehalten. Diefe Einträglichfeit des Stlaven- 
befiges rechtfertigt übrigen® die geringe Sflavenfleuer von drei Obolen jährlich 
auf ven Kopf, melde in Athen erhoben wurde. Zen. de vect. 4, 25. Harp. 
s. v. neroinor nebfl den Erläuterungen von Böckh Staatshaush. I. S. IHrf. 
Eine andere privilegirte Claſſe waren bie Gtaatöfflaven, druoosos, welche 
ihren beſonderen Hausſtand Hatten (Ari. g. Tim. 8. 54. 59.) und gum 
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Aenitlichen Dienfe, ſowobl ale Stebtmiliz (f. Bd. V. ©. 1802.) als in 
Yin niederen Stellen der Kerolde, Schreiber, Berichtöpiener u. f. w. ver 
endet wurden. Ariſt. Pol. IV, 12, 3. Herod. VI, 121. Dem. de Chers. 
»101. $. 47. de fals. leg. p. 381. 6. 129. Etym. M.p. 265,30. Harp. 
db. s. v. önnooioı, Beller Anecd. p..234, 15. Vgl. Böckh Staatsh. d. 
Sb. I. 6. 222. Schömann antiq. iur. publ, p. 186. — Im Ganzen war 
der Zufland der Sklaven in Briechenland, wenn auch nicht überall in gleichem 
Maße (man denke an die fpartanifchen Heloten), doch namentlih im Gegen» 
fahe zu Rom, wie ihn am trefiennften Plut. de garr. 18. p. 511. D. 
tharakterifirt, ein ziemlich erträglicher, fo daß fie fih in Athen wenigftens' . 
fel6R in der äußeren Erſcheinung wenig oder nicht von den Freien ‚untere 
ſchieden, Zen. de rep. Ath. I, 10. (nur das Haar durften fie ſich nicht lang 
wachſen laffen, Ariſt. Av. 911.), ja fogar an ber vielgerühmten nappneie 
ihr Theil hatten (Dem. Phil. III. p. 111.6.3.). Die Gründe diefer weniger 
Rrengen Behandlung werden theild in der verhältnißmäßig großen Anzahl 
ber Sklaven und der Furcht vor Empörung gegen zu harten Drud (und im 
der That waren Sflavenaufftände felten in Griechenland, Plat. de legg. VI. 
p. 777. Athen. VI. p. 272 F.),: theils und namentlich in einer Ruckwirkung 
der größeren Breiheit ver Verfaſſung und in ver größeren Geſchmeidigkeit de& 
griechiſchen Volkocharakters zu fuchen fein. Gleichwohl erſtreckte ſich die in» 
gebundenheit der Sklaven nicht über die Grenze des Haufes hinaus (fie waren 
vom Umgang mit Knaben und von den Uebungen in den Gymnaſien aus⸗ 
geſchloſſen, Aeſch. g. Tim. $. 138. Plut. Sol: 1. Ametor. 4. Sept. sap. 
conv. 7., beögleihen vom Beiuh der Volksverſammlungen, Arifl. Thesm. 
294. Blut. Phoc. 34., bei öffentlichen Opfern aber zu erfcheinen war ihnen 
unserwebrt, Dem. g. Neär. p. 1374. 8.85. — in einigen Staaten, wie Greta, 
Troͤzen und Tiheflalien, gab es befondere Sklavenfeſte, ähnlich den römifchen 
Gaturnalien, an denen die Herren die Sklaven bevienten, Athen. XIV. p. 639.), 
bezog fih nur auf den Verkehr mit dem eigenen Herrn, ward jedoch 
bier dur die dem letzteren verlichene Gewalt in engen Schranfen ge 
balten. Diefem fteht das Recht zu über feinen Sklaven als fein freies Eigen⸗ 
ham zu verfügen: er kann ihn verkaufen, verſchenken, wie oft burch Teſta⸗ 
ment geihah (3. B. Diog. Laert. V, 54. 55.), verpfänden (Dem. g. Aphob. 
I. p. 821. $. 25. g. Pant. p. 967. $. A.), für begangene Vergehen Tann 
er ihn ſchlagen, fefleln (an Hals und Händen durch den »Aosog, Xen. Hell. 
‚39, 11.: fonft wurden den Sklaven die Füße gefeflelt, um das Häufige 
Gutlaufen zu verhüten, und jo follen viele Tauſende gefeflelt In ven Berge 
werfen gearbeitet haben, Athen. VI. p. 272. E.), in den Blod (modonaaxn) 
‚ Erumm fchließen, brandmarken (vgl. d. Art. Supplicie). Nur töbten 
durfte er ihm nicht: der Tod Eonnte auch über Sklaven, felbit wenn fie ihren 
Heren umgebracht hatten, nur durch richterlihen Spruch verhängt 
werben (Antiph. de caede Her. $. 47. @urip. Hec. 291.). Gleichwohl 
Beburfte wer feinen Sklaven getödtet nur der gemöhnlichen religiöfen Sühne 
(Antiph. de chor. $. 4.). Dagegen mußte ver Herr für jenen Schaden ein» 
fiehen den fein Sflav verübt hatte (Ruf. g. Theomn. 1. $. 19. Dem. g. 
Nitofr. p. 1253. 6. 20. Plat. de legg. XI. p. 936. C.). Dem eigenen 
©flaven aber zugefügten Schaden hatte, da jemer nicht vechtöfähig war, zu⸗ 
nächſt der Gert als deſſen natürlicher Vertreter gleichfam als ihm felbft zu» 
gefügt gerichtlich zu verfolgen. Das dabei angewandte Mechtömittel wird, 
obgleich je nach dem Grabe der angethanen Verlegung auch ainiag, vPpswg 
und @0r0v (3. B. Dem. g. Neär. p. 1348. $. 9.) geklagt werben Tonnte, 
doch, da hier perfönliches Intereffe im Spiel war, in den meiften Bällen bie 
San BAaßne geweſen fein, ſelbſt im alle der Tödtung, wie aus Lyk. -g. 
Beste. $. 65. erhellt. Doch fand es auch jedem andern Athener frei WA 
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eines von einem Dritten gemißhandelen Sklaven anzunehmen und nicht nur 
jede andere ihm zugefügte thätliche Verlegung, fondern felbft einen ihm in 
beleidigenver Abftcht gegebenen Schlag (mas Meier At. Proc. S. 321 f. 
nicht in Abrede ftellen durfte) durch eine yoayn vBoews zur Beitrafung zu 
bringen, Aeſch. g. Tim. $. 16. Athen. VI. p. 266. F. Xen. de rep. Ath. 
1, 10. Vgl. unter vBosog ypayn u. Weftermann de lit. instrum. quae er- 
stant in Dem. or. in Mid. p. 23 ff. Ward aber der Sklav von feinem 
Herrn graufam behandelt, fo war e8 ihm erlaubt das öffentlihe Mitleid ans 
zufprechen, in ein Aſyl, wozu in Athen vorzugsmeife der Tempel des Thefeus 
diente, zu flüchten und von dort aus moamv aiteiv, zu bitten daß er an 
einen andern Herrn verkauft werde, Plut. Thes. 36. Pol. VII, 13. Etym. 
M. p. 451, 40. Phot., Hef., Suid. v. Onoeior, Bekker Anecd. p. 264, 21. 
Schol. Ariftoph. Equ. 1312. Vgl. Hemfterh. zu Luc. dial. deor. 24, 2. 
Meier Att. Broc. S. 403 ff. Es ſcheint, in diefem Valle Fonnte der Her 
zun Verkauf des Sflaven gezwungen werden. Daß aber ein Sklav durch 
Erlegung feines Kaufpreiſes feinen Herrn zur Sreilaffung habe nöthigen können 
ift für Griechenland durch Stellen wie Plaut. Cas. II, 5, 7. u. Aul. V, 
1, 9. noch nicht ermiefen; bier kam Freikauf wohl nur nad vorgängiger 
gütliher Vereinigung zu Stande. Vgl. Div Ehryf. or. XV. p. 453. Ueber 
FSreilaffung ſelbſt f. unter Libertini. Entlief jevoh ein Sklav, wad nidt 
nur in Kriegszeiten (Thuc. VII, 27.), fondern au fonft Häufig vorfam (7.8. 
Xen. Mem. II, 10, 1. Plat. Prot. p. 310. C. Dem. g. Neär. p. 1348. 
6. 9. Theophr. Char. 18.), fo konnte der Herr, wenn er ihn außerhalb 
eines Aſyls betraf, ihn überall greifen, aysır, ein jeder Dritte aber ihn als 
einen Breien edapeiode:, aympeiode:, in libertatem vindicare. ©. dab 
Nähere unter säaıpeoews dinn. Dieſem Verfahren lag offenbar die Abficht 
zum Grunde, wirflid Freie vor der Gefahr der Sklaverei zu fhügen und 
dem Unfug der Seelenverfäuferei, des aröoamodıouog, zu fleuern (vgl. Din. 
9. Dem. $. 23. Pol. III, 78. Harp. s. v. aröpanodıorng), und eben ba» 
gegen fcheint auch das Geſetz des Lykurg (vitt. dec. orr. p. 842. A.) ge⸗ 
richtet gewefen zu fein daß Niemand einen Sklaven ohne Wiffen feineß vor 
berigen Herrn Eauflih an ſich bringen fole. Vgl. Bo. IV. ©. 1270f. Die 
Rechtsfähigkeit eines Sklaven endlich befchränfte fich lediglich darauf daß er 
in beſonders wichtigen Fällen, wozu es aber jedesmal einer befonderen Er⸗ 
laubniß oder adaım bedurfte, als Ungeber, unswrns (Andoc. de myst. $. 12. 
17. Plut. Per. 31. Alc. 20.), vor Gericht aber nad) vorbergegangener Tortın 
als Zeuge zugelaffen murbe. S. unter Tormenta. — Im Allgemeinen 1gl. 
Meitemeier Geſch. d. Sklaverei u. Leibeigenſchaft in Griechenn. S 37. 
v. Limburg» Broumer hist. de la civilisation morale et religieuse des Grecs 
HI. 267 ff. Wachsmuth hellen. Alterth. I. S. 402 ff. II. ©. 422 ff. €. 8. 
Hermann Lehrb. d. gr. Staatdalt. 6. 114. Schömann antiqu. iur. publ. 
Graec. p. 186 ff. Beder Charifles II. S. 20-58. [ West.] 

B. Im römiſchen Staat, wie in allen alten Staaten, war von jeher 
ein Stand von Unfreien, welche in der Gewalt eined Andern ſtehen (domi- 
nium, potestas dominica), Flor. Dig. I, 5,4. $. 1. Inst. I, 3. u. Theoph., 
Gat. I, 52. Der Name des Unfreien im Gegenfat zu dem Freien war 
servus (die Etymologie |. b. Creuzer Antig. ©. 38 f. u. Deutfche Schriften IV, 
1. ©. 3 f. 19 ff.), in Beziehung auf dad dienende Verhältniß veffelben fa- 
mulus (von famel, f. Bd. II. S. 419.), in Beziehung auf das Gigen- 
thumsrecht mancipium, und in gemeinen Leben puer (Dig. L, 16, 204. als 
familiärer Ausprud der Anreve, wovon die Namen Marcipor etc., |. ©. 1097.). 
Die Gefammtheit der zu einem Haufe oder einem Herrn gehörenden Sflaven 
hieß familia im e. S. (Paul. h. v. p. 86.M. Ulp. Dig. L, 16, 195. 6.3. 
Plaut. mil. glor. II, 3, 80. Sem. ep. 47. Gic. parad. V, 2.). Gin einzige 
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lave kann nicht familia genannt werben, @ic. p. Caec. 19. u. Keller 
‚ Semestr. I. p. 308. Ulp. Dig. L, 16,40. $.3. XLIII, 16,1.$.16 ff. Paul. 


‚6, 3. 

1. Entſtehung der Sklaverei. 1) Dur Geburt von einer Sklavin 

.V, 9. Gai. I, 82. Inst. I, 3.). Die im Haufe gebornen Sklaven, 
welche dem Kern der Mutter gehörten, 5. vernae, f. d. Art. — 2) Künſtlich 
entftand Sklaverei mittelft Verluft der früheren Freiheit a) durch Kriegäges 
fangenſchaft nah altem Völkerrecht, Flor. Dig. I, 5, 4. $. 2. Marc. ib.d. 
6. 1. Liv. VII, 26. Dion. IN, 49 ff. 53. IV, 24. V, 49. IX, 56. Blut. 
Cat. mai. 21. Die gefangenen Beinde wurden zum Beten des Aerars (f. 
Br. V. ©. 810. bei occupatio) sub hasta verkauft (Bb. III. ©. 1078.), 
Gell. VII, 4. Gen. de ira I, 2. Liv. VI, 4. Dion. IV, 24., oder sub co- 
rona, indem fie mit einem Kranz auf dem Kopf ausgeftellt wurden, Sell. 1.1, 
Feſt. p. 306.M. Plaut. Men. V, 8, 95 ff. Liv. 11, 17. IV, 34. V, 22, 
VIH, 37. IX, 42. XXIV, 42. Bareo r. r. II, 10. Gäf. b. g. III, 16. 
Bop. Aurel. 7. Zac. Ann. XIII, 39. Hist. 1, 68. und viele andere Stellen 
bei App., Polyb., Dio Cafſ. Conradi excurs. ad Gell. VII, 4. p. 577 ff. 
Dfenbrüggen de iure belli et p., Lips. 1836. p. 48 ff. Die beiden Formeln 
sub hasta und sub cor. bezeichnen eine und dieſelbe Sache, die erfte in recht» 
licher Beziehung , die zweite in antiquarifer. b) Durch Verkauf von Seiten 
bed Staats, 3. B. ded incensus in dad Ausland, f. Br. IV. S. 120. II. 
6. 396. Dion. IV, 15. V, 75. Ebenſo Eonnten bie welche fich dem Kriegs» 
dienft entzogen in bie Sklaverei verkauft werden, mas jedoch felten vorfam, 
f. Bd. I. S. 896. Liv. ep. LV. Bal. Mar. VI, 3, 4. Varro bei Non. 
Marc. I, 67. c) Durch Verkauf von Seiten einer dazu berechtigten Perſon. 
So konnte der dem Bläubiger zugefprochene addictus von demfelben verkauft 
werden, f. Bd. I. ©. 63. IV. ©. 1510. 1512. (der nexus wird niemals 
Sklave, f. Bd. V. S. 602 f.). Ebenfalls der undankbare Freigelaffene (f. 
g. revocatio in servitutem), f. Bd. IV. ©. 1033. ine andere Art iſt e8 
daß wenn ſich ein Freier ver älter ald 20 Jahre ift in betrügerifcher Anftcht 
(ad pretium participandum) als Sflave verkaufen ließ der Prätor vielen 
wirklich zum Sklaven machte, indem er ihm die proclamatio ad libertatem 
verfagte, Dig. XL, 13. 12, 7. 14. 23pr. $. 1. 40. Cod. VIE, 18. ©. v’Ar« 
naub, de his qui pretii particip. causa sese venundari pat., Leovard. 1744. 
d) Dur dad Scons. Claudianum, f. 06. S. 1035. e) Durch Condemna⸗ 
tton zum Tod wurde jeder Freie vor ber Hinrichtung Sklave, ebenfo durch 
Gonvemnation ad metalla u. f. w., ſ. servitus poenae. Diefe werden weber 
Sklaven des Staats, noch irgend eines Herrn, fondern verlieren ihre Freiheit 
und Givität, ohne Semand anzugehören. — Der immer falfch geveutete Aus⸗ 
drud iusta servitus (Gai. I, 11. Inst. I, 5. Dig. IX, 4, 28.) bezieht fich 
nit auf die Entflehungsart der Sklaverei, und einen Gegenſatz serv. iniusta 
gibt es nicht, f. Beder II, 1. ©. 57 f. 

H. Beendigung der Sflaverei. 1) Die Kriegögefangenen er» 
langen ihre Freiheit durch postliminium wieder, ſ. Bd. V. ©. 1931.; 2) hörte 
die Knechtſchaft dur manumissio auf, f. Bd. IV. S. 1904 ff. 1027 ff; 
3) bie Freiheit der Sklaven trat in gewiſſen Fällen auch ohne Breilaflung 
von Rechtswegen ein, nämlich durch Belohnung für angezeigte Verbrechen 
(f. ®b. IV. ©. 122 f. 1028. u. 06. S. 18.) oder zur Beftrafung des Herrn, 
. B. wenn ein Sklave wegen Alters oder Krankheit von feinem Herrn vers 
Hoßen wurde (f. Bd. IV. S. 1028. Dio Cafſ. LX, 29.), oder menn eine 
Eflavin gegen die bei dem Verkauf derfelben gemachte Bedingung von ihrem 
Seren proftituiet worden war, ſ. Bb. IV. ©. 1028. u. Dig. XL, 8, 6. 
$. 1. 7. Cod. IV, 56,1 ff. Auch durch Verjährung entflan Freiheit (Dig. 
AL, 9, 16. $. 3. Cod. VII, 22, 1 ff. C. Th. IV, 8, 3. 3.). 
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ſelbſt im Siegeslauf wiederholt gemachten Anträgen auf Nieverlegung ber 
Waffen wenn man ihm in feinem beißerfehnten italiichen Vaterlande die Ruhe 
des Privatlebens vergönne zurückgeſtoßen, und bei aller Treue eined Theile 
der Spanier gegen ihn doch von dem andern mit Abfall ſchon heimgeſucht 
oder wenigſtens bedroht (Sert. 22. 18. Comp. Sert. c. Eum. 2. App. 111f. 
Oroſ., Flor. Ep. Pomp. 1.1. Val. Mar. VII, 6. Ext. 3.), das ihn von 
dem berühmten Mithrivates angetragene Bündniß nicht zurüdgewiefen hatte. * 
Man bevachte aber zu Rom nicht daß zwar Sert. Mithrivated’ Zuſage von 
3000 Talenten und 40 Schiffen annahm und ihm dafür in der Perſon des 
M. Marius einen Feldherrn und den ungeftörten Beſitz der feither monarchiſch 
regierten Eleinafiat. Länder Birhynien und Cappadocien zufagte, hingegen trep 
der abweichenden Anficht feines ganzen fog. Senats zum Staunen des aflat. 
Königs über ſolchen Römerpatriorismus die Provinz Aſien (Leop. zu Plut. 
Sulla 11.) Rom erhalten wiffen wollte; denn dieſes müfle durch feine Siege 
vergrößert werten, nicht aber er durch deilen Verminderung fliegen (Sert. 23f. 
Luc. 8. App. Mithrid. 68. €ic. p. I. Man. 4.8. p. Mur. 15. Verr. 1. 34. 
Liv. XCIII.; ganz unwahrfcheinlih und wohl aus Verwechsélung erflärbar 
läßt Blor. 1. 1: vielmehr Mithriv. durch eine Flotte des Sert. unterflügt 
werben). Breilich fonnte ihn dieſes Bündniß fo wenig als die Anflrengungen 
in den Feldzügen der 3. 680-682 von dem nahenden Untergange retten. 
Denn einmal erhielt troß der übrigen Kriege welche Rom damals audzufed- 
ten hatte Pomp. Geld von da und zwei Legionen Verflärfung, bef. auf Ber 
wendung des Conſuls 2. Licin. Lucullus, welcher ihn dadurch von der ange 
drohten Mitbewerbung um die Feldherrnſtelle im mithridat. Kriege abhalten 
wollte, und dann wurden die Abfälle der Spanter von Sert. immer häufiger, 
eineatheild durch Lockungen der ariftofrat. Partei, anverntheild durch Mip- 
handlungen der Provincialen herbeigeführt, als geſchähen ſolche auf Sert. 
Befehl. Dieb rief dann Empdrungen gegen ihn und bei dem ſonſt mildeften 
Feldherrn (Sert. 18.) ungemöhnliche Graujamfeiten von feiner Seite hervor, 
wie er denn u. U. die Zöglinge feiner Kiehlingsfhöpfung Oſca Hinrichten 
oder als Sklaven verfaufen ließ (App. 111—113. Sert. 18. 21. 25. Pomp. 
20. Luc. 5. vgl. dagegen Gell. XV, 22. ext.). Was fonnte es da in die 
Länge helfen daß er vie Eroberung vieler ſüdſpan. Städte durch den gegen 
Perperna operirenden Met. im Norden gegenüber von Bomp. durch den Ent 
fag von Pallantia (j. Palencia in Leon, ſ. d. A.), und den noch glorreichern, 
für Pomp. und Met. verluftvollen von Galagurris (j. Calahorra am Ghre, 
ſ. d. A. u. Forb. ©. 78f.; I. 680, App. 112.) für den Augenblid aufwog! 
Denn in den zwei folgenden Feldzügen wuchs noch Kühnheit und Gluck feine 
Gegner im Eroberungsftieg und in fleinen Treffen; zu einer großen Schladt 
fam es nimmer; Sert., immer mehr in den norböfll. und öfll. Küftenfiris 
zurüdgebrängt und von Argwohn und Lebensüberdruß überwältigt, Hatte hie 
zu Kraft und Beit verloren; oder fol er fie, er der fonft fo mäßige um 
fiitfame Mann lieber bei Weibern oder Gelagen vollends aufgebraudt haben 
(App. 113. vgl. Sert. 1. 10. 13. 22. 26. Xiv. XCIV. N. Vict. 63. Strato 
161. Drumann ©. 372 f.)? Um fo zuverfichtlicher Eonnte jeßt der auf Ihn 
eiferfüchtige, adelsſtolze Perperna, und doch, ſcheint es, nur bei einer Kleinen 
Anzahl von Mömern (App. 113. Comp. Sert. ce. Eum. 1.), mit eve 


Durch fchmeichlerifche Vergleichungen des Königs mit Vyrrhus, ſowie ie 
Sert. mit Hannibal (Sert. 23. App. 112. Sall. fr. J. inc. 112.) wußten vie post 
Höflinge den „größten König” zu einem für Rom unwiberfteblichen Bündniß mit N# 
„furchtbarſten Feldherrn“ zu beflimmen, vgf. jeroch App. Mithrid. 68. Oroſ. VI, 2 
Gine Parallele zu diefem Bündnille bes Dftens und Weſtens gegen Altrom bield 
fih in ber Annäherung zwifchen tem Oftgothenfönig Vitiges und tem Gaflusiktt 
Choeroes 3. zur Betämpfung von Neurom, f. oben S. 808, 
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welche fie wider Sertorius' angebliche Begünftigung der Spanier aufreizten 
eine Verſchwörung gegen dieſen anzetteln, als deren Opfer der merkwürdige 
Mann bei einem von Verp. zu Dfca veranftalteten Mahle fiel (3. 682, Sert. 
25 f. Pomp. 20. Sonar. 1. I. Strabo 161. u. daf. Kramer; bier ift flatt 
7000: One zu leſen; Bell. Pat. II, 30. App. 113. Hisp. 101. Sonar. 
X. 2. Liv. XCVI. 3. Exſ. 8. Sal. H. III, 43. fr. 1. inc. 81. Flor., Eutr., 
Oroſ. 1. I.). Sp endete ded großen Viriathus mürdiger Nachfolger * in 
Vertheidigung der fpan. Unabhängigkeit wie diefer durch den DBerrath feiner 
eigenen Leute; aber gleichwie man: römifcherjeitd jenes Mörvern den fehnöden 
Kohn verfagte: fo wagten dieſe, deſſen eingedenk, ihn nicht einmal anzufprechen. 
Der Mann welder flatt Aller von dieſer blutigen Saat zu ernten hoffte, 
Berperna, wurde, befonders feitvem man in ihm einen Erben des Gemorbeten 
Traft feines Teſtaments eräliden mußte, von fleigendem Hafſe verfolgt, und 
nachdem er Alles verfucht, nur nicht rühmlich zu flerben, als beftegter Flücht⸗ 
ling gefangen und auf Pompejus' Befehl hingerichtet. Daſſelbe 2008 theil⸗ 
ten einige feiner Mitverſchworenen in Spanien, andere in Mauritanien, nur 
einer, Aufidius, feine Mitverbrecher überlebend, trug in einem elenven fpan. 
Dorfe bis ind Hohe Alter die Strafe ver Armuth und Verachtung (Sert. 27. 
App. 114 f. Sal. H. IN, 45. fr. 1. inc. 169. Drumann ©. 375f. Br. V. 
6. 1375.). Bon den Spantern aber hatten fih nach Sert. Ermordung bie 
Meiſten ven zmei röm. Feldherren ergeben, nur einige Städte leifteten noch 
Widerſtand, den fie aber mit Zerftörung büßen mußten, am längften Cala» 
gurris (f. 06.), deſſen verzweifelte Bertheibiger die dem Sert. und der Frei⸗ 
heit gelobte Treue durch thyefleifche Mahle zu friften fuchten, bis ſie zulegt im 
allgemeinem Mord und Brand untergiengen (3. 682, Pomp. 21. Flor., Orof. 
Sal. fr. 1. inc. 27. 3. Exſ. 1.1. Juven. Sat. XV, 93 f. Bal. Mar. VII, 
6. Ext. 3. **). Numantla, Biriathus, Sertorius, drei Namen zur Bezeich- 
nung von eben fo viel Fehlverſuchen Spaniens Unabhängigfeit gegen Nom 
aufrecht zu erhalten; der vierte, Cantabrer, follte bald unter Auguflus das⸗ 
felbe und zwar den letzten Verfuch bezeichnen (Strabo 278. Kor. Od. II, 
6, 2. 111, 8, 21 f.). Pomp. aber, nachdem er Spanien wieder den Brieven 
und eine neue Verwaltung gegeben, Eehrte nach Italien zurüd über die Py⸗ 
renden; hier errichtete er feine Trophäen mit einem Infchrift-Zeugnig über 
feine Siege, worin er jedoch, ob um nicht des Iriumphed verluflig zu geben 
ober aus Hochherzigfeit, von Sertorius gefchwiegen babe, Plin. VII, 26. 
Flor. 1. 1. u. daf. Freinoh. I. Erf. 1.1. Sall. fr. 1. inc. 68. vgl. Juflin. 
XLII, 5, 11. Drumann ©. 377 f. — Ueber einige Andere dieſes Namens 
f. ®landorp Onomast. Hist. rom. p. 791. vgl. Juvenal. VI, 142. [Cless.] 


° Ohne Nachkommen zu hinterlaſſen; denn ber Betrüger welcher fi als feinen 
Sohn ver Familie aufpringen wollte wurde voyg ber Wittwe nicht anerfannt, Bal. 
Mar. X, 15,4. — Sert. endete, wie oft Liebhaber ter Aleinherrfchaft nad Agrippa 
bei Tio &. LI, 13. vgl. 17., oder Volksführer nach Lucan. Phars. II, 546 f. enden 
müßen, und läßt fich noch beifügen, wenn er vor dieſem feinem nicht durch flegreiche 
Beindesgewalt, fontern durch tüdifchen Verrath der Seinigen herkeigeführten blutigen 
Ende fi wiede holt Handlungen der Hirte und Braufamkiit zu Schulven kommen 
ließ, fo bevenfe man daß in einer revolutionären Zeit oft der Beſte und Milvefle 
bald durch yolit. Leidenſchaft, bald durch die Umſtände zu Thaten hingerifien wirb 
welche in frienlichen Zeiten ein viel gemeinerer Menſch nicht begeht. 

»° Mit GSalagurris' Zerflörung war ter Krieg nach einer Dauer ron 10 Jahren, 
von Gert. erflem Auftreten in Spanien an gerechnet, beendigt, Oroſ. 23. Liv. Ep. 
XCVIE. Andere (Liv. 1.1, Gutr., App. 108.) rechnen 8 J., von Sert. machtvollerem 
Auftreten daſelbſt an (3. 674) gezählt; Dell. Bat. II, 90. zahlt in Bezug auf Pomp. 
Heerführung 5 Jahre. — Ueber tie Tragödie Eertorius von Lommel 1828. f. Heibelb. 
Sahibb. 1830. ©. 761 f. . 
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Sertorius, arretinifcher Xöpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi are- 
tini p. 43. [W. 

Servatius, Fabrikant bleierner Möhren defien Name auf einer Bei 
Hellenbah im Kreife Birburg gefundenen Röhre gelefen wird, mit der Ir 
fhrift: Tutor Servatius plumbum fecit, Jahrbb. des rheinl. Alt.Bereins L 
©. 40. [W.] 

Servator u. Conservator, Beiname des Suppiter (Sol, Wars, 
Bachus u. a. Götter, Orelli inser. 1347. u. oft), als welcher er auf den 
Capitol einen Altar hatte worauf noch zu Servius’ (vgl. zu Virg. Aen. 
VIII, 692.) Zeit alljährlich altes Leder und Schuhſohlen verbrannt wurden 
zum Andenken an jene Noih (bei der Belagerung der Burg durch die Gallier) 
worin die Römer zum PVerzehren gefochten Leders gezwungen geweſen feien. 
Dem Jupp. Conſerv. mweihte auch Domitian eine Kapelle mit Altar, weil e 
ihn im Birelifhen Aufflande errettet hatte, Tac. Hist. II, 74. Bgl. 
Soter. [Scheiffele.] 

Servi. A. Der Sflavenfland in Briehenland, bervorgegangen 
zunächft aus dem Rechte des Stärferen, Insbefondere aus jenen Völkerbewe⸗ 
gungen welche an verfchiedenen Orten bie urfprünglichen Landesbewohner in 
ein Verhältniß der Hörigkeit zu den Einwanterern und Eroberern fegten (wi 
in Thefſalien die ITersoraı, in Sparta die EiAwreg, In Argos die I’vperıjason, 
in Sifyon die Kopvsmpopn:, in Syrafus die Kıldlvunvgsor, f. diefe Art., In 
Kreta vie Mroira: und Ayanınraı vier Kiapwraı, f. Br. II. ©. 748, 
in Byzanz die BiOuroi, Athen. VI. p. 271. C., im pontiſchen Heraflea die 
Mapiarövroi, Derf. VI. p. 263. D. Pol. XIII, 83.) und wefentlich geför- 
dert durch) die vom grichiihen Wefen ungertrennliche Abneigung gegen Ber 
richtung niederer Arbeit, galt als etwas fo ganz fih von ſelbſt Verfkcheunes 
und Nothwendiges daß die Brage Über deffen Rechtmäßigkeit bei den Griechen 
faum jemals im Ernfte aufgemorfen oder wenigflens nie, felbft von einem 
Ariftoteled nicht (f. de rep. I, 2 ff.), vorurtheilefrei erörtert worben iſt. Die 
Bezeichnungen der griehifchen Sprache für den Begriff des Sflaven find fehr 
mandfallig: 80084060 brüdt dad bienflbare Verhältnig Im Gegenfage zum 
Herrn, deornorng, aud, ardoanodor den Zufland des Beraubtſeins ber Frei. 
heit im Gegenfae zum Breien, orserng die Ungertrennlichfeit des dienenden 
Perſonals vom Hausſtande (vgl. XAriftot. derep. I, 3.), andere Benennungen, 
wie Hevanwr, Öiaxorog, Vanperng, n000R0Aog u. f. w. den Dienfifland is 
Begenfage zur Muße und Bequemlichfeit des Gebieterd. Die Anfänge bei 
Stlavenmefend in Griechenland laſſen fih nicht nachweifen. Herodot VI, 137. 
(vgl. Athen. VI. p. 263. B.) fpricht von einer Zeit mo es weder in Yrben 
noch in den Übrigen griehifchen Staaten Eflaven gegeben. Allein ſchon dal 
von Homer gefchilverte Zeitalter kennt fie (im Haufe des Odyſſeus ware 
allein fünfzig Sflavinnen, Od. XXIl, 421., vgl. die duces ua juwpio, 
ib. XVII, 422.), und zwar nicht bloß, wozu ein allgemein in &riedhenland 
verbreiteter Gebrauch berechtigte (Xen. Cyrop. VII, 5, 73.), al® Kriegsbeut 
(N. I, 13. 29. IX, 664 ff. XVII, 28. Od. I, 398.), wiewohl die Zahl der 
aiyuaAmzos oder dopiaAwroı gewiß bei meitem überwog, ſondern auch als 
Begenftand des Taufches (I. VII, 475.) und des Kaufes (Od. I, 430. XV, 
452.). Mit dem Bortfchreiten der Geflttung und dem Erwachen eines Re 
tionalgefühls wuchs die Abneigung, Angehörige gleichen Stammes zur Dienf- 
barfeit zu erniebrigen (Ausnahmen, aus ſtaats⸗ und privatrehtliden Be 
dingungen hervorgegangen, find in Athen bie Beflimmungen daß der amoore- 
orov Überführte Freigelaſſene, ter fein Schutzgeld nicht zahlende Metöfe, der 
in das Bürgerrecht ſich einſchleichende Fremde ald Sklav verkauft wurde, 
Meier de bon. damn. p. 31 ff., und daß der aus der Kriegsgefangenſchaft 
Griöste feinem Befreier, wenn er das Löjegelo nicht zuräderflatiete, zu eigen 
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Dem. g. Nikofte. p. 1249. €. 11.; desgleichen in Theben, daß Find⸗ 
e denen leibeigen wurden welche fie erzogen, el. var. hist. II, 7.), in 
m Maße aber auch das Bedürfniß von Sklaven. Das mehr und mehr 
ausbildende Verhältniß zum Auslande, welches den Barbaren als von 
| den Griechen untertban betrachten ließ (Ariftot. Pol. I, 1, 5. Eurip. 
Rh. Aul. 1410. Plat. Rep. V. p. 469. Dem. Olynth. III. p. 35. $. 24.), 
ot den Ausweg von boriber ben Bebarf an Sklaven zu beziehen. Vgl. Heyne 
omm. 6 quibus terris mancipia in Gr. et Rom. fora advecta sint, Opp. 
cad. IH. p. 120 ff. Nur Phokis und Lokris werden ausprüdlich audge- 
smmen von Timäus bei Athen. VI. p. 264. C., doch vgl. Polyb. XII, 6. 
„.Athen. VI. p. 272. A. @igentlihen Sklavenhandel fol zuerſt Chios ge» 
neben haben, Theopomp. bei Athen. VI. p. 265. B. vgl. Herod. VIII, 105. 
w foäterer Zeit war namentlih Delos deshalb verrufen, Strabo XIV. 
».668. Vgl. Hülmann Handelsgeſch. der Br. S. 57—62. In Athen fand 
felbe beſonders Eingang feit der Aufhebung des alten Schuldrechts durch 
selon und deſſen Verbot den zahlungsunfähigen Schuldner zum Leibeigenen 
s. machen und zu verfaufen (Put. Sol. 13. 15.). Zu biefem Behufe befand 
& dort, wie anberwärtd, ein befonvderer Markt, wo an gewiſſen Tagen, 
amentlich dem letzten des Monats (Arift. Equ. 43. u. d. Schol., Alciphr. 
ꝓ. I, 38.), die Sklaven nadt zum Verkauf audgeflellt wurden, xundoı, 
. Sarpofr. u. d. W., der zoarno Aidog dagegen bei Pol. III, 78. 126. 
Ben auf den Ausruf verfäuflicher Sklaven dur den Herold auf dem 
lag 
hun 






(xnova.g Aidog bei Plut. Sol. 8.) zu beziehen. Tür Verheim⸗ 
gerborgener Fehler des Sklaven war der Verkäufer verantwortlich 
. or. X. p. 300. R.); in then zog dieß bie Klage arayayıic 
ach fi, f. Bo. II. S. 1001. Die Preife waren natürlih je nad Alter, 
tigkeit und Geſchicklichkeit verſchieden. Der niebrigfle Preis gieng biß 
mer h Mine (Xen. Mem. Il, 5, 2.), fonft waren die billigften die zur 
n den Mühlen verwendeten, welde im Durchſchnitt mit 14 Mine los⸗ 

lagen wurben (Luc. vit. auct. 27.), dann Bergwerfäfklaven zu 1'/, Mine 
ge Kopf (Xen. de vect. A, 23. Dem. g. Pant. p. 967. $.4.). Die Preife 
ke Tunfiverfländige Sklaven fliegen, je nach dem Beminn welchen fie abwarfen, 
au 2 bis auf 5 und 6 Minen (Dem. g. Aphob. I. p. 816. $. 9.), und 
dieiad zahlte für einen Aufſeher in ven Bergwerken gar 1 Talent (Xen. 
Bm. 11, 5, 2.). Eitheripielerinnen und Hetären wurden mit 20 und 30 
Minen bezahlt, Ter. Adelph. IV, 7, 24. Phorm. III, 3, 24. Plaut. Curc. 
ik, 63. II, 3, 65. Iſokr. de perm. $. 288. Dem. g. Neär. p. 1354. 
.29. Mehr bei Böckh Staatsh. d. Ath. I. S. 73 ff. Durch Erlegung 
68 Raufpreijes erlangte man ein unbeftrittened Recht an einen Sklaven, folche 
für @raugioßnerzws dovAos, Dem. g. Mid. p. 530. $. 49. Plat. 

\elit. p. 289. D. Neben ihnen erfcheinen noch die fog. oixorgußes over im 
baufe geborenen (nad Ammon. s. v. oixore. nannte fie Solon oixei;, vgl. 
wi. g. Theomn. I. $. 19.5; dagegen hießen bie Sflavinnen biefer Gattung 
wwiösc, Pol. IM, 76.), welche entweder vom Herrn mit einer Sklavin ge= 
mgt oder aus Sflavenehen, die zwar geftattet (Plut. amat. 4. p. 751. B.), 
ber nad Ken. Oecon. 9, 5. nur mit Wiſſen des Herrn vollzogen werben 
urften, entiprofien waren, in welchem letzten Falle fie augidovios hießen 
Euf. 3. Od. p. 1445.); ihre Kinder nannte man oixorgißaıoı (Pol. 1.1.). 
Die ungeheuren Zahlen der Sklaven in verſchiedenen Gegenden Griechenlands, 
00,000 in Attika nach der Erzählung ded Demetrius Phalereus (Athen. 
I. p. 272. C.), 460,000 in Corinth nad Timäus, und 470,000 in Xegina 
ach Ariftoteles ebenvaf. (in Chios waren die meiften, Thuc. VIII, 40.), 
lären fih aus den verfhiedenen Zweden zu denen man ſig gebaute, 
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Verhälmißmaͤßig die mwenigften wurden zu perfönlichen und häuslichen Dienften 
verwendet, obwohl natürlih im GBinzelnen vie Verſchiedenheit fowohl ver 
VBermögendumftände ald auch der Geſittung ver verfchlenenen Zeitalter ver 
ſchiedene Reſultate ergibt. Arme bevienten fich felbfl, doch wer «8 nur irgend 
erfhwingen Fonnte hielt fich einen oder ein Paar Sklaven, wie XZenopha- 
ned bei Plut. apophth. reg. p. 175.C. Sieben Sklaven galten für einen 
wohlhabenden Mann wie Aeſchines für menig, Aeſch. Ep. 12. p. 698. Beim 
Ausgehen ließ man fih wenigftend von Einem Sklaven ald axoAovdog bes 
gleiten, Arift. Eccl. 593. Meifen abgerechnet, bei denen ein größeres Ge 
folge nothwendig war, galt e8 für auffallend wenn Männer mit zahlreicher 
Begleitung von Dienern öffentlich erfchienen, Dem. g. Mid. p. 5695. 6. 158. 
Xen. Mem. I, 7, 2. rauen dagegen giengen in der Megel nicht aus ohn⸗ 
von mehreren Sklavinnen begleitet zu fein (Athen. XII. p. 582. B.); nr 
Phocions Gemahlin begnügte ſich ausnahmsweiſe mit einer einzigen (Blut. 
Phoc. 19.). Außerdem gab es in wohlhabenden Häufern für befondere Ge 
fchäfte beſondere Diener, wie den zauias over Ausgeber (Ariſtoph. Vesp. 
613. Equ. 947.), den ayopaoıns oder Einfäufer (Xen. Mem.1,5,2. Xı 

IV. p. 171. A.; voraudgefegt daß der Herr dies Geſchäft nicht ſelbſt Geforgte, 
Ari. Lys. 599 ff. Aeſch. g. Tim. $. 65., vgl. Beder Charikl. I. S. 273.), 
den oiroyoog (Xen. Symp. 2, 26., vgl. Beer I. ©. 466.), den Iupwopk 
(Arift. Oecon. 1, 6. Plat. Crat. p. 314. Plut. de curios. 3. p. 516.E, 
vgl. Becker 1. S. 190.), den Usoopopos (Zur. vit. auct. 7.), den Aagarı- 
90005 (Blut. Apophth. reg. p. 182. C.), u. f. w. Zahlreiher war neh 
das weibliche Perfonal für Haus und Küche, für Wartung der Kinder um 
befonderd zur Bedienung der Frau, die wouuwzorm (Arift. Eccl. 737. Bel. 
11, 31. VII, 165. lem. Alex. paed. III. p. 98. Etym. M. p. 528, 3.), 
und die eigentlihe Kanımerjungfer, aßoa« (Suib. u. d. W., Euſt. zus Od. 
p. 1854.). Bei weiten bie größere Anzahl der Sklaven jedoch ward beim 
Zandbau und in ten DBergwerfen und Babrifen vermendet. So befchäftigte 
Philemonived 300, Hipponicus 600, Nicias 1000 in den Bergmwerten (Ken. 
de vect. 4, 14. 15. Athen. VI. p. 272.C. Plut. Nic. 4.), der ältere De 
mofthenes SO in zwei MWerfflätten (Dem. g. Aphob. I. p. 816.$.9.), Zoflas 
und fein Bruder Polemarhus 120 (Lyſ. g. Srat. $. 19.). Diefe arbeiteten 
entweder auf Rechnung des Herren, wenn diefer felbft Eigentümer und Fa⸗ 
brifinhaber war, wie Demofihenes (vgl. Dem. am DO. u. g. Olymp. p. 1170. 
$. 12. Xen. Mem. Il, 7, 3—6. Blut. Dem. 4. vitt. dec. orr. p. 836. E.), 
ober fie wurden vom Herrn an Andere vermiethet und hatten dann jenem 
eine beftimmte Abgabe, azogopa, vom täglihen Verdienſt zu leiſten, wie 
die oben genannten in fremden Gruben arbeitenden Sklaven ihren Herren 
täglich einen Obolos auf ven Kopf einbrachten, die des Schuhmacherhandwerkt 
Tundigen Sklaven des Timarchus bei Aeſch. g. Tim. $. 97. zwei und der 
MWerfführer drei DObolen. Vgl. Andoc. de myst. $. 38. Dem. g. Nifoft. 
p. 1253. $. 21. Daffelbe war vermuthlih der Fall bei denjenigen Sklaven 
melche man zum Ruderdienſt auf der Flotte berlich. Vgl. Bödh Staatth. b. 
Ath. I. S. 231. Es fam auch vor daß man Handels⸗, Schifffahrts⸗ und 
andere Gefchäfte gegen einen beflimmten Antbeil am Geninn von Haven 
in ziemlich ſelbſtändiger Weife betreiben ließ; ſolche genoßen, wie das Beifpiel 
bes Lampis bei Dem. g. Phorm. p. 908 ff. zeigt, eined großen Vorzugs ver 
anderen und wurden faft mie Breie gehalten. Dieſe Binträglichkelt des Sklaven 
befige8 rechtfertigt übrigend die geringe Sflavenfleuer von drei Obolen jährlid 
auf den Kopf, melde in Athen erhoben wurde. Xen. de vcct. 4, 25. Harp. 
8. v. neroinor nebft den Erläuterungen von Böckh Staatshaush. I. S. 354. 
Eine andere privilegirte Elaffe maren bie Gtaatöfflaven, druoasos, welche 
ihren befonderen Hausſtand Hatten (Ari. g. Tim. 8. 56. 59.) und zum 
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Afentlichen Dienfle, ſowobl als Stebtmiliz (f. Br. V. &. 1802.) als in 
Wu niederen Stellen der Herolde, Schreiber, Berichtödiener u. f. w. ver⸗ 
wendet wurden. Ari. Pol. IV, 12, 3. Herod. VI, 121. Dem. de Chers. 
:-101. $. 47. de fals. leg. p. 381. $. 129. Etym. M.p. 265,30. Harp. 
Geb. s. v. Öönuoo:oı, Belker Anecd. p. 234, 15. Vgl. Bödh Staatsh. d. 
Sb. 1. ©. 222. Schömann antiq. iur. publ, p. 186. — Im Ganzen war 
der Zufland ber Sklaven in Griechenland, wenn auch nicht überall in gleichem 
Maße (man denke an die ſpartaniſchen Heloten), doch namentlich im Gegen⸗ 
fage zu Rom, wie ihn am treffendſten Plut. de garr. 18. p. 311.D. 
charakterifirt, ein ziemlich erträglicher, fo daß fie fih in Athen wenigſtens 
ſelbſt in der äußeren Erſcheinung wenig ober nicht von ben Freien ‚untere 
ſchieden, Zen. de rep. Ath. I, 10. (nur dad Saar durften fie ſich nicht lang 
wachten lafien, Arifl. Av. 911.), ja fogar an der vielgerühmten zaponsia 
dr Theil hatten (Dem. Phil. IH. p. 111.$.3.). Die @ründe diefer weniger 
ſtrengen Behandlung werden theild in ver verhältnismäßig großen Anzahl 
Der Sklaven und der Burcht vor Empörung gegen zu harten Drud (und in 
ber That waren Sflavenaufflände felten in Griechenland, Plat. de legg. VI. 
p. 777. Athen. VI. p. 272 F.), theild und namentlih in einer Nüdwirkung 
der größeren Breiheit der Verfaſſung und in der größeren Gefchmeivigkeit des 
griechiſchen Volkecharakters zu fuchen fein. Gleichwohl erſtreckte fich bie Un⸗ 
gebundenheit der Sklaven nicht über die Erenze des Hauſes hinaus (fie waren 
vom Umgang mit Knaben und von den Uebungen in den Gymnaſien aus⸗ 
geſchloſſen, Aeſch. g. Tim. 6. 133. Blut. Sol: 1. Amator 4. Sept. sap. 
conv. 7., bedgleihen vom Beſuch der Bolköverfammlungen, Ariſt. Thesm. 
294. Blut. Phoc. 34., bei öffentlichen Opfern aber zu erfheinen war ihnen 
unverwebrt, Dem. g. Neär.p. 1374.6.85. — in einigen Staaten, wie Greta, 
Trözen und Iheflalien, gab ed befondere Sklavenfeſte, ähnlich den römifchen 
Gaturmalien, an denen die Herren die Sklaven bevienten, Athen. XIV. p. 639.), 
ab bezog fih nur auf den Verkehr mit dem eigenen Seren, warb jedoch 
auch Hier durch die dem letzteren verliehene Gewalt in engen Schranken ges 
Balten. Diefem fteht dad Recht zu über feinen Sklaven als fein freies Eigen⸗ 
thum zu verfügen: er kann ihn verkaufen, verſchenken, wie oft durch Teſta⸗ 
ment geſchah (3. B. Diog. Laert. V, 54. 55.), verpfänden (Dem. g. Aphob. 
I. p. 821. $. 25. g. Pant. p. 967. $. 4.), für begangene Vergehen kann 
er ihn ſchlagen, fefleln (an Hals und Händen durch den xAoos, Xen. Hell. 
Ki, 3, 11.: fonft wurden den Sflaven die Füße gefefielt, um das Häufige 
Gntlaufen zu verhüten, und jo follen viele Taufende gefeflelt in ven Berg⸗ 
werten gearbeitet haben, Athen. VI. p. 272. E.), in den Blod (modonaaxn) 
legen, krumm jchließen, brandmarken (vgl. d. Art. Supplicia). Nur töten 
warfte er ihn nicht: der Tod Eonnte auch über Sklaven, felbft wenn fie ihren 
Herrn umgebracht hatten, nur durch richterlihen Sprud verhängt 
werden (Untiph. de caede Her. $. 47 f. @urip. Hec. 291.). Gleichwohl 
bedurfte wer feinen Sklaven getöbtet nur der gewöhnlichen religiöfen Sühne 
(Antiph. de chor. $. 4.). Dagegen mußte ber Herr für jeden Schaden ein» 
ſtehen den fein Sklav verübt hatte (Ruf. g. Theomn. I. $. 19. Dem. g. 
Kifofr. p. 1253. 6. 20. Plat. de legg. XI. p. 936. C.). Dem eigenen 
Sklaven aber zugefügten Schaden hatte, da jener nicht rechtsfähig war, zu⸗ 
nüchſt der Herr als vefien natürlicher Vertreter gleihfam als ihm felbft zu⸗ 
gefũgt gerichtlich zu verfolgen. Das dabei angewandte Mechtöwittel wird, 
obgleich je nach dem Grade der angethanen Verlegung auch aixixg, vBpsws 
und g0r0v (3. B. Dem. g. Neär. p. 1348. $. 9.) geflagt werben Fonnte, 
bo, da bier perfönliches Interefle im Spiel war, in den meiften Bällen bie 
Fr geweſen fein, ſelbſt im Balle der Tödtung, mie aus Ruf. -g. 
. $. 65. erhellt. Doch fand es auch jenem andern Athener frei AM 
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eines von einem Dritten gemißhandelien Sklaven anzunehmen und nicht nur 
jede andere ihm zugefügte thätlihe Verlegung, fondern feldft einen ihm tn 
beleidigender Abficht gegebenen Schlag (mas Meier At. Proc. S. 321 f. 
nicht in Abrede ftellen durfte) durch eine yoayn vBoews zur Beflrafung zu 
bringen, Aeſch. g. Tim. 6. 16. Athen. Vi. p. 266. F. Xen. de rep. Ath. 
1, 10. Vgl. unter vBoswg yoapn u. Weftermann de lit. instrum. quae er- 
stant in Dem. or. in Mid. p. 23 ff. Ward aber der Sflav von feinem 
Herrn graufam behandelt, fo war es ihm erlaubt das öffentliche Mitleid ans 
zufprechen, in ein Aſyl, wozu in then vorzugsweife der Tempel des Thefeus 
diente, zu flüchten und von dort aus moamr aiteirv, zu bitten daß er an 
einen andern Herrn verkauft werde, Plut. Thes. 36. Pol. VII, 13. Etym. 
M. p. 451, 40. Phot., Hef., Suid. v. Onosior, Bekker Anecd. p. 264, 21. 
Schol. Ariſtoph. Equ. 1312. Vgl. Hemfterh. zu Luc. dial. deor. 24, 2. 
Meier Att. Proc. ©. 403 ff. Es fheint, in dieſem Balle Eonnte der Hert 
zum Verkauf des Sflaven gezwungen werden. Daß aber ein Sklav durd 
Erlegung feines Kaufpreifes feinen Seren zur Sreilaffung habe nöthigen Fönnen 
ift für Griechenland durch Stellen wie Plaut. Cas. II, 5, 7. u. Aul. V, 
1, 9. noch nicht erwiefen; hier Fam Freikauf wohl nur nah vorgängiger 
gütlicher Vereinigung zu Stande. Vgl. Div Chryf. or. XV. p. 453. Weber 
Freilaffung ſelbſt f. unter Libertini. Entlief jevoh ein Sklav, wad nit 
nur in Kriegszeiten (Thuc. VII, 27.), fondern auch fonft häufig vorfam (3.9. 
Xen. Mem. II, 10, 1. Plat. Prot. p. 310. C. Dem. g. Neär. p. 1348. 
6. 9. Theophr. Char. 18.), fo Eonnte der Herr, wenn er ihn außerhalb 
eines Afyls betraf, ihn überall greifen, ayeır, ein jeder Dritte aber ihn als 
einen Breien ssapeiodeı, ayamweicde:, in libertatem vindicare. ©. dab 
Nähere unter edaıpeoews Sinn. Diefem Verfahren lag offenbar die Abfict 
zum Grunde, wirklich Freie vor der Gefahr der Sklaverei zu fehügen und 
dem Unfug der Seelenverfäuferei, des aröoanodıouog, zu fleuern (vgl. Din. 
g. Dem. $. 23. Pol. III, 78. Harp. s. v. aröpanodıcın;), und eben da⸗ 
gegen ſcheint auch das Geſetz des Kyfurg (vitt. dec. orr. p. 842. A.) ge 
richtet gemwefen zu fein daß Niemand einen Sklaven ohne Wifjen feines vor- 
berigen Herrn Fauflih an fih bringen fole. Vgl. Bd. IV. ©. 1270f. Die 
Rechtsfähigkeit eined Sklaven endlich beſchränkte fich lediglich darauf daß er 
in beſonders wichtigen Fällen, wozu es aber jedesmal einer beſonderen Er⸗ 
laubniß oder adeım bedurfte, als Angeber, unrvens (Andoc. de myst. $. 12. 
17. Plut. Per. 31. Alc. 20.), vor Gericht aber nach vorhergegangener Tortin 
al8 Zeuge zugelaffen murde. ©. unter Tormenta. — Im Allgemeinen vgl. 
Meitemeier Geſch. d. SElaverei u. Leibeigenfchaft in Brichnl. S 37 ff. 
v. Limburg-Brouwer hist. de la civilisation morale et religieuse des Grecs 
HI. 267 ff. Wachsmuth hellen. Alterth. 1. ©. 402 ff. II. ©. 422 ff. €. 8. 
. Hermann Lehrb. d. gr. Staatdalt. F. 114. Schömann antiqu. iur. publ. 
Graec. p. 186 ff. Beder Charifles II. ©. 20—58. [ West.] 

B. Im römiſchen Staat, mie in allen alten Staaten, mar von jeher 
ein Stand von Unfrelen, welche in der Gewalt eines Andern ſtehen (domi- 
nium, potestas dominica), ®lor. Dig. I, 5,4. $. 1. Inst. I, 3. u. Theoph., 
at. I, 52. Der Name des Unfreien im Gegenfat zu dem Freien mar 
servus (die Etymologie f. b. Greuzer Antiq. S.38 f. u. Deutſche Schriften IV, 
1.©.3f. 19 ff.), in Beziehung auf das dienende Verbältniß veflelben fa- 
mulus (von famel, f. Bd. III. ©. 419.), in Beziehung auf das Gigen- 
thumsrecht mancipium, und in gemeinen Leben puer (Dig. L, 16, 204. alt 
familiärer Ausprud der Anrede, wovon die Namen Marcipor etc., f. S. 1097.). 
Die Gefammtheit der zu einem Haufe oder einem Herrn gehörenden Sklaven 
bieß familia in e. ©. (Paul. h. v. p. 86.M. Ulp. Dig. L, 16, 195. 6.3. 
Plaut. mil. glor. II, 3, 80. Sm. ep. 47. Gic. parad. V, 2.). Gin einzige 


Aklave kann nit familia genannt werben, Cic. p. Caec. 19. u. Keller 
. I. p. 308. Ulp. Dig. L, 16, 40. 6.3. XLIII, 16, 1.6.16 ff. Paul. 


, 6, 3. 

1 Entflehung der Sklaverei. 1) Dur Geburt von einer Sklavin 
tulp. V, 9. Gai. I, 82. Inst. I, 3.). Die im Haufe gebornen Sklaven, 
welche dem Herrn der Mutter gehörten, 5. vernae, f. d. Art. — 2) Künſtlich 
entftand Sklaverei mittelft Verluſt der früheren Freiheit a) durch Kriegsge⸗ 
fangenſchaft nach altem Völkerrecht, Flor. Dig. I, 5, 4. 6. 2. Marc. ib. 8. 
$. 1. Liv. VII, 26. Dion. III, 49 ff. 53. IV, 24. V, 49. IX, 56. Blut. 
Cat. mai. 21. Die gefangenen Beinde wurden zum Beften des Aerars (f. 
Wh. V. ©. 810. bei occupatio) sub hasta verkauft (Bo. III. S. 1078.), 
Gell. VII, 4. Sen. de ira I, 2. iv. VI, 4. Dion. IV, 24., oder sub co- 
rona, indem fie mit einem Kranz auf dem Kopf ausgeſtellt wurden, Sell. 1.1, 
Feſt. p. 306.M. Plaut. Men. V, 8, 95 ff. Liv. II, 17. IV, 34. V, 22. 
VIH, 37. IX, 42. XXIV, 42. Varro r. r. II, 10. Gäf. b. g. III, 16. 
®ep. Aurel, 7. Xac. Ann. XIII, 39. Hist. I, 68. und viele andere Stellen 
Wei Avp., Polyb., Div Cafſ. Conradi exgurs. ad Gell. VII, 4. p. 577 ff. 
Dfenbrüggen de iure belli et p., Lips. 1836. p. 48 ff. Die beiden Formeln 
sub hasta und sub cor. bezeichnen eine und viefelbe Sache, die erfte in recht» 
licher Beziehung, die zweite in antiquarifcher. b) Durch Verkauf von Seiten 
des Staats, 3. DB. des incensus in dad Ausland, f. Bo. IV. S. 120. II. 
©. 396. Dion. IV, 15. V, 75. Ebenſo Eonnten die welche fih dem Kriegs⸗ 
dienſt entzogen in die Sklaverei verkauft werben, mas jedoch felten vorfam, 
f. 8b. IL ©. 896. Liv. ep. LV. Dal. Mar. VI, 3, 4. Barro bei Non. 
BRarc. I, 67. c) Dur Verkauf von Seiten einer dazu berechtigten Perfon. 
So Tonnte der dem Gläubiger zugefprochene addictus von demfelben verkauft 
werben, f. Bd. I. ©. 63. IV. ©. 1510. 1512. (der nexus wird niemals 
Slave, f. Bd. V. S. 602 f.). Ebenfalls der undankbare Freigelaflene (f. 
g. revrocatio in servitutem), |. Bd. IV. ©. 1033. Gine andere Art iſt e8 
daß wenn fih ein Freier der älter als 20 Sabre ift in betrügerifcher Ahficht 
(ad pretium participandum) als Sflave verfaufen ließ der Prätor dieſen 
zum Sklaven machte, indem er ihm bie proclamatio ad libertatem 
verfagte, Dig. XL, 13. 12, 7. 14. 23 pr. $. 1. 40. Cod. VII, 18. ©. v’Urs 
saud, de his qui pretii particip. causa sese venundari pat., Leovard. 1744. 
Dur da8 Scons. Claudianum, f. 06. S. 1035. e) Durch Condemna⸗ 
n zum Tod wurde jeder Freie vor der Hinrichtung Sklave, ebenfo durch 
Gondemnation ad metalla u. f. w., f. servitus poenae. Diefe merden weder 
Sklaven des Staats, noch irgend eines Herrn, fondern verlieren ihre Freiheit 
wad Givität, ohne Jemand anzugehören. — Der immer falſch gedeutete Aus⸗ 
bruck iusta servitus (Gai. I, 11. Inst. I, 5. Dig. IX, 4, 28.) bezieht fi 
nicht auf die Sntftehungsart ber Sklaverei, und einen Gegenſatz serv. iniusta 

gibt es nicht, f. Beer II, 1. ©. 57. 

H. Beendigung der Sflaveret. 1) Die Kriegdgefangenen et» 
langen ihre Freiheit durch postliminium wieder, |. 3b. V. ©. 1931.; 2) hörte 
Wie Knechtſchaft durch manumissio auf, f. Bd. IV. S. 1504 ff. 1027 ff.; 
3) bie Freiheit der Sklaven trat in gewiſſen Fällen auch ohne Breilaffung 
son Rechtswegen ein, nämlich durch Belohnung für angezeigte Verbrechen 
(f. ®». IV. ©. 122 f. 1028. u. 06. S. 18.) oder zur Beftrafung des Herrn, 
. B. wenn ein Sflave wegen Alterd over Krankheit von feinem Herrn ver» 

Ben wurde (f. Bo. IV. S. 1028. Dio Cafſ. LX, 29.), oder wenn eine 
Sklavin gegen die bei dem Verkauf verfelben gemachte Bebingung von ihrem 
Seren proflituirt worden war, f. Bd. IV. ©. 1028. u. Dig. XL, 8, 6. 
$. 1. 7. Cod. IV, 56,1 ff. Auch durch Verjaͤhrung entfland Freiheit (Dig. 
XL, 9, 16. $. 3. Cod. VII, 22, 1 ff. C. Th. IV, 8, 3. $.).. Ä 
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IT. Nehtlihe Stellung des Sklaven, 1) im Verhältnig zu 
feinem Herrn. Der Herr erwarb den Sklaven entweber durch Geburt von 
einer ihm gehörenden Sklavin (f. I, 1. u. verna) oder durch Kauf (servi 
empticii, Drei 2812.) und zwar a) sub hasta oder sub corons, f.1,2,a., 
b) dur Kauf von dem früheren Eigenthümer (Dion. IV, 24.). Am meiflten 
faufte man die Sklaven von Sflavenhändlern (venalitii, mangones, ic. 
orat. 70. Plin. H. N. XXI, 26. Dig. L, 16, 207.), welche die Gefangenen 
in größerer Anzahl Fauften und dann in Nom wieber verfauften. Diefer 
Verkauf erfolgte größtentbeild öffentlich auf dem Marfıe, auch wohl burg 
den praeco. Die DBerfäuflihen fanden mit weiß gefärbten Füßen, nämlid 
wenn fie aus fremden Ländern Famen (gypsatos pedes nennt Tib. II, 3, 60. 
Blin. H. N. XXXV, 17, 58. Juv. I, 111.), auf einem Gerüfle (catasta, 
Tib. 1.1. Plin. 1.1. 18. Perf. VI, 77. Martial. VI, 29, 1. IX, 90, 5. 
60, 5. X, 76, 3. Suet. ill. gr. 13. Stat. Silv. II, 1, 77.) over auf eine 
fleinernen Erhöhung (de lapide emtus, Plaut. Bacch. IV, 7,17. Col. IH, 8. 
@ic. in Pis. 15.). ©. noch Suet. Oct. 69. Sen. ep. 80. controv. I, 2. 
Mart. VI, 66. Am Halie trugeyg fie eine Tafel (titulus, Prop. IV, 5, . 
Sen. ep. 47.) mit Angabe ihrer etwaigen Fehler und Eörperlihen Mängel, 
Gell. IV, 2. Hor. ep. 11,2, 14ff. Brop.1.l. Varror.r. 11,10. Der Verkäufer 
haftete (praestabat) für feine Angaben (Gic. de of. III, 17. Barrol.1.), um 
der Käufer unterfuchte ganz genau (Sen. ep. 80. Glaub. in Eutrop. 1, 35f.). 
Wenn der Verkäufer Feine Garantie leiften mollte jo eıbielt ber Sflave einen 
Hut aufgefegt (Gel. VII, 4.). Darüber handelte das Edikt der Aepilen, f. 
Br. 11. ©. 23. Hor. ep. II, 2, 14. Die Sflaven wurden aber nicht blob 
Öffentlich verkauft, fondern auch privatim in den Tabernen ber Sklaven 
händler, wo namentlich um vie beſſern und ſchönern Sklaven gehandelt wurde 
(Mart. IX, 60.80. Sen. de const. 13.). Der Preis war jehr verfchieden, 
oft gang ungeheuer, Hor. ep. II, 2, 5. @ol. II, 3. Plut. Cat, mai. 4. 
Part. I, 59. IH, 62. XI, 70. Gel. XV, 19. Sen. ep. 47. 3.8. Iugler, 
de nundinatione serv. apud velt., Lips. 1741. — Der Sklave welcher auf 
die angegebene Welle (durch Geburt oder Kauf) in die Gewalt ſeines Kern 
gefommen war gehörte demelben wie eine Sache an (darum mancipium ge 
nannt) und hieng riatürli ganz von deſſen Willen ab. Er war rechtlid 
feine Perfon (caput non habet, servi pro nullis habentur etc., Dig. XXVIII. 
1, 20. $. 7. IV, 5, 3. L, 17, 32. IX, 2, 2. $. 2. Nov. Theod. tit. 17. 
Caſſiodor. Var. VI, 8.), und der Herr hatte durch die ganze Zeit der Nepublil 
die unbedingteſte rechenſchafisloſeſte Gewalt über feinen Sklaven. Zwar bat 
man ein doppeltes Element des röm. Sklavenverhältniffes, dad fachliche um) 
perfönlihe, angenommen (Burchardi, Grundzüge d. Rechtsſyſt. d. Römer 
©. 114—130. Nein, Privatr. ©. 264.), allein es war dieſes nur die Anfidt 
ber röm. Philoſophen, und Stellen wie Gen. de clem. I, 18. de ben. Ill, 
20 ff. epist. 47. Macrob. Sat. I, 11. Dion. IV, 23. beweifen nicht daß 
ein ſolches Verhältniß faktiſch beſtand, ſondern zeigen nur die philoſophiſche 
Auffaffung. Vgl. auch Juv. VE, 218 ff. Petron. 71. Das alte tyranmiſche 
Recht, welches dem Herrn geſtattete feinen Sklaven millfürlih zu verkaufen, 
au martern und zu tödten (ai. I, 52. Dion. VII, 69. Blut. Cat. mai. 21. 
App. b. c. 1, 98.), erhielt erſt durch die Kalfer geieplihe Beichränkungen. 
Dieſes geſchah zuerft durch lex Petronia (f. Bd. IV. 6. 990. ©. 8. €. 
Wend, opusc. acad. ed. Stieber, Lips. 1834. p. 44-51. 9. Norakal, 
de 1. Petron., Amstelod. 1731., und über vie IVviri lege Petron. f. neh 
Mommien in der Archäol. Zeit. 1846.Nr.45.), ſodann durch mehrere kaiſer⸗ 
Tide Geſetze (namentlih dur Anton. Pius) und Scons. Es wurbe ver 
boten den Gflaven ohne Zuziehung der Dbrigkeit zu töbten, ja es ſolle 
ZTödtung des Gklaven und Gaftratton als Griminaloergeben (nad lex Cor 
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nolia de sicar.) beftraft werden, Spart. Hadr. 18. at. I, 53. Sueton. 
Dom. 7. Gell. V, 14. Dig. XLVIII, 8, 1. $. 2. I, 6, 1, $. 2. Paul. V, 
23, 13. Auch durften. fi die Sklaven wegen Graufamfeit des Herrn des. 
ſchweren, und der praefectus urbi hatte alle diefe Unterfuchungen zu beforgen, 
Xac. Ann. VI, 11. Sen. de ben. III, 22. Dig. I, 12, 1. 6.8. 6,1. 
6. 2. (mo erwähnt wird daß Hadrian eine Dame mit fünfjährigem Eril bes 
ftraft habe, quod ex levissimis causis ancillas atrocissime tractasset), 
Collat. III, 3. Außer den Strafen welche die Herren traf wird auch erwähnt 
daß die Sklaven welche wegen der Härte des Herrn in ein Heiligthum flüch- 
teten von der Obrigkeit an andere Herrn verkauft wurden (um fie den Miß- 
handlungen des vorigen Herrn zu entziehen), Dig. 1. I. Coll. 1. 1. Inst. J, 
8, 2. u. Schrader ad h. I. p. 59 ff. Ueber die Aufhebung der ergastula 
f. S. 1098. Bel Sflavenverfäufen follten die nächften Angehörigen nicht von 
einander getrennt werden (Dig. XXt, 1, 35. Cod. IN, 38, 11.). — Die 
fonflige rechtliche Stellung des Sflaven nicht blos gegen den Herrn, fondern 
auch gegen Dritte wird am klarſten werden wenn wir Givil» und Criminal» 
recht trennen und das Einzelne betrachten. a) Was das Eigenthums—⸗ 
recht betrifft fo fonnte ver Sklave, genau genommen, fein Vermögen be⸗ 
figen oder erwerben, fondern was er ermarb gehörte dem Herrn (Sal. 1, 
52. 11,86 ff. Y1ff. Ulp. XIX, 18 ff.); allein dieſes firenge Recht erlitt dann 
eine Ausnahme wenn der Herr dem Sklaven geftattete ein eigene peculium 
zu befigen, f. Bob. V. S. 1269. b) In Bezug auf das Obligationen» 
recht. Durch GBeihäfte des Sklaven wird der Herr obligirt, wenn der 
Sklave im Namen und Auftrag des Herrn gehandelt hatte (Sat. IV, 70 f. 
Dig. XV, 4, 1. Inst, IV, 7, 1f.), auch wenn der Sflave zwar ohne Aufs 
trag, aber doch zum Beſten feines Herrn gehandelt hatte (Gai. IV, 73 f. 
Inst. IV, 7, 4f. Dig. XV, 3, 1.). $atte der Sklave ganz auf eigene Hand 
ein Gefchäft gemacht fo hatte der Kerr zwar den daraus entfpringenden Nuben, 
brauchte aber für die etwa contrahirte Schulv nicht zu haften, denn ver Sklave 
kann durch feine Handlungen den Herrn nur reicher, nicht aber ärmer machen 
(Inst. 111, 17, 1.). Der Sklave lud eine natürlihe Obligation auf ſich 
(Sat. III, 104. 119. Dig. XLIV, 7, 14.), welche civilrechtlich nicht einge» 
Elagt werden konnte, fogar dann nicht wenn der Sklave die Freiheit erlangt 
Hatte (Baull. II, 13, 9. Cod. IV, 14, 1 f. vgl. Inst. III, 19, 6.). Wenn 
der Sklave Delikte begangen und dritten Perfonen Schaden zugefügt hatte 
fo murbe der Herr dadurch obligirt, d. h. er mußte auf die angeftellte Noxal⸗ 
lage (farti, leg. Aquiliae, iniur. u. vi bon. rapt.) entweder den Schaven 
erfegen oder den Sklaven noxae dare, f. Bd. V. ©. 721. aber, semestr. 
II, 22. I, 12. Im Sale daß dem Sklaven eine Beleivigung, DBerlegung 
oder Mißhandlung zugefügt worden war hatte nicht der Eflave, fondern ber 
Herr zu Flagen, |. lex Aquilia, Bd. IV. ©. 961. u. iniuria, Bd. IV. ©. 169. 
Dig. XLVII, 10, 15. 6. 34 f. 25. Gai. III, 222. Inst. IV, 4, 3. Dig. 
XI, 3. v. Savigny, Spfl. d. röm. Rechts II. S. 30 - 37. 418 - 429. c) Im 
Bamilienreht mar der Sflave natürlich ganz rechtlos, Dig. XXXVIII, 
8, 1. 6. 2. 10, 10, $. 5. Er Eonnte Teine Ehe ſchließen fondern nur con- 
tubernium, f. Bd. II. ©. 632. Vgl. no Col. I, 8. Varro r. r. I, 17. 
Blut. Cat. mai. 21. u. Roſt, de nuptiis servil. ad Plaut. Casin. prol. 67 ff. 
in opuscul. I., Lips. 1836.p.64—71. d) Erbrechtlich konnte ter Sklave 
weder teflamentarifch ugrfügen noch erben. Wurde er von feinen Seren zum 
Erben eingefeßt fo mußte ihm zugleich die Freiheit vermacht werben, |. Bo. IV. 
S. 1506. e) Bon dem Aktionenrecht mar der Sflave außgefchloflen, 
wobl aber Flagte der Herr flatt feiner. Klagen des Sklaven gegen feinen 
Herrn wurden erſt in ver Kaiferzeit geflattet wegen erlittener graufamer Bes 
Hauslung, ſ. oben. f) Stellung des Sklaven im Criminalrecht. 
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Die gemöhnlicden häuslichen Vergehen beftrafte ver Herr bis in die fpäteften 
Zeiten (Cod. Th. IX, 12,2.). Die Toveäftrafe aber (gewöhnlich Kreuzigung 
al8 servile supplicium, Bd. IT. ©. 769.) konnte den kaiſerlichen Verordnungen 
gemäß nicht der Herr fondern nur die Obrigkeit ausſprechen, ſ. S. 1094 f. 
Begiengen die Sklaven Eriminalvergehen gegen Andere oder morbeten fie ihre 
Gerren, fo wurden fie von der Obrigkeit gerichtet, und zwar feit der Kaifer- 

zeit nad) den gemeinen Strafgefegen (Dig. XLVIII, 2, 5. 12.6.3 f. XLIV, 
7, 20. XLVIII, 8, 4.-$. 2. 3, 2.). Doc erlitten fie bei den meiften Ber 
brechen eine härtere Strafe, analog den humiliores, und zwar extra ordinem, 
da die gefeglihen Strafen an den Sklaven nicht immer vollzogen werben 
fonnten, 3. B. Geldſtrafen, Relegation u. a., Dig. XLVIII. 19, i pr. $. if. 
10 pr. $. 1. 16. $. 3. 28. $. 4. 11. 16. vgl. 06. ©. 463. Kleine Bas 
gehen der Sklaven, 3. B. Diebfiahl, wurden von den Triumviris capital, 
(ad columnam Maeniam) unterfucht und beftraft, Pi.Ascon. ad Cic. dir. 
16. p. 121. Or. Gell. IH, 3. Plaut. Amph. I, 1, 3. Asin. 1,2,5. Aulal. 
I, 2, 2. ©. Triumviri capit. — Ein häufig vorkommendes Vergehen ver 
Sklaven war daß Entfliehen (luga, davon fugitivi, Eic. de off. III, 17.) 
Drei 2830 ff. Der Herr wurde bei der Verfolgung des Blüchtigen (u 
welchem Behuf er ſowohl Maueranſchläge — libellos, Bd. IV. S. 1014. — 
machte ald durch den praeco außrufen ließ und einen Preis für die Habhaft⸗ 
werbung audfegte, Betron. 97.) von den Obrigfeiten unterftügt, und Niemand 
durfte einen ſolchen bei fih aufnehmen oder verbergen. Die fugitivarüi 
machten aud der Aufipürung und Ergreifung der Flüchtigen ein beſonderet 
Gewerbe, f. d. Erkl. zu Flor. III, 19. Dig. XI, 4. Cod. Th. V, 9. ıll, 
4, 1. Cod. VI, 1. Paul. I, 6.A. Inst. II, 6, 1. ©. Bignor. p. II. 
Vgl. d. Art. Stigma. Um das lieben zu vermeiden trugen mande Sklaven 
Halsbänder mit Infchriften: tene me quia fugio et revoca me in via lata ad... 
Murat. 979, 3 5. 7. 8. Fabretti inser. p. 522.). Als Antläger bei den 
siminalgerichten darf ver SElave nicht gegen feinen Herrn auftreten, audge⸗ 
nommen wegen des Verbrechens der Balfchmünzerei, der Teftamentöunters 
fehlagung (Dig. V, 1, 53. XLVIN, 10, 7.) und maiestatis (wo der Sflaw 
gegen Jedermann anflagen fonnte), Dig. XLVII, 4, 7 pr. $. 1f. C. Th. 
IX, 6, 1 ff. Cod. IX, 1, 20. X, 11, 6. Amm. Marc. XXVII, 1. Die Caf). 
LX. 15. Allein einzelne gute Kalfer geflatteten den Sklaven die Anklage nidt 
einmal in Majeftätdfachen, z. B. Trajan, Nerva, Pertinar, Gonftantin u. Q., 
Plin. pan. 42. Dio Eaff. LXVII, 1. Cod. Th. IX, 5, 1. ®othofr. ad C. Th. 
X, 10. Tom. IH. p. 472 f. Edict. Const. de accusat. bei Dlurator. 1. 
p. 550. b. Klenze in Savigny’3 Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX. ©. 74]. 
Außer der erwähnten Majeftätdanklage, welche den Sflaven gegen Jedermann 
zuftand, konnten fie auch als Ankläger der Mörder ihres Herrn auftreten 
(Cod. I, 19, 1.), endlich in allen Bisfalfahen (Paul. V, 13.). — Ueber 
die Folter der die Sklaven unterworfen waren f. tormenta. DBgl. endlid 
Scons. Silanianum. — Daß die Sklaven flantörechtli Feine Stelle einnah⸗ 
men bedarf einer Bemerfung. So z. B. waren fie des Kriegsdienſtes un 
fähig, Flor. II, 6. Plin. ep. X, 38 f. Dig. XLIX, 16, 11. Cod. Theod. 
vi, 13, 8. 11. 

IV. Häuslihe tage und Behandlung der Sklaven. Die Lage 
des röm. Sklaven war nad) der angegebenen rechtlichen Stellung fehr Hart, 
viel härter als in Griechenland, |. S.1091. Nur in deg Älteren Zeit findet ſich 
größere Milde der Behandlung und ein vertraulicheres Verhältniß zwifchen 
Deren und Sklaven (Macrob. I, 7.10.11. Plut. Coriol. 24. Cat. mai. 3. 20. 
21. Sen. ep. 47. Plin. H. N. XXXIII, 6.). In jener alten Zeit aßen bie 
Sklaven mit den Herren, jedoch auf beſonderen Subjellien zu den Füßen ber 
locti (Sen. de trang. I1,15.). Der Genfor flrafte ben Bürger welcher fein 
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Haven ſchlecht behandelte (Dion. XX, 1.). An den Satırnalien nahmen 
Wie Sklaven wie die Herrn Antheil (f. Saturnal.), und an den Eompitalien 
syferten fie fo‘ gut wie die Sreien, Dion. IV, 14. Gato r.r. 5. Au 
hatten fie noch ein beiondered Beft, an den Iden des Sertilid (Beft. p. 343. 
Saul. p. 345.M. Blut. qu. Rom. 100.). In den Zeiten der gefunfenen 
Moralität war aber die Lage ver Sklaven fehr traurig, f. unten. — 1) Name 
und Baterland der Sflaven. Die Namen der Sklaven waren oft 
von der Heimat derſelben entlehnt, 3.8. Vhryr, Beta, Paphlago, Cappabor, 
oder mit graufamer Ironie von alten Königen und Helden, 3. B. Jaſon, 
Achilles, Caſtor, Pollur, Priamus, Eröfus, Seniramis, Mrflioe u. f. w., 
Marini, iscriz. Alban. p. 528. Orelli 2782 ff. Cardinali, diplom. imper. 
p. 269 f. Jahn p. 99 f. Zumeilen nannte man fle nach Pflanzen, Blumen 
und Steinen, 3. B. Amiantus, Beryllus, Sarbonyr u. A.; am feltenflen 
mit röm. Namen, wie 3. B. Fallax und Fabius auf einer pompej. Mauer» 
Inſchrift, Avellino, bull. Napol. Nr. 19. (11, 2.). Häufig war der Name 
Gtatiud (Gel. IV,20.). In der älteften Zeit wurben die zur unmittelbaren 
Bedienung des Herrn verwendeten Sklaven nach ihrem Herrn genannt, Caipor, 
Lucipor, Marcipor (b. 5. Caii puer etc.), Zeft. v. Quintipor p. 257. M. 
Duintil. I, 4, 7. Blin. H. N. XXXIII, 1, 6. Creuzer, Antiq. S. 51. 60. 
Deutſche Schriften S. 15 ff. Oreli Nr. 2782 ff. Oben Br. V. ©. 675. — 
Die Helmat der Sklaven war vorzugämeife Alien (Eic. p. Flacc. 27.), und 
die ſ. g. griechifchen Sklaven waren meift aus Aſien (ic. de or. 11, 66.). 
Auch die neueroberten Ränder Tieferten viele Sklaven, 3. DB. Gallien und 
Hiſpanien (Cic. p. Quint. 6. Varro r. r. 1.). Sehr gejucht waren Neger 
(Aethiopes), Wart. VI, 87. VI, 39. ad Her. IV, 50. Unter ben Katfern 
brauchte man numidifche Sklaven als Vorreiter (f. S. 1101.), Heyne in opuscc. 
IV. p. 120 ff. Bei dem Berfauf wurde bad Vaterland ſtets angegeben, 
Dig. XXI, 1, 31. $. 21. In der alten Zeit (bis zum marſiſchen Krieg) 
hatte man auch ttalifhe Sklaven, nämlich Kriegögefangene (Plaut. Trin. 
II, 4, 144. Gic.p. Clu.7. ıc.). Als alle Italer röm. cives geworben waren 
tonnte ed nicht mehr geichehen. — 2) Beköſtigung. Als die Sklaven 
nicht mehr mit ihren Herrn aßen erhielten fie monatlich oder täglich ein ges 
wies Quantum von Betraite, Feigen, Dliven, Eſſig und Wein als Des 
putat, gen. demensum, cibaria diaria oder menstrua (Donat. ad Ter. Phorm. 
I, 1, 9. Sm. ep. 80. Cato r. r. 56 ff. Plaut. Stich. I, 2, 2. Trin. IV, 
2, 102. Most. 3, 1, 59. Wart. XI, 108. Sor. ep. I, 14, 40. Sat. 1,9, 
67 ff.). Die allzu dürfiige Koſt in manchen Käufern veranlaßte die Sklaven 
nicht felten zur fuga. — 3) Kleidung. Die Sklaven unterfchleden fich durch 
die Kleider welche fie von den Herrn erhielten von den gemeinen Freien in 
Keiner Weile. Gin dahin gehender Vorſchlag, ut servos a liberis cultus 
distingueret, wurde al& gefährlich vermorfen (Sen. de clem. I, 24. App. 
b. c. I, 120. Lampr. Sev. Al. 27.). Wenn aber Tac. Ann. XII, 25. 
veste sersili fagt, fo h. dad nur: in grober oder gemeiner Kleidung. Der 
Hauptbeſtandtheil dieſer Kleivung war die Tunika, indem bie Toga bei ber 
Arbeit fehr Hinverlich geweien wäre, weshalb die Armen nur die Tunifa 
trugen, f. tunica. Dieje mar von gröberem Stoff und von dunfler Barbe, 
wahrſch. auch fürzer (colobium). S. Baber, Sem. TI. R. Forner. rer. 
quotid. IV, 4 f. in Otto, thes. II. p. 231 ff. Reiz, Vorleſ. über die röm. 
Alterth. S. 139. u. Böttiger bei Creuzer Deutſche Schriften IV, 1. S. 30f. 
45-58. — Die Stelle bei ven Schol. ad Juv. I, 3, 5. ed. Cramer bemeist 
nichts gegen die bier mitgetheilte Anficht. — Die lecticarii Hatten eine bes 
fondere rothe Livrée, f. Bd. IV. S. 838. — 4) Wohnung. Die Sklaven⸗ 
immer (cellae familiares over familiaricae oder servorum) Tagen in ben 
Eimer Theilen des Haufes, mit Ausnahme ber cella des gegitor ober 
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ostiensis, @ol. I, 6. Cic. Phil. IH, 27. Vitruv. VI, 7. Gato r. r. 14. 
Beier Gallus von Nein II. S. 194. Auf dem Lande waren bie ergastula 
häufig, f. unten, 6. — 5) Beflattung. Die Leichen ber gemeinen Sflaven 
wurden auf die puticulae (f. S. 286.) geworfen; die angejeheneren Sflaven 
wurden von ihren Mitiflaven welche ein peculium hatten oder von ihren 
Herren ebrenvoll beftattet und erhielten ein monumentum, f. d. Inſchrr. be 
Drelli 4675 ff. Auch waren Sflaven Mitglieder der Leichencaffencollegien, 
f. Sodales. Der Ort des sepulcrum wurde religiosus mie bei Freien (Dig. 
XI, 7,2 pr.), auch hatten die Sklaven Dii Manes ebenjogut wie die Freien. — 
6) Strafen der Sklaven. Die Strafen melde der Herr über die Sklave 
verhängte waren ganz willfürlih und oft bei den Eleinflen Vergehen fehr 
graufam und raffinirt. Freilich muß man bevenfen daß die ind Ungeheur 
angemachfene Zahl ver Sklaven, welde noch dazu ganz demoralifirt waren, 
nur durch große Strenge im Zaum gebalten werden konnte (Tac. Ann. XIV, 
41.). Am gelinveflen war die Verweiſung der Sflaven aud der Stadt auf 
das Land in das ergastulum, wo fie geröhnlich catenati und compediti die 
Belvarbeiten verrichten mußten (Blaut. Most. I, 1, 17. er. Phorm. Il, 1, 
17 ff. Sor. Sat. II, 7, 113. Mart. IX, 23.). Das find die vincti compede 
fossores (Ovid Trist. IV, 1, 5. ex Pont. I, 7, 31. Juv. IX, 79. ib. I, 
6, 25. 7, 7.), weldhe eine befondere Abtheilung der Familie bildeten, dag 
ergastulum (Gol. I, 8. XI, 1. Juv. VII, 180. Sen. de ira Ill, 32. Plin. 
H. N. XVIlI, 3.). Der Raum nämlih welchen fie bewohnten hieß ergastu- 
lum (carcer rusticus, Juv. XIV, 24.), gewöhnlich unter ver Erbe, in welchem 
au ſolche aufbewahrt wurden deren Flucht man befürchtete (Bol. I, 6, 3.). 
Da diefe Bagnod zu vielen Graufamfeiten Beranlaffung gaben, und da aub 
freie Menfchen Hineingefchleppt und zur Arbeit gezwungen wurden, fo verord⸗ 
nete Auguflus eine Mevifton verfelben (Suet. Oct. 32.), ebenfalls Tiber 
(Suet. Tib. 8.). Habrian bob fie ganz auf, da die Mißbräuche wuchſen 
(Spart. Hadr. 18. Gafaub. u. Salm. ad h. 1.). Trogven gelang es nie 
diefe fehandlichen Anflalten ganz zu unterbrüden, f. d'Arnaud, de iure servor. 
c. 9. p. 53 ff. Briffon. sel. ant. II, 9. Dirkfen, manuale v. ergast. und 
dp: script. hist Aug. ©. 139 ff. Die Beffeln beſtanden in einem compes (ein 
Holzklotz am Bein befeftigt oder eigentliched Beineifen), collare (Halseiſen), 
manicae (Handſchellen), catu:us oder. catellus (gen. von Xucil. bei Non. I, 
162. IV, 313. u. Plaut. Curc. V, 3, 13. Baul. v. 45. M., auch canis gem., 
Pl. Cas. II, 6, 37. u. Paul. 1. 1.), Plaut. Capt. U, 2, 107. ine aͤhn⸗ 
liche Strafe war die Arbeit in dem pistrinum (Stampfmühle) ſowohl in 
der Stadt ald auf dem Land, f. Bo. V. ©. 131. und die dort cit. Schrift 
von Götz, cap. 4. p. 181—218. — Sehr häufig waren Schläge, mit 
fustibus oder virgis (namentlih ulmeis) oder loris oder habenis, PBlaut. 
Asin. 11, 2, 53. 96. I, 2, 3 ff. Pers. 1, 4, 7. 2, 2. Amph. IV,2, 9. 
Capt. V, 1, 31. Pseud. IV, 1, 7. Bacch. II, 3, 131. sc. Hor. ep. I, 16, 
48. II, 2, 15. Sen. ep. 47. Cine Schärfung war wenn der Sklave dabei 
an den Händen aufgehängt wurde mit Gewichten an den Füßen (Blaut. Asia. 
11, 2, 31.); davon pendere und ferire pendentem, Trin. I, 1, 19. Most, V, 
2, 49. Asin. Il, 3, 26. Amph. I, 1, 124. x. Meurf. auct. pbilol. c. 22. 
Härter war die Strafe der Brandmarkung (f. Sigma) und der furca mit 
und ohne Schläge (i. Bd. II. ©. 549 f. u. Patibulum, Bd. V. ©. 1225); 
die Todesftrafe beftand meilt in Kreuzigung, f. Crux, Bd. II. ©. 769. — 
Die den Herrn urfprünglich geflattete Willkür führte zuweilen zu außerorbent- 
lihen graufamen Strafen, 3. B. Abhaden der Hände (Plaut. Epid. I, 1,11. 
Suet. Cal. 32. Claud. 15.), Vorwerfen den wilden Ibieren in den Viridarien 
(f. d. Art.) und den Biichen in ver Piscina (f. d. u. Sen. de ira IE, 40. 
Die Gaff. LIV, 23. Plin. H. N. IX, 23.), Kreuzigen mit ausgeſchnittentt 
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Bunge (Gic. p. Clu. 66.) u. ſ.w. Befondere Mitſklaven hatten die Strafen 
vollziehen, gen. lorarii (Gel. X, 3.). Wie fogar die vornehmen Damen 
Stlavinnen mißhandelten f. Juv. VI, 490 ff. Ovid Am. I, 14, 13. 
Art. am. IH, 235. Mart. II, 66. Böttiger, Sabina I. ©. 810 ff. N. 
©. 323 ff. Unter ſolchen Umftänden wurden vie Geſinnungen der Anhäng⸗ 
lichkeit und Treue, wie fie in der alten Zeit großentbeild befanden (Val. Mar. 
Vi, 8. Maerob. I. 11.), immer feltener, und die Sklaven hegten faft nur 
Erbitterung und Feindſchaft gegen ihre Herren (Sen. ep. 47. Macrob. I, 11.). 
Darum wurde Italien mehrmals ein Schauplag der furchtbarften Scenen durch 
Skflavenempörungen, ſ. Creuzer Deutfhe Schriften IV, 1. ©. 40ff. Bol. 
Blin. ep. III, 14. Doch flieht man auch noch in fpäterer Zeit aus Grab⸗ 
fhriften daß in manchen Familien ein enges Pietätäverhältnig Herrn und 
Sklaven verknüpfte, Drelli 2808. 4685 ff. vgl. Plin. ep. VII, 16. Hor. 
Sat. II, 6, 65. App. b. c. I, 73. IV, 19. 26. 29. 43 f. 

V. Die verfhiedenen Elafjen und Arten ver Sflaven. In 
der alten Zeit war die Sflavenfamilia ſehr Flein, und wenige Sklaven reichten 
zur Bedienung aus (Juv. XI, 145 ff. Plin. H. N. XXXIII, 1, 6. Appul. 
apol. p. 430. Oud.). Gegen das Ende ver Republik hatte man fehon Schaaren 
von Sklaven in jedem großen Haushalt, ja ver Anſtand fehlen eine gewiſſe 
Zahl zu erfordern (Hor. Sat. I, 3, 12. 6, 107 ff.). Der Luxus mar fo 
groß daB man von greges ancillarum und legiones mancipiorum reden 
fonnte (Sen. de trang. 8. Plin. H. N. XXXIII, 1,6. Cic. p. Mil. 10. 21. 
u. Asc. arg. Mil. p. 32. Or. Cic. ad Att. VI, 1. Blut. Crass. 2. Petron. 
37.47.53. Boy. Proc. 12. Tac. Ann. III, 53. XIV, 43f.). Plinius XXXIII., 
10. erzählt daß Cäcil. Claud. Iſidor. nicht meniger als A116 Sklaven hinter- 
ließ, noch mehr erwähnt Ach. VI, 7. Die große Anzahl machte Eintheis 
lungen in decuriae nothwendig, Petron. 47. (decuriones f. Orelli 2785. 
©uet. Dom. 17. Avellino, bull. Nap. Nr. 19. [H, 2.], u. nomenclatores 
f. Bd. V. ©. 680., fo wie silentiarii, ſ. d. Art.). Die ganze familia zerfiel 
in zwei Haupttheile, familia urbana und rustica, Dig. I, 16, 166. Orelli 
2857. 2862. Die erfte diente in dem flädtifchen Haushalt, vie zweite murde 
zur Bewirthichaftung der Ländereien und aroßen Ratifundien (Bo. IV. ©. 798.) 
verwendet, Liv. VI, 12. Plin. H. N. XVII, 6. %lor. II, 19. Sen. de 
ben. VII, 10. Dig. L, 16, 203. operarii rustiei u. f. oben bei ergastulum. 
Die fam. urbana blicb auch auf dem Kunde urbana, 3. B. wenn fie ihren 
Herrn auf eine Billa begleitete, j. oben u. ic. ad div. XIV, 7. Dem 
Range und der Beſchäftigung nach gab es vier Claſſen, welche wenigſtens 
Up. Dig. XLVII, 10, 15. trennt: ordinarii, mediastini, vulgares, quales- 
quales. A. Ordinarii (Sen. ep. 110. de ben. Ill, 28. vgl. Suet. Galb. 
12.) find vie honcostiores (Eic. Parad. V, 2.), welde das Vertrauen ihres 
Herrn hatten und darum fowohl die Oberaufficht über einzelne Theile bes 
Hausweſens und über die antern Sflaven führten ald die Ginnabme und | 
Ausgabe beforgten u. |. m. Dieje mögen in der Regel das Recht gehabt 
haben ſich zu ihrer Unterftügung eigene Sflaven zu halten, j. vicarius. Der 
erfle ord. war der procurator, ſ. oben S. 88. Nächſt dieſem fleht der actor 
und dispensator. Der actor (Br. I. ©. 59. Orelli 2788.) gehörte vor« 
zugsweiſe in vie familia rustica und iftf. v. a. villicus (Col. 1,7.8.). Wenn 
es aber neben dem villicus noch einen actor gab jo beforgte diejer die Rech⸗ 
nung, jener die Landwirthſchaft, Dig. XXXIII, 7, 20. vgl. Blin. ep. III, 19. 
und d. Art. villicus. Der dispensator ift Caffier und Rechnungsführer, 
meiſt in der fam. urbana, ſ. Bd. II. ©. 1111. u. Suet. Galb. 12. Orelli 
2782. 2822., ſ. die Lexika. Doch gibt ed ebenfalls dispens. rustici, Vomp. 
Dig. L, 16, 166. ic. de rep. V, 3. Auch werden in großen Häufern 
ſpezielle arcarii genannt, Dig. XL, 5, 41. $. 17. Drelli 2590. In ber 
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älteren Zeit war atriensis daſſelbe was procur. und dispens., Orelli 2784. - 
Plaut. Asin. II, 4. Pseud. II, 2, 13 ff., f. Br. I. ©. 236. In fpätere - 
Zeit mar fein Reſſort beſchränkter, indem er fpeziel für das Atrium und fr 
die Meinlichkeit überhaupt forgte, f. Bo. I. S. 926. Der cellarius (con- 
dus promus, procurator peni) war ber Proviantmeifter, f. Bd. IE. S. 236. 
u. Col. XI, 1. Jedenfalls waren auf die negotiatores, d. 5. folk 
Sklaven weldhe für ihren Herrn in den Provinzen Geldgeſchäfte trieben 
(Obbar. ad Hor. ep. I, 1, 45. p. 63 f.), ordinarii, ebenfo bie insularü, 
weldhe den Miethzind in den großen Miethhäufern (insulae, Bd. IV. ©. 208. 
Beckers Gallus von Rein U. S. 146 ff.) für die Herrn einnahmen, Ürelli 
2926., exactor ad insulas gen., Drelli 2928. Marini, Atti I. p. 270. 
Niedriger flanden die institores, f. Br. IV. ©. 207. Wahrſcheinlid 
wurden auch die Sklaven welche als Rünftler oder zu wiſſenſchaſtlichen Zwecken 
dienten zu ben ordin. gerechnet (Gic. Verr. 1,36. p. Rosc. Am. 41.). Solde 
waren 1) welche ven Bau und die Ausfhmüdung des Haufe (fabri, architeeti, 
Plut. Crass. 2., tectores, pictores, caelatores, statuarii, figuli, Dig. 
XXXIII, 7, 25. $. 1., pavimentarii) oder Anlage und Grhaltung ver Gärten 
(topiarii, viridarii, ſ. beive Axt.) und Wafferleitungen (aquarii oder Röhren 
meifter, Paul. II, 6, 58.) beforgten; desgleichen Künftler überhaupt, wie 
gemmarii, sculptores, caelatores, margaritarii, sardarii, cavatarii, pla- 
marii, f. Bederd Gallus von Rein 11. S. 243 ff. ; 2) welche über die Biblies 
thek und Kunflfachen gefeßt maren (a bibliotheca, a statuis, a pinacothoes, 
mebrm. auf Infchriften), oder literati überhaupt (Sueton. ill. gramm. 4.), 
nämlih anagnostae (j. Bd. I. S. 460.), notarii (j. Bd. V. S. 710 f.), 
a studiis (Dreli 719. Suet. Claud. 28. Gic. ad div. XVI, 21.), a mamı 
ober ab epistolis, und librarii im Allgemeinen, d. 5. alle vie welche zum 
Schreiben gebraucht werden (au scribae gen., f. &. 876.), jo daß die eben 
gen. not., a stud., ab epist., a bibl. mit darunter begriffen find. Die läbr. 
ſchrieben aber nicht blos die Bücher ab, ſondern fie beforgten auch Die äußere 
Ausſtattung und den Einband, Cic. ad Att. IV, 4 f. (denfelben vwieldentigen 
Namen trugen au die Buchhändler, ſ. Bd. IV. S. 1040.). Die librarii 
welche zum Briefichreiben dienten hießen ab epistolis, ad manum, a manu, 
amanuenses (Orelli 1641. 2874. 2922. Gic.ad Att. IV, 16. Blin. VII, 23.). 
Ja man unterſchied libr. ab epist. Graecis und ab epist. Latinis, Orelli 
2437.2997. Borgbefi, in Annali dell’ inst. XVII, 1846. p. 323 ff. Jahn, 
spicileg. epigr. p. 93. — Zu vieler Glaffe gehören auch die paedagogi ober 
Xehrer und Führer der Kinder (pedisequi puerorum, ad Her. IV, 52.), f. 
Br. V. ©. 1051. IH. ©. 46. — 3) Haudärzte, medici und medicae, Dig. 
XL,5, 41.6.6. Orelli 2792. 4230 f. Orof. VII, 2. Sen. de ben. Ill, 24. 
Maternud v. Gilano, de servo medico in deſſen röm. Alterth. IV. &. 1226. 
bis 1252. Gevers, de servilis condit. hom. artes lit. et sciontias colen- 
tibus, Lugd. Bat. 1816. — Hieran Enüpfen wir 4) die Sklaven melde zur 
Belufligung dienten, namentlich bei ver Tafel (f. acroama, Bd. I. ©. 47. 
I. ©. 1311.), obwohl fie nur felten ordinarii fein mochten. Solche find 
symphoniaci, die Hauskapelle (f. d.), ferner Uequilibriften, Mimen, Schau⸗ 
fpieler, Gladiatoren u. a. (funambuli oder schoenobatae, petauristae, la- 
diones, mimi, saltatrices, gladiatores etc.), |. pelaurum, Bb.V. &: 1390., 
histrio, Bd. III. ©. 1409. u. Macrob. Sat. II, 10. Eic. p. Mur. 6. Her. 
Sat. I, 5, 52. Mart. IX, 78. Suet. Oct. 74. Liv. XXXIX, 6. Am tieffien 
flanden die Zwerge und Mißgeburten, welche durch ihre Ungeflalt, ihren 
Blödfinn und Albernheit beluftigen follten (moriones, fatui, nani. pumi- 
liones), |. Bd. V. ©. 408. u. Beckers Gallus von Hein II. S. 105 f. — 
B. Vulgares find diejenigen welche In oder außer dem Haufe gemeine Dienfle 
verrichteten; 3. B. ianitor oder ostiarius, f. Bd. IV. ©. 19. und Beckers 





: Berri 1101 


Gellus II. S. 107., cubicularii oder a cubiculo, welche die Wohn, und 
Dcqhlafzimmer beauffihtigen und die Befuchenden anmelden (Gic. Verr. IE, 4. 
vgl. ad Att. VI, 2. Suet. Tib. 21. Dom. 16.). Wichtig war diefer Poſten 
in dem kaiſerlichen Haushalt (Drelii 1635. 2863. 2906.). Bei Audgängen 
aus dem Haufe nahm der Herr nicht felten ein ®efolge von vielen Sflaven 
mit, pedisequi oder a pedibus, welche eine beſondere Claſſe ausmachten, 
Hreſli 789. Bori, de columb. Liv. Aug. Corn. Nep. Art. 13. Eic. ad Att. 
VIII, 5. Verr. I, 36. Scäv. Dig. XL, 4, 59 pr. Jahn p. 57. Bei Nacht 
trugen fie Laternen, ſ. laterna, Bd. IV. S. 798. Petron. 79. Suet. Oct. 
29. Juv. IH, 285 ff. Die genannten Sflaven folgten dem Herrn, voraus 
aber giengen vie anteambulones, |. Bd. I. ©. 514. u. Acron ad Hor. ep. 
1, 18, 74. Plin. ep. II, 14. Die Sänftenträger oder lecticarii f. Bv. IV. 
&.838. Auch eapsarii giengen wenn ed nöthig war mit, ſ. Bd. II. S. 138. 
Die adversitores (zum Abholen des Herrn) waren aber nicht befondere Sklaven 
(Blaut. Most. personae u. I, 4,1. IV,4,24.), jondern ed waren pedisequi 
welche ber Herr, wenn er bei einem fremden Haufe angelangt war, entlieh, 
um fich fpäter wieder von ihnen abholen zu faflen, f. noch Men. II, 3, 82. 
er. Ad. I, 4, 2. Spüter aber behielt man die Sklaven auch im fremden 
Saufe bei fi, um die Kleider und soleas (f. solea) aufzubewahren und bei 
dem Mahle binter dem Herrn zu flehen (a pedibus, ad pedes), Mart. XII, 
88. II, 37. Sen. de benef. III, 26 f. Wetron. 58. 68. Doch verfaben au 
die Hausſklaven bei den Gäſten dieſe Dienfte, Petron. 31. — Auf Heilen 
war das Gefolge noch größer, und in der Kaiferzeit hatte man fogar Läufer 
und Borreiter (cursores und Numidae), Sen. ep. 87. 123. Suet. Ner. 30. 
Tit. 9. Wart. II, 47. XII, 24. Aus Cic. de rep. I, 12. u. Verr. V,41. 
iſt für sin frühered Vorkommen dieſes Luxus nichts zu fchließen. S. aud) 
den verwandten Dienft der stratores in d. Art. Außer dem Haufe brauchte 
man auch bie tabellarii und nuntii, renuntii, |. tabellarius. — Zu den vulg. 
gehören auch die welche beflimmte Hausgefchäfte Hatten, nämlich a) für die 
Benürfniffe per Tafel und für die Bedienung bei Tifh: pistores (Gel. XV, 
19., au pist. dulciarii und lactarii, f. Bb.V. ©. 1651 ), coqui (Liv. 
XXXIX, 6.), fartores (die dad Geflügel mäften, Hor. Sat. II, 3, 229.), 
obsonatores (die für die Küche einkaufen, Sen. ep. 47. Mart. XIV, 212.), 
dann bie tricliniarii mit dem tricliniarcha (|. d. Art.), structores oder 
scissores und carptores (f. struct. u. sciss.), pocillatores unb a cyatho 
oder a potione und fräter praegustatores, zum Mifchen und Serviren bed 
Weins, Suet. Claud. 44. Orelli 794. 2993. 2911. Bullet. dell’ inst. 1840. 
p. 95. Die Aufſeher des Haud- und Tafelgeräths: a suppellectile (Drelli 
2957. 2927”), ab auro escario (Drei 2897.), ab argento (Gamıpana p. 13. 
ahn p. 57.). Lieber die Geſchäftigkeit der Bedienung bei Liſch überhaupt 
f. Juv. X1, 145 ff. V, 66. Sen. ep. 47. 95. App. Met. II. p. 123. Elm. 
b) Für die Anfchaffung und Aufbewahrung der Kleider und des Schmudd 
fo wie" für die £örperliche Pflege überhaupt, 3. B. textores (Sueton. ill. 
gramm. 23.), vestiarii (Drelli 5004.), vestilici (Orelli 2437.), lanipendiae, 
lanificae, pacnularii (Orelli 4302.), a veste und ad vestem (Drelli 794. 
2837. 2897.), vestispici, vestiplici (Dreli 2838. 3315.), ab ornamentis 
(Drei 763.), custodes auri, ornatrices (Oreli 2887. 2933. 4715. 4443. 
Gampana, di due sepolcri p. 13. Jahn p. 56f. 62. Macrob. 11,5. p. 374. 
Bip.), cosmetae, tonsores, ciniflones oder cinerarii, unctores, unguentarii, 
ad unguenta (DOrelli 2971. Jahn p. 57.), ad margarita (Drelli 2828.), 
baineatores etc. ©. die Lerifa, Pignor. u. Bopma, fo wie die Infchriften in 
d. Columbar. Liv. Aug. bei Gampana, di due sepolcri und bei Jahn. — 
C. Mediastini fommen am häufigften in ver familia rustica vor, Cic. 
Cat. U, 8. Colum. II, 13. I, 9. Doch auch in ber urbana, Kor. ep. I, 
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S. 115. — Literatur: 8. Pignor. de servis, Aug. Vind. 1613 
4656. Amst. 1674. u. bei Polen. suppl. T. III. p. 1319 ff. T. 
de operis serv., Antv. 1606. Amst. 1672. u. bei Polen. 1. I. p. 
Gori zu d. columbar. Liv. Aug., f. ob. 2. A. Muratori, diss. 
servi e liberti, in scelta di diss. cavate etc., Venez. 1751. ” 
D. v. Alphen (pr. Rücker), diss. de servis, Lugd. B. 1735. G. d 
de iure serv., Leovard. 1744. u. in f. coniect. var. Il. Harter, 
Tubing. 1755. Beaufort, la ré p. Rom., à la Haye 1766. VI, 4. 
p. 153—167. Matern. v. Cilano, röm. Alterth., Altona 1776. IV. 
bis 1262. I. Potgießer, de statu servorum, Lemgo 1736. 4. 
sur les esclaves des Rom. in vd. M&m. de l’Acad. des inser. Vol 
Blair, an inquiry into the state of slavery amongst the Romans 
1833. Ereuzer, röm. Antig. ©. 34—81. u. Blide auf d. Sklav. 
Rom, in f. Deutihen Schriften IV, 1. S. 1—74. Beder, rön 
thümer II, 1. S. 50-89. Schuh, Privatalterthüm. dv. Nömer, N 
1842. ©. 533—551. Wallon, hist. de l’esclavage dans l’antiq 
1847. 11. Beckers Gallus von Rein II. S. 8I—131. ©. ferner d 
Bücher: Zimmern, Geſch. d. röm. Privatr. I, 2. S. 655—735 
röm. Privat. S. 263—279. F. W. v. Tigerſtröm, innere Geſch. 
Rechts, Berlin 1533. S. 549-592. Puchta, Inftitut. II. S. 4 
Walter, röm. Rechtsgeſch. II. S. 55—68. 

Servus publicus. Diefes war der Name der Öffentlichen Sklav 
dem rom. Staat oder irgend einer Commune (colonia, municipium, v 
hörten, 3. B. Orelli 1228. 2850. 2855 f. 3726. Diefer Sflavenfland ı 
aud Kriegdgefangenen welche der Staat nicht wie gemöhnlich verkauft: 
für fih behielt um gewiſſe öffentliche Dienfte durch fie verrichten ; 
Liv. XXVI, 47. (Bruttiani gen., Gel. X, 3). Auch konnten in 
lung von tauglichen Kriegsgefangenen Privatiflaven von dem Staat 
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Heem Tode dem Staat anheim, bis fie — wahrſcheinl. erft in der Kalfer» 
— die Bergünftigung erhielten über die Hälfte deſſelben teflamentarifch 
werfügen zu dürfen (Ulp. XX, 16.). Die Dienfle dieſer Sflaven beftanden 
ia Folgendem: 1) Bei höheren Magiftraten unterflüßten fie die accensi und 
apparitores (®b. I. ©. 13. 635.), bei niederen vertraten fie vielleicht ganz 
deren Stelle. So kommen servi publ. im Dienft des Genfor und bei dem 
Sabularium vor (Liv. XLIII, 16., publ. a censu, Murat. 983, 3.); des⸗ 
aleichen bei den Aedilen (Barro bei Gel. XIII, 13. Dio Caſſ. LIV, 2.), 
in bem Senat wegen Schreibung ver Scons. (Capit. Gord. 12.). No bis 
in die fpätefte Zeit waren fie bei dem Tabularium angeflellt (ald tabularii, 
f. d. Art.), Dig. I, 7, 8. Cod. VIEH, 48, 2. X, 69, 3. Inst. I, 11, 3. 
Berner verfaben fie Lictorenvienfte fowohl in Nom ald in den Provinzen 
(Dieder. XV, 1,15.), waren Gefängnigwärter (in Aften, Plin. ep. X, 30f.), 
und affiflitten bei Gtraferefutionen (Geißelungen und Hinrichtungen), Gic. 
Phil. VIII, 8. Gell. X, 3. Bell. Pat. IE, 19. Val. Mar. 11, 10, 6. — 
Die casira tabellariorrum in Rom bezogen fich wohl auf die als tabellarii 
dienenden servi publ. Auch die servi stationarii bei Dreli 2554. In Nes⸗ 
cania gehören hieher, f. Stationarius. — 2) Oft werben die servi publ. als 
Tempeldiener und als Behilfen bei ven Heil. Opfern erwähnt (Liv. IX, 29., 
f. Potitii, ®v. V. S. 1950. Gel. XV, 26. Xac. Hist. I, 43.; die Mar- 
tiales in Larinum, Gic. p. Clu. 15. ad Att. IV, 12. VII, 13. VI, 13., u. 
Venerei in Sicilien, Gic. div. 17., fallen in diefelbe Kategorie), ſodann ale 
fpegielle Diener gewiſſer Priefler, 3. B. der Curionen (Grut. 305, 5.), ver 
pontifices (®rut. 306, 4.), der _Vliviri epul. (Grut. 367, 3.), ter XVviri 
sacr. fac. (Babretti p. 336, 504.), der Augurn (Brut. 1087, 7.) une ber 
Gacerboted überhaupt (Murat. 161, 4.). — 3) Eine andere Thätigkeit der 
servi publ. beftand darin gewiſſe Bejorgungen (namentlih Kauf, Berkauf, 
Obligation ꝛc.) für den Staat oder die Commune auszuführen, Dig. XXII. 
4, 11. $. 1. XLVI, 6, 2. vgl. noh XXVII, 8, 1. 6.15. Cod. VIII, 48,2. 
51, 3. Coloniae Sipontinae servus arcarius, Orelli anal. epigr., Turic. 
1838. p. 49. Die actores publiei (3. B. Blin. ep. VII, 18.) waren wahr« 
ſcheinlich auch servi publ., vgl. Tac. Ann. II, 30. III, 67. u. Lip. exc. F. — 
4) Viele servi publ. waren bei den Öffentlihen Bauten und Anlagen ange⸗ 
ſtellt, namentlih ald aquarii (Diener der curatores aquarum) bei den Aquäs 
buften und Brunnen (Bd. 1. ©. 659.), f. d. Scons. bei Frontin. de aquaed. 
100. Sie bildeten eine große familia publica (im Gegenfaß zur fam. pri- 
vata) und beflanden aus villicis, castellariis, circitoribus, silicariis, tectoribus 
u. a., Brontin. de aquaed. 117. Drelli 2859. 2899 f. 3203. 3204. Fabretti 
de aquaeduct. II. p. 96. Ob ter bei Drei 2852. vorkommende publicus 
Minicianus (j. g. von der poıticus Minucia) auch ein aquarius war, was man 
baraus fließen Eönnte daß tie cura Miniciae gewöhnlich mit ber cura 
aquarum verbunden ift (Drelli 3042. Marini, atti e monum. p. 801. vgl. 
Goth. ad C. Th. VII, 4, 1.), ift ſchrer zu beflimmen. Orelli erfennt in 
diefem Sflaven einen qui ad porticum Miniciam frumentum publicum distri- 
buebat, vgl. Preller, die Regionen der Stadt Rom ©. 168. — Außer dieſen 
aquariis gab es gewiß noch manche andere berartige Staatdiklaven, 7. B. 
publicus de porticu Octaviae, Fabretti p. 337, 506. Orelli 2853. Wahr» 
ſcheinlich bildeten die gleichartigen immer eine familia zufammen, Orelli 2850. 
Am übelften war die Lage derer welche bei Bergwerfen, Steinbrühen, Weg⸗ 
bauten, Kloafenreinigen u. dgl. angeftellt waren (Plin. ep. X, 41. Lipi. 
Elect. I, 22.). Nicht felten wurden servi publ. die fih um den Staat ober 
um die Gommune verdient gemacht hatten mit der Freiheit befchenft, Orelli 
3017 ff. Fabretti p. 435, 23. Cod. VII, 9. Urfprünglih erhielten dieſe 
busch ihre Breilafjung den Namen ihres Staaté, fo Reatini, Faventini, dis 





1104 Servianus — Servii 


römifchen wahrſcheinlich Aomanenses ober Romani (Liv. IV, 61.); ſpäter 
wurden ſie nach den Magiftraten genannt von denen fie manumittirt worden 
waren, Varro 1. 1. VIII, 83. 9. Cannegieter, de mulata Rom. nominum 
sub. princ. rat. c. 9. p. 42 ff. Beder, röm. Alterth. II, 1. ©. 80 f. — 
Kiteratur: In den von den servis handelnden Schriften gefchieht der servi 
publ. gewöhnlih nur furz Erwähnung. ©. namentlich Faber, Semestr. II, 
24. am Ende. Greuzer, röm. Antig. ©. 53 ff. H. C. Schumakıer, de serv. 
publ. pop. Rom., Altonae 1806. u. €. A. Geßner, de servis Rom. publ., 
Berol. 1844. 61 ©. 8. (beide nicht benußt). [R.] 

Servianus (Julius), Schwager bed Sadrian, f. Bd. IM. S. 1029. 
1037. Br. IV. ©. 494, 57. Bo. V. &. 1250. Paulina, 3. [ Hkh.] 

Servii. Der Gentilname Servius, von servus abgeleitet (vgl. Roma- 
nus, 0b. ©. 544.), ift bei dem Könige Tullius mit einem zweiten Gentil⸗ 
namen verbunden, und trägt bei mehreren. gentes (wie bei den Cornelii, 
Bd. II. S. 650. Beil. u. ©. 678 f., 8. 9., den Sulpicii Galbae, und wohl aub 
bei der gens Claudia, vgl. unt. Nr. 4.5.) den Eharafter eined Bornamend. [ Hkh.] 

1) Servius Tullius, ſechſter König von Rom. Er galt für ven 
Gründer der römifchen Steuerverfafiung,, der Genturien und der Rocalrribns. 
Böckh Metrol. Unterf. Abſchn. 29. Hat nachgewiefen daß die geringfien Gen- 
fuefäge die bei Liv. I, 42 f. Dionyf. Arch. IV, 15 ff. ihm zugeſchrieben 
werden nicht über das Ende des erften puniichen Kriegs zurüdgehen. Daraus 
folgt daß dieſe Darftelungen überhaupt die Steuerverfaffung aus dem Anfang 
bes jechöten Jahrhunderts für die rein fervianifche nahmen. Es gab zwei 
Statuen ded Königs: die eine unter den capitolinifchen Königsſtatuen war 
mit der ded Numa die jüngfte derfelben (f. Bo. V. S. 724.), die andere, 
fehr alterıhümlich von Holz, im Xempel ver Fortuna muliebris, follte bei 
einem Brande des Tempels allein erhalten worden fein (Dionyf. IV, 40. 
Ovid Fast. VI, 625.). Es war dieß wohl der Brand vom 3. d. St. 539, 
welchen Liv. XKIV, 47. erzüßlt, ohne des Wunderd zu gebenfen. Opid (1.1. 
570 ff.) ſah das Bild in einer Verhüllung die es ganz unfenntlih machte, 
deren aber Dionyf. gar nicht erwähnt. An daſſelbe knüpft Ovid drei Sagen: 
1) daß vie Göttin den König als ihren Irvifchen Geliebten verbergen wolle, 
2) daß die Patricder ihn den Augen und der Sehnfucht der Plebejer, Die 
um ihn getrauert, vervedt hätten, 3) die Statue felbft babe die Verhüllung 
verlangt, als die Tochter ded Königs nach feiner Ermordung durch feinen 
Schwiegerfohn und nachdem fie felbit die Leiche entweiht in den Tempel ge 
treten. Auf jenes Liebesverhältniß der Fortuna und bes Gero. follte fi 
auch die Benennung eined Gemachs des altrömifchen Hauſes beziehen, der 
cella Fortunae, Tyvyns Yulauos, mo ihn die Göttin, und zwar burd Die 
fenestella porta, bejucht habe (Plut. quaest. Rom. 36. fort. Rom. 10. 
Ovid 1.1.). Und wie er in jenem Tempel fland das Bild der Caja Gäcilia 
in dem des Sancus mit Spindel und Sandalen, von ihrer Wolle follte vie 
unverwüſtliche Toga jenes Serviusbildes geweht jein, und man nannte fie bie 
Tochter des Servius (Plut. quaest. Rom. 30. Plin. H N. VIll, 47. nad 
Varro). Erzählte nun Eato von einem auf dem Herde gefundenen Götterſohne 
Gäculus (Kraufe hist. Rom. fragm. p. 101.), wurde nach einer Sage Servius 
ſelbſt auf dem Herd mit dem Lar familiaris von einer Sklavin gezeugt 
(Dtonyf. I. 1. 2. Put. fort. Rom. 10. Plin. H. N. AXXVI. a. @.), fo 
wird ein Hausgenius Servius in nächfter Verbindimg mit der Fortuna, wie 
ein anderer weiblicher, die Cäcilia mit dem Sancus, der Zufammenhang 
—38 dieſen Paaren und bie Cultusbedeutung jener Statuen ſich nicht 
eugnen Taffen. Mit dieſer Sage. feiner knechtiſchen Geburt brachte man 
auch entweber ben servorum dies an den Idus Sexiiles oder die Gompitalia 
in Verbindimg (Put. quaesi. Rom. 100. Feſt. s. v. servorum dies. 
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Bin. 1. 1.). Wir wiffen nicht ob bei diefen Feſten jener Genius des röm. 
Hauſes auch eine befondere Rolle fpielte. Wie früh aber dieſer Genius und 
Heros mit bem Gründer der Steuerverfaffung und aus melden Gründen ee _ 
mit ihm zufammenflel ift nicht zu beftimmen. Die Statuen der übrigen Kö⸗ 
nige fanden ſchon auf dem Capitol ald er und Numa noch nicht fo weit 
vom Staat anerkannt waren. Numa trat al8 Gründer von Prieftertbümern 
jur hervor während des legten Kampf der Patricier um ihre Eultusprivis 
egien, ſ. Bd. V. S. 725. Es ift wahrſcheinlich daß ungefähr zu gleicher Zeit die 
Heformbeflrebungen am Schluffe des fünften, Anfang des jechöten Jahrh. d. St. 
den Servius immer reicher und Elarer zu dem großen Geſetzgeber ausbildeten 
als der er in der röm. Königägefchichte vafteht. Der röm. Cultus mit feiner 
Fülle verkörperter, perfoniflcirter Begriffe mußte einen folchen Prozeß übers 
haupt im geiftigen Leben der Nation beförbern, zumal zu einer Zeit wo bie 
bisher ungebrochene Nationalreligion fremden Einflüffen Immer mehr ausge» 
(gt war und diefer Trieb Doch noch befland. Daher vielleicht iſt e8 zu er- 
| dag wir über die wichtigften Neformen ver Verfaflung aus hiftorifcher 
Zeit fo gar nichts wiffen und dagegen die Zuſtände und Ihatfachen der 
jpäteren Entmidlung auf die Könige unbedenklich übertragen fehen. Die Ber» 
bindung zwiichen dem Servius im Bortunentempel und dem Könige wird 
vielleicht dadurch erflärlich daß wir die Yortuna, die ald muliebris, virilis, 
publica, patricia, plebeia, equestris einen fo audgebreiteten Cultus hatte, 
als vie Göttin des Vermögens faffen, deſſen vielfahe Form, Rechte und 
Pflichten der Römer der älteren Zeit ebenſowenig bei feinem Eultus erfchöpfen 
mochte wie ber fpätere die Launen und Formen der eigentlichen Glüdsgöttin. 
Daß in diefer Bedeutung die Fortuna muliebris gerade mit einem Herd⸗ent⸗ 
fproffenen Genius in einem wahrfcheinlih heimlichen Gemach des Haufe 
Umgang pflegen und viefer Genius einer Sklavin Cohn und von den Sflaven 
gefeiert fein konnte Tiegt noch näher als daB und wie nun gerade bie 
Attribute dieſes Genius auf den Gründer einer Steuerverfaffung Übergetragen 
mwurben. Plutarch quaest. Rom. 74. fort. Rom. 10. f&hreibt dem König die 
Gründung fuft aller Fortunentempel zu. Die Stiftungdfahre mancher, wie 
der equestris und primigenia, werden Liv. XXXIV, 53. XLII, 3. angegeben, 
dennoch Fonnten die Culte ſchon Länger beflehen, aber Dionyf. 1. 1. 27, 
ſchreibt ihm nur zwei zu und gerate den der virilis, den ihm Plutarch abs 
fpricht. Wie feine Sage an die einzelnen Denkmäler fi) anfchloß und hier üppig 
gedieh, nahmen die Hiftorifchen Darftelungen nur vorfihtig und allmälig 
auß der Fülle diefed Stoffs, mie entweder fritifcher Sinn oder die politifche 
Anfiht den Binzelnen führte. Die noch vorhandenen geben über dad Ende 
des erflen puniichen Kriegs nicht zurüd, ſ. Böckh am a. DO. Es find haupt⸗ 
ſächlich Livius und Dionyſ.; in manchen Angaben über die fervlanifche Ver⸗ 
faſſung flimmen fie überein, und zwar find dieß nah Böckh am a. D. die 
erfichtlich älteflen, darauf folgen die abweichenden Angaben des Livius, endlich 
die des Dionyf., mit denen die Cicero's Übereinzuftimmen fcheinen. 1) Livius 
1. 1. und Dionyf. flinnmen überein über die Steuerfüge der vier erften Elaffen, 
und zwar find dieß biefenigen vie feit 540 bis and Ende des fechöten Jahrh. 
galien (Böckh am a. D. ©. 432.). Weiter geben ſie die Bewaffnung ber 
brei erſten Claſſen, die Stiftung ver vier flaptifchen Tribus, bie Ermeiterung 
des pomoerium, das erfle lustrum, die Stiftung des Dianentempels ale 
Bundesheiligihum gleihmäßig an. E8 erhellt daß fte oder ihre Gewährs- 
männer eine Duelle benugten in melcer die Elaffeneintheilung jevenfalld nur 
bis zu den angeführten Punkten gegeben war, und iſt dann wahrſcheinlich 
daß aus derfelben auch die übrigen Angaben flammten in denen fie überein» 
fimmen. Diefe Duelle gehörte vem fechöten Jahrb. an. Dem Numa wurden 
Bauly, Real⸗Encyelop. VL 70 
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zuerft die Prieſterthümer zugefchrieben die noch zulegt den Batriciern gehörten. 
&8 wäre möglich daß von einem anderen Standpunkte aud gerade dieſe Infli- 
tute zuerſt dem Servius beigelegt wurden. Wann und von wem iſt wohl 
nicht zu errathen. Bon den Lebensumſtänden ded Königs erzählen ferner 
Beide übereinflimmend daß er ald Knabe im Haufe des Tarquinius durch eine 
Mundererfheinung die dad Haupt ded Schlafenven umſtrahlte die Aufmerk⸗ 
famkeit des Königs auf ſich gezogen habe. Gr Fam in fein nächſtes Ver⸗ 
trauen und ward dur) der Tanaquil Klugheit bei dem plöglihen Tode des 
Zarquinius König. Die Gefhichte der etruſtiſchen Kriege ift auch bei Beiden 
piefelbe, und die feines Todes durch die Nachflelungen feiner Tochter eben- 
falis bis auf die ausſchmückenden und motivirenden Züge, in benen beite 
Hiſtoriker entſchieden von einander abweichen. Wir erfennen darnach dieſe 
Darſtellung aus einer ſehr alten Quelle in einer gewiſſen Vollſtändigkeit: 
die gewaltigen Geſtalten derſelben gehören zu den furchtbarſten und ſchönſten 
der Königfage. Sie war beflimmt localifirt durch den vicus sceleratus (ſ. 
Beer Alterth. I. S.526 f.) und fein Haus auf dem Esquilin, den Dianen- 
tempel und dad Maröfeld. Lieber die ind pomoerium gezogenen Hügel 
flimmen Dionyf. und Lioius nicht ganz überein, und über den Mauerbau 
des Königd die Alten überhaupt nicht, f. Beder am a. O. ©. 127. Anm. 
181 f. — 2) Was und berechtigt daßjenige was wir außer dem eben Ange: 
führten bei Livius finden auf eine nächftäftefte Quelle zurüdzuführen ift ver 
Umftand daß er für die fünfte Glaffe einen Genfusfag anführt der offenbar 
einer jüngeren Periode der Steuerverfaffung angehört ald die der vorher- 
gehenden Claſſen, 11000 As. Plinius H. N. XXXIII, 13. gibt 116000 As 
als den Cenſus der erften jervianifchen Claſſe an, eine Darflelung welcer 
offenbar Livius jene Angabe zur Ergänzung entlehnte. Es war bie nächſte 
Erhöhung des Genfus feit jenem Steuerfag des ſecheten Jahrh. Doc zeigt 
fih bald daß Liviud nicht nur in diefer Ergänzung von Dionyſ. abweicht, 
fondern in der ganzen übrigen Darftelung der Berfaffung. Dahin gehört 
die Eintheilung der Nittercenturien in zmölf ex primoribus civitatis und 
feh8 sub iisdem quibus inauguratae erant nominibus, die Stellung der zwei 
cenluriae fabrum bei ver erften, der drei der accensi, cornicines und tibi- 
cines in der fünften Claſſe, das Gewicht das er offenbar auf die Stimm; 
folge, nicht auf die quantitative Vertheilung der Stinmen legt. Diefer Servius 
primus iniussu populi voluntate patrum regnavit, 1. I. 41. Erſt nad der 
Ginführung des Eenfus gibt er um die plebs zu gewinnen den eroberten 
ager zu einer Affignation ber, und darnach erft fragt er den populus, vel- 
lent iuberentne se regnare. Erſt diefe Vorgänge erwecken dem Tarquinius 
einen Anhang im Senat. Die Sage von dem Stieropfer im Dianentempel 
(1.1. 45. Plut. quaest. Rom. 4.) fonnte erft entſtehen als die Latiner von 
jedem Anſpruch gleicher Berechtigung zurücgemwiefen waren. Es wäre denkbar 
daß demnach diefe Darflelung im Unfang und ven erften Jahrzehnten bes 
fiebenten Jahrh. vor den Socialunruhen gefaßt, wurde. Babius Hatte dem 
Servius die Gründung von 30 Tribus zugefchrieben und tie Kopfzahl des 
erften Cenſus auf 80000 Waffenfähige angegeben (Dionyf. IV, 15. Liv.1.1. 
44.), Eato ſchrieb ihm die Stiftung der laͤndlichen und ſtädtiſchen Tribus 
zu, ohne eine beſtimmte Zahl anzugeben, Pijo, der die Sage zuerſt mit 
ungefchicter Kritik bearbeitete, Tieß den Servius für die Juno Lucina, Benus 
xibitina und Juventus Tempelzinfe ftiften, die er als eine Maßregel zur 
Volkszählung interpretirte, Dionyf. IV, 7. 15. Ebendaſ. 22. wird bie 
Kopfzahl des erſten Cenſus 84700 angegeben nad) den commentarii censorii. 
Es läßt fih aus biefen Angaben auf eine beflimmte Duelle des Livius nicht 
ſchließen. Wenn aber Liv. Ta. E. die commentarii Servii Tullii als ſtaati- 
rechtliche Norm anführt und man fih 606 auf feine und de3 Romulus Ge⸗ 
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fee gegen vie lex annalis berief (App. Pun. 112.), fo waren die commen- 
 tarii der Magiftrate Sefchäftsformulare in Beifpielen, wobei man für ven 
Cenſus wie für die Ordnung der Gomitien ebenfogut die Praris des Königs 
Eervius als irgend eined alten Genford oder Conſuls anführen Eonnte. So 
ſchloßen fich jene commentarii bei Livius an die commentarii censorii de 
Königs fo leicht an wie die Stimmorbnung mit der des Cenſus in Verbin⸗ 
bung fand, und auf irgend eine Wendung in ihnen konnte man fi) 606 be⸗ 
rufen. Vgl. Feſt. s. v. procum u. pro censu. Servius ift hier gemäßigter 
Ariftofrat, die Stände feiner Zeit und Verfaſſung nicht in wenig Reiche und 
viele Arme geſchieden, fondern vie Vertheilung der Glaffen ift die gerechte 
und gleihmäßige Ordnung einer zum großen Theil wohlhabenden Bürger» 
ſchaft, dur die Aſſignation ftillt er nur eine augenblickliche Unzufrienenheit 
der plebs und fällt ald Opfer einer flarrpatricifhen Partei, die ſelbſt dieſe 
Eonceffion nicht zugeben will. Caſſius Hemina ließ ihn zu Gunften der 
plebs rustica die Nundinä einrichten (Macrob. Saturn. I, 16.). Vennonius 
Ichrieb ihm alle 35 Tribus zu (Dionyf. IV, 15.). Junius Grachanus ließ 
ihn zuerft intercaliren (Macrob. 13.). Schon nah Timäus (Plin. H. N. 
XXXIII, 13.) folte Servius zuerſt Kupfergelo geichlagen haben, und wenn 
ihm nah Varro bei Chariſ. gramm. 1. auch das Silbergeld zugefchrieben 
ward fo fragt es fih doch wie früh mit den Erfindungen der Griechen die 
römische Sage übereinftimmte und wann die Geſchichtſchreibung von hier 
und dort ihre Notizen ergänzte. Als Sulla fih dad Anſehen gab die fer- 
vianiſche Verfafiung berzuftellen (App. I, 59. vgl. Monmfen Tribus ©. 112 f.) 
mochte er in ihr eine ehrliche Ariftofratie feben. Seine Affignationen und 
Sreilaffungen, da® ganze Vorbild feiner gewaltigen Meformen, vie mit Dema⸗ 
gogenfünften und Gewaltthaten eine Demokratie fehufen die, aus den unterflen 
Glafien gebildet, der Ariftofratie mehr nur zur breiten Unterlage dienen 
follte, mochte den Verfaſſern vorfehmeben die dad Original fchufen von dem 
der Servius des Dionyf. und Lirius nur Eopien find. — 3) Dionyf. ſetzt 
die fünfte Elaffe zu 12500 As an, offenbar einer fpätern Duelle folgend 
als der des Livius. Daher mögen auch die übrigen Unterfchieve flammen, 
die 18 NRittercenturien ex Tor EeYOFTmP TO uEyoror Tiumu@ nal XRT& YETog 
erıyarar (1. 1. 18.), die Stellung der fabri zur zweiten, der Korniften 
ur vierten Glaffe, fo daß er 98 Benturien für Ritter und erfte, 95 für bie 
übrigen Claſſen erhält. Sein wunderliches Stimmerempel (1. 1. 20 f.) ifl 
bei den 194 Genturien des Livius gar nicht möglih. Dem Dionyf. iſt Ser- 
vius von Anfang an Demofrat (f. Feſt. s. v. Patricius vicus), im Auftrag 
und Namen des Volks tritt er an, die Schulventilgung und Uedervertheilung 
verschaffen ihm die Königsmürde (1. 1. 9 ff.). Hierin flinmen die Bragmente 
bei Cic. de rep. Il, 21. vollfommen mit Dionyf. Don dem Detail der 
Genturienverfaffung läßt fich bei dem Zuſtand der Fragmente Nichts jagen, 
nur die 18 Nittercenturien censu maximo flimmen zu denen des Dionyſ., 
fonft jcheinen Verſchiedenheiten zmifchen beiden zu fein, wie die Stellung der 
fabri tignarii bei der erften Glaffe. Die Worte: illarum sex et nonaginta 
centuriarum in una cenluria tum quidem plures censebantur quam paene 
in prima classe tola gehen allerdings noch über des Dionyf. Darftellung, 
aber mar es nicht eine einfache Uebertragung der Verhältniſſe zu Cicero's Zeit 
auf die des Servius? Im Ganzen Eönnen wir und doch nur an Dionyf. 
halten. Die Gründung fämmtlicher Tribus und ihrer religiöfen und poli« 
tifhen Verfaſſung, die Aufnahme ver libertini in bie vier fläbtifchen, bie 
Bildung des Heered nach diefen (1. 1. 14 f. 22.), die Aufrichtung der Volks⸗ 
gerichte für die iudicia privata (ib. 25.), und endlich vie SO ronor avsad- 
Arkrınoi nei neoi 707 wbınnuaror entlehnte er jedenfalls früheren Quellen, 
deren einige er nur bei den Tribus namentlich anführt, aber e8 erhellt doc 
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daß man eifrig bemüht geweſen dem Servius ald dem rechten König der plebs 
die Inflitute des plebejifchen Rechts und Eultus zu übertragen, und zwar in 
- einer Zeit wo der frühere Charakter derfelben immer mehr verſchwand und 
die Maffe ver Tribulen zugleich die der Armen warb, jener Zeit immer näher 
wo fie durch Freigelaſſene zu ergänzen eine Maßregel politiſcher Weisheit 
wurde, ſ. die Darlegung ib. 24. Noch vor den Untergang der Republik 
wurden die Genfusfäge verändert denen Dionyj. den der fünften Claſſe ent 
lehnte (Bödh am a. D. ©. 534.). Gerade in bie Zeiten der bemwegteften 
Demokratie und der PBarteifniffe paßt fein Bild des Serviud, des Demo» 
kraten mit ariftofratifchen Kunftgriffen. Aber in dieſes politiſche Bild, das 
einer bewegten Zeit zufagen mußte, fo ganz im Sinne der politiihen Vor⸗ 
kämpfer am Ausgang des fiebenten Jahrh., floß nun immer mehr von dem 
Genius im Fortunatempel über. Die Geſchichte ſcheute fich immer weniger 
feiner Sage jene wunderbaren Züge zu entnehmen die bie Geburt und bie 
flille Häußlichkeit des Königs ausſchmückten, während die Politiker ihn als 
Öffentlichen Charakter weiterbilveten. Wenn Ovid in unmittelbarer Verbin» 
dung mit dem Tempelbild die verfchiedenen Sagen aufzählt und Dionyf. 1.1. 1f. 
die Nachrichten von feiner Geburt, jene welche Livius aufnahm, die offenbar 
mythiſche, und eine vermittelnde verichiedenen Aufzeichnungen entlehnte, fo tieht 
man wie üppig die Sage vorgebildet Hatte und in wie mancherlei Art fie 
für die Gefchichte benugt ward. Vgl. Feſt. s. v. nothum. Bal. War. 1,6, 1. 
III. 4, 3. Der Gott und Heros der Sklaven ward von der Geſchichtſchrei⸗ 
bung immer offener anerkannt. Wurde er der Gründer aller jener Fortunen⸗ 
tempel die gegen das Ende ver Republik fi fo gewaltig vermehrten — ob der 
ihm zugeichriebene Tempel der Luna (Tac. Ann. XV, 41.) nit mit der aven⸗ 
tinifchen Diana zuſammenhieng? — fo erhellt au daraus fein immer flei- 
gendes Anſehen. Diefer feiner ſteigenden Anerkennung durch Gultus und 
Sage tritt nun aber die einzige Spur einer ſcheinbar hiſtoriſchen Nachricht in 
des Claudius or. pro civ. Gallis danda gegenüber, daß nach etruſtiſchen Annalen 
unter Tarquiniud ein Maftarna, Führer eines tufkiichen Heeres, nah Rom 
gefommen und, dort auf dem Cälius angefievelt, König von Rom geworden 
fei, nachdem er früher auf mancherlei Heerfahrt in Etrurien der treue Genofſe 
des Cäles Vibenna geweien. ©. Niebuhr, 2te Ausg. I. S. 393 ff. Müller 
Gtruffer I. S. 117 ff. Wenn nun ſelbſt die Sage von der göttlihen Er⸗ 
zeugung des Serviud offenbar von den Eiruffern auf einen Romulus im 
Haufe des Tarchetius übergetragen und jener Cälius oder Cäles auch in eines 
Romulus Zeit gefeßt ward (Plut. Romul. 2. Dionyf. Il, 36. Barro 1. 1. 
IV, 8.), fo ſcheint e8 daß In dieſem Nomulus eben Servius gemeint war, 
ber als etruſtiſcher Romulus mit einem etruffifchen Heere die römiſchen Vers 
hältniffe ordnete. Vergleicht man mit ihm den Servius jener Leberlieferung 
die wir als die älteſte annahmen, den über die Etrujfer fiegreichen latiniſchen 
Bundeskönig an der Spige der vier fläptifchen Tribus und der drei erflen 
wehrhafteften Claſſen, fo fcheint es daß jene etruffiiche Leberlieferung nur 
aus der einfachen Verwechslung ver römiichen Sage entfland,, ein Prozeß der 
mit den Sagen zweier benachbarter feindlicher Völker nicht felten if. Dann 
aber reichte fie in Zeiten zurüd wo das Gefühl etruffifcher Selbſtändigkeit 
noch nicht erftorben war, und ſeitdem fonnten nun ihre und der Nömer Annaliflen 
(Zac. Ann. IV, 65.) fie in verfchiedener Richtung außbeuten. [K. W. Nitzsch.] 
, 2) Servius (? Zepovniog, Plut. Sull. 10.), bewarb ſich, von Sulla 
begünftigt, um ein Magiftrat, und ward aus Haß gegen jenen zugleich mit 
Nonius (Br. V. S. 683, 2.) von dem Volke zurüdgemiefen. 
3) M. Servius, frater (Halbbruder oder Better?) des P. Sulpicius, 
Bolkötribunen 666 d. St. (f. Sulpicii), vermäßft mit Anicia, der consobrina 
bed Atticus (Nep. Att. 2.). 


— 97 u —— 


I u . 
| “ Borrii 1109 


- .. 4) Servius Clodius, rom. Mitter (Suet. Gramm. 2.), und Halb⸗ 

' Suuber (ober Better?) des 2. Papirius Pätus (ic. ad Fam. IX, 16, A. 
sd Att. II, 1,12.,0gl. Bo. V. ©. 1153.), war durch Bildung und Gelehr⸗ 

 famsfeit ausgezeichnet ( Efc. ad Fam., Guet. 11. 11. vgl. Varro Fragm. p. 355. Bip.) 

und hinterließ bei feinem Tode eine werthvolle Bibliothek, welche Pätus 
dem Gicero zum Geſchenk machte, ad Att. I, 20,7. II, 1, 12. Mehr über 
ihn |. unter Rr. 10. 

5) Servius (Clodius?) Pola, bei Cicero zweimal als Anfläger er« 
wähnt, ber als ſolcher der gens Claudia diente (ad Qu. fr. 11, 13,2. 700». St., 
Gäf. ad Fam. VIII, 12, 2. 704 0. St., vgl. Bd. I. ©. 414., wo er faͤlſchlich 
Gervilius Heißt), Scheint gleih Nr. 4. (10.) zu dieſer gens gehört zu haben. 

_ 6) Servius, im 3. 703 d. St. als deſignirter Volkstribun de ambitu 
berurtheilt (vgl. Cl. ad Fam. VIII, 4, 2.), von Pighius Annal. III, p. 426. 
wohl fälſchlich mit Nr. 5. identificirt. j 

7) Servius Ocella, nad Cäl. ad Fam. VIII, 7, 2. (vgl. II, 15, 9.) 
triduo bis moechus deprehensus, wahrjcheinlich derſelbe Bekannte des Cicero 
welchen dieſer ad Att. X, 10, 4. 13, 3. 17, 3. XV], 12. erwähnt. 

8) Servius, consobrinus ded Decius Brutus (vgl. ad Fam. XI, 7.). 

9) Servius Cordus, verbrannte und beervigte ven Leichnam des Pom⸗ 
pejus (vgl. Aur. Vic. v. ill. 77.). [Hkh.] . 

10) Servius Claudius oder Clodius, ein röm. Grammatifer, ber 
nad Sueton zugleih mit feinem Schwiegervater L. Aelius Stilo die gram= 
matiſchen Studien in Nom zuerft in größerer Ausvehnung betrieb (f. oben 
Nr. 4.); wegen eines angeblichen Diebſtahls eines Werkes feined Schwieger- 
vater& fol er Rom verlafien und dann an Gicht leidend feinem Xeben felbft 
ein Ende gemacht haben; ſ. Suet. ill. Gramm. 2.3. Als Kenner der Sprache 
ber Dichter, bei. des Plautus, erfcheint er bei Gic. ad Fam. IX, 16., ohne 
daß man jedoch deßhalb ihn zu den Auslegern des Plautus zu zählen bes 
rechtigt wäre (vgl. Ritſchl de vett. Plauti interprr. p. 7. Parerg. p. 242.). 
Bon feinen Schriften find nur wenige Bruchſtücke in allgemeinen Aufichriften 
erhalten (3.8. Gell. N. A. XII, 21. in commentario quodam Servii Claudii, 
©erv. ad Virg. Aen. I, 52. 116. II, 229. commentarii eined Clodius); 
ſ. die Sammlung bei Egger Lat. serm. vetust. religqg. p. 14. Ban Heusde 
Disq. de Aelio Stilone (Traiect. ad Rh. 1839. 8.) p. 82, vgl. mit Lerfch, 
Sprachphiloſoph. III. S. 153. und: M. Salom. Raniſch, Comm. hist. de 
Servio Claudio grammat. sui ipsius medico ad Suet. de illustr. gramm. III. 
Altenburg. 1753. 4. — 11) Servius Maurus (nad Teuber p. 3. not. 
Maurus Servius) Honoratus, ein röm. Grammatifer welchen Einige unter 
Hadrian, Andere unter Balentinian, over richtiger unter ven älteren Theo⸗ 
bofiuß gegen Ende des Aten Jahrh. anfegen, da er jedenfalls vor Macrobius 
(f. Bd. IV. ©. 1349.), der feiner mehrfach rühmend gedenft (Sat. I, 2. 24. 
VI, 6. VII, 11.), fallt; f. Zion Praefat. p. V. Suringar hist. crit. Schol. 
Latt. P. II. p. 70. Teuber p. 7., ver feine Geburt um 375 n. Ghr. ans 
test. Zu Mom fcheint Servius gelebt und eine Schule der Rhetorik gehal- 
ten zu haben (ſ. Suringar p. 72. Teuher p. 9. 14 f.). Uns ift Servius 
bauptfählih befannt durch feinen noch erhaltenen Gommentar zu den Gedich⸗ 
ten bed Birgiliuß, der über die Aeneis, dann über die Eclogen und zulegt 
über die Georgica ſich erftredt (vgl. Teuber p. 19.) und durch die Mafle 
von feltenen antiquarifchen, biftorifhen und mythologiſchen Notizen, forte 
dur die zahlreihen Fragmente älterer Schrififteller zu einer wahren Fund⸗ 
grube für die Kunde des röm. wie des ital. Alterthums überhaupt gemorben 
if. Ohne auf eigene Forſchung zu verzichten (f. Teuber p. 52 f.), hat Serv. 
gute Quellen benugt (ſ. Suringar p. 59 ff. Teuber p. 40 ff. 42 ff); nur 
haben fpätere Zufäge und Einſchiebſel feine Mitcheilungen mehrfach entfleilt 
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(vgl. Suringar p. 69 ff. 79 fi. 87 ff.), da Servius, ſchon im Karolingifchen 
Zeitalter zum Lefen des Virgilius benußt (f. Lupi Epist. 5. 8. 15. p. 23. 
26. 35. — ein angeblih von Alcuin feldft, over nah einem Exemplar bes» 
jelben gefchriebener Cover zu Bern; f. Müller Analect. Bern. p. 23 ff.), 
auch In den zunächft folgenden Zeiten des Mittelalterd gelefen und abgefchries 
ben ward. Ein Abdruck dieſes Kommentars findet fich ſchon in den älteren 
Ausgaben des Virgilius, fowie bei. zu Venedig 1471 u. f.w. Den beften 
Abdruck gab B. Burmann in feiner Ausgabe des Virgilius (Amfterdam 1746.4.), 
wonach der Abdruck in der Nemaire’ichen Ausgabe (Paris 1819 ff.), fomie der 
Sonberabbruf von H. X. Lion zu Göttingen 1826. in 2 Voll. 8. veranftalter 
ift; f. au Servii Casselani Part. I. bis V. ed. Th. Bergk. Marburg 1843 
—1845. 4. DBgl. über die Ausgaben Lion p. X ff. und Teuber p. 28 ff., 
ſowie über Servius im Allg. die Praefatt. von PB. Burmann u. Lion, Su⸗ 
ringar 1.1. p. 73 ff. Em. Teuber de Mauri Servii Honorati gramm. vita 
et commentt. P. I. Vratislav. 1843. 8. Anderes f. in m. Geſch. d. röm. 
Kit. $. 76. Note 16 ff. Demſelben Servius werben noch einige Eleinere Ab⸗ 
handlungen aus dem Gebiete der Tat. Grammatik beigelegt, welde in der 
Sammlung von Putſche abgedruckt find: In secundam Donati artem inter- 
pretatio (p. 1779. nebſt Endlicher Analect. Gramm. p. 512ff.), De ratione 
ultimarum syllabarum liber ad Aquilinum (p. 1797 ff. Endlicher p. 491 ff.) 
und: Ars de pedibus versuum s. centum metris (p. 1815 ff., Gaisford 
Scriptt. rei metr. p. 363., in einem Programm von F. N. Klein zu Goblenz 
1825. 4.; einige ältere Abprüde ſ. in m. Geſch. d. röm. Lit. 6.393. Note 8. 
Ste Audg.). Ob die unter dem Namen ded Servius auf und gefommene 
Schrift de accentibus (f. bei Endlicher p. 525 ff.) demſelben Grammatifer 
beizulegen iſt bleibt ungemwiß; ebenfo die von Lindemann aus einer Berliner 
Handſchrift zugleich mit Pompejus (f. Bd. V. S. 1857.) herausgegebene Schrift: 
Servii Ars grammatica super partes minores (p. 481 ff. vgl. p. IX.) in 11 
Abſchnitten. Ob endlich der in einem dritten Buch troifcher Gefchichten in den 
Scholien zu Homer I. XXI, 242. citirte Servius ebenfalls hierher gehört 
{ft unfiher. [B.] 

Serviliana Villa (It. Anton. p. 42. Tab. Peut.) in Numidien an 
ter Etraße von Eirta nah Hippo Negius, nad Lapie j. Gelats bou Seba, 
nah Pelliſſier aber Ackhour over Kalatzed-Seba. [F.] 

Servilianus, f. unten Servilii, Nr. 33. 

Servilii (alterthümlich Serveil., f. die Münzen bei Eckhel D. Num. 
V. p. 308. 311.), urfprüngli patriciih (vgl. 3.8. Liv. IV, 56.) und nach 
Liv. I, 30. Dionyf. III, 29. als albanifhe Adelsfamilie mit den Quintiern 
u. U. von König Tullus Hoflilind nach Rom gezogen und in patres lecii. 
Unter den alten Gräbern vor ver porta Capena erwähnt Cic. Tusc. 1, 7,13. 
au das der Servilier. Ein meitered Zeichen ihres Alters ift die Babel bei 
Plin. H. N. XXXIV, 13, 38.: Servilia familia illustris in fastis trientem 
aereum pascit auro et argento, consumentem utrumgve, u. ib. aus Meffala: 
Serviliorum familia habet trientem sacrum cui summa cum cura masgnih- 
centiaqve sacra qvolannis faciunt,. qvem ferunt alias crevisse, alias de- 
crevisse videri et ex eo aut honorem aut diminutionem familiae signihi- 
cari. Auch ver lacus Servilius in Rom (ic. p. Sex. Rosc. 32, 89. Zen. 
de provid. 3.) flanımte aus alter Zeit, f. oben ©. 535. 3. A. — Weber bie 
horti Serviliani (z. B. Zac. Ann. XV, 55. Hist. III, 33) f. oben &. 511. — 
Die jüngeren Zweige (mie Cascae, Rulli u. a.) find zum Theil plebejiſch. 

Il. Prisci, Structi und Ahalae. 

1) P. Servilius P. f. Priscus Structus, Gof. im 3. 259 d. St. 
(495 v. Chr.), Liv. II, 21. 23. (lenibus consiliis aptior etc. als Appius). 
Val. Mar. IX, 3, 6. Plin. H. N. XXXV, 3. Bionyf. VI, 23. (Ilom. 
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„zsgoviäcog Ile.). Caſſiod. An. Nor. (Structo). Fasti sic. (//pimov). Mit 
feiner verföhnenden und vermittelnden Politik konnte er es feiner der beiden 
entgegengeiehten Parteien recht machen und befam beide zu Beinen, Liv. II, 
27. Bal. Mar. IX, 3, 6. 

2) Q. Servilius P. f. Priscus Structus (Fasti), jüngerer Bruder 
des Vorigen, Mag. eq. im I. 260 d. St. (494 v. Ehr.) unter dem Dictator 
M'. Balerius Bolufus (vgl. Eic. Brut. 14, 54. Liv. I, 30. Dionyf. VI, 
39 f. Son. VII, 24. Feſt. opt. lex). 

3) G. Servilius Stru(ctus Ahala, Fasti cap.), Coſ. im 3. 2:6 
dv. St. (478 v. Ehr.), Liv. II, 49. Dionyf. IX, 16. Diod. XI, 52. (Iaios 
Kogrniıog Asrrovios). Caſſiod. Anon. Nor. (Structo). Nach ven Fasti 
cap. erhielt er in Berginius Edquilinus (vgl. Fasti sic. 'EoxovAivov) einen 
Nachfolger, ſtarb aljo als Conſul. 

4) Sp. Servilius P. (Nr.1.) f. P.n. Priscus Structus, Coſ. im 
J. 278 dv. St. (476 v. Ghr.), Fasti cap. (Structus). iv. II, 51. Dionyſ. 
IX, 25. (Zeooviog Zegovidıog). Diod. XI, 54. (Tuloß Zepovilsog Lrpoüx- 
205). Gaffiod. (Sp. Serv.). Un. Nor. (Structo). Fasti sic. (Troovxrov). 
Gr flürmte mit planlofer Hige den von den Bejentern befegten Saniculuß, 
wurde aber zurüdgeichlagen und nur durch die Dazwifchenkunft feines Amts- 
genofien gerettet (iv. 31.). Dafür wurde er nach Nieverlegung feines Amtes 
von zwei Volkstribb. belangt; sed fervidi animi vir — periculum audacia 
discussit (Liv. 52.). 

5) Q. Servilius Q. (Nr. 2.) f. P. n. Priscus Structus, of. im 
J. 286 d. St. (468 v. Chr.), Liv. II, 64. Dionyf. IX, 57. (Kowrrog Leg. 
JIgiorog). Died. IX, 71. (K. X. Zrpsvxrog). Cafltod., An. Nor. (Volsco). 
Fasti sic. (/loioxov). Zum zweiten Male im 3. 288 d. St. (466 v. Chr.), 
Ziv. II, 2. Dionyf. IX, 60. Diod. X1, 75. Gaffiod., An. Nor. (Prisco 11.). 
Fasti sic. (Dovorov). Er oder ein Sohn von ihm iſt der Q. Servilius welcher 
im 3.295 d. St. als einer der beiden Qvaestores im alten (richterlihen) Sinne 
(vgl. oben S. 357.) den M. Volscius (f. d.) anklagte (iv. III, 24.). 

2 P. Servilius Sp. (Nr. 4.) f.P.n. Priscus (Fasti cap.) Struc- 
tus, &of. im 3. 291 d. St. (463 v. Ehr.), Liv. III, 6. Dionyf. IX, 67. 
(IlIori. Zso. IIpioroz). Diod. XI, 79. (TI. X. Zrpoüxzos). Oroſ. 11,12. 
Gaffiod., An. Nor. (Prisco). Fasti sic. (I/oimov). Er erkrankte ſchwer an 
der in dieſem Jahre herrfchenden Seuche (Liv. I. 1.), aber nur von feinem 
Amtögenofien Aebutius wird berichtet daß er ihr erlegen fei. 

- 7) C. Servilius Structus Ahala, im 3. 315 d. St. (439 v. Chr.) 
Mag. Ea. des Dictator 8. Quinctius Cincinnatus (oben ©. 366. Nr. 1.), 
volifiredte als folcher die Tödtung des Sp. Maelius, |. Bd. IV. S. 1355. 
Ueber tie Bolgen welche dieſes für Serv. hatte ſ. Bd. IV. ©. 1356. Nr. 2. 

8) Q. Servilius P. (Nr. 6.) f. Sp. n. Priscus Structus (Fasti 
cap. ad a. 335. Varr. vgl. Liv. IV, 21., der unnöthig unterſcheidend und im 
Bornamen abmeichend jagt: A. Servilium, cui Prisco alii, alii Structo fuiese 
cognomen tradunt), Dictator im 3. 319 d. St. (435 v. Ehr.), Liv. 1. 1. 
Als folher ſchlug er die Etrusker, eroberte Fidenä und erwarb dadurch ſich 
und feinen Nachkommen (|. Nr. 12.15.) den Beinamen Fidenas (Fasti cap. 
ad a. 335. Varr.)*. Zum zweiten Male wurde er Dict. (rei ger. c., Fasti 
cap.) im J. 336 d. St. (418 v. Ehr.), von feinem Sohne (Nr. 10.) dazu 


° Daß er auch Bof. gewefen fei follte man erwarten nad) Liv. IV,26.: Q. Serv. 
Pr. summis honoribus egregie usus, wiewohl tie Mehrzahl auch ungenau vun ber 
alleinigen Dictatur gebraucht fein kann; denn die ihm im J. 326 d. Et. mit 2. Ser: 
aius Fivenas (f. oben S. 1067. Nr. 2.) übertragene Unterfugung in Fidenä (iv. 
IV, 30.) wirb zu den summi honores nicht zu vechnen fein. 
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ernannt (Liv. IV, 46., wo er bezeichnet wird als ein vir cuius providentiem 


| 


| 


in rep. cum multis aliis tempestatibus ante experta civitas erat tum eventu 


eius belli, und vorher ald aetale et usu doctus). Seiner ungeflümmen 
Tapferkeit erlagen die Aequer und die Stadt Lavici, fo daß er die octavo 
qvam crealus erat wieder abtreten Fonnte (Liv. IV, 47.). 

9) G. Servilius Structus Ahala, @of. im J. 327 vd. St. (47 
v. Ghr.), Liv. IV, 30. (G. S. Ah.). Diod. XU, 78. (T. X. Zrooüxrog). 
Gafftod. (C. S. Ah.). Un. Nor. (Structo). Fasti sic. (A5M«). Da nidt 
denkbar if daB der Vater im I. 319 Dictator und der Sohn fehon im 
J. 327 of. gewefen fei fo iſt Teßterer wahrfch. zu unterfcheiden von 

10) C. Servilius Q. f. P.* n. (Structus) Axilla (Fasti cap. 
ad a. 335. Varr.), trib. mil. cos. pot. im J. 335 d. St. (419 v. Chr.), 
Fasti cap.; zum zweiten Mal (Fasti cap. u. An. Nor.) im folgenden Jahre, 
336 d. St., iv. IV, 45. (C. Serv. Prisci f.). Diod. XII, 2. (Maox:s 
Zeo.). Un. Nor. Als folcher blieb er auf Geheiß feined Vaters (Nr. 8.) 
in der Stadt zurüd (Liv. IV, 45. extr.), ernannte feinen Vater zum Dictator 
(Liv. IV, 46.) und wurde felbft von biefem zu feinem Mag. Eq. gewählt 
(Fasti cap. Liv. 46.**). Zum dritten Dal (An. Nor.) war er trib. mil. 
im nädften J., 337 d: St. (417 v. Ehr.), Diod. XI, 7. (Tauns 2%). 
Livius (IV, 47.) bat (menigftend nach den beften Hpfchrr., z. B. der Bariier; 
die mediceifhe bat gar feinen Bornamen) an vieler Stelle L. Servilio Structo, 
mit dem ausdrücklichen Zufag: iterum. Iſt dieſes L. urfprünglih fo Hat 
Livius jedenfalls einen Verfloß begangen: entweder bat er vergefien anzugeben 
mann dieſer L. zum erften Dal trib. mil. cos. p. mar (man feßt dieß, wie 
es ſcheint wilfürlih, gewöhnlich ind I. 332 d. Et.) oder hat er benfelben 
den er beim 3. 336 ald C. bezeichnete — beim I. 337 L. genannt. 

11) C. Servilius P. f. Q. n. (Fasti cap. a. 946. V.) Structus 
(An. Nor. ad a. 347.) Ahala (Fasti 1. I. u. ad a. 349. 2iv. IV, 56.), 
trib. mil. cos. pot. im 3. 346 d. St. (408 v. Ehr.), Fasti u. Liv. 1. 1. 
Diod. XIII, 104. (Taros LZeo.). Er bewies fih wie fein ganzes Geſchlecht 
(bef. Nr. 1. 8. u. 10.) verfländig confervativ (Liv. 57.), ernannte den P. 
Gorneliud zum Dictator und wurde ſelbſt von Ihm zum Mag. Eq. erforen 
(Liv. 57. Fasti cap.). Auch für das folgende 3. (347 d. St.) wurde er 
zum trib. mil. gewählt, Liv. 57. extr. (hic refectus continuato honore cum 
ob alias virtutes tum ob recentem favorem unica moderatione partum). 
Fasti cap. ad a. Diod. XIV, 3. (Twios %.). An. Nor. (Structo). Zum 
dritten Dal (Un. Nor. Liv. V, 8.) gewählt, im 3. 352 d. St. (II. U., 





* In den Fasti cap. wird er C. n. genannt; da er nun aber von iv. IV, 45. 
46. ausdrücklich als Eohn von Nr. 8. bezeitinet und tiefer von ten Fasti cap. felbf 
P. f. genannt wird (f. oben), fo iſt entweder jene Angabe des Livius oder das C.m. 
der Fasti irrig. Lebteres ift darum wahrfchein'ich weil auh Nr. 12., den Ze.tvers 
hältniffen nach ein Bruder von Nr. 10., von den Fasti als Q. f. P. n. bezeichnet 
wird. Für das Erſtere fpräde dag nur Mr. 12., nicht aber Nr. 10. den väterlichen 
Beinamen Fidenas führt, dagegen fo wenig ald Nr. 14. das Cognomen Ahala, und 
daß Livius überhaupt über die Kamilienverhältniffe der Servilier fih nicht gang Flat 
geweſen zu fein ſcheint; f. d. folgente Ann. 

** Denn hier Livius jagt: creato filio suo, ut tradidere yvidanı, nam alii Aha- 
lam Servilium magistrum eqvitum eo anno fuisse scribunt, fo ift flar daß Liv. unter 
Lepterem eine andere Berfon, etwa Nr. 7., verfieht, was aber ein Srrthum if. Die 
qvidam und bie alii flimmen völlig überein, ta Ahala und Axilla nur (verfchiebenen 
Zeiten angehörige?) Formen befielben Namens find; f. oben Nr. 9. und bei. Gic. 
Orat. 45, 153.: verba saepe contrahuntur, non usus caussa sed aurium ; qvomode 
enim vester Axilla Ala (in den keiten Hodſchrr. des Liv. oft Hala, f. Alfcheföfi zu 
Liv. IV, 13. extr. VI, 2.) faetus est nisi fuga literae vastioris®_| Anders wärde bie 
Sache wenn Nr. 10. überhaupt nicht Sohn von Nr, 8. wäre, f. die vorige Anm. 
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-Pasti cap. u. Died. XIV, 38. Tasos &.), hatte er wiederum Gelegenheit 
| We auctoritas Senatus gegenüber von den Volkstribb. und feinen eigenen 
: ntögenofien flegreich zu verfechten (Liv. V, 9.). 

42) Q. Servilius Q. f. P. n. (Fasti cap. ad a. 351. V.) (Priscus) 
Fidenas (Fasti cap. 1.1. Liv. V, 14. 17.), alfo jedenfalls Sohn von Nr. 8. 
uud vielleicht (f. S. 1112. A.* u.**) Bruder von Nr. 10., ſechsmal trib. mil, 
eos. pot., nämlich das erfic Mal mit Nr. 11. im I. 352 d. St. (Fasti cap. 
u. Liv. V, 8.); ſodann im 9. 356 (Fasti cap. Liv. V, 14. Diod. XIV, 82.), 
drittens (8iv. V, 24.) im 3. 359 (Liv. 1.1. Diod. XIV, 94.), viertens (Liv. 
V. 86. extr.) im 3. 364 (Liv. 1. 1. Diod. XIV, 110.), fünftens (Xiv. VI, 
4.) 3. 366 (2iv. 1. 1. Diod. XV, 23., aber dießmal Asvmog LZeo.), fechds 
tens (2iv. VI, 6.) im 3. 368 (Liv. 1. 1. Diod. XV, 25.). Zwiſchenhinein 
war er im J. 358 d. St. Interrer (Liv. V, 17.). Sein Sohn tft Nr. 15. — 
Zweifelhaft ift der 

13) P. Servilius mag. eqq. welchem M. Danlius (Eof. 362 d. St.) 
in einer Schlacht dad Leben rettete, Plin. H. N. VII, 29. 

14) C. Servilius Ahala, ohne Zweifel Sohn von Nr. 11., wurde 
m J. 365 d. St. von Camillus zu feinem Mag. Eq! ernannt, Liv. VI, 2. 

15) Q. Servilius Q. (Mir. 12.) f. Q. (Wr. 8.) n. (Prisous) Fi- 
denas (An. Nor.), trib. mil. cos. pot. im I. 372 d. St. (382 v. Ehr ), 
&iv. VI, 22. Diod. XV, 41. (Zeoovilıos Kurios, ftatt Ser. Cornelius 
oder flatt Ser. Corn. u. Q. Servilius). An. Nor. Zum zweiten Male (Liv. 
vi, HM. An. Nor.) 3. 376 d. St. (378 v. Ehr.), iv. 1.1. Diod. XV, 57. 
(Kortoz Zepovii.). An. Nor. Zum dritten Dale (An. Nor.) im $. 885 
v. St. (369 v. Ehr.), Liv. VI, 36. Diod. XV, 77. (K. &.). An. Nor. 

16) Sp. Servilius Priscus (Liv. VI, 31.), Eenfor im I. 376. St. 
(378 v. Chr.), Liv. I. 1. 

17) Sp. Servilius C. (Nr. 14.) f. C. (Nr. 11.) n. Structus (Fasti 
cap. a. 365. V.), trib. mil. cos. pot. im J. 386 d. St. (368 v. Ehr.), 
Fasti cap. Liv. VI, 38. An. Nor. (Structo). 

18) Q. Servilius Q. f. Q. n. Ahala (Fasti cap. ad a. 388. V.), 
og der Verſchiedenheit ded Beinamend mohl Sohn von Nr. 15., Eof. im 
J. 889 v. St. (365 v. Chr.), Fasti cap. iv. VI, 1. Diod. XV, 90. 
Gafftod. An. Nor. (Haala). Eutrop. II, 2. Orof. III ‚4. 2yd. mag. I, 49. 
Zum zweiten Dal (An. Nor. Fasti cap.) im I. 392 d. St. (362 v. Ehr.), 
Fasti cap. Liv. VII, 4. Diod. XVI, 4. Caſſiod. An. Nor. (Haalall.). Fasti sic. 
(AMdov). Als Dictator rei ger. c. im 3. 394 d. St. (iv. VII, 11. Fasti 
eap.) lieferte. er den Gallien eine ftegreihe Schlaht vor den Thoren Roms 
(io. 1.1.). Im SI. 401 d. St. war er Interrer (Liv. VII, 17.). Sein Sohn, 

419) Q. Servilius Q. f. Q. n. Ahala (vgl. Fasti sic. ad a. 412. 
Adov), war im $. 403 d. St. Mag. Ea. des (Comit. hab. c. ermählten) 
Dictator M. Fabius Ambuflus (Liv. VII, 22.), fodann im I. 412 d. St. 
(342 v. Chr.) Eof. (Liv. VII, 38. Diod. XVI, 82. Caſſiod. Fasti sic.; 
An. Nor. bezieht ed auf den Vater: Haala III.). Er iſt der Lebte dieſes 
Belnamens von dem wir wiflen; faft ein Jahrh. Tang verlieren wir die Fa⸗ 

‚milte aus dem Geſichte, und ſeitdem tauchen andere Namen auf; fo 

20) C. Servilius Tucca, &of. im I. 470 d. St. (284 v. Ehr.), 
Caſſiod. (C. Servil.). An. Nor. (Tucca). Fasti sic. (Texi»v). — In der 
nächſtfolgenden Zeit fpielen die Hauptrolle die Familien ber 

II. Caepiones und Gemini, 

wie es ſcheint dem Ritterſtande angehörig, f. Nr. 25. 38. 

21) En. Servilius Cn. f. Cn. n. Gaepio * (Fasti cap. a. 900. V.), 





® Gigentlich der Zwiebelpflanzer, von oaepa, caepe. 
VL 70 * 
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im 3. 501 5. ©t. (253 v. Ehr.), Fasti cap. Pi 
rar Bon. VIII, 14. Orof. IV, 9. Caſſiod. An. 
Kanitorog). Bgl. oben ©. 977. Nr. 24. 

22) P. Servilius Q. f. Cn. n. Geminus * 
505. V.), Cof. im 3. 502 d. St. (252 v. Chr.). 
$rontin. Strateg. IV, 12. Orof. IV, 49. Bon. VII, 
Fasti sic. IS folder kämpfte er Im erften pun. Kı 
u. Front. 1. 1. Zum zweiten Mal (Fa . U 
im 3. 506 —248 (Fasti cap. Son. VIIL, 
fegte er famınt feinem abermaligen Amtägenoffen (0 
mit den Karıhagern fo erfolgreich fort daß KRarıhalon € 

23) C. Servilius (Geminus, |. Nr. 26.), 
Placentiam Cremonamqve deduc. melde im 3.53 
Bojern feftgenommen und fünfzehn Jahre lang gef 
2iv. XXI, 25. (wo übrigens die beften Höfchrr. A. I 
ARX, 19. Mach Wolyb. II, 40. hatte er die Pri 
XXX, 19., wonach er sella curuli sederat. 

24) Cn. Servilius Q. n. Geminus, Coſ. 
Xraftmenerfee (537 — 217), Fasti cap. Liv. XXI, 
XXXIN, 44. Polyb. IM, 75. 106. 114. 116. 5 
Fasti sic. Un. Nor. Der Ordnung gemäß trat e 
daß Amt an (Liv. XXII, 1.) und begab fih dann 
77. 86.); von bier aus fandte er feinem Amtögen: 
zu Hilfe, die aber zu fpät famen und aufgerieben 
dem neuernannten Dictator Fabius wurde er nad | 
aus die Verbindungen der Karthager zur See zu i 
App. Hann. 12.). Mit 100 Penteren verſcheuchie e 
karihag. Blotte und machte in beren Verfolgung | 
Sicilien und bis zur Injel Cercina (Bol. 96. vgl. Li 
Jahre (538, 216), als Procoſ. (Bolyb. II, 106 
Schlacht bei Cannä mit feinem biöherigen Amtegeno 
die Mitte (ib. 114.) und fand mit diefem feinen Te 
€ic. Tusc. 1, 37, 89. iv. XXI, 49. Polyb. IT 
nal zig Poung afıoı yeröueroı war Tor xirdusor) 

25) Cn. Servilius (Cn. f.? vgl. Nr. 28.) C 
542 — 212 Pontifer (iv. XXV, 2.). 

26) C. Servilius C. (Nr. 23., f. Liv. XRR, : 
a. 550. 551.V.) Geminus (Liv. XXIX, 38. XXX, 
im 3. 541 d. ©t. von dem Prätor P. Cornelius n 
Getreide aufzufaufen (Liv. XXV, 15. C. Servil.). 
ſchaft feines Vaterd (Mr. 23.) war er Volkotribun 
aedil. pleb. (ib.) im 3. 545 (Eiv. XXVII, 21.). 
er aedil. cur. war (vgl. Liv. XXYI!, 36.), wurde 
et lud. magn. c. ernannten Dictator T. Manlius Torq 
Nr. 8.) zum Mag. Ey. gewählt (Riv. XXVIl, 33. 
einer Anzahl Hoſchrr. C. aufgenommen hat, währen! 
behaupten ihre beſſeren Öbjhrr. haben Cn.; für C. | 











* Der Beiname fehreibt fi daher daß diefer P. Ser 
Serv. (Eic. Acad. I, 26, 84.) fo große Mehnlihkiit mi 
laum zu unterfcheiren waren (ib. 18, 56.). Auf einen G 
die Münzen auf benen die Zmillingstrüver Kaflor und 9 
mit der Umfchrift: C. Serveil. M. F. 

Dieſes Amtes, der curul. Medilität, geſchieht bei Li 
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Bräter war er im 3.548 d. St. (Liv. XXVIIT, 10. C. Servil.) und erlooßte 
«is Boften Sicilien (ib.); Coſ. 551 —203 mit En. Servil. Caͤpio (Nr. 28.), 
Fasti cap. 2iv. XXIX, 38. XXX, 1. Bon. IX. p. 439. ed. Par. Gaffiop. 
(dee ihn aber Cn. Servilius Germinus nennt). An. Nor. (Servillo). Fasti 
"sie. (Fepßıkiov). In feiner Provinz Etrurien und Gallien befreite er feinen 
Bater und den G&. Lutatius (der wohl fein avunculus, nicht aber fein pa- 
traus fein konnte, |. Br. IV. ©. 1246. Nr. 4.) aus ihrer Iangjährigen Ges 
fangenfchaft (Liv. XXX, 19.). Im I. 552 murde ihm das Imperium eventuell 
verlängert (Liv. XXX, 27.); doch muß er zeitig nah Nom zurückgekehrt fein 
da wir Ihn no in demfelben J. (552) daſelbſt als Dict. comit. habend. 
caussa treffen (Fasti cap. Liv. XXX, 39.). Er if wohl auch der C. Servil. 
der im I. 544 d. St. Pontifer wurde (Liv. XXVII, 6.). Jedenfalls aber 
fein Bruder ift | 

27) M. Servilius C. f.P.n. Pulex Geminus (Fasti cap. ada. 590. 
551. V.), im 3. 591 d. St. Mag. Sa. des Dictator V. Sulpicius Galba 
(Fasti cap. iv. XXX, 24 ) und im folg. I. (552 — 202) Eof. (Fasti cap. 
Liv. XXX, 26. 27. on. IX. p. 441.B. Caſſtod. An. Nor.; Fasti sic., 
aus Verwechslung mit Nr. 26., Zeoßıdtov ro B) und Nachfolger feined Brus 
ders in der Provinz Etrwien (iv. 27.); um diefe nicht fo frühe verlaflen zu 
müffen ernannte er noch vor feinem Abgange feinen Bruder (Nr. 26.) zum 
Dietator (Liv. XXX, 39.). Im folg. 3. (553) wurde ihm cum suis dua- 
bus legionibus in Etruria prorogatum imperium (Liv. 41.). Im 3. 573 
diente er unter 2. Aemilius Paulus wider die Ligurier ald Kriegätribun 
(2iv. XL, 27. M. Servilius, was wegen des Folgenden mit größter Wahr: 
ſcheinlichkeit auf Nr. 27. zu beziehen ift), und noch im J. 578 verwendete er 
(qvi cos. et mag. eq. fuerat, Liv. XLV, 36.) fich lebhaft für den Triumph 
des 2. Aemilius Paullus, wobei er zulegt auch auf ſich felbft zu reden Tam 
und erflärte: ego ter et vicies cum hoste per provocalionem pugnavi, ex 
omnibus cum qvibus manum conserui spolia retuli. insigne corpus honestis 
eicatricibus, omnibus adverso corpore exceptis habeo. Indem er dieß dem 
verfammelten Volke veranfhaulichte wollte der Zufall daß die Nächſtſtehenden 
mebr zu ſehen befamen ald eigentlich beabfichtigt mar und der tumor ingvi- 
num fie lachen machte. Aber auch dad mußte Servil. mit Geiftedgegenwart 
zu feinem Bortbeil zu wenden: hoc qvoqve qvod ridetis in eqvo dies noctes- 
qve persedendo habeo (Liv. XLV, 39. Plut. Aemil. Paull. 31.). Alſo 
ein alter Huſarenoberſt, der übrigens daneben auch Pontifer war (feit dem 
3. 584, Liv. XLIII, 11. extr., wo er — wie bei allem zulegt Erzählten — 
furzıweg M. Servil. Heißt). Auf ihn beziehen fich vielleicht die Münzen auf 
denen ein in Berfolgung eined Feinds begriffener Reiter dargeftelt iſt, mit 
ber Unterſchrift C. Serveil. und der Ueberſchrift M. über dem Neiter, |. Edhel 
V. p. 308. u. p. 310.: duo eqvites omissis eqvis pedestrem pugnam in- 
eunt, mit der Umſchrift M. Serveili. C. F. 

28) Cn. Servilius Cn. (Mr. 25.2) f. Cn. n. Caepio (Fasti cap. 
ad a. 550. V.), im J. 548 d. St. aedil. cur. (Liv. XXVIN, 10.), praetor 
urb. im 3. 549 d. St. (Liv. XXVIII, 38. 46.)*; of. im I. 551 = 203 
mit feinem Gentilen Nr. 26., f. d. (Fasti sic. haben unrihtig Kaımiwrog 
zo ß.). Gr kämpfte in Interitalien mit Hannibal und unterwarf den Rö⸗ 





Erwähnung weil die Eurnlität des Vaters nur die Annahme plebejiſcher Aemter 
tem Sohne erfchwerte. 

Unbegreiflich ift aber, wenn der Prätor von 549 und ber aed. cur. von 548 
diejelbe Perſon find, wie Liv. XXVIII. 38. fag:n fann, Cn. Servil. fei ex privatis 
zum Praͤtor gewählt worten. Bielleicht fommt noch Aufichluß durch eine zweckbe⸗ 
wußtere diplomatiſche Kritif. 
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mern viele abgefallene Städte (Liv. XXX, 19.); aus Ruhmſucht ſetzte er bem 
aus Italien abgezogenen Hannibal bis Sieilien nah, wurde aber durch ben 
Seat und den Dietator P. Sulpicius (f. oben Nr. 27.) zurüdberufen (ib. 
24.). Er war Vontifer und ftarb im 3.580 (Liv. XLI, 21.). Er ift Vater 
yon Nr. 32. (ib.). 

29—31) P. Servilius, C. et M. Servilii (Geminis ambobus cog- 
nomen erat), am Ende des I. 553 d. St. mit Undern zu Decemviri agro 
dividundo (an die Veteranen ded PB. Scipio) ernannt, Liv. XXXI, 4. Da 
Letztgenannte, M. Servilius Geminus, war im 3. 557 d. St. wiederum triumvir 
col. deduc. mit vreijähriger Amtövauer (Liv. XXXII, 29.) und vielleicht zum 
britten Mal im 3.560 (Kiv. XXXIV, 45. M. Servil., wenn dieß nicht vielmehr 
Nr.27. if). Der Zweite ift wohl der C. Serv. Geminus welcher im 3. 571. Et. 
zum pontifex maximus gewählt wurde (Liv. XXXIX, Ab. vgl. XL, 37. 42.), 
au Xvir sacrorum war (Xiv. XL, 42.), aber ſchon im 3. 574 farb (ib.). 

32) Cn. Servilius Cn. (Nr. 28.) f. Cn. (Nr. 25.?).n. Caepio 
(Fasti cap. ad a. 584. V.), Prätor im I. 570 mit Hilpania ult. als Pros 
pinz (Xiv. XLI, 21.), @of. im 3. 585 —= 169 (Fasti cap. iv. XLIN, 11. 
12. 15. Cic. Brut. 20, 78. Cato mai. 9, 14. Caſſiod. Fasti sic. An. Ror.). 
Zur Provinz erlooste er Italien (Liv. 19.). 

33) Q. Fabius Maximus Servilianus, @of. 612 = 142 (Fasticap. 
Caſſiod. An. Nor., Serviliano, Fasti sic. Cic. ad Att. XI, 5. Obſeq. 81. 
Oroſ. V, 4.), führte den Krieg gegen Viriathus (f. d.) und war der Zeit 
nah wohl ein Sohn des Vorigen, aber in die gens- Fabia aboptirt. 

34) Cn. Servilius Caepio, ohne Zweifel Sohn von Nr. 32., Coſ. 
im 3. 613 — 141 (ic. ad Aut. XII, 5, 3. Vellej. 11, 21. CGaſſiod. Cn. 
- Caepio, An. Nor. Cepio), Genfor im I. 629 125 (Gic. Verr. Acc. 1, 
55, 143.). Daß ihm die Unterfuhung gegen 2. Tubulus Übertragen wurde 
erwähnt Cic. de fin. II, 16, 54. 

35) Q. Servilius Caepio, Bruder von Nr. 33. (App. Ib. 70.) und 
von Nr. 34. (vgl. Eic. p. Font. 7, 13. Brut. 25, 97. Can. et Q. Caepio- 
nes, u. bei. Bal. Mar. VII, 5, 1. Cn. et Q. Serviliis Caepionibus, iis- 
dem parentibus nalis), Coſ. im $. 614 —= 140 mit €. Lälius (f. Bd. IV. 
S. 725.). Er wurde Nachfolger von Nr. 33. in Lufitanien (App. Ib. Of. 
Eutr. IV, 16. Oroſ. V, 4. Bell. II, 1. Dio Gaff. frgm. 78. bei Bekker 
b: 81f. Obſeq. 82.) und veranlaßte den verrätheriihen Meuchelmorv an 

iriathus, indem er den Thätern Straflofigfeit und Belohnung zuſagte (Val. 
Mar. IX, 6,4. Liv. LIV. Gutr. 1.1). ©. d. N. Viriathus. Mit feinem 
Bruder Nr. 34. trat er, wiewohl vergeblich, ums I. 617 wider D. PBompejus 
(Bd. V. ©. 1845. Nr. 2.) als Zeuge auf (Cic. I. 1. Dal. Mar. VII, 
5, 1.). Auf ihn bezieht fih wohl die Infchrift aus Verona bei Gruter 
. 468, 5.: Q. Servil. Cn. f. Caepioni Cos. Cens(ori, ſonſt nicht befannt) 
riumpb(ali, über vie Zufitaner?) Patriae Lib(eratori) Decur(iones) Ve- 
ronen(ses) ob iudicia restituta. 

36) Cn. (Servilius) Caepio, DButer einer an einen Glaubius ver 
mählten Tochter, fand im Schiffhruch feinen Tod, Cic. ad Att. XII, 20, 2., 
wo fih Cic. nah dem Todesjahr feines Baterd (Nr.34.7) erkundigt. 

37) Q. Servilius Caepio, ohne Zweifel Sohn von Nr. 35.; Präter 
im 3. 644 mit Sifp. ult. ald Provinz triumpfirte er im I. 646 de Lusi- 
tanis (vgl. Bal. Mar. VI, 0, 13.: praeturae splendore, triumphi claritate). 
Ueber feine Plünderung von Xolofa und des durch die Teftofagen dahin 
verjchleppten delphiſchen Iempelichages f. Strabo IV. p. 188. Die Gafl. 
Km. 90. p. 86. Bekker. Juſtin. XXXII. 3. Gic. de N. D. III, 30, 74. 

8 Coſ. im J. 648 d. St. (Gruter p. 468,5. Bell. 11,53. Gel. XV, 28. 
Obſeq. 101. Gaffiov. Fasti sic. An. Nor. Sa. Jug. 144. Gutr. IV, 27.) 
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thrilte er durch feine lex iudiciaria die Nechtöpflege zwiſchen den Senatoren 


and Mitiern, f. Bo. IV. S. 356. Im 3. 649 fland er ald Procof. und 
En. Mallins als Coſ. ven Kimbern gegenüber; aber die fortwährenven Eifer= 
füchteleien des Servil. machten ein gemeinfames Wirken unmöglich (Dio Caff. 
fr. 91. p. 87. Bekk.) und führten zulegt am 6. Det. 649 (Blut. Lucull. 
27.) in der Nähe ver Rhone (Eutrop. V, 1.) eine blutige Niederlage herbei 
(victi proelio castrisqve binis exuti sunt; militum millia octoginta occisa, 
calonum et lizarum qvadraginta, Liv. LXVII. vgl. Oroſ. V, 16. Bell. 11, 12. 
Tac. Germ. 37. Sall. Jug. 114. Cic. de or. I, 28, 124.). Allgemein 
ſchob man die Schuld davon auf Cäpio; er wurde von den Volkstribb. an« 
geklagt (Auct. ad Her. I, 14,24. Gic. de or. II, 47,197.) und troß feiner 
Vertheidigung (Auct. 1.1; nad Eic. Brut. 35, 135. galt er für beredt) vom 
Volke verurtheilt und feines Imperium für verluftig erklärt (Xiv. LXVII. Ascon. 
in Cornel. p.78.Or.). Noch 10 Jahre nachher, im I. 699 (Eic. Brut. 44,162.), 
ald Caep. von E. Vibius Norbanud (Bo. V. S. 696.) in Berug auf dad 
Bold von Zolofa wegen Erprefiungen angeklagt war (Gic. Partitt. 30, 109. 
Brut. 1.1.) und von dem damaligen Coſ. 2. Craſſus vertheibigt wurde (Brut. 
1.1.), bewirfte der noch immer nicht vergeflene Groll über dad von ihm an» 
gerichtete Unglück daß er verurtbeilt, ind Gefängniß gerrorfen (Dal. Mar. 
IV, 7, 3., wonad fein Breund, der Volkstrib. 2. Antifliud Neginus ihn 
daraus befreite) und feine Güter eingezogen wurden (Liv. LXVII.). Er bes 
gab fih nah Smyrna in die Verbannung und wurde dort Bürger (Gic. p. 
Balb. 11, 28. vgl. Strabo 1. I. &7 Övorıyzuanı naraorpeaı Tor Bior, 
og ısp0ovAor snßiAndsrte vo Tre naroiöng). Bicero nimmt ihn in Schug 
und betrachtet feine Niederlage ald ein Unglüd wie es auch den Beften treffen 
Eönne (Tusc. V, 5, 14. vgl. de or. 11, 47,197.). Val. Mar., nad) welchem er 
Pontifex mar. war und Senatus patronus genannt wurde (VI, 9, 13.), berichtet 
— im Biverfpru mit IV, 7,3, falls beide St. ſich auf venfelben beziehen — 
baß er in publicis vinculis spiritum deposuit corpusqve eius funesti carnificis 
manibus laceratum in scalis Gemoniis iacens — conspectum est. Strabo 
u. Iuflin. I. 11. erbliden in feinen Echidjal eine gerechte Strafe für fein 
Bergreifen an dem Eigenthum der Götter, und Gell. N. A. IH, 9. erzählt 
daß man feitvem von einem durch beharrliches Unglück Verfolgten ſprichwört⸗ 
lich gefagt Habe: aurum habet Tolosanum. Strabo berichtet unter Berufung 
auf Timagened noch übervieß von Caepio's Töchtern daß fie xazanoprev- 
Veidag aroypws unolsodaı. Bol. über Nr. 37. u. 38. die Abhdlg. von 
6. &. Zumpt, gelefen in der Berl. Alan. am 31. Mai 1847. 

38) Q. Servilius Caepio, Qvaestor urbanus im J. 654 d. St., ala 
welcher er den Wühlereien des 2. Saturninud (oben ©. 828.) zuerft im 
Senate, dann thärlih auf dem Gomitium entgegentrat und daher maiestatis 
angeklagt wurde (Auct. ad Her. I, 12, 21.) durch T. Betucius Barıud aus 
Adculum, wogegen er fih durch eine von X. Aelius verfaßte Rede vertheinigte 
(Cic. Brut. 46, 169. 56, 207.). Er verfocht dad Interefie des Nitterftandes 
jo eifrig daß er darüber ſowohl mit dem Senat in Zwielpalt gerieth (Brut. 
62, 223.) ald mit dem Bolfsırib. von 663, M. Livius, mit welchem er 
Anfangs fo befreundet war daß fie fih unter einander verfchmwägerten (yauor 
erailayn, Dio Cafſ. fr. 96, 3. p. 89. Bekk.), fpäter aber perfönlich (vgl. 
Plin. H. N. XXXII, 1. XXV, 5. Gell. N. A. XVII, 15.) und politifch ſich 
jo ſehr entzmeite (Div J. 1. Eic. p. dom. 46, 120.) daß er von Manchen 
fogar für ven Mörder des Livius gehalten wurde, f. Bo. IV. S1109. 1111. 
Gin ebenfo bitterer Feind war er von M. Aemilius Scaurus, den er lege 
Servilia belangte (Gic. p. Scaur. 1, 2. 2, 45.), aber er murbe von diefem 
genöthigt zuerſt ſich ſelbſt zu vertheidigen (Asſscon. in Scaur. p. 21. Or.). 
Gr fand feinen Top im marſiſchen Kriege, ums 3. 664 d. St., ald Unter⸗ 
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‚Muleted (ad Fam. I, 1, 3.). Nah Val. Mar. VII, 5, 6. war er auch 
enmal Genfer, vielleiht im I. 699 (nach ven ergänzten Baften), Pontifer 
füen im 3. 697 (de barusp. resp. 6, 12.). Mit Lucullus perfönlich ver⸗ 
-indet verföhnte er fih aus poliiihen Interefien (de prov. cons. 9, 22.). 
Ya 3.700 trat er im Proceffe des M. Scaurus zu Gunften des Angeklagten 
auf (Ascon. p. 28. Or.; einen entgegengefegten Fall f. Val. Marx. I. 1.) und 
ließ durch O. Eicero den Caeſar feiner wohlmollenden Gefinnungen gegen 
ihn verfihern (ad Ov. fr. III, 1, 6, 20). Im 3. 710 dv. St. ftarb er 
(Gic. Phil. 11, 5, 12. vgl ‚Frgm. p. 578. Or. Sall. Hist. I, 55.) hochbe⸗ 
. tagt (Umsprnows, Div Gafl. XLV, 16. vgl. Eic. ad Fam. XVI, 23, 2., nad 
Suid. ’Anin. Macx. 90 3. alt). Sein Sohn, 

41) P. Servilius Vatia Isauricus, wurde vom Vater fireng er» 
zogen (Quintil. VI, 3, 25.), hielt fih im Algemeinen gleichfalls zu der 
Partei der Dptimaten (Cic. ad Ov. fr. II, 3,2.) und nahm fi indbefondere 
den Cato (Liticenfid) ſchon früh zum Vorbild (Gic. ad Att. II, 1, 10. vom Jahr 
694). Als Prätor im 3.700 widerfeßte er fih dem Triumphe des C. Pon⸗ 
tinius (Gic. ad Qv. fr. III, 4,6. Att. IV, 16,12. vgl. Bo.V. S. 1894. 3. A.). 
Coſ. war er im I. 706 mit Caeſar (Caeſ. b. c. III, 1. Vellej. I, 53. 
Bal. Mar. VII, 3, 2. Dio XLI, 43. App. b. c. 11, 48. Plut. Caes. 37. 
on. X, 8. Caſſiod.; Un. Nor. Isaurico, Fasti sic. ZeoßAtov ; vgl. Bo. IV. 
©. 461.), fchritt ale folder nachdrücklich gegen ten ehrgeizigen Prätor M. 
Caelius Rufus (Bd. II. ©. 479.) ein (Caeſ. b. c. IH, 21. Dio Eaff. XLII, 
23.) und wahrte Gaefard Interefie während deſſen Abweſenheit (Dio Cafſ. 
XL, 17.). Als Provinz verwaltete er im I. 708 Aflen, |. Cic. ad Fam. 
XIH, 66—72. Nah Caeſars Tod flellte er fih auf die Seite Cicero's gegen 
Antonius (f. ad Fam. XII, 2, 1. Phil. XII, 2, 5. 7, 18.); doch Eonnte er 
es im Kampfe gegen Ant. dem Eicero nicht recht machen, da ihn dieſer immer 
noch viel zu mild und matt fand (f. Phil. XIV, 3, 7. 4, 11. ad Att. IV, 
15,9. XI, 5, 3.), und au fonft gab es manchmal Meinungsverſchiedenheiten 
zwijchen ihm und Cicero, dem er in der Umfrage öfters vorangeftellt wurde 
(3. B. ad Fam. X, 16. Phil. XIV, 1f.); fo wiverfegte fi) Servil. im Jahr 
711 den Auszeichnungen für Munatius Plancus (Bd. V. ©. 205.), welche 
Cicero lebhaft befürmortete (ad Fam. X, 12, 3f. vgl. 16, 1.), ebenfo 
der von Eic. vorgefhlagenen Statue für Ser. Sulpicius (ic. Phil. IX, 6, 
14.). In demfelben 3. (711) flimmte er, zuerft befragt, gegen den Brieden 
mit Antonius (Phil. XII, 21, 50.) und wollte 8. Caeſar den Krieg gegen 
3. Dolabela (Bd. II. ©. 690.) ihm übertragen, Cicero widerfegte fih dem 
aber (Phil. XI, 8, 19.). Zum zweiten Mal Eof. war er im 3. 713 —4l 
mit 2. Antonius (Dio XLVIII, 4. Suet. Tib. 5. Caſſtod. Fasti sic. An. 
Nor.). Daß Servil. von Pf. Eic. ad Brut. 2, 2. homo furiosus et in- 
solens genannt wird fpricht nicht für die Aechtheit dieſes Briefwechiels. 

42) Servilius Vatia, ein reicher praetorius unter Tiberius, nulla 
alia re qvam otio notus, der auf feiher Billa am Dieer bei Kumä conse- 
nuit et ob hoc unum felix habebatur. Sp oft nämlich wieder Jemand mes 
gen feiner politifchen Verbindungen zu Ball kam hieß ed: o Vatia, solus scis 
vivere! Sen. Ep. 55. 

IV. Servilii mit anderen Beinamen: 

A. Calvi. 43) P. Servil. Calvus, procos., Vorgänger des jüngeren 
Blinius in der Verwaltung von Bithynien, Plin. Ep. X, 64 f. 

B. Cascae. 44) C. Servilius Casca, Volfstribun im I. 542 (212), 
propinqvus cognatusqve ded M. Poſtumius Pyrgenſis (Bd. V. ©. 1939. 
Nr. 23.), deſſen er fih möglihft annahm, Liv. XXV, 3. 

45) (Servilius) Casca, Gegenftand eined emiypaunanor von Papi⸗ 
nins (oder Pomponius), Varro L. L. VII, 3. 
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46) P. Servilius Casca, nah App. b. c. I, 113. von Anfang an 
zur Partei der Optimaten gehörig, zum Volkstribun für das I. 711 (von 
den Id. Dec. 710 an) ernannt (Cic. ad Att. XVI, 15, 3. Phil. XIII, 15, 
31.) und für fpäter die Aedilität erftrebend, wozu ed ihm nur noch an dem 
erforderlichen Reichthum fehlte (App. II, 115. Plut. Brut. 15.), von M. 
Brutus in die Verfhmwörung wider Caeſar's Leben gezogen (App. u. Plut. 
1.1.) und derjenige welcher dem Dictator den erften Stoß von hinten in den 
Nacken verfete, jo daß Caeſ. fih umdrehte, mit dem Griffel ihn in den Arm 
flah und rief: turpissime Casca, qvid facis? und Radca: adeAge, Borde ! 
(Plut. Caes. 66. Brut. 17. 45. Suet. Caes. 82. App. II, 117. Die 
XLIV, 52. XLVI, 49. vgl. Eic. Phil. II, 11, 27. Pſ. Brut. ad Aut. I, 17. 
Pf. ic. ad Brut. 1,18). Nach der Helventhat enıfloh er, und der Tribun 
C. Casca hatte für ihn vom Volke Verfolgung zu leiden, obmohl er nur 
den Namen mit ihm gemein hatte (Dio XLIV, 52.). Doch trat er am Ende 
des Jahres fein Tribunat wirflih an, ungehindert von Octavian, was Anton. 
tadelte (Eic. Phil. XIII, 15, 31. ad Att. XVI, 15, 3.). Im Sommer 711 
ließ ihn Octavian durch den Volfätribun P. Titius anklagen und wegen uns 
geſetzlicher Abweſenheit abfegen, außerdem als Mörder belangen und verur- 
theilen (Dio XLVI, 49. Obſeq. 130.). Auf den Münzen (Casca Longus 
mit einem Neptundfopfe oder einer Tropäe zwiſchen zwei Schiffen; and. Seite 
Brutus Imp.) rühmt er fi, eines für Brutus erfochtenen Seeſiegs (Eckhel 
V. p. 307.). Bei Philippi flimmte er im Kriegsrathe für Hinrichtung der 
Gefangenen zum Todtenopfet für Caſſtus (Plut. Brut. 45.), feheint aber bald 
darauf gefallen zu fein. — Sein Bruder (vgl. Plut. Caes. 66. Cic. Phil. 
II, il, 27.: qvid duos Servilios? Cascas dicam an Ahalas?), 

47) C. Servilius Casca (App. b. c. I, 113. extr.), war urfprüng- 
ih ein Freund des Caeſar, bei deſſen Ermordung er jedoch eine weniger 
thätige Rolle fpielte als Publins, f. d. u. die dort angef. Stellen, bei. aus 
Plut. u. Sutt.; daß er Senatömitglied mar beweist feine Anweſenheit in 
der Curie bei der Ermordung. 

C. 48) Sermilius Democrates, f. Bd. Il. ©. 947. 

D. Gilauciae. 49) Servilius Glaucia, Mitglied der im 3.593 d. St. 
nah Alten abgeorpneten Geſandtſchaft, Polyb. XXXI, 23. vgl. oben S 980. 

50) C. Servilius Glaucia, ald Prätor im I. 654 d. St. Urheber 
einer lex repetundarum, f. oben ©. 448f. Bd. IV. ©. 1000. Er wurde 
wie Saturninus von Marius fo lange gehalten ald er ihm nützen Fonnte, 
dann fallen gelafien .(f. Bob. IV. ©. 1559. a. €.) und mit Saturninus (oben 
©. 828 f.) erfhlagen, f. die Stellen am a. DO. Cicero ſchildert ihn als 
homo impurus, sed.tamen acutus (pro Rab. post. 6, 14.), longe post 
homines natos improbissimus sed peraculus et callidus cumprimisqve ri- 
diculus (Brut. 62, 224.). Proben feiner Wige ſ. Eic. de Orat. I, 61, 
249. 65, 263. Gr felbft wurde stercus curiae von Jemand genannt der 
wohl meinte an Wig es ihm gleich thun zu können, vgl. ic. de or. III, 
41, 164. 

51) An einen Glaucia iſt ein Mefeript von Diocketian und Marimian 
gerichtet, Cod. IV, 32, 24. 

52) P. Servilius Globulus (@ic. p. Flacc. 32, 76.), Volkstribun im 
3. 687 d. St. (Ascon. in Cornel. p. 57. 61.), dann Prätor in Aſien und 
dabei Vorgänger des Flaccus, Cic. 1.1. Schol. Bob. p. 233. 245. 

53) M. Servilius Nonianus, Sohn eined Noniuß (etwa des Aſprenas 
unter Auguft, Bd. V. S. 689. g. E.), Enkel des Senator Nonius der ren 
Antonius proferibirt wurde (Plin. XXXVII, 6, 21.), von M. Servilius 
(&of. 756.2) adoptirt und zur Zelt des älteren Plintus Co’. (qvem con- 
sulem vidimus, ib.), nämlih im 3. 788 — 35 n. Chr. mit 6. GCeſtind 
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eivitatis ꝰ. 

wen 55) C. Servilius Pansa, ftarb eines plößlichen Todes cum staret 

foro ad tabernam hora diei secunda, in P. Pansam fratrem innixzus, 
Hin. H. N. VII, 34. ' 

56) L. Servilius Postumus, Erbe des O. Turius, Gic. ad Fam. XII, 
6, 1. (3. 711 dv. ©t). 

57) Servilius Pudens, al8 legatus von Trajan nah Nicomedia an 
Zlinius gefhict (3. 10% n. Ghr.), Plin. Ep. X, 10. 

. 58) Q. Servilius Pudens, &of. im J. 166 n. Chr. unter M. Aures 
a8 (Gruter p. 1009, 12.). 

59) P. Servilius Rullus solidum aprum Romanorum primus in epu- 
is apposuit, Plin H.N. VIII, 51,78. Auf den Münzen erfcheint P. Servil. 
€. F. Rullus, f. &dhel V. p. 308. Sein Sohn ift (Pin. 1. 1.) 

60) P. Servilius Rullus, ald Bolfstribun im I. 691 d. St. Urheber 
iner lex agraria gegen welche Cicero brei Reden hielt; f. dieſe u. oben 
5. 266—268. Avp. b. c. V, 58. Dio XLVIIL, 28. 

61) M. Servilius Silanus, zum zweiten Mal Eof. im I. 188 n. Er. 
mter Commodus (Fasti cos.). 

62) Q. Servilius Silanus, of. im I. 189 n. Chr. unter Commodus 
Fasti cos.). 

63) Servilius Barea Soranus, ſ. Bb. I. ©. 1063 f, wo au von 
einer Tochter Servilia die Rede ift. 

V. Servilii obne (befannte) Beinamen. 

64) C. Servilius (Serveil.) C. f. Floral(ia) primus (fecit), nad 
Münzen, f. Eckhel V. p. 308f. Die Stifrung der Bloralien fund nah Bel. 
‚414, 8. im 3. 514 d. St. flatt. 

65) C. Servilius, Mitglied der Geſandtſchaft die im I. 559 — 195 
ſach Karthago geſchickt wurde um durch Intrifen den Sturz Hannibald zu 
ewirken, Liv. XXXIII, 47. Im 3. 560 d. St. weihte er als Ilvir in in- 
ula (ded Tiber) aedem Jovis, Liv. XXXIV, 53. 

66) M. Servilius, trat gegen bie lex annalis des M. Pinartus Rusca 
$, 623 vd. St.) auf, Gic. de or. II, 65, 261. Bol. Bd. IV. S. 1434. 

67) Servilius, Augur (LspoviAco» Avyovoar, Plut. Luc. 1.), Elagte 
mes 3. 654 den Lucullus (Bd. IV. S. 1070. Nr. 6.) an und wurde dafür 
om deflen jungen Söhnen zum Angeklagten gemacht, wiewohl ohne Erfolg, 
.Bd. IV. ©. 1070. a. E. Wohl von ihm kommt es ber daß ſich der 
Brummflab der Augurn fo häufig auf Münzen ver gens Servilia findet, 
. @dbel V. p. 308. 

68) Q. Servilius, Proconful, mird im marflihen Kriege (3. 663 
.St) von den Aöculanern erfchlagen, App. b. c. I, 38. Liv. LXXII. Bet 
Belle. Bat. II, 15, 2. Heißt er praelor und bei Oroſ. V, 18. Servius. 

69) Servilia, vermählt mit DO. Lutariud Catulus (Bo. IV. ©. 1246, 
Ar. 8.), Schwiegermutter des Hortenflus, f. Bo. III. ©. 1498. 

70) C. Servilius, Prätor, welchen fein Quäſtor 2. Philo anflaaen 
vollte, aber dazu nicht die Erlaubniß erhielt, Cic. Divin. in Caec. 19, 63. 

71) C. Servilius, röm. Bürger, feit langer Zeit in Panormus al 
egotiator anfäßig, vom Prätor Verres mißhandelt, Eic. Verr. V, 54, 140. 


® Nachdem er lange als geritlicher Redner geglänıt (1. Tac. Ann. XIV, 19.) 
vandte er fih ten Etudien ver Gefchichte zu und befchrieb tie Zeit des Untergangs 
er Republik und die Srüntung der Alleinherrichait Roms (D ıintil. Inst. Or. X, 
I, 102. Tac. Dialog. de oratt. 23. vgl. mir Blin. Ep. I, 13). Sin Tod fällt 
31 m. Ehr. (Tac. Ann. XIV, 19.). Dal. Egyer Examen critique des histor. ano. 
Auguste (Paris 1844. 8) p. 175 ff. [B.} 


Rh 586. II ©. 291.). gl. ib. XXVIII, 5.: M. Servilius Nonianus, prin- 
> 
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72) P. Servilius, röm. Mitter, im I. 684 d. St. Pächter bei 
Triftengelds in Sicilien, Cic. Verr. Ill, 71, 167. 

‚ 73) M. Servilius, Bolfötribun im J. 694 d. St. (Gic. Brut. 77, 
269.), im 3. 703 von DO. Metelus Geler repetundarum angeflagf’(ad Au, 
VI, 3, 10.) und von der Inſtanz enıbunden (ad Fam. VIN, 8, 3.). 

74) Sex. Servilius, gemeinfhafiliher Freund von Cicero und P. 
Batinius, Tegte bei dieſem für ven gefangenen Seeräuber Gatilius Fürbitte 
ein, Cic. ad Fam. V, 10, 1. (3. 709). 

75) M. Servilius, Volkstribun im I. 710 d. St., gab Gicere in 
der Bolköverfammlung dad Wort zu feiner or. Phil, XI. (ad Fam. X11,7,1. 
vgl. IV, 6, 16. Pſ. Cic. ad Brut. 2, 7.) Er iſt wohl ber M. Servil. der 
auf Münzen ald Legat des Brutus und Gaffius erfcheint, |. Eckhel D. N. V. 
p. 311. Riccio le monete etc. p. 211. 

76) Servilia, Lepidi (®». I. ©. 154.) uxor, vivo igni devorato 
praematuram mortem immortali nominis sui pensavit memoria, Belle]. 
I, 83 extr. 

77) P. Servilius, Prätor im I. 729 d. St., machte fich durch bie 
glänzenden Spiele die er gab bekannt, Dio LI, 27. 

78) M. Servilius M. £., Coſ. im I. 756 (3 n. Ehr.) unter Auguß, 
Bal. Mar. I, 8, 11. Dio LV ind. GEpiphan. de haer. I. p. 445. B. Orelli 
Inser. I. Nr. 644. p. 165. Caſſiod. Fasti sic. Anon. Nor. Er if wohl 
der M. Servilius consularis deſſen Tochter Considia (fein Wreigelaffener?) 
Servil. Demofrated heilte (Plin. H. N. XXIV, 28.). @r fcheint verarmt 
u fein, da ihm Tiberius im I. 770 (17 n. Chr.) zu Aufrechterhaltung 
Feiner Stellung eine reihe Erbſchaft zuwies (Tac. Ann. I, 48.). Drei Jahre 
nachher beviente fih Tib. feiner als Zeugen (ib. III, 22. M. Servil. e con- 
sularibus). 

79) Servilius, trat im I. 787 — 34 n. Chr. (unter Tiberius) als 
Ankläger de8 Mam. Scaurud auf, wurde aber felbft zur Deportation verur- 
theilt, Tac. Ann. VI, 29 f. ‘ 
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80) C. Julius Servilius Ursus Servianus, Coſ. im 3. 107, : 


411 n. &hr., und im 3. 134 n. Chr., f. Bo. IV. ©. 494, 57. [W.T.] 

Serviodüram (Tab. Peut.), Stadt in Bindelicien am Danubius und 
der Straße von Reginum nach Bojodurum (dad Heut. Straubing) in ber 
Nähe der Augustana Castra (Not. Imp., oder der Ruinen von Agelburg bei 
Straubing). |F.] 

Servitiam (It. Ant. p. 268. Tab. Beut., beim Geogr. Nav. IV, 19. 
Serbetiunm), Ort in Pannonia Superior; nah Mannert IH. ©. 704. au dar 
Mündung ded Verbasz in die Save, nad) Lapie Dubiga, am richtigften aber 
wohl nach Reichard das heut. Sieverovczi, wo ſich die von Sirmium wie 
von Sisria nah Salona führenden Straßen vereinigten. [F.] 

Servitus poense iſt eine in der Kaiferzeit für personae humiles 
(Dig. XLVIII, 19, 9. $. 11. ff. 38. $. 3. 9. 7 ff. Coll. XI, 8, 3. Baull. 
V, 23, 1. 20.) eingeführte Strafe, welche ihren Namen davon hat dvaß fie 
mit Verluft der Civität und Freiheit verbunden war (capitis deminutio ma- 
zima), Dig. XLVIII, 19, 29. L, 13, 5. 6. 3. Inst. I, 16, 1. Paull. II, 
6, 29. Dig. RXAIV, 8, 3. XXIX, 2, 25. 6. 3. Tertull. apol. 27. Die 
eigentliche Strafe aber war Berurtheilung zu öffentlichen Arbeiten (opus pu- 
blicum im w. ©.) und hatte mehrere Arten und Grave. 1) Die Berut- 
theiflung ad metalla, d. 5. in die Bergwerfe, Schwefelgruben, Steinbräd 
u. ſ. m. (f. Bo. IV. ©. 1890 f.) war entweder mit ſchweren Feſſeln ver 
bunten und hieß die eig. cond. ad met., mährend cond. ad opus metall 
etwas gelinder war, Dig. XLVII, 19, 8. 6. 4. 17 pr. u. 8. $. 6. inte 

eos aulom qui in met. et 608 qui in opus metalli damnantur differentia is 
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neulis tantum est, quod qui in melalla damnantur gravioribus vinculis 
remuntur, qui in opus met. levioribus; 28 pr. proxima morli poena 
wtalli coercitio. Dig. L, 13, 5. 6. 3. XLIX, 14, 12. Die Gonvemnirten 
wenten nad zehn Jahren entlaffen werben, wenn fie nicht mehr arbeitsfähig 
aren, Dig. XLVIII, 19, 22. 23. P. Faber, semestr. 11,5. F. €. Seyner, 
e damn. ad met., Lips. 1794. 3. &. Knötfcher, v. Verdamm. 3. Bergarbeit, 
eipz. 1795. Blade, röm. Bergrecht, Freib. 1805. S. 92—110. — 2) Die 
sondemnation zu den Öffentlichen Spielen um zugleich das Molf zu beluftigen, 
) zu den GBlapiatorenfpielen, entwever ad gladium härter, oder ad ludum 
Iadiatorium etwas gelinder, Coll. leg. XI, 7, 4. est autem differentia inter 
os qui ad gladium et eos qui ad ludum damnantur; nam ad gladium 
lamnati statim consumuntur vel certe intra annum debent consumi (Paul. 
’, 17,3.). — Enimvero qui in ludum damnantur non ulique consumun- 
ur, sed etiam pileari et rudem accipere possunt post intervallum, si 
jmidem post quinquennium pileari, post triennium autem rudem induere 
is permittitur. Bol. Bd. IN. ©. 862 f. 875. Tertull. de spectac. 21. 
konftantin verbot im Drient die @labiatorenipiele, hob alſo auch diefe Strafe 
uf, C. Th. XV, 12, 1. Sozom. I, 8. Eufeb. IV, 25. Nicepb. VII, 46. 
Inn Abendlande aber befland die Strafe fort, wie mehrere Stellen zeigen 
C. Th. XV, 12, 2. 3. IX, 40, 8. 11.), bis auf Honorius, welcher die 
Blabiatorenipiele fogar in Nom abfchaffte (Caſſiod. hist. trip. X, 2. Theo» 
oret. h. e. V, 26. Xipf. Saturn. I, 12. p. 48 ff.). — b) Cond. zu Thiers 
ämpfen, entweder ad bestias, welche Strafe härter war, oder ad ludum 
renatorium, etwas geringer, Dig. XLVIII, 19, 12. 29. 31. 8. $. 11. hoc 
mim distant (cond. ad lud. venat.) a ceieris quod instituuntur venatores 
ut pyrrhicharii aut in aliam quam voluptatem, gesticulandi vel inter se 
novendi gratia. Auch Eonnten fie wohl wieder frei werden, mad bei den 
d best. Gonvdemnirten nicht möglich war. Letztere Strafe erlitten die Ehriften 
mter graufamen Kaljern (Arnob. adv. g. I, 26. Tertull. apol. 40. par. ad 
astit. 2.). Die Sırafe des lud. venat. erhielt fih, nachdem die Gladia⸗ 
orens und Ihierfämpfe abgefchafft waren, und in jener Zeit hieß bestiis 
»biiei f. v. a. cond. ad lud. venat. (Inst. I, 32, 3. Nov. 105, 1.). — 
1) Am gelindeften war cond. ad opus publicum im e. ©., d. h. Hilfdarbeit 
ei Bergwerken und öffentlichen Bauten, Reinigen ver Eloaken ıc., |. Bd. V. 
5. 961. Mit viefer Bond. war Verluſt der Eivität und Freiheit nicht ver» 
unden, fondern mit Ablauf der beflimmten Strafzeit traten bie früheren 
Rechte wieder ein, Dig. XLVIII, 19, 28. $. 1. u. 6. 8. $. 8. Baull. IH, 
1. A., 9. vgl. Plin. ep. X, 40 f. — Bei den meiften Verbrechen machte 
nan von der Strafe der serv. poenae Gebrauch, 3. B. bei furtum, rapina, 
tellionatus, plagium, Mord, sacrilegium, vis, incendium, falsum etc. — 
riteratur: P. Faber, semestr. II, 11. Gothofred. ad C. Th. IX, 19. 
fom. III. p. 173 ff. XV, 11. Tom. V. p. 448 ff. 9. ©. Francke, de serv. 
soen. ap. Rom., Lips. 1727. U. %. Nivini, de poena glad. ex leg. Rom., 
Lips. 1727. A. Wagner, de servit. poen., Lips. 1747. I. 4. Gleemann, 
ie cond. ad best., Lips. 1771. Marezoll, über bürger!. Ehre, Gießen 1824. 
5. 24—35. [R.] 

Servitutes, Uralt find die Beichränfungen des Eigenthums, vermöge 
yeren der Cigenthümer einer Sache nicht die ausfchließlihe Verfügung über 
riefelbe bat, ſondern zum Vortheil einer andern Perſon oder Sache Hands 
ungen unterlaffen muß welche ihm ohne jene Beichränfung zuftchen würben, 
der Handlungen geflatten muß welche er ohne dieſe Beichränfung hätte hindern 
yürfen (non facere u. pati). Dieſe Gigenthumsbefchränfung hieß servitus 
[3. B. servitutem imponere), und von der belaiteten Sache hieß es servire 
md serviens (Gic. de off, III, 16. de or. I, 39.), währenn die van hut 
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Dienftbarfeit freie Sache res optima und maxima oder oplimo iure genannt 
wird, f. Bd. V. ©. 959. u. Cic. de 1. agr. 111,2. Dad Recht aber welches 
der andern Sache oder Verſon zuſteht und welches gewiffermaßen als ein von 
dem Eigenihum losgeriſſenes Siück aufgefaßt werden Tann hieß ebenfalls 
servitus (3. B. serv. acquiritur, competit) over ius, Gai. II, 29. Ulpian. 
XIX, 1. Inst. I, 2, 1. ıc. Die serv. find: A. Serv. praediorum, 
pingliche oder Real⸗ oder Präpialierv., welche mit einem Grundſtück zufammen- 
hängen, fo daß jeder Beſitzer veflelben fie gegen ein einem andern Bes 
figer zuflebended Grunpflüd ausüben darf. Es gehören alſo dazu zwei ver» 
fhledene Grundſtücke (dominans u. serviens) und zwei verichiedene Befitzer 
oter Eigenthümer. I. Serv. praediorum urbanorum, melde fich auf ein 
praedium urbanum beziehen, d. h. nicht auf ein Beldgrunpflüd, alfo na» 
mentlih auf Häufer, Höfe, Gärten u. f. w., Gai. II, 3. Gic. p. Caec. 26. 
Die wichtigſten find folgende: 1)Ius tigni immittendi, dad Recht in die Wand 
des Nachbars Balfen einzulegen (Inst. II, 3, 1.). 2) Serv. oneris ferendi, 
das Recht daß der Nachbar auf feiner Wand ein Bauwerk des Berechtigten 
tragen muß (Inst. 1. 1.). Ja der Nachbar if fogar verpflichtet feine Wan) 
gehörig im Stand zu erhalten, was übrigend früher befirktten war (Dig. 
VIII. 2, 6. 6. 2. 33. 2c.). 3) Serv. proiiciendi, dad Recht einen Theil des 
Gebäudes (Erker, Wettierdach) bis in die Luftſäule des Nachbars auszudehnen 
(proiectum, Dig. L, 16, 242. $. 1.), Inst. IV, 6, 2. Dig. VIII, 2, 1 pr. 
4) Serv. stillicidii u. fluminis, Recht die Dachtraufe oder Dachrinne auf des 
Nachbars Grundſtück ablaufen zu laffen. Flumen hieß hier das flarf flrö- 
mende Regenwaſſer, Varro I. 1. V, 27. Eic. Top. 4, 24. u. Haubold, exercit. 
Vitruv. in opusc, II. p. 387—442. Hein, PBrisatr. ©. 161. Dig. VII, 2, 
1 pr. 2. 17. 6. 3. 20. 6. 3. Inst. I. 1. und Theoph. 5) Serr. Iuminum 
hieß entweber dad Recht ut vicinus lumina nostra excipiat, Dig. VIII, 2, 
4. 40. (lum. f. v. a. Fenſter), oder das Recht vom Nachbar verlangen zu 
fönnen daß er Feine Veränderung mit dem Licht überhaupt vernehme; fo 
Baber, Yinnius, Corraſius u. H. 6. A. Eichſtädt, de serr. lum. II., Jen. 
1820. 6) Serv. ne luminibus offhiciatur, das Recht daß der Nachbar durch 
Höherbauen oder Bilanzen von Bäumen das Licht des berechtigten Orunpflüdt 
nicht befchränfen dürfe, Dig. VIII, 2, 4. 22. 23 pr. 31. vgl. Gic. de or. 
I. 39. Nein ©. 162 f. Manche Gelehrte hielten die beiden serv. 5. u. 6. 
für iventiih, f. Feuerbach, civil. Verſuche, Gießen 1803. 1.6.3. 2. 8. 
®riefinger, de serv. lum., Lips. 1819. M. G. Fieß, de s. 1., Leod. 1821. 
Die serv. ne prospectui officiatur iſt noch weiter, indem ber Nachbar bie 
freie Ausſicht des domirirenden Grundſtücks nicht befchränfen darf (Dig. VI, 
2, 3. 12. 15. 16.). 7) Serv. altius non tollendi, das VBerbietungsredt 
daß der Nachbar fein Haus nicht Höher bauen darf als es jegt IR, |. Dirkſen 
in Savigny’8 Zeitſchr. f. geſch. Rechtsw. II. S. 419. vgl. Schilling, Bemerk. 
zu Hugo's Rechtösgeſch. ©. 144—152. 8) Ius cloacae, dad Mecht feine 
Gloafe (Dig. XLIII, 23, 1. 6. 4. u. 6.) durch des Nachbar Brunpflüd zu 
leiten (Dig. VII, 1, 7. 3, 2 pr. vgl. Liv. V, 55.). Die andern Serv. find 
minder wichtig. — 11. Serv. praediorum rusticorum nur in Beziehung 
auf Feldgrundſtücke, und megen ihrer Wichtigkeit für den Landbau als res 
manc. betrachtet (f. S. 456.). Ueber die vier älteſten und bebeutenbften |. 
Gic. p. Caec. 26. 1—3)Serv. viae, actus, ilineris. Die erfte ift die Fahr⸗ 
wegsgerechtigkeit und enthält die beiden andern in ſich (Inst. I, 3 pr. Dig. 
VIII. 3, 1 pr.). Darin ift auch das Recht begriffen eine hasta recta durch 
das fervirende Grunpftüd tragen zu dürfen (Paufl. Dig. VIII, 3,7. ©. darüber 
DB. ten Brinf, de hastae praecipuo apud Rom. signo, Groning. 1839. 
p. 94—116.). Actus bezeichnet das Recht durch des Nachbars Grunpftüd 
Bich zu treiben und durchzufahren (Inst. 1. I. Dig. VIII, 3, 1 pr. 7 pe. 12.) 
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Gewoͤhnlich IR via im actus mit begriffen. ter endlich iſt die Fußwegs⸗ 
gerechtigkeit, jo daß man über ein fremdes Grunbflüd gehen und reiten oder 
auch fih tragen laſſen darf (Dig. VII, 1, 14. $. 2. 2, 1 pr. Inst. 1. 1.). 
Menag. amoenit. iur. c. 36. p. 231—247. 8. U. Diener, de diflerent. 
it act. et viad, Lips. 1804. G. F. Puchta, civil. Abh. Nr. 3. u. de it. act. 
et via, Erlang. 1820. %. ©. Meinert, de iure viar., Lips. 1842. Bet 
via war die Breite fhon in den XII Tafeln beflimmt, nicht aber bei act. 
und iter, nämlih 8 Fuß in gerader Richtung und 16 Buß bei Umbeugen 
(amfractus, flexus), Varro 1. I. VII, 15. Dig. VII; 3, 8. 13. 6.2. Nicht 
felten kommen dieſe Ausdrücke auf Infchriften vor, aber jelten in dem Sinn 
als Servituten, 3.3. iter precarium (Dreli 4338 f. Gruter. p.291.n. 3.), 
und auf Grabſchriften oft itus actus aditus ambitus u. dgl. (Drelli 4379. 
4085. 4373. 4381.1175.). Dieſes Recht des iter zum sepulcrum pflegte fich 
der Verkäufer des Grundftücks auf dem das sep. lag vorzubehalten, alio 
feinen biöherigen Grundſtück eine Servitut aufzulegen, f. sepulcr. ©. 1060. 
vgl. Barro 1. 1.V, 22. 35. 4) Ius aquaeductus iſt die Wafferleitungs+ 
gerechtigkeit (ſ. Bo. 1. S. 652. vgl. Eic. ad Qu. fr. II, 1, 2.). 5) Außer 
diefen gibt es noch viele andere, 3. B. ius pascondi, Weidegerechtigfeit, ius 
silvae caedendae, das Recht auf des Andern Grundſtück Holz zu fällen, na» 
mentlih zu Weinftodöpfählen (Inst. II, 3, 2.) u. a. (Dig. VII, 3.). — 
B. Servit. personarum find bie welche nur einer beflimmten Perſon zus 
fliehen: 1) Ususfructus, dad Nießbrauchäreiht (f. d. Urt.). 2) Urus, daß 
Gebrauhärcht (f.d. Art.). 3) Habitatio, das freie Wohnungsrecht in einem 
fremden Hauſe (Dig. VII. 8, 12 pr. $. 1. Inst. II, 3, 5.). 4) Operae 
servi und animalis, das Recht die Dienfte eined fremden Sklaven over Thiers 
zu benugen (Dig. VII, 7. Cod. III, 33.). — Die Servit. entflanden durd) 
Bertrag, durch Vermächtniß (namentlich die perfönlichen, mie usus fructus, 
operae servi etc., Dig. XXXIH, 2. 3.), durch Ufucapion (bis auf lex Scri- 
bonia, |. Bo. -IV. S. 999.) u. f. w. Sie wurden übertragen wie das 
Eigenthum felbft, nämlich durch in iure cessio (Bat. II, 29. Ulp. XIX, 11.), 
durch mancipatio bei serv: praed. rust. (Gai. II, 28 f.), durch Ujucarion 
(Dig. VIII, 5, 10. Cod. II, 34, 1., f. lex Scribon., ®b. IV. ©. 999.), 
endlih auch durch Vertrag (Gai. II, 31. Dig. VI, 1, 20. H. Härtel, de 
servitult. per pacta et stipul. constit., Lips. 1828.). Durch langen Nicht⸗ 
‚gebrauch (non utendo, usu amittere, Cic. p. Flacc. 34.) erlofchen mehrere 
Servituten u. ſ. w., |. Paull. I, 17,1. 111,6, 30. Dig. VII, 4. VIII, 6. XLI, 
3, 4. $. 29. Die bei Servit. vorkommenden Nechtämittel find petitoriſch 
oder poſſeſſoriſch, Dig. VII, 6. VI, 5. Zu den erfiern gehören die con- 
fessoria und die negatoria actio (Dig. VII, 5, 2 pr.). Mit ver confessoria 
macht der Berechtigte fein Recht gegen jede Störung oder Beftreitung geltend, 
Dig. VII, 5, 2. 4. 6. 3. 6. $. 4. Gai. IV, 3. Die negat. actio ifl gegen 
den gerichtet welcher fich unberechtigter Weife eine Servitut anmaßt, ſ. Bo. Il. 
S. 1200. Poſſeſſoriſche Nechtömittel find die interdicta, nämlich ſowohl vie 
allgemeinen (f. Bd. IV. ©. 211.) als ipezielle, 3. ®. interd. de itinere 
aciugae, de aqua quotidiana und de aqua aestiva, de rivis reficiendis etc., 
Dig. XLIII. 19—23., de cloacis, f. Schmidt in Savigny’3 Zeitihr. f. geſch. 
Rechtswifſſ. XV. S. 76 ff. — Quellen: außer ven gen. Paul. I, 17 
Inst. I, 3. Dig. VII, 1. Cod. I, 34. — Literatur: I. d'Avezan, 
serv. lib., Aurel. 1650. u. Meermann Thes. IV. p. 119—232. &. C. Weſt⸗ 
pbal, de libert. et servit. praed., Lips. 1773. E. Hoffmann, die Lehre v. 
db. Servit. nah röm. R., Darmfladt 1838. Zahariä v. Lingenthal, Unter⸗ 
ſchied zwifchen serv. rust. u. urb., Heidelb. 1844. v. Scheurl, zur Lehre v. 
d. Servit., in Savigny’8 Zeitfhr. f. geh. Rechtsw. XII. S. 237—257. u. 
AV. ©. 19-50, Hein, söm. Privatr. S. 159—168. Schilling, Infit. u. 
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Geh. I. S. 606-674. Puchta, Inflitut. II. S. 739-792. Die ſpe⸗ 
zielen Schriften f. b. Haubold, instit. iur. rom. priv. ed. Otto p. 293 — 303. |R.] 
.  Sörus (6 Zioog, Ptol. VII, 2, 7. 10.), bedeutender Fluß im Ofen 
von India extra Gangem, ber auf dem Semanthinifhen Gebirge entipringt 
und nah einem fühlichen Laufe in die Außerfte Spige des Sinus Magnus 
faͤllt; höchft wahrſch. der heut. Menam. [RI] 

Enoanog, ſpäter Aucoroig, ein Küſtenflüßchen Paphlagoniens, welches 
hei der gleichnamigen Stadt (ſ. Amastris) mündete (Marcian. p. 71. Anon. 
Per. P. Eux. p. 5.). [F.J 
. Sesantum, eine Stabt Aethiopiens, Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Sesatne, f. Serica S. 1077. 

Enoexpsisrar 95004 (Arrian. Per. m. Erythr. p. 30.), Infeln vor 
der Süpfüfle von India intra Gangem, wahrſch. im Sinus Colchicus (an 
deffen Küfte Prof. VII, 1, 10. den ähnlich Elingenden Namen einer Gtadt 
Zooixovoas hat) und in der. Nähe von Taprobane, denn ber Veriplus nennt 
unmittelbar neben vdiefen Infeln die Alyıdior snoog, welche auch Ptol. VII, 
4, 11. unter einer großen Zahl von Infeln die vor Taprobane liegen (von 
denen alio wohl mehrere zu diefen Sefecrienä gehören) und zwar im NW. 
von Geylon aufführt. | 
 Sesithacus, f. Segimerus Wr. 2. 

Sesostris, f. Bd. V. ©. 441. u. d. Art. Ramses, oben S. 391 ff. 

Sessites (Plin. II, 16, 20., beim Geogr. Nav. IV, 36. Sisido), 
nördlicher Nebenfluß des Padus in Gallia Transpadana, der auf den Penni⸗ 
niſchen Alpen entfpringt und bei Vercelä vorbeifließt; j. Seſſia. Die Tab. 
Peut. hat an verfelben Stelle einen Fluß Betuctelum; Reichard vermuthet 
daher daB es der Name des Seffites in feinem erflen Kaufe fei und daß ed 
eigentlih Ictimulum heißen fole, da am obern Kaufe des Sefflted die Stadt 
Ictimuli (f. ®v. IV. ©. 52., da8 heut. Pedemulo) gelegen habe. [F.] 

Sessorium;, |. oben S. 527. 1046. 

Sestertius, röm. Silbermünze, als Gurrentmünze am gebräuchlichſten 
und ſchlechthin als Bezeichnung des nummus gebraucht (sestertius als Ad⸗ 
jectio mit nummus zufammengefeßt, 3. B. Golum. IM, 3.: percipere in 
annos singulos mille nongentos quinquaginta sestertios nummos, Vitruv. 
J, 4. Cic. Rab. 17.), galt bis zum J. 536 d. ©t. '/, Denar oder 21), 8. 
Der Name sesterlius if durch Synfrafe aus semisterlius entflanden, Barro 
L. L. IV, 36.: sestertius, quod semistertius, dupondius enim et semis 
antiquus sesterlius est; Vitr. III, 1.: nostri quartam denarii partem, quod 
effivriebatur ex duobus assibus et tertio semisse,, sestertium nominaverunt. 
Nah der Reduction des As galt der sesterlius 4 Affe, war feboch von 
feinerem Kupfer ald das Übrige Kupfergelv ; dieſes Kupfer wurde aus den 
Bergwerken zu Gorbuba in Spanien gewonnen, Plin. XXXIV, 2.: hos 
aurichalci bonitatem imitatur in sestertiis dupondiariisque, cypro suo as- 
sibus contenlis. Die urfprüngliche Bezeichnung für sestertius war LLS 
d. 5. libra libra semis, woraus die Form IIS und zulegt HS entflend. 
Als gewöhnlichen Typus zeigen die älteren Sefterzien gewöhnlich einerfeits 
den Kopf der Minerva mit dem Ylügelhelm und daneben die Bezeichnung 
IIS, andererfeitö die Dioskuren zu Pferd mit der Infehrift ROMA. Die Römer 
zählten Summen Geldes gewöhnlich mit sestertii ober sesterlia. Sestertium 
ik der Name einer Sunme, nicht einer einzelnen Münze. Wirb ein Zahl- 
wort mit sestertii (Nom. Blur.) verbunden fo gilt dies für ebenſoviel Se⸗ 
ftertien ald durch das Zahlmort angezeigt werden, z. B. centum sestertii — 
100 Sefterzien. Steht sestertium oder sesterlia (Nom. Sing. u. Plur. des 
Neutrum), fo iſt dabei mille oder millia zu fupplicen; in der Zuſammen⸗ 
fegung mit einem Bahlworte daher bedeutet sestortia fo viel taufend Seſtertien 
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als durch dad Zahlwort angedeutet werben, 3. B. decem sestertia— decem 
millia sestertia, Gic. Att. IV, 5. ad Qu. fr. II, 15.b.: tribunicii candidati 
oompromiserunt HS quingenis in singulos apud M. Catonem depositis pe- 
tere — sestertia quingena millia, vgl. Edhel D. N. V. p. 24 ff. Sester- 


tum in Berbindung mit einem Apverbium numerale bezeichnet eine Zahl von 


100 00: Gefterzien, melde, mit dem dabeiſtehenden Adverbium numerale 
multiplicirt, die angebentete Summe gibt, 3. B. centies sesterlium — cen- 
tios centena millia — 10.000,000 Sefterzin. Häufig fleht dad Adverbium 
numerale allein, wobei fovann sesterlium zu ergänzen if (Hor. Sat. 1,3, 15. 
Juven. X, 335.); ebenjo wie bei Angaben von Summen in Erz, 3. B. de- 
cies aeris— centena millia assium (Liv. XXIV, 11.). Steht Über der durch 
Hiffern gefchriebenen Summe ver Sefterzien eine Linie, fo ift, ebenfo wie bei 
der Zufanımenfegung von sestertium mit einem Aoverbium numerale, die 


Babl centena millia darunter zu verfleben, 3.38. HS. MC — millies cen- 
ties — 110,000,000 Seſterzien. Iſt die fo bezeichnete Zahl durch Punkte 
geſchieden fo drückt die erfle vechter Hand die Einheit, die zweite die Tau⸗ 
fende, die dritte Die Hunberttaufende aus. Steht HS oter sestertium nad 
dem Zahlworte jo iſt sestertium der Benit. Blur. und bezeichnet ebenfoviel 
sestertii als das. Zahlmort verlangt. — 2) Als Längenmaß; Lex XII Tab. 
bei Boluf. Mäc. de ass. distrib.: ambitus parielis sestertius pes esto, und 
als Erklärung dazu vgl. Feſtus: ambitus proprie dicitur inter vicinorum 
aedificia duorum pedum et semipedis. — 3) Sestertius ein Feld außerhalb 
der Porta Esqnilina, wo die Körper der Hingerichteten beftattet wurden, 
Plut. Galb. 28.: zmr 68 Tarße negadır Außorres äpguper N Tovg ano 
2059 Kawaparr xoAmloussovg Hararoinr' © ÖL TONog ZNorsotor xw- 
Asiraı. [W.Koner.] 

Sestin* gens, patriciih, f. Liv. III, 33. 

1) P. Sestius Q. f. Vibin. Capitolinus Vaticanus (Fasti 
cap. vgl. Diod. Kanerwäiro; und An. Nor. Vaticano; bei Liv. haben Als 
ſchefoki's beide Haupthandſchrr. III, 32. Sextius, dagegen III, 33. Sestius), 
Gei. im I. 302 d. St. (452 v. Chr.) mit Meneniud Ngrippa (Mb. IV. 
©. 1801. Ar. 3.), Liv. II, 32. Dionyf. X, 54. 56. Dion. XII, 22. (bei 
Beiden Znorsog), Feſt. v. peculatus. Caſſtiod. Fasti sic. (Kansrwlisnv 10 M). 
Als folder war er Miturheber der lex Sestia Menenia (f. Bd. V. ©. 194.), 
beantragte im Senat troß des Widerſpruchs feines Amtögenofien die Wahl 
von Decemvirn (Liv. III, 33.) und wurde zum Danfe felbft unter - bie 
Decemoien des 3. 303 (451) gewählt, f. Liv. 1. 1. Dionyf. u. Diod. 1. 1. 
Sonar. VII, 18. | 

2) P. Sestius, patriciae gentis vir (2iv. III, 33.), in deſſen Haufe 
man im 3. 303 d. St. einen Leichnam vergraben fand und der daher von 
dem Decemvir C. Julius vor das Volfägericht geſtellt wurde, Liv. III, 33 extr. 

3) P. Sestius, DQuäftor des trib. mil. Poftumius (Bo. V. S. 1936 f. 
Nr. 10.) im I. 340 d. St. und während deſſen Abweſenheit fein Stellver« 
treter im Lager gegen die Aequer, mo er fi durch feine Härte fo verhaßt 
machte daß er einmal mit Steinen geworfen wurde, Liv. IV, 50. 

4) M. Sestius Sabinus, f. Sextii Nr. 3. . 

5) L. (Ueberföhrift von Cic. ad Fam. V, 6.) Vibius (Fasli cos, ad 
a. 730. Varr.) Sestius, homo et sapiens et sanclus et severus, der aber 





° Oft verwechfelt mit Sextius; für die älteren Zeiten jedoch läßt ſich ein Unters 
fehlen nachweifen , fofern die Sestii Batricier, tie Sextii Plebejer find. Wir halten 
uns im einzeinen Kalle an die handſchriftlich am beften beglaubigte Form, vermweifen 
übrigens zugleich auf den Art. Sextii. 


1128 ' Sestia gens 


von Aemtern nur bad Volkstribunat bekleidete (Eic. p. Sest. 3, 6.). Sein | 
Sohn if \ 
6) P. Sestius (Gic. ad Aut. VII, 17, 2.) L. f. (adFam.V, 6.), im 
$. 691 von Cic. Cat. 1, 8, 21. als adolescens optimus bezeichnet. Damals 
war er, nachdem er zuvor bie Stelle eines trib. mil. bekleidet (p. Sest. 3, 7.), 
Duäftor des Coſ. C. Antonius (ib. 3, 8. vgl. in Vat. 5, 11.) und erbielt 
als folder ven Gicero in fortmährender Kenntniß von den Abfichten feines 
Amtögenofien (p. Sest. 3, 8.). Nah Ausbruch des catilinar. Kriegs hatte 
er Capua von den Gatilinariern zu fäubern (ib. 4, 9.), wurde dann mit 
feinem Heere von Cicero zu feinem Schutze nah Nom berufen (ib. 4, 11.), 
ſtieß aber nach Beleitigung der Gefahr zu Antonius, den er vereint mit Bes 
trejuß zu rascher Entiheidung drängte (9, 12.). Mit Antonius begab er fich 
dann auch in deſſen Provinz Macevonien (5, 13. val. ad Fam. V, 6). Als 
trib. pl. des. (für das 3. 697 d. St.) fuchte er Cäſar in Gallien zur Ber: 
mittlung zwifchen Cicero und Clodius zu bewegen (p. S. 33, 71.). Ueberhaupt 
bielt er als Volkstribun ganz zu Cicero und zu feinem Amtögenoffen Milo 
(ib. 69, 144. in Vat. 17, 41. ad Qv. fr. I, 4, 3. 5. vgl. p. red. in Sen. 
8, 20. 12, 30. ad Qvir. 6, 15.). Aber mit feinem Entmurfe zu einem An» 
trage auf Abichaffung des Clodiſchen Geſetzes das die Verbannung Gicero's 
herbeigeführt hatte Eonnte Seft. vem Gicero es nicht zu Danke machen, weil 
er diefem nicht ehrenvoll genug lautete (ad Att. III, 20, 3. 23, 4.). Für 
das J. 698 wollte Clodius Aedil werden und fand dabei von Geiten des 
Coſ. Metelus entſchiedene Unterſtützung, während Seft. öffentlich erklärte, 
er werde an allen Wahltagen de coelo servare (ad Att. IV, 3, 3.). 218 
er nun wirflih dem of. im Tempel des Caſtor obnuntlirte wurde er von 
den Clodianern halbtodtgeſchlagen (p. Sest. 37, 79.) und erbielt mehr als 
20 Wunden (39, 85. vgl. p. Mil. 14, 38.), wofür ihn das Volk bei feinem 
Wiedererfheinen im Theater mit anhaltenden Beifallklatſchen entſchädigte (p. 
Sest. 58, 124.). Dagegen wurde er’ auf Anſtiften des Clodius (p. Sest. 
44, 95.) am iO. Febr. 698 von En. Nerius de ambitu und von einem 
M. Tuliud (Albinovanus) de vi (vgl. p. Sest. 35, 75.) angeklagt (ad Or. 
fr. TI, 3, 5.), letzteres, mie es fcheint, mit Milo <hi duo, p. Sest. 43, 94. 
vgl. 44, 95.), maß bef. damit begründet wurde daß er ald Volkstrib. Sklaven 
— zu feinem Schutze — angefauft und eingeübt habe (39, 84. c.42.). Ob» 
wohl Cic. neuerdingd mit Seft. wegen deſſen perversitas qyribusdam in rebus 
(ad QOv. fr. II, 4, 1.) auf einem gefpannten Buße fland fo erbot er fih doch 
alsbald die Vertheidigung zu übernehmen (ad Qv. fr. 11, 3, 5.), was auch 
Hortenfiud that (p. Sest. 2, 3.), nach welchem (ib.) Cic. die noch erhaltene 
Rede pro Sestio hielt, die aber bei weiten mehr von Eic. und der Partei 
der Optimaten überhaupt handelt al8 von Seflius *. — Die Anflage erinnerte 
einigermaßen an die Babel vom Trüben des Baches durch das Lamm, und 
fo wurde Seft. am 11. over 14. März (Drumann V. ©. 650. A. 11.) 698 
einflimmig freigefprochen (ad Qv. fr. II, 4,1.). Erſt im I. 703 finden wir 
ihn wieder ermähnt, und zwar in eifriger Sorge für ein perfönliches Anliegen 
des Cic. (ad Att. V, 17, 4); ebenfo in Geldgeſchäften, ad Aut. VI, 1,23. 
(3. #04). Im 3. 704 muß Seft. irgend eine amtliche Stellung (als Bros 





® Vorfigender des Berichtes war ter Prätor M. Aemilius Ecaurus (p. Best. 
47, 101. 54, 116.), Giſchworene 3. B. C. Coeconius (im Vat. 7) und 2. Yentains 
Niger (in Vat. 10.). Bompejus unterflügte den Angefllagten turch ein rübmentes 
Zeuaniß (ad Fam. I, 9, 7.). Belaflungezeugen waren Gellius Boplicola (Br. IE 
©. 663 g. &.), 2. Aemilius Paullus (ad Qv. fr. II, 4, 1.) und V. Batinius (f. »); 
u Gunſten des Beklagten zeugten Licinius Macer Calvns (ad Or. fr. L. L Sie. 
Bob, p. 292. Or.) und Abgeordnete von Capua (p. Best. 4, 9 f.). 


re 
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tor?)* in Gilicien eingenommen haben, da Cic. ad Fam. V, 20,5. (vom 

705) angibt daß eine von feinem Quäſtor Mescinius deponirte Summe 
u Folge eines Senatsbeichluffes von P. Seſtius erhoben worden ſei. Noch 
m 3. 705 treffen wir ihn cum imperio (ad Att. VII, 15, 3.), und wohl 
m ‚feiner amtlichen Eigenfchaft hatte er (705) das Untmortöfchreiben an Gäjar 
sbgefaßt über welches Cic. wigelt: nihil unqvam legi scriptum on0twösoze- 
por (ad Aut. VII, 17, 2.). Bon Lictoren des Seft. ſpricht Cic. ad Aut. XI, 
7, 1. (3. 706), wo er meint, Eäf. habe ihm dieſelben ohne fein Anfuchen 
bewilligt, meil Seſt. auf feine Seite getreten ſei. Wirklich ift ein P. Sestius 
(Bar. Sextius) im Alerandrinifhen Kriege (I. 706) thätig, wenn auch in 
untergeorbneter Stellung (Bell. Alex. 34.), und im 3. 709 nahm er ven 
Ariarathes bei fih auf (Cic. ad Att. XIII, 2, 2.) und zeigt fih als Ver⸗ 
trauten Cäſars (ib. 7, 1.), wie fortwährend als Freund Cicero's (ad Fam. 
KIII, 8, 1.), daher er auch den Vermittler zwiſchen Beiden machte (ad Att. 
KIV, 1, 2. 2, 3., 3. 710). — Daß Wige von Seft. unter Cicero's Namen 
liefen wird erzählt ad Fam. VII, 32, 1. vgl. 3., womit Gic. um fo weniger 
jufrieden war ald er auf an dem Stile des Seft. keinen Geſchmack fand (ad Att. 
vu, 17,2. vgl. Catull. 44, 10ff.). — Vermählt war Seft. zweimal: zuerft 
mit einer Tochter von C. Albinius (oder Poſtumius Albinus?), p. Sest. 3, 6. 
ad Fam. XI, 8,1. Don viefer hatte er einen Sohn (Nr. 9.) und eine im 
3. 698 ſchon verheiratete Tochter (p. Sest. 3, 6.). Nach dem Tode diefer 
Brau vermählte er fih mit Cornelia (ad Fam. V, 6, 1.), der Tochter des 
&. Gornelius Scipio (Br. II. S. 666. Nr. 10.), p. Sest. 3, 7. 

7) P. SestiusP. f., welchem @ic. dad Troflfchreiben ad Fam. V, 17. 
in bie Verbannung zufandte (3. 7012). Der ib. $. 2. ermähnte Publius 
iſt vieleicht fein Sohn (vgl. F. 4.). 

8) L. Sestius Pansa, beffen postulatio in Sachen der Stadt Magnefla 
am Sipylus O. Cicero fich entgegenftellte, Cic. ad Qv. fr. II, 11, 2. vom 
3. 700 d. St. 

9) L. Sestius P. f. Vibi n. (Fasti cos. ad a. 730. Varr.), Sohn 
von Nr. 6. aus erfter Ehe (Gic. p. Sest. 3, 6. ad Fam. XIII, 8, 1.), war 
im 3. 698 d. ©t. nod) practextatus (p. Sest. 69, 144.), daher im 3. 710 
noch fo jugendlich daß er natürlich zu den „Befreiern“ hielt und mit ihnen 
Stalien verließ (ad Att. XV, 17, 2. 27,1. XVI 4, 4). Er viente dem 
M. Brutus in Macevonien als Proauäftor (Dio LIT, 30. vgl. die Münzen 
L. Sesti. Pro. Q. und auf ver Müdjeite: Q. Caepio Brutus, Pro. Cos,, 
Bähel V. p. 312.; App. b. c. IV, 51. nennt Brutuß’ Quäſtor Publius) 
und bemied auch noch ſpäter durch Wort und That feine Anhänglichkeit und 
Verehrung für ihn (Div 32. vgl. App. 1. 1). Eben darum ernannte ihn 
Auguſt — um einen eclatanten Beweis feiner DBerföhnlichfeit zu geben — 
im 3. 731 d. St. (23 v. Chr.) zum Coſ., Dio 32. (Asimos LZinoriog), 
Fasti cons. ad a. [W.T.] 

Sestianae Arae (Mela III, 1, 9. Plin. IV, 20, 34., bei Ptol. 11; 
6, 3. Zroriov Bouoi «npor), das weſtlichſte Vorgebirge der Nordküſte von 
Hiſpania Tarrac. in Galläcia mit drei dem Auguflus gemeihten Altären, 
wahrſch. das heut. Cabo Villano. Vgl. Mariana Hist. Hisp. III, 25. Florez 
Esp. Sagr. XX. p. 44. Seftini Med. Isp. p. 103. u. Ufert II, 1. ©. 283. [F.] 


* Daranf bezieht ich auch die Angabe von Cic. ad Fam. VI, 24, 2. ad Att. 
XIII, 49, 1. (3. 209) daß Gic. in früherer Zet (gwifchen dem I. 702, wo die lex 
Pompeia geg-ben wurte, und dem I. 705 als dem Todesjahre des Phamea) dem 
Phama nicht habe beiſtehen können weil tie Verbandlung eo die ipso war qvo de 
Sostio nostro lege Pompeia (de ambitu) in consilium iri necexse erat. 
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von Aemtern nur das Volkstribunat bekleidete (Bic. p. Sest. 8, 6.). Sein 
Sohn i 0 
op. Sestius (@ic. ad Aut. VII, 17, 2.) L. f. (ad Fam. V, 6.), im 
$. 691 von Cic. Cat. I, 8, 21. al8 adolescens optimus bezeichnet. Damals 
war er, nachdem er zuvor bie Stelle eines trib. mil. befleivet (p. Sest. 3, 7.), 
Duäftor des Eof. C. Antonius (ib. 3, 8. vgl. in Vat. 9, 11.) und erbieh 
als folder den Cicero in fortwährender Kenntnif von den Abfichten feines 
Amtögenofien (p. Sest. 3, 8.). Nah Ausbruch des catilinar. Kriegs hatte 
er Gapua von ben Gatilinariern zu fäubern (ib. 4, 9.), wurde dann mit 
feinem Heere von Cicero zu feinem Schuge nach Mom berufen (ib. 4, 11.), 
ftieß aber nach Beieitigung der Gefahr zu Antonius, den er vereint mit Bes 
treiuß zu rafcher Enticheidung drängte (5, 12.). Mit Antonius begab er fid 
dann auch in deſſen Provinz Macevonien (5, 13. val. ad Fam. V, 6). Au 
trib. pl. des. (für das 3. 697 d. St.) fuchte er Cäſar in Gallien zur Ber 
mittlung zwifchen Gicero und Clodius zu bewegen (p. S. 33, 71.). Ueberhaupt 
bielt er als Volkstribun ganz zu Cicero und zu feinem Amtögenofien Milo 
(ib. 69, 144. in Vat. 17, 41. ad Ov. fr. I, 4, 3. 5. vgl. p. red. in Sen. 
8, 20. 12, 30. ad Ovir. 6, 15.). Aber mit feinem Entwurfe zu einem An 
trage auf Abfchaffung des Clodiſchen Geſetzes das die Verbannung Gicers's 
herbeigeführt hatte konnte Seft. vem Cicero e8 nicht zu Danke machen, weil 
er diefem nicht ehrenvoll genug lautete (ad Att. III, 20, 3. 23, 4.). Yür 
das 3. 698 wollte Clodius Aedil werden und fand dabei von Geiten des 
Coſ. Metelus entſchiedene Unterflüßung, während Seft. öffentlich erklärte, 
er werde an allen Wahltagen de coelo servare (ad Att. IV, 3, 3.). 218 
er nun mwirflih dem Eof. im Tempel des Eaflor obnuntlirte murbe er von 
den Clodianern halbtodtgeſchlagen (p. Sest. 37, 79.) und erbielt mehr als 
20 Wunden (39, 85. vgl. p. Mil. 14, 38.), mofür ihn das Wolf bei feinem 
Wiedererfcheinen im Iheater mit anhaltendem Beifallklatichen entſchädigte (p. 
Sest. 58, 124.). Dagegen wurbe er auf Anfliften des Clodinus (p. Sest. 
44, 95.) am 10. Febr. 698 von En. Nerius de ambitu und von einem 
M. Tulius (Albinovanus) de vi (vgl. p. Sest. 35, 75.) angeflagt (ad Or. 
fr. II. 3, 5.), letzteres, wie es fcheint, mit Milo (hi duo, p. Sest. 43, 94. 
vgl. 44, 95.), was bei. damit begründet wurde daß er als Volkotrib. Sklaven 
— zu feinem Schuge — angelauft und eingeübt babe (39, 84. c.42.). Ob- 
wohl @ic. neuerdings mit Seft. wegen deſſen perversitas qvibusdam in rebus 
(ad QOv. fr. II, 4, 1.) auf einem geſpannten Fuße fland fo erbot er fidh doch 
alsbald die Vertheidigung zu übernehmen (ad Or. fr. II, 3, 5.), was aub 
Hortenfiuß that (p. Sest. 2, 3.), nach welchem (ib.) ic. die noch erhaltene 
Rede pro Sestio hielt, die aber bei weitem mehr von Eic. und der Partei 
der Optimaten überhaupt handelt ala von Seflius*. — Die Anflage erinnerte 
einigermaßen an die Babel vom Trüben des Baches durch das Lamm, und 
fo wurde Seft. am 11. oder 14. März; (Drumann V. &. 650. A. 11.) 698 
einflimmig freigefprochen (ad Qv. fr. 11, 4,1.). Erſt im 3. 703 finven wir 
ihn wieder ermähnt, und zwar in eifriger Sorge für ein perfönliches Anliegen 
des Cic. (ad Att. V, 17, 4 ); ebenfo in Geldgeſchäften, ad Aut. VI, 1,23. 
(3. 704). Im 3. 704 muß Seft. irgend eine amtlihe Stellung (al® Bros 





® Vorfitender des Berichtes war ter Prätor M. Aemilius Ecaurus (p. Best. 

47, 101. 54, 116.), Geſchworene 3. 3. ©. Eoeconius (in Vat. 7) und 8. Yentuins 

Niger (in Vat. 10.). Pompejus unterfügte den Angellagten turch ein rübmentes 

Zeugniß (ad Fam. I, 9, 7.). Belaflungezeugen waren Gellius Boplicola (Br. IIE 

©. 663 9. G.), 2. Aemilius Paullus (ad Qv. fr. 11, 4, 1.) und B. Batiniue (f.» ); 

u Bunften des Beklagten zeugten Licinius Macer Calvus (ad Or. fr. LL Edel 
ob, p. 292. Or.) und Abgeordnete von Capua (p. Best. 4, 9 f.). 
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prätor ?)* in Gillcien eingenommen haben, da Cic. ad Fam. V, 20,5. (vom 
$. 705) angibt daß eine von feinem Quäſtor Mescinius deponirte Summe 
in Folge eines Senatsbeichluffes von P. Seflius erhoben worden fei. Noch 
im J. 705 treffen wir ihn cum imperio (ad Att. VIII, 15, 3.), und wohl 
in ‚feiner amtlichen Eigenſchaft Hatte er (705) das Antmortsfchreiben an Gäjar 
abgefaßt über welches Eic. wigelt: nihil ungqvam legi scriptum onorodaoze-. 
oor (ad Att. VII, 17, 2.). Bon Lictoren des Seſt. fpriht Cic. ad Att. XI, 
7, 1. (3. 706), wo er meint, Cäf. habe ihm viefelben ohne fein Anfuchen 
bewilligt, weil Seft. auf feine Seite getreten fe. Wirklich ift ein P. Sestius 
(Bar. Sextius) im Alerandrinifhen Kriege (I. 706) thätig, wenn auch in 
untergeorbneter Stellung (Bell. Alex. 34.), und im 3. 709 nahm er ven 
Ariaratbed bei fih auf (ic. ad Att. XIII, 2, 2.) und zeigt fih als Vers 
trauten Gäfars (ib. 7, 1.), wie fortwährend ale Freund Gicero’8 (ad Fam. 
XII, 8, 1.), daher er auch den Vermittler zwifchen Beiden machte (ad Att. 
XIV, 1, 2. 2, 3., 3. 710). — Daß Witze von Seſt. unter Cicero’3 Namen 
liefen wirb erzählt ad Fam. VII, 32, 1. vgl. 3., womit Cic. um fo weniger 
zufrieden war als er auch an dem Stile des Seft. Feinen Geſchmack fand (ad Att. 
VII, 17,2. vgl. Catull. 44, 10f.). — Vermählt war Seft. zweimal: zuerft 
mit einer Tochter von E. Albinius (oder Poſtumius Albinus?), p. Sest. 3, 6. 
ad Fam. XIII, 8, 1. Don vieler hatte er einen Sohn (Nr. 9.) und eine im 
3. 698 ſchon verheiratete Tochter (p. Sest. 3, 6.). Nah dem Tode dieſer 
Frau vermäßlte er fi mit Cornelia (ad Fam. V, 6, 1.), der Tochter des 
2. Cornelius Scipio (Br. II. S. 666. Nr. 10.), p. Sest. 3, 7. 

7) P. Sestius P. f., welchem Cic. das Troflfchreiben ad Fam. V, 17. 
in die Verbannung zufandte (3. 701%). Der ib. $. 2. erwähnte Publius 
ift vielleicht fein Sohn (vgl. $. 4.). 

8) L. Sestius Pansa, deſſen postulatio in Sachen der Stadt Magnefla 
am Sipylus O. Cicero ſich entgegenftellte, Eic. ad Qv. fr. II, 11, 2. vom 
3. 700 d. St. 

9) L. Sestius P. f. Vibi n. (Fasti cos. ad a. 730. Varr.), Sohn 
von Nr. 6. aus erfler Ehe (Cic. p. Sest. 3, 6. ad Fam. XII, 8, 1.), war 
im 3. 698 d. St. noch praetexiatus (p. Sest. 69, 144.), daher im I. 710 
noch fo jugendlich daß er natürlich zu den „Befreiern“ bielt und mit ihnen 
Stalien verließ (ad Att. XV, 17, 2. 27, 1. XVL 4, 4.). Er diente dem 
M. Brutus in Macevonien als Proquäſtor (Dio LIII, 30. vgl. die Münzen 
L. Sesti. Pro. Q. und auf der Rückſeite: Q. Caepio Brutus, Pro. Cos., 
Eckhel V. p. 312.5; App. b. c. IV, 51. nennt Brutus' Quäſtor Publius) 
und bewies auch noch fpäter durch Wort und That feine Anhänglichfeit und 
Berebrung für ihn (Die 32. vgl. App. 1. 1). Eben darum ernannte ihn 
Auguft — um einen eclatanten Beweis feiner DVerföhnlichkeit zu geben — 
im 3. 731 d. St. (23 v. Chr.) zum Gof., Dio 32. (Asumos Zinorıog), 
Fasti cons. ad a [W.T.] 

Sestianae Arse (Mela III, 1, 9. PBlin. IV, 20, 34., bei Ptol. 11; 
6, 3. Znoriov Bouol wnpor), das weſtlichſte Vorgebirge der Norpfüfte von 
Hiſpania Tarrac. in Galläcia mit drei dem Auguflus geweihten Altären, 
wahrſch. das Heut. Sabo Villano. Vgl. Mariana Hist. Hisp. 111, 25. Florez 
Esp. Sagr. XX. p. 44. Seſtini Med. Isp. p. 103. u. Ufert II, 1. ©. 283. [F.] 


® Darauf bezieht ſich auch die Angabe von Gic. ad Fam. VII, 24, 2. ad Att. 
XII, 49, 1. (3. 309) daß Eic. in früherer Zeit (zwifchen dem J. 702, wo bie lex 
Pompeia gegeben wurde, und dem 3. 705 als dem Todesjahre des Phamea) dem 
Phameaga nicht Habe beiftehen fünnen weil tie Verhandlung eo die ipso war qvo de 
Sestio nostro lege Pompeia (de ambitu) in consilium iri necesse erat. x 
vi. 7 
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Zrotiapia arnoa (Ptol. IV, 1, 7.), an der Nordküſte von Mau 
ritanta Tingitana zwiſchen den Borgeb. Ruſſadir und Abyla, vermuthlich 
daſſelbe welches im It. Anton. p. 11. Cannarum Prom. heißt und 50 Mill. 
von Rufſſadir entfernt iſt, oder das heut. Cabo Quilates. [F.] 

Sestinum (Inſchr. bei Gruter. p. CVIII, 7., Zeozıor bei Steph. Byı. 
p. 594., die Einw. bei Plin. III, 14, 19. Sestinates), Stadt in Umbrien 
in den höchften Apenninen an den Quellen des Pifaurus, noch j. Seflino. [F.] 

Sestus (Tnoros), eine von den Xeoliern angelegte (Scymn. v. 708, 
vgl. Herod. IX; 115. u. Raoul-Rochette I. p. 187.) Stadt Thraciens an 
der ſchmalſten Stelle des Hellefpontud, der Stadt Abydus in Myſten gegen 
über, von der fie nach Polyb. XVI, 29. nur zwei, nach Andern ſechs (Seyl. 
p. 28) oder acht (Xen. Hell. IV, 8,5. @uftath. ad Dion. Per. 140.), nad 
den Meiften aber fieben Stad. entfernt war (ro enrgoradıor, Herod. VII, 34. 
Strabo II. p. 124. XVII. p. 591. Mela I, 1, 36. Plin. IV, 11, 18. Mart. 
Gap. VI. p. 212. Solin. c.12. Agarhem. II, 14. Guftarh.1.1., und über vie 
fehr abweichenden Angaben ver Neueren über die Breite ver Meerenge Ukert III 2. 
S. 137. Note 41.), daher im griech. Zeitalter (bis unter der röm. Herrrſchaft 
Gallipolis in diefer Beziehung an feine Stelle trat) der gemöhnliche Ueberfahris⸗ 
punft über die Meerenge, aber, obgleih nah Strabo XIII. p. 591. die bes 
deutendfte Stadt der thrafifchen Cherfonefos, im Ganzen doch nur mittels 
mäßig; berühmt Durch die In ihrer Nähe von Kerres geichlagene Schiffbrücke 
und durch die von Muſäus, Ovid Her. XVII. XIX. u. A. verberrlichte Liche 
Zeanderd zur Hero (vgl. Bd. IV. ©. 835.). Lieber ihre Einnahme durch 
die Perfer vgl. Herod. IX, 116. u. Thuc. I, 89., und über ihre Beſetzung 
und Golonifirung durch die Athener Diod. XI, 37. (fowie Raoul⸗Mochette 
IV. p. 5.). Sonft f. auch Herod. IV, 142. IX, 133. Scyl. p. 29. Thuc. 
vin, 62. &en. Hell. I, 1, 7. u. öft., Bolyb. IV, 44. Strabo XIII. p. 551. 
594. 591. Arrian. Anab. I, 11, 5. 6. ®Ptol. III, 12, 4. VII, 11, 10. 
Steph. Byz. p. 995. Liv. XXX, 33. XXXVII, 9. Lucian. I, 674. Etat. 
Silv. 1, 3, 27. u. f. w., auch Münzen bei Edel I, 2. p. 91. Ieht Liegt 
an ihrer Stelle dad Dorf Jalova. [F.] 

Sesubil, Sesuvii, ſ. Essubii. 

Setäbis, |. Saetabis Nr. 2. 

Zaraı (Hierocl. p. 669. Conc. Constant. III. p. 502. Conc. Nicaen. 
H. p. 591.) oder Zarruı (al. Zaerraı, Ptol. V, 2, 21.), nah Münzen bei 
Seftini Geo. num. p. 55. aber richtiger Luxuirraı, Ort in Lydien, wahrid. 
in der Nähe des Hermus und feiner Quellen, da er das heut. Sidas Kalch 
zu fein feheint. — 2) Ein an Silbergruben reiches Volk in Indien bei Blin. 
VI, 19, 22. [F.] 

Zntaior, Gegend um Sybaris in ucanien, Steph. Byz. p.995. L[F.] 

Zerartrıoı (Piol. I, 3, 2, 6.), eine vermunhlih zu dem Stamme 
der Briganted gehörige Völferfchaft an der Wenlfüfle von Britannia Romana, 
weldher ein Hafenplatz (Serarricop Ayırr, Ptol. 1. 1.) gehörte, welchen 
Mannert II, 2. S. 177. in der Nähe von Prefton bei der Mündung des 
Fl. Ribble, Reichard aber viel weiter nördlih an der Süpfüfte des Solmay- 
Firth in der Parallele des röm. Grenzmalles fucht. [F.] 

Yarniae (al. Zeyrie) eisyvorg (WBtol. I, 3, 2.), Bufen an ber 
Weñküſte des röm. Britannien, ver Injel Mona gegenüber, die Mündung 
des heut. Dee. [F.] 

Zereicig (Ptol. II, 6, 72., vgl. eine Münze bei Seftini p. 189.), 
Stadt der Jaccetaner in Hiſp. Tarrac.; j. Solfona. [F.] 

Setheries, nah Blin. VI, 5, 5. ein Küftenfluß des aflat. Sarmatien 
im Gebiete der Sindi an der Oftküfle des Pontus Eurinus, von Mannert 
IV. ©. 388. fälfhlih für den Kuban gehalten. [F.) 


— - 


Zedpor — LZercvarwıor . 1131 


Zs000r (Steph. Bys. p. 591., wo aber bie neueflen Ausg. Zedpon 
haben), Stadt im Delta Aegypfens, nach welcher der Zeduwirng oder Zsdpai- 
me Touog (Strabo XVII. p. 804., wo vulgo Zedoeizng, vgl. Conc. Ephes, 
p. 472. u. 531. Ptol. IV, 5, 53. Hierocl. p. 727. Plin. V, 9, 9.) an 
einem ee oberhalb Peluflum (Strabo L 1.) feinen Namen batte, alfo ver 
muthlich identiſch mit Heracleopolis parva (f. d.), der fpätern Hauptfladt 
diefes Nomos zwifchen Tanid und Pelufium. Vgl. d'Anville Mem. sur IEgypte 
p. 96. u. Ghampollion l’Egypte II. p. 80 ff. [F.] 

Sethus, f. oben ©. 612. J 

Setia (Loric), 1) Stadt in Hiſp. Bätica ſüdlich vom Bäiis, zwiſchen 
ihm und dem Geb. Illipula, bei Ptol. Il, 4, 10. — 2) Stadt der Vascones 
in Hiſp. Tarrac. bei Ptol. I, 6, 67. — 3) Zryria (Strabo V. p. 237 ff. 
Btol. II, 1, 63. Stepb. Byz. p. 596. Liv. VI, 30. VII, 42. XXVI, 8. 
XXVII, 9. XXXII, 26. Delle}. 1, 14. Silius VIII, 378. Mart. XIII, 111, 1., 
die Einw. Setini bei Plin. III, 5, 5.), eine alte Stabt Latiums im Oſten 
der Pomptinifchen Sümpfe, etwas ſüdöſtlich von Suefla Pometia, zwiſchen 
diefer und Brivernum, die aber zum Bunde der Volsker gehörte, denen fie 
die Römer entrießen, befefligten und colonifirten ($ront. de colon. p. 108. 
140.). Sie wurde als Aufbewahrungsort der cartbag. Geiſeln benugt (Liv. 
XXXII, 26.), war zum Scauplag eined großen Sflavenaufftandes beflimmt 
(ibid.) und wurbe dur ihren Weinhandel (da die Limgegend eine treffliche 
Sorte lieferte, PBlin. XIV, 6, 8. XXI, 1, 21. Suven. X, 27. Mart. VI, 
86,1..X,74, 11. Silius VIII, 379.) und als Lieblingsaufenthaltsort mehrerer 
römifcher Kaiſer seih und blühend. Ictzt Serza oder Sefle mit Meberreften 
der quadratifhen Mauern. Vgl. Weitphal, Röm. Campagna ©. 53. und 
Abeken, Mittelitl. ©. 74. Note 4. |F.] 

Zsrıda (Ptol. II, 4, 12.), Stadt im W. von Hifp. Bätica. [F.] 

Zeridara (Ptol. II, 11, 28.), Stadt im NO. Germaniend, nördl. 
von den Quellen der Biflula, entweder den Omanern oder ſchon den Bur⸗ 
gunbionen gehörig, höchſt wahrſch. das Heut. Zydowo ſüdlich von Gneſen 
(vgl. Wilhelm, Germ. S. 253. u. Reichard, Germ. ©. 234.), nach Andern 
aber Bofen. Vgl. Ukert III, 1. ©. 284. [F.] 

Zutinvoig (al. Xcrinnois, Ptol. IV, 3, 39.), Stadt der römifchen 
Provinz Afrika in der Regio Byzacena. [F.] 

Zeatrioaxor (Ptol. II, 6, 52.), Stadt ver Murbogi im N. von Hliy. 
Tarrac. [F.] 

Betius Mons (10 Xijtior öoog, Ptol. II, 10, 2. Avien. Or. mar. 
596. [604.] u. Sırabo IV. p. 181., wo e3 ftatt Zıyıor 0005 gleichfalls 
Zrruor heißen muß, vgl. Kramer I. p. 282.), nah Strabo 1. 1. ein weit 
in die See vortretender umd zwei Meerbufen ſcheidender Berg an der Süd» 
tüfte von Gallia Narbon. in der Nähe ver Infel Blascon (j. Bredcou), nad 
Bol. 1. 1. zwifchen der Stadt Agatha (j. Agde) und den Foſſä Marianä 
(j. 803), die heut. Zanpfpige von Cette. Vgl. au Aftruc Hist. nat. de 
Langued. p. 77., ver aber ven M. Setius näher beim heut. Agde fucht und 
Gette für Den Mesua collis des Mela II, 5, 6. hält. [F.] 

Zeropriaiilaxre (Ptol. II, 6, 56.), Stadt der Arevaci in Hiſp. 
Tarrac. [F.] 

Setovia (Yerovia, Appian. Illyr. 27.), eine von Auguſt niederge- 
brannte Stadt in einem waldigen Thale Dalmatiens, j. Zettova. [F.] 

Betine, ſJ. Setae. 

Zerovermıro» (vulgo Leravararor, Ptol. II, 11, 30.), Ort im 
ſüdlichen Germanien zwifchen den Danubius in feinem erflen Laufe und ber 
Gabreta Silva, vielleicht den Narisfern od. Varisfern gehörig, nah Wilhelm 
Beam. ©. 212. bei Waldmünchen an der Grenze zwiſchen Baiern und 
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Iimpfehlung feines Oheims Severus von bem Kalfer Marcus die Senator- 
e (Spart. 1.) und als erfte Chrenflele dad patrocinium fisci (Bict. 
Baes.), worauf er in ſchneller Folge die bürgerlichen und Eriegerifchen Ehren 
darchlief, und nachdem er die legio IV. Scythica befehligt (vgl. Bd. IV. 
©. 880. 06.) und fpäter das Tugdunenfiihe Gallien (als legatus Aug.), fo 
wie die beiden Bannonien und Sieilien (als Proconſul) verwaltet, im I. 185 
aber von Commodus die confularifche Würbe (als cos. suff.) erhalten hatte, 
zulegt mit dem Dberbefehl über die germanifchen Heere betraut wurbe (Spart. 
2-4. vgl. Dio LXXIII, 14. u. Herod. II, 9., wonach er jegt erſt Statt⸗ 
halter von PBannonien gemorden wäre). In dieſer Stellung erhob er fi 
nad Ermordung des Pertinar und Erhebung des Julianus (193 n. Chr.) 
als der Mächer des Eriteren, warb zu Barnuntum (Spart. 5.) oder Sabaria 
(Vict. Epit. 19.) von feinem Heere ald Imperator begrüßt (worauf er felbft 
fih den Namen Pertinay beilegte, Herod. II, 10., was nah Andern erft 
fpäter geſchah, vgl. Eckhel VII. p. 191 f.) und z0g an der Spige deſſelben 
gegen Rom, wo er ehe er noch eintraf vom Senate anerfannt und burch bie 
Verurtbeilung bed Julianus, melcher alsbald die Hinrichtung folgte, des 
Kampfes überhoben wurde (vgl. Bo. IV. S. 399 f.). Nachvem er die Präs 
torianer zur Strafe für die Ermordung des Bertinar wie für die Beilbietung 
des Thrones entwaffnet und fchimpflich entlaffen, fofort aber vie Apotheoſe 
jenes Kaiſers mit dem feierlichiten Bepränge begangen hatte, zog er (nad 
gOtägigem Aufenthalte zu Nom) in den Orient, wie er fagte um die Ans» 
gelegenheiten ver Provinzen zu orbnen, in der That aber um fich des dortigen 
Nebenbuhlers Peecennius Niger (Bd. V. S. 1387 f.) zu entlevigen. Drei 
Schlachten (bei Cycicus, vgl. Bo. V. S. 772, 9., bei Nicka in Bitbynien, 
und bei Iſſus an der Grenze von Bilicien) entfchieden zu Gunſten des 
Führers der abenbländifchen Truppen (Dio LXXIV, 6ff. Herod. III, 1—4.): 
und nachdem der gefchlagene Nebenbubler auf der Flucht zu den Parthern 
von Soldaten des Severus getödtet mar, fandte diefer fein Haupt an bie 
treuen Anhänger des Gefallenen, die Byzantiner, die auch jegt fich meigernd 
ihre Stadt zu übergeben eine denkwürdige breijährige Belagerung auöhielten 
und als endlich der Hunger fie zur Uebergabe gezwungen (196 n. Chr.) dur 
die Grauſamkeit des Siegers ihrer Freiheiten fich beraubt und zum Unheil 
für die Zukunft des Reichs ihre Mauern zerftört fehen mußten (vgl. Dio 
LXXVI, 10—14.). Nach ven Untergange des Niger und der Anhänger 
defſelben warf Severus die Masfe von ftch welche er gegenüber feinem andern 
Nebenbuhler, dem Clodius Albinus, Statthalter von Britannien (Bd. II. 
S. 463f.), angenommen, z0g gegen biefen nach ®allien und erfocht, nachdem 
Albinus gegen die Heerführer feines Gegners zuerft glüdlih gekämpft, bei 
Trinurtium (Trevoux) in der Gegend von Kyon einen volftändigen Sieg (19. 
Bebr. 197), in deſſen Folge er abermals feiner graufamen Natur ven Kauf 
ließ und zunähft an der Perfon des Albinus feinen Rachedurſt fühlte, deſſen 
Kopf er vom Körper des Halbtodten trennte und nah Rom vorandfandte, 
den Mumpf aber von ven Hufen feines Pferdes zertreten ließ (Spart. 11. 
Gay. Cl. Alb. 9. Dio LXXV,7. Serob. I11,7f.)*. ine Menge Dinrich« 
tungen, hauptfächlich von Senatoren, erfolgte nach der Rückkehr in vie Haupt⸗ 
ſtadt; und indem mit den Meichthünern ver Ermorbeten die Kaffe des Kaiferd 
gefüllt wurde, gewann diefer die Mittel fich die Gunſt feiner Soldaten durch 
reichlihe Spenden zu erhalten. Als Hauptfüge der auf Waffengewalt ges 





theilungen die Wahrheit entgegenfeht und Gapitolinus Cl. Alb. 10. eine Probe feiner 
Treue gibt) nicht felbitäntig benügt zu haben. 

* @ine Abbildung der Scene wie dir Körper tes Alhinus vor Severus gebracht 
wird gibt ein Monument bei Montfaucon Fantiqu. expl., T. IV. Suppl. Tab. XIX. y. 41. 


1132 Setucae — Severus (L. Septimius Severus) 


Böhmen, nach Reichard Germ. S. 309. aber Suſchitz oder Schüttenhofen 
im Prachiner Kreife Böhmend. [F.] 

Betucae oder Betuci (?Setucis, wohl im Ablat., Tab. Peut.), Drt 
der Ambianer in Gallia Belgica, j. Beaucourt an der noch vorhandenen alten 
Straße, die jeßt Chaussee de Brunehault heißt, nad d' Anville Not. p. 602. 
aber das heut. Gayeur, und nad Neihard bei Meziered. | F.] 

Zerovia GPtol. II, 11, 29., wo fich jenoch viele Varianten finden), 
Stadt der Quaden im ſüdöſtlichen Germanien an der Norvoftgrenze ibres 
Gebiets, ſchon auf dem Mond Garpates, nah Wilhelm Germ. ©. 231. 
Käsmark am Popper, nah Krufe Czyche, nah Reichard Germ. ©. 305. 
Sydpdzina. [F.] 

Zeovanez (Btol. II, 14, 2.), Volt im W. von Noricum. [F.] 

Severa (Marcia T. F. Sev.), wird auf einer Inichrift bei Doni p. 319. 
Nr. 13. als auraria und margaritaria aufgeführt. Ste hatte ihre Wohnung 
an der Via farra in Nom. [W.] 

Severianus, 1) röm. Töpfer auf einer Scherbe bed Münchner Antis 
quariund. — 2) Sev. Verus, argentarius, ®ruter. p. DCXXXIX, 6. — 
3) Julius Sev., f. Bb. IV. ©. 503. [W.) 

Severus, röm. Beiname, 3. B. ded Aquilius (Bb. I. ©. 657, 2.), 
A. Caecina (®v. II. ©. 40, 4.), T. Cassius (Bd. II. ©. 202, 4.), L. Ca- 
tilius (Bd. II. ©. 218 f.), Cornelius (Bd. II. S. 708.) und zweier Julü 
(Bd. IV. ©. 494, 59. 503 f.). Außerdem trugen den Namen: 

1) L. Septimius Severus*, röm. Kaifer vom $. 193— 211 n. Chr. 
(vgl. Dio LXXIII, 14—17. LXXIV—LXXVI. 3on. XII, 7—10. Herodian. 
1, 9-15. III. Spartian. Sev., vgl. Did. Jul., Pesc. Nig., Gapitol. Clod. 
Alb., Aur. Vict. Caes. 20. Epit. 20. Eutrop. VIII, 17—19. Sert. Auf. 21. 
Orof. VII, 17. of. I, Sf. Eufeb. Chron. u. Hist. eccl. VI, 2. Tertull. 
ad Scap. 4. Suid. s. v. Syncell. Chronogr. u. and. Byzant. Münzen 
bei Edhel Doctr. Numm. Vett. VII. p. 166—194. Irfchriften bei Drelli 
n. 902 ff. u. and., vgl. ind. histor., Vol. II. p. 492. u. ®ruter. ind. p. CV.). 
Zu Leptis (magna, Bo. IV. S. 934 f.) in Afrika geboren (11. April 899 
d. St., 146 n. Ehr., vgl. Dio LXXVI, 17. u. Spart. 1., wo III. Id. Apr. 
ftatt VI. zu leſen iſt) gehörte er einer Familie römifcher Nitter an (Spart. 1.), 
die fchon zur Zeit des Domitianus daſelbſt einheimiih (vgl. Stat. Silv. 
IV,5. ad Septim. Severum, u. daſ. v.29 f. Te ne.... Leptis creavit), im 
Berlaufe der Zeit in den Senat und in höhere Würden eintrat (vgl. Spart. 
l. 1., wonach Severus Neffe von zwei Goniularen, M. Agrippa und Severuß, 
Brübern feined Vaters M. [SEeptimius] Geta** war). Nachdem er zu Vollendung 
feiner Studien (Spart. 1. vgl. 18. u. Aur. Vict. Caes., ver gleih Spar» 
tianus die Gelehrfamfeit des Kaiſers preidt***, während Dio LXXV, 6. LXXVI, 
16. dad Lob ermäßigt) nah Nom gekommen war erhielt er durch bie 





* Wie die Geſchichtſchreiber gewöhnlich nur den Beinamen gebrauchen, fo if 

jedesmal wenn derſelbe in den Digeflen und im Codex allein geſetzt iR Septimius 

u verfichen, da Severus Aleranver unter dem Namen Alerander vorfommt (vgl. 
immern, Geſch. des Röm. Brivatrechts, Thl. I. S. 186. Anm. 15). 

** Ueber den gleichnamigen Sohn des Lebteren (der unter de: Herrichaft feines 
Brubers ſich vergebliche Hoffnung auf die Nachfolge machte) val. Spart. 8. 10. 14. 
Dio LXXVI, 2, u. Gruter. p. 1099, 7. (IloAv3ıo9 Zenrrımov Ierar, Tapıar x. 7. 2.). 

»* Als Afrikaner und Landsmann des Eeverus fehildert Aurelius Victor dieſen 
Kaifer mit Vorliebe, folgt aber im Mejentlichen dem Spartianus, und fcbeint Die 
älteren, von Geſchichtſchreibern und Dichtern in großer Zahl gelieferten un) mei 
pancgyriichen Lebensbefchreibungen (Herod. II, 15., val. 9. Epart. 3. 18. Vict 
Caes. 20., wonach der Kaifer ſelbſt auch fein Leben beſchrieb, angeklich ad fidem, 
part, 18., vgl. Vict., ornata ot fide paribus, wogegen Dlo LXXV, 7, jeinen Wit 


Severns (L. Septimius Severus) 1133 


Empfehlung feines Oheims Geverus von bem Kaifer Marcus die Senators 
würde (Spart. 1.) und als erfte Chrenflelle dad patrocinium fisci (Vict. 
Caes.), worauf er in fihneller Bolge die bürgerlichen und kriegeriſchen Ehren 
durchlief, und nachdem er die legio IV. Scythica befehligt (vgl. Bo. IV. 
©. 880. 05.) und fpäter das lugdunenſiſche Gallien (als legatus Aug.), fo 
wie die beiden Bannonien und Sicilien (als Proconful) verwaltet, im I. 185 
aber von Commodus die confularifche Würde (als cos. suff.) erhalten hatte, 
zufegt mit dem Dberbefehl über die germanifchen Heere betraut wurde (Spart. 
2—4. vgl. Dio LXXIII, 14. u. Serod. II, 9., wonach er jeßt erft Statts 
halter von PBannonien geworden märe). In diefer Stellung erhob er “fi 
nah Ermordung des Pertinar und Erhebung des Julianus (193 n. Chr.) 
als der Rächer des Eriteren, warb zu Carnuntum (Syart. 5.) ober Sabaria 
(Bict. Epit. 19.) von feinem Heere als Imperator begrüßt (morauf er ſelbſt 
fih den Namen Pertinax beilegte, Herod. II, 10., mas nad) Andern erft 
fpäter geſchah, vgl. Eckhel VII. p. 191 f.) und zog an der Spige deffelben 
gegen Rom, mo er ehe er noch eintraf vom Senate anerfannt und durch die 
Berurtbeilung des Julianus, welcher alsbald die Hinrichtung folgte, des 
Kampfes überhoben wurde (vgl. Bo. IV. S. 399 f.). Nachdem er vie Prä- 
torianer zur Strafe für die Ermordung des Pertinar wie für die Feilbietung 
des Throned entwaffnet und fchimpflich entlaffen, fofort aber vie Apotheofe 
jenes Kaiferd mit dem felerlichiten Bepränge begangen Haste, z0g er (nad 
ZOtägigem Aufenthalte zu Nom) in den Drient, wie er fagte um bie Ans 
gelegenheiten der Provinzen zu orbnen, in ver That aber um fich des dortigen 
Nebenbuhlers Pescennius Niger (Bo. V. ©. 1387 f.) zu entledigen. Drei 
Schlachten (bei Cycicus, vgl. Br. V. S. 772, 9., bei Nicäa in Bithynien, 
und bei Ifſus an der Grenze von Eilicien) entfchieven zu Gunſten bed 
Führers der abendländifchen Truppen (Dio LXXIV, 6ff. Herod. III, 1—4.): 
und nachdem der gefchlagene Nebenbuhler auf der Flucht zu den Parthern 
von Soldaten ded Severud getödtet war, fandte biefer fein Haupt an bie 
treuen Anhänger bed Gefallenen , die Byzantiner, die auch jet fich meigernd 
ihre Stadt zu übergeben eine venfwürbige dreijährige Belagerung aushielten 
und als endlich der Hunger fie zur Uebergabe gezwungen (196 n. Ehr.) durch 
die Grauſamkeit des Siegers ihrer Freiheiten fich beraubt und zum Unheil 
für die Zufunft des Reichs ihre Mauern zerflört fehen mußten (vgl. Dio 
LXXVI, 10—14.). Nah dem Untergange des Niger und der Anhänger 
defielben warf Severus die Maske von ftch welche er gegenüber feinem andern 
Nebenbuhler, dem Clodius Albinus, Statthalter von Britannien (Bd. II. 
&. 463 f.), angenommen, z0g gegen vielen nad) Gallien und erfocht, nachdem 
Albinus gegen die Heerführer feines Gegners zuerft glüdlich gefämpft, bei 
Trinurtium (Trevoux) in der Gegend von Lyon einen volftändigen Sieg (19. 
Bebr. 197), in deſſen Folge er abermals feiner graufamen Natur ven Lauf 
ließ und zunächſt an der Perfon des Albinus feinen Nachedurft kühlte, deſſen 
Kopf er vom Körper des Halbtodten trennte und nah Nom voraudfandte, 
den Rumpf aber von den Hufen feines Pferdes zertreten ließ (Spart. 11. 
Gay. Cl. Alb. 9. Dio LXXV,7. Herod. I11,7f.)*. Eine Menge Hinrich 
tungen, bauptfählih von Senatoren, erfolgte nach der Nüdfehr in die Haupt» 
ftabt; und indem mit den Neichthlimern der Ermordeten vie Kaffe des Kaiſers 
gefüllt wurde, gewann diefer die Mittel fich die Gunft feiner Soldaten durch 
reichlihe Spenden zu erhalten. Als Hauptflüge der auf Waffengewalt ges 


theilungen die Wahrheit entgegenfeßt und Gapitolinus Cl. Alb. 10. eine Probe feiner 
Treue gibt) nicht felbftändig benüßt zu haben. 

* Eine Abbiltung der Scene wie dir Rörper tes Albinus vor Sıverus gebracht 
wird gibt ein Monument bei Montfaucon Fantiqu. expl., T. IV. Suppl. Tab. XIX. p. 41. 


1134 Beverus (L. Septimius Severus) 


gründeten Herrfchaft follte das Inflitut der Leibwache dienen, das von Ges 
verus nach einem neuen Plane bergeftelt und auf dad Vierfache feiner vorigen 
Zahl gebracht (Herod. IT, 13.), während früher die Aushebungen für bie 
PBrätorianer auf Italien, und ſodann auf Spanien, Norifum und Macedonien 
befchränft gemefen waren, aus Solvaten von barbarifcher Abkunft zufammen- 
gefegt wurde, vie biöher in den Grenzlegionen gedient hatten und nunmehr — 
die Vorboten ver Barbarenſchwärme welche fpäter ald die Erben der Herr: 
fehaft den römifchen Boden befegten — durch die Seltfamfeit ihres Aus» 
ſehens und bie Wildheit ihrer Sitten die Hauptftabt erſchreckten (Dio LXXIV, 2, 
vgl. Maximinus, Bd. IV. ©. 1674 f:). Während feines Aufenthalts zu 
Rom nah dem Sieg über Albinus lieg Severus dem Commodus — melden 
er feinen Bruder nannte, wie Mark Aurel, den Gründer feines Glüdes, 
feinen Bater — zum Schreien des Senates die göttliche Ehre erweifen (Dio 
LXXV, 7 f.), vermeilte jedoch auch dießmal nicht lange in der Hauptſtadt, 
fondern zog, nachdem er fhon im 3. 195 n. Chr. (Eckhel p. 172. vgl. 
Tillemont Hist. des Emp., T. IH. p. 40., 196 n. Chr.) aus Anlaß ves 
Krieged gegen Niger mit ven Barthern, wie mit den Apiabenern und Arabern 
in Kampf gerathen war, von Neuem in ben Orient, um die Partber zu bes 
friegen, und eroberte und zerfiörte (198 n. Chr., Eckhel p. 176. Tillemont 
p. 93.) die Hauptſtadt Cteſiphon (vgl. Parthi, Bd. V. ©. 1204.), made 
aber im folgenden Jahre (Ti. p. 55 f.) einen zweimaligen vergeblichen An» 
griff auf die arabifche Stadt Aträ in Mefopotamien (vgl. Bd. I. ©. 919.). 
Im 3. 200 n. Chr. (Til. p. 57.) befuchte er Aegypten (Dio LXXV, 13. 
Spart. 16 f.) und vermweilte im Oriente noch bis zum I. 203 n. Ehr. (Til. 
p. 98. 62. vgl. 460.)*, in weldem er, nah Nom zurüdgelehrt, feinen 
Sohn Caracalla (feit vem I. 198 Auguftus, ſ. Bd. I. ©. 141.) mit der 
Tochter des Plautionus vermählte. Seit längerer Zeit Präfectus Prätorio 
(Dio LXXV, 14.) führte diefer Günflling (mit feinem vollen Namen L. Ful- 
vius Plautianus, und da die Mutter des Severus Fulvia Pia und der Groß⸗ 
vater Fulvius Pius hieß, Spart. 1., zur Faiferlihen Bamilte gehörig, vol. 
Reimar. zu Dio 1. 1.) zugleich mit Severus, fa anflatt deffelben die Regie⸗ 
ung, und mißbraucte, ein zweiter Sejan, feine Gewalt auf das Schamloſeſte 
zur Befriedigung feiner Habfucht und Graufamkeit, wofür er zum Danfe mit 
noch größeren und zahlreicheren Bildfäulen als die Kaifer felbft, nicht blos 
in andern Städten, Fondern auch zu Nom, und nicht blos von Privatperjonen, 
fondern felbft vom Senate (Div LXXV, 14.) geehrt murde! ine feiner übers 
müthigften und graufamften Gewaltthaten war vie Entmannung von 100 
freigebornen Nömern (morunter Ehemänner und Familienväter), blos damit 
feine Tochter bei ihrer Vermählung mit dem jungen Kaifer von einem Ges 
folge Eunuchen, würdig einer orientalifden Königin, umgeben fei (Dio J. J.). 
Die Ehe feiner Tochter, welche fein Glück feft zu gründen fehien, ward jerod 
die Urfache feines Sturzed; denn Garacalla, in furzer Zeit der Bevormundung 
feined Schwiegervaterd fatt, lieg durch einige von Ihm gemonnene Genturionen 
feinem Vater einen angeblihen Anfchlag des Präfekten auf das Leben der 
beiden Augusti Hinterbringen (Dio LXXVI, 3. vgl. Herod. II, 11 f., wonach 
Plautian den Anichlag wirklih gemacht Hätte), und der Günftling, von Se⸗ 
verud auf ber Stelle in den Pallaſt berufen, büßte endlich (204 n. Chr.) 
feine Verbrechen mit dem Tode (Div 4.). Nachdem im vorhergehenden Jahre 
aus Anlaß der Rückkehr des Severuß, jo wie zur Beier feiner zehnjührigen 
Negierung (die zugleich durch eine Epende von zehn Boloflüden an jeden 
Bürger der an der Getreivevertheilung Theil nahm und an jeden Soldaten 
von ver Leibwahe, im Ganzen von 50 Mid. Dramen over 200 Mid. 


»Echhel (VII. p. 150.) feßt dagegen bie Rückkehr ſchon in das J. 202 a. Ufer. 


Severus (L. Septimius Severus) 1135 


Geftertien verberrlicht wurde, Div LXXVI, 1.) und endlich zur Feier feiner 
Siege die mandfaltigften Spiele gegeben morden waren (Diol.1.) fo folgten 
im 3. 204 n. Chr. die feit dem J. 88 n. Chr. (841 d. St., unter Domiılan) 
wit mehr gefelerten ludi saeculares (vgl. Genfor. de d. nat. 17. Herod. 
In, 8. 3of. II, 4.). Auch die nächften Jahre brachte Severus mit feinen 
Söhnen In Nom zu und verwandte die Muße die ihm der nunmehr herrſchende 
Frieden ließ ſowohl zu gejeßgeberifcher Iihätigfeit*, als zur Ausführung 
großartiger Bauten **. Die unleugbaren Vervienfle die er jegt ſich erwarb 
trugen Manches bei um den Haß ber von den früheren Jahren feiner Mes 
gterung auf ihm laſtete zu verfühnen; und bezeichnend iſt daher das Urtheil 
daß der Senat (nah Spart. 18.) über ihn gefällt haben fol: illum aut 
nasci non debuisse aut non mori, quod et nimis crudelis et nimis utilis 
reipubl. videretur. Erft im 3. 208 n. Chr. 30g er mit feinen Söhnen (von melden 
er den jüngeren, Geta, ber gemühnlichen Annahme zufolge im Laufe deffelben 
Jahres, nah Edel VII. p. 230. VIII. p. 426 ff. aber im folgenden Jahre 
gleichfalls zum Auguftus erhob) nah Britannien, kämpfte daſelbſt im Laufe 
der nächſten Jahre glüdlih gegen die Galevonier und Mäaten, und zog, um 
idre ferneren Einfälle in dad römifche Gebiet abzumehren, eine Mauer von 
32000 Schritten (Aur. Vict. Epit. u. Eutr. VIII, 19., bei Oroſ. VII, 17. 
u. Eufeb. Chr. 132000, vgl. Spart. 18. 22., der ohne die Ausdehnung zu 
beflimmen das Wert mit vielem Rühmen beipricht, während Dio und Herodian 
davon ſchweigen) von einer Küfte ded Dceand bis zur andern (d. h. vom 
Firth of Clyde zum Firth of Borth, f. Bd. I. S. 1172. u. Ausland 1845. 
Nr. 64.), hatte aber durch die Zwietracht feiner Söhne und felbit durch die 
Nachſtellungen Caracalla's viel Kummer zu erfahren und flarb (Febr. 211), 
nachdem er lange zuvor an Gicht gelitten, entweder in Folge diefer Krankheit, 
oder vielleicht fogar an Gift welches Caracalla ihm beibrachte (vgl. Bd. I. 
&.141f.). Eine Schilderung feiner Perfon gibt Spart. 19.: ipse decorus, 
ipse ingens, promissa barba, cano capite et crispo, vultu reverendus, 
canorus voce, sed Afrum quiddam usque ad senectutem sonans. Gleich» 
wie Inichriften und Münzen, fo find auch Büften dieſes Kaiſers beſonders 
zahlreich erhalten, und verſchiedene Mufeen enthalten mehrere @remplare (vgl. 
Mus. Capitol., Zimmer der Kaifer, 48. 49., in Bottari’8 Kupferwerk T. II. 
(1750.) p. 41. tab. 54—56.; Mus. Chiaram. III. 26.; Mus. Pio-Clement., 
Stanze de’ Busti, 57., in Viſconti's Kupferwerk T. IT. (1792.) p. 67. 
Tav. LIII.; Louvre, 114., bei Mongez Iconogr. Rom. pl. XLVI, 1. 2.; 
Dresdner Antikenfamml., 244., in W. ©. Becker's Uugufteum (1805 ff.) 
t. CXL.; Münchner Glyptothek, 208.; Berliner Mufeum, 352. (349.) 366. 
(219.); Wiener Ant. Cab., 108.; British Mus., Room VI. 29. vgl. 64. 
u.f.w.). Bon neueren Geſchichiſchreibern ſ. hauptſächlich Tillemont Hist. 
des Emp., T. III. (Par. 1720. 4.) p. 188. Crevier Hist. des Emp. Rom., 





° Eine Probe berfelben gibt das Verzeichniß der Conftitutionen bie unter feinem 
und feines Sohnes Caracalla (Anioninus) Namen im Sorer erhalten find, bei Wieling 
Jurispr. restit. (Amstel. 1727. 8.) P. I. Sect. II. p. 112 ff., vgl. die Stellen der Dis 
gelten in weichen fein Name (entweder allein, bei Wieling P. I. Scet. I. p. 369—371., 
orer zug'eih mit feinem Sohne Antoninus, tal. p. 371—374.) genannt iſt. Leber 
bie Unterflügung die ihm fein rechtsgelehrter Präfekte PBapinian gewährte |. W. V. 
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** Bol. in diefer Hinfiht den Art. Roma, S. 499. 516. 520 f. 530. 532. 534, 
541 unt. In Betreff die Septizonium f. insbef. Scaliger, Animadv. in Chron. Eu- 
seb., p. 229., und über den Triumphbogen (gefeßt vom Senate, 203 n. Chr. vgl. 
bie Snfchr. bei Drelli 912.) 3. P. Bellori, Veteres arcus ete., Rom. 1690. fol., 
ua Arcus Sept. Severi, Rom. 1696., und Norden, Janus VI. (das antife Rom) 

. 444— 255. 


1136 Severus (Alexander Severus) 


T. IX. (Par. 1754. 8.) p. 55260. Gibbon, Geſch. des Verfalles x. 


(uUeberſ. v. Sporſchil, Lpzg. 1837.) S. 83—103. 

2) Alexander Severus, röm. Raifer vom 3. 222—234 n. Chr. (vgl. 
Herodian. V. 7f. VI[1—9.]. Lamprid. Al. Sev. [1—68.], Anton. Heliogab,., 
pass., Gapitol. Maximini duo, 9. 7. 10. Dio LXXIX, 17 ff. LXXX [1—5.] 


Bon. XI, 14— 16. Aur. Bict. Caes. u. Epit. 24., vgl. 23. @utrop. VIII, 23. 


Sert. Auf. 22. Oroſ. VII, 18 f. of. I, 11—13. Euſeb. Chron. u. Hist. 
eccl. VI, 28. Agath. II, Syncell. u. and. Byzant., Münzen bei Edel VI. 
p. 267—283. Infchriften bei Dreli 953—961. 280. 1232. 2952. 4922. 
u. andere, vgl. Ind. zu Gruter. Thes., p. 105.). Geboren zu Arca Cäſarea 
in Phönicien (Br. 1. ©. 671,2.), und zwar im Tempel Aleranvers des Br. 
(da gerade feine Eltern dem Todesfeſte Alexanders beimohnten, Lampr. 5. 
13.), ald ein Sohn der Julia Mammäa (Schwefler der Soämiad, und Tod» 
ter der Mäfa, einer Echwefter der Julia Domna, Gemahlin des Septimiuß 
Severuß, vgl. Bd. IV. ©. 495, 65 ff.) aus der Ehe mit dem Syrer Geſſius 
Marcianus (Dio LXXVII, 30. vgl. Marini, frat. arv., t. XXXIX. p. 509.), 
oder nach der Behauptung feiner Großmutter Mäja (Dio LXXIX, 19. vgl. 
> Serod. V, 7.) aus geheimen Umgang mit Caracalla (beffen Sohn er fpäter 
ſelbſt fih nannte, Orell. 957. u. and. Infchrr., Cod. II, 1, 8. XIL, 36, 4. 
vgl. Zof. II, 11.), um das 3.205 n. Chr. (mie aus Lampriv. 60. gefchloffen 
wird, während nach den zweifelhaften Angaben des Herod. V, 3. 7. die Ges 
burt in das 3. 208 zu ſetzen wäre, vgl. Eckhel p. 268.), folgte er nad Er⸗ 
hebung feined Better Baftianus (Heliogabalus, 218 n. Ehr.) dem Hofe und 
blieb an diefem mehrere Jahre lang im Privatftande, bis er auf den Muth 
der Mäfa (vgl. Bo. IV. ©. 1104.) von feinem um wenige Jahre älteren 
Better adoptirt und zum Cäſar erhoben wurde (wahrſch. 221 n. Ehr., da 
Herodian V, 7. diefe Erhebung mit der Defignation zum Gonfulate in Ber, 
bindung bringt, welches legtere nach den Zaften und Münzen im 3. 222 von 
ihm angetreten wurde, vgl. I. Vignol. Diss. de anno primo imp. Sev. Al., 
Rom. 1712. 14. 2 Part.). Mit dem Titel des Cäſar gab Heliogabalus 
feinen Better (der nad) Dio LXXVIII, 30. urfprünglih Bafflanud, nad 
Herod. V, 7. aber Alerianus hieß) den Namen Alerander, nah Dio LXXIX, 
17. weil fein Gott ed befahl, und in Wirklichkeit wohl deßhalb weil Mäja 
dur denfelben an Garacalla erinnern wollte, welcher ſelbſt Alerander den 
Großen gefpielt hatte (vgl. Herod. V, 7. u. Bd. I. ©. 142.)*. Da der 
Adoptivſohn zugleich nach den Adoptivvater genannt werden mußte fo befam 
der neue Cäſar die Namen M. Aurelius Alexander (vgl. die Münzen bei 
Edhel p. 268 f.), neben welchen von der Zeit der Erhebung zum Auguflus 
an der Beiname Severus ericheint (zur Erinnerung an den Vater des Cara⸗ 
calla und nicht, wie Lampridius 12. 25. behauptet, zur Bezeichnung feiner 
Strenge gegen die Solvaten, vgl. Eckhel p. 281.). Die Weigerung des 
jungen Cäſar die Ausfchweifungen des mahnfinnigen Augufus zu theilen zog 
ihm deſſen Haß und Verfolgung zu; und da in Folge der Vorliebe des Heeres 
für Alexander, die Heliogabahıd mit fleigendem Grimme wahrnahm, vie Rad» 
ftelungen fich erneuerten fo erfolgte ein wiederholter Aufruhr der PBrätos 
rianer der mit der Ermordung des Kaiſers und der Erhebung feine® Vetters 
(Merz 222 n. Ehr.) fih envigte (vgl. Bd. II. ©. 1104.). Senat und 
Volk begrüßten den vom Heere audgerufenen Imperator mit Freuden, und 
der erftere ertheilte ihm an Ginem Tage die Titel des Auguftus und bed 
pater patriae, ſowie das proconfularifche Recht und die thibuntcifhe Gewalt 
(vgl. Lamprid. 1.). Bon feiner Mutter und Großmutter mit Sorgfalt er 


* Lampridius 5. leitet den Namen von dem Umftande ab daß ter Eohn ver 
"Mammäa im Tempel Alexandere tes Gr. geboren war, 
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und durch bie trefflichfien Lehrer gebildet blieb Alexander auch als 
* unter der Leitung jener beiden Frauen und nach dem Tode der 

ja, feiner Mutter, allein, und unterwarf ſich zugleich willig ven Rathſchlaͤ⸗ 
gen erfahrener Männer. Klüger als ihre Schwefter Sofämias, die während 
der Herrſchaft ihres Sohnes Seliogabalus den Conſuln zur Seite gefeflen 
und vie Befchlüffe des Senates als regelmäßiges Mitglied unterfchrieben hatte, 
Hiligte Mammäa die Erlaffung eines feierlichen Befeged wodurch die Frauen 
für Immer aus dem Senate ausgefchloffen wurden und veranlaßte die @in«- 
fegung eines beflänpigen, aus 16 der weiſeſten und tugenphafieflen Senatoren 
gebilneten Staatsraths, an deſſen Spige der trefflihe Nechtögelehrte Ulpian 
(f. d.) geftellt wurde*. Trozt der eiferfüchtigen Grauſamkeit welche fie an 
“der erſten Gemahlin ihres Sohnes und dem Vater verfelben übte (Dio LXXX, 
2. vgl. Herod. VI, 1. u. Lamprid. 49., der den Namen ded Vaters nennt, 
Martianus **) und troß der Habfucht die mit Grund ihr zum Vorwurf ges 
macht wurde war bie Abficht der Faiferlihen Mutter fowohl auf das Befte 
ihred Sohnes als des Meiches gerichtet; und wenn dankbare Unterthanen die 
Regierung des Alexander neben die des Mark Aurel ftellten, fo mar ber 
Mammäa ein Hauptvervienft beisulegen. Dem Sohne felbft aber fehlte es 
weder an Fähigkeit noch an Eifer; und den größeren Theil bed Tages den 
Staatögefchäften bingegeben *** unterbrach er dieſe nicht durch eitle Vergnü⸗ 
gungen, fondern milderte ihre Trodenheit durch die Reize der Litteratur und 
vertiefte fih in die Werke eines Virgil und Horaz, und in die Nepublifen 
eined Plato und Cicero, oder ließ die Uebungen des Körpers auf die Studien 
folgen (vgl. Lampr. 29—31.). In religiöfer Hinficht reinigte er die Haupt⸗ 
ftadt von dem durch Heliogabalus eingeführten fyrifchen Aberglauben, huldigte 
aber ſelbſt einem Spnfrerismus bei welchem einem Abraham, Orpheus, 
Avollonius von Tyana und Chriſtus ein gleihmäßiger Heroencult zu Theil 
warb (ampr. 29. vgl. 6. G. Heyne, Al. Severi religiones miscellas pro- 
bantis iudicium, P. I. II, Opusc. acad. VI. p. 169—210. Acc. Epimetra 
VI. p. 211—281. 1. De Christi effigie in Al. Severi larario habita, p. 213 
—219.). Obgleich er um der Milde feiner Sitten und feiner Negierung 
willen gepriefen ward (Rampr. 25. Herod. VI, 1.) Tieß er doch ſtets ver Ge⸗ 
rechtigkeit ihren Lauf und war eifrig beftrebt durch die Handhabung einer 
Fräftigen Polizei, mit ber er indbefondere wie es feheint die von ihm ein⸗ 
gefehten 14 curatores urbis (Kampr. 33.) betraute, ver eingeriffenen gren⸗ 
zenlofen Unſiitlichkeit zu fleuern. Unglücklich war er in feinem Beftreben 
die Schärfe der Diſciplin bei den Legionen wie bei den Prätorianern herzu⸗ 
ftelen; und da die letzteren hauptfächlih den Freund der Geſetze und des 
Volkes, den meifen Ulpian, ald ihren Feind betrachteten, jo mußte der Kaifer 
von den aufrühreriihen Soldaten den Präfekten vor feinen eigenen Augen 
ermorben ſehen (um das I. 228 n. Ehr., Tillemont p. 191. 477. vgl. Die 
LXXX, 2. Zof., Syncell. Lampr. 51. u. Caſaub. zu d. St.). Die Revo⸗ 
Iutton im varthiſchen Meiche, durch welche unter der Dynaftie der Saffaniven 
(06. S. 784. ff.) das neuperfifche entſtand, nöthigte ihn zu dem Kriege gegen 









* Neben Ulpian genoß Paulus das befonvere Vertrauen des Kaifers und warb 
gleich ihm zum praef. praet. erhoben (vgl. Br. V. ©. 1251.). 

*° Eine zweite Gemahlin war Memmia, Tochter des Gonfularen Gulpicius 
(Samprid. 20.), und eine vritte, blos auf Münzen genannte, Salluftia Barbia Or⸗ 
biana (vgl. Eckhel p. 284 fi). Ob ihm Kinder von dieſen Frauen geboren wurden 
iR unbekannt. 

” Bol. das Berzeichniß der Eonftitutionen Alexander die im Coder fi finden, bei 
Bieling Jurispr. rest. P. I. Seot. II. p. 3—14., u. Wler. Chaffanäus, Aur. Al. Severl 
Axiomata, Eiusdem rescripta univ. comm. illustr., Par. 1615. 4., Be 1835. 4. 
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-"Bibl. Matr. codd. gr. p. 461 f. edirten fech8 Kleinen Erzählungen deſſelben 
: Merfafierd Herausgab. [ West.] 

11) Architekt Nero's bei Fabretti Inscr. C. X. n. 431. — 12) Arretinijcher 
Adpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi Arretini p. 43. [W.] 
- Bevörus Mons, ein von Virg. Aen. VII, 713. neben dem Tetrica ges 
nannter fhauervoller Belfen im Lande ver Sabiner an der Grenze von Picenum, 
der wohl zu dem von Varro R.R. II, 1. Plin. II, 12, 17. u. Silius VII, 
518. genannten, nad) Barro von vielen wilden Ziegen bevölferten Mons Fis- 
collus gehörte, welches Gebirge jeßt den allgemeinen Namen Monti della 
Sibilla führt, während auch der Name des Fleckens Biffo unweit den Quellen 
der Nera no an den alten erinnert. [E.) 

Znovia (Btol. V, 19, 6.), Ort in Arabia deserta. [F.] 

Sevinus Lacus, ſ. Sebinus. 

Seviri, f. Sex suflr. ©. 1140. u. Sodalitas. 

Sevo Mons, nad Plin. IV, 13,27. (u. Solinus c. 20.) ein Haupt⸗ 
gebirge im höchſten Norden Bermaniend bei den Ingävonen, das den Ripäen 
an Höhe und Ausdehnung nicht nachſteht und den bis zum Vorgebirge der 
Gimbern (j. Skagen, vie nördlichfle Spige Dänemarks) reichennen Sinus 
Codanus bildet, unflreitig das heut. Gebirge Kiölen, welches Norwegen von 
Schweden ſcheidet und von welchem ein fünlicher Zweig noch immer der Seve⸗ 
Ryggen heißt; vgl. oben ©. 853. d. U. Scandinavia. [F.] 

Seurri, |. Seburri. 

Zsvoauopa (Bar.-Zevuarge, Strabo XI. p. 501.), Stadt im Faufaf. 
Iberien. [F.] | 

Seuthes, ſ. Bo. V. ©. 860 f. 

Seutlusa (Plin. V, 31, 36.), Infel des äg. Meeres bei Rhodus. [F.] 

Sex, Sexti Firmum Julium, f. Hexi. 

Sexagenarius. Daß 60. Jahr war bei den alten Nömern ber Anfang 
des Breifenalters, Barro bei Genforin. de D. N. 14., fpäter das 70. Jahr 
(vgl. Br. 1. ©. 196.). Nach einer uralten Sage wurden die 6Ojährigen 
Greiſe getöbtet, nämlich von dem pons Sublicius in ven Xiber gemorfen, 
gleihfam als ein den Göttern dargebrachtes Opfer. Darum hießen dieſe 
Greiſe depontani. So Barro u. Afran. bei Non. Marc. v. sexag. p.923.M. 
v. carnales p.86. und v. murmur p. 214. Feſt. v. sexag. p. 334. M. Paul. 
p. 75.M. Lactant. epit. 23. Vgl. Ovid Fast. V, 621 ff. Macrob. Sat. 
1, 5. Plut. qu. Rom. 32. Später bezog man diefe Ausdrücke sexag. und 
depont. auf die den. 6Ojährigen verfagte Theilnahme an den Comitien, in» 
dem dieſe von den Stimmbrüden hinabgeſtoßen worden feien, fo ef. 1. 1. 
u. A. Mit Net zeigt Oſenbrüggen, in d. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1836. Nr. 125. ° 
©. 1005 ff. und in d. Einl. 3. Rede Eic. p. Rosc. Am. (Braunſchw. 1844) 
©. 45—57., daß die Notiz des Varro Vieles für fih Habe (jo au die 
Analogie anderer barbarifcher Völker) und daß auch Eic. p. Rosc. Am. 35. 
nit anders zu erklären ſei. Ebenſo Böttling, röm. Staatsverf. ©. 393. 
.&. auch 3. 3. Wagner, quaeritur quid sit: sexagenarium de ponte. Lu- 
naeburg. 1831. [R.] 

Sexantaprists (St. Anton. p. 222. Socr. H. Eccl. VII, 36., bei 
Procop. de aed. IV, 11. p. 307. Bonn. 'ESarranpıore, in der Not. Imp. 
Sexagintaprista), Stabt in Moesia inferior am Danubiuß und der großen 
Heerfiraße zwifchen Irimammlum und Tigra, wo nah der Not. Imp. die 
9. Gohorte der 1. Ital. Region und eine Reiterſchaar in Barnifon lag; bad 
heut. Ruſtſchuck, nad Mannert VII. ©. 113. aber weiter öfll. bei Lipnif. [F.] 

Sexsignani, |. Cocossates. 

Sex suffragin. Es war Br. III. S.210. gefagt daß sex suflr. der Name 
der alten ſechs patric. Mittercenturien geweien fel, wie fpäter auch Mommien, 
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Mtoller, Lehrer des Kaiſers Antoninus (Comm. I, $. 7 ff.). Nah Suidas 
iv. ſchrieb ee: Ouxci, enıonenzina in 10 Büchern; vgl. Bruder Hıst. cr. ph. 
.375. Fabric. Bibl. Graec. Il. p. 575. ed. Harl. Ohne genügenden 
nd wird ihm das Buch de medicina ex animalibus beigelegt welches 
®. Humelberg, der e8 für eine Ueberſetzung aus dem Griechiſchen anfah, zu 
Sürtd 1539.4. befannt machte; daraus auch bei H. Stephanus Medic. art. 
principes (Baris 1567. fol.). Es gehört wohl einer weit fpätern Zeit an. 
Bol. au Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 394. d. ält. Ausg. Weiter wird Ser» 
tus für den DVerfafler von fünf in doriſchem Dialekt geſchriebenen Auffägen 
angefehen welche über dad Gute und Böſe u. dgl. im Sinne der floifchen 
Lehre handeln, jedoch wohl ein ſpäteres Produkt find. Sie finden fih in 
den Handſchriften des Sextus Empiricus beigefügt; gebrudt erfchienen dies 
felben zuerfi in der Ausgabe bed Diogenes von H. Stephanus zu Genf 1616, 
dann bei Gale Opuscc Mytholl.; beffer bei Babric. Bibl. Graec. XII. p. 617 ff. 
d. ält. Ausg. (mit Tat. Ueberfegung) und bei I. C. Orelli Opuscc. sententt. 
et morr. Vol. II. — 2) Sextus, griech. Philoſoph aus Xibyen, der nad 
Euivad onenrıra in 10 Büchern und JIvopwrsıa fehrieb. — 3) Sextus Em- 
piricus, der berühmtefle Efeptifer, |. oben ©. 860. Da ihn Diog. Laert. 
IX, 116. vgl. 87. in der Reihenfolge ver Skeptiker nah Menodotus (f. Bd. IV. 
&. 1809.) und Herodotus von Tarſus (f. Bo. IH. S. 1253.), und zwar 
ale Schüler des Letztern, fowie als Lehrer des Saturninus auflührt, fo muß 
er nach dem Zeitalter der Antonine gelebt haben und mirhin um dad Ende 
des zmeiten oder den Anfang des dritten Jahrh. n. Chr. zu fegen fein; den 
Menodotus nennt Sertus felbft (Pyrrh. Hyp. I, 33.); Galenus aber fcheint 
den Sertus kaum gekannt zu haben, da er in ber unter Antonin, dem Philos 
fophen, abgefaßten Schrift nepi Unorunwoewg Eunespınjg den Menodotus 
und Theodas als die letzten Skeptiker bezeichnet, ohne des Sertus Empiricus 
zu gedenken. Gänzlich unbekannt ift die Heimat des Sexius; daß viefelbe 
nicht in Libyen zu fuchen erhellt aus Pyrrh. Hypot. III, 213.; auch Aleranpria 
wird es (f. ibid. II, 221.) ebenfo wenig gemeien fein; daß Sext. ein Arzt 
geweien läßt fi au8 adv. Gramm. $.260., wo er den Aeskulap Tor aeyr- 
yor Juor Tg amornuns nennt, entnehmen, ebenfo auch aus feinen medicini- 
fhen Schriften: eben darauf mag aud fein Beiname aurzerpınog zu beziehen 
fein; vgl. Bd. III. S. 122. Noch beſitzen wir von Sextus drei Bücher 
Ilvoparaoir vPROTVnGGSOV (vnorunwors Abriß, ſ. die Note von Fabricius 
8 Gingang p. 1.). Die Schrift enthält eine gedrängte und wohlgeordnete 
arflelung ver Lehre bes Pyrrho (f. oben S.310f. u. S. 860.). Das andere 
von ihm erkaltene Werk hat vie Auffchrift 7000 Tovs uednnernovs. Daß 
erftere erfchien im Druck zuerft in einer lat. Ueberfegung des H. Stephanus 
1562. 8., eine Tat. Lieberfegung des andern durch Gratian Hervet folgte zu 
Baris und Antwerpen 1569. fol., auch zu Paris 1601. fol., der griech. Text 
beider Werke jammt der lat. Ueberſetzung erſchien zuerft zu Paris 1621. fol., 
worauf die mit: Verbeſſerungen des Textes und Anmerkungen, fomte der Tat. 
Veberfegung auögeftattete Ausgabe des I. A. Fabricius folgte, zu Leipzig 
1718. fol., wiederholt 1842 in 2 Voll. 8.; die Hypotyp. gab F. G. Mund 
zu Galle 1796. 8. heraus, eine neue Textesreviſion Tieferte Imm. Bekker, 
Berlin 1842. 8.; eine deutſche Ueberf. ver Hypotyp. erſchien von Buhle, Lemgo 
16801.8.; ein Stüd der Hypotyp. deutſch von %. 3. Friedhammer in Fülle 
borns Beiträgen z. Geſch. d. Philoſoph. II. S.60ff. Im Allgemeinen f. über 
Sertuß: Bruder Hist. crit. philos. II. p. 631 ff. Babric. Bibl. Graec. V. 
B 577 ff. ed. Harl. Stäublin, Gef. u. Geiſt des Skepticismus I. S. 381 ff. 
ncillon Melanges de Literature et de Philosophie (Paris 1809) 11. p.6ff. 
Witter, Geſch. d. Philoſoph. IV. ©. 283 ff. Hegel, Vorleſſ. üb. Seid. d. 
Bhilof. II. ©. 547 ff. [B.] 
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ver. bei Bovill& ein But beſaß, Cic. p. Mil. 31, 86., wo aber Peyron aus 
kinen Hoſchrr. Sergii Galli gibt, Andere Sestius haben. 

12) Q. Sextius (Bar. Sest.), einer der Theilnehmer an der Verſchwö⸗ 
mmg gegen den Prätor Q. Caſſius Longinus im jenfeltigen Spanien (9. 706 
d. St.); er kaufte fih von der Strafe los, beil. Alex. 55. Daffelbe erzählt 
Val. Mar. IX, A, 2. von einem M. Silius. 

413) Sextius Naso, einer der Mörder Caeſars (App. b. c. II, 113.). 
Gr ift wohl der Rafo von welchem App. IV, 26. erzählt daß er bei ben 
Profcriptionen des 3. 711 von einem Breigelaffenen verrathen worden fel. 

14) T. Sextius, Legate Eaejard in Gallien, Caeſ. b. g. VI, 1. VII, 
49. 51. 90. VIII, 11. Er ift wohl verfelbe T. Sextius (Tiros Zeörog, 
Dio XLVIII. 21.; Zasorıos, App. IV, 52 ff.) welcher im I. 710 Statthalter 
von Neuafrifa oder Numidien war (Dio 1. 1. vgl. App. b. c. IV, 53.). 
Er fland auf Gelten ver Triumvirn (und zwar nad) App. IV, 53. des Octa⸗ 
vian, nad Dio 21. des Antonius; jerenfalld unrichtig und vielleicht In Folge 
von Fehlerhaftigkeit des Textes nennt ihn die Epit. von Liv. 123. Cassiana- 
rum partium ducem), während jein Nachbar DO. Eorniflcius (Bd. II. S.710, 3.), 
der Eratthalter von Altafrifa, zum Senat hielt, daher der Senat an Sert. 
das Anfinnen flellte, von feinen brei Legionen eine an Gornific. und zmei an 
den Senat abzügeben (App. II, 85.). Als nun aber im Oct. 711 das 
zweite Triumvirat abgeſchloſſen und bei der Theilung der Provinzen beide 
Afrika dem Octavian zugewiefen wurben (Dio XLVI, 55.) fo verlangte Sert. 
im Namen der Triumvirn von Gornif. die Abtretung von Altafrifa, und da. 
Cornif. nur dem Senate Gehorſam ſchuldig zu fein erklärte fo Fam es zum 
Kriege (App. IV, 53.). Sext. machte einen Einfall in die Statthalterfchaft - 
des Gornif., wurde aber zuerfi mit Verluſt zurüdgetrieben und von Gornif. 
in ſein eigene® Gebiet verfolgt (Dio 21. Liv. 123.). Nachdem er fich jedoch 
verfiärft Hatte (namentlich durch den Häuptling Arabio, App. IV, 54., vgl. 
Dio 22.) machte er einen neuen Einfall nah Altafrifa, der mit der Nieder⸗ 
lage und dem Tode des Cornific. und feines Unterbefehlähabers Lälius (Bd. IV. 
©. 727,7.) endete (App. 55f. Dio 21.). Seht war Sert. im Beflg beider 
Afrika (Dio 22.) und verwaltete fie wie es fcheint (nad) App. V, 12. vgl. 
26. in.) bis ins J. 713 d. St. Nah der Schlacht bei Philippi erfolgte nun 
aber eine neue Xhellung der Provinzen, wobei Dct. Numivien, Ant. Afrika 
erhielt (Bb. IV. ©. 830.). Auf Befehl des 2. Antonius (App. V, 26.) 
trat Sert. Heer und Numidien an den von Octav. gefandten C. Fuficius 
Fango (Br. IH. ©. 527.) ab (Div 22.). Als nun aber der perufinifche 
Krieg ausbrah (Bd. IV. ©. 831.) forderte Sert. im Auftrage der Fulvia 
(Die 22.) und des 2. Antonius (App. V, 26.) beides von Fango zurüd; 
Diefer weigerte fich, wurbe aber von Sert. befiegt und gab fich ſelbſt den Tor. 
So Appian V, 26. Damit flimmt die Erzählung des Dio nur in den 
äußerfien Endpunkten überein. Nah Dio hätte Sert. gleich nach Befiegung 
des Gornifictuß beide Brovinzen uneigennügig an Fango abgetreten, fich aber 
fortwährend in der Nähe aufgehalten und im 3.713 von Fulvia den Auftrag 
betommen den Antheil des Ant., Afrika, von Fango zu übernehmen. Diefer 
weigerte ſich, wurde aber von Sert. genöthigt fi nah Numidien zurüdzu- 
ziehen. Die Nichtaudlieferung des von Fango abgefallenen und zu Sert. 
geflüchteten Arabio veranlaßte neuen Kampf, der wiederum für Fango uns 
glücklich endete, ihn aber nicht hinderte abermals in Afrika einzufallen. Nach 
einem unentfchieden gebliebenen Treffen wurde %. von Neuem beflegt und gab 
ſich den Tod, fo daß jet Sert. zum zweiten Male im Befig von beiden 
afrilanifhen Provinzen mar (Div 22f.). Als dann aber im 3. 714 Lepinud 
mit flarfer Macht in Afrika erſchien übergab ihm Sert. ohne Widerſtand bie 
Provinzen (Dig 23. extr.) und feine vier Legionen, fo daß Antonius zu fpät 
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kam als er im 3. 715 diefe zu feinem beabfichtigten Partherzug mitnehmen. 
wollte (App. V, 75. extr.). 

15) Sextius Paconianus, unter Tiberius, |. Bd. V. ©. 1040. 

16) Sextia, die Frau des Mamercus Seauruß, Xac. Ann. VI, 29., we . 
die Hoſchr. Sexitia bat, woraus Kipf. Sertia, Walther Sextilia gemacht bat. 

17) Sextius Africanus, nobilis iuvenis, welcher Junia Silana heis 
raten wollte, aber dur Agıippina davon abgebracht wurde (Tac. Ann. XII], 
19.). Im I. 61 n. Chr. Hielt er den Genfus in Ballien (ib. XIV, 46.). 

18) Sextia, Schwiegermutter des 2. Vetus, von Nero im I. 65 n. Ch. 
gemordet, Tac. Ann. XVI, 10 f. 

19) T. Sextius Africanus, @of. im 3. 112 n. Ghr., Fasti cos. 

20) T. Sextius Magius Lateranus, @of. im 3. 94 n. Chr. unter 
Domitian, Fasti cos. 

21) T. Sextius Lateranus, Gof. im 3.154 unter Antoninus Pius, 
Fasti cos. 

Auf Infhriften werben genannt: P. Sextius Florus VIvir Aug. Col. 
Jul. Agqvis et Col. Arel. (au8 Air und Arles, Gruter p. 469, 1. 2. 3.); 
Sex. Srxtius Onesigenes, ornamentis decurionalibus Brixiae Vlvir August. xc. 
(aus Briria, Gruter. p.469,4.); L. Sextius Peruvincus, dec. civitatis Aude- 
riensium, causidicus (ib. 5., aus Mainz); P. Sextius Successus Aug. (ib. 7., 
aus Brunduflum); M. Sextius Vettonanus, aedil. (ib. 8., aus Liburnien) u.a. 

Sextius Sulla (Zeärın; ZuAde;), 6 Kapyndonog, ovre Movaors ovre 
Xapiror anıdang are, Zeitgenofle des Plutarch, f. Plut. Romul. 15. [W.T.) 

Q. Sextius, ein angefehener Römer aud ver erften Kalferzeit der ſich 
mit philofophiihen Forſchungen beſchäftigte, Gründer einer eigenen pbllof. 
Schule zu Rom welche die firenge Moral ver Stoa annahm, fonft aber fi 
mehr zu der pythagoreifchen Lehre neigte, weßhalb dieſer Sert. auch von 
Hieronymus (zu Euf. Chron.) Pythagoricus philosophus genannt wird; vgl. 
noch Senec. Epist. 108. Daß Sert. bef. mit Forſchungen auf bem Gebiete 
der Moralpbilofophie fich beichäftigte und darüber (in griech. Sprade, ſ. Sm. 
Epist. 59.) gefchrieben hatte geht aus Sen. Ep. 64. vgl. De ira 111, 36. 
hervor; für Studien auf dem Bebiete der Naturpbilofophie fpricht die Er⸗ 
zählung des Plinius H. N. XIX, 29.* Die von ihm gefliftete Schule wurde 
fortgefegt durch feinen Sohn (daher die Sextii bei Quintil. Inst. Or. X, 1,124. ; 
oder secta Q. Sextii bei Suet. ill. gramm. 18. oder nova Sextiorum secta 
bei Sen. quaest. natt. VII, 32.), und zu ihr gehörten u. A. Sotion aus 
Alexandria, Cornelius Eelfus, Plancus und Gatius (f. Quintil. 1. 1.). Bgl. 
Bruder Hist. crit. philos. II. p.86 ff. Burigny M6m. de l’Acad. d. Inscriptt. 
XXXI. p. 127 ff. Ohne fihern Grund gilt diefer Sext. bei Manden als 
Derfaffer des in einer lat. Ueberfegung des Rufinus, des Gegners des Hie⸗ 
zo: ymu8, noch vorhandenen Enchiridion Sexti (au) Sixti oder Xysti), das 
man bald einem Stoifer bald einem Pyıhagorcer bald fogar dem Papſft Sirtuß Il. 
hat beilegen wollen; es ift eine Sammlung von Sittenfprüchen u. dgl. die 
von einem pythagoreifchen Verfaſſer herrühren mag und in den chriſtlichen 
Jahrhunderten viel gelefen, auch fpäter mehrfah abgebrudt warb, zu Lyon 
1507. 4., Bafel 1516. 4., zu Eöln 1574. 8., und in den verſchiedenen Bib!. 
Patr., in der Lyoner von 1677. T. III., befier dann in Th. Galei Opuscc. 
my Hol. zu Cambridge 1671. 8., von U. G. Siber zu Leipzig 1725. 4. 
und bei 3. C. Orelli Opuscc. sentent. et mor. I. p. 247 ff. vgl. Praelat. 





* Bol. auch Plin. H. N. I. ind. zu B. XXXII, wo unter dem mebicinifchen 
Schrififtellern genannt wird Bextius Niger, qvi graece scripsit; XXXII, 13.: Bex- 
tius diligentissimus medicinne. XVI, 20. XVIII, 68, 3.: hoc (Vorherwiſſen von 
Mißwachs) Bextius e Romanis sapientine assectatoribus Athenis fecit, IW. T.] 
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RN f.; f. überhaupt noch Fabric. Bibl. Graec. I. p. 870 ff. Fontanini 
Bist. lit. Aquilej. V, 8. Bruder a. a. ©. p. 90f. [B.] 

Sextilit, plebejiſch, |. Liv. VI, 30. 

1) C. Sextilius, trib. mil. cos. pot. im 3. 375 d. St. = 379. Chr., 
to. VI, 30. Diod. XV, 51. (Teios Zsfroc). 

2) M. Sextilius aus Fregellä, erflärte im Namen von 18 Golonien 
im 3.545 d. &t. — 209 v. Chr. den Nömern ihre Bereitwilligkeit in allen 
Gefahren ihnen treulich beizuſtehen, Liv. XXVII, 10. 

3) L. Sextilius, triumvir nocturnus, Dal. Mar. VIII, 1. damn. 5. 
vgl. Br. IV. ©. 1138. Nr. 4. 

4) Sextilius, im I. 666 d. St. Proprätor In der Provinz Afrika, 
wies als folder den gelanveten greiien Marius weg, Plut. Mar. 40. Zesri- 
Aos 6 orgamyös, wogegen App. b. c. I, 62. Zeöros hat, f. Bo. IV. 
©. 1561. .. 6. 

5) Sextilius, Etrusker, Glient des &. Caeſar Strabo, den er aber 
im 3. 667—= 87 v. Chr. verrietb, ſ. Bo. IV. ©. 4236. Nr. 8. 

6) Sextilius, Prätor, wurde (umd I. 670 d. St.) von den Ser 
räubern auf einer Amtöreife überwältigt und verhöhnt, Plut. Pomp. 24. 
vgl. Gic. p. leg. Man. 12. 17. App. b. Mithr. 93. Er tft wohl ver Prätor 
Sext. welhen Barro R. R. I, 1, 10. erwähnt. 

7) Sextilius, belagerte im 3. 685 als Unterbefehlähaber des Lucullus 
Tigranocerta, App. b. Mithr. 84. 

8) L. Sextilius, von feinem Verwandten M. Annejus Carſeolanus. 
zum Erben eingefegt, |. Val. Dar. VII, 7,2. u. vgl. Bo. V. ©. 1901. Nr. 20. 

9) P. Sextilius, Duäftor im I. 693 d. St. Eic. p. Flacc. 13, 30. 

10) Sextilius Andro aus Pergamud, vermählt mit einer Valeria, 
Gic. p. Flace. 34, 84. 

11). A. Sextilius, hatte Gefchäfte zu Acmonia und follte in dem Pro 
ceffe des Flaccus als Zeuge aufireten, Cic. p. Fl. 15, 35. 

12) C. Sextilius, Schwefterfohn des M. Lurco, homo et pudens et 
constans et gravis, @ic. p. Flacc. 36, 89. 

13) Q. Sextilius, Gegner des PB. Clodius und von dieſem im I. 697 
zum Gegenſtand eines thärlichen Angriffs gemacht, Eic. ad Qv. fr. II, 1, 3. 

14) P. Sextilius Rufus, von Bicero als jungem Manne unterflügt 
als er einer reichen Erbin, der Tochter ded D. Fadius Gallus (Bd. II. 
©. 416.), den größten Theil ihrer Erbſchaft durch pfiffige Rechtsverdrehung 
abjagte, de fin. II, 17, 59. 

15) C. Sextilius Rufus, Verwandter ded P. Lentulus, Quäftor auf 
Cypern im 3.707 d. St. (@ic. ad Fam. XIII, 48.). Im Bürgerkrieg hielt 
er zu den Republikanern und befehligte im I. 711 die Blotte des Caſſius 
(ad Fam. XII, 13, 4.). 

16) P. Sextilius P. f. Fal. Rufus, aid. iter. IIvir Qving. Pom- 
pei(anus) Decurio adlectus ex veterib. Nola. Inſchrift aus Nola bei Bruter 

. 468, 9. | 
F Ein fundus Sextilii bei Fundi, welchen Caeſar an einen @urtilius ver- 
fbenft babe, wird von Gic. ad Att. XIV, 6, 1. (3. 710) ermähnt, ohne 
daß Far ift auf welchen Sext. (etwa Nr. 13.2) es fich bezieht. 

17) Sextilia, Mutter des Vitellius, eine Frau antiqvi moris, melche 
an der Erhebung ihres Sohnes feine Freude hatte und nur für das Schmerz» 
lihe was ihr Haus traf empfindlih war, Tac. Hist. II, 64. vgl. 89. Sie 
flarb Hochbejahrt wenige Tage vor dem Kal ihres Sohnes, im I. 69 n. Ehr., 
Tac. Hist. III, 67. 

18) Sextilius Felix, Befehlshaber unter Veſpaſian im I. 69 f.n.Ehr., . 
Zac. Hist. IH, 5. IV, 70. 

vi 72 * 


Sibarla — Sihyliae 1147 


Yafpeb und cefines, welche blos in Thierfelle gekleidet und mit Keulen bes 
waffnet warm, weßhalb fie den Macedoniern Alexanders für Nachkömmlinge 
des Herafles galten. Plinius VI, 20, 23. fcheint vaflelbe Bolt mit dem Na⸗ 
men Sibarae zu bezeichnen. Vgl. d. U. Silei. 

Siparia (It. Anton. p. 434.), Stadt der Bittonet in Sifpania Tarr. 
nörhl. von Salmantica an der Straße von Emerita nach Cäfaraugufta; nad 
Ukert II, 1. ©. 432. jet Santiz, nach Reichard Fuente de Saburra, nad 
Gortss Venaufende „ud Anl Zamorina. [F.] 

Sibaris, 


Zußson . 

Ziß6« (Biteph. By. *. 596; Sibde, Plin. V, 29, 29.), eine der ſechs 
Städte Cariens welche Alexander ver Ada, Tochter des "Königs Hecatomnus 
von Halicarnafſus, ſchenkte und alſo der Herrſchaft von Halicarnafſus unter⸗ 
warf; ihre Lage laßt ſich nicht genauer beſtimmen. 

Zıßaonyn (Steph. Doz. p. 596. vgl. Conſt. Porph. de ihem. 11, 10., 
der von einem Stäntdhen ver heil. Severina in der Gegend von Eroton 
ſpricht), eine Stadt in Bruttium nordweſtl. von Croton (jetzt San Severina). 
Bielleicht iſt fie auch identiſch mit dem von Livius XXVI, 39, 7. neben Cro⸗ 
ton erwähnte Sibaris (vgl. Eluver. Ital. ant. IV, 15. p. 1315.), welches 
wenigftens nicht daß, berühmte alte Sybatis fein kann, DaB Livius nur unter 
dem fpäteren Namen Thurii anführt. Daß aber auch Strabo VI. p. 264. 
benfelben Drt unter der an den Fluß Teuthras gefeßten Stadt Sybaris ver» 
Rebt, wie Reichard annimmt, dürfte fehr zu bezweifeln fein. Val. mein Handb. 

d. alt. Geogr. II. ©. 767. Note 31. u. ©. 776. Note ***. [F.] 

Zißepis, nah Procop. de aed. V, 4. ein Nebenfluß des Sangarius 
in Galatien, der in ſüdweſtl. Richtung fließend fih bei dem Städtchen Syceon 
unweit Juliopolis mit dem Hauptſtrome vereinigte und damals die Grenze 
Balatiend gegen Birhynien bildete. Die von Procop. erwähnten häufigen 
Ueberſchwemmungen veffelben werben vielleicht auch im St. Hieroſ. p. 974. 
angedeutet, wo 13 Mid. örtlich von Juliopolis eine Poſtſtation Hycron pota- 
mum (b. h. doch wohl "Tyoor norauor ?) erfcheint; wenn es nicht vielmehr 
Hıeron potamon heißen ſoll; denn daß der Siberid idenufch mit dem Hieras 
— 9er] V, 32,43. ober dem heut. Kirmir ſei bürfte faum zu bezweifeln 

n. IF 
28, Alb re Graeci Apaten vocant), Stabt in Arabia Felix, Plin. VI, 

Zußıroi, Bolt Germaniend, das fih nah Strabo VII. p. 290. mit 
mehreren andern der König Marobodus untermarf. Zeuß, pie Deutſchen 
©. 154. hält es für die Zidsroi des Ptolem. ©. Sideni. [F.] 

Zißosor (Ptol. VII, 1, 76.), Stadt der Drilophylitä im Oſten von 
India intra Gangem. [F. 

Sibriam (Geo. Rav. IV, 80.), Drt der Infubres in Gallia Trans» 
padana nordmeftlih von Meviolanum nah dem Lacus Verbanus hin; jeßt 
Gaftel Sebrio. [F.] 

Siburlus, |. Bd. V. ©. 1750. Nr. 3. 

Sibuzätes, Völferfchaft in Gallia Aquitania bei Gäfar B. Gall. III, 27., 
deren Name fih in dem heut. Orte Sobouffe am Adour zwifchen Acqs (Dar) 
und Bayonne erhalten hat. Bl. Balef. Not. Gall. p. 524. [F.) 

Sibyliae, Zißviiaı (vom äol. Ziog BvAn, d. h. Ahög BovAn, Plat. 
Phaedr. p. 244. Varro bei Ractant. I, 6. Serv. zu Virg. Aen. III, 449. 
VI, 12., ſ. Lennep Etym. p. 654.; wenn je das Wort grieshifhen Urfprungs 
if, maß zu begmeifeln, da die Briechen felbft ven barbariihen Sibyllen, wie 
der libyſchen, höheres Alter beilegten als den ihrigen) waren von der Gottheit 
negeiliente weiffagenvde Frauen (vates Sibylla, Virg. 1.1. VI, 211. vgl. Eike. 
div. II, 3., f. ven Art. Vates) welche verſchiedenen Zeiten und Völkern zu⸗ 
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19) P. Sextilius Primus, haruspex, VIvir Aqvini, Inſchr. aus Aqui⸗ 
num bei Gruter p. 469, 6. [W.T.] 

20) Sextilius Haena, aus Eorduba, Verf. eines Gedichts auf Bicere's 
Tod, f. Sen. Svasor. VI. p. 50. Amſt. [B. 

Sextäla, 1) '/, der Uncia oder !/,, des As — 4 Scrupel. Barro 
L.L. IV, 36.: aeris minima pars sextula, quod sexta pars unciae. — @ine 
sextula aurea wurde im I. 270 n. Chr. von Aurelian geprägt, 33 Gran 
ſchwer (Garnier Hist. de la monnaie II. p. 263.). — 2) Als 72. Theil ve 
iuserum — 400 DJ‘. Golum. V, 1. — 3) As 6. Theil einer Erbfchaft, 
Gic. p. Caecin. 6.: facit heredem ex deunce et semuncia Caecinam, eı 
duabus sextulis M. Fulcinium, Aebutio sextulam aspergit. [W. Koner.] 

ad Sextum, 1) Ort Aquitanien an der Straße von Burvigala nad 
Narbo (It. Hierof. p. 590.), nach Lapie jegt Eaflelnau: Barbarens. — 2) Zei 
Orte Möftens, nur 13 Mil. von einander (It. Hieroſ. p. 964.), nach Lapie 
Veliko Selo und Grotzka. [F.] 

Sise (Ziaı, Ptol. V, 13, 22.), Ort in Armenia Maior. [F.] 

Zıayadovoyoi, nad Steph.B. p.596. eine ſkythiſche Völferfchaft. [F.) 

ZıayovA (Ptol. IV, 3,9.; auf der Tab. Peut. Siagu), öſtlichſte Stadt 
in eugitana, nur 3 Mill. von der Küfte, welcher der Küftenort Putput 
(f. oben S. 286.) ald Hafen diente. Mannert X, 2. ©. 248. fucht ihre 
Ruinen beim Dorfe Kaffir-Affelte, wo Shaw (Reiſen, Eap. 2.) zwei In 
fehriften mit den Worten Civ. Siagitana gefunden, aber wohl falſch geleien 
habe, da e8 gewiß Siagulitana geheißen. Indeſſen findet fi nach Maffei Mus. 
Veron. p. 457,2. auch bei Turuz in Africa eine Infchr. mit Civ. Siagitana, 
die Oreli I. p. 334 f. entweder auf Sigus in Numidien oder auf Siga in 
Mauritania Cäſar. bezieht. [F.] 

Ziaie (Ptol. V, 6, 18.), Ort in Tyanitis (Cappadocien). [F.]J 

Siambis, Infel zwifchen Hibernia und Britannia, Plin. IV, 16,30. [F.] 

Sianticum;, f. Santicum. 

Siara (It. Anton. p. 214.; ib. p. 205. in Fiarasi verunftaltet), Ort 
in Armenia Minor; nad 2apie dad heut. Bolosfeut. [F.] 

Siarum (Plin. II, 1,3. Inſchr. bei Gruter p.803. Murat. p. 1118, 1. 
u. Münzen bei Florez Med. II. p. 571. II. p. 117. Mionnet I. p. 25. 
Suppl. I. p. 44. u. Seflini p. 86., die zum Theil Searum zeigen), Statt 
in Hifpania Bärica ſüdöſtl. von Hifpalid; jeßt Sararatin im Gebiete von 
Utrera; sgl. Caro Ant. Hisp. III, 20. Morales Ant. p. 30. u. Florez Esp. 
Sagr. IX. p. 112. [F.] 

Siata (It. Anton. p. 510.), Infel vor der Küfte der Veneti zwifchen 
- Gallien und Britannien, zu Gallia Lugdun. gehörig, j. Isle de Houat. |F.] 

Zıarovraröda (Ptol. II, 11,27.), eine blos durch einen Irrthum des 
Ptolem. entftandene Stadt Germaniend, indem er in den Worten des Tacitus 
Ann. IV, 73. ad sua tutanda digressis rebellibus eine Stadt ermähnt zu 
ſehen glaubte. (Vgl. Müller, die Marken des Vaterlandes S. 120. und 
nach ihm Ufert III, 1. S. 258.) Nichtig find daher Wilhelm's, Reichard's 
und dv. Ledebur’d Bemühungen die heutige Lage der Stadt zu beftimmen. 
Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. IH. ©. 380. Note **. [F.] 

Zıavara (Ptol. V, 13, 19.), Ort in Armenia maior zwifchen ven 
Duellen des Euphrat und Tigris. [F.] ' 

Zralove [Cebren. T. I. p. 734. ed. Bonn.), eine Stadt des affgrifchen 
Gaues Adiabene am BI. Delus ſüdöſtl. von Arbela, j. Scheregur. [ F.] 

Sibacene, |. Siracene, 

Zißaı oder Zißos (Arrian. Ind. 5 Strabo XV. p. 701. Died. XVII, 
96. Steph. Byz. p. 596.5 bei Gurt. IX, 4, 2. Sobil), eine rohe Voͤlker⸗ 
Schaft im NW. von India intra Gangem oberhalb der Bereinigung des Hp 
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daſpes und cefines, welche blos in Thierfelle gekleivet und mit Keulen bes 
waffnet waren, weßhalb fie den Macedoniern Alexander für Nachfümmlinge 
des Herafles galten. Plintus VI, 20, 23. ſcheint daſſelbe Bolt mit dem Na⸗ 
men Sibarae zu bezeichnen. Vgl. d. A. Silei. [F.] 

'Siparia (It. Anton. p. 434.), Stadt der Vettoned in Hiſpania Tarr. 
nörhl. von Salmantica an der Straße von Emerita nach Cäfaraugufta; nach 
Ulert II, 1. ©. 432. jetzt Santiz, nach Reichard Fuente de Saburra, nad 
Gortös Peñauſende, nad Lapie Zamocina. [F.] 

Sibarls, ſ. Zußeon m. j 

Zißda (Steph. Byz. p. 996 ; Sibde, Plin. V, 29, 29.), eine der ſechs 
Städte Cariens welche Alerander der Ada, Tochter des Königs Hecatomnus 
von Halirarnaflus, fehenkte und alfo der Herrſchaft von Hallcarnaffus unter» 
warf; ihre Lage läßt fich nicht genauer beflimmen. [F.] 

Zıßeonrn (Steph. Byz. p. 996. vgl. Eonft. Porph. de ihem. 11, 10., 
der von einem Städtchen der heil. Severina in der Gegend von Eroton 
fpricht), eine Stadt in Bruttium norbweftl. von Groton (jet San Severina). 
Vielleicht iſt fie auch Iventifch mit vem von Livius XXVI, 39, 7. neben Gro» 
ton erwähnte Sibaris (vgl. Eluver. Ital.. ent. IV, 15. p. 1315.), welches 
wenigſtens nicht das berühmte alte Sybdris fetn Eann, das Livius nur unter 
dem fpäteren Namen Thurii anführt. Daß aber auf) Strabo VI. p. 264. 
denfelben Drt unter der an den Fluß Teuthras gefegten Stabt Sybaris vers 
ſteht, wie Reichard annimmt, dürfte ehr zu bezweifeln fein. Val. mein Handb. 
d. alt. Geogr. III. ©. 767. Note 31. u. ©. 776. Note ***. [F.] 

Zißeoıc, nad Procop. de aed. V, A. ein Nebenfluß des Sangarius 
in Balatien, der in ſüdweſtl. Richtung fließend fih bei vem Städtchen Syceon 
unweit Juliopoli mit dem Hauptſtrome vereinigte und damals die Grenze 
Balatiend gegen Bithynien bilvete. Die von Procop. erwähnten häufigen 
Ueberſchwemmungen deſſelben werben vielleicht auch im St. Sierof. p. 974. 
angedeutet, wo 13 Mid. öftlih von Jultopolis eine Poftftation Hycron pota- 
mum (b. h. doch wohl "Tyoor norauor?) erfcheint; wenn ed nicht vielmehr 
Hıeron potamon heißen fol; denn daß der Siberiß iventifch mit dem Hieras 
PR er V, 32,43. oder dem heut. Kirmir fei dürfte kaum zu bezmeifeln 
ein. 

Bibi (quod Graeci Apaten vocant), Stadt in Arabia Felix, Plin. VI, 
28, 32. [F.] 

ZiBıroi, Bolt Sermaniend, das ſich nah Strabo VII. p. 290. mit 
mehreren andern der König Marobodus untermarf. Zeuß, die Deutfchen 
©. 154. hält e8 für die Zidsroi des Ptolem. S. Sideni. 

Zißosor (Btol. VII, 1, 76.), Stadt der Drilophyllitä im Oſten von 
India intra Gangem. [F.] 

Sikriam (Geo. Rav. IV, 30.), Ort der Infubres in Gallia Trans» 
padana norbwefllih von Mediolanum nah dem Lacus Berbanus hin; jebt 
Gaftel Sebrio. [F.] Ä 

Siburlus, |. Bb. V. ©. 1750. Nr. 3. 

Bibuzätes, Bölferfähaft in Gallia Aquitania bei Gäfar B. Gall. III, 27., 
deren Name ſich in dem heut. Orte Sobouffe am Adour zwifchen Acqe (Dar) 
und Bayonne erhalten hat. Vgl. Balef. Not. Gall. p. 524. [F. 

Sibyline, ZißvAiaı (vom äol. Zros BvAn, d. h. Aog BovAn, Plat. 
Phaedr. p. 244. Varro bei Lactant. I, 6. Serv. zu Virg. Aen. III, 445. 
VI, 12., f..2ennep Etym. p. 654.; wenn je das Wort griehifchen Urfprungs 
it, was zu bezweifeln, da die riechen ſelbſt den barbarifhen Sibyllen, wie 
der libyſchen, höheres Alter beilegten als den ihrigen) waren von ber Gottheit 
begeifterte weiffagende Frauen (vates Sibylla, Virg. 1.1. VI, 211. vgl. Eie. 
div. II, 3., f. ven Art. Vates) welche verſchiedenen Zeiten und Völkern zu⸗ 
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getheilt werden. Hausfrauen, jagt Grimm (deutſche Mythol. ©. 388.), viel» = 


leicht befonderd dazu erwählte Frauen von höherem göttlichem Anfehen, pfla⸗ 
gen (bei den alten Deutichen) der Weiflagung, wie Veleda (vgl. die Baladus 
ren oder Wulfüren). Gbenfo waren die Sibyllen der Griechen, Römer unv 
anderer alten Bölfer nur Frauen; zwar ertheilte zu Elarus ein Mann, Mopius, 
Sprüde, allein er that ed nur an der Stelle feiner verftorbenen Butter 
Manto (Jamblich. Myst. III, 2. Tac. Ann. II, 54.). Veiſchieden find bie 
Angaben über ihre Zeit (zurüd did Noa und Eva, Epiphan. haer. 6. oder 
26, 1 f.) und Zahl. Gegen Diodors (IV, 66.) Behauptung, Homer: bakı 
Manches aus den ſibyll. Sprüchen entlehnt (vgl. Solin. c. 8.) fagt Galläus 
(zum 3. Buche der Pseudosib. p. 414.): dieß fei nicht möglich, da die Eik. 
viel jünger fei. Andern galt indeflen die Sib. als Erfinverin der Poefle um 
bei. des Herameterd (Pauf. V, 10. Athen. XIV. p. 637. b. Clem. Aler. 
Strom. I, p. 304.); jedenfalls aber ſteht der ernſte und dunfle Sinn der 
ſib. Sprüche mit dem heitern Charakter der homer. Voeſie in völligem Wider: 
ſpruche. Bemertendmeri ift daß erſt Heraflitus zuerfi (Greuzer zu Cic. N.D. 
dann Blato, Herodot aber troß oft gebotener Gelegenheit 
- Plata kennt nur eine (vgl. auch Plin. VII, 33.), 
: Sibyllae ... quas duas fuisse non 
ilen Troianam t Symmachiam quae Erythris progenita 
vaticinata), Under‘ vier bis auf zehn Sib., namentlich die 
babyloniſche (chaldſiſche, mbiſche Suͤbba oder Sambeibe (wahrſch. die be⸗ 
kannte Könlgin Saba, die als Räthſelgeberin eine Sib. wurde, 1 Kön. 10, 1.), 
die, einem Sohne Noa's vermählt, den babyloniſchen Thurmbau, Alerandeıs 
Eroberungen und Chriſti Erſcheinung hezeit haben fol (Joſeph. A. Jud. 
Il, 4, 3. Cyrill. c. Jul. I. p. 9. Kauf. x, 12, 9.); libyſche (Burip. im 
Prol. der Lamia, |. Schol. Plat. Phaedr. p. 315.); delphiſche (Pauſ. 1.1.); 
fimmerifche, jedenfalls mit der cumanifchen Iventiich, wie aus Plinius (III. 9.: 
Cimmerium oppidum Cumis vicinum) hervorgeht ; erythräiſche (Strabo XIV. 
p.545.); famifche, Phylo, mit der erythr. und kymäiſchen identiſch; cuma⸗ 
nifche oder eubölfhe (Stat. Silv. I, 2, 177. Ovid Fast. VI, 210. Met. XIV. 
155.), weil die Cumaner vom euböifchen Chalkis flammten (Strabo V. p. 246.: 
mehr bei Klaufen, Uen. u. die Pen. S. 309.); hellespontifche ‚oder. troiſche 
(Tibull. 11, 5, 19.); phrygiſche zu Ancyra (Schol. Blat. 1. 1.); tiburtifche; 
vgl. noch überh. Perizon. zu Nelian. v. hist. XII, 35. Xactant. Inst. I, 6. 
Salmaf. exerc. Plin. 52. Nah Plut. Pyth. or. c. 9. war die erfle Sib. 
Libyffa, Tochter des Zeus und der Lamia (Ractant. u. Plat. 1.1.) die auf 
einem Bellen bei Delphi ſtehend weiſſagte (Varr. bei Lactant. I, 6,8. Eurip. 
bei Diod. XX, 41.); die zweite war die erpthräifche, Herophile (Herageliebte; 
mehr bei Klauf. &.305.), über deren Geburtsort fo viele Städte ſich ſtreiten 
daß man glauben könnte ed gebe mehrere dieſes Namens. Sie felbft nennt 
fih Serophile und Artemis (Aprsms, napderos avödusoon, Pauf. X, 12, 6.; 
ift felbft eine casta Sibylla, Virg. Aen. V, 735.), eine Schweſter oder Kod- 
ter oder Gattin Apollo's (über ihre verfihied. Namen f. Pauſ. 1. 1. Ger. 
Virg. Aen. III, 445. VI, 72. Tibull. II, 5, 67. Marpesia virgo), und 
Pauſanias (I. 1.) nennt Marpeffus als ihre Valerſiadt, welches von der rothen 
Beſchaffenheit des Bodens erythräiſch hieß (Steph. Byz.: Mepusovog, zodı: 
Towinn &p' ns h Eovdpaie ZißvAie, vgl. Salmaf. u. Plat. 1.1.), Andere 
Erythrä, ein Städtchen nahe am Ida (Dionyf. I, 55.: ar 'Egvdpeig ayedor 
tus löns, Erde one ZußvAde svupn xonouobos). oder Gergis im Lampſacen. 
Troas (Steph. By. Tsoyız u. Mvewooog) ; diefe und die jardianifche, fowie 
die ZißvAAe welche Euftath, (zur Ilias p. 266.) eine Tochter des Dardanos 
und ber Nefo nennt (ap’ 75 mai aAlaı yuraineg, Oamı &7890rT0 nartınaı, 


Zuißvidnı SAsrorzo, vgl. Heyne zu Zi6.1.1.), find eine und dieſelbe erythräiſch⸗ 
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wergitbifche Herophile; auch flreitet nicht Dagegen daB Aeneas fie vor feinem 
MBefuche der Unterwelt befragte (Dvid Met. XIV, 104 ff. XV, 712. Birg. 
Aen. VI, 10.); denn da ein Theil der Gergithier im kymäiſchen Gebiete von 
. Heolis wohnte fo famen die Drafel von dort hieher nah Kymä und weiter 
durch Aeneas in das verwandte Cumä in Italien (vgl. Athen. VI. p. 256. 
Seyne Exc. TII. zu Aen. VI.; mehr bei Müller, Dorier I. ©. 222.). Ihr 
Beitalter wird wie dad der Libyfja vor den troian. Krieg hinaufgeſetzt (Solin. 
H, 18.), und in ihren unter den Piſiſtratiden oder etwas fpäter gefammelten 
Sprüchen (die wenn nicht ächt, doch griechiſchen Urſprungs find und an Werth 
höher ſtehen als die jüpiich-chriftlichen) fol fie Troia's Fall voraudgefagt 
baben (Ractant. 1.1.). Unflät mie alle Sibyllen waren (f. S. 1150.06.) fam 
Herophile von Troas zuerſt nach Klaros (Stadt der Kolophonier), dann nad 
Samos und Delos, envlih nah Delphi, von wo zurüdgefehrt fie im Haine 
des Apollo Sminıheus in Troas, deflen sewnopos fie ſchon zuvor gewefen 
war, begraben wurde (Pauf. 1. 1.), und wohin fie immer Fam befang fie 
den Bott und weiflagte und ließ die Verehrung Apollo's zurüd (Plut. 1. 1. 
Bauf. II, 31.). Daraus ergibt fih aber daß die erythr.=gergithliche, ſamiſche 
und delphiſche eine und dieſelbe Sib. find, und menn Diodor. IV, 66. fagt, 
die Epigonen hätten nah der Einnahme von Ihebä des Tireflad Tochter 
Daphne einem Gelübde zufolge dem Gotte zu Delphi ald Priefterin und 
Wahrfagerin geweiht, welche von Kaldas ſtammend auch Eolophonifche Lam⸗ 
pufa und Manto hieß, fo werden ſich auch bier die Sagen nur unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen vereinigen, da Kalchas und Herophile aus Troad nad 
Kolophon kamen, und es ift nicht glaublih daß die delphiiche eine beſondere 
Sib. war (Iflvor. Orig. VIII, 8, 3. Lactant. 1. 1. Schol. Plat. p. 62. 
Nuhnten). WIN man alio je eine PBerjönlichfeit von Sibyllen annehmen ®, 
fo wird wenigften® ihre Zahl auf wenige zu beichrünfen fein, die nah ihren 
Wanderungen und Wohnfigen zu road, Klaros, Thebä, Samos, Deloß, 
Delphi, Libyen u. f. w. verſchiedene Namen erhielten. Kaflandra fann nad 
Homer nicht zu den Sib. gerechnet werden, eben fo wenig vie jpäter lebende 
Arhenais (welche Aleranverd Erzeugung durch Zeus offenbarte, Etrabe 1. 1. 
XVII. 814. Pseudosib. 111, 319 ff.; mehr bei Klaufen S. 232.) und 
Phaẽënnis (Pauj. VII, 3.); auch die Eriftenz einer chaldäiſchen und jüpiichen 
Sib. läßt ſich nicht nachweiien; vielleicht wurde Sabba zu einer Sib. weil 
ihe Vater Beroſus wegen jeiner Prophezeihungen eine Statue mit goldener 
Zunge erhielt (lin. VII, 37.). Wo aber immer die Sib. ihre begeifterten 
Dffenbarungen machten da entflanden auch die erfien Drakelfige (ver erſte 
in Delphi, Voß de idol. II. 12.), woraus fich wieder der Schluß auf da 
bobe Alter der Sib. von jelbft ergibt (PBlat. Phaedr. 1. 1.); denn man darf 
behaupten daß mo Drafelfige auffamen die Sibyllen verſchwanden und nur 
bei ungebilveten Bölfern weiffagende Frauen anflatt der Drafel fich erhielten ; 
bie Griechen (in Curopa) hatten feine Sibyllen aber Orakel, die Deutſchen 
feine Orafel aber eine Veleda, die Römer, die auch Feine Drafel hatten, be⸗ 
hielten bei ihrem Feſthalten an Althergebrachtem die Sibyllenſprüche am längſten 
bei. — Ihrem Wefen nah waren die ©. Nympben; denn wo fie vorfom> 
men fteben fie mit Waſſer und Felskluft in Verbindung; daher heißt bie 
Mutter der ©. Hydole, d.h. Waflerfrau (Suidas Li. Solin. 11, 18.; 
antra Sibyllas, Ovid Met. XIV, 104.; mehr bei Klaufen S. 207 ff.): ebenfo 





* Kaufen ©. 224.: „Nichté weist bei einer griechiichen oder halbgriechifchen 
Sibylle auf Hiforiihe Berfönlichkeit Hin: überall find fie halbgöttliche Geiler weis: 
fagerifher Höhlengewäner,, tenen man nur darum ein menichliches Leben zuichreibt 
weil es eine gewöhnliche Borflellung war die Geiſter der Gewäffer ale alte Laudes⸗ 
Bewohner zu fallen“ n. |. w. 
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fager wie Apollo bei den Griechen, weßhalb auch bie älteren Sibyllenſprüche 
wicht im Apollo⸗ fondern im Juppitertempel aufbewahrt wurden (mie bie 
sortos der Albunea, Lactant. 1. 1.) und die fogen. tarquinifchflbyliin. Bücher 
and der Haut der Ziege Amalthea bereitete Rollen waren melde in ihren 
vielfachen Falten Iuppiters (nicht Apollo's) Rathſchlüſſe enthielten und im 
Suppitertempel aufbewahrt wurden (Serv. 1. 1. VI, 72. Io. 2yd. de mens. 
IV, 34. p. 79.). Auch Albunea (Bd. I. S. 297.), deren Sprühe man in 
ihrem Abartin. Haine dur Incubation holte (Birg. 1. 1. VII, SL ff. vgl. 
Somnium), muß fon dem Namen nad für eine röm. Sib. gelten (vgl. 
auch Diffen zu Tibull. II, 5, 69 f. Niebuhr, R. &. I. ©. 566.), ebenfo 
Amalıhea oder die cumanifche Sib., welche an Tarquin. jene Bücher vers 
tauft haben fol; fie war aus Kyme nah Gumä in Italien eingemandert 
(2iv. I, 7. Heyne Exc. V. zu Aen. VI.). Diefe röm. Sibylieniprüde, vie 
carmina Marciana (Suet. Aug. 21. vgl. Bd. II. ©. 1155. unt.), die Bücher 
ber Albunea und der tuskiſchen Nymphe Begoö, welche über fulgurita Offen⸗ 
barungen gab, waren wohl nicht in griech. fondern in lat. Sprache abgefaßt, 
hatten aber erft feit den pun. Kriegen Öffentliche Aufnahme gefunden. Schon 
mit Aeneas (Dienyf. I, 49.) waren die Vorſtellungen von der Sib. aus 
Gergis, aber viel Später die gergichifchen Sammlungen über Eryihrä nach 
Gumä gelommen, welches eine Kolonie vom gergitb. Kyme war (Strabo V. 
p. 246. Müller, Dorier I. ©. 322. Pseudosib. V, 310f.; die weitere Aus⸗ 
führung f. bei Klauf. S.309 ff. 549 f.); zu Kröfus’ und Solond Zeit Famen 
nämlich die fib. Sprühe aus Afien nach Griechenland, zu gleicher Zeit Tebte 
der legte Tarquinius, der durch die Befragung des Drafeld zu Delphi und 
durch feine Verbindung mit Arifiodem zu Cumä die Sibyllenſprüche nebft dem 
Apollocult von dort nah Mom brachte. Diefe gergithifchsergthrälihe Samm⸗ 
lung war in griedd. Sprache abgefaßt, weßhalb man auch nach Verbrennung der 
alten (Bd. II. ©. 1155 f.) nicht nach einheimifchen Ueberlieferungen,, deren 
man doch viele hatte, fuchen ließ, ſondern nad Samos, Ilion, Erythrä, 
Africa, Sicilien und den großgriedhifchen Städten fandte um Sprüche zu 
fammeln, wie denn auch die ſibyll. Duumviri von Alters her zwei griech. 
Dolmetiher zu Behilfen hatten (Zon. VII, 11. Niebuhr, Röm. Geſchichte 
I. Anm. 1123.). Diefe Sammlung enthielt Alles was man nur unter 
dem Namen fibylifh hatte aufbringen Fönnen (Ractant. 1: I. Tac. Ann. 
VI, 12.), die Priefter wurden daher beauftragt dad Aechte auszufcheiden, wo 
bei fie auf die Afroflihen achteten (Dionyf. IV, 70. Cic. divin. II, 54. in 
Cat. III, 4.), und zu Auguflus’ Zeit war, weil wieder viel Neues hinzugekom⸗ 
men, eine nochmalige Ausmerzung nöthig geworben. — Die ſibyll. Prieſter 
(vgl. d. Artt. Duumviri sacror., Decemviri, Quindecimviri) bilveten ein 
Collegium mit einem Magifter an der Spige; Ihr Hauptgeichäft war bie 
Auffiht über die Heil. Schriften und ihre Befragung (mie? ift nicht genau 
bekannt, nur daß fie afroftichifch geihah; befragten fie z. B. wegen einer 
Seuche fo ftellten fie zunächft die ſechs Verſe die mit den Buchflaben A, o, «, 
A, 0, g anflengen in diefer Ordnung zufammen und fuchten einen entjprechen« 
den Sinn daraus; mehr hierüber f. bei Hartung I. S. 135. Klauf. S.255f.), 
die Sühnung der Prodigien u. dgl. (dad Weitere f. Bo. II. S. 1156.); der 
reinigende Lorbeerfrang ber fie ſchmückte (Arnob. IV, 33.), ſowie der Dreifuß 
(mit einem Delphin daran) den fie in ihrem Hauſe oder im Apollotempel 
hatten und am Tage vor dem ſibyll. Opferfefte, welches aber erft unter Auguſt 
aufgefommen zu fein fcheint, umbertrugen (Serv. 1.1. II, 92. 332. VI, 347. 
tripodas sentire, A. Ill, 360.), zeigt fie in engem Zufammenhange mit 
Apollo. Die fibyl. Bücher waren auf Palmblätter (älteftes Schreibmaterlal, 
Plin. XIII, 11, 21.; folia Sibyllae, Juven. VIII, 126.), fpäter auf Lein⸗ 
wand (Glaubian. b. Get. 232. Symm. Ep. VI, 34.) gejchrieben (Servo. 1.1. 
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:. die Benaten ©. 203—312.* Leber die Vermehrung der ſibyll. Orakel 
-f&_ Sabric. Bibl. Gr. I. p. 136. Harl. [ Scheiffele. ] 

Sipyllätes, Doll am Buße der Pyrenden in Gallia Aquitania bei 
‚Bin. IV, 19, 33., vermuthlih im Pais de Sole, welche im Mittelalter 
Vallis Subola hieß. Vgl. Dinehart Not. Vasc. p. 402. [F. 

Bibyrtias (Sıßvprios), erhielt von Aleranvder dem Gr. im I. 325 die 
Gatrapie Garamanien, furz nachher dafür Gedroſien und Arachoſien, Xrr. 
VL 27. V, 6. Gurt. IX, 10. Die Länder blieben ihm ſowohl bei ver 
Theilung ber Satrapien im I. 323 als im I. 321 (Diod. XVII, 3. Dexipp. 
ap. Phot. p. 64. b. 18. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 37. ed. Bekk. Juftin. 
XIII, 4.). Im 3. 317 war er Verbündeter des Eumened gegen Pithon, Se⸗ 
feucus und Antigonus (Diod. XIX, 14.), murde aber wegen feiner Intrifen 
gegen Eumenes vor Bericht gefordert und ſah ſich zur Flucht genöthigt (Diod. 
XIX, 23.). Nah dem Falle des Eumened wurde er nicht nur in feine Statt⸗ 
halierſchaft wieder eingelegt fondern auch von Untigonus eines beſondern 
Bertrauen® gewürdigt (Diod. XIX, 68). [K. 

2) Anagnoft und Sflav des Theodectes aus Phafelid, nach Suivas der 
Erſte feines Standes der fih mit der Nevefunft befchäftigte und eine Rhetorik 
ſchrieb, wozu Cudocia p. 381. noch Derlamationen und Briefe hinzufügt. [West.] 

Zißvoroc, nah Steph. Byz. p. 536. eine von Polybius XIII, (10.) 
erwähnte Stadt auf Greta. [F.] 

Sicamkri, |. Sygambri. 

.  . Niemme (Linarn, Hecat. fr. 15. aus Steph. Byz. p. 599. Avien. 
Or. mar. 479.), Stadt in Iberien, nah Avien. I, 1. am Fluſſe Sicanus 
(Silius XIV, 34 f. Gerv. ad Virg. Aen. VIII, 328.; Zixavos, Thuc. VI, 21. 
Steph. Byz. v. Anoa), von welchen die Sicani nah Sicilien auswanderten 
(Thuc. 1. 1). Vgl. unten ©. 1160. [F.] 

Sicanabis, f. Singames. 

Sicanus, ein Syracufier, Sohn des Execeſtus, einer der Strategen 
in Syracus während der athenijchen Invaflon (Thuc. VI, 73.), nad Agrigent 
geil, welches er vergeblich zu gewinnen fuchte (VII, 46. 50.), befehligte 

eim Angriff der Athener im Hafen einen Flügel der fyracufifhen Flotte (VIT, 
70.). — 2) f. Sicana. [ West.] 

Zıxaye (Biol. IV, 3, 43.), Stadt der röm. Provinz Africa zwifchen 
beiden Syrten. [F.] 

Bicarii (Zıxagıo, Joſeph. Ant. Jud. XX, 8. B. Jud. II, 13. IV, 7.), 
ein roher Bolköflamm auf den Gebirgen Phöniciens, der ein wildes Näuber- 
umd Mörverleben führte und dem die Römer eben deshalb dieſen Namen 
gegeben Hatten. Es find höchſt wahrih. die Vorfahren der zur geit der 
Kreuzzüge fo gefürchteten Afjaffinen, veren Name auch nichts Anderes be= 
deuten fol als das römijche Sicarii. Vgl. Duatremere Not. hist. sur les 
Tr in den Fundgr. des Orients IV. &. 339. u. Ritters Erdkunde II. 
©. 455 f. . 

Sicarius, eig. Meuchelmörder over Bandit, f. g. von der biefem Ge⸗ 
werbe eigenthümlichen sica oder frummem Dolch, Iſidor. X, h. v. XVII, 6. 
Sofepb. Ant. XX, 7. Inst. IV, 18, 5. Schol. Erug. ad Hor. Sat. I, 4, 4. 
Da aber die lex Cornelia de sicar. (Bd. IV. ©. 969.) nicht allein von den 
Banditen fondern von dem Mord überhaupt handelte, und da das Mort 
sicar. in der Kaiferzeit Mörber im mw. ©. heißt (Duintil. X, 1, 12. Inst. 





° Fr. Bleek, über tie Entitehung u. Zufammenfegung der Sammlung fibyllini- 
fcher Orakel in d. theolog. Zeitfcht. von Schleiermacher u. de Wette (Berl. 1819.) 
1. ©. 120—246. II. ©. 172—239, Bernhardy, griech. Lit. Geſch. II. ©. 294. bie 
802. [W.T.] 
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IV, 18, 3.), fo ift hier dieſes Verbrechen im Allgemeinen zu behandeln. In 
der älteften Zeit gehörte jeve vorfäglih (sciens und dolo malo) verübte 
Mordthat vor den Parricivialgerihtähof, ohne daB man daraus folgern 
dürfte, Mord babe parricidium geheißen, f. Bd. V. ©. 1183. u. ob. S. 357. 
Straflos war die Tödtung des adulter (Bv. I. ©. 76.), des nächtlichen 
Diebe (Bo. III. S. 561.), des sacer (f. ob. ©. 656.) und des von bem 
Saudvater mit dem Familiengericht verurtheilten Bamilienglievdes (Bo. V. 
©. 1236 f.). Sanio, obss. ad I. Corn. p. 18—70. Abegg, Unterſuch. ans 
d. Gebiet d. Strafrechtswiſſ., Breslau 1830. S.123— 223. Todtſchlag oder 
unvorfäglicher Mord (imprudens, ohne dol. m.) wurbe nicht beftraft ſondern 
durch ein Widderopfer gefühnt, nah Numa's Beilimmung, Serv. ad Virg. 
Ecl. IV, 43. ad Georg. Ill, 337. Feſt. v. subiici p. 347. und subigere 
p. 351. M. vgl. Huſchke Anal. p. 173. 375 f. Berfafl. des Servo. Tull. 
S. 275. Dienbrüggen, parricid., Kiel 1841. ©. 24 f. Rubino, Entwidl. 
d. röm. Verf. I. ©. 465. Die XII Taf. haben dieſe alten Beſtimmungen 
beibehalten, wenigftend von dem Wipperopfer für Todtiſchlag ſteht es fe, 
@ic. Top. 17. p. Tull. 22. de orat. III, 39. Auguftin. de lib. arbit. 1. 
in opp. I. p. 572. (Ven. 1749.). Im Ganzen waren Mordthaten feltn 
(Cic. p. Tull. 9.). Kamen aber Bälle vor fo richtete das Boll oder bie 
von demfelben beauftragten Gommifjäre (ſ. 06. S. 346 f.), 3. B. Liv. IV, 
50 f. Cic. de fin. II, 16. Leber Giftmord f. venefictum. Als in ven 
Bürgerfriegen Mord, Brand und Bewaltihaten überhand genemmen hatten 
(Cie. Cat. II, 1. 10. III, 3. de har. resp. 16. p- Mil. 7.14.24. p. Rose. 
A. 3.) und ald auch in den Yamilienfreifen fittlihe Entartung eingeriffen 
war, welche zu zahlreichen Giftmorden führte, verfuchte Sulla dieſem Ber- 
derbniß Durch feine lex Corn. de sic. entgegenzutreten (f. Bd. IV. ©. 969.) 
und errichtete bie ſtehende quaestio de sicar. ober inter sicarios, f. oben 
©. 347 f. Cäſar dehnte 64 v. Chr. die lex Corn. auch auf bie Mörder 
der Profcribirten aus (f. ob. S. 105.) und fügte zu der bisher beſtehenden 
Strafe der aquae et ingn. interd. noch Confidcation hinzu (wenigfien® des 
halben Vermögens), Suet. Caes. 42., und die fehr befchäftigten quaestiones 
waren fireng (Cic. ad Att. IV, 16. de n. deor. III, 30.). In ber Katferzeit 
blieb lex Corn. die Grundlage des Verfahrens gegen Mord, erbielt aber durch 
kaiſerliche Conſtitutionen, Sconsulta und durd die juriſtiſche Doktrin allerlei 
Mopificationen und Erweiterungen: I. In Bezug auf die verbotenen 
Handlungen und den fubfectiven Thatbeſtand. Zuerſt wurde lex Corn. 
zu einem allgemeinen Gefeg über Morb erhoben, und sicarius hieß num jeder 
Mörder, ſ. oben. Als folher galt nun aud) qui mortis causam praesti- 
terit, Paul. V, 23, 1. Coll. 1, 2. Ulp. Dig. XLVII, 8, 19. —* 
VII, 3, 31f. 4, 41. decl. 270. 289. 292. 350. Sen. decl. V, 32. Galp. 
Blacc. decl. 16. Conatus galt ebenfo firafbar, wie lex Corn. 

hatte, f. Bd. IV. ©. 969. Paul. Dig. XLVII, 8, 7. Widtig wer daß 
man nicht blos zwifchen dolus und casus unterſchied (vorfägliche und ıumuer- 
fäglihe Iödtung), fondern daß man eine Zwifchenftufe einſchob, nämlich 
culpa (Bd. II. ©. 777.), wenn ver Thaͤter zwar nicht abfichtlich gehardelt 
batte, aber doch ohne gehörige Vorſicht oder im Affeft (inpprudentia, negli- 
gentia, noch flärfer lascivia und luxuria, impetus). Darüber hatte ver Richter 
zu entiheiden und danach die Strafe zu bemeflen, nämlich gelinder al® das 
Geſetz vorſchrieb. Dieſes neue Syſtem brachte Hadrian zur Ausbildung, Dig. 
XLVIII. 8, 1. $. 3. 4. 6. 1. Coll. I, 6. 11. Paul. V, 23, 3 f. vgl. 
Quintil. VII, 4, 23. decl. 295. 305. Elvers, prakt. Arbeiten ©. 229— 346. 
8. D. Ziegler, quaest. ad iur. Rom. pert., Lips. 1837. p. 14 ff. 63 f. 
Nein zufälliger Todtſchlag blieb ganz ſtraflos, Paul. V, 23, 3. Cod. IX, 
16, 1. 5. 9. Coll. 1,10. Quiniil. VL, 3, 31 f. 4, 42. Nur clivilrechtlich⸗ 
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Klage auf eg nach lex Aquilia (Bd. IV. 961.), welche auch auf bie 
Iddiung freier Perſonen ausgedehnt wurde, —* für ſolche Fälle (Inst. 
IV, 3, 11. Gai. III, 213. Dig. IX, 2, 23. 6.9.). Ferner dehnte man die 
lex Corn. auf andere verwandte Verbrechen aus, nämlich auf, Gafrirung (ſ. 
0), Raubmord und Straßenraub (I. latrocinium , Bd. S. 824.), 
aber nicht auf die Piraten (ſ. Bd. V. ©. 1636 ), endlich no uf den Ders 
Lauf und die Anwendung gefährlicher Medikamente, f. Bd. V. S. 1538, u. 
venenum. — II. Auch die Strafen wurben verändert, ine die aq. et 
ign. interd. in Deportation mit Gonfitcation übergieng, Baull. V, 23, 1. Coll. 
I, 2. VIII, 4. Dig. XLVIII, 8, 3. $. 5. Eine größere Vianchfaliigkeit eni⸗ 
wickelte fi durch die Berülfihtigung des Standes ber zu Beftrafenden. Die 
Bornehmeren würden deportirt oder hingerichtet, die humiliores wurben ad 
bestias condemnirt, zuweilen auch gefreuzigt, Paul. u. Coll. 1. 1. Später 
war einfade Hinrichtung das Gewöhnliche, Cod. I, 4, 3. Inst. IV, 18, 5. 
Iſidor. V, 9. — Literatur: N. Matthäus, de crim. 48, 5. p ‚471— 522. 
an, üb. d. Anf. d. Röm. v. d. Berbregen d. <öbtung im N. N. 
d. Eriminalr. XIV, 1834. S. 492—545. ©. R. Köftlin, d. Lehre v. Mord 
u. Todtſchlag I., Stuttg. 1838. Mein, röm. Eriminalt. ©. 401-438. u. 
die Lehrbb. von Mäcter, Hefiter, Abegg, Roßhirt, Feuerbach ꝛc. [R.] - 
Bicas, Pythagoreer aus Tarent, amblic. Pyth. 36. [B.] 
sicen (Bar. Sica), Freund des Cicero, ver denfelben im Frühling 
bes 3. 696 d. ©t., 98 v. Chr., ald er ver Verfolgung des Clodius weichend 
die Hauptſtadt verlaffen und fich zunaͤchſt in das ſüdliche Italien begeben 
hatte, mehrere Tage m auf einem ihm gehörigen Bute bei Vibo (in Bruttium) 
beherbergte (ad Att. I 2. 4.). Plutarch Cic. 32. erzählt von einem Ovi- 
Bıos (Vibius), ZineAög arno, der in früherer Zeit vielfach die Freundſchaft 
des Cicero genofien und unter feinem Confulate die Stelle eines praefectus 
fabrum erhalten Hatte, gleihwohl aber im J. 696 dem fliehenden Gonfularen 
fein Haus zu Vibo verſchloß und ihm nur fein Landgut Öffnen zu wollen 
erklärte (70 1wpi09 xaraypaypeır annyyallero). Obgleih nun Eicero in den 
Briefen an Xtticus Eeine Klage über Sicca führt, fo ſtimmen doch die Worte 
(111,2.) non habebam locum ubi pro meo iure diutius esse possem quam 
fundum Sicae mit dem Berichte des Plutarch überein, und aus Sicca (welcher 
demnach den Gentilnamen Vibius getragen hätte) fcheint In Folge eines Mip- 
verftänpnifies (zu dem vielleiht der Gebrauch eined Diminutivs Veranlaffung 
gab) ein Sichlier gemacht worden zu fein. Aus dem nicht lange darauf von 
Bicero an Terentia gefchriebenen Briefe (ad Fam. XIV, 4., vgl. $.6. Sicca 
dixerat se mecum fore, sed Brundisio discessit) gebt immerbin die Aengſt⸗ 
Sichkeit de Mannes hervor, der indeffen auch in fpäterer Zeit nicht nur als 
Barteigenofie (ad Att. VIII, 12. C., 4., 705 d. St., Sicca a L. Domitio 
Cn. Pompeio litteras attulit et mandata, vgl. Bo. II. ©. 1212. ), fondern 
fortwährend als Freund des Eicero (ad Att. XII, 23, 3. 709 d. St., XIV, 
19, 4. 710 d. St., u. beſ. XVI, 6, 1. 710 d. &t., apud Siccam füi tan. 
quam domi meae scilicet) erfeheint. Die Stelle ad Att. XxVI, 11, 1. läßt 
—* daß er mit einer Septimia vermählt war; und da Cicero (1. 1.) 
aus Anlaß der Ehe des Antonius mit der Tochter des Breigelafienen Fadius 
(vgl. Br. IH. ©. 416.), um deren willen er den Gegner in der Rebe mit 
welcher er damals umgieng (Philipp. 11.) verhöhnen wollte*, die Worte ge⸗ 
braucht: perstringam sine ulla contumelia Siccae aut Septimiae, fo ſcheint 
es daß die Letztere mit der Bamilie jener Badia verwandt war. Wahrſcheinl. 
war dieſe gleih den übrigen Fadii (Bd. III. S. 416.) in Arpinum, ber 
Vaterſtadt des Cicero, einheimifh; und möglih daß auch Sicca die Freund⸗ 





* Die Ansfährung f. Phil. II, 2, 3. (vgl. XIII, 10, 23.). 
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Schaft und Gönnerſchaft des Cicero (vgl. Blut. 1. 1.) in ähnlicher Weife wie 
jener Fadius, welchen Cicero als Gof. zu feinem Quäſtor machte (Bd. II. 
©. 416.), als Landsmann deſſelben genoß. [Hkh. 

Sicca Veneria (Sal. Jug. 56. Plin. V, 3, 2. Val. Mar. II, 6, 
15. It. Ant. p. 41. 45. Tab. Peut.; Einxa, auh Lina Overepia, Polyb. 
I, 66. 67. Btol. IV, 3, 30. VIII, 2, 9.), eine bedeutende Stadt Numidiend 
am Fl. Bagradad und an der Straße von Carthago nah Hippo Megind 
und von Mufli nah Cirta, an einem Hügel erbaut, nah Plin. 1. 1. auch 
söm. Golonte, welche nah Valer. Mar. 1. 1. ihren Beinamen davon führte 
daß fi in ihr ein Tempel der Venus befand, bei welchem fih nad phöni- 
zifcher Sitte die Mädchen ver Stadt, felbft aus guter Familie, Öffentlich Preis 
gaben, um ſich dadurch eine Ausfteuer zu fammeln, woraus wir fehen daß 
die Stadt urfprünglich eine phönizifche Anlage mit dem Eultus ver Aftarte 
war. Shaw Helfen ©. 87. u. Bruce (vgl. Ausland 1837. Nr. 203. ©. 831.) 
halten fie für das heut. Keff, weil man daſelbſt eine Statue der Venus und 
eine Steinichrift mit den Worten ordo Siccensium fand. Vgl. auch BDonati 
Suppl. Thes. Murat. II. p. 266, 6. u. Orelli Inser. Nr. 3733. mit Mor- 
celli Afr. christ. I. p. 276. oben Bo. IV. ©. 393. V. S. 742.9.@. [F.] 

Zinnadopıor (Biol. IV, 6, 29), Stabt in Libya Interior. [F.] 

Siccli, ſ. Sicinii. 

Sicdelis, Infel zwiſchen Gallien und Britannien, It. Ant. p. 509. [F.) 

Sicendus, nad Plin. VIIL, 58, 83. ein See in Thefſſalien. [F.] 

Sichaeus, Zıyaios (oder Sychaeus, wie Heyne ſchreibt, ober Sicharbas 
nah Serv. zu Virg. Aen. 1, 347.), ein reicher Phöntzier, Gemahl der Dido, 
deren Bruder Pygmalion ihn meuchleriich tödtete, Virg. 1.1. 343 ff. IV, 20. 
502. VI, 474. Macrob. Sat. VI, 6. Ovid Her. VII, 97 ff. [Scheiffele.] 

Sichem, Sicima, f. Neapolis, Nr. 12. Samarie, ©. 727. 

Sichracöne, ſ. Siracene. 

Siella, nach Lamprid. Alex. Sev. 59. der Ort Balliend mo Alexander 
Severus ermorvet wurde, über deſſen Todesart fich freilich verſchiedene An- 
gaben finden, indem Aurel. Bict. de Caes. 24, 4. einen Flecken Britanniene 
als ſolchen nennt, Eutrop. VIII, 23. u. Orof. VII, 18. aber ihn ebenfalls 
in Gallien, und zwar Xegterer in Mainz, ermordet werben laſſen. Demnad' 
ſcheint Sicila in der Gegend von Mainz, alio im Gebiete der Bangloned, 
geſucht werben zu müffen. Lehne im Rhein. Archiv, auf den fih Schlofler 
Weltgeſch. I. S. 591. beruft, Hält es für das heut. Bregenheim bei Mainz. [F.] 

Sicilia. 1) Namen ver Infel. Weil man fie für Homers (Od. XI, 
106 ff. XII, 127 ff. 351. XIX, 275.) Opırani« anſah (vgl. jedoch gegen 
diefe Anficht Völder Som. Geogr. S. 119 ff. u. mein Handb. d. alt. Geogt. 
I. ©. 19. Note 35.) fo hielt man den Namen Opırania, Toraxia oder 
Towanpia (Rind. fragm. 143. Thuc. VI, 2. Scymn. 267. Steph. By. 
665.; Trinacria, Virg. Aen. III, 440. 581.; Trinacris, Ovid Fast. IV, 
419.) für den Älteren (Thuc. 1. 1. Dion. Hal. I, 22. Diod. V, 2. Juſtin. 
IV, 2.), und leitete ihn gewöhnlich von der durch drei hervortretende Land» 
Ipigen bedingten vreiedigen @eftalt der Infel ber (Steph. Byz. p. 666. on 
tpeis anpag äysı. Euſtath. ad Hom. Od. XI, 106. p. 421. u. ad Dion. 
v. 467. Schol. Apollon. Rhod. IV, 291.), während man bed homerifchen 
Opıraxix wegen auch noch eine zweite Etymologie aufftellte (or Ypiramı 
sorry Ouoia, Steph. Byz. ibid.; Strabo VI. p. 251. nimmt an, das e fei 
blos des Wohlklangs wegen fpäter ausgelaſſen worben) und endlich auch nod 
von einem Könige Trinacrus, einem Sohne des Pofeivon, fabelte (Steph. 
ibid., vgl. Schol. Apollon. IV, 965.). Deffelben Grunde wegen nannten 
fie die röm. Dichter auch Triquetra (Kor. Sat. II, 6, 55. Silius V, 4%. 
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sel. Blin. IHM, 8, 14. mit Quer. I, 718., fo wie Pind. ap. Eust. ad Dion. 
467 roryAogıs u. ycophr. 966. zeiödspog). Ihre fpäter üblichen Namen 
erhielt fie erft von ihren fpäteren Einwohnern (ſ. S. 1159 f.), und zwar nad 
den Sitelern Eixelin (Aeſchyl. Prom. 369. Pind. Ol. I, 20. Pyth. I, 35. 
Nem. I, 19. Herod. VII, 170. Seyl. p. 4. 55. 56. u. f. w.), woraus bie 
Mömer Sicilia machten, oder nach den Sifanern bisweilen Zixarız (Hom. 
Od. XXIV, 307. Herod. 1. I. Thuc. VI, 2. Strabo VI. p. 270. Diod., 
Dionyf. Hal., Steph. 11. 11.), Sicania (Juftin. 1. 1. Blin. 111,8, 14. Virg. 
Aen. I, 557. Silius 11, 334. Solin. c. 9. u. f. w.). — 2) Man dachte 
fih diefe uns durch Pindar zuerſt etwas genauer befannt gewordene und 
fpäter von Strabo VI. p. 265 ff. Ptol. IH, 4. Mela I, 7, 14 ff. Plin. 
u. Solin. 11. 1. ausführlich befchriebene Infel ſtets in der Geftalt eine 
Dreiecks oder griech. 4 (Mela II, 7, 14.), obgleich freilich die Alten lange 
Zeit hindurch eine falfche Anfiht über vie Richtung und dad Rängenverhältnig 
der drei Seiten zu einander hatten (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. 
©. 344 f.) und eigentlich erft Ptolemäus ver erfte alte Geograph iſt der fich eine 
etwas richtigere Borflelung von der Geftalt derfelben machte. Faſt allgemein 
aber, und gewiß mit Net, bielt man fie für ein durch eine große Erd⸗ 
revolution von Italien losgeriſſenes Land (Aeſchyl. bei Strabo VI. p. 258. 
Mela u. Plin. 1. 1. Luer. I, 721. Virg. Aen. Ill, 414. Ovid Met. XV, 
290. Silius XIV, 11. Sen. Cons. ad Marc. 17. Iſid. Orig. XIII, 8.), 
während Andere (wie Strabo I. p. 54.) fie vielmehr durch dad Feuer des 
Netna aus der Tiefe hervorgehoben werben laſſen, eine Anftcht die bekanntlich 
auch Einige der Neueren tbeilen. Ueber ibre Größe hatte man fehr ver» 
ſchiedene Meinungen, und felbft darin daß fie die größte Infel des Mare In« 
ternum fei (ſ. Strabo 11. p. 123.) flimmten nicht fämmtliche alte Schrifte 
fteller überein, indem Ginige die Infel Sardinien für größer bielten (vgl. 
ob. ©. 767.). Nah Ephorus bei Strabo VI. p. 266. brauchte man zu 
ihrer Umfchlffung fünf Tage und eben fo viele Nächte, nah Thucyd. VI, 1. 
acht Tage, nah Poſidon. bei Strabo ibid. betrug die Umſchiffung 4400 Stad. 
und nah Plin. IIE, 8, 14. der Umfang 618 röm. Mil. Längenbeflimmungen 
der einzelnen drei Seiten f. bei Strabo u. Plin. I. I, fo mie bei Diodor. 
V, 2, Das die Infel umgebende Meer hieß wenigſtens im DO. und ©. der⸗ 
felben nad) ife Mare Siculum (Blin. III, 5, 10.; zo LıxeAıxor neAayos, 
Volyb. I, 42, 4. Strabo II. p. 124. VII. p. 323. Ugathem. I, 3. 11,14. 
Stob. I. p. 656. vgl. Dion. Ber. 80., welches im weitern Sinne bis Greta 
reichte, nah Plin. IV, 11, 18. nur ein Theil. des Ionifchen Meeres war, 
von melden e3 nah Polyb. II, 14, 4. das Vorgeb. Cocynthus fchied, nad 
Strabo 1. I. aber vom Vorgeb. Japygium bis zur libyſchen Küfte eine Aus« 
behnung von mehr als A000 und vom Vorgeb. Pachynus bis Greta non 
4500 Stad. hatte und identiſch mit dem Mare Ausonium war), während es 
im N. no den Namen des Tyrrhenifchen führte; die Meerenge aber vie fie 
von Italien trennte, das Fretum Siculum (Mela Il, 7, 14. Blin. II, 
9, 10. 8, 14. Flor. III, 6. IV,8. Solin. c. 5., Siciliense Fretum bet 
Cic. N. D. II, 10., 6 Zinelınos nopBuos, Strabo II. p. 122. Scymn. 
284. u. f. w., ú ZunaAös 6005 bei Dion. Per. 85.), auch ſchlechthin Fretum 
und Jlooduos (Thuc. IV, 24. Pauf. VI, 4, 2. vgl. Dufer. ad Flor. I, 26. 
u. Qubend. ad Caes. B. G. I, 29.) und bisweilen Scyllacum Fretum (Eic. 
p. Sest.8., ZuvAAcios rogduös, Athen. VII. p. 311., 6 negi nv Ixvllar 
novOuos, Mlat. Epist. 7., 6 Iradias rooduog, Antig. Car. c. 138.) ges 
nannt (jegt ilFaro diMessina), war an feiner fchmalften Stelle (bei Meſſana) 
12 Stab. (nad Strabo II. p. 122. u. VI. p. 257. fälſchlich gar nur 7 ober 
6 Stab.) oder 1500 röm. Schritte breit (Scyl. p. 4. Polyb. I, 42. Diod. 
IV, 23. Plin. 11, 8, 14.; nad Silius XIV, 10. hörte man von beiden 
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Ufern aus fenfeitd die Hunde hellen und die Hähne Eräben!), erweiterte fi 

aber bei einer Länge von 4 g. M. (nah Plin. 1. I. blos von 15 Mid. 

genen ©. hin bis auf.2 g.M. in der Breite, und die Ueberfahrt von Rhe⸗ 
gium nah Meffana betrug nah Strabo VI. p. 268. 60 Stad. Die Schiff- 
fahrt durch dieſelbe hielt man ver vielen Klippen und Strudel megen für fehr 
gefährlih. Vgl. d. Art. Scylla. — 3) Die durchaus gebirgige Infel durchzieht 
in ihrer ganzen Länge und in ſüdweſtl. Richtung eine Fortſetzung der Apen⸗ 
ninen unter dem Namen Nebrodi Montes (j. Madonia oder Mabunie). Eins 
zelne Nebenzweige oder beſonders hervortretende Höhen derſelben waren der 
Aetna (noch j. Aetna oder Monte Gibello) noͤrdlich von Catana, welcher der 
ganzen Infel einen vulkaniſchen Charakter verlich (Juſtin. IV, 1.), der Nep- 
tunius Mons im @ebiete von Meffana, der Maro, die Gemelli Colles (Blin. 
III, 3, 14.) und der Cratas im W. der Infel, der Eryx (j. St. Giuliano) 
im äußerfien W. bei Drepanum und die Heraei Montes (j. Monti Gori) im 
©. bis zum Vorgeb. Bahynum bin. Die Borgebirge Siciliend waren 
an der Oſtküſte in der Richtung von N. nah ©.: Pelorus oder Pelorum 
(ij. Capo di Faro oder Faro di Meflina), die flache Nordoſtſpitze, Drepanum 
zwifhen Meilana und Tauromenium (j. Capo di St. Aleffio, nach Andern 
Capo Groffo), Argennum bei Tauromenium (j. Taormina oder St. Angelo, 
nah And. S. Aleſſio oder Capo Groſſo), Plemmyrium füblih neben Syra⸗ 
cuſã (j. Punta Bi Bigante, nah And. Mafia v’Olivera oder IE Mondie) 
und Pachynus oder Pachynum (j. Capo Paſſaro), die Süboflipige; dann an 
der Süpfüfte: Odysseum (j. Bunta di Gircia?) und Bucra (j. Butera, nad 
And. Punta Scalambri), an der Weftfüfte Liiybaeum bei der gleihnamigen 
Stadt (j. Capo Bdo, Bove oder di Marfala), endlih an der Nervfüfe von 
W. nah O. Aegithallum zwiſchen Lilybäum und Drepanum (j. Cape ©. 
Todero ober Teodoro) und Phalacrium zwifhen Myla und dem Borgeb. 
Pelorum (j. Capo Rafoculmo); unter welchen Pelorus, Pachynus und Lily- 
baeum als diejenigen welche bie dreiedige Geſtalt der Infel bebingen bie 
wichtigften find. Den Bergen entquellen eine Menge kleiner Flüſſe und 
Bäche, unter weldien der Symaethus an ver Oſtküſte und am Fuße des 
Aetna (j. Giaretta, Jaretta) mit dem nörblihen Nebenfluffe Cyamosörus 
(Kvauoowpos, Volyb. I, 9.) bei Genturipä (nah Mannert IX, 2. ©. 417. 
j. Dittaino, nah Reichard wohl richtiger der Trachino), der wieder noͤrdlich 
den Hadranus (Adparos, Steph. By. p. 23., no j. Adriano, aber auf 
Gabella, vgl. Maunert am a. D. ©. 428.) und ſüdlich den Chrysas (d. h. 
wohl den Heut. Dittaino, f. Bd. 11. ©. 346.) in fih aufnimmt, und bie 
beiden Himera an der Süd» und Norbfüfte (j. Fiume Salfo und Fiume ©t. 
Leonardo, ſ. Bd. IM. S. 1337.) die bedeutendſten find. Die Fleineren Küften- 
flüffe, über 40 an der Zahl, finden fih vollſtändig in meinem Handb. der 
alten @eogr. II. ©. 784 ff. aufgezählt. Unter ihnen find nur bee Acis, 
Longanus, Asinarus und Crimisus in mythologifcher oder hiſtoriſcher Be⸗ 
ziehbung merfwürdig. Die Seen der Infel waren der dur ben Fl. Anapus 
gebildete Sumpf Lysimelia hei Syracufä (j. Pantanella), der Syrace bei 
terfelben Stabt*, die Camarina Palus bei der gleihnamigen Stadt an ber 
Süpfüfte (noch j. Camarina), der See Pergus im Innern der Infel füp- 
weflih von Enna (j. Percufa oder Laghitello), der Lacus Palicorum bei 
der Stadt Pallce (vgl. Br. V. S. 1080. u. mein Handb. der alten Geogr. 
III. ©. 786.), der Cocanius Lacus (Plin. XXXI, 7, 39.) an der Süpfüfle, 
u. A. Unter den zahlreichen Quellen find bef. die flichreihe Arethusa zu 





Bd. IV. ©. 1311. warte Syraco für wahrfcheinliher Weife identiſch mit 
bem Lysimelia erklärt, gegen welche Anficht jedoch noch Zweifel obwalten. Bol. 
Goſler ad Thuo. VI, 66. [F.] 
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GSyracuſä (f. Bo. I. ©. 711. Nr. 9.) und vie Cyane (j. la Pisma) in der 
Nähe der vorigen (f. Bd. II. S. 806. und das Nähere in meinem Handb. 
IH. ©. 787.) hervorzuheben. Ein fo ſtark bewäflertes Land dieſer Zone 
mußte nothwendig auch ein hoͤchſt gefegnetes fein, und fo herricht denn au 
über die Fruchtbarkeit der Inſel, die befanntlih als Kornkammer Noms 
betrachtet wurde (Sirabo VI. p. 273. ic. Verr. 11, 2. p. leg. Man. 12. 
Liv. XXVI, AO, 16. XXVII, 5, 5. u. f. w.), bei den Alten nur Eine Stimme 
(vgl. Strabe 1. 1. Diod. V, 2. Gic. p. leg. Man. 12. Liv. XXVI, 40. 
XXVII, 5. &lor. III, 19, 3. Silius XIV, 23. Solin. c. 11. u. f. w.), die 
fie deshalb auch als der Ceres geheiligt und ala Kieblingsaufenthaltsort der⸗ 
felben betrachteten (Diod. 1. 1. u. A.). Jetzt ifk freilih Sicilien in Folge 
der Schlaffheit und Trägheit feiner Bewohner (vgl. St. de Non Voy. pittor. 
IV. p. 189.) bei weitem nicht mehr fo gut angebaut und fo ergiebig wie im 
Alterıhume (vgl. Smyth Mem. descr. p. 30. de Non 1. 1. p. 183. Riedeſel 
Heife S. 29. Graf zu Stolberg Reife III. S. 366. de Forbin Souvenirs 
de la Sicile p. 74. Parthey Wanderungen 1. ©. 340 f., wo ſich auch 
©. 264. u. 323. die heutigen Produfte der Infel zufammengeftellt finden, 
u. A.). Die Produkte der Infel, binfichtlich deren in den Öftlihern Theilen 
eine große Berwandtfchaft mit Unteritalien, in den füplichern dagegen mit 
der benachbarten Küfte Afrikas nicht zu verfennen iſt (vgl. Bartels Briefe 
II. S. 345.), waren hauptſaͤchlich der trefflihfte Walzen (Strabo VI. p. 273. 
Diod. 1.1. Theophr. de caus. pl. II, 21, 2. Plin. XVII, 7, 12.), außerdem 
aber Süpfrüchte aller Art, Wein (befonders ver trefflihe Mamertiner bei 
Meſſana, Strabo II. p. 268. Athen. I, 21. p. 27. Plin. XIV, 6, 8.) und 
Del (Plin. VII, 6, 8. Theophr. h. pl. VIII, 6, 3.), Safran (Strabe 1.1. 
Colum. IX, 2.), Abrstonum (PBlin. XXI, 21, 92.), Mangold (beta, id. 
‚XIX, 8, 40.), Gactus (id. XXXI, 16, 57. Theophr. h. pl. VI, 4. Athen. 
1. p. 70.), Zwergpalmen (Plin. XIII, 4, 9. Theophr. h. pl II, 6, 11. 
vgl. Eic. Verr. V, 33. Birg. Aen. III, 705. Silius XIV, 200.), Eppich 
(Blut. de Pyth. or. T. VII. p. 573. R.), Schlachtvieh, Wolle und Häute 
(Sırabo 1. 1.), Honig und Wachs (id. ibid. Varro R. R. III, 16. Colum. 
1.1. Plin. XIX, 13, 13. 14, 14.), ebbare Schneden (id. XXX, 6, 15.), 
Erdpech (id. XXXV, 15, 51.), Marienglas (id. XXXVI, 22, 45.) u. f. w., 
unter welchen Strabo 1.1. Weizen, Schlachtvieh, Safran und Honig als die 
hauptſächlichſten Ausfuhrartifel nennt. Schon daraus geht hervor daß auch bie 
Viehzucht flarf betrieben wurde. Der Pferdezucht der Infel (befonders in 
der Gegend von Agrigentum) gedenfen namentlih Virgil Aen. III, 704. u. 
Plin. VII, 52, 64. — Einwohner. Die Mythe nennt die wilden, riefigen 
Cyclöpes (Som. Od. IX, 107 ff. 149. 401. vgl. Heſiod. Theog. 140 ff. 
Apollod. I, 1, 2. u. 9., vgl. Bd. II. S. 815.) und die faR ebenfo rohen 
Laestrygönes (f. B». IV. ©. 729.) als vie frühefle Beudlkerung ver Infel, 
weil man diefe mythiſchen Voͤlkerſchaften fonft nirgend8 unterzubringen mußte, 
obgleih man eingeftand nicht zu wiflen was fpäter aus diefen fonft nirgende 
weiter vorfommenden Rieſengeſchlechtern geworben ſei (Thuc. VI, 2.). Die 
wirklihe Geſchichte aber führt die aus Italien eingerwanderten und urfprüng« 
lich wohl aus Gallien Herflammenpen (f. S. 1160.) Sicani (Iixaroı, Secyl. 
p. 4. Thuc. VI, 2. Strabo VI. p. 270. Dion. Hal. I, 22. Steph. By. 
p. 600. ®irg. Aen. V, 293. VII, 795. VIII, 328. XI, 317. Sil. X, 314. 
XIV, 34. 259. Plin. IH, 5, 10. u. f. w.) ober Sicüli (Eic, Verr. II, 2. 
IV, 43. Liv. XXV, 40. XXVI, 29 ff. Plin. II, 5, 9. 10. 17, 23., auch 
Sicilienses, Iſid. Orig. IX, 2, 65., bei den riechen Zuneloi, Dom. Od. 
XX, 283, XXIV, 211. 366. 389. Scyl. p. 4. Thuc. VI, 1 ff. Polyb. XV, 
5, 10. Straße 1. p. 6. VI. 5 257. 270. IX. p. 420. Dion. Sal. I, 12. 
22, u. f. w.) als die erfien Bewohner der Infel auf; denn daß die Namen 
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Sicani und Sieuli iventifh find beweiſt nicht nur das ausbtüdlihe Zeugnif 
des Iſidorus 1.1., fondern auch theils die Analogie anderer altitalifcher Namen, 
wie Romanus und Romulus, Aequani und Aequuli, Sabini und Sabelli, 
theil8 der völlig gleichartige Gchraud beider Namen bei ven alten Schrift 
ftellern, indem 3.8. Gell. I, 10. u. Macrob. Sat. 1,5. flatt der von Andern 
genannten Siculi die Sicani als ältefte Einwohner Italiend erwähnen, Plin. 
III. 5, 9., $. 69. aber die Sicani als eine der, ehemaligen Völkerſchaften in 
Latium aufführt, wo er vorher $. 56. die Siculi genannt hatte, und auch 
Virg. Aen. I. 11. (vgl. mit Silius VIII, 358.) die Siculi in Italien ſtets 
Sicani nennt. Vgl. Grotefend Alt. Ital. I. ©. 6. u. IV. ©. A. Abeken 
Mittelital. ©. 5. Niebuhr Röm. Gef. 1. ©. 75. Anm. 219. ©. 177. 
Amn. 508. Wachsmuth Aeltere röm. Geh. S.75. Klog Lat. Literaturgeic. 
I. ©. 171 f. Note 23. Hiedurch alfo erledigt fi die früher gewöhnliche 
Annahme (vgl. 3. B. Mannert IX, 2. ©: 244 ff.), welche, fih auf Thuc., 
Dionyf. I. 1. und Strabo VI. p. 270. berufenn, einen Stammunterfchieb 
zwifchen Sifanern und Sifulern annimmt und nur die Letztern für @inwans- 
derer aus Italien, die Erfteren aber für Ureinmohner anfieht, während man 
höchften® eine doppelte Cinwanderung deſſelben Volksſtammes erft als Sicani, 
dann als Siculi annehmen fann (vgl. Silius XIV, .33 ff. u. unten ©. 1161.). 
Obgleich diefe Siculi oder Sicani ſich felbft für Autochthonen ausgaben unt 
auch von Andern wirklich dafür gehalten wurden (a. B. Timäus bei Diod. 
V. 6.), fo erflären fie doch die meiften und zuverläffigften Schrififteller für 
Einwanderer, und zwar für ein iberifches Volk (Thuc. VI, 2. Dion. Hal. 
I, 22. Philiſt. fr. 3. p. 149. Diod. 3. 1. vgl. Ephorus bei Gtrabo J. 1. 
u. Serv. ad Aen. VII, 328.), da8 über Italien nad Sicilien fam. Nah 
Thuc. 1. 1. nämlich hatten die Sifaner ihre früheften Wohnfige am Flufſſe 
Sifanos in Iberien, unter welchem wir, da Thueydides fein Iherien bis an 
den Rhodanus reihen läßt (f. mein Handb. d. alt. Geogr. IH. S. 5. Note 13. 
u. ©. 123. Note 84. u. vgl. Strabo III. p. 166.), höchſt wahrſcheinl. vie 
gallifche Sequana zu verfiehen und fomit die Sifaner für eine feltifche Bölter- 
haft anzufehen haben, welcher von dem Unterzeichn. in feinem Handb. 11. 
©. 540 f. vertheivigten Anſicht Grotefends (Alt-Italien MH. ©. 6. 12. u. 
IV. ©. 4 ff.) auch Klo am a. O. ©. 172 f. beigetreten iſt, ver als neues 
Argument namentlih die Bemerkung von Fallot de Montbeliarb (Recherches 
sur le Patois de Franche Comte, de Lorraine et de l’Alsace, Par. 1528. 8.) 
binzufügt, daß das Patoid der Bewohner des alten Sequanien, d. b. der 
heut. Franche-Comté und einzelner Theile des Oberelſaßes und Lothringen®, 
noch die wahre galliiche, von der nad) Eroberung des Landes durch die Römer 
herrfchend gewordenen gänzlich verfchiedene und dieſelbe Sprache fei melde 
die alten Völker Italiens geredet hätten*. Uebrigens waren freilich ſchon 
die Alten ungewiß darüber weldhen Fluß Thucydides meine, und Einige ver- 
fanden darunter nad) Serv. ad Aen. VIII, 328. den Sicoris oder den heut. 
Segre, welcher Anfiht auch Eluver Sicil. ant. p. 31. ifl, währen Ukert II, 
1. ©. 246. u. 483. an den Fluß Xucar denft. Diefe Sikaner manderten 
nah Thuc. u. Dionyf. 1.11. von den Kigyern (ven Ligures der Römer, deren 
urfprünglihde Wohnfige Grotefend Alt-Stalien II. S. 7 f. u. Klog am a. O. 
©. 174. Note 31. am Liger oder der Loire fuchen, vgl. jedoch oben Bo. IV. 
©. 1087.) gedrängt über die Alpen nach Stalien aus, wo fie lange Zeit 
namentlih in Latium angefiedelt lebten (mo noch immer der oberhalb Tivoli 
im Gebirge gegen Subiaco bin liegende Flecken Siciliano [vgl. zo Lineuxor 


* Andere Anfihten über die Herfunit der Sikaner oder Sifuler f. in tem Art. 
Latium, Bd. IV. ©. 802. Note ***, wo noch Müller, Die Etrusker I. ©. 15 f. Hinzu 
gefügt werden kann. [F.] 
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bei Dion. Hal. I, 16.) an fie zu erinnern fcheint, vgl. Abeken Mittelitalien 
©. 5.), bis fie, auch von da durch die Aboriginer mit Hilfe der Pelasger, 
alfo durch urgriehifhe Stämme, vertrieben (vgl. auh Dion. Sal. I, 9. 16. 
20. 21. 60. 1, 1. Varro L. L. V, 101. p. 40. Müll. Macrob. Sat. 1,7. 
Feſtus p. 321, 19. Müll. Serv. ad Aen. VII, 796. XI, 317.), nah dem 
Süden der Halbinfel zogen, wo fie eine Zeit lang mit den Denotrern zu⸗ 
fammenwohnten (Antioch. bei Dion. Sal. I, 22.) und endlih nah Sicilien 
überfegten, welches nun nach ihnen (erſt Sicania, fpäter Sicilia) benannt 
wurde (vgl. auch Hellanicus bei Conſt. Porph. de them. II, 10.), während 
wohl auch ein Theil derfelben in Italien zurüdblieb und ſich mit jenen ur⸗ 
griehifhen Stämmen vermifchte (vgl. Ihuc. VI, 2. u. Dion. Hal. I, 22.). 
Auch viefe Mitteilung der Alten iſt freilich bezweifelt worden, und Abeken 
Mitielital. S. 49. verwirft die ganze Nachricht von der Vertreibung der 
Gifuler aus Latium. Leber die Zeit der Einwanderung dieſes Keltenvolfes 
auf der Infel herrſchen verſchiedene Anfihten. Nah Vhiliſtus 1. 1. erfolgte 
"die Einwanderung der Sifaner ſchon 80 Jahre vor dem Trojanifchen Kriege, 
nah Thuc. VI, 2. aber die der Sifuler erſt 300 Jahre vor ver erſten An⸗ 
ſiedlung der riechen auf der Inſel, d. h. etwa 1000 Sabre v. Chr., und 
fowohl dieſe doppelte Zeitangabe als die Nachrichten des Thucyd. 1. 1. (daß 
die Sifuler die ſchon auf der Infel vorgefundenen Sifaner in einem Treffen 
befiegt (?) und in die ſüdlichen und weftlihen Theile terfelben verdrängt hätten), 
des Diodor V, 6. (daß die durch die Einwanderung der Siculi erſchreckten 
Eicani fih In ven W. der Inſel zurückgezogen, jene aber die öftlihen Ge⸗ 
genden am Aetna in Befig genommen hätten) und ded Strabo VI. p. 270. 
(daß zu feiner Zeit noch immer Eiculi und Sicani neben einander auf der 
Iniel wohnten, wie denn aub Scylar p. 4. u. A. Sicani und Siculi neben 
einander nennen) berechtigen vielleiht zu der auch von Silius XIV, 33 ff. 
getheilten Annahme daß eine doppelte Einwanderung von Leuten deſſelben 
Stammes, erſt als Sicani, dann als Siculi, Statt gefunden habe. Vgl. Klotz 
am a. D. 6.176. Sie erhielten ſich auch fräter im Norden und im Innern 
der Infel in verichiedenen kleinen Breiftaaten (wie Herbita, Agyrium, Adra⸗ 
num und Enna). Zu ihnen famen der Sage nah fpäter Kreter, die unter 
ihrem König Minos den Dädalos verfolgten und fih an der ſüdlichen Küfte 
in der Gegend von Akragas nieverließen, wo fie wahrjcheinl. Minoa (fpäter 
Heraclea Muoa) gründelen (Herod. VII, 169. Diod. IV, 79. XAriflot. Pol. 
II. 8.), und Elymer, ein Häuflein flüchtiger Trojaner (Thuc. 1.1. Scyl. p.%. 
Dion. Hal. I, 52. Bauf. X, 11. vgl. Strabo XII. p. 608., die angebe 
lihen Gründer von Eryx und Egefla, Thuc. I. 1.), welche aber beine bald 
mir den Sifulern zu Einem Ganzen verfhmolzen zu fein feinen. Ungleich 
wichtiger war vie unftreitig auch ſchon in früher Zeit erfolgte Anfievlung von 
Phöniziern, die fih des Handels wegen an allen Küften Siciliend, nament⸗ 
lih aber in den nördlichen und norbwefllihen Strihen, nieberließen und 
Faftoreien gründeten (Thuc. 1. 1.), bis fie endlich ver Uebermacht der einge» 
gewanderten ®riechen weichen mußten, und nur auf Motya, Solus und Pa⸗ 
normus beichränft blieben. Die wichtigfte und folgenreichfte aller Einwane 
derungen auf ter Injel nämlich war die der Hellenen, von denen zuerft ein 
Haufe Chalkivenfer unter Theokles daſelbſt landete und um DL. 11, 1 oder 736 
v.Chr. Naros ald erfle griech. Kolonie gründete (Thuc. VI, 3. Scymn. 271. 
Strabo VI. p. 267. Diod. XIV, 14. Pauſ. VI, 13, 4.), denen bald andere 
grieh. Haufen (namentlid Megarer und andere Dorier, vgl. Müller Dorier 
1. ©. 110 ff.) folgten und die Erbauer einer Menge von blühenden griech. 
Pflanzſtädten (Zanfle oder Meflana, Syrafufä 735, Katana und Leontint 
730, Megara Hybla 726, Bela 658, Selinus 626, Akragas 580-v. Chr. 
u. f. w.), aus denen wiederum die Gründer anderer Tochtern arie auf der 
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Insel (3. B. Himera 649 von Zanfle, Kamarina 598 von Gyrafufä aus 
gegründet) hervorgiengen, und überhaupt dad herrſchende Volk auf ver Injel 
wurden, mo fie zum Unterfchieve von der früheren Bendlferung Zinelıora 
genannt wurden (Diod. V, 6. vgl. Steph. Byz. p. 600. u. Poppo ad Thu. 
I, 115. IV, 58.). Die Hauptflelle über dieſe älteflen Bewohner Siciliens 
ift Thuc. VI, 2—5., zu welcher vol. Poppo T. I. P. II. p. 497—541.; 
über die griech. Kolonien auf der Infel vgl. die treffliche Ueberficht in Ser 
manns Lehrb. d. griech. Staatdalterth. 6. 83 ff. S. 177 ff.). Die Griechen 
mußten aber fräter, nachdem .in mehreren ihrer Pflanzftänte, bef. aber it 
Syrafufä, mächtige Tyrannen aufgetreten waren die über einen großen Theil 
der Infel herrſchten, dieſe Herrfhaft mit den Karthagern theilen, welche ſchon 
Dt. 75, 1 over 480 v. Ehr. einen vergeblihen Verſuch gemacht hatten fid 
auf Sicilien feftzufegen (Diod. XI, 21 ff. vgl. mit Herod. VII, 165.), bei 
einem erneuerten Beriuche aber (DT. 92, 4 oder 409 v. Ehr.) durch die Erobe 
tung von Selinud (Diod. XIII, 54 ff.) wirflih zum Beſitz des weſtlichern 
Theils der Infel gelangten (vgl. Bo. II. ©. 163 f.), 6i8 fie endlich nad 
manden Kämpfen mit den Tyrannen von Syrafus, namentlih dem Diony 
ſius und Agathokles, und nah einer nur momentanen Bertreibung durd 
Pyrrhus (f. ebendaf. S. 165.) im erften punijchen Kriege durch den Seefteg 
der Mömer bei den Aegatiſchen Infeln im I. 242 völlig daraus vertrieben 
wurden (Polyb. I, 62 f. 111, 27. Appian. V, 2.), und die Inſel in den 
Beſitz diefer Eroberer übergieng, die fie nun nad und nach zur röm. Provin 
machten, und zwar zuerfi im I. R. 513 (241 v. Ehr.) durch Luratiuß Ca⸗ 
tulus den von den Karthagern abgetretenen Theil (Zonar. VIII, 17.), dam 
das Uebrige im I. 542 durch Claudius Marcelus (Liv. XXV, 40. Vellej. 
II, 38.), worauf nad der Eroberung von Agrigentum die Provinz al8 die 
erſte auswärtige des röm. Reiches (Cic. Verr. II, 1.) durch M. Valerius 
Zävinus im I. 544 ihre vollſtändige Einrichtung erhielt (ſ. oben S. 136.) 
und von einem Proprätor verwaltet wurde (Liv. XXVII, 22.; über vie 
Verhältniffe Siciliens unter der röm. Herrſchaft vgl. Liv. XXVII, 7. 9. 22. 
@ic. Verr. II, 13. 37. 56. III, 6. u. f. w., €. Kuhn Beiträge zur Verf. 
des röm. Reichs ©. 117 ff. u. A., 06. S. 136.). Jul. Cäſar ertheilte fpäter 
der ganzen Provinz dad ius Latii, Antonius aber verlieh ihr angeblih nah 
Cäſars Teftamente das volle röm. Bürgerrecht (Gic. ad Att. XIV, 12. vgl. 
Diod. XI, 35.), und Auguflus, der fie bei der Theilung der Provinzen zu 
einer prov. populi Romani machte (Dio Eaff. LINI, 12.), gründete dafelbk 
mehrere Kolonien (Meffana, Tauromenium, Gatana, Syrafufä, Ahermä 
und Panormus, Dio Cafſ. LIV, 2. Plin. II, 8, 14). Im Ganzen aber 
beförderten die Römer mehr den Aderbau als den Handel Siciliens, um 
während daher die alten berühmten Seeftäpte ſanken hob fich Dagegen bie 
Infel im Ganzen durd die im Innern bergeflellte Aube und Ordnung und 
durch den Ertrag ihrer Felder. Bei der Theilung des Reichs im I. 395 
zum weſtrömiſchen Neiche gefchlagen blieb fie mit vemfelben bis zu feinem 
Untergange verbunden und ward dann, im J. 536 den Oſtgothen durd Be 
liſar entriffen, einige Jahrhunderte lang eine Provinz des byzantiniſchen Reichs, 
bis ſie enplich feit dem 3. 828 in die Hände der Sarazenen fiel u. f. w. 
Bol. überhaupt T. Fazelli de rebus Siculis Decades II , Panorm. 1558. fol. 
Bonfiglio Storia Siciliana, Messina 1738. 4. Burigny Hist. gen6rale de 
la Sicile, a la Haye 1745. 2 Voll. 4. NR. Palmeri Somma della storia 
della Sicilia, Palermo 1834. ®. Caftelli vi Toremuzza Fasti de la Sicilia, 
Messina 1829. u. U. Während der röm. Herrfhaft Hatte fih natürlich zu 
den früheren Bewohnern auch eine Merge von Römern gefellt, und fo beftand 
denn jegt die Bevölkerung aus drei Hauptelementen, dem ſikuliſchen (d. h. 
keltiſchen), griechiſchen und römiſchen (und hierauf bezieht es ſich wohl wenn 
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Appulej. Met. XI. p. 259. Elmenh. die Einwohner der Infel trilingues nennt; 
vgl. Mannert IX, 2. ©. 249.); doch wurde deren Linterfihied unter der röm. 
Herrſchaft nah und nach gänzlich verwifht, fo daß nur noch im Allgemeinen 
von Siculi (oder Siciliotae) ald Bewohnern der Infel vie Rede iſt und Pos 
lemäus und durchaus Feine Namen von einzelnen Stämmen oder Völfer- 
fehaften auf der Infel anzugeben hat, fondern III, 4, 11. nur die Bewohner 
der Hauptfläpte ald die fich in den Beſitz des Bodens theilenden Völker⸗ 
Schaften nennt, nämlih im N. die Meoonrior, im Innern die Opßeizas ober 
Evßrraioı und Karavaioı, und im ©. die LZeyeorasoı und Lvpaxovaos. 
Bon einem allgemeinen Nationalchargfter oder gleichförmigen Sitten 
und @inrihtungen Tann bei fo verfchiedenartigen Beftandtheilen der Bevölke⸗ 
sung und bei fo zahlreichen Staaten nicht füglich die Meve fein. Doch galten 
die Sifuli im Allgemeinen für ein Eluges, verfchlagened und gewerbfleißiges 
Volk, dad aber fpäter freilich auch die alte, einfache Lebensweiſe völlig ab⸗ 
gelegt und fich einer großen Schwelgerei und Ueppigfeit ergeben hatte. Die 
Regierungsform der einzelnen (grieh.) Städte war urfprünglich eine 
ariftofratifch-republifanifche, fpäter bisweilen eine vemofratifche, in mehreren 
Staaten aber auch eine monarchiſche. Die Geſetze und Einrichtungen der einzelnen 
Staaten waren wohl fehr verfchieden,, doch fcheinen beſonders die Geſetze des 
Charondas von Katana in der Mitte des 7ten Jahrh. v. Chr. (f. Bo. IE. 
S. 314.) eine weite Verbreitung gefunden zu haben. Vgl. überhaupt St. Croix 
sur les anc. gouvernemens et les lois de la Sicile in ven M&m. de l’Acad. 
des Inscr. T. XLVIII. p. 104—146. u. Hermann Lehrb. d. griech. Staats⸗ 
alterth. 6. 87. ©. 187 ff. Die Religion war früher wohl theils die 
feltifhe, theild der rohe Naturbienft ver Phöniken. Eine ver gefeiertften 
Nationalgotıheiten ſcheint der Adranus (f. Bd. I. S. 73.) geweien zu fein. 
Später machten natürlich die Griechen ihren Cultus auf der Infel einheimifch, 
und nun wurde Demeter die Hauptgottbeit, welcher nebft ihrer Tochter Pers. 
fephone jährliche Feſte gefeiert wurden (vgl. oben S. 118.). Auch ber 
Aphrodite feierte man, def. zu Eryr, die Anagogia und Katagogla (f. Bo. 11. 
©. 214.). Die Künfte und Wiffenfhaften wurden in Sicilien aufs 
Eifrigfte gepflegt, namentlich die Dichtfunft, vor Allem die bufolifche (durch 
Theokritos, Moſchos u. U), aber auch die Inrifhe (durch Stefihoros), 
vidaftiihe und tragifche (durch Empedokles, Soſikles u. A.). Berner war 
Sic:lien das Baterland berühmter Philofophen (Empedokles, Epicharmos, 
Dikäarchos), Mathematifer (Archimedes), Aerzte (Herodikos, Menefrates, 
Akron), Geſchichtſchreiber (Ihemiftogened, Diodoros, Antiochos, Philiſtos, 
Timäos) und Redner (Gorgias, Lyſias u. ſ. w.). Auch die bildenden Künfte 
wurden aufs Fleißigſte betrieben. Unter den Bildhauern zeichnete ſich na⸗ 
mentlich Pythagoras von Leontini aus, und die ſieciliſchen Münzen (von Eryr, 
Agrigentum, Meſſana, Segefta, Naxus, Megara, Leomtini, Syrafufä u. 
f. w. fo wie von den Tyrannen Belon, Hiero I. u. II., Dionyſius d. ält. 
und jüng, Agathofles u. f. mw.) find vielleicht die fchönflen des ganzen Alter« 
thumd. Vgl. Golg Sicil. et Magna Graecia ex numism., Anıw. 1618. fol. 
Des Fürſten von Torremuzza Siciliae urbium, ‚populorum, regum et tyran- 
norum numi, Panorm. 1781. fol. G@rate Nöhden Specimens of ancient 
coint of Magna Graecia and Sicily, 1825 f. Fortino Numismata aliquot 
Sicula nunc primum edita, Neap. 1828. 4. 3. H. Keerl Siciliend vorzügs 
lihfte Münzen und Gteinfohriftn, Gotha 1802. 8. u. U. — Die bedeu⸗ 
tenvflen Städte der Infel find an der Oſtküſte: Messäna, früher Zancle 
(i. Meffina), Naxus, fpäter Taurominium (j. Taormina), Catäna (j. Ca» 
tania), Leontini (j. Zentini), Megära (jegt verſchwunden, aber bei Gattaro 
zu ſuchen), und Syracusae (j. Siracuſa); an der Süpfüfte: Camarina (mp 
jegt der Torre di Gamarina), Gela (j. Trümmer oberhalb Terra Nuova), 
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Appulej. Met. XI. p. 259. Elmenh. die Einwohner der Infel trilingues nennt; 
vgl. Mannert IX, 2, ©. 249.); doch wurde deren Unterſchied unter der röm. 
Herrſchaft nach und nach gänzlich verwifcht, fo daß nur noch im Allgemeinen 
von Siculi (oder Siciliotae) ald Bewohnern der Infel vie Rede iſt und Pto⸗ 
lemäus und durchaus Feine Namen von einzelnen Stämmen oder Bölfer« 
ſchaften auf der Infel anzugeben hat, fondern III, 4, 11. nur die Bewohner 
der Hauptflänte ald die fich in den Beſitz des Bodens theilenden Völker⸗ 
Schaften nennt, nämlih im N. die Meoonnor, im Innern die Opßeizas ober 
Eeßıraioı und Karavaioı, und im ©. die LZeyeoraroı und Lvpaxovaoı. 
Bon einem allgemeinen Nationalchargkfter oder gleichfürmigen Sitten 
und Ginrihtungen Tann bei fo verfehlevdenartigen Beftandtheilen der Bevölfes 
rung und bei fo zahlreichen Staaten nicht füglih die Nede fein. Doch galten 
die Sifuli im Allgemeinen für ein Eluges, verfchlagened und gewerbfleißiges 
Volk, das aber fpäter freilich auch die alte, einfache Lebensweiſe völlig ab⸗ 
gelegt und fich einer großen Schwelgerei und Ueppigfeit ergeben hatte. Die 
MRegierungdform ber einzelnen (grieh.) Städte war urfprünglich eine 
ariftofratifch-republifanifche, fpäter bisweilen eine vemofratifhe, in mehreren 
Staaten aber auch eine monarchifche. Die Gefege und Einrichtungen der einzelnen 
Staaten waren wohl fehr verſchieden, doch fcheinen befonders die Geſetze des 
Charondas von Katana in der Mitte des 7ten Jahrh. v. Chr. (f. Bo. IE 
©. 314.) eine weite Berbreitung gefunden zu haben. Vgl. überhaupt St. Croix 
sur les anc. gouvernemens et les lois de la Sicile in ven Me&m. de l’Acad. 
des Inscr. T. XLVIII. p. 104—146. u. Hermann Lehrb. d. griech. Staats⸗ 
altertb. $. 87. ©. 187 fi. Die Religion war früher wohl theild vie 
feltifhe, theils der rohe Naturdienſt ver Phöniken. Eine der gefelertfien 
Nationalgotibeiten fcheint der Apranus (f. Br. 1. S. 73.) geweien zu fein. 
Später machten natürlich die Griechen ihren Cultus auf der Infel einheimifch, 
und nun wurde Demeter die Hauptgottheit, welcher nebft ihrer Tochter Pers, 
fephone jährlihe Feſte gefeiert wurden (vgl. oben ©. 118.). Auch ber 
Aphrodite feierte man, bei. zu Ergr, die Anagogia und Katagogia (f. Bo. II. 
©. 214.). Die Künfte und Wiffenfhaften wurden in Sicilien aufs 
Gifrigfte gepflegt, namentlich die Dichtfunft, vor Allen die bufoliihe (durch 
Theokritos, Moſchos u. A.), aber auch die Inriihe (durch Ctefichoroß), 
didaktiſche und tragifche (durch Empedokles, Sofifled u. A.). Berner war 
Siclien dad Baterland berühmter Philoſophen (Empedokles, Epicharmos, 
Dikäarchos), Mathematifer (Archimedes), Aerzte (Herodikos, Menefrates, 
Akron), Gefchichtichreiber (Themiſtogenes, Diodoros, Antiochos, Philiſtos, 
Timäos) und Redner (Gorgias, Lyſias u. ſ. w.). Auch die bildenden Künfte 
wurden aufs Fleißigſte betrieben. Unter den Bildhauern zeichnete ſich na⸗ 
mentlich Pythagoras von Leontini aus, und die ſiciliſchen Münzen (von Eryr, 
Agrigentum, Meffana, Segefla, Naxus, Megara, Leomtini, Syrafufä u. 
f. w. fo wie von den Tyrannen Gelon, Hiero I. u. II., Dionyfius d. Alt. 
und jüng, Ugathofles u. f. m.) find vieleicht die fchönften des ganzen Alter⸗ 
thums. Vgl. Goltz Sicil, et Magna Graecia ex numism., Antw. 1618. fol. 
Des Bürflen von Torremuzza Siciliae urbium, populorum, regum et tyran- 
norum numi, Panorm. 1781. fol. Grate Nöhden Specimens of ancient 
coint of Magna Graecia and Sicily, 1825 f. %ortino Numismata aliquot 
Sicula nunc primum edita, Neap. 1828. 4. J. H. Keerl Siciliend vorzüg» 
lichſte Münzen und Steinfhriften, Gotha 1802. 8. u. A. — Die bedeu⸗ 
tendſten Städte der Infel find an der Oftfüfte: Messäna, früher Zancle 
(ij. Meffina), Naxus, fpäter Taurominium (j. Taormina), Catäna (i. Ca⸗ 
tania), Leontini (j. Zentini), Megära (jegt verfhmwunden, aber bei Gattaro 
zu ſuchen), und Syracusae (j. Siracufa); an der Süpfüfte: Camarina (mp 
jegt der Torre pi Samarina), Gela (f. Trümmer oberhalb Terra Nuova), 
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Sicilieus ober Siciliquus, */,, As oder '/, Unze, an Gewicht gleich 
einer Diorachme. Nah Priscian (de figg. numeror. c. 2.) hat man au 
die Sertula und die halbe Gertula sicilicus genannt. Bernard (de mens. 
et pond. $. 121.) leitet deri Namen von LiuxeAxos ab, was merer durch 
die Schreibart siciliquus noch dadurch widerlegt werten kann daß Priscian 
die erfle Silbe Tang gebraucht (Böckh, Gewichte u. f. w. ©. 160.); nad 
Feſtus: Sicilicum dictum, quod semunciam secet. — Als Längenmaß der 
vierte Theil des pollex (PBlin. XIII, 15, 29.: mensa solida tribus sicilicis 
infra quatuor pedes totidemque infra -semipedem crassitudinis). — Als 
Flüſſigkeitsmaß, Plin. XXX, 6, 31.: libramentum aquae centenos pedes 
silici minimum erit. Vgl. Front. Aquaed. 28. — Als Zeitmaß: sicilicus 
horae — '/, de8 zmölften Theils einer Stunde oder des vierten Theils von 
fünf Minuten, was bei ven Römern vie Eleinfte Abtheilung der Stunde ge⸗ 
weien zu fein ſcheint (Plin. XVII, 32, 75.: secunda die supra terris erit 
horae unius dextante sicilico). — Als Flächenmaß, 3. B. ald Theil des 
ingeram — 600 [_)’. @olum. V, 2.: dicemus hanc summam quadratorum 
esse in eo triqueiro, quae mensura efficit iugerum et trientem et sici- 
licum. — Als grammatifches Zeichen vertritt e3 die Stelle des Komma. 
Mar. Victor p. 2467.: si priusquam distinctum (h. e. finis periodi) con- 
cluditur mora fuerit necessaria, «nA aversam, id est sicilicum in ima 
parte versus ponite. In der älteren Schrift auch ald Zeichen der Verdoppe⸗ 
lung eined Eonfonanten gebraudt, Iſid. Orig. 1, 27.: sic et ubi litterae 
. consonantes geminabantur sicilicum superponebant, ut Sel’a, Ser’a, 
As’eres etc. Auf Infchriften: Marini, Frat. Arv.,p.39.: Divo Ju’lio iussu 
populi Romani. Auch findet fich auf älteren Monumenten das Wort sicilicus 
nur dur n'm bezeichnet (Marini, Frat. Arv. p. 226.). [W.Koner.] 

Sicilius, f. Silicius. 

Sicimina, nad) Liv. XLV, 12. ein Berg in Gallia Cispadana in der 
Gegend der fog. Macri campi (nad) Reichard j. Caſtello di Livizano). [F.] 

Sieinii. Der Name Sicinjus, von welchem Siccius eine andere Form 
ift (vgl. Nr. 1. 4.) gehört einem Geſchlechte an das. in einen patriciichen 
(Nr. 1.) und plebejlfhen (Nr. 2 ff.) Zweig fi ıheilte. 

1) T. Sicinius (Bar. Siccius) Sabinus, Gof. 267 d. St., 487 
v. Ehr., vgl. Liv. II, 40. (T. Sicinius), Dionyf. VIIL, 64. X, 35 f. (Tirog 
Zinnos), Beh. p. 174. Müll. (T. Sicini), Caſſtodor. (T. Sicinius, alias 
Siccius), Anon. Noriſ. (Sabino), Fasti sic. (Zaßirov), kämpfte gegen die 
Doldfer, nah Liv. (1.e1].) aequo Marte, nah Dionyf. (VIII, 67. vgl. X, 
36.) in einer heißen und zulegt für die Römer fiegreihen Schlacht, die 
ihm die Ehre des großen Triumphed erwarb. Nah ver Stelle bei Felt. 
v. Novem trib. mil., die verflümmelt erhalten, von Müller (p. 174. vgl. 
p. 389 f.) aber nah dem Vorgange von Ant. Auguftin. u. And. trefflich 
ergänzt ift, hätten in biefer Schlacht neun Kriegätribunen (und zwar Gonfus 
Iaren, die bei Feſt. in chronologiicher Bolge aufgezählt find) ihren Tod ges 
funden, und wären fofort zu Rom auf dem Gircus verbrannt und dafelbft 
(an einer Stelle welche ſpäter durch einen weißen Stein bezeichnet war) be= 
graben morden. Bon der unbeflimmten Sage daß um jene Zeit neun Tri⸗ 
bunen verbrannt worben jeien findet fi eine andere Form bei Balerius 
Maximus VI, 3, 2., der von einem Volkstribunen M. Mucius* errählt daß 
derſelbe feine fämmtlihen neun Gollegen, die geleitet von Sp. Caſſius (Eof. 
111. 268 d. ©t., vgl. Bb. II. S. 189.) durch Verhinderung neuer Magis 
ftratöwahlen die Freiheit gefährbeten, lebendig verbrannt habe (vgl. Br. V. 





* Derfelbe Name (und zwar Mutius Scaevola) findet fi auch bei Feſt., und ift 
bei diefem den Namen der in der Gchlacht gefallenen Gonfularen beigefügt. 
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agraria (vgl. Bob. IV. ©. 49, 8. u. 06. S. 259.) gu benügen, nimmt nad 
dem Berichte jened Autors in demſelben Jahre (299 d. St., 455 v. Chr.) 
an einen Beldzuge gegen die Aequer Theil (X, 43.) und unterzieht fi in 
dieſem einem Auftrag des Coſ. Romilius (0b. S. 545.) der nur feinen eigenen 
Untergang bezwedte, macht aber den Derrath zu Schanden und. erobert daß 
Lager der Aequer (vol. X, 44 ff.), morauf er dum Tribunen für das folgende 
Jahr erwählt den Romilius vor das Volksgericht zieht (Dion. X, 49. vgl. 
Blin. VII, 27. u. ob. ©. 545.). Im dritten Jahre der Decemviralherrſchaft 
(305, 449) veranlaffen die Klagen welche er zu Rom über die Kriegführung 
der Decemvirn führt eine neue Nachſtellung; und nachdem ihn Appius Clau⸗ 
dius, welcher beuchlerifh feine Breimlichigfeit und Ginficht bewundert, mit 
Vollmachten in das Lager des Fabius (Bo. II. ©. 377.) gefandt, empfängt 
ibn diefer ſcheinbar freundlih und fendet ihn mit 100 auderlefenen Leuten 
zur Aufnahme eines neuen Lagers ab, beftellt aber dieſelben ſich ihres Führers 
zu entledigen, morauf denn Sichnius überfallen und nad heldenmüthiger 
Begenmehr getödtet wird (Dion. XI, 25—27. vgl. Liv. III, 43., der den 
erfien Verſuch des Verrathes nicht Eennt, ſ. Niebuhr Thl. II. ©. 391 f. u. 
ob. S. 545.). 

5) C. Sicinius, Nachkomme von Nr. 2. (Liv. III, 54.) und wahr⸗ 
fheinlid Sohn von Nr. 3., im I. 305 d. St., 449 v. Chr. (nah dem 
Abtreten der Decemvirn) zum Bolfätribunen ermählt (Liv. 1. 1.). 

6) T. Sicinius, ſtellte als. Volkstribun 359 d. St. (395 v. Chr.) 
den Antrag daß die Hälfte des Senates und Volkes in das eroberte Bell 
auswandere (Liv. V, 24. vgl. Plut. Camill. 7.). 

7) L. Sicinius (Enfel von Nr. 4.7), brachte als Volkstribun 367 
d. St. (387 v. Ehr.) einen Antrag de agro Pomptino an dad Bolt (Liv. 

VI, 6. vgl. 06. ©. 259.). 

8) Cn. Sicinius, aedilis (pleb. nah Pigh. Ann. II. p. 307., vgl. 
Pupii, 4. ©. 278.) 569 d. St. (185 v. Chr.), bewarb fi im folgenden 
Jahre um die Prätur (Liv. XXXIX, 39.), die er erſt 574, 183 (mit der 
Provinz Sardinien) erhielt (Liv. ib. 45.), führte im I. 577 (177) ale 
Triumvir eine Colonie nah Luca (Liv. XLI, 13. s. 17.), und warb wie es 
ſcheint auf dad I. 582 (172) abermald zum Prätor gemählt (vgl. Rio. 
XLH, 9.), wo der Beifaß iterum bei dem Namen C. Memmius au auf 
den vorausgenannten Cn. Sicinius zu beziehen fein wird) *, mußte al$ praetor 
design. einen Feldzug gegen die in Apulien eingefallenen Heufchredenihmwärme 
unternöhmen (Liv. XLIE, 10.) und warb im Verlaufe feines Amtsjahres (0b 
ihm gleich die Rechtspflege inter peregrinos zugefallen war, ib., vgl. 18.19. 
22.) mit Rüſtungen für den Krieg gegen Perjeus beauftragt (Liv. 18. 27.), 
gegen Ente des Jahres aber (prorogato in annum imperio) mit Flotte und 
Heer bis zur Ankunft eines Nachfolgerd nach Macedonien voraudgefandt (Lin. 
27. Sonar. IX, 22.). 

9) C. Sicinius, Tochterſohn des Du. Pompejus der Cenſor gemeien 
(623 d. St., ſ. Bd. V. ©. 1845.), war nad Cic. Brut. 76, 263. ein ſchaͤtz⸗ 
barer, ja ein geichäßter Mebner, und zwar aus ter Schule des Hermagorad 
(Bd. MI. ©. 1207.), ftarb aber als quaestorius. 

10) Cn. Sicinius (ic. Brut. 60, 217., bei Saluft. Hist. III, 22. 


* Der Col. des 3. 582, P. Netius Ligur (Liv. XLII, 9.) iſt ohne Zweifel 
jener P. Aelius der im 9. 577 d. St. mit En. Sicinius vie Golonie nah Luca 
führte (Liv. XLI, 13.), und der von feiner zweimaligen Sendung nach Ligurien (als 
Triumvir und ale Gonful, vgl. Liv. XLII, 10. 22.) den Beinamen erhalten haben 
may. Gin anderes Beifpiel dag mit der Ausführung von Golonicen Männer beauf⸗ 
tragt wurben die bereits auf einer höheren — * ber Ehren ſtunden, ſ. oben 
14. 
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L. Sic.), Volfötribun 678 d. St., 76 v. Ehr., war der Eıfle der von ber 
Wiederherſtellung der durch Sulla beſchränkten tribunicifchen Nechte zu ſprechen 
wagte, ſah ſich aber von feiner Partei nicht kräftig genug unterflügt und 
unterlag den Gegnern (Sal. 1. I., mussantibus plebeiis circumventus), je - 
der Bührer der legteren, ver Conſul C. (Scribonius) Curio, verfolgte ihn 
bi8 zum Tode (ibid., C. Curio ad exitium usque insontis tribuni domi- 
natus est)* Bei Gicero (Brut. 1. 1.), der ein Witzwort des Tribunen gegen 
Gurio mittheilt, Heißt er homo impurus, sed admodum ridiculus, neque 
aliud in eo oraloris simile quidquam. Nach Plutarch (Crass. 7. vgl. 
Duintil. XI, 3.) machte er den Gewalthabern jener Zeit am meiften zu 
ſchaffen, fhonte aber ven M. Craſſus, und gab auf die Frage warum a 
diefen allein in Ruhe laſſe die Antwort: weil er Heu auf dem Horne bat 
SH gen ſtößigen Ochſen, zur Warnung für die Begegnenden, aufzufteden 
pflegte). 

11) Sicinius, wie es ſcheint ein Nechtögelehrter der in Abfaffung vor 
Provincialebiften erfahren war (vgl. Eic. ad Aut. V, 4, 3., 703 vd. ©t.). 

12) Q. Sicinius, als Illvir (monetalis) auf Denaren genannt welche 
theilweife auf dem Meverfe den Namen des Prätors C. Coponius (705 d. ©t.) 
tragen (f. Edhel V. p. 313..178. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 60. 
212 f.) fchlug die letzteren Münzen nah Borgheſi (bei Riccio p. 60.) is 
einer Fleinaflatifhen Stadt vie dem Prätor Coponius untergeben war (gl. 
Br. II. S. 1312.), nah Cavedoni (ibid.) vieleicht zu Alinda in Carim 
(worauf die Attribute des Hercules hinweiſen follen; vgl. jedoch Copon., 
Br. II. ©. 1312.). 

13) L. Sicinius L. F. Ser(gia tribu) Valens, nad einer Inichrift 
aus Nola bei Bruter. p. 469, 9. patronus municipii u. curator reip. No- 
lanorum. [Hkh.] 

Sicinnis, |. ob. ©. 619. 717. 841. 

Sicinas (Zinvos), j. Sifino, eine der Sporaden, zwiſchen Jod und 
Pholegandros gelegen, mit einer gleihnamigen Stadt, Scylar p. 19. Viol. 
III, 14. Strabo X. p. 484. Urſprünglich fol fie von ihrem Weinbau Oenoe 
gebeißen haben (Plin. H. N. IV, 12, 69. Scol. Apollon. Rhod. I, 620. 
Steph. Byz.), Sicinus aber nah dem Sohne des Thoas und der Denk 
genannt worden fein (Apoll. Rhod. I. 1. Etym. M p. 712, 49.). Gole 
nifirt ward die Infel vermurhlih durch die Jonier. Während der Peiſer⸗ 
kriege unterwarf fie fi, wie die meiften griech. Infeln, dem Xerxes (Seren. 
VIII, 46.), dann aber trat fie in die Reihe der triburpflichtigen Buntebs 
genoffen Aihens und theilte die Schidfale verfelben. Ihre Verfaſſung war 
die demokratiſche (Infchr. bei Roß Nr. 1.). inter den Reſten des Alter 
thums zeichnet fich beſonders ein Tempel des pythiſchen Apollon aus. S. Ref 
GoyaıoAoyia Tg 7Noov Tiaivov, Athen 1837. Def. im Tüb. Kunſiblan 
1837. Nr. 103. u. Inſelreiſ. I. S. 149 ff. Schneivewin In d. Zeiiſchr. f. 
Alt.Wiſſ. 1838. Nr. 38. Reinganum ebendaf. Nr. 86-89. Fiedler Rai. 
in Griechenl. II. ©. 151 ff. [ West.) 

Sielus, oixAog, Sekel, COS von >n%, abwägen. Die gemöhnlide 
Bezeihnung nah Sekel Silbers war fhon zu Abrahams Zeiten und cr 
ſcheint alfo als früh einheimiſch in Palaͤſtina (1 Mof. 23, 13 ff. 24, 22.) 
Zwar läßt es ſich nicht nachweiſen daß die Juden ſchon vor der babyloniſche 
Gefangenſchaft geprägt haben; der Fürſt Simeon aber, der Miederherflellt 





»Vgl. Pſeudo⸗Ascon. in Cie. divin. in Caecil. p. 103. Or.: Primus Sicinius trib- 
pl., neo multo pest Quinctius (680 d. St., ch. ©. 371, 4.) et postremo Palicanus (683 
d. ©t., Bd. IV. ©. 1138, 3.) perfecerant.ut tribuniciam potestatem populo daren 
Coss. Cn. Pompeius Magnus et M. Licinius Crassus (684 t. &t., |. Br. V. ©. 1850.) 
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bes judiſchen Staats, prägte ſeit dem Jahre 143 ober 142 v. Chr. mit Ge⸗ 
nehmigung des Demetrius IE. und feines Nachfolgerd Silbergeld (Eckhel Doctr. 
Nam. 11. p. 465 f.), und zwar ald eigene Münze, und gab ohne Zweifel 
dem Sefel, welcher wahrfh. während ver perfiihen Oberberrfchaft Teichter 
ausgemünzt war, feinen wahren alten Werth wieder, d. h. ven Werth welchen 
der uriprüngliche fog. heilige Sefel hatte, welcher wohl mit dem fog. Fünig- 
lichen übereinflimmte (2 Sam. 14, 26.). Wahrſch. iſt der Sefel mit dem 
Talent aus Afiyrien nah Paläftina gefommen. Ueber feinen Werth im Ver⸗ 
hältniß zur Mine und Talent |. Heſekiel 45, 12.: Aber ein Sefel ſoll 20 
Gera haben, und 20 Sefel und 25 Sefel und 15 Sekel mird auch eine Mine 
fein. Böckh (Metrolog. Unterfuh. S. 53 f.) erflärt mit Hilfe der LXX 
diefe Worte fo: Ein Sefel fol 20 Gera haben, und das Fünfſekel⸗Gewicht 
foü 5 Sefel fein, und das Zehnſekel-Gewicht 10, und 50 Sekel follen au 
eine Mine fein. Sonach war der alte heilige Seel der 3000ſte Theil eines 
Talents und gleich dem Didrachmon. Der gemeine Sefel betrug vie Hälfte 
des Heiligen Sefel, oder 10 era, und wog 192 @erflenförner, der heilige 
dagegen 384. Das Gewicht des Sekels nach heutigen Maßen varlirt, da bie 
noch erhaltenen Stüde theils unächt theils ſehr abgenugt find. Durchſchnitt⸗ 
lich ſcheint der Halbe Heilige oder der gemeine Sekel 132°), Bar. Gran und 
der ViertelsSefel 59 bis 61 Par. Gran gewogen zu haben. Der Sefel hat 
die Auffchrift Shekel Israel und Jerusalem sancta. Die Sekel aus dem erften 
und zweiten Negierungsjahr des Simeon führen oberhalb eined Kelches Die 
Buchſtaben X und 2. Verdächtig find die Sefel mit ven Buchflaben 3 oder "1 
oberhalb des Kelches, welche auf das dritte und vierte Negierungsjahr des 
Simeon fih beziehen follen. Bayerus, Siclus sacer et regius Appensus. 
Mionnet V. 555 ff. IW. Koner.] 

Sicobasilisses, |. Sycobasilisses. 

Siconii, falſche Lesart bei Strabo ftatt Iconii, f. dv. [F.] 

Sicor, |. Secor. 

Sicöris (Cäſ. B. civ. I, 40. 48. Plin. III, 3, 4. Lucan. IV, 13 f. 
19 ff.; Zixogıs, Dio Eaff. XLI, 20.), weſtlicher Nebenfluß des Iberus in 
Hiſpania Tarrac., der aud dem Gebiete der Gerretaner berabfam, die Iler⸗ 
geten und Xacetaner trennte, bei Ilerda vorbeifloß (meshalb er nah Bib. 
Sequ. p.13. ed. Oberl. auch ven Namen dieſer Stadt führte), und, nachdem 
er furz vorher noch den Cinga (noch j. Cinca) aufgenommen, bei Octogeſa 
in den Kauptflrom mündete. Nah Auſon. Ep. XXV, 58. Hatte er einen 
fanften Lauf. Jetzt Segre. [F.]) 

Sicsa (Tab. Pent., wahrſch. das Siclis des Geogr. Rav. IV, 19.), 
Drt in Dalmatien an der längs der Küfte hinführenden Straße (nach Reichard 
Gaftel Vechio). [F.] 

ZırovAnroroı (Ptol.11,3, 6.), Völkerfchaft im SO. Sarbiniens. [F.] 

Sicäli, f. Sicilia, S. 1159 ff. 

ZırovAaraı (Ptol. II, 17, 8. Plin. III, 22, 26.), Volk in Dale 
matien bei Epivaurud. [F.] 

Sicülum Fretum u. Sicälum Mare, |. Sicilia, &. 1157 f. 

Siculus Flaccus, einer von den römiſchen Agrimenforen, deſſen 
Namen einige Nefte tragen: De conditionibus agrorum und Nomina agro- 
rum et limitum, beide in den Bd. 1. S. 271.u. 11. ©. 973. genannten Samm⸗ 
lungen fo wie in der neuen Audgabe der röm. Belpmefler von Lachmann, 
Blume u. Rudorff (Berlin 1848. 8.) I. ©. 134 ff. abgedruckt, die erſt⸗ 
genannte Schrift auch) befonderd mit den Noten von I. C. Schwarz heraus⸗ 
gegeben zu Koburg 1711. 4. Der MBerfafler ift Feinesfalld vor die Zeit des 
Nerva und Domitianus zu ſetzen; vgl. Fabric. Bibl. Lat. T. III. p. 512. 

Bauly, Real⸗Encyelop. VI, 74 
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L. Sic.), Volfötribun 678 d. St., 76 v. Ehr., war der Eıfle der von der 
Miederherftelung der durch Sulla beſchränkten tribuniciſchen Mechte zu ſprechen 
wagte, ſah fih aber von feiner Partei nicht Fräftig genug unterflügt und 
unterlag den Gegnern (Sal. 1. 1., mussantibus plebeiis circumventus), ja 
der Bührer der legteren, der Conſul C. (Scribonius) Curio, verfolgte ihn 
bi8 zum Tode (ibid., C. Curio ad exitium usque insontis tribuni domi- 
natus est)*. Bei Cicero (Brut. 1.1.), der ein Wigwort des Tribunen gegen 
Gurio mittheilt, beißt er homo impurus, sed admodum ridiculus, neque 
aliud in eo oratoris simile quidquam. Nah Plutarch (Crass. 7. vgl. 
Quintil. XI, 3.) machte er den Gewalthabern jener Zeit am meiften zu 
ſchaffen, fchonte aber den M. Craſſus, und gab auf die Frage warum er 
diefen allein in Ruhe laſſe die Antmort: weil er Heu auf dem Horne bat 
Ger gen ſtößigen Ochſen, zur Warnung für die Begegnenden, aufzuſtecken 
pflegte). 

11) Sicinius, wie es ſcheint ein Rechtsgelehrter der in Abfaffung von 
Provincialediften erfahren war (vgl. Eic. ad Aut. V, 4, 3., 703 vd. ©t.). 

12) Q. Sicinius, ald 1llvir (monetalis) auf Denaren genannt welce 
theilweife auf dem Meverfe den Nanıen des Prätors C. Eoponius (705 d. St.) 
tragen (ſ. Edhel V. p. 313. 178. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 60. 
212 f.) schlug die letzteren Münzen nach Borgheſt (bei Riccio p. 60.) in 
einer Eleinaflatifhen Stadt die dem Prätor Coponius untergeben war (vgl. 
Br. II. ©. 1312.), nad Cavedoni (ibid.) vielleicht zu Alinda in Earien 
(worauf die Attribute des Hercules hinweiſen follen; vgl. jedoch Copon., 
Bd. N. ©. 1312.). 

13) L. Sicinius L. F. Ser(gia tribu) Valens, nad einer Inichrift 
aus Nola bei Gruter. p. 469, 9. patronus municipii u. curator reip. No- 
lanorum. [Hkh.] 

Sicinnis, ſ. ob. ©. 619. 717. 841. 

Sicinus (Zinwvos), j. Sifino, eine der Sporaden, zwiſchen Jos und 
Pholegandros gelegen, mit einer gleichnamigen Stadt, Scylar p. 19. Piol. 
II, 14. Strabo X. p. 484. Urfprünglih fol fie von ihrem Weinbau Oenoe 
geheigen haben (Plin. H. N. IV, 12, 69. Schol. Apollon. Rhod. I, 620. 
Steph. Byz.), Sicinus aber nah dem Sohne des Thoas und der Denoe 
genannt worden fein (Apoll. Rhod. 1. 1. Etym. M p. 712, 49.). Golo- 
nifirt ward die Infel vermurhlih durch die Jonier. Während der PBerfer- 
friege unterwarf fie fih, wie die meiften griech. Infeln, dem Zerre® (Herod. 
VIN, 46.), dann aber trat fie in die Reihe der triburpflichtigen Bunteb- 
genoffen Athens und tbeilte die Schickſale derſelben. Ihre Verfaſſung war 
die demofratifche (Infchr. bei Roß Nr. 1.). Linter den Reſten des Alter 
thums zeichnet fich beſonders ein Tempel des pythiſchen Apollon aus. S. Rei 
Goyaoioyia ng Moov Tiaivov, Athen 1837. Def. im Tüb. Kunftblatt 
1837. Nr. 103. u. SInfelreif. I. ©. 149 ff. Schneivewin in d. Zeiiſchr. f. 
Alt.Wiſſ. 1838. Nr. 38. Meinganum ebendaf. Nr. 86—89. Fiedler Heil. 
in Griehenl. II. ©. 151 ff. [West.] 

Sielus, oindog, Sekel, SW von 5a, abwägen. Die gemöhnlihe 
Bezeichnung nah Sekel Silberd war fhon zu Abrahams Zeiten und er 
ſcheint alfo als früh einheimifh in Paläflina (1 Mof. 23, 13 ff. 24, 22.). 
Zwar läßt e8 fich nicht nachmeifen Daß die Juden ſchon vor der babyloniichen 
Gefangenſchaft geprägt haben; der Zürft Simeon aber, der Wiederherſieller 


"Mol. Pfeudo-Ascon. in Cie. divin. in Caecil. p. 103. Or.: Primus Sicinius trib. 
pl., nec multo pest Quinctius (680 d. St., ch. ©. 371, 4.) et postremo Palicanus (683 
d. ©t., Bo. IV. ©. 1138, 3.) perfecerant.ut tribuniciam potestatem populo darent 
Coss. Cn, Pompeius Magnus et M. Licinius Crassus (684 t. St., |. Br. V. ©. 1850.) 
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bes jünifchen Staais, prägte feit dem Jahre 143 oder 142 v. Ehr. mit Ge⸗ 
nehmigung des Demetrius II. und feines Nachfolgerd Silbergelo (Edel Doctr. 
Nem. II. p. 465 f.), und zwar als eigene Münze, und gab ohne Zweifel 
dem Seel, welcher wahrfh. während der perſiſchen Oberherrſchaft leichter 
ausgemünzt war, feinen wahren alten Werth wieder, d. h. ven Werth welchen 
der uriprüngliche fog. heilige Sefel hatte, welcher wohl mit dem fog. könig⸗ 
lichen übereinftimmte (2 Sam. 14, 26.). Wahrſch. ift der Seel mit dem 
Talent aus Aſſyrien nah Baläftina gefommen. Ueber feinen Werth im Ver⸗ 
hältnig zur Mine und Talent |. Hefekiel 45, 12.: Aber ein Sekel fol 20 
Gera haben, und 20 Sefel und 25 Sefel und 15 Sefel mird au eine Mine 
fein. Böckh (Metrolog. Unterfuh. S. 53 f.) erflärt mit Hilfe der LXX 
diefe Worte fo: Ein Seel fol 20 Gera haben, und das Fünfſekel⸗Gewicht 
fol 5 Sefel fein, und das Zehnſekel-Gewicht 10, und 50 Sekel follen au 
eine Mine fein. Sonach war der alte heilige Sefel der 3000fte Theil eines 
Talents und gleih dem Didrachmon. Der gemeine Sefel betrug die Hälfte 
bed heiligen Sefel, oder 10 Gera, und wog 192 Gerflenkörner, der heilige 
dagegen 384. Das Gewicht des Sekels nad heutigen Maßen varlirt, da bie 
noch erhaltenen Stüde theils unächt theils fehr abgenugt find. Durchſchnitt⸗ 
ih fcheint der halbe heilige oder der gemeine Sefel 132°/, Par. Gran und 
der PViertelsSefel 59 bis 61 Par. Gran gewogen zu haben. Der Sefel hat 
die Auifchrift Shekel Israel und Jerusalem sancta. Die Sefel aus dem erften 
und zweiten Negierungsjahr ded Simeon führen oberhalb eined Kelches die 
Buchſtaben X und 2. Verdächtig find die Sefel mit ven Buchflaben > oder a 
oberhalb des Kelches, welche auf das dritte und vierte Negierungsjahr des 
Simeon fih beziehen follen. Bayerus, Siclus sacer et regius Appensus. 
Mionnet V. 555 ff. [W.Koner.] 

Sicobasilisses, ſ. Sycobasilisses. 

Siconti, falfche Lesart bei Strabo ftatt Iconii, f. d. [F.] 

Sicor, ſ. Secor. 

Sicöris (Cäſ. B. civ. I, 40. 48. Plin. II, 3, 4. &ucan. IV, 13. 
19 ff.; Zixopıs, Dio Caſſ. XLI, 20.), mweftliher Nebenfluß des Iberus in 
Hifpania Tarrac., der aus dem Gebiete der Cerretaner herabfam, die Iler⸗ 
geten und Lacetaner trennte, bei Ilerda vorbeifloßg (weshalb er nah Vib. 
Sequ. p. 13. ed. Oberl. auch den Namen dieſer Stadt führte), und, nachdem 
er kurz vorher noch den Cinga (no j. Einca) aufgenommen, bei Octogeſa 
in den Hauptſtrom mündete. Nah Auſon. Ep. XXV, 58. Hatte er einen 
fanften Lauf. Jetzt Segre. [F.] _ 

Bicsa (Tab. Peut., wahrfh. das Siclis de8 Geogr. Nav. IV, 19.), 
Ort in Dalmatien an ver längs der Küfte Hinführenden Straße (nad) Reichard 
Gaftel Vecchio). [F.] 

ZırovAn7r010: GPtol. III, 3, 6.), Völkerſchaft im SO. Sardiniens. [F.] 

Sicüli, ſ. Sicilia, ©. 1159 ff. 

ZıxovAoras (Btol. II, 17, 8. Plin. II, 22, 26.), Volk in Dals 
matien bei Epivaurus. [F.] 

Sicülum Fretum u. Sicälum Mare; |. Sicilia, S. 1157 f. 

Siculus Flaccus, einer von den römiſchen Agrimenforen, deſſen 
Namen einige Reſte tragen: De conditionibus agrorum und Nomina agro- 
rum et limitum, beide in den Bd. I. ©. 271. u. II. ©. 973. genannten Samm⸗ 
lungen fo wie in der neuen Audgabe der röm. Feldmeſſer von Lachmann, 
Blume u. Rudorff (Berlin 1848. 8.) I. S. 134 ff. abgevrudt, die erft- 
genannte Schrift auch beſonders mit den Noten von I. C. Schwarz heraus- 
gegeben zu Koburg 1711. 4. Der Berfafler ift keinesfalls vor die Zeit des 
Nerva und Domitianus zu ſetzen; vgl. Fabric. Bibl. Lat. T. II. p. 512. 

Bauly, Real-Encyelor. VI, 24 
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Zeiß in. der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1840. ©. 852. — Ueber Lupus Siculu 
f. Br. IV. ©. 1238., über Cloelius Siculus ®v. I. ©. 466. |B.] 

Sicam (Plin. III, 22, 26.; Zınovr, Ptol. II, 16, 4.), die nördlichſt 
Küftenflant Dalmatiens, wo Kaifer Claudius nah Plin. 1. 1. Veteranen aw 
fievelte, nach Neicharb j. Sebenico. [F.] 

Siefon, 1) Ort in Afrika, Mnaſeas bei Plin. H. N. XIXVII, 2,1. — 
2) f. Sicyonia. E.] 

Sicyonia (Lırvorie), Landfchaft im nördlichen Peloponnes, Öftli a 
das Gebiet von Korinth, fürlih an das von Kleonä und Phlius, weflis 
an Arfadien und Achaja, nörblih an den Forinthifchen Meerbufen grenzen, 
und zwar in einer Ränge von 120 Stadien (Scylar p. 15.), im Ganın 
etwa fünf Duadratmeilen an Blächeninhalt.e Das Land ift durch verfchieden 
Höhenzüge, die Ausläufer der arfadifhrargolifchen Gebirge Titane und Tr 
faranum in eine Reihe von Ihälern gefpalten, durch welche eine im Ba: 
hältniß zum Raum ziemlich beveutende Zahl von Zläffen, ſämmtlich in nor» 
öftlicher Richtung, nah den Forinthifchen Meerbufen firömen, wie an da 
achäiſchen Grenze der Sythad, dann nach der Mitte des Landes zu Selich, 
Heliffon, Aſopus, und an der Forinthiihen Grenze Nemea. Bon Drifchafte 
enthielt das Ländchen außer Sifyon noch im Süden die zwiichen den & 
kyoniern und Phliafiern flreitige Feftung Thyamia, das Eleine Kaflel Phöbu 
oder Buphia und Titane (f. diefe Artt.), im Dften am Fluſſe Nemea Taur 
xia, wo DI. 96, 3. 394 die Korinthier von den Lacedämoniern gefchlagen 
wurden (Xen. Hell. IV, 2, 14.), worauf die Leßteren den Ort befefligten 
(ib. IV, 4, 13.), und das Kaflel Aaipaı oder Aepaı (Zen. Hell. VII, 1, 
22.), im Welten Ephyra am Selleis (Strabo VIII. p. 338.), und weiterhin 
Gonuffa oder Donuffa (Bauf. II, 4, A. V, 18, 7. VII, 26, 13.), und in 
unbefannter Lage Platää (Strabo IX. p. 412.). Die Hauptfladt felbfl, 
Sicyon (6 und n Ziuxvor), fland zwiichen dem Aſopus und Heliſſon beim 
jeßigen Bafilifa, 20, nah Anvdern 12 Stadien vom Meere (Strabe VI. 
p. 382.). Die Teptere Angabe bezieht fi vermuthlich auf die ältere Stadt, 
welche in der Ebene (nicht am Meere, wie Strabo jagt, welcher den Hafen» 
ort mit der Stadt verwechfelt) gelegen war. Demetrius Poliorfete®, nad 
welchem fie auch auf kurze Seit Demetrias benannt wurde, verlegte fie von 
da auf die Höhen unter der Akropolis, mit welcher ald unterer Theil wer- 
bunden fie von da an die Stadt Sifyon bildete (Pauſ. II, 7, 1. Diod. IX, 
102. Plut. Demetr. 25.). Der Hafen (06, wie man vermuthet, durch I 
Mauern mit der Stadt verbunden ?) war befefligt und bilvete einen Ort 
ih, Zınvorio» Ars (Xen. Hell. VII, 3, 2. Polyb. V, 27. Bauf. II, 
12, 2. Strabo J. 1.). Die Merfmürbigfeiten der neuen Stadt und Burp. 
fo viele deren die Näubereien der Mömer und ein großes Erdbeben, melde 
Sifyon faft verödete, übrig gelaffen, hefchreibt Baufanias II, 7 —8. Ueber 
die jcgige Beichaffenheit des Drtes |. Prokeſch Erinner. I. ©. 728 ff. Leafı 
Morea Ill. p. 226 f. 351—381. Boblaye Recherches p. 30—32. Wo 
Reife im Pelop. I. S. 39—57. Vgl. E. Sagen Sicyonia, Regimont. 1831. 
R. Gompf Sicyoniacorum spec. I., Berol. 1832. II. Torg. 1834. (nidt 
benügt), H. Bobrik de Sicyoniae topographia, Regimont. 1839. — Dis 
alte Stadt hieß Aryıclsıa (Pauſ. 11, 6, d.; Atyıaloı, Strabe VIII. p. 362. 
der noch einen zweiten Namen, Mrxorr, binzufügt, vgl. Heſ. Th. 535. u. 
Steph. Byz., nach welchem fie auch TeAyırix genannt ward), und war nad 
einbeimifcher Sage von einem uralten Herrfcher, dem Autochthonen Argialens, 
erbaut (Bau. II, 5, 6. 7, 1. VII, 1, 1. Clem. ler. strom. I. p. 138. 
Sylb.), nad Andern von Phoroneus (Plin. H. N. VII, 56, 194.). Des 
Namen Sifyon fol fie von einem eingewanderten Athener dieſes Ne 
mend, dem Sohne des Marathon, nach Andern des Metion oder Brechihent 
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oder Pelops, erhalten Haben (Bauf. IT, 6, 5.). Die Sage Hat, um der an⸗ 
geblihen Nachfolger des Aegialeus nicht weiter zu gedenken (Pauſt II, 5. u. 6. 
vgl. Clinton fast. hell. I. p. 29 f.), noch -eine Reihe von Namen ter auf 
Sikyon folgenden Herrſcher aufbewahrt, welche fehr verfchienenen Stämmen 
angehören, Polybus, Adraſtus, Janiscus, Phäſtus, Zeurippus, Hippo⸗ 
lytus: der Letztere unterwarf ſich dem Agamemnon (vgl. I. I, 572. XXIII, 
299.), unter ſeinem Sohne Lakeſtades aber ward Sikyon durch Phalkes, den 
Sohn des Temenus, dorifirt (Pauſ. II, 6, 6 f. Strabo VIII. p. 389.), und 
zwar auf friedlichem Wege, fo Laß die urfprünglihen Einwohner als vierte 
Boyle, Aiyıaleis, mit den drei Stämmen der eingewanderten Dorier, ‘TAAeis, 
lHlaugvioı, Avuararaı, unter gleicher Berechtigung zum Ganzen eines Staatd- 
körpers fich vereinigten (Herod. V, 63.). Hier erft beginnt die eigentliche 
Geſchichte der Stadt. Sikyon hat .ald Staat feines geringen Umfangs megen 
nie, oder höchftend zur Zeit des achäiſchen Bundes, eine hervorragende Rolle 
gefpielt, fondern fich nothgedrungen flet3 an einen der mäcdhtigeren Staaten 
des Beloponneß, Argos oder Sparta, angelehnt. Das ältefte befannte Ereigniß 
in der Geſchichte von Sikyon iſt deſſen Theilnahme am erften meflenifchen 
Kriege DI. 9—14, wo es nebft Argos auf Seiten der Meffenier gegen 
Sparta fand (Pauſ. IV, 11, 1.). Zur Zeit des zweiten meffenifchen Krieges 
erfolgte die hundertjährige Tyrannis. der Orthagoriden, deren Anfang man 
Ol. 26. 676 fegt und deren Milde von Ariftoteled Polit. V, 9, 21. gerühmt 
wird. Sie beginnt mit Andreas, Herod. VI, 126. Diod. Exc. Vat. p. 14. 
Dind. (Orthagorad nennen ihn Ariſtot. 1. 1. u. Helladius bei Phot. Bibl. 
cod. CCLXXIX. p. 530. A.), der vordem ſeines Handwerks ein Koch ges 
wefen fein fol. Ihm folgte fein Sohn Myron, der DI. 33, 1. 648 zu 
Dlympia den Sieg im Wagenrennen errang (Pauf. VI, 19, 1. Serod.1.1.), 
diefen Ariſtonymus (Pauf. II, 8, 1. Herod. 1. 1.), und endlich Kliftbenes, 
ausgezeichnet durch Kriegsruhm und durch feine kräftige Oppoſition gegen 
den Doridmud, worin er fo weit gieng daß er die Namen der alten doriſchen 
Phylen abjchaffte und fie Taruı, Orearaı, Xrıpekraı nannte, und feinem 
eigenen Stamme (die Orthagoriven gehörten zu den alten einheimifchen Ge⸗ 
fehlechtern) den Namen Agyslaoı gab, eine Einrichtung vie fi ſechszig Jahr 
hindurch erhielt, Herod. V, 68. u. im Allgem. den Art. Clisthenes. Er 
Hatte Feine männlichen Nachkommen, fondern nur eine Tochter Ugarifte, welche 
er dem Athener Megakles vermählte (Herod. VI, 126—131.). Mit ihm 
erlofh die Tyrannis ter Orthagoriden um DI. 51, 576, nach der allgemeinen 
DBemerfung des Thuc. I, 13. vermuchlih niht ohne Einmiſchung der Lake⸗ 
Dämonier. An dem Einfalle diejer in Argolis unter Kleomenes DI. 65, 1. 
520 nahmen auch die Sifyonter Theil, unterwarfen fich aber der von den 
Argivern deshalb über fie verbängten Buße von 500 Talenten (Herod. VI, 
92.). In zmeiten Perſerkriege ftellten fie ein Eontingent von 12, und fpäter 
Bei Salamis 15 Schiffen (Herod. VII, 1, 43.), und 3000 SHopliten (ibid. 
IX, 28. vgl. VII, 72.). DI. 80, 4. 456 wurden fie bei einem Binfall des 
arhenifhen Heerführers Tolmides befiegt und ihr Land verwüſtet (Thuc. I, 
108. Bauj. I, 27, 5.), desgleichen wieder unter Anführung des Perifles 
DI. 81, 3. 454 (Thuc. I, 111. Diod. XL, 88.). Gleichwohl unterftüßten 
fie DI. 83, 3. 446 die Megarer bei ihrem Abfall von Athen (Thuc. 1,114.). 
Im peloponnefifhen Kriege flanden fle auf Seiten der Lakedämonier und 
ſtellten Schiffe zur peloponnef. Flotte (Thuc. II, 9. 80. 83.). DI. 89, 1. 
424 nahmen fie Theil an dem Anſchlag des Brafivad auf Megara (ib. IV, 
70.), wiefen in demfelben Jahre einen Einfall der Athener unter Demoſthenes 
fiegreih zurück (ib. IV, 101.) und hinderten au DI. 90, 1. 419 nebft den 
Korinthiern die von Alcibiaves beabfichtigte Befefligung des achäiſchen Vorgeb. 
Rhium (ib. V, 52.). Mittlerweile Hatte ſich Sikyon dem doriſchen Ginflufle 
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zu entziehen gewußt und eine bemofratifche Regierungsform eingeführt ; dieſe 
woard DT. 90, 3. 417 von den Lakedämoniern in Gemeinichaft mit den Argi⸗ 
vern wieder geftürzt (Thuc. V, 82.). An ver ficilifehen Erpebition nahmen 
fie von diefen gezwungen Theil (Thuc. VII, 58.), und blieben auch nad 
Beendigung des pelop. Krieges in demielben abhängigen Verhältniß: fo im 
Kriege der Lakedämonier gegen Korinth DI. 96, 3. 394 (Xen. Hell. IV, 2, 
16. 4,7 ff.), und DI. 102, 2. 374 in dem gegen die Thebaner (Xen. VI, A, 18. 
vu, 1, 18.). Nah bald darauf erfolgtem Abfall jedoch führte Cuphron mit 
Hilfe der Arkader und Argiver eine demofratifche Megierung in Sifyon ein, 
die aber nur zu bald in eine fürmliche Tyrannis umichlug (Zen. Hell. VI, 
1, 44 ff. Diod. XV, 70.). Zerwürfnifie mit den Verbündeten, in deren 
Folge er fih der Volkspartei in die. Arme warf und felbft den Hafen vor 
Sikyon an die Lakedämonier verrieth, veranlaßten ibn nad Theben zu gehm, 
wo er ermordet wurde (Xen. VII, 3, 1 ff.). Der Einfluß der Lafevämonin 
in Sifyon erfcheint von der Schladht bei Mantinea an vollfommen paralyſirt, 
wie im Kriege derfelben gegen Megalopolis DI. 107, 1. 352 vie Bereit 
willigfeit der Sikyonier dem Xepteren mit ihrer gefammten Macht zu Hilſfe 
zu eilen beweidt (Died. XVI, 39.). Für bie Tyrannis aber blieb nach wie 
vor Sikyon ein Außerft günfliger Boden. Einen Tyrannen Ariſtratus, im 
Solvde Philipps von Mafedonien ftehend, erwähnt Demofthened de cor. p. 242. 
6. 48. p. 324. 6. 295. (mo ihm noch ein zweiter Sikyonier Epichares an bie 
Seite geftellt wird), vgl. Plut. Arat. 13., und einen ähnlichen Charakter fchein 
auch der von Alerander dort wieder eingefepte zaudı.zeißng bei Dem. de foed. 
c. Alex. p. 216. $. 16. gehabt zu haben. Im lamijchen Kriege DI. 114, 2. 323 
fhloßen fi die Sikyonier dem allgemeinen Aufftande der Griechen gegen bie 
Mafevonier an (Diov. XVIII, 141.). OL 116, 3. 314 bemächtigte fi Kra- 
tefipoli8 nah Ermordung ihres Gemahls Aleranver, ded Sohnes des Poly» 
fperhon, aller Gegenwehr ungeachtet, der Regierung und behauptete fich in 
diefer bis DI. 118, 1. 308, wo fie die Stadt an Ptolemäus Lagi übergab 
(Diod. XIX, 67. XX, 37.), welcher viefelbe DI. 119, 2. 303 wieder an 
Demetrius Poliorfetes verlor (ib. XX, 102.). Don diefem umgeflevelt (i. 
©. 1170.) trat Sikyon in ein neues, fein Tegted Stadium. Abermals eine Reihe 
von Tyrannen, welche, ihrer gerühmten Milde ungeachtet (Strabo VIII. p.3>2.), 
doch in den fünfzig Jahren während welcher ver Staat aus einer Hand in 
die andere gieng (Cic. de off. II, 23.) die inneren Berhältniffe deſſelben 
völlig zerrütteten: Kleon, nach deſſen Ermordung gleichzeitig Cuthydemud 
und Timoklides; beine verjagte dad Volk und ſtellte Klıniad an die Spike 
der Megierung; diefer unterlag einem neuen Tyrannen, Abantidas, an veffen 
Stelle, nachdem er ermordet war, fein Vater Paſeas trat; dieſem folgte fein 
Mörder Nikokles, von deſſen Ioche Sikyon endlih DI. 132, 2. 251 purd 
Aratus befreit ward. Pauf. II, 8, 1—3. u. etwas abmeichend Plut. Arat. 2f. 
Bol. Droyfen Geſch. d. Hellenism. II. S. 304 ff. Ein größeres Verdienſt 
erwarb fih Aratud um feine Vaterfladt durch Ordnung der geflörten Ber- 
hältniffe und Wiedereinführung eines gefeglihen Zuftandes (Plut. Arat. 9ff. 
Bauf. II, 8,3.) als durch deren Einverleibung in ven achäiſchen Bund (Blut. 9. 
Polyb. II, 43. Pauf. VII, 7, 2.), in deren Folge Sikyon wiederholt Ver⸗ 
heerungen jeined Gebiets zu erdulden hatte, wie durch Kleomenes, melde 
Ol. 139, 2. 223 drei Monate lang die Stadt belagerte (Plut. Arat. 41. 
Cleom. 19. Polyb. II, 52.), und wieder durch die Aetolier DI. 139, 4. 221 
(Polyb. IV, 13.). Aehnliche Drangfale ergiengen über fie im römifch- male 
donifchen Kriege (Liv. XXVII, 31. XXXII, 14 f.), wofür die Schenkungen 
des Attalus nur ein vorübergehenver Erfag waren (Polyb. XVII, 16. XXX, 
40.). Im 3. 155 v. Chr. übertrugen die Römer ven Gikyoniern das Bericht 
über bie Athener in ber oropifchen Angelegenheit (Pauſ. VIL, 11, 4.5. Blut. 
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Cat. mai. 22.). Nach der Zerflörung von Korinth fiel ihnen für eine geit 
lang die Anordnung der ifihmifchen Spiele zu (Bauf. II, 2, 2.). Später 
geichieht ihrer nur felten mehr Ermähnung ; Verres fuchte vergebend die Be⸗ 
‚börden von Sikyon zu brandſchatzen (Gic. Verr. II, 1, 17.), die Stadt war 
verarmt und verichulvet, wie aus den Andeutungen bei ic. Bpp. ad Att. 
I, 13. 19. 20. II, 1. u. Plin. H. N. XXXV, 11, 127. fi) ergibt, und ihre 
Schaghäufer zu Olympia und Delphi, welche Pauſanias leer fand (X, 11,1. 
vgl. V. 14, 9. VI, 19, 1.), längſt erfchöpft. Im I. 39 flarb dort Bulvia, 
die Gemahlin des M. Antonius (Dio Caſſ. XLVIII, 23. Appian. b. civ. 
V, 55.). — Größer als ihre politiicher Ruhm war der melchen fi die Si⸗ 
fyonier dur ihren Gewerbfleiß und ihre Kunftfertigfeit erwarben. Sikyon 
iſt nächſt Korinth die Ältefte und hauptſächlichſte Pflanzſtadt der bildenden 
Kunft auf dem grieh. Gontinent (Strabo VIII. p. 382.). Den Urfprung 
der Malerei fuchte man Hier, wo zuerft Telephanes biefe Kunft geübt haben 
ſoll (Plin. H. N. XXXV, 3, 15. 16.), und diu fuit illa patria picturae 
(ib. XXXV, 11, 127.). Ueber Bupompus und die fifgonifche Malerſchule 
f. ibid. XXXV, 10, 75. vgl. Athen. V. p. 196. E. Unter den ſikyoniſchen 
Tyrannen fcheint namentlich Ariftratus dieſe Kunft gepflegt zu haben (meniger 
Aratus, feined Kunftfinned ungeachtet, aus politischen Gründen, Blut. Arat. 
13.), Blin. XXXV, 10, 109., und aus diefer Zeit fchreiben ſich wohl bei. 
die Kunftihäge her welche der Perieget Polemo in feiner Schrift neui rar 
er Zuvor mann fchilderte, wogegen vie Errichtung der von bemfelben 
befchriebenen ebendaſelbſt befinvlichen zoımiAn oroa erft in die Zeit bed Des 
metrius Poliorketes fällt, f. Preller Polemonis fragm. p.-45 ff. Alle dieſe 
Gemälde raubte im 3. 53 der Aedil M. Aemilius Scaurus und ließ fie nad 
Rom Schaffen (Blin. XXXV, 11, 127.). Nächſtdem kam auch die Kunft ded 
Erzguſſes zuerfi bier durch die Eretifchen Künftler Dipönus und Skyllis zur 
Anerkennung, und feitdem blieb Sikyon lange Zeit officinarum omnium me- 
tallorum patria (Plin. XXXVI, 4, 9. 10.). Am audgezeichnetften in dieſem 
Bade war Kanachus, DI. 67—73. Vgl. O. Müller Handb. d. Arc. 6. 82. 
Mehr materieller Art waren bie übrigen Erzeugnifle des filyonifchen Gewerbes 
fleißes, unter denen dad fehr gefuchte leichte Schuhwerk eine andgezeichnete 
Stelle einnimmt, Athen. IV. p. 155. C. Poll. VII, 93. Steph. Byz. Heſych. 
s. v. Zixvonıa. Auct. ad Herenn. IV, 3. @ic. de or. I, 54. Lucret. IV, 
1121. Birg. Cir. 169. Feſt. s. v. Sicyonia. Auch Kopfbedeckungen wurden 
hier fabricirt (Pol. X, 131.), Fuhrwerke (Dem. g. Mid. p. 565. 6. 158.), 
u. |. w. Das Land felbft war überaus fruchtbar (Liv. XXVIE, 31. Athen. 
V. p. 219. A. Diod. exc. Vat. p. 12. Dind. Schol. Arift. Av. 968. Zenob. 
prov. II, 57.) und bei. für den Delbau ein ergiebiger Boden (Pauf. X, 
32, 19. Birg. Georg. II, 519. Ovid Ib. 317. Epp. ex Pont. IV, 15, 10. 
Stat. Theb. IV, 50.). Auch guter Wein (Plin. XIV, 7, 74.) und Mandeln 
(Athen. VII. p. 349. E.) wurden hier gebaut, und für wortrefflich galtem bie 
Fiſche von Sifyon (Athen. 1. p. 27. D.). [ West.) 

Sida oder Side (Xion), 1) Danaide, f. Nr. 3. — 2) Gemahlin des 
Orion (Bd. IV. ©. 981.), weil die Granate (oiör7) reift wenn Drion am 
Himmel herrſcht; ihre Verſtoßung in die Unterwelt durch Here (Apollod. I, 
4, 3.) gehört nicht in den Orionsmythus; Here bringt den Granatbaum ale 
Ehegöttin in die Unterwelt, um anzudeuten daß Perfephone durch ven Genuß 
der Oranate an fie und die Ehe mit Pluton (f. Proserpina, ©. 116. ob.) 
gebunden fei; die Mythe aber ließ Side wegen ihrer Gitelkeit dahin verftoßen 
werden, Apollod. 1. 1. [ Scheiffele.] 

3) Stadt und Hafen in Lafonien an der Oftfeite der öſtlichen Landſpitze 
(Skylax p. 17.), angeblih nah Nr. 1. benannt. Sie verfiel frühzeitig. da 
ber Ueberlieferung zufolge ver Heraklide Boreus mit den Vewohnern derfelben, 
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fo wie tenen zweier anderen Städte, Etis und Aphrobifiad, die neu ange⸗ 
legte Stadt Bock bevölfirte, Pauf. III, 22, 11. vgl. Boblaye recherches 
p. 89. [ West.) 

4) Stadt Bamphyliens, 50 Stad. weftlih vom Yluffe Melas und 350 
Stab. von Attalia (Stadiasm. m. magni $. 194.), mit gutem Hafen (Seyl. 
p. 39. Mela 1, 15, 1. vgl. Strabo XIV. p 664.). Sie war eine von 
Kyme aud gegründete äolifhe Colonie (Scyl. u. Strabo Il. 11. Arrian. Anab. 
I, 26.) und Hauptfig des @ultus der Athene (Strabo 1. 1.), weehalb auch 
vie Münzen der Stadt (vgl. Edel Doctr. num. P. 1. Vol. Il. p. 44. 161. 
Seéeftini Descer. num. vet. p. 392. u. Spanhem. de usu et pr. num. p. 879.), 
nach denen auch Olympien daſelbſt gefeiert wurden, das Bildniß viefer Böttin 
mit einem Granatapfel (oiör) in der Hand zeigten. Bei der fpätern Pro⸗ 
vinzialeintheilung des röm. Reichs unter Conftantin wurde fie Hauptſtadt 
von Pamphylia prima (Hierocl. p. 682. u. daf. Weflel.). Ihre Einwohner 
hießen Zıdiraı« (Arrian. 1. 1.), Siditae (Liv. XXXV, 48.). Uebrigen® vgl. 
auch Hecat. fr. 250. Polyb. V, 73, 3. 4. Bauf. vn, 28, 2. Btol. V, 
5, 2. VII, 17, 31. Liv. XXXV, 13. XXXVIl, 23. u. 1. Ihre noch vor: 
bandenen Veberrefte werben nad Reafe Asia min. p. 195 f. dur einen Irr⸗ 
thum der Türken jegt Eeki Adalia (das alte Attalia) genannt, obgleih Habji 
Khalfa vor 150 Jahren ihren wahren Namen Sive noch Fannte. Vgl. auf 
Fellows Asia min. p. 01. — 5) ©. Polemonium. — 6) Nach Etef. bei 
Plinius XXXI, 2,18, Antig. Car. c. 161. u. Iſid. Orig. XIII, 13. (vgl. 
Sotion in Excerpt. p. 138.) ein See in Indien auf welchem Alles unterfinft. 
Bol. d. Urt. Silas.. [F.) 

Zıdann, nad Steph. By. p. 597. eine Stadt Lyciens. [F.] 

Zidaı (Athen. XIV, 21. p. 650 f.), Flecken Böotiens in Parafopia, 
nach Kiepert fünöftl. von Scolus. [F.] 

Sidarus, f. Siderus. . 

Side, f. Sida. 

Zıönin (Hecat. fr. 218. aus Steph. B. p.598.), Stadt in Ionien. [F.] 

Zıörnvn (Strabo XIII. p. 587.), ein ſchon zu Strabo’d Zeiten längf 
ee Ort Myſiens am GBranicus. — 2) Nah Xanthus bei Steph. By. 

. 998. eine Stadt Lyciens. [F.] 

sidöne (Plin. VI, 4, 4.; Zıönmg, Strabo 11. p. 126. XII. p. 548. 
556.), ein Küflenftrich im norböftfichen Theile von Pontus um PBolemonium 
ber, größteniheils aus einer angefchlemmten Ebene beſtehend (Strabo I. p. 52.). 
Sie hatte ihren Namen von der Stadt Side Nr. 9. [F.] 

Zıönvoi (Btol. VI,7,4.), Bolt im glüdlichen Arabien, wahrſch. nur 
ein Zweig der Nabatäer. — 2) f. Sidini. [F.] 

Sidönus (Plin. VI, 4, 4.), Fluß der Landſchaft Sivene in Pontus, 
der bei der Stadt Sive (Nr. 5) vorbei in den Pontus Eur. floß und deſſen 
Name daher vielleicht blos Apjektivform iſt (scil. fluvius). Jetzt Heißt er 
(nad dem fpätern Namen der Stadt) Pouleman Chai (ſpr. Tſchai). Bol. 
Samiion Researches I. p. 270. u. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. 

‚23. [E. ‘ 

Sideris, nad. Plin. VI, 16,18. ein ind Fafpifhe Meer fih ergießenber 
Fluß Hyrfaniens, von defien Mündung an diefed Meer den Namen des Hyr- 
kaniſchen führte; vielleicht das nördlich von Aſtrabad die See erreichende 
Flüßchen. [F.) 

LDeonoc, Gattin des Salmoneus, Stiefmutter des Tyro, wurde von 
Pelias im Haine und am Altare ver Here getödtet, ſ. Bv. V. S. 5%. 
1280. unt. Apollod. I, 9, 8. Diod. IV, 68. [ Scheiflele.] 

Zıönropoög, nah Scylar p. 39. ein Vorgebirge und eine daran ges 
legene Hafenſtadt Lyciens, — unbekannt. Dina gehört hierher auch 
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Steph. 2. p. 998. Zidapoög, oA xai Am. Nah Reale Asiı min. 
p. 189. wäre ed iventiich mit dem Berge und der Stadt Olympus. [F.] 

Sidetanmi, |. Sedetani. 

Xidixegç (Ptol. VI, 2, 6.), Volkerſchaft im weht. Theile Mediens. [F.] 

sidicini (ic. Phil. II, 41. Liv. VII, 29. VIII, 2. 15. vgl. Virg. Aen. 
VII, 727. u. Silius V, 552.), aufonifhe Völkerſchaft im nordweftl. Theile 
Campaniens auf und an den nörblichern Tiheilen des Mons Maflicus und der 
Grenze von Samnium, mit der Hauptftabt Teanum. Vgl. Bd. III. S.58f.. [F.] 

Sidini (Fıödeiror, Ptol. II, 11, 14. nah Wilberg; bei Nobbe Zardıror, 
in den ältern Ausgg. Zidrr i), germanifche Völkerſchaft an der Küfte ber 
Oſtſee zmifchen den Mündungen des Suebus (j. Warne) und Viadus (jet 
Oder), die aber auch noch ziemlich tief ind innere Land hinein reichte. Auch 
bei Strabo VII. p. 290. follte es ſtatt Zußıros vieleicht richtiger Lıdaroı 
oder Zıörros heißen. Vgl. Zeuß, die Deutfchen ©. 154. [F.) 

Siditae, |. Side. 

Zıöwdorn (Near. Per. p. 31. oder Arrian. Ind. c. 37.), Küſten⸗ 
ſtadt in Garmanien, nah Mannert V, 2. ©. 41. an ber Stelle des Heut. 
Xundsje (?). [F.] 

Sidoleucus (nad anderer Lesart Sedelaucus, Ammian. XVI, 2., im: 
It. Anton. p. 360. Sidoloucus und auf der Tab. Peut. Sidolaucus), Stadt 
der Aeduer in Gallia Lugdun. zwiſchen Auguflodunum und Aballo; jrgt 
Saulieu, wo ſich Nefte der röm. Straße finden. Vgl. Grivaud de la Vincelle 
Recueil de monum. ant. dans l’anc. Gaule, Paris 1817. I.’ p. 215. [F.] 

Sidon (7 Zıöor, im Gen. — wrog, doch auch bisw. — oros, ſchon 
im N. T., 3.8. Gen. 10, 15. 19. 45, 13. Joſ. 19, 26. 28. u. ſ. w. IT y), 
die nach ihrem Fiſchfange benannte (Juſtin. XVIII, 3. vgl. Michaelis Spicil. 
P. II. p. 2. u. Gefenius, Wörterb. h. v.), ältefte, ſchon zu Joſua's Zeiten 
große und mächtige Stadt Phöniciens. Vgl. Ben. 10, 15., wo Sidon der 
erfte Sohn Canaans, d. h. doch wohl die erfte Pflanzſtadt des Stammes der 
Gananiter, genannt wird, u. Joſeph. Ant. I, 6, 2. Sie lag 5—6 g. M. 
füdl. von Berytus (It. Anton. p. 149. 30, nah der Tab. Peut. 29, und“ 
nah dem It. Hierof. p. 583. 28 Mil.) und 5 g. M. nörbl. von Tyrus, 
nad) Abulfeda Tab. Syr. p. 93. 66 Mil. von Damascus, in einem Taum 
eine Meile breiten Thale an ver Küfte, und hatte "einen doppelten Hafen, 
einen äußeren größeren, und einen kleineren, aber völlig ficheren, inneren 
(Achill. Tat. 1, 1. vgl. auch Scyl. p. 42. u. Strabo XVI. p. 756.; der 
alte ftarfe Damm deſſelben iſt noch vorhanden, der Hafen ſelbſt aber dur 
Verſchlämmung völlig unbrauchbar geworden, vgl. Bocode II. S. 127.). Früher 
war fie (mit dreifahen Mauern und Gräben umgeben, Diov. XVI, 44.) fehr 
ſtark befeftigt, aber feit der Zerflörung durch Artaxerxes Ochus, durch welchen 
überhaupt die Blüte der Stadt vernichtet wurde, offen und für jeden Feind, 
3.8. für Ulerander (Urrian. Anab. II, 15.), eine leichte Beute. Die In⸗ 
duſtrie und der Kunflfleiß diefer Stadt, melde die Mutter faft aller andern 
Städte der phöntziihen Küfte, namentlih auch des mächtigen, fpäter bie 
Mutterftapt felbft überflügelnden Tyrus wurde, war ſchon zu Homers Zeiten 
allgemein befannt (vgl. II. VI, 290 ff. XXIII, 740 ff. Od. XV, 115. 424.); 
namentlich lieferte fie das beſte Glas (dad in ihr erfunven fein jollte) und 
pie ſchönſten Glaswaaren (Strabo XVI. p. 758. Plin. V, 19, 17.) mit 
denen fie, wie mit vielen andern Erzeugnifien, einen fehr lebhaften Handel 
trieb, und fo erhielt fie fih au In fpätern Zeiten noch immer in mäßigem 
Wohlſtande (Mela I, 12,2. Curt. IV, 1, 15 ff.), obgleih Tyrus ihr großen 
Abbruch gethan hatte. Ihre früher fehr bedeutende Blotte, welche vie beften 
Segler unter allen Schiffen der Phönizier ſtellte (Herod. VII, 89. 96.), war 
fpäter zwar fehr vermindert, zählte aber zur Zeit ner Eroberung durch Arta⸗ 
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Steph. u. p. 998. Zidapod;, nos ai Anm. Nach Reale Asiı min. 
p. 189. wäre ed iventifch mit dem Berge und ber Stadt Olympus. [F.] 

Sidetani, |. Sedetani. 

Zidınes (Ptol. VI, 2, 6.), Völkerſchaft im wert. Theile Dieviens. [F.] 

sidicäint (ic. Phil. II, 41. Liv. VII, 29. VI, 2. 15. vgl. Virg. Aen. 
VII, 727, u. Silius V, 552.), aufonifhe Völkerſchaft im nordweſtl. Theile 
Gampaniens auf und an den nördlichern Theilen des Mond Maſſicus und der 
Grenze von Samnium, mit der Hauptftadt Teanum. Vgl. Bd. 111. S.58f.. [F.] 

Sidini (Zıöderoi, Biol. II, 11,14. nah Wilberg; bei Nobbe Lerudıroi, 
in den ältern Ausgg. Ziörr .c), germanifche Völkerſchaft an der Küfte ber 
Oſtſee zwiſchen ven Mündungen des Suebuß (j. Warne) und Viadus (jegt 
Oper), die aber auch noch ziemlich tief ind innere Land Hinein reichte. Auh 
- bei Strabo VII. p. 290. ſollte es ſtatt Zußıros vielleicht richtiger Lıöamror 
oder Sıörrod heißen. Vgl. Zeuß, die Deutfchen ©. 154. [F.) 

Siditae, |. Side. 

Zıdwdor, (Near. Per. p. 31. oder Arrian. Ind. c. 37.), Küftens 
ftadt in Carmanien, nah Mannert V, 2. ©. 41. an der Stelle des Heut. 
Lundsje (?). [F.] 

Sidoleucus (nad anderer Ledart Sedelaucus, Ammian. XVI, 2., im: 
It. Anton. p. 360. Sidoloucus und auf der Tab. Peut. Sidolaucus), Stadt 
der Aeduer in Gallia Lugdun. zwifchen Auguſtodunum und Aballo; jetzt 
Saulieu, wo ſich Nefte der röm. Straße finden. Vgl. Grivaud de la Vincelle 
Recueil de monum. ant. dans l’anc. Gaule, Paris 1817. I. p. 215. [F.] 

Sidon (7 Zıöor, in Gen. — orog, doch auch biow. — oros, ſchon 
im A. &., z. B. Gen. 10, 15. 19. 45, 13. Iof. 19, 26. 28. u. ſ. w. YTy), 
die nach ihrem Fiſchfange benannte (Juftin. XVII, 3. vgl. Michaelis Spicil. 
P. II. p. 2. u. Gefenius, Wörterb. h. v.), ältefle, fhon zu Joſua's Zeiten 
aroße und mächtige Stadt Phöniciens. Vgl. Ben. 10, 15., wo Sidon ber 
erfte Sohn Canaans, d.h. doch wohl die erfte Pflanzſtadt des Stammes der 
Cananiter, genannt wird, u. Joſeph. Ant. I, 6, 2. Sie lag I—6 9. M. 
ſüdl. von Berytus (It. Anton. p. 149. 30, nah der Tab. Peut. 29, und” 
nad) dem It. Hierof. p. 983. 28 Mil.) und 5 g. M. nördl. von Tyrus, 
nah Abulfeda Tab. Syr. p. 93. 66 Mill. von Damascus, in einem kaum 
eine Meile breiten Thale an der Küfte, und hatte einen doppelten Hafen, 
einen äußeren größeren, und einen Hleineren, aber völlig ficheren, inneren 
(Achill. Tat. I, 1. vgl. auch Scyl. p. 42. u. Strabo XVI. p. 756.; der 
alte flarfe Damm defjelben iſt noch vorhanden, der Hafen felbft aber durch 
Berfhlämmung völlig unbrauchbar geworben, vgl. Pocode II. S.127.). Zrüber 
war fie (mit dreifachen Mauern und Gräben umgeben, Diod. XVI, 44.) ſehr 
ftarf befefligt, aber feit der Zerflörung durch Artaxerxes Ochus, durch welchen 
überhaupt die Blüte der Stadt vernichtet wurde, offen und für jeden Feind, 
3.8. für Alexander (Arrian. Anab. II, 15.), eine leichte Beute. Die In⸗ 
duftrie und der Kunftfleiß diefer Stadt, melde die Mutter faft aller andern 
Städte der phöntziihen Küfte, namentlih auch des mächtigen, fpäter bie 
Mutterftadt ſelbſt überflügelnden Tyrus wurde, war fhon zu Homers Zeiten 
allgemein befannt (vgl. I. VI, 290 ff. XXIII, 740 ff. Od. XV, 115. 424.); 
namentlich Tieferte fie das befle Glas (daB in ihr erfunden fein ſollte) und 
die ſchönſten Glaswaaren (Strabo XVI. p. 758. Plin. V, 19, 17.) mit 
denen fie, wie mit vielen andern Erzeugnifien, einen jehr lebhaften Handel 
trieb, und fo erhielt fie fih auch in fpätern Zeiten noch immer in mäßigem 
Wohlſtande (Mela I, 12,2. Gurt. IV, 1, 15 ff.), obgleih Iyrus ihr großen 
Abbruch gethan hatte. Ihre früher fehr bedeutende Blotte, welche vie beften 
Segler unter allen Schiffen der Bhönizier flellte (Herod. VII, 89. 96.), war 
fpäter zwar fehr vermindert, zählte aber zur Zeit der Eroberung durch Arta« 
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3) Sophift in Aihen im 2. Sahrh. n. Chr. Auf melde Weife feine 
nmaßung zum Schweigen gebracht wurde erzählt Lucian. Demon. 14. [West.] 

Zıöuora (Ptol. 1, 17, 10. VII, 7, 7.), Stadt Im Innern von 
burnien. [P.] 

Sidüs (Lıdovs), 1) fefter Plag in Korinthia, an der Bucht von Kenchreä 
ıferhalb des Iſthmus zmifchen diefem und Krommyon gelegen (Scylar 
‚21. Plin. H. N. IV, 7, 23. Steph. Byz., val. Zen. Hell. IV, 4. 13, 
‚19.), berühmt wegen feiner Aepfel (Athen. III, 82.). Weber vie Lage 
8 Drt8 Reafe Morea II, 307 f. u. Peloponn. p. 397. Boblaye Recherch. 
‚35. [West.] 

2) Flecken bei Elazomenä, 3) ein anderer am erythräiſchen Meere (? tie 
ov9pas, vgl. Sidussa), und 4) ein Ort in Bamphylien, alle drei blos von 
teph. Byz. p. 998. erwähnt. [F.] 

Zidovooa (Hecat. fr. 217. aus Stepb. Byz. p. 598. Thuc. VIII, 24.), 
n zum Gebiete von Ernthrä in Ionien gehöriger Flecken auf lydiſchem Bo⸗ 
m. Blinius V, 31, 38. macht daraus eine Infel Sidusa vor der Küfte 
oniens. Auch das fchon vorher von Steph. als xwun tüg Epvdvug er⸗- 
ähnte Ziönvg iſt vielleicht derfelbe Dit, fo daß bier nur eine Verwechslung 
on Erstbrä und dem eryihrätichen Meere ſtattfände. [F.] 

Sidyma (Blin. V, 27, 23.; za Ziövun, ler. Polyh. bei Step. 
93. p. 598. Piol. V, 3, 5. Hierocl. p. 684.), Ort im Innern Lyciens 
Srvfich von der Mündung des Xanthus, auf einem Berge. Weber feine Ruinen 
eim Dorfe Tortoorcar Hiffar vgl. Fellow Lycia p. 153 ff. [F.] 

Sielediva, ſ. Taprobane. 

Siga (LZiya), 1) Handelsſtadt in Maurltania Cäſar. an einem gleich“ 
amigen Fluſſe (Ptol. IV, 2, 2. vgl. Scyl. p. S1., der fie Ziyor nennt, 
m heut. Tafna oder Tremejen?), unmeit feiner Mündung in einen großen 
nd tiefen Dleerbufen, die den 3 Mill. von der Stadt entfernten Hafen der⸗ 
ben bildete (Sigensis Portus, It. Anton. p. 13.), der Infel Acra (|. Ca⸗ 
ıcole8?) gegenüber an der Hauptſtraße, vor Cirta Reſidenz des Syphar 
Sırabo XVII. p. 829. Blin. V, 2, 1.), zu Sırabo’8 Zeiten ſchon zerſtört, 
doch fpäter wiederhergeftelt, da fie im It. Anton. p. 12. als römiſches 
Runicipium erſcheint. Vgl. auch Ptol. IV, 2,2. u. Mea I, 5, 5., fonte 
scyl. p. 51. 52. Nah Shaw ©. 12. (der aber nit Hier war) finden 
ch ihre Ruinen beim heut. Tackumbrit (Ticambrin bei Lapie); Mannert X, 
. ©. 428. aber fuht fie an der Stelle des von Leo Afr. S. 362. (bei 
oröbachı erwähnten, 12 ital. M. von der Küſte entfernten Ortes Ned⸗Roma 
ya den Angaben der Entfernungen bei Leo nicht immer zu trauen ſei), und 
apie Hält fie für Arefchkul bei Nasgun an der Mündung der Tafna. — 
) Ob die Römer auch ven heut. Sieg, einen Nebenfluß des Rheins, in 
Jermanien unter dem Namen Siga fannten, wie man aus dem Namen ber 
igambri oder Sygambri fchließen möchte, bleibe dahingeſtellt. [F.] 

Zıyar (Iſid. Char. p. 8.), eine Stadt in Sakaſtene over dem Kande 
er ſtythiſchen Saken; nad Lapie Recueil p. 425. das heut. Khucdhnafud 
gt. Droyfen, Geſch. dv. Hellen. II. S. 613. u. Mitterd Erdk. VIII. ©. 121.). 
ammer in d. Wiener Jahrbb. 1819. S. 210. hält fie für „das alte Nim⸗ 
18, den Hauptfig der Helvenfamilie Roſtems.«“ [F.] | 

Zıyara (al. Eiyard, Ptol. VII, 1, 73.), Stabt der Mandalä im 
O. von India intra Gangem am Ganges. [F.] 

Sigambri, |. Sygambri. 

Sigana, |. Sigara. 

Zıyareor (al. Tıyareor, Ptol. V, 10, 2.), Stadt in Kolchis. [F.] 
 Sigania, ſ. Singames. | 
VI. 76% 
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feinem Walzenmehl mit Anis, Honig oder Del in allerhand Thierfiguren 
(Suet. Claud. 5). Diefe Gegenſtände wurden theild in ber Gigillarftraße 
verkauft (Suet. Ner. 28. Claud. 16. Gell. V, 4.), wo die Künfller wohnten 
welche Staruetten und Büften, Figuren, Früchte u. dgl. aus Thon und Wachs 
verfertigten (f. Heint. zu Juven. IX, 145 ; auf Inſchrr. sigillarii, figulus 
sigillator, fabri statuarii sigillariarii, Orelli 4279 ff. Neinef. X, 89.; fictilis 
Hercules bei Martial. XIV, 172. vgl. 182.), theil8 auf den zwei Sigillarien- 
mäÄrften auf dem Mardfelde (in der Nähe des Pantheon) und auf dem Es⸗ 
quilin (bei den Thermen Trajand), wo in Buben außer den genannten Dingen 
die verfehiedenften Gegenflände verkauft wurden als: Eoftbare Bijouteriewaaren, 
Porcellan, Kederbiffen aller Länder, Stoffe zu Kleidern, elegante Mobilien, 
Toilettengegenſtände, Kunftfahen aller Art, Werke ver Plaſtik, Malerei, Li⸗ 
teratur (Gel. II, 3.: Jiber Aeneidos secundus mirandae vetustatis emptus 
in sigillariis viginti aureis; vgl. Turneb. Adv. XXIII, 28.) und taufend 
Anderes. Dio Caff. XII, 27. Juven. VI, 153. mit Ausll. Herodian I, 16. 
Mit ſolchen Begenftänden befchenkten bef. die Eltern ihre Kinder, aber au 
die Kinder und Bamilien befreundeter Yamilien einander gegenfeitig. Dies 
jenigen welche ihren Kornbevarf aus den Staatdömagazinen frei erhielten 
ſchenkten dem Kaiſer an diefem Befte eine Drachme, mas Galigula auf den 
fehsten Theil berabfeßte. Died war eine Rente des Eaiferlichen Fiscus ges 
worden. Spartian. Car. 1. Hadr. 17. Sen. Epist. I, 1. Böttiger, Eleine 
Schrr. III. 304. — Das Weitere f. unter Strenae. [ Scheiffele.] 

Sigillarii, f. Cera, Bd. I. S. 269 f. u. d. vor. Art. 

Sigindünum, |. Singidünum. 

Siginni, |. Sigynnes. 

Zıyınılaoıoı (Ptol. IV, 3, 27.), Volk in der Provinz Africa. [F.] 

Sigius Mons, f. Setius. . 

Sigiae, ein fpärerer Ausdruck für eine befondere Art der notae, indem 
ganze Worte durch einzelne Buchftaben bezeichnet werben, ſ. Bd. V. &.703 ff. 
bef. 707. Juſtinian verbot den Gebrauch verfelben bei Geſetzurkunden, Cod. 
1, 17, 1. 2. Cuiac. obss. XI. 40. [R.] 

Sigma oder stibadium war der Name des halbzirkelförmigen oder 
fihelähnlihen Spphas welches mit dem Aufkommen der runden Tifche (orbes, 
f. Bd. IV. ©. 1812.) an die Stelle der aus drei Lectis zuſammengeſetzten 
Zriclinien trat. Weil vie koſtbaren runden Tifche nicht fehr groß waren 
wurden auch die runden Sopha’8 danach eingerichtet und gaben gemöhnlich 
nur ſechs, fieben oder acht Perfonen Plag, Dart. IX, 60,9. X, 48. XIV, 87. 
Zampr. Hel. 29. Die Reihe der Pläße auf dem sigma war fortlaufend und 
begann auf der äußerften Linken. Abbildungen foldher lecti finden fih auf 
mehreren Wandgemälden, Avellino Bull. Napol. 1845. n. 46. Campana di 
due sepolcr., Rom. 1841. tav. 14. Vgl. Bd. II. ©. 1310. [R.] 

Sigman (Ziyuarog enßolai, Pol. II, 7, 2., bei Marcian. p. 47. 
Zıyrenog), Fluß an der Weftküfte von Gallia Aquitania, ſüdl. vom Aturus 
(oder Adour), nach Goſſelin Recherch. IV. p. 91. der Boucaut von Memiian, 
nah Dannert II, 1. ©. 117., Ulert II, 2. ©. 142. u. Reichard richtiger 
der Lenre, der ind Baffin d'Arcachon fällt. [F.] 

Sigua militaria, a) in dem Sinn von Signalen, 3. B. in der Vers 
bindung signa canere (Sal. Jug. 99. vgl. 97.: signum aut imperium ul- 
lum).— b) $-Ipzeihen. 1) Signa manipulorum. Zur Zeit der Manipular⸗ 
ftelung der röm. Heere hatte jeder Manipulus fein signum, und der Name 
manip. ſoll fogar feinen Namen von dem älteften Feldzeichen des. Heubündels 
empfangen haben, |. Bd. IV. S. 859. Plut. Rom. 8. Aur. Viet. de orig. 
gent. Rom. 21. Ovid Fast. III, 117 ff. Iſidor. XVII, 3. Ueber die signa 
manip. f. Varro 1. I. V, 88. Liv. VII, 8. XXVII, 14. Ser. ad Vire. 
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welcher die signa flanden, Herodian. IV, 4 f., f. Eckhel doctr. num. VII. 
p. 493. 2ipf. de milit. Rom. IV, 5. — 3) Signa cohortium. “Der ges 
wöhnlichen Anſicht zufolge hatten die Cohorten ihre befonderen signa noch 
neben denen der Manipeln, und man glaubte dieſes aus Livius XXVII, 13. 
Cãſ. b. g. 1,25. Tac. I, 18. (f. Walther u. d. and. Ausll.d.©t) 34. Hist. 
I, 41. 44. beweiſen zu können. Allein mit Recht behauptet Lange p. 24.49. 
daß die Cohorten erft feit Hadrians Zeit, als die Maniveln ganz aufgehört 
batten, befonvere signa erhielten, f. ic. u. Serv. oben bei Nr.1. Gemöhnlid 
war diefed Cohortenzeihen ein Drade, f. Bo. II. ©. 1263. Beget. 11, 13. 
1, 13. of. 111, 19. — 4) Signa centuriarum gab es in ber älteren Zeit 
nicht (ſ. Nr. 1.), fondern erft feit Hadriand Zeit, als die Manipeln aufgehört 
bauten. Beget. II, 13. — 5) Signa equitum, f. Vexillum. — 6) Auch bie 
auxiliares hatten befondere signa (Liv. XXV, 14. XXXIX, 20.) Das 
Aeußere derſelben iſt nicht befannt. — ©. noch d. XArtt. Vexillum u. Labarum, 
ein signum der fpäteren geit, Bd. IV. ©. 698f. — Plag der signa. In 
der Schlachtreihe vor dem Beginn des Kampfes flanden die signa der Manipeln 
vor den Manipeln oder Gohorten (bell. Afric. 15.17.). Bei dem Anfang des 
Kampfes rüdten die Krieger der erften Schlachtreihen vor vie signa, fo daß biefe 
in die Mitte kamen (Liv. VII, 11. Zac. Hist. II, 43. Plut. Oth. 12.). 
Der Legionsadler war bei den Triariern in der dritten acies, bis Marind denjelben 
in die erfte acies verpflanzte (Cäſ. b. c. III, 64. Hygin. de munit. castr. 3. 
u. d. Anmm. von Lange). Im Lager befanden fih die signa am Prätorium 
(Bd. II. S. 210.), wenigftend die aquilae und die mit denfelben verbundenen 
imagines imperatorum, Veget. II, 6. (denn die Zeichen der Manipeln und 
Eohorten blieben bei ihren Abtheilungen), Öygin. 1. 1. 2. 3. u. Lange ad 
1.1. p. 116 f. 119 f. Xac. Ann. IV, 2. op. Num. 12. Sie waren in 
die Erde geftedt (und ed war ein böfes Dmen wenn fie ſich fchwer wieder 
berauszieben ließen), Eic. de div. I, 35. u. Gieſe ad h. 1. 11,36. Val. Mar. 
I, 6, 6. 11. Liv. XXII, 3. Servo. ad Virg. XI, 19. Gine fleine Kapelle 
befand fih darüber (Div Cafſ. XL, 18. Herodian. IV, 4 f. V, 8. vgl. Eic. 
in Cat. I, 9.). Der Platz galt für heilig und vie signa hießen die numina 
legionis (Xac. Ann. 1, 17. Veg. II, 6.; sacratae aquilae, Bal. Mur. VI, 
1, 11. Dion. X, 16. VI, 45. vgl. Suet. Cal. 14. Vit. 2. Oreli 750. 
Tertull. apol. 16.). Hier war das Aſyl (Tac. Ann. I, 39. Amm. Mare. 
XXV, 10.), hier wurde geſchworen (Liv. XXVI, 48. Tertull. 1. 1. Gevart. 
elect. I, 2.). In Rom wurden die signa im Nerarium aufbewahrt unter 
der Obhut des Quäſtor (f. Bd. I. S. 173.) und bei dem delectus der Le⸗ 
gion herausgenommen (Dion. VI, 28. 81. X, 81.). Un fellihen Tagen 
wurden Adler und signa mit Blumen gefehmüdt und gefalbt (Blin. H. N. 
XII, 4. Clautian. de nupt. Honor. 187 f. Difel sel. num. p.268.). Die 
unmittelbare Folge der Heiligkeit der signa war die höchſte Eorge für deren 
Erhaltung. Die signa zu verlieren war dem Heer oder der betreffenden 
Heeredabtheilung ein großer Schimpf, namentlid aber dem signifer, und Ca⸗ 
pitalfirafen (Enthauptung, fustuarium) drohten den Feigen melche die signa 
im Stich gelafien oder durd ihre Schuld verloren Hatten (Liv. 11, 59. V, 6. 
Dion. IX, 31. 50. Eäf. b. g. IV, 25. of. II, 19.) Um den Muth 
ber Krieger anzufeuern wurden mehrmals signa mitten in die Feinde geworfen, 
Liv. III, 70. IV, 29. VI, 8. XXV, 14. XXVL 5. XXXIV, 46. XLI, 4. 
Cäſ. b. g. IV, 25. Bal. Mar. Ill, 2, 20. Frontin. strat. 1I, 8. $lor. 
1, 11. Amm. Marc. XVI, 30. Dion. VIII, 65. App. b. c. II, 61. Se 
Ihimpfliher der Verluft der Signa war, um fo ehrenvoller die Wiedererlan⸗ 
gung, und oft findet man auf Münzen: signis receptis a Sarmatis, sign. 
rec. devictis Germanis etc., Nafche lex. rei num. IV, 2. p. 982 ff. — Ueber 
vie Ausdrũcke signa inferre, eflerre, xeferre, conferre, Convertere, con- 
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den Schriftftellern genannt (3.8. Orelli 3476. 3481.). Urforünglih gab . 
es nur signiferi manipulorum und legionum (Drelli 3492. 3553.), fpäter 
auch signif. cohort. und centuriarum (Or. 3481.). Polyb. VI, 24. nennt 
in jedem Manipel 2 signiferi, was ſich dadurch erklärt daß außer dem wirk⸗ 
lichen signifer noch ein Stellvertreter da fein mußte. Der Leniondfignifer heißt 
auch aquilifer, f. Bd. IV. ©. 864. Orelli 3389. 3477. 4729. (über n. 3471. 
f. Kellermann vigil. Rom. laterc., Rom. 1835. p. 15f.). Kellermann n. 286. 
257. 288. a. p.72. Der Cohortenfignifer hieß fpäter auch draconarius (Keller« 
mann n. 77. p. 42. Beget. II, 7. Boy. Aur. 31.). Die Gohorten der 
vigiles hatten ebenfalls ihre signif. (Kellermann n. 1. 77.), deögleichen die 
Prätorianer (Kellermann n. 101. 2c.) und Reiter (f. Vexillum u. Vexillarius). 
Auch wird ein adiutor signorum gen. (Orelli 3485.) und ex signifero (ib. 
3484.). Der Name imaginifer (Drelli 3478 f. u. Kellermann n. 223.) deutet 
darauf bin daß neben den signis bie imagines imperatorum bejonderd al8 
signa getragen wurden, wie auch Veget. II, 6. 7. bemerkt. In den ©. 1180f. 
angegebenen Stellen wo signa und imagines zufammen genannt werden iſt 
nicht zu entfcheiven ob jedesmal verſchiedene Feldzeichen darunter zu verfichen 
find oder die gemöhnlichen signa mit den Bildern des Kaiferd gefhmüdt, 
wie fih mehrere auf Abbildungen erhalten haben. [R. 

Signinum opus, aud gen. pavim. testaceum, opus teslac. ober 
ostracus, ſ. Signia u. Bederd Gall. v. Nein Il. ©. 206. 

Zıyo, Joſeph. B. Jud. II, 20, 6. u. Vit. $. 37., Stadt in Galiläa, 
an beiden Stellen zwifhen Kapharefcho und Japha genannt. [F.] 

Sigöra, |. Sorroga. 

Lıyorarn (Strabo XI. p. 524.5 Ziyoranınn, Btol. VI, 2, 6.), ein 
umfangreiher Gau im SO. von Mebien. | FF. 

Ziyosorv, weſtliches Borgebirge auf Leobos (Strabo XIII. p. 616. 618.). 
Steph. Byz. Fennt daſelbſt einen Hafen gleiches Namens. Jetzt Sigri. [West.] 

Zıyova (Ptol. V, 13, 16), Stadt auf dem Mond Abus in Groß⸗ 
Armenien. [F.] 

ZıyovAwreg (Ptol. II, 11, 11.), germanifche Völkerſchaft in der Cher⸗ 
fonefus Cimbrica zunähft nörblih von den Saroned, im heut. Schleswig um 
den Fluß Sley ber. [F.] 

Sigus (It. Anton. p. 28. 34. 42. Tab. Peut.), Stadt Im Innern 
Numidiens; das heut. Ain-Gouca, wo fi Infchriften finden. [F.] 

Ziyvrreg (Herod. V, 9.) oder Zıyvvos (Apoll. Rhod. IV, 320. Drpb. 
Arg. 759.), Ziyırros (Strabo XI. p. 520.), ein Vol des Alterthums wel⸗ 
hed Orpheus (der e8 zwijchen die Byzeres und den Phaſis fegt und «dere 
gUA& nennt) und Strabo in Aſien, Herod. und Apollon. in Europa am Ifter 
fuhen und zwar @rflerer nördl. von demfelben und bis zu den Enetern am 
adriarifchen Meere bin (wahrſcheinlich nordweſtl. von Thracien), Lebterer aber 
zu beiden Eeiten deſſelben unweit feiner Mündung. Nach Herod. follten fie 
ihrer eigenen Angabe nah aus Medien berflammen und mediſche Kleider 
tragen, und auch Strabo fihreibt ihnen perſiſche Sitten zu. Nach beiden 
Schriftſtellern hatten fie Eleine, zottige, nicht zum Weiten, ſondern blos zum 
Fahren taugliche Pferde, weßhalb fie auch fletd zu Wagen waren, und Strabo 
fügt Hinzu daß die von Jugend auf daran gemwöhnten Frauen die Wagen 
Ienften und daß diejenige welche am beften Eutfchirte das Necht hatte fich jeden 
Mann den fie wünfchte zu wählen. (Bei Herod. 1. 1. findet fih gewöhnlich 
der Zufag: ayvrrag 6’ ar nadtova Alyveg oi aro nkco MaooAing oinsor- 
teg tooę nannAovs, Kunpiı 88 ta dopara, welchen die neueren Heraus⸗ 
geber für unächt halten. Ueberhaupt vgl. üher die Schreibart, mögliche Ab⸗ 
leitung und Bedeutung des Namend Sturz de dial. Maced. p. 46. Hamaker 
Miscell. Phoen. p. 307. u. Dieffenbad, Celt. II. S. 20. 30.) Man glaubt 
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auf dem Apenninus entipringt, auf feinem ſüdweſtl. Laufe ven Tanager (jett 
Negro) und Calor (no j. Calore) als linke Nebenflüffe in fi aufnimmt 
und heim Mond Alburnus etwas nördl. von Päſtum in den Sinus Päſtanus 
mündet. Sein Wafler hatte nah Strabo 1. 1. die Kraft Pflanzen zu ver- 
Reineen. Er heißt noch jetzt Silaro oder Sele. [F.] 

Ziieg (Arrian. Ind. c. 7., bei Strabo XV. p. 703. wohl nur durch 
Schuld der Abihreiber ZıAians und bei Diod. II, 37. Zirias), Fluß Inpiens, 
in welchem Nichts ſchwimmen follte. Vgl. Beckmann zu Antig. Caryſt. c. 161. 
u. den Art. Side 4. [F.] 

Silbis, nah Münzen bei Seftini Med. P- 4. eine Stadt Aufitaniens, 
bat —8— Silves, am gleichnamigen Fluſſe in Algarbe, alſo unweit der 

dküſte. 

Silblamm, 1) (ZiAßıor, Ptol. V, 2, 25., bei Hierocl. p. 667. Ziaßıe, 
bei Einnamus VI, 15. p. 174. Zovßias, fonft auch bei den Byzantinern 
ZovßAsıor u. Zvßlaie, vgl. Oriens Christ. p. 809., die Einw. bei Plin. 
V, 29, 29. Silbiani), Stadt in Phrygien fünlih von Stectorium und öſtlich 
von Peltä, nah Blin. 1. 1. zum Gonventus Jurid. von Apamea gehörig. 
Kiepert zu Franz, Fünf Infhrr. S. 37. ſucht fie beim Heut. Sandufli. — 
2) Nah dem Geo. Nav. IV, 31. auch ein Ort in Iſtrien. — 3) f. Silvium. [F.] 

Silbo (Beogr. Nav.) oder Silvo (Tab. Peut., vielleiht nur Ablativ⸗ 
form), Küjtenort Iftriend zwifchen Parentium und Polo, nah Reichard jegt 
Salvore. [F. 

Zirda (Ptol. IV, 1,13.), Stadt im Innern von Maurit. Tingit. [F.] 

Stile (It. Anton. p. 171., in ver Not. Imp. Silla), Stadt in Unterägypten 
am öſtlichſten Nilarm, wo nach der Not. Imp. die Ala I. Aegyptiorum in Gar⸗ 
nifon lag, nad Mannert X, 1. S. 488. u. Reichard dad heut. Salehieh. [F.] 

Silei, eine Völkerſchaft Indiens, bei Juſtin. XII, 9., wo jegt richtiger 
Sibi gelefen wird, f. d. [F.] 

Sileni, 1) Bolt Indiens, Plin. VI, 20, 23. — 2) f. Silenus. 

Silentiarius. In den großen Haushaltungen der Nömer gab ed unter 
den Sklaven beſondere silentiarüi, welche dafür forgten daß es im Haufe ruhig 
ſei (Orelli 2956. Salvian. de gub. Dei IV, 3. Sen. ep. 47.). Auch in 
dem Palaft des Kaiferd waren silent. (sil. sacri palatii) von höherem Range, 
welche bei der Ausbildung des ganzen Hofceremoniells förmlich organifirt 
wurden. Es waren 30 unter 3 Dekurionen und hatten die Ruhe vor den 
kaiſerlichen Gemächern zu überwachen, Orelli 3193 f. Cod. Th. VI, 23. u. 
Goth. Cod. XII, 16. Niceph. h. e. XVI, 24. Evagr. h. e. II, 31. Lyd. 
de mag. Il, 17. de mens. 1, 26. Die Privilegien verfelben f. in den angef. 
Geſetzſtellen. — Ueber Paulus Silentiar. f. Bd. V. ©. 1251. [R.] 

Silentium, 1) in der Auguraldoctrin |. Br. I. S. 1175.; 2) in 
der fpäteften Zeit fo viel als Berichtäfigung, Bothofr. ad C. Th. VI, 23, 4. 
Lyd. de mag. II, 17. Nov. 62. [R. 

Silönus. 1) Der Pflegvater und Erzieher, fpäter der ungertrennliche 
Begleiter des Dionyſos (Hor. A. P. 239.) und der geachtetfte Dämon in feinem 
Gefolge (Diod. XIV, 4. Orph. h. LII, 1. Ovid Fast. I, 399. III, 745 
— 760. Mus. Erc. II, 12.), bei. auf feinem Zuge von Hinterafien nad Klein» 
aften, Thracien und über die Infeln nach Böotien. Aus dem fernern Orient 
ſtammt nämlich da8 ganze Geſchlecht der Satyın und Silene, und nach Ereuzer 
(Symb. II. ©. 340 f. IH. ©. 208 ff.) hat man auch in den Iheraphim 
und dem > (Briedensbringer, Eheſegen) Silene zu erkennen (mehr hier⸗ 
über bei Bochart Can. I. 18. 3. Hofmann Deor. gent. etc. $. 12—18. 
Selven de diis Syr. Il. p. 143. 150 f. 197—208.). Als Gefährte bed 
Dionyf. nahm Sil. auh am Kampfe gegen die Giganten thätigen Antheil, 
tödtete den Enkelados und fehte die Feinde durch —* Eſels Geſchrei in 
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folden Schreden daß fie flohen (Eur. Cycl. v. A.). Die fpätern Dichter 
malen den Sil. ald burlesfen, jovialen Alten unter mittlerer Größe, gewöhn- 
lich nadt, glagföpfig (Ovid I. 1. III, 745.), flumpfnafig und mit dünnen 
Barte, kleinen und nidenden Augen, hängendem Kopfe, fetten und runden 
Leibes und mit gebunfenem ſchwammigem Zleifhe (mie den ägypt. dickbäuchi⸗ 
gen Zwerggott Gigon), die Bruft, oft auch Bauch und Schenkel behaart; 
faft immer führt er den Weinfchlauch mit fih, wie er denn auch gemöhnlik 
trunfen ift (Birg. Ecl. VI, 13 ff.), auch reitet er als titubans annis mero- 
que (Ovid Met. XI, 90.) faft immer auf feinem Eſel und mwirb von Sa 
tyrn oder Satyrisfen unterflüßt (Mus. Pio Cl. IV, 238.5; vgl. Virg. 1. 1. 
Ovid A. A. 1, 543 ff.). Als gemütlicher, Harmlofer Dämon lebt er, ein 
Blumenfreund, gern in der Nähe von Bluren und in ftillen Wäldern; fm, 
es finden fih in feinem Charafter viefelben Züge wie bei den Satyrn, mi 
denen die Silene im Dionyfosgefolge find und thierartige Geſtalt gemein 
fhaftlih Haben (f. oben Satyrus); aber wenn beim Satyr die Woluft, ie 
herrſcht beim Silen die Trunfliebe und Behaglichkeit eines ruhigen Leben! 
vor. Uber zugleich ift er, troß feines Meußeren, wie Sokrates und ander 
Weiſe einen tiefen Geift unter wenig empfehlender Hülle verbergend (Xenoph 
Symp. V,7. ®lat. Symp. 32.), ein bionyfifch=begeifterter Seher der mit In 
fernflen Vergangenheit und Zufunft befannt ift (Aelian. v. h. III, 18. Birg. 
Ecl. VI, 31ff.), al8 welcher er fogar zum Vater oder Sohn Apollo's (Clem. 
Coh. ad g. p. 24. Porphyr. Pyth. p. 18 ff. Creuzer zu Cic. N.D. III, 23. 
Apollo mit Silen vereinigt auf den Denaren der Marcier zu Rom, Crexuzer, 
Stud. I. S. 255 ff.) und fein (redenver?) Efel zu einem Aftrobafos (Stern: 
feber, Suid. s. v.) im Dionyſosmythus wird. Hyg. Astr. II, 23. Gremer 
ad Herod. I. p. 253 ff. Als folder Weifer iſt er denn auch ein Berädter 
der Glücksgüter und des irdiſchen Lebens; er gibt dem Midas, als er auf 
dem indiſchen Dionyfoszuge ſich verirrt und von Phrygern zu ihrem Könige 
geführt wird (Hyg. fab. 191. Birg. Eel. VI, 19. vgl. Bor. V. ©. 7fh, 
Lehren voll orphifher Weisheit (Bind. Ir. 15. ed. Dissen. @ic. Tuse. 1, 49. 
Creuzer, Stud. II. ©. 234 ff. 238 ff. Symb. IN. ©. 215.), und wird a 
trunfen und fchlafend mit Blumenfetten gefefielt (er. muß wie Protens ge 
zwungen werben, weil der Zuſtand der Weiffagebegeifterung als peinlich gilt), 
fo läßt er fih zum Singen und Weiffagen nöthigen. Ael.1.1. Philoſtr. Ie. 
I, 22. v. Ap. VI, 27. ®Birg. u. Ovid 1. 1. — Silen ald Afratel 
(Trinker ungemifhten Weines, f. Bd. I. ©. 46. 06.), d.h. als Verſim⸗ 
lihung des Uebermaßes im Trinken, fowie in feinem weitern Charaktenzu 
als Liebhaber von Gefang und Tanz (diefe fammt lärmennem Aufzug ge 
hören zum Dionyfoccult), Akratos, ein attifcher Silenos und beflänpige 
Begleiter ded Dionyfos (Pauf. I, 2, 4. Zoöga Bassir. I. p. 23 f. de Ob. 
IV, 2f.), bat im Heiligthum des Dionyſos Melpomenod, des Singenden, 
feine Stätte (PBauf. 3. 1.); Sil. wird neben Marfyas, Olympos u. A. & 
finder der Flöte, ja eine Tanzgattung nach ihm aeıAnrog (Anafr. XXXVIII, 11.). 
er felbft zoporunos, Tänzer (Pind. I. 1.) und zvppıyos genannt. Pauf. II, 
25,2. Lucian. Icar. 27. In Beziehung auf die vvppiyn nun (obwohl Silen 
mit dem Friegerifchen Tanze Nichts zu thun bat; aber Kureten, Koryban⸗ 
ten, Satyrn und Silene wurden verwechfelt) fagten tie Bewohner von Ma: 
lea, Pyrrhichos, ein Kurete (f. d. A.), ſei von Silen erzogen worden und 
diefer babe den Bewohnern der Stadt Pyrrhichos einen Brunnen auf bem 
Markte gegeben, veflen Verſiegen ihnen große Noth bringen würde (Pauſ. 
l. 1). Silen ifl an fi etwas Göttliche (hatte er doch einen Tempel zu 
Elis, Pauf. VI, 24,6.; Silenus Pater, Prop. III, 3, 29.), ein Naturbämen 
und zwar des fließenden Wafjers, welcher mit ven Dryaden vermählt (Gem. 
B. in Ven. 265.) bie Fruchtbarkeit des Waldes fchafft, mit bee Najade ver 
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bunden (Sil. Gemahl einer Maliihen Najade, Pind. 1. 1. Pauſ. 1. 1.) ven 
Dionyſos aufzieht (Aeſchyl. fr. 40., weßhalb er auch wie viefer Nofa zur 
Heimat bat, ein Nysigena ift, Catull. LXIV, 252. Mela III, 7. Plin. VI, 
21, 23. vgl. Diod. III, 72.; andererfeit3 wird eine Nymphe Nyſa als feine 
und bed Dionyſ. Amme angegeben, Serv. zu Virg. Ecl. V, 16. Weſſel. zu 
Diod. IM, 69. 70. Schweigh. zu Athen. V, 28. p. 238. Hyg. fab. 182. 
Blin. V, 18.) und ein svugoyernsg (Anthol. I, 488. 20. vgl. Plat. de Lege. 
VII. p. 638.E.) oder doch Führer der Najaden im Gefolge des Dionyf. iſt. 
Strabo X. p.468. Nonn. XII, 378. Orph. H. LI, 6. vgl. Zoega, Abhandl. 
©. 26.: Wie den falzigen Waflern die Kraft des Hervorbringend beigelegt 
wird (daher Okeanos und Tethys die Erzeuger aller Bötter find), jo find 
Silene und Najaden, ald Dämonen der Quellen und Waſſer der Erde, Er- 
nährer und Erzieher der Landgottheiten. Vom fließenden Element bat denn 
auch Si. den Namen; denn ZeiAnros, ZiAmvog iſt von eilsw, Mm (mAAog 
— iMog; Über die übrigen unzähligen Etymol. f. Mofer zu Nonn. p. 259.) 
abzuleiten, daher auch silanus (ZiArvos doriſch, |. Jacobs, Anth. Pal. 34.) 
bei den Nömern das in Möhren der Brunnenflatuen auffleigende Waſſer und 
pie Brunnenverzierungen ſelbſt, wozu die Silengeftalt (Silen ald Nymphen⸗ 
vater ein aquilex) benügt wurde, bezeichnet (Hyg. fab. 169. elf. III, 18. 
Morell. numm. f.R. g. Jun. I, 6. Lucret. VI, 1262. Orelli Inser. 3321. Petron. 
36. Feſt. v. Tullios p. 352.M. Müller, Kunſtarch. ©. 518. Geöner de Sil. 
in den Comm. Gott. ant. IV. 1782. p. 35 f.). Silen ift alfo fließenves 
Wafler, Fluß (Nonn. XIX, 343. 285. XXXIII, 160., wo ſchwimmende Silen⸗ 
vorkommen), wie denn auch Herodot (VII, 26.) den Marſyas (filenartig ges 
Raltet auf einem Ihongefäß aus Girgenti, |. Ereuz. 3. Arch. IH. ©. 143 ff.; 
über einem Silen mit Doppelflöte auf einer Vaſe in Lenorm. mon. cer. pl. 
XLI. iſt Mevovas gefchrieben) den Silen von Keländ nennt (vgl. Pauſ. I, 
24, 1. GStrabo X. p. 470.) und Maron (Bd. IV. ©. 1578.) der Silen 
von Maronea oder Ismaros der Bott der Quellen Heißt (f. Welder, Nachtr. 
Anm. 106.). Sollte nun dieſer Flußſilen unter menſchlicher Geflalt ein 
thierifche8 Abzeichen erhalten, fo mußte e8 vom Stier oder vom Roß, dem 
Sinnbilde des Waflers (vgl. Tauriformis) entlehnt werden (vgl. Diod. III, 71.), 
und fo erhielt Sil. ven Schweif des Pferdes, eined neptunifchen Thieres 
(Gerhard del dio Fauno p. 15.), worin eben fein unterſcheidendes Merkmal 
vom Satyr befteht (Welder, Nachtr. S. 217.); beide wurden aber frühe 
verwechfelt, Silen wurde ein IlannoosiAnvog oder ZeiAnronannogs, und die 
Satyrn galten (alfo ihrem Weſen nad) als die Jüngeren, obwohl der Siien 
auf die Natur, der Satyr auf die Beier des Dionyf. fich bezieht (Welder 
a. a. O. Anm. 116.). Wie aber wird Silen zum Pflegevater des Dionyſos 
und marum erhielt die Dellampe Silensgeſtalt? Dionyf. vermählte fih im 
ganzen Altertfum mit den Brunnennympben (d.h. man trank den Wein nur 
mit Wafler gemifht); ein Brunnengott iſt aber eben au Silen, und die 
Kunft bildete ihn hiebei in allen möglichen komiſchen Stellungen, endlich drückte 
fie den Waflerfpender immer tiefer zufammen bis zum Kopfe, ber, felbft eine 
firahlende Slage, das glänzende, Lichtgebende Del aufnahm (vgl. Ereuzer 
a. a. O. 1. ©. 393. 398 f.); wie nun die Silendlampe den phyſiſchen Sak 
ausdrüdt: Licht, Wärme und Naß find die nothwendigen Bebingungen zum 
Gedeihen des (dionyſiſchen) Weinflods, fo ift Silen Herr der Waffernympben, 
damit der Weinftod gedeihen Tann. So murbe denn auch Silen allmälig 
als Trinker angefehben. Wie übrigend Dionyf. die verkörperte geflaltenreiche 
Natur, die bunte Sinnenwelt war, jo Silen der Bildungdtrieb des Stoffes 
in noch unvollendetem Streben eine fehöne Sinnenwelt hervorzubringen; baber 
der bizarre Verein des Häßlichen mit dem Schönen in ihm; daher Dionyf. 
ein potenzirter Silen (Creuzer a. a. O. ©. 392.); über Silen als Präfor« 
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mation des Dionyf. und Dionyfod-Silenos ein dodonäiſcher Zeus |. Creuzer, 
Symb. II. S. 477. II. S. 224 fi. 370 ff. Ueber die kosmogoniſche Aufs 
faffung des Silen (dad Kahle, Glänzende und Blanke feines Kopfes Sinn 
bilder der Geftirne und Himmeldbewegungen) |. Vorphyr. bei Euf. Pr. Er. 
III, 110. vgl. Syneſ. p. 74. ed. Pet. Dionyf. Täßt feinen Erzieher unter 
die Sterne aufnehmen (Sern. zu Virg. Ecl. VI, 13.). Silen Tann alfo nur 
als Prototyp für die Sileni gelten, d. h. die Klaffe von Dämonen melde 
die älteren unter den Satyren hießen (j. oben S.844. Ovid Fast. 1,397 ff.), 
jedoch nicht fo alt daß nicht die Nymphen fih recht gut bei ihnen gefallen 
hätten, wenigftens fagt Homer (H. in Aphr. 263 f.) von den Idanymphen: 
ann 68 ZeAmroi ... nioyore’ 89 Qilormt uva oneio» £posrzor. Gie 
unterſcheiden fih (in fpäterer Kunftbilvung) von Silen durch eine mehr thieriſche 
Bildung, und theilen fi wieder nach ven Kunftvarfielungen in drei Klafien; 
die erfle, dem Silen ähnlicher mit weniger hängendem Bauche, umfaßt bie 
Doppelflötenbläfer bei den dionyſiſchen Feftgelagen und Reigen; vie zweite, 
von gewaltiger Geſtalt und häßlichem Schmeerbauch, repräfentirt mit ber 
flumpfen Nafe* und den aufgeworfenen Lippen dad thierifche Wohlleben; von 
diefen Trinfern ift eine Eolofiale Statue in der Billa Lubovift (Hirt, Blobch. 
Taf. XX. 8.); die dritte, befler geftaltete, Träftige, fchlanfe und gemanbte 
Weſen, ſtellt die Tanzfertigfeit dar (Hirt a. a. DO. Taf. XXI. 9. XXI. 1. 
Stuart Antig. I. c. 4. pl. X—XXIl). Aus den Gräbern der Silene die 
man bei den Hebräern und Pergamenern zeige fchließt Pauſanias (VI, 24, 6. 
vgl. Eon. Narr. 1.), daß fie flerblich gemweien, während Theopomp (bei Ael. 
1.1.) den Silen ein Weſen dunkler als einen Gott, beſſer als einen Menfchen 
und dem Tode nicht unterroorfen nennt. — Kunfvarftellungen: Die Attris 
bute des Silen find die Bekränzung mit Epheu, der Schlau, Eſel, Thyrſos, 
ber Kantharos, auch zuweilen ver Banther (Ant. Ercol. VI. p. 167. 171. 175. 
Hirt, Taf. XXI. 8.); ausnahmsweiſe reitet er auf dem dionyſiſchen Bode (in 
der Sammlung der Herzogin von Chablais) oder auf einem Löwen, ober 
fährt er auf einem Wagen; auch iſt er mit einem Schilde (vergrößerte Trink» 
fhale?) bewaffnet (Zoöga Bassir. I. 7., vielleicht als der komiſche ſchlechte 
Soldat des Dionyf., Eur. Cycl. 6 ff. vgl. Ariftot. Pot. 21, 7. Rhet. 3, 
4. 11. Nonn. IX, 125.); mit feinem Schilde von einem Elephanten herab» 
fallend auf einem Rel. der Billa Borghefe, f. Windelm. mon. p. 51.; SH. 
neben dem jungen und fchönen Dionyf. ſitzend, den er verliebt anfieht und 
ftreichelt und durch Scherze fröhlich zu machen fucht, f. Julian. Caess. p. 308.C. 
Ebenfo als Erzieher ded Dion. auf einem pompejan. Wandgemälde, Mus. 
Ercol. 11. 12. Silen den neugeborenen Dion. aus den Händen ber Nymphe 
Nyſa empfangen auf einem Crater⸗Rel. (Taufgefäß von Gaëta, jegt im Muf. 
zu Neapel), f. Welder, 3.f.a. K. 1,3. S.500ff. vgl. Maff. Rac. 77. Galpurn. 
Ecl. X, 27. Sil. trunfen, auf einem Maulthiere ausgeftredt in Dionyf. Gefolge 
auf dem Sarkophag im Dome zu Salerno, |. Gerhard, ant. Bildw. Taf. CIX, 3. 
pgl.1.u.2. CV, A., ob. S. 752.3. A. Ueber den epheubekränzten Silen f. Bellerin 
Rec. I. t. 29. Silen zwiſchen bemäntelten Juͤnglingen als Wächter und 
Führer des Lebens (nad orphiſchpythagor. Lehre, f. Creuzer, Symbol. I. 
©. 514 ff.) auf einer Erbach'ſchen Vaſe. Gerühmt wird der Silen mit menſch⸗ 
lihen Ohren, einem Adel in Bereinigung mit Trunkenheit ausdrückendem 
Geſichte, Mus. Pio-Cl. IV. tb. 28., f. Welder a. a. O. &.391. Die Si⸗ 
lene find, wenn auch manchmal ohne das gewöhnliche ſileneske Profil, wenig⸗ 
ſtens bocksohrig dargeftellt (fo auf dem Sark. der Billa Banflli, Gerh. a. a. Ä. 
x. CVIII, 2.). Pollux (On. III, 142.) unterſcheldet vier Arten von Silenen- 
masken, ven grauen, den bärtigen, ven unbärtigen, enblich ven Bappofeilenos, 


* Symbol muthwilliger Schalfheit, Windelm. W. V. &.581., über aımd yslar. 
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thieriſcher als die andern, oft ganz behaart, f. Kunfibl. 1825. a. E. Diefer 
it auf der Bühne durch zottige Haut und Krug fenntlih, mit Myſtis, Apollo 
und Athene vereinigt auf einer Vaſe bei Pafferi III. 235.; fo die Marmorftatue 
eines Bappofell. im Pal. Gentili zu Nom, epheubefrängt und geſchürzt, ſ. Gerb. 
a.a.D. 3.CV,3. Ficor. Gemm. tb. 28f. Deßhalb Heißt er auf ver Bühne, wo 
er den Auffeher über die Satyrn fpielt, Grasrock, weil man zugleich das Wachs⸗ 
thum welches Dionyf. fördert damit bezeichnen wollte (Xelian. v. h. III,AO.); aber 
auch in rothbem Gewande oder mit Mennig bemalt, epheubefrängt, in weißen 
Schuhen, oft auch reitend, als unterfegter Greis tritt er auf (Schmweigh. zu 
Athen. V. p. 262 ff.). Die Silenmadfe mit einem Adler hinten (auf einer 
Münze von Tuder) bezieht ſich auf Zeus⸗Silenos (in den Nympheen zu Athen) 
als Vorftcher des feuchten Elements; f. Creuzer, Symb. IH. S.221ff. Sehr 
häufig auf Kunftwerken ift der flötende Silen (Strabo X. p. 470.), daher oft 
neben Apollo und der Mufe; fo auf Bafen, f. Coghill. pl. A. u. 24. (au) Mars 
fyas ein Silen, f. S. 1187. mitt. Creuz. 3. Arch. III. ©.166. Hirt, T. XXI, 4. 
Br. IV. S. 1599.). Im viefer Beziehung heißt der flötende Sil. MoAnoe 
(oder nach Welder, Schulztg. 1831. ©. 674. MoAxos, d.h. MaAenös), dem 
Apollo gegenüber auf einem Bafenbild bei Tiſchbein I. 28. (33.); au fpielen 
fie die Leier; fo bei Panoffa vasi, tav. II. Als fcherzende Trinfer beißen 
fie Kouos u. Oisog; fo der ZarAnros Kouos auf einer Lambergiſchen Vaſe, 
f. Laborde 1. 64.; berühmt war ein folches Gemälde des Muthwillend (Ko- 
uos) von Philoxenos, Plin. XXXV, 36, 22. vgl. Panofka 1.1. IV. b. Zwei 
Silene bei Here und Nike prüden der eine durch die Fackel, der andere durch 
einen Thyrſos die Ipee des Oenos aus, f. Millin, Vaſenbild. I. 68. So 
zwei Thyrſoshaltende Silene, in ihrer Mitte Dionyfos und Methe auf einem 
attifchen Mel. (Stuart Antiq. II. 17, 11.), ähnlich die Vaſe des Mus. Borb. 
(f. Neap. Bildwerke I. S. 247.), auf der Borderfeite die Silene Komos und 
Oenos zur Seite des Dionyfos, mit Flöten und Thyrſos, Methe mit dem 
Krug u. ſ. w., auf der Nüdfeite Akratos mit zwei Silenen und ver Telete. 
Dem als 'Hövorwrog (Süßwein) bezeichneten Silen reicht die Hore Irene ein 
Füllhorn, auf zwei Vaſen von Lamberg, |. Laborde I. 64 f. vgl. 35. II. 12. 
Silenos⸗Oenos (Windelm. u. Zoöga Bassir. I. n. 30. nennen jeden jüngern 
Dionyiodgefährten Ampelos) von Dionyfos umarmt, f. Tiſchbein III. 9. Mit 
der Bezeihnung LZıuos (Plattnafe) ift Silen mit der Fackel (Andeutung 
Dionyf. Weihe) dem Komos auf einer Vaſe gegenüber, f. Mus. Borb. II. 45. 
Ithyphalliſch erfcheint Siien, wie Komos, mit Hephäſtos und zwei Bacchan⸗ 
tinnen bei Laborde I. 49. 52. u. fonft oft, vgl. Hirt I. ©. 45. Ueber ben 
Eilen auf einem Silbergefäß vom Künſtler Myus im Dionyfostempel zu 
Rhodos f. Plin. XXXIII, 35.5; ebbf. XXXVI, 4, 5. über die marmornen 
Silene von Prariteled, vgl. Anthol. gr. IV, 6.; über die Statue des Silen 
aus Tufftein oder Marmor f. Plut. vit. X orr. 11. p. 351. Wyttenb. und 
Martini Exc. IV. zu Ernefli Arch. lit. p. 133.5; über vie Silenftatue im 
Townley'ſchen Babinet |. Göde, England IV. &©.52. — Zur Literatur: Gesner 
de Sileno et Silenis in den Commentt. Gott. T. IV. 1782. Greuzer, Stud. 
111. ©. 2245. Welder, Nachtrag ©. 114 ff. Hirt, myth. Bilderbch. S. 164 ff. 
Becker August. Tb. 71. 84. u. die unter Satyrus S. 846. oben angef. Schrr. 
Lieber Silenuslampen u. Brunnenfilene f. Böttig. Amalth. II. ©. 74—79. 
u. dazu Greuger 3. Arch. I. ©. 391 ff. Milin Gal. myth. I. pl. LXXIX. 
n. 331. Ueberh. O. Müller, Arch. d. Kunft F. 329. 386. 2. Ausg. | Scheiffele.] 

2) Aus Callatis (wenn nicht aus Kale Akte in Sicilien), Geſchicht⸗ 
Ichreiber de8 2. Jahrh. v. Ehr., ſchrieb Liner, deren drittes Buch Athen. 
XI. p. 542. A. citirt, vgl. Steph. Byz. s. v. IIadınn. Solin. polyh. I, 15. 
In einem andern Werke behandelte er vie Befchichte ded Hannibal, melden 
er auf feinen Kriegözügen begleitet Hatte, mit großem Bleibe (Cic. de divin. 
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thieriſcher als die andern, oft ganz behaart, ſ. Kunſtbl. 1825. a. E. Diefer 
MM auf der Bühne durch zottige Haut und Krug kenntlich, mit Muftis, Apollo 
und Athene vereinigt auf einer Vaſe bei Pafferi III. 235.; fo die Marmorftatue 
eined Pappoſeil. im Pal. Gentili zu Nom, epheubelrängt und geſchürzt, ſ. Gerh. 
a. a. O. T. CV, 3. Ficor. Gemm. tb. 23f. Deßhalb Heißt er auf per Bühne, wo 
er den Aufſeher über die Satyrn ſpielt, Grasrock, weil man zugleich das Wachs⸗ 
thum welches Dionyf. fördert damit bezeichnen wollte (Aelian. v. h. III, 40.); aber 
auch in rothem Gewande oder mit Mennig bemalt, epheubekränzt, in weißen 
Schuhen, oft auch reitend, als unterſetzter Greis tritt er auf (Schweigh. zu 
Athen. V. p. 262 ff.). Die Silenmaske mit einem Adler hinten (auf einer 
Münze von Tuder) bezieht fih auf Zeud-Silenos (in den Nympheen zu Athen) 
als Vorſteher des feuchten Elements; f. Creuzer, Symb. III. S. 221 ff. Sehr 
häufig auf Kunftwerfen ift der flötende Silen (Strabo X. p. 470.), daher oft 
neben Apollo und der Mufe; fo auf Bafen, |. Eoghill. pl. A. u. 24. (au) Mar⸗ 
ſyas ein Siien, f. S. 1187. mitt. Creuz. z. Arch. III.S. 166. Hirt, T. XXII, A, 
Br. IV. S. 1599.). Im diefer Beziehung beißt der flötende Sil. MoAnoe 
(oder nach Welder, Schulztg. 1831. ©. 674. MoAxos, d.h. MaAnos), dem 
Apollo gegenüber auf einem Vaſenbild bei Tifchbein I. 28.(33.); auch fpielen 
fie die Xeier; fo bei Panofla vasi, tav. III. Als fcherzende Trinker beißen 
fie Kosuos u. Oirog; fo der ZeiAnvos Kouos auf einer Lambergiſchen Vaſe, 
ſ. Laborde I. 64.; berühmt war ein ſolches Gemälde des Muthwillens (Ko- 
nos) von Philorenos, Plin. XXXV, 36, 22. vgl. Panofka 1.1. IV.b. Zwei 
Silene bei Here und Nike prüden der eine durch die Fackel, der andere durch 
einen Thyrſos die Idee des Denos aus, f. Millin, Vaſenbild. I. 68. So 
zwei Thyrſoshaltende Stlene, in ihrer Mitte Dionyfos und Methe auf einem 
attifchen Mel. (Stuart Antiq. II. 17, 11.), Ahnlih die Vaſe des Mus. Borb. 
(f. Neap. Bilowerfe I. S. 247.), auf der Vorderſeite die Silene Komos und 
Deno8 zur Seite des Dionyfos, mit Flöten und Thyrſos, Methe mit dem 
Krug u. ſ. w., auf der Nüdfeite Akratos mit zwei Silenen und der Telete. 
Dem als ‘'Hövoswvos (Süßwein) bezeichneten Silen reicht die Hore Irene ein 
Füllhorn, auf zwei Vaſen von Lamberg, f. Labore I. 6A f. vgl. 35. II. 12. 
Silenos⸗Oenos (Windelm. u. Zoöga Bassir. I. n. 30. nennen jeden jüngern 
Dionygfosgefährten Ampelos) von Dionyfos umarmt, f. Tiſchbein III. 9. Mit 
ber Bezeichnung Ziuos (PBlattnafe) iſt Silen mit der Fackel (Andeutung 
Dionyf. Weihe) dem Komos auf einer Bafe gegenüber, f. Mus. Borb. 11. 49. 
Ithyphalliſch erfcheint Silen, wie Komos, mit Hephäſtos und zwei Bacchan⸗ 
tinnen bei Laborde I. 49. 52. u. fonft oft, vgl. Hirt I. S. 45. Ueber den 
Ellen auf einem Silbergefäß vom Künſtler Myus im Dionyfostenpel zu 
Rhodos ſ. Plin. XXXIII, 35.5; ebbf. XXXVI, A, 5. über die marmornen 
Silene von Prariteles, vgl. Anthol. gr. IV, 6.; über die Statue des Silen 
aus Tufftein oder Marmor ſ. Plut. vit. X orr. II. p. 351. Wyttenb. und 
Martini Exc. IV. zu Erneſti Arch. lit. p. 133.; über die Silenftatue im 
Townley’ihen Cabinet ſ. Göde, England IV. 6.52. — Zur Literatur: Gesner 
de Sileno et Silenis in den Commentt. Gott. T. IV. 1782. Ereuzer, Stud. 
111. ©. 2245. Welder, Nachtrag ©. 114 ff. Hirt, myth. Bilderbch. S. 164 ff. 
Becker August. Tb. 71. 84. u. die unter Satyrus ©. 846. oben angef. Schrr. 
Lieber Silenuslampen u. Brunnenfilene f. Böttig. Amalth. II. ©. 74—79. 
u. dazu Greuger 3. Ar. I. S. 391 ff. Millin Gal. myth. I. pl. LXXIX. 
n.331. Ueberh. D. Müller, Arch. d. Kunft 6. 329. 386. 2. Ausg. [Scheiffele.] 
2) Aus Callatis (wenn nicht aus Kale Akte in Sicilien), Geſchicht⸗ 
ſchreiber des 2. Jahrh. v. Chr., fehrieb Liner, deren drittes Buch Athen. 
XII. p. 542. A. citirt, vgl. Steph. Byz. s. v. IIadınn. Solin. polyh. I, 19. 
In einem andern Werke behandelte er die Geſchichte des Hannibal, welchen 
er auf feinen Kriegszügen begleitet hatte, mit großem Fleiße (Cic. de divin. 
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1) Q. Silius, einer der erflen plebellihen Quäftoren, 345 db. St., 
409 v. Ehr. (Liv. IV, 54.). 

2.3) P. et M. Silii, Volkstribunen (unbeflimmt in welchem Jahre), 
Urheber des plebiscitum Silianum über dad Maß ver Gefäfle (Feſt. v. Pu- 
blica pondera p. 246. Müll., ſ. ®b. IV. ©. 1000 f.). 

4) T. Silius, Präfekt oder Kriegstribun unter Gäfar in Gallien, warb 
im Winter 697—98 d. St. (57—56 v. Ehr.) von dem Legaten P. Eraffus 
(Br. IV. ©. 1068, 31.) zugleih mit DO. Velanius zu den Benetern gefandt 
und von diefen feſtgenommen (Gäf. b. gall. IH, 7f. vgl. Bd. IV. ©. 441.). 

5) P. Silius, wahrfh. Nerva (Bater von Nr. 8.) und ibentifch mit 
dem P. Nerva von welchem mehrere Münzen (bei Niccio le monete etc., 
ed.2. p. 213 f., der einen Denar, einen Semid und einen Quadrans gibt, 
während bei Edhel D. N. Vett. V. p. 313 f. nur der Denar ſich findet ®) 


* Nah Eckhel (und Riccio) zeigt der Revers des letzteren die Septa der Co⸗ 
mitien, und innerhalb derfelben einen Bürger der ein Stimmtäfelgen in die Urne 
wirft, fo wie Hinter ihm einen andern der feine Täfelchen vom diribitor empfängt. 
Und obgleich der Anlaß zu diefer Darftellung unbefannt ift (den wir ohne Zweifel 
in der lex eines Silius bie ſich auf vie Abſtimmung in den Comitien bezog zu fuchen 
haben) fo ift doch die Auslegung nicht zweifelhaft; nur daß nicht die septa felbft auf 
der Münze gezeichnet find, fondern einer der pontes in benfelben (wo die Stimmenden 
ihre Täfelchen empfiengen, f. Urlichs, über die Abflimmungen tes röm. Volkes ꝛc., 
Rhein. Muf. N. 5. I. 1842. ©. 408.), und daß ter Austheiler ber tabellae nicht 
diribitor zu nennen iſt (vgl. Bo. I. ©. 543. unt.), fondern eher — von ber Zeit ber 
mündlichen Abfimmung her — rogator (vgl. Urlichs am a. ©. ©. 411. u. oben 
©. 493.). In dem weiblichen Brußbild des Averſes (das einen mit einer Feder 
gezierten Helm auf dem Kopfe, einen Speer auf der rechten Schulter, und einen mit 
dem Bilde eines fprengenden Reiters geſchmückten Schild zur Linken zeigt) will Riecto 
(nah dem Vorgange von Andern) eine Roma fehen, während —* daſſelbe nicht 
zu beſtimmen wagt, und Stieglitz (Distributio nummorum etc. p. 88.) eine Virtus 
darin findet. Beachten wir aber die Anfpielungen auf den Geſchlechtsnamen tes P. 
Nerva welde alebald auf feinen Bronzemünzen nachgewiefen werben follen (wie denn 
Anfpielungen auf Geſchlechts⸗ oder Beinamen der Münzurbeber auf röm. Münzen, 
bef. aus dem Ende des 7ten Jahrhunderts der Stadt, gar häufig find; vgl. Beifpiele 
davon Bd. V. ©. 1660, 6. 1663, 2. 1725, 16., ob. & 444. (C. Renius), ©. 1048. 
Anm. ° u. and.), und faſſen wir den über dem fraglichen Kopfe angebrachten Halb- 
mond ins Auge (der nach Eckhels Bemerkung ſchwerlich eine Beziehung auf den Kopf 
der Roma zuläßt), fo wird uns ein ähnliches Befpiel gelchrten Witzes bas bie 
Münze res Atratinus Pitio bietet (vgl. ob. &. 974, 11.) auf die richtige @rklärung leiten 
und in dem von Silius für feinen Denar gewählten Typus die Zeryvn erkennen 
laflen, die er gleichzeitig als Artemis faßte und mit den oben bezeichneten Jagdattri⸗ 
buten fchmüdte. Daß der Quadrans des P. Nerva (mit dem Haupte bes Herkules 
auf tem Avers, vgl. ob. ©. 342.) durch den auf dem Schifföfchmabel nes Keverſes 
(f. ebendaf.) angebrachten Ziegenbodt auf den Nanıen Silius anfpiele hat ſchon Vorgheſi 
(vgl. Riccio p. 213. 214.) erfannt, der dabei an das Adjectiv silo oder silus — 
sıudg, Rumpfnäftg (f. Zorcellini, 8. v. Silo), als charakterifches Merkmal der Ziegen, 
gedacht zu haben feheint, während die Ableitung von aıAAds, Zotte (verivandt mit 
villus) fi um fo mehr empfiehlt da das zottige, herabhängende Haar auf dem Bilde 
b:fonvers hervorgehoben fiheint. Der Semis des P. N:rva endlich (mit dem Juppis 
tersfopfe auf dem Averſe, f. ob. ©. 971.) zeigt auf dem Schiffsfchnabel des Reverfes 
eine balbbefleivete Nyınyhe die eine Mufchel oder Schale vor ſich herhält (vgl. 
Bd. V. ©. 791.), und in weldyer wir eine Wafler fpendende Brunnenfigur erfennen, 
dergleichen gewöhnlich Silani genannt wurden (1. oben ©. 1187.), vielleicht aber auch, 
wenn die Figur eine weibliche war, Silanae. Daffelbe Spiel der Phantafle das une 
auf jener Münze des Nerva entgegentritt auf welcher cr durch ben Typus eines 
Ziegenbods an feinen Namen erinnert liegt übrigens der Kunſtdarſtellung des zoltigen und 
bocke⸗ oder ziegenfüßigen Silen zu Grunde. Es ift die jetzt fogen. Rebusichrift aus 
welcher nit nur die mit Unrecht ale völlig fingulär betrachtete ägyptifche Hieros 
glyphik, fondern auch vielfad) ie griechifche Symbolif und Kunſtdarſiellung zu erklaͤren if. 
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11) C. Silius P. f. P. n. (Fasti cap. ad a. 766. Varr.; bei Dis 
LVI. arg. wohl fällhlih T. vi. Kamiva;, obwohl ein ihm beigelegte® neueß 
cognomen nicht undenkbar tft), wahrſch. dritter Sohn von Nr. 8., Coſ. 766 
dv. St., 13 n. Chr. (Fasti cap. Dio LVI. arg. u. c. 28. Suet. Oct. 101. 
Frontin. Aquaed. 102. Infchrr. bei Brut. p. 601, 2. u. bei Orelli Nr. 624.), 
und nad der Verwaltung des Conſulats als Legate in das obere Germanien 
gefandt (vgl. Tac. Ann. I, 31.), wo er das bedeutende, daſelbſt unterhaltene 
Heer fieben Sabre lang befehligte (Lac. IV, 18.), wußte nach dem Tode des 
Auguftus (767, 14) die bei den niedergermaniſchen Legionen ausbrechende 
Meuterei bei dem eigenen Heere niederzubalten (vgl. Tac. I, 31. IV, 18.) 
und nahm in vemfelben Jahre an dem Feldzug des Germanicus (Br. II. 
S. 871.) Theil, wofür er im folgenden Jahre mit den triumphalifchen Ehren⸗ 
zeichen belohnt wurde (Tac. Ann. I, 72. vgl. IV, 18.). Auch im Jahr 769 
(16) kämpfte er unter Germanicus und warb, nachdem er zuerft in Gemein⸗ 
ſchaft mit Cäcina und Antefus mit dem Bau der für die See beftimmten 
Flotte beauftragt worden (Tac. II, 6.), im Laufe des Jahres zweimal zu 
einem Einfall in das Cattenland befehligt (vgl. II, 7. 25.). Im 3. 774 
(21) erwarb er fih das Hauptverbienft bei der Unterbrüdung ber von Florus 
und Sacrovir unter den Belgiern und Galliern angeftifteten Empörung (Tar. 
III, 42 f. 45 f. IV, 18., ®b. IV. ©. 487, 3. 4.), zog ſich aber durch dieſe 
Verdienſte, fo wie dur die Freundſchaft in welcher er zu Germanicus ge= 
ftanden Hatte (vgl. IV, 18.) die Verfolgung des Tiberiud und Sejanud zu, 
und ward im I. 777 (24) durch den als Werkzeug gebrauchten Conſul Vi⸗ 
ſellius Varro angeflagt daß er den Krieg des Sacrovir abfichtlih laͤngere 
Zeit verheimliht und den Gieg in Gemeinſchaft mit feiner Battin Sofia durch 
Habſucht beiledt Habe (Tac. IV, 19.); und menn allerdings auf Beiden bie 
Schuld von Erpreffungen haftete, fo wurde dieſes Verbrechen in eine Maje⸗ 
ftätsfache verwandelt und der Angeklagte dadurch getrieben der Berurtheilung 
durch freimilligen Tod zuvorzufommen (Tac. IV, 19. vgl. 20. XI, 35. Dio 
LX, 31. Bell. II, 130.). 

12) C. Silius C. F. Fab(ia tribu) Aviola, auf vier Infchriften (bei 
Gruter. p. 470, 1., Orelli 3057.; Grut. p. 470, 2.; Orelli 3056., aus 
Maffei Mus. Veron., der auch bie vierte gibt, ſ. Marini Atti de’ frat. arv. 
p. 783. 788.) genannt die al8 tesserae hospitales (f. Br. II. ©. 1525.) 
feine Wahl zum patronus von vier afrifanifhen Städten bezeugen, fällt, ba 
bie eine der Infchriften (bei Orelli 3056.) die Confuln des I. 780 d. St., 
27 n. Chr. nennt (während andere fpäter zu fegen find, da fie ihn als Trib. 
Mil. Leg. III. Aug. — vgl. Bo. IV. ©. 875. — bezeichnen, was auf ber 
erfigenannten noch nicht der Fall ift) in die Zeit des Tiberius ®. 

13) P. Silius Nerva, wahrſch. Sohn von Nr. 9., Coſ. 781 d. St., 
8 ru (vgl. Plin. H. N. VIII, 40. P. Sil., Xac. Ann. IV, 68. Sil. 

erva). 

14) C. Silius (C. £. P. n.), Sohn von Nr. 11., nah Tac. Ann. XI, 
12. iuventutis Romanas pulcherrimus, ward von der Gemahlin des Clau⸗ 
dius, Meffalina, die mit heimlichem Liebesgenuß nicht zufrieden war, ges 
nötbigt feine Gattin Junia Silana zu entlaffen und fi öffentlih mit ihr zw 
vermählen, was von allen Römern nur der in Oſtia abwefende Claudius 
nicht ahnte, der, erſt durch Narcifjus (Br. V. ©. 414, 3.) davon unterrichtet, 





* Bei Tac. Ann. II, 41. wird ein Acilius Aviola legatus genannt, wofür 
man A. Bilius Av. zu lefen verfucht wäre, wenn nicht die Handfchriften in der erfleren 
Lesart übereinkimmten und durch andere Zengniſſe (wie bei Dal. Mar. I, 8, 12. — 
vgl. Plin. H. N. VII, 52. — Guet. Cland, 45., Sen. apoool. 1.) in derſelben untere 
ftüßt würden, 
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17) Silius Messala, cos. (suff.) 193 n. Chr. (Dio LXXIU, 17.) 
und vielleiht Cos. II. 214 n. Chr. (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. III. 
p. 107f.), warb unter Heliogabalus hingerichtet (vgl. Dio LXXIX, 5.). [ Hkh.] 

ZıAivdsor, Drt in Troas am Ida, Steph. Byz. p. 601. [F.] 

Silingae (Z:Ayaı, Btol. II, 11, 18., wo andere Codd. blos Aryyaı 
Haben), Völkerſchaft Germaniend fünlih von den Semnonen zwifchen dem 
weftl. Abhange des Mond Asciburgius und dem Fl. Albis. Palady Geh. 
von Böhmen (Prag 1836.) I. S. 68. meint, aus ihrem Namen fei wohl 
nah der flavifhen Umwandlung Silezi, Slezi geworden. Uebrigens vgl. 
auch Thunmann Unterfuh. üb. d. Alt. Gef. d. nord. Völker S. 177. [ F.] 

Siliqum (xepazıor), wahrſch. die kleinſte Eintheilung des röm. Pfundes. 
Das Pfund enthielt 1728 siliquae, von denen fech8 auf einen Skrupel giengen. 
Der Dbolus, welcher einem halben Sfrupel gleih Fam, befland alfo aus 
drei Siliquä. [ W. Koner.] 

Ssitis (Plin. II, 18, 22., beim Geogr. Nav. IV, 36. Sile), der be⸗ 
deutendfte Fluß in Venetia, der auf ven Montibus Tarvisanis -entfprang und 
bei Altinum Ind Adriat. Meer fiel; noch j. Sil oder Sille. — 2) f. Jaxar- 
tes. — 3) f. Tanais. [F.] 

Zirie (Iſid. Char. p. 5.), Fluß in Affyrien, der die Stadt Artemita 
durchfließt, unftreitig derfelbe welchen Steph. By. v. Anauae p. 91. Addag 
nennt und der heut. Diala, Dyala (auch Kafſr Suji, vgl. Ritter Erdkunde 
VIII. ©. 115. IX. S. 412 ff. 418. u. Droyſen Gef. d. Hellen. II. ©. 633.); 
höchſt wahrſch. auch inentifh mit dem Diabas ded Ammian. XXIII, 6., dem 
Aovgog des Zofimus und dem Topyos des Ptol. VI, 1, 6., der auf den ſüd⸗ 
lichften heilen des Geb. Ehoatrad entipringt, die Straße von Ktefiphon 
nach den Zagrifhen Päſſen durchſchneidet und fih zwei M. nördl. von Ktes 
fiphon in den Tigris ergießt. [F.] 

Sillas, f. Silas. 

Sillax, ein Maler aus Rhegium welcher von Simonides und Epiharmus 
(Athen. V. p. 210. B.) erwähnt wird und fonach etwa 500 v. Ehr. Iebte. [W.] 

ZiAAoı (unrichtig ZuAdoi), nah Pollux (Onom. II, 54.) u. U. ein 
eigener Zweig der griechifchen Poeſie, wiewohl der Ausprud nicht vor Timon, 
dem Phliaſier (j. d.), vorkommt. Unter den verfchievenen Ableitungen des 
Wortes (f. Paul p. 8 ff.) feheint die Hefte die bei Pollux 1. 1, wonach es 
— IMA-g, verbrehted Auge, als Ausprud des höhnifchen Spotted, dann ber 
Spott ſelbſt; wie denn auch die Sillen des Timon Spottgevihte (auf die 
Philoſophen Griechenlands) waren (vgl. Diogen. Laert. IX, 111.). Mit der 
iambifchen Poeſie, 3.3. des Archilochus (f. ob. Bd. IV. ©. 10.) haben bie 
Sillen eine gewiſſe innere Berwandtfchaft, aber einen gefhichtlihen Zu⸗ 
fammenhang. Wegen der Aehnlichkeit des Inhaltes wird der Name au 
von Dichtungen des Zenophaned gebraudt (f. bei Strabo XIV. p. 643. 
Schol. Ariſtoph. Eqq. 406.) welche gegen Homer und Heſiodus gerichtet 
waren (f. Diogen. Xaert. IX, i8.); da aber Xen. viel früher ift ald Timon 
fo kann jener nicht eigentlih als Sillograph Parka werden; f. Babric. 
Bibl. Gr. IH. p. 616 ff. Paul $. V. p. 15—21. Bon Timons Sillen haben 
fih noch einige Bruchſtüũcke einzelner Verſe erhalten; |. Sr. Paul: Diss. de 
Sillis Graecorum, Berol. 1821. 8. (p. 4i ff. die Fragmente der Sillen). 
Fr. Ant. Wölfe De Graecorum Sillis, Varsov. 1820. 8. [B. 

Ziiivos, Bleden Ioniens bei Smyrna, Steph. By. p. 601. [F.]. 

Silo, 1) ſ. Samaria, S. 730. — 2) Abronius Silo, ein lateinifcher 
Rhetor, Schüler des Porcius Latro, auch Berfaffer von Verſen, f. Sen. 
Suas. II. p. 23. Sein Sohn Silo ſchrieb Pantomimen, Sen. I.ı. [B.] 

Silpia (Liv. XXVII, 12.), Stadt in Hifpania Bätica nörblich von 
Bätis, in der Sierra Morena zu ſuchen. Reichard hält fie für identiſch 


Zimrdor — Silpia 1195 


17) Silius Messala, cos. (sufl.) 193 n. Chr. (Dio LXXII, 17.) 
und vielleiht Cos. II. 214 n. Chr. (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. II. 
p. 107 f.), ward unter Heliogabalus Bingerichtet (vgl. Dio LXXIX, 5.). [ Hkh.] 

ZiAirdsor, Drt in Troad am Ida, Steph. Byz. p. 601. [F.] 

Silingae (Zılıya, Ptol. II, 11, 18., wo andere Codd. blos Ayyas 
haben), Völkerſchaft Germaniens fünlih von den Semnonen zwifchen dem 
weftl. Abhange des Mond Adciburgius und dem EI. Albis. Palady Geſch. 
von Böhmen (Prag 1836.) I. S. 68. meint, aus ihrem Namen fei wohl 
nad der ſlaviſchen Umwandlung Silezi, Slezi geworben. Uebrigens vgl. 
auch Thunmann Unterfud. üb. d. ält. Gef. d. nord. Völker S. 177. [F.] 

Siliqua (xsgarıor), wahrſch. die Eleinfte Eintheilung des röm. Pfundes. 
Das Pfund enthielt 1728 siliquae, von denen ſechs auf einen Skrupel giengen. 
Der Obolus, welcher einem halben Sfrupel gleih kam, befand alfo aus 
drei Siliquä. [ W.Koner.] 

Silis (Plin. III, 18, 22., beim Geogr. Nav. IV, 36. Sile), ber bes 
deutendfte Fluß in Venetia, der auf den Montibus Tarvisanis -entfprang und 
bei Altinum ind Adriat. Meer fiel; noch j. Sil oder Sie. — 2) f. Jaxar- 
tes. — 3) |. Tanais. [F.] 

Ziria (Iſid. Char. p. 5.), Fluß in Affgrien, der die Stadt Artemita 
durchfließt, unftreitig derfelbe welchen Steph. Byz. v. Arrauaa p. 91. Asics 
nennt und der heut. Diala, Dyala (auch Kafir Suji, vgl. Ritter Erdkunde 
VIII. ©. 115. IX. ©. 412 ff. 418. u. Droyſen Gef. d. Hellen. II. ©. 633.); 
höchſt wahrſch. au inentifh mit nem Diabas ded Ammian. XXIII, 6., dem 
Aovoog des Zoſimus und dem Topyos des Ptol. VI, 1, 6., der auf den ſüd⸗ 
lihften Theilen des Geb. Choatras entipringt, die Straße von Ktefiphon 
nah den Zagrifhen Päſſen durchſchneidet und fih zwei M. nördl. von Kte⸗ 
fiphon in den Tigris ergießt. [F.] | 

Sillas, f. Silas. 

Sillax, ein Maler aus Rhegium welcher von Simonides und Epicharmus 
(Athen. V. p. 210. B.) erwähnt wird und ſonach etwa 500 v. Ehr. lebte. [ W.] 

ZiAAoı (unrihtig ZuAdor), na Polur (Onom. II, 54.) u. U. ein 
eigener Zweig der griechifchen Poeſie, wiewohl der Ausdruck nicht vor Timon, 
dem Phliaſier (ſ. d.), vorfommt. Unter den verfchievenen Ableitungen bed 
Wortes (f. Paul p. 8 ff.) ſcheint die Hefte die bei Pollux 1. 1., wonach es 
— MMrg, verbrehted Auge, ald Ausdruck des höhniſchen Spotted, dann ber 
Spott ſelbſt; wie denn auch die Sillen des Timon Spottgenichte (auf bie 
Philoſophen Griechenlands) waren (vgl. Diogen. Laert. IX, 111.). Mit der 
iambifchen Poeſie, 3.8. des Archilochus (j. ob. Bd. IV. ©. 10.) haben die 
Sillen eine gewifle innere Verwandtiſchaft, aber einen gefchichtlichen Zu- 
fammenhang. Wegen der Aehnlichkeit des Inhaltes wird der Name au 
von Dichtungen des Xenophanes gebraucht (f. bei Strabo XIV. p. 643. 
Schol. Ariftoph. Bqq. 406.) welche gegen Homer und Heſiodus gerichtet 
waren (f. Diogen. Xaert. IX, 18.); da aber Xen. viel früher ift ald Timon 
fo kann jener nicht eigentlih als Sillograph bezeichnet werben; f. Babric. 
Bibl. Gr. U. p. 616 ff. Paul $. V. p. 15—21. Bon Timons Sillen haben 
fih noch einige Bruchſtücke einzelner Verſe erhalten; f. Sr. Paul: Diss. de 
Sillis Graecorum, Berol. i821. 8. (p. 41 ff. die Fragmente der Sillen). 
Fr. Ant. Wölfe De Graecorum Sillis, Varsov. 1820. 8. [B.] 

ZiAAvog, Bleden Ioniend bei Smyrna, Steph. Byz. p. 601. [E.] 

Silo, 1) f. Samaria, S. 730. — 2) Abronius Silo, ein Tateinifcher 
Rhetor, Schüler des Porcius Latro, auch Verfaſſer von Verſen, |. Sen. 
Suas. II. p. 23. Sein Sohn Silo ſchrieb Pantomimen, Sen. J. I. [B.] 

Silpia (Liv. XXVII, 12.), Stadt in Hifpania Bätica nörblih vom 
Bätis, in der Sierra Morena zu ſuchen. Reichard hält fie für identiſch 


Slvänus . 11% 
das Geſetz der Agrimenforen, jeder Beſitz müſſe drei Silvane haben, tft wohl 
etruskiſch; vgl. die tuskiſche Auffchrift. Selfan an den Figuren eines Knaben 
und Jünglings bei Gori I. t. 20. Lanzi Sagg. II. t. 15, 5.), als uranfäng« 
licher oder Urſprungsſilvan (orientalis, Hor. Epod. 1. 1.), der feinen Hain 
auf der Grenze hat wo Befigungen zufammenftoßen, als ländlicher, der den 
Hirten, und als häuslicher, ver dem Haufe heilig iſt. Dempfter zu Nofin. 
Antiq. p. 184. Nah Hartung (II. ©. 171.) Hätte man fih darunter drei 
Stanpbilder des Gottes zu denken, deren das eine beim Haufe, das andere 
mitten auf der Flur, und das dritte auf der Grenze errichtet war. Doch 
find die Bilder nur Symbole der Sache ſelbſt. — Indeß blieb der Wald 
(silvestris deus, Tibull. II, 5, 30.) immer das eigentliche Gebiet des ©.; 
publica cerimoniarum opinio, fagt Serviußl.1., hoc habet pecorum et agro- 
rum deum esse Silvanum; prudentiores tamen dicunt eum esse deum z7g 
vArs, quam Latini materiam (silvarum) appellaverunt; aus dem Walde 
(3. B. dem arfifhen, Liv. II, 7. Obſeq. 8.) ertönte feine Stimme, und die 
Unkultur des Waldes (Hor. Carm. II, 29, 22.) bezeichnet den Gegenfag 
zur Gefittung des fehlen Wohnfites, von dem man den wilden Gott dur 
die Symbole der Kultur und des Anbaus abwehrte (f. unter Deverra u. 
Pilumnus; Auguftin. de civ. D. VI, 9.) und ihm das verheerende Schwein 
(Juven. II, 6. VI, 446.) opferte. Als ſpecieller Waldgott (Rucan. III, 402. 
Plin. XII, 2. Ovid Met. I, 193.) Hat er denn auch alle die Arten (er iſt 
mufifalifh und hat die Syrinx, Tibull. 1. 1.) und Unarten diefer Sippfchaft 
an fi: er ift ein nedifcher Kobold der wie Faunus und jede Perfoniflcation 
der groben vAr (Serv. 1. 1.) allen möglichen Spud treibt, bei. in Folge 
feined von Haufe aus verliebten Temperamentd (Klaufen am a. D. ©. 846. 
Auguftin. 1. 1. XV, 23.), weshalb ihm auch Weiber kein Opfer bringen, ja 
fhiklicherweife nicht einmal dabei anwefend fein durften (Voß, Id. V. 
©. 511f. Gel. I, 60. Macrob. 1,12. Cato r. r. 83. Juven. 1.1. Salmaf. 
zu Solin. p. 414.). Mit Faunus wurde Silvan, obwohl nicht mit Recht, 
viel verwechfelt, ſ. Bd. III. ©. 436. Silvan iſt auch in Darſtellungen 
älter und hat den Titel pater, Ovid Met. XIV, 639. Kor. Epod. 2, 21.; 
über das Verhältniß der Silvane und Faune, etwa wie Laren und Larven, 
ſ. Sartung II. ©. 185. Silvan hatte zu Rom zwei Heiligthümer ; das eine 
war auf dem aventinifchen Hügel (eig. auf dem mons testaceus, fünlich am 
Aventin, ſ. Platner am a. D. ©. 36.), wahrſch. daſſelbe das nach einer 
Inſchrift bei Orelli (1596. Sanctus Silvan. Salutaris) eine Porticus ex voto, 
117 n. Chr., erhielt; das andere war auf dem viminalifchen Hügel, Plin. 
XV, 20, 18. P. Victor reg. XIII. u. V.*, vgl. jevoh Platner am a. O. 
©. 42. Leber dad Gehölze auf diefen und den andern Hügeln Noms als 
Behaufungen des Silo. f. Diffen zu Tibull. 1. I. Außer den obigen Dar⸗ 
ftelungen findet ſih S. auf Denfmälern mit einem Kranze von Lilien ober 
Kiefernzweigen um das Haupt, mit Bartenmeffer oder Cypreſſenbaum (ver 
ihm heilig ift, Virg. Ecl. X, 24 ff., neben ſich einen brennenden Altar und 
Hund (vgl. oben Robigalia), Virg. 1. J.; er erfcheint zwar als ein alter 
Mann (Birg. Ge. TI, 494. Hor. 1. 1.), jedoch rüftig und munter (Ovid 
1. 1.). Auf Infriften bei Oreli hat ©. folgende Prävifate: Sanctus, 
Pater, Custos, Pecudifer, Lactifer, Glandifer, Pomifer, Cannabifer, Linifer 
(1614.); Augustus (159 f. ®ruter. p. 63, 9 f.), Coelestis (1179.), Cassanicus 
(1600.), Dendrophorus (1602.), Deus Praesens (1608.), Domesticus (1601.), 





* Hier ift unzweifelhaft Silvani (nicht Sullani) zu lefen, da S. auch fonft mit 
Herfules verbunden ift, 3. B. auf einer Ara im Muf. Ehiaram., f. Platner a. a. O. 


* 137. In ber Bontififalfprache find Mars und Herkules iventifch ; vgl. ob. ©. 692. 
nm, **, 
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Silus, f. Bd. I. S. 297. 

- Ziuara, Stadt Bithyniens, Steph. Byz. p. 601. [F.] 

Simaristus, ein griechifcher Grammatiker, ſchrieb Zvrorvur, in mine 
ſtens vier Büchern; f. Athen. XI. p. 496. C. IX. p. 395. F. und andere 
tellen im Index T. IX. p. 189. ver Ausg. von Schweigh. JB.] 

Simas, arretinifäher Töpfer, Fabroni ant. vasi aret. p. 45. [W.] 

Simbruini colles (ac. Ann. XI, 13.) und an ihnen die Sim- 
ruina stagna (ac. Ann. XIV, 22. vgl. Silius VIII, 270.) in Latium 
ifhen Sublaqueum (j. Subiaco) und Treba (j. Trevi). Letztere maren 
zentlih eine Bereinigung mehrerer Duellen in einige Baffind, die von 
aiſer Claudius als Waflerleitungen zur Berftärfung ver Aqua 'Marcia und 
m Nero zur Bewäflerung und Berfchönerung feiner Vila Sublacenſis bes 
ut wurven. Seht find fie ausgetrodnet und die Quellen verlieren ſich ein⸗ 
In in ven Teverone. [F.] 

Simöna (Plin. V, 27, 28.; za .Ziumrae bei Steph. Byz. p. 601.5; 
Zounse im Stadiasm. m. magni $. 213. 214.), Küftenftant Lyciens, 15 
KU. weftlih von Andriaca (nah Plin. öftlicher in ver Gegend des heil. 
orgebirges). Vgl. Leake Asia min. p. 188. [F.] 

Ziueroi (Bol. II, 3, 21.), Volk an der Oftküfte des römifchen Bris 
nnien, identiſch mit ven Iceni des Tacitus (f.d.), da Ptol. Benta, welches 
ı It. Ant. p. 479. u. beim Geogr. Nav. V, 31. Venta Icenorum heißt 
as heut. Caſter am Fl. Wentfum), als Hauptfladt derfelben nennt. [E.] 

Simenus, Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, Plin. XXXIV, 8,19. [W.] 

Simeon, ein In der chriftl. Literatur häufiger Name; f. die Abhandl. 
® —— I 4. u. dad Verzeichniß bei Fabricius Bibl. Graec. 
I. p. . . 

amt, 1) (Simos im Xceuf.? It. Ant. p. 204.), Ort im Pontus Gas 
ticus an der Straße von Tavia nah Sebaftia, 40 MIN. von letzterer, nach 
ipie j. Danghi. — 2) f. Sili. IF. 

Simia, f. die Abhandlung von A. U. H. Lichtenftein, comm. philol. 
) simiarum qvotqvot veteribus innotuerunt formis earumqve nominibus, 
amburg 1791. 8. Scherzhaftes Bekleiden der Affen ſchon bei Claudian. in 
atrop. I, 304 f. [W.T. 

Zıuinvos, f. Bd. IV. ©. 1290. X. 

Simila, f. Stimula. 

Simittu (It. Ant. p. 43., auf der Tab. Peut. verſchrieben Sunitu, 
i Ptol. IV, 3, 29. Zuuiodov, bei Plin. V, 4, 4. Simittuense oppidum), 
mifche Colonie im Innern Numidiend an der Straße von Birta nad) Car⸗ 
ago, 7 Mil. weſtlich von Bulla Regia, mit Mineralquellen vie fih 8 Mi. 
Hih von der Stadt fanden. Sie lag an der Stelle des heut. Ain Semit 
ı Dued el Bull, 2 Lieued weftlih von Bull. JF.] 

Simmeas, Derfaffer eined zegindAovg tig oinovusıng, Marcian. epit. 
enippi p. 63. Huds. [ West.] 

Simmias (Zıuuiag), 1) aus Iheben, Schüler und Freund des So⸗ 
ıted, bei Plato (3. B. Phaed. c. 2.), Aelian V. H. I, 16. 2c. oft genannt; 
ß er in Aegypten fich einige Zeit aufgehalten ergibt fih aus Plutarch IT. 
578.A. Nah Diog. Laert. II, 124. hatte er 23 Dialoge in Einem Bande 
ihrieben; nach den einzelnen Aufſchriften derſelben behandelten fie meift 
gemeine, bef. ethifche ragen. Vgl. Fabric. Bibl: Gr. II. p. 719. ed. Harl. — 
Aus Syracus, zuerſt Schüler des Cyrenaikers Arifkoteles, dann von Stilpo 
tehrt, Diog. Laert. II, 113. — 3) à OyAaymyog, Arzt bei Galenus; ſ. 
bric. 1. 1. XIII. p. 424. d. ält. Ausg. [B.] 

4) Grammatiker aus Rhodus, Strabo XIV. p. 655. [W.T.] 
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Bacchylides (f. Strabo 1. 1. u. vgl. Br. I. ©. 1037.). Bon den Lebens- 
umfländen des Sim. wiflen wir wenig, da die Schrift des Chamäleon (f. 
Wh. II. S. 304.) zmepl Ziumridov (Athen. X. p. 456. C. XII. p. 611. A. 
XIV. p. 656. C.) fih nicht erhalten bat Die Gchurt des Dichters fällt ins 
J. 559 v. Ehr., da er nah der Parifchen Chronik (Ep. 58.) 90 3. alt im 
3. 469 v. Ehr. flarb. In feiner Heimat mit der Leitung fefllicher Chöre 
beihäftigt (Athen. X. p. 456. C.) wird er bald von Hipparchus durch große 
Spenden nah Athen gezogen (Plat. Hipparch. p. 228. D.); bier foll er im 
Wettkampfe mit Lafus (f. Bd. IV. S. 795.) Chöre geleitet Haben (f. Ariftoph. 
Vesp. 1450.). Wohl in Folge von Hipparchs Sturz begab ſich Sim. an 
den Hof der Aleuaden und Sfopaben in Theffalien, vie ihn für ſich gewannen 
daß er ihnen die Neigung ihres Volkes zuzumenden fuchte (Theocrit. Id. XVI, 
34 ff. Plat. Protag. p. 339. B. Stob. .Florileg. 105, 9. p. 354. Gaisf. 
@ic. de orat. II, 86.). Nah der Schlacht bei Marathon (490 v. Ehr.) ift 
er wieber zu Athen: er verfaßte die Infchrift auf die von den Athenern dem 
helfenden Ban geſetzte Statue (Heropot. VI, 105.), gewann im Wettkampfe 
mit Aeſchylus den Sieg mit feiner Elegie auf die bei Marathon Gefallenen 
(f. Bio; AioyvA. p. 119. ed. Westerm.), und verberrlichte die weiteren Kämpfe 
mit den Perſern durch feine epigrammatifchen und elegifchen Dichtungen, wie 
B. die bei Thermopylä gefallenen Spartaner; in zwei größeren Gedichten 
efang er die Schlachten bei Artemifion und Salamid (f. Schol. ad Aristoph. 
Vesp. 1410.), in einem andern den Sieg der Korinthier zu Platäa (Piut. 
de malign. Herod. p. 872. D. vgl. 867 ff.); dem Führer der Griechen in 
diefer Schlacht, dem Paufanias, feßte er die berühmte Infchrift auf dem zu 
Delphi von allen Hellenen geweihten Dreifuß (f. Antholog. Palat. VI, 197); 
mit diefem Manne fcheint er überhaupt in einem näheren Verhältniß ges 
ftanden zu haben (ſ. Plut. Consol. ad Apollon. p. 105. A. Plato Ep. II. 
p. 311. A. Xelian. V. H. IX, 41.); ebenfo mit Ihemiftoflee. Darin mag 
mit der Grund liegen warum Sim. nad dem Sturz diefer Männer im SOften 
Lebensjahre nach Syracus an den Hof des Hiero zog, auf den er manchfach 
Einfluß geübt zu haben fcheint (f. Plato 1. 1. Cic. de N. D. I, 22.), den 
er 3. B. mit Thero von Agrigent ausſöhnte (Schol. Pind. Olymp. II, 29.); 
daher wählte Xenophon in feinem Hieron den Sim. zum mterlocutor über 
die Tyrannid. Mit Pindar, der wie Bacchylides um biefelbe Zeit an dem 
Hofe Hiero's weilte, fcheint er in Eeinem freundlichen Verhaltniß geflanden 
u haben (Pind. Ol. II, 86.). Sim. vichtete in voller Geiſteskraft bis an 
Fein Ende (469 v. Chr.), nachdem er, wie die ihm zu Syrakus gefeßte Grab. 
frift bezeugt, 56 Siege in vichterifchen Wettlämpfen gemonnen (f. bei Tzetz. 
Chil. I, 24. Anthol. Pal. VI, 213.). Bon Geſicht fol er häßlich geweſen 
fein (f. Plut. Themist. 5.); mehrfach wird ihm Habſucht und Geldgier, die 
nicht felten feine Mufe beftimmt, zum Vorwurf gemacht, vgl. Pind. Isthm. 
11, 5. mit den Scholten, Ariſtoph. Pax 681. Anacreon fr. XXX. ed. Bergk. 
Blut. II. p. 920. A. 555. F. 786. B. Ariſtot. Rhet. II, 16. — Die Di» 
tungen bed Sim. find vorzugsweife praftifh, vom Leben ausgehend und auf 
dieſes fich beziehen; feine Lieder find reih an der Spruchweisheit wie fie 
den fieben Weifen von Hellas beigelegt wird, denen daher auh Sim. um 
fo eher an die Seite geſtellt werben konnte als auch er mit feiner Poefte 
politifhspraftiiche Zwecke verfolgte (oopos al Heiog 6 are, Plat. Rep. I. 
p. .E. vgl. 335 E. Protagor. p. 316. D. 340. E. 343. C. Xen. Hier. 
1, 1.). Dabei befaßen feine Dichtungen eine eigenthümliche Anmut welche ihm 
den Beinamen MeAsxsgrns (dia To növ bei Suib. s. v.; daher suavis poeta, 
Cic. N. D. I, 22.; vgl. jedoch auch Schneivewin p. XL ff.) erwarb. Sim. 
war ein Äußerft fruchtbarer Dichter, der während feines langen Lebens in ben 
Bauly, Real-Enchelop.. VI. 76 


Simpludiaria — Simflus 1208 


Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 2. S. 122 ff. Bernhardy Grundriß ber 
ech. Lit. N. S. 504 ff. — 3) Sim. von Ceos, von Einigen für den 
wefterfohn des Vorigen ausgegeben, lebte nad Suidas vor dem peloponn. 

Krieg und fchrich eine Genealogie in drei Büchern, fo wie svoruara In drei 

Büchern; er wird durch den Beiſatz 6 yereadoyos von dem Dichter unter« 

ſchieden (f. Schol. ad Apollon. Rhod. II, 868. vgl. III, 26. IV, 177.). Mehr 

bei Harles zu Fabricius 1. I. p. 151. Val. auch Schneidewin 1. I.p. V. — 

4) Einen epiihen Dichter Sim. aus Caryſtus oder Eretria nennt Suidas; 

er Iegt ihm bei ein Gedicht über die Zufammenfunft der Achäer zu Aulis, 

zwei Bücher zeiusron, und ein Buch mwegi Iyıyereias. — 5) Aus Magnefla 
am Sipylus, Epiker unter Untiohus dem Großen, deſſen Thaten (bef. den 

Kampf mit den Balatern) er befang (Suid.). — 6) Schrieb ein dem Speus 

fippus gewidmetes Werk über Dion und Bion; f. Diogen. Kaert. IV, 5. — 

7) Philoſoph unter Katfer Valens um 370 n. Ehr., Ammian. XXIX, 1. 

of. IV, 15. — 8) Simonides minor, lebte fünf Jahre in Meroö und ſchrieb 

über Aethiopien, Plin. H. N. VI, 29, 35. [B.] 

9) Feldherr der Athener, welcher im peloponneftfchen Kriege DI. 88, 3. 
425 fih der Stadt Eion in Thracien durch Verrath bemächtigte, Thuc. 
IV, 7. [West.] 

Simpludiaria, im ®egenfaß zu funus indictivum (Bd. III, ©. 544.), 
ein einfaches Leichenbegängniß mobet Feine Spiele flattfanden ſondern simpli 
ladii und corbitores (corvitores, cernui), d. h. Pantomimen und Harlefine, 
Springer u. dergl. (vgl. Bd. III. S. 1409.) angewandt wurden. Feſtus 
s. v. | Scheiffele. ] 

Simos, |. Simi. 

Ziıuwınida, Stadt im Innern von Parthien, Ptol. VI, 5, 4. [F.] 

 Simpulum oder eyatlıus hieß ein Kleines Gefäß zum Weinfchöpfen, 

vieleicht mit längerem oder kürzerem Griffe, Varro 1. I. V, 124. Paul. h. v. 

. 337. M. Uffing, de nom. vasor. p. 111 ff. Heind. zu Hor. Sat. I, 6, 
17. Beckers Gallus von Rein II. S. 221. [R.] 

Simpuvium, eine bei Opfern gebrauchte Kanne, Darro bei Non. 
XV, 12. Mojer ad Cic. de rep. VI, 2. p. 459 f.; f. Sacrificia, S. 674. 
Die Dienerin die es hielt hieß simpuviatrix. [R.] 

Simunda, |. Taprobane. 

Simus (Iiuo;), 1) von Lariſſa, Aleuade, wie Eubicus (f. d.) An⸗ 
Hänger des macevonifchen Königs Philipp, Dem. de cor. p. 241. Ariſtot. 
Pol. V, 5, 9. Harpocr. s. v. Gin Iheffaltr Simus wird auch unter den 
Breunden der Buhlerin Neära genannt, Dem. in Neaer. p. 1353. — 2) Aus 
dem attifchen Demos Anagyrus, nach dem Volksbeſchluſſe In Dem. de cor. 
p. 282. eined der Rathsmitglieder welche zu einer Geſandiſchaft an Philipp, 
im April 339 v. Ehr., gemäglt wurden. Droyfen über die Aechtheit d. Urt. 
in Demofth. Rede vom Kranz ©. 73.: „Simos iſt ein in Athen feltener 
Name, doch fheint er unter Anderem in Corp. Inser. n. 115. in ver falfchen 
Form Evuoz Eriparov Aldariöng enthalten zu fein.” [K.] 

3) Aus Poſidonium, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. — 4) Ein Arzt 
und ee Simus wird bei Plin. XXI, 22, 88. u. XXII, 22, 32. an« 
geführt. [B. 

za LZiuvAAa (Ptol. I, 17, 3. VII, 1, 6. VIII, 26, 3., bei Arrian. 
Per. mar. Erythr. p. 30. Ende), Vorgebirge mit einem gleichnamigen 
wichtigen Hanbelöplage an der Weflfüfte von India intra Gangem, das ſüd⸗ 
liche Ende des Sinus Barygazenus. Das Vorgeb. heißt j. Cap St. John. [F.] 

Simylus (IiuvAos), ein Eomifcher Dichter Athens, der nach einer In« 
fhrift bei Böckh Corp. Inser. I. p. 353. um Ol. 106, 2. mit einem Drama 
(Eysoia nad) Boͤckhs Vermuthung) auftrat; wohl derſelbe deſſen Stüd Me- 
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nun an daß Ptolem. durch ein Mißverſtändniß vom Südhorn an bie Küfte 

egen S. verlängert, flatt fie gegen NO. zu ziehen, fo wäre vieleicht das 
Borgebirge der Satyrn das Gap St. James, der Theriodes Sinus die Bucht 
wifchen ihm und den Mündungen des Mäfhaun oder Stromes von Kam⸗ 
bie. in melde der Fluß Saigon oder Saung fällt, und der Meerbufen der 
Sinä der Golf von Tonkin oder Anam, oder au (da jene Bucht am Kam⸗ 
bodjia weniger in die Augen fällt) pas Vorgeb. der Satyın das weit hervor⸗ 
trende Dorgeb. der Infel Hainan gegenüber, der Theriodes Sinus der Meer» 
bufen von Tonkin, und der Sinarum Sinus die mehr flache als tiefe Bucht 
zwifchen dem ebengenannten Borgeb. und Macao; obgleich freilich bei dem 

roßen Irrthume des PBtolem. Hinfichtlih dieſer Küfte fih etwas Sicheres 
Bieräber durchaus nicht beitimmen läßt. Bon den Gebirgen des Landes nennt 
Ptolem. nur das norbweftliche Brenzgebirge, die Semanthini Montes (j. dieſe), 
und von den Flüffen den auf diefem Gebirge entipringenden und bei der Stabt 
Aspithra in den großen Bufen mündenden weftlihen Grenzfluß (Acnıdoa, 
vielleicht den heut. Bangepasfung), ven Außaoros (höchſt wahrich. ven heut. 
Mäkhaun oder Kambodja), der ſüdl. von jenem zwilchen ven Städten Bram⸗ 
ma und Rhabana in den großen Bufen fällt; den noch ſüdlichern Zevog und 
endlich noch viel ſüdlicher (?) den nörbl. von der Stadt Eattigara in den 
Meerbufen der Sinä mündenven Korriapıs (d. h., wenn Obiges richtig iſt, 
vieleicht den bei Canton mündenven Si Kiang). Bon dem Volke der Sinä 
(deffen Name früher Oiraı gelautet haben foll, welche Form aber wahrſch. 
nur aud der arabifhen Ausſprache des Namend Liv entftanven iſt; vgl. 
Sickler II. S.518. u. Gefenius, Hebr. W.B. S.788.) erfahren wir durch⸗ 
aus nichts Näheres; doch nennt uns Ptol. einige Unterabtheilungen verjelben, 
im NR. die Zmuardıroi an dem nad) ihnen benannten Gebirge, ſüdlich von 
ihnen die Aradoas mit einer Stadt Acadra, und noch ſüdlicher am Fluſſe 
Aspithra die Aoridpas mit der Stadt Aspithra, ſüdöſtlich von leßteren aber 
am großen Meerbufen und um ven Fluß Ambaftus her die Außaoraı, und 
endlich in einem noch fünlichern (2) Striche zwifchen dem Theriodes und Si⸗ 
narum Sinus die Iydvogayoı Ardioneg und die Iydvopaycı Zivaı. Unter 
den von Ptolem. genannten 8 Städten (Boauur — im Lande der Birma- 
nen? — 'Paßara, Karziyapa, 'Anaöpa, Aonidon, Konxorayapı, LZaparıı 
und Oiyaı ober Zivas) iſt unftreitig Thinai (f. d.), dad von ihm und von 
Anbern als die Hauptſtadt des Landes bezeichnet wird (vermuthlih dad Heut. 
Thſin in der Provinz Schenft, wenn nicht Nanking felbfl), die bedeutendſte, 
und nächſt ihr Cattigara (f.d.), dad ſowohl er ald Marcian. p. 30. für ven 
Haupthandelsplatz der Sinä erflärt (nach der oben aufgeftellten Anficht vermuth⸗ 
lich das heut. Canton). Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 476 ff. 
Gützlaff, Geſch. von China, hrsgg. v. Neumann, Stuttg. u. Tüb. 1849. [F.] 

Sinaei (Leivœiot, Joſeph. Ant. I, 6.), Völkerſchaft Palaſtina's auf 
dem Libanon. JE.] 

Sinai, |. Msiar« oen. 

Sinapatinga, j. Tisapatinga. 

Sinara, ſ. Sinoria. 

Zirapos, nad Arrian. Ind. c. 4. ein weſtlicher Nebenfluß des Hy⸗ 
bafpes In India intra Gangem. — 2) |. Sarus. [F.] 

Sincar (Ziyxap, Ptol. VI, 2, 12.), Stadt im Innern der mebifchen 
Landſchaft Atropatene an der Quelle des Fluſſes Straton. Die von Timur 
verwüſtete Stadt ift noch in weitläufigen Muinen unter dem alten Namen 
vorhanden. Vgl. Eharbin Voyages T. III. p. 19. 

Sinda (2irda), 1) Stadt im noͤrdl. Theile Piſidliens nördl. von Gibyra 
und in der Nähe des Fluſſes Gaularis (Liv. XXXVIII, 15., der die Einw. 
Sindenses nennt, Polyb. Exc. de leg. 31. Hierocl. p. 680.). — 2) Stabt 
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Zirdwr orou«, f. Indus, Br. IV. ©. 149. 

Sindonanei, |. Ziröog. 

Sindones, |. Sindi. 

Sindos, |. Sinda, 2. 

Zivrdog (Herod. VII, 123., bei Steph. Boyz. p. 602. vulgo Zirog), 
ſadt in der maced. Landſchaft Mygdonia am thermäifchen Meerbufen und der 
ündung des Echedorus, weftl. von Theffalonica (vgl. Leake North. Gr. III. 

450.). Wahrjcheinlih gehört Hierher auch das thrakiſche Volk der Zur- 
yaioı bei Hecat. fr. 117. aus Steph. Byz. p. 602. — 2) f. Indus. [F.] 

Zirneea, 1) Stadt Phöniciens, Steph. Byz. 602. — 2) f. Sinoria. [F.] 

Singa (Ziyye, Ptol. V, 15, 10. Steph. Byz. p. 996.), Stabt der 
rifchen Provinz Commagene nördl. von Dolihe am Bluffe Ziyyas (Ptol. 
id. $.9., jegt Sensja), der aus dem Gebirge von Pieria norbweftl. herab⸗ 
eßt und ſüdl. von Samofata in den Euphrat fällt. [F.] 

Singae, Bolt in India intra Gangem, Plin. VI, 20, 23. [F.] 

—A Volk an der Grenze von Macedonien und Thrakien, Thuc. 
. [E. 

Ziyyauns (Arrian. Per. P. Eux. p. 10. Plin. VI, 4, 4.), ein ſchiff⸗ 
ser Fluß in Kolhis, der 210 Stad. nördl. vom Chobus und 120 Stab. 
döſtl. vom Tarſuras in den Pontus Eur. mündete; jetzt Ofingiri. Vgl. 
ail ad Arrian. p. 100. [F.] 

za Ziyyaga (Div Caſſ. LXVII, 22. Ptol. V, 18, 9. Steph. Byz. 

597. @utrop. X, 10. Sext. Auf. c. 27., bei Ammian. XVIII,5. u. XX, 6. 
ich als Nomen Sing. Singära), eine nah Münzen bei Edhel P.I. Vol. III. 
519. "von den Nömern zur Eolonie erhobene und ſtark befefligte Stabt 
tefopotamiensd in einer großen und wwafjerarmen Ebene im innern Lande, 
ı Mil. ſüdl. von Niftbis (Tab. Beut.), nad Ptolem. fälſchlich am Tigris 
gl. Mannert V, 2. ©. 227.) und nördlich von dem Gebirge Singaras, 
srend fie nad Ammian. und der Tab. Peut. vielmehr fühl. von demfelben 
a Anfange der Wüfte gelegen haben muß. Steph. 1.1. u. Plin. V, 24, 21. 
achen fie zu einer Stadt Arabiens und Leßterer zur Hauptflabt der Retavi. 
ei ihr wurde Conſtantius von Sapor geichlagen, worauf die Stadt ben 
oͤmern für Immer entrifien blieb (Eutrop., Sert. Ruf. u. Ammian. 11. 11.). 
tan hält fie gewöhnlich für das heut. Sindſchar, melches aber nur 12 9.M. 
n Nifftbin und weder in einer ebenen noch waflerarmen Gegend liegt. 
tannert a. a. O. fucht fie daher in den merkwürdigen Ruinen Namens El 
zodur, die fih nah Niebuhr II. S. 390 zwei Tagereifen von Moful auf 
m Wege nah Ana finden, die jedoch vielmehr vie Ueberreſte von Haträ zu 
n fcheinen. [E.] 

Zıyyacas (Ptol. V, 18, 2.), ein füplicder Zweig des Maſius Mons 
Mefopotamien, ver fih im öfllichen Theile des Landes in der Nähe des 
grie Stadt Singara hinzieht, das heut. Sindjar ober Sindſchar⸗ 

rge. 

Singas, Fluß in Syrien, |. Singa. [F.] 

Sıyzıdava (Btol. III, 8, 8.), Stadt im Innern von Dacien zwifchen 
n Flüſſen Tyfla und Aluta, jet Dova am Marofh. [F. 

Singidünusn (It. Anton. p. 132. It. Hierof. p. 563., bei Ptol. 
, 9, 3. Zıyyı(v)dovror, vulgo Ziyirdovror, bei Procop. de aed. IV, 6. 
287. Eıyyndor), Stadt in Moesia Superior an der Mündung des Savus 
den Danubius und an der längs des letztern hinführenden Heerfiraße, ber 
tadt Taurunum (j. Semlin) in Bannonien gegenüber, Feſtung und Haupte 
artier der Legio IV. Elavia Felix (Not. Imp.); das heut. Belgrad. [F.] 

Singili oder Singilis (Plin. III, 1, 3.), Stabt in Hiſpania Bätien, 
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potamiens, die eine am fühl. Abhange des Geh. Maflus, die andere ſuͤdoͤſt⸗ 
Hier am Tigris. — 2) Zuyra, nah Strabo XVI. p. 755. ein Bergkaſtell 
auf dem Libanon. [F.] 

Sinmaus, nach Plinius II, 103, 106. ein See in Aſien. [F.] 

Siamimm (Tab. Peut.), Bleden in Gallia Cispadana am Fluſſe Sin- 
nius (ibid., dem heut. Senio), einem Nebenflüßchen des Padus, und an ver 
von Bononia nad Gäfena führenden Fortiegung der Din Nemilia zwiſchen 
Forum Cornelii und Faventia. Mannert IX, 1. S. 230. liest den Namen 
Simnum und Simnus, und Reichard hält den Ort für Gaftelo Bolognefe 
am Senio. [F.] 

Sinnins Capito, lat. Grammatifer (vir doctissimus, Gell. N. A. 
V, 21. vgl. 20.), jüngerer Reitgenoffe von Varro und an deſſen Richtung 
in der Verbindung grammatiſch⸗ſprachlicher Forſchung mit hiſtoriſch⸗ antiqua⸗ 
rifhen Studien fi anſchließend. Er fchrieb Briefe mit verartigen Forſchun⸗ 
gen angefült (Gell. 1. 1.), ferner Libri spectaculorum (Ractant. Inst. Divv. 
VI, 20. 35.), vielleicht eine ähnliche Schrift wie Varro's Antiquitates (f. Derk 
©. 25 ff.), und wahrfeh. eine andere über Sprühmwörter (ſ. Herk ©. 22. 
und in Schneidewins PHilologus I, 4. S. 610ff.). Ein Liber de syllabis 
wird von dem Grammatifer Pompejus Comm. in art. Donati p. 31. ed. 
Lindemann citirt. S. die Bragmente bei Egger Vetust. serm. Lat. religg. 
6. 63 ff. und bei. M. Hertz, Sinnius Gapito, eine Abhandlung zur Geld. 
d. röm. Grammatik, Berlin 1844. 8. [B.] 

ron, eine arkadiſche Nymphe, Erzieherin des (arkad.) Pan. Bauf. 
VIII, 30, 2. Nah ihre Heißt Pan LZivrosıs. Als ſolcher hatte er eine flei« 
nerne Statue zu Megalopolis, Pauf. VIII, 30, 2. [Scheiffele.] 

Sinoessa, |. Sinuessa. 

Sinon, Zisor, Sohn des Aeſimos oder des Siſyphos (Serv. zu Virg. 
Aen. II, 79.), Enkel des Autolykos (Bo. I. S. 1026.06.) und durch dieſen 
mit Odyſſeus verwandt (Tzetz. Lyk. 344. Munker zu Hyg. fab. 108.), als 
defien Begleiter er in der Leoche zu Delphi dargeſtellt war (Pauſ. X, 27,1.). 
Der nachhomeriſchen Sage (Heyne Bxc. ad Virg. Aen. 11.) zufolge blieb er, 
als die Griechen ihre Scheinrüdfahrt machten, abfichtlih zurüd und ließ fi 
von den Troern einfangen, die er mit erbichteter Erzählung (fie glaubwärs 
biger zu machen hatte er ſich ſelbſt verſtümmelt, Tzetz. 1. 1.) täuſchte. Er 
fei von Odyſſeus, weil er ihm des Palamebed wegen (Bd. V. ©. 868. unt. 
1077 f.) mit Rache gedroht, verfolgt und durch deſſen Ränke von Kalchas 
zu dem für glüdliche Heimreife nach Apollo's Befehl zu bringenden Opfer 
beftimmt worden, deßhalb habe er ſich Lieber zu den Feinden geflüchtet, von 
denen ex mehr Dienfchlichkeit erwarte. Leber den Zwed des hölzernen Nofies 
(f. Epeus) erzählt er auf Beiragen es fei erbaut worden um ben Zorn ber 
Palas wegen der ihr durch den Raub des Palladiums (f. d.) widerfahrenen 
Kränkung zu fühnen; bald merven die Griechen, wenn fie zu Haufe wegen 
jened Frevels Sühnopfer gebraht, mit verftärfter Macht zurückkehren; fie 
glauben dann Ilios um fo gewiffer einzunehmen weil fie boffen die Troer 
werden durch Zertrümmerung des verhängnißvollen Roſſes der Göttin Zorn 
auf fi laden; fo groß haben es die Griechen darum erbaut damit die Troer 
es nicht in die Stadt bringen Eönnten; benn einem Götterſpruche gemäß 
müßten die Troer, wenn fie dieß thäten, über ganz Aſien berrfchen. Diefe 
ließen ſich trog der Warnungen des Laokoon (timeo Danaos vel dona fe- 
rontes!) bethören und zogen, die Stabtthore nieverreißend, dad Roß mit 
eigenen Händen in die Stadt. Virg. Aen. II, 13— 250. Tzetz. Posthom. 680 ff. 
In der folgenden Naht gab Sinon den in Tenedos lauernden Griechen das 
verabredete Seuerzeichen und öffnete des Roſſes Thüre, woraus nun bie erflen 
Helden der Griechen fliegen. Go wurde die Stadt eingenommen. Birg. 1.1. 

VL 
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seorn vorhanden find; vgl. Seflini Geo. num. p. 34. u. Descer. num. vet. 
p. 242 f. Baillant p. 232 f. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. 2. p. 380 ff. 
u. Raſche Lex. num. IV, 2. p. 1105f.). Zu Strabo's Zeiten war fie noch 
immer eine große, yrächtige und gut befefligte Stadt mit jenen zwei Häfen, 
und wenn auch Ihe Handel fchon bedeutend gefunfen war fo hatte fie doch 
in dem reihen ange der Palameden und Thunſiſche eine nie verſtegende 
Duelle mäßigen Wohlſtandes (Bolyb. u. Strabo 11. 11.). Der Serähmte ſino⸗ 
pifhe Zinnober aber, Zırwnınm uirog, Zironig ober Ziranıan yñ; — vgl. 
Grosfurd zu Strabe Bd. II. ©. 457 f. — war fein Produkt der Umgegend, 
fondern führte diefen Namen nur als ein Sauptartifel des Handels von Si⸗ 
nope. Später ſcheint fie noch mehr herabgekommen zu fein, da bei der neuen 
Gintheilung des Reichs unter Conftantin nicht fie fondern Amafta zur Haupte 
fladt der neu geſchaffenen Prorinz Honorias gemacht wurde. Sie war bie 
Vaterſtadt des Eynifers Diogenes, des Komiferd Diphilus und des Hiflorifers 
Baton (Strabo 1. 1.). Sonſt f. au Xen. Anab. V, 6, 10. 9, 15. Biol. 
V, 4, 3. VIII, 17, 26. Appian. Mithr. 113. Blut. Pomp. 42. Xeneas 
Bolyore. 40. Cic. Manil. 8 Mela I, 19, 9. Ovid ex P. I, 3, 67. Tac. 
Hist. IV, 83. 84. @utrop. VI, 8. Plin. Epist. VI, 91. Steph. Byz. p. 603. 
u. U. Leber das heut. Sinub oder Sinap, Sinabe und die Vieberrefle der 
alten Stadt vgl. bei. Hamiltond Research. in Asia min. I. p. 306 ff. — 
2) f. Sinuessa. [F.] 

Zuropia (Strabo XII. p. 555.), Stabt in Armenia minor und une 
fireitig viejelbe die bei Appian. Mithr. Ziroprya, bei Ammian. XVII, 7. 
Synhorium, bei Ptol. V, 7, 2. in den beflern Codd. Zirdoax, vulgo 2«- 
yro@ (auf der Tab. Peut. Sinara?), und im It. Anton. p. 208. Sinervas 
heißt; daß aber unter ven verſchiedenen Formen des Namens die fih bei Strabo 
findende die richtige fei lehrt ſchon das Wortfpiel des Theophanes bei Strabo 
1. 1. (er nannte die an der Grenze von Groß⸗ und KleinArmenien gelegene 
Stadt Zvropia ; vgl. oben Ammians Bezeichnung ded Ortes durch Synho- 
rium u. Kramer Vol. IH. p. 542.; Groskurd Br. Il. S. 488. will Zuvrogi« 
gefchrieben willen mit Anfpielung auf 7 ovrwgis, biga, die Deichſel). Es 
war eigentlih eine von Mithrivates auf biefer Grenze angelegte und als 
Schatzkammer benutzte Feſte, deren Lage aber ſchwer zu beftimmen ift, wenn 
wirflih alle jene Namen venfelden Ort bezeichnen, indem fie Ptolem. und 
das It. Anton. ſüdweſtl. von Satala an die Straße von ba nach Melitene 
und an ben Quphrat, die Tab. Peut. aber 97 Mil. noraöfll. von Satala 
an die Grenze von Pontus feht (fo daß das Sinara der Iegtern doch wohl 
ein anderer Drt fein möchte). Lapie Hält fie für das Heut. Kouroutchai, 
Kiepert für Seni Beli. [F.] 

Zırorıoy (Strabo VIL p. 315., welder Alt und Neu⸗S. unters 
ſcheidet) oder Zyvrodor (Appian. IIlyr. 27.), eine von Auguſtus nieberge- 
brannte Stadt im Innern Dalmatiens, HöHf wahrih. das heut. Sign. [F. 

Zirocos (Ptol. IH, 8, 5.), VWölkerfhaft im Süden von Dacien. [F. 

Sintae (Zırraı), nah) Strabo II. p. 131. ein Volt in Byzacium, 
vielleicht ivdentifh mit den Sentites des Ptol. ©. dieſe. [F.] 

Sinthus, f. Sindus. 

Sintiee (Liv. XLII, 51. XLV, 29.; 9 Zurzuun, Ptol. III, 13, 30.), 
ein von dem thrakiſchen Volle der Zirzoi (Thuc. II, 98. Bolyän. VIII, 55. 
Strabo VII. p. 331. Steph. Byz. p. 603.) bemohnter Bau Mareboniend, 
der öfllid von Greftonia und nördlich von Bifaltia bis zum Strymon und 
dem See Praſias hinauf reichte und deſſen bedeutendſte Stabt Heraclea Sin- 
tica (dad heut. Zervofhori?) war; Stepb. Byz. p. 602. nennt auch eine 
von den Sinti bewohnte mod LZirria; da aber wol, bei ihm oft auch einen’ 
ganzen Diftrikt bezeichnet, fo iſt fein Zersia von Zurzumm wohl nicht verichleden. 
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tivum 7 Zioßoric Arm (Strabo I. p. 50. 65. XIV. p. 760. 763. Piol. 
IV, 5, 12. 20. Blin. V, 12, 14, bei Stepb. Byz. B; 604. au Z:0ßw7), 
ein See Unter⸗Aegyptens unmelt der Landenge von Arflnoe, der fih vom 
Berge Caſius oſtlich bis nahe zum Mittelmeere Hinzog, mit welchem er durch 
einen Ausfluß (70 Expeyua) in Verbindung fland. Nah Strabo p. 763. 
Betrug fein Umfang 1000, feine Länge bis zum Ekregma 200 (vgl. au 
Diod. 1. 1.) und feine größte Breite 50 Stad. Allein da er nur dadurch 
entflanden war daß das Meer durch das Ekregma eindrang und das niedriger 
liegende Land überſchwemmte, fo wurde er, ald man dieſes @fregma ver- 
ſtopft Hatte, durch Austrocknen nach und nad immer Fleiner (vgl. auch Plin. 
1. 1.), und iſt vaher jetzt, wo er Sebaket Barboil Heißt, faft ganz vers 
ſchwunden. Uebrigens war er ſehr tief (Strabo u. Diod. 1. 1.) und enthielt 
eine große Menge Asphalt (ibid.). [F.] 

Siredones, Zeuondoves, f. v. a. Sirenes, Aufon. Id. XI,20. [Scheiffete.] 

Strönes, Zeaoives, mythiſche Welen die zuerſt in der Odyſſee vor⸗ 
kommen, wo fle auf einer Infel des Weftmeeres zwifchen den Infeln Aeäa 
und Scylla hanfen; bier, auf einer blumigen Wiefe am Strande, fingen fle 
fo bezaubernd (Odyss. XI, 44.) daß die Vorüberfahrenden, Weib, Kind, 
Freunde und Heimat vergefiend (vgl. Ovid ex Pont. IV, 10, 17 ff.) von 
ihnen ſich anloden lafſen und duch Schiffbruch umkommen, wie die Kaufen‘ 
gebleichter Gebeine am Ufer beweilen, Odyss. XII, 45f. Pauf. X, 6, 3. 
Birg. Aen. V, 864 f. Odyſſeus, neshalb von ver Kirfe gewarnt, verflebte 
als er vworbeifahten mußte feinen Leuten die Ohren mit Wachs (vgl. Amm. 
Marc. XXIX, 2. Hieron. Ep. LXXXII, 5.), ſich ſelbſt aber ließ er an ven 
Maft binden, damit er fie zwar hörte aber nicht verführt würbe; als man 
an die Infel Fam winkte er feinen Genoſſen zu, ihn loszubinden, da er dem 
Zaubergefang (daher ihr Name von osupar, sipew, Etym.M.p.710.; finn« 
verwandt iſt KrAndores, wie Pindar — bei Pauf. X, 5,5. — fie nennt) nicht 
widerſtehen konnte; aber fie handen ihn, mie er gubor fie angemiefen, mit 
noch flärkeren Banden und fegelten ſchnell und unbefchänigt vorüber, Hom. 
I. 1. 39—55. 166—200. Juven. IX, 149 f. Manchfaltiger find die nach⸗ 
homeriſchen Sagen, in welchen fle als Iungfrauen von wunderbarer Schön» 
heit, mit der Tieblichflen Stimme begabt, bezeichnet werden, welche die Bes 
thörten einſchlaͤferten, dann zerrießen und auffraßen, vgl. PBlin. X, 49, 70. 
Die Argonauten follen gleichfalls ungefährdet vorbeigekommen fein, da Orpheus 
feinen ſchoͤnſten Geſang gegen den ihrigen ertönen ließ, ſ. Bd. J. S. 731. ob. 
1203. Butes, Nr. 2.; da aber den Sir. geweiffagt war daß fie nicht Länger 
leben mürten ale bis Jemand unverlodt vorbeifäme, fo ſtürzten fie ſich (ob 
wegen bed Odyſſeus oder der Argonauten iſt unentichieven) Ind Meer und 
wurden in drei Feleklippen verwandelt, Orph. A. 1284. Apollop. I, 9,25. 
Hyg. fab. 144. Andere Sage ift, Here habe fie einfl überredet ſich mit den 
Mufen in einen Wettkampf einzulafien; beftegt feien fie ihrer Federn beraubt 
worden (Bauf. IX, 34, 2. Euftath. p- 85, 36. vgl. Br. V. ©. 264.); in 
nachhomeriſcher Sage erſcheinen fie nämlich mit Slügeln (Eur. Hel. 168.), 
fpäter auch als Mifchgefalten, wie Tritonen mit menſchlichem Oberleib in 
Fiſche endend, oder häufiger als Jungfrauen mir einem WBogelleibe und 
Hennenfüßen (Bulgent. Myth. II, 11.; daher wurden fie mit ven Harpyien 
vermechfelt, worüber Milling. anc. uned. Mon. Vas. N. I. pl. IN. p. 9 f. 
u. Creuzer 3. Ach. III. S. 241. Anın.). Diefe Geftalt erhielten fie entweber 
anf ihre Bitte, um ihre Beipielin, die geraubte Perfephone, nachdem fie 
diefelbe vergeblich in allen Ländern aufgefuht, nun auch auf Meeren und 
Infeln fuchen zu können (Ovid Met. V, 553 ff.); oder verwandelte fie De- 
meter zur Strafe weil fie den Raub der Perſephone nit gehindert (Hygin. 
1. 1.3; oder Aphrodite, weil fie fl nicht vermählen ſondern Sungfrauen 
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Kunft: Don ver Mythenbildung über die Sir. (f. 06.) war durch die bil⸗ 
dende Kunfl ein leichter Schritt zur Allegorie. Schon in den ägypt. Kata= 
fomben finden ſich viele Sirenenbilder mit Bogelkörper und Brauengefichtern, 
noch häufiger bei den Griechen, einigemal mit einem Spiegel und einer Perlen⸗ 
ſchnur (Millin Gal. myth. I. pl. XII. nr. 313.), Perlen aber find die 
edelften @üter der geheimnißvollen Meerestiefe, und die verfehlungene Perlen⸗ 
ſchnur iſt ein Bauberneg ; der Spiegel ift ein Bild der Eigenliebe welche im 
Widerſchein ihrer Schönheit fich ind Verderben ſtürzt, denn diefer Spiegel 
if bei Homer dad Meer ſelbſt. Raoul⸗Rochette (mon. ined. II. p. 376 ff. 
pl. LXI. nr. 1.) ertlärt ein etruriiches Denkmal mit Ulyffes bet den Sirenen 
(Achnliches f. bei Tiſchbein, Kom. nah Antik., H. VIII. Nr. 2.); dieſe, drei 
an Zahl, haben menfchliches Haupt auf einem Bogelförper mit Flügeln und 
Bogelfüßen ; fie verrathen alfo noch ganz ven oriental. und ägypt. Urfprung 
dieſes @ebildes, und in diefer Gehalt dachte fi wohl auch Homer die Sir., 
nicht wie Voß meint als fchöne menfhlihe Jungfrauen. Anders erfcheinen 
fie auf einer volterran. Urne (Haoul:Rochette 1. 1.), auf einem Felſen ſitzend 
neben dem Schiffe des Ulyſſes, nämlich als drei junge, fehöne Sungfrauen, 
in Tunika und Peplos wie griech. Matronen, die eine mit Lyra, die andere 
mit Syrinx, die dritte mit Doppelflöte (die dritte iſt oft auch ohne Inftrument 
und fingt zum Spiele der Uebrigen, Raoul-Rocette 1. I. nr. 12. p. 392.); 
ebenfo auf Gemmen; das fehr alte Bild der Here zu Coronea in Böotien 
hatte Sirenen auf der Hand (Pauf. IX, 34, 2.). Als Dienerinnen der Per» 
fephone ftehen fie mit der Linterwelt in Verbindung; fie werden von jener 
aufgefordert die Trauergefänge um die Todten zu begleiten (@urip. 1. 1.); 
daher waren die Bilder von Sir. auf Gräbern nicht felten neben Grabes⸗ 
fäulen und Grabeslampen, 3. B. auf dem Grabe des Ifofrates, Hephäftion, 
des Sophofles (eherne anAndor, f. Böttiger, Kunftmyth. II. S. 261. Leutfch 
in Schneivewind Philol. I. S. 130 f.), vgl. Diod. XVII, 115., dazu St. 
Groir, Examen crit. des hist. d’Alex. p. 468 ff. — Zur Literatur: 
Schorn, über die Bildung der Sirenen auf antifen Dentmäl., in den Denk⸗ 
fhriften der Münchner Akad. IV. 1829. bis 1831. E. Gerhard, außerlef. 
grieh. Bafenbilder VII. ©. 98 ff. Creuzer, Zur Archäol., bef. von Kayfer, 
1846. II. &. 235 ff. [ Scheiffele.] 

Sirenüsae (Zaonvovoaı, Strabo I. p. 22 f. V. p. 247. VI. p. 258. 
Arifiot. de mir. ausc. 110. Steph. Byz. p. 591., bei Btol. IH, 1, 79. 
Zupnyovooas yionı, bei Virg. Aen. V, 864. Sirenum scopuli, dei Mela IH, 
4, 9. Sirenum petrae), eine Gruppe von brei Eleinen, unbewohnten Infeln 
oder Klippen an der Süpfelte des Prom. Mifenum vor der Küſte Campa⸗ 
niens, nad) Strabo p. 258. Bruchflüde des Fefllandes, und der Sage nad 
einft der Sig der Sirenen. Sie heißen jet Licoſa, S. Pietro u. In Galette. 
Auch das nahe Promont. Minervae (f. ®d. V. ©. 64.) heißt n ach ihnen bei 
Strabo V. p. 247. Zeipnvovooor anpwrneror und bei Plin. III, 5, 9. Si- 
renum sedes. |[F.] 

Nioss, nah Steph. By. p. 604. ein Bolt in Thracien oberhalb 
Byzantium. Ihnen gehörte vieleicht die Stadt Sirao ober Sirra? [F.] 

Siricae (?}t. Ant. p. 210. im Ablat. Siricis), Ort in Gappaborien 
an der Straße von Comana nad Melitene, 24 Mil. norbwefll. von erfterer; 
nad Lapie am Benbo⸗dagh. JF.) 

Siricius, aus Neapolis in Paläſtina, Sophift des vierten Jahrh. nach 
Chr., Schüler des Andromachus, lebte und Ichrte eine Zeit lang zu Athen 
und ſchrieb Progymnasmata (vgl. Schol. zu Aphth. bei Walz Rhett. II, 594. 
u. V, 592.) und Declamationen, Suid. [ West.] 

Sirio (It. Ant. p. 461. u. It. Hierof. p. 950. Sirione im Ablat.), 
Ort der Bituriges Vivisci in Gallia Aquitania am Öftliden Ufer der Ga⸗ 
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erfeheint und deren Name und Weſen verſchieden gebeutet wird. Mone 
(Heiventh. II. 122.) Ieitet die Böttin vom galliſchen sir und siriawt, er⸗ 
quidend, her. Das Sironabad bei Nierflein fol von einer daſelbſt gefundenen 
Inſchrift (Orelli 2048 f.) ihren Namen Haben, weshalb man fie auch für 
eine galliiche Hellgöttin Hält, wofür ihr Präpifat praesens fpricht auf einer 
in Siebenbürgen gefundenen Inſchrift (Drelli 2001.). Auch in Württemberg 
(bei Broßbottwar , |. Sattler, allgem. Geh. v. Würt. I. zu ©. 144.) grub 
man eine Steininſchr. mit Apollo und Sirona vom I. 201 n. Ehr. aus, 
Dreli 2047. u. 1. 1. Gruter. p. 37, 10f. F. C. Matthiä, de Sirona 
Des prolusio 1., Francof. ad M. 1806. Wiener, de leg. Rom. XXII. 
p. 105. Greuzer, zur Geſch. altröm. Eult. u. f. w. ©. 50. 100. u. in ber 
Beil. zur Alg. Zeitg. 1846. Nr. 331. Gtälin, Württemb. Geſch. I, 76. 
110 ff. [ Scheiffele.] 

F Fer (Btol. IV, 5, 32.), Flecken im libyſchen Nomos Marma⸗ 

ca’8. | F. 

Sirpfam (Tab, Peut. Geogr. Nav. IV, 34.), Ort in Samnium, nad 
Mannert IX, 1. ©. 791. j. Gerelo, nach Meicharb j. Morcone. [F.] 

Zipopa, nad Theopomp. bei Steph. Byz. p. 604. eine Stabt Thraciens, 
vielleicht dad Sirae des Livius XLV, 4. [F.] 

Zioprißeis (Ptol. IV, 7, 29.), Völterfhaft in Troglodytice. [F.] 

Sisäpon (Cic. Phil. II, 19. Plin. IH, 1, 3. Vitruv. VII,9.; Zive- 
aor, Strabo III. p. 142., bei Ptol. II, 6, 59., der die Stadt ſchon nad 
Hiſpania Tarrac. zu den Dretanern ſetzt, Zıoanwrn, im It. Anton. p. 444. 
Sisalon, auf Münzen bei Seſtini p. 87. auch Sisipo, während andere bei 
&lorez Med. III. p. 119. Mionnet I. p. 25. u. Supplem. I. p. 114. die 
richtige Korm des Namens haben), bedeutende Stadt in Hifpania Bätica 
nördlih von Gorbuba zwifhen dem Bätis und Anas, durch ihre Silber 
bergwerfe (Strabo 1.1.) und Zinnobergruben (Plin. XXXIII, 7,40. Dioscor. 
V, 109. ®Bitruv. 1. 1.) berühmt. Jetzt Almaden in der Sierra Morena. 
Bol. Florez Esp. Sagr. VII. p. 139., und über die Bergwerke daſelbſt La⸗ 
borde Itin. II. p. 143. u, Dillon’d Reifen U. S. 72. 77. [F.] 

Sisar, |. Usar. 

Zıoaoa (Ptol. IV, 3, 17.), See in Africa propria in ber Nähe von 
Hippo Diarrhytus (j. Benizert oder Bizerta). [F. 

Zıcoapaxa (Pol. II, 6, 52. vgl. Münzen hei Seftini p. 197.), Stadt 
der Murbogi oder Turmopigi in Hifpania Tarrac. JEF.] 

Zioavparmy (Procop. B. Pers. II, 19. de aed. II, 4.), ein Kaſtell 
Mefopotamiens norböftl. von Niſibis in einer gebirgigen, aber doch frucht- 
baren Gegend, das Nömerfeld genannt, welche man für das heut. Rumeil 
oder Romäle hält, fo daB das Kaflel an die Straße von Niffibin nad 
Mofful zu fehen fommen würde... [F.] 

Siscennius Sacchus, einer der ältern röm. Grammatifer, welcher 
in Gallia togata lehrte, Sueton. de ill. gramm.3. fin. [B. 

Sischa (Div Cafſ. XLIX, 37. Plin. III, 25, 28. Belle. II, 113. 
Prudent. Peristeph. VII, 3. Inſchrr. bei Dreli Nr. 504. 505. 2703. 3075. 
3346. 4993.; Zıorix, Strabo VII. p. 314. Soflm. II, 48.) oder Segestica 
(Blin. 1. 1.; Zeysorun, Strabo IV. p. 207. V. p. 214. VII. p. 313. 314. 
318.) und Segesta (Zeyeora, Appian. IIlyr. c. I. 23 f.), welchen letzteren 
Namen nah Plin. I. 1. urſprünglich nur die Infel führte auf welcher Siscia 
lag, während Strabo p. 314. Siscia und Segeftica als zwei nahe bei ein« 
ander liegende Stäpte unterſcheidek, die aber fpäter wahrſch. durch Vergroͤße⸗ 
rung von Siscia in Eine zufammengezogen wurden, da fowohl Straßo als 
Appian von beiden ganz daſſelbe berichten. Sischa lag im fünöftlichften Theile 
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Iafien (Diod. XVII, 67.), ftirbt auf die Nachricht von Aleranderd Tode einen 
freiwilligen Hungertod (Diod. XVII, 118. Gurt. X, 5. Juſtin. XIII, 1.). [K.] 

Sisyphides, Beiname ded Odyſſeus ald Sohnes des Siſyphos nach 
einer nahbhomerifhen Sage, Ovid A. A. III, 313. Servo. zu Virg. Aen. 
VI, 529. Bgl. Bd. V. ©. 867. unt. [ Scheiffele.] 

Sisyphus, Ziovgogs, Sohn des Aeolos (Pauſ. X, 31, 3.; AtoAidng, 
Som. 11. VI, 154. Hor. Carm. II, 14, 20. Müller, Orchom. ©. 139 f.), 
oder des Autolykos (Serv. zu Virg. Aen. II, 79.), und der Enarete, Bruder 
des Athamad, Deion, Kretheus, Magned, Perieres, Salmonend, der Als 
kyone, Kalyfe, Kanake, Peifivike und Perimede (Apollo. I, 7, 3. Bauf. 
IX, 34, 5. Odyss. X, 2. XI, 237.), Gemahl der Merope (Apollod. 1,9, 3. 
Ovid Fast. IV, 175. Serv. zu Virg. Ge. I, 138. Hyg. Astron. II, 21., 
f. ®b. IV. ©. 1871. Merope 3.), Vater des Glaukos (Apollod. 1.1.), Or⸗ 
nytion, Therſandros und Almos, Großvater des Bellerophon (Bayf. 1. 1. 
u. II, 4, 3.), nad fpäteree Sage auch des Sinon (Serv. zu Aen. 1. 1.) 
und des Odyſſeus. Autolykos Habe nämlih dem Siſyph. Vieh entivendet, 
worauf diefer, um den Dieb zu entdecken, an den Hufen feiner Thiere Zeichen 
gemacht und fo diefelben unter des Autol. Heerden gefunden habe; zur Strafe 
babe er deſſen Tochter Antikleia geſchwächt, die dann den Odyſſ. (daher 

ovgpaor onsour, Gurip. Iph. Aul. 524.) geboren, d. h. die nachhomer. 
Sage (Ser. 1. 1. VI, 529. Tzetz. zu Lyk. 344. Euſtath. p. 1701, 60., 
f. Bd. V. ©. 867. unt.) machte den Dbyff. zu einem Aeoliden feiner Klug 
beit wegen, Ovid Met. XIII, 31. Aeſchyl. fr. 162. Soph. Phil. 625. Ai. 
190. mit Schol. — Siſyphos erbaute Ephyra (Korinth; daher Sisyphii 
portus, Stat. Theb. II, 380. vgl. Sit. Ital. XIV, 51.) und war hier König 
(Apollod. I, 9, 3. Ihucyd. IV, 42. 1. VI, 152 f. Müller am a. O.; in 
der Odyſſee ift ihm Eein beflimmter Wohnftg gegeben); die Herrſchaft erhielt 
er (nad Pauſ. II, 3. am E. vgl. Pind. Ol. XII, 70.) von Medea (d. h. 
der Verſtändigen). Er iſt Gründer der Iſthmiſchen Spiele, f. Bo. IV. 
©. 172.06. Pauſ. II, 1, 3. Apollod. II, 4, 3. Schol. zu Apollon. Arg. 
111, 1240. u. zu Pind. Pyth. 793. In des Sif. und feiner Blutsverwandten 
(Glaukos, Bellerophon) Geſchichte follte der Handel, das Seeleben, die Sees 
berrfchaft des alten Korinth (daher Ephyra eine Tochter des Okeanos heißt, 
f. Eumel. bei Pauf. IT, 1, 1.) dargeftellt werben ; die Aeoliden waren Sees 
fahrer, Aeolos Erfinder der Segel u. f. w. (Diod. V, 7.; über des Siſ. 
Verwandifhaft mit Poſeidon f. Müll. am a. DO. ©. 134. 139. 140 f.); 
Korinth felbft war der Sig eines lebeluſtigen, liſtigen Volkes, wo fich vie 
Sage von dem fhlauen Wundermann zumeift ausbilden mußte, der in ber 
Ilias (1. 1.) xeedıorog ardowunor heißt; ſchon fein Name (LZiooyos eine 
verftärfende Neduplifation von oopée, dor. avpos; bie Ableitung von Beo- 
oopos bei Eufl. zur Il. VI. p. 631, 43. u. Odyss. XI. p. 1702, 1. wibers 
fpricht dem Weſen des Sif.) bezeichnet ihn ald den Schlauen und Liftigen 
(Schol. anpog utr, uera normmpiag di, Schol. zu Arifloph. Ach. 390. Tzetz. 
zu Lyk. 980. Ovid Her. XII, 204., vafer Sisyphus, Hor. Sat. II, 3, 21., 
nah Theogn. 703. 712. ift er ausgezeichnet moAvidgeinn, ogjas noAvggo- 
ovreus, Hef. fr. p. 443. nennt ihn aiolourenv, und die unyasal des SIT. 
wurden zum Sprichwort, Ariftopb. 1. 1.), und mie er ift fein ganzes Haus 
verrufen durch götterverachtende Verſchlagenheit (Eurip. Ai. 188 f. Brouckh. 
zu Brop. II, 27, 7 ff.). Die Strafe melde Sifyphos im Tartaros zu er⸗ 
ftehen hatte (den ewig wieder binabrollenden Felsblock ewig bergaufzumälgzen) 
befhreibt Homer Odyss. XI, 593—600. (vgl. Hor. Carm. II, 14,20. Epod. 
XVII, 68. @ic. Tusc. 1, 8. Lucret. III, 1013. Birg. Ge. III, 39. Aen. 
VI, 516. Ovid IV, 460. XI, 26. Ibis 177. 193. Prop. IV, 11, 23. 
Mart. V, 80. X, 5. Sen. Med. 747. Stat. Theb. IV, 537. Sil. Ital. XI, 
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von Ober-Pannonien auf einer von den Flüſſen Savus, Colayis und Odra 
(fo wie durch einen von Tiberius gegrabenen Kanal, vgl. Dio Cafſ. 1. 1.) 
gebilbeten Infel an der Straße von Aemona nad Sirmium (It. Ant p. 259. 
260. 265. 266. 272. 274. Tab. Peut.), war eine ſtark befeftigte und nad 
ihrer Eroberung durch Tiberius (App. u. Die Eafj. 1.1.) zu Auguſts Zeiten 
unftreitig die wichtigfle Stadt in ganz Pannonien, vie, an zwei Ihiffbaren 
Zlüffen gelegen, nicht nur beveutenden Handel trieb (Strabo p. 207. 214. 
314.), fondern auch der -Mittelpunft aller Unternehmungen ded Auguſtus und 
Tiberius gegen Bannonien und Illyrien war (Vellej. IT, 103.). Nachdem 
ſie ſchon von Tiberius vergrößert und vielleicht ſchon damals zur röm. Kolonie 
erhoben worden war (bei Plin. 1. 1. erfcheint fie bereits als folche) wurde 
fie unter Septim. Severus aufd Neue mit röm. Goloniften bevölkert und 
führt daher nun den Namen Col. Septimia Siscia (Infchr. bei Orelli Nr. 505. 
Schönwisner Antig. Sabar. p. 52 f. u. Muchar Norikum I. ©. 159.). Uebri— 
gend enthielt fie eine Taiferlihe Münsftätte, aus ver eine Menge Kaifer- 
münzen hervorgegangen find (vgl. Muchar am a. O. ©. 351.), und die Schatz⸗ 
fammer für die fpätere Provinz Savia, und war auch Stationdort einer röm. 
Blotille auf dem Sabus (Not. Imp.). Erf als fih Sirmium in ihrer Nähe 
zu immer größerem Glanze erhob Tank ihre Blüte. Das jegt an ihrer Stelle 
liegende Siſſek enthält noch manche Alterthümer. Del. Marfili Danub. II. 
p. 47. Liechtenberg Geogr. des öſterreich. Kaiferflaates I. ©. 537. u. Muchar 
Norifum I. ©. 364. [F. 

Sisebutus, gothifcher König in Spanien (612—620 n. Chr.), Ber: 
faffer eine8 früher bald dem Fulgentius bald dem Iſidorus oder Andern beis 
gelegten Gedichtes über die Sonnen- und Mondöfinfterniffe aus 61 Hera 
metern, in der Lateinifchen Anthologie V, 46. ed. Burm. ober Ep. 388. ed. 
Meyer (f. venfelben T. I. p. XXXIII. u. Annotat. p. 137.). [B.] 

Sisenna, ſ. L. Cornel. Sis., Bd. II. &. 708. (vgl. App. Mithr. 95., 
nebft Drumann, Röm. Gef. ꝛc. IV. S. 409, 54.), und A. Gabin. Sis., 
Bd. IH. ©. 571, 6. [Hkh.] | 

ZıciyvAıs, nah Steph. Byz. p. 604. eine große Stadt in der Nähe 
von Ballien (mAnciov Kertınns). [F.] 

Zicsuidgov naroa, f. Sogdiana. 

Sisinius (vgl. App. b. c. IV, 27., nah Schweighäufers Gonj. Kaı- 
o8rı0g), Proferibirter des I. 711 d. St., 46 v. Chr. (App. 1. 1). — Der 
Name (gew. Sisinnius) findet fih auch als Variante für Sinnius (Capito) 
und für Titinius (Capito, f. Bd. V. ©. 849, 4.), vgl. Glandorp Onomast. 
Rom. p. 808. [Hkh. 

Sisinna, Sohn ver Blaphyra, erhielt von Antonius dad Königreich 
Gappadorien (vgl. Archelaus, Bb. I. ©. 680.). [Hkh.] 

Zionuapa (Ptol.V,7,2.), Stadt in Armenia Minor am Cuphrat. [F.] 

Sisolenses, die Einw. einer frühzeitig verffwundenen Stabt in La⸗ 
tium bei Plin. III, 5, 9. [F 

Zıcore, Drt in Ober-PBannonten bei Ptol. II, 15, 6. [F.] 

Sispes, Sispita, |. Sospes u. Sospita. 

Sissa, nad der Tab. Peut. eine Infel vor der Küfle Dalmatiens, ver 
Stadt Jadra gegenüber, vielleicht das Cissa des Plin. III, 26, 30. [F.) 

Sirtrum, |. Bd. IV. ©. 294. u. DB. Bachinus de sistris eorumque 
figuris ac differentia, in ®räv. Thes. VI. p. 407-416. [W.T. 

Sisürms, Berg an der Südküſte Hifpaniens, Avien. or. mar. 433. [ F.] 

Sisygambis, Mutter des perfifhen Königs. Darius Codomannus (ſ. 
Br. II. ©. 866.), von Alexander ald Befangene auf die würdigſte Weiſe 
behandelt (Bd. 1. &. 339.), bei Fortſetzung des Krieges in Suſa zurückge⸗ 
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laffen (Diod. XVII, 67.), ſtirbt auf die Nachricht von Aleranderd Tode einen 
„ freiwilligen Hungertod (Dion. XVII, 118. Eurt. X, 5. Juſtin. XIII, 1.). [K.] 

Sisyphides, Beiname des Odyſſeus ald Sohnes des Siſyphos nah 
einer nachhomeriſchen Sage, Ovid A. A. III. 313. Serv. zu Virg. Aen. 
vi, 529. Vgl. Br. V. ©. 867. unt. [ Scheiffele.] 

Sisyphus, Ziovgos, Sohn des Aeolos (Pauſ. X, 31, 3.; AtoAiöng, 
Som. 11. VI, 154. Hor. Carm. II, 14, 20. Müller, Orchom. ©. 139 f.), 
oder des Autolykos (Serv. zu Virg. Aen. II, 79.), und der Enarete, Bruder 
des Athamas, Deion, Kretheus, Magnes, Perieres, Salmoneus, der Als 
kyone, Kalyke, Kanake, Peiſidike und Perimede (Apollod. I, 7, 3. PBauf. 
IX, 34, 5. Odyss. X, 2. XI, 237.), Gemahl der Merope (Apollod. I, 9, 3. 
Ovid Fast. IV, 175. Serv. zu Virg. Ge. I, 138. Hyg. Astron. II, 21., 
f. Bd. IV. ©. 1871. Merope 3.), Vater des Glaukos (Apollod. 1. 1.), Or⸗ 
nytion, Therſandros und Almos, Großvater des Bellerophon (PBayf. 1. 1. 
u. II, 4, 3.), nad fpäterer Sage auch des Sinon (Serv. zu Aen. 1. 1.) 
und des Odyſſeus. Autolykos habe nämlich dem Siſyph. Vieh entivendet, 
worauf diefer, um den Dieb zu entdecken, an den Hufen feiner Thlere Zeichen 
gemacht und fo diefelben unter des Autol. Heerden gefunden habe; zur Strafe 
babe er deſſen Tochter Antikleia geſchwächt, die dann den Odyſſ. (daher 
Lıovgsor ondoue, Gurip. Iph. Aul. 524.) geboren, d. h. die nachhomer. 
Sage (Servo. 1. 1. VI, 529. Tzetz. zu Lyk. 344. Euflath. p. 1701, 60., 
f. Bd. V. ©. 867. unt.) machte den Odyfſ. zu einem Neoliven feiner Klug⸗ 
heit wegen, Ovid Met. XII, 31. Aeſchyl. fr. 162. Soph. Phil. 625. Ai. 
190. mit Schol. — Sifyphos erbaute Ephyra (Korinth; daher Sisyphii 
portus, Stat. Theb. II, 380. vgl. Sit. Ital. XIV, 51.) und war hier König 
(Apollod. I, 9, 3. Thucyd. IV, 42. U. VI, 152 |. Müller am a. D.; in 
der Odyſſee ift ihm fein beflimmter Wohnfl gegeben) ; die Herrfchaft erhielt 
er (nah Pauſ. II, 3. am E. vgl. Pind. Ol. XII, 70.) von Medea (d. h. 
der Verſtändigen). Er iſt Gründer der Iſthmiſchen Spiele, |. Bd. IV. 
©. 172. 06. Pauſ. II, 1, 3. Apollod. II, 4, 3. Schol. zu Apollon. Arg. 
111, 1240. u. zu Pind. Pyth. 793. In des Sif. und feiner Blutsverwandten 
(Glaukos, Bellerophon) Geſchichte follte der Handel, das Seeleben, die Sees 
herrſchaft des alten Korinth (daher Ephyra eine Tochter des Okeanos heißt, 
f. Eumel. bei Pauſ. IT, 1, 1.) dargeftellt werden ; die Aeoliden maren Sees 
fahrer, Aeolos Erfinder der Segel u. f. w. (Died. V, 7.; über des SIT. 
Verwandifhaft mit Poſeidon f. Müll. am a. O. ©. 134. 139. 140 f.); 
Korinth felbft war der Si eines lebeluſtigen, liſtigen Volkes, wo fi die 
Sage von dem ſchlauen Wundermann zumeift ausbilden mußte, der in ber 
Ilias (1. 1.) xepdiorog ardponwr heißt; ſchon fein Name (LZivoyos eine 
verſtärkende Nevuplifation von oopos, dor. aupog; die Ableitung von Beo- 
oopog bei Eufl. zur Il. VI. p. 631, 43. u. Odyss. XI. p. 1702, 1. wiber> 
fpricht dem Weien des Sif.) bezeichnet ihn ald ven Schlauen und Liſtigen 
(Schol. onpog uer, vera normpiag di, Schol. zu Ariſtoph. Ach. 390. Tzetz. 
zu &uf. 980. Ovid Her. XII, 204., vafer Sisyphus, Hor. Sat. II, 3, 21., 
nah Theogn. 703. 712. ift er ausgezeichnet moAvidgeigos, oyjas noAvpgo- 
ovreug, Hef. fr. p. 443. nennt Ihn aiolourem, und die unyarai des SIT. 
wurden zum Sprichwort, Ariſtoph. 1. 1.), und wie er ift fein ganzes Haus 
verrufen durch götterverachtende Berfchlagenheit (Eurip. Ai. 188 f. Brouckh. 
zu Brop. II, 27, 7 ff.). Die Strafe welche Sifyphos im Zartarod zu er⸗ 
ſtehen hatte (den ewig wieder hinabrollenden Felsblock ewig bergaufzumwälgen) 
befhreibt Gomer Odyss. XI, 598600. (vgl. Hor. Carm. II, 14,20. Epod. 
XV, 68. @ic. Tusc. I, 9. Lucret. III, 1013. Virg. Ge. III, 39. Aen. 
vi, 516. Ovid IV, 460. XI, 26. Ibis 177..193. Prop. IV, 11, 23. 
Mart. V, 80. X, 5. Sen. Med. 747. Stat. Theb. IV, 537. Sil. Ital. XI, 
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477. XII, 610.; dargeftellt von Polygnot in der Leäche zu Delphi, Pauſ. 
X, 31, 2.). Strafe war bieß dafür daß er entweder die Plane der Bötter 
verrietb (Schol. zu I. VI, 153. Ser. 1. I. VI, 616.), oder weil er Attika 
durch räuberifhe Einfälle beunruhigte und die Wanderer unter einem gewal- 
tigen Steine erbrüdte oder fie zwang ihm am Abhange eines Felſen am 
Meere die Büße zu waſchen und fie dann zum Danfe dafür mit einem Fuß⸗ 
tritte ind Meer flürzte, weshalb Theſeus ihm töbtete (Schol. zu Stat. Th. 
II, 380.); oder wegen der graufamen Rache die er an der Tyro nahm: da 
er nämlich mit feinem ‚Bruder Salmoneus in Feindſchaft lebte fragte er den 
Apollo wie er jenen tödten könne, der Gott antwortete ihm, wenn er mit 
defien Tochter Tyro Söhne zeugte fo wuürden biefe ihn rächen; er befolgte 
den Spruch, aber Tyro töbtete die Kinder gleih nah der Geburt (Hygin. 
fab. 60.); oder weil er den Zeus bei Aſopos verratben Hatte (Bp. 1. 
©. 866. ob., alfo au ein Mißbrauch des Verſtandes), wofür er zwar von 
diefem eine Quelle auf Akrokorinth (vgl. Bd. V. S. 1637. Pirene Nr. 3.) 
erhielt, aber von Zeus obige Strafe (Pauf. I, 5, 1. Apollod. I,9,3. Tzet. 
zu 2yf. 176. Schol. zu 1. I, 180.). Bine Iaunige Legende worin Sij. als 
Ideal der Schlauheit erfcheint ifk folgende: Zeus fhidt dem Sif., erzürnt ob 
des erwähnten Verrathes, ven Thanatos zu, Sif. aber feffelt ihn mit flarfen 
Banden, fo daß Fein Menſch mehr flerben kann (über eine ähnliche Volks⸗ 
fage im Tirol f. Grimm, Kinder und Haudmärden I. 421.), bis Hape 
(oder Ares) Fommt, den Thanatos befreit und ihm den Sif. übergibt (Euſt. 
1. 1. p. 631, 35. 1702, 5.); ebe er jedoch ſtirbt beflehlt er feinem Weibe 
ihn unbeerbigt zu laſſen und keine Todtenſpenden barzubringen; nach einiger 
Zeit Elagt Sif. fein Weib folder Impietät an und bittet den Hades (oder 
die Perfephone mit fchlau einſchmeichelnden Künften, Iheogn. 704.) auf die 
Dberwelt zurüdfehren zu dürfen um fein Weib zu beſtrafen; Hades läßt fich 
überliften, aber Sif. will nun nicht mehr zurüdfehren, bis Hermes ihn mit 
Gewalt zurüdführt (Euft. p. 1701, 50. Schol. zu Pind. Ol. I, 97. u. zu 
Soph. Ai. 625. Ausll. zu Hor. Carm. II, 14, 19 f.; als Ausreißer, doa- 
asıng, wurde Sif. von den Tragifern behandelt als Satyrfpiel, Caſaub. Sat. 
poes. p. 129. 166. Welder, Tril. S. 555 f. Nachtr. S. 316.). Sein Grab 
war auf dem Iſthmos, aber felbft von feinen Zeitgenoffen kannten es wenige 
(PBauf. II, 2, 2); ein Heroon deſſelben in Korinth, Strabo p. 582, 6. — 
Des Siſyphos Charakter und feine Strafe gibt ein Bild des menfchlichen 
(Japetiſchen) Geſchlechts in feiner Eitelkeit und vergeblichen Anftrengung, 
welche durch menſchliche Schlauheit Uebermenſchliches erftreben will, aber von 
einem böhern Verſtande übermunden und unterbrüdt wird. Seine Strafe iſt 
die natürliche Strafe der Beiftesunruhe welche den äußerfien, Menfchen ver- 
wehrten Gipfel der Erfenntniß zu erflimmen verlangt; gleust der menſchliche 
Wit eben dad Höchfte erreicht zu haben fo wird er plöglich unaufhaltſam in 
die Tiefe des Irdiſchen zurückgeworfen, Macr. Somn. Sc. I, 10. p.54. Hor. 
Epod. XVII, 68 f. — Welder, Tril. S. 550 ff. mit dv. Fragm. des Aeſchyl. 
Drama. Bölder, Mytbol. des Japet. Geſchlechts ©. 118 ff. 241 f. [Scheiffele. ] 

Ziovoße, nah Steph. Byz. p. 604. ein Theil von Epheſus. [F.] 

Zırann (Xen. Anab. Il, 4, 13. Gtef. p. 230. Bähr), eine große und 
volfreihe, fpäter aber nicht mehr vorfommende Stadt Babyloniens, 8 Para⸗ 
fangen von der Mediſchen Mauer und 15 Stad. von der Mündung des 
Phyeécus in den Tigris; an der Stelle des heut. Esfi Bagdad, wo fi noch 
Ueberrefte der alten Stadt, namentlich ein fog. Nimrodsthurm, finden. Vgl. 
Jves Reiſen S. 133. Niebuhr II. S. 305. u. Mannert V, 2. S. B1f.— 
2) f. Sittace. [F.] 

Zırarog (Nearch. p. 32. oder Arrian. Ind. c. 38.), Küftenfluß in 
Perſis zwiſchen dem Areon und Padargus, unftreitig derſelbe weldhen Plin. 
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VI, 23, 26. unter dem Namen Siliogagus aufführt und ald einen ſchiffbaren 
Fluß bezeichnet auf welchem man in 7 Tagen nah Pafargadä binauffahre; 
was aber auf einem Irrthume beruht, da Paſargadä am Cyrus lag und ber 
heut. Sitaregan,, ver ohne Zmeifel gemeint ift, weder ſchiffbar ift noch mit 
dem Eyrus in Verbindung fleht. Vgl. Mitter Erdk. VIII. ©. 763. [F.] 

ZıraAxag, Beiname des Apollo. Als folcher hatte er eine von ben 
Phokäiſchen Strafgelvdern errichtete 35 Ellen hohe Statue, Pauf. X, 15, 1.— 
2) Sitalces, f. Odrysae, Bb. V. ©. 860. [ Scheiffele.] 

ZıTn7080:07, |. Stipendium. 

Zirnoss, Speifung auf Öffentliche Koften zu Athen. a) sr IIpvrarsıw. 
Diefelbe befand entweder aus einem einmaligen Ehrenmahl (xaAsiv eis nov- 
Tartioy, eig pur. eni Öeinvos oder eni Sen, wobei Meier, d. Schieds⸗ 
richter Athens ©. 52. nad) der Infchrift bei Curtius inserr. Aut. duod.n. 4., 
xalsoaı d5 ‚ApvßBar ani dsiny0or Eis TO Movrayeior 85 avgıory, nalsonı Ö& 
xai tovg ner’ Agvßßov iinnrrag ent Emm eis TO Movrarsioy ds avpıor, 
den Unterfhien macht daß das Erſtere für die größere, das Letztere für 
die Eleinere Ehre gegolten habe, vgl. Vömel de locut. smi Sarın nadeir, 
Francof. 1831.), welches auswärtigen Zürften, wenn fie nah Athen Tamen 
(Inſchr. bei Eurtius 1.1.), Geſandten (Poll. VII, 138.), auswärtigen (Corp. 
Inser. gr. nr. 87. Ariſtoph. Ach. 124. Dem. de Halon. p. 81. $. 20. 
Pol. IX, 40.) wie einheimifhen, wenn fie nach glüdlih vollzogenem Aufs 
trage zurüdgefehrt waren, wozu e8 natürlich eines beſonderen Volksbeſchluſſes 
bedurfte (Dem. de fals. leg. p. 350. $. 31. p. 414. $. 234. Aeſchin. de 
fals. leg. $. 46.), desgleichen Herolden ausmärtiger Staaten (Xen. Hell. VI, 
4,20.), endlih un ben Staat verdienten Bürgern ald Auszeichnung gewährt 
wurde (Corp. Inser. gr. nr. 84. Andoc. de myst. $. 45. Ariftoph. Equ. 
1409. Dem. g. Polykl. p. 1210. $. 13.), — oder aus lebenslänglicher Be⸗ 
köſtigung, der eigentlichen dirnoig, verlieben den atbenifhen Bürgern welche 
zu Olympia gefiegt (Plat. Apol. p. 36.D. de Rep. V. p. 465.D. Andoc. 
g. Alcib.$.31. Blut. Arist. 27. Athen. VI.p. 237. F. vgl. Kraufe Olympia 
©. 200, 3.), Feldherrn nach erfochtenem Siege (Ariſtoph. Equ. 575. 709. 
Aeſch. de fals. leg. 6. 80. Dem. g. Ariſtokr. p. 663. $. 130. Din. g. Dem. 
6. 42.), verdienten Staatömännern (Din. ib. $. 101. vgl. Aeſch. g. Gtef. 
$. 196.) und andern nudgezeichneten Perfonen, wie dem Arzt Hippokrates 
(Vitt. scrr. gr. min. p. 453, 107. ed. West, in dem Defret ber Athener 
ds Biov, dagegen in der Biogr. daſ. p. 451, Bi. eis axyovovs), eine Aus- 
zeichnung welde zuweilen auch den Nachkommen vervienter Männer, wie ber 
Enkelin des Ariſtides (Plut. Arist. 27.), zu Theil wurde, und nidt felten 
auf diefe im Allgemeinen in der Art auegedehnt ward daß fie immer auf pen 
Aelteften des Geſchlechts forterbte, wie in den Familien des Harmodius und 
Ariflogiton (Ifäus or. V. F. 47. Dinar. 1. 1.), des Demofthened (Blut. 
Dem. 30. vitt. dec. orr. p. 850. E.), des 2yfurgus (ibid. p. 843.E. 852.E.), 
des Demochares (ibid. p. 851. D.). Diefe Einrichtung war fehr alt, wenn 
auch nicht fo alt als fie Lyk. g. Leokr. 6. 87. darſtellt, welcher ſchon dem 
Delpbier Kleomantid zur Zeit des Kodrus und feinem Geſchlecht dieſe lebens⸗ 
länglide Speifung zu Theil geworden fein Iäßt, doch fehr wahrfcheinli 
älter als Solon, deſſen Beflimmungen darüber bei Athen. IV. p. 137. E. 
Schließen laſſen daß auch In dieſer Beziehung, wie in anderen, vordem mans 
cherlei Ausfchweifungen flattgefunden haben mögen, welche einer Beichränkung 
durch das Geſetz bepurften. Zur Zeit der Demokratie galt die dirnoig ar ne. 
als Höcfte Auszeihnung (Cic. de or. I, 54. Plat. apol. p. 37. Digg. 
Laert. II, 42. Dem. g. Lept. p. 493. 6. 120. 121. de fals. leg. p. 446. 
$. 330.), obwohl fie ſchon feit den Zeiten des peloponnefifchen Krieges zum 
Gegenſtand der Speculation gemacht wurde (Ariſtoph. Equ. 575.), und das 
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Volk felbft durch Immer Häufigere und nicht fehr wähleriihe Ertheilung ben 
Werth verfelben mehr und mehr berabjegte (Neid. g. Etef. F. 178.). Im 
Vebrigen war dies nicht nur athenifche Sitte, ſondern es findet ſich Aehn⸗ 
liches auch in anderen griedhifchen Staaten, wie in Hermione (Corp. inser. 
nr. 1193.), Eubda (Div Ehryſ. or. VII. p. 242. R.), Paros (Corp. inser. 
nr. 2376.), Mytilene (Athen. X. p. 425. A.), Thaſos (ibid. I. p. 32. A.), 
Tenedos (Pind. Nem. XI, 8.), Rhodos (Polyb. XXIX, 5.), Lindos (Rhein. 
Muf. 1845. ©. 190 f.), Jafos (Corp. inser. nr. 2671.), Pergamos (ibid. 
nr. 3521.), Ilion (ib. nr. 3598.), Adrampttion (ib. nr. 2319, 6.), Kyzikos 
(Liv. XLI, 20.), Naufratis (Athen. IV. p. 149. D.) u. a. — b) Außer 
den Genannten erhielten zu Athen auch noch Andere nicht um des perjönlichen 
Verdienſtes, fonvdern um ihrer amtlichen Stellung willen Speiſung auf Staats» 
foften, wie die Archonten im Hsouodsoır (Schol. Plat. p. 313. Blut. 
symp. quaesit. VII, 9. p. 714. B.), einer Sale in welcher das Speifezimmer 
durch Ziehung eines Vorhangs abgetheilt ward (Pol. IV, 122.), ſodann bie 
Protanen und die in fpäterer Zeit fogenannten aeiosros oder auınzos, bes 
fiebend aus ver eleufinifchen Geifllichkeit, Schreibern, Herolden u. ſ. w. 
(Corp. inscr. nr. 184—201. 353. Roß, Demen Nr. 11.). Diefe fpeisten 
gemeinfhaftlih in der OoAog (au) omas genannt), einem ganz in der Nähe 
des Rathhauſes befindlichen Kuppelgebäude (Pauf. I, 5, 1. Pol. VI, 155. 
Harp. 8. v. YoAog. vgl. Anboc. de myst. $. 45. Dem. de fals. leg. p. 400. 
$. 190. p. 419. $. 249.), nicht im Prytaneum, mie irrthümlich unter IIov- 
tareioy angegeben wurde, ein Irrthum welcher durch bie von mehreren 
Grammatifern (Phot. lex. p. 93., Möris p. 208. Bekk., Thom. Mag. 
p. 280. R., Schol. Thuc. II, 15.) getheilte Annahme von einem unmittel= 
baren Zufammenhange der Piytanen mit tem Prytaneum veranlaßt, jegt 
aber von Meier in der unten anzuf. Schrift befeitigt worden if, nur daß 
man nit mit dieſem das Prytaneum felbft auf den Markt verlegen barf, 
was weder durch Pol. VIII, 123. (eis To novrarsioy nal ın7 ayopary uer- 
exouiodnoar, mo zwei verſchiedene Localitäten gemeint find) noch dur 
Schol. Arifloph. Pac. 1183. (der das Prytaneum allerdings auf den Markt 
in die Nähe ver Bilvfäulen der Eponymi fegt, aber eigentlih das Buleu⸗ 
terion oder die Tholos meinte, indem er denfelben Fehler begieng wie vie 
oben genannten Grammatifer, daß er nänılih das Prytaneum für den Sie 
der Prytanen Hielt) bewieſen ift; vielmehr erhellt aus Pauf. I, 18. 3. deutlich 
daß das Prytaneum an der Nord⸗ oder Norboflfeite der Burg gelegen war, 
während der Marft im Weften verfelben ſich befand. Die Beiorgung aller 
diefer Mahlzeiten lag den Kolafreten 06, f. d. Art. Im Allgem. Meier de 
vita Lycurgi p. XCI—CXI. — Auf Staatskoften unterhalten, wenn auch 
nit im Prytaneum (fofern überhaupt der Ausdruck Muooig Tosper von 
Spelfung im eigentlihen Sinne des Wortes, und nicht vom Zahlen eines 
Arquivalents zu verſtehen ift, wie bei den Invaliden, advrara, ſ. d., und 
in dem analogen Falle bei Plut. Them. 10., mo die Trözenier den zu ihnen 
geflüchteten atheniſchen rauen und Kindern einen täglichen Unterhalt von 
ziel Dbolen auf den Kopf auswerfen, und übervied den Kindern erlauben 
überall Früchte zu brechen, und auch noch die Beflreitung der Koflen tes 
Unterrichts derfelben übernehmen), wurden nad Solons Beſtimmung auch die 
Kinder der im Kriege Bebliebenen (Thuc. II, 46. Plat. Mener. p. 248. 
Aeſch. g. Cteſ. 6. 154. Anaxim. Rhet. 2. p. 14, 14. ed. Speng. Diog. 
Laert. 1, 55.), eine @inrichtung welche nicht nur in Athen, fondern auch in 
Milet und anderwärts beftand (Ariſtot. Pol. II, 5,4.). In Samos dagegen 
bärvete Polyfrates dieſe Laſt den Reichen auf (Zenob. prov. V,64.). [ West.] 
Zi9a (Zoflm. II, 15.), Stadt in SRefopotamten. [F.] 
 Zidnros, Völkerfhaft am Erythr. Meer, Steph. Byz. p. 599. [F.] 
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ZıYrides, Name der Brunnennymphen zu Megara, welchen Theagenes 
ein großes Brunnenhaus mit einer prachtvollen Einfafjung von Säulen er- 
richtete, Pauſ. I, 40,1. Vgl. Megarus, Bp. IV. ©. 1720. [ Scheiffele.] 

Kithon, 907, Sohn des Pofeidon und der Oſſa, oder des Ares 
und der Achiros, der Tochter des Neilos, Gemahl der Nymphe Mendeis, 
Bater der Pallene und der Nhötela, König der Hodomanten in Makedonien, 
oder König in Ihrafien (Tzetz. zu Lyk. 1356.). Um die Hand feiner Tochter 
Pallene veranftaltete er Wettlämpfe deren Darflelung eine offenbare Nach⸗ 
bildung des Kampfes un Hippodameia ift, f. Bd. V. ©. 302. 879. 1310. 
Mit dem durch die Lift feiner Tochter gemorveten Mitbewerber Dryas wollte ©. 
jene verbrennen (als Todtenopfer, vgl. I. XXIII, 175.); aber eine göttliche Er» 
fheinung (Aphrodite, vgl. Abrahams Opfer) und plötzlich Über dem Scheiter- 
baufen ſich ergießenvder heftiger Megen (vgl. Kröfus bei Herodot. I, 87.) 
änderte feinen Sinn, fo daß er die Tochter dem Sieger gemorbenen Kleitos 
aab (oder wurden die Liebenden von Aphrodite entrüdt); die mit Dryas ge⸗ 
fommenen Thraker aber verfühnte er durch einen reichlichen Hochzeitſchmaus. 
Parthen. Erot. 6. Conon Narr. 10. Xzeg. zu Lyk. 583. 1161. [ Scheiffele.] 

Sithone (Plin. IV, 10, 17.), Stadt Macedoniens (in Sithonia?). [F.] 

Sithonla (Lıdwria, Herod. VIE 123. Steph. Byz. p. 999.), die 
mittlere der drei die Halbinfel Ehalkivife in Macedonien bildenden Lands» 
fpigen, zwifchen dem Toronäiſchen und Singitifchen Meerb. mit ven Städten 
Sermyle, Torone, Galepfus, Singud u. f. w.; j. Longos. [F.] 

Zıd@rco:ı, ein thrafifches Volk das fomohl an den Küften des Pontus 
(Plin. IV, 11, 18. vgl. Ovid ex P. IV, 7, 25. u. Lucan. III, 280.) als 
in ber Nähe des Hebrus (Serv. ad Virg. Ecl. X, 66.) vorfommt. [F.] 

Sithonis, f. Phyllis, Bd. V. ©. 1599. unten. 

site (Plin. IM, 1, 3.), Ort in Hifpania Bätica. [F.] 

Siticines hießen die tibicines bei der Leichenfeier, quod apud sitos 
i. e. vita defunctos et sepultos (von der Brabfihrift: hic situs est) canere 
solebant (ludibundi vel saltabundi), Gel. XX, 2. Kirchmann de fan. II, 4. 
Die tubae der Siticined waren breiter und länger als die der Tubicined, 
gaben daher einen volleren dumpferen Ton, Ovid Amor. II, 6, 5. Sie hießen 
auch siticinistae. [ Scheiffele.] 

Zıtıror, unbekannte Stadt Italiens bei Steph. Byz. p. 604. [ F.] 

sıan (It. Ant. p. 24. 29. 33. Ammian. XXVIII, 6., bei Ptol. IV, 
2, 34. Ziriga), Stadt im Innern von Mauritania Cäſar. in einer großen 
Ebene unweit der Grenze Numidiend und an der Straße von Garthago nah 
Girta gelegen, Anfangs unter den numidiſchen Königen nur ein mittelmäßiger 
Ort, unter der röm. Herrſchaft aber als Grenzfladt der neuen Provinz Mau- 
ritania bedeutend vergrößert und zur Golonie erhoben, fo daß fie bei ver 
fpätern Zerlegung von Maurit. Gäfar. in zwei Fleinere Provinzen Hauptſtadt 
von Maurit. SitifenfiS werden Fonnte. Linter der Herrſchaft der Vandaler 
war fie die Haupiftadt der Landſchaft Zaßrn (Procop. B. Vand. II, 20.). Sie 
heißt noch immer Setif, Liegt auf einer Anhöhe in einer herrlichen Gegend 
und zeigt noch einige Ruinen der alten Stadt. Vgl. Shaw ©. 49. [F.] 

SitilKea, Ort in Galia Lugdun., vielleicht den Bojern gehörig und 
das heut. Tiel zwifchen PBerigny und Bourbon l'Archambaud. Vgl. d'Anville 
Not. p. 610. u. Ufert II, 2. ©. 472. [F.] 

Sırıossre (Ptol. II, 10, 11.), Stadt in Möſia Inferlor. [F.) 

Sitiogagus, |. Sitacus. 

Sitipha, |. Sitili. 

Zıro, oõe, die Getreivegeberin, Beiname der Demeter in Syrafus, 
Arhen. X. p. 416. B. Euftath. p. 265, 33. [.Scheiffele. ] 

Sitomägus (It. Ant. p. 480., auf der Tab. Peut. verjönieben Sino- 
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macus), Gtabt der Iceni oder Simeni in Britannia Romana, nah Camden 
p. fe u. Reichard f. Thetford, nah Mannert II, 2. S. 156. bei South t 
wold, nach Reynolds Stommarfet, und nad) Lapie Sarmunvhbam. [F.] | 

Zıröras, Getreiveeinkäufer, eine in Athen vorkommenden Kalle durqh 
Wahl ernannte außerorventlihe Behörde, Dem. de cor. p. 810. 6. 248. 
Bol. Bolt. VII, 114. Dig. L, 5, 2. 8, 9. [West.] 

Sitones, eine unter Weiberherrfchaft ſiehende germaniihe und zum 
Stamme der Sueven gehörige Völkerſchaft Scandinaviens, welche neben ven 
Suionen (vielleicht auf Infeln) wohnte, bei Xac. Germ. 45. — Meier 
(Germ. ©. 173.) ſucht fie an der Güpfeite des Malar⸗Sees in der Gegen 
der alten, fehon im I. 1008 zerflörten Stabt Gistun oder Sig⸗tuna; Wilhelm 
(Berm. S. 274.) nimmt eine Stammvermandtfchaft derfelben mit ven german. 
Sivdenern des Ptolemäus an, und Zeuß (die Deutſchen ©. 156 f.) flellt die 
Vermuthung auf, unter den Suiones feien die germanifhen, unter den Si⸗ 
toned aber (in welchem Namen er den ber finnifchen Evenas in Evenland zu 
erkennen glaubt) die nicht german. Bemohner Scanbinaviens zu verftehen. [F.] 

ZıropviAaxsg, die Getreidepolizei in Athen, urfprünglih aus drei 
Männern beſtehend (Xyf. or. XXI, 8.), fpäter aus fünfzehn, wovon zehn 
für die Stadt, fünf für den Pelräeus befiimmt waren, welde die Beſchaffen⸗ 
beit und den Preis der zu Markte gebrachten Früchte pe beauffichtigen (Harp., 
Phot. s. v. mzropvionez, Bekker Anecd. p. 300, 19.), vie Liſten über bie 
Getreiveeinfuhr zu führen (Dem. g. Lept. p. 467. $. 32.), und beſ. auf 
den Getreidewucher zu überwachen hatten (Lyſ. 1. 1. $. 16.). Vgl. Böckh, 
Staatshaush. dv. Ath. I. S. 90 f. [ West.] 

Sittace (Plin. VI, 27, 31. XI, 17, 39.; Zirraug, Btol. VI, 1, 6. 
bei Hecat. fr. 184. aus Steph. Byz. p. 604. Zizann, bei Died. XVII, 110. 
Zirre), die nah Plin. 1. 1. von Griechen gegründete Hauptflabt des Gaues 
Lırranıım, auch LZirarıın (Strabo XI. p. 524. XV. p. 732. XVI.p.739. 
744. Btol. VI, 1, 2. Diod. XV, 65. Plin. II, 106, 110. VI, 27, 31., 
vielleicht au) das Satrapene bed Eurtius V, 2.7) oder des ſuͤdlichſten Striches 
Affyriens zwifchen Suflana und dem Tigris. Gie lag 8 g. M. fündfl. von 
Artemita an der Straße nad Sufa und am Abhange des Zagros. [F.] 

Zurrannroi, Boll an der Mäotis bei Gtrabo XI. p. 49. [F.] 

Ziırragıor nedior (Biol. IV, 3, 25.), im Innern der Provinz 
Afrika zwifchen dem Berge Thambes im N. und dem FI. Bagradas im ©. [ F.] 

Sittebäöris, f. Sipiberis. 

Sittiani, f. Cirta, u. den folg. Art. 

Sittil. — 1) P. Sittius (Bar. Sitius), aus Nuceria (Sal. Cat. 21., 
wahrſch. dem campanijchen, an der via Appia gelegenen, vgl. Gic. pro Sull. 
20, 53., wo er von dem Redner als amicus vetus atque hospes bezeichnet 
if), Breund des P. Sula (Bb. II. S. 678, 8.), ver ihn als Theilhaber 
an der (zweiten) Gatilinarifchen Verſchwoͤrung nah Spanien geſchickt Haben 
folte (p. Sull. 20, 56., ut eam provinciam perturbaret), wogegen Sittiuß 
nach Eicero ſchon 690 d. St. (ante furorem Catilinae) und damals nidt 
daß erſtemal, ſondern nachdem er in denſelben Gegenden (ob causam ne- 
cessarıam, magna ratione cum Mauritaniae rege contracta) ſchon früher 
einige Jahre fih verweilt, dahin abgieng (p. Sulla 20, 56. 58. ; vgl. jedod 
Sal. Cat. 21., imo Gatilina fagt, esse in Mauritania cum exercitu P. Sit- 
tum, consilii sui participem). In der Bolgezeit nach Rom zurückgekehrt 
ward er (ohne Zweifel um feiner Verbindung mit den Gatilinariern willen) 
vor Gericht gezogen, entflob aber ohne das Urtheil abzuwarten (Appian. 
b. c. IV, 54. vgl. Dio XLII, 3. efeweos dr in ri Tralias), fammelte 
fih nod in Italien und dann in Spanien ein Heer und fegelte damit nad 
Libyen hinüber, wo er bald biefem bald jenem von den libyſchen Königen 
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welche im Kriege mit einander waren Hilfe leiſtete und fich durch treffliche 
Führung feiner Soöldnerſchaaren einen Namen erwarb (App. 1. 1.). In dem 
afrikaniſchen Kriege (zwiſchen Gäſar und den Pompejanern, 708 d. Gt.) trat 
er mit dem mauritaniihen Könige Bochus auf Cäſars Seite, fiel in Gemein» 
[Haft mit Bocchus in Juba's Meiche ein und nöthigte dieſen von ber Unter⸗ 

gung des Scipio abzuſtehen, wodurch er der Metter des Cäſar wurde (Die 
XLIN, 8. vgl. Bell. Afr. 23.— wo na Dio I. I. u. App. II, 96. Bocchus 
fl. Bogudes zu leſen it — u. ibid. 36., Bd. II. ©. 1125. und Br. IV. 
©. 343.). Den Sabura, Beloherrn des Juba, welchen viefer in ver Folge 
an feiner Stelle zurüdlich (B. Afr. 48. vgl. Dio XLIII, 4.), ſchlug und 
töbtete er (B. Afr. 93. 95. App. IV, 54. vgl. Dio XLIII, 8.), befam nad 
ber Schlacht bei Thapfus den Fauſtus und Afranius gefangen (B. Afr. 95. 
Dio XLIN, 12. vgl. Br. I. ©. 215, 4. Br. II. ©. 678, 6.), und hatte 
zubem das Glück daß die Schiffe mit melden Scipio nah Spanien floh zu 
Hippo Regius von feiner Flotte überwältigt wurben (B. Afr. 96. Dio 
XLIII, 9 vgl. Br. II. ©. 34, 23.) Zum Dante für feine Verdienſte er» 
hielt er von Gäfar den beſten Theil des zuvor von Mafiniffa (einem wefl- 
numidifhen Könige, vgl. Bd. V. S. 740. Anm. *) beherrſchten Gebietes 
(App. IV, 54.), und vertheilte ſofort das Land an feine Leute (pie Sittiani, 
die auch fpäter noch genannt werden, vgl. App. IV, 54. 56.*), warb aber 
nah dem Tode Cäſars von Arabio, dem Sohne Maſiniſſa's, durch Liſt aus 
dem Wege geräumt (App. IV, 54. vgl. Eic. ad Aut. XV, 17,1. 7100. St., 
Arabioni de Sitio nihil irascor). 

2) Sittius, wie es fcheint ein Schuldner des Cälius, oder vieleicht 
Lieferant für die Ausflattung der von ihm beabjichtigten Spiele (vgl. ad Fam. 
vi, 9, 3. u. 2, 2.4, 5. 8, 10. 11, 4.). 

3) Sittius, ein Galener, von feinen Landsleuten als Proferidirter des 
3. 711 d. St. (43 v. Chr.) gefhüßt (vgl. App. b. c. IV, 47., wo Schweigs 
häufer ohne zureichenden Grund vermutbet daß Karoarıos zu leſen fei, weil 
11,108. 122. Sittius für Gäfetius — Bd. II. S. 49. — genannt if). [Hkh.) 

Zurronanxıg, Mebenfluß des Ganges, Arrian. Ind. c. 8. [F.] 

Sitas, ſ. Titua. 

Zirov din. Unter oirog iſt nach attiſchem Rechte der jchulpige 
Unterhalt (ai opaAousraı rpopai, Pol. VII, 33.), fei e8 der Frauen und 
Unmünpigen, worauf Harpofr. s. v. oirog unter Berufung auf pie erfle Ge⸗ 
jeßtafel de8 Solon und auf Ariftoteles die Sache beſchränkt, oder ber be» 
dürftigen Eltern von ihren Kindern zu reichende, zu verflehen. Urſprünglich 
wird derfelbe in Naturalien befanden haben, worauf außer dem Worte feldft 
auch der Ausprud oizor usrpsir bei Dem. g. Gteph. II. p. 1135. $. 20., 
wo von Ernährung einer Erbtochter durch ihren Sohn nad Abtretung des 
Vermögens die Rede iſt, binführt. Später zog man wohl vor, was in ber 
Wirkung ganz daſſelbe war, den entiprechenvden Geldbetrag zu geben; doch 
tadelt Harpofration mit Recht den Grammatiker Timachides, welcher oizog 
ganz gleichbedeutend mit zonng nahm; denn dies iſt es eigentlih nur in dem 
Valle wenn der Mann der Frau, bie er entweder gar nicht geheiratet oder 
von der er fich getrennt Hatte, oder die Erben des Mannes der Wittwe bie 
Zinfen der nicht zurüdgezahlten Mitgift als Unterhalt entrichten. Die dm 
orzov (Pol. II, 47. VE, 153. VIII, 31. 33.) hingegen feheint allervingß, 
nah den Angaben bei Ifäus or. Il. 6. 9. 78. u. Dem. g. Neär. p. 1362. 
$. 52 f. zu fließen und nach ver ausbrüdlichen, auch von Meier Att. Proz. 





* Die im J. 708 von Gittins und Bocchus eroberte Stadt Eirta (bie reichſte 
im Gebiete des Suba, B. Afr. 25.) Heißt bei Blin. V, 3. u. Mela I, 7. oolonie 
Sittianorum. 
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25. 27. 31.), wodurch er Polykrates' Eiferſucht fo ſehr erregte daß biefer 
dem Jüngling dad Saar abfchneiden ließ (Aelian. V. H. IX, 4. Athen. XII. 
p. 540. E.). Mit einer geſchickten Wendung berubigte der meltmänntfche 
Dichter die Eiferfucht des Fürſten indem er wegen dieſes Vandalismus den 
Knaben ſelbſt angriff und dadurch gegen ſich aufbrachte (Ael. 1. 1. vgl. Anakr. 
fr. 48. in Bergks Lyrici). [W.T.] 

Zuspras (Ptol. IT, 3, 12.), Volk an der Nordoſtküſte von Britann. 
Barbara. [E.] 

Zuiyeiag, Pythagoreer aus Tarent, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Zuınoog, Sohn des Delphierd Demofles, Vater des Branchus (Br. 1. 
©. 1163.), von @ritharfes erzogen, Conon Narr. 33. [ Scheiffele.] 

ZuiAe (Gerod. VII, 123. Steph. By. p. 611.), Küftenfladt in Ma⸗ 
cedonien. [F.] | 

Smilax , jammt ihrem Geliebten Krofos in die Blumen gleichen Nas 
mens (fie in eine Stechwinde) verwandelt, Ovid Met. IV, 283. Serv. zu 
Virg. Ge. IV, 182. [ Scheiffele.] Ä 

Zuirdn (Stepb. Byz. p. 611.), Zurdie (Strabo XIII. p. 605.) 
und Zurdror (Strabo X. p. 473. XIII. p. 605. Plin. V, 30, 32.), Name 
mehrerer dem Gultus des Apollo Smintheus gemeihter Orte in Troas (bei 
Hamaxitus), f. d. Art. Smintheus. [F.] 

Zuisdns, ſchrieb gawrouera: |. ‘Aparov yeros B bei Weflermann 
Vitt. Graecc. scriptt. p. 57. [B.] 

Smintheus, Zurdevs, Beiname ded Apollo von der Stadt Sminthe 
in Troas (f d., Ariſtarch zu I. I, 39.) oder von owrdos, Maus, ale 
Symbol der Meiffagung (f. Tzetz. Exeg. in 11. p. 96. Orph. h. XXXIV, 4. 
Pauſ. X, 12, 3. Voß zu Virg. Ecl. VIII, 93. Ovid Fast. VI, 425. Met. 
XII, 535.; vgl. auch Macrob. Sat. I, 17. p. 294.), aljo der Mäufetöbter 
(nad Euftath. u. Apion zur N. 1. 1.; Arnob. II, 19.: Apollo Sminthiorum 
pernicies murium), entweder weil er einft einen feiner Priefler von Mäufen 
befreite oder weil er den unter Sfamander aus Kreta audgemwanderten Teus 
krern den Ort ihrer Niederlaffung da anwies mo Erdgeborne fie beunruhigen 
würden; da fie nun am Helleöpont ausftiegen fanden fie Morgens ihre Schilve, 
Bogenfehnen u. dgl. von Mäujen benagt und nannten nun den Apollo Smin- 
theus (Serv. zu Virg. Aen. III, 108. Strabo XII. p. 613. A.). Als Sm. 
wurde der Bott verehrt in Chryfe (Kom. 1. 1.) und andern Städten und 
Infeln Kleinaftens; auf Tenedos, zu Lindos auf Rhodos, bei Hamaritos in 
Aeolis, bei Barton auf Kreta u. f. w. flanden Zuur@eie, Pauſ. 1.1. Strabo 
Al. p. 604 f. X. p. 486. Heyne zu Hom. 1: 1. Müller Dor. I. ©. 218. 
263, 9. Im Tempel zu Chryſe war fein Standbild mit der Mau unter 
dem Buße, ein Werk des Skopas, Strabo I. I. 604. Euſtath. p. 34, 18. 
Auf Münzen trägt er fie auch auf der Hand, Müller, Kunſtarch. 6. 361,5. 
(zweite Audg.). [ Scheiffele.] 

Smonius, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. S. 25. [W.] 

Smontinus, rön. Töpfer, f. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 29. 
Vielleicht ift Sext. Montinus zu leſen. [ W.] 

Smyrna (Zuvore), eine der berühmteften und blühendſten Städte 
Kleinaftens, wurde in fehr alten Zeiten von einer äoliſchen Eolonie aus Kyme 
unter Anführung des Thefeus an ver Küſte Lydiens und an dem Kleinen Fluffe 
Meles, am innerften Theile des fpäter nach ihr benannten Meerbuſens (200 
Stab. fünöfllih von Phocäa) gegründet und nach Thefeus’ Battin benannt 
(Vit. Hom. c. 2.), während allerdings die gewöhnliche Sage eine Amazone 
Namend Smyrna zu ihrer Gründerin macht (Strabo XIV. p. 633. Steph. Byz. 
p. 611. Plin. V, 29, 31.; vgl. d. Urt. Myrrha). Nach Strabo's (p. 634.) fehr 
unmwahrfheinlier Angabe wäre Sm. eine Pflanzftabt der Epheſier gemefen, bie 
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nur von ben Aeoliern vertrieben worden wären, fväter aber mit Hilfe der 
Colophonier die Stadt mieder erobert hätten. Bol. Elinton Fast. Hellen. 1. 
p. 105. u. Wachsmuth Hell. At. 1, 1. S. 114. Hiſtoriſch feſt ſteht daß 
die Stadt, fo weit ihre Geſchichte zurückreicht, zum Aeoliſchen Bunde gehörte 
und nur dur Verrath im I. 688 v. Chr. in den Beſitz der Jonier kam 
(Herod. I, 50. Pauſ. V, 8.), worauf fie fi als 13te Stadt dem Joniſchen 
Bunde anſchloß (Herod. I, 149. Pauſ. VII, 5. Strabo 1. 1.). Bald darauf 
aber (ums 3. 627?) eroberte und zerflörte fie der lydiſche König Sapyattes, 
und fie blieb nun über 400 Jahre lang verwüflet Liegen (fo daß Scyl. p. 37., 
wenn er Smyrna unter den ioniſchen Städten mit aufführt, nur von feinen 
Ruinen ſprechen fann, bie allerdings nah Gtrabo XIV. p. 646. während 
jener Zeit noch roumdor bewohnt waren), bis nad Alexanders Tode Anti» 
gonuß auf einer andern Stelle, 20 Stab. ſüdweſtl. von der alten Stadt an 
der ſüdl. Küfte des Meerbufeng, zum Theil auf einem Berge welchen Blin. 
1. 1. Mastusia nennt, größtentheild aber am Buße vefielben ein neues ©. 
grünbete, welches Lyſimachus noch vergrößerte und verfchönerte, fo daß es 
nun eine der prächtigften Städte des Alterthums überhaupt und namentlich 
die fchönfle von ganz Kleinaflen wurde (Gtrabo 1. I. vgl. Marm. Oxon. 
Hr. 5. u. Münzen bei Edel I, 1. p. 559.). Auch war fie, mit einem 
trefffihen und verfälofienen Hafen verſehen (Gtrabo 1. 1.), noch unter der 
sömifchen Herrſchaft eine der reihfien und blühendſten Handelsſtädte Aſiens 
und der Sit eined Conventus Juridicus, zu welchem ber größte Theil Neo» 
liens, Die Macedones Hyrcani und Magnefia am Sipylus gehörten (Plin. 1. 1.). 
Nachdem fie ſchon bei der Belagerung und Eroberung durch Dolabella fehr ges 
litten Hatte (Dio Cafſ. ALVII, 29.) wurde fle in ven I. 178— 180 durch Erdbeben 
noch härter mitgenommen, aber buch M. Aurelius Antoninus wieberhergeftellt 
(id. LXXI, 32.). Da fie fi (und zwar mit großem Mechte, vgl. K. D. Müller 
Geſch. d. grieh. Lit. 1. S. 71 ff. 75ff. 78.) die Vaterſtadt des Homer zu fein 
ruhmte hatte fie ihm zu Ehren ein herrliches Gebäude worin feine Bildſaͤule 
aufgeſtellt war, das Ounesıor, errichtet (Strabo XIV. p. 646. Cic. pro 
Arch. 8.). Außerdem entbielt fie einen Tempel der Eybele (vgl. auch Plin. 
xVI, 27, 50.), prächtige Hallen, einander moͤglichſt rechtwinklid durchſchnei⸗ 
bende Straßen u. |. w. (Strabo 1. 1); ein Uebelſtand aber war baß fie 
feine Kloafen hatte und daher fehr fhmugig war (Gtrabo ibid.). Des Dips 
und Origanums von Smyrna gedenkt Plin. XRXV, 11, 87. u. XX, 17, 69. 
Sonft vgl. auch Som. Hymn. VIll, 8. Ep. IV, 6. Pind. fr. dithyr. 9. p. 73. 
Herod. 1, 5. 16. 142. 149. Polyb. XX, 1. 10. Btol, I, 12, 6. V, 2, 7. 
VI, 17, 11. 2iv. XXXV, 42. Xac. Ann. IV, 56. Anna Gomn. p. 205. 
Ducad p. 39. Münzen bei @dhel I, 1. p. 537—562. u. f. w. Ueber ihre 
Geſchichte und Alterthümer Prokeſch in den Wiener Jahrbb. LXVII. Anz. Bl. 
©. 71fl. u. LXVIII. ©. 5) ff. Ueber das heut. Ismir und die wenigen 
Ueberrefte des fpätern Smyrna vgl. auch Spon u. Wheler J. S. 62. Pococke 
II. ©. 52 ff. Chandler C. 18. S. 86 ff. v. Richters Walli. ©. 495 1. 
Beaujour II. Ay 162. u. Prokeſch Dentwürd. I. S. did ff. Leber die höchſt 
wahrſch. von Prokeſch aufgefundenen geringen Reſte des alten, von den Lydiern 
zerflörten Smyrna aber f. Defien Denkw. II. ©. 157 ff. w. II. ©. 335 ff. 
vgl. Bocode II. ©. 58. Chandler E. 20. ©. 100. u. Fellows Exeurs. in 
Asia min. p. 10 ff., bei. aber Samilton Research. in Asia min. I. p. 46 ff., 
welcher meitläufig zeigt daß diefe auf und an einem Hügel am norböftlichen 
Ende der Bai von Smyrna befindlichen Trümmer einer uralten Stadt und 
Akropolis von kyklopiſcher Bauart, welche Texier für die Ueberrefle des alten 
Sipylus angefehen habe (vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. CV. ©. 25.), 
dem alten Smyrna angehört haben müſſen. [F.] 
 Nenyına Erachön, |. Ephesus. 
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Smyraneus Sinus (Mela I, 17, 3.; Zuvoraior noAnos, Gtrabo 
XIV. p. 645 f.; Zuvprainog x., Steph. Byz. p. 612.) ober "Epusog x., 
auch nach dem in ihn fallenden Flüßchen Meles bei Hecat. fr. 213. MeArzov 
x.), der 390 Stad. tiefe, in ein größeres und ein Fleineres Baſſin zerfallende, 
im W. von dem Vorgeb. Meläna und im D. von ber Kandfpige bei Phokäa 
begrenzte Bufen an ber Küfte Lydiens, an welchem vie Stadt Smyrna lag 
und in welchen der Hermus ſich ergoß. Ieht Golf von Jomir oder Smyrna. [F.] 

ZuvoroYPoegos upa, Namen dreier myrrhenreichen Gegenden, von 
denen fi zwei im glüdlihen Arabien, und zwar die eine ( entög Zu., 
Btol. VI, 7, 26.) im SO., öftlih vom Fl. Prion, und fünöftlih neben ven 
ChHatramoniten, die andere (N arrog Zu., ibid. $. 23 ) öfllih vom Mons 
Gafjanites und noͤrdl. neben den Mindern, die britte aber (Ptol. IV, 7, 31.) 
n en noͤrdlich vom See Eoloe zu Heiden Selten des Fl. Aftapus 
and. [E. 

P3 EL (Btol. VI, 7, 29.), Stadt im NW. des glüdlicden Arabien. [F.] 

Zoarag, 1) ein Küflenfluß Albaniens, der die nördliche Grenze. des 
Landes gegen Sarmatia Aflatica am Buße des Kaufafus bildete und ins 
Fafpifche Meer fiel (Ptol. V, 12, 1. 7. 9, 12.). Vgl. Soanes. — 2) Ein 
Fluß der Infel Taprobane, der auf dem Geh. Malen entfpringt und nad 
einem nordweſtl. Laufe in der Mitte der Weſtküſte mündet (Ptol. VII, 4, 
3. 8.), j. Tſchilaw? [F.] 

Soanda (It. Ant. p. 202., bei Strabo XIV. p. 663. im Genit. Zoar- 
Sov, wahrfcheinl. vom Nomin. Zoardor, worauf die Form Soanda — a 
Zoaröar? — hinzudeuten ſcheint, bei Frontin. III, 2,9. Suenda), ein Kaſtell 
Cappadociens; nach Hamilton Res. II. p. 286 ff. die Felſenſtadt Sfoghanli 
Dere (d. 1. Zwiebelthal, vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 56.), 
8 engl. M. ſüdweſtl. von Karahiffar, nah Reichard aber Jeusgat, nach 
Kiepert Jugurli und nach Lapie Batal Kaleſſt. [F.] 

Zoavreg (Strabo XI. p. 497. u. 499. Steph. By. p. 612.; Hei 
Pin. VI, 4, 4. Suani und bei Ptol. V, 9, 25. ZovaroxoAyos), ein großes, 
mächtiges, aber jhmupiged Volk des Kaukaſus an der Nordgrenze von Kolchis 
oberhalb Dioskurias, neben den Phthirophagen, welches einen König hatte 
dem ein Rath von 300 Männern zur Seite fland, 200,000 M. ins Feld 
ſtellen Fonnte und fich vergifteter Pfeile bediente (Strabo p. 499.). Die 
Bäche ihres Landes führten Goldſand mit ſich den fie in yon en Zellen aufs 
zufangen pflegten (ibid.), was zu der Sage vom goldenen Vließ Veranlaffung 
gegeben haben follte (vgl. dagegen Eihwald Alte Geogr. des Kaſp. Meers 
©. 335.). Zu Procop’8 Zeiten, de® B. Goth. IV, 2. ihr Land Zovarıc 
nennt, waren fie den Razern unterworfen. Ueber die heut. Suani vgl. Dubois 
Voy. autour du Caucase T. III. p. 9. [F. 

2o0a90:ı (Btol. VII, A, 9.), Volk an der Weftfüfte von Taprobane. [ F.] 

Zoapa (Ptol. VII, 1, 67.), Stabt der Ambaftä in India intra 
Ganzem. [F.] 

Soatra (ra Zoaroa, Gtrabo XIV. p. 668., bei Ptol. V, 4, 12. u. 
Sieroc. p. 672. za Zavarpn, auf der Tab. Peut. Sabatra), ein offenes, 
wafferarmes Städtchen Lycaoniend in der Nähe von Apamea Cibotus, an 
der Straße von da nah Laodicea. Nah Texier (vgl. Ausland, April 1836. 
S. 384.) an der Stelle des heut. Dorfes Su Vermeß, deſſen Name bebeutet: 
‚bier iſt kein Waffer zu finden.” [F.] 

Soatrae (It. Ant. p. 229., auf der Tab. Peut. u. beim Geo. Nav. 
IV, 6. Scatrae), Stadt in Nieder-Möflen; nad Reichard j. Pravapie, nach 
Lapie aber Kiopikeui. [F.] 

Zoßaia, unbekannte Stadt Cariens bei Steph. Byz. p. 629. [F.] 

Zoßarags, al. Zußarros, Ptol. VII, 2, 6. 11.), ein Fluß der Auen 
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Schaden Bat (Dig. 1. 1. 29. $. 2.). Jeder socius iſt zur größten Treue 
und Aufmerkjamkeit in den gemeinfamen Angelegenheiten verpflichtet und muß 
daher nicht nur für dolus fondern au für culpa Haften (Eier. p. Quinct. 3. 
p. Rosc. Com. 9. Paul. II, 16, 1. Dig. L, 17, 23. XVII, 2, 23. pr. 52. 
6. 2. 11. 72. Inst. 1. 1. $. 9.). Aus dem Societätsverhältniß entfpringt 
die actio pro socio, welche die socii unter einander anftellen Fönnen, 3. B. 
wenn ein socius feine Anfprüde auf die gemeinfan ermorbenen Nechte geltenv 
machen will (Cic. p. Rosc. Com. 12. 17. ad div. IX, 25.), oder um Aus» 
lagen zurüdzuerhalten die er für die soc. gemacht bat, oder um für den von 
Ginzelnen verurfachten Schaden Erſatz zu erlangen u. ſ. w. (Dig. 1. l. an 
vielen Stellen). Der Verurtheilte erleidet, wenn er eiwa des dolus übers 
wiefen ift, wegen der Heiligkeit des Verhältniffes infamia, ſ. Bd. IV. ©. 151. 
unter B, 3. u. ic. p. Quinct. 15 ff. ad div. IX, 25. Wenn ein socius 
oder mehrere auf Ihellung des gemeinfamen Vermögens Elagen fo ift bie 
actio communi dividundo anzuflellen, welche aber auch bei jeder communio 
Rattfindet, f. Bob. I. S. 57. Dig. X, 3. Cod. IV, 37f. B. Mayr de divis. 
bon. soc., Landshut 1825. Auch Fönnen die socii fowohl gegen dritte Per« 
fonen Flagen ald von bvenfelben belangt werben, f. Eic. p. Rosc. Com. 11f. 
17 f. ad Her. II, 13. Dig. 1. I. Der Societätövertrag hört auf durch ge= 
meinfame Uebereinkunft, durch Vollendung des beabfichtigten Geſchäfts oder 
durch den Untergang der betreffenden Sache, durch Ablauf der eingegangenen 
Zeit, durch Auffündigung (renuntiatio, Gai. IN, 151.), durh Tod oder 
capitis deminutio maxima und media, durch gänzliche Verarmung eines Mit» 
alters (nämlich Confiscation oder Boncurd), Gai. IH, 151 ff. Inst. 1.1. 4ff. 
Dig. XVII, 2., an viel. Stellen. Günther ad 1. 12. et 27. D. pro soc., 
Lips. 1823. Quellen überhaupt: Paul. II, 16. Inst. IM, 25 (26). mit 
Shraberd Comment. Dig. XVII, 2. Cod. IV, 37. Gai. I, 148—154. 
Literatur: v. Toll de societ., Lugd. B. 1752. Treitzſche, die Lehre von ber 
Erwerbsgeſellſchaft, Leipz. 1825. Mein, röm. Privatr. S. 336 ff. Verwayen 
de I. 81. D. pro soc., Lugd. B. 1836. Schilling, Snftit. u. Geſch. d. röm. 
Privatr. II. &. 504—531. — Neben den gewöhnlichen fehr manchfachen 
Privatfoctetäten ftehen die societates vectigales ober vectigalium ober dffente 
lichen Pachtgeſellſchaften, welche ale Eorporationen vom Staate anerkannt find, 
f. Publicanus, ©. 245 ff. Die Vorſteher verfelben hießen magistri, |. oben 
©. 2417. Bd. IV. ©. 1429. Ueber die mancipes ſ. S. 247. Bd. IV. 
&. 1469. 1130. u. Praedes &. 247. — Die andern Bedeutungen von so- 
cielas, al& Befelichaftsverhältniß, die geſellſchaftlichen Angelegenheiten, Ge⸗ 
felichaftövermögen, f. bei Briffon. u. Dirkfen manuale h. v. 

HI. Socii in flaatsrechtlicher Beziehung. So hießen bie verſchiedenen 
Glaffen der durch ein foedus mit Hom verbundenen Bundesgenofien und Unter⸗ 
tbanen, e8 mochten Könige oder Freiftaaten (civitates) fein. 1) Socii aequo 
foedere verbunden, d. h. auf gleihem Fuß mit Nom ſtehend. Solche Ver⸗ 
bindungen waren in der älteſten Zeit nur auf gegenfeitigen Frieden (pax, 
amicitia) und auf Anerfennung eined geordneten Rechtoſtandes gerichtet, mite 
unter aud auf Schug und Trug in Kriegögefahr, ſ. Bo. II. ©. 496 f. 
Hierher find auch die iſopolitiſchen Bündniſſe zu zählen welche völlige Gleiche 
heit der beiderſeitigen Staatsbürger beabfichtigien, |. Bd. IV. ©. 213f. Hein 
de Roman. municip., @ifenah 1847. p. Sf. Das hospitium publicum 
gehört nicht Hierher, |. Bo. IV. S. 215. IH. S. 1525 f. Als aber Mittele 
und Unteritalien von den Römern belegt worden war gab es in Italien nur 
noch wenige socii dieſer Glaffe, oder fie waren es nur dem Namen nad, 
2.82. Glaflum, Iguvium. Außer Italien gab es aber viele dieſer Art, 3.8. 
Maſſilia, Saguntum, Rhodus, der König Ptolem. Philalethes u. Tl Bd. Ill. 


Bauly, Real·Cucyelop. V. 


Soctt (Ranterchtliß) 41833 


bern demfelben auch noch Eypern abtreten folte, f. oben ©. 219 f. In ber 
Kalferzeit dauert dieſes Verhältniß der verbünbeten Könige fort. So z. B. 
unter Auguſtus find zu nennen Herodes (ſ. Bd. IV. S. 66.), Juba (f. Bo. IV. 
©. 345.), Mithridates (ſ. Bo. V. S. 113 f. u. Dio Eafl. LIV, 9.), Polemon 
(ſ. Bd. V. ©. 1793. — amic. et soc., Dio Caff. LIII, 25.), Rhoemetalces 
in Thracien (Bd. V. S. 863.), Tarcondimotus in Cilicien (Dio Cafſ. LIV, 9. 
Strabo XIV. p. 671.). Was die ſtaatsrechtliche Stellung dieſer Könige 
betrifft fo waren dieſelben ſcheinbar frei (Dio Cafſ. LIV, 9. Strabo XII. 
. 560. 567.; in ihren inneren Verhaltniſſen waren fie allerdings unabhängig), 
der Ihat aber Vafallen und Linterthanen der Mömer. Sie heißen reges 
inservientes bei Tac. Hist. II, 81. Agric. 14., vnanroos bei Strabo VI. 
p. 440., in fide et clientela (Flor. IM, 1. Sal. Jug. 14.), werben dem 
söm. Meich zugezählet (Cic. Verr. III, 89. V, 65. Xac. Ann. I, 11.) und 
haben ven römischen Befehlen firengen Gehorſam zu leiften (Cic. p. Deiot. 5. 
of. XIX, 8.). Die Römer verfügen über die Staaten nad) Belieben, nehmen 
und verleihen Neiche, und bei vorfommenven Streitigkeiten bat der röm. Senat 
ein Schiedsrichteramt, fowie in allen Thron» und Bamilienangelegenbeiten 
(2iv. ep. XLVI. App. Mithr. 47. Polyb. XXXI, 18. XXXII, 5. App. 
Mithr. 50. Dis Cafſ. LIV, 9. LIII, 33.); au bieng die Thronfolge von 
der römiihen Gnade ab (Bd. III. ©. 501. Iof. Ant. Jud. XVI, 9.). Die 
Könige werden nah Nom citirt und wie Untertbanen behandelt, f. die beiden 
Archelaus (Br. I. S. 680 f.), die Anklage des Delotarus bei Cicero. Ja 
die härteſten Strafen werben über fie verhängt bi8 zur Hinrichtung (Tac. 
Ann. VI, 40. Dio Cafſ. LII, 43. Joſ. XVII, d.). Die vornehmen Nüömer 
benahmen fich gegen die VBafallenfönige auf das Uebermüthigfte, geſchweige 
denn fpäter die römischen Katfer, f. Bd. I. S.543f. Liv. XLII, 39. Blut. 
Sull. 5. Suet. Oct. 60. Groß waren die Laſten welche auf den Bafallen 
lagen; denn außerdem daß fie vielfach durch römifche Truppenmärfche litten 
(&äf. b. c. IN, 31. Cic. p. Deiot. 5.) mußten manche ordentlichen und 
außerordentlihen Tribut zahlen (Cäſ. b. c. III, 3. 31. Tac. Ann. VI, 41.), 
alle aber auf Verlangen ver Mömer Hilfstruppen flellen und Schiffe (Cäſ. b. c. 
I, 3. Blut. Anton. 61.; über Deiotarus f. überh. Br. II. ©. 891 ff. u. 
@ic. p. Deiot. mehrm.). Weber Hiero's Hilfe |. Bd. IH. S. 1405., über 
Mafiniffa Bo. IV. ©. 1618., die gallifchen, ſpaniſchen und Fretifhen Trup⸗ 
pen |. Polyb. 11, 32. 111, 76. iv. XXI, 46. 48. 55 f. XXI, 22. XLII, 35. 
Die Neihe der verbündeten Fürftlen wurden nah und nad provinzialifirt, 
ſowohl während der republifanifchen Zeit ald unter den Kaifern, 3.8. Nu 
midia, Aegyptus, Galatia u. f. w., f. oben ©. 139 ff. u. Dio Eaff. LIIT, 12. 
3) Socii Latini bildeten eine beſonders bevorzugte Mittelftufe zwifchen Nom 
und ten DBerbünveten, f. Bd. IV. ©. 815 ff. u. Kiene, d. röm. Bundes⸗ 
genofienfrieg. Xeipz. 1845. ©. 3—32., mo aber ber Unterſchied eined maius 
und minus Latium mit Unrecht vertheidigt wird, f. Bd. IV. ©. 818f. Die 
oft vorfommende Formel socii Latini nominis umfaßte in der Megel alle 
(nämlich italifchen) socii, beveutete daher fo viel als socii ac nomen Lati- 
num, 8oc. nomenque Latin. u. dgl. ©. Scons. de Bacchanal. 1. 7. bei 
Böttl. XV. Urkunden ©. 27 ff. lex Thor. c. 9. 1. 21. Livius an fehr vielen 
Stellen. Vgl. Kiene a.a.D. ©. 112—119., wo vorzüglih Liv. AXXVII, 
35. 44. XL, 19. XLI, 9. 14. angeführt werden. Doch diente jene Formel 
ungenauer Weife auch zur fpeziellen Bezeichnung der Latini allein, fo viel als 
socii e nomine Lat. oter ab nom, Lat, Liv. XL, 36. XXII, 38. — Weber 
den den Latinern gewährten Antheil an dem gemeinfam eroberten Land f. ob. 
&.256.— 4) Dediticii können nicht eigentlich socii heißen, da fie mit Nom 
nicht dur ein foedus fondern durch eine lex verbunden waren, f. Bd. II. 
&.888. III. S.503. — 5) Allgemeine Bemerkungen. In ber älteflen 
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XXII, 57. XXVN, 10. lex Thor. c. 9, 1. 21. vgl. Muborff in Savigny’s 
Ziſchr. X. ©. 69., richtiger bei Walter, röm. Rechtsgeſch. I. ©. 265. Nach⸗ 
dem die socii ſchriftlich oder mündlich (durch ihre eigenen legati) von ber 
Stärke des zu flellenden Contingents unterrichtet worden waren (Polyb. VI, 
21. Liv. XXXIV, 56.) bielten fie delectus und ſchickten ihr ganz auf röm. 
Weife eingetheilte® und bemaffneted Heer (Polyb. VI, 21. iv. VIII, 6. 8.) 
zu der beflimmten Zeit an den ihnen von Rom aus angegebenen Sammels 
plag um zu den röm. Truppen zu flogen, Polyb. VI, 21. 26. Liv. XXXIV, 
56. XXXVI, 3. XLI, 5. Sie wurden bis dahin von eigenen Offizieren bes 
febligt und Hatten einen beſondern Kriegezahlmeifter (quaestor) bei ſich (Polyb. 
VI, 21. ic. Verr. V, 24.), da Gold und Kleidung von den sociis felbft, 
die Verpflegung aber von ven Römern beforgt wurde (Polyb. VI, 39.). 
Diefe Hilfäheere bilden einen Haupttbeil des röm. Heeres, obwohl von ben 
Nömern ſtets unterfchieden (Bolyb. II, 24. VI, 26. III, 107. X, 16. Liv. 
1.1.). In der Regel war die Zahl ver socii etwas flärfer als die des Kon» 
fularheere8 dem fie beigegeben waren. Bon gleiher Anzahl (wenigſtens des 
Fußvolks) fpricht Polyb. VI, 26. Dion. VIH, 15. Liv. VIII, 8. XXII, 36., 
von einer flärferen der socii Polyb. II, 24. III, 72. 107. Liv. III, 22. XXI, 
17. XXXV, 20. u. oft, App. Hannib. 8. Wenn aber auch das Yußvolt 
beider Theile ziemlich glei) war, fo war doch die Meiterei der socii mindeſtens 
je noch einmal fo flark als die römifche (Liv. XXIL, 36.), auch dreimal 
ftärker, Bolyb. III, 107. VI, 26. 30. vgl. iv. XXXVIII, 35. XXXV, 20. 
XL, 1. 18. 36. XLIII, 12. XLII, 31. 35. XLI, 15. 21. Aus den ſchwan⸗ 
fenden Angaben ergibt fi daß die Bundedcontingente nad) dem Bepürfniß 
ausdgefchrieben murden. Die socii wurden von röm. Präfekten befebligt (Liv. 
XXVI, 1. u. Duker h. 1. XXXIII, 36. XXXIV, 47.), welche gewöhnlih von 
dem Conful ernannt wurden und an Macht den Legionstribunen gleichflanden 
(ſ. ®v. IV. ©. 862 f.), Polyb. VI, 26. 34. 37. Dion. VII, 15. Die 
anderen Offiziere wurden von den sociis ernannt (3. B. Liv. XXV, 14. vgl. 
IX, 16., woraus auch erhellt welches abfolute imperium der röm. Conſul 
über biefelben hatte). Die Präfekten hoben von dem Fußvolk ben fünften 
und von den Reitern ben pritten Theil aus, welche das Corps der exira- 
ordinarii bildeten, d. b. die Beſten und Auserlefenften (Polyb. VI, 26. 30. 
Liv. XXXV, 5. XL, 31. XXXIV, 47. vgl. VII, 7.). Die Anderen zerfielen 
in zwei Flügel (alae), Bolyb. VI, 26. iv. XXIII, 45. XXV, 21. XXXI, 21. 
XXXV, 5. XL, 31. 43. (equites alarii), und einzeln in Cohorten (die ped.) 
und in Turmen (die equites), Liv. X, 33. 40. (coh. alariae). XXIII, 14.17. 
XXIV, 20. XXVHL, 45. XXIX, 19. XXX, 41. XXXIII, 36. XLI, 1. XLIV, 40. 
Sal. Jug. 105. Daß die alae zuweilen auch Legionen hießen fieht man 
aus Liv. XXXVII, 39. Leber den Platz der socii In dem römifchen Lager 
ſ. Polyb. VI, 30. u. ®b. I. ©. 209 f. — Diefes Verhältniß mußte mit 
der Aufnahme der italifhen socii in bie Civität anders werden (Bd. IV. 
©.864.), denn nun gab e3 Feine eigentlichen socii mehr, fondern diefe traten 
in die röm. Legionen ein, App. b. c. I, 79 f. 82. Blut. Pomp. 6. Cãſ. 
b. c. III, 4. Dafür traten die Hilfstruppen der Provinzen (auxilia provin- 
cialia, Liv. XL, 31.) an die Stelle ver italiſchen socii, ſowie die Truppen 
der füderirten und freien Provinzialſtädte, enplih die fremder Könige und 
Volker welche mit Nom verbünder waren und welche fchon früher Hilfsiruppen 
(externa auxilia) hatten ſtellen müßen (Dio Gafj. LI, 27. u. oben ©. 1235.). 
Ale bieje zufammen heißen nun auxilia, auxiliares (Bd. IV. ©. 867. Tac. 
Ann. IV, 73. XI, 27.) Das Fußvolk bildete nationenweife befonbere 
Gohorten, Xac. Hist. II, 89., und zwar coh. alariae oder auxiliariae, aus 
Provinzialen beflehend und ven röm. Gohorten am nächſten fommend (GAf. 
b. g. 1, 73. 83. UI, 16. b. c. 1, 83. 73. I, 18. bell. Alex. 62. Tac. 
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XXII, 11. XXVI, 27. XXXII, 23. XXXVI, 2. XL, 18. Sie waren meiftens 
Breigelafiene und ganz arme Bürger. 

IV. Socius im Criminalrecht. Nicht allein der auctor eined Ver⸗ 
brechens wurde geftraft, fondern au die Behilfen oder socii welche den 
Thäter vor ober während oder nah der Ausübung des Verbrechens wiſſent⸗ 
li unterflüßten, Cic. p. Cael. 23. Suet. Caes. 14. Cod. IX, 20, 10. ıc. 
Aehnlich ift particeps, conscius, consors, adiutor; minister aber oder ad- 
“minister und satelles bezeichnet mehr die untergeorbneten Behilfen. In manchen 

Geſetzen war die Theilnahme durch allgemeine Formeln verpönt: cuius ope 
consilio dolo malo oder quive socius — fuerit, 3.8. in lex Julia de adul- 
terio, maiestate (Dig. XLVIII, 4. 5.) und peculatu, in lex Pompeia de 
parricidio (Dig. XLVIII, 9.), lex Cornelia de sicariis (Cod. IX, 16.) und 
de falsis (Dig. XLVIN, 10.), vgl. Zac. Ann. XIV, 40. In anderen Ge⸗ 
fegen waren bie socii, conscii, ministri, satellites bejonderd genannt, 3. B. 
bei maiestas (Tac. Hist. I, 6. Ann. XIV, 7.). In andern Geſetzen endlich 
waren einzelne Theilnahmshandlungen befchrieben und als ſtrafbar bezeichnet, 
3.8. bei plagium, parricidium, rapina etc. Bei den meiſten Berbrechen 
wurden Urheber und Theilnehmer mit gleicher Strafe bedroht (da das alte 
römifche Recht vorzugsweiſe auf den böfen Willen Rüdfiht nahm, mehr als 
auf das objektive Verhältniß), 3. B. bei parricidium, Mord, Brand, falsum, 
maiestas, annona, peculatus, furtum. Das Nähere f. Rein, röm. Crim. Recht 
S. 183—202. und in den dort cit. Schriften, u. dazu 8. V. giegler, die 
Theilnahme on einem Verbrechen I. Marburg 1845. [R.] 
.  Zonog, 1) Beiname des Hermes auf Samothrafe, der Kräftige, ter 
Beihüber der Heerde oder des Haufe (owxos — aaoınog?), vgl. Bb. 1. 
©. 11. unt. IV. ©. 1843. — 2) Sohn des SHippafod, ein Troer, von 
Odyſſeus erlegt, Hom. 11. XI, A26—458. [ Scheiffele.] 

Zoxocoso:, Küftenvolf in Maurit. Tingitana (Ptof. IV,1,10.). [F.] 

Bocrätes. 1) der Philofoph. 1. Leben und Charakter. Bon den 
Lebensumftänden des S., wie der meiften alten Bhilofophen, ift verhältniß⸗ 
mäßig wenig befannt. Als feine Eltern werben einflimmig der Bildhauer Sophro⸗ 
niftus und Phänarete genannt, deren Hebammendienſt S. bei Plato Theaet. 
149. A. ff. ſcherzweiſe als Vorbild feiner philoſophiſchen Mäeutif behanpelt. 
Seinen Geburtätag ſetzte Apollodor (Diog. II, 44.), wie ed feheint nach ges 
wöhnliger Annahme, auf den 6. Thargelion DI. 77,4. (Mal 469 v. Ehr.); 
NM nun auch die Beflimmung bes Tages, ähnlich wie die des platonifchen 
Geburtstags (f. Bd. V. ©. 1684.), deßhalb verdächtig weil derfelbe das Ge⸗ 
burtöfeft der Artemis, der mäeutifchen Göttin, war und von biefer leicht auf 
ihren Diener Üübergetragen fein könnte, fo beflätigt fih Boch das Jahr gegen 
die abweichende Angabe bei Diog. II, 45. (daB S. 6Ojährig geflorben, mit⸗ 
hin 10 Jahre jünger fei) durch Plat. Apol. 17. D., wo ©. zur Zeit feines 
Proceſſes gleihfand mehr als 7Ojährig genannt wird. Ueber die Jugend 
und Bildungsgeſchichte des S. iſt wenig und noch weniger Zuverläßiges be⸗ 
fannt. Daß er die Kunft feines Vaters betrieb jagt ſchon Timon bei Diog. 
11, 19.; 06 aber die befleiveten Ehariten auf der Akropolis welche Pauf. 
IX, 35. extr. u. Duris bei Diog. 1.1. ihm beilegen, wirklich fein Werk waren 
ift zu bezweifeln. Daß er Sklavendienſte verrichtet ober unedles Handwerk 
getrieben babe (Duris u. Ariſtoxenus bei Diog. 1.1.) ift gewiß Verleumdung. 
Bon den Lehrern des ©. wird allerlei berichtet. Er fol bei Damon (Diog. 
11, 19.) oder Lampon (Sert. Math. VI, 13.), bei dieſem noch in hohem 
Alter, Muſik erlernt haben; glaubwürbiger ift vie Ausfage bei Plat. Euthyd. 
272. C. Menex. 235. E. daß er von Konnos das Githerfpiel lernte; wohl 
nur in gelegenheitlihem Verkehr. Nur fo iſt auch die angebliche Lehrerſchaft 
ber Aſpaſia (Menex. J. 1.) und Diptima (Plat. Symp. 204. D.), water 
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hieran überhaupt etwas if, zu verſtehen. Unter ben gle 
werden Anaragoras und Archelaus als jeine Lehrer bei 
45. 23. Porph. bei Theob. Gr. AM. Cur. XII. p. 17 
I. p. 301.); aber die Lehre des Grfteren kannte er n 
(ot. Phaed. 97. B.), bie Ungabe über Arch. wiberleg 
felöft nennt Plat. Meno 96. D. den Prodikus feinen 8 
aber ernfllih gemeint iſt zeigt Crat. 384. B. Gewiß 
diefem, wie mit andern Sophiften, einem Protagorad, 
fehr hatte; an ein eigentliche Schülerverhältmiß if nid 
angebliche Zufammenkunft mit Parmenived und Zeno | 
gend (lat. Parm.) Grund Hat if fehr problematifch. 
nommen laßt fi von Lehrern des ©. gar nichts Siche 
feiner Bildungegeſchichte überhaupt nur das Allgeme 
Hilfsmittel feiner Vaterftabt eifrig benägte, daß er vo 
Hauptfächlih durch perfönlihen Verkehr zu lernen fud 
Blato Apol. 21. zc. all.), und auch die Bücher der BI 
für biefen Zwed nicht verſchmähte (BI. Phaed. 1. 1. 

I, 6,14.)*; daß er felbft in der Geometrie mehr als 
beſaß fagt Xen. Mem. IV, 7, 3. In feinen fpäteren ! 
allein Näheres wiflen, erſcheint ©. als einer ver größt 
thümliäften Charaktere des Alterthums. Zwar fol er 
Hang zu Ausfhwelfungen geweien fein (Cic. de fatı 
c. 9. p. 856. C.; vgl. aber dagegen Ariſt. Rhet. II, 
rem, olor 01 &rd ... Zwngdroug); follte dieß aber auc 
müßte er biejen Gang fpäter völlig beflegt haben. 

ſtimmt darin überein daß es feinen befferen und gered 
S. (Zen. Mem. I, 1, 11. IV, 8, 10f. 1, 2,1. PBlat. 
und namentlih die Zenoph. Memorabilien zeigen in 
Srömmigkeit, Selbſtbeherrſchung, Abhärtung, Freundei 
treue, Baterlandsliebe und unbezwinglicher Gharafterfefti 
filenenhaftem Aeußeren, breitfgultrig, mit hängenvem ! 
Augen, aufgefälpter Nafe, großem Mund und dicken 
5,2f. 4, 19f. 2,19. Plat. Symp. 215. vgl. Theaet. 14 
macht er die ſchönheitsliebenden Athener diefe von ihr 
Humor gefeilderten Mängel burd feinen inneren Geha 
in tiefer Armut (Plat. Apol. 23.C. 38.B. Symp. 17: 
229. A. Xen. Oec. 2, 2f. Mem. 1, 2, 1. 6, 5f. 
835 ff. — die Angabe des Demetr. Phal. bei Blut. A: 
Vermögen des ©. Ift offenbar falſch) weiß er fih dur 
nißlofigkeit (Xen. Mem. I. I. 6, 10. Oec. 2, 10. $ 
vdilig unabhängig zu erhalten; durch feine Ehe an Xa 
angeblie Doppelche des S., Blut. Aristid. 27. Art 
11, 26. Porph. ap. Cyrill. c. Jul. VI, 186. Theod 
längft als Märchen nachgewieſen; f. Luzac Lect. Att. 
p. S4f. De digamia Soer., Mahne diatr. de Aristor 
ihre Heftigfeit mit ſtoiſchem Gleichmut (Xen. Mem. II, 2 
I, 36 f.), wenn ihn aud allerdings Yeußerungen wi 
Plat. Phacd. 60. A. ald feinen fehr zärılihen Ghem 





* Dot. R. 3. Hermann de ie i 
aan RE $ Bocratis magietris et diech, 
* Billige Darfellungen bes Solt. (Hermen, BüRen, ¶ 
Boorntes etc., Antverp. 1657. 4. Babric. Bibl. Grace. IL. p. ı 
1. Sqriſt. ©. 323 f Wisconti Iornegraph. Gröogen | 
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Bu politifcher Thätigkeit fühlte S. Keinen Beruf; den Grund davon beutet 
&en. Mem. III, 6. IV, 2., Plat. Symp. 216. A. Apol. 21. C. 31. D. wohl 
richtiger an als die iromifche Aeußerung Plat. Gorg. 473. E. und auch die 
ernflichere Pl. Apol. 31.E.: was ihn von der Politik abhielt war theils vie 
innere Stimme ded Dämonium (dad Gefühl feines philofophiichen Berufes), 
theils die Ueberzeugung daß der Ginzelne erft mit ſich felbft im Meinen fein 
möüfle che er fih um das Allgemeine befümmere. Doch ermahnt er nicht 
bloß Andere fih Staatögefchäften zu widmen (Xen. Mem. III, 7.) und bes 
kämpft ben felbfifüchtigen Kosmopolitismus Ariſtipps (ebdſ. II, 1, 13 ff.), 
fondern er ſelbſt iſt auch fo anhänglih an feine Vaterſtadt daß er fich faſt 
nie aus derſelben entfernte (Plat. Phaedr. 230. C. Crito 52. B. E. 54. A,, 
wogegen Diog. II, 23. nicht in Betracht kommt), er unterwirft ſich ihren 
Belegen, au wo ihm ſelbſt ein ungerechtes Urtheil das Leben abſpricht (SPI. 
Phaedo 98. C. f. Crito), und er erfüllt feine Bürgerpflicht ald Prytane dem 
aufgeregten Volke (Pl. Apol. 32. Gorg. 473. E. Xen. Mem. 1, 1, 18 ff. 
IV, 4, 2.) und ald Privammann den 30 Tyrannen gegenüber (PI. Apol. 
32. C.), dort in der Sache ver neun Beloherren welche nad) dem Sieg bei 
den Arginufen (406 v. Chr.) zum Tode verurtbeift werden follen, bier in der 
des Salaminierd Leon, mit derfelben Unerſchrockenheit mit der er fein eigenes 
Met der freien Rede gegen Kritias und feine Genofien vertheivigt (Mem. 
I, 2, 32 ff. IV, 4, 2.)*. Nicht minder bewährte er ald Krieger in den brei 
Feldzügen nad Potiväa, Delium und Amphipolis (Pat. Apol. 28.D. Charm, 
in., Lach. 181. B., bef. aber Symp. 219. E. ff.) ebenfo feine entfchloffene 
Tapferkeit wie feine Abhärtung gegen Beichwerden. Bel Potidaa rettete er 
dem Alcibiades (BI. Symp. 1. 1.), angeblih auch bei Delium dem Zenophon 
(Diog. II, 22.) das Leben. ALS feine eigentliche Aufgabe betrachtete er je⸗ 
doch die Menſchenbildung, die moralifche und wiflenfchaftlihe Einwirkung auf 
Andere. Diefe erfhien ihm als ein höherer görtlicher Beruf (Plat. Apol. 
23.B. ff. 28.B. fi. Theaet. 150.C. ff.), für den ihn das apolliniſche Orafel 
(BI. Apol. 21. Zen. Ap. 15.) immerhin beftärfen mochte. Bei derfelben 
machte er ſich die größte Uneigennüßigfeit zur Pfliht; im Gegenfah gegen 
die Sophiften ließ er Jeden ohne Belohnung zu feinem Umgang zu (Plat. 
Apol. 31. C. Euthyphr. 3. D. Zen. Mem. 1, 6, 11 ff. — wemit zwar bie 
Angaben bei Diog. 11, 74. 121. vieleicht, dagegen Diog. II, 20. Sen. ben. 
I, 8. nicht zu vereinigen find). Erſcheint nun ©. hienach umäärt überhaupt 
als ein feltenes Mufter von Tugend und Charakterſtärke fo trägt doch fein 
ganzes Wefen zugleih ven eigenthümlich griechiichen Typus. Seine Mäßige 
keit hat nichts Aſketiſches: fo wenig er des Genuſſes bebarf fo wenig fcheut 
er auch das Uebermaß, behauptet aber darin feine Befonnenheit (Plat. Symp. 
176. C. 213. E. 220. A. 223.B. ff. Xen. Symp. 2, 26.); fein Umgang mit 
Jünglingen, in fittliher Beziehung nur von fpäter Verleumdung angetaftet 
(2ucian. de domo c. 4. all. — doch weist ſchon Plat. Symp. 217 ff. auf 
ähnliche Verdächtigungen welche abzuwehren waren), trägt doch die griechiſche 
Form der Knabenliebe an fih (Plat. Phaedr. u. Symp. Xen. Symp. 8, 2. 
24. c. 4, 27f.); und felbft über vie Ausmüchfe der freieren griechifchen Sitte 
im Verkehr mit dem andern Geſchlecht äußert er fich ziemlich weitherzig (Mem. 
1, 3, 14. 11, 1,5. 23, 4. III, 11. IV, 5, 9.), wenn aud die Unfitte der 
Päveraftie tadelnd (Xen. Mem. I, 2, 29 f. 3, 8ff. Symp. 8, 19 ff. 32.) **. 


Dal. 3. Luzac or. de Socrate oive eto., Lugd. B. 1796. 4. [B.] 
»J. M. Gesner: Socrates sanctus Paederasta, in den Commentt. Societ. Gott 
T. II. p. 1 ff., auch befonders abgebrudt Traieot. ad Rhen. 1769. Limburg: Broumer 
Hist. de la civilisat. des Greos T. IV. (oder P. II. T. 11.) p. 241 ff. 249 ff. Beder 
im Charikles I. ©. 374 f. €. Hermann, Geſch. u. Syſt. d. Plat. Philof. ©. 524 f. 
682. (Anm. 600.). [B.] 
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Bu politischer Tätigkeit fühlte S. Keinen Beruf; den Grund davon beutet 
&en. Mem. Ill, 6. IV, 2., Plat. Symp. 216. A. Apol. 21.C. 31. D. wohl 
sihtiger an als die ironifche Aeußerung PBlat. Gorg. 473. E. und auch bie 
ernftlichere Pl. Apol 31.E.: was ihn von der Politik abhielt war theilö vie 
innere Stimme ded Dämonium (dad Gefühl feines philofophifchen Berufes), 
theild die Meberzeugung daß ber Einzelne erft mit fich ſelbſt im Meinen fein 
müfle ehe er fih um das Allgemeine befümmere. Doc ermahnt er nicht 
bloß Andere fih Staatögefchäften zu widmen (Xen. Mem. II, 7.) und bee 
kämpft ben ſelbſtſüchtigen Kosmopolitismus Ariſtipps (ebpf. II, 1, 13 ff.), 
fonbern er ſelbſt ift au fo anhänglih an feine Vaterſtadt daß er fih fü 
nie aus derfelben entfernte (Plat. Phaedr. 230. C. Crito 52.B. E. 54. A, 
wogegen Diog. II, 23. nit in Betracht kommt), er unterwirft fi ihren 
Befegen, auch wo ihm felbft ein ungerechtes Urtheil daB Leben abſpricht (BI. 
Phaedo 98. C. f. Crito), und er erfüllt feine Bürgerpflicht ald Prytane dem 
aufgeregten Bolfe (Pi. Apol. 32. Gorg. 473. E. Xen. Mem. I, 1, 18 ff. 
IV, 4, 2.) und als Privatmann ben 30 Tyrannen gegenüber (PI. Apol. 
32. C.), dort in der Sache der neun Beloherren welde nah dem Sieg bei 
den Arginufen (406 v. Chr.) zum Tode verurtheilt werben follen, hier in ber 
des Salaminierd Leon, mit derfelben Unerſchrockenheit mit der er fein eigenes 
Recht der freien Rede gegen Kritiad und feine Benoffen vertheivigt (Mem. 
I, 2, 32 ff. IV, 4, 2.)*. Nicht minder bewährte er ald Krieger in den brei 
Beldzügen nad) Potidäa, Dellum und Amphipolis (Plat. Apol. 28.D. Charm. 
in., Lach. 181. B., bei. aber Symp. 219. E. ff.) ebenfo feine entjchloffene 
Tapferkeit wie feine Abhärtung gegen Befchwerden. Bei Potiväa rettete er 
dem Alcibiades (Pl. Symp. 1. 1.), angeblich auch bei Delium dem Zenophon 
(Diog. 11, 22.) das Leben. ALS feine eigentliche Aufgabe betrachtete er je» 
doch die Menſchenbildung, die moralifche und wiſſenſchaftliche Einwirkung auf 
Andere. Diefe erfhien ihm als ein höherer göttliher Beruf (Plat. Apol. 
23.B. ff. 28.B. ff. Theaet. 150.C. ff.), für den ihn dad apollinifche Drafel 
(PI. Apol. 21. Zen. Ap. 15.) immerhin beflärfen mochte. Bei verfelben 
machte er ſich die größte Uneigennäpigkeit zur Pflicht; im Gegenſatz gegen 
die Sophiften ließ er Jeden ohne Belohnung zu feinem Umgang zu (Blat. 
Apol. 31.C. Euthyphr. 3.D. Xen. Mem. I, 6, 11 ff. — womit zwar bie 
Angaben bei Diog. II, 74. 121. vielleicht, dagegen Diog. II, 20. Sen. ben. 
1, 8. nicht zu vereinigen find). Erſcheint nun ©. hienach aumäät überhaupt 
als ein feltenes Muſter von Tugend und Gharakterflärke jo trägt doch fein 
ganzes Weſen zugleich den eigenthümlich griechlichen Typus. Seine Mäßige 
Zeit hat nichts Aſketiſches: fo wenig er des Genuſſes bedarf fo wenig fcheut 
er auch das Uebermaß, behauptet aber darin feine Befonnenheit (Plat. Symp. 
176. C. 213. E. 220. A. 223.B. ff. Xen. Symp. 2, 26.) ; fein Umgang mit 
SZünglingen, in fittliher Beziehung nur von äter Verleumdung angetaftet 
(2ucian. de domo c. 4. all. — do weist ſchon Plat. Symp. 217 ff. auf 
ähnliche Verbächtigungen welche abzumehren waren), trägt doch die griechifche 
Form der Knabenliebe an fih (Plat. Phaedr. u. Symp. Xen. Symp. 8, 2. 
24. c. 4, 27f.); und felbft über die Auswüchſe der freieren griechiſchen Sitte 
im Verkehr mit dem andern Gefchlecht äußert er fich ziemlich weitherzig (Mem. 
1, 3, 14. 11, 1,8. 23, 4. II, 11. IV, 5, 9.), wenn auch die Unſitte der 
Päveraftie tabelnd (Xen. Mem. I, 2, 29 f. 3, 8ff. Symp. 8, 19 ff. 32.) *. 


* Bol. 3. Luzac or. de Socrate olive eto., Lugd. B. 1796. 4. [B.] 
» IJ. N. Gesner: Soorates sancotus Paederasta, in den Commentt. Societ. Gott 
m. 1. p. 1 ff. auch beſonders abgebrudt Traiect. ad Rhen. 1769. Limburg: Broumer 
Hist. de la coivilieat. des Grecs T. IV. (oder P. II. T. 11.) p. 241 ff. 249 ff. Becket 
im Charikles I. ©. 374 f. ©. Hermann, Geſch. u. Syſt. d. Plat. Bhilof. ©. 524 f. 
682. (Anm. 600.). [B.] 
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vertritt iſt von Hegel (Mechtsphil. 6.279. S. 369. Geſch. d. Phil. 11.77 ff.) 
mit Recht ald ein Zeichen von der fokrat. Zurüdziehung des Geiſtes auf ſich 
felbft erkannt, zugleich aber auch in der Form dieſes Drafels, darin daß bie 
eigene Stimme dem Philofophen noch als eine fremde, dämoniſche erfcheint 
ein Beweis davon gefunden worden daß der Geift Hier, mit fich felbft ringend, 
noch nicht alle einzelne Beziehungen feines Lebens mit feinem bemußten Den⸗ 
fen zu durchdringen vermag. — 1. Die Philoſophie des ©. (die gem 
naueren Belege zum Bolgenden f. in meiner Phil. d. Er. II. 12 f. 35 ff.). 
Da ©. Feine Schriften binterlafien hat* find wir für die Kenntniß feiner 
Vhiloſophie außichlieplih am mittelbare Duellen gewiefen, unter denen bie 
Darftelungen Zenophons und Plato’8, nebft den kurzen Angaben des Ariſto⸗ 
teles weit die erſte Stelle einnehmen. Bon den beiden Hauptzeugen, Xen. 
und Plato, hatte nach der früheren unfritifhen DVermengung der Nachrichten 
die neuere Befchichtfchreibung feit Bruder nur den erften als biftorifchen Ge» 
währsmann anerkannt, bis Schleiermaher (über den Werth des ©. ald Philo⸗ 
fopben, Abhandl. d. Berl. Akad. philof. KT. 1818. Werke III, 2, 293 ff), 
welchem hierin Brandis und Nitter gefolgt find und fchon Diffen (De philos. 
morali in Xenopb. de Socr. comment. tradita, Gotig. 1812.4. KH. Echrr. 
&.87f.) vorangegangen war, dad Audreichen der Zenophontifchen Darftellung in 
Anfprud nahm une ihre Ergänzung durch die Wlatonijche verlangte; denn wie 
©. auch mehr geweien fein könne als der unphilofophifhe Zen. von ihm dar» 
ftelt, jo müfie er auch mehr geweſen fein um Plato zu feiner Darſtellung 
ein Recht zu geben; ald Schiedsrichter zwiſchen Beiden aber werde (Brandis) 
Ariftot. die beften Dienfte leiften. So gewiß jedoch Xen. die tiefere Bedeu⸗ 
tung der fofrat. Lehre nicht erfannt hat, und fo werthvoll in dieſer Beziehung 
nicht blos die rein gefchichtliche Ariftotelifhe fondern auch die Platonifche 
Darftelung für uns iſt, fo bat doch die Ieptere im @inzelnen einen zu wenig 
geſchichtlichen Charafter um gegen Zen. benügt werben zu können; wogegen 
die Zenophkontiichen Angaben ein Bild von ©. geben welches ebenjo mit 6 
ſelbſt als mit der geihichtlihen Wahrfcheinlichfeit und den für Hiftorifh zu 
baltenden Blatonifchen Berichten übereinflimmt. Die nähfle Quelle wird 
daher Xen. fein müffen, Plato und Ariſtot. werben theild zur Betätigung 
feiner Berichte, theild namentlich dazu bienen den philoſophiſchen Sinn von 
Sägen aufzufchließen welche Xen. zwar treu berichtet, aber zu äußerlich auf- 
gefaßt hat. ** — Der Charakter der Sofrat. Philofophie beflimmt fih im 
Allgemeinen durch ihr Verhältniß zu ihrer Zeit. Es iſt dies die Zeit. in 
welcher die frei gewordene Subjektivität die beſtehenden Auftoritäten auf allen 
Seiten angreift, un ven Maßſtab ihres Glauben! und Wiffend nur in fi 
ſelbſt zu juchen (atheniiche Demokratie; Alcibiades; Ariſtophanes; Euripides). 


* Bei Plato (Phaed. p. 61.) verfihert Eocrates im Gefüngniß zum erfenmal 
in feinem Leben ſich in ver Poeſie verfucht zu Haben, indem er Aefopiiche Fabeln in 
Verſe umfeßte und ein Lied auf Apollo dichtete; weitere Spuren davon bei Ding. 
Laert. II, 42. Themiſt. Oratt. XIV. p. 321. vgl. Fabric. p. 688. Schneibewin 
Delect. eleg. p. 142. Daß Soft. überhaupt Nichts gefchrieben berichtet Gic. de 
Orat. II, 16. unserüdiih; vgl. Blut. Fortun. Alex. p. 328. Diog. Laert. I, 16. 
Auderes |. bei C. Hermann, Syft. u. Geſch. d. Plat. Philoſ. S. 570. Note 87. 
Unächt find daher die fieben dem ©. beigelegten Briefe, welche zuerſt Leo Allatius 
(Socratis, Antisthenis etc. Epp., Baris 1637. 4., darnach auch in I. C. Drelli 
Collectio Epist. Graec., Lips. 1815. 8. T. I. zu Anfang) berausgab und für aͤchte 
Werke des S. hielt, wogezen ſchon ©. Olearius in einer eigenen Schrift zu zeibiig 
1696. 4. auftrat (f. jebt die Abhandlungen des Leo Allatius und des Dlearins De 
Orelli p. 329 ff.); f. auch Rich. Bentley Diss. de Epist. Sooratt. in deſſen Opusco. 
p. 47 fi. Sabric. Bibl. Graec. I. p. 893 f. ed. Harl. [B.] 

* Hermann, Plat. Phil. ©. 249 ff. 331 ff. 392. 569. Limburg: Brouwer, de ia 
difference entre le Boor. de Xen, et celui de Plat., Leiden 1825.68. [B.] 
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ſuchung durch die altäglichften Beiſpiele fortführt (Xen. Mem. IV, 6, 15. 
J, 2,37. IV, 4, 6. Pl. Symp. 221.E.) hat eben in dem Mangel eines ent« 
widelten Syſtems feinen Grund: da er noch Fein philofophifches Wiſſen vor- 
ausſetzen Tann bleibt ihm nur das allgemein Angenommene ald Ausgangs 
punkt. — In biefem Streben nah begrifflidem Wiſſen befchränkt fih aber S., 
den materiellen Inhalt feines Philoſophirens betreffend, mit Uebergehung ver 
naturphiloſophiſchen und tbeologifhen Unterfuchungen (Xen. Mem. 1, 1,11. 4,7. 
Ariſtot. Metaph. I, 6. 987.b., 1. part. an. 1.1. — über die Einwendungen von 
Schleiermacher, Mitter, Brandis u. Süvern hiegegen |. m. Phil.d. Gr. 11.57.) 
auf die Cthik. Nur fofern fie mit diefer in Verbindung fleben fchenft er auch 
jenen einige Aufmerkfamkeit: er fucht feinen Freunden die rechte Geſinnung gegen 
die Bötter beizubringen (owgporag nepi Beovg noısir, Mem. IV, 3, 2.), indem 
er nachmeist wie weife dieſe die ganze Natureinrichtung auf den Nutzen des 
Menſchen berechnet haben (Xen. Mem. I,4. IV, 3. vgl. BI. Phäedo 97. B. ſſ.); 
im Vebrigen hält er ſich nicht blos an den öffentlichen Gottesdienſt feiner 
Vaterſtadt (Zen. Mem. I, 1, 22. IV, 3, 15 ff. Pl. Apol. 21 ff. Phaedo 
60. E. 118. A.), ſondern aud an die populäre menn auch geläuterte Goͤtter⸗ 
vorftelung (Xen. Mem. IV, 3. 1, 4. 6, 10. 1, 19. 3, 2f. IV, 4, 19. 
Symp. IV, 46 ff.), über welche er auch mit der Unterſcheidung der übrigen 
Bötter von dem Schöpfer des ganzen Weltalls, und der Lehre von einer 
Theilnahme der Seele am @öttlihen (Mem. IV, 3, 13.f. vgl. 1, 4, 5.7.) 
und mit feinem etwas zweideutigen Unfterblichfeitäglauben (Pl. Apol. 40.C. ff. 
Zen. Cyrop. VII, 7, 19 ff.) nicht weientlih hinausgeht *. Auch in ber 
Ethik find e8 aber nur wenige Grundbeſtimmungen welche S. in philofophifcher 
Weiſe fefigeftelt Hat. Sein allgemeinfter Grundſatz iſt der daß alle Tugend 
im Wiſſen beftehe (Arifl. Eth. N. VI, 13. 1144.b., 17.28. III, 11. 1116.b., 4. 
Eth, Eud. I, 5. 1216. b., 6. III, 1. VII, 13. M. Mor. 1, 1.35. Xen. Mem. 
111, 9. IV, 6. Symp. 2, 12. Pl. Prot. 329. B. ff. 349. B.ff.); was er damit 
bewies daß Jeder nur ıhue was er für gut halte (Xen. Mem. 111,9, 4f. IV, 6,3. 
6. 11.), denn das Wiſſen fei immer Herr im Dienihen (PL. Prot. 352.C. f. 
Ariftot. Eth. N. VII, 3. in. Eth. Eud. VII, 13. fin.), und Niemand frei⸗ 
wilig 658 (Pl. Apol. 25. BE. ff. — u. dazu meine Phil. d. Br. II. 58.), 
in Betreff der Tapferkeit auch damit daß der am meiften Mut babe welcher 
mit einer Gefahr vertraut ift (Mem. III,-9, 2. Symp. 2, 12. XArifl. Eth. N. 
111, 1.1116. b., 3.). Sofern nun alle Tugenden aufs Wiflen zurüdlommen 
find die einzelnen nicht von einander verſchieden (Mem. III, 9, 4.), und auch 
eine befondere Tugend ber einzelnen Stände und Gefchlechter (Ariſt. Polit. 
1, 13. 1216. a., 20ff. Plat. Meno 71.D. ff.), ja aud eine Berfchiebenheit 
der Anlage zu den einzelnen Xugenden (Xen. Symp. 2, 9. vgl. PI. Rep. 
V, 452. E. fi.) fann nicht zugegeben werden; da ferner nur die Wiflenden 
die wahre Tugend befigen kommt auch nur ihnen im Staate die Herrſchaft 
zu (Mem. II, 9, 10ff. I, 2, 9. 44 f. vgl. Pl. Polit. 297. E. ff.); wie 
endlich die moralifche Selbfterfenntnig nicht blos Sin Tugenbmittel, fondern 
die Summe aller fittliden Bildung ift (Mem. IV, 2, 24 ff. vgl. Pl. Phaedr. 


* €. die ältere Literatur bei Kabricius p. 680., bei. I. F. Auffchläger Theo- 
logia Socratis ex Xenophontis Memorabb. excerpta (Diss. pracside J. Schweig- 
häusero), Argentorat. 1785. 4. ®. ©. Tennemann, bie Lehren ter Eofratifer von _ 
der Unfterblichfeit, Jena 1791. 8. C. 3. Brand Quaest. in Socratis sentent. de deo 
eto., Lugd. Bat. 1821. 4. &. Hermann's Progr., Index lectt. Marb. 1835—36. 4. 
(vgl. Geſch. u. Syſt. d. Plat. Phil. S. 884 f.). 5. C. Baur, das Chriftliche des 
VPlatoniemus oder Sokrates u. Chriftus, Tübingen 1837. 8. 3.9. E. DO. Hummel 
De theologia Sooratis in Xenoph. de Bocrate commentt. tradita, Gotting. 1839. 8. 
Müller Socratis de rebus divinis placita ex commentt. Xenoph. deprompta, Roß⸗ 
leben 1834.4. [B.] 
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ſuchung durch die altäglichften Beiſpiele fortführt (Xen. Mem. IV, 6, 15. 
I, 2,37. IV, 4,6. Pl. Symp. 221.E.) hat eben in dem Mangel eines ent« 
widelten Syſtems feinen Grund: da er noch Fein philofophifches Wiſſen vor- 
audfegen kann bleibt ihm nur das allgemein Ungenommene als Ausgangs» 
punkt. — In diefem Streben nach begrifflihem Willen beſchränkt fich aber S., 
den materiellen Inhalt feines Philofophirend betreffend, mit Uebergehung ber 
naturphilofophifchen und theologifchen Unterfuchungen (Zen. Mem. 1, 1,11. 4,7. 
Ariſtot. Metaph. I, 6. 987.b., 1. part. an. 1.1. — über die Einwendungen von 
Schleiermacher, Ritter, Brandis u. Süvern hiegegen f. m. Phil.d. Gr. II. 57f.) 
auf die Erbif. Nur fofern fie mit dieſer in Verbindung ſtehen ſchenkt er auch 
jenen einige Aufmerkfamfeit: er jucht feinen Freunden die rechte Geſinnung gegen 
die Götter beizubringen (owgporag neei Beovg nossiv, Mem. IV, 3, 2.), indem 
ee nachmeist wie weiſe diefe bie ganze Natureinrichtung auf den Nutzen des 
Menſchen berechnet haben (Xen. Mem. I,4. IV, 3. vgl. BI. Pbäedo 97. B. ff.); 
im Uebrigen hält er fi nicht blos an den öffentlichen Gottesdienſt feiner 
Vaterſtadt (Zen. Mem. I, 1, 22. IV, 3, 15 ff. Pf. Apol. 21 ff. Phaedo 
60. E. 118. A.), fondern auch an die populäre menn auch geläuterte Bötter« 
vorfielung (Xen. Mem. IV, 3. I, 4. 6, 10. 1, 19. 3, 2f. IV, 4, 19. 
Symp. IV, 46 ff.), über welche er auch mit der Unterſcheidung der übrigen 
Bötter von dem Schöpfer des ganzen Weltalls, und ver Lehre von einer 
Theilnahme der Seele am Göttlichen (Mem. IV, 3, 13 f. vgl. I, 4, 5.7.) 
und mit feinem etwas zweideutigen Unfterblichkeitäglauben (Pl. Apol. 40. C. ff. 
Zen. Cyrop. VII, 7, 19 ff.) nicht weientlih hinausgeht *. Auch in der 
Ethik find e8 aber nur wenige Grundbeſtimmungen welde S. in philofophifcher 
Weiſe feftgeftelt hat. Sein allgemeinfter Grundſatz iſt der daß alle Tugend 
im Wiffen beftehe (Ariſt. Eth. N. V1, 13. 1144.b., 17.28. IH, 11. 1116.b., 4. 
Eth. Eud. 1, 5. 1216. b., 6. 111, 1. VII, 13. M. Mor. 1, 1.35. Xen. Mem. 
II, 9. IV, 6. Symp. 2, 12. Pl. Prot. 329. B. ff. 349. B. ff.); was er damit 
bewies daß Jever nur thue was er für gut halte (Xen. Mem. III, 9, 4f. IV, 6,3. 
6. 11.), denn das Willen fei immer Herr im Dienfchen (PL. Prot. 352.C. f. 
Ariftot. Eth. N. VII, 3. in. Eth. Bud. VII, 13. fin.), und Niemand frei» 
willig 658 (BI. Apol. 25. E. ff. — u. dazu meine Phil. d. Br. II. 58.), 
in Betreff der Tapferkeit auch damit daß der am meiften Mut babe welcher 
mit einer Gefahr vertraut iſt (Mem. III, 9, 2. Symp. 2, 12. Ariſt. Eth. N. 
III, 1.1116. b., 3.). Sofern nun alle Tugenden aufs Wiſſen zurückkommen 
find die einzelnen nicht von einander verſchieden (Mem. III, 9, 4.), und auch 
eine befondere Tugend der einzelnen Stände und Geſchlechter (Ariſt. Polit. 
1, 13. 1216. a., 20ff. Plat. Meno 71.D. ff.), ja aud eine Verſchiedenheit 
der Anlage zu den einzelnen Tugenden (Xen. Symp. 2, 9. vgl. DI. Rep. 
V, 452. E. fi.) Tann nicht zugegeben werben; da. ferner nur die Wiſſenden 
die wahre Tugend befigen kommt aud nur ihnen im Staate die Herrſchaft 
zu (Mem. II, 9, 10. 1, 2, 9. 44 f. vgl. BI. Polit. 297. E. ff.); wie 
endlich die moralifhe Selbflerfenntnig nicht blos Sin Tugenbmittel, ſondern 
die Summe aller fittlihen Bilvung ift (Mem. IV, 2, 24 ff. vgl. BI. Phaedr. 


* €. die ältere Literatur bei Kabricius p. 680., bei. I. F. Auffchläger Theo- 
logia Socratis ex Xenophontis Memorabb. excerpta (Diss. pracside J. Schweig- 
häusero), Argentorat. 1785. 4. ®. ©. Tennemann, bie Lehren ter Eofratifer von 
der Ünfterblichfeit, Jena 1791. 8. C. 3. Brand Quaest. in Socratis sentent. de deo 
eto., Lugd. Bat. 1821. 4. &. Hermann's Progr., Index leott. Marb. 1835—386. 4. 
(vgl. Geſch. u. Syſt. d. Plat. Bhil. S. 684 f.). F. C. Baur, das Chriftliche des 
Vlatonie mus oder Sokrates u. Chriftus, Tübingen 1837. 8. 3.9. E. DO. Hummel 
De theologia Socratis in Xenoph. de Boorate commentt. tradita, Gotting. 1839. 8. 
Müller Socratis de rebus divinis placita ex coommentt. Xenoph. deprompta, Rof- 
leben 1834. 4. [B.] 
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fuhung durch die alltäglichften Beiſpiele fortführt (Xen. Mem. IV, 6, 15. 
I, 2,37. IV, 4,6. Pl. Symp. 221.B.) bat eben in vem Mangel eine ent« 
widelten Syſtems feinen Grund: da er noch kein philoſophiſches Willen vor- 
audjegen kann bleibt ihm nur das allgemein Angenommene ald Ausgang 
punkt. — In diefem Streben nach begrifflihem Willen befchränft fih aber S., 
den materiellen Inhalt feines Philoſophirens betreffend, mit Uebergehung ber 
naturphilofophifchen und theologifchen Unterfuchungen (Zen. Mem. 1, 1,11. 4,7. 
Ariftot. Metaph. I, 6. 987.b., 1. part. an. 1.1. — über die Einwendungen von 
Schleiermacher, Mitter, Brandis u. Süvern hiegegen ſ. m. Phil. d. Br. II. 57.) 
auf die Ethik. Nur fofern fie mit dieſer in Verbindung ſtehen ſchenkt er auch 
jenen einige Aufmerkſamkeit: er fucht feinen Breunden die rechte Gefinnung gegen 
pie Götter beizubringen (owpgorag nepi Beovg noısir, Mem. IV, 3, 2.), indem 
er nachweist wie weiſe dieſe bie ganze Natureinrichtung auf den Nutzen des 
Menſchen berechnet haben (Xen. Mem. 1,4. IV, 3. vgl. Pl. Pbäedo 97.B.ff.); 
im Vebrigen hält er fih nicht blos an den öffentlichen Gottesdienſt feiner 
Vaterſtadt (Zen. Mem. I, 1, 22. IV, 3, 15 ff. Pl. Apol. 21 ff. Phaedo 
60. E. 118. A.), fondern auch an die populäre wenn auch geläuterte Bötters 
vorftelung (Xen. Mem. IV, 3. I, 4. 6, 10. 1, 19. 3, 2f. IV, 4, 19. 
Symp. IV, 46 ff.), über welche er auch mit der Unterſcheidung der übrigen 
Bötter von dem Schöpfer ded ganzen Weltalls, und ver Lehre von einer 
Teilnahme der Seele am Göttlichen (Mem. IV, 3, 13 f. vgl. 1, 4, 5.7.) 
und mit feinem etwas zweideutigen Unfterblichkeitäglauben (Pl. Apol. 40. C. ff. 
Zen. Cyrop. VII, 7, 19 ff.) nicht wefentlih hinausgeht *. Auch in der 
Ethik find es aber nur wenige Grundbeſtimmungen welche S. in philofophlicher 
Weiſe feftgeftelt Hat. Sein allgemeinfter Brundfag iſt der daB alle Tugend 
im Wiſſen beftehe (Arift. Eth. N. VI, 13. 1144.b., 17.28. III, 11. 1116.b., 4. 
Eth, Eud. I, 5. 1216. b., 6. III, 1. VII, 13. M. Mor. I, 1.35. Xen. Mem. 
111, 9. IV, 6. Symp. 2, 12. Pl. Prot. 329.B.ff. 349.B. ff.); was er damit 
bewieß daß Jever nur thue was er für gut halte (Xen. Mem. III, 9, 4f. IV, 6,3. 
6. 11.), denn das Willen fei immer Herr im Menſchen (BE. Prot. 352.C. f. 
Ariftot. Eth. N. VII, 3. in. Eth. Eud. VII, 13. fin.), und Niemand freis 
willig 658 (Pl. Apol. 25. B. ff. — u. dazu meine Phil. d. Gr. II. 58.), 
in Betreff der Tapferkeit auch damit daß der am meiften Mut babe welcher 
mit einer Gefahr vertraut if (Mem. III, 9, 2. Symp. 2, 12. Ariſt. Eth. N. 
III, 1.1116. b., 3.). Sofern nun alle Tugenden aufs Willen zurüdkommen 
find die einzelnen nicht von einander verſchieden (Mem. III, 9, 4.), und auch 
eine befondere Tugend der einzelnen Stände und Geſchlechter (Arifl. Polit. 
I, 13. 1216. a., 20 ff. Plat. Meno 71.D. ff.), ja auch eine Verſchiedenheit 
der Anlage zu den einzelnen Xugenden (Xen. Symp. 2, 9. vgl. PI. Rep. 
V. 452. E. ff.) kann nicht zugegeben werden; da: ferner nur die Wiſſenden 
die wahre Tugend befigen fommt auch nur ihnen im Staate die Herrichaft 
zu (Mem. 11, 9, 10 ff. 1, 2, 9. 44 f. vgl. BI. Polit. 297. E. ff.); wie 
endlich die moralifche Seldflerfenntnig nicht blos Sin Tugendmittel, fonbern 
die Summe aller fittlihen Bilvung ift (Mem. IV, 2, 24 ff. vgl. Pl. Phaedr. 


* €. die ältere Literatur bei Fabricius p. 680., bei. I. F. Aufichläger Theo- 
logia Socratis ex Xenophontis Memorabb. excerpta (Diss. pracside J. Schweig- 
häusero), Argentorat. 1785. 4. ®. ©. Tennemann, die Lehren ter Eofratifer von . 
der Infterblichfeit, Jena 1791. 8. E. 3. Brand Quaest. in Socratis sentent. de deo 
eto., Lugd. Bat. 1821. 4. &. Hermann’s Progr., Index leott. Marb. 1835—386. 4. 
(vgl. Geſch. u. Syſt. d. Plat. Bhil. S. 684 f.). F. C. Baur, das Chriſtliche bes 
Platoniemus oder Sokrates u. Chriftus, Tübingen 1837. 8. I. 9. &. DO. Hummel 
De theologia Socratis in Xenoph. de Boorate commentt. tradita, Gotting. 1839. 8. 
Müller Socratis de rebus divinis placita ex commentt. Xenoph. deprompta, Roß⸗ 
leben 1834. 4. [B.] 
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ſuchung durch die alltäglichften Beiſpiele fortführt (Xen. Mem. IV, 6, 15. 
1, 2,37. IV, 4,6. Pl. Symp. 221.E.) bat eben in dem Mangel eines ent« 
widelten Syſtems feinen Grund: da er noch kein philoſophiſches Wiſſen vor⸗ 
ausſetzen Tann bleibt ihm nur das allgemein Angenommene als Ausgangs 
punkt. — In diefem Streben nach begrifflidem Willen beſchränkt fih aber S., 
den materiellen Inhalt feines Philoſophirens betreffend, mit Uebergehung ber 
naturphilofophlichen und theologifchen Unterfuchungen (Xen. Mem. 1, 1, 11. 4,7. 
Atiftot. Metaph. I, 6. 987.b., 1. part. an. 1.1. — über die Einwendungen von 
Schleiermacher, Nitter, Brandis u. Süvern hiegegen f. m. Phil.d. Br. 11.57.) 
auf die Ethik. Nur fofern fie mit dieſer in Verbindung flehen fchenft er auch 
jenen einige Aufmerkſamkeit: er fucht feinen Freunden die rechte Geſinnung gegen 
die Götter beizubringen (owpporag zepi Beovg norsir, Mem. IV, 3, 2.), indem 
er nachmeist wie weile dieſe die ganze Natureinrichtung auf den Nußen bes 
Menſchen berechnet haben (Xen. Mem. 1,4. IV, 3. vgl. Pl. Phäedo 97.B. ff.); 
im Vebrigen hält er ſich nicht blos an den öffentlichen Gottesdienſt feiner 
Vaterſtadt (Zen. Mem. 1, 1, 22. IV, 3, 15 ff. Pf. Apol. 21 ff. Phaedo 
60. E. 118. A.), fondern auch an die populäre wenn auch geläuterte Bötter« 
vorflelung (Xen. Mem. IV, 3. I, 4. 6, 10. 1, 19. 3, 2f. IV, 4, 19. 
Symp. IV, 46 ff.), über welche er auch mit der Unterſcheidung der übrigen 
Bötter von dem Schöpfer ded ganzen Weltalls, und der Lehre von einer 
Iheilnabme der Seele am Göttlichen (Mem. IV, 3, 13 f. vgl. 1, 4, 5.7.) 
und mit feinem etwas zweideutigen Unfterblichkeitäglauben (PL. Apol. 40.C. ff. 
Zen. Cyrop. VII, 7, 19 ff.) nicht weientlih hinausgeht *. Auch in der 
Ethik find e8 aber nur wenige Grundbeſtimmungen welde S. in philofophifcher 
Weile fefigeftelt hat. Sein allgemeinfler Grundſatz iſt der daß alle Tugend 
im Wifien beſtehe (Arift. Eth. N. V1, 13. 1144.b., 17.28. III, 11. 1116.b., 4. 
Eth. Eud. I, 5. 1216. b., 6. III, 1. VII, 13. M. Mor. I, 1.35. Xen. Mem. 
IM, 9. IV, 6. Symp. 2, 12.: Pl. Prot. 329.B.ff. 349.B.ff.); was er damit 
bewies daß Jeder nur ihue was er für gut halte (Xen. Mem. III, 9, 4f. IV, 6,3. 
6. 11.), denn das Wiſſen fei immer Herr im Dienfchen (BI. Prot. 352. C. f. 
Ariftot. Eth. N. VI, 3. in. Eth. Eud. VII, 13. fin.), und Niemand freis 
willig 658 (PI. Apol. 25.E. ff. — u. dazu meine Phil. d. Gr. II. 59.), 
in Betreff ver Tapferkeit auch damit daß der am meiften Mut babe welcher 
mit einer Gefahr vertraut iſt (Mem. III, -9, 2. Symp. 2, 12. Xrifl. Eth. N. 
111, 1.1116. b., 3.). Sofern nun alle Tugenden aufs Wiſſen zurüdtommen 
find die einzelnen nicht von einander verſchieden (Mem. II, 9, 4.), und auch 
eine befondere Tugend ber einzelnen Stände und Geſchlechter (Arifl. Polit. 
I, 13. 1216. a., 20ff. Plat. Meno 71.D. ff.), ja auch eine Verſchiedenheit 
der Anlage zu den einzelnen Tugenden (Xen. Symp. 2, 9. vgl. BI. Rep. 
V, 452. E. fi.) kann nicht zugegeben werden; da ferner nur die Wiſſenden 
die wahre Tugend befißen fommt auch nur ihnen im Staate die Herrſchaft 
zu (Mem. IH, 9, 10 ff. I, 2, 9. 44 f. vgl. BI. Polit. 297. BE. ff.); wie 
endlich die moralifhe Seldflerfenntnig nicht blos Ein Tugendmittel, fondern 
die Summe aller fittlihen Bildung ift (Mem. IV, 2, 24 ff. vgl. PI. Phaedr. 


* €. die ältere Literatur bei Fabricius p. 680., bei. I. F. Auffchläger Theo- 
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229.E. Symp. 216. A.), fo ift umgekehrt die fittlide Unwiſſenheit der größte 
Fehler, und darum unmwiffend Unrecht zu thun fchlimmer als mit Willen 
(Mem. IV, 2, 19 f. u. meine Phil. d. Gr. II. 59 f.). Eine Ableitung ver 
einzelnen fittlichen Ihätigkeiten aus dieſem Princip ſuchen wir jedoch bei ©. 
vergeblich; mie er vielmehr bei der Begriffdentwidlung immer von der pos 
pulären BVorftelung ausgeht, fo nimmt er auch für feine Moral denfelben 
Ausgangspunkt und weiß die fittlihen Pflichten, fofern fie nicht einfach als 
gegeben im rouog roAewg hingendmmen werben (Mem. IV, 4, 12ff. 6, 6.), 
nur eudänoniftifeh, mit der Nüglichfeit ihrer Erfüllung, zu begründen (Mem. 
IV, 6, 8f. Pl. Prot. 353. C. ff. — weitere Nachweifungen in m. Phil. ». 
Gr. 11. 62. Diffen de phil. mor. u.f.w., f. ob.), und dad Gute felbfl nur 
als ein relativ Gutes (wyador oos rı, Mem. II, 8, 3. 7.) zu faflen®. 
Daß auch der materielle Inhalt der Sokrat. Sittenlehre weder die Reinheit 
der chriftlichen noch auch die der Platonifchen erreicht zeigen außer den oben 
angeführten Aeußerungen über gefchlechtlihe Verhältniſſe namentlih die Er⸗ 
flärungen Mem. II, 6, 35. III, 9, 8., welche den von Plato (Rep. I, 331 ff.) 
befämpften antifen Grundſatz ausſprechen daß man, wie dem Freunde Gutes, 
fo dem Feinde Böſes thun müſſe **. — III. Das Schickſal des ©. Daß 
©. faſt mehr noch durch die Urt als durch die Reſultate feines Philoſophi⸗ 
rend, durch den Eifer mit welchem er fih der Menſchenprüfung widmete und 
die Balfchheit des vermeintlichen Willens aufdedte, vielfahen Anftoß geben 
mußte (BT. Apol. 22. E. all.) liegt am Tage. Wie frühe er durch feine 
Wirkfamfeit und das Eigenthümliche feiner Erfeheinung nicht blos die (von 
dem velphifchen Orafelfpruch verbürgte) allgemeine Aufmerkſamkeit, fonvern 
aud dad Mißtrauen einer nicht unbedeutenden Partei auf fich zog zeigen die 
Wolken des Ariftophanes, welche DI. 89, 1. zum erftenmal aufgeführt wur⸗ 
den ***, 24 Jahre fpäter, DI. 95, 1. (399 v. Ghr.), erlag er dem Haſſe 
feiner Gegner. Bon Melitus, ald Hauptlläger, dem Staatsmann Anytus 
und dem Rhetor Lykon ale Mitflägern, des Abfalls von der üffentlichen Re⸗ 
ligion und Einführung neuer Götter fowie der Verführung der Jugend (um 
Ungehorfam gegen Eltern und Staatögefege) angeklagt (PL. Apol. 23. E. 
Zen. Mein. I, 1, 1. 2, 9. 49. 56. Bhavor. bei Diog. II, 40.) mußte ©. 
vor der Heliäa erfcheinen. Die gewöhnlichen Hilfsmittel und die Unterſtützung 
Anderer (Diog. 1. 1.) verfehmähend vertheidigte er fih mit dem Stolge ver 





G. W. H. Etudemund, de summo bono Soer., Roftod 1804. 4. [B.] 

"* Im Allgem. f. über die Lehre tes Soft. Brandis S. 33. W. T. Krug de 
Socratis in philosophiam meritis rite aestimandis, Viteherg. 1797. 4. Fr. Schleier⸗ 
macher, Leber den Werth des Sokrates als Philoſoph, in ven Abhandll. ver K. Preuß. 
Akad. d. Wiſſenſch. 1814—15 (1818). S. 50 ff. philoſoph. Claſſ. F. Delbrüd, So: 
frates, Betrachtungen u. Unterfuhungen, Köln 1829. 8. Ch. 3. Brandis, Grund⸗ 
linien ter Lehre des Sofrates, im Nhein. Muf. I. (1827) ©. 118 ff. und (gegen 
Rörfcher, Nriftophanes u. fein Zeitaltır S. 253 ff. 388.) ibid. 1829. ©. 95 ff. ©. 
Hermann (gegen Röffcher): Ein Wort über das Verhältnis u. ſ. w., Heidelb. 1829. 8., 
mehr in: Sei. u. Syſt. d. platon. Philofophie (Heidelb. 1839). I. ©. 231 ff. val. 
Deſſelben: Ueber Ritter’s Tarftellung d. folr. Syſteme, Heidelb. 1833. 8. ©. Roſſel 
De philosophia Socratis, Gotting. 1837. 4. J. W. Hanne, Sokrates ald Genins ter 
Humanıtät, Braunfhiweig 1841. 12. Bol. auch KımburgsBrouwer Hist, de la civilie. 
des Greos T. V. (P. II. T. III.) p. 154. LB.] 

"Pol. Brandis ©. 26 ff., das Progr. von E. Hermann im Ind. Lectt. Mar- 
burg. Sommer 1833. 4. und 1842. 4. ©. Hermann Praefat. ad Aristoph. Nub. 
p. XXXIL ff. Goufin Nouv. fragnım. philos. (Paris 1828. 8.) p. 150 ff. Jac. Anne 
örothe Diss. de Soorate Aristophanis, Traiect. ad Rhen. 1843. 8. I. Zorn, Aris 
ſtophanes in f. Berhältniß zu Sokrates, Progr. zu Baireuth 1845. 4. Windelmann, 
De comicis Soeratis ct Platonis adversariis in Prolegg. ad Platon. Euthydem. 
0. IX. p. XLIVf[. [B.] 


NSoeorates 1247 


Unſchuld und wurde mit geringer Stimmenmehrheit (PT. Apol. 36. A.) ſchul- 
big befunden; da er flatt der Selbflihägung feiner Strafe, melde zugleich 
ein Bekenntni der Schuld enthalten hätte, die Ehre des Prytaneums für ſich 
verlangte (Pf. Apol. 36. D.) und nur auf Zureden feiner Freunde ſich zu 
einer Strafe von 30 Minen erbot (ib.) wurde er mit größerem Stimmenmehr 
zum Tode verurtheilt. Die Vollſtreckung des Uriheils erfolgte wegen ber 
deliſchen Theorie erft nach 30 Tagen (I. Phaedo 58. Xen. Mem. IV, 8,2.). 
Die Selegenbeit zur Blucht wies er zurüd, theild um die Gefege nicht zu 
verlegen theils weil er nicht in der Verbannung leben wollte (Pl. Crit., 
Phaed. 99. A. vgl. Apol. 37. C.), und tranf den Giftbecher. Die beifpiels 
Tofe Ruhe und Heiterkeit mit der er dem Tod entgegengieng wirb nicht nur 
in der ergreifend ſchönen Darflelung des Platon. Phädo, fondern auch von 
Xenoyhon Mem. IV, 8. gerühmt. Ueber tie Motive und die Berechtigung 
feiner Hinrichtung wird ſeit längerer Zeit gefiritten (m. f. zum Bolgenden 
meine Phil. d. Gr. 11. 73 ff.). Nah Welten (V. H. 11, 13.) folen die 
Sophiften, oder in ihrem Namen Anytus und Melitus, zuerfl ven Ariftophaned 
zur Verfertigung der Wolfen bewogen, dann bie Klage gegen ©. erhoben 
haben. Seit Frérets Abhandlung über die Verurtheilung ded ©. (gelefen 
im 3. 1736) durch die Memoires de l’Acad&mie des Inscriptions T. 47,b. 
209 ff. (1809) bekannt geworben ift wurde diefe früher allgemeine Annahme 
ebenjo allgemein in ihrer Grundlofigkeit erkannt: fchlecht bezeugt widerſpricht 
fie der Thatſache daß Melitus bei ver erflen Aufführung ver Wolfen noch 
ein Kind war, daß Anytus und Ariftophanes, beide heftige Beinde der So⸗ 
phiften, mit ©. längere Zeit auch in perſönlichem Verkehr ſtanden, daß vie 
Sophiften ſelbſt ähnlihe Anflagen zu beftehen hatten; auch die Feindſchaft 
wilden ©. und den Sophiften war aber ſchwerlich fo heftig wie man ges 
wöhnlich annimmt; erfcheint er auch bei Plato ald ihr grundfätlicher Gegner, 
fo ſteht er doch ſelbſt Hier theilweiſe in perfünlich nicht unfreundlibem Ver⸗ 
bältniß zu ihnen (ſ. m. Phil. d. Er. I. 246.); in den Xen. Memorabilien 
tritt die Polemik gegen die Sophiften verhältnigmäßig zurück. Auch daß es 
überhaupt außfchließlih oder doch hauptſächlich perſönliche Feindſchaft war 
welche den ©. verfolgte (Brandis, Br.röm. Phil. II. a. 26 ff. u. A.) if 
troß PI. Apol. 23.C. 28. A. Meno 94. E. nicht wahrfcheinlih und ſchon 
durch die Thatſache zu widerlegen daß das Vorurtheil gegen ©. ſchon lange 
vor und noch viele Jahre nach feinem Tode in Athen allgemein verbreitet war 
(vgl. Xen. Mem. Ariſtoph. Wolken. Pl. Polit. 209. B. f. Rep. VI. p. 488. 
496.D. Apol. 18. B. ff.) Mit mehr Grund vermeidt fihon Fréret auf 
politifche Beiveggründe. Echon die Zeit des Proceffed gegen ©., die Periode 
der demofratifhen Meftauration nach dem peloponneftihen Krieg, und bie 
politifhe Stellung feiner Ankläger, von denen Melitus und Anytus angefchene 
Denofraten waren (Lyſ. adv. Agorat. p. 278. Bekk. Iſokr. adv. Callim. 
p. 450. Bekk. Xen. Hell. II, 3, 42 f. 4, 26.), und feiner Richter (BI. Apol. 
21.A.), ferner der Umftand das feine Verbindung mit Kritias und Alcibia= 
des ihm zum bejonderen Vorwurf gemacht wurde (Xen. Mem. I, 2, 12. 
Heich. adv. Timoer. $. 71. Bremi) und daß er überhaupt mit Ariftofraten, 
mie Theramenes, Charmides, Xenophon befreundet war If. Forchhammer, die 
Athener u. Soft. &. 8A f.), vie Anklage endlich welche Melitus wegen feiner 
antidemofratiihen ®rundiäße erhebt (Mem. I, 2, 9. 58.), zeigen deutlich 
genug daß die Verurteilung des Philoſorhen ein Werk der demokratifchen 
Reaktion war. Doch ift ed nicht unmittelbar ein politifhes, fondern zunähft 
ein gegen die Religion und Sitilichkeit überhaupt gerichtetes Vergehen deſſen 
©. ſowohl von Melitus in der Klagfchrift ald von Ariftoph. in den Wolfen 
beſchuldigt wird: die Verachtung der Staatsgötter und die Verbreitung einer 
fittengefährlichen Denfweife mittelft der fophiftifhen Kunſt ven Yrzwr Aöyas 
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um xpeirrao» zu machen, womit dann freilih aud bie Geringſchätzung der 
Demokratie zufammenhängt; und daß eben dieſe Vorwürfe ven Philoſophen 
vorzugsmeife geflürzt haben fagt Blat. Apol. 18.B. 23.D. Sokr. fiel bei 
dem Verſuche der Demokraten mit ver alten Berfafiung au die alte Eitte 
und Denfweife wieverherzuftellen und bie fophiftifche Bildung, in welder das 
Berderben Athend gefunden wurde, außzurotien. Daß biebei vielfaches Mip- 
verftänpniß der Sofrat. Grundſätze mitunterlief und daß dad damalige Athen 
kein Hecht Hatte einer Nichtung von der alle Parteien und Lebendgebiete bes 
herrſcht waren in dieſer gewaltfamen Weife entgegenzutreten Täßt ſich nicht 
verfennen, und infofern erjcheint nicht blos Forchhammers Verſuch den Sobr. 
als Revolutionär und die Athener als die Befeglihen nachzuweiſen verfehlt 
fondern auch Hegel tieffinnige Entwidlung des tragischen Conflicts im Schick⸗ 
fal des S. (Geſch. d. Phil. II. 81 ff. vgl. Phänomenol. 560 f. Aeſth. IN. 
537.562.), und noch mehr Roͤtſchers Ausführung hierüber (Ariſtoph. S. 256f. 
268 ff.) nicht frei von Einfeltigkeit; andererſeits Täßt ſich nicht überfeben daß 
&. wirflih mit der Forderung der freien Selbſtentſcheidung aus der yerfün- 
lichen Ueberzeugung, mit der Begründung des fittlihen Handelns auf die ſub⸗ 
jektive, überbieß bei ihm eubämonijtifh lautende Reflexion, das Princip der 
griechifchen Sittlichkeit überſchritten hatte, daß auch feine politifche Stellung 
dem Wefen der Demokratie nicht entfprah, daß manche feiner Aeußerungen 
(wie Mem. II, 9, 10. 1, 2, 9. vgl. Diog. VI, 8. Blat. Polit. 297. E. ff. 
Rep. VI, 488 f. Mem. Ill, 7.) wirflih die Grundlagen dieſer Staatöver- 
fafftung antaflen, und daß fein Dämonium einen für vie Staatsreligion 
gefährlihen Vorgang enthielt. Infofern kann man nicht fagen, Sokrates 
fei ſchlechthin unfchuldig geftorben, aber feine Schuld war nur baß er fei« 
nem innern Beruf folgend über die Schranken feiner Zeit und feines Volks 
Dinaußgieng*. [ Zeller.] 

Literatur über Sofr. im Allgemeinen ſ. Bruder Hist. crit. philos. I. 
p. 522 ff. VI. p. 221 ff. Fabric. Bibl. Graec. 11. p. 674 ff. ed. Harl. und 
die dortigen Nachweifungen p. 676 ff. Krug, Geſch. d. alt. Philof. S.154 ff. — 
Schriftfleller des Altertbums über S. (außer Plato und Xenophon) Diegen. 
Laert. II. 6. 18. (f. C. W. Brumbey, Sofr. nah dem Diog. Laert., Lemge 
1800. 8.). Vgl. die Rede des Dio Chryſoſtomus LIV. p. 556. ed. Morell. 
p. 280. Reisk,, nspi Zorparovg, und die darauf folgende Rede (n. LV.), 
p. 558 ff., sei Ounpov ai Zwnparovg. Auch die (verlorene) Rede dei 
Lyſtas zur Vertheidigung des Sokrates, ſ. Weflermann, Geſch. d. Berepfamf. 
d. Griech. ©. 77. 287.; die (noch vorbandene) unoAoriu Zaonparovs beb 
Libanius in defien Neben n. 52. p. 635 ff. ed. Mor. over III. p. 1 ff. ed. 
Reisk. Suidas s.v. DBerloren find die verfchlenenen Schriftfteller welche ent- 
weder im Allgemeinen Biovs der Philofophen gefchrieben (ſ. bei Köpfe im 
dem Berliner Prgr. zu Heife's Jubiläum 1845. 4. ©. 8 ff.) oder fpeciel mit 


* Tychfen, Ueber den Proceß des Eofrates, in d. Biblioth. d. alt. Lit. u. Kuufl 
1,1.©.1ff.u.2.S.1ff. ©. Stallbaum Coniccturae de rationibus quae inter Sooralem 
et eius adversarios intercesserint, Lips. 1834. 4. P. W. Borhhammer, Die Athener u. 
Sokratee, die Geſetzlichen u. der Revolutionär, Berlin 1837. 8. u. dagegen tie Bertheis 
bigung des Soft, in: P. van Lımburg-Brouwer Apologia Socratis contra Meliti 
redivivi calumniam, Groͤning. 1838. 8. 3. Benbiren, Vermuthungen über die Tendenz 
bes revolutionären Eoft. (von Forchhammer) u. f. wm, Huſum 1839. 8. und beflelben 
Sypothefe über den tieferen Schriftfinn tes revolut. Sofrates u. f. w., Altona 1839. 8. 
Th. Heinfius, Sofr. nach d. Grade f. Ehuld zum Schub gegen nenere Berunglimpfung, 
Leipz. 1839. 8. Vgl. auch &. %. Zimmermann, De necessitate qua indices ooaeũ 
faerint capitis damnare Socratem, Clausthal 1835. 4.; über die Form des Procefies 
f. Meier u. Schdmann, Att. Proceß ©. 182 ff. u. vgl. no C. Hermann, De theoria 
Dellace, Gotting. 184647. 4. [B.] 
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bekrated, befien Leben und Lehre ſich befchäftigt haben, wie z. B. Arifloxenus 
. Bd. I. ©. 810.), Demetrius von Phalerum (Plut. Aristid. 1.), Band 

(f. Bod. V. S. 1104.) und Andere, bef. die Sofratifer, wie Aefchines, 
Intifthened u. f. w. — Neuere Schrififteller über Leben und Lehre des So- 
zateß: Fr. Eharpentier, la vie de Socrate, Amflervam 1699. 12. (deutſch 
on &h. Thomafius, Magdeburg u. Halle 1693. 8. 1720. 8.). Hader, 
mago vitae morumque Socratis e scriptt. vett. expressa, Viteberg. 1781. 4. 
Reiners, Geſch. d. Urfpr., Bortg. u. Verfalls ver Wifjenfch. (Lemgo 1782. 8.) 
I: ©. 346 ff. Stapfer, de philosophia Socratis, Bern. 1786.8. Wiggers, 
Sokrates ald Menfh, Bürger u. Philoſoph, Neuftreliz 1811. 8. Ph. von _ 
yeuöde, Characterismi principp. philosophorum vet. Socratis, Platonis, 
kristotelis (Amstelod. 1839. 8.) p. 3 ff. Tiedemann, Geiſt d. fpec. Phil. 
1. ©. 8ff. Die Werke über Geſch. d. PHilof. von Reinhold (I. S. 161 ff.), 
Ritter (TI. ©. 17 ff.), Hegel (I. ©. 42 ff), Brandis (II, 1. ©. 1ff.), 
zeller (II. S. 12 ff). [B.] 

2) Socrates (oder Sosicrates, vgl. Valdenaer zu @ur. Phoen. Schol. 65. 
. 608.), aus Argos, Schriftfleler aus ‚unbekannter Zeit, ſchrieb eine wauıy- 
nnsg Apyovg (Diog. Laert. II, 47. vgl. Blut. virt. mul. 4. p. 249. B. 
[maestt rom. 26. 52. Schol. Eur. Rhes. 28.) und eine mythiſche Gegen⸗ 
ände behandelnde Schrift 7000 Eidodeor (Schol. Apollon. I, 40. 1207. 
Suid. 5. v. yaleır. Gudoc. p. 410. Schol. Pind. Pyth. III, 14. Nem. 
H, 92. Schol. Theocr. 13, 7.). Unklar ift ob er auch (in welchem Falle 
x in den Anfang bed zweiten Jahrh. v. Chr. zu ſetzen fein würbe, vgl. 
Strabo X. p. 674.) Berfafler ver gewöhnlich unter dem Namen Sosicrates 
wrfommenden Korn fei, Diod. V, 80. Athen. VI. P. 261. E. 263. F. 
m. p. 561. F. Zenob. V, 81. Schol. Ariftoph. Av. 521. Vgl. G. I. Voß 
le hist. gr. III. p. 499 f. Meinefe Anal. Alex. p. 149 f. — 9) Socrates 
m6 God, Verfaſſer einer Schrift amınAnasuıs Heor, Diog. Laert. II, 47. 
Kthen. III. p. 111.B. Photius lex. s. v. xureuog (87 ıB'), Schol. Apoll. 
‚966. IV, 973. Ebendahin fcheint auch Plut. de Is. et Os. 35. p. 364. F. 
'zepi ociwr) zu gehören. [ West.] 

4) Beripatetifer aus Bithynien, Diog. Laert. II, 47. — 5) Epigrammat. 
Dichter (Diog. 2.1.1); in der Griech. Anthologie befindet fi noch ein Epi⸗ 
ſramm befjelben (Anal. I, 163. oder I, 95. ed. Jac.); f. Sacob8 Comment. 
n Antholog. Graec. XII. p. 954. Vielleicht iſt derſelbe auch bei Athen. 
XV. p. 628, F. genannt. — 6) Aus Rhodus, fehrieb über die römifchen 
Bürgerfriege. Athenäus führt IV. p. 147. E. aus dem dritten Bud) Etwas 
m was auf ein Baflmahl der Gleopatra zu Ehren des Antonius fich bezieht. 
Ob er auch Verf. der Schrift mepi 0uWr rai Tonwr xai Rvpog xal Adwr 
Athen. IX. p. 389. A.) ift bleibt ungewiß; ein Sofrates im zweiten Bud 
iber die Thracier wird von Plutarch Parall. min. 18. aufgeführt. Gin 
Srammatiker Sofr. fommt im Etymolog. magn. s. v. Evßois vor; ein 
Shirurg Soft. bei Cälius Aurelian. Chron. V, 1. Einige Andere f. bet 
$abric. Bibl. Gr. II. p. 689. ed. Harl. Endlich Socrates Scholasticus, 
ım bie Mitte des fünften Jahrh. n. Chr., Verfaſſer einer noch erhaltenen 
Rirchengefchichte in fieben Büchern, weldhe vom J. 306 — 439 reiht; die 
fe Ausgabe lieferte Nobert Stephanus zu Paris 1541. fol., dann zu Genf 
1612., fo wie in den Sammlungen von Henri Valois (Socratis et Sozom. 
ist, eccles., Parid 1668. u. 1686. fol. zu Anfang) u. W. Reading (Cams 
widge 1720. fol. p. 1 ff.). Mehr f. bei Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 423 ff. 
:d. Harl. Stäuplin, Geſch. u. Lit. d. Kirchengeſch. ©. 41 ff. [B.] 

Soeratici, Don einer fo bedeutenden Perfönlicgkeit wie Sokrates 
nußten um fo mandfaltigere Anregungen ausgehen je mehr die unentwidelte 
Befalt feiner Philoſophie ber verſchiedenartigſten Auffaffung und Benügung 
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Naum ließ. Die Einen wollten zunähft nur vperſönliche Tüchtigfeit burg 
ihn gewinnen, wie vielleicht die meiften feiner unmittelbaren Schüler, ober 
fuchten feinen Umgang auch wohl nur wie den eined Sopbiften, um ihn als 
Bildungsmittel im Dienft ihres Ehrgeizes zu benützen (Kritias, Ulcibianes, 
vgl. Blat. Symp. 217.); Andern war ed neben ihrer perfünliden Bildung 
zugfeih um daß philoſophiſche Princip ihres Meifters zu thun, welches fie 
bald mit größerer bald mit geringerer Selbflänpigfelt und Allſeitigkeit er 
griffen. Auch in den fhrifilihen Darflelungen des ©. ſpiegeln fich viel 
Unterfchiede ab, und wenn uns gleich viele von dieſen verloren gegangen find 
fo laffen uns doch die erhaltenen und die fparfamen Nachrichten über die ver 
lorenen deutlich erkennen daß fi von ven rein biographiſchen Aufzeichnungen 
eined Nefchined und Xenophon durch die fofrat. Schriften des Cuklid, Krite, 
Simmias, Antiſthenes, bis zu den platonifhen Dialogen eine Stufenreihe 
freiever ober gebundenerer Auffaffung des fofrat. Geiſtes mußte verfolgen 
Taffen. Hier haben mir ed mit Ausſchluß ver vhiloſophiſch bedeutungsloſen 
Sofratesfihüler, fo mie auf der andern Seite Plate’, nur mit den Männern 
und Schulen zu thun welde man in der Gefchichte der Bhilofophie als die 
unvollfommenen Sofratifer bezeichnet hat, weil fie die fofrat. Philoſophie 
nicht allfeitig, wie Plato, fortbilveten, fondern nur einzelne Momente ver 
felben einfeitig zum Princip machten, eben deßhalb aber, mehr oder meniger 

"auf ältere, von Sofr. überwundene Standpunkte zurückſinkend, aud aus 
drüflih an frühere Eyſteme ſich anfchloßen und dieſe mit der ſokrat. Philo⸗ 
fophie verbanden. Diejer Sofratifer find ed im Ganzen drei Clafſen. Wenn 
nämlich Sokrates 1) überhaupt das Wiſſen, näher das ethiſche Willen oder 
das Wiffen des Guſen, für die höchſte Lebendaufgabe erklärt Hatte, wenn 
aber dieſes Wiflen 2) noch nicht zum Syſtem entwidelt, fonbern erft in der 
Verfönlichkeit des Philoſophen ſelbſt, als unmittelbare Charakierbeſtimmtheit 
verwirklicht war, oder 3) ſofern es ſich um ſeine concrete Anwendung han⸗ 
delte, nur eine eudämoniſtiſche Begründung erhalten hatte, fo konnte bald die 
eine bald die andere dieſer Beſtimmungen ald Grundbeſtimmung geltend ger 
macht und demnach entweder in dem abftraften Wiflen des Guten, oder in 
der abftraften Darftelung deſſelben durch philoſophiſches Leben, ober endlich 
in einer Slüdfeligkeitölehre das Ziel der Philoſophie gefucht werben. Das 
Erfte geihah von der megarifchen und der elifh-eretrifchen, das Zweite won 
der kyniſchen, dad Dritte von der Eyrenaifhen Schule. Vgl. K. Er. Hermann, 
die philofoph. Stellung der Altern Sofratifer und ihrer Schulen, in beffen 
Geſamm. Abhh. (Bötting. 1849.) S. 227255. 

1) Megariker, nebſt der elifchseretrifhen Schule. a) Megarifer (i. 
Bd. IV. S. 1716. u. Ritter im Rhein. Muf. II, 295 ff.). Ihr Stifter iR 
Euklides aus Megara (Bo. IM. S. 257. u. Strabo IX, 1.p. 393. Caf.; 
die Angabe bed Diog. daß er IeAn:g gewefen erklärt Deyds aus einer Ber 
wechalung mit Evrdeiörg 0 yelriog, Athen. VI, 40.), mahrfcheinlih einer 
der älteren Sofratifer, wenigftend der erſte ber eine Schule fliftete. Als 
treuer Schüler des Soft. erſcheint er Pl. Theaet. 142, Cff. Pbaedo 59, C., 
wogegen die befannte Anekdote bei Sell. N. A. VI, 10. ſchwerlich zu ver 
bürgen if. Daß er außer der folrat. auch die eleatiiche Philoſophie trick 
beweist fein Syflem noch ſicherer als Diog. II, 30. 106. ic. Acad. II, 42.; 
von einem Lehrer derielben wird nichts berichtet. Nah Sofr. Tode fuhren 
die verfprengten Schüler deffelben bei ihm: eine Zuflucht (Diog. II, 108. 
IH, 6.). Seinen Charafter betreffend f. einen Zug von Sanftmuth gegen 
feinen Bruder bei Plut. frat. am. p. 489. D Stob. Serm. XXXII.; mo 
egen feine Schärfe im Difputiren getavelt wird (Dieg. II, 107. 11, 24.). 

8 Dialogen von ihm erwähnt Diog. II, 108. 64. — Seine Schüler 
werden bald Megariker balbd Dialektiker bald Eriſtiker genaunt. Aus vew 
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felßen finb neben den unbekannten Namen des Philo (Diog. VII, 16. Sert. 
Math. VII, 113. lem. Alex. Strom, IV, 523. Sylb.), Dionyflus (Diog. 
II, 98.), Panthödes (ib. V,68. VII, 193. Sert. Math. VII, 13.), Eupbantus 
und Apollonius Kronus (ald Schüler ned Eubulived bei Diog. II, 110 f.) 
zu nennen: Gubulides aus Milet (Diog. H. 108. ext. 1. 1.), angeblich ver 
Lehrer des Demofihenes (Diog. II, 108. vgl. Deycks p. 10.), bekannt durch 
feine Trugſchlüſſe (Diog. 1. I. Deycks p. 51 ff.) und feine Feindſchaft gegen 
Ariftoteles, gegen den er auch fchrieb (Diog. II, 109. then. VIII, 13. 
p. 354. Wriftofl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2.); Ichthyas (Diog. II, 112. 
KAıhen. VII, 3. p. 335.), angeblih Haupt der Schule nach Cuklid (Suid. 
v. EvnA.); Ihrafymahus aus Korinth, nah Diog. II, 113. Lehrer Stilpo's; 
Klinomachus, deilen Schrift oder Schriften m. a&wuarwr al xarryopyun- 
zor nal or zooveor Diog. II, 112. erwähnt, fein Schüler Bryfo, der 
Sohn Stilpo's (?), nah Suid. v. Ilvoowr, Diog. IX, 61. (mo die Codd. 
Apvowr darbieten), Lehrer Pyrrho's; Diodorus Kooroz (über diefen Beinamen 
f. Diog. II, 111. Strabo XVII, 3. XIV, 2.), von dem wir aus Diog. II, 
411 f. Clem. Aler. Strom. IV, 523. Plin. H. N. VIE, 53. nur erfahren 
daß er als Eriſtiker ausgezeichnet, und Erfinder von Trugſchlüſſen, am Un⸗ 
muth über eine unglüdlide Difputation mit Stilpo geflorben ſei; Stilpo 
(um DI. 120), der gefeiertfie Mann diefer Schule (über feine angeblichen 
Lehrer Diog. I, 113. Deycks p. 13.), nicht blos ale Philoſoph, trog der 
von Diog. II, 120. Hehaupteten wuyoorns feiner ebenvaf. genannten Dia- 
logen, hochberühmt (Diog. II, 113. 119.), fondern auch wegen feines unab⸗ 
hängigen Charakter und feiner Gleichgültigkeit gegen äußern Beſitz (Diog. 
11, 115. Plut. Demetr. 9. Gen. Const. 5. Epist. 9.), feiner Mäßpigfeit 
(&ic. Fat. 5.) und feiner Gemũthstuhe (die freilich bei Plut. tranq. an. c. 6. 
p. 469. A. Diog. 11, 114. allzumeit geht) allgemein geachtet, auch fürs 
öffentliche Leben thätig (Diog. 11, 114.), welcher die megarifche Philoſophie 
mit der onifchen verband, und ala Lehrer Zeno's (Diog. II, 120. VII, 2. 
25.) beide in die Stoa überführte; Alexinus endlich, ver legte Megarifer 
von dem wir wiffen (über ihn Dig. II, 109 f.), durd feine eriſtiſche Schärfe 
und als Gegner Zeno's (Plut. comm. Hotit. 1063. A. Diog. II, 109 f. 
vgl. VII, 163.) bekannt. — Die Philoſophie der Megariker iſt eine Ber» 
bindung fokratifcher und eleatifcher Lehren. Indem fie mit Soft. dad Wiffen 
des Guten der Philofophie zum Ziel ſetzen betrachten fie, wie jener, bie 
Einfiht als das Weſen aller Tugend (Diog. II, 106. ic. Acad. H, 42. 
vgl. BI. Phileb. in. u. öft. Rep. VI.505.B.), die ihnen daher gleichfalls nur 
Eine ift (VI, 161.). Aber bemüht dad Gute, welches Sofr. immer nur 
als ein beſtimmtes und darum relativ Gutes gefaßt Hatte, feinem allgemeinen 
Begriff nad) zu beflimmen, wiffen fie ed nur in dem Objekt des reinen Den» 
fend, in dem reinen Sein der Gleaten zu finden, und kommen fo auf bie 
Behauptung der Lepteren daß nur das Bein oder das Gute fei, das dieſem 
Entgegengejegte nicht ſei (Ariſtokl. bei Eufeb. Pr. Ev. XIV,14,2. Diog. 1.1. 
Eic. 1. 1.). Wenn ferner die Eleaten in Zolge deſſen jeden Lebergang vom 
Sein ins Nichtfein und umgelehrt geleugnet Hatten, fo folgen ihnen bie 
Meg. nit blos Hierin (Cic. u. Ariſtokl. U. II.), fondern fie fügen auch noch 
weiter hinzu daß es ein Mittleres zreifhen Sein und Nichtfein, ein blos 
Mögliches nicht gebe (Mriftot. Metaph. IX, 3. in. Xrrian. Epict. Diss. II, 
19. p. 282. Gic. Fat. e. 9.), weshalb Diodor die Wahrheit der rein hypo⸗ 
thetifchen Urtheile beftritt (Gert. Math. VIII, 113 f.). Nur eine fpecielle 
Anwendung des Gaped von der Iinmöglichkeit des Werdens find dis gleich“ 
fallo eleatiſchen Argumente gegen die Mealität der Bewegung, vurch welche 
fich namentlih Diodor bekannt gemacht hat (Sext. Math. X, 85 f. 112 f. 
Diydd p. 64 ff.). Und da num alled körperliche Sein in ber Bewegung 
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feinen Beſtand Hat wurde feine Nealität überhaupt von bier aus angegriffen 
( Plat. Soph. 240. B.). Dagegen wird aus lat. Soph. 245. E. 248. A. 
wahrfcheinlich daß fchon die erflen Meg. eine Bielheit von Begriffen (eidn) 
ugaben (f. meine Phil. d. Br. IL, 107.); daß dem fpäter anders geweſen 
Fi werben wir Diog. II, 119. (ZriAnor asıpeı nei za 8iön) nicht glauben; 
f. meine Bil. d. Gr. II, 110. Hiemit ift fchon gejagt daß nur die begriff⸗ 
liche oder Vernunfterkenntniß Werth habe; weshalb die Meg. die eleatifchen 
Sätze von der alleinigen Wahrheit des Aoyog Im Gegenſatze gegen die eidg 
wiederholten (Ariftofl. bei Eufeb. 1. 1.). Wie aber der eleatifche Zweifel 


an der finnlihen Grfenntniß am Ende durch Gorgias in eine abfolute Skepfis 


übergieng , fo befiritten auch die fpätern Megariker, ohne Zweifel in Folge 
kyniſcher Einflüffe, die Möglichkeit der Begrifföverfnüpfung und des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Urtheils überhaupt (Plut. adv. Col. 1119.C. Simpl. Phys. p. 26.), 
und übten biefe Skepſis auch praftifch im einer Eriſtik die mehr und mehr 


‚zu einem leeren fophiftifihen Spiel des Witzes und Scharffinnd wurde, mie 


dieß außer allem Andern ſchon die Trugichlüffe des Cubulides beweiſen. — 
b) Die eliſch-eretriſche Schule iſt nur ein Nebenzweig der megariſchen 
Richtung. Der Stifter dieſer Schule, Phädo aus Elis, iſt aus dem gleich⸗ 
namigen platoniſchen Dialog als ein Lieblingsſchüler des Sokrates bekannt 
(ſ. Bd. V. ©. 1416.). Sein Nachfolger war nach Diog. 1. J. Pleiſtanos 
aus Elis, deſſen Schüler (zeit an’ avzov, sc. Paio. — aber fie waren 
wohl jünger) Menenemus und Asklepiades, die in gemeinfamer Armut und 
Freundſchaft verbunden (Diog. II, 129.131. Athen. IV, 19. X,5.p. 168. a. 
419. f.), angeblih zuerſt Plato (!), dann Stilpo gehört hatten, endlich ſich 
in Elis an die Eliker Archipylus und Moſchus anſchloßen. Bon dem Ere⸗ 
trier Menevemus, einem auch durch feine oeuvorng bedeutenden Manne (ſ. 
Diog. II, 125 ff.), erhielt die Schule ven Namen ber eretrifhen. Mened. 
flarb wahrſch. DI. 125, 4. 277 v. Ehr., |. Deycks p. 19. Nach ihm hören 
wir von feinem Dann dieſer Schule mehr, welche wohl bald nachher ebenio 
wie die megarifche fih in der Stoa verlor. Die Lehre der Gretrier (denn 
von ihren Vorgängern, den Eliern, wiffen wir gar nichts als eine nicht hieher 
gehörige Aeußerung Phädo's bei Sen. Epist. 94.) war nach Cic. Acad. II, 
42. von der megarifchen nicht wefentlich verſchieden, nur weniger entwidelt; 
wie jene erklärten fie die Einfiht für das alleinige Gut. Sonſt erfcheint 
Mened. bei Diog. als Eriftifer, veffen Differenz mit Alexinus (ibid. II, 135.) 
jedenfalls ſehr untergeorbnet if. Damit flimmt ganz überein daß er (Diog. 
1. 1.) nur die einfachflen bejabenden Säge gelten laflen wollte. 

2) Kynifer. Der Stifter der Fonifchen Schule, Antiſthenes (Br. 1. 
©. 555f.), ein Athener, war früher (Diog. VI, 1.) Schüler des Gorgias, 
nachher einer der unbeningteften Bewunderer bed Sokrates (Xen. Mem. III, 
11,17. lat. Phaed.59.B. Diog. VI, 2.), mit dem ex wohl erfl in veiferem 
Alter bekannt wurde (Plat. Soph. 251. B.). Bet Xenoph. Symp. 4, 2 ff. 
34 ff. tritt ſowohl feine Eriſtik als feine kyniſche Bebürfnißlofigfeit hervor. 
Nah Sokr. Tod fliftete Ant. eine eigene Schule, die er als bloſer Halbathener 
(Diog. VI, 1.) im Gymnafium Kynofarges (Diog. VI, 13. 1.) verfammelte, 
und die vielleicht daher, aber zugleich wohl auch wegen ihrer Lebensweiſe, 
den Namen Kvrıxoi erhielt (Arift. Metaph. VII, 3. 1043. b., 23. fagt noch 
Aruodireioı). Seine zahlreichen Schriften (Diog. VI, 15 ff.), fat alle Theile 
ber Philoſophie betreffend, find bis auf wenige Bruchſtücke (Windelmann 
Antisth. fragmenta, Zürich 1842. 8.) verloren gegangen ; zwei Declamationen 
bie feinen Namen tragen, Aias und Odyſſeus, find fiber unädt. Unter 
feinen Schülern ift der befanntefle Diogened von Sinope, von befien Sonder» 
barfeiten der Laertier (VI, 20 ff.) u. A. fo viel zu erzählen willen (f. Bd. II. 
S. 1048 ff.); als deſſen Schüler werden Monimus und Oneflfritus genannt 


nn 
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Diog. II, 82. 84.), befannter als Beine tft aber Krates (Br. II. S.738f. 
Ir. 4.; nach Hippobatus bei Diog. II, 85. Schüler des Bryfo), ein The⸗ 
mer von gutem Geſchlechte (ib. 87.), welcher aus Bewunderung für bie 
mifche Pbilofophie freiwillige Armut wählte, und feine Gattin Hipparchia 
Bv. III. S. 1340.), welche der Neigung zu Krated und feiner Philoſophie 
leichfalls glänzende Berhältniffe (Diog. II, 96.), aber auch über Gebühr 
lel von ihrer Weiblichkeit (ib. 92.94.) zum Opfer bradte. Einem Schüler 
es Krated, Menippus, einem phöniciſchen Sklaven, wird bei Diog. II, 99. 
srgeworfen daß er fih fo viel erbettelte um dad Bürgerrecht erfaufen zu 
Innen und nad dem Verluſt feines Vermögens fih erhängte. Lim feine Zeit 
tloſch, wie e8 ſcheint, die kyniſche Schule in der aus ihr Hervorgegangenen 
oifhen. — Die Grundrichtung der Eynifchen Philoſophie geht, ähnlich 
ie die der megarifdden, auf Gewinnung der wahren Tugend durch das wahre 
Bifien, und viefelbe flimmt in dieſer Beziehung mit jener in der Wieder⸗ 
olung der ſokrat. Behauptungen über die Ipentität der Tugend und ber 
tinſicht (Diog. VI, 11—13. 24. vgl. Blut. Stoic. rep. 14, 4. Plat. Rep. VI, 
05. B.), über die Gleichheit der Lugend für Alle (Diog. VI, 12.), und über 
pre Lehrbarkeit (Diog. VI, 10.) zufammen; wie aber Sofr. den Begriff des 
zuten nicht näher beftimmt hatte, fo wußte auch Antifth. nicht genauer zu 
ıgen worin das Gute beſtehe (Plat. Rep. 1. 1. vgl. Diog. VI, 7. 8.). 
innerhalb diefer Richtung weichen die Kyniker von den Diegarifern wefentli 

arin ab daß fie dem theoretiſchen Element zum praftifhen eine andere 
stellung geben als dieſe: während die Legteren zunächſt das Wiffen anftreben 
nd nur fofern es in biefem gegeben ift das Handeln, fo ift es den Erfteren 
unächft um das fittfiche Handeln zu thun, und nur weil es Mittel dazu iſt 
mE Wiffen. Antiſth. wollte die Tugend nicht als Sache des Wiſſens, fons 
ern der Werke betrachtet wiffen (Diog. VI, 11.), und fchon bei feinen nächften 
tachfolgern gieng die Philoſophie von einer Lehre mehr und mehr in eine 
form des praftiihen Verhaltens über. Dieſes felbft beflimmt fich, bei der 
bfiraften Baflung ihres Principe, nur dur den Gegenſatz gegen bie ges 
»öhnlihe Handlungsweiſe: die Selbfigenügfamfeit des wiſſenden Subjeftd hat 
ih in ber Gleichgültigfeit gegen alle Bedürfniſſe, Lebenslagen und Vorur⸗ 
heile zu bewähren (Diog. VI, 11. 105.). Wer viefe erlangt Hat ift der Welfe, 
er als folcher allein göttlih iſt (ib.); mad daran hindert iſt vom Uebel, 
nd daher auch die Luft ein Uebel (Diog. VI, 3. Sert. Math. XI, 74. Ariſt. 
th. N. X, 1. 1172. a., 27.; doch führt Plat. Phil. 44 f. nur die Behauy- 
ıng an daß die Luft Fein But fei), alles Uebrige, auch firtliche Verhäliniſſe, 
sie die Ehe und der Staat, ifl an und für fih genommen ein Adiaphoron 
effen der Weife nicht bedarf (Diog. VI, 11. 29. 63. 71 f. 93. 98.; vgl. 
3lut. tranqu.!an. c. 6. Diog. II, 214.). Zu den Vorurtheilen von welchen 
ch der Weife freimahen fol gehört auch der Aberglaube der Volkäreligion 
Xen. Symp. 8, 5. Diog. VI, 24. II, 116 f. Athen. X, d. p. 422. d.), 
eldem Antifth. mit den Eleaten den Glauben an Eine, nicht menſchen⸗ 
bnlich zu denkende Gottheit entgegenfeßte (Clem. Aler. Strom. V. p. 601. 
beod. cur. Gr. aff. I, 713. Cic. N. D. I, 13.), die Frömmigkeit als das 
Nittel zur Unfterblichkeit bezeichnend (Diog. VI, 5. vgl. 72.). Im Uebrigen 
ent das Wiffen bei den Kyn. durchaus dem praftifchen Zwecke; gegen die 
Biffenihaft als folche find fie nicht blos gleichgültig, fondern fte heben auch 
we Möglichkeit geradezu auf, indem ſchon Antifih. (Arift. Metaph. V, 29. 
024. b., 33. Top. I, 11. 104. b., 20. Plat. Soph. 251. B.; vgl. meine 
bil. d. Gr. I, 115.) Täugnete daß Eines vom Andern ausgefagt werden 
irfe, und feine. Schüler die Zuläffigkeit der Definition beftritten (Ariflot. 
etaph. VIII, 3. 1043. b., 23. vgl. Plat. Theaet. 201, Eff.); noch ent« 
yiedener mußte natürlich von hier aus bie platon. Ideenlehre bekämpft 
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werben (Tzetz. Chil. VII, 605. Diog. VI, 53. vgl. Schol. in Aristot. ed. 
Brand. 66.b., 45. 68. b., 26.). Wirklich fcheint trog der höheren Bildung 
eined Krates (Diog. VI, 86.) das wiflenfchaftliche Streben bei ven Kynikern 
bald in der plebejiſchen Philofophie eines Diogenes erloſchen zu fein, in ver 
fi aber zugleih auch zeigt wie die Egnifche Feindſchaft gegen die Luſt wei 
Seldfigenuß der Eitelkeit jo wenig als andererfeits ſchon bei Antiflh. (Xen. Sym 
4,88. Diog. VI, 36.) eine unfhöne Befriedigung der Sinnlichkeit ausfchloß.— 
Die fpätern Kynifer aus der Zeit der römischen Kaifer, ein Demetriud (unter 
Nero und Beipaflan, Tac. Ann. XVI, 34. Hist. IV, 40. Suet. Vesp. 13. 
Sen. benef. VII, 1. de prov. 3, 3. 5, 4. ep. 62.), Demonar (um 4% 
n. Chr., Zucian. Demon.), Denomaus aus Gadara (unter Hadrian oder Au 
tonin, Euf. Pr. Ev. V, 18. 9, 7. Julian. Oratt. VI, 187. Georg. Sy. 
p. 349. Suid. s. v.), Peregrinus Proteus (Lucian. Peregr.), fo weit dieſe 
eine biftorifche Perſon ift, find nur ein Ertrem der ſtoiſchen Sefte und koͤmm 
nit mehr zu den Sofratifern gerechnet werben. 

3) Kyrenaiker oder Hedoniker (Wendt de philos. Cyren., in b. 
Comment. soc. Gott. 1841., im Auszug ®ött. Gel. Anz. 1835. Nr. 78 f.). 
Ihr Stifter, Ariſtipp aus Kyrene (Bo. I. ©. 761 f.), dur die Begierk 
Sokrates zu hören nach Athen geführt und dort feftgehalten (Diog. II, 69. 
Plut. de cur.c.2. Plat. Phaed.59.C.), hatte fih nachher in verſchiedenen 
Ländern umbergetrieben ; die Anefooten welche Diog. II, 66 ff., Stob., Athen. 
u. U. von ihm erzählen drehen fich großentheils um fein Verhältniß zu dem 
Tyrannen Dionyflus (d. Aelt.); fpäter feheint er bleibend nach Kyrene zurückge⸗ 
fehrt zu fein, wo feine Schule und Familie ihren Sig hat. Daß er au Sofr. 
gegenüber feine Lebensanfichten fefthielt zeigt Xen. Mem. II, 1. III, 8.; ob Blato 
Phaed. 1. 1. wirflih einen Tadel über ihn ausfprechen will (Demetr. de eloc. 
p. 306. Diog. IH, 36. II, 65. vgl. Athen. XII. 544. d.) if nicht gang Mar; 
Ariftot. Met. II, 2. 956. a., 32., ver Beripatetifer Phanias bei Diog. IE, 69. 
u. Alexis bei Athen. XIT. 544. nennen ihn einen Sophiften, wohl weil er 
(Diog. 1. 1. 11, 72. 74. 80. Plut. puer. educ. c. 7. p. 4 f.) um Ge 
Ichrte; er felbit bezeugt bei Ariftot. Rhet. II, 23. 1398. b., 29. Diog. II, 
76. feine fortvauernde Anhänglichkeit an Sokr. Gin boppeltes Verzeichniß 
ariftippifcher Schriften, in dem fi jedenfalls viel Unächtes befindet, gibt Dies. 
11, 84 f.; Sofifrates (Diog. II, 64.), vieleicht auch Panätius (Diog. I, 84.), 
läugnete, jener daß er Dialogen, biefer daß er überhaupt etwas gefchrieben 
babe; Theopomp. bei Athen. XI. 508. c. citirt feine Diatriben. Die Ber 
bauptung des Ariftofl. bei Euſeb. Pr. Ev. XIV, 18. daß Ariflipp nicht offen 
über dad höchſte Gut gefprochen habe, und die entfprechende Annahme Mitters 
(Geſch. d. Phil. IT, 93.) und Wendt's (Bött. Anz. am a. D. ©. 7871) 
baß ihm die ſyſtematiſche Ausführung der kyrenaiſchen Lehre nod nit ange- 
böre wird troß Ariftoteles’ auffallendem Schweigen von Arifipp (Eih. N. X, 2.) 
doch durch Plat. Phil. 42. C.ff. 53. E. unwahrſcheinlich. Ariftipps Anftchten 
giengen an feine Tochter (von Xelian. H. A. III, 40. fälſchlich feine Schmweiter 
genannt) Arete über; neben ihr werden Aethiops und Antipater (auch Gic. 
Tusc. V, 38.) als feine Schüler genannt, zwei Männer die ebenfo unbekannt 
find als Antipater8 Schüler Epitimedes und deſſen Schüler Baräbates (Dieg. 
H,86.); etwas namhafter iſt Arete's Sohn und Schüler, Ariflipp der jüngere, 
unroodidanzos (Ariftofl. I. 1. Diog. 1. 1.), welchem Ariftofl. erft die be 
flimmtere Ausbildung der kyren. Philoſophie zufchreibt. Dieie_PHilofephir, 
wohl erſt von den Späteren in fünf Theilen, neLi Or a nai eva 
or, n. or nadr, Tr. 107 neafewr, 7. or airioy Phyſik), w. rar 
zioreny (Logik), dargeftellt (Sert. Math. VII, 11.), war ihrem Sauptinhelk 
nad) Ethik, ober Lebensmeisheit, weöwegen ihr auf vorgeworfen wird fr 
Habe gar Leine Phyſik und Logik (Gert. I. 1. Em. op. 89. p. 854. Bip.) 
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Der leitende Gedanke biefer Ethik iſt die Ueberzeugung daß in ber Einſicht 
unmittelbar auch die Glückſeligkeit gegeben fei, und fie fchließt ſich Hierin 
enge an die fofrat. Lehre an; indem fie aber eben dieſes Moment, die Bes 
lehung bed Willens auf das Wohlbefinden des Subjelts, die eubämoniftifche 
ründung des philofophifchen Lebens, welche bei Sofr. nur eine aus der 
unentwidelten Geftalt feiner Lehre fi ergebende Conſequenz gemefen var, 
einfeitig zum Princip macht, fo wird fie zu einem Syſtem des Hedonismus 
welches weit von der folrat. Denkweiſe abführt. Das Mittel zur Glück⸗ 
feligteit fol nur die Einſicht fein, aber jenes Ziel felbft wird fo ausſchließ⸗ 
lich in der Luft gefuht (Diog. I, 91.) daß Ariflipp, eben weil ihm vie 
Luft als folde das Bute iſt, jeden Artunterſchied unter den einzelnen Ges 
nüflen läugnete (Diog. IE, 87. Plat. Phil. 12. D.), und auch den verfchles 
denen ſittlichen Gharakter derfelben, den Unterſchied guter und ſchändlicher 
„Genüſſe, ald einen nur auf der Gewohnheit, nicht auf der Natur beruhenden 
in Anſpruch nahm (Plat. Phil. 13.C. 66.D. Diog. II, 88. 93.), wogegen 
die Behauptung daß er auch Feine Gradunterſchiede der Luft anerkannt habe 
(Diog. 11,87.) wohl unrihtig, und die daß er nur die Förperliche Luft babe 
gelten lafien (Ib. @ic. Ac. I, 45.) dahin zu beſchränken ift daß er dieſe als 
tie urfprämgliche und jede Luft von einer körperlichen Affektion begleitet dachte 
(f. meine Phil. d. Er. II, 1241. Diog. II, 90. 89. X, 137. Plut. Qu. 
Conv. 4, 1, 2, 7. ®lat. Phil. 45. A.). Die Luft ſelbſt beflimmt Ariftipp 
nicht als’ bloſe Schmerzlofigkeit, ſondern als pofitive Luft (Diog. II, 87.89f. 
Ariſtokl. Hei Euf. Pr. Ev. XIV, 18.), und nicht ald Gefammtzufland (Norm 
xaraornueran), fondern als die Luft des AugenblidE (mdorn uoroyooros, 
Athen. XII. p. 544. Aelian. V. H. XIV, 6. Diog. II, 66. 87. 89.) Das 
Mittel.zu ihrer Gewinnung ift die Einſicht in dreifacher Beziehung, theils 
fofern fie Leidenſchaften und DBorurtheile, die Hinderniſſe der wahren Luft, 
befeitigt (Diog. II. 91.), theils fofern ſie es möglih macht ſich in jedem 
Augenblid dem Genuſſe rein Hinzugeben, theild endlich fofern fie die Ver⸗ 
hältniffe benügen und beherrſchen und jener Lebenslage Luft entloden lehrt. 
Als die Höchfte Lebensaufgabe erfcheint demnach für Ariflipp die Freiheit des 
Selbfibewußtſeins von dem Aeußeren, welche fi im Genuſſe des jedesmal 
@egebenen zu befrievigen weiß (Xen. Mem. Il, 1, 8. Diog. II, 91. 72 f. 
Aelian. 1. 1. Aihen. 1. 1. Blut. de cup. div. c. 3. n. p. suav. vivi sec. 
Epic. 4, 5. Stob. Serm. 17, 18. Hor. Ep. I, 1, 18.), ein Gharafter ver 
fi in Ariſtipp ſelbſt ſowohl nad feiner Geſammtiſchilderung bei den Alten 
(Diog. I, 66 f. Kor. Ep. I, 17, 23 ff. Blut. Alex. virt. I, 8.) ald nad 
den zahlreihen Anekvoten über ihn bei Diog., Atben., Stob. u. U. fehr 
vollendet darſtellt. Zur theoretifhen Begründung diefer Moral dient den 
Cyren., und wohl ſchon Ariſtipp ſelbſt (f. Plat. Phil. 42. E. 93. C.) eine 
der protagorijchen verwandte Theorie über die Natur der Dinge und bie Bes 
fchaffenheit des menfchlihen Erfennend. Don der Räugnung eined ruhenden 
Seins ausgehend (Plat. Phil.) behaupteten fie, das Einzige wovon wir wiſſen 
fönnen fei die Bewegung des innern Seins, die Empfindung der Luſt oder 
Unluſt, nicht die Beſchaffenheit des Objekts (Blut. adv. Col. 24,2. Cic. Acad. 
H, 7. Ariſtokl. bei Eufeb. XIV, 19. Sert. Math. VII, 191. 195. VI, 53. 
Pyrrh. I, 215. Diog. II, 92.) — eine Anſicht bei der ihm Vernachläßigung 
der Phyſik (Diog. II, 92. Sext. Math. VII, 11. Plat. bei Eufeb. Pr. Ev. 
I, 8, 9. Ariſtot. Metaph. III, 2. 996. a., 32.) ganz natürlih war. Die 
fanfte Bewegung der Seele follte die Luft fein, die rauhe die Unluſt, bie 
Ruhe der Seele die Schmerzlofigkeit (Diog. II, 85 ff. Sext. Math. VII, 199. 
@ufeb. Pr. Ev. XIV, 18, 24.). Nur die nÄtere Ausführung diefer Anfichten 
kann auch die nicht näher bekannte Lehre ver Kyren. von den Beweismitteln 
(ziores) enthalten haben. Um oder bald nach 800 v. Chr. zeigt ſich bie 
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Selbftauflöfung der kyren. Philoſophie in der Aufnahme von Beflimmungen 
weldhe ihrer urfprünglichen Lehre miderftreiten: Theodorus 6 &deos (nad 
Digg. II, 86. Schüler des jüngern Ariftipp, was wahrfcheinlicher ift als daß er 
Schüler des Anniferis, ib. 98., oder gar des Zeno oder Pyrrho, Suid. s. r., 
war), auch fpottweife (Diog. II, 100.) Heog genannt, wegen feiner Läugnung 
ber Götter und der Sittengefege berüchtigt (Diog. II, 98f. Cic. N. D. I, 
1. 23. 42. Plut. comm. not. c. 31, 4. Sert. Math. IX, 35. 51. Pyrrh. 
II, 118. Dinuc. el. c. 8. 2act. 1,12. Elem. Aler. Protr. p. 15. Strom. 
VII. p. 722.), ver Lehrer des Euhemerus (ſ. d. Art.), erklärte Luft und Unluſt 
(ndo»n und 70905) für an ſich gleihgültig, und nur die yapız, die auß der 
Einſicht fließende Heiterkeit, für das höchſte But; Hegeflad, der Schüler des 
Paräbates (Diog. II, 86.), fand daß die Luft, großentheild vom Körper und 
Zufall abhängig, fhwer zu erreichen fei, und die wahre Weisheit nur in der 
Gleichgültigkeit gegen Luft und Unluft, ja gegen das Leben ſelbſt beflche 
(Diog. II, 93 F.); daher fein Beiname naoıdavaros (Diog. 86. Cic. Tusc. 
I, 34., wo auch über feine Schrift Ancnaprepwr, Plut. am. prol. 5. Bal. 
Mar. VII, 9, 3. Suid. s. v. Apiornanos); Annikeris (von Diog. II, 86. 
unverfländig mit dem Befreier Plato’3 verwechfelt), gleichfalls angeblicher 
Schüler des Paräbates, nahm außer der jelbftiihen Luſt auch eine Freude an 
der Pflihterfülung an, melcher jene zum Opfer gebracht werben müfle (Diog. 
II, 96 f. Clem. Aler. Strom. II, 417.). Mit ven Schülern diefer Männer 
ſcheint die kyren. Schule erloſchen zu fein; die epikureiſche trat jegt in 
größerer Bebeutung und Verbreitung an ihre Stelle. [ Zeller.] 

Zoxparove sücog (Ptol. VI, 7, 44.), in der ſüdlichern Hälfte des 
Arabifhen Meerb.; wahrſch. das heut. Firan. [F.] 

Socunda, f. Socanda. 

Sodalieium heißt urfprünglid f. v. a. sodalitas (z. B. beide Lama, 
iscriz. di Parma p. 35. Orelli 2404. 2402. 4056. 4092.), bezeicänete aber 
fpäter fat regelmäßig verbotene Genoflenfchaften (f. Bo. II. ©. 493.), vor» 
züglich eine beſonders gefährliche und ftrafbare Gattung des ambitus (Br. 1. 
©. 398 ff.), weldhe darin befland daß fich mehrere sodales zur Durchfegung 
von Wahlen vergeftalt vereinigten daß fte die zu gewinnenden Tribus umter 
ſich vertheilten. Jeder sodalis (auch divisor gen., |. Bd. II. ©. 1185 f.) flanb 
für eine Tribus oder eine gemiffe Anzahl feiner Tribules ein, deren Stimmen 
er durch Beſtechung ober Ueberredung gewinnen mußte (conficere tribum u. 
centuriam, Cic. p. Planc. 18. ad div. XI, 17.). Gegen ſolche ſyſtemaliſch 
organifirte Beftehungsaflociationen erſchien 699 d. ©t., 55 v. Ehr. lex Li- 
cinia (Cic. p. Planc. 15 ff. 20. ad div. VII, 2. Schol. Bob. zu Gic. p. 
Pl. p. 253. Or.) und bebrohte die Lebertreter mit Verbannung (Cic. p. Planc. 3. 
Dio Eaff. XXXIX, 37.). Auch Sag eine befonvere Härte des Geſetzes für 
den Angeflagten darin daß iudices editicii entſcheiden follten, deren Wahl 
faft ganz von dem Ankläger abhieng, f. Bd. IV. S. 360. Der Anfläger 
batte vier Tribus zu bezeichnen, von denen ber Angellagte eine verwarf, 
worauf die übrigen drei Tribus richteten (ic. p. Planc. 16 f. ad Att. IV, 
15.). Noch nicht ausgemacht ift ob unter Tribus die des Volks zu verfichen 
find (fo Berrat. ep. I, 5. Wunder, proleg. p. LXXVI ff. Walter, röm. 
Rechtsgeſch. II. ©. 468. Gelb, röm. Griminalproz. S. 313—316.) ober 
Tribus der Richter (jo Böttling, Geſch. d. röm. Berfafl. S. 491. und 
Mommfen p. 61—70.). — Schon Sigon. IH, 30. erfannte die richtige Be⸗ 
deutung biefed Verbrechens und irrte nur darin daß er glaubte, das Charak⸗ 
teriftifche deflelben fei der durch die sodales angewenbete Zwang (vis), ebenfo 
E. Wunder, in den prolegg. zu Cic. p. Planc., Lips. 1830. p. LXXII. bis 
LXXX. (abgevrudt in Baiter, index leg. p. 200—210.). ©. bagegen 
Mommfen, de colleg. et sodalic. Rom., Kil. 1848. p. 46 f. 54. u. über 
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pt über sodalic. p. 42—73. Mein, röm. Eriminalr. &. 714 ff. — Die 
Licinia ſcheint nicht lange gegolten I baben, denn es werben nur wenige 
Anklagen nach verfelben erwähnt, nämlich die des P. Vatinius, En. Plan⸗ 
eins und Mile. Nicht unmahrfcheinlih ift die Vermuthung Mommfens 
p. 72 f. daß lex Lic. durch lex Julia de ambitu aufgehoben worden fei. [R.] 
Sodalitas, |. v. a. collegium (f. Bd. II. S. 493—501.), Dig. XLVII, 
22, 4.: sodales sunt qui eiusdem collegii sunt, Paul. Diac. p. 296. 
Se. p. 297. M. Namentlih wurden A. die religiöfen Benoffenfhaften mit 
Diefem Namen bezeichnet, welche überhaupt die älteſten Gollegien waren, f. 
Bdo. II. ©. 493 f. Wahrſcheinlich maren für den Eultus aller Bötter von 
jeher Sodales vorhanden, da für jeden neuen Cultus neue Sodales einges 
führt wurden; fo die sod. Titii von Romulus für ben ſabiniſchen Eultus 
(Zac. Ann. I, 54. II, 95.), für den Merkur das collegium mercatorum 
(2iv. II, 27.), für die magna mater befondere sod. (Cic. Cat. mai. 13.) 
und für bie vergötterten Kaifer (S. 1260.). Ueber vie uralte sodalitas ger- 
manorum Lupercorum ſ. ®b. IV. ©. 1237. u. Cic. p. Cael. 11., die fra- 
tros Arvales |. Bp. 111. ©. 518. Auch pflegte der Staat gewiflen Familien 
beftimmte öffentliche Culte zuzuweiſen (attribuere, $efl. v. popularia p. 253. M.), 
welche sacra mit den privaten Gentilfacris nicht zu verwechſeln find, mie zuerft 
Mommfenp. 8 ff. nachgewiefen hat. Darum find unter ven Br. IH. S. 708. 
verzeichneten Gentilſacris publica und privata zu unterſcheiden. Als publica 
bezeichnet Mommfen mit Wahrfcheinlichfeit die sacra der gens Nautia unb 
Aurelia, mit größerer Sicherheit aber die Luperealia der gens Fabia und 
Quinctilia, die sacra der Potitii und Juli. Diefe Gentilen verwalteten daß 
Briefteramt erblih und mählten entweder einige Gentilen zu Prieſtern aus 
oder verrichteten Die sacra gemeinfam. — Aus der fpäteren Zeit find von vorzligs 
lichen Intereffe die verichievenen für den Eult des Auguflus und aller vera 
pötterter Kaiſer errichteten Genofienfhaften. Man Hat bier in Beziehung auf 
uguf und die Julier zu unterfcheiden: I. Sodales Augustales (nidt 
Identif$ mit flamines Aug.), ein hohes Prieftercollegium, von Tiberius zu 
Ehren der ganzen Julifchen gens errichtet, Tac. Ann. I, 54.: sorte ducti 
primoribus civilatis unus et viginti. Tiberius Drususque et Claudius et 
Germanleus adiiciantur. Hist. II, 95. Ann. Hl, 64. Suet. Claud. 6. Galb. 8, 
Dreüi 652. 663. 2366 ff. 2760. 3044. 3661. Marini, atti I.p. 18. Zumpt 
p. iA ff. Henzen S. 289 ff. 300. Borgheſi, mem. dell’ inst. di corr. II. 
p. 161 ff. Nur die vornehmften Männer murden in dieſes Collegium aufe 
genommen. — Il. Magistri Augustales ober Larum Augustorum, 
. ®d. I. ©. 1004. IV. S. 773f. Diefe Priefter ſetzte Auguft für den von 
hm reftituirten Rarencult ein (Suet. Oct. 31. Ovid Fast. V, 128 ff. Preller, 
die Regionen der Stadt Nom, Jena 1846. S. 80 ff.), und man nannte 
fie Aug. weil vie Lares oder der renius Augusti mit unter die Zaren aufs 
zenommen wurden und bie andern Zaren faſt verbrängten. Sie heißen au 
Compitales Larum Aug. ; DOrelli 3958 f. Henzen, inser. n. 1 ff. Oft hatten 
die Vicomagistri diefen Cult zu bejorgen, aber nicht regelmäßig, darum 
And fie keineswegs mit den mag. Lar. Aug. identiſch, ſ. Bd. IV. ©. 1426. 
u. Henzen S. 197 f. Ebendaf. werden auch ministri Lar. Aug. genannt. 
Bon diefen mag. Lar. Aug. fpriht Schol. zu Hor. Sat. II, 3, 281., vers 
mechielt fie aber mit den Augustales ver folg. Nummer. Gewöhnlich waren 
Ne freigelaffenen Standes, felten ingenui, 3. B. Henzen inser. n. 2. Sie 
zaben Spiele welche mit ven Beften am 1. Mat und am 1. Auguſt ver- 
hunden waren, worauf fih der Ausdruck pro Iudis bezieht (Brut. 149, 3.). 
Ihre Würde befland bis in bie fpätefle Kaiferzeit; |. Orelli 3018. 8956. 
2467. 1661. 1658 f. 3310. 2423 f. Zumpt p. 50 ff. Henzen 1.1. Borghefl 
bullet. 1842. p. 105. — II. Mit ven gen. mag. lar. Aug, find nicht zu 
VL 
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Selbftauflöfung ver Eyren. PHilofophie in der Aufnahme von Beſtimmungen 
welche ihrer urfprünglichen Lehre wiverftreiten: Theodorus 0 eos (na 
Diog. H, 86. Schüler des jüngern Ariflipp, was wahrſcheinlicher ift als daß er 
Schüler des Anniferis, ib. 98., oder gar des Zeno oder Pyrrho, Suid. s. v., 
war), auch fpottmeife (Diog. II, 100.) Heog genannt, wegen feiner Läugnung 
der Bötter und der Sittengefege berüchtigt (Diog. II, 98 f. Eic. N. D. 1], 
1. 23. 42. Plut. comm. not. c. 31, 4. Sert. Math. IX, 35. 51. Pyrrh. 
II, 118. Minue. Bel. c. 8. Lact. 1,12. Clem. Aler. Protr. p. 15. Strom. 
VII. p. 722.), der Lehrer des Euhemerus (ſ. d. Art.), erklärte Luft und Unluſt 
(ndorn und 70705) für an fih gleichgültig, und nur die yapı, die auß der 
Einficht fließende Heiterkeit, für das höchſte Gut; Hegeflad, der Schüler des 
Paräbates (Diog. I, 86.), fand daß die Luft, großentheild vom Körper und 
Zufall abhängig, ſchwer zu erreichen ſei, und die wahre Weisheit nur in der 
Gleihgültigkeit gegen Luft und Unlufl, ja gegen das Leben ſelbſt beftche 
(Diog. II, 93 F.); daher fein Beiname zaoıdararos (Divg. 86. Cic. Tusc. 
I, 34., wo auch über feine Schrift ‘Ancnaprepoor, Blut. am. prol. 5. Bal. 
Mar. VII, 9, 3. Suid. s. v. Apiorınnos); Annikeris (von Diog. II, 86, 
unverfländig mit dem Befreier Plato's verwechfelt), gleichfalls angeblicher 
Schüler des Paräbates, nahm außer der ſelbſtiſchen Luft auch) eine Freude an 
der Pflihterfülung an, melcher jene zum Opfer gebracht werden müfle (Ding. 
II, 96 f. Clem. Alex. Strom. II, 417.). Mit ven Schülern diefer Männer 
ſcheint die kyren. Schule erloſchen zu fein; die epikureiſche trat jegt in 
größerer Bedeutung und Verbreitung an ihre Stelle. [ Zeller.] 

Zoxparovs säcog (Ptol. VI, 7, 44.), in der füblichern Hälfte des 
Arabifhen Meerb.; wahrſch. das heut. Firan. [F.] 

Socunda, f. Socanda. 

Sodalicium heißt urfprünglih |. v. a. sodalitas (3.3. beide Lama, 
iscriz. di Parma p. 35. Orelli 2404. 2402. 4056. 4092.), bezeichnete aber 
fpäter faft regelmäßig verbotene Genoflenfhaften (f. Br. II. ©. 493.), vor» 
züglich eine beſonders gefährliche und flrafbare Gattung de ambitus (Bb.1. 
S. 398 ff.), welche darin befland daß fih mehrere sodales zur Durchfeßung 
von Wahlen vergeftalt vereinigten daß fie die zu gewinnenden Tribus unter 
fih vertheilten. Jeder sodalis (auch divisor gen., |. Bd. II. ©. 1185 f.) ſtand 
für eine Tribus ober eine gewiſſe Anzahl feiner Tribules ein, deren Stimmen 
er durch Beſtechung oder Ueberrevung gemwinnen mußte (conficere tribum u. 
centuriam, @ic. p. Planc. 18. ad div. XI, 17.). Gegen folche ſyſtemaliſch 
organifirte Beftechungdaffociationen erſchien 699 dv. St., 55 v. Ehr. lex Li- 
cinia (ic. p. Planc. 15 ff. 20. ad div. VIII, 2. Scol. Bob. zu Cic. p. 
Pl. p. 253. Or.) und bedrohte die Uebertreter mit Berbannung (ic. p. Planc. 3. 
Div Cafſ. XXXIX, 37.). Auch Tag eine befondere Härte des Geſetzes für 
den Angeflagten darin daß iudices editicii entfcheiden follten, deren Wahl 
faft ganz von dem Ankläger abhieng, f. Bd. IV. ©. 360. Der Ankläger 
hatte vier Tribus zu bezeichnen, von denen ber Ungellagte eine verwarf, 
worauf die übrigen drei Tribus richteten (Gic. p. Planc. 16 f. ad Att. IV, 
15.). Noch nit ausgemacht ift ob unter Tribus die des Volks zu verfichen 
find (fo Ferrat. ep. I, 5. Wunder, proleg. p. LXXVI ff. Walter, röm. 
Rechtsgeſch. II. ©. 468. Geib, röm. Griminalprog. S. 313—316.) ober 
Tribus der Richter (fo Böttling, Gef. d. röm. Verfaſſ. S. 491. und 
Mommfen p. 61—70.). — Schon Sigon. II, 30. erfannte die richtige Be» 
deutung biefed Verbrechens und irrte nur darin daß er glaubte, das Charak⸗ 
teriftifche deſſelben fe der vurch die sodales angewenbete Zwang (vis), ebenfo 
E. Wunder, in den prolegg. zu Eic. p. Planc., Lips. 1830. p. LXXII. bis 
LXXX. (abgevrudt in Baiter, index leg. p. 200—210.). ©. bagegen 
Mommfen, de colleg. et sodalic. Rom., Kil. 1848. p. 46 f. 56. u. über« 
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t über sodalic. p.42—73. Nein, röm. Griminalr. S. 714 fl. — Die 
Lieinia ſcheint nicht lange gegolten I baben, denn e8 werben nur wenige 
Anklagen nach verfelben erwähnt, nämlich die des P. Vatinius, En. Plan⸗ 
eu und Mile. Nicht unwahrſcheinlich iſt die Vermuthung Mommfens 
p. 72. daß lex Lic. durch lex Julia de ambitu aufgehoben worven fei. [R.] 
Bodallitas, ſ. v. a. collegium (f. Br. II. S. 493—501.), Dig. XLVII, 
22, 4.: sodales sunt qui eiusdem collegii sunt, Paul. Diac. p. 296. 
Beh. p. 297. M. Namentlih wurden A. die religiöfen Genoſſenſchaften mit 
diefem Namen bezeichnet, welche überhaupt die älteſten Gollegien waren, f. 
Br. 1. ©. 393 f. Wahrfcheinlih waren für den Gultus aller Götter von 
jeher Sodales vorhanden, da für jeden neuen Cultus neue Sodales einge» 
führt wurden; fo tie sod. Titii von Nomulus für den fabinifehen Gultus 
(ae. Ann. 1, 54. II, 95.), für den Merkur das collegium mercatorum 
(2iv. II, 27.), für die magna mater befondere sod. (@ic. Cat. mai. 13.) 
und für die vergütterten Kaiſer (S. 1260.). Weber die uralte sodalitas ger- 
manorum Lupercorum ſ. Bd. IV. ©. 1237. u. Eic. p. Cael. 11., vie fra- 
tres Arvales |. Bd. III. ©. 518. Auch pflegte der Staat gewifien Familien 
beflimmte öffentliche Culte zuzuweiſen (attribuere, Feſt. v. popularia p. 253.M.), 
welche sacra mit den privaten Bentilfacris nicht zu verwechſeln find, wie zuerft 
Mommfenp.8 ff. nachgewieſen hat. Darum find unter den Bo. III. ©. 708. 
verzeichneten Gentilſacris publica und privata zu unterfcheiven. Als publica 
bezeichnet Mommſen mit Wahrfcheinlichfelt die sacra der gens Nautia unb 
Aurelia, mit größerer Sicherheit aber die Luperealia der gens Fabia und 
Quinctilia, die sacra der Potitii und Julii. Diefe Gentilen verwalteten daß 
Briefteramt erblich und wählten entweder einige Gentilen zu Prieflern aus 
oder verrichteten die sacra gemeinfam. — Auß der fpäteren Zeit find von vorzügs 
lichem Intereffe die verjhievenen für den Eult des Auguſtus und aller vera 
pötterter Kaiſer errichteten Genoſſenſchaften. Man bat hier in Beziehung auf 
uguft und die Julier zu unterfchelden: I. Sodales Augustales (nit 
Identifch mit flamines Aug.), ein hohes Prieftercollegium, von Tiberius zu 
Ehren der ganzen Juliſchen gens errichtet, Tar. Ann. I, 54.: sorte ducti e 
primoribus civitatis unus et viginti. Tiberius Drususque et Claudius et 
Germanieus adiiciuntur. Hist. II, 95. Ann. Ill, 64. Suet. Claud. 6. Galb. 8. 
Dreli 652. 663. 2366 ff. 2760. 3044. 3661. Marini, ati I.p. 18. Zumpt 
p. 14 ff. Henzen S. 289 ff. 300. Borgheſi, mem, dell’ inst. di corr. IH. 
p. 161 ff. Nur die vornehmften Männer murden in dieſes Collegium aufe 
genommen. — II. Magistri Augustales oder Larum Augustorum, 
. Bd. I. ©. 1004. IV. ©. 773f. Diefe Prieſter feßte Auguft für den von 
hm reflituirten Larencult ein (Suet. Oct. 31. Ovpid Fast. V, 128 ff. Preller, 
die Megionen der Stadt Nom, Jena 1846. S. 80 ff.), und man nannte 
fie Aug. weil die Lares oder der genius Augusli mit unter die Zaren aufs 
zenommen wurden und die andern Karen faſt verbrängten. Sie heißen au 
Compitales Larum Aug. ; Orelli 3958 f. Henzen, inser. n. 1 ff. Oft hatten 
die Vicomagistri diefen Cult zu bejorgen, aber nicht regelmäßig, darum 
ind fie keineswegs mit den mag. Lar. Aug. identiſch, |. Bo. IV. ©. 1426. 
u. Henzen &. 197 f. Ebendaſ. werden auch ministri Lar. Aug. genannt. 
Bon diefen mag. Lar. Aug. ſpricht Schol. zu Hor. Sat. II, 3, 281., ver- 
mechfelt fie aber mit ven Augustales ter folg. Nummer. Gewöhnlich, waren 
te freigelaffenen Standes, felten ingenui, 3. B. Henzen inser. n. 2. Sie 
jaben Spiele weldhe mit den Beften am 1. Mai und am 1. Auguft ver- 
hunden waren, worauf fi der Ausdruck pro ludis bezieht (Brut. 149, 5.). 
Ihre Würde befland bis in die fpätefle Kaiferzeit; |. Drelli 3018. 3996. 
2467. 1661. 1659 f. 3310. 2423 ff. Zumpt p. 50 ff. Henzen 1.1. Borgheft 
bullet. 1842. p. 105. — II. Mit den gen. mag. lar. Aug, find nicht zu 
VL 
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verwechfeln die oft vorfommenden municipalen Augustales, zu denen bie 
Seviri gehörten, f. Bd. I. ©. 1004 f. (Sie werden zwar für ibentifd 
gebalten von Orelli, Egger, Marquardt, allein mehrere monumentale Zeug. 
niffe beweifen ihre Verfchievenheit auf das Beftimmtefle, Orelli 3959., me 
Seviri Aug., Compitales Lar. Aug. und bie Vicomag. unterſchieden werben, 
Henzen n. 1. 2. Zumpt mehrm.) Beſtritten ift der Uriprung dieſer Aus 
guftalen. Nach der älteren Anficht von Norifius u. A., jegt von Borghefi, 
bullet. 1842. p. 106 ff. u. Zumpt vertheidigt und erweitert, waren fie eine 
municipale Nahahmung des hohen Priefterfollegiumd der sodales Aug. in 
Nom (unter I.), mogegen Egger p. 381 ff. u. Marquardt ©. 501 ff. große 
Schmierigfeiten erheben. ine Nachahmung kann man fie allerdings wicht 
nennen, aber analog war die Bildung gemiß, denn bie Verehrung des Au 
guſtus war allgemein verbreitet, und vie Muntcipien flifteten Auguftale- 
Collegien für dieſen Eult, wobei ihnen die sod. Aug. vorfihwebten, ohnt 
daß fte fi an die Organifation verfelben handen; Henzen S. 289 ff. Die 
Mahl ver Auguftalen erfolgte durch die Municipalfenate (Decurionen), Orelli 
2980. 4046. Zumpt p. 21., und bei der Aufnahme mußten bie neuen Aus. 
eine gewiffe Summe bezahlen (pecunia Augustalis, f. v. a. honoraria), weldt 
ihnen aber durch die Decurionen auch erlaffen werben Fonnte (Orelli 3213. 
3918.. 3942. Grut. 172, 13.). Diefe Aufnahmsgelder fielen nicht in die 
Gaffe der Auguftalen,, fondern fie flanden dem Municipalſenat zur Verfügung 
(Henzen inser.n.37f.). Die Seviri, von denen ed noch nicht ausgemacht 
ift 0b fie von den Auguftalen (fo Zumpt p. 53 ff.) oder von den Decurionen 
(fo Henzen S. 303 f.) gemählt wurden, bezahlten nad der Wahl ebenfalls 
eine Summe Geldes, die aber oft erlaffen murde (Dreli 3919 f. vgl. 1228, 
3726. PBetron. 57.). Ie zahlreicher die Gollegien der Auguflalen waren, 
um fo leichter mußten fie fich in den Diunicipien als ein Mittelland zwifchen 
den Decurionen und der Plebs entwideln (obwohl vie Aug. oft libertini, 
aber auch nicht felten ingenui waren, Zumpt p. 22 ff.), f. Bd. V. &. 226. 
Zumpt p. 48 ff. Sie flanden den Decurionen zunächſt und wurden deshalb 
oft mit den ornamm. decurionat. und den honor. aedilic. geehrt (Drelli 
4044. 4049. 164. 3016. 3751. 3942. Zumpt p. 24 ff.). Nicht felten wir 
ein ordo August. auf den Infchriften genannt (Orelli 1167. 2204. 3938. 
4009.), welcher die dur ihr Vermögen zur Auguftalität befähigten Berfonen 
begriff, obwohl ordo mehrmals au ſ. v. a. collegium bezeichnet; Zumpt 
p. 47 ff. Der Zwed ver Aug. und ihrer Vorſteher war Belorgung bei 
Eultus des Auguft (Henzen inser. 31. coluit), indem fle an gewiflen Tagen 
Opfer und Gaftmähler anftelten und Spiele feierten (Drelli 3678. 1802. 
Henzen inscr. 28. pro munere, Grut. 1103, 9. Zumpt p. 37 ff. 69 fi.). 
Ihr Verfammlungdort war der Tempel des Auguſt. Oft erhielten fie Der 
mädhtniffe zur Unterflügung. ihres religiöfen Dienftes, doch wurden dieſelben 
auch an die Uebernahme von allerlei Privatverpflihtungen gefnüpft (Drelli 
3678. Zumpt p. 4255. 72f.). Die Auguftales waren lebenslänglih (Drelli 
4047. Zumpt p. 31 f.), ihre Vorſteher aber wechfelten jährlih und waren 
ſehr felten perpetui (Dreli 3714. 3914. Henzen inser. n. 32. Zumpt 
p. 68 f.). Die am regelmäpigften vorkommenden Vorſteher der Auguftalen 
waren bie Seviri Aug. oder Seviri ſchlechtweg gen. (nicht verfhieden wie 
Oderic. fagt, f. Zumpt p. 62 ff.; beide haben als Infignien 6 Fasces, wie 
viele Grabmonumente zeigen). Zumpt p. 95 f. glaubt daß dieſe VIviri den 
VIriris der röm. Ritter nachgebilvet fein, Marquardt S. 505 ff. Hält fie 
für identifh mit den Auguftalen, nicht für Beamte verfelben und ihre Sechs⸗ 
ab! für eine Nachbildung der 6 Golonialpontificee. Es Hat dieſe Anficht 

anches gegen fih (f. Borgheft 1. 1. p. 106. Henzen ©. 293 ff.), und man 
findet die Sechszahl auch bei andern Gollegienverfichern (Drei 3242. 3756. 
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1104. 820.). Die Zahl der VI wurde auch überfehritten (adlecti supra 
mumerum, Orelli 3963. vgl. 3950.). Gewoͤhnlich wurden bie Seviri aus 
un Auguflalen genommen, doch konnten auch andere dazu ernannt werden 
mb blieben nach ihrer Amtsführung Auguftalen. Oft diente viefes Amt als 
Mebergang zu den Municipalämtern, Zumpt p. 60 ff. Später, als vie Zahl 
ver Auguftales fehr abgenommen hatte, maren in manchen Orten nur Seviri 
Aug., ohne andere Auguſtales, und das Collegium der Viviri beftand denn 
ud aus denen welche Viviri gemefen waren, Zumpt p. 73 ff. Uebrigens 
zab es auch Begenden wo niemals einfache Auguftalen vorfommen, fondern 
ae Viviri Aug., 3. B. in Gallia Narbon. und in dem größten Theil Ober- 
Italiens. Für viefe iſt die fogleih zu ermähnende Annahme Eggers und 
Narquardts nicht unwahrfheinlih. Darum ordo VIviralis bei Orelli 3940. 
Zumpt p. 77 f. Henzen ©. 209 ff. Bei Murat. 1104, 7. ftebt ordo Sevi- 
ralium et Augustalium, woraus fi die Linrichtigfelt ver Annahme von 
Egger und Marquardt ergibt, daß die Auguftalen erſt aus den gewefenen 
zoriris (nach ihrer Amtönieverlegung) hervorgegangen feien. Nur in einigen 
Städten könnte dieſes entweder in Folge einer fpätern Neform gefchehen fein 
f. Henzen ©. 199 f.) oder in andern Gegenden mo niemals Auguftales ge= 
ıannt werden. Hier feheinen die Auguftales aus den VIviri hervorgegangen 
u fein, fie beißen aber auch nad ihrer Amtönieverlegung Seviri Aug. 
Henzen S. 209 ff.). Die Erwähnungen der Seviri Aug. find äußerſt häufig, 
Dreſlli 107. 689. 3911— 3959. 4046. bei Böttling XV Urfunden ©. 72 ff. 
Auch kommen Illviri Aug. flatt der Seviri vor (Orelli 3951 f. Muratori 
203,9. Zumpt p. 81.). Uebrigens findet fich tiefes Amt nicht allenthalben, 
sämlich nicht in Unteritalien zc., |. Henzen ©. 201 ff., woraus derſelbe mit 
Recht fließt daß die Organifation der Auguftalen nicht in allen Gegenden 
jleih war. Die Vorſteher führten dann andere Titel, nämlih Aug. Quin- 
juennales (niemal® bießen fie Seviri Aug. Quing., Zumpt p. 79 ff., fondern 
jiefeß find zwei verfchienene Aemter), obwohl in vielen Städten neben den 
Juinquenn. auch Seviri vorkommen, wie eben angedeutet iſt, Orelli 3741. 
1106. 4082. 3929. Babr. 408, 332. Henzen ©. 315 f. 207 ff. inser. n. 
28 ff. 42 ff. Andere Vorſteher hießen Quaestores, welche aber auch mitunter 
neben den Viviris vorkommen mochten (Henzen inser. n. 26f. Zumpt p. 80f.). 
Serner haben vie Aug. auch eigene Curatores und Patroni (Drelli 3678. Henzen 
nser. n.43.0.6.313 ff. Zumpt p. 76f.). Die verſchiedene Organijation der 
Hug. zeigt fi auch darin daß manche Orte Vlviri Aug. seniores und iuniores 
yatten, andere nicht (Drelli 3925 ff. 3941 ff. Zumpt p. 81 ff.). Au find 
pätere Umgeftaltungen ver früheren Einrichtungen fehr wahrfcheinlih (Henzen 
5. 211 f.). So wird auch ermähnt daß die Auguftalttät mit andern Golle- 
jien verbunden wurde, indem früher dageweſene Gorporationen in manden 
Städten den Gult der vergötterten Kaifer mit erhielten. Dadurch erklären 
ich die August, Martini, Aug. Herculanei (in Tibur), Aug. Concordiales 
in Patavium), Aug. et Claudiales (Drelli 2679. 3933 f. 2372 ff. Borg⸗ 
yeft 1. 1. p. 102 ff. Zumpt p. 53 f. 33 f. Henzen S. 307 ff.). — Lite⸗ 
ratur über sodal. Aug., mag. Lar. Aug. u. August.: Th. Reineſ. epist. 
31., Lips. 1660. u. synt. inser. p. 133 ff.” H. Norifius, de cenotaph. 
Pisan. c. 9. p. 75 ff. C. A. Opericus, diss. in aliquot ined. inser. Rom. 
1769. ©. U. Morcell. de stilo inscr., Patav. 1818. I. p. 18. Orelli inser. 
II. p. 197. Roulez, sur quelg. inscr. lat, in bull. de l’acad. de Bruxell. 
Tom. VII, 4. u. melanges de philol. II., Bruxell. 1840. Nr. 10. A. @. 
Egger, Anhang zu: examen crit. des historiens anciens cett., Paris 1844. 
p. 357—410. u. Vertheid. f. Anſicht in revue arch6ol. ann. II. livr. 10. 
12. Mommſen de coll. p. 15—22. U. W. Zumpt, de August. et Sevir. 
Aug., Berol. 1846. (ſehr tüdtig). I. Marquardt, Mecenf. von Egger u. 
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die Genoſſenſchaften welche fih nur zu gemeinſamem Begräbniß als Haupt- 
zwed vereinigten, f. oben S. 1059. — Die Auffiht des Staats über 
- alle Sollegien iſt Bd. Il. S. 497 f. beſprochen morden. Die als harmlos 
ober nutzlich erfannten Col. wurden ſtillſchweigend oder gefeglich autorifirt, 
andere bagegen, die man für gefährlich erfannte, mehrmals verboten und 
aufgelöst (f. Bo. II. ©. 498.), bis fih die Megel bildete daß Fein Verein 
ohne obrigkeitliche Erlaubniß zufammentreten dürfe. So beftimmte Auguft 
in einer lex Julia, welche erſt jetzt in einer Infchrift von dem durch Campana 
entdeckten Grabe des coll. symphoniacorum zu unferer Kenntniß gefommen 
if. Hier Heißt es: quibus Senatus c(oire) c(onvocari) c(ogi) permisit e 
lege Julia ex auctoritate Augusti, f. Henzen ©. 301. Demnach gab es eine 
allgemeine lex Julia, und für die einzelnen ſich bildenden Gollegia war bie 
fpezielle Conceſſion oder Sanction durch ein Scons. erforverlih. Daher bie 
Erwähnungen auf Infohriften: quibus ex Scons. coire licet, f. Bd. 1. 
©. 499. Vgl. Orelli 3913., dazu Dig. XLVI, 22, 3. III, 4,1. Mommſen 
p. 87 ff. u. Bumpt p. 18 f. glaubten daß die Leichencaffencollegien einer bes 
fondern Erlaubniß nicht bedurft hätten (auch Huſchke in Zeitfhr. f. g. R.W. 
Xu. &. 208.),. allein dieſe Ausnahme iſt nicht einzuräumen, und Henzen 
zeigt daß in dem auf der Inſchrift von dem coll. Dianae et Ant. enthaltenen 
Scons. zu Iefen fei: qui stipem menstruam conferre vo(lent in funer)a, in 
id collegium coeant, fo daß alfo fein allgemeines Scons. für alle derartige 
Collegia exifirte. Von den folgenden Katfern ift nichts Allgemeines befannt. 
Tiberius hob die von Cäſar und Auguft geftatteten Collegia (Iofeph. Ant. 
XIV, 17. XIX, 9.) der Juden auf und vertrieb fie aus Italien (Tac. Ann. 
IH, 85. Joſ. XVII, 3.). Galigula ſtellte diejelben wieder her, und Claudius 
befchränkte die Coll. der Juden aufs Neue (Dio Eaff. LX, 6. Mommfen 
p. 79. Zumpt p. 18.). — Erſt Sev. Alexander reformirte das Collegien- 
weſen (2ampr. Sev. 33. Dig. XLVII, 22, 1 pr.). Die Iheilnahme an nicht» 
autorifirten Gollegien wurbe als crimen extraord. von dem praef. urbi bes 
firaft, Dig. I, 12, 1. 6. 14. — Ueber die Perſönlichkeit der Eol. f. 
Bd. I. ©. 499 f. Erſt nah und nad wurden die Collegia juriftifhe Per⸗ 
fonen und empflengen die Rechte derfelben nah dem Vorbild ber flaatlichen 
Gommunen (ad exemplum reipublicae), Dig. I, 4, 1. $. 1. XLVI, 1,22. 
Daß Gpezielle ſ. Bo. IH. ©. 499 f. u. dazu Savigry, Syſtem des röm. M. 
II. ©. 281—309. Mommſen p. 117—127. Ueber die Bd. II. ©. 501. 
ermähnten Berfammlungspläge ber sodales (schola, templum) f. noch Orelli 
4133. 2180. 4085. 4947. Vop. Tac. 10. Balef. zu Amm. Marc. XXI, 12. 
Goth. ad C. Theod. XVI, 10, 7. Zumpt p. 43 f. Curia hieß das Ver⸗ 
fammlungslofal wahrjheinlih nicht. — Die gemeinfamen Begräbniffe ber 
sodales werben erwähnt Drelli 4437. 2399. 2400. 2405. 4103. 4093. — 
Literatur über die Coll. überhaupt f. Bd. HM. ©. 501.; dazu Savigny, 
Syſt. 1. S. 235—373. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 300 ff. 
Th. Mommfen, de coli. et sodal.Rom., Kil. 1843. Rein, röm. Griminalr. 
©. 823 ff. [R.] 

Sodii (Blin. VI, 10, 11.), ein rohes Gebirgsvolf des Caucaſus. [F.] 

Sodinus (Plin. VI, 23, 25.), ein fchiffbarer Nebenfluß des Cophes 
(j. Kabul) im Lande der Paropamiſadä. IF.] 

Sodöma (-orum, hei Tertull. Apol. AO. ; auch Sodoma, ae, Sever. Sulp. 
. Sacr.I,6. Sedul. Carm. I, 105.; 76 Zodoue, Strabo XV.p.764. Steph. 
By}. p. 612.; Sodomum bei Solin. 45, 8.; Sodomi bei Tertull. Carm. 
de Sodom. 4 ), eine fehr alte und blühende Stadt Paläflina’8 in dem ſtark 
bevölterten,, fruchtbaren und reizenden Thale Siddim (Gen. 14, 3., 7 To- 
Souitig bei Jofephus B. Jud. IV, 8, 4.), das mit Sodom, dem benachbarten 
Gomorta und mehreren andern Stänten nah dem A. 3. fchon zu Abraham 
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zum Sarartes; Iazıos und Tayopoı, längs dieſes Stromes; Avyakoi, fühl. 
von dieſen, aber noch am nördl. Abhange des Sogdiſchen Geb.; Mapdvnro:, 
füpl. von dieſem Bebirge, zwifchen ihm und dem Oxus; Kardagoı, ſüdweſtl., 
und 'Nsaroi, Eearoı, füpöftlih von ven Marbienern; Apewıavoi, die wohl 
nebft den folgenden richtiger fhon nach Baftrien gehören, weiter ſüpdöſtlich, 
zwifchen dem Oxus und dem Geb. der Comedä; Xopaowıos, ſüdlich von den 
Vorigen; Arısoeıs, Öftlih von den Choradmiern (nah Ptol. an den Quellen 
des Jaxartes), und Kıpoadaı (al. Kıppodsis), füdmweftlih von den Vorigen 
nad) den Quellen de8 Oxus bin, von denen mehrere durch ihre Namen deutlich 
ihren indifhen Urfprung verratben (Candari — Gandhaͤras, Mardyeni — 
Madras, Tachori — Takurs, Kıvpadar — Kirätad, vgl. Wilfon Ariana 
p. 164.). Den füpöftlichiten Winkel des Landes zwifchen dem Geb. der Co⸗ 
medä und dem Paropamifus nennt Ptol. Ovassaßearde (d. i. das heutige 
Badakſchan oder Pamer). Die Städte Sogdiana's waren Maracanda (j. 
Samarfand), Cyreschata ober Cyropolis, Gaza (in der jegigen Wüfte Ghaz 
oder Ghazna, die aber früher Feine Wüſte war, mie aus Ibn Haufil p. 270. 
hervorgeht, der Ghaz ald Sommerrefivenz der Könige aufführt), Alexandria 
ultima, Alexandria Oxiana, Trybactra, Nautaca, und nicht weit davon zo 
or Bocryyidos aoıv (Strabo p. 518. Eurt. VII, 5, 28.), eine von Xerxes 
angelegte und mit Griechen (den Prieftern des Apollotempeld der Branchidä 
bei Mifetus, vgl. Bo. I. S. 1163.) bevölferte, aber von Alerander fammt 
allen ihren Einwohnern vertilgte Stadt; Gabae oder Gabaza, Xenippa und 
Marginia, ſ. die Artt. Die außerdem von PBtol. in den füplichften Theilen 
des Landes genannten Orte Oxiana, Cholbesina, Indicomordana u. Drepsa 
gehören alle richtiger fehon nach Baktriana. Dagegen find in Sogdiana noch 
zwei flarfe Belfenkaftelle zu nennen, die O&sv oder Apsanalov nerpa (f. 
Bo. V.©. 1034.) und die von Strabo XI. p. 517. irrthümlich nach Baftrien 
geſezte, 15 Stad. hohe und 80 Stad. im Umkreiſe haltende Zimudoov 
nsror, die den Einwohnern als Bergfefle diente; denn nad Curt. VIH, 
2, 19. war biefer Syfimiihres (mie er ſchreibt) Satrap des Diftriktes Naura, 
welcher offenbar un den Nura tagh nörblih von Bokhara her, aljo im alten 
Sogdiana, zu ſuchen if. Vogl. Droyfen am a. DO. ©. 98. u. Wiljon Ariana 
p. 167. [F.] 

Sogdii Montes, |. Sogdiana. 

Zoydo:, Volk am untern Laufe des Indus, Arr. Anab. VI, 15. [F.) 

Sogiomtil, ein Alpenvolf in Gallien rechts vom Varus auf der In⸗ 
fhrift de8 Tropaeum Alpium bei Plin. III, 20, 24., in der Gegend von 
Sauze oder Souches norpöftlih von Briancon. [F.] 

Zoyoxapa (BPtol. V,13,15.), Stadt im Weften Broßarmeniens. [ F.] 

Soita (Lose, Ptol. V, 13, 19.), Stadt im Südweſten von Groß» 
Armenien. [F.]) 

Sol, nAsos. I. Uranographie. Die Sonne ift nad) den jeßigen 
Begriffen ein Fixſtern um den als Gentralförper fich mehrere andere Himmels» 
förper, Planeten (mit ihren Monden) und Kometen genannt, in beftimmten 
Bahnen beiregen. Die um die Sonne fi bewegenden Planeten bilden mit 
ihr ein zufammengehöriged Ganzes, welches Sonnen» oder Planeten-Spftem 
genannt wird (f. d. Art. Planetae). Die Sonne ift der größte und ſchwerſte 
unter den zu biefem Eyſtem gehörenden Körpern und bildet daher den ge- 
meinfamen Schwer» und. Mittelpunkt aller Planeten nebft ihren Dionden und 
Kometen. Ihre Maſſe übertrifft die Maſſe aller andern um fie ſich bewe⸗ 
genden Körper un dad 720fache (Mäpler, Populäre Aftronom., Ate Ausg. 
©. 116.), nad Nürnberger um das 800fache (Popul.aftron. Handwörterb. 
II. S. 422,, ohne den Neptun). Die mittlere Entfernung ber Sonne von 
ber Erbe beiträgt 20682440 geographifche Meilen, von denen 15 auf einen 
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- fei, wie jever der Planeten, und daß zunächſt um die fee Maffe oder den 
Kern dieſes Körpers, mie um den feften Körper der Planeten, eine atmo⸗ 
inhärifche wolkenartige Schichte lagere. Hierauf folgt ein vurchfichtiges elaſti⸗ 
ſches Medium und dann die Äußerfte Hülle, welche Licht und Wärme erzeugt 
und dadurch belebenb und beleuchtend auf die fie umfreifenden Planeten (mit 
ihren Monden) und Kometen einwirkt. Es ereignet fih von Zeit zu Zeit 
daß die äußerfle Kichthülle reißt, moburch größere oder FEleinere Definungen 
in ihr entflehen und der dunkle Theil der Sonnenoberflähe fichtbar wird. 
Diefe Deffnungen der Lichthülle tragen den Namen Sonnenfleden — 
Der Sonnenkörper hat eine Kugelgejtalt wie die Planeten, was ſich dadurch 
ale unzweifelhaſt beweist daß fich dieſelbe um ihre Are in ungefähr 25", 
Tagen dreht, und babei immer die Form eined Kreiſes dem Beobachter dar⸗ 
bietet. Die Umdrehung ter Sonne um ihre Are hat man aus den Erſchei⸗ 
nungen welche die Sonnenjleden bieten gefolgert. Die Are um welche fich bie 
Sonne dreht bilder einen Winkel von 82'/, Brad mit Der Ebene der Sonnen» 
bahn, und der Sonnenäquator durchſchneidet daher vie Ebene der Ekliptik 

unter einem Winkel von 7'), Grad. Alle bisher an der Sonne vorgenom> 
menen Mefiungen haben, ungeachtet ihrer Axendrehung, Feine Abplattung 
erfennen laſſen. Gie iſt daher als eine vollfommene Kugel zu betrachten, 
oder ihre Abplattung iſt, wenn eine beſteht, fo gering daß ſie der Beobach⸗ 
tung entgeht. — Anfichten des Alterthums über diefen Weltkörper. 
1) Bewegung der Sonne. Beide Bewegungen der Sonne, die tägliche und 
die jährliche, waren bekannt und Gegenſtand ver Aufmerfjamfeit. Ueber die 
letztere |. d. Art. Ecliptica. Die täglihe ſcheinbare Bewegung der Sonne 
um bie Erde wurbe als eine wirkliche angenommen, und nur wenige Aſtro⸗ 
nomen bezeichneten fie als eine fcheinbare. In der früheften Zeit dachte man 
die Erfcheinung von Tag und Nacht ohne allen Zuſammenhang und bezeiche 
nete fie mit Heſiod Theog. 746754. als zwei Weſen welche dieſelbe Woh- 
nung bewohnen und von denen das eine die Behaufung verläßt wenn das 
andere eintıitt, und in ber Wohnung vermeilt während das andere fich über 
der Erde Hinbemegt. ine andere Vorftelung iſt daß Helios täglich im Often 
fih aus dem Okeanos oder den Sonnenteiche erhebt und in gefrümmter 
Richtung an dem Himmel aufs und niederfleigend eine Bahn befchreibt und 
im Weften in den Okeanos oder ven Sonnentelih nieverfintt (Som. Il. VII, 
423. Od. III, 1f. 1. VIII, 485. XVII, 239. Od. IX, 558.). Auf welchem 
Wege die Sonne während der Nacht zu ihrem Aufgangsorte zurüdgelange, 
darüber findet anan Feine beſtimmten Angaben; denm nur eine Sage beflcht 
bei den fpätern Dichtern, daß Helios des Nachts in einem von Hephäflos 
verfertigten goldenen Nachen eder Becher auf dem nördlichen Okean zu feinem 
Balafte im Dften zurüdichwimme; vgl. d. Urt. Solis lacus, unten S. 1277. 
Nach den Vorftellungen Anderer erloich vie Sonne um weftlichen Horizonte 
und entzündete fih tes folgenden Tags wieder am Öfllihen. Nah einer 
andern Anficht dauerte eine Sonne immer nur einen Tag, erlofh am wefl- 
lichen Horizonte; eine andere Sonne entfland am folgenden Tage am öftlicden 
Horizont, um dem gleihen Wege und Ziele entgegen zu gehen (Stob. Eclog. 
1, 26. &alen. de philos. hist. 18.) u. j. w. ine andere, auf eine zu⸗ 
fammenhängenve Erſcheinung hindeutende Erflärungsmeije gab Eudoxus durch 
feine Sphärentheorie. Darnach dachte man ſich die Himmelsförper zur Er⸗ 
klärung ihrer ſcheinbaren Bewegung an Sphären befeſtigt bie ſich um Pole 
drehen und die Hinmelsförper in Kreiien im Himmeldraume berumtragen 
(f. Bd. V. S. 1668 ff.). Hier wird wenigſtens zur Idee eines Zufammen» 
bangs geiisem Tag und Naht vorgefihritten, und man erhält ſchon den 
eriten Begriff des Tag- und Nachtbogens. Die Sphärentheorie due Gudorus 
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anfchloß, Eufeb. praep. ev. I, 8.) fügte bei daß fie fih von Dünften nähre 
welche auß der Luft aufiteinen, und erflärt Hieraus Aufgang, Untergang und 
Gennenfinfterniffe. Nah Galen. 1. I. u. Eufeb. XV, 23. hielt Metrovor file 
für eine feurige Dlaffe oder einen glühenven Stein. Varmenides glaubte daß 
fib die Sonne aus der Milchſtraße ausgeſchieden habe. Heraklit meinte daß 
die Sonne (Diog. Laert. IX, 10.) die reinfte und wärmſte Flamme habe und 
in einem glänzenden, Feiner Beimiſchung fähigen Ort verweile, daß jie dur 
die auß Meer und Erde auffleigenden Dünfte ernährt werde (ibid. IX, 9. 
Plut. 1. 1. II, 17. u. dagegen Ariſtot. Met. II, 2. Stob. Eclog. I, 26.). 
Sie gehe gegen Norven, und menn fie dort nicht mehr die nöthige Nahrung 
finde kehre fie um; fie erlöfche täglih und entzünde fih wieder. Stobäus 
fagt 1. I. daB auch Hekatäus theilweiie diefe Anſicht habe und nennt die 
Sonne ein «raue v0evor. Demokrit hielt die Sonne für eine glühende 
Maſſe von Eifen oder Stein (Stob. Ecl. I, 26. p. 532. Eufeb. praep. ev. 
XV, 23.). Nah Diog. Laert. IX, 44. ließ er die Sonne aus den Urkörpern 
oder Atomen durch Wirbeldemegung entflehen. Anaxagoras theilte die erfte 
Anficht über die Natur der Sonne mit Demofrit, erklärte aber die Wenden 
der Sonne aus dem Wiverftanve der nördlichen Luft, die zufammengebrüdt 
werde und dadurch widerfirebe (Stob., Galen., Bufeb. 1. II. Blut. II, 20.). 
Diogened von Apollonia hielt die Sonne für bimfteinartig. In ihr fehen 
fi die Strahlen des Aethers feſt und finden ihre Nahrung aus den Dünften 
des Okeans (Stob. u. Balen. 1. 1.). Die Sonnenwende, Aufs und Unter⸗ 
gang erklärte er nah Balen. u. Plut. U, 23. durch die Kälte welche der 
Wärme entgegenwirfe. Empedokles nahm zmei Sonnen an, die eine, als 
die erfte und urjprüngliche, befindet ſich in der einen Hälfte des Weltall; 
die andere iſt diejenige welche wir ſehen und der Widerſchein der in der an⸗ 
dern Hälfte befindlihen Urfonne. Berner nahm er an daß ſich beitänpig 
zwei Halbfugeln, die eine aus euer beflebend, die andere aus Luft mit 
wenig Teuer gemiiht, um die Erde bewegen und Tag und Naht erzeugen. 
Die Sonnenwenden erklärt er durch eine Abftoßung der Wendekreiſe (Stob. 
Ecl. I, 24. p. 500. 26. p. 530. Galen. phil. hist. 12. 14. Plut. II, 23. 
Eufeb. XV, 23. 39.). ine Sonnenfinfterniß entfteht durch Zwifchentreten 
des Mondes (Stob.1.1.), Nah Philolaus ift die Sonne gladartig, empfängt 
die Strahlen vom Gentrlffeuer (f. Planetae), wirft fie auf die Erbe zurüd, 
Licht und Wärme verbreitend. Dieſer Anſicht zufolge nehmen Einige an daß 
ed zwei Sonnen gebe, Andere fogar drei (Achill. Tat. Isag. 19. Stob. Ecl. 
I, 26. p. 530. Blut. II, 20. Galen. 14. Eufeb. XV, 23.) Nah Plato 
befteht die Sonne aus dem reinften euer (Blut., Galen. 1. 1.). Epikur 
hielt die Sonne für eine erd» und bimfteinartige Maffe, mit Deffnungen vere 
ieben woraus daß Feuer frömt (Achill. Tat., Eufeb., Galen. 1. 11.). Auf⸗ 
und lintergang der Sonne können nach ihm dur Anzünden und Auslöjchen 
derfelben Sonne, wie Manche meinen, aber auch auf andere Weiſe erklärt 
werden (Diog. Laert. X, 92.). Die Stoiker (fo Zeno und Kleanth) hielten 
die Sonne, der fie die Kugelgeftalt beilegten, für das reinfte euer, für ein 
entzündetes vernünftiges Wefen das fi) aus den Dünften des Meeres näbrt, 
weöwegen fie auch zwifchen ben Wendekreifen bleibt, um fich nicht zu weit 
von der Duelle ihrer Nahrung zu entfernen (Stob. Ecl. I, 26. p. 532. 938. 
Galen. 1. 1. Blut. II, 20. 23. Gic. N. D. III, 14.). Ariſtoteles, welcher 
ber Sonne gleichſalls die Rugelgeftalt beilegt, glaubt daß fie ihre erleuchtende 
und erwärmende Kraft durch die Schnelligkeit der Bewegung und Reibung 
an ber unter ihr befinplichen Luft -erlange (Stob. Ecl. p. 534.). Er hält 
alfo die Sonne felbft nicht für einen feurigen Körper an ſich. Ariſtarch 
rechnet Die Sonne zu den Zirfternen und läßt fih tie Erde um bie Sonne 
bewegen (Stob. Ecl. 1. I. u. Archimed. Arenar. 1.). Dieſer einfache Gebante, 
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Gtoifer (Zeno und Kleanth) für größer als die Erde (Plut. u. Galen. 1.1.). 
Achill. Tat. Isag. 20. berichtet daß nad) Einigen die Sonne Smal, nach Andern 
18mal größer ſei als die Erde. Ariſtarch de magn. et dist. sol. et lun. fagt 
Prop. 13. daß das Verhältniß des Sonnendurchmeſſers zum Erddurchmeſſer 


zwilchen die Grenzen = — 6,333... und 2 — 7,166... eingeichloffen jet, 


d. 5. daß er größer als das 6'/,fahe und Fleiner ala das 7'/.fache von dem 
der Erde fei. Das Verhältniß der Körperräume beider Körper zu einander 


9 79507 
ift nach Propos. 16. zwiſchen bie Grenzen a — 254,037037... u. * 


— 368,0879629... eingeſchloſſen; alſo der Körperraum der Sonne größer 
als das 234fache und kleiner als das 368fache von dem der Erde. Die 
Größe der Erbe ſelbſt ift nicht angegeben. Die hier angeführten Beſtimmungen 
find zwar nur relativ, hatten aber den Vortheil daß man die Ermittlung 
dee Größe der Himmelskörper auf mathematische Begriffe zurückbrachte. 
Vieleiht beruht die Angabe des Achill. Tat. auf einer Verwechslung, denn 
Ariſtarch fagt (Prop. 9.) daß der Durchmefler der Sonne größer als das 
18fache und Fleiner als das 20fache des Monddurchmeſſers fei. Den ſchein⸗ 
baren Durchmefler der Sonne gibt Ariſtarch zu dem 720ften Theile der Efliptif, 
alſo auch zu 30 Minuten an (Archim. Arenar. 2., no Archimed zugleich die 
Methode angibt nach welcher er jelbft verfuhr um denſelben Durchmeiler zu 
beftimmen). Nach den Meflungen Archimens iſt verfelbe (Aren. 4.) größer als 


5 eines rechten Winfele und fleiner als 6% deſſelben. Hienach iſt ber 





0 
fheindare Durchmeſſer ver Sonne zwiſchen die Grenzen Grad 27 Min. 


90 
und 54 Grab — 32,93 Minuten eingeſchloſſen. Cratoflhenes hielt die Sonne 


für 27mal größer als die Erde, was dem Poflvonius im Allgemeinen zu 
klein fehlen (Mafrob. Somn. Scip. I, 20. p. 100. ed. Bip., vgl. jedoch 
Kleomed. de mundo 11.). Hipparch, der die Ungleichheit des Laufs der 
Sonne entvedite und Werkzeuge zur Meflung von Durchmeffern und Abſtänden 
erfand, wird aud die auf Die Sonne bezüglichen Beobachtungen und Meffungen 
gemadt haben. Die von ihm angegebenen Beſtimmungen fcheinen aber mit 
ten ſchon befannten zufammengefallen und daher von Ptolemäus (Almag.V, 
13—17.) nicht bejonders heruergehoben morben zu fein. Ptolemäus erſchließt 
die Größe der Sonne aus der Größe der Schatten bei den Finfterniffen und 
ven betreffenden Entfernungen und findet folgende Verhaͤltniſſe. Setzt man 
den Monddurchmeſſer als Einheit fo ift der Erddurchmeſſer 32/, und ber 
Sonnendurchmeſſer 18'/;mal fo groß; alfo der Durchmeffer der Sonne nahe 
5/, mal größer als der Erddurchmeſſer, und die Sonne nahe 170mal größer 
al8 die Erde. Andere Nefultate gibt Makrobius 1. 1. Dort wird die Oröße 
des Sonnendurchmeſſers aus der Größe der Sonnenbahn und ihrem Durch» 
meſſer erfchlofien. Er geht von dem Umfang der Erbe aus (252000 Stav.), 
beſtimmt ihren Durchmeifer zu 80000 Stad., und hieraus und aus dem Durchs 
meſſer der Sonnenbahn die Länge ber Iektern zu 31700000 Stad. Der 
Sonnendurchmeſſer ift nach ihm der 2i6te Theil von diefer Länge, den er 
fofort zu ungefähr 140000 Star. fekt. Hienach iſt der Sonnendurchmeffer 
nahezu dad Doppelte vom Erddurchmeſſer, und der Inhalt der Sonne Smal 
jo groß als der der Erbe. Kleomedes gibt (de mund. 11.) das Verhältnig 
beider Durchmeſſer zu 1:6 an. Ukert (Geogr. d. Or. u. Röm. I. ©. 137.) 
und Bailly (Geih. d. neuern Aſtron. I. ©. 182. ©. 14.) (Kreum Wr 
Beſtimmung dem Hipparch zu. Die Erſcheinung van tie Sanur UA um 
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Auf⸗ und Untergang größer erfcheint als bei der Culmination war auch ben 
Alten bekannt (Eleomed. 1.1. II, 1.). — Ueber die Entfernung der Sonne vn 
der Erde und über die Stellung welde fie im Simmeldraum unter den übrigen 
Himmelsförpern einnimmt f. d. A. Planetae. — Ueber deren Einfluß auf 
pie Schidfale der Menfchen, auf die Witterung u. dgl. f. Bd. V. ©. 1678. 
Bei Makrobius (Somn. Scip. I, 20.) Heißt die Sonne dux et princeps et 
moderator luminum reliquorum, mens mundi et temperatio etc. |[O.] 
II. Mythologie. 1) Bultwanderung. Die Verehrung der Sonne hat 
im alten Aſien ihren urfprüngliden Sig; in Perſien (Syrien, Tac. Hist. 
IIE, 24.), wo man zu der aufgehbenden Sonne betete (Herodot VIL, 43. vgl. 
1, 131. Serodian IV, 15.)*, bei den Skythen, bef. ven Maffageten (Herod. 
I, 212.), in Syrien (f. Bd. V. ©. 1091. unt.), Phönikien, Bakylon mar 
die Sonne einzige ober doch Hauptgottheit (auh in Peru fand man bie 
Sonnenverehrung; die Incas nannten fi) Kinder der Sonne), vgl. überhaupt 
Ereuzer, Symb. II. ©. 156 ff. Eikennbarer als unter den übrigen Völkern 
aber Hatte fih der Sonnendienft unter den alten Phrygiern und in Vorder⸗ 
aften erhalten (Greuzer a.a.D. S. 53f.) und manderte wahrſch. von Kolchis 
— denn hier ift des Helios Gemahlin Perfe zu Haufe — A. nah Griechen⸗ 
land. Hier wurde Helios frühzeitig mit Apollo vermengt und verwechfelt; 
die phyſifchen Philoſophen, dann Euripides, nahmen ven alliehenden und 
ſcharfblickenden Bott für jenen Bott des allforfehenden Sinnes, den Fein Bott 
und fein Menſch durch Gedanke und That täufchen kann (Pind. Pyih. IH, 
J0ff.); aber beide Gottheiten find weientlich verſchieden, und nicht einmal bei 
griech. Dichtern erfcheint Apollo als Lenker de8 Sonnenwagens, die Münzen 
aber auf welchen Apollo mit einem Strahlenhaupte erſcheint gehören ſaͤmmt⸗ 
lih der (fpäteren) Kaiferzeit an. Vgl. Bo. I. ©. 614—618. D. Müller, 
Dor. I. ©. 284 ff. Boß zu h. in Cer. p. 145. — Nah Homer und Hefiov 
ift Helios ein Sohn des Hyperion (Od. XII, 176. h. in Min. IX, 13., da» 
ber “Traeororiöns, Od. 1. 1. h. in Cer. 74.; aub "Tregiov patron. fait 
Tregioriwr, Il. VIII, 480. Od. I, 8. XII, 263. 133. 346. 374.; over als 
Eigenname, Voß zu h. in Cer. 26. Od. I, 24. vgl. Bd. IN. ©. 1555.) 
und der Theia (Schauende, Hef. Th. 1011. 135. Apollod. I, 1, 3. Gatull. 
LXVI, 44.) ober der Euryphaeſſa (Weitleuchtende, h. in Sol. XI, 4 ff.), 
Bruder der Selene und ver Cos (Hef. Th. 371 ff.). Er taucht im Oſten 
(bei den Öftlihen Netbiopen) aus dem Dfeanod empor (Il. VII, 421 f.), 
aber nicht aus dem fließenden ſondern aus einer ruhigen Bucht deſſelben 
(Asurn, Od. II, 1 ff.), fleigt dann am Himmel empor zu leuchten Göttern 
und Menfchen auf der Erde (Od. XII, 385 f.), wandelt Mittags über ihn hin 
(Od. IV, 400.), geht dann wieder abwärtd (Od. XI, 18. XTI, 381.) und 
taucht am Abend im Welten, wo das nächtliche Dunkel iſt (h. in Merc. III, 68. 
Apollon. A. III, 1191. vgl. Od. 111, 335. mit X, 191.), wieder unter in 
den Okeanos (Il. VIII, 485. vgl. Hef. Th. 761.), wo die Thore des Helios 
find (oder fein Palaft nad) den Späteren, Nonn. Dion. XII, 1 ff.) oder fein 
Eingang in das Dunfel (Od. XXIV, 12.; menn Od. XII, 4. Aeäa, die Infel 
der Kirke, im Welten ver homerifchen Welt, wrzoAas TeAioro, d.h. Aufgang 
der Sonne, heißt, fo ift dies nur relativ, d. h. In Beziehung auf den aus 
dem noch tieferen fonnenlofen Weſten kommenden Odyſſeus, zu nehmen). Dies 
fer Eingang ift jedoch nit das ganze Jahr hindurch derſelbe. Die Gegend 
bis zu welcher bei dem Auf» und Lintergang fünlich oder nörblich die Sonne 
zu geben fcheint, von wo fie fich wieder weſtlich wendet, Heißt die Sonnens 
wende (Od. XV, 403. vgl. Heſ. Opp. 449. 525.). Tie VBorflelung von 


* Auch bie Römer und erſten Chriſten richteten fi beim Gebete gegen Often 
und bauten ihre Tempel in diefer Richtung. Ifbor. XV, 4. Tertull. Apol. 16. 
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dem Kahne auf welchem Helios Nachts zurückfahre (ſ. oben S. 1265.) iſt 
nahhomerifh und wohl ägyptiſch (denn auch die Aegyptier Tießen Sonne 
und Mond auf einem Kahne fahren), und findet ihren Grund in der natür« 
lichen Anfchauungsmeife alter Zeit (f. Bölder, Japet. Geſchl. S. 150 ff.). 
Schön befingt des Helios Lauf der Hymn. 29. in Sol. Erſt in den Hymnen 
der Homeriden ift von Roſſen und Wagen die Rede mit denen der Gott 
feine Fahrt am Himmel made (in Sol. 14 f. in Merc. 69. in Cer. 88., 
daher Sugpavrng "Hiıog, Soph. Ai. 848.): die Horen fchirren feinen Wagen 
an (Ovid Met. II, 118. 153. 107. Baler. Fl. IV, 90. Stat. Theb. III, 
407.); viefer if} entweder ein Zmeigeipann, Lampon und Phaethon (Martial. 
VIII, 21.), oder ein Biergeifpann, Chronos, Aethon, Aftrape, Bronte, oder 
Pyroeis, Eous, Aethon, Phlegon, melde nah ihrer Bedeutung theild die 
vier Tageszeiten, theils (durch ihre verfchiedene Farbe) die vier Elemente be⸗ 
zeichnen follten (Iſidor. Orig. XVII, 36. Ovid 1.1. Hyg. fab. 183. Schol. 
@ur. Phoen. 3. Spanh. zu @allim. h. in Del. 169.); fie fehnauben Feuer 
(Pind. Ol. VII, 130.) und find geflügelt (zuerft bei Eurip.), Voß zu h. in 
Cer. 62. Ovid 1. 1. 48. 159. Mebrigend ift vie Vorftelung des Sonnen» 
magend, ald Symbols des höchſten Gottes (zou« -hog ıepor, Herodot. VEN, 
40.), des erften Führers des volllommenften Wagens, d. 5. des Weltalls, 
febr alt, ſ. Dio Chryſoſt. Or. Bor. p. 448. ed. Mor. Xenoph. Cyrop. VIII, 
3, 6. Helios zumal Tiebt die Roſſe, er ſchenkt folche dem Aeẽtes (Avollon. 
A. IV, 221.), dem Herakles (Athen. XI. p. 470. C.), ebenfo der Kirke, um 
nach dem weftlihen Arda zu fahren (Upollon. A. III, 309 ff. mit Schol.), 
auch nimmt er den vom Gigantenfampfe ermüdeten Hephäſtos darin auf 
(Apollon. A. III, 233.); feiner Enkelin Medea ſchenkt er einen mit geflügel« 
ten Drachen befpannten Wagen, auf dem fie nach Athen entflieht (Apollod. 
1, 9, 28.). — Helios iſt der allſehende Bott (nardeoxns) der mit Teuchten« 
ten Strahlen hernieverfhauend (h. in Cer. 69. in Sol. 10f.) Alle ver- 
nimmt und Alles erfihauet (Od. KII, 323. XI, 109. U. III, 277. XIV, 345. 
Boß zu Kom. h. in Cer. 3.) und and Licht bringt (Virg. Ge. I, 463 ff. Aen. 
IV, 607. XII, 176.); er entdeckt dem Hephäflos die Untreue feiner Gemahlin 
(j. d. U. Vulcanus), der Demeter den Raub der Perſephone (Od. VIII, 271. 
h. in Cer. 75 ff.) und wird in diefem Sinne von Aias angerufen (Soph. 
Ai. 847 ff.). Dem widerfpriht nicht daß ihm erft Lampetia den Raub feiner 
Kinder melden muß (Od. XII, 374 f.), denn der Raub gefhah bei Nacht, 
bad nzurre ift nur ein nAsiora spopar (Schol. zu Od. 1.1.), und felbft bei 
Tag muß er ald Perſon um zu ſchauen die Augen erfi auf das Einzelne 
richten (vgl. Schol. zu I. X111, 521. Zeuffel, zur Einleitung in Homer S. 10.). 
Helios, welcher Sterbliche fpähet und Bötter (h. in Cer. 62.), gewahrt jede Frevel⸗ 
that (Apollon. A. IV, 229. h. in Merc. 381.; von großen Schandthaten 
wie der des Atreus wendet er wohl auch feinen Wagen ab, Hyg. fab. 88. 
Gero. zu Virg. Aen. I, 572.); daher wird er auch mit Zeus und andern 
Göttern bei Betheuerungen und Binfhwüren angerufen (ll. XIX, 257 ff. vgl. 
IH, 277. Apollon. A. IV, 1019. Diod. Exc. Mai. XXXVII, 4.); dem theils 
nehmenden, emigen und heiligen Gotte (Orelli Inscer. 910. 1922. 1924.) 
werden diejenigen empfohlen welche durch ungerechte Verfolgung u. dgl. um⸗ 
kommen (nad Grabinſchrr., f. Oreli 4791 f.). — In feinen @ärten im Weften, 
die unter dem Schuße der Hefperiven (Bp. III. S. 1168.) flanden, hatte er 
feine fhönen von Geryon bewachten Rinderheerden; bei Homer, der einen 
entjerntern Welten nicht Eennt, find fie auf der ihm heiligen Thrinakia (Si⸗ 
eilien) und werden von feinen Töchtern Phaethufa und Kampetin gehütet (Od. 
Al, 128 ff. 262. vgl. Apollen. A. IV, 965 ff.); es waren ſieben Rinder» 
und fieben Schafheerven, jede zu fünfzig Stüd, alſo 350 van jeher Saruıny, 
deren Zahl nie ſich mehrte oder minderte; ihrer feet Ag der Suit, RL SC 
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hinauf am Himmel oder hinab, und ſchwere Strafe traf die welche fie ver 
0b des Frevels der Gefährten des Odyſſeus die davon jchlachteten rief 
Goͤtter Nahe an und drohte wenn fle nicht erfolge in den Aides zu 
und den Schatten zu leuchten (Od. XII, 374 ff.). In nachhomeriſchen 
batte er auch in Erytheia heilige Heerden, von rother Farbe (Bd. V. S. 85. 
Apollod. I, 6,1.) und überhaupt find ihm Heerden, bei. von Rindern, 
wo er nur verehrt wurde; fo in Apollonia, Herodot IX, 93. Müller 
1. A22 ff. Die ihm gemeihten Rinder find weiß over röthlib von 
(Apollod. II, 5, 10. Theokr. XXV, 129 ff.). Jene zweimal 350 ( 
fagt Dornedden (Erkl. d. griech. Myth. S. I ff.) bezeichnen ebenfo viel 
und Nächte, alfo ein altes Jahr, unb unterflügt diefe Erklärung dur 
X, 82 ff., wo im Lande der Läſtrygonen der eine Hirt im felben Aug 
feine Heerden austreibt wo der andere fie eintreibt, weil nämlih I 
Nacht unmittelbar auf einander folgen, Schwend, Myth. d. @r. S. 1 
2) Nachkommen Hatte Helios von Perfe die Kirfe (Ovid Met. XIV 
Baftphae, den Neetes u. A. (Bo. V. ©. 1217. 1358.); von Neä 
Phaẽthuſa und Lampetia (Od. XII, 132 f.); von Iphinge oder Nau 
den Augeiad (Tzetz. Lyk. 41. Hyg. fab. 14. Theocr. XXV, 54. vgl. 
©. 1003.); von Klymene den Phaeton (vgl. aber Bor. V. ©. 14: 
von Rhode oder Rhodos (vgl. oben S. 487. mitt. u. Anm.) die H 
(Bauf. I, 13, 5. vgl. beſ. Welder, Tril. ©. 566 ff.): als nämlich die 
die Erde unter fich vertheilten erhielt der entfernte Helios, da Niemaı 
Loos für ihn gezogen, Teinen Antheil; da tauchte plötzlich Rhodos aı 
Meereöflutben empor, dieſe nahm er ſich nun mit Zeus Bewilligung und 
mit Ihr die fieben Söhne Aktis (Sonnenftrahl), Kerkaphos (oder Chruf 
Goldroß), Makareus, Ochimos (oder Kandalos), den jüngeren Pha 
Tenages und Triopas; auch eine Tochter Elektryone (Schol. zu Bin 
vn, 100. 131 f. Böckh Expl. Pind. p. 169. Ovid Met. IV, 204.): 
die Weisheit und Wanderung diefer Söhne ſ.MOiod. V, 56f. Auch die Sch 
Phaethons hießen Heliaden oder Phaethontiven, über fte f. Bd. V. ©. 
Noch werden als Kinder ded Hel. genannt Themis (Lyk. 129.), A 
(Bd. I. ©. 30.), die Ehariten (Bd. IH. S. 961. mitt.) und bei den 9 
Celeritas (M. Eayella I. p. 16.); zu Geliebten hatte er noch Leul 
‚Klytia, Myrcha u. U. (Ovid Met. IV, 195 ff. 206. 234 ff. Hyg. fa 
‚Serv. zu Virg. Ecl. X, 18.); dieſe und feine Nachkommen verfolgte Apt 
‚weil er ihr Verhältniß mit Ares verrathen hatte, infandis amoribus , 
bie Bafiphaö (Eerv. zur Aen. VI, 14. Ovid 1. I. IV, 170 ff. VIII 
IX, 736. vgl. Gerhard, Prodr. ©. 371 f. zu If. CXVIIL).— 3) Bein: 
"Axanaos, weil er raftlos feine Bahn durchlauft (11. XVIII. 484.) ; als 
Bsgrog batte er zu ITrözen einen Altar weil er die Griechen von Rerfer 
ſchaft befreit (Pauſ. IL, 31, 8.); 'Hisxrwe der Strahlende orer — « 
ö un eiöws Aertoor (1. VI,513. XIX, 398. mit Schol. h. in Apoll. P. 
Heugaroor — ncoı guiror (Schol. zu Odyss. XI, 29.); Jlas 
(Orph. Lith. XVIII, 72.); Lwzio G. d. U); Teoviußouroes, der die 
fhen erheitert (Od. XII, 296. 274.); "Tarspiwr (j. ob. &. 1270.); 7 
(Od. V, 479. Heſ. Th. 760.); Daeoiußocros (Od. X, 138. Heſ. Th. 
Doißog (erft feit der VBermengung mit Apollo); Dvraluo; von gro, 
alere, der buch Licht und Wärme die Erde und die Menſchen Mi 
(Greuzer Melet. I. p. 19 ff. Heſych. II, p. 1532. Bölder, Iaper. ı 
6. 164.). In der fiebenten Orphifden Hymne: Titan, der golten ſtral 
das hohe himmlische Licht deſſen ewiges Auge Alles überfchaut, ver — 
Unermüdete, ver liebliche Spiegel alles Lebenden; er iſt zur Rechten ver 
ber God und zur Linken der Nacht; auf vier Füßen (Jahreszeiten) f 
er Ainber, der Veherrſcher ber. Horen ıc. — 4) Gultflätten. Frü 
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hatte Helios in Hellad Tempel (Hiısia, Euftath. p. 1562, 59.) und wurde 
allenthalben verehrt (Od. XI, 346.), 3.8. in Elis, wo er (neben Selene) 
ein Marmorbild mit Strahlenhaupt hatte (Pauf. VI, 24, 5.); in Apollonia 
(6. 1272.); in Hermione Hatte er einen Tempel (Pauſ. II, 34, 10.); Altäre 
im Korinth auf der Akropolis (eigentl. gehörte ihm die ganze Burg, f. Ae- 

eon, Bd. I. ©. 87. unt., er Hatte ihn aber der Aphrodite überlafien, 
Bauf, II, 1,6. 4,7.), bei Argos am Inachos (Pauf. II, 18, 3.), in Trözen 
(©. 1272, 3.), in Mantinea (Bauf. VIII, 9,2.); Statuen des Gottes waren ferner 
bei Ihalamä in Meffenien (Pauſ. III, 26, 1.), zu Megalopolis im Apbropiten- 
sempel (ald Soter und Herakles, Bauf. VII, 31, 4.); ferner ifl von feiner 
Berehrung bie Rede zu Kalauria, auf Tänaron, in Athen, Thrakien (Müller 
0.0.08. S. 442.); beſonders blühte fein Dienft in Rhodos, f. ob. S. 490. — 
Geopfert wurden ihm weiße Widder (11. III, 103.), Eber (Il. XIX, 197.), 
Stiere, Ziegen, Limmer, Honig, Weihrauch (Cuſt. p. 36, 14 ff. 1668, 25. 
Syg. fab. 223.), beſonders aber Pferde (Pferd und Stier ein von Ormuzd 
geichaffenes, reine und edles Geſchöpf nah den Zendbüchern), namentlich 
weiße, bei Barbaren (die Perſer und Skythen opferten es ald das fchnellfie 
Thier dem ſchnellſten Botte, Herodot I, 216.) wie bei Hellenen (Pauf. II, 
20, 3. Strabo XI. p. 513. Xen. Anab. IV, 5. Philoftr. v. Apoll. I, 31. 
Her. 10, 2. Ovid Fast. I, 385 f. Juſtin. I, 10, 5.); der Hahn iſt ihm 
‚heilig wegen feiner feurigen Natur und weil er den Tag anfündigt (Bauf. 
V, 25, 5. Bd. III. ©. 1102. 06. Alectryo, Bd. I. ©. 324.), die Wölfe 
wegen der Anfpielung auf Avan (vgl. ’AnolAor Avmos; Macr. Sat. I, 17. 
p. 292.), der Adler als ein ſcharfblickender am höchſten fliegender Vogel, 
vgl. Ereuzer, Symb. I. ©. 723. II. ©. 536. Anm. 119. 

B. Bei den Römern bildete fi Sol dur Lie Zostrennung bed ur» 
fprünglih mit Janus verbundenen Sonnengotted; der voppelföpfige Janus 
— nämlich die hermaphroditiſche Vereinigung des Sol und der Luna 
(Macrob. Sat. I, 17. p. 288. vgl. I, 9. p. 237. Walz de ant. rel. Rom. 
p. 17.); aud war Sol wie Janus ein ining (Apollod. bei Macrob. 1. 1.). 
Bol. Ambrofh, Studien S. 171. u. Bd. IV. ©. 21.unt. Schon T. Tatius 
fol ihm einen Altar und Tempel errichtet haben (Dionyf. II, 50. Varr. L.L. 
V, 22. Speng. p. 79. Auguftin. de civ. D. IV, 23.); wenigflend war in 
Italien zumal bei den Sabinern Feuers und Geftirnverehrung einheimiſch; 
vgl. 3. B. über dad Gonnenopfer des Aeneas In Latium und den Sonnen- 
teich Dionyf. 1,55. (über ven Sonnenquell, ⸗Tiſch, »Infeln, »Stabt f. Herodot 
iu, 17 f. Pauf. I, 33, A. VI, 26, 1. Pomp. M. III, 7f. u. Solger, Nach⸗ 
gel. Schr. II. ©. 635. Schwend, Myth. d. Gr. S. 192. unten ©. 1277.); 
ald Genius (Soli genio oder iuvanti, Orelli Inscr. 324. 1928.) gibt er den 
Neugeborenen den Lebensodem (Serv. zu Virg. Aen. XI, 57. Macrob. Somn. 
Sc. I, 19. extr. 12. p. 62.), denn durch Sonnenfläubchen geben die Genien 
in die Seelen der Menfchen ein; vom Sonnengenius flammte auch das Herd⸗ 
feuer von Lavinium, weßhalb das Veſtafeuer durch eherne Brennipiegel am 
Sonnenlichte angezündet wurde (Bruter. p. 438,1. 1102, 2. ‚&reuzer, Symb. 
II. S. 4.). Die fabinifhe Gens der Aurelier, die ihren Namen von ber 
Sonne bherleitete (aurum, fabin. ausum, iſt Sonne), übte darum zu Rom ben 
Eonnencult aus, f. Sacra, S. 653. vgl. Ovid Fast. I, 223. Ambroſch a. a. O. 
©. 169. Jedenfalls genoß Sol als deus selectus (Auguftin. VII, 2.) und 
communis (Serv. I. I. VIII, 275.) bei den Nömern ſchon frühe göttliche 
Ehre (Gic. Nat. D. I, 28. Lipfius zu Zac. Hist. III, 24. Macrob. 1. 1.), 
wurde aber vielfach mit Apollo, Liber, Herkules, Merkur verbunden ober ver⸗ 
wechfelt (vgl. die tab. hel. des Hier. Aleander in Gräv. thes. ant. R. V. 
p. 705—762. Marr. I, 17. 18. p. 300. c. 20. Auguft. 1.1. 16. Io. Lob. 
de mens. IV, 46. ®p. I. S. 619, mitt. Gerhard, Prodr. ©. der, Anm. 10. 

vL 
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11), bei. aber mit Helles (Sem. 1. 1. IN, 95. VI, 78. Bel. VII, 75.), 
Worauf Non die Etymologie führte, denn MAros (meAsos), TAn, &An, oedag 
heil, Bel, Hel, Gelee, Sol werben für gleichen Stammes gehalten (Ser. n 
Aen. 1, 646. 773. Bellontier hist. d. Celt. II. p. 215 ff. Claudian Sul. 
1,53 ff.; ımgereimt iſt die Anleitung von solus bei Eic. 11. II, 27. TIL, 21 
Macr. Somn. Sc. 1, 20. in.). Mythologif war den Römern Sol (nad 
fünffacher Abftammung bei Eic. 1.1.) Einer der Titanen (Dvid Met. I, 10 
11, 118.), der, weil er allein an ihrem Kampfe keinen Antheil genommen 
eine Stelle am Himmel erhielt (Serv. 1. 1. VI, 580. 725.), ein Sohn bei 
Syperion (Glaub. rapt. Pros. II, 44.) und ber Ihia (S. 1270.), oder bei 
Fuppiter oder des Vulkan u. ſ. w. Creuzer zu Cic. 1.1. *. So alt aber and 
der Sonnendienft (Sol eine fabin. Gottheit, Varro L. L. V, 10.) in on 
war fo erhielt er doch Tange keinen Tempel; man glaubte ihn qui omnibu 
sernper videndum se praebeat gleichfalls in fein Gebäude einfließen zu 
dürfen (Tertull. de spect. 8. Vitruv. I, 2.), ſondern ehrte ihn im Freien 
durch Ultäre, deren er viele ex voto erhielt. Auguflus errichtete dem Gott 
einen Obelisfen auf dem Marsfelde (Bd. V. ©. 801 f.); aber erft ſeit ben 
Anfang des dritten Jahrh. (obwohl ſchon Tac. Ann. XV, 74. von einer veta 
aedes des Bol fpricht) wurde der Sonnencult in Rom allgemeiner, als ndm 
lich Blagabal, felbft ein Briefter der Sonne (Bd. III. S. 1102 f.), den 
felben einführte und Sol fogar als einzigen Gott verehrt wiſſen wollte. & 
gründete ihm einen Tempel auf dem Balatin, gefellte ihm die Aftarte (Luma 
von Karthago als Gattin zu und verfegte auch dad Palladium, die Ancilien 
und die Vefta dahin. Herodian V, 6. Xampr. Heliog. 6. extr. vgl. Eafl. Di 
LXXIX, 9. Als Symbol feined Gottes hatte er einen ſchwarzen pyramidalen 
Stein (als Aldos Sinerns, Plin. II, 38. XXXVII, 9.) nah Nom gebracht 
dem er die Infchrift: Sancto Deo Soli Elagabal gab, Herobian. V, 3. Rot 
bekannter wurben die Nömer mit dieſem (Mithras⸗) Dienfle durch die Feld 
züge gegen den Drient unter Aurelian und Probus. Nah dem Siege Abe 
Zenobia brachte Iener aus Palmyra in Syrien Statuen eined Gonnengotte 
(Bel) nah Rom und ließ fie in dem prächtigen Tempel aufftellen melde 
er demfelben errichtete **. Nun wurde der Sonnencult allgemeiner; Häuf, 
werden Inſchrr. wie: Soli Invicto Comiti (der Mithrad oder 7Asos arunmrog) 
Iuvanti, Socio Mithrae, Pacifero u. a., f. Orelli 116. 1891 f. 1913 ff. 1928 
Gruter. p. 133. 1066. Reineſ. Synt. I, 45—49., auch auf Münzen, Ed 
D. N. V. VI. p. 240. VIII. p. 45 ff. Der Gott erhielt nun ein eigene 
Collegium Sodalium, mie ſchon die Infchrift bei Gruter. p. 35, 5.: Sel 
invicto et sodalicio eius bemeidt, ſ. Mommfen de sodal. p. 121. Der ne 
talis Solis invicti "Ver Kal. Jan., 25. Dechr.) wurde von da an zu Am 
als allgemeiner Befttag durch öffentliche Spiele gefeiert; man zog im Pomp 
ind Freie und ſchaute unverwandt zum Himmel auf; daher wurde der Ge 
burtätag Chriſti, als der neuen Weltfonne, von der chriſtlichen Kirche au 
benfelben Tag verlegt (Petav. Julian. p. 87. 277. Mehr f. bei Ereue, 
Symb. I. S. 761 f. vgl. Saturnalia). in anderer Tempel des Sol am 
am Circus Mar. (an der Seite des Aventin,. Tertull. 1. 1. vgl. Berker a.«.D. 
©. 470.), und älter ald beide war das Pulvinar Soli neben dem Temp 
des Quirinus, wo PBapirius das Solarium aufftellte (Plin. VII, 60. Bart 


* Das Mebrige f. unter Rr. J., denn Sol bat, in Rom mit Hellos identificin 
auch gleiche Mythen mit diefem. 

es (Gr fland im Campus Agrippä jenfeits der via lata, nach der Nolitia in be 
7. Region, f. Berker, röm. Alterth. I. ©. 597 ff. Seine Reſte, im Garten te 
Palaſtes Colonna, zeugen von feiner großen Ausbehnung. Platner, Beſchr. Roms S.45.— 
Ueber die Infchrr. Soli Elngabalo, Deo Soli Elag. u. f. w. f. Drelli 1940 f. re 
p. 82, 12. — Rehr überhaupt bei Salmaf. zu Bopisc. Aurel. 35. 
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V. 52. p. 187. Speng.) und der Gott als Inbiges jährlih am 8. Auguft 
eis Öffentliches Opfer (bei. Honig, Athen. XV. p. 693.) erhielt, f. Fast. 

. VIld. Aug. Ein Indiges ift nämlih Sol in Beziehung auf die gens 

vgl. oben über Aeneas, und Birg. Ge. I, A66. Ovid Met. XV, 783 ff.), 

weßhalb jenes Opfer fpäter auch zum Andenken an Cäſars Gieg bei Phar⸗ 
faluß (8. oder 9. Aug.) gebracht wurde, vgl. Kal. Amit. Auch Conftantin, 
ehe er Chriſt wurde, und Julian verehrten den Sol oder Pater Mithras vor 
allen andern Söttern (Bo. IV. S. 410. g. &.). — Kunſtarchäologie: In 
Statuen und Büften hat man wenige Abbildungen von Helios, häufiger er⸗ 
ſcheint er auf Reliefs (3.8. mit Apollo beim Fange des Ares und der Aphro⸗ 
bite durch Hephäſtos in der Villa Borghefe), Gemmen und Münzen (7.8. 
rhodiſchen und Earifchen, Mionnet 976. 963.); die einzige Statue von Bedeu⸗ 
tung if in der Billa Borghefe, der Gott hat ein Strahlenhaupt (vgl. Virg. 
Aen. XII, 163 f.), das Füllhorn in ver Rechten (denn er iſt Hauptgrund 
der Erpfruchtbarkeit), die Erdkugel in der Linken (weil er fle in feinem täg⸗ 
lihen Laufe umfreist), zur Seite Roßköpfe, |. Hirt, If. IV,7. Die einzige 
ihöne Büſte von H. ift im Capitol. Muf., f. Hirt, If. V,1. Un der Thron» 
bafid des Zeus zu Dlympia H. den Wagen befleigend (Pauſ. V, 11, 3.), 
zu Rhodos auf einem Viergefpann, von Lyſipp (Plin. XXXIV, 3, 19.), 
ebenfo auf einem Relief im Muf. Pio EI. IV. t. 18. Hirt, If. IV, 8.; 
vgl. Panoffa Le lever du soleil. Paris 1833. Welder, Nhein. Muf. II, 1. 
S. 133. Pafleri Pict. Etr. III. 269. Morelli N. Consul. tb. 32, 24. Mus. 
Borb. VII, a48. Auf fpäteren Bildwerken hat er Greife flatt der Roſſe, 3.8. 
auf einer Ara des Capitol mit Balmprenifcher Infchrift, |. Voß, myth. Brr. 
U. S. 19. Dem Sonnenwagen eilt wohl auch ein Neiter (Caflor) voran, 
auch hat H. den Adler bei fi, over Victoria, ihn Erönend, und Saturn (als 
annum conficiens) zu feinen Seiten (Serv. zu Ge. 1, 5. vgl. Platner a.a.D. 
©. 159 f. 243. 253. 324. 413.). Durch die orpbifhe Myſtik mit andern 
Böttern vermengt (Orph. hymn. VII, 13. Macr. Sat. I, 18. p. 300. Serv. 
zur Aen. VI, 78. Ecl. VI, 75.) erhielt er auch deren Attribute, den Köcher 
und Bogen bed Apollo, den epheubekränzten Pokal des Bacchus, Keule und 
Löwenfell des Herafles, den Caduceus des Mercur, ſ. Grävius 1. 1. p. 706.; 
als Bacchus barbatus (Macr. I, 17. p. 297. u. 1. 1.) Hat er jugendliche 
Geſtalt, ſtrahlenbekränztes Haupt (zwölf Strahlen nah der Zahl der Monate, 
Birg. Aen. XII, 162 ff. Artemid. IV, 35.); ald Sol Triumphans iſt er ein 
öttlihes Vorbild des Triumphator. Ueber feine verfchievenen Abbildungen 
be den Aegyptiern, je nach den Jahreszeiten, ſ. Macr. 1.1. u. c. 19. p. 305. 
‘ec. 21., mo Adonis, Attis Horus, Oſiris, Serapis als Sonnengötter bezeich⸗ 
net werden. Bon Apollo, mit welchem H. am meiften verwechjelt wurde, 
unterfjcheidet er fi durch ein volleres breiteres Geſicht, lockigere auf den 
Nacken berabfallenne Haupthaare, Strahlenfrone flatt des Korbeerd, gedrungenere 
(weniger ſchlanke) Geſtalt, kurze um die Hüften gegürtete Tunica unter ber 
Chlamys. Klaufen, Aeneas u. die Penat. S. 1027 f. Porphyr. bei Eufeb. 
Pr. Ev. III, 3. Macr. Somn. Sc. I, 6. Serv. u. Voß zu Virg. Ecl. X, 18, 
Hirt, myth. Bildbch. S. 35 f. Ueber den Nero⸗Commodus in Solbildung 
f. Müller, Archäol. d. K. 5. 197. vgl. 199. 8. 400. 1. Spartian. Hadr. 
19. Eckhel D.N. VI. p. 335. Herodian. I, 15. Ehbenfo Gallienus, Trebell. 
Gall. 16. 18. [Scheiflele.] 

Zoiara (Btol. VI, 16, 8.), Stadt in Serica am Fluſſe Bautifus, 
öftlih von Ottorocorra. [F.] 
28. ——— EInsulae an der Oſtküſte von Arabia Felix, Plin. VI, 

32. [F. 

Solanon, ein Dr in Samnium beim Geo. Rav. V, 33., nach Oele 
chard Ailano fünwefl. von Yefernia und Bovianum. [P.] 
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Solarium, 1) ein Ort im SO. Galliend beim Geo. Rav. IV, 28. 
wahrfeh. an ver Straße von Arelate nah Maſſilia in der Nähe des See 
Maftramela und der Küfte, nad Ufert II, 2. ©. 420. etwa bei fa Bédoule 
ad Solaria hießen auch zwei Stationen an den Straßen von Genua nad 
Zuna in Ligurien und von Luca nad) Blorentia in Etrurien (Tab. Peut. uni 
@eo. Rav. IV, 32. u. 36.). Erflere fuht Mannert IX, 1. ©. 283. be 
Bonte di Seftri, letztere ebendaſ. ©. 393. bei Boggio a Gajano. [F.] 

2) Sonnenuhr, f. Bo. III. ©. 1483—1495. u. Roſſt. u. Settele, in 
bull. dell’ inst. 1838. p. 97—109. 8. Wöpfe disq. arch. math. cire 
solaria vett. Berol. 1846. A. Beckers Gall. von Hein II. S. 297-307 
nebft einer Abbifbung nad Avellino. — 3) Söller, Terraflen auf den flache 
Dächern der röm. Häufer, mit Blumen, Sträuchern und Bäumen geſchmück 
Sfivor. XV, 3. Pol. Onom. VII, 5. Pfaut. mil. glor. II, 3, 69. 4, 25 
Macrob. II, A. Sen. contr. V, 5. ep. 122. Suet. Ner. 1€. xc., f. Klo 
opusc. p. 174—191. Beder a. a. O. ©. 200f. [R.) 

Solci, ſ. Sulci. 

Soldurii, nach Cäſar B. G. III, 22. eine 600 M. zählende Trabanten 
ſchaar der aquitaniſchen Fürſten, die ſich dieſen auf Leben und Tod ange 
ſchloſſen hatte (devoti). 

Sole, nach Ammian. XXIII, 6. eine Stadt im Innern Hyrkanient 
wahrfch. das Sale (oder Sace) des Ptolem. [F.] 

Solen, häusliche Fußbekleidung, im Gegenfa zu dem mit der Tog 
verbundenen calceus, welcher im öffentlichen Leben gebräuchlich war, |. Bo. Ti 
S. 61. Bederd Gall. von Nein III. S. 130f. — Das Ablegen der Sohl 
bei nem Mahle (demere) ſ. Mart. III, 50. XII, 28. Bon dem Aufbrechen 
den heißt es poscere soleas, Heind. zu Bor. Sat. II, 8, 77. [R.] 

Soleadae, ein Bolf in India intra Gangem am Fuße des indiichen 
Gaucafus (oder Paropamifus) bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

ZoAn» (PBtol. VII, 1, 10. 34.), Fluß in India intra Gangem, de 
auf dem Gebirge Bittigo entipringt und fich zwiſchen Coldi und dem Bor 
gebirge Cory in den Sinus Colchicus ergießt, d. 5. einer ver beiden in bei 
Meerbufen von Manaar fallenden Blüffe, wahrſch. der Vygaru, als te 
größere von beiden. [F.] 

Solentini, Solentum, |. Solus. 

Soletum, eine ſchon zu Plinius' Zeiten verwüflete Stadt Galabrien! 
(Plin. III, 10, 16.), an ver Stelle des Heut. Solito, fo daß fie fpäter wie 
ber hergeſtellt worden zu fein ſcheint. [F.] 

Soli, f. Soloe. 

Solia, nad Inſchr. bei Ylorez Esp. Sagr. IX. p. 116. eine Stadt ü 
Hifpanta Bätica mit dem Beinamen Arae Hesperi, bie, früher zerflört, ver 
Gäfar mieberhergeflelt wurde und fpäter auch den Namen Sollurco führte 
j. Zucar fa mayor. Vgl. Ulert II, 1. ©. 373. IE. 

Solicinfum, nah Ammian. XXVIl, 10. XXVIIL, 2. XXX, 7. ein Dr 
des römifchen Germanien (der agri decumates) am Berge Pirus, wo Valen⸗ 

tinian im J. 369 einen Sieg über die Alemannen erfocht; nach Wilhelm, 
Berm. ©. 312. das heut. Schwegingen am heil. Berge in der Nähe vor 
Heidelberg, wo fi Alterthümer gefunden haben, nach Leichtlen (Schwahn 
unter d. Römern ©. 46 ff.) Sülchen bei Mottenburg am Nedar, nad) Sattler, 
Geh. Würtemb. S. 341 ff. Sulz im Schwarzwaldkreife, wo fi viele Menſchen⸗ 
knochen und Waffen finden, und nah dem Kunftbl. 1842. Nr. 29. ©. 116. 
in der Gegend von Kahl, fühmeRl. von Sanau, mo die Dörfer Kalizheim, 
Sulzheim, Zeiligheim an den alten Namen erinnern follen. Vgl. auch Uken 
in, 1. ©. 290f. [F.] 

Soltdus, röm. Goldmänze, von Gonflantin im I. 330 n. Ghr. an bk 


Sollmariaca — Solitauwilia 1277 


Stelle des alten aureus imperatorius geſetzt. Der solidus wurde auf / Unze 
feſtgeſetzt, weßhalb man ihn auch solidus sextularius nannte, und wog 1'), 
Dumtden, fo daß aus dem römifchen Pfunde, dad Pfund zu 24 Loth, 72 
solidi gefhlagen wurden; oder nad Pariſer Bran berechnet: das röm. Pfund 
= 6165 Par. Gran, folglih der Scrupel ald normales Gewicht — 211°, 
Gran, und der solidus — 85°), Gran; jedoch fleigt auch das Gewicht des 
solidus bis auf 87°), Gran, es wurde mithin derfelbe theilweife um 2 Gran 
zu ſchwer audgeprägt. Dad dazu verwandte Gold war durchfchnittlih 23 
Tardtig. Unter Eonftantin wurde der solidus in 12 milliaresios und in se- 
misses, tremisses und quadrantes getheilt. [W. Koner.] 

Solimarlaca (}t. Anton. p. 385.), Ort (der Leuci?) in Ballia Belgica 
an der Straße von Anbematunnum nah Tullum, das heut. Souloffe. [F.] 

Solimnia, Infel des äg. Meers vor dem Sin. Therm., Plin.IV,12, 23. [F.] 

Bolinates, die Einwohner eines Ortes in Umbrien bei Plin. III, 14, 
19., wahrſch. des heut. Sogliano, alfo weftl. von Ariminum. [F.] 

Bolinus, |. Bd. IV. S. 500 f. 

Solis Aqua (‘Hiiov vöno), Duelle und Fluß der Infel Panhäa vor 
der Küfte des glüdlihen Arabien, Diod. V, 44. [F. 

Solis Columnae, nad Avien. Or. mar. 641. ein Berg auf dem 
der Rhodanus entfpringt. [F.] 

Solis Fons (Plin. 11, 103, 106. V, 5, 5.; HAiov xonrn, PBtol. IV, 
5, 20.); Duelle in Marmarica nicht weit vom Ammonium. Bon diefer der 
Sonne gehelligten Quelle, deren Waſſer Diittagd am fälteflen, um Mitters 
nacht aber ſiedend heiß war, finden ſich die erſten Spuren ſchon bei Aeſchylus 
Prom. 808., genauer aber fprechen von ihr Herod. IV, 181. Diod. XVII, 50. 
Lucr. VI, 848. Mela I, 8, 1. u. Eurt. IV, 7. Belzoni, Reiſe ©. 212. 
fand diefelbe noch ganz in demſelben Zuſtande wie die Alten fie ſchildern, 
nur von dem nad Herodot I. 1. an ihr erbauten Tempel zeigten fich Feine 
Spuren mehr. [F.] 

Solis Insula, ‚mifchen Taprobane und der Küflte Indiens (Plin. VI, 
22, 24.), das heut. Ramiſur oder Ramiſoran Cor (d. i. die Inſel Kopv 
des Ptolem. VII, 1, 96.) mit dem heiligen Wallfahrtdorte Rama's. [F.] 

Solls Lacus (Aiurn Heiioıo), nah Som. Od. II, 1. vgl. mit II. 
VII, 421. ein Teih aus welchem fih täglih die Sonne erhebt um ihren 
Lauf am Himmel zu beginnen; nad) Ginigen eine dunfle Andeutung des kaſp. 
Meeres (vgl. Voß, myth. Briefe II. Nr. 17. S. 161. Bredow, Unterfud. 
2. St. S. 98 ff. Malte-Brun, Geih. der Erdkunde I. ©. 47.), nah Andern 
aber wohl richtiger blos eine ermeiterte Bucht des Okeanos (Voͤlcker, Hom. 
Geogr. ©. 20.). Aeſchylus (fr. n. 178. Schütz) erwähnt auch einen well. 
Sonnenteich in welchen Helios hinabfteigt. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
I. ©. 28. 510. [F.] 

Solis Mons, f. ZoAoeıc. 

Solis Portus (‘HAiov Muir, Ptol. VII, A, 6.), Hafenplag der Tarachi 
an der Oſtküſte der Infel Taprobane, unftreitig an der heut. Vendelusbai. [F.] 

Solis Promontorium (ana ‘Hiiov isga, Ptol. VI, 7, 14.) an 
der Küſte der Anaritä in Arabia Felix am perfifchen Meerbufen, bei ver Stabt 
Rhegma am weftl. Ende des Golfs der Ichthyophagen, vielleicht derfelbe Berg 
welchen Plinius VI, 28, 32. mons adusto similis nennt. [ 

Solitaurilia, in den Arvallievern (f. Marin. Inser. 121.), entweder 
vom oskiſchen sollus fo viel als totus (Duintil. Inst. I, 5. mit Ausll.), ein 
Dpfer von unverjehrtem d. 5. nicht caflrirtem Schwein, Widder und Stier; 
denn fonft wurde bie Verſchneidung mit diefen Thieren vor der Schlachtung 
am Altare vorgenommen; ober fo viel ald Ganzopfer, d.h. Opfer von einem 
großen Stier ber mit jenen Thieren bargebracht wurde; ober weil bie drei 
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Xhiere (bei den Ambarvalien u. f. w.) aufammengehören 
ee Gen Andere (mie Böttling, Geſch. d. zöm. € 
Hartung, Rel. d. Röm. 1. 161.) nehmen das Wort ganz 
(G. d.), vgl. Pfeuboafcon. in Divin. p. 103. Dagegen u 
Solitaur. fei bie einzig ächte alte Form, welche väter 
Suovet. verwandelt worden fel, f. Eharif. I, 84. Bol. © 
1, 5. [Scheiflele.] 

Sellem, 1) ein Hoereh rear —A 

Kö beigelegt wird. Auch ber patronus nahnı 
eg ven Gienten Rath gab, ſ. d. Art. Sells 
Sarg (Suet. Ner. 50. Blin. H.N. XXXV, 12, 46.), hi 
3560. 4396.), auch loculus und capulus (Paul. Diac, 
au Xopuf. Metam. VIII. p. 544. IV. p. 277. X. p. 69 
war Holz, Stein (tie die der Scipionen) und nod fol 
Sarkophage (1. d. A.) find eigentlih nur bie Äußeren Bi 
Sarg fand. Drei 194. 4554. 4478. Ie mehr vas 
um fo häufiger wurde der Gebrauch der Särge. [R.] 

Sollinensis Civitas, nad der Not. Imp. ein Di 
Seealpen, höchſt wahrſch. das heut. Sollies. [F.] 

Sollius, ſ. Sidonius, Nr. 1. 

Sollurco, ſ. Solia. 

Sollus, zöm. Töpfer, auf einem Lämpchen in Aach 
Muf. sheinl. Infhr. IM. Nr. 87.), in Neuß (ebdſ. Nı 
Archaeologia Britannica. [W.] 

ZoAnıcoög, ein Berg Joniens Eydiens) in ber 
(Strabo XIV. p. 640. Pauf. VII, 5.). [F.] 

Solobriasae (Plin. VI,20,23.), Volt in India i 

Soloe (ZoAoı), 1) bedeutende Küftenfabt Cilicien 
öflih vom Bluffe Lamus, 500 Stab. weftl. von der Mü 
(Strabo XIV. p. 675. Stadiasm. m. magni $. 154.) ur 
vom Vorgeb. Anemurium (Strabo p. 669.). Diefe vo 
diern aus Rhodus angelegte Stadt (Gtrabo p. 671. D 
fo reich und Hlühend war daß fe Alexander wegen ihr: 
die Berfer um 200 Talente ſtrafen Eonnte (Arrian. Aı 
fpäter von Tigranes zerflört (Dio Caſſ. XXXVI, 20. PI 
ihre Einwohner (ZoAeis) wahrſch. nach Tigranocerta ver 
B 532.); Bompelus aber flellte fie wieder her und be 

leſten der Geeräuber (Plut. 1. 1.), feit welcher Zeit fl 

eiopolis (Tlourniovnorg) bekam (Strabo p. 671. 9 

tol. V, 8, 4. Mela 1. 1. Plin. V, 27,22. Hieroc. | 
bie Vaterſtadt des Stolkers Ehrofippus, des Komiters 
Mathemaiikers und Aſtronomen AÄratus (Strabo 1. 1. u. 
daſelbſt noch das Grabmal des Lehzteren auf einem Fleineı 
fol, weil ihre Ginmohner ſich durch den Verkehr mit bei 
Ticien® einen ſchlechten griech. Dialekt angewöhnt hatten, 
Soloecismus Beranlaffung gegeben haben, obgleih Xı 
Soloe auf Eopern herleiten (Diog. Laert. I, 2, 4. Guf 
v. 875. u. Suib. v. ZoAoı). Sonſt vgl. auch Hecat. | 
9. A II, 2, 7. VII, g 2. Zen. Anal 
Ber. 1. 1. Biol. 1. 1. u. VII, 9,3. 2io. XXXII, 2. X 
DByz. p. 613. Harpoer. v. ZoAos u. A. Beaufort Karar 
Asia min. p. 213. finden ihre Ruinen beim Heut. Mezeilu 
(bei Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bb. CV. &.14.) abe 
2) Wigtige Hafenftabt am werlihern Theile der Rordti 
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einem Meinen Fluſſe (Strabo XIV. p. 683., wo fie vulgo ZoAovs heißt), 
nah Put. Sol. 26. von einem einheimifhhen Zürften auf den Math Solons 
(deffen Aufenthalt daſelbſt auch Herod. V, 113. erwähnt) gegründet und ihm 
u Ehren benannt (f. unten ©. 1282.), nach Andern aber eine Pflanzſtadt der 
Mıhener, unter Anführung des Phalerus und Akamas (Strabo 1. 1.) oder 
des Demophon, eined Sohnes des Theſeus (Plut. 1. J.), nad Diog. Laert. 
1.1. gar von Solon felhft gegründet (vgl. Raoul⸗Rochette 11. p. 395.). Sie 
hatte nah Strabo 1. I. Tempel der Mid und der Aphrodite, und in ihrer 
Nähe befand fih ein Bergwerk (Galen. de simpl. med. IX, 3, 8.). Daß 
man auch) auf die Sprache ihrer Bewohner (die zum Unterſchiede von denen 
der cilichihen Stadt FoAccı hießen, Ding. Laert. 1. 1.) ven Ausbrud Soloe- 
eismus zurüdführte ift ermähnt. Sonft vgl. au Nefchyl. Pers. 889. Scyl. 
p. 41. Ptol. V, 14, 4. Stadiasm. m. magni $. 295. 296. Conſt. Porph. 
de them. I. p. 39. Lips. $ierocl. p. 707. u. A. Nah Pococke II. ©. 323. 
heißt das fie umſchließende Thal noch immer Solea, die Ruinen der Stadt 
aber finden fih im Flecken Aligora. Vgl. au Engels Kypros I. S.74f. [F.] 

NYoAoeıg (Gerod. II, 32. IV, 43. Hanno Peripl. p. 2. Scyl. p. 53.), 
ein weit vortretende® Borgebirge an der Weflfüfle Mauritaniend, und zwar 
nach Herodot die weſtlichſte Spige von ganz Libyen, woraus ſchon Polyb. 
Spieil. XXXIV, 7. u. mit ihm Ptol. IV, 1,3. u. Plin. V, 1,1. einen weit 
ind Meer binausragenden Mons Solis ((FlAiov öçoc) mahen. Es war be» 
waldet und enthielt einen Altar des Poſeidon, und {ft unflreitig das heut. 
Gap Eantin (vgl. Mannert X, 2. S. 495. 515.), odgleih ed Bougainviffe 
für das Cap Bofabor, Heeren für dad Cap Blanco, Goflelin für das Gap 
Espartel halten. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 867. Note 70. [F.] 

ZoAouarıs (Arrian. Jud. c. 8.), ſchiffbarer Nebenfluß des Ganges 
der rechten Seite; jetzt Tſcharmanvati. [F.] 

Solon (20Awr) aus Athen (aus Salamid nah Diog. Laert. I, 45.), 
Sohn des Cxekeſtides (ded Euphorion nah Didymus bei Plut. Sol. 1.), 
aus einem alten edlen Geſchlechte welches feinen Urfprung bis auf Neleus 
und Poſeidon hinaufführte (Diog. II, 1.), war geboren DI. 35, 2., 639 
v. Chr. Die Zerrüttung feines väterlihen Vermögens veranlaßte ihn fich 
dem Handel zu widmen und frühzeitig auf Meifen zu gehen. Die hierbei 
gelammelten Erfahrungen und vie vielfeitigen Berührungen in welche er mit 
ausgezeichneten Männern des Auslandes kam trugen mefentlih dazu bei in 
ihm jene praftifche Lebensweisheit audzubilden vie fpäter, als ihn die Um⸗ 
finde in dad politifche Leben Hineinzogen, feinem DVaterlande zu Gute kam 
und ihm felbft eine ausgezeichnete Stelle in der Reihe der fogenannten ſieben 
Weiſen verichaffte (Plat. Protag. p. 343. A. Tim. p. 20. D. Plut. Sol. 4. 
Diog. Laert. I, 41. 42.). Sein erftes bekanntes öffentliches Auftreten fällt 
in das legte Iahrzehend des 7. Jahrh. Die Athener kämpften damals mit 
Megara um Salamids. Durch langen Krieg ermüdet befchlofien fie endlich 
ihre Anfprüche aufzugeben und erließen eine Verordnung welche benjenigen 
mit dem Tode bedrohte ber eine Erneuerung des Kampfes durch Schrift oder 
Nede beantragen würde. Da erfchlen Solon, entrüftet über ſolche Feigheit 
und den Geiſt des Volkes beſſer erfennend, in der Rolle eines WBapnfinnigen 
auf Öffentlihem Markte und fang (denn einen Antrag zu fingen war nit 
verpönt worden) vom Steine des Herolds herab fein Gedicht Salamis, wo⸗ 
dur er den Kriegdmut der Athener aufs Neue fo entflammte daß jene” 
Geſetz fofort aufgehoben und der Kampf wieder aufgenommen wurbe. Gleidde 
fal8 war ed Solon durch deſſen Lift vie —— übermältigt wurden, 
auch durch feine Argumente das endlich ermählte ſpartaniſche Schiekke 
beftochen fih für Athen entſchied und biefem den ie el x 
Plut. Sol. 8-10. Diog. Lart. I, 4648. Juſtin. 
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vn, 19. Polyän. Strat. I, 20, 2. Srontin. Strat. IV, 7, 44. Vgl. unter 
Salamis. ei lange nachher, ums I. 600, warb auf feinen Betrieb der 
heilige amphiftyonifche Krieg gegen Kirrha zum Schug bed delphiſchen Heilig⸗ 
{hums beſchloffen und ausgeführt, Aeſchin. g. Cteſ. $. 107 f. Pauſ. X, 37. 
Plut. Sol. 11. Bolyän. Strat. IM, 5. Athen felbft befand fih damals in 
einem ziemlich bedenklichen Zuftande. Ungefähr ums I. 620 hatte der Athene 
Kolon, der Schwiegerfohn des Tyrannen von Megara Theagened, durch einen 
Sandftreih fih der Akropolis bemächtigt; dort belagert und audgebungert 
war er felbft entflohen, fein Anhang jedoch, ber fi in ven Tempel ver Athene 
geflüchtet, durch Megafles von da unter gleißnerifchen Verſprechungen hervor⸗ 
gelodt und großen Theils meuchlings umgebracht worden. Die Öffentlide 
Stimme brandmarkte die Thäter mit dem Namen ter Verfluchten (erayeis), 
die Üüberlebennen Kylonier dagegen erhoben aufs Neue dad Haupt und bes 
gannen Jenen die Spige zu bieten, zulegt nahm felbR das Volt für und 
wider Partei und es drohte ein ernflliched Zerwärfnig. Da trat abermals 
Solon dazwiſchen und bewog die Anhänger des Megakles fi dem Spruche 
eined aus eupatridifchen Stanvesgenoffen gewählten Gerichts zu unterwerfen. 
Diefer Spruch fiel ungünflig für diejelben aus, die Mörder und was zu 
ihnen Hielt mußten dad Land verlaffen. Inzwiſchen war ber Kampf mit 
Megara aufs Neue ausgebrochen, Niſäa und Salamid verloren gegangen, 
geivenftifhe Erfcheinungen und allerhand Schreckbilder, ſowie die Sprüde der 
Seher, welche Sühne für die begangene Blutſchuld verlangten, fegten bie 
Stadt in eine fieberbafte Aufregung. Um dieſe zu flillen warb ums 9. 596 
Epimenides aus Kreta entboten, ein Mann von tiefer Einfiht, von Ginn 
für Ordnung und Recht und, wie man meinte, mit unmittelbarer Offenbarung 
‚von den Göttern begnadigt. Das Wenige was von des Epimenides Wirk. 
ſamkeit in Athen überliefert ift läßt erfennen daß nächſt der religiöſen Weihe 
und Reinigung welche er mit der Stadt vornahm fein Streben befonders auf 
ſittliche Veredelung des Volks gerichtet war. Die damalige Bevölkerung 
Athens war in einem Zuftande moralifher Verwilderung, es herrſchte ein 
ungeregelted und wüſtes Leben, ein Leben das in Ueppigfeit hingebracht wurde 
und in bem der reiche eupatrivifche Theil ven Schweiß der ärmeren Bells. 
flaffe verpraßte, während unter den rohen Ausbrüchen ver Leinenfchaft, denen 
namentlih auch der weibliche Theil der Bevölferung fi hingab, das fittliche 
Gefühl des Volkes erflidte. Darauf deuten die Beichränfyungen welde Gyi- 
menides in Beziehung auf die Opfer- und DBegräbnißfeierlichkeiten eintreten 
ließ (Blut. Sol. 12.), und eben darauf eine Neihe ganz In gleihem Sinne 
erlaffener Geſetze des Eolon (ib. 21. u. A.), für deſſen Gefeßgebung übers 
haupt Epimenides als Vorläufer zu betrachten iſt. Vgl. Diog. Laert. I, 110. 
Freilich war die Berubigung Athens durch ihn nur eine augenblidliche, blos 
durch fein perfönliches Anjehen vermittelte. Nach feiner Entfernung brach ber 
Kampf der Leidenschaften aufs Neue 108, und diesmal mit entſchieden politi⸗ 
fhem Charakter. Das Land zerfpaltete fich feinen territorialen Verhältniſſen 
und den durch diefe bedingten verſchiedenartigen Interefien gemäß in drei 
Parteien, vie Iledırios oder Ilsdıis, die Bewohner des Blachfeldes, die 
reihen Grundbeſitzer, die Iangıos, die armen Hirten des Gebirgs, und bie 
TIavaroı, die mit Schifffahrt, Handel und Gewerbe befchäftigten Küftenbe⸗ 
wohner. Jede diefer Parteien verlangte eine andere Berfafiung, die erfte eine 
oligarchiſche, die zweite eine demokratiſche, die dritte eine gemifchte. Den 
eigentlichen Ausfhlag gab der unerträglich gewordene, wiemohl nicht Tange 
erft durch Drafond Geſetzgebung fanctionirte Drud der Eupatriven. Die Mae 
des Volks war verarmt und dem Adel verfchuldet, welcher den größten Theil 
des Grundbeſitzes an ſich geriffen; viele hatten ihren Leib verpfändet und 
waren fo förmlich zu Leibeigenen geworben, zum Theil auch als Sklaven in8 
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Ausland verkauft, Andere waren aus Noth gezwungen ihre eigenen Kinder 
zu verlaufen oder durch die Flucht fih ver Graufamkeit ihrer Glaubiger zu 
entziehen; furz es war ein Zufland eingetreten Der, wenn er nit in offene 
Empörung ausbrechen und ten Ruin des Staats berbeiführen follte, ver 
ſchleunigſten Abhilfe bedurfte. Da traten die Tüchtigſten im Volke zuſammen 
und ermahnten, man jolle daß nicht Länger dulden, ſondern einen des öffent⸗ 
lihen Bertrauend würtigen Mann zum Vorſtand mätlen, welder bie einge 
riffenen Mißbräͤuche aufheben und eine neue freie Ordnung ter Dinge eins 
führen ſolle (Plut. Sol. 13.). Auer Augen richteren ik auf Goion, ter 
—F ſelbſt den Eupatriden angebörte, allein bisher ji frei erbalten von ter 

nmaßung und Gewaltthätigkeit feiner Standesgenoſſen, und ekenio durch die 
Noth des gemeinen Volkes unberührt geblieben war, alio gleikiam mitten 
zwifchen und über ben Varteien ſtand und übrigene als ein Dann von edler 
und tüctiger Gefinnung, von Mäßigung und Einſicht hinreichend kefannt 
war. Bon ihm verlangten tie Parteien laut und flürmifch eire neue Ber 
faſſung, und Solon beſaß Patriotismus genug um ten Veriuch zu wagen 
und, die angebotene Tyrannis von ter Hard weiſend, Die ichwierige Auigabe 
im volksthümlichen Sinne zu löſen. DI. 16, 3., 594. zum Arkon gewählt 
legte er Hand and Werk. ur. Sol. 14. Vgl. Wachemuth, bellen. Alterık. 
I. ©. 470ff. Hermann, Lebrb. d. gr. Staatsalt. F. 106 — 109. Seine Ab⸗ 
fiht gieng vornehmlich dahin die biſher zwiſchen Arel und Volk geweiene 
Kluft auszufüllen, vie Anmaßung des erſteren :u brechen, vie Entwürdigung 
des legteren zu heben, Standesvorrechte und Beamtenwillkür zu beſeitigen und 
eine verhältnißmäßige Betheiligung aller Staatsbürger an rer Staateregierung 
einzuführen. Um dies bewmirken zu können mußten zorerfi gerifie thatẽclich 
vorhandene Differenzen ausgeglichen, der Boden gleichſam erſt zur Aufnabums 
ber neuen Verfaſſung vorbereitet und geebnet werben. Zu rieſen vorbereiten⸗ 
den Maßregeln gehörte vor Allem vie Aufbebung bes trüdenten S£ulıret:s 
und die Berninderung der laufenden Schulden durch Herabiegung tee Münz⸗ 
fuße8 und Erhöhung des Geldwerthes, tie fogen. seumuyfe:a, 1. E. Art. 
Zugleich erließ ex eine Amneflie worurch ale tiefenigen melde ibrer bürger⸗ 
lichen Nechte verluflig gegangen waren, mit Ausnabme ter des Morrıd und 
Hochverrathes übermiejenen Berbrecer, wiederum in ifren vorıgen Stan eins 
geſetzt wurden (Blut. Sol. 19.). Und eben bakin ifeint auf tie BVeitim- 
mung gezogen werden zu müjlen daB ale tiejenigen in ten Bürger:erkarb 
aufgenommen werben follten welde aus ikrem Vaterlande auf Zehemk:ett zero 
bannt oder als Gewerbtreibende mit ihrer ganzen Familie nF Un if 
Aberfiedeln würten (Plut. Sol. 24.,, eine Beltimmurg weite ritt -!€ em 
für alle Zeiten geltenne® Geier ſondern rur cls eire ernmalise Mafßregel su 
betrachten ift, darauf bereihnes tur Herkeiriebung frıiger Ki?ete zer Erası 
neu zu beleken und einen zur Aufnahme red neuen LVeriarungsze:bt em 
pfänglichen Boden zu gewinnen. Der Kern ber ioloniizen Lrtsfurg ın 1518 
weniger als unbedingte Volksſouveränität; vielmehr war fe nur eıne gemäßrsie, 
mit demofratiihen Elementen flarf veriegie Arifisfrasie Tie-llen As tr 
hemmende Feſſel ter Geburtsrorrechte zırar mark geigrergt un: 'ser 2 Dig 
zur wahren Demokratie angebafnt, zugleik aber ver Unkel m e ilid en 
Weſen nicht Allen unberingt und in gleiker Weiie rim rt, 'oarrın 653 vom 
Maßſtabe des Vermögens normirt. Tie geiammie Ebizritsit e;rı 23% 
dem jährlichen Ertrag des Ginfommenb in sır Alziim senikeriz, Narrvenor.- 
uedsuron, Inaeis, Zeuzir u. roz: 9. 2. Art Con Ten nmie: wien 
nur bie Miürgliever der rei erſten alk Aeuerbar aut 16 new Heu hen 
Amte wählbar, tie letzte Reuerfrei, aber cuf :on len zz sea Toscım 
ausgejchloffen. Nur Zheilnahme an rm Lolleseriuunmlungen us a har 
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ward allen Bürgern ohne Ausnahme geftattet (Blut. Sol. 18.).- Die Gerichts 
harfeit blieb in der Hauptfache noch in den Händen ber Behörben, allein di 
‚Willkür dieſer in Sachen des Rechis ward durch Wreigebung der Appellatie 
an das Voik ebenſo befchränft ald in Sachen der Verwaltung durch die ve 
per Volfsverfammlung geübte Controle. Die Staatsämter wurden ſämmilie 
durch Wahl beſeht, dad höchſte, das Archontat, nur aus der erfien Bürger 
Haffe. An die Spige der Bermaltung trat ein Volksausſchuß, ver Rath de 
Vierhundert, gleichfalls nur aus den drei oberen Klafien gemählt, diefem abı 
in dem mit den abgehenden Archonten — alfo nur mit Bürgern der erflı 
Klaffe — beſetzten zweiten Mathe, dem Areopagitiſchen, dem Hüter der © 
fege, ein Gegengewicht von ariftofratifher Natur gegeben (Plut. Sol. 19. 
Mas endlich den ganzen Gompler ver Befege betrifft welche fih auf Megu 
firung der gefammten Berhältniffe des öffentlichen wie des Privatlebens bi 
zogen fo ſchuf Solon nicht durchgängig Neued von Grund aus: Manches, w 
die auf alten religiöfen Sagungen beruhenden Blutgefege, blieb völlig m 
verändert, Anderes warb umgeftaltet und ben Bepürfniffen ber Zeit angepaß 
das Ganze aber hatte feinen Mittelpunft in der gleihmäßigen Geliung fi 
le. Dazu noch die mehr rationelle als heilfame und in ihren Folgen ereiı 
nißſchwere Beflimmung daß dad Ganze diefer Geſetzgebung nicht für alle Zı 
funft beſtimmt fel, fondern ver Weg zeitgemäßer Fortbildung jederzeit betreti 
werden fönne (f. Bd. V. ©. 634., u. ebbf. ©. 683. über bie Form d 
ſoloniſchen Gelege). Wenig flimmt damit vie Nachricht (bei Plut. Sol. 25 
daß Solon feinen Gefegen auf 100 Jahre bindende Kraft gegeben, befler t 
bei Herod. I, 29. daß er die Athener nur für einen zehnjährigen Zeitrau 
auf die Verfaffung verpflichtet habe. Die Ueberlieferung fegt dieſen Umflar 
in Verbindung mit der Neife in das Ausland melde er, um der Nothwendi 
feit möglicherweife felbft wieder Hand an die Abänderung feiner Geſetze leg 
zu müflen aus dem Wege zu gehen, und in Erwartung daß unterdeß t 
neue Verfaffung fich bewähren und das Volk fih an diefelbe gemöhnen wert 
nicht Tange nachher angetreten. Nur ift damit die Zeit in welche allem U 
ſchein nach) diefe Meife fällt nicht wohl vereinbar; denn Alles führt daraı 
daß Solon, falls er wirklih nicht länger ald zehn Jahre abweſend war (m 
auh Blut. 25. a. E. annimmt), nit vor dem I. 571 Athen verließ. 
begab ſich zuerft nach Aegypten, mo er mit den Prieflern von Heliopolis un 
Said gelehrten Umgang pflog, dann nadı Cyprud zum König Philocypu 
(Enpranor nah Vit. Arati p. 53, 32. der Vitt. script. ed. Westerm. 
welcher auf defien Rath feine Stadt Aepeia an einen günftigeren Ort ve 
legte und biefe feinem Gaſtfreund zu Ehren Soli nannte, Plut. Sol. & 
Rtym. M. p. 721, 45. Vit. Arati 1. 1. (auf das ciliciſche Soli bezogen va 
Diog. Laert. I, 51. Schol. Plat. p. 193. u. Steph. Byz.), bierauf um 
3. 563 zu Kröfus nach Sardes, mit dem er die bekannte, freilich fehon i 
alter Zeit aus chronologifhen Gründen angezweifelte und auch von Neuere 
in das Bereich anmutiger Erzählungen vertwiefene Unterredung über die Nichte 
Teit der menſchlichen Glüdieligkeit Hatte (Herod. I, 30—32. Plut. Sol. 27. 
und wo er auch mit dem Babelvichter Aeſopus zufammengetroffen fein fo 
(Plut. 28.), und Eehrte endlich ums I. 561 nah Athen zurüd. Hier we 
da Solons Verfaſſung Feine Partei befriedigt hatte — die Eupatriven, weld 
ch in ihren Standedvorrehten angegriffen jahen, ebenfowenig ala das gemeh 
Bolt, welches Aufhebung aller Schuldforberungen und Bertbeilung der Ri 
dereien erwartet hatte (Blut. Sol. 16.) — mittlerweile daß alte Sermürfmi 
wieder zum Ausbruch gekommen. Veigebens fuchte Solon zur Sühne 5 
reden, feine alte Energie war dahin, er felbR in der Gunſt des Volks darı 
den ſchlauen Pififtratud verdrängt, und diefem gelang es endlich im I. 56 
fi dor Wlrinpersfaft zu Semädßtigen. Herod. I, DO f. MPlut, Sol, 29 
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Sellan. var. hist. VIII, 16. vgl. d. Art. Pisistratus. Solon fügte fich be⸗ 
Ammert in das Unvermeivliche und verlebte den Reſt feiner Tage in beichaus 
licher Ruhe, bei feinen Mitbürgern und insbeſondere bei feinem politifchen 
Gegner Piſiſtratus, welcher ihn in Angelegenheiten des Staates häufig zu 
Nathe zog (Blut. 31.), in hoher Achtung ſtehend. Er farb DI. 55, 2., 559. 
im achtzigiten Lebensjahre, nach Diog. Laert. I, 62. in Cyprus; feine Gebeine 
foflen auf fein eigenes Verlangen von da nad) Salamid gebracht und dort 
verbrannt, die Aſche aber auf der ganzen Infel umbergeftreut worden fein, 
Blut. 32. Diog. I. 1. Schließlich iſt noch feiner Dichtungen zu gedenken 
(im elegifhen Versmaß Furanıs in 100 Verfen, oben ©. 1279 f., neoi 
Adıraiov nolıteiaz, vnodina eis tavrov, moog DiAoxvmoor, npos Kor- 
ziay, no0g Miuseouor; trochätfche Tetrameter zroos Dasxor; Jamben und 
das Skolton bei Diog. Laert. I, 61., f. Bd. IV. ©. 13.; fowie den Anfang 
eines epiſchen Gedichts bei Plut. 3., mas man für eine metrifhe Darftellung 
feiner Gefege hielt; dazu noch die Notiz über die begonnene, aber wieder 
aufgegebene Darftelung der Atlantifchen Sage bei Plut. 31.), welche größten» 
theild auf politiihen Grund gezeichnet und hervorgegangen: aus dem Bedürfs 
niß theils der Berfländigung feiner Mitbürger über dad was Noth fei, theild 
der Begründung und Mechtfertigung feiner eigenen Stantdeinrichtungen, als 
Rantglofien zur Zeitgeſchichte von tiefer Bedeutung find und felbft noch in 
der fragmentarifchen Geſtalt in welcher fie auf und gekommen find den reinen 
Charakter des Mannes und die Tüchtigfeit feiner Gefinnung im fhönften Lichte 
erfcheinen laſſen. „Jedes Bruchſtück bewährt den geläuterten Geift der Menſch⸗ 
lichkeit, das feine fitilihe Daß, die Bülle der Erfahrung welche den weifen 
Beobachter über die Wirerfprüche des Lebens und der Leidenſchaften hebt und 
ihn unverrüdt bei den Gefinnungen des Wohlmollens, der Meligion und der 
gemüthlichen Bntfagung erhält. Hierzu kommt die Anmut des Vortrags, 
welcher lichtvoll, correct und befeelt mit gleicher Gewandiheit in ernflen Fra⸗ 
gen wie in Iebendluftigen Gefühlen fih bewegt. In allem Betracht gehört 
Solons dichteriſcher Nachlaß zu den fhönften Denkmälern ver vorattiichen 
Periode." Bernhardy, Grundr. d. griech. Ritt. II. S. 352. Vgl. DO. Müller, 
Geſch. d. griech. Litt. 1. S. 206— 211. u. C. U. Abbing de Sol. laudibus 
poeticis, Traj. 1825. Die Bragmente ftehen in den älteren Sammlungen 
der Onomifer, zulegt in den Poet. min. von Gaidford, in d. Delect. poet. 
eleg. von Schneidemin u. in d. Poet. Iyr. gr. von Bergk, befonders bearbeitet 
von N. Bad, Bonn 1825. Im Allgem. vgl. Meurfius, Solon, s. de eius 
vita, legibus, dictis et scriptis liber sing. Hafn. 1632. 4. [ West.] 

Solonates, nah Blin. III, 15, 20. (vgl. Inſchr. bei Gruter. p.MXCV.) 
eine Völkerſchaft in Ballia Cisalpina ſüdweſtl. von Forum Julii, wahrſch. 
da mo jeht das Dörfchen Torre di Eole liegt. [F.] 

NFoAwrıor (Dio Eaff. XXXVII, 48.,.bei Liv. Epit. 3. CIII. Solon), 
eine Stadt der Allobroger in Gallia Narbon. nörbl. vom Rhodanus, nad 
Ukert II, 2. ©. 454. zmifhen Auguflum und Labiscum in der Gegend des 
beut. S. Sorlie. Vgl. auch Duranti Il Piemonte ant. p. 42. Reichard hält 
fie fälihlih für dad Dorf la Sone an der Iſere. [F.) 

Solonius ager, ein Gefild in Latium zwifhen Sabelum und Patrica, 
um Gebiete von Xanuvium gehörig, Cic. ad Att. 11, 3. de Div. I, 36, 
11, 31. Liv. VIII, 12. [F.) 

Solorfius Mons (Plin. II, 1, 2.), ein fünmeftlicher Ausläufer des 
Silbergebirged (Apyvooör opog, Mons Argentarius) an der Grenze von Hi⸗ 
fpania Bätica und Tarraconenfid, der auch den Ortoſpeda mit dem Ilipula 
Mond verbindet, vieleicht dafjelbe metallreiche Waldgebirge deſſen auch Strabo 
III. p. 156. gevenft, und die heut. Sierra Nevada. [F.] 

Solstitiumm, auch solstilium aestivum, Hagen zponn, Sonnenftillteunk« 
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punkt, Sonnenwende. Da vie Ekliptik den Aequator unter einem Winkel 
von ungefähr 23 Grad durchſchneidet fo erreicht die Sonne bei ihrer nördl. 
Abweichung vom Nequator einen Punkt wo fie am entfernteften von Tepterem 
abfteht und von wo aus fie mieber zuruͤckkehrt um zu dem Winterſolſtitium 
zu gelangen. Dieſer Punkt, an dem ſie gleichſam ſtill zu ſtehen ſcheint (Barro 
L. L. V, 2.), heißt solstitium, und darunter wird insbeſondere bei den Rö⸗ 
mern der Sonnenwendepunft des Sommers verflanden, im Gegenſatze von 
bruma, dem Winterfolftitium (f. d. A.). Zu vieler Zeit bat der Tag für 
die Bewohner der nördl. Halbfugel die längfte Dauer und die Nacht kie 
fürzefte. Das Sommerfolftitium rührt davon Her daß die Are der Erde eine 
fehiefe Stellung gegen die Erdbahn Hat und diefe Stellung im Himmelsraume 
niemal3 ändert. Kommt nun die Erde auf ihrer Bahn in diejenige Stellung 
worin der Nordpol der Sonne gegenüberfteht fo iſt damit der oben genannte 
Zeitpunkt eingetreten. Dieſes Ereigniß fallt in die Zeit wenn die Sonne im 
Zeichen des Krebſes ſteht. Plinius fegt daſſelbe auf den 24. Juni, im achten 
Theile des Zeichens des Krebſes (H.N. XVII, 58.). Martian. Cap. (VII, 
846.) feßt die Dauer des dies solstitialis auf 141/, Stunden ber Tag⸗ und 
Nachtgleihe, und gibt die gleiche Zeit für das intreffen dieſes Zeitpunftes 
wie Plinius an (1.1. $. 828. 819.). Vgl. Gemin. Isag. 4. u. Achill. Tat. 
Isag. 25., wo Xegterer übrigens nur fagt daß dieſes Ereigniß im Zeichen des 
Krebfes eintreffe (Bitruv. IX,5.). Um diefe Erfheinung zu erflären nahmen 
die Alten zu allerlei Gründen Zuflucht. @inige meinten daß bie Sonne durch 
den Widerſtand der nördlichen Luft, Andere daß fie durch Die von ihr felbft 
hervorgebrachte Verdichtung der Luft zurüdgetrieben werde, Andere daß fle 
wegen Nahrungsloſigkeit (denn fte meinten, die Sonne nähre fib von Dünflen 
der Erde und des Meeres) von Norben zurüdgebe, Andere wegen Kälte, 
Andere durch eine Art von Abſtoßung der Wenbefreife u. dgl. Vgl. Blut. 
plac. phil. Il, 23. Galen. phil. hist. 14. Stob. Eel. I, 26. p. 522 ff. 
&. d. Art. Sol, oben ©. 1266 f. [O.] * 

Bolva mit vem Beinamen Flavia, aud Col. Flavia Solva auf Inſchrr. 
bet ®ruter p. DXXXVII, 1. CLIX, 5. Maffei Mus. Veron. p. 244,2. Drelli 
n. 8076—78. u. A., daher bei Plin. III, 24, 27. Flavium Solvense (bie 
@inw. bei Gruter p. DCCXXXVI, 2. Solvenses), eine von Veſpaſianus an- 
gelegte röm. Bolonie in Noricum in ver Nähe von Virunum am nördl. Ufer 
bed Dravus, wern man anberd das heut. Sol» oder Zollfeld in Kärntben, 
wo man viele röm. Alterthümer gefunden bat, damit in Verbindung bringen 
darf; obgleich freilich Linhard, Geſch. von Krain I. S. 326. meint daß beide 
Namen Nichts mit einander gemein haben, ſondern das Sol⸗ over Jollfeld 
feinen Namen vielmehr dem Herzogſtuhle (solium) der alten Herzoge von 
Kärnthen verdanke, bie fih hier hätten huldigen laſſen. [F.] 

Boluentia, f. Saluentia.. 

Zorlovaszsos (Ptol. IV, 6, 19.), Volt in Libya Interior. [F.] 

Solvizona —- Lysizona, |. d. 

ZoAovüs (Thuc. VI, 2. Diod. XIV, 48. 78. Plin. II, 8, 14.) bel 
den Römern auch Soluntum (It. Anton. p. 91. Tab. Peut., die Einwohner 
Zodevrisoı, Died. XIV, 48., Solentini, Cic. Verr. III, 43.), ein altes fehes 
Städtchen an der Nordküſte Stciliend zwifchen Panormus und Thermä, von 
jeder 12 Mil. entfernt, 1 9. M. öftlih von der Mündung des Eleurberus, 
mit einem guten Hafen; |. Gaftello bi Solanto. [F.] 

Zoivyesıa, offener Ort im Forintbifchen Gebiete auf dem Berge Zr- 
Auyasos, zwölf Stadien von der Küfte der Bucht von Kenchreä, fünlich ven 
biefem Orte, 20 Stabien vom Ifthmus, 60 von Korinth entfernt (Thuc. IV, 
42. 43. Polyän. Strat. 1, 39, 1.), beim jetzigen Balatafi (Leake Morea Ill. 
308 ff. w. Peloponn, p. 398. Boblaye Recherches p. 80.). [Weit] 
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Solyma, {. Jerusalem. 

ra ZoAvua (Strabo XIV. 'p. 666.), eine hohe Spite des Bebirges 
Mafficytus in Lycien, weſtl. von Phaſelis; jegt Taghtalu. Bol. Leake Asia 
min. p. 189. u. Sammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. ‚[F.] 

Solymi, |. Lycia. 

n Zounva (Stadiasm. m. magni $. 213. 214., bei Steph. Byz. p. 601. 
u. Plin. V, 27,28. aber z= Ziunse, Simena), eine Stadt In Lyeien 60 Stab. 
öfl. von Aperlä und 4 Stad. well. von Anpriaca. Ueber die von Beaufort 
gefundenen unbedeutenden Ueberrefte derſelben vgl. Leake Asia min. p. 188. — 
2) nah. Benant. Fortun. VII, 4. auch ein Fluß in Ballia Belgica, ven der 
Geo. Rav. IV. 26. Sumena nennt, die heut. Somme. Vgl. d. A. Samara. [F.] 

Sommialis, (reıponounog, Beiname ded Herkules nad einer Jnſchr. 
bei Salmafius zu Solin. p. 351. Spon Misc. p. 100. Reineſ. cl. X. n. 4.: 
Cultores Hercuiis Somnialis. $abr. p. 692. n. 130.: Herculi Somniali ex 
oraculo, vgl. daſ. p. 429. über das sodalieium dieſes Herkules. Wohl In 
feiner @igenfchaft als aAsäinazos (Barro L. L. VII, 96. p. 361. Speng.). 
Bol. Macrob. II, 6. p. 18. Pauf. IV, 26, 3. Cic. de divin. I, 25. Spane 
heim zu Gallim. h. in Dian. 160. [ Scheiflele. 

Somnium;, öregpos, der Traum, iſt nah den Stoifern eine Folge 
nachlaffender Sinnenthätigkeit, nach den Epifuräern verminderter Seelenkraft. 
Blut. de plac. phil. V, I. 24. vgl. Gic. divin. 1, 51. Wegen ihrer Manch⸗ 
faltigfeit (PBlaut. Merc. 11, 1, 2.) theilt Macrob. (Somn. Se. I, 3. p. 13.) 
die Träume hauptfächlih in fünf Arten ein. Alles nämlich was der Menſch 
im Schlafe zu ſehen glaubt ift entweber orapog, somnium, wobei dad Ge⸗ 
fiht nicht deutlih ift fondern unter Bildern verftedt erfcheint, daher ver 
allegorifche genannt, z. B. der der Hekuba (Apollod. III, 12, 4.), der Man⸗ 
dane über Cyrus (Valer. M. I, 7. ext. 5.), oder opaue, visio, wenn bie 
Bilder künftiger Dinge nah ihrer wahren Geftalt erfchaut werden, mie ber 
Traum Nleranverd (Bal. Mar. I, 7. ext. 2.), des Kröſus (Herodot. I, 34.), 
daher auch orayo; Hewontinoz genannt, oder yoruazıouog, oraculum, went 
Götter in eigener oder angenommener Geftalt in Nachtgefichten erſcheinen 
(Traum ded Agamemnon, Iltas, Il. in.), oder garraoıa, visum, ober endlich 
srvunrıor, insomnium; Leßtered eigentlih Schlafloflgkelt (ayuvnzrie, ſ. Cäcil. 
bei Non. p. 209. Sal. Cat. 27. Suet. Cal. 50.), dann ſchwerer, unrubiger 
Traum (Birg. Aen. IV, 9. Tibull. II, 4, 1. Sil. Jt. X, 357.); bei Homer 
iſt erumse.7 mit Orao verbunden ein Traum im Schlunmer (z.B. Odyss. XIV, 
495.), und nad Ammon. zu Odyss. XIX, 547. iſt ünap (Gegenfag von 
0761005) Evagyns OWız, Or&ıpor aber oder orao {fl 7 Ar zw nadevöcır gar- 
zaıa (vgl. auch Paſſow, Lex. s. srumzsıos). Die zwei legtern (purraoug 
und ervrzrıor) enthalten keine Divination und Teiden aljo Feine Erklärung; 
denn fie find Bolgen der Sorgen und Leidenſchaften der Wachenden (Macrob. 
1. 1. p. 11.); die insomnia geben daher fremdartige die Ruhe flörende Bil⸗ 
der (vgl. Bd. II. ©. 1124. mitt.), während somnium bie verftedte Bezeich⸗ 
nung einer zu erklärenden Wirklichkeit iſt (Macrob. 1.1. p. 13.). Allgemeiner 
betrachtet find Die Träume entweder gvana oder dreppvonız, divins, Zettull. 
de an. 47., und nur die legten, weil von Zeus kommend (Il. 1, 63.), haben 
Bedeutung, während die erftern ald natürliche Folge ver Tagesbefchäftigumg 
(Claudian. Praef. VI. cons. Hon., Cic. divin. II, 58 f., Zucret. IV, 959.) 
eitel und nichtig find (Sen. const. sap. 11. Tibull. III, 4, 1 ff.) und flüchtig 
mie Schatten (Odyss. XI, 207. Pind. Pyth. VII, 136.; über Schatien⸗ 
und Schlagſchattenträume f. Gic. Epist. XV, 16. Ait. II, 3.). Ueberhaupt 
aber galten die Morgenträume (Bd. II. ©. 1124. 0b.) oder vunrög duoAye 
(Od. IV, 841.) für wahrbafter (Hor. Sat. I, 10, 33. u. dazu Heind., Oo 
Her. XIX, 195., Drafenb. m Sil. It. TIL, 200., Bropert. IN, 7,871) AR 
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punkt, Sonnentwende. Da vie Efliptit den Aequator unter einem Winkel 
von ungefähr 23 Grad durchſchneidet fo erreicht die Sonne bei ihrer nördl. 
Abweichung vom Mequator einen Bunft wo fle am entfernteften von leßterem 
abfteht und von wo aus fle wieder zurüdkehrt um zu dem Winterfolftitkum 
zu gelangen. Dieier Punkt, an dem fie gleihjam ſtill zu flehen ſcheint (Varro 
L. L. V, 2:), heißt solstitium, und barunter wird indbefondere bei den Rö⸗ 
mern der Sonnenmendepunft des Sommers verflanden, im Gegenfage von 
bruma, dem Winterfolftittum (f. d. A.). Zu diefer Zeit hat der Tag für 
die Bewohner der nörvl. HalbEugel die längfte Dauer und die Nacht kie 
fürzefte. Das Sommerfolftitium rührt davon her daß die Axe der Erde eine 
ſchiefe Stellung gegen die Erdbahn hat und dieſe Stellung im Himmelsraume 
niemal® ändert. Kommt nun die Erde auf ihrer Bahn in diejenige Stellung 
worin der Nordpol der Sonne gegenüberfteht fo iſt damit der oben genannte 
Zeitpunkt eingetreten. Diefes Ereigniß fällt in die Beit wenn die Sonne im 
Zeichen des Krebſes fteht. Plinius ſetzt daſſelbe auf den 24. Juni, im achten 
Theile des Zeichens des Krebſes (H.N. XVII, 58.). Wartian. Cap. (VII, 
846.) fegt die Dauer des dies solstitialis auf 141), Stunden ber Tag» und 
Nachtgleiche, und gibt die gleiche Zeit für das Eintreffen dieſes Zeitpunftes 
wie Plinius on (I. 1. $. 828. 819.). Vgl. Gemin. Isag. 4. u. Achill. Tat. 
Isag. 25., wo Letzterer übrigens nur fagt daß dieſes Greigniß im Zeichen des 
Krebfes eintreffe (Bitruv. IX,5.). Lim dieſe @rfcheinung zu erflären nahmen 
die Alten zu allerlei Gründen Zuflucht. Einige meinten daß die Sonne durch 
den Widerſtand der nördlichen Luft, Andere daß fie durch die von ihr ſelbſt 
hervorgebrachte Verbichtung der Luft zurückgetrieben werde, Andere daß fle 
wegen Nahrungslofigkeit (denn fte meinten, die Sonne nähre ſich von Dünflen 
ber Erde und des Meeres) von Norden zurüdgehe, Andere wegen Kälte, 
Andere durch eine Art von Abſtoßung der Wendekreiſe u. dgl. Vgl. Blut. 
plac. phil. Il, 23. @alen. phil. hist. 14. Stob. Eel. I, 26. p. 522 ff. 
&. d. Urt. Sol, oben S. 1266 f. [O.] 

Kolva mit dem Beinamen Rlavia, auch Col. Flavia Solva auf Juſchrr. 
bet ®ruter p. DXXXVII, 1. CLIX, 5. Maffei Mus. Veron. p. 244,2. Dtelli 
n. 3076-78. u. A., daher bei Blin. III, 24, 27. Flavium Solvense (vie 
@inmw. bei ®ruter p. DCCXXXVII, 2. Solvenses), eine von Veſpaſianus an- 
gelegte röm. Colonie in Noricum in der Nähe von Virunum am nördl. Ufer 
bed Dravus, mern man anders das heut. Sol» oder Zollfeld in Kärnthen, 
wo man viele röm. Alterthümer gefunden bat, damit in Verbindung bringen 
darf; obgleich freilich Kinhard, Gef. von Krain I. S. 326. meint daß beide 
Namen Nichts mit einander gemein haben, ſondern das Sol» oder Zollfeld 
feinen Namen vielmehr dem Herzogſtuhle (solium) der alten Herzoge von 
Kärnthen verdanke, bie fih Hier hätten huldigen laſſen. [R.] 

Boluentia, f. Saluentia.. 

SZokovaszıos (Btol. IV, 6, 19.), Volt in Libya Interior. [F.] 

Solvizona — Lysizona, ſ. d. 

2oAovs (Thur. VI, 2. Diod. XIV, 48. 78. Plin. IN, 8, 14.) bel 
ben Römern auch Soluntum (It. Anton. p. 91. Tab. Beut., die Einwohner 
ZoAsvrison, Died. XIV, 48., Solentini, ic. Verr. III, 43.), ein altes feRet 
Gtädthen an der Nordküſte Siciliens zwifchen Banormus und Ihermä, von 
jeder 12 Mil. entfernt, 1 g. M. öfllih von der Mündung des Eleurberus, 
mit einem guten Hafen; j. Gaftello Di Solanto. [F.] 

Zolvyssa, offener Ort im forintbifchen Gebiete auf dem Berge Zn- 
Auyssos, zwölf Stadien von der Küfte ver Bucht von Kenchreä, fünlich nen 
biefem Orte, 20 Stadien vom Iſthmus, 60 von Korinth entfernt (Thuc. IV, 
42. 43. Polyän. Strat. 1, 39, 1.), beim jegigen Balatafi (Leake Morea II. 
308 ff. w. Peloponn, p. 398. Boblaye Rechesches p. 80.). [Weit] 
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Solyma, {. Jerusalem. 

ra EZoAvua (Streabo XIV. ‘p. 666.), eine hohe Spike Gebirges 
Maſſicytus in Lycien, weſtl. von Phaſelis; jetzt Taghtalu. Vgl. Leake Asia 
min. p. 189. u. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. ‚[F.] 

Solymi, f. Lycia. 

n Zounra (Stadiasm. m. magni $. 213. 214., bei Stepb. Byz. p. 601. 
u. Plin. V, 27,28. aber zw Ziunsa, Simena), eine Stabt in Lyeien 60 Stab. 
öfl. von Aperlä und A Stab. weRl. von Andriaca. Ueber die von Beaufort 
gefundenen unbebeutenden Meberrefte derfelben vgl. Leake Asia min. p. 188. — 
2) nach Venant. Yortun. VII, 4. au ein Fluß in Gallia Belgica, den ber 
Geo. Rav. IV. 26. Sumena nennt, die heut. Somme. Vgl. d. A. Samara. [F.] 

Sommnialis, Oreaponounog, Beiname des Herkules nad einer Inſchr. 
bei Salmaſius zu Solin. p. 351. Spon Misc. p. 100. Reineſ. cl. X. n. 4.: 
Cultores Hereulis Somnialis. $abr. p. 692. n. 130.: Herculi Somniali ex 
oraculo, vgl. daf. p. 429. über das sodalicium diefed Herkules. Wohl In 
feiner Eigenſchaft als aAsäinaxos (Barro L. L. VII, 96. p. 361. Speng.). 
Bol. Macrob. III, 6. p. 18. PBauf. IV, 26, 3. Gic. de divin. I, 25. Span» 
heim zu Callim. h. in Dian. 160. [ Scheiffele.] 

Somniamı, Örsıpog, ber Traum, iſt nad den Stoifern eine Folge 
nachlafjender Sinnenthätigfeit, nach ven Cpikuräern verminderter Seelenfraft. 
Blut. de plac. phil. V, 1. 24. vgl. ic. divin. I, 51. Wegen ihrer Manch⸗ 
faltigkeit (Plaut. Merc. 11, 1, 2) theilt Macrob. (Somn. Sc. I, 3. p. 13.) 
die Träume hauptfählih in fünf Arten ein. Alles nämlih was ver Menſch 
im Schafe zu ſehen glaubt iſt entweder orsipog, somnium, mobei dad Ge⸗ 
fiht nicht deutlich ift fondern unter Bildern verftedt erfcheint, daher ver 
allegorifche genannt, 3.8. der ber Hekuba (Apollod. III, 12, 4.), der Man⸗ 
dane über Cyrus (Valer. M. I, 7. ext. 5.), oder opaur, visio, wenn bie 
Bilder fünftiger Dinge nach Ihrer wahren Geſtalt erfchaut werben, wie her 
Traum Alexanders (Val. Mar. I, 7. ext. 2.), des Kröfus (Herodot. I, 34.), 
daher auch Orawo; Hewpnzixös genannt, oder yoruezıouos, oraculum, wenn 
Bötter in eigener oder angenommener Geftalt in Nachtgefichten erſcheinen 
(Traum des Aganıemnon, Iltas, Il. in.), oder garzaoıe, visum, ober endlich 
srvmNo7, insomnium; Xeßtereß eigentlich Schlafloflgkeit (ayounria, f. Cäcil. 
bei Non. p. 209. Sall. Cat. 27. Suet. Cal. 50.), dann ſchwerer, unrubiger 
Traum (Birg. Aen. IV, 9. Tibull. III, 4, 1. Sil. St. X, 357.); bei Homer 
iſt ErURI:? mit Orag verbunden ein Traum im Schlummer (z.B. Odyss. XIV, 
495.), und nad Ammon. zu Odyss. XIX, 547. iſt vrap (Gegenſatz von 
6761005) Erapyns örbız, Oreıpoy aber oder orao iſt 7 ar Tw xadevöcır par- 
zaoıe (vgl. auch Paſſow, Lex. s. srunzror). Die zwei letztern (purraoua 
und srvizror) enthalten keine Divination und leiden alfo feine Erklärung; 
denn fie find Bolgen der Sorgen und Lelvenfchaften der Wachenden (Macrob. 
1. 1. p. 11.); die insomnia geben daher fremdartige vie Ruhe flörende Bil⸗ 
der (vgl. Bd. II. S. 1124. mitt.), während somniaum bie verſteckte Bezeiche 
nung einer zu erflärenden Wirklichkeit ift (Macrob. 1.1. p. 13.). Allgemeiner 
betrachtet find die Träume entweder gvana ober Urepgvanı, divine, Zettull. 
de an. 47., und nur die legten, weil von Zeus kommend (Il. I, 63.), haben 
Bereutung, während die erflern als natürliche Folge ver Tagesbefchäftigung 
(Elaudian. Praef. VI. cons. Hon., Cic. divin. II, 58 f., Zucret. IV, 959.) 
eitel und nichtig find (Sen. const. sap. 11. Tibull. IM, 4, 1 ff.) und flüchtig 
wie Ecatten (Odyss. XI, 207. Pind. Pyth. VIII, 136.; über GSchatten« 
und Schlagfhattenträume f. Cic. Epist. XV, 16. Att. II, 3.). Ueberhaupt 
. aber galten die Morgenträume (Bd. II. ©. 1124. ob.) oder vurzöc auoAyo 

(Od. IV, 841.) für wahrhafter (Hor. Sat. I, 10, 33. u. dazu Heind., Ovib 
Her. XIX, 195., Drafenb. zu Sil. It. III, 200. Propert, N 7,5) . 
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bie vor Mitternacht; auch Träume welche der Fürſt oder viele Bürger zugleich 
über Staatöfgehen hatten wurden für zuverläßig gehalten (fo Scipio's Jugend» 
traum von Karthago's Zerflörung. Macrob. I, 3. p. 14 f.), weßhalb folde 
gleich am Morgen durch ven Präco befannt gemacht werben mußten. Die 
Träume, felbft göttliche Weſen, fchidden die Götter (Cic. N. D. III, 17. 39. 
vgl. Somnus), meift (ihr Vater, Ovid Met. XI, 33.) der Schlafgott von den 
Ufern des Oceans ber, wo fie wohnen (Odyss. XXIV, 11.), aber au Hefate 
und Luna als Nachtgötter, oder die Erde (x00,, Tellus) ald unrno oreipor 
(@urip. Hec. 70.), auch Apollo (verfpriht dem Arion Hilfe im Schlafe, 
Ausll. zu Virg. Ecl. VIH, 55. Hygin. fab. 194.); die Manen ſchicken in- 
somnia (Birg. Aen. VI, 897. Soph. El. 480.); auch Mercur, |. Bd. IV. 
©. 1851. — Um göttlihe Träume zu erhalten mußte man fih aller irbifchen 
Sorgen möglichft entlevigen, durch Faſten und Beten (au durch den Genuß 
von Feigen, Lyd. de mens. IV, 4.) fih vorbereiten und ſodann im Innerften 
des Tempeld ganz nahe an den Bötterbilvern auf Schaffellen (Strabo VI, 3.) 
ſchlafen (eyxodunos, incubatio, vgl. Bd. II. ©. 1124. IV. ©. 1415. unt.), 
legte wohl auch Lorbeer unter den Kopf (Myth. Vatic. I. p. 42. II. p. 92.). 
Schredende Träume (Aen. VII, 458. Ovid ex Pont. I, 2, 45. Sen. Oct. 
755 ff. vgl. Ausll. zu Plaut. Mil. gl. II, 4, 41. Apollon. Arg. IV, 685. 
- Soph. El. 410. Tibull. IT, 4, 13.), melde irgend ein Dämon ſchickte (Od. 
XX, 87.), fühnte man Morgens früh durch ein Opfer, weldem Wafler- 
reinigung (Iuven. VI, 523. Berf. Sat. II, 15 ff. Martial. XI, 51, 8.) vors 
angehen mußte, und dad hieß prodigiali Jovi mola aut ture comprecari, 
Plaut. Amph. II, 2, 106. Tibull. III, 4, 9f. I, 5, 13. u. daru Diffen. 
Perf. II, 6. Propert. IV, 4, 24. Ariſtoph. Ran. II, 86. Aeſchyl. Pers. 201. 
Virg. Aen. VII, 67. Plin. VII, 50. Martial. VII, 53, 1. Suet. Galb. 18. 
Auch erzählte man fie wohl ven Hausgöttern, bef. der Veſta (Propert. II, 
22, 27.), dem Xether (Eurip. Iphig. T. 42.) oder der Sonne (Soph. EI. 
435. Xurneb. Adv. VII, 26.), auch dem AnoAAor nooorerneıo; (jo Klytäm- 
neftra bei Sopb. El. 630.) und dem Hermes, Dionyſos, ſ. Soter, &. — 
Die Traumdeutung war fehr alt (Eurip. Hec. 90.); als Erfinder derfelben 
wird Amphiktyon, Deufaltiond Sohn, angegeben (Plin. VII, 57.) oder Am» 
phiaraus u. ſ. w. Juſtin. XXXVI, 2,8. Bei den Griechen war ber orergc- 
moAog ein Seher dem fi die Bottheit durch Träume offenbarte (I. I, 63.), 
der Or&L00MOTTOS U. Orsıpoxgrzi,s ein mehr willfürlicher Traumaudleger, ſ. Bd. II. 
S. 1124. Späterhin waren im Iraumdeuten berühmt die Telmiſſäer (Eic. 
de div. I, 41. 42, Xertull. de an. 46.), die Gaditaner, Boryſtheniten und 
Hybläer (Clem. Alex. I. p. 306.); bei ven Mömern gaben fich die Harufpices 
(Cic. divin. II, 60.) und alte Weiber (Martial. VII, 4. Bropert. 11, 3,8 ) mit 
dem Geſchäfte ab (Tac. Ann. 11.27.). Mit der Zeit gerieth die ganze Traum». 
bivination in Mißfrebit (vgl. Plin. I, 18.), obwohl Einzelne, wie Auguftud, dem 
Aberglauben an Träume fi immer unterworfen zeigten. Mehr ſ. Suet. Aug. 
90F. 94. Vgl. über. Sallengre Thes. II. p. 903 ff. Eic. de divin. I, 20. 30. 
1, 58-71. u. Bd. II. ©. 1122—1125. IV. ©. 1396 [Scheiffele. ] 
Somnmus, Invos. Der Schlaf galt den Alten al Zmilingebruber 
des Todes (NM. XIV, 231. XVI, 672. Heſiod. Theog. 758. Virg. Aen. VI, 
278. Sen. Hoerc. fur. 1069 f.), ald Sohn der Nacht (vgl. Bo. V. ©. 720. 
8. E.) und des Erebos (Hygin. Praef.), nad Heſtod. (1.1. 212.) ohne Vater. 
Bei Homer fchläfert er, in einen Naubvogel verwandelt, den Zeus auf der 
Here Bitten ein (Il. XIV, 286 ff. XVI, 672.). Bei Orpbeud und Homer 
(Il. XIV, 233.), die ihn König (nardanarop, Orph. A. 1002. vgl. Valer. 
%. VIII, 70.) der Goͤtter (vgl. I. 1, 606.) und Menſchen nennen, bringt 
er den Schlummer durch dad Schwingen feiner goldenen Flügel, bei Kallie 
machos (in Del. 234.) mit vergeſſenmachenden Fittigen. Mit viefen bebedit 
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unb umfaßt er wen er einichläfern will (Propert. I, 3,45. Diffen zu Tibull. 
11, 1,89. 111, 4,55. I. XIV, 359. Od. XVIII, 201.) oder wenn er von Bät- 
tern dazu gefendet wird (Virg.1.1. V,838. Ovid Met. X1,989 ff.); daher hat 
er bei Späteren ein langes Gewand, womit er die Schlafenden bedeckt, f. Spanh. 
zu Kallim. 1. I. Tibull. II, 1, 89. Stat. Theb. X, 148. Achill. I, 620. 
Baler. Fl. VIII 72. vgl. auch Sil. It. X, 345. 355 ff. Sen. I, I. Den 
römiſchen Dichtern ift er placidissimus Deorum (Ovid 1. 1. 623. vgl. Bruter 
p. 67, 8. 99, 5.), der ald Befreier von Sorgen und Müpigfeit mit feinem 
einfhläfernden Stabe vie Schläfen berührt oder aus einem mit fingiicher 
Flüffigkeit gefüllten Horne den Schlummer gießt. Servius zu Virg. 1. 1. 
278 ff. Stat. Theb. II, 143. V, 197. VI, 27. Na Ovid (1.1. 10ff. 592 ff. 
vgl. Stat. 1. 1. X, 83 ff.) wohnte er im öden finjtern Lande der Kimmerier 
(vgl. Sil. It. X, 342 ff.). S. Bd. V. S.934f. Art. Oneiros. — Nah Ovid 
(Fast. IV, 653.) hätte Somnus zu Nom einen Opferdienit gehabt; er fteht 
aber mit diefer Behauptung allein, und Merfel (Proleg. ad Ovid. F. p. CXCH.) 
bezweifelt es, da er fein Bott von Namen gewefen, jowie er denn auch auf 
Inſchriften verhaͤltnißmäßig felten erfcheint; bei Drelli: Somno aeterno, 4428, 
vgl. 4622. 2432.; Conservator bei Gruter p. 67,9. — Kunftvarftellungen: 
Hier iſt die Unterfcheivung zwiſchen Schlafgott und Todtengenien ſchwierig 
(Schlaf und Tod mit Flügeln an den Schultern, Inghir. Mon. Eir. I. 
t. LXXVII. p. 656. vgl. 1. p. 272f.). Die Bilvfäule des Schlafed zu Sie 
yon hatte den Beinamen Erıdwrns; diefer und der beigegebene Löwe (Beder, 
August. t. XCH.) den er einfchläfert bezeichnet ihn ald ven Schlafgeber ver 
biämweilen dem verbrüderten Tobesgenius vie Sterblichen übergibt (Pauſ. II, 
10,2. Zoega Bassir. II. p. 213f.; Sonne und Traum verbunden bei Soph. 
El. 416. Windelm. descr. de p. gr. de Stosch p. 198.). Diefen Epiootes 
ftellte ein meichlicher Alter dar mit verworrenem Haupthaar und Bart, ger 
fhloffenen Augen, auf einen langen Stod geftügt, in langer Tunifa, große 
Blügel an den Schultern, Fleinere am Kopfe (großes Relief in ver Billa 
Albani, |. Hirt Taf. XXVII, 2.), oder auch ein zierliher Jüngling (Foẽga 
1. 1. 93. p. 208. n. 22 f.), beide find geflügelt, mit einfchläferndem Horne, 
auch mohl mit einem Mohnzweige, ſtehend mit über einander gefchlagenen 
Armen, auch mit gefenftem Haupte, geichloffenen Augen oder mit der Linken 
an einen Baumflamm gelehnt (im Marmorhauſe zu Potsdam) oder das Haupt 
auf die Rechte geflügt. Deu pafftven Zuftand des Schlafes bezeichnete ein 
fhlummernder Knabe (Zoöga l. 1. p. 206. n. 12f. 210. n. 27.) deffen Be» 
flügelung bie und da fehlt. So der höchſt anmutig an einen Fichtenbaum 
gelehnte fchlafende Iüngling, Windelm. Werke II. S. 555 f. Millin Gal. 
myth. t. XXXIV. n. 121. Dagegen find die ruhenden ober auf die Fackel 
geftügten Blügelfnaben ohne Zweifel Genien der Todten (Zoëga 1.1. p. 204ff. 
214. n. 43. 1, 15.); fo der liegende geflügelte Badelgenius in der Bilder⸗ 
galerie des Berliner Schloffed mit Mohnhäuptern, Eidechſe (die den Schlafen» 
den bewacht), Fledermaus, Kaninchen (Symbol der Berborgenheit); oft hielt 
diefer Genius auch die umgefehrte Kadıl vor fih und bat einen flammenven 
Mltar zur Seite (im Muf. Chiaram.). Auf einer Urne in der Billa Panfili 
ift er mit eingezogenen Flügeln und Mohnhäuptern in ven Händen bargeftellt; 
ebenjo der rojenähnlich befränzte Jüngling auf Sarkophagbildern, Windeln. 
Mon. n. 99. Bisconti, Pio-Clem. VII. 16. Oft ſieht man ihn auch mit 
Schmetterlingd» (jo auf einem Endymionſarkophag im Capit. Muf., vgl. Visc. 
Mus. Pio-Cl. VI. tav. 11.) oder Vogelflügeln, von denen zwei kleinere am 
Haupte, zwei größere an ven Achſeln ſich befinden (in der Billa Albani, Zoöge 
1.1. 1. 93.), auch mit fchlafenden Schmetterlingen zur Seite, Burlitt, Büften- 
kunde ©. 78. Das untergelegte Röwenfel iſt Symbol (des von &rad ot 
beftegten Heralles oder) des Löwenbänbigerd Kypnod Exyinoieb , Wonf. Ti, 
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10, 2. vgl. Taſſie, Cat. XLIII. 6710. Auf einem Altare zu Troͤzen opferte 
man dem Schlafe und den Mufen zufammen (Pauſ. IE, 31, 5.), fofern ver 
ernſte Mufendienft Abfihließen des Geiſtes gegen äußere Einprüde erforbert, 
und In folder Verbindung ftellte fie auch die Kunfl dar (in der Billa des 
Caſſius zu Tivoli), |. überhaupt noch Zoäga 1.1. 15. Mus. Pio-Clem. III. 
n. 44. Fronto de fer. Als. 3f. vgl. Bo. III. ©. 698. — Literatur: 
Plamer u. Urlichs, Befchreib. Roms ©. 137. 252.423. Windelmannd Werfe 
II. ©. 556. Mon. p. XVI. Leffing, Wie die Alten den Tod gebildet (X. 
S. 103. 161.). &reuzer, zur Archäol. 1846. III. S. 437 ff. Server, zer 
freute Blätter, Bd. II. ©. 273. Böttiger, Ideen zur Kunftmythologie I. 
©. 537. Amalth. II. S. 368. 194 f. IH. ©. 208. Schwenck, Mytb. d. 
Griech. S. 439 f. Hirt, Bilderb. II. S. 196 ff. Lieber dad Jünglingspaar 
Hypno® u. Ihanatos in ber Gruppe von S. Iidefonso statue f. Maff. 121. 
Ueber ven Unterfchied in der Bildung ver Todes⸗ und Schlafgötter f. überh. 
Gerhard, Prodromus S. 245 ff. def. Anm. 50. S. 260. Anm. 66 ff., deffen 
Vensre-Proserp. illustr. p. 49 ff. Orelli Inser. n. 1572. [Scheiffele.] 

Bei den Alten galt dad dormire in Jucem für ein Zeichen von Weich⸗ 
lichkeit (Hor. Ep. 1, 18, 34. vgl. Böttiger, Kl. Schrr. III. S. 194 f.). Mit der 
Sonne fland man auf (Hor. Ep. II, 1, 103f. Procop. hist. arc. 15. p. 92.) und 
Iegte man fi zur Ruhe. Im Laufe des Tages Fam das Schlafen nur aus⸗ 
nahmsweiſe (vgl. die idylliſchen somni in gramine bei Horaz u. U.) vor; 
die Gefchäfte und das Baden, dann die Mahlzeit nahmen alle Zeit in Anſpruch. 
Als nun aber die monarchiſche Regierungsform dem Bürger die Sorge für 
Das Öffentliche Wohl größtentheild abnahm und die für fein Wohlbefinden 
großentheils fich ſelbſt auflud Eonnte diefer mohlgemuth auch ven Tag über 
fein Haupt zar Ruhe legen; wachte ja doch dad Auge des Herrſchers für 
tin. Sp finden wir feit der Kalferzeit Spuren einer regelmäßigen Siefla 
(Auepırog vrvos, Procop. 1. 1.), und zur Zeit der Eroberung. Roms burd 
Alarich im I. 409 n. Chr. ift fie ſchon feſte Sitte (Procop. Vand. I, 2.: 
AuYi NUELRY USONY ERAFTWr NÖT UNVOV MG TO EIiXNOS uET« TE tie aipor- 
pero) und wird von Alarich zum Ueberfall ver Stadt benügt (1.1.). [W.T.] 

Sonastes, nah Plin. VI, 1, 1. ein Fluß in Pontus; nad Apollen. 
Rhod. II, 746. hieß der Acheron in Bithynien früher Zowrevın. [R.] 

Sonelam (It. Hieroſ. p. 567.); Ort in Moesia Superior an ver 
Grenze von Thracien und an dem Gebirgspafie Succi über den Scomins 
(dem Heut. Sſulu Derbend oder Demir Kapi), nad) Lapie daß heut. Bagna. [F.] 

Bomtsta (Tab. Peut. u. Geo. Rav. IV, 19.) oder Sunista (It. Hieroſ. 
p.561.), Ort in Pannonia Superior an der Straße ven Pötovio nach Siecia, 
nach Reichard das Heut. Sundoverz, nach Lapie Legrad. [F.] 

Sonticus merbas, |. Bd. V. ©. 166. 3. 6 ff. 

Sontini, die Bewohner einer Stadt (Sontium?) Lucaniens (Pin. IM, 
10, 15.), vermuthlich des heut. Sanza. [F.] 

Sontius oder Sontus (Tab. Peut. Gafliod. Var. I, 18.), ein Fluj 
Venetia's über den bei der Statien Pons Sonti (Tab. Bent.) die Straße 
yon Aemona nach Aquileja führte. Er entiprang auf den carnifchen Alpen, 
nahm ben Frigidus (It. Anton. p. 1%8. Tab. Peut.; von ver Kälte feines 
Waffers benannt, Rhiloſtorg. H. eccl. XI, 2.; Schlaht daran zwifchen Theo⸗ 
doſius und Egnatius, Socr. H. eccl. V, 25.5; die heut. Wippach) als öf. 
Nebenfluß auf, und fiel öflih von Aquilefa in den Sinus Tergeflinus. Iegt 
Iſonzo. Wahrſch. ift es auch derfelbe Fluß welchen Strabs V. p. 214. ohne 
Namen erwähnt und auf welchem er irrthümlich die Waaren 1200 Star. 
Iandeinwärts bis Noreja in Noricum gelangen läßt. [F.] 

.. 4önus ( Plin. VI, 18, 22.; Zoörog, Arrian. Ind. c. 8.), ein bedeuten 
‚Ger Ntebenfiuß des Bangeb auf dem rechten Ufer, der noch jept Son, Gema, 


l 
—XRXRXV | 1289 


Gone, Soneb heißt, und der bei Palibothra in den Haupifirom mündete. 
Benn nämli Arrian. u. Plin. diefe Stadt an die Mündung des Erannaboas 
(Eoarraßoaz) in den Ganges fegen und diefen vom Sonus unterfchelden, 
fo iR dieß ein bloſer Irrthum, da Erannaboad nur der dichterijche Name des 
Sonus Hyranyavähas, d. i. der Goldarmige, if. Vgl. Nitter Erdk. V. 
©. 508. u. Laflen Ind. Alterth. Kunde I, 1. ©. 82. Rennell Möm.p.50f. 
Heerend Ideen I, 2. S. 581f. Auch Strabo XV. p. 702. bat den Fluß 
erwähnt, indem er fagt daß Palibothra an der Bereinigung des Ganges xai 
rov allov norauov liege, mo fchon der Artikel den Ausfall ded Namens 
anzubeuten ſcheint. [F. 

Sondrae, nab Plin. VI, 20, 23. ein Gebirgsvolk in India intra 
Gangem. [F.] - 

Sopäter (Zonuroo;), 1) aus Apamea, Sophift und Philofoph des 
vierten Sahrh. n. Ehr., Schüler des Jamblichus und von Kaifer Konftantin 
als Anhänger, des heidniſchen Glaubens hingerichtet (Eunap. p. 12. 21 ff. 
Boiss.), ſchrieb mapi nporoiag nei 109 nua 79 akiay evnpayovııay ı 
Svonpayovrımr (Suid.). — 2) Uus Apameı oder Alerandria, Rhetor des 
fehöten Jahrh. n. Ehr., lehrte zu Athen (Rhett. gr. VIII. p. 55. ed. Walz). 
Bon feinen Schriften haben ſich erhalten: die Scholien zu den oraveıs des 
Hermogenes, nach einer fpäteren etwas Teichtiertig gemachten und mit Scholien 
bed Syrianus und Marcellinud gemifchten Bearbeitung beraudgegeben von 
Aldus im zweiten Bande der griech. Rhetoren (bei Walz Rhett. T. IV.), 
nach der Urfchrift hingegen aus einem Cod. Venet. von Walz Rhett. T.V., 
und die Abhandlung dsaipeoıg Imrnuctor, bei Aldus p. 287—455., bei 
Walz; VII. p. 1—385. Auch werben ihm die zulegt von Dindorf im dritten 
Band bes Ariſtides p. 737—757. herausgegebenen Prolegomena zu Ariſtides 
zugeichrieben. Verloren find die von Gregor. Corinth. comm. in Hermog. 
p. 1294. T. VIE. Rhett. ed. Walz erwähnten ueraßoAci xai yeranomosg 
or Anuoodenxor yopımr, und die auch von Suidas ihm hbeigelegten ens- 
zouas nAsiOToF oder snAoyn TOr toropiar, richtiger axloyai Iiagopos in 
zwölf Büchern nach Phot. Bibl. cod. CLXI., bei dem eine betaillirte Bes 
fhreibung und Ungabe des Inhalts und der Duellen der Schrift zu 
finden if. [ West.] 

3) Ein italifher Phlyakograph, lebte zu den Zeiten Alexanders des Gr., 
fab aber noch die Negierung des Ptolemäus Philavelphus, f. Athen. IT. 
p. 71.B. Bon feinen Phlyaken oder Barodien (denn unter beiden Nanıen 
erwähnt Athen. feine Dramen) haben ſich noch mehrere Titel und Fragmente 
erhalten, aus denen jedoch bei der fonftigen Unbekanniſchaft mit der ganzen 
Gattung fih Nichts für die Anlage oder den Bang diejer Dramen entnehmen 
lädt. In formeller Hinfiht aber kann daraus gefchloflen werben daß der 
iambifche Trimeter bei ihm vworberriht und daß er ald Stilift nicht niebrig 
zu fielen if. Bol. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 2. S. 102- 106. 
Bernhardy, grieh. Lit. I. S. 917 f. [ Ladewig.] 

Zonrarua (Arrian. Per. m. Erythr. p. 34.), ein Emporium an ber 
Dffüfte von India intra Gangem oberhalb des Borgeb. Cory. [F.] 

Zogeirerog, ſchrieb eine Kupov araßacıg (Steph. Byz. s. v. Kap- 
dovynı, Taoysı, Duonog, Xapucrön), vieleiht der ©. aus Stomphalus - 
welder dem jüngeren Cyrus taufend Schwerbemaffnete zuführte und ven von 
Xenophon beichriebenen Zug nah Aſien mitmadte, |. Anab. I, 1,11. 2,33. 
II. 5, 37. IV, 4, 19. V, 3, 1. 8, 1. v1, 5, 13. Bgl. C. Müller hist. gr. 
fragm. II. p. 74. [ West.) 

Zugurns (Zoxcone genanut bei Plut. Cim. 8. u. de malign. Herod. 
42. p. 873.D.) aus Dekelea, töntete im Zweikampf den Eurphatet, beu 
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Anführer der taufend Argiver welche im Kriege der Uthener gegen bie Aegl- 
neten DI. 72, 2. 491 den Letzteren zu Hilfe gefommen waren, b. VI, 
92. IX, 75. Bauf. I, 29, 5. Vorzüglich zeichnete er fih in der Schlacht 
bei Platää aus, in welcher er, wie die Sage gebt, einen mittelft einer eiſernen 
Kette am Bürtel befeftigten Anker trug, welchen er auswarf, um beim An- 
griff des Feindes nicht won feinem often verbrängt zu werden; nach einer 
andern Berfion jedoch führte er nur das Bild eines Ankers ala Symbol auf 
feinem Schilde, Herod. IX, 74. Er fiel als Strateg bei Datos im Kampf 
mit den Edonen DI. 78, 4. 465., ibid. IX, 75. [ West.] 

Zogariraı (Btol. VI, 7, 24.), ein Volk im ©. von Arabia Felix. [F.] 

Zogparovg xwun(Ptol.1V, 5, 31.), Bleden im libyſchen Romo®. | F.] 

Zognrn (Strabo Xl.‘p. 521 f. 527. 528. Diod. fr. 1. XXXI. p. 27. 
Bip. Btol. V, 18, 13. Blut. Lucull. 24. Pomp. 33. Plin. V, 12, 18. VI, 
9, 10. 12, 16., bei Dio Cafſ. XXXVI, 36., Procop. de aed. III, 2. u. B. Pers. 
I, 21. Zogarıın), ein durch den Euphrat von Melltene in Kleinarmenien, 
durch den Antitaurus von Mefopotamien (Strabo p. 522. 535.) und wahr- 
ſcheinlich durch den FI. Nymphius von den öſtlichern Diftriften Großarmeniend 
etrennter Gau in Urmenia maior zwifchen dem Antitaurus und Maflus. 
& bildete mit dem norböfllih an ihn grenzenden Diſtrikte Akiliſene unter 
den Seleuciven ein beſonderes weſtarmeniſches Reich, das erſt von Tigranet 
bezwungen und wieder mit dem oftarmenifchen zu einem Ganzen vereinigt 
wurde (Strabo p. 932.). [F.] . 

Zo@ıAos, Dichter der mittleren Komödie nach Suidas, der Ihn einen 
Sikyonier oder Thebaner und einige feiner Stüde nennt, die und zum Theil 
auch aus Athenäus befannt find, wie z. B. der DiAapyos (TU. p. 100.A. 
125. E.), Eyyagidısor (X. p. 431. A.), IIegararadnan (XIV, p. 640.D.), 
Zvrresygortes (II. p. 123. E.), Aröoordzc (I. p. 123. E. VI. p. 228.8. 
und vielleicht auch II. p. 67.). Der Kıdapmöog und Turdapgeus 7 Arda 
as Anka find blos noch aus Suidad befannt; f. Meinefe Hist. crit. co- 
miec. |. p. 425 f. II. p.581—584., der ihn um Olymp. 103 aufcht. — 
2) Vater des Rhetors Antiphon, f. Plut. Vitt. dec. oratt. p. 832, u. Guld. 
s. v. Arsıpor. [B. ' 

Sophistae. Literatur außer den allgemeinen Werfen über Geſchichte 
der PhHilofophie: Jac. van Geel, Hist. crit. Sophistarum, Utr. 1823. 
v. Baumhauer, Disputat. litter. quam vim Sophistae habuerint ad aetalis 
suae disciplinam, mores ac studia immulanda, Utr. 1844. K. Fr. Her⸗ 
mann, Geh. u. Syſt. des Plat. 1, 179—233. — Zogsorrs, nit vom 
Act. oogiLer, fondern vom Med. aogpil:odus abzuleiten, wurde urfpränglid 
gleichbedeutend mit 0ogos gebraucht (Diog. Laert. I, 12. Ariflid. Quatuorr. 
T. I, 407. Diog. Apoll. bei Simpl. Phys. 32, b. Herod. IV, 95. Plat. 
Prot. 312, C. vgl. 337, C. Xenoph. Mem. II, 1, 21.); zur Zeit des 6" 
Trated gieng der Name ausjchließlih auf jene Claſſe von Weisheitslchren 
über welche den Unterricht in der Philoſophie nicht ald Sache der Liebhabemi 
und freien Mitheilung betrieben, ſondern venfelben, meiſt von Ort zu Ou 
reiſend, um Geld ertheilten; ſchon Plat. Prot. 349, D. vgl. 317, B. erflärt 
oopıorns, als 0b es vom Act. oogilar flammte, durch naudevoew; xcı 
aperüs didaonaing. Der gemeinfame Gharafter der Soph., von den Ylım 
6 B. Plato Soph. u. Phaedr. 267, A. Ariſt. Metaph. IV, 2. p. 1004, b. 
7 ff. Soph. el. c. 11. 171, b., 31.) meiſt mit polemiſcher Cinſeitigkeit new 
in eine Scheinweisheit oder den Gelderwerb durch Scheinweisheit gefept, be 
ſteht gefhichtlih angefehen darin daß die philoſophiſche Forſchung, Yorke 
auf die objeciive Wahrheit als folche gerichtet, durch fie in den Dienft de 
fublektiv praftifhen Intereſſe's, der allgemeinen Bildung und Aufklärung ge 
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gegen worben if. Don ber naturphilofophifchen Spekulation ber Früheren 
abgekehrt und auf ein objektives Wiſſen überhaupt theils ſtillſchweigend theils 
assdrũcklich verzichtenn wollten fie Xehrer der Tugend, d. 5. vor Allem ber 

litiſchen Tüchtigfeit und der Redekunſt fein; in viefem Sinne durchzogen 
e die griechiſchen Städte, deren Jugend fih um fie drängte (Plat. Protag. 
10,Dfi. 315, A ff. Rep. X, 600. C. all.), und deren erfle Geiſter (z. 8. 
Perikles, Blut. Pericl. c. 36.; Sokrates, f. d. Art. u. meine Phil. v. ®r. 
1,246. ; Euripides, ſ. Welder, Rhein. Muf. 1833. S. 571f.; Ifofrates, ebd.) 
ihren Umgang nicht verſchmähten; fanden aber auch nicht blos Hei den Freunden 
der älteren Bildungeform und Sitte vielfachen Widerftand (vgl. Ariftophanes 
und den Prozeß Ted Protagoras), ſondern bald an der tieferen Philofophie 
des Sokrates und feiner Schule einen noch weit gefährlicheren Gegner. Ihr 
erſtes Auftreten fällt in die Zeit jenes geiftigen und politifhen Umſchwungs 
durch welchen Sriechenland und befonder3 Athen von der firengeren alten 
Eitte und Denkmweije zu der am Ende des fünften vorchriftlichen Jahrhunderts 
berrihenden Freiheit und Reichtfertigfeit, von der befchränften Demokratie zur 
ebfoluten, vom alten Bötterglauben zur religiöfen Aufflätung und Skepſts, 
von Ariſtides zu Alcibiades, von Aeſchylus zu Curipides übergieng, durch 
welchen auch die Philoſophie von der Natur, ihrem biöherigen alleinigen 
Thema, auf den Menfchen und die innere Welt geführt wurde, die Zeit im 
welcher fih aus dem Untergang der Älteren Lebensformen in freiem Wetteifer 
aller Kräfte die reichſte Geiſtesbildung erhob, bereitö aber auch der Verfall 
der griehiihen Mepublifen vorbereitete, das Perikleiſche Zeitalter, und bie 
Sophiſtik ſelbſt bildet Feines von den unmidtigften Momenten dieſer Bewe⸗ 
gung. Als ver erite fophiftifche Lehrer wird fihon von Plato (Prot. 349, A., 
wogegen Meno 92, A. nichts beweist) Protagorad von Abdera (f. oben 
©. 125 ff.) bezeichnet; daß er einer der bedeutendſten, wenn nicht ber ber 
beutendfle von allen gemefen ift Täßt fih auch nad Plato (Protag., Theaet.) 
u. U. nicht bezweifeln. Schüler des Demofritos (Epik. bei Athen. VII, 13. 
p. 354. Diog. IX, 53. u. Gel. N. A. V, 3.) war er nicht; denn während 
Demokrit, nah Diog. IX, 41. DI. 80-—77,3, 470 - 460 v. Ehr., geboren, 
um 40 Jahre jünger als Anaxagoras, vieleicht felbft jünger ald Sofrates 
war, fo ericheint Protag. bei Plat. Prot. 320, C. 361, B. viel älter ale 
diefer; nah Apollov. bei Diog. IX, 56. blühte er um DI. 84, nach Plat. 
Meno 91, E. lehrte er feit feinem 30ſten Jahre, nad der wahrſcheinlichſten 
Annahme über feinen Tod und jein Alter füllt feine Geburt um DI. 76, 4 
oder 75, 1 (um 480 v. Ghr.). Als Drte wo fih Protag. aufhielt werden 
Athen und GSicilien genannt (Plat. Prot. 810, E. Hipp. mai. 282, R.); 
feinen bedeutenden Erwerb erwähnt Plato Meno 91, E.; daß er es feinem 
Schülern frei ſtellte ihre Schuldigkeit zu beflimmen, Derſ. Prot. 328, B. 
Wegen feiner Schrift üder die Götter als Atheift aus Athen verbannt ertrant 
Brotag. auf der Ueberfahrt nah Sicilien (Diog. IX, 52 ff. Sext. Math. 
IX, 56 ff. Cic. N.D. 1,23. all.), nad) Plat. Meno 71, E. u. U. fiebzig-, nad 
einer unglaubwürbigern Angabe bei Diog. IX, 56. neunzigjährig, wahrſch. 
DI. 92. Neben Protag. iſt der bedeutendſte unter den Sophiften der Leon⸗ 
tiner Gorgias (Bd. III. S. 906—913.), welcher von Quintil, Institt. IIE, 
8, 9. Diog. VIII, 58. vieleibt nur wegen Piat. Meno 76, C. ein Schüler 
des Empedokles genannt wird. Für die Gefchichte feines Lebens gibt bie 
Geſandtſchaft nah Athen, an welcher er im Interefie feiner Vaterſtadt DI. 
58, 2 Theil nahm (Diod. Sic. XII, 53. Plat. Hipp. mai. 282, B.), ben 
fiherften Anhaltspunkt. Auch in der Folge ſcheint er wieber nach Athen ges 
kommen zu fein (Plat. Meno 71, C. Gorg. in.), wenn auch die Bermuthung 
einer bleibenden Nieverlaffung dafelbft feinen Brund Hat; in feinen fpäteren 
Jahren Hielt ex ſich längere Zeit im thefjaliichen Larifja auf, vom ben Ange 
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ehenften ber Stabt aufgeſucht (Plat. Meno in. PBauf. Vi, 17, 5. Ariftet. 
— II, 2. 1275, zu A nachdem er fich als Lehrer der Rhetorit wiel 
Geld erworben hatte (Died. 1. 1. lat. Hipp. mai, 1. 1. all.) ftarb er in 
hohem Alter (Duintil. XII, 11.), nad ben Einen (Apollod. bei Diog. VII, 
58. Duintil. Inst. II. 8, 9.) von 109, ‚nad Andern von 108 (Schel. zu 
I. Phaedr. p. 318. Bkk.), oder 105 (Pauf. 1. 1.) Jahren; die Zeit feines 
Todes läßt ſich nicht näber beftimmen. — Zeitgenoffen des Protag. und org. 
waren: Hippias aus Elis (Br. II. ©. 1349—1351.), beflen moAvuadua 
(Xen. Mem. IV, 4, 6. Plat. Prot. 315, C. 318, E. Hipp. mai. 285, Bf. 
Hipp. min. 367, B. 368, B. all) ſich aud in feinen Schriften ausbräde 
(Hipp. mai. 1. 1. Prot. 347, A. Blut. Numa c. 1.) und von ihm elf bei 
Plat. 1. 1. aufs Ruhmredigſte angepriefen wird, und Prodifus aus Keos 
(oben S. 90 f.), im Hipp. mai. 282, C. der eraipog des Sofrates, fonfl 
au, doch wohl mehr ſcherzhaft, fein Lehrer genannt (Plat. Meno 96, D. 
vgl. Crat. 384, B. Theaet. 151, B. Xen. Mem. II, 1,21. Symp. 4, 62ff.) 
im Plat. Prot. 315, C. wegen feiner weichlichen Lebensweiſe veripottet. Giner 
zweiten Generation von Sophiſten gehören Euthydem (Bd. I. ©. 317.) 
und Dionyſodor, welche der Plat. Euthyd. als feurrife Klopffechter aufführt 
(von Euthyd. erwähnt au Ariſtot. soph. el. c. 20. 177, b., 12. Rhet. Il, 
24.1401, a., 24. einen Fangſchluß), der Schüler des Borgiad Polus (Br. V. 
S. 1804 f.), Thraſymachus (Plat. Rep.) und andere wenig befannte Namen, 
vieleicht auch Lykophron (Ariftot. Phys. I, 2. 185, b., 28. Simpl. Phye. 
f. 20.), an; wogegen Kritiag (Bo. II. S. 759 —761.), deſſen naturalifijde 
Anftcht über den Urfprung der Meligion Sert. Math. IX, 54. mit einem 
merfmürdigen Bruchſtück eines tambifchen Gedichts von ihm (Brandis, griech.⸗ 
röm. Phil. I, 545. glaubt der äumsrpos moAıteio, Joh. Philop. in Arist, de 
an. c. 8.) belegt, Kallifled (Plat. Gorg. 481, Bff.), Meno (Bd. IV. ©. 1810. 
Mr. 2.) nit zu den Sophiften im eigentlihen Sinn, jondern nur zu ben 
fophiftifch gebildeten Bolitifern zu rechnen find. — Ihrem Standpunkt gemäß 
befchäftigten fi die Sophiften nicht mit theoretifcher Wiſſenſchaft ald folder. 
Zwar gefält fih Hippias (1. 1.) in der Oftentation mathematiſcher, aftto- _ 
nomiſcher und fonftiger Kenntniffe, und eriheilt auch feinen Schülern darin 
Unterriht, Protagoras war nah Diog. IX, 53. nicht unbefannt mit der 
Matbematif, von Gorgiad wird (Blat. Meno 76, C.) die Empebofleifk« 
Anficht über die Farbe erwähnt. Diefes phyſikaliſche Wiffen mar ſedoch ſelbſt 
bei Hippiad Allem nach ein blos empiriiches Aggregat, und e8 wird auch vor 
demfelben nicht um feiner ſelbſt willen gelucht, fondern eben nur als Stoff p 
Schaureben, höchſtens ald allgemeines Bildungämittel behandelt; Protag. wil 
bei Plato Prot. 318, E. nicht die zayyaı, fondern nur die häusliche um 
politifhe Tüchtigkeit, Gorgiad (Meno 95, C. Gorg. 452,D. Phileb. 58, A.) 
nur die Nedefunft lehren. Diefer Unterricht wurde am Liebften in afroame 

tifher Form ertheilt, in den epideiktiſchen Neben (singularum rerum lauds 
tiones vituperationesque — rerum illustrium disputationes, @ic. Brut. 12.), 
womit fi die Sophiften zu zeigen pflegten (Eic. 1.1. Plat. Prot. 320, CA. 
947, A. Crat. 384,B. Xen. Mem. II, 1,21. all.); doch rühmte fich Vrotag 
au ſeiner vialogifhen Kunft (Plat. Prot. 329, A. 334, Eff.), und wt 
Platon. Euthydem gibt ein Beifpiel ſophiſtiſcher Streitunterredung. Yır 
Begründung ihrer Abkehr von der theoretifchen Wiffenfchaft diente dem Protag. 
und Borg. eine ffeptiiche Anfiht vom Wiſſen, welche jener auf die Herafli 
tiſche, dieſer auf die eleatifche Lehre gründete. Protag. ſchloß nämlich aut 
den heraflit. Sägen über den Fluß aller Dinge daß es auch für die Wer 
ſtellung nichts Feſtes und Bleibendes gebe, dieie vielmehr nur fubjektive Er 
fheinung und darum der Menſch das Maß aller Dinge und für Jeden wahr 
ſei was ihm als wahr erfcheine (Plat. Theaet. 152, Aff. Crat. 385, E 
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‚gl. 386, D. Ariſtot. Metaph. IV, 4. 5. X, 3. 1007, b., 22. 1009, a., 6. 
1053, a. 35. Gert. Hypot. I, 217. — gegen K. Er. Hermanns Ableitung 
ver Protagor. Skepſis von Demokrit f. m. Phil. d. Gr. I, 257 f.); Borg. 
uchte in feiner Schrift vom Nichtſeienden mit Hilfe der zenoniſch⸗eleatiſchen 
Beweiſe gegen bie Vielbelt und Bewegung zu zeigen daß 1) nichts iſt, 2) nichts 
erkannt, und 3) das Erkannte nicht mitgetheilt werden könnte. Die Mehr⸗ 
zahl der fophiftiichen Lehrer fcheint ſich zwar auf dieſe theoretiſche Skepſis 
nicht weiter eingelafien zu haben, dagegen liegt ihren ganzen Verfahren bie 
Boraudfegung zu Grunde daß Feine objektive Wahrheit zu erfireben fei, eine 
Porausfegung die am ftärfften in ihrer eriflifchen Difputirkunft, in der gleich» 
mäßigen Fertigkeit für und wider jeden beliebigen Gegenftann zu fprechen 
hervortritt. Das Pofitive zu dieſer Negation des philofophifhen. Wiſſens iſt 
die fophiftifhe Moral; aber mie es fi dort nicht um die Erfenntniß des 
Gegenſtandes, fondern nur um die Berhätigung der fubjektiven Denkt» und 
Mepefertigkeit handelte, fo handelt es ſich auch Hier nur um die Befriedigung 
bes fubjektiven Intereſſes, der Willfür: wie für Seven wahr ift was er für 
wahr hält, fo iſt auch für Ieden recht was er für recht hält (Plat. Theaet. 
167, C.), das Naturreht ift dad Met des GStärkern, der Vortheil des 
Machthabers, und nur durchs pofitive Geſetz (roum, nicht gvaeı) wird dieſes 
Recht befchränkt, und Unterwerfung der Binzelnen unter einen Gemeinwillen 
gefordert (Plat. Gorg. 482 ff. Rep. I, 338, C ff. Prot. 337,D. Xen. Mem. 
IV, 4, 14.). Haben auch nicht alle Sophiften diefe Säge in ihrer Nadtheit 
audgefprodhen (von Protag. und Borg. läugnet ed Plato Prot. 349, E. 
351, D. Gorg. 460, Aff.; die Lobrede des Prodikus auf die Tugend iſt bes 
fannt), fo liegen fie doch in ver Conſequenz der fophiftiichen Lebensanſchauung, 
und felbft die älteren und befleren Sophiften Eommen ihnen auf halbem Wege 
entgegen, wenn Prodikus (Xen. Mem. II, 1, 21.) die Tugend ſelbſt nur 
eudämoniftifch zu empfehlen weiß, Gorgias die Einheit der Tugend, alfo ihr 
abſolutes Weſen, läugnet, um nur eine durch die Berfönlichfeit und bie Ver⸗ 
bäftniffe bepingte Tugend der einzelnen Stände und Geſchlechter übrig zu lafjen 
(Plat. Meno 71,E. Xriftot. Polit. 1, 13. 1260, a., 27.), verfelbe vie Rede⸗ 
funft, ald das Mittel Alles von fich abhängig zu machen, empfleblt (Plat. 
Phileb. 58, A.), und fein Schüler Polus die Tyrannis, überhaupt das für 
phiſtiſche Ideal der Glückſeligkeit, preist (Plat. Gorg. 470,Dff. 466, Bff.). 
Daß mit diefer Befeitigung einer objektiven Wahrheit und allgemein bin« 
dender fittliher Normen auch die Beringfhägung und naturaliftifche Erklä« 
rung bed Götterglauben® verbunden war lag in der Natur der Sache; ſchon 
Vrotag. will fih nicht darüber ausſprechen ob es Götter gebe oder Feine (f. 
das Sragment bei Sert. Math. IX, 56. Diog. IX, 51. lat. Theaet. 162, D.), 
Kritias ſtellt (am a. D.) den Bötterglauben als die Erfindung eines klugen 
Staatsmanned dar, Prodikus behauptete, zuerft felen die Himmelökörper, 
Flüſſe u. f. f. wegen ihres Nutzens göttlich verehrt worden, fpäter erft habe 
man diefe Bötter perfonificirt (Cic. N. D. I, 42. Sert. Math. IX, 18. 32.). 
Je vollftändiger aber jo der Sophiftif aller pofitive Gehalt zerrann, um fo 
ausfchließlicher mußte fie fih einer blos formellen Bildung zuwenden; und 
da fie auf die Wahrheit des Denkens verzichtet Hatte, fo Eonnte es ſich auch 
bei diefer nicht fomohl um Denke als um Redeübung handeln. Wie daher 
ale Sophiflen Lehrer der Rhetorik waren, fo widmeten ſich viele ausſchließ⸗ 
lich diefem Beruf: Gorgias wollte wenigftens in feinen fpäteren Jahren nur 
neh Rhetor fein, und Die zweite Generation von Sophiften fcheint durchweg 
biejen Charakter angenonmen zu haben. Weil aber der Redekunſt ein höheres 
Ziel und eine tiefere Grundlage fehlte fo wurde fie bei den Sophiften zu 
einer Deklamation ebenfo für als wider jeden beliebigen Gegenſtand, welche 
ihren hoͤchſten Triumph darein feßte den Yzzor Aoyog zum ugeirzur 
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zehn Stämmen in melde die Bevölkerung von Attika eingetheitt war zum 
Stamme Antiohis. Sein Vater hieß Sophilos oder Sophillos und war ein 
Waffenſchmied oder wohl richtiger Befiger einer Waffenfabrif, die er von 
feinen Sklaven betreiben ließ. Denn er war wohlhabend und begütert. 
Dieß beweist haupiſächlich die Erziehung die er feinem Sohne angeveihen 
ließ; auch bezeugt e8 Plinius (H. N. XXXVII, 1.), welder von Soph. fagt 
daß er principe loco genitus Athenis ſei. Die Erziehung ded Sohnes bezog 
ſich hauptſächlich auf Mufif und Gymnaftif. In der Muſik, melde damals 
alle ihr vermandten Künſte und Wiffenichaften zugleih mit umfaßte, war 
Zampro@ fein Lehrer (f. Iſtros beim ungenannten Biographen des Soph., 
Dlut. de mus. 31., Corn. Nep. Epam. 2.), welchen Ariflorenos als einen 
namhaften Lyriker des edlen, alten Stil neben Pindar und Andere ftellte. 
Den Erfolg dieſes Unterrichts kann man einigermaßen aus der Nachricht ber 
urtheilen daß Soph. in einem Alter von ſechszehn Jahren, wo feine körper⸗ 
lihe Gewandtheit auch durch jugendlihe Schönheit erhöht war, fih unter 
den atheniſchen Jünglingen befunden haben folle welche ven Siegedreigen und 
Beftgefang um die Tropäen auf der Infel Salamis aufführten und vortrugen 
(Bauf 1, 36. Plut. Aristid. 19. Athen. I. p. 20.E.). Bekanntlich iſt ver 
denfwürdige Tag der Schlacht hei Salamis auch für die Gefchichte over Chro⸗ 
nologie der attifhen Tragödie nicht ganz ohne Bereutung. Denn an dem⸗ 
felben kämpfte Aeſchylos fünfundvierzig Sabre alt tapfer für Athens und Hellas’ 
Freiheit (f. Stanl. z. Leb. des Neihylos), Soph. tanzte den Siegedreigen, 
Guripided aber fol an dieſem Tage geboren worben fein. Uebrigens war es 
in jenen Zeiten gerabezu unmöglich fi für ven Beruf eines tragifchen Dichters 
zu entfcheiden und vorzubilden, ohne fih auf Muſik und Tanz zu verfleben. 
Denn der Dichter fhuf mit den Rhythmen der Chorgefänge auch ihre Muſik 
und Tanzweiſe; er war zugleih Komponiſt und Balletmeifter. Darum mußte 
er im Stande fein die Inftrumentalbegleitung zu beflimmen und zu leiten, 
die fih jedoch nach ziemlih einfachen Brundfäben den Gefangpartieen ver. 
Schauſpieler anſchloß. Wiewohl daher eine beſondere Yertigfeit auf irgend 
einem Inftrumente der Dichter richt bedurfte fo fol doh Soph. im Saiten» 
jpiel ausgezeichnet geweien fein und in einer Tragödie, dem Thamyris, die 
Kithara felbft gefchlagen haben (f. den ungen. Biogr. u. Athen. I. p. 20 F. 
21. E.). Der Biograph fegt zu dieſer Angabe Hinzu: und er war darum, 
jagt man, in der Bilterhalle mit einer Kithara gemalt (vgl. Schöll S. 23.). 
Bon feinen weitern Lebensumftänven und von feiner Bildung bis zu feinem 
Auftreten als dramatiſcher Dichter iſt uns Nichts überliefert. Nur jener 
Lebensbeſchreiber deſſen leider nur dürftige Skizze fich erhalten hat fagt, er 
habe von Aeſchylos die Tragödie gelernt. Diefe Furze, unbeftinmte Notiz 
bat wohl feinen andern Sinn als daß Soph. zu feinem großen Vorgänger 
im Verhältnis des Schülers geflanden, da Aeſchylos' Benialität ihm ohne 
Zweifel vie Wege gebahnt und die Mittel zu einer vollfommenen bramatifchen 
Kompofition überliefert hatte. Auch läßt fih an den erhaltenen Tragödien bes 
Soph. mehrfach nachweiſen wie fehr Aeſchylos fein Mufler und Vorbild war. 
Bol. Welder Aeſchyl. Trilogie S.516. Schöll am a. O. S. 27ff. Gegen dieſen 
feinen Vorgänger und Meiſter trat Soph. in feinem 28ſten J. mit feiner erſten 
Aufführung oder Divaskalie in die Schranfen und trug gegen ihn den Sieg 
davon unter merfwürbigen Umſtänden (DI. 77, 4 nad Diog. Laert. II, 5, 23., 
DI. 77,3 nad ver Par. Marmorchronif). Plutarh (Vit. Cim. 5.) erzählt 
nimlih: Kimon, Sohn des Miltiadeß, mar eben von einem Kriegszuge zus 
rüdgefehrt und hatte die Bebeine des Theſeus von Skyros nah Athen ges 
bracht. Als er mit jeinen Mitfelogeren im Theater erfchienen war und bie 
berfönmlihen Opfer dargebracht Hatte nöthigte fle der Archon, der in Betreff 
Der Entſcheidung des Siegs unter ben Zufchauern große AUufteaung, urn dur 
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bãrgerlichen Verhältniffe, worüber und alle weitern und beftimmten Nachrichten 
fehlen, bat Schoͤll eine genauere und ausführliche Schileerung In f. Buche 
Über Sophofled gegeben und aus den allgemeinen befannten Berbäftniffen 
den athenifden Staates und feiner Infitutionen zu beweifen gefucht „daß 
Soph. am öffentlichen Leben feiner Baterflant weit mehr Antheil nehmen 
mußte ald man im bloſen Hinblick auf feinen idealen Beruf vorausfegen 
Könnte; allein es fehlt dieſer Schilderung, fo lebendig und Intereffant fie 
auch If, die Hinlängliche hiftorifhe Begründung, vie fih auch bei dem gänz» 
lichen Mangel an Zeugnifien fchwerlih wird geben laſſen. Die wenigen verein» 
ften Nachrichten die fich über des Dichters politifche Stellung und Thätig- 
bier und da erhalten haben betreffen feinen nicht eben fehr gerühmten 
Antbeil am famifchen Kriege, über den er manches Witzwort von Perikles 
anzuhören hatte, ohne daß dadurch feine liebenswürdige Laune fehr gemindert 
und herabgeſtimmt wurde; ſ. Plut. Pericl. 8. ®ic. de Of. I, 40. Athen. 
XII. p. 604. D. Ohne Zweifel bezeichnet die Eharafteriftit momit Jon, ver 
ihn während des Krieges gegen Samos zu beobachten ®elegenheit hatte, feine 
Schilderung einer anmuthigen Scene bei Athen. XII. p. 603. befchließt einen 
Mann von gutem Schlage ver fog. xaAoi zuyadoi. Ob Soph. bei Gelegen⸗ 
beit des famtfchen Krieges mit Herodot, mit dem er in einem innigen Freund⸗ 
ſchaſtsverhältniß geflanden, dem er nach Blut. Moral. p. 785. B. ein Eypts 
gramm widmete, mit dem er auch, wohl nicht ganz zufällig, einen eigen» 
thämlichen Gedanken theilt (Antigon. 905 ff.), befannt geworden tft läßt 
fich nicht mit Beſtimmtheit angeben. Es ift möglich, doch nothwendig iſt es 
nicht den Urſprung dieſes Berhältniffes auf jene Veranlaſſung zurüdzuführen. 
Denn Herodot verweilte öfters und längere Zeit in Athen. Schoͤll fagt hier⸗ 
Eder u. A.: „Daß Herodot geraume Zeit in Athen fich aufgehalten, daß er 
mit Iheilnahme eingegangen in die politifchen Ideen die Athen zmifchen dem 
perf. und peloponnef. Kriege bewegten, daß er für Perikles gefinnt, in eigner 
Denkweiſe aber und Weltbetradhtung dem Soph. nahe verwandt war geben 
feine und vorliegenden Gefchichten beflimmt zu erkennen.” Doch alle die eben 
erwähnten Notizen find zu vereinzelt und zu fehr aus allen Zufammenhange 
gerifien, dabei zu unbeflimmt und zu allgemein als daß fich mit ihnen etwas 
anfangen ließe. Sie können und weder ein Bild von feiner Öffentlichen 
Gtellung im Staatöleben noch von feinem perfönfihen Berhältnifie zu den 
Zeitgenofien verfhaffen. — Ueber Sophofles’ Verhältnis zu Perikles Außert 
Ah im Allgemeinen Shöl S. 97 f. fo: „Ein fo entichlevener Gegner wie 
fein ernfifrommer Lehrer Aeſchyſos war Soph. nicht. Das Wirken feiner 
eigenen Blütezeit war vielmehr mit emporgetragen von dem geiftvollen Auf⸗ 
ſchwung den unter Verikles und tur ihn alle guten und ſchoͤnen Kräfte des 
Bolfes nahmen. Der Dichter fland freundlich mit Anhängern des Perikles, 
vielleicht mit ibm felbft im perfünlicher Freundſchaft und hat in Geſchäften 
mit ihm gemirft. Doch find in feiner Antigone noch Zeichen erhalten (?) 
daß er kein blinder, fondern frei ergebener Anhänger dieſes mächtigen Helden 
war. Auch iſt ſehr wahrſcheinlich daß Soph. bis in die Zeit in welche die 
Antigone gehört und überhaupt unter Perikles mehr engeren Antheil am 
Staatömefen genommen ald nachher.” Diefe legte Vermuthung fucht er durch 
den Umſtand zu begründen daß in bie erſten 27 Jahre von Sophofles’ dich⸗ 
terifcher Thätigkeit noch nit der dritte Theil ter 113 Dramen die gute 
Beugniffe ihm beilegen falle, dagegen in bie folgenden 35 Jahre feines Lebens 
ungefähr 80 Stüde. Zu ven Zeitgenofien mit benen Sophofles als dra⸗ 
matifcher Dichter in einer engern oder weitern Verbindung geſtanden hat find 
jedenfalls diejenigen Tragiker zu Hihlen welche er zu Mitlämpfern auf der 
tragtichen Bühne gehabt Hat, ſowie bie Schaufpieler die feine Dramen aufe 
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Spaltung in zwei Parteien bemerfte und daher wohl eine parteliſche Beur⸗ 
theilung fürchtete, in dem Theater zu bleiben und der Aufführung als Richter 
beizumohnen. Nachdem fie den Richtereid abgelegt hatten und die Auffüß- 
rungen zu Ende waren erfannten fie den Soph. den Preis und die Ehre des 
Siegs zu. Aeſchylos fol darüber ünwillig nah Skilten gegangen fein (Plut. 
Cim. 8. Vit. Aesch. PBauf. III, 3. Plut. Thes. 36. Diod. Sie. XI, 60.) 
Daß diefer, wie Athen. VIII. p. 347. E. berichtet, einmal durch ungerechten 
Michterfpruch verlegt und verfliimmt gefagt haben foll, ex weibe feine Städte 
der Seit, ift glaublih; daß er aber wegen eined folchen Anlafſes fein Vater⸗ 
land follte verlafien haben iſt aus mehr als einem Grunde fehr unmahr« 
ſcheinlich, ſ. Weller Aeſch. Tril. S. 513. 520., nad welchem ihn wahrfe. 
politiſches Misverhältniß nah Sicilien trieb. Auch iſt ed wohl möglich daß 
die Richter ſich deshalb zu Gunſten des jungen Dichters ausſprachen um ihm 
eine Aufmunterung zu geben deren der Ältere nicht mehr bedurfte. Vgl. dal. 
©. 517. Unter den Stüden mit denen Soph. den Sieg davon trug jcheint 
der Triptolemos, eine verlorene Tragödie, gewefen zu fein, mie bereitö Leffing 
(Leben des Sophofles) aus einer Nachricht bei Plinius (H. N. XVII, 12.) 
vermuthet und nachzuweiſen gefucht Hat. „Dieß ift nicht unwichtig,‘ fagt 
Schoͤll ©. 39.; „denn es verräth den kühnen Geiſt des jungen Manned, 
oder den innig frommen Muth ver ihn einen fo hochfelerlihen, dabei dur‘ 
den Zufammenhang mit Myfterien vorfichtiger Behandlung bedürftigen Mythus 
zu feinem erften Schaufpiele wählen Tieß, einen Mythus der feinem Volke 
ganz beſonders angehörte und unter tiefen einheimifchen einer der bebeutunge- 
volften war. Darin allein ſchon daß er ſich eine vaterlänvifche Legende griff 
hatte er zur Zeit noch wenig Vorgang.’ Leber dieſen erflen Auftritt als 
Tragiker und namentlich über bie politifehsreligiöfe Bedeutung ded Triptolemos 
f. Denfelben S. 31—45. Bei feinen Mitbürgern fand Sopb. in großem 
Anſehen und hoher Gunſt. Als Dichter bob ihn die öffentliche Stimme und 
das Urtheil des Publikums wie Feinen andern Tragifer, und man betrachtete 
feine Poefte als den Tauterflen und reinften Ausdruck ver attiihen Bilvung. 
Dafür fpriht unter andern Umftänden auch die Thatfache daß er nad Auf 
führung feiner Antigone zugleich mit Perikles für dad nähfle Jahr zu einer 
Erpedition gegen die Samier als Feldherr gewählt wurde. @8 fällt viele 
Wahl nah einer mahrfcheinlihen Berechnung in fein 37ſtes Lebensjahr ser 
in Ol. 85, 4. Alles was für die Aufführungdzeit der Antigone und daß Fell 
herrnjahr unferes Dichters in Betracht fommen kann haben beigebracht und ers 
ſchöpfend behandelt Böckh: Weber die Antigone des Sophofles, in ven Abhandl. 
d. Akad. d. MW. in Berlin 1824., wiederholt in jeiner Ausgabe der Antigene. 
Derf. im Index lectt. Univ. Berol. hib. 1825—26. aestiv. 1826. Seidler disser- 
tatio de tempore quo primum acta est Anligona. Derj. in jeinen Zufägen 
zu der erften Abhandl. in der Hall. Literaturzeit. 1825. Nr. 26., Tat. über 
fegt von ®. Hermann, der auch eine Relatio de defensione Boeckhii gegeben 
bat. Die drei legten Abhandl. finden fih in &. Hermanns Ausg. der U» 
tigone. Dazu kommt aus neuerer Zeit Ritter: Vorgebl. Strategie des Soph. 
Rhein. Muf. N. Folge, 1843. ©. 180 ff. Vgl. Götting. Gel. Anz. 1844. 
Stück 96. — Sophokles' politiſche Ipätigfeit, wofür die eben erwähnte Wahl | 
zum Beloherrn einen Beleg zu geben fcheint, rühmt außerdem der Biograph 
noch in folgenden Worten: xai er noAıreic nas 87 moeoßsiaz sbnTaodr. 
Diefe Ungabe, wenn fie Grund Bat, bezieht fi freilich auf Verhäftniffe Deren 
Andenken verloren gegangen if. Nah Plut. Nic. 15. wird er im Krieg® 
rath als älteſter Stratege befragt, und nach Xriflot. Rhet. III, 18,6. wife 
er als Probule zur Binfehung der Vierbunvert mit. Daß er aber mit Be 
rille8 ven Veloponnes verwüftete, wie Suflin (III, 6.) berichtet, dürſu 
ſchwerlich Jemand glauben. Ueber Sophokles' Stellung im Staste und fein 
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gerlichen Verhältniffe, worüber uns alle weitern und beflimmten Nachrichten 
in, bat Schoͤll eine genauere und ausführliche Schileerung in f. Buche 
T Sophofleß gegeben und aus den allgemeinen bekannten Berbältniffen 
athenifſchen Gtaated und feiner Infitutionen zu bemeifen gefucht „daß 
ph. am Öffentlichen Leben feiner Vaterſtadt weit mehr Antheil nehmen 
Bte ald man im bloſen Hinblick auf feinen idealen Beruf vorausfegen 
inte;“ allein es fehlt dieſer Schilderung, fo lebendig und intereffant fie 
H iR, die Hinlängliche hiftorifche Begründung, die fi auch bei dem gänz» 
en Mangel an Zeugniffen fchwerlich wird geben laſſen. Die menigen verein» 
en Nachrichten die fich über tes Dichters politiſche Stellung und Thätig« 
: bier und da erhalten Haben betreffen feinen nicht eben fehr gerühmten 
theil am famifhen Kriege, über den er manches Witzwort von Perikles 
ubören hatte, ohne daß dadurch feine liebenswürdige Laune fehr gemindert 
> herabgeflimmt wurde; f. Blut. Pericl. 8. @ic. de Of. I, 40. Athen. 
II. p. 604. D. Ohne Zweifel bezeichnet die Charakteriſtik momit Ion, der 
; während des Krieged gegen Samos zu beobachten Gelegenheit bgtte, feine 
hilderung einer anmuthigen Scene bei Athen. XIII. p. 603. befchließt einen 
ınn von gutem Schlage der fog. xaloı zuyadoi. Ob Soph. bei Belegen- 
t des ſamiſchen Krieges mit Herodot, mit dem er in einem innigen Freund⸗ 
ıftöverhältnig geflanden, dem er nach Plut. Moral. p. 785. B. ein Epi⸗ 
mm widmete, mit dem er au, wohl nicht ganz zufällig, einen eigen» 
umlichen Gedanken theilt (Antigon. 905 ff.), befannt geworben iſt läßt 
& nicht mit Beflimmihelt angeben. Es ift möglich, doch nothwendig ift es 
sicht den Urſprung dieſes Verhältniffes auf jene Beranlaffung zurüdzuführen. 
Denn Herodot verweilte öftere und längere Zeit in Athen. Scholl fagt hier⸗ 
ber u. U.: „Daß Herodot geraume Zeit in Athen fih aufgehalten, daß er 
nit Ihellnahme eingegangen in bie politifhen Ipeen vie Athen zmifchen dem 
serf. und peloponnef. Kriege bewegten, daß er für Perikled gefinnt, in eigner 
Denfmeife aber und Weltbetrachtung dem Soph. nahe verwandt war geben 
eine und vorliegenden Gejchichten heflimmt zu erkennen.” Doc alle die eben 
rwähnten Notizen find zu vereinzelt und zu fehr aus allen Zufammenhange 
geriffen, dabei zu unbeflimmt und zu allgemein als daß fich mit ihnen etwas 
ınfangen ließe. Sie können und weder ein Bild von feiner Öffentlichen 
Btelung im Staatdleben noch von feinem perfönlihen Berhältniffe zu den 
Zeitgenofien verſchaffen. — Ueber Sophokles' Verbältnig zu Perikles äußert 
ih im Allgemeinen Schoöll S. 97. fo: „Ein fo entjchtedener Gegner wie 
ein ernflfrommer Lehrer Aeſchyſos war Soph. nicht. Das Wirken feiner 
{genen Blütezeit war vielmekr mit emporgetragen von dem geiſtvollen Auf 
&bmwung den unter Verikles und durch ihn alle guten und fehönen Kräfte des 
Bolfes nahmen. Der Dichter fland freundlih mit Anhängern des Perifles, 
elleicht mit ihm ſelbſt in perfönlicher Freundſchaft und Hat in Beichäften 
nt ihm gewirkt. Doch find in feiner Antigone noch Zeichen erhalten (?) 
aß er Kein blinder, fondern frei ergebener Anhänger dieſes mächtigen Helven 
vor. Auch ift fehr wahrſcheinlich daß Soph. bis in die Zeit in welche bie 
Untigone gehört umb überhaupt unter Perifles mehr engeren Antheil am 
Staatömwefen genommen als nachher.” Dieſe letzte Vermuthung fucht er durch 
ven Umfland zu begründen daß in die erfien 27 Jahre von Sophofles’ dich⸗ 
erifcher Thätigfeit noch nicht der dritte Theil ter 113 Dramen die gute 
Zeugniffe ihm beifegen falle, dagegen in bie folgenden 35 Jahre ſeines Lebens 
mgefähr 80 Stüde. Zu den Zeitgenofien mit denen Sophokles als dra⸗ 
natifcher Dichter in einer engern ober weiteren Verbindung geflanden Hat find 
edenfalls diejenigen Tragiker zu zählen melde er zu Mitfämpfern auf der 
ragiichen Bühne gehabt Hat, ſowie die Echaufpieler die feine Dramen aufe 
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rgerlichen Verhältniffe, worüber uns alle weitern und beſtimmten Nachrichten 

Men, bat SHÖN eine genauere und ausführliche Schilderung in f. Buche 
ser Sophofled gegeben und aus den allgemeinen befannten Berbäftniffen 
des atheniſchen Staates und feiner Infitutionen zu bemeifen geſucht „daß 
Soph. am Öffentlichen Leben feiner Baterflabt weit mehr Antheil nehmen 
mußte als man im bloſen Hinbli auf feinen idealen Beruf vorausfegen 
Fönnte; allein e8 fehlt viefer Schilderung, jo lebendig und intereffant fie 
auch iſt, die Hinlängliche biftorifhe Begründung, die ſich auch bei dem gänz⸗ 
Tichen Dangel an Zeugniſſen ſchwerlich wird geben laſſen. Die menigen verein» 
Iten Nachrichten die fich über des Dichters polinifche Stellung und Thätig⸗ 

t bier und da erhalten Haben betreffen feinen nicht eben fehr gerühmten 
Antheil am famifchen Kriege, über den er manches Witzwort von Perifles 
anzuhören hatte, ohne daß dadurch feine liebenswürdige Laune ſehr gemindert 
und beraßgeflimmt wurbe; f. Plut. Pericl. 8. Cic. de Of. I, 40. Athen. 
XIII. p. 6084. D. Ohne Zweifel bezeichnet die Charakteriſtik womit Jon, der 
ihn während des Kriegeß gegen Samos zu beobachten Belegenheit hatte, feine 
Schilderung einer anmuthigen Scene bei Athen. XIH. p. 603. befchließt einen 
Mann von gutem Schlage der fog. xadlos zuyadoi. Ob Soph. bei Gelegen⸗ 
beit des famifchen Krieges mit Herodot, mit dem er in einem innigen Freund⸗ 
fhaftöverhältniß geflanvden, dem er nach Plut. Moral. p. 785. B. ein Epi⸗ 
gramm widmete, mit dem er auch, wohl nicht ganz zufällig, einen eigen» 
Hhämlichen Gedanken theilt (Antigen. 905 ff.), befannt geworden iſt laßt 
fi nicht mit Beflimmihelt angeben. Es ift möglich, doch nothwendig iſt es 
nicht den Urſprung biefes Verhälmiſſes auf jene Veranlaffung zurüdzuführen. 
Denn Herodot verweilte öfter und längere Zeit in Athen. Schöl fagt hier⸗ 
über u. A: „Daß Herodot geraume Zeit in Athen fich aufgehalten, daß er 
mit Theilnahme eingegangen in die politifchen Ideen die Athen zmifchen dem 
perf. umd peloponnel. Kriege bemegten, daß er für Perikles gefinnt, in eigner 
Denkweife aber und Weltbetrahtung dem Soph. nahe verwandt war geben 
feine uns vorliegenden Gejchichten beftimmt zu erkennen.” Doch alle vie eben 
erwähnten Notizen find zu vereinzelt und zu fehr aus allem Zufammenhange 
geriffen, dabei zu unbeflimmt und zu allgemein als daß fich mit ihnen etwas 
anfangen ließe. Gie können und weder ein Bild von feiner Öffentlichen 
Stellung im Staatöleben noch von feinem perfönlihen Berhältniffe zu den 
—— verſchaffen. — Lieber Sophokles' Verhältniß zu Perikles äußert 
ch im Allgemeinen Schöll S. 97 f. ſo: „Ein ſo entſchiedener Gegner wie 
ſein ernſtfrommer Lehrer Aeſchyſos war Soph. nicht. Das Wirken ſeiner 
eigenen Blütezeit war vielmehr mit emporgetragen von dem geiſtvollen Auf⸗ 
ſchwung den unter Perikles und turch ihn alle guten und fchönen Kräfte des 
Bolkes nahmen. Der Dichter fland freundlich mit Anhängern des Perikles, 
vielleicht mit ihm ſelbſt in perfönlicher Breundfchaft und Hat in Befchäften 
mit ihm gewirkt. Doc find in feiner Antigone noch Zeichen erhalten (?) 
daß er Kein blinder, ſondern frei ergebener Anhänger dieſes mächtigen Helden 
war. Auch if fehr mahriheinlih daß Soph. bis in die Zeit in welche die 
Antigone gehört und überhaupt unter Perikles mehr engeren Untheil am 
Staatömefen genommen als nachher.” Diefe lebte Vermuthung fucht er durch 
den Umfland zu begründen daß in die erfien 27 Iahre von Sophofles' dich 
terifcher Thätigfeit noch nicht der dritte Theil ver 113 Dramen die gute 
Zeugniſſe ihm beilegen falle, danegen in die folgenden 35 Jahre feines Lebens 
ungefähr 80 Stüde. Zu den Zeitgenoſſen mit denen Sophokles als dra⸗ 
marifcher Dichter in einer engern oder weitern Verbindung geflanden hat find 
jedenfalls diejenigen Tragiker zu zählen welche er zu Mitkämpfern auf ber 
tragiſchen Bühne gehabt Hat, ſowie die Schaufpieler die feines Dramen aufs 
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yanz Griechenland für alle Bötter neben dem Staatskultus beflanden, unb 
Neht in einem bilplihen Sinne zu nehmen fei vürfte faum zweifelhaft fein. . 
D6 diefem Vereine auch die Schaufpieler angehörten, wie Shöl S. 86. ver» 
nuthet, Läßt ſich weder bejahen noch verneinen. Vgl. noch Schulg, de vita 
Jophoclis p. 115 ff. — Ueber die fpäteren Lebensjahre des Soph. fehlt ed uns 
anzlih an Nachrichten. Nur ein Zug aus feinem häuslichen Leben iſt un 
och überliefert. Den lebendluftigen Soph., heißt es, habe die Liebe zur Hetäre 
kheoris gefeffelt. Ihr Sohn Arifton mar der Bater eined jüngern Soph., 
ver ſich ſowohl mit feinen eigenen als auch fpäter mit ven Dichtungen feines 
Broßvaters Beifall erwarb. Da nun Soph. diefem begabten Enkel größere 
Bunft als feinem andern rechtmäßigen Sohne, dem meniger gefchägten Dichter 
Jophon, zuwendete fo fei er mit diefem in Mißhelligkeiten und In einen Prozeß 
jerathen welchen Jophon wegen privatredhtlicher Anfprüde vor das Gericht 
er Phratoren brachte. Die Anklage Tantete auf Geiſtesſchwäche und damit 
verbundene Unfähigkeit fein Hausweſen felbftändig zu verwalten und auf 
Derausgabe des Vermögens. Doch fei es dem Greiſe gelungen durch einen 
länzenden Beweis feiner ungeſchwächten Geifteöfräfte die Anklage zurüdzu« 
veifen. Er habe nämlich den Michtern ven Dedipus auf Kolonos oder dad 
mf Athen bezügliche Chorlied daraus vorgelefen. Diefe Vorlefung habe nicht 
Mein feine völlige Breiiprehung von der Anklage zur Folge gehabt, ſondern 
He Richter auch veranlaßt ihn im Triumphe nah Haufe zu begleiten. An 
er Thatſache jener Anklage, deren mehrere alte Schriftfteller gedenken (Gic. de 
jen.7.5.22. Bal. Mar. VIII, 7. ext. 12. Plut. de rep. sen. ger. II. p. 308. 
fit. script. Lucian. Macrob. 24.), läßt fih wohl kaum zweifeln, wenn wir 
mc über den wahren Grund derfelben, worüber vie verfchievenen Zeugen 
lerdings von einander mehr oder weniger abmeichen, nicht ganz im Klaren 
im. So viel fleht aber feft daß dieſe Anklage geraume Zeit vor dem Tode 
mſeres Sopb. flattgefunvden haben muß, da aus manden andern Umftänden 
rhellt daß Bater und Sohn fich fpäter mit einander wieder ausgeſöhnt haben 
näflen. Auch ift e8 nicht gerade unmahrfcheinlih daß Soph. eben in jener 
Zeit wo er an feinen Kindern Feine Freude erlebte mit dem Oedipus in Ko= 
onos befchäftigt war. Darauf fcheinen in der Vita die Worte: zai more av 
jpauen sisnyaya or 'Iogwrte avın PIorovrze, zu geben; auch hat man 
m Ded. auf Kol. die Darftellung und Charafteriftit des Polyneikes und bie 
hebeutungdvollen Worte Berd 1192. für Anfpielungen auf feine Differenz mit 
Jophon genommen. Welder (vie griech. Tragödien S. 255.) vermirft die 
Rlage des Jophon unter allen Befichtspunften, indem er den Anlaß jener 
Bage aus den Komifern zu erklären verfuchte. Vgl. KR. Er. Hermann Prooem. 
lsett. aestiv. Marb. 1840. Weber die Geſchichte von der Hetäre Theoris 
bemerkt Bexnhardy: ‚Züge der Art verlangen bei Soph., welcher bie finn» 
liche Schönheit mit Leidenſchaft bemunderte, oder, wie Leſſing fagt, gegen fie 
ein wenig zu empfindlich war, Feine Apologie, am wenigften verflattet bie 
gefunde Kritif die Gefchichten von der Theoris (wie Shöl S. 367 ff. thut) 
in Erfindungen der Komiker und Formen der poetifhen Symbolif aufzu- 
löſen.“ — Bon Sophofle®’ fonfligen häuslichen und Familienverhältnifſen ift 
und nichts weiter überliefert. Nur der Name feiner Frau wird noch mitge» 
heilt. Sie hieß Nikoftrate und war eine Athenerin. — Soph. ftarb kurz 
vor dem Ausgange des peloponnef. Krieges im I. 406 v. Ehr. oder DI. 
93, 3., bald nach dem Tode des Guripides, 91 Jahre alt. Lieber feine 
Todedart gibt ed verjchienene Angaben. Er joll nach der einen vor Freude 
über einen tragifchen Sieg, was fehr unmahricheinlich ift, nach einer andern 
Beim Vorleſen der Untigone, nach einer dritten Angabe enblih an einer 
Weinbeere geflorben fein. Auf die letztere Todedart bezieht fih auch ein Epi- 
gramm des Simonides in der Anthol. Gr. VII, 20. Vgl. Diod. Si. KA, 
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Beitgenofie des Demoſthenes, daß bie Bilder ter drei Tragiker auf Staats⸗ 
Toten im Theater zu Athen aufgeflelt und von ihren Hinterlafienen Tragödien 
forgfältige Abſchriften öffentlich aufbemahrt wurden (Blut. vit. dec. oratt. 7.). 
Ihre Bildniſſe ſah Paufaniad, doch fagt er nicht wo fie waren (I, 21.). 
Bilder, von verfchledenen Künfllern ausgeführt, erwähnt Philoſtrat. d. 9. 
Imagg. 13.; zwei Büften bei Visconti Iconogr. Gr.* Unter den Eyigrammen 
auf Soph. zeichnen fich bei. aus die des Simmiad und be8 Dioskorides 
(Anthol. Pal. VII, 21. 22. 37.). — II. Sophofles als dramatiſcher 
Dihter.** Allgemein gilt Soph. ſowohl im Altertum als aud in der 
neuern Seit für den VBollender der attifchen Tragödie. Die Urtheile der Alten 
über ihn drücken die größte Bewunderung und Verehrung aus. Dafür Ipricht 
auch die von mehreren Schriftftellern des Alterthums überlieferte Nachricht 
des ungenannten Biographen: „den Preis hat er zmanzigmal davon getragen, 
mie Karyſtios fagt, ſehr oft hat er den zweiten Preis, niemald aber den 
dritten erhalten.’ Dafielbe beftätigen ver Hauptfahe nah auch Suidas und 
Diodorus von Sicilien, wiewohl fie in der Zahlangabe der Siege von ein- 
ander und auch vom Lebensbeſchreiber abweichen. ‚Eine ſolche Vollkommen⸗ 
beit iſt ihm nicht blos durch audgezeichnete Gaben und fünfllerifhen Fleiß, 
fondern auch durch eine feltene Gunſt der Zeiten und Berbältniffe zugefallen; 
er gehörte unter die Eleine Zahl jener Dichter denen vergönnt mar ein große® 
Talent auf feften Boden in ungetrübtem Gläck zu entfalten und die volle 
Seligkeit des Schaffens „ft genießen. Seine Jugend berührte den Abglanz 
ded Perferkrieges, fein Dannesalter hielt Schritt mit der wachiennen Macht 
Arhens, er fah die Blütezeit und im einiger Berne den Verfall des attifchen 
Staated, er fland nicht nur mitten in der evelften Geſellſchaft und unter den 
erlaucsteften Geiſtern, fondern nahm auch den unmittelsarften Antheil an ver 
Fülle der literariſchen Bildung und plaftiihen Kunft welche den Umſchwung 
der Poefie, weiterhin die Schöpfung einer reifen Brofu und das Fritifche 
Selbfigefühl der Dchlofratie hervorrief“ (Bernhardy). Bon Sophofl. find 
mehrere fcenifhe und dramaturgifhe Neuerungen audgegangen. 
Einige derfelben mögen und allerdings geringfügig und kaum der Anführung 
werth erfcheinen; die Alten haben fie aber doch aufgezeichnet, ba ihnen bei 
einem öffentlichen Inflitute wie dad Theater in Athen war jede, felbft eine 
unbebeutende Aenderung denkwürdig und beachtenswerth war. Val. hierüber 
den ungenannten Biograpben, welcher anführt daß der Gebrauch weißer Ko» 
thurne und des Krummſtabs, den bei. Greiſe auf der Bühne trugen, von 
Eoph. Herrühre. Derielbe erzählt auch daß der Dichter megen eined Mangels 
in feiner Ausſprache nicht wie die frühen Tragiker felber ala Schaufpieler 
— — — — — — — — — — ——— —— — 
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in feinen Dramen aufgetreten fel, doch bemerkt er daß er im Tampriß bie 
Kithara gefpielt, und Athenäos (I. p. 20. F. 21.E.) daß er in feiner Rau 
filan den Ball gefchlagen habe. Allein Soph. hat auf Aenderungen vor 
genommen und Ideen durchgeführt die in den geſammten Drganidmus der 
Tragödie eingriffen und ihn weſentlich umgeftalteten. Dahin gehört zunädfl 
die Einführung eine dritten Schaufpielers. . Bisher wurden nämlich fämmts 
fiche in einem Drama auftretenden Perfonen nur von zwei Schaufpielern dar⸗ 
geſtellt, ſo daß alſo der Dialog in jeder Scene, wenn der Chor nicht durch 
feinen Chorführer redend Antheil nahm, auch nur von zielen geführt werben 
fonnte. Denn obſchon mit ver Einführung des zweiten Schaufpielere, melde 
dem Nefhylo3 angehört, vie Möglichkeit eine Handlung dialogiſch durchzu⸗ 
führen gegeben und dad dramatiſche Prinzip in Die Tragödie bineingebradt 
war, fo trug doch die Vermehrung durch einen dritten nicht wenig dazu bei 
den Fortfehritt und Wandel der Handlung noch beſſer und anfchaulicher zu 
entfalten, bie Handlung felbft nod mehr zu verzmeigen und ihr durch ver 
mittelnne Rollen und Situationen größere Mandfaltigfeit zu geben. Den 
pritten Schaufpieler nahm auch Aeſchylos in feinen fpätern Stüden an, wie 
pie uns erhaltene Oreſteia zeigt. Doch unterfcheidet fih die Art wie Soph. 
denſelben benutzt wefentlih von der Verwendung welche Aeſchylos von dem 
felben gemacht hat. Dur Anwendung eined dritten Schaufpieleis if Soph. 
in der Charafterzeihnung viel reicher und darflellender geworben als Aeſchylos 
e8 war; wir finden bei ihm fcharf ausgeprägte Individualitäten, vie er durch 
wohblberechnete Gegenſätze noch zu heben weiß. Perfonen wie Chryſothemis 
neben Elektra, Jömene neben Antigone, melde die Stärke der Hauptperlon 
dur den Gegenſatz einer fanften Weiblichkeit heben, Tonnten in ber bat 
erft nach Einführung eines Tritagoniften hervortreten. Vgl. hierüber Scholl, 
Sophokles S. 45 ff. Ebenſo wie die Zahl der zufammen auftretenden Schau⸗ 
fpieler vermehrte er die Zahl der Ehorperfonen. Bor ihm befland der Chor ' 
aus zwölf Choreuten; diefen fügte er noch drei Hinzu, fo daß mit und durch 
ihn fünfzehn die übliche und ſtehende Perfonenzahl des tragifchen Chores 
wurde. Auch bierüber ſ. Shöl am a. O. Ueber feine Umbildung des 
Ghorcharakfters f. unten. Cine andere Neuerung traf die Aufführungsmelle. 
Gr führte e8 nämlich ein dowua mpos doäue aywrilsoduı aAla un Tarpa- 
Aoyiav (Suidad). Die Sache feheint fih jo verhalten zu haben. Aeſchylos 
führte gemöhnlich drei Tragödien, welche durch den Mythus innerlih zufammen- 
biengen, gleihfam nur drei Abteilungen Einer tragiihen Kompofition waren, 
Klemmen in ununterbrochener Aufeinanderfolge auf. Diefe drei durch ihren 
nhalt zu einander gehörigen Tragödien nannte man eine Trilogie. Zu 
diefen kam noch ein vierted Stück, ein Satyrſpiel. Ob dies auch demſelben 
Mythus der in den Tragodien fortlaufend behandelt war angehörte und fe 
eine Bortfegung‘, nur "in anderem Geiſte gevichtet und mit anderer Färbung 
angetban, ber vorangegangenen Dramen mar bleibt ungewiß, ja in den meiften 
Fällen fogar unwahrſcheinlich. Solche aus drei zufammenhängenden Tragödien 
und einem Satyrfpiel beſtehende Aufführungen nannte man Xetralogien. 
Nachher wurde das Band welches die Tragödien wenigfiend zu einem Ganzen 
verfnüpft hatte, die Einheit des Inhalts, aufgelöst, und ed Famen Didas⸗ 
kalien auf in denen die drei Tragödien ihrem Inhalte und Stoffe nah durch⸗ 
aus nicht zufammengehörten, fondern drei ganz verfchlebene Stüde ausmachten. 
Diefe Verinderung hat man gewöhnlich dem Soph. zugefchrieben und in den. 
angef. Worten des Suidas angedeutet gefunden. Allein diefer Annahme und 
Erklärung wideriprechen fomohl der Wortfinn als auch andere Umſtände, 
worüber f. den Art. Tetralogia. In Suidas' Worten liegt vielmehr ver 
Sinn: Soph. begann Drama gegen Drama, aber nicht Tetralogien aufzu⸗ 
führen, d. 5. er löste die Verbinduug von vier Gtüden, die ohne Innerlig 
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——— — bei der Aufführung unmittelbar aufeinanderfolgten und 
der Preisvertheilung als ein Ganzes angeſehen wurden, auf und führte 
ſeine Dramen einzeln und von einander getrennt, jedes als ein für ſich be⸗ 
ſtehendes Ganzes, gegen die Dramen der andern Dichter auf. Suidas ſetzt 
alſo Sophokles' Neuerung jenen viertheiligen Didaskalien entgegen bie, weil 
fie eben vier unzufammenhängende Dramen umfaßten, aufgelöst und in ihren 
einzelnen, fon früher getrennten Theilen, Stüd für Stud dem Publifum 
vorgeführt wurben, jedoch in ber Weife daß dem erſten Drama des einen 
Dichters nicht die andern Stüde deſſelben Dichters, wie früher, fogleih folgten, 
fondern das erfle Stud der andern Preisbewerber dieſem einen entgegengefeßt 
wurde. Und fo wurde ed auch bei den Übrigen Dramen der aufzuführenpen 
Divaskalien gehalten. — IH. Defonomie und Kunftcharafter der 
fophofleifhen Tragödie. Es ift bereitd angebeutet worden daß Soph. 
feine Meifterfhaft und Vollkommenheit auf dem Gebiete der attifchen Tragödie 
fehr der Gunſt und den Voritheilen der Zeit in welcher er lebte zu danken 
hatte. Der Geift welcher die Trauerfpiele des Aeſchylos befeelt ift nur ver 
verſtärkte Widerfchein vefielben Geiſtes welcher während der Jugendzeit des 
Dichters in allen Theilen des athenifhen Stanted gelebt und gewebt Hat. 
Als der Geiſt dieſes Staates nun einen andern Schwung nahm Iernte au 
die Mufe der Tragödie einen andern Ton; und die Dramen des Soph. tragen 
die unverkennbaren Spuren der Veränderungen an fich welche der Verlauf 
von nur wenigen Jahren in vieler Hinficht bemirft Hatte. Die Blüte unfers 
Dichters fällt nun in den Zeitraum in welchem Athen die Früchte von den 
Gefahren glüdlih beendigter Kriege genoß. Nach jenen Siegen melde Mil⸗ 
tiades, Themiſtokles, Kimon errungen Hatten erachteten Athens Bürger für 
ſich Alles möglih und genoßen in flolzer Sicherheit ihren eroberten Ruhm. 
Und diefer Ruhm, der fie gegen Feinde und auch gegen bie Bundesgenoſſen 
mit Stolz oder Uebermut erfüllte, machte fie in ihrer Heimat glüdlih und 
froh. Sie fürdteten Feine Gefahr; als das erfle Volk Griechenlands waren 
fie das erfle Volt der ganzen Erde. Und obgleih bisher leicht und milde 
ihre Geſetze geweien fo glaubten fie doch manche Feſſel abmerfen zu dürfen 
die Hei der Macht ihrer Republik ven Bürger nur drücke, ohne dem Staate 
Nugen zu bringen. Die alte Zucht wurde mehr und mehr zurüdgefegt und 
ber dem Volke eigene Teihte Sinn nahm auch da eine Stelle ein mo ehedem 
eine firengere Zucht und Sitte gemaltet hatte. Die Quellen des Genuffes hatten 
fih vermehrt; die Gefahren und Anflrengungen durch welche fie eröffnet 
worden waren ſchienen vorüber und die Zeit des Benufles gekommen zu fein. 
Und der Ehrgeiz der Demagogen bot dem Volke Genuß von allen Seiten dar. 
Diefer Wechlel der äußern Umſtände, der Glanz des Anſehens, der Madıt 
und Meihthümer womit Athen gleichfam überraſcht worden war hatte natür⸗ 
G auch feine Wirfung auf die Sitten ded Volks. In dem Genuffe eines 
gemeinſchaftlichen Glücks verlor fih die alle Rauheit, und Athen wurde ber 
Eig der gejelligen Tugenden. Im jener Zeit aber in welcher die alte kriege⸗ 
riſche Tugend des Staatd durch neue gefälligere Sitten verbrängt wurde muß 
es -einen Zeitpunkt gegeben haben wo die Kraft der Gefahr zu trogen und 
bie Empfänglichkeit für die Genüſſe des Lebens fich in einer fhönen Harmonie 
vereinigten. Und in diefem Zeitraum der Harmonie, welcher in der Gefchichte 
der Menſchheit felten und immer nur auf eine kurze Zeit hervortritt, reifte das 
Genie ded Soph. und gewann bie edle Form die es feinen Werfen fo unver» 
kennbar aufgedrückt hat. Die Verbindung der Größe mit der Brazie, ber 
Würde mit ter Anmut, wodurch der Begriff des Edeln verwirklicht wird, 
biefe Verbindung iſt es aber welche das Zeitalter des Perikles auszeichnet 
und fich während veflelben ſowohl in den Spielen der Ginbildungsfraft ale 
au in nen ernfhaften Befchäften des Verſtandes offenbart. dr Bilnune, 
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des Geiſtes hielt auch die Verfeinerung des Geſchmacks gleichen Schritt. ‚Das 
Talent und Genie hatte nach und nad die Negeln und Forderungen der Kımfl 
kennen gelernt und war ſich ihrer mehr umd mehr bewußt gemorden ; die Werk⸗ 
zeuge der redenden und bildenden Künfte wurden leichter gehandhabt und ver» 
mochten die feinern, erſt hervorgetretenen Züge des Geiſtes darzuftellen. So wie 
nun im geitalter des Soph. die einträchtige Verbindung ded Erhabenen und 
Schönen in der ganzen Denkart der Nation, im Großen genommen, fi als vor« 
berrfchend zeigte, ebenſo fann man auch in derfelben Zeit in den Künften bie 
vollfommenfte Eintracht zwifchen den Schöpfurigen des Geiſtes und ven For⸗ 
derungen des Geſchmacks wahrnehmen. Die Vollkommenheit die in den Werken 
unferd Dichters Hervortritt iſt eine Frucht diefer Harmonie; und ein Blid auf 
die erhaltenen Dichtungen des Soph. zeigt daß fih fein Geiſt die fehönen 
Gigenthümlichkeiten feiner Zeit vollkommen angeeignet hatte. — Nicht geringer 
war aber für unfern Dichter auch das Glück anzufchlagen daß Aeſchylos fein 
Vorgänger war, deffen Genialität ihm bereitö die Wege gezeigt und gebafnt 
und zugleich die Mittel für eine vollfommere Technik überliefert hatte. Soph. 
bat diefe Vorſchule mit Einfiht zu nugen gemußt, Indem er mit Weishelt und 
richtigem Verſtändniß das von Aefchylos begründete Werk ergänzend und ver 
tiefend im die Gegenwart übertrug und auf deren Boden rerpflanzte. Hiebei 
war nit ſowohl Erſindſamkeit als eine Arenge und organifche Methode noth⸗ 
wendig. „So gewann Soph. ein neues Princip und mit ihm eigenthüm- 
liche Tugenden, indem er von der Weberfinnlichkeit und dämoniſchen Pracht 
in die engeren Kreife ver menichlih bewegten Welt zurückwiech. Er theilt 
darin voͤllig den plaſtiſchen Standpunkt feiner Zeitgenofien, welche ſowohl in 
bildneriſcher ala in Raatömännifcher Kunſt von der fihroffen aber durch Alter 
thümlichkeit gehetligten Symmetrie und maffenbaften Breite zur abgerumbeten 
Eleganz , zur fhönen Bruppirung und gefälligen Wärbe übergiengen‘‘ (Bern- 
hardy Grundriß H. ©. 790.). „Wie Soph. die dramatifhe Formenbildung 
von Aeſchylos ſtudirte fagt feine verſchieden gebeutete Aeußerung bei Plut. 
de prof. virt. p. 79.B.: worep yap 6 Zoponinig äkeye, or Aloywlov 
&anenayws Oynor, eiT® To Mınp0y nal NaTKrEITOr tig aUToU xaraonavig, 
spiros Non To zig Askeog ueraßeAlsır (befier ueradaßeir) eidos, 6R 

sorry YOnwraror ai Beirıoror. Daß man bierin drei Stilarten ſah a 

dern Stufen der Tragifer zum Gipfel gelangt fei und die von ihm allmällg 
überwunden worden, den fehmülftigen, ven herben und zulegt ben ächten, 
falt nicht weniger auf als Leifings Anfiht, welde von Welder Trilog. 
&. 525. getheilt wird, man müſſe den Ausſpruch auf Euripides in des Ari⸗ 
ſtophanes Fröſchen zurüdführen, denn Plutarch babe wie mehrmal Anter 
den Goph. mit jenem vermechfelt; wogegen f. Schulg de vit. Soph. p. 130. 
Wir mollen und da& fehr merfmürbige Geflänpniß des Dichters nicht fo ſchnell 
entreißen Laffen: er Hatte ſpielend und wie in leichtem Sprunge über ven 
Schwulſt, wohin feine Natur am wenigſten neigte, hinweggeſetzt, dann die 
Schroffheit und Symmetrie des Aeſchylos in feiner Defonomte vermieden, 
endlich das Geheimniß der Ethopöie gefunden. Hievon fagt ein feiner Kunfl- 
gichter gegen ben Schluß der Vita: 79onosei ôb nei nomiAAss nal Toig Enıyvonuam 
rexrinog yoijzas, Oyrpen,y enuarroueros yapır. — oide dk xaıpor Ovuue- 
vonoa nal TUaYHaTE, Bor En mod Tuuoryiov 1 Asbemg wiig 0407 
ndonosem roooonor‘ (Bernhardy am a. O. S. 795.). „Soph. entfagt ver 
geradlinigen Richtung und der Regelmäßigkeit des Entwurfs worin Aefchyle# 
eine Reihe von Scenen nach ähnlichem Schema verarbeitet; nothwendig ver⸗ 
ließ er daher die Kompoſition der Tetralogie und drängte den bündig gehal⸗ 
tenen Mythos ſparſam im einzelnen Drama zuſammen. Hiedurch ſtiftete 
Soph. die Methode der verſtochtenen Tragoͤdie, melde den Menſchen allein 
als: Stoff mb Quell der DSichtung auffaßt und fein innered Seelenleben zur 
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Anſchauung bringt; mithin diejenige Form der Gattung welche, von Nationas _ 
Ikät und Zeiten faſt unabhängig, eine bleibenve fittlihe Wahrheit behauptet. 
Diefe neue Wendung zu den pfychologiſchen Thatiachen und zur Gegenwart 
Sat nicht nur die allzu nüchternen typiſchen Charaktere fondern aud) die dra- 
matiſche Handlung umgeftaltet und in Fluß geſetzt“ (Bernhardy am a. O. 
S. 791.). Die Kunſt und der Fortſchritt des Soph. beſteht im Vergleich 
mit Aeſchylos hauptſächlich in einer organiſchen Entfaltung der dramatiſchen 
Handlung, und zwar in der Weile daß dabei die innern Motive der hans 
delnden Perfonen deutlich und beflimmt hHervortreten. Dadurch ift ihm die 
Charakteriſtik von Individuen gelungen, und dadurch wurden auch feine Dramen 
u einem fombolifchen Ausdruck der Begenwart und der beſtehenden fittlichen 
Dronung. Statt der epifchen Unlage bei Aeſchylos trat bei ihm ein firenger 
dramaturgiſcher Plan ein; die Thatkräfte und geifligen Triebfedern greifen 
mehr in einander, die handelnden Perfonen fpielen rafcher zufammen und 
bewegen fih insgefammt nach einem beflimmten Ziele bin, während dagegen 
Aeſchylos von der epiihen Darſtellungsweiſe und von ber alterthümlichen 
G@infalt der Gharafteriftif nicht abgieng und das Innere der geiftigen Welt 
in ihren Willendfräften, Widerſprüchen und in den Reibungen der Charaftere 
bervorzufehren ihm nicht Bedürfniß war. Aeſchylos verbraucht daher ſtets 
einen anfehnlihen Raum um feine dramatifchen Gemälde zu entfalten und 
barzuftellen, und ed zerfällt bei ihm das Material eines jeden Drama’d in 
zwei größere Beflandtheile, in einen mehr epiichen, beſtehend aus Erzählung 
und Dialog, und in einen meliſchen, aus langen Ghorliedern beftehend die 
zwifchen bie einzelnen Epeidodien gelegt an deren Inhalt fih anfchließen. 
DaB diefem neuen fireng dramatifchen Prinzip des Soph. der von ihm eine 
geführte dritte Schaufpieler wefentlih zu Statten Fam, fa vielleiht aus der 
Wahrnehmung und Erkenntniß diefer neuen, bisher noch unbetretenen Bahn 
hervorgegangen iſt Teuchtet von felbft ein. Der künſtleriſche Grundfag und 
das technifche Mittel zu deſſen Ausführung find gewiß gleichzeitig hervorge⸗ 
treten. Ebenſo ift nicht zu verfennen daß dafjelbe Prinzip wonach vie frühere 
gemächlihe Breite der äfchyleifhen Dramen zufammengedrängt wurde gleich" 
falls Beranlaffung werden konnte diejenige Aufführungsweiſe welche jener 
breiten Ausführung zum Theil wenigſtens ihre Entflehung verbanfte, bie tris 
logifhe und tetralogiihe Aufführung, abzuändern und mit einer andern, 
welder ©. 1302. gedacht worben iſt, zu vertaufchen. Allein Soph. hat es nicht 
nur verflanden feinen Tragödien eine wahre bramatifhe Form und Geſtalt zu 
geben, er hat auch in der Wahl der Babel, in der Erfindung ber Umſtände 
und in det Anordnung der Handlung, vornehmlih in Beziehung auf: ihren 
tragiichen Zwei, Binfiht und Kunft gezeigt. Die tragiihe Wirkung gebt 
zum Theil aus der Beichaffenheit des Mythus felbft herror, zum Theil aber 
aus der Art feiner Behandlung. Die Kunft, noch in ihren Anfängen be⸗ 
griffen, sechnet am meiflen auf jene, während dagegen bie Kunft in ihrer 
Reife und Veredlung ihre Wirkung großentheild ver legtern verdankt. Wenn 
nun nicht der plögliche, jähe Schrecken ven eine furdtbare Begebenheit durch 
ſich felbft hervorbringt, fonbern eine dauernde Nüßrung, welche das menfch» 
libe Gemüt mit ver Betrachtung und Heberzeugung irdiſcher Hinfälligkeit und 
Nichtigkeit gegenüber einer unendlichen Größe und ewigen Macht erfüllt, pas 
böchfte und legte Ziel der Tragödie if, fo leuchtet ein daß ſolche Rührung 
nur burch wiederholte, fortdauernde Schläge des Schickſals, alfo durch eine 
diefem Zwecke eniſprechende fünfllibe Unordnung zu erreichen if. Und eben 
in dieſer Eunftmäßigen Anordnung hat Soph. feinen Vorgänger übertroffen. 
Die Stoffe für feine Tragödien wählt er zwar auch mie Aeſchylos meift auß 
dem Kreife derjenigen Begebenheiten in denen fich ber unab Fra Wille 
VI. 
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winen Gittengefehes im Kampfe mit menfchliher Größe, die durch irgend 

eine Saul und ee nlenbung auf Irrmege geleitet if A befindet, und melde 
demnach den Sterblichen vie Hinfälligkeit irvifher Güter, der Gegenſtaͤude 
ihres Stolzes, in belehrenden Beiſpielen darthun. So wird Aias, ber feine 
“andere Gottheit als die Macht feines Schwertes anerkennen wollte, in bem 
Augenblide wo fein Stolz; ſich am meiften befriedigt glaubte Athene's Spott 
und der Hohn feiner Feinde; Klytämneſtra und Aegiſthos fallen gerade va 
ihrer Strafe anheim wo fie die Früchte ihrer Sicherheit zu genießen hoffen; 
Kreon, welcher der Stimme eines höheren göttlichen Geſetzes fein Ohr ven 
ſchloß und einfeitig eine Menfchenfagung durchführen und aufrecht erhalten 
wollte, wird durch einen harten Rathſchluß der Götter zur Reue genöthigt. 
Das furchtbar⸗Erhabene welches in dem Gange und Ende folder Begeben 
heiten Liegt erhielt durch Die Kunft des Sorh. feine höchſte Vollkommenheit. 
Gin plöglicher Donnerfhlag aus heiterer Luft erichredt und zwar beftiger, 
aber ein langſam fich bildendes, nad) und nach immer dunfler heraufziehendes 

Unwetter erfüllt unfer Gemüt mit einer Furcht Die, durh ein Werk de 

nachahmenden Kunſt erzeugt, eine reiche Duelle des Erhabenen ifl. Ebenſe 

verlieren große Unfälle welde der unvorbereiteten Kinbildungsfraft gräßlid 

ericheinen ihre widrige Geftalt durch jene allmälige Borbereitung welche bie 

Phantafie Tebhaft befchäftigt und dem Gemüte auch für dad Schrecklichſte 

nah und nach Baffung gibt. Diefe Iharfache ifl dem Dichter nicht entgangen. 

Denn wir bemerfen daß die Handlung in jeinen Tragödien nicht nur übers 

haupt Fünftliher auögefponnen und die Kataftrophe jorgfältiger vorbereitet iſt 

als in irgend einer Tragddie des Aeſchylos, fondern daß er auch den ſchreck⸗ 

lichen Ausgang durch eine längere Vorbereitung und manchfaltige Peripetieen 

erträglicher zu machen verftehbt. If das Ziel des Weges eine an fich gräß⸗ 

lihe Kataftrophe io geht der Weg langfam diefem Ziele zu; mancher Knoten 

mwird gefchürzt ehe der legte fich löſt, und vie Kataſtrophe ericheint zulegt 

nothmendig, unvermeiblich und wegen diefer Nothwendigkeit groß. Demlice 

Beiſpiele dafür find vie Elektra und der König Oedipus. Auch in der Er- 

findung ver Situationen wodurch die Entwicklung der Handlung gefdrbert, 

in der Erfindung von Kontraften wodurch die Wirkung der Handlung ver 

ftärkt, und von ſolchen Umſtänden wodurch die Erwartung auf den Ausgang 

obne Unterlaß geipannt wird verdient Soph. unfere Bemunderurg. Zur Gr 

reihung dieſes Zweckes bat er hauptfäklic folgende Mittel gebraudt. Er 

verbindet zunächit eine Menge von Umftänden unter denen die handelnden 

Perfonen Gegenſtand des tiefiten Mitleivend werden; bisweilen auch folde 

welche mit ihrem bejontern Charakter in einem Kontrafle fliehen.” So int 
Oedipus alt und ſchwach, ver Augen: beraubt, in drückender Dürftigfeit, ges 
führt von feiner Tochter, umber, um eine Zreiftatt zu fuchen wo er ruhig 
fterben Eönne. leftia lebt mit den Mördern ihres Waters, den ſie fort und 
fort betrauert, -in einem Haufe, ihrem Spotte, Mishandlungen und drückenden 
Mangel audgefegt.: Andere Beijpiele ſind Herafles in den Xrachinierinum 
und Philoktetes in dem gleichnamigen Drama. Auch wird die Nührung 
welche die Leiden der Seele und des Gemüts erregen follen noch durch ein 
ſinnliches, in die Augen fallendes Leiden verflärft (Oedipus, vor allen abır 
Philoktetes). Dabei ift aber die Sorgfalt zu beachten womit Soph. daß 
jenige was zu einem peinliden Mitleiven führen konnte in die Grenzen des 
Schönen einzufchließen überall bemüht iſt. Seine Helven ſcheinen nur darum 
in die hilfloſeſte und ſchmerzlichſte Lage geſetzt zu fein um fi in derſelben 
zwar als fühlende Menſchen, aber auch mit der ganzen Kraft ihrer flarfen 
Seelen zu zeigen. In tem Kampfe mit rhyiiichen oder moralifchen Kräften 
fiegen fie entweder, oder wenn bad unbezwingliche Keiden ihre Kraft zum 
Widerflande zu vernichten ſcheint fo dauert dieſe Niederlage doch nicht länger 
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6 die Noth; laͤßt der Drud nah fo erhebt fih auch alsbald ihr Mut zu 

mem Wiverfiande. Aus dieſer Bereinigung des Menſchlichen mit dem Bött« 

Gen, wovon Vhilofteted, Oedipus und Herakles glänzende Beifpiele find, 

Afpringt jene erhabene Größe welche zu gleiher Zeit beugt und erhebt, mit 

emut und Vertrauen erfüllt. Die phyſiſche Natur diefer Helden weicht dem 

‚chmerze, aber ihr Wille bleibt unerfhüttert und unbewegt. Sie leiden als 

denſchen, aber ohne Weichlichkeit; fie dulnen als Männer, aber ohne Prah⸗ 
‚exei. Ihrem ganzen Weien iſt der Stempel der Natur, Wahrheit und Größe 
aufgebrüdt. Berner weiß Soph. die traurige und Hilflofe Rage der handelnden 
Berfonen im Bortgange der Handlung geſchickt zu vermehren; dazu dienen 
ihm vorzüglich die PBeripetieen, von denen er häufiger Gebrauch macht als 
irgend ein anderer Dichter des Alterthums. Der Kontraft der Empfindungen 
melden fie heroorbringen ift eind feiner vorzüglichften dramaturgiſchen Mittel. 
Sie find die Uebergänge aus einem traurigen Zuftande in einen noch traus 
rigern; fie gleihen dem Wetterleuchten in dunfeln Nächten, wo der plötzlich 
herrorbrechende und verjchwindende Strahl eine noch jchrrärzere Dunfelheit 
zurückläßt. Endlich hat unfer Dichter die tragifhe Stimmung vom Unfange 
bie zum Ende der Handlung und -in alien ihren Tiheilen hervorzubringen und 
zu erhalten verflanten. Dieſe Kunft zeigt fi vornehmlich in dem Eingange 
der Handlung und in denjenigen Ruhepunkten verfelben wo die gemwaltiamen 
Shläge des Schidjald eine kurze Erholung vergönnen, um zu neuen Leiden 
Kräfte zu ſammeln. Die Erpofttionen find mufterhaft; fie jeen dad Gemüt 
vom Anfange der Handlung an in eine tragifche Stimmung, welche fi beim 
Fortichreiten nur verftärft, niemals verändert, und indem fie den furchtbaren 
Ausgang in einer vpüftern Ferne ahnen laſſen fegen fie die Einbildungsfraft 
in diejenige Regſamkeit welche dem Dichter voraneilt und feine Zwecke bes 
fördere. Mitten in dem Gefühl der Freude welches die Nachricht von Heras 
led’ glücklicher Rückkehr in Delanira erweckt erblidt fie die gefangenen Frauen, 
bie Siegedbeute ded Herafled. . Diejer AUnbli erinnert fie an die Nichtigfeit 
des menichliden Glücks. Sie richter bei diefem Gedanken Re Augen zum 
Himmel und fleht vie Götter um Abwendung ähnlicher Schickſale von fi und 
ihren Kindern an. — IV. Sophofled’ Charaktere flimmen mit denen des 
Neichylod in dem gemeinſamen Begriffe der Ipealität überein, währenn Quris 
pides darin von ihnen abweiht. Die beiden altern Tragifer haben eigentlich 
nichtd Anderes als ideale Iypen eines beflimmten allgemeinen Begriffs, Ab» 
ftrafta von geichlojfenem, feften Gehalte gegeben, Euripides dagegen Indis 
viduen von unbeflimmtem Werthe, wandelbare, veränderliche Berfünlichkeiten. 
Dagegen Sophofled’ „Charaktere befamen einen individuellen, aus vielſeitiger 
Erfahrung gefhöpften Gehalt, und wenn glei fie auch Hier nicht aufhören 
Symbole von Tugendbeariffen ohne fubjective Vertiefung zu fein, jo belebt 
fie doch dad Eunftreihe Detail ihrer manchfaltigen, ins Keine gemalten Züge, 
und die Gegenſätze welche fie aus fih erzeugen und gegen einander fehren 
erfüllen fie mit Blut und aller energiſchen Schärfe der Verſönlichkeit. Sie 
tragın in per eigenen Bruſt ihr Glück und ihre Zukunft, ohne durch ein 
dunkles Schidjal, durh Orakel und Traumbilder beflimmt zu werben; bier 
gebt Alles menfhlih und im Lichte des freien Willens ber. Sophofles’ 
Gharakftere, wie verfchieden auch immer an Umfang und Größe, find immer 
glänzend und faßbar, gediegen und ideal, was fie nad der von ihm aus⸗ 
gefprohenen Norm fein follten, fie erinnern aber mehrmals an bie plaftifhe 
GBejchloffenheit und Kälte des Marmors“ (Bernhardy S. 791.). Soph. 
iſt, wie erwähnt, in der Charakterzelchnung viel reicher und darſtellender als 
fein Borgänger. Gr weiß die Charaktere durch berechnete Gegenſätze zu beben. 
Auch hat er das weibliche Gemüt tiefer beobachtet. Er kennt feine aufopfernde 
Liebe, feinen Heroismus, feine gereizte Rachſucht, feine fanfte liebenswürdige 
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Schwäche. In Zekmeffa fehen wir ein Bild der hingebenben Liebe, In Deia- 
nie bi Eiferfucht mit unvergleichliher Voefle und Wahrheit geſchildert, in 
Kiytämneftra dad ſchuldbewußte Gemüt des Weibes das vor ſich Telbft ent» 
fliehen wi. Und welche charaftervole Darftellung der Männer! Wir finden 
bei ihm den wilden, ungeflümen Aias und .ven befonnenen Agamemnon, den 
flauen und doc ſtets würdevollen Odyſſtus, neben Ihm den jugenbligen 
und liebenswürdigen Neoptolemos; ferner den greiien, erhabenen Teirefias 
und ven folgen berrifchen Kreon; den tieigebeugten, milden Debipus auf 
Kolonos und den eifernvden Polyneikes, der ungeflüm in fein Verderben rennt. 
Wenn in Aeſchylos' Charakıeren eine gewifle Stabilität wahrnehmbar if die 
durch die ganze Tragoͤdie hindurch bleibt, fo zeigt Soph. dagegen ihre Ent» 
widlung in und durch Handlung, die Uebergänge aud einer Stimmung in 
die andere, kurz ein eigenthümliched Seelenleben. And dies geſchieht mit 
foldem Bewußtlein daß er fletd die Perſonen erft von einer andern Geite 
zeigt als zu welcher fie fih nachher natürlich und nothwendig entwideln. — 
„Die von den Alten ſchon angemerkte Nachahmung Homers ((Ormgexog daog 
öfter bei Euſtath., ſ. Schultz p. 176.), für deſſen glücklichſten Schüler man ven 
Soph., ven tragifhen Homer, nahm (Diog. IV. p. 20. zu berichtigen aus 
Suivad v. IloAsuws: ädeyar our Ounpor ar Zoporisa unınor, Loporisa dd 
Ounoor roayınor), erſtreckte ſich mweientlih auf Zeichnung der Charaktere und 
die biemit verbundene natürliche Wahrbeit des Ausdrucks; in den Stoffen folgte 
er vorzugsweiſe ven Dichtern des Kyklos, Athen. VII. p. 277.E.: äyaıps 6' 
6 Loꝙ”9gynañe TO dnına wuno, O5 nal oAR Öpauare Rornjanı natanodor- 
or ri 89 tovrw uvdonoue. Daß er fih fireng an die epiſchen Themen 
und Gharaftere hielt, fo daß ein Theil feiner Stüde als Umgeftaltung des 
Epiihen ind Tragiſche erfchlen (Welder Trag. ©. 91.), deutet in etwas ge 
ſuchter Rede die vita an: 70 nar ur ovr Ounoıno; wronale, Toys Te 
uvdovs paper nat’ iyvog Tsd nomrov' nal ınv ()övonear db ur molloi 
doaueoı anoypapyeraı.‘“ Bernhardy ©. 795. Ueber dad Homeriſche im 
Sophokles ſ. 3? Wüllner, de Sophocle guAounpw. Allgem. Schulztg. 1828, 
1. ©. 1105—11. 1113—17. Ueber die Charafterzeihnung vorzügl. Bruppe, 
Ariadne S. 153 ff. A. Kapellmann, die meiblichen Charaktere bei Sophoklet, 
Progr., Coblenz 1843. Held, über ven Charakter des Kreon in der Antig. 
des Soph., Progr., Bayreuth 1842. Mayer, über den Gharafter des Kreon 
in den beiden- Oedip. ded Soph., Progr., Gera 1846. u. 1848. — Hieher 
gehört noch die Frage ob Soph. das Intereffe der tragiihen Handlun 
welches ihr als folder an und für ſich inmohnt, noch durch beſondere fu 
‚jeetive Zwecke, durch gewiſſe politifche oder fittlihe Tendenzen zu mehren ober 
zu verflärken bemüht geweſen iſt? Es hat die Anficht daß au der fophe 
kleifchen Tragödie, wie der des Aeſchylos und Curipides, theild ein ſutlich⸗ 
religiöſer, theils ein politifcher Charakter, ver entweder durch das ganze Stüd 
Bindurch gebe, oder in einzelnen, verfireuten Ausfprühen und Anfpielunge 
fih zeige, beimohne, in ber neuern Zeit mehrfache Vertretung gefunden. ® 





° Weber Sophofles’ religiöfe und Atilihe Anfichten f. Behagel, das Yamilien 
leben nach Sophokles. Ein Beitrag zur fittlihen Würdigung des Dichters, Progt. 
Mannheim 1844. R. Ph. Conz, über den fittligen Werth der foph. Tragödie, im 
ſ. kl. prof. Schr. ifter Thl. ©. 153 ff. Ditges, de fati ap. Soph. ratione, Brogr. 
Köln 1835. Hoffmann, das Nichtvorhandenfein der Schickſalsidee in der olten Kun 
u. f. w., Berlin 1832. van Limburg: Broumwer, comment. de ratione qua Soph. ve- 
terum de administratione et iustitin divina notionibus usus est ad voluptatem tragi- 
cam augendam, Lugd. Bat. 1820. Schmidt, de notione fati in Soph. tragoediis et 
fragmentis expressa, PBrogr. von Schulpforte, Leipzꝛ. 1821. &. Echwab. de rei 
gione Sophoclis rationali, Stuttg. 1820. Gteiner, über bie Itee des Soph. von 
des göttl. Vorſehung, Progr., Züllichan 1824. Bernh. Thierſch, über das Schickſal 
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Die Sache dürfte ſich etwa fo verhalten. Der religiöfe umd fittlihe Gehalt 
lag allerdings urfprünglich in den Mythen felbft; aber die beflimmtere Hervor⸗ 
hebung und befondere Anwendung veffelben auf die Interefien und Fragen 
Der Gegenwart, died war jedenfalls das eigene Werf und unbeftreitbare Ber» 
dient der Tragiker, ihrer vichteriihen Befähigung und ihrer Innern Begei- 
ſterung. Auch läßt fih nicht in Abrede ſtellen daß das glanzvolle Anfehen 
und bie große Bedeutung welche bie Tragödie als eine öffentliche religiöfe 
Feſtfeier für Athen und für ganz Griechenland Hatte, daß die begeifterte 
Theilnahme welde der Staat im Ganzen und Großen und auch die ein» 
zelnen Bürger Athens ten tragifchen Spielen wibmeten, daß endlich das 
Bemußifein der ehrenvollen Stellung welche die Tragoͤdiendichter durch ihren 
Öffentlihen Beruf einnahmen fie eben fo fehr erhoben und begeifterten als 
fie fie recht bald den mächtigen Einfluß gewahr werben ließen welchen 
fie durch Berüdfihtigung ver öffentlichen Zuſtände, durch Darlegung zeitges- 
mäßer Ideen, durch Hervorhebung allgemeiner fittliher Gedanken von ihrem 
Standpunkte aus erlangen Ffonnten und mußten. Die Tragüpie, eine durchaus 
Öffentliche Beier, unter dem Schutze des Staates geboren und unter feiner 
Pflege erzogen, wendete fich natürlich auch wieder Dem Staate und der Deffente 
Iichkeit zu, widmete ihm ihre beſten Kräfte, ihr inneres geifliged Leben. 
Demnad) dürfte dad Bemühen in den Dramen unſers Dichters einen durch 
die ganze Handlung hindurchgehenden ſittlichen Grundgedanken, welder dem 
Dichter felbft bei feiner Behandlung des Mythus zum Bemußtfein gefommen 
war und von ihm durch feine Darſtellung gleihfam verkörpert auch Andern 
zum Bewußtfein gebracht werben follte, aufzufuchen allerdings feine volle Bes. 
rechtigung haben. Böckh fugt darüber zunähft in Beziehung auf die Antis 
gone: „Es wird bieje Tragödie von mir nicht als eine blofe Darlegung eined 
etbifhen Grundſatzes angefehen, welches unftreitig nichts Dichterifches wäre, 
fondern fie ift Darlegung einer Handlung, was fie ald Drama jein muß; 
aber allerdings wollte der Dichter in dieſer Handlung einen Gedanken erſcheinen 
laſſen der mehr oder minder zum Bewußtſein gekommen over felbft unbe⸗ 
mußt, nur in der Handlung verkörpert angefchaut, dem Gefühle Befrievigung 
gäbe. Denn fein alter Tragifer, am menigften Soph. und Aeſchylos, hatte 
die neulih von einem großen Dichter ausgefprochene Ueberzeugung daß bie 
Dichtung mit der Sittlichkeit nicht In Berührung fei; fie haben alle, der eine 
mehr, der andere weniger, mie ſich ermeifen Täßt, eine fittliche Richtung in 
ihren Dichtungen verfolgt, obgleich man deAhalb nicht behaupten kann fie 
hätten ihre Tragödien in didaktiſcher Abficht gefchrieben; und jene fittliche 
Richtung forderte von der Kunft, felbft von der Muſik, auch der Staat und 
die Gemeine.“ Ueber die einzelnen fittlihen Gedanken und Tendenzen welche 
die neuere Betrachtung der fophofleiihen Kuͤnſt in ven erhaltenen Tragödien 
außgeiprochen und bargelegt- findet ſ. Schwenck's erwähnte Schrift. Hiebei 
ift aber nicht zu vergeflen daß die Moral, infofern fie fich in einzelnen Aus⸗ 
ſprüchen, Marimen, geiftreihen und fehlagenden Bemerkungen ausfpricht, nur 
ein untergeoroneter Schmud der Tragödie ded Soph. iſt. Unſer Dichter hat 
öfter davon Gebrauch gemacht, um ven Wertb und Gehalt der Gedanken 
zu beben und hHervortreten zu laſſey. Diefe Gigenthümlichkeit, überall aus 


in den griech. Tragödien, in Seebode's N. Archiv 1826. IV. ©. 123 ff. — Politifche 
Motive und Anfpielungen auf Zeitgeichichte hat Schill im weiteften Umfange in 
feinem Buche über Soph. zur Geltung zu bringen geſucht. ©. dagegen K. Tr. Hers 
manns Recenſ. in den Berl. Jahrbb. Bol. Böckh, Gr. tragg. prino. co. 14, 15. 
Süvern, über einige hiflor. und polit. Anfpielungen in der alten Trag., Nbhandl. d. 
Berl. Akad. 1824. Weil, de tragoediarum Graec. cum rebus publicis ooniunctione, 
Paris. 1844. Wintiewsfi, über die polit. Beziehungen in Soph. Vhiloktet, im Muf. 
des cheinifchsweitphäl, SchulmännersBereins. N. Jolge, Ifles Heft. 
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geiegter Rollen und fleigert die Situation (EI. 673—803. Dinb.); fie ver« 
mittelt die Handlung, indem fie mit thätiger Rede auf gleichgefinnte Rollen 
einwirft (El. 1326—1384.), oder bireft ihre Entichlüffe beflimmt (Philoct. 
573—627.). Sie tritt verföhnend zwifchen fie (Kön. Ded. 637 ff.), oder 
flörend und widerſprechend (Phil. 974—12°0 ff.); oder fie ſtellt fih fo zu 
einer andern Holle daß fie mit verfelben das was der gegenwärtigen Haupts 
person wichtig ift verhandelt und zur Beflimmthelt bringt (Antig. 531—562. 
Trachin. 393—496. Oed.R. 1119—1147.).” Shöl am a. O. ©. 65. 
Hieraus erhellt daß der dritte Schaufpieler im Dialog bei Soph. einen bes 
flimmtern Werth hat als Hei Aefchnlos. Dadurch erhielt aber auch der Chor 
bei ihm eine andere Stellung und Verwendung. Diefer hat namlich bei 
Aeſchylos Immer den vollen Werth eines Schaufpielers, bisweilen den einer 
Hauptperſon. Dies ift in den erhaltenen Dramen ded Soph. nirgends der 
Fall. Selten fommt es vor daß der Chor für eine ber Hauptperſonen ent» 
ſchieden Intereffirt ift, niemald daß er mit Thatkraft eingreift; paffio und 
gemeinmenfchlich ift feine Theilnahme. Nie Hat er, wie bei Uefchylos, eine 
Stimme ded Dialogs für ganze Scenen, fondern nur In kurzen Uebergangs⸗ 
momenten Tündigt er einen Uuftretenden an, oder gibt Ihm Ausfunft oder 
Gebör, oder fpricht einige vermittelnde Worte zwifchen bie Neden der Schaue 
ſpieler. Soph. ſcheint aljo feft daran gehalten zu haben den Chor nicht auf 
invividuelle Weile und nicht dialeftiih in bie Handlung eingreifen zu laffen. 
Ob mit dieler Umbildung des EChorcharafters während des Dialogs, modurd 
ein vritter Schaufpieler für ihn um fo nothwendiger wurde, feine Schrift In 
Proſa über ven Chor melde Suidas ermähnt In einem Zuſammenhange fland 
läßt sich mit Beſtimmtheit nicht ſagen. Shöl ©. 67. ift diefer Anficht. 
„Sie wird das Promemoria geweſen fen oder dieſes zu Ihrer uriprüng« 
lichen Grundlage gehabt haben in welchem der junge Dichter feinen Vorſchlag 
einen dritten Schaufpieler einzuführen motivirt an ven Archon als Beftbehörde 
richtete. Denn zu jener Zeit jchriftftellerte nicht leicht ein Achener ohne prak⸗ 
tiſchen Zweck.“ Die Beveutung des Chors in den fophofleifhen Stüden 
hat Vernhardy am a. D. ©. 730 f. fo charakterifirt: „Soph. ſcheidet den 
Chor von ter dramatiichen Mafje völlig aus und rüdt ihn unberührt von 
ben Gegenfägen in eine möglihft unparteiifche Miıte. Seine Choreuten haben 
jelten einen höheren und unabhängigen Rang, "um den Hauptipielern ente 
gegentreren und die Verwicklungen überminden zu fönnen; ihre nahe Bes 
ziehung zur einen und andern handelnden Perſon geftattet jeden Ausdrud der 
Teilnahme, und diefe Sympathie gibt ihnen das Recht fi in die groß- 
artigen Begebenheiten des Augenblicks zu vertiefen; eben deshalb gilt der 
ſophokleiſche Chor für ein abftrafıes Bild der Gemeinde und des im Volfe 
lebenden jittlihen Bewußtſeins, welches mitten durch alle Wiverfprüche fein 
Gleichgewicht erhält, aber zu poſitiver Natur if um mit fpeculativer Kraft 
feinen Stantpunft über ten Problemen des Drama's zu nehmen. In ihm 
rubt daher keineswegs der volle Gedanke des Dichters, momit er den Hörer 
gleihiam auf eine Höhe der Neflerion flelen würde, fondern er führt in bie 
vom Staat und religiöjen Glauben erfüllte Wirklichkeit, wohin alles menfch- 
lihe Streben aus Entzweiung und leidenſchaftlichem Irrthum geläutert zurüds 
kehren müffe, zugleih erinnert er auf einzelnen Punkten ter dramatiichen 
Fragen an die Weltortnung, bie ſtets auf geheimnißvollem Wege die Wirk⸗ 
lichkeit mit der wohlverflandenen Breiheit verfühnen wolle.” * — VI. Sprade 


nn — 





® Triftot. Poet. 18.: xai 709 Xupnv 8 Era dei Unolaleiv or Unorpırav nal nu- 
Quor elvaı TuV OAov naı gvrvayaniteodaı, u worte Evgimidng aA’ wazeg Zogonkik. 
Ariſtoteles fordert in biefen Morten eine nahe Bezichung des Chor& zur dargeteiiten 
Handlung, wie eben Soph. He in feineh Ehorgefüngen gibt, indem vr Am das Aria 
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bed Sophofles. Der tragifhen Rede gab Soph. Anmut und Feinheit, 
indem er vor allen Dingen ven Bombaft und die Darangrenzende Dunkelheit 
der äſchyleiſchen Diction vermied, ferner die innere Beziehung ver Gedanken 
zu einander, ihre Abhängigfeiisverhältniffe fchärfer auffaßte und durch bie 
fyntaktifchen Verbindungen zu bezeichnen und fo zwiſchen Gedanken und Aus 
drud ein wohlihuended Gleichgewicht herzuftellen fuchte. Diefes Ebenmaß ik 
durch Begrenzung und Vertiefung der Sprade möglich geworben. . „Durch 
die Bildung feiner Zeit und der feinen attiſchen Gefellſchaft unterſtützt ſchuf 
Goph. eine mufterhafte Diction und Schrifiſprache für alle höhere Voeſie, 
die nicht mehr nach Dialog und Melos fich fpaltet und unähnlihe Maſſen 
hervorbringt, fondern ſtets einerlei Geiſt atmet und bie verſchiedenen Gruppen 
nur mit immer andern Farben beleuchtet. Bei Aeſchylos lag im Ueberge⸗ 
wicht des Bildes eine Fülle des Glanzes und der Phantafle, aber auch ein 
vielfacher Anlaß für Dunkelheit, Ueberfluß und prunfhaften Ton; Soph. zog 
den äußern Umfang der figürlicden und finnlihen Wendungen zufammen und 
vermandte ihre Anfhauungen lieber zur Innern Veredlung der Wörter in 
Hinſicht auf Bedeutſamkeit, geiftige Schärfe und Charakteriſtik der Individuen. 
Aeſchylos beſaß einen mehr reichen als mandhfaltigen Sprachſchatz, der burd 
die Menge kühner, fchroffer und momentaner Wörter auffiel und die Tragödie 
vom fprachlichen Herfommen ſchied; Soph. verfuhr auch hier mit Mäpigung, 
und wenn er treffende Wörter erfand oder Oloſſen benußte, fo bewies er 
doch in feiner körnigen, mit vichterifhem Berftande entwidelten Bhrafeologie, 
welche dem Forreften Atticismus nahe verwandt iſt, einen durchgreifenden 
merhopifchen Geiſt. Hiedurch tritt Die tragifche Diction in genauen Zufammen» 
hang mit dem Leben, obne darum an Abel und eigenthümlichen Rechten ein- 
zubüßen. Endlich erfcheint die Summe der Differenzen worin die Form beider 
Dichter audeinandergeht in ihrem Satzbau. Dort iſt die Kompoſition naiv, 
durchſichtig und mehrmald ungleihartig; Soph. Hat überall im Geiſt ver 
Geſellſchaft einen Funftmäßigen Verein der Sapgliever bezweckt und, wiewohl 
er nicht felten die Auffaffung des Satzgefüges erſchwert oder verdunkelt, bie 
größte Manchfaltigkeit neben dem würdevollen Pathos und der freien Rhetorik 
der Empfindungen hervorgebracht. Auch in den Fleinen, faft unmerklichen 
Theilen feiner Arbeit blickt, wie bei den Meiftern ver damaligen Plaſtik, die 
Teinheit des Geſchmacks und die nichts verſchmähende Gründlichkeit hinburd.“ 
So Bernhardy ©. 717 f. Eine Monographie über ven Sprachſchatz und das 
Sprachſyſtem des Soph., mie der Tragifer überhaupt, fehlt no. Das 
Haupiſächliche hierüber findet fih in Br. Ellendt, Lexicon Sophocleum, 
Regim. 1834—35. 2 Bve. Einzelheiten bei C. W. Schneider, de dialecto 
Sophoclis ceterorumque tragg. Graec, quaestiones, Jen. 1822. Kühlſtedt, 
observatt. critt. de tragicorum Gr. dialecto, Reval. 1632. tirtheile und 
AHeußerungen bei den Alten f. bei Dionyi. Vett. scriptt. censura 2. 11. 
Plut. de aud. poet. p. 45. B. Longin. 33. extr. Vgl. Welder, vie griech. 
Tragödien S. 88 f. — Vi. Dibtungen des Sophofles. A. Ihre 
gahl und ihr Stoff. Außer vem erwähnten Päan auf Aeflepios, dem 
Epigranım auf Herovot und der angeblid in Profa abgefaßten Schrift über 
den Chor Hinterließ der Dichter nach den glaubhafteften Berichten etwa 113 


und die Aufgabe eines Schaufpielers nicht zugeſteht, gefchweige taß er ihn mil 
wirken (ovvayarilecda) ließe. Denn bie Perfonen des Stüds fpielen die Hanpiuny 
rein ab und aus. Ueber den Chur tes Soph. vgl.: Echreiter, über ben trag. Eher 
bei Sophofles,, Progr., Nentsburg 1840. Klandır, de choro Sophocleo, Progt., 
Kiel 1840. Wellauer in Erich u. Grubers Encyclop. unter Chor. Ueber die Merz 
in den Shorgefängen des Soph. f. &. Winder, Conspectus metrorum quibus 

oles in septem Yuas habemus tragoediis usus ost, Lips. 1825. und hinter feinen Wa 
gaben der ſophokleiſchen Tragödien, Gotha bei Henninge. 
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Dramen, wovon fi jetzt nur 70 und einige Titel für Tragödien und höch⸗ 
ſtens 18 Titel von Satyripielen ermitteln laſſen. Von ben legtern mögen bie 
bedeutendſten etwa Augiapnog, 'Ayıddkws epaorei, Irayos, Koioıs, Kogpoi, 
Tlardoga gewefen jein. Hierüber bat nad) Clinton im Philological Mus. 
1832. p. 74 ff. Welder (die grieh. Tragödien u. |. w. ©. 64 ff.) die volle 
—* Unterſuchung angeſtellt. Er berechnet 86 Tragödieen, worunter 6 
unfſicher ſeien, und 18 Satyrſpiele. Die äußerſte Grenze der Zählung iſt in 
Dom Zeugniſſe des Grammatikers Ariſtophanes in ver Vita gegeben: Eypaıya 
8 (@; gar 'Apıaroparr:) Soauara Enarory Toıanovta, Tovror BE 90- 
Geveraı dena erra. Diefer Angabe kommt die des Suidas am nädften 
d6idabe Be Öpauare ony, ws Ö& zıres nal moAAo ndein. Die Zufammene 
flelung der Titel zeigt daß mehr als die Hälfte von allen aus dem epifchen 
Syclus geſchoͤpft find oder fih an Geſchichten deſſelben als Kortfegung an⸗ 
ſchließen. Bgl. Athen. VII. p. 277.E. oben S. 1308. In Bezug auf die Odyſſee 
und die bei Homer vorkommenden Mythen beftätigt Died auch der Grammatifer 
im Leben des Soph. Vgl. Weldera.a.D. &.87f. Soph. hat eine befondere 
Vorliebe für den troifhen Mythenkreis, nächſt dieſem für den thebifchen. 
Außerhalb des epiichen Cyclus ſteht, wie gelagt, die Eleinere Hälfte feiner 
Tragödien, in welcher er das Gebiet der Urgonautenfabel, eine Fleine Zahl 
argioiicher und mykeniſcher Mythen, dann auch einige attijche und dämoniſch⸗ 
beroifhe Sagen behandelt hat. — B. Die erhaltenen Tragödien. Die 
fieben übrigen Stücke gehören, vielleiht mit Ausnahme ber ITrachinterinnen, 
zu den berühmteften des Dichters und. find vorzugsweiſe gelefen worden. Drei 
derfelben Aieg, Hiexroa und Oidinovg Tro., haben fi in einer Mehrzahl 
von Handſchriften erhalten und feheinen ſchon im Alterthum befonders geichägt 
worden zu fein. Chronologiſche Befllmmungen über ihre Aufführungdzeit 
haben fih nur von der Antigone und dem Philoktetes erhalten. 1) 'Arc« 
yorn. Ueber die Aufführungszeit |. oben S. 1206. Der Mythus der Tra⸗ 
goͤdie iſt folgender. Als die feinplichen Brüder Gteofled und Polyneikes durch 
gegenfeitigen Kampf und Mord gefallen waren erläßt Kreon, der neue Ges 
bieter und Herricher von Theben, dad Gebot, Polyneikes, welcher mit Feinden 
und Fremden verbündet die Vaterſtadt zu erobern gekommen fet, folle zur Strafe 
für diefen Frevel unbeerdigt auf Dem Kampfplage liegen bleiben. Todesſtrafe 
werde den treffen ber dies Gebot zu übertreten wage. Allein Antigone, bie 
Schweſter der beiden gefallenen Brüder, welche nur bie Stimme ber Bruder» 
liebe hört und ihr allein gehorfam ift, übertritt mit vollfommenem Bewußt⸗ 
fein des Königs Gebot und erweist dem geliebten Bruder vie verbotene Todten» 
ehre. Bei der Ihat ergriffen wird fie zum Könige geführt. Weit entfernt 
biefelbe zu Täugnen oder um Berzeihung zu bitten gefteht fie ihre That offen 
und unerfchroden ein und bezeichnet fie als Erfülung einer heiligen, von den 
Böttern gebotenen Bflicht, von der Fein menſchliches Gebot fie habe abhalten kön⸗ 
nen und Dürfen. Sie wird vom erzürnten Könige zum Tode beflimmt. Hämon, 
Kreond Sohn und Antigone’8 Verlobter, fucht durch Gründe, nicht fomohl 
in feinem als vielmehr in des Vaters Intereffe vorgebracht, einen Widerruf 
dieſer Verurtheilung zu bewirken. Doch umſonſt. Bater und Sohn trennen 
fi unter harten Worten. Antigone wird nun in ein Grabgewölbe einge⸗ 
fchloffen. Aber es naht auch ſchon die Vergeltung. Der Seher Teireſias, 
nachdem er gleichfalls ohne Erfolg den König zur Mäßigung ermahnt hat, 
droht zulegt noch ſchweres Unglüd und Berverben. Dadurch endlich erſchreckt 
geht Kreon in ſich, will fein Urtheil zurücknehmen und Antigone wieder bes 
freien. Allein es if zu fpät. Sie Hat fi in ihrem Verſchluß ſchon ſelbſt 
geiöbtet. Hämon gibt fi den Tod neben ver geliebten Braut, und Eurydike, 
Kreond Gemahlin, thut fich gleiches Leiv an, als fie verzweifelnd den Verluß 
VBauly, Real⸗Cucyelov. VE >) 
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ihres Sohnes vernommen bat. Bernhardy ſagt über vieles Stüd unter Ans 
derem: „Kein Drama des Alterttums Fann in der Garmonie und im voll 
kommenen Gleichgewicht aller Kräfte mit Antigone verglichen werden, welde 
gegenwärtig für den Kanon der antifen Tragödie gelten darf. Ihre Vorzüge 
liegen in ver ebenmäßigen Vortrefflichfeit ned Plans, der Charaktere, der 
Form, endlich des Grundgedankens der dieſe Mittel durchdringt und fie zum 
tadellofen Ganzen organifirt. Der Plan oder die Oekonomie iſt an daß Ge⸗ 
fep einer bewundernömerthen Sparfamfeit geknüpft, er entmidelt feinen vollen 
Lauf aus dem Gegenfage der fogleih im Anfange verfündigt wird, um 
fchreitet unaufhaltfan Durch eine Reihe von Begenwirfungen melde die Freiheit 
des firtlihen Beifled in den immer engeren Kreis des Pathos verfiriden in 
fo firenger Bedingtheit an das Ziel daß vie lange Kette der Begebenheiten 
und Entſchlüſſe als natürliche Folgen aus einer einfachen Urfache mit innere 
Nothwendigkeit fih entwidelt. Eine Scene fchließt flıaff mit der andern zu- 
fammen, die Handlung ift fharf und abgerundet, die einmal gejchte Bewegung 
ruht nicht eher ald bis die Schmungfraft ter in einander greifenden Trieb⸗ 
federn erichöpft worden.‘ Alles Weſentliche über die Aufführungszeit und 
die Defonomie ter Tragödie ift enthalten in den angef. Abhanvlungen von 
Böch über die Antigone, in ven Abhandll. d. Berl. Akad. 1824 u. 1828, 
wiederabgedrudt in feiner Ausgade der Untigone, Berl. 1843. Den Grund 
gedanfen des ganzen Stücks hat derfelbe io ausgelproden: „Ungemeffenet 
und leidenfchaftlihes Streben welches fich überhebt führt zum Untergang; 
der Men’h meſſe feine Befugniß mit Beionnenbeit, daß er nicht aus hefti- 
gem GBigenmwillen menfchliche oder göttliche Rechte überfchreite, und zur 
Buße große Schläge erleive: die Vernunft ift das Beſte der Glückſeligkeit.“ 
Die wichtigſten Monographieen, veren die neuefle Zeit eine fehr große 
Zahl geliefert hat, find etwa folgende. I. E&: Schlipftein, Quam primariam 
Soph. in componenda Antigones fabula persecutus sit sententiam. Progr. 
Soeft 1830. I. Leßmann, Comment. de summa sentenlia quam Soph. se- 
cutus est in Antigone fab. Progr. Paderborn 1837. Konr. Schwend, über 
Soyhofled’ Antigone. Progr. Frankf. 1842. Ih. Schacht, üb. die Arge. 
Antigone u.f.w. Darmft. Xeöfe. 1842. Held, über den Eharafter des Kreon 
in der Antig. d. Soph., Progr. Bayreuth 1842. Derf. über ven Chor in der 
Anıig., Brogr. Bayreuth 1547. Die Charakteriſtik des Kreon bildet auch den 
Huuptpunft in Firnhabers Mec. der neueflen Antigone-Literatur in Sahne 
Jehrbb. 1844. Bo. 41. ©. 3—86. u ter Rec. von Preller in der Jenatt 
Lit.3tg 1845. Nr. 54—56. H. Köchln, über Soph. Antigone. Dresd. n. 
Lpzg. Urnold. 1844. - Kritifhe Abhandl. find verzeichnet in Hoffmanns bibliogr. 
ker. u. von Rothmann in Jahns Jahrbb. Br. 44. S. 348 ff. — 2) Oidr 
rovs Tvoarsog. Die Aufführunggzeit läßt fih mit Beitimmiheit nicht 
angeben. Doch macht die Ichenpige Schilderung der Veit im Gingange be} 
Stücks es wahrfcheinlih daß der Dichter im friichen Eindruck der atheniſchen 
Deft, melde mit dem Beginn ded peloponnefiihen Krieged einbrach, daffelbe 
geſchrieben. Man fest daher feine Abfaſſung gemöhrlih DI. 87, 2 oder 3. 
alio 430 oder 429 v. Chr. Für dieſe Annahme hat man außer der ermähn- 
ten Schilderung der Seuche noch andere Beziehungen auf damalige Zuſtände 
und Perfonen geltend gemadt. Vgl. darüber K. Zr. Hermann, Quassti. 
Oedipodeae. Marburg. 1837. G. Hermann in ber Rec. berf., Ztihr. f. Alt.» 
Wiſſ. 1837. ©. 793 ff. Schöl, Sorhofles S. 162 ff. Der König Devipus 
umfaßte nicht die Gefchichte der Brevel des Dep. und ihrer Cnthüllung, ſon⸗ 
dern dieſe Brevel, melde Ded. ohne fein Wollen und Wiffen auf fi lud, 
bilden nur den Sintergrund auf dem die Handlung des Drama’d gezeichnet 
iſt. Diefe bezieht fih nur auf die Entdeckung diefer Greuel, und die ſittlichen 
Ideen welche das Drama darſtellen folen müſſen an diejer Cutdeckung zum 
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jorſchein kommen, menn fie überhaupt darin liegen. Oedipus wird Im Ein⸗ 
ange des Stücks nicht blos von den Thebanern als der befte und weifefte 
nter den Menſchen geprieien, fondern er zeigt auch felbit ein großes Gefühl 
ines Werthes und viel Selbflzufriedenheit mit den Maßregeln die er ge» 
offen um ben Grund der Seuche und die Mörder des Laios zu entpeden, 
obet fein zufiiendened Gemüt nicht von der lelleften Ahnung getroffen wird 
aß er felbft ver gejuchte Mörder fein Eönnte. Aus diefem Selbfigeiühl und 
iefer Sicherheit geht vie große Heftigfeit und ungerechte Hitze gegen den Seher 
reirefiad hervor, der ihm fagt daß er felbft durch feine Gegenwart eine Sühn⸗ 
Huld auf das Land lade, die er durch feine Enıfernung aus dem Rande hin« 
segihaffen folle. Hier Hätte ſich Ded. nun fragen follen, ob nicht in feinem 
Jeben eine That fei an welcher die furchtbare Schuld haften könne. Aber 
fein Selbflvertrauen läßt ihn anflatt der Wahrheit nur Lüge und Verrath 
erbliden und er behauptet feine eingebildete Sicherheit fort, bis in eineg Unter» 
redung mit feiner Gemahlin Jofafte, melde der Ermordung des os am 
Dreimege gedenft, ein plöglicher Argwohn feine Seele durchfliegt und in feinen 
Gedanken ein Umſchwung vorgeht. Gerade da mo Jokaſte durch ihre Worte 
und Mittheilungen ihren Gemahl berubigen, jede Furcht vor Teirefiad’ Weis⸗ 
fagungen verbannen und die Nichtigkeit. prophetifcher Kunft ermeilen will, 
gerade da führt fie die Bewährung und Wahrheit verfelben herbei. Die elbe 
Beriretie kommt noch einmal vor, wo Ded. fih hat von feiner Gemahlin 
beruhigen laſſen und durh die Botfchaft vom Tode feiner Eltern fih völlig 
außer Befuhr glaubt, aber durch die Erzählungen deſſelben Boten von feiner 
Auffindung am Kithäron aus diefer Sicherheit abermals geriffen wird und 
nun nicht ruben Bann bis er aller feiner greuelvollen Thaten fih völlig be= 
wußt geworden iſt und nun eine um fo fchredlichere Sırafe an fih nimmt 
iqggrößer vorher fein Selbſtvertrauen gewefen war. Iofafte, die ſchon etwaß 
früher den Zufammenhang der Dinge erblidt hatte, hat fich ebenfulld ven 
Tod gegeben. Dad ganze wunderbare und fhredlide Schidial des Dev. ift 
in dieſer Tragödie ein Begebened, über deſſen Grundurfache gar nicht geforſcht 
wird und wovon feine innere Mechenfchaft gegeben wird, und nur die Art 
wie dieſes Schickſal in Erfüllung gebt, feine Gemüthszuftände dabei, find ber 
Gegenſtand des Drama’d. Die Tendenz deffelben feheint demnach zu fein: 
Darflelung und Veranfchaulihung des flräflihen und ververblichen Waltend 
allzu großer Sicherheit und Verblendung eines auf fein Glück und feine Weis⸗ 
beit zu fehr vertrauenden Menichen, der fih am meiteflen vom Verderben 
wähnt wo es ihm am nächften fteht, und durch diefen Wahn das ihn treffenve 
Verhängniß um fo unerträglicher und härter macht. Dur dad furchtbare 
Beiipiel welches die Tragödie uns in dem Gefhid des Dev. aufflellt mahnt 
und erinnert fie zugleih an dad dem Menfchen in allen Dingen geziemende 
Map, an Selbfifenntnig und fiete Wachſamkeit gegen fih felbft, an Billige 
keit und Gerechtigkeit gegen Andere, an Demut und Eigebung in den Willen 
einer höhern Macht. Genauere Analyfen dieſes Stücks finden fih in H. 
Blümner, dissert. de Soph. Oedipo Rege, Lips. 1788. K. 2. Rannegießer, 
über den erften Ded. des Soph., Prenzlau 1817. K. E. Schubarth, über 
den König Oedipuse, in deſſen Paläophron u. Neoterpe (Berl. 1824) 2ier Thl. 
Iſtes Stud. ©. 42 ff. Hinrichs, dad Wefen der antifen Tragödie u. f. w., 
Halle 1825. @. I. Hoffmanı, das Nichtvorhandenfein der Schickſaleidee in 
der alten Kunft, rachgew. am Kön. Oedipus, Berlin 1832. Br. Wüllner, 
über den Kön. Devipus, Progr. Düffeloorf 1840. Lübfer, Vortrag über die 
Debipusjage u. ihre Behandlung beim Soph., in der Iten Berfamml. nord⸗ 
deutfher Schulmänner 1842. Berner vor den Ueberfegungen von Friedr. 
Stäger u. O. Marbach, in Rec. von Schwend (Hal. Lit.Ztg. 1839. Nr. 1408.) 
u. Thudichum (Zıfhr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 721 ff.); vol. ud ded Regiern 
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Ueberſed. Mayer in dem S. 1308. angef. Brer. — 3) Hisnroa. Dieſe Sue 
görie behandelt venfelben Gegenſtand mie die Choephoren des Aeſchylos und das 
gleichnamige Stüd des Euripides, nämlich die durch Oreſtes an feiner Matter 
und dem Üegifthos vollzogene Blutrache des Vatermordes. Sie iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein Selienftück zur Antigone, indem aud bier ein Ideal weiblichen 
Heldenmuts zur Darftellung fommt. Oreſtes, der nad dem Ausſpruche bes 
delphiſchen Drafeld die Mörver feines Vaters zu frafen und fie durch iR 
aus dem Wege zu fchaffen befchloffen Hatte, Fehrt, um diefen Blan auszuführen, 
mit Pylades und dem alten Pädagogen nach Argos zurüd. Der Alte begibt 
ſich in ven Eöniglichen Palaſt und verfündigt dort der Klytämneſtra daß er 
von dem Freunde des Hauſes, dem Phanoteus in Phokis, geſchickt fei um 
ihr den Tod Ihres Sohnes Drefles zu melden. Während er auf dieſe Weile 
Klytämneftra täufeht begeben fih Drefled und Pyladed zu dem Grabe dei 
Agamemnon, bringen dem Berftorbenen Todtenopfer dar und rufen feine Hilie 
zur glimiichen Bolführung ihres Unternehmens an. Dann geben fie mit 
einer Xodtenurne, in der fie angeblich die Aiche des geſtorbenen Drefles auf 
bewahren, in den Königspalaſt, um fie der Klytämneflra zu überbringen und 
fie zugleich im Glauben an die Wahrheit der erhaltenen Todesnachricht zu 
beſtärken. Gleftra nimmt bie Urne in ihre Arme, beflagt auf dad Schmerz 
lichfte den vermeintlichen Tod des Bruders; Oreſtes gibt fih zu erkennen; 
fie verabreden den Mordplan, und Dreftes führt ihn glüdlih an ber rud- 
loſen Dutter und am übermütigen Aegiſthos aus. Nicht in einem großen 
Reichthum und in einer überrafhenvden-Manchfaltigfeit der Handlung oder in 
einer vermidelten, die Erwartung auf den Ausgang fpannenden Oekonowmie 
befieben der Werth und die Vorzüge diefer Tragödie, fonvdern vielmehr in 
der feinen, wohlberechneten Gharafteriftil der aufirerenden Perfonen, in den 
Gegenſätzen in vie fie zu einander treten, fowie in der Stellung und Anorı» 
nung der einzelnen Scenen. Trefflih iſt die Zeichnung des flarfen und fremd 
Charakters der Elekıra, „welche vereinfamt und von den Mördern Agamen- 
nond verfolgt um ihren Vater trauert und duldet, in ver Klage um ihn eine 
Luft empfindet und die Trübfal überwindet, zugleih in ven Gefühlen ver 
Mache, wiewohl ohne Hoffnung, ihre Thatkraft fammelt. Die übrigen Rollen 
und der Berlauf der Scenen fegen diefen Geiſt des Haſſes und ver Xiebe, 
deſſen Feuer durch Maß und Meife gedämpft wird, in fein volled Licht. Hierauf 
find die Wechfelrenden mit dem Chor, der zweifache Kontrafl gegen Chryſe⸗ 
themis, der Gegenſatz zur Kiytämneftra berechnet, hiedurch ift auch der Ueber⸗ 
gang zum Gipfel der ganzen GEharafteriftif vorbereitet, wo Gleftra fi aus 
dem tiefflen Schmerz über den vermeinten Tod ihred Bruders ermanut um 
mit rührender Beredſamkeit den Fühnen Entſchluß ausfpricht, felber den Aegißh 
zu tödten. Auf diefen Punkt ver höchſten Spannung, deren Gindrud ned 
durch den einfach ſchönen Monolog vor dem Afchenfrug gefleigert wird, ge 
langt der Zufchauer in vollfommener Sicherheit ded Gemüthö, ba er vom 
Anfang ber um den Plan der Handlung weiß.” Bernhardy ©. 804. 
Dioskorides (Anthol: Pal. VIl, 37.) ftellt die Elektra mit der Antigone al 
Zeugniffe der vollendeten ſophokleifchen Kunft hin. Weil das Stud eine gläd- 
liche Uuflöfung hat fo rechnet es Tzetzes (Cram. Anecd. Oxon. III. p. 337.) 
zu den Saiprfpielen oder denen mit fatyreöfem Charakter. Vgl. I. B. Weftif 
de Aeschyli Choephoris deque Electra cum Sophoclis tum Euripidis. Lugd. 
Bat. 1826. Wied, über Soph. Elektra u. Aeſch. Choephor., Progr. Meries 
burg 1825. ©. U. Heigl, über die Untigone u. die Elektra des Soph., Baffıs 
1828. 3. Heimbrod, über die Elektra des Soph. in Jahn Archiv f. Phil 
u. Päd. 1846. 12ter Bo. 2te6 Heft. Eine Analyfe geben auch Ihupichum 
u. 8. Rofenberg zu ihren Ueberfegungen. — 4) Toayissaı, aus ungemiffer 
Beit, dürfie unter den erhaltenen Tragödieen das [hwächfe Drama des Soph 
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in. „Libd aus Liebe if das rührende Thema dieſes Gedichts. Das aanye 
Hihten und Trachten der Deianeira geht darauf hinaus wie fie den Mann 
n dem ihre ganzes Herz hängt wiederhaben und feine Zuneigung fi ſichern 
Inne; indem fie viefem Triebe unvorfichtig folgt bereitet fie ihm — fo viel 
e ſelbſt ſehen kann — das furchtbarfle Elend und Verderben. Ihr Tod iR 
amit entfhieden: aber wenn auch in der alten Tragödie die Berfon unter« 
ebt fo kann doch durch Rechtferiigung ihres Namens und Angedenkens dies 
mige Beruhigung gewonnen werden welche dem &efühle des Soph. ebenio 
othwendig erfchien wie dem des Aeſchylos. Died ift außer dem Abſchluſſe 
es Mythus der Zweck der letzten Abtheilung der Trachiniaͤ, worin Herakles 
18 Hauptperſon erſcheint und nach heftigen Verwünſchungen der Battin doch 
ur Grfenntniß kommt daß Deianeira aus Liebe dad vom Ecidjal ihm bes 
Rimmte Ende herbeigeführt Habe. Amar läßt fih nun Herafles nicht, wie 
wir ermarten würden, in mitleivigen Klagen um Deianeira und fehnfüchtigen 
Bünichen aus daß fie zugegen fein möchte um verfühnt von ihm zu fcheiden, 
aber dem Gefühl des Sriechen genügt es ſchon daß der Heros ohne Vorwurf 
gegen vie unglüllihe Battin aus der Welt gebt, da aller Grund zum Bors 
wurf gehoben if.” O. Müller, Lit. Geſch. I. S. 127 f. Anders urtheilt 
Bernhardy: „Sein Grundgedanke iſt eben fo furchtbar als pathetiih: daß 
ber Menſch in unbewachter That dad Schickſal befchleunigen und durch edlen 
Irrthum feine Lieben fogar in unheilbares Leid verfiricken könne. Die Schwere 
diefer Idee, das verbängnißvolle Eingreifen des Wahnd und der guigemeinten 
aber unbedachten Abfichten in die Verketiungen und geheimen Wege des Le⸗ 
benegeſchicks drängt fih überall auf; aber die Ausführung gibt mehr einen 
Umriß als das audgemalte Bild ihrer Tiefe.‘ — Die Urtheile der äſthetiſchen 
Kritik beginnen mit U. W. v. Schlegel (dramat. Vorleſ. Bo. I.), dem es ein 
Stud aus der Schule des Sophofles, vielleicht des Jophon felbft, zu fein 
fhien. Jacob (Quaestt. Sophocleae) bezeichnet die Gewalt der Liebe, Thiele⸗ 
mann in einem Progr. (DMerjeburg 1843.) vie Heiligkeit ver Ehe als das 
Thema des Tragödie. Bol. noch Volckmar disputatio de Sophoclis Trachi- 
niis. Progr. Ilfeld 1839. u. die Rec. von Apig in d. Ztſchr. für Alterıh. 
1841. Nr. 147. U. Capellmann, über die Train. des Soph. in der Allg. 
Schulztg. 11. 1832. ©. 889 ff. — 5) Aias. Stolz und Selbftbewußtiein, 
felbft der evelften Art und auf tüchtiger Grundlage rubend, führen zum Falle, 
wenn fie dad geziemende Maß überfehreiten, oder, wie Horaz den Gedanken 
ausipricht, vis consilii expers mole ruit sua, dies ift der Eindruck und die 
Wahrheit welche und die Handlung dieſer Tragödie gibt und barlegt. Aias, 
an Heldenkraft und Kühnheit der nächfle nach Achilleus, wollte für ſich ohne 
Hilfe der Bottheit ein großer Helv fein, weil er wähnte mit Hilfe einer 
Gottheit Großes zu vollbringen zeuge nicht von Heldenkraft und Heldenſinn. 
So weist er Pallas Athene, vie Goöttin der Einfiht und Weisheit, welche 
Heldenklugheit mit Tapferkeit verbindet, von fih und heißt fie Undern helfen. 
Doch Aias ifk dabei kein Götterverächter; er denkt nicht daran ſich ihrer Ver⸗ 
ehrung zu entziehen, nur feine Ihaten will er allein durch eigene Kraft ver- 
richten. Died iſt bie Schuld des Helden die ihn ind Verderben flürzt. Nun 
Hatte Aias durch den Ausfpruh der Griechen, bie nicht ihm fondern dem 
Odyſſeus ‚die Waffen des Achilleus zuerkannt hatten, eine Kränkung erlitten 
wie fie ein ſolcher Charakter am menigften ertragen Fann. Diefen Moment 
batte die Gottheit fich erleien feinen Uebermut zu firafen. In der Nacht nach 
jenem Waffenuriheil, als Aias aufbrigt um fih an den Atriven und dem 
berorzugien Odyſſeus zu rächen, verwirrt Athene feine Sinne, daß er Stiere 
und Widder als feine Feinde anſieht und an diefen feinen Grimm ansläpt. 
So zeigt ihn Soph. gleih im Eingange des Stücks. Als die Beflnnung 
ihm wiederkehrt erfaßt ihn die tieffle Beichämung, und das Eetühl un Br 
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wußtfein feiner Vernichtung iſt um fo größer je mehr fein ganzer Stolz und 
fein früheres Selbſtbewußtſein ihren Halt verloren haben. So tief er aber 
auch die erlittene Schmach fühlt und die Götter ald Urheber verfelben aner⸗ 
fennt, fo gibt er ſich doch keineswegs einer zerfnirjchten Reue Hin. Sein 
ganzes Weſen ift zu jehr aus einem Stüde und ein gefchloffene® Ganzes als 
daß er fein Leben in vemütiger Hingebung fortführen könnte. Der Top, für 
den er ſelbſt einige Kift anmendet, ift die Sühne vie er den Böttern bar 
bringt, und die einzige Rettung aus feiner Schmach und Ernievrigung. Bie 
fireng und hart aber der Dichter in feiner Darftelung den Brevel und Ueber 
mut des Helden ftrafen läßt, eben fo gerecht wird auch dad Große eines fol- 
hen Charakters zur Anerkennung gebracht und findet feine Würdigung; denn 
nur dad Gemeine geht Elanglo8 zum Orkus hinab. „So tritt denn eine Ber 
föhnung am Ende ein die den hohen Werth des gefallenen Helden ſelbſt aus 
Feindes Munde felert und auch äußerlich die Ehre, die er durch dad Ueber 
maß einer an und für fich edeln Leidenſchaft getrübt hatte, wiederherſtellt.“ 
Diefem Zwede dient der Schluß des Drama's. Teukros, der Bruder ved 
Aias, vertritt ald Ehrenretter dad Recht des Todten gegen die Atriven, welde 
ihm die Ehre der Beflattung nicht wollen angebeihen laflen, und auf Teufros' 
Seite tritt unerwartet auch der welchen Aias am meiften gehaßt hatte, Odyſſend, 
indem er des Todten Trefflichkeit unummunden anerfennt und ausfpridt. „Co 
hat Aias gebüßt; aber wenn er aud), in feiner hoben Gefinnung von Leiden- 
ſchaft fortgerifien, einen Augenblid ſtrauchelte und nieberftürzte, feine Herrlich» 
feit bleibt ihm, und der Zufchauer ſcheidet verföhnt mit Mitleid ob feines 
Geſchicks.“ Der urfprünglicde Titel des Stüdd war dem argum. zufolge Aicz, 
den Beinamen uaorıyogopos erhielt ed um es von dem Iofrifchen Aias zu 
untericheiden. Die Zeit veijelben läßt fih nicht angeben. @inige haben aus 
der Charafterzeihrung des Menelaos die dur den peloponnefiichen” Krieg 
gefleigerte Untipathie gegen Sparta herauszuhören gemeint. Bewundert war 
die Darflelung des Aias durch Timotheos 6 opayavg (Schol. 864.); ferner 
gab e3 ein berühmtes Gemälde des Timomachos, der zerfnirfchte Alas. Re 
nographieen: F. U. Bernhardi, über d. Aias d. Soph., Berl. 1813. Kanne 
gießer, über d. A. d. Soph., Bredl. 1823. Zr. Dfann, über des Soph. 
Aias, nebft zwei Beilagen, Berl. 1520. 3. Heimbrod, disput. de Soph. Aiace, 
Bresl. 1825. u. deutih in dem Archiv f. Phil. u. Bär. 1840. Bd. 6. Heftl. 
©. 34 ff. K. Immermann, über den raf. Aiax ded Soph., Magdeb. 18%. 
Die vollſtändigſte Analyfe gibt Welder im Rhein. Mui. 1829.; na Ihm 
ſummariſch Thudichum zur Ueberfegung II. ©. 143 ff., bündig Döderlein de 
S. Aiace in den Denkſchrr. dv. Mund. Akad. 1837. u. in feinen Reden u. 
Aufiägen ©. 328 ff. Kammerer de Soph. Ai. qvid statuendum videatur, 
Prgr. von Dels 1847. 4. — 6) Pidloxznırns wurde DI. 92, 3. oder 409 
v. Ehr. zur Aufführung gebracht. Denfelben Stoff hatten bereitd Aefchulet 
und Euripides behandelt. Zwar jebt G. Hermann in der Borr. den Phile 
ftetes des Soph. vor den des Eurip.; allein diefer Anſicht ſteht Ariſtophaneh 
entgegen, der jchon in den Acharn. 399. die Lumpen des euripiveifchen Pbilsft. 
verfpottet. Der Held unſeres Stücks Iebte verlafien von ven Hellenen «si 
Lemnos, ſich von Kräutern und wilden Vögeln ernährend und an feinem ver 
einer Schlange gebiffenen Buße die fürchterlichflen Schmerzen erbuldend. Hier 
her kommt ver fchlaue Odyſſeus mit dem jungen, geradfinnigen, Tiebensmär 
digen Neoptolemod, von den Griechen abgejenvet um jenen nach Troia zu 
holen, da dieſes ohne die Waffen des Philoktetes nicht eingenommen werbts 
fonnte. Neoptolemos läßt fih von Odyſſeus überreden, durch Lift den Pbhile 
ktetes entweder ind Schiff zu bringen oder jeine Pfeile ihm abzunehmen. 
Das Letztere gelingt ihm; doch da Phil. dadurch in eine Verzweiflung geräh 
die ſchmerzvoller iſt als alle feine Eörperlien Leiden tritt Neopt. in einem 
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Htigen Streite mit Odyſſeus ganz wieder als ber einfache, gerave, edle Hel⸗ 
miüngling auf, der Philoktets Vertrauen auf feinen Fall täufchen will, ja 
gar, da Phil. feinen Groll gegen die Achder nicht bezwingen kann und will, 
le ehrgelsigen Wünfche von ſich thut und den Eranfen Helven in feine Heimat 
wüdzuführen beabfihtigt. Da erfcheint plöglic der deus ex machina, He⸗ 
ikleo, und ändert durd Verkündigung der Beflimmungen des Schidjald ven 
Sinn des Phil. und Neopt. vollkommen um. Und fo geht Phil. mir nad 
roia. „Die Stärfe diefer Tragödie liegt in der meifterhaften Charakteriſtik, 
nd nur aus ihr entwickelie Soph. jenen Reichthum fpannenvder Motive wels 
ver einen an ſich beichränften und ſchwierigen Stoff in immer neue Wendun⸗ 
en verfliht; und doch zügelt er fie mit fo Eluger Sparſamkeit daß aus der 
lofen Begenwirfung dreier Charaktere ein volfommener Kreislauf innerer 
Juftände hervorgeht. Ihr Mittelpunkt iſt Philoktet ver Dulver, den bie furcht⸗ 
are Noth zehn lange Jahre von allem menichlichen Verkehr, fogar von jeder 
tbenbigen Hoffnung im öden @iland gefchievden hatte. Die Seelenflärfe und 
nbezwingliche Feſtigkeit wodurch er fein Schickſal beberrfcht und zulegt, auf 
ke härtefte Probe geftellt, bilflofer als jemals und im Augeſicht eines jäm- 
nerlihen Todes das Heil von Selten der Achäer zurüdftößt, erregt Bewun⸗ 
erung; diefe mächet noch mit den Graben lebhafter Sympathie die das körper» 
die Leiden, durch Anblick, Eindruck und fogar Schrei des verzweifelnden 
Schmerzes in ver Peripetie für den Helden erweckt; daß endlich ein fo be⸗ 
barrliher Wille, welcher die Kiften des im Nücdhalt orbnenden, dann immer 
fhmächer eingreifenden Odyſſeus vereitelt, fein Werfzeug aber, ven gerad» 
finnigen, für Ruhm und Edelmut entbrannten Neoptolemos, vom einmal ges 
faßten Anfchlag zurüds und zu ſich herüberzieht, am Ziele überwiegt und den 
veränperten Bang des Planed wider Erwarten beftimmt, dies bildet ein eben 
fo nafatliches Ergebniß des piychologifchen Gewebes als vie reinfte fittliche 
Genugthuung.“ Bernhardy ©. 816. Vgl Bernhardi, über ven Philofıet, 
Berl. 1811 u. 1825. Haſſelbach, über den Phil. des Soph., Stralfund 1818. 
Gernhard Observatt. in Soph. Philoctetem, Lips. 1810. Bremi, über Soph. 
Philolt. In der Allg. Säulitg. 11. 1829. Ne. 65 ff. Buttmann de Soph. 
Philocteta, Progr. Prenzlau 1839. Hamacher de Soph. Phil., Progr. Trier 
1842. Kolfter, über d. Phil. d. Soph., Prgr. Meldorf 1844. Greveruß, 
Mürdigung der Trag. Vhilokt. u. 1 w., Prgr. Oldenburg 1840. Panfe, über 
tie Entwickelung im Soph. Philoktet, Brar. Weimar 1839. K. Schwend, 
über des ©. Philokt. Pr. Frankf. 1844. Heinrich de Chryse insula et dea 
in Soph. Phil., Bonn. 1839. Fr. Zimmermann, üb. d. Phil. dv. S., Darmfl. 
1847. Winiewsfi, über d. polit. Beziehungen d. ſoph. Phil. im Muf. des 
sheiniichsweftphäl. Schulmännervereind. M. F. 1. Heft. — 7) Oidinovg 
ent hoAwro. „Devipuß, melden die fchwere Hand des Schickſals traf und 
die fühllofe Härte der Seinen aus der Heimat verftieß, den allein vie Kiebe 
der Töchter dem bitterftien Elend entzogen hat, betritt jegt, durch Kämpfe ges 
reinigt und ehrwürdig, am Abend feines Lebens den feinem Sterblichen er 
Iaubten Hain der @umeniven bei Kolonos. Ihn begleiten und erheben vie 
Sprüche des Orakels: dort werde er die fpäte Ruhe finden, den Einheimifchen 
aber feine Aufnahme zum Geile gereihen. Ihefeuß gewährt ihm diefen Schuß; 
er weiß fih nunmehr den Stürmen ver irdiſchen Welt enträdt und fchließt 
mit der Gegenwart ab. Er ſtößt die beiten einander feindlichen Parteien ° 
Thebens (durch Kıeon und Polyneikes vertreten), welche, von der ſchlimmſten 
Nothwendigkeit gezwungen, feine Hilfe gewaltthätig oder unter demütigen 
Bitten gewinnen wollen, mit Nachdruck und prophetifhem Fluch zutück, und 
ba die legte Stunde, von den Schauern ded Donnerd angekündigt, naht, fo 
wandelt er in Ergebung feinen geheimnißvollen Gang und wird ſchmerzlos 
und wunderbar, ven Menſchen umgefehen, von ber Gottheit Hinüberaenuumsn. 
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Die Klage der Töchter um den Vater hemmt Theſeus mit ber Hinweiſung 
auf die Huld welche die unterirbiihen Mächte dem Tobten erwieſen. Soph. 
bat den Grundgebanfen des Stücks aus der attiſchen Gage, melde die Brab- 
flätte des ungluͤcklichen Königs an einen myſtiſchen Winkel der Nachbarſchaſt 
Athens und hieran für die Zufunft Verheißungen fnüpft, gefhöpft unb zu 
einer eben fo feinen als würdigen Verherrlichung patriotiſcher Intereflen be⸗ 
nugt, vielleicht au im feindlichen Verhälmiffe zu Theben Anläffe feiner Dich⸗ 
tung gefunden. Ihre Idee iſt die Weihe des Dulders, melden bie göttlide 
Fügung am äußerſten Ziele des Leivend und unverſchuldeten Mißgeſchicks ver 
Hlärt, und wiewohl fie nicht allgemein und frei von der mythiſchen Hülle fi 
ausfpricht fo bildet Doch die Hindeutung auf ein ſeliges Jenſeits, im dem ber 
dur ein hartes Erdenloos zerknickte und geheiligte Menſch eine fittliche Ger 
nugthuung hoffen darf, oder auf dad ideelle Gleichgewicht zwiſchen ven welt 
lichen und ven inneren Echidungen ein vurchaus eigenthümliches Moment in 
der antifen Tragödie.“ Bernharvy ©. 808 f. Nah dem argum. wurde 
diefe Tragödie von dem gleihnamigen Enkel des Sopb. DI. 94, 3. (401.) 
zur Gedächtnißfeier des Großvaterd auf die Bühne gebracht. Gedichtet if 
fie aber früher als die vielfach geſchmückte Sage und glauben machen will. 
G. Hermann behauptete daß der Versbau nur DI. 89. als äußerfien Zeit 
punft geftatte. Reiſig Enarr. p. VII—XI. ſchloß aus den Anfpielungen und 
Weiffagungen vom Kriegdglüd daß dieſe auf den Beginn des pelsponneflichen 
Krieged hinwieſen. Böckh (Prooem. lectt. aostiv. 1326.) Hielt einen fpätern 
Seitpunft für geeigneter, nämlich als die Athener nach dem Frieden mit Sparta 
DI. 89, 3. einen Angriff der Thebaner fürchteten, die durch Ihre Stege über 
mütig geworden waren, wo man alfo das Andenken an alte prophetifſche Bärg- 
ſchaften neben großen ſittlichen Motiven auffrifhen durfte, um das ⸗ 
trauen des Volkes zu heben, die Zeit um DI. 90, 1. Dagegen ep: 
„da der Dichter gerade auf Theben und feine Fünftige Feindſeligkeit fo bäuflg 
und nachdrũcklich den Ton legt fo würde dieſe Hypotheſe vor anderen Kefrie 
digen,. wenn nur von Soph. ſich erwarten ließe daß er Dramen in rein vo⸗ 
litiſcher Stimmung und auf den augenblidlihen Einprud berechnet anlegen 
mochte; am wenigſten darf man ihm Fleinere Winfe auf die Politik zutraum 
und namentlich das unzweideutige Lob der Thebaner v. 919f. aus den deme 
kratiſchen Sympathieen einer Eleinen Partei Thebens herleiten.‘ Als eim 
durchaus polttifhe Trag. nimmt Lachmann (über Abſicht und Zeit des Soph. 
De. Kol., im Rhein. Muf. 1827. J. ©. 313 ff.) viefelbe, als eine Weit⸗ 
fagung auf den peloponn. Krieg, und fegt ihre Aufführungszeit in DIE. 87,1. 
Vgl. noch Süvern in den Abhandll. der Berl. Akad. 1828. K. Br. Herman 
Quaestt. Oedipodeae. „Shöl, Soph. ©. 162 ff. Andere äfthetifche Erläw 
terungejchriften find: 8. Höpfner de Soph. Oedipo Col. Prgr. Elbingen 182. 
Kannegießer, über d. Oedip. zu Kolonos, Prgr. Prenzlau 1820. D. M. Su 
de Soph. Oed. Col. Gröningen 1825. Denhard de Soph. Oed. Col. Mar 
burg 1830. SHauptiähli aber Reiſig Enarratio vor |. Ausg. Mayer, fie 
den Charafter des Kreon in den beiden Oed. des Soph., 2 Abth., Sera 1888. 
Kolfter de scena in Soph. Oed. Col., Melvorf 1846.4. Eine vortreffliche Anukeit 
fämmtlicher Iragg. bat K. Schwenck, die fieben Tragbbien des Sophofles u. f.w. 
Frankf. 1846. gegeben. Die erwähnten Progrr. über die Antig. u. ven Pl 
“ find darin wieberabgevrudt. Die Sammlung der Fragmente begann Brumd 
in f. Ausgabe des Soph., Straßburg 1786 u. 1788. W. Dindorf hat fie a 
feinem Corpus Poetar. seen. Graec., Lips. 1830. u. in der Oxforder Bel 
gabe des Soph. (1832) fortgeführt und Welder durch Kombinationen übe 
Stoff und Plan ergänzt und erläutert in: die griech. Tragödien mit üde 
fiht auf den epiſchen Eyclus geordnet, Bonn 1839—1841. Bol. noch Bergk 
Commentat,. de iragmentis Soph., Lips, 1833. Bater, bie Aleaden des Soph 
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dert. 1835. Fritzſche de Soph. Niobe Epistola, in deſſen Cuphroſyne, Roſtock 
836. MNäfe de fragmento Soph. apud Valcken. ad Eur. Phoen. 1134. 
Irgr. Bonn 1821. Welder, Niobe des Sopb., in ver Ziſchr. F. Alterıh. 1837. 
te. 12. Derf., Balamedes, Atreud oder die Myfenäer von Soph., ebend. 1838. 
fe. 26. 27. 28. ©. 2. Struve Sophoclis ut volunt Ciytaemnestrae frag- 
ventum, Rigae 1807. Bol. G. Hermann Opuseul. 1. p. 60. — Alte Kom» 
tentatoren. in Dichter wie Eoph. fand immer eifrige Lefer und fleifige 
Ireläreer und Kommentatoren (nı Trournuanorai, Schol. ad Antig. 45.; 
’ dnrousruarıouuero, Schol. ad Oed. Col. 388. 681.); die alerandrinifche 
zchule berichtigte den Terı, begleitete ihn mit Kommentaren in benen fachliche 
nd formale Fragen, auch die dramatiſche Kunft und ihre Motive beſprochen wur 
m, feste den einzelnen Dramen literarifche Einleitungen voran, aus denen bie 
Prodeoeıs und andere leider nur fragmentarifche Trümmer berftammen. Aus 
leſem Schage feiner Vorgänger gab Divymus mit eigener Kenntniß und mit 
xtbeil einen Auszug welcher die Grundlage unferer heutigen Scholien bildet. 
‚mar iſt zu diefen nicht wenig Falſches und Unbedrutendes aus Kyzantinifcher 
seit hinzugekommen und beigejellt worden, aber im Banzen iſt dieſe Samm⸗ 
fung ein guter, die Erklärung ded Dichters fördernver Auszug. Hin und 
wieder finden fi in ihnen noch Ueberrefte alter Gelehrſamkeit, die nebſt äſthe⸗ 
tiſchen Anmerkungen ſelbſt in der urfprünglichen Form erhalten find. Ihren 
kritiſchen Werih erörtern Wunder de Schol. in Soph. auctoritate. P. I. 
Prgr. Srimm. 1833., ausführlicher Wolff de Soph. Scholiorum Laur. variis 
lectionibus, Lips. 1848. Bgl. noch Ferd. Stöder dissert. de Soph. et Aristoph. 
interpretibus graecis, Prar. Sanım 1826. Richter de Aesch. Soph. Eurip. 
Interpretibus gr., Berol. 1839. Scholia vetera (Romana) aus der wichtige 
Men Blorentiner Handſchr., in der fie allein enthalten find, zuerſt von Jan. 
Baßcariß herausgegeben: Commentarii in Sophocl., Rom. 1518. Revidirt 
von Elmsley Scholia in Soph. e cod. Ms. Laur. descripsit, Oxon. 1825. 
Lips. 1826. Die jüngeren Scholien haben Brund und Erfurbt unterſchieden. 
te Handfhriften, melde namentlih für die drei am meiften gelefenen 
ragoͤdien zahlreich find, Haben den Tert durch ihre Güte vor flärferen Were 
berbungen und Interpolationen, woran die Stüde der beiden andern Tragifer 
mehr leiden, ziemlich geſchützt. Sie zerfallen in zwei Klafſen, eine reinere und 
mehr antbentifche, welcher auf) Suidas beitritt, und in eine von byzantinifchen 
ammatifern interpolirte. An der Spige ver erften Klaffe fteht ein Floren⸗ 
Hner Ms., dem einige mebizeifche, der älieſte Pariſer Cod. und flüdwelie noch 
Mnige mirtelmäßige DAff. mehr oder weniger fih nähern. Aus diefen Hdſchrr. 
MM vie Editio princeps ap. Aldum, Ven. 1502. 8. hervorgegangen. Die 
Snterrolationen der jüngeren Hpichrr. find auf die Byzantiner, namentlich auf 
Demetrius Triklinius zurüdzuführen, welcher Aenderungen in der Sprade und 
In den metrifchen Formen entmeter aus ſchlechten Hpfchrr. oder auch wilfürs 
lich vornahm, auch die Scholten mit Zufägen gleiher Art vermehrte. Seine 
Mecenfion legte Turnebus zum Grunde. Diefer Tert hatte Geltung bis auf 
Brund, welcher zuerft die beſſere handſchriftliche Weberlieferung in ihr Recht 
einfegte und zuerft bie Kritik des Sophofles mit Geiſt und Scharfblick übte. — 
Eireratur. A. Befammtausgaben: Edit. princ. Aldina, Ven. 1502.89, 
Juntina, cum Scholiis, Flor. 1522. 1547. 4. Ed. Joachim. Camerarius, 
Dagenau 1534. 8. Ap. Adr. Turnebum, Paris 1553. 4. (Na Cod. Par. T. 
eblıt). Cum scholl. et annott. Henr. Stephani, 1568. gr. 4. Opera Guil, 
Canteri, Antwerp. 1579.12. Dieſe corrikte Ausg. ift die Bulgata geworben. 
Zum Grunde liegt der Text des Turnebuß. Wiederholt Lugd. Bat. 1593. 12. 
Commelina, Heidelberg. 1597.8. Graece et Lat. opera Thomae Johnsoni, 
Oxon. 1705—1708. 8. 2 Bve. (Wieverholt 1746.) Cum vers, lat. et selectis 
varr. lectt., Lond. ex off. Jac. Tonson et Jo. Walts, ITRRITET AR 
VL 
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Die Klage der Töchter um den Vater hemmt Theſeus mit der Hinmwelfung 
auf die Huld welche die unterirviichen Mächte dem Todten ermiefen. Soph. 
bat den Grundgedanken des Stücks aus der attiſchen Gage, melde die Grab 
ftätte des unglücklichen Königs an einen myflifchen Winkel ver Nachbarſchaft 
Athens und hieran für vie Zufunft Verheißungen Tnüpft, gefchöpft und zu 
einer eben fo feinen als würdigen Berherrlihung patriotiſcher Interefien ber 
nugt, vielleicht auch im feinnlichen Verhältniſſe zu Theben Anläffe feiner Dich⸗ 
tung gefunden. Ihre Idee tft die Weihe des Dulders, melden die göttlide 
Bügung am äußerſten Ziele des Leidens und unverfchuldeten Mißgeſchicks ver 
Härt, und wiewohl fie nicht allgemein und frei von der mythiſchen Hülle ſich 
ausipricht fo bildet do die Hindentung auf ein felige® Ienfeitd, in dem der 
dur ein hartes Erdenloos zerfnicte und geheiligte Menſch eine ſittliche Ge⸗ 
nugthuung hoffen darf, oder auf das iveelle @leihgewicht zwiſchen ven welt 
lichen und den inneren Schickungen ein durchaus eigenthümliches Moment in 
der antifen Tragödie. Bernhardy S. 808 f. Nah dem argum. wurde 
dieſe Tragödie von dem gleichnamigen Enfel des Soph. DI. 94, 3. (401.) 
zur Gedächtnißfeier des Großvaters auf die Bühne gebracht. Berichten if 
fie aber früher als die vielfach gefhmüdte Sage und glauben machen will. 
G. Kermann behauptete daß der Versbau nur DI. 89. als äußerfien Zeit⸗ 
punft geftatte. Reiſig Enarr. p. VII—XI. ſchloß aus den Anfpielungen und 
Weiffagungen vom Kriegöglüd daß diefe auf den Beginn deB peloponneflichen 
Krieged hinwieſen. Böckh (Prooem. lectt. aestiv. 1826.) Hielt einen fpätern 
Zeitpunkt für geeigneter, nämlich als die Arhener nach dem Frieden mit Sparta 
DI. 89, 3. einen Angriff der Thebaner fürchteten, die durch ihre Siege über⸗ 
möütig geworden waren, wo man alfo das Andenken an alte prophetifche Bürg- 
ſchaften neben großen fittliden Motiven auffrifchen durfte, um das ⸗ 
trauen des Volkes zu heben, die Zeit um DI. 90, 1. — ardy: 
„da der Dichter ‚gerade auf Theben und feine künftige Feindſeligkeit fo häufig 
und nahprüdlih den Ton legt fo mürde dieſe Hypotheſe vor anderen befrie- 
bigen,. wenn nur von Soph. fi) erwarten ließe daß er Dramen in rein vo⸗ 
litiſcher Stimmung und auf den augenblidlichen Einprud berechnet anlegen 
mochte; am wenigften darf man ihm Fleinere Winfe auf die Politik zutrauen 
und namentlich das unziweideutige Lob der Thebaner v. 919 f. aus den dems⸗ 
kratiſchen Sympathieen einer Eleinen Partei Thebens herleiten.” Als em 
durchaus poltifhe Trag. nimmt Lachmann (Über Abfiht und Zeit des Soph. 
De. Kol., im Rhein. Muf. 1827. I. S. 313 ff.) diefelbe, als eine Weit 
fagung auf den peloponn. Krieg, und feßt ihre Uufführungsgzeit in DI. 87, 1. 
Vgl. noch Eüvern in den Abhandll. der Berl. Akad. 1828. K. Br. Hermann 
Quaestt. Oedipodeae. Scholl, Soph. S. 162 ff. Andere äfthetifche Erläu⸗ 
terungsfchriften find: %. Söpfner de Soph. Oedipo Col. Prgr. Elbingen 1822. 
Kannegießer, über d. Dedip. zu Kolonos, Prgr. Prenzlau 1820. D. M. Kan 
de Soph. Oed. Col. &röningen 1825. Denhard de Soph. Oed. Col. War 
burg 1830. Hauptſächlich aber Reiſig Enarratio vor j. Ausg. Mayer, übe 
den Charakter des Kreon in den beiden Oed. des Soph., 2 Abıh., Gera 1688. 
Kolfter de scena in Soph. Oed. Col., Meldorf 1846.4. Eine vortreffliche Analgi 
fänmtlicher Tragg. bat K. Schwend, die ſieben Tragdpien des Sophofles u. f.w. 
Frankf. 1846. gegeben. Die erwähnten Progrr. über vie Antig. u. den Mhil 
“ find darin wieberabgevrudt. Die Sammlung der Fragmente begann Brumd 
in f. Ausgabe des Soph., Straßburg 1786 u. 1788. W. Dindorf bat fie in 
feinem Corpus Poetar. seen. Graec., Lips. 1830. u. in der Oxforder Aue 
gabe des Soph. (1832) fortgeführt und Welder durch Kombinationen über 
Stoff und Plan ergänzt und erläutert in: die griech. Tragödien mit Rüde 
fiht auf den epiſchen Cyelus geordnet, Bonn 1839—1841. Vgl. noch Bergk 
Commentat. de fragmentis Soph., Lips. 1833. Vater, die Alcaden des Sopb., 
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Berl. 1835. Fritzſche de Soph. Niobe Epistola, in deſſen Cuphroſyne, Roftock 
1836. Näfe de fragmento Soph. apud Valcken. ad Eur. Phoen. 1154. 
Pror. Bonn 1821. Welder, Niobe des Sopb., in ver Ziſchr. f. Alterth. 1837. 
Mr.12. Derf., Balamedes, Atreus oder die Myfenäer von Soph., ebend. 18398. 
Nr. 26. 27. 28. ©. 2. Sıruve Sophoclis ut volunt Ciytaemnestrae frag- 
mentum, Rigae 1807. Bgl. ©. Hermann Opuscul. 1. p. 60. — Alte Kom⸗ 
mentatoren. Gin Dichter wie Eoph. fand immer eifrige Lefer und fleißige 
Srklärer und Kommentatoren (nı Trournuatnorai, Schol. ad Antig. 45.; 
0 vrourruarıoauero, Schol. ad Oed. Col. 388. 681.); die alexandriniſche 
Säule Herihtigte den Teri, begleitete ihn mit Kommentaren in denen fachliche 
und formale Kragen, auch die dramatiſche Kunft und ihre Motive befprocdhen wure 
den, feste den einzelnen Dramen literarifche Ginleitungen voran, aus denen bie 
"Taodsoeız und andere leiver nur fraamentarifche Trümmer herſtammen. Aus 
dieſem Schape feiner Vorgänger gab Didymus mit eigener Kenntniß und mit 
Urtheil einen Auszug welcher die Grundlage unferer heutigen Scholien bildet. 
Zwar ift zu diefen nicht wenig Zalfches und Unbedeutendes aus hyzantinifcher 
Zeit hinzugekommen und beigefellt worden, aber im Banzen iſt diefe Samm⸗ 
fung ein guter, die Erklärung des Dichters fürdernver Auszug. Hin und 
wieder finden fi in ihnen noch Ueberrefle alter Gelehrſamkeit, die nebft äſthe⸗ 
tiſchen Anmerkungen ſelbſt in ver urfprünglichen Form erhalten find. Ihren 
kritiſchen Werrh erörtern Wunder de Schol. in Soph. auctoritate. P. I. 
Prgr. Orimm. 1838., audführliher Wolff de Soph. Scholiorum Laur. variis 
lectionibus, Lips. 1848. Bgl. noch Ferd. Stöder dissert. de Soph. et Aristoph. 
_interpretibus graecis, Prar. Hamm 1826. Richter de Aesch. Soph. Eurip. 
interpretibus gr., Berol. 1839. Scholia vetera (Romana) aus der wichtig⸗ 
Ren Klorentiner Handſchr., in der fie allein enthalten find, zuerſt von Ian. 
Zabcarid heraudgegeben: Commentarii in Sophocl., Rom. 1518. Revivirt 
von Elmsley Scholia in Soph. e cod. Ms. Laur. descripsit, Oxon. 1823. 
Lips. 1826. Die jüngeren Scholien haben Brund und Erfurdt unterfchieden. 
Die Handſchriften, welche namentlih für die drei am meiften gelefenen 
Tragoͤdien zahlreich find, Haben den Text durch ihre Güte vor flärkeren- Bere 
derbungen und Interpolationen, woran die Stüde der beiden andern Tragifer 
mehr letven, ziemlich geſchützt. Sie zerfallen in zwei Klaffen, eine veinere und 
mehr antbentifche, welcher auch Suidas beitritt, und in eine von byzantinifchen 
Vrammatikern interpolirte. An der Spige der erften Klaffe fleht ein Floren⸗ 
finer MB., dem einige medizeiſche, der Älıefte Barifer Cod. und ſtückweiſe noch 
einige mirtelmäßige Diff. mehr oder weniger ſich nähern. Auß diefen Hdſchrr. 
iſt vie Editio princeps ap. Aldum, Ven. 1502. 8. hervorgegangen. Die 
Anterrolationen der jüngeren Hoichrr. find auf die Byzantiner, namentlih auf 
Demetrius Triklinius zurücdzuführen, welcher Aenderungen in der Sprache und 
in den metrifhen Formen entweder aus fchlechten Hdſchrr. oder auch willfürs 
lich vornabm, auch die Scholten mit Zufägen gleiher Art vermehrte. Seine 
Mecenfion legte Turnebus zum Grunde. Dieſer Tert hatte Geltung bis auf 
Brund, welcher zuerft die befiere handſchriftliche Veberlieferung In ihr Recht 
einfegte und zuerft bie Kıitif des Sophokles mit Geiſt und Scharfblid übte. — 
Literatur. A. Geſammtausgaben: Edit. princ. Aldina, Ven. 1902.8. 
Juntina, cum Scholiis, Flor. 1522. 1547. A. Ed. Joachim. Camerarius, 
Sagenau 1534. 8. Ap. Adr. Turnebum, Paris 1553. 4. (Na Cod. Par. T. 
edit). Cum scholl. et annott. Henr. Stephani, 1568. gr. 4. Opera Guil. 
Canteri, Antwerp. 1579.12. Dieſe correkte Ausg. ift die Bulgata geworben. 
Zum Grunde liegt der Text deB Turnebud. Wieberholt Lugd. Bat. 1593.12. 
Commelina, Heidelberg. 1597.8. Graece et Lat. opera Thomae Johnsoni, 
Oxon. 1705—1708.8. 2 Bde. (Wieperbolt 1745.) Cum vers. lat. et selectis 
varr. lectt., Lond. ex off. Jac. Tonson et Jo. Watts, 1TaR—INN?, 12, (Text 
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nad Stevbanus). Soph. tragg. VII. Scholl. vett. illustratae, cum vers. et nolis 
ae ehnsone etc. Lond. 1758. gr.8. 2Bde. Cum interpretat. lat. et scholiis 
vet. ac novis. Ed. Jo. Franc. Vauvilliers. Paris, Pissot. 1781.4. 2Bpe. Ad 


optimorum exemplarium fidem emendatae, cum versione et notis ex edi- qı 


tione Rich. Fr. Ph. Brunck. Straßburg 1786-1789.8. ABpe. ib. 1786. 4. 
2 Bde. Die Ite Ausg. von Brund in 3 Bon. erihien gleihfald in Straf: 
burg 1788—89. Sie enthält einen neuen Text. Ed. Sam. Musgrave. Oxon. 
1800-1801. 2 Bde. 8. Cum deperditarum fragm. Emend. variet. lect. 
schol. notasque adiecit C. G. A. Erfurdt. Lips. VII Bde. 1802 —1825. 
Den legten Bo., den Dev. auf Kol. enthaltend, haben nad Erfurbts Tore 
Heller u. Döperlein beforgt. Cum fragm. graece et lat. &d. F. H. Bothe. 
Lips. 1806.8. 2 Bde. Iterum rec. et brevibus notis insir. C. G. A. Er- 


-furdt. Lips. 1809—1825.8 7 Bde. Don biefer Audg. hat Erfurdt nur die 


beiden erflen Boe. herausgegeben, die folgenden &. Hermann. ine new 
Aueg. davon, von Hermann beforgt, erfchien 1823—25.; mehrere Stüde find 
bereitö in der Iten Ausg. vorhanden. Cura Gf. H. Schaefer. Lips. Tauch- 
nitz. 1518. 12. 2 Bde. Griech. mit Furzen deutfchen Anmerkungen von ©. 
G. W. Echneiver. Weimar 1823—1830. 10 Bove. Bd. 8.: Bruchſtücke nebft 
den Leben des Soph. Bo. 9. u. 10. enthalten ein vollftändiges Sophokleiſches 
Mörterverzeichniß. Curante J. Fr. Boissonade. 1824. 2 Be. 32. Graece et 
lat. ex rec. Brunckii etc. Lond. 1824. 8 4 Bde. Gr. et lat. ex rec. et 
cum not. Brunckii all. Lond. 1824. 8. 3 Bbe. Cum praef. Guil. Din- 


1 


dorfi. Lips. Teubner. 1825. gr. 12. Ed. Wunder. Acc. brevis adn. , 


“et cohspectus metrorum. Lips. 1825. gr.8. Ad opt. exemplarium fidem etc. 


Acced. deperdit. fragmenta. Oxon. u. Lond. 1826. 8. 2 Bde. Wiederholt 


in dem Leipz. Abprud bei Hartmann 1827. 3 Bde. Rec. et explanavit Ed. 
Wunder, ®oth. u. Erfurt 1831 ff. 2 Bde., der erfle in 4, der zweite in 3 
Sectionen. Mit Ausnahme der Trachin. find die meiflen Stüde in der Zien 
Ausgabe vorhanden. Recogn. et brevi adn. instr. Neue. Lips. 1831. Eı 
rec. G. Dindorfi. Oxon. 1832. 8., dazu 1836 ein Bo. Adnotationes. Ur- 
fhrift u. Ueberfegung von F. W. Fr. Stäger. Halle 1841—42. 2 Be. 8. 
Aeschylus et Sophocles. Gr. et Lat. cum indicibus. Paris Firmin Didot. 


1842. gr. 8. — B Ausgaben einzelner Stüde. 1) Aiax. Apud Col- ° 


legium Sarbonae 1530. 8. Bafel (Hervag) 1533. 4. Latinus factus per Joh. 
Lonicerum. Access. observatt. a Balth. Stolbergio. Witteberg. 1668. 12. 
Cum scholiis etc. editus ab J. G. Hoerio. Witteberg. 1746. Lips. 1776. 
Cum schol. et comm. perp. ed. Lobeck. Lips. 1809. Ed. II. Lips. 1833. 
Ueber 3. U. Lobecks neue Ausg. des Soph. Niar. Bine Acc. von Ed. Wunper. 
Lpzg. 1837. Anhang dazu, ebend. 1837. Bol. G. Hermann in der Zıfar. 
f. Alt. Wiſſ. 1838. Nr. 43—51. Ed. Jo. Apitz. Berol. 1839. — 2) Anti- 
gone. Graec. Paris. ap. Jo. Lodoic. Tiletanum. 1540. 4. Ex rec. Brunch. 
c. comment, perpet. J. H. Ch. Barby. Brrol. 1806. Ed. F. Car. Wer. 
Lips. 1829— 33. 2Bde. Vgl. Allg. Schulztg. 1832. Nr.56 ff. 1833. Nr. 112. 
Griech. u. deutfch berausg. von A. Bödh. Berl.1843.— 3) Oedipus rer. 
Graece, Lovanii 1550. Graec. et Lat. ex rec. Brunckii perpet. adnot. ilustr. 
Kuinoel. Lips. 1790. Exrec. Petr. Eimsl. qui annotat. suas adiecit. Cantabr. 
1812. Wiederh. Lips. 1821. — 4) Oed. Col. Cum scholiis vetust. et 
suis commentariis ed. a Carolo Reisigio. Jen. 1820 fj. 3 Ihle. Bx ree. 
Petr. Elmsley. Oxon. Parker. 1823. Wiederh. Lips. 1824. Erkl. von Baula 
Hocheder, Baflau 1826. — 5) Electra. Rec. Prosper Petronius. Neapoli 
1737. Illustrata da Michelangelo Giacomelli. Rom. 1754. 4. Soph. El. et 
Eur. Androm. emendatae. Argentor. 1799. Illustr. Schefl:er. Helmst. 179. 
Cur. C. Nicolao-Poulo, Smyrnaeo. Paris 1820. — 6) Philoctetes. Ed. 
a Q. Septimio Flor. Christiano. Lutet, ap. Morellum. 1586, 4. Ed. Fr. 
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Gedike. Berol. 1781. Ed. Herm. Niemeyer. Hal. 1781. wieberh. 1797. 

Eä. Barby. Berol. 1803. Ed. G. E. Groddeck. Vilnae 1806. Ed. Ph. Butt- 

mann. Berol. 1822. Illustr. J. B. Matthaei. Alton. 1822. — 7) Trachi- 
nise. Cum interpretatione lat. Vit. Winshemii. Argent. 1584. Ed. Höpf- 
ner. Lips. 1791. Ed. Billerbeck. Hildesiae 1801. Ed. Groddeck. Vilnae 

41808. Cur. C. Nicolao-Poulo. Paris 1820. Recogn. Jo. Apitz. Hal. 1833. — 

C. Ueberjegungen. a) lateinifhe. Von Iva. Baptifta Bahia, Venedig 

41543 , von Vitus Winshemius, Frankf. 1546—49., von Joach. Camerariuß, 

Baf. 1556., von &. Netaller, Antw. 1570. Die Ueberf. von Brunck mehrmals 

bef. abgedrudt, Lond. 1819. Leyd. 1824. Quedlinburg 1836. — b) deutfche. 

Die erftien Verſuche am Aiax von Spangenberg 1608 und an der Antigone 

von Orig 1646. Val. Prug in den Hall. Jahrbb. 1840. Märzheft. Geſammt⸗ 

überfegungen von Chr. Gr. Stolberg, Lprqg. 1787. 2 Bde., im Versmaß des 

Driginald überf. von Solger, Berl. 1808. 1824. 2 Bde., von Ihudichun, 

Darmft. 1827—38. 2 Bre., von Joh. Minkwig, Stutta. 1835—44. Soph. 

von Donner, Heidelb. 1839. 2 Boe., von Zrige, Berl. 1845. Einzelne Stüde: 

König Devipus ron Manfo, Both. 1785., von Jacobs, im neuen att. Muſ. 

Thl. J. ©. 71., von Griepenkerl, Berl. 1835., von Br. Stäger, Hall. 1836.,. 
von D. Marbach, Lpzg. 1843. Die Antigone von Carl Wır, Lpzg. 1834, 

von Victor Strauß, Bielefelo 1842., von A. Böch, Berl. 1843., von Nempel, 

Samm 1843., von ®rierenferl, Braunſchw. 1844. Aias von A. Schöl, Berl. 
1842. CElektra von K. Nofenberg, Berl. 1842. Philofreted von Lindemann, 

Zittau 1833. Progr. von Samader, Trier 1844. Oedipus auf Kol. von 

Friedr. Stäger, Merfeb. 1833. Meberfegungen in die franzöſiſche, englifche, 

ttalienifche und in andere neue Sprachen ſ. in Hoffmanns Bibliogr. Lexikon, 

wo auch die zahlreichen Eritifchen und exegetiſchen Monographieen über Soph. 

angeführt find. Die neuefte Sorhofled: Lireratur beſpricht auch der bibliogr. 

Bericht in Jahns Jahrbb. 1845. ©. 310 ff. [Witzschel ] 

2) Des Soflratided Sohn, im peloponneflihen Kriege nebft Eurymedon 
Anführer der Blotte melde DL. 88, 3., 425. nah Sicilien beflimmt zuerft 
bei Pylos anlegte, welches auf Befehl des Demoſthenes befefligt wurde (Thuc. 
111, 115. IV, 2.), fodann aber nad Borcyra fegelte und daſelbſt den Sieg 
der Volfövartei über die Dptimaten vollenden half (IV, 3. 46.). Die für 
Yıben ungünftige Beilegung der Angelegenheiten in Sicilien endlich brachte 
ihn in den Verdacht ver Beflechung, in deflen Folge er des Landes verwielen 
wurde (Derf. IV, 65. Vgl. Dior. XII, 34.). [West] 

Sophocl&us (Zogordeng), nach Schol. Ariſtoph. Nub. 397. einer 
der Gommentatoren des Apolloniud von Rhodus. Vgl. Steph. Byz., der Ihn 
aber Zop.xAng nennt, f. s. v. Aßworos, Ternıns, vgl. Karaorpov. [B.] 

Sophonia, nah Plin. II, 89, 91. eine ehemalige Infel vor der Küſte 
von Magneſia, die aber im Laufe der Zeit mit dem Feſtlande verbunden 
worden war. [F.] 

Sophonias, wahrſch. ein Mönch aud der chriſtl. Zeit, Commentator 
von NAriftoteles’ Kategorien (Kabbe Nov. Bibl. Mss. p. 115.), Verf. einer 
Paraphraſe der drei Bücher des Ariftoteles über die Seele in Wiener und 
Florentiner Handfchriften. Vgl. Lambec. Commentt. VII. p. 209 ff. Buhle 
in der Zweibrüder Ausg. des Ariſtot. I. p. 187. Fabric. Bibl. Graec. III. 
p. 236. ed. Harl. [B.] 

Sophonisbe, f. Masinissa, ®d. IV. S. 1609. u. A.“ ©. 1611. 

Sophron, ein Syrafufaner, Sohn ded Agatbofled und der Danınas 
ſyllis, Zeitgenoſſe des Euripides. Ueber ihn als Mimographen f. Bo. V. 
©. 34 f. [ Ladewig.] 

Zogporıazai, die Auffeher der Jünglinge in den Gymnaſien zu Athen, 
zehn an ver Zahl, wurden jährlih, auß jedem Stamme einer, durch Cheiro⸗ 
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tonie aewählt und exhielten einen täglichen Sold von einer Drachme. Photiut 
s. * Ei Eiym. M, p. 742,38. Befter Anecd. p. 301,7. In ber öm, 
Zeit wurden ohne Rüͤckſicht auf die Stämme ſechs Sophroniften und eben jo 
viele Hypoſophroniſten (Corp. Inscr. gr. n. 272. 276.), oder auch nur 
vier aemwäßlt (ibid. n. 277.). Vgl. Böckh, Staatshaushalt der Athener J. 
6.256. und zum Corp. Inser. I. p. 376. Ahrend d. statu Athonar. sub Rom, 
p. 55. [West.] 

Z6599a (Pol. VI, 4, 8.), Infel des perſiſchen Meerbufend. [F.] 

Zogovxeios (Ptol. IV, 6,17.), Volk im W. von Libya Interior. [R.], 

Sophus, Beiname in der Sempronia gens, ſ. oben ©. 274 f. 

Sopianae (It. Anton. p. 231. 232. 264. 267.), Stadt in Pannonia 
Inferior an der Straße von Murſa nad Vindobona, nad Ammian. XXVIH, 1. 
der Geburtsort des Kalierd Maximinus; das heut. Fünfkirchen. [F.] 

aopð lis, ein Sophiſt des Aten Jahrh. n. Ehr., welcher, wiewohl ohne 
fonderlihen Erfolg, die antike Schreibart wieder aufzufriſchen ſuchte. Eunay. 
p. 79. 94f. Boiss. An ihn iſt der 881. Brief des Libanius gerichtet. [West.] 

Sopor, römifche Verfoniflcation des Schlummers, Gemahl der Paſithea, 
einer, der Grazien, Eidam der Juno (O. Emyrn. V, 395.), war auch Wagen- 
lenkex der Luna oder der Nacht. Stat. Theb. 11, 59. XII, 306 f. Birg. Aen. 
vi, 279., überhaupt mit Somnus gleichgefeht, Prop. I, 3. 45. Glaub. in 
Ruf. II, 325. [Scheiffele.] 

Söra (N Zope), die nördlichſte Stadt der Volsci in Latium, bie fi. 
fpäter an die Samniter anihloß, von den Nömern aber erobert und zweimal 
tolonifirt wurde, da die Einwohner die früher dort angeflevelien Koloniften 
gerödtet hatten (Liv. VII, 28. IX, 23 f. X, 1.), daher auf einer Infchr. bei 
Drelli n. 3681. Sorana Col. Sie lag am rechten Ufer des Liris, nördl. von 
Arpinum, und hatte eine febr feſte Citadelle. Val. Strabo V. p. 238. Btol. 
111,1,63. Liv. IX, 43f. XXIX, 15. Plin. III, 5.9. Silius VI, 395. Juven. 
111, 223. Inſchr. bei Drelli n. 2972. u. A. Sie führt no jegt den alten Na⸗ 
men und zeigt Ueberreſte ver alten Mauern aus polygonen Steinmaflen. Bal. 
Gel, Stäptemauern, Taf. Al. — ?2) f. Sarae. — 3) Stadt in Arabia de 
serta, Btol. V, 19, 6. — 4) Stadt Paphlagoniend von ungewiffer Lage, tie 
bei Conſt. Porph. de ihem. 1,7. u. Novell. XXIX, 1. Zoe, bei Hieroc, 
p. 695. u. im Conc. Nicaen. Il. p. 52. Zov« u. im Conc. Chalced. p. 664. 
Zoupe heißt und eine jüdifche Akademie enthielt. Ließe fih Mannerts (VI, 
3. ©. 37.) Vermuthung erweiſen, daß fle derfelbe Ort fei den die fpäteren 
Byzantiner (wie Niceph. Bryen. p. 63. 64. u. Nicetad Chron. p. 14, 15.) 
Kastamuni nennen, jo würde fie nach Abulfeda Tab. 18. p. 318. u. Tab. 17. 
p. 305. fünf Tagereifen norpöfll. von Ancyra und eben fo weit fünmeflig 
von Sinope gelegen haben und das heut. Kaftamunjah fein. — 9) Stadt 
Phöniziens, Steph. Byz. p. 614., f. Sura [F.] 

Soraci, |. Siraci. 

Soracte (dor. Od. I, 9, 2. Virg. Aen. VII, 696. XI, 785, Blin. 
11, 93, 95. XXXI, 2,19. Sif. VII, 494., bei. Varro R. R. II. 3,3, Sau- 
racte), berühmter Berg Etruriend in ver Nähe des Tiber, 5 g. M. nönl. 
von Nom, die höchſte Spige einer fih nördl. von Bell am rechten Ufer dei 
Tiber von N. nah D. berüberziehenven, von der Bia Flaminia durdfchnittenen 
Bergreihe. Auf feiner oft noch im Sommer mit Schnee bebedten Spige 
(Hor. 1. 1.) war ein berühmter Tempel des Apollo, dem der ganze Berg 
gebeiligt mar und dem daſelbſt Feſte feltfamer Art gefeiert wurden (Virg. 
Aen. X1, 785. Plin. VII, 2, 2. vgl. Strabo V. p. 226.), während fich am 
Abhange deflelben merkwürdige warme Quellen fanden (PBlin. 1. 1.). Mon 
den Steinbrühen des Berges fpricht Vitruv. II, 7. Leber dad an feinem 
Buße. gelegene Heiligthum der Beronia vgl. Bp. III. ©. 462. Jetzt Monte 


Soxrastia — Soränue 133 


Bi St. Oreſte. Vgl. Salmaf. Exercitt. Plinn. p. 59. Heyne ad Virg. 1. J. 
u. Spangenberg de vet. Latii religq. p. 47f. Epäter gründete Kurlmann, 
der Bruder Bipins, am öfllihen Abhange des Berges das noch jetzt vor- 
- bandene Klofler des Heil. Silvefter (Megino ad a. 746. Amon. IV, 60.), 
weßhalb Einige den Berg aud Monte di S. Silveflro nennen. [F.] 

Soractia, Stadt der Omani an der Oſtküſte des glückl. Arabien, Plin. 
VI, 28, 32. [E.] 

Zopaı, 1) ein nomadiſches Volt in India intra Gangem zwiſchen hen 
Gebirgen Bittigo und Adiſathrus bis zum Bluffe Ehaberus Hin mit einer 
Saupıfladt Sora am öftlihen Ende des Bittigo (Plut. VII, 1, 68.), unftrei» 
tig daffelbe Volk welches Plin. VI, 20, 23. Surae nennt. — 2) ein Volt 
im W. von Mauritania Gäfar. bei Ptol. IV, 2, 17. (Bar. Zuopaıoı und 
Ziopsnı). [E.] 

Soränus, ober Deus Sorranus, von der Stadt Sora ober won Soracte 
flatt Soracinus, gewöhnlich mit Apollo inentificizt, vgl. Virg. Aen. XI, 785.: 
Summe Deum, sancli custos Soractis Apollo. Seine Priefler zündeten Feuer 
an und giengen die Opfereingeweide in den Händen haltend mit blofen Füßen 
über glühende Kohlen von, Fichtenholz im gläubigen Verirauen auf ven Schuß 
des Gottes (v. 787., nah Strabo V, 2. xarsyduero: dno Tod Öaiuorog, 
nah Barr. bei Serv. 1. I. indem fie fih die Fußſohlen medicamento. aliquo 
unverleglih machten), meßhalb fie nach einem Senatsbeſchluſſe volle Immun 
ntıät genoßen, nicht nur vom Kriegävienfte fondern auch von andern Staaıd- 
Iaften. Sie hießen Hirpi (®v. IV. ©. 574. 0b.) Sorani, weil dad Opfer 
dem Gotte der Unterwelt Did galt, ver bei den Sabinern Soranus hieß 
(Serv. 1.1.D. Müller, Etruef. 11. ©. 67f.); da aber irpus im Sabiniſchen 
Wolf bedeutet und der grieh. Anollon ein Auxsıos ift, fo lag vie Verwechs⸗ 
fung mit Apollo fehr nahe (Müller a. a. O. S. 69. Hartung Rel. d. N. 
11. ©. 192. Anm. ; ven App. Claudius Pulcher nannten feine Collegen einen 
Soraniihen Apollo, Eic. de div. 1, 47.), um fo mehr da man in Soranus 
wie in Apollo einen Reinigungdgott erfennen muß, wie im Faunus Lupercus 
oder Bebruus, welche — weil die Seuchen deren Abwendung die Rupercalien 
bezweckten unterirdiſchen Gewalten zugefchrieben wurden — gleihfald dem Dis 
nleihgeflelt wurden. Serv. zu Birg. Geo. I, 43. Macrob. Sat, I, 13, init. 
Iſidor. V, 23. 33, 4. Bol. noch überhaupt. Plin. VII, 2. Solin. L 2. 
Il, 26. Sit. It. V, 175 ff. Bo. I. ©. 462. Feronia. Schwend, Myth. 
d. Roͤm. ©. 100 ff. -- 2) f. Barea. [Scheiffele.] 

3) Unter dem Namen Iopurog erwähnt Suivas s. v. zwei griechifche 
Merzte aus Ephefus, einen älteren ber unter Trajan und Hadrian zu Alexandria 
und zu Rom gelebt und viele trefflihe Bücher, und einen jüngeren. ver vier 
Bücher über weibliche Krankheiten, Lebensgefhichten und Schulen der Aerzte 
u. U. geſchrieben. Wahrfcheinlicher aber gab es nur Einen Sor., einen ges 
lehrten Methodiker (f. Bo. IV. S. 1700.), welcher Eur; vor Galenus oder 
auch noch als deſſen älterer Zeitgenoffe lebte. Tertull. de anim. 6. nennt ihn 
melhodicae medicinae instructissimus auctor. Galenus citirt ihn, und Cö⸗ 
lius Aurelianus (f. Bd. II. S. 481.) hat in feinen Schriften über die hitzi⸗ 
gen und chroniſchen Krankheiten bie des Sor. großentheild und oft ganz wört⸗ 
lich (vgl. II, 1. 28. De morbb. acutt. Haller Praefat. p. XIV.) überfegt. 
Eine chirurgiihe Abhandlung eu orusiwr xarayuaror, welche in ver 
Sammlung von A. Cocchi (Graecorr. chirurgici libri, Florenʒ 1754. fol.) 
zugleih mit einer lat. Ueberſetzung abgedruckt iſt, zeigt ſchon die Unterfcheis 
dung der Schädelbrüche; ein anderer Reſt anatomiihen Inhalts zevi untong 
as yurameiov wuöoiov, welcher im griech. Texte bei ver Pariier Ausgaben eB 
Rufus von 1554, und lateinifh in der Ausg. des DOribaflug von. Raſarius 
Gaſel 1557. 8. p. 693.) fi finder, iſt aus einer größeren Schrift eunom⸗ 
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bi St. Oreſte. Del. Salmaf. Exercitt. Plinn. p. 59. Heyne ad Virg. 1. 1. 
u. Spangenberg de vet. Latii religq. p. 47f. Epäter gründete Kurlmann, 
der Bruder Pipins, am öfllihen Abhange des Berges das noch jegt vor⸗ 
handene Klofter des heil. Silvefler (Regino ad a. 746. Amon. IV, 60.), 
weßhalb Binige den Berg auch Monte di S. Silveflro nennen. [F.] 

Soractia, Stadt der Omani an der Oſtküſte des glüdl. Arabien, Pin. 
VI, 28. 32. [E.] 

Zopas, 1) ein nomadiſches Volk in India intra Gangem zwiſchen hen 
Gebirgen Bittigo und Adiſathrus bis zum Bluffe Ehaberus Hin mit einer 
Haupiſtadt Sora am öfllihen Ende des Bittigo (Blut. VII, 1, 68.), unftreis 
tig daſſelbe Volk welches Plin. VI, 20, 23. Surae nennt. — 2) ein Volt 
im W. von Mauritania Gäfar. bei Ptol. IV, 2, 17. (Bar. Zupaıos und 
Zopsnı). [F.] . 

Soränus, ober Deus Sorranus, von der Stadt Sora ober non Soracte 
flatt Soracinus, gewöhnlich mit Apollo identificirt, vgl. Virg. Aen. XI, 785.: 
Summe Deum, sancti. custos Soractis Apollo. Seine Priefler zündeten Feuer 
an und giengen die Opfereingeweide in den Händen baltend mit blofen Füßen 
über glühende Kohlen von, Fichtenholz im gläubigen Verirauen auf den Schuß 
des Gottes (v. 787., nah Strabo V, 2. xareyoueroı Uno Tod Öaiuorog, 
nah Varr. bei Serv. 1. 1. indem fie fih die Zußlohlen medicamente. aliquo 
unverleglih machten), weßhalb fie nach einem Senatsbeſchluſſe volle Immus. 
nirät genoßen, nicht nur vom Kriegäpdienfte fondern auch von andern Stuaid- 
laſten. Sie hießen Hirpi (Bd. IV. ©. 574. 0b.) Sorani, weil das Opfer 
dem @otte der Unterwelt Did galt, ver bei den Sabinern Soranud. hieß 
(Serv. 1.1.0. Müller, Etruek. II. ©. 67f.); da aber irpus im Sabintihen 
Wolf bedeutet und der griech. Anollon ein Auxsıoc iſt, fo Tag vie Verwechs⸗ 
Jung mit Apollo fehr nahe (Müller a. a. DO. S. 69. Hartung. Rel. d. R. 
11. ©. 192. Anm. ; ven App. Claudius Pulcher nannten feine Collegen einen 
Soranliden Apollo, Gic. de div. I, 47.), um fo mehr da man in Soranud 
wie in Apollo einen Neinigungdgott erfennen muß, wie im Faunus Lupercud 
oder Bebruud, melde — meil die Seuchen deren Abwendung die Rupercalien 
beswedcten unterirdiihen Gewalten zugefchrieben wurden — gleichfalls dem Dis 
gleihgeftellt wurden. Serv. zu Birg. Geo. I, 43. Macrob. Sat, I, 13. init. 
floor. V, 23. 33, 4. Vgl. noch überhaupt Plin. VII, 2. Solin. L 2. 
II, 26. Sil. It. V, 175 ff. Bo. IU. ©. 462. Feronia. Schwend, Mytb. 
dv. Röm. ©. 100 ff. — 2) f. Barea. [Scheiffele.] 

3) Unter dem Namen Toduroç erwähnt Suidas s. v. zwei ariehtide 
Derzte aus Ephefuß, einen älteren ber unter Trajan und Hadrian zu Alexandria 

Snd zu Rom gelebt und viele treffliche Bücher, und einen jüngeren der vier 
Ryanır über weiblihe Krankheiten, Lebensgeſchichten und Schulen ver Aerzte 
X A. geſchrieben. Wabrſcheinlicher aber gab ed nur Einen Sor., einen ge⸗ 
ehrten Methodiker (f. Bd. IV. ©. 1700.), welcher kurz vor Galenus oder 
ch noch als deſſen älterer Zeitgenoſſe lebte. Tertull. de anim. 6. nennt ihn 
nethedicae medicinae instructissimus auctor. Galenus citirt ihn, und Gös 
ius Aurelianus (f. Bd. II. ©. 481.) bat in feinen Schriften über die hitzi⸗ 
jen und chronifhen Krankheiten die des Sor. großeniheild und oft ganz wört⸗ 
ich (vgl. II, 1. 28. De morbb. acutt. Haller Praefat. p. XIV.) überfegt. 
Bine chirurgiſche Abhandlung eo: omueiwr xerayuaror, welche in ver 
Sammlung von A. Cochi (Graecorr. chirurgici libri, Florenʒ 1754. fol.) 
ugleih mit einer Tat. Ueberſetzung abgedruckt ift, zeigt ſchon die Unterfcheis 
ung der Schädelbrüche; ein anderer Neft anatomiihen Inhaltd zei untoag 
a6 yuraımsiov wdoiov, welcher im griech. Terte bei der Pariier Ausgaben e8 
Rufus von 1554, und lateinifch in der Ausg. des Oribaſtus von. Nafarius 
Baſel. 1557. 8. p. 693.) ſich findet, iſt aus einer größeren Schrift eunom⸗ 
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Innern von Judäa (Conc. Hieros. a. 536. Acta Sanct. p. 987. Reland.), 
den man gewöhnlich für das heut. Serpheat zwifchen Joppe und Rama hält, 
der aber nad den angef. Stellen weit fünlicher zwiichen Ascalon und Gaza 
zu fuchen ifl. Vgl. Mannert VI, 1. ©. 209. [F.] 

Soritia, f. Soricaria. 

.Zopros (Btol. IH, 8, 10.), Stadt in Dacien, jeßt Gieritza. [F.] 

Zopwr, Wald im nördlichen Arfavien in der Landihaft Klitoria, reich 
an wilden Schweinen, Bären und befonverd großen Schilpfröten, Pauſ. VIII, 
23,8.9. Bgl. Leafe Morea II. 250. Boblaye Recherch. p. 157. [West.] 

Sorores, hießen die Parzen (Hor. C. II, 3, 15. Propert. II, 10, 44. 
Tibull. IH, 3, 35. Ovid Her. XII, 3. Wart. IV, 54. 73.; Stygiae sor., 
Zucan. IX, 838.), die Surien (Ovid Met. VI, 662. X, 349.), die Muien 
(Tibull. IT, 4, 45. Propert. II, 1, 17. 2, 37. Ovid Trist. V, 12, 45. 
Maıt. I, 77.), die fünfzig Danaiden (Broyert. IV, 11, 27. 7, 67. Ovid 
Her. XIV, 15.), die weibliden Mitglieder eines Collegiums oder einer So⸗ 
dalitas, z. B. die Veflalinnen (Dar. Iscriz. Alb. p. 60. Morcell. de stil. 
inser. Lat. I. p. 135.). [Scheiffele.) " 

ad Sorores, eine Station in Lufitanien nörbl. von Emerita (It. Unt. 
p. 433.), nad Cortès jegt Montanches, nah Lapie Aliieda. [F.] 

Sororia, die Schweflerlihe, Beiname der Juno, wurde mit Janus Cu⸗ 
riatius verehrt, al8 der heimfehrende Horatius feine Schmefler ermorbete und 
von diefer That gefühnt wurde. Dionyſ. III, 22. Schol. Bob. zu @ic. p. Mil. 
p. 277. ®v. IV. ©. 574. 577. u. den folg. Art. [Scheiffele.] 

Sororiam Tigiliam hieß zu Rom ein quer über die Straße gezo⸗ 
gener Balfen (f. oben S. 526.) unter weldem ver Mörder Horatius (Bd. III. 
©. 1460 f.) Hatte hindurchgehen müflen zur fchuldigen Anerkennung daß er 
Leben und Breiheit verwirkt babe. Die Juno Sororia aber, mwelder das 
tigillum geweiht war, iſt nicht in dem Sinne des Dionyſ. III, 22. zu faflen, 
fondern als Genius der Brauen, ſ. Schwend, Myth.v.Nöm. S. 33. Hartung 
1. ©. 43. ®öttling, röm. Staatsverf. S. 159. Anm. [Scheiffele.} 

Sortes, das Looſen, die Entſcheidung durch das Loos. Nah ſehr 
altem Brauche (Il. VII, 175 ff. Liv. J. 96.) wurden Gefangene und andere 
Kriegöbeute durch das Loos vertheilt (Serv. zu Virg. Aen. II, 323.). In 
Öffentlichen Angelegenheiten fand sortitio flatt wenn die Gurien (f. Bd. I. 
©. 534.) und die Genturien (daf. ©. 542.) die Stimmen abzugeben hatten, 
wobei die Namen der Benturien in einen Topf geworfen (sitella defertur) 
und derfelbe gefchüttelt wurde (urnam movere, Juven. XIII, 4.), damit die 
Looſe gleich zu Tiegen kamen, worauf fie (sortibus aequatis) gezogen murben. 
@ic. ad Her. I, 12. p. Rull. 11,7. Phil. II, 23. N.D. I, 30. Liv. XXV, 3. 
In gerichtlicher Beziehung ift sine sorte fo viel als sine iudicio, denn, fagt 
Eerviußl.l. VI.431.: non audiebantur caussae nisi per sortem ordinatae, 
f. das Weitere Br. IV. S. 360 f. 363. unt. 365.06. 367f. Auch in Athen 
hatte man für die zehn Gerichtshöfe Tabellenloofe mit den Buchftaben A bis 
K; weichen Buchflaben (der ald Zahl galt) ſodann ein Michter erloodte, dieſes 
Dikaferium fiel ihm zu. Vgl. Bo. IV. ©. 368. u. über daB Looſen ber 
Behörden in Athen ebbi. S. 1429. Weber die sortitio Consulum ſ. Bd. I. 
©. 263. 623. Mitt. 625. Mitt, der Genforen (uter lustrum faciat) Varr. 
L. L. VI, 75. p. 264. Speng., der Prätoren oben S. 28. Ueber subsor- 
titio f. Lex Vatinia, 2., ®v. IV. ©. 1004. Auch der König im Spiele 
(Zuftin. I, 5, 1.) und beim Mahle (Hor. Carm. II, 7, 25. I, 4, 18.) unb 
der Platz dabei (Suid. xAjvog) wurde erloost, fogar Ehen nach dem Looje 
geihloffen und Vefalinnen gewählt, die Truppen zum Kampfe geordnet, Taec. 
H:st. 11, 41. Blaut. Cas. II, 5, 37 ff. Suet. Aug. 31. Tib. 35. Virg. 
Ge. ], 29. Das Looſen geſchah entweder durch Würfel (Gurt, Tib. 14. 
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186. Glinton fast. hell. III. 508. 6. Müller hist. graec. frgm. II. 
. 625—630. [West] 

Bosierätes (Zooınparns), 1) ein wahrfch. der neuen Komoͤdie ange» 
Örender Dichter von dem wir noch zwei Dramentitel kennen. Vgl. Mein. 
rgm. com. Vol. I. p. 498—99. IV. p. 391—92. [Ladewig.] 

2) Aus Rhodus (Diog. Laert. II, 84.), Schriftfteller früheflens aus 
ven 1. Jahrh. v. Ghr., ſchrieb Sadoyai der Philoſophenſchulen, welche :bef. 
yon Diogenes häufig benugt find (vgl. Athen. IV. p. 163. F.) und eine Ges 
chichte der röm. Bürgerkriege, deren drittes Buch Athen. IV. p. 147. R. 
kirt. Bel. G. 3. Voſſius de hist. gr. III. p. 500. W. — 3) Mebner aus 
timbelannter Zeit, von welchem Rutil. Lup. d. fig. I. 8. u. II. 13. einige Frag⸗ 
nente mittheilt und welchen Ruhnken hist. crit. or. gr. p. 93. in die aflae 
aiſche Beriode der griech. Beredſamkeit ſezt. — 4) f. Socrates, Nr. 2. oben 
8. 1249. [West.] 

Zooinnvga:s (Btol.VII,1,10.), Stadt der Carei in Ind. intraGang. [F.] 

Sosigönen (Zooryarıs), ein Aegyptier, nad Simplic. II, 46. Com- 
mentator der Schrift des Ariftoteles über den Simmel, und von Jul. Eäfar 
bei feiner Verbeſſerung bed Kalenverd zugezogen, |. Dio Gafl. XLIII, 26. 
p. 859. ed. Reim., vgl. Plin. H. N. II, 8, 6. XVII, 25, 27. Er ſchrieb 
vepi oweos (Themift. de anim. II. p. 79.) und zei 1707 arelızrovoosy 
(Brocl. Hypotyp. astron. posit. p. 49.). Andere diefes Namens ſ. bei Fabric. 
Bibl. Graec. IV. p. 84. not. ed. Harl. [B.] 

Sesil. Der Name Sosius (Bar. Sossius), der bei bem auct. ad Herenn. 
Iv, 50, 63. al8 Stlavenname (in der mweiblihen Form) vorkommt (vgl. de 
Inv. 1, 19, 27., we Sosia al8 eine persona Terentiana, wohl gleichfalls 
Sflavin, genannt iſt, und Kor. Art. Poät. 345. u. Epist. I, 20, 2., mo 
Sosii, wahrfe. libertini, al8 bibliopolae erwähnt werden (Br. IV. &. 1040.), 
rfcheint geſchichtlich 1) bei einem Q. Sosius, röm. Mitter aus dem ager 
Pieenus, der zur Seit bes italifchen Krieges das tabularium anzündete (vgl. 
Fic. de Nat. Deor. III, 30, 74.) und zu deſſen Geſchlecht vielleicht auch die 
Folgenden gehören. 

2) C. Sosius C. f. T. n. (Fasti triumph. ad ann. 720. Varr., bet 
Die L, arg. I. Zoomrg IT. vi.), nad Gic. ad Att. VIII, 6, 1. Quäfter des 
WM.’ Lepivus (Coſ. 688 d. Gt.) und Prätor 705 d. St., 49 v. Ghr. (vgl. 
ıd Aut. IX, 1, 2.), fämpfte im 3. 716 f., 38 f. (vgl. Dio XLIX, 22. und 
deſeph. Ant. XIV, 28.) als Legate des Antonius in Syrien und Gilicien für 
Deroded und gegen Antigonus (Bd. I. S. 1219 f. vgl. Bd. IV. ©. 65 f.) 
ınd ließ nach der Eroberung Serujalemsd den Antigonus (der auf einer feiner 
Münzen mit gebundenen Händen und nadt zu ven Züßen eines Tropäums 
dgt, Eckhel Doctr. Numm. V. p. 314. Riccio le monete etc., ed. 2. p. 214. 
2.2.) zu Antiochia unter dem Beile des Henkers bluten (vgl. Jof. Ant. XIV, 
7 f. XVII, 10. B. Jud. I, 16—18. Segeflpp. I, 31. Dio 1.1. en. V, 11. 
Blut. Ant. 34. 36. u. Fasti triumph., wonach er im 3. 720 d. ©t., Ill. Non. 
3ept., als Procos. ex Judaea triumphirte). Als Gof. 722, 32. mit Gn. 
Domitius Ahenobarbus (Dio XLIX, 41. L, arg. u. c. 2. Bon. X. 28. 
Npp. b. c. V, 73. Suet. Oct. 17. Ne». Att. 22. Tab. Capuan. bei Pigh. 
Annal. Rom. Ill. p. 494., vgl. eine Münze bei Eckhel 1. 1., Wiccio n. 3., 
308. Desig.) machte er am 1. Ian. des I. im Genate einen heftigen Ausfall 
uf Octavianus und floh darauf zu Antonius (vgl. Dio L. 2.20. Blut. Ant. 99. 
Zon. X,27f. Suet.1.1.), griff ala Flottenbefehl&haber des Letzteren imJ. 723. 31 
vor ver Schlacht hei Actium) das Geſchwader des 2. Aruntius an, und verlor 
a8 von Anfang für ihn flegreiche Treffen durch bie Ankunft des Agrippa 
Dis L, 14., der ihn ara in diefem Treffen umkommen läßt), befehligte 

um ben linken Fluͤgel (Bel, II, 85. vgl. Dit. 





in dem Unglüdstage von 
Baulg, Real» Encyelep, VI. 
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nt. 65., wo er irrthũmlich Koidsog heißt), rettete fid aber durch bie Flucht 
fa ward fpäter ——— begnadigt (Dio LI, 2. vgl. LVI, 38.). 

3) Sosia Galla, vielleicht Enkelin des Vor., Gemahlin des &. Silius 
(06. &. 1193, 11.) und Freundin der Agrippina (Tac. Ann. IV, 19. vgl. 52.), 
war die Begleiterin ihres Gemahles in die Provinz und Genoſſin feiner Er» 
preflungen gewefen (Zac. IV, 19. vgl. II, 33.) und ward nad dem Tode 
deffelben auf den Antrag des Aſinius Gallus verbannt (Tac. IV, 20.). 

4) C. Sosius Senecio, viermal Coſ. unter Tralan (suff. 98 n. Ghr., 
ord. #9, 102 u. 107 n. Chr., vgl. die Baften), und wahrſch. identiſch mit 
dem Zoomnog welchen Trajan nah Dio LXVIII, 16. durch Errichtung einer 
Bildfäule ehrte (obwohl Neimarus zu d. St. den Legteren mit Nr. 5. iden⸗ 
t:flcirt), war Freund des Plinius (vgl. Ep. I, 13. u. IV, 4.) und Bönner 
des Plutarch, der ihm das Leben ded Ihefeus, des Dio und des Brutuß, 
fo wie eine Abhandlung (de profectu morum) widmete. 

5) Sosius Pappus, ®reund ded Hadrian (Spart. Hadr. 4.). 

6) Q. Sosius Priscus, Gof. unter Marc. Aurel 169 n. Chr. (Fasti 
Idat. etc.). 

79 0Q. Sosius Falco, als tefignirter Coſ. auf das I. 193 n. Chr. 
von Commodus dem Untergang geweiht (Dio LXXII, 22., vule. Zvomor 
Diaxor, vgl. Reimar. zu d. St. u. die Inichrr. bei Brut. p. 209, 1. 260. 1. 475, 
4., Q. Sosio — Bar. Sossio — Falcone), firebte nad) Ermordung des Eonımo- 
dus und Erhebung des Pertinar felbft nah dem Throne (Capitol. Pert. 10. 
vgl: 5., Falco cos.) oder war von den Prätorianern zum Nachfolger des 
Bertinar auderiehen (Dio LXXIII, 8., 074 nai yaraı nal yonuanr Nnualer), 
und hätte die ihm zugevachte Ehre mit dem Tode gebüßt, wenn nicht ber 
Kaifer felbft für ihn gebeten Hätte (vgl. Dio 1. 1. Gap. Pert. 10.)._| Eikh.] 

Bosilus (2w0:A0o;), aus Lacedämon, Lehrer und Befährte des Hannibal 
und einer feiner Hiftdriographen, Corn. Nep. Hann. 13. Gein Werk a 
zepi Arsißar- mihielt 7 Bücher (Diod. Exc. XXVI. p. 513.), war aber 
nach dem Urtheile des Polyb. III, 20. mehr gemeines Sefawäs als wirkliche 
Geſchichte. [ West.) 

Sosimänes, griech. Arzt, Plin. H. N. XX, 17, 73. [B.] 

Sosingites Lacus, nah Ummian. XXIII, 6. p. 350. Bip. ein Ger 
Armeniens durch melden der Tigris fließt, vieleicht iventif$ mit dem Thos- 
pites oder Thospitis; f. dv. [F.] 

Sosipater (Zwoinarpog), ein Dichter der mittleren ober neuen Komoͤdie, 
nur von Athenäus erwähnt, der ein langes Bragment aud feinem Karawer- 
Soneros anführt, in welchem ein Koch feine Kunſt arpreist. Bol. Meinefe 
fragm. com. I. p. 477. IV. p. 482—65. — 2) f. Charisius, Wr. 3. | Ladewig.] 

Sosiphänes (Zwo garrz), nah Suidas Sohn des Soſikles, aus 
Syrafus, Tragiker auß ver alerandrinifhen Pleias (ſ. Bv. V. ©. 1742.). 
Gr fol 73 (oy) Stüde aufgeführt und fiebenmal den Eieg davon getragen 
baden. Bragmente f. bei Schol. Apollon. Rhod. 111,533. (aus einem Drama 
Meisaypns) und Stob. XX, 18. u. XXII, 3.; Anderes f. bei Schul. Curip. 
Phoen. 1017. Athen. X. p. 453. A., vgl. Wagner Poett. Tragg. fragmm. 
11. p. 179 f. Welder Griech. Tragik. S. 1266 f. Nah Suidas hatte er 
unter Philipp oder unter Alexander von Macevonien gelebt, und wäre DI. 
121 oder 124 geftorben; doch iſt die Stelle verdorben; ſ. Weftermann Vitt. 
Graecc. scriptt. p. 152. Auch in den Venet. Scholien zu Il. IX, 453. u. 
. von GEuftarhius wird ein Sofiph. erwähnt. [B] 

Bosipelis, ZowoinoAs. 1) Unter diefem Namen (Metter des Staates) 
wurde zu Olympia ein Kind verehrt. Bin altes Weib war deſſen Priefterin, 
und außer ihr Hatte Niemand Zugang ins Innerfle des Tempels, auch fie 
aus mit weißverſchleiertem Haupie und Antlig, während Mädchen und Frauen, 
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us (äußern) Temvelraum der Cilithyia zurücbleißenn, Hymnen fangen. Man 
pipferte diefem Dämon Kuchen und Mäucherwerk, aber keinen Wein; der Eid 
bei ihm war fehr Heilig, Bauf. VI, 20, 2f. Dan erkennt in viefem Dämon 
Hinen Heilgott, vgl. d. Art. Soter, und Gerbard Prodr. S. 104. Die Der» 
hälung der Priefterin bezeichnet das geheimnißvolle Weſen der Gottheit. Auf 
ner Münze von Bela (Sorrem. 32. 2. vgl. 31, 1.) iſt eine Frau die dem 
Mannſtier Bebron einen Kranz aufiegt mit der Inichrift: Sosipolis; ermägt 
man daß Bachuß die Eleer bald als Etier bald als Schlunge rettet, daß 
bie Griechen auch die Tyche als P-vmpoowncg verehrten (Io. Xyd. de mens. 
. 78.), daß Tyche neben Soſipolis auch fonft erfcheint (Vauf. VI, 25, 4.), 
h baben wir auch hier dieſelbe Berbinpung mie häufig. nämlich den Aus» 
mud des Beiondern neben rem Allgemeinen. Dargeftellt murde Sofip. im 
Kriegdmantel und mit dem Füllhorne der Amalthea, PBauf. I. I. Greuzer, 
Eymbol. III. ©. 456. IV. ©. 214. — 2) Römiſcher Beiname, Maffei 
Mus. Ver. 253, 8. [Scheiffele.] ' 

Zocinzov Arınr (Biol. VI, 7, 7.), Hafenſtadt der Eltfari im glüd» 
lichen Arabien. [F.] 

Sosirate, Etadt in Elimais, Plin. VI, 27, 31. [F.] 

Beststrätus (Zooiorortig), 1) einer der Anhänger Philipps auf 
Bubda, Dem. de cor. p. 324. — 2) nach Timoleons Tode mir Heraklides 
ın der Spige der Dligarchen zu Syrakus, aus Eelbfliuht zu jedem Ver⸗ 
brechen bereit, Gegner des Agathokles (i. Bo. I. ©. 228.), lebt als Bere 
bannter in Agrigent, wo er von dem Spartaner Afıotatıd ermordet wird, 
. ®v. I. ©. 47. — 3) bemächtigie fi der Herrſchaft Über Agrigent und 
30 andere Städte (Diod. XXII. p. 4"6.497.) und fuchte auch ven Ihnnion 
ſo bei Dieror, bei Dionyf. Hal. XIX, 6. u. Plut. Pyrrh. 23. Ooirwr), 
ver den Hiketas (f. d.) der Herrſchaft beraubt hatte, aus Syrafus zu ver» 
zeiben, was ihm jedoch nicht vollſtändig gelang, Diod. 1.1. Bolyän. V, 37. 
Während fie noch einander befämpften wurden fie von den Karıhagern be⸗ 
wängt, daher riefen Beide den Pyrthus herbei. Dieſer leiftete vie Hilfe im 
Sommer 278 und fliftete Frieden unter ihnen und den Eyrafufarem. So⸗ 
Afrarıs übergab ihm auch Agrigent und die andern Etäpte über die er gebot, 
Died. XXI. p. 497. Nachdem aber das gute Vernehmen mit Pyrrhus ge» 
Rört (oben ©. 318.) und Thynion, des Verrathes beſchuldigt, hingerichtet 
werben war follte auch Sofiſtr. fefigenommen werden, er rettete ſich jedoch 
durch die Flucht, Dionyf. Hal. XIX, 8. — 4) Pythagoreer aus Lokri, 
Sambl. Pyth. 36. [K.] 

Sosithdas (008205), Dichter aus der alerandrinifhen Pleias (f. 
Bd. V. ©. 1742.), nah Suidas aus Eyrakus oder Athen, oder vielmehr 
sad Alerandria (in Xroad), von wo er nad Athen, und wohl auch nad 
bem ägyptiſchen Alexandria gefommen war, da er hier als Antagonift des 
traglihen Dichters Homer (f. Bd. III. ©. 1447.) nad) Suidas auftrat. 
Seine Blüte fällt um DI. 124 (nad der bei Suidas jegt angenommenen 
Berbefierung ond’ für 085). Daß er in Athen war beweidt Diog. Laert. 
VII. 173., vgl. feine Brabichrift von Dioskorides (Anthol. Palat. VII, 707.), 
worin er als Wiederherſteller des Satyrſpiels gepriefen wird. Tragoediarum 
scriptor heißt er bei Hygin. Poet. Astr. II, 27. Gin Bruchſtũck s& Addiov 
f. bei Stob. LI, 23. Aus einem Satyrfpiel Augrıs 1) Asrvapoag ftehen bei Athen. 
X. p. 415. B. drei Berfe, die durch einen fpäteren Bund (ſ. Caſaub. Lectt. 
Theoeritt. c. 12. p. 265 ff. Heeren, Bibliorh. d. alt. Lit. u. Kunft 1790. 
©. 7. 6. 9 ff.) bis zu 21 Verſen vermehrt murden, welche ven Anfang 
dieſes Satyrſpiels bilnen; f. &. C. A. Eichſtädt, de dramate Graecorum 
eomico-satyrico, inprimis de Sosithei Lityersa, Lips. 1793. 8., u. dagegen 
©. Sermann Comment. soc. philolog. Lips. I. p. 254 ff. Opusec. 1. p. 55 ., 


Zuodei; — Betadeos 1838 


Zoodsric (Btel. III, 13, 45.), Stadt in Detäa (Thefalien). [F.] 

Sostemägus (It. Hierof. p. 951.), Stadt der Tectofages in Gallia 
Narbon.;: nach Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 104. bei Gaftelnau dary. [ F.] 

Sosträtus (Ziwuorparo;), 1) ein Seeräuber der ſich der den Athenern 
unterworfenen Inſel Haloneſus bemächtigte, ums 3. 356 aber von Philipp 
von Macevonien wieder vertrieben wurde, Demoſth. p. 162. Bol. Böhnede 
Forſch. S. 440. 2. — 2) Sohn des Amyntad von Stymphäa, Mitvere 
fhworner des Sermolaud gegen Alexander den ®r., ſ. Bd. I. ©. 345. — 
8) von Gyrafuß, f. Sosistratus, Nr. 3. [K.] 

4) Unter dem Namen Sostr. fommen eine Anzahl Schriften vor, ohne 
Daß man über die Verfönlichkeit ihrer Verfafier (3. B. ein Darayopırnz bei 
©teph. Byı. 5. v. Muxcian, ein Grammatiker aus Nyſa aus dem erften Jahrh. 
n. Ghr. bei Strabo XIV. p. 650.) ind Klare kommen könnte. Bon allen 
die bevdeutenofte iſt die neps Zwar (Athen. VII. p. 303. B. 312. BE. Schol. 
Apoll. I, 1265.) oder nei qgvosus Lomr (Schol. Nic. Ther. 569. 747. 
vgl. Ael. H. A. V, 27. VI, 51.), wohin vermuthlich aud bie Bücher map} 
demer (Schol. Theofr. I, 115.), und nsgi BAnzwr 7 daxsraor (Schol. Ric. 

r.336.) gehören. Nächſtdem werden erwähnt uudnjs ioropiag ovrayayı 
(Plut. de fur. 24. Stob. floril. C, 19.), Kurnyerına (Stob. LXIV, 33. 
Apoſtol. XI,83.), Opanına (Stob. VII, 66.), Tupenrixa (zugarrıra), Plut. 
parall. min. 28. Stob. LXIV, 35. (vgl. Ebert diss. Sic. p. 139.), zegl 
soranor (Blut. de fluv. 2.). [ West.) 

Sosus (20005), Freund und Landésmann (Stepb. 9. v. Aox.) des 
Philoſophen Antiochus von Askalon (ſ. Bd. I. S. 548.), welcher einer feiner 
Schriften dieſen Namen gab; ſ. Eble im Offenburger Programm 1847. 8. 
©. 10 ff. — 2) Sophiſt bei Philoſtr. Vit. Soph. II, 23. in. [B. 

Zwoßsorpa (al. Zusorgr u. Zunoror, Ptol. VI, 21, 5.), Stabt 
im NO. Gedroſiens am Abhange der Bätii Montes. [B.] 

Botacus, ſchrieb über Goelfteine u. dgl., ſ. Blin. H. N. XXXVI, 16, 
25. 20, 88. XXXVII, 2, 11. 6, 23. 24. 9, 51. 10, 57. [B.] 

Setädes (Zuruön;), 1) aus Athen, Dichter der mittleren Komödie, 
von dem wir noch die Dramentitel EyrAssoueras und I Iapadvrpovuerng Tennen, 
BReinele fragm. com. Vol. I. p. 426. III. p. 585—88. [ Ladewig.] 

2) aus Maronea, äyoarye YAvanas ro Kıraidovg, duisnıo Jonny‘ 
nal yao Jonxoi Adyoı dnaAourzo ovro... eiai öh aurod &iön mieiora, oluy 
eis adov naraßaoız, Iloinnos, sis Beisoriyyr, Aualor ne. (Suid. 8. v.). 
Sein Leben hatte fein Sohn Apollonius und der Pergamener Karyfliuß bes 
fchrieben (Athen. XIV. p. 620.). Weil er auf bie Ehe des Prof. II. Phi⸗ 
ladelphus mit feiner Schwefler Arfinoe (f. Vd. I. ©. 833. Nr. 2.) gar zu 
keck fligelte (eis our oc» rovualına zo narzonr wdeis u. dgl.) fol er auf 
bed Könige Befehl in einer bleiernen Kiſte ind Meer verfenkt worden fein 
(Uhen. XIV. p. 620 f.). Er if der Hauptdichter des Auyos murasdoAoyog, 
nah Strabo XIV. p. 643. fogar der Erfinder diefer Dichtgatgung, welche 
nad ihm die fotadiiche genannt murbe. Vgl. Athen. 1. I. Pſ. Plut. de puer. 
educ. p. 11. A. Martial. II, 86. Die Stoffe feiner Dichtungen waren meift 
mstbelogiih (f. die Titel bei Suid. 1. I. und Idas, Adorıg bei Hephäft.), 
bie Behandlung ſinnlich derb, doch mit Richtiung auf das Gnomologiſche (f. 
bie Fragmm. bei Etob. u. bei Hermann, EI. doctr. metr. p. 445 ff.), auf 
mändlichen Vortrag berechnet (Strabo 1. 1.), doch era meniaousrng Uno- 

2:05 (Ariflid. Quint. p. 32.), der Rhythmus — bef. Jonici a maiore — 
re den parodiſchen Zweck abſichtlich lahm und würdelos gewählt (ovrdsarg 
ia Tois neniaousrors nei Aosuroıg örpos, oia ualıora za Zuradeıe, 


Demetr. de eloc. 189. vgl. Hermog. p. 229. Quintil. I, 8, 6.). Bol. Ca⸗ 
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Zoodsric (Btol. III, 13, 45.), Stadt in Detäa (Theffalien). [F.] 

Sostemägus (It. Hierof. p. 551.), Stadt der Tectofaged in Gallia 
arbon.; nach Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 104. bei Gaftelnau dary. [ F.] 

Sosträtus (Ziuoroarog), 1) ein Seeräuber der ſich der den Athenern 
werworfenen Infel Halonefus bemächtigte, ums I. 356 aber von Philipp 
m Macedonien wieder vertrieben wurde, Demoftb. p. 162. Bal. Böhnede 
nid. S. 440. 2. — 2) Sohn des Amyntas von Stymphäa, Mitvers 
poorner bed Germolaus gegen Alexander den Gr., f. Bd. I. S. 345. — 
) von Gyrafus, f. Sosistratus, Nr. 3. [K.] 

4) Unter dem Namen Sostr. fommen eine Anzahl Schriften vor, ohne 
8 man über die PVerfönlichkeit ihrer Verfaſſer (3. B. ein Darayopırnz bei 
teph. By. 5. v. Munaan, ein Grammatiker aus Nyfa aus dem erften Jahrh. 

hr. bei Strabo XIV. p. 650.) ind Klare kommen könnte. Bon allen 

e bedeutendſte iR vie nepi Zum» (Athen. VII. p. 303. B. 312. E. Schol. 
poll. I, 1265.) ober rap qguosus Loor (Schol. Nic. Ther. 565. 747. 
I. Ael. H. A. V, 27. VI, 51.), wohin vermuthlich auch die Bücher zapl 
aroy (Schol. Theofr. I, 115.), und weg: BArrwr 7 daxsroy (Schol. Ric. 
her. 336.) gehören. Nächſtdem werden erwähnt uvöhxis ioropiag ovrayayı 
Blut. de fur. 24. Stob. floril. C, 19.), Kurnyerıra (Gtob. LXIV, 33. 
poſtol. X1,83.), Ooanına (Stoß. VII, 66.), Tvponrixa (zupasmıra), Plut. 
wall. min. 28. Stob. LXIV, 35. (vgl. Ebert diss. Sic. p. 139.), zegi 
pzaucr (Plut. de fluv. 2.). [ West.] 

Sosus (20005), Zreund und Landsmann (Steph. Bi v. Aon.) bes 
hiloſophen Antiochus von Askalon (f. Bd. 1. S. 548.), welcher einer feiner 
ichriſten dieſen Ramen gab; f. Eble im Dffenburger Programm 1847. 8. 
. 10 ff. — 2) Soppift bei Philoſtr. Vit. Soph. II, 23. in. [B.] 

Zoosscteea (al. Zussorpr u. Lroroc, Ptol. VI, 21, 5.), Stabt 
ı NO. Gedroſiens am Abhange der Bätii Montes. [B.] 

Sotaeus, ſchrieb über Gpelfteine u. dgl., f. Plin. H. N. XXXVI, 16, 
). 20, 88. XXXVII, 2, 11. 6, 23. 24. 9, 51. 10, 57. [B.] 

Botädes (Zwradns), 1) aus Athen, Dichter der mittleren Komodie, 
na dem wir noch die Dramentitel "EyxAssoueras und /IageAvrgovuerog Tennen, 
teinefe fragm. com. Vol. I. p. 426. Ill. p. 585—88. [ Ladewig.| 

2) aus Maronea, äygayys YAvanas 1710 Kıraidovg, dialenıp Tovixij 
ii ap Jonnos Adyoı snalourto ovros... eioi 8 avzov eiön mäsiora, olur 
 adov xaraßanıs, Ilginnos, eig Beisoriynr, 'Aualar ne. (Suid. s. v.). 
ein Leben hatte fein Sohn Apollonius und der Pergamener Karyftiuß bes 
wieben (Athen. XIV. p. 620.). Weil er auf die Ehe des Ptol. II. Phi⸗ 
delphus mit feiner Schwefter Arfinoe (f. Br. I. ©. 833. Nr. 2.) gar zu 
E flihelte (eis ovy 019 rpvuakına zo xarıpor @deiz u. dgl.) fol er auf 
6 Königs Befehl in einer bleiernen Kifte ind Meer verfenkt worven fein 
lihen. XIV. p. 620 f.). Er iſt der Hauptbichter des Aoyog miraudoAoyog, 
ich Strabo XIV. p. 649. fogar der Erfinder diefer Dichtgatzung, welche 
ich ihm die fotadiiche genannt wurde. Vgl. Athen. I. 1. Bf. Plut. de puer. 
uc. p. 11. A. Martial. II, 86. Die Stoffe feiner Dichtungen waren meift 
ſthologiſch (f. die Titel bei Suiv. 1. I. und 'IAac, Adwrıs bei Hephäft.), ° 
? Behandlung finnli derb, doch mit Richtung auf dad Gnomologiſche (f. 
? Sragmm. bei Etob. u. bei Hermann, EI. doctr. metr. p. 445 ff.), auf 
indlichen Vortrag berechnet (Strabo J. 1.), doch era menAaousıng Vno- 
10.05 (Ariſtid. Quint. p. 32.), der Rhythmus — bef. Jonici a maiore— 
e den parodiſchen Zweck abſichtlich lahm und würdelos gewählt (ovrdanz 
vie Tols nenlaousr0rs xai Qosuroıg usrpos, ola udkore 1a Zorzadeıa, 
emetr. de eloc. 189. vgl. Hermog. p. 229. Quintil. I, 8, 6.). Vgl. Ca⸗ 
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divpolyt u. A. gehandelt it. — Auch viele Könige und roͤmiſche Kalfer er⸗ 
hielten von den Griechen den Titel: Zornp, Zwerg nai Evepysın, oder 
Zorn nal ayados mapaaıaıns, }. B. Aurelian, Eonftantin; ben Habrian 
saunten bie Arhener OAvunıor Zornpa nai Evepyaınr, Cafaub. zu Gpart. 
Hedr. 13. Leber Piolemäus Lagi f. oben ©. 185. unt., Antiohusl. Br.I. 
8.539., Antiochus IV. oder Epiphanes ebdſ. S. 543. Joſeph. Ant. XII, 7., 

Mardohäus, ibid. IT, 6. vgl. @ic. Verr. II, 2,:63., Demetrius Bo. IH; 
©. #32. II. ©. 1296. Wenn Ptolemäus und Berenice sol OWTijpeg ges 
nannt werden (Spanh. zu Kallim. in Dei. 166.) fo ift wohl zunächſt an 
Dionyfos und Kora (vgl. Sospita) zu denken. [ Scheiffele.] 

Zornpi«, grieh. PVerfonififation mit Tempel und Standbild zu Baträ 
(Bauf. VII, 21, 2.) und zu Aegion (Bauf. VII, 24, 2.), vgl. d. N. Sospita 
Nr. 5 u. 'Salus. [ Scheiffele.] 

Zwrrgıa, Soteria, 1) ein Dankfopfer, für Errettung des Feldherrn 
fanımt feinem Heere gebracht, oder wenn der Bater und andere Bamilienmitglieder 
von einer Krankheit genafen, Stat. Silv. I, 4. Mart. XI. 56. — 2) f. 
Soter. — 3) ein Öffentlicher Blag zu Smyrna, ubi incolae onus ventris de- 
ponere solebant, Agath. in der Anthol. gr. IV, 28. [ Scheiflele.] 

Soterichus (Zourrpyos), aus Daſis, epifcher Dichter und Hiftorifer 
aus der Zeit des Diofletianus, fhrieb nad Euidas ein Enfomium vieles 
Kaiſers, Baovagına ijro⸗ Aoyvaana, tàè nara Ilardsıar ınv BußvAwriar, 
<a na Ayadıny, eine Biographie des Apollonius von Tyana, IIubo⸗ 
Alskaröpıanos, eine poetifche Geſchichte der Eroberung Thebens durch Ale» 
zander von Macevonien, woraus vermuthlih großentheild die Poeſie bei 
VBſeudo⸗Kalliſthenes hist. Alex. I, 46. geflofien ift (vgl. Müller introd. 

. XXIV f.), dazu noch Kolvdorand nah Schol. Lykophr. 486. und ein 

E über feine Vaterfiadt nah Steph. Byz. s. v. "Tuoıs. [West] 

. Seteridas (Zornoıda;), au⸗ Ar Gemahl oder richtiger Vater 
(f. Suid. s. v. Zorno. u. Ilaup . 221. 377. bei Weftermann Vitt. 
Graecc. scriptt.) der ame, —* unter Tiberius und Nero und ſchrieb 
nach Suid. Zirenong 0 unpınai (drourinara 8is Uungor bei Cudocia p. 387. ), 
vrOuFmUR sig 'Meraröpıy, nepi usrgor, nepi xwumdıag, eis Evpimidnn, 
und eine oodoyoagia. [B.] 

Zeorno (oder Zwrnpng) Asınv, Hafen des Arabiſchen Meerb. an 
der &eoglepgienfüfte Afrika's bei Diod. III, 39., derfelbe welchen Prol. IV, 
7, 6: Heör owenpwr Any u. Strabo xvi. p. 770. züg Zoreigag Ayıny 
nennt, und welchen Vtol. nördl. von Ptolemais Therön zwifchen dem Berge 
Gaurus und dem Evayysawr Arm» anfegt. [F.] 

Zornooc, Sophiſt, Philoſtr. vit. Sophi II, 23. [B.] 

Sotion (Zoror), aus Alexandria, Phifofopb des zweiten Jahrh. 

v. Chr., Verfafſer einer bei. von Diogenes Laertius vielgebrauchten, von 
—* Lembus in einen Auszug gebrachten Dies. V,79. VIII, 7.) Schrift 
in mindeſtens 13 (23) Büchern (Diog. 1. 7.) Be (Tr 98- 
Aoodgwr), vgl. Athen. IV. p. 162. E. vIIl. p. 343. C. Xi. p. 505. C. 
Gert. Empir. adv. dogm. I, 15.; f. bef. Wange in Vhne Archio V. 
S.211 ff. Eine andere, .horlaıcı EAsyyos, erwähnt Diog. X, 4., eine dritte 
zepl 1057 Tiuwros oilAmr Athen. VIII. p. 336. D. — 2) Aus Alerandria, 
vripeeiiget snitofore bed eeften Jabıh, n. Ghr., Blut. Alex. 61. de frat. 
am. 16. p. 487. D. Gell. N. A. I, 8. Tzetz. zu Lykophr. 1021., Lehrer 
bed Geneca, Gen. ep. 49. 108. ‚Hieron, ad Olymp. (XCVIII, 1. (ol. G. 
8. Hermann disp. de scriptt. ill. quorum tempora Hieron. annotavit 
p. 28.), Berfaffer eines Sammelwerks unter dem Titel xspag AuaAdsiag, 
Sell. 1. 1., worin wahrfch. die fabelhaften Nachrichten über Indien flanden deren 
is. Chil, VII, 645. gedenkt, und aus welchem vielleicht gar bad von Photius 


. 
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:.  ZoLovoe, Stadt in Eyrenaica bei Hierocl. p. 732. Epiphan. Haer. 
LXXIII. 26. u. im Conc. Chalced. p. 127., da8 alte Apollonia (f. ®v. I. 
©. 624. Nr. 14.) und ba heut. Murza Suſa. .J | 

Spacorum Vions (It. Ant. p. 424.), Ort der Gallaici in Hifpania 
Tarrac.; j. Vigo. IF.) 

Zzada, nah Steph. By. p. 615. ein Flecken in Perfien, wo ed bie 
erfien Eunuchen gegeben haben foll, die naher ven Namen onaödo: (spadones) 
erhalten hätten. | F.] 

Spado heißt im mw. ©. jeder Zeugungsunfähige, Dig. L. 16, 128.: 
quo nomine tam hi qui natura spadones sunt, item thlibiae, thlasiae, sed 
et si quod aliud genus spadonum est continentur. Im e. ©. find fie die durch 
einen natürlichen Fehler Impotenten (Theoph. I, 11, 9. Bat. I, 103. Ulp. 
vi, 6.) und werden den Gaftraten oder Eunuchen entgegengefegt (Inst. I, 
11, 9. Dig. XXI, 3, 39. $. 1. XXVIII, 2, 6 pr. $. 1.). Im Handel 
waren bie Gaftraten ſehr gefucht und harten einen hohen Preis (Plin. H.N. 
vi, 39.)* ſowobl als Frauenwächter (Xamıpr. Sev. Alex. 23. 34. Claudian. 
in Eutr. 1,98 f.**) als zur Befriedigung der nefanda Venus, fo daß Sklaven 
häufig caftrirt wurden, ja manche Eltern verfauften ihre Kinder zu dieſem 
Behufe. Ein Verbot dieſes Unn eſens ift uns vor Domitian nicht befannt 
(&uet. Dom. 7. Ammian. Marc. XVII, 4. Dio Eaff. LXVII, 2.); Nerva 
wiederholte das Verbot (Div Cafſ. LXVII, 2.), und Hadrian zog dieſes Ver⸗ 
brechen unter bie lex Corn. de sic. (Dig. XLVIII, 8, 4. $. 2. 5.). Die 
©trafe war capital, für honestiores in insulam deport. (Paull. V, 23, 13.). 
@leichzeitig war ein Scons., Dig. eod. 3. $. 4. Da dad Unweſen trog dem 
nicht aufhörte (Dio Cafſſ. LXXV, 14.) fo erließ Eonftantin ein neues Geſetz 
dagegen (Cod. IV, 42.), und Suftinian fehärfte die Strafe (Nov. 142.). — 
Literatur: Raynaud diss. de Eunuchis, in deffen Opp. Tom. XIV. (Lugd. 
1655. fol.) p. 560 ff. A. Auguſtin, emendatt. et opin. IH, 5. p. 138 ff. 
Briffon. sel. ex iure civ. antiq. II. 21. Rein, röm. Crim. Recht ©. 422 ff. IR.] 

Zraiaıdoa (Scyl. p. 25., bei Steph. By. p. 615. Znaisdur) 
ober Spalathra (Plin. IV, 9, 76.), ein Flecken der theflaliihen Landſchaft 
Magnefia. [P.) " | 

Spalätaum (Tab. Peut. Beogr. Nav. Vita S. Domnii bei Weſſel. ad 
Itin. p. 270.), Bleden in Dalmatien auf einer Landzunge, 3 Mill. von Sa» 
lonä, bei welchem fi die große und prächtige Billa des Diocletian befand 
in welcher er den Heft feiner Tage als -Privatmann verlebte (Aurel. Vict. 
Epit. 39, 6. @utr. IX, 27, 16.). Der Ort heißt j. Spalatro und von der 


* Bol. Aapıpannvog sbvoöyog, Hipponar fr. 57. Mein. over 26. Bgk. Amm. Marc. 
XIV, 6, 17. (vgl. Claudian. in Eutr. I, 339 ff.) leitet das Cunuch nthum von Ges 
miramis ber, over (Claud. 342 ff.) überhaupt ans dem Orient. Beſonders die Abas⸗ 
gifcen Könige trieben zu Juſtinians Zeit lebhaften Handel mit verfchnittenen einges 

nen Knaben. Die Lebensgefährlichleit der Caſtration erwähnt Glaudian. 1. 1. 
1,52f. [W.T] 

* Namentlich hatten fie ben jungen Damen Fächer und Sonnenſchirm zu tragen 
(Slaudian. 1.1. 463 f.). Sm Eaiferl. Hofrienft nahmen fie die Stelle von Kammers 
herren ein, hatten als foldye die Berienung kei Tiih und im Schlafgemach (Woripp. 
Iaud. Just. III, 214— 219. Glaudian. 1.1. 414—418. Cod. Theod. VI, 8.). waren 
fomit praepositi sacri cubiculi, silentiarii etc., hatten auch das Ginführen und Vor⸗ 
flellen bei Hof zu beiornen (Procop. hist. arc. 12. p. 81. Bonn). Nils ſolche fpielten 
fe oft eine große politifhe Rolle, wie Bu ropius und Nar’es (ſ. db). Doch waren 
fe geſetzlich vom Confulate, Richters und Befehlshaberſtellen ausgefchloffen (Claut ian. 
1.1.1, 1. 8 vgl. 233 f. 296. 424 f.), naturlich noch mehr von der Kaiferwürte 
( Toagr. IV, 2.). Gine Berordnung von Kailer Leo (Const. 26.) erlaubte ibnen das 
Anoptiren. Im Allgemeinen galten tie E.ftraten für bösartig (Ammian. M. XV, 
7, 4. XVII, 4, 4. Claudian. I, 187 ff.). [W.T.] —F 

VI. 
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Billa des Kaiſers find bekanntlich noch ſehr umfangreiche, aber durchaus nicht 
präätige Uebersefte vorhanden. Vgl. Adam Ruins of the Palace of the 
Emp. Diocl. at Spalatro in Dalmatia, Lond. 1764. u. Mittheil. über Dal⸗ 
matien, in der Zeitſchr. Ausland 1842. Mr. 86. [F.] 

Spalei, Völkerſchaft im aflatiihen Sarmatien bei Plin. VI, 7, 7. u. 
Jornand. Get. 4. Vgl. Schaffarik Slav. Alterth. I. ©. 818. [F. 

Spalethra, ſ. Eralaıdoe. 

Spaneta (It. Ant. p. 268. It. Hierof. p. 563. Tab. Peut., Gem 
Geogr. Rav. IV, 19. Spaneatis), Ort in Pannonia Inferior, nach Reichard 
j. Barfinde, nad) Rapie Kukojeveze. [F.] 

Sparata (St. Hieroſ. p. 567., beim @eogr. Ran. IV, 7. Sparthon, 
auf ver Tab. Peut. verfehrieben Sartum), Ort in Moesia Superior, von Lapie 
am EI. Jeker angeſetzt. [F.] 

Spariantis, eine der Töchter ded Spartanerd Hyakinthos Ir. 2. 
(Bd. 1. ©. 1534.), welche zu Athen am Grabe des Kyflopen Geräflos 
geopfert wurden als im Kriege mit Minos Athen durch Seuchen und Hunger 
beprängt wurde, Hygin. fab. 238. Harpokr. s. v. "Tummdides; andere Gage 
f. bei Suid. s. v. I/aoderos, Sygin. fab. 46. Eic. p. Sest. 48. [ Scheiffele.] 

Sparsa Nova (It. Ant. p. 32.), Ort in Numidien, nah PBelliffier 
vielleicht das heut. Kalat Dulad Bou⸗Aoun. [F.] 

Sparta. I. Geſchichte und Berfaffung. Die älteftle geſchicht⸗ 
liche Erinnerung Sparta’® knüpft fih An den meitverbreiteten Stamm ber 
Leleger und den autochthonifchen König Lelex, nach welchen einſt dad Rand 
Lelegia geheißen haben fol. Auf fie werden bie erflen Anfänge der Kultur 
zurüdgeführt; Mylus, Sohn des Lelexr, ward Erfinder der Mühlen, Eurotaß 
leitete die Sümpfe des Landes in den gleichnamigen Fluß (Pauſ. III, 1, 1f. 20, 
2. IV, 1,2. vgl. Apollod. IH, 10, 3.). Sie traten in ver Folge als abhängiger, 
Aderbau und Viehzucht treibender Stamm in bie Dunkelheit zurüd, als von 
Norden Her die Achäer einmwanderten und fi) Über dad ganze Land verbreis 
teten (f. Bd. III. ©. 941 f.). Hauptfiß der Achäer war das fefle Amyklä 
(Müller, Orchom. ©. 319.), in deſſen Bezirk fich nicht lange vor der dori⸗ 
fhen Wanderung die Aegyden, ein Zweig des kadmeiſchen Stammes, niebers 
ließen (Herod. IV, 149., vgl. Müller am a. D. S. 329 ff.). Die Könige 
biefer älieſten Periode (ihr Verzeichniß bei Bauf. III, 1., vgl. Manfo, Gparta 
I, 2. ©. 57.) find nicht ſowohl Perfonen ald Berjonificationen. Lacedämen, 
der Taygete Sohn, Gründer von Sparta, repräfentirt die Bereinigung ber 
gefammten Landesbewohner unter dem gemeinfamen Namen Lacebämonier; 
infofern mag man mit ihm die Meihe der achäifchen Könige beginnen (wie 
Manfo I, 1. ©. 12 ff.); fein Sohn Amyklas, Bater des Hyacinth, wir 
genannt al8 Erbauer von Amyklä; nah Debalus heißen die Lacedämonier 
aud) Debalier (Birg. Georg. IV, 125.), Tyndarus mit feinen Söhnen und 
Töchtern, Kaflor und Polydeukes, Helena und Klytämneflra, gehören ga 
ber Sagenwelt an. Durch Berheiratung der Helena mit Menelaus gieng 
ber fpartanifche Thron über in das Haus ber Atriven, welches in Agamem- 
nond Sohne Drefted und Menelaus’ Tochter Hermione die beiden Meide 
Argos und Lafonifa vereinigte (Pauf. II, 18, 4 f.). Ob die Atriven in La⸗ 
konika gleichzeitig mit den Perfiden in Argos geberricht, ob erſt die vdorifche 
Sage die erfteren nad Argos übergetragen babe, wie Lachmann vermurbe 
(Spart. Staatdv. ©. 53 ff.), mag dahin geftellt Hleiben. Die Bereinig 
ber beiden Reiche, fo mie das nachherige Intereffe der Dorier die Legiti 
der Decupation zu beweiſen — wie denn ja Herakles felb zu einem Bel 
piden gemacht wird (Pauf. V, 13, 1.) — mag die Beranlaffung zu man 
bivergirenden Sagen gegeben haben, welche zu entziffern jegt faum noch 
iſt. So fol fhon Agamemnon in Lakonika gehmrfht (Schol. Eur. Or. 46. 
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Gtefih. fragm. p. 85. ed. Kleine), Pelops mehrere Stäpte dort gegründet 
haben (Strabo VII. p. 360.) u. dgl. Dur die Dorer wurde Sparta, 
vorher nur eine unbedeutende Stadt (Müller Dor. I. ©. 91 f.), zur Haupte 
ſtadt des Landes erhoben. Lieber die vermurhliche Gründung von Amyflä aus 
f. Lachmann am a. D. ©. 85. Nah der gewöhnlihen Sage (Paufſ. IIE, 
1, 5. vgl. Thue. V, 16.) fiel Lakonifa den beiden Söhnen des Ariſtodemus, 
Gurpfihenes und Profles, zu, während nach der lacevämonifchen Landesſage 
(dei Herod. VI, 52.) Ariſtodem felbft in Sparta einzog. Die Eroberung de 
Landes geſchah nicht mit Einem Schlage. Daß Amyflä gleih im Anfang 
dem Verräther Philonomos überlaſſen worden ſei (Strabo VIII. p. 364. 
Gonon Narrat. 36.) ift ebenfo unbiftorifh als die ſechs Komen in melde 
Ephorus (bei Sırabo 1. 1.) die Herakliden das Land theilen läßt. Amyklä 
fammt Pharis und Geronthrä wurden erft von Telefluß (ungef. 820 v. Chr.), 
Aegys Turz vor 2ylurg, Helos erft von Teleklos' Sohne Allamenes erobert 
(Bauj. IE, 2, 6 f.); die Bintheilung in ſechs Komen entftand in viel ſpäterer 
Zeit (Müller Dor. I. ©. 94 ff. Orchom. ©. 320.). Im der Lage ber zurück⸗ 
gebliebenen Achder — Drefte®’ Söhne, Tifamenus und Penthilus waren an 
des Spitze von Achäern, jener nah Achaja, viefer nach Kleinaſien ausge⸗ 
wandert (Pauf. VII, 4, 3. IH, 2, 1. Strabo XIII. p. 582.) — ſcheint an» 
fänglih wenig geändert worben zu fein. Nach Ephorus (bei Strabo VIII. 
. 364.) wurde ihnen von den Dorern Iſotimie zugeflanden. Darauf ſcheint 
Fi auch die Notiz Hei Ariftot. Pol. II, 6, 12. zu beziehen, daß unter ben 
erften Königen noch neue Bürger aufgenommen worden feien (vgl. Hermann, 
GStaatdalt. $. 18, 14.). Aber fihon der zweite Euryfihenide Agis fol den 
Achäern jenes Recht entzogen haben (Strabo VIII. p. 365.). Das Umſich⸗ 
greifen der Dorer veranlaßte die Dinger, welche ungefähr gleichzeitig mit ver 
dorifchen Wanderung von ihren ätolifhen Stammverwandten, den Adern, 
in der Gegend von Amyklä aufgenommen worden waren, zur Auswanderung 
nah Thera und Triphylien (Herod. IV, 145 ff. Gonon Narrat. 36. Paul. 
1m, 1, 7. Düler Orchom. S. 313 ff.). Unter manchfachen Kämpfen, von 
welchen und wenig Kunde übrig geblieben (vgl. Thuc. I, 18.), bildete fi 
ſchon vor Lykurg jene dreifache Bevölkerung die ſich auch in andern borifchen 
Staaten unter verjhiedenen Namen findet (Hermann, Staatdalt. 6. 19.): die 
der Seloten (f. Bd. I. ©. 1115.), Periöken (f. Bv. V. ©. 1348.) und 
der Dorer der Hauptſtadt oder Spartiaten. Die Doppelberrichaft, fo wie das 
unbeflimmte Nechtöverhältnig zwiſchen Königen und Volk (vgl. Tittmann, die 
griech. Staatöv. &. 68.) führte frühzeitig zu Innern Unruhen. Schon das 
erſte Brüperpaar fol in beftändigem Streit gelebt haben (Pauf. IH, 1, 7.), 
niet weil die zwei Königshäufer ganz verſchiedenen Stämmen angehörten 
(Lahmann S. 134 ff.), fondern eher weil dem Aelteren eine gewifle Präro» 
gative eingeräumt fein follte (Herod. VI, 52.). Eurypon oder Burytion, des 
Sous Sohn, ſah fi bereits genöthigt manche feiner königlichen Vorrecht⸗ 
aufzugeben (Blut. Lyc. 2.). Die folgenden Könige machten ſich theild dur 
Schwache verächtlich theil® durch Gewaltthätigkeit verhaßt, während der Demos 
immer mehr um fih griff (Plut. 3. 1. Ariſtot. Pol. V, 10, 3. Herod. I, 69. 
Heraklid. Pont. 2.). Der Staat war von völliger Ummälzung, dad Könige 
thum in&befondere von dem Untergang bedroht (Plut. Lyc. 2. u. 5. Plato 
epist, VIII. p. 354. B.) ald Lykurg auftrat und durch feine Gefeßgebung 
der Bründer der nachherigen Größe feines Vaterlandes war. Lieber das Bio» 
graphiſche ſ. Bo. IV. &. 1264 ff. Bon den Alten wird faft Alles mas auf 
fpartenifche Verfaffung Bezug hat auf ihn zurüdgeführt. Eine Berfaflung 
die fig nicht im Laufe der Zeit modificirt und erweitert hätte wäre eine völlig 
undentbare Anomalie. Wir erkennen in jener unkritiſchen Anſicht nur bie 
bekannte Anſchauungsweiſe des Alterthums, welche Alles was einer und der⸗ 
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elben Richtung angehört in Einem Individuum verkörpert. Welche Einrich⸗ 
—* * eatt herrühren läßt ſich fo wenig zuverläßig ermitteln als 
welche derſelben er von dem doriſirten Kreta entlehnt habe. Denkt man daran 
daß das Alterthum die Aehnlichkeit religidſer und ſittlicher Inſtitute ſich durch 
allerlei zufällige Umſtände, durch Reiſen der Stifter u. dgl. vermittelt denkt, 
fo wird der Zufammenhang Lykurgs mit Kreta nach ben Berichten von Herodot 
(1, 65.), Ephorus (Bei Strabo X. p. 381.), Plutarch (Lyc. 4. vgl. Artfter. 
Pol. II, 7, 1.) fehr problematifch (vgl. Höck Kreta III. ©. 13.434.) Beide 
Fragen find jedenfalls für die Darflelung des Syſtems der fpart. Berfaflung 
von untergeorbnetem Intereffe; denn auch in Demjenigen was unzmeifchhaft 
von ibm herrühren mag fann er nicht als Schöpfer, fondern nur als Ordner 
und Wieverherfteller der alt⸗doriſchen Sitte betrachtet werden, welche mit dem 
Daſein der Nation gegeben war und melde die Volksſage ſchon auf den älteſten 
König Aegimius zurädrührt (Vind. Pyth. 1,61.). Hienach erflärt fi wie Hella» 
nifus, der ältefte Schriftfteller über fpart. Verfaſſung, Alles auf Curyſthenes und 
Prokies zurüdführte, ohne Lykurg zu erwähnen (Ephor. bei Strabo VII. p. 366. 
vgl. Müller Dor. II. S. 14 ff. Schloffer, Univ.bift. Ueberſ. I, 1.370. Hermann 
Staatsalt. $.23.). Daß Lykurgs Hauptzwed war die doriſche Sitte zur Geltung 
zu bringen und fie zum beberrfchenven Princip des ganzen Staatsorganismus 
zu machen zeigt übervieß ver Umſtand daß er Feine fchriftlicen Befege hinter⸗ 
ließ und ſolche in einer befondern Rhetra gerapezu verbot (Put. Lyc. 13. 
Apophth. Lac. VIII. p. 222. ed. Hutt. Xen. Mem. IV, 4, 15. vgl. oben 
©. 462.). Lykurgs Verfaffung Hat zur Vorausfegung den Stand der Ve⸗ 
rtöfen und SHeloten, an deren polit. Stellung Nichts verändert wurde. Mit 
Ausnahme der Gütertheilung bezog file fih nur auf die freie Gemeinde der 
Spartiaten. Ihre Grundzüge enthält die Rhetra bei Blut. Lyc. 6. Als 
die wichtigfte Einrihtung if der Math der Alten zu betrachten (f. Bd. 1. 
S. 849.), welcher im Allgemeinen die Beftimmung harte das Gleichgewicht 
zwifchen Königen und Volk wiederherzuftellen und auf die Dauer zu begründen 
(Plut. Lyc.9. Plato legg. II. p. 691. E.). Er mar in diefer vermittelnren 
Stellung die hochſte Staatöbehörde und bildete das ariſtokratiſche Gegengewicht 
gegen den fuveränen Demod. Wenn gleich nad vorifchen Begriffen die Su⸗ 
veränität im Volke ruht, To folte doch die Entſcheidung über die wichtigſten 
Angelegenheiten nicht der beweglihen Maſſe überlaffen, ſondern der Volks⸗ 
wille durch die aogpprovrn der Alten geleitet werben, deren Vewußtſein die 
rarpıor Fonos am tieffien eingeprägt find. Nichts konnte ohne den Willen 
des Volkes gefcheben, aber es hatte nicht das Mecht der Initiative, fondern 
nur dad der einfachen Genehmigung oder DBerwerfung der rrooßovisvuara 
der Geruſia. Die BVolköverfammlung beftand nur aus Spartiaten. Ob au 
Periöfen dabei erfhienen (mie Manfo I, 1, 92 f. Tittmann ©. 89. u. 1. 
annehmen) iſt fehr zweifelhaft; jedenfalls hatten fie fein Stimmrecht (vgl. 
Müller Dor. II. S. 24. Wachsmuth, 9. A. I. ©. 462. te Rueg.). Der 
allgemeine Volksname Lacedämonier, welcher der Volksverſammlung immer 
beigelegt wird, berechtigt am wenigſten zu einer ſolchen Annahme; er iſt der 
officielle Name der fpartanifchen Megierung und wird überall in ihren Ber 
bandlungen mit dem Ausland angemendet (Lachmann am a. DO. ©. 118.). 
Das nach feinen 3 Phylen und 30 Oben (f. Bv. IV. S. 1597. V. S. 797.) 
verfammelte Volk befaß die höchſte politifche und Iegislative Gewalt (f. ven 
Art. EnrnAnoa). Wenn mandmal als Beſchluß der 737 vorfommt maß ber 
Berfaflung zufolge nur von der auxdncia ausgehen Tann, fo findet dieß ſein 
Erflärung darin daß die Magiftrate allein die Leiter der öffentlichen Verhand⸗ 
lungen waren (Müller Dor. 11.6. 87.). — Das fpartan. Königthum iſ 
eine Bortiegung bed heroiſchen (vgl. oben S. 463.). Es wurde al von ber 
Gotiheit ſtammend betrachtet, deswegen fand Feine Wahl flatt; die Thron⸗ 
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folge war durch ein genaues Erbfolgegeſetz beſtimmt. Der Thron war erblich 
nach dem Mechte der Erſtgeburt, fo jedoch daß der nach der Thronbeſteigung 
des Vaterd geborne Sohn den Vorrang hatte vor dem früher gebornen. Nah 
dem Tode des älteften Sohnes folgte defien männliche Nachkommenſchaft, in 
deren Ermanglung die jüngern Brüder over, wenn folche nicht vorhanden 
waren, des Vaters Bruder, welcher auch Bormund bed minderjährigen Neffen 
war (vgl. Herod. V, 42. VI, 52. VII, 3. Pauſ. III, 3, 8. Xen. Hell. II, 
3,2. Blut. Lye. 2. Ages. 1. Thuc. J. 107.). Nah Audfterben ver ganzen 
männliden Linie folgte der nächſte Berwandte (Herod. VII, 131. Korn. 
Nep. Ages. 1.). Bei Thronftreitigfeiten entfchied die Volksverſammlung 
(Xen. Hell. II, 3, 3. Plut. Ages. 3 f.). ine Hauptflüge des Föniglichen 
Anfehens war bie Würde des Heraklivengefchlechtes, daher die große Sorgfalt 
um das Fönigliche Beichlecht aufs Meinfte zu bewahren (Plut. Ages. 11. Plato 
Alcib. I. p. 121.B. Herod. V, 41.), fie galten gewiſſermaßen als Geroen, wie 
die feierliche Beftattung zeigt (Xen. rep. lac. XIII, 9. Hell. II, 3,1. Herod. 
VI, 58.). Sie waren bie Staat» und Kriegäpriefter und vermittelten ben 
Verkehr mit Delphi durch die Pythier (Xen. rep. lac. XV, 2, 5. Hell. III, 
3, 4. Herod. VI, 56 f. @ic. de div. I, 43.). Daneben genofen fie noch 
manche Ehrenrechte: Ländereien vom Staat, von Periöken wahrfcheinlich gegen 
den Bamkırog popog bebaut (Plato Alc. 1.p. 123. A.), Lieferungen von Opfers" 
vieh, Häuten, Naturalien (Herod. 1. 1.), Amtswohnung (Xen. Ages. 8. 
Hell. V, 3, 20. rep. lac. XV, 6.), befonvdern Antheil an der Beute (Herod. 
IX, 81. Polyb. II. 62.); dagegen war ihre Macht im Innern des Staated 
fehr unbedeutend (Dion. Hal. II, 14. Corn. Nep. Ages. 1.); ſie befchränfte 
fih neben der Juriodiction in Familienſachen (Herod. VI,57. Pollux III, 33.) 
auf den Borfig im Senat, wo fie wie die übrigen Mitglieder auch nur Eine 
Stimme hatten (Thuc. I, 20. gegen Herod. VI, 57. vgl. Plato legg. BI. 
692. A.). Das Welentlihe an ihrer politiſchen Bedeutung war ihre mili⸗ 
täriihe Würde. Sobald der König, von der Elite der fpartan. Jugend, den 
300 ınreis (Bd. II. ©. 1346.), als Leibwache umgeben die Landesgrenze 
überfchritten hatte war er orparnyog avronparwp (Ariftot. Pol. III, 9, 2. 
Herod. VI, 56. Thuc. VII, 5.). Ariſtoteles (Pol. II, 6, 22. 111, 10, 1.) 
nennt dad Königthum eine erbliche Feldherrnwürde. Doch war die militä⸗ 
rifhe Gewalt wieber fireng von der politifchen gefondert; der König konnte 
‚war im Felde vorläufige Uebereinkünfte treffen (Xen. rep. lac. XIII, 10. 
mit der Anm. von Haie), aber ohne befondere Vollmacht vom Staate fonnte 
von ihm fein Vertrag gefhlofien, Nichts über das Schiefal eroberter Stäpte 
beflimmt werden (Xen. Hell. II, 2, 12. 4, 38. V, 3,44.). Auch die milis 
täriſche Gewalt wurde fpäter durch die Ephoren beveutend gefchmälert (vgl. 
Tittmann ©. 124.). In allen dieſen Beflimmungen .erbliden wir die Tendenz 
dem Königthum einerfeitö feine höhere Würde und alten Glanz zu fichern, 
andererfeird es für die allgemeine Freiheit unihädlih zu machen. Wenn «8 
auch götilihen Urſprungs iſt, fo wird doch Recht und Freiheit nicht von ihm 
abhängig gedacht. Das Verhältniß von König und Volk hat die Form eines 
Bertrage. Die Könige ſchwuren jeden Monat einen Bid, nad ven Belegen 
zu regieren, woaegen ihnen das Volk durch die Ephoren Aufrechtbaltung des 
Königthums zuficherte (Xen. rep. lac. XV, 7. Plato legg. II, 684. A. 
Nicol. Dam. 158. Orell.). In dieſer Beichränfung der Töniglihen Macht 
fo mie in der Würde des Heraklidengeſchlechts findet Ariftoteled (Pol. V, 9, 
1. 8, 5.) den Grund der langen Dauer des fvartan. Königthums. Wie 
hiedurch die Freiheit nach oben garantirt wurde, fo follte nach unten ber für 
die gleiche Breiheit Aller ververblihe Gegenfag von Neih und Arm auf- 
gehoben werden. Zu dem Ende wurden die Tiegenden Güter in eine beftimmte 
Anzahl gleicher und unveräußerlier Lofe geiheilt (Blut. Lyc. 8. Bolb. 
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ber jeder konnte unmöglich einen eigenen xAnpos haben; bie Loſe waren 
untbeilbar und unveräußerlih und bildeten fo eine geſchloſſene Zahl' (Herakl. 
Bont. 2. Plut. Institt. lac. p. 252.), die Söhne Bined Baterd mußten 
demnad auf denfelben xAroos angemiefen fein, worauf auch dieß hindeutet 
daß der jährliche Ertrag eines Loſes auf 70 Medimnen Gerfte für die Männer 
berechnet ward, während jeder nur einen Mebimnus monatlich zu den Syſſi⸗ 
tien beifleuerte (Plut. Lyc. 8. u. 12.). Gonfequentermeife Eonnte fo auch 
nicht jeder Spartiat eine eigene Bamilie haben. Nah Polyb. XII, 6. (Exc. 
Vat. ed. Mai. II. p. 384.) hatten oft drei, vier, fünf und mehr Brüder 
Eine gemeinfhaftlihe Frau. Es wohnten alfo in der Regel ſämmtliche Söhne 
Eine Vaters unter Einem Dache zufammen (vgl. Seyne I. 1. p. 15.) in 
Guͤter⸗ und Weibergemeinſchaft. Diefe Binrihtung fegt offenbar auch Lykurg 
vorauß wenn er für die Männer faft ſechsmal fo viel von dem Ertrage des 
Feldes beflimmte (Plut. Lyc. 8.) als für die Brauen, die mit den Kindern, 
fo lange diefe nicht den Agelen zugetheilt wurden, zu Hauſe fpeisten. Hiemit 
erledige ſich auch die gewöhnliche Vorftelung von Majoraten, melde bie 
Meiften auf das fpartanifche Erbfolgereht anmenden (Bartbelemy, Voyag. 
chap. 45. Manfo I, 1. S. 121ff. Müller Dor. I. ©. 192 ff. Korıim 
am a. D. ©. 162 ff. Lahmann am a. D. ©. 172 f.), hauptſächlich mit 
Berufung auf Plutarch bei Prokl. zu Heflod. (E. x. H .374.), welchem zus 
folge Lykurg veroronet haben joll immer nur Einen Erben zu binterlaffen. 
Auf vielen wird dann der Ausdruck eouonzuwos — oinodsonorng (Pol. I, 
75. X, 20.) bezogen, von deſſen Borrath die manraı (— oineior, Heſych.) 
ehrten (Müler Dor. II. ©. 193.). Wir deuten jene Stelle dahin daß im 
Sntereffe der Untbeilbarkeit jedes Los auf den Namen eined inzigen, des 
Grftgebornen, Tautete, der iniofern nominell xAngosouog, materiell aber mit 
den übrigen Brüdern gleichgeftellt war. Ueberhaupt if ja die Hauptſache 
für den Spartaner nicht der Befig der Güter als folder, fontern der Genuß 
derſelben, weswegen fie auch nach dem durchſchnittlichen Ertrag geſchätzt waren 
(Blut. Lyc. 8.), und in diefer Hinſicht mußten alle Brüder, da Handel vers 
boten war, einander völig gleich fein. Die einzige Achnlicgfeit ver Inkurg. 
Einrihtung mit Majoraten befchränft fih auf den Brundfaß der Unveräußer⸗ 
lichkeit und Untbeilbarfeit. Aber der aus dem Princip der allgemeinen Gleich⸗ 
beit folgende gleiche Antheil Aller Brüper an einem Kleros, vie Weibers 
gemeinfhaft, das Verbot Töchter auszuftatten (Nellan. V.H. VI, 6. Hermipp. 
bei Athen. XII. p. 2. Juſtin. III, 3.) u. dgl. find fo fehr den gewöhnlichen 
Begriffen von Majoraten entgegen daß die Viebertragung derfelben auf ie 
fpartan. Berfaffung nur Verwirrung herbeizuführen geeignet iſt. Dazu fommt 
endlich noch daß die Sorge für die Gütergleichheit Angelegenheit ver ganzen 
Boyle geweien zu fein ſcheint. Daß die Phylenälteften jedem Neugebornen 
ber für körperlich tüchtig befunden wurde eined ver 9000 Loſe angeriefen 
hätten (Blut. Lyc. 16.) ift in Widerſpruch mit dem Erbrecht. Ermägt man 
aber mit welcher Sorgfalt das Alterthum über der Erhaltung der Gefchlechter 
wachte (vgl. Hermann, Staatsalt. 6.120 f.), wie fehr insbeſondere im Weſen 
bed fpartan. Staates liegt den Willen der Individuen von der Geſammtheit 
abhängig zu machen, fo liegt die Bermuthung nahe daß es Aufgabe jener 
Aelteſten war für die Erhaltung ver Familien und der gleichen Anzahl 
von Loſen Sorge zu tragen, dem ohne Erben Geflorbenen aus der nächſten 
Verwandtſchaft einen Adoptivſohn oder Eidam j geben, wenn etwa zwei 
Loſe in einem Kaufe fich vereinigten diefelben fobald es möglich ward wieder 
zu trennen (vgl. Müller Dor. II. ©. 194. Hermann, de causis etc. p. 38 ff.). 
Bei der geihlofienen Zahl der Lofe mußte man immer eine entiprechenbe 
Zahl von Käufern zu erhalten fuchen. Der Abnahme der Bevölkerung wurde 
gefteuert durch firenge Geſetze gegen Ehelofe (Pol. III, 48. VII, 40. Blut, 
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ke dem einen Gedanken zufammen, das Gemüt des Epartanerd gegen alles 
Materielle gleichgültig zu machen und vaflelbe ungerheilt für die fittlich⸗poli⸗ 
tfchen Zwede in Anipruch zu nehmen. In diefer Verläugnung der perfün« 
lichen Interefien, in vieler Hingabe des ganzen Lebens an ven Staatözmed 
haben es die Spartaner bis zur Virtuofität gebracht. Für einen Staat ferner 
befien ganzes Dafein auf der nationalen Sitte ruht, der als die höchſte Aufe 
gabe feiner Glieder eben dieſe Hingabe an die Allgemeinheit betrachtet, war 
Nichts wichtiger als eine conjequent auf dieien Zmed gerichtete Erziehung. 
Schon frühe mußte den Gemütern das ungeſchriebene Gefeg eingeprägt werden 
(Blut. Lyc. 13. Ages. 1. ®Plato Legg. II. p. 659. D.). Die Erziehung 
war daher — wenigftens vom fiebenten Jahr an — durchaus Sache des Stantß, 
Öffentlih und gemeinichaftlih (Xen. Rep. lac. II, 2. Ariſtot. Pol. VII, 1.) 
und für Arme und Meiche gleih (Ariſtot. Pol. IV, 8.), nur die Föniglichen 
Prinzen wurden nicht fo fireng gehalten (Plut. Ages. 1.). Die Erziehung 
war die nothwendige Bebingung für die Ihellnahme an den bürgerlichen 
echten (Xen. Rep. lac. X, 7. Plut. Cleom. 11.). Sie bildete ein künſtlich 
geglieverted Syſtem (vgl. d. Art. Educatio); ihr vorherrichender Zweck war 
wie in Kreta militäriſch (Ariſtot. Pol. II, 6, 22. VI, 25. Plato Legg. 1. 
p. 625. D. 631 jf.), förperlihe Kräftigung und Nbhärtung (vgl. auch den 
Art. Xovarsic) — felbft bei der weiblichen Jugend —, Gewöhnung an fireng 
militäriichen Gehorſam. — Auch die geiflige und ſchön⸗ſitiliche Bildung wurde 
nicht ganz vernachläffigt, bewegte ſich aber in den Schranken ver doriſchen 
Nationalität. Die Gemeinfchaftlichkeit der Erziehung gab dem jungen Spar⸗ 
taner manchfache Anregung. Durch Uebung in der Kürze des Auspruds (Plut. 
Lyc. 18 f.) gewann er jene Intenfität und Sammlung des @eiftes, jene ges 
drungene und kernige Perfönlichkeit die fo merkwürdig gegen das attifche Weſen 
abfliht (vgl. Müller Dor. II. ©. 385 ff. Bartbelemy Voy. ch. 48.); durch 
Griernung dorifcher Nationalliever ſollte er feine Sitten bilden und fi für 
da8 Vaterland begeiflern (Plut. Lyc. 21. Inst. lac. p. 280.). Daß die 
boriiche Lyrik in ihrer finnvollen Bereinigung mit der Bymnaftif und Orcheſtik 
einen wefentlihen Theil der Erziehung ausmachte zeigen die Gymnopädien 
(ſ. Bo. II. ©. 1021 ff.). Aber au diefer Theil der Erziehung diente in 
legter Beziehung dem höheren Zrede die Spartiaten zu einem ritterlichen 
Bolfe zu bilden das in jedem Augenblid ven alten Einwohnern gegenüber, 
auf deren Unterwerfung der Staat gegründet ift, feine Ueberlegenheit und 
Gelbftändigkeit behaupten kann. ‚Die Spartiaten trieben das Kriegshandwerk 
als Kunft, als Studium des Lebens; die Kriegführung follte ven ſchönſten 
Theil des Volkes in einflimmender und gelenfer Bewegung , wie einen kräf⸗ 
tigen und ebenmäßig audgebilveten Körper im freudigen Bewußtfein feiner 
Kräfte zeigen.” Müller Dor. II. ©. 231. 251. Ueber daß fpartan. Kriege» 
wefen im Einzelnen f. Bd. IH. ©. 344 ff. II. ©. 1106. Lingeachtet des 
triegerifhen Ausſehens des fpartan. Staates iſt es aber dennoch einjeltig, 
nah dem DBorgange von Ariſtoteles (Pol. II, 6, 22. VI, 2, 5.) hierauf 
als auf den legten Zweck dad ganze politifche Leben in Sparta gerichtet fein 
zu laflen, wie es von Engel (de rep. mil. ‚Spart., Gott. 1790.) und Heyne 
(1. 1. p. 8.) geſchah. Die das ganze Leben hindurch dauernde Erziehung 


die Könige nicht (vgl. Herod. IX, 81. Thuc. V, 63. Blut. Periol. 22. mit Plut. 
Lyo. 9.). Der Staat hatte zwar bis in ten peloponn. Krieg feinen Schatz (Thnc. 
1, 80. 141.), tod wurden bie regelmäßigen Abgaben der Heloten und PBeriöfen 
ſchwerlich in Gijengeld bezahlt; im Verkehr mit dem Ausland nnd zur Bezahlung 
der Eöloner konnte er eine allgemein gültige Münze nicht entbehren Roy. VI, 49.). 
Bol. zu der ganıen Frage Nanſo I, 1. ©. 294. Böckh, Etaatsh. II. ©. 137. 1. 
©. 32. Müller Dor. I. ©. 205 fi. Tittmann S. 26. Heeren, Ideen In 1. ©. 294. 
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der Spartaner findet hierin allerdingd ihre Spige, aber oberſter Ze: 
Igfurg. Verfaffung iſt nicht der Krieg, wenn gleich dieſer kriegeriſche 
fie bald über die Grenzen binausführte, fondern Erhaltung der Außer 
innern Selbflänpigfeit, Bewahrung der alten Sitte. Hieraus erklärt f 
verhäftnigmäßig große Auspehnung der PVolizeigewalt in Sparta. X 
Geruſia eine Sittenaufſicht geführt habe ift zweifelhaft (f. Bo. III. ©.E 
Wenn auch die Geſetzgebung fich nicht auf dad Innere der Häufer erf 
(Dton. Hal. fragm. ed. Mai. XX, 2.) und den rauen ziemlich große Fi 
eingeräumt war (Xriftot. Pol. II, 6,5. Plato Legg. VI, 781. A. vgl. 
Lyc. 14.) fo griffen doch die Erziehungs⸗ und Ehegefege (vgl. d. Art. 
trimonium) tief in das Mecht ver Familien ein. Der Staat wachte üben 
fachheit in dem Bau und ber Einrichtung der Häufer (Blut. Lyc. 15. Apo 
reg. VIII. p. 124. Quaest. rom. VIII. p. 363. Qutt. De esu carn. 2 
in der Kleidung (Plut. Inst. Jac. p. 132. Nelian. V. H. XIV, 7.), 
die Zucht der Brauen (Heraklid Pont. 2. Elem. Uler. Paed. II, 10. p. 1$ 
Sylb. vgl. d. Art. Apuoovros), felbft Über die Muſik (vgl. Müller 
II. S. 320 ff.). Sogar da8 Haar zu fcheeren und wachen zu laffer 
nicht Jedermanns Willkür überlaffen (Xen. Rep. lac. XIII, 3. Blut. Ly: 
vgl. Apophth. lac. p. 226.). Die Knabenliebe ftand unter Öffentlicher &ı 
(Blut. Lyc. 18. oa Aelian. V. H. Ill, 10. 12.). In engem Zufam 
hang Hiemit ftehen die Geſetze welche Sparta vor den ſchädlichen Einf 
des Auslandes bewahren follten, das Verbot der Einfuhr von Yurusg 
fländen (Plut. Lyc. 9. Apophth. lac. p. 224. Athen. XV. p. 686 f. 
Quaest. nat. IV, 13.), dad Verbot des Neifend (Blut. Lyc. 27. Inst 
p. 252. Zen. Rep- XIV, 4. Plato Protag. 342, C.), die Zenelafte, t 
fählih gegen Stämme von fremdartigen Sitten gerichtet (Plut. Lyc 
Aelian. V. H. XII, 16. Herod. II, 148. vgl. Müller Dor. II. ı 
S. 411, 3. Hermann Staatsalt. $. 28, 7.). Alles dieß zeigt zur © 
daß der höchſte Zwed der fpartan. Befeggebung war den reinen Dor 
zu erhalten, als deſſen oberſtes Geſetz Bleihheit und Einfachheit galt ( 
I, 6. Juſtin. IH, 3.), harmoniſche Orbnung und Maßhaltung (Thuc. I, 
Geſchloſſenheit und Selbſtändigkeit des Staatskörpers, verbunden mit d 
Behauptung derſelben jederzeit kampfgerüſteten Mannhaftigkeit. — Wa 
ſpartan. Gericht sweſen betrifft fo mußte es ſehr einfach fen. Ma 
ſchied nach ungefchriebenen Geſetzen; Proceffe gehörten, weil dad Mei 
Dein verſchwunden war, zu den Geltenheiten (Blut. Lyc. 24,). Bo 
Forum der Könige gehörten Adoptionen, Entfheidung über Vermählu 
Erbröchter (Herod. VI, 57.), die Volksverſammlung ſchlichtete Thromft 
keiten; den wichtigften Theil ver Jurispiction hatte der Math; vor ih: 
hörten eriminelle Bälle welche Tod oder Verluſt der politifchen Hecht 
fih zogen und fonft „die wichtigflen Dinge” (Xen. Rep. X, 2. Xriftot 
11, 6, 18. IH, 1, 7.). Don einem öuxaorngov, d. h. einem Ausfchı 
Bürger, ift feine Spur. — Ueber die allgemeine Bezeichnung der ſpa 
Berfaffung waren fon die Alten getbeilt. Einige betragten fie al 
bemofratifch (bei Ariftot. Pol. IV, 7, 5.), Andere als ariftofratiih ( 
Comp- Lyc. et Num. 2. De monarch. p. 205.) oder oligarchiſch (Zt 
19.), die Meiften als gemifcht (Ariftot. Pol. IV, 5, 11. 11, 3, 10. F 
VI. 3. Plato Legg. IV. 712. D. €ic. de rep. II, 23.). Sie ift in 
Grundlage demokratiſch, denn alle Bürger find gleih, vie Volköverfamz 
hat die höchſte Gewalt; aber ihre Befugniß iſt beſchränkt dur den £ 
fie it in Ihrer Spige monarchiſch, vermöge des erblichen Königthums; 
die monarchiſche Spige iſt getheilt und gebrochen durch Berfaffungseit 
fonftige Beihränfungen. Zwiſchen Beiden Hält der Rath der beflen ! 
ald hoͤchſte Staatsbehoͤrde die richtige Mitte. Die Verfaſſung iR fe I 
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Geiſte nach ariftofratiih. Was aber dieſe verfchievenen Formen zuſammen⸗ 
Hält und beſeelt iſt die Achtung und Scheu vor denjenigen welche der Staat 
zur Mealifirung feiner Zwede erwählt, jene vielgerühmte mesdapyin, jener 
Geift des Gehorſams (Plut. Lyc. 30. Reip. ger. praec. c. 20f. Apophth. 
ac. 246. PBolyb. IV, 22, 4. Xen. Rep. VII, 1 f. Memor. Ill, 5, 16. IV, 
&, 15.) welchem ver soung als der ſouveräne Herrſcher gilt (Herod. VII, 104. 
Plato epist. VII, 354. C.). Diefer Gemeingeift, genährt und gehoben durch 
weife Gefege, in Verbindung mit den die Stabilität wahrenden Inftitutionen, 
gaben der fpartan. Berfaffung jene Feſtigkeit die unter allen griechifchen Ver⸗ 
faffungen am längften dem Wechfel trogte, und durch die es bald nad) Lykurg 
feine präponberirende Stellung in Griechenland erlangte. — Geſchichte 
Sparta’d in feiner Blüte, von Lykurg bis zur Schlacht bei Keuftra. 
Der foftematifh genährte milttärifche Geiſt führte den wiedergeborenen Staat 
bald über feine Grenzen hinaus. Der erneuerte Kampf mit den alten Bes 
wohnern, bie fih in manchen feften Blägen noch erhalten hatten, endete mit ver 
völligen Unterwerfung verfelben (j. ©. 1342.). Die heftigfte Fehde entbrannte, 
wahrjcheinlih durch GBrenzflreitigfeiten veranlagt (vgl. Strabo VIII. p. 360.), 
gegen Meflenien; nach zwei langen Kriegen wurde dad Land völlig gefnechtet 
(f. Bd. IV. &. 1881 f., auch die Artt. Aristodemus und Aristomenes). 
Weniger leiht war es Sparta feinen Einfluß über die Arkadier auszudehnen, 
mit welchen ſchon vor Lykurg gekämpft wurde (Ariſtot. Pol. II, 6, 8. Iſokr. 
Archid. $. 99. Bolyän. Strat. II, 13. Plut. Lyc.2.), weöwegen von ihnen 
auch die Mefienier kräftig unterflügt wurden (Bauf. VII, 5, 7 ff). Nach 
langen Fehden (Pauf. VII, 48, 3. 39, 2. III, 3, 5. Herod. I, 69. IX, 26.) 
gewannen die Gpartaner erſt zu Kröjus’ Zeit die Oberhand und zwangen 

egen zur Anerkennung des Suprematd, der fi damals bereitd über den 
größten Theil des Peloponneſes erſtreckte (Herod. I, 66—68.). Wie ed den⸗ 
jelben erlangt habe iſt nicht näher befannt, Hauptfählih muß ed ver Sturz 
ver Tyrannen gewefen fein die tim fiebenten und fechsten Jahrhundert fah 
hberall fih erhoben (Thuc. I, 18. Ariſtot. Pol. V, 8, 18. Herod. V, 92, 
Blut. de malign. Herod. 21. vgl. Manfo I, 1. S. 300 ff. Müller Dor. I. 
S. 160 ff.). Den beftigften Gegner fand Sparta immer an Argos. Die 
Kandfhaft Eynuria, welche vor und nad Lykurg der Hauptzankapfel zwiſchen 
beiden Staaten gewefen war (Bauf. III, 2,2 f.7, 2—5. II, 24, 8.), wurde 
af um DI. 58 durch König Othryades (f. Bo. V. &. 1026.) für Sparta 
gewonnen; burd den Sieg des Kleomenes bei Tiryns (ſ. Bd. II. ©. 440.) 
ward Sparta’8 Uebergewiht im Peloponnes für immer entfchievden (524. 
v. Ghr.), nur Achaia und Argos entzogen fidh immer noch feinem Einfluß 
(Thuc. I, 9.; über dad Weien der griechiſchen Hegemonie vgl. Manfo II, 
2. ©. 107 ff. Müller Dor. ©. 178 ff. Hermann Staatdalt. $. 34.). Auf 
Athen venfelben auszudehnen gelang ihm durch die Vertreibung ver Pififtra- 
tiven nicht (ſ. Bo. 11. S. 440. V. ©. 1650.), vielmehr ſchuf es fich gerade hie⸗ 
durch gegen feinen Willen einen gefährlichen Gegner, fo wie es 519 v. Chr. 
durch die fchlau berechnete Ueberweiſung Platää's an Athen (Herod. VI, 
108 ff.) den erften Grund zur Bergrößerung des Lebteren legte. Die Ein⸗ 
miſchung in den athenifhen Verfaffungäftreit Hätte damals ſchon zu einem 
gemwaltfamen Ausbruch der Erbitterung geführt (ogl. Herod. V, 73.), hätte 
nicht die von Perfien drohende Befahr alle Leidenſchaften zum Schweigen ges 
bracht (Herod. VII, 145.). Ganz Griechenland ſchaarte fih um die Spar» 
taner (Thuc. I, 18.), und nad der Schlacht bei Mykale flanden fie an ber 
Spige eined Bundes der neben den meiften Staaten des Mutterlandes auch 
die Golonien umfaßte (Herod. IX, 106.). Hiemit hatte aber Sparta eine 
Stellung eingenommen der es nicht gewachſen war. Der weite Geſichtskreis 
Der ſich ihm eroͤffnete war unveriräglich mit feiner geichloffenen Verfaſſung; 
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der Spartaner findet Hierin allerdingd ihre Spige, aber oberiter Zw 
—* Verfaſſung iſt nicht der Krieg, wenn gleich dieſer kriegeriſche 
ſie bald über die Grenzen hinausführte, ſondern Erhaltung der äuße: 
Innern Selbftändigfeit, Bewahrung ver alten Gitte. Hieraus erklärt 
verhältnißmaͤßig große Ausvehnung der PBolizeigewalt in Sparta. ; 
Geruſia eine Sittenaufſicht geführt habe ift zweifelhaft (f. Bd. III. S. 
Wenn auch die Gefepgebung ſich nicht auf das Innere der Käufer eı 
(Dion. Hal. fragm. ed. Mai. XX, 2.) und den Frauen ziemlich große ? 
eingeräumt war (Nriftot. Pol. II, 6,5. Plato Lege. VI, 781. A. vgl 
Lyc. 14.) fo griffen do die Erziehungs⸗ und Chegeſetze (vgl. d. Ar 
trimonium) tief in dad Mecht der Familien ein. Der Staat wachte üb 
fachheit in dem Bau und ber Einrihtung der Häufer (Plut. Lyc. 15. Ap 
reg. VIII. p. 124. Quaest. rom. VIII. p. 363. Qutt. De esu carn. 
in der Kleivung (Plut. Inst. lac. p. 132. Xeltan. V. H. XIV, 7.) 
die Zucht der Frauen (Heraklid Pont. 2. Clem. Alex. Paed. II, 10. p- 1 
Sylb. vgl. d. Art. Apuoovsos), felbft Über die Muſik (vgl. Mülle 
II. S. 320 ff.). Sogar da® Haar zu fcheeren und wachfen zu laflı 
nicht Jedermanns Willkür überlaffen (Xen. Rep. lac. XIII, 3. Blut. L 
vgl. Apophth. lac. p. 226.). Die Knabenliebe ſtand unter Öffentlicher % 
(Blut. Lyc. 18. oa Aelian. V. H. Ill, 10. 12.). In engem Zufa: 
hang biemit ſtehen die Geſetze melde Sparta vor den färlihen Gin 
des Auslandes bewahren follten, das Verbot der Einfuhr von Yurus 
fländen (Plut. Lyc. 9. Apophth. lac. p. 224. Athen. XV. p. 686 f. 
Quaest. nat. IV, 13.), das Berbot des Reiſens (Plut. Lyc. 27. In 
p. 252. Zen. Rep- XIV, 4. Plato Protag. 342. C.), die Xenelaſie, 
fählih gegen Stämme von frembartigen Sitten gerichtet (Plut. L; 
Aelian. V. H. XII, 16. Herod. III, 148. vgl. Müller Dor. II. 
©. 411, 3. Hermann Staattalt. $. 28, 7.). Alles dieß zeigt zur | 
daß der höchſte Zweck der fpartan. Gefeggebung war den reinen Do 
zu erhalten, als deſſen oberfted Geſetz Gleichheit und Einfachheit galt 
I, 6. Suftin. III, 3.), harmoniſche Ordnung und Maßhaltung (Thuc. 
Geſchloſſenheit und Selbſtändigkeit des Staatskörpers, verbunden mit 
Behauptung derſelben jederzeit kampfgerüſteten Mannhaftigkeit. — W 
ſpartan. Gerichtsweſen betrifft fo mußte es ſehr einfach fein. M 
ſchied nach ungeſchriebenen Geſetzen; Proceſſe gehörten, weil das Me 
Dein verſchwunden war, zu den Seltenheiten (Plut. Lyc. 24). 8 
Forum der Könige gehörten Adoptionen, Entſcheidung über Vermähli 
Erbtöchter (Herod. VI, 57.), die Volksverſammlung fchlichtete Throm 
feiten; den wichtigften Theil der Jurisdiction hatte der Rath; vor i 
hörten eriminelle Bälle melche Tod oder Verluſt der politifchen Mech 
fi zogen und fonft „die wichtigften Dinge’ (Xen. Rep. X, 2. Arifte 
II, 6, 18. I, 1, 7.). Bon einem öduxaornooy, d. b. einem Ausfd 
Bürger, ift feine Spur. — Ueber die allgemeine Bezeichnung der fi 
Berfaffung waren fchon die Alten getheilt. Einige betrachten fie a 
demofratifch (bei Ariflot. Pol. IV, 7, 5.), Andere als ariftofratiich 
Comp- Lyc. et Num. 2. De monarch. p. 205.) oder oligarchiſch (3 
19.), die Meiften als gemifcht (Ariſtot. Pol. IV, 5, 11. IE, 3, 10. : 
. VI, 3. Plato Legg. IV. 712. D. Cic. de rep. II, 23.). Sie ift üı 

Grundlage vemofratifh, denn alle Bürger find glei, die Volksverſan 
bat die höchſte Gewalt; aber ihre Befugnif iſt befchränft durch den 
fie iR in ihrer Spige monarchiſch, vermöge des erblichen Königthums 
die monarchiſche Spige iſt getheilt und gebrochen durch Berfaffungse 
fonftige Beſchränkungen. Zwifchen Beiden Hält der Rath der beflen 
ale höchſte Staatsbehörde die richtige Mitte. Die Berfaflung iR fo 
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Geiſte nach ariſtokratiſch. Was aber diefe verfhienenen Formen zuſammen⸗ 
Hält und befeelt if die Achtung und Scheu vor denjenigen welche der Staat 
zur Mealifirung feiner Zwede erwählt, jene vielgerühmte mesdapyix, jener 
Geiſt des Gehorſamo (Plut. Lyc. 30. Reip. ger. praec. c. 20f. Apophth. 
lac. 246. Polyb. IV, 22, 4. Zen. Rep. VII, 1 f. Memor. III, 5, 16. IV, 
4, 15.) welchem der soung ald der fouveräne Herrfcher gilt (Herod. VII, 104. 
Plato epist. VII, 354. C.). Diefer Bemeingeift, genährt und gehoben durch 
weife Geſetze, in Verbindung mit ven die Stabilität wahrenden Inflitutionen, 
gaben der fpartan. Berfaffung jene Feſtigkeit die unter allen griechifchen Ver⸗ 
faffungen am längflen dem Wechſel trogte, und durch die es bald nad Lykurg 
feine präponderirende Stellung in @riehenland erlangte. — Geſchichte 
Sparta's in feiner Blüte, von Lykurg bis zur Schlacht bei Leuftra. 
Der foflematifch genährte militärifche @eift führte den wiedergeborenen Staat 
bald über feine Grenzen hinaus. Der erneuerte Kampf mit ven alten Bes 
wohnern, die fih in manchen feften Plätzen noch erhalten hatten, endete mit ver 
völligen Unterwerfung derſelben (j. S. 1342.). Die heftigſte Fehde entbrannte, 
wahrfheinlih durch Grenzſtreitigkeiten veranlaßt (vgl. Strabo VIII. p. 360.), 
gegen Meflenien; nad) zwei langen Kriegen wurde dad Land völlig gefnechtet 
(ſ. Bo. IV. ©. 1831 f., auh die Artt. Aristodemus und Aristomenes). 
Weniger leiht war e8 Sparta feinen Einfluß über die Arkadier auszudehnen, 
mit welchen fhon vor Lykurg gefämpft wurde (Ariftot. Pol. II, 6, 8. Ifofr. 
Archid. $. 99. PBolyän. Strat. 11, 13. Blut. Lyc. 2.), weswegen von ihnen 
auch die Meflenier Eräftig unterflügt wurden (Bauf. VIE, 5, 7 ff). Na 
langen Fehden (Bauf. VII, 48, 3. 39, 2. III, 3, 5. Herod. I, 65. IX, 26.) 
ewannen die Spartaner erft zu Kröjus’ Zeit die Oberhand und zwangen 
egea zur Anerkennung des Suprematd, ber fi) damals bereitd über ven 
größten Theil des Peloponnefes erſtreckte (Herod. I, 66—68.). Wie ed den⸗ 
felben erlangt habe ift nicht näher befannt, Hauptfählih muß ed der Sturz 
der Tyrannen geweſen fein die im fiebenten und fechöten Jahrhundert fafl 
überall fih erhoben (Thuc. 1, 18. Ariſtot. Pol. V, 8, 18. Herod. V, 92. 
Plut. de malign. Herod. 21. vgl. Manfo I, 1. ©. 300 ff. Müller Dor. 1. 
S. 160 ff.). Den beftigfien Begner fand Sparta immer an Argos. Die 
Landfchaft Cynuria, welche vor und nah Lykurg der Hauptzankapfel zwifchen 
beiden Staaten gewefen war (Bauf. IIE, 2, 2.7, 2—5. II, 24, 8.), wurde 
af um DI. 58 durh König Dihryades (f. Bd. V. &. 1026.) für Sparta 
gewonnen; durch den Sieg ded Kleomenes bei Tiryns (ſ. Bd. II. ©. 440.) 
warb Sparta’8 Lebergewicht im Peloponnes für immer entichieven (524. 
v. Chr.), nur Achaia und Argos entzogen ſich immer noch feinem Einfluß 
(Thuc. 11, 9.; über das Weien der griechifchen Hegemonie vgl. Manſo III, 
2. S. 107 ff. Müller Dor. S. 178 ff. Hermann Staatdalt. $. 34.). Auf 
Athen denfelben audzudehnen gelang ihm durch die Vertreibung der Piſiſtra⸗ 
tiven nicht (|. Bv. 11. S. 440. V. ©. 1650.), vielmehr ſchuf es ſich gerade hie⸗ 
durch gegen feinen Willen einen gefährlichen Gegner, fo wie es 519 v. Ehr. 
durch die fchlau berechnete Uebermeifung Platäd’8 an Athen (Herod. VI, 
108 ff.) den erſten Brund zur Vergrößerung des Letzteren legte. Die Ein⸗ 
mifhung in den athenifchen Berfaffungsftreit Hätte damals fchon zu einem 
gewaltſamen Ausbruch der Erbitterung geführt (vgl. Heron. V, 73.), hätte 
nicht die von Perfien drohende Befahr alle Leinenfchaften zum Schweigen ge» 
bracht (Herod. VII, 145.). Ganz Griechenland ſchaarte fih um die Spar⸗ 
taner (Thuc. I, 18.), und nad der Schlacht bei Mykale ftanden fie an ver 
Spige eined Bundes der neben den meiften Staaten des Mutterlanves au 
die Golonien umfaßte (Herod. IX, 106.). Hiemit hatte aber Sparta eine 
Stellung eingenommen der es nicht gewachſen war. Der weite Geftchtöfrei® 
Der ſich ihm eroͤffuete war unverträglich mit feiner gefchloffenen Verfaſſung; 
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verfegt wurde benüpten bie Spartaner zu einem Einfall in Attika; doch 396 
fih Bleiftonar, von Perikles beftochen, bald wieder zurüd (Thuc. I, 113 f. 
Blut. Pericl. 21 f.), und 445 folgte ein 3Ofähriger Frieden, in welchem Athen 

. bie pelovonnefifhen Eroberungen zurüdgab und beide Staaten fi im Befige 
ihrer Hegemonie beftätigten (Thuc. I, 115. 140.). Aber weit entfernt daß 
dieſer Bertrag eine wirkliche Verſöhnung bewirkt hätte enthielt gerade bie 
Klaufel welche den feither neutralen Staaten die freie Wahl des Anichluffes 
an einen ber beiden Hauptflaaten vorbehielt (Thuc. 1,35.) eine neue Veran⸗ 
lafjung zur Zwietracht, die bei dem hegemoniſchen Streben und dem tiefge- 
wurzelten Haffe Beider früher oder fpäter zum entſcheidenden Kampfe führen 
mußtte. Der peloponnefiihe Krieg war nur der Ausbruch einer lange vor⸗ 

. bereiteten Krife, der Kampf zweier Gegenfäge in welde fih das geſammte 
Hellas aufgelöst Hatte. Ueber venfelben f. Bo. V. ©. 1288 ff. Sparta 
gieng aus demſelben mächtiger hervor als es je geweien mar. Es befaß die 
Hegemonie zu Land und zur See und in größerer Ausdehnung als zuvor; 
alle früheren Bundeögenofien Athens waren ihm zugefallen; Samos ward 
unmittelbar nad Athens Ball bezwungen (Xen. Hell. II, 3, 6.), aber Sparta 
verfland zu geborcdhen, nicht zu herrfchen (Plut. Lyc. 30.). Wenn glei 
durch perfifches Geld jegt mit einer bedeutenden Seemacht audgerüftet, waren 
fie doch weniger fähig als die Athener, auswärtige Befigungen ohne Berrüdung 
der Bundeögenoffen zu behaupten (vgl. Ifofr. de pace $. 95 f. Diod. XIV, 
10. PBolyb. VI, 49.), Gewalt und Treulofigkeit waren bie Grundſätze ber 
Politik eined Lyſander und Ageſilaus. Der Sieg Sparta’3 war zugleidh ein 
‚Sieg der Dligardie. Die Demokraten wurden geflürzt und überall Harmoften 
und Dodekarchien von fpartan. Barteimännern eingefeßt (Plut. Lyc. 5. 13. 
Bauf. IX, 32, 6. Diod. XIV, 13.). Die Meſſenier wurden gewaltfam aus 
Naupaktus vertrieben (Diod. XIV, 34. Pauf. IV, 26, 2.), Elio ſchonungslos 
zur Freilaſſung feiner Periöfen und Audlieferung der Schiffe gezwungen ı Zen. 
I, 2, 21 ff. Diod. XIV, 17. 34. Pauf. IH, 8, 2 f.). Ein Hauptziel ihrer 
Politit war die Wiedergewinnung der Eleinaflatifchen Küfte, melde fie im 
peloponnefifhen Kriege gegen Subfivien ven Perfern preiögegeben hatten (Thuc. 
VIII, 18. 37. 58. vgl. Krüger, Dionys. Historiogr. p. 350f.). Als ber 
einfahfte Weg hiezu bot fih zunähft die Unterflügung des Cyrus gegen. 
Artarerres dar (Plut. Art. 6. Zen. Hell. II, 1, 1. Diod. XIV, 19.). Als 
nah der Schlacht bei KRunara Tiffaphernes die Eleinaflatifche Küfte von Neuem 
bedrohte beſchloß man mir Waffengewalt unter dem Schein ber Befreiung 
(Xen. Hell. II, 2, 19. — Freiheit unter fpartan. Harmoſten!) das Sand zu 
erobern und fanbte 399 v. Chr. Thimbron (Xen. Hell. IL, 1, 4.), dann 
Derkyllidas (f. Bd. III. S. 982.), und zuleet Ageſilaus (f. d. Art.) dahin 
ab. Während aber die glänzenden Erfolge des Letztern den perfiichen Sof 
zittern machten wurbe die Stellung Sparta’8 im Wutterlande mit jenem Tage 
unficherer. Athen hatte feine Dligarchen verjagt; bie Elferfucht des Königs - 
PBaufanias (f. Bd. V. S. 1257.) Hatte die gewaltfamen Schritte Lyſanders 
gehemmt und Sparta hatte in die Wiederherſtellung der atbenifchen Demokratie 
willigen müſſen. Argos und Tiheben hatten trog des ftrengen fpartan. Ge⸗ 
feges (Diod. XIV, 6.) die athenifhen Erulanten begünftigt (Plut. Lys. 27. 
Juftin. V, 9. Demofth. de lib. Rhod. 197, 7. 8.). Die Stimmung gegen 
Sparta offenbarte ſich am deutlichſten als Ageſilaus die Hellenen zum Krieg 
gegen Berfien auffordert. Während Athen zu dem Feldzug nad) Elis und 
zu dem des Thimbron noch ein Kontingent geftellt hatte (Xen. Hell. III, 1, 
4. 2, 25.) entzog ed fi jeht fammt Theben und Korinth der Heereöfolge 
(Zen. Hell. III, 4, 3f. Pauf. III, 9, 1.). Die Anträge des Berferkönigs 
fanden unter diefen Umftänden in Athen, Korinth und Argos bereitwilliges 
Gehör (Zen. Hell. III, 5, 4. Pauſ. I, 9, 4. Plut. Art. 21. Ages. 19.). 
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Die genannten vier Staaten, Cubda, die opuntiſchen und ozoliſchen Lokrer, 
fpäter auch die Malier und Akarnanier, verbündeten ſich gegen Sparta (Xen. 
Hell. III, 5, 6 f. vgl. IV, 2, 17.), und ed entfland 394 v. Chr. ber fog. 
korinthiſche (Iſokr. Plat. 523. Pauf. II, 9, 6.) oder erfte böotiſche ( Diod. 
XIV,81.) Krieg. Ausführlich bei Plaß, Geſch. Griech. IN. ©. 21 ff. Sievers 
S. 50 ff. ıc. Das unglüdliche Treffen Hei Haliartus, mo Lyſander fiel, und 
die wachfende Zahl der Feinde machte die Zurückberufung bed Ageſilaus noth⸗ 
wendig. Zu Lande hielt Sparta dem Gegenbunde dad Bleihgewidt, zur 
See aber z0g e3 den Kürzern. Dem Siege der perfiichen Blotte unter Konon 
über Agefilaus’ Feldherrn Piſander bei Knidus 394 v. Chr. folgte die Ver⸗ 
treibung der kleinaſiatiſchen Harmoften und der Abfall der bedeutendſten Städte 
und Infeln (Xen. Hell. IV, 8, 1 ff. Diod. XIV, 84.). Athen, mit Perſien 
im Bunde, erhob fich wieder, fammelte Bundesgenofien und ſchuf eine Flotte 
und war dur Thrafybul und Iphikrates (f. d.) fiegreich zu Wafler. Gparta 
machte ungeheure Anftrengungen zur See, trat mit Aegypten in Bund (Diod. 
XIV, 79. vgl. Suftin. VI, 2, 1. 2.), erlaubte Breibeuter gegen Athen aus- 
zuräften (Zen. Hell. V, 1, 1.). Unfähig fih zu Land und zur See zugleich 
zu behaupten, beſonders feitvem die neue Taktik des Iphikrates (f. Bb. IV. 
S. 251.) ſie um ihre feirherige Ueberlegenheit im Landkriege gebracht batte, 
traten fie mit Perſien in Unterhanplung und übten an Griechenland einen neuen 
Berratb durch den berüchtigten antalkidiſchen Brieden (f. Br. I. ©. 512.). 
Als Vollſtrecker des perſiſchen Willens hatten fie ihr Uebergewicht in Griechen⸗ 
land wieder auf einige Zeit gefihert, aber nur um bald noch tiefer zu fallen. 
Durd eine Reihe gewaltfamer und treulofer Handlungen fuchte Sparta bie Frie⸗ 
densbeſtimmungen im Sinne jeiner felbftfüchtigen Politik auszubeuten. Während 
es Iheben zwang feine Städte frei zu geben, und Argos feine Beſatzung aus 
Korinth zurücdzuziehen (Xen. Hell. V, 1, 33f. Plut. Ages. 23. Diod. XIV, 
86. 92.) benahm es fih im Peloponnes als unumfchränkter Herr. Unter 
nichtigen Vorwänden ward von Agefipolis 1. (f. Bd. I. ©. 249.) daB aufs 
blühende Mantinea angegriffen und unſchädlich gemadt, in Bhlius vie De 
mokratie erſtickt und die Oligarchie eingefegt (f. Bd. V. ©.1942.), 382 v. Chr. 
der thrafifche Stäptebund angegriffen und Olynth nad breijäßrigem Kampfe 
erobert und mit fpartanifcher Beſatzung befchenkt (Xen. Hell. V, 3, 26. Diod. 
XV, 23.). Nachdem zulegt auch der Gewaltſtreich auf vie Kadmea gelungen 
war (f. Bd. V. ©. 1552.), da hatte Sparta das erreicht was fein Zweck 
bein Abſchluß des antalkivifchen Friedens geweſen war. Die Sauptftaaten 
Theben, Athen und Argos waren entkräftet, im Peloponnes gebot es ohne 
Widerſpruch, im Oſten war der Tyrann Dionyfluß (vgl. Diod. XIV, 10.70.), 
im Welten der Perferkönig fein Berbündeter, Olynth und andere Städte ver 
flärften feine Heere (Xen. Hell. V, 3, 27. Diod. XV, 23. Demofth. f. 1. 
$. 264.). Wie ſchwach aber dieſes Gebäude fpartanifcher Herrihaft war zeigte 
die durch menige Flüchtlinge bewirkte thebanifche Nevolution. heben ers 
kämpfte ſich 379 v.Chr. feine Freiheit und fein Supremat über Böotien wieder. 
Bon Athen zu Lande und zur See unterflügt feit Sphodrias, der fpartanifche 
Harmoſt zu Ihespiä, einen Angriff auf den Pirdeus verfucht hatte (Xen. Hell. 
V, 4, 20 ff. Plut. Pelop. 14. vgl. Diod. XV, 29.), fihlug es die wiebers 
holten Angriffe der Könige Kleombrotus und Agefllaus zurüd. Auch Athen 
nahm einen neuen Aufſchwung. Seinem Timotheus gelang es eine neue 
Symmachie der Seeflaaten zu ftiften, deren Zahl bald 75 betrug (Diod. XV, 
28 ff. Aeſch. ſ. 1. 247.). Als Sparta mit feiner noch immer bedeutenven 
Bundesgenoffenfhaft (Diod. XV, 31. Xen. Hell. VI, 2, 3.) fih entſchloß ven 
Krieg gegen Theben und Athen zur See zu führen (Xen. Hell. V, 60.) wuwe 
e8 von Chabrias bei Naros (f. Bo. I. S. 296.), von Timotheus in den Ge⸗ 
waſſern von Lrubas: (Zen. Heil. V, 4, 65.) geſchlagem. Geine zwei Ben 
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zu Orchomenos wurden von Pelopidas gänzlich aufgerieben (Plut. Pelop. 16f. 
Diod. XV, 37.) und die ſyrakuſiſche Hilfsflotte von Iphikrates aufgefangen 
(f. Bo. IV. ©. 254.). Diefe Berlufte machten ed geneigt auf bie Friedens⸗ 
vorſchläge des auf Thebens Wahsthum eiferfüchtigen Athen einzugehen. 371 
warb zu Sparta ein Friede auf Grundlage des antalfinifchen geichloffen. Die 
helleniſchen Staaten follten frei fein, Sparta feine Sarmoften zurückziehen 
(Zen. Hell. VI, 3, 18f.), dagegen ließ e8 ſich feine Hegemonie zu Lande bes 
ftätigen und trat die zur See förmlih an Athen ab (Diod. XV, 50. vgl. 28.). 
Thebens hartnäckige Proteflation gegen Freigabe der böotifhen Städte, ſo 
lange Sparta mit Meſſenien nicht ein Gleiches thue (Xen. Hell. VI, 3, 3. 
Diod. XV, 51. Blut. Ages. 27f.), führte zu neuen Verwicklungen, und fchon 
0 Tage nachher zu der Schlacht bei Leuktra, die Sparta's Macht und mili⸗ 
tärtfchen Ruhm für immer erfhätterte (Bolyb. IV, 81.). Nun folgte Schlag 
auf Schlag. Athen, die Schwäche des Staates benützend, fuchte den pelo⸗ 
ponnefiihen Bund zu trennen und unter feiner Leitung einen neuen zu bilden 
(Xen. Hell. VI, 5, 1—3.). Thebens Einmifhung brachte Athen wieder um 
die Früchte feiner Bemühungen. Die Arkadier fielen von Sparta ab um fih 
u einem Gefammtflaate zu verbinden und fhloßen ein Bündniß mit Theben. 
yaminondad rüdte 369 in den Peloponnes ein und brachte Sparta, daB 
jegt zum erflenmal einen auswärtigen Beind auf feinem Boden jah, durch 
Bermüflung ded Landes, Entziehung von Bundeögenofien, Wieverherflellung 
Mefieniend und Lostrennung der arkadiſchen Landſchaft Skiritis (Xen. Hell. 
VII, 4, 21. vgl. V, 2, 24. 4, 52.) an den Hand des Verberbend. Es ges 
wann zwar 368 Athens Beiftand durch Theilung der Hegemonie x Lande, 
welche alle fünf Tage wechſeln ſollte (Xen. Hell. VII, 1, 1—14. Diod. XV, 
67.), und warb von den beiden Dionyfen mehrmals mit ficilifchen Sölunern 
unterflügt (Xen. Hell. VII, 1, 20. 28. 4, 12. Diod. XV, 70.); aber flatt 
ben günftigen Zeitpunft gegen Theben auf Athens Anrathen zu benugen (Xen. 
Hell. VII, 1, 28.) zerfplitterte e8 feine Kräfte noch mehr durch Rachezüge 
gegen peloponneftiihe Feinde (Zen. Hell. VII, 1, 29 ff. Diod. XV, 72. Blut. 
Ages. 33.). Vergeblich fuchte es fich wieder durch perfiiche Intervention zu 
retten, Theben war ihm dort zuvorgefommen (Xen. Hell. VII, 1, 27. 83 ff. 
Plut. Art. 22.). Im Jahr 366 Fonnte es feine wenigen Berbündeten nicht 
mehr verhindern einen Separatfrieden mit Theben abzufchließen (Xen. Hell. 
VII, 4, 4 ff.). Damit gab es die Hegemonie fürmlih auf. Seine fort« 
währende Proteflation gegen Meffeniens Unabhängigkeit (Xen. Hell. VII, 4, 9.) 
wurde nit beachtet. Die Aufnahme veflelben in den allgemeinen Frieden 
ben»die griehifhen Staaten nah der Schlacht bei Mantinea durch perſiſche 
Bermittlung ſchloßen (Diod. XV, 89 f. Blut. Ages. 35. vgl. Bolyb. IV, 33.) 
war der Grund warum fih Sparta au diefem entzog. Der Staat war 
jest in eine Unmacht verfunfen von ber er fih um fo weniger wieder erholen 
Tonnte je mehr die Grundlage feiner früheren Größe, die Iykurgifche Ber- 
faffung , unterböhlt war. — Sparta’ innerer Zufland bis 362. 
Nach dem Geiſte feines Geſetzgebers follte Sparta eine mehr defenfive, in fi 
abgeſchloſſene Stellung nah Außen einnehmen. Mit den Perferkriegen trat 
ed in den Mittelpunkt des politifchen Lebens und öffnete fich den @inflüffen 
des Auslands. Der Verkehr mit dem üppigen Perſien und vem aflatifchen 
Griechenland wirkte verderblich auf die einheimiſchen Sitten. Die Könige 
giengen in Uebertretung berfelben voran. Beiſpiele Tiefern ſchon Kleomenes E. 
(Serod. VI, 74 f. 84.), Leotychides und Pleiflonar, Anaxandrides, Arifton 
(f. diefe). Hinter ihnen blieben die Feldherrn nit zurüd: ein Paufanias, 
Curybiades, Gylippus zeichnen fih durch Habſucht und Beflehlichkeit aus. 
Als enplih Lyſander nad dem peloponnefiſchen Kriege den Staat mit vielm 
Millionen bereicherte (Plut. Lys. 17. Lyc. 30. Bauf. IX, 32, 6. RXæao 
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V. HA. XiV, 29.) war auch das firenge Geſetz das den Beſitz edler Metalle 
mit Todesftrafe bedrohte nicht mehr hinreichend um ber Bereicherungsſucht 
der Privaten zu fleuern. Wie hätte font Phöbidas mit 10000 Dradmen 
beftraft werben können (Blut. Pelop. 6. 13. Ariſtot. Pol. 11,8, 7.)? Sparta, 
deſſen Bürger nad) dem Willen feined Gefepgeber® fi auf die nothwendigſten 
Bepürfniffe beſchränken follten, wurde jegt eine der reichflen Städte Griechen⸗ 
lands (Plato Alc. I. p. 122.E. Hipp. mai. 283. D. vgl. Bitaube, sur la 
richesse de Sparte, in M&m. de l'Acad. roy. de Berl. 1781. p. 559 f. 
Müller Dor. II. S. 210. Bartbelemy Voy. ch. 51.). Je mebr fich ferner 
der politifche Geſichtskreis der Stat erweiterte defto mehr wurde die Staats⸗ 
-yerfaffung alterirt. Die Kriege und Groberungen machten neben ven Königen 
neue milttärifhe Würden, Nauarchen, Epiftoleiß, Harmoften, nöthig. Wie 
durch die mit denfelben verbundene Gewalt Binzelnen mie Pauſanias, Klearch, 
Thimbron (Xen. Hell. III, 1, 8.), Zyfander Gelegenheit zur Verfolgung ihrer 
felbAfüchtigen Plane geboten wurde, jo murde durch bie entfernten Kriege, 
an welchen vie Könige feinen oder nur geringen Antbeil hatten, durch die 
glänzenden Thaten eines Brafivad, Gylippus u. A. das Anfehen jener be- 
beutend geſchwächt; Lyſander durfte es ſchon wagen im Geheimen auf einen 
Sturz ded Heraklidengeſchlechts hinzuarbeiten um den Thron mit bem würdig⸗ 
ſten Spartiaten zu befegen (Blut. Lys. 24 f. vgl. 31.) Das Berfaffungs- 
widrige diefer Neuerung bezeichnet Ariſtoteles richtig damit daß er 3. B. vie 
Nauarchie ein zweites Königthum neben dem erften nennt (Pol. 11, 6, 22.). 
Durch Nichts aber ward dad Anſehen ver Könige und dad ganze Gtaattge- 
bäude mehr erfehüttert als durch die Macht der Ephoren (f. d. Art.). Durch 
fie fam ein bewegliches Element in den auf Stabilität berechneten Organis- 
mug. Sie find in ihrem Urfprung eine demokratiſche Behörde, ohne Zweifel 
von dem Demos zum Erfag für die Beſchränkung der Volksverſammlung 
‚unter den Königen Iheopomp und Polydor (Bd. III. S. 160.) erzwungen 
(vgl. Blatner, Tübing. jur. Zeitfhr. V, 1. ©. 23.); dur fie warb pas 
monardhifhe und ariflofratifhe Princip dem bemofratiihen allmälig unter 
georbnet, und Ariſtoteles jagt daher mit Recht, dur fie fei die Ariftofratie 
in Demokratie übergegangen, fo wie er fie wegen ihres bemagogifchen Urs 
ſprungs eben fo paflend mit der Tyrannis vergleiht (Pol. II, 6, 14. vgl. 
Plato legg. IV. p. 712. D.). In ihrem confequenten Beftreben die Macht 
bed Königthums zu brechen wurden fie durch die Schwäche einzelner Fürſten 
und durch die Eiferfucht der beiden regierenden Häuſer unterflügt (Herod. VI, 
52. Xen. Hell. V, 3, 20. Pauſ. IN, 1, 7. Ariſtot. Pol. II, 6, 14. 20. 
Plut. Agis 12.). Ebenſo dehnten fie ihre Gewalt nah und nah über ae 
Staatöhbehörden aus. Bon Volksverſammlungen und Gerufla iſt ſchon im 
peloponnefiihen Krieg wenig mehr die Rede (Manfo II, 1. S. 880.). In 
den Verhandlungen mit dem Auslanve fpielen fie immer die Hauptrolle. 
Wenn au die Gerufla in der Öffentlihen Meinung noch als höchſte Staatd- 
behörde galt (vgl. Blut. Ages. 4. Bauf. III, 11, 2.) fo fheint doch ihre 
Wirkſamkeit faft nur auf innere Verhältniſſe befehränft worden zu fein. Daß 
fie aber überhaupt nicht mehr jened ehrwürbige Collegium der beften Alten 
war müßten wir bei der überhandnehmenden Demoralifation von felbft fchen 
voraudfegen, wenn auch nicht Arifloteles (Pol. II, 6, 14—18.) ausdrũcklich 
fagte daß fie, wie die Ephoren, durch ihre unabhängigere Stellung begünfkigt, 
in Uebertretung der Öffentlihen Zucht vorangegangen fein. — Weit enıferut 
alfo daß das Ephorat den Staat befefligt und die harmonliche Mifchung 
aller Staatsformen vollendet hätte, wie Dance der Alten urtheilen (Blut. 
Lyc. 29. Xriftot. Pol. 1, 3, 10.6,15. Polyb. VI, 10. vgl. Plato Legg. Il, 
692. A.), war es diefes gerade durch welches die Harmonie aufgelöst wurde. — 
‚Nicht. weniger yerberbli für die Verfaſſung wurbe pie in Folge der immer 
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währenden Kriege bedeutend gefunfene Zahl der männlichen Bevölkerung. 
Beſonders merklich ift die Abnahme feit dem dritten meflenifhen Krieg. Alle 
Spheben wurden bei dem großen Erpbeben im Gymnaſium unter den Trümmern 
des Taygetus begraben (Plut. Cim. 17.). Unter ven 20000 Lacedämoniern 
die gleichfalls verfchüttet wurden (Diod. XI, 63.) mögen manche Spartiaten 
ewefen fein. In der Mitte des peloyonnefiichen Kriegs war die Bevölkerung 
bon fo geihmunden daß Sparta zur Schlaht bei Mantinea Faum 6000 
Sopliten aufbringen konnte (Müller Dor. II. S. 233.); bei Leuftra fiel die 
Hälfte der ausgerüdten Spartaner (Xen. Ages. II, 24. vgl. Hell. VI, 4, 15. 
n. Schneiders Note). Zu Ariſtoteles' Zeit flellte Sparta nicht viel über 10.0 
Hopliten (Ariſtot. Pol. II, 6, 11.). Wenn diefer Stand der Bevölkerung 
von ſelbſt die urfprünglihe Vermögensgleichheit auflöfen mußte fo wurde 
biefer Störung noch mehr in die Hände gearbeitet durch dad Geſetz des 
Ephoren Eyitadeus (f. Bo. IH. S. 193), welches durch Schenkung oder 
Teftanıent frei über feinen Kleros zu verfügen geflattete. Es trat in Sparta 
ein ähnliches Verhäliniß ein wie in Nom zwiſchen Patrictern und Plebejern, 
nur nit dem Unterſchied daß im letzteren die Ungleichheit fih zur Gleichheit 
enımidelte, in Sparta dagegen die anfängliche Gleichheit mit einem dem @eifte 
der Infurgiichen Verfaffung durchaus miren sprechenden Gegenſatz in der Bürger- 
[haft endigte. Während einzelne Häufer fich bereicherten waren andere, da 
der Krieg viele Heloten weggerafft hatte, genöthigt felbft ihr Feld zu bauen 
(Ariftot. Pol. I, 5, 10.) over fih irgendwie ihren Unterhalt zu verfchaffenr. 
Solche waren nun vom aftiven Bürgerrecht audgeichleflen ; dieſes befchränfte 
fh auf vie Homöen (f. Bo. III. ©. 1448.); aus jenen, den Ymrouesioreg, 
wurden nur noch die Ephoren gemählt (Nriftot. Pol. II, 6, 15. IV, 7,5). 
Erſt in diefe Zeit der Ungleichheit gehört der Linterfchied von großer und 
Meiner Volksverſammlung (f. Bd. II. S. 3.). Die Berfaffung gieng in 
eine völlige Oligarchie über (Ariſtot. Pol. V, 6, 7.). Stutt den Staat durd 
Aufnahme tüchtiger Periöfen unter die Zahl der Volbürger zu fräftigen, 
ſuchte das fpartanifhe Patriciat mit engherziger Eiferfucht fortwährend feine 
Vorrechte zu behaupten; wenn man auch in den Tagen der Neth ed nicht 
verfehmähte Heloten zu bemafinen (Thuc. IV, £0. V, 34. Xen. Hell. VI, 5, 
27 ff.), Heere von Beriöfen und Necdamoden in entfernte Gegenden zu fenden 
(Thuc. VII, 58. Xen. Hell. III, 1, 4.), ja felbft Periöken vie Führung von 
Blotten anzuvertrauen (Thuc. VII, 22. vgl. 6.), fo Fonnte man fih doch 
nicht entfchließen der nichtfvartiatiichen Bevölkerung eine weniger brüdende 
und freiere Stellung einzuräumen. Die Unzufrieterheit aller Glaffen der Be- 
vöfferung mit den Homden war ſchon in ven erften Megierungsjahren des 
Ageſilaus jo Hoch geftiegen daß durch Kinadon's Verſchwörung (f. Bo IM. 
S. 370.) das oligarhiihe Syſtem faſt geftürgt worden wäre. — Sparta, 
im Innern franf und feiner Symmadie beraubt, Fonnte fih feit dem Tage 
bei Leuftra nie mehr zu feinem früheren Einfluß weder im Peloponnes noch 
otel weniger im übrigen Griechenland erheben. Im phokäiſchen Kriege nahm 
es, von den Ampbiktyonen mit einer Geldbuße für die Befegung der Katmea 
belegt, Partei für vie Phokäer und ſandte denfelben ein Fleines Hilfekorpô 
unter Archidamus II. (f. d.). Sein Hauptſtreben gieng auf Wiederer- 
fangung des Suprematd im Peloponnes. Während des phokäiſchen Krieges 
wurde Meffenien, doch ohne Erfolg, angegriffen GPauſ. IV, 28, 1. 2.), 
Drneä in Argolis erobert (Dion. XVI, 34.). Megalopolis, für welches ſich 
Demoſthenes (orat. pro Megal ) vergeblich vermentete, wurde durch Das 
zwiſchenkunft der Thebaner noch gerettet (Bauf. IV, 27, 7. Diod. XVI, 39.). 
Die Uebergriffe Sparta’3 hatten die Folge daß die Nachbarftuaten ihre Blide 
auf Philipp von Macedonien richteten, dem es ein Leichtes war fih überall 
im Peloponnes eine Bartei zu bilden (vgl. Pauf. IV, 28, 2, 5 „oem. pro 
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jest offen an die Aetoler an und Fämpfte mit ihnen im Bunbeögenofienfriege 
gegen Bhilipp und die Achäer (f. Bo. 1. ©. 23 f.). Nab viefem Kriege 
verichmindet Ayfurg. Daß er nicht minder abhängig von den Ephoren war 
ala feine Borgänger zeigt der Vorfall bei Polyb. V, 29. Ihm ſcheint fein 
Sohn Velops um 211 v. Chr. gefolgt zu fein (vgl. Liv. XXVI, 24. Bolnb. 
IX, 28 ff. mit Liv. XXXIV, 32. Diod. fragm. I. XXVII.), den der Uſur— 
vator Machanidas frühe verbrängte. Im dieſem erhielt Sparta feinen erften 
Tyrannen, der das Ephorat aufhob, als unbeſchränkter Herr im Staate aufs 
trat und an der Spige feiner zahlreichen Söldner fi im Peloponnes furcht bar 
machte (Polyb. X, 41. Liv. XXVII, 29. XXVIII, 7.), bis ihn Philopömen 
in ver Schlacht bei Mantinea 207 v. Chr. erſchlug (ſ. Bd. J. S. 25.). Jetzt 
fiel Sparta in die Hände des habſüchtigen und blutdürſtigen Nabis (ſ. Bo. V. 
S. 365.). Eeine Regierung ift eine faſt ununterbrodene Reihe von Kriegen, 
ein Gewebe geniffenlofer, verrätheriicher Politik. Zuerſt auf ‚Seiten ver 
Römer (Liv. XXIX, 2.) gieng er im Anfang des römiſch⸗macedoniſchen 
Krieges zu Philipp über (Liv. XXXII, 38.), verbündete fich gleih darauf mierer 
mit Flamininus gegn Philipp, bot zulept ven Römern Trotz und bradte Sparta 
im Frieden von 195 um die Tafonifhen Küſtenſtädte, das Gebiet der og. 
Gleutherolafonen, über welche die Ahder die Schußgerechtigfeit erhielten. 
Nachdem er von feinen treuen Yreunden, ben Uetolern, ermordet worden mar 
(192 v. Chr.) wurde Sparta von Philopömen wieder für den achäifchen 
Bund gewonnen (Liv. XXXV, 37.). Die Berföhnung Tonnte aber jegt um 
fo weniger eine aufrichtige und Dauerhafte fein ald der empfindlide Verluft 
der Seefüfte (vgl. Liv. XXXVIII, 30.) den Haß der Spartaner gegen die 
Achder immer neue Nahrung gab. Die Empörung des Jahre 101 wurde 
durch Philopömen unterbrüdt und Sparta vor härterer Strafe noch bewahrt. 
Unglüdlicder aber war dad Ende des Abfalls im Jahr 188. Sparta ftellte 
fih unter römifhen Schug, Philopömen deutete die zweideutige Antwort ber 
Römer im Sinne der Achäer, rüdte vor Sparta, ließ die Häupter der Em⸗ 
pörung hinrichten, die Mauern niederreißgen , die fremden Söldner und bie 
von den Tyrannen unter die Bürger aufgenommenen Heloten entfernen. 
Sparta mußıe deu Iykurgifchen Gefegen entſagen und achäiſche annehmen. 
Diegalopolis erhielt den Diftrift Belbina (Pauf. VII, 51, 1. Blut. Philop. 
16. is. XXXVIH, 34.; ſ Bd. I. ©. 36. V. ©. 1528.). Dem Gtaat 
fehlte jeßt alle Kraft zu fernerem Widerſtand; bei der tiefen Abneigung gegen 
die Achäer blieb nichts übrig als ſich immerwährend mit Bitten und Klagen 
an den römischen Senat zu menden (Polyb. XXI, 1. XXIII, 11. XXIV, 
4. 5.), der feinerjeits fein anderes Intereſſe hatte als die Streitigkeiten in 
lange als mögli in der Schmebe zu Halten und beide Theile fi gegenieirig 
entfräften zu laffen, um im geeigneten Zeitpunft beide zu erprüden. De 
Streit über die achälfche Gerichtöbarfeit, der fih Sparta au in Griminal 
fällen unterwerfen folte (Bauf. VII, 12, 2.), rief 150 v. Chr. einen neum 
Kampf zwifchen Sparta und den Achern hervor. Das thätliche Binfchreiten 
Roms (f. Bo. I. ©. 27.), das zur Vernichtung des achäiſchen Bundes um 
aut Unterwerfung von ganz Griechenland führte, brachte Sparta feinen be 
honderen Vortheil. Es theilte das ziemlich leidliche Schickſal der übrigen 
griechiſchen Staaten (Blut. Inst. lac. p. 256.; Bd. I. ©. 23. vgl. Bo. J. 
©. 1814 f.). Nah Strabo VII. p. 365. d. wurde den Gpartanern va 
ben Römern auagede nee Ehre zu Theil, fie blieben frei und Jeifteten fein 
anderen ald Sreumpichaftedienfte. Im mithridat. Kriege fchloßen fie fih mil 
ben Achäern an Ardelaud an (App. beil. mithr. 29. Memnon Exc. his. 
32.). Augufus, auf befien Seite fie gegen Antonius geſtanden hatten (Bau. 
vill, 8, 6.), eıflärte die Tacevämon. Küftenorte aufs Neue für unabhängig 
von Sparta und beſtimmte ihre Zahl auf 24 (Strabo VII. p. 366. a). 
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Zur Zeit bes Paufaniad (VIII, 21,6.) waren es nur noch 18. Bol. Müller 
Dor. II. ©. 22f. Mit Auguftus’ Günftling Eurykles fchien die Zeit der 
Tyrannen wiederkehren zu mollen (Strabo VIII. p. 366. a. 363. c. Joſeph. 
Antig. Jud. XVI, 10, 1. Bödh ad C. Inscr. I. p. 670.). Unter den nad» 
herigen Kaifern blieb ihnen kaum noch ein Schatten von Breiheit (Plin. Ep. 
VII, 24.). Unter Tiberius wurden ihre Rechtshändel nah Nom gezogen 
(Tac. Ann. IV, 43.); Garacalla bildete fih in Mom zwei befondere Cen⸗ 
turien von fpartan. Jünglingen (Herod. IV, 8.). Die Iykurgiichen Einrich- 
tungen dauerten bis ins fünfte Jahrh. fort (Dio Chryſoſt. XXV. p. 281. 
Morell.). Plutarch jah noch die Beißelung am Altar der Artemid (Lyc. 18.). 
Zu Paufaniad’ Zeit ift noch die Rede von Volföverfammlungen (Pauſ. II, 
12, 8.), von soungviures, Ephoren und Beronten (III, 11, 2.). Neben 
tem @phorat erhielten fih auch die von Kleomened eingefegten Patronomen 
(Böckh Corp. Inser. I. p. 604—613.). Dikäarchs Schrift über part. Ver⸗ 
faffung wurde noch länger jedes Jahr öffentlich vorgelejen (Euid. Arxaiapyos). 
Erſt das Ghriflenthum verprängte die legten Reſte der lykurgiſchen Inſtitu⸗ 
tionen (Iheodoret. Therapeut. IV. p. 931. ed. Schulz). — Ein Berzeichniß 
der reichhaltigen Literatur über part. Berfaffung f. bei Hermann, gried. 
Staatdalıerth. 6. 23. Auch: U. Kopflabt, de rerum Laconicarum consti- 
tulionis Lycurgeae origine et indole. Diss. inaug., G®reifew. 1849. 142 
Seiten 8. [C.Fuchs.] 

1. Topographie. Sparta lag (eine Stunde norböfllih von heut. 
Miftra um vie Dörfer Magula, Pſykhiko, Kalyvia und Kalagonia her) auf 
den äußerſten Abhängen des fi etra 20 Stad. weſtlich von der Stadt er» 
hebenden Taygetus und auf den rechten lifer des dicht vor ihr vorbeifließenven 
(Liv. XXXIV, 28. XXXV, 29.) Eurotas (j. Iri oder Wofllipotamo), mit 
dem fih bier an der Norbweftfeite der Statt dad Flüßchen Denus (jebt 
Kelefina, vgl. Bo. V. ©. 882., nach Xeafe Morea I. p. 180. identiſch mit 
dem Bapvra bei Plut. Lycurg. 6. u. Pelop. 17.) und an der Südoſtſeite 
das Flüßchen Tiafa (vgl. Athen. IV, 16. Vol. I. p. 314. Dind. u. Bauf. 
111, 18, 14., nad Boblaye Recherches p. 80. u. ver Exped. scientif. II. 
p. 62. jetzt Fluß von Magula, nad Leake 1. 1. aber Trypiotifo und iden⸗ 
tiih mit den Kranıor bei Plut. 1. 11., vgl. jedoch gegen Leake's Anficht 
Müller Dorier II. ©. 438. der 2ten Aufl. von Schneidemwin) vereinigen, und 
jenfeit deſſen fib, blos 1'/, Stab. von der Stadt entfernt (Polyb. V, 22.), 
der fleile und ſchwer zu erfleigenne Berg des Menclaus (j. Malevo, vgl. 
Bd. IV. ©. 1796.) erhebt. Es Fonnte jchon deswegen weil ed aus mehreren 
bei einander liegenden Flecken erwachſen war und auf mehreren Hügeln lag 
(Bolyb. V, 22.), die den genauern Zufammenhang der einzelnen Theile und 
tie Anlegung gerader Straßen verhinderten, Feine regelmäßige Stabt fein 
(Thuc. I, 10.), und befand daher aus mehreren getrennten, ja zerftreut lies 
genden Duartieren (Thuc. ibid.), die zufammen einen Umfang von 48 Stad. 
oder etwas mehr ald 2 Stunven hatten (Polyb. IX, 20.). Ueber die Zahl 
der Bollbürger f. oben S. 1342. 1344. 1353. ; die Einwohnerzahl man ſich auf 
60000 belaufen haben. Polyb. V, 22. gibt eine militärifche Ueberſicht von 
der Lage der Stadt, und Paufan. III, 11 ff. nennt eine Menge von Xofalis 
täten und Gebäuden vafelbft, aber größtenheild ohne ihre Lage näher zu 
beflimmen, weshalb bei den fehr geringfügigen Ueberreften der alten Stadt 
eine Topographie derſelben große Schwierigkeiten hat und erft durch die neueften 
Vorichungen ver franzöfiihen Commiſſion im 3. 1829 die Yage mehrerer 
Dertlichfeiten genauer und ficherer beflimmt worden if. Die Stadt war nad 
Polyb. 1. I. im Ganzen rund, d. 5. fo meit ed das Terrain erlaubte (vgl. 
Boblaye Rech. p. 79.), und wohl mehr halbzirkelförmig, da im NO. der 
Curotas die volftändige Kreisform verhinderte (vgl. Leake Mor. 1. p. 180.), 
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und hatte wenigflens früher gar feine Mauern, da die Bürger ihr als ſolche 
dienen follten, und auch bei einzelnen, feltenen Angriffen wirklich dienten 
(vgl. Polyb. V, 23. Blut. Pyrrh. 29. Liv. XXXIV, 38.). Erſt Nabis 
fieng bie ſchon durch ihre Lage gefchügte Stadt an einzelnen leichter zugäng» 
lichen Punkten zu befefligen an (PBauf. VII, 8, 3. Liv. XXXIV, 27.). Diefe 
von Philopömen demolirten Befeſtigungswerke (Pauf. 1. 1.) wurden zwar 
von den Nömern unter Appius wieder hergeftellt (ibid. c. 9.), aber aud 
als diefe Befeftigungen zufammenhängender und flärfer wurden blieben doc 
gewiß mehrere fteilere Stellen ganz ohne Mauern. Sparta Hatte au Feine 
eigentlihe Akropolis, fondern diejen Namen führte nur einer der fteilfen 
unter den Hügeln der Stadt, auf deſſen Spige der Tempel der Athene Po- 
liuchos oder Chalkioikos fand (Pauf. II, 17, 2. 3.), neben welchem fi 
zur Rechten das älteſte eherne Standbild des Zeus befand (id. III, 17, 6.) *. 
Bon den einzelnen Quartieren der Stadt werben und fünf genannt (ohne 
daß fih jedoch mit völliger Gewißheit behaupten läßt daß es alle waren, 
obgleich dieß daraus fehr wahrfcheinlid wird daß die Kollegien der Ephoren, 
Bidiäer, Agarhoergen nur aus je fünf Mitglievern beftanden), nänılich Pi- 
tane (vgl. Bd. V. ©. 1653.), dad nah Plut. de exsilio c. 6. der fchönfte 
und angelebenfte Theil der Stadt gewefen zu fein ſcheint (nach Leake Mor. 
I. p. 176 f. auch die Agora umfaflend und im Mittelpunft der Stabt ges 
legen), Limnae (Strabo VIII. p. 363. Pauſ. MI, 16, 6.), nad Strabo die 
Vorſtadt von Sparta In einer Vertiefung die früher ſtehendes Waſſer Hatte, 
da8 aber Tängft abgeleitet war, ohne Zweifel am Curotas (vgl. Leake 1. 1. 
p. 177.), norböflli) neben dem vorigen, Mesoa oder Messoa (vgl. Bo. IV. 
S. 1884.), nach Leake p. 177. ebenfalld Länge des Burotad im SO. der 
Stadt, fünöftlih neben dem vorigen und öftlih neben Bitane (den Dromos 
und Plataniſtas mit umfaffend), Cynosura (Herodian. weg: or. Ass. p. 13, 
23. Schol. Gallim. in Dian. v. 94., Kvrooovoeis Pauſ. 1.1. Heſych. h.v.), 
nah Leake p. 178. im SW. ver Stadt, ſüdweſtlich vom vorigen und ſüdlich 
von Pitane, und Aegidae (Herod. IV, 149.), nah Leafe p. 178. im NE. 
der Stadt, nörblih vom vorigen und weftlih von Pitane (vgl. über dieſe 
Komä von Sparta überhaupt Müller Dor. Abth. II. S. 44 ff. der ?2ten 
Aufl. von Schneidewin). Die Agora mit den Verfammlungsgebäuden ber 
Gerufia, der Ephoren, Nomophylakes und Bidiäi (Bauf. II, 11, 2 ff.) 
befand fih im NW. der Stapt, fünöfllih von der Afropolid (mo ſich no 
mehrere Ruinen alter Tempel und Gebäude finden, vgl. Leake Mor. I. p. 161. 
Eıped. scientif. H. p. 64 f. Aldenhoven p. 328 f.). Gin Theil derfelben 
führte den Namen Choros, weil bier die jungen Leute bei ihren gymnaſti⸗ 
hen Vebungen dem Apollo zu Ehren Tänze aufführten, und enthielt bie 
Bildſäulen des Apollo Pythius, der Artemis und Leto (Pauf. III, 11, 7.), 
ſo wie überhaupt den ganzen Marktplatz eine Menge von Statuen zierten, 
unter welchen ſich auch eine koloſſale männliche Bildſäule, das Volk von 
Sparta vorſtellend, befand (id. ill, 11, 8.). Den Marktplatz umgaben 
außer den ſchon genannten Öffentlichen Gebäuden auch die prächtige, von ber 
perfifchen Beute erbaute und fpäter noch mehr verfchönerte perſiſche Halle (id. 
II, 11, 3. vgl. Leake p. 161.), der Tempel des Jul. Cäfar und der des Auguftus 
(Bauf. III, 11, 4.), vor welchem dae eherne Standbild des Agias fland 


* Xeafe Mor. 1. p. 173. fucht fie an der Nordweſtecke der Stadt noͤrdlich von ter 
Agora und am Flüßchen Babyca (oder Denus) zwiichen feiner Mündung in ten u: 
totad und ten Reſten einer roͤm. Waflerleitung, wo ſich ein fehr fleiler Hügel mit 
Spuren alter Gebaͤude findet; die Exped. scientif. p. 64. aber wohl richtiger auf tem 
— Anficht li ah dem Thenter, weldyen Leake für einen Theil ber 

ta anfieht. aß te an der Agora lag fehen wic aus Blut. Lycurg. 11. und 
Lac. apoph. p. 221. t Agora Ing ſeh Plul. Lycurg 
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(ib. $. 5.), und im Weften dad große und fhöne, aus weißem Marmor aufs 
‚geführte Theater (Pauf. II, 14, 1), vor welchem bie Denkmäler des Baus 
faniad und Leonidas flanden (Pauſ. ibid.; ed haben fich von demjelben noch 
einige Lieberrefte erhalten aus denen man die ganze Form deſſelben deutlich 
erfennt, vgl. Leake p. 154. Erped. scientif. II. p. 63. 69. mit Taf. 47. 
Aldenhoven p. 328.). Vom Marfte aus führten zwei Straßen, die ein⸗ 
zigen die und von Paufaniad in Sparta genannt werben, nach dem Ende der 
Stadt, nämlid) Aphetae oder Aphetais (auf. II, 12, 1.), die an ber Süd» 
feite der Agora beim Gebäude r« Bowsnra, dem einftigen Valafte des Königs 
Polydorus (ibid.), begann und in ſüdöſtlicher Richtung fortlaufend unterhalb 
des Tempels der Diktynna und der Gräber der Gurypontiden an ber Mauer 
endigte (vgl. Leake p. 171f.), und die Straße von Skias, die ihren Nanıen 
von dem an Ihr gelegenen Verfammlungsplage Ixus hatte (Pauſ. II, 12,8. 
Heſych. h.v.), an welchem fih nad) Pauſ. 1. 1. ein rundes Gebäude mit den 
Statuen des olympiihen Zeus und der Aphrodite befand, und die nach Leake's 
Anfiht (p. 157.) auf derſelben Seite, aber in einer mehr öftlihen Richtung 
beim heut. Dorfe Piyfhifo vorbei und über das Flüßchen Tiafa (oder Knafion?, 
wo fi noch die alte Brücke erhalten bat, Leake J. 1.) nad) dem heut. Dorfe 
Kalagonia führte, deſſen Namen Leake p. 172 f. für eine Berunftaltung von 
Heptagonia bei Liv. XXXIV, 39. hält, während die Exped. scientif. p. 63. 
und mit ihr Aldenhoven fie vielmehr auf der Norbfeite ver Stadt, aljo in 
ganz entgegengefegter Richtung, zu fuchen ſcheinen, was der Ordnung nad 
die Paufaniad verfolgt unftreitig richtiger iſt (vgl. unten die Lage der Tempel 
des Bakchos Kolonates und der Here Argeia). Die bei Athen. IV. p. 173f. 
erfcheinende Hyakinthiſche Straße führte wahrſcheinlich nah Amyflä, und 
wäre fonah im SO. der Stadt zu fuchen. Ein paar andere für die 
Topographie der Stadt wichtige Pläge waren der Dromos (Pauf. III, 
14, 6.) mit zwei Oymnaflen und einer uralten Bildfäule des Herafles, bei 
welcher die Zgagsis ihre Opfer brachten, in der Nähe der Gräber ber 
Agiven, den wir unftreitig im Often der Stabt in der Niederung zwifchen 
den Hügeln der Stadt und dem Gurotas füpöfllih von der Agora (in Mes 
foa ?) zu ſuchen haben (vgl. Xeafe p. 165. Exped. scientif. p. 65. Alden⸗ 
boven p. 330.), und der Plataniſtas (6 ZPAaranorag), nah Pauſ. IM, 
17, 8. ein mit Platanen depflanzter Pla auf einer durch Kanäle gebildeten, 
durch zwei mit den Bilvfäulen des Herakles und Lyfurgod verzierte Brüden 
mit der Stadt verbundenen Infel, auf welchem fich junge, unbewehrte Leu'e 
den Befig derfelben ftreitig zu machen und einander ind Waſſer zu drängen 
fuchten. Er lag unflreitig öfllich neben dem Dromos, und zwar nach Leake 
p. 166. u. 174. am Abbange ver Hügel und an der Mündung des Knafion 
(Tiafa) in den Curotas, nad) der Exped. scientif. p. 62. Boblaye p. 81. 
u. Aldenhoven p. 327. weiter ſüdweſilich auf der Hohe zwiichen den Dörfern 
Piykhifo und Kalagonia over dem Fl. Tiafa und einem roch jegt fihtbaren 
aud diefen abgeleiteten alten Kanal. Nah Xenoph. Hell. VI, 5, 30. befand 
fih auf der Süpfelte ver Stadt au) ein Hippodromos; ein Amphitheater 
aber, deſſen die Alten nicht Ermähnung thun und das offenbar aus der 
fpäteren römifchen Zeit berrührt, findet fih noch in anfehnlichen Lieberreften 
am Abhange eined Hügels norböfllih von der Agora und dem Theater 
unmeit der fumpfigen Ufer des Eurotad und einer Eleinen Inſel deſſelben 
(Exped. scientif. II. p. 65. mit Taf. 48. vgl. Boblaye p. 80. u. Aldenhoven 
p- 328.) Bon Tempeln nennt und Pauſanias außer den ſchon er⸗ 
mwähnten: 3. der Erde, des Zeus Agoräoß, der Athene Agoräa, ded Apollo, 
der Here und des Pofeidon Asphalios, fämmtlih an der Ugora (III, 11, 8.), 
der Moiren, wohl auch in ver Nähe der Ugora, beim Grabmale des Aga⸗ 
memnon und Oreſtes (ibid.), der Aihene Keleutheia mit einer von Odyſſeus 
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geweihten Statue der Göttin bei dem Berfammlungshaufe der Bidiäi (III, 
12, 4.), alfo auch neben der Agora (vgl. Leake p. 162.), dann an ter 
Struße Apbetä und in ihrer Nähe: T. des Pofeldon Tänarios nicht meit 
von dem der Athene Keleutheia (III, 12, 5.), ver Diftonna am Ende der 
Straße Aphetä und am füdlichen Ende der ganzen Stadt (MI, 12, 7.), der 
Arfinoe an dem Plage Hellenium ebenfalls in der Nähe vieler Straße (ibid ), 
der Artemid roog Tois Poovpioss (ibid.), ded Maron und Alpheiod, des 
Zeus Tropäod und der Göttermutter, auch noch in der Nühe der genannten 
Straße (ibid.); dann an der Straße von Sfiad: T. des Kaftor (III, 13, 1.), 
der Kore Soteira und des Apollo Karneios (II, 13, 2.), des Diony'os 
Kolonate® auf dem Hügel Kolöna (III, 13, 5., nad Leake p. 171. ein Hügel 
mit Ueberreften alter Gebäude füröftlich von der Agora und norbmefll. vom 
Dorfe Pſykhiko zwijchen ven Straßen Upbetaid und Sfyrad, nach der Erped. 
scientif. p. 63. 65. u. Aldenhoven p. 330. aber richtiger ein Hügel mit 
Ruinen in einer ganz andern Gegend nördlich von der Agora und etwas ſüd⸗ 
mweftlih vom Ampbicheater, nohl verjelbe welchen Leake für das Iſſorium 
hält), des Zeus Euanemos, nahe bei dem vorigen (Pauf. ibid.), ter Here 
Argela (ibid., nach Leake l.1. gleich fünöftlih neben dem Tempel des Bakches 
Kolonated, zwifchen ihm und Vſykhiko, nach der Erped. scientif. u. Alpen» 
hoven 1. J. aber gleich norpmefllich neben dein von ihnen für Kolona gehal- 
tenen Hügel norböfll. vom Theater an der jet nach Argos führenden Straße, 
die beide Hügel durchfchneidet) und der Here Hypercheiria mit der Bildſäule 
der Aphrodite Here (III, 13, 6.); ferner an der Straße weſtlich von ver 
Agora ein T. des Asklepios bei der Leſche der Krotani in Pitane (Baui. 
Im, 14, 2.), ver T. der Artemis Ifforia und Limnäa, bei derfelben Leſche 
(il, 18, 3., nah Polyän. Strat. II, 1, 14. bei dem Quartier Pitana, 
nach Leafe p. 165. auf einem Hügel öftlih von der Agora und neben den 
Gräbern der Agiven, nordöftlih von Aöklepiostempel, wohl vemfelben ven 
die Expéd. scientif. für den Kolona Hält), des Poſeidon Hippofurios und 
der Artemis Aeginäa (III, 14, 2.); ferner T. der Thetis (III, 14, 4.), Des 
meter Ehthonia, ded Serapid und ded Zeus Olympios, ſämmtlich zwiſchen 
den Gräbern der Agiven und dem Dromos im NO. der Stadt (III, 14,5.), 
der Diosfuren, der Chariten, der Ilinhyia, des Apollo Karneioß, der Ar- 
temid Hegemone in der Nähe des Dromos (III, 14, 6.), des Asklepios 
Agnitas, rechts vom Dromod (111, 14,7.), des Pofeldon Domatited zwiichen 
dem Dromos und Plataniftad (ibid.), der Helena beim Denkmal des Alkınan 
und des Herakles beim Denkmale des Oeonos in der Nähe des Plataniflad 
und des Sebrion (IM, 15. 3.), der Athene Axiopönos, öſtlich vom D:omod 
(111, 15, 4.), ein anderer I. der Athene links vom Dromos (ibid.), T. des 
Sippofthenes in der Nähe des vorigen (III, 15, 7.), des Poſeidon Geneth⸗ 
lios in der Nähe ded Theaters (ibid.), der Haupttempel des Asklepios bei 
Booneta am Anfange der Straße Apbetä (val. Boblane p. 80., nah Leake 
B 164. fünöftlih vom Theater an der Sühfelte der Agora zwilchen dem 

nfange der beiden Straßen Aphetald und Skias), T. der Aphrodite Morpho 
auf einem Hügel in der Nähe des vorigen (II, 15, 8.), der Hilaeira und 
Phöbe in derfelben Gegend (IT, 16, 1.), des Lykurgos, unweit der Denf- 
male des Theopompos und Eurybiaded (III, 16, 5., nad Reafe p. 175. auch 
bei der Leiche PVöfile), der Artemis Orthia in Limnäa (II, 16, 6., von dem 
fih nad Boblaye p. 80. noch Spuren finden), ein anderer T. der Ilithyia 
unweit des vorigen (III, 17, 1.), 3. der Athene Ergane und ded Zeus Kos⸗ 
meta8 in der Nähe ver Afıopolis (11, 17, 4.), ter Mufen links vom T. 
ber Athene Chalkiökos, ebenfallß Hei ver Afropolis (III, 17, 5.), der Aphro⸗ 
dite Areia, ebendafelbft Hinter dem T. ver Athene Chalk. (ibid.), der Arhene 
Ophthalmitis auf dem Plage Alpion, auch unweit der Afropolis (III, 18, $.) 
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und des Ammon ebendaſelbſt (TIT, 18, 2.). Andere öffentliche Gebäude waren 
der Berfammlungsdort (Asoyn) der Krotani in Pitane in der Nähe des Tempeld 
des Asklepios und der Gräber der Agiven (Bauf. III, 14, 2. vgl. Leake 
. 167.) und die Leſche Pökile mit den Heroa des Kadmos, Deolykos, 

egeus und Amphilochos In ver Nähe des Theaters (HI, 16, 2. vgl. Leake 
p. 167.), eine Stoa am Plataniftad (III, 15, 2.), eine vieredige Poitikus 
an der Straße Skias, mo früher der Tröbelmarft war (dorzog verfauft wurde, 
I, 13, 4.). Heroa befaßen in Sparta au Hippolytos, Theſeus und 
Aulon beim Tempel der Göttermutter an oder bei der Straße Aphetä (Pauf. 
IN, 12, 7.), Alton am Anfange ded Dromos beim Tempel des Poſeidon 
Domatited (IM, 13, 7.), Kynidfa am Plataniflas (III, 15, 1.), Alfimos, 
Enaräphores, Dorfeus, Sebros (auf dem darnach benannten Plage Sebrium, 
vgl. Xeafe p. 167.) in der Nähe der Duelle Dorfeia (IT, 15, 2., welche 
Leafe im D. der Stadt zwifchen dem Dromos und Plataniflad am Abhenge 
der Höhen und bein heut. Dorfe Kalyvia anfegt), Kleodäos und Oebalos 
beim Tempel des Poſeidon Genethlios in der Nähe des Theaterß (177, 15, 
7.), Telekles beim Tempel des Asklepios links von Booneta (ibid.), Cheilon 
und Athenäos beim Ghiton (IM, 16, 4.), Aſtrabakos beim Tempel de8 Lyfurg 
(TI, 16, 5.). Unter ven Gräbern und Brabmälern find Die der Kö- 
nige die wichtigſten, und zwar die des Agipifchen Stammes auf dem Plate 
Theomelida bei der Lefche der Krotaui (Pauf. III, 14, 2., nad Leake nord» 
dftlich neben der Agora zwiſchen ihr und dem Ifforium oder dem Tempel ber 
Artemis ISfforla), während die der Eurypontiden fih am ſüdlichen Ende der Stadt 
und am Ende der Straße Aphetais bei dem Tempel der Diftgnna Fefanden 
(PBaui. IH, 12, 7.). Außerdem nennt und Paufaniad noch das Grabmal 
des Braſidas mwehtlih von der Agora und dem Theater (III, 14, 1.), und des 
Kynortad am Berfammlungtplage Sfiad (III, 13, 1.). Denkmale hatten 
außer den fhon Genannten Epimenided und Aphareus (auf der Agora ? 
Bauf. III, 11, 8.), Jops, Amphiaraos und Lelex am untern Theile der 
Sıraße Aphetä (III, 12, 4.), Eumedes auf tem Dromos (HIT, 14, 6.), Theo» 
pompo3 beim Tempel des Lykurg (III, 16, 9.), der Dichter Alfman rechts 
vom Plage Sebrium in der Nähe des Platariflas (III, 15, 2.) und Tyn⸗ 
dareus beim Tempel des Zeus Kodmetad in der Nähe der Akropolis (HE, 
17, 4.). Außerdem erwähnt Paufaniad eine Menge von Säulen, von denen 
die michtigften bereitd genannt find. Bei ven Denfmälern des Paufanias 
und Leonidas dem Theater gegenüber (die Leafe p. 175. wohl mit Unrecht 
für ein noch fünmeftl. vor dem Theater befinnliches altes Grab hält) befand 
fih auch ein Pfeiler an welchem bie Namen aller unter Leonidas in den 
Thermopylen gefallenen Spartaner zu Iefen waren (Pauf. III, 14,1.). Unter | 
den Privarhäufern, die, menigftend in früßerer Zeit, im Ganzen gewiß fehr 
unſcheinbar waren, da nach Lykurgs Vorfehrift zum Baue derſelben nur Art 
und Säge gebraucht werden follte, werden von Paufaniad das einft von 
Menelaos bewohnte Haus vor dem Dromos (III, 14, 6.) und das worin 
einft die Tyndariden gemohnt haben follten und welches zu feiner Zeit den 
Namen yızar führte (MI, 16, 2.) ausgezeichnet. Ueberrefle alter Bäder 
finden ſich nordweſtlich und fünöflih vom Theater (Exped. scientif. p. 69. 
Aldenhoven p. 328. 329.). Mefte einer alten Brüde über den Gurotas 
finden fi) an der heut. Straße nach Argos und Tegea (Expedd. scientif. p. 69. 
mit Taf. 49. u. Aldenhoven p. 330.). Ueber die Topographie von Sparta 
und bie Ueberrefle der alten Start im Allg. vgl. bef. Leufe Morea I. p. 150 ff. 
(mit Plan). Expedition scientifique de Morde, ordonn&ee par le Gouvern. 
Frangais, Paris 1833. Vol. II. p. 61 ff. mit Plänen u. Abbildd. auf Kaf. 
49-52. Boblaye Recherches geogr. sur les ruines de la Mörde, Paris 
1836. p.78ff. u. Aldenhoven Itin. descriptif de l’Attique et du P&loponn?se 
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p. 322 ff. mit Plan (ver im Ganzen blos der Eıped. scientif. folgt) und 
Kieperis Plan auf BI. 9., welche Pläne ſämmtlich von dem auf Müllers 
Karte des Peloponnes bebeutend abweichen. [F.) 

Spartäous, der Anflifter des Sklavenkriegs und Führer in demfelben, 
681-683 d. St., 73—71 v. Chr. (vgl. Plut. Crass. 8-11. App. b. c. 


1, 116— 120. Zlor. 111,20. Orof. V,24. Saluft. fragm.u.R.). @in Thracier 
von Geburt (qyno Oua& tod Nouedınov ysrovs, Blut. 8.) entlief er als 
Soldat und nährte fih vom Räuberhandwerk, ward aber ergriffen und um 
feiner Körperflärfe willen zum echter beftimmt (&lor.1.). App. 116. Gäkit. 
hei Athen. VI. p. 272.). In die Schule des En. Lentulus Batiatus (Plut., 
vgl. Oroſ. 1. 1.5 wahrich. verſchieden von En. Lentulus Vatia, bei Cic. ad 
Qu. fr. 11, 3, 5., f. Drumann, Geſch. Roms ꝛc. Thl. II. S. 952, 37.) zu 
Capua aufgenommen, entfloh er aus dieſer im I. 681 (73) mit etwa fiebzig 
Genoffen (App. 116. vgl. Blut. 8.; nah Cic. ad Aut. VI, 2, 8. fünfzig, 
nach Flor. 1. 1. dreißig) und befegte den Veſuv; und als ihn C. Claudius, 
der Kegate des Prätors Darinius (Liv. XCV. vgl. Bd. H. ©. 411, 31.), 
einfchloß fo umgieng er venfelben und brachte ihm eine Niederlage bei (Blut. 9. 
Frontin. Strateg. I, 5, 21.). Nachdem auf die Nachricht von biefem Eiege 
die Sklavenfhaar in Furzer Zeit ein Heer geworden war, fo wurden Crixus 
and Oenomaus zu Unterreloberrn beftellt (App. 116.), und nicht Tange darauf 
erlitt auch Varinius eine Niederlage (App. 1. 1. Blut. 9. 2io. XIV. vgl. 
Saluft. fr. 166. 168.). Mit dem auf <0000 Mann (App. 116.) anges 
wachlenen Heere wollte Spart. nah Gallien ziehen und daſelbſt fi nieber- 
Iaffen, als Giixus fih von ihm trennte, der fofort von dem Coſ. Gellius 
(652 d. St., 72 v. Chr.) am Berge Garganus in Apulien gefählagen wurde 
(Bd. II. ©. 662. unt.). Sowohl Gelius als fein Amtögenoffe En. Len⸗ 
tulus (Bd. II. ©. 683, 6.) wolten hierauf den Spart. einfließen, wurden 
aber zuerft einzeln (App. 117. Oroſ. 1. 1. Tac. Ann. II, 73.) und fodann 
beide zugleih im Picenifhen (Bv. III. ©. 663. 06.) gefchlagen. Als Spart., 
feinen Weg nach den Alpen fortfegend, bei Mutina den Procof. &. Caſſius 
Longinus beflegt hatte (Bob. II. ©. 194, 10.), fo drang fein Heer, dadurch 
übermüthig gemacht, auf die Nüdfehr und beprohte nun Nom, 120000 M. 
ftarf (App. 117.). Dem Brätor M. Licinius Graffus (683, 71), der mit 
dem Oberbefehl gegen ihn betraut wurde (f. Bd. IV. S. 1065.), gelang es 
ihn nah Bruttium hinabzudrängen; und nachdem Spart. an dem liebergang 
nah Sieilien durch den Betrug der ciliciihen Seeräuber gehindert worven, 
jo ſchloß ihn Ciaſſus durch einen Graben ein, worauf ver Feldherr ſelbſi 
zwar durchbrach, ein Iheil feined Heeres aber, von dem übrigen getrennt, 
geſchlagen und aufgerieben wurde (Plut. 11. Liv. XCVII. Frontin. IL, 4,7. 
d, 34.). Nah Bıuttium zurüdgefehrt ſchlug Spart. den Legaten 2. Quin⸗ 
tius (0b. ©. 371, 5.) und den Quäſtor Tremelius Scrofa (Blut. 11.), 
und zog nun, von feinem Heere gezwungen, nad Zucanien, wo er den von 
ihm auf Grafiud gemachten Angriff mit dem Untergang büßte (vgl. Liv. XCVII. 
u. Orof. 1. J. wonach 60000 Sklaven fielen, während nah App. 126. u. 
Drof. 6000 Gefangene auf der Straße zwiſchen Capua und Rom gefreuzigt 
wurden). Der von Spanien zurüdfehrenne Pompejus vertilgte noch einen 
Reſt der Sklaven und machte dadurch dem Craſſus den Ruhm fireitig ven 
Krieg beendigt zu haben (Eic. pro lege Manil. 11, 30. vgl. Bd. V. ©. 1849 f.). 
Ueber den Charakter des Spartacus f. insbeſ. Blut. 8., Flor. 1. I, Sal. 
fragm , nebft Kreyffig, in feiner Ausg. 1835. p. 18. Bol. auch Drumann 
G. R. IV. S. 74 ff. [Hkh.] 

2) Znayraros, Stadt Thrakiens, Eratoſth. bei Steph. Byz. p. 615. [F.] 

Spartaeus (Znagtaiog), Sohn der Nymphe Himalia auf Kypros, 
und des Zeus, Diod. V, 59. [Scheiffele.] 
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Spartaria, f. Carthago Nova. 

. Spartarias Campus (Plin. XIX, 2,8.; Zraorupıny nedior, Strabo 
II. p. 160.), ein nah Blin.-1. 1. 100 Mid. langes und 30 Mill. breites, 
an Spartum oder Bfriemenfraut (dad zu Schiffdtauen und andern Seiler⸗ 
und Blechtwaaren benugt wurde) fehr reiches Gefild bei Carthago Nova in 
Hiſpania Tarrac., nah welchem diefe Stadt auh den Beinamen Spartaria 
führte. [F.] 

Sparti, Zraproi, 1) die Geſäeten; fo hießen die aus der Zähnefant 
bed Kadmus erwachjenen bewafineten Männer (Bd. II. S. 20.) welche ein⸗ 
ander jelbft tödteten, nad Pherekyd. (bei Apollod. III, A, 1.) weil Kadmus 
Steine unter fie warf und fie fo entzweite, indem fie glaubten e8 habe dieß 
Einer von ihnen felbft getan. Nur fünf blieben übrig: Echion (Schlangen- 
mann), Udeus (Bovenmann), Chthonius (Irdifher), Hyperenor (Ueberge⸗ 
waltiger) und Pelor (Ungeheuer); nach Timagoras auch Kreon. Schol. Eur. 
Ph. 670. 942. Pauſ. IX, 5, I. Dieſe bauten Theben, und von ihnen 
leiteten die fünf Stämme ver Bewohner ihre Namen ber; daher galten fie 
als die Ahnherren der alten autochthonijchen Geſchlechter die man ald ureins 
beimifche Söhne der Erde feldft von der Schlange, dem Symbol der Erde, 
abftammen ließ, Apollod. 1. 1. Bauf. 1. 1. u. IX, 10, 1. Schol. Apollon. 
A. II, 1179. zu Pind. Isthm. I, 41. u. zu Soph. Ant. 128. Paläph. 6. 
val. Ooid Met. III, 101—130. Eenfor. 4. Hyg. fab. 178. Varro bei Gel, 
XVII, 3. Ammian. XIX, 8. [ Scheiffele.] 

Spartianus, f. oben ©. 885. 

Spartöcus (Inaptonos, ſo durchgängig auf Infchriften und Münzen, 
nit Zrapranog), Name mehrerer Könige von Bosporus. 1) Nachfolger 
der Archäanaktiden, Stifter der zweiten bosporan. Dynaftie (Bo. 1. S. 1158.), 
regierte DI. 85, 3. 438 bis 87, 2. 431. Diod. XII, 31. 36. — 2) Nas 
folger des Seleucus, regierte DI. 88, 2. 427 bi8 93, 2. 407. Diod. XIV, 93. 
Sein Sohn war Satyrus (oben S. 846. Nr. 4.). — 3) Nachfolger und 
Sohn des Leufon, regierte DI. 106, 4. 353 bis 108, 1. 348. Diod. XVI, 
52. — 4) Nachfolger und Sohn des Cumelus, regierte DI. 119, 1. 304 bie 
124, 1. 284. Diod. XX, 100. Vgl. Corp. inscr. gr. nr. 2105. 2106. 2120. 
und die attifhe Infhr. 107. (vervollftändigt im Hal. archäol. Int. Bl. 1836.- 
Nr. 10.),. als Beleg für die freundfchaftlihen Beziehungen in denen auf 
diefer König mit den Athenern fland. — 5) Nur aus einer Münze befannt. 
Bol. die Abh. von de Boze in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. VI. 
Rochette Ant. gr. Bosp. Cimm, mit ven Remarques von Köhler (1823.) u. 
Defien Abh. de nummo Spartoci. Böckh zu Corp. Inser. II. p. 90 ff. 
Glinton fast. hell. II, 282 f. [ West.] 

Znaaprwiog (Thuc. II, 79. u. dal. Boppo, Iſäus de hered. Di- 
caeog. p. 115. Reisk. u. Steph. Byz. p. 616.), Stadt auf ber maceboni- 
ſchen Halbinſel Chalkidike etwas nördf. von Olynthus. [F.] 

Eraoror, 1) Sohn des Phoroneus, Vater des Mykeneus, Grün 
ders von Mykenä, Pauf. II, 6, 13.; oder ein Weib deren Bild zu Amyklä 
aufgeftelt war, Diod. II, 16, A. — 2) Sohn des Tifamenod, Pauſ. VII, 
6, 2. [ Scheiffele.] 

Spasinu Charax, f. Charax Nr. 11. 

Spatale (oraraAn, Ueppigfeit, Non. p. 46.), Name einer Nymphe 
(Gfaudian. nupt. Hon. 167.), einer Buhlerin (Mart. II, 52.), auch röm. 
Beiname (Babr. Inser. p. 33, 165.). [ Scheiffele.] , 

Znrarara (Btol. VII, 4, 6.), Hafenſtadt der Semni an der Oſtküſte 
von Taprobane. [F.] 

 Zaadra (Strabo XI. p. 523.), ein großer Salziee im weftlichften 
Theile Mediens (oder in Atropatene), welchen Ptol. VI, 2, 5. nach dem an 
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ihm wohnenden Volke Maozıarn Arırn nennt. Sein bittered Wafler verur⸗ 
ſachte na Strabo 1. I. Bauchgrimmen und Juden der Haut; die in ibm 
gewaſchenen Kleider bekamen Flecke welche Branpfleden glichen, erhielten aber 
ihre vorige Befaffenheit wieder menn man fie in füßem Waſſer jpülte. Es iR 
ber heut. See von Urmi, über deſſen Beirhaffenheit |. Tavernier Les six 
voyag. L. 1. ch. 4. u. Morier Sec. Voy. II. p. 179. „LF.] 

Specificatio (von speciem facere) If eine natürlihe Eigenthums⸗ 
erwerdung (Bd. I. ©. 45. acquisitio) durch Umarbeitung einer Sade. Die 
Sabinianer und Brofulianer flritten fange darüber ob die neue Sache (3. B. 
eine Statue) dem Herrn der Materie 13. B. Marmor) over dem Umgeſtalter 
gehöre, Gai. 1, 79. Schilling, Inftitut. u. Geſch. des röm. PBrivatr. II. 
S. 531ffl. [R.] 

Spectabilis. Nah den durch Konftantin gefhaffenen Rangklafſen 
folgten auf die illustres (Bp. IV. ©. 110 f.) die spectab., „welche Mitglieder 
des Gonfiftoriumd waren (f. Bo. II. ©. 596.524.) und höhere Provinzials 
flatthalter, f. Proconsul, oben ©. 82. u. 143 f., Dux, ®». II. ©. 1255. 
und Comes, Bd. II. ©. 524 ff. [R.] 

Spectacula, ſ. Ludi. 

Spectio, |. Bd. II. S. 539 f. u. Obnuntiatio, Bd. V. ©. 804 f. 

Spectra, |. Larvae u. Lemures. 

: Speeularia, $enfterfcheiben, aus lapis specularis (Mariengla8), hatten 
die Nömer feit der erften Kaiferzeit (Sen. Ep. 90. nostra memoria), jogar 
um Säulengänge zu ſchließen (Blin. Ep. 11, 17.). Aber auch das Senfter« 
glas Fannten die Alten fhon, wie die in Pompeji gefundenen Glasicheiben 
und Fenſter bemweifen, ſ. Gell Pompeiana I. p. 99. Bederd Gallus 11. 
©. 222 f. 2te Ausg. [W.T.) 

Specularius (fynf. Speclarius, Donat. Inscr. cl. IX. n. 36. Murat. 
972, 3.), Slafer, Spiegelmacher für mweiblihen Gebrauch und Wandverzie⸗ 
rung (Plin. XXXVI, 26, 67. vgl. Bd. V. S. 259. 06.). Sie bildeten eine 
Zunft, f. Arcad. Dig. L, 6, 6. Cod. Just. X, 64, 1. Theod. XIII, 4, 2. 
Ulpian. Dig. XXX, 7, 22. 6. 16. | Scheiffele.] 

Speculatores, 1) Auffeher, enonrns (Gloss. Cyr. p. 173. Labb.), 
3. B. auf den Landgütern (Gruter. p. 391, 2. Du Fresne Gloss. s. v.).— 
2) Spion. Schon in den älteften Zeiten wurden die servi privati und pu- 
blici im Frieden und im Kriege zum Ausfpähen gebraudt, 4. B. un Ge 
ſpräche zu erlauern (Liv. XL, 7.), von melden specc. Reineſ. Inser. Cl. 
VI. nr. 1. fagt fie feien (servi) oricu'arii genannt worden; dergleichen 
delatores, ozaxovorus (Cafaub. ad Suet. Aug. 17.) hatten befonders die 
Fürſten, Neinef. 1. 1, Spanhem. de us. num. II, c. i0. p. 234. Gueton. 
1. 1. 74. Procop. hist. arc. Prooem. u. c. 16. Im Kriege fpähten die 
speculat. (x@raononoı, dsayyasloı, Öortipes, bontaı, Sosvrntai, Salmaf. 
ad Spart. Hadr. p. 106.) entmever auf hohen Warten (ex speculis, Vano 
L. L.V, 8. p. 259. ©y.), von mo fie den Ihrigen Beuerfignale (Eic. Verr. 
V, 35.) oder mündliche Nachricht (Liv. XXXI, 24.) gaben; deßhalb warm 
fie zugleih Schnellläufer (nurpodpouo:), und ed wurden zu Ueberbringung 
von Nachrichten (Liv. 1. 1. Tac. Hist. II, 73, 1. Suet.. Cal. 44.) befonders 
Zeute aus der cohors speculatorum (f. Nr. 3.) gebraudt. Oder fie wurden 
ausgeſchickt um die Pläne der Feinde Sei viefen felbſt (in Lagern, Feſtungen 
u. f. w.) zu erſpähen (ber Spion im engern Sinne); ber explorator, Rund» 
ſchafter, recognoscirt offen, er geht dem Heere voran, um dad Terrain, 
Stellung der Feinde u. dgl. zu erforichen und ehrt dann ſchnell zuräd, 
während ber spec. jedenfalls Tängere Zeit mitten unter den Feinden zu beißen 
bat, Liv. J. 1. XXX, 29. XXII, 33. Nep. Alc. 8. Gall. Jug. 114: Spanh. 
1.1. Beh. 8. v. explorare. 2ipf. ad Tac. 1. 1. I, 24, 3. Meinef. LI. 
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Mebrigend werben beide Ausdrücke manchmal verwechſelt, Hirt. de b. Afr. 35. 
Gi. b. g. 11, 11: Auch beim Seeweſen hatte man specc. mit Ähnlichen 
Dienften auf den speculatoriae naves, Veget. IV, 37. Infchr. bei Murat. 
855, 3. Vaillant F. R. g. Ant. nr. 104. Eckhel D. N. Vet. VI p. 53. 
Das Geſchäft der Spione war fehr gefährlih, da ſie entvedt gewöhnlich mit 
dem Tode büßen mußten (vgl. naraononos, Bd. II. S. 217.) oder doch mit 
Berftünmelung, 3. B. Abhauen der Hände (Liv.1.1.). — 3) Nebentruppen 
der Region, f. Le Beau in den Mém. de l’Acad. des Inscr. T. XXXVII. 
p. 222 ff. In der fpäteren Zeit der Republik hat man nämlich jene specc. 
zu unterfchelden von ten specc. der Legion, deren jede zehn, alſo die Co⸗ 
borte einen hatte, und welche ben tribb. militär. Rapport zu erftatten hatten, 
f. Auct. b. hisp. 13. Orelii Inser. 1222. Spanhem. 1. 1. p. 237. ®ruter: 
p. 920, 3. 525, 3. 169, 7.: schola speculatorum legionum I et II Ad- 
iutricum. In der Kaljerzeit gehörten fie zu den cohort. praetorianae, Yac. 
Hist. I, 31, 1. Sie bildeten ald Ordonnanzſoldaten eine eigene Abtheilung, 
und die Heerführer, Provinzialftatthalter und die Kalfer gebrauchten fie zu 
verſchiedenen Dienflleiftungen, Tac. 1. I. II, 11, 6. 33, 4. Gruter. 540, 10. 
Reineſ. 1. I. nr. 15. 36. Suet. Cal. 44. mit Oudend. Tac. 1. 1. I, 27,4. 
Ihre Bewaffnung war Speer, Lanze, Schwert, |. Suet. Claud. 35. Galb. 28. 
@ruter. 517, 7. mit Abbildung (die spicull. dagegen führten die spicula, 
einen 3'/, Fuß langen Wurffpieß, vgl. Dudend. ad Suct. p. 621.); aud 
trugen fte caligas (Suet. Cal. 52.). Sie waren auch der Meiterei zugetbeilt, 
vgl. Reineſ. 1. I. nr. 64. turmae speculatorum. Cie wurden befehligt von 
centuriones, optiones (ſ. d.) und tesserarii, Plut. Galb. 24. Veget. 11,7. 
Zar. 1.1. I, 25, 1. Auch von ministris der specc. iſt die Rede, Reineſ. 
I. I. nr. 73. Die specc. mußten erprobte Xeute fein (Tac. Hist. II, 11, 6.), 
da fie auch zur Leibwache dienten: (Suet. 11. 11.), weßhalb Suidas ven ons- 
xnvAazopa einen dopvpopo» nennt; jedoch kommen auch jüngere Leute als 
specc. vor, Gruter. 570, 9. 540, 10. Ste hatten aub die Hinrichtungen 
zu vollziehen, f. oben &. 1046. [ Scheiffele. ] 

Spechlum, Spiegel. Die großen Spiegel waren entweder beweglich 
zum Hin⸗ und Herrücken (Sen. quaest. nat. I, 13—17.) oder an ver Wand 
aufgehängt, Vitruv. IX, 9. (8.). Plin. H. N. XXXVI, 26, 67. Dig. XXXIX, 
2, 19. $. 8. flv. XVI, 15. Salmaſ. ad Vop. Firm. 3. Raoul⸗Rochette, 

eint. ant. ined. p. 379 ff. Schulz, in Annali deli’ inst. 1839. XI. p. 93. 
iel gemöhnlicher waren aber Handſpiegel, namentlih für die Toilette der 
Damen, von ovaler, runder (orbis, Mart. IX, 18. Sen. qu. nat. I, 17.), 
oder ediger Form (Roulez, sur un basrelief funer. du musde d’Arezzo, 
in mém. de l’acad. de Brux. XIX 1845.), melde die Sklavinnen ihren 
Herrinnen vorbielten (tenere, porrigere), Prop. IV, 7, 76. Ovid Am. II, 
215. Juv.11,99. Solche fieht man auf Bafen und Wandgemälden, Tiſchbein, 
Vaſ. I. t. 10. Börtiger, griech. Bafengem. II. ©. 48. Zahn, bie fhönften 
Ornam. II, 13. Das Material war in der Megel Metall, früher eine Com⸗ 
pofition aus Zinn und Kupfer, fyäter Silber (Plin. H. N. XXXIN, 9.). 
Die flarken waren die beften (Bitruv. VII, 3, 9.). Die Nüdfelte der Hands 
fpiegel war auch Metall, gewöhnlich cälirt, wie viele Eremplare zeigen welche 
fih erhalten Gaben. Müllers Archäol. Ite Ausg. ©. 188 f. 419. Caylus, 
recueil d’antiq. IV. pl. 128. p. 398 f. Gerhard, etr. Spiegel, Berl. 1845. 
Mus. Borb. IX, 14. Böttiger, Sabina 2te Scene a. @. Ueber das Material 
ſ. Beckmann, Beitr. 3. Geſch. d. Erfind. II. S. 467 ff. u. im Allg. Bederg 
Gallus von Rein II. S. 216 ff. 260f. [R.] 
2) Drt im SD. Numiviend, Tab. Peut. [F.] 
Spelacum, nah Liv. XLV, 33. ein Ort bei Pella in Macevonien. 
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Ob auch Steh. Byz. p. 616. bei feinem Zanlaır an biefen Ort gedacht 
bleibt ungewiß. JF. 
" —ã 5 im Bau Chalybonitis in Syrien, Ptol. V, 15,17. [F.] 

Speluncae, 1) ein Ort in Galabrien zwifhen Brunduflum und 
Egnatia, im It. Ant. p. 118. u. 315., deſſen Namen dad It. Hierof. p. 609. 
in Spilenaees verunftaltet; nah Mannert und Reichard j. Oſtuni, nach Lapie 
aber Porto di Specchiola. — 2) große Felſenhöhlen nordweſtl von Cajeia 
in Lafium und öſtlich vom Lacus Fundanus, 40 Stad. von Formiä, von 
denen mehrere zu ſchönen Sommerwohnungen eingerichtet waren (Strabo V. 
p. 233.). ine derfelben war Lieblingdaufenthalisort des Kaiſers Tiberius, 
der aber darin durch Einſturz großer Steinmaffen in Lebendgefahr Fam (Gut. 
Tib. 39. Zac. Ann. IV, 59.). Nah ihnen heißt noch jegt ein dort gele- 
gened Dorf Sperlonga oder Sperlunga. Vgl. Roſetto Breve descriz. della 
cose piü notabili di Gaeta, Nap. 1675. u. 1690. [F.] 

Speo (Ineıw), Nereide, Som. 1. XVII, 40. Heſ. Th. 245. [ Scheiffele.] 

Zrsoysıa (Biol. III, 13, 17.), ein Bleden in der theffal. Landſch. 
Phthiotis an der Mündung ded Spercheus in den Sinus Maliacud. (Vgl. 
Sperchios). [F.] J 

Zineoyssog (Hom. Il. XVI, 174. Pherecyd. fr. 7. p. 88. Aeſchol. 
Pers. 46. Herod. VII, 198. 228. Strabo I. p. 60. IX. p. 428 f. 433. 
435. Ptol. IM, 13, 17. 18.5; Spercheus, Liv. XXXVI, 14. XXXVI, 4. 
Mela II, 3, 6. Plin. IV, 7, 14. u. f. w.; über die verſchiedenen Schreib» 
arten vgl. Tafchude zu Mela II, 2. p. 262.), Fluß im S. Theſſaliens, ver 
auf vem Geb. Tymphreſtus entipringt, in öſtlichem Laufe dad Gebiet der 
Aentanen und die Landſchaft Malis in Theffalien durchfließt, den Inachus 
(j. Vihriga) im Lande der Aenianen und den Dyras (j. @urgo), Melas (|. 
Marra:neria) und Asopus (j. Karvunaria) in Malis als fünliche Nebenflüjle 
in fih aufnimmt, und in den innerften Winkel ded Sinus Maliacus (jept 
Solf von Zeitun) fält. Er Heißt j Elladha, vgl. Leake North. Gr. 1. 
p. 22.; Pococke III. p. 221. aber führt ihn noch unter dem alten Namen 
auf. Bol. über ihn auch) Oberlin ad Vib. Sequ. p. 184f. [F.] 

Mythologiich heißt er Sohn des Okeanos und der Ge, von Polybora 
Nr. 2 Vater des Mnefthios, Apollod. III, 13, 4. Hom. II. XVI, 173— 178. 
Soph. Phil. 725. Ihm weihte Peleus das Haar feines Sohnes Achilleus 
damit er glücklich heimkehre, II. XXI, 140—149. Pauſ. I, 37, 2. Stat. 
Achill. 1, 628. — 2) Name eined Grammatifers, bei Aufon. VIII, 2. [ Scheiffele.] 

Sperchise, nad Liv. XXX, 13. ein Ort in Hellas zwifchen dem 
Aous und Theſſalien, vielleicht an den Quellen des Spercheus; denn Sperchea 
an der Mündung dieſes Zlufies bei Ptol. kann nicht gemeint fein. [ F.] 

Sperchios, Ort in Dorid, Plin. IV, 7, 13. Vgl. Zrspyau. [F.] 

Zrspouarogayoı (Strabo XVI. p. 771. Diod. IN, 159.), Völker 
fhaft im nördlichen Aethiopien, die wie viele andere Stämme dieſes Landel 
(vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 808. Note 44.), von den Altea 
6108 nach ihren Nahrungsmitteln benannt wurde. [F.] 

Spes, Eini. Die Göttin der Hoffnung wurde in ältefler Zeit nic 
in dem philofophifchen Sinne quoniam exspectatione rerum bonarum animw 
erigitur (Cic. de legg. IT, 11.) verehrt, obwohl dieſe jpätere Auffaffung 
wie auch Tibull. II, 6, 19 ff. fie befchreibt (vgl. Plaut. Cist. IV, 1, 18. 
Dvid A. A. I, 445.) die allein bekannte war. Aber urfprünglih war fk 
eine Naturgöttin, indem fie ald Hoffnung des Jahres angeſehen und ber 
Feldertrag auf fie bezogen wurde, Tibull. I, 1,9. Relief bei Boiffard IV, 130. 
So ift fie auf einem antifen Steine ald Frau in langen Gewande wit 
Blumenfranz im Haare, in der Linken fünf Aehren, nit der Bezeichnung 
Spei aram u. ſ. w. bargeftellt, f. :Boiffaro Antiq. IV. p. 130.; ferner mi 
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Fruchthorn in der Nechten im Dresdner Mufeum und auf einer Münze Ha⸗ 
driand, |. Beder, Auguft. I. S. 81 f. Erſt ſpäter murde fie als eine Ab⸗ 
Rraction wie Securitas, Fides u. A. betrachtet. Wenn fie Häufig mit Venus 
verbunden erfcheint (Drelli 4456. c. vgl. &Anw, ſanskr. up, lieben‘, fo ift 
dieß jene befannte Götterzweibeit (f. Venus), und dieſe Spes in herba ift 
eine Pandemos oder Venus als Frühlingdhora, vgl. Böttiger Kl. Schrr. I. 
S. 375. Nr. 85. Gerhaid, Abhh. dv. Berl. Akad. 1843. S. 323 ff. Da in Rom 
ihr Jahrestag (1. Auguſt) mit des Kaiferd Claudius Geburtstag zuſammenfiel 
fo mochte dieß ihr Erfcheinen auf Münzen veranlaßt haben (Eckhel D. N. 
VI. p. 238 f.). Daher iſt die Spes der Kaiferzeiten als Glücksgöttin ches 
licher Eintracht wegen gehofften Ebeſegens (Spes Augusta, EAnig oeßaorn 
auf Münzen häufig feit Caligula und Claudius, Grut. p. 101, 6. Orelli 
1832., f. Edel VI. p. 238. Mus. Chiar. I, 20. Murat. 1269, 4.) mit 
einem Füllhorn verfehen, und bald mit Fortuna (Mus. Chiar. 1,20. Platner 
u. Urli, Beſchreib. Roms S. 137.; mit Virtus und Victoria, f. Oreli 
1835.), bald mit Nemefld (fo auf dem Eippus zu Florenz, Visconti, Pio- 
Clem. II, 13.) verfnüpft. Gerhard, Prodr. S. 109. 212. Wie Aphro⸗ 
dite mit Cuthenia fland Spes mit Salus in Verbindung, mit welcher fie zu 
Nom Eine Priefterin hatte, Drelli 2193. Die Ipentität der Venus und 
Spes ergibt fih auch daraus daß, weil nah etrusfifcher Vorſchrift Benud-« 
Tempel nur außerhalb des Thores erbaut werden durften (Bitruv. I, 7. 
Müller, Etrusf. II. ©. 74.), auch die alten Spedtempel zu Rom außerhalb 
der Stabt waren; Ihr Ältefter Tempel (Spei Veteris, Liv. IE, 51.) war vor 
dem Esquilin. Thore (Bront. 5. 19 ff. 69. Dionyf. IX, 24. Rufus, Reg. III.: 
aedicula bonse Spei. Vgl. oben ©. 511.), der andere vor dem Carmenta⸗ 
lifhen auf dem Forum olitor. (Liv. XXI, 62.), zwifchen dem Tempel der 
Pietas und Juno Matuta (Liv. XXIV, 47.; wo jebt die Kirche S. Nicolo 
in Garcere ift); dieſer hatte zehn Säulen und war (mie feine zmei Nachbarn 
ganz aus Peperin) vom Conſul Atil. Calatin. ums I. 496 d. St. gelobt 
und bald darauf gebaut worden (Eic. 1. 1. u. Nat. Deor. II, 23.); im 
zweiten punifchen Kriege wurde er bei dem großen Brande auf dem Forum 
boarium vernichtet (Liv. 1. 1.), aber das Jahr darauf wieder hergeflellt (Liv. 
XXV, 7.); auch nach dem Brande 723 d. St. wurde er von Gernanicus 
wieder geweiht (Iac. Ann. II, 49.). Der Opfertag der Sped war der erfte 
Auguft (f. Kalend. Antiat. Kal. Aug. Spei Augustae, wozu Ideler Dedicatio 
‚ergänzt, Handb. der Chronol. II. S. 139. Orelli Inser. T. II. p. 413. 
Grut. p. 102.). Lieber die Spestempel zu Rom, ihre Zahl und Lage herrſcht 
immer noch Unficherheit; die Notitia gibt in der Reg. I. eine area Spei und 
-Aufuß daf. einen lacus Spei an (in der Reg. III. f. oben), die Notitia eine 
aedicula Spei in der Reg. IV. u. VI. (Ruf.); in der Reg. VII. bezeichnet 
die Notitia einen templum novum Spei und Rufus einen vicus Spei maioris. , 
Geſichert ift der Tempel an der Oflfeite der Reg. II. vor der porta Esquil. 
(der älteſte) und der an der Südede ver Reg. IX. auf dem Bor. olitor. — 
Kunftdarflellungen: Die Spedfiguren wurden immer sach der frühern, 
ſchon vor Phidias üblichen, fteifzierlihen Bildungsart dargeftellt ; fie erfcheint 
als ein hurtiges, ſchlankes Mädchen, auf den Zehen leicht Hinfchwebend, das 
lange (grüne) Gewand mit ter berabgefenften Linken zierlich etwas lüpfend, 
in der Rechten eine Lilie oder Granatblüte (f. unt. Venus) oder Kornähren 
oder ein Gefäß (Schale) tragend, die Huare fallen breit über ven Rücken 
herab (Münchner Glyptothek,; aud) die Krähe Hat fie zur Seite. Unter den 
Statuen der Spes ift cine in der Billa Ludovifi, eine andere im Garten des 
Balaftes Roſpiglioſi, im Mufeun zu Neapel iſt die ehemals als Flora Far» 
neje genannte Koloflalftatue der Spes; fie bat nicht die ältefle Bildungsart 
mit den fleifzierlihen Baltenenden. Visſsconti, Mus. Pio-Clem. 1.p. 55. Orelt 
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Ob auch Steph. Byz. p. 616. bei feinem Zanlaıor an biefen Ort gedacht 
bleibt ungewiß. [F.] j 

Spelanca, Ort im Bau Ehalybonitis in Syrien, Btol. V, 15,17. [F.] 

Speluncae, 1) ein Ort in Galabrien zwifhen Brunduflum und 
Egnatia, im It. Ant. p. 118. u. 315., deſſen Namen dad It. Hierof. p. 609. 
in Spilenaees verunftaltet; nach Mannert und Reichard j. Oftuni, nad Lapie 
aber Porto di Spechiola. — 2) große Belfenhöhlen nordweſtl. von Gajera 
in Latium und öflihd vom Lacus Fundanus, 40 .Stad. von Yormiä, von 
denen mehrere zu fehönen Sommermohnungen eingerichtet waren (Strabo V. 
p. 233.). ine derfelben war Lieblingsaufenthalisort ded Kaiſers Tiberius, 
der aber darin durch Einfturz großer Steinmaffen in Lebensgefahr Fam (Suet. 
Tib. 39. Zac. Ann. IV, 59.). Nah ihnen heißt noch fjegt ein dort gele 
gened Dorf Spyerlonga oder Sperlunga. Vgl. Rojetto Breve descriz. della 
cose piü notabili di Gaeta, Nap. 1675. u. 1690. [E.] 

Speo (Zneıo), Nereide, Som. II. XVIII, 40. Hef. Th. 245. [ Scheiffele.] 

Zngoysıa (Btol. TI, 13, 17.), ein Bleden in ver theffal. Landſch. 
Phthiotis an der Mündung des Spercheus in den Sinus Maliacud. (Bol. 
Sperchios). [F.] ." 

Zrneopyesog (Hom. Il. XVI, 174. Pherecyd. fr. 7. p. 88. Aeſchol. 
Pers. 486. Herod. VII, 198. 228. Strabo I. p. 60. IX. p. 428 f. 433. 
435. Ptol. II, 13, 17. 18.5; Spercheus, Liv. XXXVI, 14. XXXVII, 4. 
Diela IL, 3, 6. PBlin. IV, 7, 14. u. ſ. w.; über die verſchiedenen Schreib⸗ 
arten vgl. Tzſchucke zu Mela III, 2. p. 262.), Fluß im ©. Theſſaliens, ver 
auf vem Geb. Tymphreftus entipringt, in öſtlichem Laufe dad Gebiet ver 
Nenianen und die Landſchaft Malis in Theſſalien durchfließt, den Inachus 
(J. Viſtritza) im Rande der Uenianen und den Dyras (j. Gurao), Melas (j. 
Marrasneria) und Asopus (j. Karvunaria) in Malis als fünliche Nebenflüjle 
in fih aufnimmt, und in den innerſten Winfel des Sinus Maliacus (jeht 
Golf von Zeitun) fält. Gr Heißt j Elladha, vgl. Leake North. Gr. 1. 
p. 22.; Pocode II. p. 221. aber führt ihn noch unter dem alten Namen 
auf. Vgl. über ihn auch Oberlin ad Vib. Sequ. p. 184f. [F.] 

Mythologiſch Heißt er Sohn des Okeanos und der Ge, von Polypora 
Nr. 2 Bater des Mneftbios, Apollod. III, 13, 4. Hom. 11. XVI, 173— 178. 
Soyh. Phil. 725. Ihm weihte Peleus das Haar feines Sohnes Achilleus 
damit er glücklich heimkehre, I. XXI, 140—149. Pauſ. I, 37, 2. Stat. 
Achill. I, 628. — 2) Name eines Grammatifers, bei Aufon. VIII, 2. [ Scheiffele.] 

Sperchise, nad Liv. XXXU, 13. ein Ort in Hellas zwifchen dem 
Aous und Iheffalien, vielleicht an den Quellen des Spercheuß; denn Sperchea 
an der Mündung dieſes Fluſſes bei Ptol. kann nicht gemeint fein. [F.] 

Sperchios, Ort in Doris, Plin. IV, 7, 13. Vgl. Zrspyaa. [F.] 

Zreouarogayoı (Strabo XVI. p. 771. Diod. 111, 159.), Völker 
Ihaft im nördlichen Aethiopien, die wie viele andere Stimme diefes Kanne 
(vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 808. Note 44.), von den Altes 
blos nad ihren Nahrungsmitteln benannt wurde. [F.] 

Spes, Eini. Die Göttin der Hoffnung wurde in ältefter Zeit nicht 
in dem philofophifhen Sinne quoniam exspectatione rerum bonarum animus 
erigitur (ic. de legg. II, 11.) verehrt, obmohl dieſe ſpätere Auffaffung 
wie auch Tibull. II, 6, 19 ff. fie befchreibt (vgl. Plaut. Cist. IV, 1, 18. 
Ovid A. A. I, 445.) die allein befannte war. Aber uriprünglic war f 
eine Naturgöttin, indem fte ald Hoffnung des Jahres angefehen und be 
Feldertrag auf fie bezogen wurde, Tibull. I, 1,9. Relief bei Boiffard IV, 1. 
So ift fie auf einem antifen Steine als Frau in langem Gewande mit 
Blumenkranz im Haare, in der Linken fünf Aehren, mit der Bezeichnung 
Spei aram u. f. mw. dargeſtellt, f. Boiſſard Antiq. IV. p. 130.; ferner mi 
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Fruchthorn in ver Rechten im Dresdner Mufeum und auf einer Münze Ha⸗ 
drians, |. Becker, Auguſt. I. S. 81 f. Erf ſpäter murde fie als eine Ab» 
Rraction wie Securitas, Fides u. A. betrachtet. Wenn fte häufig mit Venus 
verbunden erfcheint (Drelli 4456. c. vgl. &Ano, fandfr. lup, lieben‘, fo ift 
dieß jene befannte Götterzweibeit (f. Venus), und diefe Spes in herba ift 
eine Pandemos oder Venus als Frühlingshora, vgl. Böttiger Kl. Schrr. II. 
©. 375.Nr.85. Gerhard, Abhh. dv. Berl. Akad. 1843. S. 323 ff. Da in Rom 
ihr Jahrestag (1. Auguſt) mit des Kaiferd Claudius Geburtstag zufammenflel 
fo mochte dieß ihr Erſcheinen auf Münzen veranlaßt haben (Edel D. N. 
VI. p. 238 f.). Daher iſt die Spes der Kaiferzeiten als Glücksgöttin ches 
licher Eintraht wegen gehofften Ehefegend (Spes Augusta, 'EAnis oeßeorn 
auf Münzen häufig feit Caligula und Claudius, Grut. p. 101, 6. Orelli 
1832., f. Edhel VI. p. 238. Mus. Chiar. I, 20. Murat. 1269, 4.) mit 
einem Füllhorn verfeben, und bald mit Bortuna (Mus. Chiar. 1,20. Platner 
u. Urlichs, Beichreib. Rome ©. 137.; mit Virtus und Victoria, f. Orelli 
1835.), bald mit Nemeſis (fo auf dem Cippus zu Blorenz, Viscontt, Pio- 
Clem. 11, 13.) verfnüpft. Gerhard, Prodr. ©. 109. 212. Wie Aphro—⸗ 
bite mit Cuthenia fland Sped mit Salus in Verbindung, mit welcher fie zu 
Nom Eine Vriefterin hatte, Dreli 2193. Die Ipentität der Venus und 
Spes ergibt fih auch daraus daß, weil nah etrußfifcher Vorfchrift Benus- 
Tempel nur außerhalb des Thores erbaut werben durften (Bitruv. I, 7. 
Müller, Etrusf. II. ©. 74.), auch die alten Spedtempel zu Non außerhalb 
der Stadt waren; ihr älteſter Tempel (Spei Veteris, Liv. II, 51.) war vor 
dem Esquilin. Thore (Bront. 5.19 ff. 65. Dionyf. IX, 24. Nufus, Reg. III.: 
aedicula bonse Spei. Vgl. oben ©. 511.), der andere vor dem Garmenta- 
lifchen auf dem Forum olitor. (Liv. XXI, 62.), zwifchen dem Tempel ver 
Pietas und Juno Matuta (Liv. XXIV, 47.; wo jeßt die Kirche S. Nicolo 
in Garcere ift); diefer hatte zehn Säulen und war (mie feine zwei Nachbarn 
ganz aus Peperin) vom Conful Atil. Calatin. ums I. 496 d. St. gelobt _ 
und bald darauf gebaut worden (Bic. 1. 1. u. Nat. Deor. II, 23.); im 

zweiten punifchen Kriege wurde er bei dem großen Brande auf dem Forum 
boarium vernichtet (iv. 1. 1.), aber dad Jahr darauf wieder hergeftellt (Liv. 
XXV, 7.),;, aud nah dem Brande 723 d. St. wurde er von Gernanicus 
mieder geweiht (Tac. Ann. II, 49.). Der Opfertag der Spes war der erfle 
Auguft (f. Kalend. Antiat. Kal. Aug. Spei Augustae, wozu Ideler Dedicatio 
„ergänzt, Handb. der Chronol. I. S. 139. Orelli Inser. T. II. p. 413. 
Grut. p. 102.). Leber vie Spestempel zu Rom, ihre Zahl und Lage herrſcht 
immer noch Unſicherheit; die Notitia gibt in der Reg. I. eine area Spei und 
-Aufus daf. einen lacus Spei an (in der Reg. III. f. oben), die Notitia eine 
aedicula Spei in der Reg. IV. u. VI. (Ruf.); in der Reg. VII. bezeichnet 
die Notitia einen templum novum Spei und Rufus einen vicus Spei maioris. , 
Geſichert ift der Tempel an der Oſtſeite der Reg. III. vor der porta Esquil. 
(der Ältefle) und der an der Eüdede der Reg. IX. auf dem For. olitor. — 
Kunſtdarſtellungen: Die Spedfiguren wurden immer ıach der frühern, 
ibon vor Phidias üblichen, fleifzierlichen Bilvungsart dargeftellt ; fie erfcheint 
als ein hurtiges, fchlanfes Mädchen, auf ven eben leicht hinſchwebend, das 
lange (grüne) Gewand mit ter herabgeſenkten Linken zierlih etwas lüpfend, 
in der Mechten eine Lilie oder Oranatblüte (f. unt. Venus) oder Kornähren 
oder ein Gefäß (Schale) tragend, die Haare fallen breit über den Rüden 
herab (Münchner Glyptothek,; auch die Krähe bat fie zur Seite. Unter den 
Statuen der Spes iſt cine in der Billa Ludovift, eine andere im arten des 
Balaftes Nofpiglioft, im Mufeum zu Neapel iſt die ehemals als Flora Bars 
neje genannte Koloflalftatue der Sped; fie hat nicht die ältefle Bildungsart 
nit den fleifzierlichen Baltenenden. Visconti, Mus. Pio-Clem. 1. p.55. Hrelll 
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p. 322 f. mit Plan (der im Ganzen blos ver Exped. 
Kieperis Blan auf BI. 9., welhe Pläne ſaͤmmtlich vo 
Karte des Beloponned bebeutend abweichen. [F.) 

Spartäous, der Anftifter des Sklavenktiegs und 
681- 683 dv. ©t., 73—71 v. Ehr. (vgl. Blut. Crass. 
1, 116—120. $for.II, 20. Orof. V,24. Salufl. fragm. 
von Geburt (arze Oua& Tod Nouadmov yarovs, Pli 
Solvat und nährte fih vom Aäuberhandwerf, mard a 
feinen Körperftärke willen zum Fechter beftimmt (Blor. 1 
bet Athen. VI. p. 272.). In die Schule des En. Lentı 
vgl. Oroſ. 1. 1.5 wahrſch. verſchieden von En. Lentului 
Qu. fr. 11, 3, 5., f. Drumann, Geſch. Roms ıc. Thl. 
Gapıra aufgenommen, enıfloh er aus diefer im I. 6811 
GBenofien (App. 116. vgl. Plut. 8.; nah Eic. ad At 
nad Sler. 1. 1. dreißig) und befegte den Veſuv; und ı 
der Leqate des Prätors Varinius (Liv. XCV. vgl. Bi 
einſchloß fo umgieng er denfelben und brachte ihm eine N 
Srontin. Strateg. I, 5, 21.). Nachdem auf die Nadhri 
die Sklavenfhaar in Furzer Zeit ein Heer geworben we 
and Denomand zu Unterfeldherrn beſtellt (App. 116.), 
erliet auch Varinius eine Niederlage (App. 1. 1. Blur 
Saluft. fr. 166. 168.), Mit dem auf ;0000 Manı 
wachienen Heere wollte Spart. nah Gallien ziehen un! 
laſſen, als Giirus fih von ihm trennte, der fofort t 
(652 d. St., 72 v. Chr.) am Berge Barganus in Ay 
(@v. II. ©. 662. unt.). Sowohl Geliud als fein ! 
tulus (Bd. II. ©. 683, 6.) wollten hierauf den Spari 
aber zuerft einzeln (App. 117. Drof. I. 1. Tac. Ann. 
heive zugleich im Piceniſchen (Bv. III. ©. 663. ob.) gı 
feinen Weg nach ven Alpen fortfegend, bei Mutina de 
Longinus beflegt hatte (Bd. MH. ©. 194, 10.), fo dra 
übermüthig gemacht, auf die Nüdfehr und bedrohte mı 
ſtark (App. 117.). Dem Brätor M. Licintus Crafus 
dem Oberbefehl gegen ihn betraut wurde (f. Bd. IV. 
ihn nad Bruttium Hinabzudrängen; und nachdem Spar 
nad Sicilien durch den Betrug ber cilicifchen Seeräul 
fo ſchloß ihn Ciaſſus durch einen Graben ein, wora 
zwar durchbrach, ein Iheil feine® Heeres aber, von ı 
geſchlagen und aufgerieben wurde (Blut. 11. Liv. XC1 
5, 34.). Nah Bruttium zurüdgefehrt ſchlug Spart. t 
tius (ob. ©. 371, 5.) und den Duäftor Tremellius 
und z0g nun, von feinem Heere gezwungen, nach Zucaı 
ihm auf Graffus gemachten Angriff mit dem Untergang bi 
u. Orof. 1. 1, wonach 60000 Sklaven fielen, währen! 
Drof. 6000 Gefangene auf der Straße zwiſchen Gapua 
wurden). Der von Spanien zurüdfehrende Bompejus 
Met der Sklaven und machte dadurd dem Graffus di 
Krieg beendigt zu haben (Eic. pro lege Manil. 11,30. vg 
Ueber den Charakter des Spartacus f. indbei. Blut. € 
fragm , nebft Kreyffig, in feiner Ausg. 1835. p. 18. 
®R. IV. ©. 7A. [Hk] 

2) Znapraros, Stadt Thrakiens, Eratoſth. bei Stey 

Spartaeus (Iragtaiog), Sohn der Nymphe 4 
unb des Zeus, Diod. V, 55. [Scheiffele.] 
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Spartaria, |. Carthago Nova. 

. Spartarlus Campus (Plin. XIX, 2,8.; Zraprupıny nedior, Strabo 
II. p. 160.), ein nah Blin. 1. 1. 100 Mil. Tanges und 30 Mill. breites, 
an Spartum oder Pfriemenfraut (dad zu Schiffstauen und andern Seiler» 
und Blechtwaaren benugt wurde) fehr reiches Gefild bei Carthago Nova in 
Hiipania Tarrac., nach welchem diefe Stadt auch den Beinamen Spartaria 
führte: [F.] 

Sparti, Zraproi, 1) die Geſäeten; fo hießen die aus der Zähnefaat 
des Kadmus erwachfenen bewafineten Männer (Bd. 11. S. 20.) welche ein» 
ander ſelbſt tödteten, nach Pherekyd. (bei Apollov. III, 4, 1.) weil Kadmus 
Steine unter fie warf und fie fo entzweite, indem ſie glaubten «8 habe vieß 
Einer von ihnen felbft gethan. Nur fünf blieben übrig: Echion (Schlangen 
mann), Udeus (Bovenmann), Chthonius (Irdiſcher), Hyperenor (Ueberges 
waltiger) und Pelor (Ungeheuer); nah Timagoras auch Kreon. Schol. Eur. 
Ph. 670. 942. Pauſ. IX, 5, 1. Dieſe bauten Theben, und von ihnen 
leiteten die fünf Stämme der Bewohner ihre Namen ber; daher galten fie 
als die Ahnherren der alten autochthoniſchen Geſchlechter die man als urein⸗ 
heimische Söhne der Erde felbft von der Schlange, dem Symbol der Erbe, 
abftammen ließ, Apollod. 1. 1. Bauf. 1. 1. u. IX, 10, 1. Schol. Apollon. 
A. II, 1179. zu Pind. Isthm. I, 41. u. zu Soph. Ant. 128. Paläph. 6. 
val. Ooid Met. III, 101—130. Genfor. 4. Hug. fab. 178. Barro bei Gel. 
XVII, 3. Ammian. XIX, 8. [ Scheiffele.] 

Spartianus, |. oben S. 885. 

Spurtöcus (Znaptonos, fo durchgängig auf Inſchriften und Münzen, 
nit Zrepranog), Name mehrerer Könige von Bosporus. 1) Nachfolger 
der Archäanaktiden, Stifter der zweiten bosporan. Dynaftte (Bd. 1. ©. 1158.), 
regierte DI. 85, 3. 438 bi 87, 2. 431. Diovd. XII, 31, 36. — 2) Na» 
folger des Seleucus, regierte DI. 88, 2. 427 bis 93, 2. 407. Diod. XIV, 93. 
Sein Sohn war Satyrus (oben ©. 846. Nr. 4.). — 3) Nachfolger und 
Sohn des Leufon, regierte DI. 106, 4. 353 bis 108, 1. 348. Diod. XVI, 
52. — 4) Nachfolger und Sohn des Bumelus, regierte DT. 119, 1. 304 bis 
124, 1. 284. Diod. XX, 100. Vgl. Corp. inser. gr. nr. 2105. 2106. 2120. 
und die attifche Infchr. 107. (vervollſtändigt im Hall. arhäol. Int. Bl. 1836.- 
Nr. 10.),. ald Beleg für die freundfchaftlihen Beziehungen in denen au) 
diefer König mit den Athenern fland. — 5) Nur aus einer Münze befannt. 
Bol. die Abh. von de Boze in ven M&m. de l’Acad. des Inser. T. VI. 
Mochette Ant. gr. Bosp. Cimm. mit den Remarques von Köhler (1823.) u. 
Defien Abb. de nummo Spartoci. Böckh zu Corp. Inser. 1I. p. 90 ff. 
Glinton fast. hell. II, 282 f. [ West.] 

Znaprwiog (Thuc. I, 79. u. daf. Poppo, Ifäus de hered. Di- 
caeog. p. 115. Reisk. u. Steph. Byz. p. 616.), Stadt auf der macedoni⸗ 
ſchen Halbinfel Chalkidike etwas nörbl. von Olynthus. [F.] 

Izaoror, 1) Sohn des Phoroneus, Vater des Myfeneus, Grün 
ders von Mykenä, Pauſ. II, 6, 13.; oder ein Weib deren Bild zu Amyklä 
aufgeftelt war, Diod. 11, 16, A. — 2) Sohn bed Tifamenos, Pauſ. VII, 
6, 2. [Scheiffele.] | 

Spasinu Charax, |. Charax Nr. 11. 

Spatale (orataAn, Ueppigfeit, Non. p. 46.), Name einer Nympbe 
(Glaudian. nupt. Hon. 167.), einer Buhlerin (Mart. II, 52.), auch röm. 
Beiname (Babr. Inscr. p. 33, 165.). [ Scheiffele.] , 

Zratrare (Btol. VII, 4, 6.), Hafenſtadt ver Semni an der Oftfüfte 
von Xaprobane. [E.] 

_ Zraödra (Strabo XI. p. 523.), ein großer Salzſee im weſtlichſten 
Theile Mediens (oder in Atropatene), welchen Ptol. VI, 2, 5. nad dem an 
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ihm wohnenden Volfe Maoricynij An nennt. Sein biitered Waſſer verur- 
ſachte na Strabo 1. I. Bauchgrimmen und Juden der Haut; die in ihm 
gewaſchenen Kleider befamen Flecke welche Branpfleden glichen, erbielten aber 
ihre vorige Beichaffenheit wieder wenn man fie in füßem Waſſer jpülte. Es ik 
er heut. See von Urmi, über deſſen Beichaffenheit ſ. Tavernier Les six 
voyag. L. 1. ch. 4. u. Morier Sec. Voy. II. p. 179. ‚LF.] 

Specificatio (von speciem facere) ift eine natürlihe @igenthumß- 
erwerdung (Bd. I. ©. 45. acquisitio) durch Umarbeitung einer Sade. Die 
Sabinianer und Brokulianer flritten Tange darüber ob die neue Sache (7. 2. 
eine Statue) dem Herrn der Materie 13. B. Marmor) oder dem Umgeſtalter 
gehöre, ®ai. I, 79. Schilling, Inftitut. u. Gef. des röm. Privatr. II. 
S. 531 ff. [R.] 

Spectabilis.s Nah den durch Conftantin geſchaffenen Rangklaſſen 
folgten auf die illustres (Bd. IV. S. 110 f.) die spectab., welche Mitglieder 
des Gonfiftoriumsd waren (f. Bd. II. S. 596.524.) und höhere Provinzials 
ftatthalter, f. Proconsul, oben ©. 82. u. 143 f., Dux, Bo. II. ©. 1285. 
und Comes, Bd. II. ©. 524 ff. [R.] 

Specteculis, f. Ludi. 

Spectio, f. Bd. II. ©. 539 f. u. Obnuntiatio, Bo. V. ©. 804 f. 

Spectra, |. Larvae u. Lemures. 

- Specularia, Fenſterſcheiben, aus lapis specularis (Mariengla®), hatten 
die Römer feit der erften Kaiferzeit (Sen. Ep. 90. nostra memoria), fogar 
um Säulengänge zu fhließen (Plin. Ep. I, 17.). Uber au das Venſter⸗ 
glas Fannten die Alten fhon, wie die in Pompeji gefundenen Glasicheiben 
und Fenſter beweifen, ſ. Gell Pompeiana I. p. 99. Beckers Gallus 11. 
©. 222. 2te Ausg. [W.T.] 

Specularius (fynf. Speclarius, Donat. Inscr. cl. IX. n. 35. Murat. 
972, 3.), Slafer, Spiegelmaher für weiblihen Gebrauh und Wandverzies 
rung (Plin. XXXVI, 26, 67. vgl. Br. V. S. 259. 06.). Sie bilveten eine 
Zunft, f. Arcad. Dig. L, 6, 6. Cod. Just. X, 64, 1. Theod. XIII, 4, 2. 
Ulpian. Dig. XXXIII, 7, 22. 6. 16. | Scheiffele.] 

Speculatores, 1) Aufieher, enontng (Gloss. Cyr. p. 173. Labb.), 
} B. auf den Landgütern (Gruter. p. 391, 2. Du Fresne Gloss. s. v.).— 

) Spion. Schon in den älteſten Seiten wurden die servi privali und pu- 
blici im Frieden und im Kriege zum Außfpähen gebraudt, z. B. um Ge 
fpräche zu erlauern (Xiv. XL, 7.), von melden specc. Reineſ. Inscr. Cl. 
VIII. or. 1. fagt fie feien (servi) oricularii genannt worden; vergleichen 
delatores, wzaxovorug (Cafaub. ad Suet. Aug. 17.) hatten beſonders bie 
Büren, Reinef. 1. 1. Spanhem. de us. num. II. c.:10. p. 234. Gueton. 
1. 1. 74. Procop. hist. arc. Prooem. u. c. 16. Im Kriege fpähten bie 
speculat. (xa@raoxonoı, dsayysloı, Öontives, done, spevrntai, Salmaf. 
ad Spart. Hadr. p. 106.) entweder auf hohen Warten (ex speculis, Varro 
L. L.V, 8. p. 259. ©y.), von mo fie den Ihrigen Zeuerfignale (Eic. Verr. 
V, 35.) oder mündliche Nachricht (Liv. XXXI, 24.) gaben; deßhalb waren 
fie zugleih Schnellläufer (nuspodoouo:), und ed wurden zu lieberbringung 
von Nachrichten (Liv. I. 1. Tac. Hist. II, 73, 1.. Suet.. Cal. 44.) befonvers 
Zeute aus der cohors speculatorum (f. Nr. 3.) gebraucht. "Oper fie wurden 
ausgeſchickt um bie Pläne der Feinde Hei diefen felbit (in Lagern, Seflungen 
u. f. mw.) zu erfpähen (der Spion im engern Sinne); der explorator, Kunb» 
Ihafter, recognoscirt offen, er geht dem Heere voran, um das Terrain, 
Stelung der Feinde u. dgl. zu erforihen und Eehrt dann ſchnell zuräd, 
während der spec. jedenfalls längere Zeit mitten unter den Feinden zu bleiben 
hat, Liv. 1. 1. XXX, 29. XXI, 33. Nep. Alc..8. Sall. Jug. 114: GSpanb. 
1.1. def. s. v. explorare. Lipf. ad Tac. I. 1..5, 24, 3. Meinef. 1 1. 
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Mebrigend werben beide Ausprüde manchmal verwechfelt, Hirt. de b. Afr. 35. 
G3j. b. g. II, 11: Auch beim Seeweſen hatte man specc. mit ähnlichen 
Dienften auf den speculatoriae naves, Veget. IV, 37. Infchr. bei Murat. 
855, 3. Vaillant F. R. g. Ant. nr. 04. Eckhel D. N. Vet. VI p. 53. 
Das Geihäit ver Spione war fehr gefährlich, da fle entdeckt gemöhnlich mit 
dem Tode büßen mußten (vgl. aazaononos, Bd. II. S. 217.) oder doch mit 
Berflümmelung, 3. B. Abhauen der Hände (Liv.1.1.). — 3) Nebentruppen 
ber Legion, f. Le Beau In den M&m. de l’Acad. des Inscr. T. XXXVII. 
p. 222 ff. In der fpäteren Zeit der Republik hat man nämlich jene specc. 
zu unterfcheiven von ten specc. der Legion, deren jede zehn, alio die Co⸗ 
borte einen hatte, und welche den tribb. militär. Rapport zu erflatten hatten, 
f. Auct. b. hisp. 13. Orelli Inser. 1222. Spanhem. 1. I. p. 237. Gruter. 
p. 920, 5. 525, 3. 169, 7.: schola speculatorum legionum I et II Ad- 
iutricum. In der Kaiſerzeit gehörten fie zu den cohort. praetorianae, Tac. 
Hist. I, 31, 1. Sie bilveten ald Ordonnanzſoldaten eine eigene Abtbeilung, 
und die Heerführer, Provinzialftatthalter und die Kalfer gebrauchten fie zu 
Verſchiedenen Dienftleiftungen, Tac. 1. 1. II, 11, 6. 33, 4. Gruter. 540, 10. 
Reinef. 1. I. nr. 15. 36. Suet. Cal. 44. mit Oudend. Tac. 1. 1.1, 27,4. 
zhre Bewaffnung war Speer, Lanze, Schwert, f. Suet. Claud. 35. Galb. 28. 
Bruter. 517, 7. mit Abbildung (die spicull. Dagegen führten die spicula, 
inen 3%, Fuß langen Wurffpieß, vgl. Oudend. ad Suet. p. 621.); auch 
ungen fie caligas (Suet. Cal. 52.). Sie waren auch) der Meiterei zugetbeilt, 
»al. Meinef. 1. I. nr. 64. turmae speculatorum. Cie wurden befehligt von 
‚enturiones, optiones (f. d.) und tesserarii, Plut. Galb. 24. Beget. 11,7. 
ac. 1. 1. I, 25, 1. Auch von ministris der specc. iſt die Rede, Meinef. 
. l. ar. 73. Die specc. mußten erprobte Leute fein (Tac. Hist. II, 11, 6.), 
a fie auch zur Leibwache dienten- (Suet. 11. 11.), weßhalb Suidas den one- 
nvAazopa einen Sopvpopo» nennt; jedoch kommen aud jüngere Leute als 
pecc. vor, ®ruter. 570, 9. 540, 10. Sie hatten auch die Hinrichtungen 
u vollziehen, f. oben ©. 1046. [ Scheiffele. ] 

Specüulum;, Spiegel. Die großen Spiegel waren entweder beweglich 
um Hin⸗ und Herrüden (Sen. quaest. nat. I, 13—17.) oder an der Wand 
wfgehängt, Vitruv. IX, 9. (8.). Plin. H. N. XXXVI, 26, 67. Dig. XXXIX, 
', 19. 6. 8. Sflo. XVI, 15. Salmaf. ad Vop. Firm. 3. Raoul⸗Rochette, 
weint. ant. incd. p. 379 ff. Schulz, in Annali deli’ inst. 183%. XT. p. 93. 
Biel! gemöhnlicher waren aber Handfpiegel, namentlih für die Toilette der 
Damen, von ovaler, runder (orbis, Mart. IX, 18. Sen. qu. nat. I, 17.), 
wer ediger Borm (Roulez, sur un basrelief funer. du musée d’Arezzo, 
n mem. de l’acad. de Brux. XIX. 1845.), welde die Stlavinnen ihren 
Yerrinnen vorbielten (tenere, porrigere), Prop. IV, 7, 76. Dvid Am. II, 
115. Juv. 11,99. Solche flieht man auf Vaſen und Wandgemälden, Tiihbein, 
Baf. I. t. 10. Böttiger, griech. Vaſengem. III. ©. 48. Zahn, die fchönften 
Irnam. I, 13. Das Material war in der Regel Metall, früher eine Com⸗ 
yfition aus Zinn und Kupfer, ſpäter Silber (Blin. H. N. XXXIH, 9.). 
Die ftarfen waren die beſten (Bitruv. VII, 3, 9.). Die Nüdfelte ver Hand» 
piegel war aub Metall, gemöhnlih cäfirt, wie viele Eremplare zeigen welche 
ih erhalten Haben. Müller Arhäol. Ite Ausg. S. 188 f. 413. Caylus, 
ecueil d’antiq. IV. pl. 128. p. 398 f. Gerhard, etr. Spiegel, Berl. 1845. 
Mus. Borb. IX, 14. Böttiger, Sabina 2te Scene a. E. Weber dad Material 
Beckmann, Beitr. 3. Geſch. d. Erfind. II. S. 467 ff. u. im Allg. Beckers 
Ballud von Nein II. ©. 216 ff, 260f. [R.] 

2) Ort im SO. Numidiens, Tab. Peut. [F.] 

Spelaeum;, nad Liv. XLV, 33. ein Ort bei Pella In Macebonien. 
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Ob auch Stevh. Byz. p. 616. bei feinem ZunAaıor an dieſen Drt gebadıt 
bleibt ungewiß. [F.] 

Spelanca, Ort im Gau Chalybonitis in Syrien, Biol. V, 15,17. [F.] 

Speluncae, 1) ein Ort in Galabrien zwifgen Brunduflum und 
Egnatia, im St. Ant. p. 118. u. 315., deſſen Namen dad It. Hierof. p. 609. 
in Spilenaees verunftaltet; nach Mannert und Reichard j. Oftuni, nad Lapie 
aber Borto di Spechiola. — 2, große Belfenhöhlen nordweſtl. von Cajeta 
in Ratium und öflih vom Lacus Fundanus, 40 -Stad. von Formiä, von 
denen mehrere zu fihönen Sommermwohnungen eingerichtet waren (Strabo V. 
p. 233.). Cine derfelben war Lieblingdaufenthaltdort des Kaiſers Tiberiug, 
der aber darin durch Einfturz großer Steinmaffen in Lebendgefahr Fam (Suet. 
Tib. 39. Xac. Ann. IV, 59.). Nah ihnen heißt noch jeßt ein dort gele- 
genes Dorf Syerlonga oder Sperlunga. Vgl. Roſetto Breve descriz. della 
cose piü notabili di Gaeta, Nap. 1675. u. 1690. [F.] 

Speo (re), Nereide, Som. II. XVIII, 40. Hef. Th. 245. [ Scheiffele.] 

Ergoyeıa (Ptol. IM, 13, 17.), ein Flecken in ver theſſal. Landſch. 
Phthiotis an der Mündung des Spercheus in den Sinus Maliacus. (Bol. 
Sperchios). [F.] “ 

Znsoysıog (Kom. Il. XVI, 174. Pherecyd. fr. 7. p. 88. Aeſchol. 
Pers. 486. Herod. VII, 198. 228. Strabo I. p. 60. IX. p. 428 f. 433. 
435. Btol. 11, 13, 17. 18.5 Spercheus, Liv. XXXVI, 14. AXXVII, 4. 
Mela 11, 3, 6. Plin. IV, 7, 14. u. ſ. w.; über die verſchiedenen Schreib⸗ 
arten vgl. Tafhude zu Mela IN, 2. p. 262.), Fluß im S. Iheffalien®, ver 
auf vem Geb. Tymphreftus entfpringt, in öftlihem Kaufe dad Gebiet ver 
Nenianen und die Landſchaft Malis in Theſſalien vurchfließt, den Inachus 
(ji. Biftriga) im Lande der Uenianen und den Dyras (j. Gurgo), Melas (j. 
Marrasneria) und Asopus (j. Karvunaria) In Malis als fünliche Nebenflüſſe 
in fih aufnimmt, und in den innerften Winfel des Sinus Maliacus (jegt 
Solf von Zeitun) fällt. Er heißt j Elladha, vgl. Leake North. Gr. 1. 
p. 22.; Pococke III. p. 221. aber führt ihn noch unter dem alten Namen 
auf. Vgl. über ihn auch Oberlin ad Vib. Sequ. p. 184f. [F.] 

Mytbologiih Heißt er Sohn des Okeanos und der Be, von Polybora 
Nr. 2 Vater ded Mnefthios, Apollod. III, 13, 4. Hom. U. XVI, 173 — 178. 
Soph. Phil. 725. Ihm weihte Peleus das Haar feined Sohnes Achilleus 
damit er glücklich heimkehre, II. XXIII, 140—149. Pauf. I, 37, 2. Stat. 
Achill. 1, 628. — 2) Name eines Grammatifers, bei Aufon. VIII, 2. [ Scheiffele.] 

Sperchise, nad Xiv. XXXU, 13. ein Ort in Hellas zwiſchen dem 
Aous und Theſſalien, vieleicht an den Quellen des Spercheus; denn Sperchea 
an der Mündung vieles Fluſſes bei Ptol. fann nicht gemeint fein. [F.] 

Sperchios, Ort in Doris, Plin. IV, 7, 13. Vgl. Zrepyau. [F.] 

Zrsonarogayoı (Strabo XVI. p. 771. Diod. II, 159.), Völker 
fhaft im nörblichen Nethiopien, die wie viele andere Stämme dieſes Landet 
(vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 808. Note 44.), von den Alten 
blos nad ihren Nahrungsmitteln benannt wurde. [F.] 

Spes, Eini. Die Göttin der Hoffnung wurde in ältefter Zeit nidt 
in dem philofophifchen Sinne quoniam exspectatione rerum bonarum animus 
erigitur (Eic. de legg. 11, 11.) verehrt, obwohl dieſe ſpätere Auffaffung, 
wie auch Tibull. 11, 6, 19 ff. fie befchreibt (vgl. Plaut. Cist. IV, 1, 18. 
Ovid A. A. I, 445.) die allein befannte war. Aber urfprünglich war fie 
eine Naturgöttin, indem fie al8 Hoffnung des Jahres angefehen und ver 
Feldertrag auf fle bezogen wurde, Tibull. 1, 1,9. Melief bei Boiſſard IV, 130. 
So ift fie auf einem antifen Steine ald Frau in langen Gewande mit 
Blumenfranz im Sante, in der Linken fünf Aehren, mit der Bezeichnung 
Spei aram u. ſ. w. dargeflelt, f. Boiſſard Antiq. IV. p. 130.; ferner mit 
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fruchthorn in der Nechten im Dresdner Mufeum und auf einer Münze Ha⸗ 
rians, |. Beder, Augufl. 1. S. S1f. Erf fpärer wurde fie als eine Ab⸗ 
kraction wie Securitas, Fides u. U. betrachtet. Wenn fie häufig mit Benus 
verbunden erſcheint (DOrelli 4456. c. vgl. &Ano, fandfr. lup, lieben‘, fo ift 
ſieß jene befannte Götterzmeihelt (f. Venus), und viefe Spes in herba ift 
ine Bandemod oder Venus als Frühlingshora, vgl. Böttiger Kl. Schrr. 1I. 
35.375.Nr.85. Gerhard, Abhh. dv. Berl. Akad. 1843. ©. 323 ff. Da in Rom 
hr Jahrestag (1. Auguf) mit des Kaiſers Claudius Geburtstag zufammenfiel 
© mochte dieß ihr Erfcheinen auf Münzen veranlaßt haben (Edel D. N. 
VI. p. 238 f.). Daher if die Spes der Kaiferzeiten als Glücksgöitin ches 
licher Eintracht wegen gehofften Ehefegend (Spes Augusta, EAnis oeßaorn 
auf Münzen häufig feit Caligula und Claudius, Grut. p. 101, 6. Orelli 
1832., ſ. Eckhel VI. p. 238. Mus. Chiar. I, 20. Murat. 1269, 4.) mit 
einem Füllhorn verfehen, und bald mit Fortuna (Mus. Chiar. 1,20. Platner 
u. Urlichs, Beſchreib. Roms ©. 137.; mit Virtus und Bictoria, ſ. Orelli 
1835.), bald mit Nemeſis (fo auf dem Eippus zu Florenz, Visconti, Pio- 
Clem. 11, 13.) verfnüpft. Gerhard, Prodr. S. 109. 212. Wie Aphro⸗ 
bite mit Cuthenia fand Spes mit Salus in Verbindung, mit welcher fie zu 
Nom Eine Priefterin hatte, Orelli 2193. Die Ipentität der Venus und 
Spes ergibt fih auch daraus daß, weil nach etrusfifcher Vorfchrift Benus- 
Tempel nur außerhalb des Thores erbaut werden durften (Bitruv. I, 7. 
Müller, Etrusf. II. ©. 74.), auch die alten Spedtempel zu Ron außerhalb 
der Stadt waren; ihr Ältefter Tempel (Spei Veteris, Liv. IF, 51.) war vor 
dem Esquilin. Thore (Bront. 5.19 ff. 69. Dionyf. IX, 24. Rufus, Reg. III.: 
aedicula bonse Spei. Vgl. oben ©. 511.), der andere vor dem Garmenta- 
lifhen auf dem Forum olitor. (Liv. XXI, 62.), zwifchen dem Tempel der 
Pietas und Juno Matuta (Xiv. XXIV, 47.; wo jeßt die Kirche S. Nicolo 
in Garcere iſt); diefer hatte zehn Säulen und war (mie feine zmei Nachbarn 
ganz aus Peperin) vom Conſul til. Ealatin. ums I. 496 d. ©t. gelobt 
und bald darauf gebaut worden (Eic. I. I. u. Nat. Deor. II, 23.); im 

zweiten punifchen Kriege wurde er bei dem großen Brande auf dem Forum 
boarium vernichtet (Kir. 1. 1.), aber das Jahr darauf wieder hergeſtellt (Liv. 
XXV, 7.), auch nah dem Brande 723 d. St. wurde er von Germanicus 
mieder geweiht (Tac. Ann. Il, 49.). Der Opfertag der Spes war der erfle 
Auguſt (f. Kalend. Antiat. Kal. Aug. Spei Augustae, wozu Ideler Dedicatio 
ergänzt, Handb. der Chronol. I. S. 139. Orelli Inser. T. 1. p. 413. 
Grut. p. 102.). Lieber die Spestempel zu Nom, ihre Zahl und Rage herricht 
innmer noch Unficherheit; die Notitia gibt in der Reg. ]. eine area Spei und 
Nufus daf. einen lacus Spei an (in der Reg. III. f. oben), die Notitia eine 
aedicula Spei in ber Reg. IV. u. VI. (Ruf.); in der Reg. VII. bezeichnet 
die Notitia einen templum novum Spei und Rufus einen vicus Spei maioris. , 
Befichert ift der Tempel an ver Öflfeite der Reg. III. vor der porta Esquil. 
(der ältefle) und der an ver Südecke der Reg. IX. auf dem Bor. olitor. — 
Kunftvarflellungen: Die Spesflguren wurden immer ıach ber frühern, 
ihon vor Phidias üblichen, fteifzierlichen Bildungsart dargeftellt ; fie erfcheint 
als ein hurtiges, ſchlankes Mäpchen, auf ven geben leicht hinfchwebend, das 
lange (grüne) Gewand mit ter berabgefenkten Linken zierlih etwas Lüpfend, 
in der echten eine Lilie oder Branatblüte (f. unt. Venus) oder Kornähren 
oder ein Gefäß (Scale) tragen, die Haare fallen breit über den Rücken 
herab (Münchner Glnptothek,; au die Krähe Hat fie zur Seite. Unter den 
Statuen der Spes ift cine in der Villa Luvovifi, eine andere im Garten des 
Balaftes Rofpigliofi, im Mufeun zu Neapel iſt die ehemals als Flora Bars 
neje genannte Koloffalftatue der Spes; fie bat nicht die älteſte Bildungsdart 
mit den fleifzierliben Baltenenden. Viſconti, Mus. Pio-Clem. 1.9.55. Dil 
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Ob au Steph. By. p. 616. bei feinem ZanAaıor an diefen Ort gedacht 
bleibt ungewiß. [F.] j 

Spelunca, Ort im Bau Chalybonitis in Syrien, Btol. V, 15,17. [F.] 

Speluncae, 1) ein Ort in Galabrien zwifhen Brunduflum und 
Egnatia, im It. Ant. p. 118. u. 315., deſſen Namen daß It. Hierof. p. 609. 
in Spilenaees verunftaltet; nah Mannert und Reichard j. Oftuni, nad) Lapie 
aber Borto di Spechiola.. — 2) große Belfenhöhlen nordweſtl. von Gajeta 
in Latium und öflih vom Lacus Yundanud, 40 .Stad. von Formiä, von 
denen mehrere zu fehönen Sommermwohnungen eingerichtet waren (Strabo V. 
p. 233.). Cine derfelben war LKieblingdaufenthaltsort des Kaiſers Tiberius, 
der aber darin durch Einfturz großer Steinmaflen in Lebensgefahr Fam (Suet. 
Tib. 39. Zac. Ann. IV, 59.). Nah ihnen heißt noch fjeßt ein dort gele 
gened Dorf Spyerlonga oder Sperlunga. Vgl. Roſetto Breve descriz. della 
cose piü notabili di Gaeta, Nap. 1675. u. 1690. [F.] 

Speo (Zn), Nereide, Som. 1. XVII, 40. Heſ. Th. 245. [ Scheiffele.] 

Zrsoysıa (Btol. TU, 13, 17.), ein Flecken in der theffal. Landſch. 
Phthiotis an der Mündung ded Spercheus in den Sinus Maliacusd. (Vgl. 
Sperchios). [F.] " 

Znsoyxssog (Hom. Tl. XVI, 174. Pherecyd. fr. 7. p. 88. Aeſchol. 
Pers. 46. Herod. VII, 198. 228. Strabo I. p. 60. IX. p. 428 f. 433. 
435. Biol. II, 13, 17. 18.5; Spercheus, Liv. XXXVI, 14. XXXVI, 4. 
Mela IL, 3, 6. Blin. IV, 7, 14. u. ſ. w.; über die verſchiedenen Schreib» 
arten vgl. Tafchude zu Mela III, 2. p. 262.), Fluß im ©. iheffaliend, ver 
auf vem Geb. Tymphreftus entipringt, in öſtlichem Laufe das Gebiet ver 
Aenianen und die Landfchaft Mali in Theſſalien durchfließt, den Inachus 
(ji. Viſtritza) im Lande der Uenianen und den Dyras (j. Gurao), Melas (|. 
Marrasneria) und Asopus (j. Karvunaria) in Malis als fünliche Nebenflüſſe 
in fih aufnimmt, und in den innerften Winfel des Sinus Maliacus (jegt 
Solf von Zeitun) fält. Er heißt j Elladha, vgl. Leake North. Gr. 1. 
p. 22.; Bocode III. p. 221. aber führt ihn nod) unter dem alten Namen 
auf. Vgl. über ihn auch Oberlin ad Vib. Sequ. p. 184 f. [F.] 

Mythologiſch heißt er Sohn des Okeanos und der Be, von Polydora 
Nr. 2 Vater des Mnefthios, Apollod. II, 13, 4. Hom. I. XVI, 173— 178. 
Soph. Phil. 725. Ihm weihte Peleus das Haar feines Sohnes Achilleus 
damit er glüdlih heimkehre, I. XXIII, 140—149. Bauf. I, 37, 2. Stat. 
Achill. I, 628. — 2) Name eined Grammatifers, bei Aufon. VIIT,2. [ Scheiffele.] 

Sperchise, nad Liv. XXXIE, 13. ein Ort in Hellas zwifchen dem 
Aous und Iheffalien, vielleicht an den Quellen des Spercheuß ; denn Sperchea 
an der Mündung dieſes Zluffes bei Ptol. kann nicht gemeint fein. [F.) 

Sperchlos, Ort in Doris, Plin. IV, 7, 13. Vgl. Zrepyau. [E.] 

Zreouarogayoı (Strabo XVI. p. 771. Diod. III, 159.), Voͤlker⸗ 
Ihaft im nördlichen Aethiopien, die wie viele andere Stämme dieſes Landet 
(vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 808. Note 44.), von den Alten 
blos nad ihren Nahrungsmitteln benannt wurde. [F.] 

Spes, Einis. Die Göttin der Hoffnung wurde in ältefler Zeit nit 
in dem philofophifchen Sinne quoniam exspectatione reram bonarum animus 
erigitur (Cic. de legg. I, 11.) verehrt, obmohl tiefe fpätere Auffaffung, 
wie auch Tibull. II, 6, 19 ff. fie beſchreibt (vgl. Plaut. Cist. IV, 1, 18. 
Ovid A. A. I, 445.) die allein befannte war. Uber urfprünglih war fie 
eine Naturgöttin, indem ſie als Hoffnung des Jahres angefehen und ber 
Feldertrag auf fe bezogen wurde, Tibuf. 1, 1,9. Melief bei Boiffard IV, 130. 
So ift fie auf einem antifen Steine ald Frau in langen Gewande mit 
Blumenkranz im Haare, in der Linken fünf Aehren, mit der Bezeichnung 
Spei aram u. f. w. dargeftellt, f. Boiſſard Antiq. IV. p. 130.; ferner mit 
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ruchthorn in der Nechten im Drespner Mufeum und auf einer Münze Ha 
tians, ſ. Beder, Auguft. I. ©. Si f. Erſt ſpäter murde fie als eine Ab» 
action mie Securitas, Fides u. A. betrachtet. Wenn fie häufig mit Benus 
erbunden erfcheint (Orelli 4456. c. vgl. &Ano, fandfr. lup, lieben‘, fo if 
deß jene bekannte Götterzweiheit (f. Venus), und dieſe Spes in herba ift 
ine Pandemos oder Venus als Frühlingshora, vgl. Böttiger Kl. Schrr. II. 
5.375.N:.85. Gerhard, Abhh. d. Berl. Akad. 1843. S. 323 ff. Da in Rom 
br Jahrestag (1. Auguft) mit des Kaiſers Claudius Geburtstag zufammenfiel 
o mochte dieß ihr Erfcheinen auf Münzen veranlaßt haben (Eckhel D. N. 
’I. p. 238 f.). Daher iſt die Spes der Kaiferzeiten als Glücksgöttin ehe⸗ 
icher Eintracht wegen gehofften Ehefegend (Spes Augusta, EAnig oeßeorn 
wf Münzen häufig feit Galigula und Claudius, Grut. p. 101, 6. Orelli 
1832., ſ. Eckhel VI. p. 238. Mus. Chiar. I, 20. Murat. 1269, 4.) mit 
inem Füllhorn verfehen, und bald mit Fortuna (Mus. Chiar. 1,20. Platner 
. Urlichs, Beſchreib. Noms S. 137.; mit Virtus und Victoria, ſ. Oreli 
835.), bald mit Nemefid (fo auf dem Eippus zu Florenz, Biscontt, Pio- 
iem. 11, 13.) verknüpft. Gerhard, Prodr. S. 109. 212. Wie Aphro⸗ 
ite mit Cuthenia fland Spes mit Salus in Verbindung, mit welcher fie zu 
Rom Eine Priefterin hatte, Drelli 2193. Die Ipentität der Venus und 
zpes ergibt fih auch daraus daß, weil nah etruskiſcher Vorſchrift Venus-« 
tempel nur außerhalb des Thores erbaut werden durften (Bitruv. I, 7. 
Nüller, Etrusk. II. ©. 74.), auch die alten Spedtempel zu Rom außerhalb 
er Stadt waren; ihr ältefter Tempel (Spei Veteris, Liv. IE, 51.) mar vor 
em Esquilin. Shore (Bront. 5. 19 ff. 695. Dionyf. IX, 24. Rufus, Reg. III.: 
edicula bonae Spei. Vgl. oben ©. 511.), der andere vor dem Garmenta« 
fchen auf dem Forum olitor. (Liv. XXI, 62.), zwifchen dem Tempel der 
ietad und Juno Matuta (Liv. XXIV, 47.; wo jegt die Kirche S. Nicolo 
ı Garcere ift); diefer hatte zehn Säulen und mar (mie feine zwei Nachbarn 
anz aus Peperin) vom Conful til. Ealatin. ums 3. 496 d. St. gelobt 
nd bald darauf gebaut worden (Eic. 1. 1. u. Nat. Deor. II, 23.); im 
weiten punifchen Kriege wurde er bei dem großen Brande auf dem Forum 
varium vernichtet (Liv. 1. 1.), aber das Jahr darauf wieder hergeftellt (Liv. 
XV, 7.); auch nah dem Brande 723 d. St. wurde er von Germanicus 
tever geweiht (Tac. Ann. IT, 49.). Der Opfertag der Spes war ber erfie 
uguft (f. Kalend. Antiat. Kal. Aug. Spei Augustae, wozu Ideler Dedicatio 
gänzt, Handb. der Chronol. I. S. 139. Drei Inser. T. II. p. 413. 
rut. p. 102.). Lieber die Spestempel zu Rom, ihre Zahl und Lage herrfcht 
imer noch Unficherheit, die Notitia gibt in der Reg. I. eine area Spei und 
ufus daf. einen lacus Spei an (in der Reg. III. f. oben), die Notitia eine 
:dicula Spei in der Reg. IV. u. VI (Ruf.); in der Reg. VII. bezeichnet 
e Notitia einen templum novum Spei und Rufus einen vicus Spei maioris. 
efichert ift der Tempel an der Öflfeite der Reg. III. vor der porta Esquil. 
er ältefte) und der an der Südecke der Reg. IX. auf dem Bor. olitor. — 
unftdarflellungen: Die Spesflguren wurden immer 1.ach der frühern, 
von vor Phidias üblichen, fteifzierlichen Bildungsart dargeftellt; fie erfcheint 
8 ein hurtiges, ſchlankes Mädchen, auf den eben leicht hinſchwebend, das 
nge (grüne) Gewand mit ter herabgeſenkten Linken zierlih etwas Tüpfend, 
der Ütechten eine Lilie oder Granatblüte (f. unt. Venus) oder Kornähren 
er ein Gefäß (Schale) tragend, die Haare füllen breit über den Rücken 
ab (Münchner Glyptothek,; auch die Krähe Hat fie zur Seite. Unter den 
tatuen der Spes ift cine in der Billa Luvovifi, eine andere im Garten des 
alaftes Rofpigliofi, im Mufeun zu Neapel it die ehemals als Flora Far⸗ 
je genannte Koloflalftatue der Spes; fie hat nicht die älteſte Bildungsdart 
it den fleifzierlihen Faltenenden. Visconti, Mus. Pio-Clem. I. p.55. DreL 
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1836. 17598. Ueber Abbildungen auf Reliefs und Gemmen f. Mus. Pio- 
Clem. IV. t. 8. Hirt, Bilverb. If. XII; 11. Vign. 26. Auf einer werth⸗ 
vollen Gemme bat fie flatt ver Blume eine Eleine Statue des Bonus Erentub 
auf ausgeſtreckter Mechten (Lippert, Dactyl. Nr. 721.), um bie erfüllte Hoff 
nung zu bezeichnen. Don einer auf den Anfer fih flügennen Spes weiß das 
Alterthum Nichts. Elpis und Nemeſis einander gegenüber (Brund, Anal, 
Itt. p. 173. n. 117.) auf der Ara im Blorent. Muf. (f. Uhden, Alt.Wifl. 
I. ©. 552.) bezeichnen finnliche Freuden auf der einen, tie Prüfungen ber 
Seele auf der andern Seite. [ Scheiffele.] 

Speusinii, |. Bd. V. ©. 1802. g. E. 

Speusippus (nevonnos), nah Diog. Laert. IV, 1 ff. der Sohn 
des Eurymedon zu Athen aus dem Myrrhinuſiſchen Demot, und ter Potone, 
der Schwefter ded Plato; feine Geburt dürfte um 395—393 v. Chr. zu ver 
legen fein (i. Bifher p. 8-11.). Für feine Jugenderziehung forgte ver 
Oheim (f. Blut. H. p. 71. E. 491. F.). Auch die Schule des Iſokrates 
mag er beſucht haben, da er zuerft deſſen «roponra veröffentlicht Haben fol 
(Diogen. IV, 2.). Ferner nahm er aus der pythagoreiſchen Philofophie Manches 
an (vgl. Ariſtot. Eihic. Nicom. 1, 6. p. 43. ed. Zell) und gab ein aus 
den Schriften des Philolaus gemachtes Excerpt über die pythagoreiſchen Zahlen 
heraus (f. Theologg. Arithmett. p. 61. Ast. vgl. Böckh's Philolaus p. 137.). 
Nähere Bekanntſchaft mit den Pythagoreern fcheint auch durch die Theilnahnıe 
an Platons dritter Neife nah Sicilien herbeigeführt worden zu fein, fo wie 
dur die Verbindung mit Div, den, wie es ſcheint, Speuf. bei feinem Rüc⸗ 
kehrverſuche nah Syrafus unterflügte. Genaueres mochte die an Speuf. ge⸗ 
richtete Schrift des Leukadiers Timonides enthalten, auf welche Plutarch Hiebei 
(f. Vit. Dion. 35. vgl. Diogen. IV, 5., wo fälſchlich Ziuwriön; flatt T:- 
uoriöns ſteht) ſich beruft; Einzelnes if auch aus den platonifchen Briefen 
zu entnehmen; vgl. Fiſcher p. 16 ff. Auch der Briefirechfel mit Dionyfius 
von Syrafus, wovon eine Spur bei Diegen. IV, 2. u. 5., mag in diefe 

Zeit fallen; ebenfo nennt Diogen. IV, 5. unter den Schriften des Speuf. 
Briefe an Philipp von Macedonien, von melden ein Bruhftüd bei Athen. 
XI. p. 506. E. ſich findet. Aber die Ungabe von einer Reiſe des Speuſ. 
nach Macevonien zur Bermählung des Kaflander mit Thrffalonife, der Tochter 
Philipps, zu welchem Zmed er trodene Gedichte abgefaßt und diefe um Gel 
Öffentlich vorgetragen (f. Philoſtr. Vit. Apoll. c. 35. p. 19. Kays. u. Suid. 
8. v.), berubt auf einem Irrthum, da diefe Sochzeitfeier erft 316 v. Chr. 
Statt find, mo Epeuf. längft todt war. Lieber fein Verhältniß zu Arlorhes 
aus Phlius und Laſthenia aus Mantinea f. Diogen. IV, 1. vol. II, 46. u. 
Athen. VIT. p. 279. E.; in den platoniihen Briefen (vgl. X. XIII.) if} von 
einer Ehe des Speuf. die Rede. Wie er dem alternden Plato eine Stüße 
. gewefen fein mag und von dieſem zu einem feiner Teflamentövollitreder be 
flimmt ward, fo trat er nah Plato's Tode (347 v. Chr.) an deſſen Stek 
in der Akademie und blieb es nah Diog. IV, 1. acht Jahre. Abnahme 
der phyſiſchen Kraft — er war nad Diog. IV, 4. überhaupt von ſchwäch⸗ 
lihem Körper — ſcheint ihn zum Rücktritt bewogen zu haben; aber aus 
nachdem bereits Xenokrates 339 v. Chr. den Lehrſtuhl in der Akademie ein 
genommen hatte ließ ſiih Speuf. In einem Wägelken auf die Alademk 
bringen, bis er zuleßt aus Lebensüberdruß freiwillig feinem Leben ein En 
machte; f. Diog. IV, 3. 4. Dieß fällt nach Fiſcher p. 48. jedenfalls ver 
334 v. Ehr.; ein Epigramm darauf von Diog. Laert. f. bei dieiem €. 9. 
und bei Iacob8 Autholog. Gr. VII, 100. Daß Speuf. Teidenfchaftlide 
Natur geweſen berichtet Diogen. IV, 1. vgl. Suid. s. v. Ueber vie Lehre 
des Speuf. und ihre Differenz von der des Plato f. Bo. V. ©. 1704.; feim 
zahlreiben Schriften, welche nad Diog. IV, 5. an 34075 Zeilen enthielten 
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wab von Ariſtoteles um brei Talente erfauft wurden, nennt Diog. IV, 4.5,, 
wenn aud nicht ganz vollſtändig (es fehlt z. B. die Echrift an Kleophon 
bei Clem. Alex. Strom. II, 4. p. 158. Sylb. p. 438. Pott. und bie von 
Diog. ſelbſt IX, 23. genannte zepl YiAoodpmor, wenn bier nicht an bie 
Schrift zeapi Yıloongiag . oder an bie Schrift gıAoongpos zu denken tft), im 
Ogemeinen fie ald vrourmuar« und Dialoge bezeihnend: "Apiounnng; 
über Reichthum, über die Luft, über Gerechtigkeit, über die Seele, über 
Freundſchaft, über Philoſophie, über die Götter, über Gefeggebung u. f. w.; 
Ikener DiAocogos, Kegalog, Kiewouayog 7 Avoiag, IlnAiıns, Madnuarı- 
‘6, Marögoßoving; ferner Opoı, Teyvor Eisyyng und Teyrınos, auch sehn 
lücher zw» onorwr (Athenäus) oder nad Diog. dsadryog zur neul mv 
payuareiar Ou0iwr, dann Ösmipeoeıg nal NOS TE Ouoıa VRO8CELK, nepi 
1707 ni 8807 Rapadsyuarov u. ſ. w., ferner die angef. Briefe, auch ein 
mar Illarorog, wohl identiich mit dem bei Diog. III, 2. vgl. IX, 115. 
mannten Ilepidsnvor Illatwrog (f. Schweighäufer Animadverss. in Athen. 
. IX. p. 198. Fiſcher p. 38.); ein Diſtichon des Sreuf. auf Plato f. in 
re griech. Anthologie 1. p. 109. ed. Jac. vgl. mit Creuzer ad Porpbyrii 
it. Plotini P. CXXX. Uber mit Unrecht werden dem Speuf. die unter 
zlatons (unächten) Schriften befindlichen Ooos beigelegt; f. AR, Plat. Leb. 
. Schrift. S. 503. Bei ver Brage nah dem DBerfafler der plat. Briefe iſt 
jenfalls Speufippus genannt worden; |. &. Hermann, Geſch. u. Spfl. d. 
lat. Philoſoph. ©. 424. Im Uebrigen f. Bruder Hist. crit. philosoph. I. 
. 725 ff. Sabric. Bibl. Graec. III. p. 187. ed. Harl. M. U. Bifcher De 
peusippi Ath. vita, Rastad. 1845. 8. F. Navalffon Speusippi de primis 
rum principiis placita etc., Paris 1838. 8. — 2) Arzt aus Alexandria 
on der Schule der Herophileerr, Diog. IV, 5. — 3) bei Liban. Epp. I, 
14. 115. 116. [B.] 

Sphacteria (2 gyaxııoıa, auch Zypayıa und Zpayını genannt, Xen. 
el. VI, 2, 31. Strabo VIN. p. 348. 359. Piol. IN, 14. Plin. H. N. 
v, 12, 55. tres Sphagiae; Steph. Byz.), j. Sfagia, eine malvige, unbes 
ohnte, ſchmale und 15 Stadien lange Infel, an ver mefienifhen Küfle une 
ittelbar vor dem Hafen von Pylod gelegen, berühmt durch die dort im Tıen 
abre des peloponneſ. Krieges (DI. 88, 3. 425.) erfolgte Gefangennahme 
ner Spartanifchen Heeredabthellung durch die Athener. Thuc. IV, Sf. Diod. 
II, 61. Pauſ. IV, 36, 6. Blut. Nic. 7. DBgl. Leake Morea I. 401 ff. 
‚, Peloponn. p. 192 f. Boblaye Recherches p. 115. Prokeſch, Erinn. 11. 
. 518 ff. [West.] “ 

Sphaera, opuiga, globus, Kugel, d. h. ein Körper der von einer fo 
ekrümmten Oberfläche eingeichlofien ift daß alle Punkte in derfelben von 
nem einzigen Bunkte innerhalb des Körpers (Mittelpunft) gleichweit abftehen, 
‚ic. N. D. I1 18, 21. Als eine Kugel (noilor) ſtellt fi unferem Auge 
18 Weltall (noouos, ovparog) dar, in deren Mittelpunkt fih das Auge 
8 Beobachterd befindet. Daher wird auch unter sphaera der Simmel, vie 
immeldkugel, oder auch das Firmament verflanden. Der xooung felbft 
urde verfhhieden aufgefaßt, f. Achill. Tat. Is. 5. Entweder iſt er z. B. ver 
nbegriff oder die Begrenzung aller natürlichen Dinge, over iſt e8 ter Fire 
ernbimmel (xoouog soriv 7 Tor anlarar oyaipe). Die erfte Beſtimmung 
ahrt nach ibm von Pythagoras ber, vgl. Blut. plac. phil. II, 1. Galen. 
bil. hist. 11. Bitruv. IX, 4. Der zweiten trat nad ihm Plato im Tim. 
ei. Thales, Pythagoras, Empedokles, Ekphantus, Parmenides, Melifius, 
yeraflit, Anaxagoras, Plato, Ariſtoteles, und die Stoiker nahmen nur Eine 
Belt an; Anaximander, Anaximenes, Parmenides, Archelaus, Xenophanes, 
diogenes, Leukippus, Demokritus, Metrodor, Epikur dagegen mehrere (Stob. 
tel. I, 23. p. 496. Galen. 1. 1. Guſeb. Praep. ev. XV, 2 Ariſtot. de 
vi. 8 
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eoelo I, 9.). Dabei dachten ſich die Stoifer dad Univerfum als unbegrenzt 
(drreıgos, Balen.1.1.). Wahrfcheinlich dachten diefenigen welche mehrere Welten 
annahmen fich darunter nicht Sonnenfgfteme, ſondern verflanden darunter ven 
Himmel mit allen fihtbaren Geftirnen, die ihnen bekannte Welt, neben der 
fie fih noch andere Welten im großen Himmeldraume vorhanden badhten. 
Die Geflalt der Welt bezeichneten die Stoifer als kugelförmig (Plut. 1.1. 
11, 2. Stob. Ecl. I, 16. p. 356. u. ®alen. 1. 1.), ebenfo die Pythagoreer 
(Stob. Ecl.), ferner Parmenides, Plato, Leufiypus und Demokrit (Stob. 
Eci. I, 16. p. 354. 356. c. 42. p. 642. Xriftot. de coelo Il, 4.); Anvere 
fegelförmig, wieder Andere eiförmig (Plut. u. Galen. 1.1. Achill. Tat. Is. 
c.6.). Empedokles nimmt die Sonnenbahn ald Grenze der Welt an (Blut. 
de plac. ph. II, 1.), ‚gibt ihr aber eine eiförmige Geſtalt (Stob. Ecl. I, 27. 
p. 966.). Man dachte fich dabei die Welt, over jede einzelne Welt in bes 
flimmte Grenzen eingefchloffen. Außerhalb der (eingegrenzten) Welt nahmen 
die Pythagoreer einen leeren Raum an, eis 6 aramrei 6 x00u0g, nal E& ww. 
Die Stoifer bezeichneten den Raum außerhalb der Welt ale aneıpor. PBofis 
donius aber meinte, er fei nur fo groß um zur Auflöfung der Welt Hinzu» 
reihen. Ariſtoteles läugnet daß überhaupt ein leerer Raum eriflire, morin 
ihm auch Plato beiftimmt, mit dem Zufage daB ein ſolcher werer innerbald 
noch außerhalb vorhanden fei (@alen. de ph. hist. 11. p. 268. Vol. XIX. 
ed Kühn. Euſeb. Praep. ev. XV, 40. Pfut. plac. ph. II, 9.). Empedokles 
meinte der Himmel fet eine fee Maffe, aus Luft durch Feuer nah Urt eines 
Kryſtalls gehärtet (Stob. Ecl. I, 24. p. 500., Plut., Galen., &ufeb. 1.1.); 
Anarimander meinte er fei aus Wärme und Kälte gemifcht; Barmenives, 
Heraflit, Strato, Zeno hielten ihn für feuriger Natur (Stob. 1. 1.), Leufipy 
und Demofrit dachten fih den Himmel mit einer Ereiäförmig audgefpannıen 
Haut umgeben (Stob. Ecl. I, 23. p. 490. Galen. p. 267.). Epifur meint 
daß die Welten von dünnern und dichtern Grenzen eingeſchlofſen ſeien, von 
denen einige beweglidh, die andern urbemeglih wären. — Die Frage ob bie 
Melt belebt fei? bejahen Einige und nennen fie Euwvyor, mas mgor0oUr dor 
novusvoy; Andere, wie Demofrit und Epifur, verneinen es und meinen daß 
fie pvoss ri @Aoyw dromeiraı. Ariftoteles legt diefe Eigenſchaften nidt 
der Welt fondern den himmliſchen Körpern bei (Blut. pl. ph. II, 3. Galen. 
p. 264. Gufeb. Pr. ev. XV, 34.). — In Betreff ver Entflehung der Welt 
nahm Ihaled dad Waffer ald den Urgrund (aoy7) aller Dinge an, worein 
fih aud alle wieder auflöfen (Blut. pl. ph. I, 3. Galen. hist. ph. 5. ufeb. 
Pr. ev. XIV, 14. Stob. Ecl. I, 11. p. 290.), Anarimenes (Plut., Eufeb. 
l. 1. Stob. Ecl. p. 296.) und mit ihm Diogenes von Apollonia (Balen. 
1. 1.) die Luft, Heraflit und mit ihm Hippafus aus Metapont das Feun 
(ibid. Stob. p. 304.), Xenophafles die Erde und das Waffer (Balen. I.1.), nad 
Gtobäuß (Ecl. I, 11. p. 294.) nur die Erde, Hippo aus Nhegium Yen 
und Wafler (Balen. 1. 1.), Oenopides aus Chios Feuer und Luft (Balen. 5. 
p. 243.), Demokrit Erve, Wafler und Feuer (Balen. 1. 1.), Archelaus aus 
Athen die unbegrenzte Luft und ihre Verdichtung und Verdünnung (Bin. 
pl. ph. I, 3.), eine Vorftellung nah Art ver Dynamifer, Anarimenes dab 
areıpor (Stob. p. 292. Galen., Plut. u. Eufeb. 1. 1:), da aus ihm Allel 
entftehe und wieder darein zurückkehre. Wird ameıpor nur räumlich verftanden, 
jo fält dieſe Vorftelung mit der der Inder und Hebräer zufammen, wonse 
bie Welt von Gott aus Nichts geſchaffen if. Wird aber darunter der Ur 
foff, die Materie verflanden, fo müffen weitere Kräfte wirkend gedacht wer 
ben welche die Welt erzeugen. Xenofrates lieh die Welt ex Tov svog zei 
Tov aerraxov (die Materie) hervorgehen (Stob. Ecl. 1. 1.); Philolaus and 
dem Endliden und Unendlichen (Stoß. Ecl. I, 11. p. 298.); Sirato aus 
dem Warmen und Kalten; Pythagoras aus den Zahlen, ihren Verhäaliniſſen 
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und ihrer Harmonie. Metroborus, Leufippus, Demofrit, Efphantus, Diodor 
und Cpikur nehmen Atome, Fleine untheilbare Urkörper, aus deren Verbindung 
bie Dinge entſtehen, ald Grundſtoff der Welt an. Diefer Anſicht fchloß fi 
auch Anaxagoras an, nannte aber diefe Urkörper öuosouepsias, und nahm 
an daß die Dinge nur dur) den Zufammentritt gleichartiger Urförper erzeugt 
werden (Stob,, Balen. u. Plut. 1.1.). Plato nahm drei Grundfräfte, 209 
Oeò⸗, ıny vAny, mv iösar an; Ariſtoteles gleichfalls drei Kräfte und die 
vier Glemente, nebfl noch einem fünften, ätherifchen Stoff, Zeno nahm vier 
Elemente an woraus die Welt entflanden fei. Dan legte dabei der Materie 
befondere Bildungafähigfeit bei und ließ durch Zufammenmwirfung der aufges 
felten Grundlagen die Welt entſtehen (Stob. Ecl. I, 11. p. 308—316. 
Galen., Blut. 1.1. u. Eufeb. Praep. ev. XIV, 14.). Vgl. Brandis, Geſch. 
d. grieh.röm. Philoſ. I. u. Borbiger, Handb. d. alt. Gevar. I. S. 192 ff. 
Die Zerfiörbarkeit der Welt läugneten Parmenides und Meliffus, weil fie das 
AN für unbeweglich hielten. Heraklit meinte dag Alles vergehe und Nichts 
bleibe; Plate daß zwar die Welt zu Grunde gehen fünne, weil fie ſinnlich 
fel, daB fie aber durch die Macht Gottes werde erhalten werden. Empevofles, 
Anaragoras, Demofrit, Epifur und die Atomiflifer nahmen die Zerſtörbarkeit 
an, weil die Verbindungen mworein die Atome unter einander treten auflößbar 
feien. Xenophanes glaubte an ihre Ungerftörbarfeit weil fie ayermzor ſei. 
Auch Ocellus aus Lufanien und Arifläon hielten die Welt für ewig. Ariſto⸗ 
tele8 nahm den unter dem Monde befinplichen Theil der Welt für zerfiörbar 
au. In Betreff der Art der Zerflörung nahmen Empedokles, Demofrit und 
die Aromiflifer eine Auflöfung der Welt in ihre Beſtandtheile an; Zeno, 
Kleantb und Ghryfipp eine Auflöfung im Feuer und eine Wienererftehung ; 
Anarimander, Anarimened, Anaragoras, Archelaus, Divgened, Leufipp und 
die Stoifer eine Zerflörung durch Verbrennung. Epikur meinte daß die Welt 
auf verfchlevdene Urt werde zerflört werden, theild wie ein Thier, theild wie 
die Pflanze, theild auf andere Weile. Philolaus nimmt eine doppelte Zer- 
Rörungsmeiie an, theild durch euer, theild durch Auflöfung und DBerwand- 
fung in Wafler; Poſidonius eine vierfache, durch Trennung, Verwandlung, 
Vermiſchung, Auflöfung (Stob. Ecl. I, 21. p. 412—438. Plut. plac. phil. 
II, 4. Galen. phil. hist. 11. Euſeb. Praep. ev. XV, 35.). Neben dieſen 
Gpefulationen über dad Firmament entwidelte fi im Laufe der Zeit ver 
andere Begriff von der Sphäre. Man wendete fi ber Beobachtung zu, 
fammelte almälig die Erfahrungsfäge, die man endlich zufammenflellte und fo 
die Grundlage der fphärifchen Aflronomie bildete. Seit Thales nämlich fleng 
man an den Firfternhimmel als eine bohle Kugel zu betrachten, an deren 
Umfang alle Erjcheinungen im Himmeldraume vor fich geben und in deren 
Mittelpuntt fih das Auge des Beobachters (auf der Erde) befindet. In Bolge 
defien begann man dad ganze Gebiet ded Virfternhimmeld zu ordnen. Die 
Gintheilung der Sphäre durch fünf Parallelfreife (Gürtel, Loraı) ſchreibt 
man dem Thaled, Pythagoras und ihren Schülern zu (Blut. plac. ph. II, 12. 
Stob. Eel. I, 24. p. 502. Galen. phil. hist. 12.). Unarimander errichtete 
in Lafenämon einen Gnomon um damit die Sonnenwenden und die Tags 
und Nachtgleichen zu beobachten (Diog. Kaert. II, 1. Eufeb. Pr. ev. X, 14.), 
und lehrte (Sufeb. 1.1. XV, 47.) daß die Sterne von den Kreifen und Sphären 
an welche fie angeheftet feien herumgetragen werben. Diefe Anſichten und 
Lehrfäge waren ohne Annahme der Kugelgeftalt des Himmel! nicht wohl 
denkbar, welche er auch nach Dion. lehrte. Ebenſo lehrte Anarimened (Blut. 
plac. ph. II, 14. Stob. Ecl. I, 25. p. 310. ®alen. 1.1. 13.) daß die Sterne 
an dad Himmelsgewölbe befeftigt feien, mad auf eine gemeinfame Bewegung 
in Krelien an der Sphäre hinveutet. Nimmt man noch die Boraudbeflimmung 
einer Sonnenfinfternig durch Thales Hinzu (ſ. Eclipsis), die ohne Kenntniß 
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der ſchiefen Lage der Ekliptik gegen ven Aequator nicht wohl anzugeben if, 
und endlich die Notiz bei Diog. Laert. I, 23. daß er Über die Sonnen 
wenden und die Zag- und Nachtgleiche gefchrieben habe, fo wird die An- 
nahme gerechtfertigt fein daß zu Thales' Zeit die Kugelgeftalt des Himmels 
und der Parallelfreife entweder ſchon gefannt war oder doch wenigſtens 
von ihm angeregt und gelehrt wurde. — Den Horizont fannte man 
in viefer Zeit als Kreis der Sphäre noch nit. Man ſehte fein Vorhanden⸗ 
fein nur ſtillſchweigend als natürlihe Grenze des Auf und Unterganges 
der Himmeläförper voraus, denn Auf⸗ und Untergang derfelben wurde im 
Altertum aufmerffam beobachtet (f. Ortus). So lange man die Erve 
noch für eine Scheibe hielt galt er als wirkliche Grenze für diefelbe, wie 
der Name beweist, und ftatt feiner wird auch, namentlih von den Diätern, 
der Ocean gelegt, weil man dieſen für die Grenze der Erde Hielt (Achill. 
Tat. Isag. 22.). Geminus gebraucht Häufig yr für Horizont. Später und 
fhon zu Eratoſthenes' Zeit (ad Arati Phaenom. VII.), war der Begriff des 
Horisonted eingeführt, und man unterfchlen zmifchen wirklichem und ſchein⸗ 
barem Horizonte. Den Durchmefier des Tegteren rechnete man bald zu 2000 
Stadien (®emin. Isag. 4.), bald zu 400 Stad. (Profl. d. sphaer. 12.), 
bald zu 360 (Macrob. in Somn. Scip. I, 15.). — Vorzügliches Verdienſt 
um die Ausbildung der Lehre von der Sphäre bat Eudoxus von Knidus 
(um 370 v. Chr.). Eudoxus fheint hauptſächlich die Himmelserſcheinungen 
geordnet, in Zuſammenhang gebracht und den Bedürfnifſen feiner Zeit ange⸗ 
paßt zu haben. Ueber feine Sphärentheorie ſ. Bd. V. ©. 1668. Die Fix⸗ 
fterne ordnete er in Gruppen Ober Sternbilvder, dic vor ihm wenn nit alle 
fo doch größtenteils ſchon befannt waren. In ven fo geordneten Himmel 
legte er die Kreife, ihnen eine fefte Stellung anweiſend. Aber zu feharfer 
Beſtimmung der Kreije fehlten ihm die Werkzeuge, durch deren Beflg Hipparch 
nah ihm fo Mancerlei an Eudoxus' Angaben zu verbefiern wußte. Bon 
den Kreifen der Sphäre Eennt er nur die fünf Parallelfreife, vie Ekliptik 
und die Koluren. Den Meridian fcheint er nicht gefannt zu haben. — Auch 
über die Zuge der Ekliptik hatte man noch feine genaue Beflimmungen, denn 
nah Achill. Tat. Isag. 23. legten Einige den Sonnenwenvepunft, oder den 
Berührungspunft der EEliptif und des Sommermwenvefreifes, in den Anfang 
bed Krebſes, Andere in den achten Theil dieſes Zeichens, Andere in den 
zwölften, Andere in den fünfzehnten Theil oder die Mitte des Zeichens. Eudorus 
fegte die Aequinoctien und Solflitien in die Mitte der Zeichen (Hipp. zu Arat. 
Pnaen. I, 10.) und bat dadurd wegen Erflärung diefer ‘Angabe den Aftro⸗ 
‚ nomen viele Mühe verurſacht (vgl. Hift.philol. Abhandl. der Berlin. Akad. 
v. 3. 1830. &.55 ff.). Ordnung und Klarheit brachte in die Begriffe er 
Hipparch. Durd feine Werkzeuge war er im Stande an der Sphäre genau 
bie nöthigen Kreife zu zieben, jedem Sterne und Sternbiln feinen Standpunkt 
richtiger als bisher anzuwelfen und die am Himmel ſich ergebenden Berän- 
berungen gut zu beobachten und der Nachmelt zu überliefern. Bei vielen 
Beobachtungen legte man den Horizont zu Grunde, beſchränkte ſich aber darauf 
ben Eintritt eined Sternes in venfelben zu beobachten, weil die Werkzeuge 
fehlten um die Höhenabflände zu beflimmen. Um dieß zu erfegen griff man 
nach allerhand Zuiammenftelungen der Sterne und Sternbilder unter fih um 
zum Horizont. Erſt nachdem man bie Lage des Aequators feftgeftellt Hatte 
fonnte man bie Orte der Sterne auf venielben beziehen. Diefes Hilfsmittel 
wurde auf) unzweifelhaft ſchon vor Hipparch8 Zeit benugt; vgl. Bailly, Berk. 
b. alt. Aftron. II, 6. $. 11. ff. Die Angaben des Cudoxus find vorzuges 
weife auf diefe Grundlage hin zu verftehen, und auch Hipparch benußte ned 
in der erflen Zeit feiner Beobachtungen die Methode der Zurückrührung auf 
den Uequator, ehe er zu ber auf bie Ekliptik gelangte. Ale Hipparqh bie 
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Sphäre muflerte und bie ſcheinbare Berregung ber Zirfterne Tängs der Ekliptik 
von Wellen nad Oſten (Präceifion ver Tag- und Nachtgleichen) wahrgenom⸗ 
men hatte verließ er die hergebrachte Zurüdführungsmethode, und nahm die 
leßtere auf. Damit waren außer den Polen der Weltare und den davon 
abhängigen Kreifen au die Pole der Ekliptik und die davon abhängigen 
Begriffe feftgeftelt und fomit durch ihn der Begriff der Fixſternſphäre bes 
gründet. Ihm folgte Btolemäus und baute auf ber von ihm begonnenen 
®rundlage weiter; ſ. Almag. 1. I. II. VII. Namentlih bat ſich Ptolemäus 
zur Aufgabe gemacht diejenigen Lehren welche Hipparch zuerſt aufftellte und 
deren Nichtigkeit von demfelben noch nicht nachgewiefen merden Eonnte, wie 
bie Bewegung der Firfterne längs der Efliptif, zu beftätigen (1. 1. VII.). 
Eudorus und Aratus Eennen elf Kreife der Sphäre, wenn man die Milch⸗ 
firaße einredhnet. Dazu kommen noch fpäter der Meridian und ber Horizont, 
zufammen 13 Kreife. — Literatur: Aratus u. Geminus 1. 1. Proflus de 
sphaera. Kleomeved meteor. I, 2. Achill. Tat. Isag. 22 ff. Hipparch ad 
Arati Phaen. l. I. Gratoſth. ad Ar. Phaen. 7. Martian. Gap. VIII, 814 
—837 (ed. Kopp). Sen. Quaest. nat. V, 17 ff. u. ferner Bode's Schrift 
über Claud. Ptolemäus u. Schaubahs Geſchichte der griech. Aftronomie (mit 
einer Sternfarte). [O.] 

Sphaerila (Zyaıpia), jeßt Poros, Infel nahe an der trögenifchen Küfte, 
zwifchen derſelben und Kalauria, und mit biefem burch einen niedrigen Sand» 
damm zufammenbängend, wo Sphärus, der Wagenführer des Pelops, bes 
graben lag. Daß von Pauſ. II, 33, 1. befchriebene Abenteuer, welches bier 
der Aethra begegnete und in Bolge deſſen fie daſelbſt ein Heiligthum der Athene 
Apaturia errichtete, fol DVeranlafjung gegeben haben die Infel fpäter Hiera 
zu nennen. Vgl. Boblaye Recherch. p. 59. u. bef. Roß, grieh. Königsrelf. 
I. ©. 5 ff. [West.] 

Sphaeristerium (oypaıpıorıoıo7 und opeivıoroa) hieß das in den 
Häufern und Villen der Neichen fowie in den Öffentlihen Bädern für das 
Balfpiel beſtimmte Lokal, obwohl auch andere Uebungen darin vorgenommen 
wurden (Stat. silv. IV. praef. Plin. ep. V, 6, 27. Suet. Vesp. 20. Orelli 
inser. 57.). [R.] 

Bei den Griechen wurde das Ballfpiel als Keibesübung in den Gym⸗ 
naften getrieben, wo ein eigener Lehrer, opaupıorınos, in diefer Kunſt Unters 
richt ertheilte (Blin. Ep. 1. I. u. 11, 17, 12.). Schon bei Homer wird dad 
orcheftiiche Ballfpiel der Naufifaa erwähnt (Od. VI, 100f.). Auch zu Sparta 
und Sikyon findet fih Orcheſtik beim Ballſpiel, und wurden am erfteren Orte, 
wo nad Euftarhius dad Ballfriel erfunden worden war, die Jünglinge welche 
aus dem Bphebenalter heraudtraten opaıpsis genannt (Pauſ. III, 14, 6.). 
Die Mileſier verachteten das Ballipiel als nicht geeignet dem Körper eine 
athletifhe Tüchtigkeit zu verleiben (Euftath. zu Od. VIII. p. 1601, 25—44.). 
Bei den Griechen wurde das Ballipiel theild nackt theild in leichterer Be⸗ 
fleivung betrieben; das Erftere beionvderd vor dem Bade. Arten des Balls 
fpiele® find: 1) ovparır, nah Photius, Pollux, Heiyhius und Euflathiuß, 
ähnlich dem orcheftifchen Ballfpiel ver Phäaken. Mit zurüdgebogenem Körper 
wird der Ball in die Luft gefchleudert und von einem der Mirfpielenden 
aufgefangen (Euflath. zu Od. VIII, 37. p. 1601, 25. 30.). 2) 'Eriorvong, 
aub epnßan oder erinorros genannt, von einer Anzahl Spielern gefpielt 
welche in zwei Meihen einander gegenüberflanvden und durch eine Steinreihe, 
Onvpns, getrennt waren. wei ähnliche Eteinreihen waren hinter ven Meiben 
der Mitfpielenden. Es Fam nun darauf an, einen auf der mittelften Stein« 
reihe gelegten Ball aufzunehmen, venfelben der gegenüberftehenden Partei zus 
zumwerfen, und welchjeljeitig dieſes Zuwerfen fo lange zu betreiben bis die 
eine oder bie andere Partei Hinter ihre Demarkationdlinie zurückgetrieben war 
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(Vollux IX, 104.). Diefes Ballſpiel ſcheint namentlid in Sparta fehr bes 
liebt gewejen zu fein. 3) Bei der yawirda (Pollux IX, 105. Athen. 1. 
55. A.) warf man den Ball fheinbar dem Gegenüberfiebenden zu, während 
der Werfende durch eine geſchickte Körperbewegung dem Balle während des 
Schwingend des Armed eine andere Nichtung gab. Dafſelbe Spiel wird von 
Heſych. syerirda genannt. A) Anoppadıs; der Ball wird mit voller Kraft 
fenfrecht gegen den Boden gefchleuvert, fo daß derſelbe zurüdprallie, worauf 
er mit der fladen Hand aufgefangen und wieder zurückgeſchleudert wurde (mie 
jegt mit ven Gummibällen), Bolur IX, 105. Euftath. zu Od. VIII. p. 1601, 33.R. 
Dergleihen wurde in diefem Ballſpiel der Ball gegen eine Wand geſchleudert 
und aufgefangen. Wer bei diefem Spiele am häufigften Bintereinanver den 
Dal auffieng hieß AaoıAsvs, wer beilegt war oros (Wlat. Theaet. p. 146. A.). 
In diäterifcher Hinficht namentlih wurde dad Ballfpiel fehr anempfohlen, und 
ward in Bezug darauf in vier Arten abgetheilt, welche nad ter Größe des 
Balles mit welchem man fpielte fich fehieden, nämlih das Spiel mit dem 
Heinen, mittleren, großen und leeren Ball. [ Koner.] 

Auch bei ven Römern war dieſes Spiel fehr beliebt, namentlich vor ven 
Bad (Mart.XIV, 163. Hor. Sat.1,6, 125 f. Lampr. Sev. Alex. 30.). Auch ältere 
und vornehme Perfonen trieben diefe leichtefte Art der Gymnaſtik regelmäßig, 
wie Cäſar, Auguft, Q. Mucius Scävola Augur ıc. Suet. Oct. 83. Een. Ep. 
105. Blut. de fort. Rom. 7. Athen. I, 14 f. Bal. Dear. VII, 8, 2. 
gampr.1.1. Es gab wahrfcheinlich drei verſchiedene Arten von Bällen: 1) pila 
im engern Sinn, ver Eleine Spielball; 2) follis, der größere, mit Luft gefüllte 
Ballon, welcher mit der Yauft oder dem Arme geichlagen wurde (lusus cu- 
bitalis, Iſid. XVII, 69.) und feine Anftrengung verurfacdhte, Mart. XIV, 47. 
Plaut. Rud. III, 4, 16.; 3) paganica, der Größe nach zwiſchen beiden flehenn 
und mit Bedern geftopft, überhaupt menig befannt, Dart. VII, 32. XIV, 45. 
Allgemeine Ausprüde für verfchiedene Arten des Balfpield find datatim und 
espulsim ludere. Das erſte bezeichnet das gegenfeitige Zumwerfen und Auf» 
fangen der pila (mittere und accipere oder excipere, dann wieder remittere, 
Sen.) von zwei gegenüberfiehenden PBerjonen, Non. Il, 213. Iſidor. I, 25. 
Blaut. Curc. II, 3, 17. u. ®ronov. ad h. I. Burmann ad Petron. 27. 
Sen. de ben. Il, 17. Expulsim ludere hieß Auspariren und Zurückſchlagen 
des zugeworfenen Balls an den Werfer oder an einen pritten Mitfpieler (ex- 
pulsare und repercutere, Sen.), Barro bei Non. II, 281. Mart. XIV, 46. 
Sen. 1.1. u. c. 32. vgl. Prop. II, 12, 5. — Künftlihere Arten des Spield 
find trigon und harpastum. Trigon ober pila trigonalis war dad gewöhn⸗ 
lihfte Spiel und wurde von drei im Triangel flehenden Perfonen geipielt, 
Iſid. XVII, 69. Geſchickte Spieler fingen und warfen den Ball mit der 
linfen Hand, Mart. XIV, 46. VII, 27. XII, 83. Hier u. IV, 9, 5. nennt 
Mart. den trigon tepidum, weil das Spiel erwärmt. Das harpastum war 
wilder und anftrengender und befland wohl darin daß ein over mehrere Bälle 
unter mehrere Spieler geworfen wurden, von denen jeder ſich derfelben zu bes 
mächtigen fuchte, f. Bb. II. ©. 1072. Vielleicht ik darunter die pila are- 
naria bei Sfivor. 1. 1. zu verfiehen. ine andere Art iſt gemeint von Sal. 
Bafl. Paneg. in Pis. 173 ff. Doch ifl die Sache nicht Klar, eben fo wenig 
Manil. V, 165. und die pila sparsiva bei Betr. 27. Jedenfalls gab es viele 
Baristäten des Spield. — Literatur: H. Mercurialid de arte gymn. 11,5. 
Vabri Agonist. I, 6. Dempfter zu Roſin. Antiq. V, 1. Werndvorf zu Sal. 
Baff. 1.1. in poet. lat. min. T. IV. p. 398 ff. Becker, Nachträge z. Augufteum 
©. 419—426. Kraufe, Oymnaft. d. Hell. I. ©. 299 ff. u. Beer’! Gallus 
von Rein II. S. 93—101. [R.] 

Sphaerus, Zpaipos, 1) Wagenlenker des Pelops; er hatte auf der Inſel 
Sphaͤria bei Trözene ein Grabdenkmal. Pauf. II, 33,1. V, 10, 2. [Scheifele.] 
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2?) Aus Bosporus, Philoſoph des Iten Jahrh. v. Chr. Er war ein 
Schüͤler des Zeno und Kleanıhes (Diog. Laert. VII, 37. Aihen. VII. p. 354. E.), 
und hielt fih in Alexandria bei Btolemäus Philopator auf, Diog. VII, 177. 
Derf. gibt 178. ein Verzeichniß feiner zahlreichen Schriften, welche beinahe 
—* rein philoſophiſchen Inhalts ſind. Eine Ausnahme macht die reol 
Aonwrmng roArreias, auch von Plut. Lyc. 5. u. Athen. IV. p. 141.C. 
benugt. [West] 

Sphagia, ſ. Sphacteria. 

Zogayiıns, DVorgebirge Schthiene, Steph. Byz. p. 627. [F.] 

Zoparıns, Beiname des Dionyfos, den er erhielt weil er den Telephos 
im Kampfe mit Achilleus über eine Weinrebe fallen Tieß, fo daß T. von 
diefem verwundet wurde. Tzetz. Lyk. 206. Hyg. fab. 101. Euft. zu Hom. 
p. 46, 39 ff. [Scheiffele.] 

Zyniog, Sohn des Bukolos, ein Athenäer, Vater de Jaſos, f. d. 
Bd. IV. ©. 34, 5. [Scheiffele.] 

Zyerdain (Herod. IX, 15. Eteph. Byz. p. 627. Heſych. h. v.), Flecken 
in Attica an der Grenze Böotiend zwifchen Tanagra und Defelea, nad) Leake's 
Karte bei Hagios Merkuriod auf dem Parnes, nach Binlay Remarks on the 
Topogr. of Oropia and Diacria (Athens 1823) bei Malafafa auf dem Wege 
von Aphidna nad Tanagra. In ihrem Gebiete Tag der Hügel Hyacinthus 
(Suid. v. IIlapderoı, wo flatt Zgerdorior zu leſen iſt Zyerdadcor). Vgl. 
Leake Demi p. 123. |[F.] 

Zgerdorntar, f. Funditores. 

Sphentsanlum, Ort in Dalmatien füpöftl. der Straße von Scobra 
nah Naiffus; nah Vaudoncourt j. Pecciana. [F.] 

Sphettas (I gpnrrog oder Ziprrros, Ariftoph. Plut. 720. Strabo IX. 
p. 397. Pauſ. II, 30, 8. Steph. Byz. p. 627. u. v. AragpAvoros p. 81. 
Suid. u. Harpoer. ſwelcher Zyırros ſchreibt) h. v. Schol. Ariſtoph. Nub. 
156. u. Inſchr. bei Roß Nr. 168.), Flecken an der Küſte von Attika, zur 
Akamantiſchen Phyle gehörig, von Kruſe, Hellas II, 1. ©. 228. ſüdl. vom 
Berge Anyoros bei Enneapyrgi gefucht, ohngefähr va mo Leake Kephale ans» 
feßt, von Leake felbjt aber (Demi p. 125.) viel weiter nördl. bei Spatha in 
Mefogäa. [EF.] 

Sphingius, 1) Zyiyyıns, Sohn des Athamas und ber Themifle. Hyg. 
fab. 1. — 2) Sph. mons, f. Phoenicius m. [Scheiffele.] 

Sphinx (sphingium, sphinga, Apollin. Ep. V,7.), Zgiy5. 1) Aethio- 
.picum animal e simiarum genere, fusco pilo, mammis in pectore gemi- 
nis, ad hominis speciem accedens. lin. VIII, 21. 30. VI, 29. X, 72.93. 
Mela III, 9. Solin. 27. 30. — 2) Koloffale Steinbilver, gewöhnlich aus 
Granit oder Porphyr, in Aegypten, mit dem Geſichte und der Bruft eines 
Weibes, im Uebrigen ein (ungeflügelter) liegender Löwe, manchmal mit einem 
Bärtchen am Kinn, over auch mit Widder⸗ oder Sperberföpfen. Athen. X. 
p. 959. B. Diefe phantaftifhen Gebilde flanden in Aegypten und im alten 
Griechenland am GEingange der Tempel und auch wohl in venfelben (Strabo 
XVII. p. 1188.), als hätten fie die Wache in Beziehung auf Beheimpienft 
und Bachußfeier. Heropot. IV, 79. inter der unzähligen Menge der Sphinre 
it in Rückficht auf Größe der bedeutendſte jener Memphis⸗Sphinx * welcher 
300 Schritte oͤſtlich von der Kephrenpyramide fleht, ſowie er auch am meiften 
Kunſtſtil verräth. Don feiner ganzen Größe hat man zwar feine Anſchauung, 
da er bis jegt nur fo weit ausgegraben ift daß bie Bruft frei flieht, ſowie 
auch ber männliche Löwenrücken zu erkennen ift; aber einen Begriff davon 


° Nicht Sphinr fonvern Neb, d. h. Herr, ift ter ägyptifche Ausdruck; daher für 
Aegypten wenigfiens ber Sphinr richtiger if. 
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gibt die Angabe des Plinius (XXXVI, 12, 17.), der Umfang bed Kopfeß 
betrage 102°, die Länge 113°, vie Höhe 63’ *. Diefer Koloß kann fchon 
aus diefem Grunde nicht transportirt, fondern muß an Ort und Stelle aus 
Einem Felſenblocke ausgehauen worden fein; nur bie Tatzen, 57° Tang 8° hoch, 
waren angefeßt und ruhen auf feinem Sodel. Bon dem urſprünglichen Aus⸗ 
druck des Geſichts (er fol von der höchſten geiftigen Verklärung geweſen fein) 
ift, da es ganz verflümmelt ift, nichts mehr zu erfennen. Abvallarif fah ihn 
(vor beinahe 700 Jahren) noch in friiher Roͤthe prangen. Auf der Bruſt 
bat er Hieroglyphen aus der Zeit Thothmöfis IV. und Ramſes des Gr., 
ferner einen figenden Löwen ber den Sphinr anblidt. Zwiſchen ven Tapen 
ift ein Altar, auf dem ihm wahrfcheinlich geopfert wurde; denn er wurde 
ale Re (Ra), d. h. Sonne, verehrt oder vielmehr ald Re⸗ma⸗Choi, d. h. 
TAsog "Apuayıs (d. h. der von Horus Geliebte, Bunfen I. ©. 360 f.), der 
Amaſis Herodots 1. 1. (vgl. dazu Norven I. 129. Langles III. 337 ff. Plin. 
1. 1. u. Savary I. 191 ff.), der auch darin begraben fein fol. Lieber vie 
Inſchrr. der Umgebungsmauer vgl. Letronne Rec. DXXV—DXLIII. Anderes 
bei Welder Syll. n. 170. 2etronne p. 460 ff. In den Eleinen Tempel zmifchen 
den Tagen führen 32 Stufen hinab; bier fand man bei einer früheren (jet 
wieder verfchütteten) Ausgrabung eine Thüre durch melche, wie auch die Ber 
duinen behaupten, ein Kanal in die große Gifehpyramivde führte (vgl. Forch⸗ 
hammer in der Augdb. Alg..Ztig. 1343. Nr. 278. Bell.), und bieß iſt wohl 
derfelbe Bang durch melden nah den alten Berichten die Prieſter in den 
Koloß gelangten und die Orakelſprüche des Sphinx ertheilten. — Kolennen- 
und Alleenmeife aufgeflellt bildeten die Sphinge den Zugang zu ben Tempel» 
gebäuvden; fo führt von dem Thore von Lufior (bei Theben) zum Xempel 
eine über 7000° lange, 45° breite Allee von 1200—1400 Sphingen aus der 
Zeit Amenophis' I. u. a. Herrſcher, die jegt meift verfehüttet und deren Köpfe 
großentheild abgeichlagen find; ſie find gut perfpeftivifh gebaut, im Anfang 
dicht, dann immer weiter auseinander, zu Karnaf (am Thore von Lufior) 
11° lang, 4’ hoch und 5’ breit, die entfernteren nur 7° lang. Sie liegen 
auf Poftamenten von mehr ald Manneshöhe, Haben Widderköpfe auf Lömen- 
förpern, bie Vorderbeine vorwärts geſtreckt, die Hinterbeine untergefchlagen; 
ein fombolifher Haarſchmuck bepedt Kopf, Rüden und Bruft; unter dem Kopfe 
fteht eine bermenartige Figur mit gefreuzten Armen und dem gebenfelten 
Kreuze in den Händen; auf einem fleht aBaxmmarrog waw. Die Wipvderköpfe 
folen fi auf Juppiter Ammon beziehen, dem der Tempel gemeibt geweien. 
Auch zu dem großen Typhonium von Theben führt eine Allee von 120 Widder⸗ 
fpdingen, die meiften mit dem Namen Oſtrei II. (Iablonsfy I. p.29. Auffegger 
II. ©. 161. Descript. Il. p. 207 ff.). Spuren von Sphingen finden fid 
ferner vor den Öbelisfen von Heliopolis beim h. Dorfe Mataryeh; f. Wils 
Tinfon Topogr. of Theb. p. 316. Endlich find auch Tempel mit Sphingen⸗ 
zeihen in Unternubien bei Wadu Cebua, f. Bd. I. S. 132. 19. Ruſſegger 
1. ©. 406. — Bedeutung und Kunft: Großartig, ernit und geheimnig- 
vol wie alle Kunftvenfmäler der Aegypter waren auch bie Sphinge. Im 
Allg. betrachtet man fie als die muflifchen Hüter und Schußgeifter der Tempel 
und Todtenwohnungen. PBlin. I. 1. Jabloneky I. p. 49. Beder, Drespner 
Auguf. I. S. 35 ff. Nah Plinius XXXVI, 12 (17) fanden die Sphinge 
in der größten Zahl da mo die Gegenden den Ueberſchwemmungen des Nil 
am meiften audgefegt waren und bienten dazu bie verſchiedene jährliche Höhe 
feined Steigen® anzuzeigen. In biefem ohne Zweifel richtigen Sinne wären 





* Nah Ruſſegger, Reifen I. ©. 148. hat die ganze Höhe bis zur Stirne 65, 
ber Kopf vom Kinn bie Scheitel 26, die Länge des Leibes 90 Par. Fuß. Vgl. auch 
die Befchreibung von Denon I. p. 98, u. Norden I. ©. 173. 
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fie ein Symbol der Macht der Gewäſſer (Hatlbronner, Morgenland ıc. I. 
S. 325.). So wird in der Descript. (NM. pl. 36.) ein Spbinr mit Jungs 
fraufopf und Menſchenhänden gedeutet über welchem der heilige Vogel mit 
außgebreiteten Flügeln ſchwebt; vor ihm ift nämlich Oſiris mit der fymboli« 
ſchen Kopfbedeckung und dem gehenfelten Kreuge (Tı over Nilichlüffel in ver 
Sand (momit man die Kanäle an den Nildämmen öffnete, vgl. Böttiger. FT. 
Schrr. II. S. 264.); der Sphinx reicht ihm einen Kanobus. Deser. 1. 1. 
Vom yphyfaflronom. Standpunkte aus und nah der alten Eintheilung in 
weibliche und männlihe Spbinge * wäre bei den weiblichen an die Sommers 
fonnenwende und an die Nilflut welche zwifchen tem Zeichen der Jungfrau 
und des Lömen (daher auch die gemifchte Geſtalt der Sphinge **) einıritt, 
zu denken; fo Schmidt de orig. Zod. Aeg. p. 51. vgl. Deser. p. 257 ff. 
Tea zu Windelm. a. a. O. Diefe weiblihen Sphingen follen die uriprüng» 
lichen und älteften fein; fpäter habe man in ihnen ein Sinnbild vereinigter 
Weisheit und Stärke oder der höchſten Vollkommenheit finden wollen und 
ihnen daher männliche Bildung (arögoop. mit Bärtchen) gegeben (Zoega 
num. Aeg. impp. p. 141. u. Ausll.); die Widderſphinge follen vie Eleinere 
Jahresepoche bezeichnen, wenn bie Sonne im Wiprerzeihen (Jupp. Ammon) 
ſteht und die Natur fich wieder verjüngt. Jedenfalls find die Sphinge älter 
als vie Zeichen des Ihierkreifes. Daher jagt Grund (Maul. d. Griech. u. 
Röm. I. S. 57ff.), die weiblihe Bildung beveute die Neith ald den auf fi 
ſelbſt ruhenden, keiner Beihilfe bepüritigen göttlichen Verftand, und Zoega 
leitet den altgrieh. Namen gi& won kopt. Phiih, d.h. saiuwr, der Göttliche, 
ab. Mehr ſ. bei Jablonsky p. 333. — Weit manchfaltiger in Geftalt und 
Beveutung erfcheint die Sphinx in Griehenland (bier immer weiblich). 
Uriprünglich ein geflügelter Löwenkörper mit Kopf und Bruft einer Jungfrau 
(Apollod. III. 5, 8. Melian. 1. 1., daher wusoguns, wsoneuderng, Schol. 
zu @ur Phoen. 806. 1023., over mregosoor xoue, Soph. Oed. R. 502.) 
wurde file fpäter von Dichtern und Künfllern in ven abenteuerlichfien Geſtal— 
ten dargeftellt, 3. B. ald Jungfrau mit Bruft, Füßen und Krallen eined 
Löwen, Schlangenichweif, Bogelflügeln (Scholl. zu Eurip. 1. 1. 40., daher 
yauyorvg napderig, Soph. 1. 1. 1186.), oder vorn Löwe, hinten Menſch 
mit Geierfrallen und Nolerflügeln (Tzetz. &yE. 7.), und zwar nicht immer liegend 
wie der ägypt. Sphinx, fondern auh in andern Stellungen. Berühmt ift 
die theban. Ephinr im böotiihen Mythus, eine räthſelhafte und Räthſel 
aufgebende Jungfrau (daber ihr Name, ſ. d. Ausll. zu Plin. XXXVI, 4. 
Auſon. Id. XI, 38—41. Stat. Theb. I, 66. II, 504 ff. mit Ausll. Sen. 
Phocn. 119. Oed. 92), oft mit einem Hundeleibe (Echoll. zu Ariftoph. Ran. 
1287. Soph. 1.1. 386. Paläph. 7. Pal. Br. V. S. 875. u. Norf a.a.D.). 
Die Mythe kommt zuerfi bei Hefiod. Theog. 326. vor; nad) Apollod. 1. 1. 





Winckelmann (Och. d. 8. J. S. 93.) findet in dem Kinnbärichen dis viele 
Ephinge haben eine Andeutung des Geſchlechtes, zumal da Herodot (I, 175. val. 
dazu die Ausll.) von aröpsogryyes fpreche; dieſe fcheinen fräteren Urfprungs, tenn 
im böher:n Alterihum, zu ter Zeit wo ter Zodiafus von Eseh (Ratopolie) gemacht 
worden fei, treffe man nur weibliche Ephinge, d.h. mit Jungfrauenföpfen, was auch 
Aelıan (hist. an. XI, 7.) betätigt; vgl. Descr. Il. p. 258. Allein weder das Baͤrt⸗ 
den noch Das Herodot. arögdag. nody die Iungfraubruft bezeichnet einen GSeichled tes 
unterfcted, fondern Löwen mir Menfchenföpien überhaupt, und der Vienfch.nf:rf bes 
zeichnet den Löwen als göttiides Weſen. Löwe (indiich singh, daher Sphinx? ſollte 
an Wiſchnu's Löwen⸗Awatar erinnern, Nor, etym.fymb. Wört. B. Art. Oedipuse) 
iR König; war der Sphinr Symbol des Königthums oder der Sonne? vgl. Schwend, 
My:h. d. Aeg. S. 133. 138. 

** Der Löwe war nach Plut. Symp. IV, 5. Symbol tes Waflerd wenn tie Sonne 
in das Zeichen des Löwen trilt, vgl. Pollux Onom. VIII, 9.: Adorv veunprhok, 
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gibt die Angabe des Plinius (XXXVI, 12, 17.), der Umfang des Kopfes 
betrage 102°, die Länge 113‘, die Höhe 63° *. Diefer Koloß kann fchon 
aus dieſem Grunde nicht transportirt, ſondern muß an Ort und Stelle aus 
Ginem Felfenblode ausgehauen worden fein; nur die Tagen, 57’ lang 8° bad, 
waren angefeßt und ruhen auf keinem Sodel. Bon dem urfprünglichen Aus 
druck des Geſichts (er foll von ver höchften geifligen Berklärung geweſen fein) 
if, da es ganz verflümmelt ift, nichts mehr zu erfennen. Abdallatif fah ihn 
(vor beinahe 700 Jahren) noch in friiher Nöthe prangen. Auf der Bruſt 
bat er Hieroglyphen aus der Zeit Thothmoͤſis IV. und Ramſes des &r,, 
ferner einen figenden Löwen der den Sphinr anblickt. Zwiſchen ven Tagen 
ift ein Altar, auf dem ihm wahrfcheinlich geopfert wurde, denn er wurde 
als Ne (Ra), d. 5. Sonne, verehrt oder vielmehr ald Nesma-Choi, d. h. 
TAos "Apuayıs (d. 5. der von Horus Geliebte, Bunfen I. ©. 360 f.), der 
Amaſis Herodots 1. 1. (vgl. dazu Norden I. 129. Langles III. 337 ff. Plin. 
1. 1. u. Savary I. 191 ff.), der auch darin begraben fein fol. Lieber vie 
Infchrr. der Umgebungsmauer vgl. Letronne Rec. DAXV—DXLIUI. Anderes 
hei Welder Syli.n. 170. Letronne p. 460 ff. In den Eleinen Tempel zwifchen 
den Tagen führen 32 Stufen hinab; hier fand man bei einer früheren (jetzt 
wieder verfchütteten) Ausgrabung eine Thüre durch melde, wie auch die Ber 
duinen behaupten, ein Kanal in die große Gifehpyramive führte (vgl. Forch⸗ 
hammer in der Augsb. Alg..Ztg. 1343. Nr. 278. Beil.), und bieß iſt wohl 
derfelbe Bang durch welden nah ven alten Berichten die Prieſter in den 
Koloß gelangten und die Orakelſprüche des Sphinx ertheilten. — Kolennen- 
und Alleenweife aufgeftelit bildeten vie Sphinge den Zugang zu den Tempel» 
gebäuvden; fo führt von dem Thore von Lukſor (bei Theben) zum Tempel 
eine über 7000° lange, 45° breite Allee von 1200—1400 Sphingen auß der 
Zeit Amenophis’ I. u. a. Herricher, pie jetzt meift verfchüttet und deren Köpfe 
großentheild abgeſchlagen find; ſie find gut perfpeftivifch gebaut, im Anfang 
dicht, dann Immer weiter auseinander, zu Karnak (am Thore von Lufior) 
41°’ lang, 4° hoch und 5’ breit, die entfernteren nur 7° lang. Sie liegen 
auf Poftamenten von mehr ald Manneshöhe, haben Widderköpfe auf Löwen⸗ 
£örpern, die Vorderbeine vorwärts geftredt, die Hinterbeine untergefchlagen; 
ein fombolifcher Haarſchmuck bedeckt Kopf, Nüden und Bruft; unter dem Kopf 
ſteht eine bermenartige Bigur mit gefreuzten Armen und dem gehenkelten 
Kreuze in den Händen; auf einem ſteht aßuxmarrog waw. Die Widpderköpfe 
ſollen fi auf Juppiter Ammon beziehen, dem der Tempel gemeibt gewefen. 
Auch zu dem großen Typhonium von Theben führt eine Allee von 120 Widder⸗ 
fpbingen, die meiften mit vem Namen Dfirei II. (Iablonsfy I. p.29. Ruſſegger 
1I. ©. 161. Descript. II. p. 207 ff.). Spuren von Sphingen finden fid 
ferner vor den Obelisfen von Heliopoliß beim h. Dorfe Mataryeh; f. Wil 
kinſon Topogr. of Theb. p. 316. Endlich find aud Tempel mit Sphingen 
reihen in Unternubien bei Wadu Sebua, f. Br. I. ©. 132. 19. Muſſegger 
II. ©. 406. — Bedeutung und Kunft: Großartig, ernſt und geheimnip 
vol wie ale Kunftvenkmäler ver Aegypter waren auch die Sphinge. Im 
Allg. betrachtet man fie als die muflifchen Hüter und Schußgeifter der Tempel 
und Todtenwohnungen. PBlin. I. 1. Jabloneky I. p. 49. Beder, Dresone 
Auguft. 1. ©. 35 ff. Nah Plinius XXXVI, 12 (17) fanden die Gphing 
in der größten Zahl da wo die Gegenden ven Ueberfhmemmungen des Ki 
am meiften ausgeſetzt waren und bienten dazu die verfchienene jährliche Höfe 
ſeines Steigen& anzuzeigen. Im dieſem ohne Zweifel richtigen Sinne wären 





Nach Ruflegger, Reifen I. ©. 148. Hat die ganze Höhe Eis zur Stirne 65, 
ber Kopf vom Kinn Bis Scheitel 26, die Länge des Leihes 90 Par. Fuß. Vgl. auf 
bie Befchreibung von Denon I. p. 98. u. Norden I. ©. 173. 


Sphinx 1377 


s ein Symbol der Macht der Gewäſſer (Hailbronner, Morgenland sc. I. 
). 325.). So nird in der Descript. (I. pl. 36.) ein Srbinr mit Jung» 
aufopf und Menfchenhänden gedeutet über welchem der heilige Bogel mit 
ußgebreiteten Flügeln ſchwebt; vor ihm iſt nämlich Oſiris mit ver fymbolis 
ben Kopfbevedung und dem gebenfehen Kreuze (Tr over Nilichlüffel in ver 
and (momit man die Kanäle an den Nildämmen öffnete, vgl. Böttiger. kl. 
zchrr. TI. S. 264.); der Sphinr reicht ihm einen Kanobus. Descr. 1. 1. 
zom phyſ aſtronom. Stanppunfte aus und nah der alten @intheilung in 
selelide und männlihe Spbinge * wäre bei den weiblichen an die Sommers 
Innenwende und an die Nilflut welche zwiſchen tem Zeichen ver Jungfrau 
nd des Lömen (daher auch) die gemiichte Geſtalt ver Epbinge **) einıritt, 
u denken; fo Schmidt de orig. Zod. Aeg. p. 51. vgl. Deser. p. 257 ff. 
tea zu Windelm. a. a. O. Dieje weiblichen Sphingen folen die uriprüng- 
ichen und älteften jein; jpäter habe man in ihnen ein Sinnbild vereinigier 
Beisheit und Stärke oder der höchſten Vollfommenheit finden wollen und 
hnen daher männliche Bildung (arövooy. mit Bärtchen) gegeben (Zoega 
wm. Aeg. impp. p. 141. u. Ausll.); die Widderſphinge follen die Eleinere 
Jahreßepoche bezeichnen, wenn die Sonne im Wiprerzeihen (Jupp. Ammon) 
teht und die Natur fich wieder verjüngt. Jedenfalls ſind die Sphinge älter 
18 vie Zeichen des Thierkreiſes. Daher jagt Grund (Mal. d. Griech. u. 
Röm. I. ©. 57 ff.), die weibliche Bildung bedeute die Neith ald den auf ſich 
elbſt ruhenden, Feiner Beihilfe bedürſtigen göttlichen Verſtand, und Zoega 
eitet den altgrieh. Namen qis vom kopt. Phiih, d. h. Sainwr, der Göttliche, 
6. Mehr f. bei Iablondfy p. 333. — Weit manchfaltiger in Geftalt und 
Bedeutung erfcheint die Sphinx in Griechenland (bier immer weiblich). 
Iriprängli ein geflügelter Löwenkörper mit Kopf und Bruft einer Iungfrau 
Apolod. II, 5, 8. Welian. 1. 1., daher wusoguns, wsoneuderng, Scholl. 
u @ur Phoen. 806. 1023., oder mreuosoox xopa, Soph. Oed. R. 502.) 
purde fie fpäter von Dichtern und Künftlern in ven abenteuerlichfien Geftuls 
em dargeftellt, z. B. als Jungfrau mit Bruft, Füßen und Krallen eines 
dwen, Schlangenichweif, Vogelflügeln (Scholl. zu Eurip. 1. 1. 40., daher 
audorvg napderig, Soph. I. 1. 1186.), over vorn Köwe, hinten Menich 
nit Seierfrallen und Aolerjlügeln (Tzetz. Lyk. 7.), und zwar nicht immer liegend 
ofe der ägypt. Sphlir, ſondern aub in andern Stellungen. Berühmt ift 
de theban. Ephinx im böotiſchen Mythus, eine räthſelhafie und Räthſel 
mfgebende Jungfrau (daher ihr Name, ſ. d. Ausll. zu Plin. XXXVII, 4. 
Muion. Id. XI, 38—41. Stat. Theb. I, 66. II, 504 ff. mit Ausl. cu. 
’hocn. 119. Oed. 92 ), ort mit einen Qunveleibe (Scholl. zu Ariſtoph. Ran. 
1287. Soph. 1.1. 386. Paläph. 7. Val. Bd. V. S. 875. u. Nork a. a. O.). 
Die Mythe kommt zuerft bei Heſiod. Iheog. 326. vor; nad) Apollov. 1. 1. 





* Wndelmann (Geh. d. K. I. S. 93.) findet in ben Kinnbäirichen das viele 
Ephinge haben eine Andeutung des Geſchledſtes, zumal da Herodot (I, 175. vol. 
azu die Ausll.) von aröndogıyyes fpreche; dieſe fcheinen fräteren Urfprungs, tenn 
m höheren Alterıhum, zu ter Zeit wo ter Zodiafus von Es eh (Ratopolie) gemacht 
vorden fel, ireffe man nur weibliche Ephinge, d. h. mit Iungfrauenföpfen, was auch 
Aelian (hist. an. XII, 7.) beñätigt; vgl. Deser. II. p. 258. Allein weder das Bärt⸗ 
gen noch das Herodot. ardodog. noch die Jungfraubruſt bezeichnet einen Seichled tes 
mterfctes, fondern Löwen mis Menfchenföpien nberhaupt, und der Menſchenkopf bes 
‚eichnet den Löwen als gött.ites Wien. Löwe (indiich singh, daher Sphinx? follte 
in Mifchnu’s Loͤwen⸗Awatar erinnern, Noik, etym.fymb. Wört. VB. Art. Oedipus) 
A König; war der Sphinr Symbol res Königthums oder der Sonne? vol. Schwend, 
My:h. d. Hey. S. 133. 138. 

»Der Löwe war nıch Plut. Synp. IV, 5. Symbol tes Waflerd wenn tie Sonne 
in das Zeichen des Löwen trilt, vgl. Pollux Onom. VIII, 9.: Ador enegrlak: 
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wurbe die Sphinx aus dem fernften Aethiopien (vgl. Pin. VIII, 21.) ven 
Ihebanern * der Here Zorn, weil fie dem Laios feinen Frevel ungeſtraft 
hingehen ließen, oder auch von Dionyſos oder Ares oder Hades zugeſendet 
(Sqholl. zu Heſiod. 1. 1. Gurip. 1. 1. 810.) oder als eine in bie Sphim 
verwandelte Bacchantin (Scholl. zu Eurip. 1. 1. 45.). Sie iſt eine Tochter 
des Typhon und der Echidna oder Chimära oder bed Orthos und ber Chi⸗ 
mära. Heflod, Apollod. u. Eurip. 1. 1. Ihre Gefang beißt aAvgos, vgl. 
Eurip. 1. 1. 1134. u. Aust. — Diefer mandfaltigen Geftaltungen bemäd- 
tigte fih auch die Kunft fehon In früher -Zeit zu verſchiedenen Darftellungen: 
Häufig ericheinen die Sphinge auf Münzen, z. B. von Chios, mit der Leier 
oder Amphora oder kreuzweis gelegten Badeln (Beger Thes. Brand. I. p. 419. 
Syanhbeim de usu et praest. Num. V. I. p. 247. Pellerin rec. III. t. 14. 
Eckhel D. N. I. p. 139 f. II. p. 564.), oder von Gergis in Troas, wo bie 
Sph. neben der Sibylle ald Attribut der Sehergabe erfeinen, |. Steph. Byz. 
s. [eoyıs; auf Gemmen, thebaniſche Jünglinge nievertretend (Milltn Gal. 
myth. 502—5.), auf Vaſen (Tiſchbein III. 34. Bartoli Nason. 19.); über 
bei Afios in Troas gefundene Metopenrelief3 mit Sphingen (jet in Paris) 
f. Annali XIII. p. 317. Anderes bei Eckhel J. 1. VI. n. 15. Zoega N. A. J. 
p. 11. 114. Leber Sphinge mit Menſchenhänden ſ. Windelmann a. a. D. 
1. ©. 93., Abbildung einer folhen auf dem Sonnenobelist zu Rom f. ebdſ. 
Taf. II. Diodfuren mit Sphingen unter den Pferden, Euip. Electr. 471. 
Srhbingenbilder auf Münzen neben der ephefifchen Artemis (Pellerin rec. pl. 71. 
n. 11.), auf dem Helme der Minerva mit ten Greifen zur Seite (Bauf. 1, 
24.) oder mit zwei Begafen (im Muf. Pio-Elem., f. Platner a.a.D. S. 154.); 
über Sph. in Bronze ſ. Piroli antig. d’Hercul. IV. t. 44.; über Sph. zu Siegel» 
ftöden (mie des Auguft) vgl. Plin. XXXVII, A. Auch an althriftlichen Kirchen 
fommen die Sph. oft vor, 3.3. an der Kirche von ©. Antonio Abbate zu Rom, 
f. Platner a. a. O. ©. 378.; fehr häufig als Meubleöverzierungen, f. Athen. 
II. p. 260. Schweigh. Vgl. no überhaupt Windelm. Werfe III. S. 330 ff. 
Pauſ. 111, 18, 8. V, 11,2. — Literatur: Die Ausll. zu Herodot TI, 175. 
Zorga de obel. p. 140 ff. Jablonsfy Vocc. Aeg. p. 333f. 469 f. F. Licet. 
de lucern. antiqq. VI, 14. de gemm. ant. 47, 144. Giraldi Syntagm. p. 110. 
Farcy Dict. de la convers. Denon Voyage dans l’Eg. T. I. Letronne Recueil 
des inser. T. II. p.460ff. Deser. de l’Eg. T. J. Creuzer, Symb. I. S. 495ff. 
Berner die meiften unter Pyramides genannten Echriften. Vgl. auch Br. 1. 
©. 130. 108. 126, 7. 132, 15. 134. 136. [Scheiffele.] 

Sphira, |. Noviomagus, Nr. 6. 

Sphodrias, 1). Bd. V. ©. 1236. — 2) Kynifer, Verf. einer Taypr 
soorixn, Athen. IV. p. 162.B. [B.] 

Zgpoayıs, f. Annulus u. Gemmae (Bb. II. S. 687.). 

Zyoayitiöes, 1) weiffagende Nymphen, von ihrer Grotte appayidıs 
auf dem Berge Kithäron. Plut. Arist. 11. Pauf. IX, 3. Müller, Dre. 
©. 145.489. — 2) Die in die Myſterien der Kybele Eingeweihten, Prubent. . 
de cor. 10. 1076. [Scheiffele.] | 

Zgyvoos, Sohn des Machaon, fliftete dem Asklepios ein KHeiligthen 
in Titane. Pauſ. II, 23, 4. vgl. c. 11, 6f., wo er den Aleranor (f. ».) 
als Stifter nennt. [Scheiffele. ] 
Ab eig (It. Hieroſ. p.582.), Ort in Phoͤnicien, nach Lapie am Flefk 

ad. 

Spiculater, |. Speculator, ©. 1365. ' 

Znılag oder Znidor, nad) Tzetz. zu Lycophr. 185. der eigentliche Nam 
ber (fabelbaiten) Infel des Achilles, f. d. IF. 

ZnıArnvoi (al. IleAeyroi), Bolt in Birhynien, Biol. V, 2, 27. I[E] 

Spina (Zriva, Strabo V. p. 214. Dion. Hal. 1, 13. Plin. III, 16,2%. 
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Bteph. Boz. p. 616.), Stadt in Gallia Eispadang, ſüdl. von Ferraria, an 
ver ſüdlichſten Mündung des Papus, die nad ihr Spinetum Ostium genannt 
murbe, im Gebiete der Lingones, nad Strabo 1. I. von Hellenen (und zwar 
nah Plin. 1. 1. von Diomedes) gegründet (vgl. Raoul⸗Rochette I. p. 309.), 
urſprünglich am Meere gelegen und früher eine bedeutende Stadt, zu Strabo’6 
Zeit aber bereitö zu einem 90 Stab. von der Küfte entfernten Flecken herab» 
gefunfen; j. Spinazzino. Diefed Spina meint wohl auch Juſt. XX, 1, 11., 
wo jegt ſtatt Spinambris gelefen wird Spina in Umbris. — 2) Stadt in 
Ballia Transpadana am Bluffe Addua (Pin. II, 17, 21.), j. Spino. — 
3) f. Circus, ®b. II. ©. 384. [F.] 

Spinae (It. Unton. p. 485. 486.), Ort im röm. Britannien öſtlich 
von Aquae Solis (oder Bath); noch jetzt dad Dorf Speen mit dem alten 
Kaſtell und andern Alterthümern. Vgl. Camden p. 166. [F.] 

Spinambris, j. Spina, Wr. 1. 

Spineticam Ostium;, f. Spina, Nr. 1. u. Bd. V. ©. 1046. 

Spintensis, römiicher Feldgott, ſ. oben S. 437. 

Spime, kleiner Fluß bei Rom, wurde mit Almo (Bd. I. ©. 374.), 
Nodinus, Tiberinus (ſ. d.) und andern fliegenden Waflern (f. Feſtus manal, 

fons) der römiſchen Feldmark in dem uralten Gebete der Augurn (f. Eic. 
Nat. D. III, 20, 52. Varr. L. L. V, 71.) angerufen, weil man in heiliger 
oder feierlider Handlung keinen Fluß, da jeder einer Gottheit geweiht war 
(Serv. zu Virg. Aen. VII, 84. Tac. Ann. I, 79.), überfchreiten durfte ohne 
dafür ein Auſpicium (1. Bd. II. S. 542.05.) angeftelt zu haben. Der heilige 
Dienft der fließenden Wafler Fam den Arvalbrüdern zu. Marin. Fr. Arv. 
II. p. 375. 416. |[Scheiffele.] 

Spinthärus (ZInirdapos), aus Heraclea, nad) Suidad Verf. der Tra⸗ 
õdie Hvanins rrepıxaroueros (parobirt durch Strattis' Zurvpog epıxaion., 
. Meinefe hist. cr. com. Gr. p. 22€.), ZaueAn xepavrovussn; vgl. Ariſtoph. 

Av. 761. Nah Diog. Laert. V, 92. hätte er eined feiner Dramen, ben 
Partbenopäus, dem Sophokles untergeihoben. Vgl. Fabric. Bibl. Graee. II. 
p. 323. Welder, grieh. Iragifer ©. 1034 ff. vgl. 979. Da der Bater bed 
Ariflorenus nah Suidas die Namen Mnesias und Spintharus führte fo vers 
murhet Welder a. a. O. daß Spinth. vielleiht nur ein Zuname gewefen. 
Doch kommt ein Pythagoreer Spinth. aud Tarent, an melden wohl bier gu 
denken ifl, auch bei Plut. II, p. 592 f. u. Jambl. Pyth. c. 31. $. 197. vor; 
vgl. Mahne Diatrib. de Aristox. p. 8 ff. 47. [B.] | 

Spinther, |. Cornelii, Bd. II. S. 684 f. Nr. 7 f. 

Spintum, Drt Aethiopiend bei Meroe, Blin. VI, 19, 35.- [F.] 

Spiraeum (Fneipaıor), Borgebirg in Argolis auf dem Gebiete von 
Epidvaurus, nördlich von diefem und nahe an der forinthifchen Grenze. Ptol. 
111, 14. Plin. H. N. IV, 5, 18. Vgl. Leake Morea II, 313. Boblaye 
Recherches p. 34. [West.] 

Spirarches, Inerpaoyns, Anführer des Chors einer Spira, d.h. ber 
in die Bacchusweihen Aufgenommenen. Bahr. Inser. p. 533. n. 385. Mar. 
Fratr. Arval. p. 556. Mur. 1095, 1. Spon Misc. ant. p. 94. n. 47. 
p. 375. n. 131. Fabr. p. 676. n. 29.: Pontius daduchus spirarches 
Liberi Patris. [Scheiffele.] 

Spireostoma, nad Blin. IV, 12, 24. eine der Donaumlnbungen, 
wahrfcheintih nur ein verunftalteter Name ſtatt Wror ozou« (bei Ptol. IM, 
10, 4. XArrian. Per. P. Eux. p. 21. 23. Anon. Per. P. Eur. p. 10. 11.), 
welches bei Solin. c. 13. u. Ammian. XXI, 19. Stenonstoma heißt. Vgl. 
mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 327. Note 22. [F.)] 

Spitamenes, |. Bd. I. S. 344. 

Zraıdaun,f. Bd. IV. ©. 1832 f. 
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Spithridätes und Spithradätes (f. Bähr zu Cteſ. p. 200. Bornem. 
zu Xen. Anab. VI, 5,7. Ellendt zu Arr. 1, 12, 13.», ein Unterfeloherr des 
Pbarnabazus, Zen. An. II, 5.7. u: Bo. IV. ©. 1297. — 2) Satrap von 
Lydien und SIonien, beim Beginn des Krieges einer der verſiſchen Heerfübret 
gegen Al xander den Gr. (Arr J. 12.). In der Schlacht am Granicus war 
er dem Alexander, während dieſer mit Mithridates, dem Tochtermann des 
Darius, und dann mit Röſaces kämpfte, von hinten fo nahe gekommen daß 
er fhon feinen Säbel gegen den König erhoben batte als ihm der ſchwarze 
Klitus mit Einem Hiebe den Arm fammt dem Säbel vom Leibe ırennte. 
Arr. 1, 15. lut. Alex. 16. de Alex fort. I, 2. vgl. Diovd. XVII, 19, 
wo er Spithrobates heißt und die Rolle fpielt die bei Arrian dem Mithri- 
dates zugetheilt if. [K.] 

Splonistae, Bewohner eined unbekannten Ortes auf einer au Salona 
gefundenen Inichr. bei Morelli Operette p. 162. u. Oreli n. 502. Bol. 
Enrevrns, Dio af. fr. 1. LVI. [F.] 

Spodius, Znoöos, Beiname des Avollo zu Theben, weil daſelbſt fein 
Altar von der Aſche (omodos) der Orferthiere errichtet war. Paul. IX, 11,5. 
12, 1. vgl. Ismenius, Bv. IV. ©. 303. Soph. Oed. R. 21. [Sıheiffele.] 

ZrwAntıyov (Ptol. II, 4, 13.), Stadt in Hifp. Bät. JIF. 

Spoietlum (Liv. XLV, 43. Vellej. I, 14. Flor. III. 21. Tab. Peut. 
u.f.w.; ZmsAnnor, Strabo V. p. 227. Btol. III, 1, 54. ®Brocop. B. 
Goth. II, 11.) over Sooletum (Riv. Epit. XX. XXI, 9. XXIV, 10. Suet. 
Vesp. 1. Blin. XI, 37, 73. Aur. Vict. Epit. 31, 2. It. Anton. p. 533. 
Euet. Gramm. 21. Paul. Diac. II, 16. IV, 16. 17. u. Öfter u. Inſchr. bei 
Orelli n. 3966. ; auch Spolitium, $t. Anton. p. 125. St. Sierof. p. 613.; 
Znolitor, Procop. B. Goth. I, 16. 17. III, 23. u. Öfter, die Einw. Spo- 
letini, Cic. pr. Balb. 21. iv. XLV, 43. Martial. XITI, 120, 1. Plin. III, 
14, 19 Inſchrr. bei Oreli n. 1100. u. 1103.), eine al8 römijche Colonie 
im 3. 512 d. St. gegründete Liv. Epit. XX. Vellej. 1.1.) und zugleich mit 
ben Rechten eined Municiplumd begabte (Flor. 1. 1.) bedeutende Stadt Um: 
briend an der Via Flaminia füvöfll. von Tuder und nordöfl. von Narnia, 
die zwar im Bürgerfriege zwiſchen Sulla und Marius hart mitgenommen 
wurde, ſich aber doch ſchnell erholte. Sie wurde fpäter von Torilas erobert 
(Brocop. B. Goth. HI, 12.). und ihre von den Gothen zerflörten Mauern 
von Narſes miederhergeftellt (ibid. IV, 33.). Das heut. Syoleto zeigt nod 
Ueberreſte der alten polygohen Mauern. Vgl. Abeken, Mittelital S. 144. 
u. Progetto di sistemazione dei torrenti e scoli della valle Spoletana, 
Rom. 1828. fol. [F.] Ä 

Spolia bezeichnet die dem Feinde von den römifchen Solvaten in ber 
Schlacht entriffene Beute, alio Waffen, Schmud u. ſ. w. und in der Seeſchlacht 
die rostra navium (Val. Mar. II, 7,15.). Diefe Beuteftüde fhmüdten vas 
Veſtibulum des Hauſes namenilich ver ſiegenden Feldherren und Triumphatoren 
(spolia domi fixa, in vestibulo, postıbus etc.), Liv. X, 7. XXIII, 23. 
AXXVII, 43. Cic. Phil. II, 28. Suet. Ner. 38. Die einmal aufgehängten 
Spolten blieben flet3 an dem Haufe, fogar wenn es den Befiger mechfelte, 
Plin. H. N. XXXV, 2. Auch die Tempel wurden mit Spolien geſchmückt 
nebft Weihinſchrift, Liv. I, 10. X, 46. Virg. Aen. II, 286 f VII, 153 ff. 
Sit. Ital. I, 621 ff. XV, 491 ff. Plut. quaest. Rom. 37. mit Borhorns 
Unm. — Im weirern Sinn fleht spolia überhaupt für praeda, f.d Lexica. [R.) 

Spolia opima find die von dem römifchen Feldherrn dem feindlichen 
Anführer in der Schlacht entriffenen Beuteftüde, Liv. I, 10. IV, 20. Bropert. 
IV, 10. ®lin. pan. 17. Bal. Mar. II, 2, 3—6. Ser. ad Virg. Aen. 
VI, 856. X, 449. Orelli inscr. 5053. Dio Caff. LI, 24. Plut. Rom. 16. 
Marcell. 8. Auch ®eft. b. v. p. 186. 189. M. bat dieſelbe Erklärung, und 
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der von ihm cit. Varro weicht nur Scheinbar ab, wenn er fagt: opima spo- 
lia etiam si manipularis mies detraxerit, dummodo duci hostium, denn 
dieſe biegen wahrfcheinlid sp. opima secunda und tertia, wie die angebliche 
lex opimorum sp. ded Könige Numa Pompilius ratben läßt. Das Nähere 
f. in der Abh. von W. U. B. Hergberg de spol. op. in Schneidewins 
Philolog. I. (1846) S. 331—339., welcher die Unftcht des Perizonius (Ani- 
madv. h:st. VII. p. 236 ff.) widerlegt und die corrupte Stelle des Feſtus 
fcharffinnig behandelt. [R.] 
Spoliarlum, |. Bd. III. ©. 874, 3.5.» u 
Sponda. 1) Der lectus cubicularis hatte oft auf ber einen Seite eine 
Lehne ıpluteus), die offene Seite mo man aufflieg bieß sponda, |. Bo. IV. 
S. 841. — 2: Als Toptenbahre, fo viel als sandapila und feretrum, Martial. 
X, 9. Sor. Sat. I, 8, 9. Leber die Särge f. Solium. [R.] 
Spondaules, Inoröuvirg, hieß, der tibicen welcher vor der Libation 
auf der Doppelpfeife zum Spondaulium blied, über welches ſ. Diomed III, 472. 
@ic. or. IT 46. Salmaf. zu Solin. p.88. Dar. Vict. I.p.2478. [Scheiflele.] 
Zrorön, der unter Darbringung von Trank» und andern Opfern (Thuc. 
V, 47. &en. Anäb. II, 2, 9. Corp. inscr. gr. n. 3137.) abgeichloffene 
Friedens- und Bundesvertrag, fei es daß man ſich auf längere Zeit vernug 
und alfo einen wirflihen Frieden, eiurrn, oder nur eine Waffenruhe, ane- 
qapia, aranayn, auf Fürzere Zeit abfchloß. Auf ewige Zeiten Friedensver⸗ 
träge zu ſchließen war nicht griechifche itte, indem man Anſtand nahm ber 
eigenen freien Entichließung der Nachkommen vorzugreifen. Dem. de fals. leg. 
p. 358. 6.55. So fommen Berträge vor auf zehn Tage (Thuc. V, 26.32. ° 
v1, 7. 10.), auf ein Jahr (Derf. IV, 117.), auf fünf Jahre (Derf. I, 112.), 
auf dreißig Jahre (Derf. 1,115. Pauſ. V, 23,4.), auf fünfzig Jahre (Thuc. 
V, 18. 23. 79.), auf hundert Iahre (Derf. III, 114. V, 47. Pauſ. V, 12,8. 
Corp. inser. er. n. 11.). Lieber viefe Gonventionen warb ein fchriftliche8 
Inftrument aufgenommen (ſ. die Formulare bei Thuc. IV, 16. 118. V, 18. 
23. 47. 77. 79. VIII, 18. 37. 58. Corp. inser. n. 2554 ff.), in meldhes 
die Bedingungen worüber man Übereingefommen eingetragen wurden. Darauf 
veſchworen die Contrahenten dad Bündniß mit einem feierlichen Eide (Thuc. 
V, 47. Blut. Arist. 25.), über deſſen Formel man gleichfalls übereinfam 
(Thuc. V, 18. 47. Corp. inser. n. 2555. 3137.), und melden man ſich 
gegenfeitig durch beſonders dazu gemählte Gefandte (ooxwrei, Xen. Hell. VI, 
3, 3.) abnahm, Thuc. IV, 118. V, 47., an welcder Iegteren Stelle in ver 
Vertragsurkunde gleich die Behörden mit namhaft gemacht werden welche den 
Sin leiften und die melche ihn abnehmen follen, Dem. de fals. leg. p. 346. 
J. 17. p. 388. $. 150. p. 390. $. 158. u. ö. Aeſch. de fals. leg. $. 85. 
3. Cieſ. $. 74. u.f. w. Corp. inser. n. 3137. Ueberdies wurde, um bie 
Erinnerung lebendig zu erhalten, nicht felten feftgefegt daß diefer Eid au 
während der Dauer des Vertragd öfter erneuert merden folte, alljährlich 
(Thuc. V, 18. 23.), oder alle vier Jahre (Derf. V, 47.), oder man begnligte 
ſich mit jäbricher öffentlicher Verleiung des Traktats, mie in Kreta (Corp. 
inser. n. 2996.). Der Traktat felbft ward auf eine bronzene (Corp. inser. 
n. 11.) over fteinerne Tafel, ormAr (ebpf. n. 73. 74. u. die unten angef. 
Inſchrr.), gefhrieben und diefe gemöhnlich in mehreren Eremplaren, zunädft 
an den Orten wo bie Contrahenten ihren Hauptſitz hatten, doch auch außer⸗ 
dem an frequenten Plägen, wie zu Olympia, Delphi, auf dem Ifihmus und - 
anderwärtd, zu weiterer Befräftigung und zur allgemeinen Kenntnißnahme 
aufgeſtellt, Thuc. V, 18. 23. 47. Dem. g. Lept. p. 468. 6. 36. Corp inser. 
n. 2554. 55. 56. 3137. Dgl. Franz elem. epigr. gr. p. 315. Würven 
die Vertragsbedingungen von der einen oder andern Seite nicht erfüllt, fo 
galt der Bund für gelöst (Thuc. V, 18.), und die Bundestafeln wuren 
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Spithridätes und Spithradätes (f. Bähr zu Ei 
zu Xen. Anab. VI, 5, 7. Ellendt zu Arr. I, 12, 13.1, ı 
Bbarnabazus, Zen. An. II, 5.7. u: Bo. IV. ©. 1297 
Lydien und Jonien, beim Beginn des Krieged einer der 
gegen Alsrander den Gr. (Arr I, 12.). In der Schlac 
er dem Alexander, während dieſer mit Mirhridates, d 
Darius, und dann mit Röſaces Eimpfte, von hinten fo 
er fhon feinen Säbel gegen ven König erhoben hatte 
Klirus mit Einem Hiebe ven Arm fammt dem Säbel 
Arr. I. 15 Vlut. Alex. 16. de Alex fort. I, 2. vg 
wo er Spithrobates heißt und die Rolle fpielt die bei 
dated zugetheilt if. [K.] 

Splonistae, Bewohner eines unbefannten Orted 
gefundenen Inſchr. bei Morelli Operette p. 162. u. i 
Erraövar, Dio Cafl. fr. 1. LVI. [F.] 

Spodius, Znöörog, Beiname des Avollo zu The 
Altar von der Aſche (omodog) der Orferthiere errichtet 
12, 1. vgl. Ismenius, Bo. IV. ©. 303. Soph. Oed. 

ZawAntıror (Biol. II, 4, 13.), Stadt In Hit 

Spoletium (Liv. XLV, 43. Bellef. I. 14. Flo 
u.f.w.; Zu Annor, Strabo V. p. 227. Biol. 111 
Goth. II, 11.) over Snoletum (Rio. Epit. XX. XXI, 
Vesp. 1. Blin. XI, 37, 73. Aur. Bict. Epit. 31, 2 
uet. Gramm. 21. Paul. Diac. II, 16. IV, 16. 17. 
Orelli n. 3966. ; aud) Spolitium, It. Anton. p. 125. 
ZmoAnor, Procop. B. Goth. I, 16. 17. II, 23. u. 
letini, Cic. pr. Balb. 21. Lio. XLV, 43. Martial. X 
14, 19 Inihrr. bei Orelli n. 1100. u. 1103.), ein 
im 3. 512 d. St. gegründete (Liv. Epit. XX. Vellej. 
den Rechten eines Municipiums begabte (Flor. 1. 1.) 
briens an der Via Flaminia ſüdöſil. von Tuder und 
die zwar im Bürgerkriege zwiſchen Sulla und Mariı 
wurde, fih aber doch ſchnell erholte. Sie wurde fpät 
(Brocop. B. Goth. II, 12.). und ihre von den Got 
von Narfes miederhergeftelt (ibid. IV, 33.). Das he 
Ueberrefte der alıen polygohen Mauern. Bol. Abeken 
u. Progetto di sistemazione dei torrenti @ scoli c 
Rom. 1828. fol. [F] 

Spolia bezeichnet ‚die dem Feinde von den römi 
Sdhacht entriffene Beute, alio Waffen, Schmud u. f. m. 
die rostra navium (Val. Mar. II, 7,15.). Diefe Beu 
Veſtibulum des Hauſes namenilich der ſiegenden Beloherr: 
(spolia domi fira, in vestibulo, postibus etc.), Li 
XXXVII, 43. Gic. Phil. II, 28. Suet. Ner. 38. Dit 
Spolien blieben ſtets an dem Haufe, fogar wenn es 
Blin. H. N. XXXV, 2. Auch die Tempel wurden m 
nebft Weihinſchrift, Liv. 1, 10. X, 46. Virg. Aen. III, 
Sit. Jial. 1, 621 f. XV, 491 f. Plut. quaest, Ron 
Ann. — Im weirern Sinn flcht spolia überhaupt für pra 

Spolia opima find die von dem römijchen Beh 
Anführer in der Schlacht entriffenen Beuteftüde, Xiv. I, : 
IV, 10. ®lin. pan. 17. Bal. Mar. II, 2, 3-6. ı 
VI, 856. X, 449. Oreli inser. 5053. Dio Caff. LI, ! 
Marcell. 8. Auch gef. h. v. p- 186. 189. M. hat bie 
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ver von ihm cit. Barro meicht nur fcheinbar ab, wenn er fügt: opima spo- 
ia etiam sı m:nipularis mi!es detraxerit, dummodo duei hostium, denn 
yiefe biegen wahrfcheinfich sp. opima secunda und tertia, wie die angebliche 
lex opimorum sp. red Königs Numa Pompilius ratben läßt. Das Nähere 
ſ. in der Abb. von W. U. DB. Hertzberg de spol. ap. in Schneidewins 
Bhilolog. I. (1846) S. 331—339., welter die Anſicht des Werigonius (Ani- 
madv. hst. VII. p. 236 ff.) widerlegt und die corrupte Stelle des Feſtus 
ſcharffinnig bebuntelt. [R.] 

Spollarium, j. Bd. II. ©. 874, 3.5.8. u 

Sponda. 1) Der lectus cubicularis hatte oft auf ber einen Seite eine 
kehne ı pluteus). die offene Seite mo man aufftieg hieß sponda, |. Bd. IV. 
5.841. — 2: Als Tovtenbahre, fo viel ald sandapila und feretrum, Martial. 
X, 9. Hor. Sat. 1, 8, 9. Ueber die Särge f. Solium. |R.] 

Spondaules, I70rö«avdrs, hieß, der tibicen welcher vor der Libation 
auf der Doppelpfeife zum Spondaulium blied, über welches f. Diomed 111, 472. 
Cic. or. II 46. Salmaſ. zu Solin. p.88. Mar. Bict. I.p.2478. [Sche:ffele.] 

Znovön, der unter Tarbringung von Tranfs und andern Opfern (Thur. 
V, 47. &en. Anab. 11, 2, 9. Corp. inser. gr. n. 3137.) abgeſchloſſene 
Briedends und Bundeövertrag, ſei ed daß man fich auf längere Zeit vernug 
und alfo einen wirklichen Frieden, siorrn, oder nur eine Waffenruhe, ane- 
yapia, aranoyn, auf Fürzere Zeit abſchloß. Auf ewige Zeiten Friedensver⸗ 
träge zu fchließen war nicht griechiſche Eitte, indem man Anſtand nahm ber 
eigenen freien Entichließung der Nachkommen vorzugreifen. Dem. de fals. leg. 
p. 358. 6. 55. So fommen Berträge vor auf zehn Tage (Thuc. V, 26. 32, 
VI, 7. 10.), auf ein Jahr (Derf. IV, 117.), auf fünf Jahre (Derf. 1, 112.), 
auf dreißig Jahre (Derf. 1,115. Baur. V, 23, 4.), auf fünfzig Jahre (Thuc. 
V, 18. 23. 79.), auf hundert Jahre (Derſ. III, 113. V, 47. Pauſ. V, 12,8. 
Corp. inser. er. n. 11.). Ueber diefe Gonventionen ward ein fchriftliched 
Inftrument aufgenommen (j. die Formulare bei Thuc. IV, 16. 118. V, 18. 
23. 47. 77. 79. VIII, 18. 37. 58. Corp. inser. n. 2554 ff.), in welches 
bie Beningungen worüber man übereingefommen eingetragen wurden. Darauf 
befhmoren die Contrahenten dad Bündniß mit einem feierlichen Eide (Thue. 
V, 47. Blut. Arist. 25.), über deſſen Bormel man gleihfals übereinfam 
(Thuc. V, 18. 47. Corp. inscr. n. 2599. 3137.), und welden man fid 
gegenfeitig dur befonders dazu gewählte Gefandte (öpxwrei, Xen. Hell. VI, 
d, 3.) abnahm, Thuc. IV, 118. V, 47., an welder legteren Stelle in der 
Vertragsurfunde gleich die Behörden mit namhaft gemacht werden welche den 
Sid leiften und die welche ihn abnehmen follen, Dem. de fals. leg. p. 346. 
J. 17. p. 388. $. 150. p. 390. $. 158. u. 6. Aeſch. de fals. leg. $. 85. 
3. Gef. $. 74. u. ſ. w. Corp. inser. n. 3137. Ueberdies wurde, um die 
Erinnerung lebendig zu erbalten, nicht felten feftgefegt daß vieler Eid au 
mährend der Dauer des Vertrags öfter erneuert werden jollte, alljährlich 
(Thuc. V, 18. 23.), oder alle vier Jahre (Derf. V, 47.), oder man begnüigte 
ich mit jäbrticher öffertliher Verleiung des Traktats, wie in Kreta (Corp. 
ınser. n. 2556.). Der Zraftar ſelbſt ward auf eine bromzene (Curp. in«er. 
a. 11.) over fleinerne Tafel, orrir (ebbj. n. 73. 74. u. die unten angef. 
Inichrr.), geihriehen und diefe gemöhnlih in mehreren Gremplaren, zunächſt 
ın den Orten wo tie Gontrabenten ihren Hauptfig hatten, doch auch augers 
dem an freauenten Plägen, wie zu Olympia, Telpti, auf vem Iſthmus und 
ntermärts, zu meiterer Befräftigung und zur allgemeinen Kennt: iönubme 
nufgeftellt, Tpuc. V, 18. 23. 47. Dem. g. Lept. p. 468. 6 35. Corp inser. 
1. 2554. 55. 56. 3137. Bel. Branı elem. epier. gr p. 315. Mur: en 
‚ie Berrragdkeringungen von der einen orer andern Beite nitı eriüllt, io 
jalt der Bund für gelöst (Ihuc. V, 1%), uno Lie Bunneklaidn worum 
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gewöhnlich niebergeriffen, was überhaupt einer Krieg 
(Dem. g. Megalop. p. 209. $. 27. g. Lept. p. 468. 
Alex. II, 1,4. 2, 2.), over man bemerfte aud nur f 
bruch unter dem Traftat von Seiten ber verlegten J 
Dgl. im Allg. Wahsmuth Hellen. Alterth. I. ©. 34 
iur. publ. gr. p. 373, — Erordai anderer Art waren d 
Sagungen berubende Einftellung der Feindſellgkeiten a 
Gorteöfrieden, die änsyupia, wie fie namentlich an di 
fogenannten omordopopo: verfündigt wurde, f. Bo. 
Müller Dorier I. ©. 139., und bei ben attifhen GI 
zidsg omovdai, Aeſch. de fals. leg. $. 133. Ariſtid. 
Von. I, 36. Corp. Inscr. nr. 71. Bgl. Schömann Anti 
Spondolici, Volt im aflat. Sarmatien, Plin. 
Sponsae, Ort in Latium (It. Hier. p. 612.), 
Macerata. [F.] B 
Sponsalia. Häufig gieng ber Che ein Verlöb 
unmefentlih. Bon der bei dem Unhalten (Dio Caff. 
LXIN, 13.) übligen Stipulationdform: spondesne? ı 
Handlung sponsalia, auch wenn fie ohne alles Ger 
murde. Ihr gieng eine Unterhanblung über dos ac. 
ventae conditio, Paul. Diac. h. v. p. 62.M. Jut 
der spons. ergibt fi aus den Komikern; fo Plaut. 
Curc. V, 2, 74. Poen. V, A fin. Trin. V, 2, 33 f., 
Poen. V, 3, 36 ff. vgl. Barro 1. ). VI, 69 ff. u. day 
f. geſch. Nehtawifl. X. ©. 327—339. Man begien, 
diges Familienfeſt mit einem Mahle, Eic. ad Qu. fr. 
Bamilientrauer wurde für diefen Tag ausgeſeht, F 
p. 154. M. Dio Caſſ. LXIII, 13. Suet. Oct. 53. 
einen Verlobungering, annulus pronubus, Juv. V 
XAXIN, 1, 4. Tertull. apol. 6. Iſid. XIX, 32. 2 
11, 4, 3. Der Bräutigam empfleng von der Brau 
1, 21.). Später gab man auch Sachen von Wern 
f. ®v. 1. ©. 824.), melde ver zurüdiretende Tell 
iun. 1. Iſid. IXx, s. Alſo band das Verlöbniß wede 
die Braut, und ein Bruch deſſelben war nicht Hay 
Die Auffündigung der Verlobung heißt repudium, 
renuntiare oder remittere, laut. Aul. IV, 10, 53 
3, 72. Dig. XXXII, 1, 10. Beiſpiele f. Blut. Cal 
Suet. Caes. 21. Oct. 62. Xac. Ann. XII, 3. 9. 
So lange das Verhaͤliniß nicht aufgefündigt war kr 
löbniß nicht eingegangen werden (f. Infamia, Br. IV. 
der Braut wurde feit Severus fogar als adulterium aı 
5, 13. $. 3. 8. Cod. IX, 9, 7. ein, röm. Grin 
altlatiniſchem Landrecht gab «6 allerdings eine Gtipulaı 
Zurückiriit des andern Theils Verlethzten, was aber n 
Diechts aufhörte, Gell. IV, 4. u. Suſchte am a. O. 
richtig iſt es wenn man bie verfchievenen Ausdrücke 
sponsa, pacta, destinata auf die verſchiedenen Ehefori 
Weſen und Gigenthümlicht. d. röm. Ehe ©. 15Ff., in 
‚in Gundlingiana X. p. 377 fj.). Vgl. Non. V, 69. viı 
sperala dicitur. Sponsa und pacta iſt ziemlich identi| 
an vielen Orten. Der Berlobte hieß sponsus und 
procus, ef. b. v. p. 249. M. — Juriſt. Quellen 
y, 4. — Literatur: Laurent. de sponsal. Briſſor 
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Sotomann, de sponsal., in opp. I. p. 476. u. de vet. ritu nupt. 3. A. Mein, 
röm. Private. ©. 183f. Beckers Gallus von Rein II. S. 33 ff. [R.] 
Sponsio (von spondere, Barro 1. 1. VI, 69. Feſt. v. spondere 
.829. 343.M. ; denn auf die Frage spondes? erfolgte vie Antwort: spondeo) 
ſi eine alte ſtrengrömiſche Stipulationsform (zu den Verbalcontrakten ge⸗ 
hörig, ſ. Bd. II. S. 632. u. Stipulatio), deren Fremde niemals fähig waren 
und welde nur in röm. Sprache gefaßt werben Eonnte, Gai. IV, 93f. pro- 
pria civium Rom. est etc. Diefe Form fand Anwendung bei Schließung 
von feierlichen Bürgichaften (at. II, 119. Cic. ad div. VII, 5. I, 9. XIII, 
17. ad Att. XII, 13 ff. 17. 19. XII, 10. XVI, 15.; davon das oft vor⸗ 
Tommende sponsor und consponsor, ®ic. ad div. VI, 18. u. ad Att. XII, 17., 
f. v. a. adpromissor; f. Intercessio, Bd. IV. ©. 210. u. Huſchke, in Zeitſchr. 
f. geih. Rechtswifſ. XIV. S. 45 ff.) und Derlobungen (f. Sponsalia). Am 
wictigften waren die Sponfionen in ihrer prozeffualiihen Anwendung. Sie 
entroidelten fi nämlich ald Prozeßwetten zwiſchen beiden Parteien (in iure, 
d. 5. vor dem Prätor geichlofien, Eic. Verr. III, 62.), hervorgegangen aus 
dem sacramentum der Legidactionen (1. Bd. IV. S. 902. u. Sacramentum), 
von dem fie fi nur infofern unterſchieden daß das Succumbenzgeld bei 
sacram. an den Staat, bei sponsio aber an die flegende Gegenpartei Fam 
(Sat. IV, 13.). Die Parteien jchloßen eine sponsio daß der Unterliegende 
eine gewiffe Summe bezahlen folle, und dieſe sponsio Fam flatt der intentio 
in die Formel welche dem geriätlihen Berfahren zu Grunde gelegt wurde, 
f. Bd. IH. S. 509. Diefes Sponfionsverfahren wurde alfo angewandt um 
die Unterfuhung über einen ftrittigen Gegenfland möglich zu machen, na⸗ 
mentlih dann wenn die Wahrheit einer Sache unentfhieven war. Man 
unterſchied 1) sponsio praeiudicialis, welche gebraucht wurde um eine 
Streitfrage durch eine Klage auf die flipulirte Summe mittelbar entfcheiden 
zu laſſen. Es Fam hier nur auf die Entſcheidung eines praeiudicium an, 
und die Kleine Summe (ai. IV, 95.) wurde von dem Linterliegenden gar 
nicht gezahlt, fondern er verlor den Prozeß in Folge ver verlornen sponsio. 
Auch kam bier die restipulatio oder Gegenwette von Seiten des Weflagten 
felten oder gar nit vor. 3.3. bei einer actio in rem per personam flagt 
der welcher fih eine Summe ftipulirt hat im Ball daß er Cigenthümer fei 
nit in rem ſondern perjönlich, indem er die flipulirte Summe einflagt und 
babei fen Eigenthum beweist. Gelingt ihm der Beweis fo erhält er als 
Bolge der gewonnenen sponsio auch die Sache ſelbſt, Gai. IV, 91. 93 f.; 
f. Cic. p. Quinct. 8. 27. p. Caec. 8. — 2) Die sp. poenalis wurde 
regelmäßig mit restipulatio von Seiten des Verklagten gefchlofien, weil es 
ſich wirklich um die Zahlung ver flipulirten Summe und um Beftrafung bes 
Unterliegenden handelte, welche von dem Urtheil über die Streitfrage ab⸗ 
bieng. Diefes Berfahren war bei dem Interdiktenprozeſi ſehr gewöhnlich (f. 
Br. IV. S. 211.) und bei den prohibitoriſchen Interbiften regelmäßig, Bat. 
IV, 141. 162. 165 f. Ulp. fr. Vindob. 7. (ed. Endlicher), p. 87. ed. 
Böding. Cic. p. Caec. 8. p. Tull. 53. mit dem viel Falſches enthaltenden 
Excurs von C. Beier p. 265—273. ad div. VII, 21. Quintil. VII, 5, 3. 
Häufig geihah dieſes bei Klagen auf cerla pecunia (mo bie sponsio ben 
dritten Theil ver einzuklagennen Summe betrug, Gai. IV, 171. Cic. p. 
Rosc. Com. 4.), auch wegen pecunia constituta (wo die sponsio fogar auf 
die Hälfte der Summe gefhloffen murbe, ®ai.1.1.). Die Sponftonsformeln 
waren entweder lege beftimmt (ic. p. Rosc. 4. legitima pars, vgl. c. 9. 
tertia pars) oder durch das prätorifhe Edikt, und die Parteien hatten vie 
freie Auswahl. Die Aufforderung zur sponsio gieng meiſtens von dem Kläger 
aus (Gic. in Pis. 23. Verr. IH, 57 ff. Liv. XXXIX, 43. Bal. Mar. 11, 
8, 2. ul. IV, 165.), oder der Magiftrat ordneie fie an (Cic. p. Quinct. 
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8. 27. Verr. V, 54.). Auch kam vor daß ber Prätor 
wenn die Parteien nicht Übereinftimmten oder aus and 
off. II, 19. Verr. IU, 62. Val. Dar. VIE. 2, 4. € 
{RR derjenige welcher ſich zuerſt ſtipulirt, diefer muß fl 
führen. Im zweifelhaften Böden beflimmt der Präror 
Nebenfagen wurden die Rollen oft gemedfelt, fo 3. 
Duinctiug war Nävius eiaenilicher Kläger, Duinctii 
Spo: fiondverfahren aber erſcheint umgekehrt Duinctini 
als Bellagter. Der Kläger heißt stipulator, weil er 
tiagte heiftt sponsor, weil er antwortet: spondeo. 

sponsio betrifjt fo begann der Kläger ſtets mit der 
3. 8. Eic. p. Qu. 8. 27.: si bona mea ex edicto 

non sunt, HS.. tu dare spondes? Nävius antwortet: 
23. muß bie ep. fein: si Esquilina introii, HS.. d 
Neftipulatio deo Verflagten: si non E. introiisti F 
I, 19.: si vir bonus sum, spondes? Gell. XIV, ! 
und Neflipufation ni (si non) vir melior es. Cie 
facta est spondes? mit ber Meftiv. ni vis facta est e 
59. v, 54. Bal. Mar. II, 8, 2. Gai. IV, 93.: si 
ex iure Quir. meus est, HS.. dare spondes? Blut. Fl: 
BVetron. 0. Die in den Schriftſtellern bei Sponſi 
Formel ni (3. B. Eic. p. Caec. 16.), welche Huf! 
den Geifte des Referisenden mehr der Gedanke an 

Verlierende entgegen gieng vorſchwebie, Keller aber, 
nicht“ ſtehe, menn in oratio obliqua affırmative Epoı 
iſt entweder fo zu nehmen daß ber Meferirende die V 
wiederholt (mit ni flatt si — non), weil die Neftipula 
Kläger die Hauptſache iſt, oder an andern Stellen 

die negativ gefaßte Eponflo beibehält, indem ni urfpr 
si non bedeuten Eonnte, 3. B. Gell. VII, 11.: ni he 
DBgl. die Worte der XI Tafeln: ni it anlestator, n 
pacit und die Formel des gemeinen Lebens: quod ni 
Xit.Beit. 1842. Nr. 199. Ganz falih If die Theo 
vocul. si et ni in spons., Lips. 1520. u. in opusc. 
und Beier ad Cic. de offic. III, 19. p. 327., daß tdı 
eirende fage: si quid sit spondeo, worauf der Ant 
spondeo, denn fie fegen die Sponſio zuerſt. mähren 
vorausgehen muß. Der Kläger jagt nie zuerſt spon« 
der Andere aber antwortet: spundeo. Die verfchlenene 
und ex sponsu agere, sponsione vincere und sponsi 
nem facere f. in den Wörterbüchern, Huſchke Analecı 
ratur: Briffon. de form. V. p. 369 f. Breieölchen, ı 
Huſchke, de causa Siliana (1824.) in f. Studien I. € 
ad Cie. p. Quinct,, Lugd. B. 1825. p.13—22. Heflt 
Zimmern, röm. Civilprozeß ©. 169—172. Mein, rön 
Lachmann, bein. Muf. 1839. ©. 111 ff. Keller, se 
p.6—43. (vortrefflih) u. Recenſ. von Bachofen in Rich: 
©. 964 ff. ic. pro Caec. ed. Jordan, proleg. p. 37. 
der rön. Vindicationsprogeß, Leirz 1845. ©. 69— 
im römiigen Staatsret iſt ein Staatsvertrag, nie 
lichteit und unter öffentlicher Autorität gefcloffen, w 
©. 495 f., fondern nur durch lcbereinkunft eines röm 
nit autorifirten Magiftratud mit den Bevollmächtigten 
iv. IX, 5.: non ut vulgo credunt foedere pax Cauc 
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nem facta est. Der abſchlleßende Gonful pflegte in ber sponsio zu ver⸗ 
ſprechen daß dieſem unfelerlihen Vertrag das fanctionirte ſoedus nachfolgen 
‚werde, Liv. I. I. spoponderunt foedus ictum iri, Gai Ill, 94. Senat und 
Bolt waren aber an die sponsio nicht gebunden, fonvern fonnten diefe auch 
verwerfen, wie e8 bei der sponsio Caudina geſchah. Dann erfolgte die de- 
ditio der Römer welche den Vertrag gefchlofien hatten, f. Bd. III. ©. 470. 
unter B. a. Nein, röm. Criminalrecht ©. 176. — Die Literatur über die 
RRanterehtlihe sponsio f. Bd. 111. ©. 495. [R.] 

Sporades (Znopade;), eine Anzahl im ägälichen, Eretiichen und kar⸗ 
pathifchen Meere zerfireut liegender Inieln, im Gegenſatz zu den Kundnöeg, 
welche in einem Eleineren Raume um Delos herum liegen, vgl. Plin. H.N. 
IV, 12, 605. Mela 11, 7. Doch war der Kreiß beider Gruppen nicht feit 
geſchloſſen, und es ward die eine und bie andere Infel bald zu den Kyflaren 
balo mit zu den Sporaben gerechnet. Der Kyflavden zählie man Anfangs 
außer Delos zwölf (daher jetzt noch Dodefanifia genannt): Keos, Kythnos, 
Seriphos, Melos, Siphnos, Kimolos, Paros, Narod, Syros, Myfonoß, 
Tenos, Andros, Strabo X. p. 488. Die meiſten Älteren Geographen ſtimmen 
damit überein, nur daß ſie Rhenea an die Sielle von Melos ſetzen. Andere 
erlaubten ſich willkürliche Abweichungen, wie Artemidorus bei Sırabo 1. 1, 
der noch die Infeln Prepeſinthos, Dliaros und Gyaros hinzufügte, Ecnlar, 
der p. 22. Hudf. an die Stelle von Melo8 und Kimolos die Infeln Delos, 
Rhenea und Helene feßt und p. 19. gar noch eine zweite Gruppe von Ky⸗ 
laden, beflebend aus Melos, Kimolod, Dliuros, Sifinos, Ihera, Anarbe 
und Aſtypaläa unterfcheivet, Plinius, welcher IV, 12. Keos, Melos und Ki- 
molos mit PBrepefinthos, Rhenea und Oliaros vertaufcht, u. f. w. Mebr 
im Ginzelnen bei Xaylor ad Marm. Sandvic. p. 61. Tıfchude zu Mela MI, 
2. p. 7855 ff. Mannert Geogr. VIII. ©. 725 fi. Borbiger, Handb. d. alt. 
Geogr. III. ©. 1022. | West.] 

Zraopyıkos, nad Steph. Byz. p. 616. ein Flecken in Attika. [F.] 

Spori, nad Procop. B. Goth. III, 14. der Geſammtname aller Völker 
flavifhen Stammes. Schafarik Slav. Alterth. S. 92. aber fucht darzuthun 
daß es jtatt Spori vielmehr Serbi heißen folle. [F.] 

Sportüla. 1) Für die regelmäßigen Aufmartungen bes Glienten bei 
dem Patron (ij. Br. I. ©. 456. V. ©. 1247. u. Salutatio, ob. ©. 723.) 
empfieng der Erſtere eine sportula, gen. sp. meritoria (Sen. de brev. v. 14.). 
In der Älteften Zeit wurde der Client von dem Patron zu Tiſch geladen, 
was bei der fpäteren Audarturg diefer Sitte nicht mehr möglich war. Daher 
wurde flatt des Mahles die Vertheilung von Speiien eingeiührt, welche in 
Körbihen verabreicht und im Haufe des Patron verzehrt wurden, woher ber 
Name sport. zu erklären if, Suet. Claud. 21. Mart. VII, 50. Diefes 
ward aber bald als unbequem abgefchaffı und dafür ein Geldgeſchenk einge 
führt, nämlich zu Nero’s Zeit, und der Kaiſer befahl dieſes auch für die 
Öffentlichen coenae (Euet. Ner. 16.). Domitian richtete die Speifung wieder 
ein (Suet. Dom. 7. 4.), und zwar eine luxuriöſe (Mart. VII, 50.). Auch 
auf das Privatleben giengen diefe Beflimmungen über, und die Patronen 
hatten Vortheil davon, da es den Glienten doch unmöglih war an fo vielen 
Orten zu fyeifen als fie Geld zu holen gewohnt waren, Mart. III, 7. 14. 
60. IV, 68. Nach Domitian aber Famen die Geldſporteln wieder auf, Pſ. Ase. 
zu Cic. Verr. I, 8. p. 135. Or. Der Betrag derfelben war verfchieven, ge⸗ 
wöhnlih 25 Aſſes, Mart. IV, 68. I, 60. 111,7. VI, 68. VIII, 42, X, 74f. 
Juv. I, 120 f.; aber sp. maior, Dart. VIII, 42. IX, 101. X, 27. XII, 26. 
IV, 24. Die sp. wurde Abends zur Zeit der coena im Atrium oder Vefli- 
bulum von denen abgeholt welche früh dazu eingrladen worden waren, Mart. 
x, 70. 27. Juv. II, 249 ff. 1, 100. 95 f. Abweichend if I, 117R. 
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Diejenigen empflengen Feine sp. welche nit früh Mo 
vder fonftige Glientenbienfte erzeigt hatten (darum ta 
wenn fie nicht fogleich zugelaflen wurden, Mart. IX, 
Mart.IX,86. War der Herr krank fo gab es aud f 
Die Stelle zeigt aud daß mande Herrn night täglic 
an beftimmten Tagen. Auch mochten dieſelben einen 
Glienten machen und nad) Berbienft oder Benürfnig 
oronen. Regelmäßig murden sp. an ben Bamilienfeften 
bei Hochzeiten (Appul. apol. p. 416.). und dieſe sp. 
Zeit (Symmad. ep. IV, 55. IX, 97.). Bgl. übe 
Appul. 1. 1. Plin. ep. X, 117. — Sport. bebeutet 
Haupt, 3. ®. an die Mitglieder einer Corporation £ 
Keirfägr. f. At. Win. 1847. Nr. 38. n. 16. sport. 
fabr.). benfo werben die von ben Coſſ. der Kaiſer 
u. a. feftlihen Gelegenheiten gemachten Geldausthei 
Cod. Th. XV, 9, 1.; f. ®b. II. ©. 623. — Lite 
ips. 1745. Kretzſchmar, de sport., Dresd. 1 
p- 898 ff. Buttmann, in der krit. Biblioth. 1821. 1 
de sport., Brieg. 1836. Beckers Gallus von Nein II. 
tulae decurionum find die Gintrittögelver dei 
toren, Drelli 3722.; f. Bd. II. ©. 886. u. oben € 
Gerihtögebühren gab e8 weder in der tepublifanifd 
in den erften vier Jahrhunderten der Kaiferzeit, den 
geltli. Ueber die fpäteren Sportelgeiege |. Cod. I. 
liche Darftelung bei Bethmann-Holmeg, Civilprozeß 
söm. Rechtsgeſch. II. ©. 360 f. 395 f. Das Einf 
als geſtatiet war war fireng unterfagt, Inst, IV, 6, 
minalr. ©. 634. [R. 

Sporus, [. Bb. V. ©. 583. 

ZEnovdaior, der eiftige Fleiß, griech. Verf 
4önen), ein attifher Dämon deffen Bild im Par 
24, 3. [Scheifele.] 

Spamigena, leberfegung von Apgodien, D 

Spurilius, ein Geſchlechtoname ber auf Infehrifi 
8. 1154, 6.) vorkommt, während ein Volfstribun S 
falſcher Lesatt bei Liv. IV, 42. (für Sp. Icilius, v 
beruht. Ein Denar und Triend mit der Aufſchrift 
le monete etc.,.ed. 2. p. 215, 1. 2. vgl. Echhel d. 
der nur den Denar gibt) werben einem Spurilius beik 
zu einem Beitgenoffen des C. Decimius Blavus, Präi 
eined 2. Furius Purpureo macht, auf deren Denare 
Luna in bigis erſcheint wie auf dem Denare des A. 
u. p. 79. 96.), fönnten aber aubh einem A. S 
Spurius). [Hkh.] 

Spurina (Var. Spurinna), ein etrußfifcher Naı 
Bd. 11. ©. 40. 3. E. Bol. G. F. Grotefend, Altital 

1) Spurina, ein junger @truöfer der durch feine ı 
bie Blide von mehreren vornehmen Frauen auf ſich zo 
Verdachte zu reinigen den vie Männer und Eltern dei 
die Schönhelt feines Geſichts durch Verwundungen ver 
IV, 5. ext. 1. vgl. Ambrof. de virg. 3.). 

2) Spurina, ein Sarufver (und als folder Q 
©. 1165 f. u. Bo. II. ©. 1300. Anm. *; 0b ein Vı 
Mr. 3,, iſt zweifelhaft) der bem Cäſar aus dem Behlen 
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Dpferthiere Unheil weiſſagte. Nah Cicero (de Div. I, 52, 119. vgl. IT, 
16, 36. Val. Mar. I, 6, 13. Plin. XI, 37. s. 71.) geſchah dich an dem 
Tage da Caͤſar zum erften Diale auf dem goldenen Seffel ſaß und im Burpur- 
Heide erfchten (welche Ehren ihm ſchon im I. 709 d. St., 45 v. Chr. vom 
Benate verwilligt wurden, ſ. Drumann, Geh. Roms ıc. IH. S. 662 f.); 
sach Bal. Mar. VIII, 11, 12. aber warnte Sp. den Dictator im Febr. des 
3. 710 9. St. vor den nächſten 30 Tagen, und insbeſondere vor dem legten 
jiefer Tage, dem 15. März (vgl. Suet. Caes. 81. Plut. Caes. 63. Die 
KLIV, 18. Bell. II, 57.), und als Cäſar am Morgen des fünfzehnten ihm 
pottend zurief: die Idus nd da, fo erwieberte er ihm: weißſt Du auch daß 
te noch nicht vorüber find? (Val. Dar. 1. 1. vgl. Suet., Plut., Die II 1. 
ı. App. b. c. Il, 116., der nur von einem Dpfer an ven Idus felbft bes 
ichtet). Drumann (III. ©. 728.) bezweifelt daß Cäſar an jenem Morgen, 
ungeben von einem zablreihen Befolge und ummogt von der Mafle des 
Bolfe&, mit dem Sarufper nur wenige Worte habe wechleln können; allein 
ich Bal. Mar. (VIII, 11, 2.) traf er ihn im Haufe des (zum mag. equ. 
wefignirten) Domitius Calvinus (Bv. II. S. 1205. unt.), wo er ohne Zweifel 
mf feinem Gange in die Curie einfehrte, und mag dafelbft die Warnung 
es Sehers — ver freilich feine Befürdtungen aus anderer Duelle ald aus 
en @ingeweiden gefhöpft haben wird — von Neuem, wenn aud) vergeblich, 
vernommen haben. [ Hkh. 

3) Vestricius Spurina, bei ®lin. Ep. II, 7. IM, 1. 10. V, 17. 
md ac. Hist. II, 11. 18. 36., nah welchem Legteren er ein Anhänger 
ARho's war; vgl. Plut. Oth. 3. 6., ſ. Werndoorfp. 333. Plinius 1. 1. rühmt 
ie firenge Ordnung feiner ganzen Lebensweiſe und feine Thätigfeit, fo wie er 
eine lyriſchen Arbeiten in griehifcher und lateinifher Sprache wegen ihrer 
Anmut und Lieblichkeit preist. Indeſſen war davon Nichts befannt, bis C. Barth 
a8 einer angeblih Merſeburg'ſchen Handfchrift unter dem Namen des Beftric. 
Spur. vier kleine aber lüdenhafte Berichte oder Open herausgab (bei f. 
Iusgabe der Venaticc. und Bucoll. Latt., Hanov. 1613. 8. Hinter Gratiuß; 
mp dann Adverss. XIV, 5.). Ihr Inhalt iſt Geringſchätzung des Zeitgeifie, 
Inpreifen eines flillen, tugenvhaften Lebens, Lob einer mit Würde getragenen 
Irmut. So menig dieſe Oden einerfeitd als Erzeugniß des Mittelalters er. 
cheinen, fo. wenig heben fie auch die Zweifel welche alsbald über die Aecht⸗ 
eit derfelben und über die Perfon ihres Verfaſſers erhoben worden find; 
‚ Wernevorf p. 327 ff., der ſelbſt (p. 330.) die Vermuthung aufftellt daß 
tiefe Gedichte nach den ächten des Spur. oder im Hinblick auf jene Stelle 
ed Plinius von einem alten Dichter gefertigt und unter de8 Spur. Namen 
uögegeben worden feten. Im neuefter Zeit hat ſich wieder Art (Prooem. 
. 30 ff.) entſchieden für vie Aechtheit ausgefprochen, melche dagegen Dtio u. 
erſch (in der Zeitfhr. f. Alt. Wiſſ. 1842. S. 845 ff. 873 ff.) Heftritten haben. 
5. auch die Abhandlung von Th. ©. Bayer: De Vestr. Spur. Iyrico et 
jus fragmm. Opus posthum. in ben Commentt. acad. scient., Petrop. 
750. p. 311 ff. und Held: Ueber den Werth ver Brieffammlung ded Plinius 
» f. w. (Breslau 1823. 8.) ©. 25 ff. 45 ff. Einen erneuerten Abdruck 
jaben Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. III. p. 351 ff. u. dazu die Ein⸗ 
eitung p. 326 ff., und neuerlih mit berichtigtem Text und Anmerkungen 
5 A. M. Art zu Sranffurt 1840. 8. [B. 

Spurius und nothus* heißt im w. S. dad in einem maltrimonium 
niustum (f. Bd. IV. ©. 1650.) geborne Kind, welches nicht in des Vaters 
Bewalt ſteht und rechtlich ebenfo ohne Vater iR wie diejenigen quoe mater 
ulgo concepit, Inst. I, 10, 12. at. I, 64. vgl. Appul. Metam. VI. 





Neber die rechtliche Etellung des Nodos in Athen f. Bd. V. S. 211f. 
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Stabüls (It. Ant. p. 354. Tab. Peut.), Ort der Rauraci in Gallia 
Belgica, j. Chalompr& bei Bantzheim, mo man Spuren der alten Straße 
und alter Gebäude findet (vgl. Rhenan. rer. Germ. 1. HI. p. 180.), nad 
Lapie Ottmarsheim. [F.] 

Stahülum, Ort Myfiens bei Blin. V, 30, 33. — ad Stabulum 2) Ort 
im Gebiete der Sarvoned in Gallia Narbon. am Fuße der Pyrenäen (It. 
Ant. p. 390.); j. le Boulou (vgl. Marca Hisp. I, 11. u. d'Anville Not, 
p. 615.), nad Reichard Collioure. — 3) Drt in Bontus (Tab. Peut.), nah 
Mannert VI, 2. S. 478. das heut. Tunkal am Iris. [F.] 

Stakülum Diomädis (It. Anton. p. 331. It. Hierof. p. 603.), 
Küftenost in Thracien an der’ Pia Egnatia, 18 Mil. weſtlich von Porſulä 
oder Marimianppolis, unftreitig derſelbe Drt melden Plin. IV, 11, 18. 
Tirida, Diomedis equorum stabulis dirum nennt, aber als ſchon verſchwunden 
bezeichnet. Vgl. Mela II, 2, 8.9. u. dafelbit Taſchucke II, 2. p. 133. u. 
Tafel de viae Egnat. parte orient. p. 21. Lapie ſucht ihn bei Jaſſikeui. [F.] 

Stabülam Novam (It. Ant. p. 390.), ein wahrſch. den Eofetanern 
gebhöriger Drt in Hıfp. Tarrac.; nach Cortés u. Lapie das heut. Villanueva 
de Sitges, nad) Andern Solivela oder Sugarre. [F.] | 

Zrayeıe (Biol. IV, 6, 7. 8.), Fluß an der Weſtküſte von Libya 
Interior, der auf dem Geb. Ryſſadium entfpringt, unmeit feiner Quellen 
einen See Namend Clonia bildet und nach weftlihem Laufe fi fünöfl. vom 
Borgeb. Ryſſadium in den Hesperius Sinus ergießt. Es iſt vielleicht der— 
felbe Fluß welchen Polyb. bei Plin. V, 1, 1. Salsus nennt und wahrſch. der 
beut. St. Sean oder St. Antonio⸗Fluß, auch Rio de Guaon genannt. An 
feinen Quellen wohnten die Zraysipaı (Ptol. IV, 6, 19.). [E.] 

Stadia, f. Gnidus. 

Stadieus, Erzgießer aus Athen, Lehrer des Polykles, Pauſ. VI, 4,3. 
Segen wir den Polyfles (f. Bo. V. S. 1821.) DI. 102 fo dürfte Stab. 
um DI. 97 zu feßen fein. — 2) aus "unbeflimmter Zeit und Vaterland, 
Schüler des Nikoſthenes, nah Plin. AXXV, 11, 40. ein nicht unberühmter 
Maler. [W.] 

Stadisis, nach Plin. VI, 29, 35. eine Stabt Aetbiopiend an dem großen 
Waſſerfalle des Nils, vieleicht viefelbe die Btol. IV, 7, 15. Taorzia nennt. [ F.] 

Stadisem (oradıor), 1) ald Längenmaß eine Strede von 600 Buß. 
Zwei Stadien heißen diwvAos, vier innınor, zwölf Sodıyos; f. d. Art. Men- 
sura, Bd. IV. ©. 1832 f. und die dortige Kiteratur. — 2) als Laufbahn, 
urfprünglich von einfacher Anlage, indem man wo möglich von der Natur ſchon 
dazu eingerichtete Räume (oradıor auropvac) wählte, welcher Art das zu Lao⸗ 
bifeia war. Band fih ein jo begünftigter Raum nicht fo fuchte man wenig⸗ 
flens eine narürlihe Anhöhe zu gewinnen und warf dann auf der andern 
Seite einen diefer gleihen Erddamm auf. So entfland dad zu Olympia, zu 
Epidauros, zu Theben (PBauf. II, 27, 6. VI, 20, 5. 6. VII, 47, 3. IX, 
23, 1.). Daneben befanden au fehon früh Laufbahnen mit maffivem Baus 
werf, mie die pythiſche bei Delphi (Pauſ. X, 32, 1. Heliod. IV, 1.). So 
wurde das maffive panathenäiſche Stavion am Ufer des Iliſſos um 350 
v. Chr. von dem Redner Lykurgos hergeftellt, welches 500 Jahre fpäter von 
Herodes Attikus mit Sigen von pentelifibem Marmor umgeben wurde, 
fo daß fein Theater mit viefem Stadion wetteifern konnte (Philoſtrat. vit. 
soph. V. p. 550. Ol. vgl. vit. Apoll. VII, 18. p. 362. Ol. Blut. X orat. 
Xi. p. 251. Hutten). Auch das ifthmifche Stadion war mit weißem Marmor 
geſchmückt (Pauſ. I, 4, 7. Bödh Corp. Inser. n. 1104.). Obwohl vie 
Bezeichnung diefer Laufbahn vom geographiſchen Stadion entlehnt iſt fo hatten 
doch nicht alle Anlagen den Betrag deffelben (600 Zus); fo hatte die zu 
Zaobikeia 1000 F. Länge und 90 Breite. Cbenſo eine pythiſche (Cenſorin. 
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de die nat. o. 13.); überaus groß war au bie pa 
19, 7.). Der gewöhnliche Längenbetrag mochte jed 
Stadion von 600 griechiſchen, 625 römifgen = 5 
Fabein über deſſen Urfprung f. bei Gell. N. A.1,1. Blu 
Die Konftruftion des Stadiumd erkennt man beutlid 
handenen Ruinen ald aus den Angaben der Alten. * 
St. von Ephefus, von welchem Bocode und Chandler $ 
haben. Die Länge ber Bläche deſſelben beträgt 746 
ohne dad umgebende Mauerwerk, An der Vorderfeitt 
bie @ingänge, und eine 7 Buß breite Mauer begrenit 
hier befland noch die eine lange Seite mit einem Theil 
fchließenden Halbkreife aus einer natürlichen Höhe, 

die Zuſchauer angebraht waren. Hier war nur d 
an biefer Anhöhe hinlaufende Vodium aus Mauerflı 
andere lange Seite mit ber anderen Hälfte des die B 
kreiſes beftand aus gewölbten Mauerwerk, mit 25 au 
Sigen, deren höchfte Meihe Behufs des Umgangs el 
G. Hirt, Lehre d. Gebäude II, 21. Taf. XX. Big. 1 
Abbild. Taf. IV. Big. 6.). Die eigentliche Bahn, dı 
zu durchſchneidende Raum, betrug 600 Buß. Der £ 
Ziele ver Bahn bis an den das Ganze fließende 
Zummelplag für die anderweitigen Wertfämpfe, 3. 2 
ämpfer u. |. w. Diefer Raum war beöhalb dazu g 
Treiß mit feinen aufſteigenden Sigreihen gleichfam elı 
An jenem Halbkreife Hatten auch bie Kampfridter i 
befanden ſich im olympiſchen Stabion hier die drei He 
Sigen (Bauf. VI, 20, 5—7.). An ber vorderen © 
entgegengefeßt, befand ſich ber Ablaufftand der Wet 
Ablaufs wurde durch BuAßig, yorwun, au vonAmys 
Apheſis vor, obgleich die mehr dem Hippobromos a 
Dem. c. 3. Pollux III, 147. 2yfophr. Cass. v. 13 
Gufath. ad Odyss. 1, 155. p. 98, 51.). Der Bielpu 
zelog, naunt,o, vuoce (Pollux I, 30, 147.). Re 
El. 691. flanden drei Säulen im Stadion (orjaı, 

welchen die erfte in der Nähe des Ablaufftandeö, die 
Stadium, die dritte am Ende In der Nähe des Ziel 
diefen Säulen Hin zog bie eigentliche Bahn der Wett 
land der Zuruf: apiozeve; auf der zweiten omadde, 

Die dritte fand alio dicht an Ziele, und biefer dritt 
auf die Diaulodromoi und Dolichodromoi, welche ben! 
Seite zurüdlegten (fon um nicht mit denen zufamme 
am Ziele angekommen waren), daher aud die andeı 
biefelbe Auffhrift trug. Dieje drei Säulen bildeten a 
tm römiſchen Circus dur bie spina, als wirkliche fc 
jegeben war. — In der fpäteren Zeit murben bie © 
Died bisweilen umgeflaltet; namentli wurden hier 
yeniaı) veranftaltet, und man brachte daher mit dem 

theatralifgen Bau in Verbindung. Died zeigen dei 
ephefiichen Stadiums, ebenfo zwei in ven Ruinen des 
von MR. Chandler (Meifen in Kleinaflen Gap. 67. ©. 3 
Införiften. Das Podium wurde baher ringe um bi 
und mit eifernen @eländern verfehen, um badurh € 
Beftien gefchügt zu fein (vgl. Hirt am a. D. ©. 124.) 
das Stadium — umgeftaltet (Potocke, Befe 
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©. 70. Hirt am a. O.). Eine deutliche Vorſtellung von ver Einrichtung 
des hinteren amphitbeatralifchen Halbkreiſes kann man fi aus den Ruinen 
des meflenifchen Stadiums machen, welches in ver Expedition scientifique 
de Morse, Tom. I. pl. 24. abgebildet ift, ſ. auch Kraufe, Gymnaſt. Taf. IH. 
In Rom traten die stadia erft fpäter ein. So errichtete Jul. Cäſar bei feiner 
fünffahen Triumphfeier ein Stadium für die Athleten, jedoch nur für bie 
Dauer der Feftlichfeiten, und daher wahrfeh. nur aus Holz (Suet. Caes. 39.). 
Auguftus fcheint ebenfalld ein Stavium auf dem Margfelde eingerichtet zu 
haben (Suet. Aug. 43. 45.). Auch Domitianus nird als Urheber eines 
Staviumd genannt, in welchem Sungfrauen ihren Wettlauf hielien (Suet. 
Dom. 4. 5.). Während der fpäteren Kaiferzeit, als die Atbletengilden zu 
Nom große Vorrehte und Privilegien genoßen, wurden auch verichiedene 
Gymnafien und Stadien eingerichtet, movon noch theilweife Ruinen Zeugniß 
geben (vgl. Hirt am a. D. ©. 128.). Doc behaupteten in Rom ſteis die 
circi und amphitheatra den Vorrang (|. m. Gymnaſt. I. S. 131—147.). [Kse.] 

Zrayaßale (Ptol. VII, 1, 69.), Stadt der Bolingä in Ind. intra 
Gangem. [E.] 

Stagirus (Iraysıpos, Herod. VII, 115. Thuc. IV, 88. Strabo VII. 
p. 331. Theophr. H. pl. 102.), bei den fpätern Schriftſtellern Stagira 
(Plin. IV, 10, 17.; 1@ Zrayapa u. 7 Ztayaıpa, Plut. Alex. 7. Diog. 
Xaert. V, 1, 9. Steph. Byz. p. 616. Ptol. IN, 13, 10.), eine Stadt Ma⸗ 
cedonien® auf der Halbinfel Chalkidike zmifchen dem See Bolbe und ver 
Küfte ded Strymoniſchen Meerb., nah Strabo I. 1. am Anfange der Erd⸗ 
zunge an deren äußerſter Spipe der Athos liegt, 400 Stad. nördli von 
Akanthus. Sie war nah Thuc. 1. 1. eine Kolonie der Andrier (vgl. Raoul 
Rochette III. p. 211.), und zwar nad Cuſebius DI. 81 gegründet, und hieß 
nad) den Apospasm. geo. bei Hubfon IV. p. 42. früher Oodayreia (vgl. 
eine Münze bei Eckhel II. p. 73. mit der Aufichrift Og&ayopswor), während 
nah Plin. IV, 11, 18. Ortagurea vielmehr der alte Name von Maronea 
war. Berühmt ift fie nur als Geburtsort des Artftoteles (Diog. Laert. V, 
1, 1.), weldem limftande die von Philipp zerftörte Stadt ihre Wiederher⸗ 
ſtellung durch Letzteren verdanfte, als er den Ariftoteles zum Lehrer feines 
Sohnes berufen hatte (Blut. 1. 1. Aelian. V. H. III, 17.). Ihr Hafen am 
Strymonifhen Meerb. hieß Kanpov Asımv. Seht heißt fie Etaoro und ent- 
hält et berief ber alten Stadt. Vgl. Leake North. Gr. IH. 
p. . LE. 

&tayror (Procop. B. Vand. I, 20.), Ein Hafenort (eine Bucht?) an 
der Küfte von Afrika 40 .Stad. von Carthago. [F. 

Staienus (nidt Stalenus, @ic. Brut. 68, 241. 69, 244., welche Ledart 
nah den Stellen der or. p. Clu. zu verbefiern iſt), der von dem älteren 
Oppianicus im Procefſe des I. 680 d. St. (74 v. Chr.) beftochene Nichter, 
nannte fih mit einem unrechtmäßig angenommenen Namen (vgl. Cic. Brut. 
68, 241., wonach er ſich felbft adoptirt und aus einem Staienus einen Aelius 
gemacht hatte) C. Aelius Paetus Staienus (Cic. p. Clu. 26, 72. 24, 65. 
vgl. Drumann Geh. Roms x. Thl. II. S. 278. Anm. 81., wo er von 
dem Volkstribunen Uelius Ligus 697 d. St., 57 v. Chr., der fih gleichfalls 
in die gens Aelia eingedrängt hatte, mit Recht unterfchienen wird), war 
aber, wie ſchon der Name Staienus (vgl. Staius) vermuthen läßt, feiner 
Abſtammung nad ein Sabeller, und, wie aus dem Umitande zu fließen tft 
dag ein Safinius in Atella fein Mündel war (p. Clu. 25, 68., mo die Aus. 
mit Unrecht einen Beinamen Atella voraußfegen, welcher weder durch Infchriften 
noch durch Schriitfteller bezeugt if), wahrſch. ein Gampaner (und nicht, wie 
dieß fälſchlich aus den Werten Cicero's pro Clu. 26, 72. gefchloffen wird, 
ein Zigurier). In Rom gelangte er zu ‚ber erſten Gıufe ber höheren Staaus⸗ 
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ämter; denn nach Eic. p. Clu. 36, 99. diente er ald Duäftor in dem Heere 
des Mam. Aemilius (mie Vighius Annal. Rom. Ill. p. 296. den Name 
wohl richtig flatt M. Aemil. liest, da der Coſ. 676 d. St., 78 v. Chr. 
von Gicero ſchwerlich clarissimus vir genannt würde, vgl. Bo. I. ©. 14sf. 
u. Cic. in Catil. HI, 10, 24.) und fliftere ala folder dad Heer zum Auf: 
ruhr an, mwahrfch. im I. 677 d. St., 77 v. Ehr., in welden Mam. Aemilius 
das Gonfulat beffeivete, und nicht, wie Pighius (1. 1.) annimmt, im fol- 
genden Jahre (als quaestor proconsulis), da In biefed Jahr der Procej 
feine® Münvels fällt (p. Clu. 25, 68.), bei weldem er felbft eine Rolle 
fpielte, während er als Quäſtor wohl längere Zeit außerhalb Italien zu 
brachte (vgl. p. Clu. 36, 101., wonach er vergoldete Standbilder bei dem 
Tempel der Juturna errichtete, mit der Auffchrift: Reges ab se in gratiam 
reductos). Als er im 3. 678176) die Streitfadhe der Büter feines Münze 
Saflnius übernommen hatte Tieß er ſich zur Beſtechung des Berichtes bie 
Summe von 600000 Seftertien aus;ahlen und unterichlug dieſelbe (p. Clu. 
25, 68.36, 99.). Nicht weniger frech und treulos als bei feiner Verſchwen⸗ 
dung- gelobevürftig (p. Clu. 26, 70. vgl. 24, 66 f. 26, 72. 32. 87. 36, 
401.) ließ er fich zwei Jahre fpäter (p. Clu. 25, 68. — in dem Jahre ver 
Prämr des Verres, ib. 33, 91., 660 d. St., 74 v.&hr.) als Richter zuerſt 
in dem Proceſſe des Breigelafienen der Brüver Fabricii, Scamander, der den 
Aulus Cluentius hatte vergiften mollen, beftehen (p. Clu. 24, 66 f.), und 
nahm, ald ver Urheber des Anichlags auf Eluentius, Oppianicus, ſelbſt vor 
Gericht geftellt wurde, von biefem bie Summe von 640000 Seſt., um ſie 
unter 16 Nichter zu vertheilen (p. Clu. 25, 69. vgl. 30, 82. 32, 87. 26, 
71. 27, 74.), behielt aber da8 Geld für fi felbft (vgl. 26, 71.) oder ließ 
fih gar von der Gegenpartei zugleich beftechen (Pſ. Ascon. zu Verr. 1, 13, 39. 

146. Or. vgl. Verr. Acc. 11, 32, 78., was Cicero in der Rede für 
Sluentiue freilich beftreitet, ſ. 30, 83 ff.), ward jedoch nad) erfolgter Verur⸗ 
theilung des Oppianicus der Unterfhlagung überführt (p. Clu. 28, 78. Brut. 
68, 241. Top. 20, 75. Boeth. VI. p. 388. Dr.) und zur Herausgabe des 
Geldes genöthigt (p. Clu. 24, 65. 28, 78. 36, 102.). Wahrſcheinlich ned 
in demfelben Sahre ward er von den Brüdern Cominii (Bd. II. S. 828, 3. 6.) 
zunähfl um der Schuld willen die noch von der Zeit feiner Quäſtur auf ihm 
laftete wegen Majeftärsverbrechen belangt und’ entgieng der Berurtbeilung um 
fo weniger da er gleichzeitig feiner Unterfchleife und Mäubereien übermiefen 
wurde (p. Clu. 36, 93 f.). [Hkh.] 

Staliucun (?Stailuco im Ablat., Tab. Peut.), Drt in Ober⸗Panno⸗ 
nien, nah Mannert II. S. 699. und Reichard das heut. Hochſtraß oder 
Böttevenyg. | P.] ' 
| Staius, ein odkifhfabellifcher Name, ven 3. B. ein Samnite, Staius 

Minacius, bei Liv. X, 20. trägt (mo Mommien, Def. Stud., Berl. 1845. 
©. 73 f. mit Unrecht Statius vermuthet). Bei Bruter. Inscerr. p. 1037, 1. 
erideint ein M. Staius Flaccus ala II Vir. Iter. Q. (duumvir iuri dic. und 
quinquennalis? vgl. Bd. II. ©. 1284.), wahrſch. zu Nola, 754 d. St., 31 
n. Bor, und * (ea Tab auch Perftus (Sat. II, 19.) einen 

taius, der nicht mit Staienus (f. d.) zu verwechſeln ift (vgl. Zeuffel, Berf. 
Sat. S. 129.). [ Hkbh.) 3 wſeln If CB net, Der 
Ztraisoxavog (al. Zudsoxarog) Aruna (Ptol. II, 8, 2.), Hafenort 


der Oflömit im Außerfien W. der Norbfüfte von Gallia Lugdun., nach d' An-⸗ 


ville Not. p. 616. j. Port Sliocan nörol. vom Gap Mahi, nah Goffelin 


Rech. IV. p. 84. die Mündung des Bl. Morlair und nad Ukert II, 2. ! 


©. 486. die Bucht bei Ploufcat. [P.] 
Ztausrn, nah Heat. fr. 196. aus Steph. Bypz. p. 617. ein Ort 
der Chalybes in Kleinaflen. Scylar p. 33. nennt Bafelbft einen Ort Audresa, 
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wofür e gz eue are Zrauersıa heißen ſollte. Vgl. auch Dubois Voy. 
IV. p. 

Stamis aus unbekannter Zeit, ſchrieb ep Asoßov, Schol. Hom. IL 
III, 250. [West.] | 

Stampae (Greg. Tur.), Ort der Senones in Gallia Lugdun., jegt 
Eftampes an der Donne zwiſchen Paris und Orleans. [F.] j 

Stanäcum (It. Anton. p. 249. Tab. Beut.), Ort in Noricum an 
ber längs des Danubius hinführenden Straße von Augufta Binvelicorum nach 
Carnuntum und Vindobopa; j. Stein bei Engelhardszell (f. Muchar, Norif. 
I. ©. 285.), nah Mannert III. ©. 637. bei Neigeröberg, nah Reichard 
Schärding, nad Lapie Braunau. [F.] 

Staneclum (Tab. Peut.), Ort im Innern Dalmatiens, vielleicht das 
heut. Czainitza. [F.] 

Ztagygviiıns, Beiname des Dionyfos, als Spenders der Trauben 
(orayvAr), Ael. v. h. Il, 41. [Scheiffele.] 

Staphflus (Zrapviog), der Traubenmann, bat den Denopion (Wein⸗ 
mann) und Euanthed (Schönblüte) zu Brüdern, ift bald Sohn des Dionyfos 
von der Ariadne (Schol. Apollon. A. III, 997.) oder von ber Erigone, deren 
Keufchheit der Bott in Geftalt einer Weintraube überliftete, daher fein Name 
(vgl. d. U. Icarius; Ovid Met. VI, 125. Hyg. fab. 130.), bald ift er 
Sohn ded Thefeus und der Ariadne (Blut. Thes. 20.), ein Argonaute 
(Apollod. I, 9, 16.); in vereinzelter Nachricht erfcheint St. auch als Hirte 
ded Königs Deneus (Bd. V. ©. 876, 3.), den er die Weinbereitung lehrte; 
vol. Schol. zu Virg. Ge. I, 9. Nah Blin. VII, 57, 56. lehrte St., ein 
Sohn des Silen, zuerft den Wein mit Waſſer miſchen; endlich If Et. felbft 
Dionyfod (Apollod. 1, 8, 1. Hyg. fab. 129.). Etaph. zeugte mit Chryſo⸗ 
themid (Mr. 3.) drei Töchter: Molpadia, Parthenos und Röo (f. d. Artt. 
Anius, Bd. I. ©. 484., Roeo, oben ©. 491 f., u. Hemitbea, Bd. II. 
©. 1126.). — Ueber das Symboliſche ded ganzen Mythencomplexes von 
Anius (Sohn ded Kummers), den die verftoßene Roͤo (Mädchen des Grangts 
apfels), Tochter des St., des wilden Sohnes der Traube gebiert, der ebenſo 
ein neuer Dionyſos iſt wie Rio eine KorePerfephone, f. Ereuzer, Eymb. IV. 
S. 378 ff. Welder, Ziſchr. f. Geſch. d. a. 8. I, 1. ©. 11. [Scheiffele.] 

2) Aus Naufratis, Schriftfteler aus unbekannter Zeit, ſchrieb megi Oer- 
zaAo» (Harp. s.v. nersores, Schol. Apoll. I, 580. IV, 816. Eudoc. p. 226.), 
negi Adrro» (Harp. s. v. iniboio“), nepi Aioléoy (Derf. 8. v. nporeie), 
repi 'Ayrador (Sert. Emp. adv. math. 1,261. Bol. Plin. H. N. V, 31, 134. 
Strabo X. p. 475. Athen. Il. p. 45. C.). | West.] 

Stasander aus Eypern, erhält im 3. 321 von Antipater die Satrapis 
Arien und Drangiana (Arr. bei Phot. p. 71.b. 34. Diod. XVII, 39.), 
mit Eumenes verbündet gegen Antigonus (Diog. XIX, 14.), von dieſem im 
J. 316 entfegt, Diod. XIX, 48. [K.] 

Stasäner (Lraourop), aus dem fnprifchen -Solt (Strabo XIV, 3. 
Diod. XVIN, 3.), von Alexander dem Gr. unter feine Coeljhaaren aufge⸗ 
nommen, im 3. 329 zum Statthalter von Aria (Arr. III, 29. IV, 7. Die» 
XVII, 81.), im 9. 328 au von Drangiana ernannt (Arr. IV, 18.). Diefe 
Satrapien blieben ihm fo lange Aler. lebte, und aud nad) deflen Tode, nad 
der Bertheilung im I. 323 (Arr. VI, 27. 29. Diod. XVII, 3. Dexipp. 
ap. Phot. p. 64. b. 19. Juflin. XIII, 4.); bei der Theilung von Tripara⸗ 
diſus aber im 3. 321 erhielt er Baktrien und Eogdiana (Arr. ap. Phet. 
p. 71.b. 36. Diod. XVIII, 39.); er fegte ſich dafelbit fo feft daß Antigonus 
nach Beflegung des Eumenes im I. 316 nicht verfuchte ihn zur Strafe für 
feine Berbinpung mit Cumenes zu vertreiben, Diod. XIX, 68. [K.] 

Pauly, Real-Encoclop. VE 
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Stasdas aus Neapel, Perivatetiker ver längere Zeit zu Ron bei M. 
Pifo fi aufhielt und auch mit Eicero befreundet war; ſ. Eic. de or. I, 22. 
de fin. V, 3. u. 25. [B. 

Stasinus, |. Bd. Il. ©. 812. 

Zraoıg, perſ. Stadt auf einem Felſen, Steph. By. p. 617. F[R.] 

Stata Mater, Böttin deren Bild nad Feſtus auf dem Forum fland 
und allnächtlih durch angezündete Feuer verehrt wurde; ald aber feneß ge 
pflaftert ward brachte daß Volk ven Dienft in feine Gafſſen, damit das Pflafter 
nicht durch das Feuer Schaden leide. Die Einem nun glauben die Göttin 
fei um Verhütung von Feuerſchäden angerufen worden (vgl. oben ©. 477.unt.), 
Sartung (Mel. d. R. 11. S. 110.) fieht in ihr eine Maja oder Gattin Buls 
Tans, Andere eine Befta, f. Marin. Fr. Arv. p. 379. Ausl. zu Feſt. Die 
Feſtſtellerin Stata Mater, fagt Klaufen (Aeneas u. d. Pen. S. 776.), if 
eine Nebengöttin der Veſta. Schwend (Myth. dv. R. ©. 316.) iſt der An- 
fiht die lebende Mutter koͤnnte die Böttin fein zu der man nad) der Taged- 
arbeit heimfehrte und die Durch ihr Feuer bereitete Hauptmahlzeit verzehrte. 
Sie erſcheint auf Infchrr. mit dem Präpifat Augusta, Drei 1386 ff. Vol. 
auch Gori Inser. Etr. T. IIl. p. 108. Murat. Inser. 33, 1f. 59,8. Marini 
LI. p. 614. Merkel Proleg. ad Ovid. Fast. p. 115. [Scheiffele.] 

Statänus, |. oben ©. 435, 3. 3 ff. u. Auguftin. IV, 21. Macrob. 
Sat. I, 12. p. 258. [Scheiffele.] 

Stataria sc. comoedia. Donat. und Galpurnius theilen in ihren 
Vorreden zu den einzelnen Stüden des Terenz die Komödien nach ver größeren 
oder geringeren Leidenfchaftlichleit welche die auftretenden Perfonen zeigen in 
motoriae, statariae und mixtae. Die Stüde des Terenz find faſt alle mix- 

‘ tae, bie des Plautus gehören meift zu den motoriae. [ Ladewig.] 

Stater, orarze. Wie im attijchen Fuße dad Tetradrachmon die gang⸗ 
barſte Silbermünge war fo war es im äginäifchen Buße das ägin. Didrachmon 
oder der Ag. Silber-Stater (Bödh, metrol. Unterfuh. S. 81f.), womit au 
übereinftimmt daß ver Forintbifche Stater, der aus dem äginälfchen entſtanden 
iſt, nicht mehr ale 10 Agin. Obolen betrug. Diefer korinthiſche Stater, 
welcher wohl zur Zeit des Ariftoteles nicht mehr aus den alten 10 vollwich⸗ 
tigen, fondern aus 10 verminderten Obolen befand, war verfelbe wie der in 
Sieilien, namentlih in Himera, gebräuchlide. Auch feheint ver phokiſch⸗ 
belphifche Silber-Stater, deſſen auf einer delphiſchen Rechnung Erwähnung 
geiatent (Böckh C. I. 1690.), mit dem äginäifchen übereingeftimmt zu haben. 

Kreta wurden noch zu des Doſiades Zeiten die Abgaben nad ägin. Silber: 
Statern berechnet, ſowie in Sparta zur Zeit des Dikäarch die Beiträge zu 
ben Phivitten nad) einer ähnlichen Münzforte erhoben wurden. — Als Ältefle 
Goldmünze erfcheinen vie Kooioeos orarnpss (Pollux 111,87. IX, 34. Herob 
1, 54.), wohl aus blaffem Golde over Elektron, welches aus dem Flußſande 
des Paktolos gewonnen wurde, und waren biefelben mie der attifche Gold⸗ 
Stater nach dem Dareifen- Fuß ausgeprägt. Da die Hellenen, ohne auf den 
Wechfel des Curſes zu fehen, das Golo gegen das Silber gemöhnlich als das 
Zehnfache rechnen, fo wurde ver gewöhnliche Gold-Stater oder Dareikos für 
2 Drahmen Goldes, oder an Werib 20 attifhe Silberbrachmen genommen 
(Bödh, metrol. Unterfuh. ©. 129 f.). Philipp II., Alexander der @r., 
Lyſimachus und die Seleukiden prägten nad diefem attifchen oder Dareifen- 
Buße Gold⸗Stater aus. Deögleihen find die Golv-Stater von Afarnanien, 
Theben, Tarent, Kyrene nad biefem Buße ausgemünzt (Bödh ©. 133.). 
Ueber den lampſakeniſchen Gold⸗Stater vgl. die Worrede 3. Berl. Katalogen 

Fe Sommer 1837; über den phofaifhen Stater, welcher aud nah dem 
areiten-Buß geprägt iR, vgl, Wöch, wetr. Unterfuh. -@. 185 f.; über den 
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kyzikeniſchen Stater, welcher nad) Demoſth. in Phormion. p. 943. 28 attifche 
Dramen mog, vgl. ehdſ. &. 136. [W. Koner.] 

Statianus, f. Oppii, 22. Bd. V. ©. 956. 

Statieili (Plin. 111, 5, 7., wo die Codd. auch Statyelli haben), Sta- 
tiellates (Xıv. XLII, 8.) ober Statiellenses (@ic. ad Div. XI, 11.), Kleine 
Völkerſchaft in Ligurien füpl. vom Padus um Polenza und den Badeort 
Acaui am Bormio ber, den ſchon die Alten ald Statiellae Aquae (Cic. 1.1. 
Plin. IL, 5,7. XXXI, 2, 2., mo auch Statyellae gelefen wird; Infchr. bei 
Dreli n. 4927.; Anovas Zrarieldaı, Strabo V. p. 217.; Aquae Statiel- 
lorum, Plin. III, 5, 7., im It. Anton. p. 294. blos Aquae, auf ver Tab. 
Peut. verfchrieben Aquae Tatelae) an der Straße von Genua nad) Placentia 
als blühenden Ort fannten. [F.] 

Statil. Der Name Statius, der zu Nom als Sklavenname häufig war 
(f. unt. Nr.5. u. C. Caecilius Statius, Bd. II. ©. 38., nebſt Gel. N. Att. 
IV, 20. u. ob. ©. 1097, 1.), kommt ebenvafelbft zugleih ale Bentilname - 
- vor (vgl. Nr. 1., wo an Einwanderung fohwerlih zu denken if) und er» 
ſcheint als ſolcher Haupifählih bei den ofkifch-fabellifhen Stämmen, wo er 
nah der Gitte diefer Stämme öfters mit einem zweiten Gentilnamen ver« 
bunden ifl, wie bei ven Samniten Statius Gellius (Xiv. IX, 44. vgl. Dion. 
XX, 90., mo derſelbe fälfhlih TeAdsog Tiog heißt, u. Bd. II. ©. 661.) 
und Statius Trebius (Liv. XXIII, 1.) und bei dem Gampaner Statius Metius 
(Liv. XXIV, 19.), durch welche Beifpiele fih Mommfen, DE. Studien (Berl. 
1845) ©. 73 f. vgl. Nachträge (Berl. 1846) ©. 52. verleiten ließ den Nas 
men als Vornamen zu betrachten (wie dieß ſchon Babretti that, Inscrr. p. 27.; 
vgl. dagegen Novius, Bo. V. &.717f. u. Numerius, &.728.). Ein Samnite 
Statius that fih nah Appian. b. c. IV, 25. (mo die Lesart Ilanıns nur 
Gonjectur if) im Bundesgenofienkriege hervor und warb fpäter in den röm. 
Senat berufen (vgl. Papii, Br. V. ©. 1139, 2.); und außer der larinatifchen 
Bamilie (Nr. 2—4.) waren vielleicht noch andere Statii (vgl. Nr. 6 ff.) far 
belliſchen Urſprungs. 

1) T. Statius, Volkstribun 279 d. St., 475 v. Chr. und Mitankläger 
des vorjährigen Conſuls Sp. Servilius (oben S. 1111, 4.; Liv. II, 52. 
Dionyi. IX, 28.). 

2) Statius Albius Oppianicus (ic. pro Cluent. 4, 9. vgl. 11. 
u. and. St.), röm. Ritter (ib. 39, 109.) in dem Municipium Larinum (ib, 
7, 21. 8, 24. u.f.w.), flüchtete fi ald Mörder feines Schwagers und Mite 
erben M. Aurius in dad Lager des Sullanerd Metelus (Br. Il. ©. 32.06.) 
und fehrte nach der Niederlage der Marianer (672 dv. St., 82 v. Chr.) an 
der Spige von Bewaffneten zurüd, um den Sieg feiner Partei für ſich ſelbſt 
in der Vaterſtadt audzubeuten (p. Cl. 8, 24 f. vgl. 7, 21 ff.). Nachdem 
er den Aulus Aurius, einen Verwandten feined Schwagerd, nebfl andern per» 
ſönlichen Feinden auf die Aechtungsliſte hatte fegen und hinrichten laffen fo 
befam er Luſt die Saſſta, Witwe jenes Aurius und Mutter ded U. Cluen⸗ 
tius (f. Bd. II. ©. 468.), zu ehlichen; und da Saſſia daran Anſtoß nahm 
daß er Vater von drei Söhnen war fo bahnte er fih den Weg zu der Ehe 
durch Ermordung zweier eigener Kinder (9, 26 ff.). Eine Neihe von weiteren 
Berwandtenmorden und Gräuelthaten, verbunden mit Erbfchleichereien, war 
diefem DBerbrechen voraudgegangen (vgl. c. 10—14. u. 19, 52. 61, 171.); 
und feineswegd war es daher zu verwundern als auch an dem Sohne ver 
Saſſia, Cluentius, der nit nur als Bertreter der Larinaten in einem gegen 
Oppianicus geführten Nechtöflreit des Lebteren Haß fich zugezogen Hatte 
(15, 43 f.), fondern deſſen Vermögen auch den erblufligen Stiefvater lockte 
(15, 44 f.), ein Vergiftungsverfuch gemacht murbe (16,46%). Der Kinn 
wurde jevod rechtzeitig enideckt (16, 47.); und im J. &d d. &t., TA n.Chr. 


» 
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(unter der Prätur des Verres, vgl. 33,91.) zog Cluentius zuerft Die Werk⸗ 
zeuge bed Oppianicus, den Breigelaffenen Scamander und deſſen Patronus, 
den C. Fabricius aus Aletrium, und nachdem dieſe verurtheilt waren (vgl. c. 
16—21.), feinen Stiefvater felbft vor Bericht, welcher trog der an Staienus 
verſchwendeten Beftehungsiumme (f. ob. S. 1392.) der Strafe der Verban⸗ 
nung nicht entaieng (28, 75 f. vol. A, 9f. 10, 29. 61, 170.) und zmei 
Jahre darauf (682, 72. vgl. 64, 178f., wonach im Conſulatsjahre des Hor⸗ 
tenfius und Metelus [685, 69) drei Jahre feit feinem Tode verfloffen waren) 
im &rile flarb (62, 175. vgl. 4, 10. 10, 29. 61, 171.). 

3) (Statius Albius) Oppianicus, Sohn ded PVorigen von Magia 
(p. Clu. 7, 21.), trat im I. 688 d. ©t., 66 v. Chr. (at Jahre nah Ver⸗ 
urtheilung feines Vaters, ib. 30, 82. 59, 164.) auf Anfliften feiner Stief 
mutter Saffta, von welcher er durch die VBermählung mit ihrer Tochter ı von 
Aurius Melinus, ihrem eigenen Schwiegerfohne, 64, 179. vgl. Bo. II. ©. 468.) 
und folglich der Schwefter des Cluentius, mie dur die Hoffnung der Erb» 
ſchaft gemonnen war (66 f., 190.), mit einer Anflage gegen Cluentius auf, 
wonach diefer die Nichter des älteren Oppianicus beflochen (®ic. p. Clu. 4 ff.) 
und an biefem felbft (mie auch an zwei Anderen) einen Giftmord begangen 
hätte (ib. 60 ff.). 

4) Statius Albius, ein Colone (aus Larinum, und wahrſcheinlich 

Breigelaffener) der den verbannten Oppianicus oder vielmehr defien Gemahlin 
Saſſia begleitete und mit diefer in vertrautem Umgange lebte (vgl. p. Clu. 
62, 175.). 
- 5) Statius, ein Sklave ded Du. Eicero welchen vieler in Aften (als 
Proprätor 693— 695 d. St., 61—59 v. Ehr., vgl. Eic. ad Qu. fr. I, 1, 1. 
$.1. ad Fam. II, 15, 4.) erwarb (vgl. ad Qu. fr. II, 2,1. 6. 1., wonach 
ihn Marcus und die übrigen Verwandten und Freunde im J. 695, als ihn 
Quintus aus der Prosing voraudfandte, zum erftenmale fahen), und welchem 
Derfelbe fomohl vor ald nah der im 3. 695 erfolgten Sreilaffung (ad Qn. 
fr. 11, 2. 1. $. 3. ad Au. 11, 18, 4. 19, 1.) einen felbR anf öffen liche 
Angelegenheiten fich erſtreckenden Einfluß einräumte (ad Qu. fr. TI, 2,3. 6.8. 
vgl. I, 1,6. $. 17.), an dem der Bruder Marcus nm fo größeren Anftof 
nahm da die böfe Welt ven Verbacht begte daß Quintus durch finnliche Liebe 
an ihn gefeffelt fei (vgl. ad Att. II, 19, 1. u. ad Qu. fr. 1,2, 1. $.1. 
mit den Ausl.). Mochte nun diefe Beſchuldigung gegründet fein oder nicht: 
bie Bunft welche ver Breigelaffene genoß hatte jedenfalls Beftand (vgl. ad 
Fam. XVI, 16, 2., 700 dv. ©t.) und jcheint weientlich beigetragen zu baben 
daß das Verhältniß des Quintus zu feiner Gemahlin Pomponia, der Schweſter 
ves Atticus, ſich mehr und mehr verſchlimmerte (vgl. ad Aut. VI, 1, 3., 
703 d. ©t., u. VI, 2, 1f., 704 vd. St.). Im 3. 708 (46) berichtet Gicero 
wie fein Bruder fich freue daß fein Sohn und dag Statius Panspriefler ge⸗ 
worden feien (ad Att. XII, 5, 1. vgl. Drumann, Geſch. Roms x. Bo. VI. 
©. 75, 32.); und bei der Stellung die nun einmal der Letztere im Haufe 
des Quintus einnahm Fonnten auch Cicero und Atticus fih dem Verkehre 
mit ihm nicht entziehen, ber felbft im 3. 710 d. ©t., 44 v. Chr. (als zu 
Anfang des J., wenn nicht ſchon zu Ende des vorigen, vgl. Drumann VI. 
©. 742, 7. 9., die Scheidung von Bomponia erfolgt war) no forivauerte 
(vgl. ad Att. XV, 16. A. 19, 2. 24, 1.). 

6) Statius Sebosus, von Blin. H.N. VI, 31. u. IX, 15. als geogra» 
phiſcher Schrififteller genannt, nad Harduin. zu Plin. identiſch (2) mit dem 
Sebosus welchen Cicero als Freund des Satulus (Bd. IV. ©. 1248 f.) und 

‚elß feinen eigenen (und zwar Täftigen) Nachbar auf dem Bormianum nennt 
(ad Att. II, 14, 2. vgl. 15, 3., 695 dv. St). 
7) Ser. Statius, Negotiator in Uten, welgen Giro AR Wracweiut 
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son Cilicien (703 d. St., 51 v. Chr.) der Empfehlung des En. Pompejus 
ungeachtet eine Präfectur (f. 06. S. 8., im Eingang des Art. Praefectus) 
verweigerte (ad Att. VI, 1, 6.). 
8) L. Statius Murcus (Cic. Phil. X1, 12, 30. Dio XLVI, 27.), 
im J. 706 d. St. (48 v. Ehr.) Legate Eäfard und einer der Befehlshaber 
zu Oricum mit welchen Bihulus und Libo (vgl. ob. S. 881, 13.) unters 
bandelten (Cäſ. b. c. III, 15.), nahm zwei Jahre fpäter am afrikaniſchen 
Kriege Theil (vol. Cic. ad Att. XII, 2,1.) und gelangte wahrſch. im Jahr 
709 (45) zur Brätormürde, da er im folgenden Jahre als praetorius (Bel. 
11, 69. vgl. Eic. Phil. 1. I., mo er procos. heißt) in Syrien befehligte. 
Einem Auftrage des Dictators Cäſar gemäß — defien Mörvern er gleichwohl 
nah vollbrachter That ſich anfhloß, App. b. c. II, 119. — zog er im Laufe 
des 3. 710 (44) zur Bekämpfung dad Cätilius Bafjus mit drei Legionen 
in jene Provinz (vgl. App. b. c. HI, 77. IV, 58., mo fein Name corrumpirt 
if, u. Bo. II. S. 36 f.), ward aber troß feiner Uebermacht von Baſſus 
zurüdgeichlagen (App. 11. 1.) und mußte den Statthalter von Bithnnien, 
Du. Marcus Crifpue, zu Hilfe rufen, mit weldhem er im. 711 (43) feinen 
Begner noch in Apamea belagerte ala der Procoſ. &. Caſſtus in Syrien 
erfchien, dem fofort die beiden einander gegenüberflebenden Heere ſich unter- 
warfen (vgl. App. II, 78. IV, 59. Dio XLVII. 27 f. Eic. ad Fam. XII, 
11, 41. Phil. XI, 12, 30. Pſeudobrut. ad Cie. 2, 5. u. Joſeph. Ant. Jud. 
XIV. 11, 1. B. Jud. 1, 9., wo Movoxos für Mapnns zu leſen). Der neue 
Oberbefehlshaber ließ dem Murcus (Dio XLVII, 28.) wie dem Erifpus ihre 
Würde (vgl. ad Fam. 1. I., wo er felbft in dem Briefe an Eicero fie als 
Imperatoren bezeichnet und die Worte beifügt: ipsi mecum una — rempubl. 
administrant); und nachdem der Senat ihm die Provinz Syrien übertragen 
hatte (vgl. Bo. II. S. 197.) fo beftellte er den Murcus zum Befehlshaber 
ber Floite (Dio 1. 1. vgl. die Münze mit dem Kopfe ded Neptun auf dem 
Aoers und der Aufichrift Murcus Imp., fo wie dem Bilde eines Mannes in 
ber Toga der vor einem tropaeum ſteht und einer auf die Kniee gejunfenen 
Frau feine Rechte darreicht auf dem Mevers, bei Riccio le monete etc., ed. 2. 
a 215. u. @dhel d.n. V. p. 315., wo die beiden Figuren ded Reverſes auf 
afftus und die Provinz Aflı (oder richtiger Syria?) gedeutet werden *). Ein 
Angriff welchen Murcus auf die Flotte des Dolabela im Hafen von Laodicea 
“ machte (vgl. Dio XLVII, 30.), und ein gegen Ende des Jahres den Rhodiern 
geliefertes Seetreffen (ıb. 33.) war von gleich günfligem Erfolge begleitet; 
und radhrem er, von Caffſius zunähft an die Küfte des Peloponneſes gefandt 
(val. App. IV, 74.), fih von bier aus gegen Brundufium gewandt batte 
(ibid. 82. vgl. Dio XLVII, 36.), fo vermochte er zwar die MWeberfahrt 
des Antonius und Octavianus nah Macedonien nicht zu hindern (vgl. App. 
86.), ward aber bald darauf durch En. Domitius Ahenobarbus verftärft und 
erichwerte nicht nur mit diefem den Triumvirn die Zufuhr (ib. vgl. 100. 108. 
117.). fondern trug auch am Tage der erflen Schlacht bei Vhilippi (im Spät« 
jabr 712 d. St., 42 v. Chr.) über Domitius Calvinus einen glänzenden Sieg 
davon (App. 115 f. Dio XLVIL, 47. vgl. Bo. 1. S. 1205 f. 1215. unt.). 
Nah dem Untergange des Brutus und Caſſius begab er fih mit allen feinen 
Truppen und Schiffen zu Sert. Pompejus nah Gleilien (App. V, 2. vgl. 
15. 25. 50. Bell. II, 70. Die XLVIII, 19.) und wurde zwar von biefem 
auf das Freundlichſte aufgenommen (Dio 1. 1.), fah ſich aber bald gegen 
Menefrates und Menodorus (f. Bd. IV. S. 1807.) zurüdgefegt und warb, 





* ine Erzmünze mit der Aufſchrift Stati. Trebo. und einer Victotix in yem- 
drigis bei Eckhel p. 316. nennt neben Murcus den C. Irehonius ver AR Siutlasiier 
in Mien ben Graflus (Dio XLVII, 26.) wie den M, Brurtus (ib. AO wuirtügte. 
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nachdem er fi nad Syrakus zurüdgezogen, auf Anftiften des Sextus daſelbſt 
ermordet (App. V, 70. Bell. II, 77. Dio 1. 1.). 

9) L. Statius Quadratus, Coſ. unter Antoninus Pius, 142 n. Chr. 
(Fasti Idat. ete., nebft Gruter. p. 1082, 18). " 

10) M. Statius Priscus, nad der Inſchr. bei Gruter. p. 40, 13. 
legatus Aug. pro pr.. und zwar, da die Inigrift aus Siebenbürgen flammt, 
und da die legio XIII. gemina unter ihm fand (Brut. p. 2, 11., Hei Orelli 
n. 2121., vgl. Bd. IV. ©. 892 f.), in Dacien, gelangte zum Gonfulate 
159 v. Chr. (Fasti Idat. etc. Gruter. p. 68, 3. = Drelli n. 3062. vgl. 
p. 2, 11. — Drelli 2121., wo er cos. design. heißt), und befehligte einige 
Jahre fpäter unter 8. Verus oder flatt vefielben (vgl. Bo. I. S. 579.) in 
- Armenien, veflen Hauptfladt Artarata er einnahm (Capitol. M. Anton. 9. 
vgl. Ver. 7. Dio fragm. ad 1. LXXI. p. 1201. Reimar.). 

11. 12) Statius Valens, nad Lamprid. Al, Sev. 48. Verfafler einer 
Geſchichte Trajans; ob identiſch mit L. Statius L. F. Quir(ina tribu) Valens, 
welchen die Inſchr. bei Bruter. p. 707, 7. (aus Briria) zugleih mit einem 
Sohne L. Statius Capito nennt, ift nicht zu beflimmen. 

" 43) L. Statius P.F. Fab(ia tribu) Paullus Postumius Junior, 
nad) den Inſchrr. bei Gruter. p. 471, 1.2. (aus Briria und deflen Gebiet, 
vol. 06. Nr. 11. 12.) Xvir Stlit Jud., Trib. Mil. Leg. VII. Gem. Felic. 
«in Spanien, vgl. Bo. IV. ©. 886 f.), VIvir Equit. Roman., Q(uaestor) 
Provinc. Afric., Trib. Pleb., Praet., Legat. Propraet. Ponti et Bithyniae, 
Procos. Provinciae Baeticae (unbeflimmt in welcher Zeit, wahrſch. aber im 
zweiten Jahrhundert n. Ghr.). [Hkh] 

14) P. Papinius Statius, der Bater, zuerfi zu Neapel anfäßig. dann 
zu Nom Lehrer des Kaifers Domitianud und von diefem vielfach audgezeichnet; 
f. das Epicevium des Sobns auf ihn (Silv. V, 3.) und vgl. Dodwell $ 12. 
15. Bed p. 21. 15. — 15) Der gleihnamige Sohn, geboren um 61 n. Chr. 
(nad Dodwell $. 1., nach ‘Bed ad carm. panegyr. ad Pison. p. 13 ff. fchon. 
um 50 n. Chr.) zu Neapel, erhielt feine Bildung in Nom, und verheiratete 
fih dort frühe (um 87 n. Chr. nach Dodwell $. 5.) mit der verwittweten 
Claudia. Durch fein Dichtertalent und feine Improvifationdfunft empfahl er 
fih bei Domitianus, welcher ihn begünftigt zu haben fcheint, worin, zumal 
wenn wir die Stellung des Vaters zu dieſem Kaiſer in Betracht ziehen, viel 
leiht der Grund des Lobes zu fuchen iſt dad St. in feinen Gedichten ihm ers ° 
theilt, 3.8. Silv. 1, 1,6. III, 4. IV, 1. 2, 58 ff. Zu Mom fand St. Bewun⸗ 
derung (vgl. Juven. VII, 87 ff ) und fiegte in mehreren vichterifchen Kämpfen 
(f. Silv. II, 2, 6. V, 3, 225 ff. II, 5, 28. V, 3, 222 ff.). Später, ald 
die dichterifche Fähigkeit erlahmte und er in ſolchen Wettkämpfen zu unter- 
liegen anfieng (vgl. Silv. III, 5,31. V, 3, 231 ff.), zog er fih von Nom 
zurüd nah Neapel, wo er um 96 n. Chr. flarb (vgl. Dodwell 6.55. Mares 
land zu Silv. III, 5, 22.). Unbegrünvdet find die Behauptungen daß Stat. 
ein Chriſt geweſen oder daß er von Domitian hingerichtet worden. Bon 
feinen Dichtungen befigen wir noch: a) Silvae, eine Sammlung von 32 
Gedichten, in fünf Bücher abgetheilt, jeded mit einer Wivmung in Proſa — 
eine bei ven fpäteren Dichtern, 3 B. Aufonius, und noch öfters im Karolin» 
giihen Zeitalter fih wiederholende Sitte —, nad Statius' eigener Erklärung 
(Ep. ad Stellam Lib. 1.) nicht Früchte langer Arbeit, fondern Ergüffe augen» 
bliliher Stimmungen und Unläffe, daher von gemifchter Eigenthümlichkeit, 
was auch der Titel Silvae* andentet (vgl. I. E. Scaliger Poet. III. 100.). 





. ueber viefen Ausdruck f. Quintil. Inst. Or. X, 3, 17. Daher als Bucher⸗ 
titel bei Gell. N. A, XX, 11. Bol. auch Sueton. Gramm. ill. 24. Gic. de er. 
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Die meiften haben das epifche Versmaß, einige auch lyriſches, nämlich phaläfi- 

ſches, alkäiſches und ſapphiſches; einige find befchreibender Art, wie die auf 
Domitiand Neiterftatue, auf die Billa des Manlius zu Tivoli; andere mehr 
Igrifch, wie IV, 5. u. 7., von St. felbft als Iyricum carmen bezeichnet, mit 
Spuren von Nahahmung ded Horatius; dahin gehört auch das Epithalamium 
(I, 2.), Benethliacum (I, 7.), dad Epicedium auf feinen Vater (V, 3.) und 
auf feinen Sohn (V, 5.); Anderes hat mehr die Form von Briefen, wie 
IV, 4., oder von Epigrammen, 3.3. V, 4. vgl. mit der Borrede zu B. IL. u. 
IV. — b) Thebais, in zwölf Gefängen, ein Epo8 dad den Kampf der Söhne 
des Devipus ſchildert. Der Stoff ift griechifchen Quellen entnommen, naments 
lich wohl der Thebais des Antimahus; vgl. dad Scholium zu III, 466. 
Stoll Antimachi fragmm. p. 8ff. Welder, Schulztg. 1832. II. Nr. 21. 
S. 161 ff. (kleine Schriften I. S. 395 ff.). In der Form ift Virgil nachge⸗ 
abmt (f. XII, 815. vgl. Silv. IV, 7, 26.). Nah Stat. felbft ift die Thebais 
das Werk zmölflähriger Arbeit und vielfältiger Beile (vgl. XII, 811. u. Silv. 
IV, 7, 26.). Unvollenvet geblieben iſt dad Epos: c) Achilleis in zwei 
Büchern, wovon jedoch das zweite nicht vollſtändig iſt: was wir befigen bilvet 
Hlo8 den Anfang ded Ganzen, welches eine umfaffende Darftellung der Ges 
ſchichte des Achilles, von feiner Geburt an bis zu feinem Ende, emihalten 
foßte, aber wie es fcheint durch ven Tod des Dichterd unterbrochen ward. 
Anlage und Ausführung ift in der Achilleis diefelbe wie in ver Ihebais, gelehrt 
und künſtlich; doch fehlt es dem Dichter nicht an Phantafle und Leichtigkeit der 
BVerfification, zumal in den verhältnigmäßig natürlicheren Silven. Aber alle Ge⸗ 
dichte ded St. tragen den rhetorifchen Charakter ihrer Zeit an ſich und find daher 
nicht frei von Webertreibungen, von Gefuchtheit, Schwulft und Dunfelheit des 
Ausdrucks. Namentlich fucht er durch Befchreibungen, Schilderungen u. dal. zu 
glänzen und ift hierin ſelbſt wieder fpäteren Dichtern wie Aufonius, Claus 
dianus, Sivonius u. A. Vorbild geworben (vgl. Bartö ad Theb. XII, 812.). 
Im Allg. f. die Charafteriftif des Statius in den Nachträgen zu Sulzers Theorie 
VI. ©. 344 ff, Nifarb am gleih a. D., ſowie die testimonia über Statiuß, 
in Barths Ausgabe vor dem Tert. Zur Thebais befigen wir einen alten, 
fhon in den erften Außgaben des Stat. aufgenommenen und in der Linden⸗ 
brog’ihen Ausgabe aus einem Codex des Pirhöus mit Scholien zur Achilleis 
vermehrten Commentar, welcher au in ver Barth’fchen Ausgabe und in der 
Leidner von 1671 abgedruckt ward, und deſſen Verfaſſer Lactantius (au 
Zuctatiuß), oder, wie Schottky p. 28. wahrfcheinlich zu machen fucht, Lactantius 
Placidus iſt (vgl. Bo. IV. ©. 719.), ein noch nicht zum Chriſtenthum über- 
getretener Grammatifer, nah Scotty p. 30 ff. Zeitgenoffe des Servius 
(1. Bd. IV. S. 1109. Nr. 11.), nah Dübner (p. IX.) nit vor dem 6ten 
Jahrh. Die Scholien find nicht von großem Werth, auch ſchwerlich in ihrer 
uriprünglihen @eftalt auf und gefommen; f. Arm. Schottfy De pretio Lac- 
tantiani Commentarii in Statii Theb. etc., Vratislav. 1846. 8. — Andere 
Gedichte des Stat. find verloren (vgl. Barth ad Silv. II, 7, 1.); fo die 
Tragödie Agave (bei Juv. 1.1.), ein Gedicht auf die Thaten des Domitianus 
(Silv. IV, 2, 65 ff.), wenn nit die Ausführung unterblieben ifl. Außerdem 
wollte Barth (ad Silv. V, 2, 516. p. 456. vgl. Adverss. XLIX, 7.) daß 
anonym auf und gefommene Carmen panegyricum ad Calpurnium Pisonem 
(f. m. Geih. d. röm. Lit. 6. 80. 3te Ausg.) als einen Jugendverſuch des 
Stat. anfehen; doch vgl. Barth felbfi ad Claudian. laud. Stilicon. I, 28. 
und zu Stat. Theb. VI, 322. Trotzdem Hat neuerdings C. Bed in feiner 
Ausg. dieſes Gedichts (Onoldi 1835. 8.) den vergeblichen Verfuh gemacht 





II, 26. Or. 3, Echon Lucanns foll Silven gedichte: Haben; f. Nicol. Antonius 
Bibi. Hisp. vor p Sf, . 
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daſſelbe dem Stat. zuzuwelfen (f. bei. p. 10 ff. 22 ff.); f. Unger in Jahns 
Jahrbb. XVII. ©. 262 ff. Hal. Lit. Ztg. 1837. "Ergänz.Bl. Nr. 51. Zu ver 
Thebais des Statius find noch ziemlich viele Hpfchrr. vorhanden (bef. der Pu⸗ 
teanus aus dem 10. Iahrh.); weit weniger zur Achilleis wie zu den Silven, 
f. Dübner p. X ff. vgl. mit Hund Praefat. p. XX. Die erfle gebrucdte Aus 
gabe des Stat. fällt um 1480, dann die Benetianer von 1483. fol. u. 1502.8, 
(ap. Aldum); fpäter die beflere von Lindenbrog (Br. Tiliobroga) zu Paris 
1610. 4. und von Em. Cruceius zu Paris 1618. 4.; dann mit einem ums 
foffenden Gommentar von C. Barth Cygn. 1663. in III. Tomm. u. 1. Tom. 
Indices in El. 4.; mit einer Auswahl von Noten von I. Beenhuyfen, Leiden 
1671.8., von El. Beroaldus, Paris 1685. II Voll. A. (in usum Delphini), 
von I. U. Amar u. N. E. Lemaire, Paris 1825. IV Voll, 8., mit berich⸗ 
tigtem Text und Noten von Br. Dübner, Paris 1836 (Leipz. 1837) 8. Bon 
den Silven gibt e8 vorzügliche Ausgaben von %. Marcland (LKondon 1728. 4. 
und wiederholt von Sillig, Dresven 1827. 4.) fowie von F. Hand (nicht 
vollendet), Leipz. 1817. T.1. in8., dazu die Diatribe des I. Fr. Eronorius, 
Haag 1637. 8., und (von %. Hand) Lpz. 1811. II Tomm.8.; einzelne Silven 
find überfegt und erläutert von I. G. Dölling in den Progrr. zu Plauen 
vom Sahre 1837—1845. in 4. Im Uebrigen f. über die Ausgaben das 
Nähere bei Schweiger, Handb. d. claſſ. Bibliogr. II, 2. S. 962 f.; über Stat. 
im Allg. |. Fabric. Bibl. Lat. II. p. 329 ff. ed. Ernest. Dodwell Annales Sta- 
tiani, Oxon. 1698. 8. (mit den Annall. Velleiani und Quinctilianei). Riſard 
Etudes I. p. 265 ff. Dübner in der Notit. liter. f. Ausg. 

16) Statius Tullianus, lateinifher Grammatiker, ſchrieb nach Macrob. 
Sat. III, 8. de vocabulis rerum, wovon Serv. zu Virg. Aen. XI, 549. 
ein erfied Buch anführt. [B.] 

Statilae (Be. Rav. IV. 32.), Ort im nordweſtlichſten Winkel Etruriend 
an den Quellen ded Macra, vorausgefegt daß es dad heut. Stajola im 
Herzogthum Lucca if. [E.] 

Statilli. — 1) Marius Statilius (vgl. über den doppelten Gentil⸗ 
namen den @ingang des Art. Statii, ©. 1395.), Präfekt einer turma Lucana 
im Lager ver Römer bei Cannä, 538». St., 216. Chr. (vgl. Liv. XXII, 42). 

2) Statilius, ein ebenfowohl durch feine Abfunft als durch Tapferkeit 
hervorragender Marfer im Heere des Fabius Marimus (Sof. IV. 540 ». St., 
214 v. Chr. vgl. Blut. Fab. 20. mit Frontin. Strat. IV, 7, 36.), ward von 
biefem durch wohlberechnete Befriedigung feined Ehrgeizes vom Abfall zu 
Hannibal zurüdgebhalten (Brontin., Plut. 1. 11.). 

3) Statilius, von Cicero (p. Rosc. Com. 10, 30. 678 d. St., 76 
v. Ehr.) als Beifriel eines ſchlechten Schaufpielerd genannt. 

4) L. Statilius, röm. Ritter und Mitverſchworener des Gatilina (6907. 
d. ©t., 64 f. v. Chr., Saluft. Cat. 17. vgl. 43. 44. 46 47. Gic. Cat. III, 
3, 6. 4,9. 5, 10. 6, 14. App. b. c. 1, 4.), hatte insbefondere mir Gabi⸗ 
niud die Anzündung der Stadt übernommen (Sal. 43.), und ward mit dieſen 
und Andern im Tullianum erproffelt (ib. 95.). 

5) L. Statilius (Sohn ded Bor. ?), Augur, bei @ic. ad Att. XJl, 
13, 2. 14, 1. (709 d. St.). 

6) Statilius, von Plutarh Brut. 12. als Epifuräer und Freund de 
Brutus genannt, welden viefer jedoch in den Plan der Verſchwörung gegen 
Gäfar nicht einweihte, weil derſelbe gemeint hatte daß es für den Weiſen ſich 
nicht ſchicke fh um thörichter Leute willen in Gefahr zu begeben. 

7) Statilius (bei Plutarch wohl fälfhlig Lraruaisog — obwohl ia 
der Inſchr. bei Bruter. p. 94,6. die Namendform Statulius, mit Var. Sta- 
tullius, vorkommt), war ald junger Mann (Plut. Cato 65.) in der Umge⸗ 
dung des Gato Uticenfis 708 d. ©t. (46 v. Chr.) unp wolle. beffen fee 
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illigen Tod nachahmen (ib. vgl. 66.), ward aber von Preunden daran 
ebinvert (ib. 73.) und folgte fpäter als treuer Anhänger dem Brutus, mit 
em er aus der Schlacht bei Philippi (712 d. St.) entflob und denfelben 
ar verließ um den Stand der Dinge im Lager zu erfunden, von wo er auf 
er Rückkehr in die Hände der Feinde fiel und durch diefe den Tod fand 
Plut. Brut. 51. vgl. Cato min. 73.). 

8) T. Statilius T. f. Taurus (Fasti triumph. ; über den Beinamen 
gl. Barr. R. R. II, 1, 11.), Unterbefehlshaber des Octavianus im Kriege 
jegen Sert. Pompejus 718 dv. St., 36 v. Chr. (App. b. c. V, 97—99. 
103. 105. 109. 118. Oroſ. VI, 18. vgl. Bd. V. ©. 832.), nahm in dem. 
elben Jahre, nachdem Lepidus fih an Octavian ergeben Hatte und von biefem 
nifegt mar (Bo. I. ©. 153.), zuerſt Sicilien (DOrof. 1. 1.) und fodann bie 
yeiden Provinzen des Lepidus in Africa (Dio XLIX, 14.) in Beflg, die er 
is zum I. 720 (34) verwaltet und nah neu entflandenen Unruhen (Dio 
KLIX, 34. vgl. Suet. Oct. 47.) mit Waffengewalt zur Ruhe gebradt zu 
Jaben fiheint, da er nach den Fasti triumph. (vgl. Vell. II, 127. Suet. 
Ner. 35.) im Sommer jened Jahres (pridie K. Jul.) ald procos. ex Africa 
riumphirte. Bon Rom nah Dalmatien berufen, mo Octavian ſelbſt damals 
Krieg führte (f. Bo. V. ©. 833.), ward er gegen Ende des Jahres, als ver 
Zriumvir fi zum Antritt des Confulats für das nächte Jahr In die Haupte 
Radt begab, zur Vollendung des Kriege zurüdgelaflen (App. Illyr. 27. vgl. 
Dig XLIX, 38.) und wußte das Vertrauen in feine Tüchtigkeit dermaßen zu 
befeftigen daß er im I. 723 (31) vie Führung des Lanpheeres im Kampfe 
gegen Antonius befam (vgl. Bell. II, 85.), über welchen er auch vor ver 
Schlacht bei Aktium in Gemeinjchaft mit M. Titius in einem Reitertreffen 
flegte (Dio L, 13. vgl. Br. I. ©. 567.). Als nad gemonnenem Seefleg 
der Triumvir felbft in den Often z0g fehrte er wie es fcheint nach Nom zurüd 
und ließ im I. 724 (30), ohne Zweifel einem Wunfche des Octavian gemäß 
(vgl. Vell. II, 89. Suet. Oct. 29.), auf feine eigenen Koften im Margsfelde 
das erfte fleinerne Amphitheater aufführen (Dio LI, 23. Suet. Oct. 29. 
vgl. Tac. Ann. IH, 72. Dio LIX, 10. LXII, 18. Becker, Röm. Alterth. I. 
©. 642 f. 644. 680 f.), wofür ihm zum Danke von dem Volke dad Recht 
ertbeilt wurde jeded Jahr einen Prätor (von 10—12? oder 16? vgl. oben 
S. 24.) auszumählen (Div LI, 23.). Im folgenden Jahre (725, 29) bes 
fehligte er in Spanien und unterwarf die Kantabrer, Vaccäer und Aſturier 
(Dio LI, 20.), und drei Jahre fpäter (728, 26) bekleivete er als College 
des Auguſtus das Confulat (Dio LIN, ind. u. c. 23.; nach den Fasti cap. 
u. der Inſchr. bei Pighius Annal. Rom. III. p. 507. [®ruter. p. 234, 1.], 
nebft Suet. Ner. 35. u. Hor. Ep. I, 5, 4. da® zmeitemal, vgl. Vigh. II. 
p. 489 f., der ihn nach Anderer Vorgang im I. 717 (37) als cos. suff. 
das erftemal diefe Würde befleiven läßt). Im Mertrauen des Imperator 
nahm er nächſt Agrippa (und Mäcenas) die erfte Stelle ein (vgl. Bell. II, 
127.) und erbielt no im I. 738 (16) einen Beweis davon, als ihm troß 
feined vorgerücdten Alters die neugeſchaffene praefectura urbis an der Stelle 
des nah 5 Tagen (Eufeb. Chron. vgl. Zac. Ann. VI, 11.) wieder abge» 
tretenen Meſſalla Corvinus übertragen wurde (Dio LIV, 19. Tac. 1. 1. vgl. 
Praef. Urb., ©. 14. unt., u. $ifcher, Röm. Zeittaf. S. 401. 404.). 

9) Q. Statilius, ward im 3. 725 dv. St. (29 v. Chr.) mit vielen 
andern Mitgliedern der Curie von Auguftus ale unberechtigt ausgeſchieden 
und zugleih von dem Antritt des Molkötribunats, für welches er defignirt 
war, abgehalten (Div LII, 42.). 

10) Cn. Stati(lius — wofür freilich auch Statius gelefen werden Fünnte) 
Libo, auf einer außerhalb Italien geprägten Erzmünze mit dem Kopfe des 
Auguſtus (nach Havercamp zu Morell. Thes. p. 400.; nach Er ‚Metallas 
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etc., tab. LVII. n. 12. aber des Agrippa) zugleih mit einem Sacerdos 
(Cassius Sac.? vgl. Havercamp 1. 1.) genannt und ald Praef(ectus, d. h. 
duumvir praef. iuri dicundo, f. 06. ©. 8, c.) wie e8 Iheint in einem Mu- 
nicipium Spaniens bezeichnet (vgl. Haverc. u. Blor., nebft Eckhel Doctr. 
Numm. Vett. V. p. 316.). 

14) T. Statilius T. f. Taurus (vgl. Div arg. 1. LVI.), Sohn vo 
Nr. 8., wahrſch. iventifh mit dem Taurus der ald Illvir A. A. A. F. F. 
(f. Bo. V. ©. 764. mt.) auf Erzmünzen aus ber Zeit des Auguſtus ge 
nannt ift (bei Edel V. p. 316. u. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 216), 
Gof. 764 d. St., 11 n. Chr. (Dio LVI, arg. u. c. 25. nebſt Inſchrr. bei 
Gruter. p. 229. [Orelli n. 2489.] u. 334, 9.; vgl. zur Erflärung der letzteren 
Oreli n. 2561—69.). 

12) Statilia, ex nobili domo (Plin. H.N. VII. 48.), vielleicht Schmefter 
des Vor., ftarb unter Claudius (41—54 n. Ehr.), 99 Jahre alt (Plin.1.l.) 

13) T. Statilius T. f. Sisenna Taurus (vgl. Die, arg. 1. LVII.), 
Sohn von Nr. 11. (mie mit Ryck. zu Tac. Ann. Il, 1. trog des Umſtandes 
daß er nur 5 Jahre fpäter ald Jener zum Gonfulate gelangte anzunehmen 
ift, da der Vater von Nr. 11. im 3. 16 v. Chr. .in hohem Alter ſtund, 
ſ. Nr. 8., und der Sohn daher gleihfal8 bejahrt war als er im 3. 11 n. Chr. 
Coſ. wurde), von Ve. Pat. II, 14. als Beſitzer des von Gicero im J. 62 
v. Chr. erfauften und vom 3.57 —54 neuerbauten Haufed auf dem Balatium 
erwähnt (vgl. Drumann, Bei. Roms ıc. VI. ©. 386 f.), Eof. 769 d. St., 
16 n. Chr. (Die LVII, arg. u. c. 15. Zac. 11, 1.), ift ohne Zweifel auf 
den Inſchrr. bei Muratori p. 153, 5. u. im Mus. Capitol. T. I. p. 21. (vgl. 
Marini, Atti de’ frat. arv. I. p. 44. 48 f.) genannt. 

14) M. Statilius Taurus (Öruter. p. 1041, 10., nah Dio LX, 23. 
Tiros Zraridıog), vielleicht Bruverdfohn des Vor., Eof. unter Claudius, 797 
d. St., 44 n. Chr. (Gruter., vgl. Div 1. 11). 

15) T. Statilius Taurus Corvinus (vgl..Phleg. Mirab. 6., wo der 
zweite Beiname in Kovoßiıog verkehrt iſt; Dio LX, 25. Zrar. Kovoovir;;, 
Tac. XII, 59. Stat. Taurus, Suet. Claud. 13. Stat. Corvinus, in den tabb. 
fratr. arval. IV. V. VIII. IX., bei Marini p. CIV f. CVIILf. CX f. mi 
‚Dorfegung des einen Beinamend — der von Marini p. 43f. u. Orelli 
n. 2725—27. mit Unrecht ald Vorname in diefer gens betrachtet wird — ' 
Taurus Statilius Corvinus), Sohn von Nr. 13., und von mütterlicher Seite 
Enfel des Redners Meffalla Corvinus (vgl. Suet. 1. 1.), von welchem a 
feinen zweiten Beinamen erhielt, nach den Infchrr. bei Marini (li. 1. nebfl 
tabb. X. XI. p. CXILf.) Mitglied des Gollegiumd der Arvalbrüder unter 
Tiberius, Caligula und Claudius (und unter dem Erfteren magister bes Gol- 
legiums, tab. IV. p. CVf., vgl. Bv. IV. ©. 1426. II, 2.), &of. 798 d. St., 
45 n. Ehr. (Div u. Phleg. 1. 11. vgl. Proſp. u. Caſſiodor., wo fälſchlich 
Cornelio ſteht) und später Procof. von Africa (Zac. XIL, 59.), ward im 
3. 806 d. St., 53 v. Chr. auf Anftiften der Agrippina, die nad) den @ärten 
des reichen Confularen Luſt trug, durch Tarquilius Prifeus, feinen geweienen 
Legaten in Africa (Tac. I. 1. vgl. Hist. IV, 48.), wegen Magie (vgl. Zar. 
1.1.) und Nachſtellung gegen das Kaiſerhaus (vgl. Sueton. Claud. 13. con- 
spiraverat ad res novas) angeflagt und gab fi vor dem Spruche des Se⸗ 
nated felbft den Tod (Zac. 1. 1. vgl. XIV, 46.). 

16) Statilia Messalina, Tochter des Bor. (vgl. Gruter. p. 995, 6. 
Messalina Tauri F.) und Ururenfelin von Nr. 8. (Suet. Ner. 35.), zuerft 
die Buhlerin, und nah Ermordung ihres Gemahles Atticus Veflinus vie 
dritte Gemahlin des Nero (Tac. XV, 68. Suet. 1.1. vgl. Bd. V. &.583. ob. 
u. Eckhel VI. p. 287 f., wo Münzen von Ephefus und Ihyatira mit ihrem 
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Suet. Oth. 10.) und fol nah dem Tode des Letzteren (ver ihr flerbend 
ine Hinterlaſſenſchaft und fein Andenken empfahl, Suet. 1. 1.) ein zurüdges 
sgened und den Stubien geweihtes Leben geführt haben (Schol. zu Juven. 
at. VI, 434.). 

17) T. Statilius Messalinianus (Freigelaſſener von Nr. 15.2), praef. 
‚oh. II. Asturum, scriba tribunicius, scriba aedilicius (Gruter. p. 562, 4.). 

18) Statilia Catulli F. Messalina (Tochter von Nr. 16. aus einer 
rüheren Che?), flarb nah der Grabfchrift bei Gruter. p. 923, 10. als Kind. 

19) T. Statilius Maximus Severus, wahrſch. von derfelben Familie 
kammend ber die Vorigen angehören, ift auf zahlreihen Ziegeln genannt vie 
us feinen praediis bervorgiengen (vgl. Marini Atti I. p. 317 f.) und ges 
Hört nach der Vermuthung Marini's, melcher unter dem auf einem jener 
Ziegel genannnten Coſ. Glabrio den M’. Acilius Glabrio, Coſ. 124 n. Ehr. 
yerfteht, in das Zeitalter Hadrians; daher auch der Statil. Severus an welchen 
in Refeript Trajans (Inst. 11, 11.) erhalten ift mit ihm identiſch fein mag. 

20) Statilia Maxima, auf der Infhrift bei Bruter. p. 874,5. (vom 
J. 136 n. Chr.) genannt die aus den hortis Statiliae Maximae (vgl. oben 
Nr. 15.) Datirt if. [Hkh.] 

21) Statilius Maximus *, ein lateiniſcher Grammatifer, fchrieb de 
singularibus apud Ciceronem, f. Eharif. p. 179, 12. u. 193, 48. vgl. au 
p. 187. 189. 190. 191.; wahrfcheinlib au der Marimus p. 193. 194. 195. 
Ebenſo hatte er über Cato's Origines (f. Chariſ. p. 191,2. u. p. 213, 37.) 
ein Werk gefchrieben ähnlich dem des Servius Flaccus de obscuris Catonis. 
Endlich hat er auch den Salluftius in gleicher Weiſe behandelt, f. Eharif. 
p. 176. u. vgl. Suringar Hist. crit. schol. Latt. I. p. 200.258. Gräfenhan 
in Jahn's Jahrbb. Suppl. XIII. ©. 116. .Bergf, Ztiſchr. f. Alt.Wiff. 1845. 
©. 116., welcher ven Stat. unter diefenigen Grammatifer zählt die mit ber 
Abfaſſung von Bloffarien ſich befchäftigten, vielleicht auch revidirte Ausgaben 
lieferten. [B.] | 

22) T. Statilius T. f. Taurus, auf der Infchrift bei Gruter. p. 126. 
(aus dem 3. 140 n. Ehr., vgl. Bd. V. ©. 852, 49.) genannt, und nad 
feinem Namen ein Nahfomme von Nr. 11. 13 ff. 

23) Statilius Corfulenus, nad Capitol. Clod. Alb. 12. Senator 
unter Septimius Severud (deſſen Beiname vielleicht von Corvinus abzuleiten 
ift, vgl. Nr. 15.). [Hkh.] 

24) Statilius Flaccus, Berfaffer von 12 Epigrammen in der griech. 
Anthologie (Anal. II. 262. ober II. 238. ed. Lips.); vgl. Jacobs Comm. 
in Anthol. Graec. T. XIII. p. 955. [B.] 

Statio, 1) öffentliher Plag wo fih Müßige zur Unterhaltung ver» 
fammeln, namenılih am Forum (Plin. ep. I, 13. II, 9. Juv. XI, 4. Ulp. 
Dig. XLVII, 10, 15.); auch VBerfammlungdpläge zu beflimmten Zmeden haben 
diefen Namen (Geil. XIII, 13. Plin. H. N. XVI, 44,86. Guet. Ner. 37.). — 
2) Milttäriiher Wahpla und fo viel ald Wachpoflen felbfl, davon statio- 
nem habere, in statione esse etc. Statio bezeichnete aber nicht bloß bie 
Tagwache, wie &ipf. de mil. Rom. V, 8. u. Hugo de mil. equestr. IV, 2. 
nah 2iv. IX, 24. u. Tac. Ann. XI, 18. glaubtin, fondern auch nächtliche 
Boften, Liv. III, 5. V, 44. XXV, 38f. Sall. fr. bei Gharif. II, 185., oft 
bei EAf., Tac., Suet. In der fpäteren Zeit bezeichnete statio auch die Ehren _ 
wache, Suet. Tib. 24. Ner. 21. 34. 47. Dad Berlafien der statio war mit 
Gapitalfirafe belegt, Suet. Oct. 24. Polyb. I, 17. VI, 37. III, 84. Dig. 
XLIX, 16, -3. $. 5. — 3) Statio als @innahmebüreau für den kaiſerlichen 
iscus (Cod. IV, 31, 1. X, 5, 1. VIII, 43, 2. Cod. Th. XII, 6, 19.). 


»Wahrſcheinlich Freigelaffener ans der Familie der beiden Vorigen. [Hkh.] 
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Sabinern fliehenden Römer zum Steben brädte, Liv. I, 12.. Flor. I, 1. 
Bol. Auguflin. de civ. D. IN, 13. Hieron. Jovin. I. n. 48. Nah Sener. 
de ben. IV, 7. bat er den Namen daher weil er dad .Beftehenve erbalfe. 
Bal. Eic. de fin. III, 20. de legg. Il, 11. Plin. II, 53, 54. Belle. II, 
131. Auf Münzen erfcheint er von vorn unbekleivet, mit der Nechten auf 
einen Speer geflügt, den Blig in der Linken. Millin Gal. myth. 9, 49. 
Romulus wies übrigens nur einen Pla zum Tempel (fanum) an (aud 
baute er ihm einen Altar am Mugion. Ihore, Dionyf. II. 50.), und als 
M. Attilius (40 d. St.) daffelde gethan (ſ. Bo. I. S. 985. unt ) ließ der 
Senat einen Tempel bauen (Liv. X, 37. extr.). Er fland am Buße des Pa- 
latinus (Ovid Fast. VI, 793 f. Plin. XXXIV, 6, 13. @ic. Phil. II, 26, 64. 
vgl. oben ©. 526.). Bon ihm find no drei Säulen übrig. Nardini Rom. 
ant. VI. 14. Beger thes. Brand. 11. 663. 736. @in andered delubrum Statoris 
fland (nah Ruf. in der Reg. IX) auf dem Flamin. Eircus am Theater des 
Marcellus (Varro Fr. p. 219. Bip.); dieſes hatte O. Metellus Macedonic. 
(Bd. II. ©. 23, 6.) im I. 605 d. St. gebaut, wobei zuerſt Marmor ge⸗ 
braucht wurde; es war vor der großen Halle ded Metellus, umgeben von 
270 Marmorfäulen. Vgl. Müller, Arch. d. Kunft $. 180, 2. [Scheiffele. ] 

‚Statores war in der republifanifchen Zeit der Name von Upparitoren 
der Magiftraten, Eic. ad div. II, 17, 1. 19, A. X, 21,5.*. In der Kuıfer- 
zeit bildeten fi aus dieſen Eivilvienern milttäriiche Diener des Kaiſers (vgl. 
Officium, Bd. V. S 884.), welche befondere Centurien bildeten, Hygin. de 
munit, castr. 18f. vgl. Orelli 3422. Sie hießen stat. Augusti (Orelli 3524. 
Kellerm. vigil. Rom. laterc. n. 199 f.) und fanden höher als die cohorles 
vigilum, aber niedriger al® die coh. urbanae, f. Kellerm. n. 40. 46. [R.] 

Statoril. — 1) Q. Statorius, Genturio im Heere der beiden Sci⸗ 
pionen in Spanien 541 d. ©t., 213 v. Chr., ward nebfl zwei anderen an 
Syphax von Numivien gefandt und blieb bei dieſem zurüd um feine Truppen 
in der römifchen Kriegöweife zu unterrichten (vgl. Lio. XXIV, 48.). 

2) L. Statorius, wahrſch. Sohn des Vor., begleitete im 3. 551 d. St., 
203 v. Ehr., ven C. Lälius (vgl. Bd. IV. ©. 724. 06.) in das Lager bed 
Syphax, in dem er öfters ſchon geweſen war, und wurde, um nicht erfannt 
zu werden, von Lälius ald Sklave behandelt und mit dem Stabe gezüchtigt 
(Frontin. Strat. I, 1, 3.). [[Hkh.] 

Status (ayalıa, aröpıas) wird von jeder Bildfäule eines Gottes, 
Heroen oder Menſchen gefagt, ohne Rückſicht auf ven Stoff, beftehe diefer aus 
Holz, Stein. Metall oder einem andern Material. Vgl. Statuaria. [W.] 
J Statuse (ad Statuas), 1) Ort in Ober⸗Pannonien in der Nähe von 

Alisca und Alta Ripa (It. Ant. p. 244.), nach Mudar, Noritum I. ©. 264. 
beim heut. Szefazard. — 2) ebendaſelbſt zwifhen Bregetio und Arrabo (Ft. 
Anton. p. 246. vgl. Not. Imp.), nah Reichard jegt Börcd, nah Muchar 
a. a. O. und v. Nenner Böny. — 3) in Etrurien an der Straße von Florentia 
über Arretium nah Rom (It. Anton. p. 255., wahrſch. derfelbe Ort den die 
Tab. Peut. u. der Geo. Nav. IV, 32. ad Novas nennt), nad Mannert IX, 
1. ©. 401. glei nördl. von Dlontepulciano, nach Lapie Gaperzine. — 4) in 
Hifpania Tarrac. (It. Anton. p. 400.) im Gebiete der Gonteftani, nach Corte 
jegt Adſaneta, nach Lapie aber Zativa oder ©. Belipe. | F.] 

Statuaria (sc. ars) wird audichlieglich vom Metallguß gebraucht, in 
welchem das Alterthum, befonderd das griechifche, eine hohe Stufe der Voll 
endung erreicht Hat. Das gemöhnlichfte Material war dad Erz (aes, ſ. d. A. 





* Ulpian. Dig. IV, 6, 10.; daher stator praetorius, Brut. 1031, 3. Reinek. 
el. 8. n. 4. 19. vgl. auch Brut. 258, 8. 600, 6. 631, 3. Veiron, Bar, AU. Lumist. 
Al. Ser. 52. Ulpian, Dig. I, 6, 10. 16,4. | Bcheiffele.\ 
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Br. I. S. 176 ff.), deffen berühmtefte Miihungen auf Delos, Aegina und 
Korinth erfunden worden waren. Eine dieſer drei Arten von Erz wurde in 
den beften Zeiten der Kunft gewöhnlich zu den Gußarbeiten verwendet; fie 
feinen fib aber bald nad Alexander dem Gr. verloren zu haben, fo daß 
man ſie fpäter nicht mehr nachzumachen verfland. Auch Gold, Silber und 
Eifen wurde zu Bildwerken gebraudt; z. B. Cypſelus, welder DI. 38 flarb, 
weihte eine in Gold getriebene Statue des Zeus nad) Olympia, Strabo VII. 
p. 378.; im Aügemeinen aber fagten Statuen, befonderd größere, aus edlen 
Metallen mehr dem aftatifchen ald dem griechifchen Geſchmacke zu, z.B. bei 
den pontifchen Königen werden von Plin. XXXIII, 54. filberne Statuen er- 
wähnt. Giferne Bildfäulen goß ſchon Theodorus von Samos, Pauſ. IH, 12.; 
‚in Delphi war der Kampf des Herafled mit der Hydra, in Pergamus die 
Köpfe eined Löwen und eined wilden Schweined aus Eifen von Tifagoras, 
Paul. X, 18, 6.; einen eifernen Herafled von Alkon ermähnt Plin. XXXIV, 
40. Die ältefte Technik in Bearbeitung der Metalle beftand in dent Treiben 
mit dem Hanımer, und diefe Behandlung blieb bei den edlen Metallen, Gold 
und Silber, vermöge ihrer biegfamen Natur auch in fpäteren Zeiten üblich, 
3. B. die filbernen bei Bernay gefundenen Biguren find durchaus getrieben. 
Für die Bearbeitung des Erzed aber war die Erfindung des Gufſes, melde 
die Samier Rhoekus und Iheodorus um DI. 35. machten, eine große Ver⸗ 
vollfommnun. Dad Verfahren beim Guſſe war im Ganzen taffelbe mie 
noch in unferer Seit. Man machte über einen feuerfeflen Kern ein Modell 
aus Wachs, und firich darüber eine thönerne Form (Arydos, auch yaros) in 
welcher Nöhren zum Ginftrömen des Erzes gefpart wurden. Wir fehen auf 
einem Kylir ded Berliner Mufeumd bei Gerhard, Trinkihalen des K. Muf. 
Taf. XII. XIII. eine folche Erzgießerei abgebildet: auch die in Pompeji ent= 
deckte officina di bronzi (f. Iorio Napoli e contorni p.76. Ausg. von 1833) 
Tann vergliden werden. U. Feuerbach im Kunftbl. 1844. Nr. 67. u. 1849. 
Nr. 37. will das Bafenbild bei Welder im Prometheus und das fonft auf 
die Paliken bezogene Vaſenbild (f. Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 1830. 
T. II. p. 245.) auf den Act beziehen wo Statuen von dem ühbergezogenen 
Mantel entkleivet werden follen. Nach dem Bericht des Philo Byz. VII. mir. 4. 
über das Verfahren des Chares von Lindus bei Verfertigung des Coloſſes 
auf Rhodus machten die Künſtler zuerſt ein Modell von der Statue, zerlegten 
dann dies Thongebilde in Theile und goßen dieſe einzeln. Dies fieht man 
auch an den vier Bronze-Moflen auf ver Marcus⸗Kirche in Venedig, welche 
der Länge nah in zwei Hälften gegoffen und durch eingelöthete Döbeln mit 
einander verbunden find; für die Augen wurde zu allen Seiten eine Deffnung 
gelaflen, in welcher Augen aus einem andern Material eingefegt wurden, 
ſ. Böttiger, Andeut. S. 87. Anfügung der Nitribute aus edlen Metallen 
war zu allen Zeiten üblich; 3.2. die Nike von Brescia hat eine filberne 
Koyfbinde, ein Vacchus auf einer Infchrift bei Bruter. p. 67, 2. war cum 
redimiculo aurif. et thyrso et cantharo argenteo. — Hirt, von der Bild- 
kunſt in Metall in Böttigerd Amalthea I. ©. 239. D. Müller, Kunſtarchäol. 
$. 306. [W.[ 

Statule (Statulae? Tab. Peut.), Drt der Marſer in der Nähe von 
Gerfennia, nah Mannert IX, 1. ©. 503. jegt Colle Diberi. [F.[ 

Statu liber, d. h. der unter einer Bedingung Breie (status fo viel 
als Beftimmung ; nicht Partlcip. für status liber, ebenfo wenig Supinum, 
ſ. Nein, röm. Privatr. ©. 284. Anm.). Mit diefem ſchon in den XII Taf. 
vorfommenden Ausdruck wurden Sflaven bezeichnet welchen die Yreibeit im 
Teflament unter einer gewiffen Bebingung zuertheilt mar, z. B. daß fie vor- 
ber eine Summe Geldes bezahlen follten, daß eine gewiſſe Zeit ablaufen 
müſſe u. dgl. Gin folcher bleibt bis zur Erfüllung der vorgefhriebenen Be⸗ 
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dingung Sklave; der Erbe. des Preilaffers aber darf die Erfüllung nicht 
hindern, fonft wird der Sflave nichts deſto weniger frei, Feſt. h. v. p. 314.M. 
Gai. I1, 200. Ulp. II, 1 ff. Dig. XL,7. — Literatus: Zimmern, röm. 
Rechtsgeſch. I. ©. 770 ff. 3.3.8. v. d. Brughen, ad tit. Pand. de.statulib., 
Lugd. Bat. 1826. Schilling, Bemerkungen ©. 31f. €. O. v. Madai, die 
statulib. des rom. R., Halle 1834. (statul. feien urfprünglich die im Man⸗ 
cipium lebenden freien Perfonen gewefen, und erft fpäter fei ver Name anders 
angenendet worben). | R. 

Status bezeichnet ſowohl den Rechtszuſtand oder die rechtliche Stellung 
des Menſchen (f. v. a. conditio) als die Rechtsfähigkeit, alfo ein caput, f. 
Br. Il. ©. 133. Mit jeder capitis deminutio war auch eine status mu- 
tatio verbunden, f. am a. DO. [R.] 

Status quaestio, caussa oder controversia hieß Unterſuchung 
über den Zuſtand einer Perſon in Beziehung auf Freiheit und Sklaverei, 
Ingenuität und Libertinität, Civität und Peregrinität. Dieſe Unterſuchungen 
konnten im Intereſſe des Staats vorgenommen werden, nämlich 1) gegen An⸗ 
maßung der Civität, nach lex Junia, Licinia, Mucia, Papia, ſ. Bd. V. 
S. 1332. Rein, röm. Criminalr. S. 782.; 2) gegen Anmaßung der In⸗ 
genuität, nach lex Visellia, ſ. Bd. IV. ©. 1004 f. Uber auch auf dem 
Civilweg Famen ſolche Caufä zur Entſcheidung, namentlih wenn ein in An⸗ 
fpruch genommened Recht von dem Status diefer Perfon abhieng, z. B. bei 
Erbſchaftsprozeſſen, wo vie status controversia nur ein Inciventpunft war, 
Eic. p. Caec. 33 ff. Auch konnte die status quaestio für fi allein, und 
zwar mit einer formula praeiudicialis, unterfucht werden, nämlich ob Jemand 
frei oder Sklave fei (causa liberalis), Inst. IV, 6, 13. (über vie Freiheits⸗ 
prozeffe f. vindicatio) und ob Jemand ingenuus oder libertus fei, ai. IV, 
44. Dig. XL, 14, 11. II, 4, 8. 6. 1. XXI, 3, 14. 18. pr. Xac. Ann. 
XIII. 27. Vgl. @ap. Ant. Phil. 9 f. u. Dirfien, die script. hist. Aug. 
©. 183—193. Capitolinus berichtet daß M. Anton. Phil. Geburtäregifter 
(zufolge einer professio des Vaters bei dem praefectus aerarii) angeorbnet 
habe, damit bei Streitigkeiten über Alter und Status einer Perſon fichere 
Beweismittel vorhanden wären. Beifpiele ſ. Cap. Gord.4. Lampr. Diadum. 6. 
Appul. apol. p. 92. Bip. Serv. zu Virg. Georg. II, 502. Dig. XXVIT, 4, 
2.$.1. XXII, 3, 29. €. 1. (in actis profiteri). 16. (matris professio). 
Cod. VI, 16. Es war dies eine Erweiterung des feit Cäfar üblichen Ge⸗ 
brauch8 Geburten, Verheiratungen ꝛc. in der römifhen Tageschronik (acta 
diurna etc., f. Bd. I. ©. 49 ff.) befannt zu mahen. — Der Haußdvater 
pflegte auch über die Geburt feined Kindes ein Zeugniß (instrumentum) aufs 
zunehmen, Appul. apol. 1. 1. Xertufl. adv. Marc V,'1. Cod. V, 4, 9. 
Briffon. sel. ant. I, 5. Rappard, de instrum. natal., Lugd. Bat. 1816. 
Tromp, de probat. famil. ap. R., Lugd. Bat. 1837. p. 6 f. 14 ff. Beder, 
Salus von Rein II. S. 56 ff. — Sogar nad dem Tode einer Perſon konnte 
der Statuß derſelben der Gegenfland einer gerichtlichen Unterfuchung fein, 
allein es durfte nicht fpäter als binnen fünf Jahren gefchehen (praescriptio 
quinquennii de statu defunctorum), wie mehrere Kaifer wiederholt bes 
flimmten, 3.8. Glaudius, Hadrian, Titus, M. Anton. Philoſ. u. A., Dig. 
XL, 15. Cod. VII, 21. Suet. Tit. 8. Cap. Ant. Phil. 10. u. Dirkfen, die 
script. hist. Aug. ©. 193—197. [R.] 

Statyelll, f. Statielli. 

Ztavaroi (Btol. II, 5, 25.), Volk im aflatiihen Sarmatien. Ufert 
11, 2. ©. 435. vermuthet es folle ZrAavaros, d. i. Slaven, heißen, und 
juht fie an der Düna und dem Ilmenſee. Vgl. über fie auch Schaffarif, 
Slav. Alterth. I. S. 318. [F.] 
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Put. IT, 13. Eufeb. XV, 30.). Nah Heraklit und den Pythagoräern ift 
jeder Stern eine Welt, von Auft und Aether umgeben im Simmelsraum 
(Stob. p. 514. Malen. p. 271. Plut. u. Eufeb. 1. 1.). Diogenes Laert. 
fagt (VII, 27.) von Pythagoras daß er Sonne, Mond und die übrigen 
Sterne für Götter gehalten habe und daß in denſelben die Wärme, die 
Duelle des Lebens, vorherrfche. Achilles Tatius aber erzählt (Isag. c. 18.) 
daß die Pythagoräer nicht nur den Planeten fondern auch den Firflernen eine 
eigene Bewegung zufchreiben, ähnlich ver eines Bohrers. Die Entfernung 
der Fixſterne oder bes Fixſternhimmels fegt Pythagoras zu ſechs ganzen Tönen 
(Genforin. d. nat. 13.) — zu drei ganzen und ſechs halben Tönen — over 
zu 756000 Stadien (f. d. Art. Planetae)) der Abſtand des Firfternhimmels 
von Saturn beträgt einen balben Ton. Parmenides und Heraflit meinten 
daß die Sterne Feuer feien und durch Ausbünflungen ber Erde ernährt werben 
(Stob. Ecl. p. 310.) Leucipp dachte fich die Entfiehung ver Welt fo (Diog. 
Laert. IX, 31. 32.) daß ſich mandfaltig geftaltete Körper im Wirbel um⸗ 
hertrieben und daß fih durch Stoßen und Bewegen Gleiches zu Gleichem 
geſellte. Das Schwere blieb beifammen und bildete die Erbe, das Leichte 
flog in den leeren Raum, entzündete fih durch die fehnelle Bewegung, und 
ed entflanden die Sterne. Demokrit Hält die Sterne für feſte und Feuchtende 
Körper, ordnet die Geſtirne fo unter einander daß die Firfterne die äußerſte 
Stelle einnehmen, die Planeten aber die nähere (Stob. Ecl. p. 908. Balen. 
p. 272. Blut. II, 15.). Die Zahl der Sterne ift nad ihm unendlich groß 
(Mafrob. in somn. Scip. I, 15.). Anaxagoras meint daß ver Aether feu- 
tiger Natur ſei und dab er dur die Umprehung des Himmels mit fortge- 
riffen werde. Dur die Schnelligkeit diefer Bewegung habe er die Steine 
der Erde, die er durch den Umſchwung mit forigeriffen habe, glühend und 
zu Sternen gemadt, die fi fo fort durch diefen Umſchwung von Dften nad 
Weſten bewegen (Stob. Ecl. p. 508. Put. pl. ph. II, 13. Galen. p. 270. 
272. Euſeb. XV, 30.) Archelaus hielt die Sterne für glühende Blättöen 
von Eifen (Stob. Ecl. p. 510.). Diogenes von Apollonia meint daß bie 
Sterne bimfteinartig,, feurig und Ausbünflungen der Erde feien (Stob. Ecl. 
p. 508. ®alen. p. 270. Blut. pl. ph. II, 13. Eufeb. 1. I. Diog. Laert. 
11, 10.). Empedokles Hält die Sterne für feuriger Natur. Die Firfterne 
denkt er fih an dem kryſtallenen Gewölbe befeftigt, die Planeten aber gelöst 
(Stob. Ecl. p. 508. Galen. p. 270. Blut. H, 13.). Nah Plate find die 
Sterne zum größern Theile feuriger Natur, beftehen aber au aus Theilen 
anderer Elemente. Die Sterne, wie die ganze Welt, erhalten und ernähren 
fih durch fih ſelbſt (Stob. Ecl. p. 510. u. 512. Galen. p. 270. 271. 
Eufeb. 1. 1. Plut. II, 13. 17. Achill. Tat. Is. 11) Nah Achill. Tat. Is. 
13. lehrte er auch daß fie lebende Weſen feien. Ariftoteles lehrte daß vie 
Geftalt der Sterne Eugelförmig fei und behauptete daß fie feiner Nahrung 
bedürfen, da fie unvergänglich feien. Die Planeten bewegen fih im Thier⸗ 
Freife, die Zirfterne aber um bie beiden Pole, und nicht die Minderzahl von 
ihnen fei größer ald die Erde (Stob. ib. p. 512. Galen. p. 273. Plut. 
11, 17. Ariſtot. de coelo H, 11.). Gpikur gibt die Möglichkeit jeber Lehre 
zu welche Wahrfcheinlichkeit für fih Hat, meint jeboch daß bie Sterne Feine 
lebende Weſen feien (Stoß. p. 514. Galen. p. 271. Achill. Tat. Is. c. 18. 
Eufeb. XV, 30.). Ariſtarch ſcheint nah Plut. de plac. phil. II, 24., vgl. 
mit Archimed. Arenar. 1., ven Firfternen die gleichen Eigenſchaften wie der 
Sonne beigelegt zu haben, fo daß bier feine Begriffe mit denen der neueflen 
Zeit überrafchenn übereinflimmen. Hipparch's Anficht kennen wir nicht. Poſi⸗ 
donius meint ein Stern ſei eim göttlicher, ätheriſcher, glängender und feue 
tiger Körper, der niemald ruhe, fonvern immer im Kreife fih drehe und ber 
Geſtalt nah kugelförmig fe (Stob. p. 918. Diog. Laert. VIII, 145.). Elan 
Baulg, Real-Encyclop. VL un 
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Stoiker Ichren im Begenfage von Epifur daß bie Sterne lebende Wefen (Lo«) 
feien, weil (Achill. Tat. Is. 13.) alles was am Himmel iſt feurig fei und 
fih Tange und Im Kreife bewege. Nach Galen. p. 273. theilten die Stoifer 
die Anficht Plato's daß fie ſich durch fi felbft erhalten. In den fpätern 
Zeiten. beſchraͤnkte man ſich auf bie Angabe des Außern Merfmald der Uns» 
derrücktheit der Birfterne unter ſich, im Gegenfage zu den Planeten, f. Ges 
minus, Achilles Tat. Ptolemäus ıc. — Die Geftalt der Sterne hielten 
Einige für Eugelförmig, fo bie Stoiker; Kleanthes für Tegelförmig; Andere 
legten ihnen die Geftalt von Blättchen bei (Stob. Bel. I, 25. Galen. 13. 
Gufeb. XV, 31. Achill. Tat. Is. 12. Plut. I, 14.). Metrodorus, Strato 
und Diotimus aus Tyrus meinten dag alle Fixſterne ihr Licht von der Sonne 
erhalten, während Andere ihnen eine eigene Leuchtkraft zufchreiben. Heraklit 
u. A. dagegen meinten baß ihre Leuchtkraft von Dünften der Erde genährt 
werve. Zenophaned nahm ein vorübergehenved Leuten mit abwechſelndem 
Triöſchen an (Stob., Galen. 1. 1. Eufeb. XV, 48. Plut. II, 17.)._ Ueber 
die Ordnung der Sterne unter einander f. d. Art. Planetae. — 2) Stern 
hilder: signum, sidus, @orvor, Lwdror, ajua. Die Firfterne unterfcheiven 
von einander durch ihren Glanz oder Lichtflärfe, und viele Eigenfchaft 
gibt ein Merkmal zur Eintheilung des Fixſternhimmels ab. Dadurch nämlich 
treten einzelne Sterne dem Auge befonderd entgegen, machen fi durch bie 
Stellungen die fie unter einander einnehmen kenntlich und bilden ganz eigen« 
thümliche Gonfigurationen, denen die Bhantafte folgte und befonvere Geftalten 
beilegte. Diefe Methode den Himmel nah Bildern einzutbeilen, denen man 
menschliche und thierifhe Geftalten, und in der neueflen Zeit auch die von 
Werkzeugen und Beräthiaften (Luftpumpe, Zirkel, Kreuz sc.) beilegte, 
ſtammt aus der früheſten Zeit und Fam wahrſch. aus dem Orient in dad 
Abendland. Man Hat jevoh in der neuern Zeit dieſe Bereichnungsmeife 
etwas verlaffen und nur die Grenzen und Namen der Sternbilver auf den 
Karten angegeben. Außer der Eintheilung der Sterne in Sternbilver gibt es 
noch eine andere nad ihrer Größe oder richtiger nach ihrer Leuchtkraft, in 
Sterne erfter, zweiter und britter Größe u. f. w. Diefe Eintheilung beruht 
auf ungefährer Schägung. Hiebei fpielt natürlih die ſubjective Anfchauung 
eine große Rolle, fo daß Einige bis zu Sternen der zwölften oder gar 
achtzehnten Größe oder Claſſe herabfleigen, Andere ſich noch nicht über vie 
Sterne erfter und zweiter Größe geeinige haben. Die dem unbemaffneten 
Auge zugänglihen Sterne rechnet man bis zu den Sternen fehöter Größe. 
Man zählt gemöhnlih 18 Sterne erfler, 55 zweiter, 197 dritter Größe ac. 
Die einzelnen Sterne bezeichnet man mit befonvern Namen (Sirius, Arctu- 
sus etc.) ober duch Buchſtaben (indem man die Buchftaben, welche der Ord⸗ 
nung nad auch Hier aufgezählt werden und in verfelben die Lichtſtärke an» 
deuten, mit dem Namen ded Sternbilves zufammenbringt, 3. B. « Tauri, 
y.Lyrae .etc.), ober auch durch Zahlen, da die Buchftaben bei ber großen 
Zahl der Sterne nit ausreichen. Man fhägt die Zahl der dem unbewaff- 
neten Auge fihtbaren Sterne auf 5000, dagegen die dem hinreichend bemaff- 
neten Auge zugänglichen auf mehr ald eine Million. Die Sternbilver find 
nad Ptol. folgende: a) Sternbilver der nördlihen Semiäphäre: der Fleine 
und ber große Bär (f. Aonroo), der Drache (ſ. Apaxoor), Cepheus, Bootes, 
Corona, Hercules, Ingeniculus, Lyra, Cygnus, Cassiopeia, Perseus *, 
nn 
* HDiefes Sternbild ſteht mitten in der Milchſtraße und wirb von s 
mann, dem Stier, dem Widder, Dreieck, ber —** und der —** a 
fchloſſen. Eratoſth. Catast. 22. zählt darin 18 Sterne. Haupt und Schwert werben 
dich einen nebelarligen Kreis, Nebelfleck, gefehen. Hygin Poet. Astr. IIL aͤhlt 
us. 17 Sterne, Ptoſemaͤus 29. Bol. Arat. Phaen. V, 242 ff. Ueber feine Dars 
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auriga, Ophiuchus, serpens, sagitta, aquila, Antinous, Delphinus, Pe- 
gasus, Andromeda, trigngulum, ſ. die Artt. — b) Sternbilder des Thier⸗ 
freifed: Aries, taurus, gemini (f. d. Art. Zodiacus), cancer, leo, virgo, 
libra, scorpius (f. Zodiacus), sagittarius, capricornus, aquarius, pisces, 
f. die Artt. — c) Sternbilder der ſüdlichen Hemisphäre: Cetus, Orion, 
Eridanus, lepus, canis maior und minor (Procyon), Argo, Hydra, crater, 
corvus, Centaurus, nectar, »orıns oreyarog, piscis. Das ptolemäiſche 
Sternverzeihniß zählt 361 Sterne (332 und 29 unförmlihe) in der noͤrd⸗ 
fihen Hemisphäre, 350 (290 und 60) im Thierkreis, 318 (299 und 19) 
in der ſüdlichen Hemisphäre; im Ganzen alfo 1029 Sterne, worunter einige 
doppelt aufgeführt find. Es enthält daher nur 1022 beobachtete Sterne und 
darunter 15 von der erflen, 45 von ber zweiten, 208 von ber dritten, 474 
von der vierten, 217 von ber fünften unb 49 von ver fechöten Größe; 
9 dunkle, 5 Nebelfterne und dad Haupthaar der DBerenice mit 3 Sternen. 
Es enthält 48 Sternbilder, nämlih 21 in der nörblihen, 15 in der ſüd⸗ 
lichen Hemisphäre und 12 im Thierkreis. Hipparch's Verzeichniß enthielt 
nah Geminus (Isag. c. 2.) 49 Sternbilver. Schon vor Hipparch (160 biß 
125 v. Chr.) Hat Eratoſthenes (276—200 v. Ehr.) in feinen Catast. ven 
geftirnten Himmel befchrieben, 42, genauer 45 Sternbilder aufgeführt und 675 
Sterne gezählt. Die Sternbilver find bei ihm nicht nach ihrer Lage in Bezug 
auf den Thierkreis oder die Ekliptik befchrieben, eine Abtheilung welche erft 
Hipparch gemacht zu haben fcheint, fonft ſcheint er fih darauf heichränft zu 
haben den ſchon gefannten Sternbildern andere, ihm paſſender ſcheinende 
Namen beizulegen. — Dad Sternverzeichniß von Eratofthened iſt auf das des 
Aratud gegründet und legteres iſt aus dem bes Eudoxus heroorgegangen. 
Die Sternbilder melde daher zu Eudoxus' Zeit bekannt waren lafien fi 
aus rat. Phaenom. entnehmen; vgl. über fie Schaubah, Geſch. d. griech. 
Aſtron. S. 289. Ihre Zahl iſt 48. Die Zahl der darin enthaltenen Sterne 
IM nicht angegeben. Auch find ſie nicht in Beziehung auf ven Thierfreid 
ihrer Rage nah geordnet. Schon bei Homer findet man die Namen der 
Plejaden, Hyaden, den Orion, die Bären u. f. w., und in der Zeit wor 
Cudoxus muß fi ihre Zahl bedeutend vermehrt haben, obgleich man nur 
wenige Nachrichten hierüber befikt, |. Schaubach, Geſch. d. Aſtron. S. 1094. 
Die Verbindung mit Aegypten und eigene Beobachtung haben ohne Zweifel 
befördernd gewirkt. Doc bleibt immer viel Unbeflimmtheit, venn bald 
wird die Zahl bald der Name und häufig auch die Geſtalt der Sternbilber 
geändert, und ſelbſt Ptolemäus feheint Hierin von feinen Borgängern in 
Manchem abgewichen und in Geftalt und Darflellung Aenderungen vorges 
nommen zu haben „ vgl. Schaubachs Himmelskarte (die frühere Zeit), mit der 
von Bode, die den Firfternbimmel des Ptolemäuß wiedergibt. Plinius 
(H. N. II, 41.) Nachricht daß man den Himmel in 72 Sternbilder einges 
theilt habe, während doch Feine der vorhandenen Zählungen die Zahl 49 über» 
fleigt, beruht vielleicht darauf daß die Aegyptier jenes Sternbild des Thier- 
kreiſes in drei Abtheilungen, Decani genannt, eintheilten. Bei diefer Ein⸗ 
theilungsmeife erhält man 36 für die Bilder des Thierfreifes, wozu dann 
noch die übrigen 36 Bilder (in der nördlichen und fünlichen Hemisphäre bei 
ber Sefammtzahl von 48) zu nehmen find. Auch Mart. Cap. VIII, 838. 
Hat auffallende Angaben. Hygin ift in feiner Poetic. Astronom. IV. in Be- 


ſtellungen ſ. die Sternlarten von Schaubach und Bode. Nach Ideler, Sternnamen 
©. 86. dachten ſich die Alten den geflirnten Berfeus im Kampfe mit den Gorgonen 
begriffen, in der Rechten eine ſichelförmige Waffe und in der Linten das Mebufens 
‚ haupt Haltend, vgl. Vitruv. IX, 4. Ueber Aufs und Untergang biefes Eternbildes 
vgl. Gemin. Isag. 16, Ptolem. do app. Hipp. zu Axat. Pam, I, &%, 1. (ON 
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ſchreibung der Sternbilder haupiſächlich Cratoſthenes gefolgt. Die Firfterne 
erſter Größe find: a) nördlih vom Aequator: 1) Wega ober « ber Leyer, 
2) Capella oder @ des Fuhrmanns, 8) Arcturus ober @ des Bootes. 4) Al- 
debaran ober a des Stiers, 5) Beteigeuze oder « des Drion, 6) Regulus 
ober & des Löwen, 7) Atair oder « ded Adlers, 8) Deneb over « des 
Schwans, 9) Procyon oder & des Eleinen Hundes; b) ſüdlich vom Aequator: 
10) Sirius oder & des großen Hundes, 11) Rigel oder 4 des Orion, 12) Spica 
ober & der Sungfrau, 13) Antares oder « des Sforpion, 14) Fomahand 
oder Fomalbaut, oder a des fünlichen Fiſches (für und unfihtbar), 15) Ca- 
nopus oder a des Schiffes, 16) Achernar ober @ bes Fluſſes Erivanus, 
17) & des Gentaur, 18) @ des fünlichen Kreuze. Manche rechnen hiezu auch 
Algenib ober « des Perſeus, Sirrah oder « ber Andromeda, und Denebola 
oder 4 des Löwen. Welche von diefen den Alten bekannt waren ergibt fid 
aus dem Prüheren. Die Zirfternerfiheinungen, dad Auf» und Untergehen 
der Sternbilper und ihr Unfihtbarmerden, wurben im Ultertfum zu Zeit- 
befimmungen benußt. Das Frühjahr begann mit dem Eintritt der Sonne 
in dad Zeichen des Widders, der Sommer mit dem Eintritt in das Zeichen 
des Krebfes, der Herbft mit ihrem Gintritt in das Zeichen der Wage, der 
Winter mit dem Eintritt in das Zeichen des Steinbods (Bemin. Isag. 1.). 
So bezeichnete auch der Früh⸗Auf⸗ und Untergang ber Plejaden die Zeit- 
grenze welche man in der Küſtenfchifffahrt micht zu überfchreiten wagte. Ueber 
den Einfluß welden nah dem Volksglauben der Aufs und Untergmg be» 
ſtimmter Sterne und Sternbilder auf das Wetter haben, 7. B. Arctur, 
Drion, die Bödlein, die Hyaden ꝛc. f. Plin. H. N. XVII, 69 ff. [O.] 
Stellionatus (von stellio, Eidechſe, ald Symbol ver Heimlichkeit 
und feindfeliger Gefinnung, Feſt. p. 313.M. Plin. H. N.XXX, 10. Menag. 
amoen. iur. c. 39. p. 386 f.). Unter diefem Namen wurden in der Kalfer- 
zeit viele Fälle des bösmilligen Betrugs begriffen und als crimen extraord. 
mit Strafe belegt. Es find ſolche Bälle welche nicht ſchon unter dem crimen 
falsi ober unter einem andern Verbrechen enthalten waren. Vermoͤgens⸗ 
benachtheiligung muß dadurch erfolgt fein. Dig. XLVII, 20. Cod. IX, 34. 
Als Beifpiele Tommen vor: Verpfändung und Beräußerung einer bereit ver- 
pfändeten Sache mit Verſchweigung des Pfandrechts, Verpfändung einer 
fremden Sache ıc. In der republifanifhen Periode gab es lange Zeit keine 
befondere Klage gegen Betrug, ſondern für einzelne Arten beſtand die civile 
actio furti, dazu Fam bie actio de dolo und die exceptio doli (f. Bd. I. 
S. 1198.), melde in der Kaiferzeit fortvauerte (Dig. IV, 3.) und für be 
fondere Vergehen mit ber accusatio stellionatus concurtirte (Dig. XIII, 7, 36.). 
Einzelne Arten des Betrugs konnten auch nad) lex Corn. de falsis als Cri- 
minalverbrechen beftraft werben, 3. B. wenn Teftamentöfälihung als Mittel 
zum Betrug gebient hatte. Stellion. und falsum unterfcheiden ſich dadurch 
daß bei stell. die Vermoͤgensbenachtheiligung einer beftimmten Perſon vollendet 
fein muß, was bei falsum nicht erfordert wird. Bon furlum ift stell. infe- 
fern verſchieden als furtum nicht ohne contrectatio einer Sache gedacht werden 
Tann, während stell. eine durch falſche Vorfpiegelungen und Betrug bewirkte 
Benachtheiligung enthält. Das Forum der Stellionatsanklagen war in Rom 
vor dem praef. urbi, in den Provinzen vor dem Statthalter, Dig. XLVII, 
20, 3 pr. $. 2. Die Strafe war außer infamia Nelegatio und für humiles 
höchſtens condemn. ad metalla, Dig. 1. I. — Neuere Literatur: J. M. H. 
Kattendyke, ad tit. Dig. stellion., Lugd. Bat. 1836. ©. O. Madai, de 
stell., Marb. 1838. Birnbaum, im Archiv d. Criminalrechts, N. &. 1834. 
©. 527-559. @. Sternberg, de stell., Marb. 1838. H. Eſcher, von dem 
ftrafbaren Betrug, Zürich 1840. S. 77—84. Geib, im Archiv d. Eriminal- 
erölh, N. 8. 1840. ©. 7134. 195-222. E. Platnrr, quaest, de iure 
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erim. Rom. p. 402—430. Dazu die Lehrbücher von Wächter, Heffter ꝛc., 
f. Rein, röm. Eriminalr. S. 329—337. [R.] 

Stemmäta heißen bie Raubgemwinde welche bie röm. imagines zu einem 
Stammbaum geftalteten, und darum heißt auch der ganze Stammbaum fo, 
Dig. XXXVIII, 10, 9. stemmata cognationum, Suet. Ner. 37. Galb. 2., 
ſ. ®.V. ©. 666. [R.] 

Ztaunariag, der Befränzte, Beiname des Apollon Karneios (Bd. IL. 
©. 154.) in Lakonien, Pauſ. III, 20, 9. Bekker, Anecd. gr. I. p. 309. 
Müller Dor. I. S. 60. II. ©. 344. Apollo mit Stirnband, Diadem oder 
Tänia f. Specimens of anc. Scult. I. 12. [Scheiffele.] 

stenae (Tab. Peut., richtiger wohl Stena), Drt in Macebonien, 
wahrfeh. der heut. Paß Demirfapi. Val. Leake North. Gr. III. p. 442. n 

Zrerai despai, nad Plin. VI, 29, 34. mehrere blos durch Kanäle 
getrennte Infeln des Arabifchen Meerb. in der Nähe des Gebirges Penta- 
dactylus an der ägypt. Küfte. Vgl. Agatharch. de mari rubro c. 42. ap. 
Phot. Cod. 250. p. 1365. [F. 

Stenarum (Tab. Peut.), Ort in Dacien, etwa das heut. Dobricza 
oder Orlat. Vgl. Katancfich Orbis ant. etc. I. p. 379. [F.] 

- Erenvia, attifches Bert, zum Andenken der erflen Ankunft (ar0dog) 
. der Demeter zu Eleuſis eingelegt, bei welchem die Frauen zur Nachtzeit unter 
muthwilligen Scherzen fich nedten, was orerıwonı hieß, ſ. Heſych. e. v. 
Cubul. dei Phot. Lex. gr. p. 397. Herm. Leber Fröhlichkeit im Trauerfeſt 
f. Creuzer Symb. IV. ©. 462 ff. Ariftoph. Thesm. 841. St. Eroir rech. 
11. p. 6 f. Vgl. oben ©. 117. u. Bv. III. ©. 98f. [Scheiffele.] 

Zrsriöag, Pythagoreer aus Lokri, fihrieb über das Koͤnigthum, 
Stob. Serm. 46. p. 332. [B.] 

Stenias Ninnias Celer, f. Ninnia gens, Bd. V. ©. 646. und in 
Betreff des voppelten Bentilnamend ven Eingang zum Art. Statii, S. 1395. [Hkh.] 

Zzeirzoe, bei Hom. nur I. V, 785 f. ald der Mann mit der eifernen 
Stimme erwähnt, deſſen Ruf fo Taut tänte wie fünfzig anderer Männer. 
Nah den Schol. daf. war er ein Thrafer oder Arkader welcher mit Hermes 
in lautem Rufen gewetteifert und dabei feinen Tod gefunden haben fol. Vgl. 
Juven. XII, 112. Arnob. II, 97. [Scheiffele.] 

Zzerropig Aiurn (Herod. VII, 58. Acropol. p. 64.), ein durch ben 
Bl. Hebrus gebilveter und mit dem Meere zufammenhängender See bei ber 
Stadt Aenos in Thracien. Plinius IV, 11, 18. verfegt an ihn einen Sten- 
toris portus, und DMannert VII. ©. 208. vermuthet dedhalb daß es auch bei 
Herod. 1. 1. richtiger Zr: Aero (fl. Aurny) beißen folte. [F.) 

Stenus, |. Schoenus, Nr. 4. 

ZteyvaxAnoos (auch Zreruniroos), Stadt im nörblihen Meffenien, 
feit Kresphontes die Reſidenz der Beherrſcher des Landes, Pauſ. IV, 3, 7. 
Strabo VIII. p. 361. Im dritten meſſeniſchen Kriege warb dort heftig ge» 
kämpft, Herod. IX, 64. Seitdem gefchieht der Stapt Feine Erwähnung mehr, 
nur die mehrere Stunden lange und breite Ebene wo fie gelegen, im Süden 
von Ithome, im Dften vom Taygeton, im Nordweſten vom lykäiſchen Gebirg 
begrenzt, bebielt ven Namen der ſtenykleriſchen, angeblich nad einem meflen. 
Heros, PBauf. IV, 33, 4. Vgl. Xeafe Morea I, 479. u. Peloponn. p. 191. 
Boblaye recherches p. 109. [ West. ] 

Stephanaphäna (St. Hieroſ. p. 608., richtiger vielleicht Stephani 
Fanum), ein Ort in Illyris Graeca an der Via Egnatia, dad von Suflinian 
wieder bergeftellte Kaftell zoü ayiov Zrayarov bei Procop. de aed. IV, 4. ; 
mad Lapie am Fl. Boscovitza. [F.] 

Stephäne (repar7), 1) ein von Seyl. p. 34. Ptol. V, 4,2. Ur. 
Per. P. Eux. p. 15. Martian. p. 72. u. Plin. VI, 2, 2. vraikei Quims 
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cheint ein Auszug aus dem größeren und in Handſchriften bald dem Theo⸗ 
hilus bald dem Steph. beigelegt, ift durch Dietz zuerft veröffentlicht worden, 
‚1. T. HI. p. 236 ff. Praefat. p. VIII f. Schon früher befannt durch eine 
Benetianer Auegabe von 1536. 8. ap. Aldum und mehrere Iateinifche Ueber⸗ 
egumgen (ſ. bei Ehoulant am a. D. ©. 138.) ift eine dänynorg eis nr zo 
006 TAavuora InAnvoo Bepanevanrr; ſ. jet bei Dieg 1. 1. I. p. 233 ff. 
raeſat. p. XX. Steph. beweist beſondere Vorliebe für Ariftoteles und Heißt 
Hof auch YiAocopos. Auch das unter des Palladius Namen (f. Bo. V. 
5. 1085 f.) laufende Buch über die Zieber Hält Buſſemaker (p. 418.) eher 
ir ein Werk dieſes Steph. Dagegen Eann er nicht wohl Verfaſſer einer 
inen Namen tragenden Schrift über die Alchemie fein, welche an den Kaiſer 
verakliud gerihter und jegt im Original durch Ideler (Physici et medici 
waec. minn. Il. p. 199 ff.) heraudgegeben if: LZreyarov Adskaröpswg 
novusrıxou Yılocopov nal Öiduonalov zig ueyalrg xal ispäg Tayıng nepi 
pvoonoiag noabag 9; vgl. Dieg 1. 1. I. p. XIX. Buflemafer p. 419 f. 
in dritter Steph. wäre nah Diep 1. 1. ver Verfaſſer einer nur in einer 
tein. Ueberfegung von Caſpar Wolf (Alphabetum empiricum etc., Züri 
381. 8.) biöher befannt gewordenen Schrift welche Heilmittel aus ven 
Jerfen des Dioskorides und des Stephanus enthält: BuBAos Arognopidou 
dl Zrsparov Adnraiov Aegısyovon Yapuaxwr Eunspiag aaa aApaßr- 
00505 entedsice. Wine von Steph. felbft in dem Commentar zu Balen 
. 272. ed. Dietz) citirte Schrift über den Puls befigen wir nicht mehr; 
se andere nepi ovowr iſt nah einer Pariſer Handſchrift unlängfl durch 
uffemafer berauögegeben worden in der Revue de philol. I. p. 423 ff. 543 ff. — 
ı von Byzant (f. Bo. IH. S. 1231.), lebte um die Mitte des fechsten 
ihrh.en. Chr., alſo jedenfalls nah Marcianus von Heraflea (f. Bo. IV. 
,‚ 1546 ff. vgl. Sare Onomast. I. p. 520., welcher ihn um A472 n. Chr. 
fest), auch jedenfalls vor Cuſtathius, der ebenſowohl das (verlorne) Werk 
B Step. wie den daraus fpäter gemachten (noch erhaltenen) Audzug ges 
ant und mehrfach benüßt hat (vgl. Weſtermann Praefat. p. XII ff.). Steph. 
eint Nachfolger des Eugenius (ſ. Bo. II. S. 268.), alfo ein öffentlicher 
yrer zu Gonftantinopel (s. v. ‘Arantopıor7) geweſen zu fein, auch ein Zeit⸗ 
wofle des balo na 562 n. Ehr. geftorbenen Petrus Patricius (f. Bo. V. 
1410.), der s. v. Arosa gelobt wird, und ein Chriſt (s. v. BröAsua), 
Weſtermann p. V. VI. Meineke dagegen will die an biefen brei Stellen 
indlichen Notizen als Zufäge des Epitomators und nicht ald Worte bes 
ephanus anfehen. — Steph. iſt Verfafler eined geographiihen Werkes in 
kaliſcher Form, weldes nad den Anführungen deſſelben bei Cuſtathius, 
wie bei Suidas (s. v. Epuodaog) Edrna hieß (die Auffchrifien des davon 
b vorhandenen Auszugd lauten ziemli verſchieden, am richtigſten fcheint 
Aufſchrift mehrerer Handſchrr.. ax 107 EdHKnr LZrsparov nara InıTouNv, 
Beftermann p. VI f.). Das aus mehreren hundert Shrififtellern zufammen- 
ragene Werk enthielt die Namen von Ländern, Völkern und Städten, 
ader vollftändig die von Bergen, Flüſſen, Seen und Meeren, begleitet 
on Nachrichten über die Mythen, Beihichte und Gigenthümlichfeiten des 
sireffenden Ortes, unter fleter Angabe der Quelle. Davon ifl nur ein Aus» 
ıg erhalten, deſſen Berfafler ver Grammatiker Hermolaus if, ſ. Bo. II. 
5.1231. Aus dieſem Auszug erfehen wir taß der Umfang bed Werkes 
he bedeutend geweien fein muß und eben dadurch die Anfertigung eines Aus⸗ 
8 und damit den Verluft ded Werkes felbft herbeiführte, mehrere Hand⸗ 
iften, namentlih eine Breslauer, haben großentheild noch den Anfang 
med jeden einzelnen Buchs notiert, und da ımter dem Worte Zypaxovons 
8 5ifte, unter Tizwrevg dad H2fte Buch angemerkt ifl, fo foheint das game 
Bert aus etwa 60 Büchern beflanben zu haben, |. Ueftermann p. TIL. win 
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PBaffom Descript. cod. Vratislav. in Deſſen Symbb. criticc. (Vratisl. 18% 
und in Dindorf Ausgabe T. 1. p. Lff.; f. au Paſſows Opuscc. p. 2% 
Der Auszug iſt ziemlich dürftig, ein bloſes Gerippe, und ſchon darum 
wahrfcheinlih daß der Epitomator eigene Zufäge gemacht habe. Denn 
beichränft fih feine Mittheilung auf eine Nomenclatur, ein trodene® % 
zeichniß von Ortönamen, wobei gerade dad was dem Werke bed Stephe 
mit ein Sauptintereffe verliehen Hatte, die gefchichtlichen Notizen u. dgl., m 
gefallen ifl. Dabei iſt das Verfahren fehr ungleih, fofern am Anfang 
Auszug audführliher ift, dann aber immer dünner wird, beſonders bei eh 
Theil des IT, dann im P und einem Theil von S; gegen dad Ende zu 
winnt dann der Auszug mit einemmal wieder größere Ausführlichkeit, 
mentlih in den Buchflaben X bis 2, weshalb Manche glauben bier 
das urfprüngliche Werk des Stephanus in dem Auszuge wieder zu erfen 
während Andere dieß mehr auf Rechnung der Abfchreiber ald des wirfiäk 
Epitomatord jegen; vgl. A. Wellauer Comm. de extrema parte operis Ste 
in den Miscell. critt. von Friedemann und Seebode II, A. p. 692 ff. Wei 
mann p. VII. Die mehrfah in den Handſchriften ded Auszugs h 
tretennen Verſchiedenheiten beweifen große Willkürlichkeit ver Abfchrei 
welche nah Gutdünken abfürzten und megließen; auch hatte der Auszug & 
(fo 3. 8. fehlen die mit Kn, Kı, KA, Ky beginnenden Namen), zu deren % 
fühung Ginzelnes in den Gitaten des Buftathiuß diente. Das Verhältnig 
Auszugs zu dem Werke felbft läßt ſich noch aus einigen Reſten des Iegteren 
ſich erhalten haben bemeſſen: dahin gehört der Artikel Zdnoix bei Konf 
tinus de administr. imper. 23., ferner die Artt. Avum bis Aorior, 
aus einer Partfer Handſchrift zuerfi von S. Tennulius Amstel. 1669. 
herausgegeben wurden, dann von U. Berkel bei feiner Ausgabe des Ham 
Leiden 1674. 8., und jn den Ausgaben des Auszugs von Pinedo u. Ber 
fo wie fpäter in Dinborfs Ausg. T. I. p. XCVI ff., während der Art. 4 
don auch von Jakob Gronov in deſſen Thes. Antiqq. Graecc. VII. p. 269 
erfhien; f. dazu Schirlig in der Allg. Schulgelt. 1828. II. Nr. 49. ©. 31 
Bei Weftermann und Meineke ſtehen fie unter den betr. Artt.; ein anderes B 
ftüd f. bei Wefterm. Praef. p. XIff. aus Eonftantin. de thematt. 2, 10. $ 
in diefer verflümmelten Geftalt hat indeffen das Werk für und die größte Wid 
fett. Genau iſt daſſelbe bei. in Bezug auf die gleichnamigen Orte, 
3. B. unter Apollonia 25 Städte, unter Herafleia 23, unter Ulerandria 
unter Thebä 9 u. f. m. aufgeführt find; aud in Bezug auf die Gentilfon 
bie richtige Schreibung, Etymologie u. dgl.; von der Gewiffenhaftigkeit 
Berfahrend zeugen die fleten Berufungen und Anführungen der Gewät 
männer, fo daß wir au durch den Audzug eine große Zahl Schriftfe 
und Sragmente Tennen gelernt haben; |. das Verzeichniß der citirten Schri 
fteller bei Babriciuß Bibl. Gr. IV. p. 644 ff. ober den Inder der Audgg. v 
MWeftermann und Meinefe. Die erften noch ziemlih mangelhaften Ausgabl 
des Fi. Textes find eine Aldiner vom I. 1502. fol., eine Florentiner ( 
PH. Junta's Erben) 1521. fol. und eine Basler von W. Zulander 1568. f 
befier dann, und mit einer latein. Ueberfegung, von Thomas de Pin 
Amfterd. 1678 fol., und von Abr. Berkel, veflen Ausgabe Jac. Gronov. 
vollendete, Leiden 1688. fol. und mit Zufägen 1694. fol. Mittlerweile ma 
auch Luc. Holstenii notae et castligatt. in Steph. edit. a Th. Rykio, Lug 
Bat. 1688. fol. erfchienen ; diefe find fammt den Noten von Pinevo, Berl 
u. 9. aufgenommen in die von Wilh. Dinvorf zu Leipzig 1825 ff. IV Voll. | 
veranftaltete Ausgabe, an welche die Fritiihen Ausgaben von A. Wefterman 
(2eipz. 1839. 8.) und von U. Meineke (Berlin 1849. 8., bis jegt Vol. I. 
fih anreifen. Dazu die Eritifhen Bemerkungen von I. U. Fabricius un 
J. Gurlitt, abgebrudt in der zweiten Ausgabe von Fabric. Bibl. Gr. I 


Sterculius — Stertinll 41417 















682 #., von Wellauer, von Schirlig und von Vaſſow am a. D., von 
st in der Zeitidr. j. Alt. Wiſſ. 1541. Nr. 134 F. 1843. Nr. 25 5. 
a bensjhrintliher Gommentar von Labie zu Rom wird von Mentiswcen 
beffen Correspondance inedite de Mabillon etc. II. p. 383 ff. ermäßnt. 
Ber Sterhanus im Allg. i. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 621 ff. ed. Harl, 
ermann in ter Praefatio jeiner Ausgabe, Mannert, Geogr. d. Gr. m. 
I. 8. 137 ff. u. bei. Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. 1. 6.421 ff. [B.] 
. Sterculius*’, gemöbnlid als Prädikat des Saturn, in den Iupigitel- 
ern als beiondere Gottheit und zwar ber Düngerbereitung angeführt, was 
"den Römern eine Sache von großer Widtigfeit war, j. Colum. I, 6. 
An. XVII, 9, 6.'XXIV, 19. Stercul. galt ald Sohn red Yaunus (Blin. 
5), als Pilumnus over Pithummus Cohn des Picus und Urbeber des 
Bängene (Macrob. I, 7.) durch Herkules, ver es von Augeas gelernt 
1.1.); er galı ald Satum ſelbſt, als König der Aboriginer un» Bere 
der des Picus, der ibm einen Altar weihte. Sem. zu Birg. Aen. IX, ı. 
26. Lactant. inst. I, 20, 36. Ifiv. Orig. XVIL 1, 3. gl. Ser. Ge. 
Ai. Aen. Xl, 850. ®Bruvent. de cor. Il, 449. [ Scheiffele.] 
 Zregesortiosr (Btol. U, 11, 27.), eine wahrich. den Marſern ges 
Bge Stadt im norbmeflihen Germanien, nad Wilhelm Germ. ©. 130. 
Bahrenvorf an ter Ems, rach Reichard (Germ. S. 258.) Steinfurt, 
wu v. Ledebur (Bructerer, ©. 331.) Steveren im Münſterſchen, nach Krufe 
zomberg. [ F.] 
r Ztreprow, ſ. Tydeus. 
„ Sternutatio, |. Ilrapuaoı. 
, Steröpe, Ireporz (Blitz, Glanz), 1) Tochter des Akaſtus (Apollod. 
‚18, 3. vgl. Bo. V. S. 1279. mitt.). — 2) Xochter des Atlas und der 
‚ Gattin oder (durch Ares) Wutter des Denomaus, auch Afterope 
t, eine Bleiade, Muiter der Hippodamia, Apollov. III, 10.1. Bauf. 

0, 2. Ovid Fast. IV, 171 f.; abgebildet im Giebelfelde des olympiichen 

tempeld, Bauf. 1. I. Lieber das phyfiſch⸗Symboliſche des Mythencom⸗ 

der Hippodamia⸗-Sterope⸗Chloris ſ. Bölder, Iapet. Geil. S. 359f. — 
Tochter des Argonauten Kepheus welche dem Herakles bei feinem Zuge 
en Lafevämon durch Lie dreimal über die Mauern von Tegea emporge» 
ene Gorgonenlocke den Bater verrieth, Apollod. II, 7, 3. vgl. Bd. II. 
, 914. mitt. ; auf Münzen von Tegea Athene dem Kepheus bie Locke über⸗ 

d, f. Mionnet Empr. 666. — 4) Tochter des Pleuron und der Zans 
ppe, Apollod. I, 7, 7. — 5) Toter des Porthaon (Nr. 2.) unb ber 

te, Apollod. I, 7, 10. Vgl. Sirenes. — 6) Eine von den Stuten bed 

08, Hygin. fab. 183. Vgl. Sol. [Scheiffele.] 

Zrsoorng, ber Bliger, einer der Kyklopen (f. Bd. II. ©. 814. 
I. Arges, Bd. I. ©. 721. Brontes, Bd. I. ©. 1179.), auch Aſteropes, 
teropäus genannt (Apollod. I, 1, 2.). [Scheiffele.] 

Zrsporıg, Tochter des Thyeſtes; von ihr wird daſſelbe erzählt wie 
ı Belopia, f. Aegisthus, Bp. 1. ©. 95. Schol. Eur. Or. 14. [ Scheiffele. ] 

Stertinii. — 1) L. Stertinius, ®Brocof. im jenfeitigen Spanien 
n 3. 555 d. St., 199 v. Chr. bis 558, 196 (vgl. Liv. AXXI, 80. 
XI, 27.), bereicherte bei feiner Ruckkehr im legteren Jabre den Schat 
; 50,000 PBfo. Silber und errichtete von der Beute zwei Bogen in foro 
ario vor den Tempeln ver Fortuna und der Mater Matuta und einen in 








»Ueber die Quellen des Steph. Byz., Abh. von Meineke, gelefen in ber Ber⸗ 
x Afav. am 18. Mai 1848. [W.T. 

* Andere Kormen f. oben ©. 437.; außerdem Sterces (Mugufiin. XVIII, 15.). 
ıoenius, Storcilinus, Sterquilinus, Steroutus, Macroh. Bat. I, W. I, 
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imo eirco (Liv. XXXIM, 27., d. h. an ver Gren; 
foram, da a die Umgebung des Circus den Namen 
Beier, Mm. Alterth. 1. ©. 482 f., der die brei Bog 
um for. boar. von drei verſchiedenen Selten ‚her dent) 
gieng er ala einer ver decem legati (Cogl. Bo. IV 
©. ui IV.) nad deren Rath Blamininus den Fried 
fehließen Hatte (Rio. XXXIL, 30. vgl. 31. 34.) nad ! 
insbefonbere den Auftrag die Stadt Kephäftia (auf « 
<hafos, fo wie bie thracifchen Stävte je befreien (ib. 35 

2) C. Stertinius, Prätor mit ber Provinz € 
188 v. Ehr. (Liv. XXXVIN, 35.). 

3) L. Stertinius, wahrſch. Sohn von Nr. 
d. St., 168 v. Chr. zur Pflege des Drifagenee d.d. 
Brunduflum gefandt (iv. XLV, 14. vgl. Bal. War. 

4) Stertinius, ber Stolfer melcher ven Damaſtp 
befehrt hatte (Hor. Sat. II, 3, 33 ff. vgl. v. 296. sa 
Ep. 1, 12, 20., wo ein Scholion fagt daß er duce 
Stoicorum latelniih geſchrieben Habe). 

5) Q. Stertinius, Lelbarzt von mehreren ber 
ſich diefen gegenüber zum Verdienſte daß er mit einem 
500000 Seftertien zufrieden fei, während ihm feine frühe 
getragen habe (Blin. H. N. XXIX, 1.). Denfelben & 
(6.) von Claudius Cäjar; und obgleich fein Bermöge: 
welchen er Neapel geſchmüct hatte erihöpft war fo Hin 
wohl richtiger ald reliquere) feinen Erben die Sum 
Seſt. (sestertium trecenties, wie für sesterlia trece 
Blin. 1. 1.). . 

7) L. Stertinius, 2egate bed Germanicus, fc 
45 n. Ehr. die Brufterer (ac. Ann. I, 60. vgl. € 
führte fpäter den Segimerus (vgl. ob. ©. 918. Nr. 
ergeben hatte, in bie Stadt der Ubier (Tac. I, 71.), 
darauf fiegrei gegen vie Angrivarier fämpfte (Xac. I 
©. 844.), und zwar vor und nad ber Schlacht bei I 
er gleichfalls Theil nahm (ib. 17.). 

8) Stertinius Maximus, Lehrer ber Rhetoi 
Quintil. III, 1. genannt, fo wie bei M. Sen. Controv. 

9) L. Stertinius Avitus, cos. suff. unter £ 
(gl. Baiter Fasti consul. p. LXXVII.), nad Marti 
er clarissimus vir genannt wird) Gönner und Freund 
nad Demf. IX, 1, 1. (sublimi pectore vates) ſelbſt 
derjelbe Avitus an welden die Epigramme I, 17. VI, 
richtet find, fo wie der Avitus der XII, 24. erwähnt 

Stesagöras (Zrnoayogas), 1) Großvater des Alı 
VI, 34. — 2) Sohn des Kimon, Neffe des älteren Mi 
erzogen (Serob. VI, 103.) und fein Nacfolger in di 
tprafifhen Cherſones, warb im Kriege mit den Lampfı 
von einem Ueberläufer eımorbet, Herod. VI, 38. Marceil. 

Zrnoardpog, aus Samos, fol zuerft zu D 
Kämpfe zur Gither gefungen und dabei mit ber Op 
hen. XIV. p. 638. A. [B.] 

Zrnonvwg, Ayrann von Kurium auf Kypern 
sr ner ji arten — 2. 499, welher bieeib 

leferien ja: ur. errath wieder den Perfern 
Örrod. V, 113. [ West.) Fer 
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sichörus (2170110005), Anordner (epifcher) Chöre, urfprüngli 
Hfch, jpäter an einem in diefem Bäche bei. berühmten Dichter haftend, 
I) (6 reoros, Schol. Theofr. XVIII.; doch ift hier auch noch eine 
uffaffung möglih) aus Himera (Juepaios), wo er jedenfalls ven 
Ehell feines Lebens zugebracht hat, wogegen er nad Steph. Byz. 
zavpos aus der lokriſchen Colonie Mataurus in Unteritalten ftammte 
wog yeros, vgl. auch Suid.). Nah Suidas hieß er urfprünglid 
gl. Welder bei Jahn S. 150 f. Ueber ven Namen feines Vaters 
ı im Ultertbum Ungewißheit; Suidas ſchwankt zwifchen fünf: Eus 
Euphemos, Eukleived, Hyeted, Heſiodos. Don dieien bezeichnet 
e (bei Suid., Ariftot., Philochoros) jedenfalls nur geiflige Vater⸗ 
n Stefich. ald Mitglied der lokriſch-heſiodiſchen Schule, deren ur⸗ 
» epifcher Charakter bei St. deutlich genug fortwirft.e Bon den 
Ramen hat Euphemos die meiften und beften Gewährsmänner für 
3. Plat. Phaedr. p. 244.), womit @ufleive entweder wegen ber 
eit der Bedeutung verwechfelt murbe, ober Heißt er ald Gründer 
ma (Thuk. VI, 5.) Stammvater auch von Stefih. Als Bruder des 
nnt Suid. Mamertinod (Profl. in Eucl. p. 19.: Ameriftod, der 
in Mamertium lebte) und Halianar. Das Leben des Stef. ſetzt 
Ol. 37—56 (ungef. 630—550); da indeflen Stel. (nah uf. 
26.) 85 I. alt wurde und Ol. 55, 1. (Eufeb., Syneell.) ftarb fo 
Anfangspunkt jeined Lebens etwa bis DI. 35, 2. zu rüden fein, 
h beſſer paßt daß Hieron. in Euseb. Chron. und Cyrill als feine 
DI. 42, 1. bezeichnen. Ueber feine Kindheit erzählt Blin. H. N. X, 
vgl. Chriſtodor. Analect. II, 456. eine Anefoote von fombolifcher 
8 (daß fih eine Nachtigall auf feinen Mund geiegt babe). Ueber 
res Leben haben wir nur wenige Nachrichten. Erſtens fein Ber- 
u Bhalaris, welches nad den (unächten) Briefen des Phalaris 
oſchaftliches mar, nach dem Bericht aber daß Stef. einft die Hime⸗ 
Iugefländniffen gegen PH. durch Erzählen der Fabel vom Pierb 
5 gewarnt habe (Ariſtot. Rhet. II, 20. vgl. Conon narr. 42.) 
feindliches; doch kann diefer Tyrann Ph. nicht gewefen fein, da 
ht in Himera, fondern in Ugrigent WA und auf den Tyrannen von 
Gelo, paßt ed darum nicht weil diefer erfi fpäter if. Daher ift 
| wohl aus einem Gedichte des Stef. genommen das an irgend eine 
Tyrannis bedrohte Nachbarftadt gerichtet war, fpäter aber auf Phal. 
wurde, weil biefer zu Steſ.'s Zeit lebte. Zweitens die Sage 
ei Plat. Phaedr. p. 243. A. Iſokr. Hel. p. 218. Pauſ. III, 19, 11. 
91.) daß Stef. plöglich erblindet und durch eine Traumerfcheinung 
Zäfterungen gegen Helena ald die Urfache dieſes Leidens aufmerkſam 
worden fei, worauf er alsbald eine Palinodie angeflimmt und in 
fen die Sehfraft wieder gewonnen habe. Vgl. darüber Welder in 
ahrbb. IX. ©. 271-276. Man Eann eine vorübergehende Erblin- 
Stef. als Thatfache gelten laffen, ebenfo daß Stef. darin eine Strafe 
zulegt getbanen Aeußerungen über bie theilmeife ald Heroine ver⸗ 
lena erkannte, ohne daß man darum einen caufalen Zufammenhang 
batfachen anzunehmen braudt. Stef., der nad Hieron. Ep. 34. 
m Tode noch ein beſonders liebliches Schwanenlieb fang, wurde nad 
enınösvue durch einen Räuber Hikanor (der da kommt) erfchlagen, 
- Angabe fi nicht vielmehr auf einen der fpäteren Steſ. bezieht. 
eckiges Grabmal mit acht Säulen war ihm vor dem flefihoriichen 
Kalana errichtet, ein gleiches wird aber von Andern auch nad) Hi⸗ 
etzt. Welder fieht in beiden Angaben die Andeutung daß in beiven 
Schulen des Stef. befanden, was den Katanäern fogar Beranlaffung 
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maximo circo (Liv. XXXIII, 27., d. h. an ber Grenze bed circus und bed 
forum, da auch die Umgebung bed Circus den Namen in circo führte, vgl. 
Beer, Rom. Alterth. I. &. 482 f., der die drei Bögen ald Eingangsbögen 
zum for. boar. von brei verfehlebenen Seiten her denkt). In demfelben Jahre 
gieng er ald einer ver decem legati (vgl. Bd. IV. ©. 846 f. Br. V. 
&. 144. IV.) nach deren Rath Flamininus den Brieden mit Philipp abzus 
fließen hatte (Liv. XXXIII, 30. vgl. 31. 34.) nad) Macebonien und befam 
indbefondere den Auftrag die Stadt Hephäſtia (auf Lemnos) und die Infel 
Thaſos, fo wie die thracifchen Städte zu befreien (ib. 35. Polyb. XVIN, 31.). 

2) C. Stertinius, Prätor mit der Provinz Sarbinten 566 d. St., 
188 v. Ehr. (Liv. XXXVIII, 358.). 

8) L. Stertinius, wahrfh. Sohn von Nr. 1., ald Quäſtor 568 
d. St., 168 v. Chr. zur Pflege des Mifagenes (f. d., Bo. V. S. 84) nad 
Brunduflum gefandt (Xiv. XLV, 14. vgl. Bal. Mar. V, 1, 1.). 

4) Stertinius, der Stoifer welcher ven Damafippus (Bb. 11. ©. 1319.) 
bekehrt Hatte (Hor. Sat. II, 3, 33 ff. vgl. v. 296. sapientum octavus, und 
Ep. I, 12, 20., wo ein Scholion fagt daß er ducentos et viginti libros 
Stoicorum lateiniſch gefchrieben Habe). 

5) Q. Stertinius, Leibarıt von mehreren ber erflen Kaiſer, rechnete 
fi diefen gegenüber zum Verdienſte daß er mit einem jährlichen Gehalte von 
500000 Seftertien zufrieden fei, mährend ihm feine frühere Stadtpraxis 600000 
getragen habe (Plin. H. N. XXIX, 1.). Denfelben Gehalt bezog fein Bruder 
(6.) von Claudius Cäfar; und obgleich fein Vermögen durch die Bauten mit 
welchen er Neapel geſchmückt hatte erfchöpft war fo hinterließ er doch (reliquit 
wohl richtiger als reliquere) feinen Erben die Sunme von 30 Millionen 
8 ſepetium trecenties, wie für sestertia trecenta wohl zu leſen iſt, 

in. 1. 1.). . 

7) L. Stertinius, Legate des Germanicus, fchlug im I. 768 d. St.. 
15 n. Chr. die Brufterer (Zac. Ann. I, 60. vgl. Bo. IH. ©. 842.) und 
führte fpäter den Segimerus (vgl. ob. S. 918. Nr. 2.), der fih freimillig 
ergeben hatte, in bie Stadt der Ubier (Tac. I, 71.), während er das Jahr 
darauf fiegreih gegen die Angrivarier kämpfte (Tac. II, 8. 22. vgl. Bo. I. 
©. 844.), und zwar vor und nad der Schlacht bei Ipiftavifus, am welcher 
er gleichfalls Theil nahm (ib. 17.). 

8) Stertinius Maximus, Lehrer der Rhetorik der als folder von 
Quintil. III, 1. genannt, fo wie bei M. Sen. Controv. IX. s. fin. erwähnt ifl. 

9) L. Stertinius Avitus, cos. sufl. unter Domitianus 92 n. Chr. 
(vgl. Baiter Fasti consul. p. LXXVII.), nah Martial. praef. I. IX. (me 
er clarissimus vir genannt mird) Gönner und Freund dieſes Dichters, um 
nad Demf. IX, 1, 1. (sublimi pectore vates) felbft Dichter, ift wahrſch. 
derſelbe Avitus an welchen die Epigramme I, 17. VI, 84. X, 95. 102. ge 
richtet find, fo wie der Avitus der XII, 24. erwähnt if. [Hkh.] 

Stesagdras (Zrnoayooas), 1) Großvater des älteren Miltiades, Herod. 
VI, 34. — 2) Sohn des Kimon, Neffe des älteren Miltiades und von diefem 
erzogen (Herod. VI, 103.) und fein Nachfolger in der Gerrfchaft über ben 
thrafifchen Cherfoned, warb im Kriege mit den Lampfafenern DI. 66, 2. 535 
von einem Ueberläufer ermordet, Herod. VI, 38. Marcell. vit. Thuc. 9. [ West] 

Zrnoardgos, aus Samos, fol zuerft zu Delphi die homerifchen 
Kämpfe zur Cither gefungen und dabei mit ber Odyffee begonnen haben, 
Athen. XIV. p. 638. A. [B.] 

Zınonv@e, Tyrann von Kurium auf Kypern zur Zeit des Abfalls 
der Infel von Perfien DI. 70, 2. 499, welcher viefelbe in der bei Salamis 
gelieferten Schlacht durch Verrath wieder den Perſern in die Hände ſpielte, 
Örrod. V, 113. [West.] 
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Stesichörus (2170i40p05), Anoroner (epifcher) Chöre, urſprunglich 
yellartviich, jpäter an einem in diefem Bäche bei. berühmten Dichter haftend, 
nlih 1) (6 ngsros, Schol. Theofr. XVII. ; doc ift hier auch noch eine 
ere Auffaffung möglih) aus Himera (Juepaiog), wo er jedenfalls ven 
Bien Theil feined Lebens zugebraht hat, wogegen er nah Steph. Byz. 
v. Maravpos au8 der lokriſchen Kolonie Mataurus in Unteritalien ftammte 
atavpirag yeros, vgl. auch Suid.). Nah Suidas hieß er urfprängli 
ias, vgl. Welder bei Jahn S. 150 f. Ueber ven Namen feines Vaters 
e fhon im Altertum Ungewißheit; Suidas ſchwankt zwifchen fünf: Cu⸗ 
orbos, Euphemod, Eukleides, Hyetes, Heſiodos. Don vielen bezeichnet 

a legtere (bei Suid., Ariftot., Philochoro8) jedenfalls nur geiflige Vater⸗ 
‚haft, den Stefih. ald Mitglied der Tofrifch-befiopifhen Schule, deren ur⸗ 
fprünglich epifcher Charakter bei St. deutlich genug fortwirft. Bon ben 
körigen Namen Hat Euphemod die meiften und beiten Gewährämänner für 
& (3. B. Blat. Phaedr. p. 244.), womit Cukleides entweder wegen ber 
Aehnlichfeit der Bedeutung verwechſelt murbe, oder heißt er ald Gründer 
von Himera (Thuk. VI, 5.) Stammvater auch von Stefih. Als Bruder des 
Stel. nennt Suid. Mamertinos (Profl. in Eucl. p. 19.: Ameriftos, ver 
sieleiht in Mamertium Iebte) und Halianar. Das Leben des Stef. ſetzt 
Butd. in DI. 37—56 (ungef. 630—550); da indefien Stef. (nah uf. 
Maerob. 26.) 85 3. alt wurde und DI. 55, 1. (Eufeb., Syncell.) ftarb fo 
wird der Anfangspunft feined Lebens etwa bis DI. 35, 2. zu rüden fein, 
wozu auch befier paßt daß Hieron. in Euseb. Chron. und Eyrill als feine 
Blütezeit DI. 42, 1. bezeichnen. Leber feine Kinpheit erzählt Plin. H. N. X, 
29, 43. vgl. Chriſtodor. Analect. II, 456. eine Anekoote von fombolifcher 
Bebeutung (daß fich eine Nachtigall auf feinen Mund gefept habe). Ueber 
fein fpäteres Leben haben wir nur wenige Nachrichten. Erftend jein Ber» 
hältniß zu Phalaris, welches nah den (unächten) Briefen des Phalaris 
Hs freundfchaftliches- war, nach dem Bericht aber daß Steſ. einft die Hime⸗ 
räer vor Iugeflänpniflen gegen Ph. durch Erzählen ver Babel vom Pferd 
und Hirfh gewarnt habe (Ariſtot. Rhet. II, 20. vgl. Conon narr. 42.) 
ber ein feinvliches; doch Tann diefer Tyrann PH. nicht geweſen fein, da 
diefer nicht in Himera, fondern in Ugrigent wAP und auf den Tyrannen von 
Himera, Gelo, paßt ed darum nicht weil diefer erfi fpäter if. Daher iſt 
die Babel wohl aus einem Gedichte ded Stef. genommen das an irgend eine 
von der Tyrannis bedrohte Nachbarflabt gerichtet war, fpäter aber auf Phal. 
bezogen wurde, weil biefer zu Gtef.’8 Zeit lebte. Zweitens die Sage 
(3. B. bei Plat. Phaedr. p. 243. A. Iſokr. Hel. p. 218. Pauſ. III, 19, 11. 
Kleine p. 91.) daß Stef. plöglich erblindet und durch eine Traumerſcheinung 
auf feine Xäfterungen gegen Helena als die Urfache dieſes Leidens aufmerkfam 
gemacht worben fei, worauf er alsbald eine Palinodie angeflimmt und in 
Bolge deſſen die Sehkraft wiener gewonnen habe. Vgl. darüber Welder in 
Jahns Jahrbb. IX. S. 271—276. Man Eann eine vorübergehende Erblin« 
dung des Stef. ald Thatfache gelten laſſen, ebenſo daß Stef. darin eine Strafe 
für feine zulegt geihanen Aeußerungen über die theilweiſe als Heroine ver» 
ebrte Helena erkannte, ohne daß man darum einen caufalen Zufammenhang 
beider Thatſachen anzunehmen braucht. Stef., der nad Hieron. Ep. 34. 
vor feinem Tode noch ein beſonders liebliches Schwanenlieb fang, wurde nad 
Guid. v. emınösvua durch einen Näuber Hikanor (der da Eommt) erfchlagen, 
wenn die Angabe fi nicht vielmehr auf einen der fpäteren Steſ. bezieht. 
Ein achtediged Grabmal mit acht Säulen war ihm vor dem flefichorifchen 
Thor in Ratana errichtet, ein gleiches wird aber von Andern auch nad Hi⸗ 
mera geſetzt. Welder fieht in beiden Angaben die Anbeutung daß in beiden 
Städten Schulen des Stef. beflanden, was den Katanäern fogar Beranlaffung 
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Ha6 vertraten, fondern an die Schule des Olympos, welcher 6 dpua- 

„öuos xai To xara dantvlor eidog eigenthämlich war (Plut. de mus. 3.). 

im Dialekte des Stef. zeigt fih der Einfluß des Epos, da ed nicht ber 

Heimat ifl, fondern der homeriſche, gemiicht mit dem doriſchen; nur 
sei ihm jener mehr übermiegt als bei Pindar ıc. und bei Stef. fich keine 

} findet welche nicht ebenſowohl äoliſch als doriſch wäre, mie er denn 

von Abkunft ein Lofrer und Bürger einer chalfidifchen Stabt war 
ade ©. 162.). Sogar in ter Behandlungsweiſe der nichtmythiſchen 

läßt fih die Mittelftelung des Steſ. zwifchen dem Epos und dem 
6 nachweifen: Stei. hat 3. B. das Gefühl ver Liebe, alfo einen meli- 
R Stoff, in einem äußeren Borgange, aljo in epifcher Form, befungen, 
hyriſchen Seele einen epifchen Leib gegeben. — Ueber Stef. hatte ſchon 
maäleon geichrieben (Ev zu zepi Zr., Athen. XIV. p. 620. C.), über 
6 Berwandtichaft mit Heflod auch Philochoros (Proff. zu Hefiod. E. 269.). 
mmlungen ber Bruchſtücke von I. A. Suchfort (Bötting. 1771. 4.), in 
ſofords Poet. min. III., von D. F. Kleine (nebfl diss. de vita et poesi 
toris, Berl. 1828. 8. vgl. dazu F. ©. Welder in Jahns Jahrbb. IX. 

331—168. 251—308.), im Delectus von Schneidewin und in Bergk's 
iei graeci (p. 634—653.). Ueber Stef. ſ. Mirus de Stes., Helmſtädt 
5. 15 Selten 4. Schneivemins Ibycus p. 49 ff. und die Geſch. d. griech. 
ratur von Ultici; Bode, D. Müller, Bernhardy (II. ©. 471- 477.). - 
Marm. Par. zu DI. 73, 3.: Zrnoigogos 6 nomens eis mv Ellace api- 
». — 3) ib. zu DI. 102, 3.: Zrnoy. 6 Iuspeiog 6 devrepog (Nr. 2. 
ralfe nicht aus Himera, oder Nr. 1. im Marm. P. als Tiſtas aufgeführt) 

Abmijvyon. [W.T. 
ZenosnAsiöng, aus Athen, Schrififteller aus unbekannter Zeit, deſſen 
Orr ai OAvunıomnor araypayı) Diog. Laert. II, 56. citirt. [ West.) 

Stesicles (Zrnoming), wird nah Xen. Hell. VI, 2, 10. von ben 
ienern mit 600 Peltaſten den Kerfgräern gegen die Lakedämonier unter 
tafippus (f. d.) zu Hilfe gefhicdt. Nach Diodor (XV, 46.), bei dem er 
files heißt, Hatte er zuvor Streitigkeiten auf Zakynthus gefchlichtet, 374 
GHr. — In Kerkyra erwarb er ſich das Verbienft die Parteiungen nieder⸗ 
rädt, die Ordnung erhalten und die Belagerer glüdlich bekämpft zu haben, 
vd. XV, 47. Vgl. Schneider zu Zen. 1.1. [K.] 

Stesimbrotus (I Troußooros), aus Thaſos, Zeitgenoß des Kimon 
PVerikles (Blut. Cim. 4. Athen. XII. p. 589.D.), lebte und lehrte zu 
vn als Sophift wie es fcheint (Xen. symp. 3, 6. Suid. s. v. ‘Arti- 
(05), und bef. mit Erklärung der homer. Dichtungen befhäftigt (Tatian. 
adv. Gr. 48. vgl. Eufeb. pr. ev. X, 11, 2. vit. Hom. p. 31, 7. vitt. 
min. ed. Westerm., Schol. Som. Il. XI, 636. XV, 193. XXI, 76.), 
fhrieb nepi Oemiorondkeovg ai Fovavöidov nal Ilspınksovg, eine Schrift 
‚ nah den Fragmenten zu fließen welche namentlid Plutarch daraus 
bewahrt bat (Them. 2. 24. Cim. 4. 14. 16. Pericl. 8. 10. 13. 26. 
), fih vorzugsmeife mit dem Privatleben dieſer Männer beichäftigte und 
fe darauf angelegt mar biefelben durch Nacherzählen von allerhand Klarfches 
n zu verunglimpfen ald nah Berbienft zu würdigen. Bol. Sintenis zu 
#t. Them. p. 14 ff. @ine andere Schrift nepi rsAszaoy nennt das Etym. 
p. 465, 34., woraus Notizen ebendaſ. p. 277, 36., beim Schol. Ayoll. 
». 1, 1129. 1304. Strabo X. p. 472. u. Apofl. prov. XIX, 65. Bol. 
3. Voß de hist. gr. I, 4. p. 43 f. ed. West., &. Müller hist. gr. frgm. 
p. 52—58. [ West.) 

Stheneboea, f. Antea. 

Sthenelaidas, &phor von Sparta, welder in den bem peloponnefi- 
3 Kriege vorausgehennen Verhandlungen durch feine Anrede an ha8 inax« 
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tas vertraten, fondern an die Schule des Olympos, welcher ö dpua- 
»uog xai To xarı dantvAor eidos eigenthämlich war (Plut. de mus. 3.). 
im Dialekte des Stef. zeigt ſich der Einfluß des Epos, da ed nicht ver 
Heimat iſt, fondern der homeriſche, gemifcht mit dem dorifchen; nur 
el ihm jener mehr überwiegt als bei Pindar ıc. und bei Stef. fich Feine 
findet welche nicht ebenſowohl Aoliih als doriſch wäre, mie er denn 
von Abkunft ein Lofrer und Bürger einer chalfivifchen Stabt war 
ker ©. 162.). Sogar in ver Behandlungsmelfe der nichtmythiſchen 
e Täpt ſich die Mittelftelung des Stef. zwifchen dem Epos und dem 
B nadjweilen: Stef. hat 3. B. das Gefühl ver Liebe, alſo einen meli- 
Stoff, in einem Äußeren Vorgange, alfo in epifcher Form, befungen, 
geifhen Seele einen epiſchen Leib gegeben. — Ueber Stef. Hatte ſchon 
Ahäleon geichrieben (Er zu nepi Zr, Athen. XIV. p. 620. C.), über 
W Verwandtſchaft mit Heflod auch Philochoros (Prof. zu Heflod. E. 269.). 
mlungen ber Bruchſtücke von I. U. Suchfort (Götting. 1771. 4.), in 
Wferb8 Poet. min. II., von D. F. Kleine (nebft diss. de vita et poesi 
koris, Berl. 1828. 8. vgl. dazu F. ©. Welder in Jahns Jahrbb. IX. 
331—168. 251—308.), im Delectus von Schneivewin und in Bergk's 
dei graeci (p. 634—653.). Ueber Stef. f. Mirus de Stes., Helmftäpt 
W. 15 Selten 4. Schneidewins Ibycus p. 49 ff. und die Geſch. d. griech. 
Tatur von Ulrich; Bode, D. Müller, Bernhardy (II. S. 471- 477.).— 
Marm. Par. zu DI. 73, 3.: Zrnoiyogos 6 nomems eis mv Eilade agpi- 
d. — 3) ib. zu DI. 102, 3.: Zrmoiy. 6 Juspaiog 6 devrepog (Nr. 2. 
kralfe nicht aus Himera, oder Nr. 1. im Marm. P. als Tiſias aufgeführt) 
iger Adıınor. [W.T.] 
:&tnoınAsiöng, aus Athen, Schrififteller aus unbekannter Zeit, deſſen 
Krrov nal öAvunıorınav Araygapı Diog. Laert. II, 56. citirt. [ West.] 
Steslcles (Zrnowije), wird nah Xen. Hell. VI, 2, 10. von ben 
jenern mit 600 Peltaften den Kerfgräern gegen die Lafenämonier unter 
saflppus (f. d.) zu Hilfe geſchickk. Nah Diodor (XV, 46.), bei dem er 
filled heißt, Hatte er zuvor Streitigkeiten auf Zakynthus gefehlichtet, 374 
Chr. — In Kerkyra erwarb er fih das Verdienſt die Parteiungen nieder⸗ 
rüdt, die Orbnung erhalten und die Belagerer glüdlich bekämpft zu haben, 
5d. XV, 47. Vgl. Schneider zu Zen. 1. 1. [K. 
Stesimbrotus (Srnoiußooroç), aus Thaſos, Zeitgenoß des Kimon 
» Verifled (Blut. Cim. 4. Athen. XII. p. 589. D.), lebte und lehrte zu 
yen ald Sophift wie es fcheint (Xen. symp. 3, 6. Suid. s. v. ‘Arti- 
vos), und bef. mit Erklärung ver homer. Dichtungen beſchäftigt (Tatian. 
adv. Gr. 48. vgl. Eufeb. pr. ev. X, 11, 2. vit. Hom. p. 31, 7. vitt. 
‚ min. ed. Westerm., Schol. Som. Il. XI, 636. XV, 193. XXI, 76.), 
ſchrieb ep Oemioronkcovg nai Oovavdidov nal IlsgınAsovg, eine Schrift 
‚ nah den Bragmenten zu fließen welche namentlih Plutarch daraus 
bewahrt bat (Them. 2. 24. Cim. 4. 14. 16. Periel. 8. 10. 13. 26. 
), fi vorzugsmeife mit dem Privatleben diefer Männer beichäftigte und 
w darauf angelegt mar diefelben durch Nacherzählen von allerhand Klatfches 
n zu verunglimpfen als nah Verdienſt zu würdigen. Vgl. Sintenis zu 
it. Them. p. 14 ff. @ine andere Schrift nepi releraiy nennt bad Etym. 
p. 465, 34., woraus Notizen ebenvaf. p. 277, 36., beim Schol. Apoll. 
»d. 1, 1129. 1304. Strabo X. p. 472. u. Apofl. prov. XIX, 65. Bol. 
3. Voß de hist. gr. I, 4. p. 43 f. ed. West., &. Müller hist. gr. frgm. 
p. 52—58. [ West.) 
Stheneboea, |. Antea. 
Sthenelaidas, Ephor von Sparta, welcher in den dem peloponnefi- 
n Kriege vorausgehenden Verhandlungen durch feine Anrede an na& ax- 
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m. Nah Plin. XXXIV, 8, 19. machte er eine Ceres, einen Suppiter 
Minerva, welche zu Rom im Tempel der Concordia fanden; ferner 
Anbe Matronen, Anbetende und Opfernde. Außerdem machte er Statuen 
den Dlympionifen Pyttalus und Chörilus (Pauſ. VI, 16, 7. 17, 3.), 


dem Philofopben Dion aus Epheſus (Inscript. bei Spon Misc. Erud. 


. p. 126.). Eines feiner vortrefflichften Werfe war die Statue des 
us, welche Lucullus von Sinope nah Rom brachte, Plut. Lucull. 23. 

do XII. p. 822. vgl. Appian. Mithr. 83. [ W.] 

Sthöne, |. Bd. III. S. 914. 

ZHerovridag, aus Xofri, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Btibadium;, |. Sigma, ©. 1179. 

Btiboetes, |. Zioberis. 

Stäichnades, |. Stoechades. . 

Ersyiog, Unführer der Athender vor Ilios (Hom. Il. XII, 195 f. 

), von Sektor getöptet, 1. XV, 329. [ Scheiffele.] 

Btichus, Sflavenname, nah welchem Plautuß eines feiner Luftfpiele 

ante, vgl. Stigma. [ Scheiffele. ] 

Stiete, bie Gefledte, einer von den Jagdhunden des Aftäon, Opid 

1, 217. Hyg. fab. 181. [ Scheiffele.] 

Stigma nannte man das der Stirne eingebrannte Zeichen der Brand» 


ung (yi glühenden Eifen bewirkt, Suv. XIV,“21. Bal. Mar. VI,8,7. 
R. 4 


p. 109. D.), f. Sen. de ben. IV, 37. Juv. X1M83. Guet. 

8. stigmatum notis. Sen. de ira III, 3. inscriptiones frontis. Betron. 
Lex Remmia verorbnete diefe Strafe für die Galumniatoren, f. Bo. II. 
05. Andere Anwendungen (nicht zur Strafe, fondern zur fiheren Bes 


wng) werben erwähnt bei den Mefruten (DBeget. I, 8. II, 5. Gregor. _ 


2. u. a. Stellen, ſ. ®othofr. ad C. Th. X, 22,4. Tom. II. p. 555f.), 
ben fabricensibus und aquariis (C. Th. 1.1. Cod. XI, 9, 3. 42, 10.). 
dieſe wurden aber nicht im Geſicht, fondern auf den Urmen oder Händen 
juet; f. auch Prud. zeei orep. X, 1076. Ebenfalls zur Bezeichnung, 
aber zur Strafe, wurden viele der ad ludum ober ad metalla Gon- 
keten gebrandmarft, was nah einem Befehl Conftantins nicht im Ges 
- fondern an den Händen over Ohren geſchehen ſollte, Cod. Th. IX, 
kin. Both. Anm: Tom. II. p. 318 f. — Am häufigften find die Er⸗ 
Mingen biefea Gebrauchs in der Sflavenfamilie (servi literati, notati, 
8 ntgmpsi (Plaut. Cas.A11, 6, 49. Aul.4I, 4, 9. Marı VI, 7. 


⁊ 


4. Auſon. epigr. XV, 3. Petrons+109.). Namentlich vie . 


Ih und fures wurden fo geflraft (mit einem F bezeichnet), und bie Erſteren 
um dadurch zugleich auch von neuen Fluchtverſuchen abgehalten, |. oben 
088. Betron. 103. 107. Quintil. VII, 4, 14. Dig. X1,4,1.$.8.— 
Mgmata blieben das ganze Leben fihtbar (Dal. Mar. VI, 8, 7.) und 
si’ deshalb von Sklaven welche freigelaffen worden waren durch Schön- 
mihen verſteckt, Mart. I, 29.; f. noch X, 96., wo ein Arzt erwähnt 
Br “ notae zu vertilgen mußte. Bederd Gallus von Rein II. 
. [R. | 
Beilbe, %riAßn (Blanz), Tochter des Pennos (f. Bo. V. ©. 1316.*), 
des Apollo und von ihm Mutter des Lapithed und des Kentauros 
» IV, 69.), vgl. Schmend, Myth. d. Griech. S. 410f. [ Scheiffele.) 
Mtilbldes, ein geachteter Scher, welcher Nikias auf feinem Zuge nad 
len —& und daſelbſt ſtarb, Plut. Nic. 23. Schol. Ariſtoph. Pac. 
IMWest. 
Beälfcho (wie in den codd. und auf Inſchriften neben Stilico — bei 
kn. 2132. Suliko — geſchrieben wird; bei Zofimus und andern Griechen 


zer), ein Vandale von Geburt (Drof. VII, 88. vol, Seren. ep. IN. 
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Claudian. laus Serenae reg. 82 f., und in Betreff bed Namen! Gruter. 
Inser. p. 110, 9., wo ein anderer Stilico, wohl gleichfalls ein Vandale, auf 
einer Infehrift aus Nescania — in Andalufien, d. h. Vandalicien — genannt 
iſt) welcher unter Theodoſius I. am röm. Hofe emporftieg und deſſen Würden 
und Laufbahn die Infchrift bei Oreli n. 1133. (vom J. 399 n. Ehr., vgl. 
n. 1134., vom J. 406) ſchildert: Fi(avio) Stilichoni inlustrissimo viro ®, 
magistro equitum peditumque (auf der and. Inſchr. utriusque militiae, vgl. 
Br. IV. ©. 1423.) **, comiti domesticorum (et sacri stabuli, 1134.), tri- 
buno praetoriano, et ab ineunte aetate per gradus clarissimae militiae ad 
columen gloriae sempiternae et regiae adfinitatis evecto, progenero Divi 
Theodosi (ald Gemahl der neptis, d. h. der Nichte deſſelben, Serena, bie 
nah dem Tode ihres Vaters Honorius vom Oheim aboptirt worden war, 
vgl. Klaudian. 1. Ser. 104 f. de consul. Sul. lib. III. v. 176 ff. 3of. IV, 
57.*%*), comiti Divi 'Theodosi Augusti in omnibus bellis adque (sic) 
victoriis et ab eo in adfinitatem regiam cooptato, itemque socero D(o- 
mini) N(ostri) Honori Augusti (welcher Letztere im I. 398 n. Ehr. die ältere 
Tochter Stilicho's, Maria — of. V, 12. @laud. de nupt. Hon. et Mar. — 
und im 3. 409 n. Ehr., nach dem früher ſchon erfolgten Tode derſelben, die 
“ jüngere, Thermantia — of. V, 28. Phot. bibl. c. 80. p. 177. Genev. — 
ehlichte; vgl. die Infchriften eined Onyr auf deſſen beiden Seiten die kreuz⸗ 
weife geftellten Namen des Honorius, des Stiliho und der Serena, ber 
Maria und Thermantia, fo wie des Bruders der beiden Letzteren Cucherius 
mit dem Beifaß vivatis zu lefen find, bei Orelli n. 4999.). Sterbend hatte 
Theodoſius feinem Eidam die Obhut über feine beiden Söhne anvertraut 
(Claub. IV. cons. Honor. 432 f.; vgl. jedoch III. cons. Hon. 142 f., wos 
nach die Ernennung eine geheime und deßhalb zweifelbafte war), und nachdem 
daher Stiliho auf einer noch im Winter des 5 395 n. Ghr. mit unglaub- 
licher Schnelligkeit ausgeführten Reiſe die Rheingrenzen gefichert Hatte (Claud. 
de laud. Sul, I. 188—242.) fo zog er im Verlaufe des Jahres angeblich 
gegen den in Griechenland eingefallenen Alarih, in der That aber gegen 
feinen Nebenbubler Rufinus und bereitete dieſem, indem er mit fcheinbarer 
Unterwürfigfelt unter die Befehle des Arcadius feinem eigenen Zuge ein Ziel 
fegte, durch den Bothen Gainas einen blutigen Lintergang (vgl. ob. S. 860.). 
In folgenden Jahre abermals im Oſten erfchienen kämpfte er mit Glüd gegen 
Alarih im Beloponnefe und fihloß ihn auf einem Berge Arcaviend ein, um 
ihn endlih, als die Noth des Belagerten auf dad Aeußerſte gefliegen war, 
nah Cpirus entkommen zu laſſen (vgl. Bo. I. S. 291., nebſt Orof. VI, 37.: 
taceo de Alarico rege saepe victo, saepe concluso, semperque dimisso — 
welche Anklage wohl nicht minder richtig iſt als die von Stilicho und feinem 
Lobredner Claudian gegen Eutropius, ven Nachfolger des Rufinus, erhobene, 
da beide Nebenbuhler ohne Zweifel den Wunſch hegten fich die Bundesge⸗ 
noflenfchaft des Gothenfürſten für die Zukunft zu fihern). Als im I. 397 
n. Chr. der Maurenfürft Gildo, ein Bruder des Firmus (Bo. IH. ©. 1568.), 
in Bolge der Aufreizung des Eutropiuß ſich gegen den abendländiſchen Herrſcher 
empörte, fo bediente ſich Stilicho gegen benfelben eine dritten Bruders Mascegel, 
— 


® Dal. bie Inichriit bei Gruter. p. 165, 1.: (ex suggestione) V(iri) Cilariss.) 
et inlustris militis, und dazu Hagenbuch epist. epigr. p. 314., der tie Lesart miliis 
vertheidigt, während Orelli n. 2. dafür comitis fept. y 
»Als mag. utr. mil. nennt ihn ber codex Theodos. an verfchievenen Giellen, 
und zwar unter Theoboflus im Driente, 393 n. Chr., und unter Honorius im Deels 
bente (per Galliam et Italiam) in den 3. 398, 399, 400, 407 (vgl. Sothofr. Prose- 
POEzspT. 04. 1 dos, p. 87.). 

emont Hist. des Emp. T. V. (1720.) p. 484. n. 1. will progenero De 

ini Theodos, leſen, indem ex an den Water de6 Kaifers denkt. eres 
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on Bildo vertrieben war und ihn jegt, von Stiliho mit Heer und Flotte 
erüftet, auffuchte und ſchlug, 398 n. Chr. (vgl. Glaub. de bello Gildon. 

. Vu, 36. Zoſ. V, 11. Marcelin. Chron. Inſchr. bei Drei 1133.). 
a6 3. 400 n. Chr. (in welchem Stilicho fein erſtes Gonfulat bekleidete, 
pie Baften und Chroniken, nebfl Symmach. ep. IV, 31.* u. Claudian. 
nad. Stil. I—III., welche drei Bücher durch dieſes erfte Conſulat verans 
find, ſ. Gesner in f. Ausg., T. I. p. 309.) fällt nah Proſper Aquitan. 
on., ed. Roncall. I. p. 643.) und Caſſiodor. (Chron., Roncall. II. p. 223. 
Sornand. r. Goth. 29.) der erfle Einfall Alarichs — und nad) ebenden⸗ 

ı Quellen zugleih de Radagaiſus — in Italien, der wahrſcheinlich im 
nden Jahre mit einem Rückzug über die Alpen endete (vgl. Tillemont 
des Emp. V. p. 524. u. 805. n. 14.). Zum zweitenmale erſchien 

Ih zu Ende des I. 402 n. Chr. (Till. p. 527 f.) und vertrieb durch 
Schrecken feiner Waffen den Kaiier ſelbſt (06 aud Mailand? vgl. Ti. 
529.) **, der vom nacheilenden Feinde bei Afta in Ligurien eingeholt und 
den Mauern dieſer Feſtung eingefhlofien, durch Etiliho noch zur rechten 
6 befreit wurde (vgl. Claudian. de b. get. 453 ff. de VI. cons. Honor. 
4. 453—69. u. Gibbon, übf. von Sporſchil S. 983 f.), worauf der Sieg 
Letzteren bei Pollentia (der wenigftiens von Claudian de b. get. 580— 
7. u. Pruvdent. in Symmach. II. 694—719. als folcher gefeiert wird, 
hrend der gegen Stiliho eifernde Oroſius — vgl. VII, 37. — die Worıe 
raucht: pugnantes vicimus, victores victi sumus ***, und ber fpätere, den 
ſthen geneigte Caſſiodor — vgl. Chron., ed. Ronc. II. p. 225 f. — wie 
von ihm abhängige und der gorhifchen Nation durch Abſtammung anges 
ige Iornanded — der. Goth. 29. — geradezu von einem Siege Alarichs 
ſcht) und der zmeite bei Verona erfochtene (Claud. de VI. cons. Hon. 
af.) den Rückzug des Bothenfürften nah Illyricum herbeiführte. Nicht mins 
glücklich war Stil. im Kampfe gegen Radagaiſus, der, von Orofius (VII, 37.) 
: Seyibhe genannt in deſſen Heer ſich mehr als 200000 Gothen befanden 
W. 301. V, 26., wonai er aus keltiſchen und germaniichen Bölferfchaften 
yon 400000 Mann gefammelt hatte), im I. 405 n. Chr. (nah Tillemont 
538. 806 f. — temfelben in welchep Stilicho fein zweited Gonfulat bee 
Inete, vgl. Bruter. p. 1053, A. 1094, 5. Dreli n. 2132. Gothofred. 
Bsopogr. p. 87.) oder erit im folgenden Jahre (vgl. Gothofr. 3. cod. 
od. VIE, 13, 16. T. II. p. 387. u. Gibbon S. 993.) in Italien einflel 
d, bei Slorenz von Stiliho eingefchloffen, mit einem großen Theile feine® 
eres den Untergang fand (vgl. Oroſ., Zof. 11.11. Auguftin. civ. D. V,23. 
rm. 105, 10. Olympiodor bei Phot. c. 80. p. 180. b. Paulin. v. Am- 
as. 50. Proſp. Chron. u. And., nebft der Infchr. bei DOreli n. 1135., 
ı ein Triumph der Kaiſer Arcadius, Honorius und Theodoſtus (II.), quod 
horum nationem in omne aesum domuerunt — wohl eher auf den Sieg 
se Radagaiſus als über Alarich zu beziehen, vgl. Til. p. 542. — gefeiert 
rd). Die Befreiung Italiens war indeflen durch Preisgebung der Provinzen 
'suft, und die Stürme welche in ven folgenden Jahren über das abend« 





® Briefe des Symmachus an Stilicho enthält daſſelbe Bud, ep. 1—1A. 

*° Das fchnelle Borrüden des Feindes ließ für die Hauptlladt felbft Gefahr bes 
“bien, und die Heritellung der Mauern, Thore und Thürme Rome die nach der 
schrift über Porta ©. Lorenzo wie über dem gefchloflenen Bogen von Porta Mags 
ze (vgl. Beder, Roͤm. Alterth. I. ©. 190. N. 289.) ex suggestione Stilichonis 
geführt wurre (Orelli n. 2.) war ohne Zweifel durdy diefen zweiten Einfall Ala⸗ 
he viranlaßı (Tillemont p. 258 f.). 

* erſoahdet war der Verluſt der Roͤmer nach Oroſ. durch den Angriff am 
erfeſte 
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Erianaı (Diod. XI, 49. 76. Steph. By. p. 617.), Ort im Iunern 

zicilien, nad Reichard das heut. Stilla. [F. 

Frilnor aus Megara, Schüler des Cuklides (f. Bo. II. S. 257.), 

ıiter, |. oben ©. 1251 f. Diog. Laert. II, 120. fpriht von neun Dia« 

beflelben, wogegen Suivad s. v. zwanzig (x) nennt. Diogenes führt 

‚ufichriften an: Moayns, ’Agiounnog 7 Kallias, ITroleuaios, Xaupe- 

9, Mpreondis, Arafıuerng, Enysıns, Iloos m» Eavrov Hvyaripe, 

zenreing. [B. 

Stils iſt der Griffel mit weldem man auf die Wachstafeln fihrieb, 

Tabellae u. Pugillares, ©. 276 f. [R.] 
Stimo, nad Liv. XXXII, 14. ein Flecken Theffaltens in der Nähe von 
omphi. [F.] 
Stimüäla, römiſche Göttin, nad Auguflin. de civ. D. IV, 11. 16. 
stimulis ad nimium actum impellentibus, daher mit Horta (Bd. IM. 
„ 1495.), Herſa, Herſilia verglichen. Allein fte ift vielmehr entweder eine 
ich Klang und Bedeutung der Semele nachgebilvete (Hartung II. ©. 21.) oder 
it ihr gänzlich vertaufchte Göttin (daher auch die Uebergangdform Simila bei 
io. XXXIX, 12.), unter deren Einfluß die dem befreienden Liber (Auguftin. 
1,9. VII, 21.) geweihten Bacchanalien gefelert werden (denn Semele Thyone 
itfeſſelt die weibliche Leidenfchaft), wie auch ihr Hain als einer fremden 
zöttin außerhalb der Stadt (hart am Tiber) Tag. Ambroſch, Studien S. 190. 
Räller, Etrusfer II. 77. Ovid Fast. VI, 503 ff. Serv. zu Birg. Aen. VIII, 
35. Ausll. zu Juven. II, 3. Bieleigt bildete ſich aber auch die urfprüng» 
ide Inpigital-Stimula zur Zeit des überhandnehmenden Xidercults in eine 
Bemele-Stimula um. Klaufen, Aeneas, Anm. 1343. 1704. Merkel Proleg. 
ıd Ovid. Fast. p. 216. 218. [Scheiffele.] 

Stipax, Cyprius, uno celebratur signo, Splanchnopte. Periclis 
Ylympii vernula hic fuit, exta torrens, ignem oris pleni spiritu accendens, 
Blln. XXXIV, 8. 19. Diefer Sklave war Mnefifled welder beim Bau ber 
Bropyläen verunglüdte und dur ein dem Perikles im Traume geoffenbartes 
Kraut geheilt wurde, Plin. XXL, 17,20., ſonach lebte Stipax um DI.84. [W.] 

Stipendiam, von stips, welches Feſt. p. 297. M. nummum signa- 
tum erklärt, vgl. p. 313.M. (f. die Lexica u. die Infhriften wo stips als Geld⸗ 
Beitrag vorkommt, Orelli 368. 598. 1668. 4060.), und pendere, Barro 1.1. 
V, 182. ®lin. H. N. XXXII, 3, 13. Iſid. XVI, 17., alfo eigentlih stipi- 
pendium, was ebenfo in stipendium verfürzt iſt wie veneficium aus vene- 
nificium oder wie surgo aus surrego entfland. Die Ableitung Huſchke's (üb. 
d. Genfus ©. 7.) von stips in (endo) diem, fo viel als stips unius diei, 
wird ſchon dadurch widerlegt daß der Solo nicht nah Tagen bezahlt wurde. 
1) Die ältefte Bedeutung von stipend. war ber den Kriegern gegebene Gold, 
wozu urjprünglich das Tribusum verwendet wurde, fo daß stip. und trib. in 
engem Zufammenhange ftehen, ſ. Tributum. Ueber den Solo f. Bo. II. 
S. 355 ff. u. jet Mommfen, d. Tribus S. 31—44. Die Nachricht daß 
der erfle Solo 348 d. St. gegeben worden fet (Liv. IV, 59. V, 4. Dion. 
IV, 19. Diovor. XIV, 16. &yd. de mag. I, 45. Zon. VII, 20.) ift dahin 

> zu befchränfen daß damals der erfle Sold aus dem Staatsſchatz gegeben wurde. 
Der Sold befand fchon früher (Niebuhr, röm. Gef. I, S. 525. II. S. 496 ff. 
Greuzer, röm. Antiq. ©. 393.), wurde aber nicht von dem Staat, fondern 
von der Tribus bezahlt, indem jede Tribus ihr Kontingent ind Feld flellte 
und auszahlte. Darum wird aud der Sold ſchon vor 348 erwähnt, 3. 2. 
Dion. V, 47. VII, 68. IX, 59. ©. vorzüglid Mommfen a.a.D. Die 
Zahlung des Soldes erfolgte bis in das 6. Jahrh. nicht in monatlichen Raten 
(fo Niebuhr, röm. Geſch. II. S.497 ff. Huſchke, Serv. Tul. ©. 378. Gött⸗ 
ling, röm. Verfafſ. ©. 367.), ſondern für den ganzen Feldzug (Schele u. 


